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Vorrede. 


U nbeirrt  von  dom  Auf-  und  Niederwogen  mächtig  erregter 
Finthen  der  Zeit,  schreitet  die  Wissenschaft  auf  ihrer  segen- 
bringenden Bahn  weiter.  Möge  die  eifrige  Schaar  ihrer  Jünger 
in  unserem  Kreise  derselben  unwandelbar  treu  bleiben,  und  für 
manche  Entbehrung  Befriedigung  in  ihrer  Pflege,  für  manchen 
schweren  Verlust  im  Leben  Ersatz  in  der  Achtung  und  Aner- 
kennung finden,  die  unserem  Streben  von  so  vielen  Seiten 
freundlichst  zu  Theil  wird.  Diese  warme  Theilnahme  wird  auch 
ferner  der  kräftigste  Sporn  für  unser  Streben  sein,  den  Natur- 
wissenschaften endlich  jene  allseitige  Würdigung  zu  erringen, 
die  sie  zu  fordern  berechtigt  sind. 

Wien,  im  December  1867. 


Oeorg  Ritter  von  Frauenfeld. 
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Verbesserungen. 

Seite  3 (65)  Zeile  9 von  unten  nach  „Rast*^  ist  einzuschalten: 


Bis  zu  dieser  Stelle  sind  beherzte  Damen  gelangt;  jedoch  den 
Gipfel  erreichte  noch  keine,  da  es  von  hier  aus  mit  Gefahr  verbunden 
i>t,  über  diese  Stelle  des  Felsens  hinauf  zu  kommen. 

Mit  Hilfe  der  beiden  Führer  erklommen  wir  diese  Stelle;  von  da 
^ing  es  auf  einer  Fflanzeumaite  aufwärts  bis  zu  einer  einen  Schuh  breiten 
und  ohngefahr  24  Schuh  langen  Felsenkaute , welche  den  gespaltenen 
Gipfel  des  Clek  verbindet,  auch  über  dieses  Hiuderniss  gelaugten  wir 
hinweg  und  erreichten  endlich  den  höchsten  Punkt,  wo  daun  der  Führer 
Mamula  meiner  Tochter  ein  Civio  aasbrachte,  da  sie  die  erste  Frau  sei, 
welche  den  Gipfel  erreichte. 

Pag.  136  Zeile  14  von  unten  lies  Philia  statt  Philiæ. 

„144,,  „ Schöneck  statt  Schaineck. 

„144  „ 4„  „ „ Patscher  Kofl.  statt  Patsther  Kofl. 

...  147  „ 1 „ oben  fehlt  die  Klammer  von  L.  alacris  Bw. 

„157  „ ü „ unten  „ „ „ nach  Monte  baldo. 

„ 158  „ n <>hen  lies  conveæus  statt  convenufi. 

„160  „ „ £ben  statt  £ber. 

„ 160  „ 9t  unten  „ dieser  statt  diesen. 

„ 166  „ ^ r>  9)  ausgeblieben:  Metatarsus  uuteii  2.2.2, 

oben  2.2.2. 

„167  „ *7.  9)  oben  lies  ausserordentlich  fein  gerieselt  statt  . 

ausserordentlich  gerieselt. 

„ 167  letzte  Zeile  ist  einzuschalten:  Länge  3—5*"“' 

„ 252  Zeile  10  von  unten  streiche  gänzlich. 


r» 

253 

99 

H 

99 

oben 

statt 

„können^  lies  „kauu^. 

■n 

257 

99 

1 

91 

99 

99 

44  lies  48. 

Tt 

258 

99 

8 

19 

99 

99 

dis  „ die. 

T) 

258 

99 

8 

99 

unten 

99 

Hochgränze  lies  Holzgräuze. 

260 

99 

1 

99 

19 

99 

Jarnthal.  lies  Sarntbal. 

261 

7) 

7 

99 

oben 

99 

hingen  lies  hangen. 

r> 

263 

r» 

15 

99 

9) 

99 

Garche  „ Sarche. 

n 

265 

n 

2 

99 

99 

19 

Naris  „ Navis. 

265 

99 

15 

99 

99 

99 

steilen  „ sterilen. 

r 

265 

99 

2 

99 

unten 

99 

Zaile  „ Saile. 

99 

266 

99 

3 

9) 

oben 

39 

Aythal  „ Arzthai. 
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Paff.  t66 

Zeile  44 

» 

tuten 

Ti 

Wachholderständen  lies  Wachholder- 

stauden. 

» 

166 

» 

42 

n 

Ti 

Ti 

2—6000^  lies  2-4000'. 

t68 

rt 

45 

n 

oben 

Ti 

Windungen  lies  Wendungen. 

» 

269 

I» 

40 

rt 

Ti 

Ti 

steilen  lies  sterilen. 

rt 

270 

n 

6 

f> 

unten 

ist 

nach  „bewachsenen^  „Hügeln^  einzu- 

schalten. 

rt 

272 

yi 

4 

fi 

oben 

statt  in  der  lies  in  den. 

rt 

273 

n 

7 

rt 

n 

Ti 

Seyico  „ Leyico. 

rt 

273 

rt 

43 

Ti 

n 

V 

hinein  „ gemein. 

7> 

275 

n 

47 

n 

Ti 

Ti 

Passberg  lies  Paschberg. 

» 

275 

rt 

3 

Ti 

unten 

Ti 

Seyico  „ Leyico. 

rt 

277 

n 

7 

Ti 

oben 

Ti 

2000'  „ 4000'. 

Tabelle  I.  statt  (Arros)  lies  (Am ras). 

„ 9)  n (Schmire)  lies  (Schroirn). 

3 » n (Alpine)  „ (Alpein). 

^ II.  ^ An  steilen  Plätzen  lies  an  sterilen  Plätzen. 

„ „ „ Phanfr,  fclicUa  (1)  lies  Phantr,  falcata  (4). 


paff- 

697 

Zeil«  5 

yon 

oben  statt  Tafel  XX.  lies  Tafel  XXIIL 

Ti 

698 

. 4 

Ti 

„ „ Hang  lies  Hang. 

Ti 

699 

» 15 

n 

„ ^ Maleus  lies  Maluco. 

TT 

704 

» 9 

n 

unten  statt  D.  trahi  lies  D.  Kaki. 
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Protektor: 

$«iae  k.  k.  flaheit  4er  «iHrehlMehtigste  lerr  EriherMg 

Rainer. 


Leitung  der  Geseiiechaft, 

Im  Jahre  1867. 

Präsident:  (Gewählt  bis  Ende  1870.) 
Se.  Durchlaucht  Fürst  Josef  Coli oredo- Manns feld. 

Vicepräsidentcn:  (Gewählt  bis  Ende  1868.) 
P.  T.  Herr  Brauer  Friedrich, 
rt  n Fenzl  Eduard, 

y,  „ Hauer  Franz  R.  v. 

„ „ Neilreich  Aug.  v. 

^ y,  Pokomy  Alois. 

^ ^ Suess  Edu4trd, 


Scerctäre : 

P.  T.  üerr  FrauenfeMy  Georg  Ritt.  v.  (Gewählt  bis  Ende  1871.) 
jy  jy  Reichardt  Dr.  Heinrich  (Gew'ählt  ßis  Ende  1860.) 

Bechnangsführcr:  (Gewählt  bis  Ende  1872.) 

P.  T.  Herr  Juratzka  Jakob* 

Aiisedinfisräihe  : 

P.  T.  Herr  Bartsch  Franz.  (Gewählt  bis  Ende  1868.) 


rt 

Knnstier  Gustav.  ^ ^ 

yy 

n 

n 

Steindachner  Dr.  Franz.  „ 

r> 

T) 

ßrauar  Friedrich.  (Gewühlt  bis  Ende  1869.)  Vice-Prts. 

r> 

« 

Brunner  v.  Watienwyl  Carl.  ^ 

7t 

Ji 

79 

Felder  Dr.  Cajetan.  ^ 

7> 

7t 

rt 

Fenzl  Dr.  Eduard.  ^ 

„ Pris.-Elellv. 

« 

rt 

Finger  Julius.  „ 

T) 

T> 

79 

Gassenbauer  Michael  von.  „ 

r» 
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P.  T.  Herr  Hauer  Dr.  Fran%  Ritter  v. 

^ ^ Homes  Dr.  Moriz. 

„ ^ Kner  Dr.  Prof.  Rudolf. 

^ n Kolbe  Prof.  Joseph. 

„ ^ Kochel  Dr.  Ludw.,  R.  v. 

^ „ Komhuher  Dr.  Andreas. 

^ ^ Lelocha  Anton  vod. 

^ Lorenz  Dr.  Josef. 

„ „ Marschall  Graf 

„ „ Neilreich  Dr.  August. 

„ „ Peffer  Karl. 

^ Pokomg  Dr.  Alois, 

yy  ,,  Ransonnet  Freih.  v.  Eugen. 

^ ^ Aeiiss  Prf.  Dr.  August,  sen. 

yy  Rogenhofer  Alois, 

yy  yy  Schoenn  Moriz. 

„ „ Simony  Prof.  Friedr. 

yy  yy  Stoihhauser  Anton,  p.  k.  Rath. 

yy  yy  Suoss  FtoL  Eduurd. 

yy  yy  stur  Dionys, 

yy  yy  Türk  Josef. 


(Gewählt  bis  Ende  i869;.  Viee-PrSe. 


Yiee-Präi. 

Vice-Präa. 


w 

w 

r> 

» 

» 

n 


Vice-Prfis. 


Bergenstamm  Julius  von.  (Gewählt  bis  Ende  1870.) 
Haimhoffen  Gustav  Ritt.  v.  ^ 

Mayr  Dr.  Gustav  „ 

Pelzeln  Aug.  von  ^ 

Rauscher  Dr.  RoherL  n 

Reuss  Dr.  A.  jun.  n 


n 

y> 

n 

rt 


Amtedleuer  ; 

Herr  Moder  August,  Joaefstädterstraase  53. 

Aofsicht  Aber  die  Sammlangeii  führt  : 
Herr  Josef  Holubiezka,  Stiftgasae  Nr.  7. 


Mitglieder,  welche  die  Sammlnngen  der  Geaellschaft  ordnen. 

Die  aoologiachen  Sammlungen  ordnen  die  Herren:  v.  Kempelen,  Kolazy 
Josefy  Marenzeller  Emil  y Pelikan  Ant.  von,  Rogenhofer  Alois, 
R.  V.  Tschusi. 

Die  Pflanzensammlung  ordnen  die  Herren  : Hakel  Ed.,  Hein  Theodor, 
Juratzka  Jakob,  Reichardt  Heinr.,  Reuss  A.  jun. 

Die  Betheilung  von  Lehranstalten  mit  Naturalien  besorgt  Herr  Rogenhofer  Al. 
Die  Bibliothek  ordnet  Herr  Bergenstamm,  Julius  von. 

Das  Archiv  hält  Herr  Letocha  Anton  \on,  im  Stande. 
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IMe  Druckschriften  der  Gesellschaft  werden 
fiberreicht: 

liii  Inlande: 

Seiner  k.  k.  apostolischen  Majestät  dem  Kaiser  Franz  Josef. 
Seiner  Majestät  Kaiser  Ferdinand. 

Seiner  k.  Hoheit  demdarchh  Herrn  Erzherzoge  Franz  Karl. 
Seiner  k.  Hoheit  dem  dorchl.  Herrn  Erzherzoge  Carl  Ludwig. 
Seiner  k.  Hoheit  dem  dnrchl.  Herrn  Erzherzoge  Ludwig  Victor. 
Seiner  k.  Hoheit  dem  dnrchl.  Herrn  Erzherzoge  Al  brecht. 

Seiner  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Josef. 

Seiner  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Rainer. 

Seiner  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Wilhelm. 

Seiner  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Heinrich. 

Seiner  k.  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Ludwig. 


Im  Auslande: 

Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Sachsen.  6 Ex. 

Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Preussen.  10  Ex. 
Ihrer  Majestät  der  Königin  von  England.  6 Exempl. 
Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Bayern.  4 Exemplare. 


SnbTentionen  für  1866. 

Von  dem  hohen  k.  k.  Staats-Ministerium. 

^ dem  hohen  Nieder-Oesterr.  Landtage. 

9 dem  löbl.  Gemeinderathe  der  Stadt  Wien* 
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Mitglieder  im  Avslande. 

Die  P.  T.  Mitglieder,  derpii  Name  mit  fetter  Schrift  gedruckt  ist, 
haben  den  Betrag  für  Lebenszeit  erlegt , und  eriinllen  die  periodischen 
Schriften  ohne  ferner  zu  erlegenden  Johresbeitrag. 


P.  T.  Herr  Adams  Arthur^  R.  M.  S.,  F.  L.  S London. 

„ „ Adams  Henri  y F.  L.  S.  1ü,  ilonnover  Villas 

Noilingliill London. 

y,  „ Agassiz  Ludwig  Johann  Rudolf,  Prof.  . . . Cambridge. 

„ Albini  Dr.  Josefa  Professor Parma. 

„ „ Alefe!d  Dr.  d.  Med.,  bei  Darmstadt OberamsUdt. 

„ „ Allmann  George  James,  Dr.  Prof.  21,  Manor  PI.  Edinburgh. 

„ „ Anderson  N,  J.,  Professor SCockholm. 

y,  „ Andrzejowski  Anton,  Privatier  per  Kiew  . . Bialocerkwia. 

„ „ Angas  Georg  Fr.,  Secret,  d.  austral.  Museum  . Melbourne. 

10  T!  « Angelrodt  Ernst  v.,  k.  k.  Vice-Cons.,  Missouri 

rt  n Arnold  F.,  Assessor  in  Baiern Eichstätt. 

r,  „ Ashjomsen  P.  Christian,  Forslm Christiania. 

y,  „ Ascherson  Dr.  Paul,  Cuslos  am  k.  Herbar  . . Berlin. 

„ „ Auerbach  Dr.  Joh*,  zweiter  Secr.  d.  natiirf.  Ges.  Moskau. 

„ y,  Auerswald  Bernhard,  Lehrer  an  der  ersten 

Bürgerschule Leipzig. 

„ „ Bach  Alexander,  Kreih.  v Rom. 

„ ^ Bail  Dr-  Th.,  Professor  an  der  Realschule  in  Danzig. 

y,  „ Bain  Mac.  Dr..,  Marine-Arzt Edinburgh. 

r,  „ Baird  Dr.  William,  F.  L.  S.  am  brit.  Mus.  . . London. 

20  r»  Balfour  Dr.  Hutton,  Prof.  i7,  Moorleith  Row.  Edinburgh. 

„ „ Balsamo  Crixelli  Giuseppe  »o6. , Prof,  der 

Naturgeschichte Pavia. 

„ „ Bamberger  Georg.  Apotheker,  in  der  Schweiz  Zug. 

„ y,  Barbosa  du  Bocage,  Don  José  Vicente,  Direct. 

da  Seeçao  zool.  do  Museo  de Lissabon. 

„ ,,  Barker  John,  Dr.,  Cur.  of  the  Mus.  of  the  Coli. 

of  Surg Dublin. 

„ „ Bartling  Dr.  Fr.  Th.,  Prof.  u.  ITofrnlh  . . . Göllingen 

„ „ Bary  Dr.  A.  de,  Prof,  der  Bol.  an  d.  üuiveis.  Holle. 
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P.  T.  Herr  Baies  H.  W,^  Esq  ,,  Kiug-Slreet Leicester. 

^ Bednarovits  Johann^  Hochw.,  Piarist.  Or.  Pr.  Verona. 

n ^ Beigel  Dr.  Hermann Jarocin. 

30  „ ^ Professor  der  Naturgeschichte  . Turiu. 

,,  „ Bendelia  Aristides  o.,  Dr.  d.  M.,  Primararst  des 

Centralspitals • . . . . Jassy. 

n n Bennett  0.  fisq.«  Dr.  ••••»•..•*..  Sidney. 
n rt  Berdau  Felix^  Prof,  an  der  polytech.  Schule 

Goav.  Lublin Pu^tawy. 

n n Berggren  Seen Lund. 

^ ^ Bertoloni  Dr.  Antonio  Cavaliere,  Prof.  . . . Bologna, 

n „ Bertoloni  Dr.  Giuseppe  Cavaliere,  Prof.  . . . Bologna. 

n n Betta  EdoardOy  Nobile  de Verona. 

n r>  Bianconi  Dr.  Josefa  Professor  an  d.  Univers.  . Bologna. 

„ ^ Bigot  Jacq.<i  rue  de  Louxembg.  27 Paris 

n Binney  W.  G Philadelphia. 

rt  n Blanchard  Dr.  Emil^  Professor  Mus.-Dir.  . . Paris. 

n ,,  Blaachet  Ch Lausanne. 

Tk  „ Bleeker  Dr.  Peter^  holl..  Oberst-Stabsarat.  . . Leyden. 

n n Boeck  Christ.,  Prof,  an  der  Univers Christiania. 

n n Boek  Axel,  am  naturh.  Museum  Christiania, 

n 7)  Bohemann  Karl  p.  Vorstand  des  k.  Mus.  Stockholm. 

n „ Boie  Friedr.,  Dr«  Etatsrath Kiel. 

,,  yt  Bolle  Dr.  Karl Königsberg. 

n 7)  Eommer  Dr.  J.E.,  CoDservator  am  Jardin  botau.  Brüssel. 

yt  „ .Bonorden  Dr.  U.  F.,  Bgts.-Arzt  Preaasen  R.  B. 

Minden Herford. 

» n BoneouMr  Conte  Henri  de,  Kne  de  V uni- 
versité i5 Paris. 

7)  n Botteri  Matthäus Mexico. 

7)  ,,  Boutelou,  Don  Esteban,  Ingeniero  de  Montes, 

Insp.  de  los  Bosqnes  r.  y.  Cated.  en  BoU  . Sevilla. 

n „ Botoring  John  Bsq., Hongkong. 

n „ BroÊsdt  Johann  Friedr.,  Ritt.  v.  ; k.  russ. 

wirk!«  Staatsrath,  Excell St.  Petersburg. 

B n Braun  Dt.  Alexander,  Professor  der  Botanik  . Berlin. 

„ Brehm  Alfred,  Dr Berlin. 

n „ Bsemer  Otto,  Conservator  der  enlom.  Ges.  • St.  Petersburg. 

» n Brendegani  Vineens,  Rector  d.  Kirche  St.  Rochus  Verona. 

^ T.  7)  Brot  Dr.  A.,  Prof.,  Malagnon  6 Genf. 

Ti  7,  Bruyn  Arie  Johamies  de,  Begimentsthierarxt . Zütphen. 

n 7)  Buchenau  Fs.,  Dr.,  ord.  Lehrer  a.  d.  Bürgcrsch«  Bremen. 

7}  7)  Buchmger  Dr.  F.,  Direct,  d.  Waisenh Strassburg. 

d 
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P.  T.  Herr  BMSchmann  Eduard,  Professor  in  Chile  . . . 

y»  n ^ttse  L.  H.  bei  Arnheim  in 

^ ^ Bush  George  Dr.^  Linn.  Soc.  Secret.,  F.  R.  S. 

Harvey  Str.  45  or  Barlingloiwboose  .... 

,,  ^ Cabanis  Dr.  Joh.  Lud,^  Cnstos  am  k.  Museum 

,,  Canestrini  Johann^  Dr.,  Prof,  am  k.  Lycenm  . 

„ „ Carpenter  Dr.  WHI-  Benj.^  F.  R.  S.  8.  Queens- 

Road  Primrose  hill 

70  ..,  „ Carte  Dr.  A!ex.^  Dir.  of  (he  Mus.  R.  Soc.  . . 

^ Caruel  Teodoro^  Professor  iii 

„ „ Carus  Dr.  Victor  r.,  Professor 

,,  „ Casre/nati  Frans  Graf  V.,  k.  franz. Generalkonsul 

„ Chevreul  Mich.^  Membre  de  V Inst.  Dir.  et  Prof. 
Administrateur  du  Mus.  d' histoire  nat.  . . . 

Ckiart  Gerardo,  k.  k.  Vice-Consul 

y,  Celi  Dr.  Hector^  Prof,  and  Direct,  des  kônigl. 

atestinischen  Herbariums 

^ Clegkorn  Forstdirector 

^ „ C'oibeaii  Jules .... 

n 7»  Coldham  James  George»^  ev.  Missionär  aus 

London  in 

80  r>  n Comalia  Dr.  Emit 

„ r)  Crosse  Rue  Tronchet  25 

„ „ Dana  James,  Connecticut  . ‘ 

n Darwin  Sir  Charles  in 

„ „ Davidson  Thomas 

7,  n De  Candolle  Alphons^  Professor  der  Botanik  . 

„ „ Deshayes  G.  Paul,  Dr.  Professor,  Place  royal  48 

„ „ Desnoyers  Johann,  Bibliothécaire  do  Mus.  . 

,,  y,  Desplanche  Emit,  Marine-Arzt 

y,  Deventer  S,  e.,  Resident 

90  ^ „ Dietrich  Kaspar,  Cust.  am  eidgen.  Polyt.  . . 

y,  7,  Doderlein  Dr.  Pietro,  Prof,  an  d.  .Universität 

„ Dohrn  Dr,  Karl  A.,  Prasid.  d.  entomol.  Vereines 

„ r,  Dohm,  Dr.  Anton 

„ y,  Dohm  Dr.  Phil.  Heinrich 

n n Dânetz  Dr.  Wüh.,  Assist,  am  naturh.  Mus.  . 

„ „ Douillé  August,  Marine-Wundarzt,  Martinique 

„ ^ Douglas  J.  W.  Esq.  Praes.  entom.  Society  . . 

„ „ Dumortier  Rutteau,  Dr.  Cari 

» „ Du  Rieu  W.  N.,  Conserv.  d.  Munuscripte  an 

d.  Bibliothek 

100  -n  n Eeden  F.  W,  van 
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Effendi  Ibrahim^  Dr.  d.  Med.,  Oberst  ....  Syrien. 

Ehrenberg  Christ.  Gottf.  Dr.,  Sekretär  d.  k. 

Akad.  d.  Wisseasch Berlin. 

Eiehler  Dr.  August  IK.,  Docent  der  Bot.  a.  d. 

Univers München. 

Ellenrieder  Dr.  Karl  e.,  OfRc.  d.  Gezondheit  Java  Buitenzorg. 

Eliot  Karl  IK.,  Prof. Boston. 

Elliol  Walter^  Präsidentschafts-Mitglied  . . . Madras. 

Engler  Dr.  Adolf,  Lehrer,  Ohlauufer  9 . . . Breslau. 
Erschoff  Nikol..,  Kanfm.,  Wassili  Ostroflf  12. 

Linie  15 Petersburg. 

Esmark  Laurii».,  Vorstand  des  nalurh.  Mnseiims  Christiania. 
Eulenstein  Theodor,  Privatgelebrler,  Mühlberg 

15,  Ulrichsst.  9 Stuttgart. 

Fahrer  Dr.  Johann  k.  Stabsarzt  ......  München. 

Fairmaire  Lion,  Chef  de  Bureau  de  Pass.  publ.  Paris. 

Farie  James,  Secr.  geol.  Soc.  Andersonian  Univ.  Glasgow. 
Ferreira  Dr.  Manoel  Lagos,  Vice-Präsident  des 

hiat.-geograph.  Institutes Rio-Janeiro. 

Fin  Hamilkar.  Frb.  de Pueblu. 

Finsch  Otto,  Conserv.  am  zool.  Museum  . . Bremen. 

Fischer  Karl  Dr.,  Arzt Aiikland. 

Flügel  Felix  v.,  General-Cons.  für  Nordamerika  Leipzig. 

Fontaine  Cesar^  Natoraliste  a Papignies  Prov. 

Halnaut Belgien. 

Förster  Dr.  Arnold,  Oberlehr.  d.  höh.  Bürgersch.  Aachen. 
Förster  Heinrich,  hochw.  Fürstbischof,  Ezc.  . Breslau. 

Forst  Gr.,  Kaufmann Halberstadt. 

Fournier  Dr.  Eug.,  Gén.  Sec.  d.  Soc.  bot.  de 

Fr.  Rue  de  Seine  72 Paris. 

Fraas  Dr.  Oskar  Fr.,  Urbanstr.  13 Stuttgart. 

Francoeich  Seb.,  Bischof  v.  S ion,  apost.  Vikar 

von  Bosnien Travnik. 

Freg  Dr.  Heinr.,  Prof.,  Hirschengraben  zum 

Freudenberg Zürich. 

Friedländer  Dr.  Jul Berlin. 


Fries  Dr.  Elias,  Professor  an  d.  Universität  . Upsala. 

Fries  Th.  M.,  Adjunct  a.  d.  Universität  . . . Upsala. 

Friestadt  R.  F.,  Adjunct  an  der  Univers.  . . Upsala. 

Garcke  Dr.  ^4«^.,  Cust.  am  k.  Herbar  ....  Berlin. 
Gasparini  Wilhelm,  Prof,  an  der  Universität  . Neapel. 
Gele%now  Dr.  N.  ton,  k.  ross.  Staatsrath  und 
Direclor  der  Landw.-Academie  bei  ....  Moskau. 
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Gemminger  Dr.  Max,  Adj . àm  sool.  Mas.  . . Mftnchea* 

Germer  Ed,  Wüh.,  Dr. 

Gernet  Karl^  R.  v.,  k.  r.  Staatsrath Petersburg. 

Gerstäcker  Adolfy  Dr.  d.  M.,  Gast,  aoi  k.  Mas.  Berlin. 

Giraud  Jo$ef,Dr,  d.  Med.  Rue  Turenne  i04  . Paris. 

Gomei  Dr.  Bernardino  Antonio^  Leibarzt  der 

Königin  von  Portugal Lissabon. 

Göppert  Prof.  Dr.  Heinrich  Rob.^  geh.  Medic.- 

Rath Breslaa. 

Gräffe  Dr.  Eduard Sidney« 

Gralhwohl  Wilhelm  Fidelis^  Grosshändler  in  Manchen. 

Gray  A$a^  Prof.  a.  d.  Howard  Univers.  . . . Cambridge. 
Grube  Dr.  Ed.,  k.  russ.  Staatsrath^  Prof. . . . Breslau. 

Guarmani  Carlo  di Livorno. 

Guirao^  Don  Angel  Soc.  corr.  d.  1.  R.  Ac.  de 

Madrid,  Dir.  del  Inslituto  a Murcia. 

Günther  Dr.  Albert.,  am  brit.  Museum  ....  London. 

Haast  Juliui^  Dr.  in  Neuseeland Christcburch. 

Haeckel  Dr.  Ernst.,  Prof.  d.  Zoologie  a.  d.  Univ.  Jena. 

Hagen  Dr.  Hermann  Cambrigde. 

Haliday  Alex.  Henri Dublin. 

Hampe  Dr.  Ernst  in Blankenbg.a.Harz 

Hancok  Albany,  F.  L.  S Newcastle. 

Hanley  Sylvan.,  F.  L.  S.,  Hanley-Road  1.  Ho- 

arseway  Rise London. 

Hance  Dr.  M.  H.  F.,  H.  B.  M.  Esqr.  Vice-Consul  Uharapo. 

Hartsen  Fried.  Ant.,  Dr.  d.  Med Utrecht. 

Hartwig  Leonhard.,  Dr Valparaiso. 

Harvey  Prof.  Will.  Henry  Dr.,  F.  R.  S.  . . . Dublin. 

Hausknecht  Karl.,  Hag.  d.  Pharm Weimar. 

Heaphy  Ch.  D.,  Ingenieur Aukland. 

Heer  Dr.  Oswald.,  Prof. Zürich. 

Heldreich  Dr.  Theodor  v..,  Direct,  d.  bot.  Gart.  Athen. 

Henriot  Josef.,  Marine- Wundarzt Besançon. 

Hensel  Dr.  Reinhold Berlin. 

Herrich-Schäffer  Dr.  G.  A.,  k.  Gerichtsarzt  . Regensburg. 

Heurck  Henri  v.  Prof Antwerpen. 

HewUson  Will.  C.,  Esq.  on  Thames Ortland  Walton. 

Heynemann  F.  Frankfurt  a.  M. 

Heyden  Luc.  v.  Hauptm.  a.  D Frankfurt  a.  M. 

Hinteröker  Joh.  S.  J.  in  Australien  ....  Sevenhill. 

Holding  J.  C.,  Gutsbesitzer Capstadt. 

Hopffer.,  Dr.  C.,  Custos  am  k.  Museum  . . . Berlin. 
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Huber  ChrUt,  Wilhelm^  k.  k.  Mioisterialrath  . 
Humbert  Alois,  il.  Rue  de  V Hoiel  de  Ville 
Huxley  Thom.  Henry,  Dr.  F.  R.  S.  Nus.  eco- 

oom.  geol.  Jermyn  Sir.  

Imkof  Dr.  Ludwiyy  am  Museum 

Irigoya  Don  Simon^  Direclor  des  Museums 

Jäckel  Joh.^  Pfarrer  in  Bayern  zu  

Jakob  Josef 

Jätet  Charles,  Kaufmann,  Rue  Geoffroy  Marie  10. 
Jeffreys  J.  Gwyn^  F.  R.  S.  25,  Devonshire  PI. 

Porti.  PI.  Wimpole  Str 

Kahil  M.^  k.  k.  österr.  Consul 

Kaltenbach  J.  H.,  Prof. 

Karatheodory  Stefan^  Prof.  d.  Bol.,  k.  Leib- 
arzt Sr.  Maj.  des  Sultans 

Karsten  Dr.  Herrn, ^ Prof. 

KawdLl  J,  H.  in  Kurland 

Kayser  J,  Georg,  Architect,  Nidenau  13 
Kayserling  Graf  Eugen^  Jägergasse  3 . . . . 

Kef er  stein  ^4.,  Gericblsratb 

Kinberg  Prof.  Job.  Gust 

Kirchenpauer  Dr.,  Senator 

Kirschbaum,,  Prof.  C.  L 

Knorriag,,  Freih.  v.,  k.  russ.  Gesandter  in  . . 
Kock  Karl,  Gen.-Secr.  d.  Ver.  zur  Beförderung 
d.  Gartenbaues  in  d.  k.  preoss.  Staaten  . . 

Kock  Dr.  Ludwig^  pract.  Arzt 

Kock  J.  t„  königl.  holländ.  Major  io  Hess  bei 

Nymegen,  Prov.  Gelderland  in 

Koerber  Dr.  G.  W.,  Prof. 

KölUker  Dr.  Albert^  Prof.  d.  Anal 

Konit%  Leon,  Dr.  d.  Med 

Körnicke  Dr.  Fram^  Prof,  in  Ostpreuss.  zu  . 
KraaU  Dr.  G.,  Vorstand  d.  entom.  Vereines  . 
Kraus  Dr.  Ferd.,  Prof.,  Arebivstr.  1 .... 

Krempelkuber  A,  v.,  k.  Forstm.  Amalienstr.  3. 
Kriechbaumer,,  Dr.  Josefa  Adjunct  am  königl. 

zool.  Mus.  in  

Krüper  Dr.  Theobald 

Kuciuran  Dr.  Georg  o.,  prakt.  Arzt 

Küster  Br,  H,  C 

Länderer  Fr,  X,  Apotheker 

Landolß  Kik,^  Ritt,  v.,  Prof,  an  d.  k.  Univers. 
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Lancia  Fried.  ^ Daca  di  Caatel  Brolo , Se- 
cretär  der  Akademie  der  Wissensrbafteu  . . 

Laehzari  Dr.,  Cant.  Ticino 

Layard  E,,  Secretar  d.  süd-afrik.  Mnseoms  . . 
Lea  Isaac^  Präs.  d.  Acad.  of  nat.  scienc.  . . 
Le  Conte  John  Dr.  corresp.  Secret,  d.  Acad. 

of  nat.  scienc 

Leibold  Friedrich,  Dr.  d.  Med 

Leidy  Jo$ef,  Dr.  d.  Med 

Le  Jolis  Auguste^  Präs.  d.  iiat.-histor  Vereines 
Lenormand  René.,  Calvados  in  Frankreich  . . 
Lesko  Dr.  C.  Robert.,  Prof.  d.  engl.  Sprache  . 
Leuckart  Dr.  Rudolf.,  Prof,  und  Mns.-Dir.  . . 

Leunis  Dr.  Johann.,  Prof. 

Lilljeborg  Prof.  Dr.  WUh 

Lindeman  Dr.  Eduard.,  R.  v.^  Hofrath  .... 

Lindermayer  Dr.  Anton 

Lindig  Alexander 

Linhart  Dr.  Wenzel,  Professor 

Lischke  €•  E..,  geh.  Regierungsralh  und  Ober- 

Bürgermeister,  Departement  Rhein 

Lobscheid  Dr.  W,  S.,  Schulrath 

Lochmann  Johann.,  Magister  der  Pharmacie  . 
Looseg  C.,  k.  k.  Geiier.-Cons.  Hanover  Square 

Lorentz  Dr.  Paul  Günther 

Loscos  y Bernai.,  Senor  Don 

Loeén  Dr.  S.,  Professor 

Löw  Dr.  Herrmann,  Realschul-Director  . . . 

Löw  Dr.  Emst.,  Dessauerstrasse  5 

Luders  Dr.,  Arzt 

Lülken  Dr.  Ch.  Fried..,  am  k.  Mus 

Macnaughton  Henri 

Malinovsky  von,  kais.  türk.  Genie-Oberst  . . 
Malm  A.  tK.,  Intendant  am  natnrh.  Mus.  . . 
Manderstierna  Alexander  «on,  Generalmajor 
in  der  Suite  Sr.  Maj.  d.  Kaisers  v.  Russland 
Martens  Dr.  Eduard  von,  am  k.  Mus.  Mittelstr.  5 
Martins  Karl  Ritt,  v.,  geh.  Rath,  Exc.  . . . 

Mager  Heinrich^  Grosshändler 

Medern  Niki.,  Freih.,  k.  r.  Gen.  d.  Art.,  Präs. 

d.  m.  wiss.  Com.,  Cons.  Mitgl.  d.  M.  Akad. 
Meissner  Karl  Fried.,  Prof.  a.  d.  Univers. 
Meneghini  Dr.  Jos.  Cav.,  Prof. 
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Mengeliner  Wüh.y  Kaufmann 

Merlan  Thurneisen  Dr.  Pet,^  Ralhsii.  Prof.  . 

Met>es  W*y  am  königl.  Mus 

Meyer  H,  Adolfe  Grossliâiidlpr 

Meyer  Dr.  Karl^  Assistent  am  eidgen.  Polyt.  . 
Mieg,  Don  Fernando  Prof,  de  Hist.  nat.  en  cl.  Inst.de 

Milde  C.  J.,  Maler 

Müde  Dr.  JuL^  Realschullehrer,  Basteig.  7 
MUne  Edwards  Àlph,^  Aide  nat.  nalurh.  Mus. 
Miquel  F,  A.,  Prof.  d.  Bot.,  Dir.  d.  Reichsherb. 
MnMech  Georg  Graf  v.,  Faub.  S.  Honoré,  Rue 

Balzac  10 

Möbius  Carl^  Lehrer  an  der  Hauptschule  . . 

Mörch  O.  A.,  am  k.  Mus 

Moesta  Dr.  Friedr,^  an  d.  Sternwarte,  Chile  . 

Moesta  Dr.  Olto,  Ingenieur,  Chile 

Mohnike  Dr.  O.  G.,  GesundbeitsolTiz.  Ja\a  . . 

Moore  Dr.  Dir.  R.  bot.  Gard 

Moore  Thom.  J.,  F.  L.  Pb.  S.  Cur.  am  Derby  Mus. 
Moratoili  Aug.^  Cust.  d.  ent.  Abth.  d.  zool.  Mus. 

Morren  Ed,,  Prof,  und  Director 

Mosling  Seend^  Adj.  an  der  Realschule  . . . 

Mousson  Alb. y Prof.  Zeltweg 

Muller  Albreckty  Prof.,  Secr.  d.  nalorf.  Ges.  . 
Méller  Carly  Rector  a.  d.  lat.  Schule  in  . . 
Muller  Emsty  pr.  Schlesien  bei  Namslau  . . . 
Müller  Dr.  Ferdinand,  Direct,  des  bot.  Gartens 

Muirkead  IF.,  Missionar 

M^leant  E.,  Stadtbibliothekar 

Nägeli  Karl,  Prof.  d.  Bol.  a.  d.  Univers.  . . 

Neustddl  August.,  Kaufmann 

Newmann  Edward 

Nielner  Jokn^  Gutsbesitzer  auf  Ceylon  .... 
NUschke  Dr.  Theod.^  Doc.  d.  Bot.  in  Westphalen 

Molaris  G.  de,  Prof.  d.  Bot 

Mylander  Dr.  Wilh 

Oehl  E.y  Dr.  d.  Med.,  am  Collegium  Gbislicri  . 
OAferf  Dr«  J?.,  Conrector  an  d.  Burgschule  . . . 

Osten-Sacken  Karl  Robert^  Freih.  v 

Panéié  Dr.  Josefa  Prof.  d.  Naturg.  am  Lyceum 

Pardojsy  Saströn  Senor  Don 

Parlutore  Filippoy  Prof. 

Passerini  Dr.  Gioean.,  Prof.  d.  Bot.au  d,  Univ. 
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Paris. 
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Washington. 
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Castellote. 

Florenz. 

Parma. 
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„ n Paulsen  Don  Perd.^  Chile 

^ n Paz  Graells^  Don  Mariano  de  la.  Dir.  del  Mus. 

de  Cienc.  nat 

„ r»  Perez  Arcai,  Don  Laureano^  Cated.  de  Zool. 

en  la  Faculdad  de  Cienc.  d.  I.  (Jiiiv.  Cenlr. 
„ ,,  Perly  Sfax,  Prof.  Marzillelhor  links  .... 

„ ^ Peters  Dr.  Carl  W.  Prof.  u.  Direct,  a.  k.  Mas. 

« r Pfeiffer  Dr.  Ludwig 

^ ri  Philippi  Dr*  R.  A.,  Direct,  a.  Prof 

n r,  Pirazzoli  Eduard,  k.  Major,  Départ.  Agogna  . 

„ r,  Ploem  Dr.  Jacob,  k.Gouv.  Arzt  auf  Java  . . . 
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of  nat.  Sc 

„ ^ Radlkofer  D.  Ludu>.^  Prof.  f.  Bot.  a.  d.  Univ.  . 

Y,  ri  Raech  Hahor  Prof. 

y,  rt  Raskovich  Michael ^ Prof.  d.  Chemie  u.  Tech- 
nologie am  Lyceum 

„ „ Reinhardt  Joh.  T.,  Prof. 

P n Reinhardt  Dr.  OttOy  Lehrer  an  der  Luisenstädter 

Gewerbeschule,  Oranienstrasse  45 

310  „ ^ Renard  Dr.  Carl^  k.  russ.  Staatsratb,  Sekretär 

der  naturf.  Gesellschaft 

r,  r^  Ried  Dr.  Arzt, 

„ „ Riehl  Friedrich^  Oberzahlmeister 

„ „ Roberts  Alfred  Esq.,  Dr 

„ p Robertson  Datid,  4 Regent  Park  terrace  . • 

r,  n Röder  Victor  eon,  Oeconom,  Herzogth.  Anhalt 

„ „ Roesler  Dr.  Karl  Friedr,  Herrn.,  ord,  Prof. 

„ „ Römer  Dr.  Prof.  Ferd 

„ „ Rondani  Dr.  Camill,  Prof,  am  Athenäum  . . . 

„ „ Rosenhauer,  Dr.  W.  G.,  Prof. 
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„ Rüpell  Dr.M  Ed 

,,  Rütimeyer  Frankhausen  Carl  L.,  Prof.  . . . 
„ Sandberger  Dr.  Fridolin,  Prof.  d.  Mineralogie 
„ Sander  Dr.  Julius,  Assist.,  Arzt  an  d.  Charite 

„ Sanguinetti  Peter,  Prof 

„ Sars  Dr.  Mich,,  Prof. 

„ 5atifs«re  Dr.  Ifenrt  de,  City,  24 
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P.  T.  Herr  Schäfer  Igna%  RiU.  Kanslei- Direct,  der  k. 

daterr.  Gesandtschaft . 

n „ Schaufuss  L.  W.,  Natoralist 

„ „ Schetûi^  Professor,  Herzogthum  Nassau 

330  „ „ Schenk  À.y  Hofrath,  Dr.  and  Prof,  der  Bot. 

der  Universität  in 

„ Schieferdecker^  Dr.  der  Med 

„ „ Schierbrand  Curt.  Wolf  v.,  General  . . 

„ „ Schilling  HugOy  Gustos  am  zool.  Muséum 

„ „ Schimper  Dr.  W.  Ph.,  Prof. 

s n ri  Schiödle  J.  G.,  Castos  am  k.  Museum  . . 

n „ Schlegel  Hermann,  Direct,  des  zool.  Museums 

„ „ Schliephakey  Dir.  d.  Paraffinfabr.  Thüriiig  bei 

Zeitz»  Pr.  Sachsen 

n „ SchioUhauber  Dr.  August  Friedrich^  Lehrer  . 

„ „ Schmelli  Dr.  E.y  Castos  am  Mus.  Godeifroy  . 

3&0  n 7)  Schmid  Anton,  Handlangsbuchbalter 

„ Prä  ul.  Schmid  Karoline  eon^  in 

„ Herr  Schneider  W*  G.,  Dr.  Phil 

rt  n Schnitilein  Dr.  AdMerty  Prof.  .... 

„ f,  Schräder  W,  H.  L.,  Siemssen  et  Comp. 

„ n Schübler  Christ,  Fried. y ür. y Director  des  bot. 

Gartens 

„ „ Schuchardt  C*  G.,  Dr.  Phil.,  Dir.  d.  bot.  Gart. 

a.  d.  landwirlh.  Akademie  bei  Königsberg  . 

n „ Schüch  Dr.  G.  de  Capanema 

„ „ 5cbtthmaan  Gr.,  Oberlehr,  am  Altstädt.  Gymnas. 

„ „ Schwager  Conrad  

350  „ „ Schwär*  Dr.  Wilh.  Ritt,  r.»  k.  k.  Minisierialratli 

u.  Kanzleidtr.  d.  k.  k.  öst.  Geii.-ConsnI.  . 

„ n Schwein  für  t Dr.  Georg 

n yy  Sclater  Ph.  Luttleyy  Secret,  of  zool.  Society 

Hannover  Sq 

„ n Scott  John 

,,  „ Scott  Alexander  Walker,  Esq.»  in  Australien  . 

„ „ Scott  Hob,  Henrg  von,  Secr.  of  tbe  R.  geol. 

S.  of  Irland 

rt  n Seemann  Berthold  Dr 

n r>  Segeth  Karl  Dr.,  Arzt,  Chile 

„ „ Seidlit*  Qeorgy  Chemnitzerslrasse  2 

» „ Selys  Longschamp  Bar.  de,  Senat.  Mitgl.  d.  Akad. 

360  „ „ Semper  Dr.  Knrly  Docent  an  der  k.  üiiiveraitäl 

» Semper  Georg^  Palmaille  13 
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P.  T.  Herr  5€oane,  Doq  Victor  Lope»,  Cat«d.  d.  Zool.  y 

Dr.  eo  Med.  y Cienc.  ^ » 

„ „ Sester,  k.  tQrk.  Hofgfirtoer 

n n Skarpey  Will.,  F.  R.  S.  33  Woburn  PI.  Russe! 

Sq.  89 

„ y,  Sichel,  Dr.  der  Med.  Rue  de  T Arcade  it  . . 

^ „ Siebold  Theodor  v.,  k.  Hofrath,  Dr.  uod  Profess. 

Karlstr.  1. 

„ „ Signor  et,  Dr.  Ktclor 

y,  y,  Simonsen  Cari  Lud.,  Adj.  ao  der  Realsch.  . 

y,  y,  Skinner  Maj.,  Comiss,  of  public,  works  . . . 

370  y,  y,  Smith  Friedrich  Esq.,  am  brilischen  Muséum  • 

y,  y,  Snellen  von  Vollenhofen  Dr.  J.  S.,  Coaserv.  am 

Reichs-Museum 

n n Speyer  Adolf,  Dr.  im  Fürslenthume  Waldek  . 

7)  97  Speyer  August,  im  Fürsteuthume  Waldek  . . • 

y,  y.  Stabile  Josef,  Abbé 

n ^ Staes  Coelcstin  D.,  rue  des  t Eglises,  28  . 

„ y,  Slainton  Henri,  Mounlsfield  bei 

y,  y,  Stkl  Dr.  Karl  am  kön.  Mus 

^ y,  Stangenwald  Dr,  Hugo,  Med.-Dr.,  Sandwichs- 

Islands 

y,  y,  Staudinger  Dr.  Otto,  Dianabad 

380  n yy  Steenstrup  J.  Japetus  Sm.  Mos.-Dir 

„ y,  Steiner  Leon  v.,  Dr.  d.  Med 

y,  „ Stierlin  Gustav,  Dr.  d.  Med., 

n „ Stimpson  W.,  Pensilvan.  . 

y,  y,  Stolicska  Dr.  Ferdinand,  Geol.  Surv 

„ „ Strobel  Pelegrino  e. , Univers.-Pror.  .... 

„ y,  Studer  Dr.  Bernhard,  Prof,  loselg.  132  ..  . 

y,  y,  Suringar  Dr.  W.  F.  R.,  Rector  magoificus  in 

„ y,  Swinhoe  Robert,  Esq.  Cons.  in  China  .... 

y,  y,  Syracusa  Padre  Giuseppe,  Superior  der  P.  P. 

Jesuiten,  Griechenland,  Insel  Tinos  .... 

390  „ „ Syrsky  Dr.  Simon 

„ „ Tachetti Karl  Edl.  v.,  press.  I.  r.  dir.  del  Demanio 

y,  n Teyssmann  J.  E,,  Gartendirector  auf  Java  * . 

„ „ Theodori  Karl,  Dr.,  geh.  Secr.  u.  Kanzleirath  Sr. 

k.  Hoh.  d.  Herzogs  Max  in  Baieru  . . . 

„ „ Thielens  Armand,  Belgien 

y,  „ Thomson  Allen.,  Prof.  3 College  Court.  High  Str. 

„ „ Tischbein,  Oberförster,  Preussen 

„ „ Todaro  Agostino,  Prof,  der  Botanik  . • • . . 
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Troschel  Dr.  F.  W.,  Prof.,  Preoss.  Rheinland  . 
Tryon  George  W,,  Nordamerika,  Freial.  Pensilv. 

Turner  WüL,  M.  B.  Prof.  F.  R.  S.  E 

Tyermam  John  5.,  Dir.  of  tbe  bol.  Gard.  . . 
üricoëcheaDon  Efbech.,  Pris.  d.  nalw.  Geselisch. 

Ueckira%  R.  ?.  KIosterf.  1.  e 

Verreaux  Jules^  Jard.  d.  pl.  Aide  nat.  . . . 

Veth  Morit%^  im  Fürstenth.  Reuss 

Vitorchiano  F.  Angelieo  da,  Misa,  apost.  e 
Présidente  nell  Convente  St.  Antonio  a . . 

Volger  Dr.  Otto, 

Walker  Frantcis^  F.  L.  S.  am  britt.  Mus.  . . 

WaUace  Alfred  Esq 

Wahl  Dr.,  Prof. 

Weddel  Heklor  A 

Weiuland  Dr.  Baeid  Fr.  bei  Uraeh 

Weis  flog  Eugen,  bei  Magdeburg  in 

Welwitsch  Dr.  Friedr 

Westermann  G.  F.,  Direct,  d.  zool.  Gartens  . 

Westermasm  B.  W,,  Kanfnann 

West  Tuffen 

Westwood  John^  Prof.  a.  d.  Univers 

Wüde  Sir  Will.j  Vice-Präs.  of  the  Irish  Ac.  . 
tFtffimer  Friedrich.,  Gymnasialdirector  .... 

Wùmerts  J.,  Kaufaiann 

Wirtgen  Dr.  Philipp^  Lehrer 

IFffiAfer  Mori%^  bei  Neisse 

Wollner  Job.,  k.  raex.  Hptm.-Apoth 

Wright  Percwal.,  Prof.  nal.  hist.  Trintty  College 
Wrighi  J.  Strethill.,  Dr.  Esq.  Nortbamberiand 

Str.  55 

Zeller  P.  C*,  Prof,  preuss.  Prov.  Posen.  . . . 
Zirigovich  Jakob,  k.  k.  Vice-Consul  .... 
Zuber  H.  P.  Eduard.,  Bischof  v.  Augustovic, 
apostol.  Missionär 
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IHitglieder  im  loUnde. 

P.  T.  Herr  Abel  Ludwig^  Handelsgirin.  RadaUkyg.  9,  . Wieo. 

^ y,  Alpers  Mauritius,  Hochw.,  k.  k.  Gymn.-Prof.  . Stift  Melk. 

^ „ Ambrosi  Frans Trient. 

^ ^ Anderlik  J.,  Eisenbahnbeamter  iu Brflnn. 

^ „ Andorfer  Josef,  Pbarmaceut Ltngenloia. 

n „ Antoine  Franz  ^ k.  k.  Hofgarlendirector^  Burg  Wien. 

^ ^ Arenstein  Dr.  Josef,  k.  k.  Prof., Gloggnitz. 

„ FrAal.  Armatage  Joseßne Neunkirchei. 

„ Herr  Ameth  Alfr,  v.  Vic.-Dir.  d.  geh.  Staataarcbiv. 

wirki.  Mitglied  der  k.  Ak.  d.  Wiaa Wien« 

10  7)  T7  iIscAner  fAeoJor,  Hocliw.,  k.  k.  Gy mn.-Prof.  . Tirnau. 

„ „ Äusserer  Anton,  Lchramtokand.,  derzeit  Mofm. 

bei  Herrn  Dr.  Putz,  Tirol Meran. 

„ „ Bàbek  Leop.,  k.  k.  Realacbul-Prof.,  Josefatadt, 

Lerchen felderatr.  50 Wien. 

„ „ Bach  Dr.  August,  k.  k.  Notar,  Graben,  5 . . . Wien. 

„ „ Banoczy  Franz,  Prof.  d.  Naturg.,  Piarist.-Gymo.  Pest 

„ „ Bartsch  Franz,  k.  k.  Concipist  Salng.  14  . . Wien. 

„ „ Bartscht  Ambros,  k.  k.  Beamter,  Stiftg.  339.  Hernals  n.  Wien. 

„ „ Baselli  Freih.  v.,  Hauptmann  im  49.  Inf.-Bgmt.  Klagenfurt. 

„ „ Bayer  Johann,  p.  Eisenb.-General-Inspect.  . . Steyr. 

„ „ Becker  Dr.  Franz,  k.  k.  Ober-Stabsarzt,  Jo- 

sefst.,  Florianig.  48,  Tb.  40 Wien. 

20  „ n Josef  G.,  Mitg.  d.  k.  L.  C.  Ak.  Landstr. 

Hauptstr,  99 Wien. 

„ Frau  Beifuss  Louise  Freisingerg.  14 Wien. 

„ Herr  Bellan  Dr.  Anton,  k.  k.  Oberarzt  im  19.  Feld- 
jäger-Bataillon, Dalmatien Budna. 

n „ Benda  Franz,  Hocbw.,  P.  0.  Pr Wien. 

„ „ Benkotic  Ignaz,  Pfarr.  Croatien  Karlstadt  . . Sipak. 

„ „ Bergner  Eduard,  k.  k.  Landesgerichtsrath  Zara. 

„ „ Bergenstamm  J,,  Edl.  v.,  k.  k.  Beamt.,  Leopoldst. 

Tempelgasse  8 Wieo. 

„ „ Bermann  Josef,  Kunsthändler Wien. 

„ „ Bernstein  Alphorn  F.,  k.  k.  Realschul-Prof«  . Szegedin. 
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Herr  Berroyer  Emil^  Golderbeiler,  Mariehiif,  Kanal- 
gasse 6 Wien. 

yy  Berroyer  GuetaVy  Goldarheiter,  Mariabilf,  Ka- 

nalgasse  6 Wien. 

„ Bersch  Dr.  Jos.,  Prof.  d.  Natarg.  ao  d.  Realsch.  . Baden. 

n Bertolini  Dr.  Stefano Trient. 

yy  BieU  E.  Alb.,  k.  k.  Finans-Bcz.-Commissfir  Hermannstadt. 

yy  Bilimeky  Dominik,  Direcior  des  Mus Miramar. 

^ Bill  Dr.  Johann  Georg  y Professor  am  Joann.  Gratz. 
yy  Bisching  Anlony  k.  k.  Realschal'Prof.  ....  Wien. 
yy  Bobies  Pransy  Oberlehrer  an  der  Volksscbale 

Wieden,  Pressgasse  24 Wien. 

„ Boekh  Geofgy  Dr.  d.  Med Pressburg. 

n Boehm  Josef  y Dr.  Phil.  u.M.,  Prof.  d.  Handel^akad.  Wien. 

„ Böhm  Mich.y  Gymnas.-Prof.,  Siebenbürgen  . . Bistritz. 

„ Bolemann  Johann  v.,  Apotheker Lewa,  Ung. 

„ Bolla  Johann,  dirig.  Oberlehr.  d.  kolb.  Hauptsch.  Pressburg. 

„ Boschan  Dr.  Friedrich,  Dominik.-Bast,  5 . . Wien. 

„ Boschnyak  iViA.,  Vikar  d.  serb.  Klosters  . . . Grabovacz. 

„ Bosnjak  Alexander  y Privatier  in Grabocz. 

„ Boni  Dr.  Anti,  Mitgl.  d.  k.  Akad.  d*  Wissensch. 

Lambrechtsgasse,  6 Wien. 

„ Brassai  Samuely  Dir.  d.  Siebenb.  Mus.  . . . Klausenburg. 

„ Brauer  Friedrich,  Barnabiteng.  15  ....  Wien. 

„ Droiin  Xrnsf,  Dr.  d.  Md.,  Kohlmarkt,  11  ...  Wien. 

„ Braunhofer  Ferdinandy  Inspect.  am  k.  k.  Theres  W ien. 

„ Breidler  A. , Architekt,  ob.  Weissgkrberstr. 

15,  Stiege  2,  3.  Stock,  Th.  31 Wien. 

„ Breindl  Alfredy  Siidbahtibeamler Laibach. 

„ Breilenlohner  J.,  Dr.  d.  Chem.,  Böhmen  . • . Lobositz. 

„ Brestei  Rudolf  y Dr.,  n.  ö.  Landes*  Ausschuss  . Wien. 

„ Brennig  Dr.  Ferd. , Prof,  am  Schott.-Gymn.  Wien. 

„ Brittinger  Chrisliany  Apotheker Steyr. 

„ Brorsen  Theodory  Astronom,  in  Böhmen  . . . Senftenberg. 

„ Bruhin  P.  Th.  A.,  0.  S.  B.  Prof,  (bei  Bludenz)  Sl«  Gerold. 

„ Brunner  e.  Waltennyl  Karl,  k.  k.  Telegr.-Direct. 

Theresianumg.,  25 . Wien. 

„ Brusina  Spifidion Zara. 

„ Bryck  Dr.  Anlouy  Prof.  d.  Cbir Krakau. 

„ Buccich  Gregor,  Real  i täten  besitze  r . . • . . Lésina. 

„ BunsFransy  Hchw.,k.k.Peldcapl.,Küst.-Art.-R.  Triest. 

„ Burgerslein  Alfredy  Landslr.,  Beatrixgasse  12  Wien. 

„ Bursik  Ferd.,  Hochw.,  Gymn.-Prof.  in  Böhmen  Deulschbrod. 
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P.  T.  Herr  Busscke  Ippenburg,  Alphons  Reichsfreih.  v., 

Krassoer  Com.,  Postmeister  in Orsova. 

^ ^ Cassian  Joh.  Ritt,  v.,  Dir.  d.  Dori.-Dpfsch.-Ges.  Wien, 

n n Castel  C»E, y Ingen,  der  k.  k.  pr.  Staats-Eisenb.  Wien. 

^ Frau  Cattani,  Marie  Contessa  di Spalato. 

70  ^ Herr  Chitnani  Dr.  Ernst  v.,  Rgtsarzt  beim  Freih.  v. 

Habermann  lof.  Rgt.  zo Brûon. 

^ n Chimani  Karl^  Offlzial  im  k.  k.  Oberstbof- 

meisferamte,  SchleifmOhlgasse,  21  ...  . Wien. 

„ ^ Chorinsky  Gustav  Graf  v.,  k.  k.  w.  g.  Rath, 

Statthalter  v.  Nied. -Oesterreich.,  Excell.  . . Wien, 
n „ Chrobak  Jos.,  Dr.  med..,  Wahringerg.  31  . . . Wien. 

^ n Ckyier  Dr.  Cornely  Badearzt  Bartfeld,  Zips. 

„ „ Coda  Dr.  Alexander^  k.  k.  Kreisarzt  ....  Temesvar. 

„ Frau  Coken  Caroline^  Gutsbesitzerin Wien. 

^ Herr  Colloredo-Mannsfeld,  Fürst  zu,  Durchl.  . Wien. 

„ „ Conrad  Emil  H.y  Buchhalter  bei  Wildenschwert  SenDenberg. 

„ „ Conrad  Sigmund,  Hochw.,  P.  0.  Pr.,  Prof. 

Wieden,  Hptslr.  82 Wien. 

BO  ^ ^ Copanizza  Anton,  Hochw.,  Domherr Ragusa. 

„ „ Csato  Joh,  von,  Gotsbes.  Reissmarkt  Siehenbg.  Kontza. 

„ „ Csokor  Jul,,  P.,  Archimandrit  d.  gr.  or.  Klo- 
sters nächst  Bonyhad Grabocz. 

„ „ Cubich  Johann,  Dr.  d.  M.,  k.  k.  Bezirksarzt  • Veglia. 

„ „ Cusmich  Johann  E,,  Hochw.,  M.d.  Pharm. Fr.O.P.  Ragusa. 

„ y,  Czech  Tkeod.  v.,  Dr.  d.  M.,  Fleischmanngasse  8 Pest. 

„ „ Czedik  Alois  Bdl.  v.,  n.  ö.  Landes-Ausschnss  Wien. 

„ „ Czeglay  Johann,  k.  k.  Bezirksvorsteher  . . . Troppan. 

„ „ Czermak  Johann,  Hochw.  Vicerector  am  Lö- 
wenburg. Conv Wien. 

„ „ Czerwiakoivski  Ignaz,  Dr.  d.  Med.,  Prof.  d.  Bot.  Krakau. 

90  ^ ^ Damianitsch  Mart,,  Oberst-Audit.,  Mariahilf, 

Nelkeng.  4 Wien. 

„ „ Dedkg  5t^mufid,  Hochw.,  Bisch.  V.  Caesaropolis  Raab. 

„ „ Demel  Josef,  k.  k.  Statthaltereiralb Wien. 

„ y,  Deschmann  Carl,  Gustos  am  Landes-Museum  . Laibach. 

„ „ Dieling  Friedr,,  k.  k.  Milit.-Beamter,  Alleeg.  1 1 Wien. 

„ „ Dier  Ludwig,  Hochw.,  Prof,  am  kalh.  Gymn.  . Unghvér. 

„ „ Dobrauz  Pie/ro,  Prof,  an  d.  Hand.  u.  naut.  Akad.  Triest. 

„ „ Döll  Eduard,  Dir.  d.  Realsch.,  Bauernmarkt  . W'ien. 

„ „ Dorfinger  Joh , bei  Wien  Nr.  28 Salmansdorf. 

„ „ Dorfmeis/cr  Geor^, Ingen,  d.  k.  k*.  Land. -Baudir.  Gratz. 
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m P-  T'  Herr  Dorfmeisier  Vincen%^  IX.  Marianeng.  29  . . Wien. 

„ „ Borner  Jos.  von,  Prof. Pest. 

„ „ Douçlat^  Jok*  Sholio  v.,  Vorarlberg  ....  Thüringen. 

« „ Ehenhöch  Frone,  Hochw.,  Pfarrer  und  Deehant^ 

bei  Raab Koronzo. 


„ „ E berstaller  Josef,  Privat,  bei  Gratz  ....  Groisbach. 

„ Ebner  Victor  v.  Dr.,  Laodhausg.  613  ....  Innsbruck- 
„ „ Dr.  Jose/;  praktischer  Arzt  . . . Hitzing. 

„ „ Ehrenberg  Hermann,  ßuchhalt.^  Weihburgg.  5 Wien. 

„ „ Eickler  Wüh.,  Ritter  von,  Gen.  Insp.  der 


Kais.  Ferd.  Nordbahn Wien. 

„ „ Eitelberger  Wilh.  Edl.  v.  Edelberg,  k.  k.  Gene- 
ral-Kriegskommissär   Wien. 

ItO  TI  TI  Elschnig  Dr.  Anton,  Prof,  an  der  naut.  Akademie  Triest. 

„ „ Emich  Gustae  jun.,  Drnckereibesitzer  und  Ver- 
leger, Franziskaoerplatz  7 in Pest. 

„ „ Engel  Heinrich,  Hochw.,  Pfarrer,  Oberösterr.  Thaiskirchen. 

„ Engerth  Wilh.  Ritt,  s.,  k.  k.  Rgsratii.,  Direct. 

d.  priv.  Staats-Eisenbahn Wien. 

„ „ Erber  Josef,  Naturalienhändler,  Siegmnndsg.  9 Wien. 

,1  „ Erdinger  Karl,  Hochw.,  Dir.  d.  bischöfl.  Semin.  Krems. 

„ „ Ef/tiTar/,  Franz- Josefs-Quai  31,  2.  Stiege  . . . Wien. 

„ „ Ettinger  Josef,  k.  k.  Oberförster Beloyar,Militärg. 

„ n Ettingshausen  Dr.  Constantia,  Freiherr  von^ 

k.  k.  Prof.,  Waisenhausg.  4 Wien. 

„ „ Exinger  Ferdinand  seo.,  k.  k.  HofwildprethdI.  Wien. 

110  „ ^ Fabrg  Johann,  Prof.  d.  Natnrgescb Rimaszombat. 

T«  n Faearger  Heinr.,  Postgasse  6 Wien. 

n „ Feiehtinger  Alex.,  Dr.  d.  M.,  k.  k.  Comitats- 

physikns Gran. 

„ „ Feiller  Frans  n.,  k.  k.  Staatabeamter,  Steierm.  Eiblswald. 

TI  n Fekete  Emil,  Oberopotheker  d.  Barmherzigen  zu  Erlau. 


TT  n Felder  Dr.Cajetan,  k.  k.  Hof-  o.  Geriehtsadv., 

n.  ö.  Landesausschnss  , Kohlmarkt,  7 . . . Wien, 
n n Felder  Rudolf,  Dt.  d.DecYde,  Lenaugasse,  19  Wien. 


TI  T)  Feldmann  Johann,  Habsburgergasse,  1 ...  . Wien. 

TT  „ Fellmann  Carl  Fried.,  Gen.  Sec.  d.  Kais.  Ferd. 

Nordbahn Wien. 

TI  T>  Pensl  Dr.  Eduard,  Prof.  u.  Dir.  am  k.  k.  botan. 

Mus.,  Mitgl.  d.  k.  Ak.  d.  W.,  Rcnnweg  14  . Wien. 

TT  „ Ferlins  Eduard Marburg. 

TT  n Ferrari  Angelo,  Graf,  am  k.  k.  zool.  Museum 

Bnrggasse  Wien. 
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P.  T.  Herr  Feuer  Dr.  Davide  Waiznerslr 

„ „ Feyerfeil  Karl,  Hochw.,  Dir.  am  Josefst.  6ymn. 

,1  ^ Fieber  Dr.  Franx^  Kreisgericbts-Direct.  . . 

n „ Fieber  Dr.  Friedr.^  Baben bergerslrasse  1 . . 

„ „ Filiczky  Theodor^  Dr.  d.  Med 

^ „ Finger  Julius,  Sparkassebeamter,  Nr.  68 

y,  Firganek  Laurent,  k.  k.  Oberförster  d.  Relig.- 

Fonds-Dom 

„ „ Fischer  Ludwig^  k.  k.  Milit.-Verpflegs-Beamt. 

^40^  ^ Fiait  Franz 

„ „ Foetlerle  Front,  k.  k.  Bergrath  an  der  geo- 

log.  Reichsanstalt 

„ „ Förster  Dr.  Leopold^  Prof,  im  k.  k.  Thierarznei- 

Institut • 

„ ,,  Front  Karl^  Dr.  d.  Hed.,  Mihren 

y,  „ Frauenfeld  Georg  Ritt.  Gustos  am  k.  k. 

zool.  Mas.,  Wieden,  Weyringergasse  8 . . 

„ „ Freyn  Josef,  Ttxhniker,  Anjezdergasse  4i5,  III. 

n „ Friedlowsky  Dr.  >4nfofi,  Prosector  an  HyrtPs 

Lehrkanzel  

„ y,  Friedrich  Dr.  Adolf,  Apotheker,  Ffinfhaos  7 bei 

y,  „ Friesach  Carl  von 

n y,  Fritsch  Anton,  Dr.  med.,  Cast,  am  naturh.  Mos. 

150  „ y,  Fritsch  Karl^Wce-Direct  a.  d.  k.  k.  Centr.-Anst. 

f.  Meteor,  c.  Mitgl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  . . 

y,  „ Fritsch  Josefa  Privatier,  Böhmen 

„ „ Friealdstky  Johann  e.,  Cust.  am  k.  Nat.-Mus. 

„ „ Fröhlich  Josefa  k.  k.  Hofbachb.,  Blamenstockg.  1 

t,  „ Frommer  Dr.  Hermann,  Badearzt  in  ...  . 

n „ Fruwirth  Eduard,  Stations-Ingen.,  Westbahnh. 

„ y,  Fuchs  Dr.  Adalb.,  Prof.  u.  stfind.  Secretfir  d. 

k.  k.  Landv.-Ges.,  Wienstrasse,  1 

n f,  Fuchs  Dr.  Eduard,  k.  k.  Anscultant  b.  Landes- 

gericht,  Naglergasse  13 

„ y,  Fuchs  Josef,  Apoth.,  Landstr.,  Hptstr.  67  . . 

n n Fugger  Eberh,,  Prof,  am  Realgymnasinm  . . . 

160  „ „ Förs/enöer^,  FrtedHcA  Landgraf  zu,  Fürstbisch. 

„ j,  Fürstenwdrther  Freih.  9.,  k.  k.  Statthalt. -Rath 

„ „ .Ffiss  Carl,  Prof. 

„ „ Fass  Michael,  Pfarrer  nächst  Hermannstadt  . 

» y,  Qaber  Karl,  magislr.  Oberkammeramts-Cassen- 

Director,  Armen-Bezirks-Dir..  Albertplalz  8 
n » Gallenstein  Meinrad  v,,  k.  k«  Gymn.-Prof.  . . 


Pest. 

Wien. 
Cbrndiffl. 
Wien. 
Oedenbarg. 
Unt.  Meidling. 

Alt  Sandez. 
Wien. 

Döbling. 

Wien. 

Wien. 

Rossitz. 

Wien. 

Prag. 

Wien. 

Wien. 

Graz. 

Prag. 

Wien. 

Zinnwald. 

Pest. 

Wien, 

Baden. 

Linz. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Stockeraa. 

Olmüti. 

Gratz. 

Hermannstadt. 

Girlsau. 

Wien. 

Klagenfurt. 
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P.  T.  Herr  (rassen^iwér  Edi.  v.,  Rechiigsr  , Herren^,! 3 
n Gassner  Theodor,  Hochw.,  k.  k.  Gymnasialdir. 
n ^ Gerlach  Benjamin,  Hochw.,  Direct«  d.  Gymoas. 
rt  n Gereter  Arpady  Stud.  med.,  Wasagasse  16  . 

^ ^ Geschwind  Rud.,  k.  k.  Förster  nächst  Schern nitz 

y,  „ Giuriceo  Nicolaus,  Ritter  von,  k.  k.  Landes- 

gerichtsrath 

jy  „ Gobanz  Josefy  Prof,  an  d.  Ober-Realschule  . . 

n Frâol.  Gôbel  Amalie^  Alserstr.  3%,  III.  Stocks  Th.  26 
^ Herr  Goldschmidt  Moriz^  Ritt,  y.,  Opernring  6 . . 

n ^ Gottwald  Johann^  Hochw 

n y,  Grabacher  Dr.  Anton,  k.  k.  Bezirksarzt  . . . 

n yi  Graf  Rainery  Hochw.,  k k.  Professor  .... 

^ ^ Grave  Heinrichy  k.  k.  Minist.-Iog.,  Postg.,  8 . 

„ „ Gredler  VincenZy  Hochw.,  Gymn.-Prof.  . . ^ 

„ „ Grimm  Dr.  JwL , Gen.  Sekr.  der  k.  k.  priv. 

Südbahn  
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190 


11 

n 

« 
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W 
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71 
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n 

200  ^ 


yy  Grimus  R.  V.  Grimburg  Franz,  Apotheker  . . 
yy  Gruber  Josef  y Dr.  d.^ed.y  Kérotnerstr. y . . 
yy  Gruhner  Josef,  k*  k.  Beamter,  Nenstiflg.^  1 . 
y,  Grüll  Josefy  k.  k.  Kriegskassa-Official  . . 

„ Grandi  Ignazy  Pfarrer 

„ Grunow  Alberty  Chemik.  d.  Metaliwaarenfabrik 
yy  Grzegorzekïit,  Adalberty  k.  k.  Prof.,  Galizien, 

Alt-Sandeo 

„ Guckler  Jos.y  Sappleiit  am  Gymnas 

„ Gugler  Josefy  Gymn.-Prof.,  Lederergasse  8 
yy  Haberlandt  Fried.,  Prof.d.  k.  k.  landw.Lehranst. 
„ Haberler  Dr.  Franz  Ritter  v.,  Hof-  und  Gc- 

richtsadvokat,  Bauernmarkt  1 

„ Hackel  Eduardy  Techniker 

yy  Hackspiel  Dr.  Joh,  Conrady  k.  k.  Gymn.-Prof. 

„ Haerdtl  August  y Freib.  v.,  Dr.  d.  M 

„ Hagenauer  Franzy  Stattb.-Concip 

yy  Hahnel  Ant„  k.  k.  Catast.-Geometer  .... 

Haider  Dr*  Johanuy  k.  k.  Ober-Feldarzt  in  der 

Genie-Akademie  bei  Znaim  zu 

„ Haidinger  Wilhelm  Ritter  von,  k.  k»  Hofrath, 

üngerg , 3 

„ Haimhoffen  Gustav  Ritt,  v.,  k.  k.  Liquid,  d. 

Staatshau ptkassen«  Bachfeldgasse,  19  ... 

„ Halaczy  Eugen  v.,  Dr.  der  Ned.,  Neubau- 
gasse 80  


Wien. 

Innsbruck.. 

Stuhlweissenbg. 

Wien. 

Brod. 

Spalato. 

Gratz. 

Wien. 

Wien. 

Lilienfeld. 
Waidhofen  a.d.T. 
Klagenfurt. 

Wien. 

Bozen. 

Wien. 

St.  Pölten. 

Wien. 

Wien. 

Zara. 

Dorogh,l>.  Gran. 
Bcrndorf.N.  Oes!. 

Podegrodzic. 

Brünn. 

Wien. 

üng.-AUenbnrg. 

Wien. 

Wien. 

Iglau. 

Salzburg. 
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Wien. 

Wien. 

Wien. 
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P T.  Herr  Halbhuber  v,  Fesiwill  Am,,  Freih.r.,  Staatiratb 

Excell.  Herragasae,  13 

^ n Hmier  Karl,,  Dr.  d.  M.,  Primär -Arzt  im  allg. 

Kraiikenhause 

^ ^ Haller  Friedrich,,  Habsburgergasse,  7 . . . ' . 

„ „ Hampe  Clemens  y Dr.  d.  Med.,  Bauernm.,  6 

„ „ Handtke  Dr.,  Prof,  an  der  n.  Ö.  Ackerbau- 

schule,  nächst  Raabs,  0.  M.  B 

„ „ Hanf  BlasiuSy  Hocbw.,  Pfarrer,  Ober-Sieierm. 

Frau  Hanisck  Josefine  ^ geb.  TU»,  Wickeoburg.  22 
^ Herr  Uantken,  Maximilian  R.  v.  Prudnik^  Hochstr.  5 

„ „ Harde Qif  Carl,,  k.  k.  p.  Mil.-Arzt,  Neugasse  1B9 

210  „ „ Harner  Dr.  Jyna»^  k.  k.  Reg.-Arzt  des  10. 

Hiiszaren  Keg 

„ „ HarSl  Franz , Dir.  d.  k.  k.  Ober-Gymnas.  . . 

„ „ Haschek  Jakob  Karl,  Dr.  d.  M.,  Hetzgasse,  1 . 

„ „ Hauer,  Dr.  Franz  R.  v.,  k.  k.  Sectionsratb,  Mitgl. 

d.  k.  Akad.  d.  Wiss.,  Lagergasse,  2 . . . . 

„ „ Hauke  Franz,  Direct,  der  Handelsakademie  . 

„ „ Haulik  Georg,  CardinaUErzbischof,  Eminenz  . 

„ „ Hauser  Dr.  Ferd.,  Hausarzt  des  Versorgiingsh. 

y,  „ Hauser  Ferdinand,  Apoth.  kais.  Rath  .... 

„ „ Hausmann,  Franz  Freih.  v 

„ „ Hayek,  Gust.  Edl.  von,  Assist,  am  Polyt.  . . 

220  „ „ Haynnid  Ludwig,  Dr.  d.  Theol.,  Erzbischof, 

Excell 

„ „ Hazslinszky  Friedrich,  Prof.  d.  Natnrgesch.  . 

„ „ Heger  Rud,,  Stud.  Pbarm.,  Galizien 

„ „ Heidmann  Älberik,  Hochw.,  Abt  des  Stiftes  . 

„ „ Hein  Isidor,  Doclor.  d.  Mdz.,  Hahngasse,  5 . . 

„ „ Hein  Theodor,  Dr.  d.  Chemie,  Hahngasse,  5 

„ „ Heintl  Karl  R.  v.,  Dr.  d.  Phil.  u.  Rechte,  üniv.- 

Syndikus,  Sonnen felsgasse,  23 

„ „ Heinzei  Ludtvig,  Dr.  d.  Med.,  Kirchengasse,  3 

„ „ Heiser  Josef,  Eisenwaaren-Fabriksbesitzer  . . 

„ ' „ Dr.  Josef,  A/ea?.  Freih.  V.,  geh. Ralh,Exc. 

230  r V Heller  Dr.  Camill,  k.  k.  Prof.  d.  Zool 

„ „ Heller  Dr.  Franz,  am  Peter 

„ „ Heller  Dr.  Johann  Florian,  Pelikangasse,  4 . 

„ „ Heller  Karl,  k.  k.  Gymn.-Prof.,  ünt.  Alleeg.  30 

„ „ Heller  von  Hellwald,  Friedrich,  Türkenstrasse  9 

„ „ Henikstein  Wilhelm  Freiherr  v.,  hollfindischer 

Generalconsnl^  Kärnthnerstrasse,  19  . . • 


Wien. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Grossau. 
Maria  hof. 
Wien. 

Pest. 

Graz. 

W^els. 

Temesvar. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Agram. 
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Klagenfurt. 

Bozen. 
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Wien. 
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Hepperger  Dr.  Karl  r 

Herbich  Josef  Franz ^ Bergw.-Verw.  Siebenb. 
Herklotz  Emil  Oskar,  Zahlm.  d.  Staatsb.,  Bern- 

* hardgasse  22 

Hermanek  Josef,  Handlungsageni  in  .... 
Hermann  C.  Otto^  Conserv.  ani  Siebenbürger 

Landes 'Mnseuni 

Hingenau  OUo^  Freiherr  von,  k.  k.  Ob.-Bergr., 

Seilerstâlte  12 

Hink  Hermann,  Gymnasial-ProF 

Hinlerhuber  Julius^  Apollieker 

Hinterlechner  Georg  ^ Hocliw.,  Renlschul-Dir., 

Josefsladt 

Hirner  Corbiniany  Lichtenstg.  13 

Hirschler  Salomon^  Wollzeile.  12 

Hitschmann  Hugo,  Redakt.  d.  allgeni'.  Land- 
U.  Forstw.  Zeitung,  Rauhensteiiigasse  7 . . 

Hlavaczek  Aug.y  Dr.  d.  Med 

Höberth  Jos.  Edi.  v.  Schwarzlhaly  k.  k.  Ober- 

kriegskommissär  I.  Classe  iii 

Hoefer  Franz  y Oberlehrer 

Hölbling  JohanUy  k.  k.  Prof.  d.  Landw.  a.  d. 

mil.  Admin.  Lehranst.,  Garnisonsgasse  6 . . 
Hoemes  Dr.  MoriZy  Direct,  d.  k.  k.  Mineral.-Kab. 
Hoffmann  Josefy  k.  k.  Beamter,  Landstrasse, 

Krügelgasse  14 

Hoffmann  Flicolaus 

Hohenbühel  Ludw.  Freih.  von,  gen.  Heufler  zu 
Rasen,  Min.  Rath , Salesianergasse,  29  . . 

Hohmayer  Anion 

Holzinger  Dr.  Jos,  B. , Unt.  Lainiburgg.  1370 

Holuby  Jos.  Ludw,.,  Pfarrer 

Homme  y Désiré  de  P,  Marquis  de  la  Farre^ 
Leopoldstadt,  Josefineng.  12,  III.  Sick.,  Th.  22 
Homoky  Emericky  Professor  d.  ung.  Sprache, 

Wieden«  Freihaus 

Hornung  Karly  Pharm.  Mag.,  Apotheker  . . 
Horedtk  Sigismund,  Hochw.,  Prof.  d.  Matbem. 
Horvdlh  Geyzay  Stud.  med.,  Wasagasse  16  . 
Hruby  JuliuSy  k.  k.  Catast.-Geom.  Tulpeng.  5 
Hückel  Eduardy  Gymnas.-Prof«,  in  Galizien  . 
Hunka  Ludw.y  Prof,  an  der  Realschule  in  . . 
Hussal^t.  AloiSy  Primararzt 


Bozen. 

Kronstadt. 

Wien. 

Görz. 

Klauseiihurg. 

Wien. 

Leutomischl. 

Salzburg« 

Wien. 

W'ien. 

Wien. 

Wien. 

Leutschau. 

Zara. 

Grossrussbacli. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Laibach. 

Wien. 

Wien. 

Graz. 

Nemes  Podhragy. 

Wien. 

Wien. 

Kronstadt. 
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Wien. 
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Klagenfurt. 
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Hpril  Dr.  Josef,  k.  k.  Prof.,  Hofrâth,  Mitgl. 

d.  k.  Ak.  d.  Wiss.,  Wâhringerstr.,  1 . . . 
Jahlonski  Vincens,  Gymoas.-Prof.  in  ...  . 

Jackno  Joh,,  Dr.  der  Philosophie 

Jancic  Anton,  k.  k.  Hauptm.  im  47.  Infl.  Rgt. 

Jeitteles  Ludw.,  Gymnasial-Prof 

Jelinek  Anton,  kais.  Hofgartner 

Jermy  Gustav,  Prof.  d.  Naturgeschichte  . . . 
Jesovils  Dr.  Heinrich,  Apotheker,  Strobelg.  3 
Jeuschenag  Dr.  Josef,  Ober-Realschul>Dir.  . 

Jickeli  Karl  F.  j un.  in 

Jurdnyi  Dr.  Ludwig,  Prof. 

Juratzka  Jakob,  Offic.  d.  k.  k.  Direct,  in  Dicast.- 

Geb.-Angeleg.,  Wohllebengasse  8 

Kaiser  Josef,  Dir.  d.  Bürgersch.  auf  d.  Wieden 

Kalhrunner  Hermann,  Apotheker 

Kalmus  Dr.  Jacob,  Sec.-Arztim  St.  Anneiispit. 
Kanitz  Aug.,  Stud.  jur.,  Scbottensteig  1 . . . 
Kapeller  Ludwig,  Mechaniker,  Wieden,  Freihaos 
Karl  Joh.,  Kand.  d.  Medic.,  Wickenbnrgg.  17 
Kaspar  Rudolf,  Vikar  an  der  Colleg.-Kirche  in 
Kautezky  Emanuel,  Kaufmann,  Wienstr.  17  . . 
Kassier  Karl,  Ritter  von,  k.  k.  Rath,  Dir.  der 

K*  Blisabetbbahn 

KempelenLudwig  \.,ohere  Donan8tra8se,29  . . 
Kerner  Dr.  Anton,  Prof«  an  d.  Universitit  . . 
Kerner  Josef,  Staats- Anwalts-Substitut  . . . 
Khevenhttller  - Metscli , FQrst  Richard  zu, 

Durchl 

Kindl  Dr.  Josef,  Rgmts.-Arzt  im  77.  Inft.  Rgmt. 

Kirchbaum  Math.,  Apotheker 

Kirchsberg  Karl  v.,  k.  k.  Gen. -Major,  Trup.-Brig. 

Kirchsberg  Franz  Manger  v. 

Kirchsberg  Jul.  Manger  v.,  k.  k.  General  und 

Truppen-Brigadier 

Klauss  Anton,  k.  k.  Kriegskommissär,  Erd- 

bergerstr.  25 

Kleciak  Biagio,  k.  k.  Finanz-Secretir  . . • 

Klein  Josef,  pens.  k.  k.  Major 

Kleinmond  Ignaz,  k.  k.  Regts.-Arzt  im  2.  Grenz- 

regiment  in 

Klemm  Josef,  Bnchhftndl.,  hoher  Markt,  1 . . 
Klessl  Prosper,  Uochw.,  Hofmeister  des  . . . 


Wien. 

Krakau. 

Krakau. 

Marburg. 

St.  Pölten. 
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Szepes-Iglo. 

Wien. 
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Hermannstadt. 
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Wien. 

Wien. 
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Innsbruck. 
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P.  T.  Herr  Kloeber  Emsi,  Kaafmsnn  ia 

„ n Knapp  Jos.f  Medic.,  Josefstadt,  Landong.  4. 

„ ITfiatier  Dr.  S2asifis,  Gymn.'Prof. , Bukowina  . 

» „ Kner  Dr.  Rudolf^  k.  k.  Prof , Mitgl.  d.  k.  Akad. 

d.  Wiss.,  Dngerg.  9 

„ ^ Knöpfler  Wilhelm^  Dr.  d.  Med.  ii.  Chirurg 

k.  k.  Kreisarzt,  Siebenbürgen 

n n Kodertnann  Cölestin^  Hochw.,  Custoa  im  Stifte 

„ „ Koderma$kn  Richard,  Hochw.,  k.  k.  Prof.  . . 

„ n Koeckel  Dr.  Ludwig,  Ritt,  v.,  k.  k.  Ratb,  Hof- 

garlengaase  3 

y,  Koêlbl  Josefa  Hochw.y 

n » Koelbl  Karl,  Privallelirery  Waeag.  18  ...  . 

„ yy  Kolazy  Josef,  Access,  im  k.  k.  Finanzminist., 

Adamsgasse  13 

n n Kolbe  Josef,  k.  k.  Prof,  an  d.  Technik,  Marga- 

rethenslrasse,  31  

„ „ Kolbenheyer  Karl,  Prof,  am  evang.  Gymnas.  . 

„ „ Kolldr  Ludw»,  Min.  O.  Pr.,  Gymn.-Prof.  . . . 

„ „ Kopecky  Josef,  Gymnasial-Prof. 

„ y,  Koppel  Gustav  derzeit  in 

„ y,  Koppel  Dr.  Sigmund,  Singer  Strasse 

„ Fran  Kopftel  Amalia,  Singerstrasse 

„ Herr  Komhuber  Dr.  Andreas,  Prof,  an  d.  Technik, 

Kettenbrückgasse,  3 

n „ Komicki  Adalb.,  Gymnaaiai-Prof. 

„ „ Kowara  FeréL,  Telegrafenbeamter 

„ y,  König  Mori%  sen.,  Gemeindearzt  ...... 

n y,  Köstinger  Franz,  Lehrer 

„ n Kraian  Fr.,  Supplent  am  Gymnasium  bei  Göiz, 

letzte  Post  Cerniza,  in 

y,  n Kratkg  Anton,  Particnlier 

„ „ Krein  Georg,  k.  k.  kttstenländ.  Landea-Thier- 

arzt,  Wund-  und  Zahnarzt 

n r>  Kriesch  Johann,  Prof,  am  Polytechniknm  . . 

y,  y,  Krist  Josef,  Dr.  Ph.,  Prof,  an  der  k.  k.  Ober- 

Realsch.  am  Schottenf.  Zieglerg.  6 . • . . 

» - n Kristof  Lorena,  Grundbesitzer  bei  Bleibnrg, 

T)  » Kfik  Dr.  Alois,  k.  k.  Kreisarzt,  Galizien  . . . 

„ y,  Kroegler  Rudolf  Hipp.,  k.  k.  Gymn.-Prof.  . . 

» „ Kr%isch  Josef,  Dr.,  k.  k.  Kreisarzt,  em.  Kran- 

kenh.-Dir 

» n Kubinyi  August  v.,  k«  Rath,  q.  Dir«  d.  Nal.-Mns. 


Brody. 

Wien. 

Suczawa. 

Wien. 

Maros-Vésdrhely. 
St.  Lambrecht. 
St.  Paul. 

Wien. 

Kirchbichl. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Leutschau. 

Nagy  Banya. 
Pisek. 

Venedig. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Rzeszow. 

Losoncz. 

Zaia-Egerszeg. 

Kornenburg. 

Schönpass. 

Budweis. 

Triest. 

Ofen. 

Wien. 

Heiligeostadt. 

Zloczow. 

JungbuDzIau* 

Nennkirchen. 

Pest. 
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ürüfts//er  (rtis/.  i4d.,  Reali tälenbeg.  Sobîegkig.  25 
Kukula  Wilhelm^  Prof,  an  der  Realschale  . . 
Kundrat  Josef,  k.  k.  Leibkammerdiener  Sr. 

Majestät  des  Kaisers 

Knndt  Emanuel,  Dr.  d.  Med 

Kurs  Karl,  WirthscliaftsbesiUer 

Kurtf  Gregor^  Agent  der  1.  k.  k.  priv.  Donau- 

Da  m P fschiflTabrts-  Geselisch 

Kursak  Dr.  Fa.,  k.  k.  Prof,  an  d.  Wiener  Uni- 
vers., Schlösse] g.  5 

Kusebauch  TPenseL  Hochm  .,  Ilauskaplan  imk.  k. 

Militar-Unler-Erziehungshause 

Kutschera  Frans,k  k.  Beamter,  Reitergasse,  12 
Labres  Adalbert^  k.  k.  Werksapotheker  . . 
Lambort  Theodor^  k k.  Oberkriegskommissär 
Lang  Karl,  Mag.*Concip.,Franzensbrückenstr.  30 
Langer  Dr.  KarL  k.  k.  Prof,  an  d.  Josefs*Akad. 

Lasar  Mathaens^  Gymnasial-Prof 

Lechner  Dr.  Frans,  k.  k.  Notar,  Bauernmarkt 
ÏÆ  C'Ointe  Theoph.  Privatier  aus  Belgien  . . 
Lehofer  Dr.  Josef,  d.  Med.,  Mariahilferstr.  8 
Leinkauf  Johann,  Hochw.,  Prüf.  a.  Knab.-Sem., 

Dannhausergasse  9 

Leinweber  Conrad,  k.  k.  Üofgärtner  .... 
Lenk  Frans,  Dr.  d.  Med.,  Nenmarkt,  8 . . 

Lenhossekür.  Josef  v.,  Professor 

Leonhardi  Dr.  Hermann  Freib.  v.,  k.  k.  Pro- 
fessor der  Philosophie  Wenzeispl.  804  . . 
Letocha  Anton  Edi.  v.,  k.  k.  p.Kriegskommissar, 

Zeltgasse,  10 

Letry  Dr.  Eduard,  Landstrssse,  obere  Viaduct- 

strasse  32  

Liechtenstein  Joh.,  reg.  Fürst  von  und  zu,  Dchl. 
Lindpointner  Anton,  Hochw.,  regul.  Chorherr, 
Linsbnuer  Mathias,  Reatschul-Prof.  im  k.  k. 

Waisenhanse 

Lobkowits  Fürst  Johann,  DurchI 

Lomnicki  Marian,  Lehramtskandidat  in  . . . 
Low  Franz,  Dr.  d.  Med.,  Heiligensladt  43  bei 
Löw  Frans,  Dr.  d.  Med.,  Wieden,  Haaptstr.,  47 
Löft  Josef,  Not.-Cand.,  Dr.  d.  Rechte,  Seitersl.  5 
Löwy  Dr.  Lazarus,  Praterstrasse  56  .... 
Looss  Anton,  Dr.  d.  Med.,  Beiirksarzt  .... 


Wien. 

Linz. 

Wien. 

Oedenburg. 

Pnrkersdorf. 

Orsowa. 

Wien. 

Prerau. 

Wien. 

Eisenerz. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Gört. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

TQrnitz,  N.-Oest* 
Wien. 

Pest. 

Prag. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

St.  Florian. 

Wien. 

Wien. 

Krakau. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

FAnfkirchen. 
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P.  T.  Herr  Lopuschan  Johann,  Gynn.-Prof.,  Uogarii,  bei 

Preesburg St.  Grorgen. 

^ n Lore««  Dr.  Josi*/',  Min.^Secr.  imk.k.  HaadelBiD.  Wien. 

r jy  Loren%utti  Dr.  Anton^  Dir.  d.  si.  Krankenh.  . Triest. 

jy  Ludwig  Johann,  Probst  Domherr  und  Waisen- 

haoS'Direclor  . . Hermannstadt. 

yy  yy  Lukdtsy  P.  Tkom.,  Gymnas.-Prof. Ung.  Neuhäusl. 

n y,  Lunkanyi  Karl  o.,  Gutsbesitzer Oedenburg. 

r r,  JfaA/er  £^dtfard,  Hnttciiamts-Verw.,  bei  Hohen- 
stadt   M.  Scbönberg. 

„ „ Majer  Mauritius ^ Hochw.,  Pfarrer,  Veszprimer 

Com.,  Diiclist  Vawslöd  in  Polany. 

„ „ Makowsky  Älexandery  Realschul-Prof.  ....  Brünn. 

380  ri  ry  Molly  Karl,  k.  k.  Offlc.  im  Finanzminist.  . . W'ien. 

„ Maly  Franzy  k.  k.  bot.  Gärtner,  Belvedere  Wien. 

„ „ Mann  Jos.,  am  k.  k.  zool.  Mus.,  Hund.sthurm5tr.  7 Wien. 

„ „ Marenseller  Emil,  Johnnnesgasse  1 Wien. 


„ y,  Margo  Theodor,  Dr.,  Prof.  d.  Zoologie  . . . Pe.«t. 

„ „ Mama  Emst,  Studirender,  Stadt,  Backerstr.  20  Wien. 

„ „ Marschall  Graf  August,  W^ollzetle,  33  ...  . Wien. 

yy  „ Mosch  Dr.  Anton,  k.  k.  Prof,  der  hOh.  Und- 


wirthsch.  Lehranstalt Ung  -Altenbiirg* 

„ „ äfassajifis/ Prof.  a.  d.  Hand.  u.  naul.  Akad.  Triest, 

n y,  Mats  Alexand.,  Hochw.,  Pfarrer Angern. 

390  yy  yy  Mots  , Hochw.,  Pfsrrer Höbesbrunn. 

„ „ Matsenauer  Josef,  Hochw.,  Prof,  des  Josef- 

sUidt.  Gymnas. Wien. 

„ „ Maupas  Peter  Dominikus,  Hochw.  Erzbischof  Zara. 

y,  „ Mayr  Dr.  Gustav,  Realschnl-Prof.,  Laiidstrasse, 

Hauptstraase,  75 Wien. 

„ „ Mayrhofer  Dr.  Otto,  (a.  d.  Donau) Aschach. 

y,  y,  Meixner  Frans,  Dir.  d.  Ob.-Realsch.,  Vlll. 

Scbmidgasse  14 Wien. 

„ „ Meixner  Ubald,  Hochw. ,?rof.  s.k.  k.Kad.^lnst.  Marburg. 

„ „ Mendel  Gregor,  Hoebw.,  Sliftskopl.  in  St. Thomas  Brünn. 

„ y,  Mendl  Dr.  Ludwig Gratz. 

„ „ Mertha  Johann,  Beamter  am  obersten  Gerichts- 
höfe, Teinfaltstrasse Wien. 

400  » Messlenyi  Julius  y.,  Hochw.,  Consistorialrath 

und  Stadtpfarrer Komorn. 

„ „ Mich  Josef,  Prof,  am  Gymnas Troppau. 

y,  „ iVicAef  i4//*.,  Dir. «Stell Vertreter  der  Kais.  Elisa- 

bethbahn Wien. 
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Michelko  Vict.j  Beamter  der  k.  k.  Perd.  Nordb. 
Miebes  Ernesty  Hochvir.,  Prof,  am  k.  k.  Gymn. 
Mihailovic  Victor^  Hocbw.,  Prof,  am  k.  k.  Gymn. 
Mik  Jo8.,  Gymnaaial-Prof.,  Ober-Oesterr.,  . . 
MUii  Heinrich  y. ^ k.  k.  Recbn.-Ofßeial.Steirerbof 

Möller  Josef,  Praters tr.  56 

Monnier  Le,  Anton,  k.  k.  Regierangarath  und 

Polizeidirector 

Moyses  Stefan,  Hochw.,  Biacbof,  Bzcellenz 
Mozetic  Raditoj,  Noviz  des  griech.  or.  Klosters 

Muller  Florian,  Hochw 

Müller  Hugo,  Privat,  Grüoangergasse  1 . . . 
Müller  Jos„  Verw.  d.  Zuckerfbr.  im  Oedenb.  Corn. 
Mûrie  Karl,  Prof,  im  k.  k.  Kadeten-'Institule  . 
Mustazza  Aleco,  Freih.  v.,  Bukowina  .... 
Nader  Josef,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir , Primararzt 

im  Versorgungsliause  ...  

Glatterer  Dr.  Johann^  grosse  Mobrengasse, 
Nehiba  Joh.,  Hochw.,  Weihbisch.,  Domprobst 
Neilreich  Dr.  Aug.  v.,  quiesc.  k.  k.  Oberlandes- 

Gerichlsrath,  Bauernmarkt,  9 

Némethy  Ludwig  v.,  Cooperator,  Post  Zsam- 

bék,  Ung.,  in 

A'eumafm  Dr.  Pilipp 

Neuper  Fr,  de  P.,  Eisenhammerbesitzer,  k.  k. 

Postmeister,  Ob.-Steiermark 

Nickerl  Dr.  Franz,  k.  k.  Prof,  an  d.  Tecbn.  . . 
Niessl  von  Mayendorf  Gustav,  Prof.  a.  d.  Tecbn 

Noestelberger  Franz,Uochw.,  Pfarrer 

Nowicki  Max.  Dr.,  Prof.  d.  Zool.  a.  d.  Jagell.- 

Univ 

Noy  Caesar  Ritter  v.,  k.  k,  Minislerialrath 

Oberleitner  Franz,  Hochw.,  Coop 

Oellacher  Josef  jun 

Ofenheim  Victor,  Gen.-Secr.  der  Karl-Ludw.- 

Bahn,  Kärntnerring  12 

O /fer  mann  Karl 

Oppolzer  Theodor,  Dr.  d.  Med.,  Alserstr,  25 
Oswald  Mich.,  Inh.  einer  Mädchen-Lehranst.^ 

Laudongasse  14  

Ott  Johann,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir 

Pacher  Hoch w.,  Pfarrer, Körnt.  FeMkirch. 

Palliardi  Anton  Alois,  Dr.  d.  Med 


Krakau. 

Schiakenwert. 

Zeogg. 

Freisiadt. 

Wie». 

Wien. 

BrOnn. 

Neusohl. 

Grabocs. 

Margits,  Ung. 
Wien. 

Csepregh. 

Hainburg. 

Sadagora. 

Mauerbacb. 

Wien. 

Kalocsa. 

Wien. 

Szomor. 

Lugos. 

Unt.  Zeiring. 

Prag. 

Briinn. 

Ober-Absdorf. 

Krakau. 

Wien. 

Windischgarst. 

Innsbruck. 

Wien. 

Brünn. 

Wien. 

Wien. 

Prag. 

Tieffen.  ^ 

Franzensbad. 
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P.  T.  Herr  Parrei$$  Ludwig»  Rochu8g:a8ie«  12  Wien. 

„ , PaUalt  Herm.^  Prof.  Ilochw Krensmünster. 

440  n » Paulini  Paulin,  Hochw.,  Seelsorger,  Siebenb.  Ilaros-Vasarhfly 

„ ,,  Paullal  Ant;  Oberlehr..,  Wied.,  Himbergerslr.SO  Wien. 

n n Paupera  Otto  Fr,^  Hochw.  HaopUcliuldireclor 

Banat,  in Gross-Kikiiida. 

„ n Pavai  Dr,  Alexis  v.,  Gustos  am  Museum  . . . Klauseoburg. 

rt  „ Paasi/j^Arg  Eduard,  Dr.  d.  Med.,  Sladtarat  . . . F&iifkirchen. 

„ „ Pws^ani  Alexander,  p.  Nordb.-Beamt.,  Landstr. 

Ilauptstrasse,  75 Wien. 

„ „ Peitler  Anton  Josef  ron,  Hochw.,  Bischof  Waitzen. 

r>  „ Pelikan  v.  Plauenwalde  Ani,,  k.  k.  Minist.- 

Secr.  im  Finanaminist Wien. 

r,  n PeUer  Fürnberg  Dr.  Josef  o.,  Secundararit  der 

Landes-lrrenanstalt Ybbs. 

„ PeUeln  August  o.,  Cust.  a.  k.  k.  zool.  Mus.  Wien, 

r,  „ Percaef  JoAanii,  Lehrer  a.  d.  evang.  Bürgersch.  Oedenburg. 

„ „ Pergen  Anton,  Graf  und  Herr  zu Wien. 

7,  „ Perugia  Albert,  Handelsmann Triest. 

n n P^sta  August,  k.  k.  Finanz-HinisI.-Conzipisl  . Wien, 

n r>  Pe/er  iinfoi»,  k.k.  Minist.-Rath  im  Finanzminist.  Wien, 

n n Petter  Alexander,  VfosAAMs^oih.  . . . Salzburg. 

„ „ Petter  Karl,  Sparkassebeamt.,  Getreidem.  1 . Wien. 

„ „ Peyritsch  Dr.  Johann,  Allgem.  Kraukeiib.  . . Wien. 

„ „ Pichler  Dr.  F.  S.,  k.  k.  Conz.  im  Iland.-Minist.  Wien. 

„ „ Pick  Ph,  Jos.,  Dr.  d.  M.  u.  Ch.,  prakt.  Arzt, 

Ferdinandsslr.  364  Prag. 

460  y,  „ FtcA  Dr.  Ado//*  Jos.,  Dir.  d.  Bealsch.  Leopoldst., 

uni.  Donaustr.  27 Wien. 

„ „ Pii/foajpDr.  Johaftfi,  Prof.  a.  k.  k.  Thierarz.-Inst.  Wien. 

„ „ Pittoni  Josef  Claudius,  Ritter  v.  Dannenfeldt, 

k.  k.  Truchsess,  Elisabethstr.  754  ....  Gralz. 

r,  „ Planner  Joh,,  Oberlehrer  zu St.Egida.NeuwId. 

n „ Plenker  Georg  Fhr.  v.,  k.  k.  Min.-Ratb,  Seilerst.  1 Wien. 

7,  „ Plohn  J.,  Direct,  der  Knabenschule,  LeopoldsL, 

untere  Donaustr Wien. 

„ „ Poduschka  Franz,  Architekt,  Salesianerg*  3 . Wien. 

„ „ Poetêch  Dr.  Ignaz  Sigm.,  Stiftsarzt Kremsmünster. 

„ „ Polak  Dr.  J.  E.,  Cnrrentgasse  6 Wien. 

n „ Pokorny  Dr.  Alois,  Dir.  a.  Leopoldst. - ReaU 

gymnas.,  mit.  Zollamtsgasse  3 Wien. 

„ „ Pokorny  Dr.  Franz,  Ilof-  und  Gerichts-Advo- 
kat, Teinfaltatraasey  6 Wien. 
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P.  T.  Herr  Pokorny  Rudolf^  ZvreUelhof,  4.  Stiege,  4.  Stock  Wien. 

r,  Ponyratz  Gérard  r.,  Gymnas.-Dir Negy  Banya. 

n 7)  Poppinger  OUo^  Stift  Göttweih  Waldmeister, 

bei  Melk Gurhof. 

„ „ Porcins  Florian^  Dislr.-Ger.-Ass(Ssor,  Siebeiib.  Nassod. 

„ ,,  Porm  Adolfe  Dr.,  Hauplschuldireklor  ....  Zwittaii. 

r,  „ PospisckillJoh,,  k.  k.  Rgts.-Oapl.  imtS.  Artil- 

ierie-Reg.  in  Wr.-Neustadt. 

„ Poszvék  Gustav^  GymnasiaNProf. Oedenbarg. 

,,  „ Prausek  Vincenz^  Scliulralli,  Volksschalinspect. 

für  Nifd.-Oeslerr.  in Wien. 

,,  ,,  Preise  Dr.  Ludwig Görz. 

480  rj  n Preissmann  Ernest,  Alserv.,  Tliurng.  <5  . . Wien. 

^ „ Ptworsky  Alois,  k.  k.  MQitzwardein  ....  Kremnitz, 

n n Prochaska  Leop  , grfl.  Paify'scher  Sclilossgärtii.  Deutsch  Alteiibg. 

r,  -,  Progner  Anton,  pract.  Arzt Melk. 

,,  „ Prugger  Franz  5a/.,  Ilocliw.,  Dir.  d.  Tanb- 

stummen-Instituls Gratz. 

„ Pukalsky  Josef  Alois,,  Hochw.,  Bischof  • . . Tarnow. 

„ „ Pullich  Georg,,  Hocliw.,  Dr.  d.  Theol.,  Pröf.  in  Trient, 

r)  Purkyni  Emanuel,,  Lehrer  d.  Naturgeschichte 

an  d.  böhm.  Forstschule Weisswasser. 

.,  „ Paschel  Leopold,,  Hochw.,  Gymnas.-Dir.  . . . Seitenstetteii. 

„ „ Putz  Josef,,  Hochw.,  em.  Reet.,  Gymnas.-Dir., 

Prof.  Piarist.-Gymn Krems. 

490  ,,  „ Quintus  Josef,,  Ritt,  v.,  k.k.  Artill. -Major  und 

Zeugs-Artill.-Fil.-Posten-Commandaiit  zu  . Po1a. 

„ r,  Rahel  Joh,,,  Civil-lngeneiir Biala. 

„ n Ransonnet  Eugen,,  Freiherr  von  Villez  . . . Wien. 

,,  r,  Rath  Paul,,  Hochw.,  Villa  Metternich  ....  Wien. 

,,  .,  AariscAer  Dr. //öfter/,  k.  k.  Finanzrath,  Landstr., 

Beatrixgasse  4 Wien. 

„ Rauscher  Dt.  Jos,  Othm*,  Cardinal,  Fürst-Erz- 

bisch.  Eminenz Wien. 

„ „ Raymond  Jos.,  Edl.  v.,  k.  k.  Hofrath  . . . Wien. 


.,  „ Redlenbacher  Dr.  Ludwig,  Dir.  d.  k.  k.  zool.  Mus. 

c.  Milgl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.,  Favoritslr.,  6 Wien. 

„ „ Rehmann  Anton.  Dr.  d.  Phil Krakau. 

„ „ Reickardt  Heinrich  Wilh,,,  Dr.  d.  M.,  Custos 

am  k.  k.  botan.  Hof-Cabinet,  Privat-Docent 

a.  d.  üiiiv.,  Trautsohng.,  t Wien. 

öoü  r -i  Reichenbach  Karl.  Frh.  v.,  bei  Grinzing  . . . Schl.Reisenberg. 

„ » Reising er  Alexander,  Dir.  d.  techn.  Akademie  Lemberg. 
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Herr  Reiss  Frans^  pnicl.  Arzt . 

„ Reissek  Siegfried^  Cust.  a.  k.  k.  bot.  Ilof-Cab. 

„ Reissenberger  Lud.,  Gymnasial-Prof 

^ ReUhammer  Ant.  Emil^  bgl.  Apotheker,  Steierm. 
„ Resceiar  Paul,  RiU.  v.,  k.  k.  Ilofr.  u.  Kreishphn. 
„ Ressmann  Dr.  F-,  Hof-  nnd  Ger.  - Advokat  in 

Küroten,  Post  St.  Veit,  zu 

„ Reuig  Andreas^  Hochw.,  P.  0.  P.,  Realschul-Prof. 
„ Reuss  Dr.  F.,  Prof.  a.  d.  Utiiv.,  w.  M.  d-  Ak. 

d.  Wiss.  Stadt  Strauchg.,  Monteiiuovo-Palast 
« Reuss  Aug,  Leop.  jun.,  Dr.  d.  Med.,  Straiichg. 
„ Reulh  P.  Fmr.,  Predig,  d.  0.  d.  Ii.  Franz  d. 

ung.  Marianer 

Richter  Dr.  Kmcen«,  Hof-  u.  Gerichts- A dvoc., 

Taborstrasse,  17 

„ Rideli  M.  B,,  Bureau-Cbef  der  Südbahn-Dir.  . 

„ Riefel  Ff<m«,  Freih.  k.  k.  Concip.  im  Finanz- 
ministerium, Goldscbmidlgasse,  8 

„ Riese  Franz,  technischer  Lehrer 

„ Rinaldi  Dr.  Peter , k.  Comitatsarzt 

„ nittler  Jalius,  Gewerksbesitzer 

„ Robert  Grossbändler,  Ober-Oesterr.  . . 

„ Robië  Simon^  Hocliw.,  Coop.,  bei  Laibach  . . 

„ Roemer  Karl , grosse  Neugasse 

„ Roesler  Anlon^  Grossbändler,  hohe  Brücke  31 
„ Rogenhofer  Alois,  Cust.  a.  k.  k.  zool.  Mus.. 

Josefstädtersirasse,  19 

M Rohrer  Dr.  Moriz^  k.  k.  Kreisphysikus  . . . 

„ Rollet  Karl,  Dr.  d.  Med 

„ Römer  Dr.  Franz  Florian^  Hochw.,  Gymn.-Dir. 
„ Rosenlhal  Ludwig^  R.  v.,  Bückerslr,  14  . . . 

„ Rothschild  Am.,  Frh.  v 

„ Roihansl  Anton  ^ Dr.  d.  M.,  Kettenbrückg.,  8 
„ RoUensleinerFranz^Wtr%hsch--yer\v.  b.  Pulkau 
„ Rupertsberger  Mathias^  Hoebw.  im  Stift . . . 

yy  Ruprecht  Martin^  Dr.  der  M 

„ Saga  Karl,  Dr*  der  Medizin 

„ Sapelza  Josefa  Realsch.-Prof.,  Kroat.,  Karlstadt 

„ Sardagna  Michael  e 

„ Sauter  Dr.  AfUon  A.,  k.  k.  Bezirksarzt .... 

„ Saxinger  Eduard^  Kaufmann 

n Scarpa  Georg^  Canon.  Schulinspect.,  .... 
„ Schaffenhauer  Franz^  k.  k.  Gymoasial-Prof.  . 


Kirling. 

Wien. 

Hermannstadt. 

Pettao. 

Rngiisa. 

Rosenbiclil. 

Kremsier. 

Wien. 

Wien. 

Eisenstadt. 

Wien. 

Wien. 


Wien. 

Biala. 

Fiume. 

Rossitz. 

Hallein. 

Franzdorf. 

Brünn. 

Wien. 

Wien. 

Lemberg. 

Baden. 

Pest. 

Wien. 

Wien. 

W'ien. 

Fronsbiirg. 

St.  Florian. 

Pressbarg. 

Prag. 

Rakovac. 

Trient. 

Salzburg. 

Linz. 

Lésina. 

Görz. 

K * 


r.  T.  Herr  Schaffgotsche  Anton  Ernst^  Gf.  d.,  Bischof,  Exc.  Brfino. 


5i0  ^ n Schattier  Jgna%^  Kaiifmanii Rseszow. 

„ „ Schauer  Ernst,  Kr.  ZfocEow,  PosI  Podhorce  . Pieniaki. 

„ y,  Scheffler  Karl^  Sparkasse-Beamter Wien. 

„ Scher  fei  Aurel,  Agoili.j  Tost  Ÿoprnd  ....  Pelka. 

,,  Schiedermayr  Karl^  Dr,  â,}heà.,Be%\^ksBrzi  . Kirchdorf,  O.  Oe. 
„ Schiel  Athanas  V.,  Ho d\w..  Prof.  d.Naturgesch.  Erlaa. 

^ n Schiffner  Rudolf,  Apotheker,  Leopoldsladt  . Wien. 


„ Sckiner  Dr.  J.  Rudolf,  Finanz-Min.-Secrelër, 


Btirgerspital Wien. 

„ „ Schindler  Karl,  Prof,  an  d.  k.  k.  Forstschule  . Manabruna. 

^ „ Schleicher  Wilhelm. ,Oekonom\ehesiHeryfi.-i)e.  Gresten. 

550  „ r>  Schlerka  Joh  , k.  k.  Med.-Regie-Director  . . Wien. 

„ „ Schlesinger  Ed.,  Med.-Dr.,  Praterstrasse  51  . Wien. 


„ Schlosser  Dr.  Josef,  Rilter  v.  Klekowski,  k. 

Statthaltcreirath,  Protomed.  f.  Kroatien  . . Agram. 
„ Schmerling  Ant.,  Ritt,  v.,  Präs.  d.  k.  k.  oberst.  * 


Gerichtshofs,  Exc Wien. 

Schmidek  Karl,  Hochw.,  k.  k.  Gyrnn.-^Prof..  . BrOnn. 

„ Schmidt  Ferdinand  sen.  bei  Laibach  ....  Schischka. 


„ Schmuck  J.  e.,  Magist.  d.  Pharm.,  am  Gries  329  Salzbarg. 
„ Schneider  Dr.  Josef,  Stadtarzt,  Böhmen  . . . Prestic. 

„ Schoenn  Moriz,  k.  k.  Official  b.  Central-MilH.- 


Rechn.-Depart.,  Westbahnstr.  16 Wien. 

„ „ Scholz  Alfred,  Stud.  Phil Wien. 

560  n Schreiner  Gottfried, Hochw,,Wis8sr  bei  Frïeâ- 

berg.,  Steiermark Pinkan. 

„ „ 5cAreyöerFranz  5.  i?<{/.e.,HoGhw^.,  Prof. d.  Stift.  Klosterneuburg. 

„ „ Schröckinger-Neudenberg  JuL,  R.  v.,  k.  k. 

Finanzlandesdirector Brfinn. 

„ „ Schroff  Dr.  Damian  Karl,  Regierungsr.,  k.  k. 

Prof.  a.  d.  Universität,  Schottenhof,  9.  Stiege, 

4.  Stock Wien. 

„ „ Schubert  W.,  Gymnas.-Director Lenlsohaa. 

„ „ Schüler  Fried.,  Gen.-Insp.  d.  k.  k.  priv.  Südbahn  Wien. 

„ „ Schüler  Max  Josef,  Dr. , Direct,  ii.  Badearzt 

bei  Cilli Neuhans. 

„ „ Schütz  Dr.  Jak.,  Priv.-Doc.  an  der  Univers.  . Prag. 

„ „ Schulter  Moriz,  Dr.  d.  Med.,  Tolnaer  Comitat.  Ssegszard. 

„ „ Schützer  von  Müggenburg  Stefan,  k.  k.  Hanpt- 

mann  in  Pension Vinkovee. 

570  y,  « Schur  Dr.  Ferdinand Wien. 

„ y,  Schwab  Adolf,  Apotheker Mistek. 
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P.  T.  Herr  Schwab  Michael^  Hochw.,  Domscbol.  a.  Sehul- 

oberanfsehcr 

^ Schwager  Konrad^  Chemiker,  Bx>hmen  .... 

,,  Schwarz  Gust^  E,  v.  Mohrensiern  Pralcrstr.  60. 

^ ,,  Sehwar*  Josefa  Cooperator,  Ober-Oest.  . . 

n ^ Sehwar%ei  Fe/ti’,  Oekonom  io  Bastin  Böhm.  . 

,,  ,,  Schwar%eaberg  FürH  Adolf,  Dorchl 

,,  Sedlitzky  Wen%l,  Dr.,  Apotb.,  Weatbahnair.  19 

„ y,  Seeburger  Dr.  Joh.  Nep.,  R,  e.,  k.  k.  Hofrath, 

Giindlhof,  3.  Slieg^e,  3.  Stock 

B80  ^ n Sceliger  Joh.  Eep.,  Dr.  d.  Med.,  k.  k.  BeiirksarKt 

„ y,  Sekera  Wen%l  J.,  Mag.  der  Pharm..  Apotheker 

y,  Semek  Emil,  in  Kalksbarg  nächst 

„ Semeleder  Augüil 

„ Senoner  Adolf,  Landstrasse  Hauptstrasse,  88  . 
n 5ert  JoAnftn,  Mag.  der  Pharm.,  Tuchlaiiben  18  . 

„ „ Setari  Frann,  Dr.  d.  Med 

,,  Seywald  Joh.,  Gärtner  bei  Höhenberg  . . . 

„ „ Sigel  Udiskalk,  llochw.,  P.  des  Benedict.-Ord. 

„ „ Sigmund  Wilhelm 

590  r>  ^ Simonies  Gabriel,  Hochw.,  k.  k.  Professor  . . 

„ „ Simony  Friedrich,  k.  k.  Prof.,  Salesianerg.  13 

„ ,,  Sina  Stmo»,  Freiherr  v.,  Excellent 

„ n Sincich  Johann,  Bbrendomherr  und  Realschul- 

Director  in 

..  „ Sindelar  Karl,  k.  k.  Gymnasial-Director  . . . 

„ „ Sirek  Ernst,  Hochw.,  Abt  d.  Rrftmonstrat.-Stift. 

^ „ SkoßU  Dr.  Alexander,  Rédacteur  d.  botanisch. 

Zeitschrift,  Neumaniigasse,  7 

„ „ Sommer  Otto,  Erzhers.  AlbrecbCscher  Wirth- 

schaftsbeamter,  Post  Baranyavar 

,,  .,  Somogyi  Rudolf,  Ingen,  v.  Prof,  am  ref.  Gymn. 

„ „ Sonklar  v.  Instädten  Carl,  Ritter  v.,  fc.  k. 

Oberst,  Prof.  a.  d.  Milit.-Akademie  .... 
600  „ „ Spalt  Franz,  Coop.  V.  0.  M.  B.  Post  Mühldorf 

„ n Spitzy  Josef  N.,  Handelsmann,  Unter  - Steierm» 

,,  „ Spreüzenhofer  G.  C.,  Spark.-Beamt.,  Postg.  20 

V,  n Stauer  Anton,  Dr.  der  Med 

„ n Stundthartner  Dr.  Josef,  Primararzt  im  k.  k. 

allg.  Krankenhausé 

„ r Stanka  Norbert,  Hochw.  Pfarrer,  Alservorstadt 

y,  5,  Starkei  Johann,  Dr.  d.  Med.,  StadtarzI  .... 

n n Stärker  e.  Löwenkampf  Joh.,  k.  k.  Oam.-Capl. 


Triest. 

Grosslippen. 

Wien. 

Wels. 

Deutschbrod. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Amstetten. 

Müncbengräts. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Meran. 

St.  Egyd. 

Seitenstetten. 

Reichenberg. 

Oedenbnrg. 

Wien. 

Wien. 

Pirano. 

Deutschbrod. 

Neiireusch* 

Wien. 

Lak. 

Pest. 

Wr.-Neustadt. 
Weissenkirchen. 
St.  Leonhard. 
Wien. 

Wr.-Neiistadt. 

Wien. 

Wien. 

Tarnow. 

Zara. 
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Hßrr  Stauffer  Vinc,y  Hocliw.,  Gymu.-Prof.  im  Stifte  Melk. 

„ Sleinäachner  Dr.  Fran:^^  Assist,  am  k.  k.  zool. 

Museum.^  Kohlmarkt,  20 Wien. 

„ Steindl  Alois^  Leiiang.  ii Wien. 

Steinhäuser  Anton,  p.  k.  Rath Wien. 

r,  Steinhäuser  Wen%l^  Dir.  d.  k.  k.  Hofapotheke  Wien. 

^ Steininger  Augustin^  Hochw.,  Abt  des  Stiftes  Zwettl. 

„ Steininger  Julius^  Stolzeiilhalerg.  23  ...  . Wien. 

„ Steininger  Alexander Ried,  Innkreis. 

„ Stelizyk  Gustav,  k.  k.  Oberst  in  der  Gen.-Akad. 

bei  Znaim Klosterbrak. 

„ Stellwag  Karl,  Edl.  v,  Carion  ^ Dr.  d.  Med., 


„ Stephanovils  Thomas,  Dr.  d.  Med.,  Sladtarzt  . Temesvar. 

„ Sternbach  Otto,  Freiherr  v Bludenz. 

„ Stocher  Dr.  Karl^  Notariats-Conzipient . . . Salzbtirg. 

„ Stocher  Josef,  k.  k.  j.  Gymnasiaf-Director  . . Feldkirch. 

„ Stöger  Wilhelm^  k.  k.  Ober-Förater  ....  MürzsCeg. 

„ Stohl  Dr.  Luhas,  fürstl.  Schwarzenberg’scher 

Leibarzt Wien. 

„ Storch  Dr.  Franz^  k.  k.  Bezirksarzt,  Salzburg  St.  Johann. 

„ Stossich  Adolfe  Realscbul-Prof. Triest. 

Strauss  Franz,  Dr.  d.  Med.,  Cirkusg.  36  . . Wien. 

„ Streintz  Josef  Anton^  Dr.  d.  Med Gratz. 

„ Striech  Dr.  Florian,  Wallfischg.  8 Wien. 

„ Strobl  Gabriel,  Novize  des  Benedikt.-  Stiftes,  Admont. 

„ Strossmayer  Josef  Georg,  Hochw.,  Bischof 

und  k.  k.  wirkt,  geheimer  Rath,  Exc.  . . Diakovar. 

„ Studnicha  Dr.  Franz,  Gymnas.-Prof.,  Docent 

d>  h.  Mathem Prag. 

„ Slumbauer  Ford.,  k.  k.  Staalsbachh.-Beamt.  . Wien. 

„ Stummer  Josef,  Präs.  d.  priv.  Kais.  Ferd.-Nordb.  Wien. 

„ Stur  Dionys,  k.  k.  Bergrath,  Poslhorng.,  5 . . Wien. 

„ Suess  Eduard,  k.  k.  Uuiv.-Professor,  Leopoldal., 

gr.  Mohrengasse  25 Wien. 

„ Suttner  Gundaker  Karl,Freih,  y ^LendesBUBzeh.  Wien. 

„ Szabo  Alois  r.,  Dr.  d.  Med.,  Direct,  d.  Thier- 

arzoei-lnstitutes  Peal. 

„ Szabo  Josef,  Dr.  d.  Med.,  Prof,  und  Dir.  der 

chir.  Lehranstalt ' Klausenburg. 

„ Szontagh  NikoL  v.,  Mediciner Wien. 

„ Sztraka  Gabriel,  Hochw.,  Gymn.-Prof.  . . . Steinaaianger. 
„ Szymonowicz  Gregor,  Erzbiscbofi  Exc.  . . . Lemberg. 
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P.  T.  Herr  TtnUter  EdutÊrâ^  Sludirender  der  Chemte  < . 

„ „ Tauscker  Dr.  Julius  Herrsche ftsarzi 

„ n Teinp.Hky  Friedrich,  Buchhändler  .... 

„ n Tercig  Anton,  Lloyd-Capilen  

„ Tessedik  Fr  am  v.,  Coiicepis- Adjunkt  . . . 

^ ^ Thinnfeld  Ferdinand,  Unter  e.,  Exc 

^ 7)  Tkomann  Anton,  Hochw.^  Gymn.'-Prof.  . . . 

„ „ Thun  Graf  Leo,  Excellenz 

„ „ Tinti  Freiherr  von  

650  7,  Tobiasck  Georg,  Sind.,  NeamaBngasse  ii 

T,  „ Tomaschek  Dr.  Igna»,  k.  k.  Bibliothekar  . . 

„ ^ Tomek  Jo$ef,  Dr.  d.  Med.,  fftrstl.  Leibarzt  . . 

,,  yy  Tommasini  Mutins  Josef,  Ritter  e.,  k.  k.  Hofrath 

„ yy  Tomsckitfs  Morts,  Siud.  med.,  Scbiôsseig'.  14 

„ ^ Tôth  Franz,  Hochw. , Gymoasial-Prof.  . . . 

„ „ Votier  Vincenz,  Hockw.,  Dom.  O.  Pr.  ... 

„ „ Transit  Amb.,  Franz.  O.  P 

„ „ Trienil  Adolf,  Hocbw.,  Pfarrer,  Tirol,  Post 

Umliauseii 

„ „ Tsckek  Kart,  Fabriksdirect.,  bei  Felixdorf  . 

660  r>  V TscAter/s  Ford., Mag.  d.  Pharm.,  Karlsgasse  6 . 

„ „ Tsckusi  Victor  R.  y.,  Himmelpfortg.  9, 1.  Stock 

„ „ Türck  Josef,  k.  k.  Hofjuwelier,  Bauernmarkt  3 

^ „ Türk  Rudolf,  k.  k.  MinisL^Concip.,  Lager- 

gasse  1 

„ M Ulrich  Dr.  Franz,  Dir.  im  Rudolfsspital  . . 

„ „ Unger  Dr.  Franz,  k.  k.  Hofrath  p.  Univers.  Prof. 

„ „ Urbantsckitsck  Dr.  Alois,  Landstr.,  Hauptstr.,  26 

„ „ Dr.  Alois,  k.  k.  Prof.  d.  GebOrlshilfe 

„ „ Kenfftrt  Gusiae,  Advokat  in 

yy  „ Vesque  von  Püttlingen  Jok,,  fc.  k.  Hofrath  im 

Minist,  des  Aeussem 

670  » n Kîekaits  Cfaud.,  Hoehw.,Stiftskap  ,snppl.Prof. 

„ „ KtHers  Alexander,  Freih.  v.,  Legationsrath  d. 

k.  sâchs.  Gesandtschaft,  Wëhringerstr.  40  . 
7»  yy  Vieenot  Franz,  Edler  von,  an  der  k.  k.  geolog. 

Reichsanstalt 

„ .,  Vlasics  fgnaz,  Somogyer  Corn.»  Post  Marczali 

„ „ VodOfnch  Matth,,  Hochw.  Pfarrer  in  ...  . 

yy  yy  Vogl  August  für.  d,  Med.,  k.  k.  Regimentsarzl  o. 

Privatdocenta.  d.  Uaiversitât,  Nussdorferslr.  12 

„ „ Vogel  A.  F.,  Hofgarlen-Assielent  

» „ Kfioz/ iPt/k.,  0ekon.-Beamt.(bei  Y6§lau)  . . . 


Wien. 

Erczin. 

Prag. 

Triest. 

Wien. 

Wien. 

Krems. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Klagenfnrt. 

Ladendorf. 

Triest. 

Wien. 

Fünfkirclien. 

Wien. 

Kenty,  Galizien. 

Lengen  feld  Gries. 
Piesting. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Wien. 

Gratz. 

Wien. 

Laibach. 

Triest. 

Wien. 

Krems  münster. 

Wien. 

Wien. 

Këtbely. 

Gravosa. 

Wien. 

Miramar. 

Kottingbrun. 
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P.  T.  Herr  Vmkotinovic  Lndw%^  t.  Furkas,  Ober^Mpaon 

des  Kreuzer  Com Agram. 

n ^ Wachtel  Dr.  Dacid^  k.  Prof,  an  d.  Universiliit  . Paat. 

n „ Waginger  Karl^  Dr.  d.  Med.,  AUlereheo- 

felderstraase  26 Wieo. 

„ „ Wagner  Paul^  p.  Caasier  d.  dak.  Spark Pest. 

„ ^ Wajgiel  Leopold^  Lebramlscaud.,  Kollergasse  9 Wieo. 

„ y,  WaUmann  Dr.  Heinrich^  k.  k.  Regimeutsarzt 

d.  80.  liif-Reg.,  Spitalg.  25 Komorn. 

rt  M Walter  Josefa  Dir.  d.  k.  k.  Haupt-  u.UnterreaUch.  Koraeuburg. 

,, . n Walter  Julian,  Hocliw.,  P.  O.  P.,  Gyranasial-Prof.  Prag. 

„ Walvsiok  Matthâui^  Hochw.,  Pfarrer,  Kammerb. 

Sr.  Heiligkeit,  Galizien Landskrou. 

„ „ Wankel  Dr.  Heinrich^  fUrstl.  Salm'scher  Berg- 

u.  Hülten-Arzk Blansko. 


„ „ Waicra  Dr.  Heinrich^  k.  k.  Fregaitenarzt  . . Pola. 

» „ Weiglsberger  Franz^  Hocliw.,  Pfarrer,  N.-Oest.  Michelhausen. 

„ „ Weinke  Franz  Karl,  Dr.  d.  M.,  Graben  28  . Wien. 

„ Weiser  Franz,  Hörer  d.  Beclile^Scbleifmühlg.,  14  Wien. 

„ „ Weiser  Jose^  Beamt,  d«  StaaUb.,  Schleif mübig.  14  Wien. 

yt  „ Weüer  M.E, y Dr.  Med.  et  Chir.  k.k.  Oberfeldarzt  Pola. 

„ „ Weiss  Adolfy  Dr.  d.  Pbil.,  Prof.  a.  d.  Universit.  Lemberg. 


n n Weiss  Emanuel^  Dr.,  Marine-Arzt GraTOsa. 

„ „ Weiss  Leop.,  Privatier,  Bbakerstraase  14  . . . Wien. 

„ „ Weiasbach  Dr.  Aug^  k.  k.  Oberarzt  an  der  Josefs- 

Akademie  W'ieo* 

„ „ Well  Dr.  Wilhelm^  Edl.  e.,  k.  k.  Miniaterialrath« 

Graben,  5 : . . . Wien. 

„ „ Wesseloesky  Diw  Karh>  Arvaer  Com Arva  Vdrallja. 

„ „ Wesfelg  Jos.^  Gen.  - Iiispect.  d.  Domänen  der 

k.  k.  pr.  Staatseisenbahii Wien. 

„ rt  Wierzejski  Anton,  Lehramtskandidat  in  . • . Krakau. 

„ n Wiesbauer  Johann  Bapt,^  Hochw.  S.  J.,  Jo- 

hannisgaase  14 Presaburg. 

„ „ Wieener  Julius ^ Dr.  d.  Pb.,  Privat-Docent  an 

der  Technik,  Floragaase,  4 Wien. 

„ „ Wilhelm  Gustav  Prof.  a.  d.  höh.  Landw.  Lehr- 

Anstalt U.  Altenburg. 

„ „ Wifsdisck  Anton,  Kaufmann Raab. 

y,  „ WindischJosefy  Hochw.,  Prof.  a.  k.k.  ak.  Gymn.  Wien, 

n M Wifotesürg  Dr.  A/ois,  k.  k.  Kreisarzt  ....  Eger. 

„ „ Wf/fmanfi  A fois,  Apotheker Bruck  an  der  Mur. 

„ „ Wladarz  Dr.  Michaely  k.  k.  Notar Murau. 
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Wolfner  Dr.  >Ti7Ae^»i,  im  Banate 

Wol/f  Gabriel^  Mag.  d.  PIi.,  Apotheker,  Siebenb. 

Wosiry  Karl^  k.  k.  Kreisarzt 

JohanUy  Erzieher,  letzte  Post  Eres!  . . 
Wreischko  Dr.  Mathias^  Prof.  a.  akad.  Gymiias. 
Wüllentor/f-'Urbair  Bernh.^  Freih.  v.,  k.  k. 

Handelsminist.,  Exe 

Zahn  Dr.  Fran%,  k.  k.  Prof 

Zawadjbky  Dr.  Alexander^  k.  k.  Prof 

Zebrawsky  Theophil,  Ingenieur 

Zelebor  Johann,  Cust.  am  k.  k.  zool.  Mus. 
Zeni  Fortunato^  Conservator  am  städt.  Museum 
ZhUchman  A.  k.  k.  Prof.  a.  d.  naut.  Akad. 
Ziak  Philipp,  Offiz,  d.  Tab.  u.  St.-Hofbehh.  163 
Ziffer  \)v.  Josef,  k.  k.  Bezirksgericbtsarzt,vScbles. 
Zimmermann  Dr.  Heinrich  Edi.  v.,  k.  k.Sani- 
lats-Ref.  U.  Ob.  Stabsarzt,  Ob.  Donauzeile  1 
Zipser  Karl  Eduard^  Rector  der  Stadtschule  . 
Ziwsa  Eug,^  Geometer  im  Marmaroser  Comilat 
Zubranich  Vincen%^  Hochw.,  Bischof  .... 
Zwinger  Math.,  Priv.-Beamt.  bei  Wien  . . . 


Perjamos. 

Thorda. 

Saaz. 

Kis  ßesnyo. 
Wien. 

Wien. 

Wien. 

Brünn. 

Krakau. 

Wien. 

Roveredo. 

Triest. 

Döbling. 

Friedeck. 

Pest. 

Bielitz. 

Szathmar. 

Ragusa. 

Neulerchenfeld. 


Irrtbimer  i«  Tmeiehnlsse  bittet  man  dem  Sekretariate  sor  Bericbtlgong 
gitigst  bekannt  in  geben. 

Die  Herren  Mitglieder  in  Wien  werden  ersucht,  ihre  neuen  Adressen 
gefälligst  milzutheilen. 


(SestMrbeM  Mitglieder. 


P.  T.  Herr  Aider  Joshua. 

„ „ Auersperg  Fürst  Vincent, 

„ „ DamianitschRud.ySïud^ar. 

r,  „ Eisenstein  Anton,  Ritt,  v , 

,,  „ Ghebel  Friedr.  v,,  Hochw. 

„ „ Habel  Frans,  Dr.  d.  Med 

„ „ Krahl  Karl,  Gerichtsarzt. 


P.  T.  Herr  Linser  Heinrich. 

„ „ Hacleay  W.  S. 

„ „ Mörl  Frans, 

yy  „ Sch  abus  Jakob  Dr. 

„ „ Schwärs  Frans. 

„ „ Schwärs  Ignaz  Friedrich 

„ „ Skalicky  Frans. 


Aisgetreteie  Mitglieder. 


P.  T.  Herr  Abi  Dr.  Friedrich. 
„ „ Berger  Josef. 

„ „ Demel  Johann. 

„ „ Dracic  Miroslaw, 


P.  T.  Herr  Frauenfeld  Eduard. 

„ „ Hoff  er  Johann, 

yy  „ Kaube  Karl. 

„ „ Keck  Karl. 

h 
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P.  T.  Herr  Keller  Fridolin  t> . Schleith» 
n yf  Kick  Friedrich, 

r,  r>  Wilhelm. 

^ n Ko%énn  Blasius. 

„ „ Kugler  Alfr.  Arih. 

^ „ Langer  Dr.  Karl  Edi.  r. 

„ „ Macchio  Wen^l  v. 

^ ^ Muller  Anton. 

„ „ Müller  Fried. 

„ „ Perisch  Leopold. 

„ ^ Pino- Friedenthal  Ed. 

^ „ Platzer  Franz. 


P.  T.  Herr  Plener  Dr.  Edi.  v. 

^ „ Reichardt  Johann. 

^ „ Reitlinger  Ed. 

„ „ Scheffer  Josef. 

„ ,,  Schneller  August. 

„ „ Stadler  Berlh. 

„ „ Steindl  Alois. 

„ „ Stricker  Salomon. 

„ „ H^e»5«eii6er^er  Frz 

„ „ Winiwarter  Alex, 

n rt  Zeller  Richard. 


nitgiieder,  weleke  wegei  Ziriekweisaag  derElihebiig 
Jahresbeitrtges  direh  rastMehaahae  als  aasgetretea  be- 
trachtet werdea. 


P.  T.  Herr  Bauer  Theodor. 

^ „ Böhm  Ignaz. 

^ n Buchwald  Karl  Edl.  v. 

„ „ Gödel  Rudolf. 

^ Hierschel  Joachim. 

„ „ Hierschel  Oscar  Rilt.  v. 

„ „ Kobany  Franz.,  Hochw. 

„ „ Krenner  Josef. 


P.  T.  Herr  Lazansky  Jakob. 

„ „ Lazary  Graf  Koloman. 

y,  yy  Mäckus  Alcxandcr. 

„ „ Masur  Franz, 

yy  „ Peck  Augustin, 

y,  y,  Pr  euer  Friedrich. 

„ „ Strasky  Dr.  Vinzenz, 

y.  Than  Sandor. 


Wegea  aaterlasseaer  Zsblaag  dareh  3 Jahre  aasgesehledeae 

Mitglieder. 


P.  T.  Herr  Beer  Gust. 

„ „ Csdp  Jotef. 

„ „ Gross  Max. 

^ „ Herold  Karl  von. 


P.  T.  Herr  Jelinek  Leopold. 

yy  yy  KOCOtS  J.  V. 

y,  yy  Wimmer  Aug. 
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Lehrftistaltei  lai  Bibliothekea, 

welche  die  Gesellschafbsschriftcn  beziehen. 

Oegen  JahrMbeltrag. 

Agram:  K.  O.-Realschiile. 

^ k.  k.  Gymnasium. 

Bregens:  Vorarlberg.  Muscumsvereio. 

Csernowits:  K.  k.  Ober-Gymnasium. 

^ „ Griech.-orient.  Ob.-Realschulr. 

Debreezin:  Hochschule  des  reform.  Kollegium. 

Freiberg  in  Mahren:  K.  k.  Gymnasium. 

Iiürz:  Landesmuseum. 

Gttns  : K.  kath.  Gymnasium. 

Hollabriinu:  Landes-Realgymoasium. 

Innsbruek:  K.  k.  Universitäts-Bibliothek 
Kalksbnrg:  Convict  d.  P.  P.  Jesuiten. 

Kalocsa:  Gymnasium  d.  Gesellschaft  Jesu. 

Kesmark:  Oeffenll.  evang.  Gymnasium. 

Keszthely  : K.  kath.  Unter-Gymnasium. 

Klattaa:  K.  k.  Gymnasium. 

Korneabarg:  K.  k.  Unter-Realschule. 

Kralnbarg:  k.  k.  Unt.-Gymnasium. 

Kreutz:  Land wirthschaftli che  ForsUehrauslalt. 

Lealomlschl  : K.  k. Ober-Gymnasium. 

Linz:  Oeffenll.  Bibliothek, 
n Bischöfl.  Gymnasium  am  Freinberge. 

„ K.  k.  Gymnasium. 

^ K.  k.  Ober-Realschule. 

Marburg:  K.  k.  Gymnasium. 

Mariaschein  bei  Teplitz:  bischöfl.  Knaben-Seminar. 

Ofen:  K.  Josefs-Polytecbnicum. 

Olmttlz:  K.  k.  Universitiis-Bibliothek. 
yt  K.  k.  Realschule. 

30  Reichenberg:  K.  k.  Ober-Realschule. 

Rzeszow:  K.  k.  Gymnasium. 

Balzbarg:  K.  k.  Gymnasium. 

yt  K.  k.  Ob.-Realschule. 

Schässharg:  K.  Gymnasium. 

BIclnamanger  : K.  Gymnasinm. 

h* 
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Temesvar:  K.  0b.-6ymnasiam. 

Teschen;  K.  k.  kath.  Gymnasium. 

Troppao  : Landes-Museum. 

„ K k.  Gymnasium. 

WeUswasser:  Forstlehranstalt. 

Wien  : Bibliothek  des  k.  k.  polyieclui.  InsliCuis. 
„ Allg.  osterr.  Apolheker-Verein. 

„ Zoo],  bot.  Bibl.  d.  Polytechnik. 

Wittingaa:  Haupt-  und  Uiiter-Realschule. 


SO 


UnaiitgeltUoh. 

Wien:  Kommunal  Gymnas.  Leopolds!. 

„ „ „ GumpendorL 

n Kommunal-Ober-Realschule  auf  der  Wieden. 
^ n Realschule  Gumpendorf. 

» « « Rossau. 

^ Akademischer  Leseverein. 

Prag:  Akademischer  Leseverein. 


Lehraistaltei,  welche  die  Schriftea  seit  18S4  lieht  sehr 
besiehea,  daher  aasgesehiedea  werdea. 

Altenbnrg,  Ung.:  K.  k.  höh.  Landw.  Lehranstalt. 

IVikolsburg:  k.  k.  Gymnasium. 

Pardubitz  : Com.-Ob.-Realschule. 

Pressburg  : St.-Ober-Realschiile. 

Troppau:  K.  k.  Realschule. 

Venedig:  K.  Biblioteca  Marciana. 


Aasgetretea. 

Roveredo:  K.  k.  Elisabeth-Realscbule. 
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Wisseisehafltliehe  Aastaltea , 

mit  welchen  Schriftentaiisch  stattfindet. 

Agram:  Kroat.-slavon.  Landwirthscbafis- Gesellschaft. 

Albany:  New-York  state  agriaUtural  society^ 

Altenburg:  Natarforschende  Gesellschaft  des  Osterlandes. 

Amsterdam:  Académie  royale  des  sciences,  . 

n K.  sooL  Genotsck-  Natura  artis  magistra. 

Arkansas  : State  unwersity* 

Athen:  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Angsbnrg:  Naturhistorischer  Verein. 

Bamberg:  Naturforscliender  Verein. 

10  Batavia  : Gesellschaft  der  Künste  und  Wissenschaften. 
n Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Basel:  Natarforschende  Gesellschaft. 

Berlin  : König!.  Akademie  der  Wissenschaften. 
yt  Botanischer  Verein  der  Provinz  Brandenburg  nnd  der  angrenzenden 
Lander. 

n Entomologischer  Verein. 

n Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  k.  pr.  Staaten. 
Bern:  Allgemeine  schweizerische  natarforschende  Gesellschaft, 
n Naturforschende  Gesellschaft. 

Bogota  Bt.  Fé  de  : Société  de  naturalistes  de  ta  nouvelle  Grenade. 
tO  Bologna  : Rédaction  der  ntioet  annali  delle  scienze  naturali. 
ji  Academia  delle  scienze. 

Bon«:  Naturforsehender  Verein  der  preassischen  Rhelnlande. 

» Rédaction  des  Archivs  für  Naturgeschichte. 

Boston  : Amertcai»  academy. 

^ Society  of  natural  history. 

Bremen:  Natorwissenschaftlicher  Verein. 

Breslau:  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultnr. 

Brttnn:  K.  k.  m.*schles.  Gesellsch.  für  Ackerbau-,  Natur- u.  Landeskunde. 
y,  Naturforsehender  Verein. 

30  Brttssel  : Acad.  r.  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique, 
r,  Soc.  entomol.  de  Belgique. 

„ Soc.  malocologique  de  Belgique. 

Caén:  Soc.  Linnéene  de  Normandie. 

Calcutlo:  Askuic  sodety  of  Bengal. 
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Calcnttii:  Geologieal  Survey  of  India. 

Cambridge:  American  association  for  the  advancement  of  sciences. 
Caasel:  Yereiu  fOr  Natorkonde. 

Charleston  : Elliott  society  of  natural  history. 

Cherbourg:  Société  imper,  des  sciences  naturelles. 

40  Christiania:  Videnskab.  Selskabet. 

Char:  Naturforacbende  Gesellschaft  Graubünderrs. 

Colombo  : The  Ceylon  brauch  of  the  royal  asiatic  society. 

Colombus:  Ohio  siale  board  of  agriculture. 

Czernowitz:  Verein  für  Landeacultur  und  Landeskunde  im  HertogÜiup»c 
Buko^^  ina. 

Danzig:  Nalurforschende  Gesellschaft. 

Darmstadt:  Naturhistorisclier  Verein  im  Grcssherzogthiim  Hessen. 

Dijon:  Académie  des  sciences.,  arts  et  belles  lettres. 

Dorpat:  Archiv  für  die  Naturkunde  Liv-,  Kur-  und  Estlilands. 

Dresden:  Naturwissensciiaflliche  Gesellschaft  ^Isis.^ 

50  n Kaiser!.  Leopold.  Carolin,  deutsche  Akademie. 

Dublin:  Rédaction  der  Atlantis, 
y,  Society  of  natural  hislory. 
j,  Rogal  geolog.  Soc.  of  Ireland. 
f,  y Irish  Academy. 

Dttrkheiin:  Nalurwissenschaftlicher  Verein  der  bair.  Pfalz  (Pollichia). 
Edinburgh  : Royal  Society. 

Elberfeld  : Naturwissenschaftlicher  Verein  zu  Elberfeld  und  Barmen. 

Emden  : Naturforschende  Gesellschaft. 

Florenz:  Accademia  economico-agraria  dei  georgoßli. 

60  Francisco  San  : Califomian  academy  of  natural  sciences, 

Frankfurt  a.  M : Senkenberg'sche  aaturforschende  GeselUehatl. 
y,  Rédaction  des  zoologischen  Gartens. 

„ Freies  deutsches  Hochstift. 

Freibarg:  Gesellschaftzur  BeförderungderNaturwisseasehaflen  im  Breiagau. 
Fulda:  Verein  für  Naturkunde. 

Gallen  Sankt:  Nalurforschende  Gesellschaft. 

Genf:  Société  de  physique  et  d'histoire  naturelle. 

Glessen  : Oberbessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 

Glasgow:  Geolog.  Society, 

*70  Gdrlltz:  Naturforschende  Gesellschaft. 

y,  Oberlausitziscbe  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Gdrz:  Comité  für  Landeskunde. 

Gattingen:  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Gothenbarg:  Kong.  Vetenskabs  Selskabet. 

Gratz:  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Haag  : V ar chice  néerlandaise  des  sdensces  exactes  et  naturelles. 
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Halle:  Linnneii.  Journal  für  Botanik. 

Nalurwissenschafllichcr  Verein  fur  Sachsen  und  Thüringen, 
n Maturforschende  Gesellschaft. 

^0  llainbarg:  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

ilaiina:  Wetterau'sche  Gesellschaft  für  Naturkunde. 

Hannover:  Naturforschende  Gesellschaft. 

Haarlem:  Sociéié  Holland,  des  sciences. 

Ilelslngfors  : Sociélé  de  sciences  de  Finlande. 

Ilermannatadt;  Sieben bttrgischer  Verein  für  Naturwissenschaften. 

r,  Verein  für  siebenbürgisclie  Landeskunde. 

Ilildburghaiiseii  : Bibliografisches  Institut. 

Hongkong:  The  branch  of  Ihe  rofßal  Äsiatic  sociely. 

Innsbruck  : Ferdinandeum. 

C'O  Jowa:  Slate  unicersity. 

Klei  : Verein  nördlich  der  Elbe  zur  Verbreilong  der  Naturwissenschaften. 
Klagenfurt:  K.  k.  Gesellschaft  zur  Befördernng  des  Ackerbaues  und  der 
Industrie  in  Kernten. 

^ Naturhistorisches  Landesmuseum  von  Kärnten. 

Klanaenbnrg:  Landesmuseum  für  Siebenbürgen. 

Kdnigsborg  : K.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft  in  Preussen. 
Kopenhagen:  Naturbistorischer  Verein. 

n Nalurhisl.  Tidskrift  v.  Schiödte. 

Lansing:  Michigan  state  agricultural  society. 

Lausanne:  Soc.  Vaudoise  de  sciences  naturelles. 
tOO  Leipzig:  Königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Lemberg:  K.  k.  galiz.  Landwirthschaftsgeselischafl. 

Leiden:  Société  entomologique  des  Pays-has. 

^ Entomol.  Hefte  von  Snellen  von  Vollen lioven. 

Lille:  Société  imp.  des  sciences. 

Linz:  Museum  Francisco*Carolineum. 

London  : Linnean  society. 

„ Entomological  society. 

^ Microscopical  society. 

„ Royal  sociely. 

^^0  y,  Zoological  sociely. 
n Geological  sociely. 

Lonts  8t.  : Academy  of  science. 

Lncea  : R.  accademia  lucchese  di  setease,  letlere  ed  arli. 

I^nnd:  Universität. 

Lttnebnrg:  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Lüttich  : Sociélé  royale  des  seienees. 

Laxenburg:  Société  des  sdenees  naturelles. 
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Lyon  : 5o(*.  imp.  d' agric.  et  (T  hi$i,  nal.  (per  Adresfse:  E.  Malitant 
Treu  (tel  et  Würz  rue  de  Lille  19  à Ferw.) 

Lyon:  Acad.  imp.  des  sciences  et  belles  lettres. 

\ 20  TladUon  : Wisconsin  state  agricultural  societg. 

Madrid:  K.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Mailand  : R.  istitnto  lombarde  di  setense^  letlere  ed  arti. 
n Société  italiana  di  sviensse  naturati 
Athenäum. 

Maiicliesler  : Literarg  and  phUosopkical  societg. 

Mannheim:  Verein  für  Naturkunde. 

Modena  : Reale  accademia  di  scienze^  lettere  ed  arti. 

Arckhio  per  la  zoologia,  auatomia  e la  ßsiologia. 

Moskau:  Kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher. 

130  München:  K.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Nancy  : i4cndemfe  de  Stanislas. 

Neapel:  K.  Akademie  der  Wissenschaften. 

NcU’Brandenbnrg:  Verein  der  Freunde  der  Naitirwissensch.  in  Mecklenburg. 
\eiifcliatel  : Société  de  sciences  naturelles, 

Newcastle  : The  Tgneside  naturalisas  fteld  Club. 

\ew-Haven  : Editors  of  the  American  Journal  of  sciences  and  arts. 
NeW'Orleans:  Academg  of  sciences. 

Xcw-York:  Lyceum  of  natural  historg. 

Nürnberg  : Naturhistorische  Geseilschafl. 
tiO  Olfenbaeh  : Verein  für  Naturkunde. 

Palermo  : Société  d^acclimatisazione. 

r,  Academia  delle  scienze. 

Paris  : Société  entomologique  de  France. 

n Journal  de  Conchyliologie  par  M.  Crosse. 

Pest:  K.  ung.  Akademie  der  Wissenschaften. 

n K.  ung.  Gesellschaft  für  Naturwissenschaften, 
n Geologische  Gesellschaft  für  Ungarn. 

Petersburg:  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

^ Société  entomologique  de  Russie. 

150  V Bibliothèque  imp.  public. 

Philadelphia  : Academy  of  natural  sciences. 
y,  Philosophical  societg. 

„ Wagner  free  institute  of  sciences. 

^ entomological  Society. 

,,  American  Journal  of  conchyliologg  by  Trgon. 

Portland  : Massachusetts  Soc.  of  nat.  historg. 

Prag:  K.  böhmische  Geseilschafl  der  Wissenschaften. 

„ Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotos.  * 

Pressbarg:  Verein  für  Naturkunde. 
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160  Re^ensbars:  K.  buier.  botanische  Geteliscbart. 

„ Zoologiscli-mincralogischer  Verein. 

Riga:  Naturwissenschaflliclier  Verein. 

Rio  - Janeiro  : Pa/estra. 

Rom:  Accad.  Pontif.  de  nuori  Lyncei, 

Rouen:  Société  des  Amis  des  Sciences  naturelles. 

Santiago  : Universilal. 

» Wissenscliafllicher  Verein. 

SchafTIianscn . Schweizerische  entomol.  Gesellschaft. 

Schanghai  : The  brauch  of  the  royal  Asiatic  society. 

170  Sidney  : Austral,  horticultural  society. 

Stettin  : Ënlomolo^ischer  Verein. 

Stockholm:  K.  schwedische  Akademie  der  Wissensehaflen. 

Strassburg:  Société  du  muséum  d'histoire  naturelle. 

Stuttgart:  VVürtembergischer  Verein  für  Naturkunde. 

Toronto  t Canadian  Institute.  ^ 

Toulouse:  Acad,  imp,  de$  sciences  et  belles  lettres, 

Triest  : Gartenbau-Gesellschaft. 

Trondhjem:  Kong,  norske  Videnskabs  Selskabet. 

Uinan;  (Gouv.  Kiew)  Ober-Garlenhauschule. 

180  Upsala:  Société  royale  des  sciences 

Utrecht:  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissenschaften. 

Venedig:  R,  isUtuto  venelo  di  scienze,  l etter e ed  arti. 

Verona:  Accademia  di  commercio,  agrUoltura  ed  arti. 

Washington  : Smithsonian  institution. 

„ United  States  patent  office. 

„ National  Acad.  of  Science. 

Wcrningcrode:  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes. 

Wien:  Kais.  Akademie  der  WisseuschaflcMi . 

K.  k.  geologische  Reichsanstalt. 

190  n Gesellschaft  der  Aerzte. 

,,  K.  k.  geographische  Gesellschaft. 

,,  K.  k.  Reichsforstvereiu. 

„ Alpenverein. 

Verein  für  volkswirthschaftlichen  Fortschritt. 

Verein  für  Landeskunde  von  Niederöslerreich. 

Wiesbaden  : Verein  für  Naturkunde  ini  Herzogthume  Nassau. 

Würzburg:  Landwirlhschafllicher  Verein  für  Üiiterfranken  u.  AschafTenburg. 
Xtlricb  : Nalurforscliende  Gesellschaft. 

— — 
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Auszug 

aus  dem 

ReglemeDl  znr  freunillirheii  Beräcksichligoog  für  die  P.  T.  Nitylieder. 


Laut  Zusatzartikel  zu  $•  ^ der  Statuten  können  airh  die  P.  T. 
Mitglieder  durch  Erlag  von  60  fl.  Oe.  W.  von  der  Jährlichen  Ein- 
Sendung  des  Beitrages  für  ihre  Lebenszeit  befreien,  und  erhalten  die 
periodischen  Schriften  ferner  unentgeldlich. 

Den  auswärtigen  Mitgliedern  wird  bemerkt,  dass  sie  ihren 
Jahresbeitrag  bei  Jedem  k.  k.  Postamt  ohne  Brief  oder  C'ouvert 
erlegen  können,  welches  den  Betrag  sodann  hieher  verrechnet. 

Der  Jahresbeitrag  ist  im  i.  Quartal  des  laufenden  Jahres  eiiizusendeii. 

Die  mit  Ende  Juli  noch  ausständigen  Beträge  werden  mit  Post- 
oachnahme  eingehoben. 

Die  Zurückweisung  dieser  Einzahlung  wird  als  Austrittserklärung 
betrachtet. 

Alle  Porto-,  Verpackungs-  und  Versenduiigsauslagen  sind  von  den 
Mitgliedern  zu  tragen. 

Die  Schriften  werden  erst  nach  erlegtem  Beitrag  ausgcfolgt. 

Die  Zusendung  erfolgt  in  der  Regel  durch  die  Post  nach  Schluss 
des  ganzen  Bandes,  gewöhnlich  gegen  Ende  Jänner. 

Wer  die  Schriften  heftweise  wünscht,  wolle  diess  geHUligt  aus- 
drücklich dem  Socretariate  anzeigen. 

Ausländische  Mitglieder,  die  nicht  zur  Zahlung  des  Jahresbeitragt^s 
Terpflichtet  sind,  können  die  Schriften  der  Gesellschaft,  gegen  Einsendung 
dieses  Betrages  an  das  Secrétariat,  beziehen. 

Die  von  so  vielen  Mitgliedern  an  die  Gesellschaft  gütigst  einge- 
zahlten hohem  Jahresbeiträge  werden,  von  5 fl.  aufwärts  in  den  Sitzungs- 
berichten des  nämlichen  Jahres  am  Ende  des  2.,  3.  und  4.  Quartals 
veröffentlicht.  Jeder  in  diesem  Verzeichnisse  irrig  oder  gar  nicht  vorkom- 
mende solche  Betrag  wolle  alsogleich  dem  Secretariate  angezeigt  werden. 

fir  ile  k.  k.  looL-bot.  Veselhckäfl  : 

Der  Secretär. 

» 
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mé.  ITII.  SlU.-»«r. 
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Sitzung  am  2.  Jänner  1867. 

Vorsitzender  : Herr  Director  Bnmner  von  Wattenwyl, 


Neu  eingetretene  Mitglieder: 


P.  T.  Herr  als  Mitglied  beieiehnet  durch  P.  T.  Herrn 


Favargtr  Heinrich^  Wieden,  Margarethen- 
strasse 7 

Fieber  Dr.  Friedr,^  Babeiibergstrasse  i . 
Lamnieki  Marian^  Lehramtscandidat  in 

Krakau 

Miehdko  Victor^  Beamter  d.  k.  k.  Ferd.- 

Nordbahn 

Wajgid  Leopold^  Lehramtscand.,  Land- 
strasse, Neulinggasse  5 

Wierzejski  Lehramtscaud.  in  Krakau 


V.  Bergenstamm^  r.  FrauenfeliL 
Dr.  Kalmus^  Dr.  Beichardt. 

Prof.  Ncwicki^  r.  Frauenfeld» 

Damianilach^  t.  Frauenfeld. 

Prof.  NwHeki^  r.  Frauenfeld. 
Prof.  NowUkU  T.  Frauenfeld. 


Eingegangene  Gegenstände  : 

Xas  Sohrlfteatansolie  : 

Archiv  för  Naturgeschichte  von  Trosohel.  32.  Jahrgang.  2.  u.  3.  Heft. 
Berlin  4866. 

Bericht  des  botan.  Vereins  in  Landshut.  4866. 

Monatsbericht  d.  k.  preuss.  Akademie  der  Wissensch«  Berlin  1866. 
August. 

Oesterr.  Monatsehrift  für  Forstwesen.  Wien  4866.  October. 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akad.  der  Wissenscb.  in  Wien.  Math.-nat. 
CI.  54.  Bd.  2.  Heft. 

Sitzungsberichte  der  kOnigL  bayer.  Akad.  d.  Wissensoh.  in  München. 
4866.  4.  Heft. 
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Sitzangiberichte  d.  naturwiss.  Gesellich.  Isis  in  Dresden.  4866. 

Actes  de  la  soe.  Linnéenne  de  Bordeaa»,  XXV.  1865. 

BvdUtin  de  la  soe.  des  se.  nat.  de  NeufehaUl.  VIL  1866. 

Mémoires  de  la  soc.  de  physique  et  hi^.  nat.  de  Généoe.  XVI II.  1866. 
Mémoires  de  la  soc.  des  seicne.  ncU.  de  Strassbowrg.  VI.  1866. 
Proeeedings  of  the  royal  society.  XIV.  Nr.  78 — 85.  Lond.  1865. 
Transaet.  of  the  gedog.  soc.  of  Glasgow.  U.  1866. 

Vidensk.  MeddeL  fra  d.  nat.  for.  i Kjôbenhavn.  1864  a.  1865. 

Oeneheake  der  k.  k.  Akademie  der  Wleeeaeehaftea  : 

Brücke:  üeber  den  Bau  der  Muskelfasern. 

Brücke:  Beiträge  zur  rergleicbeuden  Anatomie  und  Physiologie 
des  Gefässsystems. 

Brücke:  Die  Chylusgefässe. 

Brücke:  Die  Untersuchungen  über  subjective  Farben. 

Bibra:  Die  Algodon-Bay  io  Bolivien. 

C.  V.  Ettingshausen:  Zur  Kenntntss  der  Flächen- Skelete  der 
Farnkräuter.  I.  IL 
Fritsch:  Thermische  Constanten. 

Fritsch:  Ergebnisse  mehrjähriger  pliänol.  Beobachtungen. 

Heller:  Amphipoden  des  adriatischen  Meeres. 

Hyrtl:  Die  Trochlearfortsätze  der  menschlichen  Knochen. 

Uyrtl:  Neue  Wundernetze  und  Geflechte  bei  Yügeln. 

Hyrtl:  Ueber  eine  neue  Rippenart  und  über  das  Labyrinth  von 
Folyaeanthus  Hassdti. 

Hyrtl:  Besondere  Eigenthümlichkeiten  der  Kiemen  von  Lutodsira 
Chanos. 

Hyrtl:  Anatomische  Untersuchung  des  Clarotes. 

Kn  er:  Fische  aus  dem  naturhistorischen  Museum  der  Herren  J.  C. 

Godeffroy  und  Sohn  in  Hamburg. 

Kner:  Zur  Familie  der  Characinen.  I.  u.  IL  Abtheilung. 

Langer:  Die  Fussgelenke  der  VOgel. 

Langer:  Gelenksbau  bei  den  Arthrozoen. 

Langer:  Ueber  den  Bau  und  die  Entwiokliing  der  Milchdrüsen 
^ bei  beiden  Geschlechtern. 

Leitgeb:  Luftwurzeln  der  Orchideen« 

Leber;  Anatomische  Untersuchungen  über  die  Blutgefässe  des 
menschlichen  Auges. 

Lenhossek:  Neue  Untersuchungen  über  den  feineren  Bau  des 
centralen  Nervensystems  des  Menschen.  1. 

Lorenz:  Die  Stratonomie  von  ÄegagropUa  Sauteri. 

Luschka;  Die  Venen  des  menschlichen  Halses. 

Luschka:  Der  Herzbeutel  und  die  Faseia  endothoradea. 
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Luschka:  Die  Halsrippen  und  die  Osßa  8upr<Mt€malia  des 
Menschen. 

Marge:  Neue  Untersuchungen  über  die  Entwicklung,  das  Wachs- 
thum,  die  Neubildung  und  den  feineren  Bau  der  Muskelfasern. 
Molin:  Prodrtmus  Faunae  Hslminihologùsae  Venetae. 

Re  ichardt:  Die  Gef&ssbündel-Vertheilung  im  Stamme  und  Stipes 
der  Farne. 

Rokitansky:  Einige  der  wichtigsten  Krankheiten  der  Arterien. 
Steiudachner:  Eine  neue  Epieratts-kxt  aus  Columbien. 
Steindachner:  Zur  Kenutuiss  der  Gbromiden  Mejicos. 

Schmidt  0.:  Die  rhabdocoelen  Strudelwürmer. 

Schwartz  t.  Mohrenstern:  Die  Familie  der  Rissoiden  und  ins- 
besondere die  Gattung  Risêoina. 

Unger:  Einiges  über  das  Wachsthum  des  Stammes  und  die  Bildung 
der  Bastzellen. 

Oeaoheiike  dar  Karraa  TarfUssar. 

Koch:  Die  Arachuidenfamilie  der  Brassiden. 

Le  norm  and:  Notice  biograph  sur  Cfhauvin, 

Leuormand:  Note  sur  £* emploi  du  eulfure  pour  la  coneerv.  des 
herhiere, 

Metten ius:  FÜiees  Novae  (UMcniac. 

Morriere:  Excursion  de  la  eoe,  lAnnéenue^ 

Morriere:  NoUoe  biograph.  sur  Moberge. 

Vieillard:  Plantes  de  la  Nouvelle  Ccdedonie. 

Vieillard:  Notice  sur  quelques  plant,  iwteress.  de  la  Nouvelle  CeUedon. 
Vieillard:  Etude  sur  les  genres  Oxera  et  Üeplanehea. 

Visiani  et  Paucic:  Plantas  ^erbieae. 

Berggren:  Moesernas  kâtUôsa  fortplantmg. 

Berggren:  Bidrag  tUl  Skandinaviae  Bryologie. 

Gronwall:  Nagra  observationer  tiU  Skanes  Bryologie 
Nords  te  dt:  Nagra  oner  Charaeemas  groning. 

Wahlstedt:  Bidrag  tiU  kennedom  of  VaxtfamUien  Charaeeae* 
Wahlstedt:  Om  Charaeemas  knoppar. 


Ein  Fascikel  neuealedon.  Pflanzen  Ton  Herrn  Deplanohe. 

Mehrere  seltenere  Phauerog^meu  ron  Herrn  Schwarzl. 

7 Decaden  sehr  schön  präparirter  VOgelbälge  von  Herrn  Schwab  in 
Mistek. 

Mehrere  gleichfalls  ausgezeichnet  aufgestellte  Vögel  von  Herrn  Schauer. 
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Der  Seoretär,  Herr  Georg  Ritter  von  Frau  en  fe  Id,  brachte 
folgende  Mittheilung  zur  Renntniss: 

la  der  Sitzung  des  Ausschusses  am  6.  December  t866  sprach  der 
Herr  Prof.  £.  Suess  sein  schmerzliches  Bedauern  über  die  angeorduete 
Beschränkung  der  Dotationen  der  kais.  naturhistorischen  Gabinete  aus. 
Dieselbe  würde  bei  der  hohen  Wichtigkeit  der  Sammlungen  und  der 
literarischen  Schätze,  die  sich  sonst  nirgends  im  Kaiserstaate  finden, 
wenn  sie  zu  einem  Stillstände  gezwungen  wären , und  nicht  auf 
jener  Höhe  erhalten  werden  könnten,  der  mindestens  den  dringendsten 
wissenschaftlichen  Anforderungen  genügt,  auch  auf  die  Gesellschaft 
insofern  eine  empfindliche  Rückwirkung  haben,  als  die  Studien  und 
Arbeiten  vieler  ihrer  thätigen  Mitglieder  eine  traurige  Unterbrechung 
befürchten  lassen  müssen,  wenn  die,  nach  den  bisherigen  gewährten 
Mitteln  ohnehin  nur  auf  das  alleruöthigste  beschräukteii  Anschaffungen 
noch  mehr  geschmälert  würden. 

Der  Ausschuss  nahm  einstimmig  den  Antrag  an,  es  wolle  an  den 
Stufen  des  Thrones  die  ehrerbietigste  unterthänige  Bitte  niedergelegt 
werden,  diese  nur  die  unerlässlichsten  Bedürfnisse  deckenden  geringen 
Dotationen  der  kais.  Gabinete  allergnädigst  auch  ferner  zu  bewilligen 
und  bestimmte  ein  Gomité  mit  den  HH.  Prof.  Suess,  Direktor  Pokornj 
und  y.  Frauenfeld  zur  Verfassung  derselben. 

Der  von  diesem  Gomité  berathene  Entwurf  wurde  in  der  ausser- 
ordentlichen Ausschusssitzung  am  17.  December  vorgelegt,  angenommen 
und  lautet  folge ndermassen: 

Eure  Majestätl 

Die  in  verschiedenen  Theilen  des  Allerhöchsten  Hofstaates  vor- 
genommenen Einschränkungen  haben  die  Dotationen  der  Allerhöchsten 
naturhistorischen  Hofeabiuete  in  einer  Weise  betroflTen,  welche  nicht  nur 
auf  die  weitere  Entwicklung  dieser  Anstalten,  sondern  auf  die  natur- 
geschichtlichen Studien  in  Oesterreich  überhaupt  einen  lähmenden  Ein- 
fluss aasüben  muss.  Die  ohnehin  geringen  bisherigen  Beträge  für  diese 
Allerhöchsten  Hofeabinete  sind  nm  mehr  als  zwei  Drittheile  erniedrigt 
worden.  Die  gehorsamst  unterfertigte  kais.  kön.  zoologisch-botanische 
Gesellschaft,  welche  den  schmerzlichen  Eindruck  einer  solchen  Massregel 
auf  die  zahlreichen  Freunde  dieser  Wissenschaft,  die  überaus  nachtheiligen 
Folgen  derselben  für  die  Allerhöchsten  Hofeabinete  selbst  und  den  uuaua- 
bleiblichen  Rückschlag  auf  ihre  eigenen  Bestrebungen  voraussieht,  erlaubt 
sich  daher  mit  der  folgenden  Darstellung  der  besonderen  Umstände  bit- 
tend vor  Eure  Majestät  zu  treten. 

Das  British  Museum  in  London,  der  Jardin  des  Plantes  in  Paris, 
das  Reichsmuseum  in  Leyden  sind  der  ganzen  gebildeten  Welt  bekannt 
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k als  Stätten,  an  denen  alle  Wniider  der  belebten  nnd  der  unbelebten 
Natur  dem  staunenden  Besucher  zur  Schau  gestellt  sind,  Spiegelbilder 
gleichsam  des  gesummten  Erdballes  und  zugleich  unerschöpfliche  Arsenale 
^ für  jene  friedlichen  Eroberungszüge  des  Forschers,  deren  Triumphe  den 
‘ Stolz  jeder  gebildeten  Nation  ausmachen.  Sie  sind  ebensorieie  Mittel- 
' punkte  ernster  geistiger  Arbeit.  Die  Welt  achtet  jene  Regierungen  für 

' den  Schutz,  welchen  sie  diesen  Anstalten  angedeihen  lassen.  Mit  der 

‘ allmäligen  Erweiterung  der  Kenntnisse  - steigert  man  die  Opfer,  welche 
‘ nOthig  sind,  um  ihnen  einen  einigermassen  annähernden  Grad  yon  Voll- 
ständigkeit zu  geben,  so  dass  im  Jahre  4865  das  Gesammterfordemiss  für 
das  British  Museum  schon  auf  4,%00.000  fl.  gestiegen  war,  nnd  auch  in 
den  trübsten  Zeiten  hat  mau  nicht  einmal  yon  einem  Versuche  gehört, 
ihre  sehr  bedeutenden  Dotationen  zu  schmälern. 

Oesterreich  besitzt  in  diesem  Augenblicke  einen  solchen  Mittel- 
punkt für  naturhi sterische  Studien  nicht,  und  wenn  es  auch  sicher  ist, 
dass  die  Schalfung  eines  solchen  seinem  Schöpfer  den  grössten  Ruhm 
bringen  und  vor  ganz  Furopa  Zeuguiss  daron  geben  würde,  dass  auf 
diesem  Gebiete  geistiger  Tbätigkeit  in  Oesterreich  eine  neue  Aera  ange- 
brochen sei,  wenn  auch  durch  den  in  Aussicht  gestellten  Bau  eines 
Museums  die  schönsten  Hoflhungen  rege  gemacht  worden  sind,  hält  sich 
doch  die  treugehorsamste  zoologisch-botanische  Gesellschaft  in  diesen 
Zeitläuften  nicht  für  befugt,  den  alten  Wunsch  in  die  Form  einer  Bitte 
zu  kleiden.  Allerdings  sieht  dieselbe  jedoch  in  den  natur  historisch  en  Ga- 
bineten  Euer  Majestät  den  Keim  einer  solchen  Schöpfung  der  Zukunft 
und  glaubt  sie  eben  darum  mit  um  so  grösserer  Wärme  Euer  Maje- 
stät bitten  zu  sollen,  dass  für  jetzt  wenigstens  dieser  Keim  in  einem 
lebensfähigen  Zustande  erhalten  bleibe. 

Die  Geschichte  dieser  Hofeabinete  Euer  Majestät  ist  eine  lange 
nnd  zählt  ruhmvolle  Seiten.  Sie  dürfen  sich  zu  den  ältesten  natur- 
historischen  Sammlungen  Europas  rechnen,  indem  sie  ihren  Ursprung  bis 
auf  jene  Sammlung  ziirückfuhren,  welche  yon  dem  glorreichen  Vorfahren 
Euer  Majestät,  Kaiser  Maximilian  II.,  vor  mehr  als  dreihundert 
Jahren  im  Schlosse  Ebersdorf  gegründet  wurde,  und  heute  noch  nennt 
man  mit  Achtung  die  Namen  der  hervorragenden  Naturforscher,  wie 
Mathioli,  Glusius  und  Dodonaeus,  welche  am  Hofe  Kaiser  Maxi- 
milians II.  und  seines  erlauchten  Nachfolgers  Rudolf  II.  wirkten,  so  wie 
man  sich  dankbar  der  Staatsmänner  von  damals  erinnert,  welche  wie 
Ghislaiii  de  Bousbecq,  David  Freiherr  von  Unguad,  und  so  viele 
Andere,  als  Gosandte  an  fremden  Höfen  die  Erzeugnisse  der  fernsten 
Länder  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  leiten  wussten. 

Auch  der  grosse  Aufschwung,  welchen  die  Allerhöchsten  Hofeabinete 
unter  Kaiser  Franz  [.  von  Lothringen  durch  ihre  neue  Aufstellung  nnd 
die  besondere  Fürsorge  dieses  Monarchen  erreichten  , greift  schon  über 
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ein  Jahrhundert  zurflck»  ja  es  sind  schon  £in  Hundert  und  zwölf  Jahre 
Torstrichen,  seit  unter  dem  älteren  Jacquin  ron  diesen  Hefeabineten 
die  erste  grossere  naturhistorische  Expedition  nach  Westindien  abging, 
Dreissig  Jahre  später  konnte  man  in  den  entferntesten  Welttheilen  die 
untern  eh  menden  und  ausdauernden  Reisenden  der  kaiserlichen  Hofcabinete 
treffen,  und  mit  dankbarer  Rewuiiderung  erinnert  man  sich  beute  des 
unermüdlichen  Eifers  eines  Boos,  der,  nachdem  er  im  Jahre  17S4  auf  den 
Babama-Inseln  mit  seinem  Begleiter  Schöpf  die  grössten  Widerwärtig- 
keiten besiegt,  im  September  1705  glücklich  in  Scbönbrunn  angelangt, 
durch  das  Lob  seines  Mouarchen,  Kaiser  Josef  XL  augespornt,  im  näch- 
sten Monate  schon  auf  einer  Reise  nach  Afrika  begriffen  war.  Zahlreiche 
ähnliche  Beispiele,  die  grosse  brasilianische  Expedition  unter  Natter er’^s 
Leitung,  die  Betheiligung  an  den  weiten  Reisen  Russegger's  und  an 
der  Rundreise  Eurer  Majestät  Fregatte  Norara,  so  wie  die  neuesten 
Unternehmungen  Kotschj's  und  Steindachner's  rereiuigen  sich,  um 
auf  die  glänzendste  Weise  zu  bezeugen,  dass  es  seit  mehr  als  einem  Jahr- 
hundert unter  den  Beamten  dieser  Anstalten  niemals  an  Männern  gefehlt 
hat,  welche  bereit  waren,  für  dieselben  den  grössten  Mühseligkeiten  zu 
trotzen  und  ihre  Gesundheit,  in  rielen  Fällen  auch  ihr  Leben  zu  wagen. 

Indem  aber  die  treugehorsame  k.  k.  zoologisch- botanische  Gesell- 
schaft Eurer  Majestät,  ihrem  erhabenen  Monarchen  gegenüber  diesen 
kais.  königlichen  Hofcabineten  den  schwerv erd ienten  Zoll  der  Hochachtung 
darbriiigt,  kann  sie  nicht  glauben,  dass  diese  schöne  und  alte  Schöpfung 
erlauchter  Ahnen,  dass  die  Früchte  von  so  riel  edler  Aufopferung  uud 
so  riel  reinem  Heroismus  geschädigt  werden  sollen  in  einer  Zeit,  in 
welcher  mau  im  Gegentheile  aller  Orten  bisher  unerhörte  Anstrengungen 
macht,  um  natu rhis torische  Museen  theils  neu  zu  begründen,  theiU  zu 
immer  grösserer  Vollständigkeit  zu  bringen,  in  welcher  man  in  ihnen 
einen  der  wichtigsten  Hebel  sowohl  der  Forschung  als  auch  des  Unter- 
richtes erkannt  hat,  und  in  welcher  man,  nicht  mit  Unrecht,  in  dem  mehr 
oder  minder  blühenden  Zustande  dieser  Anstalten  einen  sichtbaren  Mass- 
stab für  die  Werthschätzung  sucht,  deren  wissenschaftliche  Bestrebungen 
überhaupt  sich  in  irgend  einem  Staate  erfreuen.  Wie  empfiudlicb  aber 
diese  Schädigung  sei,  mögen  die  folgenden  Ziffern  zeigen. 

Die  bisherigen  Dotationen  der  drei  kaiserlichen  HoiEbsbiuete  für 
Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  beliefen  sich  seit  mehreren  Jahrzehnten 
mit  Inbegriff  des  seither  zu  deu  Ordiuariis  geschlagenen  Extra-Ordiiiarii 
auf  die  jährliche  Gesammtsumme  von  nur  14.7U0  fl.,  eine  Summe,  mit 
welcher  von  einer  Coucurrenz  mit  deu  grösseren  Museen  des  Auslandes 
seit  lange  keine  Rede  sein  kann. 

Diese  Summe  ron  14.700  fl.  soll  gegenwärtig  durch  einen  Abstrich 
ron  9900  fl.  auf  den  Betrag  ron  4800  fl.  herabgemindert  werden«  In  der 
ersten  Blütezeit  dieser  Allerhöchsten  Hofcabinete  zahlte  Se.  Majestät 
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Kaiser  Frans  I.  tou  Lothringen  fur  eine  einzige  seltene  Schnecke  (die 
echte  Wendeltreppe)  einen  Betrag  yon  4000  fl.  in  Silber;  damals  galten 
diese  Allerhöchsten  Hofeabinete  in  yielen  Richtungen  für  die  ersten  in 
der  Welt,  und  zählten  zu  den  herrorragendsteu  Zierden  des  kaiserlichen 
Hofes.  Heute  ist  beiläufig  derselbe  Betrag  als  die  gesammte  Jahres- 
Dotation  sämmtlicher  drei  Abtheilungen  für  Zoologie,  Botanik  und  für 
Mineralogie  in  Vorschlag- gebracht,  und  doch  liegt  zwischen  damals  und 
heute  jenes  ganze,  wunderbare  Jahrhundert,  in  welchem  der  Mensch 
seine  Kenntnisse  von  der  Natur  mehr  erweitert  hat,  als  in  irgend  einem 
Torhergehendeu  Zeiträume,  und  welches  mau  dereinst  das  Zeitalter  der 
Naturforscher  nennen  wird. 

Dieser  Rest  von  4800  fl.  yertheilt  sich  in  folgender  Weise,  dass 
dem  kaiserl.  zoologischen  Hofeabinete  anstatt  des  bisherigen  Betrages 
Toji  9000  fl.  nur  Î500  fl.,  dem  botanischen  Hofeabinete  statt  1200  fl.  nur 
800  fl.,  dem  mineralogischen  Hofeabinete  statt  4500  fl.  nur  1500  fl.  Zu- 
fällen. Von  diesen  Beträgen  kommen  zunächst  die  Kanzleiauslagen  und 
jene  für  Reinigung  und  Instandhaltung  des  Materiales  in  Abzug,  so  zum 
Beispiel  in  der  zoologischen  Sammlung  die  beträchtliche  Summe  für  die 
unerlässliche  theil weise  jährliche  Erneuerung  des  Weingeistes,  und  yon 
dem  rerbleibenden  Reste  muss,  in  soferne  er  zum  Ankäufe  ausländischer 
Bücher  oder  Gegenstände  verwendet  werden  soll,  wegen  des  dermaligen 
Silbercurses  noch  mehr  als  der  vierte  Theil  abgezogen  werden. 

Es  ist  daher  als  die  ganz  unausweichliche  Folge  dieser  Réduction, 
wenn  sie  zur  Wahrheit  werden  sollte,  eine  fast  gänzliche  Unterbrechung 
der  Nachschaffu Ilgen  an  Büchern  und  Gegenständen  vorauszusehen,  und 
der  Schaden,  welcher  diesen  alten  Pflegestätteu  der  Naturforschuug  zu- 
gefügt wird  , steht  ausser  jedem  Verhältnisse  zu  der  ersparten  Summe, 
denn  es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dass  eine  Bibliothek  oder  eine  Samm- 
lung, welche  nur  für  kurze  Zeit,  sei  es  nur  für  ein  Jahr,  in  ihren  Nacli- 
schafTungen  unterbrochen  wurde,  oft  nach  Jahrzeheuten  und  nach  grossen 
Opfern  noch  nicht  im  Stande  war,  diese  Lücke  wieder  auszufülleu. 

Die  Fachbibliotheken  dieser  kaiserlichen  Hofeabinete  insbesondere 
haben  durch  ihre  V^ollstäudigkeit  nach  vielen  Richtungen  hin  und  durch 
die  Liberalität  vieler  der  letzten  Vorstände  allmälig  einen  höchst  bedeu- 
tenden und  vortheilhaften  Einfluss  auf  die  littcrarische  Productivität 
unserer  Naturforscher  in  den  verschiedensten  Theilen  des  Reiches  aus- 
geübt. Ihre  Unterbrechung  allein  würde  den  sofortigen  Stillstand  von 
zahlreichen  und  wertbvollen  Arbeiten  zur  Folge  haben,  viele  der  streb- 
samsten Geister  zur  Uiitbätigkeit  verurtheileu,  die  Heranbildung  eines 
Nachwuchses  von  jüngeren  Forschem  beirren  und  zugleich  au  die  Stelle 
der  jetzt  lierrscheiideu  erfreulichen  Regsamkeit  eine  allgemeine  Eut- 
muthiguug  setzen. 

Die  gehorsainst  gefertigte  kais.  königl.  zoologisch-botanische  Ge- 
M.  1ÎII.  Sili.<Ber.  B 
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Sitzung  tom  % Jänner  1867. 


Seilschaft  zählt  wärt ig  nach  ICjährigem  Bestände  Tiber  1200  ans 

allen  Kronläudern  der  weiten  Monarchie  so  wie  aus  dem  Auslande,  eu 
gleichem  Zwecke,  der  Förderung  der  Naturgeschichte,  vereinigte  Mit- 
glieder. So  weit  auch  sonst  die  Ansichten  dieser  verschiedenen  Volks- 
stämme über  öffentliche  Angelegenheiten  auseinaud ergehen  mögen,  stim- 
men sie  doch  alle  in  Bezug  auf  die  unerlässliche  Förderung  und  Unter- 
stützung eines  jeden  auf  geistigen  Fortschritt  gerichteten  Institutes 
überein,  und  so  wagt  es  diese  Gesellschaft,  selbst  eine  Verkörperung 
dieser  friedlichen  Hebere instiinmung  auf  dem  Gebiete  der  Wisseuschnft, 
liiemit  der  ruhmvollen  Vergangenheit  dieser  Allerhöchsten  Hofeabinete 
und  der  grossen  lluffnuiigeii,  welche  sich  an  ihre  Zukunft  knüpfen,  noch- 
mals zu  gedenken,  und  dankbar  ihren  wohlthätigen  Einfluss  auf  die 
naturhistorischeii  Stud  en  in  Oesterreich  anerkennend,  an 

Bare  Majestät 

vertrauensvoll  die  Bitte  zu  richten; 

„es  mögen  Eure  Majestät  geruhen,  von  dem 
vorgeschlagen  eil  Abstriche  von  den  Dotationen 
der  naturbistorischen  Hofeabinete  Umgang  zu 
nehmen,  und,  in  so  lange  nicht  günstigere  Zc*it- 
verhältnisse  eine  Steigerung  zulässig  machen, 
diesen  Hofeabineteu  ihre  Dotationen  in  der  bis- 
herigen Hölie  aiiweiseu  zu  lassen.^ 

Diese  ehrfurchtsvolle  Bitte  wurde  durch  eine  Deputation  bestehend 
aus  Sr.  Durchl.  uiisern  verehrten  Herrn  Präsidenten  Fürsten  Colloredo- 
M^nii  sfeld  und  d»*n  beiden  Herren  Vicepräsideiiteii  v.  Brunner  von 
Watten wy  11  und  Kitter  v.  Köchel  in  der  Audienz  am  20.  Deceniber 
V.  J.  überreicht  und  von  Sr.  k.  k.  ap.  Majestät  huldvollst  eDtgegeugenonimeii. 

Die  Versammlung  sprach  durch  ihren  Beifall,  so  wie  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  ihre  Billigung  der  vom  Ausschüsse  in  dieser  Angelegen- 
heit gethanen  Schritte  aus. 


Ferner  machte  Hr.  Ritter  v.  Frauenfeld  folgende  Mit- 
theilungen: 

Es  ist  mir  die  höchst  angenehme  Gelegenheit  gegeben,  eine  ausser- 
ordentlich erfreuliche  Thatsache  zu  berühren.  Unser  so  allgemein  iuiiigst 
verehrter  Vicepräsideiit  Hr.  Dr.  August  Neilreich  hat  vou  Sr.  k.  k.  ap. 
Majestät  unserm  allerguädigsteu  Kaiser  den  Orden  der  eisernen  Krone 
erhalten.  Es  ist  diese  Auszeichnung  für  uns  doppelt  erfreulich,  als  dabei 
öffentlich  ausgesprochen  ist,  dass  der  würdige  Vertreter  unserer  vater- 
ländischen Flora  diese  allerhöchste  Anerkennung  seinen  wissenschaftlichen 
Verdiensten  verdankt. 
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G.  V.  PnueDfeld.  Il 

Die  Versammluag  erhob  «ich  am  ihrer  freudigen  Theilnahme  Aus- 
druck EU  geben. 


Se.  Dnrchl.  der  Herr  Präsident  hat,  indem  er  dom  ihn  im  abge- 
wichenen Jahre  vertretenden  Vicepräsidenteii  Hrn. Dr.  Frans  Ritt.  v.  Hauer 
seinen  Dank  aussprach,  folgende  Mittheil ung  an  die  Gesellschaft  ge- 
richtet : 

Nachdem  es  mir  obliegt,  fQr  Verhinderungsfälle  einen  Ersatz  im 
Präsidium  durch  einen  Stellvertreter  zu  bestellen,  so  ersuche  ich  den 
Hrn.  Dr.  C.  Felder  während  der  Dauer  des  kommenden  Jahres  dieses 
Amt  gefälligst  übernehmen  zu  wollen. 

Wien  am  17.  December  1866. 

Oolloredo-lbniuifeld. 


Da  die  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  für  ihre  jährlichen 
Verhandlungen  im  Schrifbentausche  von  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften nur  die  Sitzungsberichte  derselben  erhält,  so  wurden  auf  das 
Ansuchen  des  Secretariates  die  in  den  letzteren  Jahren  in  den  Denk- 
schriften verüffentlicbten  naturhistorischen  Abhandlungen,  36  an  der  Zahl, 
der  Qesellsohafi  zum  Geschenke  gemacht. 


Unser  verehrliches  auswärtiges  Mitglied  Hr.  Dr.  Desplanche  in 
Neucaledonien,  hat  eine  beträcht^ehe  Sammlung  von  Pflanzen  jener 
fernen  Insel  an  uns  durch  Hrn.  Dr.  René  Lenormand  zu  Vire  ein- 
gesendet. 

Eben  so  ist  die  im  vorigen  Monate  schon  angezeigte  Sendung  von 
Vögeln  eingelangt,  welche  Hr.  Schwab  in  Misteck  der  Gesellschaft 
geschenkt  hat. 

Gleichzeitig  sandte  Hr.  Gustos  S ch  auer  in  Krakau  mehrere  meister- 
haft ausgestopfte  Vögel , welche  für  die  Gesellschaftssammlung  be- 
stimmt sind. 


Das  Mitglied  Hr.  Blasius  Kleciak  in  Zara  theilte  mit,  dass  er  im 
Besitze  von  ausgewählten  Exemplaren  adriatischer  und  mittelländischer 
Meeres-  und  Landconchjlien  aus  Dalmatien , so  wie  auch  aus  anderen 
Ländern  bereit  wäre,  dieselben  gegen  andere  ihm  fehlende  Conchylien 
einzutauschen.  Nähere  Auskunft  wird  von  ihm  auf  geschehene  Anfragen 
gerne  ertheilt. 


B* 
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Sitzung  Viiiii  t.  Jänner  1867. 


Schliesslich  wurde  das  4.  Heft  des  Jahrganges  1866  der 
Qesellschaftsschriften  vorgelegt. 


Herr  J.  Mann  berichtete  Qber  die  von  ihm  im  Jahre  1866 
um  Josefsthal  in  Croatien  gesammelten  Schmetterlinge.  (Siehe 
Abhandlungen.) 


Herr  Custos-Adjunct  A.  Rogenhofer  besprach: 

Die  Arachniden  Tirors  von  A.  Äusserer.  (Siehe  Abhand- 
lungen.) 


Herr  G.  KQnstler  referirte  über  ein  schädliches  Auftreten 
von  Chlorops.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Dr.H.  W.Reichardt  lieferte  eine  neue  (die  17.)^o^ 
Setzung  seiner  Miscellen.  Ferner  legte  er  vor: 

lieber  die  Synonymie  der  SpKaeHa  Lycii  von  Hrn.  Professor 
Hazslinsky.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Ritter  von  Frauen  fei  d theilte  seine  Beobachtungen 
über  das  Insektenleben  zur  See  während  seiner  Reise  mit  der 
Novara  mit.  Ferner  gab  er  die  Beschreibung  einer  neuen  Bohr- 
fliege, welche  ihm  Prof.  Nowicki  mittheilte,  die  er  Urophora 
Dzieduazyehyi  nannte.  Beide  Aufsätze  werden  in  der  11.  Folge 
seiner  zoologischen  Miscellen  erscheinen. 


Schliesslich  besprach  er  folgende  zwei  eingesendete  Manu- 
scripte: 

Die  Bryozoen  des  adriatischen  Meeres  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Gamill 
Heller  und  Beschreibungen  neuer  Arachniden  und  Myriapoden 
von  Hrn.  Dr.  L.  Koch.  (Siehe  Abhandlungen.) 
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Sitzung  am  6.  Februar  1867. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Cl^etan  Felder. 


Neu  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T«  Herr  tls  Mitglied  beseicbnet  dorch  P.  T.  Herra 

Atwerer  Ant,^  Lehranitsc&ndidat , denseit 
Hofmeister  bei  Hrn.  Dr.  Puts  io 

Meran Prof.  IMUr^  y.  FrauenfelA 

FrMUjw^Dt.  Ant^  Prosector  an  der  Uni- 

yersität  in  Wien Prof.  Hyrd^  y.  Frauenfeld, 

JHanee  Dr.  M.  H.  F.,  H.  B.  M.  Vioe-Con- 

snl  in  Whampo  Dr.  Lobacheid^  r.  Frauenfeld. 

Slauee  Ant.^  k.  k.  Kriegscommissär,  £rd- 

bergerstr.  25 y.  Letoeha^  r.  Frauenfeld. 

lAechke  C.  E.^  gekeimer  Regiernngsraih 
und  Ober-Bürgermeister  der  Stadt 


Elberfeld 

Mandersljerna  Alexander  Generalmajor 
in  der  Suite  Sr.  des  Kaisers  yon 

Russland 

FauUal  A$U.<t  Oberlebrer,  Wieden,  Him- 

bergerstrasse 

Pkihn  A.f  Director  der  Knabenschule 

Leopoldstadt 

ßemek  Emil.^  in  Kalksburg 

Stangenwald  Hugo^  Med«  Dr.  in  Honolulu 

Sandwichsislands 

Strehl  Oabriel^  Novize  des  wohlebrwur- 
digen  Benediktinerstiftes  in  Admont, 
Steiermark 


ParreUe^  y.  Frauenfeld. 

die  Direction. 

Bobieêy  y.  Frauenfeld. 

Brher^  r«  Frauenfeld. 
y.  Techuei^  y.  Frattenfeld, 

Prof.  HyrU^  r.  Frauenfeld. 
OherleUner.^  R.  Zeüer. 
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^iUUDg  am  6 Kcbniar  1867. 


Anschluss  zum  Schrifteutausch: 

Wien.  Verein  fur  Tolkswirthschafblichen  Fortschritt. 


Eingegangene  Gegenstände  : 

Xm  SohrlftontMMOha: 

Abhaiidlungeu  der  Senkenberg,  naturforsch.  Gesellschaft.  6.  Band. 
1.  und  2.  Heft. 

Jahrbuch  d.  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt.  Wien.  Jahrg.  1866.  Nr.  4. 
26.  Bericht  über  das  Museum  Fraiicisco-Garoliuum.  Linz  1866. 

Flora.  Jahrg.  1861—1865. 

Medicin.  Jahrbücher.  13.  Bd.  1.  Heft. 

Mittheil.  d.  Vereines  nördl.  d.  Elbe.  7.  Heft.  1866. 

Monatschrifb  d.  k.  preuss.  Akad.  d.  Wissensch. 

Sitzungsbericht  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Math.-naturw.  Classe. 
54.  Bd.  3.  Heft.  1867. 

Der  zoologische  Garten.  7.  Jahrg.  186b.  Nr.  7 — 11. 

Nova  aeta  reg.  eocieteU.  scient,  üpsal.  VL  Fase.  I. 

JBtdleHn  de  la  société  imp.  des  natwral.  ds  Moscou  1866.  Nr.  3. 

The  quartsrly  Journal  of  the  gsolog.  London  1866.  XXIL  Nr.  88. 
Forhandl.  t vidtnskab,  Handlingar.  Heft  IV— VIII. 

Upsala  univers  Arsskrift  1865. 

Oasohenke  dar  Kacraa  VarflUMar  : 

Alefeld:  Landwirthschaftliche  Flora. 

Bericht  der  Haudelskammer  in  Wien  für  die  Jahre  1861—66. 
Bauern  feind:  Die  Bedeutung  moderner  Gradmessungen. 
Brittinger:  Die  Brutrügel  Ober-Oesterreichs. 

Collet:  Zoologisk.  hotan.  observai,  fra  Gudbrandsdalen. 

Dana:  On  Csphalisalion.  IV* 

Moulin:  Note  sur  uns  lettre  de  Mr.  Rochsbrune  rélaUve  aux  plasUes 
importeés. 

Porrarej:  Etymologie  de  nom  de  V ÄiconiL 
Liebig:  Die  Entwickelung  der  Ideen  in  der  Naturwissenschaft. 
Oanakank  das  hahaa  k.  k.  Follsalmliitotarlnins  : 

Oesterr.  Monatschrift  für  Forstwesen.  Bd.  XV.  (1865.) 

November-  und  December-Heft.  XVI.  (1866.) 

März  — September. 

Wochenblatt  der  k.  k.  steierm.  landwirthsch.  Gesellschaft.  XV. 
Nr.  21—29. 

Oesterr.  bot.  Zeitschrift.  XVI.  1866.  Nr.  1 — H. 
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Separat-Abdruck  aua  der  allgem.  Land-  and  For8twirthaeh.-Zeitimg. 
XVI.  (1866.)  Nr.  35. 

Landwirthschaftiiche  Tafeln.  IL  Weinbau. 

Mittbeil uiigeu  der  mähr.-schles.  Gesellacb.  für  Ackerbau,  Natur- 
und  Landeskunde.  1866.  Nr.  31—49. 


CWscu/a  RogùwiUtchiana  für  das  Gesellschaftsberbar  Ton  Herrn  V.  r. 
Jaiika. 

Mehrere  neue  Pflanzenarten  für  das  Gesellschaftsberbar  Ton  Herrn  Prof. 
A.  Kerner. 

Insekten  für  Schulen  Ton  den  Herrn  Vicedirector  C.  Fritsch  und  A.  Ro- 
genhofer. 

4 Genturieii  Piianerogamen  zur  Vertheilung  au  Lehranstalten  von  Herrn 
Finanzrathe  Dr.  Rauscher. 


Der  Secretär  Herr  Ge orjç  Ritter  von  Pr auen Feld  las  fol- 
gende von  der  Direction  des  Vereines  „Mittelschule^  an  die  Ge- 
sellschaft gerichtete  Ziistimmungs-Ädresse: 

Löbliche  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft! 

Die  Verminderung  der  Dotation,  welche  die  kais.  wissenschaftlichen 
und  Kunst-Institute  in  diesem  Jahre  erfahren  haben,  erregte  in  den 
weitesten  Kreisen  eine  schmerzliche  Theilnahme.  Erfreulich  war  daher 
die  Nachricht,  dass  einer  der  ältesten  Vereine  unserer  Residenz  dieser 
Theilnahme  Worte  geliehen  und  in  so  klarer  und  überzeugender  Weise 
sein  Bedenken  über  jene  Verordnung,  so  wie  die  Bitte  um  Zurücknahme 
derselben  allerhöchsten  Ortes  unterbreitet  hat. 

Die  Mitglieder  des  Vereins  „die  Mittelschule,^  denen  die  Heran- 
bildung der  reifenden  Generation  zunächst  obliegt,  müssen  ganz  beson- 
ders die  Beschränkung  unserer  wissenschaftlichen  und  Kunst-Institute 
beklagen.  Sie  fühlen  tief,  welch  grossen  Schaden  das  Zurücktreten  der- 
selben aus  der  Ebenbürtigkeit  mit  den  gleichartigen  Instituten  des  Aus- 
landes den  Wissenschaften  im  Allgemeinen  und  unserem  schwer  geprüften 
Vaterlande  insbesondere  bereiten  kOnne. 

Wir  folgen  daher  nur  dem  Drange  unserer  Herzen , wenn  wir  den 
P.  T.  Mitgliedern  der  löblichen  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  unsere  auf- 
richtige Hochachtung  und  unseren  tiefgefühlten  Dank  für  den  gethanen 
Schritt  hiemit  kuiidgebeu.  Wir  danken  Ihnen  im  Namen  der  Jugend, 
welche  schwer  darunter  leiden  müsste,  wenn  die  Wissenschaft  in  un- 
serem Vaterlaiide  in  ihrem  Fortschreiten  gehemmt  würde.  Ihren  Worten 
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S.tznng  Tom  6.  Ffbrnar  18G7. 


Bohli€88en  wir  ans  aus  tiefster  Ueberrengung  an  und  werden  stets  mit 
wärmster  Theilnahme  Ihren  höchst  rühmlichen  Bestrebungen  folgen. 

Mit  der  wiederholten  Versicherung  unsers  Dankes  und  der  Tollsten 
Hochachtung  zeichnen  sich 

Anton  Kral  m.  p.,  Knnunor  m.  p.., 

jab.  k.  k.  Scbulrath,  derzeit  Vorsit-  Prof,  am  Leopold  st.  0.  R.  67m.,  derz. 
zender  des  Vereins  ^die  Mittelschule.**  Secr.  d.  Vereins  ^die  Mittelschule.** 
Wien  am  tS.  Jänner  4867. 


Ferner  machte  derselbe  folgende  Mittheilungen: 

Ich  habe  leider  wieder  den  Tod  zweier  auswärtiger  Mitglieder  zu 
melden. 

In  Newcastle  starb  der  als  naturwissensi haftlicher  Schriftsteller, 
Torzüglich  der  Meeresnacktscbnecken  rOhmlichst  bekannte  Dr.  Joshua 
Aider. 

Der  zweite  höchst  betrübende  Todesfall  ist  jener  des  kais.  Begiments* 
arztes  Dr.  Franz  Schwarz,  welcher  telegrafischen  Berichten  zufolge  in 
Konstantinopel  im  Spitale  meuchlings  ermordet  wurde. 


Mit  i.  Juli  1867  wird  in  Haag  eine  yon  der  Société  neérlandaise 
pour  les  progrès  de  T industrie  reranstaltete  Fisch ausstellung  stattfinden, 
welche  alles  auf  Fluss-  und  Meeresflscherei  und  Fischcultur  Bezügliche 
enthalten  soll,  als: 

1.  Schüfe  und  deren  Modelle. 

2.  Deren  Ausrüstungsgegenstäiide. 

3.  Fischerkleider. 

4.  Netze,  Stricke,  Angeln,  Harpunen  und  andere  Fischerei-Instrumente 
und  deren  Material. 

5.  Tannin  und  andere  Gonserrirmittel  für  Netze. 

6.  Künstlichen  und  natürlichen  Köder. 

7.  Instrumente  und  Apparate  zum  Einsalzeii,  Räuchern  und  Trocknen 
der  Fische. 

8.  Fischproben  nicht  präparirt,  praparirt  und  yerpackt. 

9.  Ge  rät  he  zum  Packen  und  Versenden. 

10.  Fischereiproducte:  Fischdüiiger,  FischOle,  Fischbein,  Perlmutter  etc. 

11.  Modelle  für  Bassins,  Fisclizäuue,  Flechtwerk.  Gefässe,  Schachteln  und 
andere  Geräthc  für  Fisch-  und  Muschelzucht. 

12.  Bücher  und  Schriften  über  Fischerei. 

Zur  Vertheiluug  kommen  goldene,  silberne  und  Bronzemedaillen. 
Anmeldungen  sind  bis  1.  März  1867  an  den  Secretär  der  Fisch- 
ausstelluug  in  Haag  zu  richten. 
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Dr.  Schiller.  Pr.  Brauer.  Prof.  Rowicki.  17 

Transportkosten,  dann  See-  und  Feuer-Assecuranz  trägt  die  Com- 
mission. 

Die  Gegenstände  müssen  spätestens  bis  iS.  Mai  eingesendet  sein. 

Für  Nachtheil  und  Schaden  durch  schlechte  Verpackung  übernimmt 
die  Commission  keine  Verantwortung. 

Für  Verkauf  der  Gegenstände  wird  gesorgt.  Die  Gegenstände  werden 
jedoch  erst  nach  der  Ausstellung  erfolgt. 


Herr  Dr.  J.  R.  Sch  in  er  besprach: 

Beschreibungen  neuer  Dipteren- Arten  von  Ferdinand  Ko- 
warz.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Ferner  legte  er  vor:  den  zweiten  Bericht  über  die  von  der 
Weltumseglungsreise  der  k.  Fregatte  Novara  niitgebrachten 
Dipteren.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Friedrich  Brauer  lieferte:  Beiträge  zur  Eenntniss 
der  Mantispiden-Gattungen,  ferner  den  Schluss  des  Berichtes 
über  die  von  Hrn.  Director  Kaup  eingesendeten  Odonaten.  (Siehe 
Abhandlungeii.) 


Herr  Professor  Nowicki  berichtete  über  neue  Dipteren- 
Arten.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Ferner  berichtete  er  über  die  bisherigen  Schritte  wegen 
Schonung  der  Gemsen  und  Mnrmeltbiere  in  der  Tatra  folgen- 
dermassen  : 

Vor  allem  erlaube  ich  mir  ins  Andenken  zurückzurufen,  dass  ich 
in  der  Mouatssitzung  der  k.  k.  zool.  bot.  Gesellschaft  am  4.  Jänner  1865 
die  Ehre  hatte,  an  die  hochverehrte  Versammlung  die  Bitte  zu  richten, 
dieselbe  wolle  meine,  dem  hohen  k.  k,  Ministerium  yorzulegende  und  den 
wirksamen  Schutz  der  im  Tatragebirge  der  Ausrottung  nahe  gebrachten 
Gemsen  und  Mnrmeltbiere  bezweckende  Eingabe  aus  Rücksicht  für  die 
vaterländische  Fauna  fürwörtlich  unterstützen  und  so  derselben  den 
erwünschten  Erfolg  sichern. 

Die  hochverehrte  Versammlung  fand  damals  diese  Angelegenheit 
einer  warmen  Theilnahme  werth  und  fasste  auch  den  einhelligen  Be- 
schluss, es  sei  meine  Eingabe,  sobald  sie  vorgelegt  worden,  mit  kräftigster 
Unterstützung  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  zu  geleiten.  Der  Secretär 
8iti.-Ber.  BB.  XTII.  Q 
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SitZBBf  Ton  6l  Pelifiiar  1W7. 


Herr  G<*org  Ritter  roii  Fratienfeld  yerlaiigrte  âie  baldige  Einsendiing 
der  einschlägigen  motirirteii  Schrift  und  yerHÎcherte  mich,  die  k.  k.  sool. 
bot.  Gesellschaft  werde  ihrerseits  in  der  besagten  Angelegenheit  das 
Mögliche  thun,  ja  nOthig^nfalls  sich  auch  an  Allerhöchst  Seine  kais.  kön. 
Apostolische  Majestät  wenden. 

Nach  meiner  Heimkehr  hatte  ich  nichts  Eiligeres  an  thun,  als  die 
in  Rede  stehende  Eingabe  anfzusetzen,  allein  ich  konnte  dieselbe  nicht 
zum  Abschlüsse  bringen,  da  die  einmal  angeregte  und  allerseits  beifällig 
aufgenommene  Angelegenheit  der  Schonung  dieser  Thiere  in  galizischen 
und  ungarischen  Zeitungsblättern  und  auf  dem  Wege  der  Priratcorrespon- 
denz  yerhniidelt  wurde,  ferner  auch  die  mittlerweile  ins  Leben  getretene 
physiograpbische  Commission  der  Krakauer  k.  k.  G elebrten-Gesell Schaft 
in  dieser  Hinsicht  eine  kräftig  wirksame  luitiatiye  ergriff,  wobei  beider- 
seits der  Tatra  eine  rege  Thätigkeit  herrschte,  deren  Ergebnisse  eben 
den  Weg  zum  Einschreiten  der  Legislatur  anbahuen  sollte. 

Endlich  aber  wurde  die  in  Rede  stehende  Eingabe  yon  der  Kra* 
kauer  physiographischen  Commission  eingeschickt,  yon  der  k.  k.  zool.  bot. 
Gesellschaft  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  fürwörtlich  geleitet  und  Seine 
Excellenz  der  Herr  Staatsminister  Graf  Belcredi  hat  bekanntlich  unterm 
8.  Mai  1866  eine  bezügliche  Verordnung  erlassen,  welche  im  XVI.  Bande 
der  Verhandlungen  abgedruckt  ist. 

Indem  ich  heute  der  hochyerehrten  Versammlung  für  die  erfolg- 
reiche Verwendung  Namens  der  Krakauer  physiografischen  Commission 
und  aller  patriotischen  Naturfreunde  den  ergebensten  Dank  ausdrücke, 
sei  es  mir  noch  gestattet,  in  gedrängter  Kurze  darauf  hinzu  weisen,  was 
überhaupt  zum  Schutze  der  Tatraer  Gemsen  und  Murmelthiere  bisher 
gethan  worden  ist. 

Der  erste,  der  den  Schutz  dieser  Thiere  anregte,  war  Audreas 
Kornhuber,  früher  Prof,  in  Press  bürg,  jetzt  au  der  Technik  in  Wien. 
Als  Vertreter  des  Pressburger  Naturforscher- Vereines  sprach  er  sich  in 
seinem,  bei  der  im  Juli  1856  in  Kesmark  abgehalteuen  7.  Hauptyersamm- 
luiig  des  ungarischen  Forstyereines  gehaltenen  Vortrage  über  die  Be- 
deutung der  Wälder  und  Thiere  mit  Bedauern  dahin  aus,  dass  die 
Gemse  bei  dem  gegen  sie  gerichteten  Vertilgungskriege,  dass  ferner  das 
Birkwild,  das  Murmelthier  bald  yersch winden  werden,  wenn  das  Forst-' 
und  Jagdgesetz  nicht  Hand  in  Hand  gehen  und  die  Vertreter  dieser 
Gesetze  zur  Erhaltung  der  erwähnten  Thiere  sich  nicht  gegenseitig 
unterstützen  werden. 

Sieben  Jahre  später  erhob  Friedrich  Fuchs  aus  Leitschau  in  seinem 
Werkchen  „Die  Central-Karpathen,  1868^  in  der  nämlichen  Angelegen- 
heit seine  Stimme  und  sprach  sich  dahin  ans,  Prämien  bei  Schutz  der 
Gesetze  wären  ein  geeignetes  Mittel,  um  der  gänzlichen  Ausrottung 
dieser  Thiere  Schranken  zu  setzen. 
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In  einem  leider  anderen  Sinue^  wie  diese  zeit-  und  sachgeniässea 
und  richtig  empfundenen  Ansprachen  gedenkt  der  Gemse  Ernst  Schauer 
in  seinen  ^^Tagebuch-Notizen  während  eines  ornithologischen  Ausfluges 
Auf  der  hohen  Tatra^  (Cabanis  Journal  für  Ornithologie,  1862). 

Der  Krakauer  Prof.  Dr.  Janota  und  andere  heimische  Natur- 
freunde suchten  gelegentlich  ihrer  Ausflüge  in  die  Tatra  mit  Wort  und 
That  der  abominösen  Beraubung  dieses  Gebirges  seines  animalen  Schmuckes 
Einhalt  zu  thun.  Sein  Möglichstes  that  in  dieser  Hinsicht  auch  Herr 
Jüduard  Baron  Homo  lacs,  Haup  t eigen  thü  mer  der  polnischen  Tatra,  der 
seit  Jahren  bemüht  ist,  die  Zahl  der  Zakopaner  Raubschutzen  durch 
moralische  Einwirkung  uud  Aufnahme  derselben  in  herrschaftlichen  Dienst 
au  yermindern.  Doch  es  rerdieut  auch  anerkannt  zu  werden,  die  Stand- 
haftigkeit mancher  der  so  bekehrten  ehemaligen  Raubsebützen,  z.  B.  des 
Wala  und  Sieezka,  mit  der  sie  ihr  einmal  gegebenes  Wort,  nunmehr  keine 
Gemsen  und  Murmel thiere  zu  tödten,  halten. 

Als  mich  diese  beiden  Jedermann  zu  empfehlenden  Führer  im  Jahre 
2864  auf  den  Krywau,  wo  ich  Gemsen  im  Freien  beobachten  wollte,  be- 
gleiteten, umging  ich  mit  Sieezka  ein  Gemsrudel  bis  zu  einem  kaum 
ellenbreiten  Felsen  y orspruuge,  yon  wo  aus  das  unten  ruhende  Rudel 
gut  zu  sehen  war.  Brust  au  Brust  gedrückt,  ich  mit  dem  Rücken  der 
Steilwand  und  Sieezka  dem  Abgründe  zugekehrt,  blickten  wir  in  dieser 
halsbrecherischen  Position  yorsichtig  über  dem  Grate  des  Vorsprungs 
hinunter  nach  den  sorglosen  Gemsen,  als  nach  einer  Weile  mein  Be- 
gleiter fühlbar  zu  fiebern  aufiug.  Mir  leuchtete  es  sogleich  ein,  es  lodere 
in  ihm  die  alte  Jagdleidenschaft  in  Flammen  auf,  doch  als  ich  dabei  an 
sein  Gewissen  appellirend  ihn  fragte,  ob  er  allein  in  ähnlicher  Lage  uud 
ntit  einem  Stutze  in  der  Hand  aushalteu  könnte,  ohne  einen  Schuss  nach 
einer  Gemse  zu  thun,  antwortete  er  mit  vor  Aufregung  klappernden 
Zähnen:  „Um  keinen  Preis  in  der  Welt,  eher  schösse  ich  nach  meinem 
Kopfe.^  Diese  Antwort  war  eine  ernst  gemeinte  uud  er  liesse  sich  wohl 
sohwerlich  au  einem  Rückfalle  yermögen. 

Dr.  Brandes,  Prot',  uud  Rector  des  Gymnasium«  zu  Lemgo,  der  im 
Sommer  1866  die  Tatra,  Uegyallja  und  das  ungarische  Erzgebirge  bereiste, 
tadelt  in  seinem  1865  darüber  erschienenen  Werkeben  gleichfalls  die  Ver- 
nichtung dieser  Thiere. 

Die  missliebigen  Wahrnehmungen,  welche  ich  im  Jahre  1865  in  der 
Tatra  machte,  yeraulassten  meinen  in  der  Krakauer  Zeitung  vom 

27.  Sept.  1855  erschienenen  Artikel:  „Das  Murmelthier  und  die 
Gemse  der  Tatra,^  der  yollinbaltlich  im  Zipser  Anzeiger  yom 

28.  Dezember  1865  mit  einer  kurzen  Gomitire  des  Hm.  Steuzel  aus 
Kesmark  abgedruckt  wurde.  Einen  ähnlichen  liess  Dr.  Janota  in  den 
Czas  yom  88.  September  1866  einrücken  uud  in  beiden  wurde  einerseits 
die  Aufmerksamkeit  dur  betreffenden  k*  k.  Behörden  auf  das  bedauerliche 
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Rau bschfitzenun wesen  gelenkt,  anderseits  der  Guratelerus  jener  Gegenden 
angegangen,  auf  dem  Wege  einer  eindringlichen  Belehrung  dem  Uebel 
Abhilfe  zu  schalfen. 

Dr.  Janota  Hess  ein  ron  ihm  verfasstes  Ansprache-BQehel  an  die 
polnischen  Goralen  in  Druck  legen,  worin  das  Tadelnswerthe  der  Aus- 
rottung harmloser  Thiere  u.  dgl.  auf  die  eindringlichste  Weise  zu  GemQthe 
geführt  wird.  Dieses  Büchlein  wurde  über  Ansuchen  der  Krakauer 
phjsiog.  Commission  durch  Yermittlung  der  Curatgeistlichkeit  und  des 
Neumarkter  k.  k.  Bezirksvorstehers  an  die  Tatraer  Gk>ralen  unter  einbe- 
gleitender Sprache  vertheilt,  in  welcher  Hinsicht  auch  der  Neumarkter 
Hauptschuldirektor  Hr.  Sykutowski  sich  thfttig  zeigte. 

Herr  Fuchs  besprach  im  Zipser  Anzeiger  vom  4.  November  4865 
meinen  oberwähnten  Artikel:  Das  Murmelthier  und  die  Gemse  der 
Tatra,  redet  bei  dieser  Veranlassung  nochmals  ein  warmes  Wort  der 
Schonung  der  noch  übriggebliebenen  Gemsen  und  Murmelthiere  und 
schliesst  mit  den  Worten  : „Noch  ist  es  Zeit  der  völligen  Vertilgung  dieser 
Thiere  durch  ein  energisches  £ntgegentreten  gegen  die  Verfolger  der- 
selben vorzubeugen;  in  wenigen  Jahren  dürfte  es  zu  spät  sein^. 

Die  Krakauer  pbysiographische  Commission  bemüht  sich  seit  ihrem 
Bestehen  die  Ideen  und  das  Interesse  für  diese,  jedem  von  Vaterlands- 
liebe durchdrungenen  Naturfreund  am  Herzen  liegende  Sache  anzuregen 
und  zu  verbreiten.  Ihre  diessbezüglichen,  meist  von  Dr.  Janota  mit 
seltener  Unverdrossenheit  referirten  Mittheilungen  und  Ansuchen  an  die 
Curatgeistlichkeit  und  Lehrer,  an  die  Güterverwaltungen,  Herren  Grund- 
besitzer und  Vereine  sowohl  nord-  und  südwärts  der  Tatra  fanden  schon 
in  ziemlich  weiten  Kreisen  zustimmende  Anerkennung  und  die  ange- 
gangenen Persönlichkeiten  und  Vereine  nahmen  sich  auch  mit  Erfolg  der 
Sache  an,  insbesondere:  der  Hochw.  Hr.  Tarnower  Bischof  J.  A.  Baron 
Pukalski,  der  durch  ein  Circular  den  Curatclerus  der  an  die  Tatra 
angrenzenden  Decanate  aufforderte,  die  Pfarrangehörigen  nachdrück- 
lichst  darüber  zu  belehren,  damit  diese  Gemsen  und  Murmelthiere  nicht 
verfolgen. 

Der  Neumarkter  k.  k.  Bezirksvorsteher  Herr  Schoval,  der  die 
Ortsvorstände  am  Amtstage  vom  7.  Oktober  4865  beauftragte,  die  Raub- 
schützen zu  überwachen  und  jeden  wahrgenommenen  Fall  dem  k.  k. 
Bezirksamte  bekannt  zu  geben. 

Der  Hochw.  Hr.  Superintendent  R.  Maday  in  Dobschau,  der  die 
zu  seinem  Kirchensprengel  gehörenden  Pfarrer  amtlich  ersuchte,  zum 
Schutze  der  Gemsen  und  Murmelthiere  eifrig  mitzuwirken. 

Der  Verein  für  Naturkunde  in  Pressburg  und  der  ungarische  Forst- 
verein. Das  von  der  Krakauer  physiografischeu  Commission  an  den 
Pressburger  Verein  mit  dem  Ansuchen  gerichtete  Schreiben,  die  nöthigen 
Schritte  wegen  Schonung  dieser  Thiere  zu  veranlassen,  veröffentlichte  die 
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i Rédaction  der  Mittheilungeu  des  ungarischen  Forstrereines  per 

i extensum  im  Zipser  Anzeiger  vom  16.,  S3.  und  30.  Juni  1866  mit  der' 

Aufforderung  an  alle  Vereiiismitglieder,  in  diesem  Sinne  nach  Kräften  zu 
i wirken,  und  machte  ihrerseits  eine  Sohlussbemerkung,  worin  die  Ursache 
^ besprochen  wird,  warum  man  sich  so  warm  gegen  die  Ausrottung  besagter 
I Thiere  interessirt. 

t Der  Fester  Naturforschende  Verein,  die  Sloyenska  matica  in  Thu- 

, Toez,  die  Herren  £gid  Berzewiczy  aus  Gross-Lomnitz,  Johann  GOmOr y 
in  Posorella,  Sächaen-Coburg-Gotha^scher  Eisenwerks-Director,  J.  Sza- 
muely,  Pfarrer  in  Hible  versprachen  zu  diesem  Zwecke  ihre  Mitwirkung, 
ebenso  Hr.  Graf  Carl  Zay  von  Gsomor  in  Zay-Ugrocz.  Herr  Daniel  Bach  a t 
evang.  Prediger  in  Przybylina,  schrieb  einen  diessbezflglichen  schönen 
Aufruf  in  den  Pestbudiszne  vedomosti  vom  26.  Oktober  1866.  Der  Rédac- 
teur des  Obzor,  Herr  Daniel  Lichard  dagegen  veröffentlichte  im  Obzor 
Tom  6.  Dezember  1866  das  ihm  von  der  Krakauer  physiogr.  Commission 
zugekommene  Schreiben  in  einem  Aufsatze  „Ein  Wort  zum  Schutze  der 
Murmel  thiere  und  Gemsen  in  der  Tatra^,  worin  der  mit  diesen  Thieren 
getriebene  Unfug  scharf  getadelt  wird;  gleichzeitig  gibt  er  eine  Natur- 
geschichte des  Murmelthieres,  wobei  meine  Arbeit  „O  swistaku,  1865** 
benützt  wurde. 

Der  k.  k.  Hofrath  Herr  Eduard  von  Zsedényi  aus  Leutschau 
iheilte  der  Krak.  physiogr.  Commission  mit,  er  wäre  schon  seit  mehreren 
Jahren  beflissen,  den  Raubschfltzen  in  verschiedener  Weise  entgegenzu- 
treten, theils  durch  Pachtung  der  Alpenreviere  von  den  Communen,  theils 
durch  gerichtliche  Schritte  behufs  der  Bestrafung  der  Waldfrevler.  Dass 
der  Hr.  Hofrath  es  ernst  mit  der  Sache  meine,  bewies  die  Mittheilnng  des 
Hm.  Fuchs,  dass  er  von  demselben  angegangen  wurde,  seine  Meinung 
hierüber  bekannt  zu  g^ben,  wie  sich  die  Angelegenheit  der  Schonung 
der  Gemseu  und  Murmelthiere  am  erfolgreichsten  durchführen  liesse. 
Dass  Hr.  Fuchs  als  warmer  Verehrer  der  erhabenen  Alpennatur  und 
eifriger  Beschützer  der  abgejagten -Thiere  auf  die  gedachte  Aeusserung 
nicht  hat  warten  lassen,  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden. 

In  Zakopane  (auf  der  Nordseite)  wurde  am  6.  October.1866  im 
Sinne  der  Mi nisterial- Verordnung  vom  2.  Jänner  1854  eine  beeidete  aus 
Privatmitteln  besoldete  Jagdschutz  wache  aus  zwei  Goralen  eingeführt, 
die  unerschrocken  und  mit  Erfolg  ihren  Obliegenheiten  gegenüber  Raub- 
schätzen nachkommt,  und  auf  Fangeisen  fahndet.  Auch  der  Koscielisko'er 
Förster  Hr.  Anton  Kocyan  entwickelt  eine  sehr  löbliche  Energie  und 
hat  bereits  mehrere  Flinten  den  Wilddieben  abgenonimen. 

Die  h.  k.  k.  Statthalterei  in  Ofen  wirkt  in  der  Angelegenheit 
thätigst,  wie  aus  nachstehendem  Schreiben  des  Hrii.  Fr.  Fuchs  au  die 
Krak.  phys.  Commission  hervorgeht:  „Anlaugend  unsere  Schützlinge,  kann 
ich  die  erfreuliche  eben  vpr  ein  paar  Tagen  von  unserem  Hrn.  Pfarrer 
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Still  erhaltene  Nachricht  mittheüen,  dass,  wie  er  diese  ron  unserem 
hiesigen  Comitats-Admiuistrator  Maukiseh  erfuhr,  sich  bereits  auch 
unsere  h.  k.  k.  Statthalterei  in  Ofen  für  die  Sache  sn  interessiren  und 
durch  die  yor  kursem  hieher  gelangten  Verordnungen  den  Scbnts  der 
Gemseu  und  Murmeltbiere  betreffend  sich  der  Sache  energisch  ansu- 
nehmen  scheint.^ 

Aus  dem'  bisher  Angeführten  ergibt  sich,  dass  der  Ausrottung  der 
Gemsen  und  Murmelthiere  in  der  Tatra  nachdrücklich  entgegengetreten 
wird.  Die  diesfälligen  Bemühnngen  rerfehlten  auch  nicht  im  Allgemeinen 
ihre  Wirkung  und  retteten  bereits  yielen  dieser  Thiere  das  Leben. 

Wohl  gibt  es  noch  manchen  gefährlichen  Raubschfttseu,  wie  ieh 
aus  eigenem  Erlebnisse  während  meiner  Tatrareise  im  Jahre  1866, 
worüber  in  der  Krakauer  Zeitung  rom  10,  11.  nnd  IS.  September  1866 
mein  Bericht  erschien,  erfahren.  Als  ich  nämlich  am  9.  August  mich  in 
dem  schonen  Felkathale  befand  und  daselbst  mit  Jonek's  Sohne,  der  als 
Treiber  einer  Jagdgesellschaft  zu  einer  Frühpirsche  aufbrach,  zusammeu«* 
kam.,  richtete  er  an  meinen  ihm  bekannten  Führer  die  grollenden  Worte: 
^Wen  führst  du?^  Ist  das  nicht  einer  yoii  jenen,  die  hier  herumstreichen 
und  Gemsen  und  Murmelthiere  zu  jagen  rerbieten?  Ich  möchte  ihm 
gleich  eine  Kugel  durch  den  Kopf  jagen.^  Nun  auch  solchen  Gesellen 
Hesse  sich  bei  hinlänglicher  Energie  seitens  eiusichtsYoller  und  der  guten 
Sache  geneigter  Gutsherren  und  Gutsverwaltungen  beikommen,  zumal 
auch  ein  nachhaltiges  Einschreiten  des  Gesetzes  in  Aussicht  steht. 

Möge  man  nur  nicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben!  Einmal 
ausgerottet,  könnten  Gemsen  und  Murmelthiere  in  die  Tatra  von  nirgends 
her  eittwanderu.  Die  Ausrottung  dieser  Thiere  in  der  Tatra  ist  aber 
weit  möglicher,  als  z.  B.  iu  den  Alpen,  indem  diese  beiden  Hochgebirge 
in  ihren  Eigen thömlichkeiten  wesentlich  von  eiuauder  yerschieden  sind. 

In  den  Alpen  nämlich  hat  der  zum  Wildstande  für  Gemsen  nnd 
Murmelthiere  geeignete  Theil  eine  Länge  von  mindestens  130  Meilen  in 
der  Richtung  yon  Westen  nach  Osten  und  eiue  Breite  you  etwa  15  Meilen 
yon  Norden  nach  Süden.  Die  ausgedehnte  Verzweigung  der  gewaltigen, 
durch  Steilwände,  Gletscher  und  Firnlageu  geschützten  Gebirgsmassen 
sichert  daselbst  diesen  Thieren  eine  grosse  Anzahl  minder  bedrohter 
Standpunkte  zu,  ausserdem  aber  sind  nach  Tschudi  im  Glarner  Lande 
und  im  Canton  St.  Gallen  auch  freie  und  geschützte  Gehege  oder  soge- 
nannte Freiberge,  wo  Niemand  Alpenwild  schiessen  oder  auch  nur  eine 
Flinte  tragen  darf,  uud  zeitweise  werden  auch  andere  Gebirgsreyiere, 
um  ihren  Wildstand  zu  erhöhen,  mit  dem  Jagdbanne  belegt. 

Nicht  so  stehen  die  Sachen  in  der  Tatra.  Dieses  durch  seine  Na- 
turschönheiten so  ausgezeichnete  Hochgebirge  yermag  bei  einer  Läuge 
yon  höchstens  8 und  bei  einer  Breite  yon  kaum  3—3  Meilen  Gemsen  und 
Murmelthiereu  nur  ein  geringes  Terrain  als  geeignete  Heimat  zu  bieten. 
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Dazu  kommt  noch,  dass  es  bei  seiner  geringen  Verzweigung  sehr  schmale 
Rficken  und  Gipfel^  steile  und  grossentheils  ganz  ungangbare  Wftnde  und 
dessbalb  wenige  und  geringe  Aesuogsplktze  besitzt dass  die  nur 
irgendwie  zngftngliehen  Alpen,  ingleiohen  die  kurzen  und  wenig  rer- 
zweigten  Thftler  während  der  schneefreien  Zeit  bis  in  ihre  obersten 
Stufen  Ton  Viehherden,  Hirten,  Hunden,  Jägern  und  Touristen  begangen 
und  dadurch  diese  Thiere  fortwährend  beunruhigt  und  herumgehetzt 
werden,  während  die  immer  weiter  reichende  Ausrottung  nicht  nur 
ganzer  Waldbestände  und  Holzarten,  z.  B.  der  Zirbelkiefer,  sondern 
sogar  des  Krummholzes  auf  bedeutenden  Strecken,  einerseits  durch 
Kabllegung  ganzer  Abhänge  die  Bildung  yon  Runsen  und  die  Abschwem- 
mung der  im  Hochgebirge  durchaus  nicht  im  Ueberflusse  vorhandenen 
Rasenplätze  und  Verschüttung  der  obersten  Thalstufen  mit  kahlem  Ge- 
stein znr  unmittelbaren  Folge  hat,  anderseits  neben  bedenklicher  schäd- 
licher Beeinüussuug  der  klimatischen  Verhältnisse,  dann  der  Alpenwiesen 
und  Waldkultur  diesen  Thieren  für  den  Winter  die  nOthigen  ZuÜuchtsorte 
entzieht.  Auch  gibt  es  hier  keine  sogenannten  Freiberge,  und  wenn  auch 
mitunter  auf  die  Sets-  und  Hegezeit  einige  Rücksicht  genommen  wird, 
so  gewiss  nicht  von  den  Raubsehützen.  Der  Wildstand  endlich  ist  factisch 
ein  sehr  herabgekommener  und  wer  über  denselben  andere  Nachrichten 
verbreitet,  der  thut  es  gewi<»s  aus  unlauteren  Absichten. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  man  in  Galizien  auch  der  Ver- 
folgung anderer  nützlicher  und  verkannter  Thiere  nach  Kräften  entgegen- 
tritt. Dr.  Janota  Hess  in  dieser  Hinsicht  ein  Büchlein  in  Druck  legen, 
worin  der  Schonung  solcher  Thiere  in  nachdrücklicher  Weise  das  Wort 
geredet  wird.  Sehr  angelegentlich  nimmt  man  sich  des  gefiederten  Volkes 
an  und  es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  ein  Gleiches  in  der  ganzen 
Monarchie  anhaltend  geschehen  möchte.  Wohl  bestehen  diessbezü gliche 
strenge  Verordnungen,  doch  sie  werden  umgangen,  wie  man  immer  täg- 
lich sehen  kann. 

An  den  uaturwiss.  Vereinen  liegt  es,  gegen  den  bisherigen  Vanda- 
lismus einzuschreiten  und  im  Interesse  des  allgemeinen  Wohles  die  im 
Haushalte  der  Natur  eiiigeftthrte  Ordnung  nicht  vernichten  zu  lassen. 


Weiters  berichtet  Professor  Dr.  Nowicki  über  den  Heer- 
wurin  in  den  Karpathen  und  der  Tatra  folgendermassen  : 

Der  Heerwurm*),  der  bekanntlich  Jahrhunderte  hindurch  Gegen- 
stsmd  des  Aberglaubens  und  der  Furcht  des  Volkes,  für  den  Nator  forsch  er 
aber  des  ernsten  Nachdenkens  gewesen  war,  ist  eine  massenhafte  Vereini- 

•)  Auch  Kriesswunn,  Heenchlange,  Wurmdrache,  poioiscfa  pleo,  in  Norvegen  Ormedrag  (Onne- 
Drag)  and  Dragfae,  in  Schweden  Girds-Drag  und  Hirmaak. 
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gfimg  yon  Larrea,  die  gemeinschaftlich  ihre  bewuuderungswürdigOB  Züge 
ausfuhren.  Das  Insect,  «reichem  derselbe  seinen  Ursprung  verdankt,  und 
welches  wieder  aus  ihm  hervorgeht,  ist  nach  Berthe  Ids  Untersuch ung^u  der 
Zweiflügler  £ieiara  Thomas^  den  ich  sammt  seinen  Larven  der  hochverehrten 
Versammlung  zur  Ansicht  vorzuleg^n  die  £hre  habe,  ludern  ich  auf  Ber- 
the! ds  Arbeit:  Der  Heer  wurm  gebildet  von  Larven  der  Thomas-Traner- 
mücke,  Sciara  Thomae,  Göttingen  1864,  worin  die  Geschichte  des 
Heerwurmes  ausführlich  dargestellt  und  auch  die  bezügliche  Literatur  *) 
angeführt  ist,  hin  weise,  beschränke  ich  meinen  Bericht,  dem  die  Absicht 
zu  Grunde  liegt,  den  Heerwurm  ins  Andenken  zurückzurufen,  auf  die 
Angabe  meiner  eigenen  Wahrnehmungen  und  dasjenige  aus  fremden  Beob- 
achtungen, was  zur  Ergänzung  und  Abrundung  des  Ganzen  nöthig  erscheint. 

Fundort  und  Erscheinungszeit  des  Heerwurmes.  Im  Jahre 
1865,  wo  in  Westgalizien  Insecten  Saat  und  Wald  arg  verwüsteten, 
erhielt  die  Rédaction  des  Krakauer  Zeitungsblattes  Czas  am  14.  Juli 
vom  Hr.  Franz  Semsch,  OberfSrster  aus  Kopalin j bei  Bochnia,  ein  mit 
Larven  angefülltes  Gläschen  zugeschickt,  und  wurde  um  Aufklärung,  was 
es  sei,  angegangen.  Diese  Larven  wurden  mir  zur  Einsicht  und  Auskunft 
mitgetheilt.  Ich  erkannte  in  denselben  Heerwurmlarven,  gab  den  erbe- 
tenen Aufschluss  und  Hr.  Lange  braolite  den  Gegenstand  im  Czas  vom 
21.  Juli  1865  zur  Sprache,  um  Forstleute  und  Landwirthe  hinsichtlich  der 
Unschädlichkeit  des  Heer  wurm  es  zu  beruhigen.. 

Um  den  ungeachtet  meiner  vieljährigen  Ausflüge  und  Forschungen 
in  Galizien  nie  und  nirgends  wahrgenommeiieu  Heerwurm  im  Freien  an  Ort 
und  Stelle  beobachten  zu  können,  fuhr  ich  am  15.  Juli  nach  Kopaliny  und 
war  so  glücklich,  Heerwürmern  und  ihren  Zügen  nicht  nur  daselbst,  son* 
dem  nach  eilf  Tagen  auch  bei  Schmecks  in  der  Tatra  Zusehen  zu 
können,  worüber  ich  im  Czas  vom  5.  August  1865  in  der  Absicht  berich- 
tete, zur  Beobachtung  der  Heerwürmer  diejenigen  anzuregeii,  die  in  der 
Nähe  ihrer  Fundorte  wohnten. 

ln  der  Kopaliner  Försterei  traf  ich  vor  zwei  Uhr  Nachmittags  ein. 
Da  Hr.  Semsch  verreist  war,  ersuchte  ich  den  anwesenden  Heger  G 6 rk a 
mich  an  die  Stelle  zu  geleiten,  wo  er  die  Züge  jener  Larven  gesehen, 
die  Hr.  Oberförster  nach  Krakau  einschickte.  Diesem  meinem  Wunsche 
willfahrte  der  besagte  Heger  und  wir  begaben  uns  auch  sogleich  in  den 
nahen  Fichteuhochwald,  der  den  Namen  Jedlina  trägt  und  das  gewöhn- 
liche Aussehen  eines  Nadelwaldes  hat.  Das  Wetter  au  diesem  Tage  war 
sehr  schön  und  die  Hitze  drückend.  Mit  gespannter  Aufmerksamkeit  suchten 
wir  daselbst  rechts  vom  Waldfahrwege  stundenlang  den  Gegenstand 
meiner  Wissbegierde  und  scharrten  auch  die  Nadelstreu  auseinander,  doch 
alle  Mühe  war  vergebens,  und  es  wollte  mir  schon  scheinen,  ich  wäre  zu 

*)  Siehe  auch  Bibnotheca  entomoiogica  Ton  llagcn  und  Bihliotheca  soologica  von  Garus  und 
Engelmann. 


Digitized  by  Google 


Prof.  Naviclü. 


25 


spät  gekoaunen,  indem  einerseits  die  Heerwurmlarren  in  der  Zwiscbeiiseit 
vom  13.  bis  45.  Jali  sich  möglicherweise  bereits  verpappen  konnten» 
anderseits  ob  der  Aeusserung  des  Begers,  er  hätte  in  den  zwei  vorher- 
gegangenen  Tagen  zahllose  Heerwurmlarven  zertreten  und  in  Waldlacken 
ersäuft,  die  er  mir  auch  zeigte.  Endlich  aber  gelang  es  uns  doch  bei  ein- 
gebrochener Dämmerung  einen  schon  ziehenden  und  einen  sich  erst  for- 
mirenden  Heerwurm  zu  finden  und  meine  leicht  begreifliche  Neugierde  zu 
befriedigen.  Aufmerksam  beobachtete  ich  nun  denselben,  bis  ich  vor  Dun- 
kelheit nichts  mehr  sehen  konnte,  worauf  ich,  nachdem  ich  ein  Zeichen 
machte,  um  bei  meiner  Wiederkehr  am  nächsten  Morgen  zu  sehen,  wie 
weit  diese  zwei  Heerwürmer  sich  über  Nacht  fortbeweg^  haben  würden, 
nach  Bochnia  führ,  wo  ich  übernachtete« 

Die  aufgehende  Sonne  des  i6.  Juli,  eines  ebenfalls  heiteren  und 
heissen  Tages,  traf  mich  bereits  auf  derselben  Beobachtungsstelle  wieder, 
ich  fand  aber  keine  Spur  von  den  gestrigen  Heerwürmern  weder  in  der 
nächsten  Umgebung,  noch  in  der  Erde.  Indessen  kam  mir  der  dienstbare 
G6rka  in  Begleitung  eines  zweiten  Hegers  mit  der  Meldung  entgegen, 
sie  hätten  Heerwfirmer  bereits  seit  dem  ersten  Morgengrauen  aufgesucht 
und  gefunden,  worauf  er  mich  in  der  Nähe  innerhalb  eines  beschränkten 
Raumes  zu  eilf  Waldsteileii  führte,  wo  ebenso  viele  Heerwürmer  verschie- 
dener Länge  und  Dicke,  gebildet  von  fast  gleich  grossen  Larven,  auf  dem 
schattigen  Boden  in  frischer  Morgenkühle  sich  munter  vorwärts  bewegten« 
Ob  sie  diess  auch  in  den  Nachlstundea  thateo,  ist  nicht  bekannt.  Wäh- 
rend ich  nun  selbst  einen  Heerwurm  um  den  anderen  und  das  Verhalten 
aller  beobachtete,  wobei  ich  mehr  als  hinreichend  beschäftigt  war,  liess 
ich  die  beiden  Heger  im  weiteren  Umkreise  nach  anderen  Heerwfirmern 
suchen,  doch  sie  entdeckten  deren  keine  mehr.  Mittlerweile  verstrich 
unbemerkt  die  Zeit,  die  Sonne  erhob  sich  höher  und  höher  und  durch- 
leuchtete immer  heller  den  Wald,  die  Hitze  wurde  immer  fühlbarer  und 
der  Thau  schwan\i,  als  nach  acht  Uhr  Morgens  der  ziehende  Heerwnrm, 
dem  ich  eben  znsah,  vorn  auhielt  und  sieh  alsbald  durch  Nachrüeken  der 
hinteren  Larven  in  einen  Klumpen  zusammenballte,  der  durch  Verkriechen 
der  untersten  Larven  in.  die  Walderde  immer  kleiner  wurde,  bis  endlich 
von  ihm  nichts  zu  sehen  war.  Ich  eilte  nun  den  nächsten  Heerwürmern 
sn,  fragte  die  Heger,  was  sie  sähen,  uud  überall  bot  sich  dasselbe 
Sehanspiel  dar:  gleich  Kobolden  und  Gnomen  eiitschwaudeii  die  Hoer- 
würmer  der  Oberwelt,  wo  sie  sich  uur  zu  Zeiten  ergehen  zu  dürfen  scheinen« 
Da  auf  meinen  weiteren  Streifungen  im  Walde  bis  gegen  Mittag 
hin  weder  Züge  noch  einzelne  Larven  sich  irgendwo  blicken  Hessen,  ich 
aber  aus  Dienstes rücksichteu  in  Kopaliuj  länger  nicht  bleiben  konute, 
liess  ich  mir  ans  Baumrinde  ein  Täschchen  anfertigen,  füllte  dasselbe  mit 
Heerwurmlarven  saramt  Nadelstreu  und  Walderde,  worin  sie  in  dichter 
Masse  steckten  und  fuhr  nach  Hause,  worauf  mir  Hr*  Sem  sch  die  brief- 
lili.-l€r.  N.  XTII.  D 
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liehe  Mittheil  an  ^ znkammeu  Hess,  er  hätte  in  Kopnliny  HeerwUrmer  auch 
im  J.  186i,  um  die  Mitte  des  Juni  (?)  beobachtet. 

Am  96.  Juli  1865,  dessen  Vormittag  heiter  und  sonnig  war,  sah 
ich  nochmals  Heer w Armer,  diessmal  aber  in  der  Tatra,  als  ich  toh 
Schmeeks  au«  der  Lomnitzerspitse  zawanderte.  Ich  fand  damals,  ebenfalls 
zeitlich  Früh,  4 unweit  von  einander  marschirende  Züge,  als  ich  durch  die 
Fichteuregion  ging.  Wie  lange  diese  Heer  wärmer  hernmgezogen  sind, 
kann  ich  nicht  berichten,  da  ich  meinen  Lomnitzer  Ausflug  weder  rerzü- 
gern,  noch  auch  aufgeben  konnte.  Auf  dem  Rückwege  durch  dieselbe 
Gegend  nach  5 Uhr  Nachmittags  konnte  ich,  wie  in  Kopalinj  um  diese 
' Tageszeit,  keinem  Heer  wurme  auf  die  Spur  kommen  und  beobachtete  ihn 
hier  auch  später  nicht,  weil  ich  noch  an  demselben  Tage  Schmeeks  rer- 
lassen  und  nach  Hause  reisen  musste.  Bezüglich  der  Tatra  sei  noch 
erwähnt,  dass  im  kaiserlich-zoologischen  Museum  in  Wien  Heerwurmlaryen 
in  einem  Spiritusgläschen  aufbewahrt  werden,  die  yon  H.  Prof.  Jeitteles 
herrühren  und  im  Jahre  1861  bei  Schmeeks  3814  Fuss  hoch  gesammelt 
wurden  *);  einer  weiteren  Nachricht  aus  dem  Jahre  1861  über  den  Heer- 
wurm in  der  Tatra  gedenke  ich  am  Schlüsse  dieses  meines  Berichtes. 

Aus  dem  Vo raugegangenen  ergibt  sich,  dass  Heerwürmer  in  den 
westlichen  Karpaten  im  J.  1864  und  1865,  in  der  Tatra  im  J.  1861  uud 
1865,  dort  wie  hier  in  Fichtenwäldern  beobachtet  und  von  mir  in  der 
zweiten  Hülfte  des  Monats  Juli  Abends  und  Früh  bei  schönem  Wetter  in 
ttii unterbrochener  Fortbewegung  gesehen  wurden.  Wann  sie  überhaupt 
erscheinen  und  endlich  verschwinden,  ferner  ob  sie  auch  am  Tage  bei 
reinem  oder  umzogenem  Himmel  herumziehen  und  nur  in  derselben  be- 
schränkten Gegend  umh  erschleichen,  darüber  müssen  erst  Erfahrungen 
gesammelt  werden.  Thatsache  ist  es  aber,  dass  den  Tatraer  Goralen  der 
Heerwurm  eine  seit  undenklichen  Zeiten  bekannte  Erscheinung  ist.  ln  an- 
deren Ländern  beobachtete  man  Heerwürmer  ebenfalls  in  bergigen  Ge- 
genden im  Juli  bis  zum  Anfang  des  Augusts,  aber  in  Buchenwaldungeii 
(Rande,  Hahn),  ferner  nur  in  nassen  Sommern  und  an  feuchten  Stellen 
(Hahn).  Die  Tageszeit  wird  selten  ausdrücklich  angegeben.  Nach  De 
Geer  sah  Ziervog el  Heerwürmer  am  Abend.  Kühn,  der  die  genauesten 
und  ausführlichsten  Beobachtungen  an  tm  Freien  sich  befludenden  uud  an 
eingefangeiien  Heerwürmern  bekannt  gemacht  hat,  berichtet,  dieselben 
ziehen  im  Schatten  ruhig,  können  Sonnenschein  and  helles  Tageslicht 
nicht  wohl  vertragen,  werden  bei  Regen  — und  überhaupt  bei  schlechtem 
Wetter  nicht  angetroffeii,  und  von  dem  im  J.  1774  in  der  Gegend  von 
Eisenach  erschienenen  Heerwurme  meinte  das  Volk,  er  Hess  sich  nur  des 


*)  Zvei  andere  Glischen  enthalten  Heervnnnlarrcn,  die  Prof. Siebold  beiGlaU  undDr. Kotseta  j 
in  den  Siebenbürger  Alpen  an  Schneefeldern  sammelten,  üeber  briefliches  Ansuchen  um  nähere  Mitthei- 
lung über  die  bei  Schmeeks  beobachteten  Heervurmlanren  tbeilte  mir  U.  Prof.  Jeitteles  mit,  er  habe 
dieselben  ron  einem  seiner  Schüler  ohne  nihere  Angabe  etvaiger  Wahrnehmungen  zugeschiekt  erhalten . 
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Morgen*  ron  8—9  Uhr  sehea.  Ausser  Galizieo  uod  der  Tatra  beobachtete 
man  Heerwürmer  in  Schlesien,  Polen,  Sachsen,  Thüriujj^eu,  Hannover, 
Sehwedea,  Norwegen  in  den  J.  1603,  1700,  1715,  1756,  1774,  1777,  1780, 
1781,  1886,  1844,  1845,  1849,  1850,  1853,  1856,  1861. 

Maasse  der  Heerwürmer.  Von  den  15  Ueerwürmern,  die  ich  in 
Kopalinj  und  in  der  Tatra  gesehen,  mass  der  längste  20  Zoll,  der  kür- 
zeste 6;  an  Umfang  hatten  alle  am  r orderen  dickeren  Knde  nicht  mehr 
wie  % bis  1 Zoll.  Längere  und  dickere  Heerwürmer  erinnerten  sehr  an 
eine  Schlai^ge,  dünnere  an  einen  entnadelten  Pichteuzweig,  kurze  an  eine 
kriechende  nackte  Schnecke.  Vorn  waren  sie  in  der  Regel  breiter,  als 
am  hinteren  £ude,  welches  manchmal  nur  von  einzelnen  nachziehenden 
liarven,  oder  solchen,  die  sich  freiwillig  vom  Zuge  trennten  und  sodann 
demselben  uacheilen,  gebildet  wird,  wie  dies  auch  andere  Beobachter 
(KLühn)  angeben.  Die  in  den  Werken  hie  und  da  uacherzählten  Angaben 
der  Jäger  und  Holzleute  von  Zügen  von  26  bis  60  Ellen  Länge  dürfleu 
wohl  übertrieben  sein.  Nach  Räude  verwandelten  sich  drei  4'  lauge  Heer- 
würmer in  einen  einzigen  von  12  Fuss  Lauge.  Der  grösste  von  Kühn 
mit  Zuverlässigkeit  gesehene  Heerwurm  war  12  Ellen  laug,  handbreit 
(3  Zoü)  und  daumensdick  (1  Zoll).  Berthold  bemerkt  hiezu  Folgendes: 
„Nehmen  wir  an,  dass  die  eiuzelne  Made  4V2  par.  Lin.  lang  und  Vt  ^ 
dick- ist,  so  würde  jener  Kühn'scbe  Heer  wurm  aus  1,689.700  Larven  be- 
standen haben.  Ich  habe  das  Gewicht  von  5 Larven  des  birkeumoorer 
Heerwarmes  zu  1 Gran  gefunden,  wonach  das  Gesammtge wicht  des  K ühn- 
sohen  Heerwarmes  über  58  Pfund  betragen  haben  mOchte«  Da  nun  aber 
die  Zahl  der  im  Leibe  des  vollkommenen  Insects  enthaltenen  Eier  250  bis 
300  beträgt,  so  würden  zu  jenem  Zuge  etwa  5600  bis  6700  Weibchen  die 
Veranlassung  gegeben  haben. ^ 

Heerwarmslarveii  und  ihr  Wandern.  Die  von  mir  beobach- 
teten Heerwurmslarven  waren  so  beschaffen,  wie  sie  De  Geer,  Kühn, 
Buchst  ein  und  insbesondere  Berthold  beschreibt  und  abbildet.  Sie 
dürften  noch  nicht  völlig  ausgewachsen  und  zur  Verpuppung  reif  gewesen 
sein,  waren  nicht  über  lang,  uud  etwas  darüber  dick  (die  Spi- 
ritusexemplare sind  10  >-11°^*^  lang  und  dick),  hinten  zugespitzt, 

schwarzkOpüg  mit  2 Augen,  weisslichgrau  *),  hatten  au  den  3 vorderen 
Brustringen  jederseits  3 weisse  napffOrmige  fussartige  Gebilde  (Schein- 
füsse)  und  einen  glänzend  klebrigen  und  durchsichtigen  Leib,  durch  den 
der  mit  Nahrung  von  dunkler  Farbe  angefüllte  Speisekanal  durchschim- 
merte. Dass  die  klebrige  Feuchtigkeit  (nach  Berthold  Absonderuugs- 
produkt  der  Speichelgefässe)  an  der  Oberfläche  des  Leibes  das  Vereini- 


*)  Itt  dieser  Plrbiinj^  sah  ich  sie  in  Kopaliny  imd  Schmecks.  Die  vom  Prof.  J eitle  les  dem 
fcaiBerlich*took)g.  Uineum  io  Wico  lugeschiekteo  Scbmeckaer  Uoerfrunolarveo  sioil  braunJicli  von  Farbe. 
Speciflscbe  Unterschiede  kann  ich  nicht  finden. 
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gung^smittel  der  Heerwarmlarveu  während  ihrer  gemeinsdiaftliehea 
Fortbewegung  sei,  davon  erwähnt  schon  Kühn,  Ziervogel. 

Das  Verhalten  der  Larven  beim  Beginne  und  während  des  Wan— 
derns,  so  wie  zur  Ruhezeit  ist  selir  interessant.  Man  stelle  sich  Massen 
rott  Heerwurmslarven  in  dem  Augenblicke  vor,  wie  sie  aus  ihrem  unter- 
irdischen Versteck  hervortreten.  Die  zuerst  zam  Vorschein  kommenden 
Individuen  schaareu  sich  unverweilt  über  und  neben  einander  zusammen 
und  bilden  so  den  Anfaug  des  sich  gleich  in  Marsch  setzenden  Heerwnr— 
mes,  welcher  durch  die  fortwährend  nachrückenden  Individuen  an  Länge 
zuuimtnt,  bis  er  sich  ganz  fonnirt  hat.  Seine  Fortbewegung  ist  die  Folge 
der  Fortbewegung  aller  einzelnen  ihn  zusammensetzenden  Larven,  die 
mittelst  ihrer  klebrigen  Oberfläche  Zusammenhängen  und  sieh  von  einander 
nicht  trennen.  Jede  Larve  glitscht  nämlich  dabei  an*  ihren  nächsten  Ge- 
fährtinnen unter  Zusammenzieliuug  und  Ausdehnung  des  Körpers,  wobei 
sie  einen  kleinen  Vorsprung  gewinnt,  und  indem  so  eine  der  andeni 
voranstritt,  gleitet  der  Heerwurm  vorwärts.  Während  des  Marsches  ändern 
Jedoch  die  Larven  beständig  ihre  momentane  Stellung  in  der  Masse.  Die 
oberen  drängen  sich  nämlich  gegen  die  Mitte,  die  innerhalb  des  Zuges 
eingeschlossenen  und  untersten,  die  alle  über  ihnen  beflndliche  Larven 
tragen  müssen  und  desshalb  am  übelsten  daran  sein  dürften , (dies  mag 
auch  der  Grund  sein,  wesshalb  ein  Heer  wurm  keine  bedeutendere  Dicke 
hat),  nach  oben  und  auswärts.  Weiters  haben  die  Larven  ihre  schwarzen 
Köpfchen  meist  nach  vorn  gerichtet  und  in  steter  Bewegung;  einzelne 
von  denen  an  der  Oberfläche  drehen  den  VorderkOrper  gleichsam  suchend 
und  tastend  nach  allen  Seiten  hin,  während  andere  eine  Weile  in  ihrer 
Fortbewegung  inuehalten  und  sich  forttragen  lassen;  die  nachrückenden 
überholen  fortwährend  die  am  vordersten  £nde  befludlichen  Larven  und 
ringen  ihnen  die  Anführerschaft  ab,  und  so  geht  es  im  Gewimmel  gleich- 
sam unter  allgemeiner  Verständigung  rastlos  vorwärts. 

Selten  sah  ich  den  Heer  wurm  ohne  sichtliche  Ursache  während  des 
Marsches  eine  unförmliche  Masse  bilden,  die  sich  wieder  ordnete;  mehr- 
fach aber,  wie  sein  vorderer  Theil  sieh  gabelförmig  theilte,  worauf 
entweder  beide  Aeste  sich  wieder  vereinigten,  oder  der  eine  sich  abtrennte. 
Ein  irgendwie  gewaltsam  unterbrochener  Heerwurm  hört  in  seiner  Fort- 
bewegung nicht  auf,  denn  gleich  den  im  Kriegsfeuer  geübten  Soldaten, 
füllten  die  nachrückenden  Larven  die  entstandene  Lücke  wieder  aus,  der 
Heerwurm  stellte  sich  wieder  her  und  ging  seiner  Wege  weiter.  Habe  ich 
den  Cigarrenrauch  auf  den  Heerwurm  geblasen,  so  führten  die  hievon 
betroffenen  Larven  wie  auf  ein  Commando  eine  gleichzeitige  duckende 
Bewegung  mit  ihren  Köpfchen  aus,  wie  dies  z.  B.  gesellige  Tenthredini- 
deuraupen  thun.  Die  berührten  Larven  trennten  sich  von  den  andern. 

Hinsichtlich  der  Richtung  des  Marsches,  den  der  Volksglaube  ver- 
schieden deutet , habe  ich  an  den  ' 15  gesehenen  Heerwürmern  keine 
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BegelmAssîgkeit  wakrgfenooimeB.  Sie  sehlidieii  auf  ebenerem  und  glatterem 
Boden,  wie  er  in  einem  Nadelwalde  sein  kann,  wichen  grosseren  Hiader* 
nissen  aus  und  überstiegen  kleinere,  s.  B.  einen  abgefallenen  Banmsweig, 
wobm  ein  Theil  des  Zuges  seiner  gansen  Lftnge  nach  über,  ein  anderer 
aber  unter  demselben  hinwegkrooh  und  sich  drüben  wieder  rereinigte; 
denn  was  die  jeweiligen  Anführerinnen  auch  beginnen  niügen,  Torwärts- 
kriechen  oder  ruhen,  die  Nachfolgenden  ahmen  es  nach.  Von  der  Beschaf- 
fenheit des  Weges  und  dem  trägeren  oder  regeren  Zustande  der 
HeerwnrmlarTen  mag  auch  dia  grossere  oder  kleinere  Schnelligkeit  des 
Marsche«  abhftngen;  auf  geebnetem  Boden  legte  in  Kopaliuy  ein  8 Zoll 
langer,  munter  siebender  Heerwurm  in  6 Minuten  fast  einen  Fass 
Weges  surück« 

Kommt  die  Zeit  der  Buhe,  wosu  die  Heerwurmlaryen  Müdigkeit, 
das  Bedürfnis«  der  Nahrung  oder  sonstige  äussere  Umstände  reranlassen 
mOgen,  alsdann  hält,  wie  ich  diess  in  Kopaliny  gesehen  auerst  der  Vor- 
dertheil  des  siebenden  Heerwurmes  in  seinem  Marsche  inne,  die  hinteren 
Larren  rücäen  nach,  und  alle  susammen  ballen  sich  in  einen  wimmelnden 
Klampen  susammen,  der  dadurch,  dass  die  unteren  Larren  in  die  Walderde 
dringen,  sichtlich  an  Grosse  abnimmt,  bis  er  endlich  gans  rerschwindet. 
Im  Zustande  der  Buhe  rerblieben  die  Kopaliner  Heerwürmer  ron  Früh 
bis  Abends. 

Melil^  weniger  in  derselben  Weise,  wie  ich,  schildern  das  Veriialten 
des  wandernden  Heerwurmes  auch  ältere  Beobachter.  Nach  Buchen«* 
rOder  seigt  sich  an  der  Stelle  des  Weg^s,  über  welche  der  Heerwnrm 
gekrochen  war,  ein  matt  silbergrauglänsender  Streif,  and  anch  Pontop-* 
pidan  g^bt  an,  dass  der  Heer  wurm  eine  Spur  wie  eine  lange  Linie  hinter 
sich  surüoklasse,  ein  Umstand,  auf  den  ich  meine  Aufmerksamkeit  nicht 
lenkte.  Von  ZierrogeJ  gesehene  Heerwürmer  legten  während  einer 
Viertelstunde  nur  etwa  eine  handbreite  Strecke  Eurück.  Nach  Bande 
hatten  sich  drei  10  Schritt  von  einander  entfernte  Heerwürmer  nach 
1 Staude  su  einem  einzigen  rereinigt,  eine  Fortbewegung,  die  allerdings 
eine  bedeutende  genannt  werden  muss  Kühn  rergieicht  das  Wandern 
des  Heerwormes  mit  dem  langsamen  Fortkrieohen  einer  Schnecke.  Letz- 
terer gibt  ferner  an,  dass  wenn  anfällig  das  rordere  Ende  des  Zuges 
mit  dem  hinteren  Ende  znsammentriflt,  so  bildet  das  Ganze  einen  Bing, 
welcher  Zustand  wohl  einen  ganzen  Tag  dauert.  Den  Zweck  des  Gesel- 
Ugkeitstriebes  der  Heerwurmlarren  und  die  darüber  geänsserten  Meinun- 
gen, z.  B.  ron  Kühn,  dass  das  Ziehen  der  Heerwarmiarren  desswegen 
geschehe,  am  Nahrung  zn  soeben,  ron  Gnérin,  dass  die  Vereinigung 
derselben  zu  so  bedeutenden  Massen  ron  ihrem  Bedürfnisse  herrühre, 
sieh  einander  ror  dem  Vertreokneu  zu  schützen,  erörtert  Berthold  um- 
ständlich im  rerueinenden  Sinne,  meint  ferner  seinerseits,  das«  dieser 
Zweck  zunächst  auf  den  Larren*  und  mehr  noch  auf  den  Pappenzustand 
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fioh  besieht  and  sagt  hienauf:  „Man  kann  den  Heerwnrm  aïs  eine 
Vereinigung  von  Maden  sum  Zweck  der  Nymphen bildiing  betrachten,  die 
hier  gewissermassen  durch  gegenseitige  Bebrütung,  d.  h.  unter  gegensei- 
tiger Gewährung  der  der  £atwiekJung  günstigen  Momente  geschieht. 
Diese  Vereinigang  lOset  sich  jedoch  beror  die  Nymphen  bi  Id  uog  wirklich 
eiiitritt  von  Zeit  zu  Zeit  behuf  des  Fressgeschäftes  in  ihre  einzelne  Glieder 
auf.  Da  kein  Beobachter  die  Heerwurmlarven,  die  ihre  Zuge  ausführen, 
geringer  als  3 Linien  angibt,  so  wird  es  nach  Bertholds  Ansicht  wahr- 
scheinlich, dass  der  Geselligkeitstrieb  in  den  Larren  erst  mit  der  Annä- 
herung der  Verpupp augszeit  erwacht,  nachdem  sie  einen  bedeutenderen 
Entwicklungsgrad  und  ein  vorgerückteres  Alter  erreicht,  vordem  aber 
eine  Zeitlang  einzeln  ihr  Leben  geführt  haben.  Ihr  frühestes  Larvenleben 
kennt  man  noch  nicht  und  bis  zur  Eruirung  desselben  wird  noch  immer 
eine  bedeutende  Lücke  in  ihrar  Naturgeschichte,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  genauere  Bedeutung  ihrer  Geselligkeit  und  ihres  Wanderungstriebea 
obwalten.  Obwohl  es  schliesslich  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  es  Heer- 
würmer häufiger  gibt,  als  sie  beobachtet  sind  und  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezogen  haben,  so  steht  doch  so  viel  fest,  dass  sie, 
ungeachtet  die  Fliegen  in  keinem  Jahre  fehlen,  keine  al^ährliclien  Er- 
scheinungen sind,  was  nach  Berthold  wohl  darin  seinen  Grund  haben 
möchte,  dass  wie  in  den  der  excessiven  Vermehrung  günstigen  Jahren  in 
den  Thieren  überhaupt  solche  Instinkte  wach  werden,  welche  ihrer  Ent- 
wicklung, in  günstiger  Weise  entsprechend  sind,  auch  in  den  Heerwnrm- 
larven  der  Geselligkeitstrieb  entsteht.  Hahn,  dessen  Beobachtungen 
Berthold  bekannt  gemacht  hat,  sieht  in  den  gemeinschaftlichen  Zügen 
als  Ursache  und  Wirkung:  „das  Legen  der  Eier  au  eine  gemeinschafb- 
liohe  Stelle,  die  Nymphen  unter  einem  gemeinschaftlichen  Gespinuste,  die 
Polygamie  und  die  Ruhe  der  Fliege^  an. 

Heerwurmlarven  in  der  Gefangenschaft  und  ihre  Meta- 
morphose. Meine  Absicht,  die  aus  Kopaliny  mitgenommenen  Heerwurm- 
larven  zu  ziehen,  ist  nicht  gelungen.  Da  der  Tag  meiner  Heimkehr  sehr 
heiss  und  die  Schwüle  im  Waggon  eine  unerträgliche  war,  brachte  ich 
meine  Heer  wurm  larven  sehr  ermattet  nach  Hause.  Unterwegs  drängten 
sie  sich  am  Boden  des  Täschchens,  wo  sie  noch  etwas  Feuchtigkeit  hatten, 
zusammen  und  nicht  eine  von  ihnen  kam  hinauf.  Zu  Hause  angelangt 
überlegte  ich  den  ganzen  Inhalt  des  besagten  Täschchens  in  einen  geräu- 
migen riereckigen  Zwinger  von  Glas,  dessen  Boden  ich  in  Ermanglung 
frischer  Walderde  mit  befeuchtetem  Löschpapier  ausleg^.  Den  Rest  des 
Tages  blieben  die  Heer  wurm  larven  versteckt^  am  späten  Abend  aber  for- 
mirten  sie  einen  langen,  am  Zwiugerbodeu  her  um  wandernd  en  Zug,  der 
sich  jedoch  alsbald  verkroch,  als  ich  ihm  eine  Weile  mit  der  Lampe  in 
der  Hand  zusah.  Tags  darauf  zerstreuten  sich  nun  die  Heerwurmlarven 
an  der  inuern  Fläche  der  Glaswände,  wobei  viele  angeklebt  geblieben 
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und  Tertroeknet  sind.  Die  Ueber lebenden  siechten  immer  mehr  nnd  starben 
in  den  folgenden  Tagen  schaarenweise  hin.  Keine  einzige  hatte  sich  ver- 
puppt und  so  entging  mir  die  Möglichkeit,  die  Mücke  zu  ziehen,  die  jeden- 
falls nichts  anderes  als  Seiara  Thcmae  gewesen  wäre,  indem  die 
Beschreibung  der  Heerwurmlarre,  wie  sie  Berthold  gibt,  auf  meine 
Exemplare  vollkommen  passte. 

Bei  Kühn,  der  einen  Heerwurm  3 Wochen  laug  hielt,  bildeten  die 
Heerwurmlarven  bald  ruhende  Klumpen,  bald  aber  einen  umher  wan- 
dernd en  Zug.  Manchmal  fand  die  Wanderung  nur  des  Tags,  manchmal 
nur  des  Nachts  statt,  und  dauerte  oft  die  ganze  Nacht  hindurch  ununter- 
brochen fort.  Die  Züge  konnten  auch  an  den  Wänden  des  Zwingers  empor- 
klimmeu.  Besprengen  mit  Wasser  konnten  sie  nicht  vertragen.  Bei 
Bechstein  bildeten  die  Heerwurmlarven  ebenfalls  bald  Züge,  bald  eine 
oder  mehrere  Ketten,  bald  Klumpen,  bald  auch  ruhende  Streifen.  Eine 
J^arve  beobachtete  er  auch  im  Act  des  Fressens;  sie  frass  Moos,  wobei 
der  Kopf  vorgeschoben  und  zurückgezogen  und  die  Fresswerkzeuge  leb- 
haft bewegt  wurden,  was  auch  Hahn  beobachtete.  Nach  Voigt  rotirten 
sich  die  ihm  zugeschickten  Heerwurmlarven,  die  er  in  ein  Glas  mit  Erde 
brachte,  sogleich  in  eine  etwa  1 Zoll  dicke  Schlange  zusammen,  welche 
einen  Hing  bildete,  der  am  Boden  des  Glases  in  unaufhörlicher  Kreisbe- 
weguug,  wie  ein  Rad,  sich  fortbewegte.  Nach  einer  Stunde  (Mittag) 
hatten  sieh  die  sämnitlicheii  Larven  über  die  innere  Fläche  des  Glases 
zerstreut.  Abends  waren  sie  wieder  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  in 
derselben  Kreisbewegung  begriffen.  Als  Voigt  ein  Stück  Rasen  mit  fri- 
scher Erde  in  das  Glas  legte,  frassen  sie  gierig  an  den  Wurzeln.  Sein 
Heerwurm  hielt  sich^  immer  schwächer  werdend,  noch  einige  Tage;  ein- 
mal bildete  er  auf  der  Erde  im  Glase  verweilend  eine  Sföriuire  Figur, 
so  dass  auf  der  Kreuznngssteile  die  einen  über  die  anderen  ununter- 
brochen sich  bewegten.  Hahn  berichtet,  er  habe  die  im  J.  1H49  erhal- 
tenen Heerwurmlarven  auf  feuchte  Bucheulauberde  gebracht  und  diese 
fortwährend  feucht  erhalten.  Die  Larven  bildeten  sogleich  einen  Zug,  und 
verkrochen  sich  bald  unter  die  Erde,  von  dieser  gierig  fressend. 

Ueber  das  Thier,  welchem  der  Heer  wurm  seinen  Ursprung  verdankt, 
und  welches  wieder  aus  ihm  hervorgeht,  war  man  lauge  in  völliger  Unge- 
wissheit. Anfangs  hielt  man  die  Heerwurmlarven  für  wirkliche  Würmer 
i Ascarides  mUitares  SchwenckfeltJ  und  erst  De  Geer  deutete  sie  im 
J.  1776  richtig  als  Maden  eines  Zweiüüglers  aus  der  grossen  Abtheilung 
der  Tipulae.  Seit  dem  Jahre  17HS,  wo  Kühn  aus  Heerwurmpuppeu 
kleine  schwarze  Mücken  hervortreteu  sah,  die  er  als  Ttpula  {Tipula 
miraJbili»  Bechstein,  Kühii)  erkannte  und  dadurch  De  Geers  Vermu- 
thuiig  thatsächlicli  bestätigte,  wurden  die  Heerwurmlarven  nur  im 
Allgemeiueu  als  Tipulamaden  bezeichnet  und  mit  mehr  oder  weniger 
Wahrscheinlichkeit  zu  dem  einen  oder  anderen  Genus  der  7 ipulas  gerech- 
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net,  vou  Thon  abar  im  J.  I8S8  muthmasslicb  als  Sdara  nemoràlis  Ifg^. 
gedeutet,  bis  endlich  Berthold  *)  im  Jahre  1845  das  Problem  löste. 
Derselbe  beriolitet  nämlich,  Kau  de  habe  Anfangs  August  1845  Heer— 
wnmlarren  mit  £rde  und  Wurzeln  in  eine  Botauisirböchse  gebracht, 
worin  sich  nach  8 Tagen  einige  Maden  rerpuppten  und  am  30.  August 
eine  Menge  Fliegen  entwickelten,  die  ihm  Baude  znsandte  und  die  er 
als  Seiara  Thomae  bestimmte.  Dieser  Ansicht  widersprach  nach  6 Jahren 
Ludwig  Bechsteiu.  In  seiner  interessanten  Schrift  über  den  Heer  warm 
gibt  er  an,  er  habe  am  4.  August  1850  Heerwurmlarren  von  Buchen- 
rüder  zugeschickt  erhalten,  die  ihm  am  16.  die  ersten  Pappen  and  am 
21«  August  zwei  Exemplare  einer  Mücke  lieferten,  die  der  Qattung 
Sdara  am  nächsten  stehen.  Bert  hold  liess  Be  ch  steine  Einwendung 
nicht  unbeantwortet  und  wies  nach  ***),  dass  letzterer  zwei  Ç yon 
Seiara  Thomae  beschrieben  und  abgebildet  hat.  Die  ron  Hahn  aus  Heer^ 
wurmlaryen  gezogene  und  von  ihm  Seiara  thuringiensie  genannte  Mücke 
ist  nach  Berthold  nichts  anderes  als  Seiara  Thomae.  Nacli  Hahn  ging 
die  Metamorphose  am  6.  August  rot  sich,  bis  zum  7.  August  war  die 
Verpuppung  sämmtlicher  Exemplare  beendigt,  und  am  13.  u.  15.  August 
erschienen  die  Fliegen  zu  rieleu  Tausenden,  aber  dabei  ausserordentlich 
wenige  Männchen;  die  Paarung  dauerte  nur  kurze  Zeit,  und  5^8  Ç 
legten  ihre  Eier  auf  Lauberde  so  aneinander,  dass  sich  kugelförmige  mit 
Erdtheilcheu  rermischte  Klümpchen  bildeten.  Zur  Begründung  der  ausge- 
sprochenen Vermuthang,  dass  die  Maden  der  Seiara  Tnemae  nicht  allein 
Heerwürmer  bilden,  sondern  dass  solches  auch  yon  anderen  Seiara-  ond 
yerwandten  Mückenarteu  geschehen  könne,  liegen  bis  jetzt  keine  Facta 
yor.  Die  Nympheiibildung  der  Heer  wurmlaryen  findet  in  ihrer  massen- 
haften Anhäufung  und  unter  Umgebung  mit  der  schon  bei  der  Larye 
gedachten  feuchten  Materie  des  Speichel-  oder  Spinuorgans  statt.  Nach 
Kühn  trennten  sich  seine  Heerwarmzüge  sogar  bei  dem  Prozess  der 
Verpuppung  nicht.  Ohngeachtet  sie,  sagt  Kühn,  Raum,  Erde  und  Dün- 
guiig  genug  hatten,  um  sich  darin  zu  zerstreuen  und  wie  andere  Laryen 
einzeln  zu  yerkriechen,  so  blieben  sie  doch,  da  den  24.  Juli,  bei  sehr 
grosser  Gewitterhitze,  die  wichtige  Epoche  ihrer  Verwandlung  erschien, 
an  einem  Fleck  dicht  neben  und  an  einander,  unter  einer  dünnén  Decke 
yon  Misterde,  liegen  und  waren  in  Zeit  yon  2 Tagen  insgesammt  in  gelbe 
Püppchen  yerwandelt.  Nach  Hahn  spinnen  sich  (?)  die  Laryen  Ende  Juli 
oder  Anfangs  August  gemeinschaftlich  und  zu  gleicher  Zelt  unter  der 
obersten  Erdschicht  ein  und  yerwandeln  sich  zur  Nymphe.  Nach  L.  Sech- 
stel us  Beobachtungen  erfolgte  die  Verpuppung  mitten  unter  noch  mun- 

*)  Nachrichten  ton  der  G.  A.  UniTereiUit  und  der  kSnigi.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  GOt- 
Un  gen.  1846.  Nr.  5. 

**]  Der  Heeryorm,  sein  Erscheinen,  seine  Naturgeschichte  und  seine  Poesie.  Hit  Abbild.  Nlimb.  1851, 
***)  Der  Heerwurm  gebildet  tod  Lanren  der  Thomas-Trauermfeke,  öei«r«  Thomett  Göttingen  18S4 


Digitized  by  Google 


Prof.  Nowicki. 


33 


teren  Larren , mitten  im  Zage,  auf  ilem  Rücken  anderer,  war  innerhalb 
Stunden  rollendet  und  die  nachkriechenden  trugen  theil weise  auf 
sich  und  unter  sich  die  Verpuppten.  Die  Dauer  des  Puppenzustandes  gibt 
Kühn  auf  12,  Hahn  auf  6—8  Tage  an,  nach  Bechstein  hätte  derselbe 
nur  5 Tage  gedauert.  Die  Fliege  ist  sehr  gemein  im  Hochsommer  auf 
Doldenblüthen  und  über  den  Norden  Europas  verbreitet.  In  Galizien  habe 
ich  sie  vom  Juli  bis  Anfangs  September,  im  östlichen  und  westlichen 
Xheile  des  Landes  von  der  niederen  bis  zur  subalpinen  Region  gesammelt, 
den  Heerwurm  jedoch  bisher  nur  in  der  montanen  Region  in  Kopaliny 
und  in  der  Tatra  gesehen. 

Aberglauben.  Lange  bevor  der  Heerwurm  von  Naturforschern 
beobachtet  und  beschrieben  worden  war,  sagt  Berthold,  war  er  dem 
Volke,  besonders  den  Wäldlern  bekannt  und  schon  die  ersten  Beschreiber 
sagen,  dass  er  beim  Volke  Gegenstand  des  Aberglaubens  sei  und  dass 
sein  Erscheinen  als  Vorbedeutung  von  schlechter  oder  guter  Ernte,  von 
Krieg  oder  Frieden  u.  dgl.  angesehen  werde,  ein  Umstand,  der  auch  in 
Galizien  seine  Bestätigping  findet.  Schwenckfelt  schreibt,  dass  die 
schlesischen  Bergbewohner  es  als  ein  Vorzeichen  einer  schlechten  Ernte 
betrachten,  wenn  der  Heerwurm  bergan  zieht,  dass  sie  hingegen  aus 
einer  Wanderung  von  Berg  zu  Thal  ein  fruchtbares  Jahr  prophezeien. 
Juncker  gibt  an,  es  sei  die  gemeine  Rede,  dass  der  Heerwurm  oder 
Kriegswurm  Krieg  bedeute.  Ramus  berichtet:  Wenn  gemeine  Leute 
Heerwürmer  gewahr  werden,  so  halten  sie  das  für  einen  Glücksfall.  Sie 
werfen  dann  ihre  Kleider  und  Bänder  in  den  Weg;  kriechen  sie  darüber, 
so  halten  sie  den  für  glücklich,  dem  das  Kleid  gehört,  weichen  sie  zur 
Seite  und  wollen  nicht  darüber  gehen,  so  glauben  sie,  dass  der,  dem  das 
Kleid  gehört,  übel  daran  sei  und  bald  sterben  werde.  Kühn  berichtet, 
dass  als  im  J.  1774  ein  grosser  Heerwurm  in  der  Gegend  von  Eisenach 
sich  gezeigt  habe,  die  meisten  Leute  vor  Krieg  zitterten,  wie  auch  im 
Jahre  1756,  wo  ein  Heerwurm  den  sie be^j ähr igeu  Krieg  angedeutet  habe. 
Es  zog  täglich  viel  Volk  in  den  Wald,  um  diesen  ominösen  Wurm  zu 
betrachten;  man  schilderte  ihn  als  eine  2 Ellen  lange  Schlange  mit  vielen 
Köpfen,  worauf  viele  tausend  Maden  herumkrOchen;  das  Volk  meinte,  er 
Hesse  sich  nur  des  Morgens  von  8—9  Uhr  sehen,  um  an  der  benachbarten 
Quelle  seinen  Durst  zu  löschen,  und  sein  Zug  gehe  stets  von  Morgen 
nach  Abend.  Nach  Bechstein  kündigt  der  Heerwurm  den  Thüringer 
Wäldlern  Krieg  an,  wenn  er  bergauf,  Frieden,  wenn  er  bergab  zieht, 
doch  ist  er  überhaupt  mehr  als  Kriegsbote  gefürchtet,  wie  als  Friedens- 
bote begrüsst.  Männer  und  Frauen  legen  ihre  Gewände,  Jacken  oder 
Schürzen  der  Heerschlange  in  den  Weg,  auf  dass  sie  darüber  hin- 
krieche und  es  bedeute  Glück,  wenn  sie  dieses  thut,  besonders  aber  den 
unfruchtbaren  Frauen  Fruchtbarkeit  und  den  Gesegneten  in  Hoffnung 
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leichte  Geburt.  Bohemann*)  theilt  mit,  dass  in  Schwedens  bergigc*ii 
und  waldigen  Gegenden  der  Heerwurm  unter  dem  Namen  Hftrmask  dea 
Landleuten  wohl  bekannt  sei;  sie  glauben,  da^ss  sein  Erscheinen  Krieg 
und  Noth  bedeute,  erzählen  furchtbare  Dinge  daron  und  rerbinden  ihre 
Erzählungen  mit  abenteuerlichen  Uebertreibungen. 

Auch  in  Galizien  bedeutet  der  Heerwurm  nach  dem  Volksglauben, 
je  nach  der  Oertlichkeit,  bald  Krieg  und  Noth,  bald  ein  fruchtbares  Jahr. 
Als  mir  der  Heger  Gorka  in  Kopaliny  (wie  schon  oben  bemerkt  wurde) 
ersäufte  Heerwurm  larven  zeigte  und  ich  ihn  fragte,  warum  er  diess  ge* 
than  hätte,  antwortete  er  in  trüber  Geistesycrfassung,  das  Ding  (er 
wusste  keinen  Namen  für  den  Heerwurm)  sei  die  Vorbedeutung  des 
Krieges  und  der  Epidemie.  Hat  sich  Görka  seines  abergläubischen  Vor- 
urtheiles  nach  den  kriegerischen  und  epidemischen  Ereignissen  des  J.  1866 
eutschlagen,  wenn  ich  ihm  auch  das  Wunderbare  in  der  Geschichte  des 
Heerwurmes  einleuchtend  machte?  Schwerlich,  wie  so  viele  andere  in 
demselben  Wahne  Befangene.  Man  gefällt  sich  einmal  darin,  kommende 
Ereignisse  aus  ungewöhnlichen  Naturerscheinungen  am  Himmel  oder  der 
Erde  zu  deuten  und  Beides  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Als  die  erste 
Kunde  von  dem  in  Schlesien  1603  wahrgenommenen  Heerwurme  sich 
verbreitete,  stand  mau  bekanntlich  am  Vorabende  blutiger  Ereignisse. 
Chodkiewicz  bekriegte  die  Schweden,  die  Türken  bedrohten  Ungarn, 
die  protestantischen  deutschen  Fürsten  bereiteten  sich  zum  Kriege  vor, 
der  15  Jahre  später  ausbracli  und  30  Jahre  wüthete.  Im  Jahre  1756  sah 
man  io  Schlesien  abermals  den  Heerwurm  vor  dem  siebenjährigen  Kriege, 
er  galt  seither  als  Kriegsbote  und  traditionelle  Ueberlieferuugen  schreiben 
ihm  noch  immer  diese  Eigenschaft  zu. 

Anders  deutet  den  Heerwurm  der  Tatraer  Gorale.  Als  ich  am 
S6.  Juli  1863  von  Schmecks  aus  auf  die  Lomnitzer  Spitze  ging,  begleitete 
mich  damals  der  polnische  Führer  Wala  aus  Zakopane.  Unterwegs  in 
der  Fichteuregion  mehrere  Heerwürmer  gewahr  werdend,  rief  ich  dem 
Führer  zu,  er  möchte  zu  mir  kommen,  damit  ich  ihm  das  meiner  Meinung 
nach  unbekannte  Wunderding  zeige.  Aber  Wala,  ein  Gorale,  dessen 
scharfem  Blicke  nichts  Augenfälliges  in  seinen  heimatlichen  schönen 
Bergen  entgeht,  erkannte  von  weitem  die  Sache  ganz  richtig  und  sagte: 
„Ah,  das  ist  ja  der  Heerwurm  (plea),  nun  wird  es  eine  gesegnete  Ernte 
geben.  lu  unserem  Gebirge  sammeln  die  Leute  den  Heerwurm,  trocknen 
ihu,  lassen  ihn  in  der  Kirche  weihen  *^)  und  bestreuen  damit  die  Orte, 
wo  sich  Getreide  befindet:  Scheuern,  Felder,  Kasten  u.  dgl.,  das  hat  mir 
schon  mein  Grossvater  erzählt  und  unsere  Leute  kennen  den  Heerwurm 
seit  undenklichen  Zeiten.^  Ein  Beweis  dafür,  dass  der  Heerwurm  in  der 

*)  ArsbeiitteiBe  om  loologiens  Framsteg  ander  Aren  1846  och  1848.  Stockbolm  1847. 

**)  Ueber  briefliche  Nachfirage  meines  Freundes  Dr.  Jan o la  arurde  der  ümsUnd  von  dem  OrU- 
Pfarrer  in  Zakupane  in  Abrede  gestellt.  Vielleicht  mag  etvas  Aehnliches  frtther  bestanden  haben. 


Digitized  by  Google 


Prof.  NowicU. 


35 


Tatra  eine  yon  lange  her  bekannte,  wenn  auch  yielleicht  nicht  ron  jedem 
Ooralen  gesehene  Erscheinung  ist,  ist  jedenfalls  der  Umstand,  dass  er 
daselbst  einen  trivialen  Namen  hat.  Wala  nannte  ihn  plen  (vom  pol- 
nischen pleunj,  fruchtbar),  und  wenn  man  mich  darnach  fragt,  in  wie 
weit  Wala's  Prophezeiung  in  Erfüllung  ging  und  der  Heerwurm  seinen 
polnischen  Namen  rechtfertigte,  so  antworte  ich  darauf,  dass  im  Jahre 
1865  die  Ernte  in  der  Tatra  von  den  Goralen,  die  durch  das  regnerische 
Missjahr  1864  fast  dem  Hunger  preisgegeben  waren,  gelobt  wurde,  was 
denn  Wala  in  seinem  Glauben  noch  mehr  bestärkt  haben  mochte. 

Das  Wort  pleh  veranlasst  mich  noch  zu  einer  schliesslichen  Be- 
merkung. in  Cabani's  Journal  für  Ornithologie  vom  J.  186)  veröffentlichte 
der  Präparator  und  Conservator  am  Krakauer  zoolog.  Museum  Herr 
Ernest  Schauer  seine:  Tagebuch-Notizen  während  eines  orni- 
thologischen  Ausfluges  auf  der  hohen  Tatra  in  den  Monaten 
Juli  und  August  1861.  In  diesen  Tagebuch-Notizen  lesen  wir  wört- 
lich folgende  Stelle:  )9.  Juli.  Wir  nahmen  denselben  Weg  zurück,  wie 
wir  gekommen.  Noch  in  Ciemna  smreczjna  blieb  Wala  stehen  und  machte 
uns  auf  etwas  aufmerksam  „Widzicie  to,  to  mj  nazywamy  p4yn,^  seht 
ihr,  das  nennen  wir  den  Fluss,  das  Fliessende;  p^ynp,  ich  rinne,  ich  fliesse. 
Es  waren  die  Maden  der  Marcus-*  oder  Juhannisfliege,  Bibio  oder  Tipulc^^ 
in  Procession  begriffen.  Ein  einzelnes  solches  Würmchen  ist  3 Linien 
lang,  Vi  Linie  breit,  grau,  durchsichtig,  mit  hartem  schwarzem  Kopf.  Der 

ganze  Zug  war  4 Fuss  lang  und  ) Zoll  dick Diese  Notiz  bezieht 

sich  zweifelsohne  auf  den  Heerwurm,  obwohl  der  Fluss  (p^yn)  mit  Pro- 
cession en  von  Bibi<h^  oder  TtpuZa-Larven  nicht  recht  zusammenpassen. 
Die  Angabe:  „Johannisfliege^  hat  wohl  einen  Zusammenhang  mitOken's 
irriger,  bei  der  Beschreibung  der  Johaiinisschnacke  (Bibio  Johannis) 
geättsserter  Meinung,  dass  die  Larven  ähnlicher  Mücken  es  wahrscheinlich 
seien,  welche  unter  dem  Namen  Heerwarm  bekannt  sind  und  die  vom  H. 
Schauer  gegebene  Worterklärung  des  polnischen  Heerwurmuamens  be- 
ruht jedenfalls  auf  einer  Verwechslung  von  pl^yn  mit  plen.  Derselbe 
Führer  Wala,  der  mich  am  )6.  Juli  1866  auf  die  Lomnitzer  Spitze  führte 
und  den  ihm  über  Schmocks  gezeigten  Heerwarm  p le  h nannte,  begleitete 
am  )9.  Juli  1861  auch  Hrn.  Schauer  und  hat  gewiss  denselben  Namen 
pleii  ausgesprochen,  als  er  ihn  auf  ziehende  Larven  aufmerksam  machte. 
Dass  übrigens  in  Ciemna  smreozyna  im  J.  1861  Heerwürmer  vorhandeoi 
sein  konnten,  dafür  spricht  der  Umstand,  dass  sie  damals  auch  bei 
Schmecks  beobachtet  wjirden  und  Heerwurmlarven  aus  dieser  Gegend 
durch  Prof.  Jeitteles  dem  kaiserlich-zoologischen  Museum  in  Wien  ein- 
geschickt wurden.  Aber  auch  Hr.  Schauer  sagt  am  Schlüsse  seiner  Mit- 
theilung: „Ich  zerriss  den  Zug,  um  einige  mitzuuehmen,  und  bevor  ich 
das  Spiritusgefäss  geschlossen,  waren  sie  wieder  in  Ordnung.^  Darnach 
hätte  er  also  einige  Larven  mitgenommen,  und  es  konnte  durch  Einscn- 
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düng  derselben  an  das  kaiserlich -zoologische  Museum  oder  die  k.  k. 
zool.-bot.  Gesellschaft  seine  Mittheilung  gegenüber  meinerseitigen  Deutung 
derselben  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  werden. 


Herr  Dr.  H.  W.  Reichardt  legte  für  Hrn.  Oberlandes- 
gerichtsrath Dr.  August  Neilreich  vor: 

Diagnosen  zu  jenen  in  Ungarn  vorkominenden  Pflanzenarten, 
die  in  Koch’s  Synopsis  nicht  enthalten  sind. 

Diese  umfangreiche  Arbeit  wird  als  selbstständige  Beilage 
zu  dem  heurigen  Bande  der  Gesellschaftsschriften  erscheinen. 

Ferner  sprach  Dr.  Reichardt  über  einen  neuen  Nelken- 
Blendling,  Dianthua  Mikii  (D.  monapesaulano^barhatuê),  (Siehe 
Abhandlungen.) 


Schliesslich  machte  derselbe  folgende  Mittheilung: 

Unser  geehrtes  Mitglied,  Herr  Ë.  Hacke)  war  so  freundlich 
mir  mitzutheilen,  dass  Herr  Josef  Freyn  einen  neuen  Standort 
des  für  Böhmen  seltenen  Botrychium  matricariaefolium  Al. 
Braun  fand;  diese  Pflanze  kommt  nämlich  vor  auf  grasigen 
Lichtungen  am  Berge  Tok  bei  Obecnitz  im  Bezirksamte  Pfibram. 


Herr  Director  Brunner  von  Wattenwyl  besprach:  Die 
Orthopteren  Tirols  von  Vitus  Gräber.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Director  Dr.  Alois  Pokorny  zeigte  sehr  instructive, 
für  die  Pariser  Ausstellung  bestimmte  Schulherbarien  vor. 


Herr  Georg  Ritter  von  Franenfeld  lieferte  Beiträge  zur 
Fauna  und  Flora  Neu-Galedoniens;  ferner  beschrieb  er  eine  neue 
Trypeta.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Schliesslich  legte  er  vor: 

Den  Bericht  über  eine  von  Hrn.  Julius  Haast  erhaltene 
Sendung  von  Vogelbälgen  aus  Neu-Seeland  von  August  von 
Pelz  ein.  (Siehe  Abhandlungen). 
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Vorsitzender:  Herr  Director  Dr.  Moriz  Htfrues. 


Neu  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T«  Friulein  als  Mitglied  beseichnei  durch  P.  T.  Hem 

ÄmaUe^  Alserstraese  Nr.  32,  Thür 

26,  3.  Stock y.  Bergenstamm^  y.  Frauenfeld. 

P.  T.  Herr 

Be  Comte  Tkeophü^  Priyatier  aus  Belgien, 

Graz,  Harrachgasse  Nr.  1041  . . . . Dr.  J,  Gobany^  y.  Frauenfeld. 
Niteehke  Th.^  Dr.,  Docent  der  Botanik  in 

Münster  in  Westfalen J.  Jurattka^  r.  Frauenfeld. 

Praueek  Fin^.,  k.  k.  Schulrath,  Volks- 
schulinspector für  Nieder-Oesterr.  . 'Dr.  Beichardt,  y.  Frauenfeld. 
Schlesinger  Eduard^  Med.  Dr.,  Prater- 
strasse 61  . . y.  Bergenstamm.^  r.  Frauenfeld. 

Starika  Norbert.^  Pfarrer,  Hochw.,  Alser- 

yorstadt y.  Frduenfeldy  Dr.  Reiehardt. 


Ëingegangene  Gegenstände: 

loi  SehriftoBtanaehe: 

Abhandlungen  d.  naturhist.  Gesellsch.  zu  Nürnberg.  III.  Bd.  2.  1866. 
Archiy  für  Naturgesch.  y.  Troschel.  32.  Jahrg.  4.  Heft.  Berlin 
1866. 

Nachrichten  yon  d.  k.  Gesellsch.  d.  Wissenschaften  und  d.  Georg- 
August's  Universität  aus  d.  Jahre  1866. 

Oesterr.  Monatschrift  f.  Forstwesen.  XVI.  Nov.  und  Decemb.  Wien 
1866. 

Sitzungsberichte  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Mathem.-nat.  Classe, 
54.  Bd.  3.  und  4.  Heft.  Wien  1867. 
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Verhaudlaiigen  der  k.  k.  geol.  Beichsaustalt.  1867.  Nr.  3. 
li  amieo  dei  eampi,  Triest  1867,  Nr.  2. 

Oeeohesk  de«  Bra.  ▼erftuMier«  : 

K.  Fritsch:  Resultate  mehrjähriger  Beobachtangen  über  jene 
Pflanzen,  deren  Blumeukronen  sich  täglich  periodisch  Offnen 
und  schliessen. 


Zwei  Fascikel  Alpenpflanzen  ron  Herrn  Dr.  Bitter  Ton  Eisenstein. 
Prachtroll  ausgestopfte  Vögel  yon  Herrn  Schauer. 

5 NestTögel  und  ganz  junge  Säugethiere  6 Stück  von  Herrn  Schwab 
in  Mistek. 


Der  Secretär  Herr  Georg  Ritter  von  Frauen feld  sprach 
folgenden  Nachruf: 

Die  Gesellschaft  hat  abermals  einen  schmerzlichen,  einen  unersets- 
liehen  Verlust  zu  beklagen. 

S.  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Stefan  starb 
zu  Men  tone  im  schönsten  Mannesalter. 

Sein  Tod  raubte  den  Naturwissenschaften  nicht  nur  einen  edlen 
Mäcen  und  Förderer,  sondern  auch  einen  in  jenen  Kreisen  so  seltenen 
gründlichen  Kenner  derselben,  der  sie  mit  eben  so  inniger  Liebe  als  um- 
fassendem Wissen  eifrigst  pflegte.  Solcher  Verlust  ist  doppelter  Verlust. 

Er  hat  sich  zu  wiederholtenmalen  bei  Gelegenheit  der  der  Gesell- 
schaft gnädigst  erfolgten  jährlichen  Subrention,  wie  er  stets  pflegte,  in 
eigenhändiger  Zuschrift  mit  grosser  Anerkennung  über  die  Leistungen 
derselben  ausgesprochen  und  stets  lebhaftes  Interesse  für  dieselbe  an  den 
Tag  gelegt.  Sein  Andenken  wird  stets  dankbar  bei  uns  fortleben. 

Der  Herr  Vorsitzende  widmete  dem  hohen  Verblichenen 
ebenfalls  einige  warme  Worte  und  die  Versammlung  gab  ihrem 
Beileid  durch  Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 


Ferner  las  Herr  Ritter  von  Frauenfeld  folgende  zwei 
Schreiben: 

Aus  der  Gabinetskanzlei  A.  h.  S.  Mfy.  des  Kaisers: 

Es  gereicht  mir  zum  Vergnügen,  Euer  Hochwohlgeboren  die  erfreu- 
liche Mittheilung  zu  machen,  dass  Se.  Majestät  die  von  der  k.  k.  zoolo- 
gisch-botanischen Gesellschaft  im  t.  J.  herausgegebenen  Schriften  und 
Werke  und  zwar  in  huldreichster  Würdigung  der  wissenschaftlichen  Be- 
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atrebungeu  derselben  entgegen  zu  uebmeu  und  A.  h.  Ihrer  Priyatbiblio- 
tliek  einverleiben  zu  lassen  gerobten. 

Wien  am  2S.  Februar  i867. 

Braun  m.  p. 


Von  S.  £xc.  dem  Hrn.  Statthalter  yon  Nied.-Oest. 

Ich  gebe  mir  die  Ehre  der  löblichen  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft für  die  mir  freundlich  mitgetheilten  Ergebnisse  Ihrer  literarischen 
Th&tigkeit  meinen  yerbindlichsten  Dank  auszusprechen  und  ersuche  Die- 
selbe zur  Unterstützung  des  ferneren  gemeinnützigen  Wirkens  Wohl- 
derselben  den  im  Anbuge  mitfolgenden  Betrag  yon  Einhundert  Gulden 
ö.  W.  gefälligst  entgegen  zu  nehmen. 

Wien  am  8.  Februar  1867. 

OhorlBflki  m.  p. 


Weiters  machte  derselbe  folgende  Mittheilungen  : 

Das  yerehrliche  Mitglied  Herr  A.  Grunow  hat  der  Gesellschaft 
eine  Anzahl  mikroskopischer  Präparate  yoii  Diatomaceen  in  t Etuis  zum 
Geschenke  gemacht*,  und  eine  Fortsetzung  derselben  freundlichst  zuge- 
sagt. Es  sind  dieselben  als  Typenexemplare  grossentheils  yieler  yon  ihm 
neuentdeckter  und  beschriebener  Arten  yon  grossem  Werthe  und  ist  die 
Gesellschaft  daher  zu  besonderm  Danke  hiefUr  yerpflichtet. 


Herr  Apotlieker  Schwab  in  Mistek  hat  abermals  mehrere  Säuge- 
thiere  und  zwar  Jugendformen  ausgestopft  der  Gesellschaft  zum  Ge- 
schenke gemacht.  Bei  dem*,  dem  Geber  hiefiir  auszusprechendeu  Danke 
kann  die  Direction  nicht  umhin,  öffentlich  anzuerkennen,  dass  dieser  Herr 
seit  einer  Reihe  yon  Jahren  nicht  nur  durch  zahlreiche  Beiträge  für  Be- 
theilnng  an  Lehranstalten  durch  die  Gesellschaft,  sondern  auch  durch 
Betheiluug  yon  Naturalien  als  Lehrmittel  an  eine  grosse  Anzahl  yon 
Schulen  unmittelbar  sich  für  Hebung  des  Unterrichtes  ausserordentlich 
yerdient  gemacht  hat. 


Herr  Schwab  machte  auch  die  Mittheilung,  dass  ihm  von  der 
fürsterzbischöflichen  Waldbereitung  zu  Ostrawicza  ein  Wolf  zum  Aus- 
stopfen zugesendet  wurde,  der  daselbst  geschossen  wurde,  nachdem  er 
durch  5 Tage  7 Stück  Hochwild  und  2 Rehe  geschlagen  hatte.  Es  ist  ein 
ausserordentlich  starkes  5 bis  6 Jahre  altes  Männchen,  welches  87  Pfd.  wog. 
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Von  Herrn  Ernst  Schauer  aus  Krakau  sind  gleichfalls  aus- 
gestopfte Vogel  für  die  Gesellschaftssammlnng  eingesendet  worden,  die, 
wie  alle  seine  Arbeiten,  prachtroll  sind.  Zugleich  hat  er  folgende  Notiz 
mitgetheilt: 

„ln  der  ornithologischen  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Oszackj  steht 
eine  Columba  malaccensis  Lth.,  welche  der' geistliche  Herr  Sei porowski 
im  September  1861  im  freien  Felde  bei  dem  3 Meilen  von  Elrakau.  ent- 
fernten Badeorte  Krzeszowice  geschossen  hat.  Es  ist  ein  altes  Weibchen 
Yon  ausgezeichneter  Schönheit,  dessen  weingelbe  Brust  fast  wie  bei 
einem  alten  Männchen  iu's  röthliehe  zieht;  die  schwarzen  Federränder 
sind  kräftig  gefärbt  und  das  ganze  Gefieder  üppig  und  vollkommen,  was 
gegen  die  Möglichkeit  streitet,  dass  diese  Taube  einem  Käfige  entflohen 
sein  könne.  Wer  da  weiss,  dass  bereits  die  Wandertaube  in  Europa  g^ 
troffen  wurde,  die  ja  doch  auf  ihrer  weiten  Reise  den  ganzen  atlantischen 
Océan  unter  sich  hatte,  während  unser  zierliches  Thiercheu  auf  seinen 
Irrfahrten  nach  Belieben  Ruheplätze  finden  konnte,  wird  diesem  zarten 
aber  wohlbeschwingten  Täubchen  die  Fähigkeit  nicht  absprechen,  sich 
bis  zu  uns  zu  verfliegen.“ 

Der  mittheileude  Herr  Secretär  R.  v.  Frauenfeld  findet  in  diesem 
letzten  Umstande  gerade  kein  begünstigendes  Element  für  die  Wanderung 
dieser  Taube.  Während  die  Wandertaube,  einmal  weit  in's  Meer  ver- 
schlagen, bei  ungünstigem  Winde  für  eine  Umkehr,  die  letzte  Kraft  auf- 
bieten muss,  um  die  entlegene  Küste  zu  erreichen,  bietet  sich  der  Wan- 
derin über  Land  unausgèsetzt  die  Möglichkeit,  die  freiwillige  Wanderung 
aufzugeben  und  wieder  in  ihre  Heimat  zurückzukehren. 


Hr.  Bruhin  hat  der  Gesellschaft  die  Abschrift  eines  Briefes  von 
Frz.  X.  Ton  Wulfen  au  Hrn.  Al.  Frölich  in  Ellwangen  mitgetheilt, 
welcher  Aufklärung  über  die  Lücken  in  seinem  Herbär  und  in  Folge 
dessen  auch  in  seiner  Flora  norica  gibt,  zu  welchem  Zwecke  die  be- 
treffende Stelle  hier  mitgetheilt  wird. 

Der  Brief  ist  von  Klagenfurt  den  11.  April  1798  datirt  und  enthält 
folgende  Nachschrift: 

„Mir  au  meiner  Person  haben  die  Franzosen  zwar  nichts  getban, 
wiewohl  ich  Ihnen  bei  sich  ereigneten  Gelegenheiten  harte  Wahrheiten 
(NB.  in  französischer  Sprache)  gesagt  habe;  aber  ich  kann  dennoch 
an  diese  gottlosen  Leute  ohne  Grausen  nicht  denken,  so  abscheulich 
haben  sie  sich  aufgeführt.  Von  meinen  gestohlenen  Grjptogamisten 
und  Diadelphisten  habe  ich  leider  nichts  mehr  gesehen,  diess  schmerzt 
mich  äusserst,  weil  ich  sehr  viele  und  schöne  hatte,  davon  ich  meh- 
rere schwerlich  mehr  aufbringen  werde;  der  Diebstahl  bestand  aus 
allen  Fumariis^  Polygalia,  Spartiia^  Genistis^  ArUhyUibus^  Ononidibusj 
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Oro6t>,  LathyrU^  VieiU^  Astragaliê^^  dann:  LycopodUêf  Spkagnis^ 
Phoêeiê,  Sjdaehnis^  daron  ioh  sehr  rîele  and  schöne  hatte,  PdytriMêf 
FontinaUbus^  Bumbaumiiê.  Ergänzen  Sie  dayon,  so  yiel  Sie  können.^  — 
Der  Originalbrief  befindet  sich  im  Kloster  Einsiedeln  in  der  Sehwein, 
wohin  er  dareh  die  Witwe  Fr ö lieh  aas  dem  Nachlasse  ihres  Mannes 
geschenkt  worde. 


Herr  Dr.  E.  H.  Preller  unternimmt  im  Laufe  des  diesjährigen 
Sommers  eine  entomologische  Excursion  nach  Lappland,  bei  welcher  er 
Tielfach  geäusserten  Wünschen  zufolge  auch  Action  auf  Coleoptern  aos- 
nageben  beabsichtigt. 

Die  Actie  kostet  5 Thlr.  pr.  C.  ffir  iOO  Stück  lappländische  Käfer. 
Er  hofft  Traehtfpaehys  ZetUrstedtii  hinreichend  zu  erlangen,  der  somit 
nebst  DiaehÜa  arctiea^  ^ebria  nivalis^  CylUhnm  nivaU^  Elaphrus  lappo^ 
fsictM,  Porrhod/Uu  etc.  auf  jede  Actie  entfallen  dürfte. 

Eyentuelle  Bestellungen  erbittet  sich  Dr.  Preller  (Hamburg,  St 
Georg  Rosenaliee  Nr.  fi)  noch  Tor  Ende  März. 


Herr  Dr.  J.  R.  Schiner  legte  folgende  zwei  eingeaendete 
Abhandlungen  vor: 

a}  Monografie  der  Sciaren  von  J.  Winnertz. 

Diese  Arbeit  wird  als  selbstständige  uneatgeltliche  Beilage 
dem  heurigen  Bande  der  Gesellschaftsschriften  beigegeben. 

b)  Dipterologische  Beiträge  von  J.  Mik.  (Siehe  Abhand« 
langen.) 

Ferner  besprach  Hr.Dr.  Schiner  zwei  von  ihm  selbst  ver- 
fasste Abhandlungen: 

lieber  neue  oder  wenig  gekannte  Asiliden  des  k.  zoolog. 
Hof-Gabinetes  und  fiber  die  richtige  Stellung  von  Ochihiphila 
liioreUa  im  Dipteren-Systeme.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Dr.  H.  W.  Reichardt  besprach  neue  (die  19.  und  20«) 
Fortsetzungen  seiner  Misoeilen..  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  lieferte  die  11.  Reihe 
zoologischer  Miscellen.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Slti.>l«r.  Si.  XTII.  p 
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SiiioBg  Ton  7.  Miirt  1^. 


Am  Schlüsse  der  Sitsangf  frag  4Pin  Gesellschaflsmitglied  an,  ob  in 
Betreff  der  Allerhlkshst  Sr.  Majest&t  ebrfarchtyollst  unterbreiteten  Bitte 
in  Betreff  der  Dotationen  der  kaiserlichen  Hofcabinete  eine  A.  h.  £nt- 
Schliessung  erflossen  sei. 

Der  Secretär  Herr  Ritter  ron  Frauenfeld  erwiederte,  dass  der 
Gesellschaft  bisher  hierüber  eben  so  wenig  irgend  etwas  sugekommen, 
als,  so  yiel  ihm  bekannt,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  die 
•ich  in  der  gleichen  Angelegenheit  ebenfalls  ehrerbietigst  an  Se.  Majestät 
gewendet  habe;  die  yor  einigen  Wochen  in  mehreren  Journalen  erschien 
nene  Ifittheilung  einer  abweislichen  Erledigung  sei  daher  unrichtig  und 
er  wisse  nicht,  worauf  sich  dieselbe  gründe. 


Preisliste  fir  yerschiedeie  Instrineite  um  fange  der  lisektea. 

Schmetterlingsklappe  mit  Federn  und  Metalisieb 4 fl.  — kr. 

n ji  Seidentüll  .....  3 
„ „ „ grünem  Organtin  . 3 

„ „ „ ohne  Ueberzug  . . 


e 

f) 

n 


60 
40 
3 « - 


feststehende  Klappe  mit  Metallsieb 3 

^ T)  n Seidentüll % 

n 7)  ji  grünem  Organtin 2 

„ „ ohne  Ueberzug 2 

Netzreifen  mit  Federn  nebst  Sack 1 

ohne  Sack i 

zum  Schrauben  mit  Sack i 

„ „ ohne  Sack I 

Steckzange i „ 

Stflck  einfacher  Puppengräber  mit  Federn — „ 

zum  Schrauben — „ 

mit  Federn 1 « 


7i 

n 


60 

40 

60 

20 

40 


» » » 

„ doppelter  „ 

Pincetten  zu  50  oder  60  kr. 


80 

60 

50 


» 

» 

T> 

?» 

7) 

1» 

» 

f) 

« 


Die  Gegenstände  werden  auch  nach  yorgelegten  Massen  nach 
Wunsch  yerfertigt. 

Joaef  Müller, 

Nadlermeister,  Wien,  Leopoldstadt,  Karmelitergasse  Nr.  2. 
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Jahressitznng  am  3.  April  1867. 

Vorsitzender:  Herr  Präsident-Stellvertreter  Dr.  Ol^atan 

Felder. 


Gf.  Lazarj  r.  Fraiuenfeld, 


Neu  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Herr  aie  lUtglied  beieiehBet  derch  P.  T.  Herrn 

Serggren  Svén Dr,  Reiakardi^  Juraêrhg. 

Emieh  Otcdtov  juB.,  Druckereibetitoer  und 
Verleger,  Fest,  Frauziskanerplats  7 
Fekett  Emil^  Oberapotheker  der  Barm- 
herzigen in  Erlau Schiel,  t.  Fraumfeld. 

Freyn  Jos.^  Techniker,  Wieden,  Engelg. 

7,  %.  Stock Haekd,  Juratzka, 

Hampe  Dr.  Ernst,  in  Blankenburg  am 

Harz Br.  RHehardt,  r. 

Hoberth  Jos,,  Edler  y.  SchwarstkcU,  k.  k. 

KriegscommUsär  4.  Classe  in  Zara  . 

Lesko  C,  Robert,  Prof,  der  engl.  ii.  franz. 

Sprache  in  Konstantinopel t.  Frauenfeld,  Carl  Kurs, 

Lövy  Dr.  haxarus,  Wien,  Praterstr.  56  . 

Planner  Joh.,  Oberlehrer  au  St.  Egid  am 

Neuwald StywaXd,  t.  Frauenfeld. 

Reithammer  Ant.  Emil,  bürgl.  Apotheker 

zu  Pettau  in  Steiermark  .,*•••  v.  Frauenfeld,  Dr.  Rekhardt, 
Sapesa  Jos.,  Realschulprofess,  in  Bakoyac 

in  Croatien Dr,  Rekhardt,  y.  Frauenfeld, 


Frausnfeld. 

Parreis,  r,  Frauenfdd. 

T.  FrauenfM,  Carl  Ä 
Möller,  y.  I^auenfeld. 


F# 
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iihreuiuaof  Tom  3.  April  i867. 


Aüschlass  zaïn  Schriftentaasch: 

Société  dcê  omM  des  êciêtêces  na^ureUcê  à Rouen. 


Eingegangeiie  Gegenstände  : 

Mm  0«MII«atonsebe: 

Bericht  Aber  die  Verhandl.  d.  königl.  sächs.  Geiellseh.  der  Wissen- 
schaften zu  Leipzig.  186A,  1866. 

Medicin.  Jahrbücher  in  Wien.  XIII.  S.  Heft.  1866. 

Monatsberichte  der  kdnigl.  preuss.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin. 
Norember  1866. 

Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Pressburg.  VUL  IX. 
Annales  de  la  soeiét.  entomol.  de  France,  Paris  tdßä, 

Mtmories  dsT  aead.  de  Stanislas.  1865. 

SoeiéU  des  amis  des  seiene.  nal.  de  Rouen.  L 1865. 

•enehenk  den  hohen  h.  h.  MUseUslBlntoflnasn  : 

Bar  ran  de:  Céphalopodes  Siluriennes  de  la  Bohême. 

Gomperz:  Neue  Bruchstücke  Bpicurs  Aber  die  Natur. 

Baron  Tinti:  Bericht  Aber  die  Ausstellung  der  k.  k.  Landwirth- 
schafts- Gesellschaft.  1866. 

SMoehonk  den  Hm.  A.  Boffenhefer: 

Beiträge  zur  Landeskunde  yon  N.-Oesterreich  unter  der  £nus. 
I.-IV.  Wien  183A-1834. 

•enehenke  der  Herren  TerflMMer  : 

Bisch  off:  lieber  die  Verschiedenheit  in  der  Schädelbildung  d.  Gi>- 
rilla.  Chimpanzé  und  Orang-Outang. 

Brot:  Etude  sur  Us  CoqtUlUs  de  la  famille  des  Napadss. 

Hankel:  Electrische  Untersuchungen.  7 Abtheilungen. 

Hansen:  Bestimmung  des  Längenunterschiedes  zwischen  den  Stern- 
warten yon  Gk>tha  und  Leipzig. 

Backland:  On  eertain  entomologieal  spéculations. 


t Schachteln  mit  Schmetterlingen  zur  Vertheilung  yon  Herrn  Lang. 

1 Schachtel  mit  Käfern  zur  Vertheilung  yon  Herrn  Jos.  Hoffmann. 

1 Schachtel  mit  Neuropteren  zur  Vertheilung  yon  Herrn  Ritter  yon 
Frauenfeld. 

49  StAck  ausgestopfte  Vögel  und  Säugethiere  ron  Herrn  Schwab  in 
Mistek. 
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4 Sehacliteln  mit  renohiedeBen  Insekten  tob  Herrn  Br.  Ldw. 

£iue  Sammlung  norwegUeher  und  schwedischer  Spkctgna  ron  Herrn  S. 
Berggren. 


Iriffmgsrede  nd  Beekeisekaftsbericht 

des 

Prisideatea-Stelhertreters  lem  Br.  CaJelM  Felder. 

Ich  rechne  es  mir  zur  besonderen  Auszeichnung,  dass  mir  in  Stell- 
Tertretung  unseres  hochyerelirten  Herrn  Pr&sidenten,  Durchlaucht,  die 
angenehme  Mission  geworden,  Sie  meine  Herren  und  meine  Damen  bei 
unserer  heutigen  Jahressitzung  willkommen  zu  heissen. 

Nach  einem  Jahre  grossen  staatlichen  Unglflokes,  und  nach  Drangt 
aalen,  welche  kaum  Einem  Ton  uns  fern  geblieben,  stehen  mir  leider 
erfreuliche  Rückblicke  nicht  zu  Gebote.  Auch  unsere  Wissenschaft,  unsere 
Gesellschaft  hat  im  abgewiehenen  Jahre  und  in  allerletzter  Zeit  schwere 
Yerluste  erlitten.  Ich  bringe  Tor  Allem  in  schmerzliche  Erinnerung  das 
kürzlich  erfolgte  Ableben  des  erlauchten  Gönners  und  Pflegers  der  Natur» 
Wissenschaft,  Sr.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Stefan,  des  ehrwürdigen 
Musterbildes  eines  edlen  Priesters  und  wahren  Freundes  der  Schule  und 
der  Wissenschaft,  des  greisen  Abtes  Eder  zu  Melk.  In  unserer  Mitte, 
der  unmittelbaren  wissenschaftlichen  Thätigkeit  zu  früh  geraubt,  Ter- 
missen  wir  mit  tiefer  Betrübniss  unseren  langjährigen  Collagen  Dr. 
Theod.  Kotschy,  den  um  unsere  Gesellschaft  und  die  Entomologie 
wohlTerdienten  Dr.  Egger,  und  mehrere'  Andere.  Auch  den  Nestor 
unserer  Gesellschaft  Heeger,  dessen  Forschungseifer  bis  ins  höchste 
Alter  nicht  erkaltete,  mussten  wir  im  rerflossenen  Jahre  zu  Grabe  geleiten. 

Gibt  es  nach  diesen  traurigen  Rückerinnerungen  — auch  eines  tröst- 
lichen Momentes  zu  gedenken,  so  ist  diess  die  Thatsaohe,  dass  die  Thä- 
tigkeit und  das  Wirken  unserer  Gesellschaft  nicht  stille  gestanden,  ja 
fortgeschritten,  dass  der  Bestand  derselben  gesicherter  und  consolidirter 
geworden,  denn  je. 

Als  Tor  16  Jahren  die  Männer  zusammen  traten,  die  die  Ausdauer 
und  den  Muth  hatten,  unsere  Gesellschaft  zu  gpründen,  wehte  ein  flnsterer 
Geist  über  Oesterreich.  Es  hatte  damals  den  Anschein,  als  wollte  man 
allen  Ernstes  die  Naturwissenschaft  Ton  Haus  und  Schule  bannen.  Ihren 
Bemühungen  gelang  es,  wissenschaftliche  Notabilitäten  in  diesen  Kreis 
zu  ziehen,  nach  Oben  mächtige  und  einflussreiche  Gönner,  nach  Unten 
eifrig^  lernbegierige  Jünger  zu  Anden  — und  dass  bei  der  damaligen 
Austheilung  der  Gaben  der  Wissenschaft  die  Schule  trotz  entgegenge- 
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setzter  Strömungen  nicht  leer  ausging,  das  ist  su  einem  nicht  geringen 
•Theile  Verdienst  unserer  Gesellschaft. 

Heute  hat  sich  in  Oesterreich,  wie  anderwärts  die  Naturforschauar 
für  immerdar  freie  Bahn  gebrochen,  und  wenn  es  auch  nicht  Jedermann 
vergönnt  sein  kann,  sich  zum  Priester  der  Wissenschaft  eiuzukleiden,  so 
ist  doch  das  Bewusstsein  allgemein  geworden,  dass  in  der  Contemplation 
der  Natur  mit  einigem  Verständnisse  ein  unersohöpCKcher  Quell  der  Er- 
hobinng,  der  Bildung,  der  sittlichen  Veredlung  liegt.  Diess  Bewusstsein 
in  Hunderten,  ja  in  Tausenden  geweckt  und  zu  segensreichem  Erfolge 
gebracht  zu  haben,  ist  nicht  minder  Ihr  Verdienst  meine  Herren  1 

ln  der  That  sind  auch  im  Vorjahre  die  ehrenvollsten  Beweise  viel- 
seitiger Anerkennung  unserer  Gesellschaflb  nicht  ausgebliebeu.  Seine 
Majestät  der  König  von  Baiern,  Se.  kais.  Hoheit  der  Gressherzeg  von 
Toscana  geruhten  der  Gesellschaft  beizutreten.  Von  Seite  des  aller-’ 
höchsten  Kaiserhauses,  des  Staatsmiuisteriums,  der  Landesvertretung  und 
der  Vertretung  der  Grosscommune  Wien  wurden  Subventionen  fortbewilligt. 
Der  Landtagsabgeordnete  Hei  ser  widmete  grossmfitbig  einen  namhaften 
Betrag  den  Zwecken  unserer  Gesellschaft.  Diess  ermöglichte  eine  werth- 
volle Bereicherung  onserer  Bibliothek  und  unserer  Sammlungen  nament- 
lich ans  den  Nachlässen  Kotschy's  und  Heeger''s.  Die  Unterstützung 
die  durch  Geschenke  unserer  Mitglieder  an  Pianzen  und  Tbiereu  uns  zn 
Theil  wurden,  war  eine  sehr  ausgiebige,  und  setzte  uns  in  den  Stand 
nicht  nur  unsere  Sammlungen  zu  completiren,  sondern  auch  Lehranstalten 
und  Schulen  in  zweckmässiger  Weise  zu  betheilen,  um  auch  auf  diesem  Wege 
Unterricht  und  Verbreitung  natu r historischer  Kenntnisse  tbunliohst  zu 
fördern.  Die  Herren  Secretäre  werdeu  die  Güte  haben  in  dieser  Beziehung 
die  näheren  Details  zur  Keiintniss  der  geehrten  Versammlung  zu  bringen 
— aber  ich  kann  nicht  unterlassen  den  Gebern  wie  den  Herren  Mitglie- 
dern, die  sich  mit  Aufopferung  und  Anstrengung  den  dadurch  vermehrten 
Arbeiten  nuterzogen,  im  Namen  der  Gesellschaft  den  wärmsten  Dank 
ausznsprecben. 

Wenn  ich  nun  noch  schliesslioh  auf  den  wachseudeu  Werth  und 
Inhalt,  auf  die  vermehrte  Abnahme  unterer  Vereiosschrifteu,  auf  die 
gesteigerte  Theilnahme  an  unseren  Versammlungeu  hinweise,  glaube  ich 
unserer  Gesellschaft  zn  ihrem  raschen  sichtlichen  Gedeihen  nur  aufrichtig 
Glück  wünschen  zu  können,  and  mit  dieser  Prognose  mögen  wir  in  das 
neue  Vereinsjahr  eintreten  und  fortwirken  für  die  edlen  Zwecke 
unserer  Gesellschaft,  für  den  Fortschritt  unserer  grossen 
Wissenschaft!  — 
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lcrieht  de»  Seeretir»  lerre  (leerg  Ritter  ree  fraeeifeld. 

Die  traurigen  Ereignisse,  welche  uns  im  yerflossenen  Jahre  um- 
strickten, über  deren  schmachvolle  Beweggründe,  — von  jedem  rechtlich 
Denkenden  längst  schon  verurtheilt,  — auch  die  Geschichte  dereinst  den 
Stab  brechen  wird,  haben  auf  unsere  wissenschaftliche  Thätigkeit  keinen 
lähmenden  Einfluss  gehabt.  Liegt  darin  einerseits  der  Beweis  sittlicher 
Stärke  der  Wissenschaft,  die  mit  unerschütterter  Festigkeit  ihren  Weg 
verfolgt,  und  der  Ueberhebuug  roher  Kraft  die  hohe  Würde  des 
Selbstbewusstseins  siegend  entgegenstellt,  so  dürfen  wir  anderseits  auch 
mit  grösster  Befriedigung  auf  die  Träger  der  Wissenschaft  in  unserer 
Mitte  blicken,  die  unbeirrt  von  dem  zügellos  zerstörenden  Walten  segen- 
bringend  auf  jenem  Felde  zu  wirken  suchten,  wo  Gewalt  und  Willkür 
machtlos  sind. 

Der  Inhalt  des  1000  Seiten  zählenden  i6.  Bandes  bringt  ausser 
den  vielen  geachteten  Namen  unseres,  von  Liebe  und  Herzlichkeit  um- 
schlungenen engeren  Kreises,  gleichwie  in  den  vorhergehenden  Jahren 
Namen  von  Männern  aus  weiterer  Ferne^  die,  wie  Professor  Dunk  er, 
Dr.  Gr  äffe,  Staatsrath  Grube,  Hagen  in  Königsberg  mit  höchst 
wertbvollen  Arbeiten  sich  freundlichst  den  nuserigen  angeschlossen  haben. 
Eine  lange  Reihe  ron  Aufsätzen  umfasst  Mittheilungen  der  Botanik  und 
Zoologie  in  der  verschiedensten  Richtung,  die  ebenso  viele  unmittelbar 
neue  Entdeckungen  als  Erweiterung  des  Wissens  über  schon  bekannte 
Objecte  enthalten.  Ausser  diesem  Bande,  der  mit  Sf  Tafeln,  darunter 
8 in. Quart,  und  eine  in  Folio,  ausgestattet  ist,  wurden  noch  zwei  grössere 
Arbeiten  abgesondert  von  der  Gesellschaft  heransgegehen,  und  den  Mit~ 
gliedern  als  unentgeltliche  Beigabe  erfolgt,  darunter  die  Nachträge  zur 
Flora  von  Nieder-Oesterreich , von  unserem  leider  kränklichen , aber 
geistig  nnermüdet  thätigen  allgemein  verehrten  Dr.  A.  Neilreich.  Ferner 
wurde  der  Druck  eines  Catalogus  hymenopterorum  enropaeorum  unter- 
nommen, der  eben  jetzt  seiner  Vollendung  entgegensieht,  ein  Werk,  das 
bisher  nnr  immer  noch  ein  blosser  Wunsch  in  der  Literatur  war. 

Eine  besondere  Richtung  der  Thätigkeit  unserer  Gesellschaft,  schon  seit 
längerer  Zeit  angestrebt,  wurde  auch  heuer  möglichst  zu  erweitern  gesucht, 
nämlich  die  Ermittlnngen  von,  durch  Insecten  verursachten  Schäden  in 
der  Land-  and  Forstwirthschafb  im  ganzen  Lande.  Das  hohe  Ministerium 
für  Handel  und  Volkswirtbschaft  hat  durch  die  Behörden  die  Einsendung 
von  Berichten  veranlasst,  wo  solche  Beschädigungen  verkommen,  und 
übermittelt  diese  Eingaben  nebst  den  allfällig  eingelangten  Objecten  an 
die  Gesellschaft,  um  sie  zu  untersuchen  und  wissenschaftlich  zu  erörtern. 
Nur  durch  die  unausgesetzt  und  allgemein  verbreitete  Beobachtung 
dieser  Vorkommnisse,  die  bisher  gänzlich  fehlt  und  nirgends  stattfindet, 
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wird  eine  klare  Kenntniss  und  gründliche  Begegnung  dieser  fur  Besitz 
und  Bestrebungen  des  Menschen  oft  so  empfindlich  nachtheilig  aufbreten- 
den  Ereignisse  möglich  werden. 

Der  Herr  Ausschuss-Rath  Künstler,  der  die  Bearbeitung  und  die, 
diese  Angelegenheit  betreffende  Ermittlung  besorgt,  wird  die  näheren 
Details  besonders  hierüber  mittheilen. 

Gleichwie  in  früheren  Jahren  wurden  auch  in  diesem  Jahr  Ton  den 
Bahndirectionen  zur  Förderung  der  wissenschaftlichen  Zwecke  der  Ge- 
sellschaft die  derselben  gütigst  gewährte  Vergrünstigung  freier  Fahrten 
fireundlichst  wieder  bewilligt,  und  an  4 Mitglieder  ertheilt,  und  zwar: 
Von  der  k.  k.  pr.  Südbahngesellschaft: 

Für  Herrn  Mann  und  Tochter  nach  Agram  und  retour.  Die  Resul- 
tate dieser  Reise  sind  sowohl  in  den  Schriften  niedergelegi,  als  auch  in 
einer  grossen  Anzahl  Insecten  für  unsere  Sammlung  wie  zur  Betheilung 
der  Lehranstalten  erfolgt. 

Für  Herrn  Josef  Sapez  a zur  Reise  nach  Karlstadt,  und 
Für  Herrn  Franz  Maly  bis  Villach,  und  ron  Innsbruck  nach  Kuf- 
stein, sodann 

von  der  Kaiserin  Elisabeth-Westbahn 
für  denselben  ron  Salzburg  nach  Wien.  Eine  schöne  Sammlung 
seltener  und  interessanter  Pflanzen  kam  uns  hieron  zu. 

Von  der  Kaiser  Ferdinand-Nord  bahn: 

Für  Herrn  M.  Veth,  sowohl  nach  Brünn  und  retour  als  auch 
ron  der  k.  k.  Österr.  Staatseisenbahn-Gesellschaft 
für  denselben  von  Brünn  nach  Bodenbach  und  retour,  Ton  welcher 
Reise  die  Gesellschaft  zahlreiche  Phanerogamen  und  namentlich  schöne 
Kryptogamen  erhielt. 

Indem  hiemit  den  Directionen  wie  den  Mitgliedern  für  ihre  reg^ 
Theilnahme  an  unseren  humanen  Zwecken  der  wärmste  Dank  ausgespro- 
chen und  ihre  fernere  Mitwirkung  herzlichst  erbeten  wird,  darf  ich  wohl 
der  in  der  Vorrede  zu  diesem  Bande  erwähnten  zwei  mächtigen  Hebel 
gedenken,  die  unsere  Gesellschaft  beleben,  und  den  innigen  Wunsch  aus- 
spreohen,  dass  sie,  so  wie  sie  das  Gedeihen  derselben  bisher  bedingten, 
auch  fernerhin  ihre  Grundlage  bleiben  mögen,  nämlich 
Eintracht  und  Ordnung. 
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lerleht  des  Seeretires  ir.  I.  W.  lelclltrdt 

Obwohl  das  yerflotsene  Jabr  mît  seiaen  Terhftngniss vollen  poliiîsclieit 
und  kriegerîscben  Ereignissen  auf  das  wissenschaftliche  Streben  unseres 
Kaiserstaates  in  vielen  Richtungen  depriniireud  und  hemmend  wirken 
musste,  so  erlitt  doch  die  Th&tigkeit  unserer  Gesellschaft  im  Weseiitli- 
lichen  nicht  nur  keine  Einbasse,  sondern  es  zeigten  sich  sogar  in  vielen 
Beziehungen  sogar  höchst  erfreuliche  und  wichtige  Fortschritte:  Diess  ist 
ein  neuer  und  gl&iizender  Beweis  der  Lebenskrflftigkeit  unseres  Institutes. 

Die  hochverehrte  Versammlung  hatte  Gelegenheit,  sich  von  der 
Wahrheit  dieses  Satzes  aus  den  vorangehenden  Berichten  zu  überzeugen; 
er  gilt  auch  von  jenen  Parthien  des  Lebens  unserer  Gesellschaft,  über 
die  ich  zu  berichten  die  Ehre  habe,  nämlich  von  dem  Stande  der  zoolo- 
gischen und  botanischen  Sammlungen,  von  der  Betheilung  der  Lehr- 
anstalten mit  Naturalien,  so  wie  endlich  von  der  Bibliothek. 

Wie  in  den  drei  Vorjahren  so  ist  auch  in  dem  letztverflossenen  als 
wichtigstes  erfreuliches  Ereigniss  hervorzuhebeo,  dass  der  hohe  n.  0. 
Landtag  den  Fortbezug  der  Subvention  bewilligte. 

Nicht  minder  erfreulich  ist  das  Geschenk  des  Hrn.  Abgeordneten 
des  n.  ö.  Landtages  Hrn.  Josef  Heiser,  welcher  der  Gesellschaft  500  fl. 
Oest.  W.  mit  der  Widmung  übergab,  dass  die  Landschulen  bei  der  Be- 
theil uiig  mit  Naturobjecteii  berücksichtig^  werden  möchten.  Die  Gesell- 
schaft hat  dem  wahrhaft  hnmaneu  Spender  in  einer  eigenen  Dankadresse 
gedankt.  Möge  dieses  leuchtende  Beispiel  Nachahmung  finden. 

Ebenso  gewährte  der  hochlöbliche  Gemeinderath  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  der  Gesellschaft  auch  in  diesem  Jahre  eine  Subven- 
tion gegen  die  Verpflichtung,  darum  ansuchende  Volksschulen  mit  Collec- 
tioneu  zu  betheilen. 

Ich  beginne  mit  dem  zoologischen  Theile  der  Sammlungen  und  bin 
für  die  Mittheilung  der  betreffenden  Daten  meinem  geehrten  Gol legen, 
unserem  unermüdlich  tbätigen  Ausschussrathe  Hrn.  Custos-Adjuncteu 
Alois  Rogenhofer  zum  besten  Danke  verpflichtet. 

Zur  Vervollständigung  dieses  Theiles  der  Sammlungen  so  wie  zu 
einer  ausgiebigeren  Betheiluiig  der  Lehranstalten  mit  naturliistorischeu 
Objecten  trug  wie  seit  Jahren  namentlich  unser  höchst  thätiges  Mitglied 
Hr.  Ad.  Schwab  in  Mistek  bei,  der  über  70  Stück  vorzüglich  präpa- 
•rirter  Vögel,  kleinere  Säugetbiere,  erstere  in  höchst  iiistructiven  Jugeiid- 
kleidern,  an  die  Gesellschaft  einsendete.  Ferner  versorgte  uns  Hr.  Prof. 
Stossich  in  Triest  mit  den  Erzeugnissen  der  Adria. 

Zahlreiche  zoologische  Gegenstände  lieferten  noch  die  Herren:  Rad. 
Anker,  v.  Bergenstamm,  Berroyer,  Bohadach,  Brunner  von 
W«ttenwyll,  Brusina,  Rud.  Damiauitach,  J.  Dorfinger,  J. 
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Erber,  Marquis  de  la  Fare,  Graf  Ferrari,  J.  Finger,  G.  Ritter  r.' 
Frau  eil  fei  d,  der  Ifochw.  Abt  Heidraann,  Prof.  Cam.  Heller,  Jos. 
Hoffmann,  L.  y.  Kempelen,  J.  Kolazj,  G.  Künstler,  Carl  Lang., 
V.  Malinowskj,  J.  Mann,  Dr.  Gust.  Mayr,  A.  Rogenhofer,  M. 
Ru^pertsberger,  M.  Schleicher,  Â.  Schwab,  Dr.  F.  Steindachner 
und  Rud.  Türk. 

Die  Summe  der  eingeseudeteu  zoologischen  Objecte  übersteigt  weit 
9000  Stücke. 

Herr  V.  Ritter  r.  Tschusi  nahm  sich  der  Instandhaltung  und 
Veryollkommnung  der  ornithologischen  Sammlung  sehr  angelegentlich  an 
und  Hr.  t.  Kempelen  unterzog  sich  der  Umordnung  der  hemipterologi- 
scheu  Vorräthe. 

Eine  ftusserst  erfolgreiche  Unterstützung  leistete  Hr.  J.  Kolazy« 
der  mit  unermüdlichem  Fleisse  unserem  Ausschussrath  Herrn  Castos-> 
Adjuucten  A.  Rogenhofer  bei  Betheiluug  der  Lehranstalten  und  In- 
standhaltung der  Insecten-Sammlung  wacker  zur  Seite  stand. 

Ausserdem  wurden  durch  die  genannten  Herren  unter  Beihillfe  der 
Herren  Fr.  Brauer,  Gf.  Ferrari,  J.  Manu  und  L.  Miller  über 
1800  lusecten  aller  Ordnungen  und  eine  bedeutende  Anzahl  yon  Mollusken 
für  Gesellschafts-Mitglieder  und  Lehranstalten  determiuirt. 

Die  zoologische  Typensammlung  wurde  yermehrt  durch  iO  folgende 
der  im  XVI.  Baude  der  Gesellschaftsschriften  beschriebenen  neuen  Arten: 

Cmtarhynchus  cynoglossi  Miller,  Helomyza  maxima  Sc  hin.,  Tc- 
phritis  Seiaêri  Frf  Id.,  Teph,  aegregata  Frfld.,  Phora  tubericda  Schiii. 
und  Corytumêura  lemnae  Sch  in.,  ferner 

Thestor  Nogelli  H.  S.,  Cerostoma  mstahilella  Mann,  C.  Chazariella 
Zell,  und  Myrmecozela  Danubiella  Mann. 

Zu  den  botanischen  Sammlungen  übergehend,  habe  ich  Folgendes 
zu  berichten: 

Als  besonders  erfreulich  ist  herrorzuhehen,  dass  die  Gesellschaft 
pecuniär  in  der  Lage  war,  auf  zwei  sehr  werthyolle  Collectiouen  zu 
subscribireu: 

Nämlich  auf  die  heurige  Ausbeute  des  kryptogamischen  Reiseyereins 
und  die  Typensammluug  der  Diatomaceeii,  welche  Dr.  Eulensteiii 
herausgibt. 

Dadurch  wurde  das  Herbar  nicht  nur  durch  höchst  werthyolle 
Collectiouen  bereichert,  sondern  es  wurde  auch  möglich  gemacht,  Eulen-. 
steiu'*s  Sammlung  in  Wien  zu  besitzen,  was  bei  den  Abstrichen,  w^elche 
die  Dotationen  der  k.  k.  Hof-Cabiuete  leider  erfuhren,  nicht  leicht  mög- 
ich  gewesen  wäre. 

Besonders  werthyolle  oder  umfangreiche  Pflanzensend uugen  lieferten 
im  Jahre  1866  folgende  Herreu: 
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Herr  Moriz  Veth,  welcher  sein  ganzes  Phanerogamen-Herbar 
(i2  Fascikel  seltener  Arten  umfassend)  der  Gesellschaft  widmete. 

Die  Herren  K.  Keck  und  Dr.  Josef  Krzisch,  welche  3200  und 
iSOO  Exemplare  für  Schulherbarien  spendeten. 

Hr.  Juratzka,  der  8 Centurien  Moose  für  Lehranstalten  sammelte. 

Endlich  Dr.  L.  Rah  en  hör  st,  welcher  die  Fortsetzungen  seiner 
kryptogaraischen  Normal-Sammlungen  einsendete. 

Ferner  wurden  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Vorjahres  Fflauzen 
gewidmet  Ton  den  Herren:  Jos.  Andorf  er,  Fr.  Bart  sch,  E.  Berroyer^ 
Th.  Bruhin,  Rud.  Damiauitsch,  Aut.  Ritter  yon  Eiseustei.iiy  K.. 
Fritsch,  Ed.  Hackel,  Ludw.  Freiherr  y.  Hohen buc hei,  Herni»  Kal- 
brunner,  Gust.  Künstler,  Emil  Marenzeller,  Franz  Maly,  K. 
Fetter,  Dr.  H.  W.  Reichardt,  Dr.  Aug.  Reuss  juii.,  Sal.  t..  Sohrei- 
bers,  Fel.  Schwarzl,  K.  y.  Sonklar,  Stoitzuer  und  M.  Ritter  y. 
Tommasini. 

Die  Summe  der  der  Gesellschaft  zugegangeuen  Exemplare  yon 
Fflauzeu  übersteigt  bei  weitem  i 0.000. 

Der  Berichterstatter  wählte  aus  diesen  Sendungen  das  fur  das 
Uerbar  Brauchbare  aus,  und  es  wurden  im  Laufe  des  Jahres  nicht  nur 
diese  Novitäten,  sondern  auch  das  ganze  Herbich'scho  Uerbar  gespannt 
und  in  das  Gesellschafts-Herbar  eingereiht.  Hiebei  unterstützten  den 
Referenten  noch  besonders  die  Herren  Dr.  August  Reuss  junior,  Eduard 
Hackel  und  Moriz  Schönn.  Herr  Juratzka  war  auch  im  yerflossenen 
Jahre  so  freundlich,  die  Moos-Sammlung  der  Gesellschaft  im  Staude 
zu  erhalten. 

Der  nicht  für  das  Herhar  brauchbare  Theil  der  eingegangenen 
Pflanzen  wurde  systematisch  geordnet  und  nach  Bedarf  zur  Zusammen- 
stellung yon  Schulherbarien  yerwendet. 

Zur  Betheilung  der  Lehranstalten  mit  Sammlungen  übergehend, 
muss  ich  auch  dieses  Jahr  erwähnen,  dass  Hr.  Gustos- Adj un ct  A.  Rogen- 
hofer sich  ein  besonderes  Verdienst  dadurch  erwarb,  dass  er  die  ein- 
zelnen Gesuche  in  Eyidenz  hielt  und  die  Versendung  leitete.  Wer  aus 
Erfahrung  weiss,  wie  zeitraubend  und  mühsam  diese  Arbeiten  bei  der 
regen  Thätigkeit  unserer  Gesellschaft  sind,  wird  gewiss  mit  mir  über- 
einstimmen, wenn  ich  diese  Gelegenheit  benütze,  um  Hm.  Rogenhofer 
für  seine  jahrelange  aufopfernde  Thätigkeit  im  Namen  der  Gesellschaft 
herzlichst  zu  danken. 

Folgende  Lehranstalten  suchten  im  Laufe  des  Jahres  18C6  um 
Naturalien  an. 

Sie  erhielten: 

G* 
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SKwvthlero 

gealopA 

Wirbel- 
tlik're  In 
Weingellt 

loMClMI 

M«nuh«n 

■nd 

BmUsUb 

p.--. 

Das  Landesrauseuni  zu  Troppau  . . . . 

— 

31 

— 

. — 

— 

K.  k.  Gjriniiasiuiii  Kalocsa 

— 

7 

463 

<90 

52 

„ Freiberjf  (Mähren)  . 

12 

62 

852 

180 

257 

Uealgymnasium  Ober-Hollabrunn  . . . 

— 

57 

179 

t68 

388 

Ueal schule  ßudweis 

17 

53 

880 

192 

268 

„ Kagusa 

— 

55 

504 

268 

636 

^ Salzburg 

— 

51 

953 

411 

477 

K.  k.  Gadeteiiinstitut  Marburg  .... 

— 

55 

— 

268 

350 

Die  vereinigt,  evang.  Schulen  in  Wien: 

— 

45 

550 

— 

— 

Hauptschule  Wien  IV.  Pressgasse  24  . 

16 

— 

— 

— 

— 

„ „ IV.  Himbergerstr.  30 

— 

— 

108 

100 

133 

Volksschule  zu  Fünfliaus 

3 

9 

HO 

100 

194 

Acker bauscli  ule  Irnharding  in  Ob.-Oest. 

11 

— 

498 

185 

310 

59 

4«5 

5691 

2262 

3065 

Es  wurden  somit  13  Lehranstalten  mit  59  aasgestopften  Sänge- 
tbiereii  und  Vögeln,  425  Wirbelthieren  in  Weingeist,  5697  Insectea, 
ttiit  Mollusken  und  3065  Pflanzen  betheilt. 

Die  Daten,  welche  die  Gesellschaftsbibliothek  betreffen,  war  unser 
geehrter  Bibliothekar  Hr.  Julius  von  Bergenstamm  so  freundlich  mir 
milzutheileu,  wofür  ich  ihm  speciell  danke. 

Vor  allem  ist  hier  heryorzuheben,  dass  die  Gesellschaft  den  wissen- 
schaftlichen Nachlass  des  Nestors  der  niederOsterreichischen  Entomologen 
Hrn.  He  eg  er  ankaufte.  Dadurch  kam  sie  in  den  Besitz  der  Original- 
zeichnuiigen,  der  oft  sehr  mangelhaft  wiedergegebeuen  Abbildungen  zu 
seinen  wissenschaftlichen  Aufsätzen;  sie  erwarb  eine  reiche  Suite  von 
eutomologischen  Präparaten  und  fotografischen  Abbildungen  derselben; 
es  wurde  endlich  die  Bibliothek  um  mehr  als  150  entomologisehe  Werke 
bereichert. 

Auch  aus  dem  Nachlässe  unseres  berühmten  botanischen  Reisenden 
und  Vice-Präsid enteil  Dr.  Theodor  Kotschy  erwarb  die  Gesellschaft 
mehrere  wichtige  botanische  Werke. 

Unter  den  Geschenken  sind  als  besonders  werthroll  Löw's  Try- 
peten  heryorzuheben,  welche  die  Gesellschaft  der  gütigen  Vermittlnng 
des  Hrn.  Director  Hörnes  verdankt. 

Von  den  periodischen  Werken  liefen  im  Wege  des  Schriflentauschea 
die  Fortsetzungen  ein  und  in  Folge  der  höchst  anerkennenswerthen  schon 
im  Vorjahre  erwähnten  Thätigkeit  des  Hrn.  Bibliothekars  wurden  viele 
Defecte  bereitwilligst  ergänzt.  Ich  danke  den  betreffenden  Gesellschaften 
hiefür  auf  das  verbindlichste. 

Im  Jahre  1866  traten  folgende  7 gelehrte  Societäten  mit  der 
unseren  neu  in  Schriftentausch: 
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Der  uaturwissanscliafUiche  Verein  in  Bremen. 

Da«  freie  deuteche  Hocbstift  zu  Frankfurt  am  Main« 

Der  Verein  fUr  Naturkunde  in  Fulda. 

L' archive  néerlandaise  des  sciences  exactes  et  naturelles  zu  Haag« 

Das  Landesmuseum  für  Siebenbürgen  in  Klausenburg. 

Die  Universit&t  zu  Lund. 

The  society  of  natural  history  Northumberland  and  Durham  in 
Newcastle. 

£s  tauscht  somit  unsere  Gesellschaft  gegenwärtig  ihre  Schriften 
mit  192  gelehrten  Instituten  der  ganzen  Welt)  eine  Ziffer,  welche  in 
Oesterreich  unübertroffen  dasteht. 

Ich  schliesse  diesen  Bericht,  indem  ich  allen  jenen  Herren  Mitglie- 
dern, welche  im  Laufe  des  Jahres  1866  zur  Vermehrung,  Ordnung  und 
Erhaltung  der  Sammlungen  beitrugen,  im  Namen  der  Gesellschaft  auf 
das  rerbindlichste  danke. 


lerlekt  «les  Beehiupfihren  lern  J.  Jmtika. 


Jahresbeiträge  mit  Inbegriff  der  Mehrzahlungen  und  Ein- 
trittstaxen Ton  zusammen  315  fl«  72  kr.  u.  zw.: 


fl.  in  Baareo 


Für  das  Jahr  1864  4.— 

1865  136.50 

1866  3149.20 

1867  29.80  . . 8318.90 


Subventionen: 

a.  Von  Seiner  k.  k.  apostol.  Kaiser 

Franz  Josef 200.— 

b.  Von  Ihren  k.  k.  Hoheiten  den  durchlauchtigsten 
Herren  Erzherzogen  Ludwig  Victor  (20  fl.), 

Carl  Ludwig  (50  fl.),  Albrecht  (50  fl.), 

Stefan  (50  fl.),  Josef  (50  fl.),  Rainer  (50  fl.), 
Wilhelm  (50  fl.),  Heinrich  (60  fl.),  Ludwig 


(50  fl.),  zusammen 420.— 

c.  Von  Ihrer  Majestät  der  Königin  t.  England  . . 260.62 

d.  Von  Sr.  Msgestät  dem  Könige  v.  Preussen  ...  60.— 

e.  „ , , » „ „ Baiern  ....  40.- 

f.  „ „ „ ^ » n Sachsen  ...  36. 

g.  Vom  h.  k.  k«  Staatsministerium 315. — 

h.  Vom  h.  n.  ö.  Landtage 800.— 

i.  Vom  löbl.  Gemeinderathe  der  Stadt  Wien  . . . 200. — « . 2331.68 
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Uebertrag  . . . 

Ausserordentlicher  Beitrag  Ton  Herrn  Josef  Heiser 

Verkauf  der  Druckschriften  und  Druck-Ersfttze 

^ des  Blattiden-Werkes 

^ yon  Naturalien  und  Ersätze  dafür 

Interessen  für  Werthpapiere,  dann  für  die  bei  der  Sparcassa 
und  bei  der  n.  0,  Escompte-Gesellschafb  hinterlegten  Beträge 
Porto-Ersätze 

Zusammen  . . 

Hiezu  der  am  Schlüsse  des  Vorjahres  rerbliebene 
Gassarest  in  Obligationen  mit . . thO.—  u. 


2331.62 

500.— 

413.63 

70.— 

25.— 


63.72 

86.90 

6809.77 

935.32 


in  Barem,  ergibt  als  Gesammtsumme 


250.—  u.  7745.  9 


AuigalbeB. 

Besoldungen  

Neujahrsgelder 

Instandhaltung  des  Gesellschaftslokales: 

a.  Jährl.  Beinigung  und  tägliches  Aufräumen  57.— 


b.  Beheizung 28.30 

c.  Beleuchtung 69.73  . . 


Beleuchtung  und  Beheizung  des  Sitzungssaales  im  Gebäude  der 

kais.  Academie  der  Wissenschaften 

Herausgabe  der  Druckschriften: 

a.  Druckkosten  für  das  4.  Heft  1865,  1.  2. 


und  theilweise  3.  Heft  1866  3201.89 

b.  Artistische  Beilagen 1011.18 

c.  Buchbinderarbeit 243.66  . . 


574.96 

65.— 


155.  3 
19.50 


4456.73 


Auslagen  für  das  Museum  u.  zw.  für  Gouseryirungsmittel,  Gläser, 


Pflanzenpapier,  Präpariren  ron  Naturalien  u.  s.  w 483.79 

Buchbinderarbeit  für  die  Bibliothek 85.55 

Anschafhing  yon  Bücherkästen 120.— 

Bücherankauf 19.20 

Kanzlei-Erfordernisse 102.92 

Porto- Auslagen  (mit  Inbegriff  der  Rückersätze  yon  86  fl.  90  kr.)  236.22 

Stempel 15.85 

Anfertigung  der  Diplome 12.— 


Zusammen  . . 6346.75 

Wird  diese  Ansgaben-Summe  yon  der  obigen  Gesammt- 
Einnahme  abgezogen,  so  ergibt  sich  mit  Schluss  des  Jahres  ein 
Gassarest,  bestehend  in  Obligationen  yon  250  fl.,  und  in  einem  (zum 
grössten  Theile  bei  der  Sparcassa  fruchtbringend  hinterlegten) 
Baarbetrage  yon 1398.34 
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Werden  nach  Abschlag  der  bezAglichen  Cassareste  die 


Einnahmen  Ton 5809.77 

mit  jenen  des  Vorjahres  tod 6636.94 

verglichen,  so  ergibt  sich  ein  Mehr  von 17t. 83 

dessen  Ursache  in  dem  ausserordentlichen  Beitrage,  welchen  Herr  Josef 
Heiser  der  Gesellschaft  zukommen  Hess,  zu  suchen  ist. 

Die  Ausgaben  yon 6346.75 

mit  jenen  des  Vorjahres  ron « 6716.53 

verglichen,  ergeben  ein  Weniger  von 369.78 


welches  darin  begründet  ist,  dass  ein  Theil  der  Zahlung  für  die  Dmck- 
kosteii  des  3.  Heftes  auf  das  laufende  Jahr  übertragen  wurde. 

Indem  ich  die  mit  den  erforderlichen  Belegen  versehene  Rechnung 
dem  Präsidium  znr  geneigten  Prüfung  übergebe,  füge  ich  am  Schlüsse 
noch  eine  Uebersicht  jener  der  Gesellschaft  gnädigst  gewährten  Subven<- 
tioneu,  sowie  der  höheren  Jahresbeiträge  bei,  welche  seit  16.  Dezember 
1866  bis  zum  heutigen  Tage  in  Empfang  gestellt  wurden*)  und  zwar: 


flubventioneii 

a)  Vomlnlande. 


Von  Sr. 

Majestät  dem  Kaiser  Ferdinand.  . . 

100.— 

Von  Sr. 

k.  k. 

Hoheit  d. 

durchl.  Hrn.  Erzherzoge  Franz  Carl  . 

80.— 

V 

n 

r>  « 

Ti  T) 

n 

w n 

Ludwig  Vict. 

90.— 

u 

n 

Ti  n 

Ti  Ti 

Ti 

Ti  Ti 

Albrecht  . . 

50.- 

y) 

Ti 

n n 

Ti  Ti 

Ti 

Ti  Ti 

Stefan  .... 

50.— 

T> 

m 

T)  n 

Ti  n 

Ti 

t»  Ti 

Josef 

50.— 

w 

n 

T)  n 

Ti  Ti 

Ti 

Ti  Ti 

Rainer  .... 

60.— 

n 

T> 

Ti 

Ti  n 

Ti 

Ti  Ti 

Wilhelm  . . 

60.- 

n 

« 

Ti  n 

Ti  n 

n 

n n 

Heinrich  . . 

50.— 

V 

Ti 

Ti  TT 

n Ti 

Ti 

Ti  Ti 

Ludwig  . . • 

50.- 

Vom  h. 

k.  k. 

Staatsministerium 

315.- 

Vom  h. 

u.  ö. 

Landtage 

• • • • 

800.— 

Vom  löbl.  Gemeinderathe  der  Stadt  Wien  . . 

900.- 

ß)  Vom  Auslände. 

Von  Sr. 

Mig  estât  dem  Könige  von  Preussen  . 

60.— 

« 

Ti 

Ti 

Ti 

Ti 

„ Baiern  . . 

40.— 

n' 

Ti 

TT 

Ti 

Ti 

„ Sachsen  . 

36.- 

b.  Höhere  Jahresheitr&ge  von  5 fl.  anfw&rta. 

a)  Für  das  Jahr  1867. 

Von  den  P.  T.  Herren: 

Chorinsky  Gust.  Graf  v.  Exc 

Liechtenstein  Fürst  Joh.  Durchl.  


100. 

*6. 


*)  Im  Anschlüsse  an  das  Veneichniss  in  den  SiU.-Ber.  fid.  XYl.  p.  107. 
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Jthrefliitztag  von  8.  April  1887. 


Seil  varsenberg  Fürst  Adolf  Durchl 10.50 

Fenzl  Dr.  Eduard,  Heidmann  Alberik  Hochw.,  Lob* 
kowits  Fürst  Durchl.,  Neilreich  Dr.  Aug.,  Rauscher  Dr.  Jos. 

Othm.  Cardinal  Fürst- Erzb.  Em.,  Rothschild  Ans.  Freih.  t., 

Sch affgot sehe  Ant.  Ernst  Graf  y.,  Bisch.  Exc.,  je 10. — 

Brorsen  Dr.  Theodor,  Eberstaller  Josef,  Schwarz 

Gust.  £dl.  r.  Mohrenstern,  je 8.—. 

Tempsky  Friedrich 6.30 

G as  8 n er  Theod.  Hochw.,  Gottwald  Joh.  Hochw.,  Mali* 
nowsky  r.,  Steindachuer  Dr.  Franz,  Tiuti  Freih.  y.,  Vuezl 

Wilhelm,  je 6.— 

Schieferdecker  Dr.,  Hagen  Dr.  Hermann,  je 5.91 


Brittinger  Christian,  Bryck  Dr.  Ant,  Eisenstein  Dr. 
Ant  BHt.  y.,  Erdinger  Karl  Hochw.,  Felder  Rudolf»  Gold* 
Schmidt  Moriz  Ritt,  y..  Hampe  Dr.  Clemens,  H ausser  Ferdinand, 
Hanke  Franz,  Hirner  Korbinian,  Jan  ci  c Anton,  Kirchsberg 
Jul.  Manger  y.,  Kirchsberg  Karl  y.,  Küchel  Dr.  Ludwig, 
Kozenu  Blasius,  Künstler  Gust.  Ad.,  Leinweber  Koiirad, 
Letocha  Aut.  y.,  Li  ns  er  Heinr.,  Lukatsy  P.  Thomas,  Mürle 
Karl  Hochw.,  Nehiba  Joh.  Hochw.  Weihbisch.,  Pazsitzky  Dr. 
Eduard,  Pillwax  Dr.  Joh.,  Pokorny  Dr.  Frauz,  Porcius  Florian, 
Puschel  Leop.  Hochw.,  Rauscher  Dr.  Robert,  Redtenbacher 
Dr.  Ludwig,  Rogenhofer  Alois,  Schleicher  Wilhelm,  Schnei- 
der Dr.  Jos.,  Seeliger  Dr.  Joh.  Nep.,  Stadler  Dr.  Anton, 
Tommasini  Mut.  Ritt,  y.,  Tschusi  Vikt.  Ritt,  y..  Türk  Josef, 
Veth  Moriz,  V ukotinoyie  L.  y.  Farkas,  Walter  Julian  Hochw., 
Wittmann  Alois,  Woyua  Johann,  Zimmermann  Dr.  Heinr. 


Edl.  y.,  je 5.— 

ß)  Für  das  Jahr  1866. 

Felder  Dr.  Cajetan,  Friesach  Karl  y.,  je  . . .*  . . . 5.— 


Zar  Prüfung  der  von  dem  Hrn.  Reclinungsführer  vorgelegten 
Rechnung  für  das  Jahr  1866  schlug  der  Hr.  Präsident-Stell- 
vertreter Dr.  Cajetan  Felder  der  Versammlung  die  Herren 
Klaus  und  Eolazy  als  Gensoren  vor.  Dieser  Vorschlag  wurde 
einstimmig  angenommen,  die  beiden  genannten  Herren  waren  so 
freundlich,  die  erwähnte  Mühewaltung  zu  übernehmen. 
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Ilerr  Georg  Ritter  vod  Frauen fe Id  las  folgende  Zaschrifb 
des  hohen  k.  k.  Staatsininisteriunis: 

In  Anerkennung  der  mit  Bericht  rom  i.  Februar  1.  J.  naehgewie- 
senen  rielseitigen  Verdienste  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  um  die 
Hebung  der  Naturwissenschaften  an  den  raterländischen  Lehranstalten, 
wird  die  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  bisher  ertheilte  Subyention  tou 
jährlichen  Dreih'nndert  fünfzehn  Gulden  Osterr.  Währ,  auf  die  Dauer  ron 
weiteren  drei  Jahren  und  zwar  ron  1866 — 1870  bewilligt,  wegen  deren 
Erfolgung  in  der  bisherigen  Weise  das  k.  k.  UniTersal-Cameral-Zahlamt 
gleichzeitig  den  Auftrag  erhält. 

Wien  am  tt,  März  1867. 

Kriegsaa  m.  p. 

Die  Versammlung  drückte  ihren  Dank  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  aus. 


Ferner  machte  Hr.  Ritter  von  Frauenfeld  folgende  Mit- 
theilungen: 

Herr  Prof.  Elias  Fries  in  Upsala  stellte  folgendes  An- 
suchen : 

Mit  der  Herausgabe  einer  kritisch  bestimmten  und  möglichst  voll- 
ständigen Sammlung  der  Hieracien  Europa's  beschäftigt,  benöthige 
ich  mehre  Österreichische  Arten  inje  50—60  vollständigen  Exem- 
plaren. 

Jene  Herren  Botaniker,  welche  die  eine  oder  die  andere  derselben 
für  mich  sammeln  wollten,  würden  mich  sehr  verbinden.  Zur  Vergütung 
bin  ich  mit  Vergnügen  bereit. 

Die  gesammelten  Arten  wären  am  besten  im  September  dem  Herrn 
Director  Dr.  Eduard  Fenzl  zu  übermitteln,  welcher  freundlichst  ver- 
sprach, sie  mir  zu  überschicken. 

Die  besonders  erwünschten  Arten  sind: 

Æêr<uium  (FUosdla)  versieohr  aus  Siebenbürgen. 

H.  Paviehii  oder  Fussicmtm  aus  Ungarn. 

H,  petraeum  Friv«  oder  H,  oreadea  Heuffel. 

H.  atuppaum  Rchb.  aus  Dalmatien. 

U»  transHlvanieimi  Schur  und  Heuffel. 

H.  racemoautn  W.  K.  Die  echte  Pflanze,  welche  den  jetzigen  Bo- 
tanikern Ungarns  unbekannt  zu  sein  scheint,  denn  ich  erhielt  unter 
diesem  Namen  stets  Formen  von  H,  barbcUum  oder  U,  boreaU,  Das  Ori- 
ginal-Exemplar, welches  ich  ans  Waldstein's  Hand  besitze,  hat  sehr 
kleine  Köpfchen.  « 

Si(i.  Ber.  M.  IVII.  H 
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H,  virosum  in  wild  gewachsenen  Exemplaren. 
//.  bifidum  und 

H,  pallcsceus  Ton  den  Originalstandorten. 


Herr  Blas.  Kleciak  in  Zara  theilt  mit,  dass  er  fflr  eine  Samm- 
lung Yon  Conchylien,  Grustaceeu,  Echini,  Asterien  und  Schwämme  des 
adriatischen  Meeres,  welche  er  zur  internationalen  Ausstellung  rou 
Fischereiprodukten  zu  Boulogne  sur  Mer  übersendet  hatte,  als  Belohnung 
die  bronzene  Medaille  erhalten  habe. 


Herr  Friedrich  Brauer  sprach  über  Myrmeleon  sinuatum 
und  legte  die  Beschreibungeo  neuer  Neuroptereo  vor.  (Siehe  Ab- 
handlungen.) 


Herr  J.  Juratzka  legte  eine  von  Herrn  Baron  von  Ho- 
henbiihel  der  Gesellschaft  für  das  Herbar  geschenkte,  auf  Wein- 
trauben gewsLcbsene  Cuscuta  JEpithymumL.  vor,  welche  von  Herrn 
Baron  v.  Hausmann  mit  folgender  Bemerkung  eingesendet 
wurde:  „Die  Winzer  (bei  Bozen,  Eppan,  Salurn)  kennen  dort 
solche  Trauben  als  „bärtige  Trauben  auch  wird  die  Cuscuta 
aus  Liebhaberei  an  solchen  Naturspielen  auf  die  Trauben  ge- 
zogen, wo  sie  dann  bis  4 Fuss  lang  von  der  Traube  zopfig 
herabhäugt. 

Sodann  lieferte  Herr  Juratzka  „bryologische Mittheiluugen.“ 
(Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Dr. H.  W. Reichardt  lieferte  die  21.  Fortsetzung  seiner 
Miscellen.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  berichtete  über  fol- 
gende eingesendete  Abhandlungen: 

lieber  drei  neue  Schlangenarten . und  eine  neue  Batrachus- 
Art  von  Dr.  Franz  Steindachner. 
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Ueber  einen  Fall  von  Fehlen  des  Schweifes,  e.  c.  bei  einem 
Hunde  von  Dr.  A.  Friedlowsky. 

lieber  die  Galle  der  coriacea  von  Gustav  vonHaim- 

h 0 ffer. 

Timarcha  Lomnickii  n.  sp.  Beschrieben  von  L.  Miller. 
(Siehe  Abhandlungen.) 


Schliesslich  las  Herr  Ritter  v.  Frauenfeld  folgende  von 
Hrn.  Oskar  Herklotz  eingesendete  Mittheilung. 

Heber  Aqnlla  inperlalls. 

Unter  den  lebenden  Raubvögeln,  welche  ich  in  der  Gefangenschaft 
halte,  befindet  sich  ein  junges  Exemplar  von  Aquila  imperialis^  dessen 
Schicksal  so  eigenthüni  lieber  Natur  ist,  dass  ich  mir  gestatte  hierüber 
bei  Vorzeigung  des  lebenden  Thieres  Nachstehendes  mitzutheilen.  « 

Im  Monate  August  v.  J.  schoss  ein  Jagdliebhaber  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn-  und  Schiffstation  Basiasch  an  der  Donau  auf  den  fraglichen 
Vogel  mit  ziemlich  starken  Schroten  und  verwundete  denselben  der- 
gestalt mit  einem  Schrote  in  dem  Hinterkopfe,  dass  er  herabstürzte  und 
als  getödtet  in  einer  Kiste  von  dem  Orte  der  Erlegung  mit  nach  Te- 
mesvar  genommen  wurde. 

Dort  kam  der  Vogel  als  Geschenk,  zum  Ausstopfeii  bestimmt,  in 
den  Besitz  eines  Arztes,  der  ihn  einstweilen  unter  einen  Kasten  legte. 

Da  der  Ausstopfer  nicht  so  schnell  zu  haben  war,  blieb  der  Adler 
zwei  volle  Tage  liegen  und  erst  am  dritten  bemerkte  der  damalige  Eigeii- 
thümer  ein  eigenthümliches  Rascheln  unter  dem  Kasten. 

Hierdurch  neugierig  gemacht,  sah  derselbe  nach  und  bemerkte  zu 
seinem  nicht  geringen  Erstaunen,  wie  der  todtgeglaubte  Vogel  auf  ein- 
mal wieder  Anstrengungen  machte,  seinem  vorläufig  zu  frühen  Grabe  zu 
entsteigen. 

Der  Aermste  wurde  hervorgenommen  und  erfreute  sich  sofort  der 
besten  Pflege,  welcher  es  auch  gelang,  ihn  am  Leben  zu  erhalten. 

Bereits  vollständig  recouvalescirt  kam  er  Ende  September  vorigen 
Jahres  in  meinen  Besitz  und  hat  bisher,  ausser  dass  er  auf  einem  Auge 
erblindet  ist,  sich  relativ  einer  guten  Gesundheit  zu  erfreuen  gehabt. 

Während  der  Zeit  nun  habe  ich  die  Bemerkung  gemacht,  dass  seine 
Bewegungsfahigkeit  eine  äusserst  geringe  und  seine  Theilnahmslosigkeit 
gegen  die  Umgebung  und  die  Vorgänge  in  seiner  nächsten  Nähe  eine 
vollständige  ist. 

Freiwillig  tritt  der  Adler  nie  von  seiner  Stange  herab  und  sitzt 

II  ^ 
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gleich  einem  anagestopften  Balge  ohne  jede  Feaael  und  in  freier  Luft«, 
ohne  den  mindesten  Fluchtyersucb  je  gemacht  zu  haben. 

Vom  mehrtägigen  Hunger  geplagt,  macht  er  nicht  den  miudestea 
Versuch  um  seine  Fänge  spielende  Kaninchen,  Meerschweinchen,  Hühner 
und  andere  Vögel  zu  fangen  oder  auch  nur  im  mindesten  zu  behelligen , 
ja  seine  totale  Stumpfheit  geht  so  weit,  dass  er  yorgelegtes  Futter  nicht 
ergreift  und  yerzehrt,  wenn  es  ihm  nicht  unmittelbar  zum  Schnabel  ge^ 
halten  und  er  zum  Zufassen  auf  yerschiedene  Weise  angeregt  wird. 

Ich  bin  sowie  mein  Sohn,  welcher  die  Verpflegung  des  Vogels  be- 
sorgt, der  bestimmten  Ueberzengung,  dass  er  schon  längst  den  Hungertod 
gestorben  wäre,  wenn  er  eben  nicht  zum  Frasse  genöthig^  würde« 

Gegen  alle  seine  Mitgefangenen  ist  er  total  gleichgültig.  Nament- 
lich zwei  mit  ihm  in  einem  Käfig  stehende  Exemplare  yon  VuUur  ctna- 
reu8  schreiten  über  ihn  oder  schlagen  ihn  bei  ihren  Flugyersuchen  auf 
das  unbarmherzigste  mit  den  Fittichen,  ohne  dass  er  sich  ihnen  ent- 
zieht, so  dass  sein  yollständiger  Stumpfsinn  gegen  Alles  ausser  allem 
Zweifel  erscheint. 

^ Die  Ursache  zu  allen  diesen  Erscheinungen  dürfte  sein,  dass  ein  in 
das  Hirn  eingedrungener  Schrott  auf  dasselbe  fort  drückt,  die  anfäng- 
liche totale  Unbeweglichkeit  aber,  welche  dem  Tode  yoUständig  glich, 
könnte  auf  einer  hochgradigen  Gehirnerschütterung  beruhen. 


Durch  die  Güte  des  Hrn.  Hartinger  war  der  Sitzungssaal 
mit  zahlreichen  ^schönen  Abbildungen  geziert.  Dieselben  waren 
theils  von  Hrn.  Hartinger  selbst  gemalte  Aquarellstudien, 
welche  das  Materiale  zu  einer  Fortsetzung  des  Paradisus  Vin- 
dobonensis  liefern  sollen,  theils  betrafen  sie  Studien  für  eine 
zweite  Auflage  der  geniessbaren  und  giftigen  Schwämme.  Endlich 
lagen  auch  die  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Maximilian  von 
Mexico  herausgegebenen  botanischen  Prachtwerke  auf. 
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Sitzung;  am  1.  Hai  1867. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Bobert  Bauzober. 

Neu  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Frlulein  als  Mitglied  beseichnet  dnrcb  ?.  T.  Hemi 

Sehmid  CarcUne  ron,  in  Rom Erzbisch.  Haynald^  Dir. 

P.  L Herr 

Dönetjg  Emst  Dr.  Wüh.y  Aaaistent  am  na- 

tnrhistorisehen  Museum  in  Berlin  . . Dr.  Äsehsrson,  H.  A*  Kamstz. 
Englzr  Dr.  Adolfe  Lehrer  in  Breslau, 

Ohlauufer  9 Dr.  Asehsrsonj  JET.  A.  X^anüz. 

Gabst  OoH,  magistr.  Oberkammeramts* 

Gassen-Director,  Armenbez.-Director, 

Albertspl.  t r.  Fraasnfsldy  Dr.  Reichardt. 

Jäeksl  Joh.j  Pfarrer  zu  Sommersdorf^  in 

Baiem  r.  Tschusi^  Frausnfsld. 

JieksU  €arl  F,  junior,  zu  Hermannstadt  Parrsiss^  t.  Frausnfsld. 

Lbw  Ernst  Dr.,  Berlin,  Dessauerstr.  5 . Dr.  Asohersim^  Au  KanUz, 
Rsssmann  Dr.  F,^  Hof*  und  Gerichts*Ad- 
rocat  zu  Rosenbiehl,  Post  St.  Veit 

in  Kärnten Parrsiss^,  r.  Frausnfsld,' 

Sander  Dr.  JuL,  Assistenz  * Arzt  an  der 

Charité  in  Berlin Dr.  Aschsrsonj  A.  KanUz. 


Anschluss  .zum  Schriftentaosch  : 

Société  entomologiqtie  de  Belgique  à Bruxelles. 
Société  Malacologique  de  Belgique  à Bruxelles. 
Comité  für  Landeskunde  in  Görz. 


Digitized  by  LjOOQle 


62 


Sitzung  vom  1.  Hai  1S67. 


Eingegaogene  Gegenstände: 

Im  SohrllUntovsoli«: 

Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissensch.  IV.  4.  Heft. 
Hamburg  1866. 

Archiv  für  siebenbürg.  Landeskunde.  VI.  u.  VIL  Kronstadt  1865, 
1866. 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  St.  Gallischen  naturforsch.  Gesell- 
schaft. 1864 — 1866. 

Bericht  über  die  Verh.  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Freiburg  im  Breisgau. 
IV.  I.  u.  II.  Heft.  1867. 

Gorrespondenzblatt  des  zool.-mineral.  Vereins  in  Regeusburg.  XX. 
1866. 

Entomol.  Zeitung.  XXVII.  Stettin  1866. 

Jahrbuch  der  k.'  k.  geolog.  Reichsanstalt.  XVII.  Nr.  1.  Wien  1867. 
Jahresbericht  des  Vereins  f.  siebeubürg.  Landeskunde  für  1864— 
1866. 

Mittheilungen  des  naturwiss.  Vereins  für  Steiermark.  IV.  Graz  1866. 
Mittheilungen  d.  k.  k.  mähr.-schles.  Ackerbau-Gesellsch.  in  Brünn. 
1866. 

Monatsbericht  d.  k.  preuss.  Akadem.  d.  Wissensch.  zu  Berlin.  De- 
cember  1866. 

Neues  lausitz.  Magazin  XLIII.  Görlitz  1867. 

Oesterr.  Monatschrift  f.  Forstwesen.  XVII.  Jänner  1867. 
Sitzungsberichte  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  Mathem.- 
naturh.  Classe.  LIV.  November,  December  1867. 
Sitzungsberichte  der  königl.  bair.  Akad.  d.  Wiss.  in  Mönchen.  1866. 
II.  Î.-4.  Heft.  1866. 

Verband!,  d.  k.  Leopold.  Garol.  Akad.  XXXII.  Dresden  1867. 
Verhandlungen  der  naturf.  Gesellsch.  zu  Basel.  IV.  1866. 

Zeitschrift  f.  d.  gesammt.  Naturwissensch.  v.  Giebel.  XXVII.  und 
XXVIII.  Berlin  1866. 

AtH  délia  aoeietà  cT  acelimatisasione.  VL  Palermo  18S6, 

Journal  de  Conchyliologie  par  Crosse»  VIL  Nr.  2»  Paris  1867» 
Mémoires  de  V aecad,  imp»  de  Lyon.  XII»  XHI»  1865» 

American  journal  of  Conehyliology.  1867.  1.  Philadelphia» 
Froeeedings  of  the  roycU  society  of  Edinburgh»  1865^1866. 

QfUaierly  journal  of  the  geolog»  society»  XXIIL  London. 

Sillimans  american  journal  of  sciences  and  arts.  XLIIL  New^Haven 
1867. 

Transactions  of  the  royal  society  of  Edinburgh.  XXIV.  1867, 
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Ctoaoheak  da«  hohen  k.  k.  Polisei-XiBlsterliim«  : 

Jahresschrift  des  westgalizischen  Forst- Vereins.  XIII.  Heft.  Krakau 
1866. 

Lindes  Ludw.:  Benützung  der  Flüsse,  Teiche,  Moräste,  Seen, 

Torflagen  zur  Fisch-,  Krebsen-  und  Blutegelzüchtigung. 
Krakau  1867. 

Unger  Dr.  F.:  Die  Pflanze  als  Todtenschmuck  und  Grabeszier. 
Wrzesniowski  Aug.:  Beitrag  zur  Naturlehre  der  Infusorien. 

Krakau  1867. 

Oeooheak  der  k.  k.  ]Laadwlrtluiohatts*Oe«ell«ohaft: 

Bericht  über  die  Ausstellung  in  Wien  im  Jahre  1866. 

Oesohenk  der  Kerroa  Verfhseer  : 

Engl  er:  Beiträge  zur  Naturgeschichte  und  Verbreitung  des  Genus 
Saxifraga  L.  Halle  1866. 

Dönitz:  lieber  die  Schleimhaut  des  Darmkanales,  besonderer  Ab- 
druck aus  Reich art's  und  du  Bois-Re jm ond's  Archir. 
Jahrgang  1864,  Heft  3 u.  4. 

Dönitz:  Beschreibung  und  Erläuterung  ron  Doppelmissgeburten, 
besonderer  Abdruck  aus  Reichart's  und  du  Bois-Rey- 
mond's  Archir.  Jahrg.  1865.  Heft.  I.  Berlin  1866. 

Dönitz:  Beschreibung  und  Erläuterung  Yon  Doppelmissgeburten. 

2..  u.  3.  Abhandlung,  je  2 Tafeln. 

Frauenfeld  Georg,  Ritter  y.:  Reise  nach  Hammerfest. 

Kawall:  Die  Ichneumoniden  Russlands. 

Kawall:  Beiträge  zur  Hymenopterenfauna  Russlands. 

L o e w : De  Casuarinearum  caulia  foliigue  evolutione  et  structura. 
Mayr  Gust.  Dr.:  Vorläufige  Studien  über  die  Formiciden-Fauna 
Yon  Radoboj. 

Sander:  lieber  Faseryerlauf  und  Bedeutung  der  Commissura  cerebri 
animar  bei  Säugethieren,  besonderer  Abdruck  aus  Reichart’s 
und  du  Bois-Rey mond's  Archiy.  1866.  Heft  6. 

Schaufuss:  Monografie  der  Scydmaeniden  Süd- Amerika’ s. 
Schiewek:  lieber  Pflanzeo-Verbänderung. 

Schmidt:  Der  grossohrige  Beuteldachs. 


11  Centurien  Pflanzen  (723  Arten)  zur  Vertheilung  an  Schulen  Von  Herrn 
Progner  in  Melk. 

Eine  Schachtel  Insekten  Yon  Herrn  Sem el oder. 

Ein  Fascikel  Pflanzen  zur  Betheilung  Yon  Lehranstalten  Yon  Herrn  Ober- 
landesgerichtsrathe  Dr.  August  Neilreich. 
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Sitzung  vom  i.  Mai  1867. 


Der  Herr  Vorsitzende  begrdsste  Herrn  Dr.  Paul  A sehe  r- 
son  aus  Berlin,  welcher  der  Sitzung  beiwohnte,  als  wertiien 
Gast,  welche  Ansprache  der  letztere  dankend  erwiederte. 


Der  Secretär  Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  machte 
folgende  Mittheilungen: 

Das  hohe  Ministerium  fQr  Handel  und  Volkswirthschaft  hat  an  die 
Gesellschaft  eine  Partie  Bäumwolle*  ans  Egjpten  nebst  einigen  Insekten 
übersendet,  welch  letztere  seit  t Jahren  sehr  verderblich  für  jenes  Pro- 
dukt alldort  auftreten. 

Da  der  Gegenstand  von  der  grössten  Wichtigkeit  erscheint,  die 
eingesendeten  Gegenstände  so  wie  das  in  französischer  Sprache  von  Herrn 
Andrea  Ivanovich,  pharmacien  du  Palais  deS.A.,  le  Vice  Roi  in  Cairo 
beigegebene  Exposé  jedoch  höchst  ungenügend  sind,  so  wurde  die  wei- 
tere Verhandlung  hierüber  eingeleitet  und  wird  das  Resultat  seiner  Zeit 
hierüber  mitgetheilt  werden. 


Der  Intendant  des  naturhistorischen  Museums  zu  Gothenburg,  Herr 
A.  W.  Malm,  theilt  mit,  dass  eine 

KoBogrmpliie  Ulvstri«  Balaenoptéra 

20—25  Blätter,  Text  in  französischer  Sprache,  mit  18  Tafeln  Photografien 
und  2 lithografirten  Tafeln  in  Folio  erscheint,  und  ladet  zur  Snbscription, 
die  90  Franks  beträgt,  ein. 


Herr  Dr.  Eugen  Fournier  theilt  mit,  dass  die  Société  botanique 
de  France,  aus  Anlass  der  Ausstellung  zu  Paris  vom  16.  bis  23.  August 
1867  als  Congrès  botanique  international  versammelt  sei,  wozu  sie  die 
ausländischen  Botaniker  freundlichst  einladet. 


Das  verehrliche  Mitglied  Herr  P.  Th.  A.  Bruhin  in  St.  Gerold  bei 
Blndenz  hat  ein  abnorm  gebildetes  Gehörn  einer  Gemse  der  Gesellschaft 
als  Geschenk  übermittelt.  Dasselbe  ist  im  zoologischen  Garten  pro  1867 
Nr.  i angeführt,  und  ist  insofern  interessant,  als  das  linke  Horn  von  der 
Wurzel  an  nach  vom  im  weiten  Bogen  herabgekrümmt  nirgends  eine 
Spur  einer  gewaltsamen  Verletzung  zeigt,  sondern  durchaus  eine  gleich- 
mässige  Textur  im  Wachsthiim  darbietet.  Es  muss  daher  die  Tendenz 
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des  abnormen  Wuchses  schon  in  dessen  allerfrühester  Jugend  statt- 
gefunden  haben. 


Herr  Dr.  J.  Schiner  las  eine  Lebensskizze  Dr.  Johann 
Eggerts«  (Siehe  Abhandlungen). 


Hr.  Dr.  Paul  Ascherson  legte  vor:  Bemerkungen  über 
KitaibeFsche  Pflanzenarten.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Dr.  Gustav  Mayr  besprach  Menge^s  Spinnen  um 
Danzig.  Ferner  demonstrirte  derselbe  ein  sehr  interessantes  in 
Bernstein  eingeschlossenes  Insekt  und  eine  missbildete  Zwiebel 
von  Tulvpa  Gemeriana  L. 


Herr  Dr.  H.  W.  Reichar  dt  referirte  über  eine  durch  Herrn 
A.  V.  Krempelhuber  eingesendete  lichenologische  Arbeit,  den 
Lichen  eeculenttbs  Pall,  betrefifend.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  G e 0 r g Ritter  von  Fr  auenfeld  legte  einen  von  Herrn 
Ludw.  v.  Kemp  eien  eingesendeten  Aufsatz  „Bemerkungen  über 
Spinnen"  vor.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Ferner  theilte  derselbe  folgende  Notiz  des  Herrn  0. Herklotz 
über  Falco  rufipee  mit: 

Während  meines  Aufenthaltes  in  Pest  im  Monate  August  des  to- 
rigen  Jahres  kaufte  ich  am  dortigen  Vogelmarkte  ron  einem  Weibe  einen 
jungen  Rothfussfalken,  von  welchem  dieselbe  mir  erzählte,  dass  er  am 
Abende  zuvor  durch  das  geöffnete  Fenster  in  das  Zimmer  geflogen  sei. 

Das  Gefieder  desselben  war  prächtig  und  gänzlich  unversehrt  und 
desshalb  wohl  auzunehmen,  dass  der  Vogel  ein  fliehendes  Insekt  verfol- 
gend in  das  Zimmer  nachgedrungen  war. 

Wie  alle  intelligenteren  Raubvögel  fügte  sich  das  Thier  sofort  bald 
in  seine  neuen  Verhältnisse  und  beträgt  sich  jetzt,  so  lange  es  nicht 
Slti.-B«r.  B4.  XTII.  J 
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Sitzung  ?om  1 Mai  iS07. 


durch  neue  ungewöhnliche  Erscheinungen  oder  andere  Thiere  erschreckt 
und  beunruhigt  wird,  äusserst  liebenswürdig. 

Ich  füttere  den  Vogel  mit  feingeschnittenem  Herzfleisch  und  Mehl- 
würmern und  immer  erinnert  er  mich,  wenn  ich  ihn  bei  seinem  Fressen 
beobachte,  an  die  Papageien.  Jedes  Stückchen  Fleisch  und  jeden  Warm 
nimmt  er  mit  der  Klaue  und  führt  es  in  selber  mit  grosser  Grazie.,  die 
ihm  sehr  niedlich  lässt,  ganz  papageienartig  zum  Schnabel. 

Bei  ganz  gesundem  Zustande  fing  das  Thier,  welches  in  meinem 
stets  geheizten  Zimmer  seinen  Käfig  stehen  hatte,  mitten  im  Jänner 
theil weise  zu  mausern  an  und  trägt  seit  einiger  Zeit  sein  gegenwärtiges 
biMitscheckiges  Kleid,  welches  partiell  die  Färbung  des  zweiten,  aber 
auch  noch  zum  grössten  Theile  die  des  ersten  Jugendgefieders  zeigt. 

Obwohl  ich  den  ganzen  Vorgang  nur  für  eine  krankhafte  Erschei- 
nung in  dem  Gefieder  halte,  glaubte  ich  doch  die  löbl.  Versammlung  um 
einen  Moment  Geduld  ansuchen  zu  dürfen,  um  das  jedenfalls  nicht  un- 
interessante Thier  lebend  yorzuzeigen. 


Schliesslich  las  Herr  Ritter  von  Frauenfeld  folgenden 
Auszug  aus  einem  Briefe  des  Herrn  Apothekers  A.  Schwab  in 
Mistek: 

— Ich  theile  Ihnen  mit,  dass  ich  aus  dem  erzherzogl.  Alb  rech  t**- 
schen  Forstreriere  Althammer  in  unserm  Hintergebirge  einen  allda  am 
28.  März  erlegten  Bären  zum  Ausstopfen  für  das  Teschner  Museum  er- 
hielt. £r  trägt  noch  den  langhaarigen  Winterpelz.  Der  Kopf  ist  licht- 
braun,  kurzbehaart,  der  übrige  Körper  dunkler.  Am  Rücken  hinter  dem 
Halse  steht  ein  abgerundeter  6 Zoll  im  Durchschnitt  haltender  Büschel, 
gleichsam  einen  Höcker  bildend,  von  dem  ein  dunkler  Streif  sich  nach 
dem  Schweif  zieht.  Die  Füsse  sind  dunkelbraun.  Er  ist  ein  Männchen, 
4 Fuss  5 Zoll  laug,  dürfte  6 bis  8 Jahre  alt  sein,  war  ziemlich  mager 
und  wog  daher  kaum  2 Ceutncr.  In  seinem  Magen  fanden  sich  Reste  yon 
Hirscbläufeii  und  Klauen,  yielleicht  die  Reste  yon  einigen  in  dieser  Ge- 
birgsgegend 3 Wochen  früher  yom  Wolfe  zerrissenen  Thieren.  Er  wurde 
bei  der  Einwanderung  ins  Revier  bemerkt  und  glücklicherweise  in  der 
auf  ihn  abgehaltenen  Jagd  erlegt.  — 
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Sitzung  am  5.  Juni  1867. 

Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  A.  Beil88. 


Neu  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Herr  als  Mitglied  bezeichnet  durch  P.  T.  Herrn 

Anderlik  Eisenbahn  beamtet  in  Brünn  Herklotz  ^ r.  Frauenfeld, 

Hurgeretein  Alfred^  Landstrasse,  Beatrix- 
gasse Nr.  ii 

Colbeau  J%dee^  Naturaliste,  membre  de 
plus.  soc.  say.  Chaussée  de  Etterbeck 

Nr.  4 in  Brüssel 

Darwin  Sir  Charles  in  London  .... 

Dieling  Friedrich^  k.  k.  Milit.-Beumter, 

Alsergasse  11 

Fontaine  Cesar,,  naturaliste  1 Papignies, 

Dept.  Haiiian,  Belgique 

Grathwohl  Wilh,  Fidelis  in  München, 

Grosshändler 

Haekel  Dr.  Emst,  Prof.  d.  Zoologie  an 

d.  Unirersität  Jena • . 

Koek  J.  y.,  königl.  holländischer  M^'or 
in  Hess  bei  Nymegen,  Provinz  Qel- 

derland 

Müller  Josef,  Verwalter  der  Zuckerfabrik 
Gsepregh,  Oedeuburger  Comitat  . . 

Roesler  Dr.  Carl  Fried.  Herrn.,  ordent- 
licher Prof.  (h.  t,  Dekan)  der  philo- 
sophischen Fakultät  an  der  Univer- 
sität in  Jena Dr.  Lesko,  v.  Frauenfeld. 


11^ 
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Dr.  Reichardt,  A.  Sehoen. 

Leeomte,  v.  Frauenfeld. 

A.  Kanitz,  v.  Frauenfeld. 

A.  Sehoen,  Rogenhofer, 

Leeomte,  r.  Frauenfeld. 

Dr.  Leeka,  v.  Frauenfeld. 

A.  Kanitz,  y.  Frauenfeld. 

y.  Fraumfeld,  Blteker. 

Y.  Frauenfeld,  Prof.  Niekerl. 
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S.tsung  vom  5.  Juni  1S67. 


1 


Anschluss  zum  Schriftentausch: 

Lyon:  Société  Linnéenne. 


Eingfîgangene  Gegenstände  : 

Zat  SolurlfUataiuioli«: 

Abhandlungen  der  k.  bOhm.  GeBellschaft  d.  Wissenschaft  in  Prag, 
5.  Folge.  Bd.  X — XIV.  Sitzungsberichte  derselben.  1865 
und  4866. 

12.  Bericht  der  oberhessischen  Gesellsch.  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Giessen  1867. 

Jahresberichte  der  Gesellschaft  f.  Natur- und  Heilkunde  in  Dresden. 
1865-1866. 

Medicin.  Jahrbücher.  XIII.  3.  Heft.  Wien  1867. 

Monatsbericht  der  kOnigl.  preuss.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin. 
Jänner  und  Februar  1867. 

Oesterr.  Monatschrift  f.  Forstwesen.  XVII.  Wien  1867.  Februar- 
und  Märzheft. 

Schriften  der  naturforsch.  Gesellsch*  in  Danzig.  Neue  Folge.  L 3.  u. 
4.  Heft.  1867. 

Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akad.  der  Wissensch.  Math.-nat.  Gl.  LV. 
1.  Heft. 

Sitzungsberichte  der  naturw.  Gesellsch.  Isis  in  Dresden.  1866* 
Nr.  10-12. 

Verhandlungen  des  naturhistor.  Vereins  der  preuss.  Bheinlande  und 
Westphaleus.  XXIII.  Bonn  1866. 

Annales  de  la  sociét.  entom,  BeLgiqne.  Bruxelles  1851  —1863. 

Annales  de  la  sociét,  Linnéenne  de  Lyon,  XJ,—XIU,  Paris  1865 — 
1866. 

Annales  de  la  sociét.  malacologique  de  Belgique.  II.  Bruxelles  1866 — 
1867. 

Bulletin  de  la  soc,  imp.  d.  naXur.  de  Moscou,  1866.  Nr.  4, 

Essai  de  la  faune  entotnol.  de  V archipel  Indo^Nsrland.  par  S n e 1 1 e n 
ran  Vollenhoren.  I.  II. 

Oezolieiike  der  Herren  Werfaeeer  : 

Äusserer:  Beobachtungen  über  Arachniden. 

Gheyrier:  Monographie  des  Nysson. 

Goibeaux:  Liste  des  mollusques  terrestres  et  ßuviatiles  de  Belgique. 
De  Notaris:  Besmidiacecte  Italiae. 

Hinterwalder : Beitrag  zur  Lepidoptereufauna  TiroFs. 
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SaUTOur  et  Goibeaux:  Vaticai<ms  iMrmcUes  de  V aile  des  Lepi'- 
doptéres. 

Sumichrast:  Note  sur  quelques  reptiles  de  Mexique. 

Oeeolienk  der  Handels-  nnd  dewerbekaamnor  in  Wien. 

Statistik  der  Volks  wir  th  Schaft  in  Niederösterreich.  1855—4866. 


Oesehenk  des  Herrn  ven  Ber^enstanua. 

Amtlicher  Bericht  über  die  21.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Graz. 


Oesehenk  des  Herrn  Knapp. 

C.  Plinii  secundi  histor.  natural.  Vol,  /— F. 

Oesehenk  des  Herrn  Dr.  O.  Bbiyr. 

Opiz:  Deutschlands  Kryptogamen-Ge wachse  nach  den  Standorten 
geordnet. 


Eine  Sammlung  Flechten  für  das  Herbar  yon  Herrn  Arnold  in  Eichstatt. 
Eine  Partie  Algen  und  Moose  für  das  Gesellschaftsherbar  yon  Herrn  Dr. 
L.  Rabenhorst. 

Eine  seltene  Phanérogame  yon  Herrn  Baron  yon  Hohenbühel. 


Der  Secretär  Herr  Georg  Ritter  von  Frau  en  fei  d machte 
folgende  Mittheilungen: 

An  Seine  Excellenz  den  Herrn  Erzbischof  von  Kalocsa  Ludwig 
Hajnald  wurde  yon  Seite  des  Präsidiums  folgendes  Glückwünschungs- 
schreiben  erlassen: 

Euer  Excellenz! 

Die  höchst  erfreuliche  Kunde  yon  Dero  Berufung  auf  den  hohen 
Kirchenstuhl  nach  Kalocsa  hat  die  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesell- 
schaft so  innig  betroffen,  dass  der  leitende  Ausschuss  derselben  in  der 
Sitzung  am  3.  Juni  d.  J.  eiiimüthig  den  Wunsch  ausdrückte,  £.  £.  die 
freudigsten  Gefühle  darüber  kund  zu  geben. 

Mit  grösster  Befriedigung  erfüllt  es  mich,  diesem  allgemeinen  Ge- 
fühle Worte  leihen  zu  können. 

£.  £.  innige  Liebe  für  die  Wissenschaft  sowie  die  warme  herzliche 
Theilnahme  für  die  k.  k.  zoologisch  - botanische  Gesellschaft  lässt  in 
Deroselben  erweitertem  Wirkungskreise  die  schönsten  Hoffnungen  für 
die  nur  yon  wenigen  so  edeln  Händen  gepflegten  Naturwissenschaften 
aufleben,  und  kann  nur  den  herzlichsten  Wunsch  erzeugen,  dass  zum 
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Nutzeu  und  Frommen  dieser  £.  E.  Wirken  recht  lange  dauern 

und  dass  Deroselben  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  die 

liebevolle  Theilnahme  ferner  bewahren  wollen. 

£.  £.  genehmigen  den  Ausdruck  wahrer  Hochachtung,  mit  der  ich 
mich  zeichne 

Der  PrftsMent. 


Die  von  dem  Ausschüsse  eingeleitete  Subscription  zu  einem  Orab- 
deiikmal  für  den  in  Laxenburg  in  mittellosen  Verhältnissen  verstorbenen 
bis  in  sein  hohes  Alter  thätigen  um  die  Insekteugeschichte  sehr  ver- 
dienten Ernst  Heeger  hat  einen  Beitrag  von  70  fl.  bisher  ergeben. 

Der  akademische  Bildhauer  Herr  Robert  Streschnack  hat  sich 
bereit  erklärt,  für  diesen  Betrag  einen  Denkstein  in  einfacher  pyrami- 
daler Form,  5'  6^'  hoch,  von  graublauem  Marmor,  auf  3 Seiten  geschliffen 
und  polirt  mit  der  in  goldenen  Buchstaben  aasgeführten  Inschrift: 

Ernst  Heeger 
geboren  zu  Perchtoldsdorf 
Î.  October  4783 
gestorben  zu  Laxenburg 
17.  October  1866. 

Dem  Nestor  der  österreichischen  Naturforscher 
die  Mitglieder  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 

Wien. 

auf  dessen  Grabesstätte  aufzustelleu  und  zwar  im  Laufe  des  Monats  Juni. 


Herr  v.  Pelz  ein  hat  folgenden  Aufruf  des  Herrn  Dr.  Peter- 
mann übergeben: 

— „Von  dem  vielversprechenden  neuen  deutschen  Entdeckungs- 
reisenden in  Afrika,  Carl  Manch,  erhielt  ich  vor  wenig  Tagen  aus 
dem  Innern  von  Südafrika  die  Nachricht,  dass  er  vom  Mai  1866  bis 
- Januar  1867  eine  höchst  verdienstliche  und  wichtige  Reise  in's  Innere 
ausgeführt  hatte,  indem  er  von  Potshefstroom,  seinem  Hauptquartier, 
das  Reich  Mosilikatse's  durchschneidend  in  der  Richtung  von  Tete 
bis  in  die  Nähe  dieses  Ortes  vorgedrungen  war  und  somit  das  bisher 
unbekannteste  Gebiet  Südafrika's  südlich  vom  Zambese,  von  euro- 
päischen Forschern  zum  grössten  Theil  noch  nie  betreten,  durch- 
forscht hatte.  Die  lineare  Ausdehnung  seiner  Reiseroute  nach  der 
von  ihm  mir  aberschickten  schönen  Karte  beträgt  nicht  weniger  als 
485  deutsche  Meilen  und  würde  in  gerader  Linie  am  Aequator  quer 
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durch  den  ganzen  afrikanischen  Continent  tou  Küste  zu  Küste 
reichen. 

Karte  und  Bericht  bereite  ich  gegenwärtig  zum  Druck  Tor. 

Herr  Manch  ist  im  vorigen  Monate  (März)  von  Neuem  in's 
Innere  aufgebrochen,  um  eventuell  den  ganz  unbekannten  zu  beiden 
Seiten  des  Aequators  liegenden  Ceutralkern  Afrika's  zu  erreichen. 
Nach  meiner  Ueberzeugung  hat  er  das  Zeug  dazu,  ausgezeichnete 
afrikanische  Entdecker,  die  sich  das  Ziel  gesetzt,  von  Süden  her 
in’’s  Innere  einzudringen,  die  aber  in  der  Verfolgung  dieses  Zieles 
der  Wissenschaft  zun  Opfer  fielen,  wie:  Speke,  van  der  Deken, 
Livingstone  u.  a.  zu  ersetzen;  ganz  sicher  ist,  dass  er  augen- 
blicklich der  einzige  tüchtige  Reisende  in  Südafrika  ist,  der  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  die  grossen  Aufgaben,  die  sich  diese  eminenten 
Forscher  gestellt,  weiter  zu  führen  sucht. 

Carl  Manch  verdient  und  bedarf  im  höchsten  Grade  der 
pekuniären  Unterstützung  und  der  schleunigsten  Nachsendung  von 
Geld  und  Instrumenten.^ 

Herr  Dr.  Petermann  glaubt  an  die  Freunde  der  Wissenschaft 
und  deutscher  nationaler  Bestrebungen  zu  einer  öffentlichen  Sammlung 
appelliren  zu  dürfen,  um  sie  um  ein  Schärflein  für  Carl  Manch  aiizu- 
fleheii,  indem  er  damit  schliesst,  dass  auch  der  kleinste  Beitrag  will- 
kommen sei. 

Der  Ausschuss  hat  in  der  Sitzung  am  3.  Juni  d.  J.  seine  Zustim- 
mung gegeben,  eine  Subscription  einzuleiten  und  ladet  die  P.  T.  ver- 
ehrlichen  Mitglieder  zur  freundlicheu  Theilnalime  ein. 


Die  Société  botanique  de  France  hat  in  Verfolg  ihrer  Einladung 
zu  dem  in  Paris  vom  16.  bis  23.  August  abzubaltenden  Congrès  inter- 
national das  Ansuchen  gestellt,  es  wolle  ein  Mitglied  besonders  bestimmt 
werden,  welches  im  Falle  der  Theilnahme  alldort  die  k.  k.  zoologisch- 
botanische Gesellschaft  in  Wien  officiell  zu  vertreten  habe. 

Das  Präsidium  ladet  hiemit  die  verehrlichen  Mitglieder,  ;welclie 
vielleicht  zu  dieser  Zeit  sich  nach  Paris  begeben  wollen,  ein,  diess  ge- 
fälligst vor  Ende  Juli  bekannt  zu  geben,  um  behufs  einer  solchen  Ver- 
tretung daselbst  Rücksprache  nehmen  zu  können. 

Zwei,  besonders  in  diesem  Congresse  zu  behandelnde  Fragen  sind 
folgende: 

1.  De  r influence  de  la  constitution  du  sol  sur  la  distribution  des 
espèces  végétales. 

2.  De  la  nécessité,  d' établir  un  code  botanique  ayant  pour  but  de 
régler  les  différentes  questions  litigieuses  de  nomenclature,  de 
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synonymie  et  de  priorité.  Un  programme  sur  ce  sujet  sera  prépar 
d' arauce. 


Herr  Beifeustein  stellte  eine  Reihe  prachtroll  aus^eführtei 
chromolithografischer  Tafeln  zu  dem  Werke  über  die  von  Sr.  Majestäi 
dem  Kaiser  Maximilian  I.  von  Mexico  in  Brasilien  gesammelten  Aroi* 
deen  zur  Ansicht  aus,  so  wie  Darstellungen  aus  Ceylon  und  unter- 
seeische Landschaften  der  dortigen  Korallenriffe,  welche  ein  Werk  zn 
illustriren  bestimmt  sind,  das  Herr  Baron  Ransonet  über  jene  Insel 
herauszugebeu  beabsichtigt. 

Herr  Baron  Ransonet  schilderte  den  Taucherapparat,  in  welchem 
er  diese  Landschaften  unter  dem  Meere  rerfertigte,  so  wie  seinen  ersten 
Versuch  damit  in  sehr  ansprechender  Weise. 


Herr  OskarHerklotz  sprach  über  Oedicnemw  crepitans, 
(Siehe  AbhandluDgen). 


Herr  J.  Juratzka  legte  folgende  Aufsätze  vor: 

Eine  neue  Jungermannia  von  Dr.  C.  M.  Gotische.  (Siehe 
Abhandlungen). 

Eichenen  aus  Istrien,  Dalmatien  und  Albanien,  gesammelt 
von  Dr.  Emanuel  Weiss,  bestimmt  von  Prof.  Körb  er.  (Siehe 
Abhandlungen.) 

Neue  Laubmoose  von  Dr.  P.  G.  Lorentz.  (Siehe  Ab- 
handlungen.) 


Herr  Dr,  H.  W.  Reichardt  referirte  über  folgende  zwei 
eingesendete  Aufsätze: 

Ueber  Aecidium  alheacena  Gx^y.  von  Baron  Hohenbühel. 
Zur  Physiologie  niederer  Pilze  von  Dr.  E.  Löw.  (Siehe 
Abhandlungen.) 

Ferner  lieferte  er  die  22.  und  23.  Fortsetzung  seiner  Miscellen. 
(Siehe  Abhandlungen.) 

Schliesslich  besprach  Herr  Dr.  Reichardt  Milde’s  Jlfono- 
graphia  Equiaetorum, 
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Herr  Georg  Ritter  vod  Frau  en  fei  d berichtete  über  fol- 
gende eingesendete  Abhandlnngen: 

Beitrag  zur  unterirdischen  Käferfauna  von  L.  Miller.  (Siehe 
Abhandlungen.) 

Notizen  über  Farben- Varietäten  bei  Vögeln  von  V.  von 
Tschusi.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Ferner  legte  Herr  Ritter  von  Frauenfeld  vor: 

Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Wirbelthiere  Oberungarns 
von  Gey  za  Horväth.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Dieselben  hatte  Herr  L.  Jeitteles  mit  folgendem  Schreiben 
eingeleitet: 

Es  sind  jetzt  gerade  sechs  Jahre,  dass  ich  in  einem  Aufsatze,  be- 
titelt „Zoologische  Mittheilungen*^  (erschienen  in  den  Verhandlungen  der 
k.  k.  zool.-botan.  Gesellschaft,  fid.  XI.  S.  3^3  u.  ff.)  unter  andern  fUr 
die  Fauna  Ungar n's  neuen  Wirbelthieren  auch  den  Faleo  cencArts  Naum. 
besprach,  dessen  Entdecker  in  den  Ländern  jenseits  der  Leitha  einer 
meiner  Schüler  am  Kaschauer  Gymnasium , Namens  Geyza  Hor- 
y à t h,  war. 

Der  rege  Sinn  für  naturgeschichtliche  Beobachtungen,  die  klare 
Anffassnng  und  Unterscheidung,  welche  denselben  schon  damals  in  seinem 
i3.  Jahre  beseelte,  Hessen  hoffen,  dass  die  Naturwissenschaften  an  ihm 
einen  eifrigen  Bearbeiter  gewinnen  würden,  wenn  das  lebendige  Inter- 
esse an  der  Natur  und  ihren  Erscheinungen  im  Verlaufe  der  Jahre  nicht 
verloren  ginge.  Diese  Neigung  für  das  Studium  der  Naturwissenschaften 
blieb  bei  meinem  lieben  jungen  Freunde,  der  gegenwärtig  inWien  weilt, 
um  an  der  Hochschule  sich  ferner  den  Wissenschaften  zu  widmen,  un- 
verändert rege. 

Herr  Horvath  hat  während  der  letzten  Jahre  seines  Gymnasial- 
lebens in  Kaschau  neben  aufmerksamer  Beobachtung  der  Pflanzen-  und 
Kerbthierwelt  besonders  auch  die  von  mir  mit  Vorliebe  behandelten 
höheren  Thiere  seiner  Heimat  sorgsam  im  Auge  behalten  und  so  eine 
Reihe  interessanter  Thatsachen  gesammelt,  die  ich  der  hochverehrten 
Gesellschaft  hiermit  zu  übergeben  mir  erlaube. 


Peber  das  Vorkouimen  der  Hausratte  (Jfws  rattus  L.)  in 
Niederösterreich  gab  Herr  Prof.  L.  Jeitteles  folgende  Notiz: 

Ich  war  so  glücklich  die  von  meinem  verehrten  Freunde  Herrn 
Siti-I«r.  HS.  \T1I. 
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Fr.  Brauer  cuerst  wieder  in  Ni ederöBter reich  (bei  Beichenau)  anfgofündene 
Hausratte  im  Verlauf  des  heurigen  Jahres  auch  aus  dem  Viertel  ober 
dem  Wiener  Walde  und  aus  jenem  ober  dem  Maiihartsberge  zu  erhalten. 
Ein  Exemplar  wurde  in  einem  Garten  der  Stadt  St.  Pölten,  in  welcher 
übrigens  die  Wanderratten  in  weit  überwiegender  Mehrzahl  Vorkommen, 
gefangen. 

Ein  zweites  lebendes  Exemplar,  welches  ich  den  verehrten  Mit- 
gliedern der  Gesellschaft  zur  Ansicht  vorführen  will,  erhielt  ich  aus  dem 
Dorfe  Wald  südöstlich  von  St.  Pölten.  Endlich  wurden  mir  noch  je  drei 
Iiidiriduen  aus  der  Gegend  von  Prinzersdorf  unweit  St.  Pölten  und  aus 
der  Nähe  von  Weitra  im  Waldviertel  zugesaudt. 

Das  obige  lebend  vorgezeigte  Exemplar  ist  nicht  nur  durch  eine 
eigenthümlich  grauschwarze  Farbe,  sondern  auch  durch  eiueii  seidenartig 
weichen  langhaarigen  Pelz  besonders  ausgezeichnet. 


Von  Herrn  Dr.  Sch  in  er  wurde  der  Gesellschaft  ein  Steinröthel 
Pêtrocosyphue  saœaHlis  geschenkt,  welcher  durch  12  Jahre  in  Gefangen- 
schaft lebte.  An  demselben  sind  die  2 ersten  Schwingen  links  und  die 
erste  rechts  in  der  letztem  Zeit  rein  weiss  geworden.  Aach  im  Schwänze 
sind  3 Federn  theils  grau,  theils  weiss.  Es  ist  eine  ziemlich  häufige  Er- 
scheinung, namentlich  bei  Sylvien,  Drosseln  u.  dgl.,  dass  in  der  Gefan- 
genschaft bei  mehreren  Federn,  vorzüglich  den  Schwingen,  das  Pigment 
verschwindet  und  dieselben  weiss  werden,  immer  aber,  so  weit  meine 
Erfahrung  reicht,  nur  nach  längerer  Zeit  in  der  Gefangenschaft.  Sonder- 
barerweise tritt  diess  nicht  selten  bei  Sperlingen,  wenn  sie  aus  dem 
Neste  aufgezogen  werden,  gleich  im  ersten  Jahre  ein.  loh  habe  diess, 
während  mir  es  bei  keinem  andern  Vogel  vorkam,  bei  Spatzen  nun  schon 
zu  3 Malen  erlebt. 


Herr  Schauer  sendete  2 trocken  präparirte  Teichkrebse 
mit  folgender  Notiz: 

Zu  dem  bereits  vor  einiger  Zeit  au  die  Gesellschaft  in  Weingeist 
eiugesendeten  Exemplare  von  Astaeus  leptodaetyluê  sende  ich  hier  noch 
2 präparirte. 

Als  ich  im  Jahre  1855  zum  erstenmale  iu  die  Gegend  von  Zalosce 
zwischen  Brodj  und  Taruopol  gelegen,  kam,  fand  ich  diese  Krebse  in 
den  dortigen  grossen  Teichen,  die  der  obere  Sered  durchströmt,  in  un- 
glaublicher Menge  und  sah  oft,  dass  im  Spätherbst  und  Wintef  beim 
Fischfang  statt  der  Hechte  das  ganze  Netz  voll  solcher  Krebse  hcraus- 
gezogeu  ward,  ln  dem  Dorfe  Wertelka  brachte  man  die  nach  der  Mahl- 
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K zeit  übrig  gebliebenen  Schalen  auf  die  Wege,  um  trocknen  Fusses  gehen 

, zu  können.  Einige  Jahre  früher  hatte  sie  der  Gutsbesitzer  verbrennen 

c lassen,  da  sie  die  Bauern  nicht  alle  aufesseu  konnten,  weil  man  sie  der 

i Fischwirthschaft  für  nachtheilig  hielt.  Als  ich  nun  zuletzt  im  Jahre  1865 

I dort  war,  hatte  sich  ihre  Anzahl  so  vermindert,  dass  ich  keine  so  schönen 

Exemplare  wie  früher,  und  die  wenigen  nur  mit  Mühe  erlangen  konnte. 
\ Sie  leben  auf  dem  Grunde  der  Teiche  und  gehen,  um  die  alte  Schale 

( abzuwerfen,  in  flacheres  Wasser,  wo  an  den  klareren  Stellen  damals 

^ Schalen  und  Krebse  so  dicht  lagen,  dass  man  den  Boden  nicht  sehen 

konnte. 

Ich  kann  nicht  glauben,  dass  zu  dieser  Venninderung  Menschen- 
, hände  beigetrageu  haben,  da  sie  eigentlich  nie  absichtlich  gefangen, 
sondern  nur  gelegentlich  herausgezogen  werden,  und  müssen  andere 
physische  Ursachen  hier  zu  Grunde  liegen.  ' 

Flusskrebse,  die  sich  gleichfalls  daselbst  Anden,  halten  sich  mehr 
an  den  Teichrändern  und  im  Flusse  selbst  auf.  Auffallend  erscheint,  dass 
da  wo  er  in  den  Teichen  bemerkbar  wird,  kein  Schilf  wächst. 

Astaew  Uptodactylw  ist  bei  weitem  grösser  und  dünnschaliger  als 
Astacus  fluviatilis^  grau  von  Farbe,  und  die  Unterseite,  zumal  nach  der 
Häutung,  in's  röthliche  ziehend;  sein  Fleisch  ist  gekocht  nicht  so  fest 
und  nicht  so  wohlschmeckend,  so  dass  die  kleineren  Flusskrebse  stets 
Torgezogen  werden.  Von  den  Fischottern  und  Nörzen  werden  sie  leicht 
gefangen  und  liefern  ihnen  noch  reichliche  Mahlzeiten.  ï)ie  in  unzähliger 
Menge  aus  dem  östlichen  Galizien  nach  Lemberg  zu  Markte  gebrachten 
sind  nur  Flusskrebse,  da  die  Teichkrebse  ihrer  dünnen  Schalen  wegen 
den  Transport  nicht  so  gut  aushalten.  Die  Zeit  der  Häutung  wie  der 
Vermehrung  scheint  bei  diesen  letztem  einige  Tage  später  einzutreten. 


Schliesslich  theilte  Herr  Ritter  von  Frauenfeld  die  Re- 
sultate seiner  neuesten  Beobachtungen  über  die  diessjährigen 
Verwüstungen  des  Rapsglanzkäfers  mit.  (Siehe  Abhandlungen.) 


K * 
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Vorsitzender  : Herr  Director  Bnuiner  von  Wattenwyl, 


Nea  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Herr  als  Mitglied  beseidmet  dnroh  P.  T.  Herrn 

Carful  TeodorOf  Professor  in  Florenz  . • SenoMr^  y.  Fratunfeld. 

Tauber  Eduard^  Studirender  der  Chemie  Prof.  KornKuber^  Hackel. 
Weisflog  Eugen  in  Schönebeck  bei  Magde- 
burg   TK  EuXenstein^  y.  FrauenfüdU 


Anschluss  zum  Schriftentausch: 

Philadelphia:  Entomologieal  Society. 


Eingegangene  Gegenstände  : 

Im  Sohrlftentaiiaoli«  : 

Archiy  für  Naturgeschichte  yon  Troschel.  31.  und  3S.  Jahrgang. 
Berlin  1865—1867. 

Berlin,  entom.  Zeitschrift.  XI.  1867.  1.  u*  t.  Quartal. 

2.  Jahresbericht  über  die  Wirksamkeit  des  Comités  zur  Durchfor- 
schung Böhmens.  Prag  1867. 

Monatsbericht  d.  k.  preuss.  Akademie  der  Wissensch.  zu  Berlin. 
März  1867. 

Sitzungsberichte  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien.  Math.-nat. 
CI.  55.  Bd.  Î.  Heft.  Wien  1867. 

Sitzungsberichte  der  königl.  bayer.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  München. 
1867.  1.  Heft. 
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Sitsangaberielitè  d.  Daiurwks.  OeBolUelu  Isis.  Dresden  18S7. 

Vierteljahresschrift  d.  natmf.  Gresellschaft  in  Zürich.  Jahrg. 

Zürich  1864—1866. 

AtH  délia  soe.  d.  eieelimaU  di  SieiUa.  Palermo  1867, 

Atli  deUa  r.  aoead.  de  georga/Ui  di  Firenze,  Nr.  45^46.  Florenz 
1867, 

II  amico  dH  campi.  Anno  III,  Trieete  1867, 

BiüleHn  de  la  eoe,  vadoiee,  UC.  lausanne  1866. 

BtUletin  de  V aead.  imp,  des  ecieneee  de  8t.  Peterabourg.  XXL  1866. 

Mémoiree  de  la  acod.  itnp.des  eeiencee  de  St.  Peterehowrg.  X.  Petera^ 
bourg  1866. 

American  Journal  of  eHene.  and  arts.  XLII.  Newhaven  1866. 

The  praetieal  entomologiet.  IL  Nr.  1 u.  S.  Philadelphia  1867. 

Proeeedinge  of  the  entomol.  aoc.  IV—  VL  Philadelphia  1866, 

Oenehenke  der  Herren  ▼erftuiser: 

Anderson:  ReoiHo  8alicum. 

Caruel:  Queation  sur  lee  noms  apeHfiquea  dee  plantea. 

Caruei:  Sur  la  Hgnifieation  morplu^gique  de  Xanthium  epinoaum. 

Caruel:  IlluetrcUio  in  hart,  aieeum  Caeealpini. 

Caruel:  Programma  d'una  flora  d''  BaMa. 

Caruel:  Nota  per  ærvire  alla  atoria  di  CoUema. 

Caruel:  Sulla  fiora  délia  Toeeana. 

Caruel:  I generi  dei  Ciperoideae  europaeae. 

Caruel:  Studi  aulla  polpa  dH  fruW  eamoai. 

Gräber:  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Orthopteren. 

Kraatz:  Reyision  der  Tenebriouiden  der  alten  Welt. 

Dr.  A.  Re  us  s jun.:  Botanische  Skizze  der  Gegend  yon  Komotau. 

Oesohenk  des  hohen  k.  k.  Fellzelmlnteterinmn  : 

Allgemeine  Land-  und  Forstwirthschafts-Zeitung  in  Wien  Nr.  34  — 
36,  1866  und  Nr.  1—17  und  23  1867,  und  2 Separatabdrücke 
über  Torf  uud  über  den  Einfluss  der  Vegetation  auf  die 
Bodenfeuchtigkeit,  Eichenraupe  und  ihre  Zucht.  Graz  1867. 

Giftschwämme  der  Steiermark  yon  Anton  Woditschka.  Graz 
1867. 

Landwirthschaftliche  Zeitung  yon  und  für  Oberösterreich.  Nr.  22 — 
24.  Linz  1866.  X.  Jahrg.  Nr.  1—12.  Linz  1867.  XI.  Jahrgang. 

Literarische  Erscheinungen  der  letzten  11  Jahre  (1856—1866)  auf 
dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  so  wie  des  Gartenbaues 
yon  Eduard  Baldamus.  Prag  1867. 

Mittheilungen  der  k.  k.  mähr.-schles.  Gesellsch.  f.  Ackerbau,  Natur- 
und  Landeskunde.  Brünn  1867.  Nr.  23. 
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Oenterreiehifclie  Moiiaisehrift  f.  Forstweseu  J.  Wessel/.  XVI.  Bd. 
October-,  Nor.-  und  December-  IW6,  iftnuer-,  Februa,r-, 
Märsheft.  Wien  4867. 

Oesterr.  Botanische  Zeitschrift  Nr.  49.  XVL  Jahrg.  Wien  4866, 
Nr.  4-6.  XVIL  Jahrg.  4867.  Wien. 

Rechenschaftsbericht  der  landwirthsch.  Lehranstalt  ira  Tetschen.  — 
Liebwerd.  Jahrg.  4865—4866.  Prag  4867. 

Dr.  M.  H.  Wagner:  Geniessbare  Schwämme  und  ihre  Merkmale. 
4867. 

Siebenzehnter  Jahresbericht  des  k.  k.  steierm.  Oartenbaurereines. 
Graz  4867. 

Swiat  Roilinny  ÜMUio  poiwiec&ne  Mikoinikam  przyrody  cd  Karo  la 
Melier  a.  Tom,  II,  Krakowie  1867^ 

Verhandlungen  der  Forstsectlon  für  Mähren  und  Schlesien.  4.  Heft 
4866.  4.  u.  2.  Heft.  4867. 


46  Stück  aasgestopfbe  Vögel  rom  Conrict  Kalks  bürg. 

Ein  Pack  Phanerogamen  als  Ausbeute  einer  wissenschaftlichen  Reise 
nach  Dalmatien  rom  Herrn  Dr.  Paal  Ascherson. 

Lolium  ptrenne  L.  rar.  ramosum  ron  Herrn  Grunow. 

Einige  Pflanzen  ron  Herrn  Wo/na. 

Insekten  und  einige  Amphibien  in  Weingeist  ron  Herrn  ron  Kempelen. 


Der  Secretar  Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  luaclite 
folgende  Mittheilungen: 

Aus  Pest  erfolgte  die  Einladung  zur  Versammlung  der  ungarischen 
Naturforscher,  welche  heuer  am  44.  August  und  den  6 darauffolgenden 
Tagen  zu  Rimaszombat,  Gömörer  Komitat,  statt  finden  wird. 


Die  kön.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Kopenhagen  gab  folgende  Preisaus- 
Schreibung  aus  der  Naturgeschichte  kund: 

tnestitB  d^IisUire  aatireile. 

(Prix:  la  médaille  d'or  de  la  Société.) 

Bien  que  Les  Lichens  aient,  dans  ces  dernières  ^années,  été  l'objet 
de  recherches  très  approfondies  (notamment  de  la  part  de  M.  M.  Tu- 
lasne,  Nylander,  Th.  Fries  et  S p eerschiie ider),  il  y a cependaut 
dans  leur  vie  et  leur  développement  plusieurs  points  d'un  grand  intérêt, 
sur  lesquels  nos  connaissances  sont  encore  très  incoinplcles. 
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Quoique  M.  Tu  las  ne  ait  démontré  en  4852  que  tous  les  Lichens 
sont  munis  d'un  organe  particulier  (Spermagouie  avec  des  Spermaties)|  ' 
et  que  ses  traraux  rendent  plus  que  probable  que  cet  organe  doit  servir 
à la  fécondation  et  répondre  à l'organe  reproducteur  mâle,  il  n'a  ce- 
pendant été  fait  jusqu'ici  aucune  obsenratiou,  aucune  expérience  qui 
établisse  d'une  manière  certaine  que  cet  organe  remplit  la  dite  fonction. 

On  possède  en  outre  des  obseryations  récentes  (de  M.  M.  Hicks 
et  de  Barj)  qui  prouvent  qu'il  j a certaines  espèces  de  Collemacées,  qui 
sont  en  rapport  génésique  avec  des  plantes  qui  ont  été  considérées 
jusqu'ici  comme  des  types  d'algues  (Nostocbacées,  Chroococcacées);  mais 
la  véritable  nature  de  cette  relation  est  encore  complètement  inconnue. 

Il  résulte  enfin  de  recherches  récentes  qu'il  y a des  organes  re» 
producteurs  (Apothécies),  sans  thalle,  qui  paraissent  vivre  en  parasites 
sur  le  thalle  ou  les  fruits  d'autres  espèces.  On  les  a classés  comme  des 
espèces  ou  des  genres  distincts  dans  une  famille  à part  (des  Pseudo- 
lichens),  ou  considérés  comme  des  champignons  ou  des  organes  particu- 
liers des  plantes  sur  lesquelles  ils  vivent.  La  véritable  nature  de  ces 
organismes  ou  organes  est  donc  encore  très  énigmatique. 

La  Société  propose  sa  médaille  d'or  comme  récompense  à celui  qui 
résoudra  d'une  manière  satisfaisante  un  ou  plusieurs  de  ces  trois  points. 

Les  réponses  doivent  être  adressées  avant  la  fin  du  mois  d'Octobre 
4868,  au  secrétaire  de  la  Société,  M.  le  Professeur  J.  Japetus  Sm. 
Steeustrup. 


Das  Herrn  Ernst  Heeger  im  Wege  der  Subscription  von  den 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  gewidmete  Grabdenkmal  ist  vollendet  und 
diese  Woche  auf  dessen  Ruhestätte  in  Laxenburg  aufgestellt  worden. 


Die  für  den  in  Südafrika  reisenden  Deutschen  Carl  Mauch  ein- 
geleitete  Subscription  durch  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  hat  eiuen 
Betrag  von  S7  fi.  österr.  Währ,  ergeben,  welcher  diese  Woche  au  Herrn 
Petermaiin  expedirt  werden  wird. 

Herr  Engen  Freiherr  von  Ransonet  schilderte  in  sehr 
anziehender  Weise  das  snbmarine  Thierleben  auf  Süd-Ceylon 
und  belebte  seinen  Vortrag  durch  Vorzeigung  sehr  gelungener 
bildlicher  Darstellungen. 

Herr  Dr.  J.  R.  Schiller  sprach  über  sein  neues  Dipteren- 
Systein.  (Siehe  Abhandiuugeii.j 
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80  S:uung  vom  3.  Juli  1867. 

Ferner  theilte  er  mit,  dass  er  folgende  zwei  seltene  Pflanzen 
beuer  in  den  Umgebungen  von  Klosterneuburg  fand: 

Ophrys  apifera  Huds.  trat  in  diesem  Fiühjahre  an  zwei 
Standorten  häufig  auf;  nämlich  im  Gschwendgraben  und  um 
Ki’itzendorf. 

Salvia  auairiaea  Jaq.  fand  sich  in  einem  Exemplare  in 
einem  Hohlwege. 


Herr  Dr.  H.  W.  Reichardt  besprach  folgenden  eingesen- 
deten  Aufsatz: 

Ueber  Farbenveränderung  bei  Blüten  vorarlberg*scher  Pflanzen 
von  P.  Th.  A.  Br  u hin.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Ferner  theilte  er  folgende  Notiz  über  massenhaftes  Auftreten 
von  Peridermium  Fini  Lk.  mit: 

Unser  geehrtes  Mitglied  Herr  Geueral-lospector  Johann.  Bayer 
war  80  freundlich,  von  dem  Peridermium Pini  Lk.  befallene  Kiefernad ein 
einzusenden,  mit  dem  Bemerken,  dass  dieser  Filz  in  der  Nähe  von  Weyer 
in  0.  Oe.  massenhaft  auftrete,  und  dass  diese  Erkrankung  nach  der 
Meinung  der  dortigen  Forstleute  die  Ursache  sei,  dass  sehr  viele  Fohren 
abstürben. 

Auch  aus  anderen  Gegenden  sind  Herrn  Ritter  von  Frauenfeld 
ähnliche  Mittheilungen  zugegangen.  £s  zeigt  sich  somit  im  heurigen 
Sommer  dieser  Rostpilz  in  grosser  Ausdehnung.  Doch  möchte  ich  der 
Ansicht  nicht  beipflichten,  dass  das  Absterben  der  Kiefern  durch  das 
Peridermium  verursacht  werde.  Die  Gründe,  welche  dagegen  sprechen, 
habe  ich  schon  in  diesen  Schriften  (XIV.  1864,  Sitz.-Ber.  p.  51)  aus  ein- 
ander gesetzt  und  verweise  auf  das  dort  Angeführte.  Gegen  das  Ueber- 
handnehmen  des  Filzes  dürften  Entfernung  und  Verbrennen  der  befal- 
lenen Aeste,  wo  diess  angeht,  die  einzigen  anwendbaren  Mittel  sein. 


Endlich  legte  Herr  Dr.  U.  W.Reichardt  die  24. — 28.  Fort- 
setzung seiner  Miscellen  vor.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  lieferte  die  1.  Abthei- 
lung von  Beiträgen  zur  Fauna  der  Nikobaren.  (Siehe  Abhand- 
lungen). 
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SUznng  am  7.  iiigast  1867. 

Vorsitzender:  Herr  VicebOrgermeister  Dr.  Cajatan  von 

Falder. 

Neu  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Herr  als  Mitglied  bezeichnet  durch  P.  T.  Herrn 

BtUan  Dr.  Anton^  k.  k.  Oberarzt  im  19. 

Fel^'äger-Bataiilou  iu  Budua  ...  /.  Erber,  y.  Frauenfeld. 

Blanehet  Ch.,  in  Lausanne L,  Parreyss,  Dr.  Brcft. 

Reinhardl  Otto,  Br.,  Lehrer  an  der  Luisen- 
städter Gewerbeschule,  Oranienstrasse 

45  in  Berlin Dr.  Aseherson,  r.  Frauenfeld, 

Syraeuea  Padre  Ouiseppe,  Superior  der 

P.  P.  Jesuiten  in  Lutro  auf  Tinos  . J.  Erber,  r.  Frauenfeld, 
Yitorehiano  P.  Angelieo  da.  Miss,  apost. 
e Présidente  nelConyento  St.  Antonio 

a Tinos J.  Erber,  y.  Frauenfeld. 


Anschluss  zum  Schriftentausch: 
Hildburghansen:  Bibliographisches  Institut. 


Eingegangene  Gegenstände: 

Zn  SolirlllenlavMlio: 

Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle.  X.  Bd. 
1.  n.  Î.  Heft.  1867. 

Archiy  für  Naturgeschichte  y.T  rose  hei.  33.  Jahrg.  1.  Heft.  Berlin 
1867. 

SUi.-ier.  N.  ITll.  L 
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Sitzung  %om  7.  Auguit  1897. 


Bericht  über  die  wiss.  Leistung  in  d.  Entomol.  während  der  Jskhre 
1863  n.  1864.  2.  Hälfte.  Berlin  1867. 

Correspondenzblatt  des  natnrforsch.  Vereins  zu  Riga.  XVI.  Nr.  5. 
Denkschrift  d.  k.  bair.  Akad.  d.  Wissensch.  1.  Folge.  München 
1817-1822. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt.  Jahrg.  1867.  Nr.  2. 
Jahreshefte  d.  naturw.  Vereins  für  Lüneburg.  II.  1866. 

52.  Jahresbericht  der  naturforsch.  Gesellsch.  zu  Emden.  1866. 

Neues  lausitzisches  Magazin.  43.  Bd.  1.  Heft.  Qörlitz  1866. 

Medici  uische  Jahrbücher.  14.  Bd.  4.  Heft.  Wien  1867. 

Monatsberichte  d.  k.  preuss.  Akademie  d.  Wissensch.  April  1867. 
Oesterr.  Monatsschrift  f.  Forstwesen.  XVII.  April  1867. 
Sitzungsberichte  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Mathem.-nat.  Classe. 
55.  Baud.  3.  Heft.  Wien  1867. 

Würtemberg.  naturw.  Jahreshefte.  23.  Jahrg.  1.  Heft.  1867. 

Der  zoolog.  Garten.  VIII.  Nr.  1—6.  Frankfurt  a.  M.  1867. 

Acta  universitatis  Lundensis.  1865. 

Atti  della  aoeittä  üaliana  di  seienie  naturalL  VIIL  Milano  1865^ 
Atti  deir  istituto  veneto,  XL  XII.  1865— 1867 , 

Memoria  deV  istituto  veneto.  XIII.  1867. 

Memorie  del  r.  istituto  Lombardo.  X,  Milano  1867, 

Memorie  ddV  acad.  di  seienze  de  Bologna,  V,  1866. 

Reale  ac adern,  dei  georgofili  di  Firenze.  1867. 

Rendiconti  del  r.  istitut.  lombard.  III.  Milano  1866. 

Archives  neerland,  des  scienc.  exact,  et  naturel.  II.  La  Haye  1867. 
Journal  de  Conchyliologie.  VII.  Nr.  3.  Paris  1867. 

Mémoires  de  la  Société  imp.  des  scienc.  not.  de  Cherbourg,  XI.  Paris 
1865. 

Mémoires  de  la  société  royal  des  sciences.  I.  Liege  1866. 

Observations  météorologiques  de  Louxembourg.  1867. 

Société  des  sciences  natur.  du  Louxembourg.  IX.  1866. 

QucUerly  journal  of  the  geol.  society.  XXIU,  London  1867. 
Aantekeningen  von  het  ütrechtsch.  genootschap.  1866. 

Naturkund.  Verhandslingar.  XXV.  Haarlem  1866. 

Oeseheak  4er  Kerrea  Verfasser  : 

Fritsch:  Normaler  Blütenkalender  Ton  Oesterreich. 

Hoffinger:  Oesterreichische  Ehrenhalle.  VI. 

Jäger  Gust.:  Der  Donatiherg. 

Kawall:  Orthopteren  und  Neuropteren  Kurlands. 

Kawa  11:  Ichueumoniden  in  Kurland. 

Rütimejer:  Die  Herkunft  unserer  Thierwelt. 

Sapetza:  Flora  tou  Karlstadt. 
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(i.  %.  rrJUKUft-l;!. 

Seljs  Longehamp:  Fâchée  de  JSelgiquee, 
Thiele  ns:  Excursion  hotan.  dans  le  LÊOuxsnJbourg. 


Der  Herr  Vorsitzende  begrOsst  den  ans  Meseritscb  anwe- 
senden rühmlichst  bekannten  Lepidopterologen  Prof.  Zeller. 


Der  Secretär  Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  machte 
folgende  Mittheil uiigen: 

Von  der  hohen  k.  k.  n.  6.  Statthalterei  ist  folgender  Erlass  an 
die  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  gelangt: 

L*aut  Allerhöchster  Entschliessung  vom  i6.  Juni  1.  J.  haben  Se. 
k.  k.  ap.  Majestät  die  in  der  Plenarversammlnng  der  zoologisch- bota- 
nischen Gesellschaft  in  Wien  am  4.  Juli  1866  beschlossene  Aendernng 
des  $.  5 der  Statuten  dieser  Gesellschaft  allergnädigst  zu  genehmigen 
geruht. 

Hiervon  wird  die  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Folge  Erlasses  des  k.  k. 
Ministeriums  des  Innern  vom  24.  Juni  d.  J.  Z.  10192  unter  Rückschluss 
der  Gesuehsbeilagen  in  Kenutniss  gesetzt. 

Wien  am  29.  Juni  1867. 

Für  den  Statthalter: 

Weber. 

Diese  Bestimmung  wird  sämmtlichen  in-  und  ausländischen  Mit- 
gliedern durch  nachfolgende  Gurrende  in  deutscher,  französischer  und 
englischer  Sprache  zugesandt  bekannt  gegeben: 

An  die  P.  T.  verehrliehen  Mitglieder! 

Seine  k.  k.  apostolische  Majestät  haben  folgenden  Zusatzartikel  zu 
den  Statuten  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  allergiiädigst 
genehmigt  : 

ZuMtsarttkel  u $.  6. 

„Von  dem  jährlich  zu  leistenden  Beitrag  kann  sich  sowohl 
jedes  zum  Beitrag  verpflichtete  inländische  als  auch  jedes  aus- 
ländische Mitglied,  welches  die  periodischen  Schrii‘ten  der  Ge- 
sellschaft zu  beziehen  wünscht,  durch  den  einmaligen  Erlag 
von  60  Gulden  für  seine  Lebenszeit  befreien.  Diese  betreffenden 
Beträge  sind  für  diesen  Zweck  in  dem  Reservefond  besonders 
in  Rechnung  zu  führen.^ 

Da  die  wiederholte  Einsendung  des  jährlichen  Beitrages  sowohl 
für  auswärtige  Mitglieder  viele  Ungelegenheit  als  namentlich  für  die 
ausländischen  nicht  geringe  Schwierigkeiten  verursacht,  weiche  Anlass 
zu  vielfachen  Anfragen  und.  Aufforderung  zur  Einführung  der  Vergün- 

L» 

Digitized  by  Google 


84 


Siizuog  Tom  7.  Attguit  1867. 


8tîgung  gaben,  sich  durch  einmalige  Einaahlung  flLr  die  ganze  Lebens- 
zeit Yon  dem  jährlichen  Beitrag  zu  befreien,  in  Folge  dessen  dieser 
Statutenzusatz  eingeleitet  ward,  so  werden  die  yerehrlichen  P.  T.  Mit- 
glieder hiemit  eingeladen,  nun  yon  diesem  Yortheil  Gebrauch  zu  machen. 

Die  Einsendung  dieses  Beitrages  yon  60  Gulden  f&r  Lebenszeit, 
wogegen  die  Schriften  jährlich  regelmässig  zngemittelt  werden,  geschieht 
an  das  Secrétariat  der  Gesellschaft  und  wird  dem  Einsender  über  diesen 
oder  allenfalls  gütigst  gewährte  höhere  Beträge  gehörig  bestätigte 
Quittung  ausgefertigt,  Name  und  Betrag  in  dem  in  den  Sitzungsberichten 
yeröfTenMichten  Zahlungsausweise  speciell  aufgeführt  und  der  betreffende 
Name  im  Mitgliederyerzeichnisse  durch  ausgezeichnete  Lettern  besonders 
ersichtlich  gemacht.  » 

Wien  am  49.  Juli  1867. 

Von  Sr.  ËXZ.  dem  Hrn.  Erzbischof  v.  Kalocsa  ist  folgende 
Znschrift  eingelangt: 

Durchlauch tigsterHerr  Fürst  u.  PräsidentI  V erehrter  Verein! 

Es  sind  gar  liebe  Studien,  deren  Gemeinschaftlichkeit  mich  an  den 
yerehrten  zoologisch-botanischen  Verein  bindet,  es  ist  eine  sehr  begrün- 
dete, innige  dankbare  Hochachtung,  welche  mich  gegen  jene  unermüd- 
lichen Männer  der  Wissenschaft  erfüllt,  die  die  wunderbstfen  Werke  der 
Schöpfung  dort  unablässig  zu  Gegenständen  ihrer  glücklichen  Forschung 
machen  und  mir,  dem  bescheidenen  Dilettanten,  in  gleicher  Richtung 
belehrend,  leitend  yorangehen. 

Eben  darum  war  ich  überaus  freudig  berührt  durch  den  freund- 
lichen Gruss,  der  mir  aus  Anlass  meiner  Berufung  auf  den  Kalocsaer 
erzbischöflichen  Stuhl  aus  dem  Schoosse  des  yerehrten  Vereins  ward,  den 
ich  aber  dankbar  zu  erwiedern  bis  heute  durch  den  leidigen  Umstand 
yerhindert  ward,  dass  ich  das  gütige  Schreiben  nur  yor  einigen  Tagen 
in  Kalocsa  erhielt,  wohin  ich  nach  langem  Herumreisen  in  entfernten 
Ländern  yor  Kurzem  zurüokk ehrte. 

Je  später  mein  Dank  gesprochen  wird,  um  so  wärmer  und  um  so 
inniger  sei  er,  um  so  freudiger  die  Versicherung,  dass  ich  eingedenk  der 
grossen  Ehre  dem  löblichen  Vereine  anzugehören,  es  mir  stets  zum  Glücke 
rechnen  werde,  dessen  herrliches  Wirken  nicht  bloss  zu  bewundern, 
sondern  auch  nach  Kräften  zu  fördern. 

Genehmigen  Euere  Durchlaucht  und  der  edle  Verein  den  Ausdruck 
yorzQglichster  Hochachtung,  mit  der  ich  zu  sein  die  Ehre  habe 

Kalocsa  den  94.  Juli  1867. 

Euerer  Durchlaucht,  eines  verehrten  Vereines 
ergebenster  Diener, 

Br.  Ludwig  Bayauld,  Erzbischof  r.  Kalocsa. 
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Ferner  berichtet  Herr  R.  v.  Frauenfeld: 

Ich  hatte  yerfloBseDe  Woche  die  £hre,  den  Jahresbericht  der  Ge- 
selUchaftSr.  kais.  Hoheit  dem  dnrchl.  Herrn  Erzhersog  Josef  persönlich 
zu  Überreichen. 

Ich  kann  nicht  unterlassen,  sowohl  des  dabei  ron  Sr.  kais.  Hoheit 
ausgesprochenen  herzlichsten  Wohlwollens  und  des  wärmsten  Interesses 
für  die  Gesellschaft  zu  erwähnen,  als  insbesondere  hOchstdessen  Liebe 
zu  den  Naturwissenschaften,  namentlich  der  Botanik,  anzuführen.  In 
letzterer  Wissenschaft  hat  Se.  kais.  Hoheit  den  niedem  Crjptogamen 
und  hauptsächlich  der  Cultur  derselben  seine  Auftnerksamkeit  zugewendet 
und  in  höchst  dessen  Garten  in  Linz  deren  Anzucht  rersucht.  Bisher  ist 
es  nicht  gelungen,  sie  gleich  den  Gefässcryptogamen  durch  Sporen- 
päanzung  zu  erhalten,  doch  waren  unter  möglichst  genauer  Berücksich- 
tigung der  Unterlage  und  der  Umgebung  günstige  Resultate  mittelst 
Uebertragung  von  Moosrasen  erfolgt,  und  auch  deren  Forterhaltung 
erzielt,  obgleich  dieselbe  ausserordentliche  Schwierigkeitea  bietet  und 
unausgesetzte  Aufmerksamkeit  erfordert. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  in  Bezug  auf  Anzucht  dieser  uiedern 
Cryptogamen  ernstliche  umfassendere  Versuche  gemacht  worden  wären, 
die  yielleicht  ebenso  überraschende  Erscheinungen  liefern  dürften,  als  es 
seiner  Zeit  mit  Entdeckung  des  Vorkeimes  bei  den  hohem  Cryptogam en 
der  Fall  war. 

Se.  kais.  Hoheit  betonte  besonders,  dass  man  doch  endlich  den 
Naturwissenschaften  gebührende  Aufmerksamkeit  schenke,  deren  sitti- 
genden  Werth  man  stets  allgemeiner  anerkenne  und  ihren  nicht  zu  yer- 
kennenden  wichtigen  Einfluss  auf  die  Veredlung  das  Gemüthes  immer 
hoher  schätzen  lerne. 

Ich  glaube  diesen  Anlass  benützen  zu  sollen,  zu  Versuchen  in  der 
Anzucht  yon  Laub-  und  Lebermoosen  sowie  Flechten,  zum  Studium  ihrer 
Entwicklung  und  Ausbildung  dringend  aufzufordern«  Es  lieg^  dem  Scharf- 
sinne hier  ein  weites  Feld  offen,  Apparate  gleichwie  die  Leukart'schen 
Tbaukammern  für  die  Entwicklung  mikroskopischer  Thiereier,  zu  erflnden, 
die  hier  zum  Ziele  führen. 


Das  yerehrliche  Mitglied  Hr.  Apotheker  Ad.  Schwab  in  Mistek 
hat  abermals  sowohl  für  die  Sammlung  der  Gesellschaft  sehr  schon 
ausgestopfbe  VOgel,  als  zur  Vertheilung  an  Lehranstalten  44  Stück 
Säugethiere  und  VOgel  eingesendet. 

Die  Gesellschaftsleitung  sieht  sich  um  so  tiefer  zum  Dank  für  den 
gütigen  Spender  yerpfliobtet,  als  es  schon  an  und  für  sich  ausserordent- 
lich schwer  hält,  diese  werthyollen  nur  durch  namhafte  Geldanslagen  zu 
erlangenden  Gegenstände  in  grosserer  Zahl  zu  erhalten,  die  er  uns  durch 
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seine  unermUdet  freundliche  Fürsorge  so  vor  trefflich  pr&parirt  uneni- 
geldlich  zukommen  lässt.  £r  schreibt  in  seinem  letzten  Briefe: 

— Mit  den  Vierfüssern  geht  es  schlecht,  besonders  Iltisse  and 
Marder  erhält  man  selten,  da  sie  hoch  im  Preise  stehen,  indem  der 
Kürschner  für  einen  Iltiss  3 fl.,  für  ein  Marderfell  7 fl.  zahlt.  Sie  sind 
in  unserer  Gegend  auch  wirklich  seltener  geworden,  da  man  Urnen 
von  allen  Seiten  nachspürt  und  sie  verfolgt.  Aber  auch  VOgel  nehmen 
in  unserer  Gegend  stark  ab.  Pieua  leuconatua^  tridaetylusy  Glaueidium 
pygmaeum  etc. , die  ich  einzeln  aiyährlich  erhielt,  habe  ich  seit 
2 Jahren  nicht  mehr  bekommen.  Viel  Ursache  ist,  dass  riele  Ge- 
meinden die  Jagden  gepachtet  haben,  wo  die  halbe  Gemeinde  mit 
dem  Gewehre  herumgeht,  und  alles  was  lebt,  niederschiesst.  Dans 
sich  unter  den  zahlreichen  Mitgliedern  der  Gesellschaft  so  wenige 
mit  diesen  Gegenständen  befassen,  hat  seinen  Grund  wohl  darin, 
dass  ausser  Zeit,  Arbeit  und  Mühe  auch  noch  so  bedeutende  Aus- 
lagen erfordert  werden,  die  bei  andern  Sammlungen  in  der  Ento- 
mologie, Botanik  etc.  weit  geringer  sind  — 

Da  wohl  yiele  der  geehrten  Mitglieder  in  der  Lage  sein  dürften, 
wenn  auch  nur  einzelne  solche  Gegenstände  mittheileu  zu  können^  so 
richte  ich  hiemit  die  dringende  Bitte  an  alle,  solche,  seien  es  auch  die 
gewöhnlichsten,  zur  Betheilung  der  Lehranstalten  gütigst  hieher  ein- 
senden zu  wollen.  £s  möge  zu  diesem  Zwecke  eine  Wiederholung  der 
schon  Yor  einigen  Jahren  den  Terehrlicheu  Mitgliedern  yorgelegten  Liste 
hier  stattfinden: 

Kleinere  Säugethiere  bis  Rattengrösse,  als  alle  Waldmäuse,  Spitz- 
mäuse, Fledermäuse. 

Reptilien  aller  Art. 

Flussfische,  jedoch  nicht  länger  als  9 Zoll. 

Krebse,  Ringelwürmer,  kleinere  Weichthiere,  Asseln,  Tausend- 
füsse,  Spinnen. 

Alle  diese  Gegenstände  können  in  Weingeist  oder  starken  Brannt- 
wein eingelegt  werden.  Zur  Versendung  sind  die  grösseren  Sachen  ein- 
zeln in  Leiuwandfleckchen  eingewickelt,  in  Glas  oder  starke  irdene 
Tiegel  ziemlich  fest  zusammengepackt  zu  stecken.  Kleinere  Gegenstände 
kommen  in  kleine  Gläschen,  yollgefüllt  oder  mit  Baumwolle  festgestopft, 
dass  sie  bei  der  Reise  nicht  geschüttelt  werden  können  und  mit  Wein- 
geist gefüllt  gleichfalls  dann  in  die  grösseren  Gefässe  yerpackt,  und 
diese  dann  mit  Weingeist  yollgegossen,  gut  und  fest  yerbunden  und  yer- 
picht  zur  V^erseiidung. 

Gonchylien:  Schnecken  und  Muscheln  trocken. 

Insekten,  namentlich  Fliegen,  Hymenoptern,  Netzflügler,  Heu- 
schrecken, Hemiptern. 

Die  Insekten  müssen  auf  Nadeln  gespiesst  und  in  Schachteln  so 
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fest  aU  md^licb  g;âitei3kt  werdeiL  Diese  Soliscfat^eln  imd  tn  grosseren 
Kistcheu  mit  Hea  rîugs  fest  £u  rerpacken,  dass  sie  am  Tramport  nicht 
leîdeii. 

Wegen  SehaehteU  su  IniiekteiL,  Nadeln  suju  Spiessen  wende  man 
sich  an  das  Secrétariat  und  gebe  getäiligst  genau  die  Ärt  derZuseudyug 
ait.  âilfalliga  Baarauslageu  werden  auf  Verlangen  gerne  ersetzt;  hd^ifast 
wichtig  und  rofzüglkb  whnseheuswerth  sind  Angaben  über  Vorkomiueu^ 
Faug  und  sonstige  wbseuschafliicbe  Notiaeu  der  gesandten  Gegeasländei 

Metauîorp bösen,  als:  Auswüchse  Ton  Infekten  und  andere  Ver- 
wandlungazustäude  wären  büchst  wÜlkommea,  Diese  sind  abgesondert 
für  sich  in  hüizerno  Schächtclchen  zu  gebeu^  Jedoch  so,  dass  sie  nicht 
Kià  fest  gestopft,  aber  auch  nicht  herutngeschûttelt  werden  köunen- 


AbcrmaU  habe  ich  den  Verlust  eiues  rerdienstvollen  Mitgliedes 
dee  Ausscbussrathes  Herrn  Dr.  Anton  Eis  su  er,  Ritter  von  und  zu 
£jsaustein,  der  am  13.  Juli  au  Schönau  im  G9.  Jahre  entschlief,  mit- 
zutheilen. 

Er  war  mit  seiner  bekannten  liebenswürdigen  Herzlichkeit  ein 
eifriger  Tberluehmer  an  uusern  Ereitagszusammcnkünfteii,  die  in  jüngster 
Zeit  Ti  eifach  gelichtet,  nur  w'euig  Ersatz  erlangten. 


Herr  Wilson  Ar  miste  ad  bittet  iu  nachfolgender  Aufforderung 
alle,  welche  sich  mit  Gallen  und  sonstigen  Pfianzenauswlichseu  beachäf- 
tîgeu,  ihn)  Mittheilungen  hierüber  oder  die  Objecte  zuzuiuitteln,  da  er 
ein  Werk  Uber  selbe  zu  Teröffentlichen  vorbereitet: 

Located  in  the  midst  of  a smoky  town  and  district,  chiedy  noted 
for  its  manufacturing  industry,  1 am  desirous  of  obiaiuing  th©  aid  of 
my  frieuds,  wbo  are  more  favourably  ci  reu  tu  stance  d,  in  elucidating  a 
somewhat  neglected  portion  of  Nature's  wonderfuj  and  ülüuitely  Tarie d 
productions,  in  which,  as  in  all  the  works  of  God,  howerer  small,  the 
iiiünite  skiil  and  wisdom  of  an  allwise  Creator  am  so  strikiugly 
maaifestad. 

1 allude  to  those  eurtous  excrescences,  popularly  known  as  Galls. 
These  are  caused  by  the  puncture  of  small  iusectsi  and  are  found  of 
tanous  foms  on  the  0»k,  the  Rose,  the  TVillow,  the  Meadow  Sweet, 
the  Speodwell,  the  Oround  iTy,  and  many  other  trees  and  plant»,  some- 
bifnes  presenting  a very  diBiimilar  appearance  on  the  &ame  plant,  accor- 
ding  to  the  insect  by  whose  enchauting  wand  tbey  are,  a»  if  by  magic, 
brougbt  forthi 

It  il  matter  of  eurprise  that  these  ^ttle  faïry  palaces,*  ^ thej 
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hftT«  been  apilj  called,  so  exceodioglj  raried  and  beautiM— some  rommé 
as  an  apple,  tînted  like  it,  red  and  jellow;  othors  Hke  anripe  onrranis; 
some  resembling  a honejcomb;  some  again  miniature  artichokes;  aonie 
▼elret  cushions;  some  eoral  beads;  and  others,  tnfts  of  moss—it  îs  matter 
of  surprise  I saj  that  these  should  hare  attracted  apparentlj  so  little 
attention.  Thej  are,  howerer,  now  claiming  a greater  share  of  notice. 
Sereral  Continental  obserrers  bare  published  particulars  relatin^r  to 
them,  and  bare  g^ren  drawings  or  descriptions  of  many  kinds,  and  tbe 
insects  producing  them. 

A good  deal  bas  also  been  done  during  tbe  last  few  years  towards 
elueidatiug  tbe  American  Galls.  Baron  R.  Osten-Sacken,  tbe  Ruasîan 
Légation  in  Washington,  bas  been  a cbief  originator  of  some  researches 
into  them,  followed  up  by  Mr.  Walsb,  of  Illinois,  who  bas  contribnted 
▼aluable  information  respecting  tbem  to  tbe  Entomological  Societjr  of 
Philadelphia,  published  in  their  Proceediugs. 

Haring  myself  been  an  observer  of  Qalls  and  similar  excrescences 
for  20  years  or  more,  and  having  collected  most  of  tbe  British  species, 
and  some  American  ones,  during  a visit  to  that  couutry,  I am  preparing 
a Tolnme  to  contaiii  the  resuit  of  these  observations.  This  Work  will 
include  drawings  and  descriptions,  with  some  attempt  at  classification. 
Cdoured  drawings  of  many  will  be  giveu,  and  a description  of  every 
known  Gall  as  far  as  my  own  observation  exteuds,  including  those 
described  by  others,  not  omitting  some  similar  excrescences  known  as 
Pseudo  or  Semi-Galls,  whose  production  may  be  variously  accounted  for. 

Eminent  ^rtists  bave  been  engaged  to  make  drawings  from  spé- 
cimens for  tbe  volume  now  proposed,  who  bave  already  produced  some 
beautiful  and  faithfui  délinéations. 

Being  désirons  of  making  the  work  as  complété  as  possible,  I shall 
esteem  it  a favour  if  any  naturalist  who  may  bave  observed  or  may 
possess  any  Galls,  wherever  found,  not  hitherto  known  or  described, 
would  communicatc  with  me,  and  fnrnish  any  specimens,  drawings,  or 
particulars  respecting  them. 

With  tbe  exception  of  those  used  in  commerce,  1 hâve  obtained 
very  few  Galls  from  Asia  or  Africa,  and  we  know  literally  nothing  of 
those  produced  in  the  West  Indies,  South  America,  or  Australia— from 
the  three  lastnamed  portions  of  the  world  1 bave  not,  as  yet,  reoeived 
a single  specimen. 

Virginia  jfiTouse,  Leeds^  WIUkNI  AmIatMtd. 

iUh  Month^  12M,  1866. 

For  tbe  convenience  of  référencé,  1 bave  placed  my  Gall  collection 
in  the  Museum  of  the  Leeds  Literary  and  Philosophioal  Society,  where 
it  may  be  seen  at  any  time,  in  the  large  room. 
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Yon  Hrn.  Dn  A*  Feterttiann  nua  Ootba  lai  ta  eîneta  gedrirckten 
Ausweise  die  Bestätigung  des  für  Herrn  Manch  durch  die  Oeseilschaft 
eiugeseudetea  Eeisebeltrages  yon  14  Thlr*  G-r*  eîagegangen, 


Einladang  '* 

£U  der  41*  Yersamailuiig  der  deutschea  Natarferacher  und  Äerzte* 

Die  41.  Yersaöaiii!üug  der  deutschen  Naturfojfidier  uud  AenstCi^ 
deren  Abhaltung  in  Frankfurt  am  Maiu  im  yerdusseuea  lahre  durch  die 
politischen  Ereignisse  varhindert  wurde^  wird  null  mehr  in  dieaeiu  Jahre 
und  zwar  run  Mittwoch  den  IS.  bis  Dienstag  den  14*  September  statt- 
Btidea.  Wir  beehren  um  daher,  die  deutschen  und  ausländischen  Natur- 
forscher und  Aerzte,  so  wie  die  Freunde  der  Naturwissenschaften  zu 
dieser  Versammlung  hiermit  freandLichst  einzuladeu. 

Das  Aufuahme-ßnri*au  wird  yon  Dienstag  den  il.  September  an 
im  SaaJbau  in  der  Junghofstrasse  geëiTuet  und  im  Staude  sein,  den  An- 
kum meudeu  alle  erford erliche  Auskunft  zu  ertheileti.  Frühere  Anmel- 
dangen  oder  Anfragen  bittet  man  au  einen  der  Unterzeiohneteu  zu 
richten. 

Frankfurt  am  Main,  im  Juni  1867. 

Herrn,  v.  Meyer,  Br,  zued.  dpteM  it&,, 

erster  Gescliäftsfülifer.  zweiter  Geschäftsführer* 


Eine  s^itematisch  geordnete  Grosi-SchmetterÜngssamTuInug,  gans 
für  eiu  Gjrmnasium  geeiguet,  ist  zu  yerkaufen.  Dieselbe  enthätt: 

Papilio  163  Species  in  « . 197  Indir* 

Sphinx  «*«#«.  ÜO  „ i(,*il{6  „ 

Bombyx Ui  „ „ . . 103  » 

Noetnae  . . * . . H7  ^ w • • JÖ9  » 

Geometrae  * * , . 204  „ „ . . 388  „ 

746  Species  in  , 1403  Indiy. 

Diesetben  beenden  sich  in  reinen  Exemplaren  iji  einem  Kasten  mit 
18  Schubladen,  welche  gefüttert  nud  mit  Glasdeckdn  yersehen  sind. 

Der  Preis  ist  160  fl.  Ost.  Währ. 

Margarethen,  Hnndsthurmeratrasse  Nr.  7,  t.  Stock,  Thür  14. 

Jot.  Mun« 

Wien  den  1,  August  1867. 


Stts.‘icr*  li.  irit. 
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Im  Monate  September  findet  keine  Plenarrersammlun^  statt  und 
bleibt  das  Oesellschaftslocale  behufs  der  Reinigung  Tom  i.  bis  15.  Sept, 
geschlossen. 

Hr.  Tschiertz  legt  die  von  Hrn.  Apotheker  Dr.  Chem. 
Lamatsch  herausgegebene  Pflanzeowaarenkunde  mit  folgenden 
Worten  vor: 

Vom  Apotheker  Dr.  Chemise  Lamatsch  ersucht,  seine  vor  einigen 
Wochen  herausgegebene  Pflanze nwaarenknn de  in  einem  Bande  dem  hoch- 
geehrten Vereine  zur  gefälligen  Einsicht  rorzulegen  und  mit  der  Wid- 
mung eines  Exemplares  für  unseren  zoologisch-botanischen  Verein  den 
Herren  die  zeitweilige  Benützung  desselben  anzuempfehlen,  reranlasst 
mich  auch  meine  Ansicht  für  die  Würdigung  dieses  Werkes  hier  kurz 
auszusprechen. 

Die  Seite  t dieses  Buches  entworfene  Zusammenstellung  mit  den 
Seite  106,  653  und  1025  systematischen  Uebersichteu  bestimmt  für  Unter- 
abthellungen  der  Waarenkunde,  geben  ein  klares  Bild  von  der  Zusammen- 
fassung des  Werkes  und  kaum  dürfte  es  eine  zweite  Waarenkunde 
geben,  welche  mit  gleicher  Präcision  Wissenschaftliches  mit  Empirischem 
vereint  wie  diese. 

Die  bisher  ausgezeichnetste  Waarenkunde  von  Prof.  Berg  in  Berlin 
ist,  wenn  auch  schon  organographisch  in  keiner  Reihenfolge  nach  einem 
natürlichen  Pflanzensystem  geordnet  und  sich  auf  Medicinalwaaren  fast 
allein  beschränkend  setzt  selbe  auch  pharmaceutische  Vorbildung  voraus. 
Nach  unserem  Systeme,  auf  Bartling's  systema  naturale  botanicum 
basirt,  stellen  sich  Waaren  von  gleichartiger  Beschaffenheit  wie  von 
selbst  zusammen  und  erhalten  sich  dem  Gedächtnisse  am  längsten 
getreu. 

Eine  polyglotte  Nomenclatur  der  Nutzpflanzen,  wie  im  Buche  Seite  1t 
anmerklich  bemerkt  — chemische  Analysen,  der  angedeutete  Einfluss  der 
Atmosphärilien  und  anderer  chemischer  auf  die  Entmischung  der  nähern 
Uestandtheile  der  Pflanzen  wirkender  Agentien,  wodurch  eine  gewisse 
Brauchbarkeit  für  das  Gewerbeleben  geschaffen  und  unsere  von  Pflanzen 
entlehnten  Nahrungsmittel  dann  zuträglich  oder  nachtheilig  sind,  können 
als  Empfehlung  für  eine  allgemeine  Verbreitung  dieses  Buchet  gelten. 

Das  Seite  1077  ausführliche  lateinische  und  synonyme  Namens- 
verzeichniss,  ferner  die  Uebersetzung  des  österr.  Apothekerbuches  (phar- 
inacopooa)  in's  Deutsche,  im  Auszuge  für  den  Gebrauch  zur  Verweisung 
auf  die  Seitenzahlen  in  der  Waarenkunde,  am  Schlüsse  des  Werkes  — 
dann  Seite  101,  116,  653  eingeheftete  Uebersichtstabellen  so  wie  solche 
Seite  680  und  681  für  anzuwendende  Mischungen  von  Alcohol  mitW^asser 
auf  zu  bestimmende  Stärkegradc  — sind  eine  nützliche  Beigabe. 
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Zum  Schlüsse  bin  ich  so  frei,  die  rerefarlichen  Herren  auf  den  in 
einigen  üxemplaren  zu  rerth eilenden  Brief  zu  weisen,  in  welchem  auf 
specielle  Abhandlungen  yon  Waaren  für  allgemeinen  Gebrauch  aufmerk- 
sam gemacht  wird;  Viele  können  schon  daraus  den  wahren  Werth  des 
Baches  erkennen. 

Der  Preis  dieses  86  Bogen  starken  Bandes  in  Papierumschlag  ge- 
heftet ist  7 fl.  Einen  continuirlichen  Gebrauch  zu  machen  beabsichtigende 
Abnehmer  werden  die  Kosten  dafür  nicht  bereuen,  denn  des  Verfassers 
Streben  war  kein  gewinnzuerzielendes  dabei,  sondern  nach  seinem  Wissen, 
Erfahrungen  und  Kräften  Etwas  zu  nützen.  MOge  dieses  bald  seine 
Früchte  tragen! 

In  dem  Werke  rorkommende  Druckfehler  bittet  der  Verfasser  zu 
entschuldigen,  da  selbe  auf  das  Verständniss  des  Werkes  nicht  sinn- 
atürend  einwirken. 


Hr.  Â.  V.  Pelikan  tbeilt  über  Getreideverwüstungen  im 
Banate  durch  Anisoplia  mit.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Hr.  Brauer  bespricht  die  Einwendungen  Dr.  Gerstäker’s 
gegen  seine  neue  Eintbeilung  der  Dipteren  und  beschreibt  eine 
neue  Phryganidengattung  Aorophylax.  (Siehe  Abhandlungen). 


Hr.  J.  Jnratzka  berichtet  1.  über  das  Vorkommen  von 
Sypnum  procerrimum  Molendo  auf  dem  Waxriegel  des  Schnee- 
bergs in  Nied.-Oesterreich,  welcher  der  dritte  bekannte  Standort 
dieser  ausgezeichneten  mitJSyjm.  moUusoum  zunächst  verwandten 
und  in  ihren  kleinen  Formen  auch  sehr  ähnlichen  Art  ist;  2.  über 
ein  für  Oesterreich  neues  Lebermoos , nämlich  Jungermannia 
dentata  Raddi  (teste  Gottsche),  welche  von  Herrn  Pfarrer 
J.  L.  Holnby  im  Kamenice-Thal  bei  Nemes  Podhragy  gefunden 
wurde;  endlich  über  zwei  für  Nied.-Oesterreich  neue  Pilze,  und 
zwar  Trametes  Kalchbrenneri  Fries,  in  litt.,  welchen  er  im 
Halterthale  und  aof  dem  Rosskopfe  bei  Wien,  und  Panus  8ain~ 
9onii  (Lév.)  Heufler,  welchen  er  mit  Dr.  Peyritsch  auf  dem 
Bosskopfe  an  alten  Bachenstrünken  gefunden  bat.  Letztere  Att 
Würde  schon  früher  von  Freiherrn  von  Hohenbühel  auf  dem 
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DoDauberK  und  auf  dem  Brauostätter  Kogel  (in  Nied.-Oesterr.) 
unfern  Grein  aufgefunden. 

Sodann  bespricht  er  unter  Vorlage  derselben  eine  Abhand- 
lung über  Panus  Sainsonii  (Lév.)  Heufier,  von  L.  Freiherrn 
von  Hobenbühel  und  ein  vou  Dr.  £m.  Weiss  eingesendetes 
Manuscript  „Floristisches  aus  Istrien  und  Dalmatien«^  (Siehe 
Abhandlungen.) 

Schliesslich  berichtet  er,  dass  Dr.  Peyritsch  mit  Dr. 
Reuss  jun.  einen  neuen  Standort  des  Sÿdrodictyon  utriculatum 
und  zwar  in  einer  Pfütze  östlich  von  der  Circus- Wiese  im  Prater 
entdeckt  haben  und  legt  Exemplare  von  diesem  Standorte  mit 
dem  weiteren  Bemerken  vor,  dass  der  alte  Standort  beim  Süd- 
bahnhofe  durch  Umstaltung  der  Localität  als  verloren  zu  be- 
trachten ist. 


Hr.  A.  Rogenhofer  legte  die  vou  Hrn.  G.  Semper  in 
Altona  eingesendete  Beschreibung  der  Raupen  von  27  Arten 
Schmetterlingen  vor,  welche  in  ihrer  Entwicklungsgeschichte  von 
dessen  Bruder,  dem  berühmten  Reisenden  und  Naturforscher  Dr. 
Carl  Semper  auf  den  philippinischen  Inseln  beobachtet  wurden 
und  theilweise  nach  lebenden  Exemplaren  vorzüglich  abgebildet 
vorliegen.  (Siehe  Abhandlungen.) 

Ferner  zeigte  derselbe  die  prachtvolle  Tropdea  IsaieÜM 
Graëlls  vor,  der  reichen  Sammlung  des  Herrn  Oberstabsarztes 
Dr.  v.  Zimermann  angehörend  und  besprach  mehrere  Arten 
dieses  Genus. 

Zuletzt  übergab  er  eine  Revision  der  Tomiciden  von  Hrn. 
Grafen  Ferrari,  die  der  Verfasser  der  Gesellschaft  verehrte. 


Hr.  Dr.  Fr.  Löw  legt  die  2.  Serie  zoologischer  Notizen 
vor.  (Siehe  Abhandlungen.)*) 

*)  In  derselben  ist  der  auf  pag.  954  des  XVl.  Bandes  durch  Versehen  unrichtig  ausgefllhrle 
Holzschnitt,  die  HQIle  um  Lyda  inimita,  uriedergegeben.  Uebrigens  findet  sich  in  den  Annales  des 
sciences  nat.  % S.  Bd.  19  1843,  pag.  387  eine  ausTührliche  ausgezeichnete  Mittheilung  dieses  Gegenstandes 
Ton  M.  P.  Huber  nebst  Abbildung  auf  Taf.  Xll.  B.  (Die  Rédaction.) 
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Hr.  Georg  Ritter  v.  Fraoenfeld  bespricht  die  12.  Fort- 
setzung seiner  zoologischen  Miscellen  (siehe  Abhandlungen)  und 
legt  mycologische  Miscellen  von  Hrn.  Scbulzer  v.  Müggen- 
burg (siehe  Abhandlungen)  vor« 


Hr.  P.  Th.  A.  Brüh  in  in  St.  Gerold  bei  Bludenz  theilt 
brieflich  folgende  Notizen  und  teratologische  Beiträge  mit; 

Nachstehend  habe  ich  einige  neue  Funde  von  vorarlbergischen 
Schalthieren  (JETdices)  und  Pflanzen  notirt,  welche  vielleicht  eine  Stelle 
in  den  „Sitzungsberichten^  finden  dürften. 

Mit  dem  Material  zu  einer  Wirbelthierfauna  bin  ich  nun  schon  so 
weit  gediehen,  dass  ich  hoffen  darf,  bis  nächstes  Jahr  ein  annähernd 
vollständiges  Verzeichniss  der  Wirbelthiere  Vorarlbergs  (nicht  bloss 
des  Walserthales,  wie  ich  anfänglich  beabsichtigte),  liefern  zu  können. 
Es  fehlen  mir  zwar  noch  immer  mehrere  Kleinsauger,  welche  ich  aber 
bis  dahin  noch  zu  erhalten  hoffe,  jetzt  schon  belauft  sich  die  Zahl  der 
mir  bekannten  Wirbelthiere  Vorarlbergs  auf  circa  300  Species. 

Nachträge  zur  Molluskenfauna  Vorarlbergs. 

Ifdia  Pcmatia  L.  var.  d eedLwris  Charp.  wurde  in  St.  Gerold 
zweimal  gefunden,  ging  aber  durch  Sorglosigkeit  leider  wieder  verloren. 

Hélix  hortêMÙ  Müll.  Von  dieser  äusserst  veränderlichen  Art  fand 
ich  im  Walserthale  drei  merkwürdige  Formen: 

1.  Eine  gelbe  Abart  mit  einem  einzigen  Band  (dem  dritten) 
*3  0 . 0 . 3 . — % . 0,  EU  dem  aber  in  19''^  Entfernung  (vom  Mundsaume 
an  gerechnet)  noch  ein  zweites  (das  vierte)  kommt,  daher  die  Bruchstelle 
in  obiger  Formel; 

fl.  eine  gelblich* weisse  Abart  mit  5 wasserhellen  Bändern; 

3.  Eine  gelbe  Abart  mit  5 Bändern  von  aufsitzenden  Flechten 
(Schwämmen?). 

Letztere  zwei  fand  ich  in  St.  Gerold,  die  erste  in  Sonntag  im 
Walserthale. 

Einige  neue  Bürger  der  Flora  Vorarlbergs. 

Ganz  neu  für  die  Flora  Vorarlbergs  sind: 

Ckoêrcphplkm  t&mtdum  L.,  welches  ich  gemeinschaftlich  mit  dem 
Mitgliede  Hm.  Baron  von  Sternbach  und  Hm.  Br.  Ludwig  Seeg  er 
von  Ludesch  beim  „hängenden  Stein^  unfern  Bludenz  fand;  Güster  und 
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H5fle  geben  es  nur  für  die  Scbweizerseite  des  Rbein thaïes,  Hausmana 
fUr  Vorarlberg  gar  nicht  an. 

Corallcrrhiza  inncUa  R.  Br.,  welche  nach  Custer  und  Hausmana 
ebenfalls  nur  im  schweizerischen  Rheinthal  bei  Rheinecke  gefunden  wurde, 
entdeckte  ich  diesen  Sommer  im  SchOppenwald  bei  Thüringerberg. 

Oentiana  aeauUs  1^.  yar.  Gaud.  an  der  Lutz  bei  Sonntag 

im  Walser  thaïe. 

Diesen  füge  ich  noch  die  Standorte  einiger  anderer  weniger  häufigen 
Pflanzen  bei,  welche  ich  in  den  „Beiträgen^  und  „Neuen  Beiträgen  zur 
Flora  Vorarlbergs“  als  neu  aufgeführt. 

Helleharus  viridis  L.  fand  ich  nun  auch  bei  Ludeseh.  Bregenz  und 
Ludesch  sind-  bis  jetzt  die  einzig  bekannten  rorarlbergischen  Standorte 
für  diese  Pflanze.  Als  ich  noch  in  Mehrerau  bei  Bregenz  mich  aufhielt, 
gab  ich  einem  Schüler  einige  Exemplare  yon  HeUeborus  viridis  zum 
Nachhausetragen.  Zu  Hause  angekommen,  war  die  Hand,  in  welcher  er 
dieselbe  getragen,  sehr  stark  aufgeschwollen  und  die  Geschwulst  nahm 
in  den  folgenden  Tagen  noch  eher  zu  statt  ab,  bis  sie  sich  endlich  etwa 
nach  einer  Woche  allmälig  wieder  yerlor. 

Onapordum  Äeanthium  L.  fand  sich  dieses  Jahr  in  ungefähr  15  Exem- 
plaren am  „hängenden  Stein.“ 

Orobanchs  Teuerii  Schultz,  welches  ich  letztes  Jahr  Tsuerium 
Chamaedrys  in  St.  Gerold  fand,  traf  ich  jetzt  häufig  auf  T.  montanwn 
bei  Buchboden,  Csrastium  glomeratum  Th  ui  11.  auch  in  Ludesch. 


Teratologisehe  Beiträge. 

Dem  Verzeichnisse  der  in  Vorarlberg  beobachteten  Farbenabände- 
rangen  yon  Blüten  — welchem  ich  nachträglich  noch  Ctniawrea  Seabiosa 
L.  weissblühend  beim  „Unterhaus“  in  St.  Gerold,  Tsuerium  Ckamasdrys 
L.  weissblübend  unter  „Quadern“  an  der  Walserstrasse  bei  Thüringen 
und  Gentiana  aeaulis  L.  wirklich  weissblühend  auf  der  Alpe  Ober- 
Patnum  bei  Sonntag  beifügen  kann  lasse  ich  nun  ein  solches  der 
regelwidrigen  Pflanzenbildungen  folgen,  welche  sich  zerstreut  in  meinen 
„Beiträgen“  und  „Neuen  Beiträgen“  finden,  hier  aber  nach  den  Organen 
geordnet  und  durch  seitherige  Entdeckungen  bereichert  sind,  wobei 
jedoch  den  yon  Insektenstichen  und  Pilzen  etc.  herrührenden  Missbil- 
dungen, welche  eher  in  das  Gebiet  der  Pathologie  gehören,  keine  Rech- 
uung  getragen  wurde. 

Es  kann  zwar  nicht  geläugnet  werden,  dass  Teratologie  und  Pa- 
thologie sehr  nahe  yerwandte  Disciplinen  sind,  zum  Theil  auch  in  ein- 
ander übergreifen,  jedoch  glaube  ich  ron  der  Teratologie  mit  Grund 
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Asparagus  offieinàlis  L.  Bandartig-spiralig.  S.  N.  Beitr. 

Equisstum  Telmateja  Elirh.  (Bandartig-)  spiralig.  S.  N.  Beitr. 
Sambucus  Ebvdus  L.  Bandartig.  In  Thüringen. 

2.  Dichotomie. 

Diese  kommt  nicht  nur  bei  Axengebilden , sondern  auch  bei  Blät- 
tern Tor.  Abnorme  Dichotomie  der  Axe  beobachtete  ich  bei  Aehren  you: 
Flantago  major  L.  S.  N.  Beitr.  (auch  rispig.) 

Phleum  pratenss  L.  S.  N.  Beitr. 

Equisstwn  Tdmateja  £hrh.  (Rispig.)  S.  N.  Beitr. 

E,  arvense  L.  St.  Gerold. 

3.  Fortgesetztes  Wachsthum  der  Axe. 

In  der  Regel  schliesst  sich  das  Wachsthum  der  Axe  mit  der  Bil- 
dung der  £udbiüte  ab.  Von  dieser  Regel  machen  aber  Doldenpflanze ii 
hie  und  da  eine  Ausnahme,  indem  sich  die  Axe  durch  die  Dolde  fort- 
setzt und  in  einiger  £ntfernung  eine  zweite  Dolde  bildet.  So  bei: 
Psucedanum  Orsoselinwn  Mönch.  S.  Beitr.  Nr.  20. 

Daucus  Carota  L.  S.  N.  Beitr.  Nun  auch  in  St.  Oerold  gefunden. 
ChaeropkyUum  aursum  L.  St.  Gerold. 

Dahin  gehört  auch: 

Primvla  farinosa  L.  S.  Beitr.  Nr.  24. 

Knautia  arvsnsis  Coult.  S.  Beitr.  Nr.  16. 

Centaurea  Seabiosa  L.  St.  Gerold. 

Equisstum  palustre  L.  S.  Beitr.  Nr.  37. 

4.  Verkürzung  der  Axenglieder  und  dadurch  erfolg te  Wirtel- 
stellung gegenständiger  Blätter. 

8ilme  inßata  Sm.  S.  N.  Beitr. 

CerasHum  triviale  Link.  S.  N.  Beitr. 

Knautia  sglvatiea  Dub.  S.  N.  Beitr. 

5.  Beblätterter  Schaft. 

Taratsaeum  officinale  Wigg.  S.  N.  Beitr. 

Bellis  perennis  L.  St.  Gerold. 

B)  Regelwidrige  Bildungen  des  Blattes. 

i.  Di-,  Trichotomie  des  Blattes. 

Anemone  hepatica  L.  S.  Beitr.  Nr.  2.  (Lappen  getheilt.) 

Crépis  biennis  L.  S.  Beitr.  Nr.  7. 

Medieago  saliva  L.  S.  Beitr.  Nr.  18.  (Blätter  4— özählig.) 

Trifolium  filiforme  L.  S.  Beitr.  Nr.  30.  (£udblätter  3zählig.) 
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Polypodium  L.  S.  Beitr.  Nr.  38.  i ' 

Ajipidiutn  filix  ma«  S w,  Sé  Beltir.  Nr.  3^.  I 
, A.  ntontanipni  VogL  S,  Beîtn  Nr.  40.  J Diclioioiniiclu 
A.  jfpinuüiswm  Sw^  S.  Beitr.  Nr.  41.  | 

Asplénium  viride  H u d «.  S*  Beitr.  Nr*  36.  I i ^ 

t.  WurzeiDdei  und  kno»pentretbeiid es  Blntt. 

Cardamine  preUensis  L.  5.  Beitr.  Nn  5. 

C)  Regelwidrige  ßllduugea  der  Blütenilieile. 
a)  KelcU. 

1.  Umwandlung  der  ReJohblittar  oder  Hüllblätter  in  Laubblätterp 
Anemone  Hepatiea  L.  S.  Beitr.  Nr,  (Hüllblätter  sehr  yerläjigert.) 
Geum  rivale  S.  Beitr.  Nr,  10  und  N,  Beitr« 

C^mpanuta  pusilla  H&eake.  S.  N.  Beitr» 

Heraeleutn  spondpUum  L.  S.  Beitr.  Nr.  13  und  N.  Beitr.  ^ > 

&ilaus  pratenais  Bess*  S.  Beitr.  Nr.  tO. 

Knauiia  sylvatiea  B nh^  St*  Herold.  (Hüllblätter  sehr  verlängert.) 
Taramacùm  ofßeinale  Wigg.  S.  N,  Beitr. 

3,  Zahl  der  Kekhsipfel  oder  Hüllblätter  abuormal. 

Damit  ist  gewöhnlich  auch  eine  abnormale  Zahl  der  Blumenblätter 
oder  Saummpfel  rerbundea;  man  vergleiche  daher  b)  3. 

b)  Blüten  oder  Blum eti kröne* 

1.  ZwiUiugi-,  Orillingsblütem,  •* 

Campanula  rotundtfoUa  L.  S*  Beitr.  Nr.  3 und  N.  Beitr.  , 
lEanunculus  L*  S.  Beitr.  Nr. 

Vinea  minor  L,  S,  Beitr*  Nr.  3Ü> 

Primula  offieinalU  Jae^.  S.  N*  Beitr, 

JL*eucojum  vernum  L,  S*  N,  Beitr. 

JBeUiê  perenrns  L.  S.  H.  Beitr,  (BrilÜTigsblüte.} 

Letztere  und  Cärysanlä««nii«a  léeuet^nlhomum  L.  fand  ieh  um  St* 
Gerold  mit  wessen  Strahiblüten  und  HüllbJättcheu  mitten  in  der 
gelben  Scheibe^  diese  Abuormitit  gebürt  daher  Tielleieht  eher  zu  AJ  3. 
Von  Zterpflanzen  traf  îchî 

.Binma  mehrmals  mit  Zwillings-  tiiid  Drillingsblüten  tm 

Mehrerauer  Garten* 

3.  Gefüllte  Blüten  (froiwaehsender  PüauzenX 
Afjuilegia  vulgafia  L*  St,  Gerold. 

Manuncutus  repens  L.  St*  Gerold. 

Ä*  anris  L,  S*  Beitr*  Nr,  15. 

Campanula  Traehdiam  L*  S.  N*  Beitr* 

Zitt*~iicr*  S4.  nil.  ^ N 
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3.  Zahl  der  Blumenblätter  oder  Zipfel  abnormal. 

Lychnis  dittma  Sibth.  S.  N.  Beitr.  (Bl.  bl.  4.) 

GtnJtiana  germanica  Willd.  Blumenkronzipfel  6—7.  An  der  Lutz 
bei  Sonntag. 

Campanula  Trachdium  L.  S.  N.  Beitr.  (Mit  4-  und  6zipfl.  Saum.) 
C.  roiyndifolia  L.  S.  N.  Beitr.  (Zipfel  4,  6—7.) 

C.  patula  L.  S.  N.  Beitr.  (4-  u.  6zipf.  Saum);  auch  St.  Gerold. 

4.  Abnormal  regelmässige  Blüten.  (Pelorismus.) 
lAnaria  spuria  Mi  11.  (Ptloria.)  S.  N.  Beitr. 

Galeopaia  pubescena  Bess.  S.  N.  Beitr. 

Staehya  aylvaUiea  1#.  S.  N.  Beitr. 

ÖL  £iaselne  Blüten  bei  Compesiten  und  Dipsaceen  (im  Blattwinkel  oder 
auf  dem  Scheitel  eines  geknickten  Blütenstiels). 

Centaurea  Jacea  L.  S.  Beitr.  Nr.  6. 

Knautia  arvenaia  Co  ult.  St.  Gerold. 

Seahioaa  Columbaria  L.  S.  N.  Beitr. 

6.  Prolii'eri rende  oder  lebendiggebäreude  Pflanzen. 

Cardamine  pratensis  L.  S.  Beitr.  Nr.  5. 

Geum  urbemum  L.  S.  Beitr.  Nr.  11. 

Selinum  Carvif oLia  L.  S.  Beitr.  Nr.  28. 

Trifolium  pratenae  L.  S.  Beitr,  Nr.  3l  und  N.  Beitr. 

T.  repena  JL.  S.  Beitr.  Nr.  32  und  N.  Beitr. 

JEquiaetum  Tdmateja  £brh.  polyatach.  p%olifer,  N.  Beitr. 

Ägroatis  atclonifera  L.  vivipara\ 

A,  vulgaria  Witk.  — 

Atra  caespitoaa  L.  — 

Poa  hulhosa  L.  — Reminiscenzen  einer  bot.  Ezcurs. 

P.  alpina  L.  — durch  Algau  u.  Vorarlb.  u.  N.  Beitr. 

Festuca  ovina  L.  — 

Setaria  viridis  Beauy.  — 

JDactylia  glomerata  L.  — / 

Fragaria  veaea  L.  Aus  den  vergrünten  Blüten  brechen  3zählige 
Blätter  hervor.  St.  Gerold. 

Plantago  lanaoUUaL.  s.  prdUfera,  (Hageubach,  Tent.  florae  Basil. 
I.  162.)  St.  Gerold. 

c)  Früchte. 

Fagua  aylvatica  L.  Mittelständiger  Same  linsenfbrmig  (nicht  3eckig), 
wie  diess  auch  bei  der  zahmen  Kastanie  öfter  vorkommt.  St.  Gerold. 
Veronica  pclita  Fries.  S.  Beitr.  Nr.  3i.  (Kapsel  3fächerig.) 

Prunus  avium  L.  Mit  Zwillings  — Drilliugsfrüchten.  Häufig  am 
Thüringerberg. 

P.  domeatica  L.  Ebenso  in  St.  Gerold.  S.  N.  Beitr. 

Pyrua  Malus  L.  Ebenso  in  St.  Gerold.  S.  N.  Beitr. 
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Vorsitzender  : Herr  Dr.  Ludwig  Bitter  von  Kdobel. 

Nea  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Hm  als  iHglied  baseielrntt  durch  P.  T.  Herrn 

Bail  Dr.  TÄ.,  Professor  an  der  Real- 
schule hl  Ilanzig JS^anits^  r.  Frauenfeld, 

JBammer  Dr.  J.  JE,^  Conserrator  am  Jardin 

botanique  in  Brftssel Kanits^  r.  Frauenfüd, 

CoIdAom  James  Georgssf  er.  Missionär  aus 

London,  in  Indien Dr.  Lesko^  r.  Frauenfeld. 

Mertha  Johann^  Beamter  am  obersten 

Gerichtshöfe  in  Wien JBrher^  r,  Frauenfeld, 

Nimdkg  Jjudwig  von,  Cooperator  in  Szo- 

mor,  Post  Zsâmbék  in  Ungarn  . . . TA.  Asehner^  Jul,  V.  Meadmyu 
Proehaska  G.  F,  in  Konstant! nopel  ...  L,  Proehaska^  r,  Frauenfeld. 
Böder  Victor  ron,  Oekonom  in  Hoyn,  Her- 

zogthnm  Anhalt A.  Rogenhofer^  Fr,  Brauer, 

Staes  Cölestin  D.,  me  des  % Eglises, 

38  in  Brussel 2b.  LeeomU^  Cdbeau. 

Suringar  Dr.  W.  F.  iZ.,  Reetor  magnilleus 

in  Leyden KanUf^  y,  Frauenfeld. 


Eingegangene  Gegenstände  : 

Aasehtaae  smas  SohtfUUnlanaohe: 

Schaffharuaen:  Schweiserisehe  Geseils^aft,  entomologlsehe. 
Moskau:  Société  des  Amis  de  la  Nature, 

Lejdont  RedaeUon  des  Neoieiiandsofa  Kmidknndig  AfMef. 
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SohriflMitow^k«  : 

Abhandlungen  d.  nat.  Verein  zu  Bremen.  1867.  I.  8. 

Abhandlungen  d.  math.-phya.  CI.  d.  k.  bair.  Akad.  d.  Wissenaeh. 
X.  1.  München.  1866. 

Bericht  d.  Forstrereinea  für  Tirol.  51.  Heft.  Innabruck  1867. 
Jahreabericht  d.  öaterr.  Alpen-Ver.  III.  Wien  1867. 

Jahreaberieht  d.  achlea.  Geaellach.  Brealau  1866. 

Jahreabericht  d.  Staata -Ackerbau -Behörde  yon  Ohio  Kolumbua. 
1866. 

Mittheil uugen  der  Schweiz,  entom.  Geaellach.  II.  1—6.  Schalfhauaen 
1867. 

Monatabericht  der  königl.  preuas.  Akad.  d.  Wiasenaeh.  Berlin  1867. 
Mai,  Juni. 

Oeaterr.  Mouatsachrifb  für  Foratweaen.  XVII.  Juni-  und  Juliheft. 
Wien  1867. 

Schriften  d.  k.  phja.- Ökonom.  Geaellach.  zu  Königaberg.  6.  Jahrg. 
1865.  81.  Abth. 

Sitxungaberichte  der  kaia.  Akad.  d.  Wiaaenaoh.  math.-nai.  CL  LV. 
4,  5.  Wien  1867. 

Sitzungaberichte  d.  königl.  bair.  Akad.  d.  Wiaaenaoh.  zu  München. 
II.  Heft.  1.  München  1867* 

Sitzangaberichte  d.  Geaellach.  z.  BefÖrd.  d.  gea.  Naturwisaenach. 
Marburg  1866.  Juni— December. 

Sitzungaberichte  d.  uaturwiaa.  Geaellach.  laia.  1867.  Nr.  i— 6.  April, 
Mai,  Juni.  Dreaden. 

Verhandlungen  d.  Forat-Section  in  Mähren  und  Sehleaien.  3.  und  4. 
Heft.  Brünn  1867. 

Verhandlungen  d.  naturf.  Verein  in  Brünn.  V.  Brünn  1867. 
Verhandlungen  d.  königl.  Leop.-KaroL  Akad.  XXV.  Dresden  1867. 
Ännu€Mrio  ddla  Soeittà  dei  Natwrolia^  m Modtna.  Anno  IL  1867. 
Atd  ddr  H»p.  reg.  letiMo  veneto.  V.  2.  Vimeeia  1859-^1860» 

„ „ „ „ ^ „ XŒ  8^  9.  Vmeeia  1866  ^1861. 

Atü  dell  real  Aeademim  de  JFirense»  Nr.  47 — 49.  1867, 

Memorie  delV  Aead.  di  Bologna,  VI.  3,  1867. 

Rendiconto  deW  Aead,  di  Bologna.  1866—1861. 

BuUeUn  de  eoe.  m.  d.  naiuralietee  de  MOeeon»  XL,  1867, 

Bulletin  de  V aead.  imp.  d,  eeien,  de  8k,  Petertheurg.  XL  3 ^4,  XII» 
1.  1867. 

Buüetin  de  la  eoe.  Vaudoiee,  IX  Nr.  57.  Laueemne  1867. 

Mémoires  de  T aead.  imp,  de  Dijon.  XU  13,  1866^  66, 

Mémoires  de  la  soe.  imp.  de  Cherbourg.  XU,  Pouis  1866. 

JBmÜhsonian  MiseeUanous  CoU.  L VIL  Waekmglom  1862—1867. 
Aagsriean  Jenem,  ej  Con<*yiioL  HI,  2.  Phüadelpkia  1867. 
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AwmU  of  Lÿcêum  «/  Natmral  Hiêtory^  VUI,  11— lA*  New^Yofk. 

The  Aweriean.  Jûum»  cf  Seimiee  and  Arts  XLJU.  Nr,  128^12S* 
NeunHomn  1867. 

Proeeedings  cf  thé  Aéademÿ  of  Nai.  Seiémeee»  AV.  1 — ô.  PhUadklphia 
1867. 

Proééédèngé  of  thé  CaUform  AccAemÿ.  III.  2^  3.  San  Framéiéeo 
1864-1863. 

Procéédingê  of  thé  American  PhiloéopJL  Soc.  X.  75y  76.  Phüadélphia 
1866. 

Memoira  of  thé  Boaton  Soc.  1.  1.  2.  1866—1867. 

Annnal  Moport  of  Smühaonian  Inetitution.  Waahington  1866. 

The  TranactcUona  of  the  entern.  Soe.  of  London  IIL  IV.  1866 ^\867. 
Journal  de  ae.  da  aead.  r.  d.  Lisboa.  X.  Nr.  3.  Agoato  î867. 

Acta  aoc.  scient.  Fennieac.  VIIL  1.  2.  Jffelsingfora  1867. 

Bedrag  tül.  Finland*a  Natur  och.  Folk.  Helaingfora  1864—1867. 
NoUaer  pro  Flora  et  Fauna  fennica.  4.  HMngfora  1964. 

Ofoeraigt  af  Finaka  VeUnakapa^Soe.  Ftfrhandl.  VI.— VIIL  JEMaing» 
fora  1863—1866. 

m—komM,  êmé  Mmetn  Owrtos 

Kaiserling^  and  Blasius:  Die  Wirbelthiere  EaropaV 

CNaakank  â«r  Karran  Varftuisar  : 

Goness:  Oaeolog.  and  Myciogg.  o/  ikdymJlma  terguahua.  Coatahridgé 
1866. 

Ferrari:  Borkenk&fer. 

Hahn:  Anleitnng  z.  Bewirthschtg.  d.  Banarnwaldnilgen. 

Lea  Oaa/rvationa  on  genua  ünio.  Vol.  XI. 

Oulianini.  Fauna  Orthopi.  et  Neuropt.  Moakau. 

Pirona  SynodontUés  Novum  gen.  Budiatarum. 

Wagner:  Der  Schwftmmesammler. 


Der  Herr  Vorsitzende  begrüsste  den  anwesenden  Herrn  Hof- 
ratli  Dr.  A.  Schenk  aas  Würzbarg  als  Gast. 


Der  referirende  Secret&r  Herr  Gustos  Georg  Ritter  von 
Frauenfeld  las  folgende  an  die  Gesellschaft  gerichtete  Zuschrift 
des  hochlöblichen  Gemeinderathes  von  Wien: 

Dar  Gameiiidesaih  der  Stadt  Wien  hat  au  Folge  Besehlttsses  vom 
30.  V*  M.  der  k.  k«  sodogiseli-botanischen  GeseUsohaft  in  Wien  vom  Jänner 
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Sitxunf  vom  % October  1867. 


t86S  an^fang^n  eiaa  Sabrentloa  roa  j&hrliefaea  swel  Hundert  GnMea 
Osterr.  W,  fûr  die  Dauer  ron  drei  Jahren,  also  fOr  die  Jahre  1868,  1869 
und  1870  bewilligt 

Das  städtische  Oberkammeramt  wird  demnach  angewiesen,  rom 
Jänner  1868  angefangen,  dnreh  drei  anteinander  Ihlgende  Jahre  obigen 
Betrag  dem  Vorstände  der  Gesellschaft  gegen  gehörige  Empfangsbestä- 
tignng  and  Vorweisung  des  Intimations-Dekretes  aus  der  städt.  Cassa  zn 
erfolgen. 

Hieron  wird  der  löbliche  Vorstand  in  Erledigung  der  diessfälligen 
Eingabe  rom  1.  Februar  1.  J.  in  die  Kenutniss  gesetzt. 

Wien  am  8.  August  1867. 

BërgartUiar, 

Vieebirgennei  s t er . 

Die  Versammlung  gab  ihrem  lebhaften  Danke  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  Äusdruck. 


Ferner  machte  Herr  Ritter  von  Frauenfeld  folgende  Mit- 
theiluDgen: 

Als  Ergebnisse  von  wissenschaftlichen  Reisen,  welche  mit  von  der 
Gesellschaft  erwirkten  Freikarten  unternommen  wurden,  übergaben  Herr 
J.  Mann  mehr  als  1000  Insecten  aller  Ordnungen,  ferner  Herr  Emil 
Marenseiler  850  Fisehe,  800  Mollusken  und  Radiaten  aus  der  Adria. 

Die  Leitung  der  Gesellschaft  benützt  diesen  Anlass,  um  der  hoch- 
löblichen  Direction  der  k.  k.  Südbahn,  durch  deren  gütige  ünterrstützung 
diese  Reisen  mit  ihrem  reichen  Ergebnisse  möglidi  wurden,  den  wärm- 
sten Dank  auszusprechen. 


Das  Reals  Istftnts  Lsrnbards  If  Sclenic  e Leftere  sendete  folgendes 
Programm  der  von  ihm  für  1869  ausgeschriebenen  Preise: 

„Un  processo  analogo  a quello  dei  signori  Tessié  du  Motaj  e Maré- 
chal per  trar  profitto  dall'azoto,  pouendolo  in  tali  condizioni  da  poterlo 
compenetrare  con  opportune  sostanze,  le  quäle  usate  direttamente,  o mis- 
chiate  cogli  ordinarj  concimi,  possano  serrire  alla  fertilizzazione  dei  campi 
déficient!  di  azoto.*^ 

Tempo  ntüe  pel  concorso,  tutto  febbrajo  1869. 

H prsinio  é di  L.  1800. 

Premj  Triennali. 

il  R.  Istitnto  Lombarde,  giusta  Part.  85  del  sBoIlegolamcnito  orga- 
nioo,  ^aggiudica  ogni  tnennio  due  medaglie  doro  di  lira  1000  cilmeUHa, 
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per  promaorere  le  iadoBtrie  agricole  e manifiaUmrieira;  una  delIe  qnali 
destiuata  a quei  cittadini  italiani  ehe  abbiano  concorso  a far  progredire 
ragricoltora  lombarde  eol  meuo  di  seoperte  o di  uetodi  non  encore  pra- 
ticati;  Taltra  a quelli  ehe  abbiano  migliorare  noterolmente,  od  in- 
trodotta  con  bnona  rinsoita  mna  data  industria  manifattrîce  in  Lombardie.^ 

Cbi  eredeue  di  poter  coneorrere  a qnesti  premj,  é inritato  a pre- 
sentere la  sua  istanza,  accompagnata  dagli  opportuni  documeuti,  alla 
Segreteria  deiristituto,  nel  palazzo  di  Brera  iu  Milano,  non  più  tardi 
del  1.  maggio  1870. 

Premj  di  Fondazione  Cagnola 

perl86& 

„Monografie  dei  lavori  ehe  si  esegniscono  nelle  filature  di  cotone,  !n 
oui  rengano  indicate  quali  operazioni  siano  insalubri,  quali  sistemi  igîenici 
ralgano  a conserrare  la  salifte  degli  operaj,  e quali  rimedj  e prorredi- 
menti  goyernatiTÎ  possano  coneorrere  aile  seopo.^ 

Tempo  utile  a presentere  le  Memorie,  tutto  febbrajo  1868. 

11  premio  consiste  in  L.  1500,  ed  una  medaglia  d’oro  del  ralore 
di  L.  500. 

Per  1809. 

„Une  Memoria  nella  quale  sia  dimostrata  Tefficacia  curatira  e pro- 
filattica  dei  solfiti  e degli  iposolfiti  alcalinî  e terrosi  nelle  febbri  inter- 
mitienti  de  malaria,  comparatiTamente  ad  altri  mezzi  e rimedj  già 
conosciuti.  * 

Tempo  utile  a presentere  le  Memorie,  tutto  febbrajo  1869. 

II  premio  consiste  iu  L.  1500.  ed  uua  medanlia  d’oro  del  yalore 
di  L.  500. 

Per  1870, 

„üna  Memoria  che  tratti  dei  yautaggi  già  conseguiti  o possibillî 
nella  agricoltura  di  alcune  delle  provincie  del  Regno,  ed  a preferenza 
delle  lombarde,  dalla  iutroduzioue  già  fatta  o possibile  delle  dottrine  e 
pratiebe  oggidi  raccomandate  dai  progressi  délia  fisica,  chimica,  e meteo- 
rologia.^ 

Tempo  utile  a preseniare  le  Meniorie,  tutto  febbrajo  1870. 

Il  premio  consiste  in  Lire  3000,  compresayi  la  consneta  medaglia 
d'oro,  del  yalore  di  L.  500. 

Per  1880. 

„Sulla  natura  de'miasmi  e contagi;  — sulla  direzione  dei  palleni 
Tolanti;  — snl  modo  d'impedire  la  contralfazione  dî  uno  sritto.'* 

Si  offre  qnîndi  il  premio  di  L.  1500  e di  una  medaglia  d*oro  di 
Lire  500. 

Le  Memorie  e le  opéré  stampate  doyr^uno  essere  preeentate  entPa 
il  febbngo  1869. 
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S.tzuD(f  vom  %.  U«tober  1867. 


Premj  di  FoudazioAe  Secco-Comaeno 
per  1868. 

„Maaaale  ehe  esponga  in  forma  elementare  i fenomeni  e le  leggî 
costituenti  la  dottrina  sulla  trasformazione  del  calore  in  lavoro  meccanieo, 
e rioereria,  eon  applieauoni  aile  macchine  termodiaamiche«^ 

Tempo  utile  a preaentare  le  Memorie,  tutto  febbriÿo  i868. 

Per  187a 

^Determinare,  in  base  aile  cognîrioui  ehimîche  e con  opportuni 
eaperimenti,  quali  siano  i migliori  mersi  antifermentatiri  ed  antiaettiei, 
quali  i migliori  diainfettanti  e deodoranti,  aia  aemplioi,  aia  compoati;  îndi- 
candone  le  preparaaioui  per  gli  usi  oecoreuti  direrai,  e il  coato  relatiro; 
faeendoai  oarico  altreai  degli  atudj  partioolarmente  recenti  nelPargo- 
mento.^ 

Tempo  utile  a preaentare  le  Memorie,  tutto  febbnyo  1878. 

Il  premio  per  eiaacuno  di  queati  coneorai  à d«  L.  864* 

Premj  di  Fondazioae  Brambilla 
per  1866. 

E noto  il  grande  sperpero  di  combustibili  yegetali  nella  fabbrica- 
zione  delle  calci  comuni,  dette  grasse^  dipendente  dall'uao  aneora  conti- 
uuato  delle  antiche  fornaci  intermitteuti , mentre  colle  fornaci  a fuoco 
continue  ai  economizzano  tre  quinti  délia  legna  consonta  attualmente  per 
una  eguale  quantité  di  prodotto. 

LTatitnto  promette  quindi  un  premio  di  L.  8000,  oltre  una  medaglia 
d**  argento  commemoratira,  a chi  pel  30  norembre  1868  arrà  attirato  in 
urio  O ueiraltro  dei  due  suddetti  circondarj  una  fornace  di  calce  graasa 
di  grandi  dimenaioni  a fuoco  continue,  la  quale  possa  anche  serrire 
di  apinta  agli  altri  fabbricatori  di  calce  ad  entrare  nella  via  del  pro- 
gresse. 

Tempo  utile  pel  concorso,  tutto  gennajo  4869. 

Fer  1870. 

Da  aolo  tre  lustri  renne  riconoaciuta  la  grande  efficacia  nelPagpri- 
coltura  dei  concimi  ricchi  di  foafati^  e già  tutte  le  uazioni  cirili  iatituirono 
grandiose  manifatture  di  queate  aostanze,  ricarandole  o dai  foafati  fossiJi, 
apatiti^  eoproliti^  ecc.,  o dalle  ossa.  L'Iughilterra  fa  annualmente  imper— 
tazioni  grandiose  di  queste  ultime  dairAmerica,  e anche  dairitalia,  per 
la  preparazione  dei  fosfati  ad  use  agricole,  ehe  si  allestiscono  in  grandi 
masse  nella  manifattura  detta  Carers  Wolrerhampton,  descritta  nell  Ca- 
talogo  pubblicato  dalla  R.  Société  d'' Agricoltura  di  Londra  nel  4868. 

Desiderandosi  riramente  dagli  agronomi  nostri  di  poter  trorare  in 
coramercio  i detti  foafati  perparati  per  Tagricoltura,  Pistituto  inrita  gli 
industrial!  a dedicarsi  a questa  manifattura,  prometteudo  un  premio  di 
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L.  3000,  oltre  ad  una  medaglia  d^'argento  commemoratîra,  a chi  ne  aresse 
attirata  una  pel  30  novembre  1869  di  sufficîente  produzione  annua  per  la 
concimazioiie  aimeno  di  200  ettari. 

Tempo  utile  pel  concorso,  tutto  geunajo  1 870. 


Ebenso  sendete  die  Ssclété  Impériale  des  Sciences  Natarelles  de  Cherbenrg 
folgendes  Programm  der  fur  das  Jahr  1868  von  ihr  ausgeschriebenen 
Preise  ein: 

1.  Quelle  est  l’époque  la  plus  convenable  pour  récolter  les  varechs 
fixés  sur  les  rochers,  et  qui  concilie  le  mieux  les  exigences  de  leur  re- 
production avec  les  besoins  et  les  usages  de  Pagriculture?  Peut-on  faire 
deux  récoltes  chaque  année,  ou  doit-on  en  faire  une  seule?  Peut-on  ar- 
racher le  varech,  ou  doit-on  le  couper? 

2.  Quels  peuvent  être  les  moyens  de  concilier  autant  que  possible 
les  intérêts  des  agriculteurs  avec  ceux  des  fabricants  d’iods  et  des  sels 
de  varechs? 

3.  Quels  sont  les  modes  d’application  les  plus  propres  à augmenter 
les  effets  de  la  fumure  par  les  varechs?  L’emploi  d’un  mélange  en  pro- 
portions convenables  des  résidus  de  la  lixiviation  des  soudes  brutes  avec 
le  varech  normal,  ne  pourrait-il  donner  de  bons  résultats  économiques? 
Par  quelles  méthodes  de  stratification  et  de  macération  préalables  par- 
viendrait-on à réunir  avec  profit  les  matières  minérales  contenues  dans 
ces  résidus  avec  les  substances  organiques  indispensables  pour  compléter 
lès  éléments  de  la  nutrition  végétale  et  obtenir  le  maximum  d’effet  utile? 

Le  prix  du  concours  est  une  médaille  d’or  de  600  Francs. 


Der  Photograf  Emil  Orb,  Alservorstadt  Nr.  16,  hat  sich  freund- 
lichst  erboten,  den  verehrlicheii  P.  T.  Mit^iedem  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen  Gesellschaft  1 Dutzend  photografirter  Porträts  um  den  Betrag 
von  3 fl.  ö.  W.  zu  liefern. 

Indem  ich  mir  erlaube,  ein  mir  bei  demselben  verfertigtes  Bild  vor- 
zulegen,  richte  ich  zugleich  an  jene  P.  T.  Herren  Mitglieder,  welche  ihr 
Porträt  für  das  pbotografische  Album  der  Gesellschaft  noch  nicht  über- 
leben haben,  die  Bitte,  zu  diesem  Zwecke  hievon  gefälligst  Gebrauch 
zu  machen. 


In  der  nächsten  Versammlung  am  6.  November  findet  die  Wahl 
von  6 Ausschussräthen  für  die  k.  k.  zoologisch  - botanische  Gesellschaft 
statt;  und  zwar  als  Ersatz  für  die  Herren  F.  0.  Bergeustamm,  G.  R. 
SlU.-Ber.  B4.  XTIL  0 
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SitzuDg  TOD  % October  1867. 


T.  Haimhoffen,  Dr.  G.  Mayr,  A«  y.  Pelzela,  Dr.  F.  Rauscher, deren 
Fuuctiousdauer  mit  Schluss  1867  zu  Ende  geht,  dann  fur  den  yerstor** 
benen  Herrn  Dr.  A.  R.  y.  Eisenstein. 


Das  yereinigt  erschienene  2.  und  3.  Heft  der  Verhandlungen  wurde 
yorgelegt. 


Herr  B.  Oulianini,  Sekretär  der  entomologischen  Section  der 
Société  des  Amis  de  la  Nature  à Moscou  übersendet  eine  Aufzählung 
der  Neuroptern  und  Orthoptern  des  Gouyernements  yon  Moskau  in  rus- 
sischer Sprache. 

Dieselbe  enthält  162  Neuroptern  und  53  Orthoptern,  mit  Angabe 
aller  Fundorte,  der  Metamorphosen,  so  weit  dieselben  bekannt  sind,  den 
literarischen  Nachweisen  und  einer  Karte  mit  rother  Bezeichnung  der  in 
diesem  Gebiete  genau  durchforschten  Orte. 

Herr  Oulianini  bemerkt,  dass  ihm  die  bisher  nur  aus  Südenropa 
bekannte  Libellula  depreaaittscula  mitgetheilt  ward,  die  in  einem  Garten 
Moskau's  gefangen  ward. 

Bemerkenswerth  ist  auch  die  gänzliche  Abwesenheit  sämmtHcher 
Ceutralrusslaud  angehöriger  Arten,  wie  der  Rhyacophiliden  unter  den 
Phrygniden. 

In  Kurzem  erscheinen  ebenso  die  Diptern  yon  Herrn  Fetschenko 
und  die  Hemiptern  yon  Herrn  Oschanine. 


Herr  Rilter  v.  Frau  en  fe  Id  las  schliesslich  folgenden  Aus- 
zug aus  einem  von  dem  Missionär  Herr  Dr.  W.  Lobscheid  aus 
Hongkong  an  ihn  gerichteten  Brief: 

— Ich  sende  Ihnen,  hochyerehrter  Freund,  ein  Päckchen  P'au  Pa 


d.  h.  Hobelspäne,  welche  die  chinesischen  Frauen  zum 


Stärken  ihres  gewaltigen  Haarschopfes,  der  wie  ein  ruhender  Schmetter- 
ling am  Hinterhaupte  sitzt,  gebrauchen.  Schneidet  man  ein  Stückchen 
dayon  ab  und  taucht  es  ins  Wasser,  so  wird  die  schleimige  Masse  nach 
sanftem  Reiben  fest  und  ist  zum  Aufträgen  fertig.  Den  Namen  des  Baumes, 
yon  dem  ich  Ihnen  ein  Stückchen  Holz,  wenn  Sie  es  wünschen,  senden 
werde,  habe  ich  trotz  langem  Nachforschen  noch  nicht  erfahren  können. 

Auch  erlaube  ich  mir.  Ihnen  die  Photograüo  nach  einem  von  meinem 
Freunde  Dr.  Bechtiuger  verfertigten  Bilde  einer  wilden  Formosanerin 
beizulegen.  Die  Dame  ist  gewaltig  tättowirt. 
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Mit  nächstem  Mal  erhalten  Sie  die  beiden  ersten  Theile  meines 
chinesischen  Wörterbuches,  das  sich  durch  mein  stetes  Unwohlsein  bisher 
so  sehr  yerzOgert  hat,  — 


Herr  Josef  Erber  berichtete  über  seine  diessjährige  Reise 
nach  deh  griechischen  Inseln,  (Siehe  Abhandlungen.) 


Ferner  zeigte  derselbe  einen  Brntbau  von  Ve9pa  alsatiea 
mit  folgenden  Bemerkungen  vor: 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir,  den  ziemlich  gut  erhaltenen  Brat- 
bau von  Veapa  alsatica  vorzuzeigen  und  zu  bemerken,  dass  ich  mich  schon 
seit  mehreren  Jahren  mit  der  Beobachtung  von  Wespen  und  Hummeln 
befasse.  Bezüglich  ersterer  zeige  ich  nun  den  Brutbau  vor,  und  füge  fol- 
gende Notiz  bei. 

Die  Weibchen  dieser  Wespen-Art  überwintern  in  zerklüfteten  Dach- 
sparren oder  hohlen  Bäumen.  Im  Frühjahre  legt  das  schon  im  Spätherbst 
befruchtete  Weibchen  das  kleinere  Nest  au,  und  bewohnt  dasselbe,  bis 
die  erste  Brut,  gewöhnlich  2—3  Indiyiduen  ausgekrochen  sind.  Dieser 
kleinere  Bau  wird  dann  verlassen,  und  iu  der  Nähe  oder  wie  bei  vorlie- 
genden der  Fall  war,  knapp  nebenan  ein  zweiter  Bau  angelegt.  Dieser 
wird  bis  zur  Individuenzahl  20—30  beibehalten,  und  dann  mit  mehr  ver- 
einter Kraft  zum  Ausbau  eines,  schon  gleich  vom  Anfänge  grösser  ange- 
legten Baues  geschritten.  Unrichtig  ist  jedenfalls  die  Angabe,  wonach 
diese  Wespen  stets  nur  im  Freien  hängende  Nester  bauen  sollen.  Ich  habe 
dieselbe  Art  schon  auch  aus  der  Erde  gegraben,  und  sieht  dann  der 
Ueberzug  der  Brutzellen  fast  gelb  aus.  Es  ist  dieses  das  erste  mal,  dass 
es  mir  gelang,  diese  Wespe  vollkommen  zu  beobachten,  und  auch  die 
Brutbaue  alle  ziemlich  gut  zu  erhalten. 


Herr  Augast  Kanitz  sprach  über  den  Briefwechsel  von 
Carl  Clusius. 


Herr  Friedrich  Brauer  legte  vor:  Beschreibungen  neuer 
exotischer  Odonaten.  (Siehe  Abhandlungen.) 
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Silitingr  Tom  5.  Jnni  1807. 


Herr  Castos  Dr.  H.  W.  Reichardt  machte  folgende  Mit- 
tlieilnng: 

Obwohl  es  bei  2ka  May9  L.  häufig  Torkbmmt,  dass  sich  in  den  mfinh- 
liehen  Rispen,  namentlich  gegen  die  Spitze  derselben  hin,  einzelne  weib- 
liche Blüten  entwickeln,  so  sind  doch  jene  Fälle  selten,  wo  sich  in  dem 
männlichen  Blütenstande  ein  förmlicher  Kolben  von  weiblichen  Blüten 
ausbildet.  £s  war  mir  daher  ron  grossem  Interesse,  durch  unseren  hoch- 
verehrten Vicepräsidenten  Herrn  k.  Rath  Dr.  Ludwig  Ritter  v.Köchel, 
Kenntniss  von  einem  solchen  Falle  zu  erhalten,  und  ich  bin  so  frei,  die 
näheren  Daten  hier  kurz  mitzutheilen. 

Herr  Dr.  Ritter  von  Köchel  fand  nämlich  am  26.  August  d.  J.  auf 
einem  Maisfelde  des  Herrn  von  Wohlwend  in  Feldkirch  eine  Maispflanze, 
bei  welcher  die  Spitze  des  männlichen  Blütenstandes  einen  weiblichen 
Kolben  von  beiläufig  3 Zoll  Länge  und  einem  Zoll  Dicke  trug.  Dieser 
Kolben  führte  die  Körner  in  11  Reihen,  sie  waren  der  Reife  nahe  und 
von  gewöhnlicher  Grösse.  Scheidenartige  Hochblätter  fehlten  an  diesen 
kleinen  weiblichen  Kolben  vollständig,  so  dass  derselbe  vollkommen  un- 
bedeckt war.  Nebst  diesem  kleinen  Kolben  fanden  sich  auf  den  verschie- 
denen Aesten  der  männlichen  Rispe  auch  noch  unregelmässig  zerstreut 
einzelne  weibliche  Blüten.  Das  in  Rede  stehende  abnorme  Exemplar 
hatte  keinen  zweiten  axillaren  weiblichen  Kolben  und  zeigte  überhaupt 
einen  etwas  schmächtigeren  Wuchs  als  die  übrigen  Pflanzen  desselben  Feldes. 


Ferner  berichtete  er  über  die  29.  Fortsetzung  seiner  Mis- 
cellen. 


Schliesslich  legte  derselbe  folgende  zwei  Aufsätze  vor,  die 
Herr  Dr.  Julius  Milde  eingesendet  hatte: 

lieber  Aaplenium  ßssum  W.  K.  und  A.  lepidum  Presl. 
(Siehe  Abhandlungen.) 

Ferner  Bemerkungen  über  einige  Sporenpflanzen  der  deut- 
schen Flora.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Gustos  A.  Rogenhofer  legte  vor: 

Aufzählung  der  im  heurigen  Sommer  von  Herrn  J.  Mann 
gesammelten  Lepidopteren.  (Siehe  Abhandlungen.) 
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Beschreibung  von  9 neuen  Lepidopteren-Arten.  (Siehe  Ah* 
ha.ndlangeD.) 

Ein  Zwitter  von  Erébia  media  von  Dr.  Rirchbanmer. 
(Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Gustos  Georg  Ritter  von  Frauen fe Id  berichtete 
aber  einen  im  Stein  eingeschlossenen  lebenden  Salamander.  (Siehe 
Abhandlungen.) 

Ferner  legte  er  folgende  zwei  Aufzätze  vor: 

Ueber  einen  neuen  Baumwollschädling  aus  Egypten  und 
Zoologische  Miscellen  (12.  Folge).  (Siehe  Abhandlungen.) 


Schliesslich  referirte  der  Herr  Vortragende  über  folgenden 
eiogesendeten  Aufsatz: 

Bericht  über  einige  von  der  Novara-Expedion  mitgebrachte 
Landschnecken  von  Dr.  Pfeiffer  und  Joh.  Zelebor.  (Siehe 
Abhandlungen.) 
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Sitzung  am  6.  NoTember  1867. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Hobert  Rauscher. 

Nea  eingetretene  Mitglieder: 

P.  T.  Herr  als  Mitglied  beieicimet  daroh  P.  T.  Herrn 

Schenk  Dr.,  Professor  der  Botanik  a.  der 

Universität  zu  \VQrzburg Direction. 

Horvath  Geytat  Stud.  med.,  Alsergrund, 

Wasagasse  Nr.  16 L,  Jeiteles^  y • Frauenfeld, 

Oerster  Apard^  Stud.  med.,  Alsergrund, 

Wasagasse,  Nr.  16 v,  Bergenetamm^  L,  Jeiteles. 

Bosnjak  Alexander^  Privatier  in  Graboz  . N.  Bosnjak^  Rud.  Ifozetie, 
Vivenot  Franz  £dler  von,  au  der  k.  k. 

geolog.  Reichsanstalt v.  Mamo,^  v.  Frauenfeld, 

Weiser  Dr.  Med.,  k.  k.  Corvet.-Arzt  auf 

Sr.  Majestät  Schooner  Saida  in  Pola  v.  Frauenfeld^  Dr.  Reichardt, 
QeLeznow  Dr.  N.  von,  kais.  russ.  Staats- 
rath und  Direetor  der  landwirthsch. 

Akademie  bei  Moskau  Dr.  Reichardt^  Aug,  Kwnitz, 

Exinger  Ferdinand  senior,  k.  k.  Hofwild- 

prethändler Parreias^  v.  Frauenfeld, 

Ehrenberg  Hermann,  Buchhalter,  Weih- 
burggasse Nr.  5 B,  Hohmeierj  Dr.  Rauaeher, 

Eingegangeoe  Gegenstände  : 

Im  Sohrlltentaiieoke  : 

Archiv  für  Naturgeschichte  von  Troschel.  33.  Jahrgang,  % Heft. 
Berlin  1867. 

Berichte  d.  Verhandlung  d.  nat.  Gesellsch.  zu  Freiburg  — B.  IV, 
3.  Heft.  1867. 
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Erg^iuongshefte.  II.  H.  12,  III.  H.  i,  2.  Hildburgshauseii.  1867. 
22.-24.  JahreBbericht  der  PoUichia.  Dürkheim  1866. 

Jahresbericht  d.  k.  k.  geol.  Beichsanst.  in  Wien  1867.  XVII,  Nr.  3. 
Honaischrifb  der  kOnigl.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  jbu 
Berlin.  Juli  1867. 

Oest.  Monatscbrift  für  Forstwesen,  XVU.  Wien  1867.  August. 
Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  1867, 
vom  Mai. 

AnnaL  des  seiene.  phys»  et  not,  de  Lyon^  UL  sér,  IXn  X.  1865^  1866. 
Journal  de  eonehyliol.  par  Croeeej  3,  eér.  VIL  Parie  1867. 

Mimeiree  de  Vacad.  imp.  de  Lyon  XV.  Parie  1866. 

Mimoiree  de  la  soe.  de  phyeique  de  Génève  XIX.  Génève  1867. 

Soeiit.  des  amie  dee  eeiene.  natur.  de  Rouen^  II.  1866. 

Journal  of  the  royal  geolog.  eoe.  of  Ireland.  I.  p.  3.  1867. 

Naturk.  tijdechr.  voor.  neederl.  Indie  XXIX.  BcUavia  1866. 

Oesohenke  der  Herren  Terfasser: 

Fischer  von  Waldheim:  8ur  le  etructure  dee  eporee  dee 

üetilaginiee. 

Fritsch:  Kalender  d.  Fauna  Oesterreich. 


£iu  Packet  Pflanzen  von  Herrn  Viktor  von  Janka. 
13  Ceuturien  Schmetterlinge  yon  Herrn  Josef  Manu. 


Der  Secretär  Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  gedachte 
des  verstorbenen  Gesellschaftmitgliedes  Herrn  Rudolf  Damianitscb 
mit  folgenden  Worten: 

Ich  bin  leider  in  der  traurigen  Lage,  abermals  den  Verlust  eines  talent- 
vollen jungen  Mitgliedes  mitzutheilen.  Herr  Rudolf  Damianitscb  wurde 
seinen  Eltern  in  seinen  ersten  Jüngliugsjahren  durch  den  Tod  entrissen. 
Er  hatte  sich  der  Beobachtung  des  Insekteulebens  mit  grösstem  Eifer 
gewidmet,  und  seine  bisherigen  Erfolge  berechtigten  zu  den  schönsten 
Hoffnungen.  Der  tiefbekümmerte  Vater  hat  folgenden  Brief  an  mich 
gerichtet  : 

Hochverehrtester  Freund  ! 

Mein  innigst  geliebter  Sohn  Rudolf  erlag  am  19.  v.  M.,  5 Uhr  Früh, 
einem  Milzleiden,  au  welchem  er  über  .SV2  Jahre  ohne  Erfolg  ärztlich 
behandelt  wurde;  er  schlief  am  18.  v.  M.,  Abends  10  Uhr,  ruhig  ein,  um  « 
nicht  mehr  zu  erwachen. 
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Sitning  Tom  8.  November  1M7. 


Welchen  Verlast  wir  an  ihm,  der  mit  höchster  Pietftt  an  seinen 
Eltern  hing,  erleiden,  können  Sie,  theuerster  Freund,  wohl  am  besten 
ermessen,  da  Sie  das  Hern  meines  Sohnes  g^nau  kannten,  dessen  Streben 
nur  dahin  gerichtet  war,  jene  Stufe  in  den  Naturwissenschaften  nn  er- 
klimmen, auf  welcher  Sie  stehen. 

Wenige  Laute  kamen  über  seine  Lippen  in  Bezug  auf  seine  Leiden; 
er  klagte  nicht  darüber,  dass  er  seit  dem  fünfzehnten  Lebensjahre  eine 
traurige  Jugend  verlebte,  wohl  aber  stimmte  ihn  das  wehmüthig,  dass 
er  nichts  för  die  Wissenschaft,  nichts  für  die  Gesellschaft  zu  thun  im 
Stande  war. 

Vor  vier  Jahren  hatte  er,  keine  der  Naturwissenschaften  ausser 
Acht  lassend,  sondern  alle  mit  Eifer  pflegend,  speciell  dem  Studium  der 
Tenthrediniden  und  Siriciden  sich  zugewendet,  und  ich  habe,  so  viel  in 
meinen  Kräften  stand,  wie  ich  auch  sonst  meinem  hoffnungsvollen  Sohne 
in  seinem  Streben  nach  Bildung  stets  hilfreich  zur  Hand  war,  ihn  auch 
in  dieser  besonderen  Lieblingfsneigung  von  Herzen  unterstützt. 

Ich  glaube  in  seinem  edlen  Geiste  zu  handeln,  wenn  ich  seine  bis 
vor  einem  Jahre  mit  Sorgfalt  und  Fleiss  gepflegte  Sammlung  und  die 
auch  in  diesem  Jahre  dazu  gekommenen  Insekten  der  bezeichneten  Gat- 
tung der  löblichen  Gesellschaft  als  Vermächtniss  des  im  Alter  von 
zwanzig  Jahren  dahin  geschiedenen  Sohnes  bestimme,  damit  sein  An- 
denken in  derselben  fortlebe,  für  die  er  gelebt. 

Viele  der  Blattwespen  sind  aus  eigener  Zucht  hervorgegangen, 
und  soweit  es  mir  möglich  ist,  will  ich  selbe  fortsetzen  und  werde  die 
Ergebnisse  jährlich  der  Gesellschaft  als  Erinnerung  an  ihn  übermitteln. 

Ich  danke  Ihnen,  hochverehrter  Freund,  so  wie  jenen  Mitgliedern, 
deren  näheren  Umgang  er  zu  geniessen  das  Glück  hatte,  für  die  ihm 
stets  bewiesene  Freundschaft  und  Unterstützung  in  seinem  Streben. 

Hochachtungsvoll  zeichnet  sich 

Ihr 

aufrichtiger  Freund 

Hackiug,  den  3.  November  1867.  0amlanltach, 

k.  k.  Oberst  - Auditor  und 
Mitglied  des  Vereines. 

Die  Versammlung  bezeugte  ihr  Beileid  durch  Erheben  von 
den  Sitzen. 

Weiters  las  Herr  Georg  Ritter  von  Franenfeld  folgende 
Zuschrift  von  der  Direction  des  k.  k.  Hofmineralien-Gabinetes: 
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Lobl.  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft! 

In  Folge  einer  Ton  dem  Sekretär  Herrn  Georg  Ritter  y.  Frauen- 
feld an  die  gefertigte  Direction  gestellten  Bitte  um  Ueberlassnng  von 
Sammlungen  von  Tertiär  - Versteinerungen  des  Wiener  Beckens  zur 
unentgeltlichen  Vertheilung  an  die  Lehranstalten  der  österreichischen 
Monarchie,  gibt  sich  der  Gefertigte  die  Ehre  hiemit  anznzeigen , dass 
Se.  Excelleuz  der  Hofbibliotheks  - Präfekt  Herr  Baron  Münch,  als 
oberster  Chef  der  kaiserlicher  Museen  mit  Erlass  vom  25.  October  d.  J. 
bereitwilligst  die  Ermächtigung  ertheilt  hat,  dass  an  die  k.  k.  zoologisch- 
botanische Gesellschaft  aus  den  Donblett- Vorräthen  des  k.  k.  Hof- 
Mineralien-Gabinetes  20  Ceuturien  Tertiär-Versteinerungen  des  Wiener 
Beckens  zur  unteutgeltlichen  Vertheilung  an  österreichische  Lehran- 
stalten abgegeben  werden  dürfen. 

Indem  der  Gefertigte  nach  hohem  Auftrag  eine  löbliche  k.  k.  Ge- 
sellschaft von  diesem  Erlass  in  Kenutniss  setzt,  erlaubt  sich  derselbe 
noch  beizufügeu,  dass  sämmtliche  20  Ceuturien  in  schönen  Exemplaren 
wohl  verpackt  zur  Abgabe  bereit  liegen,  und  dass  es  demselben  zum 
besonderen  Vergnügen  gereicht,  zu  den  rühmlichen  Bestrebungen  der 
k.  k.  Gesellschaft  das  Studium  der  Naturwissenschaften  in  Oesterreich  zu 
fördern,  einen  kleinen  Beitrag  geliefert  zu  haben. 

Wien  am  25.  October  1867. 

Die  Direction  des  k.  k.  Hofmineralien-Cabinetes 
Dr.  Morls  Höraes  m/p. 

Die  Versammlung  dankte  für  dieses  höchst  werthvolle  Geschenk 
durch  Erheben  von  den  Sitzen. 


Ferner  machte  der  referirende  Herr  Secretär  folgende  Mit- 
theilungen  : 

Von  der  durch  den  Zusatzartikel  zu  $.  5 gestatteten  Einzahlung 
für  Lebenszeit  haben  folgende  sieben  F«  T.  Mitglieder  bisher  Gebrauch 
gemacht  : 

Colbeau  Jules  in  Brüssel, 

Fontaine  Cesar  in  Fapignie, 

Lecomte  Theophil  in  Wien, 

Rittler  Julius  in  Rossiz, 

Rollet  Dr.  Carl,  in  Baden, 

Staes  Coelestin  in  Brüssel, 

Tempskj  Friedrich  in  Frag, 

welche  Namen  im  Mitgliederverzeichniss  der  Bestimmung  geqiäss  durch 
besondere  Schrift  ausgezeichnet  werden,  als  Mitglieder  welche  von  dem 
Slti-Ber.  U.  XVII.  p 
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Jahresbeitrag  künftig  befreit,  die  Schriften  lebenslänglich  unentgeltlich 
zu  erhalten  haben. 

Diese  Unterscheidung  im  Mitgliederrerzeichoiss  erhalten  noch  fol« 
geude  Namen: 

Hajuald  Ludwig  £xc.,  £rzbischof  in  Kalocsa, 
welcher  durch  die  Widmung  einer  Obligation  von  200  fl.  schon  vor  zwei 
Jahren  sich  vom  Jahresbeitrag  befreit,  und 

Khevenhüller,  Fürst  Richard,  Durchl. 

Collor edo-Man nsf el d,  Fürst  Josef,  Durchl. 


In  der  Versammlung  am  4.  December  d.  J.  findet  die  'Wahl  des 
Präsidenten  für  3 Jahre,  sowie  der  6 Herren  Vicepräsid eilten  für  das 
nächste  Jahr  statt;  die  Wahl  der  Herren  Vicepräsidenten  findet  aus  der 
Zahl  der  Herren  Ausschussräthe  statt,  und  sind  die  gegenwärtig  fun- 
girenden  Herren  Vicepräsidenten  für  die  nächste  Wahlperiode  nicht 
wählbar. 

Schliesslich  las  er  folgende  Ankündigung  und  Einladung: 

So  eben  hat  der  I.  Band  der  Geschichte  und  Literatur  der 
Lichenologie  von  den  ältesten  an  bis  zum  Schlüsse  des  Jalires 
1865,  von  A,  von  Krempel  hu  her  die  Presse  verlassen. 

Wohl  Jeder,  der  sich  mit  dem  speciellen  Studium  der  Lichenen 
beschäftigt,  oder  sich  für  diese  zierlichen  und  interessanten  Gewächse 
überhaupt  iuteressirt.  Jeder,  der  nicht  allein  die  Geschichte  und  Literatur 
der  Botanik  im  Allgemeinen,  sondern  auch  der  einzelnen  Zweige  dieser 
lieblichen  Wissenschaft  gemäss  Neigung  oder  Beruf  keimen  zu  lernen 
wünscht,  oder  kennen  lernen  muss,  wird  bisher  mit  Bedauern  in  dem 
reichen  Schatze  der  botanischen  Literatur  ein  Werk  vermisst  haben, 
welches  über  die  Entwicklung  und  die  allniäligen  Fortschritte  der  Li- 
chenologie bis  zu  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte,  über  die  gesamnite 
liiteratur  dieses  Zweiges  der  Botanik,  welcher  sich  in  neuerer  Zeit 
bekanntlich  allenthalben  so  viele  Freunde  und  Anhänger  erworben  hat, 
befriedigenden  Aufschluss  gibt. 

Diesem  Mangel  abzuhelfen,  hat  der  Unterzeichnete,  welchen  ein 
mehr  als  20  Jahre  hindurch  fortgesetztes  Studium  der  Lichenen  mit  der 
Geschichte  und  Literatur  dieser  Gewächse  besonders  vertraut  gemacht 
hat,  sich  entschlossen,  obiges  Werk  herauszugeben.  Die  nachstehende 
kurze  Uebersicht  des  Inhaltes  möge  dienen,  zu  zeigen,  dass  der  Ver- 
fa.Hser  bestrebt  war,  die  Aufgabe,  welche  er  sich  gestellt  hatte,  iu 
umfassender  Weise  zu  lüseu. 
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lo  der  1.  Abtbeilung  des  i.  Bandes  sind  der  Anfaag,  die  aUmälige 
Entwicklung  und  die  Fortschritte  der  Lichenologie,  wie  sie  in  allen 
cirilisirten  Ländern  der  Erde  und  zu  allen  Zeiten  bis  Schluss  1865  statt- 
gefunden  haben,  geschildert. 

Mehr  als  1300  Noten,  welche  diese  Schilderung  begleiten,  weisen 
die  betreffende  Literatur  nach,  in  der  Weise,  dass  darin  Titel  und  Inhalt 
jedes  einzelnen  Werkes,  jeder  einzelnen  Abhandlung  kurz  angegeben  i.'^t. 

Die  Literatur  ist  ganz  yollständig  und  führt  nicht  allein  alle  selbst- 
ständig erschienenen  Werke,  sondern  auch  alle  einzelnen,  in  den  rer- 
schiedenen  botanischen  Zeitschriften,  Gesellschaftsschrifteii  etc.  enthaltenen 
lichenologischen  Abhandlungen  — selbst  die  kleinsten,  nicht  ausgenom- 
men — auf. 

Die  Abtheilung  II  giebt  eine  vollständige  Uebersicht  der  gesamni- 
ten  lichenologischen  Literatur,  systematisch  und  chronologisch  geordnet. 

Sehr  schnell  übersieht  mau  hier,  was  über  die  Licheneii  im  Allge- 
meinen, was  über  die  Anatomie,  Physiologie,  den  Nutzen  und  Gebrauch, 
Chemie  etc.  dieser  Gewächse,  was  über  die  Lichenen  - Flora  jedes  ein- 
zelnen Welttheiles,  jedes  Landes  etc.  bisher  veröffentlicht  worden  ist. 

Ein  Verzeichuiss  der  Namen  sämmtlicber  bis  jetzt  verstorbener 
Licbenologcu  nebst  biographischen  Notizen,  dann  eine  Uebersicht  der 
berühmtesten  Flechten  - Herbare  verstorbener  Lichenologen  und  der 
gegenwärtigen  Eigeuthümer  dieser  Herbare,  ferner  ein  vollständiges 
alphabetisches  Autoreiiverzeichniss  bilden  den  Schluss  des  I.  Bandes. 

Der  II.  Band,  welcher  im  Manuscript  vollständig  druckfertig  vor- 
liegt, enthält  in  der  I.  Abtheilung  eine  Uebersicht  der  Stellungen,  welche 
der  Familie  der  Lichenen  in  den  bisher  veröffentlichten  allgemeinen 
Pflanzensysteiueu  gegeben  worden  ist,  in  der  IT.  Abtheilung  aber  die 
sämmtlichen  bisher  proponirten  oder  angewendeten  Flechten-Systeme  und 
Eintheilungs-Methoden,  59  an  der  Zahl , mit  den  Diagnosen  der  Ord- 
nungen, Tribus,  Gattungen  etc. 

In  der  III.  Abtheilung  endlich  findet  man  eine  Uebersicht  der 
sämmtlichen  bisher  bekaniUen  Flechten  (über  4000  Arten)  in  der  Reihen- 
folge,  wie  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  nach  und  nach  entdeckt  worden 
sind,  and  in  der  Art  zusammengestellt,  dass  man  mittelst  des  beigefügten 
alphabetischen  Registers  mit  Leichtigkeit  sogleich  darin  naohschlagan 
kann,  welche  neue  Flechten- Arten  jeder  Forscher  entdeckt  oder  bekannt 
gemacht  hat  und  zu  welcher  Zeit  und  in  welchem  Werke  jede  von  diesen 
Arten  beschrieben  worden  ist. 

So  construirt  dürfte  dieses  Werk  für  jeden  Lichenologen  und 
Flechten-Freund  ein  unentbehrliches  Handbuch  bilden,  ja  demselben  in 
mancher  Beziehung  eine  ganze  liehe  nologische  Bibliothek  ersetzen.  Aber 
auch  in  keiner  öffentlichen  oder  grösseren  Privat-Bibliothek,  welche 
überhaupt  botanischen  Werken  Raum  gibt,  sollte  dasselbe  fehlen,  Jedem, 

P» 
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der  sich  mit  der  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik  befasst,  zur 
Hand  sein. 

Gefällige  Bestellungen  auf  den  bereits  erschienenen  I.  Band  (wie 
auch  gleichzeitig  — wenn  es  beliebt  — auf  den  II.  demnächst  nachfol- 
genden Band)  wollen  entweder  directe  an  den  Verfasser  oder  an  die 
Buchhandlung  yon  Christian  Kaiser  in  München  gerichtet  werden. 

Bei  dem  Verfasser  bestellt  kostet  der  I.  Band  t Thaler  26  Slbgr. 
oder  5 fl.  Oe.  W.  (welche  Bezahlung  auch  in  Papiergeld  geleistet  werden 
kann),  bei  Bestellung  an  eine  Buchhandlung  wird  yon  dieser  ausser 
obigem  Preise  noch  eine  mässige  Proyisions-Gebühr  berechnet. 

München  im  October  1867. 

A.  V.  Krempellmlher. 


Herr  Dr.  H.  W.  Reichardt  sprach  über  das  Wohnhaus 
von  Carl  Clasias  in  Wien.  (Siehe  Äbhandlnngen.) 


Ferner  legte  er  der  Versammlung  das  so  eben  erschienene 
ansgezeichnete  Werk  Dr.  J.  Milde’s:  ,,Filices  Europae  et  Atlan- 
tidis,  Asiae  ininoris  et  Sibiriae<(  zur  Ansicht  vor.  Er  empfahl 
dasselbe  der  besonderen  Aufmerksamkeit  der  Herrn  Botaniker. 


Herr  Josef  Knapp  berichtete  über  seine  Reise  nach  Galizien. 


Herr  Gustos  A.  Rogenhofer  lieferte  die  Beschreibung  von 
Tortrix  caenoaana,  (Siehe  Abhandlungen). 


Ferner  legte  derselbe  den  so  eben  beendeten  Gatalogus  Hy- 
menopterorum  Europae  von  L.  Kirchner  vor. 


Herr  A.  von  Pelikan  berichtete  über  folgende 

HissMldnog  eiies  Elfers. 

Unter  den  im  Gesellschafts  - Museum  beflndlichen  Vorräthen  an 
Coleopteren  fand  ich  einen  Prf  onus  eoriarius  Geoff.,  welcher  wegen 
einer  Missbildung  meine  besondere  Aufmerksamkeit  anregte. 
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Dieses  Exemplar  zeigt  n&mlich  am  linken  Vorderbeine  neben  der 
normalen  eine  zweite  Schiene  (tibia).  Diese  Schiene  entspringt  etwas 
unter  und  seitlich  der  normalen,  aus  dem  rordersten  Ende  des  Schenkels 
und  ragt  aus  einer  Vertiefung  desselben  herror,  so  dass  es  scheint,  als 
sei  sie  ganz  in  derselben  Weise  wie  die  normale  Schiene  eingefQgt  und 
wie  diese,  in  einer  freien  Gelen ksverbindung  mit  dem  Schenkel.  Die 
Schiene  ist  etwas  kürzer  und  schwächer  als  die  normale  und  träg^  an 
ihrem  Ende  ein  grosseres  (Metatarsus)  und  diesem  eingefQgt  ein  zweites, 
Torne  abgerundetes  Tarsenglied;  das  normale  dritte  Tarsenglied  und  eine 
Klane  fehlen.  Der  Käfer  ist  sonst  ganz  normal  gebildet  uud  sehr  gut 
eonseryirt. 

Es  sind  wohl  mehrfach  derartige  Missbildungen  bekannt  geworden  ; 
namentlich  führt  Ass  mus  in  seiner  Monographie  über  Missbildungen 
einige  Fälle  Ober  Verdoppelung  der  Beine  bei  Coleopteren  an;  ich  habe 
aber  keinen  Fall  kennen  gelernt,  in  welchem  eine  so  eigenihümliche 
Doppelbildung  der  Schiene  rorlag  und  glaubte  demnach,  dass  die  Mit- 
theilung  nicht  ohne  Interesse  sein  dürfte. 


Femer  machte  derselbe  weitere  ^ 

BemerkiiHgeH 

über  d ie  Farbe-Aenderung  bei  dem  an  das  Museum  der  k.  k.  zoolog. 
botanischen  Gesellschaft  ron  mir  übergebener  Exemplare  yon 
eosyphus  êaæaiiiis  — Steindrossel,  SteiurOthel^.-  (Berührt  Bd.  XVII, 
i857.  Sitzungsberichte  p.  74. 

Derselbe  war  drei  Jahre  in  Gefangenschaft,  als  ich  ihn  im  Früh- 
jahre 1860,  damals  vierjährig  aus  Znaim  acquirirte,  woselbst  er  yon 
einem  Hausirer  aus  der  Trencsiner  Gegend  zu  Markte  gebracht  war. 
Der  Transport  nach  Wien  und  der  geänderte  Aufenthalt  unter  fremden 
Menschen  machte  den  bis  dahin  sehr  zahmen  Vogel  so  scheu,  dass  er 
sich  die  Befiederung  abstiess  und  ich  genOthigt  war,  ihm  nach  kurz 
überstandener  Mauserung  mehrere  am  Kiele  umgebogene  Schwungfedern 
beider  Flügel  ausznziehen.  Ich  bemerkte,  dass  von  den  neu  gekommenen 
Federn  die  äusserste  des  linken  Flügels  weiss  war. 

Nach  einer  mehrmonatlichen  Abwesenheit  von  Wien  im  J.  1863 
fand  ich  den  unter  fremder  Pflege  scheu  gewordenen  Vogel  bei  meiner 
Rückkunft  so  zu  Schanden  gestossen,  dass  ich  ihm  abermals  mehrere 
gebogene  Schwungfedern  ausziehen  musste.  Dieselben  ersetzten  sich  bald 
ond  kamen  diessmal  die  beiden  äussersten  Schwungfedern  an  beiden 
Flügeln  weiss.  So  blieben  dieselben  auch  nach  jeder  seither  jährlich 
ststtgefundenen  Mauserung. 
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Ich  bi  O überzeugt,  dass  der  durch  das  Ausziehen  der  Federn 
wiederholt  forcirte,  widernatürliche  Federwechsel,  beziehungsweise  die 
hiebei  eingetretene  Schwächung  durch  yermehrte  Aufsaugung  des  zur 
Federzeugung  dienenden  Pigmentes  die  Ursache  der  bleibenden,  theil- 
weisen  Farbe-Aenderuug  gewesen  ist. 

Ein  tm  Mai  4867  leider  durch  meine  Unrorsichtigkeit  eingetreteoer 
Röhrenbruch  zunächst  ober  dem  Kniegelenke  nöthigte  mich,  diesen  mir 
lieb  gewordenen,  unter  meiner  Pflege  wieder  alsbald  zahm  gewordenen 
und  gebliebenen  Sänger,  nach  iijähriger  Gefangenschaft  mittelst  Nar- 
cose abznthun,  wobei  eine  der  weissen  Schwungffedern  ausfiel. 


Herr  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  berichtete  über  fol- 
gende eingesendete  Abhandlungen: 

Zoophyten  und  Echinoderinen  des  adriatischen  Meeres  von 
Professor  Dr.  Camill  Heller  in  Innsbruck.  Diese  Abhandlung 
wird  im  nächsten  Jahre  abgesondert  von  den  Gesellschaftsscliriften 
veröflfentlicht  werden. 


Fauna  der  Grotte  Cacahuainilpa  in  Mexico  von  Dominik 
Bilimek,  Gustos  am  Nationalmuseum  in  Mexico.  (Siehe  Abhandl.) 


Ueber  das  Vorkommen  von  Sorex  pygmaeu^  Laxmann  et 
Pallas  in  Niederösterreich  von  Prof.  L.  H.  Jeitteles  in  St. 
Pölten.  (Siehe  Abhandlungen). 


Ferner  legte  der  Herr  Vortragende  eine  von  A.  v.  Krem- 
pelhuber eingesendete  Biografie  Massalongo's  mit  folgenden 
Bemerkungen  vor: 

Von  unserem  hochgeachteten  Mitgliede,  dem  berühmten  Licheno- 
logen  Herrn  von  Krempelhuber  in  München,  ist  eine  Uebersetzung  aus 
dem  Italienischen,  das  wissenschaftliche  Leben  Massalongo^s  betreffend, 
Ton  Prof.  Rob.  y.  Visiani  geschildert,  yorgelegt  worden. 

Obwohl  Uebersetzungen  aus  unseren  Verhandlungen  in  der  Regel 
ausgeschlossen  sind,  hat  sich  doch  der  Ausschuss  in  Hinsicht  auf  die 
wichtigen,  yerdieustyollen  Arbeiten  Massalottgo's,  deren  eine  auch  in 
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unseren  Schriften  niedergelegt  ist,  yeranlasst  gefunden,  diese  aufzu- 
nehmen,  und  da  der  diessjährige  Band  schon  so  umfangreich  erscheint, 
dem  nächsten  Jahrgang  einzuTerleiben. 


Endlich  berichtete  Herr  Gustos  Georg  Ritter  von  Frauen- 
feld über  die  14.  Foitsetzung  seiner  zoologischen  Miscellen,  welche 
ebenfalls  erst  im  nächsten  Jahrgang  aufgenommen  werden  können. 


Am  Schlüsse  der  Sitzung  theilte  der  Herr  Vorsitzende  das 
Resultat  der  in  dieser  Versammlung  statutenmässig  vorgenom- 
inenen  Wahl  von  sechs  Ausschussräthen  mit.  Es  wurden  gewählt 
die  Herren  : 

Julius  von  Bergenstanira,  Gustav  Ritter  von  Haim- 
li  offen,  Dr.  Gustav  Mayr,  August  von  Pelz  ein,  Dr.  Robert 
Rauscher  und  Dr.  August  Reuss  junior. 
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Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  ReuS0. 


Neu  eingetretene  Mitglieder; 


P.  T.  Herr  als  Mitglied  bezeichnet  durch  P.  T.  Herrn 

Ändrzejowaky  ArUon^  Privatier  iu  Bialo- 

cerkwia  in  Russland Hr.  Knapp^  v.  Frauanfeld. 

Durieu  W.  iV.,  Conservator  der  Manu- 
scripte  an  der  Leidener  Bibliothek  . 

Kriechbaumer^  Dr.  Josef  y A(\junkt  am  k. 

zoolog.  Museum  in  München  .... 

Vogel  A,  F.,  Hofgarteu-Assist.  iu  Miramar 


Hr.  KimitZy  v.  Frauenfeld. 

v.  Frauenfeldy  A.  Rogenhofer. 
Hr.  Jelineky  v.  Frauenfeld. 


ßingegangene  Gegenstände: 

pro  December  1867. 

Zm  •ohrlftoatanaoh«: 

Abb.  d.  Senkenberg'sch.  natnrf.  Gesellsch.  IV.  3,  4.  Frankf.  1867. 
Archiv  f.  Naturgeschichte  von  Troschel  33.  Jahrg.  Berlin  1867. 
Archiv  f.  Naturkunde  Liv-,  £sth-  und  Kurlands.  1.  Ser.  iU.  IV. 
Î.  Ser.  VI.  VII. 

33.  Jahresber.  d.  Mannheimer  Vereins  f.  Naturkunde  1867. 
Krempelhuber,  Geschichte  der  Lichenologie.  1.  Bd.  München  1867. 
Medicin.  Jahrbücher  XIV.  Wien  1867. 

Sitzuiigsber.  d.  naturforsch.  Gesellsch.  zu  Dorpat  1861  — 1865. 
Tagblatt  der  41.  Versammlung  deutscher  Natur f.  Frankfurt  1867. 
Zeitschr.  d.  Ferdinand.  XIII.  Innsbruck  1867. 

Atti  ddla  societ.  Ual.  d.  sc.  not.  IX.  Milano  1867. 

Memor.  delV  aead.  d.  scienze  de  Bologna  VI.  1866. 
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Memor»  délia  »0€„  itaL  di  seienz.  nat.  IH,  Milano  1867, 

Memor.  délia  r.  aead.  di  Modena  VJL  1867. 

Bulletins  de  V aead.  royal  de  Belgique  XXII, — XXIII.  Bruxellee 
1866-1867. 

Mémoires  des  profess.  admin.  de  muséum  d histoire  naturelle.  Paris  1863. 
Horae  soe.  eniom,  Bossieae  IL — V.  Petropoli  1863—1867. 

Oversigt  over  dot  k.  dansk.  Vîdenskab  Setskab  Forhandl,  Kjöhen^’ 
havn  1867. 

Notulen  von  de  Bataviaasch  Genootsehap  IL  Batavia  1865. 
Tijdêchrift  vor  indische  Taal.  — Land  en  Volkenkonde  XIV-  XVL 
Batavia  1865— 1867 . 

Verhand.  van  det  Batav.  Genootsch.  von  vetenschapen.  XXXIL 
Batavia  1866, 

d«r  H«rr«a  ▼•rfaasar  : 

F.  Muller:  Fragment  a Phytogeoyraph.  Australiae  V. 

Peters:  Gruudlin.  d.  Geograf,  und  Geolog,  d.  Dabrudscba. 
Reinhard:  Laubmoose  d.  Mark  Brandenburg. 

Oeaeheake  der  Kerrea  Dr.  Oaatav  Kayr  aad  A.  Boireakofer: 

Spejer,  Dr.  A.,  Geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge 
Deutschlands  and  der  Schweiz.  T.  und  11. 


%%  Centurien  Schmetterlinge  und  3 Gentarien  Käfer. 

Geschenk  tou  Herrn  Désiré  de  T Homme  Marquis  de  la  Fare. 
f Centnrie  Insekten  ron  Herrn  Damian itsch. 
i Centarie  Käfer  ron  Hrn.  Braunhofer. 

10  Centurien  Spanner  Kl  ei  na  chm  etter  linge  ron  Hm.  Mann. 
fSy,  Centurien  Pflanzen  von  Hm.  Krzisch  in  Neankirchen. 

V/t  Centurien  Pflanzen  ron  Hrn.  Reithammer. 

Rabenhorst,  die  Algen  Europas  Decas  201  und  i04. 


Der  Herr  Präsidirende  begrüsste  den  anwesenden  Hin.  Dr. 
Lacas  von  Heyden  aus  Frankfurt  als  werthen  Gast. 


Der  referirende  Secretär  Herr  Georg  Ritter  von  Frauen- 
feld machte  folgende  Mittheilangen: 

Se.  kais.  Hoheit  der  darchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Lud- 
wig Victor  haben  die  Widmung  des  diessjährigen  Bandes  der 
«ts.-Bcr«  N.  Ifll.  Q 
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Verhandlungen  der  Gesellschaft  huldreichst  mittelst  nachfolgender 
Zoschrift  za  genehmigen  geraht. 

An  die  lObl.  Direction  der  zool.-bot.  Oesellschaft  ln  Wien! 

Se.  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Lud— 
wig  Victor  fiudeu  sich  durch  die  diessjährige  Widmung  der  Vereins- 
Schriften  sehr  geschmeichelt,  und  beauftragen  mich  anliegend  iOO  fl.  Ö.  W. 
zur  Förderung  der  schönen  wissenschaftlichen  Zwecke  der  löblichen  Ge- 
sellschaft hiemit  zu  übersenden. 

Salzburg,  am  8.  Norember  1867. 

Trelherr  von  Wlmpffon 

Major. 


Ich  habe  folgende  erfreuliche  Mittheilung  zu  machen: 

Se.  k.  k.  apostolische  Mi^estät  haben  mit  allerhöchster  £ntscblies> 
sung  vom  3.  November  dem  Aspiranten  bei  dem  k.  k.  zoologischen  Hof- 
cabinete  Friedrich  Brauer  für  das  von  ihm  verfasste  naturwissen- 
schaftliche Werk:  Die  Neuroptern  der  Novarareise,  die  goldene  Medaille 
für  Kunst  und  Wissenschaft  huldreichst  zu  verleihen  geruht. 


Nach  den  durch  die  jüngsten  Forschungen  des  Herrn  Dr.  Reichardt 
über  den  Wohnort  des  Botanikers  Carl  Clusius  während  seines  Aufent- 
haltes in  Wien  erlangten  Ermittlungen,  welche  derselbe  in  der  letzten 
Versammlung  roittheilte,  hat  der  Ausschuss  beschlossen,  auf  dessen  Antrag 
an  der  betreffenden  Hause  Nr.  10  in  der  Wollzeile  eine  Gedenktafel  ein- 
fügen  zu  lassen,  deren  Kosten  durch  allgemeine  Subscription  von  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  gedeckt  werden  soll. 

Der  Subscriptionsbogeu  hiefür  liegt  im  Locale  der  Gesellschaft 
Herrengasse  Nr.  19,  auf,  und  werden  die  weiteren  von  dem  hiezu  er- 
nannten Comité  veranlassten  Schritte  seiner  Zeit  der  geehrten  Versamm- 
lung vorgelegt  werden.  , 

Die  Inschrift  der  Tafel  soll  beiläufig  Folgendes  enthalten:  Hier 
wohnte  1573  bis  1588  Charles  de  FEcIuse,  genannt  Clusius  aus 
Arras,  der  berühmteste  Botaniker  seiner  Zeit,  welcher  nach  Wien  beru- 
fen, der  erste  Oesterreichs  Pflanzen  sammelte  und  beschrieb. 


Der  Catalogua  hymenopterorum  europaeorum  von  Herrn  Kirchner 
ist  nunmehr  vom  Buchbinder  eingeliefert  und  kann  um  den  Betrag  von 
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3 fl.  0.  W.  durch  die  Mitglieder  bezogen  werden.  Im  Buchhandel  kostet 
derselbe  3 Thlr.  in  Silber. 


Mehrere  aaturhistorische  Werke  sind  zu  rerkaufen:  Ma  ly,  Medici* 
nalpflanzen;  Ünger,  Anatomie  der  Pflanzen;  Redtenbacher,  Coleop. 
Fauna  austr.;  Galrer,  K&ferbuch;  Schaum,  Katalog;  Ott,  Fagara  Sei- 
denraupe; Koch,  austral.  Lepidopternfauna;  Lederer,  Noctuinen;  Wilde, 
Pflanzen  und  Raupen;  Razeburg,  Ichneumonen  ; Brauer,  Neuroptera 
austr.;  Reichenbach,  Naturg.  d.  VOgel,  Spinola  dei  Sirieidi;  Lang, 
Krystallograpbie;  Hei  ding  er,  Mineralogie;  Sacke  n,  heidnische  Alterthü- 
mer;  Fr  aas,  Tor  der  Sündfluth;  Hartwig,  Leben  des  Meeres;  Hen- 
schel,  forstschäd).  Insekten;  Taschenberg, Hymenoptern;  Rosmäsler, 
Thiere  des  Waldes,  Landois,  Tonapparate  der  Insekten;  Koppe,  Sonst 
und  jetzt  in  der  Chemie;  Rammeisberg,  Licht  und  Wärme;  Hyrtl, 
Lepidosiren  und  Gehörorgan;  Brühl,  Lernäocern;  Mayr,  Formiciden; 
Brauer,  Oestriden,  Alpenrerein,  4 Bände.  — Auskunft  in  der  Gesell- 
schaltskanziei. 


Da  der  erste  Mittwoch  im  nächsten  Monat  auf  den  Neujahrstag  fällt, 
so  flndet  die  Versammlung  am  darauffolgenden  Mittwoch  den  8.  Jan.  statt. 


Herr  Professor  Friedrich  Simony  sprach  über  ein  Vor- 
kommen der  nordischen  Hängeflchte  im  Salzkammergute.  (Die  Ab- 
handlung wird  im  nächsten  Bande  erscheinen.) 


Herr  Dr.  August  Reuss  junior  berichtete  über  die  Ergeb- 
nisse einer  nach  Istrien  unternommenen  botanischen  Reise.  (Der 
Bericht  erscheint  im  nächsten  Bande). 


Herr  Friedrich  Brauer  sprach  über  Dimorphismus  bei 
der  Libellulinen-Gattung  NeurothemU,  (Siehe  Abhandlungen.) 


Herr  Gustos  Dr.  H.  W.  Reichardt  theilte  folgende  Notiz  mit: 

Unser  geehrtes  Mitglied,  Herr  Professor  Dr.  Max  Nowicki,  hat 
in  dem  heurigen  Bande  unserer  Gesellschaftsschriften  (Abh.  p.  340)  eine 
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Sitzung  Tom  4.  DMefflbnr  iW7. 


aeue  Fliege,  Rhiünoptila  Wodzickii^  beschrieben  und  dabei  angeführt,  dass 
die  Larve  dieser  Art  in  der  hohen  Tatra  steile  Grauitwände  bewobue, 
welche  von  herabtröpfeludem  Wasser  überrieselt  werden  und  wo  sich  eiue 
sclileimige  Algeiimasse  ansetzt.  Diese  schleimigen  Algen  sind  nach  Herrn 
Professor  Nowicki  die  Nahrung  der  Rhicnoptilc^hikTveii,  Der  genannte 
Herr  übersendete  mir  nun  eine  Probe  von  dieser  Algenmasse  mit  dem 
Ersuchen,  sie  zu  prüfen  und  die  Resultate  dieser  Durchforschung  kurz 
mitzutheilen.  Dem  entspreche  ich  mit  Vergnügen  und  theile  mit , dass 
diese  schleimige  Algenmasse  hauptsächlich  aus  Aphanotkece  saæicola 
Nägoli  bestand.  Derselben  waren  in  geringerer  Menge  Uypheothrix 
gloäophila  Rabenh.  und  Scytontma  Htgetsckweileri  Kg.  beigemischt. 

Es  besteht  also  diese  Algenmasse  ausschliesslich  aus  phjcochrom- 
hältigen  Arteu  und  die  Larven  von  Rhicnoptila  dürften  auch  noch  von 
anderen  Arten  aus  dieser  Familie  leben. 


Ferner  lieferte  er  die  30.  n.  31.  Fortsetzung  seiner  Miscellen. 
(Sie  erscheint  im  nächsten  Baude). 


Herr  J.  Juratzka  berichtete  über  Campantda  latifolia^  welche 
bisher  in  Böhmen  nur  von  einem  einzigen  Standorte , nämlich  aus  dem 
Elbgrunde  im  Rieseiigebirgè  (Tausch)  bekannt  war,  dass  Herr  Hackel 
einen  neuen  Standort  derselben,  und  zwar  in  einem  Haine  zu  Schönborn 
bei  Warnsdorf  entdeckt  habe,  wo  sie  in  grosser  Menge  vorkomme.  Ferner 
über  das  Vorkommen  des  Ophioglossum  vxdgatum  var.  polyphyllum  Milde 
auf  dem  Rollberg  bei  Niemes  iu  Böhmen,  woselbst  es  von  Herrn  Scfaauta 
gefuuden  und  an  Herrn  Hackel  mitgetheilt  wurde.  Milde  gibt  in 
seiner  Abhandlung  „über  einige  Sporenpflauzen  der  deutschen  Flora^ 
(Abhandl.  der  Gesellsch.  p.  828)  mir  einen  deutschen  Standort  dieser 
Form  bei  Gräfenberg  am  Wege  nach  Rei wiesen  an. 


Herr  Custos  Ritter  von  Frauen fe Id  berichtete  über  die 
14.  Fortsetzung  seiner  zoologischen  Miscellen. 
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Ferner  legte  derselbe  folgende  z\Fei  eingesendete  Manu* 
scripte  vor: 

Eine  entomologische  Reise  in  die  ostgalizischen  Karpaten 
von  L.  Miller. 

Weitere  Beiträge  zur  Flora  von  Preesburg.  Von  J.  Wies* 
bau  er.  S.  J.  (Siehe  Abhandlungen.) 


Endlich  las  er  folgende  eingesendete  Zusdirift: 

Hochgeehrte  Herren! 

Im  Jahre  1865  erhielt  ich  von  Herrn  Professor  Dr.  Hoffmann  in 
Leyden  durch  Vermittlung  des  Herrn  Inspectors  Dr.  Haupt  in  Bamberg 
vom  japanesischen  Seidenspinner  Yama-mayu^  der  sich  bekanntlich  von 
Eichenlaub  nährt,  90  Stück  Eier,  um  mit  denselben  einen  Zuchtversuch 
anzustelleii.  Ich  zog  die  ausgekrochenen  Würmchen  auf  Eichenzweigen 
in  einem  hellen  und  luftigen  Zimmer  und  hatte  die  Freude,  meine  Be* 
roübungen  nicht  bloss  im  ersten  Jahre  mit  dem  empfangenen  Samen, 
sondern  auch  in  den  beiden  darauffolgenden  Jahren  mit  den  selbstgezo* 
genen  Eiern  von  günstigem  Erfolge  begleitet  zu  sehen. 

Obgleich  die  Zuchtversuche,  welche  gleichzeitig  ebenfalls  mit  den 
von  Herrn  Professor  Dr.  Hoffmann  unmittelbar  aus  Japan  bezogenen 
Eiern  des  Yama^mayu  anderwärts  aiigestellt  wurden , grösstentheils 
missglückt  sein  sollen , so  habe  ich  dennoch  durch  meine  dreijährigen 
Beobachtungen  uud  Erfahrungen  die  Ueberzeuguiig  gewonnen,  dass  der 
Yama^mayu  in  Europa  mit  gutem  Erfolge  gezüchtet  werden  kann. 

Da  der  Maulbeerspinner  schon  seit  Jahren  von  einer  Krankheit 
heimgesucht  ist,  durch  welche  die  Seidenerute  bedeutend  beeinträchtigt 
wird,  so  wäre  die  Einführung  der  Yama^mayu-Zvicht  von  um  so  grösse- 
rem Belange,  als  bei  dem  reichlichen  Vorrathe  an  Eichen  in  Europa  eine 
rasche  und  allgemeine  Verbreitung  derselben  möglich,  und  die  Aussicht 
auf  einen  neuen  Industriezweig  gegeben  ist,  durch  welchen  viele  Tau- 
sende von  Menschen  eine  Nahrungsquelle  zu  finden  vermöchten.  Zudem 
übertriift  nach  dem  Urtheile  von  Sachverständigen  die  Seide  des  Yama- 
^mayu  jene  des  Maulbeerspinners  sowohl  an  Glanz  als  an  Elasticität  und 
Dauerhaftigkeit. 

Uro  aber  ein  möglichst  allgemeines  Interesse  für  die  Yama-mayu- 
Zucht  zu  erwecken,  dürfte  es  vor  Allem  noth wendig  sein,  durch  natur- 
wissenschaftliche Organe  von  anerkanntem  Rufe  das  Publikum  damit 
bekannt  zu  machen , dass  mit  der  Yama-mayu-Zucht  in  Deutschland 
bereits  Versuche  mit  Erfolg  angestellt  wurden,  und  dass  von  diesen 
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Sitznoff  yom  4.  December  1867. 


Versuchen  schon  £ier  der  dritten  Generation  zu  haben  sind,  welche  daher 
als  Tolikommen  acclimatisirt  betrachtet  werden  können. 

Zu  diesem  Zwecke  erlaube  ich  mir  das  ergebenste  i^usucben  zu 
stellen,  in  Ihrem  Vereine  und  durch  Ihr  Vereinsorgan  meine  seit  drei 
Jahren  mit  günstigem  Erfolge  betriebene  Tamo-mayu-Zucbt  mit  dem 
Bemerken  bekannt  machen  zu  wollen,  dass  ich  sowohl  bereit  bin,  von 
den  im  heurigen  Jahre  erzielten  Eiern  des  Vama-mayu  circa  1500  Stück 
gegen  billige  Vergütung  abzutreteu , als  auch  Bestellungen  ron  Eiern 
für  die  nächstjährige  Ernte  entgegenzunehmen. 

Mit  ausgezeichneter  Hochachtung  yerharret 
Ihr  Ergebenster 

Bamberg,  den  30.  October  1867.  BaamaBn, 

k.  Bezirksiuspector. 


Herr  Dr.  v.  Heyden  empfahl  an  diese  Zuschrift  anknüpfend 
die  Gultur  von  Bombym  Yama-mayu  und  tbeilte  mit,  dass  sich 
dieser  Spinner  in  den  Umgebungen  von  Paris  bereits  mehrfach 
eingebürgert  habe. 


Schliesslich  machte  der  Hr.  Vorsitzende  das  Resultat  der  in 
dieser  Versammlung  statu tenmässig  vorgenommenen  Wahlen  be- 
kannt. Ks  wurden  gewählt: 

Zum  Präsidenten  Se.  Durchlaucht  Fürst  Josef  Golloredo- 
Mannsfeld  mit  Einstimmigkeit; 

Zu  Vice  - Präsidenten  die  Herren  Dr.  Eduard  Fenzl, 
Dr.  August  Neilreich,  Dr.  Franz  Ritter  von  Hauer,  Prof. 
Eduard  Suess,  Friedrich  Brauer,  Dr.  Alois  Pokorny; 

Zuin  Reclinungsführer  Herr  Jacob  Juratzka  einstimmig. 
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V e r Z e i c h n i s s 

jener  der  Oesellschaft  gnädigst  gewährten  Subventionen,  so  wie 
der  höheren  Jahresbeiträge,  welche  seit  4.  April  bis  15.  Dec. 
d.  J.  in  Empfang  gestellt  wurden:*) 

a)  SnbTentioiieB 

a.  Vom  Inland  e. 

Von  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät 900  fl. 

Von  Sr.  k.  k.  Hoheit  dem  durchl.  Hrn.  Erzh.  Ludwig  Victor  tOO  fl. 

ß.  Vom  Auslande. 

Von  Ihrer  Majestät  der  Königin  von  England 77  fl-  70 

b)  Höhere  Jahreebeltröge  tob  5 II.  aufwörte 

a,  für  das  Jahr  1866. 

Von  dem  Herrn  Seidlitz  Georg  5 fl.  ~ 

ß,  für  das  Jahr  1867. 

Von  den  P.  T.  Herren: 

Colloredo  - Mannsfeld  Fürst,  Durchlaucht 100  fl.  ~ 

Sin  a Simon  Freih.  y.,  Excellenz 95  fl.  — 

Hörnes  Dr.  Moriz 10  fl.  — 

Schumann  J 9 fl.  10 

Schliephacke  Karl 5 fl.  49 

Arnold  Fr 5 fl.  13 


*)  Im  Anschlüsse  an  das  Veneicbniss  in  den  Sitzungsberichten  pag.  55. 
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Benkovic  Ignaz,  Hochw.;  DeakySigm.,  Hochw.,  Bischof;  Frie- 
sach Karl  7.;  Fritsch  Dr.  Auto  n,  Fri  tsch  Josef^  Fri  valdsky 
Joh.  T.;  Gerlach  Benjamin  Hochw.;  Giraud  Dr.  Josef;  Hai- 
dinger Wilh.  R.  T.;  Hanf  Blasius  Hochw.;  Hantken  Maxm  il. 
R.  7.;  Heiser  Josef;  Kurz  Karl;  Majer  Mauritius  Hochw.; 
Fetter  Dr.  Alexander;  Pokoriiy  Dr.  Alois;  Reichardt 
Dr.  H.  W.;  Rinaldi  Dr.  Peter;  Schiel  Athanas.  7.,  Hochw.; 
Schlosser  Dr.  Jos.  R.  7.;  Schröckinger  Jul.  R.  7.  Neuden- 
berg;  Seidlitz  Georg;  Spitzy  Jos.  N.;  Stur  Dionys;  Weiss 
Dr.  £hi.  je  5 fl. 


y.  für  das  Jahr  1868. 


Zimmermann  Dr.  H.  Edl.  7 6 fl.  — 

K rernpel  huber  A.  7.;  Weiss  Dr.  Km.  je B fl.  — 


Ausserdem  haben  sich  folgende  Mitglieder  7on  dem  jährlich  zu 
leistenden  statuteninässigen  Beitrag,  gemäss  des  Zusatz-Artikels  zu  §.  5 
der  Statuten,  durch  den  einmaligen  Erlag  7on  60  fl.  für  Lebenszeit 
befreit  : 

Die  P,  T.  Herreu 

Colbeau  Jules,  Fontaine  Cäsar,  Lecomte  Theophil,  Ritt  1er 
Julius,  Rollet  Dt.  Carl,  Schwarze!  Felix,  Staes  Coelestin, 
Tempsky  Friedrich. 


Wleu,  den  15.  December  1867. 


J.  JuratBka. 
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Beschreibung  neuer  exotischer  Libellen  aus 
den  Gattungen  Neurothemis,  Libellula,  Diplax 
Celithemis  und  Tramea. 

Von 

Frtodxloh  Bra«mr. 

Vorgelegt  in  der  Sitimig  tob  5.  OeceBber  11166. 


Um  die  von  Hrn.  Director  Kaup  eingesendeten  zu 

beschreiben,  war  es  nothwendig  einen  Vergleich  aller  hieher  gehörigen 
Arten  rorzunehmen.  Die  Arten,  welche  sich  in  Zeichnung  sehr  ähnlich 
seheii,  unterscheiden  sich  durch  die  Zahl  und  Stellung  der  Subbasilar- 
queradern  in  der  Mittelzelle,  die  Theiluug  des  Sector  principalis  hinter 
dem  Pterostigma,  die  Zahl  der  Zellenreihen  im  Discoidalfelde,  im  Dreieck, 
die  Zahl  der  Antecubitalqueradern,  durch  das  Telilen  oder  Vorhandensein 
von  Queradern  zwischen  Sector  principalis  und  mediana  vor  dem  Nodulus 
nach  Abgang  des  Sector  subnodalis  etc.  — Durch  Vergleichung  einer 
grossen  Individuenzahl  bin  ich  soweit  gekommen,  14  Arten  zu  unter- 
scheiden und  es  blieben  mir  noch  zwei  Formen  bei  N,  eUgans  und  palliata 
übrig,  die  vielleicht  in  der  Folge  noch  als  2 neue  Arten  sich  herausztellen 
dürften.  Schwierig  war  es  die  schon  beschriebenen  Arten  zu  deuten  und 
ich  muss  gestehen,  dass  ich  mich  noch  am  meisten  durch  die  Vaterlands- 
aiigabe  leiten  Hess,  da  in  allen  schon  vorhandenen  Beschreibungen  auf 
obige  Merkmale  keine  oder  nur  theilweise  Rücksicht  genommen  ist. 
Möge  sich  derjenige,  welcher  die  Typen  besitzt,  dieser  Arbeit  unterziehen 
und  gelegentlich  den  Vergleich  der  hier  beschriebenen  Thiere  vornehmen. 
— Zu  den  schon  als  Peigneur  a beschriebenen  Libellen  habe  ich  noch 
hiuzugefügt,  welche  bisher  in  dem  Chaos  der  Diplax  ähnlichen  Libellen 
verborgen  waren,  nämlich  Lih.  equestris  Fahr,  und  ftralis  Mus.  Ber.  die 
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unzweifelhaft,  trotz  der  wenigen  Adern,  der  rermehrten  Subbasilaradem 
wegen,  hieher  gehören. 

Obschon  ich  gewissenhaft  bemüht  war,  die  frilher  beschriebenen 
Libellen  stets  zu  erkennen,  war  ich  dennoch  mit  der  Deutung  nicht  immer 
glücklich,  wie  aus  der  ron  Hagen  gegebenen  Rerision  meiner  Norara- 
Neuropteren  hervorgeht;  ich  erlaube  mir  hier  daher  folgende  Bemerkun- 
gen, da  es  möglicherweise  meinen  Po^yneuro- Arten  ähnlich  ergehen  könnte. 

£s  ist  immerhin  ärgerlich,  dass  Thiere,  die  man  mit  aller  Mühe 
untersucht,  die  man  in  keinem  Werke  beschrieben  geglaubt  hat,  dennoch 
von  einem  andern  Autor  mit  alten  Namen  belegt  werden,  auf  die  man 
bei  gewissenhaftester  Bestimmung  nicht  kommen  konnte,  weil  entweder 
die  frühere  Beschreibung  zu  kurz,  oder  wohl  g^r  fehlerhaft  war.  Derartige 
Unannehmlichkeiten  werden  aber  selbst  dem  sorgfältigsten  Autor  passiren, 
in  so  lange  nicht  alle,  von  älteren  Autoren  in  der  früher  üblichen  kurzen 
Weise  beschriebenen,  Thiere  neu  und  ausführlich,  d.  i.  zeitgemäss  beschrie- 
ben sind,  wie  diess  für  jene  Abtheilungen  geschehen,  welche  bereits 
monographisch  bearbeitet  wurden.  Um  aber  diesem  Uebelstand  schneller 
abzuhelfen,  als  diess  durch  Monographien  geschehen  kann,  glaube  ich 
folgenden  Aufruf  an  alle  Entomologen  befürworten  zu  sollen. 

1.  Alle  Namen,  denen  geradezu  fehlerhafte  Angaben  zu  Grunde 
liegen,  sollen  verworfen  werden,  weil  spätere  Autoren  nur  irre  geführt 
werden.  Denn  hat  z.  B.  der  A das  Thier  x fehlerhaft  — darunter  ver- 
stehe ich  z.  B.  bei  Phryganiden  mit  fehlerhafter  Spornenzahl,  unrichtigem 
Geäder  und  Mundtheilen  — beschrieben,  so  wird  der  B dasselbe  Thier, 
wenn  er  nicht  eine  Type  von  A erhalten  hat,  wieder  für  neu  halten  und 
es  als  y beschreiben.  Nun  kommt  der  C und  sagt  x » y (nach  der  Type), 
setzt  den  Namen  des  A wieder  in  seine  problematischen  Rechte.  Findet 
nun  ein  D nach  einiger  Zeit  wieder  das  Thier  x,  so  wird  er  es  nur  mit 
der  Beschreibung  des  A vergleichen,  dessen  Name  ja  zur  Geltung  ge- 
kommen und  finden,  dass  es  nicht  mit  der  Beschreibung  — welche  fehler- 
haft war  — übereiiistiiumt.  Er  wird  es  wieder  als  z beschreiben.  Das 
Thier  hat  somit  drei  Beschreibungen  und  von  diesen  ist  vielleicht  nur 
eine  zur  Bestimmung  tauglich.  Auf  diese  Art  sind  aber  die  meisten  der 
synonymen  Namen  entstanden,  während  höchst  selten  ein  Thier  w*ieder 
beschrieben  und  neu  benannt  wird,  wenn  mit  dem  Namen  eine  gute  Be- 
schreibung desselben  Autors  verbunden  ist.  Ich  glaube,  dass  derjenige, 
der  ein  Thier  richtig  erkannt,  untersucht  und  beschrieben,  auch  das 
Recht  hat  von  der  wissenschaftlichen  Welt  zu  fordern , nicht  zu  seiner 
guten  und  richtigen  Beschreibung  einen  andern  Namen  als  den  seinigea 
zu  setzen,  dadurch  sein  Verdienst  zu  verwischen  und  Entdeckungen  der 
Neuzeit  ins  Alterthum  zu  versetzen.  Sind  die  Namen  x,  y,  z synonym,  so 
nenne  man  das  Thier  z,  wenn  damit  eine  Beschreibung  verbunden  ist, 
nach  der  man  es  sogleich  oder  am  besten  wiedererkennon  kann  und 
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BescbreibQDg  netter  exoüKber  Ubetleii. 

•eise  X and  j als  Synonjrme)  die  ebenso  ihren  Werth  und  ihre  Berech- 
tigung haben,  darunter. 

3.  Ergeht  an  alle  Besitzer  ron  Typen  die  Anlforderanfl:,  diese  genau 
zu  beschreiben.  Typen  dauern  nicht  ewig  und  viele  sind  schon  zu  Grunde 
gegangen.  — Hiedurch  würde  ein  gewaltiger  Hemmschuh  gelöst  werden 
und  jeder  würde  mit  Freude  ein  solches  Unternehmen  begrüssën,  während 
jetzt  zum  grossen  Theil  solche  Typen  nur  egoistisch  verwerthet  werden 
und  der  Besitzer  gleich  Atropos  den  Lebeusfaden  der  scheinbar  neuen 
Arten  zerschneidet , sowie  den  Beschreiber  ungerechterweise  eines 
Fehlers  zeiht. 

3.  Namen,  denen  Beschreibungen  zu  Grunde  liegen,  welche  nicht 
zeitgemäss  verfasst  sind,  habe  keine  Berechtigung.  Denn  wozu  quälen 
sich  die  gewissenhaften  Beschreiber  mit  mühsamen  Untersuchungen,  wenn 
Namen  desjenigen  Geltung  erhalten,  der  leichtfertig  50—60  Arten  in 
einem*  Tag  beschreibt  — weil  sie  ein  oder  zwei  Monate  oder  Jahre  älter 
sind.  Wer  sich  nicht  einmal  die  Mühe  nimmt,  eine  richtige  Terminologie 
zu  gebrauchen,  ist  ohnehin  kein  Entomologe  und  man  kann  doch  nicht 
verlangen,  dass  jede  Beschreibung  gütig  ist. 

4.  Collectionsnamen,  Namen  in  litteris  und  Verzeichnissen,  auch 
wenn  letztere  gedruckt  sind,  haben  kein  Prioritätsrecht,  da  ihnen  keine 
Beschreibung  zu  Grande  liegt  und  sie  häufig  nur  aus  Bequemlichkeit  des 
Autors  ohne  solche  geblieben  sind,  wenn  nicht  gar  aus  Unkenntniss,  wie 
ich  ebenfalls  Beispiele  kenne.  — Sind  Thiere  unter  diesen  Namen  ver- 
sendet worden,  so  hat  es  einen  Zweck  auch  solche  Namen  unter  die 
Synonymen  anzuführen. 

So  lauge  die  Entomologen  nicht  einig  geworden  sind,  welche  Thiere 
sie  unter  den  alten  Beschreibungen  verstehen,  ist  es  viel  nützlicher 
Thiere,  welche  auf  keine  vorhandene  Beschreibung  genau  passen,  neu  zu 
beschreiben,  da  dann  jeder  weiss,  was  darunter  zu  verstehen  ist.  Was 
nützt  es,  wenn  Hagen  in  seinem  Verzeichnisse  der  Geyloner  Neuropteren 
(zool.  bot.  Ges.  1858,  p.  480)  z.  B.  Lib,  nebulosa  Fahr,  oder  Agrion  Coro- 
mandêUomum  Fahr,  aufzählt,  wenn  niemand  weiss  was  darunter  zu  ver- 
stehen ist.  Es  wäre  weit  angenehmer,  wenn  Hagen  diese  und  viele 
andere  Odonaten  dort  in  seiner  unübertrelflichen  Weise  beschrieben  hätte, 
wobei  weder  das  Verdienst  eines  unsterblichen  F abri  eins  gelitten  hätte, 
noch  die  Wissenschaft  mit  unnöthigen  Synonymen  beschwert  worden  wäre. 

So  glaube  ich  keineswegs  der  Wissenschaft  damit  geschadet 
zu  haben,  dass  ich  Aesehna  Joupidea,  luteipmnis  und  retietdata  Barm, 
neu  beschrieben  habe,  denn  hiedurch  sah  sich  Hagen  veranlasst,  seine 
Typen  zu  vergleichen  und  jedenfalls  hat  sich  dié  Sache  dadurch  geklärt, 
denn  Aesehna  jaspidea  gehört  nicht  zur  Abtheilung  Anax  wie  Bur- 
meister annahm,  sondern  ist  von  mir  richtig  als  Aeschna  erkannt 
(tahitensis  m.),  ebenso  ist  die  gelbe  Flügelfnrbe  bei  lufeipmnis  {excisa  ni.) 
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kein  constantes  Merkmal,  wie  bei  unserer  Aeàekna  grandis  L.  und  ferner 
bildet  Stauraphlsbia  mctgnifiea  eine  gute  Gattung,  da  nun  auch  das  Weib«- 
eben  dazu  bestimmt  bekannt  wurde,  wenn  sie  auch  in  der  Folge  ^^eauro- 
yhlehia  reiietdata  Burm.  heissen  wird,  denn  Selys  Name  Megedassthna 
ist  meines  Wissens  nirgends  rerOifentlicht  und  fällt  als  Collectionsname 
fort.  Es  ist  überhaupt  sonderbar,  dass  Hagen  diesen  Namen  rerOffent- 
licht,  und  ich  kann  mir  diess  nur  damit  erklären,  dass  Seljs  dieses 
Thier  als  Megalaeschna  versendet  oder  mehrfach  bestimmt  hat,  denn  sonst 
würde  Hagen,  als  Feind  neuer  Namen,  gerade  hiedurch  die  Sjuonymie 
beschwert  haben.  Dasselbe  könnte  ich  bei  Gamphomacromia  anführen,  die 
vor  mir  Niemand  beschrieben  hat.  Jedenfalls  gewinnt  meine  neue  Gattung 
an  Festigkeit,  wenn  so  viele  und  gewiegte  Forscher  dieselbe  ebenfalls 
als  solche  berechtigt  fanden.  — Cordulia  Nwaezealandiae  dürfte  nach  der 
Abbildung  sicher  C.  Smithii  White  (Voy,  of  the  Erebus  and  Terror  1846, 
Tafel  ohne  Text)  sein , meine  übrigen  ilsscAna-Arten  sind  sowie  auch 
letztere  noch  nicht  beschrieben,  haben  aber  in  Htteris  und  Gollectionen 
Namen,  die  ich  natürlich  nicht  berücksichtigen  konnte.  Auf  diese  Art 
hätten  meine  neuen  Thiere  die  Feuerprobe  bestanden  und  es  ist  gewiss 
der  Wissenschaft  von  Nutzen,  dass  Hagen  sich  der  Mühe  unterzogen 
hat,  dieselben  mit  den  Typen  seiner  Sammlung  zu  vergleichen.  Was  die 
bekannten  Arten  betrifft,  so  ist  Anctx  mediterraneus  von  Hrn.  Erber  in 
Dalmatien  in  Gesellschaft  mit  Parthenope  gefangen  worden  und  Ha- 
gen‘*8  Zweifel  sind  unbegründet.  Anax  mauricianus  m.  Rbr.  halte  ich 
bestimmt  für  eine  eigene  Art,  sollte  aber  Ramburs  Type  in  der  That 
ein  A,  formosus  sein,  so  mag  die  Art  A.  mauricianus  m.  heissen.  Die 
schlanke  Gestalt  und  das  kurze  schwarze  Pterostigma  unterscheiden  sie. 

Für  die  Benützung  der  kaiserlichen  Sammlung  erlaube  ich  mir 
schliesslich  Herrn  Director  L.  Redtenbacher  und  Hrn.  Gustos-Adj.  A. 
Rogenhofer  meinen  wärmsten  Dank  auszusp rechen. 

Meiirotliemia  m.  Folyneura  Rambur*). 

Augen  verbunden,  Hinterilügel  breiter  am  Grande  als  die  vorderen. 
Im  Subbasilarraum  mehrere  Queradern.  vSeotor  trianguli  superior  gebogen. 
Mittlerer  Lappen  des  Prothorax  ganz.  Seheidenklappe  des  Weibchens 
entwickelt  die  Oeffhung  deckend  oder  weit  abstehend. 

Diese  Gattung  ist  bei  Rambur  nur  ungenügend  charakterisirt  und 
schliesst  sich  zunächst  an  Diplax  Charp,  (Selys)  an.  Den  einfachen  mitt- 
leren Prothorax-Lappen  hat  sie  mit  Lihelhda  aber  auch  mit  den  noch  bei 
Dipdax  stehenden  Arten  Chioropleura  und  anomala  m.  gemein.  — Die 
vermehrten  Subbasilarqueradern  in  der  Celiula  mediana  unterscheiden  sie 
von  Diplax  sogleich,  obschou  hier  ausnahm  weise  t Subbasilaradern  Vor- 
kommen, Ich  besitze  Dipl,  eaudalis.,  pedenumtana  und  Elisa  mit  % Subba- 

♦)  Der  Name  Polpuura  ist  lw*l  H<«mipleren  Tergcben. 
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silarqueradern.  Jedenfalli  ist  hiemit  der  Anschlass  von  Diplcue  an  diese 
Gattung  gerechtfertigt*  Von  üraeis^  bei  welchen  mehrere  Sabbasilarquer  - 
adern  yorkommen,  unterscheiden  sie  die  Hinterflügel  und  die  Genitalien  desÇ. 
L Mehr  als  ii,  13—40  Anteenbitalqneradern.  Mehr  als  3 Reihen  Discoidal- 
zellen. 

1«  Sector  principalis  hinter  dem  äusseren  Ende  des  Pterostigma  ge- 
gabelt. Sehr  grosse  Art.  ...  I.  gigmnHa  m. 

Fatria  Amboina. 

% Sector  principalis  am  inneren  Ende  des  Pterostigma  oder  hinter 
der  inneren  Hälfte  desselben  gegabelt. 

A.  Zwischen  Sector  principalis  und  mediana  yor  dem  Nodulus  nach 

Abgang  des  Sector  subnodalis  mehrere  Queradern,  35—40  Ante- 
cubitalqueradem %*Sophrania  Drurj  II.  p.  86.  pl. 

47,  f.  40,  1.  Fulyia  Dr.  exot.  Ins. 
II.  pU  46,  f.  2 Ç Bur  m.  II.  853,  32. 

Patria  China. 

B.  Zwischen  Sector  principalis  und  mediana  yor  dem  Nodulus  nach 
Abgang  des  Sect.  subnodalis  keine  Querader. 

a.  Pterostigma  im  Postcubi talraum  2Vs — 3mal  enthalten. 

Z.pmliiata  Ramb.  Neuropt.  129,6. 
Sumatra,  Celebes,  Ceram. 
yar.  Rmw^urii  Kaup«  Brau. 
Zool.  bot.  Ges.  1866,  p.  568. 

4.  eeyimnica  Brau. 

Ceylon. 

5.  nieobariem  Brau. 

Kamicobar,  Singapur. 

6.  ineeriu  Brau. 

Celebes. 

7.  deeora  Brau.  Zool.  bot.  Ges. 
1866,  p.  568. 

Amboina. 

b.  Pterostigma  im  Postcubitalraum  IVt^^y^mal  enthalten. 

8.  eiegans  Guerin.  Voy.  d.  1.  co- 
quille. Ins»  pl.  10,  f.  3. 

? syn.  manadensis  Boisd.  Voy. 
d.  TAstrol.  Ent.  3.  p,  pl.  12, 
Nr.  1.  Senegal. 

Amboina,  Neuguinea,  Ceram. 

9.  pMemdMQpbronim  Brau. 

Ceram  (China?). 

10.  fiuthtmnM  Burm.  Handb.  II.  853. 
Fahr.  Ent.  syst.  II.  26. 
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? Drnry  exot.  Ins.  II.  pl.  47,  4. 
apiealis  Ramb.  iS7,  i, 

Tidaa  Hagenb.  in  litt. 

Jara. 

i1.  înnimînmia  Brau. 

Neuguinea,  Ceram. 

IS.  dipiaæ  Brau. 

Neuguinea,  Ceram. 

II.  10— II  Antecubitalqueradern,  3 Reihen  Discoidaleellen. 

13.  equeëirië  Fbr.  £ut.  Syst.  379,  S5. 
Burm.  Handb.  II.  855,  4S. 

Ramb.  7S,  55  (J). 

TulliaDrury  exot.lns.ILpl.  46  f.3. 
lineata  Fahr.  £nt.  Syst.  II.  375. 
Nr.  7.  Ramb.  73,  56  (Ç). 

Ost-Indien. 

14.  fermÜM  Mu8.Berol.  Barm. Handb. 
II.  p.  73.  Anmerkung, 
communimacula  Ramb.  73,  57. 

Molnccen. 


Vevrotli«mbi  gIgMta*  m. 

Ç Im  Hinterflügel  S Subbasilarqueradern,  im  Vorderflügel  5—6  Sub- 
basilarqueradem,  die  innerste  isolirt,  S5  Antecubital-  18— SO  häufig  netz- 
artig yerbundene  Postcubitalqueradern,  Pterostigma  im  Postcubitalraum 
3mal  enthalten  weiss  (unreif)  mit  schwarzer  vorderer  dickerer,  aber  nicht 
den  Rand  vorne  verdickender  Randader.  Sector  principalis  erst  hinter 
dem  äusseren  Viertel  des  Pterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und  mediana 
vor  dem  Nodulus,  nach  Abgang  des  Sector  subnodalis  4—5  Queradern, 
Sector  nodalis  stark  wellig.  Discoidalfeld  mit  6—8  geordneten  Zellen- 
reihen, im  Dreieck  7—9  Zellen.  Die  Sectoren  des  Arculus  erst  knapp  am 
Arculus  vereinigt,  sehr  kurz  gestielt.  Sector  triaug.  sup.  sehr  stark 
gebogen.  — Olivengelb,  Beine  sehr  lang  und  dünn,  von  der  Gesammt- 
farbe.  Hinterleib  fehlt.  Brustseiteu  grünlich.  Flügel  sehr  lang,  am  Grande, 
besonders  die  hinteren  sehr  breit,  von  der  Mitte  an  die  letzteren  plötzlich 
schmäler,  die  Spitze  schmal,  spitzig.  Beide  Flügel  vom  Grunde  bis  zur 
Mitte  des  Fostcubitalraumes  gelb  hyalin,  diese  Farbe  zieht  sich  vorne 
zwischen  I.  und  3.  Läog^ader  bis  zur  Flügelspitze  und  ist  hinter  dem 
Sector  in  der  Mitte  des  Fostcubitalraumes  schief  nach  hinten  durch 
eine  dreieckige  hinten  erweiterte  braune  gelbgenetzte  Querbinde,  die  sich 
im  Hinterflflgel  dann  längs  des  Hinterrandes  bis  zum  Analwinkel  fort- 
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zieht,  begrenzt.  — Alle  Adern  gelb,  nur  die  kleinen  Zellen  im  hyalinen 
nnge.förbten  Spitzen thei le  schwarz.  Menibranula  schwarz) 

cf  Im  Hinterflügel  2 Subbasilarqueradern,  im  Vorderflügel  4—5  Sub- 
basilarqueraderii,  eine  innen  isolirt,  2I4~Î5  Antecubital-,  17—18  Post- 
ciibitalqneradern,  Pterostigma  im  Postcubitalraum  3mal  enthalten,  schmal, 
dunkel  rotbbraun,  das  Flugeigeäder  genau  wie  beim  Ç.  Hinter- 
fliigel  nicht  so  breit  aber  dennoch  breiter  als  bei  den  Verwandten,  Spitze 
schlank.  Flügel  bis  zum  halben  Postcubitalraum  tief  kastanienbraun  mit 
rothgelben  Adern,  diese  Farbe  etwas  rissig  aber  gerade  abgoschnitten 
so  dass  das  Spitzendrittel  ungefärbt  byaliii  mit  schwarzen  Adern  bleibt 
nur  die  äusserste  Spitze,  besonders  ini  Hinterflügel  gebräunt.  Körper 
schlecht  erhalten,  kastanienbraun,  Kopf  und  AbdomefT  vom  4.  Ring  an  feh- 
lend. Genitalien  am  2.  Segment  klein,  erster  Theil  etwas  vortretend 
ausgerandet,  2.  Theil  sehr  wenig  erhaben,  Hamulus  dick,  wenig  gebogen, 
schwarz,  mit  der  Spitze  bei  sefitlicher  Ansicht  vortretend.  3.  Theil  am 
stärksten  vertretend,  rundlich.  Membraiiula  schwarz. 


Körper:  Kopf  und  Thorax  allein  erhalten —mm.  mm. 

Thorax  bis  4.  (incj.)  Segment 28  „ — „ 

Länge  des  Vorderflügeis  • • • , 47  7,  52  „ 

Länge  des  Hiuterflügcls  46  „ 50  „ 

Breite  des  Hinterflügels 16  „ 16V2  ^ 

Länge  des  Pterostigma  5„  6 „ 

Flügelspauiiung 95  „ 100  ,, 

Länge  vom  1.  — 4.  Hinterleibssegment 13„  — 

Patria  Amboiua.  Ini  kais.  Museum. 


N.  Sophronla  Dr. 

cf  Im  Hinterfliigel  7—8,  im  Vorderflügel  9— 10  Subbasilarqueradern, 
36  Antecubital-,  13  — 16  oft  genetzte  Postcubitaladern,  Pterostigma  kaum 
mehr  als  2m al  im  Postcubitalraum  enthalten  (Vorderflügel)  im  Discoidal- 
felde  8->10  Reihen,  Dreieck  mit  c.  22  Zellen.  Sector  principalis  hinter  dem 
Pterostigma  etwas  vor  dessen  Mitte  gegabelt,  zwischen  ihm  und  mediana 
vor  dem  Nodulus  3—4  Queradern  oder  Netzwerk,  nach  Abgang  des  Sector 
subnodalis.  — Dunkel  gallenbraun,  nur  die  Seitenkante  an  den  letzten 
Abdominalriiig^n  schwarz,  Anhänge  von  der  Gesammtfarbe.  Brustseiteii 
und  Beine  heller  gelblich  oder  olivenfarbig.  Flügel  bis  hinter  das  1.  Drittel 
des  Pterostigma  gallenbraun  am  Costalrand  lichter,  die  braune  Farbe 
hinter  dem  Pterostigma  wellig  mehr  nach  der  Spitze  zu  concav,  nicht 
scharf  abgeschnitten,  die  Spitze  safrangelb,  einen  hyalinen  Fleck  ein- 
sehliessend.  Hinterflügel  ganz  wie  der  Vorderflügel  gezeichnet.  Ptero- 
stigma rothbraun  vorne  verdickt.  Genitalien  am  2.  Segment  schief 
Torspringend,  Hamulus  nicht  vortreteud  gebogen  spitz,  1.  Theil  erhaben 
Bi.ITl].ibhai4l.  % 
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breit  bogig  ausgeraiidet,  seitlich  deutlich  sichtbar^  wenig  aber  senkrecht 
Torstehend,  2.  Theil  schmal  und  sehr  liegend,  3.  Theil  gross,  am  Ende 
unten  rund,  oben  gerade,  frei,  höher  als  der  2«  ^ Sector  nodalis  wellig. 

Ç (/tt/via  Dr.)  Im  Hinterflugel  7—8,  im  Vorderflügel  9 Subbasilar- 
queradem,  40  Antecubital-,  20  Postcubitalqueradern,  die  oft  yerbunden  sind, 
wie  auch  die  ersteren,  Pterostigma  im  Postcubitalraum  2mal  enthalten, 
im  Discoidalfeld  7—8  Zeüreihen,  im  Dreieck  c.  48  Zellen,  Sector  princi- 
palis  hinter  dem  inneren  Drittel  des  Pterostigma  getheilt,  swischen  ihm 
und  mediana  ror  dem  Nodulus  4—5  Queradern,  Sector  nodalis  wellig. 


Körperfarbe  wie  beim  Manne,  Flügel  ganz  gallenbrauu,  bis  zum  inneren 
Ende  des  Pterostigma  dunkler,  daun  ohne  scharfe  Grenze  die  Spitze 
heller.  Costalraum  dunkel.  Hinterrand  der  Hinterflügel  etwas  dunkler  ; 
Hinterleibsspitze  fehlt. 


Körperlänge  c.  app.  . . 
Länge  des  Hinterleibes  c. 
„ „ Vorderflügels 

„ „ Hinterflügels 


Flügelspannung  . . 

Patria  China  Hongkong  (kais.  Sammlung). 


35 

c.  34“®- 

»pp **  » 

c.  so  , 

»8  » 

00 

®8  ^ 

iS  „ 

10%  „ 

H » 

11  Vorderflttgel  3*/^  „ 

59  » 

58  , 

Spitze  fehlt 
detto 


V.  palUata  Ramb. 

d Im  Hiuterflügel  i— 2,  im  Vorderflügel  4—5  Subbasilarqueraderu, 
davon  liegen  2 oder  3 nebeneinander  nach  aussen  und  eine  nach  innen 
isolirt,  13—20  Antecubital-,  13—15  Postcubitalqueradern,  diese  oft  ver- 
bunden, genetzt.  Pterostigma  im  Postcostalraum  3mal  enthalten.  Im 
Discoidalfelde  6—7  Reihen,  Dreieck  mit  14  — 17  Zellen.  Sector  principalis 
hinter  dem  inneren  Ende  des  Pterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und 
mediana  vor  dem  Nodulus,  nach  Abgang  des  Sect.  subuodalis  keine  Quer- 
ader. Schwarzbraun,  Hinterleib  einfarbig,  nur  der  8.  und  9.  Ring  mit 
schwarzer  breitef  Dorsalstrieme  und  2 ebensolchen  Seiteufleckeu,  Anhänge 
blass  gelbbraun.  Genitalien  am  2.  Ring  stark  vorstehend,  der  zweite  Theil 
stark  augeschwollen,  schief  liegend  hinten  mit  der  schwieligen  Spitze  sicli 
au  den  3.  Theil  anlegend.  3.  Theil  gerundet,  fast  höher  als  der  2., 
Hamulus  kaum  vorrageud.  Flügel  bis  zum  inneren  Ende  des  Ptero- 
stigma oder  nicht  soweit,  nur  bis  des  Postcubitalraumes,  bei  einem 
Stück  nur  bis  zum  Nodulus,  braun,  die  Farbe  im  Vorderflügel  etw'as 
gebogen  abgeschnitteu,  im  Hiuterflügel  rund  abgegreuzt,  so  dass  eine 
breite,  nach  innen  schmäler  w'erdende  Zoue  des  Hiiiterrandes  hyalin 
bleibt.  Aeusserste  Spitze  zuweilen  etvras  gebräunt.  Flügel  im  ganzen 
schlank  und  spitz.  Pterostigma  dunkelroth braun.  Aderu  im  hyalinen 
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Spitzentheil  gleich  ausserhalb  des  braunen  Feldes  und  oft  schon  in  diesem 
schwarz.  Weibchen  unbekanut. 

KOrperlänge 38  — 41  nn. 

Länge  des  Abdomens  incl.  app 84  ~ 86  ^ 

„ „ Vorderflflgels 3i  _ ^ 

„ „ Hinteriiagels 89%—  31  „ 

Breite  des  Hinteriiagels fO  ~ 11  „ 

Länge  des  Fterostigma  im  Vorderil&gel  . . 3 — Sy,  ^ 

FlOgelspannnng 68  — 65  „ 


Die  früher  yon  mir  beschriebene  Lib,  Ramhuru  Kaup.  halte  ich 
jetzt  nur  für  eine  Varietät  dieser  Art,  bei  der  die  braune  Flügelfarbe 
nur  bis  zum  Nodulus  reicht.  Das  Exemplar  ist  aufihllend  gross. 

Fatria  Celebes,  Ceram.  In  der  kais.  Sammlung  und  in  Kaup's  Coli. 

V.  oeylanlM  m. 

(3  Im  Hiuterflügel  3—4,  im  Vorderäügel  6—8  Subbasilarqueraderii, 
18  Antecubital-,  15  Fostcnbitalqueradem,  Fterostigma  im  Fostcubitalraum 
fast  3mal  enthalten,  roth,  am  Bande  nicht  verdickt,  5—6  Zellreihen  im 
Discoidalfelde,  9—13  Zellen  im  Dreieck,  Sector  principalis  hinter  dem 
inneren  Ende  des  Fterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und  Mediana  vor 
dem  Nodulus  nach  Abgang  des  Sector  subuodalis  keine  Queraderu.  Qelb 
oder  kastanienbraun,  Flügel  bis  über  die  Mitte  des  Fterostigma  oder  zu 
dessen  äusserem  Ende  kastanienbraun  mit  rothen  Adern,  die  Farbe  aussen 
im  Vorderflügel  etwas  gebogen  im  Hinterflügel  stark  im  schiefen  Bogou 
abgeschuitten,  wodurch  ein  kleines  Stuck  des  Hinterrandes  hyalin  bleibt, 
das  jedoch  nicht  bis  zum  Nodulus  reicht.  Spitze  der  Flügel  hyalin,  nicht 
gebräunt  am  Rande  und  alle  Adern  gleich  wie  sie  aus  dem  Braunen 
beraustreteu  schwarz.  Fliigelspitze  schmal  und  schlank,  wie  bei  paUiata, 
GeuitaUeii  am  t.  Ringe  : 8.  Theil  nach  hinten  schief  anliegend,  Hamulus 
Tortreteud,  gebogen,  8.  Theil  lang  und  schmal,  zwischen  ihm  und  dem 
3.  bei  seitlicher  Ansicht  ein  Loch  an  der  Basis  frei  bleibend,  3.  Theil 
hinten  winklich  gestutzt,  kleiner  als  der  8.,  behaart,  4.— 6.  Hiuterleibsring 
mit  einer  dunklen  Seiteulängslinie,  die  den  Rand  nicht  erreicht.  Spitze  fehlt. 


Körperläuge  (ergänzt) 35 

Länge  des  Hinterleibes  . 83  „ 

„ „ VorderflageU Î8‘4  „ 

, „ HinterflOj'aU t7V,  „ 

Breite  des  Hinterflügels  am  Grunde 10  „ 

Länge  des  Fterostigma  im  Vorderflügel 3%  „ 

Flügelspannung 58  „ 


Fatria  Ceylon,  ln  d.  kais.  Sammlung.  In  den  Neuropt.  der  Noyara- 
Exped.  von  mir  als  Lib.  apicalis  angegeben. 

8* 
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N.  nloobarloa  m. 

Im  .Qiuterflttgel  3—4,  im  Vorderflügel  5—6  Su  bbasü  arquer  adern, 
13—15  Antecubital-,  11  Postcubital  queradern,  Pterostigma  gelb,  weiss 
oder  rothbrauu,  im  Postcubitalraum  fast  3mai  .e.nth.alten  (^Vs);  Sector 
principalis  gerade  hinter  dem  inneren  Ende  des  Pterostigma  gegabelt, 
zwischen  ihm  und  mediana  ror  dem  Nodulus,  nach  Abgufg  des  Sector 
subuodalis  keine  Querader,  im  Dreieck  5—6  Zellen,  im  Discoidalfelde  4, 
hie  und  da  5 Zellenreihen  in  ziemlicher  Ordnung;  oliveubraun  oder  gelb, 
3.-7.  Hinterleibsring  mit  einem  den  Hand  nicht,  erreichenden  seitlichen 
schwarzen  Läugsstrich,  8,  mit  breiter  schwarzer  Rückenstrieme  und  % 
seitlichen  Punkten,  10.  ganz  gelb  oder  seitlich  dunkler.  Anhänge  blass- 
gelb. Genitalien  am  % Segment  stark  rortretend,  1.  Theil  bogig  ausge- 
randet  niedrig,  2.  und  3.  Theil  schief  nach  hinten  stehend,  letzterer 
etwas  höher  als  ersterer,  2.  Theil  spitz  dreieckig,  der  innere  Ast,  Ha- 
mulus  sehr  klein,  nach  innen  gerichtet,  nicht  rortretend  bei  seitlicher 
Ansicht,  gekrümmt.  Flügel  schmal  und  schlank,  bis  zum  inneren  Ende 
des  Pterostigma  blass  bräunlichgelb  oder  kastanienbraun,  diese  Farbe 
im  Vorderflügel  gerade  abgeschnitten,  im  Hinterflügel  schief  bogenförmig, 
so  dass  der  Hinterrand  bis  über  die  Mitte  von  der  Spitze  nach  innen 
hyalin  bleibt;  Adern  über  das  Braune  hinaus  roth,  besonders  die  Eudgabel 
des  Sector  principalis,  erst  an  der  äussersteu,  nicht  gebräunten  Spitze 
schwarz.  Von  iV.  pMiata  durch  geringere  Grösse  und  etwas  weitmaschi- 
geres Geäder,  durch  das  breitere  Pterostigma  etc.  zu  unterscheiden. 

Körperlänge  incl.  app 32Vs— 33 

Länge  des  Abdomens  incl.  app 20  — 21  „ 

„ „ Vorderflügels 25  —26  „ 

„ „ HinterflQgels 24  —25  „ 

Breite  des  Hintcrflügels  am  Grunde 8—9  „ 

Länge  des  Pterostigma  im  Vorderliügel 3*4  „ 

Flügelspannung 44  —54  „ 

Patria  die  Nikobareu  (Karnikobar)  und  Singapur.  Im  kais.  Museum 
Yon  Hru.  Ritter  r.  Frauenfeld  gesammelt. 

N.  inoerta  m. 

Ç Im  HinterflÜgel  2,  im  Vorderflügel  5 SubbasHarqueraderii,  die 
innerste  isolirt;  15  Autecubital-p,  9 Postcubitalqueradern;  Pterostigma  im 
Postcubitalraum  2ysmal  enthalten  (fast  3mal),  klein,  gelblich  mit  schwar- 
zen Kaudadern;  Sector  principalis  hinter  dem  inneren  Ende  des  Ptero- 
stigma gegabelt,  zwischen  ihm  und  Mediana  Yor  dem  Nodulus  nach 
Abgang  des  Sect.  subuodalis  keine  Querader,  im  Dreieck  5 Zellen,  im 
Discoidalfelde  4 Zellreihen,  ziemlich  geordnet.  Olivengelb,  Vorderschienen 
an  der  Innenseite  schwarz,  Flügel  hyalin,  bis  zum  inneren  Ende  des 
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Pterostigma  safrangelb,  diese  Farbe  dort  fast  in  beiden  Flügeln  gerade 
abgeschnitten  und  ror  dem  Ende  raucbig  getrübt,  in  der  Weise,  dass  im 
Yorderiligel  hinter  dem  Sector  principalis  eine  durch  Längswische  ver- 
waschene Querbinde  entsteht,  im  Hinterflügel  der  Hinterrand  nach  innen  bis 
sur  Mitte  durch  rauebgrane  Wische  gesäumt  wird.  Fldgeladern  gelb  an  der 
Spitae  bis  über  die  farbige  Membran  hinaus,  namentlich  der  Sector  prin* 
eipalis  in  smner  Gabel,  dann  an  der  kaum  am  äussersten  Rande  ge- 
bräunten Spitze,  schwarz.  Hinterleib  vom  3.~8.  Ring  mit  unterbrochener 
schwarzer  Seitenlängslinie  und  dunklen  Kauten,  9.  Ring  schwarz  mit 
gelben  Basalfleeken,  iO.  schwarz  mit  gelbem  Seitenfleck.  Anhänge  gelblich, 
kürzer  als  der  9.  Ring,  Scheideuklappe  senkrecht  abstehend,  3eckig, 
kaum  rinnenartig,  an  der  Spitze  stumpf  und  verdickt,  der  untere  Rand 
in  der  Mitte  etwas  eingedrückt.  — Dem  9 P.  ßuet%Mn$  sehr  ähnlich 
aber  sicher  verschieden. 


KOrperlänge 34  »» 

Lange  des  Hinterleibes 23  „ 

„ „ Vorderflügels 29*4  „ 

„ „ Hinterflfigels 29  „ 

Breite  des  Hinterflügels 10  „ 

Länge  des  Pterostigma 3*4  » 

Flügelspannung 60  „ 


Patria  Celebes.  (Ida  Pfeiffer)  im  kais.  Museum. 


V.  dMWa  Kaup. 

Ç Im  Hinterflügel  eine,  im  Voiderflügel  5—6  Subbasilarqueradern, 
die  innerste  isolirt,  die  übrigen  nach  aussen  gerückt.  16—20  Antecubital- 
11  — 13  Postcubitalqneradern,  Pterostigma  im  Poste ubi talraum  2*4mal  ent- 
halten, klein,  Sector  principalis  am  inneren  Ende  des  Pterostigma  oder 
etwas  ausserhalb  desselben  gegabelt,  zwischen  ihm  und  Mediana  vor  dem 
Nodulus  nach  Abgang  des  Sector  subnodalis  keine  Querader.  Scheiden- 
klappe wéuig  und  schief  abstehend,  klein,  unten  gekielt  und  am  freien 
Ende  schwielig,  rinnenartig  gebogen.  (Vide  p.  567  dieser  Verhaiidl.  1866). 
Männchen  unbekannt.  Discoidalfeld  4—5  Zellreihen.  'Dreieck  mit  6 Zellen. 


. Körperlänge 32-35“®- 

Länge  des  Hinterleibes 20— 22  „ 

„ „ Vorderflügels / 28—32  „ 

,,  Hinter  flügels 26— 30  „ 

Breite  des  Hinterflügels 9-11  „ 

Flügelspannung 55—65  „ 


Vaterland  Amboina.  In  Kaup's  Coli. 
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H.  ele^aBü  Gueriu  (mauadeDsiu  ? Boîsd.) 

(j*  Iiu  Hinterflügel  3—4,  im  Vorderflügel  7—10  Subbasilarqaeraderii, 
16—22  Aiitecubital-,  10—13  Postcubitalqueradem,  Pterostigma  im  Post- 
cabitalrauDi  1*4— 2mal  enthalten,  weissgelb  oder  rotb  (adult)  am  Vorder- 
uud  Hiuterrande  schwarze  Adern,  die  vordere  kaum  verdickt,  circa  8—10 
Zellenreihen  im  Discoidalfelde,  die  Zellen  unregelmässig,  sehr  dicht  und 
keine  oder  nur  sehr  wenig  regelmässige  Querreihen  darstellend.  Im 
Dreieck  circa  20  Zellen,  Sector  principalis  etwas  nach  innen  von  der 
Mitte  des  Discoidalfeldes  gegabelt,  zwischi  n ihm  und  der  Mediana  vor 
dem  Nodulus  nach  Abgang  des  Sect.  subnodalis  keine  Queradern.  Reifes 
(J  schwarzbrauu  4.-8.  Hiiiterleibsring  mit  nach  hinten  fast  schwarz, 
werdender  vor  dem  Hinterrande  jedes  Ringes  erweiterter  Rückens trieme, 
3.-8.  Ring  mit  schwärzlicher  Seitenstrieme,  9.  Ring  schwarz,  am  Grunde 
mit  2 gelbbraunen  Punkten,  10.  schwarz,  am  Seitenrande  mit  2 gelben 
Punkten,  Anhänge  gelblich weiss,  Unterseite  oliveubraun;  Genitalien  am 
2.  Ringe  vorstehend,  vorderer  Theil  bogig  ausgerandet  niedrig,  2.  Theil 
sehr  schief  nach  hinten  anliegend , einen  schmalen  länglichen  spitzen 
Lappen  darstellend,  innerer  Ast  desselben  als  krummer  Haken  etwas 
vortretend,  Kapsel  rundlich  rortretead  klein,  so  hoch  als  der  2.  Theil.  — 
Flügel  des  reifen  Mannes  galleubraun,  meist  bis  zum  äusseren  Drittel  oder 
Rande  des  Pterostigma,  dort  die  dunkle  Farbe  fast  gerade  oder  im  Hinter-, 
flugel  zuweilen  iin  Bogen  endend,  so  dass  ein  Stück  des  Hinterraudes 
hyalin  bleibt.  Die  Adern  innerhalb  der  dunklen  Stelle  heller  und  über 
die  Grenze  hinaus  noch  ein  Stück  gelb,  erst  an  der  etwas  gebräunten 
äusscrsten  Spitze  schwarz.  Bei  unreifen  Männchen  ist  die  Körperfarbe 
olivengelb,  mit  derselben  Zeichnung,  die  Flügel  sind  heller  braun,  nur 
zwischen  Costa  und  Subcosta  und  im  Subbasilarraum  dunkelbraun,  die 
dichten  Maschen  hinter  dem  Subbasilarraum  und  im  Discoidalfelde  hell- 
gelb, wodurch  die  Flügel  ein  merkwürdiges  gestricheltes  Ansehen  erhalten. 
Pterostigma  'weiss. 

Ç Im  Hinterflügel  3—4,  im  Vorderflügel  7 Subbasilarqueradern, 
19  Antecubital-  11  Postcubitalqueradern,  Pterostigma  im  Postcubitalraum 
1*4— IVsmal  enthalten,  weissgelb  mit  schwarzer  Randader,  7 Zellreihen 
im  Discoidalfelde,  etwas  weitmaschiger  als  beim  cT  ^^d  regelmässiger, 
circa  18  Zellen  im  Dreieck;  Sector  principalis  am  inneren  Viertel  des 
Pterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und  der  Mediana  vor  dem  Nodulus 
nach  Abgang  des  Sector  subnodalis  keine  Queradern.  Körper  hell  oliven- 
gelb, Hinterleib  vom  3.  Segment  au  mit  3 schwarzen  Längstriemen,  10. 
Ring  und  Anhänge  gelb,  letztere  kürzer  als  der  9.  Ring,  Scheidenklappe 
3eckig,  rinnenförmig  gebogen,  schief  abstehend,  der  untere  Rand  bei 
seitlicher  Ansicht  gerade,  der  hintere  (freie)  fast  senkrecht  vom  Segmente 
abgehend.  Flügel  bis  zum  Innenrande  des  Pterostigma  blassrauchbraun, 
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in  der  Mitte  heller,  die  Farbe  im  Vorder flügel  fast  gerade,  ini  Hinter- 
flttgel  bogig  abgegreuzt,  so  dass  hier  der  Hinterraiid  hyalin  bleibt,  Sub- 
costal-  Subbasilarraum  in  beiden  und  Dreieck  im  Hinterflilgel  d unk elb raun. 
Adern  gelb,  durch  die  dichten  Maschen  die  Flilgelmitte  heller  erscheinend. 
An  der  äussersten  Spitze  die  Adern  schwarz,  daher  die  rauchbrauue 
Farbe  nicht  scharf  begrenzt  erscheint. 

KOrperläiige  incl.  app 29 — 36  vm.  ^32*/^ mm. 

Länge  des  Hinterleibes  incl.  app 22—24  „ 19—20  „ 

„ „ Vorderflügels 25-28  „ 22-29  „ 

„ „ Hiuterflügels 25-28  „ 24  -28  „ 

Breite  des  Hiuterflügels  am  Grunde  . . 9—  9%  „ 9*4—10  „ 

Länge  des  Pterostigma  im  Vorderflügel  . 4—  4%  „ 4*4“ 

Flügelspannung ' . . 54—57*4  n “611  n 

Vaterland  Amboina,  Neuguinea,  Ceram.  In  der  kais.  Sammlung  und 
Kaup^'s  Coli. 


V.  Pfl^iidaaopliroBla  m. 

(ÿ  Im  Hiuterflügel  2—3,  im  Vorderflügel  8 Subbasilarqueraderu; 
18—19  Antecubital-,  11  Postcubitalqueradern  ; vom  Nodulus  zum  Ptero- 
stigma 2 Pterostigma-Längen ; im  Discoidalfeld  5 — 6 Zellreihen,  im 
Dreieck  circa  11  Zellen,  Sector  principalis  hinter  dem  innern  Drittel  des 
Pterostigma  gegabelt.  — Schwarzbrauii  oder  olirenbraun,  Vorderschenkel 
und  Schienen  au  der  Streckseite  schwarzbrauii.  Hinterleib  am  5.-8.  Ring 
mit  2 duukleu  Seitenflecken  in  der  hinteren  Hälfte,  8.  mit  dunkler  Mittel- 
strieme, 9.  schwarz  am  Grunde  mit  2 hellen  Punkten,  10.  ganz  schwarz, 
Anhänge  weiss.  Genitalien  am  2.  Ring  klein,  2.  und  3.  Theil  lappenförmig, 
2.  Theil  spitz  dreieckig,  3.  Theil  niedriger,  rundlich  etwas  abgestutzt, 
der  innere  Ast  des  2.  Theiles  sehr  klein  nach  innen  gerichtet  nicht  als 
Uamulus  yortretend.  Pterostigma  des  reifen  çj  roth,  oder  weiss , Flügel 
bis  zur  Mitte  des  Pterostigma  braun,  diese  Farbe  an  der  Spitze  im  Vor- 
derilQgel  fast  gerade,  im  Uinterflügel  schief  abgeschnitten,  die  äusserste 
Spitze  kaum  gebräunt. 

Ç Im  Hiuterflügel  3—4,  im  Vorderflügel  5—6  Subbasilarqueraderu, 
14—16  Autecubital-,  11  Postcubitalqueradern;  Pterostigma  im  Postcubi- 
talraum  nur  iVs**^^^  enthalten,  Sector  principalis  hinter  dem  iunem 

Drittel  des  Pterostigma  gegabelt.  Farbe  wie  beim  cj*,  Hinterleib  dick, 
von  4.  bis  ,9.  Ring  3 schwarze  Läiigsstriemen,  die  seitlichen  begannen 
am  Hinterrande  des  3.  Ringes,  Scheidenklappe  3eckig  riniieuartig  gebogen, 
kürzer  als  der  9.  Ring,  schief  nach  hinten  abstehend,  Anhänge  kürzer 
als  der  9.  Ring,  blassbrann.  Flügel  an  der  Spitze  breit,  plnmp,  bis  zum 
inneren  Drittel  oder  nur  zum  iuneren  Ende  des  Pterostigma  braun,  diese 
Farbe  an  der  Vorderflügel  spitze  gerade  abgescbiiitten,  im  Hiuterflügel 
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abgrerundet  endend,  so  dass  fast  der  ganse  Hinterrand  als  schmale  Zone 
hyalin  bleibt.  Die  äusserste  Spitze  bei  sehr  reifen  Ç stark  gebräunt. 
Pterostigma  roth  oder  weiss.  Zwischen  Sector  principalis  und  Vena  mediana 
yor  dem  Nodulus,  nach  Abgabe  des  Sector  subnodalis  keine  Querader  in 


beiden  Geschlechtern. 

S ■ Ç 

KOrperläuge  incl.  app 39Vs“®‘  34  *»*«• 

Länge  des  Hinterleibes  incl.  app 25  ,,  20  ,, 

„ „ Vorderflügels  31  „ 28  „ 

„ „ Hiuterflügels 30  ^ 27  „ 

Breite  des  Hinterflügels  am  Grunde  ....  iOVs  ,,  lOVs  n 

Länge  des  Pterostigma  im  Vorderflfigel  . . 4 „ 4V2— äVs““* 

Flflgelspanuung 62  „ 58Bm 

Vaterland  Ceram.  China?  Kaup^s  Coli. 


V.  flnotaaiis  Burm. 

(j*  Im  Hinterfliigel  2—3,  im  Vorderflügel  3—6  Subbasilarqueraderu, 
häufig  eine  innen  isolirt,  15—17  Anteeubital-,  11—13  Postcubitalquer- 
adeni,  Pterostigma  im  Postcubitalraum  2yjmal  enthalten  roth  oder  weiss, 
von  schwarzen  Adern  gesäumt,  rorue  wenig  yerdickt.  Sector  principalis 
gleich  ausserhalb  des  Grundes  des  Pterostigma  gegabelt,  Discoidalfeld 
mit  5 Zellenreihen,  diese  ziemlich  regelmässig,  Dreieck  mit  7—9  Zellen, 
zwischen  Sector  principalis  und  Mediana  yor  dem  Nodulus  keine  Querader 
nach  Abgang  des  Sect.  subnodalis.  Oliyengelb  oder  braun,  Hinterleib  yom 
3.  Hinge  an  mit  dunkler  Mittelstrieme,  die  am  Hinterrande  der  Ringe 
erweitert  ist^  yom  3.-5.  jederseits  eine  schwarze  Seitenlinie,  die  den 
Rand  nicht  erreicht,  am  6.-8.  eine  Seiteulängsstrieme  yon  der  Mitte  zum 
Hiiiterrand,  9.  ganz  schwarz  mit  2 gelben  Punkten  am  Grunde,  10.  schwarz, 
mit  zwei  seitlichen  gelben  Punkten.  Anhänge  weisslich.  Genitalien  am 
2.  Hing  stark  yortretend,  vorderes  Stück  bogig  ausgeschnitten  nur  leisten- 
artig,  2.  Stück  schief  liegend,  hinten  scharfspitzig  mit  deutlich  etwas 
yortretendem  Hamulus.  3.  Theil  höher  als  der  2.  rundlich,  der  Oberrand 
vom  Leibe  hinten  nicht  abstehend.  Flügel  bis  fast  zur  inneren  Hälfte  des 
Pterostigma  gallenbrauii,  diese  Farbe  daselbst  im  Vorderflügel  gerade,  im 
liintcrflügel  etwas  schief  abgeschoitten,  Adern  über  diese  Grenze  hinaus 
ein  kleines  Stück  noch  gelb,  daher  einen  gelbliclien  Schein  am  Rande 
gebend,  dann  aber  bis  zur  stark  gebräunten  Spitze  schwarz.  SubcostaU 
ranm,  Subbasilarraum  und  Dreieck  der  Hinterflügel  dunkler  braun,  die 
vor  diesen  liegenden  Felder  heller.  Junge  Männchen  rauchbrann,  heiler. 

Ç Im  Hinterflügel  2—3,  im  Vorderflügel  5 Subbasilarqueraderu, 
eine  isolirt  zuweilen,  16  Aateeubital-,  11  Posten bitalqueradern,  Pterostigma 
blassgelb  mit  eioem  Stich  ins  Röthliche,  im  Postcubitalraum  flVimal  ent- 
halten. Sector  principalis  hinter  dem  inneren  Viertel  des  Pterostigma 
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gegabelt,  zwiscbeo  ibm  und  der  Mediana  ror  dem  Nodulus  nach  Abgang 
des  Seetor  snbnodalis  keine  Querader.  Im  Discoidalfelde  4 Zellreihen,  im 
Dreieck  9—10  Zellen.  — Olirengelb,  Hinterleib  mit  3 schwarzen  Längs- 
Striemen  Tom  3.— 8.  Ring,  8.  und  9.  Ring  schwarz  mit  % gelben  Basal- 
punkten,  10.  schwarz,  seitlich  mit  gelbem  Hinterrand.  Scheidenklappe  fast 
senkrecht  abstehend,  3eckig,  riunenartig  gebogen,  an  der  Anssenseite 
etwas  gekielt,  au  der  Spitze  des  freien  Randes  schwielig,  fast  so  lang 
als  der  9.  Ring;  Append.  anal,  kürzer  als  letzterer,  weiss.  Flügel  fast  bis 
zum  inneren  Ende  des  Pterostigma  braun  gelblich  hyalin,  ror  dem  Ptero- 
Stigma  dunkler  braun,  wodurch  eine  rerwaschene  Querbinde  entsteht, 
über  die  hinaus  die  Adern  allein  noch  bis  zum  äusseren  Ende  des  Ptero- 
stignia  gelblich  und  erst  an  der  stark  gebräunten  Spitze  schwarz  sind. 
Area  subcostalis  und  Hauptlängsadem  schwarzbraun. 


(j 

Körperlänge  c.  app 

. . 38  < 

Dm. 

35  mm. 

Länge  des  Hinterleibes  c.  app 

. . 25 

y> 

**  « 

„ „ Vorderflügels 

. . 29 

•n 

*9  « 

„ „ Hinterflögels 

. . 28‘A 

r> 

*8  „ 

Breite  des  Hinterflögels 

. . 10 

« 

10  „ 

Länge  des  Pterostigma  im  Vorderflügel 

. . 4 

w 

Flügelspannung 

. . 60 

n 

60  „ 

Vaterland:  Java,  Celebes.  In  der  kais.  Sammlung. 


V.  innominata  m. 

Ç Im  Hinterflügel  3,  im  Vorderflügel  6—6  Subbasilarqueradern, 
16  Aiitecubital-,  11  Postcubitalqueradern,  Pterostigma  im  Postcubital  raum 
Smal  enthalten,  weisslich  mit  schwarzen  Randadern,  breit.  Sector  prin- 
cipalis  etwas  yof  der  Mitte  des  Pterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und 
mediana,  Tor  dem  Nodulus  nach  Abgang  des  Sector  subnodalis  keine 
Queradem,  im  Discoidalfelde  6—6  Zellenreihen,  quer  zu  % und  t geordnet 
Dreieck  mit  9—11  Zellen.  OHyengelb,  Hinterleib  rom  3.  Ring  an  mit 
3 schwarzen  Läugsstriemen  und  schwarzen  Kanten,  9.  Ring  schwarz  mit 
% gelben  Basalpunkten,  10.  schwarz  mit  gelben  Seiten,  Anhänge  oliven- 
braun,  spitz,  kürzer  als  der  9.  Ring.  Scheidenklappe  senkrecht  abstehend 
gross,  dreieckig,  kaum  riunenartig  gebogen,  Mitte  der  Unterseite  gekielt 
und  an  der  stumpfen  Spitze  schwielig  geknöpft.  Flügel  ganz  gelblich 
hyalin,  doch  bis  zum  Pterostigma  intensirer,  hier  ein  brauner  Quer  wisch, 
der  im  Vorderflügel  hinter  dem  Sector  principalis  ziemlich  gerade  aber 
Terschwommen  abgegrenzt  ist,  im  Hinterflügel  schief  im  Bogen  nach  innen 
zieht  und  den  Hinterrand  nicht  erreicht;  der  Raum  gerade  hinter  dem 
Pterostigma  heller  gelb.  Diese  Farbe  zieht  sich  im  Hinterflügel  nach  innen 
am  Hinterrande  fort,  die  ganze  Spitze  ausserhalb  des  Pterostigma  ge- 
bräunt, Costa,  Subcosta,  Mediana,  Aiiteeubitaladern  und  die  Adern  an  der 
N.  XVII.  q 
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äussersten  Spitze  schwarz  alle  übrigen  gelb.  Dem  Ç der  JV.  eleganê  sehr 
ähnlich,  aber  viel  weitmaschiger  genetzt.  Gleicht  auch  sehr  der  N.  dêcor€L, 
deren  blasse  Varietät  sié  wegen  der  Scheidenklappe  nicht  sein  kann. 


Körperlänge . 34 

Länge  des  Hinterleibes 20  „ 

„ „ Vorderflügels 29  „ 

„ „ Hinter  fl  ügels 27V2  „ 

Breite  des  Hinterflügels 9^/3  ,, 

Länge  des  Pterostigma n 

Flügelspannung 58  „ 


Neuguinea,  Geram.  Coli.  Kaup. 

H.  Dlplaz  m. 

Ç Im  Hinterflügel  3,  im  Vorderflügel  5—6  Subbasilar-,  13  — 15  An- 
tecubital-,  11  Fostcubitalquer adern,  Pterostigma  gross,  weiss,  im  Post- 
cubitalraum  2mal  enthalten,  von  schwarzen  Adern  gesäumt,  Sector  prin- 
cipalis  hinter  dem  innern  Viertel  des  Pterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm 
und  Mediana,  vor  dem  Nodulus,  nach  Abgang  des  Sect.  snbnodalis  keine 
Querader,  im  Discoidalfelde  4 geordnete  Zelleureihen,  Dreieck  mit  3 Quer- 
adern; braungelb,  Vordertarseii  und  Innenseite  der  Vorderschienen  in  der 
unteren  Hälfte  schwarz,  Hinterleib  am  Hinterrande  des  3.  Ringes  mit 
2 schwarzen  Punkten,  am  4. — 9.  Ring  3 schwarze  Längsstriemen,  10.  Ring 
gelb,  Anhänge  gelb,  doppelt  so  laug  als  die  Mittelwarze,  fein.  Scheiden- 
klappe halbkreisförmig  etwas  rinuenartig  gebogen,  schief  abstehend,  au 
der  Unterseite  gekielt,  der  Kiel  au  der  Spitze  schwielig,  halb  so  lang 
als  der  9.  Ring,  klein.  Flügel  kurz,  glashell,  am  Vorderrand  und  besonders 
die  Hinterflügel  an  der  Basis  in  der  ganzen  Breite  safrangelb,  ausserhalb 
des  Nodulus  in  der  yorderen  Hälfte  ein  brauner  Querwisch  und  die  Spitze 
breit  gebräunt.  Hinter  dem  Pterostigma,  über  dunklem  Grunde  gehalten, 
eine  milchige  Trübung,  quer  nach  hinten  ziehend.  Costa  theilweise, 
Mediana  ganz  schwarz,  die  übrigen  Längsadern  dunkel  im  Verlaufe 
schwarz,  die  Queradern  am  Vorderraud  gelb,  die  in  der  hintern  Hälfte 
und  an  der  Spitze  meist  schwarz.  Die  Art  erinnert  durch  die  weiten 
Maschen  an  Diplax, 


Körperlänge '. 32““- 

Länge  des  Hinterleibes i9„ 

„ „ Vorderflügels 26  „ 

„ „ * Hinterflügels 25  „ 

Breite  des  Hinterflügels 8 „ 

Länge  des  Pterostigma 4 „ 

Flügelspannung  54  „ 


Neuguinea,  Ceram.  Coli.  Kaup. 
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Ubellnla  peotoralüi  Kaup.  iu  litt. 

(Die  lÀb,  pectoraîis  aut»  ist  eine  Diplax^  daher  dieser  Name  rerbleibeu  kann). 

(j*  Gelbbraun,  Stirne  nach  rorne  abschüssig,  durch  eine  sehr  seichte 
Läugsfurche  oben  getheilt,  und  daselbst  metallisch  schwarzblau,  seitlich 
eine  kleine  gelbe  Stelle  und  knapp  am  Augenraude  eine  feine  schwarze 
Linie,  — Vorderseite  des  ganzen  Kopfes  weissgelb,  nur  die  Unterlippe 
und  die  aneinanderliegenden  Inuenränder  der  Seitenlappen  derselben 
schwarz,  daher  eine  breite  schwarze  Strieme  unter  dem  Munde.  Scheitel 
stahlblau  sowie  das  Hinterhauptdreieck.  Hinterhaupt  glänzend  schwarz, 
weisslich  behaart,  in  der  Mitte  und  je  am  Schläfenrande  zwei  gelbe 
Punkte.  Frothorax lappen  ganz,  gerade  abgestutzt,  aufrecht,  gelb  gerandet. 
Thorax  rorne  metallisch  grünschwarz  mit  3 geraden  gelben  Striemen,  die 
mittleren  oben  durch  die  schwarze  Mittelkante  getheilt,  über  derselben  im 
Zwischeuflugelbogen  t gelbe  Punkte  als  deren  Fortsetzung;  die  seitlichen 
bis  zum  genannten  Bogen  reichend,  roii  der  mittleren  breit  getrennt. 
Brustseiten  olirengelb,  mit  3 schwarzgrünen  schiefen  Striemen,  yon  denen 
die  i.  und  3.  nach  oben  in  2 breite  Aeste  getheilt  sind.  Hi uterbrust  unten 
jederseits  mit  einer  ebensolchen  Längsstrieme  gesäumt.  Beine  zart, 
schwarz,  die  Hüften,  Trochanteren,  die  Hinter-  und  lunenseite  der  Vor- 
derschenkel  gelb.  Zwischenflügelraum  olivengelb,  die  Flügelwurzeln  schwarz 
mit  gelbem  Punkt. 

Hinterleib  rothgelb,  dreiseitig,  vom  Grunde  bis  zum  rorletzten 
Segment  gleich  breit,  sowohl  bei  oberer  als  seitlicher  Ansicht,  mässig 
breit,  die  mittleren  Ringe  2— SV^mal  so  lang  als  breit.  Die  Basis  somit 
nicht  aufgetrieben,  i.  und  2.  Ring  kurz,  oben  schwarzbraun  mit  dreiecki- 
gem gelben  Mitteldeck,  der  bei  letzterem  nur  bis  zur  Querkante  reicht, 
hinter  derselben  ist  der  Ring  rothgelb.  3.-9.  (inclusive)  Ring  einfärbig, 
rothgelb  und  ebensolche  Kanten,  der  vorletzte  und  letzte  Ring  werden 
successive  etwas  schmäler  und  letzterer  ist  schwarzbraun  mit  hellerer 
Läng^kante.  Anhänge  von  der  Länge  des  9.  Ringes,  von  der  Form  wie 
bei  DipUuB^  vor  der  breitesten  Stelle  am  Unterrande  4 deutliche  Zähnchen; 
der  untere  Anhang  kaum  kürzer  als  die  oberen,  alle  schwarzbrauu.  Unter- 
seite des  Hinterleibes  rothgelb,  der  2.  Ring  gelb  am  Vorderraiide  und  der 
Querkante  mit  bräunlichem  Nebel.  Genitalien  des  cf  daselbst  wenig  vor- 
springend. Vorderes  Stück  kaum  aufgerichtet  schief,  am  freien  Rande  in 
der  Mitte  mit  einem  kleinen  Ausschnitt.  Hamiili:s  viel  weiter  vorspringend 
stark  hakig  gekrümmt,  der  hintere  Basalfortsatz  angeschwollen.  Ge- 
schlechtswarze an  der  Unterseite  des  9.  Ringes  deutlich,  gross,  aus  zwei  an- 
einanderlfegenden  spindelfürmigen  Theilen  zusammengesetzt,  schwarzbrauu. 
Flügel  lang  und  schmal,  glashell  an  der  Basis  kaum  gelblich,  die  hinteren 
am  Grunde  wenig  breiter,  uur  bis  zum  Hinterrande  des  2.  Ringes  reichend, 
und  in  der  Mitte  nur  wenig  breiter  werdend.  Alle  Flügeladern  schwarz, 
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17—19  Antecubital-,  12  Postcubitalqueradern.  Dreieck  im  Vorderflfigel 
mässig  breit,  — die  rordere  Seite  fast  *4  so  lang  als  die  innere,  — mit 
einer  Querader,  Seetor  nodalis  wellig,  Discoidalfeld  mit  3 Zellenreihen, 
hie  und  da  unregelmässig  und  nur  2 Zellen  übereinander.  Sector  trianguli 
sup.  stark  gebogen,  ausserhalb  des  Nodulus  endigend.  Pterostigma  gross, 
mit  rerdickten  Rändern,  nahe  der  stumpfgerundeten  Spitze  gelegen, 
schwarzbraun,  dahinter  4—5  Zellen;  Membranula  klein,  nur  bis  zum  Hin- 
terrande  des  1.  Ringes  reichend,  grau. 


KOrperlänge 46 

Länge  des  Vorderflügels 37  » 

Länge  des  Hinterleibes 30  „ 

Breite  des  „ 2Vs  n 

Länge  des  Pterostigma 4—4*4»®* 

Vaterland:  Cer  am. 


Die  Art  gleicht  im  Habitus  einer  Agrioncftera^  unterscheidet  sich 
aber  durch  den  am  Grunde  nicht  rerdickten  Hinterleib  und  die  breiteren 
Flügel.  — Von  den  bekannten  Arten  dieser  Gattung  ist  sie  auch  durch 
die  geraden  gelben  Schulterlinieu  unterschieden,  sowie  durch  die  wie  bei 
Ub.  mckcrostigma  weit  an  die  Flügelspitze  gerückten  Pterostigmata. 

Diplaz  Oora  Kaup.  in  litt. 

Ç Gelbbraun;  Stirne  kaum  ror  die  Scheitelblase  yortretend,  durch 
eine  tiefe  Längsfurche  oben  in  zwei  rundliche  Wülste  getheilt,  blass 
olirengelb,  ror  den  Fühlern  mit  schwarzer  Basalquerlinie,  Obarlippe 
schwarzbraun,  Unterlippe  und  deren  Lappen  olirengelb.  Scheitelblase  gross, 
blasig,  oben  mit  einem  rundlichen  sehr  seichten  Eindruck,  nicht  zwei- 
spitzig, gelb,  am  Grunde  schwarzbraun.  Hinterhaupt  sammt  dem  Dreieck 
gelbbraun.'  Prothorax  schlecht  erhalten.  Der  übrige  Thorax  oltrenbraun, 
vorne  ausser  der  etwas  rerdunkelten  Mittelkante  einfarbig,  die  ron  der 
Vorderflügel  Wurzel  herabziehende  Naht  schwarz.  Brustseiten  olirenbraun, 
unten  in  den  Nähten  schwarz,  ebenso  ron  unten  bis  zum  2.  Thoracal- 
Stigma  eine  schwarze  Halbstrieme,  die  Naht  ror  der  Wurzel  des  Hinter- 
flügels, der  Rand  der  Hinterbrust  unten  schwarz  gesäumt  und  auf  der 
Unterseite  ein  gelbes,  schwarzg^säumtes  Dreieck.  Beine  zart  aber 
ziemlich  lang,  schwarz,  Hüften,  Trochanteren  und  Vorderschenkel  am 
Grunde  in  der  Hinterseite  gelbbraun.  Hinterleib  ziemlich  dick  und  fast 
cjlindrisch  am  Grunde  kaum  dicker,  braungelb  mit  breiter  schwarzer 
Länga-Mittelstrieme  über  alle  Segmente,  die  nur  an  den  Verbindungs- 
stellen der  Segmente  durch  eine  feine  gelbbraune  Stelle  unterbrochen 
wird.  2.,  3.  und  4.  Ring  mit  einer  Querkante.  An  der  Unterseite  sind  die 
um  geschlagenen  Ränder  der  Rückenplatten  am  Innenrande  schwarz,  wodurch 
auch  auf  der  Unterseite  eine  dunkle  Längsstrieme  entsteht,  die  bis  zum 
8.  Segment  reicht,  hier  finden  sich  am  Hinterrande  der  dreieckig  direr- 
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f|rirenden  Platten  t schwarze  (1  jederseits)  Funkte.  Scheideuklappe  klein 
nicht  abstehend,  halbrund  am  freien  Bande  in  der  Mitte  mit  schmalem, 
parallelrandigem  innen  gerundeten  Ausschnitte.  A nhänge  gebrochen,  gelb- 
braun, Flügel  mässig  lang,  mit  schmaler  Spitze,  die  hinteren  sehr  breit, 
bis  zum  t.  Viertel  des  5.  Segmentes  reichend,  mit  sehr  wenig  Adern. 
Adern  rothbraun,  Costa  ausserhalb  des  Noduli^s,  Mediana  und  Sector 
prim  US  in  der  äusseren  Fiügelhälfte  sowie  wenige  Queradern  gegen  die 
Spitze  am  Vorderrande  des  Flügels  allein  schwarz.  Der  Sector  nodalis 
sendet  nach  seinem  Ursprung  einen  kurzen  Gabelast  zum  Seetor  primus 
wodurch  eine  dreieckige  Zelle  gebildet  wird.  6 Antecubital-,  5—6  Post- 
cubitalqueradern,  zwischen  der  letzten  und  dem  Pterostigma  eine  lange 
leere  Stelle,  im  2.  Postcos talraum  ror  dem  Pterostigma  nur  3 Queradern; 
Dreieck  ziemlich  breit,  ohne  Querader,  Discoidalfeld  mit  t Zellreiheu. 
Sector  trianguli  superior  gebogen,  hinter  dem  Nodulus  endend.  Sector 
nodalis  kaum  wellig.  Flügelhaut  hyalin,  die  rorderen  an  der  Basis  kaum 
safrangelb,  die  hinteren  ror  der  Basalzelle  ganz  an  der  Wur^l,  hinter 
derselben  bis  zu  deren  Mitte  und  nach  hinten  ziemlich  breit  safran- 
gelb. Membranula  klein,  grau.  Pterostigma  klein,  am  Rande  wenig  ver- 
dickt, rothbraun,  dahinter  eine  Zelle. 


Kürperlänge 41 

Länge  des  Vorderflügels 3V/i  „ 

„ „ Hinterleibes 25  „ 

Breite  „ „ *%  „ 

Länge  des  Pterostigma V/i  v 


Vaterland:  Ceram.  Coli.  Kaup. 

Tramea  tranamarlM  m. 

Gelbbraun,  Oberlippe  am  freien  Rande  in  der  Mitte  breit  schwarz 
gesäumt,  die  Seiten  aber  ganz  gelbbraun;  Stirne  über  die  grosse  Scheitel- 
blase kaum  Yortretend,  oben  metallisch  blau,  schwarz  behaart.  Scheitel- 
blase gross  und  dick  oben  gerade  abgestutzt,  mit  2 nach  den  Seiten 
gerichteten  Ecken  (i  jederseits),  von  vorne  gesehen  4eekig  oben  etwas 
schmäler  als  am  Grunde.  Hinterhanptsdreieck  zuweilen  etwas  metallisch 
oder  gelbbraun  mit  schwarzen  nach  vorne  stehenden  Haaren.  Hinterhaupt 
gelbbraun,  weisslichgrau  behaart.  Prothoraz  schwarz,  der  Lappen  breit, 
aufgerichtet  niedrig,  hinter  demselben  ein  gelber  Ring.  Mesothorax  vorne 
unten  schwarz,  sonst  der  ganze  Thorax  gelbbraun,  nur  die  Nähte  an  den 
Brustseiten  schwärzlich.  Hinterbrust  unten  hinter  den  Beinen  mit  schwar- 
zen Längsleisten  gesäumt  und  in  der  vorderen  Hälfte  mit  breiter  schwar- 
zer Mittelstrieme,  grau  zottig  behaart.  Beine  schwarz,  Hüften  braun, 
Vorderschenkel  am  Grunde  an  der  Hinterseite  dunkel  rothbraun.  Hinter- 
leib dunkel  gelbbraun,  die  Längs-  und  Querleisten,  die  Seitenkanten  und 
die  Segmenteinschnitte  schmal  schwarz,  8.  und  9.  Segment  mit  einem 
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breiteu  dreieckigen  Rückenfleck,  dessen  Hiiiterraiid  nickt  ganz  so  breit 
ist  als  das  Segment.  10.  Ring  in  der  yorderen  Hälfte  dunkler,  längs  der 
Mitte  breit  schwarz  und  hinten  an  den  Seiten  je  ein  gelblicher  Fleck. 
Anhänge  yon  der  Länge  des  8.  Ringes  schwarz,  gerade,  am  Ende  feiu- 
gespitzt  am  Grunde  etwas  dünner  als  in  der  Mitte,  kurz  schwarzbraun 
behaart.  9.  Ring  unten  gekielt,  Scheidenklappe  braun  so  lang  als  dieser 
gespalten,  anliegend,  jeder  Lappen  ist  zungenförmig,  zwischen  dem 
schmäleren  freien  Hinterrande  ragt  der  Kiel  yor.  Unterseite  des  Hinter- 
leibes dunkel  gelbbraun,  die  Segmente  yerwaschen  schwarz  gesäumt. 

Flügel  lang,  hyalin,  die  hinteren  am  Grunde  sehr  breit,  der  Hinterrand 
ausserhalb  des  Angulum  anale  schwach  eingebuchtet  und  innerhalb  des  Ang. 
anale  zuweilen  bei  alten  Thieren  ein  blasser  gallenbrauner  yerwaschener 
hyaliner  Fleck,  der  den  Rand  nicht  erreicht  und  einige  (3)  stark  berauchte 
Queraderu  im  Oentrum  hat.  Die  Basalhälfie  der  Mittelzelle  und  einige 
Zellen  neben  der  Membranula  im  Hinterflfigel  schwarzbraun,  gallenbraun 
beraucht.»Membranula  klein  grau,  im  Hinterflügel  nur  bis  zur  Querkante 
des  3.  Ringes  reichend  und  am  Rande  heller.  Pterostigma  klein,  schwarz- 
braun. 13  Antecubital-,  9—12  Postcubitalqueradern.  Sector  principalis  vor 
oder  am  inneren  Ende  des  Pterostigma  gegabelt,  die  Gabel  gebrochen. 
Sector  nodalis  nicht  wellig,  im  Discoidalfelde  4 Zellenreihen,  Sector 
triang.  sup.  etwas  gebogen,  das  Ende  den  Rand  nicht  erreichend  in  Zellen 
aufgelöst.  Dreieck  schmal  mit  einer  Querader. 

Ç 


Körperlänge 50 

Länge  des  Hinterleibes 33  „ 

Breite  „ „ SV*  „ 

Länge  des  Vorderflügels 45  „ 

„ „ HinterflttgeU 42  „ 

Breite  „ „ 46  „ 

Flügelspannung 92  „ 

Länge  des  Pterostigma iVz  ^ 

Patria:  Viti-Inseln. 

Die  Art  unterscheidet  sich  durch  die  am  Grunde  sehr  wenig  gemalten 
Flügel  yon  den  übrigen  mit  braunem  Leibe  sehr  leicht. 


Tramea  samomjila  m. 

cf  Gelbbraun,  Stirne  oben  purpurmetallisch  glänzend,  durch  eine 
Längsfurche  2höckerig,  schwarz  behaart  und  punktirt,  Scheitelblase  oben 
gerade  abgestutzt,  an  der  Spitze  purpurglänzend  metallisch.  Ober-, 
Unterlippe  und  die  innere  Hälfte  ihrer  Seitenlappen  schwarz,  Hinterhaupt 
und  dessen  Dreieck  braun.  Thorax  vorne  fein  grau  behaart  und  nur 
hinter  dem  Ansatz. des  Prothorax  schwarzbrauu,  Brustseiten  in  der  Naht 
über  dem  2.  Fusspaare  und  beide  Nähte  hinter  dem  Stigma  schwarz. 
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Unterseite  der  Hinterbrust  vorne  und  in  der  Vförniigen  Naht  schwärz- 
lich, daselbst  hinten  eine  rundliche  Erhähung  in  dem  Dreieck  zwischen 
den  Schenkeln  dieser  Naht.  Beine  schwarz,  Hüften,  Trochanteren  und  die 
Hinterseiten  der  Vorderschenkel  braun.  Hinterleib  braun , mit  eben 
solchen  Kanten  und  Querleisten,  am  8.  Bing  ein  breiter  den  Vorder-  und 
Hmterrand  berührender  schwarzer  dreieckiger  Fleck,  9.  Ring  schwarz  mit 
gelber  Seitenstrieme,  iO.  Ring  schwarz  mit  breitem  gelbbraunen  Seiten- 
rande, Anhänge  schwarzbrauu,  am  Grunde  gelbbraun  und  sehr  dünn, 
dann  allmälig  verdickt,  ihre  Spitze  nicht  mehr  erhalten,  ihre  Länge 
dürfte  die  % letzten  Ringe  übertreffen,  unterer  Anhang  breit  3eckig,  die 
Spitze  aufwärts  gebogen,  stumpf,  etwas  eingeschuitten.  Unterseite  des 
Hinterleibes  schwarzbraun,  die  Segmeutein schnitte  braun.  Genitalien  am 
ä.  Segment  stark  vortretend.  Erster  Theil  etwas  schief  nach  hinten 
geneigt,  aufgerichtet,  von  der  Seite  dreieckig  aussehend,  von  unten 
gesehen  rinneuartig,  halbcylin drisch,  am  freien  Rande  mit  einem  Haar- 
büschel; Hamulus  mehr  als  Smal  so  lang  als  der  vorige  Theil,  schief 
nach  hinten  geneigt,  dick,  gerade  mit  hakenartig  gekrümmter  kurzer 
Spitze.  3.  Theil  Vs  so  hoch  rundlich,  blasig.  Penis  zwischen  den  Haken 
weit  vorragend  winklig  gebogen,  dick.  Flügel  lang  und  spitz,  Hinter- 
üügel  am  Grunde  sehr  breit,  bis  zum  i.  Drittel  des  5.  Ringes  reichend, 
beide  hyalin,  in  den  HinterflOgeln  zwischen  Subcosta  und  Mediana  ganz  an 
der  Wurzel  ein  brauner  Punkt  und  hinter  der  Basalzelle  ein  in  der 
Mittelzelle  beginnender  bis  zum  Analwinkel  ~ aber  nicht  ganz  bis  zur 
breitesten  Stelle  des  Flügels  — nach  hinten  reichender,  aussen  gerad- 
randiger  brauner  gelbgenetzter  breiter  Streif,  in  dem  am  Innenrande 
hinter  der  Membrauula  eine  kleine  rundUche  hyaline,  den  Basalrand 
erreichende  Stelle  eingelassen  ist.  Die  Breite  dieses  Streifens  ist  überall 
gleich  und  reicht  von  der  Wurzel  bis  zur  Querader  der  Mittelzelle.  Alle 
Flügeladern  rothbraun;  iS’-iä  Antecubital-,  il  — iä  Postcubitalqueradern, 
Seetor  prineipalis  etwas  vor  dem  Pterostigma  gegabelt,  der  Ast  gebrochen 
verlaufend,  zwischen  Sector  princ.  und  Mediana  vor  dem  Nodulus  nach  Ab- 
gang des  Subnodalis  keine  Querader,  Sect.  nodalis  nicht  wellig,  im  Dreieck 
t Queradem,  im  Discoidalfelde  4 Zellreihen,  Sector  triang.  superior  etwas 
gebogen,  hinter  dem  Nodulus  in  Zellen  aufgelüst.  Pterostigma  klein, 
rothbraun,  innen  von  einer  geraden,  aussen  von  einer  schiefen  Ader 


begrenzt;  Membrauula  schwarzgrau. 

Kürperläuge ..48 

Länge  des  Hinterleibes  ohne  Anhänge 30  ,) 

Länge  des  Vorderflttgels 47  y, 

„ „ Hinterfiügels ‘ 43  „ 

Breite  des  Hinterfiügels  am  Grunde 16  \ 

Länge  des  Pterostigma „ 


Vaterland:  Die  Samoa  oder  Schifferinseln, 
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Schwa»,  metallisch  gl&nzend,  Stirne  durch  eineu  Längseindruvk  in 
zwei  punktirte  stahlblau  oder  grfin  glänzende  Wülste  getheilt,  yorue  die 
Queniaht  fein  braun  und  ebenso  die  Ausatzstelle  der  Oberlippe  am 
Clypeus.  Kopf  yorne  schwarz,  hinten  weissgrau  behaart;  Thorax  yorne 
wenig  glänzend,  dicht  weissgrau,  nach  oben  zu  schwärzlich  behaart; 
Brustseiten  metallisch  grün  glänzend.  Beine  zart,  schwarz;  Hüften, 
Trochanteren  und  Unterseite  der  Hinterbrust  braun.  Hinterleib  kurz 
schwarz.  2.,  3.  und  4.  Ring  mit  einer  Querleiste.  Anhänge  des  wie 
bei  Diplaæ^  so  lang  als  der  9.  Ring,  schwarz,  unterer  Anhang  Vs  kürzer. 
Genitalien  des  d am  S.  Segment  klein,  erster  Theil  weit  yorne,  ein 
kouischer  Höcker  mit  einem  Haarbüschel,  Hamulus  stark  gekrümmt  dick, 
deutlich  über  den  niedrigen  S.  Theil  yorstehend,  3.  Theil  so  hoch  als  der 
Hamulus,  ein  rundliches  Knötchen.  Alle  Theile  durch  Villosität  etwas 
y erborgen,  — Anhänge  des  Ç kaum  länger  als  der  iO.  Ring  und  die 
Mittelwarze,  gerade,  spitz.  — Scheidenklappe  sehr  kurz,  kaum  über 
den  8.  Ring  hinausragend,  etwas  aufrecht  und  gebogen,  halbrund,  in  der 
Mitte,  durch  die  Biegung  etwas  winklig  und  an  der  Unterseite  schwach 
gekielt. 

Flügel  an  der  Spitze  schmal,  die  hinteren  am  Grunde  breit,  die  des 
Weibchens  breiter  als  die  des  Männchens,  bis  zum  6.  Hinterleibsriug 
reichend;  schwarzbraun,  schön  stahlblau  und  grün  schillernd,  gleich 
ausserhalb  des  Nodulus  eine  in  der  Mitte  oft  yerengte  oder  sogar  unter- 
brochene hyaline  sehr  blass  gelbliche  Querbinde,  die  den  Yorderraud 
nicht  erreicht,  yon  der  sich  ein  schmaler  hyaliner  Saum  am  Hinterraud 
nach  einwärts  bis  fast  zur  Basis  fortsetzt;  yorne  schliesst  sich  an  die 
hyaline  Querbinde  hinter  dem  Sector  principalis  ein  solcher  Längsstrich 
an , der  bis  zum  Pterostigma  reicht  und  hinter  seinem  Ende  einen  grossen 
hyalinen  runden  Fleck  hat.  Durch  diesen  Längsstrich  und  runden  Fleck 
entsteht  eine  Figur,  die  einem  breiten  liegenden  kleinen  nicht  unähn- 
lich ist.  Beim  Ç ist  ausserdem  die  äusserste  Flügelspitze  hyalin  und  im 
Discoidalfelde  neben  dem  Dreieck  ein  grosser  hyaliner  Fleck,  der  beim 
cf  nur  angedeutet  ist.  Pterostigma  klein,  schwarzbraun.  Membranula  weiss- 
grau, heller  als  die  Flügel. 

10 — 11  Antecubital-,  12 — 13  Postcubitalqueradern,  im  Discoidalfelde 
3—6  Zellenreihen,  im  Dreieck  3—4  oft  yerbundene  Queradern,  Sector 
nodalis  nicht  wellig,  Sector  principalis  am  inneren  Ende  des  Pterostigma 
gegabelt  oder  kaum  etwas  weiter  nach  aussen.  Sector  iriang.  sup.  fast 
gerade.  Zwischen  Sector  principalis  und  Mediana  yor  dem  Nodulus  nach 
Abgang  des  Sect.  subnodalis  1 — % Queradem.  — Gleicht  in  Gestalt  den 
bekannten  Arten,  ist  aber  yiel  dunkler  gefärbt. 
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Vaterland  Amboiiia  (Doleschal)  im  kais.  Museum. 

Oellthemls  01ialooptllo]i  m. 

Schwarz,  metallisch  grün  oder  purpurglänzend,  Stirne  mit  einem 
Längseindruck,  wie  die  Scheitelblase  hell  grün  metallisch,  letztere  aber 
fast  gerade  abgestutzt  mit  t Seitenecken;  Hinterhaupts dr eieck  metallisch. 
Quernaht  rorne  unter  der  Stirne  und  über  der  Oberlippe  braun,  die  nach 
unten  liegenden  Theile  des  Kopfes  fast  schwarz.  Hinterhaupt  schwarz. 
Kopf  rorne  schwarz-,  hinten  grau  behaart.  Thorax  grün  metallisch  ronc 
dunkler  und  dicht  grau,  an  den  Schultern  und  oben  schwärzlich  behaart, 
an  den  Brustseiten  heller  gefärbt  grün  und  purpurschillerud.  Beine  zart, 
schwarz,  Hüften  und  Trochanteren  braun.  Hinterleib  compress,  schwarz, 
wenig  metallisch.  Anhänge  gerade,  spitz,  schwarz,  % länger  als  der 
10.  Ring.  Mittelwarze  % kürzer,  stark  behaart.  Scheidenklappe  kléin, 
nur  etwas  aufrecht,  kaum  über  den  8.  Ring  hinausragend,  halbkreisförmig, 
etwas  winklig  gebogen,  und  an  der  Unterseite  gekielt,  der  freie  Rand 
erscheint  durch  die  winklige  Biegung  in  der  Mitte  etwas  ausgerandet. 
Flügel  lang  und  die  hinteren  am  Grunde  sehr  breit.  Die  Spitze  oder 
äussere  Hälifte  der  vorderen  zwischen  Sect.  subnodalis  und  brevis  am 
Hinterrande  etwas  erweitert,  daher  nicht  so  spitz  und  schmal  als  bei 
C.  regia\  Farbe  der  Flügel  dunkelbraun,  schön  metallisch  grün  und  pur- 
pursehillernd,  ein  kleiner  Fleck  nach  aussen  vom  Dreieck  im  Discoidalfeld, 
ein  ebensolcher  am  Ende  des  Sector  brevis  und  ein  grösserer  ausserhalb 
des  Nodulus  heller  braun,  fast  glashell,  die  Flügelspitzen  vollkommen 
hyalin  und  ungefärbt,  die  Area  subcostalis  dunkler  als  alle  übrigen  Felder. 
H Anteeubital-,  9^13  Postcubitalqueradern.  Sector  principalis  am  Innern 
Ende  des  Fterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und  Mediana  vor  dem 
Nodulus  nach  Abgang  des  S.  subnodalis  eine  Querader;  Sector  nodalis 
nicht  wellig,  im  Dreieck  3 häufig  verbundene  Queraderii,  Discoidalfeld 
mit  5—6  Zellreihen,  Sect.  triang,  superior  fast  gerade,  am  Ende  in  Zellen 
aufgelöst.  Fterostigma  klein  schwarzbraun,  Membranula  grau.  Hinter- 
fiügel  bis  zum  Ende  des  4.  Ringes  reichend. 
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Patiia:  die  Samoa  oder  Schifferinseln.  Ich  kann  diese  Art,  der  an 
der  Spitze  breiteren  Flügel  wegen,  nicht  für  eine  dunkle  Varietät  ron 
C,  lUgia  m.  halten,  der  sie  sonst  am  nächsten  yer wandt  ist. 
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Larve  von  Hypochrysa  nobilis  Heyd. 

Von 

FrMrloh  Bnm«r. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  Tom  5.  December  1866. 

Tafel  IX.  Fig,  1. 


l/ie  vollständig  erwachsene  Larve  ist  8—10  Millimeter  lang,  spindel- 
förmig, etwas  abgeplattet,  etwas  schmäler  als  die  bekannten  Chrjsopen- 
Larven.  Die  Sangzangen  (Ober-Unterkiefer  in  ihrer  Verbindnng)  sind 
dünn  und  mit  der  Spitze  einwärts  gebogen,  etwa  )mal  so  lang  als  der 
kleine  Kopf.  Sie  sitzen  an  diesem  ziemlich  breit  getrennt.  Der  Kopf  ist 
dach,  halbscheibenförmig.  Zwischen  den  Kiefern  ragen  die  borstenför- 
migen  Lippentaster  vor,  welche  etwas  dünner  als  die  Saugzängen  und 
ägiiedrig  sind.  Das  1,  Glied  ist  sehr  kurz,  das  2.  lang,  bis  zur  Mitte  der 
Kiefer  reichend,  das  3.  *4  so  lang  als  das  *.  Das  4.  um  dasselbe  kürzer 
als  das  3.,  am  £nde  mit  einem  kleinen  KnOtchen,  das  wie  ein  5.  Glied 
anzsieht,  aber  schmäler  als  das  letzte  Glied  ist.  Etwas  nach  aussen  von 
den  Kiefern  und  über  denselben  sitzen  die  borsten  förmigen  Fühler,  sie 
sind  Vi  länger  als  die  Kiefer,  das  Grundglied  ist  gross  zylindrisch,  das 
ä.  etwas  kleiner  ebenfalls  zylindrisch,  kurz,  die  folgenden  sind  dünn,  bis 
zum  letzten  Drittel  des  Fühlers  jedes  länger  als  breit,  in  der  Mitte 
dünner,  am  Ende  etwas  verdickt,  im  letzten  Drittel  des  Fühlers  werden 
die  Glieder  kürzer  und  breiter^  so  dass  dieser  vor  der  Spitze  etwas  ver- 
dickt erscheint,  diese  selbst  bildet  ein  plötzlich  abgesetztes  stumpfes 
zylindrisches  Glied,  welches  länger  als  breit  ist.  Neben  den  Fühlern  sitzen 
die  6 kleinen  Punktaugen  ohne  eine  besondere  Erhöhung.  Anf  den  Kopf 
folg^  ein  kleines  Zwischensegment,  welches  an  beiden  Seiten  spitz  und 
nicht  viel  breiter  als  der  Kopf  ist.  Die  t ersten  Brustringe  werden  suc- 
cessiv  breiter,  der  t,  und  3.  sind  gleich  breit  und  etwa  äVs  so  breit  als 
der  Kopf.  Zwischen  dem  2.  und  3.  je  ein  seitlich  spitzes  Zwiscbensegment, 
die  Brustringe  selbst  am  Rande  gerundet  ohne  Warzen.  Die  Hinter leibs- 
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ringe  bleiben  anfangs  ziemlich  gleichbreit,  nehmen  dann  allmälig  ab,  der 
1.  Ring  ist  sehr  kurz,  der  folgende  mehr  als  2mal  so  lang,  die  folgenden 
bis  zum  6.  successiv  länger,  der  7.,  8.  und  9.  Ring  sind  successiy  kürzer 
und  dünner.  Der  Seitenrand  der  Ringe  ist  yor  der  Mitte  und  dem  Ende 
jedes  Ringes  etwas  winklig  yorstehend,  ohne  Warzen  und  nackt  erschei- 
nend. Auf  der  Oberfläche  derselben  bemerkt  man  2 Querfurchen  bis  zum 
7.  Ringe,  eine  ähnliche  Furche  sieht  man  an  den  Brust-  und  Zwischeu- 
segmenten.  Die  Beine  sind  massig  lang  mit  zylindrischen  Gliedern,  auf 
die  kurze  Hüfte  folgt  ein  langer  an  der  Streckseite  etwas  conyexer 
Schenkel,  eine  etwas  längere  Schiene  und  ein  4mal  kürzerer  eingliedriger 
Fuss,  der  am  Ende  an  der  Streckseite  2 kurze  einfache,  an  der  Basis 
yerdickte  wenig  gebogene  Klauen  und  unter  diesen  eine  kurze  dicke 
Sohle  zeigt,  die  undeutlich  Sgliedrig  ist  und  am  Ende  einen  kurzen 
schmalen,  am  Ende  etwas  yerdickten  Haftlappen  trägt,  welcher  kaum 
länger  als  die  Sohle  erscheint.  An  den  Beinen,  namentlich  an  den  End- 
gliedern, ‘stehen  krumme  feine  Borsten.  Die  Saugzangen  sind  rothbraun, 
die  Taster  und  Fühler  blassgelb,  letztere  am  yerdickten  Spitzentheile 
schwarz,  daher  geknöpft  erscheinend.  Der  Kopf  ist  schön  gelb  mit  schwarzer 
Längsmittellinie  und  hinter  den  Augen  yor  dem  Seitenrande  mit  mner 
schiefen  schwarzen  Linie  yon  aussen  und  yorne  nach  innen  und  hinten. 
Alle  übrigen  Ringe  bis  zum  7.  sind  schön  blaugrün,  oben  mit  2 schwarzen 
(1  jederseits)  Längslinien,  die  hie  und  da  unterbrochen  sind,  die  letzten 
Ringe  gehen  in's  Gelbe  über. 

Die  Beine  sind  gelb,  die  Klauen  röthlich braun.  Die  Larye  erscheint 
nackt  und  hat  nur  hie  und  da  längere  feine  Borsten. 

Die  Larye  wurde  von  mir  am  2.  Juli  am  Troppberg  bei  Wien  auf 
Eriken  gefangen. 

Es  ist  intéressant,  dass  dieselbe  eine  unyerkennbare  Aehnliehkeit 
in  der  Farbe  und  Zeichnung  mit  dem  yollkommeneu  Insekte  zeig^.  — Ver- 
wandlung wie  bei  Chrysopa. 

Die  Larye  yon  Hypochrysa  unterscheidet  sich  demnach  yon  den 
bekannten  Ghrysopen-Larveu  yorzüglich  durch  die  grössere  Entwicklung 
der  Zwischensegmente,  den  Bau  der  Fühler,  deren  Endglied  nicht  in  eine 
feine  Borste  auslauft  und  die  kurzen  Haftlappeu  an  den  Sohlen«  Die 
Taster  können  nicht  als  Unterschied  angesehen  werden,  da  ich  auch  bei 
der  jungen  Larve  der  Ckrysapa  palUda  4gliedrige  Lippentaster  deutlich 
im  Leben  beobachtet  habe.  — Wenn  man  nicht  anuehmen  will,  dass  die 
Chrysopen-Laryen  hierin  specieli  yerschieden  sind,  was  mir  nicht  an- 
nehmbar scheint,  so  ist  Schn eider's  Angabe  yon  Einem  langen Endgliede 
und  3 kurzen  Grundgliedern  unrichtig  und  erklärt  sich  aus  der  sonder- 
baren Bildung  der  Taster  überhaupt.  Die  Larye  yon  Ch,  vulgaris  Schn, 
zeigt  ebenso  wie  die  yon  paUida  4 Glieder,  ein  kurzes  Grundglied,  ein 
sehr  langes  2.  Glied,  ein  kürzeres  3.  und  4.  Das  2.  Glied  zeigt  sich  äker 
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-virieder  Sgliedrig,  das  3.  Sgliedrig,  und  es  soheini,  dass  die  Taster,  ähnlieJi 
wie  die  Fehler,  in  gegliederte  Äbsehnitte  serfailen«  Auch  bei  Hypo^trysa 
ist  das  Ü.  und  3.  Glied  undeutlich  gegliedert.  So  konnte  Schneider  am 
Grunde  leicht  3 Glieder  unterscheiden,  während  die  übrigen  bei  ver- 
änderter mikroskopischer  Einstellung  in  anderer  Ebene  undeutlich  wurden. 
Das  Ende  des  3.  Gliedes  ist  deutlich  durch  Borsten  markirt.  Bei  seitlicher 
Ansicht  ist  die  Gliederung  deutlich  und  ich  glaube  die  4.  Zahl  auch  aus 
dem  Grunde  für  allgemein  vorkoramend  annehmen  zu  sollen,  weil  auch 
Omnylus  igliedrige  Lippentaster  besitzt.  — Die  Taster  sind  entschieden 
bei  Schneider  verfehlt  gezeichnet. 

Bier  u4  Larve  vei  Chrysepa  pallUa  SehaeM. 

Tafel  IX.  Fig.  2. 

Die  Eier  stehen  auf  kurzen  Stielen  (circa  i V«  ^0  ^in<l  blaugrün. 
Sie  werden  bei  uns  im  Herbste  auf  Pintts  abies  gelegt  und  bedürfen 
it  Tage  (bei  mir  vom  4.^16.  Oktober)  zu  ihrer  Entwicklung.  Die  jungen 
Larven  nehmen  in  demselben  Jahre  keine  Nahrung  zu  sich,  sondern  ver- 
weilen bis  zum  Frül\jahre  au  geschützten  Orten  regungslos. 

Die  neugeborne  Larve  ist  lang,  spindelförmig,  borstig;  die 

Saugzangen  sind  sehr  lang,  etwa  2mal  so  lang  als  der  Kopf,  wie  bei 
allen  Chrysopen-Larven  einwärts  gebogen,  der  Kopf  ist  breit,  beiderseits 
dreieckig  erweitert  bis  zur  Stelle,  wo  die  6 Punk  taugen  sitzen,  dadurch 
fast  queroval  erscheinend.  Die  Lippen taster  sind  borstenfürmig,  4gliedrig, 
das  Grundglied  sehr  kurz,  das  folgende  bis  zur  Mitte  der  Zangen  rei- 
chend, das  3.  Vz  so  das  2.,  das  4.  Vs  so  lang  als  das  3.  schwach 

gebogen.  Die  Fühler  haben  ein  kurzes,  dickes  zylindrisches  Grundglied, 
dann  folgt  ein  gleich  dicker  zylindrischer  vielgliedriger  Theü  und  auf 
diesem  sitzt  ein  scharf  abgesetzter  dünner  vielgliedriger  Spitzen  theil,  der 
am  Ende  in  eine  lange  feine  Borste  ausläuft.  Die  Brustringe  sind  eng 
aneinander  gefügt  und  der  Zwischenring  hinter  dem  Kopf  sehr  kurz  und 
von  oben  verdeckt,  die  übrigen  wenig  entwickelt.  Der  Prothorax  ist  etwas 
schmäler  als  der  Kopf  (junge  Larve)  und  trägt  am  vorderen  Rande  jeder- 
seits  eine  grosse  lang  gehorstete  Warze,  der  Meso-  und  Metathorax  sind 
breiter  als  lang  und  sucoessiv  breiter,  sie  tragen  am  Seitenrande  je  t 
eckig  vorgezogene  Warzen,  die  je  eine  dicke  lange  Borste  tragen , eben 
solche  t Warzen  bemerkt  man  an  den  Seiten  des  2.-3.  Abdominalsegments 
und  auf  diesen  stehen  in  der  Dorsallinie  jederseits  4 Borsten  paarigjneben 
einander,  wodurch  jeder  Ring  iä  Borsten,  4 am  Beitenrande  (t  jederseits) 
und  8 quer  über  die  Mitte  gestellt  trägt.  Dadurch  erhält  die  Larve  ein 
dicht  beborstetes  Aussehen.  Die  t vorletzten  Ringe  sind  an  den  Hinter- 
ecken vorgezogen  und  beborstet,  der  letzte  ist  nackt.  Die  Beine  sind 
zylindrisch,  dick  nnd  sehr  lang.  Die  Schenkel  etwas  länger  als  die 
Schienen,  der  Fuss  fast  Vs  diese,  die  Klauen  lang,  einfach. 
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stark  gebogen,  am  Grande  rundlich  erweitert,  die  Sohle  kurz,  der  Haft- 
lappen aber  sehr  lang  gestielt,  weit  Torragend.  Die  Kiefer  sind  rothgelb, 
der  Kopf  gelb,  mit  schwarzer  Yorne  erweiterter  und  etwas  gespaltener 
Längsmittellinie,  und  jederseits  davon  mit  schwarzbrauner,  die  Concavität 
nach  aussen  kehrender  sichelförmiger  Linie,  die  bis  zur  Fühlerbasis  reicht 
und  den  Hinterrand  des  Kopfes  nicht  erreicht.  Fühler,  Taster  und  Beine 
gelb,  letztere  mit  wenigen  langen  Borsten.  Körper  gelblich  mit  2 dunkel- 
yiolettbraunen  Längsstriemen  (1  jederseits),  die  Mittelstrieme  hell  lassend, 
Borstenwarzen  gelb.  An  den  Brustringen  die  Farbe  dunkler,  am  Prothorax 
2 Sförmige  dunkle  Striche,  in  der  Mitte  der  andern  4 gelbe  viereckige 
Flecke  durch  die  Furchen  abgetheilt.  Die  letzten  Segmente  gelb. 

Larve  vea  HeHerebi»  huali  L. 

Die  Larven  von  Hemerobius  (hmnuU  L.)  haben  die  3 ersten  Lippen- 
tasterglieder gleichlang,  dick  zylindrisch,  das  4.  so  lang  als  diese  zu- 
sammen, spindelförmig,  stumpfspitzig;  die  Fühler  sind  viel  länger  als  die 
Saugzangen,  bestehen  aus  drei  Abschnitten,  einem  dicken  kurzen  zylin- 
drischen Grundglied,  einem  sehr  laugen  undeutlich  mehrgliedrigen  2.  Theile 
und  einem  von  diesen  abgesetzten  feineren  3.  Abschnitt  von  gleicher 
Länge,  der  am  Ende  verdünnt  ist  und  eine  immerhin  dicke  Spitze  trägt, 
nicht  fodenförmig  ausgezogen  ist.  Die  Beine  haben  krumme  Klauen  und 
eine  dicke  kurze  Sohle  oder  verlängerten  Haftlappen.  — Die  Saugzangen 
sind  breit  und  kaum  länger  als  der  Kopf,  hie  ilnd  da  borstig  und  vor 
der  Spitze  am  Innenraude  etwas  ausgerandet.  Sie  sind  wie  bei  Chryaopa 
einwärts  gebogen.  Der  Kopf  ist  sehr  klein,  wird  vom  grossen  Prothorax 
und  seinem  Zwischenring  fast  überwölbt.  Der  Körper  spindelförmig,  der 
Zwischenring  zwischen  Pro-  und  Mesothorax  stark  abgesetzt,  der  übrige 
Körper  schlank , nur  sehr  fein  und  wenig  mikroskopisch  behaart.  — 
Auffallend  ist  das  weite  Auseinauderliegen  der  Fusspaare.  — Die  Farbe 
der  erwachsenen  Larve  ist  weissgelb,  der  Kopf  mit  dunkler  Mittellängs- 
linie und  2 dem  Seitenrande  parallelen  braunen  Linien.  Körper  mit  2 
violetten  Längsstriemen  (i  jederseits),  die  ein  breites  gelbliches  Mittel- 
feld und  einen  hellen  Seitenraud  frei  lassen.  Länge  erwachsen. 

Eier  ungestielt,  an  Blättern.  Cocon  wie  bei  Chryaopa^  aber  lockerer  ge- 
sponnen, oval. 

Bei  Drepanoptaryx  sind  die  Fühler  der  Larve  doppelt  so  laug  als 
die  Kiefer,  sehr  dick,  der  2.  und  3.  Th  eil  kaum  getrennt,  vielgliedrig 
und  die  etwas  verdünnte  Spitze  mit  einer  kurzen  feinen  Apikalborste. 
Die  Taster  wie  bei  Hemerobius'^  die  Tarsen  mit  am  Grunde  sehr  stark 
rundlich  erweiterten  krummen  Klauen,  dazwischen  mit  sehr  kleiner  kaum 
vorstehender  dicker  Sohle  und  unter  jeder  Klaue  mit  einer  kurzen  ge- 
raden Borste.  Körper  länger,  aber  doch  fein  behaart.  — Die  Larve, 
welche  in  den  durch  Blattlausstiche  zusammengerollten  Ulmenblättern 
lebt,  spinnt  einen  ovalen  von  lockerem  Gespiunst  umhüllten  Cocon  wie 
Oamylua  und  zwar  am  liebsten  verpuppt  sie  sich  in  Höhlungen  der  Bäume 
mit  Modererde.  Sie  wird  bis  l&ng  und  ist  in  der  Jugend  rothbraun 

mit  schwarzem  Kopfe,  später  gelb,  am  Kopfe  mit  2 vorne  gespaltenen 
schiefen  Längslinien.  Der  Körper  längs  der  Mitte  gelb,  seitlich  davon  mit 
2 braunen  (1  jederseits)  gelbpunktirten  Längsstriemen,  wenig  behaart. 
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Vorgelegt  in  der  Slimiig  Tom  5.  Deeenber  iHQ6. 


I.  AcMlnidei. 

Aau  »phlppiffW  Barm. 

Nach  Verglaioh  der  Type  im  Muséum  in  Halle  ist  Äe$ehna  éphip^ 
pigera  Burm,  identisch  mit  Anaa  mediterraneue  Selys  und  Anaa  sens* 
galensiê  B am  hur,  von  welchen  Arten  mir  gleichfalls  Typen  rorliegen. 
Vom  Berliner  Museum  ist  sie  früher  als  Aeeehna  arienieUia  mehrfach  Ter- 
sendet  und  sollte  unter  diesem  Kamen  von  Klug  in  Ehren  her  g's  Sym- 
bolae  beschrieben  werden.  Mir  sind  bis  jetzt  folgende  Fundorte  bekannt: 

Aus  Afrika:  Egypten,  Cairo  (Savigny  bildet  sie  in  dem  bekannten 
Werke  ab,  ohne  jedoch  sie  zu  benennen),  Nubien,  Dougola,  Zanzibar, 
Senegal  und  nach  Sely's  Angabe  auch  Congo. 

Aus  Asien:  Arabien,  Trankebar,  bengalischer  Meerbusen,  nach  Bar- 
ra eiste  r Madras,  nach  Selys  Himalayah.  Selys  hatte  sie  früher  als  in 
der  Prorence  rorkommend  beschrieben,  nach  einem  angeblich  bei  Mar- 
seille gefangenen  und  Ton  Barthélémy  mitgetheilten  Stücke.  Später 
hat  Barthélémy  diese  Angabe  als  irrig  erklärt  und  angegeben,  es  sei 
auf  dem  Meere  weit  ron  der  Küste  gefangen  und  wahrscheinlich  vom 
Sehife  selbst  mitgebracbt.  Die  Angabe  ist  nicht  unglaublich,  auch  ich 
besitze  ein  Stück  mit  der  Signatur:  im  atlantischen  Meere  drei  Meilen 
von  den  canarischen  Inseln  von  Afrika  kommend  g^efangen.  Ferner  hatte 
Selys  im  Turiner  Museum  ein  Stück  unter  sardinischen  Libellen  gefunden. 
Doch  versichert  Ghiliani,  dass  es  der  Nadel  nach  nicht  von  Géné  in 
Sardinien  gesammelt  sei,  sondern  wahrscheinlich  vom  Libanon  oder  Beirat 
stamme,  da  Insekten  dieser  Gegenden  aus  Versehen  unter  die  sardinischen 
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gekommen  seien  (SelysRerue  des  Odon.  p.  331).  Âuf  diese  letzte  Angabe 
hin,  habe  ich  wohl  voreilig  (Wien.  Eut.  Monatschr.  VII.  p.  197)  als  Va- 
terland Beirut  und  Libanon  angegeben,  da  ich  beide  Orte  in  meinen 
CoUeotaneen  über  geographische  Verbreitung  vorfand  und  vergessen  hatte, 
aus  welcher  Quelle  sie  entnommen  waren.  Brauer  gibt  als  Vaterland 
(Novara-Reise  p.  63)  Europa  und  zwar  Südfrankreich,  Italien,  Dalmatien 
an.  Sollten  sich  die  beiden  ersten  Fundorte  nur  'auf  Selys  Angaben  be- 
ziehen, so  werden  sie  zu  streichen  sein.  Für  Dalmatien  gibt  weder  v. 
Frauenfeld  noch  Stein  diese  Art  an,  sie  muss  also  auf  neueren  Ent- 
deckungen beruhen.  Waltet  hier  kein  Irrthum  vor,  so  wäre  dies  eine 
werthvolle  Bereicherung  der  Odonaten-Fauna  Europas  *).  Die  Art  scheint 
nicht  selten  zu  sein.  Ich  habe  über  30  Stücke  verglichen  und  keinen  Un- 
terschied zwischen  den  aus  West-Afrika  und  Ost-Asien  gefunden. 

Anaz  Ja«pideiui  Burm. 

Femina.  Klein,  braun;  Kopf  vorne  grünlich  gelb,  der  Ausschnitt  der 
Oberlippe  etwas  schwarz  gerandet;  Stirnrand  vorn  mit  schwarzem  Quer- 
fleck; oben  vor  den  Nebenaugen  schmal  schwarz,  ohne  ein  T zu  bilden; 
Hinterhaupts-Dreieck  sehr  klein  gelb,  Scheitelblase  klein,  in  der  Mitte 
wenig  ausgeschnitten,  gelb,  schwarz  an  der  Basis,  so  wie  auch  die  Stirn 
schwarz  behaart.  Augen  stark  knglig,  weit  zusammenhängend,  hinten 
schwarz.  Thorax  olivenbraun,  oben  mit  wenig  sichtbarem  grünlichen  Fleck 
neben  den  Flügeln;  seitlich  mit  zwei  breiten  grünlich  gelben  Binden, 
getrennt  durch  eine  schräge  dunkelbraune  Binde;  Schulternaht  dunkel- 
braun. Thorax  unten  olivenbraon.  Leib  cylindrisch,  die  Basis  aufgetrieben, 
die  supernumeräre  Seltennaht  wenig  ausgebildet;  die  Farbe  ist  oliven- 
braun mit  gelben  Flecken,  die  Zeichnung  durch  das  Vertrocknen  undeut- 
lich. Erstes  Segment  mit  undeutlich  begrenztem  Basalfleck;  zweites  Seg- 
ment jederseits  mit  einer  Linie  über  und  einer  Linie  unter  der  Quernaht; 
beide  Segmente  an  den  Seiten  breit  gelb,  das  zweite  unten  mit  brauner 
Binde.  Drittes  bis  siebentes  Segment  seitlich  mit  einçm  Basalfleck,  den 
die  Quernaht  spaltet;  auf  dem  Rücken  mit  zwei  kleinen  dreieckigen  Flecken 
oberhalb  der  Quernaht  und  zwei  rundlichen  Flecken  an  der  Spitze  der 
Segmente;  auf  dem  siebenten  Segment  sieht  man  auch  ähnliche  Basal- 
flecke. Achtes  Segment  mit*  zwei  Basal-,  zwei  Apicalflecken  und  zwei 
seitlichen  Basalflecken.  Segment  neun  und  zehn  fast  ganz  gelb,  aber  die 
Mitte  etwas  dunkler  (eigentlich  dieselbe  Zeichnung  wie  auf  dem  achten 
Segment,  aber  die  Flecke  grösser  und  fast  vereint).  Leib  unten  dunkler 
braun  mit  einem  eiförmigen  weissen  sehr  sichtbarem  Fleck  auf  dem 
fünften,  sechsten  und  siebenten  Segment.  Appendices  ein  breites  braunes 
Blatt,  mit  dunklerem  Rande,  die  erhabene  Mittel-Gräte  verlängert  sich 

*')  Die  Art  vurde  neuester  Zett  von  Herrn  Erber  mit  Ana*  Parlhenope  bei  Zara  gesam- 
neit.  Di«  beiden  andern  Fundorte  sind  aus  Selys  entnommen.  Brauer. 
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an  der  Spitze  etvas  über  den  äusseren  Theü  der  Appendices  Linaus;  der 
Rand  ist  braun  gefranst.  Eiklappen  sehr  kurz,  dunkelbraun;  neuntes 
Segment  unten  mit  einer  Partie  sehr  kurzer  schwarzer  Stacheln.  Füsse 
dünn,  schwarz,  an  der  Basis  röthlich.  Flügel  hyalin,  mit  blass  grünlichem 
Schein  in  der  Mitte;  Adern  olivenbraun,  die  Fostcosta  schwarz;  Ftero- 
Stigma  kurz,  rhombisch,  schmutzig  orange;  Membranula  acoessoria  grau- 
lich, weiss  au  der  Basis.  i6  Antecubital adern. 

Länge  59  mill.;  Leib  44  mill.;  Flügel  44  mill.;  Fterost.  4 mill.; 
Appeud.  .4V{  mill.;  Breite  des  Kopfes  9 mill.;  Flügelspannung  90  mill. 
Vaterland  Jara. 

Meine  Beschreibung  ist  1849  nach  einem  Stücke  des  Berliner  Mu- 
seums, Tom  Grafen  t.  Hoffmansegg  mitgetheilt,  gefertigt.  Selbes  ist 
zweifellos  identisch  mit  Bnrmeister‘'s  gleichfalls  Yon  Hoffmansegg 
mitgetheilter  Type  im  Museum  zu  Halle,  die  ich  1861  verglichen  habe. 
Beide  Male  habe  ich  in  meinen  Notizen  verzeichnet:  eine  Äeschna»  Ein 
Weibchen  meiner  Sammlung  aus  Char peiitie r's  Sammlung  (sehr  wahr- 
scheinlich von  Hoffmansegg  herrühreud  und  dann  aus  Java)  stimmt 
genau  zur  Beschreibung,  hat  aber  18  bis  19  Antecubital  es.  Vergl.  später 
Ae.  Taitensis  Brauer. 


Anax  PapMBSÜi  Burm. 

Nach  Vergleich  der  Type  kann  ich  die  Identität  dieser  Art  mit  A. 
eongener  Rambur  versichern.  Von  letzterer  Art  kenne  ich  allerdings  nur 
die  gute  Beschreibung,  doch  hat  Selys  wohl  die  Type  in  Paris  geprüft. 
Mir  liegen  6 Stücke  ausgefärbt  und  jung  in  beiden  Geschlechtern  vor, 
aus  Südwest-Australien  von  Dr.  Preiss  gesammelt,  aus  Tarangover  und 
aus  Queensland.  Aus  dem  Berliner  Museum  ist  sie  als  A.  hieroglyphica 
versandt.  Das  noch  unbeschriebene  Weibchen  ist  dem  Männchen  in  Form, 
Färbung  und  Zeichnung  durchaus  gleich,  nur  hat  das  letzte  Segment 
oben  statt  des  grossen  schwarzen  Fleckes  eine  Längsbinde.  Die  Appen- 
dices sind  blattartig,  sonst  von  Form  und  Länge  wie  beim  Männchen. 
Der  Sector  nodalis  macht  dicht  unter  dem  Ende  des  Pterostigma  eine 
sehr  kurze  krumme  Beugung;  selbe  scheint  beim  Weibchen  stets  etwas 
flacher  zu  sein.  So  viel  mir  bekannt,  ist  diess  bis  jetzt  die  einzige  Anax- 
Art  aus  Neuholland. 


Anxx  Joaiiis  Drury. 

Ich  habe  die  Typen  von  A.  Junta  Burm.  und  A.  epiniferus  Rbr. 
verglichen;  sie  sind  sicher  identisch;  auch  ihre  Identität  mit  Drury'^s 
undSay'sArt  dürfte  zweifellos  sein.  Ich  habe  mich  über  diese  allgemein 
bekannte  Art  schon  mehrfach  ausgesprochen  und  eine  sehr  bedeutende 
Zahl  von  Stücken  verglichen.  Sie  ist  in  ganz  Nordamerika  nachgewiesen, 
von  Illinois  bis  Mexico  herab  und  von  San  Francisco  quer  durch  bis  zum 
l4.1flLAbhuSi.  5 
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atlantischen  Océan  längs  der  ganzen  Küste.  In  Gnba  ist  sie  nicht  selten. 
Ans  Asien  besitze  ich  sie  aus  Kamschatka  und  der  Petcheli-Bai  in  China 
(April),  ferner  aus  den  Sandwich-Inseln  Ton  Oahu  mehrfach.  Die  Grosse 
ändert  beträchtlich  ab;  die  mir  bekannten  Grenzen  sind:  Länge  66~>76 
mill.;  Leib  48^63  mill.;  Flügel  48—66  mill.;  Fterost.  6 mill.  Append. 
6—6  mill.;  Flügelspannung  96 — 112  mill.;  Breite  des  Kopfes  9V2— 10  mill. 
Die  grössten  Masse  haben  die  Stücke  aus  Oahu  und  Kamschatka.  Die 
Stücke  aus  Oahu  sind  im  Berliner  Museum  als  A,  oedlatus  und  von  mir 
früher  als  A,  s&vérue  bezeichnet.  Die  Weibchen  stecken  im  Berliner  Mu- 
seum als  Ae,  praaina. 


Anax  ntreimiui  Hagen. 

Unter  den  von  der  Weltumsegelung  der  Gorrette  Galathea  im 
Museum  von  Copenhageu  befindlichen  Neuropteren  befand  sich  von  Oahu 
ein  Weibchen,  welches  ich  unerachtet  der  grossen  Aehnlichkeit  mit  A, 
Junius  als  eigene  Art  abzusondern  mir  erlaubte. 

Länge  94  mill.;  Leib  72  mill.;  Flügel  67  mill.;  Append.  7 mill.; 
Flügelspannung  136  mill.;  Breite  des  Kopfes  13  mill.  Dem  Anax  Jutnius 
in  Form,  Färbung  und  Zeichnung  sehr  ähnlich,  aber  sehr  beträchtlich 
grösser.  Vorderrand  der  Oberlippe  breit  braun;  Stirn  spitzer  als  bei  AL 
Juniue^  die  obere  scharf  abgesetzte  Querleiste  braun;  auch  die  Partie 
dicht  über  und  unter  der  Leiste  braun.  Der  braune  Fleck  oben  auf  der 
Stirn  in  der  Mitte  zugespitzt;  eine  braune  Binde  dicht  ror  den  Augen. 
Hinterhaupt  braun,  gelb*  in  der  Mitte,  die  Seiteulappen  mehr  aufgerichtet, 
länger,  viereckig.  Thorax  und  Fusse  wie  bei  A.  Junius  ; die  Füsse  länger, 
die  Hinterfüsse  33  mill.  lang,  bis  zur  Hälfte  des  vierten  Segments  rei- 
chend; Hinterschieuen  11  mill.  lang.  Flügel  wie  bei  A,  Junius^  aber 
grösser,  die  Hinterflügel  19  mill.  breit;  die  breite  Costa  schwarz,  gelb  iu 
der  Mitte;  21  Antecubitalen;  Membranula  accessoria  grösser,  die  Spitze 
schwärzer;  der  gelbe  Fleck  auf  den  Flügeln  lebhafter  als  bei  A,  Junius^ 
Pterostigma  roth;  das  schwarze  Geäder  derber,  aber  die  Vertheilung 
auch  in  den  Dreiecken  wie  dort.  Die  Farben  des  Leibes  sind  verändert; 
Basis  blau;  Zeichnung  wie  dort;  letztes  Segment  etwas  schmäler,  mit 
zwei  Eindrücken  an  der  Spitze.  Eiklappen  braun  an  der  Spitze,  so  wie 
auch  die  Basis  der  Taster. 

Die  ganz  ausser  Verhältuiss  stehende  Grösse  und  die  angegebenen 
Unterschiede,  besonders  des  Hinterhauptes,  lassen  mich  diese  Art  von  A. 
Junius  trennen.  Immerhin  wird  zur  völligen  Sicherstellung  die  Entdeckung 
des  Männchens  nöthig  sein. 
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Anax  longlpM  Hag. 

Ich  habe  diese  Art  in  der  Synopsis  der  nordamerikauischen  Neu* 
roptern  nach  einem  einselnen  ron  Ab  bot  in  Georgien  gesammelten 
Weibchen  aus  Esc  her  Zollikofer''s  Sammlung,  jetst  im  Züricher  Mu- 
seum, beschrieben.  Meine  handschriftliclie  Beschreibung  lautet:  Länge 
SO  mill.  ; Leib  57  mill.;  Flügel  52  miJl.;  Pterostigma  mill.;  Append« 
6 milL;  Hinterschiene  12  mill.;  Flügelspannung  105  mill.;  Breite  des 
Kopfes  10  mill. 

Formen  und  Zeichnung  fast  wie  bei  A,  Junim.  Stirn  oben  ohne 
Fleck  und  Binde;  Hinterhaupt  dreieckig,  fast  etwas  niedergedrückt;  die 
Ecken  etwas  yorragend,  ein  grüner  Funkt  jederseits.  Thorax  grün;  Leib 
braun,  grün  an  der  Basis;  die  Segmente  haben  jederseits  einen  runden 
gelben  Spitzenfleck,  dazwischen  ist  die  braune  Farbe  dunkler,  fast 
schwärzlich.  Auf  dem  zweiten  Segment  ist  die  erhabene  Quernaht  in  der 
Mitte  unterbrochen;  das  unterbrochene  halbrunde  Mittelstück  herab- 
gerückt. Leib  unten  gelb,  die  Spitzen  hälfte  der  Segmente  braun;  letztes 
Segment  röthlich,  die  Mitte  kanm  leicht  längsgestrichelt,  die  Spitze  herab- 
gedrückt. Appendices  kurz,  blattförmig,  wenig  spitz,  röthlich.  Eiklappen 
sehr  kurz,  der  Rand  mit  einer  Rinne.  Eine  kurze  Bürste  vor  denselben. 
Füsse  sehr  lang,  schwarz;  Schenkel  roth,  mit  schwarzer  Spitze.  Die 
Hinterfüsse  überragen-  das  yierte  Segment  und  sind  36  mill.  lang.  Flügel 
hyalin;  Pterostigma  ledergelb;  Costa  gelb;  Geäder  schwarz.  Membranula 
accessoria  schwarz,  mit  weisser  Basis.  19  Antecubitales.  Im  Dreieck  ^ben 
nach  einer  dreigetheilten  Basalader  drei  oder  yier  Queradern  in  den 
Oberflügeln;  in  den  Uuterflügeln  nach  einer  dreigetheilten  Basalader 
zwei  oder  drei  Queradern. 

Dtess  ist  Alles,  was  ich  mir  über  diese  Art  notirt  habe.  Die  in 
meiner  Synopsis  p.  118  gemachte  Angabe,  9 Postcubitales,  finde  ich  nicht 
in  meinem  Manuscript,  und  weiss  nicht,  wo  ich  sie  her  habe.  leb  weiss 
nicht,  ob  A,  longipts  Hoffmans  egg  unbekannten  Vaterlandes  im  Ber- 
liner Museum  zu  dieser  oder  einer  anderen  Art  gehört,  da  ich  mir  von 
dieser  Art  nur  den  Namen  notirt  habe. 

Anaz  triatla  Hag. 

Ein  Weibchen  in  Guinea  von  Krieger  gesammelt  imCopenhagener 
Museum. 

Länge  100  mill.;  Leib  74  mill.;  Flügel  62  mill.;  Pterostigma  6 mill.; 
Appendices  5 mill.;  Flügelspannung  127  mill.;  Breite  des  Kopfes  12  mill. 

Ojivacea,  fronte  postice  macula  triangulari  nigra,  abdomine  fascia 
basalJ  fiava,  maeulis  quatuor  segmentorum  fiavis;  appendicibus  brevibus, 
latis,  foliaceis,  obtusis;  alis  hyalinis  mediis  flavescentibus,  pterostigmate 
rofo,  posterioribus  basi  macula  alba  fusco  cincta. 

5* 
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Die  längste  bekannte  Art;  Farben  nicht  gut  erhalten.  Gesicht 
ledergelb;  Yorderrand  der  Oberlippe  breit  schwarz;  Unterlippe  schwarz 
an  der  Spitze.  Stirn  ror  den  Nebenaugeu  schwarz,  mit  einem  kleinen 
dreieckigen  rorn  abgerundeten  Fleck  in  der  Mitte.  Stirn  in  der  Mitte 
mehr  yortretend,  yorn  mit  oberem  abgesetzten  Rande;  Stirn  yorn  und 
längs  dem  Vorderrande  etwas  bräunlich.  Scheitelblase  schmal  , gelb, 
schwarz  an  der  Basis  und  in  der  Mitte.  Hinterhaupt  klein  schwarz,  drei- 
eckig, hinten  abgerundet.  Augen  sehr  gross.  Prothorax  klein,  der  Hinter- 
lappen in  der  Mitte  niedergedrückt.  Thorax  gross,  oliyenfarbig  ohne 
Zeichnung.  Leib  sehr  lang,  an  der  Basis  aufgetrieben,  am  dritten  Segment 
yerengt  und  sich  nicht  mehr  erweiternd,  fast  cylindrisch,  die  drei  letzten 
Segmente  etwas  breiter,  abgeplattet,  die  Seitengräte  fängt  am  fünften 
Segmente  an.  Erstes  Segment  oliyenfarbig;  zweites  oliyenfarbig  (doch 
ist  die  Farbe  wohl  im  Tode  yerändert)  hinter  der  Quernaht,  die  wenig 
erhaben  und  ohne  Höcker  ist,  eine  breite  braune  Querbinde;  drittes 
Segpnent  mit  der  Basalhälfte  lederfarbig,  die  Seiten  mit  zwei  grossen 
eiförmigen  blass  schwefelgelben  Flecken,  und  zwei  kleine  gerundete 
Flecken  unten  yor  der  Spitze  yon  gleicher  Farbe;  sonst  ist  das  Segment 
dunkelbraun,  diese  Färbung  erstreckt  sich  spitz  gegen  die  Basis  hin.  Das 
yierte  bis  siebente  Segment  braun  mit  zwei  eiförmigen,  sich  genäherten 
Basalflecken  und  zwei  runden  Spitzenflecken  yon  gelber  Farbe.  Das  achte 
und  neunte  Segment  mit  zwei  grösseren  Spitzenflecken.  Zehntes  Segment 
schwarz,  sehr  kurz;  zwei  wenig  sichtbare  halbmondförmige  Erhaben- 
heiten an  der  Basis,  zwei  deutliche  Querlinieu  an  der  Spitze,  hinter 
welchen  der  Hinterrand  herabgedrückt  ist;  ein  Längskiel  ist  nur  wenig 
an  der  Basis  des  Segmentes  sichtbar.  Appendices  schwarz,  kurz,  sehr 
breit  (2  mill.),  als  an  der  Spitze  abgerundetes  Blatt;  ihre  Mittel  gräte 
erreicht  nicht  die  Spitze.  Eiklappen  sehr  klein,  nicht  das  neunte  Segment 
überragend;  Klappentaster  kräftig,  mit  einem  Pinsel  an  der  Spitze.  Ei- 
leger sehr  gross,  freistehend,  als  starker  Haken  yon  den  Klappen  nicht 
eingeschlossen  und  etwas  länger  als  sie.  Letztes  Segment  unten  an  der 
Basis  mit  kurzer  Bürste.  Füsse  schwarz,  gross;  Hinterscheukel  14  mill. 
lang.  Flügel  gross  hyalin,  in  der  Mitte  mit  gelblichem  Fleck,  der  auf  den 
Hinterflügeln  deutlicher  ist;  Pterostigma  lang,  schmal,  röthlich;  Mem— 
branula  accessoria  aller  yier  Flügel  mit  weisser  Basis;  diese  weisse  Farbe 
geht  auf  den  Hinterflügelu  in  das  Spatium  medianum  über,  ebenso  die 
sonst  braune  Färbung  der  Membranula.  Geäder  schwarz;  Costa  in  der 
Mitte  gelb;  18  Antecubitales.  Geäder  wie  bei  A.  farmosus. 

Ich  habe  diese  Beschreibung  185:2  entworfen;  später  ist  mir  in 
keiner  der  yielen  besichtigten  Sammlungen  diese  merkwürdige  Art  wieder 
yorgekommen.  Besonders  ist  die  runde  Form  der  Appendices  ohne 
Analogie. 
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ilau  dortallfl  Burm. 

Die  Beschreibung  ist  nach  Bnrmeister's  Type  einem  Weibchen  in 
Sommer's  Sammlung  entworfen.  In  Win  thèmes  Sammlung  fehlte  sie, 
obwohl  sie  Barmeister  auch  hier  angibt.  Wahrscheinlich  ist  letztere 
Angabe  ein  Irrthum,  wenigstens  passt  Burmeister^s  Angabe  appendicibus 
truncatis  auf  Sommeras  Type,  bei  welcher  die  Spitze  eines  Appendix 
deutlich  abgebrochen  ist.  Vaterland:  Cap  der  g^ten  Hoflhung. 

Lange  74  milL;  Leib  5i  mill.;  Flügel  55  mill.;  Pterostigma  6 mill.; 
Appendices  mill.;  Flügelspannung  ill  mill.;  Breite  des  Kopfes 
10%  mill. 

Ein  wohl  erhaltenes  Weibchen  ähnlich  dem  yon  A.  formosus,  Ober- 
lippe mit  ausgeschnittenem  Vorderrande,  und  so  wie  die  runzlige  Stini 
Tom  schmutzig  grün;  Stirn  vorn  oben  quer  gerandet;  Stirn  yor  den 
Nebenaugen  mit  länglichem  Basalfleck,  der  nicht  die  Mitte  dieses  Raumes 
überragt.  Seheitelblase  sehr  klein,  punktirt,  rundlich,  bräunlich  (yielleicht 
dunkelgrün).  Hinterhaupt  in  der  Mitte  etwas  erhaben,  hinten  jederseits 
in  eineu  stumpfen  Vorsprung  endend;  Kopf  hinten  g^rünlich,  oben  um 
das  Hinterhaupt  schwarz.  Thorax  einfarbig,  grün;  die  Seiten  heller 
(Farben  yerändert)  ; Leib  cylindrisch,  Basis  sehr  aufgetrieben  ; grün,  mit 
einer  breiten  braunen  Rückenbinde;  erstes  Segment  einfarbig,  erhaben, 
haarig  an  der  Spitze,  mit  einem  kleinen  halbkreisförmigen  Eindruck  in 
der  Mitte;  zweites  Segment  mit  einer  etwas  erhabenen  dunkelbraunen 
Quernaht,  die  in  der  Mitte  eine  dreieckige  Ausbuchtung  hat  ; die  Seiten 
der  Ausbuchtung  bilden  zwei  Treppenstufen;  ihre  Spitze  ist  gestutzt,  und 
daselbst  steht  eine  Menge  kleiner  schwarzer  Funkte;  gleich  hinter  diesen 
beginnt  die  braune  Rückenbinde,  und  bildet  auf  dem  zweiten  Segmente 
eine  Figur  ähnlich  einem  Ei,  das  aufrecht  in  eine  wenig  breitere  halb 
so  hohe  Schale  gestellt  ist.  Die  Rückenbinde  ist  yerengt  in  der  Mitte  des 
dritten  Segments;  riertes  bis  siebentes  mit  einer  dunkelbraunen  Quer- 
linie; jedes  Segment  hat  zwei  wenig  sichtbare  dunklere  Spitzenflecke. 
Die  Seiten  des  Leibes  und  die  supernumeräre  Gräte  dunkler;  unten  ein 
runder  Fleck  auf  dem  Segmente.  Appendices  braun,  lanzettförmige  Blätter 
(nicht  wie  Burmeister  sag^  gestutzt,  aber  eines  derselben  hat  eine 
abgebrochene  Spitze^.  Neuntes  Segment  unten  mit  schwarzer  Bürste  an 
der  Spitze.  Schenkel  röthlich.  Schienen  und  Tarsen  schwarz  oder  sehr 
dunkelbraun.  Flügel  breit,  gross,  hyalin;  die  Raiidhälfte  der  Vorderflügel, 
besonders  das  Spatium  subcostale  gelb  ; die  Hinterflügel  ähnlich  gefärbt 
und  noch  mit  einem  grossen  gelben  Schein  gegen  die  Basis  hin.  Geäder 
dunkel  röthlich,  die  drei  Vorderrandadern  heller;  Costa  gelb.  Pterostigma 
lang,  gelb;  Membranula  accessoria  gross,  grau,  die  Basalhälfte  an  den 
Vorderflügeln,  das  Basaldrittel  an  denHinterflügelii  weiss;  18  Antecubitales. 
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Dr.  U.  Higes: 


Die  Form  des  Hinterhauptes  und  fast  alles  Uebrige  erinnert  durch- 
aus an  A.  Juniiu^f  tod  welchem  jedoch  der  Mangel  der  dunklen  Kreis- 
binde um  den  Stirnfleck  A,  dorsalis  unterscheidet.  In  W i n t h e m’s 
Sammlung  befand  sich  ein  Weibchen  ron  A.  Juniua^  jedoch  mit  der  deut- 
lichen Signatur  New-Orleans.  Als  ich  obige  Beschreibung  1849  verfasste, 
war  mir  das  Weibchen  von  A.  Junius  noch  unbekannt,  doch  habe  ich 
Grund,  meine  Beschreibung  für  exact  zu  halten  und  zu  glauben,  dazs 
ich  die  dunkle  Kreisbinde  auf  der  Stirne  nicht  Übersehen  hatte.  Auch  ist 
A.  Junius  in  Afrika  noch  nicht  nachgewiesen.  Mir  ist  ausser  der  Type 
kein  Stück  bekannt. 


Anax  Amanllt  Burm. 

Die  nachfolgende  Beschreibung  ist  nach  den  Typen  in  Sommeras 
Sammlung  1849  gefertigt.  Beide  Geschlechter  sind  Yon  Beschke  bei 
Rio  gefangen. 

Länge:  mas  74,  fern.  €6  mill.;  Leib  mas  52,  fern.  43  mill.;  Flügel 
51  mill.;  Pterostigma  5 mill.:  Appendices  mas  7,  fern.  4 mill.;  Flügel- 
spannung 105  mill.;  Breite  des  Kopfes  12  mill. 

Männchen  : gross  ; Oberlippe  wenig  ausgeschnitten,  schwarz  gerandet, 
sonst  wie  das  ganze  Gesicht  grünlichgelb  ; Stirn  Yorn  mit  eingedruckter 
Randlinie;  Stirn  ein  wenig  mit  stumpfer  Spitze  Yorspringend,  oben  mit 
einem  dreieckigen  abgestumpften  schwarzen  Fleck,  den  ein  schmaler 
gelber  Raum,  und  weiter  nach  aussen  ein  breiter  blauer  Raum,  derjeder- 
seits  einen  dreieckigen  Flecken  bildet,  umgibt.  Die  Stirn  ist  fein  behaart, 
ihr  Aussenrand  dunkel.  Fühler  schwarz;  Scheitelblase  klein,  gerandet, 
punktirt,  schwarz.  Hinterhaupt  sehr  klein,  platt,  blass  in  der  Mitte.  Kopf 
hinten  blass,  oben  schwarz.  Thorax  einfarbig  grünlich  braun,  behaart. 
Leib  an  der  Basis  aufgetrieben,  dann  cylindrisch,  gegen  die  Spitze  hin 
kaum  etwas  platt  gedrückt,  grünlich  mit  brauner  Rückenlängsbinde,  die 
in  der  Mitte  der  Segmente  rerengt;  drittes  bis  siebentes  Segment  mit 
braunem  Querstrich,  der  seitlich  das  Grün  in  zwei  Flecke  theilt.  Frstes 
Segment  mit  dunklem  Fleck  in  einer  Basal-Depression  ; Spitze  behaart. 
Zweites  Segment  mit  erhabener  Quergräte,  mit  stumpfem  Mittelwinkel  ; 
dahinter  jederseits  zwei  dunklere  Flecke  angedeutet.  Zehntes  Segment 
beinahe  ganz  dunkelfarbig,  an  der  Spitze  gestutzt,  und  dort  in  der  Mitte 
herabgedrückt.  Basal-Längigräte  etwas  erhaben,  daneben  jederseits  ein 
erhabener  Punkt.  Obere  Appendices  etwas  länger  als  die  beiden  letzten 
Segmente,  schwarz,  innen  behaart,  schmal  an  der  Basis,  dann  innen 
erweitert,  etwas  ausgeschnitten  Yor  der  Spitze,  die  nach  oben  und  aussen 
sich  krümmt,  und  plötzlich  sehr  schräge  abgeschnitten  ist,  fast  wie  abge- 
brochen, so  dass  ihr  Ende  sehr  spitz  und  etwas  nach  innen  gebogen 
Yfird;  die  Längsgräte  endet  am  Aussenrande  vor  der  Krümmung;  unten 
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sind  sie  platt  mit  etwaê  yorstehendem  Raode.  Unterer  Appendix  sehr 
kurz,  riereekig  a'b^scbnitten,  etwas  breiter  an  der  Basis,  oben  ausge- 
hOhlt,  die  Spitze  nach  oben  gebogen,  mit  wenig  deutlichen  Zähnen.  Leib 
unten  schwarz,  die  Basalhälfte  grünlieb.  Füsse  schwarz,  die  Basis  der 
Vorderschenkel  unten  blass,  Flügel  hyalin.  Geäder  schwarz^  Costa  gelb; 
Fterostigma  kurz,  schmal,  stark  dunkelbraun;  Analwinkel  der  Hinter- 
flügel gerundet;  Membranula  accessoria  braun,  mit  weisser  Basis;  18  An- 
tecubitales. 

Weibchen  kürzer  und  breiter,  genau  wie  das  Männchen  gezeichnet. 
Appendices  sehr  kurz,  breit,  blattartig,  mit  stumpfer  Spitze,  und  wenig 
erhobener  Gräte.  Neuntes  Segment  unten  mit  einer  Bürste. 

Selys  hat  nach  der  Type  meine  Angabe,  dass  A,  maculatus  Rbr. 
dieselbe  Art  sei,  bestätigt.  Ich  habe  acht  Stücke  gesehen  und  fünf  ror 
mir.  Bei  einem  Weibchen  aus  Pernambuco  bemerkt  Herr  Veilenmann 
dass  die  Farben  im  Leben  schwarz  und  grün  waren,  das  Grün  war  aber 
nicht  so  schön  wie  bei  Lepthemis  vesieulosa. 

Die  nördliche  bekannte  Grenze  für  Ä,  Amazili  ist  Guatemala, 
woher  ich  ein  Weibchen,  und  Cuba  woher  ich  zwei  Männchen  besitze,  ln 
Cuba  scheint  diese  Art  selten  zu  sein,  da  die  Herren  Poey  und  Gund- 
lach  bis  jetzt  nur  diese  beiden  Männchen  fingen.  Aus  Süd- Amerika 
besitze  ich  ein  Pärchen  aus  Venezuela,  ron  Appun  bei  Porto  Cabello 
gesammelt,  Selys  erhielt  sie  yom  Amazoneustrom  yon  Bates;  weiter 
südlich  ist  sie  bei  Pernambuco  und  Rio  nachgewiesen.  A.  Amazili  war 
bis  jetzt  die  einzige  in  Süd-Amerika  bekannte  Anax-Ati,  Ich  bemerke 
noch,  dass  bei  einem  nur  gerade  der  Nymphenhaut  entschlüpften  und 
noch  missförmigen  und  missfärbigen  Männchen  und  einem  ähnlichen 
Weibchen,  die  Fleckenzeichnung  auf  der  Stirne  schon  yöllig  ausgebildet 
ist.  Ferner  dass  beim  Weibchen  der  Hinterrand  des  kleinen  Hinterhauptes 
leicht  ausgerandet  ohne  Vorsprung  ist,  und  die  Quergräte  auf  dem  zweiten 
Segment  und  ihr  Mittelwinkel  weniger  scharf  ist  als  beim  Männchen. 

Vielleicht  gehören  hieher  ein  Männchen  und  ein  Weibchen,  beide 
in  Columbien  yon  Moritz  gesammelt,  die  im  Berliner  Museum  als  A.pictu9 
und  vidaue  bezeichnet  sind. 

Anu  OOBOOlor  Brauer.  Noyara-Reise  p.  68. 

Ein  Männchen  yom  Rio  Negro  in  Brasih'en.  Die  zweite  Art  aus 
Brasilien,  mir  ganz  unbekannt. 

Anax  Burm. 

Die  Typen  in  der  Hallenser  Sammlung  aus  Jaya  yon  Hoffmans  egg 
habe  ich  1861  yergliehen,  mir  aber  nichts  darüber  bemerkt.  Dagegen 
habe  ich  in  Sommers  Sammlung  in  Altona  1849  ein  Männchen  aus  Jara 
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Dr.  H.  Ha^en: 


Ton  Burmeister  aU  A,  gutt<Uuê  bejEettelt  genau  untersucht,  mit  R am- 
bu r's  Beschreibung  rerglichen  und  mir  darüber  Folgendes  rermerkt: 

Länge  78  milh;  Leib  54  mill.;  Flügel  54  mill.;  Pterostigma  milL; 
Appendices  6%  mill.;  Flügelspannung  ilO  mill.;  Breite  des  Kopfes  11  mil). 

Dies  Männchen  ist  ohne  Zweifel  A.  magnua  Ra  mb.  Die  Stirn  ist 
nicht  einfarbig,  wie  Burmeister  angibt,  sondern  das  Stück  ist  jung, 
und  die  schwarze  Farbe  des  dreieckigen  Fleckes  Tor  den  Nebenaugen 
hat  nicht  ihre  volle  Schwärze  erreicht;  17  Anteeubitales;  Membranula 
accessoria  schwärzlich,  die  Basis  weiss,  aber  in  sehr  geringem  Umfange; 
Füsse  schwarz,  Hinterschenkel  etwas  blass  an  der  Basis;  Pterostigma 
gelb.  --  £s  sollten  diese  Angaben  eben  nur  Rambur's  Beschreibung 
rervollständigeu. 

Aus  dem  Museum  in  Copenhagen  wurde  mir  später  ein  Männchen 
aus  Trankebar  und  ein  Weibchen  aus  Bengalen  mitgetheilt,  die  Selys 
mit  Rambur's  Type  verglichen,  und  ihre  Identität  mit  A.  magnua  be- 
stätigt hat.  Ich  habe  von  beiden  1852  folgende  Beschreibung  entworfen. 

Länge  mas  80,  fern.  77  mill.;  Leib  mas  58,  fern.  57  mill.;  Flügel 
52  mill.;  Pterostigma  5 mill.;  Appendices  mas  6,  fern.  5 mill.;  Flügel- 
spannung mas  105,  fern.  107  mill.;  Breite  des  Kopfes  10  mill. 

Männchen.  Aus  der  Gruppe  von  A,  Juniua  aber  grosser.  Unterlippe 
gelblich,  in  der  Mitte  ihrer  Spitze  etwas  braun;  Oberlippe  vorn  schwarz 
gerandet.  Stirn  olivenfarbig,  vor  den  Nebenaugeu  mit  einer  schwarzen 
Querlinie,  die  in  der  Mitte  einen  vorsp ringend  en  Winkel  bildet.  Scheitel- 
blase sehr  klein,  breit,  schwarz,  an  der  Spitze  gelb,  stark  punktirt. 
Hinterhaupt  klein,  gelb,  sein  Hiuterrand  scharf,  ausgerandet,  wenig 
erhaben.  Hinter  den  Augen  schwarz,  in  der  Mitte  blass.  Thorax  oliven- 
farbig. Leib  stark  eingeschuärt  hinter  der  stark  aufgetriebenen  Basis, 
sich  später  nur  unmerklich  erweiternd,  und  erst  gegen  die  letzten  Seg- 
mente, die  platt  gedrückt  sind,  seine  frühere  Breite  erreichend.  Erstes 
Segment  olivenfarbig,  oben  mit  einem  Basalfleck;  Spitze  schwarz  behaart 
etwas  höckerig  in  Form  einer  schwärzlichen  Querwulst;  Seitenränder 
stärker  behaart.  Zweites  Segment  ohne  HOcker,  olivenfarbig,  hinter  der 
Quergräte,  deren  Mittelwinkel  wenig  ausgeprägt  und  ein  rechter  ist, 
schwarz;  die  Mittelnaht  und  der  Hiuterrand  auch  schwarz.  (Die  Farben 
dieses  Segments  sind  verändert).  Drittes  bis  siebentes  Segment  schwarz, 
mit  vier  gelben  (oder  blauen?)  Basal-  und  zwei  Spitzenflecken.  Achtes 
Segment  mit  zwei  kleinen  Basalflecken  und  zwei  grossen  Spitzenfleckeu, 
ausserdem  mit  zwei  glatten  eiförmigen  Basaleindrücken.  Neuntes  Segment 
mit  zwei  grossen  Spitzeuflecken,  und  zwei  kleinen  weiter  von  einander 
entfernten  Basaleindrücken.  Zehntes  Segment  schwarz,  Spitzenrand  auf- 
gebogen, etwas  ausgeschnitten  in  der  Mitte,  eine  Längsgräte  auf  dem 
Basaldrittel,  und  einer  Reihe  kleiner  Eindrücke,  die  das  Segment  im 
Basaldrittel  quer  durchsetzen  und  einen  HOckerbogen  bilden,  pie  super- 


Digitized  by 


Google 


Notuea  beim  Studium  v.  BrauefsNovara-Neuropieren. 


41 


numeräre  Settengräte  deu  Leibes  ist  vom  vierten  Segment  an  deutlich. 
Obere  Appendices  rostfarbig,  schmal  an  der  Basis,  mit  einem  Höckerchen 
oben  und  einem  andern  nuten,  dann  dreikantig,  innen  rundlich  erweitert, 
dann  leicht  ausgeschnitten  und.  behaart,  Spitze  stumpf  mit  kleinem 
Äusseudom,  innen  gerundet;  Mittelgräte  oben  aufgetrieben,  gegen  die 
Spitze  hin  braun.  Unterer  Appendix  mehr  als  halb  so  kurz,  gegen  die 
Spitze  hin  schmäler,  vorn  ausgeschnitten,  die  Seitenecken  zweizähnig,  der 
innere  Zahn  von  gleicher  Grösse  oder  etwas  kleiner;  etwas  weiter  nach 
innen  eine  erhabene  vorspriugende  Gräte,  die  sich  etwas  gegen  die  Basis 
biegt.  Fösse  schwarz.  Flügel  hyalin,  mit  breiter  gelber  Färbung  auf  der 
Mitte  der  Hinterfiugel;  Basis  der  Hinterflügel  neben  der  Membran ula  mit 
rostfarbigem  Fleck.  Membranula  accessoria  braun,  weisslich  an  der  Basis. 
Pterostigma  braun.  Geäder  wie  bei  A.  schwarz,  Costa  gelb  in  der 

Mitte;  17  Antecubitales. 

Weibchen  dem  Männchen  ähnlich,  jedoch  ohne  den  rostfarbigen 
Basalfleck  der  Hinterflügel.  Die  Farben  wie  beim  Männchen  aber  die 
Flecken  auf  dem  Leibe  grösser,  die  Spitzenfleckeu  fast  vereint  auf  dem 
sechsten  und  siebenten  Segment;  zehntes  Segment  gelb,  in  der  Mitte  und 
an  der  Basis  braun,  der  Spitzenrand  in  der  Mitte  herabgedrückt;  die 
Gräten  und  Eindrücke  auf  dem  achten  bis  zehnten  Segment  fehlen. 
Appendices  abgebrochen.  Pterostigma  gelb.  Hinterschenkel  roth,  schwarz 
an  der  Spitze  und  unten.  An  der  Seite  des  zweiten  und  dritten  Leib> 
segmentes  scheint  die  Farbe  blau  gewesen  zu  sein. 

Hiermit  stimmt  ein  Weibchen  meiner  Sammlung  aus  Assam  überein. 
Die  hellbraunen  5 mill.  langen  Appendices  bilden  breite  eiförmige  Blätter, 
mit  stumpfer  Spitze  und  breiter  aufgewulsteter  Mittelgräte.  Das  Ptero- 
stigma  dunkelbraun.  Die  Flügelspannung  ist  grösser  121  mill.;  18  bis  19 
Antecubitales.  Ausser  den  erwähnten  Stücken  habe  ich  im  Berliner 
Museum  ein  Weibchen  aus  Java  gesehen,  von  Hoffmansegg  als  A. 
gtUtatus  eingesandt,  also  zweifellos  mit  Burmeis ter's  Type  identisch. 
Etwas  Näheres  über  dasselbe  habe  ich  nicht  vermerkt,  es  muss  also  in 
keiner  Weise  von  der  damals  kurz  zuvor  verglichenen  Type  Sommer's 
und  Rambur's  Beschreibung  abgewichen  haben. 

Rambur  sagt  beim  unteren  Appendix  „ayant  les  angles  un  peu 
bifides,  avec  la  division  interne  plus  grande^  während  sie  bei  den  von 
mir  beschriebenen  Männchen  „égale  ou  plus  petite^  ist.  Dasselbe  sagt 
auch  Brauer  p.  62  bei  A.  magnua.  Da  mein  Männchen  von  Selys  ver- 
glichen ist,  muss  Rambur  hier  geirrt  haben. 

Anaz  glbkoraliui  Rbr. 

Mir  unbekannt.  Er  muss  dem  vorigen  sehr  nahe  stehen  und  unter- 
scheidet sich  vorzüglich  durch  den  T-Fleck  auf  der  Stirn,  und  die  Zeich- 
nung des  Leibes.  Ich  bemerke  noch,  dass  im  Berliner  Museum  zwei 
N.XT1I.  AtluiBti.  6 
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Dr.  H.  Hagen: 


M&nnchen  als  A.  Phyllia  de  Haan  und  zwei  Weibchen  als  A.  Amar^ßUa 
de  Haan  beide  aus  Java  stecken.  Ich  habe  mir  nur  angemerkt,  dass  ilsr 
Zusammengehören  mit  A,  guttatua  Br.  und  A.  magnua  Rbr.  mir  zweifel- 
haft sei,  gleichfalls  ob  beide  zu  einer  Art  als  verschiedene  Geschlechter 
gehören.  Da  gleich  darauf  aus  dem  Berliner  Museum  A.  guUatua  ohne 
Fragezeichen  in  meinen  Noten  steht,  müssen  jene  Arten  Differenzen 
gezeigt  haben. 

Anax  Panybaiui  Hag. 

Da  Rambur  und  Brauer  von  A,  und  Männchen 

verglicheu  und  die  Appendices  als  verschieden  angeben,  auch  sonst  Un- 
terschiede anführeu,  so  zweifle  ich  nicht  an  der  Sicherheit  der  Arten. 
Jedoch  wird  es  mir  schwer,  ein  Männchen  meiner  Sammlung  aus  Fanjbee, 
Celebes  von  Rosenberg  gesammelt  und  vom  Leydener  Museum  mitge- 
theilt  sicher  zu  bestimmen,  da  ich  von  A.  gtUtatua  nur  ein  Weibchen 
aus  Assam  und  die  oben  angeführte  Beschreibung  früher  gesehener 
Stücke  besitze. 

Länge  84  niill.;  Leib  6i  niiil.;  Flügel  o6  mill.;  Pterostigma  5 mill.; 
Appendices  7 milL;  Flügelspannung  115  mili.;  Breite  des  Kopfes  11  milL 

A.  Juniua  ähnlich  aber  grösser.  Der  Vergleich  mit  der  Beschreibung 
von  A.  gtUtatua  zeigt  folgende  Unterschiede.  Das  Thier  ist  bestimmt  alt 
und  stark  ausgefarbt;  obwohl  nur  die  Spitze  des  Mittellappeus  der  Unter- 
lippe schw^ärzlicli  ist,  fehlt  doch  am  Vorderrande  der  Oberlippe  diese 
Färbung;  ihr  Rand  hat  nur  einen  wenig  dunkleren  bräunlichen  Schein. 
Die  Stirn  vor  den  Nebenaugeu  hat  einen  breiten  schwarzen  dreieckigen 
Fleck^  welcher  sich  mit  einem  ähnlichen  umgekehrt  am  Vorderrande 
stehenden  viel  kleineren  Fleck  durch  einen  kurzen  breiten  Hals  zu  einem 
T vereint.  Diese  Bildung  würde  mit  Hamburgs  Angabe  „uu  peu  eu  forme 
de  bei  A.  gibboaulus  übereiustimmen,  und  fehlt  bei  A.  guttatua.  Die 
Annahme,  dass  etwa  A.  guttatua  nicht  ganz  ausgefärbte  Tbiere  bezeichne, 
fällt  vorläufig  fort,  da  bei  A.  Amazali  und  anderen  Arten  Stücke,  die 
eben  die  Entwicklung  überstanden  haben,  gerade  die  Stirnflecke  schon 
völlig  ausgebildet  zeigen.  Scheitel  breit,  klein,  schwarz,  kaum  an  der 
Spitze  mit  gelblichem  Schein,  stark  punktirt.  Hinterhaupt  schwarz.  Kopf 
hinten  mit  oberem  schwarzen  Rand,  unten  gelb.  Thorax  oliveugrün.  Form 
des  Leibes  wie  bei  A.  guttatua^  erstes  Segment  gleichfalls;  das  zweite 
ist  oben  blau,  seitlich  grün;  die  Formen  wie  bei  A.  pu/tarus,  die  schwarze 
Zeichnung  breiter;  jederseits  auf  der  Quergriite  eine  breite  schwarze 
Binde,  die  nach  unten  die  Quergräte  weiter  überragt,  und  sich  vor  dem 
Mittelwiukel  von  ihr  ablöst;  die  breite  schwarze  Binde  auf  der  Quernabt 
verbindet  sich  nach  oben  dreieckig  mit  dem  Mittelwinkei  der  Gräte,  nach 
unten  durch  einen  breiten  Stiel  mit  der  schwarzen  Spitzenbinde,  und 
bildet  so  ein  schwarzes  Kreuz.  Die  übrigen  Segmente  sind  wie  bei  A. 
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güHbCBuhM  g^ef&rbt,  ganz  sdiwarz  mit  kleinen  wenig  sichtbaren  gelben 
Flecken  jèderseits  an  der  Basis  and  Spitze  der  Segmente  ; die  Basal- 
ilecke  des  dritten  Segments  sind  g^sser  dreieckig,  nnd  rerlängern  sich 
seitlich  in  eine  blasse  Binde;  die  letzten  beiden  Segmente  ohne  Flecke, 
doch  sieht  man  sie  auch  auf  dem  siebenten  und  achten  nur  schwach 
angedeutet.  Unterseite  des  Leibes  röthlich,  nach  aussen  schwarz.  Die 
Skulptur  der  drei  letzten  Segmente  ist,  wie  ich  sie  bei  Ä.  gi/ittatus  angege- 
ben habe;  auf  dem  achten  Segment  begrenzen  den  glatten  Basalfleck  aussen 
zwei  kleine  schräge  erhabene  Leisten,  die  ich  yielleicLt  bei  A.  guttatus 
Übersehen  habe.  Letztes  Segment  nach  meiner  Zeichnung  wie  bei  Ä.  gxUtcUua. 
Die  Basis  des  Segments  vor  dem  HOckerbogen'  ist  jederseits  eingedrückt; 
die  Hücker  bestehen  aus  erhabenen  kleinen  Leisten,  tou  denen  die  beiden 
innersten  am  deutlichsten  sind  und  sich  Vfürmig  yerbinden,  während  sie 
in  meiner  Zeichnung  bei  Ä.  guttatus  ganz  getrennt  sind.  Appendices 
genau  wie  ich  sie  bei  A,  guttatus  beschrieben  und  gezeichnet  habe, 
jedoch  die  obere  mit  breiterer  innen  weniger  ausgeschnittener  Spitzen- 
hälfte, yielleicht  liegt  die  Differenz  aber  nur  in  meiner  Zeichnung.  Unterer 
Appendix  wie  ihn  Rambur  beschreibt.  Ich  glaube  jetzt  seine  Bezeich- 
nung „la  diyision  interne  plus  grande^  besser  zu  yerstehen,  denn  yon 
oben  bei  scharfer  Vergrüsserung  gesehen  ist  allerdings  der  innere  Theil 
der  Spitze  grösser;  der  äussere  Theil  ist  zerklüftet  in  kleine  Höcker  oder 
Zähne.  Füsse  schwarz,  nur  die  Basis  der  Vorderschenkel  röthlich.  Flügel 
wie  bei  A.  guttatus^  aber  der  Fleck  an  der  Basis  neben  der  Membranula 
nur  wenig  augedeutet,  dagegen  sind  die  Vorderflügel  in  der  Mitte  gelb 
wie  die  Hinterflügel.  Pterostigma  schwarz;  19—20  Antecubitales. 

£s  fehlt  nun  allerdings  diesem  Männchen  die  „petite  gibbosité 
arrondie^  oder  „segmente  secundo  gibbulo,"  nach  welcher  Rambur  seine 
Art  benannt  hat,  doch  möchte  ich  yorläufig  bis  zum  Vergleich  der  Type 
meine  Art  für  A,  gihhosulus  halten.  Allerdings  ist  auch  das  Pterostigma 
genau  so  gross  wie  bei  dem  Weibchen  aus  Assam,  während  es  nach 
Brauer  grösser  sein  sollte.  Gehört  das  beschriebene  Männchen  aus 
Celebes  nicht  zu  A,  gihhosulus  oder  als  Varietät  zu  A.  gxUtatus^  so  bildet 
es  eine  neue  Art,  die  ich  dann  A,  Panyheus  nennen  möchte. 

Anaz  ^unoaiu  Hag. 

Ein  Männchen  in  meiner  Sammlung,  aus  Ternate  yom  Leidener 
Museum  roitgetheilt. 

Länge  72  mill.;  Leib  51  milL;  Flügel  54  mill.;  Pterostigma  4 mill.; 
Appendices  öVs  mill.;  Flügelspannung  112  mill.;  Breite  des  Kopfes  11  mill. 

Stark  ausgeförbt;  Lippen  und  Kopf  yom  dunkel  ledergelb;  die 
Ränder  der  Lippentaster  und  die  Seitenränder  der  Oberlippe  dunkler, 
schwärzlich.  Stirn  yor  den  Nebenaugen  mit  schwarzem  breiten  Tförmigen 
Fleck;  Soheitelblase  schwarz;  Hinterhaupt  sehr  klein,  schwarz,  in  der 
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Mitte  etwas  erhaben;  Kopf  hinten  schwarz,  unten  gelblich.  Thorax  oliren-* 
farbig.  Leib  kräftig,  etwas  kürzer  als  die  Flügel,  nach  der  aufgetri ebenen 
Basis  wenig  rerengt,  dann  gleich  breit  rundlich,  die  drei  letzten  Glieder 
etwas  breiter  und  platter.  Leib  schwarz,  die  Zeichnungen  und  Flecke 
wenig  deutlich.  Erstes  Segment  hellbraun,  die  quer  aufgewulstete  Spitze 
dunkler  und  behaart;  zw’eites  Segment  hellbraun  bis  zur  wenig  deutlichen 
Quergräte;  ihr  Mittel  winket  fehlt;  der  Raum  ist  dort  aufgewulstet  und 
mit  einer  Bürste  sehr  kurzer  schwarzer  Höckerchen  bis  zur  Spitze  des 
Segmentes  herab  besetzt.  Die  übrigen  Segmente  haben  jederseits  au 
Basis  und  Spitze  einen  gelben  Fleck;  der  Basalfleck  ist  meist  undeut- 
licher; der  Spitzeiifleck  fehlt  dem  letzten  Segment.  Die  Skulpturen  der 
letzten  Segmente  sind  folgende:  Auf  der  Basis  des  achten  Segments  jeder- 
seits ein  oraler,  glatter,  wenig  erhabener  und  kaum  narbiger  Fleck;  auf 
der  äussersten  Basis  des  neunten  Segmentes  zwei  weit  auseinander 
stehende  halbrunde  Eindrücke;  zehntes  Segment  fast  ganz  quergestreift; 
ein  ziemlich  scharf  abgesetzter  Mittel-Längskiel  in  der  Basalhälfte;  eine 
Zahl  kleiner  Eindrücke  bilden  auf  dem  Basaldrittel  einen  Höckerbogen; 
der  aufgeworfene  Spitzenrand  des  Segments  ist  gerundet.  Die  super- 
numeräre  Gräte  ist  erst  rom  fünften  Segment  an  scharf  markirt;  der 
zwischen  ihr  und  der  Bauchuaht  liegende  Seitentheil  des  Leibes  ist  rOth- 
lich,  auch  schon  auf  dem  dritten  und  Werten  Segment.  Leib  unten  roth- 
braun.  Appendices  schwarz,  ron  der  Form  wie  bei  den  Männchen  aus 
Celebes,  jedoch  die  oberen  kürzer,  an  der  Basis  nach  innen  gekrümmt, 
gegen  die  Spitze  breiter,  der  Enddorn  kürzer.  Unterer  Appendix  gegen 
die  Spitze  etwas  mehr  verschmälert.  Füsse  schwarz.  Flügel  schwarzbrauu 
beraucht,  die  Basis  ein  wenig  heller;  Geäder  schwarz;  Pterostigma  klein, 
schwarz;  Membranula  accessoria  schwarz,  auf  den  Hiuterflügelu  ihre 
äusserste  Basis  weiss;  iO  Antecubitales. 

Ajibx  formofla«  Vander  Lind. 

Vom  südlichen  Schweden  ab,  woselbst  diese  Art  mit  den  Eiern  von 
JRana  eaculenta  eiugeführt  sein  soll  (Revue  des  Odonat.  p.  3fl4),  kommt 
sie  in  ganz  Europa  vor;  namentlich  ist  sie  nachgewiesen  in  England, 
Belgien,  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Italien,  Sardinien,  Sicilien,  ganz 
Deutschland  bis  in  Ostpreusseu  und  Schlesien,  Ungarn,  Dalmatien,  Russ- 
land. In  Asien  für  Syrien,  in  Afrika  für  Egypten,  Dongola  und  Algier, 
Madeira,  Angola  und  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Mir  liegen  gegenwärtig  7 Stücke  aus  den  verschiedensten  Gegen- 
den vor.  Für  die  Stücke  aus  Europa  ist  das  ZusammengehOren  zweifellos; 
fraglicher  doch  meiner  Ansicht  nach  bejahend  zu  entscheiden,  ist  das 
Hergehören  der  Stücke  aus  West-  und  Süd-Afrika  und  Ile  de  France. 
Mir  liegt  ein  sclüecht  erhaltenes  Pärchen  aus  Latreille's  Sammlung 
von  Selys  als  A,  Mauricianus  Rambur  bezettelt  vor.  Allerdings  hat 
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Selys  die  Typen  yon  Bainbnr  in  Marcliars  Sammlimg  (jetzt  in  der 
Hopes  in  Oxford)  nicht,  geprüft.  Ich  habe  mir  über  selbige  leider  auch 
nichts  notirt.  Bei  dem  mir  rorliegenden  Pärchen  fehlen  die  Kopfe,  die 
mäuitUchen  Appendices  sind  genau  wie  bei  A,  fortnoms^  das  Pterostigma 
eben  so  lang  5V,  milL 

Bei  den  enropäisclien  Stücken  haben  die  Männchen  fast  gar  keinen 
Mittelwinkel  an  der  Quergräte  des  zweiten  Segments,  während  selber 
bei  den  Stücken  aus  Madeira,  Angola  und  Yom  Cap  scharf  markirt  und 
halbkreisförmig  ist.  Dagegen  besitze  ich  ein  Männchen  aus  Swellendam 
ohne  Mittel  Winkel  wie  die  europäischen  Stücke.  Das  Pterostigma  der 
afrikanischen  Stücke  ist  kürzer  SV,  bis  4 mill.,  doch  haben  die  aus 
Madeira  es  eben  so  lang  wie  die  aus  Europa.  Allerdings  konnte  (Rerue 
p.  394)  hier  und  in  Tenerifla  Ä.  formoms  auch  mit  Rana  eseuUnta  nach 
Gervais  eingeführt  sein.  Die  Stücke  vom  Cap  sind  im  Berliner  Museum 
und  in  Drège  Catalog  von  1842  von  Erichson  als  Nr.  1522  Anaæamllaris 
benannt.  Ich  habe  davon  fünf  Männchen  genau  verglichen.  Sie  sind  etwas 
kleiner,  schlanker,  besonders  der  Leib;  die  Oberlippe  braun  gerandet  und 
weniger  breit  als  bei  A.  formosus:,  der  Stirnfleck  mehr  gerundet,  mitunter 
kaum  gespitzt,  die  Thoraxnähte  ohne  Schwarz;  die  Quergräte  des  zweiten 
Segments  mit  rundlichem  Mittel winkel;  die  oberen  Appendices  in  der 
Mitte  weniger  erweitert,  der  untere  am  Ende  etwas  schmäler;  das 
Pterostigma  kaum  etwas  kürzer,  doch  variirt  die  Länge  desselben  auch 
bei  den  Stücken  aus  Europa. 

Die  Unterschiede,  die  Rambur  für  A,  Mauricianua  gibt,  bedürfen 
noch  der  Bestätigung  ihrer  Beständigkeit;  vorläufig  scheinen  sie  mir 
nicht  genügend,  um  eine  neue  Art  darauf  zu  gründen.  Ich  mochte  dess- 
halb  A,  farmosua,  A,  aœillaris  und  vielleicht  auch  À.  Mauricianua  für 
dieselbe  Art  halten.  Im  Berliner  Museum  ist  1849  ein  Weibchen  aus 
Syrien  als  A.  pkaUratua  Hag.  bezeichnet.  Ich  finde  keine  Notiz  darüber; 
vielleicht  gehört  es  ebenfalls  hieher. 

Kolenati  beschreibt  in  Meletem.  V.  Bullet.  Moscou  1856,  T.  29, 
p.  499  als  neue  Art  Aeachna  lunata  Kol.  ein  Männchen  aus  der  Kirgisen- 
steppe  nahe  Truchmenien  von  Lehmann  gesammelt  aus  dem  Peters- 
burger Museum.  Diese  Art  soll  dem  A.  formosus  ähnlich  sein,  aber  durch 
den  nicht  gelben  Flügelrand  (wohl  Costa?),  rothe  Schenkel,  und  stumpfe 
Appendices  von  der  Form  von  Aeaehna  ru/caeans  verschieden  sein.  Die 
Flügelspannung  wird  bei  gleicher  Grösse  mit  A.  formoaua  bedeutender 
nämlich  51  Linien  (118  mill.)  angegeben,  das  Pterostigma  als  sehr  laug 
bezeichnet.  In  der  Beschreibung  der  Füsse  und  Flügel  finde  ich  keinen 
Unterschied  von  A.  formoaua^  und  bei  der  bekannten  Ungenauigkeit  der 
Beschreibungen  KolenatPs  kann  mau,  bis  das  Gegentheil  erwiesen  ist, 
vermuthen,  dass  er  doch  nur  A.  farwoaua  vor  sich  gehabt  habe.  Mir  hat 
nach  Kolenati  der  Bestand  an  Odonaten  des  Petersburger  Museums  zur 
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BBitimmuiig  Torgelegen.  Aus  der  Kirgisensteppe  war  allerdings  ein  Jtuuf 
nicht  darunter,  sondern  nur  Assehna  grcmâiê^  viridis  und  serrata^  letztere 
aus  Motschulskj's  Sammlung.  Ich  würde  die  unbekannt  gfebliebene 
Beschreibung  Ko  len  a t Ts  hier  Wiedergaben,  wenn  ich  hoffen  könnte, 
dass  sie  zur  Lösung  der  Frage  etwas  beitragen  dürfte.  Dem  ist  aber 
nicht  so. 


Ein  Männchen  meiner  Sammlung  am  Cap  der  guten  Hoffhung  von 
Drège  gesammelt,  ln  dem  184ü  Ton  Erichs on  herausgegebenen  Ver- 
kaufs^Catalog  der  südafrikanischen  Insekten  Drège's  ist  es  unter  Nr.  1694 
als  Assehna  nor.  spec.  angeführt. 

Länge  79  mill.;  Leib  51  mill.;  Flügel  66  mill.;  Pterostigma  mill.; 
Appendices  7 mill.;  Flügelspannung  116  mill.;  Breite  des  Kopfes  10V2  mill. 

Das  einzige  Stück  hat  offenbar  lange  im  Spiritus  gelegen,  so  dass 
die  Farben  ganz  verschwanden  sind;  er  ist  fast  durchweg  schmutzig 
braun.  Unterlippe,  Oberlippe  und  Rhinarium  schwarz;  Stirn  vorn  und 
oben  oliVenfarbig  braun,  ohne  Binde  oder  Flecke;  Scheitelblase  schwarz; 
Hinterhaupt  hellbraun,  klein  dreieckig,  hinten  wenig  ausgeraudet;  der 
hintere  Rand  der  Augen  scharf  und  etwas  yorragend,  zieht  sich  längs 
dem  Rande  des  Hinterhauptes,  und  geht  nicht  wie  bei  A.  fermosus  etwas 
über  dasselbe  fort,  wobei  dann  noch  ein  kleiner  Theil  hinter  dem  Rande 
frei  bleibt,  der  bei  dem  Weibchen  yon  A.  farmosus  in  eine  stumpfwiiik- 
liehe  Spitze  ausläuft.  Kopf  hinten  schwarz.  Thorax  oliyenbraun,  unten 
neben  den  Füssen  die  Einschnitte  schwarz.  Leib  lang,  ziemlich  dünn,* 
Basis  mässig  aufgetrieben,  darnach  wenig  yerengt,  die  Spitze  leicht  ab- 
geplattet. Einfärbig  braun,  ohne  Spur  einer  Fleckenzeichnung  oder  Binde; 
gegen  die  Basis  hin  heller.  Erstes  Segment  mit  stark  niedergedrückter 
dunkler  Basis;  die  behaarte  Spitze  kaum  gewulstet.  Die  Quergräte  auf 
dem  zweiten  Segment  fehlt,  oder  wird  yielmehr  durch  eine  flache  Quer- 
wulst ohne  Mittelwinkel  kaum  angedeutet.  Achtes  und  neuntes  Segment 
jederseits  mit  einem  rundlichen  Eindruck  an  der  Basis.  Zehntes  Segment 
mit  scharfem  Mittelkiel  auf  der  Basalhälfte,  jederseits  mit  einigen  kleinen 
Längseindrücken;  der  abgerundete  Spitzenrand  in  der  Mitte  plötzlich 
stark  niedergedrückt,  wie  ausgekerbt.  Obere  Appendices  braun,  etwas 
länger  als  die  beiden  letzten  Segmente,  hellbraun,  breit,  platt;  der 
Aussenrand  fast  gerade,  der  Iniienrand  yerbreitert  sich  yon  der  schmalen 
Basis  an  schräge,  um  etwas  yor  der  Mitte  der  ganzen  Länge  einen  breiten 
abgerundeten  Zahn  zu  bilden  ; hinter  dem  Zahne  bildet  er  einen  längli- 
chen, rundlichen,  allmälig  breiter  werdenden  Ausschnitt,  so  dass  die 
breite  stumpf  gerundete  Spitze  der  Appendice.s  nach  innen  stark  yor- 
springt,  und  daselbst  so  breit  ist  wie  die  erweiterte  Stelle  kurz  yor  der 
Mitte.  Die  obere  Fläche  der  Appendices  durchsetzt  ein  gewulsteter  breiter 
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Mittelkiel,  der  sich  gleich  an  der  Basis  yom  Aussenrande  ablOst,  nnd 
schräge  gegen  die  Spitze  gebt.  An  seinem  Ende  am  Innen rande  im  brei- 
testen Theile  des  Aussehnittes  rer  der  Spitze  endet  er  seitlich  in  einen 
kleinen  scharf  nach  innen  gebogenen  Hakenzahn.  Unterseite  der  Appen* 
diees  glatt;  nicht  weit  rom  Aussenrande  eine  Längsrinne,  die  an  der 
Stelle  des  Hakenzahns  schräge  nach  innen  eine  Rinne  abgibt,  sonst  in 
die  löffelartig  ausgehOhlte  Spitze  mündet.  Unterer  Appendix  wenig  ge- 
krümmt, halb  so  lang  als  die  oberen,  fast  nochmal  so  lang  als  breit,  kurz 
Tor  der  Spitze  etwas  eingezogen.  Spitzenrand  (yerletzt)  ausgeschnitten, 
die  Ecken  gerundet,  dick,  oben  mit  stumpfen  Zähnchen.  Füsse  schwarz, 
Schenkel  röthlich,  mit  schwarzer  Spitze.  Flügel  hyalin,  schmutzig  grau- 
lich, die  änsserste  Basis  mit  gelbem  Scheine.  Geäder  bräunlich;  Pterostigma 
lang,  sehr  schmal,  gelbbraun;  Membranula  accessoria  schwarz  mit  weiss- 
licher  Basis;  18  Antecubitales. 

Es  lag  nahe,  in  A.  sperxUus  das  Männchen  yon  A,  dorsalis  zu  yer- 
muthen.  Der  Mangel  der  Stirnflecken,  einer  Rückenbinde  auf  dem  Leibe, 
einer  Mittelgräte  auf  dem  zweiten  Segment  spricht  aber  dagegen.  Die 
eigenthümliche  Form  der  Appendices  trennt  A.  spsratus  yon  allen  be- 
kannten Arten. 


Ammx  Pnrlheaope  Selys. 

Den  bekannten  Fundorten  Neapel,  Paris,  Montpellier,  Berlin,  Wien 
fügt  Brauer  Novara-Reise  p.  61  noch  Zara,  Afrika  und  Teneriffa  hinzu. 
Der  nördlichste  mir  bekannte 'Fundort  ist  Mecklenburg-Strelitz,  woselbst 
Dr.  Fueldner  sie  entdeckt  hat.  Ich  besitze  yon  ihm  ein  Pärchen  dort  im 
Fürsteuberger  Park,  Mitte  Juni  gefangen.  Ich  besitze  gleichfalls  ein  bei 
Berlin  im  Thiergarten  gefangenes  Männchen. 

Der  Beschreibung  des  Weibchens  (Revue  des  Odouat.  p.  iil)  ist  die 
merkwürdige  Form  dos  Hinterhauptes  zuzufügen.  Der  yordere  spitze 
zwischen  den  Augen  liegende  Theil  ist  erhaben,  schwarz  und  behaart; 
nach  hinten  fällt  dieser  Theil  plötzlich  steil  ab  und  gebt  in  einen  yor- 
spriugendeu  gelbgrünen  yiereckigen  Lappen  über;  selber  ist  etwa  yier- 
lual  so  breit  als  lang  und  hat  unter  den  beiden  Hinterecken  einen 
schrägen  nach  aussen  stehenden  kleinen  braunrothen  Fortsatz;  selber  ist 
cylmdrisch,  scharf  abgeschnitten  au  der  Spitze,  kürzer  als  dick,  und 
durch  einen  etwas  eingeschnürten  Hals  yon  dem  yiereckigen  Lappen  ge- 
trennt; seitlich  geht  der  yiereckige  Lappen  durch  einen  erhabenen  au- 
fangs  gelbgrünen  Rand  in  die  Augenleiste  über.  Das  letzte  Segment  hat 
au  der  Basis  jederseits  neben  der  Mitte  ein  Paar  sehr  schräge  gestellte 
Eindrücke  zwischen  scharfen  Leisten.  Endlich  haben  die  oberen  Anhänge 
(Rerue  p.  Ü2)  am  Aussenrande  einen  abgelösten  nicht  ganz  apicaleu  Zahn» 
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Ams  Julias  Brsuer. 

Ans  China,  Shanghai.  Norara-Reise  63.  Mir  iat  diese  Ârt  unbe- 
kannt. Sie  ist  A.  Parthmope  sehr  ähnlich  aber  etwas  grösser.  Brauer 
erwähnt  nicht  die  Form  des  Hinterhauptes  beim  Weibchen  im  Vergleich 
SU  der  tou  A.  Parihencpe*  Die  Beschreibung  der  Form  der  Appendices 
des  Weibchens  stimmt  genau  mit  der  Form  von  A,  Pwrthimpé  fiberein, 
so  dass  die  Angabe  p.  66,  die  Weibchen  seien  leicht  durch  die  Appen- 
dices zu  trennen,  mir  nicht  klar  ist. 

Verglichen  gehört  zu  dieser  Art  ein  Männchen  ans  China  ron  Dr. 
Mejen  gesammelt  und  A.  Chinmsia  bezettelt. 

Anaz  BaMhas  Hag. 

Länge  64  mill.;  Leib  44milJ.;  Flfigel  50  mill.  ; Pterostigma  4Vt  mill.; 
Appendices  47^  milL;  Flfigelspannung  102  mill.;  Breite  des  Kopfes 
10  mill. 

Ein  Weibchen  meiner  Sammlung  rom  Himalaya  steht  A.  Parthmùpé 
in  Grösse,  Form,  Färbung  und  Zeichnung  so  überaus  nahe,  dass  ich  es 
lauge  fur  dieselbe  Art  gehalten  habe.  Gegenwärtig  hat  mir  aber  die 
genaue  Vergleichung  folgende  Unterschiede  herausgestellt. 

Unterlippe  schwach  braun  gerandet;  Stirn  oben  mit  deutlicher 
blauer  Binde;  der  braune  dreieckige  Fleck  fiberragt  kaum  das  Tordere 
Nebenauge;  Occiput  ähnlich,  doch  sind  die  Seitenränder  des  riereckigen 
Lappens  erhaben  abgesetzt  und  gehen  in  einen  braunen  kegelförmigen 
gerade  nach  hinten  gestellten  Zahn  aus,  der  nur  wenig  kürzer  ist  als 
der  Tiereckige  Lappen.  Auf  dem  letzten  Segmente  ist  die  Basis  glatt, 
ohne  die  bei  A.  Parthenope  beschriebenen  Eindrücke.  Die  Appendices  Ton 
gleicher  Form,  aber  in  eine  unabgelöste  yöliig  apicale  scharfe  Spitze 
auslanfend.  Im  Dreieck  der  Vorderflfigel  eine  Dreifuss-Querader  und 
noch  zwei  gerade,  in  dem  der  Hinterflügel  nur  zwei  gerade  Queradern; 
16  Antecubitales. 

Andere  DilFerenzen  rermag  ich  nicht  aufzuflnden,  halte  aber  diese 
für  genügend,  um  A.  Baeehuê  yon  den  nebenstehenden  Arten  zu  sondern. 


Ein  Männchen  aus  Sumatra  stimmt  damit  so  genau  fiberein,  dass 
ich  an  der  Identität  nicht  zweifle.  Es  hat  statt  16,  wie  Brauer's  Art, 
18  Antecubitales,  eine  Differenz  ohne  Belang.  Die  Färbung  des  Leibes 
ist  durch's  Trocknen  sichtlich  yerändert.  Dem  yon  Brauer  beschriebenen 
Stücke  fehlen  die  drei  letzten  Segmente  und  die  Appendices.  Die  beiden 
yorletzten.  Segmente  haben  oben  einen  undeutlichen  braunen  Mittelfleck; 
die  seitliche  supernumeräre  Naht  hat  eine  sehr  kurze  gelbliche  Stachel- 
bürste. Das  letzte  Segment  hat  in  der  Basalhälfte  einen  scharfen  Mittel- 
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kiel,  jederseiU  daroa  drei  sckräge  HOcker;  Spiizeurand  etwas  aufge- 
bogen,  iu  der  Mitte  fast  gerade,  jederseiis  über  der  Basis  des  Appendix 
mit  einigen  kleinen  Zähnen.  Appendices  hellbraun,  Aussenrand  dunkler, 
so  lang  wie  die  beiden  letzten  Segmente,  schmale  gerade  Blätter,  Basal- 
drittel innen  stark  ausgeschnitten;  neben  dem  rerdickten  Aussenrande 
eine  hohle  Rinne,  welche  innen  durch  einen  Wulst  begränzt  wird,  der  in 
die  plätzlich  senkrecht  herabgebogene  Spitze  übergeht.  Unterer  Appendix 
ein  Drittel  kürzer,  lang,  schmal,  dreieckig,  leicht  nach  oben  gekrümmt, 
mit  abgestumpfter  Spitze. 

£rst  bei  dem  Stadium  der  Brauer'schen  Arbeit  kam  ich  darauf, 
das  oben  Asiaa  jatfidmis  erwähnte  Weibchen  näher  zu  yergleichen.  Da 
es  ohue  Vaterlands angabe  und  schlecht  erhalten  ist,  so  hatte  ich  es, 
obwohl  seit  yielen  Jahren  in  meinem  Besitze,  stets  yernachlässig^.  Ge- 
genwärtig halte  ich  nach  der  yon  mir  gefertigten  Beschreibung  der  Type 
selbes  für  A*  joofpideus^  und  nach  Vergleich  des  erwähnten  Männchens 
aus  Sumatra,  das  ich  zu  Äeaekna  Tahitênsis  ziehe,  beide  zu  einer  Art  gehörig. 
Es  würde  diese  Art  demnach  Aesehna  j€t8pidea  Burm.  zu  benennen  sein. 
Sie  gebürt,  wie  die  Flügelbasis  des  Männchens  beweist,  nicht  zu  Anaœ, 

AasduUr  ooraig^ra  Brauer. 

Mir  liegen  8 Stücke  vor,  und  zwar  bin  ich  in  der  Bestimmung  um 
so  sicherer,  als  ein  Pärchen  der  Ae,  chlorophana  Moritz  darunter  ist. 
Diese  Art  ist  von  mir  ohne  Beschreibung  in  Synopsis  of  North  American 
Neuroptera  p.  314  als  Ae.  jucunda  B.&g,  erwähnt.  Ich  besitze  sie  aus 
Columbien  yon  Moritz,  aus  Venezuela  von  Porto  Cabello  von  Appun, 
aus  Neu-Freiburg  bei  Rio  yon  Beschke  und  ein  kleines  Pärchen  aus 
Süd-Brasilien,  das  Männchen  von  Montevideo  von  Sello,  das  Weibchen 
aus  San  Leopolde.  Die  Art  ist  also  weit  verbreitet.  Ich  halte  diese  Art 
für  unbeschrieben,  vermisse  aber  bei  Braue  r‘*s  Beschreibung  ein  sehr 
bezeichnendes  Merkmal.  Es  hat  nämlich  Männchen  und  Weibchen  auf 
der  Unterseite  des  ersten  Segmentes  einen  scharf  begrenzten  Höcker  mit 
kurzen  schwarzen  Spitzen  dicht  besetzt.  Diese  Bildung  ist  mir  nur  bei 
wenigen  anderen  Aeschniden  bekannt  und  rechtfertigt  Brauer's  Namen 
A.  comigera  um  so  mehr.  Das  kleine  Männchen  aus  Montevideo  hat 
50  mill.  Länge;  36  mill.  Flügel. 

Bei  meinen  Männchen  yariiren  die  Antecubitales  zwischen  14  bis  18. 
Die  Flügelspitzen  der  Männchen  sind  oft  hyalin  ohne  Bräunung. 

Agflohaa  Maoromia  Brauer. 

Diese  Art  ist  von  mir  ohne  Beschreibung  1.  c.  p.  314  als  Ae.  pnmna 
Hag.  erwähnt.  Ich  habe  auch  nur  ein  Männchen  aus  Pernambuoo  von 
Veilenmann  gesehen.  Diese  Art  liegt  mir  jetzt  nicht  vor,  aber  meine 
N.XTII.AbkM41.  7 
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handschriftliche  Beschreibung  und  Zeichnung  der  Appendices  stimmen 
mit  derBraner’s  so  gut  überein,  dass  ich  an  der  Identität  nicht  zweiüe. 

AMOhna  exotoa  Brauer. 

Diese  Art  ist  Äe.  ItUeipenniê  Buim.  Ich  besitze  eine  der  beiden 
Typen  Burmeister's  aus  Sommeras  Sammlung.  Die  Färbung  der  Flügel 
ist  schmutzig  angeraucht,  wie  diess  Öfter  bei  alten  Thieren  rorkommt. 
Ein  anderes  Männchen  meiner  Sammlung  hat  hyaline  Flügel,  genau  wie 
sie  Brauer  beschreibt.  Das  einzige  Weibchen,  das  ich  besitze  aus  San 
Leopolde  in  Süd-Brasilien  hat  die  Flügel  angeraucht  wie  Burmeister’s 
Type.  Das  noch  unbeschriebene  Weibchen  ist  dem  Männchen  durchaus 
ähnlich,  jedoch  die  grünen  Binden  des  Thorax  breiter.  Der  Leib  ist  an 
der  Basis  aufgetrieben  wie  beim  Männchen,  jedoch  am  dritten  Segment 
weniger  eingezogen  ^ er  vereng^  sich  yielmehr  gleichmässig  bis  zur  Spitze 
des  siebenten  Segments;  das  achte  und  neunte  Segment  ist  wieder 
erweitert,  dagegen  das  zehnte  sehr  kurz,  kaum  halb  so  laug  als  breit, 
gegen  die  Spitze  stark  verengt.  Der  Apicalrand  ist  fast  gerade;  oben  auf 
dem  Segment  eine  eingedrückte  unregelmässige  flache  Längsstrieme, 
jederseits  von  ihr  am  Apicalrand  ein  kleiner  schräger  Quereindruck.  Die 
Appendices  in  Form  und  Grosse  sehr  auffällig;  schwarz,  kürzer  als  das 
letzte  Segment,  iVs  n>ill.  lang,  gleichbreite,  oben  etwas  concave,  gerade 
Blätter,  mit  stumpf  abgerundeter  Spitze.  Zwischen  ihnen  eine  oben  ge- 
kielte Mittelblase.  Eiklappen  kurz,  schwarz,  aussen  mit  einem  HOcker; 
ihr  Spitzenrand  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  nahe  dem  Leibe  einen 
kleinen  Zahn  bildend.  Eileger  vielleicht  nur  zufällig  von  ihnen  nicht 
bedeckt,  innen  stark  quergerieft.  Flügel  an  der  Basis  mit  gelblichem 
Schein  bis  gegen  das  Dreieck  hin.  Das  Weibchen  hat  genau  die  von 
Brauer  angegebenen  Masse.  Die  Männchen  haben,  wenn  mau  die  etwas 
über  6 mill.  langen  Appendices  mitrechnet,  die  von  Brauer  angegebenen 
Masse,  sonst  ist  KOrper  und  Leibeslänire  um  so  viel  kürzer.  Die  Iden- 
tität von  Brauer’s  und  Burmeister's  Art  scheint  mir  zweifellos.  Ram- 
bur's  Ae,  viridU  kenne  ich  nicht;  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen 
ist  die  Identität  nicht  unmöglich,  trotz  dem  tubercule  quioquedentato. 

AMOhna  Oaator  Brauer. 

Mit  dieser  Art  ist  ein  Männchen  meiner  Sammlung  aus  der  Um- 
gegend von  Rio  identisch,  Selys  hat  es  mir  als  Ae,  lunulata  Sei.  mit- 
getheilt;  es  stammt  aus  der  Sammlung  her,  die  der  belgische  Attaché, 
Paul  V.  Borchgreve  dort  gemacht  hat.  Der  trefflichen  Beschreibung 
B raueres  habe  ich  nur  die  merkwürdige  Bildung  der  Unterseite  des 
ersten  Leibessegmentes  beizufügen.  Es  ist  vertieft,  in  der  Mitte  mit  einem 
braunen  runden  stark  behaarten  halbkugelichen  HOcker;  die  Seitenwände 
des  Segmentes  greifen  unten  gegen  die  Spitze  stark  über  die  vertiefte 
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Mitte,  und  enden  am  Spitsenrande  in  einen  dreieckigen,  innen  schräge 
abgeschnittenen  Fortsatz*  Die  Masse  Brauer**s  für  Körper-  und  Leibes- 
länge stimmen,  wenn  die  7 mill.  langen  Appendices  mitgerechnet  werden. 

Burmeister  theilte  mir  1852  aus  dem  Hallesohen  Museum  ein 
Weibchen  mit  aus  Neu-Freiburg  bei  Bio  yon  Beschke  gesammelt.  Nach 
meiner  handschriftlichen  Beschreibung  gehört  es  wohl  sicher  zu  Ae.  Castor. 

Länge  78  mill.;  Leib  59  milL;  Flügel  55  mill.;  Pterostigma  4V2  mill.; 
Appendices  1%  mill.;  Flügelspannung  114  mill.;  Breite  des  Kopfes 
lOy*  mill. 

Färbung  und  Zeichnung  wie  beim  Männchen,  die  Flügel  mit  gelb- 
lichem Schein  an  der  Basis  und  au  der  Spitze.  Leib  an  der  Basis  aufge- 
trieben, dann  nicht  eingezogen,  sondern  langsam  gegen  die  Spitze  hin 
verengt;  das  achte  Segment  etwas  länger  als  beim  Männchen,  das  zehnte 
kleiner,  verengt.  Appendices  sehr  kurz,  so  lang  als  das  letzte  Segment, 
gerade,  platt,  mit  stumpfer  Spitze;  dazwischen  eine  grosse  oben  in  der 
Mitte  gekielte  Blase.  Eiklappen  kurz,  das  neunte  Segment  kaum  über- 
ragend, gegen  die  Spitze  hin  verschmälert  und  platt  gedrückt;  an  ihrer 
Spitze  steht  ein  kleiner  heller  Fortsatz,  ähnlich  einem  starken  Haare; 
Taster  stark,  etwas  gekrümmt,  schwarz,  mit  einem  Pinsel  an  der  Spitze. 
Leib  erstes  Segment  wie  beim  Manne  gezeichnet;  zweites  bis  sechstes 
mit  einem  grossen  Apicalfleck  und  zwei  kleinen  Dreiecken  in  der  Mitte 
von  grüner  Farbe.  Das  Uebrige  sch  warsbraun;  das  letzte  Segment  unten 
aufgetrieben  und  stark  stachlig.  Das  erste  Segment  unten  ähnlich  wie 
beim  Männchen,  aber  der  Apicalrand  nicht  in  der  Mitte  unterbrochen;  der 
Höcker  stumpf,  hinten  fast  ausgehöhlt.  17  bis  19  AntecubitsJes. 

AtMàbM  Jasnarto  Hagen. 

Ich  habe  1.  c.  p.  315  diese  Art  (JL  Jannaria  ist  Druckfehler)  ohne 
Beschreibung  angeführt.  Ich  habe  sie  aufgestellt  nach  einem  Männchen 
im  Copenhagener  Museum  auf  der  Expedition  der  Galathea  von  Rein- 
hardt bei  Rio  gefangen.  Dazu  rechne  ich  ein  Männchen  aus  Brasilien 
oder  Columbien  Aes,  polyacantha  Selys  und  zwei  Weibchen  aus  Brasilien 
(eines  ist  wohl  irrig  Amboina  bezettelt)  Aes.  uraeantha  Selys.  Alle  drei 
aus  Selys  Sammlung.  Das  oben  erwähnte  Weibchen  von  Ae.  Caetar  habe 
ich,  da  mir  damals  das  Männchen  noch  unbekannt  war,  fraglich  zu  Ae. 
Januaria  gezogen.  Alle  diese  Stücke  sind  seit  1852  nicht  mehr  in  meinen 
Händen;  ich  kann  daher  nur  nach  meiner  Beschreibung,  der  viele  Detail- 
zeichnungen beigefüg^  sind,  berichten. 

A.  Januaria  tnas.  Länge  78  mill«;  Leib  58  mill.;  Flügel  52  mill.; 
Pterostigma  4^1  mill.;  Appendices  7 miU.;  Flügelspannung  107  mill.; 
Breite  des  Kopfes  lOy^  mill. 

Mund  und  Kopf  gelb,  ohne  Flecken,  namentlich  zeig^  die  Stirne 
oben  keine  Spur  eines  Tförmigen  Fleckes;  Scheitel  blase  breit,  kurz,  aus- 
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geraudet,  puoktirt  uad  behaart,  schwarz.  Fühler  schwarz.  Hinterhaupt 
klein,  gelb,  dreieckig,  oben  yerUefb,  hinten  gerade  abgesehnitten«  Hie 
Stirne  umgibt  eine  abgesetzte  Linie.  Augen  sehr  gross,  hinten  schwarz, 
mit  breitem  weissliehen  Aussenfleck;  die  Augen  yorn  weit  yerwachsen, 
ihr  Hinterrand  bei  beiden  Geschlechtern  stark  ausgeschnitten.  Thorax 
sehr  kräftig,  kastanienbraun,  oben  mit  zwei  breiten  yorn  etwas  ausein- 
andertrete öden  Binden,  seitlich  mit  zwei  noch  breiteren  schrägen  Binden, 
die  letzte  fast  dreieckig,  yon  grüner  Farbe.  Die  Sinus  grün;  ein  schmaler 
grüner  Fleck  umrandet  aussen  die  Sinus  oben  auf  dem  Thorax.  Thorax 
unten  schwärzlich,  in  der  Mitte  grün.  Raum  zwischen  den  Flügelu  und 
deren  Wurzeln  grün.  Leib  lang,  kastanienbraun,  grün  gefleckt,  an  der 
Basis  schwach  aufgetrieben;  Oehrchen  dreieckig,  an  der  Spitze  dreizähnig. 
Erstes  Segment  an  der  Basis  oben  sehr  stark  herabgedrückt;  yor  der 
Spitze  stark  aufgetrieben,  Apicalhälfte  grün.  Zweites  Segment  mit  einem 
grossen  seitlichen  und  zwei  kleinen  Flecken  yor  der  Quergräte,  das 
Spitzendrittel  grün;  die  Quergräthe  ist  in  der  Mitte  unterbrochen  durch 
eine  Rauhigkeit,  yon  welcher  gegen  die  Basis  schwache  Längseindrüoke, 
an  der  Basis  grün  gefleckt,  hinlaufen.  Drittes  bis  fünftes  Segment  yon 
gleicher  Grösse  und  Färbung;  jederseits  ein  grosser  eiförmiger  Fleck 
schräge  bis  an  die  Quergräte  reichend,  so  dass  sie  zwischen  sich  auf  dem 
Rücken  des  Segmentes  ein  dunkles  Dreieck  übrig  lassen;  zwei  kleine 
Querfleoken  hinter  der  Gräte,  und  an  der  Spitze  eine  breite  in  der  Mitte 
ausgerandete  Querbinde. 

Sechstes  und  siebentes  Segment  etwas  kürzer,  mit  ähnlicher  Zeich- 
nung; der  Theil  yor  der  Quergräte  etwas  kürzer,  die  Apioalbinde  geht 
seitlich  gegen  die  Basis  in  die  Höhe;  noch  weiter  am  achten  ähnlich 
gezeichneten  Segment.  Neuntes  und  zehntes  Segment  mit  zwei  grossen 
grünen  Apicalflecken.  Leib  unten  schwarz,  gegen  die  Spitze  hin  braun. 
Die  Bauchplatte  des  dritten  Segments  hat  einen  langen  oyalen  Eindruck 
yor  der  Spitze.  Appendices  so  lang  als  die  beiden  letzten  Segmente, 
dreikantig,  nach  innen  und  unten  gehend  im  Basaldrittel,  aussen  ein 
grüner  Fleck  daselbst,  dann  gerade.  Ende  abgerundet,  mit  äusserer 
stumpfer  Spitze. 

Die  Appendices  sind  innen  stark  behaart,  die  zwei  Apicaldrittel  des 
Aussenrandes  fein  gezähnt,  daselbst  neben  dem  Anssenrande  eine  Läugs- 
rinne,  und  in  der  Mitte  gegen  die  Spitze  hin  ein  erhabener  Raum.  Dicht 
hinter  dem  Basaldrittel  unten  ein  kräftiger  Zahn.  Der  untere  Appendix 
dreieckig,  schmal,  gekrümmt,  grün,  die  Ränder  yerdickt,  oben  und  unten 
braun  ; Spitze  etwas  aiisgerandet.  Füsse  kräftig,  schwarz,  die  Basis  der  Schen- 
kel bei  den  Hinterschenkeln  drei  Viertel  roth.  Flügel  gross,  hyahn,  gegen 
die  Spitze  schmutzig  grau,  Geäder  schwarz,  Costa  gelb.  Geäder  ähnlich 
Ae.  eyanea^  Sector  subnodalis  gegabelt;  Dr^i^ck  der  Oberflü^el  mit  drei, 
der  Unterflügel  mit  zwei  Queradern;  ira  Raume  darüber  in  den  überflügeln 


Digitized  by  Google 


Notiien  beim'Studiam  ▼.BmertNonra-NenroptereB.  53 

drei  Queradem;  Spatium  basale  leer;  Analrand  der  Hinterflftgel  hinter 
der  dreieckigen  mit  einer  Querader  rersehenen  Anaiselle  stark  nach  innen 
gekrümmt;  Analwinkel  scharf;  Membrana  accessoria  klein,  nicht  bis  zur 
Querader  reichend,  weisslich;  Pterostigma  kurz,  sehr  schmal,  braun; 
18  Anteonbitales. 

Das  Stück  ist  wohl  ein  Junges  Männchen:  die  Thorazbinden  sind 
breiter  als  beim  Weibchen  ron  Ä,  Cast^r^  besonders  die  zweite  der  Seiten. 
Die  Unterseite  des  ersten  Segments  ist  eigenthümlich  ; es  ist  die  Bauch- 
platte wie  bei  allen  übrigen  Segmenten,  ron  der  Rüekenplatte  getrennt 
und  yertiefb;  die  Enden  der  Rückenplatte  greifen  an  der  Spitze  weiter 
nach  innen  über  und  bilden  etwas  breitere,  wenig  ausgehühlte  Lappen. 
Dazwischen  steht  ein  runder  behaarter  Hücker. 

Das  ron  Sel.ys  als  Ae,  pdyœaniha  be zeichnete  Männchen  hat  die- 
selben Formen  und  Zeichnungen,  ist  aber  viel  ülter  und  stärker  ausge- 
Arbt.  Die  Stirne  ist  oben  etwas  mehr  niedergedrückt  und  rorne  weniger 
gerundet,  da  sie  in  der  Mitte  etwas  mehr  yortritt.  Dadurch  erhält  das 
umgrenzte  Feld  am  oberen  yorderen  Theile  der  Stirn  eine  etwas  yer- 
änderte  Form,  aber  man  sieht  leicht,  dass  diese  DiiTerenzen  accidentell 
sein  dürften.  Die  ganze  Stirn  ist  dunkelbraun,  Rhiiiarium  und  die  Theile  der 
Stirn  yor  den  Nebenaugen  schwarz.  Appendices  stumpfer  an  der  Spitze,  da 
der  äussere  Rand  der  Längsgräte  weniger  ausgeprägt  ist. 

Ich  kann  nur  wiederholen,  dass  diese  DiiTerenzen  durch  stärkere 
Ansfärbung  oder  Zufall  bedingt  zu  sein  scheinen. 

Von  den  beiden  Weibchen  Ae,  uraeantha  ist  die  etwas  jüngere  und 
kleinere  aus  Brasilien.  Beide  haben  die  Stirne  wie  Ae,  Januaria  ohne  T. 
Die  Flügel  des  kleineren  Stückes  sind  50  milf.,  Pterostigma  4 mill.  lang; 
die  Flügelspitze  am  Vorderrande  etwas  gelblich.  Das  andere  Weibchen 
hat  die  Flügel  53,  Pterostigma  5V{  mill.  lang,  die  Membran  schmutzig, 
ein  gelber  Schein  in  der  Mitte  des  Vorderrandes. 

Das  achte  Seg^ment  ist  an  der  Spitze  grün,  das  neunte  an 
Basis  und  Spitze  grün  gering^,  das  zehnte  g^ün.  Der  Hücker  unten  auf 
dem  ersten  Segment  ist  kegelfürmig. 

Das  eine  Stück  hat  17,  das  andere  19  Anteonbitales. 

Da  die  sämmtlichen  Stücke  nicht  mehr  in  meinen  Händen  sind, 
habe  ich  mich  darauf  beschränken  müssen,  meine  Besehreibnng  wieder- 
zugeben.  Jedenfalls  wird  spätere  Untersuchuiig  eines  grosseren  Materials 
darthun  müssen,  ob  wir  es  hier  nur  mit  Varietäten  derselben  Art  oder 
mit  zwei  yerschiedenen  sieh  sehr  nahestehenden  Arten  zu  thun  haben. 

ManrophUMa  magnlftoa  Brauer. 

Ich  halte  diese  Art  für  Aeeekna  reHeulatu  Barm.,  yon  der  ich  die 
Type  aus  Surinam  in  Sommeras  Sammlung  rerglichen  habe.  Selbe  ist 
bestimmt  identisch  mit  zwei  Männchen  meiner  Sammlung,  eines  yon 
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A pp  U U aU8  Porto  Gabello  in  Venezuela,  das  andere  ans  Guyana  Tom 
Berliner  Museum  als  Äeselma  vaUda  M.  B.  nut^theilt.  Das  Berliner 
Museum  besitzt  zwei  Männchen  aus  Para  von  Sieber  gesammelt,  die  ich 
verglichen  habe. 

Nach  Selys  gehört  Äe,  gigas  Rbr.  als  Weibchen  zu  dieser  Art. 
Abbildung  und  Beschreibung  von  Brauer  stimmen  genau  mit  den  Männ- 
chen meiner  Art,  ausgenommen  folgende  Punkte.  Die  Körperlänge  ist 
etwas  beträchtlicher,  93  milL,  die  Flügel  sind  66  mill.  lang,  während 
Brauer  nur  60  angibt.  Hier  muss  übrigens  Brau  er' s Angabe  durch  einen 
Druckfehler  entstellt  sein,  da  bei  60  mill.  Flägellänge  die  Spannung 
unmöglich  nur  115  mill.  betragen  kann.  Auch  haben  meine  Stücke 
29  Antecubitales,  während  Brauer  nur  24  angibt.  Die  Subcosta 
durchsetzt  bei  meinen  Stücken  zwei  Queradem,  während  sie  bei  Brauer 
mit  einfacher  Gabel  endet. 

Die  Type  Rambur's  liegt  mir  nicht  vor;  sie  ist  noch  etwas  grösser 
und  hat  bei  145  mill.  Flügelspannung,  31  bis  32  Antecubitales.  Ich  halte 
diese  Differenzen  für  nicht  so  bedeutend,  um  eine  andere  Art  in  St.  mag- 
nifiea  zu  vermuthen.  Selys  besitzt  zwei  nahe  verwandte  Arten,  von 
Bates  am  Amazonenstrom  gesammelt. 

Die  eine  ist  As.  retieulata  Burm.,  Ae.  Gigae  Rbr.,  die  zweite  Ae. 
gigantfda  Selys.  Ich  kenne  davon  nichts  als  diese  briefliche  Mitthéilung, 
doch  müssen  beide  sich  sehr  nahe  stehen,  da  Bates  sie  unter  dem  Namen 
Ae.  Bellona  vereint  hatte.  Selys  hat  auf  diese  beiden  Arten  seine  Gattung 
Megaleueehna  begründet  und  rechnet  selbe  zur  Gruppe  C^nasamtka.^  um 
so  mehr,  da  die  Weibchen  unten  vor  dem  Ende  des  Leibes  die  bekannte 
Gabel  haben.  Theilt  man  die  Aeschniden  in  drei  grosse  Gruppen,  deren 
Repräsentanten  Anax^  Aeechna  und  Cfynaeantha  sind,  so  gehört  Ae.  reU^ 
eulata  in  die  letztere. 

Der  Gattung  Staurophlebia  steht  eine  zweite  Neuraeeehna  Selys 
nicht  ferne.  Auch  hier  durchsetzt  die  Subcosta  die  ersten  Antecubitales, 
die  Appendices  der  Männchen  haben  eine  ähnliche  Form,  sind  aber  kürzer, 
kräftig,  die  der  Weibchen  meist  kurz,  die  Weibchen  haben  eine  Gabel. 
Dagegen  ist  das  Spatium  basale  mit  Queradem  versehen,  während  es  bei 
Staurophlebia  leer  bleibt.  Ae.  Irene  und  Ae,  quadriguUeUa  bilden  eine 
dritte  nahestehende  Gattung.  Von  Neuraeeehna  besitzt  Selys  fünf  Arten 
vom  Amazonenstrom,  nämlich  N.  groeea  Bates,  N.  eoetalie  Burm.,  N. 
eubeoetalie  Selys,  N.  Caeme  Bates,  N.  Harpyia'Bni^e.  Ich  kenne  davon 
nur  eine  und  besitze  davon  nur  ein  unvollständiges  Weibchen  Ae.  eoetalie 
Burm.  Ich  habe  1849  von  dem  typischen  Weibchen  in  Sommer's  Samm- 
lung, und  von  dem  zur  selben  Art  gehörenden  typischen  Männchen  im 
Berliner  Museum  von  Gynaeaniha  ferox  Erichsou,  Schomburgk's  Reise 
in  Guyana  T.  3 p.  585  folgende  Beschreibung  entworfen. 
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V^waMOlma  oostolit  Barm. 

Läuge  mas  8i  mül.;  fern.  83  mill.;  Flügel  63  milL;  Pterostigma 
5 mill.;  Appendices  5 mill.;  Breite  des  Kopfes  i2  mill. 

Lippen  gelb;  Rhinarium  bräunlich:  der  untere  Rand  des  Epistom 
stark  ansgeschnitten;  Stirn  yorragend,  gelb,  yorn  und  oben  stark  punktirt; 
der  obere  Theil  der  Stirn  ist  durch  eine  scharf  erhabene  schwarz  behaarte 
Leiste  begrenzt,  und  zeigt  oben  in  der  Mitte  einen  Basaleindruck  und 
zwei  kleinere  seitliche  Eindrücke,  die  Spitze  ist  schwarz.  Fühler  rüthlich. 
Scheitelblase  klein,  kurz,  yorne  gestutzt,  schwarz,  Augen  gross,  am 
Hinterhaupt  einen  eiiispriiigenden  Winkel  bildend,  hinten  gelb,  mit 
schwarzer  Binde  längs  dem  obereu  Rande.  Hinterhaupt  sehr  klein,  spitz, 
dreieckig,  schwarz,  die  Spitze  etwas  gelblich,  der  Hinterraiid  erhaben. 
Thorax  sehr  kräftig,  kurz,  behaart,  braun;  oben  jederseits  mit  einem 
quadratischen  blauen  Fleck,  zwischen  dem  und  den  Flügeln  jederseits 
ein  kleiner  rundlicher  grüner  Fleck  steht.  Auf  den  Seiten  zwei  fast  senk* 
rechte  grüne  Binden,  die  mit  dunkelbraun  in  der  Art  einer  Binde  gesäumt 
sind.  Raum  zwischen  den  Flügeln  grün;  auf  der  Flügelwurzel  blaue 
Flecken.  Thorax  unten  braun. 

Leib  an  der  Basis  aufgetrieben,  in  der  Mitte  des  zweiten  Segments 
yerengt  und  mehr  noch  in  der  Mitte  des  dritten  Segments;  you  da  ab 
allmälig  erweitert,  so  dass  der  Apicalrand  des  letzten  Segmentes  den 
breitesten  Theil  bildet.  Die  Farben  sind  wohl  durchs  Trocknen  yerändert 
und  jetzt  duukelschwarz.  Erstes  Segment  mit  sehr  starkem  Basaleindruck, 
so  dass  der  behaarte  und  punktirte  Spitzeutheil  aufgewulstet  ist.  Zweites 
Segment  in  der  Mitte  eingezogen,  mit  zwei  Oehrchen  in  Form  you  yer* 
längerten  hinten  gestutzten  Lappen;  auf  ihrer  Mitte  yerläuft  eine  Gräte, 
an  ihrem  Ende  stehen  sechs  Zähne.  Die  Zeichnung  auf  den  Segmenten 
ist  undeutlich,  doch  steht  unter  der  Querniittelnaht  ein  Pärchen  glatter 
Dreiecke.  Vorletztes  Segment  oben  sehr  stark  punktirt,  die  Basalhälfte 
aufgetrieben;  letztes  Segment  platt,  quergestreift,  der  Spitzenrand  ge- 
rundet; die  Eindrücke  darauf  sind  wenig  deutlich,  zwei  etwas  stärkere 
stehen  in  der  Mitte.  Leib  unten  in  der  Mitte  grün,  mit  seitlichen  Basal- 
flecken der  Segmente. 

Obere  Appendices  schwarz,  breite  Blätter,  an  der  Spitze  gestutzt, 
aussen  mit  einer  Rinne  yerseheu  und  daselbst  rdth;  innen  bis  zur  Mitte 
erweitert,  und  nach  einem  starken  halbzirkelfürmigen  behaarten  Aus- 
schnitt einen  stumpfen  Zahn  bildend;  nach  dem  Ausschnitt  erhebt  sich 
der  Innenrand  zu  einem  grossen  Hücker,  der  wie  ein  Zahn  gegen  die 
Spitze  der  Appendices  und  gegen  den  Zahn  der  gegenüberstehenden  Seite 
gerichtet  und  schräg  gestutzt  ist.  Unten  sind  die  Appendices  platt  und 
in  der  Mitte  etwas  ausgehühlt.  Der  untere  Appendix  ist  dreieckig,  spitz, 
schwarz,  oben  gehühlt,  die  Spitze  etwas  nach  oben  gebogen  und  gestutzt. 
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Das  yorleUte  Segment  hat  auf  der  Baachplatte  zwei  Gräten,  die 
schräge  zu  den  Samengangdeckeln  laufen.  Schenkel  rOthlich braun,  am 
Knie  schwarz,  die  Vorderscheukel  unten  mit  gelber  BasaUinie.  Schienen 
der  VorderfUsse  schwarz,  die  rier  Hinterschieueu  roth,  Basaldrittel  und 
äusserste  Spitze  dunkelbraun.  Tarsen  schwarz.  Flügel  angeraucht,  be- 
sonders der  Hinterrand  und  dasCostalfeld,  mit  unregelmässigen  schmutzigen 
Flecken.  Fterostigma  lang,  gelblich  braun;  Membranula  accessoria  klein, 
grau;  Geäder  schwarz;  34  Antecubitales ; im  Spatium  basale  6 bis  7,  in 
den  Hinterfliigeln  4 Queradern  und  einige  mehr  im  Felde  neben  dem 
Dreieck;  Aualwinkel  etwas  mehr  als  ein  rechter  Winkel;  aussen  neben 
dem  Nodus  stehen  einige  unregelmässige  Zellen;  an  der  Flügelbasis  ein 
kleiner  brauner  Randfleck. 

Weibchen  dem  Männchen  ähnlich;  die  Zeichnung  undeutlich,  die 
Flecken  vorn  auf  dem  Thorax  nicht  gut  sichtbar.  Auf  der  Unterseite  des 
Thorax  ist  die  Bauchnaht  weit  nach  innen  gerückt,  und  bildet  zwei 
schräge  gegen  die  Beine  laufende  Nähte;  vor  der  Abdomeuuaht  eine 
polirte  sehr  stumpf  dreieckige  gewölbte  Erhabenheit  auf  der  Spitze  mit 
kurzer  Längsrinne.  Das  dritte  Segment  leicht  eingezogen,  dan,n  das 
Abdomen  allmälig  verschmälert.  Zeichnung  nicht  deutlich;  Farbe  dunkel- 
braun, das  erste  Segment  hellbraun,  wie  beim  Männchen  geformt. 

Appendices  lang,  sehr  dünn,  dreikantig,  keulenförmig,  etwas  dünner 
in  der  Mitte,  innen  mit  langen,  sparsam  gestellten  Fransen,  aussen  mit 
kurzen  dichtstehenden  Stacheln.  Vorletztes  Segment  unten  mit  zwei- 
zinkiger Gabel,  seitlich  mit  nach  unten  gerichteten  Stacheln.  Das  Costal- 
feld  etwas  dunkler. 


Aeflohnn  ampln  Ra  mb. 

Ich  setze  hier  zur  Beschreibung  Rambur's  einige  Zusätze  nach 
einem  Pärchen  meiner  Sammlung  und  einem  1846  verglichenen  her.  Sie 
sind  aus  Java  und  stammen  aus  Charpentiers  und  Schnei  de  r's  Samm* 
lung.  RambuFs  Type  ist  damit  nicht  verglichen;  ich  habe  selbe  aller- 
dings bei  Selys  gesehen,  bin  aber  ausser  Stande,  über  die  Identität  zu 
berichten,  da  ich  mir  darüber  nichts  aufgezeichnet  habe.  Das  Weibchen 
steht  offenbar  der  GynaeatUha  Idcte  Brauer  sehr  nahe. 

Länge  mas  76  bis  80,  fern.  75  mill.;  Leib  mas  61  bis  58,  fern.  56  mill. 
(alles  ohne  die  Appendw);  Flügel  mas  57,  fern.*  60  mill.;  Fterostigma 
3 mill.;  Appendices  7 milL;  Flügelspannung  116  bis  122  mill.;  Breite  des 
Kopfes  11  mill. 

Männchen.  Die  Beschreibung  RambuFs  passt  gut,  ausgenommen 
folgende  Funkte. 

Stirn  vorne  runzlich;  die  Binde  oben  auf  der  Stirn  ist  nicht  scharf 
begrenzt,  allerdings  sind  aber  die  beiden  von  mir  untersuchten  Männchen 
ziemlich  jung.  Fühler  hell  röthlich. 
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Der  Thorax  zeigt  beträchtliche  Verschiedenheit,  nämlich  yorue 
jederseits  eine  breite  grüne,  etwas  keilförmige  Binde,  die  sich  doch  nur 
gezwungen  mit  Ra  mb  ur'’s  Worten  yereint,  wenn  man  annimmt,  dass  ihm 
ein  sehr  altes,  yerfärbtes  Thier  yorgelegeu  habe. 

Auch  die  Seitenbinden  sind  grün.  Auf  dem  Leibe  fehlt  die  gelbe 
braungerandete  Binde  auf  dem  ersten  Segment;  die  kleinen  dreikantigen 
Oehrchen  haben  drei  Zähne;  die  Enden  des  Seitenrandes  des  zweiten 
Segments  bilden  schon  deutlich  einen  Lobus  genitalis,  aussen  mit  eiför- 
miger Grube.  Pterostigma  aussen  sehr  schräge;  das  Dreieck  der  Ober- 
flügel  hat  nach  einer  Basal-Dreifussader  yier  Queradern,  das  Basalfeld 
4 bis  5 Queradern. 

Weibchen  dem  Männchen  ähnlich,  die  Binden  des  Thorax  schmäler; 
die  Flügel  haben  einen  grossen  braunen  Basalfleck,  die  yorderen  yor  der 
Spitze  einen  angerauchten  Schein.  Die  übrigen  Verschiedenheiten  folgen 
bei  G.  Idue, 


Oynaoantha  Idae  Brauer. 

Aus  Borneo.  Brauer's  Abbildung  stimmt  in  Form,  Grösse  und 
Geäder  so  gut,  dass  ich  zuyörderst  an  Identität  glaubte.  Die  Verschieden- 
heiten sind  folgende.  Bei  dem  Weibchen  meiner  Sammlung  sind  die  Flügel 
etwas  länger,  Pterostigma  etwas  kürzer.  Stirn  bei  dem  einzigen  mir  yor- 
liegeuden  Stück  zerdrückt,  so  dass  ich  das  rundliche  Knötchen  mit  seitlichem 
schwarzen  Korn  nicht  sehe;  der  Thorax  führt  yorn  und  jederseits  zwei 
deutliche  grüne  Binden;  der  letzte  Leibesring  hat  unten  eine  Bürste  und 
nicht  die  yon  Brauer  beschriebenen  sechs  Zähne;  Appendices  breit, 
blattförmig,  nicht  an  der  Basis  schmal;  Flügel  breiter,  die  yorderen  15, 
die  hinteren  19  mill.  breit;  der  braune  Basalfleck  ist  kürzer,  reicht  nicht 
bis  zum  Dreieck,  breiter,  an  den  Hinterflügeln  bis  zur  Spitze  der  Mem- 
branula  accessoria  gehend;  Sector  subnodalis  beträchtlich  weit  yor  dem 
Pterostigma  gegabelt. 

Aus  den  angegebenen  Differenzen  ergibt  sich,  dass  G^nacantha 
Idae  yon  Äesehna  ampla^  oder  yielmehr  yon  der  Art,  die  ich  dafür  halte, 
yerschieden  sei. 


11.  Cordilidei. 

Oomphomaoromia. 

Brauer  stellt  Verhdl.  Wien.  z.  b.  Ges.  T.  14  p.  163  diese  Gattung 
nach  einer  yon  der  Noyara-Expedition  aus  Chili  mitgebrachten  Art  G, 
paradioxa  auf.  Im  Verzeichniss  der  yon  der  Galathea-Expedition  gesam- 
melten Odonaten  ist  sie  yon  mir  als  Cordulia  Chilensis  Hag.  ohne  Be- 
schreibung aufgeführt.  Selys  hat  sie  mit  dem  Sammlungsnamen  Chloro-- 
physa  Putgeyên  bezeichnet.  Meyen  hat  sie  yon  seiner  Reise  um  die  Welt 
BIXTIL  Abkmi.  S 
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gleichfalls  aus  Chili  mitgebracht,  und  Sello  ron  Salto  grande  aus  Bra- 
silien. Ich  habe  iO  Stücke  gesehen.  Diese  bis  jetât  kleinste  Art  in  der 
Unterfamilie  der  Corduliden  ist  sehr  merkwürdig,  und  zweifellos  eine 
gute  Gattung.  Erich  son  hatte  sie  im  Mus.  Berol.  als  nor.  genus  abge- 
sondert, meines  Wissens  aber  nirgends  erwähnt.  Aeusserst  auffällig  ist 
die  Ton  Brauer  nicht  erwähnte  (dem  Weibchen  fehlte  das  Ende  des 
Leibes)  Bildung  der  Legescheide  des  Weibchens.  Die  lange  schnabelför- 
mige in  der  Spitzenhälfte  gespaltene  Legescheide  überragt  ähnlich  wie 
bei  ürcteiê  den  Hinterleib;  ihr  Basaltheil  ist  kabnförmig  erweitert,  und 
wird  oben  durch  einen  kurzen  abstehenden  Rand  auf  der  Unterseite  des 
Torletzten  Leibesriuges  bedeckt;  an  dieser  Stelle  ragen  zwei  schwarz- 
polirte  lange  Blätter  aus  der  Legescbeide  herror;  sie  scheinen  an  einem 
Stiele,  der  unten  auf  dem  rorletzten  Gliede  (?)  inserirt,  und  rielleicht 
auch  gespalten  ist,  aufzusitzen.  An  dem  einzigen  mir  rorliegenden  Weib- 
chen yermag  ich  ohne  Zerstörung  dieser  Theile  nichts  mehr  zu  enträthseln. 
Wahrscheinlich  ist  die  Bildung  der  Scheide  ähnlich  wie  bei  Cordulegaster^ 
aber  nicht  so  dicht  zusammenliegend. 

Ich  besitze  aus  der  Unterfamilie  der  Corduliden  gegenwärtig  40 
Arten;  Selys  Sammlung  enthält  44  Arten,  yon  denen  mir  24  fehlen.  Mit 
einigen  Arten,  die  in  beiden  Sammlungen  nicht  yorhaoden  sind,  werden 
also  gegenwärtig  80  Arten  bekannt  und  zum  Theil  beschrieben  sein. 

Ein  kleiner  Theil,  ein  Viertel  der  Arten,  sondert  sieh  durch  die 
Bildung  der  Fussklaneii  scharf  ab.  Der  Zahn  ist  stark  nach  yome  gerückt 
und  so  lang  wie  die  Klaue^  so  dass  letztere  gespalten  erscheinen.  Hieher 
gehören  die  Gattungen  Didymopa  Rbr.,  Jüaeromia  Rbr.  und  Epophthcdmia 
Burm.  Endlich  zwei  unbeschriebene  Gattungen  von  den  malajischeu 
Inseln  Zggonyx  und  Idionyx  Selys,  von  denen  mir  nur  die  letzte  yor- 
liegt,  wenn,  wie  ich  glaube,  C.  yracilis  Burm.  mit  J.  Yolande  Sei. 
Identisch  ist. 

Die  Gattung  Didymopa  entfernt  skh  nicht  beträchlich  yon  Mdero-- 
mta;  der  Umstand,  dass  ich  ron  der  einzigen  Art  nur  Weibchen  kenne, 
gestattet  mir  nicht,  die  Gattu ugsmerkmale  sicher  hervorzuheben  ; ich  habe 
aber  keinen  Grund  an  der  Güte  derselben  zu  zweifeln.  Rambur's  Art 
Didymopa  Servülii  ist  schon  früher  zweimal  beschrieben;  zuerst  yon  Say 
als  lAbellula  tranaveraay  daun  yoii  Burmeister  als  Epopthalmia  einna^ 
momea.  Says  Beschreibung  ist  übrigens  erst  mehrere  Jahre  nach  seinem 
Tode  und  im  selben  Jahre  wie  Burme  i stcr's  erschienen.  Say  beschreibt 
nur  das  mir  unbekannte  Männchen,  Barmeister  und  Rambur,  deren 
Typen  ich  gesehen  habe,  das  Weibchen.  In  Abbot's  Manuscript  ist  auch 
nur  das  Weibchen  abgebildet.  Es  war  in  Georgien  27.  März  gefangen. 

In  meiner  Synopsis  der  Neuroptera  yon  Nord-Amerika  führte  ich 
Lihtüula  obsclata  Say  als  zweite  Art  yon  Didymopa  auf.  Es  war  mir 
zchou  damals  nicht  entgangen,  dass  die  Bildung  der  Fussklauen  bei  dieser 
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Art  roll  der  roii  Didymops  wesentlich  abweiche,  und  der  rdn  CordulUt 
ähnle.  Da  ich  jedoch  Ton  dieser,  wie  es  scheint  sehr  seltenen  Axt,  nur 
ein  junges  unaasgefärbtes  und  nicht  gut  erhaltenes  Männchen  kannte, 
mochte  ich  auf  dieses  unyolistäudige  Material  rorläufig  keine  neue  Gat* 
tung  begründen.  Das  von  mir  erwähnte  Männchen  ist  die  Type  ron 
LibtUuLa  polystieta  Burm.  Ich  habe  durch  die  Einreihung  dieser  Art  bei 
Didymopß  yerschuldet,  dass  Wal  sh  sie  y erkannt  hat.  In  Proc.  Entom. 
Soc.  Philadelphia  Oct^ber  1863  p.  254  hat  er  das  mir  unbekannte  Weih- 
eheu als  Cordidia?  moleeta  Wal  sh  beschrieben  nach  einem  einzelnen 
Stücke  aus  Illinois.  Wal  sh  bemerkt  sehr  richtig,  dass  diese  Art  Epith^ca 
näher  stände.  Die  Untersuchung  eines  genügenden  Materials  wird  wahr-- 
scheinlich  die  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  neben  Epitheca  recht- 
fertigen. 

Die  Gattungen  EpophthaLmia  und  McLcromia  stehen  sich  sehr  nahe, 
loh  besitze  nur  8 hergehürende  Arten,  und  nur  t in  beiden  Geschlechtern. 
Rambur's  Typen  habe  ich  noch  nicht  geprüft.  Eine  merkwürdige  sexuelle 
Differenz  ist  bisher  nicht  bemerkt.  Es  haben  nämlich  sämmtliche  Männ- 
chen (auch  bei  dem  grösseren  Theil  der  Corduliden)  auf  der  Innenseite 
der  Schiene  der  schwarzen  Beine  eine  ziemlich  breite  gelbe  messerförmige 
Membran,  die  am  Knie  scharf  abgesetzt,  an  fangend  an  den  Hinterfüsseu 
fast  bis  zur  Basis  geht.  An  den  Mittel-  und  Vorderfüssen  ist  sie  kürzer; 
überhaupt  aber  bei  einigen  Arten  yon  yerschiedener  Länge.  Bei  den 
3 mir  yorliegenden  Weibchen  fehlt  diese  Membran  gänzlich. 

Bpaphtkalmla  Burm. 

Dreieck  der  Vorderflügel  rechtwinklich,  länger  als  breit,  spitz;  das 
innere  Dreieck  undeutlich.  In  den  Dreiecken  aller  Flügel  eine  Querader. 

i.  E.  vkt<Ua  Burm.  Ich  habe  die  Type  ein  Männchen  aus  Madras 
genau  beschrieben  und  zwar  stets  im  Vergleich  mit  E,  elegcMi. 

Unterlippe  und  ihre  Lappen  hellbraun,  etwas  röthlich,  ohne  gelben 
Seitenfleck;  Oberlippe  röthlich  braun  mit  schmälerer  strohgelber  Basal- 
binde;  Bhinarium  röthlich  braun;  Epistom  strohgelb,  mit  querer  brauner 
Binde  als  Verlängerung  des  Rhinarium-Raudes;  die  beiden  Eindrücke 
braun.  Stirn  blau,  metallgläuzend,  mit  kleineren  gelben  SeiteiKfleckeo, 
und  einem  zweilappigeu  gelben  Fleck  oben  in  der  Mitte  der  Aushöhlung. 
Fühler  schwarz,  Ende  der  Borate  braun;  Scheitelblase  gross,  nietallblau, 
mitten  ausgeschnitten,  zweizipflig.  Augen  hinten  schwarz,  untep.  neben 
dem  Munde  ein  brauner  Fleck.  Hinterhaupt  klein,  schwarz,  wenig  exhaben, 
hinten  polirt,  etwas  gewölbt.  Thoria  röthlich  braun,  mit  metallbLanw 
Schein  oben  und  seitlich  neben  den  Binden.  Die  gelben  Binden  oben 
etwas  schmäler  und  gekrümmt,  mit  stumpfem  Ende;  die  gelbe  Binde,  die 
zwischen  den  vier  Flügeln  hindurch  gebt,  etwas  schmäler;  eine  zweite 
Seitenbinde  fehlt  ganz.  Thorax  unten  hinter  den  Füssen  röthlich  brani^ 
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Leib  etwas^lâuger  und  schlanker,  Basis  und  Spitze  weniger  aufgetrieben. 
Die  Färbung  scheint  wie  überhaupt  bei  dem  ganzen  Thiere  nicht  vollendet 
ausgebildet;  erstes  Segmeut  braun,  oben  gelb  an  der  Basis;  zweites 
Segment  mit  schrägerer  Binde,  welche  oben  die  Basalhälfte  freilässt;  in 
der  Mitte  der  Basis  ein  kleiues  gelbes  Dreieck;  viertes  bis  sechstes  Seg- 
meut braun,  die  BasaJhälfte  gelb,  doch  sind  beide  Farben  nicht  scharf 
getrennt;  die  folgenden  Segmente  schmutzig  ledergelb,  mit  dunkleren 
Seitenflecken.  Das  letzte  Segment  ist  nicht  gegen  die  Spitze  verengt, 
auch  nicht  abhängig,  sondern  eben,  mit  zwei  sehr  genäherten  kleinen 
BasalhOckern;  Spitzenrand  kürzer.  Appendices  gelb;  die  oberen  etwas 
länger  als  das  letzte  Segment,  blattartig,  wenig  gekrümmt,  Spitzendrittel 
verjüngt,  aussen  schräge  abgeschnitten,  der  Zahn  wenig  markirt.  Unterer 
Appendix  etwas  länger,  nach  oben  gekrümmt,  schmäler,  verjüngt  gegen 
die  mit  zwei  Höckerchen  versehene  Spitze.  Oehrchen  an  der  Seite  des 
zweiten  Segments  klein  gelb,  nach  hinten  gespitzt;  Bauchrand  desselben 
Segments  gut  entwickelt,  an  der  Spitze  gestutzt,  nach  innen  verdickt; 
Lamina  anterior  gerade,  der  Rand  etwas  dicker  aufgebogen,  und  gegen 
die  Spitze  verengt;  Hamulus  breit  blattartig,  die  Spitze  stark  verjüngt, 
kürzer  fast  gerade.  Füsse  schwarz,  die  Hüften  und  die  Vorderschenkel 
unten  rOthlich  braun.  Flügel  spitzer;  15  bis  16  Antecubltales,  sonst  wie 
bei  E.  eUgan$\  Membranula  weiss,  längs  dem  Rande  des  Flügels  braun; 
Pterostigma  etwas  kürzer  besonders  an  den  Hinterflügeln,  deren  Basis 
etwas  angeraucht  ist. 

Länge  78  mill.;  Leib  57  mill.;  Flügel  52  milL;  Appendices  3 mill.; 
Pterostigma  3 mill.;  Flügelspannung  104  mill.;  Kopf  10  mill. 

Spaphthalmia  alega&a  Brauer. 

Ich  habe  diese  Art  in  dem  Verzeichnisse  der  Insekten  von  der 
Galathea -Expedition  nach  einem  Weibchen  aus  Shanghai  aufgeführt. 
Meine  genaue  handschriftliche  Beschreibung  und  Detailzeichnung  desselben, 
und  eines  Männchens  aus  China  von  Pohl  im  Wiener  Museum  stimmen 
mit  den  Angaben  B raueres  überein.  Mir  liegt  diese  Art  jetzt  nicht 
vor.  Der  untere  Appendix  ist  von  der  Länge  der  oberen,  oder  selbst 
etwas  kürzer. 


Epaphthalmla  oyanooephala  Hagen. 

Ein  Männchen  meiner  Sammlung  aus  Ceylon  von  Nie  tu  er. 

Länge  71  mill.;  Leib  51  mill.;  Flügel  50  mill.;  Appendices  SVj  mill.; 
Pterostigma  3%  müh;  Flügelspannung  106  mill.;  Kopf  10  mill. 

Der  Beschreibung  nach  unterscheidet  sich  das  stark  ansgefärbte 
Männchen  von  E»  vitUUa  in  folgenden  Merkmalen.  Lippen  und  Kopf  vorn 
bis  zur  Stirn  schwarz;  an  der  Basis  der  Unterlippe  jederseits  ein  gelber 
querer  Fleck;  Epistom  oben  mit  gelber  schmaler  Qüerbinde,  die  in  der 
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Mkte  durch  die  Bchvarzea  Qaereindrücke  schrftge  gespalten  wird;  im 
Aussen wiukel  des  Epistoms  und  an  der  Seite  der  Stirne  ein  kleiner 
gelber  Fleck.  Die  gelben  Binden  auf  dem  Thorax  oben  gerade,  nicht 
gekrümmt.  Die  gelbe  Seitenbiude  schmäler.  Leib  kürzer,  schwarz;  erstes 
Segment  in  der  Afitte  der-  Basis  mit  sehr  kleinem  gelben  Dreieck;  zweites 
Segment  mit  ähnlichem  Fleck  und  schmaler  Mittelbinde , die  seitlich 
schräge  über  die  Oehrchen  zur  Basis  läuft;  drittes  Segment  oben  mit 
zwei  grösseren,  riertes  mit  zwei  kleinen  gelben  Mittelfleckeu  ; Basalyiertel 
des  siebenten  Segmentes  gelb;  zehntes  Segment  gegen  die  Spitze  branu- 
roth;  unten  ist  der  Analraud  des  Segments  gegen  die  Basis  hin  gelblich. 
Die  Oberfläche  des  letzten  Segments  und  die  schwarzen  Appendices 
stimmen  in  Form  und  Yerhältniss  meiner  Zeichnung  nach  mit  E.  eUgans^ 
doch  sind  die  oberen  in  dem  rerschmälerteu  Spitzeutheil  unten  yielfach 
mit  spitzen  Höckern  besetzt,  die  ich  bei  E.  degans  nicht  angemerkt  habe. 
Lamina  anterior  mit  doppelter  verdickter  Spitze;  Hamulus  verschieden, 
sein  äusserer  Rand  an  der  Spitze  in  einen  kleinen  nach  oben  umgebogenen 
scharfen  Haken  verlängert,  während  bei  E.  vütata  nach  meiner  Zeich- 
nung der  untere  Baud  in  einen  geraden  Zipfel  ausläuft.  Flügel  wie  dort; 
17  Antecubitales;  Füsse  ganz  schwarz. 

Ich  habe  in  meiner  Ceylon-Synopsis  diese  Art  als  E.  vittata  Burm. 
angeführt,  und  hielt  das  Stück  für  ein  ausgefärbtes  Männchen.  Ich  meine 
aber^  dass  die  angeführten  Differenzen  namentlich  der  Genitalien,  und 
die  Kürze  des  Leibes  die  Abtrennung  der  Art  rechtfertigen. 

In  der  Ceylon- Synopsis  habe  ich  Rambodde  als  Fundort  angeführt; 
vielleicht  irrig,  denn  das  vorliegende  Männchen  habe  ich  von  Dohru 
erhalten,  ehe  ich  persönlich  mit  Nietn  er  in  Verbindung  stand,  und  aus 
jener  Zeit  stammt  ein  beträchtlicher  Theil  der  von  Nie  tuer  eingesandten 
NeurcpUra  aus  den  tiefer  gelegenen  Gegenden  der  Insel,  namentlich 
aus  Colombo. 


Epophthalmla  auatralls  Hag. 

Ein  Männchen  stark  ausgefärbt  aus  Celebes.  Grösser  wie  die  vorige 
Art,  nur  die  Flügel  6i  mill.;  das  Pterostigma  der  Vorderflügel  etwas 
kürzer  als  3 mill.,  das  der  Hinterflügel  wenig  länger  als  t miil. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  jedoch  Mund  und  Kopf  sehr  dunkel 
röthlich  braun  ohne  gelbe  Flecke,  die  auch  seitlich  an  der  Stirne  fehlen. 
Die  sehr  schmale  und  kurze  gelbe  Binde  reicht  vorn  am  Thorax  nur  bis 
zur  Hälfte  seiner  Höhe  und  ist  gerade. 

Leib  schwarz,  die  Basalhälfte  des  zweiten  Segments  stark  braun 
behaart,  eine  gelbliche  Binde  daselbst  kaum  angedeutet,  seitlich  deutli- 
cher. Die  gelben  Flecke  auf  dem  dritten  und  vierten  Segment  kleiner; 
das  Basaldrittel  des  siebenten  Segmentes  ledergelb,  in  der  Mitte  mit 
kurzem  weitergreifenden  Lappen.  Leib  unten  an  der  Basis  und  vor  der 
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Spitze  des  Segments  rethbrauo.  Appendices  wie  bei  E.  vUtaia^  die  untere 
breiter  als  bei  der  yorigen  Art. 

Lamina  anterior  spitzer,  mehr  erhaben,  weniger  tief  ausgekerbt. 
Hamnlus  wie  bei  der  yorigen  Art.  Flügel  wie  bei  der  yorigen  Art,  jedoch 
der  Anal  Winkel  der  Hinterflagel  schmäler,  yiel  weniger  abgerundet;  das 
Pterostigma  kleiner. 

Ausser  den  yier  erwähnten  Arten  gehören  na^  Selys  auch  i?.  eoe- 
niolata  Rbr.  und  vUtigwa  au  EpapkthcUmia  und  die  mir  unbekannten 
Arten  M.  lÜinoensis  und  ßavipennis  Wal  sh.  Der  Gattungsname  Epopk- 
thalnUa  ist  auf  den  persönlich  ausgesprochenen  Wunsch  Prof.  Burm ei- 
st er's  seiner  E,  vittata  belassen. 

Zur  Gattung  MoLeromia,  bei  welcher  das  Dreieck  der  Oberiägel 
kurz  und  so  wie  das  innere  Dreieck  leer  ohne  Querader  ist,  gehören: 
M,  splendêns  Pict.,  M.  trifaaciata  Rbr.,  M,  eincta  Rbr.,  M.  eingvlata 
Rbr.,  M.  annuloTa  Hag.,  M.  p<icifiea  Hag.,  M.  africana  Sei.,  M.  W/dtai 
Sei,,  3f.  picta  Hag.  yom  Cap. 

ln  Bildung  der  Fussklauen  und  Stellung  der  Nodus  steht  den 
vorigen  Gattungen  noch  eine  Gruppe  von  den  Malayischen  Inseln  nahe. 
Zygonyx  Selya  mit  den  beiden  Arten  Z,  Iris  Sei.  und  Z.  Ida  Sei.  hat 
eiue  Querader  im  Dreieck.  Der  Analwinkel  der  Hînterilûgel  der  Männchen 
ist  abgerundet.  Die  Gattung  Jdionyx  Sei.  hat  kleine  leere  Dreiecke  und 
eiue  Reihe  Discoidalzellen;  die  Appendices  und  Eiklappe  ähnlich  den 
Libelluliden.  Die  Art  J,  Yolanda  Sei.  fällt  wahrscheinlich  mH 
9<ma  graeüis  Br.  zusammen. 

Oordnlto  Vovae-ZaalMdiM  Brauer. 

Ich  besitze  diese  Art  nicht;  yielleicht  ist  sie  mît  der  allerdings 
wohl  nur  abgebildeten  C.  Smühii  White  aus  Neu-Seeland  synonym.  Ich 
besitze  nur  yier  Arten  aus  Neu-Holland  und  zwei  Arten  von  des  Fidschi- 
Inseln.  Von  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  Neu-Holland's  gehören  zur 
Gattung  Cordulia  folgende  Arten:  C.  Jaksonknsis  Rbr.,  C.  ÄustraUae 
Rbr.,  C,  Smithii  White,  C.  Grayi  Sei.,  C.  Tau  Sei.  und  C.  ocaaniea 
Sei.  aus  Tahiti. 

dagegen  bilden  folgende  Arten  mit  leerem  Dreieck  und  langem 
Abdomen  eine  eigene  Gattung  Synthamis  Sei.:  C,  ausUüacta  Burm., 
C.  guttata  Sei.  und  C.  Laaokii  Sei.,  nebst  zwei  neuen  Arten  meiner 
Sammlung. 
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Josefsthal  in  der  croat.  Militärgrenze. 


Vorgelegi  in  der  Sitzang  vom  %.  Jünner  1867. 


Im  yerflosseneu  Jahre  machte  ich  in  Begleitung  meiner  Tochter  eine 
entomologisehe  Reise  in  die  croatische  Militärgrenze  in  der  Nähe  des 
Kapellagebtrges,  und  nahm  meinen  Änfenthalt  in  Josefsthal,  im  gleich- 
iiamigen  Thaïe  gelegen. 

Bei  dem  k.  k.  Postmeister  Herrn  Stefan  Paunowic  und  dessen 
liebenswürdiger  Familie  fand  ich  die  freundlichste  Aufnahme,  deren  ich 
mich  stets  erinnern  werde. 

Der  Ort  ist  klein  und  besteht  aus  Kirche,  Pfarrhaus,  zwei  Gast- 
häusern, einigen  Officie rsgebäuden,  mehreren  Grenzerbäusern,  und  einem 
k.  k.  Magazine  (welches  Kaiser  Josef  erbauen  liess,  und  dem  Thaïe  selbst 
den  Namen  beilegte). 

Die  you  Garlstadt  durch  den  Ort  führende  Poststrasse  zieht  sich 
über  Modrus  durch  das  Kapeliagebirge  nach  Jezerana  und  Zengg.  Das 
ganz  hübsche  Josefsthal  ist  eine  Stunde  breit,  und  eine  deutsche  Meile 
lang,  endet  hinter  Ogulin  a«i  Fusse  -des  Berges  Kiek  (Hexe),  welcher 
eine  Höhe  yon  4700  Fass  hat:  und  wechselt  ab  mit  üppigen  Wiesen, 
Getreidefeldern  und  Hutweiden , die  you  Laubholzgebüschen  begrenzt 
werden,  es  hat  yiele  gute  Quellen,  die  sich  in  den  Josefsthaler  Bach,  welcher 
eine  halbe  Stunde  südlich  yon  Josefsthal  bei  einer  Mühle  in  einem  Fel- 
senloche yerschwindet,  um  nach  unterirdischer  Wanderung  eine  halbe 
Stunde  yor  Th  ou  in  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen,  und  sich  in  die 
Mresniza  ergiesst,  welche  sich  ebenfalls  südlich  durch  die  Felsengebirge 
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unterirdisch  Bahn  brach,  und  am  Fusse  des  Thouiner  Schlossberges  aus 
zwei  Fel  sens  chluchten  mit  Gebrause  heransströmt. 

Aus  dem  Mresniza-Flusschen  erhielt  ich  durch  Herrn  Paunowic, 
der  bei  Ostaria  in  demselben  fischen  Hess,  einen  neuen  Cjprinoiden,  wel- 
chen Herr  Dr.  Steindacbner  im  LIV.  Bd.  d.  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d. 
Wissensch.  Juli-Heft  1866  als  Tüeatett  polylepis  beschrieben  hat. 

Die  Bewaldung  der  Berge,  welche  Josefsthal  begrenzen,  besteht 
aus  juugen  Laubgebüschen,  die  entfernteren  haben  älteres  Holz,  als: 
Eichen,  Ahorn,  Buchen,  Eschen,  Ulmen  etc. 

Eigenthümlich  ist,  dass  sich  auf  allen  Bergen,  auch  im  Kapella- 
gebirge  eine  Menge  grosser  tiefer  trichterförmiger  Gruben,  wie  auf  dem 
Karst  befindet,  welche  mit  üppigem  Pflanzen  wuchs,  yiele  bloss  mit  Juni- 
perus  bewachsen,  und  zum  Sammeln  für  Insekten  geeignet  sind,  da  sie 
gegen  Wind  Schutz  gewähren.  Bei  Modrus  und  weiter  in  dem  grossen 
Kapellagebirge  ist  vorherrschend  Fichten-  und  Tannenwald,  theilweise 
mit  dichtem  Lauhholzgebüsch  gemischt. 

Einigemale  besuchte  ich  die  Gegend  bei  Blnschko,  welches  drei 
Meilen  entfernt  östlich  von  Josefsthal  am  Fusse  der  Kapella  liegtw  Die 
' Fauna  war  dieselbe  wie  bei  Josefsthal.  Der  bis  sechs  Schuh  hohe  Adler- 
farn Pteris  aquilina  Li.  ist  überall  namentlich  auf  Hutweiden  vorherrschend. 

Die  südlicheren  steinigen  Berge,  welche  sich  von  Ogulin  bis  Thouin 
ziehen,  enthalten  theils  reichlich  Gruben,  worin  mitunter  Getreide,  Hanf 
und  Kartoffeln  gebaut  werden,  theils  üppige  Wald  wiesen,  die  vom  Vieh 
nicht  betreten  werden,  für  den  Entomologen  daher  günstig  sind. 

Auf  diesen  Wiesen  fiogen  meistens  Militaea-n  Lycaena- 

und  J^poeno-Arteu,  auch  fand  ich  da  von  Emidia  grammiea  die  Abart 
striata  Borkh.  in  grossen  Exemplaren. 

Die  Gegend  bei  Ogulin  ist  für  den  Lepidopterologen  nicht  zu  em- 
pfehlen, da  sie  zu  steril  ist,  und  fast  alle  Vegetation  von  Schafen,  Ziegen 
und  Rindern  abgeweidet  wird. 

Trotzdem  diese  Gegenden  reich  an  Vegetation  sind,  war  die  Aus- 
beute an  Insekten  nicht  so  reichhaltig  als  ich  erwartete;  indessen  erbeutete 
ich  während  meiner  fast  dreimonatlichen  Einsammlung  doch  einige  seltene 
und  eine  bis  jetzt  unbekannte  EuspilapUry»-Axt^  und  sechs,  meines 
Wissens  in  der  Österreichischen  Monarchie  noch  nicht  aufgefundene  Arten, 
und  zwar:  Mslitasa  Ärduinna  £sp„  Äeiialia  tessellaria  H.  S.,  Eeeopisa 
sffrstetsUa  Zell.,  Swaminierdammia  nubeculeUa  Tengstr.,  Colsophora  Isdi 
Stt.  und  Elaehista  disemidla  ZU. 

Den  nachtheiligsten  Einfluss  für  die  Insekten  mag  wohl  der  kalte 
regnerische  Mai  gehabt  haben,  da  das  Thermometer  vor  Sonnenaufg^g 
am  10.  dann  am  26.  5^  Réaum.  zeigte. 


*}  Da  die  Kapella  eine  Portsetiuns  des  Karstes  ist 
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Ende  Juni  grab  es  Tiele  Brachfelder,  die  mit  EMum  vulgare  in 
Menge  bedeckt  blauen  Teppichen  glichen,  ich  hoffte  Schmetterlinge  zu 
finden^  allein  ich  sah  bei  Tag  nur  Hymenoptem  und  wenige  Fliegen; 
mehreremale  des  Abends  dahin  gegangen,  fing  ich  nichts  anderes  als 
Agriphüa  eulphuralia  L. 

So  warm  der  Sommer  im  Thaïe  ist,  gedeiht  der  Wein  doch  nicht, 
da  der  September  oft  schon  mit  Frösten  beginnt,  hingegen  liefert  Thontn 
nur  eine  Meile  ron  Josefsthal  entfernt  g^ten  Wein. 

Am  zweiten  Juli  machte  ich  mit  meiner  Tochter  eine  Excursion 
nach  dem  Felsen  Kiek,  wir  fuhren  mit  Wagen  durch  Ogulin  bis  zum  Fusse 
des  Berges.  Da  man  yon  Ogulin  aus,  die  südöstliche  Seite  des  Berges, 
denselben  der  schroffen  Felsenwände  wegen  nicht  ersteigen  kann,  son- 
dern nur  die  Westseite  dazu  geeignet  ist,  mussten  wir  über  die  steilen 
Vorberge,  wo  wir  über  die  Hälfte  der  Höhe  des  Kiek  erreicht  glaubten, 
doch  zu  unserem  Leidwesen  wieder  abwärts  in*s  Thal  wandern,  wo  nach 
dreistündigem  Marsch  das  Dorf  Musulinski  potok  erreicht  ward,  und  wir 
nun  erst  am  Fusse  des  Kiek  standen.  Der  Berg  ist  von  dieser  Seite 
grösstentbeils  mit  uralten  Buchen,  die  theil weise  noch  Urwald  bilden,  be- 
wachsen, welche  durch  üppige  steile  Bergwiesen  unterbrochen  sind,  die 
höchste  Spitze  besteht  aus  fast  senkrechten  Felsen. 

Da  der  ron  Josefsthal  mitgenommene  Führer,  der  den  Weg  zu 
kennen  rorgab,  denselben  doch  nicht  kannte,  so  nahmen  wir  einen  jungen 
kräftigen  Führer,  Namens  Raimund  Mamula,  einen  Verwandten  des 
gewesenen  Gouverneurs  von  Dalmatien  mit. 

Ausser  dem  Dorfe  führt  der  Weg  durch  üppige  ziemlich  steile 
Wiesen,  im  Walde  aiigelangt  ging  es  dreiriertel  Stunde  lang  sehr  steil 
durch  dichtes  Gebüsch,  über  Baumstämme,  Felsblöcke,  und  klafterhohes 
Farnkraut,  dann  betraten  wir  die  pfianzenreichen  Lehnen,  welche  viel 
steiler  als  die  Heuplacke  des  niederösterreichischen  Schneeberges  sind,  und 
eine  volle  Stunde  mühsam  zu  steigen  gaben,  eh«  die  Kante  des  Berges 
erreicht  wurde,  welche  mit  uralten  Buchen  begrenzt  ist;  von  da  wurden 
die  Felswände  wieder  umgangen  bis  wir  durch  Steingerölle  eine  steile  Höhe, 
wo  die  letzten  Bäume  stehen,  erklommen,  und  sich  die  Spitze  des  Kiek 
als  steiler  Felsen  repräseotirte  ; hder  hielten  wir  ein  wenig  Bast. 

Die  Bergspitze  bat  ohngefAhr  8 Quadratklafter  Baum,  welcher  mit 
einem  Pflanzen-Teppiche  bedeckt  ist,  in  welchem  Diawthus  plumariua 
Li.  vorherrschte,  auf  demselben  trieben  sich  Fapüio  Podalirius,  Par- 
ruugius  Mnemosyne^  Vanessa  urtieae  und  Atalanta^  Argynnis  Niobe  und 
PUuMa  erueiferarum  Zell,  herum. 

Die  Aussicht  ist  lohnend  und  entschädigte  uns  reichlich  bei  heiterm 
Sounensefaeiu  für  die  Mühe  des  ^tVi^l'hndigeii  beschwerlichen  Steigeus 
vom  Dorfe  aus. 

U.1TI1.  Athusi.  9 
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Nach  yerzehrtem  Mandrorrathe  ging  es  um  halb  Zy^öf  Uhr  ab- 
wärts. Der  Rückweg  über  die  gefährliche  Felseustelle  wurde  glücklich 
bewerkstelligt.  Im  weitern  Herabsteigeu  flogen  auf  den  steilen  Berg- 
lehnen: Pieris  braasicas^  P,  napt,  Parna8si%iB  Mnemo^yné^  Melüaea 
Athalia^  Dictynna^  Argynniê  Aglaja^  Niobe,  Paphia , Pandora, 
Erébia  Ligea,  Medusa,  Coenonympha  Iphie,  Areania,  Lycaena  Alcon  uud 
Adonis. 

Im  Dorfe  etwas  ermüdet  angelangt,  machten  wir  kurze  Rast,  ge- 
langten nach  drei  Stunden  zu  unserem  Wagen,  kamen  um  fünf  Uhr  in 
Ogulin  an,  und  nach  kleiner  Stärkung  Abends  nach  Josefsthal  zurück. 

Auf  diesem  Wege  sah  ich  dieselben  Falter  wie  bei  Josefsthal, 
Thouin  und  Blaschko. 

Von  meiner  Ausbeute  erhielt  das  k.  k.  zoologische  Hofkabinet  für 
die  Sammlungen  an  Insekten  aller  Ordnungen  1000  Species  in  2700  Exem- 
plaren. Ferner  meinem  Versprechen  gemäss  übergab  ich  dem  Herrn 
Secretär  Ritter  yon  Frauenfeld  für  die  Sammlungen  der  k.  k.  zool.-botw 
Gesellschaft  ebenfalls  eine  Anzahl  Insekten  aus  allen  Ordnungen. 

Es  folgt  nun  die  Aufzählung  der  erbeuteten  Schmetterlinge. 

Bhopalooera  B. 

Papilio  Podalirius  L.,  Machaon  L. 

Thais  Polyaena  S.  V. 

Pamassius  Mnemosyne  L. 

Pieris  erataegi  L.,  brassiecte  L.,  rapae  L.,  napi  I/y 

Antoeharis  Belia  Esp«,  eardamines  L. 

LeueophcLsia  sinapis  L. 

Cclias  Hyale  L.,  Edusa  F. 

Rhodoeera  rhamni  L. 

Theela  spini  S.  V.,  ilieis  Esp.,  acacias  F.,  pruni  L.,  rubi  L. 

Polyosnmatus  virgaurae  L.,  JSyppothoS  L.,  Eurydice  Rott.,  Aleiphron 
Rott.,  Dorilis  Hufn.,  Phlaeas  L. 

Lycaena  Tiresias  Rott..  Aegon  S.  V.  gross,  Argus  L.,  Battus  S.  V., 
Hylas  S.  V.,  Mtdon  Hufn.,  Jearus  Rott.,  Adonis  S.  V.,  Corydon  Sc., 
Dorylas  S.  V.,  Daphnis  S.  V.,  Argiolus  L.,  AlsUs  S.  V.,  Semiargus  Rott., 
Cyllarus  Rott.,  Diomedes  Rott.,  Arien  L.,  Alcon  S.  V.,  häufig  in  grossen 
Exemplaren. 

Nemeobius  Lueina  L. 

Limenitis  CamiUa  S.  V.,  aeeris  Lep. 

Vanessa  C.  album  L.,  Polyehloros  L.,  urticae  L.,  AtUiopa  L«,  Atalanta 
L.,  cardui  L. 

Melitaea  Matuma  L.,  Artemis  S.  V.,  Fiir.  provincialis  B.,  Cinxta  L., 
Ardu inna  Esp.  (ein  Männchen,  bei  Thouin  gefangen,  für  die  Österreich. 
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Monarchie  neu;  auch  bei  Tultscha),  Phoebe  S.  V.  rar.  Aethériû  Hb., 
J?idyma  £sp..  Trivia  S.  V.,  Athalia  Esp«,  IHetynna  £sp.,  Prit<miartis 
Assm.,  Parthenie  B.  Kh. 

Aryynniê  Euphrosyne  L.  Ç und  Dia  fing  ich  Mitte  Mai  in  Co- 
pula,  Daphne  S.  V.,  Ino  £sp.,  HeeaU  S.  V.,  Latonia  L.,  Agio  ja  L.  Niobe 
L.,  Adippe  S.  V.,  ab.  Cleodoxa  0.,  Paphia  L.,  Pandora  S.  V. 

Afdanagria  Galatea  L.,  rar.  Proeida  Herbst,  ab.  Leuoomelas  £sp. 

JESrebia  Medea  S.  V.,  Ligea  L. 

SoUyrue  Proeerpina  S.  V.,  Hermione  L.,  Phaedra  L. 

Pararga  Maera  L.,  Megaera  L.,  Egeria  L. 

Epinephile  Janira  L.,  Dyperanthus  L. 

Coenonympha  Iphis  S.  V.,  Areania  L.,  Pamphüue  L. 

Spüothyrue  Malvarwn  l\\,^  gemina  Led.,  lavateraeEsf,^  sidae 
earthami  Hb.,  Alveue  Hb.,  malvae  L..  Euerate  0»,  8ao  Hb. 

Erynnis  Tages  L. 

Mesperia  Thaumas  Hufn.,  Sylvanus  £sp.,  Convma  L. 

Betaracara  Sphinges. 

8phina  ligustri  L. 

Deüephila  euphorbiae  L.,  poreeUus  L. 

StnerinthfM  tüiae  L.,  ocellata  L.,  populi  L. 

Maerogloasa  steÜatarum  L.,  bcmbyliformis  0.,  fueiformis  L. 

Sesia  anndlata  Z.,  empiformis  £sp.,  braeoniformis  H.  S. 

Thyris  fenestrella  Scop. 

Ino  globulariae  Hb.,  tenmeomis  Z.,  pruni  S.  V.,  statices  L. 

Zygaena  Jüinos  S.  V.,  seabiosM  £sp.,  punctum  0.,  aekilleae  £sp.. 
fnelüoti  £sp.,  angeUcae  O. , trifolii  £sp.,  lonicerae  £sp.,  fiUpendulae  L., 
ferulae  L.,  trcmsalpina  £sp. , eoronülcLS  S.  V.,  eamicliea  Scop.  Am 
8.  Juli  fand  ich  Zyg.  filipendulae  (J  mit  ferulae  Ç;  eamicliea  mit 

füipendulae  Ç : ferulae  mit  eamklica  Ç in  Begattung,  auf  deu  Berg- 
lehnen bei  Thouin. 

Syntonds  Phegea  L.;  Phegea  çj  und  FiUpendulae  Ç in  Gopola 
gefunden. 

Nadia  aneiUa  L. 


Bombyoaa. 

8arroéhripa  reuayana  S.  V.,  ab.  dilutana  Hb. 

Nola  eucullatella  L.,  strigula  S.  V. 

Setina  irroreUa  L.,  roscida  S.  V.,  mesomdla  L. 

Lithosia  eomplana  L.,  UUareUa  L.,  aureda  Hb. 
Gnophria  rubricoUis  L. 

Emydia  grammiea  L.,  ab.  striata  Bkh. 

9 ♦ 


Digitized  by  Google 


À 


68 


Joi.  Mann: 


EucMia  jcLCobaeae  L. 

Nemeophüa  ruêiula  JL,  plantaginiê  L. 

Callimorpha  donUnula  L.,  Hera  L. 

Arctia  eafa  L.,  viUica  L.,  Hebe  L.,  avlica  L. 

Spilosama  mer^dica  L.,  mmthasbri  S.  V. 

Epialus  sylvinue  L.,  lupvUnus  L. 

Cossus  ligniperda  F. 

Limacodes  testudo  S.  V. 

Psyché  unicolor  Hufu. 

Fumea  bombycella  S.  V.,  puUa  £np.,  Sappho  Mill. 

Pentophera  morio  L. 

Ocneria  dispar  L. 

Leueoma  salieis  L. 

Porthesia  ehrysorrhoea  L.,  auriflua  S.  V. 

Cnethocampa  proeessUmea  L. 

Bombyx  eralaegi  L.,  poptdi  L.,  ecuitrsnsis  L.,  neustria  L.,  itifMi  S.  V,, 
quercus  L.,  rubi  L. 

Lasiœampa  quercifolia  L. 

Satumia  pavonia  L. 

Harpyia  furcula  L.,  vinvda  L. 

NOOtUM. 

Düoba  coertdeoeephùla  L. 

Acronieta  aeeris  L.,  megc^eephala  S,  V.,  aurieoma  S.  V.,  euphorhiae 
S.  V.,  rumicis  L. 

Agrotis  Janthina  S.  V.,  pronuba  L.,  eomes  H b.,  cinerea  S.  V.,  eæelck^ 
mationis  L.,  saucia  H b.,  nigricans  L.,  Ypsilon  Hufn.  (suffusa)^  segetum 
S.  V.,  eorticea  S.  V. 

Mamestra  nebulosa  Hufn.,  thalcusina  Bkh.,  brcusietu  L.,  denùina 
S.  V.,  ehenopodii  S.  V.,  dysodea  S.  V.  serma  S.  V. 

Bianthoeoia  albimacula  Bkh.,  compta  S.  xanthoeynoM  H b.,  con- 
spersa  S.  V.,  capsincola  S.  V. 

Ammooonia  caeHmacula  S.  Y. 

Hadena  oeuUa  F.,  strigüis  L.,  latruneüla  S.  V. 

Dipterygia  pinastri  L. 

Chloantha  hyperici  S.  V. 

Eriopus  pteridis  S. 

Trachea  cdriplids  L. 

Brotolomia  meHeulosa  L. 

Leucania  pollens  L.,  Comma  L.,  L,  album  L. 

Grammesia  trigrammiea  Hufn.,  bilinea  H b. 

Caradrina  cubicularis  S.  V.,  taraxctd  H b. 

Amphypyra  tetra  F.,  tragopogonis  L. 
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Caloùon^  tæoUta  L. 

CuetUUa  verhasH  L.,  luàfuga  S.  V.,  laetueas  S.  Y. 
Fluda  gutta  Gn.,  gamma  L. 

Seliaea  tenebrata  Sc. 

Hdiothiê  éUpsaeea  wutaaa  S.  Y^  peUigera  S.  Y. 
Aeontia  lueida  Hufn.,  luetuosa  S.  Y. 

Tkalpoehares  Dardoini  B d. , purpurina  S.  Y. 
Sradria  eandidula  S.  Y. 

Prothymia  Ictecata  Sc. 

Agripküa  tulphuralia  L. 

Puelidia  glyphica  L.,  triqudra  S.  Y. 

Pëeudophia  lunaris  S.  Y. 

Madopa  êaliealis  S.  Y. 

Herminia  teutaculariB  L«,  derivaiié  H b.  . 
Pechipogan  barbalia  L. 

Hypma  rœtraliê  L. 

Mivula  êerieeaUa  Scop. 


OeoowtrM. 

Paaudcterpna  prvinaia  H.  S* 

Nemoria  wridoOa  L.,  strigaia  Mae  IL 

ThaUra  fmhriaUs  Scop. 

Aeidalia  awraolaria  S.  Y. , pcrocAraria  F.,  ochrata  Scop.,  rufûiria 
H b.,  mcniHata  S.  Y.,  paUidata  S.  Y.,  iuecmaria  H b.,  lawigaria  H b.,  jpoli- 
<arta  Hb.,  asaeata  S.  Y.,  düutaria  H b.,  immorata  L.,  tasaeUaria  Bd., 
rubrieata  S.  Y.,  immutata  S.  Y.,  mutata  Fr.,  ramutoHa  H b.,  gtrigaria  H b., 
paludota  L.,  daeorata  S.  Y. 

Aeidalia  teaaallaria  Bd.  Fûr  die  Osterr.  Monarchie  neu,  fand 
ich  Ton  Mitte  bis  Ende  Juni  im  Kapellagebir^e  im  dichten  Walde,  ans 
LanbgebQsch  klopfend;  sie  ist  schwierig  an  fangen,  da  sie  einen  bald 
steigenden,  bald  fallenden  schnellen  Flug  wie  Orgyia  amtiqua  hat. 

Zonoaoma  ornnvlata  Schulz.,  albioetÜama  Hb.,  porata  F.,  trüi^ 
nearia  Bkh. 

Timandra  anuUaria  L. 

PeUcnia  vibiearia  L. 

Zerana  graaaulariata  L.,  aduaiata  S.  Y.,  marginata  L. 

Cabara  puaaria  L.,  axanthamaria  Scop. 

Numaria  puUtararia  Scop. 

JRufnia  erataegata  L. 

Vanüia  maevlaria  L. 

Maearia  aUamaUi  S.  Y.,  aignaria  H b. 

Bowrmia  ekaetaria  S.  Y.,  rhomboidaria  S.  V.,  rapoMdtUa  L.,  aonaor^ 
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taria  S.  V.,  lichenaria  Hufa.,  eelenaria  S.  V.,  cräpwctdaria  S.  V.,  jwnc- 
tuUxta  S.  V. 

Gnofhcs  mucidaria  Hb. 

JSmaturga  at&maria  L. 

Phasiane  pebraria  H b.,  glarearia  S.  V.)  cUuhnUa  L. 

Eubolia  arm€tc6aria  S.  V.,  muritMiria  S.  V. 

Scadiona  canapersaria  S.  V. 

Scoria  dealbata  L. 

Lythria  purpuraria  L. 

Ortholitha  eoarctaada  S.  V.,  plumbaria  F.,  limUaUa  Scop.,  bipune~ 
taria  S.  V. 

Minoa  murinata  Scop. 

Anaitis  praeformata  Hb.,  plagiata  L. 

Seotosia  vetiUata  S.  V.,  tranavarsata  Hufn. 

LygrU  papulata  L. 

Cidaria  ocellata  L.,  variata  S.  V.,  chaliaeata  Hb.,  jvmparata  L., 
siterata  Hufn.,  peetinataria  Fssl.,  aalieala  JSb.j  ßuetuata  L.,  liguatraia 
S.  y.,  ferrugata  L.,  galiata  S.  V.,  aJbieiUata  L.,  triatata  L.,  hiriviaita  Bkli., 
rwata  Hb.,  alehemillata  L.,  candidctita  S.  V.,  oblüerata  Hufn.,  albtdata 
S.  V.,  decolorata  Hb.,  bilinecUa  L.,  impluviata  S.  V.,  rubidata  S.  V.,  earti^ 
eata  F r.,  vitadbata  S.  V.,  teracda  S.  V. 

Eupiikeaia  eaatigata  Hb.,  halvatiearia  H.  S.,  aatyrata  Hb.,  phmbeolata 
Hw.,  innotata  Hb.,  nanata  Hb.,  pumilata  Hb.,  puaiUata  S.Y.,  reetangtd(Ua 
Ifc,  camtauraata  S.  V. 


Pyralldlna. 

Agloaaa  pingumalia  L. 

Aaopia  farincdia  L.,  eoatalia  F.,  rubidcdia  S.  V.,  glaueinalia  L. 

Nymphula  potamogata  L.,  nymphasata  L. 

Agrotara  namoraUa  Sc. 

Endotriaha  flammaaUa  S.  V. 

Botya  nigralia  F.,  anguinalia  Hb.,  aingulata  L.,  phoanieaalia  F.  R., 
punieealia  S.  V.,  purpwralia  L.,  eaapUalia  S.  V.,  aangadnalia  L.,  littarata 
So.,  wrtieata  L.,  ailaeaaUa  Hb.,  aambttecdia  S.  V.,  pandalia  B.h»^  rvJbiginalia 
H b.,  varbaaealia  S.  V.,  pclitalia  S.  V.,  fiavaiUa  S.  V.,  eroeaaXia  H b.,  faaealia 
S.  V.,  pulveralia  Hb.,  aticticalia  L.,  aophiaUa  F.,  frumantalia  L.,  palaalia 
S.  y.,  f&rrugaUa  Hb«,  fuùualia  Hb.,  prunalia  S.  Y.,  atanaaUa  S.  Y.,  axtimalia 
S c.,  olivalia  S.  Y. 

Nomophila  noetualla  S.  Y. 

Cynaeda  dentalia  S.  Y. 

Hereyna  alralia  H b.,  pollinalia  S.  Y. , nortneUia  H b. 

Crambua  dumataUtu  Hb.,  htceÜua  H.  S.,  nemcrallua  Hb.,  paaeuallua 
L.,  h&rtudlua  Hb.,  eeruaaaUtaa  S.  Y.,  roraUnah.^  CaaaentiniaUua  Zli.,  ehryao^ 
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nuMluê  Se.,  pineUUuê  L.,  aridèUua  Thbg.,  êommdlue  Zk.«  inquinatellus 
S.  V.,  contamineUus  H b.,  etêkneUm  L.,  luteellus  S.  V,,  pêfieüus  Sc. 

Eudarea  oehr&alis  S.V.,  ingraUUa  Zll.,  dmhUctUê  Hb.,  erdtfae^aHb. 

Pmpdia  semindMa  Se.,  adamcUeUa  Fr.,  ornaiüla  S.  Y.,  palum^ 
beUa  S.  Y. 

Nephoptmy»  robortüa  S.  Y.,  argyreüa  S.  Y. 

Aneylosiê  einnamamella  Dp. 

Eaphodia  compasUeUa  Fr. 

Hÿpoehaleia  ahâneUa  S.  Y.,  ligtMa  H b.,  dignella  Hb.,  beide 
sehr  selten. 

Myelois  roê€Üa  Sc.,  eirrigweUa  Zk.,  eribrum  S.  Y.,  épdydella  Zll. 

Eeeopiëa  effra<tslla  Z IL  Fflr  die  Osterr.  Monarchie  neu.  Ich 
entdeckte  diese  Species  im  Jahre  4846  bei  LiTomo  in  Toscana,  wo  ich 
dieselbe  im  Mai  ans  Hecken  scheuchte.  Bei  Josefsthai  scheuchte  ich 
einige  im  Juni  ans  Eichengebüsch.  Meines  Wissens  bis  jetzt  noch  nirgends 
anders  anfgefnnden. 

AUgpa  anguêtéUa  Hb. 

GlypUnUUë  leueaerineüa  Zll. 

.dcro6osi#  eonsoeUlla  Hb. 

Hctnoeosoma  nebuUlla  S.  Y.,  nimbeUa  ZU.,  mnaella  F. 

EpkesHa  elutella  Hb.,  inierpuncttUa  Hb. 

Anercistia  louUa  Zk. 

Apkomia  ecloneÜa  L. 


Tortrlolnae. 

Téras  variegana  S.  Y.,  Boseana  F.,  asperana  Hb.,  spcnsana  F. 

Tortri»  ribeana  Hb.,  cerasana  Hb.,  hepar ana  S.  Y.,  Podana  Sc., 
xyloêteana  L.,  raaana  L.,  sorbiana  Hb.,  mtssculona  Hb.,  semialbana  Gn.. 
strigana  Hb.,  faviUae^ana  Hb.,  diversana  Hb.,  Gemingana  S.  Y.,  Orotiana 
F.,  Holndana  L.,  bifaseiana  Hb.,  Cfenwayatia  F.,  Loefßingiana  L.,  .Fors- 
kaUana  L.,  viridana  L.,  ^|i«erciiuina  ZU.,  flavana  Hb.,  minieirana  L., 
ochrtana  Hb.,  politana  Hw.,  einetana  S.  Y.,  rigana  Sodf. 

Seiaphüa  asssana  Sc.,  Gouana  L.,  siyriaeana  H.  S.,  ehrysantheana 
Dp.,  commimana  H.  S.,  W ahdbonviana  L.,  virgaureana  Tr.,  abtasana  Dup., 
nubilana  Hb.,  oxyaeanthana  H.  S. 

(Mndia  hybridana  Hb. 

Conchylis  hamana  L.,  Zoegana  L.,  Baumannianna  S.  Y.,  Schreiber^ 
êiana  Fr 01.,  ambigt$ella  Hh,j  zephyrana  Tr«,  nUilana  Hb.,  teseerana  S.  Y., 
FraneiUana  Smeathmanniana  F.,  Muaaekliana  Tr.,  poetreouma  ZU. 

Penthina  saUeeüa  L.,  variegana  Hb.,  pruniana  H b.,  gentianana  Hb., 
arbuteUa  L.,  a»'cuana  Clerk.,  atriana  S.  V.,  rivulana  Sc.,  umbroaana  ZIL, 
urticana  H b.,  laewnana  S.  Y.,  bif<iaeiana  H b.,  atibiana  G u.,  ceapitana  H.  S. 
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Orapholühd  ßdehmwuartiana  SV.,  eaecimaeidana  H b.,  modieana  Z 11., 
hepcOieana  Tr.,  wmitana  S.  V.,  tetrcêquetrana  Hw.,  inmundana  F.  R., 
suffiiaana  Z.,  eyn&sbcUella  L.,  robarana  S.  V.,  sitnilana  S.  V.,  reutulana 
S.  V.,  Brunniehiana  S.  V.,  eitrana  H b.,  hyperieana  H b.,  fttMbrana  Tr., 
eaecana  Schläg.,  succedana  S.  V.,  pactolana  Zll.,  compositeUa  F.,  dupli^ 
eana  Ztt.,  ptrUpidana  Hw.,  doraana  S.,  o6^u«ana  Hw.,  Müterhac^riafia 
S.  V.,  achatana  S.  V.,  erieetana  H.  S.,  lanee<^ana  Hh.^  fraetifaiseiana  B. 
eomptana  FrOl,  unguicella  L.,  uncella  S.  V.,  tineana  H b.,  apicdla  S.  V., 
hadiana  S.  V.,  deraaana  H b. 

Tmetoeera  oceUana  S.  V. 

Carpoeapaa  pomoneUa  L. 

Dichrorampha  Petiverdla  L.,  alpinana  Tr.,  phmhagana  Tr.,  plum^ 
hixna  Sc. 

Phihor<ibl<utia  Trauniana  S.  V.,  Rhsdiella  L. 

Tlnelaa. 

Talaeporia  paaudobomhyetüa  H b. 

Lypuaa  maureUa  S.  Y. 

JEuplocatnus  anthrcunnalia  Sc. 

Scardia  boleti  F. 

Atychia  appmdiculata  £sp. 

Tinea  imdla  H b.,  ferrugineUa  H b.,  rustieella  H b.,  fuhnmitrella 
Sodf.,  aredla  S.,  paraaiteUa  H b.,  grandla  L.,  miaeUa  Zll.,  apretella  S.  Y., 
pdliondla  L.,  lapeÜa  H b. 

Incurvaria  muscaldla  F.,  OehUnanniella  H b. 

Jldicropterya  calthella  L.,  aruncella  Sc.,  faatnoadla  Z 11. 

Nemophora  8wamm&rdamdla  L.,  piluUlla  H b.,  pilella  S.  Y. 

Adela  fibuleUa  S.  V.,  rufifrontella  Tr.,  viddla  Tr.,  StUzeUa  S.  V. 
Degaerella  L.,  virideUa  Sc. 

Nemotoia  aeroaellua  HS.,  minimeUua  H b. 

Swammerdamia  apicella  Don.,  nubeculella  Tengst.  nen  für  die 
Österreichische  Monarchie  ; einzeln  in  den  Bergen  bei  Josefsthal  am  Âhorn- 
gebtisch  im  Juni.  Sw.  pyrella  Vill. 

Seythropia  erataegella  L. 

Hyponomeuta  variabilis  Zell.,  evonymellua  Sc. 

Psecadia  funerella  F.,  aexpunctdla  Hb.,  puaitlla  Sulz.,  hipunctalla  F. 

Plutella  cruciferarum  ZU.,  porrectella  L. 

Ceroatoma  asperella  L.,  peraicella  F.,  lucella  F. 

Pkibalocera  lutico)’nella  ZU. 

Depressaria  assimilella  Tr.,  purpurea  Hw.,  depvesaella  Hb. 

Enicoatoma  lohella  S.  V. 

Symmoca  signdla  Hb. 
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GdeMa  DmUdla  S.  V«,  ferrugtUa  S.  V.,  eimerdla  L.,  tpwreéUa  H.  S.« 
wHoeMa  Dap.,  flavioomella  Zell.,  erieetella  Hb.,  pelùUa  Tr.,  terrdla  S.  V., 
êcotindla  EL  S.,  prammeUa  Hb.,  nokadMa  Hb.,  arUmiêUüa  Tr.,  aytiseUa 
Tr.,  seriptella  Hb.,  iduUlla  Zell.,  UueaUHla  L.,  trifarélla  Zell.,  Uguldla 
S.  V.,  earonülella  Tr.,  higutteüa  H*  S.,  anthylUdeUa  Hb.,  hifraeUUa  Dgl., 
earchariella  formoêeUa  Hb.,  luevldla  Hb.,  Mermandla  F.,  dEeeur- 

teUa  Hb. 

eUodora  êtrùUella  S.  V. 

Megctercupeduê  doloêeUuê  ZU.,  binotdluê  F.  R. 

Holoâcolia  forfieeUa  H b.  Im  Juni  eine  Menge  sehr  grosser  Männchen 
gefangen.  In  der  Umgebung  Wien's  fand  ich  meist  Weibchen,  sehr  selten 
ein  Männchen,  welche  ganz  klein  waren. 

Ypadophus  ustuUUus  F.,  fascielluê  Hb.,  süaoeUus  Hb.,  margineUus 
F.,  verbasoellus  S.  V.,  junipertUua  L. 

Sophronia  parentheaMa  L.,  illuatreUa  Hb. 

PUurcta  pyropella  S.  V.,  aristtUa  L. 

Änekmia  daphndla  S.  V. 

HarpdlM  forficdla  Sc.,  SUMMUmUUa  ZU.,  hraetMa  Ln 

HyperealUa  cürinalis  Sc. 

PtÂêyeara  aUvMa  F. 

Oaeophora  hmaria  Hw.,  tinaUUa  Tr.,  ßavifrmtdla  S.  V. 

Butaliê  ebseurtiUa  Sc.  Mnieüa  ZU.,  gravoMa  ZU«,  auapidaUa 
S.  V.,  <Aanopodidla  Hb.,  aUealla  ZU. 

Blaatobaatis  phydddla  ZIL 

Panealia  Lamuanhoakalla  L.,  nodoaüla  H.  S. 

Aerolapia  granitaUa  Tr.,  carioaalla  ZU. 

iiseämta  thraaonalla  Sc.,  aquitaUa  Sc.,  Fiseheridla  ZU. 

SEifnaedäis  Fathrician<i  L. 

CWsu<t#  dolosana  H.  S.,  Myllarana  F. 

Tinagma  pardieaUum  ZU. 

Argyreathia  aphippaUa  F.,  nüidaUa  F.,  tnandiea  Hw.  arcauthina  ZU. 
ülummaOeUa  ZU. 

C^acüatia  alehimialla  Sc.,  aUmgaUa  L.,  ZU.,  ImoaaUa 

Dup.  ayringdla  F. 

Euapilataryx  KcUaridla  ZU. 

Ubrtseiwm  ^ro»pntar(sU«m  F. 

Omüj  torquilUlla  ZU.,  a/adlanaUa  Stt.  * 

Ccleopkara  badiipatialla  Dup.,  iscU  Stt«,  aJbUofraaÜa  ZU.,  alcyoni^ 
pannaUa  Kl  Ir.,  dsaurotal^a  ZU.,  afuUipannalla  Hb.,  eurrucipennella  ZU., 
galiipannalla  Hb.,  vulnarariae  ZU.,  biUnaaUa  H.  S.,  fuaaoeiUalla  ZU«, 
apictaoUa  ZU.,  arnaiipannaUa  Hb.,  aUbifuwaUa  ZU.,  niveteostoila  ZU.,  sUtt- 
eoataUa  Dup.,  ehamaedtyalla  Stt.,  troglodytdXa  Dup.,  liniarMa  ZU., 
meoniella  H.  S.,  murinipannaUa  Dup. 

Id.lVIl.Atkaidl.  40 
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P^rodereeA  argyrogrammoa  ZU. 

CliatUiodua  pantificellua  Hb. 

Lavarna  conturhatella  Hb.,  miaealla  S.  V.,  rhaannidla.  7A\, 

Chryjfoelisia  aurifrontella  Hb. 

Asyehna  aeratdla  ZU. 

Stagmatophora  serrateUa  Tr.,  cUbiapicdla  H.  S. 

Antiapila  Pfeifferella  Hb. 

Elachiata  magnificella  Tgst.,  pullella  H.  S.,  griseella  Zil.,  dngülella 
H.  S.,  gangabella  ZU.,  zonaridla  Tg  st.,  diaertella  H.  S.,  polUnarUlla 
ZU.,  rudectella  Sit.,  diapüaUa  ZiL,  disemiella  ZU.  Für  die  österreichi- 
sehe  Monarchie  ueu.  Anfang  Juni  bei  Josefsthal  auf  einer  Berglehne 
2 Stücke  gefangen;  arganUlla  CI. 

Tischer ia  anguaticollella  ZU.,  complanella  Hb. 

Lithocolletis  roboris  ZU.,  hortella  F.,  aeittdella  ZU.,  abraaeila  ZU., 
Heegeriella  ZU.,  alniella  ZU.,  pomifoliella  ZU.,  tdmifolieUa  Hb.,  querci-- 
foliella  ZU.,  emberizaepennella  Bouché,  Fröliehiella  Z Kleemanaulla  F. 
ailvella  Hw. 

Jjyonetia  Clerkelia  L. 

Opostega  erepusculella  ZU. 

Puceulatriæ  crataegi  ZU.,  Boyerella  Dup.,  gnaphaliella  Tr. 

Platyptilua  rhododaetylue  S.  V.,  Fischer i ZU. 

Oayptüus  triatis  ZU.,  didaetyhis  L.,  obsevrus  ZU.,  hieraeii  Zell. 

Pterophorus  pelidnodactylua  Stein,  fusew  Hetz,  Uihod<ietylua  L.^ 
pterod<ictylus  I..,  carphodactylus  Hb. 

Aciptilus  »anthodactylua  Tr.,  tetradaclylua  L.,  pewtaAacayUsa  L. 

Alucita  desmodactyla  ZU.,  polydetetyla  Hb. 

Saipilapteryx  Redtenbaoheri  m.  n.  sp.  (Fig.  4 auf  Taf.  9.) 

In  der  Zeichnung  der  Euspilateryx  quadrupeUa  Zell,  zunächst, 
aber  riel  grosser;  ohngefähr  wie  Graeilaria  etignuUeUa  Fab. 

Kopf  und  Rücken  yiolett,  glänzend,  letzterer  auf  der  Mitte  einen 
Goldpunkt.  Hinterleib  grau,  glänzend,  in's  Veilgraue  schimmernd,  After- 
büschel des  Mannes  gelblich. 

Die  Fühler  haben  die  Länge  der  Vorderflügel,  das  Wurzelglied 
dick,  zwei  Drittel  der  Fühler  grauviolett,  letztes  Drittel  bis  zur  Spitze 
weiss,  silberglänzend. 

Stirne,  Brust  und  Bauch  beim  Manne  blassgelb,  metallgiäozend. 
Beim  Weib  ist  die  Stirne  und  Brust  yiolett,  nur  der  Hinterleib  wie  beim 
Mann  gefärbt.  Palpen  lang  und  dünn,  das  erste  und  zweite  Glied  gerade, 
das  dritte  etwas  nach  aufwärts  gekrümmt.  Das  erste  Glied  kurz,  dick, 
goldglänzend,  das  zweite  dreimal  so  lang,  weisslichgelb,  das  dritte  etwas 
kürzer,  gespitzt,  auswärts  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Vorderschenkel 
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blassgpelby  metallglänzend,  Mittel-  und  Hiuterschenkel  sowie  alle  Schienen 
violett.  Sporne  und  Tarsen  weiss,  glänzend,  Metatarsus  der  Hinterbeine 
violett. 

Yorderflügel  stark  metallglänzend,  sohän  violettfärbig  mit  drei 
blassgoldenen  Flecken.  Der  erste  Fleck  nahe  an  der  Flugelwurzel  am 
Innenrand,  der  zweite  am  Vorderrand  nicht  ganz  in  der  Mitte,  zieht  sich 
als  Binde  schief  nach  aussen  beinahe  bis  zum  Innenrande,  der  dritte  fast 
dreieckige  steht  am  Vorderraud  nahe  der  Spitze  und  erreicht  die  Flfigel- 
mitte.  Die  Fransen  bräunlichgrau,  glänzend,  das  mittlere  Dritttheil 
schwärzlich,  auch  au  der  Flügelspitze  erscheint  ein  schwärzlicher  Wisch. 

Hinterfliigel  und  Fransen  dunkelgrau,  etwas  violett  schimmernd,  an 
der  Flügelwurzel  etwas  heller. 

Vorder-  und  Hiuterflügel  auf  der  Unterseite  dunkel  violettgrau, 
Vorderrand  gegen  die  Spitze  gelblich,  die  Flügelspitze  kupferglänzend. 
Fransen  wie  auf  der  Oberseite  gefärbt. 

Im  Mai  fand  ich  diese  schöne  Schabe  in  einigen  Exemplaren  in  den 
Bergen  um  Josefsthal  im  Ahorngebüsch , und  erlaube  sie  mir  meinem  ge- 
ehrten Herrn  Amts-Vorstände  zu  Ehren  zu  benennen. 

Anschliessend  folgt  noch:  die  Beschreibung  einer  neuen 
Schabe  aus  Ungarn. 

TIbm  Aakerella.  m.  n.  sp.  (Fig.  5 auf  Taf.  9). 

Gestalt  und  Grösse  der  Tinea  piearella  L.  In  der  Zeichnung  der 
Geleehia  leucateUa  L.  ähnlich. 

Kopf  dicht  und  lang  weiss  behaart,  nur  am  Scheitel  um  die  Fühler- 
wurzel schwärzlich.  Fühler  und  Rücken  schwarz,  Schildchen  weiss.  Hin- 
terleib oben  gelbgrau  glänzend  , unten  etwas  heller.  Palpen  innen 
weisslich  aussen  schwärzlich  gefärbt.  Das  erste  Glied  kurz,  das  zweite 
noch  einmal  so  lang  als  das  dritte.  Schenkel  grau,  Schienen  und  Tarsen 
schwärzlich,  letztere  weissgeringelt;  Hiuterschienen  stark  behaart. 

Flügel  schwarz  mit  weisser  Querbinde  und  drei  Flecken.  Am  Innen- 
rand nächst  der  Wurzel  steht  ein  weisser  runder  Fleck,  der  sich  mit  der 
weissen  Mittelbinde  verbindet,  dann  folgen  zwei  weisse  Flecken,  wovon 
einer  am  Vorderrand  nahe  der  Flügelspitze  gewöhnlich  ein  schwarzes 
Fleckchen  einschliesst,  der  audere  unregelmässige  am  Aussenwinkel,  sich 
gegenüber  stehen,  an  der  äussersteu  Spitze  des  Flügels  steht  noch  ein 
weisses  Häkchen , so  wie  am  Aussenraude  nahe  der  Saumlinie  noch 
zwei  bis  drei  weisse  Punkte  stehen,  in  denen  schwarze  Schüppchen  be- 
merkbar sind.  Fransen  gelblichweiss  von  einer  schwarzen  Schuppen- 
linie begrenzt. 

Hinterflügel  und  Fransen  einfärbig  grau,  die  Flügel  spitze  metallisch 
schillernd,  mit  mattem  Seidenglanz. 

10  * 
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Unterseite  der  Vorderflilgel  rioleUgraiLi  stark  gl&naend,  Fransen 
und  FlUgelspitze  gelblich.  Hinterflügei  grau,  an  der  Wurzel  heller,  seiden* 
glänzeud.  Fransen  grau. 

Ich  erhielt  diese  Schabe  Ton  Herrn  Rudolf  Anker,  welcher  sie  in 
der  Umgebung  ron  Ofen  auffaud,  und  benenne  sie  dem  Entdecker 
BU  Ehren. 
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Die  Bryozoén  des  adriatischen  Meeres. 

Von 

Fro£  OuB.  K«U«r  ln  Znnnliniok. 

Mit  6 Tafeln.  (T.  i— 6.) 

Vorgelegt  in  der  Sitiang  Tom  1 Jünner  1807. 


Unter  den  zahlreichen  Thierwesen,  welche  unser  adriatisches  Meer  he- 
yOlkern,  bilden  die  Bryozoen  einen  nicht  unbeträchtlichen  Antheil.  Einfach 
in  ihrer  Organisation,  bilden  sie  durch  ihre  zu  Kolonien  vereinigten  Zellen 
die  mannigfaltigsten  und  zierlichsten  Formen.  Bald  überziehen  sie  in 
Gestalt  kriechender  Fäden  und  Fadennetzen  eine  Alge  oder  Koralle,  bald 
bedecken  sie  als  flechtenartige  Krusten  und  Schorfe  die  Oberfläche  von 
Muscheln  und  Schneckenschalen  ; auch  nehmen  sie  oft  die  Form  länglicher 
und  rundlicher  Massen,  lappiger  und  kraus  gewundener  Blätter,  auf- 
rechter Rasen,  Sträucber  und  Bäumchen  an.  Missmuthig  wirft  oft  der 
Couchyliologe  eine  Schale  bei  Seite,  weil  ihre  Oberfläche  mit  rauhen  Borken 
oder  Krusten  bedeckt  ist.  Untersucht  man  diese  Ueberzüge  etwas  näher 
mit  der  Loupe  oder  unter  dem  Microscope,  so  zeigen  sie  gewöhnlich  den 
zierlichsten  Teppich,  gewebt  aus  den  schönsten  Mascheunetzen,  und  zu- 
sammengesetzt aus  den  zartesten  Zellenreihen.  Häufig  stehen  mehrere 
Formen  in  geringen  Zwischenräumen  neben  oder  übereinander.  Nicht 
selten  gelingt  es,  au  einer  blätterigen,  mit  zahlreichen  Höhlungen  ver- 
sehenen Nullipore  oder  in  den  Zwischenräumen  einer  Buchara  fdiacta  10 
bis  15  verschiedene  Arten  von  Moosthieroolonien  zu  entdecken. 

Wenn  demungeachtet  die  Bryozoen  unserer  Adria  bisher  nur  wenig 
beachtet  wurden,  so  liegt  der  Grund  davon  einerseits  in  der  verhältniss- 
mässigcn  Kleinheit  dieser  Wesen,  andererseitts  in  der  spärlichen  und 
wenig  zugänglichen  Literatur,  die  sich  mit  dieser  Gruppe  beschäftigt. 
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Uus  sind  nur  yier  Forscher  bekannt,  die  bisher  einige  Mittheilungen  über 
die  adriatischen  Bryozoen  machten. 

Zuerst  ist  hier  Oliyi  zu  erwähnen,  welcher  in  seiner  Zoologia 
adriatica  9 Arten  aufführte.  Ihm  folgte  0.  Costa,  der  in  seiner  Fauna 
di  Napoli  auch  über  6 in  der  Adria  vorkommende  Arten  berichtet.  Ferner 
yeröifentliohte  G.  Meneghiuiim  Jahre  1844  unter  dem  Titel:  „Polipi  della 
Famiglia  dei  Tubuliporiani  finora  osseryati  nelP  Adriatico^  eine  Arbeit, 
in  welcher  15  Arten  angeführt  werden,  wovon  8 als  neu  erschienen. 
Endlich  sind  in  neuerer  Zeit  yon  Grube  in  seinem  Werke  über  die  Insel 
Lussin  19  Arten  aufgezählt.  Es  dürften  somit  die  bisher  bekannt  gewor- 
denen Arten  kaum  die  Zahl  40  übersteigen. 

Vergleichen  wir  damit  die  Resultate  unserer  eigenen  Untersuchungen, 
so  erscheint  die  Bryozoenfauna  der  Adria  bedeutend  reicher  entwickelt, 
da  wir  108  verschiedene  Arten  im  Ganzen  beobachten  konnten.  Hieyon 
entfallen  75  Arten  auf  die  Familie  der  Cheilostomen,  27  auf  die  Familie 
der  Gyclostomen  und  6 auf  jene  der  Cteuostomen.  75  Arten  stimmen  mit 
schon  bekannten  überein,  33  Arten  aber  erscheinen  als  neu.  Unter  letz- 
teren sind  hervorzuhebeii  nf^tda,  weiche  den  Repräsentanten  einer 

besonderen  Gattung  darstellt,  die  einerseits  an  Vtncularia,  andererseits 
an  Farciminaria  sich  anschliesst,  von  ersterer  jedoch  durch  vorspriugende 
gewölbte  Eierzellen,  von  letzterer  aber  durch  einen  festen  kalkigen  un- 
gegliederten Stock  sich  unterscheidet;  ferner  mehrere  Arten  von  Diachoris^ 
von  welcher  Gattung  in  unseren  nördlichen  Meeren  überhaupt  noch  keine 
einzige  Art  sich  vorfand,  desgleichen  mehrere  Arten  von  den  Gattungen 
Membranipora,  Lepralia^  Eschara^  Cellepora^  Crisia^  Idmonea^  Discosparsa 
und  Valkeria.  Untfr  den  übrigen  bekannten  Arten  zeigt  sich  eine  auf- 
fallende Uebereiustimmung  mit  jenen  der  Nordsee,  mehr  als  die  Hälfte 
der  in  der  Adria  vorkommenden  Arten  findet  sich  nämlich  gleichfalls  an 
den  brittischen  Küsten  wieder.  Dagegen  lernten  wir  auch  mehrere  Arten 
kennen,  die  bisher  nur  in  fernen  südlichen  Meeren  beobachtet  wurden, 
jedoch  so  vollständig  in  ihrer  Form  und  Bildung  übereinstimmen,  dass  an 
ihrer  Identität  wohl  nicht  gezweifeit  werden  kann.  So  trafen  w'ir  in  der  Adria 
einige  Mal  Lepralia  alata,  eine  Art,  die  nach  Busk  bisher  nur  am  Cap 
Horn,  L.  galecUa^  die  nur  bei  den  Falklaudsinseln,  DiaehorU  magellanica^ 
die  in  der  Magellansstrasse,  sowie  an  der  Küste  von  Neuseeland  ange- 
troffen wurde. 

Doch  sind  eben  die  Bryozoen  der  verschiedenen  Meere  noch  zu 
wenig  untersucht,  als  dass  wir  über  die  horizontale  Verbreitung  der  ver- 
schiedenen Arten  ein  bestimmtes  Urtheil  fällen  könnten.  Jedenfalls  be- 
sitzen mehrere  Arten  eine  ausserordentliche  Verbreitung,  wie  dies  z.  B. 
von  CaJbtra  Boryi^  Bugala  neritinay  Lepralia  reticulatOy  L,  MaUusü,  L. 
hyeUina  bekannt  ist,  die  fast  in  allen  Meeren  Vorkommen;  auf  gleich« 
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Weise  werdeA  sich  aun  bei  fortgesetztem  UntersoehungeA  auch  die  Ver- 
breitungsbezirke  auderer  Arten  noch  bedeutend  erweitern. 

Das  Materiale  zu  nachfolgenden  Untersuchungen  lieferten  uns  zum 
Theil  die  eigenen  im  südlichen  Theile  des  adriatischen  Meeres  gemachten 
Sammlungen,  dann  wurden  wir  durch  mehrere  wichtige  Beiträge,  die  uns 
von  verschiedenen  Seiten  zuflossen,  unterstützt.  In  letzterer  Beziehung 
muss  besonders  die  Sammlung  hervorgehoben  werden,  welche  ans  von  der 
löblichen  Direction  des  Triester  Museums  mit  der  grössten  Liberalität  zur 
Benützung  überlassen  wurde  und  die  namentlich  dadurch  von  Interesse 
ist,  weil  sie  mehrere  seltene,  von  Vidovich  zu  Capocesto  an  der  adriati- 
schen Küste  gesammelte  und  von  Meneghini  bestimmte  Exemplare 
enthält.  Ebenso  stand  uns  von  der  k.  k.  zoelogisch-botanischen  Gesell- 
schaft in  Wien  eine  schöne  Sammlung  zur  Verfügung,  die  zahlreiche  von 
F.  Titius  ln  Pirano,  sowie  von  Botteri  in  Lésina  gesammelte  Arten 
aufweist.  Endlich  sandte  uns  Prof.  Stossich  in  Triest  ein  beträchtliches 
während  seines  heurigen  Aufenthaltes  im  Quarnero  gesammeltes  Materiale 
zu.  Nur  durch  diese  allseitigeUnterstützung  wurde  es  uns  überhaupt  möglich, 
die  Br/ozoenfauna  unserer  Adria  in  so  umfassender  Weise  kennen  zu 
lernen.  Bei  der  Bestimmung  der  Arten  konnten  wir  auch  die  so  wichtigen 
englischen  Arbeiten  vonBusk,  Hincks  und  Johnson,  die  uns  durch  die 
Güte  des  Herrn  Hofrathes  von  Siebold  zugänglich  gemacht  wurden,  be- 
nützen, ebenso  verdanken  wir  bei  einigen  zweifelhaften  Arten  dem  aus- 
gezeichneten Bryozoeukenner,  Herrn  Senator  Dr.  Kirchenpauer  in 
Hamburg  manche  wichtige  Auskunft. 
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Deberaieht  der  Vamliei  ud  Gattiigei. 


I. 


Zellen  mehr  oder  weniger  eiförmig,  aussen  kalkig  oder  hornig, 
Mündung  durch  einen  hornigen  Klappdeckel  oder  eine  dünne  Mem- 
bran Terschliessbar.  Eierzellen,  Aricularia  und  Vibracula  häuflg  ror- 
handen  (Farn.  Ckeilastomcaa  Busk). 

A.  Die  Zellenstöcke  gegliedert,  strauchartig. 

a.  Die  Zellen  in  einfachen  diehotomisch  rerästelten  Reihen  ange- 
ordnet, die  Zellen  in  jeder  Gattung  einzeln. 

Afysidimm  B usk. 

b.  Die  Zellen  in  doppelten  oder  mehrfachen  Reihen  neben  ein- 
ander angeordnet 

f Aeste  der  Stöcke  drehrund,  mit  4—6  Reihen  gleicher  Zellen 
ringsum. 

. Zellen  rautenförmig,  neben  einander  eingesenkt,  Aeste  am 
Ende  dichotom. 


Saiieomim  Gur. 

. Zellen  bauchig,  mit  röhrenförmigem  Ende  mündend,  Aeste 
nicht  dichotom. 


Tubieeilmrim  d’Orb. 
ft  Aeste  der  Stöcke  mehr  flach,  die  Zellen  nur  auf  einer 
Seite  und  in  einer  Ebene  liegend;  Verästelung  der  Zweige 
dichotom. 

. Jede  Zelle  mit  einem  sitzenden  Aricnlarium  an  der  äus- 
seren oberen  Ecke  und  einem  Vibraoulum  rersehen. 

. . Glieder  drei-  oder  mehrzellig,  in  zwei  oder  mehr  Rei- 
hen angeordnet,  Aricularia  auch  an  der  Vorder- 
seite. 


Menipem  Lamx. 

. . Glieder  mehrzellig,  nur  in  zwei  Reihen  angeordnet.  Ari- 
cularia meist  nur  seitlich. 

Sermp^eeiimrim  r.  Ben. 
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• Die  Zellen  ohne  Ayicularium  an  der  äusseren  Vorder- 
ecke. 


Mit  Vibraeulum. 
Ohne  Vibraeulum. 


Canda  Lamx. 
Ceiiuiaria  Paill. 


B.  Die  Zellenstöcke  nicht  gegliedert. 

a.  Die  Zellen  in  einer  Reihe  angeordnet. 

t Die  Zellen  unmittelbar  über  einander  entspringend. 


Stock  ästig,  Zellen  liegend,  yorn  geschlossen,  mit  fast 
end ständiger  schiefer  Mündung,  Seitenzweige  au  der  Stirn- 
seite unter  der  Mündung  der  Zellen  abgehend. 

Seruparta  Oken. 


Stock  kriechend,  Zellen  breit,  halb  aufgerichtet,  an  der 
Vorderseite  offen,  beide  Ränder  der  Oeffnung  mit  Dornen 
besetzt,  die  fadenförmigen  Seitenzweige  an  der  hinteren 
Basis  der  Zellen  abgehend. 

Beania  John  st. 


ft  Die  Zellen  etwas  entfernt  yon  einander  stehend,  durch 
Seitenzweige  oder  Ranken  yerbunden. 

• Zeilen  krugförmig,  niederliegend,  durch  seitliche 
Fortsätze  yerbunden. 

Hippoihom  Lamx. 
. Zellen  röhrenartig,  aufrechtstehend  auf  kriechenden 
Ranken. 

Aeiea  Lamx. 

b.  Die  Zellen  in  mehreren  Reihen  angeordnet. 

f Stöcke  rund,  kalkig,  die  Zellen  in  Läugsreihen  um  die  Axe 
liegend,  Eierzellen  yorragend. 

Buskea  Heller. 

ff  Stöcke  schmal  und  zungenfOrmig  yerzweigt;  Zellen  horn- 
artig, zwei-  oder  mehrzellig. 

. Zellenreihen  wechselstäudig , in  einer  Ebene  neben 
einander. 

. . Zeilen  mit  dorsalen  Vibrakeln. 

Caberea  Lamx. 

. . Zellen  ohne  Vibracula. 

. . . Zellen  zweizeilig,  entfernt  stehend,  diyergent, 
kreiselförmig;  Mund,  Rand  und  Rücken  mit 
Stacheln  bewaffiiet. 

Biceiiaria  Busk. 
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. . . Zellen  zwei-  oder  mehrzellig,  aneinander  liegend, 
fast  gleichlaufend,  elliptisch,  oft  mit  gestielten 
Avicularien  rersehen. 

Bttgula  Oken. 

. Zellenreihen  aus  paarig  neben  einanderliegenden  Zellen 
gebildet. 

. . Jedes  Zellenpaar  aus  dem  nächst  rorhergehenden 
Paare  unmittelbar  entspringend,  die  am  Rücken 
aneinander  gewachsenen  Zellen  parallel  und  nach 
derselben  Seite  mündend,  ohne  Ayicularia. 

Gemellaria  Sar. 
. . Jedes  Zellenpaar  aus  dem  yorletzten  entspringend 
mittelst  röhrenförmiger,  dem  Zwischenpaar  ange- 
wachsener Stielchen,  die  seitlich  aneinander  ge- 
wachsenen Zellen  parallel  und  nach  einer  Seite 
ausmündeud,  über  jeder  Zelle  ein  Ayicularium. 

\otamia  F 1 m g. 

fff  Stöcke  ausgebreitet,  breitblätterig,  ganzrandig  oder 

gelappt;  die  Zeilen  hornartig,  mehrzeilig. 

. Die  Zellen  in  zwei  Schichten  mit  dem  Bücken  auf- 
einander liegend,  nahe  aneinander  geschlossen. 

Flusira  L. 

. Die  Zellen  in  nur  einer  breiten  Schichte  oder  Ebene 
liegend. 

. . Zellen  mit  den  Seiten  dicht  aneinander  schliessend 
und  einen  ästigen  Zellenstock  bildend. 

. . . Zellenmündungen  röhrig. 

Pheruêa  Lamx. 
. . . Zellenmündungen  nicht  röhrig. 

Carbasea  Gray. 
. . Zellen  entfernt  yon  einander  und  durch  sechs  runde 
Fortsätze  mit  je  sechs  benachbarten  Zellen  yerbunden. 

MHaehorU  Busk. 

ffff  Stock  breit  oder  schmal,  unmittelbar  mittelst  der  Zellen 
aufgewachsen,  letztere  hornigkalkig,  mehrzeilig. 

. Stock  überrindend. 

. . Zellen  horizontal  aneinander  gelagert. 

. . . Vordere  Zellenwand  durch  eine  Haut  ge- 
schlossen, in  welcher  die  Mundöffnung  liegt. 

Memhranipora  Blaiuy. 

. . . Vordere  Zellenwand  kalkig,  Mundöffiiuug 
durch  einen  Klappdeckel  yerschliessbar. 

Lepraiia  Johnst 
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. • Zelleu  vertical  neben  einander  i»tehend  oder  un- 
regelmässig gehäuft. 


. Stock  aufrecht. 

. . Stock  ästig  oder  blattartig, 
Gegenseiten  stehend. 


Cellepora  Fab. 
die  Zellen  auf  zwei 


Esehara  Lamk. 
. . Stock  uetzfOrmig,  mit  zusanimeufliessenden  schma- 
len Aesteu,  Zellen  nur  auf  einer  Seite. 

JReiepora  Lamk. 


II.  Zellen  meist  röhrenförmig,  kalkig,  die  rundliche  Mündung  höchst 
selten  durch  einen  Deckel  verschliessbar.  Keine  Avicularia  und  Vibra- 
cula  (Farn.  Cyelostomata'Qu^^.), 


A.  Zellen  getrennt,  röhrenförmig,  mit  vorspriugeiider  Mündung, 
a.  Stöcke  gegliedert,  strauchartig,  dichotumisch  verästelt. 


f Zellen  einzeilig, 
tf  Zellen  zweizeilig. 


Crisidia  M.  £dw. 
Crisia  Lamx. 


b.  Stöcke  ungegliedert,  verschieden  gestaltet, 
t Zellenstock  frei  oder  aufge wachsen. 

. Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes  sichtbar. 

. . In  Querreihen  stehend,  zweizeilig. 

. . . Kolonie  verästelt. 

Idmonea  Lamx. 

...  Kolonie  blattförmig,  am  Ende  verbreitert. 

Obeiia  Lamx. 

. . ln  Strahlenform  oder  unregelmässig  aiigeorduet. 

. . . Kolonie  lamellenförmig. 

....  Lamelle  eine  becherförmige  oder  flache  Scheibe. 

IMiseosparsa  d'Orb. 
....  Lamelle  unregelmässig,  iucrustiremi. 

Dfasiopora  Lamx. 
...  Kolonie  in  Form  unregelmässiger,  schiefer  oder 
senkrechter  Bündel. 


Tuhulipwa  Blainv. 
. . . Kolonie  baumförmig  ästig,  Zellen  in  Läiigszügen 
angeordnet. 


Horner  a Lamx. 


. Zellen  rings  um  den  Stock  stehend. 

Fusiulopora  Blainv. 

ff  Zellenstock  stets  kriechend. 
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. Aus  einer  einfachen  Reihe  ron  Zellen  gebildet. 

Aiecio  Lamx. 

. Aus  zwei  Reihen  ron  Zellen  bestehend. 

Criserpia  M.  £dw. 

B.  Zellen  verwachsen,  mit  einfachen  rundlichen  oder  mehreckigen 
Mündungen  versehen,  die  nicht  röhrenförmig  vorspringen. 

a.  Ohne  Deckel. 

Polytrema  Blainr. 

b.  Mit  Deckel. 

Myriozoon  Don. 

111.  Die  Zellen  oval  oder  cylindrisch,  fleischig  oder  hornig,  die  Mündung 
durch  Einstülpung  verschliessbar.  Keine  £ierzellen,  Avioularia  und 
Vibracula  (Farn.  Ctenostcmata  Busk.). 

A.  Kiemenfäden  8,  seiten  10;  Stock  ästig. 

a.  Zellen  in  einfacher  Reihe  an  den  Seiten  der  Zweige, 
f Zellenreihen  zusammenhängend. 

Amathia  Lamx. 

tf  Zellenreihen  uuterbrochen. 

Veeieularia  Thompa. 

b.  Zeilen  in  zwei  Reihen,  gegeuüberstehend. 

Mimosella  Hinks. 

c.  Zellen  unregelmässig  gruppirt. 

+ Zellen  von  ovaler  Form,  kein  Kaumagen,  8 Fäden. 

Valkeria  Flem. 

ff  Zeilen  von  röhriger  Form,  mit  Kaumagen,  8— 10  Fäden. 

Bowerhankia  Farre. 

B.  Kieroenfäden  IS — 30;  Stock  fadenartig,  mit  entfernt  von  ein- 
ander sitzenden  röhrenförmigen  Zellen. 

Farrella  £hr. 


I.  Farn.  Cheilostomata  Bnsk. 

Oenu  Alysidin  B a s k. 

Alysldlnm  Lafoatll. 

Eueratea  Laf<mtii^  Audouin,  ExpHc.  des  planches  de  Savign  j Egypte, 
p.  242,  pl.  XIII,  f.  2.  — Alysidium  Lafontii  Busk,  Marine  Polyzoa, 
p.  14,  pl.  XIV,  f.  1-4. 

Zarte  gegliederte,  dichotomisch  verästelte  Zellenstöck eben,  aus  ein- 
zelnen unmittelbar  auseinander  entspringenden  Zellen  bestehend.  Letztere 
ziemlich  lang,  nach  hinten  verschmälert,  röhrenförmig,  nach  vorn  erweitert, 
die  Zellenmündung  nach  oben  gerichtet,  am  Rande  mit  Stacheln  besetzt; 
ein  ziemlich  grosses  Avicularium  unmittelbar  vor  der  Mündung.  Die  Vor- 
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derviraiid  der  Zelle  siebartig  darchlOchert,  die  Eierzelle  neben  der  Mflndang 
gelegen,  kapazenfbrmig. 

Findet  sich  nicht  selten  im  adriatischen  Meere  zwischen  den  Zweig- 
ehen von  Valkeria  Videviei  mit  Serupocêllaria  sorupea  und  scrupoêa 
(Stossich,  Hr.)> 


demis  Salieernaria  G a v i e rs 
Balloornaria  farolmlnoidaa. 

Tubidaria  Jistuloaa  Linné,  Syst.  p.  1302;  Oliri,  Zool.  adriat. 
p.  276.  — Cdlaria  Salicomia  Lamk.,  Anim.  s.  vert.  t.  II,  p.  135;  Costa, 
Fauna  di  Napoli  Zoofit.,  p.  7,  t.  IV,  f.  i ; Bisso,  Hist.  nat.  de  TEur. 
mér.  t.  IV,  p.  317.  — Salicornaria  fareiminoides  Johnston,  Brit.  Zooph. 
ed  II,  p.  353,  tab.  LXVI,  f.  6—7;  Bush,  Marine  Polyzoa,  p.  16,  pl.  LXIV, 
Fig.  1—3,  pl.  LXV  (bis),  f.  B. 

Strauchartige,  gegliederte,  diohotomisch  rerästelte,  aufrechte  Stöcke 
mit  cjlindrischen,  gegen  das  Ende  hin  etwas  yerdickten  Aesten;  die 
Zellen  vertieft,  rhombisch,  von  erhabenem  Rande  eingefasst,  nach  vorn 
meist  etwas  abgerundet,  nach  hinten  zugespitzt,  in  4— 5 Reihen  rings  um 
die  Axe  liegend.  Die  Vorderwand  leicht  gekörnt,  die  Mündung  im  vor- 
deren Dritttheile  gelegen,  mit  halbmondförmig  ausgeschweifter  Oberlippe, 
fast  gerader  Unterlippe,  letztere  beiderseits  mit  einem  kleinen  vorsprin- 
genden Höckerchen  versehen.  Die  Avicularien  liegen  vor  den  Zellen.  Farbe 
weiss,  an  den  eiugeschnürten  Gelenkstellen  mehr  schwärzlich. 

Ist  ziemlich  häufig  im  adriatischen  Meere  und  findet  sich  in  grös- 
serer Tiefe  an  verschiedenen  Gegenständen,  namentlich  Nulliporen,  Mu- 
schelschalen, Steinen,  durch  zarte  Fasern  befestigt.  Olivi  beobachtete  sie 
bei  Venedig,  Grube  und  Stossich  im  Quarnero,  P.  Titius  bei  Spalato, 
wir  selbst  samnxelten  sie  häufig  in  Lésina,  Lissa  und  Lagosta. 

Eine  zweite  Art,  8.  gradlis  (Cdlaria  salicomoides)^  von  Costa  auch 
in  dem  Meerbusen  von  Taranto  vorgefunden,  unterscheidet  sich  von  der 
vorigen  durch  dünnere  A este,  mehr  verlängerte  Zellen  und  verschiedene 
Stellung  der  Avicularien,  die  hier  au  der  Stelle  einer  Zelle  liegen. 

demis  Tnbieellaria  d’Orbigny. 

Tubioellarla  oereotdea. 

Cellaria  terêoidtê^  Solan  der  et  El  Hs,  Zooph.  p.  26,  tab.  V,  f.  b; 
Lamouroux,  Expos,  meth.  p.  5,  tab.  V,  f.  b,  c;  Risso,  Hist.  nat.  de 
TEur.  mér.  t.  V,  p.  317;  Costa,  Fauna  di  Nap.  Zoof.  p.  10,  tav.  IV,  f.  3,  4. 

Stock  strauchartig,  aufrecht,  gegliedert  mit  drehrunden  Aesten, 
letztere  nicht  gabelartig  getheilt,  sondern  büschelweise  vom  Stamme  ent- 
springend, an  ihrer  Basis  verdünnt,  beweglich.  Die  um  die  Axe  ringsum 
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liegenden,  gewdhnlich  in  vier  abwechselnden  L&ngsreiben  angeordneten 
Zellen  länglich  oval,  das  röhrenförmige  Ende  unter  einem  starken  Winkel 
nach  aussen  gekrümmt,  Mündung  rund;  Oberfläche  runalich  punktirt. 
Farbe  im  frischen  Zustande  blassroth,  im  trockenen  mehr  bräunlich. 
Wird  2 — 3 Zoll  hoch. 

Ist  etwas  seltener  wie  die  vorhergehende  Art,  wie  diese  durch 
zarte  Wurzelfasern  an  verschiedenen  Gegenständen  festgeheftet.  Wir 
fanden  sie  in  30 — 40  Faden  Tiefe  zu  Lésina  und  Lissa.  Auch  Costa 
beobachtete  sie  hn  adriatischen  Meere. 

dénis  SernpeeelUrln  v.  Bene  den. 

Zellenstock  gegliedert,  strauchartig,  Aeste  flach,  Glieder  mehrzellig, 
die  Zellen  in  zwei  Reihen  angeordnet  und  nur  in  einer  Ebene  liegend. 
Zellen  rhomboidal,  jede  mit  einer  Einbuchtung  nach  aussen  und  hinten, 
in  welcher  ein  Vibraculum  sitzt,  ferner  an  der  äussern  Vorderecke  mit 
einem  sitzenden  Avicularium  versehen.  Mündung  oval  oder  rundlich,  mit 
oder  ohne  Deckel,  der  Rand  gewöhnlich  nach  vorn  hin  mit  Stacheln 
besetzt.  Die  Eierzellen  kuglig  vorgewölbt,  vor  der  Mündung  liegend. 

Deberaieht  der  Artei. 

. Mündung  mit  deutlichem  Deckel  versehen. 

. . Rand  der  Mündung  breit,  unbewehrt  oder  mit  Stacheln  besetzt. 

S.  Maeandrei. 

..  Mundungsrand  schmal,  stets  mit  mehreren  Stacheln  besetzt. 

B*  scrmpem. 

. Mündung  ohne  Deckel. 

..  Der  letzte  Randstachel  des  Innenrandes  einfach. 

S.  sermposm. 

..  Der  letzte  innere  Randstachel  am  Ende  gespalten. 

S.  eapreoiuM^ 

Bornpooellaria  nornpea. 

Busk,  Marine  Folyzoa  p.  24,  pl.  XXI,  f.  1—2. 

Mündung  oval,  mit  einem  Operculum  versehen,  welches  mit  einem 
Stiele  am  Innenrande  festsitzt  und  sich  nach  ausseu  in  Form  einer  ganz-* 
randigen  ovalen  oder  nierenförmigen  Platte  ausbreitet  und  die  Mündung 
mehr  oder  weniger  vollkommen  schliesst;  am  Rande  der  Mündung  finden 
sich  im  vordem  Umfange  4—6  Stacheln,  die  besonders  gegen  das  Ende 
der  Aeste  hin  an  Länge  zunehmen,  während  sie  an  den  untern  Zellen 
kürzer  und  meist  abgestutzt  erscheinen.  Farbe  gelblich  weise. 

Ist  im  adriatischen  Meere  nebst  S,  seruposa  eine  sehr  häufig  vor- 
kommende Art  und  findet  sich  in  Form  kleiner  Stämmcheu  auf  verschie- 
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denen  Algen  zwischen  andern  Brjozoen  mittelst  fadenartiger  seitlicher 
Anhänge  befestigt.  Lussiu  (Grube,  Stossich),  Lésina,  Lissa,  Garzola, 
Lagosta  (Heller). 


ScrapoMllarlA  VacaBdrai. 

Bush,  Mar.  Poljzoa  p.  24  pl.  XXIV,  f.  4—3;  Quart.  Jouni.  of 
Mic.  Sc.  t.  VIII,  p.  284. 

Ist  der  vorigen  Art  ähnlich,  nur  erscheint  der  Mundungsrand  etwas 
mehr  verdickt,  breiter,  die  Rand  stacheln  (2 — 3)  fehlen  sehr  häufig  oder 
es  ist  nur  ein  einziger  entwickelt.  Diese  von  M'Andrew  zuerst  an  der 
spanischen  Küste  entdeckte  Art  wurde  in  einigen  wenigen  Exemplaren 
auch  im  adriatischen  Meere  und  zwar  zu  Lésina  gefunden  (Hr.). 

Borapooellarla  aorapoaa. 

Seriularia  struposa^  Linné,  Syst.  nat.  1345  — Celltdaria  seruposa^ 
Pallas,  Elench.  zooph.  p.  72;  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  336, 
tab.  LVIII,  f.  5— *6.  — Serupocdlaria  scruposa  v.  Bene  den,  Recherch. 
s.  les  Brjoz.  p.  43,  pl.  V,  f.  8—46;  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  25,  pl.  XXII, 
fig.  3—4. 

Zellen  länglich,  schmal,  Mündung  elliptisch,  ohne  Deckel,  mit  3 — 4 
einfachen,  häufig  abgestutzten  Raudstacheln  im  vordem  Umfange.  Die 
Zellenstöckchen  erscheinen  im  Allgemeinen  viel  zarter  und  schlanker  wie 
bei  8.  scrupea^  weisslich  oder  gelblich  gefärbt.  Die  rundlichen  Eierzellen 
glatt  an  der  Oberfläche. 

Häufig  im  adriatischen  Meere.  Lussin  (Gr.,  St.),  Lésina,  Lissa, 
Curzola,  Lagosta,  Ragusa  (Hr.). 

Sorapooellarla  oapreolw. 

Taf.  I,  Fig.  4. 

Eine  zarte,  schmächtige  Form,  wie  die  vorhergehende  mit  eifürmiger 
Zellenmündung  und  3 — 4 Stacheln  am  Rande.  Von  den  letztem  erscheint 
der  am  weitesten  nach  innen  gerückte  am  Ende  zwei-  oder  dreizackig. 
In  letzterer  Beziehung  kömmt  die  Art  mit  8,  cervicorniê  überein,  doch 
unterscheidet  sie  sich  hievon  durch  den  gänzlichen  Mangel  eines  Operculums. 

Wurde  in  drei  Exemplaren  von  mir  in  Lésina  aufgefunden. 

Seniis  Canda  Lamx. 

Ganda  reptana. 

8ertularia  reptans^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1345,  Oliv.  Zool.  adriat. 
p.  290.  — Cellularia  reptans^  Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  73;  Johnston, 
Brit.  Zooph.  ed.  11,  p.  337,  t.  LVIII,  f.  3—4.  — Acan^rcMs  Geoffroy 
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Audouin,  Expi.  des  pl.  de  Sarigay,  Egypte,  pl.  XI,  f.  4.  — Ccmda 
reptans  Busk,  mar.  PoJ.  p.  26,  pl.  XXI,  f.  3— '4. 

Kleiae,  strauchartige,  gegliederte  ZelleiistOckcheu,  die  Zellen  wie 
bei  Serupocellaria  in  zwei  Reihen  angeordnet,  alternirend,  rhomboidal, 
nach  hinten  yerschmälert,  mit  einem  Yibraculnm  an  der  Aussenseite,  aber 
ohne  Ayicularium  an  der  äusseru  Yorderecke.  Die  ZellenmQodung  oyal, 
mit  einem  zierlichen  am  Rande  gelappten  Operculum  und  3 — 4 ziemlich 
langen  Randstacheln  yersehen.  Häufig  im  adriatischen  Meere,  yerschie- 
deueti  Gegenständen,  namentlich  Algen,  Zoophyten,  Bryozoen  mittelst 
seitlicher  fadenartiger  Anhänge  fest  anhaftend. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Curzola,  Lagosta,  Ragusa  (Hr.)  Yenedig 
(0  1 i ? i). 


OeHHS  lippelkea  Lamx. 

Ein  ungegliederter,  kriechender  Stock,  aus  einer  Reihe  liegender, 
durch  seitliche  Fortsätze  yerbundeuer  Zellen  gebildet,  letztere  gewöhnlich 
etwas  entfernt  yon  einander  stehend. 

KIppotko«  oatoniilarla. 

Tubipora  ctUenidaria^  Jam e son,  Wern.  Mem.  p.  561.  — Sippo- 
tkoa  ecUenularia^  Fleming,  Brit.  Anim.  p.  534;  Johnston,  Brit.  Zooph. 
ed.  II  p.  29i,  pl.  L,  f.  9,  10;  Busk,  Mar.  Polizoa  p.  29,  pl.  XYJil,  f.  i,  2. 

Zellen  eiförmig,  nach  yorn  etwas  erweitert,  dickwandig,  leicht  ge- 
runzelt an  der  Oberfiäche,  die  einzelnen  Zellen  ziemlich  nahe  geruckt; 
Mündung  schief,  oyal,  Yerästelung  des  Stockes  unregelmässig. 

Als  Ueberzug  auf  Muschelschalen,  Algen  nicht  selten. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.) 

BttppotUoa  dlvarioata. 

Lamouroux,  Espos.  meth.  p.  82,  pl.  80  f.  15— 16;  Johnston,  Brit. 
Zooph.  ed.  II,  p.  292,  pl.  LI,  f.  3 — 4. 

Die  Zellen  länglicheiförmig,  glatt,  ziemlich  entfernt  yon  einander 
stehend  und  durch  rechtwinklig  abgehende  dünne  Seitenfortsätze  yer- 
bundeu.  Mündung  rund,  klein. 

Als  Ueberzug  auf  der  Innenseite  einer  Venus  rugosa  in  Lésina 
beobachtet  (Hr.) 


flenos  Aetea  Lamx. 

Aatea  anqnina. 

Serttdaria  anquina^  Linné,  Syst.  nat.  ed,  X,  p.  816;  Oliyi,  Zool. 
adr.  p.  291.  — Aetea  anquina  Lamx,  Expos,  meth.  p.  9,  t.  65,  f.  15; 


Digitized  by  Google 


Die  Bi70io«B'  des  «driiltoclieii  Meeres. 


60 


BuskijMar.  Polyzoa  p«  pl.  XY,  t i.  ^n^marta  «patAulaf«,  L^mx; 
AnÜM.  8..  Yert.  t.  H,  p.  t43;  Johnaton,  Brit.  Zooph.  ed.  11^  p*  090^  pk 
L,  f.  . :7,  8. 

i^elT^ttstook  ungegliedett,  aus  einer  BeUie  anfreelitstebettder,  rdbreu^ 
artiger^  am  Ende  erweiterter,  von  einander  abgerdokter  Zellen  beetebend, 
die  auf  kriecbendea  Baaken  entspringen  und  an  ihrer  Oberflaobe  gerin« 
gelt  sind.  Mfindung  seitlich. 

Selten.  Bis  jetât  nur  ron  Oliri  in  der  Adria  beoba^tet  und  zwar 
auüiitaend  auf  AlgfOl* 

Oenis  Beania  John  st. 

Baanla  mimlitliji. 

Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  37Î,  p.  69, 70;  Bask,  Mar. 
Poljzoa  p.  3t,  pl.  XXIY,  f.  4,  5» 

Ein  kriechender  Stock  mit  halb  aufgerichteten,  ziemlich  breiten  an 
der  Stirnseite  offenen  liorn'gen  Zellen,  beide  Ränder  der  Oefihung  mit 
7— B ein^rts  geknlmmien  Dornen  besetzt,  die  einzelnen  Zellen  durch 
fhdenfhrmige,  ron  der  hintern  Basis  ausgehende  Hornfäden  mit  einander 
rerbondeu.  Mund  terminal  mit  einem  Zilhuchen  beiderseits. 

Als  Ueberzug  auf  einer  Alge  zu  Lésina  nur  einmal  beobachtet.  (Hr.) 

Sens  Biskea  nov.  geuus. 

Diese  neue  Gattung  besitzt'  wie  Vlncularia  einen  festen  kalkigen 
ungegliederten  Poljpenstock,  jedocH  deutlich  rorspringeude  gewölbte 
Eizellen.  In  letzterer  Beziehung  ähnelt  sie  der  Gattung  Fareiminaria^ 
bei  welcher  dagegen  der  Stock  hornig  und  biegsam  erscheint. 

Bukea  nitida  nov.  sp. 

Taf.  I,  Pig.  Î-3. 

Zellenstock  kalkig,  fest,  ungegliedert,  dichotomisch  yerastelt.  die 
Aeste  cy lindrisch;  die  Zellen  in  abwechselnden  Läiigsreihen  um  die  Hittel- 
axe  angeordnet.  Die  Zellen  wenig  abgegreuzt,  an  der  Oberfläche  glatt, 
glänzend,  weiss.  Die  Eierzellen  rorspringeud,  den  rundlichen  Mund  nach 
hinten  umschliessend,  glatt,  nur  uumittelbar  über  dem  Munde  mit  einem 
dreieckigen,  etwas  höckerigen  Felde  yersehen.  Am  hintern  Rande  der 
Mundöffnung  meist  eine  mittlere  leichte  Einbuchtung  yorhanden. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  zwischen  Valkeria  Ftdovici  selten.  (Hr.) 

Oeaas  Caberea  Lamx. 

OaBwoa  Bacyt« 

Caber^  züamca^  Busk,  Voyage  of  Rattlesn«  p.  378;  Idem,  Marin. 
Polyzoa  pl.  XYI,  f.  4,  5.  Caherea  Busk,.  Mar.  Polyz.  pt. 

B4.XTlI.Abhai41.  j« 
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XXXVni,  f.  i — 7.  — Crisia  ^orÿt,  Audouin  £xpl.  des  • planchét 
Sarigny,  Egypte  pl.  XII,  f.  4.  — Ca6ersa  Boryi^  Bnsk,  Marin.Polys#p*38. 

Kleine  strauchartige,  dichotomisch  rerästelte  ZellenstOcke  wie  bei 
Scrupoeellulariay  doch  ungegliedert,  die  Zellen  homartig,  zweiteilig,  die 
Zellenreiheu  wechselständig,  in  einer  Ebene  neben  einander,  mit  dor«» 
salen,  in  schiefer  Richtung  stehenden  Vibraculis  rersehen.  Zellenmündung 
oyal,  mit  einem  gestielten  Operculum  yersehen,  dessen  Platte  sich  stark 
abwärts  yerhreitert,  während  yon  seinem  obem  Theile  häufig  ein  Fort- 
satz zur  entgegengesetzten  Seite  abgeht  und  dann  eine  Art  yon  Brücke 
bildet,  yon  welcher  die  Opercularplatte  nach  unten  yorragt.  Ein  innerer 
und  1— äussere  Randstachel  im  yordern  Umfange  der  MundOffhung. 
Eierzellen  gross,  stark  yorgewölht,  glatt.  Farbe  gelblichweiss. 

Fundort:  L^ina,  Lissa  auf  Nulliporen.  (Hr.) 

Cenis  Bngila  Oken. 

Zellenstock  strauchartig,  dichotom,  aufrecht;  Zellen  wechselständig, 
zwei-  bis  mehrzeilig,  elliptisch,  hornig,  mit  weiter  Mündung  und  dünnem 
Rande,  an  einander  liegend  und  fast  gleichlaufend,  Aricularia  gestielt. 

Uebersielit  der  Artei. 


. Zellen  zweizeilig. 

. . Zellen  länglich  yiereckig,  yorn  und  hinten  fast  gleich  breit,  Vor- 
derecken  mässig  yorspringend. 

JB.  neriiina. 

. . Zellen  länglich,  nach  hinten  etwas  yerschmälert. 

. . . Mit  kurzem  konischen  Stachel  an  der  äussern  Vorderecke. 

B.  plumosa. 

. . . Mit  zwei  Stacheln  an  der  äussern  und  einem  an  der  Innern 
Vorderecke. 

ü.  arieuiaria. 

. Zellen  mehrzeilig. 

. . Zellen  länglich  yiereckig,  yorn  mit  ein  oder  zwei  Stacheln  an 
jeder  Ecke;  Zellenrand  unbewaffnet. 

ü.  flabeilaia. 

..  Zellen  länglichoyal  mit  spitz  yorspringenden  Vorderecken;  der 
, äussei^e  Zellenrand  mit  2—4  Stacheln,  der  innere  mit  einem  Sta- 
chel bewaffnet. 

ü.  Murrayana. 

Bngul«  nerltiaa. 

Sertularia  neritina^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1315;  d.  Chiaje,  Anim.  s. 
Vert.  t.  IV,  p.  147;  Oliyi  Zool.  adriat.  p.  290.  — CkUtdaria  neritina^ 
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Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  67;  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  340, 
pl.  LX,  f.  3,  4.  — Aeamarühis  nerUina^  Lamonroux,  Corail  ilex.  p.  58, 
pl*  UI,  f.  2;  Bisso,  Hist,  de  TEur.  mèr.  t.  V,  p.  318;  Costa,  Famna  di 
Napoli,  Zoof.  p.  13,  iay.  V.  f.  1 — 8.  — JBugula  nerüiina,  Oken,  Lohr-* 
buch  der  Naturgeschichte  p.  89;  Bush,  Polyz.  mar.  p.  44,  pl.  XTJTL 

Stock  strauchartig,  dichotomisch  yer&stelt,  aufrecht;  Zellen  wechsel- 
st&ndig,  zweizeilig,  hornig,  länglichyiereckig,  yom  abgestutzt  mit  yor** 
springenden  Ecken.  Eierzellen  kuglig.  Farbe  der  Stöcke  braun. 

Findet  sich  häufig  längs  der  ganzen  adriatischen  Küste. 

planoMu 

Cellulcuria  plumoea^  Pallas,  Elench,  Zooph.  p.  66;  Johnston,  Brit. 
Zooph.  ed.  II,  p.  341,  pl.  LXI,  f.  1—5.  — Cellularia  fcLstigiata  hin  me nh. 
Man.  p.  273.  — Bugula  plumosay  Busk,  Mar.  Poljzoa  p.  45,  p.  LIV; 
Grube,  die  Insel  Lussin  p.  67. 

Zellen  zweizeilig,  länglich,  nach  hinten  etwas  yerschmälert,  mit 
kurzem  konischen  Stachel  an  der  äussern  Vorderecke.  Ayicularia  yorn 
und  seitlich  angefugt.  Oyicellen  kuglig. 

Wurde  bisher  nur  yon  Grube  im  adriatischen  Meere  und  zwar  iln 
Quarnero  beobachtet. 


Bugula  avloularia. 

Sertularia  avieularia^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1316,  Oliyi  ZooL  adr. 
p.  190.  — CeUuLaria  av^teularia^  Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  68;  John- 
ston, Brit.  Zooph.  ed.  U,  p.  338,  pl.  LXIII,  f.  7,  8.  — Bugula  avietdaria^ 
Oken,  Naturgeschichte  p.  90;  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  45,  pl.  LIÏ1.  ’ 

Zellen  zweizeilig,  länglich,  nach  hinten  etwas  yerschmälert,  mit 
2 Stacheln  an  der  äussern  und  einem  Stachel  an  der  innern  Vorderecke, 
Ayicularien  leicht  gekörnt,  seitlich  an  den  Zellen  stehend,  Eierzelleu  kuglig. 

Findet  sich  yereinzelt  im  adriatischen  Meere  mit  B,  neriHna. 
Portoré  (Gr.),  Lésina,  Lissa  <Hr.) 

Bugula  llaballata. 

Fluêtra  avicularia^  Sowerby,  Brit.  Mise«  t.  U,  p.  21,  pl.  71;  John- 
ston, Brit.  Zooph.  ed.  U,  p.  346,  t«  LXIII,  f.  3,  4.  — Bugula  ßabeUata^ 
Busk,  Polyz.  mar.  p.  44,  pl  LI,  LII;  Grube,  die  Insel  Lussin  p.  67. 

Diese  (Art  unterscheidet  sich  yon  der  yorigen  durch  mehrzeilige 
Zellen  und  mft  Stacheln  besetzte  Vorderecken,  yon  der  nachfolgenden 
aber  durch  einen  unbewaffneten  Seitenrand. 

Fundort:  Lussin  (Gr.),  Quarnero  (St.),  Lésina,  Lagosta  (Hr). 

12* 
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Bagou  Kurroyaiuu 

Hugtrtt  Mùrrcpÿanai  Jolins  ton,  Brît.  Zooph.  ed.  H,  p.  347,  pl.  LXlfl^ 
f.  6,  6.  — ? Seriularia  spiraiiè^  Oüyi,  Zool.  adriat.  t9-l,  tab.  VI,  f,  8.  — 
Bugtda  Marrayana  B il  sic,  Mar.  Polyz.  p.  46,- pl.  LIX. 

Das  Vorkömmen  dieser  Atl  m adriatischeu  Meere  ist  üoch  nicht 
mit  Sicherheit  naebg' erlesen.  Biisk  rermuUiet  z^var,  dass  ßeriidarU% 
spiralia  von  Oliri  mit  Yorgenamiter  Art  identisch  sei,  jedoch  kann  man 
sich  bei  der  kurzen  Bes'  h.  eibung  und  unvoir  onimenen  Abbildung  der 
letztem  nicht  mit  Sicherheit  über  die  Identität  beider  überzeugen.  Die 
Beschreibung  OlirTs  Ton  ßertularia  spiralia  lautet:  „Sertuiaria  stirpe 
radicata  subramosa,  frondlbus  bubfoiiaceis  dirboiomis  truncatis  spiraliter 
adscendentibus,  pagina  superiore  sctacoa.“  Wu.de  von  Oliri  in  der  Nähe 
der  Küste  auf  einem  Murex  brandaria  aufsitzeud  gefundeh. 

Aenos  Flistra  L. 

Der  Stock  breitblfitterig,  gelappt;  die  Zellen  hornartig,  nlehrzeilig, 
nahe  an  einander  geschlossen,  in  zwei  Schichten  mit  dem  Bücken  auf 
einander  liegend. 

Debersieht  der  Artei. 

Zellen  nach  yorn  etwas  yerbreitert  und  abgerundet,  mit  % Stacheln 
beiderseits  yersehen,  nach  hinten  yerschmälert  und  abgestutzt. 

jF.  foliaeea- 

Zellen  länglich,  schmal,  yorn  und  hinten  abgestutzt,  unbewaffnet. 

F iruHcaia. 

Flustra  foUaoaa. 

Eachara  foUaeea^  Linné,  Syst,  nat,  ed.  X,  p.  804.  — Fluatra  fo- 
liacea^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1300;  £Llis  et  Sol.  Zooph.  p.  18,  pl.  11,  f.  8; 
Ri  SSO,  Hist,  de  TEur.  mér.  t.  V,  p.  333;  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed. 
II,  p.  342,  pl.  LXII,  f.  1-2;  Busk,  Polyz.  p.  47,  pl.  LV,  f.  4,  5,  pl. 
LVI,  f.  5. 

Fundort:  Lissa  (Hr.) 

Fluatra  tronoatiL 

Eachara  aecurifrona^  Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  66.  Fluatratrun^ 
eata^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1300;  Oliyi  Zool.  adriat.  p.  874;  Johnston, 
Brit.  Zoph.  ed.  II.  p.  344,  pl.  LXII,  f.  3—4;  Busk,  Polyz.  mar.  p.  48^  pl. 
LVIII,  f.  1-2,  pl.  LVI,  f.  4-2. 

Fundort:  Lésina,  Lagosta  (Hr.),  Quarnero  (St.) 
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(Mills  Mema  Lamx. 

FhmMi  Uânlom. 

fUutra  htspida^  Oliri,  Zool.  adriatic.  p.  174.  — Flustra  papyraeea^ 
Carolini  Polip.  inan  p.  147,  tar.  IX,  f.  10.  ^ Pherusa  tubiilosa^  La- 
mouroux,  Expos,  méth.  p.  3,  tab.  64,  f.  il — 14,  Costa,  Fauna  di  Napoli, 
Zoof.  p.  1,  tar.  III. 

Stock  blätterig,  ästig;  die  Zellen  länglich  eiförmig,  hornig,  mit  den 
Seiten  an  einander  sclillessend,  nur  in  einer  Schichte  liegen^,  die  Män- 
dnngen  rOhrig,  anfgerichtet.  Aufgewachsen  auf  rerschiedenen  Seepflauzen. 

Fundort:  Lésina  (Hr.).  — Costa,  der  diese  Art  im  Mittel-  und 
adriatischen  Meere  beobachtete,  hält  sie  für  identisch  mit  Flustra  Kispida 
Ölir.  und  F,  papyraeea  Cayolini. 

flema  ilaeharis  Bask. 

Stock  ausgebreitet,  inomstirend , die  Zellen  hornig,  in  nur  einer 
Schichte  liegend,  entfernt  ron  einander  und  durch  sechs  runde  Fortsätze 
mit  je  sechs  benachbarten  Zeilen  yerbunden. 

Debenielit  der  Artei. 

. Zellen  an  ihrer  Oberiäche  glatt  und  unbewehrt. 

..  Zellen  eiförmig,  durch  kurze  Fortsätze  yerbunden* 

. MM. 

. . Zellen  oyal,  durch  längere  Fortsätze  yereiuigt. 

1».  Bnskei. 

. Zellen  an  ihrer  Oberfläche  mit  HOckern  oder  Stachelhorsten  besetzt. 

..  Zellen  fast  schildförmig,  am  Rande  mit  Hockern  besetzt. 

B,  armnUm. 

..  Zellen  länglich,  am  Rande'  und  an  der  Oberfläche  mit  Staehel- 
borsten  bewaffnet. 

H.  kMiêSimm. 


Biaehorla  BnakaL 

DUiehoris  mctgellanica,  Busk,  Mar.  Polyzoa  p.  54,  pl.  LXVIL 

Die  Zellen  oral,  halb  anfgerichtet,  mit  6 langen;  eyKudrischen 
Fortsätzen  y ersehen;  der  Mund  yorn  zwischen  der  Basis  der  zwei  ersten 
seitlichen  Fortsätze  gelegen,  rund,  mit  etwas  yorspringenden  Rändern 
rersehen.  An  einzelnen  Zellen  am  Vorderrande  seitliche,  gestielte,  yer- 
dickte  Ariculairieii. 

Sie  findet  sich  im  adriatischen  Meere  nicht  selten,  meist  locker 
angeheftet  auf  Algen  und  Nulliporen.  Wir  besitzen  sie  aus  Lésina,  Lissa 
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Cam.  Heller: 


Lagosta.  S io  8 si  oh  fand  sie  ebenfalls  im  Quarnero.  Sie  stimmt  mit  der 
Ton  Busk  beschiiebenen  I?.  m^dLanUa^  die  er  in  der  Magellansstrasae 
und  in  Neuseeland  rorfand,  rollkommen  überein.  Da  der  rom  ersten 
Fundorte  entlehnte  Name,  bei  der  weiten  Verbreitung  dieser  Art  nicht 
mehr  zweckmässig  erschien,  haben  wir  ihr  nun  den  Namen  des  berühmten 
englischen  Forschers . beigelegt. 

Blaohoria  simples  nor.  sp. 

Taf.  I,  fig.  4. 

Zellen  eiförmig,  in  horizontaler  Richtung  neben  einander  angereiht 
und  durch  6 kurze  einfache  Fortsätze  mit  den  Nachbarzellen  rerbunden; 
Zellen  ziemlich  flach,  blos  nach  hinten  leicht  gewölbt,  die  Vorderseite 
ganz  fein  graoulirt,  der  leicht  yerdickte,  deutlich  abgegrenzte  Rand 
glatt,  die  nach  Yorn  liegende  Mundöffnung  vom  halbkreisförmig  ausge— 
buchtet,  hinten  mehr  gerade  und  durch  ein  viereckiges  Plättchen  begrenzt. 

Fundort;  Lagosta,  als  Ueberasug  auf  einer  Niülipore.  (Hr.)  Sehr  selten. 

JMaohsHs  smats  noy.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  6. 

Die  Zellen  schildförmig,  in  horizontaler  Riditung  neben  einander 
angereiht,  durch  6 kurze  Fortsätze  mit  den  Nachbarzellen  yereinigt,  die 
flachen  Zellen  meist  nach  yorn  etwas  breiter  wie  rückwärts,  wo  sie  all* 
mälig  in  den  kurzen  stielförmigen  Fortsatz  ubergehen.  Die  Vorderseite 
ziemlich  glatt,  nur  àm  Rande  mit  einer  Reihe  nach  oben  gerichteter 
spitzer  Höcker  bewaffnet.  Die  Mundöffnung  rundlich,  nach  yorn  hin  gelegen. 

Fundort:  Lésina,  als  Ueberzug  auf  einer  Nullipore  (Hr.).  Sehr  selten. 

Dlaohorls  hlrttaslnia  noy.  sp. 

Taf.  I,  fig.  6-7. 

Die. Zellen  länglich  eiförmig,  halb  aufgerpchtet,  an  der  Hinterseite 
stSffk  gewölbt,  an  der  Vorderseite  flach  oder  selbst  ausgehöhlt,  seitlich 
durch  sech$  kurze  Fortsätze  mit  den  umgebenden  Zellen  yerbunden,  die 
Mundöfibung  ganz  am  Vorderende  mit  vor  springendem,  halbkreisförmigen 
Tardera  Rähd,  während  der  hintere  Rand  mehr  gerade  erscheint.  Die 
Mundöffnung,  Seitenränder  sowie  auch  theilweise  die  Hinterseite  mit 
langen  stachelartigen  Borsten  ziemlich  dicht  besetzt;  die  Vorderseite  mit 
einer  leicht  granulirten  Membran  bedeckt* 

,,  Fundort:  Lagosta,  locker  angeheftet  nwischea  NnLliporen  (Hr.), 
Quarnero  (St.)  Selten. 

Cenis  lembranipera  Blainv. 

Stock  breit,  überriudend;  die  Zellen  hornig  kalkig,  mehrzeilig,  ia 
einer  Schichte  horizontal  au  einander  gelagert,  die  yordere  Zellenwand 
durch  eine  Haut  geschlossen,  der  Rand  meist  yorspringend. 
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Oeberai^t  der  Arte». 


. « Stöcke  ohne  ATicularia.  . .. 

• • Zellen  ganz  unbewehrt. 

...  Zellen  sehr  genähert«  mit  den  Rändern  an  einander  stehende 
....  Vorder  wand  hinter  der  Mündung  mit  zwei  Gruben  Tersehen. 

....  Vorderwand  in  der  hintöm  Hälfte  geköfi^t. 

M.  Moss^iU. 

. . . Zellen  genähert«  durch  eine  punktirte«  netzartige  Grenzfurche 
getrennt. 

Æf.  eircameineia. 

..  Zellen  am  Rande  häufig  mit  Stacheln  oder  Höckern  besetzt. 

. . . Zellen  sehr  genähert  « mit  einem  kurzen  Höckerzahne  an 
jeder  Vorderecke. 

Æf.  membranaeea» 

. . . Zellen  etwas  abgeruckt,  die  Ränder  mit  zahlreichen  Sta- 
cheln besetzt. 


JH.  iineaia. 

. Stöcke  mit  Avicularium  oder  Vibraculum. 

. . Zellenwand  in  der  Hinterhälfte  siebförmig,  mit  einem  Vibraculum 
am  Hinterende  der  Mündung. 

J9i.  piiosa» 

..  Zellenwand  in  der  Hinterhälfte  nicht  siebförmig,  mit  .einem  oder 
mehreren  Avicularien  versehen. 

. . . ATicttlarium  am  Vorderende. 

Af.  rosiraia* 

, . . Avicularium  am  Hinterende  oder  seitlich. 

....  Zellen  von  einander  abgeruokt,  eiförmig« 

Af.  Fiemingii. 

....  Zellen  genähert,  oval. 

M.  gregétria. 


Membranipora  Ufoveolate  nov.  sp. 

Taf.  11,  fig.  1. 

Zellen  oval,  eng  aneinander  liegend,  durch  erhabene,  vorspringende 
Ränder  getrennt,  letztere  nach  vorn  hin  neben  dem  Munde  nicht  knotig 
verdickt,  sondern  unmittelbar  ohne  Unterbrechung  in  den  gleichfalls  vor- 
springenden  obern  Mundrand  übergehend.  Mund  Öffnung  nach  vorn  halb- 
kreisförmig, hinten  gerade,  Vorder  wand  der  Zellen  fiach,  leicht  gerunzelt, 
an  dem  Vorderende  unmittelbar  hinter  der  Mundöffnung  mit  zwei  tiefen 
g^bigen  Eindrücken  versehen.  Eierzellen  stark  gewölbt,  glatt. 
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Clin.  EelUr: 


Bildet  knollige,  ans  mehreren  über  einander  liegenden  Schichten 
snsammengesetste,  im  Innern  hohlo  MaMen  ron«  gelblicher  oder  graulicher 
Farbe.  Diese  Art  hat  einige  Aelinlichkeit  mit  M,  eoriaeea  nnd  Jf.  ealptnais. 
Von  erstercr  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dass  der  Torspringende  Sei- 
tenrand nach  Torn  hin  neben  dem  Munde  nicht  abgesetst  und  die  £ier- 
selle  nicht  gekielt  erscheint,  von  letzterer  dagegen  durch  den  Mangel 
der  Höcker  an  dem  Hintorende  der  Zellcnwand  sowie  durch  die  Anwesen- 
heit sweier  grubiger  Vertiefungen  hinter  der  Mundöffnung. 

Fnndort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta,  Ragusa  (fir.),  Quarnero  (Stos- 
eich), b&nfig. 


Memliraiilpon  BoflaellL 

Flustra  RomüU^  Audouin,  Explic.  des  planch.  de  Sarigny,  Sgypt® 
pl.  p.  t40;  pl.  X,  f.  ii.  — Mtmbranipora  Rosadiiy  Busk,  Mar.  Poliz.  p. 
69,  pl.  C,  f.  2. 

Zellen  oral,  ziemlich  flach,  einander  berührend,  durch  einen  mässig 
Vorspringendeii,  fein  punktirten  Band  getrennt,  die  Hinterhälfte  der  Vor- 
derwand granulirt,  kalkig.  Eiei'zellen  abgedacht. 

Mit  Af.  FUmengii  als  Ueberzug  auf  der  Aussenseite  von  TtlUna 
depressa.  Quarnero  (S  tos  sich),  Lesiua  (Hr.). 

Membrailipora  otronmoliiota  nor.  sp. 

Taf.  VI,  f.  5. 

Zellen  oral,  in  schiefen  Wechselreihen  gelagert,  der  Seitenrand 
nach  rom  etwas  vor  springend,  Vorderwand  leicht  gekörnt,  Mundöffnung 
ziemlich  gross,  rorn  abgerundet,  hinten  gerade,  Grenzfurohen  schmal, 
netzartig  durchbrochen.  Weiss  oder  bräunlichroth.  Bildet  Ueberzuge  auf 
Nulliporen. 

Fundort:  Quarnero  (Stossioh).  Selten. 

Membranipora  mambraiiaoaa. 

Flustra  tnembranacea^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1301.  Johnston,  Brit. 
Zooph.  ed.  II,  p.  348,  pl.  LXVI,  f.  1 — 3.  — Flustra  tdaeea^  Lamarck, 
Anim.  s.  Vert.  ed.  II,  t.  II,  p.  223.  — Membranipora  membranaesa^ 
Blainrille,  Actiiiologie  p.  447;  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  56,  pl.  LXVIII,  f. 

Zellen  länglich,  mit  zwei  stumpfen  HOckerzähnen  an  den  Vorder- 
ecken.  Bildet  duune  hautartige  Ueberzuge  auf  rerschiedeuen  Seepflanzes. 
Ziemlich  häufig  im  adriatischeu  Meere  (Hr.). 

Membranipora  llneata. 

Flustra  linsata^  Linné,  Syst.  nat.  p.  1301;  Johnston,  Brit.  Zooph. 
ed.  II,  p.  349,  pl.  LXVI,  f.  4.  — Flustra  hirta^  Lamouroux,  Cor.  flex. 
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4il  vRis^Oy'Sst.  mt.  dé  TEtiiv  mér.  i.  p;  3^4.  Mmibranipora 
Imeatay  Busk,  Mmr*  PéfyM.  p,  53,  pl.  LEI,  f.  L 

l>Te«Z«üéniOf>al^  isotirt,  der  Bftttd  mît  zahireiekexi,  dünnen,  auf- 
Ireehien  oder  eiwäirts  gekrümmten  Staeheln  besetzt.  Oyieeilen  Üach 
gewölbt,  weiss,  porzellanartig.  Bildet  Ueberzüge  auf  Muscheln,  Steinen, 
Seegew&chsen.  Im  adriatischen  Meere  nicht  selten.  Lésina,  Lissa,  Cur- 
zola  (Hr.). 

Memkranipora  pllosa. 

Eschara  piloaa^  Pallas,  £leu(di.  Zboph.  p.  50.  — Flustra  püosa^ 
Linné^  Syst.  nat.  p..  1301;  — Laper,  Pflanzenthiere  t.  IV,  f,  1—2; 
Bisse,  Hist.  nat.  4®  TLur.  mér.  t.  V,  p.  335«  — Mevibranipora  pil<»a^ 
Johnston,  Brit.  Zoopb.  ed.  II,  p*  327,  pL.LVI,  f.  6;  Bnsk,  Mar.  Follzoa 
p.  56,  pl.  LXXI.  . 

Die  Zellen  nach  hinten  Yerlänger|;,  znsammenstossend,  Zellen, wand 
in  der  Hinterh&lfte  siebförmig  durchlöchert,  Mündung  eiförmig,  Band 
nicht  yerdickt,  am  Binterende  mit  einem  gröaseren  Stachel  oder  Yibra- 
culum,  seitlich  mit  einigen  kleinen  Stacheln  oder  Zähnen  bewaffnet.  Zahl 
und  Grösse  der  Randstacheln  ist  sehr  yerschieden. 

Vorkommen  wie  die  vorige  and  ekenao  läufig  im  adriatischen 
Meere.  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.). 

Mfimkranipora  roitratä  iior.  sp. 

Taf.  I,  fig;  9. 

Zellen  eiförmig,  ziemlich  genähert,  Rand  der  oyalen  Mündung  ver- 
dickt, fein  gekerbt,  uabei^elirt,  ein  Avieatainnl  über  jeder  Zelle;  Ori- 
cellen  länglich,  rund;  Avicularium  der  letztem  am  Ende  aufsitzend.  — 
Diese  Art  unterscheidet  sich  von  M.  galeätd^  füH  Welcher  sie  die  Stellàng 
des  Aviculariüm  gemeinsam  hat,  durch  den  dîdké^n  Rand  und  die  Abwe- 
senheit der  Randstacheln.  Von  M.  cyelops  aber  ist  sie  vetscbieden  durch 
die  Stellung  des  Aviculariums  am  Vorderende  jeder  Zelle. 

Bildet  den  Ueberzug  an  der  Innenseite  Von  ' VeHUa  varrtteoaa, 

Fundort:  Lésina  (Hr.). 

VamkraBiporit  ilainlacll. 

Mmbranipora  numhraiAaàéa^  Johnston,  Brît.  Zooph.  ed.  II,  p.  328, 
pl.  LVI,  f.  7.  M.  Flemingii^  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  58,  pl.  LXl,  f.  2; 
LXXXrV,  f.  4,  5,  6;  pl.  01 V,  f.  2,  3,  fr. 

Zellen  eiförihig,  hinten  breiter,  etwas  von  einander  abgerücjLt,  Rand 
verdickt,  pünktirt  oder  gekörnt,  Vorderseite  theilweise  von  einer  körni- 
gen Membran  ausgefüilt,  Avionlarra  in  den  Zwischenräumen  der  Zellen 
vertheilt  und  zwar  entweder  zu  beiden  Sesten  oder  in  der  Mitte  des 
N.ITII.  AthuSl.  13 
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OaiiL  Heller: 


Hiaterendes  jeder  Zelle,  Rand  im  Torders  Umfuige  ittit  2^7  Stacheia 
besetzt)  oder  anch  granz  unbevehrt.  Oyieelleii  lielmlôriiug. 

Ziemlich  häuig  in  der  Adria  als  Ueherzug  ' ron.  Muschelschalen, 
Seepflanzen,  Korallen,  namentlich  jene  Form  mit  hinterm  Ayicolarium  und 
1 — t Randstacheln. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.) 

Mambraalpora  g^egarta  noy.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  8. 

Zellen  länglich  oyal,  einander  berührend,  die  Vorderseite  gewöhn- 
lich mit  einer  körnigen  Membran  ausgefüllt,  der  Rand  mässig  yerdickt, 
granulirt,  ein  Ayicularium  hinter  jeder  Zelle.  Da  jede  Zelle  gewöhnlich 
yon  yier  andern  umgeben  ist,  so  findet  sich  auch  an  jeder  Seite  sowie 
am  Vorder-  und  Hinterende  ein  Ayicularium  yor.  Der  Rand  entweder 
unbewehrt  oder  beiderseits  mit  1 oder  mehreren  dünnen  Stacheln  besetzt. 

Als  Ueberzug  yon  Schwämmen  ziemlich  häufig  in  Lagosta  ge- 
fünden.  (Hr.) 


Oeais  lepralla  Johnston. 

Stock  breit,  andere  Gegenstände  überziehend,  die  Zellen  kalkig, 
mehrzellig,  in  einer  Schichte  horizontal  an  einander  gelagert,  meist 
reihenweise  gruppirt,  die  yordere  Wand  yerkalkt,  die  Mündung  durch 
einen  Klappdeckel  yerschliessbar. 


IJebersielit  der  Artei. 

A.  Zellen  mit  Aricularien  yersehen. 

. Mit  einfachem,  in  der  Mittellinie  liegenden  Ayicularium. 

..  Ayicularium  yor  der  Mündung  befindlich. 

JL.  BrongniarUi. 

. . Ayicularium  hinter  der  Mundöffnung. 

. . . Die  rundliche  Mundöffuung  mit  einem  mittlern  Einschnitte 
an  der  Unterlippe. 

....  Ayicularium  klein,  Zellen  stark  yorgewölbt,  Mund- 
Öffnung  unbewaffnet,  Oyicellen  glatt. 

L.  Ferugianm. 

....  Ayicularium  gross,  Zellen  wenig  yorgewölbt,  Mund- 
öffnung oft  mit  Stacheln  besetzt,  Oyicellen  rauh. 

L.  reticuiaia. 

. . . Die  rundliche  Mundöffhung  ohne  mittlere  Einbuchtung  an 
der  Unterlippe. 
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• Zellen  in  der  Mitte  der  Vorderwand  ohne  Oeflhung. 
....w  Zellen  dentlioh  rorspringendÿ  gewölbt,  Aricu- 
larium  ziemlich  gross,  hinter  der  Unterlippe 
anf  einem  dreieckigen  Vorsprunge  der  Vorder- 
wand, Mund  mit  rortretendem  Rande,  Unter- 
lippe ohne  Mittelzähnchen. 

Zr.  gateaia. 

Zellen  weniger  yorspringend,  Ayieularium  klein, 

Mund  mit  flachem  Rande,  Unterlippe  oft  mit 
einem  Zähnchen  in  der  Mitte. 

Vorderrand  der  Zellen  glatt  oder  etwas 

gekörnt , ohne  yorspringend  en  Stirn- 
höcker. ; 

Lt.  eoneinna. 

Vorderrand  der  Zellen  | warzig  rauh, 

mit  Torspringeudem  grossen  Stirnhöcker, 
yon  dem  gegen  den  Rand . hin  Furchen 
ausstrahlen. 

L.  terrutoêu. 

....  Zellen  in  der  Mitten  der  Vorderwapd  mit  einer  OelT- 
nung  oder  grubigem  Eindrücke.  . 

L.  vioiacea. 

Mit  einfachem  oder  doppelten,  seitlich  gelegenen  Ayieularium. 

. . Oyicellen  knglig,  mit  radiär  rerlaufenden  Furch  en  an  der  Oberfläche. 
. . . Mnndöffnung  rundlich  mit  deutlichem  Sinns  au  der  Unterlippe. 

Eék  êpinifera. 

. . . MnndOffnung  fast  yiereekig  mit  gerader  Unterlippe. 

L.  Airekenpaueri* 

..  Oyicellen.  kuglig,.  an  . der  Oberfläehe  einfach  gekörnt. 

. • . Jederseits  neben  der  Mnndöffnung  ein  Ayieularium. 

....  Unterlippe  mit  mittlerer  Einbuchtung  yersehen. 

Zellen  flach,  in  Längsreihen  geordnet,  durch  er- 
habene Linien  getrennt. 

L.  iineariSm 

Zellen  gewölbt,  Reiben  nicht  durch  yorspringende 

Linien  getrennt. 

L.  mnêoia. 

....  Unterlippe  mit  einem  mittleren  Zähnchen  besetzt. 

L.  eoednea. 

. . . Daa  Ayieularium  beiderseits  gegen  die  Mitte  der  Zelle  hin 
gerückt. 

....  Vordere  Zellenwand  glatt,  Unterlippe  eingebuchtet. 

L.  Boiierii. 

i3* 
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. » . . An  4er  rctéem  Z^llénwand  roft|^idjigende  Rippen,  Yon 
einem  Mittolktfcker  gegen  dek  Rand  ausstrahlend.  Un- 
terlippe geradem 


Das  Yibraculum  kurz,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  eingef&gt^ 
der  Mund  nebst  den  einfachen  Stacheln  noch  mit  zackigen  An- 
hängen rersehen. 


C.  Hellen  ohne  Aricularia  und  Vibracula. 

. Mund  häufig  mit  Stacheln  besetzt. 

..  Unterlippe' mit  Yorepringendem  Mittelzahne,  Oricellen  flach, 
nicht  Yorspringend. 

Mit  2—4  Stacheln  am  obern  Mundrande. 


. , Unterlippe  ohne  Yorsp ringenden  Mittelzahn,  Oricellen  gewölbt. 
...  Vordeitaud  der  Zellen  gerippt  oder  gefardst. 


. . . Yorderwaad  der  Zellen  glatt  «der;  ptmktift 

. Mit . einem  rund Jiohen^  Ziebfiönnig.  durchlöcherten  Felde 
hinter  der  Mnndö£&mng* 


Zellen  unregelmässig  gruppirt,  Stimfeldcheu 

am  Rande  ansgebuchtet. 

L.  SteindaehnerL 
. . . . Die  ganze  Vorderwand  der  Zellen  siebfömig  durch- 
löchert. 


. . . . Mit  einem  grössern  Porus  in  der  Mitte  der  Vorder- 


L*  aiaia. 


B.  Die  Zellen  mit  Vibrakeln  Yersehen. 

. Das  Vibraculum  lang,  seitlich  stehend^  der  Mund  bloss  mit  ein- 


fachen Stacheln  besetzt. 

. . Unterlippe  mit  geradem  Rande. 


Ar.  eiliaia. 

. . Unterlippe  mit  in  der  Mitte  eingebuchtetem  Rande. 


Ar.  Siossiei» 


Ar.  appendicuMa. 


. . . Mit  6 Stacheln  am  obem  Mundrande. 


. X.  nariùlésa. 

) ' I ■ ' . ' . . 

i Æ.  JPeaekii. 


. . . .2hi*rte,  punktirte  Querlinien  in  grösserer  Zahl  Yon  der 
Mitte  gegen  den  Rand  hin  Yedaufend..  > 

. I ; Lf.  mmuiaia. 


fordwänifera. 
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w&nd  oad  oiaMelnea  zentrewteq  Punkten  am  Rande 
und  um  die  Mund  Öffnung. 

\ JL.  MaiusiL 

. . . Vorderwand  mit  einem  stark  roiragenden  Stachel  besetzt. 

Id.  eornuim. 


• Mund  stete  unbewehrt. 

. . Mund  mit  rerdicktem  Rande  verseben.  ; 

...  Vorderrand  der  Zellen  netzartig  gerunzelt»  Mnnd  fast 
Tiereckigy  seitlidb  etwas  eingeschnürt. 

Id.  PàUmêimnà. 

...  Vurderwaild  der.  Zellen  ponktirt^  Mund  rundlich, . hinter 
der.  Unterlippe  höokerartig  terdkkh  . .. 

Liperiuêm^ 

».  Mnadrand  niobt  rerdiokt. 

...  Vorderwand  mit  einem  strahlJg  gefurohten,  .an  der:  Peri- 
pherie Ton  einem  Höckerkranz  umgebenen  Felde;  Mund 
' ohne  Torspringenden  Rand;  Färbung  der  Zellen  licht. 

. I/.  ßgüiarU. 

. ...  Vircderwand  gekörnt;  Mund  kreisrund  mit  stark  rorsprin- 

gendem  ehern  . Rand,  : Zellen  schwarz  gefärbt. 

, . JL.  «ifeml/a/a. 

. , .4.  Vorderwand  dhuai,  glatt,  durcihsiehtig. 

£f«  hgmHn»*’ 

..  -I  ; ; . ' . - V . . . .•:! 

liagoralt»  Broacntart^ 

Cellepora  Brongniartii^  Audouin,  Ezplic.  des  plancb.  de  SayignjTi' 
Egyp^j^.p.  pl-  1*  .6^  — JApraUa.  UnuißJl  Hassall,  Aon.  and  Mag. 
of  Nat.  Hist.  t.  yXl,.  p*.  412;  Jobnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  303,  ph. 
LIV,  f.  2.  — jU.  Jobna^tpn,  Brit.  Zooph..  ed.  II,  p.  3Q4.  — 

L.  Brongniartii^  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  65,  pl.  LXXXI,  f.  1—5. 

Die  Zellen  eiförmig,  glatt  oder  oiit  ' Qnterbinden , die  fein  längs- 
gestreift sind,  deutlich  .tqu  eônaudjer  .abgesetzt  und  durch  netzRlrmige 
oder  höcke^rige  Zwischenräume  getrennt.  Muodöffnung  rundlich  .dreieckig 
mit  halbkreisförmiger  Ober-  und  geücader  Unterlippe,  beide  unbewehrt. 
Jec\e  Zelle  mit  einem  Aviculariam.  am.  Vordarende  Tor  der  Mupdöffbaag.. 
Die  Eierzellen  pyram^^i  Aach  yorn  ,in  der  Mitte  gekielt,  ; um  Ende  mit 
einem  Avicularium  gekrönt.  ^ 

Als  Ueberzug  an  der  Innenseite  yon  P^^ne^td^t9  und  Vmus 

verrucosa  nicht  selten.  ^ ; « ; 

Fundort:  Lésina,.  Lissa,  Lagosta,  Cutzola  (H  r«),  Qaarnero;  (StJ 
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Fertigtena  nor.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  10. 

Zellen  eifiSrinig,  etwas  rorgewOlbt,  in  Lftngsreihen  angeordnet, 
dentlUh  getrennt,  Vorderseite  punktirt.  KundOffiinng  unbewaffnet,  Ober- 
lippe halbkreisförmig,  Unterlippe  gerade,  in  der  Mitte  ausgebuehtet,  die 
Bucht  häufig  durch  ein  kleines  gelbes  Zähnchen  (Aricularium)  ausge- 
fällt.  OTLcellen  kugelig,  glatt,  mattgläneend. 

Diese  Art  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  L,  Landêbcft&vii^  doch  sind 
die  Zellen  in  den  rorliegeoden  Exemplaren  kürzer,  deutlicher  punktirt, 
der  Einschnitt  in  der  Unterlippe  schmäler,  die  Zellen  nicht  durch  ror- 
springende  Linien  getrennt.  Von  L,  êêmUunariê  Johns t.  unterscheidet 
sie  sich  aber  durch  die  Anwesenheit  der  Einbuchtung  an  der  Unterlippe. 
Findet  sich  als  Ueberzug  auf  Algen,  dieselben  ringförmig  umhüllend. 

Fundort:  Lésina,  selten. 

LapralU  rattonlata. 

J.  Macgillirraj,  Ann.  et  Magaz.  of  Nat.  Hist.  t.  IX,  p.  467^ 
Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  317,  pl.  LV,  f.  10;  Busk,  Mar.  Poljs. 
p.  120,  pl.  XC,  f.  1;  pl.  XCIII,  £.  1,  pl.  CU,  f.  1. 

Die  Zellen  länglich  eiförmig,  wenig  yorgewOlbt,  glatt,  gerunzelt 
oder  höckerig  rauh,  Zellenzwisohenräunie  meist  punktirt.  Mund  rundlich, 
mit  dünner.  Torspringender,  in  der  Mitte  der  Unterlippe  ausgebuehtetem 
Rande,  Oberlippe  mit  oder  ohne  Stachelbewaflhung.  Das  hinter  der  Unter- 
lippe liegende  Aricularium  gross.  Eierzellen  kuglig  gewOlbt,  an  der 
Oberfiäche  punktirt,  die  MundOffnung  seitlich  bis  gegen  die  Bucht  der 
Unterlippe  hin  umsänmend; 

Ziemlich  häufig  als  Ueberzug  ron  Eêchara  eervieomiê  und  alctcomts, 
Salieamaria  fareiminoides  und  auf  NuUiporen  beobachtet.  ' 

■ Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.),  Quamero  (St.). 

Ziapralla  galaato. 

Busk,  Marin.  Poljzoa,  p.  66,  pl.  XCIV,  f.  1,  2. 

Zellen  länglich  eiförmig,  ziemlich  rorgewOlht,  an  der  Oberfläche 
gekOrnt,  in  schiefen  Reihen  angeordnet,  das  Aricularium  auf  einem 
dreieckigen  Vorsprunge  hinter  der'  Unterlippe.  MundOffnung  kreisrund, 
ganzrandig,  unbewaffhet.  Die  Eierzellen  kugKg  gewölbt,  punktirt,  die 
MundOffnung  seitlich  begrenzend.  Farbe  meist  bräunlich. 

Als  Ueberzug  auf  einem  Ldthophyllum  dêoussatum  aus  Lésina.  Selten. 

Wiewohl  die  ron  Busk  aufgestellte  Art  bisher  nur  in  Amerika 
beobachtet  wurde,  so  stimmen  unsere  adriatischen  Exemplare  doch  so 
auffallend  mit  dieser  Art  überein,  dass  man  ani  der  Indeutität  beider 
nicht  zweifeln  kann. 
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Iiepralia  oonolnna. 

Buflk,  Marin.  Polyz.  p.  67^  pl.  XOIX. 

Zellen  oval,  fiaehy  an  der  Oberfl&ohe  leidit  gerunzelt,  Grenzlinien 
pnnktiri.  Mündung  rundlich  oder  rundlich  Tiereekig,  häufig  länger  wie 
breit,  unbewehrt,  Oberlippe  zurüoktretend,  Unterlippe  gerade  oder  in  der 
Mitte  mit  einem  Zäbnchen,  indem  das  kleine  auf  einem  Hfickerchen  hinter 
der  Unterlippe  sitzende  Arioularium  häufig  über  diese  rorrsgt. 

Als  Ueberzug  einer  Serpularöhre  aus  Lissa.  Selten.  (Hr.) 

Iiepralia  Termooea. 

Thompson,  Ann.  of  Nat.  hist.  t.  XIII,  p.  44i;  Johnston,  Brit. 
Zooph.  ed.  II,  p.  316,  t.  XVI,  f.  3;  Busk,  Mar.  Foljzoa  p.  66,  pl. 
LXXXVII,  f.  3,  4;  pl.  XCIV,  f.  6. 

Zellen  in  schiefen  Reihen,  an  der  Basis  wenig  begrenzt,  nach  rorn 
ziemlich  vorspringend,  in  der  Mitte  hinter  dem  Munde  mit  einem  Hücker^ 
▼on  dem  gegen  den  Rand  bin  Furchen  ausstrahlen,  sonst  die  Oberfläche 
warzig;  Mund  rundlich  mit  flachen  Rändern,  rorn  abgerundet,  unbewehrt, 
hinten  mehr  gerade  mit  oft  in  der  Mitte  etwas  rorspringendem  Stirn- 
höcker, bisweilen  beiderseits  ein  stachelartiger  stumpfer  Zahn. 

Als  Ueberzug  auf  einer  Muschelschale  in  Lésina  beobachtet. 
Selten  (Hr.). 


Iiepralia  violaoea, 

Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  326,  t.  LVII,  f.  9;  Busk,  Mar. 
Polyz.  p.  69,  pl.  LXXXVII,  f.  1,  2;  pl.  CX,  f.  1. 

Zellen  oral,  flach,  ziemlich  deutlich  durch  Furchen  von  einander 
getrennt,  in  schiefen  Reihen,  längs  des  Randes  ringsum  puiiktirt  oder  im 
Umfange  leicht  gerippt.  Hinter  der  Unterlippe  in  der  Mitte  ein  spitzes 
stachelartiges  Aricularium,  hiuter  ihm  eine  ruude  Oeffnung  in  der  Zelleii- 
wand.  Die  Mundöffnuug  rundlich,  mehr  in  die  Quere  ausgedehnt  mit 
glatter,  unbewehiter  Oberlippe  und  ziemlich  gerader  Unterlippe. 

Als  weisser  Ueberzug  ziemlich  liäufig  auf  Eschara  cervicomis^  als 
dunklere,  yiolette  Incrustation  einmal  auf  Nulliporen  beobachtet. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.),  Quarnero  (St.) 

Iiapralla  apinlfera. 

Leprcdia  ciliata^  Hass  all,  Ann.  and  Magaz.  of  Nat.  Hist.  t.  VI,  p. 
i71  et  t.  VII,  p.  367,  pl.  IX,  f.  2.  — JLêpralia  unicornisj  Johnston, 
Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  320,  pl,  LVU,  f.  1.  — - L.  spinifera^  Johnston, 
Br.  Zooph.  ed.  II,  p.  324,  pl.  LVII,  f.  6;  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  69,  pl. 
LXXVl,  f.  2,  3;  pl.  LXXX,  f.  4-7;  pl.  LXXXI,  f.  6,  7;  pl.  XCI,  f.  1,  2. 

Zellen  eiförmig,  mehr  oder  weniger  rorgewölbt,  die  Oberfläche 
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punktirt  oder  ^ranulirt,  g^ewöhnlich  ein  Mittelhöoker  an  der  Vorderwand, 
hinter  dem  Munde  mit  eidem  langen  Stachel,  seitlich  neben  dem  Munde 
auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  ein  Tortpringeildea  A'HculadfUm.  Die 
MundOffhung  rundlich  mit  einer  mittleren  Einbuchttm^  der  Unterlippe 
und  3 — 7 Stacheln  an  der  Oberlippe.  Eierzellen  klein,  kuglig  gewölbt,  an 
der  Oberfläche  mit  mehreren  rom  Gentrum  gegen  die  Peripherie  strahlen- 
förmig verlaufenden  Furchen. 

Von  den  angegebenen  Merkmalen  erscheinen  nur  zwei  als  ’veH- 
kommen  constant,  welche  die  Art  als  solche  erkennen  lassen,  nämlich, 
die  mittlere  Einbuchtung  der  Unterlippe  sowie  die  Form  der  Ovicellen. 
Alle  übrigen  Merkmale  wechseln  mehr  oder  weniger  und  bedingen  die 
verschiedenen  proteusartigen  Formen,  unter  denen  diese  Art  anftritt. 
Wiewohl  man  oft  an  einem  und  demselben  Stocke  den  Üebergang  von 
einer  Form  in  die  andere  beobachten  kann,  so  lassen  »ch  doch  im  All^ 
gemeinen  folgende  Variatieneu  als  die  am  häuflgst  auftretenden  erkennen, 
die  hier  durch  besondere  Bezeichnungen  von  einander  unterschieden  wer- 
den können. 

a)  L.  unicornis,  (Johnston  1.  c.  p.  320,  pl.  LVII,  f.  1;  Busk  1.  c.  pl. 
LXXX,  f.  5—7,  pl.  LXXXI,  6,  7).  Die  Zellen  sind  hier  mit  einem 
deutlichen  Stiruhöcker  hinter  der  Mundöffnung  versehen,  der  manch- 
mal an  der  Spitze  durchbohrt  ist.  Die  seitlichen  Avicularia  sind  vor- 
handen oder  können  fehlen,  der  Mund  ist  meist  unbewaffnet,  die 
Zellen  stehen  entweder  in  regelmässigen  Längsreiheii  oder  in  schiefen 
Reihen.  Diese  Form  findet  sich  häufig  in  der  Adria  und  bildet  häutige 
Ueberzüge  über  Steine,  Muscheln  und  Seepflanzen. 

b)  L,  ajcvXtata  mihi  (Busk  1.  c.  pl.  LXXVI,  f.  2—3^  Johnston  1.  c.  pl. 
LVIL,  f.  6).  Die  Zellen  gewöhnlich  stark  gewölbt,  mit  einem  deut- 
lichen Stirnhöcker  auf  der  Vorderwand , auf  welchem  häufig  ein 
langer  Stachel  eiugefügt  ist,  der  jedoch  auch  fehlen  kann,  der  obere 
Mundrand  mit  Stacheln  besetzt,  die  Zellen  meist  deutlich  isolirt,  in 
schiefen  Wechselreiheu.  Findet  sich  seltener  im  adriatischen  Meere, 
als  Ucberzug  auf  Steinen  beobachtet. 

c)  L,  sericUis  mihi.  (Busk  1.  c.  pl.  XCI,  f.  1—2).  Die  Zellen  flach,  vorn 
und  hinten  abgestutzt,  fast  viereckig,  mit  deutlichem  Avicularium 
neben  der  Mundöffuung,  Stirnhöcker  vorhanden  oder  fehlend,  die 
Zellen  in  Längsreihen  angeordnet.  Nicht  selten  als  Ueberzug  auf 
Steinen,  Nnlliporeii,  Seepflanzen. 

d)  L.  spongites  mihi.  (Lamouroux,  Expos,  méth.  pl.  XLl,  f.  3).  Die 
Zellen  mit  stark  vorgewölbten  Wandungen,  das  seitliche  Avicularium 
und  ein  Stiruhöcker  gewöhnlich  vorhanden,  Zellen  unregelmässig  neben 
und  über  einander  gehäuft.  Bildet  knollige,  höckerige  Ueberzüge  mit 
rauher  Oberfläche  von  brauner  oder  gelber  Farbe  oder  röhrenförmige, 
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maantgfaoli  gewundene  und  häufig  mit  einander  oommmiioirende  Kra«> 
sten.  UeberaU  häufig  in  dem  adriatis<dien  Meere« 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Cnrzola,  Lagosta,  Bagusa  (Hr.),  Quar- 
nero  (St.). 

Iiepralla  KiroheBpamerl  dot.  sp. 

Taf.  II,  fig.  H. 

Zellen  eifDrmig,  in  schiefen  Wechselreihen  geordnet,  durch  deut- 
liche Grenzfurchen  getrennt,  an  der  Oberfläche  runzlig  punktirt;  Muud- 
OfTnung  fast  viereckig,  seitlich  etwas  eingeschnürt,  mit  verdicktem  Rande, 
vorn  abgerundet,  hinten  gerade,  unmittelbar  hinter  der  Mundöffnung 
seitlich  mit  einem  Avicnlarium  versehen.  Die  Ovicellen  flach  gewölbt, 
wenig  vorspringend,  mit  radiär  verlaufenden  Rippen  an  der  Oberfläche. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  X.  spinifera  durch  die  verschie«« 
dene  Form  der  Muudöffnung,  welche  sich  ähnlich  verhält  wie  bei  L. 
Pallasiana  und  X.  depressa.  Doch  sind  hier  die  Eierzellen  anders  ge- 
staltet, X.  Palla siana  besitzt  gar  keine  Avicolarien,  X.  depressa  nur  auf 
einer  Seite  einen  Stachel. 

Findet  sich  ziemlich  häufig  als  Ueberzug  auf  den  Stacheln  von 
Cidaris  hystria. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.) 

Iiopralia  linearla. 

Ha  SS  all,  Anu.  et  Mag.  of  Nat«  Hist.  t.  VII,  p.  368,  pl.  IX,  f.  8; 
Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  308,  pl.  LIV,  f.  11;  Busk,  Polyz.  mar. 
p.  71,  pl.  LXXXIX,  f.  1—3. 

Zellen  flach,  fast  viereckig,  punktirt,  in  Längsreihen  angeordnet 
und  durch  vorspringende  Linien  von  einander  getrennt.  Mund  klein, 
rundlich,  mit  einem  Sinus  an  der  Unterlippe,  t oder  3 Stacheln  an*  éët 
Oberlippe,  die  jedoch  auch  häufig  fehlen,  eiu  kleines  Avicnlarium  beider^ 
seits  neben  und  etwas  hinter  dem  Munde  auf  einer  warzenartigen  £r-^ 
habenheit.  Ovicellen  kugtig,  vorstehend,  punktirt. 

Fundort;  Lésina,  als  Ueberzug  auf  éiner  Muschelschale  (Hr.)* 

lifipràlU  aamta. 

Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p,  307,  pl.  LlV,  f.  1Î. 

Zellen  eiförmig  mit  gewölbter  punktirter  Vorderseite,  Mund  rund- 
lich mit  einem  deutlichen  mittleren  Einschnitte  an  der  Unterlippe,  oberer 
Mundrand  nicht  vorspringend,  unbewaffnet.  Die  Avicularien  beiderseits 
neben  dem  Munde,  stark  vorragend.  Ovicellen  kuglig,  leicht  compress, 
nach  hinten  gegen  den  Mund  etwas  verschmälert,  Oberfläche  gekörnt. 
Unterscheidet  sich  von  X.  coeeinea^  mit  welcher  Busk  diese  Art  vereiiii- 
N.IVII.Abhui|.  14 
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gen  will,  dur«h  den  deutlichen  Ausschnitt  an  der  Unterlippe,  der  bei 
jener  Art  nicht  rorhanden  ist.  Die  grösste  Aehnliohkeit  zeigten  die  ror- 
Hegenden  Ekemplare  mit  jener  Form  Ton  h.  spinifera^  wie  sie  Bnsk  auf 
Tafel  81,  Fig.  7 abbildet,  nur  mangeln  die  StirnhOcker  und  haben  die 
Eierzellen  nicht  die  für  jene  Art  charakteristische  Form  mit  strahlenartig 
gefurchter  Oberfläche,  sondern  sind  wie  schon  erwähnt  wurde,  kuglig 
gewölbt,  gekörnt  und  an  der  Mündung  leicht  eingeschnürt. 

Fundort;  Lésina,  Lagosta,  als  Ueberzug  von  Vm%i8  verrucosa  und 
ifyriozoon  (Hr.),  Quarnero  (St.). 

Lepralla  ooooinea. 

Cellepora  coceinea^  Abildgaard  in  Müller  Zool.  dan.  t.  p. 
30,  Tab.  146,  i.  1,  t,  — Lepralia  coceinea^  Johnston,  Brit.  Zoopli.  ed.  II, 
p.  3«2,  pl.  LVII,  f.  2,  3;  Busk,  Mar.  Polyz.  pl.  LXXXVIII,  — L. 
Johnston,  1.  c.  p.  321,  pl.  LVl,  f.  5. 

Zellen  oyal  oder  kurz  cyliudrisch,  mässig  gewölbt,  Oberfläche  ge- 
körnt, Mund  mit  einem  Mittelhöcker  an  der  Unterlippe  und  zwei  seitli- 
chen Zähnen,  mehreren  Zähnen  oder  Stacheln  an  der  Oberlippe  und 
zwei  Ayicul arien  neben  dem  Munde.  Ovicellen  kuglig  mit  körniger 
Oberfläche. 

Als  Ueberzug  an  der  Innenfläche  yon  Venus  vorrueosa  mit  Lepra^ 
lia  Brongniartii  und  Hippothoa  divaricata  (Lésina),  als  Ueberzug  auf 
Algen  (Lissa). 


IiOpralla  Botterll  uoy.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  4. 

Zellen  oral,  ziemlich  gewölbt,  glatt;  Mundöffhung  rundlich  mit 
etwas  yorspringendem  Muudrande,  unterer  Lippenrand  in  der  Mitte  tief 
ausgebuchtet,  Rand  der  Oberlippe  mit  4—5  feinen  Stacheln  besetzt. 
Gegen  die  Mitte  des  Seitenrandes  hin  auf  jeder  Seite  ein  gelblicher 
Stachel  (Ayicularium  ?),  die  Zellen  an  den  Rändern,  wo  sie  zusammen- 
stossen  häufig  mit  einer  Punktreihe,  Anordnung  in  schiefen  Wechsel- 
reiben. Form  der  Eierzellen  unbekannt. 

Von  Xr.  Hyndmanni  durch  die  Anwesenheit  zweier  Stachel,  yon 
L.  Hliata  überdiess  noch  durch  die  glatte  Oberfläche  und  den  Mangel 
eines  Mittelhöckers,  yon  L.  armata  durch  die  nach  yorn  hin  mehr  yer- 
schmächtigten  Zellen  und  die  längeren  Seitenstachel  yerschieden. 

Als  Ueberzug  auf  Coenocyathus  anthophyllitea  gleichzeitig  mit  L. 
anntdata  und  Membranipora  Uneata  in  Lésina  gefunden  (Hr.). 
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li«pralla  »Uta. 

Busk,  Mar.  P0I72.  p.  71,  pl.  LXXIX,  f.  3. 

Zellen  rnndlioh  oder  eiförmig,  Vorderseite  ziemlich  flach  mit  einem 
MittelhOcker  oder  kurzen  Längskiele,  von  welchem  nach  der  Peripherie 
kurze  Rippen  ausstrahlen.  Mund  rundlich,  Oberlippe  mit  3—5  Zähnchen 
oder  Stacheln  besetzt,  ein  kleines  Aricularium  beiderseits  hinter  dem 
Munde  etwas  Tor  der  Mitte  horizontal  nach  aussen  gerichtet.  Eizellen 
kuglig  Torspringend,  am  Rande  mit  einzelnen  KOrnern  besetzt. 

Ziemlich  häuflg  als  Ueberzug  auf  Nulliporen,  erscheint  fast  constant 
mit  grüner  Färbung. 

Fundort:  Lésina,  Lagosta  (Hr.) 

Iiopralla  otliata. 

Esthara  eiliaia^  rar.  Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  3S.  — LepröUa 
eiliata^  Johnston,  1.  c.  p.  323,  pl.  LVII,  f.  4,  5;  Busk,  Poljz.  p.  7ä 
pl.  LXXrV,  f.  1,  2,  pl.  LXXVII,  f.  3—5. 

Zellen  eiförmig,  ziemlich  rorgewOlbt,  an  der  Oberfläche  kOrnig,  eiü 
rerlängertes,  zmgespitztes  gelbliches  Vibraculum  an  einer  Seite  des  Kör- 
pers (bald  rechts,  bald  links),  hinter  der  Unterlippe  ein  ror  springend  er 
mittlerer  HOcker,  oft  an  der  Spitze  mit  einer  halbmondförmigen  Oeff- 
nung.  Oberlippe  halbkreisförmig,  oft  mit  5—7  Stacheln  besetzt,  Unter- 
lippe gerade.  Oricellen  kugelig,  an  der  Oberfläche  gekörnt.  Die  Stacheln 
fehlen  oft  an  der  Oberlippe,  bisweilen  auch  der  Stachel  am  Seitenrande 
der  Zellen,  in  letzterem  Falle  bemerkt  man  immer  die  dreieckige  oder 
rhombische  Gelenkgrube  desselben. 

ln  Lésina  ziemlich  häufig  als  Ueberzug  auf  Tubicdlaria  eereoide^ 
und  Salieortiaria  fareimincides  beobachtet,  auch  als  Ueberzug  von  Mu- 
scheln (Hr.),  Quamero  (St.) 

Iiopralia  Btosalol  nor.  sp. 

Taf  II,  Fig.  7. 

Zellen  länglich  eiförmig,  ziemlich  rorgewOlbt,  in  schiefen  Weohsel- 
reihen,  deutlich  getrennt,  Mund  Öffnung  mit  halbkrekfOrmiger,  etwas  ror- 
springender  Oberlippe,  letztere  mit  4—5  langen  Stacheln  bewaffhet, 
Unterlippe  gerade,  in  der  Mitte  eingebuchtet,  Vorderseite  leicht  punkthrt^ 
am  Seitenrande  (bald  rechts,  bald  links)  gegen  die  Mitte  hin  mit  einem 
langen  Stachel  rersehen.  Oyicellen  unbekannt. 

Fundort:  Lésina  (Hr.),  als  Ueberzug  auf  Algen.  Selten. 

Iiopralla  appenfllonlata  nor.  sp. 

Taf.  n,  Fig.  fl. 

Zellen  breit  eiförmig,  flach  gewölbt,  in  schiefen  Wechselreihen 
gruppirt.  Mündung  rundlich  dreieckig  mit  halbkreisförmiger  Oberlippe 
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und  gerader  Unterlippe;  erstere  ron  5 staeliel artigen  Anhängen  besetzt, 
die  drei  obersten  am  Ende  abgestutzt,  stielartig,  die  zwei  untersten, 
unmittelbar  an  den  Seitenwinkeln  Mundes  eingefügten  dagegen  am 
Ende  dreizackig,  die  Mittelzacke  meist  kürzer  wie  die  seitlichen  Zacken; 
am  Ende  abgestutzt;  nebstdem  finden  sich  noch  zwei  lange  spitae  Sta- 
chel unmittelbar  hinter  den  yorigen  gegen  den  Seitenrand  hin.  Alle 
Stachel  sowie  die  Basis  der  zackigen  Anhänge  schwarz  gefärbt,  ebenso 
das  Operculum  des  Mundes  schwarz.  Vorderseite  mit  einzelnen  zerstreuten 
Kürnern  besetzt,  nebstdem  vor  der  Mitte  ein  ron  lichtem  Hofe  umgebener 
Warzenhocker,  auf  dem  ein  dünner  zarter  Stachel  eingefügt  ist.  Eizellen 
gewölbt,  an  der  Oberfläche  punktirtp 

Hat  einige  Aehnlichkeit  mit  Menibrani'pora  ewvieomis  (Busk  op. 
c.  p.  60,  pl.  C,  f.  3),  doch  sind  hier  die  Zellenwandungen  deutlich  ge- 
schlossen und  verkalkt,  die  seitlichen  Anhänge  neben  dem  Munde 
beträchtlich  schmäler,  am  Ende  bloss  dreizackig  und  überdiess  an  der 
Vorderwand  ein  WarzenhOcker  vorhanden.  Von  Z»,  mamupùifa  aber 
unterscheidet  sie  sieh  durch  die  glattere  Oberfläche  sowie  durch  den 
kleinen  und  mehr  nach  rückwärts  gegen  die  Mitte  hin  gerückten  War- 
zenhücker,  auf  dem  ein  dünner  Stachel  sich  findet. 

Als  Ueberzug  auf  einer  Alge  in  Lésina  gefunden  (Hr.) 

liUpralla  warloloaa. 

Johnston,  Brit.  Zooph.  p.  278,  pl.  XXXIV,  f.  4;  Bnsk,  Mar. 
Polyz.  p.  76,  pl.  LXXrV,  f.  3-5;  pl.  LXXV. 

Zellen  oval,  ziemlich  flach,  wenig  abgegrenzt,  gewöhnlich  m 
Längsreihen,  um  den  Rand  herum  meist  punktirt  oder  netzartig  vertieft, 
Vorderseite  granulirt  oder  punktirt,  Mund  rundlich  oder  viereckig,  mit 
fl — 4 ^Stacheln  am  obern  Mundrande,  Unterlippe  mit  mittlerem  vorsprin— 
genden  Zahne.  Ovieellen  abgeflacht,  ringsom  punktirt. 

Als  Ueberzug  auf  Esehara  œrvioomië* 

Fundort:  Quamero  (S  tos  sich).  Selten. 

Iiepralta  FaaohlL 

Johnston,  Brit.  Zoophik  ed.  II,  p.  315,  pL  LiV,  If.  5,  6;  Busk, 
Mar.  Polyzea  p.  77,  pl.  LXXXIl,  f.  4;  pl.  XCVU.  — X.  tmmsrsa, 
Joknst.  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  346,  pl.  LVII,  f.  8. 

Zellen  leicht  g^wOlbt,  wenig  abgegrenzt,  Oberfläche  fein  grannliit, 
Mündung  rundlich  mit  leicht  vorspringenden  Rändern,  nach  oben  mit 
6 Stacheln,  am  untern  Bande  mit  einem  einfachen  oder  zweitbeiligen 
Mittelzahne  und  hinter  der  Mündung  meist  mit  einem  kleinen  HOcker 
versehen.  Ovieellen  flach  eiugeseukt,  mit  fl  Stacheln  beiderseits.  Von  der 
vorigen  Art  durch  den  Besitz  von  6 Stacheln  am  Mundrande,  von  X. 
venSricosa  aber  durch  die  flachen  Ovieellen  verschieden. 

Fundort:  Quamero  (Stossich).  Selten. 
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L«pralla  aaaiilata. 

Cdlepora  annulata^  Fabric.  Taan.  (Shédnl.  p.  436.  — Lêpralia 
amnuUUc^  Johnston,  Brit.  Zooph.  p.  3i3,  pl.  LV,  f.  3,  3;  Bnsk,  M. 
Polya.  p.  76,  pl.  LXXVH,  f.  1. 

Zellen  eiibrmig,  ziemlich  flach,  Vorderseite  mit  iO— 13  ron  der 
Mitte  gegen  den  Rand  yerlaufeuden  zarten  Panktreihen  geziert,  die  halb- 
kreisförmige Oberlippe  gewöhnlich  mit  4~5  Stacheln  besetzt,  die  jedoch 
auch  fehlen  können,  Unterlippe  gerade,  ln  den  Zwischenräumen  zwischen  den 
Zellen  bisweilen  einzelne  Ayicularia  zerstreut.  — Durch  die  grössere 
Anzahl  der  Panktreihen  an  der  Oberfläche,  durch  den  Mangel  eines 
Mittelkielchens,  weichen  unsere  Exemplare  etwas  yon  der  von  Busk 
gegebenen  Beschreibung  und  Abbildung  dieser  Art  ab,  doch  glaube  ich 
dem  ungeachtet  sie  damit  yereinigen  zu  können. 

Ziemlich  häuflg  in  der  Adria  als  Ueberzug  yon  Muscheln  und 
Korallen. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr).  » 

Lepralia  odbroM  noy.  sp. 

Tat  ÏI,  Fig.  6. 

Zellen  ziemlich  breit,  eiförmig,  flach  conyex  an  der  Vorderseite, 
unmittelbar  hinter  der  Mundöffunng  mit.  einem  rundlichen,  etwas  erha- 
benen, siebförmig  durchlöcherten  E^iAchen  yçrsehen,  die  äussern  Oeif« 
nnngen  desselben  meist  etwas  grösser  wie  die  inner n,  die  übrige  Fläche 
glatt;  Zellen  ziemlich  regelmässig  in  Reihen  stehend,  durch  leichte  Grenz« 
furchen  yon  einander  getrennt;  die  Oberlippe  halbkreisförmig,  die  Unter« 
lippe  gerade,  jene  öfters  mit  3->5  Stacheln  besetzt,  die  häuflg  auch  ganz 
fehlen.  Eizellen  kuglig,  die  Mundöffhaug  beiderseits  begrenzend,  an  der 
Oberfläche  glatt,  matt  glänzend. 

Einzeln  als  Ueberzug  auf  Algen. 

Fundort:  lésina  (Hr.> 

Lepralla  SteladAohuerl  noy.  sp. 

Taf.  II,  flg.  6. 

Zellen  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  unregelmässig  gruppirt,  durch 
deutliche  Grenzfurchen  getrennt;  Muadöffnung  mit  abgerundeter  Ober- 
lippe und  gerader  Unterlippe,  erstere  mit  6 langen  Stacheln  besetzt. 
Vorderseite  gegen  den  Rand  hin  leicht  gestreift,  in  der  Mitte  hinter  der 
MandöSmung  ähnlich  wie  hei  voriger  Art  mit  einem  rundlichen,  am 
Rande  eingebnohteten,  erhabenen  Feldohesi  yersehen;  das  Feldehen  in 
der  Mitte  mit  kleinern,  am  äuMOrn  Bamda  in  den  Einbnchtwgen  mit 
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einzelnen  grössern  Poren,  ans  denen  nach  rorn  hin  dünne  Stacheln 
springen.  Oricellen  unbekannt.  * 

Jundort:  Lésina  (Hr.).  als  Ueberzng  auf  Algen,  seltea. 

IieprftUa  foräjnlaifera  nor.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  *. 

Zellen  eifSrmig,  flach  gewölbt,  Vorderwand  mit  zahlreichen  runden 
Oeffhnugen  rersehen,  hinter  der  Mnndöffnung  oft  mit  einem  rorspringen- 
den  Umbo;  Mündung  rundlich  mit  rorspringendem  Rande,  der  oben  meist 
mit  einigen  Stacheln  besetzt.  Zellen  unregelm&ssig  gereiht  mit  breiten 
vertieften  Grenzfurchen. 

Fundort:  Lésina  (Hr.)  als  Ueberzug  auf  Algen.  Selten. 

Lepralla  MalntiL 

Taf.  II,  f.  3. 

Esehara  Malusii^  Au  don  in,  Explic.  des  planeh.  de  Sarigny, 
Egypte,  p.  239,  pl.  VIII,  f.  8.  — Lepralia  bifaris^  Johnston,  1.  c.  p. 
314,  pl.  LV,  f.  6.  — X.  MaXusii^  Busk,  1.  c.  p.  83,  pl.  GUI,  f.  1—4; 
Quarterl.  Journal,  of.  Microsc.  vol.  VIII,  pl.  XXIV,  f.  1. 

Zellen  eiförmig,  vorgewölbt,  Vorderwand  glatt,  längs  des  Randes  ' 
uhd  um  den  Mund  herum  punktirt,  hinter  der  Mundöffnung  gegen  die 
Mitte  hin  eine*  halbmondförmige  Oeffnung  mit  vörspringendem  Rande; 
Mundöffhung  ziemlich  gross,  im  vordem  Umfange  halbkreisförmig  gerundet, 
hinten  gerade,  die  Oberlippe  manchmal  mit  3 kleinen  Stacheln  besetzt. 
Sonst  unbewehrt.  Zellen  in  Längs-  und  schiefen  Wecbselreihen  angeordnet. 
Die  Eierzellen  stark  vorge wölbt,  glatt,  porcellanartig,  am  Rande  mit 
einer  Punktreihe. 

‘ Häufig  im  adriatischen  Meere,  Muschelschalen  und  Nulliporenblätter 
überziehend.  Färbung  weiss  oder  grünlich  angehaucht.  — Eine  Varietät 
dieser  Art,  einmal  als  Ueberzug  auf  Algen  von  uns  in' Lésina  beobachtet 
und  auf  der  Taf.  II,  f.  3 abgebildet,  zeichnet  sich  durch  stark  vorge- 
wölbte zarte  Zellen  Wandungen  aus,  längs  des  Seitenrandes  mit  einem 
bandartigen  glatten  Saume,  der  mittlere  gleichsam  aufgesetzte  Theil  vorn 
und  seitlich  innerhalb  des  Randsaums  gtubig  punktirt. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.),  Quarnero  (St.). 

Iiepralla  ooniita  nov.  sp. 

Tat  VI,  fig.  6* 

•I  Zellen  in  Längsreihen  angeordnet,  wenig  abgegrenzt,  an  der  Vor- 
derseite grubig  punktirt,  an  der  Stirn  hinter  der  Mundöfftiung  mit  einem 
langen  spitzen,’  schief  nach  vom  abstehenden  Stachel  bewaffnet;  Muiid- 
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Öffnung  rundlich  mit  in  der  Mitte  leicht  eingebuchteter  Unterlippe.  Ober- 
lippe nicht  Torspringend,  unbewehrt  oder  mit  S Stacheln  besetzt.  Oyicellen 
kapuzenförmig,  Ton  rorn  nach  hinten  etwas  , abgeflacht,  körnig. 

Fundort:  Quamero  (Stossich). 

Iiepralla  Fallaiiana. 

Eschara  pa22asiana,  Moll,  Feerinde  p.  64,  tab.  III,  f.  13.  — 
Lepralia  pediostoma^  Johnston,  1.  c.  p.  315  pl.  LIV,  f.  7.  — L,  Pall<i8iana^ 
Busk,  1.  c.  p.  81,  pl.  LXXXIII,  f.  1,  2;  Grube,  die  Insel  Lussin  p.  67. 

Zellen  eiförmig,  gewölbt,  dickwandig,  mit  netzartig  gerunzelter 
oder  warziger  Oberfläche;  die  Mundöff^ung  fast  viereckig,  seitlich  etwas 
eingeschnilrt  mit  verdicktem  unbewehrtem  Rande. 

Ziemlich  häuflg  als  Ueberzug  von  Museheln,-  Steinen,  Algen. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.),  Quarnero  (Gr.). 

Kiepralla  pertua. 

Cellepora  pertusa  Esper,  Pflanzenthiere,  p.  149,  taf.  X,  f.  Î.  — 
Lepralia  pertusa  Johnston,  Brit.  Zooph.  1.  c.  p.  311,  pl.  LIV,  f.  10; 
Busk,  1.  c.  p.  80,  pl.  LXXVIII,  pl.  LXXIX,  f.  1—2;  Grube,  Lussin  p,  67. 

Zellen  eiförmig,  bald  mehr  vorgewölbt  und  durch  deutliche  Grenz- 
furchen getrennt,  bald  mehr  abgeflacht,  in  Längsreihen  geordnet  und 
durch  erhabene  Linien  abgesondert,  an  der  Oberfläche  grob  puuktirt;  die 
Mundöffnung  rundlich,  mit  verdicktem  Rande,  ohne  Stachelbewaffnung, 
hinter  der  Mundöffnung  oft  mit  einer  Andeutung  eines  Höckerwulstes. 
Ovicellen  kuglig,  punktirt. 

Häufig  im  adriatischen  Meere  als  Ueberzug  von  Steinen,  Muschel- 
schalen, Algen  etc. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Gurzola,  Lagosta,  Ragusa  (Hr.),  Lussin  (Gr.). 

Iiepralla  flg^ralis. 

Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  314,  pl.  LVI,  f.  2;  Busk,  1.  c. 
p.  80,  pl.  LXXIII,  f.  1-3. 

J)ie  Zellen  oval,  wenig  vorspringend,  auf  der  abgeflachten  V.order- 
wand  mit  einem  erhabenen  länglichrunden  Felde,  auf  welchem  5— .6  am 
Grunde  mit  Punkten  besetzte  Furchenlinien  strahlenförmig  von  der  Mitte 
gegen  die  Peripherie  verlaufen,  und  das  hier  von  einem  Kranze  warziger 
Höcker  oder  abgestutzter  Röhrchen  umgeben  ist.  Der  Mund  rund,  unbe- 
waffnet. Die  Ovicellen  kuglig  vorspringend,  glatt,  in  der  Mitte  mit  einem 
Längskiele.  Zwischen  den  Zellen  zerstreut  einzelne  lange,  am  Ende  ab- 
gerundete Avicularien. 

Nicht  selten  auf  Muschelschalen,  Nulliporen  in  der  Adria. 

Fundort:  Lésina,  Lagosta  (Hr.). 
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leepralia  ououllatiu 

Busk,  Mar.  Poljaoa,  p.  81,  pl.  XCVI,  f.  4—5. 

Zellen  länglichoval,  au  der  Oberil&ohe  gek5mt,  schwarz;  Mund 
kreisrund,  mit  stark  rorspriiigendero  oberen  Rande. 

Als  Ueberzug  auf  Algen.  Lésina  (Hr.). 

Iiftliralia  kyaliiia. 

Taf.  II.,  fig.  9. 

CeUepora  hyaUna  Linné,  Syst.  nat.  p.  1985,  Lepralia  hyalina  W. 
Thompson,  Ann.  Nat.  Hist.  p.  953;  Johnston,  Brit.  Zooph.  p.  301, 
pl.  LIV,  f.  1;  Busk,  1.  c.  p.  84,  pl.  LXXXU,  f.  1—3,  pl.  XCV,  f.  3-5, 
pl.  CI,  f.  1—2. 

Die  Torliegenden  Exemplare  unterscheiden  sich  in  mancher  Be- 
ziehung Ton  der  gewöhnlichen  Form  der  genannten  Art.  Die  Zeilen 
erscheinen  oral,  ziemlich  flach,  glatt  und  durchsichtig,  au  der  Vorderwand 
gegen  die  Mitte  hin  mit  einem  kleinen  Höckerchen  versehen,  die  Mund- 
Öffnung  rundlich^  mit  leicht  vor  springendem  Rande.  Zellen  in  schiefea 
Wechselreihen  angeordnet,  mit  ziemlich  deutlichen  Grenzfurchen. 

Fundort:  Lésina  (Hr.),  als  Ueberzug  auf  Algen.  Seiten. 

Grube  erwähnt  (die  Insel  Lussin  p.  67)  als  fraglich  noch  eine  Art 
von  LeprcUia  aus  dem  Quarnero,  die  am  meisten  sich  L.  trUpinaaa  nähert, 
wie  sie  Busk  in  seinem  Werk  auf  Tafel  98,  f.  2 abbildet;  die  Stacheln 
fehlen  an  der  Zellenmündung,  die  Grenzsäume  der  Zellen  sind  auffallend 
stark  ausgeprägt,  jedoch  ist  bei  dem  genannten  Exemplare  die  Mündung 
sehr  stark  in  die  Breite  gezogen,  qucroval. 

CeBHs  Cellepara  Fahr. 

Oellepora  pamicoaa. 

CeUepora  verrucosa  Linné,  Syst.  nat.  p.  1286;  Oliri  Zool.  adriat. 
p.  229.  — C.  pumicosa  Lin né^  Syst.  nat.  p.  1286;  Johnston,  Brit.  Zooph. 
ed.  II.,  p.  295,  pl.  LIl,  f.  1—3;  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  86,  pl.  CX.  — 
Grube,  Lussin  p.  67. 

Stock  kalkig,  rundlich,  mehr  oder  weniger  kugelförmig;  Zellen 
vertical  neben  einander  stehend  oder  unregelmässig  gehäuft,  ei-  oder 
bimförmig,  Mündung  kreisrund,  auf  einer  oder  anf  beiden  Seiten  mit 
einem  vorspringeiideu  spitzen,  an  der  Innenseite  mit  einem  Avicularium 
versehenen  Rostrum  versehen,  bisweilen  mit  3 abgestutzten  runden  Er- 
höhungen am  Rande  der  Zellen.  Ovicelleu  rückwärts  gelegt,  kuglig,  an 
der  Basis  gegen  die  Zellenöffnuiig  hin  etwas  abgeplattet,  hier  rauh,  die 
gewölbte  Oberfläche  glatt  und  eben. 
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Im  adriatisciieii  Meere  überall  häufig  als  Uebersug  auf  Steiuen, 
Corallen,  Bryozoön  und  Algen. 

Oellap^n  Btnekali  nor.  sp. 

Stock  mehr  oder  weniger  abgerundet,  knollig  oder  gelappt,  die 
Zellen  unregelmässig  gelagert,  wenig  Yorspringend,  Mündung  rundlich, 
Rand  nicht  erhaben,  das  Rostrum  stark  yorspringend,  spitz,  an  der  Innen- 
seite Tor  der  Spitze  mit  einem  Aricularium  rersehen,  oft  noch  kleinere 
Aricularien  in  den  Zwischenräumen  der  Zellen.  Durch  die  Form  des 
Bostrums  C,  armata  ähnlich,  doch  yerschiedeu  daron  durch  die  wenig 
Torspringenden  Zellen  und  den  stumpfen  Mündungsrand. 

Fundort:  Lissa,  Lésina  (Hr.),  ziemlich  häufig. 

Oellepora  oorttoallfl  noy.  sp. 

Stock  rindenförmige  Ueberzüge  bildend,  die  Zellen  unregelmässig 
neben  einander  gelagert,  die  Mündung  rundlich,  Rostrum  dreieckig,  mit 
einem  Ayicularium  an  der  Innenseite,  Eierzellen  nach  rückwärts  gelegt 
an  der  gewölbten  Oberfläche  mit  einzelnen  rauhen  Körnern  besetzt.  Von 
C.  pumieosa  durch  die  rauhe  Oberfläche  der  Ovicellen  yerschieden. 

Fundort:  Lésina  (Hr,),  selten« 

C«Ms  Esehtra  Lamarck. 

Stock  aufrecht,  ästig  oder  blattartig,  die  Zellen  auf  zwei  Gegen- 
seiten stehend. 


Gebersieht  der  Arteit 


A.  Stock  blattartiÿ.  ‘ ' 

. Blätter  breit. 

ß.  foiiaeea. 

. Blätter  schmal. 

ß.  fasdaiis. 

B.  Stock  baumförmig,  ästig. 

. Zellen  an  der  Vorderwand  hinter  der  Mundöffnung  mit  einer  Oeff- 
nung  y er  sehen. 

ß*  Paiiasii. 

. Zellen  an  der  Vorder  wand  hinter  der  Mündung  ohne  Oefihung. 

. . Mundöffnung  mit  einem  seitlichen  Rostrum  und  Ayicularium. 

ß.  iiekenoMes^ 

. • Muudöffnuug  ohne  seitliches  Rostrum  und  Ayicularinm. 

. . . Mundöffnung  mässig  yorspringend,  yiereckig,  seitlich  in  der 
Mitte  eingeschnürt. 

ß.  eerriçornis* 

HLITlLAthsMI.  15 
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. . . IfHndÖffuuag  röhrenartig  rorspringond,  rundlich. 

iubnUferm. 


Bsokara  fallMM. 

Eschara  foli<ic6a  Lamarck,  Anim.  s.  rert.  t.  II,  p.  174;  M.  Edwards, 
Annal,  d.  sc.  nat.  t.  VI,  p.  34,  pl.  III,  f.  1;  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed. 
II.,  p.  351,  pl.  LXVII;  Bush,  Mar.  Polys.  p.  89,  pl.  CVI,  f.  4—7.  — 

Stock  aus  breiten,  mannigfach  gekrümmten  und  mit  einander  yer- 
schmolzeiieii  Blättern  bestehend,  die  Zellen  im  jungen  Zustande  oral, 
deutlich  getrennt,  bei  alten  StOcken  mehr  mit  einander  yer.schmolzen. 
Die  Mundöffnung  flach,  ohne  yorspringende  Ränder,  rundlich,  seitlich 
gegen  die  Mitte  hin  manchmal  etwas  eing^schnürt,  hinter  der  Unterlippe 
oft  mit  einem  Höcker,  der  bisweilen  au  der  Spitze  durchbohrt  ist,  bei 
älteren  Exemplaren  aber  gewöhnlich  ganz  obliterirt.  Die  Oberfläche  der 
Zellen  gerunzelt. 

Findet  sich  besonders  als  Ueberzug  auf  Steinen  und  ist  im  adriati*- 
schen  Meere  nicht  häufig. 

In  Lagosta  in  grösserer  Tiefe  (Hr.). 

Esohara  ftuiaialia. 

Pallas^  Elench.  Zoophyt.  p.  42;  M.  Edwards,  Sur  les  Eschares 
p.  39,  pl.  IV,  f.  1;  Grube,  die  Fauna  der  Insel  Lussin  p.  67. 

Diese  Art,  welche  in  der  Form  und  Aneinanderlagerung  der  Zellen 
mit  der  yorigen  vollkommen  übereinstimmt,  unterscheidet  sich  yon  ihr 
durch  die  geringere  Breite  der  Blätter,  die  mehr  eine  bandartige  Gestalt 
besitzen. 

Fundort:  Quarnero  (Gr.,  Stoss.),  Quamero  (Gr.). 

Esohara  oenrioonüa. 

MiUepora  cervieornis  Ellis  et  Solander,  Zooph.  p,  134.  — Celle^ 
pora  eervieomis  Fleming,  Brit.  Anim.  p.  525;  Johnston,  Brit.  Zooph. 
ed.  II,  p.  298,  pl.  JäU,  — Eschara  cervicomis  Lamarck,  Hist.  nat.  d. 
Anim,  s.  Vert.  ed.  II,  t.  II,  p.  267;  M.  Edwards,  Sur  les  Eschares  p.  15, 
pl.  I— II,  f.  1.  — Biisk,  Mar.  Polyz.  p.  92,  pl.  CIX,  f.  7.  — Grube,  die 
Insel  Lussin  p.  68. 

Stock  verästelt,  die  Aeste  abgeplattet,  hirschgeweihartig;  die  Zellen 
länglich  eiförmig,  bei  jüngeren  Exemplaren  am  Ende  der  Stöcke  deutlich 
yorspnngend,  während  sie  bei  älteren  mit  einander  verschmelzen,  in 
Längs-  und  schiefen  Querreihen  angeordnet. 

Die  Mundöffiiung  rundlich,  mit  vorspriugendem  Rande,  nach  unten 
hin  bei  jüngeren  Zellen  tief  ausgeschnitten,  wodurch  sie  mehr  länglich 
erscheint,  bei  älteren  Zellen  schwindet  der  untere  Ausschnitt  mehr  und 
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mehr  asd  die  Maoddfttaiig  wird  daroh  VevdieknB(r  der  Wandunj^en  mehr 
riiad.  Oberflftebe  der  Zellen  ninelig^  gekörnt.  Farbe  des  Stockes  im 
frischen  Zustande  roth,  im  trockenen  mehr  gelblich  oder  bräunlich. 

Aufgewachsen  auf  Steinen  und.  Nulliporen  h&ofig  im  adriatischen 
Meere. 

Fundort:  Lussin  (GrOi  Lésina,  Lissa,  Lägest*,  Ragnsa  (Hr.). 

Enoliara  FallaiU  noT.  sp. 

Taf.IlI,  fig.  i— Î. 

Stock  bäum  förmig  rerzweigt,  Aeste  ziemlich  abgeplattet,  am  Ende 
^uer  abgestutzt;  Zellen  rhombisch,  yorne  mehr  abgerundet,  hinten  zuge* 
spitzt,  glatt,  in  schiefen  Querreiheu  angeorduet.  Die  Mundöffnung  gross, 
breiter  wie  lang,  mit  halbkreisförmiger  Ober-  und  fast  gerader  Unter- 
lippe,  beide  etwas  yer dickt.  Neben  und  etwas  hinter  der  Mundöffnung 
rechts  oder  links  oder  beiderseits  ein  kleiner  Stachel  eingefügt;  auf 
der  yorderen  Zeilenwand  hinter  der  Unterlippe  eine  runde  Oeffuung»  bei 
jüngeren  Zellen  grösser  bei  älteren  dagegen  kleiner,  selten  ganz  fehlend. 
Farbe  röthhch. 

Vorkommen  wie  y orige  Art,  jedoch  seltener. 

Fundort:  Lissa,  Lagosta  (Hr.). 

Badiara  Uoh*Aolde». 

Lamarck,  Anim.  s.  Vert.  ed.  II,  p.  268;  M.  Edwards  sur  les 
Eschares  p.  31,  pl.  Il,  f.  3. 

Stock  baumförmig  yerästelt,  Aeste  stark  abgeplattet,  am  Ende  breit 
abgemndet.  Zellen  oyal,  ziemlich  breit,  wenig  abgegrenzt.  Die  Mund- 
Öffnung  queroyal,  die  Unterlippe  oft  in  der  Mitte  etwas  eingeschnitteu, 
der  Mundrand  bei  älteren  Indiyiduen  wallartig  yorragend,  die  Oberlippe 
oft  mit  kleinen  Höckern  oder  Stacheln  besetzt.  Neben  der  Mundöffnung 
bald  rechts,  bald  liäks,  selten  beiderseits  ein  konischer  Höcker,  an  der 
Innenseite  mit  einer  dreieckigen  Grube,  in  welcher  ein  spitzer  gelber 
Stadiel  entspriugi  (Ayicularium).  Bei  älteren  üidiyiduen,  namentlieb  an 
der  Basis  der  Stödte  werden  diese  Seitenfortsätze  sehr  gross  und  ragen 
in  Form  eines  spitzen  Rostrnms  über  die  nächste  Zeile  hinaus,  ebenso 
sind  die  Zeilen  hier  meist  sehr  unregelmässig  gelagert.  — Einzelne 
grössere  Aricularien  sind  auch  hie  und  da  zwischen  den  Zellen,  sowie  am 
Rande  der  Aeste  rertheilt. 

Während  die  yorliegenden  Exemplare  mit  der  yon  M.  Edwards 
gegebenen  Beschreibung  und  Abbildung  dieser  Art  fast  yollständig  Aber- 
eiastirnmen,  zeigen  sie  dagegen  nicht  die  geringste  AehaUchkeit  mit  der 
TOD  Busk  (t.  c.  p.  90^  pl.  CVl,  f.  1—3)  als  E,  liehenùides  beschriebenen 
und  abgebildeten  Art,  letztere  scheint  yielmehr  eine  ganz  daron  yer- 
/«chiedeiie  Art  zu  sein. 

Io* 
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Aafgevachsen  auf  Stein«n,  Nulliporeft,  Goralleu,  an  der  Basis  oft 
krustenartig  diese  Gegenstände  theilweise  überziehend  und  dann  einer 
LepraUa  gleichend. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.). 

Eaohara  tiibiillfara  nor.  sp. 

Taf.  III,  Fig.  3-4. 

Stock  baumförmig,  Aesto  schmal,  massig  abgeplattet.  Die  in  regel- 
mftssigen  Reihen  stehenden  deutlich  getrennten  Zellen  länglicheiförmig*, 
mit  dem  röhrenförmigen  £nde  yorspringeud.  Die  Mündung  rund,  kreis- 
förmig, mit  einem  in  der  Mitte  der  Unterlippe  Torspringenden  spitzen 
'Zähnchen. 

Bei  älteren  Zellen  springt  das  Ende  weniger  vor  und  erscheint  der 
Rand  mehr  yerdickt.  Oberfläche  der  Zellen  grobpunkti^  Färbung  der 
getrockneten  Exemplare  weisslichroth. 

Diese  Art  zeigt  in  der  Form  der  Stöcke  und  der  Art  der  Verzwei- 
gung die  meiste  Aehnlichkeit  mit  E,  cervicarnis,  mit  welcher  sie  gewiss 
bisher  auch  yerwechselt  wurde.  Doch  sind  hier  die  Aeste  schlanker, 
weniger  abgeplattet,  die  Mündungen  der  am  Ende  stark  yorspriugendeu 
Zellen  nie  länglichyiereckig  wie  bei  jener  Art,  sondern  immer  rund, 
kreisförmig.  Auch  ist  die  Färbung  stets  lichter. 

Aufgewachsen  auf  Steinen  und  Gorallen. 

Fundort:  Lissa,  Lagosta  (Hr.).  Selten. 

6emu  Retepsra  Lamarck. 

Betepora  oelluloaa. 

Mülepora  eeätdosa  Gayolini,  Polip.  mar.  p.  64,  tar.  III,  f.  iä— 13, 
M,  retepora  Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  343.  — Metepora  cêUfdoea 
roux.  Exp.  méth.  p.  41,  pl.  XXVI,  f.  3;  Busk,  Mar.  Polyz.  p.  93,  pl. 
GXXI.  f.  3—8;  pl.  GXXIII,  f.  5—6.  Grube,  die  Insel  Lussin  p.  68. 

Stock  aufrecht,  becherförmig  oder  krausblätterig,  netzförmig,  mit 
Zusammenfliessenden  schmalen  Aesten,  Zellen  nur  auf  einer  Seite,  fast 
eylindrisch,  mit  einem  yorragenden  Rostram  yor  der  Mündung  und  einem 
kleinen  Ayicularium  an  der  Basis  desselben,  beiderseits  neben  dem  Munde 
überdies  ein  kleiner  Randstachel  und  éinzelne  längs  des  Stockes  zerstreute 
Ayicularien  yon  yerschiedener  Form. 

Im  adriatischen  Meere  ziemlich  häufig,  Algen,  Nulliporen,  Bryozoén, 
Gorallen  aufsitzend. 

Fundort:  Lussin  (Gr.),  Lésina,  Lissa,  Lagosta,  Ragfusa  (Hr.). 
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IL  Fatn.  CSyoloftomata  Busk. 

Cenis  Crisla  Lamouroux. 

Stock  gegliedert,  strauchartig,  dichotomisoh  yerästelt,  aus  zwei 
Reihen  röhrenförmiger  Zellen  gebildet» 

Debenidit  der  Artest 

. Die  Zellen  ihrer  ganzen  Länge  nach  Verwachsen. 

..  Aesie  schlank  und  dünn,  Glieder  an  der  Basis  etwas  ver- 
schmälert. 

C.  miienumim. 

..  Aeste  flach,  Glieder  in  ganzer  Länge  fast  gleich  breit. 

€.  deniieulmitÊ, 

. Die  Zellen  mehr  locker  yerbunden,  gegen  das  Ende  hin  frei. 

. . An  der  Basis  nur  zwei  Zellen  mit  einander  verbunden. 

...  Freie  EndrOhre  lang,  schief  abstehend. 

C.  fisiuioëa. 

. . . Freie  Endröhre  kurz,  nach  obeii  gekrümmt. 

€.  reeurra» 

. . An  der  Basis  drei  Zellen  mit  einander  in  Verbindung. 

1 ^ C*  eburnea. 

Ortila  daattoulata. 

Ceüaria  d$nticul<Ua  Lamarck,  Anim.  s.  Vert.  ed.  O,  t.  II,  p.  482. 
— CrUia  dentietdata  M.  Edwards,  sur  les  Crisies,  Annal,  d.  sc.  nat. 
t.  IX,  p.  201,  pl.  VII,  f.  i;  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  284,  pl.  L, 
f.  5—6,  Meneghini,  Polipi  della  famiglia  dei  Tubuliporiäni  nelP  Adria- 
tico  p.  6. 

Aeste  ziemlich  breit,  flach,  die  einzelnen  Glieder  in  ganzer  Länge 
fast  gleich  breit,  an  der  Basis  kaum  verschmälert,  die  Zellen  ziemlich 
laug,  röhrenförmig,  gerade,  mit  den  gegenüberliegenden  verwachsen,  die 
Mündungen  rund,  alternirend,  manchmal  fast  in  gleicher  Höhe  liegend. 
Oberfläche  gelb  lieb  weiss,  mit  zahlreichen  weissen  Punkten  besäet. 

Mit  anderen  Brjozoëu  und  Zoophjteu  auf  Steinen  lind  Nulliporen 
meist  durch  zarte  Fäden  befestigt. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.).  Selten. 

OrlMla  attamasta  nov.  sp. 

: Taf.  IV,  fig.  1-2. 

Aeste  schlank,  • dünn«,  glatt;  Zallen  lang,  ' cylindriseh,  gerade,  der 
ganzen  Länge  naoh  verwachsen,  alternirend,  Mflflduilg  rund,  kaum  vor- 
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springend,  nach  aussen  gerichtet;  die  einzelnen  Glieder  an  der  Basis 
etwas  yerschmälert,  gegen  das  Ende  hin  breiter,  ans  'S— iO  Zellenpaaren 
bestehend.  Oberfläche  mattweiss,  wenig  pnnktirt. 

Unterscheidet  sich  ron  der  vorigen  Art  durch  schlankere,  dünnere, 
au  der  Basis  der  Gliederungen  etwas  Temchmälerte  Aeste. 

Fundort;  Lésina  (Hr.).  Selten. 

Oriil»  flettiloasi, 

Taf.  m,  fig.  ö. 

Aeste  schlank;  die  Zellen  lang,  rOhrenfÜrmig,  alternirend,  au. ihrer 
Basis  bis  gegen  die  Mitte  hin  mit  einer  gegenüberliegenden  Zelle  rer- 
isaohseu,  nach  vorn  hin  divergirend  und  mit  dem  laugen  feinen  Ende  in 
schiefer  Richtung  nach  aussen  stehend.  Mündung  rund,  nioh^  erweitert. 
Qberfläche  weißs  punktirt. 

Unterscheidet  sich  von  C,  ^enteuZoto,  welche  ihr  ähnlioh  Ist,  dadurch, 
dass  die  langen  dirergireoden  Zellen  am  Ende  nicht  erweitert  sind,  ferner 
sind  die  einzelnen  Zellen  hier  in  grosserer  Länge  mit  einander  verwachsen 
.und  ist  der.  Stock  weniger  im  Zickzack  gebogen.  Bei  C,  genieulata  ent- 
springen die  neuen  Zellen  ziemlich  entfernt  von  der  Basis  der  vorher- 
gehenden, beiläufig  im  letzten  Drittheil  und  es  erscheint  daher  diese  in 
ihrer  ersten  Hälfte  ganz  einfach. 

Vorkommen  wie  die  beiden  vorigen  Arten. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.).  Nicht  zu  selten. 

CMniit  raourwA» 

Tafel  IV,  3-4. 

Zarte,  stark  verästelte  Stöckchen  ; Aeste  dünn,  mit  zahlreichen 
weissen  Funkten  bedeckt;  die  Zellen  cjliudrisch,  alternirend,  in  den  zwei 
ersten  Drittheileu  mehr  gerade  und  mit  den  gegenüberliegenden  nach 
innen  fest  verwachsen,  im  letzten  Drittel  frei,  unter  fast  rechtem  Winkel 
nach  aussen  und  oben  gebogen,  Mündung  rund.  Gliederungen  meist  nur 
aus  vier  Zellenpaaren  bestehend.  Eierzellen  ziemlich  gross,  fast  kngcl* 
förmig,  so  wie  die  Zellen  an  der  Oberfiäche  weiss  punktirt. 

Fundort:  Lésina  (Hr.).  Selten. 

Orlsia  ahnniea. 

Sertularia  thumea  Linné,  Syst.'  nat.  ed.  X,  p.  810;  Esper,  Pflan- 
zeuthiere  Sert.  tab.  XVIII,  f.  1 — 3.  — Ceüularia  eburnea  Pallas,  Elench. 
Zoopli.  p.  75.  — Crisia  eburnea  Lamouroux,  Pol.  flex.  p.  138;  M.  Ed- 
wards, Mém.  sur  les  Crisies,  p.  6,  pl.  VI,  f.  2;  Johnston,  Brit.  Zooph. 
ed.  II,  p»  t83,  pL  L,  £.  3—4;  Meneghini,  1.  o.  p.  6. 

Stock  ravâctelt,  Aeste  .ziemlich  breit,  am  der  Basis  gewöhnlich  drei 
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Zellen  mit  einander  in  Verbindnng^  indem  die  nächttfelgende  sieh  bald 
Bwisohen  die  beiden  rorhergehenden  einschiebt;  die  Zellen  oylindrisch^ 
wechselstäadig,  mit  dem  freien  röhrenförmigen  Ende  etwas  nach  aussen 
gekrümmt.  Gliederungen  an  der  Basis  etwas  schmäler  wie  am  Ende. 
Oberfläche  graulichweiss,  punktirt. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.).  Ziemlich  häufig. 

fieniis  Idmenea  Lamouroux. 

Stock  frei  oder  aufgewachsen,  meist  verästelt,  die  Zellen  röhren- 
förmig, nur  auf  einer  Seite  des  Stockes  vorhanden,  in  zweizeiligen  Quer- 
reiben augeordnet. 


Uebersieht  der  Arten 

A.  Seitliche  Querreihen  durch  eine  deutliche  Mittellinie  von  einander 
getrennt. 

. Quorreiben  einfach. 

..  Querreihen  aus  5—6  Zellen  bestehend. 

...  Zellen  nur  an  der  Basis  verwachsen,  an  der  Spitze  freL 
....  Aeste  divergirend,  Stock  aufrecht. 

I.  froHdosa. 

....  Aeste  nach  einer  Seite  gerichtete 

I*  gruMU. 

. . . Zellen  gewöhnlich  ihrer  ganzen  Länge  nach  vereinigt. 

Aeste  ziemlich  breit,  die  \ — 3 äusseren  Zellen  der 

Querreihen  kürzer  und  mehr  isolirt. 

/•  serpuia. 

....  Aeste  schmal,  alle  Zellen  dicht  aneinander  gereiht. 

I.  MenegAiniL 

. . Querreiben  aus  3 Zellen  bestehend. 

/.  iriforis. 

. Querreiheu  aus  mehreren  Zellenschichten  zusammengesetzt. 

/•  iubwiipora. 

B.  Querreihen  durch  keine  deutliche  Mittellinie  unterbrochen. 

. Zellen  isolirt,  seitliche  Querreihen  iu  der  Mitte  unmittelbar  in 
einander  übergehend. 

/.  iransrersa. 

. Seitliche  Querreihen  durch  unregelmässig  zerstreute  Mittelzelleii 
getrennt. 

/.  irreguiaris, 

Idmonea  frondoaa. 

Meiieghini,  Memoria  sui  polipi  della  famiglia  del  Tubuliporiani, 
osservati  nell’  Adriatico,  Fad.  1844,  p.  12. 
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Caoir  Heller: 


Stock  dichotomîsch  yerzweigt,  Zweige  stavk  divergtrend , ziemlich 
breit,  gegen  das  Ende  hin  yerschmälert,  die  seitKchen  Querreihen  aus 
6 zarten,  langen  BOhrohen  zusammengesetzt,  die  nur  an  der  Basis  zu» 
sammenhängen,  soust  grdsstentheiis  frei  sind. 

Von  Vidoyich  an  der  Küste  Dalmatiens  gesammelt  (Men eg.). 

Xdmoiiea  graolUs. 

) 

Meneghiui  1.  c.  p. 

Stock  yerftstelt,  die  Aeste  alle  nach  einer  Seite  gerichtet,  die  Quer- 
reihen ans  5 Zellen  bestehend,  daron  die  mittleren  länger  wie  die  übrigen, 
alle  am  Ende  frei. 

Von  Vidoyich  an  der  Küste  Dalmatiens  gesammelt  (Menegh.). 

Xdmoiiea  serpnla  noy.  sp. 

Taf.  III,  fig.  8-9. 

Stock  dichotomisch  yerästelt,  Aeste  stark  diyergirend,  ziemlich  breit; 
seitliche  Querreiheu  sehr  genähert,  alternirend,  jede  Reihe  aus  5 bis 
6 rührigen  Zellen  zusammengesetzt,  von  innen  nach  aussen  an  Länge 
abnehmend,  die  2—3  inneren  mit  einander  yerwachsen,  die  2 — 3 äusseren 
dagegen  meist  isolirt  und  nach  aussen  gewendet.  Häufig  auf  Muschel- 
schalen aufgewaclisen. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.). 

Xdmonea  Konoghlall  noy.  sp. 

Taf.  III,  fig.  6-7. 

Stock  dichotomisch  verästelt,  Ae^te  mässig  diyergirend,  schlank, 
fast  dreikantig;  die  seitlichen  Zellenreihen  genähert,  schief  yerlaufend, 
alternirend,  fünf  röhrenförmige  Zellen  in  jeder  Reihe,  yon  innen  nach 
aussen  an  Länge  abnehmend,  ziemlich  innig  mit  einander  yerbuuden,  an 
der  Oberfläche  weiss  punktirt.  Aufgewachsen  auf  Muscheln  und  Bryozoën. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.). 

Xdmonea  triforls  noy.  sp. 

In  der  Form  des  Stockes  und  der  Art  der  Verzweigung  der  vor- 
hergehenden Art  ähnlich,  nur  erscheinen  die  Aeste  noch  mehr  verschmälert 
und  die  seitlichen  Querreihen  bestehen  nur  aus  3 Zellen. 

Fundort:  Lésina  (Hr.).  Selten. 

Xdmonea  tuBullpora. 

Meneghiui  1.  c.  p.  12. 

Der  Stock  dehnt  sich  horizontal  aus  und  die  zahlreichen  Aeste,  in 
welche  er  sich  bis  zur  Basis  theilt,  scheinen  yon  einem  gemeinsojhaft- 
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lich«n  MJitelpaakte  auuastrahleu,  die  Querreilien  der  ZelUnrOhrchen 
wechseln  regelmässig  ab,  yerlaufeu  etwas  schief  und  sind  nicht  einfach 
wie  bei  den  Torhergehenden  Arten,  sondern  bestehen  wieder  aus  S oder 
3 Reihen  Ton  Röhrchen,  die  innig  mit  einander  Zusammenhängen. 

Fundort:  Adriatisches  Meer  (Men eg h.),  Qaarnero  auf  DycHomena 
vdubilia  (St.). 

IdmoiiM  timiuivenia. 

Ikibulipora  transversa  Lamarck,  Anim.  s.  Yerteb.  ed.  II,  t.  II, 
p.  242;  Idmonsa  transversa  M.  Edwards,  Mém.  sur.  les  Tubulip.  p.  25, 
pl.  9,  f.  3;  Meneghini  1.  c.  p.  ii. 

Die  Zellenreihen  des  yerästelten  Stockes  gehen  hier  in  der  Mitte 
unmittelbar  in  einander  über,  die  röhrenförmigen  Zellen  isolirt,  an  ihrer 
Oberfläche  weiss  punktirt.  Als  Ueberzug  auf  Algen  und  anderen  Brjozoön. 

Fundort:  Sebenico  (Me  ne  g h.),  Lésina  (Hr.). 

Xdmonea  irre^ularts. 

Meneghini  1.  c.  p.  12. 

Stock  dichotomisch  rer  Astelt,  Aeste  dflnn,  rundlich,  die  schiefen 
seitlichen  Querreihen  alteruirend,  gewöhnlich  aus  rier  röhrigen  Zellepi 
gebildet,  die  ron  aussen  nach  innen  an  Länge  abnehroen  und  in  der  Mitte 
durch  unregelmässig  zerstreute  Zellen  getrennt  werden. 

Fundort:  Adfiatische  Küste  Dalmatiens  (Meneghini),  Lésina, 
Lissa  (H  r.). 

ttenns  Obelia  Lamouroux. 

Obella  tabnllfara. 

Lamouroux,  Exposit.  méth.  p.  81,  pl.  80,  f.  7—8. 

Zellenstock  blattförmig,  am  Ende  verbreitert,  fast  bimförmig,  tfOf 
der  oberen  Seite  mit  zwei  seitlichen,  durch  eine  Mittellinie  getrennten 
Qnerreihen  rühriger,  weiss  punktirter  Zellen.  Nicht  selten  als  Ueberzug 
auf  Algen. 

Fundort:  Lésina,  Lissa  (Hr.). 

Seiu  MsMsparsa  d’Orbigiiy. 

Stock  lamellenförmig,  becher-  oder  scheibenförmig,  die  Zellen  an 
der  oberen  Seite  in  Strahlenform  angeordnet. 

Ueberaieht  d«r  Artei  t 

. Zellen  mit  rundlicher,  abgestutzter  Mündung. 

..  Der  scheibenförmige  Stock  in  der  Mitte  vertieft,  ohne  Zellen;  die 
kalkige  Verbindungsmasse  grob  punktirt. 

D,  paiinm. 

N.XTll.Abhu41.  IQ 
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Gam.  Haller: 


. . T>er  scheibenförmige  Stock  in  der  Mitte  sowie  am  Rande  mit  Zellen 
besetzt,  die  kalkige  Verbindungsmasse  solid  oder  fein  punktirt. 

. . . Stock  flach,  in  der  Mitte  nicht  vertieft. 

n.  eompimnaia. 

. . . Stock  in  der  Mitte  vertieft,  von  einem  ringförmigen  Walle 
umgeben. 

D.  annuiaris. 

. Zellen  am  Rande  der  Mündung  mit  mehreren  Stacheln  besetzt.. 

/>.  hispidm. 


Blsooiparaa  patina. 

Modrepora  verrucaria  Linné,  Syst.  nat.  ed.  X,  p.  793;  Olivi,  Zool. 
adriat.  p.  %18.  — Millepora  verrucaria  El  lis  et  Sol.,  Zooph.  p.  137.  — 
Tubtdipora  patina  Lamarck,  Anim.  s.  Yerteb.  t.  II,  p.  163;  Risso, 
Hist,  de  TEur.  mér.  p.  338;  M.  Edwards,  Mém.  sur.  les  Tubulip.  p.  9, 
pl.  XIH,  f.  1;  Johnston,  Brit.  Zooph.  p.  966,  pl.  XLVII;  f.  1 — 3; 
Meneghini  1.  c.  p.  4;  Grube,  1.  c.  p.  68. 

Stock  scheibenförmig,  an  der  oberen  Seite  mit  radi&r  ausstrahlenden 
Reihen  von  Röhrchen.  Zwischen  den  Hauptreihen  schieben  sich  an  der 
Peripherie  kürzere  Nebenreihen  ein,  welche  die  Mitte  nicht  erreichen; 
erstere  ragen  immer  über  die  Oberfläche  stärker  vor,  besonders  bei 
jüngeren  Exemplaren.  Die  Mündung  der  Zellen  rundlich,  schief  abge- 
stutzt, un  bewehrt. 

Die  Mitte  der  Scheibe  erscheint  meist  etwas  vertieft  und  ist  nicht 
mit  Zellen  besetzt.  Die  gemeinschaftliche  Kalkmasse,  welche  die  Mitte 
sowie  die  Zwischenräume  der  Zellen  ausfüllt,  ist  mit  zahlreichen  Oeff- 
nungen  versehen.  Am  Rande  des  Stockes  findet  sich  ein  lamellöser  Saum 
mit  erhabenen,  strahlenförmig  verlaufenden  Linien. 

Fundort:  Venedig  (Olivi),  Crivizza  (Grube),  Lésina,  Lissa,  Cur- 
zola  (Hr.).  Häufig. 


Biaoosparsa  oomplanata. 

TubtUipora  complanata  Meneghini,  1.  c.  p.  5. 

Stock  scheibenförmig,  Scheibe  mehr  flach,  in  der  Mitte  nicht  ver- 
tieft und  auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  Reihen  von  Röhrchen  besetzt, 
die  strahlenförmig  von  der  Mitte  gegen  die  Peripherie  verlaufen,  Höhr- 
chen  leicht  gekrümmt,  fast  gleich  lang.  Die  gemeinschaftliche  kalkige 
Verbindungsmasse  mehr  solid,  fein  punktirt. 

Fundort:  Lissa  (Hr.)  Seltener  wie  vorige  Art. 
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Olsoosparta  an»plariM  uqt. 

Stock  scheibenförmig,  in  der  Mitte  vertieft,  ringsum  mit  einem 
erhabenen  Walle  ringförmig  umgeben,  äusserer  Randsaum  dünn  und 
breit.  Die  ganze  Oberfläche  sowohl  in  der  Mitte  wie  auck  an  dem  erha- 
benen Walle  mit  Röhrchen  besetzt,  deren  Anordnung  mehr  oder  weniger 
strahlenförmig  erscheint,  die  Röhrchen  jedoch  nicht  so  dicht  an  einander 
gelagert  wie  in  der  vorhergehenden  Art,  auch  stehen  sie  in  der  Mitte 
etwas  sparsamer  wie  am  Ringswulste,  ihre  Mündung  ist  rundlich,  uube- 
wehrt.  Der  Randsaum  mit  deutlichen,  strahlenförmigen  erhabenen  Linien 
besetzt. 

Fundort:  Quarnero  auf  Mÿriosoon  ziemlich  häufig  (St.) 

Blaeoaparsa  hlspida. 

Mctdrepora  verrucaria^  Fahr  ici  us,  Faun.  Grönl.  p.  430«  Ttibuli-“ 
pora  hUpida^  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  26S,  pl.  XL VII,  f.  9— 11^ 
Grube,  Insel  Lussin  p.  68. 

Stock  scheibenförmig,  sitzend,  mit  wellenförmig  gekrümmtem  Rande, 
die  au  der  Oberfläche  befindlichen  röhrenförmigen  Zellen  am  erweiterten 
Mündungsrande  mit  unregelmässigen  stachelartigen  Fortsätzen.  Kalkige 
Yerbindungsmasse  porös« 

Von  Grube  und  Stossich  in  Lussin  beobachtet. 

Eine  vierte  Art  wird  von  Meneghini  (1.  c.  p.  6)  als  Tvbulipora 
irregtUaris  beschrieben.  Sie  zeigt  einen  scheibenförmigen,  oben  ausge- 
höhlten, au  der  Unterseite  gekrümmten  Stock  mit  schiefen  Zelleureiben, 
einen  kurzen  dicken  Saum  ohne  Strahlenlinien  und  eine  poröse  Verbin- 
dungsmasse. Ist  vielleicht  identisch  mit  der  vorgenannten  Art. 

demis  Dlastopora  Lainonroux. 

Biaatopora  obella. 

Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  177,  pl.  XLVII,  f.  7,  8. 

Stock  krustig,  überrindeud,  verschieden  gestaltet,  die  au  der  obern 
Seite  sichtbaren  röhrenförmigen  Zellen  schief  aufgerichtet,  in  Querreihen 
oder  unregelmässig  angeordnet,  Mündung  rundlich,  ganzrandig,  die  ver- 
bindende kalkige  ^^ischenmasse  mit  einzelnen  kleinen  Röhrchen  versehen. 

Als  Ueberzug  auf  anderen  Bryozoën,  Korallen  und  Muscheln,  im 
adriatischen  Meere  häufig. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta,  Ragusa  (Hr.). 


46  * 
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0<n  Heller; 


ttenis  Ttbillpm  Biainville. 

Tabvlipora  vernieaila. 

MadréparM  vérruearia^  Fabrioius,  Fauna  Qr5ni.  p.  430.  — TiêhuU^ 
para  vamiaaria  M.  Edwards»  Annal,  d.  sc.  nat.  II.  Ser.  t.  VllI,  p. 
pl.  Xlll,  f.  i;  Meneghini  1.  c.  p.  5;  Grube»  Insel  Lussin  p.  68. 
TubuUpora  phalangtat^  J oh  ns  t.,  Brit.  Zooph.  ed.  II»  p.  273»  pl.  XLVI»  f.  1»  2. 

Stock  yerschieden  gestaltet,  rundlich»  gelappt  oder  yer&stelt»  die 
nur  auf  einer  Seite  befindlichen  röhrenförmigen  Zellen  meist  unregel* 
mässig»  in  Form  schiefer  oder  senkrechter  Bündel»  selten  strahlenförmig. 
Oberfläche  der  Zellen  gewöhnlich  puuktirt.  ^ Die  mehr  rundliche  Form 
mit  fast  strahlenförmiger  Anordnung  der  Rohrenzellen,  wie  sie  yon  M. 
Edwards  (1.  c.  pl.  XII»  f.  1)  abgebildet  ist»  zeigt  yiele  Aehnlichkeit 
mit  der  Gattung  Diacosparsa^  doch  gibt  es  zwischen  ihr  und  den  mehr 
unregelmässigen»  gelappten  oder  yerästelten  Formen  mit  unregelmässiger 
Anordnung  der  Zellen  zahlreiche  Uebergänge»  so  dass  eine  Trennung  in 
zwei  yerschiedene  Arten  nicht  mOglich  ist.  Zur  leichtern  Unterscheidung 
dieser  Varietäten  wollen  wir  hier  jedoch  die  erstere  mehr  regelmässige 
Form  als  T.  radians^  die  andere  mehr  unregelmässige  Form  als  T.  serpans 
bezeichnen. 

Die  Art  findet  sich  ziemlich  häufig  als  Ueberzug  auf  rerschiedeneü 
Algen,  Brjozoön  und  Korallen. 

Fundort:  Lussin  (Grube)»  Lésina»  Lissa  (Hr.). 

fienns  loroera  Lamouroux. 

Bornera  fkondlonlata. 

MiUepara  lichmoidesy  Pallas»  Elench.  Zooph.  p.  245;  Esper» 
MüUp,  tab.  III»  f.  1—4.  — Millepora  tubipora^  Ellis  et  Sol.  Zooph.  p. 
139,  pl.  XXVI»  f.  1.  — Retapera  frondieulata^  Lamarck»  Anim.  s.  Vert, 
t.  II»  p.  249.  — Homera  frondieulata^  Lamouroux»  Expos,  métb.  p.  41» 
pl.  74»  f.  7—9.  — Ä sarrala»  Meneghini  1.  c.  p.  10.  — Ä tubülosa» 
Meneghini  1.  c.  p.  10. 

Stock  baumförmig  yerästelt»  Zellen  in  Längszügen  angeordnet»  nur 
auf  der  einen  Seite  geöffnet»  Zelleumündungen  isolirt»  mehr  oder  weniger 
Torragend»  Rückseite  leicht  gefurcht.  Farbe  weisslich. 

Die  yon  Meneghini  als  yerschiedene  Arten  beschriebenen  zwei 
Formen»  nämlich  H.  serrata  und  H.  tübulosa^  welche  sich  durch  stärker 
Torspringende  ROhrchenzellen  yon  der  yorigen  unterscheiden  sollen»  sind 
sicherlich  bloss  Jugendzustäude  yon  jET.  frondietdata^  da  bei  allen  jungen 
Exemplaren  dieser  Art  die  Zellen  stark  yorragen. 
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Im  adriatisclien  Meere  nicht  selten  auf  Nulliporen  und  Korallen  in 
grosserer  Tiefe. 

Tundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.). 

ttenas  Pastalepera  Blainville. 

Stock  aufrecht,  kalkig,  rerästelt,  Aeste  rundlich;  die  rOhrigen 
Zellen  über  die  Oberfläche  stark  yorspringend,  rings  um  deu  Stock 
angeordnet. 


Pustolopora  deflexa« 

TubuUp^ra  Couch,  ' Zooph.  Cornw.  p.  46.  — Puatulopora 

deße^a^  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  279,  pl.  XLVIII,  f.  6. 

Stock  aufrecht,  diohotomisch  yemreigt,  die  rOhrigen  Zellen  ziem- 
lich lang  und  zahlreich,  Ende  der  Aeste  häufig  yerdickt. 

Fundort:  Lésina  (Hr.).  I^cht  selten. 

^stdlopora  prohoioidea. 

M.  Edwards,  AnnaL  d.  sc.  nat»  II.  6er.  t.  IK,  p.  219,  pl.  XII,  f.  2; 
Johnston  1.  c.  p.  278,  pl.  XLVIII,*f.  4;  Meneghini  1.  c.  p#  16;  Grube, 
die  Insel  Lnssin  p.  68. 

Aeste  cylindrisch,  gegen  das  Ende  hin  allmälig  yerdännt,  dia 
röhrenförmigen  Zellen  wenig  Torspringend,  mehr  sparsam  yertheilt,  meist 
Tier  in  einem  Wirtel  stehend. 

Fundort:  Cigale  (Gr.),  Lésina,  Lissa  (Hr.> 

dent  ileeto  Lamouronx. 

Alaoto  paraaila  nor.  sp. 

Taf.  UI,  fig.  10.  ^ 

Stock  kriechend,  ans  einzelnen,  röhrenförmigen,  hinter  einander 
liegenden  Zellen  gebildet,  jede  Zelle  aus  der  Unterseite  der  TOrber* 
gebenden  entspringend  und  am  Ende  stark  nach  oben  und  rfickwärts 
gekrümmt.  Zellen  wandangen  ziemlich  dick  und  etwas  abgeplattet.  Am 
Ende  des  Stockes  erscheinen  mehrere  Zellen  neben  einander. 

Fundort:  Lissa  auf  Eachara  eermeemia  (Hr.). 
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Cam.  Huiler: 


Cenas  Crlserpla  M.  Edwards. 

Orlserpla  Joluuitoni» 

AUeto  granulcUa^  Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  280,  pl.XLlX  f.  2. 

Stock  kriechend,  yerâstelt,  die  röhrenförmigen  Zellen  zu  zweien 
neben  einander  liegend,  alteruirend;  Wandungen  körnig.  — Nachdem 
die  Yon  M.  Edwards  aufgestellte  Art  Ä.  granulata  jedenfalls  Yon  der 
brittischen  und  unserer  Art  ganz  Yerschieden  ist,  so  habe  ich  letztere 
neu  benannt. 

Auf  Anomiaschalen  aufgewachsen.  Lésina,  Lissa  (Hr.) 

fienas  PelylreM  Bl  ai  n ville. 

Polytreaut  eorallimm. 

Bis  so,  Hist.  nat.  da  TEur.  niér.  t.  V,  p.  340. 

Stock  kalkig,  Yerästelt,  Aeste  ziemlich  compress,  Zellen  Yerwachsen, 
mit  einfhchen  rundlichen  oder  mehreckigen,  nie  yorspringenden  Mündun- 
gen yersehen.  Färbung  korallenroth. 

Sehr  häufig  im  adriatischen  Meere  als  Ueberzug  auf  Steinen, 
Korallen,  Nulliporen. 

Fundort:  Lésina,  Lissa,  Lagosta,  Ragusa  (Hr.). 

Seins  lyrlesMi  Donati. 

KyrloMon  tnueatmm. 

Aßriozoo^  Donati,  Deila  storia  naturale  marina  deirAdriatico  p.  55, 
tay.  VII.  — Mllepora  truncata^  Pallas,  Elench.  Zooph.  p.  249;  Lamou- 
roux  Expos,  méth.  p.  47,  pl.  XXIII,  f,  1—8;  Risso  1.  c.  p.  347.  — 
MyrioMoan  truncatwn^^  Ehrenberg,  Korallenthiere  p.  60;  G-rube,  Insel 
Lussin  p.  68. 

Stock  dichotomisch  yerästelt,  Aeste  rund,  am  Ende  abgestntzt,  die 
rundlichen,  punktförmigen  Zellenmündungen  nur  am  Endè  der  Aeste 
Yorhanden,  mit  kleinem  Deckel  yersehen.  Farbe  im  frischen  Zustande  roth. 

Im  adriatischen  Meere  ziemlich  häufig,  meist  in  grösserer  Tiefe  auf 
Nulliporengrunde. 

Fundort:  Lussin  (Gr.),  Lésina,  Lissa,  Lagosta  (Hr.). 
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III.  Fam.  Ctenostomata  Busk. 

Seim  Aaithla  Lamonroux. 

Deberaieht  der  Artei. 

Zellen  in  Längsreihen  angeordnet. 

A.  iendigero. 

Zellenreiheu  spiralig  um  die  Axe  verlaufend. 

A.  Memieonroiuia. 

Amathia  lendl^era. 

ßertularia  Imdigera^  Linné,  Sjst.  nat.  p.  4.341;  Oliyi,  Zool.  adriat. 
p.  289.  — AmcAhia  lenäigera^  Lamouroux,  Hist,  des  poljp.  corail,  flex. 
p.  459.  — Strialaria  lendig&ra^  Lamarck,  Anim.  s.  vert.  t.  II,  p.  430; 
Johnston,  Brit.  Zooph.  ed.  II,  p.  369. 

Stock  pflanzenartig,  Stämmchen  dünn,  fadenartig,  rührig,  dicho- 
tomisch  verästelt,  die  in  Längsreihen  angeordneten  Zellen  rührig,  die 
einzelnen  Reihen  durch  grüssere  Zwischenräume  von  einander  getrennt, 
die  letzten  Zellen  in  den  einzelnen  Reihen  meist  etwas  kleiner. 

Als  kriechender  Ueberzug  anf  verschiedenen  Algen  und  Zoophyten. 

Fundort:  Qoarnero  (St.),  Lésina,  Lissa  (Hr.),  ziemlich  häufig. 

Im  Mittelmeere  findet  sich  eine  zweite  Art  A.  unüaUralU^  bei  welcher 
die  Zeilenreihen  stets  sehr  genähert  und  nur  nach  einer  Seite  ge>» 
richtet  sind. 


Amathta  aemicoBTolata. 

Taf.  V,  fig.  4,  2. 

Serialaria  semieomoluta ^ Lamarck,  Hist.  nat.  d.  anim.  s.  vert.  2 
edit.  t.  II.  — AmcUhia  semieonvoluta^  Lamouroux,  Eiicycl.  Zooph.  p.  44. 

Stock  pflanzenartig  kriechend,  Stämmchen  dichotomisch  verästelt, 
Aeste  dünn,  Zellen  rührenfürmig,  in  einer  Doppelreihe  spiralig  um  die 
Axe  Terlaufend,  Reihen  ziemlich  laug  und  durch  kurze  Zwiseheuräuine 
getrennt.  Vorkommen  wie  die  vorige  Art. 

Fundort:  C!apocesto  (Vidovich),  Quaruero  (St.),  nicht  selten. 
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dénis  llmosella  Hincks. 

Mlmonnlla  graoilin. 

Taf.  VI,  ûg,  1,  t. 

Mimosdla  graeUiê^  Hincks,  Annals  and  Mag^.  of  nat.  hist.  1854,  4862. 
— Cuêcutaria  erueiaCa^  C.  oppositiramea^  Meneghini  in  lit.  Mus.  Terg. 

Stock  pfianzenartig,  hornige  Stämmcheii  fadenförmig,  die  dûimeu, 
einfachen  Aeste  gegenständig,  zweizeilig,  unter  einem  fast  rechten  Winkel 
entspringend,  Stamm  und  Aeste  deutlich  gegliedert,  Stammglieder  länger 
wie  jene  an  den  Aesteu.  Am  Ende  jedes  Gliedes  sowohl  am  Stamme  als 
an  den  Aesteu  entspringen  gegenständig  zwei  kurzgestielte  länglichorale 
durchsichtige  Zellen,  an  den  mehrgliederigen  Aesten  erscheinen  sie  ge-* 
wohnlich  zahlreicher  und  meist  paarweise  nach  einer  Seite  gewendet. 

Vorkommen  auf  Seepflanzen. 

Fundort;  Capo  cesto  (Vidor.),  Lésina  (Hr.),  selten. 

Nach  den  Beobachtungen  Hinck\  welcher  diese  Art  zuerst  ent- 
deckte und  genauer  beschrieb,  zeigen  die  Zelleupaare  ein  ähnliches  Ver- 
halten wie  die  Blättchen  ron  Mimosa  pudica , indem  sie  bei  Berührung 
zusammenklappeu  und  dann  einreihig  erscheinen.  Die  Poljpoide  haben 
8 Tentakel,  sind  ohne  Kaumageu  und  bewegen  ihre  Zellen  fortwährend 
auf  und  ab. 


ttenns  Talkerla  Fleming. 

Da  die  Untersuchung  und  Bestimmung  der  nachgenannten  drei 
Arten  nur  an  trockenen  Exemplaren  möglich  war,  wobei  Aber  die  Anzahl 
der  Kiemenfädeu,  über  die  Anwesenheit  oder  den  Mangel  eines  Kau- 
mageus  nichts  Sicheres  eruirt  werden  konnte,  so  muss  es  natürlich 
unentschieden  bleiben,  ob  sie  wirklich  zu  dieser  Gattung  gehören,  mit 
welcher  sie  nur  Form  und  Anordnung  der  Zellen  gemeinsam  haben. 

Valkirli  VMovloi  no7.  sp. 

Taf.  V,  fig.  3,  4. 

Stock  pflanzenartig,  dichotomisch  verästelt,  Stämmohen  und  Aeste 
dflnn,  hornig,  bloss  an  der  Verzweigung  gegliedert;  Zellen  längliehoval, 
in  rundlichen  oder  oralen  Haufen  rings  um  die  Stämmehen  oder  Aeste, 
in  ziemlich  regelmässigen  Zwischenräumen,  besonders  an  der  Gabeluugs- 
stelle  der  letztem  gelagert,  bisweilen  mit  einer  Andeutung  spiraliger 
Anordnung  der  Zellen  in  den  Haufen.  Unterscheidet  sich  von  V.  cuseuta 
durch  die  vollkommen  dichomotische  Verästelung  des  Stockes  sowie  durch 
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die  mehr  regelmässige  Anordnang  der  Zellenhanfen  längs  des  Stammes 
und  der  Aeste,  yon  V.  itnbriecUa  aber  dadurch,  dass  hier  die  Zellen  nicht 
einseitig  sondern  rings  um  die  Axe  gelagert  sind. 

Findet  sich  angeheftet  auf  Meeralgen  und  Zoophyten. 

Fundort:  Capo  cesto  (Vidoyich),  Lésina  (Hr.). 

Valk^iia  tvkarasa  noy.  sp. 

Taf.  VI,  fig.  3. 

l>er  Stock  besteht  aus  einzelnen  knollenförmigen,  runden,  durch 
eine  mittlere  Axe  yerbundenen  Anschwellungen  yon  horniger  Beschaffen- 
heit, Yon  denen  zahlreiche  dünne  fadeuartige  Aeste  àusstrahlen,  welche 
einzelne  Büschel  yon  röhrenförmigen  am  Ende  etwas  yerschmälerten 
Zellen  tragen.  Die  Zellen  eines  Büschels  sind  ziemlich  zahlreich,  40 -16. 

F-undort:  Lésina  (Hr.),  sehr  selten. 

Valknrla  vertloillata. 

Taf.  VI,  fig.  4. 

Cuscutaria  verticillata^  Meneghini  in  lit.  Museum  Tergestinum. 

Stock  dünn,  fadenartig,  mässig  yerzweigt,  stellenweise  in  ziemlich 
regelmässigen  Abständen  mit  mehreren  länglichen  Zellen  besetzt,  die 
gewöhnlich  paarig  (3—4  Paare)  yon  einem  Punkte  in  gleicher  Höhe 
gleichzeitig  entspringen,  die  einzelnen  Zellen  hurz  gestielt.  Findet  sich 
kriechend  auf  Meeralgen. 

Fundort:  Gapocesto  (Vidoyich). 


U.  Uli  UhaiSI 
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Uebersiebts-Tabelle  Aber  die  geographisebe  Verbreitaa|[  der 
ia  der  Adria  vorkaaseadea  Brjasaia. 


Nr. 

Geuera  et  Species 

Senkrechte 
Verbreitung 
in  der  Adria 

Allgemeine 

horizontale 

Verbreitung 

Farn.  Cheilosiomata  Baak. 

I. 

Gen.  Alysidium  Bk. 

i. 

A.  Lafoutii  And. 

III.,  IV. 

M.  medit.,  atl. 

II. 

Gen.  Salicoruaria  Gut. 

i. 

S.  farciminoides  J o h n s t. 

IV.,  V. 

M.  med.,  atl.,  sept. 

III. 

Gen.  Tubicellaria  d'Orb. 

i. 

T.  eereoides  Sol.  et 

IV.,  V. 

M.  medit.,  indic. 

Ellis. 

IV. 

Gen.  Scrupocellaria  t.  Ben. 

1. 

S.  scrupea  Bk. 

IV.,  V. 

M.  sept.,  M,  atl. 

2. 

S.  Macandrei  Bk. 

IV. 

M.  atl. 

3. 

S.  scruposa  L, 

IV.,  V. 

M.  medit.,  M.  sept. 

4- 

S.  capreolus  Hr. 

V. 

V.  1 

Gen.  Canda  Lamx. 

1. 

C.  reptans  L. 

IV.,  V. 

M.  medit.,  M.  sept. 

VI. 

Gen.  Hippothoa  Lamx. 

1. 

H.  cateiiularis  Jam. 

III.,  IV.,  V. 

M.  med.,  M.  sept. 

2. 

H.  divaricata  Lamx. 

IV. 

M.  med.,  M.  sept. 

VII. 

Gen.  Aetea  Lamx. 

1. 

A.  auquina  L. 

M.  med.,  M.  atl., 

M.  sept.,  antart, 

VIII. 

Gen.  Beania  John  st. 

i. 

B.  mirabilis  Johust. 

M.  sept. 

IX. 

Gen.  Buskea  Hr. 

1. 

B.  nitida  Hr. 

IV. 

•)  Regio  I.  Ton  der  hOchslen  Pluthgrenze  bis  2 Faden  Tiefe. 
« 11.  « « 2 bis  10  Faden  Tiefe. 

. 111.  « „ 10  . . 20  . 

^ IV.  . . 20  „ 35  . 

. V.  . . 35  , 65  * 
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Nf. 

Q^nera  at  Species 

Senkrechte 
Vesbreitang 
in  der  Adria 

Allgemeine 

bprizoQtnle 

Verbreitung 

Gqn.  Cab.ereaXamx, 

1. 

C.  Borji  Aud. 

IV.,  V. 

M.  m d.,  M.  sept., 
Madeijea,  M.  iud., 
M.  pacif. 

ii. 

Geil.  Bugala  Oken. 

, 

1. 

B.  neri.tina  L« 

H.,  Ut,  lY. 

M.  med.,  M.  sept.. 

, 

M.indie.,  M.  atl., 

t. 

B.  phiqiQsa  Pall. 

• 

M.  pac.^  M.  rubr. 
M.  sept. 

3. 

B.  ayiciilaria  L.  . 

lU.,  IV. 

M.  sept. 

4. 

. 6. 

B.  flabellata  Bk. 

B.  Marrayana  Jeknst* 

m.,  IV. 

M.  sept. 
M.  sept. 

XII. 

Geu.  Flustra  h. 

, 

1* 

1, 

F.  fohacea  L. 

IV, 

M.  med,^  M.  atl., 
M.  septj 

F.  traucata  L.  • 

ly-  . 

M.  sept.  ! 

XUL 

Gen.  Pherasa  X»  a m X. 

• ■ 1 

1. 

Pb.  tnbulosa  Lamx.  . 

HL,  IV.  • 

M.  med.  * 

XIV. 

Gen.  Diackorie  .Bk. 

; 

i. 

t. 

D.  Buskei  Hr. 
D.  simplex  Hr. 

IV. ,  V.  , 

V. 

M.  pacif. 

3. 

4. 

D.  afmata  Hr.  , 
D.  birtissima  Hr, 

V. 

V.  i : 

XV.  . 

Gen.  Membranipora  Blain  ▼. 

1 

i. 

M.  bifoveelata  Hr.  i 

IV.,  V,  1 

t. 

M.  Ross^U  And« 

1 

IV.,  . 

M.  mied.,  sept., 

Madeipa. 

3. 

M.  çircumpincta  Hr,  j 

ly,,  V. 

..4. 

M.  membranacea  L. 

IV. 

M.  med.,  M.  sept. 

5. 

M.  liueatn  L. 

IV.,  V.  . 

M.  med. 4 M.  sept.. 

Madeira. 

6. 

M.  piloaa  Pall. 

IV„  V.  . 

M.  med.,  M.  sept. 

^ 7.. 

M.  restrata  Hr.  . . 

lU.,  IV.  , 

" g. 

9. 

XVI.  1 

M.  Flemiugii  Bk. 
M.  gregncia  Hr. 
Gen.  Lepralia  lohnst. 

IV-, 

V.  . 

M.  med^  M.  sept. 

I‘ 

8. 

L.  Brongniartii  Aud. 
L.  Perugiana  Hr. 

IV.,  V. 
IV.,  V. 

M.  med.,  M.  sept. 
17* 
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Nr. 

Qenera  et  Species 

Senkrechte 
Verbreitung 
in  der  Adria 

Allgemeine 

horisontale 

Verbreitung 

3. 

Gen.  L.  reticulata  Ma  cg« 

IV,  V. 

M.  med.,  M.  sept., 
M.  paeif. 

4. 

L.  galeata  Bk. 

V. 

M.  atL(Falklands- 
Inseln). 

5. 

L.  concinna  Bk. 

IV.,  V. 

M.  sept.,  Madeira. 

6. 

L.  Terrucosa  Thomp». 

IV.,  V. 

M.  sept. 

7. 

L.  riolaeea  Johast. 

IV.,  V. 

M.  med.,  M.  sept. 

8. 

L.  Bpinifera  Bk. 

III.,  IV.,  V. 

M.  med.,  M.  sept. 

▼.  anicornis  Johust. 

IV.,  V. 

M.  sept.,  Madeira. 

T.  acaleata  Hr. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

T.  serîalis  Hr. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

9. 

T.  spongites  Hr. 
Jj,  Kirchenpaueri  Hr. 

III.,  IV.,  V. 
V. 

M.  med.,  M.  sept. 

iO. 

L.  linearis  Hass. 

IV.,  V. 

M.  med«,  M.  sept. 

U. 

L.  ansata  Johnst. 

IV. 

M.  sept. 

18. 

L.  coccinea  Abèldg. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

i3. 

L.  Botterii  Hr. 

IV.,  V. 

U. 

L.  alata  Bk. 

V. 

Cap.  Hom. 

i5. 

L.  ciliata  Fall. 

IV.,  V. 

M.  med.,  Amerika. 

i6. 

L.  Stossîei  Hr. 

V. 

17. 

L.  appendionlata  Hr. 

V. 

18. 

L.  yariolosa  Johnst. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

19. 

L.  Feachii  lohnst. 

IV.,  V. 

M.  sept.‘ 

80. 

81. 

88. 

83. 

L.  annulata  F'* b. 

L.  cribrosa  Hr. 

L.  Steindach neri  Hr. 
L.  foramiuifera  Hr. 

IV. ,  V. 

V. 

IV. 

IV. 

M.  sept. 

84. 

98. 

L.  Malusiî  And. 
L.  carnnta  Çr. 

IV. ,  V. 

V. 

M.  med.,  M.  sept., 
M.  atl.,  M.  pacif. 

86. 

L.  Fallasiana  MolL 

IV.,  V. 

M.  sept. 

• 87. 

L.  pertusa  £sp. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

88. 

L.  figularis  Johnst. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

89. 

L.  cucttllata  Bk. 

V. 

M.  medit. 

30. 

L.  hyalina  L. 

IV. 

M.  med.,  M.  sept., 
M.  aÜ.,  M.  pacif. 
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Allgemeine 

horizontale 

Verbreitung 


C.  C.  Hincksii  Hr. 
C.  corticalis  Hr. 
Eschara  Lamk-. 

£.  foliacea  Lamk. 
£.  faheialis  Pall. 

£.  cerricornis  £11. 
Sol. 

£.  Pallatü  Hr. 

£.  lichenoides  Lam 
£.  tubnlifera  Hr. 
Retepora  Lamk. 

R.  cellulosa  GaroL 
Cjclostomata  Busk 
Grisia  Lamz. 

G.  denticnlata  Lam 

C.  attennata  Hr. 

G.  ilstnlosa  Hr. 

G.  reeurra  Hr. 

G.  eburnea  L. 
Idmonea  Lamk. 

I.  frondosa  Men  eg] 
I.  gracilis  Menegh. 
I.  serpula  Hr. 

I.  Menegbinii  Hr. 

1.  triforis  Hr. 

I.  tubulipora  Mene 
I.  transrersa  Lamk 
I.  irregularis  Mene 
Obelia  Lamx. 

0.  tubulifera  Lramx 
Discosparsa  d’Orb. 

D.  patina  Lamk. 

D.  complanataMene, 
B.  annnlaris  Hr. 

B.  hispida  Jofanst. 


M.  med.,<  M.  sept 
. Calif. 


M.  med.,  M.  sept 
M.  med; 

M.  med. 


M.  med. 


M.  med.*,  Austral 


M.  med. 


M.  med. 


M.  med«,  M.  sept. 
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Cm.  Baller: 


Nr. 

Genera  et  Species 

Senkrechte 
V erbreitttfig 
in  der  Adria 

Allgemeine 

horizontale 

Verbreitung 

XXIV. 

Gen.  Diastopora  Lamx. 

» 

, , \ . 

1. 

D.  pbelia  Johns  t. 

IV.,  V.  I 

M.  med.,'  M.  sept. 

XXV. 

1. 

Gen.  TubuHpora  Blainv. 
T.  yerrufiaria  Fahr* 

» i 

yar.  radians  Hr.> 

IV. 

yar.  serpens  Hr. 

IV.,  V. 

; 1 / • 

XXVI. 

Gen.  Hornera  Lamx. 

1 

1. 

H.  frondioulata  Lamk. 

IV.,  V. 

M.  med. 

XXVII. 

Gpn.  Pastdlopora  Blainy. 

1. 

P.  deflexa  Couch. 

IV.,  V. 

M.  sept. 

t. 

P.  proboseidea  M.  Edw. 

IV.,  V.  ; 

M.  sept. 

XXVIII. 

Gen*  Alecko  Lamx. 

1. 

A.  parasita  Hr. 

IV. 

XXIX. 

Gen.  Griserpia  M.  Edw. 

, I 

1. 

G.  Johnstoni  Hr. 

IV. 

XXX. 

1. 

Gen.  Polytrema  Blainy. 
P.  corallinum  Ri  s so. 

IV.,  V. 

M.  Died. . 

XXXI. 

1. 

Gen.  Myriozoon  Donati. 
M.  truncatum  Pall. 

IV.,  V.  . 

M.  med. 

XXXII. 

Fam.  Gtenostomata  Busk. 
Gen.  Amathia  Lamx. 

1. 

A.  lendigera  L. 

II.,  III. 

M.  med.,  M.  sept. 

t. 

A.  semiconyoluta  Lmk. 

IL,  UL 

XXXIII. 

I. 

Gen.  Mimosella  Hincks. 
M.  gracilis  Hincks. 

I.,  IL 

M.  sept. 

XXXIV. 

1. 

Gen.  Valkeria  Flem. 
V.  Vidoyici  Hr. 

IL,  III. 

t. 

3. 

V.  tuberosa  Hr. 

V.  yertiojUata  Mengh. 

t 

Brklftriaf  der  Abbildiagei. 

Taf.  1. 

Fig.  1.  Scrupocellaria  capreolus.  Vergrössert. 

^ S.  Buskea  nitida.  Stock  vergrO^sert. 
y,  3a  Baskoa  nitida.  Einzelzelle. 
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Fig.  4.  Diaehorit  siniplex'.  VergrOdieit. 

9)  5.  Ti  arnmia.  VargrttBsert.  / 

T)  6.  hirtissima.  Vorderseite. 

99  7.  ^ hirtissima.  fiintörseite. 

9,  8.  Membraoipora  gregaria*  VergrOssert. 

9,  9«  Membranipora  rostrata.  VergrOssert. 

Taf.  n. 

Fig.  i.  Membranipora  bifoyeolata.  VergrOssert. 

9,  9.  Lepralia  foraminifera.  VergrOssert. 


99 

3. 

99 

Mallusii  var.  ^ 

99 

4. 

99 

Botterii.  „ 

99 

5. 

99 

Steindachneri.  „ 

99 

6. 

99 

cribrosa.  ^ (OberOäche  der  Zellen  in  der 

Abbildung  su  stark  gestreift,  in  der  Natur  mehr 

glatt.) 

99 

7. 

99 

Stossici.  VergrOssert. 

99 

8. 

19 

appendiculata. 

99 

9. 

99 

hyalina  var.  ,, 

99 

10. 

99 

Perugiana.  ,, 

99 

11. 

99 

Kirchenpaueri.  „ 

Tig.  nz. 

Fig. 

. 1. 

Eschara  Pallasii.  Natürliche  Grosse. 

99 

S. 

99 

Pallasii.  Zellen  vergrOssert. 

99 

3. 

99 

tubnlifera.  Natürliche  Grosse. 

99 

4. 

99 

tnbulifera.  Zellen  vergrOssert. 

99 

5. 

Crisia  fistulosa.  VergrOssert. 

19 

6. 

[droouea  Meueghiuii.  Stock  vergrOssert. 

99 

7. 

99 

Meneghiuii.  Einzelne  Zelleureiheu. 

19 

8. 

9) 

serpula.  Stock. 

99 

9. 

99 

serpula.  Einzelne  Zelleurei hen  vergrOssert. 

99 

10.  Alecto  parasita.  Etwas  vergrOssert. 

Taf.  XV. 

Fig. 

1. 

Crisia  attemiata.  Stock  massig  vergrOssert. 

99 

Î. 

99 

attenuata.  Ein  Theil  stärker  vergrOssert. 

19 

3. 

9) 

recurva.  Stock  massig  vergrOssert. 

99 

4. 

99 

recurva.  Ein  Theil  stärker  vergrOssert. 

Taf.  V. 

Fig.  1.  Amaihia  scmiconroluta.  Stock  mässig  vergrOssert. 

9,  9.  Amathia  semiconvoluta.  £iu  Tiieil  stärker  vergrOssert. 
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Cam.  Heller;  Die  ttryonSo  dei  adrialiaclieD  Meeres. 


Fig.  3.  Valkeria  VidoricL  Stock  Miftsug  rergr(to»ert. 

^ 4.  Valkeria  Vidorici.  Ein  Theil  stärker  rergrössert. 

Tat  VI. 

Fig.  i.  Mimos^lla  gracilis.  Stock  wenig  rergrössert. 
y,  2.  Miuiosella  gracilis.  Ein  Tfaeil  stärker  rergrössert. 
y)  3.  Valkeria  tuberosa.  Stock  mässig  rergrössert. 

^ 3.  a.  Valkeria  tuberosa.  Eine  Zelle  stärker  rergrössert. 
^ 4.  Valkeria  rerticillata.  Stock  mässig  rergrössert. 
y,  5.  Meuibranipora  circnnicincta.  Vergrössert. 

„ 6.  Lepralia  cornuta. 
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Die  Arachniden  Tirols 

na«h  ihrer  horizontalen  und  verticalen  Verbreitung. 

I. 

Von 

Anton  Anonoror  In  Xnnnbrnok. 

Mit  % Tafeln.  (Taf.  VU— VIII.) 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  %.  JSnner  1867. 


In  den  folgenden  Blättern,  welche  als  ein  erster  Beitrag  zur  Arachniden- 
Fauna  von  Tirol  betrachtet  werden  sollen,  lege  ich  die  Ergebnisse  meiner 
namentlich  in  der  Umgebung  ron  Innsbruck  durch  zwei  Jahre  unter- 
nommeneo  Excursionen  auf  Arachniden  nieder,  weit  entfernt  Ton  der 
Meinung,  dadurch  etwas  nur  nahezu  Erschöpfendes  geboten  zu  haben, 
sondern  yielmehr  nur  in  der  Erwartung,  wenigstens  einiges  Licht  zu 
rerbreiten  auf  einem  Gebiete,  das  namentlich  in  unserem  Vaterlande 
noch  so  sehr  im  Dunkeln  liegt. 

Was  speciell  unser  engeres  Vaterland  betrifft,  so  besitzt  selbes 
auch  noch  keine  Zeile  selbstständiger  Literatur  über  diesen  Gegenstand, 
ohne  desswegen  gerade  weit  hinter  den  andern  Kronländern  der  Monarchie 
zurückzustehen,  denn  meines  Wissens  ist  ausser  den  ziemlich  mangelhaften 
Verzeichnissen  der  Arachniden  ron  Gesammt-Oesterreich  durch  Dr.  L* 
Dole  schal,  und  der  ron  Siebenbürgen  durch  Viot.  Sill,  ferner  einer 
mir  unbekannten  Ausfzäblung  der  Spinnen  aus  der  Umgebung  yon  Fress- 
burg durch  Dr.  Böckh,  bei  uns  auf  diesem  Felde  noch  nichts  geschehen. 

Es  kann  daher  wohl  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  ich  es  wage, 
mit  meinen  Resultaten  an  die  Oeffentlichkeit  zu  treten,  um  so  mehr,  da 
N.XYI1.4thMSI.  lg 
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Ant.  Auxserer- 


die  Anzahl  der  Ton  mir  nur  in  der  Umgebung  Ton  Innsbruck  gesammelten 
Arten  grösser  ist,  als  die  ron  Dole  schal  für  die  ganze  Monarchie. 

Weun  auch  Innsbruck  in  seiner  nächsten  Umgebung  etwa  im  All- 
gemeinen bis  zur  obern  Grenze  der  Laubwaldregion  dieselbe  Fauna  wie 
Deutschland  besitzt,  so  sind  es  doch  die  so  nahen  Gentralalpen  mit  ihren 
himmelanstrebenden  Gipfeln,  mit  den  besonnten  herrlichen  Matten,  um- 
rahmt von  einem  Meere  jungfräulicher  Gletscher  — welche  uns  auch  die 
Fauna  des  hohen  Nordens  naherücken,  und  zum  Theil  wohl  auch  ein 
ganz  Terschiedeues,  nur  ihnen  eigenes  Leben  darbieten. 

Leider  hinderten  mich  die  ungünstigen  Witterungsrerhältnisse 
dieses  Jahres,  grössere  Exeursionen  iu  die  Hochalpen  zu  unternehmen  und 
es  muss  einem  schönen  Sommer  Torbehalten  bleiben,  diese  Lücke  nur 
eiiiigermassen  auszufüllen.  Indess  kann  schon  das  in  ein  paar  regnerischen 
Tagen  auf  den  Alpen  ron  Stubai  erbeutete  Materiale  genügen,  sich  eine 
Vorstellung  von  dem  Reichthume  an  Arachnideii  zu  machen,  auf  einer 
Höhe,  welche  man  schon  fast  als  eine  für  alles  Leben  unzugängliche  zu 
betrachten  gewohnt  ist. 

Nicht  nur  in  der  untern  Schneeregion  (7000—85000,  wo  uns  schon 
alles  so  öde  und  todt  eutgegentritt,  kann  man  noch  fast  unter  jedem 
Steine  ein  freilich  meist  kleines,  uuansehnlicbes  Spinnchen  finden,  sondern 
sogar  noch  in  einer  Höhe  yen  10.000'  laufen  nach  Herrn  Prof.  Dr. 
Kerner's  Mittheiluugen  bei  schönem  Wetter  Lycosiden  in  Menge  ganz 
munter  herum,  nicht  zu  gedenken  des  Opüio  glacialis^  der  wie  bekannt, 
hier  seine  Heiniath  hat. 

Mit  fast  noch  höherem  Interesse  ist  eine  Excursion  an  die  südliche 
Abdachung  der  Sollsteinkette  (Hittinger  Berg  und  Alpe,  Taurer  Alpe  etc.) 
yerbunden,  indem  hier,  so  unglaublich  es  auch  manchmal  klingt  Formen 
Torkommen,  welche  mau  bis  nun  nur  im  südlichen  Europa  und  nördli- 
chen Afrika  zu  suchen  gewohnt  war. 

Ich  erinnere  hier  nur  an  Philix  sanguinoUnta  L.,  J^ystieus  mcrio  K., 
Scorpio  itcUieuM  K.  und  besonders  au  Euophrys  lineata  K.,  welch  letztere 
Art  gerade  in  einer  Höhe  yon  4000—5000'  gemein  ist. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  und  wohl  auch  noch  lange  nicht  an  der 
Zeit,  die  Ursachen  dieser  frappanten  Erscheinung  zu  untersuchen;  nur 
so  yiel  geht  daraus  honror,  dass  sowohl  die  horizontale  als  auch  die 
yerticale  Verbreitung  der  Spinnen  nach  den  leider  noch  sehr  maugel- 
hafben  Beobachtungen  eine  yiel  grössere  zu  sein  scheint,  als  dies  bei 
Insecten  der  Fall  ist. 

Dass  die  eigentliche  Alpen-Fauna  dieser  Thiere  erst  bei  4000^  bis 
5000^  beginnt,  wird  aus  dem  nachstehenden  Verzeichnisse  heryorgeheu. 

An  die  Spinnen  der  Innsbrucker  Umgebung  habe  ich  zwischen 
Klammern  auch  die  mir  bisher  aus  Südtirol  bekannten  angeführt.  Leider 
war  es  mir  nicht  gegönnt,  selbst  längere  Zeit  in  diesem  reichhaltigsten 
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Theile  Tirors  vu  sammeln  und  ich  rerdanke  mein  Materiale  grOssteutheils 
der  Gute  meines  unvergesslichen  Herrn  Professors  P.  V.  Gredler  und 
mehrerer  Studenten  in  Bosen,  wofür  ioh  diesen  Herren  hiemit  den  herz- 
lichsten Dank  ausspreche.  Ich  werde  nicht  ermangeln,  so  bald  es  meine 
Um«t&iide  erlauben,  auch  auf  dieses  so  riel  yersprechende  Feld  mein 
Augenmerk  zu  richten. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  aus  Tirol  bekannten  eigentlichen  Spinnen 
beträgt  S33  — eine  Summe,  welche  sich  yielleicht  nach  jahrelangem 
Forschen,  namentlich  in  dem  noch  so  zu  sagen  unbeachteten  Südtirol 
auPs  Doppelte  bringen  lassen  wird*). 

Die  Ordnungen  der  Afterscorpionen,  Zecken  und  Milben  konnten 
aus  Mangel  der  nothweudigsten  Literatur  und  Zeit  noch  nicht  mit  auf- 
genommen werden. 

Schliesslich  erachte  ich  es  als  meine  angenehme  Pflicht,  jenen 
Herren,  welche  mich  bei  dieser  Arbeit  unterstützten,  namentlich  meinem 
yerehrtesten  Herrn  Professor  Dr.  C.  Heller,  welcher  mir  überall  mit 
Rath  und  That  au  die  Hand  ging,  und  dem  ich  fast  meine  ganze  iiöthige 
Literatur  yerdanke,  sowie  auch  ganz  besonders  den  beiden  rühmlichst 
bekannten  Arachuologen,  dem  Herrn  Grafen  Engen  Keyserling  in 
München  und  dem  Herrn  Dr.  Ludwig  Koch  in  Nürnberg  für  die  Durch- 
sicht und  Bestimmung  der  zweifelhaften  Arten,  meinen  besten  Dank 
öffentlich  auszudrücken. 

VwMlekalis  4er  tel  üewr  krhtli  Litontir. 

J.  Black  wall,  A.  History  of  the  Spiders  of  Great  Britaiu  and 
Ireland.  1,  XL  London  1861 --64. 

Hahn,  Die  Arachniden  getreu  nach  der  Natur  abgebildet  und 
beschrieben.  Bd.  I und  11.  Nürnberg  1831—34. 

Graf  £.  Keyserling,  Beschreibungen  neuer  Spinnen  (Zool.-bot. 
Ges.  in  Wien  1863). 

Graf  £•  Keyserling,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Orbitelae  Latr. 
Isis  1863  und  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  1865. 

C.  L.  Koch,  Die  Arachniden  etc.  (Fortsetzung  des  Ha h naschen 
Werkes).  Bd.  III-XVI.  Nürnberg  1836-47. 

C.  L.  Koch,  Uebersicht  des  Arachnid en sy stems.  Heft  I— V.  Nürn- 
berg 1837-1850. 

*)  Sehweden,  dts  seil  100  Jahren  fortwlbrend  nf  Spinnen  dnrdiaticlit  wurde,  zlhlt  naeh  Weii- 
ring  808  Arten. 

Grona-BriiUnitn  mit  Irland  neb  Blackwall  304. 

Die  Oslerreichische  Monarchie  nach  Dr.  L.  Doleschal  905. 

SiebenbOrgen  nach  V.  Sill  TT  f 

Preasaen  nach  Dr.  Ühlert  (1854)  158. 

Gau  Europa  nach  E.  Simon  510  Arten,  eine  Summe,  welche  offenbar  lo  nieder  gegriffen  ist. 

18  ♦ 
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D.  L.  Koch,  Die  Arachniden-Familie  der  Drassiden.  L— V.  Heft, 
Nürnberg  1866. 

Dr.  L.  Koch,  Die  europäischen  Arten  der  Arachnidén-Gh^ttung 
Cheiraeanthium.  (Ans  den  Abhandlungen  der  nat.  Gesellschaft  in  Nürn- 
berg 1864). 

Dr.  L.  Koch,  Bemerkungen  sur  Arachniden-Familie  der  Opilioniden. 

Dr.  L.  Koch,  Zar  Charakteristik  des  Artenunterschiedes  bei  den 
Spinnen  im  Allgemeinen  und  insbesondere  der  Gattung  Amaurobius* 

Dr.  L.  Koch,  Zur  Arachnidengattung  Tetragnatha  Walck. 

Die  3 letsten  Aufsätze  im  Regensburger  Correspond enzblatte. 

Dr.  £.  Ohlert,  Beiträge  zu  einer  auf  die  Klauenbildung  gegrün- 
deten Diagnose  und  Anordnung  der  preussischen  Spinnen.  Verh.  d.  zooL 
bot.  Ver.  in  Wien  1854. 

£.  Simon,  Histoire  naturelle  des  Araignées  Paris  1864. 

C.  A.  Walckenaer,  Histoire  naturelle  des  Insectes  Aptères  T.  I u.  IL 

N.  Westring,  Araueae  Sueciae  descriptae.  Gothoburgi  1861. 

L Ordnang.  Araneidæ. 

L Familie.  lygälidae. 
l.Atypw  Latr. 

Iv  Ä.  Svlgeri  Latr,'  iOUi&ra  tUypa  W.).  In  alten  Hauern«  Erd- 
lOehern  und  Kellern  webt  sie  ihre  schlauchartigen  Netze.  Bei  Arzl  im 
Juni  ein  reifes  über  den  We^  laufend  (bei  Bozen  nicht  selten). 

II.  Familie.  Filistotldae. 

1.  Fflintata  Walck. 

1.  jP.  bicolor  Walck.  (Teratodea  cUtalieus  K.).  Lebensweise  wie  bei 
yorhergehender.  Kommt  nur  in  Südtirol  mit  A,  Sulferi  besonders  bei 
Bozen,  E^izen,  Villanders  ror. 

III.  Familie.  Fjsderldae. 

1.  Begestrla  Walck. 

1.  8.  bavariea  K.  Unter  Steinen  bei  Innsbruck  bis  zu  3000^;  selten 
(S.  T.  Longmoos). 

2.  8,  senoeuUUa  L.  Mit  yorhergehender,  aber  yiel  häuüger.  Bei  Amras, 
Gnadenwald,  Neustift,  Gries,  in  den  Heubütten  neben  Drasms  viüoms 
Thor  eil.  September  und  October. 
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8.  Byfldera  Walol^. 

i.  rvhiüwnda  K.  Unter  Steinen  und  zwischen  Blättern  allenthalben 
in  der  Innsbrucker  Umgebung  bis  zu  3000^ 

8.  2>.  alpina  L.  K.  (S.  T.  Villanders). 

IV.  Familie,  •rassidae. 
i.  PythontaM  K. 

Die  Arten  dieser  Gattung  leben  unter  Steinen,  abgefallenem  Laube 
oder  dichter  Moosdecke. 

1.  P.  mtucorum  L.  K.  Unter  Steinen  auf  der  Kuppe  des  Patscher 
Kofls  7000^.  Juni  und  September. 

8.  P.  montana  L.  K.  Innerriss. 

3.  P.  badia  L.  K.  mit  P.  muacorum  auf  dem'  Patscher  Kofl  7000^ 
Ende  Juni  beide  Geschlechter. 

4.  P.  tricolor  K,  Unter  abgefallenem  Laub  am  Kerschbuch hof.  Juni. 

5.  P.  hdvetica  L.  K.  Unter  Steinen.  JochQbergang  nach  Kühtai  6000^ 
August.  Auf  der  Hohe  des  Patscher  Kofls  Ende  September. 

6.  P.  nocturna  L.  (P.  maeulata  K.).  Unter  Steinen  und  Moos  am 
Höttinger  Berge  tou  3000—4000^  Mai*. 

7.  P.  Momata  K.  Nach  Dr.  L.  K och  (die  Drassiden  p.  47)  bei  Meran. 

8.  lUoaiia  West  ring  (Afocarta  K.). 

Diese  zierlichen  Thierchen  finden  sich  immer  unter  Steinen. 

I.  Af.  ptUicaria  Sund.  Vom  Thaïe  bis  zu  6000^  allenthalben.  Am 
Httsslhofe  im  April.  Auf  der  Taurer  Alpe  5000^  im  Juni:  und  auf  dem 
Patscher  Kofl  6000^. 

8.  M,  fulgéns  Walck.  Von  der  Ebene  bis  zu  7000^  nicht  gerade 
selten.  Kerschbuchhof,  Patscher  Kofl,  Jochübergang  nach  Kühtai  6000' 
auf  dem  Leger  ober  Kühtai  (Sonnenseite),  circa  7000^. 

3.  Af.  Älbini  (Sar.?)  L.  K.  Aus  Bozen. 

NB.  Ausserdem  finden  sich  noch  8 neue  Arten  dieser  Gattung,  eine 
Ton  dem  Höttinger  Berge,  die  andere  aus  Kühtai,  bei  Herrn  Dr.  L^Koch 
in  Nürnberg  zur  Beschreibung. 

3.  Oraasiui  Walck. 

Meist  unter  Steinen. 

1.  Dr.  minuceulus  L.  K.  Merao  (Dr.  Milde). 

8.  Dt.  troglodytes  K.  Von  der  Ebene  bis  zu  7000'  gleich  gemein. 
HOtting  Anfangs  April  reife  Ç und  und  Anfangs  Juni  das  Ç beim 
Eiersacke.  Patscher  Kofl  6500';  im  Fünsterthale  7000'  im  August  sehr 
grosse  Exemplare  (Céphalothorax  4"»b.  und  darfibér  lang),  bei  Gries  im 
Seilrain;  Lisens,  Kühtai  bis  zu  7000'. 
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3.  2>r.  médius  L.  K..  Auf  Weyerburg  in  einem  Bienenstöcke.  Mitte 
Mürz  reifes  Ç. 

4.  2>r.  lapidicola  W^lck.  {Drassodes  lapid.  Westr.)  Wohl  die 
gemeinste  aller  Drassiden.  Von  der  Ebene  bis  zu  8000'  und  darüber 
gleich  häufig.  HOttinger  Berg  Anfangs  Mai  iu  der  Begattung.  Patscher 
Kofi  bis  auf  die  Kuppe.  Lisens  und  Joehäbergang  von  Lisens  nach 
Alpein  im  Stubai  über  8000'.  Fünsterthal  7000'. 

5.  J}r.  villosus  Thoreil  iihrassodes  vtU*  Westr.)  Diese  bisher  nur 
in  Schweden  beobachtete  Form  scheint  in  unseren  Alpen  von  3000—5000^ 
nicht  selten  zu  sein.  Bisher  nur  au  den  Brettwändeu  der  Heuhütten 
bi-obachtet.  Bei  Qries  im  Seilrain,  auf  dem  Wege  nach  Lisens  und  nach 
Kiihtai.  Herr  Dr.  L.  Koch  fand  sie  in  Hinterduz  ebenfalls  in  Heuhütten. 

6.  Dr,  pubescens  Thor  eil  {Drassodes  pub,  Westr.)  Im  HOttinger 
Berg  circa  3000%  auf  dem  Patscher  Kofi  7000',  Kübtai,  Sonnenseite  7000'. 

4.  Melanophor»  K. 

Unter  Steinen. 

1.  M.  obUmga  C.  Koch  b.  Meran  von  Dr.  Milde  gesammelt. 

2.  JT.  subterranea  C.  Kch.  bis  hoch  in  den  Alp.  Seiseralpe. 

3.  Af.  pusilla  G.  Kch.  Meran. 

4.  Af.  atra  Latr.  Von  der  Ebene  bis  zu  7000'.  HOttinger  Berg  im 
M.irz  reife  Thiere.  Jenbach,  Kühtai,  Fünsterthal. 

5.  AnjphMiia  Sund. 

Auf  Bäumen  und  Gkstränch. 

i.  Ä,  acemUueUa  Walck.  Eine  Thalbewohnerin.  HOttinger  Berg, 
Pnschberg,  Gnadenwald,  Matrei  (Bozen,  Tagusens,  Schlauders). 

6.  PhmroUthiui  K, 

Unter  Steinen. 

1.  PA.  imntmus  K.  Nur  bis  zu  3500'  beobachtet.  HOttinger  Berg, 
Kcrschbuchhof,  Paschberg,  Gnadenwald.  Mai  und  Juni. 

2.  PA.  festivus  K.  Mitte  Juli  auf  den  sonnigen  Hügeln  ober  HOttiug. 

7.  Ohelraoaathlnin  K. 

Auf  Bäumen  und  Gesträuch,  wohl  auch  unter  Steinen. 

1.  CA.  camifes  Fahr.  Allenthalben  in  der  Innsbrucker  Umgebung, 
duch  selten.  (Bozen). 

2.  Ck,  nutri»  Walck.  Mit  obiger,  doch  etwas  häufiger.  Kersch« 
buchhof,  Gnadenwald. 

3.  CA.  Ssidlüsi  L.  K.  Herr  Dr.  L.  Koch  erhielt  durch  Herrn  Dr. 
Müde  eine  kleinere  Varietät  dieser  Art  aus  Meran. 

4.  CA.  Mddei  L.  K.  Zwischen  Weinbeeren  und  auf  Äüantkus,  Macht 
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auf  ÄüamihuäSpinneT  Jag^d  (ride  Pr.  V.  Or edleres  Äafsatz  über  diesen 
Gegenstand  in  dem  Regensburger  Correspond ensblatte).  Bozen,  Leifers, 
Villanders,  Meran. 


8.  CluMoiia  Walok. 

Unter  Steinen,  Baumrinden,  zwischen  znsammengerollten  Bl&ttern  etc. 
i.  €L  paUidida  CI.  In  der  Reichenau  bei  Amras,  Qnadenwald. 

%•  CI.  holaserieta  De.  Géer.  Bei  Amras,  Büchsenhausen. 

3.  CI.  trratiea  K*  Im  Hüttinger  Berg,  Gnadenwald,  Hüttinger 
Alpe  4800^ 

4,  CL  triviaUs  K.  Bis  zu  5000'  nicht  selten.  Patscher  Kofl,  Gna- 
denwald. 

NB.  Eine  neue  auf  dem  Patscher  Koil  in  einer  Hohe  ron  circa 
6500'  erbeutete  Art  harrt  der  Diagnose  aus  der  Feder  des  Herrn  Dr. 
L.  Koch  in  Nürnberg  entgegen. 

9.  Itloaraanm  L.  K. 
i.  L.  dornest iewm  Wider.  Jenbach. 

10.  Westr. 

1.  Ä.  ImoHna  K.  Unter  feuchten  Steinen.  Im  HOttinger  Berge. 
Husslhof. 


11.  Zora  K.  (Lyectena  Sund.  Hecaêrge  Black w.) 

1.  Z.  spimmana  Sund.  Unter  Steinen  und  Laub.  Im  Mühlthale 
ober  Amras,  Gnadenwald,  Schwaz  (S.  T.  Bozen,  Kastelruth). 

V.  Familie.  Theridldae. 

1.  Taplnopa  Westring. 

Unter  und  an  Steinen,  Moos  etc.  besonders  an  feuchten  Stellen. 
Netz  klein,  horizontal  über  dem  Boden,  sehr  dicht  und  glänzend. 

1.  T.  lonyidenê  Wider  (lAnyphia  long,  der  frühem  Autoren).  Von 
der  Ebene  bis  zu  3500'  niciit  selten,  doch  immer  nur  Weibchen.  Viller 
Wald,  HOttinger  Berg,  Gnadeuwald,  Goetzens,  Seilrain  (S.  T.  Villanders). 

2.  Paohygaatha  Sund. 

1.  P.  Dtgterii  Sund.  (^Theridjon  vemale  H.)  Netz  unscheinbar  über 
den  Boden  ausgespannt,  das  Thier  selbst  fast  immer  auf  Wanderung 
begriffen.  Bis  zu  nahezu  5000'  beobachtet,  doch  in  der  Ebene  häufiger 
und  fast  den  ganzen  Winter  hindurch  zu  finden.  Im  botanischen  Garten 
im  Februar,  Gail  wiese,  Laus,  Vulpmes,  HOttinger  Alpe  5000'  (S.  T.  Bozen, 
Villanders,  Brunnecken). 
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t.  P.  Listeri  Sund,  (nicht. aber  P.  lAêteri  K.)  Mit  rorbergehender, 
aber  viel  seltener.  Viller  Wald  im  ilpril  (S.  T.  Boeea,  Gredler). 

3.  Bro  K. 

An  schattigen  Stellen.  Netze  unregelmässig. 

i.  E,  variegcUa  K.  St.  Sigismund  im  Selirain.  Anfangs  August. 

4.  TMerldiam  Walck. 

Netze  und  Aufenthalt  nicht  übereinstimmend. 

i.  Th,  linecUum  CI.  (StecUoda  lin,  K.)  Bis  zur  Grenze  des  Laub— 
bolzes  alle  Yon  Hahn  (s.  Arachniden  Bd.  I p.  86)  angegebenen  und  ron 
den  verschiedenen  Autoren  zum  Theil  als  eigene  Arten  (Ther,  redirnitum 
CI.,  coronatum  De  Géer,  cvcUum  W.)  beschriebenen  Varietäten  auf  Hecken 
gleich  häufig,  üeberall  um  Innsbruck,  Jeubach  etc.  (S.  T.  Bozen,  Kastel- 
ruth, Passeier).  Im  September  findet  man  die  Weibchen  beim  blauen 
Eiersacke. 

Î.  Th.  tepidariorum  K.  Bis  jetzt  immer  nur  in  Glashäusern  beob- 
achtet. Im  Giashause  des  botanischen  Gartens  Mitte  März  reife  Thiere. 
Auch  auf  dem  hiesigen  Friedhofe  fand  ich  Anfangs  September  Weibchen 
bei  ihren  Eiersäcken,  wahrscheinlich  wurden  sie  durch  Blumen  dorthin 
gebracht. 

3.  Th,  formosum  C 1.  ( Th,  lunatum  K.,  sisyphum  W).  An  bedeckten 
Orten,  in  hohlen  Bäumen  unter  vorspringenden  Dächern  etc.  findet  man 
ihr  aus  kleinen  Maschen  bestehendes  Gewebe.  Alle  3 von  Westring 
erwähnten  Varietäten  gleich  häufig  und  oft  an  ein  und  demselben  Platze, 
Sie  scheint  nicht  viel  höher  als  4000^  zu  steigen,  üeberall  um  Innsbruck, 
Jenbach  (S.  T.  Bozen,  Kastelruth  etc.). 

4.  Th,  saxatile  K.  An  alten  Mauern,  Felsen  und  Erdlöchern  bis  zu 

3000'  gemein.  Macht  sich  besonders  zur  Brutzeit  aus  kleinen  Steinen, 
Erde,  Mauerstücken,  aus  Chitiiipanzern  von  Käfern  und  Asseln  eine 
lange  schlauchartige  Behausung,  welche  manchmal  eine  Länge  von 
g — 10  bei  einem  Durchmesser  von  1 — 1’/^  erreicht.}  Beide  Varie- 

täten Westring's  in  hiesiger  Umgebung  allenthalben. 

5.  Th,  denticulatum  W.  Auf  Gebüsch.  Im  botanischen  Garten, 
Laus,  Seilrain. 

6.  Th,  tinetum  W.  (Th.  irroratum  K.  longimanum  Sund.)  Meist  in 
der  Nähe  menschlicher  Wohnungen.  Schaineck,  Weissenstein. 

7.  Th.  varian.9  Hahn.  Auf  Hecken  und  niederu  Gesträuchen  in  den 
mannigfachsten  Abänderungen  bis  in  einer  Höhe  von  5000'  beobachtet. 
Höttinger  Berg,  Guadenwald,  Seilrain,  Patsther  Kofi. 

8.  Th,  sisyphium  CI.  (nervosum  W.,  Ar,  notata  L.).  Namentlich  auf 
Conifereii  bis  zur  obern  Grenze  der  Zwergföhren  sehr  häufig.  Ich  ver- 
misste sie  nirgends  bis  zu  7000'. 
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9.  Th,  êerraHpea  Sehranok.  {^Th,  signatum  W.,  Drasmu  phaleratua 
Sund.,  Äsagena  aerratipes  K.).  Unter  Steinen  am  Hutslhof,  Gnadenwaid^ 
Hötiinger  Hüg’el,  Patsoher  Kofl,  in  einer  Höhe  yon  circa  6060\  Mitte  Juni 
ein  reifes  Männchen. 

10.  Th.  hipunetatum  L.  Meist  in  Häusern  oder  doch  iu  deren  Nähe. 
Ueberall  um  Inusbruck,  Seilrain,  Liseus,  Köhtai  6000',  Stubai,  Jenbach. 
In  der  Oberriss  in  den  HeuhQtten  nàter  Baumrinden  ziemlich  häufig,  5000'. 
(S.  T.  Kastelruth,  Bozeu,  Brunnecken,  Passeier.) 

11.  Th.  albomcteulcUum  Begéer.  Spannt  ihr  unscheinbares  Netz 
horizontal  • über  den  Boden  aus,  und  überzieht  denselben  oft,  wo  sie 
besonders  häufig  erscheint,  auf  weite  Strecken.  Höttinger  Hügel.  Im  Juli 
erwachsene  Thiere. 

19.  Th,  guUatum  Wider.  .Dieses  zierliche  Thiereben  findet  sich 
meist  in  kleinen  Kolonien  noter  feuchten  Steinen,  jedoch  ziemlich  selten. 
Büchsenhausen  Anfangs  April  reife  Thiere.  Goetzens,  Gnadenwald.  Im 
Berge  ober  Kühtai  iu  einer  Höhe  yon  circa  7000%  mehrere  erwachsene 
Männchen  Anfangs  August. 

13.  Th,  triata  Hahn.  Im  Höttinger  Berge. 

14.  Th,  inomaêum  Cambridge.  Unter  Steinen  und  im  Grase.  Im 
Höttinger  Berg  circa  dOOO',  nicht  gar  selten. 

15.  Th,  vanustiaaimum  K.  Bisher  nur  in  Südtirol,  aber  dort  nicht 
selten  gefunden.  Bozen,  Kastelruth,  Villanders. 

5.  Epislnus  Walck. 

1.  S,  truneatua  Walok.  Auf  niedern  Pflanzen.  Die  Netze  bestehen 
aus  einzelnen  Fäden,  auf  welchen  das  Thier  mit  ausgespannten  Vorder- 
und  Hinterbeinen  ähnlich  wie  Tetragnatha  ejetansa  sitzt.  Ober  Büchsea- 
hausen auf  Stellarien,  im  Gnadenwalde. 

6.  Erlgone  Sayigny. 

Die  meist  zehr  kleinen  Thiere  dieser  Gattung  weben  ihre  unan- 
sehnlichen, horizontalen  Netze  unter  Steinen,  in  £rd löchern,  zwischen 
Gras,  nnd^nr  wenige  Arten  versteigen  sich  auf  höhere  Pflanzen. 

1.  E,  Umgipalpia  Sund.  Vom  Thaïe  bis  zu  8000'  allenthalben, 
besonders  an  feuchten  .Stellen.  Gallwiese  unter  Steinen.  Im  Höttinger 
Berg  und  im  Gnadenwalde  von  Fichten  geklopft.  Jochübergang  yon  der 
Taurer  Alpe  in  den  Haller  Salzberg  6000^  Im  Fünsterthale  7000'.  Joch- 
übergzing  nack  Kühtai  über  6000'.  Jochübergang  yon  Liseus  nach  Ober- 
riss  circa  8000'. 

9.  E,  dentipalpia  Wider.  Allenthalben  um  Innsbruck,  namentlich 
in  der  Nähe  der  Gewässer.  Jochüberarang  yon  der  Taurer  Alpe  in  den 
Haller  Salzburg.  Juni. 

3.  E,  aaabriaternia  Westr.  Beide  Geschlechter  unter  einem  Steine 
N.XTll.Athasll.  49 
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ober  der  Gail  wiese  15/4.  Im  Hottiager  Berg  circa  5000^  Jochübergang 
roll  der  Taurer  Alpe  in  den  Haller  Salzberg.  6000^ 

4.  E,  antica  Wider.  Beide  Geschlechter  unter  einem  Steine  bei- 
samoien  ober  der  Gailwiese.  Mitte  April.  Höttinger  Berg. 

5.  E.  elevata  K.  Im  Gnaden  walde.  Mitte  Mai  ron  Loniüera  nigra 
abgeklopft. 

6.  E.  aeumincUa  Wider.  Mit  der  Torhergehenden  und  unter  den- 
selben Umständen. 

7.  E,  phaeoptM  K.  Auf  dem  Wege  nach  Goetzens.  Anfangs  Mai. 

8.  E,  rdbtMta  Westr.  Unter  einem  Steine  am  Husslhofe.  Anfangs 
April.  Im  FUusterthale  bei  Kühtai  7000'  unter  Steinen.  Anfangs  August. 

9.  E.  saxicoLa  Cambr.  Gnaden wald. 

10.  E.  ecLespitum  K.  Allenthalben  um  Innsbruck,  HOttinger  Alpe. 
6000'.  Juni.  Jochübergang  von  der  Taurer  Alpe  in  den  Haller  Salz- 
berg Juli. 

11.  E cori(uea  Westr.  Mit  E,  eaespitum. 

NB.  Eine  grossere  Anzahl  Ton  Arten  dieser  Gattung  habe  ich 
gegenwärtig  dem  Herrn  Dr.  L.  Koch  in  Nürnberg,  welcher  gerade  mit 
dem  Studium  derselben  beschäftiget  ist,  überlassen,  und  es  mag  diess 
die  geringe  Anzahl  der  hier  angeführten  Arten  einstweilen  recht- 
fertigen. 


7.  Xibiyphla  Walck. 

Netze  immer  horizontal,  bald  auf  Gesträuchen,  bald  unter  Steinen. 
1.  L,  pulla  Blackwall.  Im  Paschberge.  Juli. 
t.  L,  parvtda  We string.  Unter  Steinen.  Im  HOttinger  Berge.. 
Anfangs  März. 

3.  L,  concolor  Wider.  Unter  Steinen,  namentlich  in  der  Nähe  you 
Gewäiisern.  Gailwiese,  HOttinger  Berg  im  Frühlinge.  Besonders  häufig 
fand  leb  diese  Art  Ende  October  und  Anfangs  Norember  unter  Steinen 
am  Inn  und  Sillfiuss. 

4.  L.  Keyserlingi  mihi.  Auf  dem  Rasenboden  und  in  HrdlOcbem. 
HOttinger  Hügel. 

5.  L.  pygmaea  Sund.  Unter  abgefallenem  Laub,  zwischen  Gras  in 
FlrdlOrhern  nicht  selten.  Gnadeowald.  Im  HOttinger  Berg  bis  zn  5000'. 

6.  L,  socialis  Sund.  (Meta  tigrina  K.,  L.  bucetUenta  yf An  Baum- 
stämmen. Sie  läuft  sehr  schnell.  Im  Paschberg  und  auf  dem  Sonnenburger 
Hügel  nicht  selten.  Doch  gelang  es  mir  nie  ihr  Netz  zu  finden.  Ende  Ang. 

7.  L,  comata  Wider.  Unter  Steinen,  namentlich  an  feuchten  Stellen. 
Weg  nach  Goetzens,  Gnaden  wald.  Mai. 

8.  L.  caxUa  Black  wall.  HOttinger  Berg.  Patscher  Kofi  6000'  im 
September. 
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9.  L»  afiniê  Westring«  L,  alaeris  Black  wall?)  Mit  der  yorker-* 
gehenden,  aber  seltener.  HOttinger  Alpe,  Vulpmes,  Fünsterthal.  August. 

10.  L.  altieeps  Sund.  (^BidÿphatUes  alpestris  K.).  Auf  dem  Boden 
und  niederen  Gesträuchen.  Die  Region  der  Alpenrosen  scheint  so  recht 
ihr«  Heimath  tu  sein.  Im  Hottinger  Berg  zwischen  4000  und  5000^  £nde 
September  ziemlich  häufig  (S.  T.  Kastelruth). 

11.  Zr.  dùTiMstica  Wider.  Auf  Rasenboden,  seltener  unter  Steinen. 
Man  findet  sie  fast  das  ganze  Jahr  hindurch.  Besonders  häufig  auf  den 
Eöttinger  Hügeln.  Jenbach. 

12.  Zf.  furcula  K.  Im  Höttinger  Berge. 

13.  L,  circumfiexa  K.  Auf  Moosbodeu  besonders  im  Paschberge. 
Patscher  Kofi  5000'.  (S.  T.  Bozen).  Im  Mai. 

14.  Zf.  hueeulenta  CI.  (Bolyphantea  trilineeUua  K.,  L,  reticulata  W.). 
Auf  Rasenboden  und  an  ErdlOcheru  besonders  im  Herbste.  Von  der 
Ebene  bis  zu  5000^.  Höttinger  Berg  bis  zu  5000'.  Gnadenwald. 

15.  Zf.  thoracica  Wider  (Metd  cellulana  K.).  An  feuchten  Felsen, 
unter  Moos  in  dnnkeln  Wäldern.  Besonders  häufig  in  Paschberg  und  am 
Patscher  Kofi,  so  weit  der  Wald  reicht.  Ende  August  trifft  man  die 

‘Männchen  bei  den  Weibchen. 

16.  Z.  marginata  Wider  (triangularis  W.).  Besonders  in  den 
Sommermonaten  auf  Hecken  sehr  häufig.  Ueberall  im  lunthale,  Sellraio, 
Mieders,  (S.  T.  Bozen,  Kastelruth.  Aus  Montan  ein  Exemplar  mit  schwar- 
zem Céphalothorax). 

17.  L,  pueiUa  Sund.  Cpratenaia  K.  und  W.).  Im  Grase  und  in  Erd- 
lOchern.  Scheint  mehr  eine  Bewohnerin  der  oberu  Alpenregion  zu  sein, 
doch  trifft  man  sie  auch  im  Thaïe,  wenngleich  ausserordentlich  selten. 
Höttinger  Berg.  Taurer  Alpe  4600'  auf  dem  Grasboden  beide  Geschlechter 
Mitte  Juni.  Patscher  Kofi  in  einer  Höhe  von  6000'  und  Höttinger  Alpe 
circa  6500'.  Ende  September  mehrere  reife  Weibchen. 

18*  Zfb  hortensis  Sund.  (fnUctorum  K.).  Mit  der  nachfolgenden, 
aber  bedeutend  häufiger.  Stubai,  Seilrain,  Jeubach  (S.  T.  Bozen,  Villan- 
ders,  Kastelruth). 

19.  Z.  phrygiana  K.  Auf  niederem  Gebüsch  am  Saume  dar  Wälder, 
namentlich  im  Frühlinge.  Hötting,  Laus,  Gi^deiiwald,  SoUrain  im  Mai. 
(S.  T.  Kastelruth,  Weissenstein). 

20.  Z.  triangtUaris  CI.  (montana  W.  und  K.).  Auf  Hecken  überall 
sehr  häufig,  besonders  im  Herbste. 

21»  Zb  clathrata  Sund.  (muUigtUtata  W.  und  K.).  Zwischen  Moos 
und  an  Baum  würzen.  Ende  September  mehrere  entwickelte  Weibchen  im 
Walde  ober  Amras. 

22.  Z.  mon^ana  CL  (Z.  reaupina  K.,  W.  etc.)  ln  Zaun-  und  Mauern 
ecken,  seltener  auf  Pflanzen.  Von  der  Ebene  bis  zu  4000^,  seltener 
darüber.  Ueberall  um  Innsbruck,  Stubai,  Heilig  Wasser.  Reife  Thiere 

19* 
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Anfangs  April.  (S.  T.  Ebenso  h&nfig.  Boaeu,  KastelrqtJi,  Brunueckcn 
Passeier).  i 

VL  Familie.  Epeiridae. 

Netz  radfôrknig,  yertikal  und  frei  zwischen  Bäumen^  Brettern  U.  s.  w. 
ausgespaunt. 

1.  Heta  K. 

1.  M,  fuaca  De  Géer.  {M,  Meriana  K.).  An  dunkeln  Stellen  der 
Häuser,  seltener  zwischen  Felsenspalten.  Den  ganzen  Sommer  und  Herbst 
hindurch  in  und  um  Innsbruck  nicht  selten.  Jenbach.  (S.  T.  Villanders, 
Kastelruth,  Montan,  Vintchgaii,  Bruunecken). 

2.  M.  Menar di  hfl tr.  (Ü/. /u^ra  K.).  In  Felsenspälteu  am  Paschberge. 

3.  M.  segmentata  CI.  {M.  reticulata  L.)  Im  Herbste  auf  Steinen,  an 
Mauern  u.  s.  w.  häuög.  Von  der  Ebene  bis  zu  5000'  beobachtet.  Höttin- 
ger  Alpe , Fatscher  Kofl , Stubai , Lisens  etc.  (S.  T.  Kastelruth, 
Brunnecken,  Bozen). 

4.  M,  albimacula  Westring.  Besonders  im  Frühlinge  und  Sommer 
eben  so  häufig  und  unter  denselben  Umständen,  wie  die  yorhergehende. 

5.  M.  €icalypha  K.  Ans  Viutchgau. 

2.  ZilU  K« 

4.  Z.  :p-n<ytata  Gl.  (Z.  ealophylla  K,  und  W.).  An  Fenstern,  seltener 
auf  Baumen.  Sie  ist  yorzugsweise  eine  Bewohnerin  der  Alpen  und  kommt 
im  Thaïe  nur  sehr  selten  yor.  Lisens,  Kühtai,  Alpein,  Bärenbad,  Fatscher 
Kofl,  Heilig  Wasser. 

2.  Z.  alfbimaeula  Koch.  Auf  Föhren.  Höttinger  Berg.  Juli. 

3.  Binga  K. 

Sie  machen  unter  allen  Radspinneu  die  niedlichsten  Netze,  an  deren 
oberem  Ende  sie  ihre  schlauchförmige,  dichte  weisse  Behausung  anbringen. 

4.  8,  hamata  (CI.)  K.  (Ä.  melanoeephala  (K.)  Westr.  Epeira 
hsa  Walck.)  Auf  Hecken,  hohen  Gräsern  u.  s.  w.  Gnadenwald,  Rei- 
chenau, Völs. 

2.  8,  Heeri  Hahn.  Auf  den  sonnigen  Hügeln  ober  Hötting.  Juni. 

3.  8,  sanguifiea  K.  Im  Höttinger  Berg  unter  Steinen.  Mai. 

2.  Epalra  Walck. 

4.  E.  angulata  Ol.  In  Nadelholzwäldern.  Höttinger  Berg,  Heilig 
Wasser,  Jenbach  (S.  T.  Villaiiders). 

2-  E,  diademata  CI.  (£J.  diadema  L.)  An  Mauern,  auf  Bäumen  u.  s.  w. 
in  den  yerschiedensten  Farben  y arietäten  besonders  im  Herbste  gemein. 
In  den  Alpen  yon  4000—6000'  beginnt  die  dunkle  Varietät  (Al.  K.) 

häufiger  zu  werden,  und  die  übrigen  fast  ganz  zu  yerdrängeu. 
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3.  JT.  ftyrcOniäMa  GL  (JEL  tcoJLaria  W.).  Auf  Heekea.  Xa  der  Rei- 
chenau. Am  Sillufer.  Selten.  ..i  •. 

4.  E.  maxmorea  CI.  Auf  Laubbäulnen  und  Gestr&udh  .im  Herbste 
sehr  häufig  und  in  den  mannigfachsten  Varietäten.  Reichenau,  Laus, 
Gnadenwald. 

5.  E,  qwidrata  Gl.  Auf  den  yerschiedensten  Pflansen  yom  Thaïe  bis 
zu  7000^  Man  findet  sie  am  zahlreichsten  in  der  Nähe  der  Gewässer. 
Reichenau,  Goetzens^  Kühtai,  Fflnsterthal,  Jenbach  etc. 

6.  K umhraHca  Gl.  An  Zäunen,  Brücken,  Bäumen  u.  s.  w.  Des 
Tags  ist  sie  gewähniich  in  Holz  oder  Mauerritzen  yersteckt,  und  kommt 
erst  Abends  in's  Netz  herab.  Sie  steigt  so  hoch  in  die  Alpen  hinauf  als 
die  menschlichen  Wohnungen  reichen.  Ueberali  um  Innsbruck,  Alpein, 
'Ktihtei,  Höttinger  Alpe. 

7.  E,  aclopetaria  Gl.  (^sericata  K.,  virgata  Hahn).  An  mensohliclien 
Wohnungen  oder  doch  in  der  Nähe  derselben.  Büchsenhausen,  Goetzens, 
Jenbach  (S.  T.  Bozen). 

8.  E.  comwta  Gl.  (apoelisa  Hahn  und  Walck.,  a/rundinaèea  K.). 
Auf  Schilf  — am  Giessen  — (S.  T.  Brunnecken). 

9.  E,  patagiata  Gl.  (dumetorum  Hahn).  Auf  > Stauden  und  hoben 
Gräsern  in  mehreren  Varietäten.  Am  Giessen  häufig,  Sellrain,  Jenbach. 

10.  E.  lutea  K.  Galfwiese. 

M.  E.  eonica  De  Géer.  Dieses  kleine  Ihier  àpannt  sein  Netz  oft 
zwischen  Bäume  aus,  welche  mehrere  Klafter  weit  yon  einander  entfernt 
sind.  Sie  wird  überall  bis  2ur  Holzgränze  ziemlich  häufig  gefunden. 

12.  E,  ecUers  Walck.  {E.  agelena  H.,  Atea  eclopetaria  K.).  Auf 
Goniferen  schon  im  ersten  Frühlinge  zu  finden.  Höttinger  Berg  (S.  T.  Bozen). 

13.  E.  biearnis  Walck.  Fatscber  Kofi  SOOO'.  Höttinger  Berg. 
(S.  T.  Bozen). 

E.  drcmedaria  Walck.  Höttinger  Berg.  (S.  T.  Bozen). 

15.  E.  cucturbitina  Gl.  Auf  den  yerschiedensten  Stauden  und  Bäumen, 
besonders  im  Frühlinge  und  Sommer  bis  zu  fiOOO!  beobachtet.  Ueberali 
um  Innsbruck.  Teurer  Alpe  und  Jochübergang  in  den  Haller  Salzberg, 
6000^  (S.  T.  Brunnecken,  Fasseier,  Kastelruth,  Bozen).  Anfangs  Juni 
traf  ich  in  Amras  ein  ausserordentlich  grosses  Exemplar  mit  lebhaft 
rother  Zeichnung  auf  dem  Abdomen.  Ob  yielleifiht  E»  H?4»fr»nÿt.'Thorell? 

16.  E,  adianta  Walnk..,(J/trafula  pietüis  K.).  Höttinger  Berg. 
(S.  T.  Villanders). 

17.  JSL  eeropegia  Walolu  Auf  Goniferen  yon  der  Ebene  bis  zur 
Obern  Holzgränze.  Höttinger  Berg  bis  6000^  Falscher  Kofi,  Jenbach.  Im 
Fünsterthale  7000'  war  eine  dunkle  Varietät  mit  schwarzer  Grundfarbe 
und  weisser  Behaarung  zwischen  Steinblöcken  ziemlich  häufig.  Ihre  Farbe 
und  Zeichnung  entspricht  ganz  der  yon  Koch  abgebildeten  E,  hirsuta 
Hahn.  (S.  T.  Villanders,  Fasseier,  Vinstgau). 
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18.  B.  SchrMberêii  Hahn.  HôHinger  Berg.  (S.  T.  Villanden). 

19.  E,  grossa  K.  Durch  Herrn  Gräber  aoB  Ala. 

tO.  E.  JmUêomi  K.  Nach  Koch  in  Tirol. 

5.  Atea  K. 

1.  Ä.  agàUna  Walck.  Jenbach. 

S.  A.  auroitUiaea  K.  Höttinger  Berg  im  JnlL 

3.  A,  mtlanogasUr  K.  Im  Höttinger  Berg.  JalL 

NB.  Ich  kenne  daa  Netz  dieses  Thieres  leider  nicht,  Jedoch  dem 
Bane  nach  muss  es  nothwendig  zu  Thmridium  gezogen  werden. 

6.  Vephlla  Leach. 

(1.)  N,  fiuciata  Fahr.  Scheint  in  Sädtirol  nicht  selten  rorzukommen. 
Ala  (Gräber),  Bozen  (Hinterwaldner). 

7.  Tetragnafha  Walk. 

i.  21  eetsnaa  L.  Am  liebsten  in  der  Nähe  der  Gewässer.  Ueberall 
nm  Innsbruck  gemein.  Am  Lanser  See.  Gnadenwald,  am  Giessen.  (S.  T. 
Kastelrath,  Weissenstein). 

8.  Ullobonul  Walck. 

1«  U,  WalcktnaeriuB  Latr.  In  der  Ziegler  Klam  an  einem  Felsen. 

VII.  Familie.  AgeleiMae. 

i.  lüttirMK. 

1.  M.  parad<mi8  K.  {Scytod&ê  Mkhraa  Walck.)  Sie  webt  auf  Goni- 
feren  ein  unyollständiges  Radnetz,  welches  nur  aus  3—4  Radien  besteht 
und  also  in  der  Form  eines  gleichschenkligen  Dreieckes  erscheint.  Diese 
überall  als  sehr  selten  bezeichnete  Art  ist  bei  uns  in  trockenen  Nadel- 
holzwMdem  an  manchen  Stellen  häufig.  Filler  Wald,  Höttinger  Berg, 
Gnadenwald. 

2.  Biotyna  Walck. 

f.  D.  bmigna  Walck.  (X>.  arunéinacea  (L.?)  Thorell  und  West- 
ring). Anf  Blättern,  an  Mauerwänden  u.  s.  w.  besonders  im  Frühlinge 
gemein.  Ueberall  in  Nord-  und  Südtirol. 

2.  i>.  variabilis  K.  Besonders  auf  den  Blättern  von  Phüadelphus 
coronaria  im  Frühlinge  keine  Seltenheit.  Weyerburg,  Gnadenwald. 

3.  AmanrokilUl  K.  (Ciniflo  Blackwall). 

Unter  Steinen,  Baumrinden  u.  s.  w. 

i.  A,  Kochi  mihi.  Ich  fand  diese  zierliche  Art  im  Höttinger  Berge 
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auf  den  besoimten  Hflgeln  unter  Steinen  nicht  selten.  Ihr  Netz  ist  dem 
Ton  A,  €laustrarius  K.  fthnlioh, 

%,  A,  daitêtrariuê  K.  Vom  ersten  Frühhnge  bis  Ende  NoTember 
unter  Steinen,  besonders  in  feuchten  Wäldern  ron  der  Ebene  bis  zu  5000^ 
Ueberall  hei  Innsbruck,  Patsoher  Kofl,  JLisens,  Jenbaoh.  Reife  Männchen 
findet  man  erst  im  Herbste. 

3.  A,  atroe  De  Géer.  Mit  der  rorhergehenden  und  kaum  minder 
häufig.  Auf  der  Hottiger  Alpe  4800^  in  einem  faulen  Stocke  ein  bleiches 
abgefarbten  Indiriduum. 

4.  A»  Jufffnwn  L.  K.  Von  der  Ebene  bis  zu  4000^  beobachtet,  doch 
ziemlich  zelten.  Kerschbuchhof.  Im  HOttinger  Berge.  (Auch  in  Hinterduz 
Ton  Herrn  Dr.  L.  Koch  und  bei  Meran  ron  Herrn  Dr.  Müde  gefunden.) 

4.  Oo6lotea  Black  wall  (Amaurobius  K.) 

t.  O.  Urrêstris  Wider  (0.  saaatiUs  Black w.).  Unter  Steinen  und 
in  feuchter  Erde  ron  der  Ebene  bis  7000^  häufig.  Sie  macht  sich  lange 
rerzweigte  Gänge  in  der  Erde,  welche  sie  mit  Gespinnst  auskleideU 
Ueberall  am  Innsbruck,  Jenbach,  Taurer  Alpe  und  Jochübergang  in  den 
Haller  Salzberg  6000^.  Lisens  5000^  Kühtai  6000^  Im  Fünsterthale  7000^ 

5.  Apoataana  West  ring. 

i.  AL  êommtilU  mihi.  Unter  einem  Steine  in  der  Nähe  des  Husslhofes. 


6.  Hahnia  E. 

i,H.punUaIL  Beide  Geschlechter  auf  dem Fatseher  Kofi  am  7.  Juli. 
7000  Fuss. 

7.  Tertrix  Sund. 

Im  feuchten  Moose,  unter  Steinen  u.  s.  w. 

I.  T.  lyeoBina  Sund.  Pasch berg,  Gkiadenwald  (S.  T.  Villanders, 
Kastelruth). 

a.  T.  twrpida  K.  M.  Mit  der  rorhergehenden,  aber  etwas  seltener. 

N 

8.  Ageleaa  Walck. 

Auf  Wiesen,  Gebüsch  u.  s.  w. 

1.  A.  labÿriiUhica  Gl.  In  ganz  Tirol  sehr  häufig  und  bis  zu  5000^ 
beobachtet. 

2.  A,  ëimüiê  Keyserling.  Mit  der  rorhergehenden  und  ebenso 
häufig.  Ueberall  um  Innsbruck,  Hottinger  Alpe  (S.  T.  Kastelruth, 
Bozen  etc.). 


9.  Fholoiia  Walck. 

1.  PK  nemaMcmoides  K.  An  alten  Mauern  in  Südtirol  keine  Selten- 
heit. Bozen,  Villanders,  Meran  etc. 
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40.  Tefl^naria  Walck. 

In  Hftnsern,  alten  Mauern  n.  s.  w.;  doch  auch  in  Felsenspalten, 
zwischen  Moos  und  in  Erdlöchem. 

4.  T,  domeatica  CI.  In  Häusern,  oder  doch  in  deren  Nähe.  UeberalL 
um  Innsbruck,  soweit  menschliche  Wohnungen  reichen  (S.  T.  Bosen. 
Kastelruth  etc.).  Die  etwas  kleinere  Abart  T.  petrenaia  findet  Sich  nicht 
selten  an  feuchten  Felsen  ninserer  Waldungen. 

2.  T.  campeatria  K.  Unter  Steinen,  in  Erdlöchern,  au  Felsen  u.  s.  w. 
keine  Seltenheit.  Paschherg,  Soiinenhurger  Hügel,  Höttinger  Berg. 

3.  T.  etvUis  Walck.  Diese  Art  findet  man  nur  in  Häusern  und 
Stallungen,  dort  ist  sie  aber  überall  gemein.  Schwaz,  J.isenS  etc.  (S.  T. 
Bozen,  Kastelruth). 

4.  T.  cicurea  Panzer.  In  Erdlöchern,  namentlich  an  Baumwurzeln 
Tom  Thaïe  bis  über  6000^  Paschberg,  Paisoher  Kofi  in  einer  Höhe  von 
6500^  Reife  Männchen  findet  man  schon  im  September,  während  das 
ungleich  seltenere  Weibchen  erst  Mitte  November  sich  blicken  lässt. 

6.  T.  longipea  K.  Nach  Doleschal  bei  Meran. 

11.  Argyroneta  Walck. 

1.  A.  aqiuUica  Gl.'  Diese  Art  scheint  bei  uns  sehr  selten  zu  sein. 
Ich  sah  sie  nur  ein  einziges  Mal  in  einem  Wassergraben  bei  Amras,  ohne 
sie  jedoch  bekommen  zu  können. 

VIII.  Familie.  Lycosidae. 

Sie  weben  keine  Netze,  und  man  findet  sie  meist  auf  der  Erde 
herumlaufen,  seltener  unter  Steinen  oder  auf  Gebüsch. 

1.  Ooyale  Savignj. 

1.  O.  mirabilia  Gl.  Am  Rande  der  Waldungen,  besonders  im  Frnh- 
liuge  sehr  hänfigt  An  sobänen  Tagen  kann  man  sie  schon  im  Jänner  auf 
den  besonnten  Hügeln  von  Hötting  treffen;  erwachsene  Thiere  findet  man 
aber  erst  Anfangs  Mai.  Von  der  Ebene  bis  zu  6000'  beobachtet. 

2.  Bolomedea  Waick. 

1.  D.  flmhricUua  Gl.  (2>oI.  margincUua  W.,  limbatua  H.,  plantarvua 
K.  etc.).  An  sumpfigen  Stellen.  Lans. 

3.  Trochoaa  K. 

Unter  Steinen. 

1.  T.  Urricola  Thor  eil  (Tr.  trahalia  K.).  Von  der  Ebene  bis  zu 
6000'  nicht  selten.  Höttinger  Berg,  Viller  Wald,  Taurer  Alpe,  Kühtai, 
Lisens,  Gschnitz,  Jeubach. 
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2.  Tr.  rurkola  K.  (L.  agretica  W.)*  Mit  der  rorhergehendeii,  doch 
etwas  seltener.  Höttiuger  Berg,  Gnaden wald. 

4.  Tarantula  K. 

Auf  trockener  Erde  der  Wiesen  und  W&lder. 

i.  T.  Uopardus  Sund.  In  HOiting. 

%.  T.  tràbaliê  CI.  (varax  W.).  Von  der  Ebene  bis  zu  7000^  hftufig. 
HDttinger  Berg,  Patscher  Kofl  (S.  T.  Jocbgrimm). 

3.  T.  cuneata  CI.  {clavipea  K.,  armülata  W.).*Man  findet  diese  Art 
den  ganzen  Frühling  und  Sommer  hindurch  bis  zn  5000^  Ueberall  um 
Innsbruck,  Jenbach,  Höttiuger  Alpe.  Lisens. 

4.  T.  harhipaa  Sund,  (sobulosa  H.,  inquiUna  K.).  Eine  der  ersten 
und  häufigsten  Spinnen  im  Frühlinge.  Ich  beobachtete  sie  bis  in  einer 
Höhe  YOn  7000'  überall  um  Innsbruck  gleich  häufig. 

5.  T.  tamiata  K.  Ueberall  um  Innsbruck  (S.  T.  Jochgrimm),  doch 
ist  die  Varietät  Gasteinénais  K.  hier  yiel  häufiger  als  die  Art.  Jenbach, 
Lisens,  Gschnitz. 

6.  T.  inquiUna  CI.  {fahrUia  L.,  trahidia  Sund.).  Bis  zu  5000^  nicht 
selten.  Höttiuger  Alpe,  Giiadenwald,  Patscher  Kofi. 

7.  T.  pulveruUnta  CI.  (euneaita  K.,  graminicola  W.).  ln  Wäldern 
bis  zu  5000^  keine  Seltenheit.  Höttiuger  Berg,  Goetzens,  Jenbach. 

6.  AoIobIa  K. 

Unter  Steinen  und  Moos. 

1.  A.  alhimana  Walok.  Im  Höttiuger  Berge,  Kersohbuchhof. 
Ende  Mai. 


6.  Leimonln  K. 

An  Sümpfen  und  Flussufern. 

L.WagUri  K.  Bis  zu  5000^  beobachtet.  Goetzens,  Sellrain,  Lisens. 
(S.  T.  Villanders,  Eastelruth.) 

2.  L,  amewtata  CI.  {pdudieola  K.).  In  ganz  Innthal  sehr  gemein. 
Anfangs  April  reife  Thiere. 

3.  L.  fumigata  K.  {paludicala  CI?).  Im  Frühling  auf  den  Aeokern 
sehr  gemein.  Hötting,  Laus,  Gnadenwald,  Seilrain. 

4.  L,  blanda  K.  Nach  C.  Koch  (Die  Arachniden  Bd.  XV.,  p.  24) 
in  Tirol  bis  zu  einer  Höhe  von  6000^ 

5.  L.  pullata  CI.  An  fenehten  Stollen  gemein.  Lans,  Goetzens, 
Fritzens. 

7.  FardoM  K. 

Auf  trockenen  Stellen. 

1.  P.  aranaria  K.  Um  Innsbruck  nicht  selten. 

2.  P.  monticda  K.  Bis  zu  5000^  hier  überall  häufig. 
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Ant.  Äusserer: 


3.  P.  êüvieola  Sund,  (alaeriê  K.,  lugubris  W.).  In  trockenen  Wäl- 
dern um  Innsbruck  ist  sie  keine  Seltenheit  (S.  T.  Yillanders). 

4*  P.  striatipeg  K.  Im  Höttinger  Berge.  Juni. 

8.  Bpluunui  Waick. 

i.  Sph.  varisgatus  Waick.  Auf  Gouiferen  Ton  der  Ebene  bis  zur 
oberen  Hochgrenze  nicht  seiten.  Paschberg,  Patscher  Kofl,  Höttinger  Alpe, 
Lisens  (S.  T.  Kastelruth,  Sehlem). 

S.  Sph*  linsatus  Latr.  Kastelruth. 

IX.  Familie.  Attidae. 

Sie  fangen  ihre  Beute  im  Sprunge,  rerfertigen  sieh  aber  auch  beson- 
ders zur  Zeit  der  Begattung  und  Brut  ein  dichtes  weisses  Netz  wie  viele 
Drassiden,  in  welchem  sie  ron  der  Aussenwelt  ganz  abgeschlossen,  die 
Entwicklung  ihrer  Jungen  abwarten.  Die  Ueberwinternden  findet  man 
ebenfalls  in  solchen  Seidensäcken  unter  Steinen,  Rinden  u.  s.  w. 

i.  Pyrophoras  K. 

i.  P.  tyrolisnsis  K.  Nach  C.  Koch  (Die  Arachniden  Bd.  XIII,  p.  39) 
von  Dr.  Rosenhauer  in  Tirol  entdeckt. 

3.  HellophABiui  K. 

Auf  Zäunen,  Holzstämmen,  Mauern,  seltener  unter  Steinen. 

1.  H,  truneorum  L.  {aeneus  H.).  Allenthalben  um  Innsbruck  bis  zu 
3000^.  Höttinger  Berg,  Guadeuwald  (S.  T.  Groeden). 

3.  H.  auratus  K.  Auf  einem  Zaune  in  Wüten. 

3.  H.  cuprsus  Waick.  (atrovirms  Sund.).  Auf  Gesträuchen  nicht 
selten.  Kerschbuchhof,  Gnaden wald,  Igels  (S.  T.  Brunnecken). 

4.  ff.  dubius  K.  Mit  der  vorhergehenden,  doch  seltener. 

5.  ff.  flavocinetus  Keyserling.  Im  Höttinger  Berge. 

3.  Calllethera  K. 

An  Baumstämmen,  an  Zäunen,  Mauern  eto. 

i.  ö.  sesniea  L.  An  Zäunen  nirgends  selten. 

3.  C.  Mstrioniea  K.  Von  der  Ebene  bis  zu  7000^  häufig.  Ueberall  um 
Innsbruck,  Lisens,  Stubai,  Höttinger  Alpe,  Patscher  Kofi  auf  der  Kuppe 
7000^  ein  fast  ganz  schwarzes  Thier.  Nur  der  Rand  am  Céphalothorax, 
4 kleine  Flecken  am  Abdomen,  und  die  Oberseite  des  Patellar-  und 
Tibialtheiles  der  Palpen  waren  mit  weissen  Schuppen  besetzt. 

4.  PhiUa  K. 

4.  PA.  sanguinclenta  L.  Diese  südliche  Form  wurde  von  Herrn  Prof. 
Pichler  ober  debi  Kerschbuchhofe  in  einer  Höhe  von  nahezu  3000^  nicht 
selten  gefunden  (in  Sttdtirol,  namentlich  bei  Bozen  ist  sie  keine  Seltenheit). 
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8.  MarpliM  K. 

1.  M.  brâvipeê  Hahn.  Im  Frühling  unter  Steinen.  Hottinger  Berg 
bis  zn  3000^ 

t.  tnuscosa  Gl.  (Ar.  Rumpfii  Scopoli,  Aiiw  tardigradus  W.,  Ä. 
striatus  Sund.).  Meist  auf  Zäunen,  doch  bei  Innsbruck  im  Ganzen  selten. 
Hötting,  Jen  hach  (S.  T.  Passeier,  Villanders). 

6.  Xoeliis  K. 

1 i.  notabilis  K.  Bozen. 

7.  Bendiiphantes  K. 

1.  2>.  médius  K.  ruris  Sund.).  In  Nadelholzwäldern  bis  zu 
4000^  nicht  selten.  Höttinger  Alpe,  Faschberg,  Gnadenwald  (S.T.  Villanders, 
Kastelruth). 

S.  D.  leueotnelas  K.  Bozen. 

3.  D,  lanipes  K.  Nach  C.  Koch  (Die  Arachniden  Bd.  XIII,  p.  90) 
in  Tirol. 

8.  Euophrya  K. 

i.  E.  faUata  Gl.  (ahietis  H. , Blaneardii  H. , eoronatus  W.).  Auf 
Bäumen  und  Gesträuch  bis  4000^  und  etwas  darüber  nicht  selten.  Höttinger 
Berg,  Sellrain,  Jenbach. 

%,  E,  florieda  K.  (A,  pubeseens  Sund.).  Auf  Steinen,  seltener  auf 
Pflanzen  bis  6000^  Kerschbuchhof,  Höttinger  Alpe,  Sellrain.  An  der 
Salzsäule  5600^ 

3.  E,  puhesoens  K.  An  Mauern,  Zäunen  u.  s.  w.  Ueberall  um  Inns- 
bruck, Jenbach. 

4.  E,  terebrata  Gl.  Innenriss. 

5.  E.  tigrina  K.  Im  Höttinger  Berg  auf  Steinen. 

6.  E.  insignita  Gl.  (quinquspartita  \V.).  Auf  Felsen  im  Höttinger 
Berg  im  Friihlinge  keine  Seltenheit.  Jenbach. 

7.  E.  cruüigera  Walck.  {erux  H.,  rufifrons  Sund.).  Auf  der  Erde 
und  unter  Steinen  bis  zu  6000',  besonders  im  Kalkgebirge  gemein.  HOt- 
tinger  Berg,  Jochübergang  in  den  Haller  Salzberg.  Husslhof,  Goetzens. 

8.  E.  areueUa  Gl.  (grossipss  Degèer,  Ooezmii  Sohranck.)  Im  Höt- 
tinger Berge  auf  Gouiferen.  In  Wüten  auf  einem  Zaune. 

9.  E,  lineata  K.  iBremieri  Lucas).  Diese  südliche  Form,  welche 
C.  Koch  aus  Griechenland  und  Lucas  aus  Algier  erhielt,  kommt  am 
südlichen  Abhange  der  Sollsteinkette  bis  zu  einer  Höhe  Ton  5000'  gar 
nicht  selten  vor.  Höttinger  Alpe  auf  Steingerölle  4800^  Anfangs  Juni 
reife  Thiere.  An  der  Kaisersäule  circa  äOOO'. 

10.  E.  cinerea  We string  (AUus  einereus  Westr.).  Auf  Kalkgerölle 
im  Höttinger  Berge  bis  zu  5000'  beobachtet. 

*0" 
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Ant.  Äusserer: 


il.  E,  farinosa  K.  Nach  G*  Koch  (Die  Arachniden  Bd.  XIII,  p.  223) 
im  AÛdlichea  Tirol. 

9.  Attm  Walck. 

1.  A,  Jietêrophthalmus  Wider.  Im  Höttinger  Berge  Yon  Goniferen 
geklopft.  Im  Gnadenwalde  auf  der  Erde. 

2.  A,  frontalis  Walck.  (maeulatus  Wider.).  Unter  Steinen  und 
abgefallenem  Laub  Yon  der  Ebene  bis  zu  einer  Höhe  Yon  5000^;  doch  sind 
die  Alpenbewohnerinnen  meist  ganz  dunkel  gefärbt  und  die  Rücken- 
zeichnung häufig  Yerwischt.  Etwas  selten.  Kersch buchhof,  Höttinger  Alpe, 
Gnaden  wald. 

3.  A,  êtriolcUuB  K.  Von  der  Ebene  bis  zu  7000^  in  den  Yerschieden- 
sten  Farben  und  Grössenrarietäten.  Gnadenwald,  Höttinger  Berg.  Auf  der 
Kuppe  des  Patscher  Kofi  fanden  sicfi  nicht  selten  schwarze  Männchen 
mit  rother  Stirn,  ähnlich  wie  A.  frontcUis. 

X.  Familie.  Thenlsidae. 

Sie  weben  keine  Netze  und  ziehen  nur  einfache  Fäden. 

1.  Bparaaaiui  Walck. 

Besonders  an  feuchten  Orten  im  Grase,  auf  Gebüsch,  seltener  auf 
Bäumen. 

1.  Sp.  vireseens  Gl.  (Ar.  viridissima  De  Géer,  MicrommcUa  sma- 
ro^dma  Lat r.).  Von  der  Ebene  bis  zu  6000',  besonders  im  Frühling  keine 
Seltenheit.  Höttinger  Berg,  Taurer  Alpe  und  Jochübergang  in  den  Haller 
Salzberg,  5000'  auf  Zwergföhren,  Gnadenwald,  Jenbach,  Heilig-Wasser, 
Vulpmes.  Mai  und  Juni. 

%,  8p,  ofnuUua  Walck.  Mit  der  Yorhergehenden  und  wohl  nur  eine 
Varietät  derselben.  Um  Innsbruck  allenthalben,  doch  ziemlich  selten 
(S.  T.  Kastelruth). 

2.  Fhllodromtui  Walck. 

1.  Ph,  oblonguê  Walck.  (trUinecOuM  Sund.,  Tkanatus  parMdus  K.). 
Höttinger  Alpe  iSOO'  auf  Zwergföhren. 

2.  Ph,  formieinus  Gl.  (rhomboiea  und  rhomhtferéna  W.).  Von  der 
Ebene  bis  zu  4000'  auf  dem  Boden,  seltener  auf  Gesträuch  und  Bäumen. 
Höttinger  Berg,  in  weissgrauen,  röthlichen  und  fast  schwarzen  Varietäten. 
Jenbach. 

3.  Ph,  mcurgaritatua  Gl.  (tigrinua  De  Géer,  Uuvipaa  Hahn,  ^'^'tsnus 
W.).  Zierler  Klamm. 

4.  Ph,  tigrinua  W.  Tagusens. 

5.  Ph,  aureolua  Gl.  Die  gemeinste  dieser  Gattung.  Im  Thaïe  und 
auf  den  Alpen  bis  6000'  gleich  häufig.  Ueberall  um  Innsbruck,  Taurer 
Alpe,  Patscher  Kofi,  Jenbach  (S.  T.  Bozen,  Kastelruth). 
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6.  P&.  aunmUm»  mihi.  Taguaeas. 

7.  Ph.  limbatus  Sund.  An  schattigen  Stellen , unter  abgefaUenem 
Laub,  doch  nicht  minder  häufig  auch  auf  Pfiansen  oder  Hecken.  Weyer- 
bürg,  Jenbach,  Patsch. 

3.  Thomlaw  Walck. 

Meist  auf  Blumen. 

i.  Th,  globosus  Fahr,  (rotundaius  W.).  Auf  Lauhbäumen.  Kersch- 
buchhof,  Mühlau,  Paschberg,  Husslhof. 

fi.  Th.  vo^tus  CI.  (ealyeinw  L«,  eitreua  Latr.,  Dauei  W.  und  H., 
praUnsis  Hahn).  Aut  Blüthen  überall  gemein,  und  in  den  mannigfach- 
sten Farbenab&nderungen.  Hüttiuger  Berg,  Goetzens,  Stnbai,  Jenbach, 
Patscher  Kofi. 

3.  Th.  doraafus'Edkht.  (Jlortonlus  W.).  Im  Gnadenwald  rom  Gebüsch 
abgeklopft  (S.  T.  Bozen). 

4.  Th.  Diana  Hahn.  Auf  Gräsern  in  der  Reichenau,  Viller  Au, 
Jenbach  (S.  T.  Bozen). 

5.  Th.  capp<MrinusK.  Mit  der  yorhergehenden,  und  wohl  nur  Varietät? 
Reichenan  (S.  T.  Bozen). 

6.  Th.  horridus  Fahr,  (truncatus  W.).  Meist  auf  Gesträuch.  HOttinger 
Berg,  Seilrain,  Jenbach  (S.  T.  Tagusens). 

7.  Th.  diadema  Hahn  iabbr&viaius  W.).  Durch  Hrn.  Prof,  G re  dl  er 
aus  Bozen. 

8.  Th.  viUaauê  W.  Bozen. 

4.  ZystlOlui  K. 

Auf  Bäumen  und  Blüthen;  manche  Arten  auch  unter  Steinen. 

1.  X.  euneclue  K.  Auf  Gesträuch  bis  zu  4000^  Höttinger  Berg, 
Heilig- Wasser,  Jenbach. 

fi.  X,  einereus  K.  (jinm  H.  ?).  ln  der  Laubholzregion  nirgends  selten. 
Mühlau,  Jenbach  (S.  T.  Passeier). 

3.  X.  aahvdoéuê  H.  Mit  dem  yorhergehenden,  aber  seltener.  Heilig- 
Wasser,  HOttinger  Berg,  Weer  (Gräber). 

4.  X.  audaæ  K.  In  Laub-  nnd  Nadelholzwäldern  nieht  selten. 
Ueberall  um  Innsbruck.  Jenbach. 

5.  X.  bifaseicUus  K.  Jenbach. 

6.  X.  lanio  K.  Besonders  im  Frühling  bis  zu  5000^  gemein.  HOttinger 
Berg,  Gnadenwald,  Jenbach,  Patscher  Kofi  (S.  T.  Kastelruth  und  nach 
Dr.  Rosenhauer  [Käfer  yon  Tirol  p.  43]  auf  dem  Monte  baldo. 

7.  X.  fuccUus  Walck,  (robustus  H.).  Unter  abgefallenem  Laub  im 
HOttinger  Berg  circa  3000^ 

8.  X.  mario  K.  Mit  dem  yorhergehenden  und  wahrscheinlich  wie 
auch  C.  Koch  yermuthete,  nur  eine  Varietät  yon  X robuatua.  Bis  zu 
4500^  im  HOttinger  Berg  (S.  T.  Tagusens). 
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Ànt.  Àttsserer; 


9.  X.  erraticus  B lack  wall.  Im  HOttinger  Berg  und  in  der 
Hiuterriss. 

10.  X.  trwß  Black  wall.  Unter  einem  Steine  am  Husslhof  (S.  T. 
Brnunecken). 

11.  X.  hortieola  K.  Bis  zu  4000'  nicht  selten.  HOttinger  Berg, 
Sellrain,  Jenbach. 

13.  X.  prcUicola  K.  Unter  Steinen  bis  zu  3000'.  Kerschbuchhof, 
HOttinger  Berg.  Aus  dem  Achenthale. 

13.  X.  elaveatus  Walck.  (^seahricolus  Westring).  Unter  Steinen 
bis  3000'  selten.  HOttinger  Bei  g (S.  T.  Bozen). 

n.  Ordnung.  Phalangidae. 

I.  Familie,  •plllraiiae. 

1.  Egaeans  K. 

1.  E,  convenus  K.  Nach  Koch  in  Tirol. 

3.  Flatybaniui  K. 

1.  P.  derUieamis  K.  ln  feuchtem  Moos,  an  Felsen  etc.  bis  5000' 
gemein.  Paschberg,  HOttinger  Berg,  St.  Sigismund,  Sellraiu  (S.  T.  Passeier). 

3.  P.  incanus  K.  Mit  obigem  einmal  im  Paschberg. 

3.  Ao&ntholophiui  K. 

1.  A.  HdUri  mihi.  Unter  Steinen  in  der  Nähe  des  Husslhofes  gemein. 
Im  HOttinger  Berge  bis  4000'  (S.  T.  Weissenstein,  Taguseus). 

3.  Ä.  hispidus  Herbst.  Taguseus. 

4.  Flatylophui  K. 

1.  PI.  rufipes  K.  Durch  Hrn.  Prof.  Dr.  Heller  vom  Patscher  Kofl. 

3.  Fl.  alpestris  K.  Nach  Dr.  L.  Koch  (Bemerkungen  zur  Arachniden- 
Famlie  der  Opilioniden)  bei  Bozen. 

5.  Oeraatoma  K. 

1.  C,  eemtUum  L.  Tagusens. 

6.  OpiUo  Herbst. 

1.  O.  alpinuê  Herbst.  Lisens. 

3.  0.  f€uei€Uus  K.  Von  Herrn  Dr.  L.  Koch  im  Oetzthale  bei  üm- 
hausen  an  nassen  Felsen  gesammelt. 

3.  0.  nigricans  K.  Au  feuchten  Stellen.  Lizum,  Paschberg  (S.  T. 
Schieruscharte  6000'). 

4.  O.  glaeialis  K.  Auf  den  höchsten  Alpen  nicht  selten.  Jochüber- 
gang nach  Kühthai  unter  Steinen.  Durch  Herrn  Prof.  Dr.  Heller  erhielt 


Digitized  by  Google 


Die  Arachiiiden  Tirols. 


159 


ich  ein  auf  dem  Gletscher  des  Habicht  (103000  gesammeltes  Exemplar., 
das  sich  durch  seine  dunkle  Farbe  und  die  sehr  langen,  ganz  schwarzen 
Beine  auszeichnet,  und  wahrscheinlich  als  der  Mann  ron  0.  glaeicdis  gelten 
muss,  wenngleich  G.  Koch  bemerkt,  er  habe  zwischen  beiden  Geschlech- 
tern keine  auffallende  Verschiedenheit  finden  können. 

Später,  Mitte  October,  sammelte  auch  Herr  Prof.  Dr.  Kerner  auf 
der  Kuppe  des  Rosskogeis  bei  8300^  dieselbe  fragliche  Art. 

5.  O.  cryptarum  K.  Jochöbergang  nach  Kühtai  über  6000'  (ob  nicht 
blos  Varietät  zu  0.  luearum  K.?). 

6.  0.  lucorum  K.  Bis  zu  7000'  nicht  selten.  Paschberg,  Jochübergaug 
nach  Kühtai,  Fünsterthal  7000',  Bärenbad  in  Stubai  (S.  T.  Kastelruth, 
Schiern). 

7.  O.  trideM  K.  Bis  zu  5000'.  Höttinger  Alpe,  Paschberg. 

8.  0.  parietinus  {Phalangium  Opilio  L.).  An  Mauern  im  Herbste 
sehr  gemein. 

9.  O.  saxoitilis  K.  Unter  Steinen  im  Höttinger  Berge  nicht  selten. 

10.  0.  terricola  K.  Bis  3000'  beobachtet.  Husslhof,  Paschberg,  Höt- 
tiiiger  Berg.  Unsere  Tiroler  Exemplare  sind  meist  um  Vg  grösser  oder 
manchmal  sogar  noch  so  gross  als  das  von  G.  Koch  beschriebene  Thier, 
und  regelmässig  viel  dunkler  gefärbt. 

11.  0.  petrensis  L.  K.  Von  Herrn  Dr.  L.  Koch  in  mehreren  Exem- 
plaren an  feuchten  Felsen  der  Engelswand  imOetzthale  gesammelt  (u.  a.O.)« 

7.  Lelohnnnm  K. 

1.  L.  haemisphaericum  Herbst.  Bis  4000'  an  Mauern,  feuchten  Felsen 
etc.  überall  gemein.  Bei  Innsbruck,  Stubai  etc. 

2.  L,  hieolor  Fahr.  An  Felsen,  auf  Fichtenstämmen  etc.  im 
Paschberge. 

8.  Nemutoma  K. 

1.  N,  bicuspidatum  K.  Höttinger  Berg. 

%,  N.  flavimanum  K.  Unter  Steinen,  faulen  Stöcken  etc.  im  Pasch- 
berg,  Jenbach. 

3.  N.  triste  K.  Joch  Übergang  nach  Kühtai  6000'. 

4.  iV.  dentipalpis  mihi.  Unter  feuchten  Steinen  am  Husslhofe,  in 
Stubai  bis  4000'. 

5.  N.  quadricorne  L.  K.  Bis  8000'  unter  feuchten  Steinen;  doch  auf 
den  Alpen  häufiger  als  im  Thaïe.  Paschberg,  Kühtai,  Fünsterthal  7000', 
Jochübergang  von  Lisens  nach  Alpeiii  8000'.  Von  Herrn  Dr.  L.  Koch  in 
Schmirn  gesammelt. 
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int  iusscrer: 


11.  Familie.  TrtgiUdae. 

1.  Troffulu  K. 

i.  Tr.  careiformiê  K.  Im  Paschberg  und  bei  Mflhiau. 

Tr.  cuperaius  K.  HOttinger  Berg. 

3.  Tr.  perfaratieeps  mihi  HOttinger  Berg  (S.  T.  Weisseustein}« 

m,  Ordnung.  SoorploilidM. 
i.  Boorplo  L. 

1.  8e.  italieus  K.  Bei  Jeubacb  besonders  auf  dem  „£ber^  unter 
Steinen  gemein.  Nach  Prof.  Dr.  Pichler  auch  am  Sounenburger  Hügel. 
£s  sind  dies  meines  Wissens  die  ersten  bekannten  Fundorte  dieser  Art 
und  der  Scorpionen  überhaupt  diesseits  der  Alpen.  In  Südtirol  bis  hoch 
in  die  Alpen  hinauf  gemein. 

t.  8e.  germanus  H.  Sohäffer.  Bisher  nur  in  Südtirol,  aber  dort 
nicht  selten  gefunden'^)  4000^ 

Beschreibuf  der  ■eiei  Arten. 

a.  Iilayplila  Keyaerllanl  sp.  (Taf.  VU,  Fig.  1,  S,  3,  4). 

£ine  kleine,  der  S u u d e y a Pschen  X.  pygmaea  am  nächsten 
stehende  Art. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  der  Metatarsus  des  letzten  Fuss- 
paares,  nach  vorn  rerschmälert,  rom  Hinterrande  und  den  Seiten  gleich- 
mässig  ansteigend.  Das  Rückeiigrübchen  seicht,  in  der  hintern  Abdachung 
liegend.  In  den  Seiten  eine  etwas  aufgeworfene  dunkle  Randkante,  yon 
diesen  seichte,  grübchenartige  Furchen  zwischen  den  Hüften  bis  zur 
halben  Höhe  des  Thorax  aufsteigend.  Der  Kopftheil  etwa  halb  so  breit 
als  die  Mitte  des  Thorax,  durch  eine  zur  Insertionsstelle  der  Palpen 
herabsteigende  Furche  yom  Thorax  abgegrenzt.  Zwischen  Kopf  und  Thorax 
oben  eine  Ausbuchtung,  von  der  der  Kopf  wieder  bis  zur  gleichen  Höhe 
wie  der  Thorax  ansteigt. 

Uebrigens  der  ganze  Céphalothorax  glänzend,  nur  yor  den  Augen 
mit  einzelnen  Borsten  besetzt,  sonst  unbehaart,  sehr  fein  netzartig  ge- 
rieselt^ gelbbraun,  mit  dunklerem  Rande,  bei  manchen  Indiridueu 
fast  schwarz. 

Die  Augen  auf  einem  gemeinschaftlichen,  halb  so  hohen  als  breiten 
Höcker  stehend. 


*)  Dr.  Julius  Milde.  Zoologische  Mittheiiaogeo  aus  Merao.  Verbandluugeo  der  loolog.-boUo. 
Gesellschaft  in  Wien.  Bd.  XV.  S.  963. 
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Die  Torderen  Mittel angen  Tom  Munde  so  weit  als  ron  den  hintern 
Mittelaugen  entfernt,  um  halbe  Augenbreite  ron  einander,  und  nur 
wenig  weiter  von  den  vordern  Seitenaugen  entfernt.  Die  rordere  Augen- 
reihe nur  wenig  nach  rückwärts  gebogen.  Die  hintern  Mittelaugen  fast 
um  doppelte  Augenbreite  von  den  vordem  Mittelaugen,  und  um  Augen- 
breite von  einander  entfernt.  Die  Seitenaugen  einander  sehr  genähert. 
Die  vordern  Mittelaugen  nur  wenig  kleiner  als  die  übrigen,  alle  ziemlich 
gross  und  stark  gewölbt. 

Die  Palpen  von  gewöhnlicher  Form.  Das  Femuralglied  lang,  dünn, 
nach  innen  gebogen.  Das  Metatarsalglied  kürzer  als  das  Tarsalglied, 
letzteres  fast  so  lang  als  das  Femuralglied,  und  wie  das  vorhergehende 
schwarz  braun  und  mit  starken  Stacheln  besetzt.  Die  übrigen  Glieder 
gelbbraun. 

Die  Mandibeln  kürzer  als  die  zweiten  Tarsen,  gewölbt,  glänzend, 
gegen  die  Lippen  eingeschlagen , fein  quergerunzelt,  nach  innen  mit 
borstentragenden  Wärzchen.  Am  obern  Ende  nach  innen  mit  t starken 
Zähnen.  Die  ELlauen  lang,  dünn,  stark  gebogen,  rothbraun,  gegen  die 
Spitze  heiler. 

Die  Maxillen  nicht  viel  länger  als  breit,  stark  gewölbt,  mit  einem 
nach  unten  und  innen  gebogenen,  runzligen  Eindruck. 

Die  Lippe  nur  Vs  l^och  als  die  Maxillen,  doppelt  so  breit  als 
hoch,  nach  oben  gerundet  und  wie  die  Maxillen  schwarz  glänzend.  Das 
Sternum  herzförmig,  stark  gewölbt,  ohne  Eindrücke  gegen  die  Insertion 
der  Hüften,  mit  horste ntragen den  Wärzchen  besetzt,  schwarz,  fein  netz- 
förmig gerieselt,  ungefähr  so  breit  als  die  Mandibeln  lang. 

Das  Abdomen  eiförmig,  nach  hinten  spitz  zulaufend,  stark  nach 
oben  und  Torn  gewölbt. 

Die  Grundfarbe  schwarz,  mit  3—4  mehr  minder  deutlichen,  rost- 
farbigen Schiefflecken,  in  welchen  je  ein  rundlicher,  weisser  (schwarz 
geaderter)  Fleck  liegt.  In  dem  t,  Schiefflecke  Hegten  oft  % solche  Flecke 
neben  einander,  so  dass  im  Ganzen  10  erscheinen. 

Die  Epigjnen  sehr  weit  vorstehend,  stark,  an  der  Basis  fast  so 
breit  als  das  Sternum,  vorn  kaum  schmäler  als  der  Augenhügel.  Am  obern 
Ende  eine  lejerförmige  Ghitinzeichnung;  am  untern  und  vordem  eine 
ähnliche,  jedoch  etwas  mehr  breitgedrückte,  mit  den  beiden  sehr  deutlich 
sichtbaren  Geschlechtsöffnungen.  Diese  Ghitiugebilde  röthiieh  glänzend, 
der  übrige  Wulst  schwarz,  gegen  vorn  heller. 

Die  Fusse  im  Verhältnisse  von  1. 4.^.3,  ziemlich  schlank,  gelbbraun, 
die  Coxa  und  Basis  des  Femur  dunkler. 

Bestachelung: 

I.  Femur  oben  1,  vorn  i,  Patella  oben  1,  Tibia  oben  1.1,  hinten  1, 
vorn  1,  Metatarsus  oben  1. 

B4.XTll.Abliaa41. 
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Aut.  Ausser«r: 


II.  Femur  uuteu  4,  £iide.  Patella  oben  1,  Tibia  obéik  i.l,  rorn  i, 
Metaiarsus  oben  1. 

III.  Femor  0^  Patella  oben  Tibia  oben  i.i,  haarfein,  unten  4. 
Ende,  Metatarsus  oben  1 am  Grande. 

IV.  Femur  0,  Patella  oben  4,  Tibia  hinten  1,  oben  4,  haarfein.  Am 
Metatarsus  war  ich  keinen  Stachel  zu  finden  im  Stande.  Der 
Mann  in  allen  seinen  Theilen  schlanker  als  das  Weib.  Die 
weißsen  Makel  auf  dem  Abdomen  fehlen  oft  ganz  oder  es  sind 
nur  4 oder  2 Paar  yorhanden. 

Die  Bildung  der  Palpen  geht  aus  der  Zeichnung  heryor.  Länge  des 
Céphalothorax  0.7i>Qni. 

b.  Amaarobliui  Kochi  n.  s.  (Taf.  7,  fig.  5). 

Der  Céphalothorax  etwas  länger  als  Tibia  und  Patella  I,  rorn 
nur  halb  so  breit  als  in  der  Mitte,  you  hinten  und  den  Seiten  gleich- 
mässig  (45^)  ansteigend.  Die  Mittelritze  tief.  Von  derselben  zu  den  Füssen 
radienförmig  tiefe  Furchen  zur  Basis  der  Füsse  abgehend.  Ajii  Kopftheile 
stark  gewölbt,  in  die  Seiten  steil  abfallend. 

Glänzend,  sauft  gerieselt,  spärlich  mit  weissen,  nach  oben  und  yo» 
gerichteten  anliegenden  Haaren  besetzt.  Der  Seitenrand,  die  Furche  an 
der  Abgrenzung  des  Kopfes  und  die  Augengegend  rerloschen  schwarz, 
sonst  gelbbraun. 

Die  yordere  Augenreihe  gerade,  alle  4 ziemlich  gleich  weit  yon 
einander  entfernt.  Die  hintere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der 
Seiteuaugen  schwach  gebogen.  Die  hinteren  Mittelangen  unter  sich  so 
weit  als  yon  den  yorderen  Mittelangen  entfernt,  und  um  Augenbreite 
weiter  yon  einander  abstehend  als  die  yorderen  unter  sich.  Die  hintern 
Seitenaugen  von  den  hintern  Mittelaugeu  weiter  entfernt  als  letztere 
unter  sich  und  den  yorderu  Seiteuaugen  sehr  genähert,  auf  demselben 
Höcker  stehend.  Die  Mittelaugeu  jedes  für  sich  auf  einem  besondern 
Höcker  stehend.  Die  vordem  Seitenaugen  am  grössten.  Alle  weissglänzend, 
auf  schwarzem  Höcker. 

Die  yordere  Reihe  yom  Munde  so  weit  als  die  einzelnen  Augen 
dieser  Reihe  unter  sich  entfernt. 

Die  Mandibeln  etwas  länger  als  mitsammen  breit,  um  kürzer 
als  die  Tibia  I,  mit  starken  Querruuzeln.  Nach  innen  und  yorn  ähnlich, 
doch  etwas  schwächer  als  bei  Dictyna  ausgehöhlt,  dunkel  gelbbraun,  am 
Rande  etwas  heller. 

Die  Klaue  yon  gewöhnlicher  Länge,  etwas  heller  gefärbt.  Die 
Mandibeln  nur  sparsam  mit  kurzen  Borsten  besetzt.  Maxiileu  und  Lippe 
schwarz,  erstere  gegen  den  Inneuraud  heller,  aussen  und  yorn  gerundet, 
mit  einem  Läugseiudruck  gegen  die  Lippe;  diese  in  den  Seiten  und  oben 
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stark  gerundet,  um  V«  kürzer  als  die  mit  ziemiieh  laugen  geschwungenen 
Borsten  besetzten  Maxillen* 

Das  Sternum  schwarz,  herzförmig,  yom  fast  gerade  abgesohnitlen, 
gewölbt,  ohne  Eindrücke  in  den  mit  weisslichen  nach  innen  gerichteten 
Haaren  besetzten  Seiten;  die  Wölbung  äusserst  sparsam  mit  schwarzen 
Borsten  yersehen. 

Das  ziemlich  eiförmige  schwarze  Abdomen  trägt  oben  an  der  Basis 
zwei  kleinere,  in  der  Mitte  oben  % doppelt  so  grosse  Schieffleeken  yon 
weisser  Farbe.  Das  ganze  Abdomen  sparsam  mit  weisslichen  Haaren  besetzt* 

Die  schwarzen  Spinnwarzen  yon  der  der  Familie  der  Cinifloniden 
Black  wall  eigenen  Gestalt. 

Füsse  1.4.Ü.3  mit  % Hanptklauen  und  einer  Afterkralle.  Die  Füsse 
schwarz,  mit  gelbbraunen  unregelmässigen  Flecken  an  allen  Gliedern  mit 
Ausnahme  der  Tibieii  und  mit  gleichen  Haaren  wie  das  Abdomen  sparsam 
bekleidet. 

Die  yordern  Patellen  halb  so  lang  als  die  Tibia 

Bestachelung: 

L Femur  nur  yorn  an  der  Spitze  i .1.  Die  Tibia  unten  2. 3*2*2. 3.2*9. ü 
kurze  messerförmige  Stacheln.  Alle  übrigen  Glieder  ohne  deutlioh 
bemerkbare  Stacheln. 

Am  Metatarsos  des  letzten  Fusspaares  das  Calamistrum*  Länge  des 
Céphalothorax 

Dem  no^  unaosgebildoien  Weibe  fehlen  die  weissen  Flecken  am 
Abdomen. 

Wohl  generisch  yon  Ätnaurobitis  yerscbieden. 

e.  Apoulmui  iasntUln  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  braungelb,  mit  dunkler  Bandlinie  und  einem 
dunkeln  Dreieck  in  der  Mitte,  so  lang  als  Metatarsus  und  Tarsus  IV 
mitsammen,  in  den  Seiten  gerundet,  yom  Hinterrande  wie  yon  den  Seiten 
ziemlich  seicht  aufsteigend,  stark  glänzend,  besonders  oben.  Der  Kopf- 
theil  wenig  getrennt,  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Mitte  des  Thorax. 
Die  Mittelfurche  deutlich,  die  Seitenfurehen  uodeutlieh. 

Die  ganze  Oberfläche  unbehaart,  fein  netzartig  gerieselt,  in  den 
Seiten  fast  runzelig. 

Die  Tordore  Augenreihe  daroh  das  Tieferstehen  der  Seitenaugen 
stark  gebogen.  Die  yordern  Seitenaugen  yom  untern  Rande  kaum  um 
Augenbreite  entfernt,  die  mittleren  mehr  als  um  das  doppelte  ihres  Durch- 
messers yon  demselben  abstehend,  und  unter  sich  weiter  als  yon  den 
Seitenaugen  entfernt.  Die  yordern  mittlern  yon  den  hintern  mittlern  so 
weit  yon  einander  entfernt  als  die  beiden  hintern  mittlern  unter  sich. 
Die  Seitenaugen  einander  sehr  genähert.  Die  Mandibeln  yon  der  Farbe 
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des  Thorax  so  lang  als  Tarsus  IV,  oben  mitsammen  so  breit  als  lang,  an 
der  Basis  nur  wenig  gewölbt,  nach  innen  mit  starken  Stacheln  sparsam 
bewaffnet;  anm  Sternum  in  einem  stark  stumpfen  Winkel  geneigt. 

Bie  Maxüien  robust,  wenig  länger  als  breit,  ohne  Aushöhlung  oder 
Eindruck,  am  Rande  mit  krummen  starken  Borsten. 

Die  Lippe  halbkreisförmig,  halb  so  lang  als  die  Maxüien,  beide  wie 
die  Mandibeln  gefärbt. 

Das  Sternum  herzförmig,  stark  gewölbt,  glänzend,  am  Rande  sparsam 
mit  Borsten  besetzt.  Wie  die  Lippe  gefärbt,  am  Bande  dunkler. 

Das  Abdomen  breitgedrückt,  im  hintersten  Drittel  am  breitesten, 
mit  ziemlich  langen,  zugespitzten  weissen  Schuppeuhaaren  ziemlich  dicht 
bekleidet.  Die  Grundfarbe  fast  schwarz,  oben  ein  gezackter  Längsstrich, 
braungelb,  stark  yerloschen. 

Die  Spinnwarzen  gelbbraun,  die  untersten  noch  so  lang  als  die 
obersten. 

Die  Epigjnen  eine  einfach  erhöhte  orale  Decke  darstellend.  Die 
Taster  wie  der  Thorax  gefärbt.  Das  Femuralglied  nach  einwärts  gebogen, 
oben  mit  3 geschwungenen  Stachel  borsten.  Das  folgende  Glied  mehr  als 
halb  so  lang  als  das  yorhergehende,  oben  mit  t langen  Borsten. 

Das  Tibialglied  etwas  länger  als  das  Patellarglied,  mit  starken 
Stacheln  besetzt.  Das  Endglied  so  lang  als  die  beiden  yorhergehenden 
mitsammen,  nach  yorn  zugespitzt,  dicht  beborstet  und  bestachelt. 

Ffisse  4. 1.3. 3,  wie  bei  Thorax  gefärbt;  alle  Glieder  mehr  minder 
kenntlich  dunkel  geringelt. 

Bestäche!  ung: 

I.  Femur  oben  1.1,  yorn  1,  hinten  und  unten  0,  Patella  1,  Tibia 
oben  1.1,  unten  3. 3.3*3  anliegend  und.  den  Durchmesser  des 
Gliedes  fast  um  das  doppelte  übertreffend.  Metatarsus  oben  0, 
unten  3.3.3  fast  3mal  so  lang  als  der  Durchmesser  des  Gliedes, 
yorn  1. 

U.  Femur  nur  oben  1.1.1,  Patella  oben  1,  Tibia  unten  3.8.3, 
oben  1,  Metatarsus  unten  3.3.3. 

III.  Femur  oben  1.1.1,  Patella  oben  1,  Tibia  oben  1,  hinten  1.1, 
unten  3.3.1,  Metatarsus  unten  1.1,  yorn  1 . 1,  hinten  1.1, 
oben  1.1. 

IV.  Femur  oben  1.1,  Patella  oben  1.1,  Tibia  oben  1.1,  yorn  1, 
hinten  1.1,  unten  1.1.3,  Metatarsus  oben  1.1,  yorn  1.1,  hinten 
1.1,  unten  1.1. 

Länge  des  Céphalothorax  1.5°ub- 
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d.  Philodromtui  auronltenji  n.  sp.  (Taf.  VII,  fig.  6). 

Ç Céphalothorax  so  lang  als  der  Metatarsus  II  uud  ebenso  breit, 
fast  zirkelrund,  nur  am  Kopftheil  yerschmälert  und  hier  halb  so  breit 
als  in  der  Mitte.  Von  allen  Seiten  sehr  steil  aufsteigend,  oben  flach. 

Beide  Augenreihen  stark  rückwärts  gebogen.  Die  yorderii  Mittel- 
augen yom  untern  Rande  so  weit  entfernt  als  das  yorletzte  Palpeuglied 
lang  ist,  oder  so  weit  als  die  Entfernung  yon  diesen  zu  den  entsprechen- 
den seitlichen  hintern  beträgt.  Die  der  yordern  Reihe  unter  sich  gleich 
weit  — um  doppelte  Augenbreite  — von  einander  entfernt.  Die  hintern 
Mittelaugen  um  Vs  weiter  yon  einander  als  die  yordern  mittlern  unter 
sich  und  um  Augenbreite  weiter  als  die  yon  den  seitlichen  hintern  ent- 
fernt. Der  Abstand  yon  den  seitlichen  hintern  bis  zu  den  seitlichen 
yordern  und  den  mittlern  hintern  gleichweit,  so  dass  sie  ein  gleich- 
schenkeliges  Dreieck  bilden.  Alle  8 unter  sich  gleich  gross  und  die  yier 
seitlichen  auf  kleinen  Hügeln  stehend. 

Die  Céphalothorax  oben  und  yorn  gelbbraun,  in  den  Seiten  dunkel- 
rothbraun,  durchaus,  doch  oben  dichter  als  yom  und  in  den  Seiten  mit 
goldgelben  nach  oben  und  yorn  gerichteten  Federhaaren  bedeckt. 

Die  Maudibeln  hellbraun,  an  den  Seiten  dunkler,  so  lang  als  oben 
mitsammen  breit,  an  der  Basis  so  dick  als  die  Tibia  I,  glänzend,  senkrecht 
abfallend.  Stark  quergerieselt,  besonders  nach  innen  mit  langen  feinen 
schwarzen  Borsten  spärlich  besetzt. 

Die  Klauen  mässig  lang,  stark  gebogen,  in  der  ersten  Hälfte 
yer  dickt. 

Die  Maxillen  parallel,  gerade,  *oben  gerundet.  In  der  Mitte  mit 
einem  seichten  Quereindruck,  an  der  Basis  ziemlich  stark  Tortretend.  Die 
ganze  Oberfläche  mit  geschwungenen  Borsten,  nach  innen  bürsteuartig 
mit  kurzen  dichten  Haaren  besetzt. 

Die  Lippe  ist  nur  halb  so  lang  als  die  Maxillen,  oral,  nach  yorn 
fast  abgestutzt.  Die  Lippe  braun,  die  Maxillen  wie  die  Mandibeln  gefärbt. 

Das  Sternum  etwas  dunkler  als  die  Maxillen,  herzförmig,  nach 
unten  in  einen  abgestutzten  Schnabel  yorgezogen,  stark  gewölbt.  Die 
Federhaare  des  Randes  abstehend , die  der  Fläche  gegen  die  Mitte 
gekehrt. 

Das  Abdomen  yom  leicht  gerundet,  in  der  Mitte  fast  mit  einer 
schwachen  Einkerbung,  die  Seiten  diyergirend,  so  dass  es  im  hintern 
Drittel  am  breitesten  erscheint;  nach  hinten  zugespitzt.  Im  Ganzen  ziem- 
lich gewölbt.  Oben  mit  6—8  deutlichen  Rückengrübchen. 

Die  Farbe  des  Abdomen  ist  ins  Fleischrothe  ziehend,  in  der  Mitte 
oben  ein  über  die  ganze  Länge  des  Hinterleibes  ziehendes  braunes  Band. 
Dasselbe  besteht  aus  ;einer  Mittellinie,  yon  der  sich  zu  beiden  Seiten 
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kleine  starke  Aeste  abzweigen,  im  yordern  Drittel  sind  dieselben  zu  einem 
breiten  Bande  mitsammen  rerwischt. 

Im  übrigen  ist  der  ganze  Hinterleib  dicht  mit  goldglänzenden  Feder— 
haaren  besetzt,  so  dass  die  Haut  nur  an  abgeriebenen  Stellen  hindurch— 
schimmern  kann. 

Die  Branchialdeckel  gewölbt,  gelblich. 

Die  Epigjnen  zangenartig,  dunkelbraun. 

Die  Palpen  wie  die  Mandibelu  gefärbt.  Der  Femuraltheü  in  den 
Seiten  dunkler,  unten  an  der  Spitze  2 Stacheln,  ebenso  yiele  oben  am 
Ende.  Das  Patellarglied  gebogen,  in  der  Mitte  mit  einem  dunkeln  Bingr 
und  oben  mit  2 Stacheln.  Das  Tibialglied  wenig  länger  als  das  Torher- 
gehende,  cjlindrisch,  an  der  Basis  geringelt,  oben,  unten  und  an  den 
Seiten  mit  einem  starken  Stachel.  Das  Endglied  so  lang  als  das  Femural- 
glied,  bedeutend  dünner  als  die  übrigen  Glieder,  ziemlich  dicht  behaart, 
an  der  Basis  mit  4 langen,  anliegenden  Stacheln. 

Die  Beine  schlank,  wie  die  Mandibeln  gefärbt.  Die  Schenkel  I in 
der  Mitte  und  am  Ende  mit  einem  dunklen  Ring,  die  Patella  am  Ende, 
die  Tibia  an  der  Basis  und  gegen  das  Ende  mit  einem  minder  bemerk- 
baren dunklen  Bing,  die  Tarsalglieder  durchaus  dunkler  ge^bt.  Die 
übrigen  Füsse  ähnlich  gefärbt. 

Alle  Glieder  aller  Beine  mit  goldenen  Federhaaren  mehr  minder 
reichlich  besetzt. 

Längenyerhältniss  2. 1.4. 3. 

Bestachelung: 

1.  Femur  oben  1 .1.1,  yom  1.1.1,  Ton  der  Mitte  zur  Spitze, 
hinten  1.1.1,  Patella  oben  0,  vorn  1.1,  Tibia  oben  1 . 1,  vorn  1 . 1, 
hinten  ebenso,  unten  2.2.2,  Metatarsus  oben  2.2,  unten  2.2 
und  Scopula. 

Tarsus  mit  Scopula. 

II.  Femur  wie  bei  I,  Patella  unbewehrt,  Tibia  unten  2.2.2,  roru 

1.1.1,  oben  1,  hinten  1.1.1,  Metatarsus  unten  2 . 2,  Toin  1.1.1, 
hinten  ebenso,  oben  0,  Tarsus  und  Metatarsus  Scopula. 

lU.  Femur  unten  0,  yorn  0,  oben  1.1,  hinten  2,  Patella  oben  0, 
yorn  1.1,  hinten  1,  unten  1 an  der  Spitze,  Tibia  unten  2.2.2, 
yorn  1.1,  hinten  1.1,  oben  1.1,  Metatarsus  unten  2.2.2,  oben 

2.2.2,  Tarsus  und  Metatarsus  mit  Scopula. 

IV.  Femur  oben  1.1.2,  yorn,  hinten  und  unten  0,  Patella  yorn  1, 
Tibia  unten  2 <2.2,  oben  2.2.2.  Am  Tarsus  und  Metatarsus  eine 
Scopula  wie  an  den  übrigen  Füssen. 

Länge  des  Céphalothorax  2°^>d- 
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e.  Aoantbolophiui  Hallerl  n.  sp.  (Taf.  VIII,  fig.  1). 

Oval,  dunkelbraun,  am  ganzen  Körper,  besonders  auf  dem  Rücken 
dicht  gekörnt.  Der  Vorderleib  nieder,  in  der  Mitte  etwas  gewölbt,  am 
Vorderrande  abgerundet,  über  den  Fresszangen  2 konische,  gekörnte 
Vorsprünge  dicht  beisammen;  sonst  der  ganze  Vorderleib  unbewehrt. 
Die  Seitenränder  über  den  Beinen  etwas  ausgebuchtet.  Der  Augenhügel 
klein,  yon  der  Seite  gesehen  halbrund,  ausserordentlich  gerieselt,  fast 
glänzend;  oben  schmal.  Die  Eammreihen  mit  3 laugen  scharfen  Dornen. 

Der  Hinterleib  gross,  stark  gewölbt,  fast  so  breit  als  lang,  vom 
Vorderleibe  nur  durch  eine  wenig  bemerkbare  Furche  getrennt.  Auf 
den  yordern  3 Leibesringen  2 und  auf  den  folgenden  4 je  4 starke,  an 
der  Wurzel  gekörnte  Dornen  in  Läugsreiheu  angeordnet. 

Die  Fresszangen  klein,  glatt,  glänzend,  mit  kleinen  Borsten  spärlich 
besetzt,  der  Rand  des  Wurzelgliedes  etwas  aufgestülpt,  dunkelbraun.  Die 
regelmässig  gebildeten  Zangen  weisslich,  an  der  Spitze  dunkler. 

Die  Taster  kurz,  das  Basalglied  kaum  zweimal  so  lang  als  sein 
Durchmesser,  gegen  das  Ende  etwas  breiter  als  an  der  Basis.  Das 
Femuralglied  so  lang  als  die  Patella  des  ersten  Fusspaares,  ziemlich 
dünn;  nach  unten  und  einwärts  gebogen.  Das  Patellarglied  dicker  als  das 
Torhergehende,  keilig  und  wenig  länger  als  oben  breit.  Das  Tibialglied 
so  dick  und  nur  wenig  länger  als  das  Kniegelenk.  Das  letzte  Glied  fast 
so  lang  als  die  beiden  yorhergehenden  mitsammen,  und  nur  halb  so  dick 
als  diese.  Nach  yorn  wird  es  yon  einer  gezähnten  Klaue  begrenzt.  Alle 
Glieder  mit  kurzen,  dicken  Stacheln  und  Borsten  bürstenartig  besetzt.  Die 
Füsse  im  Verhältnisse  yon  2 . 4 . 1 . 3,  nicht  gar  lang;  das  zweite  4mal  so 
lang  als  der  Körper. 

Die  Goxa  aller  Füsse  mit  Ausnahme  des  ersten  Paares  am  Ende 
nach  yorn  und  rückwärts  mit  einem  laugen  Zahn,  der  Trochanter  nach 
yorn  und  hinten  mit  je  2 — 3 langen  scharfen  Dornen  besetzt.  Am  obern 
Ende  findet  sich  ein  ähnlicher  yereiuzelnt.  Am  letzten  Paar  fehlt  die 
hintere  Reihe. 

An  allen  Schenkeln  oben  zu  beiden  Seiten  eine  Reihe  scharfer  nach 
yorn  gebogener  Dornen,  welche,  besonders  beim  2.  Fusspaare  gegen  das 
Ende  hin  immer  kleiner  werden  und  bei  besagtem  Gliede  gegen  die  Spitze 
hin  kaum  mehr  bemerkbar  sind.  Die  übrigen  Glieder  unbewehrt  und  ohne 
besondere  Kennzeichen. 

Zwischen  beiden  Geschlechtern  ist  kein  auffallender  Unterschied. 
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f.  Nemutoma  dentlpalpüi  n.  sp.  (Taf.  VIII,  fig.  2). 

Mäuuchen.  Die  ganze  Oberseite  tiefschwarz,  mit  10  starken  nach 
rückwärts  gebogenen  und  in  2 nach  vorn  conrergirendeii  Linien  gestellten 
Dornen.  Der  Augenhügel  breit,  aber  nicht  hoch,  zu  beiden  Seiten  mit 
2—3  Kammreihen  stumpfer  Höckerchen.  Das  erste  Glied  der  Fresszangen 
in  einen  oben  stark  behaarten  breiten  Höcker  vorgezogen.  Das  zweite 
Glied  Yon  regelmässiger  Gestalt.  Das  yierte  Glied  der  Taster  nach  innen 
mit  einem  nach  rückwärts  gebogenen  scharfen  Zahn.  Die  Taster  gelblich, 
die  Beine  etwas  dunkler,  mit  schwarzer  Coxa  und  Trochanter.  Länge 

Das  Weib  ist  etwas  grösser  als  der  Mann  und  unterscheidet  sich 
Yon  ihm  nur  dadurch,  dass  das  erste  Maiidibularglied  nicht  Yorgezogen 
ist  und  das  yierte  Glied  der  Taster  am  Ende  keinen  Zahn  besitzt. 

Der  ganze  Körper,  besonders  der  Hinterleib  stark  gewölbt,  fast 
gleicbbreit,  nur  wenig  hinter  der  Insertion  des  letzten  Hüftengliedea 
eingeschnürt.  Der  Vorderraiid  des  Vorderleibes  gerundet,  nach  Yorn  über 
den  Mandibeln  und  Palpen  mit  4 breiten,  stumpf  dreizackigen  gerieselten 
Vorsprüngen.  Der  Augenhügel  fast  doppelt  so  breit  als  hoch,  über  jedes 
der  beiden  kleinen  glänzenden  Augen  zwei  Kammreihen  stumpfer  Höcker- 
chen. Die  Läugsriiine  breit. 

Der  Hinterleib  bedeutend  höher  als  der  Vorderleib,  dachförmig 
nach  beiden  Seiten  ablaufend  und  unmerklich  in  den  Vorderleib  über- 
gehend. Die  ersten  sieben  Hinterleibssegmente  in  eine  feste  Platte  unter- 
einander und  mit  dem  Thorax  verwachsen,  besonders  die  vordern  durch 
Furchen  kaum  angedeutet.  Die  beiden  ersten  wehrlos,  die  5 folgenden 
mit  je  2 nach  rückwärts  gebogenen  und  2 nach  vorn  convergirende 
Linien  bildenden  Zähucheii  besetzt,  welche  nach  rückwärts  zu  an  Grösse 
abnehmen. 

Der  Vorder-  und  Hinterleib  mit  Ausnahme  des  dunkelbraunen 
Bauches  tiefschwarz,  dicht  mit  fc*inen  Wärzchen  besetzt.  Die  Fresszangeu 
sehr  glänzend,  das  erste  Glied  schwarz,  nach  aufwärts  gebogen,  oben  in 
einen  nach  vorwärts  gerichteten  stumpfen  breiten  Höcker  vorgezogen, 
welcher  besonders  oben  und  innen  mit  Borsten  dicht  besetzt  ist. 

Das  zweite  heller  gefärbte  Glied  an  der  Spitze  stark  verbreitert, 
abgeplattet.  Die  Zangen  von  gewöhnlicher  Form,  so  lang  als  der  Tro- 
chanter des  ersten  Fusspaares;  an  der  Spitze  und  nach  innen  schwarz. 

Die  Taster  lang,  fadenförmig,  das  Wurzelglied  schwarz,  die  übrigen 
gelb.  Das  2.  Glied  kurz,  stämmig,  unten  mit  3 — 5 borstentragenden  Wärz- 
chen bewehrt.  Die  übrigen  Glieder  sehr  dünn;  das  3.  das  längste,  das 
4.  an  der  Spitze  mit  einem  nach  innen  und  hinten  gerichteten,  sichelför- 
mig  gebogenen  Zahn,  dessen  Länge  den  Durchmesser  des  Gliedes  nur 
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wenige  fibertriift.  Die  4 letzten  Glieder  ring^sum  mit  den  der  Gattung^ 
eigenen,  horizontal  abstehenden,  feinen,  geknöpften  Haaren  bekleidet. 

Beine  3.4.3. i,  von  gewöhnlicher  Länge.  Das  erste  kaum  3mal  so 
lang  als  der  ganze  Körper. 

Die  Hüften  aller  Beine  am  yordern  und  hintern  Rande  mit  anker- 
förmigen Papillen,  ähnlich  wie  bei  JV.  quadrieorne  Lk.  dicht  besetzt, 
überdies  mit  Wärzchen  bekleidet,  deren  jedes  eine  schwarze  gebogene 
Borste  trägt.  Das  zweite  Hüftenglied  (Trochanter)  fast  kugelig  und 
ebenfalls  mit  borstentragenden  Wärzchen  besetzt. 

Die  Schenkel  des  ersten  und  dritten  Paares  yerdickt,  die  des  yierten 
Paares  fast  doppelt  so  lang  als  die  des  ersten.  Die  Schenkel  der  drei 
letzten  Fusspaare  geringelt.  Knie  und  Schienbeine  aller  Fösse  yerdickt. 
Die  beiden  Hüftenglieder  tiefschwarz,  körnig;  die  übrigen  Glieder  aller 
Beine  einfarbig,  braungelb,  mit  dicht  anliegenden  kurzen  Haaren  reichlich 
besetzt,  zwischen  welchen  abstehende  und  etwas  nach  yorn  gerichtete 
Borsten  sparsam  eingereiht  sind. 

£s  gibt  Abarten,  bei  denen  auf  dem  Vorderleibe  2 oder  4 grün- 
goldene Flecken  yorkommen. 

g.  Trognlu  peiforatioap«  n.  sp.  (Taf.  VIII,  fig.  3). 

Ziemlich  yon  der  Gestalt,  Farbe  und  Grösse  yon  TV.  asperatus  K., 
doch  auf  den  ersten  Blick  durch  den  durchlöcherten  Kopf  untf^rschieden. 

Der  ganze  Körper  yon  feinen  Höckerchen,  auf  welchen  sich  immer 
ein  hakenförmig  gekrümmtes,  kurzes  Börstchen  befindet,  rauh.  Der  Kopf 
in  der  Mitte  mit  einem  länglichen  Loche,  so  dass  er  zangenförmig  er- 
scheint und  dicht  mit  Zähn  eben,  deren  Spitze  in  eine  kurze,  nach  rück- 
wärts gebogene  Borste  endet,  besetzt.  Die  Füsse  etwas  schlanker  und 
länger  als  bei  TV.  cuperatus  K.,  die  Zahnfortsätze  mit  den  Borsten  länger 
und  deutlicher,  die  Querfurchen  auf  dem  Rücken  und  Bauch  deutlich. 

Das  yor letzte  Gelenk  der  Tarsen  des  2.  Fusspaares  Vs^^^^ 
als  das  letzte. 

Im  Uebrigen  wie  bei  asperatus. 


RA  ITII.  AbhanSi. 


22 


Digitized  by  Google 


170 


Àot  A aste  rer:  Die  Arachoideo  Tirols. 


Brklinisf  der  AMildogei. 

Taf.  vn. 

Fig.  i.  Linyphia  Keyserlingi  Ç.  Vergrössert. 

„ 2.  „ n Ç‘  Epigynen  von  oben. 

„ 3.  „ yy  Ç.  Epigynen  you  unten. 

r>i.„  » <J.  Palpe. 

„ 5.  Amaurobius  Kochi  Palpe. 

yy  6.  Philodromus  auronitens  Ç.  Epigynen. 


Taf.  Vm. 

Fig.  i.  Acantholophus  Helleri.  VergrOssert. 
yy  2.  Nemastoma  dentipalpis.  „ 
yy  3.  Trogulus  perforaticeps.  „ 
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Synonyme  der  Sphaeria  Lycii. 

Von 

ProfbMMV  Frlndrlèh  Basalinasky. 

Vorgelegt  in  der  Sitznng  tom  1 Jinner  1867. 


Als  ich  meine  Beobachtungen  über  die  Sphärien  des  Ljeiums  nieder- 
schrieb  (Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Jahrgang  1865)  blieb  ich, 
in  Ermanglung  authentischer  Exemplare,  im  Zweifel  über  einige  Syno- 
nyme^ welche  ich  daher  unberücksichtigt  lassen  musste.  Jetzt  nachdem 
ich  Gelegenheit  hatte  die  käuflichen  Rabenhorst'schen  Pyrenomyceten 
(in  fung.  europ.)  prüfend  durchzusehen,  bin  ich  im  Stande  die  Synonyme 
nachträglich  und  berichtigend  zu  geben. 

Das  älteste  Exemplar,  welches  ich  von  der  fraglichen  Sphaerie 
besitze,  ist  Sphaeria  Lycii  Rbh.  von  Opiz  bei  Prag  gesammelt.  Das 
Exemplar  zeigt  einzelne  unyollkommen  entwickelte  Perithecien  meiner 
Guenrbitarie,  mit  beginnender  Spermatieu-Entwickelung«  Als  hieher  ge- 
hörig betrachte  ich  auch  Æcrap&ra  Lycii  Schulzer  in  den  Verhand- 
lungen des  Vereins,  Jahrgang  1865,  S.  791,  wo  die  retrograde  Rectifi- 
ciriiug  der  Gattungen  Cytispora  und  Jliycropera  hinlänglichen  Beweis 
liefert,  dass  der  Auctor  unentwickelte,  yielleicht  nur  erst  Protoplasma 
führende  Gebilde  yor  sich  hatte. 

Staurosphaeria  Lycii  Rbh.  fung.  eur.  Nr.  736  und  828  ist  die  Py- 
enide  meiner  Cucurbitarie  1.  c.  Tab.  XV.  Fig.  19.  20.  21. 

Dothidea  Lycii  Dub.  Rbh.  fung.  eur.  Nr.  55  ist  die  schlauchtra- 

gende Form  der  Cucurbitarie  1.  c.  Tab.  XV.  Fig.  22.  23.  24. 

Duby  ist  daher  als  Auctor  bei  Peeudovalsa  Lycii  zu  streichen.  Zu 
Dothidea  kann  der  Pilz  nicht  gestellt  werden,  man  müsste  denn  aber- 
mals eine  neue  Begrenzung  der  Gattung  Dothidea  stabiliren. 

Sciniatoeporium  Lycii  Kalchbr.  Rabh.  fung.  eur.  Nr.  985  mit 
idealer  Zeichnung  ist  synonym  mit  dem  ältern. 

Sporidesmium  Lycii  Niessl.  Vorarbeiten  zu  einer  Kryptogamenflora 
yon  Mähren  und  Schlesien  Tab.  11,  Fig.  3 und  umfasst  offene  Stilbosporen- 

Form  meiner  Cucurbitarie  1.  c.  Tab.  XV.  Fig.  13.  14.  15.  16.  17.  18. 

Die  Synonyme  sind  daher  zu  den  zwei  Spliaerien  des  Lyciums  fol- 
geiidermassen  zu  stellen: 

22* 
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Cueurbitaria  varions  Hzb, 

i.  status  spermatiophorus.  Myeropera  Lyeii  Schulz  er  8pha&^ 
ria  Lyeii  Rbn. 

status  couidiophor us  angiocarpus.  8tauraspkasria  Lyeii  B,h  h, 

3.  status  conidiophorus  g^muocarpus.  8poridesmium  Lyeii 

Niessl.  8ciniatosporium  Lyeii  K al  ch  b r. 

4.  status  eyolutus.  Dothidsa  Lydi  Du  b. 

Pêêudcvalsa  Lyeii  Hz  s. 

1.  status  spermatiophorus  1.  c.  Tab.  XIV.  Fig.  6.  7.  8. 

'3.  status  couidiophorus.  Clinterium  quatematum  1.  c.  Tab.  XIV. 
Fig.  9.  10.  11.  It. 

3.  status  erolutus  1.  c.  Fig.  9.  3.  4.  Tab.  XIV. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  eine  Bemerkung  in  Bezug  auf 
Zusammengehörigkeit  dieser  Formen  und  der  generischen  Zuweisung. 

ln  Bezug  auf  die  Zusammengehörigkeit  der  rier  Gucurbitarie- 
Formen  habe  ich  nicht  den  geringsten  Zweifel,  denn  der  gleichförmige 
Gang  der  ersten  Entwickelung  Aller  aus  demselben  Mycélium,  die  ror- 
angeheude  Spermatienbildung  und  die  Gleichförmigkeit  der  endogenen 
und  akrogenen  Sporen  bürgen  hiulkn|^lich  dafür.  Hingegen  hatte  ich 
mich  nicht  überzeugt,  dass  das  Glinterium  die  Pyenide  der  Pseudoyalze 
sei.  Näher  zu  dieser  Annahme  brachte  mich  die  heurige  Erfahrung,  nach 
welcher  sich  beim  Dorfe  Salgd  an  dem  Lycium  der  Zäune  nur  Pseudo^ 
valsa  und  Clinterium  entwickelten,  und  zwar  das  letztere  nur  an  den 
dörren  dünnen  Enden  der  Aeste^  an  deren  unterm  saftigeren  Theile  meist 
Pssudovalsa  wuchs.  Was  mit  der  bisherigen  theilweise  sehr  alten  Er- 
fahrung übereinstimmt,  nach  welcher  riele  Pilze  (auch  einige  Lichenen} 
an  den  trocknen  Enden  der  abgestorbenen  Pflanzentheile  in  ganz  ab-* 
weichenden  Formen  erscheinen.  Dass  sie  aus  Mangel  an  Nahrung  oder 
hinlänglicher  Feuchtigkeit,  entweder  yerkömmern  oder  auf  einer  tiefem 
Entwi^elungsstufe  als  Cytispors  Phoma  LiherUlla  etc.  stehen  bleiben, 
oder  endlich  es  kümmerlich  in  einfachem  Formen  zur  Fruchtreife  bringen 
analog  den  Phanerogamen,  welche  unter  ähnlichen  Verhältnissen  eben- 
falls statt  einen  yielfach  yerästelten  Stamm  einen  einfachen  Stengel, 
statt  einen  BlOtenstand  eine  Einzelnblöte,  statt  einer  yielsaamigen  eine 
einsaamige  Frucht  erzeugen. 

Der  generischen  Zuweisung  lege  ich  keinen  grossen  Werth  bei,  so 
lauge  bis  nicht  die  bisher  benannten  Sphaerien  ihrer  Entwickelung  und 
ihrem  Baue  nach  so  weit  erforscht  sein  werden,  dass  sie  im  Einklänge 
mit  yerwandten  Pflanzen^ruppen  conséquent  in  Gattungen  gruppirt  werden 
können.  Dass  die  Pycnideu-Form  der  Pseudoyalse  nicht  ein  Glinterium 
im  Friese'schen  Sinne  sei,  war  mir  bekannt,  doch  hielt  ich  es  für  über- 
flüssig einer  dentlichen  Pyenide  zu  Liebe  die  Gattungsnamen  zu  rer- 
mehren. 
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Beschreibungen  neuer  Arachniden  und 
Myriapoden. 

VOD 

Df.  D.  Mioéh  in  mmbMir* 

Yorgelegt  in  der  Sitinng  Tom  1 janner  1807. 

Nachdem  ich  im  Jahre  1865  eine  Anzahl  ron  Arachniden  und  Myriapoden, 
welche  durch  die  naturwissenschaftlichen  Expeditionen  der  Herren  J.  G. 
Godeffroy  und  Sohn  entdeckt  worden,  in  den  Verhandlungen  der  k.  k. 
£ool.-hot.  Gesellschaft  veröffentlicht  hatte,  gelangte  zu  Anfang  dieses 
Jahres  eine  grossere  Sendung  der  interessantesten  Thiere,  das  Ergehniss 
der  fortgesetzten  Forschungen  dieser  Expeditionen  durch  den  Gustos  des 
Museums  Godeffroy  in  Hamburg,  Herrn  Schmeltz  au  mich  zur  Bear- 
beitung. Die  grösste  Anzahl  der  nachfolgend  heschriebeneu  Arten  wurde 
Tou  Frau  Amalie  Dieterich  in  Brinsbane  (Colonie  Quensland  in  Neu- 
holland) gesammelt  — ein  anderer  Theil  von  Herrn  Dr.  Graeffe  aus 
Zürich  auf  den  Samoainseln. 

Arachniden. 

Ipeiridei. 

OMterMantha  tnrrlgen  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  dunkelrothbraun,  dicht  mit  anliegenden,  kurzen, 
dicken,  rOthl  ich  gelben,  einfachen  Haaren  bedeckt,  etwas  länger  als 
breiter,  rom  Hinterrande  kurz  steil  ansteigend,  am  Kopftheil  etwas 
höher;  in  den  Seiten  wenig  gerundet,  vorn  mässig  verschmälert,  au  der 
Seitenabdachung  leicht  gewOlbt,  fast  glanzlos,  feinkörnig  rauh.  Der  Kopf- 
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theil  ist  oben  der  Quere  nach  leicht  eingedrückt,  seitlich  durch  eine 
Furche  deutlich  abgesetzt,  er  erhebt  sich,  die  Mittelaugen  tragend,  in 
eine  nach  oben  und  Torn  stark  yortreteude  Heryorraguug. 

Die  Mittelaugen  der  Tordern  Reihe  noch  einmal  so  weit  yom  Kopf- 
rande  als  die  hintern  Mitteiaugen  entfernt;  kleiner  als  letztere  und  viel 
näher  beisammen.  Die  hintern  Mittelaugen  fast  noch  einmal  so  weit  ron 
einander  entfernt  als  die  yordern  und  yiei  grosser.  Die  Seitenaugen 
am  Vorderwinkel  des  Kopftheils  an  einem  kleinen  Hügeichen  dicht 
beisammen. 

Die  Mandibeln  rothbraun,  so  lang  als  die  yordersten  Patellen,  an 
der  Basis  so  dick  als  die  Vorderschenkel,  yorn  sehr  stark  gewOlbt,  ziem- 
lich stark  diyergireud,  die  obere  Hälfte  fein  granulirt  und  matt  glänzend, 
die  untere  Hälfte  glatt  und  glänzend.  Soweit  erkennbar  sind  die  Man* 
(Übeln  in  der  obern  Hälfte,  yorn  so  wie  an  der  Innenseite  mit  gelben 
BOrstchen  dicht  besetzt. 

Maxillen  und  Lippe  hellrothbraun,  yorn  gelblich weiss.  Maxillen 
so  lang  als  breit,  aussen  gerundet,  gewOlbt;  die  Lippe  aus  breiter  Basis 
yorn  sehr  yerschmälert,  mehr  als  halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  hellrothbraun,  herzförmig,  glänzend,  ohne  Impressionen 
am  Seitenrande,  licht  mit  langen  Borsten  besetzt,  wenig  gewOlbt. 

Das  Abdomen  glanzlos,  yon  Grundfarbe  gelbbraun,  am  Vorderrande 
eine  Reihe  yon  acht  oyalen  rOthliehgeiben  Flecken  mit  strichfOrmigen 
langen  schwarzbraunen  Narben;  am  Seitenrande  6 — 7 röthlichgelbe 
Flecken  nach  hinten  zu  kleiner  werdend,  oben  zwei  Paar  grossere 
röthlichgelbe  Flecken  mit  gebogenen,  schwarzen  Narben,  das  yordere 
Paar  näher  beisammen  als  das  hintere,  ausserdem  an  der  hintern  Ab* 
dachuug  drei  Läiigsreihen  kleiner  röthlichgelber  Fleckchen. 

Das  Abdomen  ist  um  breiter  als  lang,  am  Vorderrand  gerundet, 
seitlich  ebenfalls  gerundet  und  nach  hinten  in  eine  Spitze  zusammen 
laufend;  die  Oberfläche  stark  gewölbt,  yorn  etwas  yom  Vorderraiide  ent- 
fernt, erhebt  sich  ein  gerades  am  Ende  stumpfes  Horn,  welches  so  hoch, 
als  der  Céphalothorax  yorn  breit  ist.  Gegen  die  Spinnwarzen  zu  fallt  das 
Abdomen  steil  ab,  ist  hier  der  Quere  nach  gefaltet,  in  der  Mittellinie 
erheben  sich  die  Falten  zu  yorstehenden  Höckern. 

Die  Bauchspitze  schwarz  mit  breitem  gelblichweissen  Saume,  flach. 

Die  Taster  röthlichbraun,  kurz,  dickgliedrig  mit  schwarzen  Stacheln 
und  gelben  Haaren  besetzt.  Die  Beine  röthlichbraun,  die  Schenkel  an 
der  Spitze  oben  und  unten  schwarz,  ebenso  die  Metatarsen  und  Tarsen 
mit  schwarzen  Stacheln  und  gelben  Borsteu  wie  die  Taster  besetzt. 


Länge  des  Céphalothorax 0>o004. 

Länge  des  Abdomen Om-OOb. 

Breite  des  Abdomen On^OOSo. 
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Länge  eines  Beines  des  1.  Paares  .......  . 0"^  0i05. 

t)  rt  n « ........  0®*0095. 

n n n r>  n ^ . 0w*007. 

« t,  « «IV.  „ 0m.04L 

Entwickeltes  Weibchen. 

Yorkomroen  : Brinsbane. 


CsrrtosrMte^  exoavata  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  rothbrann,  mit  breitem  weisslichgelben  Rand.- 
saume,  breiter  als  lang,  Yom  Hinterrande  sehr  steil  ansteigend,  dann 
nach  Yorn,  aber  weniger  rasch  abfallend,  in  den  Seiten  stark  gerundet, 
über  der  Insertion  der  Taster  beginnt  der  Kopftheil  als  kurze  Yorn  spitze 
HerYorragnng  sich  abzusetzen.  Die  ganze  Fläche  ist  mattglänzend,  grob- 
körnig rauh,  an  der  Yordern  Abdachung  beiläufig  in  der  Mitte  zwei 
Läogsgrübchen,  Yor  diesen  zwei  gekörnte  Höcker , die  Seitenabdachung 
ist  leicht  gewölbt,  der  Randsaum  nicht  gekörnt. 

An  der  oben  erwähnten  HerYorragung  des  Kopftheils  sitzen  die 
Augen,  die  Yordere  Reihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen  gebogen, 
letztere  Yom  Kop  fraude  und  den  hintern  Mittelaugen  gleich  weit  entfernt, 
von  einander  so  weit,  wie  Yon  den  Seitenaugen.  Die  hintere  Reihe  gerade, 
die  Augen  in  gleicher  Eutferuung  Ton  einander.  Die  Yier  Mittelaugen 
stehen  an  den  Ecken  eines  Quadrates,  aus  dessen  Mitte  ein  spitzer 
Höcker  herYortritt.  Die  Seitenaugen  stehen  an  einem  gemeinschaftlich  en 
Hügelchen,  sehr  nahe  beisammen.  Alle  Augen  rund  und  Yon  gleicher 
Grösse. 

Die  Maudibeln  % so  lang  als  der  Céphalothorax,  so  dick  als  die 
Torderste  Tibia,  Yom  Kopfrande  senkrecht  abfallend,  Yorn  nicht  gewölbt, 
nicht  divergirend,  etwas  glänzend,  reichlich  mit  Borsten  besetzt,  dunkel- 
roth braun. 

Maxillen  und  Lippe  gelbbraun,  erstere  so  lang  als  breit,  'aussen 
gerundet,  über  die  Lippe  geneigt,  letztere  halbkreisförmig,  mehr  als 
halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  röthlichbraun,  am  Rande  dunkler,  breit  herzförmig 
gewölbt,  mit  leichten  Impressionen  hinter  der  Insertion  der  Hüften, 
etwas  glänzend,  feinkörnig  rauh  mit  kurzen  Börstchen  reichlich  besetzt. 

Das  Abdomen  hart  glanzlos;  Yon  höchst  eigenthömlicher  Form,  Yiel 
breiter  als  lang.  Es  ist  der  Quere  nach  durch  eine  tiefe  Aushöhlung  in 
eine  Yordere  obere  und  eine  hintere  untere  Parthie  abgetheilt.  Die 
erstere  deckt,  wenn  man  das  Thier  horizontal  legt,  die  andere  yoU- 
kommen,  sie  ist  hinten  breiter  als  Yorn,  röthlichgelb  mit  schwarzen 
Punkten  und  einem  grössern  schwarzen  Flecken  in  der  Mitte  des  Yorder- 
randes,  dieser  ist  rund  ausgeschnitten,  oben  in  der  Mitte  ist  eine 
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länglich  riereekige  Vertinfhng,  beiderseits  deraelben  die  Haut  eu  drei*, 
yierfachen  Faltea  erhoben,  in  deren  Zwischenräumen  je  drei  Punkt* 
grübohen  sich  zeigen;  . an  der  seitlichen  und  hinteren  Abdachung  ist  diese 
Parthie  des  Abdomen  unregelmässig  stark  gefaltet,  an  den  hinteren 
äusseren  Winkeln  je  ein  kurzer  yorstehender  Häcker.  Die  hintere  untere 
Parbhie  ist  in  der  Querau.shählung  uneben  und  hat  hier  zwei  grössere 
runde  Grübchen,  die  hintere  Abdachung  ist  der  Quere  nach  stark  ge- 
faltet; ebenso  die  Bauchseite« 

Die  ganze  Fläche  des  Abdomen  hat  ein  saromtartiges  Aussehen 
und  ist  dicht  fein  granulirt;  wo  nicht  abgerieben,  lassen  sich  allent- 
halben kurze  gelbe  Härchen  entdecken.  Die  hintere  untere  Parthie  eben- 
falls röthlichgelb,  die  PunktgrQbchen  schwarz.  Die  Spinnwarsen  sehr 
kurz,  schwarz  braun. 

Die  Basalhälfte  der  Schenkel  bräunlichgelb,  die  andere  dunkel- 
rothbraun,  die  Patellen  rothbraun,  die  Tibia  röthlichbraun,  an  der  Basis 
mit  zwei  breiten  schwarzen  Binden,  an  den  beiden  Hinterpaaren  jedoch 
nur  ein  schwarzer  Flecken.  Die  Metatarsen  und  Tarsen  röthlichbraun, 
an  den  Spitzen  dunkler.  Die  Schenkel  der  beiden  Yorderpaare  seitlich 
zusammengedrückt,  oben  im  yordersten  Drittheil  gewölbt,  sehr  kurz 
behaart,  oben  und  hinten  glatt,  auch  die  untere  Hälfte  der  Vorderseite 
fast  glatt,  dio  obere  Hälfte  grobkörnig  rauh,  an  der  Unterseite  zwei 
Längsreihen  Ton  grösseren  Körnern,  welche  kurze  Börstchen  tragen, 
zwischen  diese  legt  sich  die  Tibia,  wie  in  eine  Furche  hinein.  Die  Tibien 
der  beiden  Vorderpaare  etwas  gebogen,  fein  granulirt,  ebenso  Metatarsus 
und  Tarsus.  Die  Schenkel  beider  Hinterpaare  aber  im  letzten  Drittheile 
nicht  gewölbt.  Die  Tibien  in  der  Mitte  ringförmig  eingedrückt.  Die  Taster 
dickgliedrig  kurz,  röthlichbraun,  fein  granulirt. 

Das  1.  und  Z.  Beinpaar  gleichlang,  das  yierte  etwas  länger  als 


das  dritte. 

Länge  des  Céphalothorax O^b-004. 

Breite  des  Céphalothorax  . , 0»-0046. 

Länge  eines  Beines  des  I.  oder  II.  Paares  * . . .Oib-OIö. 
j)  „ „ „ III.  „....  D®‘00H6. 

„ „ „ „ IV.  „ ....  0'i‘^0095. 

Vorkommen  : Brinsbane. 


Epeira  Brimibaaae  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  röthlichbraun,  bräunlichgelb  behaart,  so  lang 
als  der  Metatarsus  des  ersten  Beinpaares,  um  schmäler  als  lang,  in 
den  Seiten  nur  schwach  gerundet  und  yom  mässig  yerschmälert  yon 
geringer  Höhe,  yom  Hinterrande  schräg  ansteigend,  am  Kopfbheile  oben 
sowie  in  den  Seiten  leicht  gewölbt.  Der  Brusttheil  glänzend,  spärlich 
behaart.  Der  Kopfcheil  oben  dicht  mit  yorwärts  gerichteten  Haaren 
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bedeckt,  seitlich  durch  ewe  tiefe  Furche  abg^egreaxt;  hinter  dem  hintern 
Winkel  ein  Grübchen. 

Die  Tordere  Augenreihe  gerade,  yom  Kopfrande  im  Durchmesser 
eines  Mittelauges  entfernt,  die  Mittelaugen  in  mehr  als  ihrem  Durch- 
messer von  einander  entfernt,  die  hintern  Mittelaugen  ron  den  rordern 
und  Ton  einander  in  ihrem  Dnrohmesser  entfernt,  also  einander  mehr 
genähert  als  die  rordem.  Die  Seitenaugen  am  Yorderwinkel  des  Kopf- 
theils  auf  einem  gemeinschaftlichen  Hügelchen  nahe  beisammen. 

Die  Mandibeln  braungelb,  so  lang  als  die  rordersten  Patellen,  so 
dick  als  die  Vorderschenkel,  unter  dem  Kopfrande  knieartig  Tortretend, 
dann  senkrecht  abfallend,  innen  am  untern  Ende  etwas  divergirend, 
glänrend  glatt,  mit  langen  weissen  Borsten  besetzt. 

MaxiUen  und  Lippe  braungelb , vorn  durchscheinend  weisslich, 
erstere  so  breit  als  lang,  gewOlbt,  letztere  halb  so  lang  als  die  Maxillen, 
halbkreisförmig. 

Das  Sternum  braungelb,  breit  herzförmig,  etwas  gewölbt,  mit  seit- 
lichen Impressionen,  glänzend,  mit  langen  abstehenden  Borsten  besetzt. 

Das  Abdomen  glanzlos,  oben  gelblichweiss,  bräunlich  fein  netz^ 
adrig;  das  hinten  rerschmälerte  Rückenfeld  beiderseits  ron  einer  dreimal 
gezackten,  braunen  Linie  eingefasst,  in  der  Mitte  keine  bestimmte  Zeich- 
nung; die  Seitenabdaohung  gelblichweiss,  ebenfalls  bräunlich  netz- 
aderig; die  Bauchseite  schwarz  mit  zwei  parallelen  hinten  einmal 
durchbrochenen,  gelblich  weissen  Längsstreifen.  — Das  Abdomen  ist  hoch, 
Tom  und  in  den  Seiten  gerundet,  so  lang  als  breit,  oben  leicht  gewölbt 
und  hinten  in  einen  stumpfen,  stark  yortretenden  Höcker  endend  und 
yon  diesem  senkrecht  gegen  die  Spinnwarzen  abfallend,  die  Seitenab- 
dachung leicht  gewölbt. 

Die  Taster  blass  bräunlichgelb  , das  Endglied  dunkler , das  zweite 
und  fünfte  Glied  gleich  lang,  das  yierte  um  die  Hälfte  länger  als  das 
dritte.  Die  Spinnwarzen  gelbbraun,  sehr  klein.  Die  Beine  braungelb,  die 
Tibien  mit  zwei  dunkleren  Ringen,  einem  im  ersten  Drittheii  und  einem 
am  Ende;  die  Metatarsen  an  der  Spitze  dunkler;  die  Behaarung  bräun- 


lichgeib. 

Länge  des  Céphalothorax 0»*003. 

Länge  eines  Beines  des  L Paares 0>MI095. 


„ „ „ „ II.  oder  IV.  Paares  . . . 0a>0085. 

„ „ » « Ilf.  Paares 0“  006. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Epeira  rhomboïdes  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  braungelb,  nur  wenig  länger  als  breit,  in  den 
Seiten  stark  gerundet,  yorn  wenig  schmäler;  der  Brusttheil  yom  Hinter- 
N.ITII.  AMmSI.  ao 
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rand  dclirfig  aMUigend,  sehr  glatt  ond  gl&asond,  ia  d«a  Seiten  etark 
gewOlbt,  der  Kopftbeil  viel  hoher  als  der  Bnisttheil,  nach  allen  Seiten 
sehr  stark  gewOlbt,  und  wie  abgeschnilrt  rom  Bmsttheile  erscheinend, 
mit  kurzen  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  sp&rlich  besetztb 

Die  Mittelauge Q der  rordern  Reihe  in  ihrem  Durchmesser  Tom 
Kopfrande  ron  einander  und  Ton  den  hintern  Mittelaagen,  letztere  eben 
so  weit  Yon  einander  entfernt;  die  Seitenaugen  am  Yorderwinkel  des 
Kopftheiles  an  einem  gemeinschaftlichen  Hüg^lchen  nahe  beisammen« 
Die  Mandibeln  braungelb , ungefähr  so  lang  als  die  vordersten 
Patellen,  an  der  Basis  stark  herrorgewOlbt,  so  dick  als  die  Vorder'« 
Schenkel,  innen  dirergireud  glänzend,  spärlich  mit  Borsten  besetzt. 

Maxillen  und  Lippe  bräun  lieb  gelb,  Torn  weisslieh  durchscheinend, 
erstere  so  lang  als  breit,  letztere  halbkreisförmig,  halb  so  lang  als  die 
Maxillen. 

Das  Sternum  braun  gelb,  breit  herzförmig,  glänzend,  wenig  gewölbt, 
mit  seitlichen  Impressionen,  mit  langen  abstehenden  Borsten  licht  besetzt. 
Das  Abdomen  unten  und  in  den  Seiten  schwarz  oder  gelb,  die 
hintere  Spitze  jedoch  ebenfalls  schwarz;  es  ist  nieder,  oben  flach, 
Torn  in  der  Mitte  in  eine  den  hintern  Theil  des  Céphalothorax  deckende 
gerundete  Spitze  und  seitwärts  in  zwei  Koken  vorgezogen,  'nach  hinten 
sehr  Terschmälert  nod  in  eine  gerundete  Spitze  endend.  Die  Spinnwarzeu 
kurz,  unten  Ton  dem  hintern  £nde  des  Abdomen  entfernt  liegend.  Die 
Seitenabdachung  sowie  die  Unterseite  des  Abdomen  faltig. 

Die  Taster  braungelb,  mit  röthlichbraunem  Kndgliede  reichlioh  mit 
starken  Borsten  besetzt. 

Die  Beine  röthlich  gelb,  kurz  behaart. 

Beim  Männchen  ist  der  Kopftheil  des  Céphalothorax  weniger  ge- 
wölbt, --  sonst  unterscheidet  sich  dasselbe  vom  Weibchen  nicht. 


Länge  des  Céphalothorax 

Länge  eines  Beines  des  I.  oder  11.  Paares  . . , Oob*OOÖ. 

„ „ „ „ IlL  Paares 0“»-003. 

„ „ „ „ IV.  Paaret 0«-004. 


Die  Längen  Verhältnisse  sind  in  beiden  Geschlechtern  gleich. 

Entwickelte  Männchen  und  Weibchen. 

Vorkommen:  Upolu. 

Epeirn  produpta  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  gelbbraun,  weise  behaart,  die  Mandibeln  bräun- 
lichgelb weiss  behaart,  gegen  das  £ude  zu  schwarzbraun,  mit  dunkel- 
rothbraunen  Krallen  ; die  Maxillen  blass  bräunlichgelb , die  Lippe 
rothbraun,  beide  mit  weisslichem  Vorderrandsaume,  das  Sternum  bräuu-  ^ 
Uchgelb,  gelb  behaart;  das  Abdomen  oben  olirenbraun,  mit  duukelbrauuem 
Geäder,  einem  undeutlichen , durch  eine  braune  Linie  abgegrenzten 
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•eîUicà  baclitifen,  dunkler  gefärbten  Baekeufelde,  hinter  den  durck  die 
Ausbuchtungen  gebildeten  Zacken  gelblicbweisse  Fuaktflecken.  Die  Bauch- 
seite gelb  mit  swei  schwarzen  Querbinden,  die  eine  hinter  der  £|>igfyne,  die 
andere  ror  den  ßpinnwarten;  zwischen  beiden  die  Fläche  schwarz  ge- 
tfipfelt.  Die  Spinn warzen  dunkel,  gelbbraun.  Die  Taster  bräunlich gelb, 
das  Endglied  rOthliohbrattn.  Die  Beine  röthliohbraou,  gegen  die  Gelenk^ 
enden  dunkler  gefärbt,  weiss  behaart,  schön  stablbraun  schillernd  beson- 
ders an  der  Unterseite. 

Aeltere  Thiere  sind  durchweg  dunkler  gefärbt,  der  Céphalothorax 
dunkelrothbraun,  die  Maudibeln  rothbrann,  gegen  das  Ende  schwarzbraun. 
Maxillen  gelbbraun,  Lippe  schwarzbraun,  beide  am  Vorderrand  bräunlich- 
gelb,  das  Sternum  schwarzbraun,  das  Abdomen  oben  röthlich braun,  das 
Rttckenfeld  nur  sehr  schwach  zu  erkennen,  die  dunkleren  Adern  g^nz 
Torschwundeu,  die  Unterseite  und  die.  Spinnwarzen  fast  schwnrzbraun. 
Taster  und  Beine  rothbraun,  letztere  mit  viel  stärkerem  blanen  Schiller. 

Der  Céphalothorax . so  lang  als  Patella  und  Tibia  des  letzten 
Beinpaares,  vom  nur  halb  .so  breit  als  in  der  Mitte,  in  den  Seiten  ge- 
rundet, Ober  den  Tastern  abgesetzt  verschmälert,  an  der  hintern  Ab- 
dachung mit  einem  dem  spitz  vorgezogenem  Vordertheile  des  Abdomen 
entsprechenden  tiefen  Eiadrncke,  oben  leicht  gewölbt;  gegen  die  Auge« 
zu  die  Fläche  geneigt,  die  Seitenabdachung  gewölbt,  niit  zwei  Fareheu. 

Die  Fläche  glänzend  mit  langen  weist  en  Maaren  licht  bedeckt. 
Ueber  dem  Seitenrande  eine  undeutliche  Furche,  der  Kopftheil  diUBch  eine 
tiefe  Furche  abgegrenzt. 

Die  vordere  Augenreihe  nimmt  die  ganze  Breite  des  Vorderrandes 
ein,  sie  ist  im  doppelten  Durchmesser  eines  Auges  von  ihm  entfernt, 
die  Seitenangen  stehen  am  äussern  Winkel  des  Kopftheils,  die  Mittel- 
augen  in  mehr  als  ihrem  Durchmesser  von  einander  entfernt,  mit  de« 
hintern  Mittelaagen  auf  einem  gemeinschaftlichen  Hügel  sitzend.  Die 
hintere  Reihe  nur  wenig  breiter  als  die  vordere,  die  Seitenaugen  ganz 
nahe  an  den  vorderen. 

Die  Maudibeln  kürzer  als  die  vordersten  Patellen,'  au  der  Basis 
etwas  dicker  als  die  Vordersoheukel,  unter  dem  Kopfrande  leicht  hervor*«* 
gewölbt,  dann  gerade,  etwas  nach  hinten  gedrückt,  anssea  leicht  ge- 
wölbt, schwach  divergirend,  glänzend,  die  untere  Hälfte  fein  der  Quere 
nach  gefurcht;  die  obere  Hälfte  ist  reichlich  mit  langen  Haaren  besetzt, 
die  untere  fast  kahl. 

Die  Maxillen  au seen.  gerundet,  so  lang  als  breit;  die  Lippe  halb 
so  laug  als  die  Maxillen,  halbkreisförmig. 

Das  Steruom  herzförmig  etwas  gewölbt,  mit  seitlichen  Impressionen, 
sehr  glänzend,  dicht  behaart. 

Das  Abdomen  Vorn  in  eine  stumpfe  Spitze  verlanget,  die  hintere 
Abdachung  des.  Céphalothorax  deckend,  seitwärts  je  eine  vorstehende 

tS  * 
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£cke  mit  einer  kleinen  homartigen  Spitce,  Ton  hier  an  rersckmftlert 
sich  das  Abdomen  allmälig  nach  hinten,  ersdieint  seitlich  ausam- 
mengedrflckt,  endet  aber  in  eine  stumpfe  |£cke,  Ton  welcher  es 
senkrecht  nach  den  Spinnwaraen  abiällt.  Bei  jungen  Thieren  rerlauli 
Ton  der  rordern  Spitse  bis  sur  hintern  Ecke  eine  kielartige  Erhöhung; 
die  Seitenabdachung,  so  wie  der  Abfall  Ton  der  hintern  Ecke  su  den 
Spinn warsen  ist  stark  gernuselt.  Die  Fläche  des  Abdomen  ist  glauslos, 
Torn  mit  langen  Haaren  reichlich  besetst,  sonst  nur  kurse  Härchen 
spärlich  darüber  rerb reitet.  Die  Unterseite  dichter  und  länger  behaart. 

Das  sweite  und  fünfte  Tasterglied  gleich  lang,  das  rierte  merklich 
länger  als  das  dritte. 

Die  Beine  dicht  knrs  behaart;  das  erste  Paar  um  seinen  Tarsus 
länger  als  das  zweite,  dieses  in  gleichem  Yerhältniss  läng^er  als  das  rierte. 


Länge  des  Céphalothorax 0n*0i. 

Länge  eines  Beines  des  l.  Paares 0b>0345. 

V t)  n 1»^^*  c ........  (Ma03Ü6. 

c n cHI.  „ 0-MH96. 


Eine  auffallende  Varietät  zeigt  ein  rOthlichgelbes  ron  der  MitM» 
ecke  des  Vorderrandes  bis  zur  hintern  Ecke  ziehendes  breites  Band,  und 
SU  dessen  beiden  Seiten  zwei  rOthlichg^lbe  runde  Flecken,  ron  denen  die 
r orderen  riet  grosser  als  die  hinteren  sind. 

Entwickelte  Weibchen. 

Vorkommen:  Briusbane. 

Spelnt  lltomin  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  rOthlichbraun,  die  Mandibeln  hellbräunliohgelb, 
Lippe  und  Maxillen  brännlichgelb,  letztere  rom  mit  schwarzen  Rand- 
linien.  Das  Sternum  rOthlichbraun;  die  Beine  rOthlichgelb,  die  Basal- 
hälfte der  sechs  hintern  Schenkel,  ein  Ring  zu  Anfang  und  in  der  Mitte 
der  Tibien  und  Metatarsen  hellgelb.  Am  Abdomen  ist  die  Epidermis 
leider  blasig  aufgetrieben,  so  dass  sich  eine  Zeichnung  nicht  erkennen 
lässt.  Die  Unterseite  scheint  sohwarzbraun  zu  sein  und  zeigt  drei  Paare 
weisser  Punktflecken. 

Der  Form  nach  hat  diese  Art  grosse  Aehnlichkett  mit  unserer 
Sinffa  conîco. 

Der  Céphalothorax  länger  als  breit,  so  lang  als  Patella  und  Tibia 
des  ersten  Beinpaares,  in  den  Seiten  gerundet,  am  Kopfbheil  rorn  abge- 
setzt rasch  sehr  rerschmälert,  nieder  gewOibt,  mattglänzend,  gerieselt, 
mit  kurzen  rorwärts  gerichteten  Härchen  licht  besetzt.  Hinter  dem  Hin- 
terwinkel des  Kopfbheils  ein  rundes  Grübchen. 

Die  Augen  an  dem  ziemlich  spitzen  Vordeiende  des  Kopftbeüs. 

Die  Torderen  Mittelaugen  an  der  änssersten  Peripherie  desselben, 
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ia  ibrem  DarehmeaBer  ron  einander  entfernt,  die  hintern  Mîttelaugen 
niebt  in  ihrem  halben  Dnrehmeaaer  ron  einander  entfernt,  yon  den  rordern 
fast  doppelt  ao  weit,  als  ihr  Dnrohmeaser,  entfernt.  Die  rorderen  Seiten» 
angen  in  gleieher  Linie  mit  den  hintern  Mittelangen,  mit  den  hintern 
Seiten angen  an  einem  gemeinachaftlichen  Hügelehen  und  ron  diesen  nur 
durch  einen  schmalen  Zwischenraum  getrennt. 

Der  Cljpeus  stark  suruckweiehend,  die  Mandibeln  rom  Kopfrande 
senkrecht  abfallend,  in  der  Mitte  leicht  eingedrückt,  dirergirend,  gl&n- 
xend,  spärlich  behaart. 

Die  Maxillen  stark  gewüLbt,  so  lang  als  breit,  glänzend;  die  Lippe 
«benihlls  stark  gewOlbt,  glänzend,  halbkreisförmig,  halb  so  lang  als  die 
Maxillen. 

Das  Sternum  breit  herzförmig,  wenig  gewölbt,  mattglänzend,  körnig 
uneben,  mit  seitlichen  Impressionen. 

Das  Abdomen  rom  gerundet  in  den  Seiten  gleich  breit,  hoch,  das 
hintere  Ende  oben  in  eine  stumpfe  Spitze  rorgezogen,  ron  welcher  der 
Hinterrand  zn  den  Spinnwarzen  schräg  nach  Tome  rerläuft.  Die  Seiten» 
abdachung  der  Länge  nach  gerunzelt,  die  ganze  Fläche  oben  wie  unten 
mit  auf  Knötchen  sitzenden , kurzen  Haaren  lieht  besetzt.  Die  Spinn- 
warzen sehr  kurz,  an  der  Unterseite  weit  rom  hintern  Ende  des  Ab- 


domens entfernt. 

Die  Beine  mit  kurzen  Härchen  licht  besetzt. 

Länge  des  Céphalothorax 

Länge  eines  Beines  des  I.,  II.  oder  IV.  Paares  . . 0b>-0045. 

„ „ „ „ III.  Paares . 0i»*003. 

Vorkommen;  Upolu. 


ArgyoBea  plana  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  bräunlichgelb,  silberweiss  behaart,  an  jeder 
Seite  des  Brusttheils  drei  zusammenhängende  schwarze  Flecken.  Die 
Mandibeln  blass  bräunlichgelb,  ebenso  die  Maxillen  und  die  Lippe,  diese 
oben  an  der  Basis  schwarz.  Das  Sternum  schwarz  mit  einem  durchlau- 
fenden breiten,  weiss liebgelben  Streifen,  ron  welchem  beiderseits  ein  kurzes 
Strichchen  kreuzlörmig  abgeht,  dieses,  so  wie  zwei  Punkte  am  Seitenrand 
ebenfalls  weisslichgelb.  Das  Abdomen  oben  gelblich  weiss,  die  seitlichen 
Einschnitte  bräunlich,  in  der  Mittellinie  ein  gewässerter  Längsstrich,  ron 
welchem  an  der  vorderen  Hälfte  einige  kurze  Querstriche,  an  der  hintern 
Hälfte  aber  beiderseits  zwei  bogige  Linien  nach  hinten  abgehen,  die 
vorderen  davon  kürzer,  die  hintern  bis  zu  den  Spinn warzen  reichend. 
Die  untere  Seite  schwarz,  mit  zwei  weiaalichgelben  Längsstreifen,  das 
Mittelfeld  zwischen  beiden  mit  zwei  Paar  gelblichen  PunktÜeeken.  Die 
Taster  blassgelb,  das  Endglied  an  der  Spitze  etwas  dunkler  gefärbt.  Die 
Schenkel  bräunlichgelb,  die  Schenkel  oben  schwarz  punktirt,  die  de» 
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ersten  Paares  nnten  mit  drei  schwanen  Fleokea,  oben  an  der  Spîtse 
schwarz;  die  Schenkel  der  übrigen  Paare  ebenso^  jedoch  mndentlicher 
gefleckt,  die  Patelloo  oben  und  unten  am  £nde  schwarz^  die  Tibien  der 
beiden  Hinierpaare  mit  drei  schwanen  Flecken^  an  den  beiden  Vorder- 
paaren und  die  Gelenkspitne  schwarz,  die  Spitze  der  Metatarsen  und 
Tarsen  aller  Beine  schwarz.  Die  Spinnwarzen  brllHnliehgelb. 

Der  Céphalothorax  flach , so  lang  als  die  Tibia  des  ersten  Bein- 
paares,  rorn  um  mehr  als  die  H&lfte  schmäler  als  in  der  Mitte,  in  den 
Seiten  stark  gerundet,  dicht  mit  anliegenden,  silberglänzenden,  langen, 
einfachen  Haaren  bedeckt,  vom  Hinterrande  kurz  steil  ansteigend,  hinter 
dem  hintern  £nde  des  Kopftheüs  eine  tiefe  Quergrube,  der  Kopftheii 
beiderseits  durch  eine  Furche  abgegrenzt. 

Die  vordere  Augenreihe  gerade,  die  Mittelaugen  näher  am  Kopf- 
rande, als  an  den  hintern  Mittelaugen  an  einer  beiderseits  durch  eine 
tiefe  Furche  abgeschuittene  Herrorraguug  sitzend,  von  4en  Seiteuaugen 
nur  wenig  weiter,  als  von  einander  entfernt;  letztere  etwas  kleiner.  — 
Die  hintere  Reihe  breiter,  durch  das  Tieferstehen  der  Seitenangea  sehr 
stark  gebogen,  die  Mittelaugen  etwas  grosser  als  die  seitlichen,  in  giei- 
eher  Entfernung  von  einander,  wie  die  vorderen  Mittelaugen,  von  den 
seitlichen  aber  viel  weiter  entfernt,  die  Seitenangea  liegen  dicht  an  den 
vordem  und  mit  diesen  an  einem  gemeinschaftlichen  Hägelohen. 

Die  Mandibeln  sg  lang  als  die  vordersten  Patellen,  so  dick  als  die 
Vordersohenkel,  vorn  gewOlbt,  nicht  divergirend,  glänzend,  glatt,  mit 
langen  schwarzen  Borsten  spärlich  besetzt. 

Die  Maxillen  so  lang  als  breit,  die  Lippe  breiter  als  lang,  halb- 
kreisförmig. 

Das  Sternum  herzfOrmig,  mit  tiefen  Impressionen  hinter  der  Inser- 
tion der  Hüften,  so  dass  ausser  der  erhöhten  Mittellinie  nur  Seitenrippen 
übrig  bleiben,  matt  glänzend,  mit  anliegenden  vorwärts  gerichteten  ein- 
fachen Haaren  bedeckt,  dazwisoben  zahlreiche,  abstehende,  lange  Borsten. 

Das  Abdomen  seinem  Umrisse  nach  oval,  flach,  vorn  die  hintere 
Abdachung  des  Céphalothorax  deckend,  mit  eilf  dureblaafeuden  Qner- 
ihrchen,  der  Settonrand  am  Ende  der  Furchen  eingekerbt.  Die  Behaarung 
der  Oberfläche  meist  abg^rieben,  doch  lässt  sich  vermnthen,  dass  4—5 
Quorbinden  durch  silberweisse  Hoare  gebildet,  vorhanden  sind.  Der 
Seitenrand  des  Abdomen  dicht  mit  abstehenden  ziemlich  langen  Haaren 
besetzt.  Die  Spinnwarzen  an  der  Unterseite,  ziemlich  vom  hintern  Ende 
des  Abdomen  entfernt. 

Die  Taster  mit  langen  Borsten  besetzt;  das  zweite  Glied  mit 
silberweissen,  glänzenden  Haaren  bedeckt;  das  Zierte  länger  als  das 
dritte,  das  Endglied  so  lang  als  das  zweite. 

Die  Behaarung  der  Beine  meist  abgerieben,  ' doch  lässt  sich  noch 
orkenaen,  dass  die  Schenkel  mit  silberweissen  Haaren  bedeckt  sind« 
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Länge  des  Céphalothorax (Hb^OOS. 

Länge  eines  Beines  des  L Paares 

e T)  j>  Ô®'ûi85. 

n f)  n n w 0*B-Oi4. 

t,  « e « IV.  « 0®-0î16. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbaue. 


Vephlla  venoM  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  gelbbraun  mit  dnnkelbraunen  VertieiuBgen  und 
Furchen^  yoo  einem  breiten  blassgelben  Randsaume  eingefasst,  weiss 
behaart;  die  Mandibeln  dunkelroth braun,  die  Maxillen  und  Lippe  roth- 
braun,  das  Sternum  braungelb,  die  Impressionen  dunkler,  das  Abdomen 
oben  bräunlichgelb,  unten  sowie  in  den  Seiten  gelbbraun  mit  bräunlich- 
gelben  Adern  durchzogen.  Das  zweite  Glied  der  Taster  bräunliehgelb, 
die  übrigen  roth braun.  Schenkel,  Patellen  und  Tibien  gelbbraun,  gegen 
die  Spitze  zu  heller  gefärbt.  Metatarsen  und  Tarsen  scbwarzbraun,  erstere 
an  der  Basis  braungelb. 

Der  Céphalothorax  um  mehr  als  ein  Drittheil  länger  als  breit,  flach, 
am  Kopftheile  etwas  höher,  in  den  Seiten  schwach  gerundet,  yorn  um 
% schmäler  als  in  der  Mitte,  dicht  mit  anliegenden  silberweissen,  glän- 
zenden Haaren  bedeckt,  der  Seitenrand  jedoch  ganz  unbehaart. 

An  der  Grenze  zwischen  Kopf  und  Brusttheil  oben  eine  tiefe  Quer- 
grube, TOD  welcher  nach  hinten  drei  abgekürzte  Längsfurchen  abgehen, 
in  jeder  Seite  zwei  tiefe  Furchen,  der  Seiten rand  dick  aufgeworfen.  Zu 
Iteiden  Seiten  am  hintern  Ende  des  Kopftheils  ein  tiefes  Grübchen,  zwi- 
schen beiden  zwei  niedere  Höckerchen. 

Die  Tordere  Augenreibe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
stark  gebogen,  diese  näher  am  Kopfrande  als  an  den  hintern  Mittelaugen, 
abwärts  sehend,  au  einem  Vorsprunge  sitzend,  von  den  Seitenaugen  noch 
einmal  so  weit  als  von  einander  entfernt.  Die  hintere  Reihe  fast  gerade, 
die  EntfernungtiTerhältnisse  wie  bei  den  Augen  der  vorderen  Reihe,  die 
Seitenaugen  an  einem  gemeinschaftlichen  Hugelcheo,  in  ihrem  Durch- 
messer von  einander  entfernt. 

Die  Mandibeln  so  laug  als  die  Tarsen  des  zweiten  Beiupaares,  fast 
noch  einmal  so  dick  als  die  Vorderscheukel,  gleichbreit,  unter  dem  Kopf- 
raude  knieartig  vertretend,  vorn  sehr  wenig  gewölbt,  senkrecht  ab- 
fallend, nicht  divergirend,  mattglänzend,  spärlich  mit  Borsten  besetzt. 

Die  Maxiileu  länger  als  breit,  aussen  gerundet,  innen  stark  gebogen, 
gewölbt;  die  Lippe  ebenfalls  länger  als  breit,  vorn  verschmälert,  in  den 
Seiten  und  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  vorn  mit  einem  Höcker,  in  den  Seiten 
mit  tiefen  Impressionen,  mattglänzend,  fein  gerunzelt,  licht  behaart.  — 
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Das  Abdomen  rorn  gerondei,  die  hintere  Parthie  des  Céphalothorax 
etwas  überragend,  hoch,  io  den  Seiten  fast  gleiohbreit,  gewülbt,  geg^n 
die  Spinnwarsen  senkrecht  abfallend,  glanslos.  Die  Behaarung  abgerieben^ 
nur  noch  Reste  sehr  kurzer,  anliegender  Haare  erkennbar. 

Die  Taster  ziemlich  dicht  behaart,  das  ü.  und  6.  Glied  gleichlang^y 
das  vierte  noch  einmal  so  lang  als  das  dritte. 

Die  Beine  dünn,  lang;  abgerieben,  nur  an  den  Tibien  unten  noch 
lange,  gerade  abstehende  Haare. 

Länge  des  Céphalothorax 0"^0055. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares ohne 

Metatarsus. 

Länge  eines  Beines  des  II.  Paares 0e-0ä85. 

„ „ „ des  III.  Paares 

„ « „ „ des  IV.  Paares 0"*0ä55« 

Ein  unentwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Tetragnntha  hitnberenlata  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  und  die  Mandibeln  rüthlichbraun,  die  Maxillen 
bräunlichgelb,  an  der  Basis  rOthlichbraun,  die  Basalhälfte  der  Lippe 
gelbbraun,  die  andere  Hälfte  gelblich  weiss.  Das  Sternum  gelbbraun,  am 
Rande  schwarz.  Die  Grundfarbe  des  Abdomen  bräunlichgelb,  die  Ober- 
fläche weiss,  die  Grundfarbe  netzadrig  durchscheinend,  in  der  Mittellinie 
ein  dunkler  durchlaufender  Längsstreifen,  an  diesem  beiderseits  je  eine 
gebogene  undeutliche  Linie.  Die  Unterseite  weiss,  netzaderig  bräunlich- 
gelb, mit  einem  gelbbraunen,  von  der  Epigone  bis  zu  den  Spinn warzeh 
reichenden  Längsbande.  Die  Taster  blass  bräun lichgelb , mit  röthlioh 
braunem  Endgliede.  Die  Beine  braungelb,  die  Patellen,  sowie  ein  Ring 
am  Ende  der  Tibien,  Metatarsen  und  Tarsen  dunkler,  am  dritten  Paare 
die  Tibien,  Metatarsen  und  Tarsen  gelbbraun.  An  der  Wurzel  der 
Stacheln  ein  Fleckchen  schwarz. 

Der  Céphalothorax  halb  so  lang  als  der  Metatarsus  des  ersten  Bein- 
paares, um  V4  länger  als  breit,  vorn  nur  halb  so  breit  als  lang,  vom 
Hinterrande  steil  ansteigend,  am  Brusttheil  oben  gewölbt,  in  die  Seiten 
flach  niedergesenkt;  der  KopftLeil  oben  flach,  seitlich  durch  eine  Furche 
abgegrenzt,  hinter  dem  hintern  Ende  zwei  runde,  kleine  Grübchen.  Die 
Fläche  an  abgeriebenen  Stellen  glänzend,  sonst  licht  mit  kurzen,  anlie- 
genden, einfachen,  seidenglänzenden  Haaren  bedeckt. 

Die  vordere  Augeiireihe  durch  Tieferstehen  der  Mittelaugen  sehr 
stark  gebogen,  diese  vom  Kopfrande  höchstens  in  ihrem  Durchmesser 
entfernt,  ebensoweit  auch  von  einander,  von  den  Seitenaugen  aber  circa 
Smal  so  weit  entfernt.  Die  hintere  Reihe  durch  das  Tieferstehen  der 
Mittelaugeu,  jedoch  sehr  schwach  gebogen,  die  Augßn  in  gleicher  Ent- 


Digitized  by  Google 


Beschreibungen  neuer  Arschniden  und  Mjriapoden. 


185 


fertumi^  t4>ii  MH*iider,  grosser  als  jene  der  verderen  Reihe«  die  Seiten- 
attgen  dicht  beisaoiBMiL«  an  einem  sehr  herrorrageadea  glänzenden  Hfl- 
geiehen  sitsend« 

Die  Mandibeln  an  V,  kürzer  als  die  Céphalothorax«  so  dick  als  die 
Verderscheakei«  rorwärts  gerichtet,  rorn  stark  gewölbt,  sehr  dirergitend, 
glflneead,  mit  abstehenden  Borstchen  besonders  innen,  beseUi«  An  ror- 
dem  Talaraode  fünf  Z&bne,  der  erste  etwas  entfernt,  ziemlich  nahe  an  der 
Hinlenkang  der  Kralle,  am  hintern  Rande  7 Z&hne,  der  erste  ebenfalls 
entfernt  an  Gelenke  der  Kralle,  etwas  TOrwftrts  geriobtek 

Die  Maxillen  rern  breiter  aU  hinten,  dirergirend,  gewölbt,  mit 
einer  ron  ftuasem  hintern  Winkel  nach  dem  Innenraade  ziehenden  Kiele« 
Die  Lippe  halb  so  lang  als  die.MaziUen,  vorn  gerundet;  der  Vordertbeil 
wnlatig  aufgeworfen,  glatt,  der  übrige  Thril  stark  gerunzelt. 

Das  Sternum  schmal  herzförmig,  flach,  gläuzeiid,  mit  schwachen 
Impressionen  hinter  der  liisertiou  der  Büften,  spärlich  mit  anliegenden, 
einfachen,  vorwärts  gerichteten  Haaren  besetzt. 

Das  Abdomen  nach  vorn  und  hinten  verschmälert,  am  breitesten 
zu  Ende  des  i.  Drittlieils  seiner  Länge,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  ein- 
gekerbt, sich  in  leichter  Wölbung  erhebend.  Da  am  höchsten,  wo  er  am 
breitesten  ist,  and  hier  an  jeder  Seite  ein  undeutlicher  Höcker,  gegen 
die  Spinnwarzen  zu  schräg  niedergesenkt. 

Die  ganze  Fläche  glanzlos,  licht  mit  sehr  kurzen,  anliegenden,  nach 
hinten  gerichteten  Haaren  besetzt. 

Die  Spinnwarzen  kurz. 

Die  Taster  dünngliederig  mit  kurzen  Härchen  licht  bedeckt,  das 
2.  Glied  etwas  länger  als  das  fünfte,  das  vierte  dreimal  so  lang  als  das 
dritte.  Das  Endglied  dicht  mit  langen  Borsten  besetzt. 

Die  Beine  mit  feinen  kurzen  Haaren  licht  besetzt.  Das  erste  Paar 
Sy^mal  so  lang  als  das  dritte,  7mal  so  lang  als  der  Céphalothorax. 

Länge  des  Céphalothorax 


Länge  eines  Beines  des  I.  Paares Ois-OITb.' 

„ „ „ des  II.  Paares 0™0M5. 

„ „ „ des  III.  Paares Ob-005. 

„ „ „ des  IV.  Paares 

Unentwickelte  Weibcheu. 

Vorkommen:  Brinsfaane. 


Tetragnatha  granulata  Walck. 

Der  Céphalothorax  bräunliohgelb,  mit  schmalem  schwarzen  Rand- 
saune, die  Mandibeln  bräuulickgelb,  gegen  das  Ende  zu  rôthliehbrànn^ 
Maxillen  röthlichbrauo,  mit  schwarzem  Randsaene,  Lippe  an  der  Basis 
schwarzbraun,  vorn  bräunlich  gelb. 

Das  Sternum  rötliHchbraun,  schmal  schwarz  gesäumt.  Das  Abdomen 
N.XV1I.  AtbinSI.  24 
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Ton  Grundfarbe  bräiinliehg^elb,  oben  mit  silberglâitnenéea  Flecken  be* 
deckt,  in  der  Mittellinie  ein  durehiiehender  Ltogetitmif  der  Grund- 
farbe, Ton  diesem  gehen  an  der  Basis  zwei  kurze  nach  hinten  gebogene 
bakenähn liehe  Flecken  ab,  in  der  Mitte  zwei  Aeste,  welche  in  die  bis 
zu  den  Spinnwarzen  reichenden  hintersten  Aeste  einmilndeii.  An  der 
Seitenabdaohung  vier,  ron  der  Unterseite  sieh  aufwärts  windende  Streifen 
Schwarz.  Die  beiden  hintersten  riel  kürzer  als  die  vordem.  An  der  Unter- 
seite Tier  schwarze  Längsstreifen,  je  zwei  derselben  schliessen  einen 
silberglänzenden  Längsstrieh  ein.  Die  Spinnwarzen  räthliehbraun,  die 
Taster  bräunlichgelb,  mit  röthliobbraunem  Endgliede.  Die  Beine  bräuii- 
liehgelb;  die  Spitzen  der  Schenäel  und  Patellen  unten,  die  der  Tibien 
und  Metatarsen  und  Tarsen  rings  schwarz.  ' 

Der  Céphalothorax  halb  so  lang  als  der  Metatarsus  eines  der  Beine 
des  ersten  Paares,  in  der  Mitte  nur  wenig  schmäler  als  lang,  vorn  nur 
halb  so  breit  als  in  der  Mitte;  der  Brusttheil  nach  allen  Richtungen 
leicht  gewölbt,  hinter  dem  hintern  Ende  des  Ropftheils  eine  tiefe,  grosse 
Grube,  der  Kopftheil  durch  eine  tiefe  Furche  abgegrenzt,  stark  gewölbt, 
nicht  höher  als  der  Brusttheil.  Die  Fläche  glänzend,  mit  kurzen,  vor- 
wärts gerichteten  Haaren  licht  besetzt. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugeu 
stark  gebogen,  diese  in  ihrem  Durchmesser  vom  Kopfrande,  von  einander 
nicht  so  weit,  von  den  Seiteiiaugen  aber  mindestens  doppelt  so  weit  ent- 
fernt, viel  grösser  als  letztere.  Die  hintere  Reihe  gerade,  nicht  breiter 
als  die  vordere,  die  Mittelaugen  etwas  weiter  von  einander  als  die 
vordem,  von  den  Seitenaugen  aber  noch  weiter  entfernt.  Die  Mittel- 
augen etwas  grösser  als  die  seitlichen.  Die  seitlichen  dicht  beisammen. 

Die  Mandibeln  nicht  halb  so  lang  als  der  Céphalothorax;  etwas 
vorwärts  gerichtet,  so  dick  als  die  Vorderscbeukel,  vorn  stark,  in  den 
Ausseiiseiten  wenig  gewölbt,  glänzend,  stark  divergirend,  mit  einzelnen 
Borsten  sehr  spärlich  besetzt,  am  vordem  und  hintern  Falzrande  je 
zwei  Zähne. 

Die  Maxillen  vorn  und  aussen  einen  Winkel  bildend,  vorn  leicht 
gerundet,  stark  gewölbt,  leicht  divergirend.  Die  Lippe  halb  so  lang  »Is 
die  Maxillen,  die  vordere  Hälfte  aufgewulstet,  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  hinten  spitz,  schwach  gewölbt,  fhst  glaii- 
los,  mit  starken  Impressionen  hinter  der  Insertion  der  Hüften,  mit  langen 
abstehenden  Borsten  reichlich  besetzt. 

Das  Abdomen  mehr  als  noch  einmal  so  laug  als  breit,  stark  ge- 
wölbt, vorn  schräg  .sich  erhebend,  hinten  gegen  die  Spinnwarzen  zu 
schräg  nach  vorn  abfallend,  oben  mit  vier  Paar  rundlichen  Erhöhungen, 
von  denen  die  beiden  hintern  jedoch  sehr  wenig  in  die  Augen  fallen.  Die 
Fläche  kahl,  glänzend. 
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Die  Spinnwarsea  deoilieh  henrortrelend,  das  unterste  Paar  länger 
und  dicker  als  das  oberste. 

Die  Taster  dfinngUederig,  das  rierte  Paar  mehr  als  noch  einmal 
so  lang  als  das  dritte^  das  sweite  und  fanfte  gleich  lang,  dieses  dicht 
mit  Borsten  besetst. 

Die  Beine  mit  abstehenden  nicht  sehr  langen  Borsten  besetst. 

Das  erste  Bein  paar  !tVtmal  so  lang  als  das  dritte;  — siebenmal  so 
lang  als  der  Céphalothorax. 

Länge  des  Céphalothorax 0"*003. 

Länge  eines  Beines  des  1.  Paares (Hd-022. 

» n » »II*  n 0»017. 

9»  99  91  e UL  f)  0"^  OOBä. 

9,  99  99  99  IV.  ^ 0«^U6. 

Entwickelte  Weibchen. 

Vorkommen  : Brinfban^. 

Therldliei. 

Sro  albcMtrlate  n.  sp. 

Céphalothorax^  Mandibeln,  Sternum^  Taster  und  Beine  braungelb, 
das  Abdomen  bräunlich  gelb,  an  der  hintern  .Abdachung  desselben  in  der 
Mittellinie  drei  weisse  kunse  Längsflecken,  and  beiderseits  derselben  je 
zwei  solche. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  nnd  Tibia  des  dritten  Bein- 
paares,  rom  Hinterrande  gewölbt  sich  erhebend,  auch  am  Kopftheil  oben 
leicht,  in  den  Seiten  stark  gewölbt,  oben  hinter  dem  Ende  des  Kopf- 
ibeils  mit  einer  lAogliohen,  tiefen  Grube,  in  den  Seiten  stark  gernndei, 
vorn  sehr  rersehmälert,  glänzend.  Der  Kopftheil  mit  sehr  langen,  auf« 
rechten,  anf  Knötchen  sitzenden  Borsten  besetst;  in  der  Seitenabdaobung 
drei  kurze  Impressionen,  der  Kopftheil  durch  eine  Forche  abgegrenzt. 

Der  Clypeut  noch  einmal  so  hoch  als  die  Entfernung  der  rordern 
und  hintern  Mittelaagen  beträgt,  unter  der  Tordem  Augenreibe  eiuge« 
scJmurt,  sonst  stark  gewölbt. 

Die  Tordere  Augenreibe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
gebogen,  diese  rund,  an  einer  leichten  Erhöhung,  too  einander  so  weit, 
wie  ron  den  seitlichen  eatfemt,  letztere  oyal,  kleiner  als  die  mittlerem 
Die  hintere  Reihe  breiter,  durch  das  Tieferstehen  der  Seitenaugen  ge- 
bogen, die  Augen  oral,  die  mittleren  grösser,  näher  beisammen  als  die 
Tordern,  ron  den  oeitlieheii  aber  weiter,  als  von  einander  entfernti  Die 
Seitenaugen  an  einer  leiehien  Erhöhung  schräg  gegen  einander  gestellt. 

Die  Mandibeln  kftner,  als  die  rordersten  Patellen,  nicht  so  dick 
als  die  Vorderscbeiikel,  an  der  Basis  leicht  gewölbt,  dann  senkrecht 
abCallend,  glänzend  iizht  mit  langen  HaaröA  besetzt. 

U * 
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Die  M&xîHen  brei^  der  Ans^urand  g^nmdet,  der  ^nere  ^rade. 
Die  Lippe  halbkreisförmig,  nur  Vs  so  lang,  als  die  MazMlen. 

Das  Sternum  bersförmig  gewOlbt , glfinsend  , mit  leichten  Im- 
pressionen am  Seiteurande,  bei  guter  Vergrössemng  fein  netsavtig,  mit 
vorwärts  gerichteten  Haaren  licht  besetzt. 

Das  Abdomen  oben  hoch  gewOlbt,  fhst  kugelig,  nur  wenig  länger 
als  hoch,  mattglänzend,  die  hintere  Abdachung  fast  senkreobl,  die  ganze 
Oberfläche  mit  langen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Spinuwarzen  ziemlich  laug. 

Das  zweite  Glied  der  Taster  länger  als  das  fllnfbe,  das  vierte  fast 
noch  einmal  so  lang  als  das  dritte. 

Die  Beine  mit  abstehenden  Borsten  reichlich  besetzt,  oben  am  Ende 
der  Patellen,  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Tibien  je  ein  langer 


dünner  Stachel. 

Länge  des  Céphalothorax 

Länge  eines  Beines  des  1.  Paares 

« » « V ïli  «•  «“-OO’- 

» „ , »m-  n «"-OOS». 

« « « » IV.  „ . 0-0016. 

Ein  entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane, 


Therldiiim  deooratnm  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  schwarzbraun^  am  Kopföheil  vorn  etwas  heller 
gefärbt,  die  Mandibeln  rOthliehbraun,  eben  so  MaxiUen,  Lippe  und  Ster- 
num, das  Abdomen  oben  sobwarzbraun,  von  der  Basis  bis  zur  hflchsten 
Wölbung  ein  rothbrauner  Längsfleek,  an  jeder  Seite  desselben  drei  abge- 
kürzte, gelblich  weisse  Längsstricbe,  von  dem  letzten  desselben  ziehen 
sieb  zwei  gelblichwéisse  Bogenlinien  zum  Bauche  herab,  über  den  Spiuii- 
warzsn  ein  grösserer  brauner  Flecken,  iii  diesem  drei  bis  vier  heilere 
Winkellinien,  zu  beiden  Seiten  des  Fleckens  eine  gelbliehweisse  Linie, 
und  über  den  Spinn  warnen  ein  kleiner,  runder  Flecken  von  gleicher 
Farbe.  Die  Seiteuabdachung  des  Abdomen  mit  gelblichweissen  Puaki- 
flecken  und  Strichelehen. 

Die  Spinnwarzen  rothbrann,  ebenso  die  Bauchseite,  an  dieser  zwei 
mit  ihrer  Concavität  gegen  einander  gerichtete  Bogenlinien.  Die  Taster 
rothbrann,  das  Endglied  dunkler.  Die  Beine  rothbraun,  an  den  Schenkeln 
unten  ein  schwarzer  Längsstrich.  Die  Tibien  in  der  Mitte  und  am  Ende 
schwarz  angelaufen;  die  Spitze  der  Metatarseu  schwarz. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  die  Tibia  des  ersten  Beinpaares, 
vom  Hinterrande  schräg  ansteigend,  seitlich  stark  gewölbt,  oben  hinter 
dem  Ende  des  Kopftheils  mit  einem  tiefen  Längseindruck , in  den  Seiten 
gerundet,  vorn  sehr  verschmälert,  glänzend,  mit  langen  Baàiev,  becon- 
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ders  am  Kapftheile  reiohlicli  besetst  Der  Kopftheil  seitHcb  durch  eine 
tiefe  Furche  abgegrenat.  Der  Cljrpeus  so  hoch  als  die  Entfernuug  der 
Tordeiu  und  hintern  Mittelaugen  betr&gt,  unter  der  ▼ ordern  Augeurei  he 
der  Quere  nach  eingesohnürt.  Die  rordere  Augenreihe  durch  das  Tiefer- 
stehen der  Mittelaugeu  gebogen,  diese  rund,  sehr  gross,  an  einer  starken 
Herrorragung  süsend,  die  Seitenaugen  kleiner,  oval,  so  weit  ron  den 
mittleren,  als  diese  Toa  einander  entfernt.  Die  hintere  Reihe  gerade, 
breiter,  die  Augen  in  gletoher  Entfernung  ron  einander,  alle  oval.  Die 
Seitenaugen  dicht  beisammen,  schräg  gegen  einander  gestellt. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  rordersten  Patellen,  nicht  so  dick 
als  die  Yordersohenkel,  rom  Kopfrande  senkreckt  abfallend,  nicht  herror* 
gewölbt,  nicht  direrg^reud,  sehr  glänzend,  mit  langen  Borsten  sparsam 
besetzt. 

Die  MaxÜlen  breit,  aussen  gerundet,  der  Inuenrand  gerade,  so  fast 
jede  die  Hälfte  eines  Kreises  bildend«  Die  Lippe  halbkreisförmig, 
höchstens  so  lang  als  die  Maxilleu. 

Das  Sternum  herzförmig  stark  gewölbt,  ohne  Impressionen  in  den 
Seiten,  mit  laugen,  einfachen,  rorwärts  gerichteten  Haaren  beietzt. 

^Das  Abdomen  hochgewölbt,  höher  als  lang,  nach  den  Spion- 
Warzen  steil  abfallend,  ebenso  nach  den  Seiten;  etwas  fettig  glänzend, 
mit  konen  ahstebendeu  Härchen  besetzt. 

Das  zweite  und  fünfte  Glied  der  Taster  gleich  lang,  das  vierte 
läng^  als  das  dritte.  Die  Beine  mit  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt, 
besonders  die  Tibien  und . Metatarsen. 

Länge  des.  Céphalothorax  • • • • QiaOOî. 

Länge  eines  .Beines  des  L Paares 

e i»-n  e ......4.  0®*007. 

e TU  n*  • n « * • 0®  0Ö55. 

1»  t)  o o IV.  0«.W86. 

Ein  entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbaue. 

Theridium  ooeliferum  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  blassgelb,  mit  dunkleren  Furchen  und  feiner, 
schwärzlicher  Raadliuie,  die  Mandibeln,  Maxillen,  Lippe,  Taster,  Beine 
und  das  Sternum  blassgelb,  letzteres  mit  feiner  schwarzer  Randlhiie;  das 
Abdomen  grauseh warz,  obou  au  der  Basis  eine  Bogenlinie,  in  der  Mittei- 
linte  drei  und  beiderseits  dieser  je  zwei  wetsse  Punktfleeken,  die  Bauche 
»eite  weiss  gesprenkelt. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  der  vorderste  Metatarsus,  fast  kreis^ 
ruud,  am  Kopithoil  vorn  sehr  verschmälert,  an  der  hiutem  wie  an  der 
seitlichen  Abdaohung  ziemlich  stark  gewölbt,  glänzend,  am  Kopftbeile 
mit  Börstchen  besetzt,  sonst  kahl,  hinter  dem  Kopfende  oben  ein  tiefes, 
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cuiidliches  Grübohen,  au  jeder  Seiienabdachang  swei  abgekürzte  Furchen, 
der  Céphalothorax  aeitwàitz  durch  eine  Furche  abgegreost. 

Der  Gljpeus  doppelt  so  hoch  als  die  Eutferuung  der  rorderu  und 
hintern  Mittelaugeu  beträgt,  gewölbt,  unter  der  rordem  Angenrethe  der 
Quere  nach  abgeschnört.  Die  rordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen 
der  Mittelaugen  jedoch  nur  schwach  gebogen,  die  Mittelangen  rund, 
weiter  von  einander  als  Ton  den  Seitenaugen  entfernt,  an  einer  queren 
Herrorragung  sitzend,  die  seitlichen  oral,  so  gross  als  die  mittleren,  mit 
den  hintern  zusammenstossend.  Die  Augen  der  hintern  Reihe  g^sser, 
dieselbe  etwas  breiter  als  die  vordere,  die  Augen  oval,  in  gleicher  Ent- 
fernung von  einander,  die  seitlichen  gegen  die  vordem  Seitenaugen  nach 
innen  divergirend  gestellt. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  nicht  so  dick 
als  die  Vorderschenkel,  vom  Kopfrande  senkrecht  abfallend,  vom  nicht 
hervorgewölbt,  gl&nzend,  weuig  divergirend,  glatt,  spärlich  mit  Borsten 
besetzt. 

Die  Maxillen  breit,  aussen  gerundet,  innen  gerade;  die  Lippe  halb- 
kreisförmig, fast  halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  herzförmig  gewölbt,  glänzend,  ohne  Impressionéu  am 
Seitenrande,  licht,  mit  vorwärts  gerichteten  Börstehen  besetzt.  Das  Abdomen 
vorn  die  hintere  Abdachung  des  Céphalothorax  deckend,  hoch  gewölbt, 
fettig  glänzend,  mit  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  besetzt. 

Die  Beine  glänzend,  mit  kurzen  Börstehen  besetzt.  Keine  Scopula. 

Länge  des  Céphalothorax 0"*  00^. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0>n-009é 

» „ n TI  0®*  006ä. 

„ een  e ••••••  - 0®*  0045. 

e e n t»  e 0®-007. 

Ein  unentwickeltes  Männchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Thertdliim  pyramidale  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  schwarzbrauu,  die  Mandibeln  rötblich  braun, 
Maxillen,  Lippe  und  Sternum  braungelb,  letzteres  an  jeder  Seite  mit 
sohwarzbraunen  Flecken,  das  Abdomen  oben  mit  einem  bräun lichrothen 
breiten  Längsstreifen,  zu  beiden  Seiten  ist  derselbe  weiss  eingefasst,  die 
Seiten  schwärzliebbrann,  mit  weissen  Bogenlinieu,  die  hintere  Abdachung 
weiss,  mit  schwarzen  verticalen  Strichen;  die  Bauchseite  gelbbraun,  weiss 
gesprenkelt.  Die  Spinnwarzen  gelbbraun.  Die  Taster  blassbräunliehgelb, 
das  Endglied  dunkler.  Die  Beine  blassbräunliehgelb,  die  Schenkel  im 
letzten  Dritttheil,  die  Patellen  an  der  Spitze,  die  Tibien  und  Metatarsen 
in  der  Mitte  und  im  letzten  Dritttheil  mit  einem  schwarzen  Ringe. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  der  Tarsus  des  ersten  Beinpaares, 
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Tom  Hînterrande  in  sanfter  Wölbung  »ich  erhebend,  seitlich  stark'  ge- 
wölbt, oben  hinter  dem  Ende  des  Kopftheiles  mit  einem  tiefen  rundlichen 
Orfl beben,  in  den  Seiten  stark  gerundet,  am  Kopftheile  Tom  sehr  rer- 
schmälert,  glänzend,  die  Tläohe  sehr  fein  lederartig  runzelig,  mit  zer- 
streuten auf  KnOtchen  sitzenden  Borsten  besetzt.  Der  Kopfbheil  durch 
eine  Furche  abgegrenzt. 

Der  GIjpeus  so  hoch  als  die  Entfernung  der  rordern  und  hintern 
Mittelaugen  beträgt,  unterhalb  der  Augen  tief  eingeschnOrt. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  das  Tiefersteben  der  Mittelangen 
gebogen,  die  Augen  in  gleicher  Entfernung  von  einander,  die  mittleren 
rund,  grosser  als  die  seitlichen,  an  einer  starken  Herrorragung  sitzend, 
die  seitlichen  oral.  Die  hintere  Reihe  gerade,  breiter,  die  Augen  oval, 
die  mittlereu  einander  näher  als  die  vordem,  von  den  seitlichen  weiter 
als  von  einander  entfernt.  Die  Seitenaugen  dicht  beisammen,  schlag  gegen 
einander  gestellt. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  nicht  so  dick 
als  die  Yorderschenkel,  vom  Kopflrande  gerade  abfallend,  Tom  nicht  ge- 
wölbt, sehr  glänzend,  nicht  divergirend,  mit  laugen  Borsten  spärlich 
besetzt. 

Die  Maxillen  breit,  halbkreisförmig,  die  Lippe  ebenfalls  halbkreis- 
förmig, höchstens  V4  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  herzförmig  gewOlbt,  glänzend,  in  den  Seiten  mit 
tiefen  Impressionen,  mit  langen  auf  KnOtchen  sitzenden  Borsten  spärlich 
besetzt. 

Das  Abdomen  von  der  Seite  betrachtet  ein  gleichschenkeliges  Dreieck 
bildend,  die  kürzeste  Seite  die  untere,  die  Seiten  gewOlbt,  von  der  obern 
Spitze  fallt  das  Abdomen  gegen  die  Spinnwarzeu  zu  leicht  gewOlbt, 
senkrecht  ab. 

Die  Fläche  fettig  glänzend,  mit  kurzen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Das  zweite  und  fünfte  Glied  der  Taster  gleichlang,  das  rierte  kürzer 
als  das  dritte. 

Die  Beine  spärlich  behaart,  am  stärksten  die  Tibien  und  Metatarsen. 


Das  dritte  Beinpaar  fehlt. 

Länge  des  Céphalothorax  . . . < 
Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 

» n T5  ^ t» 

rt  n n Tf)  e 

Ein  entwickeltes  Weibchen. 
Vorkommen:  Briusbane. 


. Ob- OOS* 

. 0»  0M6. 
. OB-  0065. 
. 0®  0076. 


TMeridiiim  huinile  n.  sp. 

Céphalothorax,  Mandibeln,  Maxillen,  Lippe,  Sternum,  Taster  und 
Beine  hellbräunlichgelb,  das  Abdomen  braungelb,  oben  mit  zwei,  von  der 
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■Basis  bis  zu  den  Spiunwarzen  reichenden,  hinten  in  einer  Spitze  sidh  rer«- 
, einigenden  weissen  Linien,  beiderseits  dunkelbraun  eingefasst,  an  der 
Seitenabdaehung  drei  schräg^,  dunkelbraune  Striche,  ror  jedem,  derselben 
ein  weisser  Flecken,  die  Spinnwarzen  brftunliohgelb. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  und  Tibia  des  ersten  Beia- 
paares,  in  den  Seiten  gerundet,  vorn  mftssig  rerachniftlert,  Toin  Hinter«- 
rande  sich  schräg  erhebend,  am  Kopfthmle  oben  und  in  den  Seiten 
gewölbt,  glänzend,  bei  guter  YergrOsserUng  sehr  fein  netsartig,  am 
Kopftheile  mit  kurzen  auf  KnOtcheu  sitzenden  Haaren  besetzt.  An  der 
hintern  Abdachung  ein  längliches  Grttbohen,  in  den  Seiten  zwei  abge- 
kürzte Furchen  ; auch  der  Kopftfaeil  seitlich  durch  eine  Furche  abgegrenzt. 

Der  Gljpeus  nicht  so  hoch  als  der  Durchmesser  eines  der  rordem 
Mittelaugen  beträgt,  etwas  zurück  weichend.  Die  vordere  Augenreihe, 
welche  sonach  rorsteht,  ist  durch  das  Tieferztehen  der  Mittelangen  ge- 
bogen, die  Augen  in  gleicher  £ntfernung  von  einander,  die  mittleren  an 
einer  Herrorragnng  sitzend.  Die  hintere  Reihe  gerade,  breiter,  die  Mittel- 
äugen  näher  beisammen  als  die  yordern  Mittelau  gen,  und  von  den  seit- 
lichen merklich  weiter  als  von  einander  entfernt«,  die  Augen  alle  ziemlich 
gleichgross  und  rund,  die  seitlichen  an  einem  gemeinschaftlichen  kleinen 
Wulste  sitzend,  dicht  beisammen. 

Die  Mandibeln  etwas  länger  als  die  vordersten  Patellen,  dicker  als 
die  Vorderscheukel,  etwas  vorwärts  grerichtet,  vorn  stark  gewölbt,  sehr 
divergirend,  glänzend,  mit  laugen  Borsten  reichlich  besetzt.  Die  Klaue 
ziemlich  lang. 

Die  Mazillen  gewölbt,  fast  regelmässig  viereckig  divergirend.  Die 
Lippe  nur  halb  so  lang  als  die  Maxillen,  breiter  als  lang,  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  wenig  gewölbt,  glänzend,  mit  leiohtea 
Impressionen  am  Seitenrande,  mit  langen  einfachen  vorwärts  gerichteten 
Haaren  spärlich  besetzt. 

Das  Abdomen  oben  hoch  gewölbt,  vorn  die  hintere  Abdachung  des 
Céphalothorax  deckend,  gerundet,  nach  hinten  allmälig  verschmälert, 
gegen  die  Spiunwarzen  steil  abfallend;  schwach  seidenartig  glänzend,  die 
Behaarung  abgerieben,  doch  lässt  sich  erkennen,  dass  es  einfache  ziemlich 
lange  Borsten  sind. 

Die  Taster  dünugliederig,  lang,  das  zweite  Glied  gebogen,  das 
dritte  sehr  kurz,  das  vierte  und  fünfte  fast  gleicblang,  das  fünfte  konisch. 

Alle  Tibien  und  Metatarsen  gekrümmt.  Die  Beine  stachellos,  ohne 


Scopula. 

Länge  des  Céphalothorax 0>B  00ä5. 

Länge  eines  Beines  des  1.  Paares 0»>  0105. 
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£iu  uueniwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbaue. 

PhololUi  lltorali«  n.  sp. 

Vier  entwickelte  weibliche  Exemplare,  zwei  unentwickelte  mann* 
liehe  und  ein  uureife3  Weibchen. 

Der  Céphalothorax  bräuulichgelb,  oben  mit  einem  grossen  fast  drei* 
eckigen  schwärzlichen  Flecken,  dessen  Spitze  Torn  gegen  die  Augen  hin 
in  einen  Streifen  ron  gleicher  Farbe  auslänft.  Der  Brusttheil  ist  nach 
allen  Richtungen  ziemlich  stark  gewölbt;  parallel  mit  dem  Seitenraiid, 
jedoch  ziemlich  entfernt  daroii  eine  Furche,  die  Fläche  oben  leicht 
granulirt,  an  der  hintern  Abdachung  lange  vorwärts  gerichtete  anlie- 
gende einfache  Haare.  Dem  Umrisse  nach  ist  der  Céphalothorax  fast 
kreisförmig;  der  Kopftheil  sehr  klein,  nicht  höher  als  der  Brusttheil,  oben 
beiderseits  durch  eine  tiefe  Furche  abgegrenzt.  Der  Cljpeus  senkrecht, 
so  hoch  als  die  liandibeln,  unten  schmal,  gegen  die  Augen  zu.  breiter 
werdend  und  bogig  über  der  Insertion  des  ersten  Beinpaares  in  den 
Beitenrand  übergehend» 

Die  Augen  in  zwei  Reihen;  die  vordere  Reihe  durch  das  Tiefer* 
stehen  der  Seitenaugen  gebogen,  die  Mittelaugen  rund,  klein,  etwas 
päher  aneinander  als  au  den  Seitenaugen.  Diese  oval,  schief  gestellt, 
sehr  gross.  Das  Mittel*  wie  das  Seitenange  der  hintern  Reihe  stossen  an 
das  vordere  SeiUuauge  und  aneinander  an,  sie  slud  ebenfalls  oval;  diese 
f^rei  Augen  sitzen  an  einer  gemeinschaftlichen  Erhöhung  und  sind  von 
gleicher  Grösse. 

Die  Mandibelu  braungelb,  vorn  und  in  den  Seiten  leicht  gewölbt, 
vom  Kopfrande  senkrecht  abfallend,  so  dick  als  die  Vorderscheiikel,  iimon 
etwas  divergirend,  mit  langen  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  reiflich 
besetzt.  Vom  Kopfrande  zieht  sich  ein  unten  spitz  auslaafeudes  Stäck 
zwischen  beiden  Maiidibeln  bis  zur  halben  Länge  derselben  herab. 

Lippe  und  Maxillen  bräunlichgelb,  letztere  schmal,  vorn  fast  spitz 
zulaufend,  über  die  Lippe  geneigt,  diese  so  breit  als  lang,  vorn  und 
aussen  gerundet. 

Das  Sternum  bräunlicbgelb,  breit  herzförmig,  glänzend,  gewölbt, 
mit  schwachen  Impressionen,  am  Seiteurande  mit  auf  Knötchen  sitzenden 
Borsten  spärlich  besetzt. 

Das  Abdomen  graugelb,  ohne  Zeichnung,  oben  hoch  gewölbt,  vorn 
leicht  gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten,  gegen  die  Spinnwarzen  spitz 
zulaufend,  die  hintere  Abdachung  seukreoht  und  hoch.  Die  ganze  Ober* 
fläche  zeigt  einen  schwachen  Seideugianz  und  ist  licht  mit  laugen  Borsten 
besetzt. 

Die  Spill nwarzeii  sebwarzbrauo,  sehr  kurz« 

Die  Taster  blassgelb,  feiugliederig;  das  zweite  Glied  das  längste, 
BälVIl.  AbbaiSI.  AK 
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4as  dritte  sehr  klein,  da»  rierte  und  flliifte  fast  gleichlan^,  dieses  mit 
langen  Borsten  reichlich  besetzt,  am  Ende  sehr  spitz. 

Die  Beine  bräunlichgelb,  die  Patellen  gelbbraun,  die  Schenkel  und 
Tibien  vor  der  Spitze  gelbbraun  angelaufeu.  Die  Schenkel,  Patellen  und 
Tibien  mit  langen  abstehenden  Haaren  reichlich  besetzt. 

Die  Metatarsen  und  Tarsen  dicht  behaart,  an  den  Metatarsen  nehmen 
die  Haare  von  der  Basis  an  an  Länge  allmälig  ab. 

Länge  des  Céphalothorax  . . . 002. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares  ......  0"b-  048. 
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. 0»  034. 
. 0»  025. 


»I  w n T»  « 

Vorkommen  ; Brinsbane. 


0O-033. 


Enyo  anBullpaa  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  sch'warz,  mit  schwachem  Metallglanze,  so  lang 
als  Patella  und  Tibia  des  letzten  Beinpaares,  in  den  Seiten  kaum  be- 
merkbar gerundet,  daher  fast  gleichbreit  rom  Hinterrande  schwach  ge- 
wölbt sich  erhebend,  oben  sowie  in  den  Seiten  ebenfalls  gewölbt,  bei 
guter  VergrOsserung  fein  gerunzelt  erscheinend,  am  Kopftheile  einzelne 
kurze  feine  Börstchen,  die  Mittel  ritze  kurz,  weder  in  den  Seiten  finden 
sich  Furchen  noch  ist  der  Kopftheil  durch  eine  solche  abgeg^enzt. 

Der  Cljpeus  sehr  hoch,  etwas  höher  als  die  Länge  der' Maxillen 
beträgt.  Die  Augen  in  drei  Reihen  (2.4. 2),  die  beiden  yordern  Angen 
ziemlich  weit  ron  einander,  in  der  Mitte  zwischen  dem  Mittel-  und  Seiten— 
auge  der  zweiten  Reihe,  die  zweite  Reihe  breiter,  gerade,  die  Mittelaugen 
einander  mehr  genähert  als  die  seitlichen,  die  zwei  Augen  der  hintersten 
Reihe  weiter  von  der  mittleren  als  diese  ron  der  yordern  entfernt,  näher 
beisammen  als  die  beiden  Augen  der  ersten  Reihe.  Alle  Augen  rund,  die 
zwei  Seitenaugen  der  mittleren  und  die  Augen  der  hintersten  Reihe  am 
grössten,  die  der  yordern  am  kleinsten,  die  *Mittelaugen  der  zweiten 
Reihe  in  der  Grösse  zwischen  beiden. 

Die  Mandibelii  duukelroth braun,  so  lang  als  die  yordersten  Patellen, 
au  der  Basis  dicker  als  die  Vord ersehen kel,  gegen  das  Ende  zu  yiel  dünner, 
stark  nach  hinten  gedrückt,  yorn  gewölbt,  innen  diyergirend,  an  der 
Basis  aussen  mit  einer  Längserhöhung,  die  Fläche  fein  der  Quere  nach 
gerunzelt,  mit  langen  Borsten  spärlich  besetzt. 

Die  Maxillen  dunkelrothbraun,  gewölbt,  an  der  Basis  breit,  gegen 
das  Ende  spitz  zulaufend  und  hier  über  der  Lippe  aneiuanderschliessend; 
die  Lippe  dreieckig,  nur  wenig  kürzer  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  schwarz,  herzförmig,  stark  gewölbt,  sehr  glänzend, 
ohne  Impressionen  hinter  der  Insertion  der  Hüften,  mit  langen  nach 
hinten  gerichteten  Borsten  reichlich  besetzt 
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Das  Abdomen  roru  rerschmäleri»  ia  der  Mitte  am  breitestea,  hiaten 
gferuadet)  schwach  seidenglänsend,  mit  siemlich  langea  abstehenden 
Borsten  besetzt;  oben  und  unten  schwarz,  an  der  Basis  zwei  mit  der 
Coarexit&t  gegen  einander  gerichtete  Bogenlinien,  hinter  diesen  eine 
Doppelreihe  ron  je  drei  Ponktflecken,  Aber  den  Spinnwarzen  zwei  hinter 
einander  stehende  Pnnktflecken,  in  jeder  Seite  ein  breiter  Längsstrich 
und  Tor  den  Spinnwarzen  an  der  Banchseite  zwei  neben  einander  stehende 
Punktflecken,  weiss.  Die  Spinnwarzen  röthlichbraun. 

Die  Taster  gelblich  weiss,  am  Ende  des  zweiten,  dritten  und  riertoi 
Gliedes  ein  schmaler  Bing,  sowie  die  Spitze  des  iAnften  rOthlichbrann« 
Das  zweite  Glied  etwas  geb<^n,  das  dritte  sehr  kurz,  das  Tierte  fast 
noch  einmal  so  laug  als  das  dritte,  das  Endglied  kegeljfbrmtg,  nicht  ganz 
so  lang  als  das  zweite. 

Die  HAften  gelblich  weise,  die  Schenkel  des  ersten  Paares  gelblich- 
weiss,  oben  mit  einem  breiten  röthlichbraunbn  Längsstrich,  die  Abrigea 
Schenkel  gelblichweiss,  nur  das  letzte  Dritttheil  ganz  schwarz,  die  Pa- 
tellen röthlichbraun,  oben  heiler  durchscheinend,  die  Basalhälfte  der 
Tibien  und  Metatarsen  gelblichweiss,  die  andere  Hälfte  röthlichbraun, 
alle  Tarsen  bräunlichgelb.  Keine  Scopula.  Alle  Beine  glänzend,  mit  kurzen 
Börstchen  spärlich  besetzt,  nur  die  Metatarsen  und  Tarsen  dichter  behaart. 

Das  Werte  Paar  um  seinen  Tarsus  länger  als  der  erste. 

Bestacbelung: 

L Beinpaar: 

Femur  oben  i.i.l.l,  Tom  i (Spitze). 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  rorn  l.i.  unten  l.S.A. 

II.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1. i.i,  rorn  1.1,  hinten  i. 

Patella  rorn  1. 

Tibia  rorn  1.1,  nnten  1.1.2. 

III.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1. 1.1,  rorn  1.1.1,  hinten  1.1.1. 

Patella  yorn  1,  hinten  1,  oben  1. 

Tibia  oben  1.1,  roru  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.2. 

IV.  Beinpaar: 

Femur  oben  I.i.l.l,  rorn  1.1.1,  hinten  1. 

Patella  oben  1,  rorn  1.  hinten  1. 

Tibia  oben  1.1,  rorn  1.1,  hinten  1.1,  unten  1.1.2. 


Länge  des  Céphalothorax. 

Länge  eines  Beines  des  1.  Paares 

» » n » 

n » c n 

» 1Ï  e e 


Om-  0025. 
0®-  0065. 
Om-  006. 
Om-  0055. 
Om  007. 
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Eih  unentwiekeltes  Weibchiün. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

AmaaroMiui  longinqniui  n.  ». 

Der  Céphalothorax  rOthlichbraun,  mit  schwarzem  Seit eurand säume, 
amKopftheile  rorn  verdunkelt,  so  lang  als  Patella  nud  Tibia  de»  zweiten 
Beinpaares,  in  den  Seiten  gerundet,  Aber  der  Insertion  des  ersten  Bein- 
paares abgesetzt  verschmälert,  vom  Hinterrnnde  steil  ansteigend,  am 
Brnsttheil  in  die  Seiten  ziemlich  steil  abgedacht,  am  Kopftheile  oben 
leicht,  in  den  Seiten  stark  gewölbt,  an  abgeriebenen  Stellen  mattglänzend, 
dicht  mit  anliegenden  langen,  seideiiglänzenden  einfachen  weissen  Haaren 
bedeckt,  am  Kopftheile  lange  aufrechte  Borsten.  Mittelritze  lang,  an  der 
hintern  Abdachung. 

Der  Clypeus  so  hoch  als  der  Durchmesser  eines  der  vordem  Mittel- 
angen beträgt. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
jedoch  sehr  wenig  gebogen,  die  Mittelaugeu  rend,  nicht  in  ihrem  Durch- 
messer von  einander,  von  den  seRlicheu  aber  weiter  entfernt,  letztere 
oval,  kleiner  als  die  mittleren.  Die  hintere  Reihe  durch  das  Tieferstehen 
der  Seiteiiangen  stark  gebogen,  breiter,  die  Mittelaugen  weiter  von  ein- 
ander als  die  vordem,  jedoch  näher  beisammen  an  den  seitlichen,  rund,  so 
gross  wie  die  Seitenaugeu;  letztere  oval,  von  den  vordem  nur  durch  einen 
schmalen  Zwischenraum  getrennt,  so  gross  wie  diese  und  mit  ihnen  an 
einem  gemeinschaftlichen  gebogenen  Wulste  sitzend. 

Die  Mandibeln  röthlichbraun,  länger  als  die  vordersten  Patellen, 
so  dick  als  die  Vorderscheukel,  an  der  Basis  knieartig  hervortretend, 
daun  senkrecht  abfallend,  auch  aussen  leicht  gewöibt,  glänzend,  der 
Quere  nach  fein  gefurcht,  reichlich  mit  langen  abstehenden  Borsten  be- 
setzt, nicht  divergirend. 

Die  Maxillen  braungelb,  gewölbt,  ohne  Eindruck,  aussen  gerundet, 
vorn  nach  innen  schräg  abgeschnitten,  innen  über  die  Lippe  gebogen, 
mit  sehr  langen  Borsten  besetzt;  die  Lippe  gelbbraun,  um  Vs  kürzer  als 
die  Maxillen,  ein  längliches  Viereck  bildend. 

Das  Sternum  oval,  hinten  spitz,  gelbbraun,  flach,  sehr  glänzend, 
ohne  Impressionen  am  Seitenraude,  mit  kurzen  feinen  weissen,  nach  vorn 
und  der  Mitte  gerichteten  Haaren  und  langen  abstehenden  Borsten  besetzt. 

Das  Abdomen  gelbbraun,  mit  einem  ton  der  Basis  bis  zur  Mitte 
reichenden,  seitwärts  gelblichweiss  gesäumten  Längsfleck,  biüter  diesem 
3 — 4 gelblichweisse  Winkellinien.  Die  Behaarung  ist  sonst  einfarbig  ge- 
runzelt und  besteht  aus  dicht  anliegenden  langen  seidenglänzenden  ein- 
fachen Haaren,  zwischen  diesen  lange  aufrechte  Borsten  eingestreut. 

Die  Spinnwarzeii  gelbbraun,  kurz. 

Die  Bauchseite  gelbbraun,  mit  zwei  weissen  Längslinien. 
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Die  Tastei*  brauugelb,  das  zweite  Glied  gebogen,  g*^geii  das  JCnde 
▼erdickt,  obeft  drei  hintereinander  stehende  lange  Staohelu,  das  rierte 
Glied  länger  als  das  dritte,  das  Endglied  so  lang  als  beide  Torhergehende 
snsammen. 

Die  Beine  wollig  behaart.  Keine  Soopula.  Die  Schenkel  dnnkel- 
brann,  die  Patellen  am  Ende,  die  Tibieu  in  der  Mitte  und  am  Ende, 
und  ebenso  die  Metatarsen  schwärzlioh  angelaufen. 

Das  erste  Paar  um  seinen  Tanns  länger  als  das  vierte,  das  dritte 
am  kOrzesten. 

Das  Calomistrum  au  den  hintersten  Metatarsen  vorhanden. 

Bestaohelnng: 

I.  Beinpaar: 

Feronr  oben  l.i.i,  vorn  i (abstehend  Mitte),  hinten  l.i. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  oben  i,  vorn  l.t.i,  hinten  f.i.f,  nuten  9.2.2. 

II.  Beinpaar; 

Femur  oben  i.i.i,  vorn  i.1.1,  hinten  l.i.i. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  oben  i,  hinten  i.1,  roni  1.1,  unten  2*2.2. 

III.  Beinpaar; 

Femur  oben  1.1.1,  vorn  1.1,  hinten  1.1. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  oben  1,  hinten  1.1,  vorn  1.1,  nnten  1.2.2. 


IV.  Betnpaar  : 

Femnr  oben  1.1.1,  vorn  1.1,  hinten  1. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  unten  1.2,  vorn  1.1,  hinten  1.1. 

Länge  des  Céphalothorax  0«i«0045. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 2"^-  01 25. 

n n » « » 0®010B. 

„ „ „ „ III.  „ .......  O*-  009^ 

n yi  Ji  Ji  y)  .......  0®-011. 

Unentwickelte  Weibchen. 

Vorkommen:  Brtnsbane. 


lycesidea« 

Bolomaiea  flanüiiliui  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  braungelb,  der  Selteurand  durch  eine  dicliie 
weisse  Haarlinie  eingefasst,  Ober  demselben  eine  breite  Binde  aus  weissen 
Haaren,  in  der  Mittellinie  vom  Ende  der  Mitte Iritze  bis  zu  den  Augen 
ein  feiner  weisser  Längsstricli.  Die  Mnndibein  braungelb,  weiss  behaart. 
Maxilien,  Lippe,  Sternum,  Beine  und  Taster  braungelb,  das  Abdomen 
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oben  gelbbraun,  bräanliohgelb  behaarfc,  mit  xwei  ron  der  Basis  bis  za 
den  Spina  Warzen  ziehenden  schwarzen  Längsstrichen,  an  der  Basis  eine 
weisse  LüngsUuie,  hinter  dieser  eine  Reihe  Ton  5~6  weissen  Punktflecken. 
Die  Seiten  weiss,  mit  einem  braunen  Längsstrich.  Die  Bauchseite  weiss 
behaart. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  der  Metatarsus  der  rordersten  Beine, 
nur  wenig  schmäler  als  lang,  rom  Hinterrande  sehr  steil  ansteigend, 
oben  in  gerader  Ebene  sanft  sich  abwärts  senkend,  mit  steiler  Seiten- 
abdachung, in  den  Seiten  stark  gerundet,  am  Yorderrande  nicht  halb  so 
breit  als  in  der  Mitte,  mattglänzend,'  mit  einfachen  langen  anliegenden 
Haaren  bedeckt.  Die  Mittelritze  sehr  lang,  an  der  Seitenabdaehnng  strah- 
lige  Furchen. 

Die  Tordere  Augenreihe  in  V«  der  Breite  des  Vorderrandes  des 
Céphalothorax  Yon  diesem  entfernt,  durch  das  Tieferstehen  der  Mittel- 
augen gebogen,  die  Augen  rund,  gieichweit  ron  einander  entfernt,  die 
mittleren  etwas  grösser  als  die  seitlichen.  Die  zweite  Reihe'  schmäler,  im 
Durchmesser  der  Yordern  Seitenaugeu  von  der  Yordern  Reihe  Yon  ein-< 
ander  nur  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  getrennt,  rund,  grösser 
als  die  Yordern  Mittelaugen.  Die  hintere  Reihe  am  breitesten,  die  Augen 
rund,  in  ihrem  Durchmesser  Yon  den  mittleren  entfernt,  an  einer  glän- 
zenden starken  Beule  sitzend. 

Die  Mandibelb  nicht  ganz  so  laug  als  die  Yordersten  Patellen,  nicht 
so  dick  als  die  Vorderschenkel,  Yoru  leicht  gewölbt,  die  Spitze  nach 
hinten  gedrückt,  innen  am  untern  Ende  diYergirend,  etwas  glänzend, 
mit  langen  Haaren  reichlich  besetzt. 

Die  Maxiilen  gewölbt,  ohne  Eindruck,  aussen  stark  gerundet,  innen 
über  die  Lippe  gebogen,  die  Lippe  halb  so  lang  als  die  Maxillen,  stark 
gewölbt,  in  den  Seiten  gerundet,  Yorn  gerade. 

Das  Sternum  breit  herzförmig,  glanzlos,  leicht  gewölbt,  ohne  Im- 
pressionen am  Seitenrande,  mit  laugen  feinen  abstehenden  Haaren  und 
Borsten  reichlich  besetzt. 

Das  Abdomen  sehr  klein  und  halb  so  breit  als  der  Céphalothorax, 
Yom  gerade,  die  hintere  Abdachung  des  Céphalothorax  deckend,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  hinten  spitz  zulaufend,  glanslos,  mit  anliegenden 
einfachen  Haaren  bedeckt. 

Die  Spinnwarzen  kurz. 

Das  zweite  Glied  der  Taster  so  lang  als  der  Tarsus  des  Yordersten 
Beinpaares  (Stacheln  oben  1.1. l.S,  Yorn  1,  hinten  1);  das  dritte  Glied 
kürzer  als  das  Yierte,  dieses  aussen  am  Yordern  Ende  mit  einem  kurzen 
Zahnfortsatze. 

Die  Tasterdecke  gewölbt,  so  lang  als  das  Yierte  Glied,  ans  breiter 
Basis  in  einen  schmalen  Schnabel  endend. 

. Die  Beine  kurz  behaart,  dünn. 
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Bestaeheliing: 

L Beinpaar: 

Femur  rorn  1.1. 1.1,  oben  1.1.1,  hinten  f .1 .1 .1.1, 

Patella  yom  1,  hinten  1,  oben  1 (Spitze). 

Tibia  oben  1.1,  Tom  1.1,  hinten  1.1.1,  unten  ll.l.t.S. 

IL  Beinpaar: 

Femur  Tom  1.1. 1.1.1,  oben  1.1.1,  hinten  1.1. 1.1.1. 

Patella  Torn  1,  hinten  1,  oben  1 (Spitze). 

Tibia  oben  1.1,  rom  1.1,  hinten  1.1.1,  unten  S.t.t.t. 

111.  Beinpaar: 

Femur  wie  bei  11. 

Patella  wie  bei  11. 

Tibia  oben  1.1,  Torn  1.1,  hinten  1.1.1,  unten  t.S.S. 


rV.  Beinpaar: 

Femur  wie  bei  II. 

Patella  wie  bei  II. 

Tibia  wie  bei  III. 

Länge  des  Céphalothorax (j/oL  0055. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0n-0S5. 

» »I  ji  n .......  0“-  014. 

» n rt  rt  „ 0®*  01115. 

e e e « IV.  „ 0-0I75. 

Ein  entwickeltes  Männchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 


Bolomedaa  alUoomiui  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  die  Tibia  des  letzten  Beinpaares, 
nur  um  % länger  als  in  der  Mitte  breit,  rom  Hinterrande  fast  senkrecht 
ansteigend,  oben  nach  rorn  sanft  abgedacht,  an  der  Seitenabdachung 
ziemlich  steil,  in  den  Seiten  stark  gerundet,  au  abgeriebenen  Stellen 
glänzend,  sonst  dicht  mit  anliegenden  einfachen  Haaren  bedeckt,  am 
Vorderrande  nicht  halb  so  breit  als  in  der  Mitte. 

Die  rordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
leicht  gebogen,  yom  Kopfrande  und  den  Augen  der  dritten  Reihe  gleich- 
weit entfernt,  die  Augen  ■ gleichgross,  gleichweit  yon  einander  entfernt. 
Die  Augen  der  zweiten  und  dritten  Reihe  gleiehgross,  fast  noch  einmal 
so  gross  als  jene  der  yordersten,  jene  nicht  in  ihrem  Halbmesser  yon 
einander  entfernt;  diese  Reihe  schmäler  als  die  erste.  Die  dritte  Reihe 
am  breitesten,  die  beiden  Augen  seitlich  an  einer  Beule  sitzend. 

Die  Mandibeln  kürzer  als  die  yordersten  Patellen,  nicht  so  dick 
als  die  Vorderschenkel,  yorn  stark  gewülbt,  innen  am  untern  Ende 
diyergirend,  glänzend,  mit  langen  hängenden  einfachen  Haaren  reichlich 
besetzt. 
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Die  Maxillen  g^ewôlbt,  auftsen  gerundet,  rorn  riel  breiter  ale  au 
der  Basis.  Die  Lippe  etwas  mehr  als  halb  so  lang  als  die  Maxillen, 
Tom  gerade. 

Das  Sternum  herzförmig,  wenig  gewölbt  ohne  Eindruck  am  Seiten» 
rande,  mit  einfaoheu  kurzen  anliegenden  Haaren  und  langen  abstehenden 
Borsten  besetzt. 

Das  Abdomen  vorn  gerade,  in  den  Seiten  wenig  gerundet,  oben 
flach  gewölbt,  hinten  gerundet,  dicht  mit  anliegenden  sehr  kurzen  Här- 
chen bedeckt. 

Die  Spinn  Warzen  sehr  kurz. 

Die  Taster  dünngliederig,  das  zweite  Glied  sehr  laug,  so  lang  als 
der  Metatarsus  des  ersten  Beinpaares,  das  dritte  Glied  so  lang  als  die 
Mandibeln,  das  T&erte  nach  dem  zweiten  das  längste,  etwas  kürzer  als 
der  Tarsus  des  ersten  Beiupaares.  Die  Tasterdecke  so  lange  als  das  dritte 
Glied,  am  Ende  in  einen  abwärts  gedrückten  Schnabel  rerlängert. 

Alle  Glieder  spärlich  kurz  behaart,  am  Ende  des  rierten  Gliedes 
aussen  ein  Büschel  längerer  Haare. 

Die  Beine  zartgliederig,  mit,  anliegenden  kurzen  Härchen  bedeckt. 
Keine  Scopula. 

Daz  erste  und  zyreite  Paar  gleichlang,  das  vierte  nur  wenig  länger, 
das  dritte  am  kürzesten. 

Bestachelung  : 

I.  Femur  oben  1.1.  i,  Torn  1.1. 1.1,  hinten  1.1.1. 1.1. 

Patella  vorn  1,  hinten  1,  oben  1 (Spitze). 

Tibia  oben  1.1,  hinten  1.1,  unten  2. fl. 2. 2. 

n.  Femur  oben  1.1.1,  vorn  1.1. 1.1.1,  hinten  1.1. 1.1.1. 

Patella  wie  bei  1. 

Tibia  wie  bei  1, 

UL  Femur  wie  bei  U. 

Patella  wie  bei  I. 

Tibia  oben  i.1,  rorii  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.2. 

IV.  Femur  oben  1.1.1,  vorn  1.1. 1.1.1,  hinten  1.1.1. 

' Patella  wie  bei  I. 

Tibia  wie  bei  II [. 

Länge  des  Céphalothorax 0065.  ^ 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares .0™-  0275. 

» » » » II-  »)  0“0*75. 

. . . » III.  » 0»  023. 

ri  i>  T>  » I^.  *1  O”*'  029. 

Der  Céphalothorax  rou  Grundfarbe  duukelrothbraun,  olivenbraun 
behaart,  über  dem  Seitenrande  ein  vorn  und  hinten  verschmälertes,  aus 
gelblichweissen  Haaren  gebildetes  Band,  welches  vom  Vorderrandswinkei 
bis  zum  Hinterrande  reicht.  Die  Maiidibelii  röthlichbraun,  gelblichweias 
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behaart.  Maxillen^  Lippe  oud^terauni  bräunlichgelb,  letsteres  mit  aulie* 
genden  gelblichweissen  Haaren  und  gchwarzen  Borsten  besetzt.  Das 
Abdomen  aber  olÎTeiibraun,  br&uiiliciigelb  behaart,  oben  beiderseits  an 
der  Grenze  der  seitlichen  Abdachung  ein  nicht  ganz  bis  zu  den  Spinn- 
warzen reichendes  schmales  webses  Band.  Die  Seiieuabdachuug  gelbiich- 
weiss  gemischt.  Die  Bauchseite  bräunlichgelb  behaart.  Die  Spinnwarzen 
röthlichbraun.  Die  Taster  röthlichbrauu,  die  Tasterdecke  schwarz,  bräun- 
lichgelb behaart.  Die  Beine  röthlichbraun,  bräuulichgelb  behaart. 

Vorkommen:  Brinsbaue. 

XiyooM  fnreillAta  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  und  Tibia  des  letzten  Bein- 
paares,  um  Vg  länger  als  breit,  in  den  Seiten  wenig  gerundet,  Torn  nicht 
ganz  um  Vt  schmäler  als  in  der  Mitte,  rom  Hinterrande  steil  ansteigend, 
oben  fast  gerade,  in  die  Seiten  steil  abfallend,  an  abgeriebenen  Stellen 
mattgläuzend,  licht  mit  anliegenden  einfachen  Haaren  bedeckt,  oben 
zahlreiche  aufrechte  Borsten. 

Die  Fordere  Augeureihe  im  Durchmesser  eines  Auges  fom  Kopf- 
rande entfernt,  gerade,  die  Augen  gleichgross  und  gleichweit  von  ein- 
ander entfernt.  Die  Augen  der  mittleren  Reibe  sind  die  grössten,  sie  sind 
nicht  in  ihrem  Durchmesser  von  einander  entfernt. 

Die  Augen  der  dritten  Reihe  so  weit  von  denen  der  zweiten  als 
diese  vom  Kopfraude  entfernt,  etwas  kleiner  als  die  mittleren,  aber 
wenigstens  noch  einmal  so  gross  als  die  der  ersten  Reihe. 

Die  Mandibeln  etwas  länger  als  die  vordersten  Patellen,  vorn  stark 
gewölbt,  am  Ende  leicht  nach  hinten  gedrückt,  etwas  glänzend,  licht  mit 
anliegenden  Härchen  und  abstehenden  Borsten  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  aussen  gerundet,  vorn  nach  innen  schräg 
abgeschnitten.  Die  Lippe  halb  so  lang  als  die  Maxilleu,  vorn  gerade. 

Das  Sternum  herzförmig,  gewölbt,  ohne  Impressionen  am  Seiten- 
rande,  glanzlos,  mit  anliegenden  kurzen  Härchen  und  aufrechten  laugen 
Borsten  besetzt. 

Das  Abdomen  vorn  gerade,  im  letzten  Dritttheil  am  breitesten, 
gegen  die  Spinnwarzen  spitz  zulaufend,  mit  anliegenden  einfachen  Haaren 
dicht  bedeckt,  dazwischen  einzelne  aufrechte  Börstchen.  Die  Spinn- 
warzeu  kurz. 

Das  zweite  Glied  der  Taster  gebogen,  seitlich  zusammeugedrückt, 
gegen  das  Ende  dicker,  das  dritte  und  vierte  Glied  gleichlaug,  das  End- 
glied nur  wenig  länger  als  das  vierte,  leicht  gebogen,  reichlich  behaart. 

Die  vier  Vorderschenkel  oben  stark  gewölbt,  die  Schenkel  des 
vierten  Beinpaares  gi>bogen.  Die  Schenkel,  Patellen  und  Ti  bien  mit  an- 
liegenden kurzen  Härchen  bedeckt,  alle  Glieder  übrigens  mit  feinen 
u.im.kïuu\.  jie 
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langen  abstehenden  Haaren  besetzt.  An  den'Metatarseii  and  Tarsen  beider 
Vorderpaare  unten  eine  schwache  Scopula. 

Bestäche!  ung: 

I.  Femur  oben  i.l.i,  Torn  i.i  (Spitze),  hinten  i.i. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  unten  2.2.2,  rorn  i. 

II.  Femur  oben  i.I.i,  rorn  i.i. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  unten  2.2.2,  Torn  1.1. 

in.  Femur  yorn  1.1,  oben  1.1.1,  hinten  1.1. 1.1. 

Patella  rorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1.1,  Toru  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.2. 

IV.  Femur  oben  1.1.1,  vorn  1.1,  hinten  1. 

Patella  vorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1.1,  rorn  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.2. 

Länge  des  Céphalothorax O^i-OOS. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0"**0t1ä. 

« » r>  0®-0105. 

n « T»  T)  T)  0®*0i. 

r)  n « « w 0*-0l55. 

' Der  Céphalothorax  von  Grundfarbe  dunkel,  roth braun,  mit  schwar- 
zer Raiidliiiie,  die  Seitenabdachuug  schwarz  behaart,  oben  ein  rorn 
Hinterraiide  bis  zu  den  Augen  der  dritten  Reihe  ziehendes  bräunlich- 
gelbes  hinten  weisses  Längsband,  über  dem  Seitenrande  ein  weisses 
schmales  Band,  welches  rorn  Hinterrande  bis  zum  Vorderrandswinkel 
verläuft.  Die  Mandibeln  schwarzbrau ii,  bräunlichgelb  behaart.  Maxillen 
und  Lippe  röthlichbraun,  mit  gelblichweissem  Vordersaum. 

Das  Sternum  rOthlichgelb,  mit  undeutlichem  abgekürzten  schwarzen 
Läugsstriche  in  der  Mitte.  Das  Abdomen  aber  dunkelbraun,  au  der  Basis 
ein  gelblichweisser  Haarschopf,  hinter  diesem  beginnend  beiderseits  ein 
von  der  Basis  bis  zu  den  Spinnwarzen  ziehender  hellbräunlichgelber 
Längsstreif,  beide  vorn  einen  hinten  spitz  zulanfenden  dunkelbraunen 
Längsüeck  einschliessend  und  hinter  diesem  einander  genähert.  Beider- 
seits dieser  Streifen  au  der  hintern  Hälfte  eine  Längsreihe  von  5 bis  6 
weissen  Pünktchen.  Die  Seiten  bräunlichgelb  gemischt,  die  Unterseite 
weiss,  mit  drei  breiten  schwarzen  Längsstreifen.  Die  Spinuwarzeii  und 
die  Taster  röthlichbraun,  das  Endglied  der  letzteren  dunkler  gefärbt  und 
schwarz  behaart.  Die  Beine  röthlichbraun,  bräunlichgelb  behaart. 

Vorkommen:  Brinsbaiie. 

Iiyooaa  axonaor  n.  sp. 

Mas.  Der  Céphalothorax  von  Grundfarbe  schwarz,  röthlichgelb  be- 
haart, vom  Hinterrande  zieht  ein  gelblidiweisses  Baud  bis  zur  vordem 
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Aa^eureihe,  an  der  Seiteuabdachung  des  Kopfibbeiies  beiderseits  eine  ge- 
bogene weisse  Linie;  an  der  Seitenabdacbung  des  Brusttbeiles  drei  abge- 
kürzte weisse  Striche,  hinter  jedem  ein  schwarzes  dreieckiges  Fleckchen, 
am  Seitenrande  ein  breiter  weisser  Saum.  Die  Mandibelu  schwarz,  vorii 
mit  einem  aus  rOthlichgelben  Haaren  gebildeten  Längsfleck.  Maxillen  und 
Lippe  rothbrann;  das  Sternum  schwarz,  blauschillernd. 

Das  Abdomen  unten  tiefschwarz,  die  Seiten  weiss,  die  obere  Seite 
graugelb  behaart,  mit  zwei  bogigen  rorn  und  hinten  sich  Tereinigeuden 
gelblichweiss  durchlaufenden  Bändern,  welche  im  letzten  Drittheile  durch 
ein  schwarzes  Striehelchen  quer  durchbrochen  sind;  an  der  Basis  des  Abdo- 
men ein  gelbes  Haarbüschel.  Das  oberste  Paar  der  Spinnwarzen  bräunlich 
gelb,  das  unterste  schwarz,  die  Taster  rOth  lieh  braun,  grauweiss  behaart. 

Die  Schenkel  hellröthlichbraun,  hinten  mit  einem  undeutlichen 
schwarzen  Längsstrich,  oben  bräunlichgelb,  sonst  grauweiss  behaart;  die 
Patellen  unten  schwarz,  oben  hellröthl  ich  braun,  bräunliobgelb  behaart, 
die  Tibien  hellröthlichbraun,  unten  im  letzten  Drittheil  schwarz,  oben 
bräun! ichgelb,  sonst  grauweiss  behaart.  Die  Metatarsen  rothbrauii,  gegen 
das  Ende  zu  schwarz,  ebenso  die  Tarsen. 

Der  Céphalothorax  merklich  kürzer  als  die  Patella  und  Tibia  des 
letzten  Beinpaares  um  V4  länger  als  breit,  in  den  Seiten  schwach  ge- 
rundet, Toru  nicht  halb  so  breit  als  in  der  Mitte,  vom  Hiaterraude  steil 
ansteigend,  oben  gerade,  au  der  Seitenabdacbung  steil,  leicht  gewOlbt^ 
dicht  mit  anliegenden  einfachen  Haaren  bedeckt;  am  Kopftheile  lange 
abstehende  Borsten. 

Die  Tordere  Augenreihe  nur  im  Durchmesser  eines  Auges  rom 
Kopftrande  entfernt,  durch  das  Tieferstehen  der  Seitenaugen  geboireu,  die 
Augen  gleichgross,  die  mittlere  Reihe  etwas  breiter  als  die  .vordere,  die 
Augen  hächstens  in  ihrem  Halbmesser  von  einander  entfernt,  die  grösste 
von  allen.  Die  Augen  der  hintersten  Striche  im  Durchmesser  der  mittleren 
von  diesen  entfernt,  höchstens  halb  so  gross  als  diese. 

Die  Mandibeln  so  laug  als  die  vordersten  Patellen,  nicht  so  dick 
als  die  Yorderschenkel,  vorn  wenig  gewölbt,  innen  etwas  divergirend, 
glänzend,  vom  mit  anliegenden  Haaren  dicht  bedeckt,  zwischen  diesen 
abstehende  Borsten. 

Die  Maxilleu  gewölbt,  ohne  Eindruck,  aussen  gerundet,  über  die 
Lippe  leicht  gebogen,  vorn  schräg  nach  innen  abgeschnitten.  Die  Lippe 
etwas  mehr  als  halb  so  lang  als  die  Maxillen,  vorn  gerade. 

Das  Sternum  herzförmig,  hinten  spitz,  leicht  gewölbt,  mattgläuzeud, 
ohne  Impressionen  am  Seiteuraude,  mit  kurzen  vorwärts  gerichteten  Här- 
chen und  laug  abstehenden  Borsten  licht  besetzt. 

Das  Abdomen  eiförmig,  in  der  Mitte  am  breitesten.  Die  Spinnwarzen 
ziemlich  lang. 

*6* 
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Länge  des  Céphalothorax 0^  007. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0^-  0^3. 

« « « » H-  » O-û-Oil. 

n « Il  » » .......  0*'019. 

e « n « IV.  „ ......  .0“  027. 

Be»tachelnng: 


1.  Femur  rorn  2 am  Ende,  oben  1.1. i,  hinten  l.f.1. 

Patella  Torn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1,  Torn  1.1,  hinten  1.1,  unten  t.2.2. 
n.  Femur  yorn  1.1,  hinten  1.1.1,  oben  1.1.1. 

Patella  yorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1,  yom  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.2. 

in.  Femur  wie  bei  I(. 

Patella  yorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1.1,  yorn  1.1,  hinten  1.1,  unte^  2.2.2. 

IV.  Femur  oben  1.1.1,  yorn  1.1,  hinten  1.1. 

Patella  yorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1.1,  yom  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.2. 

Femina.  Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  und  Tibia  des  letz- 
ten Beinpaares,  in  den  Seiten  leicht  gerundet,  yom  Hiiiterrande  steil 
ansteigend,  nach  den  Seiten  ebenfalls  steil,  aber  mit  leichter  Wölbung 
abfallend,  oben  fast  gerade,  an  der  Seitenabdachuug  des  Kopfbheiles 
stärker  gewOlbt,  dicht  mit  anliegenden  einfachen  Haaren  bedeckt,  auf 
dem  Kopftheile  abstehende  lange  Borsten. 

Die  Augenstellung  wie  beim  Manne. 

Die  Mandibeln  länger  als  die  yordersten  Patellen,  so  dick  als  die 
Vorderschenkel,  yorn  stark  heryorgewOlbt,  sonst  wie  beim  Manne. 

Maxillen,  Lippe  und  Sternum  wie  beim  andern  Geschlechte. 

Bns  Abdomen  yom  gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten,  hinten 
spitz  zulaufend. 

Das  zweite  Glied  der  Taster  das  längste,  so  lang  als  das  dritte 
und  yierte  zusammen,  das  dritte  das  kürzeste,  das  Endglied  etwas  länger 
als  das  yierte.  An  den  Metatarsen  und  Tarsen  beider  Vorderpaare  eine 
dichte  Scopula. 

Der  Céphalothorax  yon  Grundfarbe  dunkelrothbraun,  gezeichnet  wie 
beim  Manne,  die  Mandibeln  wie  bei  diesem;  die  Maxillen  und  die  Lippe 
schwarzbraun,  das  Sternum  wie  beim  Manne. 

Das  Abdomen  unten  schwarz,  in  den  Seiten  gelblichweiss,  die  Ober- 
seite graubraun,  an  der  Basis  ein  schwarzer  Längsfleck,  welcher  yorn 
schmäler  und  geruudet  ist,  hinten  breiter  und  rund  ausgeschnitten,  beider- 
seits graugelb  eingefasst;  hinter  diesem  eine  Reihe  yon  schwarzen 
Winkelliiiien,  4 — 5,  diese  sind  hinten  graugelb  gesäumt. 

Die  Taster  dunkelrothbraun,  graugelb  behaart,  die  Haare  des  £nd- 
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gliedes  scbwars.  BteHfiften  schwarz,  die  Beine  rothbraun,  mil  schwarzer 
Scopula;  sonst  graugelb  behaart. 

L&nge  des  Céphalothorax 0*>  0125. 

Lftnge  eines  Beines  des  I.  Paares Om- 0325. 

« . n.  « o»^oî9. 


Ji 

« 


• «On 

Vorkommen:  Brinsbane. 


m. 

IV. 


fehlt. 

defect. 


TkamUUen. 


Ooypata  prooara  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  branngelb,  mit  schwarzem  Randsanm,  am  Bmst- 
theii  an  beiden  Seiten  ein  aussen  zackiger  schwarzer  Flecken,  am  Hinter- 
winkel des  Kopftheiles  ein  schwarzes  Fleckchen,  ausserdem  % schwarze 
Lftngs striche  an  jeder  Seite  desselben,  der  Raum,  welchen  die  Augen 
einnehmen,  schwarz.  Seiner  Form  nach  ist  der  Céphalothorax  fast  herz- 
förmig, etwas  länger  als  breit,^  im  hintersten  Dritttheile  am  breitesten, 
▼orn  sehr  rerschmälert,  nicht  halb  so  breit  als  in  seiner  grössten  Breite, 
Tom  Hinterrande  kurz  steil  ansteigend,  oben  gerade,  in  den  Seiten  leicht 
gewölbt,  an  abgeriebenen  Stellen  glänzend,  dicht  mit  einfachen  kurzen 
anliegenden  Haaren  bedeckt:  die  Behaarung  hellbräunlichgelb,  die  oben 
beschriebenen  schwarzen  Stellen  auch  schwarz  behaart. 

Die  Mittel  ritze  lang,  yom  hintern  Winkel  des  Kopftheiles  fast  bis 
zum  Hinterraude  tief  eingesohnitten,  an  ihrem  Tordem  und  hintern  Ende 
erweitert. 

Die  vordere  Augenreihe  in  der  Breite  eines  ihrer  Seitenaugen  vom 
Kopfrande  entfernt,  gerade,  die  Mittelaugen  kleiner,  etwas  weiter  von 
einander  als  von  den  seitlichen  entfernt,  an  einer  Herrorragung  sitzend. 
Die  hintere  Reihe  breiter,  ebenfalls  gerade,  die  Mittelaugen  einander 
mehr  genähert  als  den  Seitenaugen,  doch  etwas  weiter  entfernt  als 
die  ^ordern  Mittelaugen;  die  Augen  dieser  Reihe  gleichgross.  — Alle 
Augen  rund. 

Die  Mandibeln  rothbrauii,  oben  und  in  den  Seiten  bräunlichgelb, 
sonst  schwarz  behaart,  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  so  dick  als 
die  Vorderschenkel,  vorn  leicht  gewOlbt,  dicht  mit  Haaren  und  Borsten 
besetzt. 

Die  Maxillen  bräutiliohgelb,  mit  einem  leichten  Quereindruck  in  der 
Mitte,  am  Aussenrande  an  der  Insertion  der  Taster  leicht  ausgeschnitten, 
dann  gerundet,  vorn  nach  innen  schräg  abgeschnitten  und  hier  mit  einem 
Haarbüschel  besetzt,  die  Lippe  rOth  lieh  braun,  vorn  bräunlichgelb,  nicht 
halb  so  lang  als  die  Maxillen,  vorn  gerade,  in  den  Seiten  leicht  gerundet. 
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Das  Steruum  blass  bräunlichgelb^  herzförmig,  ohne  Impres- 

sionen des  Seiteurandes,  dicht  mit  anliegenden  Torwarts  gerichteten  eia- 
fachen  Haaren  bedeckt. 

Das  Abdomen  um  V4  schmaler  als  der  Céphalothorax,  vorn  gerundet, 
in  den  Seiten  fast  gleichbreit,  hinten  etwas  spitz  zulaufend,  oben  platt- 
gedrückt, dicht  bräunlichgelb  behaart,  in  den  Seiten  mit  schwärzlichen 
Streifen  und  Flecken,  oben  in  der  Mitte  mit  einem  grösseren,  fast  qua- 
dratischen schwarzen  Flecken.  Die  Bauchseite  bräunlichgelb,  die  Spinn- 
warzen röthlichbraun. 

Die  Taster  gelbbraun,  das  zweite  Glied  im  letzten  Dritttheile  oben 
mit  einem,  am  Ende  mit  rier  Stacheln,  die  Stacheln  ron  einem  schwar- 
zen Fleckchen  umgeben;  das  rierte  Glied  aussen  mit  einem  abwärts 
gebogenen  kurzen  Fortsatze.  Die  Tasterd  ecke  lang,  dicht  bräunlichgelb 
behaart,  innen  an  der  Basis  stark  gewölbt,  dann  in  einen  langen 
Schnabel  verschmälert,  der  aussen  an  seiner  Basis  ausgeschnitten  ist^ 

Die  Beine  sehr  lang,  die  Schenkel  bräunlichgelb,  oben  mit  drei 
schwarzen  Flecken,  die  Patellen  röthlichbraun,  aussen  und  innen  schwarz, 
die  übrigen  Glieder  rothbraun,  die  Tibien  ebenfalls  mit  drei  schwarzen 
Flecken.  Die  Schenkel  mit  anliegenden  bräunlichgelben  Haaren  bedeckt, 
ausserdem  an  allen  Gliedern,  besonders  an  den  Tibien  und  Metatarsen 
lange  abstehende  Haare.  An  allen  M etatarsen  und  Tarsen  eine  dünne  Scopula^ 

Bestachelung: 

I.  Beinpaar  : 

Femur  oben  1.1,  vorn  1.1.1,  hinten  1.1.1. 

Patella  vorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  i.i.1,  vorn  1.1,  hinten  1.1,  unten  2.2.S.ä. 

II.  Beinpaar: 

Femur  oben  i.i,  vorn  1.1.1,  hinten  1.1.1. 

Patella  vorn  1,  hinten  1. 

Tibia  oben  1.1.1,  vorn  1.1,  hinten  1.1,  unten 

III.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1.1,  vorn  1.1.1,  hinten  1.1.1. 

Patella  vorn  1,  hinten  1. 

Tihia  oben  1.1,  vorn  1.1,  hinten  1.1,  unten  9.S.2. 

IV.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1.1,  vorn  1.1.1,  hinten  1 (Ende). 


Patella  ohne  Sts^heln. 

Tibia  vorn  1.1,  hinten  1.1. 

Länge  des  Céphalothorax Om- 008. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares Qm-  044. 

» y)  n » IÏ*  rt  0“*  05. 

n r>  n n » • 


„ „ „ IV.  „ ......  .OW-037. 
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EutwîckelteA  Mânuchen. 

Vorkommen  : Brinsbane. 

Ooypete  vuta  u.  sp. 

Der  Céphalothorax  dunkel rothbrauii,  graugelb  behaart,  so  laug  als 
Patella  und  Tibia  des  letzten  Beiupaares  zusammen,  in  seiner  grössten 
Breite  so  breit  als  laug , in  den  Seiten  gerundet,  Torn  über  der  In- 
sertion der  Hüften  abgesetzt  yerschmälert , am  Vorderrande  um  y, 
schmäler  als  in  der  grössten  Breite,  oben  ziemlich  flach,  in  den  Seiten 
gewölbt,  an  abgeriebenen  Stellen  glänzend,  ziemlich  dicht  mit  anliegen- 
den einfachen  Härchen  bedeckt;  — der  Kopftheil  durch  eine -schwach 
angedentete  Furche  bezeichnet,  an  seinem  hintern  Winkel  die  tiefein- 
schneidenden Mittelritzeu. 

Die  Tordere  Augenreihe  gerade,  nicht  in  Augenbreite  yom  Kopf- 
rande entfernt , die  Mittelaugen  näher  beisammen  als  an  den  seitlichen. 
Die  hintere  Reihe  breiter,  ebenfalls  gerade,  die  Augen  in  gleicher  Ent- 
fernung you  einander.  Alle  Augen  rund  und  mit  Ausnahme  der  hintern 
kleineren  Mittelaugeii  gleich  gross.  Die  Seiteuaugen  an  einem  starken, 
schrägen  Wulste. 

Die  Mandibeln  schwarzbrauu,  so  lang  als  die  rordersten  Patellen, 
dicker  als  die  Vorderschenkel,  sehr  glänzend,  au  der  Basis  knieartig 
henrorgewölbt,  dann  senkrecht  abfallend,  in  den  Seiten  stark  gewölbt, 
innen  dirergirend,  glatt,  die  Behaarung  abgerieben.  Der  Klauenfalzrand 
dicht  mit  gelbrothen  Haaren  besetzt. 

Die  Maxillen  schwarzbraun,  gewölbt,  ohne  Eindruck,  aussen  ge- 
rundet, innen  concay,  über  die  Lippe  gebogen,  yorii  schräg  nach  Innen 
abgeschnitten  und  hier  mit  einem  Büschel  gelbrother  Haare  besetzt.  Die 
Lippe  schwarzbraun,  yoru  und  in  den  Seiten  gerundet,  halb  so  laug  als 
die  Maxillen. 

Das  Sternum  schwarz,  herzförmig,  flach,  ohne  Impressionen  am 
Seitenrande,  dicht  mit  anliegenden , vorwärts  gerichteten  einfachen 
Haaren  bedeckt. 

Das  Abdomen  yorn  gerade,  hinten  gerundet,  in  den  Seiten  fast 
gerade,  glanzlos,  oben  und  unten  mit  kurzen  röthlichgelben  Haaren 
bedeckt. 

Die  Spinnwarzen  kurz,  gelbbraun. 

Die  Taster  rothbraun,  mit  gerunzelten  Haaren  dicht  besetzt,  das 
yierte  Glied  länger  als  das  dritte,  das  Endglied  leicht  gebogen,  so  laug 
als  die  beiden  yorhergehenden  zusammen. 

Die  Beine  rothbraun,  graugelb  behaart,  die  Behaarung  der  Schen- 
kel anliegend,  nur  einzelne  abstehende  Haare  darunter,  die  Tibie«  ganz, 
die  Metatarsen  und  Tarsen  oben  mit  langen  abstehenden  Haaren  besetzt, 
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an  allen  Taraen  und  an  den  Metatarsen  der  3 Vorderpuare  eine  dichte, 
schwftrslichgraue  Scopnla. 

Bestachelang: 

1.  Bein  paar: 

Femur  voru  i.1.1,  oben  i.i,  hinten  i.l.i. 

Patella  rorn  i,  hinten  i. 

Tibia  Toru  i.l,  hinten  i.l,  oben  1,  unten  2.2.2. 

II.  Beiupaar: 

Femur  vom  I.i.i)  oben  I.i,  hinten  i.i.i. 

Patella  vorn  i,  hinten  1. 

Tibia  rorn  i.i,  hinten  i.i,  oben  i,  unten  2.2.2. 

III.  Beinpaar: 

Femur  roro  i.i.i,  oben,  i.i,  hinten  i.i. 

Patella  vorn  1,  hinten  i. 

Tibia  hinten  ii,  rorn  ii,  oben  i,  unten  2.2.2. 

IV.  Beinpaar: 

Femur  yerii  i.i.i,  oben  i.i. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  hinten  i,  rorn  i.i,  unten  2.2.2. 


Länge  des  Céphalothorax  OiQ-Oi. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0°^'033. 

n i>  yt  e n • 0®036. 

„ , e UL  „ 0«»  0255. 


1»  » « » n • 0“-0275. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Deleaa  Immanfn  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  rothbraun,  oben  gelbbraun,  vorn  uud  am  Seiten* 
rande  bräuiilichgelb  behaart,  flach  gewölbt,  sehr  nieder,  so  lang  als 
breit,  in  den  Seiten  gerundet,  Yorii  nur  halb  so  breit  als  in  der  Mitte, 
gläuzeiid,  dicht  mit  anliegenden,  einfachen,  kurzen  Haaren  bedeckt,  am 
Seitenrande  und  roru  längere,  abstehende  Haare  und  Borsten.  Der  Kopf* 
theil  nicht  höher  als  der  Thorax,  oben  durch  eine  tiefe  Furche  beider- 
seits abgegrenzt,  ron  deren  hinterem  Ende  die  Mittelritze  fast  bis  zum 
Hinterrande  reicht;  am  Brusttheile  zwei  leicht  rorwärts  gebogene,  schwach 
angedeutete  Furchen. 

Die  vordere  Äugenreihe  nicht  ganz  im  Durchmesser  eines  Auges 
vom  Kopfraiide  entfernt,  durch  das  Tiefersteheu  der  Seitenaugeu  schwach 
gebogen,  die  Mittelaugen  von  den  seitlichen  etwas  weiter  als  von  einander 
entfernt.  Die  hintere  Reihe  breiter,  gerade,  die  Mittelaugen  im  Durch- 
messer der  vordem  Mittelaugeu  von  diesen  entfernt.  Die  Augen  gleich- 


Digitized  by  Google 


BeKhrelbangeu  neuer  AncknMea  und  MyriapodeiL 


209 


weit  Ton  einander  entfernt.  Alle  Augen  mnd,  die  hinteren  Mittel  äugen 
kleiner,  als  die  übrigen.  — Die  Seiteuangen  an  einem  gemeinschaftlichen, 
schrägen,  oben  leicht  eingedrückten  Wulste. 

Die  Mandibeln  schwarzbraun,  vom  mit  anliegenden,  weissen,  seiden- 
glänzenden Haaren  und  gelblichen  Borsten  besetzt,  so  lang  als  die  yor- 
dersten  Patellen,  dicker  als  die  Vorderschenkel,  etwas  rorwärts  gerichtet, 
Torii  sehr  stark  auch  in  den  Seiten  etwas  gewülbt,  diyergirend,  mit 
kurzen,  anliegenden  Haaren  und  abstehenden  Borsten  reichlich  besetzt, 
am  Falzrande  eine  dichte,  gelblichrothe  Fransen  reibe. 

Die  Maxillen  glänzend,  gewölbt,  ohne  Eindruck  aussen  gerundet, 
innen  über  die  Lippe  gebogen,  yoni  nach  Innen  schräg  abgeschnitteu, 
und  hier  mit  einem  Büschel  gelblich rother  Haare  besetzt.  Die  Lippe  mehr 
als  halb  so  laug  als  die  Maxillen,  wie  diese  schwarzbraun,  yorn  und  in 
den  Seiten  gerundet. 

Das  Sternum  schwarzbraun,  bniuBlichgelb  behaart,  herzförmig, 
flach,  ohne  Impressionen  am  Seitenrande,  sehr  glänzend,  ziemlich  dicht 
mit  yorwärts  gerichteten  Haaren  bedeckt.  Das  Abdomen  oben  dunkel, 
gelbbraun,  mit  einem  yon  der  Basis  bis  zur  Mitte  der  Länge  reichenden, 
hinten  spitz  anslanfenden,  schwarzen  Längsstreifea,  und  4^5  breiten 
hellbräanlichgelben  Querbinden;  unten  ist  das  Abdomen  einfiurbig  bräuu- 
lichgelb  behaart;  yorn  ist  es  gerade,  im  letzten  Drittbeil  am  breitesten, 
doch  hier  noch  bedeutend  schmäler  als  der  Gef)halotherax,  gegen  die 
Spinnwarzen  läuft  es  spitz  zu;  es  ist  oben  wenig  gewölbt,  und  dicht 
mit  anliegenden,  filzig  wolligen  und  langen  abstehenden  Haaren  reich- 
lich besetzt. 

Die  Taster  rothbraun,  das  zweite  Glied  oben  gelblich weiss,  die 
Übrigen  Glieder  bräunlichgelb  behaart;  die  Tasterdeeke  schwärzlichbraun, 
oben  gelbbraun,  am  Baude  röthlicbgelb  behaart.  Am  Ende  des  yierten 
Gliedes  aussen  ein  glänzender,  nach  innen  und  nuten  gekrümmter  Haken. 

Die  Beine  rothbraun,  die  Schenkel  oben  mit  anliegenden,  bräun- 
lichgelben  seitlich  und  unten  mit  gelblichweissen  Haaren  bedeckt,  die 
Patellen  oben  bräunlichgelb,  unten  weiss  behaart,  die  Tibieu  oben 
brännliohgelb  unten  in  der  Mitte  weiss  und  zu  beiden  Enden  dunkel- 
braun behaart,  die  Metatarsen  und  Tarsen  oben  bräunlichgelb  behaart. 
An  allen  Gliedern  sehr  lange  abstehende,  gelbliche  Haare  in  reiehlicher 
Anzahl.  An  allen  Metatarseii  und  Tarsen  unten  eine  dichte  gfrau- 
schwarze  Scopula. 

Die  Beine  sehr  lang,  das  zweite  Paar  7mal  so  lang,  als  der 
Céphalothorax. 

Bestacheinug  : 

I.  Beiiipaar: 

Femur  yorn  1.1,  oben  1 (Ende),  hinten  1.1, 

Patella  yorn  1,  hinten  1. 

N.Ifll.AtliMSl.  27 
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fibia  oben  1 C^asii)  vom  1.1,  hîaten  1.1,  unten  2.2. t. 

II.  Beinpaar: 

Femur  yorn  1.1,  oben  1.1,  hinten  1.1.1. 

Patella  yom  1,  hinten  1. 

Tibia  rorn  1.1,  hinten  1.1,  unten  S.t.9. 

III.  Beittpaar: 

Femur  yorii  1.1.1,  oben  1.1  hinten  1 (£nde). 

Patella  vom  1,  hinten  1. 

Tibia  yorn  1.1,  hinten  1.1,  unten  S.S.t. 


IV.  Beinpaar: 

Femur  yorn  1.1,  oben  1.1. 

Patella  ohne  Staehelu. 

Tibia  yorn  1.1,  unten  S.2.1 

Länge  des  Céphalothorax  0^.01  )5. 

Länge  eines  Beines  des  1.  Paares Qa-067. 

ft  « »»  e Oa-0845. 

u fl  V 19  0*a04i95. 

« ^ „ u IV.  „ 0«-051. 


TT  T?  TJ  TT  ^ 

Das  Weibeben  stimmt  mit  dem  Männchen  in  Form,  Farbe  und 
Belohnung  überein,  nur  sind  die  Querbinden  oben  am  Abdomen  weniger 
deutlich. 

Das  Abdomen  yorn  gerade,  in  den  Seiten  wenig  gerundet,  im 
leinten  Drittheil  am  breitesten,  hinten  gerundet.  Die  Beine  bei  grüsserer 
Kürperläiige  merklieh  kürner  als  beim  Männchen. 


Läoge  des  Céphalothorax  0”^015. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares  . Qib-Üü. 

fi  n n n II*  n 0*-Ü7. 

„ „ „ „ Iir.  „ 0"M)49. 

n n fl  li  IV.  „ .......  0a^49. 

Vorkommen:  Brinsbane. 


ZFitions  dlmidiatns  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  gelbbraun,  mit  weisslichem  Randsaume  am 
Kopftheile  oben  und  über  dem  Vorderrande  brännlich  gelb , mit  nwei 
parallelen  dunkelbraunen  Längsstreifen,  auch  die  Umgebung  der  Augen 
brännlich  yerdunkelt,  jedes  Auge  yon  einem  gelblichweisseu  Ringe  ein- 
gefasst. — Die  Mandibeln  braungelb,  die  Maxillen  bräunliebgelb,  die 
Lippe  etwas  dunkler  gefärbt;  das  Sternum  blassbrännlichgelb.  Das  Ab- 
domen oben  weisslicbgelb,  mit  bräunlichgelben  Netsadern , yom  Beginne 
der  hintern  Abdachung  zieht  sich  beiderseits  ein  breiter  halbkreisförmiger 
brauner  Streifen  zu  den  Spiiinwarzeu^  fleckenartig  die  Grrundfarbe  dnrcb- 
scbeiueu  lassend.  — Die  Spinn warzen  dunkelbraun,  die  Bauchseite  weiss- 
lich.  gelb,  nur  der  Kaum  zwischen  der  Fpigyne  und  den  Spinnwarzen 
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bräunliehgrelb.  Die  Beine  rötblicbgelb,.  am  £nde  der  Patellen,  der  Basis 
und  am  £nde  der  Tibieii  und  am  £nde  der  Melatarsen  der  beiden  Vor- 
derpaare  dunkelbraun  aogelaufen,  die  Taster  hellrdthlicbgelb. 

Der  Céphalothorax  mittelmässig  hoch,  so  lang  als  die  Tibia  des 
ersten  Beinpaares,  rom  Hinterrande  schräg  ansteigend,  oben  gegen  die 
Augen  in  schiefer  Ebene  abfallend,  in  der  Seitenabdachung  leicht  ge- 
wölbt, fast  glanelos,  bei  guter  Vergrösserung  fein  gerieselt  erscheinend, 
mit  kursen  anliegenden,  rqrwârts  gerichteten  Borstohen  wei^schichtig 
besetzt,  am  Kopftheile  oben  längere  Borsten.  Der  Seitenrand  breit  flach 
aufgeworfen,  mit  demselben  parallel  eine  feine  erhabene  Linie.  Der  Cly- 
pens  so  hoch  als  die  Entfernuiig  der  Yorderu  und  hintern  Mittelaugen 
beträgt,  leicht  gewOlbt.  Alle.  Augen  rund,  die  Forderen  Seitenaugen  die 
grössten,  die  übrigen  ziemlich  gleich  gross.  Die  Fordere  Beibe  dui)ch  das 
Tieferstehen  der  Mittelangeu  schwach  gebogen,  die  Augen  in  gleicher 
Entfernung  Fon  einander.  Die  hintere  Reihe  wie  die  Fordere  gebogen, 
breiter,  die  Augen  ebenfalls  in  gleicher  Entfernung  fou  einander;  daher 
die  mittleren  weiter  fou  einander^  als  die  Fordern  Mittelangea. 

Die  llandibeln  so  lang  als  die  Fordersten  Patellen,  aii  der  Basis 
nicht  so  dick  ■ als  die  Vorderschenkel,  Forn  leicht  gewölbt,  nur  an  der 
Spitze  glänzend,  mit  kurzen  Borstchen  spärlich  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  ohne  Eindruck;  etwas  über'  die  Lippe  ge- 
neigt, aussen  gerundet.  Die  Lippe  halb  so  lang  als  die  Maxillen,  Torn 
gerundet,  aus  breiter  Basis  allmälig  Ferschmälert. 

Das  Sternum  herzförmig,  flaoh,  ohne.  Impressionen  am  Seitenrande, 
etwas  glänzeuid,  mH  laugen,  Forwärts  gerichteten  Haaren  reichlich  besetzt. 

Das  Abdomen  oben  gewölbt,  Forn  gerade,  im  letzten  Drittheil  am 
breitesten,  hinten  spitz  zolaufond,  nach  den  Spinnwarzen  zu  stpil  ab- 
fallend, glanzlos,  mit  kurzen  Borstchen  reichlich  besetiH* 

Das  unterste  Paar  der  Spinnwarzen  kürzer  und  dicker  als  das 
oberste.  — Die  Taster  dickgliedrig,  das  fl.  und  4.  Glied  gleich  lang,  das 
Tierte  länger  als  das  dritte. 

Die  Beine  mit  kurzen  ^Borstoben  licht  besetzt. 

Bestäche!  ung: 

1.  Beinpaar: 

Femur  vorn  l.l.i,  oben  1. 

Patella  oben  1 Stachel  horste  am  Anfang  und  am  Ende. 

Tibia  unten  fl. fl,  hinten  1,  Forn  i,  oben  1.1. 

II.  Beiapaar: 

Jemnr  oben  i. 

Patella  wie  beim  L Beinpaare. 

Tibia  unten  fl.fl,  hinten  1.  Torn  1,  ob^  1,1.  . 

HL  Bjsinpaar^ 

Femnr  oben  1.  // 


fl7* 
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Patella  wie  beim  ersten  Beinpaare. 

Tibia  oben  1.1.1,  nnten  keine  Stadieln,  aneb  hinten  und 
Yora  keine. 

IV.  Beiupaar: 

Femur  ohne  Stacheln. 

Patella  wie  beim  I.  Beinpaare. 

Tibia  oben  i.l,  unten,  hinten  und  rorn  keine  Stacheln. 


Länge  des  Céphalothorax 0*-0015. 

Lange  eines  Beines  des  I.  Paares 

» « » n .......  0"M)055. 

» e « e » • 

. ^ e n *V.  „ 

Unentwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Briusbane. 


SCystlow  FUida  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  gelbbraun  mit  feiner  schwarzer  Handlinie;  die 
Umgebung  der  Augen  weisslichgelb,  die  Mandibeln  gelbbraun,  die  Ma- 
xillen blass  bräun lichgelb,  mit  schwarzer  Randlinie,  die  Lippe  und  das 
Sternum  blass  bräunlichgelb.  Das  Abdomen  oben  gerunzelt,  weiss  ge- 
sprenkelt, an  der  hintern  Abdachung  zwei  Paar  schwarze  Punkte,  you 
denen  das  Yordere  weiter  auseinander  steht  als  das  hintere,  die  Seiten 
und  der  Bauch  graug^lb  mit  braunen  Längsstrichen.  Die  Taster  bräun- 
lichgelb, ebenso  die  Yier  Hinterbeine,  die  beiden  Vorderpaare  der  Beine 
gelbbraun,  die  Patellen  oben  am  Ende,  sowie  die  Tibien  an  der  Basis 
und  am  Ende  dunkler  gefärbt. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  und  Tibia  des  ersten 
Beiopaares,  in  den  Seiten  stark  gerundet,  über  der  Insertion  der  Taster 
abgesetzt  Yer schmälert,  hoch  Yom  Hinterrande  steil  ansteigend , oben 
gegen  die  Augen  in  schiefer  Ebene  abfallend,  die  Seitenabdachung  steil, 
die  Fläche  mattglänzend,  bei  guter  Vergrösserung  fein  gerieselt  erschei- 
nend, mit  Yorwärts  gerichteten  angedrückten  kurzen  Haaren  und  aufgre- 
richteten  Borsten  spärlich  besetzt.  Am  Seiteurande  eine  fein  aufgewor- 
fene Kante. 

Der  Cljpeus  nicht  ganz  so  hoch,  als  die  Entfernung  der  Yordern 
und  hintern  Mittelaugen  beträgt,  senkrecht,  am  Yordem  Kopfrande  sechs 
gegen  einander  gebogene  Borsten.  Die  Yordere  Augenreihe  durch  das 
Tiefersteben  der  Mittelaagen  gebogen,  die  Augen  rund,  gleichgross  und 
in  gleicher  Entfernung  Yon  einander.  Die  hintere  Reibe,  wie  die  Yordere 
gebogen,  breiter,  die  Mittelaugen  kleiner  als  die  seitlidien,  you  diesen 
weiter  als  Yon  einander,  Yon  einander  wie  die  Yordern  Mittelaugen 
entfernt.  Die  Seitenaugen  an  einem  gemeinschaftlichen  breiten,  schrä- 
gen Wulste. 
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Die  Maadibeln  so  langf  aU  die  vordersten  Patellen,  an  der  Basis 
so  diok  als  die  Vorderscbenkel,  unten  riel  dünner,  unter  dem  Kopfrande 
knieartig  rortretend,  dann  senkrecht  abfallend,  innen  nicht  dirergirend, 
mattgl&nxend,  mit  feinen  Haaren  und  Borsten  lieht  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  ohne  Eindruck  aussen  gerundet,  über  die 
Idppe  geneigt.  Die  Lippe  aus  breiter  Basis  rorn  sehr  rerschrnftlert,  um 
Vg  kflrser  als  die  Maxillen,  rorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  flach,  glänzend,  ohne  Impressionen  am 
Seitenrande,  glatt,  mit  feinen  rorwärts  gerichteten  Haaren  spärlich 
besetzt. 

Das  Abdomen  seines  obern  Querumfaugs  nach  fast  kreisförmig, 
Torn  die  hintere  Abdachung  des  Céphalothorax  deckend,  gegen  die  Spinu- 
warzen  zu  steil  abfallend,  glanzlos,  oben  mit  feinen  Haaren  und  Borsten 
spärlich  besetzt,  unten  fehlen  die  Borsten. 

Das  unterste  Paar  der  Spinn warzen  dicker  als  das  oberste. 

Das  t,  und  4.  Glied  der  Taster  gleichlang,  das  4.  länger  als  das  3. 

Die  Beine  mit  kurzen  Haaren  licht  bedeckt.  Das  i.  und  3.  Paar 
gleichlang,  das  yierte  etwas  länger  als  das  dritte. 

Bestachelung: 

I.  Beinpaar: 

Femur  yom  i.l.l.i  (schräg  gestellt),  oben  i. 

Patella  i Stachelborste  oben  am  Ende  f Anfang. 

Tibia  oben  i.i  (Stachelborste)  hinten  1,  unten  3.3.3. 3. 

II.  Beinpaar: 

Femur  oben  i. 

Patella  f,  Stachelborste  oben  am  Anfang  i am  Ende.  * 

Tibia  oben  i . i Stachelborste,  hinten  1.1,  rorn  1.1,  unten  3 . 1 . 3 . 3. 

III.  Beinpaar: 

Femur  oben  1. 

Patella  wie  bei  1 und  II. 

Tibia  oben  1.1  Stachelborste,  hinten  1,  unten  1.3. 

IV.  Beinpaar: 

Femur  oben  1. 

Patella  wie  bei  I und  II. 

Tibia  oben  1.1  Stachelborste,  hinten  1,  vorn  1 unten  1.3. 

Länge  des  Céphalothorax  0"^*0015. 

Länge  eines  Beines  des  1.  oder  il.  Paares  ....  0n*006. 

„ „ „ „ in.  Paares ön-0035. 

, » « .IV.  . 

Ein  entwickeltes  Weibchen. 

. Vorkommen:  Brinsbane. 
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Zystioufl  adnstiui  u.  sp. 

Der  Céphalothorax  rôthlichgelb,  mit  zwei,  roii  den  hintern  Seiten-* 
äugen  bis  sur  Hiuterabdachung  ziehenden  parallelen,  röthlichbraunen 
LängMreifen,  so  lang  als  die  Tibia  des  ersten  ßeiupaaree,  in  den  Seiten 
stark  gerundet,  rom  Hiiiterrande  hoch  steil  ansteigend,  oben  fast  gerade, 
in  den  Seiten  gewölbt,  in  seiner  grössten  Breite  so  breit  als  lang,  matt- 
glänzend,  mit  kurzen,  anliegenden  weisslichen  Härchen  licht  bedeckt. 
Keine  Mittelritze,  keine  Furchen  iu  der  Seitenabdachung,  auch  der  Kopf* 
theil  durch  keine  Furche  abgegrenzt. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
sehwach  gebogen,  die  Augen  in  gleicher  Entfernung  von  einander,  die 
mittleren  vom  Kopfrande  und  den  hintern  Mittelaugen  gleichweit  ent- 
fernt. Die  hintere  Reihe  wie  die  vordere,  doch  etwas  stärker  gebogen, 
breiter,  die  Augen  iu  gleicher  Entfernung  von  einander.  Die  vordem 
Seitenaugen  am  grössten,  die  übrigen  kleiner,  und  unter  sich  verglichen 
gleicbgross.  — Jedes  Auge  in  einem  gelblichweisseu  Fleckchen  liegend, 
die  Seitenaugen  an  einer  kleiner  Erhöhung. 

Die  Mandibelu  gelblichweiss,  au  der  Bassis  aussen  und  innen  mit 
einem  röthlichgelben  Längsflecken,  so  lang  als  die  vordersten  Patellen, 
an  der  Basis  so  dick  als  die  Vorderscheukel,  vorn  sehr  wenig  gewölbt, 
glanzlos,  mit  kurzen  Borstohen  licht  besetzt,  an  dem  Klauenfalzraude 
längere,  gekräuselte  Haare. 

Die  Maxillen  und  Lippe  röthlichgelb,  erstere  vorn  und  aussen  ge- 
rundet. Die  Lippe  vorn  gerundet,  um  Vs  länger.  Die  Maxilien  länger 
als  breit. 

Das  Sternum  blassgelb,  herzförmig,  glanzlos,  flaoh  mit  feinen  weiss- 
lichen vorwärts  gerichteten  Haaren  licht  besetzt. 

Das  Abdomen  oben  einfarbig  blassgelb,  der  Form  nach  fast  kuglig, 
so  lang  als  breit,  vorn  die  hintere  Abdachung  des  Céphalothorax  deckend, 
glanzlos,  — die  Behaarung  abgerieben,  doch  lässt  sich  erkennen,  dass 
die  ganze  Fläche  sehr  spärlich  mit  ganz  kurzen  anliegenden  Borstchen 
besetzt  sei.  Die  Unterseite  ist  ebenso  b.ehaairt,  blassgelb  mit  einem  breiten 
von  der  Epigjne  bis  zu  den  Spinn  warnen  rekheodea  dunkelbraunen 
Längsfleck. 

Die  Spinnwarzen  gelbbraun. 

Die  Beine  röthlichgelb,  weise  behaart,  die  Haare  angedrückt,  stark 
seidenglännend.  Die  Spitze  aller  Tibi  en  schwärzlichbrauu. 

Bestachelung: 

I.  Beinpaar: 

Femur  vorn  i.l. 

Patella  ohne  Stacheln. 
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Tibia  vnien  t.t.t. 

MetatarsuB  anten  eine  Doppelreihe  roa  Stacheln, 
n.  Beinpaar: 

Femur  oben  1. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  nuten  1 . % (am  Ende). 

Metatarsns  nuten  mit  einer  Doppelreihe  Ton  Stacheln. 

IIL  Beinpaar: 

Femur  ohne  Stacheln. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  oben  1. 

IV.  Beinpaar: 

Femur  ohne  Stacheln. 

Patella  ohne  Stacheln. 

Tibia  ohne  Stacheln. 

(Die  Angaben  der  Bestachelung  sind  nicht  sicher,  da  die  meisten 


Stacheln  wahrscheinlich  abgerieben  sind). 

L&nge  des  Céphalothorax 0>*.002. 

Länge  eines  Beines  des  I.  und  ll,  Paares  ....  0>MM)9. 
n n n « DÏ.  Paares 0"  005. 

n V)  n n » 0®*006. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 


Zyntlou  hlmaoulatas  n.  sp. 

Céphalothorax  und  Maiidibeln  schwarzbraun , Lippe  und  Maxil*- 
len  dunkelgelbbraun , Sternum  braungelb  mit  dunklerem  Rande , das 
Abdomen  bräunlichgelb,  oben  mit  einem  grossen,  schwarzen  Flecken, 
welcher  seitwärts  tief  ausgezackt  ist  und  vorn  geöffnet,  einen  rundlichen 
Flecken  der  Grundfarbe  sehen  lässt,  hinter  diesem  nebeneinander  zwei 
weisse  rundliche  Fleckchen,  die  Seiten  mit  schwarzen  Langsstreifen, 
unten  zwischen  der  Epigjne  und  den  Spinnwarzen  ein  länglich  viereckiger 
schwarzer  Flecken.  Die  Spinnwarzen  bräunlichgelb.  Die  Schenkel  der 
vier  Vorderbeine  schwarzbraun,  an  der  Spitze  röthlichbraun,  die  Patellen 
röthlichbraun,  oben  schwärzlich  angelaufeii.  Die  Tibieu  schwärzlichhraun, 
an  der  Basis  bräunlichgelb,  die  Basalhälfte  der  Metatarseu  bräuulichgelb, 
die  andere  Hälfte  schwärzlich  braun,  ebenso  die  Tarsen.  Die  beiden  Hinter- 
paare bräuulichgelb,  die  Schenkel  vor  dem  Ende  mit  einem  schwärzlich 
braunen  Ringe;  die  Tibien  an  der  Basis  und  am  Ende  braun  angelaufeii. 
Die  Taster  bräunlichgelb. 

Der  Céphalothorax  länger  als  Patella  und  Tibia  des  ersten  Bein- 
paares, vom  Hinterraude  steil  ansteigend,  oben  gegen  die  Augen  zu  in 
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schiefer  Ebene  abgedacht,  in  die  Seiten  fast  senkrecht  abfallend;  seitlich 
leicht  gerundet,  über  der  lnsertio|i  der  Taster  abgesetst  rerschniftlert, 
doch  am  Vorderrande  nur  wenig  schmäler  als  in  der  Mitte,  glänsend; 
die  hintere  Abdachung  glatt  und  wie  polirt,  die  übrige  Fläche  mit 
langen,  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  und  kürzeren  Haaren  licht 
besetzt.  Keine  Mittelritze. 

Die  Fordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
gebogen,  letztere  rom  Kopfraud  und  den  hintern  Mittelaugen  gleich  weit 
yon  einander  etwas  weiter  entfernt  als  von  den  Seitenaugen;  die  hintere 
Reihe  wie  die  rordere  gebogen,  breiter,  die  Aug^n  in  gleicher  Entfernung 
yon  einander.  Alle  Augen  rund,  die  yier  Mittelaugen  die  kleinsten, 
gleichgross,  die  beiden  yordern  Seitenaugen  die  grössten,  die  hintern 
Seitenaugen  etwas  kleiner.  Die  Seitenaugen  an  einem  gemeinschaftlichen 
oben  sattelförmig  eingedrückten  Wulste. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  yordersten  Patellen,  an  der  Basis 
so  dick  als  die  Vorderscheukel,  unten  yiel  schmäler,  vom  Kopfrande 
senkrecht  abfallend,  am  Iiiuenrande  der  Länge  nach  leicht  eingedrückt, 
glänzend,  an  der  Basis  fein  grranulirt,  sonst  mit  starken  Querrunzeln; 
mit  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  spärlich  besetzt. 

Die  Maxi  Heu  aussen  gerundet,  innen  über  die  Lippe  gebogen,  ge- 
wölbt, ohne  Eindruck;  die  Lippe  um  Vs  kürzer  als  die  Maxilleu,  fast 
gl  eich  breit,  yorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  stark  gewölbt,  glänzend  ohne  Impressionen 
am  Seitenraiide,  mit  langen  yorwärts  gerichteten  Haaren  licht  besetzt. 

Das  Abdomen  oben,  seinem  Umrisse  nach,  oyal,  yorn  die  hintere 
Abdachung  des  Céphalothorax  deckend,  oben  leicht  gewölbt,  seitlich  der 
Länge  nach  und  über  den  Spinnwarzeu  quer  gefurchL  Die  Fläche  me- 
tallisch glänzend,  irisirend^  mit  langen  aufrechten  Borsten  reichlich 
besetzt.  Die  fünf  Rückeustigmen  deutlich. 

Die  Spiunwarzen  kurz. 

Die  Taster  dickgliedrig,  das  yierte  Glied  nur  wenig  länger  als 
das  dritte. 

Die  Beine  glänzend,  reichlich  mit  Borsten  besetzt. 

Bestachelung: 

1.  Beiupaar: 

Femur  oben  f.f,  yorn  lt.2,  sehr  gross. 

Patella  ohne  Stacheln  (oben  i Bas.  i.  Ende  Stachelborste). 

Tibia  unten  2. 2. 2. 2,  hinten  i. 

11.  Beinpaar  : 

Femur  oben  i.l. 

Patella  ohne  Stacheln,  wie  beim  ersten. 

Tibia  yorn  l.f,  hinten  i unten 
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in.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1  • 

Patella  wie  beim  ersten. 

Tibia  rom  1,  unten  1.2. 

IV,  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1. 

Patella  wie  beim  ersten« 

Tibia  unten  1.2. 

Längre  des  Céphalothorax 0">.002. 

lifinge  eines  Beines  des  1.  oder  U.  Paares  ....  0°>*0055. 
yi  Ji  r>  r>  • . Om-0035. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Xystions  Blgropanotatns  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  brftunlichgelb  mit  feiner  schwarzer  Randlinie, 
die  Augen  ron  einem  bläulich weisseu  Flecken  umgeben;  Mandibeln,  Ma-> 
xillen,  Lippe  und  Sternum  blass  bräunlichgelb,  das  Abdomen  bräunlich» 
gelb,  oben  mit  9 Paar  schwarsen  Punkten,  von  denen  das  erste  nahe  dem 
Vorderrande,  — hinter  diesem  das  zweite,  jedoch  riel  weiter  ron  einander 
entfernt,  als  das  erste,  das  dritte  so  nahe  beisammen,  als  das  erste, 
das  rierte  wie  das  zweite,  die  Punkte  des  fünften  am  weitesten  von 
einander  entfernt,  die  der  nächsten  Wer  Paare  gegen  die  Spiunwarzen 
zu  einander  mehr  genähert  und  durch  brauue  Bogeoliuieo  verbunden. 
Die  Taster  blass  bräunlichgelb;  die  Schenkel  der  beiden  Vorderpaare  und 
die  vier  Hinterbeine  blass  bräunlich  gelb,  die  Patellen,  Ti  bien,  Meta- 
tarsen und  Tarsen  der  beiden  Vorderpaare  röthlichgeib,  fein  schwarz 
punktirt. 

Der  Céphalothorax  vom  Hinterrande  steil  ansteigend,  in  schiefer 
Ebene  nach  vorn  abgedacht,  in  die  Seiten  fast  senkrecht  abfallend,  so 
lang  als  die  Tibien  des  ersten  Beinpaares,  in  den  Seiten  gerundet,  vom 
mässig  verschmälert,  mattglänzend,  fein  gerieselt,  mit  langen,  vorwärts 
gerichteten  Borsten  spärlich  besetzt.  — Am  Seiteurande  ein  fein  aufge- 
worfener Knoten. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelangen 
schwach  gebogen,  die  Augen  rund,  in  gleicher  Entfernung  von  einander, 
die  mittleren  vom  Kopfrande  so  weit  als  von  den  hinteren  Mittelaugen 
entfernt;  die  hintere  Reihe  wie  die  vordere  gebogen,  breiter,  die  Augen 
ebenfalls  in  gleicher  Entfernung.  — Die  4 Mittelaugen  kleiner  als  die  vier 
seitlichen. 

Die  Mandibelp  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  an  der  Basis 
so  dick  als  die  Vorderscbeukel,  und  leicht  gewölbt,  dann  senkrecht  ab- 
fallend, nicht  (Uvergirend,  glänzend,  spärlich  mit  Borsten  besetzt. 

M.  XTII.  Atku41.  2g 
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Die  Maxi  lion  gewölbt,  ohne  Eindruck,  aussen  gerundet,  über  die 
Lippe  geneigt,  letztere  um  Vs  kürzer  als  die  Maxillen,  aus  breiter  Basis 
yerschniälert,  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  glänzend,  leicht  gewölbt,  ohne  Impressio- 
nen am  Rande,  spärlich  mit  vorwärts  gerichteten  Haaren  besetzt* 

Das  Abdomen  vorn  die  hintere  Abdachung  des  Céphalothorax 
deckend,  dem  Umrisse  nach  spitzeiförmig , vorn  gerundet,  in  der  Mitte 
am  breitesten,  hinten  spitz  zulaufend,  oben  nur  wenig  gewölbt,  glanzlos, 
mit  kurzen  Borstchen  spärlich  besetzt. 

Die  Taster  dickgliederig,  das  zweite  und  fünfte  Glied  gleichlang, 
das  vierte  etwas  länger  als  das  dritte. 

Das  exste  und  zweite  Beinpaar  gleichlang,  das  vierte  nur  wenig 
länger  als  das  dritte. 

Bestachelung: 

1.  Beinpaar: 

Femur  1,  vorn  I.2.Î. 

Patella  oben  i Basis  i Ende  (Stachel borsten). 

Tibia  unten  2. 2. 2. 2. 

IT.  Beiiipaar; 

Femur  oben  i. 

Patella  wie  bei  I. 

Tibia  unten  2.2.2. 

III.  Beinpaar: 

Femur  oben  1. 

Patella  wie  bei  I. 

Tibia  oben  i.I,  hinten  i,  vorn  1. 

IV.  Beiupaar: 

Femur  oben  1. 

Patella  wie  bei  I. 

Tibia  oben  1.1,  hinten  1,  vorn  1. 

Länge  des  Céphalothorax (>».0015. 

Länge  eines  Beines  des  I.  oder  II.  Paares  . . . . 0^  005. 

„ „ „ „ III.  Paares 0"*003. 

7i  r>  n n 0®*-0035. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbaue. 

Zysttons  eranidns  u.  sp. 

Der  Céphalothorax  bräunlichhellgelb,  stellenweise  grünlich  schil- 
lernd, ebenso  die  Mandibeln,  diese  an  der  Spitze  weisslich,  — die  Um- 
gebung der  Augen  weiss.  Die  Maxillen  und  Lippe  weisslich  gelb,  das 
Sternum  bräunlichhellgelb,  grünlich  schillernd,  das  Abdomen  oben  und 
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unten  weise,  in  den  Seiten  grelblich,  die  Taster  und  Beine  brftunlichhell- 
gelb,  die  Spitze  des  Endgliedes  der  Taster  und  die  Tarsen  mehr  röth- 
lich  gelb. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patelli^  und  Tibia  des  ersten  Bein- 
paares, in  seiner  grössten  Breite  so  breit  als  lang,  hoch,  vom  Hinterrande 
steil  ansteigend,  dann  nach  vorn  mit  sanfter  Wölbung  abgedacht,  in  den 
Seiten  gewölbt,  glanzlos,  mit  kurzen,  auf  Knötchen  sitzenden,  anliegen- 
den vorwärts  gerichteten  Borstchen  spärlich  besetzt,  an  der  Grenze  der 
hintern  Abdachung  ein  Kreis  von  längeru,  aufrechten  Borsten.  Keine 
Mittelritze,  keine  Furchen,  an  der  Seitenabdachung. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
stark  gebogen,  die  Mittelaugen  vom  Kopfirande  weiter  als  von  den  hintern 
Mittelaugen  entfernt,  einander  etwas  mehr  genähert  als  den  Seitenaugen. 
Die  hintere  Reihe  wie  die  vordere  gebogen,  breiter,  die  Mittelaugeii 
weiter  von  einander  als  die  vordem,  von  den  Seite naugen  ebensoweit 
als  von  einander  entfernt.  Alle  Augen  rund,  die  vorderen  Seitenaugeu 
am  grössten,  die  übrigen  kleiner  und  unter  sich  verglichen  gleich  gross. 
Die  vorderen  Mittelaugen  an  einem  vorspriiigenden  Quer  leis  tchen,  die 
Seitenaugen  an  einem  gemeinschaftlichen  schrägen  Wulste,  die  hinteren 
Mittelaugen  jedes  für  sich  an  einer  leichten  Erhöhung. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  an  der  Basis 
so  dick  als  die  Vorderschenkel,  vorn  stark  gewölbt,  daun  senkrecht  ab- 
fallend, aussen  ebenfalls  gewölbt,  mit  einer  fast  bis  zur  Spitze  herab- 
ziehenden Längskante,  innen  an  einanderschliessend,  glanzlos,  spärlich 
mit  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  besetzt 

Die  Maxillen  gewölbt,  ohne  Eindruck,  aussen  gerundet,«  vorn  über 
die  Lippe  geneigt.  Die  Lippe  höchstens  um  V«  kürzer  als  die  Maxillen, 
aus  breiter  Basis  sich  stark  verschmälernd,  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  herzförmig,  leicht  gewölbt,  mattgläuzeud,  ohne  Im- 
pressionen an  den  Seiten,  mit  kurzen  vorwärts  gerichteten  Borstchen 
licht  besetzt 

Das  Abdomen  oben  flach,  vorn  die  hintere  Abdachung  des  Céphalo- 
thorax deckend,  hier  leicht  gerundet,  zu  Beginn  des  letzten  Drittheils 
am  breitesten,  hinten  spitz  znlaufend;  glanzlos,  mit  kurzen  Borstchen 
spärlich  besetzt,  in  den  Seiten  der  Länge,  über  den  Spinn warzeu  der 
.Quere  nach  gefaltet.  Die  fünf  Stigmen  sehr  deutlich,  die  Spiiinwarzen 
kurz.  An  der  Bauchseite  eine  doppelte  Längsreibe  von  Puuktgrübcheu. 

Die  Taster  dickgliederig,  das  zweite  Glied  am  längsten,  dann  das 
fünfte,  das  dritte  und  vierte  gleichlang. 

Die  Beine  fast  glanzlos,  mit  kurzen  Borstchen  besetzt. 

I.  Beinpaar: 

Femur  vorn  oder  1.1. 1.1,  oben  1.1.1. 

Patella  oben  1.1. 


iH* 
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Tibia  hintea  l.i.l,  unteu  zwei  Reîhaii  1*1. i nud  i.  1.1 .1.1.4, 
▼om  1.1.1,  obett  1.1. 

U.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1.1« 

Patella  oben  1.1. 

Tibia  wie  beim  ersten  Beinpaar. 

III.  Beinpaar: 

Femur  oben  1.1. 1.1. 

Patella  oben  1.1. 

Tibia  oben  1.1,  Yoru  1.1,  unten  1.1« 

IV.  Beinpaar: 

Femur  ohne  Stacheln. 

Patella  oben  1.1. 

Tibia  oben  1.1,  Torn  1,  unten  1. 

Länge  des  Céphalothorax 0»*009. 

Länge  eines  Beines  des  I.  oder  II.  Paares  • • . 0*01 15. 
e T»  t»  n T)  ...  0"MM)6. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Xystlolui  pvatollNnia  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  gelbbraun,  auf  dem  Kopftheile  oben  ein  durch 
Tier  gelblich weisse  Linien  gebildetes  längliches  Viereck,  Tom  breiter, 
hinten  schmäler,  die  Tordere  Linie  läuft  durch  die  hintere  Augenreihe, 
die  hintere  am  Ende  des  Kopfbheiles,  toii  ihr  aus  gehen  nwei  hellere 
Linien  nach  den  Hinterwinkeln  des  Céphalothorax,  eine  abgekürzte  gelb» 
lichweisse  Linie  geht  in  der  Mitte  des  Kopfbheiles  Ton  den  hintern  Mittei- 
augen nach  hinten,  ron  den  rordern  Seitenaugen  gehen  zwei  gebogene 
gelblich  weisse  Linien  zum  Vorderrande  herab;  über  jedem  Tordmi  Mittel- 
auge ein  gelblichweisses  Fleckchen.  Vom  Hinterrande  steigt  der  Céphalo- 
thorax steil  an  und  senkt  sich  tou  da  nach  den  Augen  zu  in  geneigter 
Ebene,  in  die  Seiten  fällt  er  ebenfalls  steil  ab  und  ist  dabei  leicht  ge- 
wölbt, er  ist  so  lang  als  Patella  und  Tibia  des  I.  Beinpaares  zusammen, 
in  den  Seiten  gerundet;  die  Fläche  ist  mattglänzend , mit  bläscheuartiger 
oraler  Granulation  bedeckt,  an  deren  rorderem  Ende  ein  angedruektes 
sehr  kurzes  rorwärts  gerichtetes  BOrstchen  sich  befindet.  Keine  Mittel- 
ritze. Der  Clypeus  hoch,  senkrecht. 

Die  Tordere  Augenreihe  durch  das  Tieferstehen  der  Mittelaugen 
stark  gebogen;  die  Mittelaugeii  kleiner  als  die  seitlichen,  rom  Kopfrande 
und  den  hintern  Mittelaugen  gleichweit,  tod  den  seitlichen  weiter  als 
Ton  einander  entfernt.  Die  hintere  Reihe  breiter  als  die  vordere,  fast 
gerade,  die  Augen  gleichgross,  so  gross  als  die  Torderu  Mittelaagen,  die 
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Seîtenangen  ron  den  mittleren  weniger  weit  als  diese  reu  einander 
entfernt. 

Alle  Aogen  rund.  Die  Seitenaugeii  liegen  rorn  und  liinten  an  einem 
hornartig  yorstehenden  spitzen  Fortsatze. 

Die  Mandibeln  gelbbraun,  yorn  mit  einem  grossen  gelblichweissen 
Flecken,  der  die  ganze  untere  Hälfte  eiuuimmt,  nicht  ganz  so  laug  als 
die  yordersten  Patellen,  an  der  Basis  ungefähr  so  dick  als  diese,  konisch, 
innen  nicht  diyergirend,  an  der  Basis  aussen  mit  einer  kurzen  Kante,  mit 
kurzen  Börstchen  besetzt. 

Die  Maxillen  an  ihrer  Basalhälfte  blassgelb,  die  yordere  Hälfte 
dunkelbraun,  lang,  yorn  fast  zusammeuscbliessend.  Die  Lippe  bräunlich- 
gelb, länger  als  breit,  yorn  gerundet,  um  Vs  kürzer  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  bräunlichgclb,  länger  als  breit,  oral,  leicht  gewölbt, 
fast  glanzlos,  mit  kurzen  yorwärts  gerichteten  Börstchen  spärlich  besetzt, 
ohne  Impressionen  am  Seiteuran  de. 

Das  Abdomen  oben  seinem  Umrisse  nach  fast  ein  FÜufeck  dar- 
stellend, die  yorderste  Seite  die  schmälste,  die  übrigen  ziemlich  gleich- 
lang. Der  Vordertbeil  des  Abdomen  deckt  die  hintere  Abdachung  des 
Céphalothorax,  seine  obere  Grenze  ist  scharfkantig,  ebenso  die  Linie  yon 
den  beiden  Vorder  ecken  zu  den  beiden  Seitenekeii,  sowohl  ober- als  unter- 
halb dieser  scharfkantigen  Linien  ist  die  Haut  faltig  zusammengezogen; 
yon  den  beiden  Seiteneckeu  fällt  das  Abdomen  zu  den  Spinnwarzen  steil 
ab  und  ist  hier  leicht  gewölbt;  die  fünf  Stigmen  an  der  Oberseite  deut- 
lich. ln  den  Seiten  ist  das  Abdomen  faltig,  yon  der  Unterseite  gehen  yon 
der  Epigjne  zu  den  Spinnwarzen  zwei  parallele  rundliche  Leisten, 
zwischen  diesen  eine  doppelte  Läugsreihe  eingedrückter  Grübchen. 

Das  Abdomen  ist  oben  und  nuten  glanzlos,  es  zeigt  dieselben  bläs- 
chenartigen Granulationen  wie  der  Céphalothorax,  nur  sind  hier  die 
Börstchen  nach  hinten  gerichtet.  Das  Abdomen  ist  oben  und  unten  blass- 
gelb, an  den  beiden  Seitenecken  ein  schwarzes  Qnerstrichelcfaen. 

Das  unterste  Paar  der  Spinn warzen  gelbbraun,  die  übrigen  blassgelb. 

Die  Taster  kurz,  dickgliederig,  gelbbraun,  mit  weisseu  Gelenkspitzen. 

Die  Beine  hellgelbbrauu,  an  den  yier  yordem  Hüften  unten  zwei 
weisse  Flecken,  au  deu  yier  Vorderscbenkeln  uuten  beiläufig  in  der  Mitte 
ein  gelblichweisser  Halbring,  in  diesem  am  yordersten  Paare  ein  schwärz- 
licher Flecken. 

Die  Geleukspitze  der  Patellen  mit  einem  gelblichweissen  Flecken, 
an  den  Tibien  unten  in  der  Mitte  ein  gelblichweisfier  Halbring,  oben  in 
der  Mitte  sowie  an  gleicher  Stelle  der  yier  rordem  Tibien  und  Metatarsen 
ein  Flecken  yon  derselben  Farbe.  Die  yier  Vor d ersehe nkel  grobkörnig, 
rauh,  auch  die  übrigen  Glieder,  jedoch  haben  diese  glatte  Längsstreifen. 
Die  yier  Vorderschenkel  sehr  dick,  oben  stark  gewölbt. 
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Das  sweite  Paar  nur  wenig  länger  als  das  erste,  das  rierte  etwas 


länger  als  das  dritte. 

Länge  des  Céphalothorax 005. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0"-01S5. 

e » » e » 0“*013. 

e „ „ e in.  ^ 0««.0075. 

e « e e IV.  „ 0«».00S6. 


An  den  Tibien  des  I.  und  II.  Beiopaares  unten  % Paar,  an  den 
Metatarsen  4 Paar  Stacheln.  Das  III.  und  IV«  Beinpaar  ohne  Stacheln. 
Ein  entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 


kii  Htm. 

Attas  Folyphemas  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  röthlich braun , über  den  Tordern  Seiten-  und 
Mittelaugen  ein  gemeinschaftlicher  schwarzer  stahlblauschillernder  grosser 
Flecken,  über  den  Äugten  der  dritten  Reihe  ein  solcher,  und  zwischen 
diesen  beiden  letzten  ein  fünfter,  bei  älteren  Thieren  schwimmen  diese 
Flecken  zusammen,  bleiben  jedoch  durch  die  zwischen  ihnen  durchlaufende 
Behaarung  sichtbar  und  kahl«  Die  Behaarung  der  hintern  und  seitlichen 
Abdachung  rein  weiss,  die  schwarzen  Flecken  der  Kopfplatte  tod  gelb- 
lichen Schuppenhaaren  eingefasst.  Die  Haare  des  Vorderrandes  gelb- 
lichweiss. 

Mandibeln,  Maxillen  und  Lippe  röth liebbraun,  das  Sternum  rOthlich- 
gelb,  weiss  behaart. 

Das  Sternum  braungelb,  oben  mit  einer  Längsreihe  undeutlicher 
Winkelfleckchen,  in  den  Seiten  mit  schrägen  bräunlichen  Streifen. 

Die  Taster  röthlichbraun,  an  der  Basis  des  3.,  4.  und  5.  Gliedes 
oben  ein  schwarzes  Fleckchen,  sonst  weiss  behaart. 

Die  Beine  rOthlichbraun. 

Der  Céphalothorax  länger  als  Patella  und  Tibia  des  ersten  Bein- 
paares, in  der  Mitte  um  V4  schmäler  als  lang,  hinten  und  in  den  Seiten 
gerundet,  rorn  nur  unbedeutend  yerschmälert,  hoch,  rom  Hinterrande 
schräg  steil  ansteigend,  oben  mit  einejip  Eindruck,  in  welchem  die  Mittel- 
ritze liegt,  yor  diesem  mit  einer  leichten  Beule,  an  der  Seitenabdachung 
gewölbt,  glänzend,  mit  metallisch  schillernder  Kopfplatte,  die  Behaarung 
bilden  Schuppenhaare,  die  schwarzen  Flecken  der  Kopfplatte  kahl;  am 
Vorderrande  lange  einfache  Haare;  auf  dem  Kopftheile  aufrechte  Borsten. 

Die  Mittelangen  der  vordem  Reihe  dicht  beisammen,  die  Seitenaugen 
in  ihrem  Halbmesser  von  ihnen  entfernt;  die  Augen  der  mittleren  Reihe 
in  der  Mitte  zwischen  den  vordem  Seitenaugen  und  den  Augen  der 
hintern  Reihe,  letztere  nicht  so  gross  als  die  vordem  Seitenaugen. 
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Die  Mandibeiu  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  so  dick  als  die 
Vorderschenkel,  unter  dem  Eopfrande  knieartig  vertretend,  dann  senk- 
recht abfallend,  stark  divergirend,  glänzend,  der  Quere  nach  gerunzelt, 
mit  laugen  Borsten  reichlich  besetzt. 

Die  Maxillen  vorn  gerundet  und  hier  breiter  als  an  der  Basis;  die 
Lippe  um  Vg  kürzer  als  die  Maxillen,  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  hinten  breiter  als  vorn,  leicht  gewOlbt,  glänzend,  mit 
langen  einfachen  Haaren  reichlich  besetzt. 

Das  Abdomen  vorn  gerundet  und  am  breitesten,  nach  hinten  spitz 
zulaufend,  dicht  mit  weissen  Schuppenhaaren  bedeckt,  zwischen  diesen 
aufrechte  lange  schwarze  Borsten.  An  der  Unterseite  nur  feine  einfache 
weisse  Haare.  £s  ist  vorn,  wo  es  am  breitesten  ist,  viel  schmäler  als  der 
Céphalothorax. 

Das  dritte  Glied  der  Taster  kürzer  als  das  vierte  und  dieses  kürzer 
als  das  Endglied.  Die  beiden  letzten  Glieder  sind  reichlich  mit  langen 
Haaren  besetzt. 

Länge  des  Céphalothorax 003. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares (fia.  006. 

„ „ „ „ II.,  III.  oder  IV.  Paares  0“-005. 

Entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Attua  nlgrofemoratu  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  hellrothbraun,  mit  feiner  schwarzer  Randlinie, 
die  Kopfplatte  schwarz,  nur  in  der  Mitte  röthlich  durchscheinend;  die 
Fläche  hinten  und  in  den  Seiten  mit  weissen  Haarschuppen  bedeckt;  ein 
Fleck  gelbrother  Haarschuppen  zwischen  den  Augen  der  dritten  Reihe; 
die  Augen  mit  gelbrothen  Schuppeuhärchen  eingefasst,  am  Vorderrande 
ein  gelblichweisser  Haarstreifen.  Die  Maiidibeln  dnnkelrothbraun,  bronze- 
artig schillernd.  Maxillen  und  Lippe  schwarzbraun,  mit  gelblich  durch- 
scheinendem Vorderrande.  Das  Sternum  bräunlichgelb,  weiss  behaart.  Das 
Abdomen  oben  schwarzbraun,  mit  weissen  Schuppenhaareu  bedeckt,  diese 
jedoch  meist  abgerieben,  in  der  Mitte  ein  von  der  Basis  bis  zu  den 
Spinnwarzen  reichender  bräunlichgelber  Streifen  aus  Winkelfleck  eben 
gebildet.  Die  Unterseite  graubraun,  weiss  behaart.  Die  Beine  weiss  be- 
haart, die  Hüften  brännlichgelb,  nur  die  vordersten  dunkler,  die  Schenkel 
schwarzbraun,  Patellen,  Tibien,  Metatarsen  und  Tarsen  der  beiden  Vorder- 
paare dunkelrothbraun,  an  den  beiden  Hinterpaaren  braungelb.  Die  Taster 
röthlichgelb,  oben  reinweiss  behaart. 

Der  Céphalothorax  kürzer  als  Patella  und  Tibia  des  ersten  Beiii- 
paares,  vorn  breiter  als  hinten,  hoch,  hinten  gerundet,  vom  Hinterraude 
schräg  ansteigend,  an  der  Seitenabdachung  leicht  gewölbt,  oben  hinter 
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dem  Kopftheile  ein  seichter  Eindruck.,  ror  diesem  ein  kleiner  QOcker, 
glänzend.,  besonders  der  Raum  zwischen  den  Augen  mit  metallischem 
Glanze.,  fein  lederartig  runzelig,  mit  Schuppenhaaren  bedeckt,  dazwischen 
lange  aufrechte  Borsten.  Die  Mittelritze  in  dem  Eindruck  hinter  dem 
Kopftheile. 

Die  Mittelaugen  der  rordem  Reihe  dicht  beisammen,  die  seitlichen 
in  ihrem  Halbmesser  Ton  ihnen  entfernt;  die  Augen  der  mittleren  Reihe 
sehr  klein,  in  der  Mitte  zwischen  den  vordem  und  hintern,  diese  von 
gleicher  Grosse  wie  die  vordem  Scitenaugen. 

Die  Mandibeln  so  laug  als  die  vordersten  Patellen,  so  dick  als  die 
Vorderschenkel,  vorn  sehr  stark  gewOlbt,  sehr  divergirend,  stark  metal- 
lisch glänzend,  leicht  gerunzelt,  vorn  und  hinten  Aber  der  Insertion  der 
Kralle  mit  einem  starken  Zahne;  spärlich  mit  feinen  langen  Borsten 
besetzt.  Die  Krallen  laug,  an  der  Basis  mit  einem  starken  Zahne. 

Die  Maxillen  gewOlbt,  an  der  Basis  schmal,  vorn  breiter  und  ge- 
rundet, leicht  gerunzelt,  mit  einem  der  Lippe  entsprechenden  Längs- 
eindruck. Die  Lippe  an  der  Basis  breit,  vorn  sehr  verschmälert,  halb  so 
lang  als  die  Maxilleu. 

Das  Sternum  hinten  breiter  als  vorn,  etwas  gewOlbt,  glänzend,  mit 
einfachen  dünnen  laugen  Haaren  besetzt. 

Das  Abdomen  nur  wenig  länger  und  bedeutend  schmäler  als  der 
Céphalothorax,  vorn  gerundet  und  von  der  Basis  au  nach  hinten  allmälig 
verschmälert;  oben  leicht  gewölbt,  mit  Schuppenhaaren  bekleidet,  da- 
zwischen aufrechte  einfache  Haare. 

Das  oberste  Paar  der  Spinn warzen  länger  und  etwas  gebogen. 

Die  Taster  dünngliederig,  lang  behaart,  besonders  das  4.  Glied. 

Die  Tasterdecke  nur  wenig  brmter  als  das  vorhergehende  Glied, 
metallisch  glänzend,  am  Ende  dicht  behaart. 

Die  Beine  glänzend,  das  erste  Paar  mit  schwachem  Metallglaiize, 


mit  dünnen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Länge  des  Céphalothorax 0*^0035. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0085. 

, fl  fl  fl  «•  fl  0-0066. 


„ a 1)  n Paares  . . 0°>-006. 

Entwickeltes  Männchen. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Attun  plnoiiliu  n.  sp. 

Ein  leider  sehr  abgeriebenes  Exemplar. 

Der  Céphalothorax  schwarz  braun,  der  Raum  zwischen  den  Augen 
rothbrann,  ein  vom  Hinterrande  bis  zwischen  die  dritte  Augenreihe 
ziehender  Streifen  braungelb,  am  trockenen  Thiere  mit  weitsen  silber- 
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glänzeiideii  Haarschappeu  bedeckt,  am  Seitenxande  lässt  sich  eine  feiue 
weisse  Linie  erkennen,  die  Kopfplatte  scheint  ebenfalls  mit  weissen  Haar- 
scbuppen  bedeckt  zu  sein,  um  die  Augen  ein  Ring  gelbrotber  Haar- 
schuppen. Die  Augen  grünlich  gbldgläuzend. 

Die  Mandibeln  braun,  gegen  das  Ende  zu  heller  gefärbt.  Maxillen 
und  Lippe  gelbbraun,  die  vordere  Hälfte  heller  als  die  hintere,  das 
Sternum  braungelb,  weiss  behaart.  Das  Abdomen  von  Grundfarbe  braun- 
schwarz, oben  wie  unten  mit  breiten  silberglänzenden  weissen  Haar- 
sehuppen  bedeckt,  oben  mit  einem  von  der  Basis  bis  zu  den  Spinnwarzen 
reichenden  bräunlichgelben  Längsbande.  Die  Beine  hell  bräunlichgelb, 
ebenso  das  zweite  Glied  der  Taster,  das  dritte  und  vierte  Glied  sowie 
die  Tasterdecke  schwarsbraun. 

Der  Céphalothorax  sehr  hoch,  um  Vs  länger  als  breit,  in  den  Seiten 
fast  gleicbbreit,  hinten  gerundet,  vom  Hinterrande  in  starker  Wölbung 
sich  erbebend,  an  der  Kopfplatte  oben  ebenfalls  leicht  gewölbt,  an  der 
Seitenabdachung  fast  senkrecht,  mit  breiten  Haarschuppeu  bedeckt;  da^ 
awischen  aufrechte  Haare  eingestreut.  Die  Fläche  fast  glanzlos. 

Die  Mittelangen  der  vordem  Reihe  im  Durchmesser  eines  Seiten* 
auges  dieser  Reihe  vom  Kopfrande  entfernt;  die  vier  Augen  dieser  Reihe 
dicht  beisammen;  die  Augen  der  mittlern  Reihe  sehr  klein,  gleichweit 
vom  hintern  und  vordem  Seitenauge  entfernt,  das  hintere  Auge  so  gross 
wie  das  vordere  Seiteuauge. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  so  dick  als  die 
Yordersohenkel,  glanzlos,  vom  Köpfrande  senkrecht  abfallend,  vorn  nicht 
gewölbt,  nicht  divergirend,  mit  langen  Borsten  reichlich  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  hinten  schmal,  vorn  breiter  und  gerundet, 
die  Lippe  um  Vs  hürzer  als  die  Maxillen,  vom  gerundet,  aus  breiter 
Basis  sich  verschmälernd. 

Das  Sternum  schmal,  hinten  etwas  breiter  als  vorn,  wenig  gewölbt, 
mit  dünnen  einfachen  Haaren  licht  besetzt* 

Das  Abdomen  viel  schmäler  und  nur  wenig  länger  als  der  Cephalo* 
thorax,  vom  gerade,  in  den  Seiten  fast  gleichbreit,  mit  breiten  Haar- 
schuppen bedeckt,  zwischen  diesen  lange  aufrechte  Haare  eingestreut. 

Das  unterste  Paar  der  Spinnwarzen  dicker  nud  etwas  kürzer  als 
das  oberste. 

Die  Taster  mit  silberglänzenden  breiten  Haarschuppen  und  langen 
abstehenden  Haaren  besetzt,  das  dritte  Glied  etwas  kürzer  als  das  vierte, 
dieses  aussen  mit  einem  geraden,  zugespitzten  Fortsatz,  der  ungefähr  so 
lang  als  das  Glied  selbst  ist.  Von  oben  betrachtet  bat  dieser  Fortsatz 
eine  einwärts  gebogene  Spitze.  Die  Tasterdecke  gewölbt,  an  der  Basis 
nur  wenig  breiter  als  am  Ende. 

Die  Beine  ebenfalls  mit  Haarschuppeu  bekleidet.  Das  vierte  Paar 
das  längste,  das  1.,  %.  und  3.  gleich  lang. 

N.XTII.Abhai4l.  29 
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Lange  des  Céphalothorax 0»  001K5. 


Lange  eines  Beines  des  I.  Paares 0<b.  0045. 

„ „ n » II-  , 0--0045. 

V yi  n n ry  ^^45. 

« ^ « « IV.  „ 0»  005. 

Entwickeltes  Männchen. 

Vorkommen:  Upoln. 


Attu  foUatu«  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Tibia  and  Metatarsus  des  letzten 
Beiiipaares  zusammen,  nicht  sehr  hoch,  vom  Hinterrande  in  sanfter  Wöl- 
bung ansteigend,  mit  einem  Eindruck  am  hintern  Ende  des  Kopftheiles 
um  Vs  schmäler  als  lang,  hinten  gerundet,  vorn  kaum  bemerkbar  schmäler 
als  in  der  Mitte,  an  der  steilen  Seitenabdachung  leicht  gewOlbt,  an  abge- 
riebenen  Stellen  glänzend,  die  Fläche  fein  lederartig  runzelig,  dicht  mit 
langen  anliegenden  dicken  Haaren  bedeckt,  dazwischen,  besonders  oben 
am  Kopftheile  lange  aufrechte  Borsten  eingestreut. 

Die  vordem  Hittelaugen  stahlblau,  dicht  beisammen,  die  seitlichen 
nicht  in  ihrem  Halbmesser  von  den  mittleren  entfernt;  die  Augen  der 
mittleren  Reihe  sehr  klein,  in  der  Mitte  zwischen  der  vordem  und  der 
dritten  Reihe;  die  Augen  der  hintern  Reihe  so  gross  als  die  vordem 
Seitenauge«. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  so  dick  als  die 
Vorderschenkel,  unter  dem  Kopfrande  stark  knieartig  vortretend,  dann 
senkrecht  abfallend,  sehr  glänzend,  stark  divergirend,  der  Quere  nach 
g^b  gerunzelt,  mit  langen  Borsten  besetzt. 

Die  Maxilleii  aus  schmaler  Basis  vorn  sehr  verbreitert  und  hier 
gerundet,  runzelig  uneben;  die  Lippe  schmal  zungenfOrmig ; das  Sternum 
hinten  breiter,  vom  schmal  znlaufeud,  wenig  gewOlbt,  glänzend,  mit 
langen  Haaren  besetz. 

Das  Abdomen  vorn  gerundet,  im  letzten  Drittheile  am  breitesten, 
gegen  die  Spinnwarzen  spitz  zulaufend,  oben  ziemlich  flach,  wie  der 
Céphalothorax  behaart. 

Das  oberste  Paar  der  Spinnwarzen  länger  und  gebogen. 

Die  Unterseite  des  Abdomen  mit  kurzen  Haaren  dünn  bedeckt. 

Die  Taster  dicht  behaart,  das  dritte  und  vierte  Glied  gleichlang. 

Die  Beine  ebenfalls  dicht  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt,  dazwi- 
schen abstehende  Haare,  besonders  an  den  Tibien  der  beiden  Hinterpaare. 

Der  Céphalothorax  von  Grundfaibe  schwarz,  mit  einem  breiten 
ringsherum  laufenden  weisslichgelbeii  Randsaume,  die  Seiten  ab  dachung 
räthlichgelb,  die  obere  Fläche  weisslicligelb  behaart. 

Die  Mandibeln  schwarz,  mit  bronzeartigem  Schiller.  Maxillen  and 
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Lippe  gelbbraun,  Torn  gelblich  durchucheinend.  Dan  Sternum  braungelb, 
gelblichweiss  behaart. 

Das  Abdomen  ron  Grundfarbe  graugelb,  weisslichgelb  behaart,  oben 
eine  die  ganze  Gircumferenz  umlaufende  schwarze  Einfassung,  au  deren 
Innenrand  schwarze  Punktflecken.  Die  Unterseite  weiss  behaart.  Die 
Spinnwarzeu  brännlichgelb.  Die  Taster  hellbräuulichgelb,  weisslichgelb 
behaart.  Die  Beine  bräunlichgelb,  weisslichgelb  behaart;  die  Spitzen  der. 
Metatarsen  und  Tarsen  schwarz  behaart. 

Länge  des  Céphalothorax 0<”*0035. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 006. 

„ „ „ „ II.  oder  UL  Paares  . . Oni-  0055. 

„ 9 „ „ IV.  Paares 0»"  0075. 

Ein  entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  Upoln. 

Attag  qiiadratariiui  n.  sp. 

BÜt  PUxippua  BexmaeulatUB  C.  Kch.  sehr  verwandt. 

Der  Céphalothorax  hellrothbraun,  mit  feiner  schwarzer  Kaudlinie; 
dicht  mit  weisseu  Haarschuppen  bedeckt,  hinter  dem  Kopftheil  ein 
breiter  halbmondförmiger  Querfleckeii  aus  gelbrotheu  Haarschuppen,  ein 
Streifen  rother  Haarschuppen  unter  den  drei  seitlichen  Augen,  die  obere 
Hälfte  der  vordem  Mittelaugen  mit  gelbrotheu,  die  unteren  mit  weisseu 
Haarschuppen  ringförmig  eingefasst.  Am  Vorderrande  eine  Heike  langer 
weisser  Haare. 

Vom  Hiuterrande  erhebt  sich  der  Céphalothorax  ziemlich  hoch  in 
sanfter  Wölbung,  hat  am  hintern  Ende  des  Kopfbheiles  eine  seichte  Im- 
pression und  vor  dieser  einen  kleinen  Höcker.  Die  Seitenabdachung  steil, 
leicht  gewölbt;  die  Länge  kommt  jener  von  Patella  und  Tibia  des  ersten 
Beinpaares  zusammen  gleich.  Die  ganze  Oberfläche  scheint  dicht  mit 
Haarschuppen  bedeckt  zu  sein^  ausserdem  ist  sie  glänzend;  bei  guter 
Vergrösserung  erscheint  sie  lederartig  fein  gerunzelt. 

Die  Mittelaagen  der  vordem  Reihe  dicht  beisammen,  die  seitlichen 
nicht  in  ihrem  Durchmesser  davon  entfernt;  über  den  seitlichen  und  jenen 
der  zweiten  Reihe  eine  schwarze  glänzende  Beule,  letztere  in  der  Mitte 
zwischen  den  vordem  Seiten  und  den  hintersten  Augen;  diese  etwas 
kleiner  als  die  vordem  Seiten  äugen. 

Die  Mandibeln  au  der  Basis  schwarzbraun,  sonst  rothbraun,  so 
lang  als  die  vordersten  Metatarsen,  so  dick  als  die  Vorderschenkel,  unter 
dem  Kopfrande  knieartig  vortretend,  dann  senkrecht  abfallend,  matt- 
glänzend,  der  Quere  nach  gerunzelt,  an  der  Basis  mit  weissen  Haar- 
schuppen, an  der  Innenseite  mit  langen  Haaren  besetzt;  divergirend. 

Die  Maxillen  rothbraun,  vorn  durchscheinend  gelblich,  an  der  Basis 
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schmal,  rorn  merklich  breiter  und  gerundet,  der  Quere  nach  gernnxelt. 
Die  Lippe  wie  die  Maxillen  gefärbt,  zuugenfDrmig,  schmal,  um  % kürzer 
als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  bräunlichgelb,  hinten  am  breitesten,  nach  yom  sehr 
rerschmftlert,  leicht  gewölbt,  etwas  glänzend,  ohne  Impressionen  am 
Seitenrande,  mit  feinen  einfachen  weissen  Haaren  bedeckt. 

Das  Abdomen  graugelb,  oben  fünf  Paare  schwarzer  quadratischer 
Fleckchen,  ron  denen  die  mittleren  am  grössten  sind;  bei  dem  einen 
Exemplare  sind  nur  zwei  Paare  solcher  Flecken  deutlich.  Das  Abdomen 
ist  oben  dicht  mit  weissen  Haarschuppen  bedeckt,  an  der  Seitenabdachung 
wechseln  Längsstreifen  gelbrother  und  weisser  Haarschuppen  ab. 

Die  Bauchseite  ist  ebenfalls  graugelb,  dünn  mit  weissen  Haar«* 
schuppen  bedeckt. 

Die  Spiunwarzen  braungelb,  das  oberste  Paar  länger  und  gebogen. 

Die  Taster  bräunlichgelb,  an  den  Gelenkenden  des  zweiten,  dritten 
und  vierten  Gliedes  weisse  Schuppenhaare,  das  vierte  und  fünfte  Glied 
dicht  mit  abstehenden  gelblichweissen  Haaren  besetzt. 

Die  Beine  hellroth braun,  die  Endhälfbe  der  Schenkel  schwarzbraun; 
die  Schenkel  vorn,  hinten  und  oben  mit  weissen  Schuppenhaaren  bedeckt, 
unten  abstehende  weisse  einfache  Haare,  oben  am  Gelenkende  ein  Flecken 
gelblichweisser  Schuppenhaare,  die  übrigen  Glieder  unten  mit  weissen 
Schuppenhaaren  bedeckt.  Die  Tibien  des  ersten  Paares  etwas  verdickt. 


Länge  des  Céphalothorax O**-  004. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares On-Oi. 

e I»  1»  T)  « 0®-0075. 

» n « n m.  n 0-  007. 

e « « « « 0-.008. 


Bei  ganz  jungen  Thieren  fehlen  die  schwarzen  Flecken  an  der 
Oberseite  des  Abdomens.  Die  gelbrothen  Haarschuppen  sind  bei  diesen 
röthlichgelb. 

Die  beiden  entwickelten  weiblichen  Exemplare  leider  ganz  ab- 
gerieben. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Attas  oalTtpalpls  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  röthlichbraun,  über  jedem  Auge  ein  schwarzes 
Fleckchen.  Die  Behaarung  meist  abgerieben,  doch  scheint  die  obere, 
hintere  und  seitliche  Fläche  einfärbig  gelblichweiss  behaart  zu  sein, 
zwischen  den  Augen  der  mittlern  und  vordem  Reihe  sind  gelbrothe  Haare 
zu  erkennen,  am  Vorderrande  weisse  Haare. 

Die  Mandibeln  rothbrann,  grauweiss  behaart. 

Lippe  und  Maxillen  rothbrann. 
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Das  Stenum  bräanliohhellgelb,  wein  behaart. 

Das  Abdomen  oben  and  unten  bräanlichhellgelb,  oben  mit  zwei 
Yon  der  Basis  bis  zu  den  Spinnwarzen  reidbendea  schwärzlichen  Wellen- 
linien, zwischen  beiden  zwei  abgekürzte  Striche  und  in  den  Seiten  zwei 
schräge  Striche,  ebenfalls  schwärzlich.  Die  Behaarung  des  Abdomen  ganz 
abgeriebeo,  nur  an  der  Unterseite  lassen  sich  weisse  Haarschuppen  er- 
kennen. Schenkel,  Patellen  und  Tibien  des  ersten  Beinpaares  röthlich- 
braun,  die  Metatarsen  und  Tarsen  des  ersten  powie  alle  übrigen  Beine 
hellbräunlichgelb,  weiss  behaart. 

Die  Taster  bräunlichgelb,  weiss  behaart,  das  dritte,  rierte  und 
fünfte  Glied  oben  schwarzbraun. 

Der  Céphalothorax  länger  als  Patella  und  Tibia  des  ersten  Bein- 
paares, in  der  Mitte  um  Vs  schmäler  als  lang,  hinten  und  in  den  Seiten 
gerundet,  rorn  wenig  rerschmälert,  Yom  Hinterrande  steil  ansteigend, 
oben  hinter  der  dritten  Augenreihe  der  Quere  nach  leicht  eingedrückt; 
die  Seitenabdachung  stark  gewölbt,  glänzend,  der  Baum  zwischen  den 
Augen  mit  leichtem  metallischen  Schiller.  Die  Mittelritze  kurz,  die  Fläche 
fein  lederartig  runzelig.  Die  Behaarung  soweit  erkennbar  einfache  dicke 
Haare,  auf  dem  Kopftheile  auch  aufrechte  lauge  Borsten.  Der  Torderrand 
mit  langen  Haaren  besetzt. 

Die  Augen  der  rordern  Reihe  dicht  beisammen,  jene  der  mittlera 
in  der  Mitte  zwischen  dem  vordem  Seitenauge  und  dem  Auge  der  dritten 
Reihe,  letztere  beide  gleichgross. 

Die  Mandibeln  kaum  so  lang  als  die  Tord ersten  Patellen,  so  dick 
als  die  Yorderscheukel,  vorwärts  gerichtet,  oben  und  in  den  Seiten 
wölbt,  nicht  länger  als  breit,  stark  divergirend,  fein  gerunzelt,  glänzend, 
innen  mit  langen  Haaren  besetzt. 

Die  Mazillen  gewölbt,  vorn  breiter  als  an  der  Basis,  reiohlich  mit 
laugen  Haaren  besetzt.  Die  Lippe  schmal)  rorn  gerade,  in  den  Seiten  fast 
gleichbreit,  nur  wenig  mehr  als  halb  so  laug  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  vorn  schmäler  als  hinten,  etwas  gewölbt,  glänzend, 
mit  langen  einfachen  feinen  Haaren  betetzt. 

Das  Abdomen  vorn  gerundet,  im  ersten  Drittheile  am  breitesten, 
nach  hinten  all  malig  verschmälert,  mit  laugen  abstehenden  Haaren  reich- 
lich besetzt.  Die  Schuppenbehaamng  abgerieben. 

Das  oberste  Paar  der  Spinnwarzen  länger  und  dünnor  als  das 
unterste. 

Die  Taster  laug, »das  dritte,  rierte  und  fünfte  Glied  breiter  als 
dick,  d.  b.  ron  oben  und  unten  zusammengedrückt,  zweizeilig  behaart, 
oben  fast  kahl  und  glänzend,  das  dritte,  vierte  und  fünfte  Glied  fast 
gleichlang. 

Das  erste  Beinpaar  viel  kräftiger  als  die  übrigen. 
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Länge  des  Céphalothorax 0»*  004. 

Länge  eines  Beines  des  1.  oder  IV.  Paares  • . . O*»-  0075. 

9,  y»  D n n*  Paares 0«*  006. 

» » » » n • ^ 0056^ 

Ein  entwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen:  (Jpolu. 


Iresidei. 

Deinopla  oylindraoeu  G.  Koch. 

Der  Céphalothorax  um  Vs  länger  seine  grösste  Breite  beträgt, 
flach  gewölbt,  mit  geradem  Hinterrande,  in  den  Seiten  gernudet,  am 
breitesten  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Beinpaare,  über  der  Insertion 
der  Taster  abgesetzt  yerschmälert,  am  Vorderrande  gerade,  der  Kopftheil 
über  den  beiden  Augen  der  mittleren  Reihe  der  Länge  nach  eingedrückt, 
die  Orundfarbe  des  Céphalothorax  ist  braungelb,  die  Behaarung  rOthlioh^ 
gelb,  ans  anliegenden  gefiederten  wollig  gekräuselten  Haaren  bestehend, 
zwischen  diesen  kurze  Stachel  borsten. 

Der  Kopftheil  fällt  mit  dem  Hinterrande  der  mittleren  Augenreihe 
senkrecht  ab,  und  ist  ron  hier  bis  zum  Vorderrande  so  hoch  als  die 
Mandibeln  lang  sind. 

Die  Tordere  Augenreihe  dem  Kopfrande  genähert,  die  beiden 
Seitenaugen  abwärts  gerichtet,  au  der  Unterseite  eine  beuleuartige  Auf- 
treibung des  äusseren  Winkels,  die  beiden  Mittelaugen  riel  kleiner  als 
die  seitlichen,  hoher  stehend,  ziemlich  nahe  an  der  Mittellinie,  die  beiden 
Augen  der  mittlern  Reihe  sehr  gross,  ihr  Durchmesser  so  breit  als  die 
Mandibeln  an  der  Basis  dick  sind,  yon  einem  Kranze  rother  Federhaare 
umgeben,' und  nur  durch  diesen  yon  einander  getrennt.  Die  zwei  Augen 
der  dritten  Reihe  so  gross  als  die  yordersten  Seitenaugen,  so  weit  yom 
Hinterrande  der  mittlern  Augen  entfernt  als  deren  Durchmesser  beträgt. 

Die  Mandibeln  bräunlich  gelb,  so  lang  als  die  yordersten  Patellen, 
etwas  dicker  als  die  Vorderschenkel,  senkrecht  yom  Kopfrande  abfallend, 
innen  gegen  das  Ende  zu  diyergirend,  mattglänzend,  mit  anliegenden 
gefiederten  Härchen  yon  weissen  und  kurzen  Stachelborsten  yon  gelblicher 
Farbe  besetzt,  am  Innenrande  längere  Borsten. 

Die  Maxillen  braungelb,  nur  der  Céphalothorax  behaart,  lang,  in 
der  Mitte  an  der  Insertionsstelle  der  Taster  tief  eingekerbt,  mit  dem 
Innenrande  an  die  Lippe  sich  anlegend,  yorn  breit,  schräg  abgeschnitten, 
die  Lippe  yon  Farbe  und  Behaarung  wie  die  Maxillen,  um  Vg  kürzer  als 
diese,  länger  als  breit,  yorn  gerundet. 

Das  Sternum  dreieckig  und  zwar  fast  gleichseitig  (die  yordere  Seite 
nur  wenig  kürzer),  gelbbraun,  in  der  Mitte  rOthlichgelb,  am  Rande  grau- 
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'W6ÎS9  behaart^  die  Haare  gefiedert,  anliegend,  knrs,  dazwisehen  kurze 
rOthlicbgelbe  und  schwarze  Stacheln  eingestreut.  Die  Fläche  ist  sehr 
wenig  gewölbt,  der  Seitenrand  der  Insertion  der  HQften  entsprechend 
rund  ausgeschnitten. 

Das  Abdomen  sehr  lang,  SV^mal  so  lang  als  der  Céphalothorax, 
schmäler  als  dieser,  am  Vorderrande  gerade,  an  den  Seiten  fast  gleich- 
breit, leicht  gebogen,  hinten  abgestutzt.  Von  Farbe  ist  das  Abdomen' 
gelbbraun,  dicht  mit  goldgelben  glänzenden  gefiederten  Schuppenhaaren 
bedeckt,  zwischen  diesen  wie  am  Sternum  kurze  schwarze  Stacheln 
spärlich  eingestreut. 

Die  Spinn  Warzen  bräunlichgelb,  das  untere  Paar  yiel  dicker  als  das 
obere;  yor  den  Spinnwarzeu  das  eigentbümliche  Organ  wie  bei  Ciniflo 
und  JSresfUs, 

Die  Taster  brauiigeib,  wie  der-  Céphalothorax  behaart,  das  zweite 
Glied  gebogen,  am  £nde  yerdiokt,  an  der  Anssenseite  mit  kurzen  Stacheln 
besetzt,  das  dritte  sehr  kurz,  das  yierte  circa  halb  so  lang  als  das  zweite, 
gekrümmt,  unten  mit  langen  gelblichen  Borsten  besetzt,  das  fünfte  am 
Ende  spitz,  so  lang  als  das  3.  und  yierte  zusammen. 

Die  Beine  dünn  und  sehr  lang,  gelbbraun,  die  Schenkel,  Tibien 
und  Metatarsen  gekrümmt,  die  Schenkel  des  1.  und  II.  Paares  unten 
der  Länge  nach  schwarz  angelaufen,  wie  der  Céphalothorax  röthliohgelb 
behaart,  nur  die  Schenkel  des  ersten  Paares  unten  dicht  mit  rothen 
Federhärchen  besetzt.  Die  Stacheln  sehr  kurz,  ohne  bestimmte  Ordnung. 
An  den  Metatarsen  des  letzten  Paares  ein  Calamistrum.  Keine  Scopula. 

Länge  des  Céphalothorax Om-  006. 

Länge  eines  Beines  des  I.  Paares 0>b-038. 

n « « « II-  » 0»  036». 

„ „ „ „ III.  „ 0™*  0ii85. 

V n n V n • 

Unentwickeltes  Weibchen. 

Vorkommen  : Brinsbane. 

Die  Gattung  Deinapia  gehört  ohne  allen  Zweifel  zu  den  Eresiden, 
die  Augenstellung,  das  Vorhandensein  des  Calamistrum  und  jenes  eigen- 
thüraliehen  Organes  yor  den  Spinnwarzen,  sowie  endlich  die  Art  der 
Behaarung,  sonach  die  wichtigsten  Charactere  haben  sie  mit  den  Thieren 
dieser  Familie  gemein. 


Phalangien. 

Phrynu  aaatrallaniui  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  gelbbraun,  mit  dunklen  Furchen,  um  breiter 
als  laug,  herzförmig,  am  Hinterrande  in  der  Mitte  winkelig  ausgeschnitten. 
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mit  zwei  parallelen  aufgeworfenen  Seitenrändern,  zwischen  diesen  eine 
Furche;  ron  der  Mitte  des  Hinterrandes  geht  ein  kurzer  tiefer  Einschnitt 
etwa  ein  Dritttheil  der  KOrperlänge  weit  nach  rorn,  yon  diesem  beider- 
seits eine  mit  ihrer  Goncarität  nach  rorii  gebogene  Furche  parallel  mit 
dem  Hiuterrande  ab,  ron  dieser  in  den  Seiten  drei  abgekürzte  Furchen, 
hinter  den  Vorderaugen  ein  rundes  Grübchen.  Die  ganze  Fläche  des 
Céphalothorax  ist  glanzlos,  fein  gerieselt;  am  Vorderrande  kurze  gelb- 
rotbe  Stachelborsten. 

Die  beiden  Vorderaugen  rund,  nicht  in  ihrem  Durchmesser  ron 
einander  entfernt;  die  drei  Seiteuaugen  oral,  an  einem  kleinen  Hugelchen 
dicht  beisammen. 

Die  Mandibeln  gelbbrau etwas  yorwärts  gerichtet,  kurz,  leicht 
gewölbt,  mit  einzelnen  kräftigen  Borsten  besetzt,  dicht  fein  gerieselt,  nur 
das  unterste  Dritttheil  kahl. 

Die  Taster  gelbbraun,  nicht  so  lang  als  der  Körper;  das  dritte  und 
yierte  Glied  gleichlang,  das  fünfte  und  sechste  zusammen  so  lang  als  das 
yierte;  das  zweite  unten  mit  einem  laugen,  yorn  mit  einem  kurzen 
Stachel,  das  dritte  am  yordern  Rande  mit  drei  stufenweise  kürzeren,  am 
hintern  Rande  mit  ebenso  yielen  Stacheln,  die  obere  Fläche  gewölbt,  mit 
einzelnen  Stachelborsten  besetzt;  das  yierte  yorn  erweitert,  mit  gewölbter 
oberer  Fläche,  die  yordere  Kaute  mit  4 Stacheln,  yon  denen  der  erste 
und  letzte  sehr  kurz  sind,  am  hintern  Rande  zwei  Stacheln;  das  fünfte. 
Glied  etwas  länger  als  breit,  an  der  Basis  breiter  als  am  Ende,  am 
yordern  Rande  mit  zwei,  am  hintern  mit  einem  Stachel,  das  Endglied  am 
yordern  Rande  mit  einem  kurzen  Stachel. 

Das  Abdomen  oben  gelbbraun,  mit  dunklerem  Hinterraude  der 
Segmente,  unten  bräunlichgelb.  Der  Form  nach  ist  das  Abdomen  länglich- 
rund, leicht  gewölbt;  jedes  Segment  hat  oben  zwei  Impressionen,  die  an 
den  yord ersten  grösser  sind  als  an  den  hintern. 


Die  Beine  gelbbraun,  glanzlos. 

Breite  des  Céphalothorax 0^*  004. 

Länge  „ „ 0«-  003. 

„ „ Abdomen 0“-  004. 

„ eines  Beines  des  I.  Paares O^^*  0255. 

» » „ „ n.  « «“•<><• 

1Î  « 0®*0H. 

rv  . Om-  0105. 

„ „ „ „ IV.  „ .......  V vivv. 

Vorkommen:  Cpolu. 
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Setrpitie. 

Opi«tophthalmiui  oalvu  n.  sp. 

Mit  Opistophthalmua  latimanua  G.  K ch.  sehr  verwandt^  aber  tou 
diesem  dadurch  rerschiedeu,  dass  die  obere  Handfläche  yier  deutliche 
Liängsrippen  hat  und  die  oberu  Segmente  des  Hinterleibes  sämmtlioh 
gerieselt  sind;  auch  ist  er  merklich  kleiner. 

Der  Kopf  stark  gewölbt,  oben  glänzend,  so  lang  als  breit,  oben 
fast  glatt,  in  den  Seiten  gerieselt,  mit  einer  yom  Hinterrande  zwischen 
den  Augen  bis  zum  Vorderrande  ziehenden  Furche,  welche  yor  den  Augen 
gruhenartig  erweitert  und  weiter  yorn  tief  eingeschnitten  erscheint;  der 
Vorderrand  beiderseits  der  Furche  gerade.  Die  geschwungene  Furche  am 
Hinterwinkel  tief  einschneidend,  der  Hinterrand  des  Kopftheiles  gerade, 
wulstig  aufgeworfen,  yor  ihm  eine  tiefe  Querfurche.  Der  Augenhügel 
nieder,  die  Nähte  glatt  und  glänzend.  Die  Augen  im  hintersten  Dritttheile. 

Die  obem  Segmente  des  Hinterleibes  glanzlos,  nur  die  Erhaben* 
beiten  glänzend,  in  der  Mitte  ein  Längskiel,  zu  beiden  Seiten  desselben 
eine  mit  der  Concayität  nach  yorn  gebogene  Querleiste;  der  Vorderrand-- 
umschlag  sehr  glänzend,  glatt,  schmal,  die  Fläche  zwischen  diesem  und 
der  Querleiste  weitschicbtig  gekörnt,  an  der  hintern  Hälfte  gehen  yon 
der  Querleiste  zum  Hinterraude  in  dichter  Reihe  stark  erhabene  Längs* 
falten.  Das  letzte  Segment  weitschichtig  granulirt,  ohne  kielartige  Er- 
höhungen. 

Die  untern  Segmentstheile  des  Hinterleibes  glänzend  und  mit  Aus- 
nahme des  letzten  fast  glatt,  mit  zwei  Längsfurchen,  welche  ebenfalls 
dem  letzten  fehlen,  dieser  runzelig,  uneben.  Die  Brustkämme  kurz,  mit 
it  Zähnen. 

Der  Schwanz  kurz,  um  Vs  kürzer  als  der  Körper,  dünn,  die  Glieder 
stufenweise  länger;  das  erste  oben  der  Länge  nach  ausgehöhlt,  beider- 
seits der  Aushöhlung  beulenartig  aufgetrieben,  in  den  Seiten  zwei  ge- 
bogene gekörnte,  unten  yier  gerade  gekörnte  Kiele,  das  zweite  Glied 
wie  das  erste,  nur  ist  in  den  Seiten  ein  gerader  Kiel,  das  dritte  und 
yierte  Glied  beiderseits  der  obern  Aushöhlung  mit  einem  gekörnten  Kiele, 
seitlich  und  unten  wie  die  andern  gekielt,  das  fünfte  um  Vs  länger  als 
das  yierte,  die  Aushöhluiig  oben  glatt  und  glänzend,  der  obere  Rand 
kielartig  erhoben  und  schwach  gekörnt,  der  Seitenkiel  nicht  durchlaufend, 
unten  drei  durchlaufende  gekörnte  Kiele,  die  Fläche  zwischen  diesen 
granulirt.  Das  Endglied  ohne  Kiele,  nicht  gekörnt,  der  lange  Stachel 
schwach  gekrümmt.  Die  Borsten  besonders  am  Endgliede  sehr  lang. 

Das  zweite  Glied  der  Taster  grobkörnig  rauh,  mit  stumpfer  vor- 
derer Schneide,  das  dritte  und  vierte  gleichlang,  ersteres  mit  drei  Kanten 
und  ebenso  vielen  Flächen,  sehr  grob  gekörnt,  das  vierte  ebenfalls  drei- 
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kantig,  die  vordere  Fläche  leicht  aasgehöhlt,  etwas  glänzend,  weitseliichtig 
feinkörnig  rauh,  die  hintere  grobkörnig,  mit  zwei  undeutlichen  Längs- 
kielen, die  Hand  so  breit  als  lang,  die  Fläche  sehr  uneben,  mit  vier 
glänzenden  Längskielen,  die  untere  Fläche  glänzend,  feiner  gekörnt. 
Beide  Finger  ihrer  ganzen  Länge,  nach  von  einer  Furche  durchzogen, 
jeder  mit  drei  Zähnen,  der  Zwischenraum  zwischen  diesen  buchtig  aus- 
geschnitten und  fein  sägeartig  gezahnt.  Die  Borsten  sehr  lang,  gerade 
abstehend. 

Die  Beine  glanzlos,  kurz  und  dick,  nicht  granulirt,  ajp  scharfen 
obern  und  untern  Rande  lange  abstehende  Borsten,  das  Ende  der  Meta- 
tarsen unten,  sowie  die  Unterseite  der  Tarsen  scharf  gezahnt. 

Der  Schwanz  mit  blauem  lackartigen  Anstriche,  der  Kopf  oben 
und  vorn  röthlichbrauii,  ebenso  die  Beine  und  der  Schwanz. 


Länge  des  Kopfes On*OI2. 

„ „ Körpers 0“*0Î9. 

„ „ Schwanzes 0»-033. 


Vorkommen:  Södliches  Afrika. 

Telegoaui  polltan  n.  sp. 

Der  Kopf  stark  gewölbt,  so  lang  als  an  seinem  Hinterrande  breit, 
Tom  nur  etwas  mehr  als  halb  so  breit,  fein  granulirt,  vorn  weit- 
schichtiger, hinten  und  in  den  Seiten  dichter;  glänzend,  vom  Hinter- 
rande führt  eine  tiefe  Furche  über  den  Angenhügel  bis  zum  Vorder- 
rande, der  Seiteurandumschlag  schmal  , granulirt,  der  Hinterrand 
wulstig  aufgeworfen,  ebenfalls  gekörnt,  der  Vorderrand  leicht  gebogen. 
Die  den  Brusttheil  abgrenzende  Furche  ziemlich  tief,  leicht  geschwungen. 
Der  Augenhügel  hoch,  glatt,  sehr  glänzend;  die  Augen  gerade,  in  der 
Mitte  der  Kopflänge. 

Die  obem  Segmente  des  Hinterleibes  fein  granulirt,  die  vordere 
Hälfte  desselben  mattglänzend,  die  hintere  Hälfte  wie  lackirt  und  höher 
als  die  vordere,  der  Vorderraudumschiag  glatt,  nur  in  der  Mitte  ein 
Fleckchen  granulirt,  in  der  Mitte  der  Segmente  eine  eingedrückte  Grube 
im  hintern  Theile,  welche  nur  an  dem  ersten  Segmente  fehlt.  Das  letzte 
Segment  grob  granulirt,  an  der  Seitenabdachnng  eine  geschwungene 
erhöhte  Kömcrreihe.  Die  untern  Segmenttheile  sehr  glänzend,  glatt, 
vorn  mit  zwei,  nicht  durchlaufend  schrägen  I^ngsfurchen,  welche  an  dem 
hintersten  jedoch  nur  schwach  an  gedeutet  sind. 

Die  Brustkämme  sehr  lang,  mit  36  Zähnen. 

Der  Schwanz  um  seine  beiden  letzten  Glieder  länger  als  der  Kör- 
per, dünugliederig,  gleich  breit,  die  Glieder  stufenweise  länger,  sehr 
glänzend;  alle  oben  mit  einer  durchlaufenden  seichten  Längsfurche.  Die 
•ersten  vier  oben  mit  4 gekörnten  Kielen,  die  zwei  ersten  auch  in  der 
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Seite  mit  einem  solchen  Kiele,  bei  diesen  auch  die  Fläche  oben  und  in 
den  Seiten  granalirt;  an  der  Unterseite  der  ersten  rier  Glieder  unten 
zwei  glatte  Kiele.  Das  fünfte  Glied  oben  an  der  Seitenkante  und  seit- 
wärts mit  je  zwei  einander  sehr  genäherten  gekörnten  erhabenen  Linien, 
unten  mit  drei  gekörnten  Kielen,  zwischen  diesen  die  Fläche  granulirt. 
Das  Endglied  oben  glatt,  an  der  Basis  mit  einem  Eindruck,  in  jeder 
Seite  und  der  hinteren  Mittellinie  eine  Längsfurche.  Der  Stachel  lang, 
anfangs  ziemlich  aufrecht,  am  Ende  schwach  gekrümmt.  Die  Borsten 
nicht  sehr  lang,  ziemlich  dick. 

Die  Taster  glänzend,  das  zweite  Glied  fast  glatt,  nur  mit  einzelnen 
Körnern,  auf  denen  lange  Borsten  sitzen.  Das  dritte  Glied  etwas  ge- 
schwungen, dreikantig,  die  Kanten  gekörnt,  zwei  oben  und  eine  unten, 
die  Flächen  dazwischen  spärlich  granulirt  und  mit  einzelnen  langen 
Borsten  besetzt.  Das  vierte  Glied  so  lang  als  das  dritte,  hinten  und  oben 
gewölbt,  mit  einer  vordern  und  einer  untern  gekörnten  Kante,  die 
Fläche  zwischen  diesen  spärlich  granulirt  und  mit  einzelnen  Borsten 
besetzt. 

Die  Hand  (ohne  Finger)  fast  noch  einmal  so  lang  als  breit,  die 
Fläche  oben  gewölbt,  glatt,  mit  reihenweise  gestellten  eingedrückten 
Funkten,  unten  mit  zwei  glatten  Läugskerben.  Der  bewegliche  Finger 
so  lang  als  die  Hand,  der  unbewegliche  etwas  kürzer,  beide  mit  drei 
Längsreihen  eingedrückter  Punkte,  der  Innenrand  dicht  gezahnt,  jeder 
mit  6->7  etwas  mehr  vorstehenden  Zähnen.  Die  Borsten  an  der  Hand 
und  den  Fingern  kurz,  nur  einzelne  längere  darunter. 

Die  Beine  glänzend,  die  Schenkel  fein  granulirt,  an  den  Schenkeln 
und  Tibien  unten,  an  den  Metatarsai-  und  Tarsalgliedern  unten  und  oben 
aufrechte  lange  Borsten. 

Der  Körper  bräuulichgelb,  der  Kopf  oben  gelbbraun,  der  Augen- 
hügel schwarz.  Die  Brustkämme  weisslichgelb,  schwarz,  Taster  und  die 
Beine  mit  Ausnahme  der  Metatarsai-  und  Tarsalglieder  röthlichgelb,  letz- 


ter^  blassgelb. 

Länge  des  Kopfes Om-  009. 

„ ,,  Körpers 0m*01H5. 

„ „ Schwanzes Om-  043. 


Vorkommen:  Südamerika. 

Telegomui  liutatu  n.  sp. 

Der  Vorderleib  hinten  so  breit  als  lang,  am  Vorderrande  nur  wenig 
mehr  als  halb  so  breit,  stark  gewölbt,  um  die  Augenhügel  fein,  an  der 
Seitenabdachung  grob  gekörnt,  die  vordere  Fläche  zwischen  dem  Augeu- 
bflgel  und  dem  Vorderrande  glatt,  glänzend,  eine  geschwungene  Furche, 
welche  hinter  dem  Augenhügel  beginnt  und  zum  äusseru  Vorderwinkel 
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zieht^  ebeufalls  glatt.  Der  Vorderrand  gerundet,  in  der  Mitte  hinter  dem- 
selben ein  seichter  Eindruck,  rou  welchem  eine  leichte  schmale  Erhöhung 
rückwärts  zum  Angenhügel  zieht;  dieser  liegt  etwas  vor  der  Mitte  der 
Länge,  ist  ziemlich  breit,  yon  massiger  Höhe,  hinter  ihm  beginnt  eine 
bis  zum  Hiuterrande  laufende  tiefe  Furche.  Die  Höhe  des  Augenhügels 
glatt,  nicht  yon  einer  Furche  durchzogen,  der  Hinterrand  aufgeworfen, 
yor  ihm  eine  feine  Furche,  der  Seitenraiidumschlag  schmal,  fein  gekörnt. 
Die  den  Hiuterwinkel  abschneidende  Furche  ziemlich  tief. 

Die  Obern  Segmenttheile  des  Hinterleibes  mattglKnzend,  yom  und 
oben  fein  gerieselt,  in  den  Seiten  und  längs  des  Hinterrandes  g^ber 
granulirt,  ohne  Mittelkiel  und  ohne  Querfurcheu,  der  Vorder- 
randumschlag glatt,  nur  am  Hinterrande  mit  einer  Querreihe  besetzt. 

Das  Endsegment  in  der  Mitte  etwas  erhöht,  auch  in  den  Seiten 
yor  dem  Hinterrande  leicht  aufgetriehen.  Die  untern  Segmente  des  Hin- 
terleibes glänzend  glatt,  mit  einzelnen  grob  ein  gestochenen  Punkten, 
nach  innen  yor  jedem  Luftloche  eine  schräge  schwach  eingedrückte 
Längsfurche;  die  Stigmaten  klein,  oyal;  das  letzte  Segment  mit  einer 
nicht  durchlaufenden  schwachen  kiel  artigen  Erhöhung. 

Die  Brustkämme  mit  i%  Zähnen.  Der  Schwanz  gleichbreit,  nur 
wenig  länger  als  der  Körper,  die  drei  ersten  Glieder  gleichlang,  fast 
noch  einmal  so  breit  als  lang,  das  yierte  etwas  länger,  das  fünfte  SVimal 
so  lang  als  das  erste. 

Die  ersten  yier  Glieder  oben  yertieft,  mit  zwei  hinten  einander 
genäherten  gekörnten  Kanten,  die  Fläche  zwischen  diesen  sparsam  gra- 
nulirt; die  ersten  drei  Glieder  hinten  gerade  abgeschnitten,  in  den  Seiten 
mit  drei  gekörnten  Kielen,  yon  denen  der  mittlere  jedoch  nicht  durch- 
läuft, sondern  yor  dem  yordern  Ende  aufhört,  die  Fläche  zwischen  den 
Kielen  spärlich  granulirt;  an  der  Unterseite  zwei  nicht  gekörnte  Kiele, 
zwischen  beiden  in  zwei  oder  drei  Reihen  4 — 6 Punktgrübchen.  Das  vierte 
Segment  hinten  schräg  abgedacht,  die  Abdachung  durch  eine  gekörnte  , 
Kante  abgegreuzt,  in  den  Seiten  nur  ein  gekörnter  Kiel,  die  Unterseite 
wie  bei  den  drei  vordem. 

Das  fünfte  Glied  vorn  höher  als  hinten,  oben  in  der  hintern  Hälfte 
muschelartig  eingedrückt,  spärlich  und  sehr  fein  gekörnt,  die  obere 
Kante  gebogen,  mit  einer  Kömerreihe  besetzt,  die  Seiten  fast  glatt, 
ungekielt,  unten  drei  gekörnte  Längskiele,  die  Flächen  zwischen  diesen 
grob  granulirt. 

Das  Eiidsegment  klein,  oben  flach,  an  der  Basis  beiderseits  die 
Ecken  vorgezogen,  längs  des  obern  Randes  eine,  beiderseits  der  Mittel- 
linie unten  je  eine  Furche.  Die  Fläche  unten  weitschichtig  granulirt.  Der 
Stachel  kurz,  schwach  gebogen. 

Die  Taster  glänzend,  das  zweite  Glied  in  der  Mitte  tief  einge- 
schnitten,  der  innere  Rand  des  Einschnittes  und  die  vordere  Kante  ge- 
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kOrnt,  das  dritte  Glied  mit  drei  Flächen  und  drei  grobkörnig^en  Kanten, 
die  obere  Fläche  spärlich  fein,  die  Tordern  gröber  gekörnt,  die  hintern 
gewölbt,  das  rierte  Glied  etwas  länger  als  das  dritte,  hinten  gebogen, 
mit  awei  gekörnten  Kanten , die  obere  Fläche  hinten  durch  eine 
stumpfe  nicht  gekörnte  Kante  abgegrenzt,  glatt;  die  hintere  Fläche 
ebenfaUs  glatt,  mit  weitschiehtigen  Punktgrübchen,  die  rordere  Fläche 
spärlich  granulirt,  am  yordem  Gelenkende  zwei  grössere  zahnartige 
Zäpfchen.  Das  Endglied  nur  wenig  dicker* als  das  yorhergehende,  sehr 
glänzend,  stark  gewölbt,  um  Vs  länger  als  dick,  reihenweise  eingedrückt, 
punktirt,  ohne  kielartige  Erhöhung.  Die  Finger  gebogen,  der  bewegliche 
so  lang  als  das  Glied  selbst.  Die  Beine  mattglänzend,  die  Schenkel  und 
Tibien  besonders  oben  und  unten  fein  gekörnt.  * 

Der  Kopf  bräunlichgelb,  in  den  Seiten  mit  schrägen,  theil weise 
gebogenen  schwarzen  Strichen,  der  Augenhügel  schwarz,  yor  ihm  zieht 
ein  schwarzer  Streifen  zum  Vorderrande. 

Die  Obern  Hinterleibssegmente  bräunliohgelb,  am  Seitenrande  ein 
schmaler  Saum,  über  diesem  ein  schräger  breiter  Flecken  und  beiderseits 
der  Mittellinie  je  ein  mit  der  Concayität  nach  Innen  gerichtetes  Mond- 
fleckchen schwarz.  Die  Vorderran  dum  Schläge  ebenfalls  mit  yier  Flecken, 
einem  kleinen  am  Seitenrande,  einem  langen  Querstrich  in  den  Seiten 
und  zwei  kleinen  Flecken  neben  der  Mittellinie.  Der  Schwanz  röthlich- 
gelb,  in  den  Seiten  schwarz  marmorirt. 

Die  Bauchschilde  blassgelb;  die  Beine  bräunlichgelb,  schwarz  mar- 
morirt, die  Tarsalglieder  einfarbig  blassgelb.  Die  Taster  röthlichgelb,  mit 


schwarzen  Kanten. 

Körperlänge O**-  017. 

Schwanzlänge Qi*-019. 


Vorkommen:  Südamerika. 

laohniinui  €andloiila  n.  sp. 

Grösser  als  Isehnurus  Cumingii  Gery.  und  yon  diesem  leicht  durch 
den  grossen  Zahn  am  4.  Tastergliede  zu  unterscheiden. 

Der  Vorderleib  so  lang  als  hinten  breit,  flach  gewölbt,  der  Vorder- 
rand in  der  Mitte  ziemlich  tief  ausgeschnitten,  beiderseits  des  Ausschnittes 
gerundet,  die  ganze  Fläche  dicht  fein  granulirt,  mattglänzend,  der  Augen- 
hügel  wenig  erhöht,  in  der  Mitte  der  Länge;  hinter  dem  Augenhügel 
beginnend  zieht  beiderseits  eine  breite  seichte  Furche  schräg  zu  dem 
hintersten  Randauge;  die  geschwungene  Furche  am  Hinterrandswinkel 
tief;  in  der  Mitte  der  Hinterrand  tief  abgestochen  und  hier  die  eine 
Seite  einer  flachen  dreieckigen  Grube  bildend,  deren  Spitze  gegen  den 
Augenhilgel  gerichtet  ist,  in  dieser  Grube  beginnt  die  feine  über  den 
Augenhügel  bis  zum  Vorderrandsausschnitt  ziehende  Längsfurche. 
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Der  Seitenranduiiuchlag  sehr  schmal,  auf  der  ganjEea  Fläche  sowie 
am  Bande  einzelne  Stachelborsten. 

Die  obéra  Segmenttheile  des  EUnterleibes  mattglänaend,  dicht  fein 
granul irt,  flach  gewölbt,  mit  einem  erhöhten  Mittellängskiele;  nu  dessen 
beiden  Seiten  die  Fläche  grob  gerunselt,  der  Vorderrandsnmschlag  breit, 
dicht  eingedrückt  punktirt.  Das  obere  leiste  Segment  mit  einem  nicht 
durchlaufenden  Mittelkiel«,  sonst  ohne  Kiele.  Die  untern  Segmenttheile 
des  Hinterleibes  glänzend,  fein  eingestochen  punktirt,  mit  zwei  Längs- 
furchen»  Die  Brustkämme  mit  7 Zähnen. 

Der  Schwanz  dünngliederig,  um  V4  kürzer  als  der  Körper,  die 
Glieder  stufenweise  kürzer,  das  fünfte  noch  einmal  so  lang  als  das  erste, 
alle  oben  und  unten  weitschichtig  grauulirt,  oben  mit  einer  tief  ein- 
schneidenden durchlaufenden  Furche,  welche  nur  an  dem  fünften  Glied« 
seichter  ist,  an  allen  unten  der  gekörnte  Längskiel,  am  fünften  jedoch 
sehr  undeutlich. 

Der  Basal theil  des  letzten  Gliedes  ohne  Stiel  und  Furchen,  glän- 
zend, eingestochen  punktirt,  noch  einmal  so  lang  als  dick  und  als  der 
stark  gekrümmte  Stachel. 

Die  Borsten  am  Schwänze  lang. 

Die  Mandibeln  glatt,  glänzend. 

Die  Taster  oben  fast  glanzlos,  unten  mattglänzend,  das  zweite  Glied 
Tor  seinem  Ende  tief  gefurcht,  unten  mit  einer  gekörnten  Kante.  Das 
dritte  Glied  yierkantig,  zwei  Tordere  und  zwei  hintere  Kanten,  die  beiden 
hintern  einander  sehr  genähert,  alle  grob  gekörnt;  die  obere  wie  die 
untere  Fläche  fein  granulirt;  die  obere  nicht  gewölbt,  die  untere  leicht 
ausgehöhlt;  das  rierte  Glied  so  lang  als  das  dritte,  rorn  mit  einem  stark 
Torspringenden  spitzen  Zahne,  yierkantig,  die  Kanten  grob  gekörnt,  die 
Flächen  fein  granulirt,  die  obere  nicht  gewölbt,  auch  die  untere  nicht. 
Das  Endglied  oben  flach,  granulirt,  eine  gekörnte  Kante  zieht  Tom 
innern  Ende  des  unbeweglichen  Fingers  zum  Hinterwinkel,  eine  zweite 
gekörnte  Kante  rom  äussern  Ende  des  beweglichen  Fingers  ebendahin, 
an  der  Unterseite  zwei  kielartige  Erhöhungen,  welche  beide  am  innern 
Ende  des  beweglichen  Fingers  beginnend,  diyergirend  nach  hinten  y er- 
laufen. Der  bewegliche  Finger  um  Vg  kürzer  als  der  Handtheil,  mit 
einem  gerundeten  Zahne,  welcher  in  einen  gerundeten  Ausschnitt  des 
unbeweglichen  Fingers  passt. 

Die  Beine  fast  glanzlos,  sehr  fein  granulirt. 

VordeHeib,  obere  ELinterleibssegmente  gelbbraun,  die  obere  Seite 
der  Taster  und  die  fünf  yordern  Glieder  des  Schwanzes  dunkelrothbraun. 
'Die  Mandibeln,  die  Beine,  die  untern  Segmenttheile  des  EUnterleibes  und 
das  letzte  Schwanzglied  bräunlichgelb;  die  Unterseite  der  Taster  heller 
rothbraun.  Bei  Exemplaren  im  Weingeist  erscheint  der  Vorderleib  gelb- 
braun, schwarz  marmorirt,  mit  zwei  dreieckigen,  bräunlichgelben  Flecken 
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am  Hinterrande;  an  den  obern  HinterleibsBegmenten  beiderseits  des 
Mittelkieles  ein  oraler  bräniiHchg^lber  Flecken,  ausserdem  die  Fläche 
wie  auch  die  Schwansglieder  brftunliohgelb  gefleckt.  Die  obere  Fläche  der 
Taster  hellrothbraun,  die  Kanten  schwarsbrann.  die  Mandibeln  bräunlich* 
gelb,  fein  netzaderig,  schwarz.  Die  Beine  bräunlichgelb,  schwärzlich 
marmorirt,  die  untere  Kante  der  Schenkel  schwarzbraun. 


Länge  des  Kopfes On-  0065. 

„ „ Körpers 0n.017. 


,,  „ Schwanzes 0"-  Oi  86. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Lyoliaji  mélaaodaotyliif  n.  sp. 

Das  ganze  Thier  spärlich  mit  Borsten  besetzt» 

. Der  Vorderleib  merklich  länger  als  am  Hinterrande  breit,  flach 
gewölbt,  glanzlos,  dicht  grob  gekörnt;  der  Vorderrand  seiner  ganzen 
Breite  nach  rund,  aber  nicht  tief  ausgeschnitten,  am  Hinterrande  in  der 
Mitte  ein  Quereindmck,  Ton  diesem  aus  läuft  die  tief  einschneidende 
Mittelfürche  durch  den  Augenhügel  bis  zum  Vorderrande.  Der  Augenhügel 
nieder,  in  der  Yorderu  Hälfte  der  Kopflänge  mit  gekörnten  Nähten,  die 
Augen  im  Verhältnisse  zur  Grösse  des  Thieres  gross.  Vom  Augenhügel 
beiderseits  bis  zum  Vorderwinkel  die  Fläche  leicht  eingedrückt;  die  den 
Hinterwinkel  abschneidende  Furche  seicht,  halbkreisförmig. 

Die  obem  Segmente  des  Hinterleibes  gewölbt,  glanzlos,  gprob  ge* 
körnt,  in  der  Mittellinie  ein  stark  rortretender  gekörnter  Läugskiel,  zu 
beiden  Seiten  desselben  am  Vorderrande  zwei  orale,  nicht  granulirte 
Impressionen,  keine  Quererhöhung,  die  Vorderraudsumschläge  nicht  sieht* 
bar.  Das  letzte  Segment  in  der  Mitte  mit  dem  jedoch  nicht  durchlaufen* 
den  Längskiele,  in  jeder  Seite  mit  zwei  gebogenen  gekörnten  Kielen. 
Die  untern  Segmente  des  Hinterleibes  glänzend,  an  dem  etwas  erhöhten 
Hinterrande  eine  Reihe  ron  Punktgrübchen,  zwei  Längsfnrchen  an  jedem 
Segmente  sehr  deutlich;  das  letzte  Segment  glanzlos,  grauulirt,  mit  zwei 
gekörnten  schwach  rortretenden  Längskieleu.  Die  Brustkämme  mit  it 
Zähnen. 

Der  Basaltheil  der  Mandibeln  glatt  und  glänzend. 

Der  Schwanz  schmal,  glanzlos,  riel  länger  als  der  Körper,  mit 
gleichdicken  Gliedern;  das  erste  Glied  zerquetscht;  das  zweite,  dritte 
und  yierte  oben  mit  zwei  Längskielen,  welche  hinten  in  einen  Torstelien* 
den  Zahn  enden,  die  Kiele  gekörnt,  der  Raum  zwischen  den  beiden  Kielen 
der  Länge  nach  schwach  rertieft,  ebenfalls  granulirt,  die  Seiten  gekörnt, 
mit  zwei  Längskielen,  die  Unterseite  grauulirt,  ebenfalls  mit  zwei  Längs* 
kielen.  Das  fünfte  Glied  granulirt,  oben  mit  einer  seichten  durchlaufenden 
Längsfurche,  leicht  gewölbt  und  einem  gekörnten  Kiele,  in  den  Seiten 
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je  ein  und  unten  zwei  Kiele.  Das  Endglied  oben  flach,  in  den  Seiten 
mit  zwei  gebogenen  Lftngskielen,  die  Mittellinie  unten  stark  kielartig 
erhöht  und  in  einen  grossen  Zahn  unter  dem  Stachel  Terlängert.  Der 
Stachel  kurz,  sehr  stark  gebogen;  glänzend. 

Die  ersten  drei  Glieder  gleichlaiig,  das  yierte  etwas  länger,  das 
fünfte  fast  um  Vg  länger  als  das  erste. 

Die  Taster  oben  glanzlos,  das  zweite  Glied  gekörnt,  am  Ende  ziem- 
lich tief  gefurcht,  das  dritte  mit  yier  gekörnten  Kielen,  zwei  yordern  und 
zwei  hintern,  die  Fläche  mit  Ausnahme  der  hintern  fein  gekörnt  und 
flach,  die  hintere  glatt  und  leicht  ausgehöhlt.  Das  yierte  Glied  in  der 
Mitte  dicker  als  das  dritte,  oben  mit  drei,  yom  und  hinten  mit  je  einem 
Kiele,  der  hintere  Kiel  nicht  gekörnt,  ebenso  die  hintere  Fläche,  die 
übrigen  Kiele  und  Flächen  g^anulirt;  am  stärksten  der  yordere  Kiel, 
welcher  auch  yier  grössere,  zahnartig  yorstehende  Körner  hat. 

Der  Basaltheil  des  letzten  Gliedes  merklich  dünner  als  das  yÿerte 
GUed  in  seiner  Mitte,  yorn  mit  zwei  yon  der  Basis  des  unbeweglichen 
Fingers  sich  fortsetzenden  gekörnten  schwachen  Kielen,  die  Fläche  weit- 
schichtig  granulirt.  Die  Finger  um  mehr  als  Vg  länger  als  der  Basaltheil, 
dünn,  stark  gekrümmt. 

Die  Beine  glanzlos,  die  Schenkel  und  Tibien  granulirt,  die  Schenkel 
oben  mit  zwei,  unten  mit  einem  Längskiele,  die  Tibien  oben  mit  zwei 
geraden,  in  den  Vorderseiten  mit  zwei  gebogenen  Längskielen,  hinten 
mit  einer  Längsfurche;  auch  die  Metatarsalglieder  sind  gekielt. 

Der  Vorder-  und  Hinterleib  des  trockenen  Thieres  oben  schwarz- 
braun, die  Furchen  des  Vorderleibes  sowie  zwei  oyale  Flecken  beiderseits 
des  Mittelkieles  am  Hinterrande  der  Segmente  des  Hinterleibes  röthlich- 
gelb;  die  drei  ersten  Glieder  des  Schwanzes  röthlich braun,  im  letzten 
Dritttheile  schwärzlich  angelaufea,  das  yierte  nur  an  der  Basis  röthlich- 
braun,  sonst  wie  das  fünfte  schwarzbraun,  das  Endglied  rothbraun,  der 
Stachel  an  der  Basis  gelb,  die  Spitze  schwarz.  Die  untern  Hiiiterleibs- 
segmente  sowie  die  Brustkämme  blassgelb;  die  Maudibeln  braungelb, 
schwarz  marmorirt.  Das  zweite  und  dritte  Glied  der  Tsister  bräunlichgelb, 
das  erstere  yorn  mit  einem,  das  zweite  mit  zwei  schwarzen  Flecken, 
das  yierte  Glied  oben  schwarzbraun,  unten  gelbbraun,  der  Basaltheil  des 
fünften  braungelb,  die  Finger  schwarz  braun.  Die  Beine  bräunlichgelb, 
die  Schenkel,  Tibien  und  Metatarsen  schwarz  marmorirt. 


Körperlänge Qm-  OiS. 

Länge  des  Schwanzes 0S05. 

Vorkommen:  Briusbane. 
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Zzodet  decorotu  n.  sp. 

Der  Körper  oben  hellrothbraun^  ein  breiter,  weisslîcher  Lângs- 
streifen  zieht  rom  Yorderraude  bis  zur  Mitte  der  Länge  und  hängt  hier 
mit  einem  gleichfarbigen  breiten  Winkelflecken  zusammen,  lieber  dem 
zweiten  Beinpaare  beginnend  zieht  ein  breiter,  weisslicher  Randsaum  um 
das  ganze  Thier,  auch  die  Hinterrandsscbilde  in  sich  einschliessend.  Ein 
schwarzes  Geäder  läuft  parallel  mit  dem  Seitenrande,  zwei  schwarze 
Streifen  ziehen  ron  den  Winkelflecken  zum  Hinterrande.  Der  Mundschild 
Tothbrauu,  rorn  blassgelb,  der  RQssel  blassgelb,  die  Taster  und  Beine 
röthlichbraun,  die  Unterseite  graugelb. 

Der  Körper  so  breit  als  lang,  stark  gewölbt,  glänzend,  weitsohichtig 
eingedrückt  punktirt.  In  den  Pünktchen  sehr  kurze  gebogene,  dicke, 
weisse  BOrstehen  mit  11  Hinterrand  schildern,  hinter  dem  Mondschilde 
zwei  kurze  gebogene  Längseindrflcke  und  seitwärts  ron  diesen  zwei 
Grübchen,  hinter  diesen  zieht  eine  gebogene  Längsreihe  eingedrückter 
Punkte  parallel  auf  dem  Seitenrande  bis  zu  den  Hinterrand  schildern. 
Zweiter  Mundschild  so  lang  als  breit,  mit  einzelnen  eingedrückten  Pünkt- 
chen. Der  Rössel  merklich  länger  als  die  Taster.  Die  Unterseite  runzelig 
uneben,  mit  eingedrückten  Punkten,  in  welchen  wie  an  der  Oberfläche 
BOrstehen  sitzen. 

Länge  Om.  0026. 

Vorkommen:  B^rinsbane,  auf  Hydrosauruê  gig<mteus  Gray. 

Ixodes  Morellae  n.  sp. 

Der  Körper  oben  dunkelrotbbraun,  rings  blassgelb  schmal  gesäumt, 
die  Farbe  des  Saumes  auch  in  die  Einkerbungen  der  Hinterrandschilde 
fortgesetzt,  die  Unterseite  graugelb,  die  Hinterrandschildchen  durch  roth- 
braune  Punkte  angedeutet.  Kopf  dnnkelrothbraun,  Taster  und  Beine 
röthlichbraun,  Rüssel  blassgelb. 

Dem  Umrisse  nach  breiteiförniig  mit  leicht  gewölbter  Oberfläche, 
etwas  glänzend,  ohne  eingedrückte  Punkte;  hinter  dem  Mundschilde  zwei 
mit  ihrer  Goncarität  gegen  einander  gerichtete,  kurze,  tiefe,  halbkreis- 
förmige Eindrücke,  am  Seitenrande  von  Torn  bis  über  dem  zweiten  Bein- 
paare  eine  gebogene  Längsreibe  tiefer  eingedrückter  Punkte,  ron  da  in 
eine  tiefe  Randfurohe  übergehend,  diese  bis  zum  Beginne  der  Hinterrand- 
achilde  /eichend,  ron  letzteren  sind  it  rorhandeu.  Der  Mundschild  ziem- 
lich dreieckig,  leicht  gewölbt  mit  eingedrückten  Pünktchen.  Der  Rüssel 
länger  als  der  Mundschild,  so  lang  als  die  Taster.  Die  Unterseite  etwas 
glänzend,  ziemlich  dicht  eingedrückt  punktirt,  mit  zwei,  gegen  einander 
mit  ihrer  Concavität  gerichteten  Längsfurchen  an  der  hintern  Hälfte. 
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Länge  ohue  RiUsrl  0b>  004. 

Grösste  Breite  0"*- 003. 

Vurkommeii:  Brinsbaae,  auf  Morelia  argus  ykt,  fasciolata  Jan. 

Xzod«t  VaranI  n.  sp. 

Die  rier  Exemplare  zeigen  sehr  rerschiedene  Färbung  des  Körpers, 
graugelb,  rotlibraun  und  schwarzbraun,  die  Beine  röthlich braun,  die  Un- 
terseite wie  die  obere  gefärbt. 

Das  Thier  seinem  Umrisse  nach  länglich  rund,  der  Körper  gewölbt, 
matt  glänzend,  der  Quere  nach  dicht  rou  feinen  Furchenlinien  durch- 
zogen; hinter  dem  Kopfe  beginnen  zwei  parallele,  leicht  gebogene  Längs- 
furcheii,  welche  bis  zur  Mitte  der  Körperlänge  reichen,  hinter  diesen 
eine  in  der  Mittellinie  bis  zum  Hiiiterrande  yerlanfende  Furche,  zu  beiden 
Seiten  derselben  zwei  mit  ihrer  Goncavität  nach  aussen  gerichtete  gebo- 
gene Furchen  und  hinter  diesen  je  ein  kurzes LängsgrQbchen.  Am  Vorder- 
theile  über  dem  Seiteurande  drei  Grübchen.  Der  Kopf  breiter  als  lang, 
mit  gerundetem  Hin  ter  winke),  glänzender  als  der  Körper,  oben  mit  zwei 
gebogenen  Längsfurchen,  weitsohichtig  eingestochen  punktirt.  Der  Mund- 
sohild  breiter  als  lang,  der  Rüssel  etwas  länger  als  die  Taster. 

Die  Unterseite  wie  die  obere  mit  feinen  welligen  Querfurehenlinien 
weitschichtig  seicht  eingedrückt  punktirt,  auf  der  hinteren  Hälfte  mit 
einer  vom  After  zum  Hiiiterrande  ziehenden  Furche,  beiderseits  Ton 
dieser  zwei  mit  der  Goncarität  nach  innen  gerichtete,  gebogene  Furchen, 
zwischen  beiden  am  Hiiiterrande  ein  kurzer  Längseindruck.  Die  Beine 
sehr  kurz.  • 

Länge  des  grössten  Exemplares  Oin-OOS. 

Breite  desselben  0>d  0025. 

Vorkommen:  Brinsbane,  auf  Hydrosaurus  (Varanus)  gigafUeus 

Gray. 


Acarldei* 

Bmarldta  eztraaea  n.  sp. 

Noch  einmal  so  lang  als  breit,  hinten  gerundet,  in  den  Seiten  bis 
zum  zweiten  Beinpaare  gleich  breit,  rou  da  an  nach  rorn  spitz  zulanfend 
und  hier  in  einen  abwärts  gebogenen,  mit  langen  Borsten  besetzten 
Stachel  endend.  Die  Oberfläche  leicht  gewölbt,  Tom  ein  Längseindruck, 
hinter  diesem  drei  Paar  rundlicher  Grübchen,  vor  dem  Hinterrande  eben- 
falls eine  Impression.  Die  ganze  Oberfläche  mit  kurzen,  einfachen,  feinen 
Härchen  licht  besetzt. 

Das  i.  und  4.  Beinpaar  gleichlang,  viel  länger  als  das  %.  und  3. 

Die  Farbe  des  Körpers  jedenfalls  durch  den  Weingeist  verändert, 
der  Körper  schwarzbrauu,  mit  einem  hellen  Läugsfleek  beiläuflg  in  der 
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Mitte,  die  Behaarimg  weiss;  die  Beiue  bräuuliciigelb  mit  duukel- 
braanem  Tarsiu. 

L&nge  0m.0025. 

Yorkommen:  Briasbane. 

OamMU  flavollml»ataa  n.  sp. 

Der  Körper  oben  rothbraun,  weisslichgelb  ges&umt,  die  Beine  roth- 
braun,  mit  weiulidigelben  Tarsen,  die  Taster  rothbraun  mit  gelblich- 
weissen  Gelenkspitzen. 

Seiner  Form  nach  ist  der  Körper  spitseiförmig,  rorn  spitz,  hinten 
gerundet,  nur  nnmerklich  l&nger  als  breit,  oben  stark  gewölbt,  die  Fläche 
sehr  glänzend,  glatt,  weitschichtig,  fein  eingestochen  punktirt,  mit  zwei 
feinen  Fnrchenlinien,  welche  der  ganzen  Giroumferenz  folgen  und  hinten 
am  weitesten  Tom  Körperrande  entfernt  sind  ; der  ganze  Rand  mit  kurzen 
Borsten  besetzt. 

Die  Unterseite  blassbräunlichgelb,  nur  der  After  ein  grosser,  hinten 
gerundeter,  rom  rund  ausgeschnittener,  rothbrauner  Flecken. 

Die  ersten  Beinpaare  diinngliederig,  der  Femur  am  längsten,  die 
Tibia  und  der  Metatarsus  gleicblang,  der  Tarsus  am  kürzesten;  die 
übrigen  Beinpaare  ziemlich  gleichdick;  am  Femur  des  rierten  Paares 
unten  drei  Zähne. 

Länge  0«*0Ö3. 

Vorkommen:  Briasbane. 

Myriapoden. 

Jalidei. 

Bplroftreptiif  ImpreMO-pnnotAtnn  n.  sp. 

Mattglänzend , kahl,  schwarzbraun  mit  schmalem  röthlichgelben 
Saume  des  Hinterrandes  der  Segmente,  die  hintern  Segmenttheile  an  der 
Bauchseite  ganz  röthlichgelb;  der  Kopf  schwarzbraun,  der  breite  Saum 
der  Oberlippe  röthlichgelb;  yon  gleicher  Farbe  die  Fühler  und  ein  schmaler 
Saum  um  das  ganze  erste  Segment;  die  Afterklappen  schwarzbraun, 
gegen  den  Hinterrand  zu  etwas  heller  gefärbt,  die  Beine  röthlichgelb. 
Der  Körper  hinter  dem  ersten  Segmente  etwas  dünner,  sonst  fast 
gleichbreit. 

Der  Kopf  gewölbt,  glatt,  mit  einer  feinen,  Tcm  Hinterrande  bis 
zum  Bande  der  Oberlippe  rerlaufenden,  in  der  Mitte  unterbrochenen 
Furche  in  der  Mittellinie,  zwei  Punktgrübohen  an  dieser  Linie  über  dem 
Lippenrande,  zwei  andere  in  den  Ecken  desselben. 

Der  Augenhaufen  deutlich,  fast  dreiseitig,  die  Augen  in  7 Reihen. 

Die  Fühler  kurz,  dickgliederig,  das  zweite  und  sechste  Glied  etwas 
länger  als  die  übrigen  gleichlangen. 

31« 
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Das  erste  Segiheut  glatt,  bei  guter  Vergrösserung  sehr  fein  rissig 
erscheinend;  die  Seitenfortsätze  fast  spitz,  tou  ihnen  läuft  eine  Furche 
am  Vorderraude  bis  in  die  Hohe  der  Augen. 

Die  Tordern  Segmenttheile  ungemein  fein  rissig,  an  ihrem  Hinter- 
raiide  und  auch  auf  der  Fläche  fein  eingedrückte  Punkte,  die  hinteren 
Segmenttheile  ron  gleicher  Höhe  mit  den  vorderen,  ebenfalls  sehr  fein 
rissig  über  den  Beinen  gefurcht.  Die  Poren  ziemlich  gross,  in  der  Mitte 
des  vorderen  Segmenttheiles.  Das  vorletzte  Segment  ebenfalls  sehr  fein 
rissig,  hinten  in  einen  stumpfen,  die  Afterklappen  nicht  überragenden 
Winkel  endend. 

Die  Afterklappen  glatt,  der  Hinterrand  hoch  gewulstet,  ohne  Band- 
fnrche,  das  untere  Präanal segment  dreieckig.  Die  Beine  kurz. 


Zahl  der  Segmente  55. 

KOrperlänge 079. 

Dicke  am  1.  Segmente 0">-005. 

„ „ tl.  Segmente 0n.t)05. 


„ „ vorletzten  Segmente 0"-  003. 

Vorkommen:  Briusbane. 

Bpirotreptiui  marltlmuf  n.  sp. 

Glänzend,  kahl,  ziemlich  gleichbreit,  nur  hinter  dem  i.  Segmente 
etwas  dünner. 

Die  vordem  Segmenttheile  grauschwarz,  die  hintern  graugelb;  der 
Kopf  grauschwarz,  mit  röthlichbraunem  Lippensaume,  die  Antennen 
rOthlichbraun,  das  erste  Segment  g^auschwarz,  dessen  Hinterrand  grau- 
gelb gesäumt,  ebenso  das  letzte  gefärbt,  die  Afterklappen  grauschwarz, 
^egen  den  Hinterrand  sowie  das  untere  Praeanalsegment  bräunliehgelb. 
Die  Beine  bräunlichgelb. 

Der  Kopf  gewölbt,  am  Hinterrande  in  der  Mitte  eine  kurze  Furchen- 
linie.  Die  Fühler  kurzgliederig,  das  zweite  und  sechste  am  längsten  und 
gleichlang,  die  übrigen  kürzer  und  ebenfalls  gleichlang.  Die  Augenhaufen 
fast  dreieckig,  die  Augen  in  fünf  Reihen«  Das  erste  Segment  glatt,  die 
Seitenfortsätze  schmal,  unten  gerundet,  mit  einer  bis  zur  Höhe  des  hintern 
Winkels  des  Augenhaufens  hinaufzieheuden  Randfurche,  am  Hinterrande 
keine  Furchen. 

Die  vordem  Segmenttheile  etwas  niederer  als  die  hintern,  weit- 
schichtig grob  und  fein  eingedrückt  punktirt;  die  hintern  Segmenttheile 
glatt,  unten  über  den  Beinen  sowohl  an  den  vordem  als  hintern  Seg^ 
menttheilen  feine  gebogene  Furohenlinien.  Die  Poren  sehr  klein,  in  der 
Mitte  des  bintern  Segmenttheiles.  Das  vorletzte  Segment  fein  rissig,  in 
ein  am  Ende  gerundetes,  die  Afterklappe  nicht  überragendes  Schwänz- 
chen übergehend.  Das  untere  Praeanalsegment  mit  gerundetem  Hinter- 
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rande.  Die  Aaalklappen  fast  glati,,  der  Hiaterraud  diokwulstig,  ohue 


Raudftirclie«  Die  Beine  laug. 

Zahl  der  Segmente  47. 

Länge 0®-  062. 

Dicke  am  ersten  Segmente 0®*003. 

« t,  » « 0“"003. 

„ ,,  Torletzten  Segmente 0®-  002. 

Vorkommen:  Brinsbane. 


PelydeBnHen. 

fttraagyloMma  aapenun  n.  sp. 

Mattgläacend,  die  Tordern  Segmenttheiie  dunkelrothbrann,  die 
hintern  schwarz,  unten  gegen  die  Insertion  der  Beine  rothbraun,  die 
Beine  brännliohroth,  das  letzte  Glied  schwarzbraun,  die  Fühler  dunkel- 
Tothbrann,  ein  schmaler  Saum  der  Lippe  und  die  Spitze  des  letzten  Seg- 
mentes brännlichroth  ; der  Körper  ziemlich  gleichdick. 

Der  Kopf  gewölbt,  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  und  Ober  den 
Fühlern  eingedrückt,  in  der  Mittellinie  rom  Hinterrande  bis  zu  den 
Fühlern  eine  tiefeinsebneidende  Furchenlinie,  die  Kopffläche  in  den  Seiten 
dicht  fein  granulirt,  der  Raum  zwischen  der  Lippe  and  den  Fühlern  ge- 
runzelt und  mit  kurzen  Borsten  besetzt.  Die  Fühler  ebenfalls  mit  kurzen 
Börstchen  besetzt. 

Die  Seitenfortsätze  des  ersten  Segments  gerundet,  an  ihnen  eine 
bis  fast  zur  Mitte  am  Vorderrande  heraufziehende  Furche,  die  Fläche 
besonders  nach  hinten  zu  gekörnt. 

Das  zweite  Segment  unter  das  erste  herabgehend,  mit  einem  ziem- 
lich Torspringenden  gerundeten,  Yom  spitz  endenden  Seitenlappen,  die 
Fläche  granulirt,  unterhalb  des  Seitenlappeus  fein  gerunzelt. 

Alle  kieltragenden  Segmenttheiie  mit  dicht  gro  bkörn  lg  er  Fläche, 
unterhalb  der  Kiele  jedoch  fast  glatt;  mit  Ausnahme  der  vier  ersten 
und  der  rier  letzten  in  der  Mitte  durch  eine  Furohenliuie  der  Quere  nach 
abgetheilt. 

Die  Tordem  Segmenttheiie  glatt. 

Die  Kiele  hinten  spitz,  yom  sieh  abflaohend,  ziemlich  gewölbt,  die 
Poren  in  einer  spitz  eiförmigen  Vertiefung  an  den  Seiten  der  Kiele,  nahe 
an  deren  hinterem  Ende. 

Das  letzte  Segment  in  eine  abg^tntzte,  leicht  ausgerandete,  ziem- 
lich breite  Spitze  endend.  Die  Spitze  ohne  Borsten. 

Das  untere  Präanalsegment  halbkreisförmig,  mit  zwei  Stacbelborsten 
an  seiner  hintern  Rundung. 

Die  Afterklappen  leicht  gewölbt,  mit  aufgeworfenem  Hinterrande, 
etwas  granulirt,  beiderseits  des  Hinterrandes  eine  Stachelborste. 

Die  Beine  lang. 
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KOrperlânge Qni-  043. 

Dicke  eines  mittleru  Segments  ohne  Kiele  • • . Qm*  0035. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Btroagylofoma  tranaverse-taeBlatnin  n.  sp. 

Mattgl&nzend,  schwarz,  am  Hinterrande  aller  Segmente  ein  breites 
gelblichweisses  Qnecband,  welches  aber  nicht  Ton  einem  Kiel  bis  zum 
andern  reicht,  die  Schwanzspitze  gel blich weiss,  die  Beine  rOthliehbraun, 
mit  helleren  Gelenkspitzen,  die  Fühler  schwarzbraun,  ebenfalls  mit 
helleren  Gelenkenden.  Der  Körper  ziemlich  gleichbreit,  nur  das  dritte  und 
rierte  Segment  etwas  schmäler. 

Der  Kopf  stark  gewölbt,  eine  tiefeinschneidende  Furche  läuft  vom 
Hiuterrande  bis  zwischen  die  Fühler  herab;  der  Raum  zwischen  den 
Antennen  und  dem  Lippenrande  runzelig  uneben,  kurz  behaart. 

Die  Antennen  mit  kurzen  Börstchen  besetzt. 

Das  erste  Segment  mit  gerundeten  Seitenwinkeln,  seiner  ganzen 
Peripherie  nach  durch  eine  Furche  umzogen,  am  Vorder-  und  Hinter- 
rande gerunzelt. 

Das  zweite  Segment  etwas  tiefer  herabreichend  als  das  erste,  hier 
mit  einem  die  ganze  Breite  einnehmenden  gerundeten  Kiele,  über  den 
Kielen  die  Fläche  leicht  gerunzelt. 

Das  dritte  und  vierte  Segment  wie  das  zweite,  nur  sind  die  Kiele 
schmäler  und  unter  denselben  nahe  an  der  Insertion  der  Beine  eine 
kleine  schräge  kielartige  Erhöhung. 

Die  Kiele  der  übrigen  Segmente  ziemlich  breit,  vorn  sich  ver- 
flachend, hinten  spitz;  die  Poren  in  einer  spitz  eiförmigen,  leicht  ge- 
krümmten Vertiefung  an  der  Seite  der  Kiele. 

Vom  fünften  bis  zum  drittletzten  Segmente  sind  alle  kieltragenden 
Segmenttheile  in  der  Mitte  durch  eine  feine  Furchenlinie  der  Quere  nach 
abgetheilt. 

Das  letzte  Segment  in  eine  kurze  abgestumpfte,  leicht  ausgerandete 
Spitze  endend;  diese  Spitze  ist  gerunzelt  und  mit  einzelnen  Börstchen 
besetzt. 

Das  untere  Präaualsegment  halbkreisförmig,  an  seinem  freien  Baude 
zwei  längere  Borsten.  Die  Afterklappen  gewölbt,  mit  breit  aufgeworfenen 
Rändern,  zu  beiden  Seiten  des  Randes  zwei  schräge  Erhöhungen,  welche 
eine  Borste  tragen. 

Körperlänge  0"*-  055. 

Breite  eines  der  mittlem  Segmente  ohne  Kiele  . 0"^  004. 

Vorkommen:  Neuholland,  Brinsbane. 
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fttrongylosoma  niMp«s  n.  sp. 

Ein  leider  sehr  defeetes  Exemplar  ohne  Qeine  und  Antennen. 

Der  Körper  rom  3 — 6.  Segmente  am  dünnsten,  sonst  ziemlich 
gleiohbreit,  mattglänzend,  rOthlichgran,  die  Bauchseite  heller,  der  Kopf 
und  das  erste  Segment  rothbrann,  die  Beine  (nach  einem  einzelnen  zu 
schliessen)  roth.  Die  Kiele  um  die  Poren  bräunlichgelb. 

Das  KopfgewOlbe  rom  Hinterrande  bis  zwischen  die  Fühler  eine 
tief  einschneidende  Furchenlinie,  die  Fläche  unter  den  Fühlern  runzelig, 
mit  kurzen  BOrstehen  besetzt. 

Das  erste  Segment  am  Vorderrande  in  der  Mitte  fein  granulirt, 
sonst  fast  glatt,  in  der  Mittellinie  eine  feine  undeutliche  Furche,  die 
Seitenfortsätze  gerundet,  mit  einer  rorn  bis  Über  die  halbe  Hohe  des 
Segmentes  heraufziehenden  Rand  furche. 

Das  zweite  Segment  fast  glatt,  mit  einem  ziemlich  breiten,  fast 
lappigen  Kiele,  welcher  rorn  in  eine  spitze  Ecke  endet  und  hinten  ge- 
rundet ist. 

Die  Fläche  über  dem  Eaele  fein  rissig,  unter  demselben  dicht  fein 
granulirt. 

Das  dritte  und  yierte  Segment  ebenfalls  unterhalb  der  Kiele  fein 
granulirt,  Über  den  Beinen  mit  einem  schrägen  Leistchen. 

Die  übrigen  Segmente  fast  glatt,  nur  am  Hinterrande  der  hintern 
Segmenttheile  fein  gerunzelt;  die  Kiele  ziemlich  breit  und  nieder,  rorn 
sich  rerflachend,  hinten  spitz  auslaufend. 

Die  Poren  seitlich  in  einem  schwachen  Eindrücke.  Die  hintern 
Segmenttheile  in  der  Mitte  der  Quere  nach  durch  eine  feine  Furche 
abgetheilt;  an  den  drei  ersten  uud  fünf  letzten  Segmenten  fehlt  diese 
Furche.  Das  letzte  Segment  in  eine  abgestutzte  Spitze  endend. 

Das  untere  Präanalsegment  halbkreisförmig  (die  Borsten  abge- 
stosseu).  Die  Afterklappen  gewölbt,  der  Hinterrand  aufgeworfen,  mit 
einer  Randfurche,  die  Fläche  fast  glatt,  am  Hiuterrande  beiderseits  zwei 
Beulen,  welche  eine  Borste  tragen. 

KOrperlänge  0“-04. 

Breite  eines  mittlem  Segments  ohne  Kiel  . . . .0"^-  0035. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

Btroagylosoma  tahium  n.  sp. 

Mit  Stnmgyl&soma  asperum  erhielt  ich  in  derselben  Sendung  ein 
anderes  Thier  dieser  Gattung,  welches  ich  kaum  für  das  Männchen  erst- 
genannter Art  halten  kann,  indem  es  nur  wenig  Merkmale  mit  ihm 
gemein  hat. 

Dieses  Thier  ist  fast  glanzlos,  rom  Anfang  bis  zum  Ende  ziemlich 
gleichbreit,  schwarz,  die  Beine  roth,  die  Fühler  bräun lichroth,  der  Saum 
der  Lippen  gelblich. 
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Der  Kopf  gewölbt,  fast  glatt,  mit  einer  rom  Hinterrande  bi» 
zwischen  die  Fühler  herabziehenden  Furchenlinie;  der  Raum  zwischen 
den  Antennen  und  der  Lippe  leicht  gernnzelt,  mit  kurzen  Borsten  besetzt. 

Die  Antennen  dicht  mit  sehr  kurzen  Börstohen  besetzt.  Das  erste 
Segment  mit  gerundeten  Seitenfortsätzen,  von  diesen  zieht  bis  in  die 
halbe  Höhe  des  Vorderrandes  eine  feine  Randfurche;  die  Fläche  ziemlich 
glatt,  am  Hinterrande  fein  gefaltet.  Das  zweite  Segment  unter  das  erste 
herabgehend,  mit  einem  ziemlich  Torspringenden,  Torn  spitz  endenden 
Seiten  lappen;  fast  glatt,  in  der  Mitte  oben  wie  an  dem  ersten  einzelne 
Fältchen. 

Die  übrigen  Segmente  glatt,  die  rordern  Segmenttheile  mit  Aus* 
nähme  der  rier  ersten  und  drei  letzten  in  der  Mitte  der  Quere  nach  durch 
eine  Furchenlinie  abgetheilt. 

Die  Kiele  gewölbt,  Tom  sich  Terflaohend,  hinten  in  eine  Spitze 
endend,  nahe  an  dieser  Spitze  an  der  Seite  die  in  einer  oralen  Vertiefung 
befindlichen  Poren. 

Das  letzte  Segment  grauulirt,  in  eine  am  Ende  abgestutzte  Spitze 
auslaufend,  welche  durch  eine  Querlinie  abgetheilt  erscheint;  sowohl  am 
Rande  als  auf  der  Fläche  des  letzten  Segmentes  einzelne  Borsten. 

Das  untere  Präanalsegment  halbkreisförmig,  mit  zwei  Stachelborsten 
an  seiner  hintern  Rundung. 

Die  Afterklappen  gewölbt,  uneben,  die  Hinterränder  aufgeworfen, 
beiderseits  derselben  ein  Paar  auf  einer  schrägen  Erhöhung  sitzende 
Borsten. 

Die  Beine  lang. 

Körperlänge 0"*036. 

Dicke  eines  mittlern  Segmentes  ohne  Kiel  . . • 0"^-  0025. 

Vorkommen:  Brinsbane. 

SeelependrldeB. 

OdrmooephalUB  kreTisplnatiiB  n.  sp. 

Der  Kopf  gelbbraun,  rorn  dunkler  als  hinten,  etwas  länger  als 
breit,  rorn  gerundet,  in  den  Seiten  und  hinten  gerade,  fiach  gewölbt, 
weitschichtig  fein  eingestochen  punktirt,  Tom  Hinterrande  laufen  diver* 
gireiid  nach  Torn  bis  etwa  in  die  Mitte  zwei  feine  Furchenlinien.  Das 
hintere  Auge  ist  das  grösste,  das  obere  das  kleinste;  das  rordere  und 
untere  glcichgross. 

Die  Fühler  kurz,  sy^mal  so  lang  als  der  Kopf,  mit  16  Gliedern 
die  ersten  acht  kahl,  glänzend,  eingestoehen  punktirt,  grün,  die  andern 
sammtartig  bräunlich  behaart. 

Die  Unterlippe  flach  gewölbt,  weitschicfatig  fein  eingestoehen  punk* 
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tirt,  ohne  Mittelfurehe^  braungelb;  die  Zahnplatten  mit  rier  kurzen 
breiten  Zähnen,  von  denen  der  äusserste  entfernt  steht. 

Die  Mandibeln  braungelb,  weitschichtig  fein  eingestochen  punktirt, 
die  .Krallen  im  ersten  Dritttbeile  braungelb,  der  übrige  Theil  bräun- 
lichroth. 

Das  erste  Segment  breiter  als  der  Kopf,  fein  eingestoohen  punktirt, 
olivenbrauii. 

Die  übrigen  Segmente  ebenfalls  olivenbraun,  weitsehichtig  fein 
einges^chen  punktirt,  mit  zwei  nach  innen  gebogenen  Furchenstrichen; 
nur  an  den  letzten  sechs  Segmenten  eine  Seitenrandfurche  deutlich. 

Das  letzte  Segment  mit  Ausnahme  der  Seitenrand  furchen  ohne 
Furchenliuien  ; viel  breiter  als  lang. 

Die  Bauchschilde  mit  Ausnahme  des  ersten  und  letzten  mit  zwei 
Furchenlinien;  der  letzte  mit  einer  Mittelläugsfurche.  Die  Beine  bräuu- 
liohgelb. 

Das  Wurzelglied  der  Schleppbeine  braungelb,  dicht  fein  einge- 
stochen punktirt,  glanzlos,  nur  die  Spitze  glänzend  und  glatt,  an  der- 
selben zwei  sehr  kleine  Zähnehen.  Das  erste  Glied  ebenfalls  braungelb 
und  am  längsten,-  die  übrigen  grünlich  und  stufenwebe  kürzer.  Die  Zähne 
am  ersten  Oliede  der  Sehleppbeine  alle  sehr  klein  und  stumpf,  am 
obern  Innenraude  zwei,  an  dem  stumpfen  innern  Ende  der  Oberseite 
ein  Zähncben,  an  der  Innenfläche  zwei,  au  der  Unterseite  am  Innenrande 
zwei  auf  einem  Längskiele  sitzende«  am  Aussenrande  drei  auf  einem 


Längskiele  sitzende  Zähnchen. 

Länge  des  Körpers 07. 

Länge  eines  Schleppbeiues 0">  013. 

Vorkommen:  Brinsbane. 
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Die  Orthopteren  Tirols 

■it  bcMnderer  Eleksieht  »nf  ihre  Lebensweise  nnd  geo- 
^phisehe  Verbreitnng. 


Von 

▼ItiM  Chrab«r  ln  Innnbmok. 

(Mit  % Tabellen.) 

Vorgelcgt  in  der  Sitzung  vom  6.  Februar  1807. 


Vorwort. 

Haben  auch  Gelehrte  wie  Roseuhauer  und  Frautzius  auf  ihren 
entoiuulogischeu  Streifziigen  in  unseru  Alpen  einzelne  Orthopteren  ge- 
sammelt, die  mehrentheils  in  Fis  oberes  Werk  „Orthoptera  Furopaea^ 
aufgeführt  sind,  so  ist  meines  Wissens  bisher  doch  nie  etwas  Zusammen- 
hängendes über  tirolische  Geradflügler  in  die  Oeffentlichkeit  gekommen. 

Aber  nicht  bloss  in  der  Literatur,  auch  in  den  eiitomologischeu 
Sammlungen  Tirols  würde  man,  bevor  mein  verehrtester  Herr  Prof.  Dr. 
Beller  orthopterologisches  Studium  in  unsere  Berge  verpflanzte,  ver- 
gebens nach  diesen  Insekten  gesucht  haben. 

£s  blieb  uns  also,'  um  diese  terra  incogiiita  kennen  zu  lernen,  nichts 
Anderes  übrig,  als  selbst  den  Bergstock  zu  ergreifen,  und  wenigstens  die 
grossem  Thäler  Tirols  von  der  Niederung  bis  auf  die  höchsten  Alpen 
möglichst  sorgfältig  zu  erforschen. 

Dass  wir  nun  während  zweier  Sommer,  in  denen  wir  nur  wenige 
Monate  auch  das  reichhaltigere  Süd tirol  begehen  konnten,  nicht  so  glück- 
lich waren,  sämnitliche  hier  vorkommende  Orthopteren  aufzufinden,  ist 
wohl  einleuchtend,  und  man  kann  aus  der  Thatsache,  dass  wir  heuer  in 

32  * 
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Nordtirol  nichts,  im  südlichen  Gebiete  dagegen  noch  yiel  Neues  rorge- 
funden  haben,  nur  schliessen,  dass  die  orthopterologische  Fauna  Nordtirols 
ziemlich  arm  und  fast  schon  erschöpft  sei,  die  Südtirols  jedoch  binnen 
weniger  Jahre  mindest  doppelt  so  viel  Arten  (über  90)  als  die  nord^ 
tirolische  zählen  werde. 

Ausser  diesen  Studien  über  geografische  Verbreitung  der  Gerad- 
flügler haben  wir  mit  besonderem  Interesse  im  Freien  sowohl  als  in  einem 
eigenen  Schaukasten  zu  Hause  Untersuchungen  über  Lebensweise  und 
namentlich  Entwickelung  derselben  angestellt,  die  wir  aber,  da  Fischer 
in  seinem  umfassenden  Werk  über  die  europäischen  Orthopteren  das 
ganze  biologische  Material,  das  frühere  Entomologen  gesammelt,  yer- 
arbeitete,  nur  theilweise,  insofern  sie  nämlich  bisher  Unbekanntes  oder 
zu  oberflächlich  Erforschtes  beleuchten,  yeröffeiitlicben  können. 

Schliesslich  bezeichnen  wir  noch  die  wenigen  orthopterologi sehen 
Werke  und  Schriften,  die  wir  zu  yorliegeuder  Arbeit  benützen  konnten: 
Orthoptera  Europaea  auct.  Fischer,  Synopsis  d.  europäischen  Orthop- 
teren yon  Fr.  Xay.  Fieber,  Introduction  to  the  modern  classification  of 
insects,  hy  J.  0.  Wes  twood,  Rösel.  lusektenbelustigungen,  Orthoptero- 
logische Studien  von  Rud.  Türk  und  Dir.  Brunner  y.  Wattenwyl, 
der  auch  die  Güte  hatte  uns  durch  Bestimmung  zweifelhafter  Formen  an 
die  Hand  zu  gehen,  wofür  wir  hiemit  den  wärmsten  Dank  aussprechen. 

Innsbruck,  den  10.  Noyember  1866. 
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Allgemeiner  Theil. 

M)  IliiMUglsclies. 

Da  wir  schon  während  der  kurzen  Zeit,  in  der  wir  nns  mit  dieser 
Insektenordnung  befassen^  bezüglich  des  Erscheinens  der  Geradflügler 
zur  Einsicht  gelangt  sind,  dass  die  Zeit  ihrer  Yollständigen  Entwicklung 
je  nach  den  verschiedenen  Temperaturverhältnissen  der  aufeinanderfol- 
genden Jahre  und  namentlich  des  Frülyahrs  eine  selbst  für  klimatisch 
gleiche  Orte  oft  weit  verschiedene  sei,  glauben  wir  in  dieser  Richtung 
nichts  besseres  thun  zu  können,  als  die  phänologischen  Verhältnisse  der 
letzten  zwei  Jahre  für  eine  mit  aller  Sorgfalt  erforschte  Gegend  (den 
HOttingerberg  mit  seinem  Högelzug),  die  wegen  der  verschiedenen  Ent- 
wicklungszeit in  der  Niederung  und  auf  den  Alpen  in  zwei  Regionen 
getheilt  werden  können,  tabellarisch  darzustellen. 

Nur  auf  diese  Weise  scheint  es  uns  möglich,  nach  Ablauf  einiger 
Dezennien  aus  der  Vergleichung  der  einzelnen  Jahrestabellen  theils  allge- 
meine phänologische  Resultate,  theils  interessante  Aufschlüsse  über  die 
Entwicklungszeit  einzelner  Gattungen  und  Arten  gewinnen  zu  können. 

Dass  die  Anfertigung  solcher  Tabellen  auch  an  andern  Punkten 
unseres  Landes  namentlich  in  Südtirol  ernstlich  gewünscht  wird,  um 
schliesslich  das  ganze  Gebiet  in  phänologp scher  Hinsicht  kennen  und 
vergleichen  zu  lernen,  brauchen  wir  wohl  nicht  eigens  zu  bemerken. 

Von  gleicher  Wichtigkeit  wie  die  Angaben  über  die  Entwicklungs- 
zeit der  einzelnen  Spezies  sind  die  über  das  Verschwinden  derselben  im 
Herbste,  und  wären  als  Massstab  hiefur,  je  nach  den  verschiedenen 
Beobachtungspunkten,  die  in  den  Monaten  October,  November  oder 
December*)  noch  vorkommenden  Arten  zu  verzeichnen.  * 

*)  Dau  es  nicht  bloss  in  irbrineren  Gegenden  sondern  selbst  im  kalten  Nordtirol  noch  Im  De- 
cember  Heoschrecken  gäbe,  wird  Tielleicht  nicht  allgemein  bekannt  sein  und  wir  erlauben  uns  desshalb 
anf  einen  solchen  Pall  anftnerkaam  zu  machen:  Nachdem  auf  dem  nördlichen  Mittelgebirge  bei  Innsbruck 
bereits  Ober  vienehn  Tage  bei  einer  mittlem  Temperatur  Ton  — 0*  R.  siemlich  hoher  Schnee  gelegen, 
waren  wir  bei  einer  naturhistorischen  (Winter-)  Excursion  (am  7.  Oeeember)  nicht  wenig  flberrascht,  als 
wir  anf  einer  Waldlicbtnng  einen  noch  gins  muntern  Stênodotkruê  «orfoMNa  fanden,  der  sich  gegen- 
wSrtig  (15.  Dec.)  in  meinem  Schankasten  n Hanse  noch  immer  sehr  woU  beflndei. 


Digitized  by  Google 


254 


TUUtt  Grib<r: 


Pkli«l*giMke  Takelle  Iker  die  trttepterea  la  der  Vagekug  rea  laaakraek. 
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An  die  Beobachtung,  dass  ausser  St0nobùthruê  dorseUuSj  rufipes  und 
variahUiê  auch  Gomphoeerus  biguttatiu  Mitte  November  noch  in  copula 
getroffen  wurde,  obgleich  sich  genannte  Arten  schon  im  Mai  begatteten^ 
schtiessen  wir  eine  kleine  Bemerkung  an  über  die  doppelte  Gene- 
ration bei  einigen  Akridiern. 

Da  wir  • zwei  Sommer  und  Herbste  grOsstentheils  im  Freien  zu- 
brachten und  gewisse  Stellen  fast  täglich  besuchten,  um  uns  von  der 
£ntwicklung  dieser  Thiere  genau  zu  belehren,  so  haben  wir  an  solchen 
Plätzen  verbunden  mit  anderwärts  gemachten  Beobachtungen  Thatsachen 
sammeln  können,  die  uns  zur  Ansicht  brachten,  dass  wenigstens  einige 
Akridier  besonders  vom  Genus  Stmoboihrus  an  manchen  sehr  sonnigen 
Stellen  der  Niederung  eine  doppelte  Generation  haben  *). 

Zur  Begründung  dieser  Meinung  mögen  folgende  Thatsachen  dienen  : 

Ende  April  wurden  Stenobcthniê  pratorum^  linecUus^  variaMUj  rufipe$ 
und  OompKoeerus  biguUatus  sehr  häufig  schon  in  den  ersten  Entwicklungs- 
Stadien  vorgefunden. 

Ende  Mai  waren  genannte  ausgebildet. 

Bis  Ende  Juni  hatten  wir  sämmtliche  schon  in  copula  gesehen. 

Im  September  traf  ich  allenthalben  namentlich  aber  auf  den  oben 
bezeichneten  Stellen  ganze  Schaaren  von  winzigen  Jungen. 

Vom  Parapleurua  typits  wurden  noch  im  October  unentwickelte 
Individuen  sämmtlicher  Stadien  häufig  vorgefunden. 

Die  bezeichneten  St^ncbothrus^Arieii  erhielten  sich,  stellenweise 
gemein,  bis  Mitte  November,  wo  sie  sich  auch  begatteten. 

Kann  man  nun  die  Erscheinung,  dass  noch  im  October  von  solchen 
Arten,  die  mehrentheils  schon  im  Frühjahre  ausgebildet  waren.  Junge 
des  ersten  Stadiums  verkommen,  wohl  anders  als  durch  die  Annahme 
einer  doppelten  Generation  erklären,  oder  gibt  mau  lieber  zu,  dass  einige 
Eier  schon  im  März  andere  derselben  Art  dagegen  und  an  derselben 
Oertlichkeit  erst  im  September  also  beinahe  ein  halbes  Jahr  später  reifen? 

Vielleicht  gelingt  es  mir  oder  einem  Andern  diese  Frage  durch 
eine  unmittelbare  Beobachtung,  am  ehesten  wohl  zu  Hause  in  einem 
Schaukasten,  zu  lösen,  und  dadurch  phänologisch  - orthopterologischen 
Studien  neuen  Vorschub  zu  leisten« 

fc)  Heber  die  Terbreltug« 

Wenn  wir  in  heisser  Mittagsstunde  durch  Korn  und  Wiesen,  Wein- 
berge und  Fruchtgärten  wandern  oder  oben  stehen  auf  grüner  sonniger 
Halde  des  Hochgebirges,  so  können  wir  uns  unmöglich  verhehlen,  dass 

*)  wahrend  Dr.  Fischer  in  seinem  Werke  Orthopters  Eoropaea  pg.  291  gans  allgemein  (meines 
Erachtens  nicht  ganz  richtig)  sagt;  „ora  hiemem  yersns  in  terra  deponuntnr  et  hibernant;  mensibns 
aestiris  (in  Europa  temperatâ)  larrae  et  deinde  nymphae  apparent,  in  auctomno  imagines.** 
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die  geflügelte  Schaar  der  muntera  Grashüpfer  im  Thierleben  der  Land- 
schaft eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spiele;  und  wer  kennt  nicht  das 
vielstimmige  Concert  der  Laubheuschrecken  in  der  Stille  heiterer  Südnächte? 

Obgleich  sich  aber  diese  Insekteuordnung  für  Aug  und  Ohr  fast 
mehr  bemerkbar  macht,  als  jede  andere,  ist  die  Zahl  ihrer  Gattungen 
und  Arten  verhältnissmässig  doch  nur  eine  geringe,  und  nur  Grösse  der 
Formen,  Farbenpracht  der  Flügel,  singende  und  springende  Lebensweise 
und  vor  Allem  massenhaftes  Auftreten  einzelner  Spezies  haben  ihnen 
diese  hervorragende  Stellung  im  Reiche  der  Insekten  gesichert. 

Da  nun  aber  beinahe  die  Hälfte  der  bisher  im  ganzen  Gebiete  Vor- 
gefundenen Geradflügler  ausschliesslich  auf  Südtirol  allein  entfällt,  und 
nur  Stetheaphyma  grossum^  Gomphoetrus  higvUcUus^  Epaercmia  thalasHna^ 
Sunobothruê  miniatus  und  Forfieula  (uatUhopygia  bisher  bloss  im  Innthal 
getroffen  wurden,  haben  wir  es  für  zweckmässiger  erachtet,  beide  Ge- 
biete im  Besondern  zu  behandeln,  um  so  mehr,  weil  der  Süden  gegen- 
wärtig noch  minder  genau  erforscht  ist  als  Nordtirol  und  namentlich  die 
Umgebung  von  Innsbruck. 

a)  In  Südtirol. 

Den  Höhengang  der  Orthopteren  und  ihren  Zusammenhang  mit  der 
Vegetation  übersichtlich  darzustellen  und  Wiederholungen  nach  Möglich- 
keit zu  vermeiden,  haben  wir  eine  „Allgemeine  Tabelle^  angefertigt,  zu 
deren  Erklärung  nur  Weniges  zu  sagen  erübrigt. 

In  vertikaler  Richtung  nahmen  wir  3 Regionen  an,  und  theilten  die 
in  den  einzelnen  dieser  Zonen  vorkommenden  Geradflügler  nach  dem 
Boden,  auf  dem  sie  gewöhnlich  (oder  doch  am  häufigsten)  getroffen 
werden,  wieder  in  4 Gruppen. 

Die  Anzahl  der  Gattungen  und  Arten  jeder  dieser  Unterabtheiiungeu 
steht  in  einer  Rubrik  rechts  von  derselben  und  die  der  gesammten  Region 
am  Ende  verzeichnet. 

Jene  Arten,  die  gewöhnlich  nur  in  Einer  dieser  Höhenzonen  Vor- 
kommen, sind  durch  ein  nachgesetztes  (1),  (2),  (3),  je  nachdem  sie  sich 
nur  in  der  i.,  2.  oder  3.  Region  aufhalten,  gekennzeichnet. 

Ueber  die  horizontale  und  vertikale  Verbreitung  der  Orthopteren  in 
den  einzelnen  bisher  begangenen  Thälern  gibt  die  „Spezial-Tabelle^  Auf- 
schluss, der  man  die  Bemerkung  beifügt,  dass  wir  von  der  Ansicht,  die 
Angabe  der  in  den  wenigen  bereits  durchforschten  Gebieten  vorkommen- 
den Orthopteren  sei  etwa  erschöpfend,  weit  entfernt  sind  und  vielmehr 
wünschen,  dass  dieselbe  durch  reichliche  Mithilfe  vervollständigt  und  zu 
jener  Genauigkeit  gebracht  werde,  die  im  Sinne  echter  Wissenschaft  von 
Interesse  ist. 
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ß)  In  der  Umgebung  you  Innsbruck. 

Wie  sieb  die  44  bis  jetzt  in  Nordtirol  aufgefnndeiieu  Orthopteren 
auf  die  einzelnen  Thäler  und  Höhenregionen  derselben  rertheileu,  glaubten 
wir  ebenfalls  am  zweckdienlichsten  in  einer  Uebersichtstabelle  angeben 
zu  können;  die  allgemeinen  Beobachtungen  aber,  die  vorzüglich  aus  der 
Betrachtung  und  Vergleichung  ihrer  geografischen  Verbreitung  in  den 
Kalk-  und  Schieferalpeu  herrorgingen,  sind  kurz  folgende: 

1.  Eigentliche  Älpenformen,  die  im  Allgemeinen  nicht  unter  3500^ 
8.  m.  ^ehen,  gibt  es  nur  5: 

Pégot.  oLpina^i  Gomph.  sibiricus^  Stenob.  viridiUuê^  St,  miniatus  und 
Platytleiê  braehypUra, 

2.  Thalformen,  die  gewöhnlich  nicht  über  3500^  s.  m.  getroffen 
werden,  sind  folgende  17  anzuführen: 

Forf.  aeanthopygia,  F,  albipmnis^  BlaUa  livida^  B,  germanica, 
Peripl.  orientalis^  Gryllot.  vulg.^  Parapl.  typus^  Calopt,  italicus^  Epacromia 
thalasa,^  Sten,  rufipea^  Gomph,  bigutt.  Thamn.  einereus,,  Xyphidium  /ztscum, 
PlatycUis  griaea  und  Odontura  aerricauda*)^ 

Hiemit  stellt  sich  heraus,  dass  ungefähr  die  Hälfte  hiesiger  Gerad- 
flügler von  der  Niederung  bis  in  die  Alpenregion  verbreitet  und  an  ke  iie 
bestimmte  Höhe  gebunden  sei. 

3.  Auf  der  Sonnenseite  des  Thaies  d.  i.  auf  den  nördlichen  Kalk- 
alpen  halten  sich  weniger  Gattungen  und  Arten  auf  als  auf  der  Schatten- 
seite, d.  i.  in  den  Schieferalpen,  deren  üppigere  Vegetation  dem  Vor- 
kommen dieser  Insekten  günstiger  ist.  So  fehlen  Stetheophyma  groafium,^ 
Stmob.  miniatua^f  Odontura  serrioauda  und  PlatyeUia  brevipennia^  letztere 
sogar  auf  Bergwiesen,  wo  sie  im  Centralgebirg  stellenweise  sogar  ver- 
heerend auftritt. 

4.  Ausser  Pezot,  pedeatris,^  der  nur  auf  Kalkboden  getroffen  wird, 
sind  sämmtliohe  Formen  des  Kalkgebirges  auch  in  den  Schieferalpen 
vertreten. 

5.  Gewisse  Formen  sind  vorzugsweise  der  einen  Tbalseite  eigen, 
und  erscheinen  auf  der  andern  oft  sehr  auffallend  vereinzelt,  oder  steigen 
dort  höher. 

So  ist  Stanob,  viridulua  und  Gomph.  aibiricua  besonders  auf  Alp- 
weiden und  Hochschlägeu  des  Gentralgebirges  überall  gemein,  während 
beide  auf  den  Kalkalpen  bis  jetzt  nur  an  zwei  Stellen  und  dort  ausser- 
ordentlich selten  gefunden  wurden. 

Gomph,  rufua  dagegen,  der  allerdings  auch  auf  den  Schieferalpen 

*)  VoD  diesen  reichen  Sten.  rujipt»,  CaUtptenui  ifalicut,  Thamn.  einereua,  PlatyeUia  grisea 
und  Odont.  aerrieaitda  im  sfldlichen  Landestheil  weit  hoher  (oft  bis  5000'},  YMbrend  die  hiesigen  Alpen- 
formen  Paxot.  alpina,  Oomph.  sibir.,  Sten.  viridulua  und  Plot,  brachyptera  im  SOden  seilen  unter 
4—5000'  herabgehen. 

H4.XTII.  Ahbftadi. 
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sich  aufliält,  dort  aber  selten  über  die  subalpine  Region  hinaufgeht,  ist 
nicht  nur  auf  dein  Kalkgebirge  yiel  gemeiner,  sondern  dort  fast  durch- 
geheuds  die  höchste  Alpenheuschrecke.  So  wird  beispielsweise  das  nackte 
Gefelse  der  Fraubött  und  des  Solsteius  ausschliesslich  yon  dieser  Form 
belebt^  und  Pezot.  alpina^  Sten,  pratorum  und  Gomph,  sibiriewj  welche 
in  den  Schieferalpen  so  hoch  oder  noch  höher  (bis  7500^  gehen,  fehlen 
hier  gänzlich. 

6.  Dis  Beobachtung,  dass  Paehyt.  sùridtdus^  Pesât,  pedestrie^  Sten 
lineatua  und  melanopterus  in  der  Niederung  und  den  Bergen  WippthaU 
sowie  auf  den  gegenüberliegenden  Kalkalpen  bei  Innsbruck  sehr  häufig 
sind,  während  sie  in  den  weiter  ost-  und  westwärts  gelegenen  Seiteu- 
thälern  bisher  nirgends  gesehen  wurden,  bringt  mich  auf  die  Ansicht,  dass  sie 
nicht  endogen,  sondern  wahrscheinlich  auch  mit  Caleptenua  üalieua^  der 
nur  bei  Innsbruck  gefunden  wurde,  über  den  Brenner  eiugewaiidert  seien. 
Diese  Erklärung  erwähnter  Thatsache  scheint  uns  um  so  weniger 
erzwungen,  als  längs  der  ganzen  Brenne rstrasse  und  bei  Innsbruck  auch 
manche  Pflanzen  wachsen,  die  offenbar  aus  dem  Süden  stammen,  und  der 
Föhn,  der  hiebei  den  Sämann  spielt,  über  die  höchsten  Gletscher  Wander- 
heuschrecken zu  uns  trägt. 

Zudem  trifft  man  obige  Arten  in  Südtirol  überall  gemein,  und  in  glei- 
chem Sinne  wäre  yon  dort  zu  berichten,  dass  Acridium  tartaricum^  Ursprünge 
lieh  gewiss  ein  Wanderer,  im  Etschthal  bereits  einheimisch  geworden  ist, 
was  die  yielen  allenthalben  gefundenen  Jungen  dieser  Spezies  beweisen. 

Vielleicht  das  einzige  Beispiel  einer  periodischen  Höhenyerbreitung 
(doch  nur  in  Nordtirol)  bietet  uns  Sten,  lineatua. 

Mochte  ich  yon  Innsbruck  aut  den  Fatscberkofel  oder  yom  Wipp- 
thal gegen  das  Plunserjoch  steigen,  so  fand  ich  diesen  Stenobethrua  stets 
häuflg  in  der  Niederung  besonders  auf  trockener  Anhöhe  bis  zu  3500'. 
Von  da  weg  bis  zu  einer  Höhe  yon  5500'  (Wald région)  war  er  fast 
durchgeheiids  sehr  selten;  sobald  ich  aber  über  die  Hochgrenze  hinauf- 
kam, über  Flechten-,  Ericiiieen-  und  Vaccineeupölster  trat,  war  ich  sehr 
überrascht,  ihn  wieder  häufig  und  stellenweise  (Uebergang  ins  Frauen- 
thal) yon  Orthopteren  allein  mehr  zu  treffen. 

Auch  auf  Kalk  liess  sich  diese  Beobachtung  wiederholen:  Auf  den 
Höttingerhügeln  ist  ihr  Lieblingsaufenthalt,  weiter  aufwärts  wird  sie 
selten.  In  einer  Höhe  yon  5—6000^  ist  ihr  allerdings  auf  dem  Kalkgeröll 
zu  wenig  Futter  geboten;  wo  aber  die  Legföhre  wie  am  Solstein  dtm 


*)  Und  wenn  Tirols  geniaisUT  Hann,  der  berQhmte  Fragmentist  Dr.  F al  Im  e rayer  sagt:  .^Die 
Pflanze,  beinahe  eben  so  unstiit  und  beyeglich  yie  der  Mensch  wandert,  weggetragen  oder  vom  Klima 
aogelockt,  beständig  fort  und  zwar  von  Süd  nach  Nord,  bis  sie  die  kliniaüscbeo  Bedingungen  des  Lebens 
nicht  mehr  flndet  und  daher  verkrüppelt  oder  stirbt“  — so  gilt  dasselbe  wohl  auch  vom  Inaeht,  das 
häuflg  an  die  Pflanze  gebunden  ist. 
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Boden  eine  dünne  Pflanzendecke  erhalten  hat,  tritt  sie  mit  Gomph.  rufua 
und  Packyt.  stridtUus  sehr  gemein  auf. 

In  der  Begleitung  des  Stên.  lineatus  fliidet  man  in  der  Hochregion 
immer  (in  der  Niederung  nur  am  SchlosshOgel  bei  Matrei,  über  3000') 
die  PlatycUis  brachyptera^  die  gleichfalls  in  der  subalpinen  Begion  des 
Schiefergebirges  durchgehends  fehlt,  auf  Kalk  aber  sich  nur  in  AIp- 
mähdeu  aufhält. 

7.  Darchaus  lokal  ist  bloss  Steiheophyma  grossum  L.,  der  yon  den 
Innauen  bis  iit  die  Flechtenregioii  (am  Fatscherkofl  noch  über  65000 
nur  an  feuchten  moosreichen  Stellen  getrolTeii  wird. 


Für  die  Gegenwart  mögen  einige  der  angedeuteten  Verhältnisse 
wenig  Interesse  bieten;  wenn  man  aber,  was  doch  zu  hoffen  ist,  nach 
Jahren  die  gleichen  Gebiete  und  in  gleicher  Absicht  wieder  erforscht,  so 
kann  der  Vergleich  mit  den  jetzigen  Beobachtungen  für  die  Erklärung 
gewisser  Erscheinungen  sehr  wichtig  ja  nothwendig  sein:  Nene  Formen 
werden  yielleicbt  hinzukommen,  andere  yerschwinden,  das  Verhältniss 
zwischen  Berg-  und  Tbalfauna  kann  sich  ändern;  unter  welchen  Bedin- 
gungen und  in  welchen  Zeiträumen  Solches  stattflndet,  kann  aber  nur 
eine  lange  ununterbrochene  Kette  yon  Beobachtungen  lehren,  und  dess- 
halb  scheint  es  uns  so  wünscheuswertb,  dass  man  wenigstens  die  Fauna 
der  grössern  Thäler  genau  kennen  lerne. 

e)  Vfber  die  Spieltrten. 

Während  wir  in  der  Famib'e  der  Forficulina^  Blattina^  Mantodea^ 
Gryllodea  und  Laeustina  mit  geringen  Ausnahmen  (z.  B.  Conocephahis 
mandibtdaris)  an  einer  und  derselben  Spezies  selten  eine  grosse  Variation 
namentlich  nicht  in  der  Färbung  Anden,  zeichnen  sich  fast  sämmtliche 
Akridier  durch  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  in  Farbe  und  Zeichnung 
aus,  so  dass  gewisse  Arten  z.  B.  Sten.  variahilia  ^ doraatua  ^ pratorum^ 
Otdip*  coeruUaeana^  CalopL  italieua,  Epaeromia  thalaaaina^  atrapana  etc.  oft 
ein  dermassen  yerschiedenes  Aussehen  haben,  dass  mau  sie  kaum  für 
die  gleiche  Spezies  halten  möchte.  Eben  desshalb  jedoch  scheint  wenig- 
stens mir  die  Beschreibung  sämmtlicher  Spielarten  theils  unmöglich, 
theils  nutzlos. 
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Spezieller  Theil. 

Oi-do  I.  Labidnroidae  Krichsun. 

1.  Fani.  ftrieiliu  L. 

1.  Porflonja  aurlonlarla  L.  * 

N.  Durchs  ganze  Jahr.  Bis  zu  einer  Höhe  yon  5000—6000'  auf  ver- 
schiedenen Pflanzen  (bes.  Umbeltiferen),  dann  unter  Steinen,  Moos,  dürrem 
Laub,  Baumrinden  etc.  allenthalben  (auch  die  rar.  macrolctbia)  häufig. 
Patscherkofl  und  Höttingerberg  (4 — 60000- 

S.  Jaufen  (6000'  unter  Steinen  mit  Gomph,  sibirirus  und  Sten.  vtri- 
(iu/us),  Monte  Makao  (60000,  Judikarieii  (Bondo  auf  Corylua  mit  F, 
albipennis'),  M.  Baldo  (6000')  und  am  Penser-Jöchl  in  gleiclier  Höhe 
unter  Steinen. 


1 F.  alMpennis  v.  Mühlfeld. 

N.  Auf  jungen  Föhren  bei  Miihlau  im  Juni  s. 

S.  Judikarien  (Bondo  und  Steuico  auf  Corylua). 

3.  F,  aoanthopygla  Géné. 

N.  Auf  einer  jungen  Fichte  im  Villerwald.  s.  Stamseralpe  (v.  Hru. 
Prof.  P.  V.  6 red  1er). 

4.  F.  Ugnttata  Latr. 

Aus  Viiitschgau  (F.  V.  G red  1er)? 

5.  F.  minor  L. 

Bei  Bozen  (P.  V.  Gredler). 

6.  F.  alptaa  Bonei  11. 

S.  Jarnthal,  auf  dem  Kreu^'oeh  (P.  V.  Gredler)*). 

Aussrr  diesen  flndel  sieh  noch  eine  7.  ForflcQlinen-Art  bei  Innsbruck,  über  deren  fiesUmmong 
yjr  noch  im  Zweifel  sind 
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Ordo  n.  Orthoptera  &U\  Olivier. 

1.  Faiu.  Blattiflft  Burm. 

i.  Blatta  (Eotobia)  lapponioa  L. 

N.  Sowohl  die  mit  yollkommen  ausgebildeten  Flagwerkzeugen  als 
die  rar.  hemiptera  unter  Laub,  Moos,  im  dürren  Gras,  in  faulenden  Baum- 
stämmen namentlich  an  Waldrändern  bis  5000^  in  die  Alpen.  Mitte  Mai  auf 
Cûryiuê  tchon  in  copnla  gesehen;  Ç und  (J  hingen  dabei  in  entgegenge- 
setzter Richtung  und  durch  mehrere  Stunden  aneinander,  wobei  das  (J 
nicht  selten  vom  stärkern  Ç gezogen  wird. 

S.  M.  Makao  (4— 60000>  Judikarien  (Boiido  Î— 3000'  \hemiptera\ 
auf  (hrylua^  Stenico),  Etschthal  (Meran,  Bozen,  Trento,  Ala). 

2.  B.  UviAa  Fab. 

N.  Iro  Höttingergraben  und  auf  den  Thaurerbergwieseu  (60000* 

S.  Bei  Kastelruth  (Äusserer  A.). 

3.  B.  germanloa  L. 

Bis  jetzt  nur  in  Häusern  getroffen,  dort  aber  gemein. 

4.  Perlplaneta  orientalla  L. 

In  Backstuben  und  andern  warmen  Orten,  in  altem  Kasernenstroh 
(Stenico)  allenthalben  verbreitet.* 

2.  Fall).  lanUdea  Burm. 
i.  Hantis  religiosa  L. 

S.  August— October.  Auf  den  meisten  Sträucheni  der  Niederung  und 
Vorberge  bis  SbOO'  namentlich  im  tiefem  Süden  gemein.  Brixeu,  Etsch- 
thal (Meran,  Bozen,  Trient,  Ala),  Valsugana  (Levico),  Judikarien  (Stenico, 
Tione,  Condino,  Caffaro),  Sarkathal  (Riva,  Arco,  Vezzano),  Val  di  Cenibra 
und  Val  di  Non. 


3.  Farn.  CrjlUdea  Burm. 

1.  Oryllotalpa  valgarla  Latr. 

Besonders  in  Gemüse-  und  Blumenbeeten  vom  Mai  bis  November; 
auf  Wiesen  und  Aeckern  nur  stellenweise  häufig. 

% Zya  varlagata  Charp. 

S.  Bei  der  Bozaer  Schwimmschule  auf  sandigen  Uferstclieu  der 
Halfer  von  Prof.  Gr  edler  häufig  vorgefuuden. 
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3.  Gryllus  lomestleiui  L. 

S.  In  Kâchen  nnd  andern  wärmern  Orten  ziemlich  allgemein 
rerbreitet. 

4.  Orylloji  oampestrif  L. 

N.  Auf  Hügeln,  Wiesen  und  Getreidefeldern  namentlich  der  Sonnen- 
seite bis  4000^  ins  Gebirge  (dort  aber  seltener)  gemein. 

Anf  iiigs  Juli  erscheinen  die  Jungen,  die  noch  ohne  Hdhlen  besonders 
auf  Stoppelfluren  Und  sonnigen  Rainen  herum  irren.  Nach  der  zweiten 
Häutung  graben  sie  sich  kleine  Löcher,  und  häuten  sich  dann  ror  dem 
Winter  noch  ein-  oder  zweimal.  Oft  kommen  die  Jungen  schon  Mitte 
Jänner,  wenn  in  einem  gelinden  Winter  an  sonnigen  Rainen  fur  etliche 
Tage  der  Schnee  schmilzt,  aus  ihren  Erdlöchern,  und  nicht  selten  findet 
man  im  März  schon  einige  ausgebildet. 

Das  vollkommen  entwickelte  Insekt  besitzt  unmittelbar  nach  der 
letzten  Häutung  eine  kupferrothe  Farbe  und  sehr  schön  honiggelb 
gefärbte  Flug^erkzeuge,  die  jedoch  schon  nach  wenigen  Stunden,  auch 
wenn  das  Insekt  im  Dunkeln  auf  bewahrt  wird,  die  bleibende  schwarze 
Farbe  annehroen. 

S.  Auf  den  Alpwiesen  und  Triften  des  M.  Makao  (4—5000*  mit 
Deet.  verrueivoruê^  Thamn.  apterus^  Plot,  grisea^  Sten.  prat.  etc.),  Judi- 
kaiien  (Steuico,  Mitte  Juli  bereits  im  II.  Stadium  mit  Gr,  6ilvtêtri8\ 
Etschthal  (auf  den  Vorbergen  und  in  den  Auen  der  Niederung  mit  Xyph, 
funcum^  Parapl.  typw^  Conoe,  tnand,  etc  ),  M.  Baldo  (auf  den  Alptriften 
ober  S.  Giacomo  mit  Ptzot,  Salamandra^  Sten,  mdanopterus  etc.),  Val 
sarda  (Vigolo),  Valsugana  (Pergiue),  Saruthal  (Pens  öOOO*  mit  Stm,  viri^ 
dtdus)j  Jaufenthal,  Val  di  Fieme. 

5.  Oiylliui  (HemoMiui)  lilvMirls  Fahr« 

S.  März- October.  Unter  dürrem  Laub,  trockenem  Moos  und  Steinen 
vorzüglich  im  Laubwald  bis  über  2000*.  Etsclithal  (Meran  [in  den  Fugen 
der  mit  Epheu  überflochtenen  Weiubergmauern],  Bozen,  Trient,  Ala), 
Sarkathal  (Riva,  Vezzano),  Judikarien  (Stenico,  Tioiie,  Gondiuo). 

Die  Entwicklungszeit  dieser  Waldgrille  wird  unter  gleichen  Um- 
ständen mit  der  unserer  Feldgrille  so  ziemlich  zusammen  fallen,  da  ich 
z.  B.  Ende  August  bei  Ala  viele  Junge  der  ersten  zwdl  Stadien  und 
Fischer  schon  im  Februar  ausgewachsene  Thiere  fand;  denn  ich  bin 
nicht  seiner  Ansicht,  nach  der  „nonnulla  specimina  (imagines)  hibernare 
videntur",  sondern  muss  aus  meinen  Beobachtungen  schliessen,  dass  auch 
diese  Art  schon  im  Sommer  ihre  Eier  ablege,  dass  sich  die  auskriech  enden 
Jungen  vor  dem  Winter  noch  etlichemale  häuten,  und  es  also  wohl 
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niOgLich  ist,  dass  sich  aamentlich  an  klimatisch  günstigen  Orten  schon  im 
Februar  ausgewachsene  Exemplare  zeigen,  da  man  ja  auch  in  Nordtirol, 
das  einen  strengen  Winter  hat,  schon  im  März  vollkommen  aasgebildete 
Feldgrillen  sah. 


6.  Oeoanthiui  pellneemi  Scop. 

S.  Augnst-October.  Im  niedern  Dorngestrüpp  und  Laubholz  der 
Verberge,  namentlich  auf  Eichen,  Eschen,  Brombeerhecken,  oder  auf 
steiniger  Anhühe  unter  verdorrten  Pflanzen  ziemlich  allgemein  verbreitet. 

Etsehthal  (Meran,  Mitterberg,  Trient,  Ala),  Judikarien  (Stenico  mit 
Phaner,  faleata^  Tkamn.  einereus  und  dorsatua  in  Brombeerheckeu),  Sarka- 
thal  (Riva  mit  Conoe,  mandibularia  nur  an  schattigen  Plätzen),  Monte 
Baldo  (auf  den  Wiesen  bei  Brentonico  mit  8tm.  prat*  Odentura  Boacii^ 
Tettix  avhuL  etc.). 

7.  Trigoiildlam  oloin€elot€ef  Serv. 

S.  Alle  Garche  (auf  den  Maisfeldern  am  Lago  di  Doblino.  Mitte 
Juni  8.  h.  getroffen). 


4.  Farn,  lecngiina  Barm. 
i.  CoBOCephalmi  man41kularla  Charp. 

S.  Juli— October.  Auf  Wiesgrflnden,  Auen  und  im  üppigen  Unter- 
holz von  der  Niederung  bis  ungefähr  2500'  in  die  Vorberge  fast  überall 
meist  in  Gesellschaft  d.  FarapL  tffpua^  Thcmn.  atriol.  und  emersu#, 
Mantia  religioaa^  Oeeanthua  pdluctna  etc.)  gemein. 

Man  trifft  schön  rosenrothe,  tiefviolette,  schmutzig  graugelbe  (Kopf 
und  Halsschild  mitunter  zierlich  schwarz  getüpfelt)  meist  aber  grüne 
Varietäten  (bisweilen  mit  rothen  Linien  an  Stelle  der  Pronotum- Sei- 
tenkiele). 

Etschthal  (Meran  [Dr.  Heller],  Bozen,  Trient,  Ala),  Valsugana 
(Pergine,  Levico),  Judikarien  (Roncone  2300^  Stenico,  Campo  magiore, 
Fiave),  Sarcathal  (Vezzano,  alle  Sarche,  Arco,  Riva,  Tenno),  Monte  Baldo 
(ober  Brentonico  2400')«  ' 

2.  Zyphitinm  ftuieiiiii  Fab. 

N.  August— 'September.  Auf  Binsen,  Schilf,  Weiden  etc.  an  stehenden 
und  langsam  fiiessenden  Gewässern  der  Thalsohie  mit  Stan,  doraatua^ 
variabilia^  preUorum^  Platycleia  bravipennia  und  Epacromia  thalaaaina  auf 
der  Strecke  Zirl-Schwatz  überall  verbreitet. 

S.  Etschthal  (in  Auen  und  an  Wassergräben  bei  Bozen,  Salurn, 
Trient  und  Ala),  Valsugana  (am  Lago  di  Levico  und  an  der  Fersina  mit 
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FarapL  typuf^  Stênob,  dorsaiuêj  Dé^tieuê  verrucivorus  etc.),  Sarcathal 
(Lago  di  Dobliuo,  Lago  di  Tenno). 

3.  Xioousta  TiriâlMima  L. 

N.  Juli— October.  Bis  zu  einer  Höhe  von  4500'  auf  Wiesen,  Korn- 
äckern, Sträuchern  und  Bäumen  fast  ttberaU,  doch  minder  häufig  als 
nachstehende  Art  verbreitet. 

Sie  besitzt  ein  geringes  riugvermägen,  und  bedient  sich  ihrer 
Flügel  mehrentheils  nur  als  Fallschirm.  Die  Eier  legt  das  Ç nicht  selten 
in  den  Strassenstaub. 

Innsbrucker,  Zirler  undi  Schwätzer  Umgebung,  Wippthal,  Stube! 
(die  inner  d.  Bärenbad  [4~'5000']  gefundenen  Formen  zeichnen  sich  durch 
verhältnissmässig  kürzere  Decken  und  längere  Legescheiden  aus,  ohne 
sich  aber  im  typischen  Bau  der  L.  carUans  zu  nähern,  der  sie  beim 
ersten  Anblick  nicht  unähnlich  sind). 

S.  Etschthal  (bei  Ala  SOOOO^  Valsugana  (bei  Levico  in  Baumgärten), 
M.  Baldo  4000',  Val  die  Breguzzo,  Jaufenthal  mit  L.  cantansy  Schalders 
auf  Wiesen  mit  Sten,  melanopt.  Steth.  variegcUum  etc. 

4.  Xi.  oantaa«  Fuessly. 

N.  Juli— October.  Noch  häufiger  als  obige:  ausser  auf  Fluren  und 
Gesträuch  (vorzüglich  am  Sauerdorn)  namentlich  in  Ziergärten  z.  B.  unter 
Coeklearia  armoriaca  L.  gemein. 

Bei  Tag  verhalten  sie  sich  ruhig,  beginnen  aber  bald  nach  Sonnen- 
untergang ein  weittönendes  Concert,  das  gegen  Mitternacht  zunimmt, 
und  schon  vor  der  Morgendämmerung  verstummt;  dabei  fiiegen  und  Ç 
oft  weit  und  anhaltend  herum. 

Innsbrucker  Gegend,  Wippthal  (am  Brenner  4—5000'  im  Hafer), 
Valder-,  Watten-,  Weerthal,  Stubei  etc.  wie  obige  auf  den  Kalkalpen 
ansserord entlieh  selten  und  wohl  kaum  über  3000'. 

S.  Val  di  Fassa  e Fieme  (unweit  Predazzo  fand  man  in  Flachs- 
äckem  ein  stark  schmutzig  gelb  gefärbtes  Männchen),  Jaufen-  und  Sarn- 
thal  (bei  Nordheim  mit  L,  caudata  auf  Hollerstauden). 

5.  Xi.  oaudata  Charp. 

S.  September.  Sarnthal  (Nordheim  auf  Brennesseln  und  Hollunder- 
Stauden  an  Zäunen),  Sterziug  (an  der  Strasse). 

6.  Beottom  verrnoivoriM  L.*). 

N.  Mai— October.  Von  den  Wiesen  des  Thalbodens  bis  7000'  ins 
Hochgebirge  (in  den  Schieferalpen)  gemein. 

*)  Hiesiges  Ferdinandeum  besitzt  eine  hbchst  wahrscheinlich  aus  Tirol  stammende  VarieUt  mit 
gans  ungefleckten  gleichfarbig  grflnen  Decken. 
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Ittttsbraeker  Gegend  (im  HOttingergraben  mit  PtM.  pedeêtris  auf 
KalkgerOll),  Stubei,  Seilrain  (unter  Farnen),  Naris,  Yalder-,  Watten-, 
Weer*,  Pilltbal. 

Dass  die  branngef&rbten  Varietäten  namentlich  im  Hochsommer 
hänäger  sind,  und  die  grünen  im  Frühjahr,  was  Bud.  Türk  in  Oester- 
reich bemerkt  zu  haben  Torgibt,  hat  man  hier  nicht  beobachten  künnen. 

S«  Eisackthal  (Brixen,  Schalders  bei  Kastelruth  „am  Koü^  mit 
Plot.  brcu:hypL\  Val  di  Fassa  e Fieme  mit  Oedip,  germanica^  Nonsbeig 
(auf  d.  Gampen  mit  Suth^  varieg*  und  PexcL  pede€tris)<i  Judikarieu 
(Boncone  mit  Conoceph.  mandihularis^  Monte  Makao),  Valsugana  (au  der 
Brenta  mit  Paracinema  bisigruUum^  Lago  di  Lerico,  Pergine),  Etschthal 
(Mitterberg  mit  Aeridium  tartarieum^  EpacrmUa  êtrepenê  etc.),  Janfen- 
uud  Samthai. 


7.  Flfttyclnis  grine»  Fahr. 

N.  Mai— Noyember.  Bis  3500^  besonders  an  steilen  sonnigen  Stellen 
überall  gemein  (in  den  hühern  Seitenthälern  der  Gentralalpen  aber 
durchaus  fehlend),  am  Schlosshügel  bei  Matrei  mit  Plot,  brachyptera. 

S.  Bis  zu  einer  Hohe  yon  5000'  überall  gemein. 

8.  Platyoleif  interme4ia  Sery. 

S.  Monte  Misone  und  Ala  (Pozzo). 

9.  P.  hreTipemüs  Charp.  *). 

N.  Juni — October.  Namentlich  in  feuchten  Wiesen,  Getreidefeldern 
nnd  Stoppelfluren  yon  der  Thalsohle  bis  tOOO',  auch  in  den  hohem  Seiten- 
thälern der  Gentralalpen,  gemein;  oft  tritt  diese  Spezies  wie  im  Anger 
der  Stiftalm  (Volderthal)  mit  Sten»  mdanopUrus^  viridtdw^  pratorum^ 
Tluimn,  apUnia  und  Deet,  verrucivarus  yerheerend  auf. 

Innsbrucker  Umgebung,  Schmirn,  Dux,  Valder-,  Watten-  uud 
Weerthal,  Stuben  Thaurerbergmähde. 

S.  Bis  jetzt  nur  im  Valsugana  an  der  Breuta  bei  Leyico  mit  P, 
htcolor,  Paradfiema  bisignatum  etc.  yorgefunden. 

iO.  P.  Moolor  Philipp!. 

S.  Mit  Parae,  bidgn»^  P.  brevip.  etc.  an  der  Breuta  bei  Levico. 

ii.  P.  hrackyptara  L. 

N.  Juli— October.  Meist  in  einer  Hohe  yon  5—7000'  besonders  auf 
Vaecinium^^  ÄzaUa-  und  Rhododendron^ Arten  mit  Chrys.  brachypterue^ 

*)  äuf  der  Zeile  And  Dr.  Heller  die  ungemein  seltene  VarieUl  mit  vollkommen  auegebildeten 
den  Hinterleib  um  ein  Drittel  ihrer  Länge  ttberragendea  Fingverkaeugen. 

BälTlLAbhandl.  34 


Digitized  by  Google — 


266 


VUus  Gräber: 


St4n.  lineatue^  viridulus^  Cfomph.  sibirieue  uud  Pesùt,  alpina;  auf  Kalk- 
bodeo  nur  in  Alpwiesen. 

Patscherkoft^  Ajthal,  Nayis,  Zirler-  und  Thanrerbergmähde.  Das 
Vorkommen  dieser  Alpenheuscbrecke  bei  Matrei  (3000^)  ist  um  so  in- 
teressanter, als  sie  bis  jetzt  in  einer  Höbe  von  3—6000^  sonst  nirgends 
beobachtet  worden. 

S.  Auf  Heuschwaden  der  Seiseraipe  mit  Per.  eoUina  C^ar.)  ungemein 
massenhaft. 


it.  Tbamaotrlaon  aptanui  Fahr. 

N.  Mai-Norember.  Im  niedern  Laub-  und  Nadelholz  Ton  den  Ver- 
bergen bis  über  6000'  ins  Hochgebirge  (in  der  Niederung  meist  durch 
nachstehende  Art  yertreten)  überall  gemein. 

Innsbrucker  Gegend,  Valderthal  (z.  B.  am  Steinwall  der  Stiftalpe  zu 
Tausenden;  bei  der  copula,  welche  hier  zu  wiederholten  mal  en  beobachtet 
wurde,  schmeichelt  das  J dem  Ç durch  ein  für  diesen  Akt  besonderes 
jambisches  Gezirpe  (gs^ug  gssi,  während  der  gewöhnliche  Rhythmus 
daktilisch  klingt:  gseng,  gs^ug,  gsSng),  streichelt  dasselbe  und  nament- 
lich den  Kopf  mit  seinen  Antennen  und  legt  schliesslich  eine  Vordertarse 
behutsam  zuerst  auf  die  Spitze,  daun  auf  die  Basis  der  Legescheide.  — 
Meist  springt  das  Ç bei  dieser  Berührung  fort,  das  (S  ihm  nach,  und 
es  wiederholt  sich  bald  dasselbe,  oder  das  Ç springt  auf  den  mas,  um- 
klammert ihn  mit  den  Vorderfiissen  uud  senkt  schnell  den  oyipositor, 
während  das  d den  Hinterleib  zu  dem  des  Weibchens  emporhebt  und 
ihm  an  den  Grund  der  Legescheide,  wie  bei  den  Grillen,  ein  kleines 
wasserhelles  Tröpfchen  anheftet,  das  yom  Weibchen  erst  nach  etlichen 
Stunden  in  das  Innere  des  Eilegers  aufgeuommen  wird.  Stubei,  Lisens 
(Läiigenthaleralpe:  hier  steigt  sie  mit  den  Wachhold  erständen  über  7000'*^). 

S.  Val  di  Fassa  e Fieme,  Val  di  Lamasoue,  Val  di  Breguzzo,  Monte 
Makao  (ä'-öOOO^  mit  Odantura  serricaudd)^  Dos  dei  Morti  6000'  mit  SUn» 
viridulus^  Orphania  det.tic.\  Steuico  mit  Th.  striol.;  M. Misoue  2—6000'  mit 
Th.  einerewj  Pezot.  mendax  etc.  Sarn-  und  Jaufeuthal. 

13.  Th.  olaereus  Zett. 

N.  Juli— Noyember.  Unter  Gebüsch  und  höhern  Pflanzen  namentlich 
an  Waldrändern  und  in  Holzschlägen  der  Niederung  und  Vorberge  allent- 
halben häufig  (in  den  Alpeuthälern  des  Schietergebirges  bis  jetzt  noch 
nirgends  beobachtet).  Mitunter  auch  auf  MsntAa-  und  âfaIvîa-Arten  iu 
Ziergärten.  ' 


*)  Nach  eioer  gütigen  Mittheilung  Dr.  Kerner's  hat  besagte  Orrtlichkeit  wegen  der  eigenthfln- 
lichen  Steilstellung  der  Felswände,  wo  die  Sonnenstrahlen  fast  senkrecht  einfallen,  eine  merklich  erhöhte 
Temperatur  und  damit  dürfte  das  Vorkommen  dieser  Laubbeuschrecke  auf  so  bedentender  BOhe  und  in 
fhst  unmittelbarer  Gletschernähe  im  Zusammenhänge  stehen. 
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S.  Im  Allgemeiuen  weit  hoher  (bis  50000  gehend  als  in  Nordtirol. 
Etscbthal  (Meran  [unter  £pheu  und  Brennesseln  mit  Th,  striolatus  in 
Sohlossminen],  Bozen,  Trient,  Ala),  Judikarien  (auf  den  Hügeln  ron 
Roucone,  Steuico,  Val  di  Dalcone),  M.  Misone  mit  Pezot,  mendax  und  Th. 
aptenu  unter  Corylus  (OOOOOi  M.  Baldo,  Val  die  Fieme,  Sarnthal. 

14.  Th.  striolatiui  Fieb. 

S.  Ang. — October.  Mit  Ausnahme  der  nördlichen  Thftler  in  der 
Niederung  und  auf  den  Vorbergen  (bis  25000  ziemlich  allgemein  yer- 
breitet.  Der  Lieblingsaufenthalt  dieses  flinken  lichtscheuen  Insektes  ist 
das  wuchernde  undurchdringliche  Dickicht,  namentlich  unter  £pheu, 
Waldreben  (CleincUù),  Brennesseln  und  Brombeerhecken  an  Felsen, 
Mauern  und  Z&uneu  mit  Th.  eineretM  und  darsatus  nirgends  selten,  wegen 
ihrer  Lebensweise  jedoch  oft  sehr  schwierig  zu  sammeln. 

Ftschthal  (Meran  [Schloss  Tirol  ^]),  Bozen,  Trient  (an  der  Fersina, 
bei  Gardolo,  Sardagua  etc.),  Ala  (V.  Pozzo  unter  Cbryltss),  Judikarien 
(Stenico  unter  £ich-  und  £schgebüsch),  Val  di  Non,  M.  Baldo. 

15.  Th.  €orsatu  Br. 

S.  August— October.  Mit  Toriger  an  gleichen  Stellen  jedoch  wie 
Phanerùptera  faleata^  ManHs  rdigiosa^  Platyph.  Giornae  etc.  mehr  an  der 
Oberfläche  des  Gebüsches , daher  auch  weit  leichter  zu  sehen  und 
zu  sammeln. 


46.  Phaneroptora  faloata  Scopoli**). 

S.  August — October.  Im  strauchartigen  Laubholz  besonders  auf  den 
mit  Brombeer-,  Schlehdorn-  und  Fichengestrüpp  überwucherten  Schutt- 
und  Steiiihalden,  in  der  Niederung  seltener  als  in  den  Verbergen  (bis 
25000  TDAtMantia  rtligiosa^  Oee.  ptUucena^  Thamn.  dorsatits  etc.  überall  häuflg. 

Etschthal  (Bozen,  Kaltem  [auf  Hanf],  Trient  Ala),  Judikarien 
(Stenico,  Val  di  Dalcone,  Gondiuo),  Sarnthal  (Riva,  Alle  Sarche),  Valsu- 
gana  (Leyico  auf  Kastanien  mit  CcUoptenus  sicetUus^  Pergine). 

47.  Orphaala  €amticav4a  Charp. 

S.  An  den  grasigen  Steilwänden  des  Dos  dei  Morti  (Judikarien)  in 
einer  Höhe  yon  6—7000^  unter  Rhododendronbüschen  und  niederm  Laub- 
holz. Ende  Juli  in  den  letzten  zwei  Entwickluugstadien  n.  s. 

*)  Der  Oripositnr  eines  hier  gefttodenen  Ç zeigt  an  der  AusKnseite  des  Ober-  «nd  Unterblattes 
eine  ansserordentlicli  zicrlicbe  gelbe  Wellenlinie. 

**)  Obs.  Dom.  Dr.  de  Prantzius  mecum  dno  specimina  (5  et  Ç)  communicarit,  ab  ipso  prope 
Heranam  io  Tjroli  capta,  quorum  mas  elytris  consueto  pauUo  brevioribus,  lamina  subgeoitali  apice  minus 
excisa,  lamina  svpraanali  angusUore,  minore;  femina  autem  oripoaitore  distincte  fortins  crenulato  nec 
Um  immédiate  prope  basin  snrsnm  erecto  a spedminibus  typicis  diacrepant  Fischer  „Orthoptera 
EuropaeaP'  pag.  239. 

U * 
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i8.  Ephlpplgera  vtttiim  Serr. 

S.  Aug.—October.  Im  üppigen  Unkraut  (Breuuesseln')  und  Unter- 
holz, sodann  in  Weinbergen  an  wachsenden  Zäunen  etc.  bis  in  die  Vor- 
berge. Judikarien  (Stenico  [an  der  Ringmaner  des  Castells]  Alle  Sarcbe). 

i9.  E.  wtlilata  Rambur.  (?) 

S.  August.  Am  Südabhang  des  Monte  Misone  in  einer  Hohe  ron 
3—5000'  mit  Peg.  mendax  auf  eoryluê  und  anderm  Laubholz. 

20.  Ptarolepif  pa4eatiiji  Fahr. 

S.  September.  Bisher  nur  im  Sarnthal  in  einer  Höhe  ron  2500'  auf 
Berberis^  CUvuUis  ^ £rl-,  Hasel-  und  Brombeerstauden  häufig  (auch 
in  copula). 

Diese  durch  ihre  dunkle  Färbung  im  grünen  Laub  leicht  sehbare 
Heuschrecke  sucht  sich  mehrentheils  nicht  in  das  Dickicht  zu  retten 
(wie  z.  B.  die  Thamnotrizon--^  und  jLoctis^Arten),  sondern  springt  seit- 
wärts oder  entgeht  ihren  Nachstellern  durch  geschickte  Windungen  am 
Zweige,  den  sie  mit  den  Vorderbeinen  umklammert. 

21.  Psoroionotas  êUtùrmÏM  Br.*) 

S.  August.  Auf  den  bebuschten  Abhängen  ron  Kastelruth  zur 
Seiseralpe. 

22.  Oiontura  aeirloaaAa  Fahr. 

N.  August — October.  Auf  verschiedenem  Gebüsch  (Lonieera^  Berberis^ 
Corylus^  Salix  etc.)  der  Niederung  in  der  Innsbrucker  Umgebung  z.  h. 
Die  Jungen  kommen  Ende  April  zum  Vorschein. 

S.  Eisakthai  (Klausen  bei  Seben),  Judikarien  (Roncone  mit  TA. 
cinsreus,  Blatta  lapp,  etc.  auf  Coryhui)^  Val  di  Breguzzo  Sarnthal  mit 
PteroL  pedeêtriê  auf  CUmatia  an  FelsblOcken.  Im  Allgemeinen  weit  höher 
gehend  (bis  5000')  als  in  Südtirol. 

23.  O.  albOTlttata  Kollar. 

S.  August— September.  Bei  Kastei ruth  (3349'  auf  Gesträuch  von 
A.  Äusserer),  Valsugana  (Levico  am  Fisolen-  und  Weinlaub  in  Mais- 
feldern), M.  Baldo  (auf  einer  Wiese  bei  Brentonico  2115'). 

*)  Nach  Herrn  Dr.  Brunner  t.  Watte ntryl,  der  mich  auf  die  Seitenheit  dieser  Heuschrecke 
aurmerksam  machte.  Das  ihm  ganz  unbekannte  ^ besitzt  Deeken,  die  denen  der  P.  ptdutrU  gleichen; 
Ralfe  etc.  konnten  aber,  da  mir  das  Thierchea  zu  früh  entvischte,  nicht  mehr  beobachtet  werden. 
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24.  O.  BomII  Fieb. 

S.  August— Sept.  Mît  roriger  an  gleichen  Stellen  doch  weit  höher 
(bis  50000  gehend.  Val  di  Fassa  (auf  Breunesseln  an  Zäuueo),  Val  di 
Dalcoiie  auf  Corylus  mit  Conoe.  mandib.’^  M.  Misone  mit  £phipp,  tutulata 
und  Fezot.  mendam  auf  Laubholz  (50000* 

5.  Farn.  Akridiadea  Burm. 

4.  Tettix  bipunotata  L. 

März— Dezember.  Von  der  Niederung  bis  wenigstens  6000^  in  die 
Alpen  d^chs  ganze  Gebiet  namentlich  an  Sandlehuen  und  überhaupt 
steilen  trockenen  Oertlichkeiten,  gemein. 

2.  T.  rabulata  L. 

N.  März— Norember.  Bis  zu  einer  Höhe  ron  ungefähr  3000'  mit 
obiger  Art  besonders  in  Laubwäldern  auf  feuchten  Wiesgrüuden^  dock 
minder  häufige  überall  yerbreitet. 

Was  Fischer  nur  you  exotischen  Tettix- Arten  berichtet,  die  sich 
nicht  ungern  im  Wasser  aufhalten,  scheint  nach  den  yielen  Beobachtun- 
gen, die  wir  über  diese  Bigenthümliohkeit  zu  machen  Gelegenheit  hatten, 
in  der  That  auch  beiden  einheimischen  namentlich  dieser  Spezies,  yielleicht 
in  geringerem  Grade,  der  Fall  zu  sein,  da  wir  an  Bächen,  Seen,  Lachen 
u.  8.  w.  bemerkt  haben,  wie  diese  flinken  Thierchen  ins  Wasser  springen, 
schwimmen,  niedertauchen  und  sich  an  Steinen,  Halmen  etc.  unter  dem- 
selben eine  Zeit  lang  festhalten« 

S.  Etschthal  (Bozen,  Trient,  Ala),  Valsugana  (Lago  di  Leyieo), 
M.  Baldo  (hier  wurde  auf  den  Wiesen  ober  Breutonico  eine  sehr  winzige 
lehmgelbe  Varietät  yon  etwa  2 — [ausg^ewachsen]  aufgefunden). 

3.  Stetheophyma  wariegatum  Sulz  er. 

N.  Mai— Sept.  Namentlich  auf  steriler  sonniger  Anhöhe,  sodann 
auf  Berg-  und  Alpmähden  bis  6000'  stellenweise  (wie  am  Kirsch buchhof, 
in  den  Zirlerbergmähden)  gemein  und  wegen  ihrer  grossen  Gefrässigkeit 
nicht  selten  an  der  Heuernte  grossen  Schaden  anrichtend;  im  Central- 
gebirge auffallend  minder  häufig  oder  ganz  fehlend  nie  über  4000^. 

Innsbrucker  Umgebung  (Kirschbuchhof,  Gluirsch  etc.),  Thaurer- 
Zierlerbergmähde  mit  9ten,  Uneedue^  mdanopterue^  Flatycleie  hraehyptera  etc. 

S.  In  den  nördlichen  Hochthälern  wie  in  Fassa,  Nonsberg,  Passeyetf, 
und  Waltenthal,  Schalders,  Brixen  etc.  bis  zu  einer  Höhe  yon  5000' 
überall  gemein;  im  tiefern  Süden  dagegen  nur  selten  auf  Bergwiesen 
z.  B.  am  Dos  dei  Morti  mit  Ckrys*  hrackypt.j  Dect.  usir.,  8ten*  viridulue^ 
pratamm^  Theunn,  apterus  n.  s.  w.  . 
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4.  St.  srMram  L. 

N.  Jali— Oct.  Auf  sumpfigen  Auen  stellenweise  s.  b.  mit  8ten.  dor^ 
satuê^  Parapl.  typu^^  Plat,  brevip.^  Xypkid.  fuseum  etc«,  sodann  bis  Aber 
6000^  ins  Hochgebirge,  wo  sie  rorzfiglich  in  quellreichen  moosigen  Holz«- 
Schlägen  mit  Gomph.  sibirieus^  ru/us^  Sten.  viridulus  und  Pcjr.  alpina  oft 
massenhaft  und  in  den  schönsten  Spielarten  getroffen  wird. 

Innsbrucker  Gegend  (am  Giessen),  Valder-,  Watten-  und  Weerthal, 
Dux  (am  Geislacher  Weg  mit  Pêiot.  alpina^  (Jhrys.  braehypieruê  und  Stan. 
dorsatuê^  Stubei,  Patsch erkofl  (hier  in  einer  Höhe  ron  mehr  als  6500'  an 
einer  moosreiehen  Quelle). 

Im  südlichen  Land esth eil  noch  nicht  aufgefunden. 

5.  Parapleunui  typm  Fischer  Fr. 

N.  Ende  Juli— Norember.  Yorzflglich  in  sumpfigen  Auen,  Wiesen 
und  Stoppelfiuren,  sodann  (mehr  Tereinzelt)  bis  3500'  in  die  Vorberge. 
Gehört  mit  8ten.  prcOorum^  dorsatus^  variabiliB.^  Plot,  brevip.  und  Dect, 
verrurivoruê  zu  den  gemeinsten  und  daher  auch  schädlichsten  Formen  der 
Wies  en  thaï  faun  a. 

Die  Decken  d.  ÿ überragen  nicht  selten  um  3"'  den  Hinterleib, 
die  schmutzig  gelbbraunen  Varietäten  sind  seltener.  Mit  Stên.  darsatue 
werden  sie  an  Bächen  nicht  selten  schwimmend  getroffen,  wobei  sie  mit 
und  ohne  entfaltete  Flügelwerkzeuge  durch  das  zeitweilige  ron  sieh 
Stossen  der  Hiuterschienen  rorwärts  gelangen,  auch  unter  dem  Wasser 
(wahrscheinlich,  wenn  sie  die  Kraft  rerloren,  sich  an  der  Oberfläche  zn 
erhalten)  sah  ich  einige,  die  sich  mittelst  ihrer  Hinterbeine  empor  zu 
arbeiten  suchten.  Die  Ç sind  ungleich  häufiger,  was  man  bei  Orthopteren 
überhaupt  im  Allgemeinen  bemerkt  zu  haben  glaubt. 

Innsbrucker,  Zirler  u.Schwazer  Umgebung,  Wippthal  (Steinach  3500'). 

S.  Auf  dem  Thalboden  namentlich  an  rollen  oder  in  ausgetrockneten 
Wassergräben  allenthalben  häufig. 

Etscbthal  (Meran,  Bozen,  Trient,  Ala,  Ario),  Valsug^ana  (Perg^ne, 
Lago  di  Lerico,  Borgo),  Sarcathal  (Rira,  Lago  di  Caredine),  Passeyer 
mit  8ten.  melanoptert$s  anf  Wiesen. 

6.  Oaloptanw  Italioua  L. 

N.  Juli— October.  Bisher  erst  an  zwei  Stellen  und  dort  sehr  selten 
(auf  den  sonnigen  spärlich  bewachsenen  bei  Weierburg  und  in  der 
Höttingerau). 

S.  Von  Brixen  südwärts  bis  zu  einer  Höhe  ron  3—4000'  namentlich 
an  steilen  steinigen  Plätzen  im  Eich-,  Kastanien-  und  Brombeergèstrüpp 
flberall  gemein.  In  Wälschtirol  fast  durchgehends  die  rar.  CalopUnus 
aicculus  Burm.  so  am  M.  Misone,  M.  Baldo,  M.  MaksM,  M.  Celra  etc. 
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7.  Pesotottis  peiestrls  L. 

N.  Juni— Sept.  Nur  auf  Kalkgebirg  bis  zu  einer  Höhe  ron  etwa 
550(y  namentlich  an  trockenen  Plätzen,  auf  SteiugerOll  u.  s.  w.  mit  Gamph, 
rufuê  stellenweise  gemein. 

Höttinger  Graben,  Kirschbuclihof  (in  dürrem  Laub,  Mitte  Juni  co» 
pula),  Mühlauer  und  Kxanewitter  Klamm. 

S.  ln  den  nördlichen  Thälern  bis  5000'  allenthalben  rerbreitet;  in 
den  südlichsten  Landestheilen  bisher  noch  nirgends  beobachtet. 

8.  P.  alpins  Kollar«). 

N.  Juli— Sept.  Auf  den  Schieferalpen  ron  4— SOOO'  überall  gemein; 
im  Kalkgebirg  nur  stellenweise  und  nie  über  5000',  da  diese  Art  yor- 
züglich  auf  guten  Triften  verkömmt,  die  dort  selten  obige  Höhe  übersteigen. 

S.  Judikarien  (Val  di  Breguzzo?),  Seiscralpe  (rar.  P,  collina  auf 
Heuschwaden  mit  Plot,  hrach.^  8ten.  prat.  etc.),  Saruthal  (Penser-Jöchl, 
mit  P.  frujida^  Gomph.  sibiricus  und  8tm,  viridtUw}^  Jaufenthal. 

9.  P.  frigl«a  Boh. 

S.  Juli— Sept.  Bisher  erst  auf  der  Seiseralpe  (Uebergang  nach 
Campitello  in  Fassa)  und  dem  Penser-Jöchl  (auch  auf  der  Jaufenthaler 
Seite)  in  einer  Höhe  von  6—7000'  s.  h.  mit  P,  alpina  und  Gomph,  sibiricus. 
Namentlich  an  letztem  Fundort  sahen  wir  einige  recht  schön  gefärbte 
Spielarten:  Gesicht  und  rorherrschende  Farbe  des  Hinterleibes  violett, 
karmesiuroth,  apfelgrün,  bräunlich  u.  s.  w. 

40.  P.  mOBäax  Fischer  Fr. 

S.  August — Sept.  Auf  buschichtem  Laubholz,  besonders  Erlen  und 
Haselstauden  vom  Thalboden  bis  hoch  (5000')  ins  Gebirge. 

Am  Südabhang  des  M.  Misone,  Val  di  Lamasone,  bei  Trient  (in 
der  Ettgschlucht  der  Fersina  und  an  der  grünen  buschreichen  Steilwand 
unter  dem  Wasserfall  von  Sardagna)  Ala  (V.  Pozzo).  Ueberall  häufig. 

44.  P.  HalfclBanira  Fischer  Fr. 

S.  August.  Auf  den  Alpweiden  des  M.  Baldo  ober  S.  Giacomo 
(5000')  mit  Chyllus  eamp.^  Sten.  mdanoptsrus^  linsatus^  dorsatus  etc. 

42.  Ohrysoohraoa  braobyptanui  Oeskaj. 

N.  Mai — Sept.  Namentlich  auf  moos-  und  flechtenreichen  (magern) 
Wald-  und  Bergwiesen,  in  Waidschlägen  und  unter  Gebüsch  von  der 

*)  Nach  den  im  Schaukalten  gemachten  Beobachtungen  begatten  sich  diese  und  obige  Art  inner- 
halb rweier  Wochen  mehrmals  und  oft  Ober  einen  halben  Tag,  jedes  3 siit  mehreren  Ç uod  umge- 
kelirt  Von  den  irabrhaA  interessanten  GeaÜcuiationen  dieser  Thierchen  berichtet  Fischer  in  seinem 
Werke  „Orthoptera  Enropaea." 
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Niederung  bis  600(y  in  der  Schiefer-  und  4000'  in  den  Kalkalpeu  überall 
gemein.  Stets  nur  die  Variet&t  ß)  brachypterus. 

S.  In  den  nördlichen  Thälern  (Eisakthai,  Kastelruth,  Fassa,  Nons-, 
berg,  Passeyer  etc.  und  im  Hochgebirge  (Seiseralpe,  Dos  dei  Morti,  &f. 
Misone,  Val  di  Bonchi,  M.  Baldo)  häufig,  sonst  (in  der  Niederung)  ziem- 
lich Setten. 

13.  Oomphoewtui  bignttatng  Charp. 

N.  Mai — Norember.  Erst  au  zwei  Stellen,  dort  aber  gemein  rorge- 
funden.  Auf  den  spärlich  bewachsenen  Sandlehnen  östlich  ron  Weierburg 
(bei  Innsbruck)  und  in  einer  Waldlichtung  am  Judeiistein. 

Ende  Mai  (24.)  schon  die  copula  beobachtet. 

In  Südtirol  bis  jetzt  noch  nirgends  beobachtet. 

14.  Gomphooeru  nifaa  L. 

N.  Juni  — November.  Vorzüglich  im  Laubgebüsch  und  in  Wald- 
lichtungen der  Vorberge,  sodann  auf  den  Kalkalpen  (wie  am  Höttinger 
und  Zirler  Berg)  weit  über  die  Holcgrenze  ja  stellenweise  (Frauhfitt)  fast 
bis  zur  Bergscheide  (7000')  gehend;  auf  den  Schieferalpen  dagegen  die 
Waldregion  nie  übersteigend;  namentlich  mit  Pez  pedestris^  Sten.  Uneatus^ 
rufipeê^  variabiliê,  Pachytylus  etridvlua  etc.  im  Spätsommer  und  Herbst 
gemein. 

S.  Von  der  Niederung  bis  hoch  ins  Gebirge  allenthalben  häufig. 

Val  di  Fassa  mit  Pez,  pedestris,  Mendl,  Nonsberg  (Senate  mit  Pez. 
pedestris  und  8ten.  viridulus)^  Etschthal  (Meran,  Bozen,  Trient,  Ala), 
Judikarien  (Stenico),  VaUugana,  M.  Baldo  mit  Platyphyma  Giorwu  nicht 
selten  in  Sauer-  und  SchlehdornheckeiL 

15.  GomphooeniB  ■Ibirloua  L. 

N.  Juni — October.  Im  Kalkgebirg  bis  jetzt  nur  auf  der  Schatten- 
seite der  Zirler  Mäh  de;  auf  den  Schieferalpen  dagegen  von  4^7500'  überall 
(doch  nie  auf  gemähtem  Boden)  gemein. 

S.  Seiseralpe,  Val  di  Fassa,  Passeyer  (am  Jaufen  5 — 7000'),  Penser- 
Jöchl  mit  PeM.  frigide^  Sten,  viridtUua  etc.  im  Jaufenthal  mit  Paehyt, 
stridtdtM  bis  zu  den  obersten  Feldern  (4000')  herabgehend. 

16.  StMOlbofliriui  iormtiui  Zeti. 

N.  Juli  — Norember.  Am  gemeinsten  in  Auen,  feuchten  Wiesen, 
namentlich  an  Bächen  und  Lachen  der  Thalsohle,  wo  sie  mit  8t.  lineattiSj 
8teth.  grossum^  Parapl,  typusy  Xypkid.  fuscum  und  PUdyel.  breviptmms 
sehr  häufig  auf  hohem  Ufergras,  Schilf  und  Weiden  kletternd  oder  be- 
sonders im  stehenden  oder  schleichenden  Wasser  sebwimmeud  gefunden 
werden;  aber  auch  stellenweise  (vorzüglich  im  Herbst)  an  sterilen  son- 
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nîgen  Flâtoen  und  auf  feuchten  Berg^iesen  bis  6000^  in  die  Alpen  (so 
am  Geittlacher  Anger  in  Dnx  mit  Pez,  alpina,  8tm,  viridtdw^  Stéth.  groê^ 
sumy  Téttia  subulaia  etc.). 

S.  Namentlich  auf  den  Wiesen  der  Niederung  siemlieh  allgemein 
rerbreitet;  im  Gebirge  aber  weit  seltener  als  in  Nordtirol  beobachtet. 
Etschthal  (Meran,  Bozen,  Trient,  Ala  in  den  Etschauen),  Valsngana 
(Serico,  Lago  di  Caldouazzo,  Pergine  in  Klee  wiesen  mit  Parapl,  typusj 
Dtet.  verr.,  Xyph,  fuscum  etc.),  M.  Baldo  (4—5000'  mit  Pez.  SaJLamandra^ 
St.  melanopterus  etc.),  Val  Sarda  (Vigolo  in  Wiesen  mit  CcUopt.  italietu^ 
Plot,  griata  u.  s.  w.),  Sarnthal  (auf  Bergwiesen  mit  St.  lintaXus  % 

47.  St.  pratonim  Fieb. 

Mai  — October.  Von  der  Niederung  bis  7000'  ins  Hochgebirge  mit 
Ausnahme  des  ganz  sterilen  Bodens  durchs  ganze  Gebiet  hinein.  Nament« 
lieh  in  der  Hochregion  trifft;  mau  häufig  ausserordentlich  schön  karma» 
sinroth,  riolett,  gelb  etc.  gefärbte  Spielarten,  das  qf  variirt  weniger  uud 
besitzt  nicht  selten  yollkommen  entwickelte  Flugwerkzeuge. 

48.  St.  varlahilii  Fieb.***). 

Ende  Mai  — Norember.  Von  den  höchsten  Alpen  Nordtirols  (in  Duz 
mit  St.  miniatua  über  6000')  bis  hinab  in  die  Foebene  in  unzähligen  Va- 
rietäten fast  überall  (namentlich  im  Herbst  auf  Stoppellluren  und  Wiesen) 
gemein. 


49.  St.  rnflpei  Zett. 

Ende  Mai  — Norember.  Mit  obiger  bis  zu  einer  Höhe  ron  4000'^ 
mitunter  in  Südtirol  (z.  B.  Seiseralpe,  M.  Baldo)  6000'  durchs  ganze  Land 
rerbreitet. 


tO.  St.  Tiriävliui  L. 

N.  Ende  Juni — October.  Namentlich  auf  den  Schieferalpen  ron 
4 - 7000'  überall  gemein;  im  Kalkgebirg  ausserordentlich  selten.  Meist  in 
Gesellschaft  mit  Gomph,  eibineua^  Fez.  alpina^  Plot,  brachypt.  etc. 

*)  Während  der  copula  bringt  auch  mitunter  das  Ç durch  ein  leichtes  Reiben  der  Hinteracbenkel 
an  den  Decken  sehr  deutlich  vernehmbare  Tone  hervor,  was  meines  Wissens  bisher  noch  bei  keinem 
Akridierweibchen  beobachtet  worden.  Dass  wir  etwa  nicht  die  ReibtSne  des  ^ 9 gebaitea 

haben,  konnten  wir  uns  bei  einem  anderen  Pirehen  durch  die  Wegnahme  der  Decken  beim  5 Ubeneugen. 

**)  Wir  haben  oft  über  eine  Stunde  dem  interessanten  Spiel  eines  Pärchens  zur  Begattungsseit 
sugesehen;  das  ^ sitzt  meist  in  einiger  Entfernung  vom  Ç und  musicirt  unablässig,  nähert  sich  langsam 
und  bleibt,  wenn  das  Ç die  Hinterbeine,  während  das  ^ den  Vorderfllssen  dasselbe  umklammem 
wifl,  ln  die  Hübe  zieht,  noch  einige  Zeit  mhig,  bis  es  dem  entapmngencn  Ç plützlicb  wieder  nacheili. 
Das  wiederholt  sieb  während  einer  Stunde  mehrmals;  dabei  scheinen  sich  Ç und  3 oü  zu  verlieren, 
finden  sich  aber  gegen  alles  Erwarten  immer  wieder  zusammen. 

Dass  es,  um  solche  Dinge  zu  sehen,  an  Geduld  und  Behutsamkeit  nicht  fehlen  darf,  ist  selbst- 
verttindHeb. 

Rd.XTIl.Abkaidl.  35 
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S»  Kiistelruth  (ftuf  W^i686n  mit  St»  mêlcun,  lin,y  Puchyt»  8tridiul%8 
etc.),  Seiseralpe,  Fassathal,  Nousber^  (Senale  mit  Pes^^pedtstris!)^  Passeyer- 
Jaufentbal,  Pen^br-Jöchl,  Val  di  Breguzzo,  Val  di  Dalcone,  Dos  deiMorti 
(6—7000'  mit  Orphania  dentieattda),  M.  Misone. 

ti.  St.  melanoptenui  deBork. 

N.  Ende  Mai  — Sept.  Gehört  wegen  seines  stellenweise  (namentlich 
auf  Bergwiesen)  massenhaften  Auftretens  gewiss  za  den  schädlichsten, 
der  schön  gerippten  Decken  und  des  lebhaften  Gesanges  ((J)  halber 
aber  auch  zu  den  interessantesten  Stenobothrusarten.  Da  er  im  Innthale 
nicht  allgemein  vorkömmt,  nennen  wir  die  bis  jetzt  constatirten  Fund- 
orte: Innsbrucker  Umgebung  (Gluirsch  auf  magern  Wiesen  und  an  Wald- 
rändern [kletternd,,  Kirschbuchhof,  Arzler  Berg,  Windeck  - Jadenstein, 
Valderthal  (im  Anger  der  Stiftalm),  sonst  im  ganzen  Thaïe  nirgends 
beobachtet. 

S.  In  den  nördlichen  Thälem  (Fassa,  Fleims,  Passeyer,  Sam-, 
Walten-,  Jaufen-  und  Eisakthai  [bei  Brixen,  Schalders  etc.],  Nonsberg- 
Meran)  bis  über  6000'  auf  Wiesen  und  Triften  gemein;  im  tiefem  Süden 
aber  bisher  nur  auf  den  Alpweiden  des  M.  Baldo  und  M.  Croce  auf- 
gefunden. 

22.  8t.  miniatuCharp. 

N.  August.  Nur  in  Hinterdux  auf  den  Alptriften  der  Sonnenseite 
(„Seewand“)  getroffen. 

Die  Keibtöne  des  (j*  klingen  ausserordentlich  hell,  fast  metallisck, 
und  ist  das  schön  geflügelte  Insekt,  das  auch  wie  obige  Art,  Paehyt. 
êtridulus  und  Oedip,  eoerulescena  (Ç)  während  des  starken  Fluges  helle 
Töne  hören  lässt,  wenn  man  dieselben  einmal  vernommen,^  später  von 
weitem  schon  daran  zu  erkennen. 

Im  Süden  noch  nicht  beobachtet. 

23.  8t.  llneatuB  Panzer. 

N.  Ende  Mai  — October.  Von  den  Wiesen  der  Thalsohle  bis  auf  die 
höchsten  Bergscheiden  der  Schieferalpen  (mit  Ausnahme  der  Waldregion) 
besonders  auf  sonnigen  kurzgrasigeu  Stellen  gemein.  Innsbrucker  Gegend, 
Zirler  Mäh  de  (5 — 6000'),  Höttiuger  Berg  (unter  Legföhren  mit  Pcwh.  strt- 
dulu8\  Arz-,  Pfunser-,  Navis- und  Stubeith al  (namentlich  auf  Lärchwiesen 
mit  Chrya»  brachypterus^  Gomph.  rufus  etc.);  dagegen  auffallenderweise 
im  Valder-,  Watten-,  Weer-  und  Pillthale  bisher  nirgends  beobachtet. 

S.  Judikarieu  (auf  den  Hügeln  von  Roncone),  Stenico,  Val  di  Dal- 
cone, M.  Misoue  (mit  Plot,  grise  a zwischen  dem  Buschwerk  auf  hohen 
verdorrten  Gewächsen  ausserordentlich  häufig  und  zählen  die  hier  ge- 
fundenen Exemplare  zu  den  grössten,  die  man  bisher  geföiuden  hat),  Val 
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di  Ronchi,  M.  Baldo  (4— 5000^,  Saratbal,  Kastelrath,  Seiseralpe  (oft  schdu 
karmesinrothe  Spielarten),  Val  di  Fassa,  Etschthal  (Meran,  Bozen,  Kal- 
tem u.  s.  w.). 


24.  8t.  petraeiia  Brisout«). 

S.  August  — Sept.  Auf  den  Östlichen  Geländen  bei  Brixen  und  ober 
Gardolo  bei  Trient  an  sonnigen  sterilen  Plätzen  oder  kurzgrasigen  Stellen 
zwischen  Weinbergeu  mit  Pachyt.  nigrofa8ci<Uus^  Calopt,  üalicus^  Platycl. 
griaea^  Oedip.  eoendeseena^  Epacr.  strepens  etc.  häufig. 

25.  8t.  lutemorrhoiAalls  Charp. 

N.  Bei  Innsbruck  selten. 

26.  8t.  vaganf  Fieb. 

N.  Bei  Innsbruck  selten. 

27.  8t.  aprioartiia  L. 

N.  Bei  Innsbruck  selten. 

28.  Oaélpoia  ooarvlaiMiia  Burm. 

N.  Juli  — Norember.  Auf  dem  ganzen  Mittelgebirge  nördlich  ron 
Innsbruck,  südlich  nur  an  sterilen  Plätzen  wie  am  Passberg,  in  Stubei 
auf  Lärchwiesen,  sodann  überhaupt  auf  steinigen  Wegen,  Bach-  und 
Flussufern  der  Thalsohle  gemein.  In  Nordtirol  steigt  sie  selten  über 
3500^  s.  m. 

S.  Bis  zu  einer  Hohe  ron  5000^  überall  (in  W&lschtirol  meist  die 
Varie t&t  Os.  sriss^>rtt»i)  gemein. 

29.  Oe.  germaalea  Fisch.  W. 

S.  August  — Sept.  Namentlich  auf  unfruchtbaren  steinigen  Abhängen 
Torzüglich  au  Wegen  ron  den  Vorbergen  bis  6000'  in  die  Alpen;  in  den 
südlichsten  Landestheilen  muss  sie  wenigstens  sehr  selten  sein,  da  man 
sie  bisher  noch  nirgends  gesehen  hat.  Kastei ruth  — Seiseralpe,  Val  di 
Fassa  e Fieme  (Moena  — < Cavalese),  Sarnthal  (bei  Ruukelstein). 

30.  Oe.  ooenilaiui  Fab. 

S.  August  — Sept.  Bisher  immer  nur  in  trocken  liegenden  Bach- 
betten gefunden:  Passeyer  (S.  Leonhard),  Sarnthal,  Valsugaiia  (am  Lago 
di  Serico  mit  Pachyt,  nigrofaaciatus  und  im  sandigen  Bett  der  Fersina). 
^ riel  seltener. 


*)  Nteh  Dr.  Brunner  t.  WaUeniryll. 


35  ♦ 
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31.  O«.  tuterouUta  Fab. 

Das  Vorkommen  dieser  Species  in  Tirol  entnehme  ich  nur  aus 
F ischer  •). 

. 32.  Paohyiyloa  atrUliiliui  L. 

N.  Ende  Juni  — October.  Von  den  sonnigen  Hügeln  der  Niederung 
steigt  sie  auf  dem  Kalkgebirge  bis  zur  obern  Legföhrengrenze  (6~- 70000; 
an  der  südlichen  Thalseite  bisher  nur  auf  den  Bergen  des  Wippthals  wie 
am  Patscherkofl,  auf  der  Saile,  Wald  rast  etc.  bis  zur  Holzgrenze  (meist 
in  gelichteten  namentlich  Lärchen  waldungeil)  vorgefundeu. 

S.  Schalders  unter  Kastanien^  Birken,  Nussbäumeii  etc.;  Kastelruth 
in  Kornäckern,  Seiseralpe,  Jaufenthal  mit  Gomph,  Sibiriens  in  Lärchwiesen, 
Val  di  Konchi,  M.  Misone  (3  — 40000?  Val  di  Lamasone. 

33.  P.  nigrofaaolataa  Latr. 

S.  August.  Erst  au  drei  Stellen,  dort  aber  häufig  beobachtet:  Auf 
magern  Grasplätzen  zwischen  Weinbergen  bei  Brixen  (unweit  Seeburg 
mit  Stsnob,  petraeus%  dann  am  Lago  di  Lerico  und  beim  Dorf  Tirol 
(Meran). 

Man  findet  yorwalteud  grüne  und  ganz  gelbbraune  Spielarten. 

34.  P.  mlgratorliM  L. 

In  den  meisten  Jahren  besonders  nach  einem  starken  Südwinde 
wurden  einzelne  Exemplare  dieser  Wanderheuschrecke  bei  Innsbruck, 
auf  den  Oetzthaler  Fernern  und  in  Vintschgau  meist  noch  lebend  Tor- 
gefunden. 

35.  P.  olaeraaoeBa  Fab. 

Auf  einer  Wiese  in  Fasseyer  und  in  einem  Maisfeld  bei  Lerico  noch 
wohlerhalten  beobachtet. 

36.  Epaoromia  thalaaalaa  Charp. 

N.  Juli  — October.  An  sandigem  binsenbewachsenen  Innufer  bei 
Weer  und  Wattens  häufig  rorkommend. 

Beide  Geschlechter  rariiren  ausserordentlich,  die  einfärbig  grünen 
Spielarten  sind  ungemein  selten. 

37.  E.  atrapaiui  Latr. 

S.  Juli  — October.  Mit  Ausnahme  der  nördlichsten  Thäler  durch 
das  ganze  Gebiet  von  der  Niederung  bis  etwa  2500'  in  die  Vorberge 
allenthalben  vorzüglich  an  sterilen  Plätzen,  wachsenden  Zäunen  und  be- 
bùschten  Mauern  gemein. 

O Praeterea  a D.  Roaenhauer  etiam  in  montibus  Tyrolensiboa  5000  — 600(P  s.  m.  eJeTatis 
repertam  esL  Fischer;  Orthoptera  Europaea.  pag.  410. 

**)  Vom  Hochw.  Herrn  Adolf  TrientI  wurde  von  dort  ein  Exemplar  dem  hiesigen  Museum 
geschickt 
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Etschihal  (Mitterberg,  Trient,  Roreredo,  Ala,  Ayio),  Valsugana 
(Fergine,  Lerico),  Judikarien  (Stenico,  Ende  Juli  meist  noch  im  IV.  Sta- 
dium), Sarcathal  (Alle  Sarebe,  Arco,  Hiya,  hier  ausserordentlich  häufig  in 
den  Olirengärten  mit  Plot,  Oiornae\  M.  Baldo  etc. 

38.  Platyphyma  Olonaa  Rossi. 

S.  Juli  — Oct.  Nur  in  den  südlichsten  Landestheilen,  dort  aber  yon 
der  Niederung  bis  fiOOO'  in  die  Verberge,  namentlich  auf  dem  Schleh- 
und  Sauerdorn  sowie  an  Brombeerhecken  gemein. 

Trient  (mit  Phan.  faleata^  Mant%8  rtlig.^  8ten.  mfipes  und  Gomph. 
rufus  auf  Schlehdorngestrüpp  in  Weinbergen),  Riva  (auf  yerschiedenem 
Gestr&uch  namentlich  Sauerdorn  und  immergrünen  Eichbüschen  massen- 
haft), M.  Baldo  (Chizzoia-Brentonieo  an  wachsenden  Zäunen.) 

39.  AcrUUimi  tartarloum  L. 

S.  Unter  Brom  beer  gebüsch  wurden  Mitte  August  am  Mitterberg 
(bei  Gmund)  yon  mir  und  in  der  Merangegend  yon  Dr.  de  Frantzius 
noch  unausgebildete  Exemplare  (IV.  Stadium)  dieser  tartarischen  Wander- 
heuschrecke aufgefunden,  ein  Beweis,  dass  diese  Species  in  Südtirol  be- 
reits einheimisch  ist. 

40.  ParaolBema  bialgnatiim  Charp. 

S.  Mitte  August  an  der  Brenta  bei  Leyico  (Valsugana)  im  hoben 
Ufergrase  mit  Plot,  brevipsnnis,  P,  Hcolor  und  Dtet,  vtrrvkeivorus  aus- 
gewachsene und  noch  unentwickelte  Indiyiduen  dieser  im  südlichsten 
Europa  und  in  Afrika  (Mozambique)  häufig  yorkommenden  Species  ge- 
sammelt. 

Ç IV.  Stadium  cf  Imego 
Länge  des  Körpers:  V*  %***  i** 

„ der  Flügel:  3‘V'  lOy,"' 

„ des  Prouotum:  3"'  äVi"'. 


und 

Arten 

4 
4 
7 
1 
S3 

34  

73  I 33  I 8S 


Familien 


Summe  ...  I ti 


10 

28 


48  I 33 
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Vltn  Griker 


VerseichiiM  der  Us  Jetit  il  Tirtl  rei|;efMdeiei  Ortteptera. 

i.  Fam.  ForflonllBa  L. 

4.  Forficola  aurieularia  L.  N.  S. 

2.  — albipennis  y.  Mühlfeld  N.  S. 

3.  — aeanthop7gia  Géné.  N. 

4.  — minor  L.  S. 

6.  — bigutiata  Latr.  S.  (?) 

6.  — alpiua  Bonelli  S. 

2.  Fam.  Blatttâae  Burm. 

i.  Blatta  lapponica  L.  N.  S. 

5.  — lirida  F ab.  N.  S. 

3.  — germanica  L.  N.  S. 

4.  Periplaneta  orientalû  L.  N.  S. 

3.  Fam.  Maato4aa  Burm. 

i.  Mantis  religîosa  L.  S. 

4.  Fam.  Grylloâea  Burm. 

1.  Grjllotalpa  rulgaris  Latr.  N.  S. 

2.  Xya  rariegata  Gharp.  S. 

3.  Gryllus  domestious  L.  S. 

4.  — campesirifl  L.  N.  S. 

5.  — (Nemobius)  silrettris  Fabr.  S. 

6.  Oecanthus  pellucens  Scop.  S. 

7.  Trigonidium  cicindeloides  Sery.  S. 

6.  Fam.  IiOCiuitina  Burm. 

4.  Conocephaltts  mandibularU  Gharp.  S. 

2.  Xyphidium  fuscum  F a b.  N.  S. 

3.  Locusta  rirîdissima  L.  N.  S. 

4.  — cantans  Fuesslj.  N.  S. 

5.  — caudata  Gharp.  S. 

6.  Decticus  yerruciyonis  L.  N.  S. 

7.  Platjcleis  grisea  Fabr.  N.  S. 

8.  — breripeDuis  Gharp.  N.  S. 

9.  — bicolor  Philipp  i.  N.  S. 

40.  — brachyptera  L.  N.  S. 
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Thamnotrizon  apterus  Fabr.  N.  S. 

4Î.  — cinereus  Zeit.  N.  S. 

13.  — striolatas  Fieb.  S. 

14.  — dornatus  Br.  S. 

15.  Fhaneroptera  falcata  Scop.  S. 

16.  Orphania  denticauda  Gharp.  S. 

17.  Ephippigera  yitiam  Sery.  S. 

18.  — ustulata  Rambur  S. 

19.  Pterolepis  pedestris  Fab.  S. 

20.  — alpiua  Tersiu?  S. 

21.  Odontura  serricaada  Fahr.  N.  S. 

22.  — alboyittata  Kollar  S. 

23.  — Boscii  Fieb.  S. 

6.  Farn.  AlErlüoäea  Barm. 

1.  Tettix  bipunctata  L.  N.  S. 

2.  — subolata  L.  N.  S. 

3.  Stetheophyma  yariegatum  Sulz  er.  N.  S. 

4.  — grossum  L.  N. 

6.  Parapleurus  tjpus  Fisch.  Fr.  N.  S. 

6.  Galoptenus  italiens  L.  N.  S* 

7.  Pezotettix  pedestris  L.  N.  S. 

8.  — alpina  Kollar.  N.  S. 

9.  — mendax  Fisch.  Fr.  S.  . 

10.  — Salamaudra  Fisch.  Fr.  S. 

11.  — frigida  Boh.  S. 

12.  Ghrysochraon  brach jpterus  Oeskay.  N.  S 

13.  Gomphocerus  biguttatus  Gharp.  N. 

14.  — rufus  L.  N.  S. 

15.  — Sibiriens  L.  N.  S. 

16.  Stenobotbrus  dorsatus  Zett.  N.  S. 


17. 

— 

pratorum  Fieb.  N.  S. 

18. 

— 

yariabilis  Fieb.  N.  S. 

19. 

— 

rufipes  Zett.  N.  S. 

20. 

— 

yiridulus  L.  N.  S. 

21. 

— 

melanopterus  de  Bork.  N.  S. 

22. 

— 

miniatus  Gharp.  N. 

23. 

— 

lineatus  Panz.  N.  S. 

24. 

— 

petraeus  Bris  out.  S. 

25. 

— 

haemorrhoidalis  Gharp.  N. 

26. 

— 

yagans  Fieb.  N. 

27. 

— 

apricarius  L.  N. 
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38. 

39. 
30. 
34. 
33. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 


Oedipoda  coerulescens  Burm.  N.  S. 

— germanica  Fisch.  W.  S. 

— eoerulans  Fab.  S. 

— tnberculata  Fab.  S.  (?) 
Pachytjlas  stridulus  L.  N.  S. 

migratorius  L.  | 

— cmerascens  Fab.  | 

— nigrofasciatns  Latr.  S. 
Epacromia  thalassina  Charp.  N. 

— Btrepens  Latr.  S. 

Platyphyma  Giornae  Rossi.  S. 
Acridium  tartaricum  L.  S. 
Paracinema  bisignatum  Charp.  S. 
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■ camp. 
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Plat  bretip. 
XypUd.  hsc«"â,- 


9000-300(P 


Zirler 

HOttingcr 

MOhlauer 

Steth.  yarieg. 
Sien,  lineatua 
„ doraatua 
CaJopt  ital. 
(UOtUngerau) 

Odont.  aerric. 
Thamn.  apterua 
..  cinereua 
SteilL  yarieg. 
Sten.  lineatua 
Gomph.  rufua 
TetUi  aobol. 

Fach,  atrid. 
Calopt  Ital. 
Sten.  lineatua 
Gomph.  biguU. 
a rufua 

(KirachbuchhoO 
Chrya.  brach. 
Sten.  Kneatua 
^ melanopt; 
n doraatua 
Steth.  yarieg. 
Pez.  pedeatria 

Pez.  pedeatria 
Thamn.  cinereua 
Steth.  yarieg. 
Sien,  lineatua 
Gomph.  ruAia 

Plat,  ffriaea 
Parapl.  typua 
Gomph.  ruAia 

Pezot  alpinsT^^*^'  (Klamm)  Thamo.  aptenu 
Pachvt  Gomph.  rums  Sleth.  yaneg. 
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SMO— 1000'  ôomph. 


Pachjt  8lri<^"*®- 
5000"  Pexot  alpiDjP*’*^- 
Gomph. 

8.  m.  *>ip. 

aur. 


Thamn.  apter.  Pez.  pedestris 
Chrya.  brach.  Sien,  linealus 

Pez.  alpioa  Gomph.  ruAis 


(jomph.  ruras  Thamn.  apterua  Thamn.  aplenis  Plat,  grisea 
Thamn.  apterua  Gomph.  rufua  Gomph.  ruOia  brachypt 
Chrya  brach.  Sten.  lineania 

Pez.  aJpina  Gomph.  niftia 

Thamn.  apter. 


eOflO-7000^ 
t m. 

Sten.  prator 

liDfjiU 
Gomph.  «Lhi 
Plat  bricL. 
Siei.  groaiâo 
Ttitiii  bip. 

Gomph.  ruAia 

Sten.  lineatua 
Ptchjt,  sirid. 

Gomph.  niAia 

Gomph.  rufua 

7000-8000" 
a.  m. 

Sten.  pratoi 

(Solatein) 
(xomph.  ruAia 
Sten.  lineatua 

Gomph.  ruftis 

1 

Gattungen 

Arten 


ELLE 

menliaiig  mit  dor  Bodenbeaoliaffdiiheit. 


fSaSf* 

üer 

Ad  steüea  Pützen 

H 

Anmerkungen 

1 

> 

b 

5 

1 

*< 

1 

Gattungen 

a 

J_ 

i 

16 

Xya  variegata  (1) 

Piatycleia  grisea 
Pachytylus  stridulus 

„ Digrofasciatus  (1) 

Oedipoda  coenilans 
„ coeruleacena 
Sienobothrua  petraeua  ^1) 
Caloptenua  italiens 

6 

8 

29 

48 

Pac|iyt.Ylua  einer asci^ii!,  der  in  dieser 
Région  gelumjen  ininle,  Lat  Wan- 
ücrer, 

EttaUa  gf^imànica  und  PeriplaneU 
orient  aJjs  nur  in  Hâmcm. 

PJalypliyma  Giornae  steigt  kaum 
Uber  1090'  i.  m. 

0 

15 

Piatycleia  grisea 
Caloptenua  italiens 
Pachyt.  stridulus 
Oedipoda  coenilans 
„ coeruleacens 

„ germanica 

Peiotettix  pedestria 

5 

7 

20 

31 

ConoccpliüJus  mnsdihulàTi!.  Cryllus 
ailTeairis  uml  OeCAntiiiiB  plIIucuus 
aelieo  Ober  3000'  x eu. 

k 

1 

1 

6 

Oedipoda  germanica 
„ coeruleacens 

Pachyt.  stridulus 
Peiotettix  pedestria 

27 

Gryîlus  campeairia.  Gompb.  roAis, 
Pezoïettii  pciJestrîSj  Stiiheopbsfioa 
faKegâtnm  tmd  Locusta  rantant 
uur  bis  5000'  b.  m. 
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Beitrag  zur  Kenntniss  der  Mantispiden- 
Gattimgen. 

Voti 

Friedrich  Braver. 

Vorgelegl  in  der  Sittvog  tom  6.  Pebmar  1866. 


I)ie  neuerer  Zeit  sehr  artenreich  gewordene  Gattung  Ifonturpa  wurde 
Ton  Westwood  in  t Gattungen  getheilt.  MantUpa  und  TrùAoêcdia,  ln 
der  letzteren  sind  nur  3 Arten  untergebracht,  welche  sieh  durch  den 
kurzen  Prothorax  und  das  freie  Prosternnm  abtrenuen.  (Jf.  no^fta  Eric h.^ 
fendla  Westw.,  varia  Walk.).  In  meinem  Aufsätze  über  die  Synopsis 
Hemerohidamm  ron  Hagen  (Stett.  Ent.  Z.  1866)  habe  ich  bemerkt  (diese 
Verh.  1866  p.  987),  dass  die  von  Blanchard  aufgestellte  Gattung  2>re* 
panieuê  synonym  mit  Trithoêcdia  sei.  Es  ist  diese  nach  meiner  letzten 
Untersuchung  nicht  richtig,  obschoii  sie  dieser  letzteren  Gattung  durch 
den  kürzeren  Frothorax  und  die  breiten  Vorderllügel  ohne  deutlichen 
Pterostigraa  nahe  steht,  entfernt  sie  sich  doch  durch  das  an  der  Unter-** 
Seite  geschlossene  Pronotum,  wodurch  das  Prosternum  wie  bei  echten 
Mantispen  eingeschränkt  wird. 

Mit  den  echten  Mantispen  kann  die  Gattung  nicht  vereint  werden, 
da  sie  abgesehen  von  den  obigen  Unterschieden,  die  mich  an  den  nicht 
gespannten  Thieren  eine  Trichoêeelia  vermuthen  Hessen,  noch  abweichend 
von  beiden  Gattungen  H Trepp  enn  dem  reihen  im  Discoidalfelde  aussen 
besitzt. 

Ich  halte  demnach  die  Gattung  Drepanicua  Bl.  aufrecht  und  ziehe 
hieher  auch  die  Mantigpa  inseriafa  West,  aus  Australien.  Die  bei  einer 
Art  vor  der  Spitze  am  Hinterrand  ausgeschnittenen  Flügel  sind  vielleicht 
Geschlechtsunterschied.  — Die  />rc/>an«cus-Arten  sind  der  wahre  Ueber* 
S4.XnJ.  Athsii4l.  36 
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gang  Yoii  Mantispa  zu  Hemerobiua  und  Chrympa  uad  schiiessen  sich 
durch  die  grüne  Farbe  eng  an  letztere,  durch  das  Geäder  an  erstere,  sie 
yereinioen  die  Charaktere  der  echten  Hemerobiden  mit  denen  der  Man- 
tispiden  vollständig.  — Die  in  der  Gattung  Mantispa  noch  verbleibenden 
Arten  bedürfen  einer  gründlichen  monographischen  Bearbeitung,  denn  die 
bisherigen  Arbeiten  von  Frichson,  Westwood  und  Hagen  sind  nur 
gute  Beschreibungen  der  Arten  ohne  jede  Gruppiruug  und  das  Bestimmen 
wird  hiedurch  sehr  unsicher. 

Mit  Ausschluss  von  M.  ehilensis  Hag.,  welche  auch  am  kais.  Museum 
in  einem  Exemplare  von  mir  vorgefunden  und  bestimmt  wurde,  scheinen 
die  übrigen  Arten  mehr  gleichmässig  gebaut.  Letztere  Art  bildet  den 
Uebergaiig  von  Mantispa  zu  Trichoscslia.  — In  Bezug  auf  die  Metamor- 
phose ist  bekannt.,  dass  die  Maiitis_pen-Larve  in  Spinneneisäcken  (von 
Rogenhofer  und  mir  beobachtet),  die  TriclvoscsHa-hnrren  in  Wespen- 
nestern (^Myrapetra)  schmarotzen  und  sich  auch  darin  verpuppen.  (Siehe 
Wiegm.  Arch.  1850  1,  diese  Verh.  1855  und  1860  und  Walker  List  of 
the  Neuropt.) 

Gattung  Urapanioua  Bl  auch. 

Kopf  wie  bei  Mantispa  gebaut,  senkrecht  gestellt,  der  Seheitl  sehr 
stark  gewölbt,  von  vorne  gesehen  die  Augen  in  der  Mitte  der  Hohe  des 
Kopfes  liegend,  von  da  bis  zum  Soheitl  und  bis  zur  Lippe  gleich  weit, 
Mundfortsatz  lang  kegelförmig,  Oberlippe  am  freien  Rande  ganz,  stumpf 
herzförmig.  Taster  fein,  mit  cyliudriseben  Gliedern.  Kiefertaster:  die 
% ersten  Glieder  kurz,  3.  länger,  4.  etwas  kürzer,  5.  am  längsten.  Lippen- 
taster 3gliedrig  3.  und  3.  Glied  lang.  Fühler  sehr  feiu  uud  kaum  länger 
als  Vi  KOrperlänge,  schnurfOrmig,  34— iOgliedriiri  1*  Glied  am  grOsüteii, 
an  der  Spitze  etwas  keulenförmig,  3.  Glied  klein  aber  etwas  grosser  als 
die  folgenden  halbmondförmigen  Geisslglieder,  das  Spitzen viertl  der  Geisel 
zehr  feiu  perlschnurfOrmig.  Augenrand  und  Schläfen  gewnlstei.  Protborax 
kürzer  als  die  3 folgenden  Brustringe,  zusammen,  o.  den  5.  Theil  der 
KOrperlänge  betragend,  oder  hOdbstens  3Vtmal  so  lang  als  der  Kopf 
(biseriata),  unten  längs  der  Mitte  geschlossen,  vorne  breit  schief  rund, 
zur  Aufnahme  der  Beine  offen  und  ebenso  hinten  ein  bogiger  Anssebuitt. 
Prosternum  nieht  frei.  Vorderbeine  zu  Raubfüssen  umgestaltet,  Hüften 
lang  dick  cylindrisch,  aussen  gefurcht,  Trochantereu  entwickelt,  Schenkel 
nicht  dicker  (oder  unbedeutend)  als  die  Hüften  und  etwas  länger,  mit 
starkem  Basalzahn  innen  am  Ende  des  1.  Drittels  und  4—5  kleineren 
folgenden  Zähnen  aussen.  Schienen  viel  dünner,  schwach  einwärts  ge- 
krümmt, compress,  Vg  kürzer  als  die  Schenkel,  Tarsen  halb  so  lang  als 
die  Schienen,  1.  und  5.  Glied  lang  und  gleich,  3.— 4.  kurz,  fast  perl- 
Bchnurförmig;  letztes  Glied  mit  zwei  einfachen  stark  gebogenen  Klauen 
und  dazwischen  ein  am  Grunde  schmaler  am  freien  Bande  breiter  und 
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etwas  gebuchteter,  au  deu  Seiten  v^erdickter  ilaftlappen.  Die  übrigen 
Beine  lang  cyliiidrisch,  die  Trochantereu  keulenförmig,  die  Tarsen  wie  bei 
Mantispuk^  die  Klaueu  einfach,  oder  mit  einem  Zahn,  die  Haftlappen  wie 
an  den  Vorderbeinen,  Schienen  an  der  Spitze  aussen  mit  zwei  Dorii'^n, 
Tarsenglieder  unten  mit  Stachelborsten.  Hinterleib  wie  bei  Manti»pa, 
beim  Ç sehr  dick  und  compress,  hinten  oben  spitz,  behaart,  unten  die 
letzte  Bauchplatte  gespalten;  beim  Manne  mit  dickem  oberen  gespaltenen 
klappigen  £ndsegmeiit. 

Flügfel  fast  gleichlang,  die  rorderen  etwas  breiter,  alle  zuweilen 
spitz  und  der  Hiiiterrand  leicht  ausgerandet  ror  der  Spitze,  oder  fast 
gerundet. 

Costa  am  Grunde  der  Subcosta  parallel  wie  bei  Cktysopct^  dann 
stark  nach  rorue  gebogen,  Gostalfeld  dort  sehr  breit,  in  der  i’terostigma- 
gegend  durch  Vorbieguug  der  Subcosta  stark  verengt.  Pterostigiuagegend 
kaum  getrübt.  Im  Gostalfeld  eine  Reihe  Queradern,  die  erste  Querader 
schief  nach  vorn  und  innen  gerichtet.  Subcosta  und  Radius  parallel, 
erstere  in  der  Pterostigmagegeud  vorgebogeu,  daun  mit  dem  Radius  durch 
eine  kurze  Querader  verbunden  und  mit  vielen  Aesteu  nach  vorne  in  die 
Ccjuta  mündend. 

Zwischen  ihr  und  dem  Radius  nur  am  £ude  des  ersten  Fünftels 
der  Flügellänge  eine  Querader  wie  bei  Chrÿëopo,  £twas  nach  aussen  von 
dieser  entspringt  der  Sector  radii,  läuft  dem  Radius  parallel,  sohliesst 
einen  engen  Radialstreifeu  ab  und  endet  mehrfach  gablig.  Im  Radial-* 
streifen  3 von  einander  weit  getrennte  Queraderu.  Aus  dem  Sector  ent- 
springen 10 — 16  parallele  Aeste,  welche  am  Hiuterrande  und  Spitzeuraude 
gabelig  enden,  selbst  früher  oft  gegabelt  sind  und  in  der  äusseren  Flü- 
gelhälfte durch  % mehr  weniger  parallele  und  vollständige  Treppenaderii- 
reihen  verbunden  werden.  In  der  Mitte  oder  iunereii  Flügelhälfte  ist  oft 
eine  3.  Reihe  angedeutet.  Cubitus  anticus  am  Grunde  dicht  au  den  Radius 
anliegend  und  sehr  fein,  aber  deutlich  zu  unterscheiden  nicht  mit  dem- 
selben verschmolzeii.  Mittlerer  Cubitusast  dick  mit  ersterem  durch  eine 
dicke  Querader  verbunden  und  ihm  parallel,  ersterer  nach  dieser  Ver- 
bindung gegabelt,  wie  bei  Uemerobiue^  einen  Szelligen  Cubitalstreif 
bildend,  das  Feld  dahinter  Szellig,  beide  Aeste  münden  mehrfach  gablig 
in  deu  Hinterrand.  Der  hintere  Cubitus-Ast  entspringt  ans  dem  mittleren 
vor  der  dicken  Querader  und  geht  parallel,  bald  gegabelt  bis  zur  zweiten 
Querader,  dann  zerfallt  er  mehrfach  und  geht  gegen  den  Rand.  Auf  den 
Cubitus  folgen  3 kurze  Postcostallängsadern,  die  bald  gegabelt  und  unter 
sich  und  mit  dem  Cubitus  posticus  mit  je  einer  Querader  verbunden  sind. 
Zwischen  dem  vorderen  Ast  des  Cubitus  anticus  uud  ersteo  Sectoralast  eine 
Querader,  die  nach  hinten  mit  den  genannten  Adern  zwischen  den  Aesten 
des  Cubitus  eine  Reihe  Queradern  znsammensetzt. 

Das  Geäder  des  HinterAilgels  stimmt  int  Wesentlichen  mit  dem  des 
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Vorderüttgels  überein,  nur  ist  der  Cubitus  anticus  tod  den  Sectoraiftsten 
stark  nach  hinten  geschoben  und  ebenso  -die  andern  Aeste  des  Cubitus- 
stanimes  weit  ron  einander  getrennt,  der  Cubitus  médius  ist  stark  nach 
hinten  gerückt  und  nach  yoriie  coiicar.  Die  ganze  Anlage  entspricht  der- 
jenigen des  i/emsrottus-Flügels  vollständig.  Der  Costalstreif  ist  am  Grunde 
und  der  Spitze  etwas  erweitert,  schmal,  in  der  Mitte  sehr  schmal.  Am 
Hinterraiide  des  Vorder-  und  Hiuterflügels  am  Grunde  ein  Aiihangslappen 
und  am  Vorderrand  des  Hiuterflügels  am  Grunde  ein  kleiner  spitzer 
Vorsprung  mit  wenigen  Haaren. 

Urapaniou  ohrysoplnus. 

Gelbgrfln,  Fühler  3igliedrig,  am  Grunde  gelb,  in  der  Endhälfte 
gelb  bräunlich  geringelt,  Augeiirand  eine  Bogenlinie  vor  jedem  Fühler, 
Quernaht  und  Rand  des  Clypeus  und  der  Oberlippe  gelb.  Taster  gelb 
Scbeitl  ein  grosser  runder  Wulst  mit  feiner  Längsnaht,  die  keine  Furche 
bildet.  Schläfen  knotig  verdickt.  Prothorax  vor  dem  hinteren  Ende  etwas 
verengt,  vorne  viel  schmäler  als  der  Kopf,  längs  der  Mitte  mit  feiner 
gelber  Linie  und  durcbgelicnds  neben  derselben  fein  gekürnt.  Meso-  und 
Metathorax  mit  breiter  gelber  Rückeulängsstrieme.  Hinterleib  einfarbig 
gelbgrün.  Letztes  Hinterleibssegment  oben  in  i rundliche  breite  gewölbte 
Deckel  gespalten,  letzte  Bauchplatte  ganz,  dreieckig,  hinten  mit  der 
Spitze  stark  aufwärts  unter  die  gespaltene*  RQckenplatte  gekrümmt. 
Vorderbeine  an  der  Streckseite  gelblich,  die  4 grosseren  Zähne  an  der 
Aussenseite  und  die  kleinern  sowie  der  Hauptzahu  an  der  Innenseite  der 
Schenkel  grün.  Mittlere  und  Hinterbeine  grün,  die  Tarsen  bräunlich,  die 
Klauen  gelbbraun,  stark  gekrümmt,  die  der  Mittelbeiue  unten  vor  der 
Spitze  mit  einem  kleinen  Zahn,  die  übrigen  einfach.  Haftlappen  grau- 
braun. Flügel  hyalin,  mit  parabolischer  Spitze  nicht  ausgerandet  vor 
derselben  am  Hiiiterrand,  au  der  Wurzel  die  Vorderen  grün.  Alle  Adern 
gelbgrfln,  fein  und  wenig  schwarz  behaart.  Die  Ü.  (äussere)  Qnerader- 
reihe  parallel  dem  Hinterrand  vollständig  15— iOzählig,  erste  unter- 
brochen und  unregelmässig  aus  5 bis  7 häuÜg  paarigen  Adern  ; g^anz  am 
Grunde  der  Sectoraläste  eine  3.  Reihe  ang^deutet,  gleich  neben  dem  Ur- 
sprung der  Sectoraläste.  Im  HinterüQgel  3 fast  vollständige  Reihen, 
innerste  4,  mittlere  7 und  äusserste  llzählig. 


Körperläuge 17 

Länge  des  Prothorax „ 

„ „ Vorderflugeis tt  „ 

,1  „ Hiuterflügels „ 

Breite  des  Vorderflflgels 7 „ 

„ „ Hiuterflügels 6 „ 

Fühler 3 „ 


Vaterland  Chili.  Diese  Art  ist  viel  leicht  nur  das  Männchen  der  folgenden. 
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Ç Grfin;  FQhler  braungelb  circa  40gliedrig,  am  Ende  sehr  fein  nud 
dunkler,  eine  breite  undeutliche  Bogenlinie  tot  jedem  Fühler,  Cljpeus, 
Wangen,  Oberlippe  und  Augen rand  gelb.  Oberlippe  etwas  br&unlich. 
Taster  an  der  Spitze  (4.  nnd  5.  Glied)  gelbbrännlich.  Scheitl  und  Schläfen 
wie  bei  der  rorigen  Art,  letztere  weniger  knotig.  Prothorax  nach  hinten 
bis  zur  Qnerrunzlung  wenig  und  allmälig  enger,  dann  parallel  randig 
einf&rbig  graugrün  ohne  gelbe  Rückenlinie  mit  t Längsreihen  ron  Kör- 
nern Tor  der  Qnerfurche,  die  das  Vorderende  nicht  erreichen  und  solchen 
Körnchen  am  Seitenrande  nnd  an  der  Querrunzelnng  in  der  ganzen 
Breite.  Meso-  nnd  Metathorax  mit  breiter  gelber  Ruckenstrieme,  die  hie 
nnd  da  weisslich  erscheint.  Hinterleib  einfarbig.  Beine  grüngelb,  die  Vor- 
dersehenkel au  der  Streckseite  gelbbräunlich,  aussen  mit  4 grosseren  und 
mehreren  kleineren  Zähnen.  Innen  der  Hanptzahn  grün,  unten  mit  schwärz- 
lichem Punkt  in  dem  Enddrittl  und  solcher  feiner  Spitze.  Tarsen  gelb- 
bräunlich, ebenso  die  t Schienensporne  der  Mittel-  und  Hinterbeine  nnd  die 
Klauen.  Diese  an  allen  Beinen  einfach,  stark  gekrümmt,  Haftlappen  grau. 
— Flügel  fast  spitz,  der  Hin  terra  nd  vor  der  Spitze  eingebuchtet,  daher 
die  Spitze  sicheKrtig.  Vorderflügel  grün  undurchsichtig,  Adern  gelb,  weiss 
schmal  gesäumt,  Hinterflügel  hjalin,  in  der  Pterostigmagegend  etwas 
mehr,  in  der  Spenhälfte  weniger  grünlich  getrübt.  Beide  Queradern- 
reihen Tollständig,  nach  Torue  wenig  divergirend,  die  erste  9,  die  zweite 
14zählig,  am  inneren  Ende  des  Discoidalfeldes  oft  noch  eine  9 — 4-zäh- 
lige  dritte  Reihe  ang^deutet.  Im  Hinterüügel  dieselbe  Vertheilung  und 


Zahl  der  Treppenadem. 

KOrperlänge 93««- 

Länge  des  Prothorax 4„ 

„ „ Vorderflügels 39  „ 

„ „ Hinterflügels 37  „ 

Breite  des  Vorderflügels 13„ 

„ „ Hinterflügels ii„ 

Fühler 5 „ 


Vaterland  Chile.  Kais.  Sammlung. 

Brapaaloiis  klaorUttiUi  Westw. 

Tr.  Ent.  Soc.  London  ser.  9,  I,  963.  38  taf.  17  f.  7. 

Lutea,  rertiois  linea  tenuissima  media  fusca,  lateribus  prothoracis 
brunneis;  antennis  gracillimis  40articulatis,  alarum  renis  albidis  nigro- 


Digitized  by 


Google 


286 


Fr.  Briller;  Beitrag  znr  Kenatoias  fier  lfaii(hpMeii>Géltitugen. 

punciatis,  cellatU  diacoidalibus  tii  medio  Yena  transversa  îu  duplici 
sérié  divisis. 

Long,  corp.  8 lin.  ) (40®®*)  Tat  17  f.  7. 

Frothorax  S*4mal  so  lang  als  der  Kopf»  bei  den  vorigen  Arten  nur  Snial. 
Austral.  Moreton  Bay.  Mus.  Westw. 
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Bericlit  über  die  von  Hrn.  Dir.  Kaup  ein- 
gesendeten Odonaten. 

(Schluss.) 

Voo 

Ffto4H6h 

Yori^elegt  in  der  Sitxung  irom  6.  Februar  1866. 


Ich  lege  hiemit  den  Schtussbericht  über  die  von  Herrn  Director  Kaup 
aus  dem  Darmstädter  Museum  eingeseudeten  Odonaten  vor*).  Bis  auf 
einige  schlecht  erhaltene  udy/*ton-Ärten  habe,  ich  alle  Stücke  bestimmt. 
Da  wir  die  erfreuliche  Aussicht  haben,  dass  sich  Seljs  und  Hagen’s 
gediegene  Arbeiten  bald  auch  über  die  eigentliche  Gattung  Agrion  aus- 
dehnen  dürften,  so  will  ich  diesen  gewiegten  Forschern,  denen  das 
reichste  Material  zur  Verfügung  steht  um  so  weniger  vorgreifen,  als 
obige  Agrion-- Arten  nur  in  einzelnen  sehr  schlecht  erhaltenen  Exem- 
plaren vorliegen.  Die  Oesammtzahl  der  eingeseudeten  Arten  ist  49  und 
hievon  halte  ich,  mit  Ausnahme  der  5 in  Frage  gestellten  Arten,  17  für 
noch  'Unbeschrieben. 

Ich  lasse  hier  die  Aufzählung  der  Arten  folgen  und  füge  solche 
Bemerkungen  bei,  die  mir  nothwendig  erscheinen,  wie  z.  B.  Geschlechts- 
unterschied und  über  die  Fundorte,  wenn  hierin  Zweifel  bestand. 

Pantaia  fiareseeas  Fahr,  aus  Geram.  Die  Art  ist  in  den  Tropen 
sehr  verbreitet  und  kommt  auch  in  Amerika  vor. 

Xyxomma  petioiatum  Kamb.  Menado.  Rambur  gibt  Bombay 
als  Vaterland  an.  Die  vorliegenden  Stücke  stimmen  mit  Rambur’s  Be- 


*)  Der  elfte  Berickt  iit  in  dleien  Verb.  i866  p.  668.  der  sveite  ebend.  1667  p.  1 encbieMD. 
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Schreibung  des  einzigen  Männchen's,  dem  das  Hinterleibsende  abgebrochen 
war.  — Unter  Kaup's  Thieren  ist  nur  ein  so  gut  ausgefarbtes  [ndiridnuni, 
wie  es  R.  beschreibt,  die  andern  haben  hjaiine  Flügel.  Das  Abdomen  des 
reifen  Mannes  ist  blau  bestäubt  und  dieses  ludiriduum  ron  Kaup  LihdL 
ptUveriUenta  benannt  ist  lang,  Flügel  38.  Für  die  andern  Exemplare 

ist  der  Name  L,  Duivenhodei  angenommen,  ihre  Kdrperlänge  49,  die  der 
Flügel  38  (Ç).  Beim  Manu  sind  die  Genitalien  am  t.  Riuge  sehr  klein, 
nicht  Tortretend,  die  Appeud.  anales  etwas  kurzer  als  der  9.  Ring,  die 
oberen  nur  etwas  länger  als  der  untere,  spatelfbrmig,  unterer  Anhang 
herzförmig  mit  stumpfer  Spitze.  Scheideuklappe  des  Weibchens  zweilappig, 
anliegend. 

TVinutÿa  Fahr.  Diese  Libelluline  weicht  tou  allen  andern  so 
sehr  ab,  dass  sie  in  der  Folge  wohl  eine  Gattung  beanspruchen  dürfte. 
Ich  stelle  sie  einstweilen  nach  Hagen's  und  Selys  Vermuthung  (Stett. 
£nt.  Zeit.)  zu  Zyxomma^  mit  weicher  sie  die  nächste  Verwandtschaft 
zeigt.  Die  Art  ist  sehr  rer  breitet.  Kaup^'s  Sammlung  besitzt  sie  aus 
Celebes.  Ich  kenne  Stücke  aus  Madras,  Madagascar,  Mauritius,  Taiti, 
Chile.  Bitter  r.  Frauenfeld  beobachtete  sie  auf  der  Fregatte  Norara 
auf  hoher  See. 

t Tramem  Löwoii  nov,  sp.  Cer  am.  Da  mir  keine  Type  der  Lib. 
mauriciana  Rbr.  rorliegt,  so  rermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  meine 
Art  sicher  neu  ist.  Rambur's  Beschreibung  passt  auf  mehrere  Arten 
dieser  Gattung.  (Siehe  diese  Abh.  1866,  p.  563). 

t T.  Ro9tnheryi  nor.  sp.  Verh.  d.  k.  k.  z.  b.  Ges.  1866  p.  564). 
C e r a m. 

CeHihemis  PhyHiM  Sulz  er.  Von  Kaup  als  Lih.  tiienioptera 
eiiigeseudet.  Java. 

t C,  pygmaea  nov.  sp.  Neuguinea. 

t lAheUnla  eoronata  n.  sp.  (1.  c.  p.  565).  Ceram.  (Beim  cT 
Hamulus  rorrageud  dick.  Genitalien  sonst  klein. 

t Zf.  peetoralis  nov.  sp.  (z.  bot.  Ges.  1867  1)  Ceram,  Celebes. 
Vielleicht  gelingt  es  für  diese  Art  und  die  von  mir  als  Ägrionoptera 
beschriebenen  Arten  ein  gemeinsames  Gattungsmerkmal  aufzufiiiden. 
Dem  Habitus  nach  gehören  sie  zusammen.  Ich  habe  L.  peetaraliê  m.  aber 
wegeu  des  am  Grunde  nicht  rerdickten  Hinterleibes  nicht  zur  neuen 
Gattung  gestellt,  auch  sind  die  Hinterllügel  breiter.  — Bei  alten  Thieren 
sind  die  Flügelspitzeu  bis  zum  iimcren  Pterostigmaende  schief  gebräunt. 

Agrioftopiera  hi^igaU  Rbr.  Menado.  Es  gibt  hier  mehrere 
einander  sehr  ähnlich  sehende  Arten,  die  nur  durch  Vergleich  der  Typen 
bestimmt  werden  können.  Ich  halte  die  mir  rorliegenden  Stücke  für  die 
Art,  welche  ich  in  den  Norara  Neuropteren  als  insignis  beschrieben  habe. 
— Hagen  meint,  dass  Rambur's  Art  daron  rerschieden  sein  dürfte. 
Mir  ist  es  unklar,  warum  diess  der  Fall  sein  soll,  da  Bambur's  Be- 
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Schreibung  mit  meinen  Stücken  übereinstimmt.  Jedenfalls  sind  weit  ge- 
ringere Unterschiede  bei  diesen  Arten  als  sie  zwischen  lÀbtVMa  aUnstyla 
Selys  und  albicauda  m.  existiren,  die  Hagen,  trotzdem  ich  für  und 
Ç die  Charactere  festgestellt  habe  und  nie  in  Verlegenheit  komme,  beide 
zu  erkennen,  da  aXbistyla  stets  viel  kleiner  und  plumper  erscheint  als 
albicauda  und  ohne  blaue  Bestäubung  auch  rerschiedeu  gestreift  ist, 
dennoch  für  Eine  Art  hält,  ja  nicht  einmal  für  eine  Raçe  (1 1),  während 
diess  doch  bestimmt  der  Fall  ist.  ~ Bei  sehr  reifen  Thieren  sind  bei 
beiden  die  Appendices  schwarz  und  nur  au  der  äossersteu  Spitze  weiss. 
Ich  muss  annehmen,  dass  Hagen  diese  Ansicht  iiiederschrieb,  als  er 
meine  ausführliche  Arbeit  noch  nicht  kannte,  sonst  würde  ich  meinen, 
dass  eine  seiner  neuen  mit  albistyla  rerwandten  Arten,  meine  albicauda 
und  seine  fragliche  albicauda  oder  ohniæa  s.  meine  albistyla  sei.  — Ich 
habe  diess  hier  erwähnt,  weil  es  in  der  That  nicht  stets  die  Genitalien 
sind,  welche  die  Verschiedenheit  der  Arten  beweisen.  Können  einmal  die 
Appendices  anales  bei  verschiedenen  Arten  {Di^plax)  fast  gleich  sein,  so 
könnte  es  ein  andermal  das  S.  Abdominalsegment  in  seinen  äusseren 
Theilen  sein.  Bei  Thieren  von  so  verschiedener  geographischer  Verbreitung 
ist  es  immer  gerechtfertigter,  eine  Artverschiedenheit  anzuuehmen  als  bei 
Thieren  gleichen  Vaterlandes  wie  z.  B.  bei  Agnanoptcra^  uud  das  um  so 
mehr,  wenn  das  Aussehen  dazu  schon  bestimmt  und  dass  dieses  der  Fall 
ist,  geht  daraus  hervor,  weil  auch  Hagen  die  LibcÜula  neu  benannte. 
Vielleicht  gelingt  es  mir  in  der  Folge  die  so  ähnlichen  Arten  und  Formen 
der  Gattung  Agrionoptera  sicherer  zu  characterisiren.  Bis  jetzt  muss  ich 
die  benannte  Art  für  die  Rambur's  halten.  Davon  entfernt  sich  durch 
die  fast  schwarzbrauueu  Basalstriche  im  Flügel  die  .3.  Art. 

t Agrionoptera  quatuor notata  nov.  sp.  aus  Menado  vou  Dui- 
venbode  gesammelt. 

Lteptkemis  Sabitta  Dr.  Geram  (schlecht  erhalten), 
t Mpiaæ  Cor  a uov.  sp.  Ceram  (1.  c.  1867). 

1#.  trMaiie  Ra  mb.  Neuguinea, 
t thoraeantka  nov.  sp.  Ceram. 
t />.  dentieauda  uov.  sp.  Neuguinea. 

Dythemie  infernaiis  m.  Neuguinea.  Ich  muss  gestehen,  dass  sich 
die  Art  nur  gezwungen  in  diese  Gattung  unterbriiigen  lässt,  denn  sie 
gleicht  mehr  einer  Eiythcmis  (Novara  Neuropt.) 

JVeurotkemis  paiitata  Ramb.  Geram,  Celebes  (1.  c.  1867). 
t JV,  itamhuri  m.  wohl  nur  Varietät  der  vorigen  Art.  Geram 
(1.  c.  1867). 

t JV»  deeora  nov.  sp.  Amboiua  (1.  c.  1866). 
t W PeeudoMopkronia  nov.  sp.  Geram  (1.  c.  1867). 

Bi,  eiegane  Guer.  Geram.  Neuguinea  (1.  c.  1867). 
t N,  Mtiptaoß  nov.  sp.  Geram  (1.  c.  1867). 

B4.xyil.Abku4l’  37 


Digitized  by  Google 


290 


Pr.  Brauer; 


t JV,  innominata  uot.  sp.  Ceram  (1.  c.  1867). 

N,  feruiis  Mus.  Ber.  Menado.  Im  kais.  Museum  Ist  diese  Art 
aus  Sumatra. 

t PerithemU  Duirenhodei  nov.  sp.  Neuguinea  (1.  c.  1866). 

GynaeanthfÀ  Mubinterrupim  Rbr.  Menado  auf  Celebes,  Neu- 
guinea. Das  (j*  stimmt  gut  mit  Rambur's  Beschreibung.  Das  Ç ist  nicht 
beschrieben.  Das  mir  vorliegende  hat  an  der  Warze  zwischen  den  Appen- 
dicibus  unten  3 starke  divergirende  Stacheln  und  stark  braune  hie  und  da 
milchig  getrübte  Flügel,  Antecubitales,  15  Postcubitales.  Farben  schlecht 
erhalten,  Zeichnung  wie  beim  Manne.  Appendices  fehlen.  3.  Ring  stark 
verengt,  Basi.s  (1.  und  2.)  sehr  dickblasig.  — Körperlänge  62">">-  (ohne 
Appendices).  Vorderflügel  Breite  des  Hinterflügels  15"un.,  Länge  des 

Hinterleibes  (ohne  App.),  Pterostigma  nur  30^01.  Stirne  oben  mit 

breiten  T-Fleck.  Diese  Art  gibt  Rambur  aus  Java  au,  Hagen  in  den 
Ceylon  Neuroptereo  von  dieser  Insel. 

t G.  Posenberyi  nov.  sp.  Neuguinea. 

Auax  gibboMuiu9  Rbr.  Celebes.  Hagen  bat  diese  Art  als  Anax 
Panybeus  beschrieben  (diese  Verh.  p.  42)  und  hält  sie  von  der  Hamburgs 
aus  Neuholland  verschieden.  Ich  glaube,  dass  Rambur  unter  den  Worten 
„segmento  secundo  gibbulo*^  die  Verdickung  am  Hinterrand  des  1.  Seg- 
mentes verstanden  hat,  die  hier  stärker  hervortritt,  als  bei  guttatuê.  Ich 
kenne  nur  die  Form,  welche  Hagen  als  Panybeus  beschrieben  hat,  die 
Thiere  sind  aus  derselben  Quelle.  Bei  guttatue  ist  die  untere  Appendix 
mehr  ausgeschnitten  und  am  £iide  schmäler,  bei  Panyheus  nur  etwas 
ausgebuchtet  und  nicht  so  sehr  verschmälert.  — Was  Rambur  unter 
Anax  gibbosulua  beschrieben  hat,  ist  somit  nicht  ganz  klar. 

MUîinoeypha  peiioiata  Selys.  Ceram.  Das  kais.  Museum  besitzt 
dieselbe  Art  aus  Amboina  von  Dolesehall.  Das  d ist  unbeschrieben. 
R,  petiolata  De  Selys  ist,  nach  der  Grösse  zu  schliessen,  nach  einem  Ç 
beschrieben;  die  mir  vorliegenden  Stücke  sind  etwas  grösser  als  Selys 
angibt.  Auch  ist  aus  der  Beschreibung  nicht  ersichtlich,  weiches  Geschlecht 
bekannt  ist.  Ich  kenne  nur  2 Weibchen,  wovon  eines  nicht  ausgefärbt 
und  der  braune  Spitzenfleck  im  Hinterflügel  kaum  bemerkbar  ist.  Die  Art 
ist  später  von  mir  in  beiden  Geschlechtern  beschrieben. 

it.  Uneia  Ramb.  Neuguiuea. 

it.  fenextrata  Wied.  Selys.  Java. 

Euphaea  variegaia  Rbr.  Java,  Amboina. 

f Neurobaxix  Kanpi  n.  sp.  Celebes.  Diese  Art  ist  nicht  die  auf 
Java  vorkommende  Raçe  der  ehinenais^  sondern  von  dieser  mir  gut  be- 
kannten Varietät  sehr  verschieden. 

JV.  chitienxis  L.  Menado. 

yesiaiis  inciNOsa  De  Haan.  Amboina. 
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fMopîeryæ  spiendef^  Si  Harr.  Kaup  gibt  diese  Art  als  C 
leueosHgma  aus  Celebes  an.  Ich  glaube,  dass  diese  europäische  Art  durch 
eiu  Versehen  unter  die  Exoten  geratheu  ist. 

€7«  rirpo  L.  (?  Java;  das  eben  gesagte  gilt  auch  bei  dieser 
Art).  Von  Kaup  als  C,  hrachyptera  aufgeführt. 

Ampkipierys»  mrgyoidtM  Selys  ohne  Vaterland.  (Malacca?). 

Méestes  fuMCm  Vand.  L.  Diese  europäische  Art  ist  bis  Afrika  ver- 
breitet, das  Vorkommen  in  China  wäre  möglich. 

Agrion  puMa  aut.  China.  Ich  kann  die  Stucke  von  den  hiesigen 
nicht  unterscheiden. 

TriehoenemiM  Menia  Hg.  Java  Ç. 

T.  memhrattipes  Hg.  cTÇ.  Die  Genitalien  stimmen  genau  mit 
der  Beschreibung  jener  der  vorigen  Art  überein,  die  Maasse  passen  zu 
dieser  Art.  Sollten  vielleicht  beide  nur  verschieden  grosse  Individuen 
Einer  Art  sein?  Vaterland  Sumatra,  Molucceu. 

JVososiicim  sp,  Ceram  schlecht  erhalten,  das  kais.  Museum  besitzt 
gut  erhaltene  Stücke  aus  Amboiua,  die  ich  für  eiue  neue  Art  halte. 

Ausserdem  enthält  die  Sendung  uoch  drei  A^ion-Arten,  die  schlecht 
erhalten  sind  bei  denen  Chiua  als  Vaterland  angegeben  ist  und  eine 
fragliche  Triohoenemis^  die  ich  nach  dem  einen  Stück  nicht  zu  deuten 
beschloss. 

Bhlnooypha  pottolata  Selys  (ustulata  Kaup.  in  litt.  (^). 

(Gruppe  Feneßtrata  Wied.  Selys). 

Nodulus  der  Flügelbasis  näher  als  dem  Tterostigma.  Körper 
schwarz;  Neben  der  Oberlippe  und  am  Mundwinkel  ein  gelblicher  Fleck, 
über  denselben  eine  hellglänzende  Stelle,  hinter  den  Nebenaugen  und  au 
der  Hiuterseite  der  Augen  je  ein  kleiner  runder  gelber  Punkt;  Unter- 
lippe  gelb,  die  Eiidspitzen  schwärzlich.  Prothorax  schwarz  an  den  Seiten 
und  vorne  ein  gelber  Fleck,  der  Lappen  schwarz  mit  feiner  mittlerer 
gelber  Längslinie,  halbkreisförmig.  Thorax  vorne  schwarz  mit  feiner 
gelber  Schulterlinie,  die  im  oberen  Drittel  verlischt,  Brustseiten  blau,  unter 
den  Vorderflügeln  und  von  da  hinter  der  t.  Seitennaht  oben  breit,  unten 
schmal,  d.  i.  schief  schwarz,  dort  mit  einem  feinen  gelben  Strich  oben 
und  einem  kleinen  gelben  Funkt  darunter,  diese  letzteren  zuweilen  un- 
deutlich. Die  Naht  vor  der  Wurzel  des  Hinterflügels  oben  durch  einen 
dreieckigen  schwarzen  nach  unten  zu  spitzen  Fleck  ausgezeichnet.  Unter-» 
Seite  der  Brust  schwarz,  hinter  der  « Basis  der  Hiuterhüften  drei  blaue 
Flecke;  Beine  schwarz,  Hüften  und  Trochanteren  blau.  Schienen  dunkel- 
blau mit  schwarzen  Ringen.  Mesothoracalwinkel  kurz.  Hinterleib  schwarz, 
1.— 5.  Ring  an  der  Seite  breit  blau,  6. — 9.  dessgleichen,  aber  die  Hinter- 
räuder  schwarz,  u.  z.  an  den  hinteren  Segmenten  sehr  breit,  so  dass 

37* 


Digitized  by  Google 


292 


Pr.  Briacr: 


nur  am  Yordenrand  die  blaue  Farbe  die  ^nze  Breite  der  Seiten  ein- 
nimmt,  nach  hinten  zu  aber  roii  oben  durch  die  schwarze  Farbe  rer- 
drängt  wird  und  am  9.  Ring  nur  die  rordere  Hälfte  als  halboraler 
Fleck  eiuuimmt.  Hinterleib  oben  schwarz,  blau  schillernd,  1.  Ring  am 
Hinterrande  gelb  gesäumt,  3*— 7.  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  mit 
% kleinen  dreieckigen  gelben  oder  zuweilen  grell  rothen  Punkten.  Anhänge 
einwärts  gebogen,  au  der  Spitze  etwas  behaart,  schwarz,  die  unteren 
Yji  so  lang  als  die  oberen. 

Flügel  sehr  blass  grOnlichgelb  hyalin,  im  YorderüQgel  das  Spitzen- 
riertel,  im  Hinterflfigel  etwas  mehr  als  das  Drittel  rauchbraun,  diese 
Farbe  im  Yorderflügel  ?or  dem  Pterostigma  (c.  eine  Pterostigmalänge 
früher)  beginnend  und  schief  abgegreiizt  rou  rorn  und  innen  nach  hinten 
und  aussen,  in  der  vorderen*  Hälfte  dunkler;  im  Hinteräflgel  begannt  sie 
% Pterostigmalängen  vor  diesem  selbst,  ist  dunkler  und  quer,  kaum  nach 
innen  convex  abgeschuitteu.  Pterostigma  über  3—4  Zellen  verlaufend, 
schwarzbraun.  Im  Yiereck  % Queraderii,  1i  Antecubital-,  96  Postcubital- 
queradem.  Der  braune  Fleck  unten  wenig  metallisch. 


Kärperlänge 99  Vs®®’ 

Länge  des  Hinterleibes  iucl.  Append „ 

Hinterschieuen 4V4  „ 

Länge  der  Yorderflügel 96Vt  „ 

„ „ Hinterflügel 96  „ 

Breite  des  Yorderflügels V/2  « 

„ „ Hinterflügels 4*/,  „ 

r»  „ Kopfes  4Vg  „ 

Länge  des  Pterostigma flVs  e 


Ç Kopf  schwarz,  innerer  Augenrand,  Mundwinkel,  1.  und  9.  FQhler- 
glied,  9 Punkte  hinter  den  Ocellen  und  am  Hinterkopfe  gelb.  Unterlippe 
gelb  mit  schwarzer  Spitze.  Prothorax  au  der  Seite  gelb  gefleckt,  der 
Endlappen  schwarz,  am  Hiuterraiide  ganz.  Mesothorax  vorne  erzgrfln, 
fast  schwarz,  Brustseiten  schwarz  mit  gerader  breitqr  gelber  Längs- 
strieme, die  an  den  Mittelhflften  beginnt  und  unter  der  Wurzel  der 
Hinterflügel  an  deren  Hinterrand  endigt.  Die  Naht  unter  dem  Yorder- 
rand  der  Yorderflügel  oben  fein  gelb.  Unterseite  des  Thorax  schwarz, 
Basis  der  Hüften,  und  3 im  Dreieck  gestellte  Flecke  hinter  dem  3.  Paare 
an  der  Hinterbrust  gelb.  Beine  schwarz,  Trochanteren  und  ein  Theil  der 
Hüften  gelb.  Hinterleib  cylindrisch,  8.  Ring  kleiner  und  kürzer  als  der 
9.  und  7.,  vorne  verengt,  hinten  breiter  als  die  genannten  Ringe.  Ober- 
seite des  Abdomens  schwarz  mit  erzgrünem  Schiller,  9.-6.  Ring  mit  sehr 
feiner  gelber  Rückenlinie.  Erster  Ring  au  der  Seite  mit  gelber  Läng^- 
strieme,  9.-7.  an  der  Seite  am  Yorderraude  gelb,  au  diese  Querlinie 
Bchliesst  sieh  oben  (gerade  als  Grenze  gegen  die  Rüekenseite)  eine  gelbe 
Längslinie  an,  die  am  9.-4.  Ring  vor  dem  Hinterrande  unterbrochen  ist 
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und  auf  die  dann  ein  eben  solcher  Punkt  folgt,  am  5.  Ring  ist  sie  sehr 
kurz,  der  Punkt  am  Hiuterrande  wird  sehr  klein,  am  6.  fehlen  diese 
Zeichnungen.  Am  unteren  Seiteurande  des  S. — 7.  Ringes  eine  den  Vorder- 
und  Hinterrand  nicht  erreichende  gelbe  Längslinie.  Die  3 letzten  Ringe 
einfärbig  schwarz,  erzgrün  glänzend,  nur  am  B.  der  Hinterrand  und  die 
Rückenkante  gelbbräunlich.  Anhänge  schwarz,  doppelt  so  lang  der  letzte 
Ring,  fast  gerade,  mit  wenig  einwärts  gebogener  feiner  Spitze.  Leg^ 
scheide  bis  zur  Hälfte  dieser  Anhänge  rorstehend. 

Flügel  sehr  blass  grflnlichgelb  hjalin.  Die  hinteren  IV«  Ptero- 
Stigma-Längen  vor  dem  Pterostigma  bis  zu  dessen  Ende  braun,  ausser- 
halb desselben  die  Spitze  aller  4 Flügel  weiss,  die  Adern  aber  schwarz, 
im  durchfallenden  Lichte  deutlich  zu  sehen,  bei  jüngeren  Thieren  fehlt 
die  braune  Binde.  Die  Flügel  sind  hyalin  mit  weissen  Spitzen  (transpa- 
rens  Kaup.).  9—10  Antecubital-,  t3— 94  Postcubitalqueradem,  im  Viereck 
1 (Vorderflügel)  oder  1—9  (Hinterüügel)  Queradern.  Pterostigma  gross 
4—5  Zellen  übersetzend,  sehwarzbraun,  im  Vorderflügel  ror  dem  äussem 
Ende,  im  Hinterflfigel  in  den  äussem  beiden  Dritteln  weiss,  die  äussere 


Randader  innen  wieder  etwas  braun  beraucht. 

Ç 

KOrperlänge 96 

Länge  des  Hinterleibes  inol.  App 18  „ 

(Nach  Selys  15  ohne  Append.) 

Append.  an.  sup 1 „ 

Hinterschienen 4V2  „ 

Länge  des  Vorderflügels 957^ 

„ „ Hinterflttgels 95  „ 

(Nach  Selys  90*/*“®*) 

Breite  des  Vorderflügels 4 Vs  n 

„ „ Hinterflügels 4»/#  „ 

„ „ Kopfes  4V2  „ 

Länge  des  Pterostigma 9Vi  „ 


Vaterland:  Geram.  — Im  kais.  Museum  aus  Amboiua.  Die  letzteren 
Exemplare  sind  kleiner  und  haben  15>b®-  Abdominal-  und  99®®*  Flü- 
gelläng^. 

Die  Art  steht  zwischen  der  Gruppe  der  fenestrcUa  Wied,  und 
heterottigma  Rbr. 

VeiirobMiu  Saiipi  mihi. 

(J  Metallisch  blau,  Fühler  schwarz,  erstes  Glied  braun,  Mundwinkel 
gelblich,  Oberlippe  schwarz,  am  fixen  Rande  jederseits  gelb.  Unterlippe 
braunschwarz  mit  gelben  Rändern,  die  Seitenlappen  aussen  gelb.  Pro- 
thorax in  der  Mitte  oben  mit  zwei  blasigen  Hückern,  die  durch  ein  kleines 
mittleres  Grübchen  getrennt  werden.  Hinterlappen  ganz,  halbkreisförmig. 
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Mesothorax  ond  Metathorax  ron  der  Gesammtfarhe  mit  schiefer  metallisch 
grüner  Schul terliuie  und  an  den  Brustseiteu  zwischen  den  Flügeln  mit 
solcher  Seitenlinie.  Beine  gaus  schwarz,  dünn,  Hinterleib  ron  der  Ge* 
sammtfarbe,  an  den  Segmenteiuschnitteu  etwas  grün  metallisch.  2.  Ring 
oben  am  Grunde  mit  2 gelben  Flecken.  Genitalien  am  2.  Ring  yorstehend, 
aus  einem  yorderen  in  zwei  spitz  dreieckige  Theile  gespaltenen  und  hin- 
teren rundlichen  Stücke  bestehend.  Die  2 letzten  Ringe  fehlend.  Flügel 
breit,  an  der  Spitze  fast  kreisförmig,  die  yorderen  schmäler,  blass 
schm ntziggr unlieb  hyalin,  an  der  äussersten  Wurzel  bräunlich,  ohne 
Pterostigma,  die  hinteren  ausser  der  Mitte  sehr  breit,  an  der  Wurzel 
bräunlich  gegittert  hyalin,  besonders  in  der  Basalzelle  und  längs  des 
Yorderrandes,  dann  bis  zum  äussersten  Drittel  schön  und  fast  opak 
iudigoblau  und  braun  schillernd,  das  Spitzendrittel  in  gewisser  Richtung 
dunkelbraun  hyalin,  oder  schwarzblau  und  daün  dunkler  als  die  yor- 
herige  Partie;  Flügelspitze  wieder  heller  blau  schillernd  gesäumt.  Flügel- 
adern in  beiden  Flügeln  schwarz,  die  Randadern  blau.  Sector  subnodalis 
und  médius  nur  undeutlich  gegabelt,  die  Gabeln  entspringen  gebrochen 
und  entsprechen  den  eingeschalteten  Sectoren,  besonders  beim  Sect. 
médius.  Nodulus  etwas  beraucht;  38  Antecubital-,  64  Postcubitalqueradern; 
in  der  Basalzelle  7 Queradern,  im  Viereck  12—13  Queradern.  Der  Sector 
subnodalis  entspringt  5—6  Auteoubitalqueraderu  yor  dem  Nodulus,  also 
ein  bedeutendes  Stück  früher.  Die  äusserste  Spitze  der  Yorderflügel 
etwas  gebräunt. 

Ç Grün  metallisch,  Kopf  schlecht  erhalten,  grün,  Thorax  an  der 
ganzen  Unterseite  blassgelb,  die  Schulter-  und  beiden  schiefen  Seiten- 
nähte au  der  Brustseite  ziemlich  breit  blassgelb  gesäumt.  Zwischenflügel- 
raum  blassbraun  an  jeder  Flügelwurzel  ein  metallisch  grüner  Punkt. 
Beine  fehlen.  Hinterleib  oben  yon  der  Gesammtfarhe  mit  feiner  gelber 
Längsmittellinie;  die  Segmente  am  Vorderrande  fein  gelb,  am  Hinter- 
rande breiter  schwarz  gesäumt.  Seiten  gelb,  Uuterrand  derselben  braun, 
gezähnt.  Die  3 letzten  Ringe  fehlen.  Flügel  breit,  bräunlichgelb  hyalin, 
Costa  grün  metallisch.  Hinter  rand  ad  er  schwarz,  alle  übrigen  Adern  gelb, 
nur  die  Mediana  im  Basalviertel  und  die  Subcosta  schwarzbraun.  Der 
Sector  subnodalis  entspringt  nur  2—3  Queraderu  yor  dem  Nodulus  aber 
immer  yiel  früher  als  die  schiefe  yon  Nodulus  kommende  Querader.  Im 
linken  Hiuterflügel  allein  ist  der  Sector  médius  am  Ende  gegabelt. 
Falsches  Pterostigma  gänzlich  fehlend.  34  Antecubital-,  68  Postcubital- 
Queradern,  beide  Partien  häufig  gegabelt  und  genetzt,  ln  der  Basalzelle 
5—7,  im  Viereck  11—12  Queradern. 

Sector  nodalis  in  beiden  Geschlechtern  im  Hinterflügel  in  der  Flü- 
gelmitte nach  hinten  gebogen,  geschwungen. 

Die  auffallend  breiten  Flügel  mit  gerundeten  Spitzen,  die  Grösse 
und  die  unyollkommen  gegabelten  Läugsaderu  (subnodalis  und  S.  médius) 
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sowie  der  Ursprung  des  Sect.  subnodalis  weit  ror  der  schiefen  Querader 
des  Nodaius  unterscheiden  die  Art  leicht  von  N»  chinenHs^  Auch  ist  das 
Männchen  viel  prächtiger  gefärbt. 

S 9 

Körperlänge  (ergänzt) 58  55 

Hinterleib  bis  zum  8.  Ring  incl 44  „ bis  7.  inel.  39 

Länge  der  Mittelschienen 9 „ 

„ des  Vorderflügels 38  „ 41 '4“®* 

„ y,  Hinterflügels 36  99  40 

Breite  des  Vorderflügels lOy^  „ 12  ,, 

^ ^ Hinterflflgels 13  »13  „ 

Länge  vom  Grunde  zum  Nodiilus  Vorderfl.  16  » 1*7  » 

Breite  des  Kopfes 6 6 » 

Vaterland:  Celebes. 

Qynaoantha  Bosanbargi  Kaup. 

çl  Olirenbraun;  Kopf  gross,  die  Augen  sehr  gewölbt^  ihre  Naht 
zweimal  so  lang  als  der  Stirn vorsprung,  haarfein  kielartig  erhoben, 
Stirne  oben  mit  einem  schwarzbrauiien  T-förmigen  Fleck,  daselbst  am 
Vorderrand  punktirt,  rauch;  vorne  einfärbig,  stark  punktirt  und  die 
Eindrücke  unter  der  Quernaht  tief,  die  Mitte  breit  gekielt  dadurch. 

Oberlippe  einfarbig  braun;  Scheitelblase  klein,  oben  gerade  abge- 
stutzt in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen,  an  der  Hinterseite  schwarz. 
Fühler  braun.  Hinterhauptsdreieck  klein  oben  braun.  Hinterhaupt  grün- 
gelb, oben  am  Augenraiid  breit  schwarz  gesäumt,  diese  Farbe  ist  in  der 
Mitte  am  breitesten  uud  reicht  seitlich  stark  verschmälert  bis  über  die 
kleine  Schläfen- Ausbuchtung,  so  dass  die  seitlichen  Zehnteln  von  ihr 
nicht  mehr  erreicht  werden.  Behaarung  an  der  Stirne  oben,  an  der 
Scheitelblase  und  dem  Hinterhauptsdreieck  ziemlich  lang  aber  spärlich, 
schwarz.  Thorax  von  der  Gesammtfarbe,  unten  heller,  überall  blass 
behaart.  Unter  der  Wurzel  der  Flügel  an  den  Brustseiten  eine  wulstige 
durch  eine  seichte  Querfurclie  getheilte  Erhöhung.  Beine  rothbraun, 
Klauen  und  Dornen  schwarz  braun. 

Hinterleib  lang,  cylindrisch,  vorne  ziemlich  dick,  am  3.  Ringe  nur 
um  Vg  seines  Vurderrandes  verengt,  die  letzten  5 Ringe  allmalig  sehr 
dünn  werdend.  1.  Ring  wenig  breiter  als  der  3.,  kurz,  oben  dicht  und 
fein  braun  behaart,  dunkler  als  unten,  der  Hinterrand  schmal  schwarz- 
braun, leistenartig,  runzlig.  2.  Ring  nicht  dicker  als  der  3.,  hinten 
schwarzbraun,  eine  feine  MittelläiigsUiiiie,  2 grosse  dreieckige  Flecke 
(1  jederseits)  am  Vorderrand,  eine  Querbinde  am  Hinterrand  und  zwei 
mittlere  Querstriche  gelb;  3.,  4.  und  5.  Ring  schwarzbrauu  mit  ein  Paar 
schmaler  gelber  Flecke  am  Vorder-  uud  Hinterrand  und  1 Paar  feinen 
dreieckigen  Querstrichen  in  der  Querleiste  in  der  Mitte,  6.,  7.  uud  8.  mit 
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Auanahme  der  Flecke  am  Hinterrande  ebenso  gezeichnet,  die  rorderen 
Flecke  sehr  klein  und  nur  einen  schmalen  Saum  bildend.  9.  und  iO.  Ring 
ohne  Zeichnung,  schwarzbrauu.  Seiten  des  Hinterleibes  braun,  am  3. — B. 
Ring  der  Vorderrand  als  Fortsetzung  des  obern  Fleckes  gelb  und  hinter 
der  mittleren  Querleiste  ein  kleiner  gelber  Punkt.  Unterseite  braun. 
Oehrchen  am  t.  Ringe  gross,  schief  angesetzt,  halbkreisförmig,  am  freien 
Rande  hinten  am  Grunde  etwas  ausgebnchtet  und  längs  des  ganzen 
Randes  mit  5 — 6 starken  einwärts  gekrümmten  sägeartig  gestellten 
Zähnen  bewaffnet.  Farbe  rothbrauii,  der  Rand  und  die  Zähne  schwarz- 
braun. — 10.  Ring  oben  in  der  hinteren  Hälfte  läng^  der  Mitte  gekielt, 
neben  dem  Kiel  jederseits  grubig  eingedrückt,  in  der  Mitte  des  Hinterran- 
des hinter  dem  Kiel  stumpf  vorgezogen  und  in  der  Mitte  durch  ein  Grübchen 
schwach  ausgerandet.  Der  Kiel  erreicht  nicht  den  Raud.  Obere  Anhänge 
so  lang  als  der  8.  und  9.  Ring  zusammengenommen,  schwarzbrauu, 
gerade,  bis  zum  letzten  Drittel  fast  gleichbreit,  dann  allmälig  wenig 
rerdickt,  die  Spitze  etwas  ab-  und  einwärts  gebogen,  der  Inuenrand  dick 
und  stumpf,  abgerundet,  der  Aussenrand  in  eine  sehr  kurze  aber  dicke 
Spitze  endend.  Längs  der  ganzen  Ober-  und  Unterseite  eine  Rinne,  die 
Fläche  puuktirt,  der  Aussenrand  sehr  kurz  und  fein,  der  Innenrand  vom 
%,  Drittel  an  bis  vor  die  verdickte  Spitze  zottig  und  laug  fein  schwarz 
behaart.  Unterer  Anhang  Vs  bo  lang  als  die  oberen,  rothbraun  am  £ude 
dunkler,  schmal,  cjliudrisch,  am  Grunde  etwas  dicker,  an  der  Spitze 
etwas  aufwärtsgebogen,  diese  selbst  durch  eine  kleine  Furche  in  t rund- 
liche Knötchen  getheilt.  Flügel  blass  schmutzig  grönlichgelb  hyalin,  am 
Grunde  mehr  grünlich,  am  Spitzenrande  mehr  bräunlich.  Geäder  nicht 
sehr  dicht.  Analwinkel  der  Hiaterflügel  fast  ein  rechter.  26—28  Autecu- 
bital-,  49 — 20  Postcubitalqueradern,  beide  Partien  meist  blass  beraucht. 
Feld  zwischen  Sector  principalis  und  Nodalis  in  der  Mitte  stark  erweitert 
und  dort  mit  2 Zellreihen. 

Sector  subnodal is  2—3  Antecubitalen  vor  dem  Pterostigma  gega- 
belt, im  Discoidalfeld  in  der  Mitte  3—4  Zellreihen,  im  Dreieck  4—6  Quer- 
adern, die  ersten  oft  unter  sich  und  mit  der  Basis  rerbunden.  Hinter  der 
Mittelzelle  im  Vorderflügel  2 Zellreihen.  Basalzelle  leer;  Mittelzelle  7—8 
Queraderu.  Flügeladern  schwarz,  die  Vorderrandader  braun.  Nodulus  dem 
Pterostigma  um  den  dritten  Theil  des  Autecubi talraumes  näher  gerückt 
als  der  Flügelbasis.  Membrauula  sehr  klein  grauweiss,  nur  bis  zum 
triangulum  anale  reichend. 

Pterostigma  mässig  gross,  im  Vorderflügel  über  5,  im  Hinterflügel 
kleiner  über  4 Zellen  stehend,  dunkel  gelbbraun,  schwarz  eingefasst. 


Körpcrlänge  incl.  append 78—  80“®' 

Länge  des  Hinterleibes  ohne  App 60  „ 

„ der  oberen  Anhänge 9„ 

„ des  unteren  Anhanges 3 „ 
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Länge  des  Vorderflügels 50b>°- 

„ „ HinterflügeU  50  „ 

Breite  des  Vorderflügels  am  Nodulus iO  ^ 

^ „ Hinterflügels U „ 

Länge  des  Pterostigma  im  Vorderflügel 5 „ 

1,  n « » Hinterflügel 4 „ 

Breite  des  Kopfes lOVs®“- 

Länge  ,,  ^ „ 

Vaterland:  Neuguinea  Kaup. 


Cellthemlf  pygrmaea  nor.  sp. 

Schwarsi,  metallisch  grünglänzend;  die  Queruaht  der  Stirne  und 
das  Feld  über  der  Oberlippe  braun,  erstere  an  den  Seiteneuden  am 
Augenrande  etwas  erweitert.  Stirne  oben  durch  eine  Längsfurche  ge- 
theilt  rundlich  ShOckerig,  punktirt.  Scheitelblase  oben  fast  gerade,  kaum 
zweispitzig,  Hiiiterhauptsdreieck  flach  vortretend.  Hinterhaupt  schwarz. 
Stirne,  Scheitelblase  und  Hinterhauptsdreieck  dicht  schwarz  behaart. 
Thorax  ungefleckt  erzgrün,  Beine  zart  schwarz;  Hinterleib  schwarz,  am 
Grunde  etwas  dicker,  am  5.  Ring  etwas  eingezogen,  die  folgenden  etwas 
spindelförmig  erweitert. 

Rückengräte  am  10.  Ringe  gelblich.  Appendices  anales  sup.  schwarz, 
so  lang  als  der  8.  Ring,  tod  der  Form  wie  bei  Diplcus,  doch  unten  ausser- 
halb der  Mitte  nicht  riel  dicker  und  rom  2.  Drittel  an  bis  zur  breitesten 
Stelle  mit  einer  Reihe  ron  6 kleinen  allmälig  enger  stehenden  Zähnen 
besetzt.  Unterer  Appendix  Vs  kürzer,  herzförmig  aufgebogeu.  Genitalien 
am  2.  Ring  nicht  oder  kaum  (als  kleine  Knötchen)  yortretend.  Alle  Seg- 
mente sind  scharf  und  stufig  abgesetzt.  Flügel  breit,  besonders  die  Hinter- 
flügel bis  zum  5.  Ring  (incl.)  reichend,  — dunkelbraun  hjalin,  nur  au  der 
äussersten  Spitze  wenige  Zellen  zwischen  Costa  und  Mediana  hyalin, 
durchgehend  schön  stahlblau  schillernd,  an  der  Unterseite  heller  glän- 
zend und  prachtyoll  gelb  und  Carminroth  schillernd. 

9 Autecubitales,  8 Postcubitales,  Sector  principalis  hinter  der  Mitt^ 
des  Pterostigma  gegabelt,  zwischen  ihm  und  Mediana  nach  Abgang  des 
Sector  subnodalis  vor  dem  Nodulus  keine  Querader,  Sector  nodalis  und 
subnodalis  nicht  wellig,  im  Discoidalfeld  4—5  Zellreihen,  Dreieck  weit, 
die  vordere  Seite  fast  Vs  inneren  betragend,  darinnen  eine  Quer- 
oder Dreifussader.  Innerer  Winkel  ein  rechter.  In  der  Mittelzelle  Eine 
Querader.  Sector  trianguli  sup.  leicht  geschwungen,  vor  dem  Ende  in 
Zellen  gelöst  oder  bald  ausserhalb  der  Nodalebene  mündend.  Inneres 
Dreieck  mit  einer  Dreifussader,  hinter  der  Mittelzelle  3 Zellreihen.  Hin- 
terflügel am  Grunde  mit  vielen  lauggezogenen  Zellen.  Membranula 
achwarzgrau,  ziemlich  lang,  Pterostigma  vor  Zellen,  dunkelbraun. 
Alle  Flügeladern  schwarz. 

N.lfll.AUiaa4l.  38 
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Körperlängo  mit  App.  ...  • 25  »*»• 

L&nge  des  Uiiiterleibes  mit  App 15Vt  » 

„ „ VorderaageU 24  „ 

„ „ HinterflügeU 23  „ 

Breite  des  Vorderflügels 6 „ 

^ „ Hiuterflügels 9 „ 

Länge  des  Pterostigma 2 „ 

Vaterland:  Neuguinea. 


Diese  Art  gleicht  fast  einer  DiaMatops  tincta^  hat  aber  die  Augen 
ein  beträchtliches  Stück  yerbunden  und  die  Costa  im  Antecubitalraum 
nicht  eingebuchtet.  Sie  ist  you  den  bekannten  Celithemis^ A rien  so  yer- 
schieden,  dass  sie  wohl  in  der  Folge  eine  eigene  Gattung  bilden  durfte. 
Leider  ist  der  Prothorax  bei  dem  einzigen  Stücke  nicht  gut  erhalten. 

Agrioiioptera  qnataoriiotata. 

(Vergleiche  Äg,  insigrUs  Rbr.  Noyara  Neuropt.  Brauer  p.  101.) 

Farbe  und  Zeichnung  ähnlich  den  bekannten  Arten;  Stirne  oben 
jederseits  mit  einer  kräftigen  kurzen  Spitze,  die  so  stark  ist  als  die 
Theiluugsspitzen  der  Scheitelblase.  (Bei  insignü*  yiel  kleiner).  Schwarze 
Strieme  an  der  Unterlippe  so  breit  als  die  gelben  Seiten  (bei  insignis 
yiel  schmäler).  Stirne  metallisch  grün  oben  (meist  blau  bei  tnstpms), 
Thorax  metallisch  schwarzgrün,  yorne  neben  der  Mittelkante  zwei  nicht 
bis  zum  Sinus  interalaris  reichende  Linien,  jederseits  ein  Pnnkt  yor  der 
Schulternaht  oben  und  ein  grosser  Fleck  unten  gelb,  der  untere  Fleck 
nicht  durch  einen  schmalen  Streif  nach  oben  bis  zu  dem  Punkte  yer- 
längert  (diess  bei  der  genannten  Art),  zwischen  beiden  nur  ein  Punkt 
gelb.  An  den  Brustseiten  hinter  der  1.  Naht  oben  und  unten  ein  gelber 
Punkt,  yor  dem  Stigma  eine  schiefe,  in  der  Mitte  erweiterte  geschwun- 
gene gelbe  Strieme,  die  yon  den  Hüften  bis  zu  den  Flügeln  reicht, 
hinter  derselben  zwei  gelbe  Flecke,  der  untere  schmäler  und  yon  der 
yor  ihm  gelegenen  gelben  Strieme  durch  eine  seiner  Breite  gleiche 
Strieme  der  Grundfarbe  getrennt.  Ueber  dem  Grunde  der  Hinterhüften 
ein  gelber  Fleck.  (Bei  insignis  ist  der  gelbe  Fleck  unter  dem  Stigma 
breiter  und  die  schwarze  Grundfarbe,  die  ihn  yon  der  Strieme  trennt 
schmäler  als  er  selbst  in  der  unteren  Hälfte,  die  gelbe  Farbe  ausge- 
dehnter und  alle  Flecke  breiter).  Unter  der  Wurzel  der  Hinterflügel  eine 
gelbe  Strieme  in  der  oberen  Hälfte  und  eine  ganze  schiefe  breite  solche 
Strieme  am  Hinterrand  des  Metathorax.  Brust  hinter  den  Beinen  mit 
breitem  gelben  queren  Halbmondfleck.  Hinterleib  roth,  erster  Ring  oben 
schwarz,  nur  der  leistenartige  Hiuterrand  ganz  in  der  Mitte  gelb,  die 
Seiten  breit  gelb.  2.  Ring  yor  der  Quernaht  sehwarzbraun,  diese  schwarz. 
(Bei  inàignis  beide  in  der  Mitte  roth  und  nur  seitlich  dunkler,  die  Nabt 
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rofch).  i.  und  % Ring  stark  blasig  verdickt,  am  Hinterraad  des  % eine 
seitlich  dornartig  vorspringeude  Gräte  von  brauner  Farbe;  der  3.  Ring 
dadurch  scharf  abgesetzt,  nach  hinten  verdünnt,  der  Hinterrand  kaum 
mehr  als  % der  Breite  des  Vorderrandes  betragend  (bei  insignut  die 
Hälfte).  Der  Hinterleib  vom  3.  Ringe  an  wieder  aber  unbedeutend  breiter, 
3seitig,  die  3 letzten  Ringe  schwarz,  nur  der  Vorderrand  des  8.  röthlich. 
Appendices  schwarz,  wie  bei  insignis. 

Vor  der  verdickten  Stelle  au  der  Unterseite  zuerst  3 ganz  kleine 
stampfe,  dann  i grössere  etwas  weiter  getrennte  Zähne.  Hinterleib  an 
der  Unterseite  braunroth,  die  Quer-  und  Längskanten  und  die  Mittel- 
rinne schwarzbraun.  Unterer  Anhang  wie  bei  insignis. 

Genitalien  am  i.  Ring  stark  vortretend,  erster  Theil  klein  rundlich 
mit  einem  feinen  Haarbüschel,  Hamulus  stark  vortretend  ein  fast  winklig 
gekrümmter  Haken,  dritter  Theil  rundlich  niedriger  als  der  Hamulus. 
(Bei  insignis  tritt  der  Hamulus  nur  wenig  mit  der  Spitze  vor  und  der 
3.  Theil  ist  hinten  höher  als  dieser  vortretend;  alle  Theile  im  Ganzen 
weniger  vertretend).  Flügel  hyalin,  schmal,  ganz  am  Grunde  gelblich, 
am  Grunde  der  Area  subcostalis,  und  der  Mittelzelle  ein  gall brauner 
Fleck,  im  Hinterflügel  auch  ein  solcher  Punkt  am  Grunde  des  Costal- 
feldes.  Vordere  Seite  des  Dreiecks  SVsmal  in  der  inneren  enthalten. 
i4  Antecubitales,  13  Postcubitales.  Pterostigma  dunkel  rothbraun  fast 
schwarz,  ziemlich  gross;  zwischen  Sector  principalis  und  Mediana  nach 
Abgang  des  Sector  subnodalis  nur  eine  (bei  tnsigniê  8—3)  Queradern. 
Hinterrandader  mit  der  letzten  Längsader  am  Grunde  einen  Winkel  von 
60^  bildend.  Membranulu  sehr  klein  schwarzgrau.  Alles  übrige  namentlich 
die  Farbe  des  Kopfes  und  die  Beine  wie  bei  iTuignis, 


Körperlänge 43  ■"m. 

liänge  des  Vorderflügels 34 „ 

„ „ Hinterleibes 89  „ 

„ „ Pterostigma 4 „ 

Breite  der  Biiuterflügel  am  Nodulus 7*4  „ 


Vaterland:  Menado  von  Duivenbode. 

Diplax  thoraoantlut  uov.  sp. 

Schwarz,  gelb  gefleckt,  im  reifen  Zustande  mit  Ausnahme  des 
Kopfes  blau  bestäubt.  Stirne  sehr  abschüssig  und  durch  eine  Längsfurche 
oben  stark  zweihöckerig  über  der  Naht  schön  blau  metallisch,  punktirt, 
über  der  Quernaht  nur  jederseits  am  Augenrande  ein  gelber  Fleck, 
unter  der  Naht  gelb  in  der  Mitte  % kleine  schwarze  Punkte;  Oberlippe 
gelb,  am  freien  Rande  in  der  Mitte  schwarz,  Unterlippe  gelb,  der  innere 
Rand  der  Seitenlnppen  und  der  Vorderrand  des  Mittellappens  schmal 
schwarz.  Scheitelblase  oben  gerundet  nicht  zweispitzig,  blau  metallisch. 

38* 
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Hinterhauptsdreieck  blau  oder  schwarz,  hinter  demselben  zwei  schwielige 
gelbe  Flecke,  durch  eine  schwarze  Mittelfurche  getrennt.  Hinterhaupt 
sonst  glänzend  schwarz.  Prothorax  schwarzbraun,  auf  der  Verbindungs- 
haut 4 gelbe  Punkte,  der  Vorderrand  des  Prouotum  breit  gelb,  der 
Hinterlappen  aufrecht,  in  der  Mitte  mit  einer  Längsfurche  und  am  freien 
Rande  iu  der  Mitte  durch  eine  Einziehung  in  2 Lappen  getheilt,  stumpf 
herzförmig,  blass  und  fein  gewimpert,  auf  der  Fläche  jederseits  ein 
gelber  Punkt. 

Thorax  oben  schwarzbraun,  rorne  mit  einer  spindelförmigen  gelben 
Schulterlinie,  die  nicht  bis  ganz  hinaufreicht,  Brustseiten  mit  3 schiefen 
etwas  geschwungenen  Seitenstriemen,  deren  mittlere  oben  unterbrochen 
ist.  Unterseite  des  Thorax  rorne  und  die  Hüften  gelblich,  hinter 
den  Beinen  bis  zur  Quernaht  braun,  nur  die  Mittelnaht  gelb,  hinter  der 
Naht  gelbbraun  mit  brauner  Querlinie.  Gerade  an  den  Enden  der  T-fÖr- 
migen  Naht  jederseits  ein  starker,  langer,  mit  der  Spitze  nach  unten 
und  etwas  nach  rorne  stehender  gelber  an  der  Spitze  schwärz- 
lieber  Dorn.  Beine  schwarz,  die  Trochanteren  gelb  gesäumt  und  die 
äusserste  Schenkelbasis  braun.  Hinterleib  dreiseitig,  schmal,  am  Grunde 
nicht  auffallend  dicker.  Oberseite  schwarzbraun,  erster  Ring  gelblich 
grau,  zweiter  hinter  der  Quergräte,  dritter  am  Vorderrand  breit  grau- 
gelb, 4.-7.  mit  t länglichen  gelben  Flecken  auf  der  Mitte  (1  jederseits), 
die  letzten  Ringe  schwarz.  Unterseite  gelb,  der  Seitenrand  rauchig 
schwarzbraun.  Genitalien  am  t.  Ringe  gross,  sehr  weit  vertretend.  Erstes 
Stück  senkrecht  hinabstehend,  so  lang  als  der  halbe  senkrechte  Durch- 
messer des  L Ringes,  breit,  am  freien  Rande  ausgeschnitten  in  zwei 
stumpfe  Enden  getheilt.  Hamulus  noch  % weiter  rortretend,  fast  gerade, 
erst  an  der  Spitze  im  Bogen  nach  hinten  und  aussen  gerichtet,  zwischen 
beiden  Haken  jederseits  eine  schmale  elliptische  Lamelle  hinten  vor- 
tretend, die  bis  zur  Krümmung  des  Hamulus  reicht.  3.  Theil  klein  als 
Knötchen  vortretend  niedrig,  behaart.  Appendices  schwarz,  fast  so  lang 
als  die  % letzten  Ringe,  wie  bei  anderen  Diplax^ Arten j au  der  verdick- 
ten Stelle  unten  % ziemlich  starke  Zähne,  der  vordere  kleiner,  Behaarung 
blass,  sehr  fein.  Unterer  Appendix  V,  kürzer,  breit  herzförmig,  sattel- 
förmig aufgebogen,  an  der  Spitze  nur  durch  eine  sehr  kleine  Furche 
oben  etwas  zweihöckerig.  Flügel  ziemlich  weitmaschig,  vollkommen  unge- 
färbt, glashell,  schwarz  geadert.  Hiiiterflügel  am  Grunde  schmal,  gerun- 
det, nur  bi.s  zum  Vorderrand  des  3.  Ringes  reichend,  dann  nicht  viel  breiter 
als  die  vorderen.  9 Antecubitales,  6 Postcubitales,  bis  zur  Mitte  des  Discoi- 
dalfedes  t,  dann  3 Reiben  Zellen.  Dreieck  weit,  die  vordere  Seite  V3  der 
inneren  messend,  — ohne  Querader,  Sector  nodalis  und  subnodalis  nicht 
wellig,  Sector  trianguli  superior  wenig  gebogen,  in  der  Ebene  des  No- 
dulus  endend. 

Pterostigma  gelbbraun,  am  Vorderraud  dunkler.  Vorder-  und 
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Hinterrandader  verdickt.  Sector  prineipalis  etwas  (V,)  nack  aussen  vom 
inneren  Ende  des  Fterosti^ma  getheilt. 

Membran ula  klein,  weiss,  am  Rande  breit  grau.  Stirne  vorne 
sohware  behaart,  Hinterhaupt  und  Thorax  weiss  behaart.  Zwischen  Seetor 
prineipalis  und  mediana  nach  Abgang  des  subnodal is  keine  Querader. 

Körperlftnge  mit  ’Append 30 

Länge  des  Hinterleibes 19  ,, 

^ ^ Vorderilagels 96  y, 

„ Hinterflügels 95^  „ 

Breite  des  ^ 7 „ 

„ „ Kopfes  6 „ 

Länge  des  Pterostigma  ». ^ 

Vaterland  Geram,  Coli.  Kaup.  — Es  kommt  eine  ähnliche  Bewaff- 
nung des  Thorax  nur  bei  Nannophya  Phryne  Pertj  und  Diplax  biêpina 
Hageu  vor.  Letztere  Art  kommt  nach  Hagen  (Stett.  Zeit.  1867  p.  91) 
in  Morotai  und  Nord-Halmaheira  vor,  ist  aber  nirgends  beschrieben.  Es 
wäre  möglich,  dass  sie  mit  meiner  Art  zusam menfällt.  Immerhin  wird  es 
leichter  sein,  diesen  Namen  nach  meiner  Beschreibung  zu  ändern,  als 
f&r  mich  nach  dem  Namen  die  Bestimhuung  meiner  Thiere  durchzuführen/ 


Biplaz  dantloaadA  nov.  sp. 

Schwarzbraun,  im  reifen  Zustande  blau  bestaubt,  Kopf  gelb,  Stirne 
sehr  abschüssig,  mit  einer  Längsfurche  oben,  zweihöckerig,  und  daselbst 
grün  metallisch,  punktirt,  vorne  über  der  Naht  in  der  Mitte  schmal,  an 
der  Seite  breit  ■ gelb,  unter  der  Naht  bis  zur  Oberlippe  gelb.  Scheitel- 
blase rundlich  oben  nicht  getheilt,  schön  metallisch  gelb  und  roth  glän- 
zend, punktirt.  Oberlippe  gelb,  in  der  Mitte  ein  breiter  schwarzer  Fleck, 
der  den  flxen  Rand  nicht  erreicht,  mit  dem  schwarzen  freien  Rand  aber 
verbunden  ist,  Unterlippe  gelb,  der  innere  Rand  der  Seitenlappen  und 
ein  Fleck  am  Vorderrand  des  Mittellappens  (Unterlippe)  schwarz.  Hinter- 
hauptsdreieck  grün  metallisch,  hinter  demselben  ein  durch  eine  Furche 
getheilter  schwieliger  gelber  Fleck,  Hinterhaupt  sonst  schwarz,  glänzend. 
Prothorax  schlecht  erhalten,  der  Hinterlappen  aufrecht,  am  freien  Rande 
kaum  ausgeschnitten  fast  viereckig,  gewimpert.  Thorax  schwarzbraun 
ungefleckt  (vielleicht  durch  Vertrocknen  verfärbt)  blau  bestaubt.  Unten 
hinter  den  Beinen  die  Nähte  gelblich,  unbewehrt.  Beine  schwarz,  Hüften 
und  Trochanteren  gelb. 

Hinterleib  dreiseitig,  am  Grunde  wenig  dicker  und  allmälig  aber 
nicht  beträchtlich  dünner  werdend,  braun,  die  Gräten  schwarz,  durch- 
gehends  blau  bestaubt.  Die  mittlere  Längsgräte  am  letzten  Ringe  gelb. 
Unterseite  braun,  der  Seitenrand  verwaschen  schwarzbraun.  Appendices 
snp.  schwarz,  so  lang  als  die  9 letzten  Ringe,  wie  bei  andern  Diplax-- 
Arten  geformt,  ausserhalb  der  Mitte,  au  der  verdickten  Stelle  unten  ein 
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kimer  suhnartiger  breiter  ForUats,  der  am  unteren  Rande  4 Zähne 
trägt,  TOD  denen  die  2 ersten  grösser  und  getrennter  sind,  die  2 leisten 
dicht  beisammen  stehen.  Die  gezähnte  Steile  der  Anhänge  ist  in  diesem 
Falle  Torgezogen  und  dadurch  wie  auf  einem  Fortsatz  stehend.  Unterer 
Appendix  fehlt  dem  Exemplar.  Genitalien  am  2.  Ringe  sehr  wenig  ror* 
. tretend,  3 niedrige  flach  rundliche  Erhöhungen  rorstellend,  die  mittlere 
in  der  Mitte  etwas  getheilt  und  der  Hamulus  nur  mit  einer  sehr  kleinen, 
erst  bei  starker  Vergrösserung  bemerkbaren  Spitze  rortretend.  Erster 
Theil  etwas  fein  behaart,  FlOgel  ungefleckt,  Tollkommen  glashell,  die 
hinteren  am  Grunde  bis  zum  rorderen  Viertel  des  4.  Ringes  reichend, 
6 Antecttbi taies,  5 Poste abi taies,  in  der  inneren  Hälfte  des  Discoidal- 
feldes  2,  in  der  äusseren  3,  am  Rande  4 Zellreihen. 

Dreieck,  weit,  leer,  die  Fordere  Seite  Vs  innere. 

Sector  nodalis  etwas  wellig,  Sector  trianguli  sup.  wenig  gebogen,  kaum 
ausserhalb  des  Nodulus  endend.  Inneres  Dreieck  leer,  gross. 

Zwisdien  Sector  principalis  und  Mediana  nach  Abgang  des  Sub- 
nodalis  keine  Querader  ror  dem  Nodulus  und  die  Querader  rorher  von 
dem  Abgang  des  subnodalis  rom  priucipalis  nach  einwärts  geruckt. 

Flögeladern  alle  schwarz,  nur  die  Costa  ganz  am  Grunde  rorae 
braungelb.  Pterostigma  gelb,  yorne  schwarzbraun  und  die  Randadern 
schwarz,  verdickt.  Sector  principalis  hinter  dessen  innerem  Ende  getheilt. 
Membranula  sehr  klein  grauweiss. 


Körperlänge  mit  App 

Länge  des  Hinterleibes  . iT  „ 

„ „ Vorderflügels 25  „ 

„ „ Hiuterflügels *4  „ 

Breite  des  „ 8„ 

Breite  des  Kopfes 5 „ 

Länge  des  Pterostigma 2 „ 


Vaterland:  Neuguinea.  Coli.  Kaup. 
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Zweiter  Bericht 

über  die 

von  der  W eltnmseglungsreise  der  k.  Fregatte 
Novara  mitgebrachten  Dipteren 

Von 

Dr.  J.  m.  BoUaer. 

Vorrelegt  in  der  Sitzung  roro  6.  Februar  1H67. 


S«eti«  I.  Biftera  «rtharhapha  (Continuatio). 

Diyisio:  2.  Braohyoera. 

A.  Cyclocera  uud  Orthocera  (partim). 

Seit  meinem  leuten  Vortrage  (Sitzung  vom  7.  Noyember  1866)  hi 
die  Bearbeitung  des  mir  yorliegenden  Materiales  sehr  wesentlich  yorge- 
Bchritten.  Ich  habe  mittlerweile  die  Familien  der  Stratiomydae^  Xylo^ 
phagidaej  Coenomyidaej  Acanthomeridaey  Tabanidaej  Nemeetri^ 
nidae^  Bomhylidae^  Aeroeeridae^  Tkßrevidae  und  Midasidae 
yollständig  zum  Abschlüsse  gebracht,  und  kann  yersichem,  dass  auch 
rücksichtlich  dieser  Familien  yiel  des  Neuen  und  (nteressanten  yorhanden 
ist,  und  somit  der  Noyara-Reise  auch  für  die  genannten  Familien  wichtige 
Aufschlüsse  zu  danken  sein  werden. 

Die  Familie  der  Stratiomiden  ist  durch  56  Arten  rertreten, 
darunter  M bisher  noch  unbeschriebene.  Ich  hebe  besonders  herror  eine 
neue  (7yanat4^ss-Art  aus  Südamerika,  eine  neue  Art  der  Gattung  Cacoêia 
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Walker  und  eine  HeteraearUhia  rufieomU  Macq.,  beide  letztere  gleich- 
falls aas  Südamerika,  weil  alle  diese  Arten  Gattungen  augehören,  die 
bisher  in  keiner  unserer  Sammlungen  yertreten  waren  und  die  überhaupt 
wenig  bekannt  sind.  Auch  zur  Aufstellung  dreier  neuer  Gattungen  war  An- 
lass geboten^  aus  der  Gruppe  d^r  StrcUiomynae  die  Gattung  Euryneura 
mit  der  typischen  Art  Stratiomya  faaeipenniè  F.  W.,  aus  der  Gruppe  der 
Sargincte  die  Gattung  Histiodroma  mit  der  typischen  Art  Sargus 
inermia  W.,  und  aus  der  Gruppe  der  Beridinaa  die  Gattung  Exaireta 
mit  der  typischen  Art  JCylophagua  apiniger  W.  Die  letztgenannte  Art  hat 
Mac  quart  als  typische  Art  seiner  Gattung  Diphyaa  bezeichnet,  ohne 
sie  zu  kennen.  Dies  geht  klar  daraus  herror,  dass  er  in  seiner  Diptères 
exotiques  (1.  1.  Ht)  auf  derselben  Blattseite  die  Gattung  Diphyaa^ 
nach  den  ron  Wiedemann  angeführten  Merkmalen  kurz  oharaktersirte 
und  unmittelbar  darnach  eine  Beria  SarviUai  als  neue  Art  beschrieben 
hat,  die  nichts  weiter  ist  als  eben  Wiedemann's  Xylcphagua  apiniger, 
ln  der  Folge  stellte  Macquart  andere  Arten  in  seine  Gattung  Diphyaa^ 
welche  mit  Xylophagua  apiniger  W.  nichts  gemein  haben,  und  welche 
nicht  einmal  in  die  Gruppe  der  Beridiuen,  sondern  richtiger  in  die  der 
Pachygastrinen  gereiht  werden  müssen.  Aehiiliche  Verwechslungen  sind 
diesem  grossen  Dipterologeu  oft  passirt,  weil  er  sich  allzuleicht  bestimmt 
fand,  in  allen  Fällen,  wo  Wiedemann  besonders  anführte,  dass  gewisse 
Arten  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  Anlass  geben  dürften,  sogleich 
auch  eine  neue  Gattung  thatsächlich  aufzustellen,  ohne  auch  nur  im 
geringsten  die  so  bezeicbueten  Arten  zu  kennen. 

Dass  unter  diesen  Verhältnissen  Xylophagua  apiniger  W.  in  der 
Gattung  Biphysa  nicht  bleiben  konnte,  ist  eine  selbstrerständliche  Sache, 
und  eben  so  gerechtfertigt  dürfte  es  erscheinen,  dass  die  Macquart'sche 
Gattung,  mit  Ausschluss  von  Diphyaa  apiniger  und  rufipalpia  Macq.,  für 
diejenigen  Diphyaa^ Arten  Macquart^s  aufrecht  erhalten  bleibe,  welche 
dem  Begriffe  entsprechen,  den  Mac  quart  mit  seiner  Gattung  Diphyaa 
verband.  Ich  habe  desshalb  die  Gattung  Exaireta  angenommen. 

Dass  Sargua  inermiaW*  nicht  nur  durch  das  unbewehrte  Schild- 
chen, sondern  hauptsächlich  durch  das  ganz  verschiedene  Flügelgeäder 
und  andere  Organisations-Unterschiede  von  denGattungeu  Analcocsrtts,.^^- 
liatea^  Bhaphiocera,  Dieranophora  und  Baaentidema  sich  unterscheide,  denen 
sie  im  Habitus  ähnlich  ist,  wird  Niemand  bezweifeln,  der  diese  Art  kennt. 
Ich  habe  für  sie  die  neue  Gattung  Histiodroma  ein  geführt  und  gleichzeitig 
die  Gruppen  der  Stratiomydae  um  eine  neue  vermehrt,  die  aus  den  eben 
genannten  Gattungen  besteht  und  die  ich  als  gleichwerthig  mit  den  bis- 
her aufgestellten  Gruppen  der  Paohygaatrinae^  StrcUvomynae^  Sarginae^ 
HermetinoA  und  Beridinae  die  Gruppe  der  Rhaphiocerinae  neunen 
werde. 
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Aus  der  Familie  der  Xylophagidae  war  eine  einzige,  aber  hoch- 
interessante Art  Yorhauden:  HeUro9tomus  eutvipcdpU,  Bigot  aus  Chile. 

Die  Familie  der  Coenomyidae  mit  vier  Arten,  darunter  eine  neue 
aus  Chile,  hat  mir  zu  einer  Neuerung  Anlass  geboten.  Ich  habe  mich 
nämlich  davon  überzeugt,  dass  die  Gattung  Chiromyza  W.  (=  Xm<h~ 
morpha  Macq.)  nicht  zu  den  Beridinen  und  überhaupt  nicht  zu  den 
Stratiomjden,  sondern  naturgemässer  zu  den  Coeiiomjiden  gebracht  wer- 
den müsse. 

Ich  habe  diese  Ansicht  in  dem  Novara-Werke  näher  begründet  und 
verweise  auf  dieses.  Nächst  verwandt  mit  Chiromyza  ist  die  Gattung 
Hyloruß  Phil,  und  meiner  Ansicht  nach  auch  die  Gattung  Inopus.  Wik. 
Wie  Loew  die  Irtztgeuannte  Gattung  als  identisch  mit  der  Gattung 
Msioponia  Macq.  bezeichnen  konnte,  begreife  ich  nicht,  da  die  Gattung 
Inopus  eine  ungegabelte  Cubitalader  hat,  während  diese  Ader  bei  Meto^ 
ponia  gegabelt  ist.  Ich  halte  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  Inopus 
nichts  weiter  ist  als  eine  auf  das  Männchen  irgend  einer  Chiromyza~Art 
aufgestellte,  nicht  berechtigte  Gattung.  Die  Coenomyden  enthalten  wenige, 
im  Habitus  aber  ziemlich  abweichende  Formen,  so  z.  B.  die  Gattung 
Comura  Bigot,  welche  meiner  Ansicht  nach  eine  natürliche  Stellung 
nur  bei  den  Goenomyideu  einnimmt,  obwohl  der  Habitus  dagegen  zu 
sprechen  scheint.  Coenura  wird  durch  Ärthropoeas  Lw.  der  Gattung 
Coenomyia  schon  näher  gebracht,  und  wenn  man  sich  eine  Coenomyia 
denkt,  welche  einen  schlankeren  Hinterleib  hat,  so  wird  mau  die  Ver- 
bindung dieser  Gattung  mit  Chiromyza  nicht  mehr  unnatürlich  finden. 
Die  von  den  Novara-Reisenden  mitgebrachte  Coenura-Art  aus  Chile  ist 
verschieden  von  Coenura  longicatida  Bigot  und  daher  neu. 

Aus  der  Familie  der  Acanthomeridae  war  eine  einzige  süd- 
amerikanische Art  vorhanden,  die  sich  als  neu  erwiesen  hat. 

Aus  der  Familie  der  Tabanidae  waren  65  Arten  vorhanden, 
darunter  26  neue,  beispielsweise  eine  neue  Pelecrrhynchus-  und  eine  neue 
Erodwrhynehus-^ Ar dann  eine  neue  Pangoninen-Art  aus  Australien,  für 
welche  ich  die  neue  Gattung  An a aufzustellen  veranlasst  war.  Ich 
habe  noch  weiters  für  einige  sehr  abweichende  Formen  der  so  reichen 
Gattung  TaJbanus  die  Gattung  Siihasoma  mit  der  typischen  Art  Tabanus 
theolaenia  W.  und  für  eine  Reihe  sudamerikanischei*  Pangouiuen  die  ueu^B 
Gattung  Dielisa  mit  der  typischen  Art  Pangonia  incompleta  Mcq.  auf- 
gestellt. Bei  der  Gattung  Äeanthoeera  Macq.  ist  dem  Autor  wieder 
Aehuliches  passirt,  wie  bei  Diphysa^  er  hat  nämlich,  ohne  die  von  ihm 
angeführte  typische  Art  Haematopota  longicornis  W.  zu  kennen,  eine 
Gattung  aufgestellt  und  die  typische  Art,  ohne  daran  zu  denken,  dass 
sie  zu  dieser  Gattung  gehöre  und  eigentlich  die  typische  Art  derselben 
sei  in  seiner  Gattung  Diehelacera  ganz  zufällig  als  Dtehelaeera  longieomiê 
Bë.  XVII.  AkkaHI.  39 
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Macq.  beschrieben.  Dass  hiernach  die  Gatiaiigsiiiagnose  Ton  Acanthoeera 
nicht  richtig  aasfallen  konnte,  ist  natürlich,  ich  batte  also  auch  da,  wie 
in  so  vielen  Fällen  Anlass,  das  Fehlende  za  ergänzen  und  das  Unrichtige 
zu  berichtigen.  Wenn  sich  für  diese  Familie  ein  Monograph  finden  würde, 
so  müsste  demselben  nicht  nur  der  Dank  aller  Dipterologen,  sondern  auch 
der  Lohn  gesichert  sein,  eine  bisher  als  sehr  schwierig  angesehene  Familie 
ohne  allzugrosse  Schwierigkeiten  dem  richtigen  Verständnisse  zugeführt 
zu  haben;  denn  nach  meinen  Erfahrungen  gibt  es  Merkmale  und  Anhalts- 
punkte in  Menge,  um  klare  und  bestimmte  Gattungen  und  Gruppen  auf- 
zustellen und  das  Studium  der  so  artenreichen  Familie  zu  erleichtern;  es 
wird  zu  einer  solchen  monographischen  Arbeit  nicht  mehr  erforderlich 
sein  als  nur  reiches  Materiale. 

Aus  der  Familie  der  Nemtetrinidae  enthalten  die  Sammlungen 
des  Novara-Museums  12  Arten,  darunter  6 neue.  Loew  hat  diese  Familie 
nach  der  Gattung  Hirmcn«ura  die  der  Uirmoneuridae  genannt,  meines 
Erachtens  ganz  mit  Unrecht,  da  die  Gattung  Hirmonewra^  wie  sie  von 
M ei  gen  ursprünglich  begrenzt  worden  ist,  den  Charakter  dieser  Familie 
gar  nicht  vollständig  ausdrückt  und  überdies  die  nachfolgenden  Autoren 
eine  Reihe  von  Arten  ganz  unbegründet  zur  Gattung  Mirmoneura  gestellt 
haben,  die  bei  weitem  nicht  dahin  gehören. 

Zuin  all  er  mindesten  könnten  mich  die  Bedürfnisse  der  Euphonie 
dazu  bestimmen,  an  und  für  sich  unklare  Bezeichnungen  anzuwenden. 
Loew  ist  nämlich  der  Ansicht,  dass  der  Name  NemeHrininae  für  die 
Untergruppe  ii  belklingeiid  sei,  und  nimmt  daher  die  Namen  IJirmo~ 
neuridne  für  die  Familie  und  Hirmone  urinae  für  die  Untergruppe  an, 
während  er  die  zweite  meines  Erachtens  gar  nicht  gerechtfertigte  Unter- 
gruppe nach  der  sehr  problematischen  Fisch  er^’aehen  Gattung  Rhyneh<h~ 
eephalufi  die  der  Rhynchoeephalinae  genannt  wissen  will.  Ich  weiss 
nicht,  welcher  dieser  drei  Namen  Hirmomurin<u^  Netneêtrinin<M  und 
Rhynchoeephalinae  euphonistheher  klingt,  bin  aber  davon  Überzeugt,  dass 
die  Länge  des  Rüssels  bei  den  Nemestriniden  kein  passendes  Merkmal 
zur  Auflösung  in  natürliche  Gruppen  darbietet,  weil  sonst  Jüegietoeera 
longirostrisW.  und  Megistocera  brevirostris^  zwei  Arten  derselben  natür- 
lichen Gattung  in  zwei  verschiedene  Gruppen  gestellt  werden  müssten. 
Ich  habe  die  von  Macquart,  Bigot  und  Philippi  als  Hirmoneura  be- 
schriebenen langrüsseligen  Arten  zur  Gattung  Triekophthalma  Vf  es  t'W, 
gebracht,  die  Gattung  Megistocera  Macq.  auf  M.  brevirostris  und  longir- 
rostris  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  das  eigenthümliche  Flügelgeäder 
(Theilung  der  Axillarzelle  durch  eine  Querader)  beschränkt,  die  übrigen 
Megistocera-- Arten  im  Sinne  Loew’s  aber  iu  eine  neue  Gattung,  die  ich 
Frosoeca  nenne,  vereiniget.  Als  typische  Art  dieser  neuen  Gattung  be- 
trachte ich  Nemeatrina  Westermanni  W. 
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Au8  der  Familie  der  Bombyliden  sind  78  Arteu  yorhaudeu, 
darunter  16  neue.  Ich  habe  mich  reranlasst  gesehen,  die  Arten  dieser 
Familie  in  vier  Gruppen  zu  zerlegen,  die  ich  für  ganz  natürlich  ausehe, 
zumal  die  bisherige  Gruppiruug  in  die  zwei  Untergruppen  Anthracinae 
und  Bcmbylinae  mir  nicht  bestimmt  genug  zu  sein  scheint.  £s  werden 
sonach  die  B<mtbylid<ie  in  die  Gruppe  der  Anthracinae^  Lomatinae^ 
Toæophorinae  und  Bombylinae  zu  vertheilen  sein,  und  wie  dies  zu 
erfolgen  h&tte  ist  in  dem  Novara-Werke  näher  angegeben. 

Ich  hatte  auch  Anlass,  neue  Gattungen  aufzustelien.  Die  Gattung 
Biplocampta  für  eine  sehr  ausgezeichnete  südamerikanische  Form  aus 
der  Gruppe  der  Anthracinae die  Gattung  Tritoneura  mit  der  typischen 
Art  Comptosia  lugubris  Phil,  aus  der  Gruppe  der  Lomatinae  und  die 
Gattung  Callynthrophora  mit  einer  neuen  Art  vom  Cap  der  guten 
Hoffnung,  aus  der  Gruppe  der  Bombylinae,  Mit  Benützung  der  Wiede-* 
man  naschen  Sammlung  ist  es  mir  gelungen,  so  Manches  zu  berichtigen 
und  ins  Klare  zu  stellen:  so  z.  B.  dass  die  Gattung  Lagochylus  Lw. 
auf  Cyllenia  afraW,  errichtet  nichts  weiter  sei  als  Enica  idcq,  und  dass 
höchst  wahrscheinlich  Anthrax  longirastris  W.  und  Cyllenia  affra  W. 
identische  Arten  seien.  Ich  habe  es  auch  versucht,  die  Gattung  NeuHa 
New.  natürlicher  zu  begrenzen  und  die  zu  Neuria  gehörigen  Arten  aus 
der  Gattung  Comptosia  Macq.  auszuscheideu.  Auch  über  die  Gattung 
Dcliehomyia  W.  und  ihre  Stellung  in  der  Gruppe  der  Toxaphorinae  glaube 
ich  mit  Hilfe  des  niir  vorliegenden  Materiales  einen  richtigen  Aufschluss 
gebracht  zu  haben. 

Aus  der  Familie  der  Aeroeeriden  sind  9 Arten  vorhanden,  darunter 
zwei  neue  aus  Südamerika.  Eine  derselben  gehört  in  die  Philipprsche 
Gattung  Holops^  welche  ich  für  wohlberechtigct  halte,  die  zweite  zur 
Gattung  Lasia,  Es  konnte  ferner  festgestellt  werden,  dass  die  Gattung 
Megalybuê  Phil,  mit  der  Gattung  Thyllis  Erichs,  zusammeiifällt;  die  von 
mir  bei  diesem  Anlässe  beantragte  Eintheilung  der  Acroceridae  in  die  drei 
Gruppen  der  Acroeerinae^  Panopinae  und  Philopotinae  dürfte  sich 
als  natürlich  und  praktisch  erweisen,  zumal  Erichson^s  und  Loew's 
Gruppentheilung  auf  Natürlichkeit  Anspruch  zu  machen  nicht  im  min- 
desten geeignet  erscheinen. 

Von  Thereviden,  aus  welcher  Familie  12  Arten,  darunter  9 neue 
vorhanden  sind,  hebe  ich  besonders  hervor  eine  ueubol ländische  neue  Art, 
welche  nach  ihren  Merkmalen  in  die  bisher  ganz  problematische  Gattung 
Phyeus  Walk,  gehört,  so  wie  eine  Reihe  neuer  australischer  Arten  aus 
den  Gattungen  Anabarhynchue  und  Ectinorhynchus,  welche  letztere  Gattung 
sich  als  identisch  mit  der  Gattung  Dimassus  Walk  erwiesen  hat. 

In  der  Familie  der  Midaeidae  sind  nur  fünf  bereits  bekannte 
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Arten  rorlianden:  dcni ungeachtet  brachte  schon  dieses  kleine  Materiale 
manchen  interessanten  Aufschluss.  Die  chilenischen  Arten  überzeugten 
mich  daroii,  dass  die  Gattung  Megascêlus  Phil,  mit  der  Gattung  Do 2 i- 
chog aster  Zusammenfalle  und  dass  ebenso  die  Gattung  Äpiophora 

Phil,  nichts  anders  sei  als  die  ron  Mac  quart  bereits  früher  errichtete 
Gattung  Rhopalia,  Interessant  ist  es  gewiss  auch,  die  richtige  Stellung 
der  Gattung  Pomaeera  Mcq.  ermittelt  zu  haben.  Für  diese  Gattung 
hat  Mac  quart  eine  eigene  Gruppe  der  Pomaeeritae  aufgesiellt  und  diese 
zwischen  die  Asiliden  und  Thereriden  gereiht.  Nun  hat  sich  gezeigt,  dass 
diese  Gattung  ganz  identisch  mit  der  Midasiden-Gattung  Ap  iocera 
Westw.  sei,  ja  dass  Pomaeera  BigoU  Mcq.  mit  Äpioeera  asUiea  Westw. 
Zusammenfalle  und  dass  auch  die  von  Philipp!  zu  den  Asiliden  gestellte 
Gattung  Angpenus  kein  Asilide,  sondern  ein  Midaside  und  zwar  identisch 
mit  der  Gattung  Äpioeera  ist. 

Ich  erlaube  mir  die  neuen  Gattungen  hier  kurz  zu  beschreiben: 

Eurynanra.  Kleine  Arten  mit  flachgedrücktem  Hiuterleibe,  von 
ClUellaria  durch  das  fast  rudimentäre  Endgriffelchen,  den  flachen  Hinter- 
leib und  das  Flügelgeäder,  von  Odontomyia  durch  die  ganz  nahe  am 
Muiidraiide  eingefügteu  Fühler  und  gleichfalls  durch  ein  etwas  verschie- 
denes Flfigelgeäder  verschieden. 

Kopf  halbrund,  die  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  znsammen<» 
stossend.  Fühler  nahe  dem  Mundrau  de  eingefügt;  erstes  Glied  kaum  so 
lang  als  das  zweite,  drittes  kurz  elliptisch,  fünfgliedrig,  der  fast  rudimen* 
täre  Griffel  nagelnrtig  abstehend.  Das  kurze  Uiitergesicht  fast  horizontal, 
der  Rüssel  vorstehend,  an  der  Basis  gebogen,  ziemlich  gross;  Taster  ver- 
borgen. Punktaugen  auf  einem  Höcker,  deutlich.  Rückensehild  massig 
gewölbt.  Schildchen  mit  zwei  langen  Dornen.  Hinterleib  ganz  flach, 
länglichrund,  kahl.  Beine  verhältuissmässig  kurz.  Flügel  länger  als  der 
Hinterleib.  Médiastinal  ad  er  wenig  kürzer  als  die  Subcostalader;  Radial- 
ader ganz  vorne  aus  letzterer  eutspriugend,  bogig,  kurz,  die  Gubitalader 
jenseits  der  kleinen  Querader  aus  ihr  entspringend  und  wie  eine  directe 
Fortsetzung  derselben  sich  darstellend,  gegabelt.  Das  steile  Endstück  der 
Radialader  stellt  sich  als  Querader  dar,  mit  der  die  obere  Zinke  der 
Gubitalader  ganz  dieselbe  Lage  hat;  aus  der  Discoidalzelle  selbst  vier 
zarte  Adern  ausstrahlend;  die  Aualzelle  sehr  breit  und  lang.  Typische  Art: 
Puryneura  faseipennis  F.  W. 

Biattodroma.  Aus  der  Gruppe  der  Rhaphioeerinae.  Kopf  halb- 
rund, mit  breiter  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  und  mit  stark  ent- 
wickeltem, wulstartig  aufgetriebenem  Hinterkopfe.  Fühler  dreigliedrig, 
das  erste  Glied  ziemlich  lang,  cylindrisch,  das  zweite  kurz,  napfförmig, 
das  dritte  kurz,  oval,  dreiringelig,  mit  vollständig  apicaler  Endborste; 
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letztere  deutlich  zweigliederig,  sehr  kurz  behaart,  die  drei  Puuktaugen 
in  gleicher  Distanz.  Rüssel  vorstehend,  die  Saugfla«heu  dick  und  breit. 
Rückenschild  la.ng,  vorne  verschmälert;  Schildeben  ungedornt,  doch 
sind  am  Rande,  da  wo  die  Dornen  gewöhnlich  stehen,  zwei  äusserst 
kleine,  kaum  wahrnehmbare  Höekerchen  vorhanden«  Hinterleib  mit 
6 sichtbaren  Ringen,  der  erste  wulstig  aufgetrieben;  Beine  wie  bei  iSäo* 
phioeera.  Flügel  viel  länger  als  der  Hinterleib  im  Umrisse  stark  keulen- 
förmig, au  der  Spitzeuhälfte  sehr  breit , vorne  stumpf  abgerundet; 
Médiastinal-  und  Subeostalader  fast  verschmolzen  und  ganz  nahe  am 
Rande  liegend.  Badialader  lang,  fast  bis  zur  Spitze  reichend,  der  Raum 
zwischen  ihr  und  dem  Vorderrande  weniger  durchsichtig  als  die  übrige 
Flügelfläche;  Cubi talader  kurz  gegabelt,  die  obere  Zinke  ziemlich  steil, 
unmittelbar  jenseits  der  Mündung  der  Radialader  in  den  Vorderrand 
mündend;  Discoidalzelle  klein,  drei  Adern  zum  Flügelrande  ausgehend, 
die  vierte  aus  der  hinteren  Basalzelle  entspringend;  Analzelle  breit,  vom 
Flugeirande  entfernt  geschlossen;  Flügellappen  rudimentär«  Typische  Art: 
Biêtiodroma  inermiê  W. 

Exalruta«  Aus  der  Gruppe  der  Beridinaê.  Kopf  halbrund,  hinten 
etwas  ausgehöhlt;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  ziemlich  schmal  nud 
gleicbbreit.  Fühler  auf  der  Mitte  des  Kopfes  eingefügt,  dreigliederig,  das 
erste  Glied  cylindrisch,  das  zweite  kurz,  napfförmig,  das  dritte  lang- 
gestreckt, gegen  das  Ende  zu  etwas  verschmälert,  ohne  Griffel  und  Borste, 
mindestens  zehiiringelig,  der  erste  Ring  lang,  die  übrigen  sehr  kurz,  die 
letzten  schwer  zu  unterscheiden.  Rüssel  vorstehend,  die  breiten  Saug- 
flächen  im  Ruhestande  dem  tlntergesichte  auftiegend,  Taster  schmal,  ge- 
gliedert (Sgliederig  ?),  das  vorletzte  Glied  an  der  Spitze  etwas  verdickt, 
das  letzte  stampf,  cylindrisch.  Untergesicht  und  Stirne  flach,  letztere  mit 
zwei  Längsfurchen;  die  deutlichen  Puuktaugen  auf  einem  kleinen  Höcker. 
Rückenschild  flach  gewölbt;  Schildchen  gross,  hinten  etwas  in  die 
Höhe  gerichtet,  am  Rande  mit  vier  langen  starken  Dornen.  Hinterleib 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Rückenscbild,  flach,  fast  gleichbreit, 
sieben ringelig;  Genitalien  klein,  kaum  etwas  vorstehend.  Beine  schlank, 
die  Hinterschenkel  verlängert  und  gegen  die  Spitze  zu  stark  keulen- 
förmig verdickt;  Haftläppchen  und  Empodium  stark  entwickelt,  fast 
gleichgross.  Flügel  nackt.  Médiastinal-  und  Subcostalader  nur  vorne 
getrennt;  Gubitalader  am  Flügelvorderrande  mündend,  gegabelt,  die 
obere  Zinke  aufgesetzt,  schief  liegend.  Discoidalzelle  gross,  siebeneckig, 
aus  derselben  vorne  vier  Adern  zum  Flügelrande  aussirahleiid,  von  denen 
die  dritte  den  Flügelrand  nie  vollständig  erreicht;  Flügellappen  gross. 

Typische  Art;  JËxairita  spinigera  W. 
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Stillâsoma«  Aus  der  Gruppe  der  Tabaninae,  Kopf  breiter  als  der 
Rückenschild,  etwas  platt  gedrückt,  hinten  concar,  au  den  Seiten  daher 
sehr  schmalrandig.  Augen  kahl,  bei  dem  Weibchen  durch  die  Stirne 
schmal  getrennt;  Punktaugen  fehlend.  Fühler  unter  der  Kopfmitte  einge- 
fügt,  die  beiden  Basalglieder  kurz,  das  zweite  rorne  mit  einer  scharfen 
oberen  Spitze,  drittes  gabelförmig,  fünfringelig,  der  erste  Ring  lang, 
oben  tief  ausgeschnitten  und  mit  einem  langen  dicken,  an  der  Spitze 
abgestumpften  Fortsätze,  die  rier  letzten  Ringe  sehr  klein,  zusammen- 
geschoben,  das  letzte  spitzig.  Untergesicht  rundgewölbt,  die  Wangen 
durch  eine  Furche  ron  der  übrigen  Gesichtsfläche  getrennt;  der  Rössel 
dick  und  kurz,  die  Saugflächen  ziemlich  breit;  Taster  gross  und  breit, 
am  Ende  spitz  auslaufend.  Rflckenschild  flach  gewölbt,  kaum  breiter 
als  lang  und  gleichbreit,  das  Schildchen  gewölbt,  der  Hinterleib  sehr 
dick,  polsterartig  gewölbt,  kaum  länger  als  der  Rückenschild.  Beine 
plump,  an  den  Vorderbeinen  die  Hüften  wenig  kürzer  als  die  Schenkel, 
die  Schienen  breit  und  dick,  etwas  gebogen;  Tarsen  ziemlich  breit;  an 
den  Mittel-  und  Hinterbeinen  die  Hüften  kurz,  die  Schenkel  und  Schienen 
stark,  letztere  an  den  Hinterbeinen  erweitert  und  in  Folge  einer  dichten 
wimperartigen  Behaarung  noch  breiter  erscheinend;  Tarsen  wie  an  den 
Vorderbeinen.  Schienenendspome  an  den  Hiuterschienen  nicht  vorhanden. 
Flügelgeäder  ganz  normal  wie  bei  der  Gattung  Tabanus^  erste  Hin- 
terrandzelle weit  offen,  obere  Zinke  der  Cubitalgabel  ohne  Aderanhang. 
Typische  Art:  StibcLSoma  theotaenia  W. 

Von  Sêlaaoma  und  Hadrus  durch  die  Bildung  der  Fühler  verschie- 
den und  ausserdem  durch  die  nicht  metallische  Färbung. 

Apoompt*.  Aus  der  Gruppe  der  Pangominae, 

Kopf  mässig  gewölbt;  Stirne  des  Weibchens  breit;  Punktaugeu 
deutlich  vorhanden.  Fühler  vorgestreckt,  die  beiden  Basalglieder  kurz, 
das  zweite  vorne  in  eine  obere  Spitze  endend,  kürzer  als  das  erste, 
das  dritte  oben  nicht  ausgeschnitten,  achtringelig.  Untergesicht  an  den 
Seiten  eingedrückt,  in  der  Mitte  gewölbt;  Rüssel  ziemlich  lang,  mit 
breiten  Saugflächen;  Taster  schmal,  cylindrisch,  nur  wenig  kürzer  als  der 
Rüssel.  Rückenschild  flach  gewölbt.  Hinterleib  kurz,  flachgedrückt, 
auf  der  Mitte  am  breitesten,  hinten  abgerundet,  der  zweite  Ring  länger 
als  die  übrigen.  Beine  schlank,  die  Hiuterschienen  mit  zwei  Endspornen« 
Flügel  kaum  länger  als  der  Hinterleib,  erste  Hinterrandzelle  weit  offen, 
obere  Zinke  der  Cubitalgabel  ohne  Aderanhang.  Typische  Art:  Apoeampta 
nigra  nov.  sp.  aus  Sidney. 
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Fahlerglied  und  den  Mangel  eines  Zahnfortsatzes  an  der  Basis  desselben, 
Ton  Pangonia  durch  den  kurzen  flachgedrückten  Hinterleib  und  die 
kurzen  an  der  Spitze  abgerundeten  Flügel  yerschieden. 

IMftHlfli  Aus  der  Gruppe  der  Panpomnas. 

Kopf  halbrund,  Augen  dicht  behaart,  bei  dem  Weibchen  durch  die 
ziemlich  breite  Stirne  getrennt,  bei  dem  Männchen  ganz  zusammenstossend. 
Punktangen  yorhanden.  Fühler  wie  bei  Pangonia^  das  zweite  Glied  oben 
in  eine  Dornspitze  endigend.  Untergesieht  unten  etwas  yorgedrängt; 
Kussel  so  lang  als  der  halbe  Leib;  Taster  kurz,  pfriemenfSrmig,  behaart, 
bei  dem  Weibchen  fast  kahl.  Rückenschild  gewölbt,  Schildchen  breit 
und  kurz,  flachgewölbt.  Hinterleib  etwas  länger  als  der  Rückensehild, 
läuglichoral.  Beine  schlank,  die  hintersten  yerläugert;  Hinterschienen 
mit  Endsporueu.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  im  Ruhestande  halb 
aasgespreizt;  obere  Zinke  der  Cubitalgabel  mit  einem  kurzen  Aderanhang 
oder  mindestens  an  der  Stelle  wo  sich  ein  solcher  gewöhnlich  befindet,  auf- 
fallend ausgebogen;  erste  und  yierte  Hinterrandzelle  geschlossen,  die  dritte 
der  aus  der  Discoidalzelle  ausstrahlenden  Adern  zuweilen  yerkürzt,  den 
Flügelrand  nicht  erreichend.  Typische  Art:  Didisa  incompleta  Mcq. 

Die  neue  Gattung  steht  in  der  nächsten  Verwandtschaft  mit  der 
Gattung  Mycteramyia  Phil,  und  dürfte  mit  WalkeFs  Untergruppe 
Seione  zusani menfallen.  Da  Walker  diese  Gruppe  nur  ganz  kurz  charak- 
terisirte,  so  wage  ich  es  nicht,  den  Gruppennamen  Seiane  für  die  obige 
Gattung  anzunehmeu. 

PrMoeca.  Familie  der  Némestrinidae.  Diese  Gattung  hat  mit 
der  Gattang  Triehophthalma  die  meisten  Merkmale  gemein.  Der  Kopf  ist 
ziemlich  kurz  und  breit,  das  Untergesiebt  etwas  erhoben  aber  nie  höcker- 
artig aufgetrieben;  der  Rüssel  ist  weit  oder  sehr  weit  yorsteheud,  die 
Saugflächen  sind  klein,  die  Stirne  ist  yerhältnissmässig  schmal,  die  Fühler 
haben  einen  dreigliederigen  Endgriffel;  die  Augen  sind  nackt  und  die 
Flügel  au  der  Spitze  nicht  gegittert.  Im  Habitus  gleichen  die  Arten  dieser 
Gattung  denen  der  Gattung  Nemedrinaj  yon  der  sie  sich  durch  die  yer- 
hältnissmässig schmale  Stirne  und  die  yorne  nicht  gitterartig  geäderten 
Flügel  unterscheiden.  Durch  das  letztere  Merkmal  unterscheiden  sie  sich 
auch  yoD  den  Jdegistorhynehus^Arteu^  durch  die  nackten  Augen  und  die 
Bildung  des  Untergesiehtes  yon  den  Trichophthaima^ Arletiy  durch  den 
dreigliederigen  Fühlergriffel  yon  den  Rltynchoeephalus^  und  Pa^Zenia- Arten, 
yon  letzteren  auch  durch  ein  ganz  yerschiedeues  Flügelgeäder  und 
endlich,  abgesehen  yon  allen  übrigen  Merkmalen,  durch  den  langen  und 
meistens  sehr  langen  Rüssel  von  den  Arten  der  Gattungen  Hirmanturay 
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Colax^i  SynunietuAf  Trichopêidea  uud  Exere^oneura.  Die  Gattung  Pros^oeea 
ist,  wenn  man  die  Arten  mit  yorne  gegitterten  Flügeln  ausschliesst, 
gleichbedeutend  mit  jener  Gattung,  für  welche  Loew  in  &e i ner  Dip teren- 
Fauna  Süd-Afrikas  den  Namen  Megistorhynehns  beantragte,  der  aber  hier 
nicht  angewendet  werden  kann,  weil  er  für  die  Nemestriniden-Gattuiig 
aufrecht  erhalten  bleiben  muss,  welche  durch  die  Theilung  der  Axillar- 
zelle  und  yorne  gegitterte  Flügel  hauptsächlich  charakterisirt  ist  (d.  i. 
für  NemeHrina  longirostria  und  breviroatris  W.).  Als  typische  Art  der 
Gattung  J^roaoeca  betrachte  ich  di('  Nemestrina  Westermanni  W. 

Mplooampta.  Aus  der  Gruppe  der  Änthracinae,  Kopf  rund; 
Untergesicht  kurz,  etwas  rorgezogeii,  die  lange  MundOifuung  fast  bis  zu 
deu  Fühlern  reichend,  der  Rüssel  im  Ruhestande  dieselbe  ganz  ausfüllend, 
aber  nicht  yorstehend;  Stirne  schmal  (es  liegt  nur  das  eine  Geschlecht 
vor,  das  ich  für  das  männliche  halte),  Fühler  entfernt  stehend,  sehr  kurz; 
das  dritte  Glied  rund,  mit  einem  kurzen  dicken  Eodgriffel;  Punktnugeii 
deutlich  yorlianden.  Rückenschild  mässig  gewölbt,  Schildchen  kurz  uud 
breit.  Hinte*  leib  kaum  länger  als  der  Rückenschild  und  schmäler  als 
dieser,  gegen  hinten  zu  allmälig  yerengt,  siebenriugelig.  Beine  zart, 
besonders  die  Tarsen;  die  Klauen  klein,  die  Haftläppchen  rudimentär. 
Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  yorne  ziemlich  breit  und  an  der  Spitze 
abgerundet;  Mediastinalader  fast  so  laug  als  die  Subcostalader;  Radial- 
ader scheinbar  aus  der  Cubitalader  und  zwar  in  der  nächsten  Nähe  der 
kleinen  Querader  ganz  senkrecht  entspringend  und  dann  in  einen  rechten 
Winkel  nach  yorwärts  gebogen,  eine  Strecke  gerade,  weiterhin  so  auf- 
fallend doppelt  (Sförniig)  geschwungen,  dass  die  Durchmesser  der  Buchten 
fast  gleichgross  sind;  an  der  Stelle,  wo  sie  rechtwinkelig  ^ich  nach  yorue 
beugt,  ein  rücklaufender  Aderaiihang;  Cubitalader  ziemlich  gerade,  die 
obere  Zinke  ihrer  Gabel  steil  aufgesetzt,  dann  rechtwinkelig  abgeb<^en 
uud  nach  oben  geschwungen.  Die  Querader,  welche  diese  Zinke  mit  der 
Radialader  yerbiudet,  als  gerade  Fortsetzung  der  oberen  Zinke  der 
Gubitalgabel  sich  darstellend,  so  dass  es  scheint,  als  entspringe  aus  der 
RadiaJader  ein  Aderzweig,  der  durch  eine  steile  Querader  mit  der  ein- 
fachen Cubitalader  verbunden  ist;  das  übrige  Giäder  wie  bei  der  Gat- 
tung Eaoprosopa.  Typische  Art:  Diploeampta  singularisa  eine  neue  Art 
aus  Chile. 

TrltOMOr».  Aus  der  Gruppe  der  Lomatinae.  Kopf  rund;  Hiu- 
terkopf  stark  entwickelt.  Uutergesicht  äusserst  kurz,  da  die  grosse 
Mnndöffiiuug  bis  zu  den  Fühlern  hinaufreicht;  Stirne  des  Männchens 
durch  das  Zusammen  treten  der  Augen  auf  der  Mitte  so  sehr  yerengt, 
dass  nur  ein  kleines  Stirn-  uud  Scheiteldreieck  übrig  bleiben  (das  Weib- 
ahen  ist  nicht  bekannt),  Rüssel  länger  als  Kopf  und  Rückenschild  zusam- 
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men,  vorne  spitsig,  gabelartig  klaffend;  Taster  kurz  aber  robust,  cylin- 
d risch.,  dicht  beborstet.  Fühler  vorstehend,  das  erste  Glied  laug  und 
ziemlich  dick,  das  zweite  kurz,  uapffOrniig,  das  dritte  so  lang  als  die 
beiden  ersten  Glieder  zusammen,  etwas  flachgedrückt  und  fast  gleichbreit, 
mit  ganz  rudimentärem  subapicalen  Griffel.  Rückensohild  uud  Hinter- 
leib wie  bei  der  Gattung  Comptosta,  auch  die  Beine  so  gebildet  wie  bei 
dieser  Gattung,  nur  sind  die  Haftläppchen  so  klein,  dass  sie  gänzlich  zu 
fehlen  scheinen.  Flügel  im  Umrisse  wie  bei  Comptosia^  auch  das  Geäder 
in  der  Hauptsache  wie  bei  dieser,  nur  sind  bei  der  einzigen  bisher  bekannt 
gewordenen  Art  der  Gattung  Tritoneura  vier  CubitalzelJen  vorhanden, 
was  übrigens  auch  bei  Comptosia  bifasciata  Mcq.  der  Fall  ist  und  in  der 
Gruppe  der  Lomatinae  und  Arthraeinas  kaum  als  generisches  Merkmal 
zu  betrachten  sein  dürlte.  Typische  Art:  Covnptoaia  luguhriê  Phil, 

aus  Chile.  % 

Oallynthrophora.  Aus  der  Gruppe  der  Bomhylinae^  nächst 
verwandt  mit  Coraootyza.  Kopf  viel  breiter  als  der  Rückenschild  und 
kaum  halb  so  hoch  als  breit,  die  Augen  durch  die  breite  Stirne  fast  ganz 
auf  die  Seite  gedrängt.  l)ie  Stirne  des  Männchens  hinten  so  breit,  dass 
nur  das  allerdings  grosse  Ocelleiidreieck  Raum  hat,  bei  dem  Weibchen 
breiter,  von  da  an  in  beiden  Geschlechtern  so  stark  erweitert,  dass  sie 
in  der  Höhe  der  Fühler  fast  vier  Fünftel  der  ganzen  Kopfbreite  eiunimmt 
und  in  dieser  Breite  unmittelbar  mit  dem  kurzen  Untergesicht  zusammen- 
bängt.  Die  Punktaugen  sehr  deutlich,  in  einem  regelmässigen  Dreieck 
gestellt.  Untergesicht  und  Vorderstirne  wie  bei  der  Gattung  CorsomyMa 
mit  dichter  langer,  bürstenartig  aufgericbteter  Behaarung.  Fühler  ziemlich 
lang,  an  der  Basis  genähert,  erstes  Glied  verdickt  aber  kurz,  zweites 
sehr  kurz  und  klein,  drittes  länger  als  die  beiden  ersten  Glieder  zusam- 
men, im  Umrisse  keulenförmig,  mit  rudimentärem  Endgriffel.  Rüssel  vor- 
stehend, hornartig,  schmal;  Taster  so  lang  als  der  halbe  Rüssel;  Mund- 
Offnung  gross;  Rückenschild,  Schildchen  und  Hinterleib  wie  bei  Corsomyza. 
Beine  kurz,  die  Klauen  klein,  die  Haftläppchen  etwas  kürzer  als  die 
Klauen.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  an  der  Basis  nicht  verschmälert, 
der  Flügellappen  stark  vortretend;  Mediastinalader  fast  so  lang  als  die 
Subcostalader  ; Radialader  normal  aus  dieser  entspringend,  da  wo  die 
Gabitalader  entspringt  etwas  aufgebogen,  daun  bis  zur  Mündung  ziemlich 
gerade;  Gubitalader  gegabelt,  die  obere  Zinke  rechtwinkelig  abzweigeud, 
dann  vorwärts  gebogen,  die  Querader,  welche  sie  mit  der  Radialader 
verbindet,  fast  in  gerader  Linie  mit  deren  Basalstück  ; es  sind  somit 
drei  Gubitalzellen  vorhanden,  von  denen  die  eigentliche  Gabelzelle  an 
ihrer  Mündung  sehr  breit  ist;  kleine  Querader  etwas  jenseits  der  Mitte 
der  Discoidalzelle  ; aus  letzterer  drei  Adern  zum  Flügelrande  ausstrahleud, 
die  vier  Hinterrandzellen  alle  breit  offen;  die  Analzelle  am  Rande  ge- 
BAXfll.  Abkaaél.  4O 
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schlossen.  Schwingen  gross  mît  dickem  Knopfe.  Typische  Art:  CaUyrUhro^ 
phora  €a/penB%ë  eine  neue  Art  70m  Cap  der  guten  Hoffnung.  Die  Gattung 
CaUyrUhrophara  unterscheidet  sieh  ron  Corsomyga  W.  durch  die  Anwe- 
senheit TOD  drei  Gubitalzellen^  ron  Ploas  Ltr.  durch  die  Bildung  des 
Kopfes  und  der  PQhler  und  auch  noch  dadurch,  dass  die  Radialader  bis 
zur  Mondung  fast  gerade  rerläuft,  während  sie  bei  Plow  rome  immer 
recht  auffallend  nach  aufwärts  gebogen  ist. 
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üebereine  von  Herrn  Julius  Haast  erhaltene 
Sendung  von  Yogelbälgen  aus  Neu-Seeland. 

VOB 

Avivât  ▼.  Vebnlii. 

Vorgelegt  in  der  Sitsnng  vom  6.  Februar  1867. 


Die  kaiserliche  Sammlung  hat  durch  die  freundliche  Vermittlung  uneeres 
geehrten  Secretärs  Herrn  Ritter  von  Frauenfeld  eine  Partie  neusee- 
ländischer Vogelbälge  erhalten,  welche  von  Herrn  Julius  Haast,  dem 
unermüdlichen  Erforscher  Neu-Seelands,  dem  wir  schon  mehrere  wichtige 
Beiträge  für  die  Gesellschaftsschriften  und  für  das  k.  Museum  verdanken, 
eingeschickt  worden  ist.  Da  diese  Sendung  viele  seltene  und  interessante, 
ja  zwei  vermuthlich  noch  unbeschriebene  Arten  enthält,  so  durften  einige 
Mittheilungen  hierüber  einen  vieUeicht  nicht  unwillkommenen  Beitrag 
zur  Kenntniss  der  Vogelfauna  Neu-Seelands  bilden.  Die  in  den  folgenden 
Blättern  angenommene  systematische  Anordnung  entspricht  jener,  welche 
von  G.  R.  Gray  in  seiner  trefflichen  List  of  the  Birds  of  New  Zealand 
and  the  adjacent  Islands  (Ibis  186S)  aufgestellt  wurde.  Die  einzelnen  von 
Herrn  Haast  erhaltenen  Arten  sind: 

Circus  mssimitis  Jard.  et  Selby  (C.  GoMii  Gray  List.  1.  o.  3). 
Das  eingeschickte  Exemplar,  der  Grösse  nach  offenbar  ein  Weib- 
chen, stimmt  mit  einem  andern  wahrscheinlich  männlichen,  welches  unsere 
Sammlung  im  Jahre  1862  durch  Herrn  Dr.  Felder  erhielt,  und  das  durch 
Dr.  Fischer  aus  Neu-Seeland  eingesendet  worden  war,  abgesehen  vom 
Grössenunterschied,  gut  überein.  Von  den  Exemplaren  des  C.  assinuUs 
aus  Neu-Holland  kann  ich  keinen  Unterschied  auffinden. 

Hmieyon  cmgmns  Gray. 

Prosikemaäsrm  Novae  Seei^^Hiae  (Gmel.). 

40* 
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kag.  V.  P eise  In: 


AnîhorniM  melanurm  (Sparrm.)* 

£iu  ausgefärbtes  und  ein  offenbar  junges  Exemplar,  weiches  sich 
durch  geringere  Grösse,  mattere  Färbung,  besonders  an  der  Unterseite, 
und  das  Fehlen  der  yioletteu  Farbe  am  Kopfe  unterscheidet.  Flügellänge 
des  jungen  Vogels  3^'  Schwanz  2" 

AfUhomiM  rnfleepM  Pelz  ein  n.  sp. 

A.  pileo  a naribus  ultra  oculos  usque,  loris  et  gula  brunnescente 
rufis,  corpore  olivaceo  subtus  pallidiore,  remigibus  et  rectricibus  brunneis 
marginibus  oliyaceis,  rostro  pedibusque  nigrescente-corneis.  Longit.  tot. 
alae  3'^  caudae  3^^,  rostri  ß fine  fossae  nasalis 

XenicuM  longipeë  (Gmel.).  Wren  (alpine). 

Das  Exemplar  stimmt  yollkommen  mit  der  trefflichen  Beschreibung 
Forster's  (Descr.  Ay.  88)  überein.  Der  Schnabelrücken  ist  sanft  abwärts 
gebogen,  nicht  aufwärts,  wie  in  der  Abbildung  nach  Förster  bei  Gray 
(Voy.  Ereb.  and  Terror  Birds  t.  3.  f.  1).  Gray  sagt  im  Charakter  der 
Gattung  XmieiM  (Ibis  1862)  yom  Schnabel:  culmen  slightly  curyed 

at  apex. 

Xenieuê  giMveniris  Pelz  ein  n.  sp.  Wren  (striped  face). 

X.  corpore  supra  oliyaceo,  pileo,  nucha  et  capitis  lateribus  brunnescen- 
tibus,  Stria  superciliari  a maxillae  basi  ad  oculos  ducta  et  gastraeo  toto 
isabellinis,  remigibus  brunneis  marginibus  oliyaceis,  rectricibus  oliyaceis, 
rostro  nigrescente,  pedibus  pallidis.  Longit.  tot.  3^^  alae  2",  caudae 

rostri  a naribus  3*4'^^  tars.  iV**. 

Aeanihisiiia  ehioris  (Sparrm.). 

Orihongæ  oehroeephaia  (Gmel.). 

Gerygone  flarireniris  Gray. 

Certhiparuë  Nof^ae  Seeiandiae  (Gmel.). 

Zoëteropë  laieraiis  (Lath.). 

Das  Exemplar  stimmt  mit  zwei  im  k.  Museum  befindlichen  yon 
Baron  Httgel’s  Heise  aus  Vandiemensland  erhaltenen  Indiriduen  yoll- 
kommen fibereiu,  nur  sind  die  Flügel  um  2—3^^^  kürzer,  yielJeieht  nicht 
ganz  ausgewachsen.  Ob  Z,  tephropleurus  Gould  yon  Lord  Howe's  Insel, 
speoifisch  yersohieden  sei,  scheint  mir  zweifelhaft;  Gould's  Masse  würden 
ihn  nicht  grösser  als  Z.  lateralis  darstellen.  Die  letztere  Art  ist  in 
Gray's  Aufzählung  der  Vögel  Neu-Seelands  nicht  enthalten. 

Peiroiea  IHeffenhaehH  Gray. 

Petraiea  aihi frans  (Gmel). 

Eines  der  beiden  yon  Herrn  Haast  erhaltenen  Exemplare  zeigt 
dunkler  schiefergraue  Färbung  am  Oberleib,  die  Ränder  der  Schwingen 
sind  TOD  derselben  Farbe,  der  weisse  Stirnfleck  fehlt,  an  dem  anderen 
ist  das  Grau  oberhalb  mehr  bräunlich,  die  Aussenränder  der  Schwingen 
sind  fast  braun,  der  weisse  Stirnfleck  ist  yorhanden;  sonst  stimmen  beide 
mit  Forster's  Beschreibung  (De|cr.  Ay.  82)  überein.  Länge  7",  Flügel 
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Ueber  Vogelbblge  aus  NeU'Seelaod. 

3^^  9'^^,  Schwanz  2'^  Schnabel  rom  Mundwinkel  Ton  der  Stirn 

6Vi%  Tarse  16—17'" 

Anthuë  Nmae  Seeiandiae  (Gmel.)* 

Turnagra  crassirosiris  (GmeL) 

Eines  der  beiden  Exemplare,  offenbar  ein  jnnger  Vogel,  zeigt  au 
den  Flügeldecken  nur  schwache  Anfänge  der  rothen  Flecken;  die  Kehl- 
flecken sind  weiss,  kaum  rOthlich  augeflogen. 

Bhipidura  flabetiifera  (Gmel.). 

Rhipidura  irisNs  Hombr.  et  Jacq. 

Caiiaeas  cinerea  Förster. 

Unsere  Sammlung  besass  zwei  Individuen  der  CaUaeas  cinerea^  von 
welchen  eines  durch  Herrn  von  Fichtl,  das  andere  von  Herrn  Par- 
zudaki  aequirirt  wurde;  an  beiden  sind  die  Karunkel  lackirt  und  die 
ursprüngliche  Färbung  kann  daher  nicht  erkannt  werden.  Durch  die 
beiden  von  Herrn  Haast  eingeschickten  Exemplare  habe  ich  aber  erse- 
hen, dass  die  helle  Farbe  am  unteren  Theile  der  Mundkamnkel  sich  im 
trockenen  Zustande  sehr  gut  unterscheiden  lässt,  und  dass  daher  der  von 
der  Novara- Expedition  mitgebrachte  Vogel,  welcher  ganz  dunkle  Karunkel 
zeigt,  auch  grösser  und  theilweise  oliyenbraun  gefärbt  ist,  sich  in  der 
That  unterscheide.  Nach  den  dunkeln  Karunkeln  schiene  die  letztere  Art 
wohl  zu  C.  (Bonap. *)  zu  gehören,  aber  diese  soll  nach  Bona- 

parte kleiner  sein  als  0.  cinerea^  während  bei  unserm  Exemplare  das 
Gegen theil  stattflndet.  Unter  diesen  Umständen  glaube  ich  den  von  der 
Novara- Expedition  mitgebrachten  Vogel  vor  der  Hand  als  eigene  Art, 
der  ich  den  Namen  C.  olivaaeens  beilegen  würde,  betrachten  zu  sollen 
Ptaiyeereue  aucklandietis  (Bonap.). 

Pacific  Parrakeet  Var.  A Lath.  Gen.  Synops.  I.  253. 

PsiUaeua  paeificvs  Gmel.  ß,  Lath.  Ind.  Orn.  I.  104.  N.  65.  ß, 

Platyetrcuê  Novae-Sedandiae  _W hgler  Monogr.  526. 

Psittacua  pacifieua  Förster.  Descr.  Ar.  73  nec  238. 

Cyanorhamphus  Novae  Zelandiae  — individus  de  taille  moindre 
des  Hes  Auckland  Souancé  Rev.  d.  Zool.  1856.  212. 

Cyanorhamphus  aucJdandicus  Bonap.  Tabell.  Obers.  Papag. 
Naumannia  1856.  sg.  190. 

Platycereus  aueklandieus  Gray.  List.  B.  Brit.  Mus.  Psittac. 
13  — Idem  List.  B.  N.  Zeal.  Ibis  1862.  17. 


*)  OUmeoffiê  WiUoni  Bonap.  Cooro.  I.  968. 

CaUa$a$  WiU<mi  Gray  List.  B.  N.  Zeal.  Ibia  1862  15. 

CcUlaeoi  olivasceH*  n.  sp. 

C.  dorso,  alis  aupra^  caudaque  branneacente  oÜTaceia,  pileo,  nucha  et  abdomine  cinereia  oÜTaceo 
tinctis,  rapilia  et  colli  latcribna.  gula,  jugulo  pectoreque  pure  cinereia,  faacia  lata  utrinque  a naribua  ad 
oculoa  ducta  nigra,  palearibua  (in  apecimine  exaiccato)  nigrcacentibua,  rostro  pedibusque  ejusdem  coloria. 
Longit.  tot.  15‘/*",  alae  6"  4"',  caudae  rostri  a ricUi  (margine  carunculae)  linea  recta  1", 
lara.  2" 

OtUloéOê  cinerea  Pelzein  Omith.  NoTara.  86. 

Hab.  Nova  Seelandia,  Auckland  (Zelebor). 
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PtiUyeereus  aurieeps  (Kühl.). 

JVesior  merMionaiis  (GmeJ.  *). 

Carpophaga  Norae  Seelandiat  (Gmel.)« 

CharadriuM  oheeuruM  (Gmel.). 

Haemaiopas  iongirostriê  Viel  11. 

BotauruM  poeciiopieras  Gray. 

Itimoea  Baueri  Natterer. 

Ocgdromus  ausiraiis  (Sparrm.). 

Ocydromus  australia  (Sparrm.)  Gray  List.  B.  N.  Zeal.  tb. 

Oeydromtna  Waéhyfteruê  (La fr.)  Gray  ibid. 

Die  Ton  Lafresnaye  '(Rer.  de  Zool.  1849  433  u.  s«  w.)  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  O.  australis  und  0.  brachypterus  specifisch  nicht 
verschieden  seien,  scheint  mir  ganz  richtig  zu  sein.  Von  Herrn  Haast 
erhielten  wir  zwei  erwachsene  Individuen,  deren  eines  als  Weibchen  be- 
zeichnet ist,  im  Kleide  des  RaJXua  troglodytes  und  drei  junge  Vögel,  von 
welchen  der  kleinste  grösstentheils  mit  Flaum  bekleidet  ist  und  noch 
weder  die  Schwingen  noch  Schwanzfedern  entwickelt  hat.  Seine  glanze 
Länge  ist  die  des  Schnabels  vom  Mundwinkel  17%  vom  Nasenloch 

5%  der  Tarse  der  Mittelzehe  ohne  Klaue  21'"**). 

Porphyrio  melanotus  Temm. 

Caearea  rariegaia  (Gmel.). 

£in  altes  Männchen,  das  vollständig  der  Abbildung  in  der  Orni- 
thologie des  Erebus  und  Terror  entspricht,  dann  ein  junger  Vogel  mit 
weissem  Kopf  und  Hals  und  rostrother  Beimischung  am  Nacken  und 
Unterleib. 

Hymenotaimus  maiaeorhynehuê  (GmeL). 

FuUgula  Norae  Seeiandiae  (Gmel.). 

PodicepM  ruflpeetuM  Gray. 

Ikarus  antipodum  (Bruch.). 

Sterna  frontalie  Gray***). 

Sterna  Nereis  Gould. 

Mfydroehelidon  aibostriata  Gray. 

GraeuiuM  rarine  (Gmel.). 

GraeutuM  punetatue  (Sparrm.). 


*)  Bereits  in  den  Jahren  1H63  und  1864  erhielt  unser  Hnseum  als  Geschenke  des  Herrn  Ritter  von 
Frauen fe Id  cvei  Exemplare  des  seltenen  Nestor  notabiUs  Gould,  von  welchen  wahrscheinlich  beide, 
sicher  aber  das  eine  von  Herrn  Haast  uesammeit  wurde.  Bei  dem  letzteren  war  als  Fundort  angegeben: 
Sadliche  Alpen  Neo-Seelands  3000.-5000^ 

Ein  Exemplar  von  Strigop»  kabropHlut^  das  wir  ebenfalls  Herrn  von  Prauenfeld  verdanken, 
ist  bedeutend  kleiner  als  ein  miher  von  Herrn  Verre  aux  acquirirtes,  die  Binden  am  Oberleib,  den 
Flügeln  und  dem  Schwänze  «ind  breiter  und  mehr  hervortreiend  ; an  einzelnen  Federn  zeigen  sich  übri- 
gens Ueberginge.  Die  Masse  beider  Individuen  sind; 

SchnabeWtste  vom  Mittelzehe  ohne 

Ganze  Unge  Flügel  Schwanz  ^uggchniiie  der  Gera  Klaue 

Ex.  V.  H.  Verreaux  V V 11%"  7V,"  1"  7'"  20"'  2" 

Ex.  V.  H.  V.  Frauenfeld  1^  9%"  10'/*"  7%"  1"  7"'  15'/,'"  1"  9'". 

Wahrscheinlich  dürfte  hier  nur  ein  Altersunterschied  obwalten. 

**)  Im  Jahre  1853  wurde  für  unser  Museum  von  Herrn  S ai  min  ein  Exemplar  durch  Kauf  erwor- 
ben, welches  offenbar  zu  O.  Earli  Gray  List.  1.  c.  26  gehört. 

***)  Die  k.  Sammlung  besitzt  ein  von  Herrn  Boissoneau  acguirirtes  Exemplar  der  Stema  vitnua 
Gmel,  welches  aus  Neu-Seeland  stammen  soll  (vergi.  Ornith.  Novara  15^;  Gould  (Handbook  Birds 
Australia  11.  1865.  398)  beschreibt  einige  von  Mr.  Macgillivray  erhaltene  Seeschwalben,  welche  er  für 
ausgewachsene  Individuen  seiner  Sterna  wulanarkyneha  (Birds  Austral.  VH.  t 26)  hllt  und  denen  er 
den  Namen  Sterna  8t.  Pauli  beilegt;  auch  ein  Ei  von  der  Insel  St.  Paul  wird  geschildert.  Diese  alten 
Individuen  dürften  wohl  ohne  Zweifel  zu  St.  vittata  geboren,  ob  St.  melanorhyneka  der  juime  Vogel 
derselben  Art  sei.  mochte  ich  noch  für  zweifelhaft  halten,  obgleich  die  Novara-Expedition  ein  Minnchen 
der  St.  melanorkyneka  auf  St.  Paul  in  Gesellschaft  mit  St.  vittata  antraf;  es  wurde  auf  der  Insel  nur 
diese  einzige  Exemplar  beobachtet  (Ornith.  Novara  154). 
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Von 

FerdlBMid  Xowan. 

Vorgelegt  in  der  Sitamg  vom  6.  Min  1867. 


1.  Forphyropf  longUamellatiis  n.  sp.  d. 

DunkelmetallischgrQii  ; am  Rflckenschilde  mit  zwei  bis  hinter  die 
Mitte  reichenden  dunklen  Längsstriemen  und  einzelnen  schwarzen  Bor- 
sten; Brustseiten  grau.  Flügel  blass  gelbbräuulich  tingirt,  gegen  die 
Spitze  der  Gostalzelle  hin  etwas  intensirer.  Schüppchen  und  Schwinger 
blassgelblich,  ersteres  weisslich  bewimpert.  Hüften  schwarz,  weiss  be-> 
wimpert,  ungedornt;  Schenkel  mit  Ausnahme  ihrer  äussersten  Spitzen, 
welche  an  den  yorderen  Paaren  gelb,  an  den  hintersten  braun  sind, 
schwarz,  die  vordersten  unten  auffallender-,  die  mittleren  kürzer  weiss 
bewimpert,  an  den  hintersten  aussen  an  der  Spitze  ein  einzelnes  schwarzes 
BOrstchen;  Vorderschienen  gelb,  die  hintersten  am  Wurzeldrittel  braun, 
sonst  schwarz,  alle  aussen  mit  einer  Reihe  schwarzer  Borsten,  die  mitt- 
leren fiberdiess  auf  der  Innenseite  nahe  der  Spitze  mit  einzelnen  Borsten; 
Metatarsen  des  ersten  Paares  an  der  Spitze  nach  innen  etwas  erweitert 
und  so  wie  die  des  mittleren  Paares  gelb,  die  übrigen  Taroenglieder 
yerdunkelt,  die  hintersten  ganz  schwarz.  Hinterleib  wie  der  Rückenschild 
gefärbt,  mit  kurzen  schwarzen  Haaren  sparsam  bekleidet,  an  der  Basis 
und  am  Bauche  weiss  bewimpert,  die  Einschnitte  sehr  schmal  schwarz, 
die  Hintersäume  mit  kurzen  schwarzen  BOrsrchen.  Hypopygium  glänzend 
schwarz,  beborstet;  Analanhänge  sehr  auffallend  gebildet;  die  äussern 
gelbbraun,  sehr  lang,  schmal,  S-fbrmig  geschwungen  und  überdiesfs  — 
wahrscheinlich  in  Folge  der  Vertrockiinng  — um  ihre  Längenachse 
gedreht,  an  der  Basis  schwarz  behaart,  weiterhin  blass  — theilweise  sehr 
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langbewimpert  (Fig.  Ä a 
die  seitliche , Fig.  B a 
die  obere  Ansicht);  die 
inneren  Anhänge  (Fig. 

Ah)  sind  glänz,  schwarz, 
kürzer,  stärker,  schwach 
gewellt  und  vorn  schief 
abgeschnitten , an  der 
Spitze  mit  einem  kurzen 
Börstchen.  Untergesicht 
schmal,  weiss  schimmernd,  Stirne  breit,  raetallischblaugrün,  gegen  den 
Augenrand  hin  weisslich  bereift,  am  Scheitel  schwarz  beborstet;  Fühler 
ganz  schwarz,  die  Basalglieder  sehr  kurz,  das  zweite  oben  mit  einem 
längern,  unten  mit  einem  kürzeren  Börstchen,  das  dritte  Glied  ziemlich 
gross,  zweimal  so  läng  als  an  der  Basis  breit,  die  endständige  Borste 
am  Grunde  verdickt,  länger  als  die  Fühler;  Backenbart  sehr  dicht,  weiss.  ^ 
Grösse  2*/* 

Diese  durch  die  Bildung  ihrer  Genitalien  ausgezeichnete  Art  fing 
ich  im  vorigen  Jahr  Mitte  Mai  bei  Mährisch-Schönberg  in  einer  gras- 
reichen  Au  auf  Blättern  sitzend  und  hielt  sie  voreilig  ihrer  etwas  ver- 
längerten Hinterbeine  wegen  für  P.  crctssipes  Mg.,  der  an  demselben 
Standorte  in  ziemlich  reichlicher  Anzahl'  vorhanden  war. 

Diese  Gegend  wäre  jedem  Dipterologen  zur  sorgfältigsten  Durch- 
forschung anzuempfehlen.  Während  meines  nur  achttägigen  Aufenthaltes 
dortselbst  war  ich  so  glücklich,  an  Dolichopiden  allein,  den  oberwähnten 
Porphyrops  crctssipes  Mg.,  den  Diaphorus  distendens  Mg.  und  den  DoU^^ 
chopus  omatipes  LOw,  diese  für  unser  Faunengebiet  bisher  fremd  geblie- 
benen Bürger  aufzufinden. 


2.  OymBoptenif  oomttialif  n.  sp.  c?. 

Lebhaft  metallisch  grün;  Rückenschild  ockergelb  breit,  vor  der 
Hügelwurzel  eine  sammtschwarze  Makel,  Brust-  und  Hinterleibsseiteu 
weissgrau  schimmernd;  schwarze  Borsten  stehen  am  Rücken  auf  Puiikt- 
wärzchen  in  vier  Reihen  geordnet,  eben  solche  zerstreut  oben  an  den 
Brustseiten  und  je  eine  längere  an  den  Seiten  des  schwach  gerundeten 
Schildchens,  auf  der  Mitte  des  Rückenschildes  überdiess  eine  enge  Doppel- 
reihe sehr  zarter  Börstchen;  die  Beborstuug  au  den  Ringsäumen  des 
Hinterleibes  ist  kürzer  und  niederliegend.  Hypopjgium  schwarz,  weissgrau 
schimmernd  ; die  äusseren  Analanhänge  pfiugscharförmig,  an  der  Basis 
gelb,  am  kammartig  zerschlitzten  Aussenraude  breit  schwarzbrauu;  die 
Innern  Anhänge  ganz  gelb,  kurz  trapezförmig.  Stirne  metallisch  grün, 
ockergelb  bereift;  Uutergesicbt  goldgelb;  Wimpern  des  hinteren  Augen- 
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randes  gelbliäi  weis«^  gegen  den  Scheitel  au  schwäre;  Fühler  kure, 
Basalglieder  unten  gelb,  oben  gebräunt,  das  dritte  Qlied  schwarsbrann, 
breit,  stumpfwinkelig  angespitzt,  kaum  länger  als  die  beiden  ersten 
zusammen,  Borste  lang  und  pubescent.  Flügel  länglich  oyal,  rom  Vorder- 
rand zur  Spitze  schief  gerundet,  graulich  tingirt,  der  Vorderrand  schein- 
bar, bisweilen  wirklich  gelbbräunlicb,  was  durch  das  Zusammendrängen 
der  schwarzbraunen  JLängsadern  geschieht;  Radial-  und  Cubitalader  sehr 
stark  genähert  und  fast  parallel,  letztere  ror  der  Mündung  abwärts 
geschwungen  und  mit  der  ähnlich  verlaufenden  Discoidalader  zusammen- 
neigend; Schwinger  gelb;  Schüppchen  schwarz  bewimpert.  Vorderhüften 
gelb,  weisslichgrau  bereift,  die  hintern  Paare  von  der  Farbe  der  Brust- 
•eiten;  Beborstung  au  den  Vorderhüften  am  deutlichsten.  Schenkel  und 
Schienen  gelb,  letztere  an  den  Hinterbeinen  gegen  die  Spitze  zu  gebräunt, 
Vorder-  und  Mitteltarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel  bräunlich,  Hinter- 
tarsen schwarzbraun.  Die  Mittel-  und  Hinterschenkel  tragen  vom  vor 
der  Spitze  je  ein  Borstenhaar  ; die  Schienen  und  besonders  die  der  hin- 
tern Paare  reichlich  beborstet.  Grösse  3— 

Die  Art  steht  in  Form  der  Fühler,  der  Genitalien,  des  Flügel- 
geäders und  in  der  allgemeinen  Beborstung  dem  G.  regaiis  LOw.  am 
nächsten,  unterscheidet  sieh  aber  durch  gedrungeneren  Habitus,  mindere 
Grösse  und  die  verhältnissmässig  kürzeren  ungefleckten  Flügel  ; mit 
G.  duealis  Lw.  kann  sie  der  gelben  Vorderhüften  wegen  nicht  ver- 
wechselt werden. 

Bei  Losonez  (Tugar-Bad)  auf  Wasserpflanzen  und  Schlamm  ziem- 
lich häuflg. 


3.  Blutiaphomyla  ooBfomla  n.  sp.  cTÇ. 

çj  Bûckeuschild,  Schildchen,  Hiiiterrücken,  Hüften,  sowie  der  Bauch 
und  die  Binterleibsseiten  matt  dunkelbläulichgrau,  Hiiiterleibsrücken 
dunkler,  grauschwarz,  von  hinten  besehen  mit  weisslichgrau  schimmern- 
den, sehr  schmalen  Hinterrandssäumen;  Rückeiischild  mit  zwei  entfernt 
stehenden  vorn  und  hinten  verkürzten  schwarzgrauen  Striemen,  auf 
welchen  schwarze  Borstenreihen  stehen,  zwischen  beiden  eine  Reihe 
zarter  Börsichen,  welche  wie  eine  dunkle  Mittelstrieme  sich  darstellen; 
einzelne  Börstehen  zerstreut  an  den  Schultern  bis  zur  Flügelwurzel;  am 
Hinterrande  des  Schildchens  vier  schwarze  Borsten;  Hinterleib  an  den 
Seiten  des  ersten  und  zweiten  Ringes  ziemlich  dicht,  au  den  Hinter- 
sänmen  der  übrigen  Ringe  nicht  auffallend  behaart;  die  äussern  Halt- 
klappeu  schwärzlich,  breit  blattartig,  einen  rundlichen  Raum,  in  welchem 
das  unpaarige,  einem  starken  Faden  gleichende  mittlere  Organ  kaum 
vorragt,  umschliessend.  Untergesicht  und  die  kurze  Stirne  weissgrau 
schimmernd,  Hinterkopf  von  der  Farbe  des  Rückens,  die  langen  Wimpern 
U.ITll.Abkaadl.  41 
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am  Augenraiide  daselbst  si-hwarz;  Rüssel  schwarzbrauti,  an  der  Basis 
glänzend,  senkrecht,  ly^mal  so  lang  als  der  Kopf;  Taster  schwarz,  sehr 
kurz  vorstehend,  an  der  Spitze  bewimpert;  Angeii  auf  der  Stirne  zusam- 
nieustossend,  nur  den  Scheitel  freilassend,  Punktaagen  erhaben;  Fflhler 
schwarz,  Basalglieder  schwarz  behaart,  das  zweite  Glied  fast  rund,  halb 
so  lang  als  das  erste,  das  dritte  mehr  als  doppelt  so  lang  als  die  beiden 
ersten  zusammen,  Griffel  sehr  kurz,  oben  weisslich  schimmernd.  Flügel 
schlank,  sehr  blass  bräunlich  tingirt,  Adern  sefawarzbraun,  an  der  Flügel- 
Wurzel  gelblich;  hintere  Basalzelle  unbedeutend  kürzer,  als  die  vordere, 
die  Discoidalzelle  auf  der  Flügelmitte;  Basis  der  Radialader  gelb,  sehr 
schwach,  vor  dem  Ursprünge  der  Costalader  aber  plötzlich  angescbwollen 
und  schwarzbrauii ; Randmal  braun;  Schwinger  blassgelb.  Die  schlanken 
Beine  einfach,  schwarz  glänzend,  Höften  behaart,  Schenkel  fast  nackt 
und  nur  die  vordersten,  sowie  auch  alle  Schienen  bewimpert;  die  Be- 
borstuug  der  letztem  an  den  vordersten  aussen,  an  den  mittleren  anssen 
und  innen  einfach,  an  den  hintersten  nach  anssen  und  hinten  doppelt, 
nach  innen  einfach  schütter  gereiht;  Hintertarsen  mehr  als  doppelt  so 
lang,  als  die  Schiene,  Metatarsns  von  halber  Schienen  länge. 

Das  Ç gleiciit  dem  cT  Färbung  des  Körpers  und  Anordnung 

des  Flüg^lgeäders;  am  Hinterleibe  sind  die  weisslich  schimmernden  Hin- 
terrandssäume deutlicher,  die  Legeröhre  ist  kurz,  schwarz;  die  Flügel- 
adern sind  stärker  und  verleihen  dem  Flügel  ein  dunkleres  Aussehen, 
die  Discoidalzelle  ist  nicht  verlängert,  sondern  wie  beim  auf  der 
Flugeimitte.  Beine  wie  beim  beschaffen.  Stirne  bis  zum  Scheitel,  die 
Augen  breit  trennend,  weissgrau.  Grösse  2*4—3'". 

Die  Art  ist  an  der  dicken  Anschwellung  der  Radialader,  an  den 
einfachen  Beinen  und  an  der  gleichartigen  Bildung  der  Discoidalzelle  in 
beiden  Geschlechtern  sehr  leicht  zu  erkennen. 

Ich  fing  diese  Art  Anfangs  April  bei  Losoncz  auf  einer  Wiese,  wo 
sie,  die  langen  Hinterbeine  herabhängend  zahlreich  in  der  Luft  schwärmte, 
und  auf  nahen  Büschen  ausruhte. 

4.  Platypeza  superba  n.  sp.  (J. 

Riickenschild,  Schildchen  und  Hinterleib  sammtschwarz,  letzterer 
vom  zweiten  Ringe  an  mit  schwarzgrau  schimmernden,  ziemlich  breiten, 
den  Seitenrand  nicht  erreichenden  Vorderrandsbindeu,  Brustseiten  und 
Bauch  dutikelbraungrau,  Afterring  schwarzgrau,  Räckensehild  hinten 
seitlich  vor  dem  Schildchen,  so  wie  das  Schildchen  selbst  am  Rande  mit 
schwarzen  Borsthaaren,  die  sonstige  Behaarung  au  den  Schultern  und 
vor  der  Flügelwurzel  büschelig,  schwarz  und  nur  an  der  Afterspitze 
goldigschimmernd.  Untergesicht,  Stirne  und  Hinterkopf  schwarz,  Fühler 
braun,  Augen  und  Punktaugen  roth,  im  Tode  gebräunt;  Augenhinterrand 
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schwars  bewimpert.  Flügel  uchlaiik,  fast  sagespitzt,  blassgelb  tingirt, 
Costalzelle  gesättigter;  der  untere  Zweig  der  Discoidalader  erreicht  den 
Flügelrand  vollständige  hintere  Querader  länger  als  das  Randstück  der 
Posticalader,  vordere  Basalzelle  etwas  länger  als  die  hintere^ 
Analzelle  spitz  und  stark  verlängert;  Schwinger  schwarzbraun.  Hüften 
braun,  grau  schimmernd,  Schenkel  schwarzbraun.  Schienen  etwas  lichter, 
Knie  und  Tarsen  gelb,  letztere  gegen  die  Spitee  zu  etwas  dunkler,  die 
drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  in  abnehmender  Grösse  erweitert, 
mit  goldigem  Tomente  dicht  bedeckt.  Grösse  stark 

leb  fing  ein  (j*  im  September  1866  bei  Losoncz  (.Tugar-BadJ  an 
einer  feuchten  grasreichen  Stelle  auf  Blättern. 

, V on  PlcUypeza  picta  M g., 
mit  der  sie  im  Flögelgeäder 
und  auch  in  der  Grösse  aber- 
einstimmt,  durch  die  nur  au 
der  Basis  gelben  Fühler,  durch 
das  schwarze  Uutergesieht 
und  den  ganz  ungezeichneten 
Räckenschild  zn  unterscheiden. 

5.  Flntypexa  barbatn  n.  sp.  c?. 

Bückenschiid,  Schildchen  und  Hinterleib  sammtschwarz , ersterer 
mit  zwei  bis  über  die  Mitte  reichenden  einander  genäherten  undeutlichen 
schwarzgrauen  Läogsstriemeu,  letzterer  mit  ebenso  gefärbtem  Bauche 
und  After,  Brustseiteu  duiikelbraungrau;  die  spärlichen  Borstenhaare  am 
hinteren  Tbeile  des  Rückens  und  Schildchens,  sowie  die  an  den  Schulter» 
ecken  kurz  büschelartigen,  vor  der  Flügelwurzel  längeren  Wimperhaare 
schwarz,  Hinterleib  besonders  an  den  Seiten  mit  ziemlich  dichter  braun- 
schimmernder Behaarung.  Untergesicht,  Stirne,  Hinterkopf  und  Fühler 
schwarz«  Rüssel  schwarzbraun,  Augen  braunrotb,  im  Tode  dunkler,  Puukt- 
äugen  glänzend  schwarz;  die  Bewimperung  am  hinteren  Augenrande 
wenig  auffallend,  desto  mehr  die  an  Wangen  und  Backen.  Flügel 
im  Umrisse  keilförmig,  schlank,  blass  gelbbräunlich  tiugirt,  längs  den 
Adern,  sowie  die  Costalzelle  intensirer,  wodurch  der  Vorderrand  und  die 
Spitze  wie  beraucht  erscheinen;  der  untere  Zweig  der  Discoidalader 
erreicht  den  Flügelrand  nicht;  vordere  Basalzelle  doppelt  so  lang 
als  die  hintere  und  unbedeutend  kürzer  als  die  Mediastinalzelle, 
Discoidalzelle  fast  bis  zum  Flügelrande  erweitert,  Analzelle  zugespitzt, 
nur  bis  zur  halben  Länge  der  Anal  ad  er  reichend;  Schwinger 
gelb.  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  dunkelbraun,  erstere  grau  schim- 
mernd, Knie,  die  äusserste  Basis  der  Schienen  und  die  an  der  Spitze 
verdunkelten  Tarsen  der  Vorderbeine  gelb,  die  drei  ersten  Glieder  der 

41  • 
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Hintertarsen  in  abnehmender  Grösse  erweitert,  oben  dunkelbraun,  unten 
gelb,  mit  dichtem  goldschimmernden  Tomente  bedeckt.  Grösse 

Sie  gleicht  eu  meist  der  Torbeschriebenen  PL  êuperba^  unterscheidet 
sich  jedoch  darch  die  Zeich- 
nung am  Rücken,  den  Mangel 
der  Querbinden  am  Hinterleib 
durch  die  gelben  Schwinger 
und  das  yerschiedeue  Fifigel- 
geäder. 

Ich  entdeckte  ein  (J 
gleichzeitig  und  an  demselben  Standorte  mit  der  yorigen. 

6.  Anthrax  olarlpeani«  n.  sp. 

Schwarz,  Brust,  Schildchen  und  die  yier  ersten  Hinterleibsringe  mit 
goldgelblicber  Behaarung,  welche  obenauf  sehr  dünn,  seitlich  dichter  ist; 
die  beiden  letzten  Ringe  schwarz  und  nur  der  letzte  an  den  Seiten 
büschelartig  rein  weiss  behaart,  der  yierte  Ring  mit  einer  gelben,  auf 
der  Mitte  schmalen,  gegen  den  Seitenrand  hin  wenig  erweiterten,  aus 
Schuppenhärchen  gebildeten  Vorderrandsbinde;  die  beiden  folgenden 
Ringe  mit  ebensolchen  sehr  schmalen  und  gleichbreiten  Hinterrauds- 
säumen.  Bauch  sehr  sparsam  behaart  und  die  Ringzeichnungen  daselbst 
wie  gepudert,  was  auch  am  ersten  Ringe  wahrzunehmen;  die  schwarze 
Behaarung  auf  den  beiden  letzten  Bauchringen  wie  oben  und  ebenso  die 
weisse  büschelartige  Behaarung  yorhanden.  Flügel  ganz  rein  glashell, 
stark  glänzend.  Beine  schwarz,  die  Schenkel  und  Schienen  aussen  spar- 
sam, innen  dichter  glänzend,  gelblichweis  bepudert,  die  Schenkel  auf  der 
Unterseite,  so  wie  alle  Schienen  mit  kurzen  schwarzen  Dörnchen;  Tarsen 
ohne  Haftläppchen.  Untergesicht  mit  dichter,  gelber,  weisslich  glänzender, 
Stirne,  Scheitel  mit  schwarzer  kurz  geschorener,  nur  oberhalb  der  Fühler 
gegen  den  Ängenrand  hin  - gelblich  schimmernder  Behaarung; 
hinterer  Augeiirand  silberweiss;  Fühler  schwarz,  in  gewisser  Richtung 
etwas  fahlschimmernd;  Rüssel  schwarz,  Taster  blass,  ziemlich  kurz,  faden- 
scheinig und  sehr  zart  bewimpert.  Grösse 

Sie  gehört  in  die, Gruppe  von  A.  flava^  hotUntotta, 

Im  Betragen  gleicht  sie  ganz  dem  der  yerwandten  Arten.  Ich  ent- 
deckte sie  vor  zwei  Jahren  zuerst  an  einer  einzigen  Stelle  bei  Miskolcz 
im  Hochsommer  auf  niederem  Gebüsche  und  auf  trockenem  Wege;  im 
J.  1866  traf  ich  sie  wiederholt  an  yerschiedenen  Stellen  unter  den  obge- 
nannten  Verhältnissen  bei  Losoncz. 
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lieber  die  richtige  Stellung  von 

Ochthiphila  litorelkFall.  im  neuen  Dipteen- 

Systeme. 

Von 

Br.  J.  S.  BehiMr. 

Vorgelegt  Id  der  Sitiang  vom  6.  Hin  itStß.  * 


Fallen  hat  in  seiner  Dissertation  über  die  yfOekHda^  (pag.  10),  an 
welchen  er  die  Gattungen  Pkyllamyga  und  Ochthiphüa  stellte,  unter  obi- 
gen Namen  eine  Art  beschrieben,  welche  ron  den  Ochthipilen  sich  durch 
die  Anwesenheit  einer  Mund  börste  unterscheidet. 

Als  ich  meine  Fauna  austriaca  schrieb,  kannte  ich  diese  Art  nicht 
und  konnte  daher  über  deren  Stellung  nichts  sagen,  als  was  mir  darüber 
aus  anderen  Autoren  bekannt  geworden  war. 

Zett  erste  dt  hatte  diese  Art  in  seinen  Dipteris  Scandinaviae 
(toI.  V.  1951)  sehr  ausführlich  als  Ochthiphila  lUordla  beschrieben,  dabei 
aber  bemerkt,  dass  sie  den  Anhaltspunkt  zur  Aufstellung  einer  neuen 
Gattung  biete.  Die  ron  Fallen  erwähnte  rar.  b.  erklärte  er  für  speci- 
fisch  und  generisch  rerschieden  ron  Ochthiphila  litcrclla. 

Im  VIII.  Bande  der  Diptera  Scandinariae  (S.  9720)  identificirt  er 
Ochthiphila  litcrdla  Fall.  rar.  b.  mit  MilicTUa  formosa  Lw. 

Lüw  hat  in  der  Wiener  entomologi sehen  Monatsohrift  (II.  990)  drei 
neue  Ochthiphilck- Arten  beschrieben  und  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt, 
dass,  „wenn  yon  der  Gattung  Ochthiphila  die  Rede  ist,  an  Ochthiphila 
litoreUa  Fall,  nicht  gedacht  werden  dürfe,  da  diese  in  die  allernächste 
Verwandtschaft  yoii  Coenoda  gehöre  und  auch  unter  den  Namen  SdUino^ 


Digitized  by  Google 


326 


Dr.  J.  R.  Set]  in  er: 


myza  (richtiger  Sehä/nomyia)  litorella  schon  längst  von  Halidaj  dahin 
gebracht  worden  sei.^ 

In  dem  Verzeichnisse,  welches  dem  II.  Theil  von  Westwood'*s 
Introduction  of  Entomologie  angehängt  ist  und  das  fälschlich  Haliday 
zugeschrieben  wird,  findet  sich  (S.  143)  zwischen  der  Gattung  An- 
thomyia  und  Comosia  eine  Gattung  Sehänomyia  Hai.,  welche  kurz  so 
characterisirt  ist;  Mund  mit  einer  Knebelborste;  Fühler  au  der  Basis 
genähert,  vorne  erweitert,  Borste  nackt;  Hinterleib  vierringlig,  haarig; 

Flügel  ohne  Quernerv  an  der  Flügelspitze  *),  Als  typische  Art  ist  aus- 
drücklich Seiomyga  fasciata  M g.  angeführt  und  dazu  auch  eine  zweite 
Art  Oehthiphila  litorella  Fallen  gebracht. 

Rond  an i errichtete  in  seinem  Prodomus  dipterologiae  italicae 
(I.  10)  auf  OchthiphUa  litorella  Fall,  die  neue  Gattung  Litorella  und 
stellte  sie  zwischen  (7oenosta  monäia  Mg.  QChelisia  ead.  Rond.)  und  Aricia 
albUarsis  Zetter  st.  {Cfdrosia  ead.  Rond.  Coenoeia  ead.  mihi  — also 
zwischen  zwei  Arten,  beziehungsweise  Gattungen,  welche  offenbar  als 
Coenosien  betrachtet  werden  müssen. 

Es  ist  natürlich,  dass  mir  nach  allen  diesen  nicht  recht  klar  wurde, 
wohin  OchthiphUa  litoreüa  Fall,  eigentlich  gehöre  und  welche  natürliche 
Stellung  im^Sjrsteme  sie  einzuuehmen  habe. 

Besonders  musste  es  mir  auffallend  erscheinen,  dass  zwei  Arten, 
welche  M eigen  in  demselben  Bande  seiner  systematischen  Beschreibung  * 
als  Sciomys a fasciata  und  OchthiphUa  litorella  aufgeführt  hatte,  in 
eine  und  dieselbe  Gattung  gehören  sollten,  wie  Haliday  angenommen  hat. 

Ich  fand  mich  bei  'diesen  Zweifeln  bestimmt,  die  OchthiphUa  litorella 
Fall,  in  meiner  Fauna  austriaca  zu  den  mir  unbekannten  Coenusien  zu 
stellen  und  in  meinen  Catalogus  systematicus,  für  diese  Art  und  lür 
Sdomyza  faadata  VLeig.  Untergattung  Schänomyia  Hai.  (S.  74) 
anzunehmen. 

Dass  diese  Stellung  trotzdem  keine  natürliche  war.,  erfuhr  ich  nur 
zu  bald.  Hr.  v.  Bernuth  fragte  an,  warum  ich  die  Art  OchthiphUa 
litorella  Fall,  in  meiner  Fauna  ausgelassen  habe  und  ein  gleiches  geschah 
von  meinem  Freund  Winnertz.  OchthiphUa  litorella  konnte  bei  den 
Coenosien  keine  natürliche  Stellung  haben,  sonst  hätte  sie  unser  scharf- 
sinniger Freund  Winnertz  sicher  da  aufgefunden,  statt  mir  den  Vor- 
wurf eines  Uebersehens  zu  machen. 

Unter  den  vielen  interessanten  Fliegen,  welche  Professor  Novicki 
aus  Galizien  brachte,  befand  sich  auch  eine,  die  im  Habitus  gewissen 
Sciomyzen  glich,  von  der  ich  aber,  nach  einer  oberflächlichen  Unter- 

*}  Mouth  mystaciooos,  antennes  approximate  at  ihe  base,  vide  at  the  apex;  seta  naked,  abdomen 
4-jointed,  pilose,  vings  vittaont  anj  transxerse  nerv  at  tbe  Up. 
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Buchung  nichts  weiter  sagen  konnte,  aU  dass  sie  mir  unbekannt  sei,  zu 
.Sciomyga  aber  nicht  gehöre,  wohl  aber  mit  den  Ochthiphilen  und  Mili- 
chien  nahe  rerwandt  sein  müsse.  Alle  diese  Annahmen  haben  sich  bewährt 

— eine  genauere  Untersuchung,  veranlasst  durch  richtig  bestimm  teStücke 
der  Art  in  Dr.  £gger's  Sammlung,  brachte  Hrn.  v.  Novicki  zu  derUeber- 
Zeugung,  dass  die  präsumtive  neue  Art  nichts  anders  sei,  als  OcJuhiphila 
litorella  Fall.  £r  theilte  mir  diese  £ntdeckung  mit  und  ich  freute  mich 
darüber  um  so  mehr,  weil  damit  eine,  mir  sehr  peinliche  Lücke  meiner 
Kenntnisse  der  europäischen  Dipteren  ausgefüllt  wurde.  Fallen's  Be- 
schreibung seiner  Ochthiphila  litorella  passt  vollständig  auf  die  vorliegen- 
den Stücke  — nur  wird  sie  kein  Dipterologe  leicht  in  der  Gattung 
Ochthiphila  suchen  und  eben  so  wenig  würde  sie  in  der  Gattung  Coenosia 
eine  natürliche  Stelle  finden.  Sehr  interessant  erscheint  es  mir,  dass  die 
Art  nach  ihren  künstlichen  Merkmalen  in  der  Gattung  Cleigaetra 
Macq.  aufgezählt  werden  müsste.  Ochthiphila  litorella  Fall,  ist  nächst 
verwandt  mit  Sdomyza  faaciata  Meig.  beide  zeigen  den  ganzen  Anstand 
einer  Sdomyza^  wahrend  aber  Sdomyza  faaciata  — das  dritte  Fühlerglied 
nicht  zugespitzt  hat,  ist  es  bei  Ochthiphila  litorella  sehr  stark  zugespitzt, 
und  die  habituelle  Verwandtschaft  veranlasste  wahrscheinlich  den  grossen 
M ei  gen  die  neue  Art  zu  Sdomyza  zu  bringen.  Haliday  hatte  voll- 
kommen recht  für  beide  eine  neue  Gattung  Schänomyia  vorzuschlagen  — 
und  nachdem  ich  die  Ochthiphila  litorella  Fall,  nun  vollständig  kenne, 
nehme  ich  nicht  den  geringsten  Anstand  und  halte  es  vielmehr  für  uner- 
lässlich die  Gattung  Schänomyza  Hai.  als  wohlberechtigte  anzuerkeunen. 
Sie  gehört  nicht  zu  den  Coenosien  und  auch  nicht  zu  den  Sciomyzen  — 
ihre  natürliche  Stelle  wird  bei  den  Milichinen  zu  suchen  sein,  u.  z.  ist  sie 
jene  Form,  welche  hart  an  der  Grenze  zwischen  den  Ochthiphilen  und 
Milichien  zu  stehen  kömmt;  die  Fühlerbildung  und  die  deutlichere  Me- 
diastinalader  nähert  sie  den  Ochthiphilen,  alles  Uebrige  spricht  für  die 
Einreihung  bei  den  Milichinen. 

Die  Verwandtschaft  beider  Gruppen  ist  so  nahe,  dass  die  Varietät 
b.  von  Ochthiphila  litorella  Fall,  wirklich  identisch  mit  Milichia  formoaa 
L ö w ist. 

In  dem  neuen  Dipteren  - Systeme  folgen  die  Untergruppen  der 
Miliehinaa  und  Ochthiphilinaa  unmittelbar  nach  einander,  von  den  Coeno- 
sien werden  sie  nur  durch  die  Heteroneurinen  und  Cordylurinen  getrennt 

— es  ist  somit  mit  dem  neuen  Systeme  allen  Ansichten  der  Autoren 
volle  Rechnung  getragen  — denn  wer  von  ihnen  Ophthiphila  litorella 
Fall,  auffinden  will,  wird  sie  allerdings  in  der  Nähe  der  Coenosien  fin- 
den, in  allernächster  Nähe  aber  von  Cldgastra  und  Milichia, 

Die  Gattung  Schänomyia  Hai.  wird  zwischen  Cacoxenua  und 
Leucopia^  d.  h.  am  £nde  der  Milichinen  zu  stellen  sein. 
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Da  Fallen'«  Gruppe  der  Ocktidae  die  Müichinen  and  Ochthiphi- 
linen  umfasBi,  so  hat  Fallen  ron  seinem  Standpunkte  aus  seine  CMUh. 
litardla  sehr  richtig  dahin  gebracht.  — Ausser  Sehänomyia  litoreUa  Fall, 
(s  LUordLa  ochthiphUina  Riid.,  » Oehthiphüa  Utareüa  Fall.)  und 
Sehönamyia  faseicUa  Meig.  (=  SeiamyMa  fcueiata  Mg.)  ist  bisher  keine 
andere  Art  dieser  interessanten  Gattung  bekannt  geworden.  Die  genaue 
Kenntniss  der  Gattung  Schänomyin  rerdanke  ich  somit  unserem  rer- 
ehrten  Mitgliede  Hrn.  Prof.  Noricki. 
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Von 

Dr.  B.  W.  B«toliardt, 

k.  k.  Cnstoft-Afljuncten  und  PriTatdoccnten  an  der  Wiener  UnîTcrsitflt 


15. 

Heber  eine  aaffalleide  DifforMitit  der  Wariel  raa  Daaeae 

Carata  L. 

(Vorgelegt  in  der  SiUnng  Tom  7.  fioTember  18G6.) 

Herr  Schinn,  Cassier  der  Nationalbank,  sendete  an  die  k.  k. 
Gartenban-Gesellschaft  die  Wurzel  einer  um  Giessbübel  nächst  Mödling 
gezogenen  gelben  Rübe,  welche  so  auffallend  in  ihrer  Gestalt  ron  dem 
Normalen  abweicht,  dass  ich  sie  hier  kurz  beschreiben  will.  Während  be- 
kanntlich Datums  Carola  L.  in  der  Regel  eine  mächtige,  fleischige, 
spindelförmige,  senkrecht  nach  abwärts  steigende  Pfahlwurzel  zeigt,  fehlt 
diese  an  dem  vorliegenden  Exemplare  vollkommen.  Dafür  sind  vier  wag- 
recht wachsende  Wurzeläste  vorhanden,  welche  paarweise  einander  ge- 
nähert und  verschieden  mächtig  entwickelt  erscheinen.  Das  längere  Paar 
derselben  ist  je  7—8"  laug  und  am  Grunde  beiläufig  f— 1*4"  im  Durch- 
messer haltend.  Das  kürzere  Paar  dagegen  misst  je  2*4—3"  bei  einer 
Dicke  von  beiläufig  1"  am  Grunde.  Aus  dem  gemeinschaftlichen  Gentnim 
zwischen  diesen  vier  Aesten  der  Wurzel  entspringt  der  Stengel,  welcher 
sehr  mächtig  war  und  dessen  Narbe  meist  mit  den  Ursprungsstellen  der 
einzelnen  Blätter  beiläufig  l*/*"  im  Durchmesser  misst.  Wenn  man  diese 
Wurzel  nicht  wagrecht,  sondern  senkrecht  mit  dem  längeren  Paar  ihrer 
Aeste  nach  abwärts  stellt,  so  zeigt  sie  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit 
einer  menschenähnlichen  Gestalt,  wobei  das  untere  Paar  von  Aesten  die 
Fusse,  das  obere  die  Arme  repräsentirt  und  sie  erinnert  einigermassen 
Bi.  IVIl.  Abbuil.  42 


Digitized  by  Google 


330 


Dr.  H.  W.  Reichardt; 


au  die  verschiedeueii  Wurzeln,  welche  oft  künstlich  zugerichtet  im  Mittel- 
alter als  Alräuuc  sehr  geschätzt  wurden. 

Leider  lässt  sich  über  die  Entwicklungsgeschichte  dieser  Diflbr- 
mität  niclits  Genaueres  ermitteln,  obwohl  gerade  diess  ron  Interesse  wäre. 
Nur  so  yiel  lässt  sich  sagen,  dass  die  ursprünglich  yorhandene  primäre 
Wurzel  sehr  bald  abstarb;  denn  man  sieht  noch  ihre  Narbe.  Nach  ihrem 
Zugrundegehen  entwickelten  sich  dann  secundär  als  Adyentiy wurzeln  die 
yier  yorhandenen  Wurzeläste,  welche  ungleich  stark  wuchsen  und  die 
oben  beschriebene  Form  aniiahmen. 

So  weit  ich  in  der  Literatur  yersirt  bin,  ist  mir  kein  ähnlicher  Fall 
bekannt,  dass  sich  bei  einer  Umbellifere  nach  dem  Absterben  der  Haupt- 
wurzel in  der  geschilderten  Weise  Nebenwurzeln  entwickelt  hätten.  Ich 
glaubte  daher  auch  diese  Difformität  kurz  beschreiben  zu  sollen. 


16. 

Oeter  eiiei  leaei  Stasd«rt  des  Aspidina  Thelypteris  Sw. 
bei  neesbroBS  liehst  Wiea. 

(Vorgelegl  io  der  Siüung  vom  5.  Dcrember  1866.) 

Das  Aspidium,  Thdypteris  Sw.  gehört  zu  den  seltensten  Farnen  in 
den  Umgebungen  Wiens.  Von  ihm  waren  bisher  nur  zwei  yoii  mir  ent- 
deckte sichere  Standorte  bekannt:  Der  eine  bei  Tulnerbach,  der  andere 
in  der  Nähe  des  Torfstiches  yon  Moosbrunn.  Ueber  beide  habe  ich  in 
unseren  Verhandlungen  berichtet.  (Bd.  X.  Sitzuugsber.  p.  81  und  Bd.  XIII. 
Sitzungsberichte  p.  53.)  Leider  ging  mein  Standort  dieser  Pflanze  bei 
Moosbrunn  durch  Erweiterung  des  Torfstiches  yerloren.  Es  war  mir  daher 
recht  interessant,  mich  dayon  zu  überzeugen,  dass  das  A,  Thelypteris  Sw, 
noch  an  einer  anderen  Localität  in  den  Umgebungen  yon  Moosbrunn 
yorkommt.  Unser  geehrtes  Mitglied  Herr  Breidler  fand  diese  Pflanze 
nämlich  im  September  d.  J.  unter  Gebüschen  in  der  Nähe  der  Jesuiten- 
mühle in  grösserer  Meuge,  so  dass  dieser  Standort  wohl  als  ein  blei- 
bender anzusehen  ist.  Die  mir  gezeigten  Exemplare  sind  ebeufalls 
nur  steril. 

Durch  den  schönen  Fund  des  Herrn  Breidler  wird  es  wahrschein- 
lich, dass  diese  Art  in  den  sumpfigen  Niederungen  um  Moosbruun  all- 
gemein yerbreitet  ist  und  bisher  nur  übersehen  wurde. 
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,17. 

Beitrag  nr  Fiera  des  bfthaiiseh-iiiliriseheB  Gebirges. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  % Jänner  1867.) 

Uuser  geehrtes  Mitglied  Herr  Felix  Schwarz!  in  Bastln  bei 
Deutschbrod  sendete  mir  vor  Kurzem  die  Ergebnisse  seiner  botanischen 
Beobachtungen  im  Laufe  des  Jahres  1866.  Unter  den  eingeschickten 
Pflanzen  Anden  sich  folgende  6 für  die  dortige  Flora  neue  Arten  von 
Pliauerogameu: 

Festuca  heterophylla  Lk.  An  waldigen  Abhängen  um  ßastiii. 
OmWiogalutn  umbellutum  L.  ln  Kleefeldern  um  Sciilappenz. 

Gayea  stenopftcda  Kchb.  Auf  Aeckern  um  Bastiu. 

Foptdua  nigra  L.  ln  Wäldern  um  Baltin. 

Orobua  tvberoaus  L.  In  einem  Birkenwäldclien  bei  Bastin. 


18. 

Diaathos  Hibü  (0.  ■•nspesraiaaa-barbatas). 

Ein  neuer  Eelken-Blendling. 

(Vorgelcgt  in  der  Sitzung  am  6.  Februar  1867.) 

Im  Jahre  1861  sammelte  unser  geehrtes  Mitglied  der  suppl.  Gym- 
nasial-Professor  Herr  Josef  Mik  in  den  Umgebungen  ron  Görz  zwischen 
Fianthua  monspeasulanus  L.  und  i>.  barbalwi  L.  eine  Pflanze,  welche  in 
ihren  Merkmalen  zwischen  diesen  beiden  Arten  in  der  Mitte  stand.  Er 
widmete  dieses  Exemplar  schon  vor  mehreren  Jahren  dem  Herbare  der 
k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  und  theilte  mir  seine  Vermntliung 
mit,  dass  er  in  ihm  einen  Blendling  zwischen  den  beiden  obgeiiaiiiiten 
Arten  zn  erblicken  glaube.  Ich  untersuchte  die  Pflanze  genauer,  fand  Hrn. 
Mik'’s  Ansicht  begründet  und  bezeichnete  die  in  Rede  stehende  Pflanze 
mit  dem  oben  angeführten  Namen.  Wenn  mich  mein  Gedächtniss  nicht 
täuscht,  so  machte  ich  zugleich  ein  zweites  geehrtes  Mitglied  unserer 
Gesellschaft,  den  Herrn  Lehramts-Candidateu  Franz  Krasan  auf  diesen 
Blendling  aufmerksam  und  ersuchte  ihn , diese  Pflanze  genauer  in 
ihrer  Heimat  zu  beobachten.  Vor  Kurzem  entsprach  nun  Herr  Krasan 
diesem  meinen  Ansuchen  in  der  zuvorkommendsten  Weise,  wofür  ich  ihm 
bestens  danke.  > Zugleich  bin  ich  durch  ein  mir  von  ihm  übersendetes 
instructives  Exemplar  so  wie  durch  briefliche  Mittheilungen  in  die  ange- 
nehme Lage  versetzt,  diese,  so  weit  meine  literarischen  Nachforschungen 
reichen,  noch  nicht  veröffentlichte  Hybride  genau  beschreiben  zu  können. 

42* 
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X OiaHthu  MildI  (D.  moiuipessiilaiio-bartetwi). 

Gaules  e basi  radicante  adseeudentes,  simplicei.  Folia  lineari-lan-- 
ceolata,  2—3"'  lata,  loiiga,  acuta,  inferiora  brerissime  petiolata, 

superiora  sessilia;  nervi  in  lamina  3— S.  Fasciculi  terminales  5— Sflori, 
bracteae  invoincrales  lineares,  ereeto  patentes,  flores  subaequantes; 
braeteae  epicalyciiiae  herbaceae,  ovatae,  acuminato-aristatae,  tubo  calycis 
duplo  breviores.  Flores  odorati,  calyx  7 — 8"'  longus;  petalornm  paryorum 
lamina  saturate  rosea,  cuneato*tri angularis,  très  lineas  longa,  apice  vel 
deiitata,  yel  ad  tertîam  partem  argute  simpliciter  inciso  dentata. 

Görz.  Zwischen  Dianthus  mùn«péësulanuê  L.  uud  D.  barbatus  L.  leg. 
Mik  12.  Juli  1861;  in  Eichenwäldern  zwischen  den  Stammeltern  nicht 
selten  und  bei  genauerem  Suchen  jedesmal  zu  finden.  Krasan. 

Die  Wurzel  ist  spiudelig-ästig;  mehrkOpfig,  rasig.  Die  Stengel  sind 
am  Grunde  kriechend  und  wurzelnd,  dann  aufsteigend,  einfach  uud 
^ — hoch;  die  oberen  Stengelglieder  haben  eine  Länge  yon  2— 2V|". 
Bezüglich  der  Stärke  halten  sie  die  Mitte  zwischen  beiden  Stammeltern, 
d.  h.  sie  sind  stärker  als  bei  2>.  monApeatsulantM  L.,  aber  bedeutend 
schwächer  als  bei  £>.  bc^rbatus  L.  Die  Blätter  haben  eine  sehr  kurze  bis 
2'"  lange  Scheide,  sie  sind  lineal-lanzettlich,  2—3'"  breit,  2— 2Vi"  lang, 
am  Rande  yon  seinen  Zähnchen  rauh,  spitz,  die  unteren  besitzen  einen 
sehr  kurzen  Blattstiel,  die  oberen  sind  sitzend;  sie  zeigen  ferner  3—5 
stärkere  Nerven  mit  deutlich  sichtbarem  Geäder,  welches  in  Betreff  seiner 
feineren  Verzweigung  lebhaft  an  D.  barbcUus  L.  erinnert.  Die  Blüten 
stehen  in  endstäiidigen,  5— Sblumigen  Büscheln  uud  werden  meist  von 
zwei  einander  genäherten  Paaren  von  Deckblättern  umgeben,  welche 
lineal,  spitz,  aufrecht  und  beiläufig  eben  so  lang  sind  als  die  Kelche.  Die 
hflllkelchartigeu  Bracteen  sind  krautig,  eifbrmig  zuge:»pitzt  und  gegraunt, 
halb  so  lang  als  die  KelchrOhre.  Die  Blumen  sind  wohlriechend.  Der 
Kelch  ist  rOhrig,  7 — 8'"  lang,  mit  beiläufig  2'"  langen,  spitzen  Zähnen. 
Die  Blumenblätter  sind  klein,  11"'  lang,  yon  welchen  8'"  auf  den  Nagel 
kommen.  Die  Platte  ist  gesättigt  rosenroth,  3'"  lang,  dreieckig  keilförmig, 
an  dem  oberen  Rande  entweder  (an  Mik’s  Exemplar)  einfach  gezähnt, 
oder  (an  dem  Exemplare  Kr  as  a ns)  bis  zu  einem  Drittel  einfach  gezähnt 
zerschlitzt,  nie  jedoch  fiederig  zerschlitzt,  ln  den  Staubgefllssen  und  dem 
Stengel  fand  ich  keine  besonders  prägnanten  Merkmale.  Früchte  sah  ich 
nicht,  doch  soll  die  Pflanze,  nach  den  Beobachtungen  des  Herrn  Kraian 
um  Gürz  manchmal  Samen  reifen.  > 

Wie  aus  der  obigen  Beschreibung  hervorgeht,  hält  die  in  Rede 
stehende  Pflanze  in  ihren  einzelnen  Theilen  genau  die  Mitte  zwischen 
D,  monspessulamts  L.  und  D,  barbatus  L.  Dem  ersteren  gleicht  sie  mehr 
im  Habitus  uud  im  Äufbaue  der  vegetativen  Organe,  von  dem  letzteren 


Digitized  by  Google 


üiieeneD. 


333 


besitEi  sie  di«  breiteren,  mit  deutlichem  Geäder  yersehenen  Blätter,  den 
bflscbeligen  Blütenstand.  Die  langen  Blätter  der  Uttlle,  endlich  die  klei- 
neren, duftenden,  dunkler  roseiurothen  Blumen,  mit  den  nicht  ftederig 
zerschlitzten  Blumenblättern.  Weil  diese  Pflanze  ferner  nur  zwischen  den 
beiden  genannten  Stamnielteru  rorkommt,  so  bin  ich  überzeugt,  dass  sie 
ein  Bastart  ist  und  habe  sie  dem  entsprechend  benannt. 


19. 

Beitrag  rar  Pilalera  Kieder-Oesterreieh. 

(Yorgelegt  ln  der  Sitzung  tm  ä Hin  1867.) 

In  den  letzten  Jahren  beobachtete  ich  in  den  Umgebungen  Wiens 
folgende  für  die  Flora  yon  Nieder-Oesterreich  neue  oder  seltene  Arten 
yon  Pilzen.  Ich  theile  deren  Verzeichniss  als  einen  kleinen  Beitrag  zur 
Pilzflora  unseres  Kronlandes  mit. 

Cribraria  vulgaris  Schrad.  Auf  abgestorbenen  Zweigen  yon  Cra- 
tctegus  Oxyacantha  L.  um  den  Predigerstuhl  bei  Giesshübel  nächst 
Müdling. 

ijyêîopuê  Lspig<mi  De  Bary.  Auf  Lepigonum  marinum  Wahlbg. 
um  Neusiedl  am  See. 

UêtUago  VretoLorum  Léy.  ln  den  Früchten  yon  Carsx  limosa  L. 
um  den  oberen  Lunzer  See. 

ü,  hypodytes  Tul.  In  den  Stengeln  yon  PhragmiUa  eamtnunis 
Tr  in.  nicht  selten,  so  im  Prater,  im  Marchfelde,  um  den  Heideteich 
nächst  Voslau. 

AecMium  XylosUi  Wallr.  Auf  Blättern  yon  Lonieera  XylosUuim 
L.  und  Zr.  alpigma  L.  am  Waxriegel  des  Schneeberges. 

A,  eoluimnarê  Alb.  et  Schw.  Auf  Tannennadeln  in  den  Voralpen- 
wäldern des  Schneeberges  und  der  Raxalpe  oft  massenhaft  auftretend. 

TTriehobasis  arundinaeea  Léy.  Auf  den  Blättern  yon  Phragmites 
communis  Tr  in.  um  Baumgarten  im  Marchfelde. 

Uromgees  Pehenis  Tul.  Auf  den  Blättern  yon  Silene  müUiflora 
£hrh.  um  Neusiedl  am  See. 

Ruceinia  Hisraeii  Mart.  Auf  den  Blättern  yon  mehren  HUracien 
nicht  selten;  auch  auf  H.  ampUxieauls  L.  um  Thereberg. 

P.  Liliaeearum  Duby.  Auf  den  Blättern  yon  Omithogalum  nutans 
L.  im  botanischen  Garten  häuflg. 

JEniomopbibora  OryUi  F res.  Auf  yerschicdenen  Heuschrecken- 
arteu  nicht  selten. 


Digitized  by  Google 


334 


Dr.  H.  W.  Reicbardt: 


Erysipke  Martii  Lér.  c UmbeUiferarum,  Auf  don  Blatiern  rer- 
schied  euer  Umbellifereu  nicht  selten. 

Vnelnutu  bieomù  Lé  y.  Auf  den  Blättern  von  Acer  eampestre  L. 
häuägf. 

Matrype  diseiformis  Fr.  Auf  abgestorbenen  Zweigen  häufig;  so 
im  Prater,  in  den  Wäldern  um  Dörnbach,  in  der  Brühl. 

Eiaphomyeeê  granulcUus  Ne  es.  An  Waldrändern  um  Pressbaum 
nicht  selten  (Hugo  Müller). 

Borisia  nigreacens  Fr.  Auf  Alpeiitriften  nicht  selten;  namentlich 
häufig  am  Ochsenboden  des  Schneeberges. 

Geasier  famieatiM  Fr.  Wurde  im  Herbste  1865  in  Wäldern  um 
Eisgrub  von  dem  fürstl.  Lichtensteiifschen  Gärtner  Herrn  Mlady  ge- 
funden und  1866  an  die  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  zur  Frühjahrs- 
Ausstellung  gesendet;  es  ist  somit  leicht  mOglich,  dass  diese  Art  auch  in 
Nieder-Oesterreich  vorkommt. 

Guepinia  helvelloides  Fr.  Auf  faulenden  Nadel liolzstämmen  in  den 
Wäldern  des  Höllensteines  in  der  Sulz  nächst  Kaltenleutgeben. 

Theiephora  eristata  Fr.  In  den  Wäldern  des  grossen  Anningers 
nächst  Mödling. 

Hydnum  tommtoswoi  L.  In  Nadelwäldern  um  Sparbach  nächst 
Mödling. 

J7.  veliUinum  Fr.  In  Nadelwäldern  um  die  Meierei  nächst  Mödling. 

ff.  ferrugineum  F r.  In  Nadelwäldern  im  Wassergesprenge  bei  Giess- 
hübel nächst  Mödling. 

PoiyporuM  marginattAs  Fr.  Auf  faulenden  Stämmen  im  Eichen- 
wäldchen  bei  Schönbrunn. 

M^eMZiies  abietina  Fr.  An  Strassengeländeru  um  dio  Krainerhutten 
im  Helenenthale  bei  Baden. 

JVyeiaiis  asterophara  Fr.  Auf  faulenden  Schwämmen  in  den  Wäl- 
dern um  Weidling  (1.  Dr.  Fr.  Leithe). 

Canihareiius  aurantiacus  Fr.  In  den  Nadelwäldern  des  Wasser- 
gesprenges bei  Giesshübel  nächst  Mödling. 

Gaeiarius  vellareus  Fr.  Häufig  in  den  Laubwäldern  der  Umge- 
bungen Wiens;  so  um  Neu  waldeck,  am  Kahlenberge  um  Weidling  e.  c. 

L.  inaulsus  F r.  Auf  Bergwiesen  zwischen  Giesshübel  und  dem 
Huudskogel  nächst  Mödling. 

Ij.  aerobieulcUua  Fr.  Häufig  in  den  Wäldern  der  Brühl. 
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Pgiæiiius  panuoidêe  Fr.  Auf  faulenden  Stämmen  in  den  Berg* 
Wäldern  der  Brühl  nicht  selten. 

Coriinarius  sanguineus  Fr.  Häufig  in  den  Nadelwäldern  der 
Brühl;  auch  auf  Wald  wiesen  um  Seb  enstein  bei  Wiener  Neustadt. 

C.  violiMceuB  Fr.  £u  Nadelwäldern  um  den  Husarenteuipel,  so  wie 
um  Kaltenleutgeben. 

Agaricuê  silvcUicus  Schäff.  In  den  Wäldern  des  Kahleiibergos. 

A,  petaloides  F r.  Auf  faulenden  Stämmen  in  den  Voralpenwäldern 
des  Gahus  am  Schneeberge. 

A,  infundibuliformis  Schäff.  Auf  Wald  wiesen  um  den  Türkeusturz 
nächst  Sebeusteiu  bei  Wiener  Neustadt. 


20. 

Bia  leaer  Braidpils. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  6.  Min  1867.) 

Vor  längerer  Zeit  hatte  mein  geehrter  Freund,  Herr  Gustosa^junct 
Alois  Roge  11  hofer  die  Güte,  mir  eine  erkrankte  Feige  zu  über- 
geben. Dieselbe  war,  wie  eine  nähere  Untersuchung  herausstellte,  von 
einem  Brandpilze  befallen,  der,  so  weit  meine  Nachforschungen  in  der 
mykologiscbeii  Literatur  reichten,  noch  nicht  beschrieben  ist.  Ich  halte 
daher  diesen  Pilz  für  neu  und  lasse  im  Folgenden  seine  Beschreibung 
folgen. 

VHilago  Ficuum  Reh  dt.  Acervuli  in  receptaculis  Ficus  Carieae 
L.  uidulaiites,  semper  ab  iis  inclusi,  fructus  obtegentes,  atro-fuliginei. 
Sporae  globosae,  circa  Vsoo''^  maguae,  nigricantes,  pacbydermae,  laeves, 
nucleo  eentrali,  solido. 

Im  Blütenkuchen  (der  sogenannten  Frucht)  von  Fictis  Carica  L. 
und  zwar  einer  wahrscheinlich  aus  Smyrna  stammenden  Sultansfeige. 

Diese  sehr  auffallende  Art  zerstört  das  Fruchtfleisch  der  von  ihr  be- 
fallenen Feige  beinahe  gänzlich,  so  dass  von  ihr  nur  die  äusserste  derbere 
Schichte  übrig  bleibt  und  das  ganze  Liuere  von  den  schwarzen  pul- 
verigen, durch  den  Zucker  der  Feige  unter  einander  verklebten  Sporen 
ausgefüllt  wird.  In  diese  Masse  sind  die  unverändert  gebliebenen  Frücht- 
chen eingestreut.  Die  Sporen  sind  schwärzlich,  kugelig,  beiläufig 
gross,  haben  eine  derbe,  vollkommen  glatte  Membran,  einen  centralen, 
soliden  Zellkern  und  einen  körnigen,  au  Plasma  reichen  Inhalt.  Vom 
Mycélium  konnte  ich  nur  mehr  Rudimente  beobachten,  denn  nur  sehr 
selten  fanden  sich  noch  einzelne  Fäden  desselben,  an  deren  Spitzen,  wie 
bei  den  übrigen  Arten  von  Ustilago , die  Sporen  reihenweise  durch  Ab- 
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Bchnttrung  entstanden.  Weitere  Beobachtungen  über  die  Entwicklungs- 
geschichte konnte  ich  nicht  anstellen,  da  der  Pik  in  der  erkrankten 
Feige  schon  zu  weit  in  der  Entwicklung  vorgeschritten  war  und  Kei- 
mungsversuche  mir  nicht  glückten. 

Diese  Art  steht  der  Ustilago  PkomieU  Corda  (Icon.  Fung.  IV.  p.  8, 
t 3.  f.  26)  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  nebst  der  ver- 
schiedenen Nährpflanze  durch  kleinere,  vollkommen  kugelige  Sporen  mit 
dicker  Membran  und  solidem  Zellkern. 
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Prof.  Dr.  Max.  Vowlolrl. 

Mit  einer  Tafel.  (Tafel  XI.) 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  Tom  6.  Pebniar  1867. 


Rhiomoptila  **)  nor.  gen. 

Diese  Gattung  gehört  nach  Dr.  Schiner''s  analitischer  Tabelle  der 
Tipuliden  in  die  Liranobiuengruppe  : LAmnophilcLefcrmeSj  ist  der  Gattung 
DaetyUlahiê  zunächst  rerwandt,  uud  durch  in  beiden  Geschlechtern  zum 
Fluge  untaugliche  Flügel  ausgezeichnet  und  yon  allen  Tipuliden  leicht 
unterscheidbar.  Ein  in  seiner  äusseren  Erscheinung  sehr  interessantes  und 
in  mancher  Hinsicht  gleichsam  noch  unfertiges  Nematoceron dessen 
Typus  sich  erst  herausbildet. 

Kopf  verkehrt  kegelförmig,  Hinterkopf  und  Halstheil  ausgezogen, 
Untergesichtsschnauze  kürzer  als  der  Kopf;  Stirne  in  beiden  Geschlech- 
tern breit,  Augen  nackt,  Rüssel  nur  mit  den  knopfartigen  SaugSächen 
Ober  die  Untergesichtsschnauze  vorstehend;  Taster  viergliedrig,  kurz,  die 
Glieder  zylindrisch,  alle  fast  gleich  lang.  Fühler  in  beiden  Geschlechtern 
kurz,  ziemlich  dick,  perlschnurfürmig,  IGgliedrig,  das  1.  Glied  walzen- 
förmig, verlängert,  das  2.  keulenförmig,  kaum  halb  so  lang  als  das  erste, 
das  3.  länger  als  das  zweite,  zylindrisch  mit  etwas  dickerem  Ende,  das 
4.  und  5.  eiförmig,  das  Endglied  länglich,  die  übrigen  Geisselglieder  fast 
knglig,  kurz  wirtelhaarig.  Der  Rückenschild  erhebt  sich  hinter  dem  dün- 
neren eigenthümliehen  Halstheile  beim  steil  und  ist  hoch  gewölbt, 
beim  9 dagegen  weniger  steil  und  daher  niedriger.  Schildchen  halb- 
rundlich.  Hinterleib  von  oben  her  zusammengedrückt,  Sringlig,  der  1. 

ptxvdç,  zusammeDgescbruropfl,  zusammeozezogen,  zrvtXov,  Flügel. 

N.XTil.Atliai41.  43 
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Ring  kurz,  der  i,  sehr  Terlängerfc,  die  foigeiideii  ungefähr  halb  so  lang 
als  der  zweite,  die  mittleren  am  breitesten,  Aualring  rerdickt.  GenitaÜen 
des  d aufgerichtet,  die  Haltklappen  schlank,  zweigliedrig,  die  Basal- 
stücke  walzenförmig,  einfach,  die  Endstücke  doppelarmig,  d.  i.  aus  zwei 
über  einander  liegenden  dicken  Haken  besteUend,  die  zangenartig  gegen 
eina;Qder  gerichtet  sind,  der  kurze  Penis  mit  Adnexen  (das  unpaarige 
Mittelstück  S chiner)  als  zwei  stumpfe  Spitzen  vorstehend;  der  Analring 
unten  miischelartig  vortretend.  Legeröhre  des  Ç hornartig,  kurz,  an  der 
Basis  dick,  dann  allroälig  verschmälert,  am  Ende  schnabelartig  aufge- 
bogen. Beine  sehr  lang,  beim  d länger  als  beim  Ç,  das  vorderste  Bein- 
paar in  beiden  Geschlechtern  länger  als  das  hinterste,  und  das  mittlere 
kürzer  als  jene  und  diese,  (die  Maasse  der  einzelnen  Theile  sind  bei  der 
Art  angegeben),  die  Schienen  mit  Endspornen,  die  Klauen  klein,  einfach, 
die  Haftlappen  rudimentär,  das  Empodium  stark  entwickelt.  Die  zum 
Fluge  untauglichen  und  gleichsam  verschrumpften  Flügel  sind  lang  aber 
sehr  schmal,  besonders  im  Basalviertel , in  der  Ruhelage  parallel  dem 
Leibe  aufliegend  und  nur  mit  dem  Endtheil  sich  deckend;  der  Flügel- 
lap^pen  rudimentär,  der  Vorderrand  etwas  geschwungen , die  Spitze 
parabolisch,  der  Iniienrand  häufig  buchtig  eiiigezogen.  Das  sehr  zusam- 
mengedrängte Flügelgeäder  zeigt  insbesondere  hinsichtlich  der  Radial-, 
Discoidal-  und  gewöhnlichen  Querader  Variationen  nicht  nur  fast  an 
jedem  Individuum,  sondern  auch  au  deren  rechten  und  linken  Flügeln.  Die 
Costalader  läuft  um  den  ganzen  Flügelrand  herum.  Die  Mediastinalader 
ist  an  ihrem  äussersten  Ende  gegabelt  und  mündet  mit  den  Gabelzweig- 
chen  hinter  der  Flügelmitte  (weit  hinter  dem  Ursprünge  der  Radialader) 
in  die  Costal-  und  Subcostalader.  Die  am  äussersten  Ende  ebenfalls  meist 
gegabelte  Subcostalader  mündet  mit  ihren  Gabelzinkchen  vor  der  Flü- 
gelspitze  in  die  Costal-  uiid  Radialader.  Die  letztere  gegabelt,  die  Cubi- 
talader  einfach,  was  jedoch  nicht  immer  deutlich  zu  erkennen  ist.  Die 
weit  vor  der  Fliigelroitte  aus  der  Basaliiälfte  der  Subcostalader  entsprin- 
gende Radialader  gabelt  sich  nämlich  meist  schon  am  Ursprünge  der 
Cubitalader,  wo  auch  die  gewöhnliche  Querader  mündet;  manchmal 
mündet  die  letztere  davor  in  den  Radialstiel,  und  dieser  scheint  mit  der 
Cubitalader  eine  Ader  zu  sein  und  die  Radialgabel  aus  der  Cubitalader 
aufzusteigen;  die  Zinken  der  Radialgabel,  von  denen  die  obere  eine  sehr 
steile  Basis  hat,  entspringen  meistens  aus  demselben  Punkte,  manchmal 
aber  entspringt  die  untere  etwas  weiter  gegen  die  Flügelspitze  zu,  so 
dass  es  alsdann  den  Anschein  hat,  als  ob  die  Cubitalader  gegabelt  wäre 
und  die  Radialader  aus  ihr  entspränge.  Die  Discoidalader  umrahmt  in 
der  Regel  eine  vollständige  Discoidalzelle,  aus  der  drei  Discoidalsaum- 


*)  Io  der  BcnenouDg  des  Geäders  folge  ich  Dr.  Schiner  (Ueber  das  FlUgelgelder  der  Dipteren; 
Verhandlungen  der  k.  k.  zooIog  -bol.  Gesellschaft  in  Wien.  1864.). 
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adern  aasstrablen,  ton  denen  die  oberste  immer  gregabelt  ist,  aber  eine 
sehr  yariable  Länge  der  Gabel  und  des  Stieles  zeigt;  zuweilen  bleibt  die 
Discoidalzelle  dadurch  offen,  dass  Ton  den  dieselbe  sonst  Toru  abgreii- 
zenden  Queradern  die  obere  oder  untere  fehlt«  Die  Postical-  und  Analader 
sind  geschwungen,  die  Azillarader  ziemlich  lang  und  in  den  Inuenrand 
mündend.  Die  gewöhnliche  und  hintere  Querader  stehen  etwas  vor  dem 
Spitzend  rittheil  des  Flügels  über  einander,  an  der  Basis  der  Discoidal- 
zelle, dazwischen  liegt  die  steile  Basis  der  oberen  Zinke  der  Discoidalader 
und  über  der  gewöhnlichen  Querader  die  steile  Basis  der  Cubitalader  oder 
Badialgabel,  so  dass  es  den  Anschein  hat,  als  wären  4 Queradern  über- 
einander. Die  Médiastinal-  und  Subcostalzellen  sind  wegen  der  dem  Vor- 
derrande  sehr  genäherten  Adern  schwer  wahrzunehmen;  der  Radialzelleii 
gibt  es  3 oder  4,  je  nachdem  die  obere  Zinke  der  Radialgabel  nur  mit 
der  Subcostalader  durch  deren  unteres  Gabelästchen,  oder  auch  noch, 
was  oft  der  Fall  ist,  mit  der  unteren  Zinke  durch  eine  überzählige 
Querader  rerbunden  ist.  Die  beiden  Basalzellen  gleich  lang,  die  rordere 
bedeutend  breiter  als  die  hintere;  die  Analzelle  einfach  und  so  wie  die 
Axillar-  und  Lappenzelle  und  alle  Saumzellen  offen;  die  Discoidalzelle 
klein,  über  der  unteren  gerade  yerlaufeudeii  Zinke  der  Discoidalader  lie- 
gend. Das  Gesagte  dürfte  zur  Auflassung  des  Geädertypus  genügen, 
zumal  die  Gattung  aus  dem  ganzen  Habitus  auf  den  ersten  Blick  zu 
erkennen  und  mit  keiner  anderen  Gattung,  auch  jenen,  welche  die  Gruppe 
lAmnopKüiufarines  bilden,  zu  yerwechseln  ist.  Die  Metamorphose,  soweit 
ich  sie  kennen  gelernt  habe,  theile  ich  mit  bei  der  bisher  einzigen  be- 
kannten Art: 


Bhionoptila  WoAsiokll  u.  sp.  çf.  Ç. 

Schwarz  mit  schiefergrauem  Anfluge;  Kopf,  Thorax  und  Hüften 
heller  grau,  Rückenschild  mit  t undeutlichen  genäherten  dunkleren 
Längsstriemen.  Beine  sehr  kurz  und  fein  pubescent,  schwarz,  selten  an 
manchen  Indiyiduen  die  Schenkelbasis  rothbräunlich  ; Hinterleib  querrun- 
zelig, schwarz,  Genitalien  des  çf  schwarz,  die  Legeröhre  des  Ç am 
Basaltheilc  und  Oberrande  des  gespaltenen  hell  rothgelben  Endtheiles 
glänzend  schwarz.  Die  Flügel  sind  milchweiss,  ihre  Wurzel,  zwei  Quer- 
binden und  yeränderliche  Punkte  an  der  Spitze  dunkel  rauchgrau,  oder 
man  könnte  auch  sagen:  Flügel  rauchgrau  mit  zwei  milchweisseii  Quer- 
binden in  der  Mitte  und  solchen  Punkten  an  der  Flügelspitze.  Schwinger 
gelblich weiss.  Körperlänge  9 — 10*"®-,  Fühler  3“™-  lang,  Hinterleib  bei  Ç 
breit;  Flügel  7*5“®-  lang,*  vorn  au  der  breitesten  Stelle  nur 
i — 1*1®®-  breit.  Die  Länge  der  Beintheile  aulangend,  sind 
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beim  beim  Ç 

Die  Vorderschenkel 6*ud.  la^g 


Mittel  Schenkel  . . . 

• • • 

6*5  „ 

n 

Hiuterschenkel  • • . 

. . . 9, 

7 » 

1» 

Vorderschienen  . . • 

• • • 

« „ 

1» 

Mittelschienen  . . . 

. . . 9, 

7 , 

n 

Hiuterschieuen  • . • 

• • • ^ 0 yÿ 

8 » 

» 

Vordertarsen  .... 

. . . 8-6  „ 

7 » 

Mitteltarsen  • . . • 

...  7 „ 

5-5  , 

» 

Hintertarsen  . . . . 

...  7 „ 

6-6  „ 

» 

Die  Abweichuugen  an  einzelnen  Indiriduen  betragen  höchstens 
4nm..  Die  Metatarsen  sind  länger  als  die  folgenden  4 an  Grösse  abneh«* 
meuden  Tarsenglieder  zusammengenommen. 

Die  Art,  die  ich  nach  dem  unermüdlichen  heimischen  Forscher 
Grafen  Kasimir  Wodzicki  benenne,  hat  ihre  Heimat  in  der  Tatra  in  der 
hochalpinen  Region  (6 — 8000  Fuss  hoch)  und  den  Aufenthaltsort  an 
schroffen  Granitwänden,  doch  nur  dort,  wo  das  aus  Spalten  herrortrö- 
pfelnde  Wasser  zerfliesst  nnd  durch  sich  darin  entwickelnde  Algen  eine 
gelatinöse  Masse  sich  an  den  Wänden  ansetzt,  wie  z.  B.  unter  der  Lom- 
nitzer-Spitze,  im  Felkathale,  auf  Rohacze,  Mieguszowa  u.  s.  f.  An  solchen 
Stellen  oder  daneben  unter  überhängenden  Felswänden,  die  mitunter 
höchstens  för  eine  TicKod/roma  photnicoptwra  zugänglich  sind,  finden  sich 
diese  Thiere  in  ziemlicher  Anzahl,  sind  aber  wegen  ihrer  granitäbnliohen 
Farbe  schwer  wahrzunehmen.  Dort  wo  nur  aus  einem  Riss  herrorsickerude 
Wassertropfen  gleichsam  in  einem  Miniaturbächlein  herunterrinneu,  ruhen 
die  trägen  hochbeinigen  Thiere  mit  weit  ausgespreizten  und  beiderseits 
über  die  nasse  Stelle  ausgreifenden  Füssen;  an  breiten  nassen  Wänden 
auch  inmitten  der  nassen  Stellen.  Sie  können  nicht  fliegen  und  rerlassen 
auch  wahrscheinlich  nie  ihre  Geburtsstätte.  Beunruhigt  gehen  sie  nur  an 
der  Wand  spin neuartig  etwas  weiter,  oder  lassen  sich  zuletzt  fallen,  was 
ich  an  rieleu  Exemplaren  absichtlich  erprobte.  Ihre  gebrechlichen  Beine 
verlieren  sie  leicht  und  von  den  zahlreichen  gesammelten  Exemplaren 
hatten  die  wenigsten  alle  3 Beiiipaare.  Weibchen  waren  unverhältuiss- 
mässig  zahlreicher  als  Männchen,  doch  weiss  ich  es  nicht,  ob  dessbalb, 
weil  sie  überhaupt  zahlreiciier  sein  dürften , oder  aber  weil  noch  wenige 
Männchen  entwickelt  waren,  als  ich  die  Tatra  Ende  Juli  und  Anfangs 
August  bereiste.  Wann  die  Art  zuerst  erscheine  und  endlich  verschwinde, 
diess  bleibt  zu  ermitteln  übrig.  Obwohl  c?  ^^4  Ç an  jeder  Stelle  zu 
treffen  waren,  sah  ich  dennoch  kein  Pärchen  im  Begattungsakte,  nur  wie 
beide  Geschlechter,  das  J über  dem.Ç,  zusammen  promeuirten,  wobei 
dem  seine  längeren  Beine,  die  weit  über  jene  des  spröden  und  zu  ent- 
kommen suchenden  Weibchens  ausgriffen,  vorzüglich  zu  Statten  kamen, 
was  übrigens  drollig  anzusehen  war.  Ein  einziges  Ç sah  ich  am  10.  August 
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Eier  lagen,  wobei  es  die  LegerOhre  in  die  besagte  Masse  versenkte  und 
dann  weiter  gehend,  dasselbe  wiederholte.  £s  befand  sich  über  mir  an 
jäher  Stelle,  die  nicht  zu  erreichen  war,  und  so  konnte  ich  mich  nicht 
überzeugen,  in  welcher  Anzahl  es  die  £ier  jedesmal  ablegte,  und  wie  die 
Eier  ausseheu,  zumal  auch  keines  der  gefangenen  Ç in  der  Gefangen- 
schaft legte,  was  doch  andere  Tipuliden  leicht  thun.  An  denselben  Stellen 
und  in  Gesellschaft  der  JRhien.  Wodsickn  fing  ich  Clinoeera  fontinaUs  und 
léianciUus  vtrens,  darunter  an  berasten  nassen  Vorsprüngen,  auf  die  das 
Wand  Wasser  herabtrOpfelt,  die  schöne  Amalapis  SdUneri  Kolenati.  An- 
fangs vermuthete  ich,  die  Rasenplätzchen  seien  auch  die  Geburtsstätte 
meiner  Art,  die  ausgeschlüpft  die  Granitwände  ersteige,  doch  der  9.  August 
belehrte  mich  eines  Anderen,  Am  Abend  dieses  Tages  nämlich  erblickte 
ich  an  der  Wand  selbst  ein  soeben  ausgekrochenes  Männchen,  das  ^abr- 
scheinlioh  einer  trockenen  Stelle  zustrebte,  und  als  ich  die  schon  oben 
erwähnte  gelatinöse  Masse  näher  untersuchte,  fand  ich*  darin  dessen  ver- 
lassenes Fupparium,  Tags  darauf  ein  zweites  und  auch  3 Larren,  die  ich 
als  zur  beschriebenen  Art  gehörig  zu  betrachten  keinen  Anstand  nehme, 
wenn  ich  mich  auch  nicht  auf  die  Zucht,  die  wohl  schwerlich  gelingen 
dürfte,  berufen  kann.  Das  erwähnte  ausgeschlüpfte  ^ war  ganz  gelblich we iss 
und  hatte  einen  langen,  stark  aufgeblasenen  und  durchsichtigen  Hinter*- 
leib.  Ich  nahm  es  in  einen  Glaszylinder  und  beobachtete  es  etwa  eine 
Stunde,  bis  der  Hinterleib  sich  verkürzte  und  alle  Körpertheile  nebst 
Flügeln,  wie  sie  beschrieben  worden,  sich  ausfärbten  und  das  (J  älteren 
Individuen  gleich  wurde. 

Larve  plattgedrückt,  mit  Einschluss  des  Kopfes  i3ringlig.  Da  der 
Halsring  meist  eingezogeu  und  dadurch  undeutlich  ist,  der  6.  bis  vorletzte 
Bing  aber  durch  eine  Quereinschuürung  in  einen  kürzeren  vorderen  und 
längeren  hinteren  Abschnitt  getheilt  sind,  so  zählt  man  am  Körper  leicht 
17  Segmente  ausser  dem  Kopf.  Der  Kopf  ist  entwickelt,  ganz  horuig, 
schwarzbraun,  viel  schmäler  als  der  Körper,  aber  bei  gestrecktem  Hals- 
segment nur  etwas  schmäler  als  dieses;  vorne  ist  er  gerade  abgestutzt 
und  es  treten  die  Oberkiefer  etwas  vor;  dieselben  haben  eine  stumpfe 
etwas  einwärts  gebogene  Endspitze  und  am  Innenrande  nahe  derselben 
einen  stumpfen  Zahn.  Von  unten  ragen  seitlich  die  Taster  vor,  die  aus 
einem  dicken  Grnndgliede  und  dünnerem  zylindrischen  Endgliede,  welches 
an  der  Spitze  eine  kurze  Borste  trägt,  bestehen.  Br  an  er  hält  diese 
Organe  ihrer  Lage  wegen  nicht  für  Fühler.  Der  Halsring  verdeckt  meist 
fast  den  ganzen  Kopf  durch  seine  Wulstung  am  Vorderrande  der  über» 
diess  mit  einem  Kragen  dicht  gestellter  rückwärts  gebogener  Haare 
besetzt  ist.  Die  folgenden  Ringe  sind  von  einander  deutlich  abgeschnürt, 
am  Rande  jeder  stark  convex,  ebenso  die  Theilsegmente  vom  6 Ring  an- 
gefangen. Die  Oberseite  ist  dunkel  grünlichbraun  mit  dunkleren  Läugs- 
striemen,  welche  auf  den  getheilten  Segmenten  folgende  Anordnung 
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zeigen.  Hiezu  sei  yorerst  bemerkt,  dass  jeder  Abschnitt  eines  getheilteii 
Segmentes  eine  Quertarche  zeigt.  Die  dunkle  Mittelstrieme  beginnt  am 
Vorderraode  des  kleineren  yorderen  Abschnittes  und  reicht  allmälig  yer- 
schmälert  mit  der  Spitze  bis  zur  Querfiirche  des  % Abschnittes;  neben 
derselben  beginnen  t (i  jederseits)  nach  hinten  derart  conyergirende  Sei* 
tenstriemen,  dass  dieselben  in  der  Mitte  des  Uinterrandes  des  S.  Abschnittes 
Zusammentreffen  und  so  gleichsam  die  Mittelstrieme  des  folgenden  ge* 
theilten  Segmentes  zusammensetzen.  Neben  diesen  Striemen  findet  sich 
jederseits  am  3.  Abschnitte  noch  eine  breite  Strieme  yor^em  Seitenrande 
und  zwischen  dieser  und  der  schiefen  ein  dunkler  eingedrückter  Punkt, 
Die  Behaarung  ist  überall  kurz  und  dicht,  am  Seitenrande  des  3.  Ab- 
schnittes stehen  3 längere  Borstenhaare.  Die  Unterseite  ist  yiel  heller 
und  fast  weiss  ohne  Zeichnung.  Der  letzte  Ring  ist  eigenthiimlioh  gebil- 
det, er  zeigt  3 obere  zylindrische  dicke  und  zwei  untere  kegelförmige 
grossere  Fortsätze.  Die  ersteren  sind  breit  getre^t  und  am  Ende  mit 
häkchenartig  gebogenen  Haaren  — wahrscheinlich  Haltorgane  zum  An- 
klammern an  der  steilen  Granitwand  in  der  erwähnten  gelatinösen 
Masse  — bewachsen,  an  der  Innenseite  hornig.  Die  unteren  sind  genähert, 
lassen  eine  schmale  Spalte  zwischen  sich  und  am  Innenrande  mit  einer 
dick  hornartig  gerandeten  dreieckigen  Ghitinplatte  besetzt  an  derem  Rande 
lange  auswärts  gebogene  Borstenhaare  radiär  auisitzen.  Ob  diess  oder 
die  Platten  an  den  oberen  Fortsätzen  die  Athmungsorgane  seien,  lässt 
sich  ohne  Zergliederung  der  Larye  nicht  entscheiden,  doch  scheint  es  als 
waren  die  unteren  Platten  gespalten.  Auch  sprechen  die  radiär  yerlau- 
fenden  Haare  für  ein  Athmungsorgan.  An  der  Unterseite  finden  sich  noch 
3 kleine  kegelförmige  Wülste,  die  eine  Spalte  begrenzen. 

Von  den  3 am  10.  August  gefundenen  Laryen  war  die  grösste 
(?  ausgewachsen)  13*5mQ^-  lang,  breit,  die  3 kleineren  Laryen 

dagegen  5— laug  und  Vio“*/io““'  breit.  Die  depresse  Form  der 
Laryen,  wodurch  sie  sich  yon  anderen  Tipulinenlaryen  unterscheiden, 
steht  im  Zusammenhänge  mit  ihrer  Lebensweise  in  dem  erwähnten 
flachen,  gelatinösen  Beschlag  der  Granitwände. 

Die  Nymphe  ist  wie  die  aller  Tipularien  und  LtmnoOten  frei,  eine 
sogenannte  Mumienpuppe.  Vorne  am  Thorax  ragt  jederseits  ein  kurzes 
zylindrisches  Athemrohr  fühlerartig  yor.  Die  Flügel  scheid  en  reichen  bis 
zur  Mitte  des  3.  Hiiiterleibsringes,  die  Scheiden  der  Beine  bis  hinter  die 
Mitte  des  3.  Segmentes.  Der  Hijiterleib  erscheint  Sringlig.  Der  3.'— 7. 
Ring  haben  am  Hinterrande  einen  Strang  aufrechter  Dornen,  und  sind 
ebenfalls,  aber  undeutlicher  als  bei  der  Larye  in  einen  kürzeren  yorderen 
und  längeren  hinteren  Abschnitt  getheilt.  Der  letzte  Ring  läuft  yorne 
seitlich  in  zwei  (eine  jederseits)  dicke  kegelförmige  Spitzen  aus  and  ist 
nach  hinten  verschmälert,  kegelförmig,  am  £ude  getheilt  in  3 stark 
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direrfirende  Spitzen.  Die  Längte  der  2 gefundenen  Nymphen  (Pupparien) 
betrog  12-6— die  Breite  Von  Farbe  waren  nie  braun. 

Lebensweise.  £s  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  die  Larve  in 
der  erwähnten  gelatinösen  Masse  lebt  und  auch  daselbst  zur  Mumieu- 
puppe  wird,  doch  mangeln  über  die  Dauer  der  ersten  Stände  nähere  Er- 
fahrungen. Der  Umstand,  dass  ich  am  10.  August  einzeln  3 Larven 
verschiedener  Grösse  und  desshalb  verschiedenen  Alters  fand,  spricht 
dafür,  dass  die  £ier  in  verschiedenen  Zeitabschnitten  und  vielleicht  ein- 
zeln gelegt  worden  sein  mochten.  Die  Nahrung  der  Larve  besteht  zwei- 
felsohne in  der  gelatinösen  Masse,  worin  sie  sich  aufhält  und  auch  die 
Mumienpuppe  bleibt.  Dr.  Bei  char  dt  wird  diese  Masse  untersuchen  und 
über  die  sie  bildenden  Organismen  seiner  Zeit  berichten,  worauf  auch  der 
eigentliche  Nahrungsstoff  näher  bekannt  werden  wird,  zumal  wenn  die 
Raupe  in  Mehrzahl  gesammelt  und  der  Inhalt  ihres  Magens  näher  unter- 
sucht werden  wird,  ^cb  andere  Lücken  in  der  Naturgeschichte  der  Art 
werden  nach  und  nach  ausgefüUt  werden.  Bei  meinen  kurzdauernden  und 
nur  zur  Ferienzeit  unternommenen  Ausflügen  in  die  Tatra,  konnte  ich 
nicht  alle  Lebensstadien  der  Art  vollständig  und  nach  Wunsch  erfor- 
schen, zumal  auch  ihre  Heimat  in  eisigen  Höhenregionen  und  die  dahin 
führenden  meist  halsbrecherischen  Gemspfade  nicht  Orte  eines  längeren 
Aufenthaltes  sind,  wenn  mau  auch  vom  schönsten  Wetter  begünstigt  würde. 

BrkULrnng  der  AUlldnBgeii  tab.  XI.  fig.  1,  a— m. 

a)  Imago  (j*  Ç ; b)  Genitalien  des  ^ und  c)  des  Ç;  d)  Flügel; 
e)  Larve  von  unten;  f)  Kopfende  der  Larve;  g)  Kopf  derselben  von 
unten;  h)  Oberkiefer;  i)  ein  getheiltes  Hinterleibssegment  von  oben; 

letzter  King  von  oben  und  schief  gesehen  und  1)  derselbe  Ring  stärker 
vergrössert.  — m)  Nymphe. 

Ohalcoohitoa  Sohlnerf  n.  sp.  çj,  Ç. 

Mulio  holoêericûua  Wied,  (bei  Me i gen  Syst.  Beschr.  II.  184.  4).  — 
Mulio  Pallasii  Löw.  Neue  Dipt.  Beiträge  IV.  (1856)  pag.  9 partim. 

Männchen:  Rückenschild  und  Schildchen  sammtschwarz , dicht 
schwarz  behaart,  Brustseiten  unterhalb  der  Flügelbasis  etwas  ins  Bräi.u- 
iiehe  ziehend.  Hinterleib  schwarz,  der  erste  Ring  schwarz  behaart,  die 
folgenden  mit  schneeweisser,  auf’gerichteter,  sehr  feiner  seidenartiger 
Behaarung,  welche,  so  dicht  sie  auch  ist,  doch  überall  die  Grundfarbe 
durchschimmerii  lässt,  der  letzte  Ring,  sammt  dem  After,  schwarz  behaart. 
Diese  Behaaruug  ist  auch  auf  der  Bauchseite  ebenso  vorhanden  und  auf 
beiden  Seiten  derart  vertheilt,  dass  in  ganz  reinen  Stücken  eine  schmale 
Rflekeulinie  von  derselben  fast  ganz  frei  bleibt  : unter  den  weisseu 
Haaren  sind  nirgends  schwarze  Borstenhaare  beigemeitgt.  Kopf  schwarz, 
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das  Untergesicht  auf  der  Mitte  so  wie  der  Raum  zwischen  den  Fühlern 
und  die  Vorderstirne  silberweiss  beschuppt,  die  Ränder  des  Untergesiehtes 
und  der  Rest  der  Stirne,  so  wie  der  Muudrand  sind  schwarz  behaart,  auf 
der  Stirne  und  am  Untergesicht  ist  diese  Behaarung  sehr  dicht  und  bär- 
stenartig  aufgerichtet,  am  Scheitel  ist  sie  gleichfalls  ziemlich  lang;  am 
Muiidrande  ganz  unten  stehen  einige  fahlgelbliche  Härchen.  Fühler  und 
Rüssel  schwarz.  Beine  braunschwarz,  die  Schenkel  auf  der  Unterseite  mit 
längeren  schwarzen  Härchen,  die  Schienen  mit  einzelnen  Dörnchen  bei- 
setzt. Schwinger  schwarz  mit  hellgelbem  Knopfe.  Flügel  glashell,  an  der 
Basalhälfte  schwarz,  was  gegen  den  Innenraud  zu  etwas  rerwaschen  ist. 
Die  Gränze  des  Schwarzen  geht  ron  der  Spitze  der  Médiastinal-  und 
Subcostalzelle  schief  und  etwas  wellig  bis  zum  Flügellappen  hinab,  so 
dass  sie  etwas  jenseits  der  kleinen  Querader  zu  liegen  kömmt  und  die 
Tordere  Hälfte  der  Discoidalzelle  ganz  freilässt;  in  der  oberen  vorderen 
Ecke  der  hinteren  Basalzellen  fällt  ein  kleines  fa#  glashelles  Fleckchen 
auf.  Körperlänge  Flügel  lang  und  an  der  breitesten  Stelle 

3.3mm.  breit. 

Weibchen:  Schwarz,  Rückenschild  und  Schildchen  mit  zerstreuter 
schwarzer , am  Rande  des  Schildchens  börste nartig^r  Behaarung  und 
ausserdem  mit  einem  weisslichen  schuppen  artigen  Tegumente,  welches  die 
Grundfarbe  etwas  alterirt  und  in  ganz  gut  erhaltenen  Stöcken  so  Zusam- 
mentritt, dass  vier  Längsstriemen  von  der  Grundfarbe  ganz  frei  bleiben: 
am  auffallendsten  tritt  diese  Beschuppung  an  den  Rändern  des  Rücken- 
schildes und  des  Schildchens  auf.  Hinterleib  schwarz,  an  der  Basis  des 
ersten  Ringes  jederseits  ein  Büschel  fuclisrother  Haare,  der  vierte 
Ring  schneeweiss,  auf  der  Mitte  schwarz,  der  sechste  Ring  auf  der  Mitte 
schueeweiss,  an  den  Seiten  schwarz;  auf  diese  Weise  treten  am  Hiuter- 
leibe  drei  schiieeweisse  Makel  hervor,  weiche  durch  ein  schuppenartiges 
Tegument  veranlasst  sind  und  ebenso  ist  der  After  schneeweiss.  Die  Be- 
haarung des  Hinterleibes  ist  überall  schwarz  — an  den  Seiten  und  Ein- 
schnitten am  längsten.  Kopf  wie  bei  dem  Männchen , doch  ist  die 
silberweisse  Beschuppung  auf  der  Mitte  des  Uutergesichtes  und  auf  der 
Vorderstirne  weniger  auffallend,  und  die  Stirn  ist  breiter  und  durch  die 
Behaarung  weniger  verdickt  und  der  Hinterkopf  ist  zerstreut  weisslich 
beschuppt.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  Körperlänge  40—14®®*, 
Flügel  9®®-  lang  und  3*5®®-  breit,  Hinterleib  3®®*  breit. 

Die  Art  ist  allernächst  verwandt  mit  Chaic.  PaUasii  Löw  und  das 
(J  Ut  fast  nur  durch  die  Grösse  von  dieser  Art  zu  unterscheiden.  Bei 
genauerer  Prüfung  ergeben  sich  jedoch  folgende  Differenzen.  Die  weisse 
Behaarung  des  Hinterleibes  ist  in  der  Regel  viel  reiner,  bei  den  mir  vor- 
liegenden Stücken  ist  auch  nicht  die  geringste  Neigung  zu  einem  gelb- 
lichen Ton  wahrzunehmen  und  weder  am  dritten  noch  vierten  Ringe  sind 
einzelne  schwarze  Borstenhaare  beigemengt:  auch  dürfte  die  fahlgelb- 
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lieh«,  freilich  nur  in  ganz  reinen  Stücken  Torhandeue  Behaarung  am 
unteren  Mundrande  ein  Unterscheidungsmerkmal  darbieten.  Chalc,  Pal^ 
huit  Lüw  ist  fast  um  kleiner,  am  Mundrande  sind  hellere  Härchen 
nicht  Torhanden  und  bei  den  meisten  Stücken  ist  die  Behaarung  des  Hin-* 
terleibes  etwas  rerdüstert,  so  dass  sie  in  gewisser  Richtung  nicht  rein 
weiss  erscheint,  sondern  rielmehr  eine  Neigung  ins  Gelbliche  andeutet^ 
endlich  befinden  sich  bei  dieser  Art  am  3.  und  4.  Ringe  schwarze  Bor- 
stenhaare. Ich  würde  trotzdem  Anstand  genommen  haben,  die  Art  für 
neu  zu  halten,  wenn  nicht  gleichzeitig  auch  das  Weibchen  Vorgelegen 
hätte,  das  sich  bestimmt  von  dem  Weibchen  von  ChcUe,  Palasü  Lüw 
unterscheidet:  es  sind  nemlich  bei  diesem  die  Seiten  des  ersten  Hiuter- 
leibsringes  büschelartig  fuchsroth  behaart,  ein  Umstand,  der  für  sich 
allein  geeignet  ist,  um  die  Art  sogleich  von  allen  bekanuteu  Arten  zu 
unterscheiden.  Löw  erwähnt  (1.  c.  p.  10),  bezüglich  der  durch  Pallas 
entdeckten  und  von  Wiedemann  bei  Meigen  (Syst.  Beschr.  II.  184) 
als  Mulio  holoeerieeus  beschriebene  Art  Folgendes:  „Wie  bei  dem  (J  die 
Farbe  der  Behaarung  an  der  Basis  d«*s  Hinterleibes  vom  Weisseu  bis  in 
das  Braune  abändert,  so  ändert  auch  die  Farbe  der  abstehenden  weissen 
Behaarung  des  weiblichen  Hinterleibes  in  das  Gelbliche,  zuweilen  fast  in 
das  Blassbräunliche  ab.  Obgleich  alle  weiblichen  Exemplare,  welche  durch 
Pallas  in  die  Wiedemauu'sche  und  in  andere  Sammlungen,  z.  B.  in  die 
königliche  Sammlung  in  Berlin  gekommen  sind,  die  Behaarung  des 
Hinterleibsringes  braun  (Wiedemann  sagt  richtiger  fuehsroth)  haben, 
— und  obgleich  alle  Ç aus  Kleiuasieii  und  Syrien,  welche  ich  zu  ver- 
gleichen Gelegenheit  hatte,  diese  Behaarung  von  schmutzigweisslicher, 
selten  von  etwas  gelblicher  Färbung  hatten,  kann  ich  an  einen  specifl- 
schen  Unterschied  der  sQdrussischeu  und  der  klein  asiatisch  - syrischen 
Stücke  doch  durchaus  nicht  glauben,  da  in  allen  plastischen  Merkmalen 
zwischen  beiden  die  vollkommenste  Uebereinstimmung  herrscht.^  Ein 
Vergleich  derjenigen  Art,  welche  ich  als  neu  beschreibe  und  die  durch 
Wierzejski  in  Ostgalizien,  durch  Mann  in  Mehadia  und  Amasia  und 
durch  Erber  bei  Orsova  auf  dem  Berge  Alliou  und  Radovan  im  Banat 
zahlreich  gesammelt  wurde,  mit  von  Gödl  in  Syrien  und  von  Manu  in 
Brussa  gesammelten  Stücken  des  zoologischen  Hofcabinetes,  wie  nicht 
minder  mit  den  syrischen  Stücken  in  Dr.  Schiner's  Sammlung,  welche 
Stücke  Löw,  nach  Mittheilung  Dr.  Schiner's,  zunächst  veraulassten, 
seinen  Mulio  Pallasii  neu  zu  beschreiben,  lässt  es  als  unhaltbar  ersciiei- 
neii,  diese  Alle  nur  als  Varietäten  derselben  Art  anznsehen,  denn  es  sind 
die  von  mir  gesehenen  syrischen  Stücke  sämmtlich  kleiner  und  ist  auch 
kein  Uebergang  von  der  einen  zur  anderen  Art  rücksichtlich  der  Färbung 
der  Haare  an  der  Basis  des  Hinterleibes  wahrzanehmen.  Ich  benenne 
daher,  da  der  Wied em anii'sche  Name  MuUo  /loloserieeus  wegen  dem 
Fabricisohen  Anthraa  holoseriee^  nicht  bleiben  kann,  meine  Art  neu  und 
M.  ITII.  44 
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glaube,  dass  der  Name  Choie,  Pedlasii  Löw  fflr  diejenige  Art  aufrecht 
erhalten  werden  müsse,  die  LDw  nach  den  syrischen  Stücken  znnftchst 
beschrieben  und  vor  sich  gehabt  hatte  und  für  welche  als  Norm  die  weisse 
Behaarung  an  der  Basis  des  Hinterleibes  angegeben  ist. 

Die  mir  Torliegeuden  4 Paare  sammelte  Hr.  Wierzejski  in  den 
Monaten  Juni  und  Juli  auf  Blumen  im  galizischen  Podolien,  nebstdem 
z.  B.  EpMppium  thoraeieum^  Süvius  vüuU,  Pangonia  pyritosa  L Ü w,  die 
Mann  aus  Tultscha  mitbrachte,  Anlhrax  modestus  Mg.,  die  irrigerweise 
mit  A.  Paniseus  zusammengezogen  wird,  und  noch  manche  andere  Art, 
die  dayon  zeugt,  dass  die  westasiatische  Dipterenfauna  weit  nach  Europa 
herüber  reicht. 


Iiomatla  Bogenlioferl  n.  sp.  çj. 

Lomatia  Bdxébul  Sch  ine  r,  Fauna  austriaca  p.  47  — ? Xiom.  Btl- 
jgebul  Löw  Linnaea  entom.  1.  376.  2. 

Männchen:  Schwarz  und  schwarz  behaart,  der  Hinterleib  au  der 
Basis  des  ersten  Ringes  mit  je  einem  fuchsrotheu  Haarbüschel  und  am 
zweiten  bis  sechsten  Ringe  mit  gelben,  in  der  Mitte  unterbrochenen  ziem- 
lich breiten  Hinterrandsbiuden.  Schüppchen  blass  bräunlichweiss,  scbnee- 
weiss  bewimpert,  Schwinger  weisslicch,  Beine  ganz  schwarz.  Flügel  mit 
einer  braunen  Strieme,  die  sich  Tom  Vorderrande  bis  zur  Discoidalader 
und  von  der  Flügelbasis  bis  zur  gewöhnlichen  Querader  und  der  Mündung 
der  Subcostalader  hinzieht  und  überall  scharf  begrenzt  ist;  die  Postical- 
ader  ist  etwas  braun  gesäumt,  erste  Hinterraudszelle  wie  bei  Bdzebul 
an  der  Mündung  kaum  verengt,  fast  ganz  gleich  breit.  Als  Abnormität 
im  Qeäder  am  rechten  Flügel  eines  Exemplares  verdient  erwähnt  zu 
werden  die  überzählige  Querader,  welche  die  Gubitalgabelzinken  an  ihrer 
Basis  mit  einander  verbindet.  Körperlänge  Breite  des  Hinterleibes 

3“m.;  Flügel  9®®-  lang  und  fast  3®®*  breit.  . 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  LomcOia  Bdxibfd  Fahr.  £nt.  syst. 
IV.  S60.  4.  (M eigen  Syst.  Beschr.  II.  139.  2)  (j*  durch  die  schwarze 
Behaarung  auf  dem  Rückenschild  und  Hinterleib,  welcher  auch  nicht  ein 
weisses  Härchen  beigemengt  ist,  durch  die  etwas  breiteren  hellgelben 
Querbinden  des  Hinterleibes  durch  die  fuchsrothe  Behaarung  an  den 
Seiten  der  Hinterleibsbasis,  endlich  durch  die  Farbe  der  Schüppchen,  die 
bei  L.  Bdzebül^  wie  schon  M ei  gen  angibt,  schwarz  sind,  und  auch  durch 
etwas  stärker  gewölbte  Stirn.  — Dr.  S c h i n e r’s  Lom.  lidzébul  (1.  c.)  çf  ist 
identisch  mit  meiner  Art,  wie  mir  von  demselben  bestätigt  wurde;  Dr. 
Sch  in  er  selbst  hat  den  echten  L,  Belzebul  nach  Herausgabe  seiner 
Fauna  zahlreich  gesammelt  und  sich  von  seiner  Artverschiedenheit  über- 
zeugt. £s  ist  möglich,  dass  auch  Hr.  Löw  bei  Beschreibung  seines  L.  BelzebtU 
(1.  c.)  meine  Art  vor  sich  hatte.  Dafür  spricht  wenigstens  der  Umstand, 
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dau  er  die  SchQppclien  lichtbräuaiich  neunte  und  ausdrücklich  her* 
Torhebt,  M ei  gen  habe  sie  nicht  mit  Tollem  Rechte  schwarz  genannt^ 
weiters  dass  er  die  Behaarung  an  den  Seiten  der  Hinterleibsbasis  grau* 
gel blich  nennt,  während  dieselbe  an  dem  ächten  L,  Bdzeb%d  nach 
M eigen  weisslieh  ist,  und  sich  auch  in  der  That  so  an  zahlreichen 
Exemplaren  des  kaiserl.  zoologischen  Museums,  der  Sammlung  Dr.  Schi* 
ner’s  und  jene  tou  H.  Erber  zeigt. 

Die  zwei  Männchen,  welche  mir  rorliegen,  fing  lir.  Wierzejski 
am  7.  Juni  in  Podolien.  Das  Weibchen  unbekannt. 

PhthirUb  Zimmermaiuil  n.  sp.  (j*.  V. 

Männchen:  Schwarz  und  überall  schwarz  behaart;  Kopf  gleich- 
falls schwarz,  das  Untergesicht  jedoch  in  gewisser  Richtung  etwas  grau 
schimmernd,  — die  Stirne  stark  Torstehend  und  allmäiig  mit  dem  stark 
gewölbten  Untergesichte  yerschmolzen,  beide  dicht  und  laug  schwarz  be- 
haart. Rüssel  und  Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied  der  letzteren  auf  der 
Mitte  ziemlich  breit,  mit  ganz  rudimentärem  Endgriffel.  Beine  schwarz  mit 
äusserst  zarter  Behaarung,  welche  die  Grundfarbe  nirgends  alterirt. 
Schwinger  und  Schildchen  schwarz.  Flügel  schwärzlich  braun  tiiigirt,  das 
Randmal  nicht  dunkler,  die  Cubitalgabel  sehr  laug,  ihr  Stiel  bis  zur 
Querader  den  vierten  Theil  ihrer  Länge  nicht  erreichend,  die  die  Discoi- 
dalzelle  vorne  schliessende  untere  Ader  mit  einem  kleinen  nach  innen 
gerichteten  rudimentären  Aderanhang  oder  mindestens  an  dieser  Stelle 
wie  gebrochen;  von  den  drei  aus  der  Discoidalzelle  ausstrahlenden  Adern 
die  beiden  untersten  courergirend,  so  dass  die  zweite  Hinterrandzelle  an 
ihrer  Mündung  breiter  offen  ist,  als  die  dritte.  KOrperlänge  etwas  über 
4®“-;  Flügel  4“*  lang  und  breit. 

Weibchen:  Schwarzbrauii,  der  ganze  Leib  mit  sehr  kurzer  gold- 
gelbschimmernder  Behaarung  so  dicht  bedeckt,  dass  die  Grundfarbe  da- 
durch alterirt  ist.  Schulterpunkt  und  ein  Streifen  von  da  bis  zur  Flügelbasis 
blassgelb,  Brustseiten  aschgrau,  über  den  Hüften  mit  weisslichen  Makeln; 
das  ganze  Schildoheu  gelb.  Kopf  schwarzbrauu,  Untergesicht  und  Backen 
weiss  bestäubt,  die  breite  Stirn  am  Augenrande  mit  einem  goldgelben 
Streifen,  an  der  Basis  des  vorspringenden  StirnhOckers  jederseits  ein 
weisses  Fleckchen.  Die  Flügel  ziemlich  intensiv  bräunlichgrau  tingirt. 
Alles  Uebrige  wie  bei  dem  cj*,  auch  die  Grosse. 

Die  Art  unterscheidet  sich  im  männlichen  Geschlechte  von  Phthiria 
umbripennis  LOw  abgesehen  von  allen  anderen  Merkmalen  durch  den 
ganz  rudimentären  Fühlergriffel;  von  PtuK  pvlicaria  Mi  kau,  mit  der  sie 
in  der  Bildung  der  Stirne  übereinstimmt,  durch  die  schwärzlichtingirten 
Flügel,  die  durchaus  schwarze  Behaarung,  welcher  nirgends  lichtere 
Haare  beigemengt  sind  und  durch  die  Convcrgenz  der  aus  der  Discoidal- 
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Belle  Torn  aasstrahleadea  Bweiten  uad  dritten  Ader;  im  weiblichen  Ge- 
schlechte  durch  die  bräunlichgrau  tiiigirten  Flügel  und  das  gaiu  gelbe 
Schildchen.  Mit  anderen  der  bisher  beschriebenen  Arten  kann  sie  nicht 
rerwechselt  werden  und  auch  mit  keiner  der  Phthiriaarten^  di«  ich  in  den 
Sammlungen  des  kaiserlichen  Museums  und  in  Dr.  Schiners  Sammlung 
gesehen  habe. 

£s  liegen  mir  3 und  3 Ç ror.  Wohl  ist  keines  dieser  drei  Pär- 
chen in  oopula  gefangen  worden,  doch  dürften  die  Geschlechter  sicher  zu 
einander  gehören,  denn  sie  sind  zn  derselben  Zeit  und  an  demselben  Orte, 
am  6.  und  iS.  Juni  auf  Blumen  in  Ostgalizien  (Podolien)  gefangen  wor- 
den. Der  Entdecker  dieser  zierlichen  Art  ist  Hr.  Wierzejski.  Ich  be- 
nenne dieselbe  nach  dem  der  heimischen  Naturforschung  eifrig  obliegenden 
Oberstabsärzten  Heinrich  Edlen  t.  Zimmermann,  meinem  ehemaligen 
Gefährten  auf  entomologischen  Ausflügen  um  Lemberg  und  in  der  Tatra. 

Biootria  Xeyerl  n.  sp. 

Weibchen:  Glänzend  schwarz  mit  laokrothem  3«  und  4*  Hinter- 
leibsringe und  gelbrothen  vorderen  und  mittleren  Schenkeln  und  Schienen. 
KOrperlänge  16—17“®-;  Flügel  11“®-  lang  und  3*lmni.  breit. 

Der  Kopf  mit  allen  seinen  Theilen  schwarz,  der  untere  Theil  des 
Untergesichtes  glänzend,  zwischen  Mund-  und  Augenrand  neben  dem 
UntergesichtshOcker  ein  sehr  schwacher  Silberschimmer.  Der  horizontale 
starke  Rüssel  glänzend  schwarz,  seine  Saugflächen  oben  blass  gelblich 
behaart,  die  Spitze  der  schwarzen  Taster  schwarz  beborstet.  Ocellen- 
bOcker  mässig  gross,  der  Augenbinterrand  weiss  schimmernd,  schwarz  be- 
haart. Fühlerhocker  niedrig,  drittes  Fühlerglied  nackt  und  mit  Ausschluss 
des  Griffels  fast  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  welche 
schwarz  beharrt  sind.  Thorax  und  Schildchen  schwarz,  ohne  rothgelbe 
Stellen,  die  glänzend  schwarzen  Brustseiten  mit  vollständigen  Schillet- 
striemen,  der  schwarze  Rüokenschild  mit  zwei  aus  gelbem  Toment  gpebil- 
deten  kaum  wahrnehmbaren  und  an  der  Queruaht  aufhörenden  Längsstrie- 
men.  Hinterleib  verhältniss mässig  breiter,  als  bei  anderen  Dioctrien, 
namentlich  ist  der  fünfte  Ring  unter  allen  der  breiteste  (etwas  über  3““-) 
und  tritt  an  den  Seiten  noch  mehr  als  der  vierte  eckig  hervor.  Die  cha- 
rakteristische Färbung  des  Hinterleibes  ist  an  den  beiden  Weibchen, 
die  ich  besitze,  fast  gleich.  Von  den  8 Ringen  nämlich  sind  der  erste  und 
zweite,  sodann  der  hintere  grossere  Theil  des  fünften  und  die  ganzen 
drei  folgenden  Ringe  bis  zum  achten  glänzend  schwarz  ohne  hellere  Hin- 
terrandsäume, dagegen  der  ganze  dritte  und  vierte  Ring,  so  wie  auch  der 
Vorderrandsaum  des  fünften,  und  an  einem  Exemplare  auch  ein  schmaler 
Hinterrandsaum  des  zweiten  Ringes  glänzend  lackroth,  oder  mit  anderen 
Worten:  der  Hinterleib  hat  eine  schwarze  Basis  und  Spitze,  auf  der  Mitte 
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èmgtg^n  eine  breite  rothe  Querbinde.  Die  Hinterbeine  sind  braunsehwars 
mit  rothgelben  Knieen,  Vorder**  and  Mittelbeine  dagegen  rothgelb^  mit 
Ausnahme  ihrer  Tarsen,  Schienenspitsen  and  der  Unterseite  der  Scheu» 
kelbasis,  die  sehwarzbrann  rerdankelt  sind.  Die  Hfiften  sind  schwarz  und 
sübersohimmernd,  die  Domen  aller  Beine  rothgelb,  Haftlappen  hellbraun, 
das  Xmpodium  gelblich,  die  grossen  Fussklanen  rothgelb,  deren  Spitze 
aber  schwarz.  Die  Behaarung  der  Beine  flaamartig,  an  den  Schenkeln 
weisslieh,  au  den  Schienen  und  Tarsen  goldgelb,  ebenso  an  der  Innen- 
seite der  Schienen  and  des  nicht  auilhlleiid  stark  Terdickten  ersten  Tar- 
sengliedes der  Hinterbeine,  aber  dicht  bürstenartig.  Die  *Flflgel  blassgrau 
hyalin,  an  der  Wurzel  längs  des  Vorderraiides  bloss  schmutzig  gelblich 
hyalin,  ihre  Adern  schwarzbraun.  Das  Oeäder  zeigt  weder  generische 
■och  speciflsche  Eigenthfimlichkeiteii.  Die  Gabitalader  ist  fast  in  der  Mitte 
ihrer  Länge  spitzwinklig  gegabelt,  von  den  drei  aus  der  Discoidalzelle 
aasstrahlenden  Adern  ist  die  zweite  an  der  Basis  der  ersten  wenig  näher 
gerückt  als  der  dritten.  Die  Posticalader  ist  gegabelt,  alle  Saumzellen 
oifbu  und  die  gewöhnliche  Querader  steht  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle. 
Die  Schwinger  sind  citronengelb. 

Diese  Art  entdeckte  Hr.  Wierzejski  am  7.  Juni  iu  Podolien. 
Wiewohl  sie  nur  in  zwei  weiblichen  Exemplaren  vorliegt,  ist  sie  dennoch 
so  ausgezeichnet,  dass  ich  keinen  Anstand  nehme,  sie  neu  zu  beschreiben. 
Keine  Beschreibung  der  bisher  publicirten  Dioctrien  passt  auf  dieselbe 
und  es  findet  sich  auch  in  den  Sammlungen  des  kaiserlichen  Museums  und 
in  Dr.  Sc  hin  ers  Sammlung  keine  Diootriaart,  die  ihr  nahe  stände, 
loh  benenne  sie  nach  dem  um  die  Krakauer  k.  k.  Gelehrteiigesellscbaft 
bestverdienten  Präsidenten  und  Prof,  an  der  Jagellonischen  Universität 
Dr.  J.  Meyer. 


LeptU  Jaaotae  n.  sp.  (j*.  Ç. 

Mit  gelblichgrau  hyalinen,  ungefleckten  und  nur  mit  einem  unge» 
theilten  dunkel  schwarzbraunen,  langen  Bandmal  versehenen  Flügeln, 
Schenkel  und  Schienen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  bräunlichgelb,  jene 
der  Hinterbeine  am  Spitzen theil  weit  schwarz.  Hinterleib  braungelb, 
schwarzfleokig.  KOrperlänge 

Eine  wahre  Riesenform  unter  den  Leptiden  und  aus  der  Verwand- 
Schaft  von  E.  vüripênniê^  noMa,  iringaria^  conspteua.  Die  sUberschim- 
memden  Ftkhler  und  Endborste  schwarzbraun,  Untergesicht  mit  weissgrauem 
Beleg,  Taster  schwarzbraun  und  wie  jenes  weisslich  behaart,  seidenglänzend 
die  breite  Stirn  des  Ç braun  mit  gelblichem  Schimmer.  OceUeuhOcker  und 
hinterer  Augenrand  mit  feinen  kurzen  schwarzen  Haaren.  Thorax  grau, 
an  den  Brustseiten  wenig,  am  Rückeuscliild  stark  gelblich  bereift,  dieser 
von  oben  gesehen  dunkler  grau,  mit  hellen  gelblichen  Schalterbeulen  und 
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solchen  zwei  Längsstriemen  mit  einer  gleichen  feinen  Linie  daewisehen, 
wie  diese  auch  andere  Arten  zeigen.  Das  Schildchen  gelblichbraun  mit 
dunkelgraner  Basis.  Hinterleib  wie  gewöhnlich  branngelb  und  sohwars 
gezeichnet.  Die  Bückenfleckehen  des  (j*  sind  gesondert  und  gehen  in  zu- 
nehmender Grösse  bis  zum  fünften  Ringe  herab,  beim  Ç dagegen  rer- 
sohmelzen  dieselben  in  eine  bis  zum  rierten  Ringe  sich  hinziehende 
L&ngsbinde.  Der  sechste  Ring  des  ^ ist  schwarz  mit  mehr  weniger  aus- 
gedehntem Hinterrandssaume,  der  siebente  und  rersteckte  achte  ganz 
schwarz,  unten  dagegen  der  fünfte  bis  zum  achten  schwarz  und  der 
rierte  bis  zum  ersten  gelb.  Beim  Ç sind  oben  die  4 letzten  Ringe 
schwarz  mit  gelben  Hinterraodssäamen,  unten  nur  der  erste  Ring  g^b, 
alle  folgenden  schwarz,  und  yon  diesen  nur  die  rier  yorletzten  wie  auf 
der  Oberseite  gelb  ges&umt.  Die  Seitenränder  des  Hinterleibes  in  beiden 
Geschlechtern  mit  einer  kontinuirlichen  schwarzen  Linie.  Die  Hinterbeine 
schwarz  mit  braungelben  Schenkel-  und  Schienenbasalenden,  Mittel-  und 
Vorderbeine  braungelb  mit  am  Ende  bräunlichen  Tarsen,  Hüften  sämmt- 
lieh  schwärzlich,  grau  bereift.  Die  Flügel  sind  gelblichgrau  hjalin  und  am 
Vorderrande  gelblich,  sonst  ohne  Flecken  oder  dunkler  Säumung  der 
Queradern  oder  der  Flügelspitze,  and  nur  mit  einem  ziemlich  langen  in- 
tensiy  schwarzbraunen  und  ungetheilten  Randmal.  Die  Schwinger  sind 
gelb,  die  dicken  Flügeladern  dunkelbraun,  und  das  Geäder  von  jenem  der 
bekannten  Arten  in  nichts  yerschieden. 

Von  der  beschriebenen  Art  unterscheiden  sich  L.  vitripennis  durch 
gelbe  und  L,  notata  durch  schwarze  Schenkel,  letztere  Art  auch  durch 
das  graue  Schildchen,  ferner  L.  tringaria  und  eonêpicua  durch  Mangel 
des  Randmales  und  gelbe  Hinterbeine  der  L.  tringaria  auch  durch  roth- 
gelbe  Hüften,  und  L,  eanspicua  durch  rothgelbe  yorderste  Hüften.  Mit 
anderen  Arten  lässt  sie  sich  nicht  yerwechseln. 

Es  liegen  nur  6 cj*  und  1 Ç aus  Galizien  yor.  Die  drei  grössten 
haben  einen  46®“-  langen  Körper,  45"»“-  lange  und  4*8®“-  breite  Flügel. 
Das  kleinste  cT  ^ wenig  grösser  das  Ç.  Fünf  dieser  Exem- 

plare erbeutete  ich  in  der  Tatra  in  den  Monaten  Juli  und  August,  und 
zwar  3 cT  9 innerhalb  des  Waldgürtels  *)  (montane  und  subal- 

pine Region),  ein  weiteres  cj*  dagegen  etwa  6500'  hoch  auf  einer  Alpen- 
matte des  Wolowiec  und  dieses  Exemplar  steht  an  Grösse  jenen  zwei 
männlichen  Giganten  gar  nicht  nach,  die  Hr.  Wierzejski  am  5.  Juni 
in  Podolien  fing.  Mehrere  Stücke  dieser  Art  fing  Hr.  Erber  in  Mehadia 
am  Brückengeländer  der  Cerna  und  jene  des  kaiserlichen  Museums  sam- 
melte Sehe  ff  er  am  Gahns  (Vorberg  des  Sehneeberges)  und  Gürtler  in 
Oesterreich.  Die  beschriebene  Art  benenne  ich  nach  dem  um  die  heimische 


*)  Bezüglich  der  Htthenregionen  der  Tatra  siebe  meiDe;  Beitrüge  zur  Lepidopterenfauna 
Galiziens  (Yerhandlttagen  der  k.  k.  sool.-bot.  Gesellschaft  in  Wien.  1865). 
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Naiarforachung  überhaupt,  und  jene  der  Tatra  insbesondere,  bestrer- 
dienten  Krakauer  Prof.  Dr.  Jan o ta.  Von  bekannten  Leptiden  fand  ich 
in  der  Tatra  innerhalb  der  Waldregion:  LtfjpUi  tringaria^  eonepieua^  ma- 
eulata^  aeolapaeea^  notata^  tfUripmnis;  Chryscpila  atrata^  ßaveola^  helvola^ 
biedUr^  nigrita\  FtUUfM  müa&na^  eraéêicomiê, 

DoUohopu  Brauarl  n.  sp.  (J. 

Männchen:  Metallisch  grün.  Untergesicht  hell  blauweiss,  silber- 
schimmernd, ziemlich  schmal,  nicht  unter  die  Augen  herabgehend;  Stirne 
und  Scheitel  metallisch  grün,  letzterer  mit  schwarzen  Borsten;  die  Wim- 
pern am  unteren  Augenhiuterrande  weiss,  neben  dem  Scheitel  schwarz  ; 
Fühler  schwarz,  kürzer  als  der  Kopf,  drittes  Glied  länger  als  das  erste, 
Torn  stumpfspitzig;  Fühlerborste  rückenstäudig,  nackt.  Rückensehild  mit 
schwarzen  Borstenreihen,  auf  der  Mitte  zuweilen  mit  zwei  undeutlichen, 
genäherten  goldglänzeoden  Läugsstriemen;  Brustseiteu  nach  unten  scbie- 
fergrau,  an  den  Seiten  nach  unten  zu  schiefergrau  schimmernd,  am  Sei- 
tenrande des  2.,  3.  und  4.  Ringes  mit  je  3 eingedrückten  dunklen 
Punkten;  dieselben  Segmente  in  gewisser  Richtung  von  hinten  gesehen, 
grünlichweiss  schimmernd,  mit  schwarzer  Rückenstrieme  und  solchen  Hin- 
terrandssäumeu.  Hinterleib  ron  der  Seite  her  zusammengedrückt;  Hjpopy- 
gium  frei,  taschenmesserfbrmig  gegen  den  Bauch  umgeklappt,  kurz 
gestielt,  pechschwarz,  äussere  Anhänge  weiss,  schwarz  gerandet,  dreieckig, 
mit  einer  Ecke  eingelenkt  (ungestielt),  au  der  oberen  Ecke  zahnartig 
ausgezogeu,  am  yorderen  Ende  der  Rand  breiter,  lang  schwarzborstig  und 
ausgenagt,  die  Fläche  mit  weissem  Flaume  besetzt.  Schwinger  und 
Schüppchen  gelb,  letztere  schwarz  gewimpert.  Schienen  beborstet,  an  den 
Hinterbeinen  auch  das  1.  Tarsenglied  mit  mehreren,  und  die  Schenkel  au 
der  Spitze  mit  einer  auffallenden  schwarzen  Borste:  Tarsen  einfach; 
Schenkel  schwarz  mit  gelblicher  Spitze;  an  den  beiden  yorderen  Bein- 
paaren die  Schienen  und  das  i.  Tarsenglied  bis  auf  die  Spitze  bräunlich- 
gelb, diese  und  die  übrigen  Tarsenglieder  'schwarzbraun , an  den 
Hinterbeinen  dagegen  die  Schienen  bräuulichgelb  mit  schwarzbrauner 
Spitze  und  solchen  Tarsen;  Haftlappen  weiss.  Flügel  hyalin,  nirgends 
beraucht;  die  Discoidalader  einfach,  am  letzten  Dritte]  gebrochen  und  zur 
Cubitalader  aufgebogen;  yordere  Basalzelle  wegen  der  gegen  die  Flügel- 
basis zurückgedrängten  gewöhnlichen  Querader  sehr  kurz,  hintere  Basal- 
zeUe  *)  bis  zur  Flügelmittc  hiiiausreichend  uud  die  sie  yorn  schliessende 

*)  Nach  Dr.  Schiner's  neuem  Dipterensystem  (Yerhandl.  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  1864) 
gehbren  die  Dolicbopiden  zu  den  Orthorliaphis,  bei  denen  die  Discoidalader  allein  durch  ihre  Yerzyeigung 
eine  TollsUndige  Discoidalzelle  bildet,  oder  aber  so  gegabelt  ist,  dass  ihre  beiden  Zinken  zum  Flügel- 
säume  verlaufen,  ferner  rvischen  Discoidal-  und  Posticalader  nur  die  hintere  Queradcr  vorhanden  ist, 
vrShrend  bei  den  Cyclorhapbis  die  Discoidalader  zugleich  mit  der  Posticalader  die  Discoidalzelle  in  der 
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hintere  Querader  bedeutend  kürser,  als  die  Entfernung  der  Zelle  rom 
Ftügelsaume.  Körperlänge  ohne  Hypopygium  4»®*;  Flügel  3*4w«-  lang  und 
4 *311101.  breit. 

Diese  Art  gehört  zur  Gruppe  der  Dolichopnsarten  mit  schwanen 
Schenkeln  und  lichten  Wimpern  am  unteren  Augenhinterrande , und  iet 
in  dieser  Beziehung  rerwaiidt  mit  Doliehcptêê  atrip^s  Mg.  (Syst.  Beseht. 
IV.  103.  51),  der  sich  jedoch  von  ihr  nach  den  yerglichenen  Exemplaren 
der  Sammlung  des  kaiserlich  zoologischen  Museums  und  jeuer  ron  Dr. 
Schiner  insbesondere  durch  dunkelgelbes  glanzloses  Un tergesicht  und 
schwarze  Beine,  so  wie  auch  durch  berauchte  Flügel  auf  den  ersten 
Blick  unterscheidet.  In  beschreibenden  dipterologischen  Werken  fand  ich 
keine  Art,  die  mit  der  meiuigen  identisch  wäre. 

£s  liegen  mir  %wei  çj  vor,  die  ich  im  Juni  in  der  Tatraer  Wald- 
region erbeutet  habe.  Das  Ç unbekannt.  Von  anderen  Dolichopiden  sind 
mir  aus  der  Tatra  bisher  bekannt  geworden:  Dcliehopuê  campestris^  /o- 
stuoêuê,  lepidus^  siynatus^  plumipes^  aeneus^  latilimbatus;  Rhaphiuan  appen-~ 
dictUeUum;  Porphyrops  longicarnis  Fall.,  nemorum;  Gymnoptemus  aerosus, 
? germanus  : Campsienemuê  eurvipes  ; Sympyenus  anntUip€8\  Medeterua 
plumbeUufi^  tristis;  Chrysotus  cupreus,  prammeit#',  cUipes  Mg,?  negleeêtu, 

PUtystoniA  Fraueafelâl  n.  sp.  cf.  Ç. 

Der  Plai.  sémincUionU  sehr  ähnlich,  doch  kleiner  uud  insbesondere 
durch  die  Färbung  des  Hinterleibes  und  die  KlügeJzeichnuug  (tab.  XL 
fig.  t)  als  Art  ausgezeichnet. 

Schwarz  mit  gelbgrauer,  durch  unzählige  schwarze  Warzenpunkte 

WeiM  bildet,  dass  ihre  obere  Zinke  nach  vorwärts  verläull,  die  untere  dagegen  als  rflcklaufende  Quer- 
ader  sich  mit  der  Posticalader  verbindet,  wesshalb  zwischen  Discoidal-  und  Posticjilader  in  der  Regel 
t Queradern  vorhanden  sind.  Bel  Dolichopiden  ist  die  Discoidaladcr  einfach  (nur  bei  PHtopu*  gegabelt), 
deashaib  auch  die  darunter  liegende  Zelle  die  hintere  Basalzelle  und  die  vom  begrenxende  Qser^ 
ader  die  hintere  Querader.  Erklärt  man  die  gedachte  Zelle  Air  eine  mit  der  hinteren  Basalzelle  ver* 
•cbmolzene  Dtscoidalzelle  und  die  sie  vom  schliessende  Querader  für  die  erwähnte  rflcklaurende  Abzwei- 
gung der  Discoidalader  und  nicht  für  die  eigen  Hiebe  hintere  Querader,  alsdann  wären  die  Dolichopoden 
keine  Orthorhaphen,  sondern  Cyclorhaphen,  wohin  sie  aber  vennbge  der  lletamorphose  nicht  gehbren. 

ich  kann  ferner  nicht  umhin  an  dieser  Stelle  auch  der  Opeti«  nigra  Hg.  zu  gedenken.  Diese 
mir  unbekannt  gewesene  interessante  Art  fing  ich  in  der  Tatra  innerhalb  der  Waldregion , woselbst  sie 
nach  Art  der  Bomalomya  caniculariê  unter  Fichtenästen  schwärmt  und  zwar  an  Stellen,  die  von 
den  durcbfallenden  Sonnenstrahlen  schwach  belenchtel  sind.  Da  sie  eine  gegabelte  Discoidalader  mH 
horizontal  zum  FIQgeisaume  verlaufenden  Zinken  hat,  suchte  ich  sie  unter  den  Orthorfaapiien,  aHein  so 
sehr  ich  OHch  auch  abgemQht  habe,  ihren  Namen  auftuflnden,  ich  konnte  sie  nicht  bestimmen,  denn  es 
fiel  mir  gar  nicht  ein,  sie  unter  den  Cyclorhaphen  zu  suchen.  Erst  als  ich  mit  Freund  Hik  in  Linz 
zusammenkam,  deutete  er  sie  als  Opttia  nigra,  was  später  auch  von  Dr.  Schiner  bestätigt  wurde. 
Dem  Geäder  nach  gehört  sie  nicht  zur  Cyclorhapbenfamilie  Platypezidae,  sondern  muss  zu  den  Or- 
thorhaphen, vielleicht  am  lügliclistcn  zu  den  Lonrhopieriden,  bei  Erweiterung  des  Familiencharakters, 
gebracht  werden.  Wenn  ihre  Metamorphose  bekannt  geworden  sein  wird,  wird  sie  sich  auch  nis  ein  Glied 
der  Orthorhaphen  erweisen  und  den  sprechendsten  Beweis  liefern,  wie  nnflbertrefflich  die  Ansichten  des 
grossen  Dipterologen  Dr.  Schiner  Uber  das  Dipterengeider  sind. 
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unteirbrochftiier  Bestöobung.  Kopf  schwara;  Uaiergesieht  glaiiseiid;  die 
gekörnte  breite  Stirn  mntt,  anf  der  Mitte  und  nm  das  Ocellendreieek 
hemm  sekmal  weidslieh;  der  Augenrand  schmntzigweiss  seidengl&azend 
gesäumt  und  der  Hinteikopf  weissliek  sehnnmerad.  Fühler  braunschwarz 
mit  etwas  liohteren.  Basalgliedem.,  die  lange  Fählerborste  und  je  3 Bor- 
sten jederseits  des  SoheiteiB  schwarz,  ebenso  Rüssel  und  Taster.  Thorax 
Torheirsehend  schwarz,  da  die  schwarzen  Körnchen  so  dicht  zusammen- 
fliessen,  dass  die  gelbgraue  Bestäubung  wenig  sichtbar  iztÿ  Rüokenschiid 
an  den  Seiteai-  und  ror  dem  Sohildehen  lang  schwavaborstig,  längs  der 
Mitte  einer  fbiden  lichten  Linie,  die  sieh  bis  zur  Spitze  des  Schildchens 
hiuzi^t.  Dieses  schwarz,  am  Rande  beborstet.  Hinterleib  oberseits  glän- 
zend schwarz,  denn  es  sind  die  schwarzen  Körnchen  so  dicht  zosammen- 
gedfftttgt,  dass  nur  zuweilen  und  nur  gegen  das  Ende  desselben-  die 
gelbUcbgtaue  Bestäubung  sparsam  Torhanden  ist;  die  Bauchseite  hellgelb. 
Beine  und  Schwinger  tief  schwarz;  Schöppchen  weiss.  Das  ElQgelgeäder 
dnrch  aiohts  ausgezeichnet.  Die  Flügel  im  Allgemeinen  schwärzlich  und 
roa  zaklreiekeu,  scharf  begrenzten  weissea  GiasAeokeu  gitterartig  und 
geordnet  durchbrochen.  Die  schwärzliohe  Partie  des  Flügels  rou  der 
Wurzel-  bis-  nahe  ror  das  Ende  der  Discoidalzelle  bildet  gleichsam  eiinen 
zusaramenhäugendeu.  Fleck,  der  nur  in  der  Mitte  und  gegen  den  Innen-« 
raud  zäenilieh  gleichförmig  mit  Glasfleeken  durchbrochen  ist,  am  Vorder^ 
rande  aber  vorherrschend  schwarz  erscheint  und  an  seinem  Aussenrande, 
Tom  Randmale  heos,  schief  über  die  ganze  Flügelbreite  herab  eine  breite 
duakiere  Qnerbinde  ohne  Glasfleeken  bildet , worin  die  gewöhnliche 
Qnerader  liegt.  Vor  der  FlUgelspitze  zieht  von  der  Mündung  der  Radial- 
ader her  und  nahe  an  der  Discoidalzelle  eine  zweite  ebenfalls  breite  und 
undurchbrochene  Quearbinde  über  den  Flügel  herab,  und  den  zieitlich 
brekeo  Zwischenrannt  dieser  besden  Qnerbinden  füllt  konstant  eine  glas- 
helle Querbinde  ans,  die  ausser  durch  die  schwarzen  Längsadern,  unter- 
halb der  Discoidalader  nur  durch  die  schwarzbemalte,  die  Discoidalzelle 
vorne  schliessende Querader*);  darüber  aber  bis  zum  Vorderraud  entweder 
durch  ein  einfaches  oder  in  Flecke  aufgelöstes  Bändchen  getheilt  ist, 
Eigenthümlichkeiten,  die  PUU.  seminationia  nicht  zeigt.  Die  Flügel  spitze 
ist  mit  einem  Fleckengitter  ausgefüllt,  das  ebenso,  wie  das  gedachte 
Bändchen  in  der  glashellen  Querbinde  nicht  nur  an  einzelnen  Individuen, 
sondern  auch  am  rechten  und  linken  Flügel  variabel  ist  Körperlänge 
B— 6“®-  ; Flügel  lang  und  breit. 

Die  Art  wnrde  zahlreich  and  in  beiden  Geschlechtern  vom  Mai  bis 
Juli  in  Fodolien  auf  einer  Wickenart  vom  Hr.  Wierzejski  gesammelt. 
Die  Plot,  seminationis  ist  in  Galizien  bisher  noch  nicht  entdeckt  worden 

*}  Dleie  Qutrader  vird  allgemein  „die  hintere  Quender**  genannt  Nach  Dr.  Sch  ine r ist  aie  ein 
racklaufcnder  Ast  der  Discoidalzelle  und  echte  hintere  Querader  jene,  velche  die  hintere  Basalzelle 
Tome  abschiieast 

N.Xni.Ahhaidl.  tK 
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und  en  lässt  sich  rorläufig  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  sie  daselbst 
fehlt  und  durch  die  eben  beschriebene  Art  rertreten  wird. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  ich  die  Typen  der  hier  be- 
schriebenen neuen  Arten  im  kaiserlich  zoologischen  Museum  in  Wien,  iu 
dem  zoolog.  Museum  der  Jagellonischen  Unirersität  in  Krakau  und  in  dem 
^Yom  Grafen  Vladimir  Dzieduszycki  gegründeten  naturhist.  National- 
museum in  Lemberg  niedergelegt,  ausserdem,  so  weit  es  thnnlieh  war, 
unter  Dipterologen  rertheilt  habe. 

Auch  fühle  ich  mich  rerpflichtet,  hier  der  freundlichen  Unterstützung 
zu  gedenken,  welche  mir  bei  meinem  wissenschaftlichen  Unternehmen  zu 
Theil  geworden  ist  und  wird.  Der  verehrte  Direetor  des  kaiserlich-zoolo- 
gischen Museums  Er.  Dr.  Ludwig  Red  t en  bâcher  gestattet  mir,  so  oft 
ich  nach  Wien  komme,  in  höchst  liberaler  Weise  die  Benützung  der  rei- 
chen Musealbibliothek  und  Sammlungen,  und  der  Kustosa^jnnkt  dieses 
Museums  und  mein  lieber  Freund  Alois  Bogenhofer  leistet  mir  mit  einer 
nicht  genug  anzuerkennenden  Zuvorkommenheit  die  wesentlichste  Beihilfe. 
Herrn  Kustosadjunkten  Georg  Ritter  von  Franenfeld  verdanke  ich 
werthvolle  Aufklärungen  über  die  Trypetinen  und  meinen  verehrten 
Freunden  Friedrich  Brauer,  Joseph  Mik  und  Ferdinand  Kowarz  viele 
gpründliche  Auskünfte  über  andere  Dipteren.  Der  mächtigste  Förderer  aber 
meiner  Arbeiten  ist  der  gewiegte  Dipterologe  Dr.  Sch  ine  r,  der  bekannt- 
lich den  Sinn  für  Dipterologie  in  Oesterreich  erfolgreichst  anregte.  Wie 
andere  angehende  Dipterologen,  finde  auch  ich  bei  Dr.  S chiner  nicht 
nur  durch  rückhaltlose  Mittheilung  seiner  umfassenden  Erfahrungen  und 
durch  OifenhaltuDg  seiner  reichen  Sammlung  alle  mögliche  Beihilfe,  sondern 
auch  jederzeit  die  liebenswürdigste  Zuvorkommenheit,  mag  ich  auch  zu 
einer  für  ihn  noch  so  ungelegenen  Zeit  zu  ihm  kommen. 

Allen  diesen  Herren  sage  ich  hiemit  den  wärmsten  und  verbind- 
lichsten Dank. 


Digitized  by  Google 


Neue  oder  weniger  bekannte  Asiliden  des 
k.  zoologischen  Hofcabinetes  in  Wien. 

£m  Beitrag  zur  Eenntmss  der  Asiliden. 

Von 

Br.  J.  B.  Müaer. 

Vorgeleft  io  der  Sitsnsg  Tom  6.  Hin  1W7. 


Ich  habe  in  meinem  Aufsätze  über  die  Asiliden  Wiedemann'g  (VerhdI. 
Jg.  t866  Bd.  XYIy  S.  649  n.  ff.)  erwfthnt,  dass  ich  aus  Anlass  der  Bear- 
beitung der  Norara-Dipteren  durch  die  Güte  des  Herrn  Vorstandes  Dr. 
L.  Redtenbacher  und  Custos-Adjunkt^n  Rogenhofer  das  reiche  Ma- 
teriale des  k.  zoologischen  Gabinetes  benützen  konnte. 

£s  ist  mir  nunmehr  auch  gestattet,  die  noch  unbeschriebenen  Arten 
des  k.  Gabinetes  zu  publiciren.  Bei  diesem  Anlasse  will  ich  einige  frag- 
mentarische Bemerkungen  über  schon  publieirte  Arten  beifügen,  die  riel- 
leioht  nicht  ohne  Werth  sein  dürften,  weil  sie  grüsstentheils  durch  die 
Torhandenen  typischen  Stücke  der  Wiedeman naschen  und  t.  Wiu- 
the  mischen  Sammlung  veranlasst  sind. 

Die  kleine  Arbeit  bringt  Ausführlicheres  über  127  Arten,  von  denen 
67  g^nz  neu  beschrieben  sind.  Ich  hoffe  damit  einen  Beitrag  zur  Kennt- 
nis# der  Asiliden-Familie  geliefert  zu  haben  und  fühle  mich  nur  noch 
verpflichtet  dem  Hrn.  Director  Dr.  Redtenbacher,  und  Cnstos-A(\junkten 
Alois  Rogenhofer  für  die  gprosse  Liberalität,  mit  der  sie  mir  die  Be- 
nützung des  reichen  Materiales  der  k.  Sammlung  gestatteten  und  für  ihre 
freundliche  Beihilfe  überhaupt,  meinen  wärmsten  Dank  hier  auszusprechen. 
Diese  Liberalität  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  wenn  ich  daran  erinnere, 
dass  mir  ehedem  lange  Zeit  die  Wie  de  man  nasche  Typensammlung  gänz- 
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lieh  verschlossen  war  und  nur  ein  einziges  Mal  gestattet  wurde,  sie 
unter  specieller  Aufsicht  und  Interrenirung  des  früheren  Vorstandes  — 
anzusehen! 

In  der  Aufzählung  folge  ich  der  Anordnung  meines  Verzeich- 
nisses der  bis  jetzt  publicirten  Asiliden  (1.  c.  695). 

I.  DMyp«graiiM. 

i.  Lepiogaster  niger  W. 

Auflsereurop.  zweifl.  Ins.  I.  533.  i. 

Ein  Männchen  aus  Brasilien,  (Beske)  stimmt  mit  Wiedemanu's 
Beschreibung.  Zur  Ergänzung  füge  ich  noch  Eolgendes  bei  : Fühler 
schwarz,  nur  das  zweite  Glied  an  der  Spitze  braunroth,  drittes  Glied 
spindelförmig,  missig  lang,  Borste  länger  als  das  dritte  Glied,  robust; 
Knebelbart  schütter;  Büssel  schwarz.  Die  Cubitalgabel  merklich  länger 
als  ihr  Stiel,  die  beiden  Zinken  fast  parallel  und  vorne  nur  etwas  con- 
vergirend;  erste  Hiuterrandzelle  so  lang,  dass  die  kleine  Querader  vor 
die  Mitte  der  Discoidalzelle  zu  stehen  kommt;  zweite  Hinterrandzelle 
lang,  bis  zum  letzten  Drittel  der  Discoidalzelle  reichend,  ihr  Stiel  etwa 
6 — 8mal  kürzer  als  die  Zinken;  Discoidalzelle  kaum  so  lang,  als  der 
Stiel  der  Cubitalgabel;  vierte  Hinter  randzelle  lang  gestielt;  Analzelle 
offen;  Empodium  wenig  kurzer  als  die  Klauen.  Leptogositr  Ma cq. 

ist  durch  die  ganz  gelben  Fühler  und  den  gelben  Büssel  verscldedeu. 

2.  Lepiogmêier  Mstrio  W. 

Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  535.  5.  — Leptogaster  anntdoUus  Saj. 
Journ.  of  the  acad.  of  n.  h.  Philadelphia  III.  75.  1. 

In  einem  Originalstücke  Wiedemann's  vorhanden;  von  allen 
Leptogaster^Arien  durch  die  Kürze  der  zweiten  Längsader  (Wiede- 
mann nennt  sie  die  dritte)  verschieden.  Aus  S.  Amerika. 

3.  Lepiogasier  giabrahts  W. 

Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  534.  4. 

Das  gut  erhaltene  Originalstäck  Wiedemann'^s,  ohne  Vaterlands- 
angabe Torhanden.  Fühler  an  der  Basis  gelb  (die  beiden  letzten  Glieder 
fehlen);  Rüssel  gelb;  Rückensohild  glänzend  rostroth;  Tarsenglieder  an 
der  Spitze  etwas  dunkler;  Empodium  kaum  halb  so  lang  als  die  Klauen. 
Flügel  rein  glashelle.  Cubitalgabel  kaum  länger  als  ihr  Stiel,  die  Zinken 
vorne  stark  convergirend,  die  Zelle  daher  sehr  bauchig;  zweite  Hinter^ 
randzelle  bis  zum  letzten  Viertel  der  Discoidalzelle  reichend,  ihr  Stiel 
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halb  so  lang  alt  der  Stiel  der  Cubiialgabel.  Diteoidalselle  eiwat  kurzer 
alt  der  Stiel  der  Cobitalgabel,  rieite  Hiaterrasdzelle  kan  gestielt. 

3.  heptogoMier  AmdaHM  Mac^. 

Gonypes  Audauini  Macq.  Dipt»  exoi.  I.  %.  165*  %. 

Ein  Stück  aus  Brasilien,  stimmt  in  der  Hauptsache  mit Macqu arts 
Betchreibang.  Untergesicht  weissBch  mft  sehwättltchen  Reflexen;  Knebel- 
bait  sehr  schütter;  Fühler  schwarzhraun,  Spitze  des  rweiten  Ofiedes 
rostroth,  drittes  Glied  ziemlich  lang,  rorne  zugespitzt,  £e  Borste  etwas 
länger  und  sehr  schlank.  Rüssel  schwarz.  An  der  Spitze  der  Schenkel 
mehrere  anfgerichtete  BOrstchen;  Schenkel  an  der  Basis  nicht  gelb  (wie 
diese  bei  dem  verwandten  L.  niger  W.  der  Fall  ist).  Empodinm  £ast  so 
lang  als  die  Klanen;  das  Flügelgeäder  ganz  wie  bei  L.  nig&t  W.  die 
zweite  Gobftalzelle  jedoch  etwas  breiter  (Coli.  y.  Winthem). 

4.  Lepiogasier  moiueanus  DoleschalH 

Gongpea  moiueanus  Dol.  Tÿdsch.  y.  Nedeil.  Indie  XJY,  39Ü  C 

Eine  gute  Art  aus  der  Gruppe  von  L.  niger,  dietinetus,  vitripennis, 
AudotUni  in  i Männchen  und  fl  Weibdien  yorhandou  (Doleschall). 

5.  Lnptogutnr  dlntinotun  noy.  sp. 

Vom  Aussehen  des  Leptogeteter  niger  W.  Rückenschild  glänztnd 
rostroih,  mit  drei  breiten  glänzend  schwarzen  Längsstriemen,  die  mitt- 
lere  bis  znr  Halswurzel  reichend,  die  seitlichen  yome  abgekttrst  und  alle 
drei  vor  dem  Schildchen  in  eine  einzige  grosse  Makel  zutammenfliestend« 
BnuUeiten  brannrOthlieh,  dicht  weissliehgelb  bestäubt.  Schildchen  «ehr  klein. 
Hin  terl  etb  oben  glänzend,  schwarzbraun,  am  Bauche  rostbraun  oder  braun- 
rüiklioh.  Untergesicht  sehmntzig  weiss  bestäubt;  Knebelbart  schütter, 
fahlgelblidu  Rüssel  schwarz.  Erste«  Füblerglied  braun,  zweites  rostgelb, 
drittes  schwarz,  schmal  elliptisch,  die  Borste  sehr  schlank  und  so  lang 
oder  etwas  länger  als  die  drei  Glieder  zusammen.  Beine  pechbraua,  die 
Hüften  und  Schenkel wurzel,  an  den  Hintersohenkelu  die  ganze  Unterseite 
heller,  fast  rothgelb;  Hintersehieaen  gegen  das  Ende  zu  allmälig  ins 
Pechschwarze  übergehend;  Tarsen  rostgelb,  alle  Glieder  an  der  Spitze 
schwarz,  das  Endglied  fast  ganz  schwarz,  die  beiden  letzten  Glieder  ohne 
schwarze  Borsten;  Klauen  lang  schwarz,  das  Empodinm  wenig  kürzer 
als  die  Klauen.  Flügel  glashell,  an  der  Spitze  blassgran,  was  bei  dem 
Mäanehen  auilhilender  als  bei  dem  Weibchen  ist,  der  Flügelrand  behaart, 
die  Adern  schwarzbraun  und  stark,  die  Basis  der  Radial-  und  Gubitalader 
von  einem  deutlichen  Schatten  begleitet.  Der  Stiel  der  Cubitalgabel  merk- 
lich kflraer  als  die  Zinken;  kleine  Qnerader  vor  der  Mitte  der  Drsooidal- 
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zelle,  zweite  Hinterrandzelle  länger  als  die  Gabelzelle  (zweite  Cubitalzelle). 
Vierte  Hinterrandzelle  kurz  gestielt;  Analzelle  am  letzten  Drittel  schmal, 
Discoidal-  und  Gabelzelle  gleichlang.  Brasilien.  (Collect,  y. 

Winth.  2 4 Beske  3 dd)* 

6.  Leptogaster  Titrlpeniüs  n.  sp. 

Gleicht  dem  L.  distinctus , hat  aber  ganz  reine,  glashelle  Flügel  und 
schwarze  Fühler,  die  nur  an  der  Spitze  des  zweiten  Gliedes  etwas 
heller  sind;  das  dritte  Glied  fast  spindelförmig  mit  ansgezogener  Spitze; 
die  Borste  ist  kürzer  als  die  drei  Fühlerglieder  zusammen  und  ziemlich 
robust;  der  Rücken  sch  il  d ist  ganz  pechschwarz  an  den  Schultern  kaum 
lichter,  die  Brustseiten  sind  schwarzbraun,' weissgrau  bestaubt,  die  Bauch* 
Seite  des  Hinterleibes  ist  kaum  heller  als  der  Rücken;  die  Beine  sind 
dunkler,  die  hintersten  fast  ganz  pechschwarz,  alle  Metatarsen  mit  Aus- 
nahme der  Spitze  sind  weissgelb,  die  übrigen  Tarsenglieder  schwarz- 
braun.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art,  doch  ist  die  Gabelzelle 
bauchiger  und  die  vierte  Hiuterrandzelle  länger  gestielt.  8^'^  Brasi- 
lien (ein  d Beske). 

7.  XieptogMter  KamarUoterl  n.  sp. 

Eine  sehr  distingnirte  Art,  welche  durch  die  Behaarung  der  Beine 
sich  schon  der  Gattung  Euscelidia  nähert.  Rückenschild  hell  bräun- 
lich bestäubt  mit  vier  ziemlich  undeutlichen,  dunkleren  Längsstriemen; 
Brnstseiten  branngelb.  Hinterleib  braun  mit  gelben  Einschnitten,  die 
Ringe  überdiess  auf  der  Mitte  etwas  heller.  Untergesicht  sehr  schmal, 
graugelblioh  bestäubt;  Rüssel  gelb,  Fühler  ganz  gelb,  das  dritte  Glied  sehr 
schlank,  vome  zugespitzt,  die  Borste  kaum  so  lang  als  die  Fühler;  Knebelbaii 
weiss,  schütter.  Beine  gelb,  die  Hinterschenkel  gegen  das  Ende  zu  plötzlich 
und  stark  verdickt,  keulig,  die  Behaarung  ziemlich  auifallend,  alle  Schenkel- 
wurzel etwas  heller,  ebenso  vor  dem  letzten  Drittel  ein  hellerer  Ring, 
an  den  Vorder  Schenkeln  zwei  etwas  dunklere  Ringe,  an  den  hintersten 
Schenkeln  auf  dem  verdickten  Theile  zwei  braune  Ringe,  der  letzte  vor 
der  Spitze;  alle  Knie  mit  schwarzen  Funkten,  die  Schienen  fahlgelb,  die 
hintersten  vor  der  Mitte  mit  einem  weisslichmi  Ringe,  vor  welchem  eine 
dunklere  Stelle,  hinter  derselben  vor  und  unmittelbar  an  der  Spitze  je 
ein  brauner  Ring  sich  befindet;  Tarsen  rostgelblicb,  die  Glieder  an  der 
Spitze  etwas  dunkler;  Klauen  schwarzbraun,  das  Empodium  kaum  halb 
so  lang  als  die  Klauen.  Flügel  glashelle,  kaum  etwas  gelblich  tingirt, 
Gubitalgabel  fast  viermal  so  lang  als  der  kurze  Stiel  derselben;  zweite 
Hinter  randzelle  mit  ihrer  Basis  etwas  in  die  Diseoidalzelle  hineinreiehend, 
ihr  Stiel  kürzer  als  der  der  Gubitalgabel  3 Diseoidalzelle  so  lang,  dass 
ihre  Spitze  gerade  unter  die  Basis  der  Gksbelzelle  zu  liegen  kömmt;  alle 
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HinterTaad2ell6n  sehr  gestreckt,  die  rieite  sehr  kurz  gestielt;  Analzeüe 
an  der  Basalhälfte  enger  alt  an  der  Spitzenhälfte.  6^'^  Brasilien.  (Dr. 
Karner  lach  er,  der  als  Arzt  die  Brasilianische  Reise  mit  Natterez 
machte,  brachte  diese  und  yiele  Dipteren  des  k.  Gabiuetes  mit  zurück). 
Vom  Ijept,  histrio  durch  die  Länge  der  zweiten  Längsader,  yom  Lep(. 
picHpes  Lw.  durch  die  Färbung  der  Hinterbeine  und  durch  das  yerschie- 
dene  Flügelgeäder  unterschieden. 

8.  Leptogaster  ooluraMiui  n.  sp. 

Ganz  licht  ockergelb;  Rüokenschild  hell  bräunlich  bestäubt,  matt, 
mit  Spuren  yier  dunklerer  Längfsstrieme;  Brustseiten  weisssehimmernd. 
Hinterleib  etwas  glänzend,  erster  Ring  auf  der  Mitte  mit  einem  brau- 
nen Fleck,  die  folgenden  mit  braunen  Einschnitten.  Untergesicht 
weisssehimmernd;  Knebel  hart  weiss,  schütter;  Rüssel  braun,  an  der  Basis 
heller;  Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  braun,  kurz  elliptisch,  yorne  ziem- 
lich spitz^  die  Borste  kurz  und  dick.  Beine  gelb,  Schenkel  an  der  Basis 
heller,  Tarsen  etwas  dunkler,  an  der  Basis  fast  weisslich,  was  an  den 
Metatarsen  besonders  auffällt,  die  besonders  kurz  sind;  Klauen  schwarz, 
Empodium  halb  so  lang  als  die  Klauen.  Flügel  gelblich  tingirt  mit  gelben 
Adern;  Gabitalgabel  sehr  lang,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  ihr  Stiel, 
die  obere  Zinke  bauchig  erhoben;  zweite  Hinterrandzelle  mit  der  Basis 
über  die  Spitze  der  Discoidalzelle  zurückreiehend,  ihr  Stiel  kürzer  als  der 
der  Gubitalgabel ; yierte  Hinterrandzelle  äusserst  kurz  gestielt;  Gabel- 
zelle und  Discoidalzelle  gleicblang.  6'^'.  Zwei  Stücke  aus  Pennsy Ira- 
nien (GoIl.  y.  Winthem). 

9.  Bluoelidia  fasoipeniüs  noy.  sp.  (j*. 

Bückensohild  sebwarzbraun,  an  den  Seiten  lichter,  aut  der  Mitte 
mit  graubrauner,  wenig  aui&dlender  Bestäubung  und  mit  undeutlichen 
Längsstriemen;  Schildchen  gelbbraun,  am  Rande  schwarz  beborstet. 
Hinterleib  schwarz,  die  einzelnen  Ringe  auf  der  Basalhälfte  glänzend, 
auf  der  Spitzenhälfte  sammtschwarz  ; die  Einschnitte  des  zweiten  bis 
fünften  Ringes  schmal  bestäubt,  die  Seiten  oft,  der  Bauch  auf  der  Mitte 
immer  rostgelb;  Genitalien  rostbraun,  Kopf  sebwarzbraun;  Hinterkopf 
^rau  bestäubt,  mit  zarten  schwärzlichen  Haaren  ; Untergesicht  sehr 
schmal,  graugelb  bestäubt,  der  Bart  auf  den  Mundrand  beschränkt,  aus 
wenigen  schwarzen  Haaren  bestehend;  Rüssel  sebwarzbraun,  an  der 
Basis  lichter;  Fühler  peehbraun,  drittes  Glied  kurz,  zwiebelfSrmig,  die 
Borste  sebwarzbraun,  dick,  länger  als  die  Fühler,  yorne  plötzlich  zuge- 
spitzt. Beine  peehbraun,  was  in  der  Mitte  der  Schenkel  und  Schienen 
und  an  den  yier  letzten  Tarsengliedern  intensiyer  auftritt,  die  äussersten 
Schenkelspitzen  glänzend  schwarz;  die  dichte  Behaarung  der  Hinter- 
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8«heiik»l  schwarzbraim,  sekr  aaflbllend;  dia  Tanen  schwarz  bebo»tei; 
das  Empodiam  kaam  halb  so  lang  als  di#  Klaasn;  Flügel  ifttensir 
gelblich  tingirt,  mit  einer  brannen  Halbbinde  und  eben  solcher  Spitze; 
die  Bsuiis  der  reirderen  Gabitalzelle  and  das  Ende  der  Diseoidaleelle 
gerade  über  eiaaoder  liegend;  rierte  Hinterrandzelle  sitzend.  5Vt— 

Ans  Brasilien  (Betke). 

10.  Bolopogon  allMMietoaiui  n.  sp. 

Glänzend  schwarz;  Rückenschild  yorne  mit  einem  gold- 
braunen in  der  Mitte  weniger  intensiyen)  kealfOrmigen  Fleck,  dessen 
Spitza  sieh  bis  zn  dem  Sebildchen  hinziektv Hinterleib  glänzend  schwarz. 
Kopf  schwarz,  Untergesicht  weissschimmernd,  mit  weiesem,  bei  dem 
Weibchen  schwarz  gemengten  Kaebolbarte.  Ftbler  schwarz,  drittes  Glied 
etwas  länger^  als  <fie  beiden  Basalg^ieder  zusammen;  Gri#el  zweigliedrig, 
das  zweite  Glied  kurz  mit  einem  kurzen  EndbOrstehen.  Beina  schwarz, 
kurz  weiss  hehaari,  ausserdem  an  der  Aussenseite  der  Schienen  und  Tarsen 
eine  ziemlioh  dichte  borstenartige  Behaarung,  welche  gleiehfhlls  durch- 
aus weiss  ist.  Flügel  schnrftrzlirii,  das  Spitzendrittel  glasheil.  3^*'.  Amatia 
(Mann).  Von  AT  cKmüflialtts  Mg.  durch  die  Zeichnung  des  Rttokensobitdes, 
yon  dieser  Art  und  Helo/p.  timidMB  Lw.  durch  die  ganz  weisse*  Bsd>ontnog 
der  Schienen  und  Taornn  yeraohieden» 


Glänzend  schwarz,  der  Rückenschild  bräunlich  grau  bereift, 
mit  zwei  hellgrauen,  genäherten,  nur  in  gewisser  Richtung  deutlicher 
yortretenden  Längsstriemen  und  mit  je  einem  ebenso  gefärbten  Fleck 
hinter  der  Sohulterbeule;  Brustseiteu  und  Schildchen  fast  braun,  erstere 
gran  bereÜt.  Hinterieibr  glänzend  sebrwarz,  fast  kabl^  nur  auf  der 
Bauchseite  mit  längerer  wcihigelber  Behaarung.  Kopf  sdiwan,  bräun- 
lich gelb  beatäiabt,  bell  sohÜlenid;.  der  Knebelbast  yorhorrsohend  schwarz. 
Fühler  schwarzbrann,  dhs  zweite  Glied  kurz;  yome  keuHg  yerdickt, 
schwarz  behaart,  das  dritte  länger  als  die  beiden  Basalglieder  zusammen, 
fast  gleichbreit;  Borste  zweigliedrig,  entes  Glied  sehr  klein,  zweites 
kaum  halb  so.  lang  aU  das  dritte  Fühlerglied,  allmälig  zugespiizt.  Beine 
yerherrschend  weiss  behaart,  die  längere  Behaarung  nirgends:  anAiBend; 
Hinterschienen  rerdi^;  fainterater  Matatatsne  kurz,  angeschwieUen. 
Schwinger  g^b.  Flügel  gtashelle  mit  scbwarzbraunen  Adern.  9Vi'^ 
Pennsjlranien  (Coli.  y.  Winthem). 

Durch  den  grau  bestäubten  Bückensehild  to»  allen  enftrepäischen 
Arten  yersdneden. 
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12.  BtenopoirOB  Anter  dot.  sp. 

Schwarz,  Ruckenschild  grau  bereift,  mit  einer  dunkleren  in 
der  Mitte  getheilten  Mittelstrieme  and  neben  dérselben  mit  schmalen, 
Tome  auswärts  gebog^nnen  Längslinien;  die  kurze  Behaarung  bräunlich, 
die  zahlreichen  Borsten  vor  dem  Schildchen  fahlgelb.  Schildchen  gelblich 
behaart,  am  Rande  mit  einigen,  ebenso  gefärbten  Borsten;  Brustseiten 
grau  bestäubt  und  weiss  behaart.  Hinterleib  schwarz,  das  Männchen 
Tom  zweiten  Ringe  angefangen  obenauf  roth^elb,  die  Genitalien  schwarz; 
das  Weibchen  ebenfalls  yom  zweiten  Ringe  an  rothgelb,  oft  aber  der 
zweite  und  dritte  Ring  und  immer  die  letzten  Ringe  stark  yerdunkelt 
und  auf  der  Mitte  der  übrigen  Ringe  schwärziicbe  Flecke;  die  Legeröhre 
schwarz.  Die  kurze  Behaarung  des  Hinterleibes  gelblich,  am  dichtesten 
und  längsten  an  den  Basalringen.  Kopf  messinggelb  bestäubt,  der  Unter- 
gesichtshöcker  schwarzgrau,  der  Knebelbart  fahlgelb,  die  Fühler  schwarz- 
braun,  ihre  Basalglieder  fahlgelb  behaart;  Stirne  mit  schwarzen,  Hiuterkopf 
mit  fahlgelben  Borsten  und  Haaren.  Beine  lebhaft  rothgelb,  die  Schenkel 
TOB  der  Basis  her  bis  zum  letzten  Drittel  schwarz,  die  hintersten  auf 
der  Unterseite  rothgelb;  dieKniee  schwarz  und  die  kurze  Behaarung  der 
Beine  gelblich,  die  Borsten  rostroth,  auf  der  Unterseite  der  Vorder- 
sehenkel am  dichtesten.  Flügel  fast  glashell,  die  erste  Hi  nterr  and  zelle 
geschlossen,  ebenso  die  yierte  und  die  Analzelle.  Schwinger  rothgelb. 

Brussa  (Manu). 

Die  Art  könnte  höchstens  mit  Stenopogon  ëtraUgus  G erst,  yergli- 
chen  werden,  doch  glaube  ich,  nach  der  kurzen  Diagnose  zu  schliessen, 
nicht,  dass  sie  mit  dieser  Art  identisch  ist. 

13.  GonioMeeiiê  setesus  W. 

Dasypogon  aetosus  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  394,  45. 

W iedemann’’s  Beschreibung  passt  im  Wesentlichen  auf  die  mir 
yorliegenden  Stücke,  welche  in  der  y.  Winthem'schem  Sammlung,  mit 
scheinbar  Wied  émanais  eigenhändiger  Schrift  als  Dasypogan  setaaua 
bezeichnet  yorhanden  und.  Das  Untergesicbt  ist  auf  der  Mitte  glänzend 
schwarz,  der  Knebelbart  last  durchaus  schwarz,  nur  uuten  einige  hellere 
Härchen  beigemengt;  Hinterkopf^  Fühler  und  Taster  schwarz  beborstet. 
Bückeuschild  und  Brustseiten  gelblich  grau  bestäubt,  die  Zeichnungen 
der  Oberseite  nur  durch  die  breite,  in  der  Mitte  getheilte  Mittelstrieme 
augedeutet;  die  ziemlich  dicken  Borsten  gehen  auf  der  Stirne  bis  zum 
Yorderrande,  sie  stehen  rückwärts  sehr  dicht  und  sind  am  Schildchen- 
rande aufgebogen  und  lang.  Der  Hinterleib  ganz  so,  wie  ihn  Wiede- 
maun  beschreibt,  der  letzte  Ring  oben  glänzend  schwarz,  die  Genitalien 
ebenso  gefärbt.  Die  peehbraunen  Beine  sind  nur  an  den  Schienen,  an 
Êi.imkkUïïi\.  46 


Digitized  by  Google 


362 


Dr.  J.  R.  Schiner: 


der  Spitze  der  vorderen  Schenkel  und  an  der  Spitze  der  Hüften  kastanien- 
braun rOthlich,  alles  Uebrige  ist  stark  rerdunkelt,  die  Behaarung  und 
Beborstung  der  Beine  ist  schwarz,  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel 
stehen  an  den  weit  yorspringenden  unteren  Ecken  sehr  starke  Bornen. 
Schwinger  bräunlichgelb.  Flügel  ziemlich  sattbräunlich,  was  gegen  den 
Uinterrand  zu  allmälig  verwaschen  ist;  die  Queradem,  welche  die  Discoi- 
dalzelle  und  die  vierte  Hinterrandzelle  vorne  abschliessen,  genau  in  der- 
selben Richtung,  kleine  Querader  weit  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle. 
Vom  Cap  der  guten  Hoffnung  (v.  Wiuthem'sche  Sammlung). 

14.  Gonloaoellc  phaooptemi  n.  sp. 

Schwarz,  die  Schulterecken  rostgelb,  die  wenig  auffallende  Be- 
stäubung graugelblich , die  Rückenschildzeichnungen  undeutlich;  die 
Behaarung  sehr  kurz  und  spärlich,  so  dass  der  Rfickenschild  sehr  kahl 
erscheint;  die  Borsten  am  hinteren  Drittel  desselben,  so  wie  die  am 
Rande  des  Schildchens  gelblich.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  von  der 
Mitte  an  allmälig  ins  Rostrothe  übergehend,  so  dass  die  schwarze  Farbe 
nur  noch  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande  übrig  bleibt;  die  Legerühre 
des  Weibchens  oben  rostroth,  der  Dornenkranz  von  derselben  Farbe;  der 
ganze  Leib  sehr  kahl.  Untergesicht  weiss  bestäubt,  auch  der  Hücker, 
der  von  dem  gelben  Enebelbarte  ganz  bedeckt  ist.  Stirne  dunkel;  Fühler 
schwarz,  erstes  und  zweites  Fühlerglied  auf  der  Unterseite,  so  wie  die 
Stirne  schwarz  behaart,  Hinterkopf  sammt  dem  Borstenkranze  gelblich. 
Beine  lebhaft  rostgelb,  die  Hüften,  die  Spitze  und  ein  Wisch  auf  der 
Oberseite  der  Hinterschenkel,  das  Spitzeiidrittel  der  Hiuterschieuen  und 
die  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Basis  schwarz.  Flügel  intensiv  braun,  am 
Vorderrande  und  an  der  Basis  rostroth,  das  Geäder  ganz  normal,  die 
beiden  Discoidal-  und  4.  Hinterrandzelle  abschliessenden  Adern,  wie 
bei  Ätamosia  in  derselben  Linie,  Aus  Afrika  (in  der  v.  Winthem- 
scheu  Sammlung  unter  obigen  Namen). 

15.  Qonloaoellc  haemorhou  n.  sp. 

Schwarzbraun,  die  Schultern  und  Schwielen  vor  dem  Schildchen 
rostgelb;  Alles  aber  von  der  graugelben  Bestäubung  dicht  bedeckt, 
welche  am  Rückenschilde  die  gewöhnlichen  Zeichnungen  nicht  sehr  deut- 
lich freilässt;  am  ziemlich  stark  beborsteten  Rückeuschilde  sind  die  auf 
der  Mittelstrieme  befindlichen  Borsten  schwarz,  die  um  die  Flügel  wurzeln 
und  am  Schildchen  befindlichen  vorherrschend  gelblich.  Brustseiten  und 
Hüften  schwarz,  etwas  glänzend,  wenig  lichter  bestäubt.  Hinterleib 
Schwarz,  die  Seiten  und  der  erste  Ring  graugelb  bestäubt,  was  sich  auch 
in  minderen  Grade  an  den  Einschnitten  zeigt,  der  letzte  Ring  und  die 
Oberseite  der  Genitalien  rostroth;  die  an  den  Basalringen  und  am  Bauche 
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aoiTaÜeDdere  Behaarung  weisslich.  Stirue  and  Untergesieh t,  erntcre 
weniger,  letsteres  stark  messinggelb  bestäubt,  der  stark  Torspringende 
Hocker  glänzend  sohwars;  Knebelbart  weiss,  oben  mit  einigen  unter- 
mengten schwarzen  Borsten.  Stirne  schwarzborstig;  Hinterkopf  mit  gelb- 
lichen Haaren  und  auch  der  Borstenkrauz  gelblich.  Fühler  schwarzbraun, 
erstes  und  zweites  Glied  schwarz  beborstet.  Beine  rostgelb,  glänzend; 
Vordersohenkel  an  der  Basis  oben  und  aussen  mit  schwarzen  Striemen; 
Mittelschenkel  ron  der  Basis  her  gleichfalls  schwarz;  Hinterschenkei 
aussen  und  innen,  so  wie  an  der  Spitze  schwarz;  der  Rand  des  Aus- 
schnittes an  den  Vorderschenkeln  und  die  stark  rorspringende  £cke 
schwarz;  die  kurze  Behaarung  der  Beine  fast  durchgehends,  die  Borsten 
Torherrscbend  weissgelb;  die  kurzen  Dornen  an  der  Unterseite  der  Yor- 
derschenkel  schwarz;  auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  einige  auf- 
fallende schwarze  Borsten;  Hinterschienen  und  alle  Tarsenendglieder 
stark  yerdunkelt.  Flügel  bräunlich  tingirt,  die  Vorderrandsadern  rost- 
gelb; das  Geäder  wie  bei  G.  setows,  Afrika  (in  der  y.  Winthem'- 
schen  Sammlung  unter  obigen  Namen). 

16.  Gonlosoallg  molanooephalua  n.  sp. 

So  nahe  yerwandt  mit  G,  setostts  und  G.  hiêpidus  W.,  dass  die  An- 
gabe der  Dilferenzen  genügen  wird.  Die  Basalglieder  der  Fühler  sind 
bräunlich  gelb,  der  Riickenschild  ist  sehr  dunkel  und  kaum  bestäubt,  die 
Schalter  oben  brennend  rothgelb;  dieselbe  Färbung  zeigt  sich,  jedoch 
abgesehwächt,  yor  dem  Schildchen;  die  Borsten,  welche  an  der  sehr 
undeutlichen  Mittelstrieme  bis  yornehin  gehen,  sind  schwächer  als  bei 
G.  hispidtUy  der  Hinterleib  ist  grau  bestäubt,  die  Einschnitte  bleiben 
jedoch  schwarz;  die  Genitalien  sind  schmäler,  als  bei  der  genannten 
Art,  sie  sind  an  der  Basis  rothgelb,  an  der  Spitze  schwarz.  Beine  roth- 
gelb, an  allen  Schenkeln  jederseits  aussen  schwarze  Striemen,  so  dass 
die  Grundfarbe  nur  oben  und  unten  frei  bleibt.  Flügel  blassbräunlich 
tingirt;  das  Geäder  und  alles  sonst  wie  bei  G.  hiêpidus  W.  Afrika, 

(y.  Wiedemann*sche  Sammlung). 

i7.  Ooniosoella  ventralis  n.  sp. 

Schwarz,  überall  yon  graugelblicher  Bestäubung  so  dicht  bedeckt, 
dass  das  Aussehen  ein  sehr  helles  ist;  der  Rückeuschild  ist  weniger 
dicht  behaart  als  bei  den  übrigen  Arten  und  die  Borsten  stehen  nur  am 
hinteren  Drittel;  die  Schultereeken  und  Schwielen  yor  dem  Schildchen 
rothgelblioh,  was  aber  wegen  der  dichten  Bestäubung  wenig  auifällt; 
die  Zeichnungen  des  Rückenschildes  sehr  undeutlich;  Schildchen  und 
Brustseiten  gelbgrau  bestäubt;  die  Borsten  yor  dem  Schildchen  und  am 
Bande  desselben  fahlgelb.  Die  Bestäubung  des  Hinterleibes  so  auge- 
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ordnet,  dass  die  Grundfarbe  auf  der  Mitte  der  einselnea  Ringe  frei 
bleibt;  man  konnte  auch  sagen:  Hinterleib  gelbgran  bestäubt,  die  ein« 
seinen  Ringe  auf  der  Mitte  mit  breiten,  glänseadsohwarzen  Doppelieoken 
und  mit  eben  solchen  dreieckigen  Flecken  am  Seitenrande.  Bauch  rest- 
gelb, au  den  letzten  Ringen  schwarz.  Genitalien  des  Männchens  sehr 
klein,  oben  bräunlich,  an  der  Spitze  und  unten  schwarz,  ziemlich  dicht, 
aber  kurz  gelbliohgrau  behaart.  Kopf  messinggelb,  der  Knebelbart  und 
die  beiden  ersten  Ftthlerglieder  gelblich.  Die  Fühler  braun,  an  der  Basis 
lichter,  an  der  Spitze  fast  schwarz,  das  dritte  Glied  doppelt  so  lang,  als 
die  beiden  Basalglieder  zusammen;  Stirne  mit  dunklen,  Hinterkopf  mit 
gelblichen  Haaren  und  Borsten.  Beine  gelb,  die  Farbe  in  Folge  der 
kurzen,  fahlgelblicheu  Behaarung  matt,  die  Schenkel  auf  der  Aussen- 
Seite  rerdunkelt;  die  Borsten  an  den  Schienen  gelblich,  sonst  aber 
schwarz.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt,  am  Vorderrand  intensiver,  fast 
rostbraun;  das  Geäder  wie  bei  G.  scfosus.  Die  Art  ist  kahler  als  die 
yorbeschriebenen  Arten  und  als  (?.  hispiduä  W.  5'^.  Afrika  (in  der  ▼. 
WinthemVhen  Sammlung). 

18.  Sttohopogon  ohrysoitoniA  n.  sp. 

Schwarz,  Rückenschild  zimmtgelblich  und  weissgrau  bestäubt, 
was  sich  in  regelmässigen  Zeichnungen  ausdrückt,  so  dass  die  Schultern 
vorne  weisslich,  hinten  zimmtgelb  sind,  der  von  letzterer  Farbe  gebildete 
Fleck  ist  ziemlich  gross  und  reicht  bis  zu  der  gelblichen,  durch  eine 
dunkle  Linie  getheilten  Mittelstrieme;  jederseits  an  der  Quernaht  liegt 
wieder  ein  weissgrauer  Fleck,  der  in  kaum  wahrnehmbarer  Unterbrechung 
bis  zu  dem  Schildchen  sich  ausbreitet,  an  den  Seiten  aber  von  gelblicher 
Bestäubung  begrenzt  wird.  Brustseiten,  Hüften  und  Schenkel  lebhaft 
hellgrau,  in  gewisser  Richtung  weissschimmemd.  Hinterleib  glänzend 
schwarz,  der  erste  Ring  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande  grau,  die 
folgenden  mit  weissen  Einschnitten,  von  denen  der  am  zweiten  Ringe 
der  breiteste  ist  und  sich  als  Querbinde  darstellt,  die  in  der  Mitte  unter- 
brochen ist;  die  Einachnitte  verbreitern  sich  Überhaupt  gegen  den  Seiten- 
rand  zu  und  werden  auf  den  hinteren  Ringen  immer  schmäler;  an  den 
Seiten  befinden  sich  überdiess  zimmtbraune  Flecke.  Genitalien  zimmtroth. 
Kopf  auf  der  Stirne  goldgelb,  am  Untergesiehte  zimmtroth  bestäubt,  der 
Knebelbart  gleichfalls  zimmtroth.  Hinterkopf  weisslich,  unten  wollig  weiss- 
haarig. Fühler  rothgelb,  Griffel  schwärzlich  mit  einem  seitlich  gebogenen 
Endbörstchen.  Beine  schwarz,  in  Folge  der  weissgrauen  Bestäubung  lichter 
erscheinend,  die  Basis  der  Schenkel  oder  wenigstens  der  hintersten,  so 
wie  aller  Schienen  und  Metatarsen  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung 
gelb;  die  Beine  fast  kahl,  die  Schienen-  und  Tarsenborsten  weiss.  Flügei 
fast  glashell,  RVt— 3^'^  Aus  Amasia  (Mann)  Egjpten  (Matterer  und 
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ir.  Frauen fe  18).  Die  afrikanisehea  Sttteke  weiehan  alwas  ab,  doch 
itÎBiineB  sie  in  der  HaupUaebe,  se  dass  ich  wa^e,  nt  aU  beieadere 
- Art  absatramen. 


i9.  •Mialla  VoMarl  nor.  »p. 

Glänzend  scbwarzbraun;  Bücken  sch  ild  hochgewölbt,  an 
den  Seiten  und  besonders  an  den  FlügelwUlsten  lichter^  Brastseiteu 
bräunlichgrau  bestäubt*^  die  Behaarung  oben  sehr  spärlich^  an  den  Brust- 
seiten  etwas  dichter  und  granweiss.  Kopf  schwarz  braun;  Fühler  schwarz, 
die  Borsten  gegen  das  Ende  zu  weisslich;  der  Knebelbart  unten  ans 
langen,  rorhängenden  schwärzlichen  Borsten  bestehend,  oben  kürzer  und 
heller;  die  Augen  auf  der  Mitte  der  Innenseite  mit  auffallend  grossen 
Facetten.  Hinterleib  schwarzbraun,  wenig  behaart;  Genitalien  gross, 
glänzend  schwarz.  Beine  pechbraun;  Hüften  schwarz,  die  Schenkel  an 
der  Basis  am  hellsten,  die  rordersten  fast  pechschwarz,  die  Schienen  am 
Ende  rerdickt  und  glänzend  schwarz,  die  mittelsten  daselbst  mit  einem 
zapfenartigen  Fortsatz*  Behaarung  der  Beine  schwarz,  zerstreut,  auf  der 
Unterseite  der  Hinterschenkel  gegen  die  Spitze  zu  einige  kurze , starke 
Dörnchen.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  die  Adern  stark;  kleine  Quer- 
ader am  letzten  Drittel  der  Discoidalzelle;  yierte  Hinterrandzelle  gestielt; 
Schwinger  hellbräunlich.  6"'.  Ceylon  (Felder). 

Die  Art  gehört  in  die  Gruppe  yon  D,  MrUvmiris  Mcq.  (»  imbuta 
Wik.)  und  spüeiosa  Lw.  unterscheidet  sich  aber,  ausser  der  Färbung 
und  dem  Flügelgeäder  sogleich  durch  die  einfach  geffederten  Mitteltarsen, 
yon  i>.  hirtiventris  auch  durch  die  Kahlheit,  Sie  hat  auch  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  i>.  F.,  die  aber  anders  gefärbt  ist  und  nach  Mac- 

quarts Interpretation  eine  ungestielte  yierte  Hinterrandzelle  haben  soll. 
Am  nächsten  scheint  ihr  2>.  fuseus  Wik.  zu  stehen,  Walker  erwähnt 
jedoch  nicht  des  auffallenden  Umstandes,  dass  die  Fühlerborste  weiss 
ist  — auch  stimmt  seine  Angabe  über  die  Flügelfarbung  nicht. 

tO.  Ttieiis  PaiaHi  W. 

Pnlasst  W.  Ansserenr«  aweBL  los.  1.  403,  60. 

Von  Hin.  Hann  aus  Brnssa  in  beiden  GeaehleehterB  sehr  häuäg 
gesammelt.  Das  Suaammengehffren  der  beiden  Gesohleehter  ist  duroh  ein 
in  Copnte  f efiangenes  Päichen  caonstaürt.  Ich  halte  es  nickt  für  ikher- 
ffüesif,  die  Besehzeibiuig  Wiedemann^'a  weiter  zu  ergänzen,  znnaal 
Wiedemann  nnr  das  Weibchen  gekannt  hat.  Für  beide  Gesehlechter 
gilt  Folgendes: 

Die  Fühler  sind  lang,  das  dribke  Glied  länger  als  die  beiden  Basal- 
l^ieder  zusammen,  in  der  Bildung  der  yon  T.  k^amatrhtdialie  F.  gleichend. 
Unief gesicht  gewüèbt,  bis  ebenbin  mit  gleicblanger  Behnarung;  die  Be- 
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haaruttg  des  Bflckenschildes  ist  sehr  dicht,  aber  sehr  kurz,  wie  geschoren, 
bei  dem  M&nnehen  mehr  weisslich,  bei  dem  Weibchen  mehr  fahlgelb; 
Borsten  fehlen  am  Leibe  und  am  Rande  des  Schildchens  gänzlich;  Brust- 
seiten  mit  einer  aus  Haaren  gebildeten  Winkelstrieme,  die  bei  den 
Männchen  weisslich,  bei  den  Weibchen  gelb  ist;  die  ron  Wiede- 
mann angegebenen  Hinterleibsbinden  sind  aus  Härchen  gebildet  und 
daher  auf  der  Mitte  meist  abgerieben,  sie  sind  an  den  Seiten  auffallender. 
Das  Männchen  hat  schwarze  Beine,  an  denen  nur  die  Knie  und  die 
Schienen  mit  Ausnahme  des  Spitzendrittels  gelb  gefärbt  sind,  das  Weib- 
chen hat  rothgelbe  Beine  mit  schwarzen  Hüften,  Schienenspitzen  und 
Tarsen,  die  Metatarsen  bleiben  an  der  Basis  rothgeib.  Die  Flügel  zeigen 
das  charakteristische  Merkmal  der  Tnclis-Arten , die  erste  Hinterrand- 
zelle ist  jedoch  bald  geschlossen  und  gestielt,  bald  am  Rande  selbst 
geschlossen,  zuweilen  etwas  geöffnet  (dieselbe  Veränderlichkeit  zeigt  sich 
auch  bei  T.  olivacüus  Lw.)  die  Flügel  des  Männchens  sind  an  der 
Basalhälfte  intensiv  schwarzbraun  an  der  Spitzenhälfte  glashelle,  die  des 
Weibchens  an  der  Basalhälfte  braun,  allein  vom  Rande  her  und  an  der 
Basis  sind  sie  lebhaft  rostgelb  und  das  Braune  zieht  sich  in  den  mitt- 
leren Zellen  mehr  nach  der  Spitze  hin,  die  übrigens,  wie  bei  den  Männ- 
chen glashelle  bleibt.  Das  Weibchen  ist  etwas  grösser  und  plumper  als 
das  Männchen;  ersteres  stimmt  genau  mit  dem  typischen  Stücke  der 
Wiedemann'schen  Sammlung. 

ti.  Triciis  haemorrhoidmÜM  F. 

AsHu8  hctemorrhoidaUa  F.  £ntom.  System.  IV.  389.  58.  — Dioctria 
haemorrhoidaXiê  F.  System.  Anti.  151.  8.  — Daaypogon  haemorrhcidalis  W. 
Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  407.  66. 

Ich  halte  es  auch  hier  nicht  für  überflüssig  eine  vollständige  Be- 
schreibung dieser  seltenen  Art  folgen  zu  lassen;  Glänzend  schwarz; 
Röckenschild  mit  sehr  kurzer  messinggelber  Behaarung,  welche  die 
Grundfarbe  stark  alterirt  und  nur  um  die  Schulterecken,  auf  welchen 
ein  weisses  Fleckchen  sich  befindet,  gänzlich  fehlt;  vor  dem  Schildchen 
ist  sie  etwas  spärlicher;  Brustseiten  mit  einer  gelblichen,  aus  Haaren 
gebildeten  Hackenstrieme  und  einem  solchen  Fleck  vorne;  Schildchen 
pechschwarz,  ganz  borstenlos.  Hinterleib  mit  deutlich  abgesetzten  Ringen, 
schwarz,  gegen  das  Ende  zu  rostgelb  ; Genitalien  des  Männchens  ebenso 
gefärbt.  Die  Behaarung  überall  sehr  zart  und  sparsam,  die  ganze  Fläche 
überdiess  grob  punktirt.  Kopf  mit  stark  vorgequollenen  Augen;  Stirno 
auf  der  Mitte  glänzend  schwarz,  sonst  aber,  so  wie  das  ziemlich  breite 
Untergesicht  messinggelb  bestäubt  und  behaart;  der  Knebelbart  von  der- 
selben Farbe.  Fühler  vorgestreckt,  die  beiden  Basalglieder  unten  gelb 
behaart,  das  dritte  Glied  so  lang  als  das  erste,  langgestreckt,  der  Griffel 
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wie  bei  T.  cUvae€ue  Lw.  Flâ^el  etwas  graalich  tingirt,  a«f  der  Mitte 
Tom  Verdernmde  ber  bis  sur  Dlscoidalseile  herab  mit  einem  braùnea 
Wische.  Von  Hm.  £rber  in  beiden  Geschlechtern  in  Corfu 

gesammelt. 


%%.  Hatoopoffon  appanélmlatiui  n.  sp. 

Braun,  Rüchenschild  mit  lichter  Bestäubung,  welche  so  rer- 
theilt  ist,  dass  drei  breite  Striemen  mit  einer  intensiyen  braunen  Ein- 
fassung freibleiben*,  die  Schultern  und  Seiten,  die  Quemaht  und  ein 
Fleck  vor  dem  Schildchen  weissgelb  oder  fast  weiss;  Brustseiten  gelb- 
braun. Hinterrücken  dunkelbraun,  die  Seiten  des  letzteren  und  die 
Oberseite  des  Schildchens  weiss  schimmernd.  Hinterleib  an  der  Basis 
schwärzlich,  weiterhin  rothbraun,  in  gewisser  Richtung  gelb  schimmernd, 
wo  dann  nur  dunklere  Rückenflecke  frei  bleiben,  der  erste  Ring  und  der 
Vorderrand  des  zweiten  sind  weissgrau  bestäubt,  auf  dem  ersten  ein 
dunkler  Mittelfleck;  Genitalien  kaum  kolbig,  oben  rundlich,  unten  sehr 
complicirt.  Kopf  braun;  Stirne  und  besonders  das  Untergesicht  weissgelb 
schillernd.  Knebelbart  lebhaft  weissgelb  glänzend  auf  glänzend  schwarzem 
Grunde.  Fühler  rostgelb;  Rüssel  und  Taster  pechschwarz.  Beine  schmutzig 
rostgelb,  die  Hinterschenkel  auf  der  Innenseite  und  öfter  auch  auf  der 
Oberseite  braun  oder  mindestens  stark  verdunkelt.  Klauen  schwarz;  die 
Mittelbeine  dadurch  ausgezeichnet,  dass  vom  letzten,  etwas  augeschwol- 
lenen  Tarsengliede  vier  Lappen,  die  so  lang  als  die  Klauen  sind  vor- 
ragen und  dem  Gliede  ein  zerschlitztes  Ansehen  geben.  Flügel  ganz 
wie  bei  Hahrtypogcn  tmquisitus  Mg.  Das  Weibchen  ist  dunkler, 
namentlich  ist  der  ziemlich  lange  Hinterleib,  besonders  gegen  hinten  zu 
fast  schwarzbraun  mit  wenigem  Glanze  und  lichteren  Einschnitten,  in 
gewisser  Richtung  gelblichgrau  schimmernd  mit  dunkleren  Rückenflecken 
und  weisslichen  Seitenfleckeu  ; Legeröhre  schwarz.  Mittelbeine  einfach. 
k^/2**.  Von  Hrn.  Manu  um  Spalato  gesammelt. 

33.  Ziphooerna  longtoorala  uov.  sp. 

Schwarz;  Rückenschild  an  den  Schultern,  Seiten  und  um  die 
Flügelwurzeln  rothgelb;  Schildchen  schwärzlich,  weissschillemd,  Brust- 
seiten und  Hüften  mit  lebhaft  weissen  Schillerflecken;  Hinterrücken  und 
Hinterleib  schwarz,  der  zweite  Hinterleibsring  mit  einer  breiten, 
gelben  Querbinde,  welche  vorne  einen  schwarzen  Fleck  und  jederseits 
eine  dreieckige  Makel  freilässt;  sie  schimmert  in  gewisser  Richtung 
weisslich;  die  folgenden  Ringe  gleichfalls  mit  gelben  Querbinden,  von 
denen  die  am  dritten  Ringe  breit-,  die  am  vierten  schmal-,  die  übrigen 
gar  nicht  unterbrochen  sind;  vom  vierten  Ringe  angefangen  zeigt  sich 
in  gewisser  Richtung  über  die  ganze  schwarze  Fläche  ein  weisser 
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Schimmer;  Genitalien  auseeii  rothbmun.  Oie  Bauchseite  mü  ebensoichea 
Binden  wie  auf  der  Oberseite,  dooh  alle  i^ans  dnrehgefaeBd.  Unterfe^ 
sieht  lebhaft  weisssehimmemd;  dar  Knebelbart  tehaiittaig  weiss;  Taeter 
schwarz  mit  brauner,  derber  Behaarung.  Fühler  schwarzbrann,  die  beiden 
Basalglieder  unten  rothgelb  behaart,  das  zweite  Glied  an  der  Spitze 
etwas  heller,  das  dritte  sehr  lang,  wenigstens  dreimal  so  lang  als  die 
beiden  Basalglieder  zusammen,  breitgedrückt.  B e i n e rothgelb,  die  Hüften 
schwarz,  die  Schenkel  yon  der  Basis  her  pechbraun,  ohne  scharfe 
Grenze;  die  Tarsen  braunschwarz,  an  der  Basis  etwas  heller.  Flügel 
bräunlich  tingirt,  an  der  Basis  und  am  Hinterrande  kaum  heiler;  die 
Adern,  mit  Ausnahme  der  rostgelben  ersten  Längsadern,  schwarzbraun.  8'^'. 

Das  Weibchen  gleicht  in  der  Hauptsache  dem  Männchen;  die 
Binden  des  Hinterleibes  sind  breiter,  die  rothgelben  Partieen  des  Bücken- 
Schildes  ausgebreiteter,  so  dass  auch  das  Schildchen  und  die  Seiten  des 
Hinterrückens  rüthlichgelb  sind;  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  sind  fast 
rothgelb,  die  Beine  lebhaft  rothgelb  und  nur  die  Tarsenendglieder 
schwarzbraun;  die  Flügel  sind  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  rostgelb. 
Alles  sonst  wie  bei  dem  Männchen,  auch  die  Crûsse.  Sicilien  yon  H. 
Mann  gesammelt* 


fti.  XiphOMrni  hnuizeaftli  noy.  sp. 

Gleicht  dem  Jnphôeémê  glauoitu  zum  Yerwochseln,  unterscheidet 
sich  aber  yon  diesem  durch  Folgendes:  Er  ist  etwas  grösser  und  robuster, 
die  Schienen  an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  sind  rothgelb,  und  zwar 
die  der  Mittelbeine  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Spitze,  der  Metatarsns 
der  Hinterbeine  ist  an  der  Basis  und  oft  auch  weiterhin  rostgelb,  zuweilen 
sind  auch  die  nächsten  Tarsenglieder  in  geringerer  oder  grosserer  Aus- 
dehnung rothgelb;  die  Hintersohenkel  sind  gleichfalls  oft  in  grösserer 
Ausdehnung  rothgelb;  .die  Flügel  zeigen  unter  dem  rosigeiben  Yorder- 
rande  eine  recht  auffhllende  Bräunung,  welche  bei  JT.  glMcius  in  dem 
Masse  nie  auftritt.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Schultern,  der  Seiten- 
und  Hinterrand  des  Büekenschildes,  das  Schildchen  und  die  Seiten  des 
Hinterrückens  rostgelb;  die  Beine  sind  mit  Ausnahme  der  Hüften  und 
Tarseneudglieder  in  der  Regel  ganz  rothgelb  (bei  JT.  glaucius  die  Vorder- 
schenkel an  der  Basis  schwarz),  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  und  die 
Basis  des  dritten  sind  rostgelb.  Alles  sonst  wie  bei  JT.  glaucius.  Von  H. 
Mann  in  grösserer  Anzahl  und  in  beiden  Geschlechtern  bei  Brus  sa  in 
Kleinasien  gesammelt. 

Von  varUgatus  W.  durch  längere  Fühler  uud  die  breite,  den 
ganzen  Ring  einnehmende  Binde  des  zweiten  Ringes  yerschieden. 
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25.  Dioeiria  oeiopuneimim  Say. 

Joarn.  of  the  acad.  of  Phil.  lil.  49.  Wiede  mann.  Anssenr.  zweifl. 
Insecten  I.  365.  3. 

Lodw  behauptet,  dass  diese  Art  keine  Dioctria  sei;  sie  ist  in  der 
T.  Wintbem'sehen  Sammlung  in  yier  Stücken  mit  der  Vaterlandsangabe 
Pennsylranieu  (Zimmermann)  rorbanden,  stimmt  genau  mit  Say's 
Beschreibung  und  ist  allerdings  eine  Dioctria, 

26.  Laparus  aibopunciaius  Macq. 

Douÿpogcn  albopunetatus  Macq.  Dipt.  exot.  Snppl.  L 65.  44, 
Tfl.  VI.  f.  7. 

Dcuypogon  Spinther  Wik.  Catal.  of  Dipt.  ins.  337. 

Die  Art  ist  vorhanden;  Macquart's  Beschreibung  zur  Erkennung 
derselben  genügend,  nur  ist  der  Knebelbart  auf  den  Muudrand  beschränkt, 
der  einzige  Umstand,  welcher  das  ELerbeizielien  des  Wal  herrschen  Syno- 
nyms etwa  zweifelhaft  machen  konnte,  da  Wal k er  von  seinem Dasypopon 
Spinther  sagt  „tfaickly  beset  with  tawny  bristles.^  Ich  zweifle  nicht  an 
der  Identität  beider  Arten. 

27.  EéOehiitê  ornaiuM  W. 

Dcksypogcn  omatus  Wied.  Aussereur.  zweifl.  Ins.  I.  386.  31. 

Laphria  omatus  Wied.  Zool.  Magaz.  III.  49.  13. 

Die  Art  variirt  ungemein  stark.  In  der  v.  Winthem’schen  Samm- 
lung befindet  sich  eine  Varietät,  bei  welcher  Männchen  und  Weibchen 
einen  schwarzen  Hinterleib  mit  weisslichen  Einschnitten  haben  und  deren 
Beine  ganz  schwarz  sind.  In  der  k.  Sammlung  ist  ein  Männchen  mit 
gelbrothem  Hinterleib  Torhanden,  wie  von  Wiedemann  das  Weibchen 
beschrieben  ist,  die  beiden  letzten  Hinterleibsringe  sind  schwärzlich  und 
ebenso  die  Genitalien,  welche  in  der  Form  mit  denen  von  L.  etaurophorus 
Sch  in.  übereinstimmen;  dann  ein  Weibchen  mit  schwarzer  Binde  auf 
allen  Ringen,  wie  bei  L,  gyrophorus  Sch  in.  Ziemlich  regelmässig  sind 
die  Vorderschenkel  an  der  Basis  und  die  Schienen,  besonders  an  den 
Hinterbeinen  rothbraun. 

28.  Loohites  olwipennis  nov.  sp. 

Rücken  Schild  sammtseh  warz,  mit  drei  goldbraunen  Längsstriemen, 
die  mittelste  schmal,  ganz  durchgehend  und  auch  am  Schildchen  fort- 
gesetzt, die  seitlichen  ganz  am  Rande  liegend,  nur  die  Sehnlterbeulen 
erweitert;  Brustseiten  goldbraun  schimmernd.  Hinterleib  sehr  schlank 
und  zart,  gelb,  der  erste  Ring  fast  ganz  schwarz,  die  folgenden  mit 
N.Xfll.  aUsq4L  47  ^ 
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grossen  schwarzen  Ruckenmakeln,  welche  den  Rand  nirgends  erreichen, 
die  beiden  letzten  Ringe  schwarz,  die  Genitalien  schwaraglänzend,  gegen 
die  Spitze  zu  ins  Rostgelbe  übergehend.  Stirne  and  Untergesieht  gold- 
gelb bestäubt,  der  Scheitel  glänzend  schwarz  ; Knebelbart  nur  aus 
wenigen  langen  weissen  Borsten  bestehend  ; Rüssel  und  Taster  pechbrann, 
letztere  hell  behaart;  Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied  am  Ende  rothbrann, 
die  beiden  Basalglieder  schwarzborstig;  Backenbart  weiss;  Borstenkranz 
am  Hinterkopf  schwarz.  Beine  rothgelb,  alle  Schenkel  oben,  alle  Schie- 
nen aussen  schwarz,  die  Tarsen,  besonders  gegen  das  Ende  zu  stark 
verdunkelt,  fast  rothbraun.  Flügel  yerbältnissmässig schmäler  als  bei  den 
übrigen  Arten,  rein  glashell  irisirend,  an  der  Spitze  und  am  Bande  kaum 
etwas  dunkler;  erste  Hinterrand  zelle  am  Ende  etwas  verengt.  5^.  Ein 
Männchen  aus  Brasilien  (Beske). 

29.  Loohltas  apiealla  nov.  sp. 

Unterscheidet  sich  von  L.  claripennis  durch  Folgendes:  Die  Längs- 
striemen des  Rückenschildes  sind  graugelb,  die  schwarzen  Makeln  auf 
den  Hinterleibsringen  sind  grösser  und  lassen  nur  den  Hinterrand  und 
die  Seiten  der  Ringe  schmal  frei;  die  Fühler  sind  rothgelb  und  die  glas- 
hellen Flügel  sind  an  der  Spitze  fleckenartig  braun  gesäumt.  Alles  sonst 
wie  bei  der  genannten  Art,  nur  ist  sie  kleiner  und  noch  schlanker.  4Vt 
Ein  Pärchen  aus  Brasilien  (v.  Helmreich). 

30.  SaropogoB  argyroolaotiui  nov.  sp. 

Rückenschild  kastanienbraun,  heller  bestäubt,  so  dass  die  Grund- 
farbe in  einer  gleichbreiten,  mitten  getheilten  Doppelstrieme  und  in 
zwei  mässig  breiten,  in  drei  Flecke  aufgelösten  Seitenstriemen,  welche 
dem  Rande  knapp  auliegen,  frei  bleibt;  der  Scitenrand  selbst  und  die 
Schulterbeulen  weisslichgelb*  bestäubt;  Brustseiten  mit  sehr  dunklen,  fast 
schwarzen  Flecken;  Schildchen  und  Hiutcrrücken  goldgelb,  das  Schild- 
chen am  Rande  mit  einigen  schwarzen  Borsten.  Hinterleib  mässig  lang, 
gegen  hinten  zu  allmälig  verschmälert,  flach  ; der  erste  Ring  wulstartig, 
schwarz,  rothgelb  gesäumt,  an  den  Seiten  schwarzborstig;  der  zweite 
rostgelb,  oben  mit  einer  breiten,  schwarzen,  in  der  Mitte  erweiterten 
Makel,  welche  fast  den  ganzen  Ring  einnimmt,  an  den  Seiten  weiss 
schimmernd;  dritter  und  vierter  Ring  schwarz,  an  den  Einschnitten  rost- 
gelb, was  sich  an  den  Seiten  erweitert  und  dort  ebenfalls  weiss  schimmert, 
fünfter,  sechster  und  siebenter  Ring  schwarz,  in  gewisser  Richtung  ganz 
silberweiss  schimmernd,  in  anderer  gerade  so  wie  der  dritte  und  vierte 
sich  darstellend,  der  letzte  Ring  hinten  rostgelb,  vorne  schwarz,  die 
Genitalien  des  Männchens  dunkel  kastanienbraun,  klein,  die  Klappen 
muschelartig.  Kopf  breiter  als  hoch;  Untergesicht  weissgelb  bestäubt; 
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Knebelbart  schwan  sanuntborstig,  auf  den  Mundrand  beschränkt;  Taster 
und  Rüssel  glänzend  schwarz  und  armborstig;  Fühler  rothgelb,  die 
beiden  Basalglieder  unten  schwarz  beborstet;  Hinterkopf  weissgelb  be- 
stäubt, jederseits  mit  einer  schwarzen,  mondf5rmigen  Makel;  der  Borsten- 
kranz  schwarz.  Beine  lebhaft  hell  kastanienbraun,  glänzend,  die  Hüften 
dunkler,  alle  Gelenke  an  der  Spitze  schwärzlich,  das  Tarsenendglied 
braun;  Klauen  schwarz.  Flügel  blassgelblich  tingirt,  die  Spitze  intensiv 
sehwarzbraun,  was  sich  am  Hinterrande  bis  zur  Axillarzelle  fortzieht; 
vierte  Hinterrandzelle  geschlossen  und  gestielt.  Schwinger  rostgelb.  1***. 
Drei  Männchen  aus  Brasilien  (Dr.  Kamerlacher). 

3i.  Senobaiis  auriolnota  nov.  sp. 

Schwarz:  Rückenschild  auf  der  Mitte  mit  einer  schwarzbrau  nen, 
vorne  erweiterten  und  durch  eine  schmale  goldgelbe  Linie  getheilten 
Längsstrieme,  die  mit  goldgelben  Säumen  eingefasst  ist,  welche  vor  dem 
Schildchen  in  eine  breite  Makel  zusammenfliessen;  der  Seitenrand  selbst 
ebenfalls  mit  solcher  goldgelber  Bestäubung  bedeckt,  die  sich  zwischen 
den  undeutlichen  Flecken  der  Seitenstriemen  nach  innen  zu  ausbreitet; 
Brustseiten  schwärzlich,  auf  der  Mitte  eine  goldgelbe  Schiilerbiude; 
Schildchen  und  Hinterrücken  lebhaft  goldgelb  glänzend,  am  letzteren  in 
gewisser  Richtung  dunklere  Makeln  vortretend,  die  als  Fortsetzung  der 
Seitenstriemen  des  Rückenschildes  betrachtet  werden  können.  Hinter- 
leib braunschwarz,  etwas  gleissend,  erster  Ring  hinten,  zweiter  vorne 
goldgelb,  ausserdem  am  zweiten  und  dritten  Ringe  goldgelbe  Hinterraud-^ 
säume;  der  stark  verschmälerte  Hinterleibsring  ist  auf  seiner  hinteren 
Hälfte  etwas  heller  bräunlich;  der  After  rostbraun,  kolbig.  Kopf  glänzend 
schwarz;  Untergesicht  goldgelb;  Kuebelbart  weisslich,  auf  den  Mundrand 
beschränkt;  Taster  rostgelb,  schwarz  beborstet;  Rüssel  schwarz,  weit 
vorstehend;  Fühler  braun,  an  der  Basis  heller,  die  Basalglieder  unten 
beborstet,  das  dritte  Glied  länglich  elliptisch,  auf  dem  Oberrande  behaart, 
der  Griffel  rudimentär.  Beine  licht  kastauienbräunlich,  die  Hüften  hell 
bestäubt,  die  Tarsen  stark  verdunkelt;  die  kurze  anliegende  Behaarung 
hell,  die  zerstreuten  Borsten  schwarz;  Klauen  fast  parallel,  an  den  Mittel- 
beinen kürzer  als  au  den  vordersten,  an  den  Hinterbeinen  fast  rudimen- 
tär. Der  ganze  Leib  kahl,  am  Rückenschilde  um  die  Flügelbasis  einige 
schwarze  Borsten;  der  erste  wulstartig  aufgetriebene  Hinterleibsring  an 
den  Seiten  schwarz  beborstet.  Flügel  intensiv  braun,  ein  Längsstreifen 
auf'  der  Mitte  intensiver,  unterhalb  desselben  ein  hellerer  Wisch,  der  sich 
gegen  die  Analzelle  zu  verbreitert  und  in  der  Anal-  und  Axillarzelle 
bis  zum  Rande  hin  fast  glashell  ist.  8^''.  Surinam  (Thorej  i859). 

£s  ist  nicht  unmöglich,  dass  Daèypogcn  a^abilis  Bellardi  dieselbe  Art 
ist,  allein  Bellardi  hält  ihn  für  eÎAt  Saropogon  und  nennt  die  Behaarung 
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der  Taster  gelb  und  die  Schenkel  an  der  Bas»  schwarz,  was  nkh  Alles 
bestimmte,  meine  Art  für  rerscliieden  zu  betrachten. 

3^.  Apkmw$m^imn$a  p^Him  Say. 

Dasypogon  politus  Say  Jouro.  of  the  acad.  of  Phil.  III.  6îô.  Wi e da- 
man u.  Aussereur.  zweifl.  Ii».  I.' 405.  63. 

Ein  Stuck  in  der  y.  W in  them'schen,  zwei  Stücke  in  der  k.  Samm- 
lung vorhanden^  die  Hinterbeine  sehr  plump,  die  Schienen  keulfürmig 
yerdickt,  gehört  in  die  Gattung  ÄphaiMtrianicL^  obwohl  der  Habitus  ein 
etwas  abweichender  ist. 

33.  Aphainartaiiia  l^auenfelil  noy.  sp.  cj* 

Braun;  Rückenschild  mit  drei  schwarzbraunen,  heller  gesäumten 
Längsstriemen;  die  mittelste  durch  eine  feine  yorue  gespaltene  Linie 
getheilt,  die  seitlichen  in  drei  Flecke  aufgelöst;  alle  Zwischenräume  etwas 
weissschimmernd  nur  mit  in  Reihen  geordneten  Borsten  besetzt;  eben- 
solche Borsten  um  die  Flügelbasis;  Schildchen  dunkel  braunrotb,  weiss- 
schimmernd, mit  hellen  Randborsten;  Brustseiteu  glänzend  braunroth 
mit  schwarzen  Flecken.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  die  Seiten,  Ring- 
einsehnitte  und  der  Bauch  bräunlichroth;  Genitalien  brauu,  weisslich 
behaart,  sehr  dick,  die  inneren  Organe  complicirt.  Kopf  dunkel  braun- 
rotb, in  gewisser  Richtung  um  die  Augenränder  weiss  schimmernd; 
Knebelbart  fahlgelb,  etwas  über  die  Gesichtsmitte  hinaüfreichend;  Hinter- 
kopf und  Backenbart  weisslich;  Rüssel  schwarz;  Fühler  dunkel  rostgelb, 
die  Basalglieder  auf  der  Unterseite  gelblichweiss  beborstet;  drittes  Glied 
schmal  und  so  lang  als  die  beiden  Basalglieder  zusammen,  mit  deut- 
lichem Gritfel.  Beine  dunkel  kastanienrothbraun,  glänzend,  der  Enddorn 
der  Yorderschienen  klein;  die  kurze  anliegende  Behaarung  weisslich,  die 
Grundfarbe  nicht  alterirend,  an  der  Spitze  der  Mittelschenke]  oben  eine 
einzelne  Borste,  die  sehr  stark  yerdickten  Hinterschenkel  mit  zerstreuten, 
die  Schienen  und  Tarsen  mit  yielen  Borsten  besetzt,  welche  yorherrschend 
gelblich  sind;  Hafblappen  sehr  gross.  Flügel  an  der  Basalhälfte  braun, 
um  die  Queradern  intensiyer,  an  der  Spitzenhälfte  glashell;  erste  und 
yierte  Hinterrandzelle  offen.  5— 5Vi"'.  Venezuela  (Kaaden  1357J. 

34.  Apluuttartania  syriaoa  noy.  sp. 

Schwarzbraun:  Rückenschild  mit  dunkleren  Läogsstriemen, 
die  beiden  mittleren  schmal  (eigentlich  eine  yollständig  getheilte  Doppel- 
strieme), die  seitlichen  breit,  nur  bis  zur  Quemaht  reichend,  die  Zwi- 
schenräume sowie  die  Seiten  des  Rückenschild  es  goldgelblich  bestäubt, 
der  Raum  zwischen  der  Quer  naht  und  dem  Schildchen  aschgrau;  über 


Digitized  by  Google 


Neue  oder  ireviger  bekMole  AsiUdeu. 


m 


dem  Rücken  zwei  Reihen  langer  rorgebogener  Bersten,  um  die  Flügel- 
wuTzeln  ebensolche , alle  Ton  fahlgelber  Färbung  ; Bmitseiten  eehr 
lebhaft  rostgelb  — oberhalb  der  Hmterhüften  eine  St^le  aschgrau  — 
bestäubt;  Hinterleib  glänzend  schwarz,  dritter  bis  sechster  Ring  mit 
je  einer  weissen  Seitenmakel,  welche  mit  der  breiten  Seite  unmittelbar 
am  Vorderrande  anhegt,  den  Seitenrand  aber  bei  weiten  nicht  erreicht; 
Bauch  weisslicb,  was  sich  am  Rande  etwas  nach  oben  hinaufzieht;  der 
ganne  Hinterleib  sehr  kahl.  Kopf  braunschwarz,  goldgelb  bestäubt; 
Knebelbart  gelblich  schimmernd,  schütter  aber  lang;  auf  dem  Ooellen* 
hOcker  längere  Borsten,  der  Borstenkranz  am  Hiuterkopfe  rostgelb;  auf 
der  Stirne  ein  dunkles  DoppelÜeckdien  ; Fühler  schwarzbraun,  das  dritte 
Glied  kaum  länger  als  die  beiden  Basalglieder  zusammen,  der  Griffél 
uagelartig  ajbstehend;  Rüssel  kurz,  schwarz.  Beine  pechschwarz,  die 
Kniee  rostgelb;  Hüften  rostgelb  bestäubt,  die  kurze  feine  Behaarung 
überall  hell,  die  besonders  an  den  Schienen  und  Tarsen  sehr  auffallenden 
längeren  Borsten  fahlgelb;  die  Hafbläppchen  gross,  weissgelb,  der  End- 
dorn der  Vorderschienen  klein.  Flügel  fast  glashell,  an  der  Wurzelhälfte 
etwas  inteDsirer  rostbräunlich,  was  sich  um  die  PostioMader  und  in  der 
Torderen  Basalzelle  weiter  und  deutlicher  ausbreitet;  die  kleine  Qner- 
ader  dick,  Schwinger  weisslich.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Flecken  des 
Hinterleibes  sehr  klein  und  kurz.  Ein  Pärchen  aus  S}rrien  (Güdl). 

35.  Lmsimmrus  iMigmärlt  Macq. 

l^asÿpogon  lugubris  Macq.  Dipterès  exot.  Suppl.  I.  64.  41. 

Liistawrus  arUhracintu  Loew.  Bemerk,  über  die  Asiliden.  12. 

Ein  Weibchen  aus  Venezuela  (Kaaden).  Ich  finde  zwischen 
Ldutauruê  arUhraeintu  Lw.  und  dieser  Art  keinen  Unterschied  als  etwa 
die  Grösse  und  das  „noir  broocé,^  wie  Macq u art  die  Färbung  angibt. 
Nun  bedeutet  aber  das  „noir  broncé^  meines  Erachtens  nichts  anderes, 
als  dass  der  Hinterleib  metallisch  schwarz  sei,  was  er  in  der  That  ist, 
weil  sonst  der  Beisatz  „noir^  überflüssig  oder  unrichtig  wäre.  Was  die 
Grösse  anbelangt,  so  besitze  ich  Lastaurus  fallcuc  mit  6 — 12^'';  es  scheint 
also,  dass  die  L/oitaurus- Arten  in  der  Grösse  stark  variiren.  Das  yor- 
liegende  Weibchen  Ton  Lastaurus  lugubris  Mcq.  misst  ^***.  Ich  halte  es 
für  sehr  fraglich,  ob  nicht  auch  Lastaurus  lugubris  nur  als  eine  Varietät 
Ton  Lastaurus  fallam  zu  gelten  habe,  wenigstens  sind  plastische 
Merkmale  nicht  rorhanden , welche  einen  bestimmten  Unterschied 
geben  würden. 


36.  LoMtauruM  fallaæ  Macq. 

Dasypogan  faUa»  Macq.  Dipt.  exot.  suppl.  I.  63.  40.  TU.  VII.  f.  5. 
Laêtaurus  mtitaMlis  Loew.  Bemerk,  über  die  Atil.  iS. 
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Aus  Venezuela  (Kaaden),  Columbien  (Lyndig  et  coll.  t. 
Wiuth)  Brasilien  (Thorey), 

£in  Stück  trägt  am  Zettel  die  Aufschrift:  Dasypogan  Hygiua  IL  B. 
(Museum  berolineu^e?).  Loew  vergleicht  seinen  Lastaurm  mtOabiUs  mit 
Dasypogan  foLlax  Mecq.  uud  sagt,  dass  sie  rerschieden  sein  müssten, 
weil  das  Ende  des  Hiuterleibes  von  D.  faUa»  schwarz  sei,  während  bei 
J>.  mutabiliê  die  letzten  Segmente  stets  am  hellsten  behaart  sind.  Loew 
selbst  führt  aber  an,  dass  bei  dem  Weibchen  seiner  Art  die  Behaarung 
gegen  das  Ende  des  Hinterleibes  immer  dünner  werde,  und  da  die 
glänzend  schwarze  Grundfarbe  deutlich  erkennen  lasse. 

Dasselbe  sagt  Macquart  von  jener  Art,  die  wie  der  Stachelkranz 
in  der  Abbildung  zeigt,  ihm  in  einem  weiblichen  Stücke  Vorgelegen  bat. 
Es  heisst  (1.  c.)  „abdomen  à poiles  fauves,  les  trois  derniers  segments 
noirs  à poils  fauves.^  Dass  in  der  Abbildung  von  2>.  fallaa  die  Fühler 
kürzer  dargeatellt  sind  als  sie  in  der  That  sind,  verschlägt  nichts,  da 
Macquart's  Abbildungen  nie  so  genau  sind,  um  daraus  sicher^  Schlüsse 
ziehen  zu  können,  wie  Loew  au  so  vielen  Orten  selbst  behauptet.  Die 
Art  variirt  zu  stark,  um  nach  einer  jeden  Verschiedenheit  in  der  Dichte 
oder  Farbe  der  Behaarung  neue  Arten  basiren  zu  können.  Es  liegen  mir 
Stücke  vor,  bei  denen  die  Behaarung  auf  den  Hinterrand  der  einzelnen 
Ringe  dicht  zusammengedrängt  ist,  so  dass  vorne  glänzend  schwarze 
Rückenflecke  ganz  frei  bleiben;  dann  Stücke,  bei  denen  die  Flügel  kaum 
getrübt  sind,  ferner  ein  nur  langes  Männchen,  bei  welchem  die  ge- 
schwärzten Flügel  in  der  Analzelle  rein  glashell  bleiben  u.  s.  w.  Mac- 
quart und  Loew  haben  die  Namen  fallax  und  mutabilis  nicht  ohne 
Grund  gewählt,  und  es  erscheint  bei  einer  so  veränderlichen  Art  ge- 
rathen,  ehe  nicht  directe  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  eine  Abson- 
derung in  mehrere  Arten  rechtfertigen,  diese  Formen  alle  beisammen 
zu  halten.  Ich  meine,  dass  auch  J>.  (ifortmna)  maUophoroides  Wik.  (Dipt. 
Saund.  104.  Tfl.  IV.  f.  2)  nichts  weiter  ist  als  eine  Varietät  yon  L.  fallax, 
Diagnose  und  Beschreibung  Walker's  stimmen  nicht  zusammen,  was 
mich  hindert,  diese  Meinung  als  ganz  begründet  anzunehmen.  Es  heisst  in 
der  Diagnose:  „abdomine  apicem  versus  purpureo-  aut  viridi-niteute,^  in 
der  Beschreibung  hingegen  vom  Hinterleibsende:  „clothed  with  yel- 
low hairs.** 


37.  Fiesiwmmm  iineaim  F. 

ÄsütM  Uneatus  F.  Spec.  hisect.  II.  465.  flS. 

Daaypogon  lineatus  F.  Syst.  Anti.  i67.  13.  Wiedem.  Aussereurop. 
zweifl.  I.  385.  29. 

Plesioma  maera  Loew,  Wien.  Entom.  Monatschr.  V.  35.  5. 

In  der  v.  Winthem'schen  Sammlung.  Die  Rückenstriemen  sind 
sammtschwarz,  die  mittelste  ist  hinten  abgekürzt,  die  seitlichen  sind 
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Torne  stark  akgekfirzt  und  in  je  zwei  Flecke  aufgelöst;  an  den  Brust- 
seiten  ober  den  Hüften  schiefergrane  Flecke;  die  Borsten  des  Rücken* 
sekildes  rothgelb;  drittes  FOblerglied  knrz,  der  Griffel  nagelartig  einge* 
bogen;  Tierte  Hinterrandzelle  offen. 

38.  Pleslomina  longlTeAtrüi  nor.  sp. 

Sehr  lebhaft  ockergelb:  Rückenschild  mit  undeutlichen 

Striemen,  zwischen  den  mittleren  und  den  beiden  Seitenstriemen  der 
Grund  hell  goldgelb  bestäubt,  die  Bestäubung  am  yorderen  Drittel  des 
Rückenschildes  nach  aussen  fortsetzend,  unter  den  Schulterbeulen  auch 
auf  den  Brustseiten  fortgesetzt,  wo  sie  bis  zu  den  yordersten  Hüften  reicht; 
Schildchen  zweiborstig  und  wie  der  Hinterrücken  heller  bestäubt;  Brust- 
seiten zart  weisslich  bestäubt,  seidenartig  glänzend.  Hinterleib  unge- 
wöhnlich lang,  auf  der  Mitte  wenig  eingedrückt.  Uutergesicht  messing- 
gelb  bestäubt;  Stirne  etwas  breiter  als  bei  PL  fuliginosa\  Fühler  yer- 
hältnissmässig  kurz,  der  Endgriffel  länger  als  bei  den  anderen  bekannten 
Arten,  nagelartig  umgebogen.  Beine  ockergelb;  die  Borsten  fuchsroth. 
Der  Leib  ziemlich  kahl.  Flügel  iutensiy  rostgelblich  tingirt,  an  der 
Spitze  und  am  Hiuterrande  ins  Bräunliche  übergehend.  Cuba.  Von 

Pleahma  Uneata  F.,  abgesehen  yon  allen  anderen,  durch  die  nie  sammt- 
schwarzen , sondern  ziemlich  undeutlichen  Rückenschildstriemen  yer- 
schieden. 


39.  Plesiomaia  JiiBgens  noy.  sp. 

Gleicht  in  der  Färbung  der  yorigen  Art  (PL  longivenbrU) die 
Zeichnung  des  Rückenschildes  ist  jedoch  yerscbieden;  es  sind  drei  breite, 
hellbraune  Striemen  yorlianden,  die  mittelste  ist  doppelt,  die  seitlichen 
sind  yorne  yerkürzt  und  fliessen  hinten  mit  der  Mittelstrieme  yöllig  zu- 
sammen; der  Hinterleib  ist  im  Umrisse  keulenförmig,  die  Einschnitte  sind 
heller.  Fühler  schwarzbrauu,  nur  an  der  Basis  gelblich;  die  Tarsen 
gehen  allmalig  ins  Schwarzbrauue  über;  die  Hinterschenkel  sind  yerhält- 
nissmässig  kürzer  als  bei  PL  longiventTris  und  am  Ende  etwas  yerdickt. 
Flügel  und  sonst  alles  wie  bei  der  genannten  Art;  auch  die  Grösse.  — 
Aus  Brasilien  (Dr.  Kamerlacher)  ein  Männchen. 

40.  OaoodMmoii  orabroaiformia  noy.  sp. 

Lebhaft  röthlich  ockergelb:  Rückenschild  mit  einer 

schwarzen  Mittelstrieme,  die  sich  an  der  Quer  naht  erweitert  und  je  einen 
Seitenarm  nach  rechts  und  links  aussendet,  das  Schildchen  aber  nicht 
erreicht;  Brustseiten  schwärzlich,  mit  zwei  blassgelben  Makeln  oberhalb 
der  Mittel-  und  Hinterhüften.  Hinterleib  rostgelb,  mit  schwarzen  Ein- 


Digitized  by  Google 


378 


Dr.  J.  ILSehiaer: 


8chDiti)e]i.  Uatergesicht  mit  aiaem  weit  Tompriiigeadeik  H6eMr,  dejr 
fast  die  ganze  Gesiohtsiläehe  einaimmt;  Knebelbart  raichherstig,  fâcha- 
roth;  Rdsael  pachbrann,  Stirne  und  Hinterkopf  dicht  roatgalb  bebarstai. 
Beine  rothgelb,  dicht  beborstat  und  auch  ziemlich  dicht  behaart,  die 
Behaarung  auf  der  Innenseite  der  Vorder-  und  Mittelschienen  wimper- 
artig.  Flügel  intenaiy  rostgalb,  an  der  Spitze  und  am  Hintarrande  ins 
Graue  ziehend.  Das  Geäder  normal;  die  rierte  Hinterrandzelle  geschlossen, 
die  sie  schliessende  Querader  mit  dem  Rande  fast  parallel.  9^"  Im  k. 
Museum.  Gleicht  im  Aussehen  dem  Äsüu8  erctbroniformis. 

41.  Mierwhflum  eapense  F. 

AsHus  capeneie  F.  Syst  Anti.  1854.  4. 

Daaypogon  capenais  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  369.  4. 

Zwei  Weibchen.  Wiedemann's  Beschreibung  ist  zu  ergänzen: 
Taster  nur  an  der  Spitze  schwarz  borstig,  an  der  Basis  mit  gelben  Haaren^ 
Stirne  gelb  behaart.  Rückenschild  matt  rostbraun,  ohne  wahrnehmbare 
dunklere  Zeichnungen;  Schulterbeulen  und  die  Schwiele  vor  dem  Schild- 
chen rostgelb;  die  Behaarung  des  Rückenschildes  yorue  sehr  kurz, 
schwarz;  die  längeren  Borsten  am  Hintarrande  schwarz.  Schildchen  mit 
zwei  Randborsten,  neben  welchen  zwei  kürzere  stehen.  Die  schwarze 
Farbe  des  Hinterleibes  ist  matt  und  schillert  etwas  ins  Bläuliche,  die 
drei  letzten  Ringe  sind  obenauf  glänzend  schwarz.  Fühler  rostbraun; 
das  dritte  Glied  keulenförmig.  Beine  pechbraun,  die  Schienen  heller; 
die  kurze  Behaarung  dicht  und  hell,  den  Glanz  bedeutend  beeinträch- 
tigend; die  besonders  an  den  Schienen  und  Tarsen  dichter  stehenden 
Borsten  schwarz.  Flügel  wie  beraucht,  durch  die  lebhaft  rostgelben  Adern 
rostgelblich  erscheinend , die  erste  Hinterrandzelle  am  Rande  stark 
yerengt. 

42.  Microsiÿlum  mfr^m  W. 

Daaypogùn  afer  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  374.  i3. 

In  der  y.  Winthem’schen  Sammlung  ein  Weibchen  und  ein  zweites 
sehr  defektes  Stück.  Die  Färbung  des  Rückenschildes  ist  nur  bei  ganz 
abgeriebenen  Stücken  dunkel,  sonst  gelbbrännlich  bestäubt;  die  kurzen 
Härchen  zerstreut  und  schwarz;  yor  dem  Schildchen  und  neben  der 
Flügelbasis  schwarze  starke  Borsten.  Hinterleib  ziemlich  kahl,  nur  der 
erste  wulstartig  aufgetriebene  Ring  mit  anflRallender,  kurzer  weisser 
Behaarung;  die  rothen  Binden  beginnen  am  dritten  Ringe  und  nehmen 
den  Hinterrand  der  Ringe  und  den  Vorderrand  des  nächstfolgenden  ein. 
Der  Knebelbart  um  den  Mundrand  schirmförmig. 
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43.  Microstylum  iaenimium  Wied. 

Doèÿpogon  tcaniatuê  W.  Ausser europ.  zweifl.  Ins.  î.  373.  ii. 

Ans  Afrika  (Bojer).  Das  OrigtnalstQck  Wiedemann^'s  ist  in 
der  k.  Sammlung  rorhanden;  es  ist  ein  Männchen,  die  Beschreibung  ist 
hiernach  zu  ergänzen:  die  äusserst  kurze  zerstreute  Behaarung  des 
Rackenschildes  ist  braun,  und  ganz  rome  etwas  länger  als  auf  der  Mitte; 
hinten  und  neben  den  Flügel  wurzeln  stehen  sehr  starke  schwarze 
Borsten;  am  Rande  des  Schildchens  zwei  ebensolche.  Die  erwähnte 
Seitenstrieme  am  S.,  3.  und  4.  Ring  ist  in  yorliegenden  Exemplaren  nicht 
rüthlich,  sondern  glänzend  schwarz.  Diese  Striemen  fehlen  beim  Weib- 
chen gänzlich.  Genitalien  des  Männchens  schwarz,  am  Ende  rostroth  und 
dicht  krausig  behaart;  die  Behaarung  gelblich;  die  oberen  Klappen 
kolbig,  die  unteren  weit  auseinander  klaffend,  am  Rande  mit  sehr  langen 
einwärts  gebogenen  Haaren  gewimpert.  Die  ron  Wiedemann 
erwähnten  Querflecken  auf  den  Hinterleibsringen  sind  in  den  zwei 
Bo  je  r'schen  Stücken  fast  blauschwarz.  Das  dritte  Fühlerglied  ist  keulen- 
förmig; Untergesicht,  Stirne  und  Bart  messinggelb;  der  Knebelbart 
schirmförmig;  der  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  messinggelb;  der  Hinter- 
leib ist  nur  an  der  Basis  länger  hell  behaart,  sonst  fast  ganz  kahl.  Die 
Beine  sind  nur  in  den  dunkelsten  Varietäten  so  wie  sie  Wiedemann 
beschreibt,  in  den  beiden  übrigen  Stücken  sind  die  hintersten  Schenkel 
und  die  hinteren  Schienen  fast  einfäibig  rostgelb;  alle  Kniee,  die  Schienen 
und  Tarsenspitzen  schwarz;  den  yorherrschend  hellen  Borsten  sind  hie  und 
da  auch  einzelne  schwarze  Borsten  beigemengU  Das  Weibchen  gleicht 
dem  Männchen;  die  Querflecke  des  Hinterleibes  sind  aber  grosser,  die 
Grundfarbe  ist  yom  6.  Ringe  angefangen  glänzend  rostgelb,  die  Ein- 
schnitte sind  schwärzlich,  der  Dornkranz  ist  schwarz. 

44.  Jmierosiyl9tm  lugubre  Wied. 

Dofypogon  luguhria  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  1.  384.  28. 

Ein  Pärchen  aus  der  y.  Winthem'^schen  Sammlung.  Die  Genitalien 
des  Männchens  sind  glänzend  schwarz  und  dicht  schwarz  behaart,  die 
oberen  Klappen  sind  kolbig,  die  unteren  weit  klaffend,  am  Rande  mit 
langen,  eiugebogenen  Haaren  zottig  behaart;  der  Knebelbart  ist  schirm- 
förmig, auf  den  oberen  Muudrand  beschränkt. 

45.  ArcÂliesieê  cupnopieruM  Wied. 

Dosypoyon  eapnopterua  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  376.  i5. 

Daaypogon  cUbitarsia  Macq.  Diptères  exot.  Suppl.  I.  66.  Tfl.  VII.  f.  7. 

In  der  y.  Winthem'schen  und  auch  in  der  Wiedemann'schen 
Sammlung  yorhandeu.  Die  Beschreibung  ist  zu  ergänzen:  Erstes  und 
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zweites  Fublerglîed  braunschwarz,  das  zweite  fast  hellbraun  und  kaum 
kürzer  als  das  erste;  drittes  schwarz,  linienfOrmig,  auf  der  Oberseite 
behaart.  Untergesicht  mit  einem  breiten,  zungenförmigen  Flecke,  dessen 
Rundung  die  Fühlerbasis  nicht  erreicht  und  weiss  gerandet  ist.  Die  Farbe 
dieses  Fleckes  schillert,  nach  yerschiedener  Beleuchtung  braunschwarz, 
lederbrauii,  braungelb.  Die  Borsten  an  den  Basalgliedern  der  Fühler  und 
am  Hinterkopfe  schwarz.  Der  Knebel  hart  weiss,  armborstig.  Kniee  und 
äusserste  Basis  der  Schienen  gelblich,  an  der  hintersten  Schienen  fast 
weiss;  an  den  Vorderbeinen  ist  der  stark  rerläugerte  Metatarsus  an  der 
Basis  weisslich;  an  den  hintersten  ist  der  ganze  Metatarsus  und  die 
Basis  des  nächsten  Tarsengliedes  weissgelb;  yierte  H in  terr  and  zelle  ge- 
schlossen. 


II.  Laphriiae. 

46.  AiomoMia  Hduaia  Wied. 

Laphria  viducUa  Wied.  Zool.  Mag.  III.  50.  14  und  aussereur.  zweifl. 
Ins.  I.  528.  50. 

Aus  Brasilien.  Diese  Art,  welche  in  typischen  Exemplaren  auch 
in  der  Wied emann'schen  Sammlung  yorhanden  ist,  weicht  yon  den 
übrigen  Atomosta- Arten  darin  ab,  dass  die  erste  Hinterrandzelle  gar 
nicht  yerengt  und  der  Griffel  des  dritten  Fühlergliedes  deutlich  yor- 
handen ist. 


47.  AphestU  braslliensis  noy.  sp. 

Schwarz:  Rückenschild  und  Hinterleib  mit  wenig  auffallender 
fahlgelblicher  Behaarung  und  grober  Punktirung;  Brnstseiten  grau  be- 
stäubt und  ziemlich  dicht  behaart,  um  die  Flügelbasis  und  am  Rande  des 
Schildchens  einige  fahlgelbe  Borsten.  Die  längere  Behaarung  an  den 
Seiten  des  Hinterleibes  gleichfalls  fahlgelb.  Hinterleibseinschnitte 
weisslich.  Kopf  schwarz,  fahlgelb  bestäubt.  Untergesicht  dicht  be- 
haart, die  Haare  oben  fahlgelb,  unten  schwarz  und  mehr  borstenartig 
als  oben;  Rüssel  ziemlich  lang,  yorne  spitzig;  Taster  yerhältnissmässig 
gross,  an  der  Spitze  hell  behaart;  Fühler  schwarzbraun,  sehr  lang,  erstes 
Glied  dick,  doppelt  so  lang  als  das  sehr  kurze  zweite,  beide  behaart  und 
beborstet;  drittes  mindestens  dreimal  so  lang  als  die  beiden  Basalgiieder 
zusammen,  linienförmig,  auf  der  Mitte  der  Oberseite  mit  einem  kurzen, 
nagelartig  abstehenden  Höckerchen,  sonst  nackt.  Beine  schwarz;  Hin- 
terschenkel an  der  Basis,  Hinterschienen  bis  gegen  die  Mitte  und  alle 
Kniee  rostgelb;  die  kurze  Behaarung,  weiche  nur  au  den  Hinterbeinen 
etwas  auüalieuder  ist , fahlgelb , an  den  Schienen  zerstreute  weisse 
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Borsten.  FlQg^el  länger  als  der  Hinterleib,  rorderer  Stiel  der  Sabeo^tal- 
zelle  lang;  erste  Hinterrandzelle  geschlossen,  die  beiden  Que  rädern,  welche 
die  Discoidal-  und  rierte  Hinterrandzelle  rorne  abschliesseu  wie  bei  Ato^ 
motia  in  derselben  Richtung  liegend,  die  hintere  jedoch  etwas  gegen  die 
Flügelbasis  gerückt;  kleine  Qnerader  weit  ror  der  Kitte  der  Discoidal- 
zelle.  Sch^ringcr  gelb.  !***•  Aus  Brasilien. 

48.  Aphettla  Mloeata  nor.  sp. 

Gleicht  der  yorigen  Art,  yon  der  sie  sich  durch  eine  mehr  blau- 
schwarze  Färbung,  durch  den  au  deu  Seiten  ^twas  erweiterten  Saum 
der  Hinterleibseinschnitte,  durch  an  allen  Beinen  rothgelbe  Schienen  und 
durchaus  schwarze,  auch  an  der  Basis  nicht  gelbe  Hiuterschenkel,  und 
auch  dadurch  unterscheidet,  dass  die  erste  Hinterrandzelle  nicht  ganz 
geschlossen  ist  und  die  hintere  Qnerader  noch  weiter  gegen  die  Flügel- 
basis zu  gerückt  ist.  Brasilien. 

49.  Oarotalala  braailieiuda  noy.  sp. 

Schwarz:  Rück  en  sc  hi  Id  stark  gewölbt,  glänzend,  mit  sehr 
wenigen  kurzen  hellen  Härchen.  Hinterleib  ziemlich  schlank,  die 
einzelnen  Ringe  abgesehnürt,  oben  flach,  grob  puuktirt,  an  den  Seiten 
mit  wenig  auffallender  kurzer  Behaarung.  Kopf  oben  tief  eingesattelt, 
Augeu  yorgequollen;  Untergesicht  kurz,  gegen  den  Mnndrand  zu  etwas 
erhoben,  goldgelb  bestäubt,  der  Knebelbart  schwarzborstig.  Rüssel  dick, 
kurz,  yorne  abgestutzt.  Fühler  sehr  laug,  tiefstehend,  so  dass  sie,  wenn 
man  den  Kopf  yon  der  Seite  besieht,  ungefähr  auf  die  Mitte  desselben 
zu  stehen  kommen;  erstes  Glied  verlängert,  oben  behaart,  unten  be- 
borstet,  zweites  sehr  kurz,  napfförmig,  am  Unterrande  beborstet,  drittes 
so  lang  oder  kaum  kürzer  als  das  erste,  schlank,  gegen  das  Ende  zu 
etwas  verschmälert,  nackt,  ohne  Griffel.  Beine  pechschwarz,  die  Kniee 
bräunlich;  Hinterschenkel  verlängert,  aber  nicht  verdickt;  Hiuterschienen 
ziemlich  plump,  der  Metatarsus  dick  und  so  laug  als  die  beiden  nächsten 
Glieder  zusammen;  alle  Schenkel  mit  längeren  Borstenhaaren,  die  auf 
der  Unterseite  besonders  auffallend  sind;  ebenso  beflnden  sich  an  deu 
Schienen  einzelne,  abstehende  längere  Haare,  die  Hinterschieue  ausser- 
dem mit  dichter,  kurzer,  wimperartiger  Behaarung;  alle  Tarsen  beborstet 
und  auf  der  Innenseite  mit  fuchsrothem  Tomente.  Flügel  ziemlich  intensiv 
schwärzlich  tingirt;  der  vordere  Stiel  der  Subcostalzelle  sehr  lang;  erste 
Hinterrandzelle  am  Rande  auffallend  erweitert,  zweite  ebenda  etwas 
verengt;  die  die  vierte  Hinterrandzelle  vorn  abschliessende  Querader  nicht 
genau  in  derselben  Linie  mit  der  die  Discoidalzelle  vorne  abschliessenden 
Querader.  Das  Weibchen  hat  einen  plumperen  Hinterleib.  Die  Genitalien 
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sind  in  beiden  Geschlechtern  rersteckt.  Zwei  Pärchen  ans  Bra- 
silien (Beske). 


50.  Oerotalala  belU  noY.  sp. 

Gleicht  der  rorigen  Art  mit  folgenden  Unterschieden:  Die  Hinter- 
schenke] sind  kürzer  und  plnmper,  die  Kniee  und  Schienen  Ammt  den 
Tarsen  sind  dunkel  rostgelb,  die  sehr  dichte  Bewimperung  auf  der 
Innenseite  der  Hinterschienen  ist  hell  weissgelblicb,  die  Flügel  sind  an 
der  Basis  glashell,  weiterhin  und  besonders  am  Vorderrande  und  au  der 
Spitze  bräunlich.  Alles  sonst  wie  bei  der  genannten  Art. 

Ein  Weibchen  aus  Brasilien  (Beske). 

51.  Lapkria  rnfipennU  Wied. 

Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  522.  39. 

Ist  nach  Ausweis  des  typischen Exemplares  der  Wiedemao n'*schen 
Sammlung  eine  echte  Laphria.  Zur  Beschreibung  nach  dem  einzigen, 
ziemlich  schlecht  erhaltenen  weiblichen  Stücke  ist  Folgendes  beizofügen:  Die 
Grundfarbe  des  Rückenschildes  etwas  blau  metallisch,  nach  den  Torhandenen 
Spuren  Zeichnungen  Torhanden,  welche  durch  weisse  Bestäubung  um  die 
Naht  und  an  den  Seiten  begprenzt  sind.  Die  Fühler  fehlen.  Wiedemann 
gibt  sie  schwarz,  mit  rOthlichbraunem  dritten  Gliede  an.  Walker  trennt 
seine  Laphria  proxima  daron  durch  ganz  schwarze  Fühler  und  ganz 
rothgelben  Hinterleib. 

52.  Laphria  oaroUneiiaia  nov.  sp. 

Vom  Aussehen  unserer  Laphria  ephippium.  Schwarz:  Rücken- 
schild oben  mit  dichter  hell  bräunlichgelber  Behaarung;  Schildchen  und 
Hinterleib  schwarz,  schlackenartig  glänzend,  die  äussersten  Säume  der 
Ringe  oft  roströthlich,  die  Behaarung  schwarz,  dicht,  aber  nie  so  pelzig 
wie  am  Rückenschilde ; Genitalien  des  Männchens  stark,  yorragend,  un- 
gefähr wie  bei  L.  flava  gebildet,  die  oberen  Klappen  an  der  Basis  rost- 
roth,  die  Behaarung  kurz,  schwarz.  Kopf  schwarz,  Hinterkopf  und 
Backenbart  dicht  weiss  behaart;  Untergesicht  unter  den  Fühlern  und  auf 
dem  steil  und  weit  yorspringenden,  fast  zwei  Drittel  des  Gesichtes  ein- 
nehmenden Höcker,  dicht  borstig  schwarz  behaart,  mit  einigen  hellen 
Borsten  neben  den  Augen.  Rüssel  stark,  yorne  abgestumpft,  mit  rOthlich- 
braunen  kurzen  Härchen;  an  der  Basis  unten  mit  längeren  braunen  und 
gelbgemengten  Haaren;  Taster  ziemlich  stark,  schwarzbehaart;  Fühler 
schwarz,  das  dritte  Glied  etwas  länger  als  die  beiden  Basalglieder  zu- 
sammen, blattartig,  länglichoyal.  Beine  schwarz,  robust,  besonders  das 
hinterste  Paar,  an  dem  auch  die  Schienen  gebogen  sind;  die  Behaarung 
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dicht,  schwüre,  an  der  Vorder-  und  Mittelschiene  durchaus,  an  den  Vorder- 
und  Mittelsehenkeln  hinten,  an  den  Hintersebenkeln  auf  der  Mitte  oben 
weisslieh;  die  Tarsen  schwars  borstig  behaart;  Schwinger  und  Haftl&pp- 
chen  rostgelb.  Flügel  blass  gelbbräunlicb  tingirt,  die  Zellenkerne  und 
die  Basis  glashell.  8'^'.  Zwei  M&nnchen  aus  Carolina. 

# 

53.  Mmir^  speeiabilU  Guérin. 

Foyops  âé  la  CoquilU  Zoo).  lï.  %9i  als  Laphrià. 

Laphria  spUndida  Gnérin  1.  o.  Ins.  I.  T.  SO.  f.  7. 

Lapkria  Kollari  Dole  sch.  Nat.  Tidschr.  t.  nederl.  Ind.  XIV.  39S« 

Laphria  socia  Walk.  Journ.  of  the  proc.  of  the  Linu.  soc.  III.  84. 

Laphria  replens  Wik.  1.  c.  VI.  S34. 

Laphria  comts  Wik.  1.  c.  III.  83. 

Laphria  consodnna  Wik.  1.  c.  III.  83. 

Viele  Stücke  aus  Amboina.  Nach  Guérin's  Abbildung  und  Be- 
schreibung, so  ungenügend  dieselbe  ist,  muss  ich  diese  Art  iür  M,  specta^ 
hüis  interpretiren.  Doleschal  Fs  Beschreibung  ist  rollständiger,  er  hat 
aber  nicht  angegeben,  dass  der  Bauch  dicht  weiss  behaart  ist  und  auch 
die  Hinterbeine  dicht  behaart  sind;  ich  füge  zur  Ergänzung  Folgendes 
bei:  Leib  metallisch  dunkelgrün,  stark  glänzend;  Hinterleib  Tom  zweiten 
Ringe  an  kupferrüthlich.  Untergesicht  goldgelb  bestäubt,  mit  einigen 
schwarzen  Borstenhaaren;  Backenbart  weisswollig.  Schulterfleck  gross, 
messinggelb;  Brust  hinten  und  Hüften  weiss  bestäubt.  Alle  Schenkel  und 
Schienen  dicht  weisswollig  behaart,  mit  untermengten  längeren  schwarzen 
Borstenhaaren  ; Hiuterschienen  yor  der  Spitze  mit  einem  schwarz  behaarten 
Höcker;  Innenseite  der  Vorderschienen  mit  fuchsrothem  Tomente.  Flügel 
bräunlich,  an  der  Basis  glashell,  die  Analzelle  fast  ganz  dunkel. 

Ueber  das  DoleschalTsche  Synonym  besteht  kein  Zweifel,  denn 
es  liegen  mir  typische  Stücke  yor;  die  Walker'schen  Arten  sind  nach 
den  Beschreibungen  yon  M,  Bpêctabüiê  Guérin  nicht  zu  unterscheiden, 
darum  behandelte  ich  sie  als  Synonyme.  Die  Art  scheint  weit  yerbreitet. 

54.  JUaira  MmHm  Do  losch. 

Laphria  trigtie  Dole  sch.  Naturh.  Tischr.  van  ued.  Indie  XIV.  392. 

Laphria  Taphius  Wik.  List  of  dipt.  ins.  386. 

Aus  Amboina  (Doleschall),  dann  aus  Amboina  und  Celebes 
(Ida  Pfeiffer)  yorhanden.  Nach  den  typischen  Stücken  DoleschalTs 
unterscheidet  sich  die  Art  yon  liaira  viUiptê  Dole  sch.,  der  einzig  mir 
bekannten  Moira-Art  mit  weissem  Untergeslchte,  durch  die  Färbung  der 
Flügel;  diese  sind  bei  M.  tristU  ganz  und  gar  schwarz,  bei  M.  vtUipes 
aber  an  der  Basis  und  in  der  ganzen  Analzelle  glashell.  L.  Taphius  Wik. 
halte  ich  bestimmt  für  identisch,  da  kein  anderer  Unterschied  angegeben 
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ist  als  die  Färbung  des  Untergesichtes;  da  dieses  durch  Abreiben  leicht 
rerdunkelt  werden  konnte,  so  besteht  eigentlich  keine  Differens  mehr. 
Weil  aber  der  jüngere  Doleschal Tsche  Name  sicherer  ist,  so  benenne 
ich  die  Art  nach  Doleschall. 

55.  Moira  riiiipes  Dolesch. 

Laphria  Dolesch.  Nat.  Tgdsehr.  r.  nederl.  Indie  XIV.  392. 

Diese  Art  ist  in  typischen  Stücken  DoleschalTs  aus  Amboiua 
vorhanden.  Während  von  Maira  tHstis  nur  Weibchen  vorhanden  sind, 
sind  alle  Stücke  dieser  Art  Alännchen,  was  immerhin  sur  Vermuthung 
führen  muss,  dass  vielleicht  beide  zusammengehOren.  Die  Unterschiede 
sind  bereits  bei  M,  trisHs  angegeben. 

56.  Moira  peiiaeido  Dolesch. 

Laphria  peüueida  Dolesch.  Naturh.  Tgdschr.  v.  nederl.  Ind. 
XIV.  39’.  ff. 

Aus  Ambo  in  a in  typischen  Stücken  von  Doleschall.  Ich  halte 
die  Art  für  wohlberechtiget. 

57.  Apoxyria  aploata. 

Schwarz:  Rückenschild  und  Brustseiteu  graubestäubt  ; Hinter- 
leib mit  kurzer,  die  Grundfarbe  nicht  alterirender  Behaarung,  welche 
au  den  Seiten  auffallender  und  daselbst  weiss,  am  6.  Ringe  aber  rostgelb 
ist;  die  Ringe  deutlich  abgesetzt,  der  sechste  Ring  rostgelb,  die  Genitalien 
vorstehend,  gleichfalls  dunkelrostgelb,  sehr  complicirt.  Kopf  schwarz; 
Untergesicht  grau  schimmernd,  der  Hücker  vorstehend,  der  Kuebelbart 
dicht  schwarzborstig;  Rüssel  schwarz,  Fühler  schwarzbraun,  erstes  Glied 
etwas  länger  als  das  zweite,  beide  beborstet  und  behaart,  und  jedes  an 
der  Spitze  verdickt,  das  dritte  Glied  kaum  länger  als  die  beiden  Basal- 
glieder zusammen,  im  Umrisse  keulenförmig,  ganz  nackt.  Beine  stark,  die 
Hinter  Schenkel  verdickt,  die  Hinterschieuen  etwas  gebogen;  die  ziemlich 
dichte,  doch  weiche  und  kurze  Behaarung  der  Beine  weisslich  oder  rost- 
gelblich, auf  der  Innenseite  der  Hinterschieuen  wimperartig,  die  zerstreuten 
Borsten  schwarz.  Flügel  glashell,  an  der  Spitze  mit  einem  dunkleren 
Fleck.  Schwinger  und  Haftläppchen  rostgelb.  Ein  Stück  ohne  Angabe 
des  Vaterlandes. 

58.  Andrenosomo  eryiAropasier  Wied. 

Laphria  erythrogaster  W.  Aussereurop.  zwei  fl.  Ins.  I.  523.  4. 

Von  dieser  brasilianischen  Art  sind  drei  Männchen  und  zwei 
Weibchen  vorhanden.  Nach  den  typischen  Stücken  der  Wiedemann'- 
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scheu  Sammloug^  ist  die  Beschretbong  durch  Folgeudes  ca  ergänzen: 
Genitalien  des  Männchens  mit  einem  Borstenkranze,  an  der  Basis  der 
oberen  Zinke  der  Cubitalgabel  sind  die  Sparen  einer  rücklaufenden  Ader 
d entlieh  rorhanden. 

59.  Wokotamia  aatttaraata  oor.  sp. 

Gleicht  in  der  Färbung  der  Michc^amia  analis^  von  der  sie  sich 
durch  Folgeudes  unterscheidet:  das  (Jntergesicht  ist  dicht  goldgelb  be- 
liaart,  die  Haare  gegen  den  Mundrand  zu  allmälig  verlängert;  Rucken- 
Schild  ohne  einer  Spur  von  Zeichnungen  (bei  3£,  analis  wären  nach  der 
Abbildung  zwei  helle  Längsstriemen  vorhanden)  auf  der  Mitte  der  gelben 
Hinterschenkel  liegt  ein  schwarzer  Ring,  alle  Tarsen  sind  schwärzlich,  nur 
die  Basis  der  vorderen  ist  gelb,  ihre  durchaus  schwarze  Beborstung  ist 
sehr  dicht  und  auffallend;  am  letzten  Hinterleibsringe  nichts  Gelbes  wahr- 
zunehmen. Alles  sonst  wie  bei  der  genannten  Art,  auch  die  Grosse. 

Das  Stuck  der  k.  Sammlung  war  als  Poêppogon  auratus  bezettelt 
der  zu  Onmatiuë  gehört  und  yon  obiger  Art  wesentlich  verschieden  ist. 
Die  Vaterlandsangabe  fehlt. 


III.  üsUiue. 

60.  Craspedia  êplendidissima  Wied. 

Laphria  spUndidissima  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ina  II.  645.  64. 

Oraspedia  Audouini  Macq.  Dipt.  exot.  I.  9.  84S. 

Blepharotea  cdxiominalis  Westw.  Nat.  libr.  Entom.  I.  329.  T6.  35. 

Ein  Männchen  und  zwei  Weibchen  aus  Neuholland,  welche  mit 
Laphria  paradaaa  Kollar  in  litt,  bezettelt  waren.  Wiedemann‘'8  Be- 
schreibung ist  genügend,  um  die  Art  mit  Sicherheit  determinireu  zu 
können;  ich  fuge  derselben  nur  Folgendes  bei:  Rückenschild  etwas  grau 
bereift,  waa  in  den  Nähten  und  an  den  Seiten  intensiver  ist,  so  dass 
deutliche  Zeichnungen  hervortreten.  Das  Untergesicht  hat  keinen  eigent- 
lichen Hocker,  es  ist  aber  am  Mundrande  vorgedrängt  uud  da  befindet 
sich  der  schirmartige  Knebelbart,  welcher  bei  dem  Männchen  aus  gelben, 
bei  dem  Weibchen  aus  gelb  und  schwarz  gemengten  Borsten  besteht 
(Craepedia  eoriaria  hat  einen  deutlichen  UntergesichtshOcker)  ; Fühler 
braun,  erstes  Glied  dick,  zweites  kurz,  drittes  doppelt  so  lang  als  die 
beiden  Basalglieder  zusammen,  kegelförmig,  mit  starker  kurzer  End- 
borste. Genitalien  des  Männchens  kurz,  hinten  golbbehaart. 

6i.  Mallopkora  calida  Fahr. 

Ä^UiLs  calidusY,  Mantissa  insect.  II.  358.  Entom.  System.  IV.  380. 17. 

Laphria  calida  F.  System.  Anti.  159.  12« 
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Asüw  ealidu*  W.  Aosserenrop.  cweifl.  lus.  I.  4SI.  S7. 

Dem  typischen  Stücke  der  Wiedemann'sohen  Sammlung  fehlen 
die  letzten  Hinterleibsringe  ; es  scheint  ein  Mtanchen  zu  sein,  denn  eia 
Weibchen  in  der  k.  Sammlung,  welches  aus  Brasilien  stammt  und  das 
sonst  in  allen  Merkmalen  mit  diesem  Stücke  übereinstimmt,  zeigt  auf  der 
Aussenseite  der  Hinterschienen  und  Tarsen  keine  weisse  Behaarung,  auch 
fehlt  die  schwarze  Behaarung  an  den  Seiten  des  Hinterleibes  rom  rierten 
Ringe  an.  ln  der  y.  Winthem‘'scheu  Sammlung  steckt  ein  Männchen, 
bei  dem  die  silberweisse  Behaarung  an  der  Aussenseite  der  Hinte rschi eue n 
und  Tarsen  yorhanden  ist,  der  4.,  5.  und  6.  Ring  sind  sammtschwarz,  nur 
an  den  Einschnitten  weisslich  behaart;  die  Genitalien  klein,  schwarz- 
glänzend, weiss  behaart;  bei  dem  ebenda  steckenden  Weibchen  fehlt  die 
silberweisse  Behaarung  der  Hinterschienen  und  Tarsen  oder  sie  ist  doch 
kaum  angedeutet. 


6t.  MuUopk%rm  geniemimim  Macq. 

Diptires  exotiques  I.  t.  87.  7. 

Die  Art  ist  in  yielen  Stücken  aus  Brasilien  yorhanden  und  als 
Mallophora  gmiculata  Macq.  bezettelt,  was  insoferne  bedenklich  erschei- 
nen dürfte,  weil  Macquart  seine  Art  y^fulwh-pilosa^  nennt,  während  die 
Behaarung  in  den  yor liegend  en  Stücken  „lebhaft  citronengelb^  ist«  Ich 
glaube  bei  der  sonstigen  Uebereinstimmung  dennoch  den  Macquart' sehen 
Namen  beibehalten  zu  künnen,  gebe  aber  gleichzeitig  eine  ausführlichere 
Beschreibung  dieser  Stücke:  Schwarz;  Rückenschild  mit  goldbrauner 
Bestäubung,  so  dass  die  Grundfarbe  nur  in  zwei  Längsstriemen  auf  der 
Mitte  yüllig  freibleibt,  in  den  Seiten  und  in  den  Vertiefungen  aber  durch  sie 
alterirt  erscheint;  Brustseiten  braunschwarz;  die  Behaarung  des  Rücken- 
schildes schwarz,  yorne  mit  einzelnen  gelben  Härchen,  yor  dem  Schildchen 
schwarze  Borsten;  Schildchen  lebhaft  und  dicht  citronengelb  behaart. 
Hinterleib  schwarz,  der  erste  Ring  mit  einer  schirm  artig  aufgerichteten 
citronengelben  Haarbinde,  der  nächste  Ring  nackt,  die  folgenden  beiden 
Ringe  mit  dichter,  lebhaft  citrongelber  Behaarung,  die  beiden  letzten  Ringe 
schwarz  behaart;  der  Bauch  an  der  Spitze  ebenfalls  gelb  behaart;  die 
männlichen  Genitalien  an  derBasis  oben  mit  einem  silberweisseo  Haarbüschel. 
Kopf  schwarzbraun;  Untergesicht,  besonders  an  den  Seiten  goldgelb  be- 
stäubt, der  Hücker  nicht  steil  yorspringend;  der  Knebolbart  auf  der  Mitte 
gelb,  am  Rande  schwarzborstig,  Backenbart  citronengelb;  Taster  schwarz 
behaart.  Fühler  rothgelb;  das  dritte  Glied  schwarz.  Beine  lebhaft  gelb, 
die  yordern  Schenkel  an  der  Basalhälfte  schwarz,  mit  yorherrschend  gelber 
Behaarung;  die  yordern  Schienen  aussen  dicht  lebhaft  gelb  behaart,  auf 
der  Innenseite  mit  schwarzen  w-eichen  Borstenhaaren;  die  yordern  Tarsen 
ebenso  lebhaft  gelb  behaart,  mit  einzelnen  untermengten  schwarzen 
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Borsten.  Hinterbeine  im  Yerg^leiehe  mit  den  yorderen  Paaren  kahl,  die 
Schenkel  gfanz  pechbraun,  ror  der  Spitze  ein  dunklerer  Wisch;  Schienen 
an  der  Basalh&lfbe  rostroth,  an  der  Spitsenh&lfbe  schwarz,  die  Tarsen 
sehwarzbraun;  die  Beharrung^  an  den  lichten  Stellen  der  Schienen  gelb- 
lichweiss,  die  Tarsen  auf  der  Aussenseite  mit  silberweissen  Haaren. 
Flügel  bräunlich  tingirt,  gegen  den  Hinterrand  und  in  den  Zellenkernen 
lichter.  Die  Weibchen  unterscheiden  sich,  wie  ich  dies  bei  den  meisten 
MaUo>fhora^kTtejï  wahrgenommen  habe,  yon  den  Männchen  durch  dunklere 
Färbung  der  Beine;  es  sind  nämlich  die  yordern  Beine  derselben  fast 
ganz  dunkel  pechbraun  und  nur  die  Kniee  heller  und  die  Behaarung  ist 
nirgfends  gelb,  sondern  schwarz. 

63.  MMophQta  opposiim  Walk. 

Diptera  Saundersiana  I.  112. 

Ziemlich  klein,  yom  Habitus  der  echten  Mallophorm.  Schwarz; 
Räekenschild  schwarz;  Schildchen  blassgelb  behaart;  Brustseiten 
düster  braunroth.  Hinterleib  an  der  Basis  schwarz,  mit  einzelnen  hellen 
Härchen,  an  den  Seiten  des  zweiten  und  dritten  Ringes  dicht  citron- 
gelb  oder  blassgelb  behaart,  die  folgenden  Ringe  mit  schwarzer  Behaarung, 
welcher  am  Rande  einzelne  gelbweisse  Haare  beigemeng^  sind;  Bauch 
auf  der  Mitte  mit  weissgelblicher  Behaarung,  die  in  der  Mitte  durch 
einen  Streifen  schwarzer  Haare  unterbrochen  ist,  so  dass,  weil  auch  die 
Bänder  schwarzbehaart  sind,  es  den  Anschein  hat,  als  seien  auf  der 
Mitte  zwei  Längsstreifen  weissgelblicher  Haare  yorhanden;  Kopf  schwarz; 
Untergesicht  dunkel  goldgelb  bereift,  die  Mitte  und  der  sehr  steil  yor- 
springende  Höcker  glänzend  schwarz  oder  pechschwarz;  Knebelbart 
schwarzborstig.  Backenbart  schneeweiss;  Hinterkopf  gelbgrau.  Fühler 
schwarzbraun,  an  der  Basis  heller.  Taster  schwarzbehaart,  zuweilen  mit 
einigen  weisslichen  Haaren  yermengt.  Beine  pechschwarz,  die  Schienen 
etwas  heller,  alle  Kniee  rostroth;  die  Hinterschi enen  an  der  Basalhälfte 
hell  pech braun  und  daselbst  weiss-,  sonst  schwarzbehaart,  gegen  das 
Ende  zu  so  dicht,  dass  man  sie  bürstenartig  nennen  könnte,  was  auch 
noch  an  den  Tarsen  sich  fortsetzt,  deren  erstes  Glied  sehr  kurz,  aber  auch 
sehr  breit  und  dick  ist.  Die  Tarsen  der  yorderen  Beine  pechbraun,  die 
Behaarung  der  Beine  überall  sehr  dicht  und  schwarz.  Klauen  schwarz,  an 
der  Basis  hell.  Flügel  schwärzlich  braun  tingirt.  6—7"'.  Drei  Weibchen 
aus  Südamerika  (Brasilien). 

64.  llallopluira  Balxebul  noy.  sp. 

Gleicht  im  Aussehen  der  Mallophora  infemalis  W.  und  wurde  yiel- 
jeicht  bisher  als  eine  blosse  Varietät  derselben  angesehen;  drei  mir  yor- 
liegende Stöcke  (ein  Männchen  und  zwei  Weibchen),  welche  Helmreichen 
B4.XTII.Atkudl.  49 
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itt  Brasilien  sammelte,  bestimmen  mich  jedoeh,  sie  als  eine  aelbetsiäa«* 
dige  Art  zu  betrachten.  Die  Unterschiede  sind  folgende:  die  Gmndfarbe 
des  Hinterleibes  ist  glänzend  metallisch  schwariblau,  die  Behaarung 
durchaus  schwarz,  ohne  die  geringste  Beimengung  lichterer  Haare,  weder 
am  Rücken  noch  am  Bauche;  das  Schildchen  ist  weissbehaart.  Die  glän- 
zend pechschwarzen  Beine  sind  überall  schwarebehaart  und  diese  Be- 
haarung ist  an  der  Aussenseite  der  Hinterschienen  so  dicht  und  lang, 
wie  ich  dies  bei  zwölf  rorliegenden  Stücken  von  M,  wfwnéUs  auch  nicht 
einmal  annähernd  getroffen  habe;  endlich  zeigen  die  braunen  Flügel  nie 
den  bläulichen  Schimmer,  wie  dies  bei  AT.  infermdiê  immer  der  Fall  ist, 
sondern  sie  sind  intensir  braun.  Die  drei  rorliegenden  Stücke  sind  roll- 
kommen gut  erhalten.  Die  Grösse  stimmt  mit  M.  infernaUs. 

65.  Mallophora  ruflcauda  Wied. 

Abüus  rvfi,eauda  W.  Aussereurop.  zweifl.  lus.  I.  476.  78. 

Zwei  Männchen  aus  Südamerika  (Cristophori  183)).  Die  Hinter- 
schenkel  sind  wenig  behaart,  erst  an  der  Spitze  beginnt  eine  sehr  dichte 
Behaarung,  die  sich  auch  an  den  Schienen  fortsetzt;  die  Behaarung  ist 
schwarz,  auf  der  Unterseite  der  Schenkel  einige  weisse  Haare,  auf  der 
Innenseite  der  Schienen  ein  Büschel  weisser  Haare,  das  sich  ringartig 
auch  auf  die  Aussenseite  ausbreitet.  Der  Metatarsus  der  Hinterbeine  ist 
sehr  dick,  die  folgenden  Glieder  nehmen  an  Grösse  allmälig  ab,  sie  sind 
rothgelb,  an  der  Spitze  schwarz  und  dicht  schwarz  beborstet.  In  der  r. 
Winthem''8chen  Sammlung  stecken  ein  Männchen  und  zwei  Weibchen, 
bei  dem  Männchen  sind  auch  die  Hintertarsen  auf  der  Unterseite  weiss 
behaart. 


66.  MaHophora  nipriiarsis  Fahr. 

Dasypogan  niyrüarsis  F.  Sjstem.  Anti.  168.  16. 

Äßüus  nigrüarsiß  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  479.  84. 

£s  sind  typische  Stücke  in  der  W iedemauu^schen  Samniluug  Tor- 
handen,  welche  zeigen,  dass  dessen  Beschreibung  nicht  ganz  genau  ist. 
Die  Taster  haben  nicht  fuchsrothe,  sondern  in  beiden  Geschlechtern 
schwarze  Behaarung,  die  Fühler  sind  schwarz,  aber  sie  sind,  was 
Wiedemann  nicht  crw'âhnt,  an  der  Basis  gelb  und  nur  von  der  Spitze 
des  zweiten  Gliedes  angefangen  schwarz;  die  Flügel  sind  fast  braun« 
Mallophora  nigrifemorcUaMc  q.  ist  wahrscheinlich  nur  das  Weibchen  dieser 
Art.  Fünf  Stücke  der  r.  Win them'scheo  Sammlung  stimmen  mit  den 
typischen  Stücken  Wiedemann's. 
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67.  MMaphorm  heieropiera  Macq. 

Diptlres  exotigues  I.  t.  90.  13.  T!l.  TIII.  f.  3. 

Ein  Stüak  der  k.  Sammino|^,  das  aus  Brasilien  stanni,  und  als 
Asihui  laphroidss  W.  bezettelt  ist,  passt  besser  zur  Beschreibung  ron  M. 
hêUropUra  Macq.;  es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  Jf.  hHêrcptera 
Macq.  und  Aailus  kspftroidss  W.  identisch  sind,  man  dürfte  nur  die 
Angabe  über  die  Behaarung  an  den  Seiten  des  Hinterleibes  nicht  als  sehr 
wesentlich  betrachten,  ln  der  t.  Winthem'schen  Sanunlung  steckt  die 
Art  sds  Agüm  laphrMêe  W.  Auch  MaUophora  clausieeUa  Macq.  ist  nahe 
Ter  wandt  und  rielleieht  auch  nichts  weiter  als  eine  Varietät  dieser  Art. 

68.  JUmiiophora  sinpuimris  Macq. 

JHpt^eê  emot.  L 9.  87.  6.  Tfl.  VUI.  f.  4. 

Es  liegen  mir  14  Stücke  (5  Weibchen  und  9 Männchen)  einer  Art 
aus  Brasilien  ror,  die  ich  für  M.  singularis  halte.  Macquart's  Be- 
schreibung passt  auf  dieselben,  nur  wäre  beizufügen,  dass  bei  dieser  Art 
der  Hinterleib  etwas  länger  als  die  Flügel  und  hinten  auch  mehr  zugespitzt 
ist  als  bei  den  echten  Mallophoren,  daher  sie  im  Habitiu  den  Fromctehus^- 
Arten  gleicht;  die  ganz  stumpfen  Klauen  reihen  sie  aber  trotzdem  in  die 
Gattung  MaUophora,  Die  erste  Hinterrandzelle  ist  bei  zehn  Stücken  ganz 
geschlossen,  bei  rieren  offen,  aber  gegen  das  Ende  stark  rerengt.  Die 
Schenkel  sind  oben  oder  besser  gesagt  rome  nicht  schwarz,  sondern  sie 
haben  nur  gegen  die  Spitze  zu  einen  schwarzen  oder  stark  rerdunkelten 
Fleck,  der  oft  wenig  auffällt. 

69.  Frommekus  iriekanoius  Wied. 

Aoilus  trichonotus  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  490.  97. 

W iedemann's  Beschreibung  ist  genügend,  um  die  Art  zu  erkennen; 
ich  ergänze  sie  mit  Folgendem:  Die  Genitalien  des  Männchens  gross,  ror- 
stehend,  aus  zwei  glänzend  schwarzen  Klappen  (Zangenarmen),  welche 
Torne  stumpf  und  geschlossen  sind  und  aus  einem  doppeltheiligen  auf- 
rechtstehenden Mittelstücke  bestehend;  aus  der  Mitte  der  Zangenarme 
ein  fadenartiges,  aufgebogenes,  rothgelb  gefärbtes  Organ  weit  rorragend, 
Ton  dem  zwei  ebensolche  Seitenanhänge  abstehen.'  Die  LegerOhre  des 
Weibchens  dünn,  weit  rorragend,  mit  zwei  kleinen  EndlameUen,  glänzend 
schwarz.  Die  Klauen  sind  ebenso  stumpf  wie  bei  den  Mallophoren,  alle 
sonstigen  Merkmale  reihen  aber  die  Art  zu  den  Promachen;  ich  glaube,  dass 
sie  weder  hieher  noch  dorthin  gei.üren,  sondern  als  Type  einer  neuen 
Gattung  betrachtet  werden  müsse,  zu  welcher  auch  Fromaekus  nigripoo 
F.  und  Pt.  Wiodemanni  Sch  in,  zu  bringen  sein  werden. 

Die  Art  ist  in  den  k.  Saaunhuigen  und  speciell  in  der  Wiede- 
mana'sohen  und  r.  Winthem'sehen  Sammhmg  rorhanden. 
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70.  Prowuiekus  nigripesY. 

AsHuê  nigrifés  F.  Mantissa  ins.  IL  360.  36  und  Entom.  System.  IV. 
385.  37. 

Doêÿpogon  nigripês  F.  System.  Antl.  17i.  34. 

Asüus  Wied.  Ausserenrop.  zweifl.  los.  I.  480.  85. 

Wiedemann  hat  Asüuê  eUgans  Fahr,  in  litt.  f9r  identisch  mît 
A,  nigripes  F.  gehalten,  was  ich  nicht  gerechtfertiget  finde.  Sie  unter- 
scheiden sich  durch  die  yerschiedenartige  Färbung  der  Beine  und  des 
Knebelbartes.  Ich  werde  die  Beschreibungen  beider  Arten  geben  und 
nenne  die  zweite  Art  JPromaehus  Wied&manni: 

Schwarz;  Rückengchild  sammtschwarz,  mit  drei  goldgelben  Längs- 
striemen, Ton  denen  die  mittelste  sehr  schmal  ist,  die  Seiten  gleichfalls 
goldgelb  bestäubt,  so  dass  yon  der  Grundfarbe  drei  breite  Striemen,  yon 
denen  die  mittelste  getheilt  ist,  übrig  bleiben.  Brustseiten  matt  goldgelb; 
Schildchen  ebenso  gefärbt,  am  Rande  mit  aufgeriohteten  schwarzen 
Borsten.  Hinterleib  schwarz;  am  ersten  Ringe  jederseits  ein  goldgelbes 
Haarbüschel,  das  sich  bis  auf  die  Mitte  der  Oberseite  hinaufzieht,  zweiter 
und  dritter  Ring  an  den  Seiten  mit  dichten,  rechts  und  links  g^örnteo 
und  ebenso  gefärbten  Haarbüschen,  unter  denen  die  Grundfarbe  durch 
graue  Bestäubung  yerdeckt  ist,  die  Behaarung  der  folgenden  Ringe  wenig 
aulFallend;  die  Genitalien  glänzend  schwarz.  Kopf  goldgelb  bestäubt; 
Knebelbart  aus  schwarzen  und  goldgelben  Borsten  gemengt,  unter  den 
Fühlern  schwarze  BOrstchen;  der  Untergesichtshöcker  wenig  yorragend; 
Fühler  braun,  drittes  Glied  mässig  lang;  Taster  schwarzbehaart.  Beine 
glänzend  schwarz,  nirgends  auffallend  behaart;  Klauen  stumpf.  Flügel 
satt  bräunlich  tiugirt,  die  Zellenkerne  an  der  Spitze  intensiyer.  Das 
Weibchen  hat  am  Hinterrande  des  ersten  bis  dritten  Hinterleibsriuges 
weissliche  Haarbinden,  die  am  zweiten  und  dritten  breiter  und  in  der 
Mitte  unterbrochen  sind;  die  Legeröhre  ist  lang  und  sowie  bei  Pr.  trieho^ 
nctiu  gebildet. 

Ein  Pärchen  aus  Bahia  in  der  Coli.  Wiedemann. 

71.  Fromaoliiia  Wieitmannl  Schin. 

Aéiluê  êUganê  coli.  Wiedem. 

Gleicht  der  y origen  Art.  Rttckensebild  etwas  grau  bereift,  mit 
zwei  genäherten  sammtschwarzen  Längsstriemen,  die  Seiten,  das  Sebild- 
ohen  und  die  Brustseiten  goldgelb;  das  Sohildchea  mit  gelben  Randborsteo. 
Hinterleib  schwarz,  an  den  Seiten  mit  goldgelben  Ebmrbüsoheln,  unter  denen 
die  Grundfarbe  graugelb  bereift  ist,  und  die  gegen  hinten  zu  an  Dichte 
abnehmen.  Genitalien  schmal,  glänzend  schwarz,  die  Klappen  zangenartig 
wie  bei  Pr.  triehanoiua  mit  einem  deppeltàeiligen,  aufireobtstebenden  oberen 
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lütUistfteke  and  dem  fadenförmigen  rostgelben  Organe,  das  awiscbeo  den 
2angeaannen  roirag^  und  jederseits  einen  ebensolchen  Seitenanbang  hat. 
Kopf  wie  bei  Pr.  doch  ist  der  ELnebelbart  durchaus  goldgelb  und 

die  Bmteu  unter  den  Fühlern  ebenfalls  gelb.  Beine  glänzend  schwarz, 
die  Schienen  rothgelb,  an  der  SpiUe  schwarz.  Flügel  blaMbräunlich  tingirt, 
Tor  der  Spitze  am  Vorderrande  mit  einem  dunkleren  Wisch;  Genitalien 
des  Weibchens  wie  bei  Pr»  trUKonoius.  Alles  sonst  wie  bei  Pr.  ns^Wpes, 
auch  die  Grosse. 

ln  der  Wied e man n'schen  Sammlung  ein  Männchen  unter  den  Stucken 
der  Torigen  Art;  in  der  r.  Winths mischen  Sammlung  zwei  Männchen 
und  ein  Weibcheu. 


72.  PromaehuM  ra^uior  Wied. 

Amlus  vagcEtor  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  49S.  100. 

Zur  Wiedemann'schen  Beschreibung  füge  ich  nach  den  in  der  ▼. 
W i n t h e m' sehen  Sammlung  rorhandenen  Stücken  Folgendes  ergän- 
zend bei  : 

Das  Schildchen  mit  weissen  langen  Haaren;  die  männlichen  Geni- 
talien sind  glänzend  schwarz,  hinten  stumpf,  kolbig;  die  Verdickung  der 
Fflhlerborste  ist  nur  bei  einem  Weibchen  rorhanden,  sie  fehlt  bei  den 
übrigen  zwei  Stücken  (1  çf,  2 1^). 

73.  PromuEthmë  veriehrmiuê  Saj. 

Astlus  vsrtsbrotus  Say  Journal  of  the  acad.  of  Philadelphia  HI.  47.1. 
Wiedemann  Aussereurop.  zweM.  Ins.  I.  480.  91.  Tmpanöa  ead, 
Maoq.  Dipt.  exot.  1.  S«  103.  27. 

Ein  Weibchen  in  der  t.  Winthem'schen  Sammlung.  Gleicht  dem  Pro- 
maehius  maeulatue  F.,  die  Flecke  des  Hinterleibes  sind  jedoch  yehältniss- 
mässig  schmäler,  sie  nehmen  kaum  die  Hälfte  des  Ringes  ein;  die  Liege- 
röhre ist  lang  und  spitz,  die  letzten  Ringe  sind  ganz  s<Awarz. 

75.  FromMlnui  phUaäalphieiui  nor.  sp. 

Schwarz;  Rückenschild  obenauf  mit  heller  Bestäubung,  welche 
die  gewöhnlichen  Zeichnnngen  ziemlich  undeutlich  rortreten  lässt;  Brust- 
seiten russbräunlich,  was  sich  um  die  Sehulterecken  und  an  den  Seiten 
auch  etwas  nach  oben  binaufziebt  und  ror  den  Flfigelwurzeln  sehr  deut- 
lich herrortritt;  Behaarung  des  Bflckensohildes  rome  kurz,  schwarz, 
hinten  ror  dem  Sohildohen  zart  und  weiss,  um  die  Flügel  wurzeln  und  Tor 
dem  Schildchen  ausserdem  sohwarze  Borsten,  Seliildchen  rostbraun  be- 
stäubt, mit  zerstrenten  schwarzen  Borsten;  an  den  Seiten  weiss  behaart. 
Hinterleib  schwarz,  der  Bauch  rostbraun  bestäubt,  was  steh  in  Ferm 
dreieckiger  Flecke  auf  die  Oberseite  der  einzelnen  Ringe  binaufziebt; 
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die  Seiten  der  yordem  Ringe  mit  seh&tteren  weissen  Haarb98eliei]i,  4Ié 
an  jedem  der  folgenden  Ringe  weniger  dicht  lind  and  am  yierten  kaam 
mehr  wahrgenommen  werden  können.  Genitalien  desMäaneheni  oben  mit 
einem  dichten  weisien  Haarbflschel;  die  Klappen  plump,  geiehloeien, 
schwarz;  der  letzte Hinterieibsring  unten  zapfenartig  ror springend.  Kopf 
gelb  bestaubt  und  dicht  gelblich  behaart,  so  dass  derselbe,  da  auch  die 
Vorderhüfbeu  ebenso  dicht  behaart  sind,  ganz  in  eine  dichte  Wollkappe 
eingehüllt  erscheint;  auf  dem  zum  breiten  Mundrande  Torgezogenen 
HOeker  durchaus  nur  weiche  Behaarung,  ohne  beigemengte  Borsten.  Der 
schwarze  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  kurz  und  wenig  ansgebreitet; 
Basalglieder  der  Fühler  rostgelb,  das  dritte  Glied  schwarz  oder  sohwarz- 
braun;  Taster  schwarzborstig.  Beine  rostgelb,  Schenkel  und  Schienen 
mit  schwarzen  Streifen,  die  kurze  Behaarung  rorherrschend  gelb,  au 
den  Schenkeln  die  Grundfarbe  yerdeekend,  die  yordersten  Tarsen  fast 
zottig  gelb  behaart,  rostgelb;  die  mittleren  und  hintersten  mehr  yer- 
dunkelt  und  yorherrschend  schwarz  behaart  und  beborsiet;  die  ziemlich 
zahlreichen  zerstreuten  Borsten  der  Beine  durchaus  schwarz.  Flügel 
blass  bräonliohg^lb  tingirt,  die  oberste  Cubitalzelle  mit  grauem  Zellen- 
kern. Drei  Männchen  aus  Fennsylyanien. 

Die  Art  konnte  mit  Tmpanaa  rübiginisj  JjOêvimu  oder  smkstiiuta 
Walk,  identisch  sein,  keine  der  Beschreibungen  trifft  aber  in  dem  Masse 
zu,  um  sie  mit  Beruhigung  anwenden  zu  können. 

76.  PÂiiodicuê  rubriiarsaiMS  Mac^. 

Trupanea  ruhritarsata  Maoq.  Dipt.  exot.  1.  ü.  99.  i6. 

Vier  Männchen  und  zwei  Weibchen  ans  Batavia  (ida  Pfeifer) 
Wäre  bei  PkUodicua  agnitus  Wied,  angegeben,  dass  die  vorderen  Tarsen 
rostroth  sind,  so  würde  ich  die  Torliegenden  Stücke  uo bedingt  für  diese 
Art  erklären;  es  scheint  mir,  da  alles  Uebrige  stimmt,  dass  Phäcd.  rubrp* 
tcu^êotus  Mcq.  und  FkUod.  agnüua  Wied,  identisch  sind,  Maoquart's 
Beschreibung  ist  aber  vollständiger,  darum  wende  ich  den  Maequart- 
schen  Namen  an. 


77.  Aieimus  prmiernms  Wied. 

Asiluê  fraiemus  W.  ZooL  Magaz.  L 3.  33  und  Aussereurop.  zwetil. 
Ins.  I.  496.  106. 

In  der  v.  Winthem'sehen  Sammlung  zwei  Männchen  und  zwei 
Weibchen  vorhanden,  die  mit  Wiedemann's  Beschreibung  überein- 
stimmen,  loh  muss,  gegen  die  Ansicht  LOw's,  die  Art  als  einen  Alemuê 
in  Antprucb  nehmen,  da  die  Genitalien  des  Männchens  sehr  klein  sind 
und  die  dritte  Cubitalzelle  länger  als  die  davor  liegende  ist. 
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78.  AMmwM  serieans  Wied. 

Äsilus  sericans  W.  Aussereurop.  zweifl.  lus.  I.  495  (bis)  107. 

Ein  Stück  in  der  W i e d e m a ii n'^schen  Sammlung  rorhanden.  Das 
Stück  des  Mus.  Vindobon.,  welches  Wiede  mann  erwähnt,  ist  gleichfalls 
vorhanden,  aber,  obwohl  von  Wiedemaon  bezettelt,  halte  ich  es  doch 
für  rerschiedeu,  da  es  am  Rande  des  Schildchens  zwei  gelbe  Borsten 
trägt,  während  der  echte  Ä.  sericans  W.  daselbst  schwäre  Borsten  hat. 

79.  Frociophorus  pyrrhomsysiaæ  Wied. 

Aêiluê  pÿrrhofnystam  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  497.  Ml* 

Die  Art  ist  in  der  Wiedeman  n'scheu  Sammlung  vorhanden  and 
muss  als  Typus  einer  neuen  Gattung  betrachtet  werden;  ein  Pärchen  ist 
in  copnla  gefangen  und  gespiesst  worden;  das  Weibchen  befindet  sich 
unten,  und  hat  die  lange,  dünne  LegerOkre  aufwärts  und  dann  rückwärts 
gebogen,  so  dass  die  ganze  untere  Fläche  derselben  parallel  mit  den 
langen,  breiten  Klappen  des  männlichen  Haltorgans  zu  liegen  kommt  und 
die  Spitze  derselben  nahe  an  der  Basis  der  männlichen  Genitalien  mit 
denselben  in  Verbindung  tritt. 

80.  Apoelaa  illmtrla  nov.  sp*  <;. 

Grundfarbe  ziegelroth,  Hückeuschild  mit  einer  Doppelstrieme 
auf  der  Mitte,  und  je  einer*  in  Flecke  aufgelösten  Seitenstrieme  von 
schwarzer  Farbe;  die  kurze  Behaarung  und  die  Borsten  weiss;  Schildchen 
ziegelroth,  weiss  behaart.  Die  Basis  der  ersten  drei  Hinterleibsringe 
schwärzlich,  die  Behaarung  und  die  BOrstchcn  an  den  Seiten  der  vorderu 
Ringe  weiss;  Genitalien  des  Männchens  gleichfalls  ziegelroth  mit  weisser 
Behaarung.  Kopf  überall  dicht  schueeweiss  behaart,  der  Knebelbart 
durchaus  ans  weichen  Härchen  bestehend;  Taster  und  Fühler  rostgelb, 
weiss  behaart,  das  dritte  Glied  fast  rund.  Beine  lebhaft  rothgelb, 
mit  weisser,  die  Grundfarbe  alterirender  Behaarung  und  ebenso  gefärbten, 
zerstreuten  Borsten;  Klauen  schwarz,  au  der  Basis  gelb;  Vorderhüften 
zottig  schueeweiss  behaart.  Flügel  glashell  mit  rostgelbeu  Adern.  9'^'. 
Ein  Männchen  aus  Egypten. 

81.  Apool«a  aliarraiis  nov.  sp.  Ç. 

Von  allen  ApocUa^Aritn  durch  das  Fiügelgeäder  verschieden;  der 
Aderanhang  an  der  Basis  der  oberen  Zinke  der  Cnbitalgabel  verbindet 
sich  Bämlioh  mit  der  Radialader  vollständig,  so  dass  daher  drei  Cubital- 
zellen  vorhanden  sind.  — Schwarzgran^  in  Folge  der  hellen  Bestäubung 
und  Behaarung  sehr  hell  sich  darstellend;  Rückenschild  weiss  be- 
stäubt, an  den  erhobenen  Stellen  weniger  dicht,  so  dass  zwei  vorne 
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erweiterte  in  der  Mitte  schmal  unter brocheue  L&agsstriemen  und  zwei 
breite.,  in  Flecke  aufjg^lDste  Seitenstriemen  die  Grundfarbe  deutlicher 
durchscheinen  lassen;  Schildchen  lichtgrau,  dicht  gelblichweiss  behsiart, 
ohne  alle  Borsten;  Rückenschild  um  die  Flügel  wurzeln  und  ror  dem 
Schildchen  mit  einigen  gelben  Borsten.  Hinterleib  grauscbwärzlich,  die 
Hinterrandssäume,  besonders  auffallend  an  den  drei  ersten  Ringen,  rost- 
gelb, ausserdem  jeder  Ring  hinten  und  an  den  Seiten  hellgrau  eingefasst, 
so  dass  die  etwas  alterirte  Grundfarbe  nur  auf  der  Mitte  der  Ringe  in 
Flecken  freibleibt;  der  letzte  Ring  glänzend  schwarz;  Legerühre  schwarz- 
braun, am  Rande  rostrüthlich,  die  Borsten  des  Borstenkranzès  sehr 
stark.  Kopf  durchaus  weiss  behaart,  der  Knebel-  und  Baokenbart  sehr 
dicht,  silberweiss  schimmernd.  Erstes  Fühlerglied  braun,  zweites  gelb 
(drittes  fehlt  an  dem  rorliegenden  Stücke).  Schenkel  grauschwarz^ 
dicht  weisslieh  bestäubt,  Schienen  und  Tarsen  rostgelb;  die  Behaarung 
und  Beborstung  der  Beine  durchaus  gelb.  Flügel  fast  glashelle  mit 
rostg^lben  Adern.  40^^'.  Egypten. 

8S.  Ermœ  sirMm  F. 

Dasypogon  strioLa  F.  System.  Anti.  172.  — 38.  ^ Asilua  Btrkla 
Wied.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  L 464.  58. 

Die  Art  ist  in  sfldamerikanischen  Stücken  reich  rertreten  und  auch 
in  der  Wiedemann'schen  Sammlung  in  beiden  Geschlechtern  rorhanden. 

Wegen  der  nächstrerwandten  Art  Erax  maeulatus  Macq.  istWie- 
demann's  Beschreibung  in  folgender  Weise  zu  ergänzen: 

Die  weissen  Flecke  an  den  drei  ersten  Hinterleibsringen  sind  rorne 
ausgeschnitten,  wie  Wiedemann  sagt,  allein  es  gibt  Stücke,  bei  wel- 
chen die  weisse  Bestäubung  weit  hinaufreicht  und  die  ganze  Seite  ein- 
uimmt,  wo  dann  nur  in  der  Mitte  eine  schwarze  Makel  übrig  bleibt;  die 
Genitalien  sind  stumpf,  die  Klappen  haben  hinten  keinen  zangenartigen 
Fortsatz  und  der  letzte  Hinterleibsring  ist  unten  nicht  zipfelartig  erwei- 
tert, auch  ist  die  weisse  oder  weissgelbliche  Bestäubung  an  den  beiden 
letzten  Ringen  genau  auf  diese  Ringe  beschränkt.  Das  Schildchen  ohne 
Borsten.  Die  Schenkel  sind  oben  rothbraun,  unten  schwarz,  ebenso  die 
Schienen  aussen  rothbraun,  innen  schwarz,  alles  in  Folge  der  dichten 
grauen  Bestäubung  und  Behaarung  heller  sich  darstellend.  Bei  dem 
Weibchen  sind  die  Seitenflecke  auf  den  drei  ersten  Hiuterleibsringen  wie 
bei  dem  Männchen  rorhanden,  die  Grundfarbe  unter  ihnen  schimmert  in 
gewisser  Richtung  rothbraun,  der  Tierte  und  fünfte  Ring  sind  ganz 
schwarz,  der  sechste  trägt  zwei  weisse  Seitenmakeln  und  einen  schmalen 
weissen  Saum,  der  siebente  so  wie  die  Legerühre  sind  glänzend  schwarz« 


Digitized  by  Google 


ffeae  oder  moiger  bekaante  ÀiOidea. 


393 


83.  Erax  mmeuimius  Macq. 

Diptèrx  MoedÿiM«  I.  S.  IIL  Tfl.  IX.  fl  6. 

Aus  Brasilien.  Die  Differenaen  ron  der  nächstrerwaudten  Era» 
0trkla  F.  sind  fo\f6nde:  Die  anf  den  beiden  letzten  Hinterleibsringen  bei 
den  Männchen  Torhandene  wetssgelbe  Bestäubung  ist  nicht  auf  diese 
Ringe  beschränkt,  sondern  breitet  sich  auch  auf  den  Hinterrand  des 
nächst  Torhergehenden  Ringes  ans,  auch  sind  die  Seiten  des  4.  und  5. 
Ringes  ieokenartig  hell  bestäubt  und  ebenso  der  ganze  Bauch.  Die  Geni- 
tal ieu  sind  restroth,  die  Haftklappen  haben  hinten  einen  zangenartigen 
Fortsatz,  ihr  £nde  ist  somit  ungleich  gabelig;  der  Hinterraad  des  letzten 
Hinterleibs-Abschnittes  ist  unten  wie  bei  Mat^imus  zipfelartig  erweitert 
und  daselbst  büschelig  behaart.  Bei  dem  Weibchen  sind  der  6.  und  7. 
Hinterleibsring  ebenfalls  weiss  bestaubt,  die  Bestäubung  lässt  einen 
länglich  dreieckigen  schwarzen  Fleck  auf  der  Mitte  frei;  die  Leger  Ohre 
ist  rostroth.  Alles  sonst  wie  bei  B.  stridla  F. 

84.  Ermaß  rußnus  Wied. 

Aäüuß  rvfinuê  W.  ZooL  Magaz,  IIL  47.  8 und  Aussereurop.  zweifl. 
Ins.  I.  44i.  85. 

Die  Art  ist  in  der  Wiedemann'schen  und  r.  W int  hem' sehen 
Sammlung  rorhanden.  Der  Anhang  an  der  Basis  der  oberen  Zinke  der 
Cubitalgabel  ist  sehr  kurz  und  fehlt  in  einem  Stücke  ganz,  es  ist  an  der 
SteUe,  wo  er  sich  gewöhnlich  befindet  aber  immer  eine  Ecke  deutlich 
Torhanden;  das  dritte  Fuhlerglied  ist  kurz,  die  Endborste  lang;  das 
Schildchen  ist  fast  nackt.  Die  Genitalien  des  Männchens  für  eine  Erax^ 
Art  klein  und  nicht  aufgebogen.  Sonst  alles  wie  in  Wiede mann^s  Be- 
schreibung. 


85.  Ermaß  maeittnum  Wie  A 

Asiktê  nUUinuß  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  465.  60. 

In  T.  Winthem's  Sammlung  ein  Weibchen  Torhanden,  das  mit 
Wiedemann's  Beschreibung  Übereinstimmt,  welcher  Folgendes  beizu- 
ffigen  ist:  Das  Schildchen  ist  nicht  beborstet;  der  Hinterleib  ist  im 
Grunde  braun  und  erscheint  nur  in  Folge  der  hellen  Fubescenz  lichter; 
ein  Domenkranz  ist  nicht  rorhanden.  Die  Brustseiten  sind  graugelblich 
bereift.  Der  Knebelbart  besteht  aus  gelben  Borsten,  denen  nur  oben 
einige  schwarze  beigemeng^  sind;  Die  Seitenstriemen  des  Rfiekenschildes 
sind  in  rier  scbiefliegende  braune  Flecke  aufgelöst.  Die  Flügel  sind 
gelbbräunlich  tingirt,  der  Ademanhang  an  der  Basis  der  oberen  Zinke 
der  Cubitalgabel  ist  sehr  kurz,  die  untere  Zinke  ist  yorne  wieder  etwas 
abwärts  gebogen. 

BälflLAtkiia  50 
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S6.  Eraæ  eùpmimius  Wied. 

Aailus  cop^ahks  W.  ZooL  Magaz.  I.  3.  48  und  Anszereiirop.  zweid. 
lus.  I.  457.  50. 

Die  Art  ist  in  der  Wied  em  an  naschen  Sammlung  in  beiden -Ge* 
schlechtem  rorhanden  und  auch  die  k.  Sammlung  besitzt  ein  Weibchen. 
Sie  gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft  ron  Erax  leueopygus  W.,  die 
Genitalien  des  Männchens  sind  gross  schuhartig  au%ebogen,  unten 
zottig  schneeweiss  behaart.  Vorderbeine  gelb,  die  Spitze  der  Schenkel 
schwarz,  Hinterbeine  schwarz,  nur  die  Schenkel  auf  der  Unterseite  und 
alle  Tarsen  an  der  Basis  gelb.  Das  Schildchen  ist  ganz  nackt. 

87.  Eraoß  iOMCivuM  Wied. 

AsiUia  laseivm  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  1.  474.  75. 

Die  Art  ist  in  Wiedemann''s  und  in  der  k.  Sammlung  rorhanden; 
Das  Wiedemaun'sche  Stück  ist  defekt,  es  fehlt  der  grösste  Theil  des 
Hinterleibes,  nach  der  Beschaffenheit  des  Geäders  gehört  die  Art  zu 
Erax.  Das  als  Asüxm  IcLscivua  bezettelte  Stück  der  r.  Winthem'schen 
Sammlung  gehört  nicht  zu  dieser  Art;  wohl  aber  steckt  in  r.  Win- 
them’s  Sammlung  ein  Stück  unter  dem  Namen  Ä,  cwtuans  W.,  welches 
ich  für  Ercus  laseivtM  W.  halten  muss. 

88.  Eraæ  Lades  Walk. 

AêiLxAB  Lades  Walk.  List  of  Dipt.  ins.  403. 

Zwei  Stücke  aus  Brasilien  (Beske)  stimmen  rollständig  mit  der 
Walke  raschen  Beschreibung;  der  Aderanhang  an  der  Basis  der  Cubital- 
gabel  ist  sehr  lang,  das  Schildchen  schwarzborstig. 

89.  Eraæ  eineraaeenM  Bellardi. 

Düterologia  msssieana  II.  39.  7.  Tfl.  II.  f.  10. 

Die  k.  Sammlung  besitzt  ein  Stück  (cf)  mit  der  Bezeichnung 
^Bokaway^^  welches  ich  für  obige  Art  halten  muss.  Ich  lasse  die  aus- 
führliche Beschreibung  folgen,  weil  noch  eine  zweite  Art  hier  concurrirt 
und  Tou  dieser  unterschieden  werden  muss.  Schwarz;  Rückenschild 
mit  dichter  goldgelber  Bestäubung,  weiche  die  gewöhnlichen  Zeichnungen 
etwas  bedeckt;  an  den  Brustseiten  und  auf  dem  Schildchen  die  gleiche 
Bestäubung  mehr  ins  WeissHche  ziehend.  Die  Behaarung  auf  der  Ober- 
seite und  besonders  gegen  das  Schildchen  zu  ist  dicht  aber  kurz,  ihre 
Farbe  bräunlich;  das  Schildchen  ist  weise  behaart,  am  Rande  stehen 
einige  schwarze  Borstenhaare.  Der  erste,  wulstig  aufgetriebene  Hinter- 
leibsring  grau  bestäubt,  an  den  Seiten  mit  einigen  schwarzen  Borsten, 
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sonst  welss  beliaart,  zweiter  Ring  grau,  am  Yorderrand  gelblich,  an  den 
Seiten  mit  je  einer,  wenig  scharf  begrenzten  dunklen  Makel,  dritter 
Bing  braunsehwarz,  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande  hellgrau  best&ubt, 
auf  der  Mitte  mit  einem  ebenso  best&ubten  Riickenfleck,  der  yierte  Ring 
an  den  Seiten  weissgrau,  am  Hinterraude  schmal  rothgelb,  fünfter  an 
den  Seiten  schmal  weissgrau,  am  Hinterrande  breit  silberweiss,  6.  und 
7«  ganz  silberweiss.  Genitalien  schwarzbrann,  gross,  aufgebogen.  Bauch 
durchaus  weisslich  best&ubt  und  zart  weiss  behaart.  Untergesicht, 
summt  dem  Knebel-  und  Backenbart  schneeweiss,  der  Hinterkopf  oben 
mit  einigen  schwarzen  Borsten,  Fühler  und  Taster  schwarzbraun,  letzterer 
weiss  behaart.  Beine  schwarz;  Schienen  an  der  Basalhälfte  rothgelb,  die 
Grenze  nicht  scharf;  Tarsen  pechbraun;  die  Behaarung  an  den  Yorder- 
hflften  zottig  weiss,  sonst  überall  sehr  kurz,  die  Grundfarbe  etwas 
alterirend;  schwarze  Borsten  nur  an  den  Hinterbeinen  und  allen  Tarsen 
Torhanden.  Flügel  glashell,  am  Yorderrande  nicht  erweitert;  die  beiden 
Zinken  der  Cubitalgabel  aufwärts  gerichtet,  die  durch  sie  gebildete  Zelle 
an  der  Basis  bauchig,  weiterhin  yerengt;  der  Aderanhang  an  der  Basis 
ziemlich  lang. 

90.  Braæ  aibibarbis  Macq. 

Diptères  sxotigues  I,  2.  ÜB.  26. 

Ein  Weibchen  der  k.  Sammlung  mit  derselben  Bezeichnung  y^Rcka- 
way^  kann  nicht  als  das  Weibchen  der  yorigen  Art  betrachtet  werden, 
weil  bei  denselben  die  beiden  Zinken  der  Cubitalgabel  zwar  aufwärts 
gerichtet  sind,  aber  fast  parallel  verlaufen  und  die  Zelle,  welche  sie 
umschliessen  daher  an  der  Basis  nicht  bauchig  und  am  Ende  nicht  yer» 
schmälert  ist;  Mac  quartes  Beschreibung  seiner  Erax  aXbiharhis  stimmt 
so  ziemlich  und  kann,  wenn  man  den  ganz  weissen  seidenartigen  Knebel- 
bart und  das  weissbehaarte  Schildchen  als  charakteristisch  betrachtet, 
ohne  Bedenken  auf  das  vorliegende  Stück  angewendet  werden. 

91.  Erax  Basimrdi  Macq. 

Ihftkrss  sæodfuês  I.  2.  Ü7.  25. 

Es  liegen  zwei  Siäeke  (cf)  aus  St.  Thomas  vor,  die  zu  Mac- 
quart*8  Besehreibuiig  passen,  welche  ich  aber  als  Eram  msdianus  W. 
gedeutet  hätte,  wenn  bei  ihnen  nicht  die  SOhenkel  ganz  und  gar  schwarz 
wären,  während  Wiedemann  bei  £,  msdiama  angibt,  dass  die  Schenkel 
eine  breite  röthliohe  Spitze  haben. 

92.  Fraeimaanihas  ieueapagan  Wied. 

Asilus  leue&pogon  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  490.  9. 

Nach  einem  Stücke  (cf)  der  Wie  dem  ann'sohen  Sammlung  ergänze 
ich  die  Beschreibung  mit  Folgendem:  Knebelbart  weisslich,  sehr  dicht, 
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ohne  beigemengte  Borsten;  oberhalb  der  Fühler  gleichfiatis  weisie  Be» 
haarung;  Rückenschild  wie  rasirt,  rothbrann  bestäubt  mit  grauen  Linien 
und  Seiten,  welche  die  gewöhnlichen  Zeichnungen  herrortreten  maehen, 
Tor  dem  Schildchen  ganz  grau;  das  Schildchen  selbst  g^u,  sehwars 
beborstet.  Hinterleib  braun,  die  ersten  drei  Ringe  bindenartig,  blass 
gelblichgrau  behaart,  in  der  Mitte  fast  naokt;  am  vierten  Ringe  noch 
einige  kurze  Härchen,  die  folgenden  Ringe  ganz  nackt,  röthüdigeib 
bereift.  Genitalien  mässig  gross,  rostroth,  an  den  Seitmi  schwarz  mit 
heller  Behaarung;  der  letzte  Hinterleibsring  unten  schopfartig  rerge» 
zogen;  die  Spitze  der  rothgelben  Schienen  verdunkelt.  Ein  Weibchen  in 
der  V.  Winthem'schen  Sammlung  hat  die  vordem  Ringe  eben  so  be- 
haart und  bestäubt  wie  das  Männchen,  die  Endringe  sind  lebhsit 
bräunlichroth,  glänzend,  ebenso  die  Legeröhre;  der  Domenkranz  ist 
schwarz. 


93.  Prùeiuemnihuê  iùn^us  Wied. 

AsUus  longue  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  4S6.  3. 

Die  Art  ist  in  der  v.  Winthem'schen  Sammlung  in  zwei  Pärchen 
vorhanden.  Sehr  charakteristisch  für  diese  Art  sind  die  schwarzen  Stirn- 
borsten um  den  braunen  Fleck;  der  Rückenschild  ist  hinten  schwarz- 
borstig, seine  Grundfarbe  ist  bräunlich,  die  Sêiten,  Schultern  und 
Schwielen  vor  der  Flügelbasis  so  wie  das  Schildchen  sind  weiss  bestäubt, 
letzteres  gleichfalls  schwarz  beborstet;  die  kastanienbraunen  Beine  haben 
gelblichgrau  bestäubte  Hüften,  die  kurze  Behaarung  derselben  ist  weiss- 
lich,  an  den  Vorderhüften  zottig,  die  ziemlich  zahlreichen  Borsten 
durchaus  schwarz.  Genitalien  des  Männchens  schlank,  gelbroth,  weiss- 
gelblich  behaart. 


94.  Prneimemnihuê  héros  Wied. 

AMuè  Keroê  Wied.  Aussereurop.  zweifl.  Insekt.  427.  4. 

In  der  k.  Sammlung  1 Männchen  und  2 Weibchen  aus  Sfld- 
Garolina  — in  der  v.  Winthem'schen  Sammlung  ans  Meniuckj. 

Wiedemann's  Beschreibung  passt  volltiändig  auf  die  verliegenden 
Stücke;  die  Art  unterscheidet  sich  durch  den  Mangel  der  schwarzen 
Borsten  auf  der  Stirne  von  ProetaeanihuB  lengus.  Da  das  Weibchen  meines 
Wissens  noch  nicht  beschrieben  ist,  so  lasse  ich  die  Besehreibung  des- 
selben hier  folgen: 

Es  ist  im  Ganzen  etwas  dunkler  als  das  Männchen,  der  Hinterleib 
ist  oben  dunkelrothbraun,  am  Bauche  rostfärb,  was  sich  an  den  Seiten 
der  einzelnen  Reihe  nach  oben  hinaufzieht  und  dreieckige,  rostgelb 
behaarte  Seitenflecke  bildet;  die  Legeröhre  mit  dem  Borstenkranze  ist 
schwarz.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
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95.  PMOtaoMthms  mUMtafi  noT.  »p. 

Braun,  in  Folge  der  hellen  Bestäubung  gelbgran  erscheinend: 
Rückenschild  mit  den  gewöhnlichen  Striemen,  die  seitlichen  unter- 
brochen, die  Grundfarbe  nm  die  Qnemaht  rostroth;  ebenso  gefärbt  die 
Schulterbeulen,  die  Schwielen  Tor  den  Flügelwurzeln  und  die  Oberseite 
des  Schildchens.  Brustseiten  rostbraun  mit  dunklen  Flecken.  Der  Rücken- 
schild sehr  kahl,  nur  hinten  einzelne  schwarze  Borsten,  das  Schildchen 
gleichfalls  schwarz  beborstet.  Hinterleib  mit  dichter  graugelber  Be- 
stäubung, welche  in  gewisser  Richtung  rOthllch  schillert,  während  der 
letzte  Ring  auch  dann  weissgrau  bleibt;  die  Ringränder  ganz  kahl  und 
etwas  lichter,  sie  stellen  sich  so  als  Querbinden  dar,  vor  welchen,  beson- 
ders an  den  Seiten  die  kurze,  an  den  Basalringen  dichtere,  rorherrschend 
schwarze  Behaarung  begannt.  Bauch  braun  bereift,  die  beiden  letzten 
Ringe  hell  zimmtbraun.  Genitalien  rostgelb,  schmal,  hell  behaart.  Kopf 
rostgelb;  Untergesicht  weiss  bestäubt  mit  dichtem  goldgelben  Knebelbart, 
dem  nur  wenige  Borsten  beigemengt  sind;  Backenbart  und  Hinterkopf 
weiss,  der  Borstenkranz  schwarz.  Fühler  (fehlen  dem  einzigen  Stücke). 
Taster  schwarz  behaart.  Beine  rostbraun,  die  Schenkel  dunkler,  die 
Schienen  lichter,  die  Grundfarbe  in  Folge  der  hellen  Bestäubung  alterirt, 
die  zerstreuten  Borsten  schwarz,  ziemlich  zahlreich,  auch  auf  der  Unter- 
seite der  Vorderschenkel  rorhanden.  Flügel  fast  glashelle,  alle  Adern 
bräunlichgelb  gesäumt;  das  Geäder  ganz  normal,  die  zweite  Hinterrand- 
zelle etwas  in  die  erste  hineinragend.  Nordamerika. 

96.  FrootM4Btlrag  varlaliillf  nor.  sp. 

Brann,  Rückensehild  gelbgran  bestäubt,  mit  den  gewöhnlichen 
Btrieoien;  die  Bestäubung  an  den  Seiten  und  ror  dem  Schildchen  dichter 
nsd  ausgebreiteUr;  Brustseiten  weisslieh  bestäubt  und  behaart;  Schild- 
chen gelbgran  mit  schwarzen  Borsten.  Hinterleib  gelbgrau  bestäubt, 
die  ersten  rier  Ringe  fast  zottig  fhchsröthlich  behaart,  was  auch  am 
Bauche  der  Fall  ist.  Genitalien  des  Hânachèns  klein,  rostgelb  aussen 
dunkler,  mit  heller  kurzer  Behaarung.  Die  Haltklappen  einen  rnnden 
Raum  zwischen  sich  freilassend;  Legeröhre  des  Weibchens  glänzend 
schwarz.  Untergesicht  und  Stirne  weisslioh  bestäubt,  ersteres  mit 
einem  steil  yorspringenden,  oben  flachen  Höcker;  der  Knebelbart  hell 
messinggelb,  mit  schwarzen  Borsten,  welche  in  einem  Halbbogen  regel- 
mässig gereiht  sind,  oben  einzelne  schwarze  Börstchen.  Taster  gelb  und 
weissgelb  behaart.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  kurz;  Backenbart  weiss, 
sehr  dicht.  Beine,  besonders  die  Schenkel  sehr  dunkel  pechbraun,  fast 
schwarz,  an  den  hinteren  Paaren  unten  heller;  Schienen  rostgelb;  Be- 
haarung rorherrschend  weiss;  die  auch  auf  der  Unterseite  der  Vordur- 
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Schenkel  rorhandenen,  zerstreuten  Borsten  schwarz.  Flügel  blassbrftnnlich 
tingirt;  die  Gabel  der  Gubitalader  an  der  Basis  sehr  schmal,  dann  plötz- 
lich erweitert.  10"^ 

97.  ProotMamtha  rotastns  nor.  sp. 

Schwarzbraun;  Rückeuschild  mit  undeutlichen  Zeichnungen 
durch  eine  zimmtbraune  Bestäubung  begrenzt,  welche  an  den  Seiten  und 
Tor  dem  Schildchen  ausgebreiteter  ist.  Brustseiten  in  gewisser  Richtung 
hell  zimmtbraun  schillernd.  Die  Behaarung  sehr  kurz  und  durchaus 
dunkel;  ror  dem  Schildchen,  um  die  Flügel  wurzeln  schwarze  Borsten, 
das  Schildchen  selbst  dicht  schwarzborstig.  Hinterleib  sehr  lang  und 
Ton  der  Mitte  an  ziemlich  schmal,  dicht  mit  zimmtbrauner  Bestäubung 
bedeckt  und  ausserdem  an  den  ersten  rier  Ringen  fast  zottig  lichtgelb 
behaart;  der  Bauch  grau  bestäubt  und  weiss  wollig  behaart.  Geni- 
talien/des  Männchens  dick,  dunkel  rostbraun,  hinten  mit  kurzer  schwar- 
zer Beborstung,  sonst  rostgelb-,  kurz  und  zerstreut  behaart.  Kopf 
schwarzbraun  ; Untergesicht  an  den  Seiten  messinggelb  bestäubt,  was  sich 
auch  auf  die  Stirne  hinaufzieht;  der  UntergesichtshOcker  steil  aber  nicht 
weit  Torspringend,  rorn  abgeflacht;  der  Knebelbart  schwarzborstig,  unten 
mit  einigen  weissen  Borsten  gemengt;  Backenbart  sehr  dicht,  schnee- 
weiss;  Stirne  kurz  schwarzborstig,  der  Borstenkranz  am  Hinterkopf 
gleichfalls  schwarz.  Taster  gross,  rothgelb  mit  Torherrschend  heller  Be- 
haarung. Fühler  dunkel  rostgelb.  Beine  rostbraun,  die  Schenkel  und 
Tarsen  dunkler;  die  kurze  Behaarung  der  Beine  auf  der  Innenseite  der 
Vorderschienen  fuchsroth  schimmernd  und  die  ziemlich  reiche  Beborstung, 
welche  auch  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  rorhanden  ist, 
schwarz;  die  zottige  Behaarung  der  Vorderhüfben  roiherrschead  sehwarz, 
am  Halsstüeke,  unterhalb  der  Schulterbenlen  ein  anlMleadea,  wnisses 
Haarbüschel.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt,  was  um  die  Adern 
intensirer  ist.  Das  Geäder  ganz  normal.  16'^^ 

JhBljfsmrem  Sohin. 

Ich  charakterisire  hier  noch  einmal  ausführlicher,  die  Ton  mir  neu 
aufgestellte  Gattung: 

Kopf  Ton  der  Breite  des  Rückenschildes,  Stirne  eingesattelt,  ziem- 
lich breit  in  beiden  Geschlechtern.  Untergesicht  Ton  den  Fühlern  bis 
zum  Mundrande  allmälig  zu  einem  HOcker  ansteigend,  oben  mit  Borsten- 
haaren, unten  mit  Tielen  starken  Knebelborsten;  Rüssel  breit,  Torne 
stumpf,  Taster  beborstet;  Fühler  mässig  lang,  die  beiden  Basalglieder 
kurz,  das  dritte  Glied  hlattartig  zusammengedruckt , etwas  länger  als 
die  beiden  Basalglieder  zusammen,  die  Borste  dick,  kaum  länger  als 
das  dritte  Glied.  Rücken schi Id  Torne  plötzlich  ansteigend,  oben  flach. 
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Sehildehjn  schmal,  walstartig,  am  Rande  beborstet  Hinterleib  kaum 
doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  diek,  valaenfbrmig,  die  Genitalien 
des  Männchens  gerade  rorstehend,  knra  und  sehr  dick,  die  Klappen 
zangeuartig  gegen  einander  gerichtet.  Legeröhre  des  Weibchens  kurz, 
hinten  abgerundet,  ohne  Borstenkranz.  Beine  stark,  mässig  lang,  Klanen 
spitzig;  Haftläppchen  etwa  zwei  Drittel  so  laug  als  die  Klauen,  das 
dornartige  Empodinm  deutlich.  Flügel  breit,  das  Geäder  ungefähr  wie 
bei  der  Gattung  Proetaeanthus:,  die  Gabel  an  der  Cnbitalader  ist  oben 
an  der  Basis  sehr  bauchig  und  erst  hinter  ihrer  Mitte  nähern  sich  die 
beiden  aufwärts  gerichteten  Zinken;  ^.lle  übrigen  Längsadern  sind  nahe 
hinter  den  Zellen  abgebrochen  und  erreichen  den  Flügelrand  nicht;  die 
Randader  reicht  bis  zu  der  unteren  Zinke  der  Gubitalader. 

Die  neue  Gattung  ist  rom  ProetacanthuB  durch  den  kurzen  Hin- 
terleib und  von  Eeeritosia  durch  die  Kahlheit  und  das  FlQgelgeäder 
yerschieden. 


98.  Polyaaroa  wiolaoea  noy.  sp. 

Glänzend  schwarz  mit  blauriolettem  Schimmer;  Behaarung  des 
Rückenschildes  und  Hinterleibes  überall  sehr  kurz;  die  Borsten  yor  dem 
Schildchen  und  am  Rande  desselben  gleichfalls  schwarz.  Untergesicht 
am  Augeurande  mit  einer  schmalen  weissgelben  Linie,  sonst  glänzend 
pechcchwarz;  der  Knebel-  und  Backenbart  schwarz,  letzterem  einige 
hellere  Härchen  beigemengt;  Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied  ins  Braune 
ziehend.  Beine  pechschwarz;  Schienen  und  Tarsen  fast  pechbraun. 
Flügel  schwärzlich  beraucht,  am  Hinterrande  kaum  lichter.  Die  Geni- 
talien des  Männchens  sehr  dick  und  kurz,  hinten  abgerundet;  die  Lege- 
rOhre  des  Weibchens  kurz  und  stumpf.  11''^  In  der  k.  Sammlung  ein 
Pärchen  aus  Elisabethopol  (Kindermann)  yon  Kollar  Äsilus 
vidaeeuB  in  litt,  genannt,  welchen  Namen  ich  beibehielt. 

99.  Eeeriioêim  piinihopyga  Wied. 

ÄsiUkA  plinthopyguB  Wied.  Dipt.  exot.  L 184.  4 und  Aussereurop. 
zweifl.  Ins.  I.  43S.  11. 

Ein  Männchen  in  der  y.  Winthem'schen  Sammlung;  das  Unter«« 
gesicht  ganz  wie  bei  E.  barbota  W.,  der  Knebelbart  weichhaarig,  unten 
schirmförmig  rorstehend;  Ruckenschild  mit  kurzen  schwarzen  Härchen. 
Schildchen  ganz  borstenlos;  die  Behaarung  auf  dem  ersten  und  zweiten 
Hinterieibsring  weisszottig;  dritter  Ring  hinten  mit  einem  schmalen 
rothen  Rande;  die  Endringe  sehr  kurz  uud  in  einander  geschoben,  wie 
bei  Ece*  barbota  W. 
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100.  AêUms  Wsik. 

List  of  dipterous  iasecit.  419. 

Ein  Weibchen  ans  Australien  (Swan  rirer)  stimmt  ToUstftndi^  mit 
Walker's  Besehreibnng,  nnr  wäre  beisnfügen,  dass  der  Hinterleib  nur 
oben  roih,  an  den  Seiten  aber  schwarz  und  am  Bancbe  braun  ist.  Die 
Art  gehört  zu  Änlm  im  engeren  Sinne. 

lOi.  Lopkonotuê  ehultQgaêter  Wied. 

AtSlâM  ehcUcogasUr  W.  Zoolog.  Magaz.  I.  3.  35  und  Aussereurop. 
zweifl«  Ins.  L 442.  26. 

ln  der  Wiedemann'scben  Sammlung  ein  Pärchen ^ in  der  t. 
Winthem'* sehen  ein  Männchen  und  zwei  Weibchen  rorhanden.  Zur  Er- 
gänzung der  Beschreibung  füge  ich  Folgendes  bei:  der  Knebelbart  reicht 
bis  zu  den  Fühlern  hinauf  und  ist  goldgelb  auf  schwarzem  Grunde;  an 
den  Seiten  und  besonders  oben  sind  schwarze  Borsten  rorhanden.  Die 
Mähne  des  Bückenschildes  ist  weichhaarig;  das  Schildchen  auf  der  Mitte 
lang  schwarzborstig,  an  den  Seiten  blassgelbhaarig  ; bei  dem  Weibchen 
rorherrschend  gelbborstig;  die  Genitalien  des  Männchens  sind  lang, 
hinten  spitzig,  im  Umrisse  kegelförmig;  die  Haltklappen  zweitheilig; 
der  letzte  Hinterleibsring  ragt  unten  muschelartig  ror;  der  Stiel  der 
Cubitalgabel  ist  länger  als  die  Zinken,  die  zweite  Hinterrandzelle  ragt  in 
die  erste  hinein. 


102.  LùpJkonohiS  muribmrbiê  Macq. 

Diptèree  emtiques  1.  2.  126.  1.  Tfl.  V.  f.  3. 

Macquart  hat  eine  Art  mit  ganz  gelbem  Koebelbart  ror  sich 
gehabt,  eine  solche  gibt  es;  sie  stammt  rom  Cap  der  guten  Hoffnung 
und  steckt  in  der  r.  Winthem'schen  Sammlung  als  Äsilus  cKaleodta, 
Sie  ist  nahe  rerwandt  mit  Lophonotw  eh(deogcuter  W.,  unterscheidet  sich 
aber  ron  dieser  Art  durch  deu  ganz  gelben  Knebelbart,  durch  dunklere 
Färbung  (sie  ist  beinahe  schwarz)  und  durch  eine  rerschiedene  Bildung 
der  männlichen  Genitalien;  die  Haltklappen  sind,  wie  bei  L.  ûhàUogoëter 
W.  jede  Torne  doppelarmig,  der  obere  Arm  sehr  schmal  und  am  Ende 
zugespitzt,  der  untere  ist  dicker  und  etwas  länger  als  der  obere,  er 
endet  rorne  in  eine  eingebogene  Spitze,  ist  unten  mit  einer  geordneten 
Reihe  kurzer  DOrnchen  besetzt,  die  bis  dahin  reichen,  wo  unten  ein 
stumpfer  Zahn  absteht;  der  Thetl  Ton  der  Basis  bis  zu  dem  erwähnten 
stumpfen  Zahne  ist  Terhältnissmässig  länger  als  bei  LophoneCuê  &hah^ 
ÿoëter.  LOw  hat  Lophanotm  auriharhia  Macq.  als  Synonym  zu  Lapko* 
fwtuê  diàleogaatar  W.  gebracht,  meines  Erachtens  ganz  mit  Unrecht  — 
denn  wenn  Macquart  den  Knebelbart  seiner  Art  „orangegelb*^  (mystace 
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aurantiaco)  nennt  and  wie  der  Name  j^anrü^arbis'^  auf  dieses 

Merkmal  ein  besonderes  G-ewickt  gelegt  hat,  so  kann  diese  Art  mit 
Lophondus  chalcogaMer  W.,  der  nach  Ausweis  der  typischen  Stücke  einen 
theil weise  sehwarzborstigen  Knebelbart  hat,  nicht  identificirt  werden. 
£s  wäre  besser  gewesen,  die  erste  Art,  welche  LOw  als  Lophonotus 
ehaleogatttr  W.  beschrieb,  L&phanotus  ouribarbi»  Macq.  sn  nennen  und 
dafür  die  zweite  Art,  welche  als  Lophanotuê  cupreus  neu  beschrieben  wurde, 
als  Lophonatus  eKoAcogastir  W.  zu  determiniren;  die  Wiedemauu'sche 
Beschreibung  nennt  freilich  den  Knebelbart  goldgelb  — die  typischen 
Stücke  seiner  Sammlung  zeigen  aber,  dass  den  gelben  Borsten  am  Rande 
und  oben  schwarze  beigemengt  sind  und  dass  daher  sehr  wahrscheinlich  — 
Wiedemann's  Art  mit  Lopkonotus  cupreua  Lw.  zusammenfallt. 

103.  LopÄouoitts  peiUi$ts  Wied. 

Aeilus  pellUus  W.  Zoolog.  Mag.  I.  3.  34.  und  Aussereurop.  zweiil. 
Ins.  I.  440.  %3. 

Die  Art  ist  in  der  r.  Winthem'scheu  Sammlung  rorhanden.  Der 
Hinterleib  ist  am  Rande  der  Einschnitte  borstenlos;  die  kurze,  fuchs- 
rüthliche  Behaarung  ist  auf  den  drei  ersten  Ringen  auffallend  länger. 
Der  Bauch  ist  sehr  kahl,  der  letzte  Ring  steht  unten  vor  und  ist  am 
Rande  dicht  und  lang  fuchsroth  behaart;  die  Genitalien  mit  stumpfen, 
etwas  aufgerichtete u Haltklappen,  welche  hinten  einen  dichten,  oben 
schwarzen  unten  fuchsrothen  Haarbüschel  tragen.  Die  Mähne  ist  im  vor- 
liegenden Stücke  beinahe  fuchsroth,  das  Schildchen  mit  einem  mittleren 
und  je  einem  seitlichen  fuchsrothen  Haarbüschel. 

• 

104.  Lophonoiut  moHior  Wied. 

Anluê  molUor  W.  Aussereur.  zweifl.  Ins.  I.  450.  38. 

Ein  Pärchen  in  der  r.  Win them’schen  Sammlung  vorhanden; 
Wiedemanu's  Beschreibung  ist  nur  Folgendes  beizufügen:  Der  Hinter- 
leib am  Rande  der  Einschnitte  mit  weissen  BOrstcheu;  die  Genitalien 
des  Männchens  sehr  klein  und  stumpf,  an  der  Basis  schwarz,  au  den 
Rändern  rothgelb;  der  Bauch  ist  gleichfalls  beborstet. 

103.  Lophonoius  eomatnê  Wied. 

AmIms  comatua  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I*  449.  37. 

Die  Wiedeman nasche  Beschreibung  ist  nach  den  vorhandenen 
typischen  Stücken  mit  Folgendem  zu  ergänzen:  Die  Fühlerborste  sehr 
kurz,  griffelartig;  der  wandartige  Knebelbart  vorherrschend  schwarz  mit 
beigemengteu  weisslichgelben  Härchen;  Scheitel  schwarz  mit  ziemlich 
laugen,  vorgebogeneu  Borsten.  Die  Mähne  kurz  von  einzelnen  längeren 
Borsten  überragt;  um  die  Flügelbasis  fuchsrothe  Borsten,  das  Schildchen 
N.lfll.AkksRSI.  51 
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schwarzborstJg;  die  Hinterleibsstrieme  ist  nicht  im  Dreieck  anfgelDst, 
Tor  den  Einschnitten  der  Ringe  weisse  Borsten  wie  bei  Loj>h»  nioZttor; 
der  Baach  gleichfalls  beborstet.  Die  Genitalien  des  Männchens  sind  ziem- 
lich klein,  die  Haltklappen  kurz  schaufeifdrmig  am  Ende  ausgeschnitten, 
so  dass  je  zwei  Ecken  rorrageu,  die  sieh  nach  einwärts  berühren  und 
einen  rundlichen  Raum  zwischen  sich  freilasseii;  die  Beine  sind  dunkel 
erzgrün,  die  Schienen  jedoch,  oft  in  ziemlicher  Ausdehnung  Ton  der  Wurzel 
her  rothgelb,  nur  bei  dem  Weibchen  fast  immer  gauzerzgrfin;  die  kleine 
Querader  ist  wenig  schief. 

106.  X«op]ioaotii0  laonliuiji  nor.  sp. 

Rückenschild  sehr  hoch  gewölbt,  glänzend  schwarz  mit  rier, 
aus  dichter  gelber  Bestäubung  gebildeten  Längsstriemen,  welche  paar- 
weise Yorue  und  hinten  Zusammenhängen  oder  fast  Zusammenhängen  und 
die  gewöhnlichen  Zeichnungen  begrenzen.  Diese  Zeichnungen  bestehen 
aus  einer  breiten  Strieme  in  der  Mitte,  welche  dicht  mähnenartig 
schwarzborstlich  behaart  ist  und  aus  zwei,  nicht  unterbrochenen  Seiteu- 
striemen;  die  übrigo  Behaarung  des  Rückenschildes,  welche  nur  am  letzten 
Drittel  länger  ist,  durchaus  fuchsroth;  auch  das  Schildchen  dicht  f'uchs- 
röthlich  behaart.  Brustseiten  gelb  bestäubt  mit  schwarzen  Flecken  uud 
rothgelber  Behaarung.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  mit  breiten^  hinten 
yerschraälerten,  gelbbestäubteu  Makeln  auf  der  Mitte  der  einzelnen 
Ringe,  welche  an  den  ersten  zwei  Ringen  am  breitesten  sind  und  an 
den  folgenden  an  Breite  allmälig  abuehmeu;  die  ersten  fünf  Ringe  fast 
zottig  rothgelb  behaart,  der  6.  und  7.  sehr  kurz  haarig;  die  dichte 
wollige  Behaarung  auf  der  Rauchseite  ist  gegen  die  Basis  zu  fast  weiss, 
sonst  wie  die  kürzere  Behaarung  überall  fuchsroth.  Legeröhre  glänzend 
schwarz,  kurz,  Yon  der  Seite  her  stark  zusammengedrückt;  die  End- 
lamellchen  ganz  frei  stehend.  Kopf  schwarz;  Uiitergesicht  goldgelb 
bestäubt,  der  wand  artige  Kn  ebelbart  rOthlichgelb  auf  schwarzem  Grunde, 
unter  den  Fühlern  einzelne  schwarze  Borstenhaare.  Backenbart  füchsroth, 
der  Borstenkranz  am  Hinterkopf  ebenso  gefärbt.  Fühler  schwarz,  die 
beiden  Basalglieder  und  die  Taster  schwarzborstig.  Schenkel  schwarz, 
die  weiche  Behaarung  ziemlich  lang  und  dicht,  überall  rothgelb  bis 
fuchsroth;  Borsten  nur  an  den  beiden  hinteren  Paaren  Yorhanden,  schwarz 
und  fuchsroth;  Schienen  lebhaft  gelbroth,  die  Spitzen  und  alle  Tarsen 
schwarz,  die  Behaarung  hell,  die  Borsten  schwarz.  Flügel  rostgelblich 
tingirt,  mit  rostgelben  Adern,  die  zweite  Hinterrand  zelle  sehr  auffallend 
in  die  erste  hineiuragend,  die  kleine  Querader  schief,  die  Discoidalzelle 
laug.  Schwinger  rostroth.  Vom  Cap  der  guten  Hoffnung 

(Ecklo  n). 

Die  Yorstehende  Beschreibung  bezieht  sich  auf  das  Weibchen:  Ich 
beziehe  hieher  fraglich  ein  Männchen,  welches  mit  der  Bezeichnung 

» 
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^Pappig.  Cap“  gleiclifalU  ia  der  k.  Sanimiuiig  vorliaiiden,  leider  aber 
sehr  schlecht  conserrirt  ist.  £s  stioimt  ia  alleu  wesentlicheu  Puuktea, 
namentlich  auch  im  Flügelgeäder  mit  dem  beschriebeuen  Weibchen 
überein,  unterscheidet  sich  aber  dadurch,  dass  die  borstenartige  Be- 
haaruug  am  hinteren  Drittel  des  Bückenschildes  schwarz  ist  und  die 
Flügel  weniger  inteusiy  rostbräunlich  tingirt  sind.  Die  Haltklappen  sind 
glänzend  seWarz,  kurz  und  breit,  hinten  tief  und  rund  ausgeschnitten, 
BO  dass  bei  der  Seitenansicht  ein  oberer  breiterer  and  ein  unterer  schmä- 
lerer, spitziger,  aufgebogener  Arm  sich  dar  stellt. 

Diese  prachtyolle  Art,  so  wie  die  nächsten  beiden  steckten  in  der 
T.  Winthem'schen  Sammlung  unter  dem  Namen,  welchen  ich  ihnen 
hier  belasse. 


107.  liophiPAOtu  nralniui  uov.  sp.  J, 

Nächst  verwandt  mit  Loph.  leoninuê.  ROekenschild  wie  bei  der 
genannten  Art  gezeichnet,  die  Bestäubung,  welche  die  Zeichnung  be- 
grenzt ist  aber  blässer,  messinggelb;  die  Mähne  und  auch  die  sonstige 
Behaarnng  und  Beborstung  des  Rückenschildes  ist  schwarz;  ebenso  ist 
das  Schildchen  schwarz  behaart.  Brustseiten  nur  stellenweise  heller 
schimmernd,  ziemlich  kahl.  Hinterleib  kurz,  schlackenartig  schwarz, 
mit  dichter,  kurzer,  schwarzer,  in  gewisser  Richtung  braunschimmernder 
Behaarung.  Genitalien  des  Männchens  kurz,  die  Haltklappen  sehr  breit, 
hinten  seicht  ausgeschnitten  mit  einer  oberen  und  unteren  Ecke;  die 
Behaarung  schwarz,  an  den  Rändern  der  Klappen  fuchsrOthlich.  Kopf 
schwarz.  Untergesicht  an  den  Seiten  messinggelb,  der  wandartige  Kiie- 
belbart  schwarz,  die  Spitzen  der  Borstenhaare  heller  schimmernd  ; Backen- 
bart gelblich.  Fühler  und  Taster  schwarz  und  schwarz  beborstet.  Beine 
schwarz,  Schienen  mit  Ausnahme  der  Spitze  gelbroth,  die  Behaarung  vor- 
herrschend schwarz  oder  wenigstens  dunkel,  eben  so  die  wenigen  zer- 
streuten Borsten,  von  denen  nur  einige  rostroth  sind;  die  Innenseite  der 
Schienen  fast  zottig.  Flügel  blass  rostgelblich  tingirt,  das  Geäder  wie 
bei  Loph.  Uoninus,  Schwinger  rostgelb.  10''^  Zwei  Männchen  vom  Cap 
der  guten  Hoffnung  (Eckion). 

108.  Iiophoaotiui  al^boTlttatng  nov.  sp. 

Metalliseh  dunkel  schwarzgrün,  in  Folge  der  dichten  gelb- 
lichen Bestäubung  matt  graugelb  erscheÎBend  ; Die  Zeichnungen  des 
Rückenschildes  sehr  undeutlich,  nur  die  Mittelstrieme  etwas  mehr  vor- 
tretend; die  kurze  schwarze  mähnenartige  Behaarung  über  derselben  ist 
in  den  drei  mir  vorliegenden  Stücken  nur  in  Fragmenten  vorhanden, 
dafür  ist  aber  am  letzten  Drittel  eine  schneeweisse  mähnenartige  Be- 
haarung sehr  anfallend,  die  sieh  auch  noch  am  Schildchen  fortsetzt,  so 
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dass,  da  die  Seiten  des  Schildchens  weissbiischlig  behaart  sind,  yon 
rückwärts  drei  weisse  Haarbüschel  sich  darstellen.  Die  Heborstung  des 
Rückeuschildes  ist  am  Rückenschilde  sehr  spärlich,  sie  fehlt  am  Rande 
des  Schildchens  ganz;  der  Hinterleib  von  rückwärts  besehen  zeigt 
eine  dunklere,  metallisch  glänzende  Rückenlinie  und  ebensolche  Ein- 
schnitte, vor  den  letzteren  stehen  an  den  Seiten  weissgelbliche  BOrst- 
chen;  der  erste  Ring  ziemlich  dicht  hell  behaart,  die  übrigen  Ringe  fast 
kahl.  Genitalien  des  Männchens  sehr  klein,  die  oberen  stampfen  Klappen 
etwas  länger  als  die  unteren.  Kopf  schwarz,  die  Seiten  des  Unterge- 
sichts weiss  bestäubt;  der  wandartige  Knebelbart  gelblichweiss,  unter 
den  Fühlern  mit  einigen  schwarzen  Borsten.  Fühler  schwarz,  die  beiden 
Basalglieder  schwarzborstig;  Backenbart  und  Hinterkopf  gelblich  behaart, 
der  Borstenkranz  aber  schwarz.  Schenkel  schwarzbraiin,  in  Folge  der 
hellen  kurzen  Behaarung  grau  sich  darstellend;  die  Borsten  gelblich; 
Schienen  und  Tarsen  rostgelb  ; erstere  auf  der  Innenseite  schwärzlich;  die 
Borsten  an  den  Tarsen  gleichfalls  hell.  Flügel  blass  gelblich  tingirt,  an 
der  Spitze  etwas  grau,  die  kleine  Querader  nicht  sehr  schief.  Schwinger 
gelblich.  Die  Legeröhre  des  Weibchens  ist  kurz,  glänzend  schwarz,  die 
Lamellchen  freistehend,  am  Ende  dornartig.  6'^^  Zwei  Männchen  und 
ein  Weibchen  vom  Cap  der  guten  Hoffnung  (Eckion). 

Die  Art  ist  nächst  yerwandt  mit  Lo;ph(motuè  molüor  W.,  aber  durch 
die  überall  mehr  ins  Gelbe  ziehende  Färbung  und  den  Mangel  schwarzer 
Borsten  am  Rande  des  Schildchens  yerschieden. 

109.  Bysmaohns  appenflleulatna  noy.  sp. 

Gleicht  in  allen  Merkmalen  und  auch  in  der  Bildung  der  männli- 
chen Genitalien  ganz  dem  Dyamachus  hamulatus  Lw.,  so  dass  ich  sie 
unbedingt  für  diese  Art  halten  müsste,  wenn  bei  ihr  nicht  in  beiden 
Geschlechtern  die  Unterseite  der  Schenkel  mit  Stachelborsteu  besetzt 
wären,  ein  Merkmal,  welches  in  der  Abtheiluug,  wohin  Löw  seine  Art 
stellte,  nicht  yorhanden  ist.  Am  as  i a (Mann). 

HO.  Synoieus  aerobapius  Wied. 

Asüas  aerobojptua  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  449.  30.  Synoleua 
signatus  Lw.  Oefy.  af  k.  yetensk.  akad.  Förh.  1857.  362.  70.  — Dipter. 
Fauna  Süd-Afrika’s.  I.  148.  s.  220.  Tfl.  I.  f.  1.  2. 

In  der  y.  Wiuthem‘*schen  Sammlung  yorhanden  und  identisch  mit 
h 6 w\  SynoUtu.  signatus^  wesshalb  eine  ausführlichere  Beschreibung  nicht 
erforderlich  ist. 


111.  SenoprosopU  lirasllieiuU  noy.  sp. 

Eine  zierliche  Art,  welche  alle  Merkmale  der  M a cquar tuschen 
Gattung  Senoprosopis  zeigt,  wesshalb  ich  sie  in  diese  Gattung  cinreihe, 
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obwohl  die  bisher  allein  bekannte  Smopros&pia  Diardi  Macq.  aus  Ben- 
galen stammt.  Ich  rermuthe  übrigens,  dass  auch  Aaüuê  tênuis  W.  aus 
Brasilien  zur  Gattung  Senoproêopie  gehöre,  ja  es  ist  nicht  unmöglich, 
dass  meine  Art  nichts  weiter  ist,  als  der,  mir  leider  nicht  bekannte 
Wiedemann'sohe  Aêüuê  tenuis. 

Graugelb  bestäubt;  Rfickenschild  mit  den  gewöhnlichen 
Zeichnungen,  die  Mittelstrieme  gleichbreit,  ungetheilt,  die  Seitenstriemen 
in  je  zwei  schiefliegende  Flecke  aufgelöst,  die  Farbe  dieser  Striemen 
schwarz;  Behaarung  fkst  ganz  fehlend,  dafür  aber  einige  sehr  lange, 
dünne,  schwarze  Borsten  am  hinteren  Theile  des  Rückenschildes  ror- 
handen;  Schildchen  mit  zwei  längeren  Randborsten;  Brustseiten  und 
Hinterrflcken  bestäubt,  die  Grundfarbe  unter  dieser  Bestäubung,  beson- 
ders am  Hinterrücken  bräunlichgelb.  Hinterleib  sehr  schmal  und 
schlank,  hinten  zugespitzt,  braun,  an  den  Einschnitten  gelblich,  was 
durch  dichte  weissliche  Bestäubung  ganz  bedeckt  ist,  der  6.  Ring  glän- 
zend schwarz.  Die  Genitalien  des  Männchens  klein,  die  oberen  Klappen 
hinten  ausgeschnitten,  schwarzbraun.  Die  Legeröhre  des  Weibchens  lang 
und  schmal,  glänzend  schwarz.  Kopf  gross,  halbrund,  das  Untergesieht 
ausserordentlich  schmal  und  durchaus  gleichbreit,  auf  der  Mitte  mit 
einigen  sehr  langen,  Yorgebogenen,  schwarzen  Borsten;  der  Kuebelbart 
aus  weichen,  weissen  Haaren  bestehend.  Fühler  gelh,  das  sehr  kurze 
dritte  Glied  und  die  lange  Endborste  schwarz,  die  beiden  Basalglieder 
schwärzlich  behaart,  am  OceUenflecke  sehr  lange,  schwarze  Borsten,  der 
Borstenkranz  gleichfalls  schwarz;  der  Backenbart  weiss,  nur  aus  wenigen 
Härchen  bestehend.  Beine  hellgelb,  glänzend,  die  Hüften  weiss  bestäubt, 
alle  Schenkel  oben  mit  einem  bräunlichen  Wische;  die  Mittel-  und 
Hinterscheiikel  an  der  Spitze,  die  Hinterschienen  eben  da,  so  wie  alle 
Tarsen  gegen  das  Ende  zu  bis  ins  Bräunliche  verdunkelt.  Die  kurze 
Behaarung  wenig  auffallend,  auf  der  Innenseite  der  Schenkel,  Schienen 
und  Tarsen  einzelne,  sehr  lange  Borsten.  Flügel  glashell,  glänzend  und 
irisirend,  um  die  Spitze  eine  bräunliche,  wenig  auffallende  Trübung; 
die  vierte  Hinterrandzelle  gestielt  und  vorne  sehr  schief  abgeschlossen. 

Brasilien. 


lil  Seaoprozopia  Taiipea  nov.  sp.  Ç. 

Schwarz  mit  grauer  an  den  Seiten  fast  schief  er  blauer  Bestäubung; 
Rückenschild  mit  einer  sch  warebrau  neu  breiten  und  gleichbreiten,  in 
der  Mitte  undeutlich  getheilten  Längsstrieme  und  sehr  undeutlichen 
Seitenstriemeu;  die  äusserst  kurze  und  zerstreute  Behaarung  und  die 
Borstenhaare  am  hintern  Theile  schwarz:  Schildchen  mit  zwei  langen 
schwarzen  Randborsten.  Hinterleib  schwarz,  die  hintere  Hälfte  der 
einzelnen  Ringe  mit  grauer  Bestäubung  und  mit  äusserst  zarten,  am 


Digitized  by  Google 


406 


Dr.  J.  R.  Scbioer: 


Bauche  etwas  längeren,  weissen  Behaarung;  die  LogerOhre  glMnzeiid 
schwarz,  spitzig,  von  der  Seite  her  zusammengedrückt.  Kopf  wie  bei 
der  vorigen  Art  (&  hraêiUenêi$\  das  äusserst  schmale  Untergesicht  gold- 
gelb bestäubt,  mit  einzelnen,  langen  schwarzen  Bersten  bis  zn  den 
Fühlern  hinauf.  Fühler  schwarz,  das  sehr  kurze  dritte  Glied  an  der  Basis 
mit  einem  gelben  Ringe,  die  Basalglieder  schwärzlich  behaart,  auf  dem 
Ocellenhücker  zwei  auffallend  lange  schwarze  Borsten,  der  Borstenkranz 
gleichfalls  schwarz,  der  spärliche  Backenbart  weise.  Beine  mit  Ausnahme 
der  graubestäubten  Hüften  glänzend  schwarz,  die  Schenkel  an  der  Basis 
breit-,  au  der  Spitze  schmal  hellgelb,  die  Schienen  auf  der  Basalhälfte 
ebenfalls  gelb,  was  sich  an  den  vordersten  weiter  ausbreitet;  die  Meta*- 
tarsen  fast  so  lang  als  die  übrigen  Tarsenglieder  zusammen,  ebenfalls 
gelb.  Die  Beine  wie  bei  8.  brasilimsis  mit  zerstreuten  laugen  Borsten 
besetzt,  die  jedoch  au  den  Vorderscheukeln  gänzlich  fehlen.  Flügel 
glashelle,  um  die  Spitze  etwas  gebräunt,  das  Geäder  wie  bei  der  genannten 
Art.  Brasilien. 

Ü3.  Koohthmui  iUtiatrln  nov.  sp. 

Braun,  in  Folge  der  dichten  Bestäubung  lebhaft  ockergelb  er- 
scheinend; am  Rückenschilde  nur  die  Mittelstrieme  deutlich,  die  in 
Flecke  aufgelösten  Seitenstriemen  kaum  wahrzunehmen.  Brustseiten  oben 
ockergelb  bestäubt,  was  allmälig  ins  Weissliche  übergeht;  die  äusserst 
kurze  Behaarung  des  Rückenschildes  schwärzlich;  die  Borsten  am  hintern 
Drittel  rostgelb,  von  derselben  Farbe  die  zwei  Borsten  am  Rande  des 
Schildchens.  Der  Hinterleib  in  gewisser  Richtung  mehr  ins  Gelbliche, 
in  anderer  ins  Graue  schillernd,  auf  der  Mitte,  besonders  gegen  hinten 
zu  zimmtroth;  am  Bauch  die  braune  Grundfarbe  mehr  vertretend,  zu- 
weilen ist  auch  auf  der  Oberseite  die  Grundfarbe  in  Flecken  wahrnehm- 
bar, der  erste  Hinterleibsring  rostgelb;  die  Behaarung  und  die  Börstcheu 
gelblich.  Genitalien  des  Männchens  rostroth,  glänzend,  angeschwollen, 
hinten  stumpf,  nicht  breiter  als  der  letzte  Hinterleibsring,  obere  Halt- 
klappen von  der  Seite  besehen  fast  rund,  die  unteren  an  der  Basis  dick, 
dann  allmälig  sich  verschmälemd  und  fast  so  lang  als  die  oberen;  ihre 
Behaarung  schwarz  und  gelb  gemengt,  an  den  Rändern  am  längsten. 
Legeröhre  des  Weibchens  lange  und  sehr  spitz,  schwarz,  an  der  Basis 
rostroth,  die  Grenze  scharf  und  durch  einen  entsprechenden  Eindruck 
markirt.  Kopf  hell  bestäubt,  Untergesicht  fast  ailberweiss,  die  Stirne 
mehr  ins  Gelbe  ziehend;  Knebelborsten  spärlich,  weissgelb;  Fühler  gelb, 
das  dritte  Glied  schwarzbrauo,  die  beiden  Basalglieder  weiss-,  die  Taster 
gelb  behaart;  Backenbart  weiss;  Borstenkranz  am  Hinterkopf  gelb. 
Beine  lebhaft  rostgelb,  die  Endglieder  der  Tarsen  allmälig  dunkler; 
Hüften  zottig  weissgelb  behaart;  die  Vorderscbenkel  unten  an  der 
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Basalhälfte  mit  aiemlich  langen,  zarten,  weissen  Borsten;  die  zerstreuten 
stärkeren  Borsten  Torberrschend  schwarz.  Flügel  gelblich  tiiig^rt,  um 
die  Spitze  und  am  Hinterrande  eine  g^rauliche  Trübung,  welche  aber  am 
Hinterraude  nirgends  bis  zu  den  geschlossenen  Zellen  dringt.  Schwinger 
rostgelb.  Zwei  Männchen  und  7 Weibchen  aus  Syrien  (Q-Odl). 

Ui.  Moohthnnui  €Mlath  noY.  sp. 

Braun,  überall  von' einer  lehmgelblichen  dichten  Bestäubung  be- 
deckt, so  dass  der  Leib  gelblichgrau  erscheint;  die  gewöhnlichen  Striemen 
des  Rückenschildes  wenig  auffallend,  die  mittelste  durch  eine  goldgelbe 
Linie  getheilt;  Schulcerbeulen  rostroth;  die  Seiten  und  das  Schildchen 
goldgelb  bestäubt;  die  Brustseiten  mehr  ins  Graue  ziehend;  die  äusserst 
kurze  Behaarung  des  Rückenschildes  schwärzlich,  die  stärkeren  Borsten 
Tor  dem  Schildchen  und  um  die  Flügelwurzeln  schwarz;  das  Schildchen 
am  Rande  mit  schwarzen  Borsten.  Hinterleib  in  gewisser  Richtung 
mehr  ins  Graue,  in  anderer  mehr  ins  Gelbe  ziehend.  Die  äusserst  kurze 
Behaarung  vorherrschend  gelblich,  die  geordneten  Borstchen  vor  den 
Einschnitten  gelb;  Genitalien  des  Männchens  sehr  klein,  schmäler  als 
der  letzte  Ring,  oben  glänzend  schwarz  unten  pechbraun,  die  Haltk lappen 
etwas  angeschwollen,  zwischen  sich  keinen  freien  Raum  lassend;  ihre 
Behaarung  gelb.  LegerOhre  des  Weibchens  laug  und  spitzig.  Kopf 
braun,  mit  heller  Bestäubung,  die  auf  der  Stirne  und  am  Untergesicht 
fast  ins  Weissliche  übergeht;  der  Höcker  zwei  Drittel  des  Untergesichtes 
einnehmend,  stark  vorspriugend,  vorne  abgeflacht;  der  Knebelbart  gelb- 
borstig,  auch  der  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  gelb;  der  Backenbart  und 
die  sonstige  Behaarung  weissgelb.  Fühler  braun,  erstes  Glied  au  der 
Basis  gelb;  die  Behaarung  der  beiden  Basalglieder  gelb  mit  je  einer 
schwarzen  Borste  auf  der  Unterseite;  Taster  schwarzborstig.  Beine 
lebhaft  rostroth;  Schenkelring  und  Basis  der  Vorderschenkel  innen 
schwarz;  die  Hüften  zottig  weissgelb  behaart,  was  sich  auch  über  die 
Basis  der  Schenkel  ausbreitet;  die  sonstige  Behaarung  kurz  und  zerstreut, 
wenig  auffallend;  die  zerstreuten  Stachel  borsten  schwarz,  zwei  derselben 
auch  auf  der  Unterseite  der  Vorderscheukel,  nahe  der  Spitze;  die  Tarsen 
gegen  ihr  Ende  zu  stark  verdunkelt.  Flügel  gelbbräunlich  tiugirt,  mit 
dunkleren  Zellenkernen  an  der  Spitze  und  am  Hinterraiid;  die  Adern 
lichtbraun,  die  Subcostalader  rostgelb.  14"'^  Aus  Brussa  (Mann). 

115.  Cer41atna  Mannil  nov.  sp. 

Braun,  die  Grundfarbe  durch  die  lichte  Bestäubung  ganz  bedeckt, 
welche  auf  der  Oberseite  ockergelb,  an  den  Brustseiten  und  am  Bauche 
schiefergrau  ist.  'Am  Kückenschilde  die  Doppelstrieme  auf  der  Mitte 
deutlicher,  die  Seitenstriemen  nur  durch  dunklere  Flecke  angedeutet;  von 
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Torne  besehen  spaltet  sich  jede  der  beiden  ItfitteUtriemen  hinten  siemlieh 
weit  und  zuweilen  bis  zum  Vorderrande  hin,  so  dass  es  dann  den  Anschein 
hat,  als  seien  auf  der  Mitte  rier  schmale  Striemen  yorhandeu;  Schildchen 
ockergelb,  am  Rande  mit  zwei  sehr  zarten  gelben  Borsten,  auch  die 
längeren  Borsten  vor  dem  Schildchen  und  um  die  Flügelwurzeln  sind 
gelblich.  Der  Hinterleib  erscheint  in  gewisser  Richtung  dunkler,  und 
bleiben  daun  nur  die  Hiuterraadssäume  heller,  ror  welchen  an  den 
Seiten  äusserst  zarte,  weisslichgelbe  Borstenhaare  gereiht  sind;  Bauch 
nur  an  der  Basis  auffallender  weiss  behaart;  Genitalien  des  Männchens 
rothgelb,  oben  und  unten  stark  verdunkelt  und  überall  mit  kurzen  hellen 
Härchen  dicht  bedeckt;  die  oberen  Haltklappen  an  der  Basis  breit,  vorne 
tief  ausgeschnitten,  so  dass  der  Oberrand  ziemlich  spitz  ausläuft  und  bei 
geschlossener  Lage  ein  ziemlich  grosser,  nur  von  den  Härchen  ausge- 
füllter Raum  zwischen  freibleibt;  die  unteren  Klappen  robust,  wenig 
kürzer  als  die  oberen,  zangenartig,  rund  aufgebogeu,  am  Ende  abge- 
stutzt. Kopf  weissgelb  bestäubt,  das  Untergesicht  ziemlich  eben,  der 
Höcker  wenig  vorspringend,  doch  fast  die  ganze  untere  Hälfte  ein- 
nehmend; die  Knebelborsten  weissgelb;  Fühler  schwarzbrauu,  die  Basal- 
glieder hell  behaart;  der  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  weisslichgelb, 
der  Backenbart  weiss;  die  sehr  kleinen  Taster  weisslich  behaart.  Beine 
rothgelb,  die  Grundfarbe  durch  die  hellere  Bestäubung  nicht  alterirt. 
Hüften,  die  Vorderseite  der  Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze,  die  Spitze 
aller  Schienen  und  die  vier  letzten  Tarsenglieder  schwarz;  an  den  Hin- 
terschenkeln ist  die  Basis  selbst  rothgelb,  es  beginnt  die  schwarze 
Strieme  etwas  hinter  derselben;  Vorderhüften  und  die  Unterseite  der 
Vorderschenkel  an  der  Basis  dichter  weiss  behaart,  sonst  die  Beine  sehr 
kahl;  die  wenigen  zerstreuten  Borsten  weisslich.  Flügel  glashelle,  die 
Adern  an  der  Basis  rostgelb,  sonst  braun,  um  die  Spitze  eine  wenig 
auffallende  Trübung.  Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  die  Lege- 
rOhre  desselben  ist  glänzend  schwarz,  sehr  lang  und  spitz.  mit  der 
LegerOhre  5— 6'^'.  Vier  Pärchen  aus  Amasia  (Mann). 

116.  liamHM  Aleetas  Walk. 

A8%Iu8  Aleêtaê  Walk.  List  of  dipt.  ins.  425. 

Walke<r's  Beschreibung  ergänze  ich  nach  den  mir  vorliegenden 
aus  Neuholland  (Mellj)  stammenden  Stücken  in  folgender  Weise: 

Untergesichtshücker  bis  zur  Mitte  reichend;  der  Knebelbart  vor- 
herrschend gelb;  erstes  und  zweites  Fühlerglied  gelb  behaart,  das  dritte 
Glied  verhältnissmässig  lang.  Hinterkopf  gelb  behaart.  Hinterleib  in 
Folge  der  dichten  hellen  Bestäubung  gelbgrau  sich  darstellend.  Genitalien 
des  Männchens  dick  kolbig,  die  oberen  Haltklappen  augeseh  wollen,  jede 
hinten  abgerundet,  mit  scharfem  Rande;  die  unteren  breit,  den  oberen 
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atigest-hlossen,  hinten  scharfraudig,  klaffend;  die  Behaarung  oben  sfcliwarZy 
hinten  und  unten  gelb. 

117.  Epltriptns  syriaons  nov.  sp. 

Vom  gelbioh  grauem  Aussehen;  Rückenschild  mit  den  ge- 
wöhnlichen dunklen  Striemen,  die  mittelste  durch  eine  Linie  getheilt, 
Torne  etwas  erweitert.  Die  Behaarung  des  Röcken  Schild  es  ziemlich  hing, 
aber  nicht  sehr  dicht;  die  längeren  Borsten  auf  der  hinteren  Hälfte 
vorherrschend  weisslich;  Schildchen  hell  behaart  mit  zwei  gelben  Raiid- 
borsten.  Hinterleib  grau,  in  gewisser  Richtung  mit  helleren  Einschnitten 
und  Seiten;  die  Behaarung  derselben  weisslich,  nur  am  ersten  Ringe  und 
an  den  Seiten  auffallender;  vor  den  Einschnitten  weisse  Börstchen  ; Geni- 
talien des  Männchens  schwarz,  in  Folge  der  Bestäubung  matt  oder  nur 
etwas  glänzend  die  längeren  Härchen,  welche  besonders  an  den  Rändern 
vorhanden  sind,  weissgelb:  die  oberen  Haltklappen  ziemlich  lang,  von 
der  Basis  an  allmälig  sich  verschmälernd,  am  Ende  spitz,  oben  etwas 
ausgeschnitten,  von  oben  besehen  konisch  zngespitzt  und  knapp  schliesseiid; 
die  unteren  Klappen  bis  zu  zwei  Drittel  der  oberen  reichend,  sanft  auf- 
gebogen, am  Ende  stump£  Untergesiebt  weissgelblioh  bestäubt,  ziem- 
lich breit,  der  Höcker  stark  vorspringeud,  nur  den  dritten  Theü  des  Ge- 
sichtes freilassend;  Knebelbart  gelbborstig,  oben  mit  einigen  schwarzen 
Borsten;  Backenbart  und  Hinterkopf  weisslichgelb,  der  Borstenkranz  mit 
einzelnen  schwarzen  Borsten  gemengt.  Fühler  sebwarzbraun,  die  Basal- 
glieder schwarzborstig;  das  dritte  Glied  verhältnissmässig  kurz;  die 
Taster  bell-  die  Stirne  schwarzborstig.  Beine  schwarz,  die  Schienen  von 
der  Basis  her  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung  rostgelb;  die 
Behaarung  und  Beborstung  der  Beine  weissgelb,  besonders  dicht  an  den 
Vorderhüften  und  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel.  Flügel  fast 
glashelle,  die  Trübung  um  die  Spitze  kaum  wahrnehmbar.  Das  Weibchen 
gleicht  dem  Männchen;  die  Legeröhre  ist  sehr  lang  und  spitz,  glänzend 
schwarz.  Drei  Männchen  und  ein  Weibchen  aus  Syrien  (Gödl). 

118.  Tolm«nui  .oonilou  nov.  sp. 

Gleicht  dem  TolfMrus  poedloga^er  Lw.  so  sehr,  dass  es  genügen 
wird,  nur  die  Unterschiede  hervorzuheben  : die  Borsten  des  Rückensohildes 
sind  durchaus  schwarz,  der  achte  Hinterleibsring  ist  nicht  weitläufig  ge- 
wimpert,  sondern  fast  büschelartig  schwarz  behaart.  Die  Genitalien  des 
Männchens  sind  glänzend  schwarz,  die  Behaarung  derselben  grösstentheils 
hell,  an  den  unteren  Klappen  fällt  keines  der  Haare  durch  Länge  auf, 
ihre  Gestalt  gleicht  jener  von  T.  poeeilogaster,  doch  fallen  zwei  dicke, 
fadenartige,  nach  hinten  gebogene  Borsten,  die  aus  der  Mitte  oben  vor- 
ragen, besonders  auf.  Der  auffallendste  Unterschied  liegt  aber  in  der 
Färbung  der  Beine,  an  denen  ausser  der  scharf  begrenzten  rostgelbeii 
B4.X?II.AbhtiSl.  52 
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Basis  der  Schienen  nichts  Helles  vorhanden  ist;  die  Behaarnug  der  Beine 
ist  vorherrschend  weisslich  und  auffallend  lang,  doch  sehr  weich,  fast 
wollig;  die  von  der  Cubitalgabel  umschlossene  Zelle  ist  sehr  regelmässig 
(bei  poecilogaster  durch  die  starke  Beugung  der  unteren  Zinke  siemlich 
unregelmässig).  Aus  Corsika  (Mann)  6 Männchen,  7 Weibchen. 

Loew  führt  bei  seinem  T.  poeeilogcuter  vier  Varietäten  au,  es  passt 
die  Beschreibung  keiner  derselben  auf  obige  Art. 

il9.  Ommaiims  méaimas  Dolesch. 

Natnrh.  Tidschr.  van  nederl.  Indie  XIV.  392.  ff. 

£s  liegen  typische  Stücke  vor,  nach  welchen  die  Beschreibung 
etwas  zu  ergänzen  ist:  der  Knebelbart  enthält  auch  schwarze  Borsten; 
die  Beine  sind  gelb,  die  Hiuterschenkel  und  Schienen  au  der  Spitzen- 
hälfte  schwarz;  die  Vordertarseu  mit  Ausnahme  des  Metatarsus  an  der 
Spitze  gleichfalls  schwarz;  die  Flügel  sind  an  der  Spitze  bräunlich,  die 
Fühler  an  der  Basis  gelb,  das  dritte  Glied  an  der  Spitze  schwarz. 

120.  OmmaUus  neeiifer  Walk. 

Journal  of  the  proceed.  of  the  Li  du.  Soc.  III.  77.  ff. 

Ommatiuê  minor  Dolesch.  Nat.  Tidschr.  van  nederl.  Indie  XIV.  392. 

£s  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  diese  beiden  Arten  identisch 
sind;  nach  den  mir  vorliegenden  typischen  Stücken  von  0mm.  minor 
Dolesch.  aus  Amboina  ist  der  Kopf  gelblich weiss  bestäubt.  Walker 
nennt  das  Untergesicht  seines  OmmtjUius  noctifer  y^gilded^^  das  wäre  aber 
auch  die  einzige  Differenz,*  mit  welcher  sich  gewiss  die  Aufstellung  einer 
Art  nicht  rechtfertigen  Hesse. 

Ich  ergänze  die  Beschreibung  nach  dem  mir  vorliegenden  1 Männ- 
chen und  3 Weibchen  aus  Amboina  mit  Folgendem:  der  mattschwarze 
Rückenschild  zeigt  um  die  Schultern  einen  weissgelben  Doppelfleck,  au  der 
Qnernaht  einen  ebenso  gefärbten  Streifen,  auch  ist  die  Fläche  hinter  dem 
Streifen  und  vor  dem  Schildchen  graubestäubt,  und  ebenso  ist  der  Hinter- 
rücken grau.  Die  Seiten  und  £iuschnitte  des  Hinterleibes  sind  grau.  Der 
Knebelbart  enthält  auch  einige  schwarze  Borsten.  Die  Vorderschenkel 
haben  an  der  Basis,  die  übrigen  auch  weiterhin  starke  Borsten,  die 
Schienen  sind  an  der  Spitze  schwarz,  die  Flugfel  um  die  Spitze  und  von 
da  bis  zur  Flügelmitte  zurück  schwarzgrau,  die  Randader  ist  auf  der 
Mitte  fleckeiiartig  schwarzbraun  und  ebenso  gesäumt.  Sehr  auffallend 
sind  einige  besonders  dicke,  gerade  abstehende  schwarze  Borsten  im 
Knebel  barte. 

121.  OmmaÜHM  anguMrentrU  Macq. 

Dipteren  exot.  suppl.  IV.  89.  8.  Tfl.  VIII.  f.  10. 

£in  Stück  aus  Neuholland  (Thörey)  vorhanden.  Ich  vcrmuthe, 
dass  Ommatius  Coer<Mbus  Walk,  auch  nichts  weiter  ist  als  diese  Art. 
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iii,  Ommatiiui  holMerloeiM  nov.  np. 

Ilü ckeuschild  sam m ts eh warz,  ein  Fleck  an  den  Schnltero,  der 
Seit eur and,  ein  Querstreifen  an  der  Stelle  der  Qnernabt,  zwei  StricheU 
eben  ror  dem  Schildchen  und  das  Schildchen  selbst  an  der  Basis  goldgelb; 
Brustseiteu,  Schildchenrand  und  Hiuterrückeu  grau.  Hinterleib  sammt- 
schwarz,  die  Hinterr&nder  der  einzelnen  Ringe  Tom  zweiten  Ringe  ange- 
fangen grau,  was  an  den  folgenden  immer  weniger  auffallend  ist,  After 
glänzend  schwarz.  Untergesicht  gelb,  Stirne  schwarz;  Knebelbart 
unten  weissborstig,  oben  mit  wenigen  schwarzen  Borsten,  die  sich  einzeln 
bis  zu  der  Filhlerbasis  fortsetzen;  Backenbart  schneeweiss;  Fühler  schwarz, 
drittes  Glied  sehr  kurz;  Rüssel  glänzend  schwarz,  Taster  braun.  Beine 
schwarz;  Hüften  grau  bestäubt;  Schienen  weissgelb,  die  hintersten  an  der 
Spitze  schwarz;  die  Schenkel  anf  der  Unterseite  beborstet,  die  Schienen 
mit  zerstreuten  Borstenhaaren.  Flügel  ziemlich  inteusir  grau  tingirt,  au 
der  Basis  glashell.  T'*, 

Ich  rechne  hieher  ein  Männchen,  das  im  Allgemeinen  mit  dem  be- 
schriebenen Weibchen  übereinstimmt,  nur  sind  die  Hinterschenkel  an  der 
Basis  etwas  gelb  und  die  Borsten  des  Untergesichtes  reichen  nicht  bis  zu 
den  Fühlern  hinauf;  die  Flügel  desselben  sind  am  Vorderraude  stark 
erweitert  und  die  Randader  ist  dick  und  schwarz,  unter  derselben  ein 
rostgelber  Wisch.  Dieses  Männchen  ist  mir  durch  einen  unglücklichen 
Zufall  während  der  Untersuchung  zu  Grunde  gegangen,  so  dass  ich  damit 
nicht  zum  Abschlüsse  kam  und  daher  auch  nicht  mit  Tülliger  Gewissheit 
über  die  Zusammengehörigkeit  aburtheilen  kann.  Brasilien. 

123.  Ommailiiji  arythropu  nor.  sp. 

Rücken  Schild  braun,  die  Schulterbeulen  und  alle  Vertiefungen 
goldgelb  bestäubt;  Ton  den  Schultern  zieht  sich  au  den  Seiten  des 
Bückenschildes  und  bis  zu  den  Brustseiten  herab  eine  weissgraue  Be- 
stäubung, welche  auch  Tor  dem  Schildchen,  am  Schildchen  selbst  und  am 
Hiuterrücken  vorhanden  ist.  Hinterleib  braun,  in  Folge  der  kurzen, 
anliegenden,  gelblichen  Behaarnug,  gelbgrau  schillernd,  an  den  Seiteu 
des  ersten  Ringes  längere  helle  Behaarung;  Genitalien  des  Männchens 
klein,  zaugenartig.  Kopf  dicht  messiuggelb  bestäubt  und  behaart,  der 
Borstenkranz  am  Hinter  köpfe  schwarz,  der  Kuebelbart  gelblich  weise; 
Fühler  schwarzbrauu,  drittes  Glied  sehr  kurz.  Rüssel  pechschwarz;  Taster 
pech braun.  Beine  ziegelrotb;  Hüften  grau  bestäubt,  Kuiee  schwarz, 
Tarsen  vom  zweiten  Gliede  an  allmälig  ins  Pechbraune  übergehend,  dicht 
schwarzborstig;  die  Beine  fast  kahl,  die  Mittel-  und  Hiuterschenkel  und 
Schienen  mit  zerstreuten  schwarzen  und  gelben  Borsten.  Flügel  intensiv 
gelblich  tingirt,  die  Adern  an  der  Basis  rostgelb,  weiterhin  braun;  der 
Vorderraud  bei  den  Männchen  erweitert  und  daselbst  die  Adern  sehr 
dick.  Aus  Süd-Amerika. 
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124.  AUoeoiasia  seiimia  Wlk. 

Otnmaiius  tcitvlus  Wlk.  Journ.  of  the  proceed.  of  the  Littii.  soc. 
IV.  104.  ff. 

£iu  Stück  aus  Amboina  (Do  les  ch  all).  Die  Art  ist  rerwandt  mit 
Allocotosia  aurata  W.  Walker‘'8  Beschreibung^  trifft  zu:  die  Genitalien 
des  Männchens  zeichnen  sich  dadurch  besonders  aus,  dass  zwischen  den 
Klappen  oben  ein  fadenförmiges  langes  Organ  aufragt. 

125.  Atraeiia  pMo^msier  Wied. 

Äsilus  peilogaster  W.  Aussereurop.  zweifl.  Ins.  I.  456.  49. 

Die  Art  ist  aus  Brasilien  (Coli,  you  Wiuthem)  Yorhandeii. 
Wiedemann's  Beschreibung  passt  Tollständig  auf  die  zwei  rorliegeiiden 
Stücke;  zur  Ergänznng  füge  ich  bei,  dass  alle  Kniee,  die  Hiiiterschenkel 
an  der  Basis  schmal  gelb,  die  Schienen  gegen  die  Spitze  zu  gebräunt 
sind,  und  dass  das  Flügelgeäder  ganz  so  ist  wie  bei  der  Laphrineii- 
Gattung  Atomosia,  Das  Uutergesicht  ist  schwarz,  glanzlos,  die  Fühler 
sind  au  der  Basis  gelb. 

126.  Atraotia  ooroaata  noY.  sp. 

Schwarz;  Rückenschild  mit  äusserst  kurzer  rothgoldglänzender 
Behaarung  dicht  bedeckt;  Brustseiteu  weissgrau  bestäubt;  an  den  Seiten 
des  Rückeuscliildes,  besonders  um  die  Flügelwurzeln  und  am  Rande  des 
Schildchens  einzelne  längere  Borstenhaare.  Hinterleib  glänzend  schwarz, 
die  hinteren  Ecken  der  einzelnen  Ringe  mit  weisslichen  Querflecken,  die 
Seiten,  besonders  an  der  Basis  mit  auffallender  inessinggelber  Behaarung, 
der  Bauch  gelbfilzig.  Kopf  schwarz,  überall  gelb  bestäubt,  das  Unterge- 
sicht in  gewisser  Richtung  messinggelb;  die  Knebelborsteii  schwarz;  Fühler 
gelb,  das  dritte  Glied  mit  einem  schwarzen  Oberrande.  Beine  glänzend 
pechschwarz,  die  Basis  der  Schenkel,  die  Kniee  und  das  Wurzeldrittel  der 
Schienen  heller;  die  kurze,  anliegende  helle  Behaarung  wenig  auffallend, 
die  zerstreuten,  besonders  an  den  Schienen  dichter  vorhandenen  län- 
geren Borsten  gleichfalls  weisslich;  die  Schwinger  gelb.  Die  Flügel 
bräuul ichgrau  tingirt,  das  Geäder  wie  bei  der  vorigen  Art.  Aus 

Brasi  Heu. 


127.  Atraotia  pnlrerulenta  nov.  sp. 

Schwarz;  die  Grundfarbe  in  Folge  der  ziemlich  dichten  messing- 
gelben, äusserst  kurzen  Behaarung  etwas  alterirt;  Schildchen  schwarz. 
Kopf  schwarz,  Stirne  und  Untergesicht  dicht  weiss  bestäubt,  die  Knebel- 
borsten  weiss;  Fühler  schwarzbraun,  das  zweite  Glied  an  der  Spitze 
gelb.  Beine  glänzend  rostgelb.  Vorder-  und  Mittelschenkel  au  der  Basis 
rothbraun,  die  Tarsenendglieder  schwarz;  die  kurze  Behaarung  der 
Beine  weiss  schimmernd  und  nirgends  sehr  dicht,  auf  der  Innenseite 
der  Hinterschienen  weiss;  auch  die  längeren  Borstenhaare,  welche  be- 
sonders an  den  Schienen  auffallen,  alle  weisslich;  Schwinger  rothgelb; 
Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt,  was  gegen  die  Spitze  zu  iiitensirer 
auf  tritt;  das  Geäder  wie  bei  A,  pailogaster.  4^'^  Brasilien. 
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Mifc  einer  Tafel.  (Tab.  X.) 

Vorgelegt  io  der  Sitxung  vom  6.  MUn  1867. 


I.  Besfhreibiag  aeier  Arten. 

Nemoteliis  Xionmioldi  ii.  sp.  Ç. 

Virescenti-niger,  nkidus,  pilis  argenteo-micaiitibus  adpressis  prae- 
sertim  superiie  obsitus;  rostro  brevi;  fronte  immaculata  anteiiiiisqiie 
nigris;  callis  hnmeralibns  thoracis  punctiformibns  limboque  laterali  abdo- 
minis  angnsto  ad  seginenti  secundi  et  tertii  marginem  posteriorem 
maculitormi-dilatata  albidis;  halteribus  albis;  femoribus  ad  apicem  tar- 
sisque  albidis,  tibiis  pallido-fernigineis  in  medio  uigro-anunlatis;  alis 
albescentibus,  nerris  luteis.  Long.  corp.  Patria:  Halicia. 

Grünlich  schwarz,  glänzend,  mit  , anliegenden,  silberschimmernden 
Härchen  besetzt.  Untergesicht  wenig  yorgezogen,  der  Rand  der  Schnauze 
glänzend  schwarz,  kahl;  Stirn  schwarz,  ohne  lichtere  Zeiohnang,  über 
den  Fühlern  ein  bogenförmiger,  glänzend  schwarzer,  kahler  Quereindnick, 
die  Behaarung  an  den  Seiten  etwas  dichter  und  fleckeaartig  auftretend; 
Fühler  schwarz;  Augen  sehr  fein  und  gleichmässig  facettirk  Rückenacbild 
mit  punktförmigen,  gel blich weissen  Schulterschwielen,  Ton  welchen  sich 
je  eine  feine,  glänzend  schwarze  Seitenlinie  bis  zur  Flügel  Wurzel  erstreckt; 
die  Gruben  zur  Aufnahme  der  Vorder-  und  Mittelbeiue  kahl,  glänzend. 
Hinterleib  an  den  Seiten  mit  schmalem,  bis  zur  Hälfte  des  fünften  Ringes 
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reichendem,  gelblichweissem  Saume,  welcher  sich  jederseits  an  den 
il  intereckeil  des  zweiten  und  dritten  Ringes  zu  einem  kleinen,  am  zweiten 
Ringe  etwas  grösseren  Fleckchen  erweitert;  Behaarung  des  Hinterleibes 
auf  der  Oberseite  auf  den  ersten  drei  Ringen  sehr  schütter,  am  vierten 
und  fünften  Ringe  dichter,  so  dass  in  gewisser  Richtung  diese  Ringe 
lebhaft  weiss  schimmern,  am  Bauche,  welcher  einf&rbig  schwarz  ist,  aus 
äusserst  zarten  Härchen  gebildet.  Beine  fast  kahl,  Schenkel  schwarz  mit 
weisslicber  Spitze,  Schienen  blass röthlich braun,  an  der  Basis  fast  weiss- 
lieh,  an  den  Vorder-  und  Mittelbeinen  in  der  Mitte  mit  einem  schmalen, 
schiefen  schwarzbraunen  Bändchen , welches  sich  an  der  Ausseuseite 
wischförmig  verbreitert,  an  den  Hinterbeinen  mit  breitem,  schwarzem 
Ringe,  welcher  den  grössten  Theil  der  Schiene  einuimmt;  Tarsen  weiss- 
lich,  gegen  das  Ende  zu  ein  wenig  gebräunt.  Schwinger  weiss;  Flügel 
weisslich  mit  zarten,  gelben  Adern. 

Gleicht  dem  Weibchen  von  Nemotdus  limhatus  Egg.,  von  dem  er 
durch  die  eiiifärbige,  schwarze  Stirn  unterschieden  ist. 

Ich  erhielt  diese  Art  von  Herrn  A.  Wierzejski  unter  dem  Namen 
N.  Lùmniekii  in  lit.,  welchen  ich  ihr  auch  belasse;  sie  stammt  aus  österr. 
Podolien. 


Fhora  oUgoneura  n.  sp.  cj  et  Ç 

Minuta,  gracillima,  nigro  - opaca;  autennis  minimis  setä  hirta 
valde  elongata;  palpis  permagnis,  ad  apicem  dilatatis,  cum  pedibus  livi- 
dis;  tibiis  nudis;  alis  limpidissimis,  nervo  cubitali  simplici,  non  furcato^ 
uervorum  in  disco  alae  primo  valde  obsoleto,  secundo  basi  suä  a cubitali 
remoto,  subrecto,  reliquis  duobus  flexuosis.  Long.  corp.  Patria: 

Austria. 

Mattschwarz,  schlank.  Taster  bräuiilichgelb,  verhältnissmässig  gross, 
weit  vorstehend,  an  der  Spitze  erweitert  und  breit  gedrückt,  am  Aussen- 
rande  mit  feinen  Börstchen  und  mit  drei  bis  vier  längeren,  dicken, 
spindelförmigen  Borsten;  bei  stärkerer  Vergrösserung  zeigen  sich  diese 
Borsten  selbst  mit  kleinen  Börstchen  dicht  besetzt,  nur  ihre  Basis  und 
Spitze  sind  kahl;  Stirnborstea  schwarz;  Fühler  sehr  klein,  verdunkelt, 
mit  stark  verlängerter,  zurückgebogener,  behaarter  Borste.  RückensohiJd 
ziemlich  hoch  gewölbt;  Hinterleib  beim  Männchen  schmal,  beim  Weibchen 
dicker  und  durch  den  Inhalt  wie  gewöhnlich  au  den  Einschnitten  und 
am  Bauche  heller  erscheinend;  das  erste  Glied  der  Legeröhre  kurz, 
gerade  abgestutzt,  die  übrigen  Glieder  in  der  Ruhe  eingezogen.  Beine 
lichter  oder  dunkler  bräunlich,  zuweilen  wie  verbleicht,  durch  Ver- 
trocknung dunkler  werdend,  schlank,  die  Schenkel  und  Schienen  der 
Hinterbeine  wenig,  der  Metatarsus  etwas  stärker  verdickt,  letzterer  so 
lang  als  die  beiden  nächstfolgenden  Tarseuglieder  zusammengenommeu, 
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au  der  ausseren  Fläche  mit  rier  schiefgestellten  Querreihen  feiner  Bärst- 
cheii,  wie  sich  solche  kammartige  Bärstchenreiheu  bei  vielen  PAera» 
Arten  yorfinden;  Schienen  nackt,  nur  die  Mittel-  und  Hinterscbienen  mit 
je  einem  kurzen  Fndsporne.  Schwinger  yerdunkelt.  Flügel  kurz  und  an 
der  Spitze  breit,  rollkommen  glaahell,  au  der  Bazis  des  Vorderrandes  mit 
den  gewöhnlichen  doppelreihigen  Wimpern;  die  Mündung  der  Subcostal- 
ad  er  in  den  Vorderrand  soweit  von  der  Flügel  basis  abstehend,  als  von 
der  Mündung  der  an  der  Spitze  nicht  gegabelten  Cubitalader;  ausser  den 
erwähnten  zwei  Adern  auf  der  Flügelfläche  nur  noch  drei  zartere,  aber 
sehr  deutliche  Längsadern  vorhanden,  wenn  man  nicht  etwa  die  schon 
bei  massiger  Vergrösserung  wahrnehmbare,  sich  aus  der  Gubitalader  nahe 
dem  Vorderrande  hin  fortsetzende  Falte  als  eine  vierte  zarte  Ader  inter- 
pretiren  wollte;  die  erste  dieser  Adern  fast  gerade  verlaufend,  ihre  Basis 
von  der  Gubitalader  ziemlich  weit  entfernt,  wodurch  sie  sieh  unzweifelhaft 
als  oberer  Gabelast  der  folgenden  Ader  d.  i.  der  Discoidalader  zu  er- 
kennen gibt;  diese  letztere  an  der  Basis  geschwungen,  im  weiteren  Ver- 
laufe fast  gerade;  die  nächste  Ader  d.  L die  Posticalader  stark  Sförmig 
geschwungen,  ihre  Mündung  in  den  Hinterrand  von  jener  der  Discoidal- 
ader weit  entfernt.  Bei  stärkerer  Vergrösserung  nimmt  man  eine  ganz 
nahe  am  Hinterrande  verlaufende,  der  Analzelle  entsprechende  Falte 
wahr,  überdies  eine  bis  zur  Flügelmitte  reichende  Falte  zwischen  der 
Discoidal-  und  Posticalader* 

Ich  sammelte  die  Art  im  vorigen  Sommer  im  Garten  meines  Bruders 
in  Wien,  * wo  sie  bei  Sonnenschein  die  Blüten  von  Phlox  deousaata  und 
Plumbago  coerulea  besuchte,  und  sich  in  deren  laugen  Kronröhren  längere 
Zeit  verborgen  hielt,  wahrscheinlich  um  hier  Nectar  zu  saugen.  Rondaui 
hat  in  den  Röhrenblüten  von  Aristolochia  ganz  tief  am  Grunde  gleichfalls 
eine  PAoro- Art  beobachtet,  die  er  als  Phora  niyra  Mg.  interpretirte.  Da 
PA.  nigra  Mg.  eine  gegabelte  Gubitalader  hat,  so  ist  RondanTs  Art 
jedenfalls  verschieden  von  der  neuen  Art.  Rondani  meint,  dass  diese 
Phora  sowie  andere  in  gleicher  Lage  aufgefuudeiie  Dipteren  zur  Be- 
fruchtung derartiger Röhreublüten  berufen  seien.  Ob  die  hier  beschriebene 
Art  nicht  etwa  mit  PA.  vüripennis  oder  albipennis  Mg.  identisch  sei, 
lässt  sich  nicht  entscheiden,  da  Meigen’’s  Beschreibungen  viel  zu  kurz 
sind,  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  begründen;  von  allen  Zetterstedt'schen 
Arten  unterscheidet  sich  die  Art  durch  die  völlig  nackten  Schienen. 
Sie  erinnert  durch  ihr  Aussehen  und  durch  ihr  Benehmen  an  manche 
TArtps-Arten. 


Meroäon  Knerli  n.  sp.  J et  Ç. 

Aeiiescens,  modice  pubescens,  thorace  antice  pilis  flavescentibus, 
postioe  uigris;  pedibus  omuino  nigris,  femoribus  posticis  paulum  incrassatis, 


Digitized  by  Google 


J 


416 


Jos.  Htk: 


COXI8  posiicis  muticis;  alis  subhjalinis,  pa**td  apicaJi  usque  ad  medium 
ciiiereo-tinotis.  Long.  corp.  13— Patria:  Halicia. 

Metallisch  schimmernde  Art  mit  mässiger  Behaarung.  Kopf 
scliwarsgrCLii,  am  Scheitel  mit  schwarsen,  sonst  mit  gelhlichen,  Qher  deu 
Fühlern  dicht  stehenden  Haaren  besetst;  Fühler  schwarz;  Augen  mit 
weisslichen  H&rchen.  Die  Grundfarbe  des  Rüekenschildes  rorn  unter  der 
fahlgelben  Behaarung  olirengrün,  hinten  ron  der  Quemaht  an  unter  der 
schwarzen  Behaarung  glänzend  blauschwarz;  über  der  Quemaht  stehen 
zwei  genäherte,  weissbestänbte,  punktförmige  Fleckchen,  ron  welchen 
sich  nach  rorn  hin  schmale,  kaum  wahrnehmbare  Längslinien  fortsetzen. 
Schildchen  glänzend  blauschwarz,  mit  kurzen  schwarzen  und  längeren 
gelblichen  Haaren.  Hinterleib  schmal,  so  lang  als  Kopf  und  ROckenschild 
zusammengenommen,  olirengrttn,  an  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  des  zweiten 
Ringes  mit  schwarzblauem,  am  übrigen  Theile  mit  kupferrothem  Schimmer; 
Aualriüg  schwarzgrttn,  mit  besonders  starkem  Glanze;  auf  der  Mitte  des 
zweiten  Ringes  zwei  dreieckige  graue  Fleckchen  neben  einander,  welche 
als  Reste  einer  unterbrochenen  Qu  er  bin  de  betrachtet  werden  können,  auf 
der  Mitte  des  dritten  und  rierten  Ringes  je  eine  graubestäubte,  in  der 
Mitte  unterbrochene,  bis  zum  Seitenrande  sich  ausbreitende  Bogeiibinde; 
auch  die  Hinterrandsäume  des  dritten  und  vierten  Ringes  schmal  graulich 
gesäumt.  Die  kurze  Behaarung  des  Hinterleibes  vorherrschend  gelblich, 
au  der  Basis  am  längsten  und  auffallendsten,  auf  der  Oberseite  des 
letzten  Ringes  nur  kurze  schwarze  Härchen.  Beine  schwarz,  mit  grünem 
Schimmer  und  gelblicher,  an  der  Innenseite  der  Schenkel  fast  zottiger 
Behaarung,  Schienen  und  Tarsen  mit  goldbraunem  Tomente,  besonders 
an  den  Vorder-  und  Mittelbeinen,  so  dass  dadurch  die  schwarze  Grund- 
farbe in  gewisser  Richtung  alterirt  wird;  Hinterschenkel  mässig  verdickt, 
kaum  gebogen,  unterseits  an  der  Spitze  sehr  schief  abgeschuitten,  so  dass 
dadurch  unten  eine  zahuartige  Vorragung  entsteht,  deren  hinterer  Rand 
ungleich  gesägt  ist;  HinterhOften  unbewehrt.  Hi  literschienen  stark  ge- 
bogen. Schüppchen  schmutzigweiss,  mit  gelben  Wimpern,  Schwinger  gelb. 
Flügel  so  lang  als  Rückenschild  und  Hinterleib  zusammen,  blassgraulich 
tingirt,  Spitzenhälfte  mit  intensiver,  grauer,  bis  zur  hintern  Querader 
reichender,  deutlich  abgestutzter  Trübung,  so  dass  die  Basis  der  Sub- 
costalzelle,  die  vordere  Basalzelle  zum  grössten  Theile  und  die  ganze 
hintere  Basalzelle  glashell  bleiben;  gegen  einen  schwarzen  Hintergrund 
besehen , erscheinen  die  glashellen  Theile  fast  iiiilchweiss.  Randmal 
gebräunt. 

Das  Weibchen  ist  durchgehend s weniger  behaart,  die  Stirn  ist 
glänzend  schwarz,  mit  schwarzen  und  gelblichen  Härchen,  neben  den 
Augenräudern  ochergelb  bestäubt,  daselbst  mit  längeren  gelblichen 
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Haaren;  Scheitel  blauschimmernd.  Am  Rückeiischüde  zeigen  sich  Tier 
graulich  bestäubte  Striemen,  die  zwei  mittleren  yorn  stark  erweitert  und 
an  den  Schultern  mit  den  zwei  äusseren  rerbuuden,  an  der  Queruaht 
flekehenartig,  hinter  derselben  noch  eine  Strecke  linienfOrmig  fortgesetzt, 
den  Hinterrand  des  Rüokensohildes  nicht  erreichend;  die  äusseren  breiter, 
Tor  der  Quernaht  undeutlich,  nach  hinten  zu  nicht  yerkurzt.  Der  Hinter- 
leib sehr  kahl,  die  längere  gelbliche  Behaarung  fast  ganz  fehlend,  nur 
an  den  Seiten  des  ersten  Ringes  etwas  dichter,  yon  der  Mitte  des  zweiten 
Ringes  an  mit  yiolettem  Schimmer,  Analring  stark  glänzend,  mit  metal- 
lisch bräunlichem  Schimmer;  die  weissgrauen  Flecke  und  Binden  wie  bei 
dem  Männchen,  doch  yiel  deutlicher,  die  Hiuterränder  des  dritten  und 
yierten  Ringes  kaum  graulich  gesäumt.  Das  Toment  an  den  yorderen 
Beinen  dichter  als  beim  Männchen  und  mehr  fahlgelb,  die  Kniespitzen 
dieser  Paare  gelbbraun,  die  Flügel  yerhältnissmässig  kürzer,  die  Trübung 
an  der  Spitzenhälfte  schwächer  als  beim  Männchen.  Alles  übrige  wie 
^beim  Männchen. 

Diese  ausgezeichnete  Art  entdeckte  H.  Wierzejski  am  Dniester 
im  Czortkower  Kreise  in  Qalizien.  Von  den  beschriebenen  Arten  gleicht 
ihr  im  Aussehen  am  meisten  Merodon  aberrans'Egg,,  der  gleichfalls  ganz 
schwarze  Beine  hat.  — Die  yerschiedene  Färbung  des  Leibes  und  der 
Flügel  lässt  an  eine  Verwechslung  nicht  denken.  Ich  dedicire  meinem 
hochyerehrten  Lehrer,  Herrn  Dr.  Rudolf  Kn  er,  üniversitätsprofessor  der 
Zoologie  zu  Wien,  zur  Erinnerung  an  seine  grossen  Verdienste  um  die 
Erforschung  der  Fauna  Galiziens,  die  neue  Art. 

Mpt«a  JaMouldt  n.  sp.  9. 

Nigro-aenea,  parce  albido-pubescens;  tertio  autennarum  articule 
magno,  autice  truneato;  abdomine  immaculato,  pedibus  nigris,  genubus, 
tibiarum  apice  tarsorunique  basi  fulyescentibus;  alis  subhyalinis,  medio 
macula  magnä  rotunda,  fusco-atri,  autice  cum  stigmate  confluente.  Long, 
corp.  Patria:  Austria. 

Metallisch  schwarz,  mit  einem  Stiche  ins  Oliyengrünc,  überall  mit 
feinen  emgestochenen  Pünktchen.  Kopf  glänzend  schwarz.  Dntergesicht 
und  ein  Fleckchen  auf  der  Stirn  jederseits  neben  dem  Augenrande  weiss- 
lich  bestäubt;  Untergesieht  mit  ziemlich  dichten,  weisseii  Haaren,  was 
besonders  heryortritt,  wenn  man  das  Gesicht  yon  oben  betrachtet;  Stirn 
ungleich  behaart,  am  Hücker  über  den  Fühlern  mit  dichstehenden 
schwarzen  BOrstchen,  weiterhin  mit  kurzen,  schütteren,  weisslichgelben 
Härchen;  Scheitel  mit  längeren  schwarzen,  ganz  hinten  mit  noch  längeren 
gelblichen  Haaren;  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  gross,  rorn  abgestutzt, 
in  gewisser  Richtung  mit  graulichem  Schimmer.  Kückenschild  mit  kurzen 
Akhtadl.  ko 
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gelblichweissen,  an  den  Seiten  mit  längeren  weissen  Härchen;  Schildchen 
mit  längerer  gelblich weisser  Behaarung.  Hinterleib  ohne  alle  Zeichnung 
und  mit  sehr  sparsamen  kurzen,  nur  auf  der  Mitte  der  Ringe  etwas 
dichteren,  gelblichweissen  Härchen.  Bauch  schwarz,  stark  glänzend.  Beine 
schwarz,  mit  gelblicher  Behaarung,  Knie,  die  äusserste  Spitze  der  Schie« 
neu,  die  ersten  zwei  Tarsenglieder  der  Torderen  Beine,  die  Spitze  des 
Metatarsus  und  das  folgende  Tarsenglied  der  Hinterbeine  bräunlichgelb, 
die  stark  glänzenden  Schenkel,  die  Schienen  und  Metatarsen  der  Hinter- 
beine yerdiekt.  Schüppchen  weiss,  Schwinger  gelb.  Flügel  schwach  bräun- 
lichgrau getrübt,  auf  der  Mitte  mit  einer  intcnsiy  braunen,  überall  scharf- 
begrenzten,  runden  Makel,  weiche  sich  nach  oben  an  das  gleichgefärbte 
Raiidmal  anschliesst,  nach  unten  bis  in  die  dritte  Hiuterr  and  zelle  hinein- 
reicht; die  Wurzel  der  Subcostalzelle  und  der  yorderen  Basalzelle  bis  zum 
Ursprünge  der  Gubitalader  und  die  ganze  hintere  Basalzelle  mit  Aus- 
nahme der  Spitze  sind  glashell. 

In  der  Egger'schen  Sammlung,  derzeit  im  Besitze  des  Wiener 
Hofnaturalienkabinets,  befinden  sich  zwei  Weibchen,  welche  mit  unserer 
Art  identisch  sind.  Von  der  yerwandten  Pipiga  lugubris  F.  sicher  durch 
die  runde,  auch  gegen  die  Flügelspitze  zu  scharf  abgegrenzte  dunkle 
Flügelmakel  zu  unterscheiden;  auch  ist  das  dritte  Fühlerglied  breiter 
und  länger  als  bei  der  erwähnten  Art.  Ob  die  grünliche  Körperfarbe  und 
die  schüttere  weissliche  Behaarung  des  Hinterleibes  constant  sei  und 
einen  Unterschied  abgebe,  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  da  mir  eiues- 
theils  nebst  den  zwei  Weibchen  der  Egger'schen  Sammlung,  welche  yom 
Wiener  Schueeberge  stammen  sollen,  nur  noch  eines  aus  Westg^lizien, 
anderutheils,  zu  wenige  Exemplare  von  P,  lugubris  zu  Gebote  gestanden. 
Alle  Stücke  yon  letzterer  jedoch,  welche  ich  yergleichen  konnte,  waren 
mehr  blauschwarz,  und  zeigten  am  Hinterleibe  dichtere,  mehr  gelbe  Be- 
haarung. Nach  einer  Mittheilung  Herrn  Dr.  Schiner's,  der  die  Egger'- 
scheii  Stücke  genau  kannte,  fing  derselbe  die  oben  beschriebene  Art  in 
mehreren  Stücken  auch  auf  der  Saualpe  in  Kärnthen,  und  schickte  sie  an 
Director  LOw,  woher  er  sie  bisher  nicht  zurückerhielt. 

Das  Weibchen  aus  Westgalizien  fing  Herr  Jab^ouski,  Professor  zu 
Krakau,  dem  zu  Ehren  ich  die  Art  benenne. 

Spllogaster  dexiaeformis  n.  sp.  et  Ç. 

Cinerea,  antennis,  palpis,  callis  humeralibus,  scutelli  apice,  abdomine 
pedibusque  ochraceis,  tarsis  nigro-fuscis;  alis  cinerascentibus,  neryis  luteo- 
limbatis;  oculis  in  utroque  sexu  distautibus,  pedibus  longis. 

(j*  abdomine  maculato;  Ç abdomine  immaculato.  — Long.  corp. 
6’5— 9*7®®-  Patria:  Austria. 
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(jf  Rückenschild  grau,  mit  gelblichgrauer  Beatftubung,  die  Sobultern 
Qud  einige  Flecken  an  den  Brustseiten  gelb,  oberseits  ganz  vorne  mit 
drei  schmalen,  undeutlichen,  weisslich  schimmernden  Striemen,  über  den 
Mittel-  und  Hinterhüften  schw&rzliche  Flecke.  Schildchen  gelb,  an  der 
Basis  grau  und  grau  bestäubt,  Hinterrücken  grau.  Hinterleib  fast  kegel- 
fbrmig,  am  ersten  und  zweiten  Ringe  ohne  Bestäubung,  durchscheinend, 
am  übrigen  Theile  grau  bestäubt,  mit  gelblichem  Schimmer,  Hinterränder 
der  Ringe  schmal  weisslich  gesäumt,  am  Rücken  des  zweiten  und  dritten 
Ringes  paarweise  gestellte  dreieckige  Makeln,  welche  sich  als  Schiller- 
flecke darstellen,  das  erste  Paar  ist  gelblicbbraun,  das  zweite  in  gewisser 
Richtung  schwarzbrauQ.  Genitalien  gelb,  unten  lappenförmig  vertretend, 
Kopf  dicht  grau  bestäubt,  Untergesicht  weisslich,  mit  bräunlichem  Schim- 
mer; Stirn  breit,  doch  nicht  ganz  den  fünften  Theil  der  Kopfbreite  ein- 
nehmend, weisslich,  die  Mittelstrieme  aschgrau;  Taster  und  Fühler 
ochergelb,  das  dritte  Glied  der  letzteren  mit  graulichem  Anfluge,  die 
Borste  dicht  gefledert.  Beine  auffallend  lang,  besonders  die  mittleren  und 
hintersten  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  oehergelb,  Tarsen  schwarz- 
braun;  Beborstung  an  den  Vorder-  und  Mittelschenkeln  länger  und  ziem- 
lich auffallend,  au  den  Hintersclienkeln  kurz,  an  den  Schienen  sehr 
sparsam.  Schwinger  gelb;  Schüppchen  weisslich,  das  obere  halb  so  gross 
als  das  untere,  weissgeraudet  und  mit  kurzen  weisseii  Wimpern  besetzt. 
Flügel  gräulich  tingirt,  die  gelbbraunen  Adern  gelblich  gesäumt,  hintere 
Querader  geschwungen;  Randdom  sehr  klein. 

$ Untergesioht  und  Stirn  aschgrau,  ersteres  kaum  weisslichschim- 
mernd,  letztere  sehr  breit,  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend; 
drittes  Ffihlerglied  mehr  verdunkelt  als  beim  Männchen.  Schildchen  fast 
gwaz  gelb.  Hinterleib  mehr  eiförmig,  nur  au  der  Wurzel  des  ersten  Ringes 
unbestäubt  und  etwas  durchscheinend,  weiterhin  mit  ungleichmässiger 
grauer  Bestäubung;  zweiter  und  dritter  Ring  ohne  Makeln.  Beine  etwas 
weniger  verlängert  als  beim  Männchen.  Alles  übrige  wie  bei  diesem,  auch 
die  Grösse. 

Die  Art  gleicht  auf  den  ersten  Blick,  auch  in  ihrem  flinken  Be- 
nehmen einer  Dexia\  sie  steht  in  Verwandtschaft  mit  SpÜogaster 
nosa  Fall.,  von  welcher  sie  durch  die  Grösse,  Länge  der  Beine,  unge- 
fleckten Flügel  und  Rückenschild  leicht  zu  unterscheiden  ist. 

Ich  flng  im  Juli  vorigen  Jahres  eine  grössere  Anzahl  beider  Ge- 
schlechter dieser  Art  in  Nieder-Oesterreich  bei  Seebenstein  in  einer  Höhle, 
in  welche  sie  durch  ein  Lichtfenster  zugeflogen  kam  und  sich  an  den 
kühlen  Wänden  nabe  am  Flugloche  niederliess;  sie  war  schwer  zu  er- 
haschen. In  Herrn  Dr.  Schiner's  Sammlung  befinden  sich  zwei  Männ- 
chen derselben  Art,  die  ihm  durch  P.  Gredler  aus  Tirol  überschickt 
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, wurden;  sie  passt  der  relatir  breiten  Stirn  des  Männchens  wegen  nicht 
genau  in  die  Gattung  SpUogast^r  Meq.  und  überhaupt  in  keine  der 
bisher  angenommeneu  Anthomyiden-Gattungen,  doch  immer  noch  am 
besten  dahin;  seiner  Zeit  wird  für  sie  und  ähnliche  Arten,  wie  n.  B.  die 
genannte  Sp,  uliginosa  eine  neue  Gattung  nu  errichten  sein,  die  dann  in 
viel  nähere  Beziehung  zu  gewissen  Güuosien  wie  z.  B.  Coenosia  funyarwn 
Deg.  wird  gebracht  werden  müssen,  als  es  die  dermalige  noch  künst- 
liche Anordnung  der  Authomyziuen  gestattet. 

SpUogaster  Wlen^kil  n.  sp.  (ÿ  et  Ç. 

Nigra,  thorace  trilineato,  abdomine  cinereo-  aut  flayo-pollinoso, 
lineä  dorsali  nigra;  palpis  pedibusque  nigris;  alis  subhyalinis. 

çf  tarsorum  intermediorum  articulo  ultimo  dilatato,  reliquis  elongatis. 

Ç pedibus  simplicibus.  Long.  corp.  8— Patria:  Halicia. 

(J  Glänzend  schwarz.  Uutergesicht  weisslich,  schwarz  schillernd; 
Stirn  schmal.  Mittelstrieme  sammtschwarz,  Seiten  weiss;  Hioterkopf  matt- 
schwarz, unten  graulich  bestäubt;  Fühler  schwarz,  Borste  an  der  Spitze 
fast  kahl;  Rüssel  und  Taster  schwarz.  Rückenschild  grau  bestäubt,  mit 
drei  schwarzen,  breiten  und  gleichbreiten  Läugsstriemeu;  die  Bestäubung 
Torne  in  gewisser  Richtung  weissschimmernd,  nach  hinten  zu  nur  bei 
reineren  Stücken  wahrnehmbar.  Schildchen  schwarz,  mit  graulicher,  an 
den  Seiten  dichterer  Bestäubung.  Hinterleib  kegelförmig,  gelblichgrau, 
au  manchen  Exemplaren  mehr  weisslich  bestäubt,  mit  schwarzer,  nach 
hinten  rerschmälerter,  ganz  durchgehender  Rüekenstrieme  und  ebenso 
gefärbten,  ziemlich  breiten  Einschnitten.  Die  Zeichnung  tritt  am  besten 
bei  You  vorn  und  oben  einfallendem  Lichte  herror.  After  glänzend 
schwarz,  Genitalien  unten  rorstehend.  Beine  schwarz,  Schenkel  graulich 
bereift;  Vorderbeine  robust,  kürzer  als  die  übrigen,  Yon  eigenthümlicher 
Bildung;  Schienen  oberseits  mit  einer  Reihe  zarter,  gegen  die  Spitze  zu 
längerer  Wimpern,  Metatarsus  you  der  Länge  der  drei  nächsten  Tarsen- 
glieder  zusammengeuommen,  das  zweite,  dritte,  Yierte  und  fünfte  Glied 
sehr  kurz,  kaum  so  lang  als  breit,  am  Rücken  des  fünften  Gliedes  gegen 
die  Spitze  hin  eine  lange,  dicke,  bogenförmig  abstehende  Borste,  an  den 
Seiten  gleichfalls  lange,  aber  dünnere  Borsten;  Klauen  dick,  bei  etwas 
stärkerer  Vergrösserung  bis  zur  Spitze  hin  beiderseits  durch  kurze 
Borsten  gekämmt  erscheinend;  Pulrillen  gross,  weisslich,  Empodium  stark 
entwickelt,  schwielenartig,  schwarz;  Mittelbeine  schlank,  Metatarsus  Yer- 
längert,  das  zweite  bis  Yierte  Glied  yiel  länger  als  breit,  das  fünfte 
Glied  dreieckig,  kurz,  an  den  Seiten  mit  längeren  Borsten,  fast  gefiedert, 
'Klauen  nur  an  der  Basis  beborstet  und  daselbst  yerdickt,  Pulrillen  kleiner 
als  an  den  Vorderbeinen,  Empodium  schwach  entwickelt;  Hinterbeine  von 
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gewöhnlicher  Bildung,  Tarten  weniger  tchlank  alt  an  den  Mittelbeinen 
Schüppchen  weittlich  und  weist  gewimpert,  das  obere  wenig  kleiner  als 
das  untere.  Schwinger  gelb.  Flügel  blass  bräunliohgpnMi  getrübt,  hintere 
Querader  geschwungen.  Randdorn  sehr  klein. 

Ç Stirn  breit,  mit  breiter  schwarzer  Mittelstrieme  und  ziemlich 
breiten  weissen  Seitenrändern.  Scheiteldreieck  and  der  ganze  Hinter* 
köpf  grau  bestäubt.  Die  Grundfarbe  des  Bäckenschildes  und  Schild- 
chens durch  die  dichte,  an  ersterem  mehr  aschgraue  Bestäubung  fast  ganz 
rerdeckt,  die  drei  schwarzen  Rückenstriemen  schmäler  als  beim  Männ- 
chen, die  seitlichen  an  der  Quernaht  unterbrochen,  alle  den  Hinterraad 
nicht  erreichend.  Hinterleib  breiter  als  beim  Männchen,  mit  unregel- 
mässigen Schillerilecken;  die  gelblichgraue  Bestäubung  lässt  ron  der 
oliyenbraun  schimmernden  Grundfarbe  eine  nach  hinten  zwar  rerscbmä- 
lerte,  aber  ganz  durchgehende  Rückenstrieroe  frei.  Beine  einfach  schwarz. 
Flügel  fast  glashell.  Alles  übrige  wie  beim  Männchen,  auch  die  Grösse. 

Die  Art  steht  sowohl  in  Gestalt  als  Färbungsrcrhältnissen 
gastw  divisa  Mg.  sehr  nahe,  unterscheidet  sieb  aber  durch  die  eigen- 
thümliche  Bildung  der  Vorder-  und  Mittelbeine  im  männlichen  Geschleckte, 
durch  die  ganz  schwarze  Stirnstrieme,  die  ganz  durchgehende  Rückeu- 
strieme  des  Hinterleibes  und  die  durchaus  schwarzen  Beine  im  weiblichen 
Geschleckte  von  der  genannten  Art.  Wurde  in  grösserer  Zahl  beiden 
Geschlechtes  von  H.  Wierzejski  im  Taruopoler  Kreise  auf  morastigen 
Wiesen  gesammelt.  An  ähnlichen  Standorten  fing  ich  8p.  divisa  bei 
Wien.  Erwähiieiiswerth  finde  ich,  dass  bei  fast  allen  Männchen,  welche 
mir  zugeschfckt  wurden,  die  Klauen  der  Vorderbeine  abgestossen  waren. 

II.  Nsehtrif«*). 

TaoliytraolllUI  Kowarsll  J.  Mik,  Verband!,  der  zool.-bot. 

Gesellsch.  1864,  p.  795. 

Mein  Freund  Kowarz  hatte  die  Güte,  mir  mehrere  Stücke  dieser 
schönen  Art,  darunter  auch  Weibchen,  welche  er  bei  Losencz  im  yerig^n 
Jahre  in  grösserer  Anzahl  sammelte,  zuzuschicken.  Ich  gebe  nun  hier  die 
Beschreibung  des  Weibchens;  es  gleicht  dem  Männchen  in  yieler  Hinskfat, 
daher  wird  es  genügen,  nur  die  un tersoheid enden  Merkmale  herrorzuheben. 

Ç Kopf  im  Profile  gedrhngener  als  beim  Männchen,  Untergesicht 
und  Stirn  mit  dichter  weissliehgrauer  Bestäubung;  drittes  Ffihlergiied 


•)  Im  Xrv.  Bande  (186*)  der  Verhandl.  der  Wiener  bot^sool.  üesellschafl  ist  pag.  796  statt 
iMopUrm  «orpimaea  n lesen  : Lobiaptsra  tmsrgmritatm. 
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fast  Vg  kürzer  als  das  des  Männchens.  Hinterleib  breiter  und  kürzer.,  die 
Hinterränder  der  Ringle  kupferroth  gesäumt,  was  sieh  übrigens  auch  bei 
den  Losonczer  Männchen  zeigt.  Alle  Beine  einfach;  die  dunkle  Färbung 
an  den  Hinterscheukeln  in  grosserer  Ausdehnung  Torhanden,  die  Schie- 
neuspitzen  der  rordereu  Beine  gebräunt;  die  Beborstung  aller  Schienen 
gleichmässig  und  so  dicht  wie  an  den  Schienen  der  hinteren  Beine  des 
Männchens.  Schüppchen  und  Schwinger  mehr  oder  weniger  weisslich,  wie 
denn  auch  die  Färbung  bei  den  Männchen  nicht  constant  ist.  Flügel  grösser 
als  beim  Männchen,  ziemlich  intensir  grau  getrübt,  die  Makel  an  der  Spitze 
etwas  blässer  und  nicht  so  scharf  begrenzt  als  beim  Männchen,  dennoch 
aber  deutlich  wahrnehmbar;  die  hintere  Querader  schwärzlich  gesäumt, 
in  der  Mitte  kaum  eingebogen. 


Spllogailter  élTÜia  Mg.  syst.  Beschr.  V.  99  (1826). 

Im  September  1866  fing  ich  in  der  Brigittenau  bei  Wien  mehrere 
Männchen  dieser  Art  zugleich  mit  den  Weibchen.  Diese  hielten  sich  an 
Regenlachen  an  Fahrwegen  auf,  trieben  hier  ein  ähnliches  Spiel  wie 
Lispen,  mit  welchen  sie  sich  auch  ganz  gut  vertrugen;  die  Männchen 
kamen  viel  seltener  hieher,  sasseii  aber  häufig  im  Grase  iiächstgelegener 
sumpfiger  Wiesen.  DaMeigen  das  Weibchen  nicht  gekannt  hatte,  meines 
Wissens  sich  auch  anderswo  keine  Beschreibung  desselben  vorfindet,  so 
lasse  ich  sie  hier  folgen: 

Ç Dicht  grau  bestäubt;  Kopf  etwas  aufgeblasen,  Hinterkopf  unten 
stark  gepolstert;  Untergesicht  schiefergrau,  mit  weisslichem,  nach  oben 
zu  mit  gelblichem  Schimmer;  Stirn  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite 
einnehmend,  Strieme  breit,  sammtschwarz,  über  den  Fühlern  mit  einem 
geibrothen  Querbändchen,  hinten  durch  das  gelblichgrau  bestäubte  Sch  eit  el- 
dreieck  tief  ausgebuchtet;  Taster  und  Fühler  schwarz,  Fühlerborste  an 
der  Basis  verdickt,  schütter  aber  lang  gefiedert,  an  der  Spitze  fast  nackt. 
Rückenschild  an  den  Seiten  und  Schultern  schiefergrau,  oben  so  wie  das 
Schildchen  gelbliehgrau  bestäubt,  mit  drei  schmalen,  dunkleren,  glänzen- 
den, nur  in  gewisser  Richtung  deutlichen,  hinten  verkürzten  Längs- 
striemen, neben  der  mittelsten,  welche  die  kürzeste  ist,  ganz  vorn  jeder- 
seits  eine  dunkle  Linie,  die  zwei  seitlichen  an  d-er  Quernaht  unterbrochen. 
Hinterleib  eiförmig,  wenig  gewölbt,  dicht  gelbliehgrau  bestäubt,  mit 
olivengrüulichen,  unregelmässigen  Schill erfieck en;  auf  der  Mitte  in  ge- 
wisser Richtung  eine  dunklere  Längsstrieme  sichtbar,  welche  sich  aber  nur 
bis  zum  Hiuterrande  des  dritten  Ringes  erstreckt,  nach  hinten  zu  etwas 
verschmälert,  am  Vorderrande  des  dritten  Ringes  zuweilen  unterbrochen 
ist.  Die  Bestäubung  des  Hinterleibes  variirt  übrigens,  indem  sie  an 
manchen  Stücken  einen  mehr  oder  minder  grünlich-,  an  anderen  bläu- 
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lichweissen  Schimmer  zeigt.  Schenkel  schwarz,  schiefergrau  bereift, 
Schienen  röthlichbraun,  die  hinteren  an  der  äussersten  Spitze,  die  rorder- 
sten  bis  zur  Mitte  hin  schwarz;  Tarsen  schwarz.  Schüppchen  weiss, 
Schwinger  gelb;  Flügel  fast  glasbell,  Adern  an  der  Basis  gelblich,  Rand- 
dorn sehr  klein.  Kürperlänge 

Qermnomyla  maonlipeBni«  J.  Mik,  Verb,  der  zooU-bot. 

Gesellsch.  1864.  p.  791. 

Der  Name  muss  geändert  werden,  weil  sich  die  Gattung  Äporoaa 
Mcq.  als  synonym  mit  Oeranomyia  Hai.  ergab,  und  daher  Äporasa 
maeulipenniê  Mcq.  Dipt.  ezot.  T.  1.  63  nach  Prioritätsrechten  Geranamyia 
mctculipenniê  Mcq.  heissen  muss.  Ich  nenne  meine  Art  Oeranomyia 
ealoptera. 
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ErkUniig  der  Tafel. 

1.  Pipiza  JabUmslUi  J.  Mik,  Kopf. 

2.  Pipiza  Jahlonekii  J.  Mik,  Flügel. 

3.  Merodan  Kntrii  J.  Mik,  Hinterbein. 

4.  Merodon  Knmii  çf.  « 

5.  Spüogaster  dsæiaeformis  J.  Mik,  çf. 

6.  Nematdus  Lomniekii  J.  Mik. 

7.  Spilogaster  Wîerzejêkii  J.  Mik,  Vorderbein. 

8.  SpilogasUr  WUrsejikü  Seitenansicht  der  Vordertarsen. 

9.  SpUogaster  WterzejskU  Mittelbein. 

10.  Pkcra  oUgoneura  J.  Mik,  Flügel. 

11.  Phora  cligoneura  ein  Taster,  stärker  rergrOssert. 
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XI. 

Mit  einer  Tafel.  (Tafel  XII.) 

Von 

Oeory  Bitter  tob  BrameBfeld. 

Vorgeicgt  in  der  Sitzung  vom  3.  April  1367. 


1. 

Das  hsekteMlebeH  nr  Se«. 

Als  ich  am  Morgen  des  45.  Jänner  4868  auf  der  Spitze  des  Adams - 
pik  auf  Ceylon  stand,  und  die  aus  dem  Meere  auftauchende  Sonne  das 
dunkle  Schattenbild  dieses  Riesenkegels  weithin  über  die  im  rosigen 
Morgenlicht  erglühende  Insel  bis  hoch  hinauf  in  die  Wolken  malte,  um- 
gaukelten  auch  bald  einige  Falter  den  in  voller  Blüte  prangenden 
Rhododendronbaum,  der  unter  der  Spitze  in  den  Felsen  wurzelnd  seine 
Zweige  leicht  anschmiegend  nach  dem,  den  Bergesgipfel  krönenden  Tem- 
pelchen  ausstreckte,  welches  den  heiligen  „sri  pada^  den  Fusseindruck  des 
Urvaters  Adam  überwölbt;  jene  Spur,  welche  sich  auf  dem  „aslange 
manike  radne^  dem  edelsten  Stein  der  Welt  gebildet  hatte,  als  Adam  aus 
dem  Paradiese  vertrieben,  dort  in  7000  Fuss  Höhe,  500  Jahre  büssend 
auf  einem  Fusse  stand,  und  zu  welchem  hinauf  Hindu,  Moslim  und  Christ 
anbetend  wandert. 

Einer  der  Singalesen,  der  uns  heraufbegleitet  hatte  und  neben 
mir  stand,  bemerkte,  dass  nicht  nur  diese  Schmetterlinge  hier  herauf- 
kämen, um  so  wie  alle  Geschöpfe  dem  Gotte  ihre  Verehrung  darzubringen, 
sondern  dass  selbst  von  dem  jenseits  des  Ozeans  gelegenen,  weit  ent- 
fernten Festlande  diese  schwachen  Thiere  übers  Meer  zu  diesem  Zwecke 
wahlfahrten. 

Dass  diese  unendlich  zarte,  poetische  Sage  einen  historischen  Grund 
BlXfll.  Akkftidl.  jsc 
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hat,  habe  ich  mehrfach  xu  erfahren  Gelegenheit  gehabt,  und  Insekten- 
wanderungen  übers  Meer  überraschenderweise  in  grosser  Ausdehnung 
kennen  gelernt. 

Schon  bei  meiner  früheren  Reise  am  rothen  Meere  war  ich  höchst 
erstaunt,  auf  der  Ueberfahrt  von  Ras  M'hamraed  nach  Kossehr  über  die 
zahlreiche  Menge  you  Schmetterlingen,  die  ich  auf  der  kleinen  Brigg 
erhielt,  in  welcher  ich  die  Reise  machte.  Ich  fand  nämlich  nur  allein  in 
der  Weingeistkiste,  die  halboffen  am  Verdecke  stand,  während  der  zwei 
Nächte,  welche  meine  Fahrt  einschloss,  mehr  als  30  Stücke  von  Agrotis 
suffu/ia  L.  ertrunken. 

Ich  schenkte  daher  diesem  Gegenstände  während  meiner  Reise  mit 
der  Novara  ebenfalls  besondere  Aufmerksamkeit,  und  brachte  eine  be- 
trächtliche Sammlung,  während  der  Fahrten  in  See  gefangener  Insekten 
zusammen.  Wenn  gleich  eine  grosse  Zahl  derselben  sich  durch  die  in 
einem  so  bedeutenden  und  stark  bemannten  Schiffe  wie  unsere  Fregatte 
aufgehäufteii  Lebensmittel  und  anderem  Materiale,  sowie  in  jedem  Hafen 
eingebrachteii  frischen  Esswaaren  erklären  lassen,  und  diese,  einmal 
eiugeschleppt,  dann  in  den  tausendfachen  Schlupfwinkeln  der  mehrfachen 
Stockwerke  des  schwimmenden  Gebäudes  nicht  nur  entsprechende  be- 
queme Zufluchtsorte  zum  gedeihlichen  Aufenthalte,  sondern  selbst  für 
ihre  Umwandlung  und  Vermehrung  die  geeigneten  Verhältnisse  finden, 
so  sind  es  doch  dagegen  wieder  yiele  andere,  die  gleich  den  Vögeln  dem 
in  grosser  Entfernung  rom  Lande  befindlichen  Schiffe  gelegentlich  einen 
Besuch  abstatten,  um  mehr  oder  weniger  nothgedrungea  daselbst  gastlich 
zu  ruhen,  und  darnach  ihre  Wanderung  wieder  fröhlich  fortzusetzen. 

Ich  erinnere  mich  noch  lebhaft  der  Aufregung  der  ganzen  Schiffs- 
mannschaft, als  während  der  Fahrt  yon  St.  Paul  nach  Ceylon,  noch  fast 
200  englische  Meilen  yon  der  Insel  entfernt,  ein  Flug  yon  mehr  als 
20  Indiyidueii  des  Papilio  Hector  L.  dieses  prachtyollen  Tagfalters  sich 
an  Bord  eiiifand.  Alles  bestrebte  sich,  sie  einzufangen,  während  diese, 
keineswegs  sehr  ermüdet,  so  flüchtig  waren,  dass  nur  mit  yieler  Mühe 
6 Stück  erobert  wurden.  Auch  die  grossen  Libellen,  die  uns  fern  yom 
Lande  öfter  besuchten,  Hessen  keine  besondere  Ermüdung  erkennen, 
und  es  ist  eine  riel  grössere  Zahl,  deren  Fang  missglückte,  als  jene, 
welche  ich  erbeutete. 

Es  ist  keine  Abtheilung  der  sämmtlicheii  Kerbthiere:  Käfer,  Immen, 
Schricken,  Netzflügler,  W^anzen,  Schmetterlinge,  Fliegen  und  Spinnen,  yon 
welchen  ich  nicht  Repräsentanten  während  der  Fahrt  auf  dem  Schiffe 
angetroffen,  und  wenn  auch  in  jeder  derselben,  Netzflügler  und  yielleicht 
Fliegen  ausgenommen,  die  oberwähiiten  stetigen  Bewohner  seiner  Räume 
sich  zahlreich  finden,  so  sind  doch  gleichfalls  alle  diese  Glossen  nicht  minder 
durch  solche  yertreten,  welche  nur  als  flüchtige  Besucher  auf  demselben 
erscheinen.  Gehören  unter  den  Käfern  die  in  den  Vorräthen  yerderblioh 
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hausenden  zahlreichen  Fruchtfresser  den  ersteren  an,  so  sind  rasche  flinke 
Cicindelen  und  Schwimmkäfer,  sowie  Sonuenkäferchen  nur  zeitweilige 
Gäste ^ und  den  wenigen  gleichfalls  ron  den  Lebensmitteln  zehrenden 
Fett-  und  Mehlzünslem  steht  ein  reiches  Heer  der  prachtvollsten  Schmet- 
terlinge, darunter  nicht  nur  Schwärmer  und  Tagfalter,  sondern  auch 
zarte  Spanner  und  Tineiden  als  uustäte  Flüchtlinge  gegenüber. 

Den  Ohrwürmern  und  bis  zur  furchtbaren  Plage  sich  yermehreuden 
yerschiedenartigen  Blattiden  (Küchenschaben,  Gockroaches)  gesellen  sich 
einige  zeitweise  erscheinende  Schriken  zu.  Ausser  der  einzigen,  wirklich 
im  Meere  lebenden  liisekteiigattung,  dem  der  Classe  der  Wanzen  auge- 
hörigen  Halohates  Eschsch.,  die  trotz  der  zahlreichen  Schwärme,  die  oft 
das  Schiff  umgeben,  doch  nur  änsserst  selten  zufällig  au  Bord  gelangen, 
fanden  sich  einige  Langwanzen  und  Pentatomiden  und  eine  im  Staube 
nach  Psocen  und  sonstigen  Minutien  jagende  Reduvide.  Eine  einzige  Bett- 
wanze ward  noch  yor  Ankunft  des  Schiffes  in  der  neuen  Welt  mir  zur 
Beute.  Späterhin  erfuhr  ich  nichts  mehr,  dass  irgend  eine  noch  bemerkt 
worden  wäre;  es  soll  eine  allgemeine  Erfahrung  sein,  dass  dieses  lästige 
Insekt  in  der  Küchenschabe  ihren  unerbittlichsten  Feind  hat,  so  dass 
selbst,  wo  es  stark  eingenistet  ist,  stets  durch  die  sich  mehrenden  Blatten 
unfehlbar  yertilgt  wird. 

Unter  den  Hymen opteren  ist  es  yorzüglich  der  mit  dem  Ucberhand- 
nehmen  der  Küchenschaben  gleichfalls  in  zahlloser  Menge  yorkommende 
Schmarotzer  derselben  Evania  appendigaster  111.,  dem  sich  jedoch  nur 
wenige  Arten  dieser  ausserordentlich  zahlreichen  Insektenclasse  an- 
schliessen.  Die  rasch  und  ausdauernd  fliegenden,  auch  auf  dem  Lande 
öfter  zu  weiten  Wauderzügen  yereinten  Libellen  stellen  gleichfalls  nicht 
selten  stattliche  Repräsentanten,  während  die  weit  schwächeren  zarteren 
Arten  der  übrigen  echten  Netzflügler,  Phryganiden  u.  dgl.  nur  weniger 
yertreten  sind,  und  meist  nur  in  der  Nähe  des  Landes  Besuche  abstatteu. 
Einen  namhaften  Beitrag  liefern  die  Fliegen.  So  lauge  das  Schiff  im 
Hafen  geankert  liegt,  selbst  in  ansehnlicher  Ferne,  sind  die  au  den  be- 
treffenden Orten  zahlreichen  gemeinen  Arten , worunter  fast  überall 
unsere  gewöhnliche  Stubenfliege,  ebenso  unyerschämt  und  lästig  wie  am 
Lande,  und  erst  nach  längerer  Fahrt  während  der  Weiterreise  nehmen 
sie  allmälig  ab  und  yersch winden  wieder.  Obwohl  sie  gerade  die  yiel leicht 
wenigst  wanderlustige  Abtheilung  bilden,  geschieht  es  bei  ihnen  doch 
eben  so  leicht,  namentlich  bei  Ueberfahrten,  welche  nur  eine  kürzere 
Zeit  yon  iO  — 12  Tagen  dauern,  dass  die  eigeuthümlichen  Bewohner 
solcher,  durch  ausgedehnte  Meere  getrennter  Gebiete  gegenseitig  eiu- 
wandern,  bei  yorhandenen  Bedingnissen  für  ihre  Existenz  sich  daselbst 
ansiedeln,  und  zu,  den  Faunen  dieser  Länder  bleibend  angchörigen  Arten 
werden  können. 

Unter  all  den  möglichen  Fällen  dieser  Einwanderung  der  Insekten 
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in  fremde  Gebiete,  nämlich  der  freiwilligen  Emigration  llagkrftftiger 
Thiere,  der  Uebertragung  schwächerer  dnrch  heftige  Orkane,  des  Trans- 
portes mittelst  Treibholz  und  sonstiger  rom  Wasser  fortgeflösster  Gegen- 
stände war  die  Vermittlung  dnrch  die  Schiffahrt  wohl  ron  jeher  die 
wirksamste  Ursache  grösserer  Verbreitung,  die  bei  dem  jetzigen  ungemein 
raschen  Verkehr  eine  ebenso  schnellere  und  grössere  Ausdehnung  er- 
fahren muss,  als  die  Uebertragnngszeit  so  ausserordentlich  abgekürzt  ist. 
Hauptsächlich  ist  es  das  dem  Menschen  und  seinen  Lebensbedürfnissen 
hartnäckig  anhängende  sogenannte  Ungeziefer,  welches  zuerst  in  dieser 
Weise  verschleppt  wird,  wie  wir  auf  St.  Paul  erfuhren,  dessen  dürftige 
Insekteufauna  fast  nur  allein  aus  solchen  Insekten  besteht. 

Andererseits  sind  es  sowohl  die,  in  grossen  Vorräthen  nöthigen 
Lebensmittel,  welche  auch  so  vielen  Insekten  zur  Nahrung  dienen,  als 
die  hundertfältig  verschiedenen  Waaren,  die  von  Schiffen  hin  und  wieder 
getragen  werden,  welche  den  gegenseitigen  Austausch  dieser  Thiere  in 
der  mannigfaltigsten  Weise  fördern. 

Ich  lasse  die  während  dieser  Reise  mit  der  Novara  von  mir  auf 
dem  Schiffe  beobachteten  und  gesammelten  Insekten  und  Spinnen  nach 
den  einzelnen  Classen  getrennt,  unter  Angabe  der  verschiedenen  be- 
treffenden Fahrten  in  See  in  tabellarischer  Uebersicht  folgen,  und  werde 
über  die  einzelnen  Arten  anhangsweise  Bemerkungen  hinzufügen. 
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Käfer. 

Ein  Theil  der  Käfer  ist  nar  der  Gattung  nach  bestimmt,  was 
jedoch  fttr  die  vorliegende  Arbeit  hinlänglich  genügt,  da  es  hier  wohl 
weniger  auf  die  Arten  selbst,  als  auf  die  Gruppen,  denen  dieselben  ange*- 
hören,  ankümmt.  Einige  bemerkeuswerthe  Erscheinungen  ergeben  sich 
hei  dieser  Aufsählnng,  welche  gelegentlich  bei  den  betreffenden  Arten 
bemerkt  werden  sollen,  nur  eine  hebe  ich  hier  besonders  hervor,  nämlich 
dass  viele  davon  solchen  angeboren,  deren  Vorkommen  in  Seehäfen  längst 
schon  bekannt  ist,  wo  sie  offenbar  durch  Schiffe  vielleicht  immerfort  neu 
eingebracht  werden,  während  sich  kaum  einige  davon,  von  da  aus  bisher 
weiter  verbreitet  haben. 

Aipkiiobi^is  mauriianieüs  L.  Ich  habe  diesen  södeuropäischen 
Käfer  auf  der  Fahrt  von  Sidiiey  nach  Aukland,  also  bei  den  Antipoden 
ungetroffen.  Es  ist  kaum  aneunehmeu,  dass  er  sich  so  lange  auf  dem 
Schiffe  erhielt,  er  dürfte  wohl  auch  einer  der  dortigen  Faunen  angehOreu, 
somit  eine  sehr  grosse  Verbreitung  haben. 

Anobium  paniteum  Fbr.  Diesen  in  allen  mehlhaltigen  Substanzen 
gemeinen  Käfer  üng  ich  häufig  auf  den  Fahrten  von  Rio  Janeiro  bis  ins 
javanische  Meer.  Dass  ich  ihn  später  nicht  mehr  fand  ist  jedenfalls  sehr 
bemerkenswerth.  Er  wurde  wabrscheinlich  mit  Schiffszwieback  eingebracht. 
Die  Vorräthe  desselben  wurden  au  mehreren  Orten  erneuert,  wie  am 
Cap,  Singapur  etc.  Es  dürfte  daher  möglich  sein,  dass  später  einge* 
Bchtiftes  Gebäck  nicht  damit  behaftet  war,  und  sich  der  Käfer  verlor, 
nachdem  die  früheren  Vorräthe  aufgezehrt  waren.  Wir  werden  ein  solch 
eigenthümliches  Verhalten  von  Verschwinden  und  Auftreten  mehrmal 
noch  zu  erwähnen  haben. 

Apaie  — verwandt.  Ein  kleines  Holzkäferchen,  durch  die  schlechte 
Erhaltung  unbestimmbar.  Auf  dem  Wege  von  Punipet  nach  Sidney. 

Mruekms  sp.  Auf  der  Fahrt  von  St.  Faul  nach  Ceylon  binnen 
wenig  Tagen  16  Stück,  dann  nicht  mehr  gefangen.  Sicher  in  einer  der 
llülsenfrücliten  an  Bord,  in  denen  sich  der  Käfer  entwickelte.  Von  einer 
Vermehrung  am  Schiffe  kann  bei  der  Lebensweise  dieser  Käfer  natürlich 
keine  Rede  sein,  allein  die  Möglichkeit  der  üebertragung  desselben  in 
eine  andere  Fauna  lieget  bei  der  Lebhaftigkeit  und  Flugfertigkeit  dieser 
Thierchen,  wenn  das  Schiff  im  Hafen  lieg^,  sehr  nahe. 

Bruehus  sp.  Ein  einzelnes  Exemplar  einer  zweiten  Art  dieser 
Gattung,  rothbraun  mit  schwarzer  Zeichnung  kam  mir  nach  der  Abreise 
von  den  Nioobaren  in  die  Hände.  Vielleicht  aus  einer  der  vielen  Früchte, 
die  wir  auf  diesen  Inseln  sammelten  and  mitnahmen« 

Cmrp^pkUus  kewHptnruM  L.  fing  ich  im  gelben  Meere  bis  Neu- 
seeland wiederholt.  Es  wird  für  dessen  Nahrung  Sämereien  und 
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Wurzeln  angegeben.  Ich  habe  ihn  häufig  nm  Wien  auf  und  an  fetten 
Substanzen  gefangen.  £s  kommen  später  noch  viele  Käfer  der  europäi- 
schen Fauna  vor,  die  ich  während  der  SohifTahrt  an  diesem  Östlichen 
Saume  der  nördlichen  alten  Welt  erhielt.  Beicht  die  europäische  Fauna 
der  verschiedenen  Breiten  in  einem  Gürtel  bis  an  die  änsserste  Grenze 
von  Asien,  so  scheint  dort  der  natürliche  Vermittlungsweg  zu  ihrer  Aus- 
breitung nach  Süden  zu  sein. 

Cmiormmm  serrieorttis  Schnh.  Gleichfalls  als  Kosmopolit  während 
der  ganzen  Reise  sowohl  im  Beginne  als  namentlich  vom  gelben  Meere 
an  sehr  häufig  gefangen«  Bekanntlich  ist  derselbe  als  Zerstörer  des 
Rauchtabaks  ziemlich  verbreitet,  und  wurde  mir  erst  vor  kurzem  von 
Mrn.  Veth  eingesendet  mit  der  Angabe,  dass  er  in  Hamburg  in  einem 
Ballen  Tabak  aus  Java  grosse  Verwüstungen  verursacht  habe. 

dcindeia  irUignmim  Dej.  t Exemplare  dieses  flugfertigen  Thier- 
chens  in  der  Nähe  von  Hongkong.  Gleichfalls  ein  Käfer  Südfrankreicbs 
bis  nach  China  verbreitet,  und  vom  dortigen  Strande  manchmal  unfrei- 
willig, doch  wohl  auch  freiwillig  weit  im  Meere  zu  finden. 

Coeeinelia  irieineim  Fbr.  und 

CoceiHeiia  ridum?  Ol.  Beide  auf  der  Fahrt  von  Aukland  nach 
Taiti.  Wenn  auch  der  erste  den  indischen  Faunen  ungehörige  Käfer  nicht 
sehr  aufißlllt,  so  ist  doch  der  Fang  des  zweiten  der  nord  amerikanischen 
Fauna  angehOrigeu  Thierchens  io  dieser  Gegend  immer  sehr  überrasohmid. 
Pie  Sonnenkäfer  che n sind  bestimmt  keine  Wanderer  in  weite  Fernen, 
doch  kommen  sie  so  häufig  vor,  und  sind  mit  Grünzeug  dem  sie  fest 
auhängen,  so  leicht  zu  übertragen,  dass  es  sehr  zu  verwundern  ist,  dau 
mir  nicht  mehrere  Arten  und  Individuen  dieser  Gruppe  vorkamen« 

Corgneie^  ru/icoiiis  F.  und 

Coryneies  rußpes  F.  fand  ich  beide  nach  der  Abreise  vom  Cap 
d.  g.  H«  in  mehreren  Exemplaren,  die  mit  Gazellenhäuten  ans  Schilf 
kamen.  Ein  auf  der  Fahrt  von  Aukland  nach  Taiti  gefangenes  einzelnes 
Exemplar  der  erstem  Art  bin  ich  nicht  im  Stande  nachznweisen,  wie  es 
eingeschleppt  wurde;  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  es  von  jenem  ersten 
Fundorte  stammt,  so  muss  der  Käfer  auch  jenen  südlichen  Faunen 
angeboren. 

Crypiorhynehuê  sp.  Nach  der  Abreise  von  den  Nicobaren«  £in 
gewiss  der  dortigen  Fauna  ungehöriger  Rüsselkäfer,  der  wahrscheinlich 
mit  den  Sammlungen,  die  wir  daselbst  an  vegetabilischen  Gkgenständen 
meehten,  eingetragen  ward. 

iJgbisier  mfriemnus  Aubé  und 

EiuneeieM  siieiieHS  L.  % Schwimmkäfer  im  g^elben  Meere  gefan- 
gen« Ersterer  auch  im  Süden  von  Europa  bekannt^  letzterer  ebenda  und 
bis  Indien  verbreitet.  Wasserkäfer  dürften  gleich  wie  Beiostomen  keine 
Schwierigkeit  finden,  über  Meere  zu  wandern,  da  ihnen  das  Ntederlassen 
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QDd  Erheben  aus  dem  Wasser  leiebt  mOglich  ist.  Dennoeh  ist  es  s<  hr 
bemerkenswert]!,  dass  man  sie  auch  suflUlig  nur  ausser ordentlieh  selien 
im  salsigen  Wasser  antrifft. 

iinaihaeerwis  eoruuius  Fbr.  Auf  der  Ueberfahrt.  ron  Australien 
nach  Neuseeland.  Einer  jener  Küfer  der  in  Magasinen  südeuropftischcor 
Seehäfen  eben  so  wie  aus  Brasilien  und  Westindien  bekannt  ist. 

OnmihoeeTHM  n.  sp.  Während  der  Fahrt  im  jarauischen  wie  im 
gelben  Meere  und  noch  später  in  mehreren  Exemplaren.  Ein  3^-  .langes 
schmales  braunes  Käferchen,  das  in  Arecanässen  lebt,  ich  hatte  auf  den 
Nicobaren,  Jara  etc.  solche  gesammelt,  offen  in  meiner  Kabine  liegen, 
ans  welchen  sie  sich  entwickelt  haben  mussten,  wie  mich  einige  Stücke, 
die  ich  noch  aus  den  Nüssen  entnahm,  belehrten.  Die  Beschreibung  des 
Käfers  wird  später  erfolgen. 

JUoioparmmeeuM  singuimriä  Bk.  Ein  kleines  Käferchen  unserer 
Fauna,  das  gleichfalls  bei  der  Fahrt  ron  Shanghai  bis  Sidney  sahl- 
reieh  auftrat. 

Uyloimpeê  äs|/fg/af«  Fbr.  Ein  Exemplar  ohnweit  Shanghai.  Viel- 
leicht mit  Hole  ans  Schiff  gekommen. 

E0memopkioemM  puMlus  Schnh.  ln  grosser  Anzahl,  anfangs  nach 
der  Abreise  bis  Bio  Janeiro,  dann  erst  wieder  ron  Shanghai  bis  Valpa- 
raiso. Kommt  in  Spezerei-  und  Waareuhand langen  überall  häufig  yor, 
und  lebt  wohl  in  mehl-  und  zuckerhaltigen  Stoffen,  Früchten  etc.  Hält 
sich  auf  Schiffen  gut  und  lange,  daher  dessen  Uebertragung  beson- 
ders leicht  sein  mag.  Ich  fand  ihn  mehrmal  bei  den  Mandeln  und  Zibeben 
(grosse  Rosinen)  und  führe  nur  als  bemerkenswerth  an,  dass  ich  ihn  in 
der  ganzen  Zwischenzeit  der  Reise  von  Rio  Janeiro  bis  Shanghai 
nicht  auffand. 

dentMiuM  Mrsh.  GleichfiJls  ein  in  europäischen  See* 
handelsplätzen  und  Amerika  aufgefundener  sehr  seltener  Käfer,  den  ich 
im  gelben  Meere  in  5 Exemplaren  fing. 

FaederuM  ripariuM  L.  Ein  Exemplar  nach  der  Abreise  von 
Shanghai.  Ein  Strandkäfer,  von  dem  so  wie  von  den  3 vorhergehenden 
dasselbe  gilt,  was  bei  Carpophilus  bemerkt  wurde. 

FeiHs  — verwandt.  Im  gelben  Meere  leider  nur  ein  Exemplar. 
Die  später  vorzunehmende  Zergliederung  desselben  wird  erst  die  genaue 
Bestimmung  möglich  machen. 

MMzoperihm  pusiiim  Fbr.  W^ieder  ein  bekannter  Hafenkäfer, 
von  dem  ich  t Stücke  zu  verschiedener  Zeit  während  der  Reise  von 
Funipet  bis  Aukland  sammelte«  Ob  er  aus  einem  der  gesammeltea  Hölzer 
sich  entwickelte,  oder  in  welcher  Weise  er  ans  Schiff  gelangte,  lässt  sich 
nicht  bestimmen. 

JSpjfmntts  mnmiis  Fbr.  Ein  bei  uns  häufiges  .Käferchen,  bald  nach 
der  Abreise  rou  ShanghaL 
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Seymufts  ip.  Elu  Exemplar  uîoht  sehr  gut  erhalten^  Md  nach 
der  Abreise  von  Madras;  t Stäcke  einer  andern  gleichfalls  unbestimmtea 
wahrscheinlich  neuen  Art  während  des  Aufenthaltes  bei  den  Nicobareu. 
Sie  sind  gelbbraun,  an  der  Flügelwursel  ein  halbrundes  auf  der  Naht 
mitten  gleichfalls  ein  rundes  schwarzes  Fleckchen,  und  beiderseits  näher 
dem  Rand  ein  schwarser  Punkt. 

SiiopAiitts  orpzme  L.  Während  der  ganzen  Reise  in  grosser 
Menge.  Vermehrte  und  entwickelte  sich  in  den  Viktualienrorräthen  des 
Schiffes:  Reis,  Mais  etc.  fort  und  fort. 

Sten0iopMms  iridieoior  Rdt.  Ein  neuer  kleiner  flinker  Lauf- 
käfer, der  Fauna  ron  China,  den  wir  auch  toii  Hongkong  mitbrachten, 
und  den  Hr.  Director  Redt  en  b âcher  im  wissenschaftlichen  Theile  des 
Norara  Reisewerkes  beschreiben  wird.  Er  kam  während  der  Fahrt  im 
gelben-Meere  ziemlich  häufig  ans  Schiff. 

Syiranvs  mdrenm  Wik.  Ein  Käfer  der  deutschen  Fauna,  den  ich 
sowohl  auf  der  Fahrt  you  Madras  nach  den  Nicobaren  in  mehreren  Exem- 
plaren als  Ton  Hongkong  bis  ïaiti  immerzu  nicht  selten  antraf.  Er  dürfte 
gleichfalls  in  den  mehlhaltigen  Yorräthen  leben  und  sich  daselbst  entr* 
wickelt  haben. 

Syirafms  frummUariuM  L.  Dieser  bei  uns  in  GetreideTorräthea 
schädliche  Käfer  trat  erst  nach  der  Abreise  yon  Shanghai  auf,  war  aber 
Ton  da  au  fortwährend  bis  Taiti  sehr  zahlreich. 

SpieoHUS  siptioims  n.  sp.  Bei  Shanghai  gefangen,  ist  bestimmt 
neu,  leider  nicht  besonders  gut  erhalten,  so  dass  eine  genaue  Beschrei- 
bung desselben  schwer  hält,  dennoch  will  ich  ihn  so  weit  es  der  Zustand 
desselben  gestattet  beschreiben,  da  dessen  Zeichnung  ziemlich  auf- 
fallend ist  : 

Rothbrann,  Kopf  und  Halsschild  etwas  dunkler,  über  die  Flügel- 
decken mitten  eine  breite  schwarze  Binde,  die  den  äussersten  Seitenrand 
frei  lässt  und  nach  rückwärts  längs  der  Nabt  rerblasst  ausgezogen,  Yorne 
dagegen  etwas  eingebuchtet  ist.  Fühler  und  Fflsse  gleichfalls  rothbraun, 
das  ungezähnte  Halsschild  mit  körnigen  Punkten  dicht  besetzt,  chagrin- 
artig.  Die  Läugsriefen  auf  den  Flügeldecken  besonders  an  der  Flügel- 
wurzel stark  erhaben.  Diese  Riefen  wie  die  Vertiefungen  dazwischen 
dicht  gekerbt.  lang.  Fig.  28. 

Tenebrio  obsarms  Fbr.  Einer  der  gewöhnlich  in  Mehlstoffen 
lebenden  europäischen  Käfer,  auf  der  Fahrt  von  Aukland  nadi  Taiti 
gefongpen;  ob  auf  dem  Schiffe  entwickelt? 

Tkaummploësm  rH/teapiiimim  Rdt.  Gleichfalls  ein  ron  Hm. 
Director  Redtenbacher  im  Noyarawerke  zu  besob  reiben  der  neuer  Käfor, 
der  sich  in  einem  aus  Sidnej  stammenden  Baumschwamm  am  Schiff  in 
Mehrzahl  entwickelte. 

Taseienm  qmudrieorne  Ltr.  Während  der  Fahrten  zwiscbefi  den 
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nicobarîschen  Inseln  ein  Männchen,  ron  Jara  nach  Manila  ein  Weibchen 
dieses  K&fers  gefangen. 

Triboiium  ferrffginenm  Fbr»  Ein  Exemplar  bei  Madras,  dann 
Yon  Shanghai  bis  Sidney  mehrere  Stücke  dieses  in  Europa  in  allem  Back- 
werk sehr  häufigen  Käfers,  der  sich  gewiss  gleichfalls  in  den  Lebens- 
mittelyorräthen  des  Schiffes  entwickelte,  auffallenderweise  aber  auch  erst 
in  der  spätem  Zeit  der  Reise  yorfand. 

TrogoHerma  ^iHoAUia  Dftscfa.  Eine  Varietät  mit  rothen  Füssen 
dieses  unserer  Fauna  augehörigen  Käfers,  den  ich  zu  zweimalen  auf  der 
Fahrt  yoii  Shanghai  bis  Australien  fing. 

Trogasiia  monriinniem  L.  Die  bekannte  bei  uns  häufig  in  Mehl 
und  Getreideyorräthen  lebende  Art,  die  ich  auf  der  Fahrt  yon  St,  Paul 
an,  während  der  ganzen  ferneren  Dauer  der  Reise  immerzu  häufig  fing» 
Sicher  in  den  Schiffsyorrätheu  fort  und  fort  entwickelt. 

Tropidere*  sp.  Eine  Art  in  t Exemplaren  yon  Shanghai  nach 
Punipet  und  yon  Aukland  nach  Taiti  gefangen;  yon  einer  zweiten  Art 
1 Exemplar  gleichfalls  im  gelben  Meere.  Es  lässt  sich  wohl  kaum  eine 
Vermuthung  aussprechen,  in  welcher  Weise  diese  Rüsselkäfer  ans  Schiff 
gelaugten,  deren  bekantc  Arten  theils  unter  Rinde  theils  in  Wur-^ 
Zeln  leben. 

TrgpQpiigs  n.  sp.  Im  indischen  Busen  leider  nur  1 Exemplar  gefan- 
gen. Eine  Beschreibung  dieses  Anobtum-artigen  Käfers  soll  später  folgen« 

Aar*,  fjrenas.  In  die  Mähe  yon  Engis  gehörig.  6 Exemplare  dieses 
Käfers  fing  ich  in  der  Nähe  yon  Gibraltar  rasch  nach  einander,  und  soll 
derselbe  nach  genauer  bei  mehr  Musse  yorzu nehmender  Ajialyse  be- 
schrieben werden. 

Die  meisten  der  Torstehenden  Käfer  gehören  entweder  den  im 
Schiffe  aufgehäuften  Lebensmitteln  an,  wo  sie  theils  sich  unmittelbar 
fortpflanzen  und  yermehren,  wie  Laemophloeus^  Naueibium^  Pëtudœhina^ 
SitophUus^  Sylvanus^  Tensbrio^  Triboiium^  Tmpossto,  theils  daselbst  ent- 
wickeln, ohne  sich  zu  yermehren,  wie  Bruchuêj  Oarpcphüuê  etc.  oder  sia 
kommen  in  andern  Vorräthen  yor,  wie  Äncbium^  HoUparamecus^  Thaunyt^ 
gloêêa^  Trogoderma^  Trypopitya.  Ein  zufälliges  Vorkommen  durch  Ein- 
schleppung ist  bei  Älpkitobius^  Coeemdla^  Cryptorhynchua^  Paaderus^ 
Scymnuê^  Toxicum^  Tropidéraa  u.  s.  f.  an  zu  nehmen,  während  ein  frei- 
williger Besuch  nur  allein  den  Gicindelen  und  Wasaerkäfern,  nameutiick 
aber  dem  in  grösserer  Anzahl  gefangenen  Stmdophuê  zu  kömmt. 

So  wie  bestimmte  Insekten  unserer  Fauna  durch  Schiffe  in  Lebens- 
mittel und  Waaren  wiederholt  nach  Handelsorten  in  andern  Welttheilen 
gebracht  werden,  so  scheint  es,  dass  gewisse  Einmiether  fremder  Faunen 
auf  Schiffen  gewöhnlich  sieh  einfiiiden,  die  in  dieser  Weise  immerzu  regel* 
mässig  nach  Seehaiidelsplätzen  in  Europa  gelangen,  als  solche  sind 
thoceras^  LaemopMoeua^  Nauaibium^  Rhizopertha  etc.  zu  ueunen. 
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Dîe  Hymenopteren  sind  am  schwächsten  rertreten,  sowohl  — die 
Ameisen  ansgenommen,  hinsichts  der  Verschiedenheit,  als,  den  bei  den 
Blatten  angeführten  Schmarotzer  Evania  appendigaat^r  ungerechnet, 
anch  an  Zahl. 

Keine  Blatt-  und  Raubwespen,  ausser  ein  paar  kleinen  Pteroma- 
linen,  kein  Ichneumon,  merkwürdigerweise  keine  Vespiden,  und  nur 
t unansehnliche  schlecht  erhaltene  Bienen  aus  der  Abtheilang  der  Antho- 
phileii.  Dagegen  sind  die  Ameisen  Yon  grossem  Interesse.  Es  ist  nicht 
nur  die  UAlfbe  der  beobachteten  Arten  noch  unbeschrieben,  sondern  es 
fanden  sieh,  ehe  wir  Europa  rerliessen,  t dieser  neuen  Arten  auf  dem 
Schiffe  ein,  sie  müssen  also  fast  unzweifelhaft  dieser  Fauna  angeboren, 
wenn  man  nicht  ein  besonders  merkwürdiges  Zusammentreffen  annehmen 
wollte,  dass  sie,  sollten  sie  Exoten  sein,  mit  Gegenständen  rieileiebt 
kurze  Zeit  rorher  durch  fremde  Schiffe  nach  Gibraltar  gpebracht,  auf  die 
Norara  wieder  übertragen  worden  seien. 

Man  konnte,  wollte  man  staatliche  Verhältnisse  in  die  Naturwissen- 
schaften aufiiehmen,  bis  ihr  Vaterland  ermittelt  ist,  immerhin  sagen,  sie 
sind  auf  Österreichischem  Boden  gesammelt,  wie  man  ja  auch  jene  Fremd« 
linge  unter  den  VOgeln  und  Insekten,  die  zeitweise  über  den  Océan  zu 
uns  kommen,  in  die  betreffende  Landesfauna  wenn  gleich  als  Verirrte, 
anfzunehmen  geiiOthigt  ist. 

Hr.  Dr.  Gust.  Mayr,  dem  ich  die  Exemplare  rorlegte,  hat  sie  sorg- 
fältig ttiitersuolit,  und  mir  die  Resultate  seiner  Untersuchung  mitgetheilt. 

ApMae?  Eine  Biene  nach  der  Abreise  ron  Jara  in  so  üblem  Zu- 
stande, dass  eine  weitere  Bestimmung  nicht  möglich  war. 

CmmpMoius  nuimns  n.  sp.  Bei  diesem  Insekt  ist  die  Etikette  in 
Verlust  gerathen,  ich  weiss  daher  nicht  wo  und  unter  welchen  Verhält- 
nissen ich  es  am  Schiffe  gefunden.  Es  ist  ein  Arbeiter  in  einem  einzigen 
Indiyiduum. 

Glänzend  rothbraun;  Augen  schwarz.  Der  Hinterrand  der  Hinter- 
leibssegmente breit  bräunlich,  lang  und  dicht  behaart,  ohne  angedrückten 
Eil^.  Mandibehi  nicht  sehr  breit  mit  4>— 5 schwärzlichen  Zähnen,  fast 
glatt,  mit  zerstreuten  Punkten.  Der  abgerundet  riereckige  Kopf  mikro- 
skopisch runzlig  mit  zerstreuten  behaarten  Punkten,  wenig  breiter  als 
der  Thorax,  hinten  kaum  ausgeschnitten.  Der  ziemlich  glatte  Glypeus 
mit  zarter  Mittelkante,  und  bogigem  Vorderrand,  hinten  mitten  ausge- 
schnitten. Stirnfeld  glatt,  rhomboidal,  rückwärts  schwach  eingedrückt« 
Stimschwiele  kaum  sichtbar;  StimpUtte  weit  abstehend.  Thorax  zart 
lederrunzlig,  zwischen  Meso-  und  Metanotum  stark  zusammengezogen^ 


Digitized  by  Google 


Zoologische  nscelleB. 


441 


das  Grundstück  des  Metanotum  conrex,  der  niedergebogfene  flache  Theil 
schief  Tou  der  Seite  gesehen  deutlich  concar.  Stielchen  mit  dem  Schüpp« 
chen  sehr  schief  nach  rom  herabgeneigt,  oral,  oben  abgestutzt,*  Hinter- 
leib fein  querrunslig.  Beine  mit  langen  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt. 
4mm.  lang. 

Sie  stimmt  am  meisten  mit  Formica  ctrenua  Hai.,  doch  sind  die 
Fühler  keineswegs  fast  keulenförmig. 

CumpOHohts  n.  sp.  ÿ Glänzend  rothbraun.  Augen  und 

Hinterleib  schwarzbraun,  Beine  dunkelbraun.  Scheitel  dunkel;  am  Vorder- 
rücken  eine  dunkle  Makel;  der  Hinterrand  der  Hinterleibsabschnitte 
deutlich  schmutzig  weiss;  zerstreut  behaart,  Hinterleib  dicht  gelbfllzig. 
Mandibeln  zerstreut  punktirt,  an  der  Basis  bis  über  die  Mitte  zart  leder- 
runzlig, gegen  die  Spitze  glatt.  Kopf  fein  runzlig  punktirt,  länglich, 
kaum  breiter  als  der  Thorax  mit  fast  parallelem  Seitenrand.  Clypeus  mit 
Mittelleiste  und  gebogenem  Vorderrand.  Stirnplatten  genähert.  Thorax 
fein  runzlig  punktirt,  oben  der  Länge  nach  gebogen  ohne  Einschnürung, 
hinten  zusammengedrückt.  Schüppchen  aufstehend  (etwas  nach  yom 
geneigt)  wenig  breiter  wie  hoch,  rerdickt,  Tome  stark  conrex,  hinten 
flach.  Rand  gebogen.  Der  seidige  Hinterleib  ohne  deutliche  Sculptur. 
Beine  ohne  abstehende  Haare,  nur  einige  wenige  rorne  innen  an  den 
Schenkeln.  lang. 

Sie  nähert  sich  am  meisten  C.  micans  Nyl.,  doch  ist  die  Schuppe, 
anders  geformt,  und  die  Pubescenz  der  neuen  Art  riel  feiner  und  dichter. 
Ich  habe  ein  Exemplar  dieser  ausgezeichneten  Art,  eh  wir  Gibraltar 
rerliessen,  gesammelt. 

Evemim  mppendigmsier  111.  Das  erste  Exemplar  dieses  Schma- 
rotzers der  Blatten  erhielt  ich,  eh  wir  nach  den  Nicobaren  kamen,  dann 
bei  Jara;  von  da  an  wurden  sie  stets  zahlreicher,  und  im  stillen  Ozean, 
als  die  Blatten  schon  ausserordentlich  überhand  genommen  hatten,  konnte 
man  in  den  Gabinen,  im  Kanonenzimmer  6—8  Stück  an  einem  Fenster 
zugleich  an  treffen. 

Monomorium  pharaonis  L.  Diese  tropische  Ameise  hatte  sich 
im  Zwischendeck  heimisch  gemacht;  ich  fand  die  ersten  in  den  chinesi- 
sischen  Gewässern,  sowohl  Arbeiter  wie  Weibchen,  später  auch  Männchen 
noch  auf  der  Fahrt  nach  Taiti. 

Poiyrhaehi*  Hives  Sm.  Ein  weibliches  Exemplar  dieser  stattli- 
chen Ameise  des  südöstlichen  Asien  gleichfalls  im  gelben  Meere  Tor- 
gefundeii. 

Ponera  snieaia  n.  sp.  Ç Schwarz  oder  braunschwarz.  Kiefer, 
Stiel,  After,  Schaft  an  den  Enden,  Beingeleiike  und  Tarsen  braun; 
dicht  behaart  und  pubescent.  Mittelleib  dicht  zart  punktirt,  Hinterleib 
weniger  dicht,  doch  noch  zarter.  Mandibeln  glänzend,  glatt  mit  zer- 
streuten Punkten  und  einer  schiefen  Ton  der  iunern  Eiulenkung  bis  zum 
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Auasenrande  reichenden  Furche.  Maxilar-  und  Lippenpalpen  ig^liedri^. 
Augen  massig.  Schüppchen  sehr  dick,  oTal,  hoch  gerundet,  tob  oben 
besehen  breiter  als  lang;  Vorder-  und  Hinterrand  senkrecht  abgeflacht. 
Hinterleib  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Segment  ziemUch  einge- 
schnürt.  8 - 1 2®“-  lang.  , 

Von  deu  andern  echten  Ponera-Arten  durch  Körpergrflsse,  igliedrige 
Taster  und  mittelgrosse  Augen  ausgezeichnet,  im  übrigen  aber  mit  dieser 
Gattung  vollkommen  übereinstimmend,  daher  nicht  zu  trennen.  Die  feine 
Furche,  welche  vom  [nnenraude  des  Mandi beigelenkes  schief  über  dessen 
obere  Fläche  zur  Mitte  des  Aussenrandes  zieht,  findet  sich  bei  mehreren 
Poneriden  mehr  oder  weniger  deutlich. 

Ich  fand  diese  grosse  sehr  kampflustige  Ameise,  nach  der  Abfahrt 
Ton  Gibraltar  durch  mehrere  Tage  wiederholt  an  verschiedenen  Stellen 
des  Schiffes  herumwaudernd. 

Prenoiepis  iongieornis  Ltr.  » Pr.  graeUescetu  Nyl.  eine 
häufige  weit  verbreitete  Ameise,  die  in  A>ien,  Afrika  und  Amerika  zu 
Hause,  auch  in  Europa  schon  an  mehreren  Orten  eingeschleppt  ist.  Sie 
scheint  sich  gleich  Monomcrium  pharaonis  L.  auf  Schiffen  leicht  zu  er- 
halten, und  Kolonien  zu  bilden.  Ich  fand  von  ihr  jedoch  nur  Arbeiter 
vom  chinesischen  Meere  an  durch  längere  Zeit. 

Procioirnpifia?  Nach  der  Abfahrt  von  Java  fand  ich  am  Fenster 
im  Kanonenzimmer  3 Exemplare  eines  winzigen  Schmarotzers,  dessen 
Angehörigkeit  ich  bisher  nicht  ermittelte. 


Orth«pt«rn. 

AcritHum  meiancorne  Serv.  Eine  über  die  Inselwelt  von  Hinter- 
Indien  bis  Australien  weitverbreitete  Art,  die  uns  in  der  Malakkastrasse 
besuchte.  Die  eigentlichen  Schrikeu  scheinen  trotz  der  furchtbaren  Be- 
rühmtheit einiger  Arten  als  Wanderthiere,  doch  keine  sehr  tüchtigen 
Flugthiere,  die  lange  See  zu  halten  vermöchten.  Die  Züge  der  Wander- 
heuschrecken Pachytylu»  migratorius  L.  und  obtusus  Brunn.,  die  ich  auf 
Luzon  während  der  Fahrt  am  Lago  da  Bay  beobachtete,  hatten  einen 
schwirrenden  keineswegs  behenden  Flug.  Sie  zogen  wolkenähnlich  an 
100  Fuss  hoch  über  die  Berge  daher,  und  senkten  sich  gegen  die  Ebene 
und  Wasserfläche  tief  herab,  wo  ich  mehrere,  als  wir  in  ihr  Bereich 
kamen,  am  Schiffe  erhaschte.  Sie  schienen  sehr  ermüdet,  während  ein- 
zelne Wanderheuschrecken,  die  man  aufjagt,  reissend  schnell  in  weiten 
Bogen  entfliehen,  nach  kurzem  Flug  aber  rasch  sich  wieder  setzen. 

Apterygifia  sp.  Bei  Shanghai  und  auf  der  Fahrt  nach  Sidney. 

Porfleesiia  matitimn  Grm.  ln  indischen  Ozean. 

Forfteuia  meridiouaiis  Serv.  Vor  Madeira. 
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Forßenim  min^r  L.  Im  mibtelläadiselieii  Meere  und  bei  der  Fahrt 
nach  dem  Cap  d.  g.  H« 

Porßeuia  «p.  Eine  unbestimmte  Art  in  der  Suudasee  und  eine 
zweite  im  chinesischen  Meere.  Ohrwürmer  fand  ich  während  der  ganzen 
Reise  versehiedentliche,  und  kann  ihre  Anwesenheit  am  Schiffe  nicht 
überraschen.  Mit  Esswaaren,  Gränzeng,  ja  selbst  mit  Effekten  sind  sie 
so  leicht  einzuschleppen,  wie  kaum  ein  anderes  Insekt,  und  sobald  sie  ein 
sicheres  Versteck  gewonnen,  auch  zu  längerer  Dauer  daselbst  befähigt. 

Gryiims  sp.  Eine  der  vielen  hinterindischen  Arten,  deren  Be- 
stimmung mir  Hr.  Director  Brunner  nicht  mittheilte,  und  die  nach  der 
Abreise  rpu  Manila  sich  fand,  wahrscheinlich  gleich  den  Ohrwürmern  mit 
Grünzeug  eingeschleppt. 

Hoi9Compsm  fairm  Brm.  Diese  niedliche  kleine  Blattide  fand 
ich  auf  dem  Wege  von  St.  Paul  nach  Ceylon,  wahrscheinlich  von  unserm 
Aufenthalt  am  Gap  stammend,  aber  auch  im  stillen  Ozean  vor  Sidnej. 
Sie  ist  nach  Bronne r aus  Egypten  und  Ghartum  bekannt  und  sicherli<h 
eine  Bewohnerin  von  ganz  Afrika  vom  nördlichen  bis  znm  südlichsten 
Ende.  Ihre  lange  Ausdauer  auf  der  Fregatte,  denn  von  einem  Anfliegen 
im  weiten  Meere  kann  wohl  nicht  die  Rede  sein,  beweist,  dass  sie  die 
ihren  Verwandten  gewöhnlich  zukommende  Fähigkeit  sich  auf  Schiffen 
zu  erhalten,  theilt. 

Etmbidurm  atmmlipes  Luc.  Auf  der  Fahrt  von  Pnnipet  nach  Sidney. 

Oedipoda  insubriea  Scp.  Diese  wohlbekannte  europäische  Art 
habe  ich  nach  der  Abfahrt  ans  der  Simonsbay  am  Cap  d.  g.  H.  am 
Schiffe  getroffen. 

Peripianeim  ameriemua  L.  Während  der  ganzen  Beize  immer 
häufiger  und  zahlreicher. 

Peripianeia  ßarieineia  Hgb.  Auf  der  Fahrt  von  Punipet  nach 
Sidney  in  einem  Exemplar.  Ob  mit  den  Lebensmitteln  von  dieser  Insel 
eingeschleppt,  oder  ob  schon  seit  Java,  aus  dessen  Fauna  sie  bekannt 
ist,  auf  dem  Schiffe  anwesend,  ist  ungewiss. 

Peripianeta  orientaÜM  L.  Auf  der  Fahrt  von  Rio  nach  dem 
Cap  und  danach  mehrmalen,  doch  nur  vereinzelt. 

Phyiiiuiromia  yermmniem  L.  In  der  spätem  Zeit  wiederholt 
und  häufig  gefunden. 

Pkyiiodrwnia  êupeiieeiêiimm  Serv.  Zuerst  in  der  Malakka- 
strasse und  von  da  an  Öfter  und  mehrfach. 

PhiUodromia  sp.  Larve.  Auf  der  Fahrt  von  Java  nach  Manila. 

Die  Blatten  sind  stete  Bewohner  der  Schiffe,  wo  sich  iiamentlioh 
americana  L.  ins  ungeheure  vermehrt.  Sie  lebeu  stets  in  den  uuteru 
Räumen,  und  treiben  Nachts  ihr  Unwesen,  das  manchmal  hOchst  sonder- 
bar ist.  Es  geschah  Öfter  des  Nachts,  dass  in  meiner  Cabine,  ich  mochte 
Licht  haben,  oder  es  mochte  finster  sein,  ein  ganzes  Heer  derselben  mit 
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Stark  gelûfbetsii  Flügeln  und  rasselndem  Flügelgerüusclie  herrorstarzte, 
und  gleichsam  wie  auf  einer  Jagd  begriffen  Loch  aus  Loch  ein  durch 
alle  Sehlupfwtnkel  einander  stürmisch  nachrannten,  und  endlich  in  ent- 
fernte Zufluchtsorte  sich  rerloren.  Ich  glaube  zweimal  mit  Bestimmtheit 
bemerkt  su  haben,  dass  die  Jagd  einem  Weibchen  g^lt.  Diese  Schabe 
rennehrte  sich  nach  und  nach  in  wahrhaft  l&stiger  Weise.  Meine  Bücher, 
Schriften,  Lederwerk,  Stiefel  waren  überall  angenagt  und  Torunreinig^ 
und  namentlich  da,  wo  sie  in  Falten  und  Vertiefungen  ihre  Eierballen 
ablegten,  war  die  Umgebung  zerbissen,  und  daselbst  der  Eiersack  fest- 
geleimt. P.  ilavieifuta  H.  eine  Bewohnerin  Ton  Jara  fand  ich  nur  einmal 
am  Wege  nach  Sidnej.  P.  ortmUdU  L.  scheint  sich  neben  der  kr&fti- 
geren  P.  americana  L.  nur  mit  Mühe  zu  erhalten,  da  sie  mit  ihr  die 
untern  Räume  zu  theilen  gezwungen  ist.  PA.  germaniea'L.  und  éupêlUeti^- 
Iwm  SerT.  die  in  den  Spalten  und  engen  Zwischenräumen  des  Deks, 
Mast-  und  Spieren werks  lebt,  rermehrt  sich  daselbst  nng^stört.  Aus  den 
Schaftstückeu  einer  Baa,  die  während  der  Fahrt  brach,  und  die  zu 
Feuerholz  aufgearbeitet  ward,  fanden  sich  diese  beiden  Arten  gesellig 
beisammenlebend  in  grosser  Menge.  Die  ror  Manila  aufgefundene  Larre 
einer  Phyliodrcmia  war  unbestimmbar. 

SienoboihruM  biguiimims  Chrp.  Im  mittelländischen  Meere  am 
Ankerplatz  ron  Frangerola. 

SiMobothruM  sp.  Nach  Director  Brunner  eine  neue  Art  im 
Hafen  ron  Rio  Janeiro. 

Tetiias  biêpinoêa  Dlm.  Während  des  Aufenthalts  in  dem  Archipel 
der  Nicobaren,  wo  ich  diese  Art  auch  am  Laude  sammelte. 

Xipkidium  sp.  Auch  diese  den  Philippinen  angehörige  Schrike, 
deren  zahlreiche  Arten  noch  keineswegs  gehörig  festgestellt  sind,  die 
ich  kurz  beror  wir  Manila  erreichten,  fing,  schien  sich  nicht  sehr  behag- 
lich am  Schiffe  zu  finden« 


Reir«|^tera. 

Aesehnm?  sp.  Im  stillen  Ozean.  Ich  kann  die  Gattung  nicht 
bestimmt  angeben,  da  mir  dieses  Indiriduum,  nachdem  ich  es  schon 
gefangen,  wieder  entwischte. 

Ay/rion  kierogiypkiemm  Br.  In  der  chinesischen  See.  Der  Bau 
eignet  die  Agrioniden  nicht  zu  weiten  Flügen,  in  welcher  Beziehung 
ihnen  die  Libelluliden  ausserordentlich  überlegen  sind.  Sie  waren  bei 
ihrer  Ankunft  am  Schiffe  in  einiger  Entfernung  rom  Lande  sichtbar  sehr 
ermattet  und  leicht  zu  haschen.  Ihr  schwanker  sanfter  Flug  erlaubt 
ihnen  nicht  kräftigen  Widerstand  zu  leisten,  und  ohne  Ausdauer  sind  sie 
bald  die  willenlose  Beute  jedes  Luftzuges. 

Aprion  9ordMum  Hg.  Bald  nach  der  Abfahrt  Ton  Chile« 
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AgrÎ9n  sp.  Wiederholt  in  der  Sitnda-  und  chiaeeisdien  See,  wo 
wir  dem  Lande  nahe  waren. 

Anmæ  Juiims  B r.  Dass  die  grossen  flngkrdftigen  Libellen  so  spar^ 
sam  rertreten  sind,  liegt  weniger  an  ihrem  seltenem  Vorkommen,  als 
dass  sie  schwieriger  zu  erbeuten  sind,  denn  selbst  bei  ihrem  Besuche 
weit  im  Meere,  waren  sie  weit  mehr  oben  in  den  Wanten,  als  auf  Deck 
zu  sehen.  Ich  bemerkte  sie  oftmals,  ohne  sie  zu  erreichen.  Die  vorstehende 
Art  erhielt  ich  zweimal  und  zwar  im  chinesischen  Meere,  und  im  südli- 
chen Polynesien,  sie  waren  so  viel  ich  bemerkte,  immer  nur  Tereinzelt. 

Argym  musiràits  Gner.  Nach  der  Abreise  aus  Port  Jakson. 

Chrysopm  migmris  Schnd.  Noch  im  adriatischen  Meere,  viel- 
leicht aus  Triest  mitgekommen.  Noch  schwächer  als  die  Agrioninen  sind 
sie  wohl  nie  weit  in  See  zu  finden. 

Eryihtmis  tetfoMa  Drury  fing  ich,  nachdem  wir  im  Teifnn  die 
Lu  tschu  Inseln  passirt  hatten. 

Mem^erobius  humuiL  Ebenfalls  im  chinesischen  Meere.  Von  der 
europäischen  Art  nicht  zu  unterscheiden.  Scheint,  wie  flberiiaupt  unsere 
Fauna  sich  in  einem  breitem  Gürtel  weit  nach  Osten  erstreckt,  eine 
weite  Verbreitung  zu  haben. 

Meimerinm  sangwinea  Selys.  Im  Hafen  von  Rio  Janeiro. 

Lepihemiê  »mhina  Dr.  Auf  der  Fahrt  von  Java  nach  Manila; 
kam  in  der  Sundasee  zweimal  auf  das  Schilf. 

hesie*  elata  Hg.  Ein  Besuch,  als  wir  vor  Point  de  Galle  auf 
Ceylon  kreuzten. 

Maeronemm  kyoHna  Pict.  und 

MysiaeiAes  braHHénmê  Br.  Zwei  Phryganiden,  die  sieh  auf  der 
Fahrt  von  Rio  Janeiro  nach  dem  Cap  d.  g.  H«  vorfknden.  Unter  den 
Netzfiüglem  scheinen  die  Phryganiden  sich  besser  zu  Wanderungen  und 
zum  Aufenthalt  auf  Schiffen  zu  eignen,  als  die  Megalopteren  und  Agrio- 
ninen. Sie  besuchen  die  Fahrzeuge  bei  Flussfahrten  gewöhnlich  äusserst 
zahlreich;  und  ich  beobachtete  sie  sowohl  bei  meinen  früheren  Reisen  im 
adriatischen  und  rotheu  Meere,  so  wie  später  in  der  baltischen  und 
Nordsee  als  recht  häufige  Gäste. 

Paniaia  Hriduim  P.  B.  Kam  wiederholt  vor  und  zwar  in  der 
Nähe  von  Sumatra,  und  auf  der  Fahrt  retour  von  Shanghai,  bevor  uns 
der  Teifun  überfiel.  Sie  findet  sich  nicht  unter  den  Übrigen  Insekten,  die 
wir  von  der  Reise  mitbrachten,  da  ich  sie  am  Lande  nicht  fing. 

Psoeus  sp.  Leider  sind  mir  die  in  Weingeist  aufbewahrten  Exem- 
plare in  Verlust  gerathen,  daher  ich  nichts  näheres  über  die  Arten,  die 
sich  fanden,  angeben  kann.  Die  Psocen  vermehren  sieh  in  den  untern 
Schiffsräumen  ziemlich  stark  und  sind  wahrscheinlich  die  Hauptnahrung 
der  Spinnen,  die  sich  daselbst  herumtreiben. 

XgxMtma  Mimrgu  Fbr.  Besuchte  noch  häufiger  als  Paniaia 
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¥iridiê  P.  B.  4m  Schiff,  m4em  ieir  B Exemplare  derselben  in  der  Malakka- 
Strasse,  eines  bei  Jara,  und  zwei  im  chinesischen  Meere  fing^.  Es  mBgen 
wphi  einige  Libellenarten  wanderlustiger  sein,  und  Öfter  als  andere  ins 
Meer  hinausstreifen. 


8«lnietteriiBge. 

Bei  dieser  Abtbeilung  fehlen  mir  die  Mittel  zur  genaueren  Bestim- 
mung der  Torliegenden  Arten,  yon  denen  zuTerlAssig  mehrere,  namentlich 
Ton  den  Mikrolepidoptern  nen  sind,  deren  ausführliche  Bearbeitung,  die 
na  dem  Zwecke  der  gegenwärtigen  Darstellung  nicht  so  nothwendig 
erscheint,  rorbehalten  bleiben  muss.  Die  mir  nicht  bekannten  Gattungen 
hat  mir  Hr.  Rogenhofer  gütigst  bezeichnet. 

Aekmem  eÿiimrim  Gr.  Ein  häufiger  Besuch  in  der  SundMee; 
einige  Exemplare  wie  es  schien,  dem  Schiffe  länger  anhänglich,  da  ich 
sie  über  Tags  in  Winkeln  sitzend  auffand. 

Aeidmiim  sp.  2 Arten,  die  eine  sehr  zart  in  4 Exemplaren  bestimmt 
der  Fauna  der  Nicobaren  angehürig;  die  andern  in  einem  Exemplar 
bei  Ceylon. 

Ai^pe  0C€iÜferm  Wik.  Ein  schöner  indischer  Bärenspinner,  der 
bald  nach  der  Abreise  rou  Singapur  am  Schiffe  anflog  uud  gefangen  ward. 

Asopim  fmrinaiiê  L.  Von  Rio  Janeiro  augefangen  war  dieser 
Mehlzüosler,  der  sich  gewiss  in  den  Schiffs  vorrät  hen  vermehrte,  fast 
während  der  ganzen  fernem  Dauer  der  Reise  in  guten  und  abgeflogenea 
Exemplaren  zu  fangen.  Ebenso 

Aê9pim  veiusmiiê  Wik.,  der  mir  zuerst  von  St.  Paul  nach  Ceylon, 
später  hänflger  in  die  Hände  fiel,  und  bei  dem  ich  eine  gleiche  Lebens- 
weise voranssetze. 

JB^ips  sp.  Ein  ziemlich  abgeflogener  Züusler,  der  bald  nach  der 
Abfahrt  von  Rio  Janeiro  am  Schiffe  gefangen  ward. 

CAoeroemMjssi  ihpeiim  L.  Mehrere  Tage  vor  der  Ankunft  in 
Ceylon  kam  dieser  Schwärmer  in  einzelnen  Exemplaren  wiederholt  ans 
Schiff,  mehrmal  mit  pfeilschnellen  Fluge  das  Schiff  umkreisend;  einige 
Exemplare  vollkommen  gut  erhalten. 

Ckito  êêenopitrMm  K.  2 Exemplare,  wovon  eines  recht  wohl 
erhalten,  bald  nach  der  Abreise  von  den  Nicobaren  das  eine,  das  andere 
schon  früher  zwischen  den  Inseln. 

Cidmrim  sp.  In  ziemlich  gutem  Stande.  Morgens  am  Verdecke  an 
der  Wand  sitzend,  nahe  am  Cap  d.  g.  H.  gefunden. 

JEümeM^im  eernseUm  Hbr.  Die  kleine  Schabe  sehr  übel  zuge- 
ricbtet  fing  ich  noch  im  mittelländischen  Meere,  wahrscheinlich  mit  Grün- 
zeug eingeschleppt. 

EphtêUm  eimMim  Hbr.  Erschien  in  der  Nähe  von  Ceylon  zuerst 
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und  w^rend  der  j^auzen  Reise  dann  wiederholt,  doch  meist  einzeln.  Sie 
dürfte  ständige  Bewohnerin  des  Schiffes  sein. 

Eroêia  ep.  £in  Spanner  der  mir  nur  einmal,  doch  ziemiieh  gut 
erhalten,  in  der  Nähe  der  Malakkastrasse  in  die  Hände  fiel. 

Geieekia  sp.  cereaUUa  nabe  stehend  fing  ich  in  % Exemplaren 
auf  der  Fahrt  nach  Ceylon;  eine  zweite 

GeieeAia  sp.  gleichfalls  in  t Exemplaren  und  unbestimmt,  in  der 
Nähe  voll  Java. 

Geomeirm  sp.  ziemlich  gut  erhalten,  den  ersten  Tag  nach  der 
Abreise  roii  Rio  Janeiro.  Eine  andere 

Geomeira  — als  wir  ror  Point  de  Galle  auf  Ceylon  anlaogten,  in 
so  Terstü  mm  eitern  Zustand,  dass  selbst  die  Gattung  kaum  zu  bestimmen  ist. 

Goniiobm  ereieus  Cr.  Eine  Hesperia,  die  in  der  Malakkastrasse 
in  ziemlich  verletzten  Zustande  das  Schiff  besuchte. 

Æiesperéa  ihroæ  Fbr.  Im  gelben  Meere  gefangen,  zwar  in  stark 
ahgeäogenem  Zustande,  doch  noch  ziemlich  lebhaft. 

Æipéroemmpm  sp.  Dieses  zarte  Thierchen  in  der  Nähe  von  Sidney 
gefangen,  dürfte  wohl  der  australischen  Fauna  angeboren. 

Hyptnm  sp.  Gleich  der  vorstehenden  auf  der  Fahrt  von  Puiiipet 
nach  Sidney,  doch  schon  viel  früher  in  der  Nähe  von  Malayta,  sie  dürfte 
also  wohl  einer  der  Inselgruppen  der  Sädsee  angeboren. 

Hypenide  — Ein  ganz  einfärbig  braunes  Thier  mit  eigenthümli- 
chen  Palpen,  dessen  Stellung  mir  nicht  gewiss  ist.  Sie  kam  nach  der 
Abfahrt  von  den  Nicobaren  in  der  Näl;e  der  Malakkastrasse  ans  Schiff. 
Ob  die  Nicobareu,  Sumatra  oder  Malakka  ihr  Vaterland,  ist  daher  un- 
bestimmt. 

Liavtnm?  Obwohl  Flügel  und  Fühler  dieses  ebenfalls  bei  den  Nico- 
baren gefangenen  bestimmt  neuen  Thierehens  gut  erhalten  sind,  so  fehlen 
doch  die  Pal  peu.,  daher  die  Gattung  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben  ist. 

Leueania  unipêmeiaim  Haw.  i Stück  and 

I^eucania  sp.  in  3 Stücken,  von  denen  fi  sehr  abgefiogen  sind, 
auf  der  Fahrt  nach  Ceylon  erlangt,  gehören  wohl  zu  jeneu  Wanderern, 
die  dieses  indische  Meer  nicht  selten  durchstreifen. 

Macmria  sp.  Ein  schöner  bei  den  Nicobaren  gefangener  Spanner, 
der  zwar  etwas  gelitten,  doch  noch  gut  kenntlich,  und  wohl  gleiohfalls 
neu  sein  dürfte. 

Margnr0de9  piaueuiaiis  Guen.  Dieser  zarte  atlasglänzende 
Zünsler  kam  sowohl  bei  den  Nicobaren  als  bei  Java  wiederholt  in  sehr 
gut  erhaltenen  Zustande  aufs  Schiff. 

ßifepAopteryaß  sp.  ln  der  Malakkastrasse  in  ziemlich  verletztem 
Zustande  gefangen,  der  keine  genauere  Bestimmung  zulässt. 

Jb^omepMia  nocineiia  S.  V.  Dieser  heimatliche  Zünsler  fand  sieh 
vor  Messina  ein  und  zwar  vortrefflich  erhalteUf  so  dass  er  unmöglich  lange 
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geflog^en  sein  kann.  Mir  ist  nicht  bekannt,  ob  er  anch  der  Lepidoptem- 
fauna  des  äussersten  Süden  Europas  angehOrt. 

OphiM9m  sp.  Ganz  gut  erhalten,  wahrsoheinlioh  ans  der  Fanna  der 
Nicobarcn.  Ob  neu? 

Papiiio  Meeior  L.  Wie  schon  eingangs  erwähnt,  erhielten  wir 
noch  weit  ror  Ceylon  Besuch  eines  ganzen  Fluges  dieses  herrlichen  Tag- 
Walters.  Auch  danach  noch  bemerkte  Ich  ihn  wiederholt,  jedoch  nur  ein- 
zeln. Merkwürdigerweise  kam  er  mir  in  Ceylon  selbst  während  des 
ganzen  Aufenthaltes  und  der  ausgedehnten  Ausüflge  nicht  zu  Gesicht. 

Paraponyoo  niremiis  K.  Im  Mittelmeer  gefangen,  und  zwar  recht 
gut  erhalten. 

Pimiypittim  memnikoHaetpia  H b n.  Noch  in  der  Adria  kam 
dieses  zarte  Thierchen  aufs  Schiff;  gewiss  kein  freiwilliger  Auswanderer. 

PiuMia  Ni  Hbr.  Ein  Exemplar  im  Mittelmeere.  Noch  sehr  wenig 
abgeflogen  und  gut  erhalten,  wie 

Ptusia  reriieiiimim  Guen.  ln  % Exemplaren,  die  ich  ror  der 
Ankunft  im  gelben  Meere  fing,  und  deren  Métal Ifieck  pracbtroll  erglänzt. 

PiuiMa  erweiferarnm  Z.  Nicht  gut  erhalten,  doch  noch  immer 
gut  erkennbar,  im  Mittelmeer  gefangen,  nachdem  nns  die  Lucia,  die  uns 
im  Schlepptau  hatte,  yerliess. 

Pygospiiu  Tyreê  Cr.  Diesen  Zünsler  habe  ich,  ziemlich  wohl  er- 
halten bei  Jara  gefangen. 

Theeim  Bryæ?  Fbr.  Auf  der  Fahrt  Ton  Rio  Janeiro  nach  dem 
Cap  in  stark  zerfetztem  Zustande. 

Tinern  iapezeiim  L.  Diese  ohne  Zweifel  rielfach  und  leicht  rer- 
scbleppte  Schabe  dürfte  wohl  eine  Bewohnerin  der  Möbel  im  Schiffe 
‘selbst  gewesen  sein.  Ich  fing  sie  sowohl  bei  den  Nicobaren  als  bei  Jara. 

Toririæ  sp.  fing  ich,  nachdem  wir  Bonebe  (Punipet)  y erlassen 
hatten,  yon  wo  dieser  Wickler  leicht  mit  den  auf  der  Insel  eingetausoh- 
ten  Viktualieu  ans  Schiff  gelangen  konnte. 

Xnniiim  heeperia  Fbr.  Gleich  Chasroeampa  einer  jener  kräftigen 
Schwärmer , den  ich  zu  gleicher  Zeit  wie  diese  yollkommen  gut  er- 
halten fing. 

Xonoeema  orhinmrim  Guen.  Ein  Spanner,  der  etwas  yerletzt, 
ebenfalls  in  jenem  Meere  yor  Ceylon,  das  mir  so  yiele  Schmetterlinge 
brachte,  erbeutet  wurde. 

Es  dürfte  bei  den  Schmetterlingen,  die  85  Indiyiduen  in  4t  Arten 
zählen,  wo  es,  wie  bemerkt,  yielleicht  weniger  auf  die  genaue  Bestim- 
mung der  Arten  ankommt,  mehr  yon  Interesse  sein,  die  einzelnen  Haupt- 
gruppen zu  yergleicheii.  Spanner,  Zünsler  und  Schaben  sind  sowohl  in 
Gattungen  wie  Indiyiduen  am  zahlreichsten  yertreten.  Wenn  dagegen 
die  Eulen  und  die  Schwärmer,  welche  beide  Gruppen  viel  fiugkräftigere 
Thiere,  namentlich  die  letztem  begreifen,  und  zwar  die  erstem  nicht 
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überwiegen,  die  letztem  sogar  weit  Zurückbleiben,  so  liegt  der  leicht 
erklärliche  Grund  nicht  in  der  geringem  Zahl  der  Herum  schwärmend  en, 
als  eben  in  ihrer  grosseren  Kraft,  die  sie  befähigt,  das  Schiff  entweder 
gar  nicht  als  Ruheplatz  aufzusuohen,  oder  es  leicht  und  ungefährdet 
wieder  zu  rerlassen,  während  die  erstgenannten  zartflagllchen  Thiere 
bald  zerfetzt  und  dann  zu  schwach  und  zu  ermüdet  sind,  ans  eigenem 
Antrieb  rasch  weiter  zu  ziehen.  Spinner  und  Wickler  träg  und  schwer« 
ftllig,  werden  wohl  immer  selten  als  Wanderer  gefunden  werden;  die 
anfälligste  Erscheinung  ist  bestimmt  die  Federmotte.  Am  überraschendsten 
jedoch  sind  die  grossflüglichen  Tagfalter;  während  die  Ljcäne  und  die 
Hesperine  durch  die  Reise  arg  gelitten  hatten,  war  der  grossere  Theil 
des  Schwarmes  ron  PafU4o  Htctor  L.  so  makellos,  dass  sie  als  Prachtexem« 
plare  jede  Sammlung  zieren  konnten.  Ihre  gute  Erhaltung  ist  daher 
eben  so  bewuudernswerth  als  ihre  Ausdauer. 

niefea. 

AnopJMes  sinensis  W.  Auf  der  Fahrt  ren  Manila  naeh  Hong- 
kong in  der  Nähe  der  ohinetischen  Küste.  Mücken  sind  nur  seltene  Gäste  ; 
selbst  auf  Flüssen  rettet  man  sieh  gerne  rer  Mückensohwärmen,  dass 
man,  wo  es  möglich,  die  Boote  zu  Nacht  mitten  im  Wasser  ankert. 

Anikaa^fim  mmiiienäis  n.  sp.  Grundfarbe  schwarz,  durch  dichte 
helle  Bestäubung  überall  weissgrau.  Rüekenschild  mit  4 Reihen  schwär« 
zer  nach  rückwärts  gebogener  Borsten.  Brustseiten  kahl.  Hinterleib  an 
den  Einschnitten  und  an  der  Seite  in  gewisser  Richtung  dunkler  erschei« 
nend,  mit  rielen  mässig  langen  schwarzen  Borstenharen;  der  erste  Ring 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  die  Folgenden.  Der  Kopf  rundlich,  schwarz« 
braun;  die  breite  Stirne  Torne  ins  Rostgelbe  ziehend,  hinten  schwärzlich, 
doch  überall  dicht  hell  bestäubt,  an  den  Seiten  mit  je  einer  Reihe 
schwarzer  BOrstchen,  neben  den  fast  weissltohgelben  Augenrändem  am 
Scheitel  einzeln  längere  Borsten.  Mundrand  gleichfalls  beborstet,  jeder« 
seiis  mit  einigen  längern  Borsten.  Fühler,  Taster  nnd  Rüssel  schwarz« 
braun;  erstere  an  der  Basis  gprau  schimmernd,  deren  Borste  nackt,  an 
der  Basis  rerdiokt.  Hinterkopf  und  die  ziemlich  breiten  Backen  grau, 
letztere  Öfter  zimmtbraun  schillernd.  Beine  braun,  Schenkel  dnnkler  oft 
schwärzlich,  innen  etwas  grau  bereift.  Die  Schienen  bellbraun.  Öfter 
rottgelb  oder  brannroth.  Schenkel  und  Sehienen  mit  zerstreuten  schwarzen 
Borstenhaaren.  Schüppchen  einfach.  Flügel  rerhältnissmässig  kurz,  glas« 
hell  an  der  Spitze  mit  einer  runden,  sohwarzbraunen  Makel.  Cubital«  und 
Diseoidalader  parallel;  hintere  Qnerader  gerade.  Randdom  ror« 

banden.  (Pif*  ft.) 

Nach  der  Abfahrt  ron  Manila  zahlreich  am  Schiffe.  Sie  hielten 
nicht  lange  an,  und  yerloren  sich  schon  nach  ein  paar  Tagen.  Die  ror« 
lälflLAtkuiL  57 
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liegenden  4 Stücke  haben  s&miiitlich  eine  breite  und  gletchbreiie  Stirne, 
daher  sie  als  Weibchen  tu  betrachten  wären.  Drei  derselben  scheinen 
trotzdem  Männchen  zu  sein,  da  sie  am  Ende  des  Hinterleibes  ziemlich 
dickkolbig  sind.  Mit  Beachtung  der  dermaligen  künstlichen  Eintheilung 
der  Anthomjien  müsste  sie  zu  den  Coeuosien  gebracht  werden  und  wäre 
daselbst  etwa  zu  Myapina  zu  stellen.  Da  sie  jedoch  in  keine  der  Tor- 
handenen  Gattungen  vollständig  passt,  jedenfalls  aber  eine  Anthomyine 
ist,  so  sei  sie  hier  als  Anthomyia  beschrieben,  und  die  Aufstellung  einer 
neuen  Gattung  für  sie  einem  künftigen  Monographen  der  Musciden 
überlassen* 

Anikomyia  sp.  Ein  Exemplar  zugleich  mit  vorstehender  Art  jedoch 
in  so  üblem  Zustande,  dass  eine  sichere  Bestimmung  nicht  möglich  war. 

AMh$  sp.  Obwohl  einigemale  im  Hafen,  wie  in  Rio  Janeiro  und 
Batavia,  dann  in  Sidiiey  Raubfliegen  sich  am  Schiffe  einfanden,  se  ist 
mir  doch  keine  einzige  weiter  in  See  zu  Gesichte  gekommen.  Sie 
scheinen  ihr  Mordhandwerk  nur  in  engem  Umkreis  zu  üben,  und  selbst 
am  Lande  die  stabilsten  Diptem  zu  sein. 

CMiphora  Mcq.  {Muêca  attsfrolts  Bsdv.)  fand  sich 

einige  Tage  nach  der  Abfahrt  von  Sidney  am  Schiff.  Höchst  gemein 
in  dieser  Stadt  vertritt  sie  daselbst  unsere  Schmeissfliege  und  wird 
ausserordentlich  lästig,  indem  sie  iif  dem  Moment,  wo  während  des 
Speisens  das  Fleisch  am  Tische  steht,  sich  zudringlich  niederlässt,  um 
ihre . lebenden  Maden  abzulegen,  und  kaum  abzuwehren  ist;  es  werden 
daher  die  Fleischspeisen  stets  mit  sehr  feiner  Drabtgaze  aufgetragen  und 
stets  bedeckt  gelassen,  wenn  davon  genommen  ist. 

Cmitiphorm  romiioria  Mcq.  Nur  einigemale  bald  nach  unserer 
Abfahrt  von  St.  Paul.  Sie  ist  wohl  eine  Bewohnerin  dieser  Insel,  wo  sie 
in  den  Nistkolonien  der  Pinguine  so  wie  an  den  bei  den  Nestern  der 
Ranbmöven  aufgehäuften  üeberresten  der  Mahlzeiten  der  Jungen  hin- 
reichend Lebensunterhalt  für  ihre  Nachkommen  findet.  Wir  waren  i7  Tage 
auf  der  Insel,  während  welcher  Zeit  die  Fregatte  nicht  geankert  blieb, 
sondern  entfernt  von  der  Insel  kreuzte  und  nur  Imal  kam,  um  uns  mit 
Lebensmitteln  zu  versorgen,  und  zum  Schluss  um  uns  abzuholen.  Die 
Fliegen  hatten  also  diesen  kurzen  Zeitraum  benutzt,  das  Schiff  zu  be- 
suchen, und  verliessen  dasselbe  nicht  mehr.  Dass  sie  auch  auf  der  Insel 
eittge wandert  ist,  ist  anzweifelhaft. 

CoenoHm' pseuti4^moWe9tia  n.  sp.  Rüekensehild  braun,  Überall 
dicht  gelblich  bestäubt,  dass  er  eia  gelblichgraues  Ansehen  bat,  obenauf 
sehr  undeutlich  gestriemt  mit  einigen  zerstreuten  schwarzen  Borsten  und 
ausserdem  mit  einer  Reihe  ziemlich  langer  und  starker  rückwärts  ge-* 
richteter  schwarzer  Borsten.  Schildchen  wie  der  Rückenschild,  an  der 
Spitze  jedoch  rothgelb  mit  4 Randborsten.  Hinterrücken  Weissgrau. 
Hinterleib  an  der  Basis  rothgelb,  vom  fl.  Ring  angefangen  scbwärzlioh 
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grau;  Eînsokuîite  jedoch,  und  suweilen  auch  die  Ränder  oder  der  ganze 
letzte  Ring  rothgelb;  auffallendere  Borsten  nur  am  Rande.  Kopf  bräun- 
lich dicht  gelbgrau  bestäubt,  das  Untergesicht  auf  der  Mitte  schwärz- 
lichgrau,  an  den  Seiten  rothgelb,  am  Munde  jederseits  mit  einer 
schwarzen  Borste.  Stirne  breit,  mit  einer  rothgelben,  hiuten  gespaltenen 
Mittelstrieme,  und  je  einer  schütteren  Borstenreihe  neben  dem  Äugenrande. 
Fühler  an  der  Basis  rothgelb,  das  dritte  Glied  braun,  die  Borste  gauz 
nackt.  Rüssel  braun,  Taster  gelb.  Beine  lebhaft  gelb  mit  braunen  Tarsen. 
Die  wenigen  zerstreuten  Borsten,  durchaus  schwarz.  Flügel  blass  bräun- 
lichgrau  titigirt  mit  okergelbeu  Adern.  Die  kleine  Querader  etwas  vor 
der  Mündung  der  Subcostalader,  dié  hintere  Querader  ganz  steil  und 
gerade«  Schüppchen  klein,  blass  gelblich.  Schwingerknopf  weiss. 

Diese  neue  Art  scheint  gerne  weit  um  herzuschwärmen,  da  sie  weit 
Tor  Ceylon  wiederholt  sich  am  Schiffe  einfaud. 

Cuieoß  eonopms  n.  sp.  Schmutzig  okergelb,  die  Oberseite  etwas 
yerdunkelt;  der  Bückenschild  hinten  und  an  der  Seite  heller  scheinend; 
die  Augen  (im  getrockneten  Zustande)  schwarz.  Fühler,  Taster  und 
Rüssel  gelblich,  letzterer  am  Spitzendrittel  braun;  die  Taster  an  der 
äuss ersten  Spitze  gleichfalls  braun,  und  daselbst  in  gewisser  Richtung 
weiss  schimmernd;  die  Fühlergeiselglieder  mit  je  einer  oder  zwei  Seiten- 
bOrstchen.  Beine  okergelb,  in  gewisser  Richtung  heil,  fast  silberig 
schimmernd;  Tarseuglieder  etwas  dunkler,  weiss  geringelt.  Flügel  fast 
glashell,  am  Vorderrande  rostgelblich;  alle  Adern  und  der  Hinterrand 
mit  dunkelbraunen  Haaren  dicht  beschuppt.  Ç 

Im  chinesischen  Meere.  Wie  schon  bei  Anopheles  bemerkt,  sind 
diese  schwachen  Thierchen  wohl  die  unfreiwilligsten  Wanderer,  und  auch 
bald  in  einem  sehr  üblen  Znstande,  da  sie  selbst  leichtem  Unbilden 
schnell  erliegen.  Daher 

Cuieos  sp.  — zwei  andere  Arten,  die  ich  auf  dem  Wege  Ton 
Sidney  nach  Aukland  auffand,  so  schlecht  erhalten,  dass  keine  Bestim- 
mung derselben  müglich  ist. 

iJyriOHémra  oiabmimss  Mg.  Auf  der  Rückfahrt  der  Novara,  die 
von  Valparaiso  bis  Gibraltar  ununterbrochen  stattfand,  mitten  im  atlan- 
tischen Ozean  in  20®  S.  Br.  in  der  Nähe  von  Trinidad  und  Martin-Vaz, 
denen  sie  wohl  angehüren  mochte,  die  wir  jedoch  mehr  als  3 Längen- 
grade entfernt  passirten.  Wir  waren  den  11.  Mai  1859  von  Valparaiso 
abgereist,  umschifften  daher  das  Cap  Hom  nahe  zu  Anfa^  des  dortigen 
Winters,  und  befanden  uns  bis  in  jener  Gegend,  wo  ich  die  Fliege  fing^ 
durch  37  Tage  in  See.  Die  Erscheinung  dieser  europäischen  Fliege,  nach- 
dem wir  schon  über  % Jahre  von  der  Heimat  entfernt  waren,  so  tief  in 
der  südlichen  Hemisphäre  ist  wohl  überraschend. 

MHseom^zm  peimgiea  n.  sp.  Schlanker  und  gestreckter  als  Disn. 
mctireo«  Metalliseh  schwarz,  sehr  kahl.  Bückenschüd  mit  drei  weissiichen 
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ans  emem  leicht  abreibbaren  sohappeaartigen  Teg^menté  gebildeten 
Làngêstriemen,  Bruatseiten  grobki^rnig  punktirt,  in  gewisser  Richtung 
weisslioh  schimmernd.  Schildchen  sehr  gross,  fein  gekörnt  mit  gaoa 
schwarzen  Baud  borsten«  Hinterleib  hellgrau  bereift,  was  nur  in  mancher 
Richtung  deutlich  sichtbar  wird.  Kopf  schwarz,  metallisch  gl&naend, 
Stirne  erzgrün  schimmernd,  auf  der  Mitte  mit  einem  doppeleckigea 
Quereindruck,  an  den  Augenrändern  mit  je  drei  rundlichen  Eindrücken; 
um  den  Scheitel  einige  längere  BOrstehen,  sonst  die  ganze  Stirne  kahL 
Untergesicht  lebhaft  hellgrün  oder  blaugrün  schimmernd,  an  den  Seiten 
mit  Quereindrücken,  am  Augenrande  eine  weissliche  Linie.  Fühler  leb» 
haft  rothgelb,  das  3.  Glied  abwärts  gebogen,  oyal,  die  Borste  lang  ge- 
krümmt. Beine  schwarz  glänzend,  das  Knie  der  yordersten  rostgelb,  an 
den  Mittel-  und  Hinterbeinen  alle  Tarsen  gelb.  Flügel  sehr  blassgrau 
tingirt  mit  schwärzlich  grauen  Flecken,  einen  um  die  Querader  auf  der 
Flügelmitte,  ein  zweiter  bindenartiger  yon  der  Mündung  der  Bandmal- 
ader bis  zur  hintern  Querader  herabreichend,  und  ein  dritter  yor  der 
Flügelspitze.  Die  kleine  Querader  liegt  der  Mündung  der  Suboostalader 
gerade  gegenüber,  die  hintere  Querader  sehr  steil  und  ganz  gerade. 
Schwinger  mit  weissem  Knopf.  (Fig.  13.) 

Diese  Fliege,  die  ich,  nachdem  wir  die  Nicobaren  yerlassen  hatten 
in  der  Malakkastrasse  in  der  Nähe  you  Sumatra  fing,  findet  sich  auch 
unter  den  übrigen  Noyara-lnsekten  yon  Miln,  einer  der  Nicobareii.  Ob 
sie  seit  dem  Besuche  der  Nicobaren  auf  dem  Schiffe  yerweilte,  oder  ob 
sie  noch  weiter  südlich  dort  yerbreitet  ist,  müssen  spätere  Ermittlungen 
erst  feststellen.  Sie  ist  mit  Disc,  obccara/a  Wik.  yon  Makassar  yerwandt, 
und  unterscheidet  sich  you  ihr  durch  metallisch  grünes  Untergesicht  und 
Stirne,  durch  die  nur  auf  der  Oberseite  gefiederte  (gekämmte)  Fühler-> 
borste  und  die  nicht  ganz  schwarzen  Beine,  deren  hintere  Tarsen  innen 
rolhgelb  sind. 

Droé^phüm  vMmufkpaëier  Mg.  Auf  der  Bückreise  nahe  bei 
Gibraltar.  Die  Erscheinung  dieser  dem  Norden  £uropa*s  angehörig^ 
Fliege  so  weit  südlich  bleibt  immerhin  auffallend,  und  nach  unserer 
langen  Seefahrt  yon  Valparaiso  bis  hieher  wohl  bestimmt  anzunekmen, 
dass  sie  yom  europäischen  Gestade  angeflogen  war. 

EäHUinm  Moneki  L.  ln  Gibraltar  gewiss  mit  Grünzeug  aufs  SohÜT 
gebracht. 

OymmopUrnuê  fmi^ieauéiM  Wik.  Diese  aus  England  und  Mittel<» 
Europa  bekannte  Art  habe  ich  noch  im  mittelländischen  Meere  gefangen; 
wahrscheinlich  ein  Besuch  aus  Spanien. 

emmieuioriM  L.  Diese  in  menschlichen  Wohnungen 
höchst  gemeine  europäische  Fliege,  die  im  Unrathe  yon  Vögeln,  Mäu.*teu, 
hn  Kehricht  lebt,  fing  ich  auf  der  Fahrt  yon  St.  Faul  nach  Ceylon  in 
Mehrzahl  durch  längere  Zeit.  Sie  dürften  wohl  ult  den  Geräthen»  die 
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wir  wfihreod  nuferes  Anfenthnltes  nuf  dieser  Oden  Insel  em  Leede 
hatieii,  bei  der  Bflekkehr  ins  Schiff  aJs  Larren  mit  eia^^esohleppt  worden 
sein,  nud  sich  auf  demselben  nach  und  nach  entwickelt  haben. 

Itueodf  n.  sp.  Brzgrün  mit  kupferrothen  Reflexen  und 
weissUcher  zarter  Bestäubung,  welche  in  gewisser  Richtung  die  Grund* 
färbe  ganz  rerschwinden  macht.  Rückenschild  und  Schildchen  mit  zer* 
streuten  schwarzen  Borsten;  Hinterleib  mit  kurzer  schwarzer  Behaarung« 
welche  an  der  Basis  und  am  Afterring  am  dichtesten  ist«  am  Seitenrande 
der  einzelnen  Einschnitte  einzelne  längere  Borstenhaare.  Kopf  schwarz« 
überall  weisslich  bestäubt«  die  Stirne  (es  liegen  nur  Weibchen  vor)  den 
dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend  mit  breiter«  schwarzer  Längs* 
Strieme«  die  in  gewisser  Richtung  ebenfalls  weiss  schimmert  und  jeder- 
seits  mit  einer  Reihe  schwarzer  kurzer  BOrstcben  eingefasst  ist;  am 
Scheitel  längere  ror-  und  rückwärts  gebogene  Borsten;  das  Untergesicht 
in  der  Mitte  eingedrückt  rostgelb,  weissschimmernd«  am  Mundrande  je 
eine  längere  schwarze  Borste.  Die  Backen  fein  behaart«  diese  Härchen 
auf  schwarzen  Punktwärzchen,  Fühler  fast  so  laug  als  dzz  Untergesicht« 
• schwarzbraun«  grau  schimmernd«  das  dritte  Glied  an  der  BMis  heller« 
etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite*  Die  Borste  dicht  gefledert, 
Taster,  und  Rüssel  schwarzbraun.  Beine  schwars;  die  Schenkel  mit  Me* 
tallglanz,  die  Tordersteu  grün,  die  hinteren  schwarzblan  schimmernd«  die 
äussersten  Kniespitzen  bräunlich;  die  borstenartige  Behaarung  schwarz 
und  zerstreut«  nur  auf  der  Unterseite  der  Schenkel  in  einer  geordneten 
Reihe.  Flflgel  sehr  blass  brännlichgrau  tingirt«  an  der  Basis  und  am 
Vorderrande  geLblich«  die  kleine  Querader  sehr  schief,  die  Spitzen^uer* 
ader  rechtwinklich  abgebogen«  dann  etwas  nach  aussen  geschwungen; 
die  hintere  Querader  doppelt  geschwungen.  Die  sehr  grossen  Schüppchen 
weiss.  ü«7>vii.  Im  chinesischen  Meere  gefangen. 

iA$cUia  sp.  Nach  der  Abreise  ron  Taiti  in  so  schlechtem  Zustande 
erhalten,  dass  keine  Bestimmung  möglich  war. 

Mußcm  d^meäUem  L.  Unsere  gemeine  Stnbenüege  habe  ich  rom 
ersten  Beginn  der  Reise  fast  während  der  grenzen  Dauer  derselben«  yer<^ 
züg^ich  häufig  aber  bei  Pnnipet  und  den  Stnartsinseln«  dann  ron  Taiti 
nach  Valparaiso  gesammelt.  Die  bei  Funipet  in  der  Grappe  der  Carolinen 
gefangenen  Stücke  sind  weit  kleiner  und  dunkler;  Dr.  S chiner  hält  sie 
jedoch  nicht  für  Torschiedeo. 

Mtusem  dme  Eschs ch«  («Ltictlsa  >latr»eeps  Moq.)  habe  ich  sowohl 
in  der  Malaccastrasse  wie  im  chinesischen  Meere  gefangen. 

Musern  sp.  (?  dom^diea  var.)  Bei  der  Umsohiffung  des  Gap  Horn 
ia  einem  Exemplare«  nachdem  wir  schon  ii  Tage  Valparaiso  yerlassen 
batten,  gefangen.  Da  die  Jahreszeit  dort  schon  sehr  yergerückt  war,  so 
dass  wir  einige  Male  Schnee  am  Schiffe*  hatten  und  dem  Lande  nie  unter 
800  Meilen  nahe  kameji«  so  dürfte  die  Fliege  uns  wohl  schon  yon  Valpa* 
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r&no  begleitet  haben,  da  die  Museiden  sich  offenbar  in  menschlicher  Nähe 
selbst  auf  dem  Schiffe  ganz  behaglich  Anden,  am  längsten  allda  aus« 
dauern,  ja  gewiss  sich  unbehindert  yermehren  würden,  wenn  sie  zur 
Ablage  ihrer  Eier  die  untern  finstern  Räume  aufsuchten,  oder  nicht  das 
Schiff  täglich  mit  Seewasser  abgespült  würde.  Sie  weicht  ron  Mu9ca  do-- 
metiiea  sehr  ab,  doch  ist  sie  nicht  hinreichend  rersehieden,  um  auf  ein 
einziges  Exemplar  eine  eigene  Art  zu  gründen. 

JUjfOpiies  jBMH  Breb.  Ich  muss  annehmen,  dass  diese  Fliege 
des  südlichen  Dalmatiens,  beror  wir  die  schmale  Adria  rerliessen,  und  wo 
ich  sie  fing,  ans  Schiff  fiog,  da  ich  nicht  glaube,  dass  sie  ron  Triest  schon 
sich  eing^miethet  hatte. 

Opkytm  meMHea  W.  Eine  kleine  metallisch  glänzende  Muscide 
auf  der  Fahit  nach  Valparaiso  gefangen. 

Pkora  nar^ans  n.  sp.  Rückenschild  oben  brauuroth,  an  den 
Seiten  ins  Rothgelbe  ziehend;  Brustseiten  bräunlichgelb,  oberhalb  den 
Hüften  messinggelb  schimmernd;  EUnterleib  lebhaft  rothgelb,  der  erste 
Ring  am  Hinterrand  mit  einer  schwarzen,  in  der  Mitte  breit  unterbro- 
chenen Querbinde,  der  zweite  bis  vierte  Ring  mit  eben  solchen  die 
ganten  Seiten  ausfüllendeu  Querbinden,  so  dass  nur  die  Einschnitte  frei 
bleiben,  der  fünfte  Ring  ganz  rothgelb,  der  sechste  g^nz  schwarz;  die 
schwarzen  Binden  breiten  sich  oft  so  sehr  aus,  dass  man  sagen  könnte: 
der  Hinterleib  schwarz,  erster  und  fünfter  Ring  sowie  eine  bald  breitere 
bald  schmälere  Rückenlinie  rothgelb.  Bauchseite  ganz  rothgelb«  Kopf 
braun,  Untergesicht  bräunlichgelb,  die  sehr  breite  Stirne  des  Weibchens 
(es  liegen  nlir  solche  vor)  bis  vornehin  beborstet;  Taster  und  Fühler 
gelblich,  schwarz  beborstet,  Beine  blassgelb,  die  Hintersohenkel  ausser«- 
ordentlich  verbreitert,  nur  wenig  länger  als  breit.  Flügel  fast  glashell; 
die  Cubitalader  ganz  vorn  gegabelt,  so  dass  sie  an  der  Spitze  verdickt 
scheint,  in  dieser  Stelle  ein  winzig  kleines  glashelles  Fleckchen;  die 
Mündung  derselben  lieg^  jenseits  der  Flügelmitte  und  entfernt  von  der 
Mündung  der  Subeostalader.  Auf  der  Flügelfläche  vier  schwächere  Längfs- 
adern,  die  oberste  nahe  am  Flügelrande,  die  nächste  (obere  Zinke  der 
Discoidalader)  fast  gerade,  etwas  getrennt  von  der  Cubitalader,  unterhalb 
deren  Gabelung  sie  zu  entspringen  scheint,  die  dritte  (untere  Zinke  der 
Discoidalader)  und  vierte  (Fosticalader)  ziemlich  gerade,  vorne  divergirend. 
Der  Flügelrand  bis  zur  Mündung  der  Cubitalader  fein  behaart, 

Dieses  hübsche  lebhaft  gefärbte  Tb  1er  eben  könnte  nur  mit  der  euro- 
päischen Phora  briichyfuwra  Egg.  verglichen  werden,  von  der  sie  sich 
jedoch  durch  das  ganz  verschiedene  Geäder  und  die  Beborstong  der 
Mittelschienen  leicht  unterscheidet,  loh  sammelte  mehrere  Exemplare  auf 
der  Ueberfahrt  von  Rio  Janeiro  nach  dem  Cap.  (Fig.  14.) 

Phora  sp.  ? Diese  sehr  fahlbräunliche  Art  in  der  Malaccastrasse, 
wahrscheinlich  noch  ein  Gast  von  den  Nicobaren  in  einem  Exemplare 
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gefangea,  war  in  so  üblem  Zustande,  dass  eine  genauere  Bestimmuig 
nicht  möglich  war. 

Phoroeera  eagaior  n.  sp.  Sohwarzgrau;  Rückehschild  mit  fünf 
glänzend  schwarzen  Striemen,  die  3 mittleren  genähert  und  schmal,  die 
beiden  äusseru  breit;  Brustseiten  weiss  bestäubt,  die  Vertiefungen  schwärz- 
lich, das  Schildehen  grau;  der  Hinterleib  glänzend  schwarz,  am  Vorder- 
raude  des  % — 4.  Ringes  mit  weissen  Schillerbinden,  Baach  schwarz,  mit 
hellen  Einschnitten,  in  gewisser  Richtung  weiss  schimmernd.  Die  Be- 
borstung  am  RückeaschUd  besonders  gegen  hinten  zu  sehr  dicht  und 
stark.  Hinterleib  kurz  behaart;  am  ersten  und  zweiten  Ringe  je  zwei 
Macrochaeten  am  Hinterrande;  der  dritte  Ring  ebenda  mit  einer  Reihe 
dicker  schwarzer  Borsten,  der  yierte  Ring  durchaus  borstlich  behaart« 
Kopf  überall  weissgrau  schimmernd , das  Untergesicht  etwas  zurück- 
weichend,  glänzend  silberweiss,  die  Stirnborsteu  mit  3 Borsten  auf  die 
Wangen  herabtretend,  die  Stirnstrieme  schwarzbraan,-  die  yorderste  Spitze 
da  wo  die  Fühler  stehen,  rostgelb.  Die  Rand  borsten  des  Untergesichte» 
besonders  gegen  den  Mundrand  zu  sehr  stark,  vorwärts  geneigt,  die 
einzelne,  eigentliche  Mundborste  die  längste  von  allen  und  aufwärts  ge- 
bogen. Der  Hinterkopf  kurz  weisshaarig,  am  ganzen  hintern  Äugenrand 
eine  Reihe  abwechselnd  kürzerer  und  längerer  schwarzer  Börstchen. 
Fühler  schwarzbraun,  das  3.  Glied  mehr  als  6mal  so  lang  als  das  zweite, 
flachgedrückt,  die  Borste  lang,  an  der  Spitze  sehr  fein.  Taster  rothgelb, 
an  der  Basis  verdunkelt,  fast  so  lang  als  der  RüsseL  Beine  schwarz,  die 
äussersten  Knie  rothgelb,  die  Schenkel  grau  schimmernd.  Die  Beborstung 
der  Beine  sehr  dicht,  besonders  an  Hüften  und  Schenkeln,  an  den  Hinter- 
schienen  einzelne  starke  lange  Borsten;  deren  Färbung  sämmtlich  schwarz« 
Flügel  fast  glashell,  am  Vorderrande  und  um  alle  Adern  etwas  bräunlich. 
Spttzenqnerader  nach  auswärts  geschwungen,  hintere  Querader  Sförmig, 
die  sehr  grossen  Schüppchen  weiss.  iä'flBiB’. 

Ich  habe  ein  Weibchen  dieser  ansehnlichen  Muscide  auf  dem  Wege 
nach  Ceylon  gefangen.  Eine  bei  der  Lebensweise  dieser  Gattung,  deren 
bekannte  Arten  parasitisch  in  Raupen  leben,  wahrscheinlich  auf  Schiffen 
seltene*  Erscheinung. 

Piophiim  easei  L.  Einige  Exemplare  nach  der  Abreise  von  Rio 
Jmieifo«  Unzweifelhaft  aus  dem  in  der  Speisekammer  anfbewahrten  Käse, 
und  gewiss  eine  der  gewöhnlicheren  Begleiterinnen  des  Menschen. 

éfmpromyzm  Miensis  n.  sp.  Rostgelb  : der  Kopf,  Ffifaler,  Taster 
und  Beine  blassgelb,  nur  die  Tarsenspitzen  schwarz.  Der  RQckensehild  in 
gewisser  Richtung  etwas  weisslich  schimmernd,  mit  vier  nicht  ganz  regel- 
mässigen Reihen  schwarzer  Borsten,  die  beiden  mittleren  erst  hinter  der 
Qnernaht  beginnend.  Schildchen  mit  % schwarzen  Randbersteu.  Hinterleib 
gegen  das  Ende  zn  dicht  borstlich  behaart.  Die  etwas  heller  bestäubte 
Stirne  trägt  schwarze  Stimborsten.  Das  dritte  FühlergUed  oval,  mit  dicht 
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gefiederter  Borste.  Dio  Vorderschenkel  unten  mit  einer  weitlftnfigen 
Reihe  ziemlich  langer  schwarzer  Borstenhaare,  .sonst  auf  den  kahlen 
Beinen  nur  wenig  zerstreute  Borsten.  Flfigel  fast  glasliell,  an  der  Spitze 
bi  assbraun,  was  ron  der  Mündung  der  Radialader  bie  etwas  unter  die 
Discoidalader  herabreicht,  oder  auch  noch  die  hintere  Querader  als  Saum 
begleitet.  Die  Adern  sind  gelb,  nur  an  der  gefärbten  Stelle  gleiebfalls 
braun.  3*6“®*  (Fig.  11.) 

Diese  auf  Taiti  sehr  gemeine  Art,  wo  ich  sie  in  reichlicher  Menge 
gesammelt  hatte,  war  uns  in  Mehrzahl  aufs  Soliiff  gefelgt  und  noch  län^ 
gere  Zeit  nach  der  Abreise  daselbst  zu  finden. 

Smreophaga  regmimtis  W«  Während  der  Zeit  der  Anwesenheit 
dar  Fregatte  bei  den  Nicobarisehen  Inseln  war  diese  Fliege  vielfach  auf 
dem  Sohiilb  zu  finden.  Eine  liicbt  bestimmte  Sartuphaga  sp.  fand  sich 
niemlioh  zerschuuden  auf  dem  Wege  von  Taiti  nach  Valparaiso. 

Sjfrpktiê  pgrmsM  L.  Vor  Messina,  als  wir  den  Dampfer  Lucia, 
der  uns  bug^irte,  und  um  Kohlenvorrath  eiosunehmen  abgeg^ngen  war, 
erwarteten.  So  rasche  Flieger  und  anhaltende  Schweber  die  Sj’rphiden 
sind,  so  wenig  dürften  sie  häufige  Wanderer  sein,  wie  dies  mit  allen 
Fliegen  der  Fall  zu  sein  scheint,  welche  zwar  im  Sonnenschein  hfichst 
lebhaft,  bei  bedecktem  Himmel  aber  träg  und  matt  erscheinen. 

TephriiiM  mmutena  v.  Frf.  Mit  Salat  in  Gibraltar  ans  Schiff 
gebracht. 

Tephritis  Bieeim  Mg.  Am  zweiten  Tage  nach  unserer  Abreise. 

Wahrscheinlich  schon  in  Triest  mit  eingeschifft. 

» 

■«■ipterei. 

Braekgmeira  mikinerriM  Am.  Serv.  Diese  von  Halobat&a  mit 
Recht  getrennte  Art  fing  ich  bei  Rio  Janeiro  in  mehreren  Exemplaren. 

€imeæ  iecMaria  L.  Wie  schon  oben  bemerkt,  ein  einsiges  Exem- 
plar vor  der  Ankunft  in  Rio  Janeiro. 

Binägmus  renirmii^  Mr.  Ein  Exemplar  im  stillen  Ozean  in  der 
Nähe  der  Carolinen.  Die  Schmalwanzen  scheinen  die  Flächtigston  unter 
den  Hemipteren  zu  sein,  obgleich,  wie  diese  ganze  Inseotenelasse  über- 
haupt, BalobcUéê  ausgenommen,  keine  Freunde  der  See,  da  sie  nur  selten 
am  Schiffe  zu  finden  sind. 

Baiöbaies  HWiersi0rß  n.  sp.  Bei  Gap  firio  nächst  Rio  Janeiro 
ÜO  — 30  Meilen  vom  Lande. 

Baioömies  Eschsoh.  In  der  Nähe  der  Nicobaren. 

MMobaies  iiiuraims  St.  Im  chinesischen  Meere. 

Bmiobmies  mieans  Eschsoh.  Vor  Ceylon,  beiläufig  3®  N.  Br. 

Eschscholz  hat  die  Gattnng  Halchaieê  in  seinen  Entomog^aflen  auf« 
gestellt.  Es  ist  das  einzige  wirklioh  und  ausschliesslich  im  Meere  lebende 
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Iiisect,  da  ich  ausserdem  nur  ein  Paar  Fliegenlanren  kenne,  die  ihre 
Verwandlung  im  Seewasser  bestehen,  Beiostomen  aber,  die  Öfter  schon 
im  Meere  gefangen  wurden,  bestimmt  nur  zufftliig  und  ausnahmsweise 
sich  daselbst  finden.  Sie  hüpfen  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  in  grossen 
Scharen  gesellig  in  meilen weiter  Entfernung  rom  Laude  umher. 

Eschscholz  beschreibt  und  bildet  3 Arten  ab:  mican^^  eericeus  und 
ßaviventris.  Temple  ton  hat  in  der  Trans,  of  the  ent.  Soc.  eine  neue 
Art:  „Streatfieldaua*^  beschrieben.  Zwei  weitere  Arten  ptetus  Grm.  und 
die  in  „Eugenie's  Resa^  ron  Stil  neuerlichst  beschriebene  „litnratus^ 
unterscheiden  sich  ron  jenen  rier  einfarbigen  Arten  durch  ihre  bunte 
Zeichnung.  Die  ron  Am.  Serr.  als  Halob<Ues  albinervis  aufgestellte  Art 
wurde  ron  6nst.  Mayr  wegen  der  rorhandenen  Flügeldecken  als  Gattung 
Brckehymetra  abgetrennt.  H,  ètrietus  und  pietus  sind  in  den  wansenartigeii 
Iiisecten  von  Herrich-Schäffer  auf  Taf.  286  abgebildet. 

Ich  habe  die  Seewanzeii  während  der  Fahrt  mehrfach  beobachtet 
und  mehrere  Arten  rom  Fenster  meiner  Cabine  aus  mit  einem  Netze  an 
einer  langen  Stange  aufgefischt.  H,  lituratu»  St.  fing  ich  auf  der  Fahrt 
ron  Manila  nach  Hongkong  mitten  im  chinesischen  Meere.  Von  einfarbigen 
Arten  habe  ich  3 beobachtet,  und  zwar  eine,  die  ich  für  unbeschrieben 
halte,  H,  WBllergtorjfi  bei  Cap  frio  nächst  Rio  Janeiro,  ferner  eine  vor 
Ceylon  in  beiläufig  3^  N.  Br.,  welche  ich  zu  H,  mtoatis  Esch,  ziehe,  und 
eine  dritte  endlich,  in  grosser  Anzahl  in  der  Nähe  der  Nicobaren,  welche 
ich  zu  ßavivetUris  Esch,  bringe,  obwohl  sie  nicht  besonders  mit  dessen 
Beschreibung  übereiiistimmt.  Von  dieser  letzten,  rou  welcher  Eschscholz 
nur  2 Weibchen  sah,  habe  ich  beide  Geschlechter  und  eine  grosse  Menge 
Larven  gefangen. 

Eschscholz  sagt  in  seiner  Gattungs- Diagnose:  Tarsi  antici 
tri articulati;  die  Füsse  dieser  Beine  scheinen  ron  oben  be- 
trachtet nur  aus  2 ziemlich  langen  dicken  Gliedern  zu  be- 
stehen, aber  an  der  Unterseite  des  zweiten  längeren  Gliedes 
bemerkt  man  noch  ein  drittes  sehr  kurzes,  abstehendes  Glied, 
das  am  Ende  mit  2 gekrümmten  Haken  bewaffnet  ist. 

Dieses  zweite  Glied  hat  in  seiner  Mitte  unten  einen  Ausschnitt,  in 
dessen  Grund  die  Doppelklaue  eingefügt  ist,  zwischen  der  eine  gleich- 
falls gekrümmte  feine  Borste  sitzt.  Der  unterhalb  stehende,  die  Klauen 
nicht  überragende  Fortsatz  ist  schlank  keglich.  Ich  habe  nur  nach 
starkem  Pressen  bei  völliger  Zertrümmerung  des  Gliedes  dieses  Zäpfchen 
abzutreiiiien  vermocht.  Es  dürfte  also  vielleicht  nicht  als  ein  drittes  Glied 
zu  bezeichnen  sein,  um  so  mehr,  als  die  Klauen  am  Grunde  des- 
selben sitzen.  (Fig.  8,  9,  10.) 

Ich  will  die  neue  Art  und  das  Männchen  von  H.  fiavivmtris  Esch« 
beschreiben,  und  den  übrigen  das  zur  Ergänzung  Nöthige  beifügen. 
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//.  W&Her»iorfß  n.  sp.  (Fig.  «.) 

Schwarz,  aschgrau  bereift,  namentlich  an  den  Seiten  und  am  Bauch 
lichter  seidenglänzend.  Alle  Beine  glänzend  stahlblau. 

Kopf  dreieckig,  etwas  schmäler  als  das  Halsschild.  Die  grossen 
schwarzen  Augen  jedoch  weit  darüber  rorstehend.  Halsschild  in  der 
Mitte  hinten  und  vorn  eingeschnürt,  mit  t nur  bei  dem  Männchen  sicht- 
baren leichten  Querein drücken.  Der  hochgewölbte  Mittelrückeii  vorn 
etwas  breiter  als  das  Halsschild,  oyal,  bei  dem  Männchen  an  der  Seite 
stärker  gebaucht,  bei  dem  Weibchen  daselbst  etwas  weniger.  Der  sehr 
reduzirte  Hinterleib  beim  Männchen  abgerundet,  beim  Weibchen  mit  einem 
grossen,  bei  allen  Arten  dieser  Gattung  gewöimlichen  rautenförmigen  An  hang. 
Die  schwarzen  Fühler  (Fig.  6)  viergliederig.  Erstes  und  zweites  schlank, 
gleichdick,  an  der  Spitze  etwas  geknöpft,  das  erste  zweimal  so  lang  als  das 
zweite,  das  dritte  und  vierte  merklich  verdickt,  cylindrisch,  an  den  Enden 
abgerundet;  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Glied  eine  kleine  runde 
Abschnürung,  die  dem  dritten  Gliede  angeliört.  Das  dritte  Glied  merklich 
kleiner  als  das  zweite.  Das  vierte  etwas  grösser  als  das  zweite,  mithin 
fast  1 \ang  als  das  dritte.  Vorderbeine  kräftig;  Hüften  der  Mittel- 
beine sehr  kurz,  jene  der  Hinterbeine  mehr  als  3mal  so  laug,  cylindrisch. 
Schenkel  der  Mittelbeine  dicker  als  jene  der  Hinterbeine  und  f%mal  so 
lang.  Schienen  dünner  wie  die  Schenkel , doch  auch  diese  au  den  Mittel- 
beiueu  etwas  dicker  als  an  den  Hinterbeinen;  an  beiden  gleichlang. 
Tarsus  zweigliedrig;  an  den  Mittelbeinen  das  erste  Glied  wenig  kürzer 
als  die  Schienen,  etwas  gekrümmt,  zweites  Glied  sehr  kurz.  An  den 
Hinterbeinen  beide  kurz.  Sämmtliche  Beine  des  Männchens  sind  glänzend 
stahlblau;  beim  Weibchen  sind  jedoch  nur  die  Vorderbeine  und  die  Hüften 
der  Hinterbeine  stahlblau,  Schenkel  und  Schienen  dieser  zwei  Beiiipaare, 
die  auch  etwas  länger  als  beim  Mäiiucheii  sind , schwarz , mit  sehr 
schwachem  blauen  Schein.  Füsse  und  Fühler  sind  zart  behaart. 

(/  lang  breit  au  der  dicksten  Stelle 

Schenkel  der  Mittelbeine  lang 

Ç lang  4'3mm.  mit  dem  rautenförmigen  Anhang,  breit  au  der  dick- 
sten Stelle  2'35>nm. 

Schenkel  der  Mittelbeine  laug  öiboi- 

H.  miCMê  Esch.  Von  dieser  Art  habe  ich  gleich  Eschscholz 
nur  Männchen  gefangen;  sie  gleicht  sehr  der  so  eben  beschriebenen  H. 
eyanipesj  nur  sind  die  Fühler  (Fig.  5),  die  gleichfalls  zwischen  dem  %.  und  3. 
Glied  eine  rundliche  Abschnürung  haben,  schlanker.  Das  erste  Glied  ist 
länger  als  bei  H,  WMerstorffi^  dagegen  das  zweite  und  dritte  fast  gleich- 
lang. Auch  die  Beine  sind  etwas  schwächer  als  bei  jener  Art,  doch  so 
ziemlich  von  gleichem  Verhältuiss;  sie  unterscheiden  sich  aber  durch  die 
Färbung,  indem  sie  wie  Eschscholz  augibt,  schwarz  sind,  und  nur  die 
Vorderschenkel  einen  bläulichen  Schein  haben.  Die  Färbung  des  Thieres 
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selbst,  die  Eschscholz  als  „sch wärzHchgrau  mit  Messiiigglauz, 
Hinterlei bsriuge  weissgrau,  Unterseite  des  ganzen  Körpers 
silberweiss^  augibt,  stimmt  nicht  ganz  genau.  Meine  Exemplare  sind 
aschgrau  bereift,  ohne  Spur  eines  gelblichen  Glanzes,  und  auf  der  Unter- 
seite wohl  heller,  doch  keineswegs  silberweiss. 

(J  lang  breit  an  der  dicksten  Stelle  Schenkel  der 

Mittelbeine  lang  4‘6®®- 

H.  fla^oiteniris  Eschsch.  (Fig.  4.) 

(/  Oval,  am  Rücken  nicht  sehr  hoch  gewölbt.  Oben  licht  aschgrau 
bereift;  am  Kopf  neben  den  stark  heryorragenden,  bei  verschiedenen 
Individuen  theils  hell,  theiis  schwarz  braunen  Augen,  beiderseits  ein  braun- 
gelber Fleck,  die  sich  am  Hinterrande  mit  einer  schmalen  Linie  ver- 
einigen. Auf  der  Seite  und  unten  silberig  glänzend.  Der  ganze  Bauch, 
die  Unterseite  des  Ilalsringes,  die  Hüfthöcker  der  sämmtlichen  Beine  und 
ein  Mittelstreif  (fehlt  beim  Weibchen),  der  an  der  Bauchwurzel  breiter 
ist  und  über  die  ganze  Mittelbrust  verschmälert  bis  zum  Halsring  zieht, 
gelb.  Die  sehr  zarten  Fühler(F.7),  die  nicht  jene  rundliche  Abschnürung  wie 
die  beiden  vorigen  Arten,  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Glied  be- 
sitzen, an  den  Wurzeln,  häufig  bis  zur  Hälfte  des  Gliedes  gelb.  Die 
kräftigen  Schenkel  der  Vorderbeine  gleichfalls  au  der  Wurzel,  und  eben 
so  oftmals  ziemlich  ausgedehnt  gelb,,#oust  obenauf  schwarz,  unten  aber 
durchaus  gelb.  Die  vier  sehr  zarten  Hinterbeine  schwarz,  nur  die  Hüften 
auf  der  Unterseite  gelb.  Der  After  bildet  ein  stark  vorrageiides  Zäpf- 
chen. Lang  4®®-,  breit  au  der  dicksten  Stelle  :ä*d5®®*,  Schenkel  der 
Mittelbeine  4'6®®-. 

Beim  Weibchen  habe  ich  nur  zu  bemerken,  dass  auch  hier  die 
Fühler  an  der  Wurzel  stets  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  gelb  sind, 
wovon  Eschscholz  nichts  erwähnt,  sowie  dass  die  Fühlerglieder  alle 
gleichdick  sind,  und  das  2.,  3.,  4.  Fühlerglied  gleichlang,  während  sie 
Eschscholz  ungleich  augibt.  Auch  die  Hüften  der  Vorderbeine,  sowie 
die  Unterseite  des  Halsriuges  sind  wie  beim  Männchen  stets  gelb.  Das 
übrige  stimmt  mit  dessen  Beschreibung  überein. 

Ich  bin  bei  der  ausserordentlichen  Genauigkeit  der  Angaben  Esch- 
scholz's  nicht  ganz  sicher,  ob  die  von  mir  gefangene  Art  wirklich  zu 
dessen  ßaviventiHs  gehört,  wollte  jedoch  auf  diese  Abweichungen  hin 
keinen  neuen  Namen  geben. 

Die  Larven  (F.3),  die  ich  zahlreicher  als  das  ausgebildete  Thier  gefan- 
gen, sind  nur  wenig  kleiner  und  au  denselben  kein  Gt  schleclitsuuterschied  zu 
entnehmen.  Sie  sind  lederhäutig,  mit  einzelnen  Chitinplatteu,  und  zwar 
t querovale  auf  dem  Halsriiig;  t länglichovale  auf  der  Vorderhälfte  des 
Mittelrückcns,  hinter  jedem  derselben  ein  quer  nierenförmiges;  auf  den 
4 ersten  der  7 deutlich  unterschiedenen  Hiiiterleibsringe  an  der  Seite 
eine  sehr  kleine  rundliche,  eine  längliche  obenauf  am  Hüfthöcker  der 
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Hiuterbeiue.  Diese  sämmtlicheii  Platten  sind  aschgrao  bereift,  die  Haut- 
decke dazwischen  braun , längs  den  Seiten  des  ganzen  Leibes  gelb, 
weiss  schimmernd)  die  letzten  Hinterleibsringe  hellgelb«  Die  Afterdecke 
ist  schwarz,  mit  einer  breiten  gelben  Querbinde,  von  welcher  nach  vorn 
eine  gelbe  Mittellinie  geht,  die  das  Schwarz  des  vordem  Theiles  mitten 
trennt.  Die  Unterseite  ist  ganz  ledergelb.  Die  Fühler  sind  wie  beim  aus- 
gebildeten  Thierc,  nur  matter  schwarz.  Auch  die  Vorderbeine  sind  an  der 
Wurzel  gelb,  haben  jedoch  nur  ein  Tarsenglied,  das  durch  einen  Ein- 
schnitt unten,  etwas  ausser  der  Mitte  einen  spitzen  Zahn  trägt.  Die 
Hüften  der  Hinterbeine  nuten  gelb.  Die  Farbe  sämmtiicher  Beine  matt 
bräuolichschwarz. 

Ausgebildetes  çf  4*200111.  laug,  breit  Schenkel  der  Mittelbeine 

5mm.  lang« 

çf  4*4 mm  lang  mit  dem  Anhang,  breit,  Schenkel  der  Mittel- 
beine lang. 

hygaeuM  miiiiaris  Fbr.  Bald  nach  der  Abreise  aus  der  Sl- 
monsbay. 

OeekaUa  Sckeiienbergi  G.  Auf  der  Fahrt  von  Taiti  nach  Val- 
paraiso. Da  diese  Wanze  von  Australien  und  Neuseeland  bekannt  ist, 
von  wo  wir  sie  auch  mitbrachten,  so  dürfte  es  vielleicht  möglich  sein, 
dass  sie  dort  schon  eingeschleppt  ward,  und  sich  durch  längere  Zeit  auf 
dem  Schiffe  erhalten  hat. 

Opsicoeius  sp.  Zu  gleicher  Zeit  mit  vorstehender.  Ob  diese  Baub- 
wauze  neu  ist,  ist  noch  zu  ermitteln. 

Phiiya  Senator  Fbr.  Unmittelbar  in  Sidney  au  Bord  gefangen. 

Mteduvins?  Larve.  Ich  fand  diese  noch  ziemlich  kleine  und  un- 
ausgewachsene Larve  in  den  unteren  Bäumen  des  Schiffes  während  der 
Fahrt  im  Ozean,  und  hielt  sie  mehrere  Tage  lebendig. 

Veriusia  rkombea  L.  Noch  im  mittelländischen  Meere.  Als  eine 
auffallende  Erscheinung  muss  ich  bemerken,  dass  mir  während  der  ganzen 
Beise  keine  einzige  Cicade  am  Schiffe  vorkam.  Selbst  beim  Aufenthalte 
im  Hafen,  wo  das  Schiff  nicht  ferne  vom  Lande  lag  und  an  Orten,  in 
welchen  namentlich  die  grossen  höchst  flüchtigen  Säuger  in  ungeheurer 
Menge  vorhanden  waren,  wie  z.  B.  in  Auklaud,  wo  sie  selbst  in  der 
Stadt  ein  wahrhaft  ohrzerreissendes  Gekreisch  machten,  besuchte  das 
Schiff  keine  einzige;  aber  auch  von  den  zahllosen  kleinen  Arten,  die  man 
selbst  hart  am  Meeresstrande  nicht  vermisst,  war  keine  zu  sehen. 

Spiinei,  Zeek«i,  Taaseidfisse. 

Leider  habe  ich  es  versäumt,  die  Thiere  in  Weingeist  zu  bewahren, 
wodurch  die  ersteren  für  eine  genaue  Beschreibung  nur  schwer  tauglich 
sind.  Die  Spinnen,  die  ich  wiederholt  in  den  unteren  Schiffsräumen  ohne  Ge- 
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spinost  frei  bei  amirrend  antraf,  gehörea,  der  gütigen  Hitth eilang  des  Hrm 
G.  Koch  hierüber  zafolge  zu  Th&ri<Uum  und  sind  neu,  besonders  merk- 
würdig durch  die  reichliche  lauge  Behaarung  der  Beine  und  des  Abdomens. 

£iu  paar  Myriapoden,  die  ich  gelegentlich  bemerkte,  finden  sich 
nicht  mehr  vor.  Sie  dürften  kaum  ständige  Bewohner  des  Schiffes  sein, 
wie  es  im  Gegentheile  die  Spinnen  bestimmt  sind.  Was  ich  an  Zecken 
und  wie  Torfand,  ist  bei  den  Arten  selbst  angegeben. 

Hymiommui  hispmnum  Fbr.  rar.  £s  ist  dies  die  Zecke,  die  ich 
einem  Lanius  rufieep$  L.,  den  wir  bei  Messina  auf  dem  Schiffe  lebend 
fingen,  rom  Halse  abnahm,  und  die  ich  bis  zum  Jänner  4859  als  wir  in 
die  Nähe  ron  Taiti  kamen,  also  rolle  21  Monate  lebend  erhielt.  Ich  batte 
sie  in  ein  Gylindergläschen  gegeben  zur  genaueren  Untersuchung,  und 
Hess  sie,  da  sie  Eier  zu  legen  begann,  am  Leben;  nach  geraumer  Zeit, 
als  der  roligesogene  ausgedehnte  Hinterleib  wieder  ganz  eingeschrumplt 
war,  häutete  sie  sich  und  blieb  während  der  ganzen  Gefangenschaft 
ohne  Nahrung.  Bei  einer  Rerision  meiner  Zuchtgläser  an  obigem 
Zeitpunkte  hielt  ich  sie  für  todt  und  gab  sie  in  Weingeist,  nahm  sie 
jedoch,  da  sie  sich  bewegte,  wieder  heraus,  und  blieb  sie  danach  noch 
einen  Monat  lebend.  Das  Thierchen  ist  nur  etwas  breiter,  und  über  dem 
Rücken  der  Fussgiieder  nicht  weisslich  gefärbt,  wie  es  in  Koches  Arach- 
niden  in  Beschreibung  und  Abbildung  dieser  Art  angegeben  ist;  sie 
stimmt  jedoch  übrigens  so  weit  überein,  dass  sie  wohl  nicht  getrennt 
werden  kann. 

Obisinm  tongieotie  r.  Frf.  Obwohl  dieses  Thier  durch  Vertrock- 
nen etwas  gelitten  hat,  so  ist  doch  dessen  langer  Vorderleib,  wie  auch 
Hr.  Koch  bemerkt,  allein  schon  so  abweichend  ron  den  mir  bekannten 
Arten,  dass  ich  dasselbe  hier  als  neu  beschreibe. 

Glänzend  kastanienbraun,  nur  der  Hinterleib  etwas  dunkler.  Der 
lange  Vorderleib  mit  ziemlich  parallelen,  wenig  gebauchten  Seiten,  yorue 
abgerundet,  yerschmälert,  rückwärts  gerade  abgestutzt.  Der  längliche 
Hinterleib  kaum  etwas  länger  als  der  Vorderleib,  rückwärts  yerbreitert, 
gerundet.  Scheerenfüsse  lang,  nicht  sehr  derb.  Erstes  Glied  kurz,  an  der 
Rückseite  nütten  mit  einem  zahnartigen  Vorsprung;  zweites  sehr  lang, 
cjlindrisch,  mitten  kaum  dicker;  drittes  nur  halb  so  lang  als  das  zweite, 
kolbig  und  dicker  als  dieses;  yiertes  mit  der  Scheere  länger  als  das 
zweite,  etwas  dicker  kolbig  als  das  dritte,  die  sanft  gebogenen  Scheeren- 
spitzen  betragen  fast  über  die  Hälfte  der  ganzen  Länge  dieses  Gliedes, 
nur  an  dieser  Spitze  stehen  einige  weisse  Härchen;  das  erste  Fusspaar 
schlanker  als  die  übrigen.  4*85ra®-  lang.  Der  Vorderleib 

Ich  fand  das  Thier  in  der  Nähe  der  Nicobaren  in  meiner  Cabine. 

PhQtems  nemoMiomoides  G.  Koch.  Ich  habe  diese  Spinne  gleich 
dem  weiter  unten  angeführten  Theridium  herumwanderud  in  den  untern 
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Räumen  des  Schilfes  gefunden  und  zwar  während  der  Fahrt  tou  Rio 
Janeiro  nach  dem  Gap. 

Rkipieephatus  earinatus  t.  Frf.  Kastanienbraun.  Kopf  und 
Füsse  heller;  ziemlich  flach,  eirund,  feiner  und  grober  ungleich  puuktirt. 
Zu  beiden  Seiten  am  Rande  des  Leibes  finden  sich  zwei  yertiefbe  Linien 
nebeneinander,  so  dass  zwischen  denselben  eine  erhöhte  Kante  bis  zur 
Abrundung  des  Körpers  hinten  reicht.  Dort  geht  nur  die  äussere  Ver- 
tiefung rings  herum.  Der  innere  Saum  hat  6 grobe  Einschnitte,  so  dass 
der  Rand  der  Räckenfläche  daselbst  5 zahnartige  Wülstchen  zeigt,  die 
sich  noch  mit  3 Einkerbungen  auf  der  Seitenkante  fortsetzen.  Der 
äussere  durch  die  rertiefte  Linie  von  der  Rückenfläche  abgesetzte  Kör- 
perrand ist  gleichfalls  hinten  ringsum  eiugekerbt,  bis  gegen  das  yierte 
Fusspaar  hin,  wo  sich  fast  eine  etwas  yorrageude  Ecke  bildet.  Rückwärts 
die  3 gewöhnlichen  Vertiefungen,  yon  denen  die  beiden  äusseren  läng- 
lichrund, die  mittlere  eine  bis  über  die  Mitte  reichende  tiefe  Furche 
bildet.  Gegen  die  Mitte  des  Körpers  findet  sich  dann  noch  zu  jeder  Seite 
ein  kleines  Grübchen.  Die  beiden  länglichen  Nackengruben  sind  tief,  in 
welche  der  schwach  ausgeschnittene  Haisraud  mit  zwei  spitzen  Ecken 
hineinragt. 

Dem  Rh,  sieulus  C.  K.  verwandt,  jedoch  durch  die  doppelte  Seiten- 
furche, den  fehlenden  hellen  Randsaum,  die  beiden  Grübchen  auf  der 
Mitte  und  die  yorspringende  Ecke  hinreichend  unterschieden. 

Auf  der  Fahrt  im  chinesischen  Meere  auf  dem  Verdecke  auf- 
gefunden. 

Mhipieepkains  rubienndus  y.  Frf.  Rothbrauu,  mit  einem  feinen 
gelben  Rand,  auf  der  Mittel wulst  im  Nacken  etwas  heller;  eirund,  mit 
gleichmässigen  groben  Punkten  bedeckt.  Seitlich  eine  Furche  bis  zum 
Hinterrand,  der  10  lange  feine  Einschnitte  zeigt,  wodurch  9 fl  iehe  breite 
Kerben  sich  bilden,  yor  welchen  die  drei  gewöhnlichen  Gruben  eigentlich 
fehlen,  da  sie  nur  als  schwache  unmerkliche  Läugseindrücke  kaum  ange- 
deutet sind.  Die  beiden  Nackeneindrücke  sehr  stark  und  tief,  die  mitt- 
lere Erhöhung  au  ihrer  Spitze  licht  gelblich.  Die  Beine  ganz  einfärbig, 
etwas  heller  als  der  Leib.  Bauch  in  der  Mitte  gelb.  4'3">m.  laug. 

Von  Rh.  sangtiineum^  dem  sie  nahe  steht,  durch  die  fehlenden  drei 
Grübchen  leicht  zu  unterscheiden. 

Im  Sundameere  in  der  Batterie  am  Tisch,  auf  welchem  mehrere 
Thiere  zum  präpariren  gelegen  hatten. 

Tkeridinm  piligerum  y.  Frf.  Vorderleib  und  Füsse  hellbraun; 
Hinterleib  schwarzbraun.  Von  den  mittleren  4 Augen  sind  die  beiden 
hintern  doppelt  so  weit  von  einander  als  die  vordem  sehr  nahe  zusam- 
mengerückten; die  beiden  Seitenaugen  stossen  hart  aneinander,  und  steht 
das  rückwärtige  etwas  nach  auswärts.  Die  beiden  vordem  mittlern  Augen 
sind  glänzend  schwarz,  die  6 andern  mit  glasheller  lichtbrechender  Halb- 
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kngel  auf  erhabenem  schwarzen  Rande.  Der  Hinterleib  am  trockenen 
Exemplare  rund,  etwas  giOsser  als  der  Vorderleib.  Beine  folgen  in  der 
Länge  21.3.1.4  aufeinander,  3 und  1 fast  gleichlang,  2 etwas  über  % 
Länge  Ton  1,  und  nur  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  Länge  des  rierten, 
welches  11  mm.  misst.  Beine  und  Hinterleib  mit  langen  groben  borstigen 
schwarzen  Haaren  dicht  besetzt.  Palpen  und  Brust  kürzer  und  etwas 
zarter  behaart.  Auf  der  Stirne  mehrere  stark  gekrümmte  Haare.  Länge 
der  ganzen  Spinne  3 bis  3*7®®-. 

Ich  fand  sie  zuerst  bei  den  Nicobaren,  und  daun  wiederholt  öfter 
in  den  untern  Schiffsräumen  und  Gebälke.  Ebenso 

Theridium  sp.  eine  2.  Art,  die  durch  Ein  trocknen  zu  unkenntlich 
geworden  ist. 


Betrachten  wir  diese  sämmtlich  hier  aufgezählten  auf  der  Norara 
während  ihrer  fast  drittbalbjährigen  Seereise  gefangenen  Insecten,  so 
dürften  sich  drei  Kategorien  von  Wanderern  ergehen:  Freiwillige,  die 
dem  zufällig  begegnenden  Schiffe  gelegentlich  Besuch  abstatten,  unfrei* 
willige,  die  zufällig  eingeschleppt  werden,  kürzer  oder  länger  daselbst 
erhalten  bleiben,  und  wirkliche  Bewohner  des  Schiffes  und  seines  Inhaltes. 
Für  beide  letzteren  Abtheilungen  sind  die  Schiffe  die  directeu  Vermittler 
der  Uebertraguug  von  Insecten  in  fremde  Faunen. 

Zu  den  ersteren  können  natürlich  nur  fliegende  Insecten  gehören, 
und  namentlich  kräftige,  mit  laug  andauerndem  Fluge,  wie  Schwärmer, 
Eulen,  Tagfalter  unter  den  Schmetterlingen  und  die  grossen  Libellen; 
sowie  schwächere  andere,  als  kleinere  Schmetterlinge,  Schricken,  einige 
Netzflügler,  Fliegen,  Wanzen,  Lauf*  und  Schwimmkäfer,  welche  vom 
Sturm  erfasst,  hinausgetrieben  sich  längere  Zeit  zu  erhalten  vermögen, 
und  sich  so  auf  Schiffen  eiiifinden. 

Zu  den  unfreiwilligen,  deren  Zahl  die  grösste  und  mannigfaltigste 
ist,  können  fast  alle  Insecten  gerechnet  werden,  da  sie  unter  Umständen 
wohl  ohne  Ausnahme  irgend  einmal  zufällig  auf  Schiffe  gerathen  können. 
Bei  dem  vielfachen  Verkehr,  Aus-  und  Einladen  von  Waaren  und  Ge- 
brauchsgegenständen gelaugen  viele  Insecten  nicht  nur  als  vollkommene 
Thiere  sondern  auch  in  ihren  ersten  Stadien  als  Larven,  Raupen  oder 
Puppen  dahin,  und  können  in  günstigen  Fällen  weit  entfernt  von  ihrem 
Geburtsorte  zur  Entwicklung  kommen.  Magazine,  Speicher  in  Seehäfen 
und  Waaren  daselbst,  wie  fremde  Hölzer  u.  dgl.  sind  seit  langer  Zeit  eine 
reiche  Fundgrube  exotischer  Insecten,  namentlich  für  Koleopterologen. 
So  entwickelten  sich  in  den  Früchten  und  Hölzern,  die  wir  von  der  Reise 
mit  der  Novara  mitbrachten,  noch  ein  Jahr  nach  der  Aufstellung  im 
Novaramuseum  einige  Gerambjciiien.  Einige  dieser  eingeschleppten  Insecten 
scheinen  sich,  wie  mehrere  Ameisen,  eine  Zeit  lang  recht  wohl  zu  er- 
halten, ja  andere  selbst,  wie  die  beiden  Phjrllodromien  und  alle  in  den 
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Lebensmitteln  zehrenden  Käfer  und  Schmetterlinge  zu  ständigen  Be* 
wohnern  der  Schiffe  zu  werden  und  sich  daselbst  ausserordentlich  zu 
rermehren. 

Auch  die  in  Waaren,  wie  Pelzwerk,  Häuten  etc.  lebenden  lusecten 
sind  hieb  er  zu  zählen,  die  tii  denselben  ebenso  rerheerend  hausen  wie 
am  Lande. 

Zu  den  eigentlichen  Bewohnern  kann  ich,  soweit  meine  Erfabrnn* 
gen  reichen,  unter  den  Kerbthieren  nur  BlaJtta  amerie<ma  nebst  ihrem 
Parasiten  Evania  appendigaster  und  die  oben  angeführten  Spinnen  rechnen. 


2. 

Zir  Fl«ra  wui  Faau  vm  Nenealed«Biea. 

Unser  Mitglied  Hr.  £.  Deplanche,  den  ich  während  der  Reise  mit 
der  Noyara  auf  Taiti  kennen  lernte,  hat  mit  seinem  Collegen  Mariiiearzt 
Vieillard  in  der  „Revue  maritime  et  coloniale^  eine  sehr  ausführliche 
Schilderung  von  Neucaledonien  gegeben,  aus  welcher  ich  den  zoologi- 
schen und  botanischen  Theil  hier  uiederlege,  indem  eine  schöne  Sendung 
Pflanzen  von  jener  Insel,  die  er  der  Gesellschaft  verehrte,  und  die  der- 
selben durch  die  gütige  Vermittlung  des  Hrn.  René  L enorm  and  zukam, 
als  Belege  hiezu  dienen. 

Die  Insel,  1774  von  Cook  entdeckt,  zu  wiederholten  Malen  von 
mehreren  englischen  und  französischen  Seefahrern  auf  ihren  Weltreisen 
untersucht,  erhielt  im  Jahre  1843  mehrere  französische  Missionäre,  die 
jedoch  fortwährend  im  Kampfe  mit  Beschwerden  aller  Art  und  den  Be- 
lästigungen der  wilden  Eingebornen  viel  zu  leiden  batten.  Eine  1816  von 
der  Corvette  „le  Rbin^  den  Missionären  zuruckgelasseiie  Dogge,  sonst  ein 
gutes  Thier,  die  aber  einen  wüthenden  Hass  gegen  die  Eingebornen 
hegte,  war  wohl  Hauptveranlassung  der  bedauerlichen  Katastrophen,  die 
über  die  Mission  hereinbrachen.  Die  Erbitterung,  die  sich  fortwährend 
steigerte,  kam  im  Juli  1847  zum  Ausbruche.  Die  Wilden,  von  Hungers- 
iioth  und  einer  Epidemie,  die  sie  hinraffte,  heimgesucht  und  aufgeregt, 
gereizt  durch  die  Brutalität  einiger  Matrosen  der  „Seine^,  welche  den 
Missionären  Vorräthe  gebracht  hatten , schrieben  diesen  alle  Schuld 
hievon  zu,  und  beschlossen  sich  an  ihnen  zu  rächen.  Sie  verbrannten  ein 
Magazin,  tödteten  den  Bruder  Biaise,  der  die  Wuth  der  Eingebornen 
hauptsächlich  erregt  hatte,  dass  er  den  Hund  auf  sie  gehetzt,  und  zwan- 
gen die  übrigen  zur  Flucht.  Die  Stellung  war  ut. haltbar,  die  Missionäre 
begaben  sich  nach  Sidney.  Einige  versuchten,  aber  vergeblich,  sich  anf 
den  Neuhebriden  und  Loyaltj-Inseln  anzusiedeln  ; andere  glücklichere 
gelangten  nach  lies  des  Pins,  welche  sofort  die  Hauptstation  der  Mission 
ward.  Auch  Monseigneur  Do  narre,  Bischof  von  Amata  versuchte  danach 
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an  mehreren  Punkten  der  Insel  wieder  sieh  niederzulassen,  allein  ron 
allen  Orten  rerdrftngt,  musste  die  Mission  zum  zweiteamale  aufgegeben 
werden. 

18öi  kam  die  „Alcmène^  commandirt  ron  Graf  d' Harcourt,  zu 
Balade  an.  Eine  Schaluppe  mit  16  Manu  wurde  beordert,  Beobachtungen 
zu  machen,  welche,  um  den  Kannibalen  nicht  in  die  Hände  zu  fallen, 
auf  einer  kleinen  Nachbariiisel  uiirorsichtig  ganz  sorglos  landeten.  Kaum 
waren  einige  am  Ufer,  als  plötzlich  ein  Trupp  ron  ein  paar  Hundert 
Wilden  mit  Keulen,  Schleudern  und  Wurfspiessen  bewaffnet,  herror- 
stürzten,  und  die  Bemannung  bis  auf  3 Matrosen,  die  sich  durch  Schwim* 
men  retteten,  töd taten. 

Die  Eingebornen  für  diese  Missethat  zu  züchtigen,  bemannte  der 
Commandant  7 Boote,  deren  Besatzung  gegen  20  Wilde  tödtete,  ihre 
Hütten  und  Pirogueu  rerbraunte  und  die  Pflanzungen  zerstörte.  Dieses 
Ereigniss  reranlasste  das  französische  GouTernement,  ron  Nencaledonien 
Tollkommen  Besitz  zu  ergreifen. 

Wenn  sich  seither  auch  die  Niederlassung  erhalten,  so  war  sie 
doch  keineswegs  gesichert.  Die  Missionäre  waren  oft  genöthigt,  sich  ins 
Blockhaus  zu  flüchten,  und  noch  Ende  1862  schrieb  der  kühne  uner- 
schrockene Missionär  Montrouzier:  „ich  hatte  eine  herrliche  SammhiDg 
Conchylien  zu  Tuo  zusammengebracht,  als  wir  wieder  ron  den  Wilden 
überfallen  wurden.  Mehr  als  1500  haben  die  Station  umzingelt  und  sind 
eingedrungen.  Alles  ist  zerstört,  geplündert,  yerbranot,  unser  Vieh  er» 
würgt,  unsere  Obstbäume  umgehaueu;  Dank  der  göttlichen  Vorsehung, 
die  uns  in  der  höchsten  Noth  3 Schiffe  sandte,  wir  sind  gerettet,  das  ist 
aber  auch  alles.^ 


Es  ist  ein  bekannter  Grundsatz:  Willst  du  den  Grad  der  Ciyili» 
sation  eines  Volkes  kennen  lernen,  so  studiere  dessen  Küche.  Essen  ist 
ohne  Frage  die  erste  und  grösste  Sorge  des  Lebens;  allein  die  yerfeinerte 
Zubereitung  der  Lebensmittel  wird  nur  durch  Wohlbehagen  und  gestei- 
gerten Luxus  heryorgerufen.  ln  diesem  Sinne  haben  die  Neucaledonier 
keine  grossen  Fortschritte  gemacht;  ihre  Bereitungsmittel  sind  wie  die 
aller  Völker  Melanesiens  blos  Feuer  und  Wasser. 

Die  Zubereitung  kommt  den  Weibern  zu,  die  nie  mit  den  Männern 
essen  dürfen.  Cocos,  Tams,  Zuckerrohr,  Bananen,  Taro  und  Fische  sind 
ihre  Hauptnahrungsmittel.  Diese  kommen  in  ein  fusstiefes  Loch,  dessen 
Boden  sowohl  mit  frischen  Bananenblättern  bedeckt  wird,  als  das  zu 
kochende  Nahrungsmittel  damit  umhüllt.  Dasselbe  wird  hierauf  mit 
heissen  Steinen  und  glühender  Asche  zugefüllt.  Die  Speisen  sind  rasch 
geröstet  und  recht  wohlschmeckend.  In  dieser  Weise  werden  ganze 
Schweine,  Stücke  Menscheiifleisches  und  alles  andere  gebraten. 
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Ausserdem  essen  sie  g^r&uobertes  Fleisch^  gekochte  HtbiscusblAUer, 
und  in  Asche  geröstete  Hibiscusrinde,  welche  einen  mehligen  Ueberrest 
liefert,  woruach  sie  sehr  lüstern  sind,  und  die  15  Centimeter  langen 
Samen  einer  Mangleart,  die  im  Süden  Nneünhan  heisst.  Diese  werden 
gesammelt,  geklopft  und  in  ein  Loch  am  Strand  rergraben,  wo  sie  mit 
Meerwasser  stets  in  Berührung  sind.  Sie  bleiben  daselbst,  bis  sie  einen 
käsigen  Geruch  entwickeln,  und  werden  dann  gekocht  und  gegessen.  Die 
Fische  werden  über  einem  Roste  geräuchert,  unter  dem  grüne  Zweige 
rerbrannt  werden,  welche  sehr  stark  rauchen.  Vögel  und  Flederhunde 
werden  nur  so  lange  gebraten,  bis  die  Federn  und  Haare  yollständig  rer- 
branut  sind,  und  darnach  gleich  mit  den  Zähnen  zerrissen. 

Man  findet  bei  den  Neucaledoniern  auch  die  mehreren  Völkern  der 
Welt  eigene  Gewohnheit,  Erde  zu  essen,  nach  welcher  sie  unwider- 
stehliches Verlangen  tragen.  £s  ist  dies  eine  Art  fetten  Thons,  oder 
besser  zerreiblieher  Kalk,  der,  obschon  stark  kupferhältig,  doch  ihrer 
Gesundheit  nicht  nachtlieilig  ist. 

Gewisse  Lebensmittel  kochen  sie  nur  in  grossen  länglichen  oder 
runden  glasirten  Töpfen.  Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsaohe,  dass  die 
Melanesier,  offenbar  niederer  als  die  gelbe  Race,  nur  allein  die  Töpferei 
betreiben.  Die  Gefässe  werden  auf  den  Fidschi -Inseln  recht  elegant 
gemacht,  die  Neucaledouier  ahmen  den  Nestbau  der  daselbst  sehr  ge- 
meinen Maurerbiene  nach.  Zur  Verfertigung  wird  mit  einem  glatten  Kiesel 
in  der  rechten  Hand  der  der  Grösse  des  berzustellenden  Geschirres  ent- 
spreeheiftd  rorbereitete  Thon  innen  fiach  gedrückt,  während  die  linke 
Hand  aussen  glättet.  Das  Gefäss  wird  dann  auf  Kohlen  getrocknet  und 
darnach  mit  heissem  Kauriharz  gefirnisst.  Die  Neucaledonier  essen  den 
ganzen  Tag.  Die  rerzehrten  Massen  einer  Mahlzeit  sind  wahrhaft  er- 
staunlich. 

Als  Wassergefäss  dienen  Cocosschalen  sowie  Galebassen  (Lctgenaria 
vtdgaris),  welch  letztere  auch  beim  Fischfang  rerwendet  werden,  oder 
alsRettungs-  und  Schwimm  apparat  dienen,  wie  bei  uns  Korkplatten.  Man 
findet  kein  Haus  an  der  Küste,  wo  sie  nicht  zu  diesem  Gebrauche  Tor- 
handen  wären.  Beim  Untertaueben,  wo  die  Galebassen  unter  der  Achsel 
stecken,  wird  ein  kleines  Loch  in  denselben  geöffnet,  um  Wasser  eindringen 
zu  lassen;  beim  Schwimmen  liegen  sie  unter  der  Brust. 

Von  den  zahlreichen  Algen,  die  an  den  Küsten  wachsen,  dienen 
mehrere  als  Nahrungsmittel. 

ßnieromorpMa  compressa  Grr. 
ßnieromorpÄa  ramniosa  Kz. 

Eni^romorpha  comptanmia  Kz.  Au  den  Flussmündungen.  Die 
Eingebornen  sind  sehr  lüstern  darnach. 

Uira  nematoidea  Borj. 

Tmrbinmriu  ornata  Kz.  sowie 
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€kmierpu  aile  Arien  sind  eben  so  gesuebt. 

Lfanrenüm  WrighUi  Kz.  Die  an  manchen  Coralienbäuken  sehr 
h&uftg  wftchsi)  ist  die  wichtigste  Art,  die  schon  manche  arme  Schiff- 
brüchige Tom  Hangertode  rettete.  Die  krausen,  brüchigen,  olirengrünen 
Wedel  in  der  Grüsse  einer  Gänsefeder  sind  gelatinös,  ron  angenehmem 
Geschmack  und  können  roh  rersehrt  werden.  £s  treibt  die  Eing^bomen 
nicht  die  Noth,  Meerespflansen  zu  geniessen,  die  im  Gegentheiie  gerade 
zur  Zeit  des  Ueberflusses  an  Tanis  in  grösster  Menge  ycrbraacht  werden, 
sondern  bei  dem  Mangel  an  Salz,  wahrscheinlich  als  Ersatz  für  selbes. 

P0igporuM  sp.  An  Baumstämmen  häufig;  dem  P.  igrUarioê  Fers, 
sehr  rerwandt,  wird  yerbranut,  und  mit  dem  Pulyer  Gesicht  und  Körper 
bei  Festen  oder  zum  Kampfe  bemalt. 

Mytinum  sp.  Verwandt  mit  H,  eapnH  Meduêoe  Frs.,  wird  in  Kanala 
und  Nakéli  gegessen. 

Ayarieus  etiutis  Bull.  Häufig  in  Port  de  france.  Grosse  Délicatesse 
für  die  Europäer  daselbst. 

Flechten,  obsehon  sehr  zahlreich,  sind  nicht  besonders  wichtig;  doch 
wird  ein  Pulyer,  welches  sie  yon  den  mit  Leeidea  und  Verruearia  be- 
deckten Steinen  abkratzen,  bei  Brandwunden  und  yerschiedenen  Haut- 
krankheiten angewendet. 

SUeiu  murata  Ach. 

8iMu  hypopsiMéts  Nyl. 

Siieta  protiflcans  Njl.  und 

Shtiu  eurpoiamaiäes  Nyi.  etc.  dürften  SticUt  pulmonaria  V. 
ersetzen. 

Die  herrliche  Familie  der  Farne  ist  reich  yertreten  (160  Arten  bei- 
läufig) und  man  findet  neben  riesigen  Cyatheen  yon  fiö  Meter  Höhe 
mioroscopische  Arten,  wie  Micros<mium  bifM^rginatum  R.  Br«,  doch  seilen 
nur  solche  erwähnt  werden,  welche  irgend  eine  Verwendung  finden. 

Pteriê  eseuitnia  Fr  st.  Sehr  y erbreitet.  Die  harte  bittere  Wurzel 
nur  in  der  äussersten  Noth  gesammelt. 

€)ymihtu  VMlimrHi  Mett.  4 — 6 Meter  hoch,  der  Stamm  yon 
13 — 15  Gentimeter  im  Durchmesser,  enthält  zu  *4  ein  weissliches  mehliges 
Mark,  welches  yon  angenehmem  Geschmack,  sehr  gesucht  wird.  Die  Ein- 
gebornen  lassen  daher  der  Pflanze  auch  nirgends  Zeit,  sich  ordentlich  zu 
entwickeln.  Einschnitte  am  Stamm  oder  am  Grunde  der  Wedel  geben 
einen  schleimigen  Saft,  der  gerinnt  und  ziemlich  fade  schmeckt. 

AisopMiia  novae  Caieäoniae  Mett,  und 

Aleophiia  intermedia  geben  ähnliche  Stoffe. 

Oieichenia  diehoioma  und 

Gieiekenia  flabeiiarie.  Deren  Rhizoma  in  Missjahren  gebraucht. 

Angiopterie  ereeia  Hff.  Der  köstlichste  und  werthyollste  Farn 
wegen  seiner  Nahrhaftigkeit.  Häufig  an  Stromufern  und  feuchten  Berg- 
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w&ldern.  Sein  grosses , dem  Klots  ron  TamMê  eUphamiipeê  Ähnliches 
Rhizom  hat  ein  fnserigsehleimiges  Gewebe. 

MèimUmiÂosimekjfs  zeyimnieu  Hook.  Die  jungen  Wedel  wie 
Spnrgel. 

Péij^podium  pkywMimézm  L.  Deren  aromaiisehe  Fiedern  sowohl 
wie  Ton  der  obigen  Ängiapteris  ereeta  werden  gequetscht  nnd  mit  Cocosdl 
▼errieben  ron  den  Eingebornen  gewöhnlich  als  Umschlag  gegen  rheuma- 
tiKhe  Schmerzen  gebraucht. 

Qleiehzniu  diearpm  Bth. 

L/yyedinm  reHemimium  Sehk. 

MHkëznim  ihyrsrnpierzides  Mett. 

SirQWMiiopieri»  moniiifarmds  Mett. 

Lyeopzdimm  emrneum. 

LfyeopodiMm  wdrmbiie.  Die  zierlichen  Wedel  nnd  Ranken  dieser 
Farne  dienen  als  Kränze  und  zu  anderem  Kopfschmuck  bei  Festen. 

Bteehnmm  yihbum  Mett. 

JLamariu  Lab i 11.  Mit  deren  langen,  sohwarsen,  glänzenden 
Wfirzelchen  werden  im  Norden  die  Gipfel  der  Häuser  oder  die  Dangates 
eine  Art  Masken  bei  gewissen  Tänzen  rerziert. 

Die  Gräser,  nicht  zahlreich  an  Arten,  sind  doch  so  ausgebreitet, 
dass  sie  % der  ganzen  Pflanzenmenge  ausmachen.  PajpaZtim,  Panicum, 
Elâuêine^  Cynodan,  Digüaria  wachsen  leider  nicht  so  gesellig,  um  Wiesen 
zu  bilden,  nur 

Andrepoyen  mmsirm^eaiedonieMm  bildet  fast  ausschliesslich  die 
Weiden.  Jung  ist  es  rortrelflich  für  Horurieh,  Pferde  und  Schafe,  allein 
ausgewachsen  yerdorrt  es  schnell,  und  ist  dann  nur  zum  Decken  der 
Häuser  oder  als  Dünger  zu  rerwenden.  Die  langen  steifen  Granen  der 
reifen  Aehren  sind  selbst  sehr  gefährlich  für  Schafyieh,  indem  sie  durch 
die  Wolle  bis  in  dieHant  dringen  und  bösartige  Krankheiten  yerursachen. 
Trotz  dieses  Uebelstandes,  dem  nur  durch  Ab  brenn  en  und  zeitlicheres 
Mähen  yorgebeugt  werden  kann,  ist  diese  Pflanze  kostbar  für  das  Land, 
und  dürfte  der  Colonie  grosse  Dienste  leisten.  Die  süsse  kriechende  Wurzel 
desselben  ersetzt  die  Queckenwurzein. 

A»  seÄoeHonikusL.  Wegen  des  Wohl geruches  oultiyirt.  Zu  Balade, 
Purbo  etc.  werden  stets  einige  am  Rande  der  Tamsfelder  gepflanzt,  da 
die  Einwohner  glauben,  sie  gpebe  diesen  Knollen  einen  guten  Gesohmnok. 
Die  Europäer  nennen  es  Citrongras,  Kameelgras  und  trinken  es  als  Theo. 
Das  daraus  destillirte  aromatische  Wasser  leistet  gute  Dienste  bei  atoni- 
scheu  Geschwüren  und  Rheuma. 

CoiJß  arundinacez.  Gemein  in  niedern  feuchten  Lagen.  Von  dem 
Samen  machen  junge  Mädchen  niedliche  Halsketten. 

Erianikus  fioridus.  Die  Eingebornen  machen  aus  den  kräftigen 
Stengeln  Flöten  etc. 
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BmÊÊtkmsm*  WahiBchemlich  dieselbe  Art  wie  in  Taiti,  dient  daxiL, 
dass  man  in  die  Rohre  zur  Erinnerung  wichtiger  Begebenheiten,  Zeichen 
•ohneidet»  Die  Weiber  maehen  daraus  zierliche  Kämme,  Die  Splitter 
brauchen  sie  ais  Messer  und  als  sonstige  derartige  Instrumente. 

Sueeharmm  affîeinmrum.  Das  einzige  zur  Nahrung  dienende 
Gras,  über  die  g^nze  Insel  yerbreitet  und  obwohl  erbärmlich  gepflegt, 
Ton  ausgezeichneter  Güte  und  Ueppigkeit.  Es  scheint  besonders  znoker- 
hältig  zu  sein,  denn  die  Einwohner  benützen  es  weit  Tor  der  rollen  Reife 
und  ziehen  auch  die  wässerigen  Varietäten  ror. 

Obwohl  es  in  allen  Büschen  und  hoch  auf  den  Bergen  zu  finden 
ist,  BO  dürfte  es  doch  schwerlich  einheimisch  sein,  sendem  ist  wohl  gleich 
der  Banane,  Yams,  Taro  den  Bewohnern  bei  ihrer  Einwanderong  gefolgt. 
Es  gibt  eine  grosse  Menge  Varietäten  mit  besonderen  Namen,  die  sich 
auf  folgende  6 zurückführen  lassen: 

1.  mit  behaartem  Stamm, 

2.  glatt,  riolett, 

3.  glatt,  bläulichweiss, 

4.  glatt,  gebändert, 

5.  glatt,  gelbg^n. 

In  die  erste  Abtheilung  gehören:  P<mném€Uê  und  ITabepoiénouen 
in  die  zweite  Niengou^  Gùréat«^  Kinèmaité^  Poiloîé^  Maiom^  Koubala, 
Kiaboué^  Migao^  8$hiahangui^  Ouen&u  und  NUmha;  in  die  dritte  Patofa- 
4ote,  Pobane^  SchimcUSj  Jshiambo^  zur  rierten  PélénoU,  OadéneuMauff 
MU^mangyU^  Ouéf%oup<mdendai0^  PôinUoua^  TangalUt^  OuénébaU^  Thêiogan^ 
TUibi^  Moindiéne^  Ngala^  laie  oder  Oundiépe--ait,  Mouéou^,  Moéne^  Ariva^ 
Otkmc,  OuoZt,  Dilau^  Arotam^  Doganguéné^  und  endlich  zur  fünften 
Kbndimoua^  Ouen,  Mangia^  Paîéme  und  BMpt, 

Die  Eingebomen  saugen  dasselbe  den  ganzen  Tag,  wie  zum  Zeit- 
rertreib;  es  ist  bei  allen  Festen  in  grossen  Bündeln  da,  bei  allen  Be- 
suchen, als  Geschenk  den  Fremden  angeboten,  jeder  hat  stets  ein  oder 
paar  Stämme  in  der  Hand.  In  Kanala  wird  es  im  Morai  den  Todten  bei- 
gesetzt, und  selbst  den  bösen  Geistern  geopfert. 

Es  wird  nächst  den  Wohnungen  entweder  dicht  gepfianzt  oder  in 
Reihen  längs  den  Tamsfeldern,  wo  einfach  nach  dem  Abbrennen  des 
Grases  ein  alter  Stumpf  in  die  Erde  gesteckt  wird. 

Saeeharum  Mpontaneum  Fr  st.  Gehört  wahrscheinlich  der  Gat- 
tung Erianthus  Rieh.  an. 

JEieoeAariê  eseuientm»  Aehnlich  dem  Cyperus  escul&nta  L.  Essbare 
Eluollen.  Gemein  an  überschwemmten  Stellen. 

ßUeeharis  emsiro^eaieäimiea.  Aus  den  weichen  dauerhaften 
Stengeln  dieser  beiden  Pflanzen  yerfertigeU  die  Eingebornen  die  Mäntel, 
die  sie  Nachts  und  zur  Regenzeit  gebrauchen,  sie  sind  dreieckig,  auf 
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einer  Seite  glatt,  auf  der  andern  decken  sich  die  lang  herabhängenden 
Halme  schindelförmig. 

Die  Körbe,  in  denen  der  saure  Brei  der  Dioèewta  bulhifera  ge- 
waschen wird,  werden  ron  rersohiedenen  Cjperaceen  gemacht. 

Fißgetimriu  liefert  elegante,  doch  nicht  sehr  feste  Spazierstöcke. 

DianBiia  ensifoiiu.  Die  gekauten  Blätter  zum  Verbinden  der 
Geschwüre  rerwendet.  Die  Beeren  werden  ron  den  Kindern  gerne 
gegessen. 

Coräyiine  ierminaiis  Kth.  In  Taiti  werden  Zweige  und  Rhizom 
dieser  Pflanze  gegessen,  während  in  Neucaledonien  nur  die  breiten 
Blätter  manchmal  rerwendet  werden,  die  Fische  eiuzuwickeln,  welche  im 
Ofen  geröstet  werden.  Sie  geben  auch  excellentes  Viehfutter. 

SmUimsß  orbieniiêiu  LabilL  Liefert  die  niedlichen  roth  und 
schwarz  geflammten  Spazierstöcke. 

Dioêcoreu  bmibiferm  Frst.  Désmouan  der  Eingebornen.  Von 
Dioscoreen  besitzt  Neucaledonien  blos  die  Gattung  Dueorta  in  5 Arten, 
Ton  denen  hMifera  und  perUaphyUa  einheimisch,  die  3 andern  olata^  uUe 
und  €MdecUa,  obwohl  schon  unendlich  lange,  doch  ohne  Zweifel  eingeführt 
sind,  ln  den  Blattachseln  ron  I>.  btUbifera  entstehen  graue  narbige 
ELuollen  bis  zur  Grösse  eines  Eies,  welche,  wenn  die  Tamsrorräthe  zu 
Ende  gehen,  zur  Nahrung  gesammelt  werden.  Um  die  Säure,  die  sie  ent- 
halten, zu  entfernen,  werden  sie  grob  gerieben  und  in  die  obbemerkten 
Körbe  einige  Stunden  unter  einen  Wasserstrahl  gebracht. 

IHoseoreu  peniapAjfiia  Frst.  Pda.  Nicht  so  häuflg,  doch  besser 
als  vorhergehende. 

Dioseorea  aiai0  L.  Oubi  in  Balade,  Oufi  in  Diaoué,  Kon  zu  Vaté. 
Die  wichtigste  Art  und  am  häufigsten  gebaut.  4 Varietäten  können  unter- 
schieden werden: 

I.  Schaft  grün,  Knollen  spindelförmig, 

*•»>»)  » ÄngorflJrmig, 

3.  „ violett,  „ spiudlig, 

*•  1)  » » gefingert. 

Die  Eingebornen  bezeichnen  eine  Menge  Abarten,  als:  Alampore^ 
Koteodi^  KandoU^  Otumyoura,  Tanlif  JototUe,  Pouany  Malongoy  Sthiaba, 
OuahÜOy  MonAatty  Janto,  Mcdioy  Onalaotey  KoubaUy  Bouinoy  Oia,  OudAoma^ 
Banaiey  Gobouéoy  Otiala,  Kovéy  TalOy  Nomaua  y Bouaauy  StehiadegoUy 
Oubamoy  Beoouoy  Jaroy  Älaouan  etc. 

MHoaeorem  moie.  Nach  dem  Namen  der  Eingebornen;  blüht  sehr 
reichlich. 

Dioseorea  aeuieata»  Heisst  Oualé  in  Balade,  Quart  in  Taté,  ist 
vielleicht  der  Oneus  des  Ijoureiro.  Krautig  gleich  odcUa  und  üoUy  blüht 
siç  doch  nie.  Jeder  Stock  erzeugt  6—8  mehlige  Knollen,  weniger  gut  wie 
Kartoffeln.  Sie  sind  das  ausschliessliche  Vorrecht  der  Häuptlinge  und 
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Reichen.  Die  Ernte  wird  mit  einem  besonderen  Feste  gefeiert,  mit  Taus 
und  Gastmahl  und  hauptsächlich  bei  dieser  Gelegenheit  finden  Kannibalen- 
Mahlzeiten  statt.  Je  mehr  Menschenfieisch  dabei  yerzehrt  werden  kann, 
je  herrlicher  wird  das  Fest  betrachtet.  Nach  diesem  Feste  ist  das  Tabu, 
welches  die  Pflanzungen  schützte,  aufgehoben,  und  deren  Früchte  werden 
selbst  muthwülig  rerschleudert,  da  die  Neucaledouier  nie  an  den  nächsten 
Tag  denken. 

Während  unserer  Anwesenheit  in  Balade  wurde  uns  oftmals  jenes 
Fest  als  das  Torzüglichste  seit  langer  Zeit  gerühmt,  bei  welchem  die 
Einwohner  yon  Arama  13  Männer  yon  Nénéma  ermordet  und  aufge- 
fressen hatteu.  Es  ward  im  Jänner  1857  gefeiert  und  hiezu  die  Bewohner 
der  lusel  Nénéma  geladen,  welche  nach  ^jährigem  guten  Einyernehmen 
sich  yertrauensyoll  einfandeu.  Die  beiden  ersten  Tage  yergingen  in  guter 
Freundschaft;  allein  in  einer  feierlichen  Zusammenkunft  einiger  yerbün- 
deter  Häuptlinge  wurde  das  tiefe  Bedauern  geäussert,  dass  ein  solches 
Fest  nicht  durch  Menschenfleisch  yerherrlicht  werden  solle.  Das  Ver- 
langen darnach  wurde  so  mächtig,  dass  man  beschloss,  die  Geladenen 
zu  ermorden.  Man  wagte  nicht,  sie  offen  anzugreifen,  die  ihrer  30, 
kräftig  und  wohlbewaffnet  waren,  und  suchte  sie  zu  überlisten.  Der 
Häuptling  yon  Arama  liess  ihnen  insgeheim  wissen,  es  seiVerrath  gegen 
sie  im  Werke,  es  wäre  daher  gerathen,  dass  sie  sich  zurückziehen  und 
er  werde  ihnen  zum  Schutz  und  zur  allfälligen  Vertheid igung  eine  Be- 
gleitung mitgeben.  Die  Getäuschten  yertrauten  sich  dieser  an,  allein  in 
einem  Hohlweg,  wo  sie  beengt  waren,  wurden  sie  plötzlich  durch  ihre 
Begleiter  und  gegen  100  andere  Eingeborne  yon  allen  Seiten  angegriffen, 
und  jene  13  Unglückliche  getodtet,  die  anderen  entkamen.  Der  Krieg 
ward  erklärt  und  endete  nicht  eher,  bis  eine  gleiche  Anzahl  Männer  der 
Gegner  verzehrt  war. 

Ihre  Kriege  haben  fast  keinen  anderen  Zweck,  als  frisches  Fleisch 
zu  bekommen;  sonst  aber  yersucht  man  durch  Yerrath  oder  List  einige 
Iiidiyiduen  der  Nachbarstämme  für  diese  entsetzlichen  Mahlzeiten  zu 
rauben,  ja  sie  sollen  selbst  zufällig  Umgekommene  nicht  yerschmähen. 
Die  yerschiedenen  KOrpertheile  haben  yerschiedenen  Werth.  Kopf  und 
Geschlechtstheile  sind  das  ausschliessliche  Vorrecht  der  Häuptlinge.  Ge- 
wisse saftige  Stücke  werden  in  Bananenblätter  gewickelt,  an  die  besten 
Freunde  der  Nachbarstämme  gesendet.  Das  übrige  erhalten  die  kleineren 
Häuptlinge  und  andere  hohe  Personen.  Das  gemeine  Volk  hat  nur  selten 
die  Ehre,  dieses  Gericht  zu  kosten.  Weiber  und  Kinder  sind  stets  aus- 
geschlossen, ausgenommen  die  Weiber  der  Häuptlinge,  deren  einige 
äusserst  gierig  darnach  sind. 

Ueberhaupt  sind  alle  Weiber  nach  diesem  yerbotenen  Genüsse 
sehr  lüstern,  den  sie  möglichst  zu  befriedigen  trachten,  so  dass  sie  selbst 
weggeworfene  Knochen  benagen.  Es  wird  daher  dieses  Gericht  stets  yon 
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den  Männern  selbst  znbereitet.  Bemerkt  miui  einem  Häuptling  die  Ab-* 
schealichkeit  dieses  Gebrauchs,  so  antwortet  er  höchstens:  Was  thnt  ihr, 
wenn  euch  ein  Freund  besucht,  ihr  todtet  ein  S<^af,  Hühner;  ich  habe 
diese  nicht,  ich  tOdte  einen  Menschen,  überdies  macht  der  (3enuss  dieses 
Fleisches  stark.  Gewöhnlich  wissen  es  jene  nicht,  welche  geopfert  werden, 
doch  geschieht  es  manchmal,  dass  sie  das  ihnen  bestimmte  Schicksal 
wissen,  wie  z.  B.  unfruchtbare  Frauen,  die  bei  mehreren  Stämmen  hiesu 
erkoren  sind,  und  die  demselben  nicht  entrinnen  können,  indem  sie  bei 
andern  Stämmen  nicht  minder  geopfert  wären.  Freunde  und  rerwandte 
scheneu  sich  selbst  nicht  einmal,  an  diesem  grässlichen  Genüsse  Theil  en 
nehmen,  und  äussern  selbst  entschuldigend:  Du  hast  meinen  Bruder 

gegessen,  du  hast  wohl  gethan,  er  war  ein  bOser  Mensch. 

Hegt  ein  Untergeordneter  Lust  nach  Menschenfieisch,  so  darf  er 
ohne  Bewilligung  des  Häuptlings,  der  seinen  Aiitheii  bekommen  muss, 
nicht  tOdten.  Diese  Erlaubniss  aber  genügt,  um  das  Opfer  in  jeder  Weise 
anzulocken  und  zu  überlisten. 

Die  GetOdteten  werden  auf  einen  Baumstamm  gehenkt,  mit  einem 
Messer  aus  einem  Bambussplitter  oder  einer  Muschelschale  der  Bauch 
geöffnet  und  die  Eingeweide  entfernt;  hierauf  werden  die  Schenkel  und 
die  übrigen  Glieder  abgelOst.  Die  Schnelligkeit,  mit  der  sie  alles  zer- 
legten und  in  bestimmte  Stücke  theilen,  ist  stannenswerth.  Ist  des  Vor- 
handenen zu  viel,  so  wird  der  Rest  wie  die  Fische  geräuchert  und  gedörrt 
als  Vorratb. 

KinderÜeisch  ist  besonders  geschätzt.  Kuindo,  Häuptling  der 
IfDumbea,  einer  unserer  Verbündeten  speiste  eines  Tages  mit  den  Offi- 
cieren  zu  Port  de  fraiice.  Bei  Kalbsbraten  gefrag^t,  wie  er  ihm  schmecke, 
äusserte  er,  dass  es  so  delikat  wie  Kinderfleisch  sei.  Die  Sage  berichtet, 
dass  in  Neucaledonien  nicht  immer  Menschenfleisch  gtegessen  ward.  Die 
Einführung  wird  jedoch  in  zweierlei  Weise  erzählt.  Nach  der  einen  heisst 
es,  dass  einstmals  die  Tams,  die  Taro,  die  Gocosnuss,  kurz  Alles  fehlte. 
Man  ass  Wurzeln  und  Kräuter  und  als  dies  nicht  mehr  genügte,  die 
alten  Weiber,  dann  die  alten  Männer,  endlich  Kinder.  Als  die  Noth  ein 
Ende  nahm,  hatte  man  sich  so  an  Menschenfleisch  gewohnt,  dass  man 
diesen  Genuss  nicht  mehr  aufgab. 

Nach  einer  andereren  Erzählung  hatte  ein  Mann  einen  Sohn,  den 
er  zärtlich  liebte.  Einst  im  Jähzorn  tOdtete  er  denselben.  Sein  Schmerz 
hierüber  war  grenzenlos.  Um  nicht  getrennt  von  ihm  au  werden,  kam  er 
auf  die  Idee,  ihn  zu  essen.  Er  schnitt  ein  Stück  ab,  kochte  es  insgeheim 
und  fand  es  ausgezeichnet.  Er  theilte  dies  einigen  Freunden  mit,  die 
gleichfalls  dasselbe  rersuchten  und  eben  so  riel  Behagen  daran  fanden, 
dass  sie  diese  Mahlzeiten  zu  wiederholen  rersprachen.  So  ward  diese 
Gewohnheit  eingeführt,  und  nicht  mit  den  Todten  zufrieden,  überÜel  man 
dann  die  Lebenden. 


Digitized  by  Google 


ZiK^oiCiiiehe  MisrHIeii.  473 

Die  Wilden  sieben  das  Fleisch  ihrer  Raco  dem  der  Weissen  ror, 
welches  sie  als  salsiger  beseiohaen. 

Die  Kultur  der  Yams  findet  im  Norden  im  Monat  Joli,  im  Süden 
etwas  sp&ter  statt.  Auf  den  Feldern,  die  bepfianzt  werden  sollen,  wird 
znerst  das  Gras  abgebrannt.  Einige  Tage  darnach  werden  die  Nachbarn 
nur  Arbeit  eingeladen,  wozu  Männer,  Weiber  und  Kinder  kommen.  Die 
Männer  umwählen  den  Boden  mit  starken  zugespitzten  Pflöcken,  während 
die  Weiber  und  Kinder  die  Schellen  zerdrücken  und  die  Wurzeln  aos- 
renten.  Da  die  Yams  einen  tiefgelockerten  Boden  rerlangen,  der  mit 
diesen  unrollkommenen  Werkzeugen  nicht  zu  erzielen  ist,  so  wird  die 
Erde  ron  den  nächstgelegenen  Gründen  angehäuft.  Nach  14  Tagen  wird 
die  Arbeit  wiederholt  und  zur  Pflanzung  geschritten.  Die  Knollen  in 
Stücken  ron  Gentimeter  werden  in  Reihen  oder  im  Quincunx  mit 

i Meter  Zwischenraum  4 O^i fl  Gentimeter  tief  gelegt«  45— 20  Tage  danach 
bepnaen  die  Pflanzen  zu  treiben  und  werden  die  Ranken  mit  fortschreiten- 
dem Wachsthdm  stets  aufgebunden  und  bis  zur  Reife  der  Knollen,  die  in 
7—8  Monaten  erfolgt,  der  Boden  immerzu  gejätet  und  gehäufelt. 

Tmeem  pirnnmi^UaFrAL  Hdolan(PiA  in  Taiti).  Häufig  im  Norden, 
fehlt  im  Süden.  Wird  nur  wenig  gebraucht,  da  sie  glauben,  dass  deren 
Genuss  Hautkrankheiten  und  Eingeweideschmerzen  rerursache.  Doch 
wird  daraus  eine  Art  Arrow  root  bereitet,  welches  in  der  Küche  und  zum 
Stärken  der  Wäsche  rerwendet  wird.  Auch  das  zu  dem  in  Taiti  rerfer- 
tigten  berühmten,  zierlichen  kronartigen  Kopfputz  rerwendete  Material 
kommt  ron  dieser  Pflanze. 

CmreuiigQ  simns  G a u d.  Die  lange,  fleischige  Wurzel  sehr 
sehmaokToll. 

CQHUsipiiê  sp.  Sehr  schöne  Zierpflanze. 

Crinum  aëiutieum.  In  allen  Gärten. 

Cuiunike  spedlksu.  Gleichfalls  praehtrolle  Gartenpflanze. 

Am^mum  eepiunieum  (Cat^Lomomwin  longtm).  Zum  Gelbfärbeu 
yerwendet. 

ÜÊUêa  feki  Bert.  Ddak,  Nicht  cultirirt.  Roh  fast  ungeniessbar. 
gekocht  Tortrefflich.  Der  durch  Einschneiden  gewonnene  yiolette  Saft 
dient  zum  Blaufärben. 

Mu»a  pmr^Maeu  L.  PoigaU.  Nebst  den  beiden  folgenden  culti- 
yirt,  ist  sie  unter  diesen  die  ausgezeichnetste.  Es  gibt  eine  Menge  Abarten: 
Potndo,  Pot«,  Pamou,  Coöo,  Pount«n5on>,  Do,  Aftado,  PotWt,  Poindape^ 
PaXnapo^  PoingahoUe,  TiguUej  Bariendo^  Néms^  Maiéouéte^  Poinguiouape, 
Poinguiéms^  Poingou^  PebàUmbcua^  Poiio,  PoindicUi^  StekUndape^  Stehia- 
bécf»  etc. 

BÊU9U  diseoior  Hort.  Colabouto, 

Hêum  oiermeeu  Dpi.  PmUto,  Blüht  niemals,  gehört  jedoch  ihrem 
Aussehen  nach  sicher  zu  M%sa.  Das  Rhizom  wird  gekocht  oder  geröstet 
N.XfII.msniL  AO 
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genossen.  Von  den  zu  feinen  Bändern  zertheilten  Blättern  rerfertigen  die 
Weiber  Gürtel.  Sie  dienen  als  Tischtuch,  und  die  in  den  Oefen  sn  rosten- 
den Fisehe  und  Fleisch  werden  darein  gewickelt.  Endlich  rerfertigen  sie 
daraus  Gewebefaseru. 

HMeonia  mmsiroeaieiêmieu  Dpi.  Von  den  breiten  Blättern 
machen  die  Eiugeboruen  niedliche  Mfltsen.  Vor  der  Verwendung  werden 
sie  durch  Feuer  weicher  gemacht. 

CoiocMiu  eseuieni09  JEneoioemsim  esemienia  Schott,  Ärum 
êêculênium  L.  Coboué  zu  Balade,  Néré  in  Tate.  Nach  den  Yams  gebührt 
der  Taro  der  erste  Rang,  welcher  Name  jedoch  rersohiedene  essbare 
Arum-Arten  begreift,  unter  anderem  SSanthosoma  sagittagfoUwm  und 
ZarUhorrhiMa  Schott,  Ooloeaaia  antiqtiorumy  maororkUa  Schott  und  die 
obige.  Diese  letztere  zählt  viele  Abarten:  OwtgapB^  DiaH,  Tirwe^  Jalapê^ 
ParUratmU^  Doboua^  P<jbo^  Owooua,  Kaaâié^  Tanmaoute^  Ounégatéy 
Jcbcuak^  Dadi,  Tianaboe^  Barémk^  Kaudiérm^  EXcmoim^  IHambaUaU^ 
Tiaowne^  Oumou^  KavL 

Die  Taro  wird  in  feuchten  Niederungpeu  oder  an  Abhängen,  die 
leicht  bewässert  werden  können,  gepflanzt.  Man  flndet  alte  Riesenwerke 
um  das  Wasser  weit  herzuleiten,  deren  Herstellung  bei  den  elenden 
Werkzeugen  der  Eingebornen  wahrhaft  staunenswerth  ist.  Nach  Ifl— 15 
Monaten  ist  sie  zum  Gebrauche  tauglich.  Die  jungen  Blätter  werden  zur 
Suppe  gekocht. 

CotoeoMia  muter ^rhizm^  Aimemeiu  m«  Schott,  Artim  mooror- 
hizum  L.,  Caladium  costatvm  Quill.,  Péra.  Ihre  Abarten  sind:  DiomoCs, 
Baouenj  AlendUu^  Ouagaiu  Ihr  Rhizom  ist  viel  sehärfer  als  das  der 
vorhergehenden  Art,  und  muss  daher  % bis  3mal  gekocht  und  geröstet 
werden. 

Pandanus  odoraiissimus  L.  Pan.  Sehr  verbreitet.  Die  Blätter 
dienen  zum  Decken  der  Häuser,  die  Bracteen  als  Cigarrettpi^ier  zu  Taiti. 
Tonga  etc.  Neucaledonieu  besitzt  noch  4 Pandantts,  sämmtlioh  nützlich. 

Pandanus  macrocarpus  (an  P.  spiralis  R.  Br.)  KdUte» 

Pandanus  Minda  (Einheimischer  Name). 

Pandawus  peduneuiaius  R.  Br.  und 

Pandanus  retieutaius.  Die  Blätter  aller  werden  zu  Flechtwerk, 
Matten  etc.  verwendet;,  die  durch  die  Röste  gewonnenen  zähen  Fasern 
zu  Schürzen  der  Weiber. 

Freyeineiia  sp.  an  strdbilacsa  und  insspnts  Blume.  Unter  den 
7 hiesigen  Freydnstia  die  einzige,  von  welcher  die  Bracteen  roh  sehr 
gerne  gegessen  werden. 

Cocos  nueifern  W.  Nou.  Nicht  so  zahlreich  wie  in  Taiti,  Tonga 
etc.  Von  geringerer  Fruchtbarkeit,  kleineren  Früchten,  die  sie  erst ‘nach 
iö  Jahren,  beiläufig  60 — 80  jährlich,  trägt,  während  sie  an  jenen  Orten 
schou  im  6.--7.  Jahre  Früchte  bringt.  Die  junge  noch  mit  Milch  gefüllte 
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Frucht  h6Î88t  Galo^  die  reife  iVbu  tnaSou,  die  keimende  iVbu  thiême.  Zu 
Bajaeupe  nächst  Balade  stebt  eine  Grupp4  Coeos^  velohe  zu  Ehren  Cooks 
gepflanzt  wurde.  Die  Abarten  heissen;  iVeu  Croilns,  N.  bouangl,  N.  Hquit^ 
N.pougne^  N.jomalaU^  N.  tamm^  N.  mia,  M Kigoute^  N>  boihm*^  N. 

Areeu  MpdsCaFrst.  Ktpe,  Wedel  und  Strunk  wie  jene  der  Cocos- 
palme  verwendet« 

Keniia  sp.  BataJUm,  Der  etwas  bitterliche  Herztrieb  wird  gegesten. 
Das  leicht  spaltbare  Holz  zu  Latten. 

Cÿcms  eireinaiis  L.  Mcuéne,  Das  mehlige  Mark  der  jungen 
Stämme  als  Sago;  die  dicke  Mandel  in  der  Frucht  wird  gerOstet.  Die 
hohle  Nuss  dient  den  ELindern  zu  Pfeifen. 

Aranemrim  inierm$eithif  Cupre»»us  eotumnarU  Fr  st.  Diese 
und  die  beiden  folgenden  Araucarien  wurden  bisher  unter  dem  allge- 
meinen Namen  Pin  de  la  Nouvelle  Calédonie  zusammengeworfen,  obwohl 
sie  bestimmt  verschieden  sind.  Sie  ist  nicht  so  bäuflg  als  man  geglaubt. 
Das  Gouvernement  musste  selbst  schon  Msssregeln  ergreifen,  um  die 
Ausrottung  dieses  kostbaren  Baumes  zu  verhindern. 

Araue^riu  Muhulmim  und 

iflrsrwMrl# C^oAdl Pouch*  Das  Holz  wie  Fichtenholz  verwendbar. 

Dmmmurm  Mo0rii  Ln  dl.  Dieou,  Wird  30-40  Meter  hoch,  V/^  Meter 
im  Durchmesser.  Holz  vorzflglicher  als  von  Arauea^ria. 

Dawmimrm  Msr/m  Moore. 

Dammaru  imnceoimim.  Nicht  häufig.  Jede  dieser  3 Arten  hat  ihre 
Vegetationszone.  Moarii  wächst  im  Norden,  ov<Ua  im  Süden,  laneedata 
im  gebirgigen  Innern.  Das  harte  ausgezeichnete  Harz  heisst  auch  hier 
Kauri.  Die  Samen  sind  sehr  schmackhaft. 

Podoearpms  novae  CaieAoniae.  Aehnlich  dem  P.  spimdoaus^ 
Das  der  Geder  gleichende  rothe  Holz  ist  ausgezeichnet. 

Paerydium  ueinm.  In  den  höheren  Bergen.  Die  Einwohner  von 
Diaoué  und  Poila  halten  diese  Pflanze  für  geweiht,  und  schreiben  ihr 
merkwürdige  Eigenschaften  zu. 

Caemarina  equieetifoiia  Fr  st.  und 

Caemmrina  noäißora  Forst,  liefern  gutes  Baumaterial  und  das 
aanotti  der  Eingebornen,  wovon  sie  ihre  Hassagaje  und  Keulen  ver- 
fertigen. Die  Binde  dient  als  Lohe  und  mit  Schwefeleisen  behandelt  zum 
Schwarsfärben. 

Piper  eiribom  Fr  st.  Die  Blätter  gegen  Bronchitis  und  andere 
Bmstleiden. 

BromeeeneHa  pmpyrifera  Frst.  Ava.  Sorgfältig  cnltivirt.  Von 
der  maoerirten  und  geklopften  Binde  machen  die  Eingebornen  den 
weissen  Steif,  aftits,  atios  genannt,  der  zu  Gürteln,  Turbans,  sowie  als 
Friedenszeiohen  bei  Besuch  und  Festen  dient. 

Pieue  MUea  Frst. 

60  * 
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Piem9  msperm  Frst. 

PSeuM  grmnmium  Frst.  Oua  der  Eingeboraen.  Die  Frûcbte  aller 
dieser  Arten  werden  Ton  Eingebornen  sehr  gesucht,  w&hrend  die  Euro- 
päer sie  ihres  nicht  besondera  Geschmackes  wegen  yersehmähen. 

Piems  proUoM  Frst.  Ouangui.  Erreicht  eine  kolossale  Grösse, 
Stämme  von  3 — 4 Meter  Durchmesser.  Die  15 —SO  Meter  langen  horison- 
talen  Aeste  bilden  Senk  wurzeln.  Die  Rinde  der  jüngeren,  wie  die  Ton 
Srotéssonôtia  behandelt,  liefert  eiuen  starken  röthlichen  Filzstoff,  welcher 
jedoch  selten  zu  Kleidern  yerwendet  wird.  Eine  der  seltenen  Pflanzen, 
welche  jährlich  die  Blätter  wechselt.  Im  Schatten  dieser  Bäume  be- 
schwören die  Zauberer  des  Nordens  den  Wind,  den  Regen  etc.  Der  Be- 
schwörer bindet  an  die  Senkwurzel n Grasbäschel,  pfeift  dabei,  und 
schreit  dazwischen:  Uru,  uru,  tumé  uru;  „Wind,  Wind,  komm  Wind^  und 
winkt  ihm  Ton  der  Seite,  Ton  welcher  er  kommen  soll.  Das  wird  mehr- 
male wiederholt.  Kommt  der  Wind  nicht,  so  schwächt  das  keineswegs 
die  Unfehlbarkeit  desselben,  sondern  er  bemerkt  nur,  dass  ein  mächtigerer 
Zauberer  als  er,  den  Wind  in  entgegengesetzter  Weise  bearbeitet.  Die 
Zauberer  finden  sich  meist  vlsmt  den  Häuptlingen.  Zufällige  Eigeuthüm- 
lichkeiteu  begründen  oft  die  Eigenschaft  als  Zauberer.  So  z.  B«  gilt  der 
gegenwärtige  Häuptling  yon  Belep,  der  an  jeder  Hand  eiuen  über- 
zähligen Daumen  besitzt,  als  der  grösste  Zauberer  auf  der  Insel,  der, 
verschmitzt  und  schlau  genug,  dies  y or trefflich  auszubeuten  wusste. 

Die  geistlichen  Oberhäupter  sind  gleichfaUs  meist  grosse  Zauberer. 
Sie  yerrichten  hauptsächlich  alle  Beschwörungen,  alle  Zeiehendeutungen 
an  Thieren  und  Pflanzen,  und  yerkehrèn  mit  den  Geistern  durch  yer- 
schiedene  Vogelstimmen.  Sie  können  die  Urheber  aller  Uebel  entdecken, 
und  wehe  ihren  Feinden,  eine  Andeutung  genügt,  um  diese  der  höchsten 
Gefahr  auszusetzeu.  Man  unternimmt  nichts,  ohne  sie  yorher  am  den 
Erfolg  zu  befragen.  Die  Ceremonie  hiebei  heisst  Jar ick,  und  nach  dessen 
.Ausspruch  wird  die  Sache  sofort  ausgeführt  oder  auf  günstigere  Zeit 
yerschoben. 

Das  Jarick  wird  auch  listiger  Weise  yon  den  fiUupÜtngen  benützt. 
Bei  einer  Excursion  im  Innern  in  Gesellschalt  des  Häuptlings  yon  Arama 
kam  einem  yon  uns  ein  Messer  abhanden.  Der  Häuptling  yersprach  ein 
Jarick  zu  machen,  um  es  zu  y er  schaffen.  Er  Hess  halten  und  sagte  seinen 
Leuten,  dass  ein  Messer  yerloren  gegangen  sei,  das  er  durch  ein  Jarick 
wieder  zur  Stelle  bringen  wolle.  Es  habe  zu  diesem  Zwecke  jeder  ein 
Büudel  Gras  zu  holen,  das  auf  einen  Haufen  gelegt  werde,  unter  welchem 
er  das  Messer  beschworen  habe,  zu  erscheinen.  Es  geschah  und  das 
Messer  fand  sich  darunter.  Der  Häuptling  gestand,  dass  das  Messer  wohl 
gestohlen  war,  allein  fügte  er  hinzu,  ich  hätte  den  Dieb,  wäre  er  ent- 
deckt worden,  tödten  müssen,  durch  mein  Jarick  erreichte  ich  den  Zweck 
und  das  genügt. 
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Zwischen  diesen  Zauberern  ron  Fleisch  und  Bein  und  den  eigent- 
lichen Geistern  gibt  es  noch  Zwischenstufen,  wie  die  Wahurendaru  und 
Nakuuto.  Die  ersteren  sind  nicht  zu  erkennen,  und  wer  das  Unglück  bat, 
ihnen  zu  begegnen  oder  in  ihren  Fassstapfen  zu  wandeln,  stirbt  unfehl- 
bar. Die  Nakunto  kennt  man  an  ihren  rothen  Augen.  Diese  körperlosen 
Zauberer  können  die  Pflanzen  yerdorren  machen,  die  Fische  tödten, 
Elefantiasis  erzeugen  etc.  Von  den  Geistern,  die  meist  böse  sind,  haben 
die  Neucaledonier  nur  sehr  verworrene  Begriffe.  Merkwürdigerweise 
glauben  sie  an  eine  Fortdauer  nach  dem  Tode,  indem  sie  eine  Art  Begriff 
von  der  Seele  haben.  Ein  junger  Wilder  erklärte  uns  diese  einst  in  fol- 
gender Weise:  Alles  dies,  sag^e  er,  indem  er  auf  die  yerschiedenen  Theile 
seines  Körpers  zeigte,  bleibt  hier,  wenn  der  Mensch  todt  ist,  allein  hier, 
fügte  er  hinzu,  indem  er  an  seinem  Bauche  gleichsam  ein  Aastreten 
bezeichnete,  ist  etwas,  was  man  nicht  sieht,  was  fortg^ht,  das  ist  das 
Wesen,  Hauch  (le  bon  dié)  in  uns. 

Diese  Wesen,  glauben  sie,  wohnen  entweder  auf  den  Bwgg^pfeln, 
am  Meeresgrund,  jene  der  Leiber,  die  gebraten  und  gefressen  wurden,  als 
Feuerzangen,  Irrwische,  oder  dieser  unsichtbare  Theil  bekleidet  sich  aufs 
neue  mit  einer  ähnlichen  yergänglichen  Form  und  kommt  und  zwar  ohne 
Hilfe  einer  Pirogue  auf  eine  entfernte  kleine  Insel  Balabéa.  Sie  gelangen 
dort  durch  ein  Loch  in  die  Wohnung  eines  Dhianua,  wo  sie  wie  in  einem 
irdischen  Paradiese  im  Ueberflusse  schwelgen.  Sie  könnten  yoUkommen 
glücklich  sein,  allein  ihr  diebischer  Sinn  verleitet  sie,  während  sie  den 
Dhianua  schlafend  glauben,  etwas  zn  stehlen,  worauf  sie  dieser  tödtet, 
und  sie  nun  für  immer  Schatten  bleiben  müssen,  die  sehr  bösartig  sind, 
denen  man  oft  als  Gespenster  begegnet,  die  Nachts  ihr  Unwesen  treiben, 
alten  Weibern  erscheinen,  Yams-  und  Taro-Diebe  rerrathen.  Sie  können 
jede  beliebige  Gestalt  annehmen,  als  Männer,  Weiher,  Vög^l,  Fleder- 
hunde  etc.  und  man  erkennt  sie  nur  an  einem  besondern  schrillen  Ruf. 
Sie  erschrecken,  zwicken,  sangen  die  Brüste  ans,  ängpitigen  und  drücken 
die  Kranken.  Nur  allein  das  Licht  verscheucht  sie. 

W'iems  tindBrim  Fr  st.  Der  Saft  der  Beeren  mit  den  Blättern  der 
Corêia  mbttUfi^a  zerrieben,  gibt  ein  schönes  Roth. 

ArioemrpMs  sp.  Scheint  mir  von  der  Taitischen  Art  metsa  ver- 
schieden. Nicht  häufig. 

Fipiuruê  mesimmns  Wedd.  IZtttra  as:  Fr  st. 

Fiphtr$fs  nirem  Wedd. 

Pipiuru9  pMuciduM,  Urtica  p.  LabilL  bieten  sämmtUch  Ge- 
webfaseru,  welche  die  Weiber  zu  Schürzen  flechten* 

Cmriea  papapm  L.  Seit  beiläufig  20  Jahren  eingeführt,  hat  sich 
ungeheuer  vermehrt.  Die  Früchte  werden  genossen.  Die  getrockneten 
Blätter  bei  Mangel  an  Tabak  geraucht. 

JRieintfs  eommttnis.  Gleichfalls  eingeführt.  Die  drastische  Eigen- 
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sohaft  der  Samen  ist  den  Eingebomen  wohlbekannt.  Stückchen  yom 
Stamme  dienen  statt  Kork  bei  Fisehnetsen. 

PhyiimmihHM  perêêmilU  MIL 

PhjßHmnihuM  simpiem,^ 

Meianikesm  VitUiaräi  MIL 

Euphorhia  AMo  Fr  st.  Die  Blätter  dieser  4 Pflanzen  im  See* 
Wasser  geknetet,  sind  Purgirmittel,  Ton  Weibern  als  Mittel  bei  Unter* 
leibsflbeln  und  als  Abortir  gebrancht. 

Euphorhia  ....  Eine  andere  Art  wird  zu  einem  Teig  rer* 
wendet,  um  Fische  in  FlQsseu  zu  rergiften.  Der  Saft  ist  so  ätzend,  dass 
bei  dem  Einsammeln  KOrper  und  Hände  gegen  dessen  Einwirkung  wohl 
rerwahrt  werden  müssen. 

EœeoeemHm  Apaiioehm  L.  Der  durch  Einschnitte  gewonnene 
reichliche  Milchsaft  gerinnt  zu  einer  weichen  Guttapercha,  die  rielleicht 
yerwendbar  gemacht  werden  könnte.  Der  Saft  ist  gleichfalls  sehr  ätzend 
und  muss  yorsichtig  gesammelt  werden,  da  er  sonst  Ausschläge  und 
Ophthalmie  yemrsacht. 

Aiemriies  inieprifoHa  Dpi.  und 

Aieuriiês  mn§n»Hfoiim  Dpi.  Ich  habe  Alév^rités  triUba  Fr  st.  in 
diese  % Arten  unterschieden.  Sie  sind  hier  weniger  häuflg  wie  in  Taiti. 
Früchte  essbar.  Sie  enthalten  ein  schwer  zu  gewinnendes  Oel,  das  yiel 
zu  sehr  gerühmt  wird.  Es  dürfte  wohl  nur  dort  yerwendet  werden,  wo 
andere  Oelpflanzen  gänzlich  mangeln.  Mit  den  yerkohlten  Nüssen  wird 
der  Körper  bei  Festen  und  Kämpfen  schwarz  bemalt.  Das  Holz,  wenn 
auch  nicht  gerade  yorzüglich,  ist  doch  gut  yerwendbar,  namentlich  wenn 
es  einige  Zeit  im  Meere  gelegen. 

Cmêmyîa  sp.  Die  fadenförmigen  Zweige  zu  Gürteln,  Armbändern. 

Gproemrpms  sp.  Aus  dem  weichen  schwammigen  Holz  werden 
Piroguen  yerfertigt. 

Smniaiwm  muMiro^mtedoniemm  Dpi.  (nahe  8.  ùbUmgatum  R.  Br.) 
Tibtan.  Noch  yor  wenig  Jahren  war  Neucaledonien  reich  an  Sandelholz; 
die  Ausfuhr  der  kleinen  Ile  des  Pins  ward  auf  % Millionen  Francs 
geschätzt.  Gegenwärtig  dürfte  kaum  ein  brauchbarer  Stamm  gefunden 
werden.  Das  wenige  jetzt  yorkommende  gewinnt  man  yon  den  Wurzeln 
und  den  früher  nicht  beachteten  Stöcken.  Der  junge  Nachwuchs  wird 
jährlich  leider  durch  das  Niederbreonen  der  Glestrüppe  yernichtet. 

Greviiiem  eœut  Lndl.  und 

GreeUiea  Cfniiiirrttyê  Hook.  Ihre  Mandeln  sehr  geschätzt. 

Ueiieim  diseoior.  H,  robusta  Wall.  Sehr  schöne  Zierpflanze, 
deren  Blätter  oben  zart  grün,  unten  stark  genetzt  weinroth  sind.  Sie 
geben  auch  gutes  Werkholz. 

Knighiia  sirobUinm  R.  Br. 

Enigküm  DtplmneM  VieilL 
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Vieiiiardim  m$isira--caieéoniea  Brngn.  et  Gries.  Schoner  Banm. 
Das  weiche  Holz  zu  Pirogueu. 

Miernmnäim  ewdigerm  Dpi.  Grosser  Baum;  gleichfalls  zu  Piro- 
guen  yerwendet. 

Plfimbago  zeyianiea.  Gemein;  die  Blätter  als  Wuudmittel. 

Soianum  riride  Frst.  Als  Spinat  gebraucht. 

Soianum  repandum  Forst.  Die  säuerlichen  Früchte  werden 
genossen. 

Coteus  JBiumei  Bnth.  GtUUnik,  Die  yioletten  Zweige  gequetscht 
und  mit  jenen  yon  Semeearpus  atra^  Eugenia  Jambos  und  Dianella  ensi- 
folia  in  Wasser  gekocht,  geben  eine  schwarze  Farbe,  mit  welcher  die 
Weiber  ihre  -Gürtel  färben. 

JUgoporum  tenuifoiivm  und 

Myoporum  erassifoiium  Frst.  Ausgezeichnetes  Holz  für 
Kunstschreiner. 

Cordia  sebesienm.  Die  Blätter  wie  oben  bemerkt  zum  Färben. 

Ipomaea  Turpeikmm  R Br.  Die  Durchfall  erregenden  Knollen 
können  jedoch  wenn  sie  gut  ansgfewässert  werden,  ohne  Anstand  ge- 
nossen werden. 

Ipomaea  pes  eaprme  S.  W.  und 

Ipomaem  mmriiimm  befestigen  durch  ihre  kriechenden  Wurzeln 
den  Sand  und  begüustigen  die  Bodenbildung. 

Baiaias  edttUs  Chois.  Lange  missachtet,  und  nur  yon  den 
Europäern  und  eingebornen  Weibern  genossen,  werden  jetzt  deren 
Knollen  auch  yon  den  Männern  yerzehrt.  Die  Blätter  als  Spinat.  Mit  dem 
Milchsaft  iätowiren  die  Weiber  den  KOrper. 

Spatbodem  MbeedU,  Grosse  herrliche  weisse  Blumen.  Gutes 
brauchbares  Holz. 

Ærythraea  ausiraiis  R Br. 

Cerbera  sp.  an  0.  Manghas.  Enthält  milchig  klebrigen  Saft,  der 
zu  Guttapercha  gerinnt.  Blumen  sehr  wohlriechend;  fälschlich  für  giftig 
gehalten. 

OcbroHm  eliipiica  Labil.  Allgemeines  Purgirmittel. 

Oebrosim  pmrriflorm, 

AMonia  plumosa  Labill. 

AMonia  eosMa  R.  Br. 

AMonia  anyusiifoiia  Wall.  Alle  yier  brauchbare  Holzer. 

Car  Ma  grandis  Bert.  Sehr  hartes  Holz  zu  Kunsttischlerei. 

JBaba  Frst. 

Diospyros  L. 

Mimusops  L. 

CbryMopbyiium  L.  Sämmtlich  gute  Werkholzer. 
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Sonekus  imepis  G am  er.  Die  in  Wasser  geweichten  Bl&tter  wer- 
den roh  gegessen. 

Biorinda  iineioria  Rb.  Die  zerhackten  Wurzeln  mit  Myrtheu- 
blättern  gekocht,  geben  eine  rothe  Farbe,  mit  welcher  sie  die  Fäden 
roth  färben,  welche  sie  zu  den  Flechtwerken  mit  den  Haaren  der 
Rousseten  yerwenden.  Die  faustgrossen,  fleischigen,  säuerlichen  Fr  flehte 
werden  gegessen. 

Gardenim  Ouditpe  (Einheimischer  Name). 

Gardenim  Aubryi  Dpi. 

Gmrdenim  suicata?  Grtn.  Liefern  alle  3 das  gelbe  aromatische 
Harz,  mit  welchen  sie  ihre  Piroguen  kalfatern. 

Gardenim  eduiis.  Köstliche  Frucht  yon  der  Grösse  einer  Orange. 

Pmnam  JUanyaeiief  Jek  manguette  der  Eingebornen.  Die  Blätter 
zu  Umschlägen  auf  Brandwunden  und  Furunkeln. 

Grissom  raeemosm  Labill. 

Grissoa  montana^  liefern  beide  gutes  Holz. 

TermUnaiia  giahrmia  Frsk. 

Teradnmiia  eaiappm  L.  harte  brauchbare  Hölzer.  Früchte  essbar. 

Rhizophara  JÊÊmngte?  L.  Das  schlechte  Holz  nur  zur  Feuerung. 
Die  Luftwurzeln  zu  Zäunen,  Fischreusen.  Die  Rinde  enthält  Tannin  und 
wird  gegen  Fieber  gebraucht. 

JBmguiera  eeæmngutaim  Std.  Rhizophora  êéæangvia  De.  Seltener 
als  die  yorhergehende.  Holz  weit  besser,  Rinde  wie  yon  Bhiz,  mangle 
gebraucht. 

Meiaeiawuz  dentienimium  Labill.  gibt  gute  Gewebfasem. 

Meimteuem  viridifiorm  Grtn.  Niaovli.  Charakter  bäum  der  Land- 
schaft durch  seine  Häufigkeit.  Die  dicke  Rinde  dient  zum  Dachdecken, 
und  da  sie  sehr  gut  brennt,  zu  Fackeln.  Das  Holz  zu  Wagnerarbeit.  Die 
aromatischen  Blätter  geben  destillirt  ein  Oel  wie  Cajeputöl. 

Jamhaea  vuigmris  De.  Früchte  sehr  beliebt. 

JBmrringionia  epeeiasa  L.  f.  Selten.  Die  zerquetschten  Früchte 
ins  Meer  geworfen  sollen  die  Fische  betäuben. 

Sirmrmdium  spicaium  Bim.  Soll  dieselbe  Eigenschaft  besitzen. 
Eugenia. 

CaryophyUue,  Die  Arten  dieser  beiden  Gattungen  liefern  brauch- 
bare Hölzer. 

Liagenaria  euigarie  Ser.  Die  leeren  Früchte  als  Wassergefass 
oder  Sehwimmapparat  benützt. 

€h$eumie  aepera  F st.  Die  nicht  sehr  schmackhaften  Früchte  beliebt. 

Cucumis  ciiruiius-  Kavé  poaka- 

Cucurhiia  pepo,  Kavé,  Beide  jetzt  überall  kultiyirt. 

Poriulaca  flava  Fr  st.  Sehr  gemein.  Ersetzt  den  essbaren  Portulak. 

Tetragonia  eæpansa  Ait,  T.  halimifolia'PTBt.  Vortrefflicher  Spinat. 
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RnhüM  eiongmius  SnmiUi.  Die  rothen  Fruchte  wie  uasere  Him- 
beeren genossen. 

CkrÿMohaiunnê  sp.  Gleichfalls  geniessbare  Frucht. 

Aeaeia  lamrifoiim  Wild. 

Acaeia  »pîrorbi9  Labill. 

Aemcia  §landnlo9a  Fr  st. 

Acacia  mÿtiadena  Bert.  Durchaus  sch&tsbare  Holzer. 

Casianospermum  ausiraie  A.  Cun.  Selten.  Die  mehligen  Samen 
rott  Kastaniengrosse  schmecken  gekocht  ausgezeichnet. 

Maeana  giganUa  De. 

JUfueuna  WMncMperma  De.  gleichfalls  mit  köstlichen  essbaren 
Kernen. 

Diodea  sp.  Mayniagna  in  Süden,  BaUi  und  TaU  im  Norden. 
Zwei  Leguminosen,  deren  grosse  fleischige  Wurzeln  essbar  sind.  Die 
Blfttter  gutes  Futter  für  Hornyieh.  Die  langen  Ranken  eingeweicht  und 
zerfasert  geben  sehr  starke  Fäden  zu  Fisohnetseu. 

Resmodium  sp.  Die  Blätter  mit  Kalk  wie  Indigo  behandelt, 
geben  eine  blaue  Farbe. 

Abras  precaioriaSm  Die  Samen  an  Schnüre  gereiht,  und  sonst 
zu  Verzierungen  yerwendet. 

JLabiab  perennis  De.  Doliehus  albus  Leur.  Sehr  gemein.  Die 
Schoten  gekocht  oder  gerüstet  recht  wohlschmeckend. 

JSemeearpsts  aira  Rhus  atra  Fr  st.  NM»  Der  sehr  giftige  Hilch- 
saft  und  daraus  erzeugte  Gnmmilack  wird  leider  yon  den  Eingebornen 
sehr  oft  missbraucht.  Die  Einsammler  werden  in  der  Regel  yon  einem 
hartnäckigen  Ausschlag*  befallen.  Das  wirksamste  Mittel  dagegen,  das 
auch  die  Eingeboriien  aiiwenden,  ist,  eine  dicke  Schicht  Kohlenstaub 
auf  den  angegriiTenen  Theil  au&ulegen;  nach  ffl— 14  Tagen  fällt  die 
Kruste  ab,  ohne  dass  eine  Narbe  zurückbleibt.  Trotz  diesem  Uebelstande 
ist  das  weiche  Holz  doch  zu  Piroguen  sehr  gesucht.  Im  Innern  lebt  die 
als  Leckerbissen  sehr  geschätzte  Larye  yon  McUlodon  eostatus  Mntrz. 

Fomaderris  eiUptiea  Labill. 

Fomaderris  ziggpbaides  GuiL 

Trichiiia» 

Xyloearpas^  liefern  sämmtlich  brauchbare  Holzer. 

Ciasia  pedieeliaia  Fr  st.  Mim.  Schwitzt  ein  schönes  gelbes  Harz 
aus.  Die  fleischigen  Früchte  essbar.  Holz  mittelmässig. 

Montronzicra  eauiiflara  PI.  Tr.  Oup.  Baum  yon  30—35  Meter 
Hohe.  Höchst  werthyolles,  gelbes,  sehr  hartes  Holz,  welches  den  besten 
Holzern  gleichkommt. 

CaiophyUum  inophgUam  L.  Pit,  Das  harte  rothgeaderte  Holz 
yorzüglich  für  feine  Tischlerarbeiten.  Die  Nuss  gibt  sehr  gutes  Oel.  Die 
gequetschten  Blätter  sollen  die  Fische  betäuben. 

B4.XY11.AMU41. 
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G.  V Fraucnfvid; 


Caiophytium  montapium  Dpi.  Pio,  Sehr  zähes  rothgeadertes  Holz. 

Ciiru9  hysirioß  De.  Dongane.  Frucht  mittelmässig. 

Ximenia  eiiipiica  Fret.  Dieses  hübsche  Bäumchen  mit  gelber 
Frucht  wie  Pflaumen  und  im  Geschmack  fast  wie  bittere  Mandeln,  kann 
ohne  Nachtheil  geuossen  werden. 

JElaeoearpus  sp^eiosuM  und 

Elatocarpu9  pereifoiiuê  A.  Brgn.  et  Gries,  liefern  gutes 
Werkholz. 

Sieretilia  iongifoiia  Veut,  wird  zu  Gespiunstfaseru  bearbeitet. 

Meiochia  odoraia  Fr  st.  Die  wohlriechenden  Blumen  stark  von 
Bienen  gesucht. 

Paritium  îMaeeum  A.  Juss. 

Paritium  iiiiaceum  e*  Meuspis  Guill. 

Paritium  Paoui  (einheimischer  Name).  Zur  Zeit  der  Pflanzung 
der  Yamswurzel  suchen  die  Eingebornen  au  den  alten  Stöcken  dieser 
Pflanze  die  geradesten,  wenigst  ästigen  Reiser  und  pflanzen  sie  in  Reihen 
t — 3 Meter  entfernt.  Im  2.  Jahre  wird  2—3  Centimeuter  hoch  yom  Boden 
ein  Ringeinschnitt  durch  die  Rinde  gemacht.  Diese  Operation  hemmt  den 
Saftfluss  und  es  bildet  sich  ober  dem  Einschnitte  eine  Wulst  Yon  2—3  Gen- 
timenter  Stärke,  weiche  reichlich  Amjlum  enthält.  Zum  Genuss  wird 
dann  der  Zweig  über  Kohlenfeuer  geröstet,  die  Epidermis  abgekratzt, 
und  die  Riudenlage  gekaut.  Die  übrig  bleibenden  Fasern  werden  zu 
Stricken,  Schürzen  rerwendet.  Die  Blüthen  ersetzen  den  Eibisch.  Das 
korkige  Holz  wird  yon  den  Eingebornen  benützt,  um  Feuer  durch  Reibung 
zu  erzeugen. 

Tkespesia  popuinea  De.  KalaauL  Selten. -Das  rothe  wohlriechende 
Holz  zu  schönen  Tischlerarbeiten. 

Go9sypium  reiigiOMum  L.  Sehr  yerbreitet.  Obgleich  es  ausge« 
zeichnete  Wolle  liefert,  so  sind  doch  die  Kapseln  zu  kleiu,  um  mit  Vor- 
theil  kultiyirt  zu  werden. 

Cardamone  sarmeniosm  Fr  st. 

Lepifiiitm  Fr  st.  uud 

Senebiera^  ersetzen  die  Kresse  als  Autiscorbutica. 


(Der  zoologische  Theil  ist  yon  De  plan  che  und  Vieillard 
nicht  so  ausführlich,  wie  der  botanische  behandelt.  Es  Anden  sich  nur 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Glassen,  und  nur  die 
auf  der  Insel  eingeführten  Säugethiere  und  Vögel  mit  wenigen  Be- 
merkungen aufgezählt.  Da  sich  jedoch  über  Vögel  und  Conchjlien 
schon  sehr  werthyolle  Arbeiten  in  der  Literatur  finden,  so  will  ich 
aus  dieser  so  weit  sie  mir  zugänglich  ist,  und  ich  aus  meinen  Noti- 
zen zu  yeryollstäiidigen  yermag,  diese  beiden  Abtheilungen  ergänzen. 
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Erstere  sind  tou  J.  Verre  aux  nnd  des  Murs  rortreillich  beaxN- 
beitet.  Noch  reichhaltiger  sind  die  Arbeiten  über  die  Conchylien, 
deren  Beschreibungen  namentlich  in  dem  yerdienstlichen  ^Journal 
de  Conchyliologie^  durch  Bernard,  SouYerbie,  den  eifrigen  uner- 
mQdeten  Montre uzier,  so  wie  in  einer  eigenen  Arbeit  über  die 
Land-  und  Süsswassereoncbylien  jener  Insel  ron  Gassi  es  nioderge- 
legt  sind.  Von  Montrouzier  soll  sich  in  den  Actes  de  Tacadémie  de 
Lyon  auch  ein  kritisches  Verzeiebniss  der  Fische,  die  er  beobachtet 
hat,  ünden,  das  ich  leider  nicht  benützen  kann.  Von  den  übrigen 
Abtheilungen  gibt  es  nur  yereinzelte  spärliche,  sehr  zerstreute  Mit- 
theilungen). 


Au  SäDgethieren  ist  Nencaledonien  nicht  sehr  reich.  Es  finden 
sich  daselbst 4 

Fleherhnnd,  Ronssetten  2 Abarten.  Das  Fleisch  derselben  ist  sehr 
geschätzt.  Die  Haare  werden  zu  Schmuck  und  allerlei  Ziergeflechten 
rerwendet. 

Fledermaas  eine  sehr  kleine  Art. 

Ratte,  S Varietäten,  die  eigentliche  Ratte,  und  eine,  welche  Maus 
genannt  wird.  Die  Sandelholzsammler  sagen,  dass  sie  auf  den  kleinsten  In- 
seln, wo  nie  ein  Schiff  landete,  leben,  nnd  halten  sie  daher  für  einheimisch. 

? Schnabelthier,  soll  nach  sehr  unverbürgter  Sage  Vorkommen. 

Robbe. 

Wallross  (M  orse). 

Meerschwein. 

Cachelot.  Die  Jagd  dieses  Thieres  ist  beliebt  und  leicht,  selbst 
nahe  den  Küsten  findet  sie  häufig  statt. 

Die  durch  den  Verkehr  mit  europäischen  Schiffen  eingefflhrten 
Thiere  sind: 

Katze. 

Hand.  Häufig  wild,  den  Heerden  sehr  gefährlich. 

Kängarah.  Selten,  gedeiht  sehr  gut  und  wäre  besonders  deren 
Vermehrung  sehr  zu  wünschen. 

Schwein. 

Pferd, 

Esel. 

Rind. 

Ziege. 

Schaf.  Die  Wiederkäuer  gedeihen  ausserordentlich  auf  den  salzi- 
gen Prärien,  und  besonders  Schafzucht  würde  in  diesem  herrlichen  Klima 
ausserordentlichen  Nutzen  gewähren. 


Vdgel  sind  sehr  zahlreich,  vorzüglich  Paesercs,  die  meist  sehr  schon 
sind  und  gute  Sänger  aufweisen. 
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Pandion  haliaetas  L. 

Haliastur  sphennrus  Vieill. 

Accipiter  approximans  Vg.  Hrsf. 
Urospijsa  torqnata  Cut. 

— haploehroa  Sciât.  Kayneretta 
ait,  Nna  der  junge  Vogel. 

Circus  assimilis  Kaup. 

Strix  délicat ula  Old. 

Collocalia  Linchi  Hrsf. 

Ualcyon  sanctos  Vg.  Hrsf. 

Myzomela  sanguinoleota  Old. 
Olyciphila  modesta  Or. 

— poliotis  Or. 

— fasciata  Frst. 

— chlorophaea  Frst. 

— tncana  Lth. 

Tropidorhynchus  Lessoui  Or.  Kehua. 
Leptornis  Aubryauus  Verz.  d.  M. 
Petr oi ca  sp.  (Tu r dus  miuutus  Frst.) 
Acanthiza  flayolateralis  Gr.  Tüi  tüi. 
Zosterops  xautliochroa  Gr.  Ti-ri-ri. 

— griseonota  Gr.  Unter  dem  glei- 
chen Namen  bei  d.  Fingeboruen. 

Turdus  xauthopus  Frst.  Tiu  Tiu. 
Rhipidura  albiscapa  Old.  Ouiadhi. 
Myagra  perspicillata  Or. 
Pachycepbala  xanthetraea  Frst. 

— morarieiisis  Verr.  Mrs.  Monoto 
das  Männchen,  Tirio  das  Weibch. 

— assimilis  Verr.  Mrs.  Gleich- 
falls Monoto  genannt. 

Eopsaltria  rariegata  Or. 

— ealedonica  Or. 

— flayigastra  Verr.  Mrs.  Atilien- 
buet. 

Lalage  Montrouzieri  Verr.  Mrs. 
Campephaga  ealedonica  Om. 

— analis  Verr.  Mrs.  Tea  Kinkiu. 

— naeyia  Gm. 

Artamus  melaleucus  Frst. 

Ocypterus  Berardi. 

Coryus  oorone  Wgl. 

Physocorax  moneduloides  Lesa. 


Oazzola  typiea  Bonap. 

Aplouis  striata  Om. 

— yiridi-g^isea  Gr. 

— atronitens  Or. 

— calédoniens  Bp. 

Erythmra  psittacea  Bp.  TeniL 
Nymphious  cornutus  Om.  Kuikui. 
Platyoercus  caledonicus  Om. 
Cyanorhamphus  Saisseti  Verr.  Mrs. 

Kiukiu. 

Trichoglossns  Deplanehei.  Verr.  Mrs. 
Ti  Ha  das  Männchen,  Kiki  das 
Weibchen. 

Psitteuteles  diadema  Värr.  Mrs.  Kin- 
kin-Kunalu. 

Cacomantis  bronzinus  Or. 

Chalcites  lucidus  Om. 

Eudyuamis  taitensis  Sprm. 

Ptilonopus  Grayi  Or. 
Calyptomanoenas  holosericeus  Tmm. 
Phaenorhina  Goliath  Or.  N'dan. 
Janthoenas  hypenochroa  Old. 

— yitiensis  Rchb. 

Chalcophaps  chrysochlora  Old. 
Tumix  yarius  Tmm. 

Charadius?  glancopus  Frst. 
Strepsilas  interpres  Or. 

Egretta  broyipes  Verr.  Mrs. 
Herodias  albolineata  Or. 

— noyae  hollandiae  Lth. 
Nycticorax  caledonicus  Stph. 
Rhynochetosjubatus  Verr.  Mrs.  Kagu. 
Totanus  undulatus  Frst. 

Rallus  hypotaenidia  Bp.  Oruta. 
Zapornia  leucophrys  Old.  Aghia. 
Oallirallus  Lafresnayanus  Verr.  Mrs. 
Porphyrio  melanotus  Imm. 

Anas  snperciliosa  Om.  Nia. 

— punctata  Old. 

Larus  noyae  hollandiae  Stph. 

Sterna  gracilis  Old. 

— melanauehen  Tmm. 

Haliplan  a fuligiuosa  Om. 
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Leptarus  caadidiu  Qriss.  Dysporus  sula  L. 

Tachjrpetes  miaor  Gm.  Aestrelata  rostrata  Peale.  Ghenne. 


Mehrere  dieser  Vdgei  sind  leicht  als  Hansthiere  zu  halten,  wie 
z.  B.  die  8 prachtTolien  Turteltaubeu,  die  ganz  gezähmt  leben;  der  aus- 
gezeichnete Kagu  Rhynoehetos  Jubatus  mit  herrlichem  Fleisch.  Der  TTdino 
OalUralluê  JJafresnayanuß  Ton  der  Grosse  eines  Truthahns.  Eildlioh  der 
Talére  das  Snltanshuhn  Parphyrio  melancttu.  Eingeführt  sind 


Hahn  verschiedene  Racen. 

Pfau. 

Perlhoho. 

Taube. 


Ente. 

Gans. 

Tmthuhn. 

Kalifornisches  Rebhahn. 


Reptilien  sind  nicht  häufig,  und  keine  giftigen  darunter,  wenn 
nicht  die  Hydrophis^Arteü,  Die  Erdreptilien  gehören  fast  sämmtlieh  den 
Eidechsen  an  and  sind  klein.  Die  Eier  der  CarettschildkrOte,  die  sie  am 
Strande  in  Sand  legt,  werden  eifrig  aufgesucht.  Sie  selbst  wird  wegen 
des  Schildpatts  stark  verfolgt.  *Auf  den  Korallenriffen  leben  noch  zahl- 
reiche andere  Schildkröten. 


Die  zahlreichen  Fische  sind  eine  höchst  ergiebige  Nahrnngsquelle. 
Doch  sind  einige  durch  ihre  Stiche  sehr  gefährlich,  andere  haben  zu 
gewissen  Zeiten  giftige  Eigenschaften,  daher  thun  Europäer  wohl,  sich 
derselben  zu  enthalten,  oder  nur  nach  dem  Rathe  der  Eingebornen  die- 
selben zu  geniessen.  Aale  und  sämmtliche  Süss  wasserfische  können  jedoch 
unbedenklich  genossen  werden. 


Unter  den  Insecten  sind  die  Käfer  vorherrschend;  doch  auch  Heu- 
schrecken ausserordentlich  häufig,  und  werden  die  grösseren  roh  oder 
gekocht  von  den  Eingebornen  gegessen.  Eine  Ameise  lebt  am  Ufer  in 
dem  vom  Meere  getränkten  Sande. 

Den  Menschen  belästigen  Muskito's,  die  sehr  blutgierig  sind  und  em- 
pfindlich stechen.  Ferner  Läuse  und  Flöhe.  Letztere  sind  viel  kleiner,  als 
unsere,  doch  behaupten  die  Eingebornen,  sie  seien  von  den  Europäern 
eingeschleppt.  Ist  diess  der  Fall,  so  haben  sie  sich  ungeheuer  vermehrt, 
da  man  sie  nicht  nur  in  Häusern,  sondern  überall  in  Feld  und  Wald, 
sogar  am  Strande  findet.  Bei  ihrer  ausserordentlichen  Unreinlichkeit  sind 
die  Eingebornen  oft  genöthigt,  ihre  Hütten  zu  verlassen,  und  wehe  dem, 
der  sich  dahin  begibt.  Auch  die  Thiere,  Vögel  selbst  Schlangen  leiden 
viel  von  Ungeziefer. 

Krebse  sind  fast  alle  essbar,  und  auch  Spinnen  werden  einige 
Arten  von  den  Eingebornen  gegessen. 
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Vou  Myriapoden  sind  Julus  und  Polydetmus  rertreten,  und  nach 
Regen  Anneliden  überall  häufig. 

Die  ausserordentlich  zahlreichen  Mollusken  werden  Ton  den  Einge- 
bomen, die  eigentlich  alles  essen,  was  ihnen  unter  die  Zähne  kommt, 
sehr  gerne  gegessen , yorzüglich  Lucina  tigerina^  Strombus  luhuanus^ 
Trochus  nüoticus.  Turbo  rhodostomus^  chrysostomus  etc.  Arca^  Tridacna^ 
Hippopus^  Chiton^  Pateüa^  Mesodesma  strioUa  etc. 


Terieiehniss  4er  lellnsken. 


Janthina  capreolata  Mntrz. 

Murex  adustus  Lk. 
breyiculus  Sow. 
scorpio  L. 
balteatus  Bk. 
torrefactus  Sow. 
crenifer  Mntrz. 

Fisania  Montrouzieri  Cr. 
Billeheusti  Pet. 
Desmoulinsi  Mntrz. 
sublaeyis  Mntrz. 

Pleurotoma  Lamberti  Mntrz. 
alboyirgulata  Sony, 
spectabilis  Reeye. 
Garnonsii  Reeye. 
cingulifera  Lk. 
yidua  Reeye. 
liyida  L. 
apicalis  Mntrz. 
Montrouzieri  Sony, 
apiculata  Mntrz. 

Defrancia  purpurata  Sour. 

Triton  pileare  L. 
lampas  L. 
aquatile  Reeye. 
chlorostomum  Lk. 
cancellinum  Roiss. 
tuberosum  Lk. 
decapitatum  Reeye. 

Ranella  siphonata  Reeye. 
rhodostoma  Bk. 
granifera  Lk. 
pusilla  Brod. 


Ranella  gyrinus  L. 
Gumingiana  Dkr. 

Buccinum  nudosum  L. 
fasciculatum  Reere. 

Phos  senticosum  L. 
textum  Gm. 

Nfassa  arcularia  L. 
crassa  Kch. 
punctata  Ad. 
horrida  Dnk. 
subspinosa  Lk. 
dispar  A.  Ad. 
seminodosa  A.  Ad. 
costellifera  A.  Ad. 
granifera  Kien, 
stigmaria  A.  Ad. 
suturalis  Lk. 
tringa  Sony, 
acuticosta  Mntrz. 

Purpura  persica  L. 
sertnm  Lk. 
pica  Blny. 
armigera  Chmn. 
histrix  L. 
mancinella  L. 
atrom  argin  ata  Blny. 
yexillum  Chmn. 
yiolacea  Kien, 
turbinoides  Blny. 
fiscella  Chmn. 
anaxares  Del. 
luteomarginata  Mntrz. 
Gautrainei  Mntrz. 
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Purpura  trichotropoides  Mntrs. 

Riciuula  arachnoïdes  Lk. 
clathrata  Lk. 
horrida  Lk. 
liueata  Reere. 
dig^itata  Lk. 

Laureutiana  Pet* 
granulata  Del. 
aspera  Lk. 

Spectrum  Ree^e. 
chiysostoma  Dsh. 
elongata  Blny. 
chaidea  Bel. 

Olira  saoguiuolenta  Lk. 
episcopalis  Lk. 
erythrostoma  Lk. 
carneoia  Lk. 
elegans  Lk. 

Ancillarîa  Montrouzieri  Souy. 

Fasciolaria  fllamentosa  Lk. 

Turbinella  oeramica  L. 
cornigera  L. 
smaragdula  L. 
nassatula  Lk. 
poljgoua  Gm. 
ustulata  Reeye. 
caledouica  Pet. 

Rollaudi  Brn.  Cr. 

Voluta  deliciosa  Mntrz. 
Rossiniana  Bern. 
Deshayesii  Reeye. 

Mitra  Boissaci  Mntrz. 
potensis  Mntrz. 
rufomaculata  Sony. 
Fischen  Sony, 
tricolor  Mntrz. 
hystrix  Mntrz. 
crocata  Lk. 
amphorella  Lk. 
paupercula  L. 
exasperata  Chmn. 
dactylus  L. 
nucea  Gron. 


Mitra  creuolata  Chmn. 
fenestrata  Lk. 
punctata  Swns. 
cucumerina  Lk. 
digitalis  Chmn. 
semifasciata  Lk. 
ferruginea  Lk. 
chrysos toma  Swns. 
ambigua  Swns. 
coiiica  Sühum. 
retusa  Lk. 
iitterata  Lk. 
coronata  Chmn. 
Cumingii  Reeye. 
amanda  Reeye. 
amabilis  Reeye. 
deenrtata  Reeye. 
fiiaris  L. 
ticaonica  Reeye. 
nodosa  Swns. 
inter  media  Kien, 
stigmataria  Lk. 
pellis  serpentis  Reeye. 
yirgata  Reeye. 
obelîscus  Reeye. 
episcopalis  L. 
pontificalis  Lk. 
sphaerulata  Mtgn. 
rubritincta  Reeye. 
affinis  Reeye. 
crassa  Swns. 

Gruneri  Reeye. 
scabriuscula  L. 
acupicta  Reeye. 
yariegata  Gm. 
rigid  a Swns. 
cardinalis  Lk. 
sophiae  Cr. 
intrafasciata  Sony. 

Marginella  suayis  Sony, 
ayena  Kien. 

Golumbella  scripta  Lk. 
meudicaria  L. 
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Golunibella  plioaria  Mntn. 
pumila  Sour. 
regalas  Soar. 
articalata  Sour. 
fanicalata  Sour. 

Sourerbiei  Cr. 
lactescens  Soay. 
troglodytes  Sour* 

Harpa  conoidalis  Lk. 

Doliom  perdix  L. 
pomum  L. 

Testardi  Mntrz. 

Natica  melaaostoma  Lk. 
auraatia  Lk. 

Flemingiana  Rcl. 
albumen  L. 
simiae  Dsh. 

Raynaud iaua  Rcl. 

Scalaria  austrooaledonica  Matrs. 
decussata  Lk. 
subaurlculata  Sour. 

PyrMnidella  papaeformis  SouT. 

Odostomia  aciculiua  Sour. 
bulimoides  Sony, 
interstriata  Soay. 

Stylifer  apicalatus  Soay. 

Solarium  trochoides  Dsh. 
yariegatom  Gm. 
cing^lum  Kien. 

Conus  geographus  L. 
tulipa  L. 
ballatos  L. 
solidus  Sow. 
tessellatus  Brug. 
monachus  L. 
coceineus  Guil. 
terebra  Bern, 
figulinus  L. 
fabula  Sow. 
impérial] s L. 
ammiralis  L. 
achatinus  Chmn. 
crocatus  Lk. 


Conus  nussatella  L. 

Cabritii  Bern, 
puli carias  Brg. 
quercinus  Brg. 
episcopus  Brg. 

Chenui  Cr. 

Lienardi  Brn.  Cr. 
Crosseanos  Bern. 
Strombus  lentiginosus  L. 
luhuanus  L.- 
laciniatus  Chmn. 
yariabilis  Swns. 
dentatus  L. 
urceus  L. 
epidromis  L. 
Swainsoiiii  Reeye. 
floridus  Lk. 
gibberulus  L. 
minimus  L. 
terebellatus  Sow. 
elegans  Sow. 
Pterocera  chiragra  L. 
Terehellum  subulatum  Lk. 

puuctatum  Chmn. 
Cypraea  hirundo  L. 
ursellus  Gm. 
punctata  L. 
spurca  L. 
nucléus  L. 
eburnea  Barn. 
limacina  Lk. 

Walkeri  Gr. 

Argus  L. 

Childreni  Gr. 
Barthélémy!  Bern, 
rhinocéros  Sony. 
Oyulum  lacteum  Lk. 

tortile  Mtyn. 
Cancellaria  obliquata  Lk. 
Semperiana  Cr. 
Forestier!  Mntrz. 
Montrouzieri  Souy. 
Cerithium  Aluco  L. 
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Cerithium  clara  Brug. 
procerum  Kieiu 
puuctatum  Brg. 
columna  Sow. 
lemniseatam  Quoj. 
Gouruayi  Gr. 

Triphoris  yioiaoeas  Qttoj. 

connatus  Mutra. 

Melania  yillosa  Ph. 

Drouetii  Gass. 
maurula  Reare. 

Mageui  Gass. 

Matheroni  Gass. 
lancea  Lea. 

Moreleti  Reere. 
canalis  Lea. 
macrospira  Morl« 
Montrottzieri  Gass. 
circumsulcata  Gass. 
Meianopsis  yariegata  Morl. 
carinata  Gass. 
liyida  Gasa. 
aperta  Gaas. 
breyis  Morl. 
Deahajeaiana  Gaas. 
Retoutiana  Gaas. 
fruatulnin  Morl. 
neritoides  Gaas. 
Littoriua  Newcomhii  Heere, 
nndulata  Gr* 
obeaa  Sow. 

Pbilippiana  Reere. 
noraezeelandiae  Reere. 
miliaris  Quoj. 
lamellosa  Mutrz. 
Modulus  tectum  Gm. 

Quoja  decollata  Quoj. 
Rissoina  fuuiculata  Sour. 
Duclosi  Mntrz. 
spiralis  Sour. 
exaaperata  Sour. 
Montrouzieri  Sour. 
Ampullaria  ormophora  Morl. 
BllTIl  AUtaill. 


Hipponjx  aeuta  Quoy. 

Nfariea  cancellata  Quoj. 
Deshajresiana  RoL 
foreolata  Mntrz. 

Nerita  plicata  L. 
albiciUa  L. 
chamaeleo  L. 
polita  L. 
atrata  Cbmn. 
pulchella  Reere. 

Neritiiia  Petitii  Rcl. 

Beckii  Rcl. 
asperulata  Bel. 
pulligera  L. 

Bruguieri  Rcl. 
canalis  Sow. 

Leoontei  Rcl. 
yariegata  Leu. 
aquatilis  Reere. 
narigatoria  Beere. 
Nouletiana  Gass. 
Sourerbiana  Mntrz. 
nucLeolus  MorL 
Pazi  Gass. 
subgranosa  Rcl. 
obscurata  Rcl. 
aspersa  Bel. 
rugata  Rcl. 

Chimmoi  Reere. 
coroiia  australis  Ghinn. 
gagates  Lk. 
plicata  Gass. 
obatra  Pet. 
artensis  Gass. 
costulata  Gau. 
brerispina  Lk. 
oualaniensis  U. 

Naricella  sanguisuga  Reere. 
affinis  Reere. 
haustrum  Reere* 
oaledonica  Morl. 
Hupeiana  Gass. 
Moreletiana  Gass. 
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Phasianella  yarîefrata  Lk. 

Turbo  stellaris  Gm. 
rhodoütomus  Lk. 
chrynostomus  L. 
porplijrites  Mtgn. 
sparyerius  Gm. 
ticaonicus  Keeye. 
petholatus  L. 
nicobaricus  Gm. 
arteiisis  Mntrz. 
laetos  Mutrz. 
naniuus  Sout. 

Rotella  Montrouzieri  Sour. 

Delphiuuia  Peronii  Kien. 

Trochus  DÜoticus  L. 
grauosus  Lk. 
australis  Dsh. 
scrobiculaius  Sour. 

Reevi  Mutrz. 
constellattts  Sour. 

Clauculus  Thomazii  Cr. 

Danieli  Cr. 

Monodonta  Fischeri  Mutrz. 

Stomatella  auricula  Lk. 
itellata  Sour. 
pi  cia  Mutrz. 

Microtis  tuberculata  Ad. 

Haliotiz  Dringii  Keere. 
oriua  Chmu. 

Rimula  Mariei  Cr. 

Emargiuula  bicancellata  Mutrz: 

Parmophoruz  granulosus  Blur. 

Lottia  testudiuaria  L. 

Patula  cbitouoides  Keere. 

Chiton  insculptuz  Sour. 
obscurellus  Sour. 
tuberculosuz  Sour. 
discolor  Sour. 

BubasBÎmilis  Sour. 

Tornatelia  iuscuipta  Reere. 
solidula  L. 
alreola  Sour. 

BuUa  amp  alla  L. 


Bulla  auâtralis  Quoy. 
cymbotium  Quoy. 
solida  Brg. 
riridiz  Brg. 
rexillum  Chmu. 

LophocercuB  Vigourouxi  Mntrz. 
Dolabella  Rumphii  Car. 

Zonites  subfalrus  Gazz. 

Vitrina  Keppelli  Pf. 

Succinea  auztraliz  Fer. 

Bulimuz  fibratuz  Mtgn. 
Edwarsiauuz  Gasz. 

Sourillei  Morl. 

Alexander  Cr. 
porphyroztomuz  Pf. 
caledonicuz  Pet. 
pzeudocaledoDÎcuz  Mntrz. 
zcarabuz  Al  b. 
biraricoBuz  Gazk. 
Paleturianus  Gazz. 
Eddyztonenzis  Pf. 

Janus  Pf. 
inrersus  MU. 
ziniztrorzuz  Dsh. 
zonulatuz  Pf. 

Sourerbianus  Gasz. 
Blaiichardianuz  Gazz. 
artenzis  Gazz. 
colubrittuz  Pf. 

Papa  artenzis  Mutrz. 

Helix  artenzis  Sour. 
Montrouzieri  Sour. 

Cabriti  Gazz. 
multizulcata  Gasz. 

Turneri  Pf. 

Aztur  Sour. 

Saisseti  Mntrz. 
costulifera  Pf. 
piuicola  Pf. 
aphrodite  Pf. 
ruzticula  Gazz. 
opaoana  Gazz. 
dispersa  Gasz. 
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Helix  vetala  Gass. 
testudinaria  Gass. 
Lifouana  Mntrz. 

Lombard eaui  Mntrs. 
inaequalis  Pf. 

Beraudi  Gass. 

Vieillardî  Crosse  et  Marie. 
Rajnali  Gass. 
luteolina  Gass. 
baladensis  Sour. 
dictyodes  Pf. 
cespitoides  Fisch. 
Woodlarkiaua  Sout. 
Isabelleiisis  Sour. 
baladensis  Sonr. 
occlusa  Gass. 
rbizophorarum  Gass. 
Villaudiei  Gass. 

Kanakiiia  Gass. 

Auricula  sabula  Q.  G. 
semisculpta  H.  A.  Ad. 
nuclens  Mtgn. 
mustelina  Dsh. 

Scarabus  chalcostomus  Ad. 
léopard  us  Reere. 
nax  Reere. 
minor  Gass. 

Plecotrema  tjpiea  H.  A.  Ad. 

Soarerbiei  Mntrz. 
Melampus  Adamsiauus  Pf. 
aastralis  Q.  G. 
scinri  Less. 
cri  status  Pf. 
breWs  Gass. 

Layardii  H.  A.  Àd. 
triticeus  Ph. 
luteus  Q.  G. 
trifasciatus  Kst. 
Stutchburyi  Pf. 
yariabilis  Gass. 
albus  Gass. 
flayus  Gm. 

Montrouzieri  Sour. 


Melampus  morosus  Gass. 
cinereus  Gass. 
sordidus  Gass. 
cassidulus  Gass. 
Marinula  Forestier!  Mntrz. 
Pedipes  Jouaui  Mntrz. 

Ph jsa  castanea  Lk. 
auriculata  Gass. 
obtusa  Mori. 

Kanakiua  Gass. 
tetrica  Morl. 
calédonien  Morl. 
hispida  Morl. 
noyaehollandiae  Blnr. 
Planorbis  ingenuus  Morl. 

Montrouzieri  Gass. 
Aiicylus  reticulatus  Gass. 
Amphibola  avellana  Gni. 
Siphonaria  diemensis  Quoy, 
atra  Quoy. 
luzoniea  Reeye^ 
Uiplommatina  Mariei  Crosse. 
Pupina  Mouliosiana  Bern. 
Cyclostoma  arteuse  Mntrz. 
Montrouzieri  Sony. 
Bocageanum  Gass. 
Ammonis  Gass. 
Guestieriaonm  Gass. 
Courdertii  Bern. 
Hydrocena  diapliana  Gass. 
Fischeriana  Gass. 
granum  Pf. 
maritima  Mntrz. 
pygmaea  Gass. 

Helicina  togatula  Mori. 
littoraiis  Mntrz. 
Primeana  Gass. 
Fischeriana  Mntrz. 
Truncatella  labiosa  Sony. 

semicostata  Mntrz. 
Gastrochaena  gigas  Dsh. 
Solecurtus  albus  Quoy. 
Mactra  aspersa  Sow. 
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Mactra  Reerei  Dsh. 
artensis  Mntrz. 

Kanakina  Souy. 

Psammobia  accidens  Lk. 
radiata  Dsh. 

Lessouii  Blnr. 

Tellina  rugosa  Bra. 
discus  Hnl. 
scobiuata  L. 

Tirgata  L. 

Dosiuia  variegata. 

Douaz  Souyerbiaua  Mutrs. 

Capsa  deflorata  L. 

Amphidesma  ereuulata  Sow. 

Montrouziera  clathrata  Souy. 

Mesodesma  striata  Dsh. 

Venus  reticuiata  L. 
marica  L. 
pnerpera  L. 

Chione  retroYersa  Dsh. 

Circe  peotinata  Lk. 
gibbia  UL 
dispar  Chmn. 

Cjclina  intumeacens  Röm. 

Tapes  litterata  L. 
caledonica  Bern. 

Petricola  pseudolûna  Souy. 

Cjpricardia  angulata  Lk. 
spathulata  Souy. 

Cÿrena  ealedonioa  Gass. 
sublobata  Dsh. 
regulata  Gass. 

Batissa  tenebrosa  Huds. 
fortis  Prime, 
elongata  Prime. 

Cardium  Ijratum  Sow. 
tenuicostatum  Lk. 
enode  Sow. 


Cardium  fragrum  L. 

Guichardi  Bern, 
snbrugosum  Sow. 
alternatam  Sow. 
exile  Dkr. 

Tridacna  elongata  Lk. 

Uippopuo  maculatos  Lk. 

Luciiia  punctata  Dsh. 
tigerina  Dsh. 
fibuia  Reere. 
globularis  Lk. 

Corbîs  fimbriata  Car. 

Porouia  australis  Souy, 

Kellia  subrugosa  Souy. 

Lepton  translucidum  Souy. 

Modiola  Yagina  Lk. 
subramosa  HuL 

Lithodomus  obesus  Pf. 
laevigatas  Quoy« 

Septifer  bilocuiaris  Rcl. 

AYicuia  iridescens  Robyo. 
malleotus  Beere. 

Perna  sulcata  Lk. 

Bjssoarca  sebra  Sw. 
decussata  Sow. 

Area  Helbliugii  Brug. 

PectUDculus  spadiceus  Boeye. 

Pecten  janus  Mnirs. 
disaimilis  Motra. 
pallium  Lk. 
cristularis  Ad.  Rf. 
rudula  L. 

Balloti  Bern. 

Pedum  spondyloideum  Gm. 

Spondylus  mus  Beere, 
barbatus  Beere. 

Terebratula  erjthrolettca  Qaoy. 


Ich  fdge  die  in  dem  neuesten  so  eben  erschienenen  Befte  des 
Journal  de  Conchyliologie  Mr.  t Tome  VII.  mitgetheüten  ron  Crosse 
beschriebenen  neuen  Arten  dieser  Insel  hier  bei: 

Marginella  Mariei, 

Diplommatina  Mariei, 


Digitized  by  Google 


ZooUigiKbc  Miscelieo. 


493 


Hydroceaa  Coiarnix, 
Geostilbia  Galadoaiea 
Balimiu  Mariei, 

Halix  Mariai  Cr. 


Ifaoha^tx. 

Ich  habe  durch  die.  GQte  des  Herrn  Dr.  Steindachner  den  oben 
erwähnten  Band  VHI.  der  Annales  de  Lyon  während  des  Druckes  er- 
halten, in  welchem  sich  eine  „Suite  de  la  faune  de  V lie  de  Woodlark  ou 
Ifoiou  par  Moutrouzier*^  findet,  welcher  eine  ausführliche  Aufzählung  der 
dortigen  Fische,  reridirt  ron  Thio liiere  beigegeben  ist,  und  1t5  Arten 
enthält.  Ich  nehme  jedoch  Anstand,  diese  Liste  hier  zu  wiederholen  und 
die  Torstehende  Fauna  damit  zu  ergänzen,  da  nur  wenigen  eine  wissen- 
schaftliche Benennung  zukOmmt  und  bei  dem  grössten  Theil,  obw’ohl  die 
Gattungen  angegeben  sind,  bloss  der  barbarische  Name,  den  die  Eiii- 
gebornen  gebrauchen,  figurirt,  indem  die  Rerislon  allein  nach  der  häufig 
unTollkommeneu  Beschreibung  und  Abbildung  geschehen  konnte,  weil 
die  Fische  selbst  yerloren  gingen  und  nicht  nach  Lyon  gelangten. 

3. 

Begriidng  eimr  Meiei  Clattaig  ii  der  Faallle  der 
Leptiden,  aad  eine  neie  Art  derselben  FnoiUie, 

Unter  den  Fliegen,  die  Ur.  Prof.  Nowicki  aus  Galizien  mitbrachte, 
fand  sich  eine  Leptide,  die  ich  nach  dem  mir  zugängigen  Material  und 
den  literarischen  Arbeiten  S c h i n e r\  Ma  c q u ar  t's,  W a 1 k e r^'s  und  L ö w'^s 
in  keine  der  bestehenden  Gattungen  unterzubringen  vermochte,  ln  Dr. 
Schiner's  gründlicher,  werthvoller  Dipterenfauna  Oesterreichs  ist  eine 
analytische  Tabelle  dieser  Familie  gegeben,  welche  folgende  europäische 
Gattungen  umfasst:  Lampromÿia^  VermiUöj  Spania^  LeptU^  Chrysopüa^ 
PUoUna  und  AtherUe.  Die  Gattung  HUarimorpha^  die  in  der  Fauna  noch 
bei  den  Fmpiden  untergebracht  ist,  wurde  von  ihm  in  seinem,  nach  einer 
veränderten  Anordnung  verfassten  Catalogus  dipterorum,  wo  die  Leptiden 
und  Empiden  unmittelbar  aufeinander  folgen,  an  das  Ende  der  Leptiden 
gestellt,  in  welchem  Verbände  sie  jedoch  gleichfalls  fremdartig  erscheint. 

Macquart  gibt  in  seinen  Diptères  exotiques  eine  tabellarische 
Üebersicht,  welche  die  Gattungen  Lampromyia^  Leptis^  Dcuyomma  und 
Chrysopila  begreift,  mithin  ausser  6 europäischen  eine  exotische  und  zwar 
aus  Chile,  ln  seinen  Supplementen  fährt  er  noch  eine  Gattung  E^reto- 
neura  bei  den  Leptiden  auf,  die  jedoch  zu  den  Nemestriiiiden  gehört. 

*)  Eine  neue  von  Crosse  aufgestellte  Gattung  aus  der  Familie  der  Cecilianellen. 
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Walker  bat  t exotische  Gattungen  aufgestellt,  und  zwar:  Sura^ 
gina  unter  den  in  Proc.  of  the  Linuean  Soc.  ior  Sept.  i859  beschriebenen 
Diptern  ron  Macassar  auf  Celebes.  Die  zweite  Gattung  Syneehes  in  den 
Insecta  Saundersiana  gehört  nicht  hieher,  sondern  zu  den  Empiden. 

Philippi  zählt  in  seinen  chilenischen  Dipteren  im  15.  Bande  dieser 
Schriften  pg.  771,  9 Arten  ron  Leptis  auf,  von  denen  er  bemerkt: 
Sämmtliche  neue  Arten  haben  eine  geschlossene  oder  fast  geschlossene 
Analzelle  und  weichen  hiedurch  ron  Leptis  ab,  da  er  jedoch  keine  neue 
Gattungen  hiefiir  begründet,  so  können  sie  füglich  unberücksichtigt  blei«- 
ben.  Dagegen  ist  die  pg.  724  unter  den  Tabaniden  befindliche  Gattung 
TrichopalpuSy  wenigstens  nach  der  abgebildeten  Art  poeeilag<uter  nicht 
dahin  gehörig,  und  wohl  unbedenklich  hieher  zu  stellen. 

Ebenso  ist  die  ron  Doleschall  in  der  Naturh.  Tyds.  ot.  nederl. 
Indie  T.  XIV.  beschriebene  Dolichopidengattuug  Meliomyia  nicht  in  diese 
Familie  gehörig,  sondern  in  die  hier  besprochene,  ja  nach  Dr.  Schiner's 
Meinung  dürfte  sogar  Æ ferruginsa  Doll,  mit  Chrysopila  ferruginosa 
Wik.  Töllig  einerlei  sein,  somit  die  Gattung  Hdiomyia  mit  ChrysopUa 
zusammenfallen. 

Endlich  erwähnt  Dir.  Löw  in  den  Dipt.  of  North  America  einer 
Gattung  Ti'iptdricha^  für  welche  ich  keine  Nachweisuiig  einer  Beschrei- 
bung aufzufinden  vermag  \ wahrscheinlich  ein  Sammlungsuame,  und 
wenn  so,  nicht  zu  berücksichtigen.  Es  wurde  in  neuester  Zeit  von  meh- 
reren Autoren  öfter  beliebt,  solche  Namen  ohne  weitere  Begründung 
hinzustellen,  ein  Vorgehen,  welches  zuruckgewieseu  werden  muss,  da  es 
eine  Priorität  sich  arrogiren  heisst,  wozu  niemand  eine  Berechtigung  hat, 
so  lange  der  betreffende  Gegenstand  nicht  genügend  in  der  Literatur 
eingefübrt  ist. 

Die  als  bestimmt  synonym  anerkannten  Gattungsnamen  führe  ich 
nicht  besonders  an. 

Um  die  nach  dieser  Begränzuug  der  Familie  der  Leptiden  angehö- 
rigen  Gattungen  der  eingangs  erwähnten  Fliege  gegenüber  zu  stellen, 
ist  es  nötbig,  das  Verhältniss  des  Flügelgeäders  und  der  Fühler  dieser 
letztem  zu  erörtern.  Es  findet  sich  bei  der,  mit  dieser  Familie  im  Allge- 
meinen übereinstimmenden  Zahl  und  Anordnung  der  Adern,  dass  von 
den  aus  der  Discoidalzelle  entspringenden  3 Adern  bei  unserer  Fliege 
die  beiden  oberu  aus  einem  Punkte  fast  gestielt  entspringen,  und  dass 
die  Analzelle  geschlossen  ist.  Au  den  Fühlern  ist  das  3.  fast  mehr  als 
doppelt  so  gross  wie  die  beiden  ersten  zusammengenommen,  elliptisch, 
und  trägt  an  der  Spitze  einen  geraden  dicken  Griffel,  der  fast  so  lang 
als  der  Fühler  selbst  ist.  Dieses  Grössenverhältniss  der  Fühlerglieder 
kömmt  nur  Atherix  und  Spania  (nach  der  Beschreibung  und  Abbildung) 
zu.  Die  Form  beider  ist  jedoch  von  der,  der  galiztschen  Fliege  weit  ver- 
schieden, der  steile  gerade  Griffel  an  der  Spitze  kommt  ausgenommen  bei 
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Hilarim^irpha  uod  8pania*i  bei  keiner  der  obigen  Gattniigen  nach  den 
bei  den  angeführten  Autoren  gegebenen  Begründungen  yor.  HAarimm^pha 
ist  jedoch  wie  schon  oben  bemerkt,  eine  durch  die  fehlende  Discoidal- 
zelle  ganz  abweichende  Gattung;  bei  8pania  erwähnt  M ei  gen  nichts 
Ton  einer  Borste,  und  in  der  Abbildung  ist  die  gerade  rorgestreekte  ' 
Spitze  des  zweiten  (dritten?)  Fählergliedes  nicht  als  besonderer  GrilTel 
abgeschnürt. 

£s  bedürfte  sonach  keiner  weitern  Erörterung,  dass  die  fragliche 
Fliege  in  keine  der  Gattungen  eingereiht  werden  kann,  hätte  mich  nicht 
Hr.  Dr.  Sc  hin  er  selbst  auf  die  in  seiner  Fauna  austriaca  I.  pg.  179 
unten  befindliche  Note  aufmerksam  gemacht.  £r  sagt  daselbst  Ton  PtioUnai 
Diese  Gattung  ist  yon  Zetterste  dt  g^nz  ungenügend  charak- 
terisirt,  und  wurde  desshalb  auch  yon  den  nachfolgenden  Autoren 
yerkannt.  Nckch  der  Zett er stedt** sehen  Diagnose  könnte  z.  B. 
Atherix  ms2osna  Mg.  nicht  zu  Ptiolina  gestellt  werden,  denn  Zet«- 
terstedt  sagt  yon  seiner  Gattung  PtiMna:  Area  angularis  conclnsa, 
und,  auteuuarum  articulus  ulUrnus  oyalis,  was  aui  die  genannte  Art 
nicht  passt,  und  doch  ist  sie  yon  Walker  zu  Ptiolina  gezogen  wor- 
den. Walker's  charakteristisches  Merkmal,  antennae  articulo  quarto 
(d.  i.  in  unserm  Sinne  die  Borste)  breri  passt  wieder  nicht  auf 
Athori»  melaena^  die  eine  eben  so  lange  Borste  hat,  als  Ath»  euxrpi- 
nata  und  Ibis,  ^ Ich  habe  zu  Ptiolina  alle  Atherim- Arten  mit  offener 
Analzelle  gebracht,  und  finde,  dass  sie  auch  in  ihrem  übrigen  Org^a- 
uismus  zusammenpassen,  und  you  den  echten  Atä«riz-Arten  abwei- 
cheu.  Besonders  ist  diess  you  der  Bildung  der  Vorderbeine  zu 
behaupten. 

Iii  der  Diagnose  der  Gattung  selbst  heisst  es:  gleicht  der  Gattung 
Atherix^  die  Analzelle  am  Rande  offen.  — Die  hier  in  Frage  stehende 
Fliege  ist  also  mit  Ptiolina  Zett.  in  SchiueFs  Fauna  nicht  zu  yereinen. 
Gehen  wir  jedoch  auf  die  Quelle,  Zetterstedts  Fauna,  zurück,  so  än- 
dert sieh  die  Sachlage.  Zett  erstedt  sagt  im  Band  I.  seiner  Dipt.  scand. 
in  der  Dispositio  pg.  SO  bei  der  Familie  JLoptidea:  Antennae  porrectae, 
basi  approximatae,  seta  terminali  aut  subterminali  plerumqne  capillari, 
elongata,  arcuata,  in  Ptiolina  yalida,  breyi,  recta;  daun  pg.  91  bei 
der  Gattung  Nr.  97.  PüQiinu  Staeg.  Atherix  Mg.  Leptio  Fall.  Zett. 
Ins.  lapp.:  Autennarum  articulus  ultimus  oralis,  seta  apicali,  breyi,  oras- 
siuscula.  Palpi  subeleyati.  Alarum  area  angularis  conelusa,  aiigulo  acuto 
fere  ad  raarginem  interiorem  descendens.  ^ Diese  hier  ausdrücklich  9mal 
heryorgehobene  dicke  kurze  gerade  Borste,  und  die  geschlossene  Anal- 
zelle stehen  der  bei  S chiner  für  Ptiolina  gegebenen  Diagnose,  so  wie 
den  yon  Walker  und  Haliday  dazu  gezogenen  Arten  geradezu  entge- 
gen. £s  kann  daher  Ptiolina  bei  Schi  ne r,  Walker  und  Haliday 
nicht  Ptiolina  Staeg.  in  Zetterstedt's  Dipt.  scaodinay.  sein. 
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lu  Betreff  der,  der  Discoidalzeüe  entâprin^^enden  Adern  findet  eich 
in  der  Gattu  ngsdiagtioee  ron  Ptiolina  bei  Zeit  erst  edt  keine  Angabe; 
dagegen  steht  bei  der  8.  Art  pag.  817  im  Band  I.  P.  nigra:  area  angu- 
lari  uermios  snbtree  (duos  sei  licet  superiores  basi  connatos)  ad  marginem 
interiorem  emittente.  — Hier  findet  sich  eine  Unklarheit^  die  eine  Inter- 
pretation nöthig  macht.  £s  heisst  nämlich  bei  der  Gattung  „area  angu- 
laris couclusa^  und  bei  der  Art  „area  angularis  nerrulos  subtres.^  £s  sind 
hier  unter  gleicher  Benennung  8 rerschiedeue  Zellen  gemeint,  nämlich 
zuerst  die  Aiialzelle,  und  später  die  Discoidalzelle.  Diese  von  Zetter- 
stedt  eigens  nur  bei  P.  nigra  angegebene  Verzweigung  ist  alseine,  be- 
sonders diese  Art  charakterisirende  Abweichung  rom  gewöhnlichen  Typus 
zu  betrachten,  welche  den  andern  ron  ihm  zu  PtioUna  gezognen  Arten 
nicht  zttkOmmt.  Denn  die  in  den  Nachträgen  Baud  Xil.  pg.  4593  bei  Pt. 
obsctcra  befindliche  Anmerkung:  ln  specimine  femiiieo  gottlandico  alarum 
furca  petiolata  adest  pro  uerris  8 superioribus  ex  area  discoidali  egredien- 
tibns  obserraute  Wahlen berg,  ist,  wenn  die  Bestimmung  richtig,  bei 
der  ausserordentlichen  Beständigkeit  des  Geäders  in  dieser  Hinsicht  sicher 
nur  eine  ganz  ungewöhnliche  Abnormität  eines  einzelnen  Individuums,  und 
es  kann  nur  das  bei  derselben  Art  im  L Baud  pag.  817  angeführte 
„Area  discoidalis  très  nerrulos  basi  separates  ad  marginem  interiorem 
•mittit^  — massgebend  sein. 

Will  man  diesem  VerhäJtniss  des  Geäders  nur  eine  untergeordnete 
Bedeutung  zugestehen,  so  lässt  sich  doch  die  Gattung  PtioUna  Staeg. 
bei  Zetterste  dt  in  t Gruppen  trennen,  deren  eine  die  in  seiner  Fauna 
aufgezählten  Arten:  nigrina^  nigra^  obseura^  und  nigripoo^  die  andern 
nigra  und  die  von  mir  hier  besprochene  neue  Fliege  umschliesst.  Dass 
Zetterstedt  seine  Gattung  Ptiolina  nach  Atherix  stellt,  ist  nicht  rich- 
tig, da  sie  viel  mehr  mit  Chrysopila  verwandt  ist.  Ihre  wesentlichsten 
Merkmale  sind 

das  ovale  3.  Föhlerglied 

die  griffelartige  dicke  £nd börste 

die  geschlossene  Aiialzelle. 

Bleibt  diese  Gattung  in  dem  Sinne  Ze  tt erste dt‘'s  aufrecht  erhal- 
ten, so  ist  es  natürlich,  dass  die  von  S chiner  mit  richtiger  £rkenatuiss 
und  voller  Berechtigung  abgetreunte  Gattung  nicht  denselben  Namen 
behalten  kann.  Ich  verwende  für  dieselbe  den  von  mir  zuerst  für  die  neue 
Fliege,  welche  die  Veranlassung  zu  dieser  £rOrterung  gab  bestimmten 
Namen  Sympkoromyia.  Sie  steht  der  Gattung  Atkori»  ni^e;  der  Kopf  ist 
jedoch  nicht  so  plattgedrückt,  das  Untergesioht  ist  länger,  die  Vorder- 
beine sind  verhältnissrnässig  kürzer,  die  Behaarung  auf  der  Stirn  und 
um  die  Basalfühlerglieder  ist  im  Männchen  sehr  dicht.  Ihre  vorzüglich 
unterscheidenden  Merkmale  sind 

das  uiereufOrmige  3.  Fühlerglied 
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die  feiae  snbapioale  Borste 

die  offene  Analselle. 

Au  österreichischen  Arten  gehören  hiezu:  mdaena^  eroMieamis  und 
immaeulata. 

Mit  Ausschluss  der  Gattungen  Ijampnmiyia^  VermUto^  HÜ4»rimorphay 
weiche  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  können  die  bekannten  Leptiden- 
Gattung^n  in  folgender  Weise  dargestelit  werden. 

1.  3.  Fühlerglied,  rund,  oval,  oder  kurz  kegelförmig,  Borste  oder  Griffel 

bestimmt  endständig. 

a.  Analzelle  offen Æ^eptiê* 

Typ.  L,  êedapo/dea  L. 

b.  Analzelle  geschlossen. 

o.  Borste  haarförmig Ckrÿsopiim. 

Typ.  Chrys.  atrata  F. 

ß,  Borste  griffelförmig FtioUnm. 

Typ.  Pt.  obsewra  F 11. 

IL  3.  Fühlergiied  nierenförmig,  Borste  scheinbar  rflckenständig. 

a.  Anal  zelle  geschlossen AiMeriat» 

Typ.  Aih.  Ihis  F. 

b.  Analzelle  offen 

iPtioUna  Walk.  Hai.  Sohin.) 

Typ.  8ymph.  mdama  Mg. 

Unter  den  nächst  verwandten  exotischen  Gattungen  unterscheidet 
sich  iSwraptna  durch  ganz  un  bewehrte  Beine;  Da^yomma  und  Trickopalpuê 
durch  behaarte  Augen  in  beiden  Geschlechtern  oder  mindestens  bei  dem 
Weibchen. 

Ist  sonach  die  Gattung  Piiùlina  Staeg.,  der  auch  die  vorliegende 
galizische  Art  angebört,  auf  ihre  wahre  Bedeutung  zurttckgeführt,  so 
erübrigt  nur  noch,  die  in  dieselbe  von  Zetterste  dt  eiubezogenen  Arten 
zu  prüfen,  und  zwar,  indem  ich  ntprtsia,  nitida  und  obseura  unbedenklich 
übergehe,  vorzüglich  JFV.  mpra,  bei  welcher  allein  jene  eigen thüm liehe 
Vereinigung  der  beiden  obern  aus  der  Discoidalzelle  entspringenden 
Adern  hervorgehoben  ist,  ein  Verhältniss,  dem  füglich  Gattungsrechte 
eingeräumt  werden  könnten.  Zetters tedt  sagt  von  ihr:  „antennarum 
aiticulis  duobus  primis  longe  et  dense  pilosis  und  tlioraoe  lineis  tribus 
fuscis  obsoletis,  in  mare  confluentibus.^  Beides  ist  hier  niclit  der  Fall, 
indem  die  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  nackt  zu  nennen  sind  nnd  der 
Bückenschild  sowohl  beim  Männchen  wie  beim  Weibchen  keine  Spur  von 
Rückenlinien  träg^  sondern  einfach  schwarz  ist.  Obwohl  nun  die  übrige 
Beschreibung  Zette rstedt's  sie  nicht  weiter  unterscheidet,  so  glaube 
ich  doch  jene  beiden  Merkmale  hinreichend,  beide  nicht  zu  vereinen  und 
diese  Art  unter  besonderm  Namen  zu  beschreiben. 

Piioiinm  fPadzizkéiif.  15—20).  Einfarbig  mattschwarz.  Kopf  brei- 
N.XTll.ithsaSl.  * 
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ter  als  der  Rücken.  Die  Augeu  beim  zusammenstosseud,  beim  Ç sehr  breit 
getrennt.  Die  gerade  yorgestreckteu  Fühler  hoch  am  Kopfe  stehend;  das 
erste  Glied  sehr  klein,  das  zweite  nur  wenig  grosser,  abgestutzt  aufsitzend, 
beide  nackt,  das  dritte  elliptisch,  ziemlich  gross  an  der  Spitze  mit  steif  vor- 
stehendem  Griffel,  der  fast  länger  als  das  dritte  Glied  ist.  Rüssel  gekniet, 
Sauglappeu  sehr  gross,  yorzüglich  beim  Weibchen.  Die  Taster  aufgerichtet, 
breit  keulenförmig,  beim  çf  zottig,  beim  Ç,  wo  sie  grösser  sind,  schwach 
behaart.  Uutergesicht  seidig  grau  behaart.  Scheitel  mit  abstehenden 
schwarzen  Haaren.  Jene  des  gleichmässig  mattschwarzen  Rückens  eben- 
falls sebwarz.  Brust  seidig  schwarzgrau..  Das  Schildchen  des  Weibchens 
ist  bräunlichschwarz.  Der  beim  dunklere,  beim  Ç fahlere  schwarze 
Hinterleib  ist  ziemlich  dicht  grauschwärzlicli  behaart.  Afterringel  des  çf 
bachtig  ausgeschnitten  mit  i scharfen  Spitzen  mitten,  beim  Ç mit  % 
griffelförmigen  diyergirenden  Anhängen.  Flügel  gross,  breit,  nicht  sehr 
glashell.  Randmahl  gross,  bräunlich.  Vordere  Basalzelle  weniger  als  halb 
so  breit,  wie  die  hintere,  beide  gleich  laug.  Discoidalzelle  kürzer  als 
diese.  Die  aus  ihr  entspringenden  yordern  beiden  Adern  an  ihrer  Wurzel 
yereint  fast  gestielt.  Die  aus  der  hintern  Basalzelle  entspringende  Ader 
gegen  die  aus  der  Discoidalzelle  kommende  dritte  Ader  etwas  gebogen 
genähert.  Analzelle  geschlossen.  Füsse  und  die  laug  gestielten  Schwinger 
beim  çf  schwarz,  beim  Ç etwas  fahler.  Länge  Ç 5,4™»*- 


4. 

Zwei  leie  Trypetem 
ürophora  Dzieduszyokii. 

(Fig.  21.) 

Herr  Prof.  M.  Nowicki  in  Krakau,  der  sich  gegenwärtig  mit  Eifer 
den  Dipteren  zugeweudet  hat,  und  die  durch  den  Hrn.  Grafen  Wladimir 
Dzieduszycki  yeraulassten  reichen  Aufsammlungen  für  seine  Studien 
benützen  konnte,  theilte  mir  aus  diesen  Sammlungen  eine  neue  Ürophora 
zur  Beschreibung  mit,  für  die  er  als  ein  schwaches  Zeichen  seiner  innigen 
Verehrung  und  Dankbarkeit  den  obigen  Namen  yorschlägt,  den  ich  um 
so  lieber  annehme,  als  der  Herr  Graf  einer  der  wenigen  unter  dem  Adel 
des  Kaiserstaates  ist,  welcher,  die  wissenschaftliche  Grundlage  als  die 
einzige  wahre  und  sichere  für  die  Wohlfahrt  der  Staaten  erkennend,  na- 
turwissenschaftliche Studien  mit  grösster  Liberalität  unterstützt  und  na- 
mentlich auch  die  Gründung  des  naturbistorischen  Museums  in  Lemberg 
yeraulasste. 

Das  Thiercheu,  in  einer  Reihe  yon  Exemplaren  yorliegend,  stimmt 
in  der  Anordnung  der  charakteristischen  4 FlügeUtreifeu,  so  wieiin  der 
Farbe  dieser  und  des  Körpers  mit  ürophora  quadrifasciata  Mg.  ausseror- 
dentlich überein,  während  es  jedoch  weit  grösser,  au  Grösse  die  Ürophora 
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eriolepidis  Lw.  fast  übertrîflft.  Sie  ist  hiedurch  allein  augenblicks  ron 
allen  europäischen  Arten  zu  unterscheiden,  während  ihr  auch  keine  der 
mir  bekannten  sQdOstlichen  und  der  syrischen  oder  egyptische^L  Arten 
näher  stände,  so  wie  ich  auch  keine  der  in  der  Literatur  niedergelegten 
afrikanischen  oder  amerikanischen  Arten  darauf  b'  ziohen  kann. 

Die  grosse  Uebereinstimmung  der  Lebensweise  der  hieher  gehörigen . 
Arten,  so  weit  ich  sie  gezogen  habe,  lässt  mich  mit  Bestimmtheit  anneh- 
nien,  dass  deren  J^arre  gleichfalls  in  dem  Blüteiikopfe  irgend  eines  C^ua- 
rocephalon  lebe,  und  es  dürfte  bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  man  diese 
fliegen  ziehen  kann,  bald  gelingen,  wenn  man  diesen  Pflanzen  an  ihrem 
dortigen  Fundorte  Aufmerksamkeit  schenken  wurde,  ihre  früheren  Ent- 
wicklungsstände kennen  zu  lernen. 

Glänzend  schxvarz,  ohne  hellem  Filz  auf  dem  Thorax, 
mit  4 schwarzen  Querbinden  auf  den  Flögeln,  deren  erste 
und  zweite,  so  wie  die  dritte  und  rierteamVorderrande  breit 
Verbunden  sind. 

Kopf,  namentlich  der  Scheitel  gelbroth;  Wangen,  Muudrand  und 
Fühlergrube  gelb,  der  Saum  der  beiden  letzten  in  gewissen  Richtungen 
silberglänzend.  Die  Punktaugeii  in  einem  schwarzen  Fleck.  Die  gewöhn- 
lichen Kopfborsten  schwarz.  Fühler  rothbraun , das  Ende  des  dritt  n 
mehr  weniger  ausgedehnt  dunkel.  Fühlerborste  tiefbraiin.  Rüssel  braun. 
Taster  schwarz.  Thorax  glänzend  schwarz,  mit  schwacher  schwarzer  Be- 
haarung und  solchen  Borsten.  Sohulterstriemen  und  Schildchen  hellgelb, 
letzteres  mit  4 schwarzen  Borsten.  Hinterleib,  so  wie  die  an  der  Wurzel 
sehr  breite  Legeröhre  des  Weibchens,  glänzend  schwarz,  mit  langen 
schwarzen  Haaren  nicht  sehr  besetzt.  Ganze  Unterseite  glänzend  schwarz. 
Schwinger  mit  blassgelbem  Knopf  nud  bräunlichem  Stiel.  Hüften  und 
Schienen  sämmtlicher  Beine  glänzend  schwarz,  nur  letztere  am  äussersten 
Ende  bräunlich.  Schienen  und  Tarsen  gelb.  Flügel  ziemlich  breit,  glas- 
hell  irisireiid.  Die  Adern  im  hellen  Theil  des  Flügels  weiss.  Kleine  Quer- 
ader der  Flfigelwurzel  näher  als  bei  den  Ter  wandten  Arten.  Vierte 
Längsader  ron  der  untern  Querader  an  aufwärts  gebogen,  und  erst  am 
letzten  Drittel  dieses  Verlaufes  nach  dem  Rande  hin,  mit  der  dritten 
Längsader  parallel  wieder  etwas  abwärts  geneigt.  Erste  Binde  reicht 
etwas  Terblasseud,  weit  gegen  den  Inuenraiid  und  ist  mit  der  zweiten 
breit  rerbunden,  die,  die  kleine  Querader  umschliesseud,  mit  breiter  Basis 
am  Innenrande  aufsitzt.  Die  nun  folgende  dritte  Binde,  welche  die  äussere 
Querader  einschiiesst,  ist  durch  ein,  diesen  beiden  mittlern  Binden  an 
Breite  nahezu  gleichkommendes  glashelles  Band  getrennt.  Diese  dritte 
Binde  hängt  mit  der  am  Vorderrande  bis  über  die  Flögelspitze  hinabzie- 
henden vierten  Binde  breit  zusammen.  Die  glasigen  Stellen  der  Flügel 
sind  etwas  milchig  weiss.  Länge  Legeröhre  des  Ç jimm..  Flügel 
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Orallla  BaeohiehL 

Herr  Bucchich  in  Lésina  bat  an  Hrn.  Vizedirektor  Fritsch  unter 
verschiedenen  Insekten  im  Weingeist  eine  Bohrfliege  eingesendet,  die  den 
beiden  bisher  bekannten  Arten  der  Trjpetengattung  OreUia  sehr  nahe 
steht,  doch  bestimmt  davon  verschieden  ist.  Ich  bat  den  Hrn.  Einsender 
um  Auskunft  über  dieselbe  und  er  theilte  mir  mit,  dass  er  im  verflossenen 
Jahre  die  Früchte  von  ^zyphus  vulgaris  L.  an  einem  Exemplare  in 
seinem  Garten,  ebenso  wie  die  Oliven,  in  denen  JDaeus  oleas  lebt,  von 
Maden  bewohnt  fand,  dass  er  diese  Früchte  «n  einer  Schachtel  aufbe- 
wahrte, wo  er  sie  nach  längerer  Beobachtung  endlich  nicht  weiter  be- 
rücksichtigte, nach  geraumer  Zeit  aber  die  Fliege  todt  darin  liegend 
entdeckte.  Es  dürfte  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese  Fliege 
wirklich  die  Bewohnerin  dieser  Früchte  war,  da  OreUia  Wiedemannis 
deren  frühere  Stände  vollkommen  ermittelt  sind,  eine  ganz  übereinstim- 
mende Lebensweise  führt,  und  gleichfalls  in  Früchten  lebt,  und  zwar  in 
deu  rothen  Beeren  der  Bryonia  dünea  L.,  aus  welchen  ich  sie  in  grosser 
Anzahl  gezogen  habe. 

Gelb,  mit  schwarzgeflecktem  Thorax  (Fig.  t3)  und  4 sehr 
blassen  bräunlichen  Binden  auf  den  Flügeln.  Der  schwarze 
Mittelfleck  am  Schildchen  getheilt.  Der  braune  Zwischen- 
raum dreieckig. 

Kopf  blassgelb,  Fühler  und  Scheitel  nur  wenig  dunkler,  Wurzel 
der  Fühlerborste  gelb,  die  Grane  selbst  schwarz.  Oben  am  Kopfe  die  ge- 
wöhnlichen Borsten  schwarz.  Behaarung  um  den  Mund  und  Borstenkranz 
am  Hinterrande  des  Kopfes  blassgelb*  Brust  und  Rücken  gelb;  letzterer 
mit  glänzend  schwarzen  Flecken  in  ziemlich  übereinstimmender  Anlage 
wie  bei  den  beiden  andern  Arten  dieser  Gattung,  nur  dass  sie  mehr  die 
Rückenmitte  frei  lassen.  Längs  der  Seite  bis  zur  Flügel  Wurzel  3 Flecken 
an  Grösse  zunehmend,  neben  dem  der  Flügelwurzel  nahestehenden  Flecken 
steht  mehr  am  Rücken  abgetrennt  ein  Nachbarflecken.  Die  Trennung  dieser 
zwei  Flecken,  die  bei  O.  Schinsri  (F.  2 t)  und  Wisdetuanni  (F.  24)  nur  ange- 
deutet  ist,  gewinnt  hier  an  Bedeutung,  indem  die  hell  strohgelben  Wülste, 
die  diese  und  die  folgenden  Flecken  umgeben,  in  einem  besondern  Aste 
sich  zwischen  diesen  beiden  Flecken  hinaufziehen,  der  den  ältern  zwei 
Arten  fehlt.  Der  nächste  Fleck  am  hintern  Winkel  des  Thorax  der  4.  in 
der  Reihe  greift  etwas  auf  das  Schildchen  hinüber.  Der  MittelflecAen  am 
Hinteren  de  des  Thorax  ist  viel  kleiner  als  bei  O.  Schinsri  Lw.  Die  Mitte 
des  Rückenschildes  ist  rostbraun  mit  gelbweisslichem  Filz  so  bedeckt, 
dass  3 Längsstriemen  frei  bleiben,  wo  man  die  Grundfarbe  sieht.  Sie 
gleicht  hierin  mehr  der  0.  WUdemanni^  als  0.  Sehinsrii  da  bei  letzterer 
dieser  Grund  scbwärilich,  der  Filz  aber  grau  ist.  Der  FleiÜL  in  der  Mitte 
des  Schildchens  ist  getheilt,  der  Zwischenraum  aber  nicht  wie  bei  O. 
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Schineti  liaienf^niii^,  sondern  dreieckig  mit  der  Spitze  nach  rflekwäits. 
Dieser  Zwischenraum,  der  bei  O.  Sehin&ri  hellsehwefelgelb  ist,  ist  bei  O. 
Bueehiehi  rostbraun.  Der  Hinterleib  ist  gelblich  mit  lichteren  S&umen  und 
gelblicher  Behaarung,  nur  die  I&ngereii  Borstenhaare  am  Torletzten  und 
letzten  Ringe  sind  bräunlich.  Die  LegerOhre  ragt  als  eine  feine  rostrotke 
Spitze  etwas  herror.  Die  Fttsse  und  Schwinger  sind  wie  die  ganze  Unter«* 
Seite  einfach  gelb. 

Die  Anlage  der  4 Binden  auf  den  Flügeln  ist  genau  wie  bei  den 
t andern  Arten,  nur  sind  sie  schmäler  und  weit  blässer.  Die  dunkle  Be- 
gränzung,  die  jene  zeigen,'  ist  bei  der  neuen  Art  nur  am  Aussensaum 
der  S.  Binde  der  an  der  kleinen  Querader  herabzieht  Torhandeti.  An  der 
Verbindungsstelle  der  3.  und  4.  Binde,  wo  bei  O.  Wiedemanni  eine 
kleine  Querader  von  der  Läugsader  zum  Vorderraud  aufsteigt,  ist  wie 
O.  ^ekineri  ein  schwärzliches  Fleckchen.  Länge 

Aus  der  hier  rergleichend  gegebenen  Beschreibung  ist  wohl  hin** 
länglich  zu  entnehmen,  in  welchen  Merkmalen  sie  sich  von  den  bisher 
bekannten  beiden  Arten  unterscheidet,  und  in  welchen  sie  sich  einer  oder 
der  andern  etwas  mehr  nähert.  Den  besten  Anhaltspunkt  gibt  das  Schild- 
chen, welches  für  jede  der  3 Arten  charakteristisch  ist.  Der  Mittelfleck 
bei  O.  Wtedémanni  ist  ungetheilt,  rund;  bei  den  beiden  andern  getheilt, 
ist  dieser  Zwischenraum  bei  0.  Sehineri  linienfürmig  hellgelb,  bei  O. 
Bueehiehi  dreieckig  rostbraun.  Die  Binden  der  Flügel,  die  bei  O.  Wieder 
mawni  tief  rostbraun,  bei  O.  Sehineri  nur  wenig  blässer  sind,  erscheinen 
bei  O.  Bneehichi  sehr  blass. 


5. 

Kiie  Helix  aie  SUtirel. 

(Fig.  J6-S7.) 

Herr  Gobanz  in  Graz  hat  mir  eine  Schnecke  in  mehreren  Exem- 
plaren gesandt,  die  er  rou  seinem  Bruder,  Förster  in  Südtirol  aus  Val 
Vestino  erhielt. 

Die  Schnecke  ist  mit  der  rielgestaltigen  cinpaZata  S tud. 

am  nächsten  rerwandt,  jedoch  durch  die  stark  erhabenen  Rippen  so  aus- 
gezeichnet, dass  man  derselben  Artrechte  wohl  nicht  versagmi  kann. 
Diese  Rippen  sind  weit  stärker  und  kräftiger  als  bei  H,  Zitgleri  Schm, 
der  einzigen  io  diese  Nähe  gehörigen  Schnecke,  welche  eine  ähnliche 
Skulptur  zeigt.  Obwohl  man  auch  bei  O.  evngvlaXa  St.  eine  feine  flache 
Streifung  namentlich  auf  der  Oberseite  findet,  so  ist  mir  doch  keine  ein- 
zige der  yielen  Varietäten,  dieser  reränderlichen  Art  bekannt,  bei  wel- 
cher nur  annähernd  in  der  Skulptur  eine  solche  Abänderung  augedeutet 
wäre.  Eine  zweite  Eigeiithümlichkeit  zeigt  die  Schale  noch  darin,  dass 
die  Fläche  zwischen  den  Rippen  durch  feine  Runzeln,  die  mit  der  Lupe 
deutlich  sichtbar  sind,  ebagrinirt  erscheint,  was  bei  keinem  der  zu  H., 
eingul(Ua  gehörigen  Individuen  der  Fall  ist.  Sie  bekommt  dadurch  ein 
eigenthümliches  mattes  Ansehen,  während  eingulata  fettglänzeud  ist. 
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In  wieferne  zu  einer  Umbildung’  yoii  cin^lata  fKr  diese  aufftil- 
lende  Abänderung  abnorme  VVachsthumsyerhältnisse  angenommen  werden 
wollen,  lasse  ich  dahin  gestellt  sein,  jedenfalls  müssten  sie  so  durchgrei- 
fend allgemein  (ob  lokal  oder  in  der  betreffenden  Generation  indiyiduell 
konnten  nur  Erhebungen  an  Ort  und  Stelle  erst  ergeben)  wirken,  dass 
Ton  den  sämmtlichen  mir  yorliegeiiden  Exemplaren  in  dieser  Skulptur 
▼ollkommen  übereinstimmend,  ebensowenig  eine  Annäherung  zu  H,  cinyu-^ 
lata  sich  zeigt,  als  mir  bei  Studers  Art  mit  allen  ihren  Varietäten  je 
ein  Uebergaug  zu  dieser  gerippten  Art  yorkain.  Ich  will  sie  souaoh  unter 
eigenem  Namen  nach  ihrem  Entdecker  hier  beschreiben: 

Campylaea  Ctobanzi. 

Schale  ziemlich  flach,  0V2  Windungen,  gleichmässig  zunehmend;  Naht 
yersenkt;  Mündung  hiiiabgebogen  rund;  Saum  zurückgebogeu.  Auf  der 
ganzen  Schate,  die  ersten  Embiyoualwindungen  ausgenommen,  mit  feinen 
stark  wulstigen  ziemlich  gleichmässig  getrennt  stehenden  Rippen,  die  bis 
tief  in  den  offenen  Nabel  hinein  reichen.  Die  Kippen  glatt,  die  Fläche 
zwischen  den  Rippen  nadelrissig,  wodurch  diese  wie  chagrinirt  matt  er- 
scheint. Die  Rippen  weiss,  die  übrige  Schale  blass  horubräunlich,  am 
äussern  Umfang  nur  eine  undeutliche  Spur  eines  bräunlichen  Spiralstrei- 
fens. Die  Mündung  bräunlich.  Das  Thier  ist  ganz  grauschwarz,  während 
es  bei  cingulata  yorue  dunkler,  nach  rückwärts  weisslich  wird. 


1. 

1. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 


Erklirang  Ser  Tafel. 

Halobates  Wüllerstorffi  cT* 

— flayiyentris  Larve. 

— - Ç. 

— micans  Fühler. 

— Wüllerstorffi  Fühler. 

— flayiyentris  Fühler. 

— Wüllerstorffi  Tarse. 

— flayiyentris  Tarse  der  Larve. 

— Wûlîerîitorflri  Tarsenklaueii. 

Sapromyza  taitensis  Flügel. 

Anthomyia  manilensis  Flügel. 

Discomyza  pelagica  Flügel. 

Phora  navigaiis  Flügel. 

Ptiolina  Wodzizkii  Flügel. 

— — Kopf  des  cf. 

— — Kopf  des  Ç. 

— — Kopf  von  der  Seite. 

— — Afterglied  des  cf. 

— — Afterglied  des  Ç. 

Urophora  Wodzizkii  Flügel. 

Orellia  Schtneri  Lw. 

— Bucehichi. 

— Wiedemaoni  Mg. 

Helix  Gobauzi  von  oben. 

— — von  unteu. 

— — von  der  Seite. 

Sylvanus  signatus. 
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BeKhrieben  von 

Z-  KUlMT. 

Yorgcle^t  in  der  Sitzang  vom  3.  April  i867. 

Breviter-oyata,  cyanea , nitida,  coiivexiuscala , prothorace  subcordato, 
niarginato,  rude  punctato,  iiiterstitiis  subtiliter  punctulatis,  elytris 
grosse  punctatis,  interstitiis  laeyissimis. 

Long.  3*4—5  lin. 

Kurz-oif5rmig,  glänzend,  von  hellerem  oder  dunklerem  Blau.  Der 
Kopf  ist  weitläufig  punktirt,  mit  einem  Eindrücke  beiderseits  inner  der 
Einlenkuiig  der  Fühler  und  einer  manchmal  nur  aiigedeuteten  Längs- 
furche  am  Scheitel.  Der  Kopfschild  ist  schwach  gebuchtet,  die  Oberlippe 
ausgerandet.  Der  Halsschild  ist  schv^ach  herzförmig,  etwas  ober  der  Mitte 
am  breitesten,  ringsum  geraiidet;  der  Vorderrand  in  weitem  Bogen  aus- 
geraiidet,  der  Basalrand  geradlinig,  die  Hinterwinkel  seitwärts  ein  wenig 
Yorstehend;  die  Oberseite  mit  starken  Punkten  besetzt,  die  Zwischen- 
räume mit  feiner,  wenig  dichter  Punktiruiig.  Die  Flügeldecken  sind  ge- 
wölbt, grob  puuktirt,  die  Zwischenräume  spiegelglatt.  Die  Unterseite  mit 
den  Füssen  ist  blau,  das  Vorderbrustbeiu  gebogen,  runzlig,  mit  einer 
Längsfurchc.  Der  Hinterraiid  der  Mittel-  und  der  Vorderrand  der  Hiiiter- 
brust  gerade  abgescbnitten.  Der  Hinterleib  ist  weitläufig  fein  punktirt. 

Diese  Art  ist  in  der  Grösse  und  Gestalt  der  Timarcha  coriaria 
ähnlich  und  besonders  durch  glänzende  Oberseite,  helleres  Blau,  und 
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nicht  nadelrissige  sondern  spiegelglatte  Zwi.schenrâume  der  Flägeldeeken 
rerschieden.  Sie  wurde  von  Hem  Marian  Lomnicki,  einem  eifrigen, 
jungen  Entomologen,  an  mehreren  Stellen  in  Ostgal izien  an  trockenen 
Waldrändern  und  Wald  wiesen  auf  niedrigen  Pflanzen  gesammelt,  u.  zwar 
bei  Janow  unweit  Lemberg;  bei  Stanislawow;  Sinkow  am  Dniestr  im 
Zaleszczyker  Kreise;  Ratyszcze  im  Zloczower  Kreise  und  bei  Poturzyca 
im  Zolkiewer  Kreise. 


Beschreibung  neuer  Neuroptera 

aus  dem  Museum  Gk)defQroy  und  Sohn  in  Hamburg. 

Von 

Frtodiioh 

(Mit  Tafel  XIV.  A.) 

Vorgelegl  in  der  Sitxnng  vom  3.  April  1367. 


TJiiter  den  19  Arten,  welche  mir  Vorlagen,  waren  9 neu,  von  diesen 
worden  bereits  3 von  mir  in  diesen  Verhandlungen  p.  Sl— 25  beschrieben, 
4 Arten  in  einzelnen  wenig  charakteristischen  und  theilweise  schlecht 
erhaltenen  Exemplaren  liess  ich  unbestimmt.  Die  Thiere  wurden  auf  den 
Viti-  und  Samoa-Inseln  von  Dr.  G raffe  und  in  Brisbane  an  der  Nord- 
westküste Neuhollands  von  Frau  Dietrich  gesammelt. 

Der  geographischen  Verbreitung  wegen  zähle  ich  hier  alle  von  mir 
bestimmten  Arten  auf,  und  fflge  die  Nummern  bei,  welche  dieselben  in 
dem  Verzeichnisse  des  genannten  Museums  führen. 

2790.  Tratnea  transtnarina  Brau.  (Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellseh. 

1867  p.  21) Auf  den  Viti-  und  Samoa-Inseln. 

2792.  Tramea  samoensis  Brau.  (d.  Verh.  p.  22.  1.  J.) 

Samoa-  oder  Schiffer-Inseln. 

2791.  Celithemis  chaleoptüon  Brau.  1.  c.  p.  26.  Samoa- oder  Schiffer-Inseln. 
2793. 1 

2796  i tiüarga  Fbr Samoa-  oder  Schiffer-Inseln. 

2779.  LibéUula  Sabina  Dr. Ovalau  1.  Viti-Iusel. 

2770.  Dipla»  bipunetcUa  Brau.  (Novar .-Neuropt.)  . . Upolu  1.  Samoa-Ins. 

2771.  Agri&n  Aurora  Brau.  (Novar.-Neuropt.)  . . . Upolu  1.  Samoa-Ins. 
2776.  Rhinotermes  intmnedius  Brau.  (Novara- Neuropt.) 

Brisbane  Moreton-Bay. 
Durch  dieses  Exemplar  wird  mein  in  den  Novara-Neuropteren  aus- 
gesprochener Zweifel  in  Betreff  des  Fundortes  aufgehoben.  Die 
Bi.  XTII.  Mnil  54 
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Gattau^  ist  daher  nicht  nur  iu  Südamerika,  sondern  auch  über 
Neuhollaiid  rerbreitet. 

2784.  Polycentropus  sp.  (schlecht  erhalten) Oralau. 

2777.  Mantispa  erythraea  Brau  . Neuholland,  Brisbane,  i.  d.  Moretoii-Bay. 
2774.  Hemerohiitê  Graefei  Brau Upolu  i.  Samoa-Ins. 

Æeromus  naviyatorum  Brauer. 

Oralaii  (Viti-Ins.)  und  Upolu  (Samoa-Iiiselu). 

2785.  Woi^aldia  nervosa  Brau Oralau  (Viti-Ins.) 

2783.  Hydromanicus  rufieeps  Brau Oralau  (Viti-lus.) 

2786.  Hydromcmieus  pieeus  Brau Ovalau  (Viti-lus.) 

2781,  2776  und  2794.  Chryaopae  sp.  Drei  Arten  (schlecht  erhalten)  und 

überdiess  ein  Agrion,  dessen  Nummer  ich  nicht  mehr  angeben  kann. 
Unter  den  neuen  Arten  ist  der  Gr  äffe  besonders  merk- 

würdig durch  seine  kurzen  Hiilterflügel  und  die  unregelmässige  Stellung 
der  Queradern  im  Discoidaifelde  sowie  die  4 Queradern  im  Subcostal- 
felde,  wodurch  eine  Aehnlichkeit  mit  Psectra  diptera  entsteht.  H.  Gräffei 
rerhält  sich  zu  den  übrigen  Arten  der  Gattung,  sowie  Psectra  zu  Micro- 
mus  und  dürfte  wohl  in  der  Folge  eine  eigene  Gattung  bilden. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  Herrn  Gustos  J.  D.  £.  Schmelz,  dem 
Einsender  dieser  interessanten  Thiere  meinen  wärmsten  Dank  aus- 
zusprechen. 


2782. 

2795. 


Xantispa  erythraea. 

Nr.  2777.  Röthlichgelb,  braun  gefleckt;  Kopf  gelb,  Kopf  hinter  den 
Fühlern  oben  jederseits  mit  einem  Läugseindruck,  in  der  Mitte  des 
Scheitels  gekielt,  der  Kiel  gelb,  die  Gruben  schwarzbrauu,  diese  Farbe 
innen  gegen  den  Kiel  zu  ausgezackt,  wodurch  die  gelbe  Farbe  rorne  bis 
auf  einen  Punkt  eingeschränkt  wird.  Hinterhaupt  und  Augenrand  gelb, 
Stirne  (in  der  unteren  Hälfte)  und  Glypeus  gelb,  an  der  Seite  braun 
gesäumt,  der  Augenrand  aber  auch  hier  gelb;  keine  dunkle  Mittellängs* 
lioie;  nur  die  gelbe  Oberlippe  in  der  Mitte  etwas  gebräunt.  Oberkiefer 
gelb,  schwarzbraun  gesäumt;  Fühler  gelbbraun,  in  der  SpitzeuhälB« 
braun,  32gliedrig,  1.  Glied  keulenförmig,  an  der  Spitze  fast  kugelig, 
2.  kugelig,  klein,  drittes  etwas  länger  aber  schmäler,  cjlindrisck,  die 
folgeuden  kugelig,  eine  perl  sch  nurförmige  Geissei  bildend.  Taster  gelb- 
braun, die  2 vorletzten  Glieder  dunkler.  Prothorax  circa  2 Vs  mal  so  lang 
als  der  Kopf,  ziemlich  dünn.,  ganz  vorne  so  breit  als  das  Hinterhaupt 
zwischen  den  Augen,  fast  fünfseitig  erweitert,  vorne  gerundet,  mit  einem 
kleinen  Höcker  oben  in  der  Mitte  des  hintern  Endes  der  Erweiterung, 
daun  gleich  breit  mit  8 starken  Querrunzelu,  von  denen  die  erste  am 
Seitetiraiide  einen  grösseren  vorspriugendeii  Höcker  bildet  und  die  5.  und 
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7.  etwas  entwickelter  sind  als  die  übrigen.  Farbe  des  Prethorax  gelb  mit 
zwei  braunen  Längslinien  (1  jederseits)  gesäumt.  Thorax  gelb,  oben 
scbwarzbrauD,  in  der  Mitte  über  die  Scutellen  eine  gelbe  Läogsstrieme, 
diese  sehr  rorspringeud.  Btuterleib  nnten  gelblich,  oben  schwarzbraun, 
1. — 4.  Ring  mit  gelbem  Mittelfleck  vorne,  die  übrigen  schlecht  erhalten. 
Vorderbeine  rothgelb,  die  Schenkel  an  der  Innenseite,  sowie  der  erste 
Zahn  an  der  Basis  und  die  Beugeseite  der  Schienen  braun,  die  übrigen 
Beine  gelbbraun.  — Flügel  lang  und  schmal,  hyalin,  die  Adern  gelb- 
braun, die  Hinterrandader  fein  schwarz  und  die  Gabeln  daselbst  etwas 
dunkler;  Subcosta  und  Radius  rothgelb,  Trübung  am  Fterostigma  sehr 
lang,  fast  ein  Drittel  der  Flügellänge  einnehmend  und  bis  zur  Flügel- 
mitte  nach  innen  reichend,  rothgelb:  i% — i 3 Zellen  im  Discoidalfelde  ähn- 
lich wie  bei  M.  diseolor  Westwood.  Klauen  stark  gebogen,  einfach, 
au  der  Spitze  gehorstet. 


KOrperlänge 46  n*®- 

Länge  des  Vorderflügels 49  „ 

„ „ Hiiïterflügels  . n 

„ „ Prothorax 4V*  „ 

Flügelspannung 39  „ 


Vaterland:  Neu-Hoiland,  Brisbane  in  der  Moreton-Bay.  Gesammelt 
Ton  Frau  Amalie  Dietrich. 

Durch  das  gelbe  Gesicht  ohne  Mittelstrieme  von  M,  vütata  G uerin^ 
Äitstralasiae  Guerin,  strigipes  West.,  durch  die  hellen  Fühler  zudem 
von  der  sehr  yerwaiidten  Jd.  seutellaria  West,  verschieden,  die  auch 
weniger  Zellen  im  Discoidalfelde  zeigt  (7). 

BanieroMiui  OraelM.  (Taf.  XIV.  A.  Fig.  i.) 

Nr.  S774.  Schwarzbraun  und  gelb  gefleckt.  Kopf  gelb,  eine  Quer- 
linie am  Clypeus , t dicke  Flecke  am  Scheitel  und  das  Hinterhaupt 
schwarz.  Taster  golb,  letztes  Glied  schwarz  mit  feiner  Spitze,  vorletztes 
au  der  verdickten  Spitze  schwarz.  Fühler  schwarz,  dick,  erstes  Glied 
kegelig,  2.  etwas  länger  als  die  folgenden;  Geissel  perlschuurförmig  in 
der  Mitte  etwas  dicker.  Thorax  pechbraUn  mit  gelber  Mittelstrieme. 
Hinterleib  pechbrauu;  Beine  biassgelb,  die  Vorderschienen  am  Grunde 
und  der  Spitze,  die  hinteren  nur  an  letzterer  mit  braunem  Ring.  Flügel 
hyalin,  die  vorderen  breiter  und  V3  länger  als  die  hinteren,  etwas 
bräunlich.  Im  Costalstreif  eine  vena  recurrens,  Radius  mit  t gabeligen 
Sectoren;  Adern  blass  gelblich,  Queradern  im  Costalstreif  grössteutheils 
pechbraun  und  so  beraucht,  die  übrigen  unregelmässig,  äussere  6-,  innere 
3— 4zählig,  alle  pechbrauu  und  ebenso  beraucht,  wodurch  der  Flügel 

64* 


Digitized  by  Google 


508 


Fr.  Braaer; 


punktiri  erscheint,  Spitze  des  Flügels  dnrch  hranne  Bogenilecke  zwischen 
den  Gabeln  festonartig  gefleckt.  Subcosta  rom  Radins  weit  getrennt, 
zwischen  beiden  im  ersten  und  letzten  Flflgeldrittel  t Qneradern.  Sub- 
costa am  Ende  dem  Radius  gen&hert  aber  nicht  dort  endend.  Ftero- 
stigmagegend  braun.  Hinterflügel  hyalin,  3.  4.  und  7.  Ader  und  der  Grund 
der  Sectoren  braun  die  übrigen  blass,  Endgabeln  braun  gestreift,  Ptero- 
stigmagegend  und  einige  Flecke  an  der  Spitze  rauchbrann.  Schläfen  stark 


wulstig,  Augen  vorgerückt. 

Kürp  erlange Sn”». 

Länge  des  Vorderflügels 6 „ 

„ „ Hinterflügels 4 „ 


Vaterland.  Upolu  Hauptinsel  der  Samoa-  (od.  Schiffer-)  Gruppe 
gesammelt  von  Dr.  Greffe. 

Das  Thier  ähnelt  in  der  Form  einer  Psscfra. 

moromui  naT^atonuB. 

(3789),  3795.  Graulich  ochergelb,  Fühler  gleich  gefärbt,  fein 
heller  behaart,  Prothorax  mit  4paarig  gestellten  dunkleren  Flecken, 
Beine  blass.  Flügel  hyalin,  die  vorderen  ochergelblich  mit  bindenartigen 
Quernebelfleckeii,  Adern  blass  ochergelb,  weitläufig  abwechselnd  braun 
gefärbt.  Queradern  im  Discoidalfelde  schwarzbraun  und  ebenso  beraucht. 
Beide  Reihen  sehr  schief,  parallel,  die  äussere  8-,  die  innere  fizählig, 
hinterste  Querader  der  äusseren  Reihe  sehr  schief  gestellt.  Radius  mit 
7.  Sectoren,  der  hinterste  (1.)  au  der  3.  Treppenreihe  getheilt.  Hinter 
der  Theilung  des  Cubitus  am  i.  Drittel  des  Flügels  ein  kleiner  brauner 
Fleck.  Hinterrand  mit  circa  5—6  grauen  Rauchflecken.  Hinterflügel  hyalin, 
die  Adern  ochergelb,  nur  die  äussere  Treppenreihe  schwarz,  diese  7,  die 
innere  4zählig  und  blass.  5 Sectoren. 


Körperlänge 5“®- 

Fühler 5 „ 

Länge  des  Vorderflügels 7 „ 

„ „ Hinterflügels 5 „ 


Vaterland:  Ovalau  (Viti-Ins.)  und  Upolu,  Hauptinsel  der  Samoa- 
Gruppe.  Gesammelt  von  Dr.  Gr  äffe. 

Die  Art  sieht  dem  europäischen  JH.  villosus  von  ferne  ähnlich. 
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Womàlila  a«nroM. 

Pechschwarz;  Fühler  schwarz  am  £nd viertel  braun  and  kaum  blass 
geringelt,  erstes  Glied  kleiu.  Kopf  pechschwarz  an  der  Stirne  zwischen 
den  Fühlern  kurze  steife  schwarze  Haare.  Nebenaugeu  deutlich.  Kiefer- 
taster schwarzbraun,  die  2 ersten  Glieder  kurz,  doch  länger  als  breit, 
das  3.  doppelt  so  lang  als  diese  zusammen,  leicht  nach  unten  gebogen, 
das  4.  dem  t.  gleich  aber  dünn,  das  5.  etwas  länger  als  das  3.  peitschen- 
förmig, dünn.  Beine  schwarzbraun,  sehr  kräftig,  Sporne  gleich  gefärbt, 
dick.  Flügel  laug,  die  vorderen  an  der  Spitze  parabolisch,  die  hinteren 
fast  spitz  und  ausserhalb  der  Mitte  der  Vorderrand  etwas  vorgezogen, 
dann  leicht  gebuchtet.  Geäder  im  Vorderflugel  fast  genau  wie  bei  W. 
oeeipitalis  M,  Laehl,  (Pict.),  doch  die  Adern  sehr  deutlich,  kräftig  nur 
die  Queradem  zwischen  den  Cubituszweigen  weiss,  undeutlich  entwickelt, 
aber  durch  die  dunkle  Umgebung  vorstechend.  Die  Querader  zwischen 
Subcosta  und  Costa  ist  der  Spitze  näher  gerückt  und  liegt  nahe  der 
Discoidalzelle.  Die  %,  Querader  hinter  der  Disooidalzelle  ist  von  der  vor« 
herigen  (1.)  nach  innen  gerückt.  Die  Verbindungsader  zwischen  Ramus 
thyrifer  und  médius  cubiti  läuft  schief  von  der  vorderen  Theilung  nach 
innen  und  hinten.  Der  Ramus  médius  cubiti  ist  sehr  dick  und  so  aus  der 
Flügelebeiie  heraustretend,  dass  das  folgende  Feld  dadurch  nur  von 
hinten  her  in  seiner  Breite  richtig  erscheint.  Cubitus  posticus  blass,  am 
Ende  wie  bei  der  genannten  Art,  der  Stiel  der  äusseren  Cubitalzelle 
kürzer  als  dort,  kaum  Vs  so  die  Zelle,  indem  diese  weit  über 

die  Basis  hiuausreicht.  Der  Hinterflügel  ist  schmäler  als  bei  der  be- 
kannten Art,  der  erste  Apicalsector  ist  mit  dem  Radius  durch  eine 
kleine  Querader  über  der  Discoidalquerader  verbunden,  und  am  Ende 
manchmal  gegabelt.  Die  3.  Endgabel  (des  Ram.  thyrifl)  klein,  nabe  dem 
Rande,  nur  so  laug  als  die  1.  und  t.  — Sector  radii  vor  der  Discoidal- 
zelle  undeutlich.  Flügel  pechbraun,  alle  Adern  dunkler  braun,  im  Vorder- 
flügel die  1.  und  2.  Querader  hinter  der  Disooidalzelle  und  eine  schiefe 
Linie  am  Arculus  weiss,  im  HiuterflÜgel  die  2.  Querader  hinter  der 
Discoidalis  weiss.  Behaarung  sehr  dünn  und  unansehnlich,  die  Flügel 
glänzend,  irisirend,  am  Hinterrand  der  Hinterflügel  einen  Saum  längerer 
brauner  Haare.  Hinterleibsende  spitz.  (Ç).  Thorax  oben  mit  kurzen 
krummen  steifen  schwarzen  Haaren  wenig  bewachsen. 


Körperlänge  . 4®“- 

Länge"  des  Vorderflügels 6 „ 

„ „ Hinterflugeis * s • • • ^ n 
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Vaterland:  Die  Viti-Insel  Oralau.  Mus.  Godeffroy  Nr.  2785.  Ge- 
sammelt von  Dr.  Gr  äffe. 


Bydromanloui  rnfloep«.  (Taf.  XIV.  A.  Fig.  2.) 

Schwarz,  Kopf  gelbroth,  über  den  Tüblern  an  der  Stirne  eine 
breite  schwarze  Querbinde,  darin  wenige  schwarze  Haare,  sonst  überall 
nackt.  Hinterhaupt  rothgelb,  die  Schläfen  gewölbt.  Nebenaugen  fehlen. 
Fühler  fein,  pechschwarz,  etwas  gelbgrau  pubescent  gegen  die  Spitze. 
Erstes  Glied  kurz  kegelig,  unten  rothgelb.  Taster  schwarz.  Kiefertaster 
i,  Glied  kurz,  2.,  3.  und  4.  fast  gleich  laug,  viel  länger  als  das  i.,  das 
3.  etwas  länger,  letztes  so  lang  als  die  rorigen  zusammen  peitschen- 
förmig. Lippentaster  fein,  viel  kürzer,  die  Glieder  fast  gleich.  Prothorax 
wulstig,  einen  deutlichen  Querwulst  bildend,  roth,  nackt.  Meso-  und  Me- 
tathorax schwarz,  am  Mesonotum  rorne  ein  silberweisser  Punkt.  Brust- 
seiten schwarz.  Beine  pechbraun,  die  vorderen  gelblich,  die  hinteren 
dunkler  fast  schwarz,  durch  kurze  solche  Pubescenz.  Hinterschienen  am 
Grunde  rothgelb;  Sporne  gelblich,  Spornzahl  2,  4,  4,  das  vordere  Paar 
klein,  die  übrigen  lang  und  dick.  Hinterleib  oben  pechschwarz,  unten 
gelblich.  Anhänge  gelbbraun,  die  oberen  fast  senkrecht  aufgerichtet, 
zwei  nebeneinanderstehende  Spitzen  mit  langer  goldgelber  Beborstuiig 
vorstellend  ; mittlere  fast  ein  viereckiger  Lappen,  untere  laug  am  Grunde 
dünn,  am  Ende  erweitert  und  winklig  aufgebogen,  im  Ganzen  schief 
aufsteigend  und  am  Ende  behaart,  vor  der  winkligen  Biegung  schwarz- 
braun. Penis  nach  unten  weit  vorstehend  in  der  Mitte  gekniet,  dick. 
Flügel  schmal,  die  Spitze  der  vorderen  parabolisch,  1.,  2«)  3.,  4.  und 
5.  Gabel  vorhanden,  Discoidalzelle  geschlossen,  1.  und  3.  Apicales  errei- 
chen die  Zelle,  die  letztere  reicht  bis  zu  deren  Mitte  nach  innen,  die 
folgenden  gleich  aber  durch  den  schiefen  Rand  successiv  weiter  nach 
innen  reichend.  Flügelhaut  schwarzgrau  hyalin,  der  äusserste  Spitzen- 
rand, eine  breite  Zone  in  der  Pterostigmagegend  uad  das  Nahtfeld 
schwarz,  in  diesen  dunklen  Stellen  silberweisse  Flecke  u.  z.  einer  am 
Vorderrand  von  der  inneren  Hälfte  der  Discoidalzelle  bis  zum  Rande, 
einer  am  Grunde  der  5.  Gabel  bis  in  die  vorherige  Apicalzelle,  ein 
schmaler  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  und  einer  nahe  der  Wurzel  hinter 
dem  Cubitus  anticus  fast  die  hintere  Hälfte  der  Flügelbreite  einnehmend. 
Ein  Mond  fleck  vor  dem  Spitzenrande  bleibt  hyalin  braun.  Die  weissen 
Flecke  sehen  wie  beschuppt  aus.  Hiuterflügel  schmal  kaum  gefaltet., 
scalpellförmig,  fast  Vs  kürzer  als  die  vorderen , die  Spitze  nicht  scharf, 
etwas  gerundet,  Vorderrand  gerade,  vor  dem  Ende  der  Subcosta  etwas 
erweitert  ausserhalb  der  Mitte.  Zwischen  Radius  und  Discoidalzelle  eine 
Querader,  Discoidakelle  geschlossen,  2.,  3.  und  5.  Gabel  vorhanden. 
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3.  sehr  kurz^  5.  sehr  lang.  Hinter  dieser  gegen  die  Basis  zu  die  Flügel- 
fläche heller  hyalin,  sonst  grau  besonders  an  der  Spitze.  Wimpern  an 
dieser,  wie  auch  an  der  des  Vorderflügels  kurz  und  abwechselnd  weiss- 
lich  und  sehr  blass  grau.  Am  Hinterrande  am  Grunde  des  Hinterflügels 
längere  schwärzliche  und  weissgraue  Wimpern.  Fühler  etwas  länger  als 


die  Flügel. 

Kürperlänge 5“™- 

Länge  des  Vorderflügels 8 ,, 

„ „ Hinterflügels 6 y, 


Vaterland:  Oralau  (Viti-lns.)  Nr.  2783  Mus.  God.  Gesammelt  ron 
Dr.  Gräffe. 

Durch  die  Entwicklung  des  Kopfes,  und  die  schmalen  Hinterflügel 
mit  einfachem  vorderen  Sector-Ast  (4.  Gabel  fehlend)  von  den  übrigen 
JTi/dromamctis  - Arten  wohl  in  der  Folge  abzutrennen.  Im  Flügelgeäder 
gleicht  sie  der  Hyd.  lepida  Pict.,  die  ebenfalls  durch  Fehlen  der  1.  Gabel 
im  Hinterflügel  abweicht,  doch  erreicht  bei  dieser  die  1.  Gabel  .im  Vor- 
derflügel die  Discoidalzelle  nicht  und  der  Kopf  ist  nicht  nackt  wie  bei 
der  neuen  Art.  Auch  ist  der  Habitus  ein  anderer.  — Diese  Art  ähnelt 
in  der  Tasterbildung  mehr  dem  Hydromanicus  irroratus  m.  (Nov.-Neuropt.), 
die  folgende  mehr  dem  H.  (^Seiopa)  unicolor  M.  L.  1.  c.  wornach  das 
2. — 4.  Kiefertasterglied  kürzer  sind,  kaum  länger  als  breit,  das  5.  im 
Verhältniss  länger. 


Bydromanloua  pieaua. 

* Nr.  2786.  Pechschwarz,  Kopf  vorne  rothgelb  oben  scliwarzbraun, 
Schläfen  wulstig,  Fühler  fein  etwas  länger  als  die  Flügel,  oben  bräunlich 
gelb,  unten  am  Grunde  gelb,  die  Geisselglieder  mit  schiefen  schwarzen 
Linien  wie  bei  Hydropsyehe^  die  Spitze  der  Geissei  braun.  Kiefertaster 
gelbbraun,  die  4 ersten  Glieder  kaum  doppelt  so  lang  als  breit  fast 
gleich  lang,  das  4.  etwas  kürzer,  das  5.  peitschenfürmig,  länger  als  diese 
zusammen.  Thorax  pechschwarz,  ebenso  der  Hinterleib.  Unterseite  gelb- 
lich, Beine  stark  gelbbraun,  die  Hinterschienen  schwarzbraun,  die  Sporne 
dick  (2,  4,  4)  gelbbraun.  Flügel  schmal,  brauuhyalin,  glänzend,  die.  Adern 
pechschwarz  deutlich,  Geäder  wie  bei  Seiopa  unicolor^  aber  die  4.  Gabel 
im  Hinterflügel  fehlend.  Hinter  der  6.  Gabel  eine  faltige  Einziehung  in 
der  Mitte  der  Fläche.  Die  erste  Gabel  im  Vorderflügel  erreicht  fast  die 
Discoidalzelle.  Alles  übrige  wie  bei  unicolor  (S.  Trans.  Ent.  soc.  Loiid. 
3.  ser.  3.  Taf.  4866,  Mac  Lachlan,  Taf.  49.  flg.  7).  Das  Exemplar  ist 
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Pr.  Brauer:  Beacbreibaug  neuer  Nenroptera. 

schlecht  erhalten.  Am  Hinterraud  der  Hinterfiügel  Sparen  längerer 
schwarser  Wimpern. 

Körperlänge  .3mm. 

Länge  des  Vorderflügels 5 ^ 

„ „ Hinterflügels 4 ^ 

Vaterland:  Ovalau,  VitMus. 
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]>r.  Fnuis  SteladftoluMr, 

Assistenten  am  k.  k.  Eoolofisohen  Mnseum. 

(Hit  Tafel  XIII.) 

(Vorgclefrt  in  der  Sitzung  vom  3.  April  i867.) 


I.  ZameiiUi  hlmalayamui  doy.  sp. 

Kopf  nach  vorne  ziemlich  stark  verschmälert,  in  der  Schläfengegend 
etwas  bauchig  aafgetrieben,  mehr  oder  minder  deutlich  vom  Rumpfe 
abgesetzt.  Rumpf  in  der  hinteren  Längenhälfbe  mässig  comprimirt; 
Schwanz  rundlich,  am  hinteren  Ende  stark  zugespitzt;  nahezu  der 
Totalläuge  gleich. 

. Auge  mässig  gross,  mit  runder  Pupille.  Rostraischild  breiter  als 
hoch,  mit  dem  oberen  Rande  genau  die  Oberfläche  des  Kopfes  nach 
vorne  abschliessend. 

luternasalia  oder  vordere  Frontalschilder  circa  halb  so  gross  wie 
die  hinteren  Fron  talschilder,  welche  au  den  Seitentheileu  sich  abwärts 
biegen  und  daselbst  an  das  äiisserst  kleine,  viereckige  LoreSilschildchen 
grenzen.  Nasalschilder  getheilt.  Acht  Oberlippenscnilder,  von  denen  die 
beiden  vordersten  an  die  ^beiden^asalschildelieu  und  an  das  Loreaischild, 
das  dritte  au  das  Praeoculare  und  zum  Theile  an  den  unteren  Augen* 
rand,  das  4.  und  5.  nur  an  den  unteren  Augenrand  stossen.  Das  Praeocu- 
lare ist  etwas  hoher  als  lang. 

Hinter  dem  Auge  liegen  3,  ausnahmsweise  t kleine  Postocularia. 

Temporalschilder  in  3 Reihen  zu  I + Î + Î. 

Das  Frontale  medium  ist  an  den  Seiten  rändern,  welche  nach  hinten 
convergiren,  etwas  eingebuchtet. 

t Paar  Inframaxillarschilder,  von  denen  die  beiden  hinteren  etwas 
ld.uil  AbfcuSl.  UK 


Digitized  by  Google 


514 


Dr.  Fr.  Steindachner; 


schmäler  und  fast  Smal  so  lang  sind  wie  die  yorderen  und  zugleich  stark 
nach  hinten  diyergiren. 

Die  yorderen  Inframaxillarschilder  stehen  mit  4 Paaren  Unterlippen— 
Schilder  in  Berührung. 

Der  letzte  Oberkieferzahn  ist  bedeutend  länger  als  jeder  der  yorati— 
gehenden  Zähne,  yon  diesen  durch  einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt 
und  nicht  gefurcht. 

Schuppen  in  19  Reihen,  die  oberen  7 — 8 Rückenschuppeureihen 
sind  schwach  gekielt;  Anaischild  getheilt;  Bauchschilder  904  — 906;  Snb- 
caudalschilder  63  — 84  — 90.  Eine  Apicalgrube  auf  jeder  Schuppe  des 
Rumpfes. 

ln  der  Färbung  und  Zeichnung  des  Körpers  hat  diese  Art  yiele 
Aehnlichkeit  mit  CoreneUa  laevts  und  girondica\  die  Rückenseite  ist 
braungrau;  die  Bauchseite  yorue  lebhaft  grünlichgelb,  weiter  nach  hinten 
schmutzig  hellgrau;  eine  schwarze  Längslinie  au  der  Basis  der  aufstei- 
gendeu  Seiteutheile  der  BaucJischilder. 

Ein  schwarzer  Strich  zieht  yom  oberen  Rande  der  Nasalschildchen 
in  horizontaler  Richtung  bis  zum  letzten  Oberlippeuschilde  und  ist  yom 
Auge  unterbrocheu,  auf  diese  schmale  Binde  folgt  häufig  eine  breitere, 
mehr  oder  minder  lebhaft  gelb  getärbte  Binde,  welche  zuweilen  auch  am 
unteren  Rande  schwarz  gesäumt  ist.  Ein  schwarzer,  einen  schmalen, 
ovalen  Raum  umscliliessender  Ring  hinter  den  Occipitalschildem  am 
Nacken. 

Undeutlich  abgesetzte  schwarze,  kleine  Fleckchen  oder  Ring^  im 
Quincunx  am  Rücken  in  mehreren  Längsreihen. 

Drei  Exemplare  (Weibchen)  yon  Simla  und  Kulu  (Himalaja)  yon 
Dr.  Stolicka. 


9.  Oalamarla  phülppinloa  nov.  sp. 

Oberlippenschilder  fünf,  das  erste  grenzt  an  das  Nasalschild  und 
zugleich  mit  dem  zweiten  Oberlippenschilde  an  das  Frontale,  das  dritte 
an  das  Praeocu tare  und  an  das  Auge,  das  vierte  an  das  Auge  und  das 
Postoculare. 

Zwei  Paare  Inframaxillarschilder,  die  beiden  vorderen  sind  fast 
noch  einmal  so  lang  als  die  beiden  hinteren  Schildchen,  welche  nach 
hinten  nur  schwach  diyergiren. 

Die  beiden  Sublabialschilder  des  ersten  Paares  sind  durch  die  vor- 
deren Inframaxillarschilder  von  einander  getrennt. 

Das  sechseckige  Frontale  medium  oder  Vertikal  sch ild  ist  ebenso 
lang  wie  breit  und  fast  ebenso  breit  wie  jedes  der  beiden  grossen 
Occipitalschilder.  Nasalschildchen  sehr  klein.  Schuppen  glatt,  glänzend, 
in  13  Reihen;  Analschild  ungethcilt,  gross;  Veutralschilder  194;  Sub- 
'caudalschilder  14. 
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Orandfarbe  des  Körpers  dunkelroth braun , metallisch  glänzend, 
durch  zahlreiche,  sehr  breite  Querbinden  oder  Flecken  von  tief  schwarza- 
brauner  Färbung,  am  Röcken  zum  grossen  Theile  verdrängt,  nur  am 
Schwanzstücke  sind  diese  beiden  Farben  räumlich  fast  ganz  gleichmässig 
vertheilt. 

Eine  goldbraune  Querbinde  an  der  Unterseite  des  Kopfes,  hinter 
den  Inframnxillarschildern  von  einem  Mundwinkel  zum  anderen  ziehend. 

Ein  Exemplar  von  den  Philippinen. 

Totallänge  des  beschriebenen  Stückes  öVt'';  Kopflänge  bis  zum 
hinteren  Ende  der  Occipitalschilder  3'^';  Kopfbreite  nahezu  2^'^;  Schwanz- 
länge  SVa'";  Körperbreite 


3.  Typhlops  Petenii  nov.  sp. 

Oberseite  des  Kopfes  nur  sehr  schwach  gewdlbt;  Rostraischild  sehr 
gross,  länglich  rund,  breit,  linsenförmig  weit  über  die  starkgebogene, 
kleine  Mundspalte  vorgezogen,  vorne  stumpfraudig  umgebogen  und  an 
eben  diesem  die  Oberfläche  des  Kopfes  nach  vorne  abschliessenden  Rande 
querüber  convex.  Das  ziemlich  grosse  Nasenloch  liegt  seitlich,  zwischen 
dem  kleinen  Nasale  und  dem  Fronten asale,  zum  grösseren  Theile  in 
letzterem  Schilde  und  in  geringer  Entfernung  hinter  dem  Seitenrande  des 
Rostralschildes. 

Vier  Oberlippenschilder;  das  erste  berührt  nach  oben  das  Rostrale 
und  Nasale^  das  zweite  das  Frontonasale,  ferner  mit  dem  oberen  vorderen 
Winkel  das  Nasale  und  mit  dem  hinteren  oberen  Winkel  das  Praeoculare, 
das  dritte  Oberlippenschild  das  Praeoculare  und  mit  dem  obersten 
Theile  des  hinteren  Randes  das  Ocularschild , das  vierte  endlich  das 
Ocularschild.  Das  Praefrontale  ist  etwas  breiter  als  das  Frontale  und 
ebenso  lang  und  schuppenähnlich  gestaltet  wie  dieses,  doch  am  hinteren 
Rande  minder  stark  gekrümmt  als  letzteres.  Das  Supraocularschild  ist 
viel  breiter  als  das  kleine  Praefrontale,  doch  nicht  bedeutend  länger  wie 
dieses.  Das  Frontoparietale  reicht  nach  oben  weiter  gegen  die  Mitte  der 
Kopfoberfläche  als  das  Praeoculare  und  Oculare. 

Letztgenannter  Schild  ist  ziemlich  gross  und  breiter  als  das  Fronto- 
nasale und  Praeoculare,  dieses  ist  am  vorderen  Rande  schwach  convex, 
das  Frontonasale  dagegen  schwach  concav.  Kein  SuboculaVschild.  Auge 
sehr  deutlich  sichtbar. 

Die  Parietal  Schilder  sind  ziemlich  breit,  aber  von  geringer  Länge 
und  stossen  nach  oben  an  den  Seitenrand  des  nach  hinten  abgerundeten 
luterparietale,  welches  etwas  kleiner  als  das  voranliegende  Frontale  ist. 

Der  Körper  nimmt  nach  hinten  circa  bis  zum  neunten  Zehntel  der 
Totallänge  etwas  an  Dicke  zu;  der  Schwanz  ist  kurz,  gekrümmt,  hinten 

65  • 
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abgestumpft.  Querringe  ron  Schuppen  am  Schwänze  circa  30,  am  Rumpfe 
circa  417. 

Rücken  hell  brkuulichgelb,  Bauchseite  gelb. 

Ein  Exemplar  ▼on  den  Philippinen,  aufgerollt  15^^  lang*,  Schwanz- 
länge  6^^';  grösste  Körperhöhe  nahezu  k***. 


TafelerkULmngf. 


Taf.  ? Fig.  1.  Zamenis  himalayanus  Stein  d., 

, Oberseite  des  Kopfes. 

« 

Seitenansicht  des  Kopfes. 

« 3.  „ „ 

« 

Unterseite  des  Kopfes. 

„ 4.  CcUamaria  philippiniea 

» 

Oberseite  des  Kopfes: 

T)  T»  ' « 

«1 

Seitenansicht  des  Kopfes. 

T)  « rt 

w 

Unterseite  des  Kopfes. 

„ 7.  Typhlops  Petersii 

n 

Oberseite  des  Kopfes. 

T»  e j> 

n 

Seitenansicht  desselben. 

jy  n n 

n 

Unterseite  des  Kopfes. 

(Fig.  7 — 9 Tergrössert). 

lieber  eine  neue  Batrachusîirti 


Von 


Dr.  Trans  Stoladaohaer. 


Batraolmn  blaouleatiui  nor.  sp. 

Char.  Körper  unbeschuppt,  erste  Dorsale  mit  % kurzen  Stacheln;  Poren- 
öffiiung  an  der  Achsel  ziemlich  weit,  Unterdeckel  mit  1,  Kiemeii- 
deckel  mit  % Stacheln;  Gaumen-  und  Vomerzähne  kräftig,  aber 
kurz,  einreihig,  konisch,  an  der  Spitze  abgestumpft;  Zähne  im  rorde- 
ren  oder  mittleren  Theile  des  Zwischen-  und  Unterkiefers  Sreihig, 
seitlich  einreihig;  Ventrale  Sstrahlig;  eine  schwach  entwickelte 
Längsfalte  hinter  dem  Auge. 

1.  D.  Î;  2.  D.  *3;  A.  18;  P.  22;  V.  1/1. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  zur  Spitze  des  obersten  Kiemendeckel- 
stachels ist.  circa  3V,mal,  die  Kopfbreite  circa  3Vsmal  in  der  Totaltäuge 
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enthalten.  Die  Höhe  des  Kopfes  yerh&lt  sich  zur  L&nge  wie  i : 2;  der 
Längen durchmesser  des  oralen  Auges  sur  Kopflänge  wie  1:7;  die  Stirn- 
breite XU  letxterer  wie  1 : Die  Schnauze  äbertrifft  den  Augeu- 

diameter  ein  wenig  an  Länge  und  ist  am  vorderen  Rande  nur  schwach 
gebogen. 

Der  Unterkiefer  überragt  den  Zwischenfciefer  und  trägt  vorne  oder 
in  der  Mitte  t Zahnreiheii,  an  den  Seiten  nur  1 Reihe;  dasselbe  gilt 
vom  Zwischenkiefer,  doch  sind  die  Zähne  des  letzteren  nicht  unbedeutend 
schwächer  und  spitziger  als  die  des  Unterkiefers,  welche  letztere  wieder 
von  jenen  desVomers  und  der  Gaumenbeine  au  Stärke  übertroffen  werden. 

Das  hintere  Ende  des  langen  Oberkiefers  fällt  bei  geschlossenem 
Munde  senkrecht  unter  das  hintere  Ende  des  Auges.  Die  Zwischenkiefer 
sind  ziemlich  kurz  und  fallen  mit  ihrem  unteren  hinteren  Ende  nur 
wenig  unter  das  Niveau  der  Augen.  * 

Zahlreiche  mehr  oder  minder  lange,  oft  6— 7mal  gespaltene  Haut- 
lappen liegen  zunächst  den  Rändern  der  breiten  Mundspalte  und  des 
Vordeckels;  ein  langes  Tentakel  steht  über  dem  Auge,  viel  kleinere  und 
zartere  Hautläppchen  endlich  zieren  die  Oberseite  des  Kopfes.  In  einiger 
Entfernung  hinter  dem  Auge  bemerkt  man  eine  zarte  Längsfalte,  welche 
mehrere  Porenmüudungen  des  oberen  Hauptastes  der  Kopfkanäle  über- 
deckt, welcher  nach  hinten  in  die  obere  Seitenlinie  sich  fortsetzt,  die 
am  hinteren  Ende  der  Basis  der  zweiten  Dorsale  endigt.  Der  untere 
A ht  der  Seitenlinie  beginnt  unter  dem  unteren  Ende  der  Pectoralbasis 
und  endigt  an  der  Basis  der  letzten  Analstrahlen. 

Hinter  dem  oberen  Ende  der  Pectoralbasis  liegt  die  weite  Mündung 
des  Achselporus. 

Der  obere  längere  Stachel  des  Kiemendeckels  ist  schief  nach  oben, 
der  untere  ein  wenig  nach  unten  und  stark  nach  aussen  geneigt.  Der 
Suboperkelstachel  steht  dem  oberen  Kiemen deckel-Stachel  nur  wenig  an 
Länge  und  Stärke  nach.  Die  stark  entwickelte,  fächerförmige  Pectorale 
ist  in  den  mittleren,  längsten  Strahlen  der  Hälfte  der  Kopflänge  gleich 
und  enthält  Strahlen.  Die  Länge  der  nach  hinten  abgerundeten 
Schwanzflosse,  welche  von  17  Strahlen  gebildet  wird,  übertrifft  ein  wenig 
die  der  Pectorale. 

Die  erste  Dorsale  enthält  nur  zwei  kurze,  in  eine  dicke  Haut 
gehüllte  Stacheln,  von  denen  der  erste  circa  der  Hohe  des  zweiten 
erreicht. 

Die  zweite  Dorsale  und  die  Anale  erreichen  ihre  grösste  Hohe  am 
drittletzten  Strahle  und  bilden  nach  hinten  einen  spitzen  Winkel.  Die 
Ventrale  enthält  nur  1 biegsamen  dicken  Stachel  und  einen  vielfach  ge- 
spaltenen Gliederstrahl. 

Seiten  des  KOrpers  rothbraun,  mit  dunkelbraunen,  unregelmässigen 
breiten  Querbinden,  welche  sich  auch  auf  die  zweiten  Dorsale  und  Anale 
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fortsetsen  and  daselbst  sich  nach  vorne  wenden.  Unterseite  des  Körpers 
schmutzig  gelblichweiss,  verschwommen  hell  rothbraun  marmorirt. 

Brust-  und  Bauchflossen  sowie  die  Caudale  zeigen  zahlreiche  schwärz- 
lichbraune, schmale  Querbinden,  welche  in  der  Mitte  heller  gefärbt  sind 
als  am  Rande. 

£iii  Exemplar  von  Länge,  angeblich  vom  Cap  der  guten 

Hoffnung. 
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lieber  Myrmeleon  siniiatum  Olivier 

als  Beitrag  zur  Xenntniss  der  Myrrneleouiden-Benera:  Pal- 
pares,  Stenares  und  Acauthaolisis. 

Von 

Fxindrloh  BnMinr. 

Vorgeleft  in  der  Sitzung  vom  8»  April  1S97. 


liVer  sich  mit  Vorliebe  der  Entr&thselung  alter  Bilder  und  Beschrew 
bung^n  bingibt,  macht  oft  bei  seinen  interessanten  Studien  die  Erfahrung, 
dass  man  bei  solchen  Deutungen  nicht  genug  vorsichtig  sein  kann.  Oft 
wird  ein  von  andern  als  neu  beschriebenes  Insect  als  ein  bereits  längst 
bekanntes  gedeutet  und  haarscharf  bewiesen , dass  der  alte  Autor 
gewiss  kein  anderes  gemeint  haben  könne  etc.,  bis  wieder  ein  Thier 
bekannt  wird,  das  wirklich  noch  besser  auf  die  alte  Beschreibung  etc. 
passt.  Diess  und  Aehnliches  hat  sich  in  der  Entomologie  schon  öfter 
erreignet,  manches  Mihi  erblasste  um  später  nicht  ohne  Schadenfreude 
wieder  aufsu tauchen.  Aehulich  erging  es  auch  dem  Myrmdton  sinuatwn 
Oliv.  Derselbe  wurde  zuerst  abgebildet  und  beschrieben  von  Albertus 
Seba  (Locuplet.  rerum  natur.  Thesaurus  Amsteiaedami  n65  T.  IV.  p.  87. 
Taf.  86  Fig.  5)  aber  nicht  benannt,  Olivier  nannte  ihn  und 

stellte  das  Insect  an  seinen  damaligen  richtigen  Platz.  Wie  es  aber  bei 
den  Franzosen  schon  öfter  der  Fall  ist,  citirte  er  in  sehr  naiver  Weise 
die  Abbildung  und  Beschreibung  in  Seba  nur  mit  folgenden  Worten: 
„II  se  trouve  au  Cap  de  Bonne-Espérance,  et  a été  décrit  et  figuré  en 
Hollande,  dans  le  cabinet  de  feu  M.  Alberti^.  — Dass  unter  diesem 
Albert!  ein  Albertus  Seba  zu  suchen  sei,  diess  blieb  zu  entdecken  dem 
glücklichen  Zufall  überlassen.  In  der  That  haben  alle  späteren  Autoren 
den  Oli vier'sclieii  Myrmel,  sinuatum  von  der  Abbildung  bei  Seba  ge- 
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trennt  und  dadurch  unrichtig  gedeutet.  Das  kaiserliche  Museum  besitzt 
eine  Myrmeleonidm-Kti^  welche  mit  der  Figur  bei  Seba  bis  auf  die 
ebenfalls  ausgerandeten  Hinterflugel  flbereinstimmt  und  yon  mir  als  der 
von  Gerstäcker  vor  wenigen  Jahren  (Stett.  Zeit.  1863)  beschriebene 
Palpares  ha^matogaster  erkannt  wurde.  Seba's  Figur  und  Beschreibung, 
sowie  auch  die  OJivier's  (Encyclop.  méth.  T.  8.  p.  121.  4.  1809)  passen 
genau  auf  die  Ger stäcker’sche  Art,  nur  hat  M.  »intuUum  Oliv,  die 
Hinterflugel  ganzrundig  und  nur  die  Vorderflügel  ausgerandet.  Da 
Gerstäcker  ebendort  noch  eine  2.  Art  beschrieben  hat,  die  sehr  ver- 
wandt scheint,  so  glaube  ich  den  M,  sinu<Uum  für  eine  dem  hatmatogmUr 
sehr  verwandte  Art  zu  halten. 

Den  Myrmdeon  haemcOogaster^  trotz  seiner  gebuchteten,  spitzen 
Hinterflügel  in  den  M,  stmaoMim  hineinzupassen,  wäre  ein  Entstellen  der 
Wahrheit. 

In  Betreff  dieser  Arten  herrscht  in  Folge  des  mangelhaften  Citâtes 
bei  Olivier  selbst  in  der  neuesten  gediegenen  Arbeit  Dr.  Hagen*s 
(Hemerobidarum  synopsis.  Stett.  Zeit.  1866)  eine  grosse  Verwirrung. 

Die  Figur  in  Seba  ist  mit  einem  Fragezeichen  bei  Palpares  IcUi- 
pennis  citirt,  der  Myrmdean  sinuatus  Olivier  wird  als  eigene  Art  dieser 
Gattung  aufgeführt,  der  Palpares  haematogeutsr  als  eigene  Art  dieser 
Gattung.  £s  ist  hier  übersehen,  dass  letztere  Art  durch  die  doppelte 
Zellreihe  im  Gostalfeld  und  die  Form  der  Flügel  in  die  Gattung  JStenarss 
(Hagen)  gehört  und  zun&ehst  mit  Harpyia  verwandt  ist.  Die  Gattung 
Stenarss  verbindet  Palpares  mit  AeatUhadisis^  die  Hinterflügel  haben 
noch  das  GrundgeAder  der  ersteren  doch  die  Form  der  letzteren  Gattung, 
mit  welcher  sie  auch  im  Körperbau  übereinstimmt.  £s  ist  unzweifelhaft, 
dass  M,  sinuaitum  Olivier  zunächst  mit  Stsneares  hasmatogaster  Gerst. 
verwandt  ist,  also  auch  in  diese  Gattung  gehört.  — £s  ist  also  hiedurch 
die  letztere  Gattung  um  zwei  Arten  (sinuotws  Ol  iv.  und  hasmaisgastsr  Q,) 
reicher  geworden  und  das  Citât  mit  dem  Fragezeichen  bei  Palpares 
laHpsnnis  ist  zu  streichen. 

Als  ferneren  Zusatz  zu  Hagen's  Jlprmelcon-Gattungen  bemerke  ich 
vorläufig,  dass  für  AeanthacUsis  ein  anderes  als  das  bisherige  Merkmal 
gesucht  werden  muss,  da  es  für  einige  dort  bestimmt  hingehöreude 
Arten  nicht  zutriffb.  £s  wird  angegeben,  dass  die  Schienen  sporne  winklig 
geknickt  sind  (calcaribus  fractis),  während  sie  sonst  gekrümmt  erscheinen. 
Bei  A.  fundata  Wik.,  faUaæ  Rbr.  sind  die  Sporne  nur  gebogen,  obschon 
erstere  Art  der  A,  oecUaniea  sehr  ähnlich  ist  und  in  keine  andere 
Gattung  gestellt  werden  kann. 
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Ein  Fall  von  Fehlen  des  Schweifes,  sowie 
der  After-  nnd  (Jrogenitalöffimng  an  einem 

Hunde, 

nebst  einem  Anhänge  über  Wirbelassimilalion. 

Beschrieben  tob 
Dr.  A.  riMl«wirtcF, 

Proeector  in  Wien. 

Vorgeleft  in  der  Silrnng  tob  S.  Ipril  18B7. 


A.n  dem  iV^  Tage  alten  Jungen  einer  dänischen  Dogge  fand  sieh  bei 
äusserer  Inspection  Mangel  des  Schwanzes,  und  was  wichtiger  ist,  Fehlen 
der  After-,  Ham-  und  Gesohlechtsöffnung.  Weder  von  einem- Hodensacke, 
Hoden  oder  einer  äusseren  weiblichen  Scham  . war  eine  Spur  vorhanden, 
sondern  in  der  Gegend  der  After-  und  Urogenitalmündung  nur  eine 
seichte  Vertiefung  mit  einer  Art  Raphe  zu  sehen. 

Die  Nabelschnur  war  sehr  weit  nach  rückwärts,  fast  bis  an  den 
vorderen  Rand  der  Schamfuge  gerückt*). 

Der  Eigenthümer  des  Thieres,  welcher  bemerkte,  dass  dasselbe 
trotz  Aufnahme  von  Muttermilch  keine  Encremente  entleerte,  wurde 
dadurch  auf  das  Abbandensein  des  Schweifes  und  die  oben  erwähnte 
zweite  Anomalie  auftnerksam,  und  suchte  durch  einen  kleinen  Einschnitt 
in  der  Analgegend  und  Bohren  mit  einer  Nadel  gegen  die  BeckenhOhie 
dem  Leidenden  Erleichterung  zu  verschaffen  — jedoch  ohne  Erfolg. 

*)  Diese  VerkQnung  der  hinteren  Baachgegend  durch  Verscbobeniein  des  Nabels  nach  rUck- 
virts  ist  daram  erwihnensverih,  da  sie  sowohl  im  thierischen  als  menschlichen  Organismus  fast  immer 
bei  Baachblasenspalte,  Hamblasenspsite,  etc.,  Torkommt,  welche  Combination  wir  in  unserem  Palle 
Termiisen. 

Bd.XTII.Ahhandl.  55 
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Dieser  Umstand  sowie  die  hochgradige  Käulniss  des  Torliegeiiden  Objectes 
beschränkte  mich  leider  auf  die  Untersuchung^  des  Skelets  und  die  der 
Weichtheile,  insoweit  es  ihre  ungemein  leichte  Zerreissbarkeit  gestattete. 

Bei  Oeffiiung  der  Bauchhöhle  fand  sich  nebst  der  Nabelvene,  welche 
sich  norinalmässig  zur  Leber  begab  und  wegen  Lage  des  Nabels  nach 
rückwärts  länger  als  gewöhnlich  war,  noch  eine  zweite,  schwächere 
wegsaroe  Vene*),  die  rom  Nabel  herkam  und  in  eine  Mesenterialrene 
einmündete.  Welchem  Darmstöcke  diese  Mesenterialrene  angebörte, 
konnte  ich  der  Fäulniss  des  Darmes  wegen  nicht  coustatiren.  Die  Nabel- 
arterien verhielten  sich  normal,  mit  Ausnahme  ihrer  auffallenden  Kürze, 
welche  ans  dem  Zurückgeschobensein  des  Nabels  resultirte. 

Von  hinten  und  oben  nach  vorne  und  unten  ragte  in  den  Beeken- 
raum  ein  resistenter,  zugespitzter  Körper  herein,  welcher  sich  nach  vor- 
uiid  rückwärts,  sowie  auch  seitlich  biegen  Hess  und  später  als  das  in  das 
Gavum  pelvis  hereingekrümmte  Schweifende  der  Wirbelsäule  erwies.  An 
dessen  vorderer,  concaver  Fläche  lagerte  die  vollkommen  entwickelte, 
durch  angesammelten  Harn  erweiterte  Blase,  die  ihren  sogenannten  Hals 
nicht  directe  nach  hinten,  sondern  mehr  nach  oben,  gegen  die  Unterseite 
der  ersten  Schwanzwirbel  kehrte,  wodurch  ihre  Lage  statt  einer  normal 
horizontalen  sich  mehr  der  senkrechten  näherte.  £ine  Fortsetzung  als 
Harnröhre  fehlte;  an  der  genannten  Stelle  (Unterseite  der  ersten  Schweif- 
wirbel) fand  sich  das  blinde  Ende  der  Blase,  welches  daselbst  mit  dem 
ebenfalls  geschlossenen,  etwas  spitz  zulaufenden  Mastdarmende  verband. 
Der  Mastdarm  war  sowie  die  Blase  durch  angeliäufte  Contenta  erwei- 
tert. Wegen  der  Ausdehnung  der  Blase  nach  allen  Richtungen,  somit 
auch  der  Länge  nach,  und  Rückwärtslagerung  des  Nabels  stand  ihr  vor- 
derster Theil  (Grund)  sehr  nahe  an  letzteren. 

Die  A pproximirung  dieser  beiden  Gebilde  lag  ferner  noch  in  dem 
Umstande,  dass  die  Blase  durch  das  in  die  Beckenhöhle  ragende  Wirbel- 
säuleneiide  aus  derselben  nach  vorne  gegen  den  Nabel  geschoben  war. 
Die  beiden  Uretereo  mündeten  dicht  vor  dem  blinden  Ende  der  Blase  in 
dieselbe  ein. 

In  dem  einspringenden  Winkel  zwischen  dem  blinden  Ende  des 
Harnbehälters  und  Mastdarms  haftete  der  sogenannte  Hals  der  Gebär- 
mutter, welche  mit  allen  Attributen  des  weiblichen  Zeugungsorgans 
ausgestattet  war,  jedoch  ohne  Vermittlung  einer  Scheide  fest.  Zur  Bildung 
dieser  letzteren  war  es  nicht  gekommen. 

So  mangelhaft  die  Ergebnisse  der  anatomischen  Untersuchung  der 
Weichtbeile  waren,  so  gab  doch  die  Bearbeitung  des  Skelets  einige  be- 

Beim  Pferdeembryo  finden  sieb  noch  im  9.  Monale  Spuren  der  NabelgckrMgefiese  und 
icheint  deaabalb  die  enribnte  Vene  ein  nicht  obliterirltr  Tbeil  der  Vena  omphalo-meieraiea  ni  sein. 
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friedigeude  Dateu  zu  einer  ungezwungenen  Erklärung  des  Miuigeis  der 
After-  und  Urogenitalöffuung  im  vorliegenden  Falle. 

Der  Knochenbau  des  Thieres  erwies  sich  an  Schädel,  HaU,  Brust- 
korb , Lendentheil  der  Wirbelsäule  und  Gliedmassen  als  voilkemmen 
normal;  nur  am  Beckengürtel  fanden  sich  Störungen  in  folgender  Weiae 
vor.  Die  ungenannten  Beine  bestanden  aus  den  drei  sie  normalerweise 
constituirenden  Theilen,  dem  Darm-,  Sitz-  und  Schambein.  Der  erstge- 
nannte Knochentheil  war  vollständig  in  der  Weise  gebildet,  wie  man  ihn 
an  Thieren  dieses  Alters  zu  sehen  gewohnt  ist.  Am  Sitzbein  war  in 
seinem  Körper  ein  bedeutend  vorgeschrittener  Ossificatiouspunkt  nieder*« 
gelegt,  während  äusserer  und  innerer  Ast  knorpelig  und  letzterer  in 
seiner  Längeneutwioklung  zurückgeblieben  war. 

Am  wenigsten  entwickelt  zeigte. sich  das  Schambein;  nur  in  seinem 
vorderen  Aste  war  ein  stabförmiger  Verknöcberungspuukt  niedergelegt, 
der  hintere  erwies  sich  durchaus  knorpelig  und  waren  beide  kürzer  an- 
gelegt als  gewöhnlich.  Zur  Bildung  einer  ScLamfuge  war  es  nicht  ge- 
kommen. Statt  derselben  fand  sich  nach  Abnahme  der  weichen  Bauch- 
decken ein  über  breiter,  fibröser  Baudstreifen,  der  die  Gegenränder 
der  vorderen  und  hinteren  Schambeinäste  von  rechts  und  links  sowie  die 
einander  zugekehrten  Ränder  des  rechten  und  linken  inneren  Sitzbein- 
astes unter  einander  verband.  Ueber  dieser  Baudmasse  fühlte  man  die 
Spitze  jenes  beweglichen  Körpers,  welchen  wir  früher  als  das  Schweif- 
ende der  Wirbelsäule  ein  führten. 

Der  erste  Schwanzwirbel  nicht  mit  seiner  Längenaxe  in  der 
Verlängerung  des  normal  gebildeten  Kreuzbeines,  sondern  forniirte  mit 
dem  letzteren  einen  nach  vorne  und  unten  offenen  Winkel,  so  dass  wir 
mit  Fug  und  Recht  von  einer  Knickung  an  dieser  Stelle  sprechen  können« 
Die  Zahl  der  das  Schweifstück  zusammensetzeuden  Wirbel  war  vom 
Normale  (30  bis  32)  auf  7 herabgesnuken , und  bildeten  dieselben  in 
ihrer  Aneinander] agerung  einen  nach  vorne  und  unten  concaveu  Bogen. 
Sie  nahmen  nicht,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist,  zuerst  au  Länge  zu 
(normalerweise  vom  ersten  bis  zwölften)  und  dann  erst  ab,  sondern 
wurden  vom  ersten  gegen  den  letzten  in  allen  ihren  Durch  inesseru  gra- 
datim  kleiner.  Nur  an  deu  drei  ersten  liessen  sich  Körper,  Bogenstücke 
und  rudimentäre  Querfortsätze  unterscheiden,  während  au  den  vier 
übrigen  nichts  'als  ein  längliches  oder  rundliches,  in  Verknöcherung  be- 
griffenes Knorpelstttckchen  zu  finden  war.  Da  die  Bögen  nur  an  den 
drei  ersten  Schweifwirbelu  angelegt  waren,  so  war  dadurch  verminderte 
Länge  des  Kanals  gegeben,  der  im  normalen  Zustande  zwischen  Körper 
und  Bögen  der  <5  ersten  Wirbel  des  Huudeschwauzes  zu  Staude  kommt. 

Wenn  wir  die  hier  gegebenen  anatomischen  Fakta  Zusammenhalten, 
so  wird  sich  leicht  aus  ihnen  der  Causalnexus  zwischen  Hereiiiragen  der 
Schweifwirbelsäule  in  das  Gavum  pelvis  und  Vorkommen  einer  Spalte  in 

66  * 
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der  unteren  Wand  des  knOchemen  Beckens  ergeben.  Das  im  oben  ange* 
gebenen  Sinne  gekrümmte  Ende  der  Wirbelsäule  musste  auf  die  Ver- 
bindung Ton  Scham-  und  Sitzbeinen  yon  hinderlichem  EinÜnsse  sein,  da 
es  zwischen  den  genannten  Knochentheilen  wie  ein  Keil  eingelagert  war. 
Man  braucht  durchaus  nicht  den  so  wenig  sagenden  Ausdruck  ,,Mangel 
an  Bildung^materiale^  zur  Erklärung  der  Beckenspalte  zu  benützen,  da 
der  Aufbau  ron  Sitz-  und  Schambein  in  grosserem  Massstabe  gegen  die 
Medianlinie  zu,  bei  dem  Dazwischentreten  eines  abnorm  gelagerten  Kno- 
chengebildes,  zur  Unmöglichkeit  geworden  war,  oder  besser  gesagt,  die 
Fortbildung  dieser  Antheile  des  rechten  und  linken  Beckenbeines  in  der 
bezeichneten  Richtung  gestOrt  wurde«  Dass  jedenfalls  die  anomale  Krüm- 
mung des  Endes  der  Wirbelsäule  in  die  Beckenhohle  Ton  erheblichem 
Eininsse  auf  das  Ungeschlossensein  der  Unterwand  des  Beckens  gewesen 
sei,  dafür  spricht  die  Analogie  mit  Fällen,  in  welchen  ähnliche  Hemmungs- 
bildungen menschlicher  Organismen  beobachtet  wurden.  A.  Förster 
bildet  in  seinem  Atlas  zu  den  Missbildungen  des  Menschen,  Jena  1851, 
auf  Tafel  XXH,  Fig.  14  das  Becken  eines  neugebornen  Knaben  ab,  wo 
mit  Fehlen  der  Torderen  Beckenwand  starkes  Vorragen  des  Kreuz-  und 
Steissbeines  Tergesellschaftet  war.  Ebenso  findet  man  bei  grossen  Spalten, 
die  Brust  und  Bauch,  oder  den  Bauch  allein,  oder  die  Tordere  Bauchwand 
und  das  Becken  zugleich  betreffen,  anomale  Krümmung  der  Wirbelsäule 
nach  Tom,  so  zwar,  dass  der  KOrper  wie  in  der  Mitte  nach  hinten  zu 
ungeknickt  erscheint  und  die  Füsse  den  Hinterkopf  berühren*). 

Die  Beckenspalte  durch  abnorme  Ausdehnung  der  Allantois  oder 
der  aus  ihr  sieh  entwickelnden  Harnblase  erklären  zu  wollen,  ist  in 
unserem  Falle  nicht  zulässig,  da  die  Blase,  wie  oben  gesagt  wurde,  aus 
der  fieckenhOhle  nach  rorne  in  die  eigentliche  Bauchhöhle  rerschoben 
war,  somit  auf  die  Gestaltung  der  ersteren  Ton  keinem  ursächlichen 
Einfinsse  sein  konnte. 

Das  Vorhandensein  einer  ungespaltenen  Blase  bei  der  Beckenspalte 
darf  uns  nicht  befremden,  da  ja  fibrOse  Bandmasse  die  Spalte  rerlegte 
und  es  zum  Schlüsse  der  allgemeinen  Decke  gekommen  war,  was 
bekanntermassen  bei  weit  grosseren  Spaltungen  oftmals  eintritt**).  Zudem 
ist  durch  G.^Vrolik  ein  Fall  beim  Menschen  bekannt  geworden,  in 
welchem  bei  gespaltener  Banchwand  und  durch  Bandmasse  yertretener 
Schamfuge,  die  Blase  geschlossen  war**^). 

Wie  wir  in  der  anomalen  Lagerung  des  Schweifendes  den  Grund 
suchten  für  Ungeschlossensein  des  Beckens,  so  werden  wir  durch  den- 


*)  Mehrere  Fille  dieser  Art  irerden  in  nnserem  Musen  m anfbeurahrt. 

**)  Rach  A.  Förster,  I.  c.  S.  111  kommt  es  in  Pillen  toh  Spaltung  des  Brustbeins,  der  Rippen, 
der  Bauchmuskulatur  beim  Menschen,  doch  zur  Schliessung  der  allgemeinen  Decke  und  sind  auch  be- 
deutende NabelschnarbrUche  von  Haut  bedeckt. 

***)  A.  Förster,  I.  e.  S.  HB. 
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selben  Umstand  das  Fehlen  der  After-  und  UrogenitalOffiiuiig  zu  erklftren 
suchen.  Zn  einer  gewissen  Zeit  des  Fmbryolebens  findet  sich  in  der  soge- 
genannten Beckendarmhohle  des  Fotus  das  blinde  Ende  des  Darmes 
(sogenannten  Enddarmes)  mit  der  Allantois  (späteren  Blase)  rerbunden. 

Es  findet  sich  damals  keine  Mflndung  für  Darm-  und  Urogenital- 
system; erst  später  Oifhet  sich  das  Harn-  und  Geschlechtssystem  gemein- 
schaftlich mit  dem  Ende  des  Verdannngstractns  in  der  sogenannten  Kloake  ; 
noch  später  kommt  es  zur  Trennung  dieser  einfachen  Oeffnung  in  die  für 
das  Urogenitalsystem  und  den  After,  dann  erst  zur  Bildung  der  äusseren 
Genitalien.  War  nun,  was  annehmbar  erscheint,  das  Ende  der  fötalen 
Wirbelsäule  frühzeitig  in  der  oben  geschilderten  Weise  anomal  gelagert, 
so  musste  es  wie  ein  Damm  der  Ausbildung  der  Harnröhre,  der  Scheide 
und  des  Afterendes  im  Wege  stehen,  und  konnte  es  deshalb  auch  nicht 
zur  Bildung  einer  Kloake  kommen.  Mit  dem  Fehlen  dieser  war  auch  der 
Aufbau  äusserer  Genitalien  und  Sonderung  des  Rectums  Ton  der  Blase 
unmöglich  geworden.  Für  diese  Ansicht  spricht  das  anatomische  Verhalten 
des  Hamhälters,  der  Gebärmutter  und  des  Rectums,  welche  bis  auf  ihre 
AusfÜhrung^gänge  rollkommen  entwickelt  waren.  Diese  rollkommene 
Entwicklung  der  drei  genannten  Organe  träg^  nichts  Auffallendes  in 
sich,  da  bei  Menschen  und  Thieren  Fälle  beobachtet  worden  sind,  in 
welchen  bei  bedeutenden  Storungen  in  der  Scham-  und  Aftergegend 
(Kloakbildung , Atresia  urethrae,  raginae,  ani,  etc.)  dasselbe  Torkam. 
Wenn  auch  Atresia  ani,  raginae,  urethrae  selbstständig  Torkommen^  so 
dürfte  doch  ihr  häufigeres  Zusammentreffen  mit  grossen  Mizsbildungen 
des  Beckens  (z.  B.  Sympodie)  für  unsere  Erklärung  sprechen. 

A H h a H g. 

Da  uns  im  rorliegenden  Falle  das  Ende  der  Wirbelsäule  besonders 
interessirte,  füge  ich  hieran  einen  Fall  ron  Wirbelassimilation  beim 
Hunde.  Bis  zu  dem  Erscheinen  tou  HyrtFs  Schrift  „Ueber  Wirbel- 
assimilation bei  Amphibien^  *)  war  ron  dem  Vorkommen  dieser  Anomalie 
bei  Thieren  nichts  bekannt.  An  einem  Stücke  Wirbelsäule  eines  Hundes, 
welches  ich  am  Ufer  des  Granfiusses  auflas,  fand  sich  die  angezogene 
Anomalie.  Sie  betraf  den  letzten  Lendenwirbel  an  seiner  linken  Hälfte, 
bei  Tollkommen  normaler  rechter. 

Er  war  an  die  Tordere  Fläche  des  ersten  falschen  Kreuzwirbels 
durch  die  Zwischenwirbelscheibe  geheftet  und  mit  dem  Flügelfortsatze 
desselben  durch  ein  fiflgelförmiges  Knochenstück  Terbunden,  zu  welchem 
sieh  sein  linker  Querfortsatz  am  hinteren  Rande  Terbreiterte.  Dieses 


*)  XLIX.  Bd.  der  Sitxasgiberichte  d.  ka».  Akad.  der  WiasenachafteD. 
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Kuochenntäck  giug  mit  seinem  rorderen  über  1***  breiten  Rande  oouti«- 
nuirlich  in  den  hinteren  des  linken  Querfortsatees  des  letsten  Lenden- 
wirbels über,  und  rerband  sich  mit  seinem  hinteren,  über  5'^^  breiten, 
rauhen,  mehr  fläohenfbrmigen,  mit  der  Yor deren  rauhen  Fl&che  am  linken 
Flügelfortsatse  des  Kreuzbeines,  jedoch  nicht  knöchern,  sondern  knorpelig. 
Sein  äusserer  Rand  war  bedeutend  länger  (über  idt***)  als  sein  gegen  die 
Medianlinie  eoncaver,  gegen  langer  innerer.  Dieser  letztere  bildete 
mit  dem  linken  Rande  des  Körpers  des  letzten  Lendenwirbels  und  dem 
Torderen  des  Kreuzbeines  ein  accessorisehes  Foramen  sacrale  inferius, 
welches  zu  dem  bedeutend  grösseren  ebenfalls  angebildeten  oberen  Kreuz- 
beinloohe  führte.  Die  Flächen  waren  eine  untere,  mehr  weniger  plane 
und  eine  obere,  zugleich  äussere,  rauhe,  zur  Anlagerung  eines  Theiles 
des  Darmbeines.  Die  vorderen  und  hinteren  schiefen  Fortsätze  des  letzten 
Lendenwirbels  waren  normal  gebildet  und  articulirten  auch  die  hinteren 
normgemäss  mit  den  vorderen  des  Kreuzbeines;  nur  sein  Dornfortsatz 
war  gegen  die  rechte  Seite  hin  gekrümmt,  ebenso  wie  die  Dorufortsätze 
des  ersten  und  zweiten  falschen  Kreuzwirbels.  Der  Dornfortsatz  des 
dritten  Kreuzwirbels  fehlte  fast  gänzlich. 
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Chistav  ▼OB  HafattholBm. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  ?om  8.  April  1867. 


In  der  Mitte  October  vorigen  Jahres  habe  ich  auf  den  Gaisbergen,  welche 
sieh  in  einem  Halbkreise  hinter  dem  Markte  Perchtoldsdorf  von  Rodaun 
sQdlich  gegen  die  Brühl  hinziehen,  an  den  Zweigspitzen  von  Quercus 
pubeseena  Auswüchse  gefunden,  die  mir  ihrer  besonderen  eigenthüm- 
lichen  Form  halber  auffielen  und  die  ich  zur  Untersuchung  mit  nach 
Hause  nahm. 

Da  mir  ungeachtet  meiner  langjährigen  Beobachtungen  über  Pflan- 
zeugallen  eine  Erwähnung  oder  Beschreibung  dieser  so  interessanten 
Gallen  aus  keinem  in  der  Literatur  über  Gallen  erschienenen  Werke 
erinnerlich  war,  so  wandte  ich  mich  an  unseren  verehrten  Herrn 

Secretär  Ritt.  v.  Frauenfeld,  welcher  so  gütig  war,  mir  mitzutheilen, 
dass  diese  Galle  von  unserm  leider  nicht  mehr  in  Wien  weilenden 

Mitgliede  Dr.  Giraud  bereits  um  Wien  aufgefuuden  worden  ist.  Giraud 
hat  jedoch  diese  Gallen  -in  seinen  Signalements  de  quelques  espèces 

nouvelles  de  Cynipides  et  de  leurs  Galles  (Ver.  der  zoolog.  - botan. 
Ges.  IX.  B.  337))  da  ihm  der  Erzeuger  noch  unbekannt  war,  nicht  be- 
schrieben, jedoch  sich  mündlich  dahin  geäussert,  dass  diese  Galle  eine 

Varietät  jener  von  Cynipa  gltUinoaa  Giraud  sein  dürfte,  von  welcher 
er  schon  drei  Formen  beschrieben  hat. 

Nachdem  ich  nun  diese  Galle  genau  untersucht  und  beobachtet  habe 
und  es  mir  auch  gelungen  war,  den  Erzeuger  derselben,  nämlich  eine 
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Gallwespe  aus  der  Familie  der  C^nipiden  durch  Zucht  zu  erhalten,  so  bin 
ich  im  Stande,  über  diese  Galle  Näheres  zu  berichten. 

Durch  fortgesetztes  Nachforschen  habe  ich  im  IV.  Baude  der  Germ. 
Zeitschrift  fdr  Entomologie  v.  J.  1843  im  11.  Nachtrage  zur  Naturgeschichte 
der  Gallwespen  yon  Dr.  H artig  eine  Galle  erwähnt  gefunden,  welche 
Hartig  yon  Professor  Siebold  aus  Triest  erhalten  zu  haben  angibt, 
und  welche  mit  der  Kiiopperngalle  Aehnlichkeit  besitzen  soll.  Hartig 
hat  diese  Galle  kurz,  jedoch  genflgend  beschrieben.  Ich  habe  die  yon 
mir  aufgefundeneu  Gallen  mit  der  Beschreibung  H artiges  yerglicheu  und 
damit  ^enau  übereinstimmend  befunden.  Der  ihm  damals  noch  unbe- 
kannte Erzeuger  erscheint  in  diesem  11.  Nachtrage  als  Cyntps  coriaria 
mit  einem  beigesetzten  Fragezeichen,  da  er  noch  nicht  gezogen  war, 
bezeichnet,  welcher  Artname  daher  yorläuüg  dem  yon  mir  gezogenen 
Erzeuger  bewahrt  bleiben  muss. 

Dadurch  widerlegt  sich  also  Dr.  Giraud's  Ansicht,  als  wäre  diese 
neue  Galle  eine  Form  jener  you  Cynips  glutinosa^  während  sie  doch  yiel- 
mehr  Aehnlichkeit  mit  der  Knopperngalle  yon  Cynips  caUeis  Burgsdorf 
hat.  Von  der  Galle  der  Cynips  glutinosa  ist  sie  schon  dadurch  hinlänglich 
unterschieden,  dass  letztere  nur  eine  Laryenkammer  besitzt,  welche  in 
dem  sie  umgebenden  Zellgewebe  des  Gallkörpers  frei  und  lose  sitzt, 
während  die  Galle  yon  Cynips  coriaria  yielklammerig  ist  und  die  Laryen- 
kammem  nicht  frei,  sondern  peripherisch  in  die  Gallensnbstanz  einge- 
bettet und  mit  ihr  dicht  yerwachsen  sind. 

Nach  der  Hauptgruppirung  der  Gallen  yon  Hm.  Ritt.  y.  Frauen- 
feld (yide  dessen  Gallen  in  den  Sitz.-Ber.  der  k.  Acad.  d.  Wiss.  Wien 
1855  B.  Xy.)  ist  diese  Galle  yon  Cynips  coriaria  in  die  Hauptabtheilung 
U.  einschliessende  Gallen  mit  yerdichter  Kammer  einzureihen. 

Die  yollkommene  Beschreibung  der  Galle  yon  Cynips  coriaria^ 
würde  nach  meinen  Exemplaren  also  folgendermassen  lauten: 
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Die  Galle  seigt  eiue  sebr  unbe^tADdig’e  FornibildiHig  und  besteht 
entweder  ans  einer  abge:<cblosse]ieii  unregelmässig  geformten  Halbkugel, 
ron  welcher  mehrere  gerade  spitsige,  aufrechtsteheiide  Dornen  oder 
Stacheln  ausgelien,  oder  sie  erscheint  aus  rieleii  miteinander  verwachsenen 
unregelmässig  runden  oder  knolligen  Theilen  zusammengesetzt,  von  denen 
jeder  einen  kürzeren  an  der  Spitze  gekrümmten  oder  einen  Linien 
langen  gebogenen,  geschlängelten  oder  hornfürmig  gekrümmten  Fortsatz 
oder  Dornen  trägt,  welcher  aus  rerbreiteter  Basis  aufsteigend,  manchmal 
gegen  die  Mitte  ru  Üach  gedrückt  ist.  Die  Galle  misst  dem  Umfange 
nach  ÎD1  Durchmesser,  ist  graulich  oder  grünlichbraun  oder  braun, 

die  kugelige  Form  mehr  glatt,  die  zusammengesetzte  rauh,  uneben,  auf 
der  Oberfläche  mit  Furchen  oder  mit  in  die  Dornen  zusammengezogenen 
Falten  versehen;  die  Galle  entweder  unten  oder  oben  eingedrückt  und 
eingeschnitten.  Ihre  innere  Substanz  bildet  ein  festes  Gewebe,  welches 
unter  der  Epidermis  aus  einer  etwas  dichteren  Schichte  besteht,  inner- 
halb Welcher  ein  weniger  dichtzeiliges  Gewebe  die  Larvenkaminem  umgibt. 
Letztere  sind  dickwandig,  eiüDrmig,  sehr  hart,  holzig,  aus  einem  wetss- 
lichen,  strahlen fürmigeu  Fasergewebe  bestehend,  von  V/./*'  Länge  und 

Breite,  inoeu  bräunlich  gefärbt.  Sie  liegen  peripherisch  um  das 
Centrum  geordnet,  mit  der  oberen  Spitze  der  Oberfläche  zugOkehrt.  In 
den  der  Länge  nach  durchschnittenen  Gallen  findet  man  noch  die  im 
Mittelpunkte  eingebettete  haarige,  verbildete  Knospe.  Die  Gallen  ent- 
springen den  Terminal-,  selbst  auch  J^ateralkuospeu  an  den  Spitzen  der 
Eichentriebe  von  Quereus  peduneuiata  und  sind  im  October  reif  an  den 
Bäumen,  da  sie  nicht  abfallen,  zu  finden. 

Besehreibnig  der  Gallwespe. 

Sie  hat  gewisse  Aehnlichkeit  mit  Cynipa  yltUinosa  Gir.,  ist  jedoch 
auf  den  ersten  Bück  sogleich  durch  ihre  schmächtigere,  kleinere  Form 
und  zartere  Behaarung  erkennbar.  Grösse  nicht  viel  über  Farbe 

rostbraun,  Körper  mit  abwärts  anliegenden  graulichen  oder  gelblichen 
Haaren  dicht  bedeckt.  Fühler  mit  aufwärts  anliegenden  Haaren,  schwarz- 
braun,  Hinterkopf,  Streifen  des  Mesothoraz,  der  Rücken  des  Metathorax 
und  des  Hinterleibes,  Hinterhüfteu  an  der  Basis  schwarz,  Aussenraud 
oder  Seiten  der  Hinterschenkel  mehr  oder  weniger,  Schienen  und  Tarsen 
schwarzbraun. 

Kopf  hellrothbraun,  Fühler  schwarzbrauu,  an  der  Spitze  schwarz, 
Oberkiefer  und  Rand  der  Oberlippe  schwarzbraun,  Kiefer-  und  Lippen- 
taster gelblichbräunlich,  an  der  Spitze  dunkel,  Thorax  rothbraun,  Rücken 
des  Mesothorax  geschwärzt,  Vorderrand  und  Furchen  schwarz,  Meta- 
thorax schwarz,  glänzend,  Hinterschildcheu  hellrothbraun,  FlügeUchuppeii 
rostgelb.  Flügel  lang,  noch  ein  Mal  so  lang  als  von  ihrer  Basis  bis  zur 
Bll.  Uli.  XbkMil  67 
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Hinterleibsspitze,  Flugelnerren  nur  an  der  Basis  hellbraun,  sonst  schwarz- 
braun, viel  dicker  und  dunkler  als  das  Flügelgeäder  von  Cynips  gUUmasa^ 
welches  riel  zarter  und  heller  ist.  Hinterleib  am  Rücken  glänzend  braun- 
schwarz oder  schwarz,  glatt,  unten  an  der  Basis  und  Unterseite  braun, 
gegen  die  Afterspitze  heller.  Erstes  Hinterleibssegment  länger  als  die 
Hälfte  des  Hinterleibes.  Segmente  an  den  Seiten  dicht  anliegend  behaart. 
Fflsse  hellbraun,  Httften  an  der  Basis  schwarz.  Hinterschenkel  an  den 
Seiten  oder  am  obern  Rande  mehr  oder  weniger  schwarzbraun,  oft  auch 
die  Mittelschenkel,  nicht  so  dicht  behaart  wie  die  Schienen,  Hinterschienen 
schwarz  braun,  dicht  abstehend  grauhaarig,  Tarsen  ebenso,  Tarsenspitzen 
alle  schwärzlich.  Nur  Ç. 

Oynips  eorioma  kriecht  im  Zimmer  schon  rom  Dezember  an  bis 
Ende  Februar  aus  den  Gallen,  welche  dann  mit  mehreren  Fluglöchern 
rersehen  sind.  Im  Freien  fliegt  sie  Ende  des  Frülgahrs  ans. 

Von  unechten  Gallwespen  erschienen  aus  diesen  Gallen  als  Ein- 
miether  (Inquüinae)  aus  der  Gattung  8ynèrgua^  mehrere  Männchen  ron 
Synergus  incrcusatiM  Hart.,  welche  sich  noch  lange  nach  dem  Austritte 
der  Erzeuger  in  den  Gallen  entwickelten  und  auskrochen. 

Ebenso  Yon  Parasiten,  zwei  Chalcidier  aus  der  Subfamilie  der 
Eulophiden. 
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Eine  Lebensskizze  Dr.  Johann  Egger’s. 

Von 

Br.  J.  X.  MilMr. 

Vorgelegt  in  der  SiUong  rom  1.  Mai  1867. 


Ich  erlaube  mir.  Ihnen  die  kurze  Lebenskizze  eines  Mannes  vorznlegen, 
der  darob  eine  Reihe  ron  Jahren  und  seit  der  Gründnng  unserer  Gesell- 
schaft an  unseren  Arbeiten  und  Bestrebnngen  immer  den  regsten  und 
wärmsten  Autheil  genommen  hat,  der  Allen,  die  ihn  näher  kannten,  lieb 
und  werth  gewesen  ist  und  der  es  rerdient,  dass  sein  Andenken  auch 
für  spätere  Zeiten  erhalten  und-  in  unseren  Schriften  aufbewahrt  bleibe. 
— £s  ist  die  Lebensskizze  meines  Freundes  nnd  Genossen  Dr.  Johann 
Georg  Egger,  unseres  rerdienten  Mitgliedes,  Aussehussrathes  und 
emeritirten  Sekretärs. 

Was  ieh  Ihnen  mittheilen  werde,  ist  eben  nur  eine  Skizze,  keine 
aosfäbriiehe  und  umfassende  Biographie,  zu  der  mir  die  erforderlichen 
Daten  fehlten,  da  Egger  selbst  seiten  und  ungern  ron  der  Vergangen- 
heit sprach,  durch  seine  Jugendfreunde  nur  spärliche  Notizen  zu  erhalten 
waren  und  mir  über  eine  lauge  Periode  seines  Lebens  nichts  zu  Gebote 
stand,  als  Zeugnisse,  Dokumente  und  Schriften,  welche  freilich  wieder 
als  ganz  Terlässliohe  Belegstücke  für  die  wenigen  Angaben  betrachtet 
werden  müssen,  die  ich  über  diese  Periode  zu  bringen  in  der  Lage 
sein  werde. 

Und  diese  wenigen  Angaben  schon  dürften  trotzdem  werthroll 
genug  sein,  denn  sie  enthalten  immer  noch  mehr,  als  wir  über  riele 
österreichische  Entomologen  wissen. 

Unsere  Chronisten  und  Biographen  kümmern  sich  eben  nicht  viel 
um  entomologische  Bestrebungen  und  Verdienste  — es  findet  sich  bei 
ihnen  so  selten  ein  Blättchen  für  das  geräuschlose  Wirken  der  Entomo- 
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logen.  — Daher  kommt  es  auch,  dass  viele  Namen  aus  der  Vergangenheit 
zu  uns  herüber  klingen,  über  deren  Träger  nirgends  mehr  nähere  Aus- 
kunft zu  finden  ist.  £s  ist  dies  bei  uns  mehr  der  Fall  als  anderswo  — 
die  österreichischen  Entomologen  haben  es  nicht  verschuldet,  sie  sind  zu 
allen  Zeiten  ihren  Pflichten  vollständig  nachgekommen,  sie  verdienen  es 
nicht,  vergessen  zn  werden.  Diese  Ueberzeugung  hat  mich  vor  Jahren 
schon  veranlasst,  Materialien  zu  einer  Geschichte  der  Entomologie  in 
Oesterreich  zu  sammeln  — die  nachfolgende  Lebensskizze  mag  als  Äb- 
schlagszahlung,  als  ein  Bruchstück  dieser  Geschichte  betrachtet  werden. 

Dr.  Johann  Georg  Egger,  ehelicher  Sohn  des  Benedikt  Egger, 
gemeinen  Soldaten  der  erzchurfürstlich  - salzburgiscben  Miliz  und  dessen 
Ehefrau  Theresia,  geborner  Dappin,  wurde  zu  Salzburg  am  15.  Mai 
1804  geboren.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  Musterschule  zu 
Salzburg,  welche  er  von  seinem  siebenten  bis  zehnten  Jahre  mit  dem 
besten  Erfolge  frequentirte.  Es  scheint,  dass  es  insbesondere  die  Mutter 
gewesen  ist,  welche  ihn,  trotz  der  bescheidenen  Mittel,  die  nach  dem 
Stande  des  Vaters  vorausgesetzt  werden  können,  für  den  gelehrten  Stand 
bestimmte;  wenigstens  erzählte  mir  Egger  oft  von  der  grossen  Vorliebe 
seiner  Mutter  für  gelehrtes  Wesen  und  für  Studenten  insbesondere,  dio 
wie  sie  sich  auszudrückeu  pflegte,  „besondere  Menschen  seien,  welche  man 
schon  von  weitem  fühle  und  empfinde.^ 

Egger  ist  den  Ansichten  seiner  Mutter  treu  geblieben,  er  scheute 
sich  nicht,  wie  wir  sehen  werden,  in  seinem  45.  Jahre  wieder  Student  za 
werden,  und  blieb  bis  an  sein  Lebensende  ein  „besonderer  Mensch“  in 
der  besten  Bedeutung  des  Wortes. 

Im  Jahre  1815  begann  er  seine  „dornenvolle“  Laufbahn  am  Gym- 
nasium zu  Salzburg,  das  er  im  Jahre  1821  ahsolvirte.  Es  liegen  mir  die 
Studieuzeugnisse  aller  Jahrgänge  vor  und  bezeugen,  dass  Egger  ein 
vorzüglicher  Student  gewesen  ist.  Dornenvoll  mochte  aber  die  Laufbahn 
trotzdem  gewesen  sein,  denn  schon  als  fünfzehnjähriger  Quartaner  musste 
er  sich  mit  Unterrichtgeben  durchbringen  und  „hart  und  schwer“  war 
seiue  Jugend,  wie  er  kurz,  aber  bezeichnend  über  diese  Zeit  zu  sagen 
pflegte. 

Nach  absolvirten  Gymnasialstudien  trat  er  im  Herbste  1821  in  den 
ersten  Jahrgang  der  Philosophie  am  Salzburger  Lyceum  und  vollendete 
die  philosophischen  Studien  daselbst  im  Jahre  1824.  Von  seinen  damaligen 
Professoren  bewahrte  er  für  den  Professor  der  Mathematik  und  nach- 
maligen Akademiker  Stampfer,  wegen  der  vielen  Anregungen  zu  ernste- 
ren Stadien,  weiche  dieser  gelehrte  Mann  seinen  Schülern  einzuimpfen 
wusste,  Zeitlebens  ein  dankbares  Andenken.  Stndiengenossen  aus  jener 
Zeit  waren  Otto  Prechtler,  Franz  Stelzhammer  und  unser  verehrtes 
Mitglied  Ferdinand  Brauahofer. 

Seine  Bemfsstttdien  begann  er  im  Jahre  1824  am  medizinisch-chirur- 
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gischen  Lyeeum  su  Salzburg,  abersiedelte  dann  im  Jahre  1836  nach  Wien, 
und  Tollendete  sie  daselbst  unter  Wattmaun,  Wawrueh,  Horn.  Im 
September  1838  wurde  er  als  Praktikant  im  k.  k.  allgemeinen  Kranken- 
hause  aufgenommen,  erhielt  im  Jahre  1831  das  Stipendium  eines  Opera* 
tionszöglings  und  wurde  im  Jahre  1833  für  die  Dauer  von  % Jahren  als 
Secundararzt  daselbst  installirt. 

Das  Diplom  eines  Magisters  der  Chirurgie  und  der  Geburthilfe  ist 
Yom  23.  Jurli  1832  datirt,  obwohl  £gg er  schon  im  Jahre  1829  die  strenge 
Prüfung  für  dasselbe  abgelegt  hatte.  Die  Verzögerung  ist  wohl  durch 
das  Datum  der  Taxquittuug  (1832)  aufgeklärt  und  es  scheint,  dass  auch 
bis  dahin  die  Laufbahn  noch  immer  eine  dornenyolle  gehlieben  ist. 

Egger  hatte  aber  trotzdem  Vieles  erreicht.  Seine  besondere  Ge* 
Schicklichkeit  als  Operateur,  seine  ausgezeichneten  Fähigkeiten  überhaupt, 
sein  tadelloses  Verhalten,  was  Alles  durch  yiele  mir  yorliegende  Zeug* 
nisse  bestätiget  ist,  hatten  ihm  Freunde  und  Gönner  erworben,  die  für 
seine  Zukunft  sorgten,  lieber  besonderen  Vortrag  des  damaligen  ersten 
kaiserlichen  Leibarztes,  Freiherrn  von  Stifft,  im  März  1834  zur  Suppli- 
rung  eines  beurlaubten  fiofwundarztes  berufen,  erhielt  er  diese  Stelle 
definitiy  in  Folge  a.  h.  Entschliessung  vom  27.  September  1834. 

Mit  diesem  Ereignisse  begann  für  Egger  eine  glücklichere  Lebens* 
période,  eine  sichere  Station  ward  erreicht  und  er  konnte  nun  auch  daran 
denken,  einen  eigenen  Herd  zu  gründen.  Am  28.  November  1843  ver* 
mahlte  er  sich  in  der  That  mit  Anna  Sophia  Schm id,  die  ihm  bis  an  sein 
Lebensende  eine  treue  Gefährtin  geblieben  ist  und  mit  drei  Kindern 
beglückte,  von  denen  zwei  im  zarten  Alter  starben,  der  Knabe  aber  seinen 
Vater  überlebt. 

trotzdem  seine  Studentenlaufbahn  noch  immer  nicht 
für  vollendet.  Der  Spruch  seiner  Mutter  mochte  ihm  noch  in  . den  Ohren 
geklungen  haben,  er  entschloss  sich  als  reifer  Mann,  als  wohlbestallter 
Hofwundarzt  und  glücklicher  Gatte,  noch  einmal  Student  zu  werden,  um 
sein  höchstes  Ideal  zu  erreichen:  die  Laurea  medicinae  doctoris. 

In  Folge  Ermächtigung  der  Studienhofkomm ission  vom  22.  Jänner 
1847  Hess  er  sich  als  ordentlicher  Schüler  der  Medizin  inskribiren,  be* 
suchte  die  Vorlesungen  während  der  Jahre  1847  — 1849  mit  den  besten 
Erfolgen,  legte  die  strengen  Prüfungen  ab  und  erhielt  am  22.  April  1850 
das  lang  ersehnte  Doctors-Diplom 

....Es  war  dasselbe  Jahr,  in  welchem  ich  Egger  persönlich  ken* 
neu  lernte. 

Die  gemeinsamen  Bestrebungen,  einen  naturwissenschaftlichen  Verein 
zu  Stande  zu  bringen,  hatten  uns  zusammengeführt.  Ich  kannte  aber  den 
Mann  schon  lange,  der  al^ährlich  die  schönsten  und  seltensten  Orchideen 
nach  Hause  trug,  um  sie  an  seinem  Fensterbrette  zu  warten  und  zu 
pflegen.  Das  war  etwas  so  Besonderes  und  Eigenthümliches  — für  jeden 
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Naturfreund  so  Anziehendes,  dass  es  nicht  mehr  bedurfte  als  dieses 
Umstandes,  um  uns  bleibend  aneinander  zu  fesseln. 

Von  dem  Fensterbrette  wanderten  wir  hinaus  in  die  Berg^  und 
Wälder  und  suchten  die  Standorte  der  schonen  Orchideen  auf,  die  Egger 
so  genau  kannte  und  den  Freunden  so  gerne  zeigte.  Ich  habe  nie  schöner 
getrocknete  Orchideen  gesehen  als  die  des  Egg  er' sehen  Herbares,  ich 
habe  nie  rergnügtere  Excursionen  gemacht  als  in  Egger’s  Gesellschaft! 
Egger  wusste  sie  mit  seiner  unTerwöstlichen  Laune  zu  würzen,  mit 
seinen  reellen,  rielseitigen  Kenntnissen  anregend  zu  machen. 

Was  mich  aber  besonders  an  ihn  fesselte,  war  seine  unyerkennbare 
echte  Liebe  zu  den  Pflanzen.  Er  kehrte  nie  ron  einem  Ausfluge  zurück, 
ohne  einen  Strauss  frischer  Blumen  mit  nach  Hause  zu  tragen;  einen 
Strauss,  der  nicht  dazu  bestimmt  war,  in  der  Pflanzen  presse  zerquetscht 
zu  werden,  sondern  der  ihn  noch  einige  Tage  lebhafter  an  die  Schönheit 
der  frei  waltenden  Natur  erinnern  sollte,  der  bestimmt  war,  sein  Fenster- 
brett zu  schmücken. 

Ich  erinnere  mich,  dass  er  einstmals  ron  einer  Schneeberg-Excur- 
sion,  bei  der  uns  ein  heftiges  Unwetter  überfallen  hatte,  seinen  Busch 
frischer  Alpenblumen,  trotz  Sturm  und  Regen  heil  und  frisch  nach  Hause 
zu  bringt^n  im  Stande  war. . . 

Damit  war  aber  nicht  etwa  nur  eine  gewisse  Oberflächlichkeit  rer- 
bunden,  die  sich  mit  dem  Duft  und  Schmelz  der  Blumen  allein  abflndet. 

Egger  kannte  und  studirte  auch  die  Pflanzen,  er  wusste  sie  richtig 
zu  determiniren  und  sprach  über  dieselben  an  Ort  und  Stelle  mit  so  riel 
Gründlichkeit,  dass  man  seinen  Scharfblick,  besonders  aber  sein  immenses 
Gedächtniss  oft  bewundern  musste. 

Die  ersten  Jahre  unserer  Bekanntschaft  machten  wir  yorzugsweise 
botanische  Excursionen.  Ein  näherer  Anlass  dazu  war  durch  die  Gründung 
des  Baron  you Lei th ne r'schen  Tausch-Herbariums  geboten,  demMiller, 
Ortmann,  Czagl  und  wir  beide  als  gründende  Mitglieder  angehörten. 
Auf  einer  solchen  Excursion  reifte  in  uns  der  Entschluss,  uns  aus- 
schliessend  den  Dipteren  zuzuwenden.  Eine  kleine  Sammlung,  welche  uns 
Frauenfeld  zur  Verfügung  stellte,  lieferte  das  erste  Materiale  zu 
unseren  Vorstudien.  Ich  erwähne  die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  uns 
bei  diesen  Vorstudien  entgegentraten,  nur  darum,  weil  ich  heryorheben 
muss,  dass  es  insbesondere  die  unerschütterliche  Willenskraft  und  Unyer- 
drossenheit  Egger's  gewesen  sind,  welche  den  Muth  aufrecht  erhielten  und 
uns  sie  besiegen  halfen. 

Durch  eine  Reihe  von  Jahren  yereinigte  uns  fast  jeder  Abend  in 
der  Studierstube,  wo  wir  im  Schweisse  unseres  Angesichtes  — Dipteren 
determinirten  und  wieder  determinirten , bis  wir  mit  unseren  Resultaten 
zufrieden  waren. 
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Diese  Abenùe,  &n  welchen  ^meistens  auch  Frauenfeld  als  Dritter 
im  Bunde  theiinahm,  werden  mir  unyergesslich  bleiben.  Egger  erheiterte 
sie  mit  seiner  nie  yersiegenden  guten  Laune,  und  machte  sie  durçh 
seine  unbegrenzte  Skepsis  und  rücksichtslose  Kritik  gleichzeitig  zu  wahr- 
haft belehrenden  und  erfolgreichen. 

Von  nun  an  galten  unsere  Excursionen  nur  mehr  den  Dipteren.  ~ 
Wir  ersannen  Mittel  und  Methoden,  um  sie  massenhaft  einzusammelu,  und 
bald  waren  wir  in  der  Lage,  über  unsere  Beobachtungen  und  Entdeckun- 
gen Mittheilungen  machen  zu  können.  Unsere  ersten  dipterologischen 
Arbeiten  erschienen  als  „dipterologische  Fragmente^  unter  gemeinsamer 
Firma  in  unseren  Vereinsschriften.  Ich  kann  es  nicht  bedauern,  dass  wir 
bald  dazu  kamen,  jeder  für  sich  seine  Arbeiten  herauszugeben,  obwohl 
uns  die  Trennung  anfänglich  yerstimmte  und  beunruhigte.  Wir  wurden 
so  zu  sagen  Biyalen,  was  in  wissenschaftlichen  Dingen  nie  schadet,  und 
nns  um  so  weniger  Schaden  brachte,  weil  diese  Riyalität  es  nicht  yer- 
mochte,  den  innigen  und  freundschaftlichen  Verkehr  zwischen  uns  zu 
beeinträchtigen. 

Ich  werde  am  Schlüsse,  Egger’s  Publikationen  in  chronologischer 
Ordnung  anführen,  und  will  hier  nur  aussprechen,  dass  mit  denselben 
die  dipterologische  Literatur  wesentlich  bereichert  worden  ist,  dass 
Egger  yiele  und  schöne  Entdeckungen  gemacht  hat,  und  seine  Ver- 
dienste um  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  der  österreichischen  Dipteren- 
Fauna  die  yollste  und  bleibende  Anerkennung  beanspruchen  könne.  In 
gewissen  Partien  der  Dipterologie,  wie  beispielsweise  in  der  Familie  der 
Syrphiden  war  er  unbedingt  der  erfahrenste  und  gewiegteste  Kenner, 
und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  die  Monographie  der  so  schwierigen 
Cheilosien,  für  welche  er  jahrelang  Materialien  gesammelt  hatte,  nicht 
zu  Stande  gekommen  ist 

Während  dieserZeit  unserer  Bekanntschaft,  deren  Schilderung  mich 
so  weit  geführt  hat,  waren  Eggerts  Lebensumstäude  heitere  und  glück- 
liche. Er  war  mittlerweile  zum  wirklichen  Hofwundarzt  befördert  worden, 
übernahm  im  Jahre  1861  auch  die  Functionen  eines  Hofarztes,  und  genoss 
seit  dem  Tode  Dr.  Karner  1 acher^'s  die  Auszeichnung,  den  k.  HoQagden 
als  assistirender  Arzt  beigezogen  zu  werden. 

Dass  er,  während  der  Weltreise  unseres  yerehrten  Herrn  Sekretärs 
Ritter  y.  Frauenfeld,  dessen  Funktionen  mit  unermüdlichem  Eifer 
ausübte,  dass  er  wiederholt  zum  Ausschussrathe  ernannt  wurde  und  zu 
jeder  Zeit  die  Bestrebungen  unserer  Gesellschaft  zu  fördern  thätig  bereit 
war,  sind  Thatsacheu  und  Umstände,  die  Ihnen  ohnedem  bekannt  sind 
und  auch  in  unseren  Schriften  aufgezeichnet  erscheinen. 

Seit  dem  Jahre  1863  fing  seine  eiserne  Gesundheit  zu  wanken  an, 
er  klagte  häufiger  über  Beklemmungen  und  Athembeschwerden,  und 
glaubte  erastlich,  an  einer  unheilbaren  Herzkrankheit  zu  laboriren.  Im 
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Sommer  i865,  den  er  zn  seiner  Erholung  in  Mödling  znbrachte,  trat  zum 
ersten  Male  eine  bedenkliche  Verschlimmernng  ein.  Doch  erholte  er  sich 
wieder  und  zwar  so  rollständig,  dass  er  im  darauffolgenden  Herbste  und 
Winter  seinen  Funktionen  bei  den  k.  Hoi^agden  rollständig  nachkommeu 
konnte« 

Leider  war  die  Besserung  roii  keiner  Dauer.  Mit  dem  Beginn  des 
Frühjahres  stellten  sich  abermals  heftigere  Beschwerden  ein,  am  19«  März 
1866  unterlag  er  denselben  — eine  Lungenlähmung  hatte  seinem  Leben 
ein  Ende  gemacht.  Schwer  mochte  ihm  die  Trennung  ron  seiner  Familie 
geworden  sein,  an  der  er  mit  so  yieler  Liebe  und  Innigkeit  hing  — um 
so  schwerer,  da  er  den  einzigen  Sohn  noch  in  so  zartem  Alter,  ohne  die 
Stütze  des  Vaters  zurücklassen  musste.  Doch  er  starb  ruhig  und  mit 
Toller  Ergebung  in  den  Willen  des  Herrn.... 

Die  zurückgebliebene  Familie  wird  ihn  lange  und  tief  betrauern,  die 
Freunde  werden  ihn  schwer  vermissen,  denn  er  war  „ein  besonderer 
Mensch  im  besten  Sinne  des  Wortes,^  und  die  Lücke,  welche  sein  Tod 
in  unseren  Reihen  riss,  wird  nicht  sobald  wieder  ausgefüllt  werden. 

Möge  sein  Andenken  auch  in  weiteren  Kreisen  erhalten  bleiben, 
mögen  seine  Verdienste  um  die  Naturwissenschaften  nie  verkannt  werden, 
die  ihn  so  voll  berechtigen,  einen  ehrenvollen  Platz  einzunehmen  in  einer 
Geschichte  der  Entomologie  Oesterreichs. 


Chrtitltglsehes  Terieichilss  4er  Hr.  i.  Egger  pihllclrlei 
■ttirwlsseisehaftllekei  Arbeliei. 

1.  — 1851«  (Jeher  den  Autor  der  Gattung  Sesltria,  (Verhandl.  d.  zool. 

böt.  Ver.  I.  149.) 

2.  — 1853.  Dipterologi sehe  Fragmente  (gemeinschaftlich  mit  dem 

Gefertigten)  u.  zwar: 

I.  (Verh.  d.  zool.-bot.  Ver.  Bd.  III.  S.  51)  enthält  die 
neuen  Arten  : Eumerus  elegans  und  Syrphus  leioph^- 
thaUnus. 

II.  (1.  c.  S.  96)  enthält  die  neuen  Arten:  Paragus 
cinctus  und  CKtüogia  fasciata, 

III.  (1.  c.  S.  151)  enthält  die  neue  Art  NycUribia 
Schmidlii, 

3-  — 1853.  Beiträge  zur  besseren  Keantniss  der  JBrauIa  coeca  Nitz  sch. 

(1.  c.  S.  401.) 
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4.  — 1854.  Neue  Zweiflügler  der  österreichischen  Fauna,  nebst  anderen 
dipterologischen  Beobachtungen  (1.  c.  IV.  Abh.  1.)  enthält 
die  neue  Gattung  und  Art:  Cumophora  Kollari  und  die  neue 
Art  StratUmyys  clat/icomis;  ferners  Beiträge  zur  bessern 
Kenntniss  des  Camus  hemipterus  Nitzsch. 

6.  — 1864.  Beobachtungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Chionea  aransaides  (gemeinschaftlich  mit  G.  Frauenfeld 
nebst  Anatomie  des  Insektes  und  der  Lanre  ron  Fr.  Brauer). 
(1.  0.  609.) 

^ Bemerkungen  über  die  neue  Gattung  Oonophora  (1.  c. 
Sitzber.  S.  3.) 

,,  Berichtigung  zu  ÄUioesra  elameomis  (1.  c.  Sitzber.  S.  35.) 

6.  — 1855.  Bericht  über  eine  dipterologische  Excursion  am  Neusiedler 

See.  (Sitzber.  d.  z.  B.  Ver.  V.  74.) 

7.  — ^ NeueDipteren  der  österreichischen  Fauna.  (Abhandl.  des 

zool.  bou  Ver.  V.  5)  enthält  die  Beschreibung  folgender 
neuer  Arten:  Stiehopogon  Frauenfsldit  Mochthsrus  Schineri  und 
Lophonctus  tridens» 

8.  — y,  Beobachtungen  über  die  Wandelbarkeit  des  Flügelgeäders 

einiger  Dipteren  und  folgeweise  Unanwendbarkeit  desselben 
bei  Bestimmung  einiger  Gattungen  und  Arten  (1.  c.  V.  9.). 

9.  — 1856.  Neue  Dipteren-Gattungen  und  Arten  aus  der  Familie  der 

Taehinarim  und  Dexiarieny  nebst  einigen  anderen  diptero- 
logischen  Bemerkungen.  (Verh.  d.  z.  b.  Ver.  VI.  383)  ent- 
hält die  Beschreibung  der  neuen  Gattungen:  JHalidaya  für 
zwei  neue  Arten  H,  aursa  und  AT.  aegcnUa^  Zclleria  mit 
der  neuen  Art  C,  Umgimana^  Loewia  mit  der  neuen  Art  A. 
«stidarba. 

Dann  die  neuen  Arten:  Mckequartia  meniicola^  Taehina 
eognata^  Faücnia  faseicUa^  Clista  aira,  Nemorasa  tcsscUanSy 
Demia  erythraca  und  Dcasia  lata. 

10.  — 1868.  Dipterologische  Beiträge  (Verh.  d.  z.  b.  Ver.  VIII. 

S.  701)  enthalten:  die  Beschreibungen  Ton  Pdeeoccra  tri-- 
cineta  Mg.,  P.  IcUifrons  Lw.  und  P.  seaevaides  Fll.;  Bemer- 
kungen zur  Gattung  MyoUpta  N e w m.  u.  Brachypalpus  M c q., 
Beschreibung  einer  neuen  Syrphiden -Gattung:  Dasymyia 
für  Oriorhina  apt/ormw  Sehre k.  und  der  neuen  Arten:  Orior- 
hina  paehymera^  Eriatalis  jugarum  und  Syrphus  Braueri^ 
M.Xfll.Abhtt4l.  «Q 
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endlich  weitere  Bemerkungcu  Ober  die  richtige  Stellung  tou 
Peilota  ruJicomiA  Zetters t.  in  der  Gattung  Myclepta, 

1859.  Dipterologische  Beiträge(Verh.  d.z.  b.  Gesellsch. [X.  367) 
enthaUeu  die  Be^chreibung  foigeudcr  neuer  Arten:  Tahanus 
intermediuej  Tctb.  tergestinus^  Tab.  vicinus^  Tab,  nigricans.^ 
Tab.  pusillusj  Stratiomya  erythrocera,  Nemotelus  luteicornia^ 
Nem.  erenatua^  Nem,  Umbatua^  Anthrax  virgo^  Exoproaopa 
CUcmane.^  Lomatia  Lachesis^  Lom.  Atropoa^  TJaia  aieula^  The-- 
reva  aurieincta,  Thar,  oeulata,  Ther,  auperba,  'i  Kert  praecox^ 
Thereva  alpina^  Dioetria  melanopa,  Braehypalpua  Chryaitea 
und  Melithreptua  farmoaua. 

1860.  Dipterologische  Beiträge  (l.  c.  Bd.  X.  S.  339)  enthalten 
die  Beschreibung  folgender  neuer  Arten:  Empia  affinia,  Emp. 
eognata^  Emp.  fallax,  Emp.  frumana.,  Emp.  argyrtata^  Emp. 
puaio.^  Emp.  parvula^  Emp.  pteropoda^  Emp.  maerapalpa^ 
Emp.  daaypoda^  Pachymeria  palparia.^  Piatypalpua  ter  ge- 
sfinujt,  Hcloclera  pulchra  ^ Hilarimr>rpha  aingularia^  Sil. 
triatisy  PipunetUua  elegana^  Pip.  fureatua,  Leptia  montieola^ 
Cheiloaia  rufitibia^  Cheil.  montana^  Cheil.  aignata,  Cheil.  picti- 
penniaj  Cheil.  rhynchopa.,  Cheil.  carbonaria^  CheiL  modeatOj 
Cheil.  braehyaoma^  Cheil.  deeidua^  Cheil.  Schineri, 

„ Fortsetzung  der  Beschreibung  neuer  Zweiflügler 
und  diagnostische  Bemerkungen  (1.  c.  X.  S.  663) 
enthält:  Selanoatoma  cingulata,  Chryaochlamya  nigrifrana^ 

Syrphua  confuma^i  Merodon  aberrana  und  Braehypalpua  an- 
guatua.  Die  Bemerkungen  betreffen  mehrere  Arten  der  Sjr- 
phiden-Familie. 

„ Beschreibung  neuer  Zweiflügler  (Fortsetzung).  (Verh. 
d.  zool.  bot.  Ges.  X.  S.  793.)  £s  sind  folgende  Arten:  Phaaia 
roatratcL,  Alophora  aurigera^  JTyata  grandia^  Eyata  aemicana^ 
Syntümogaeter  aingtdaria^  Synt.  viduua.^  Proaena  Icngiroatria, 
Ztuxia  teaaellata^  Dexia  pellueena , Bex.  proletaria^  Dex. 
brevicornia.,  Dex.  nigrieomiey  Sierophthalma  europaea^  Oeyptera 
xylotina. 

1861.  Dipterologische  Beiträge  (Fortsetzung  der  Beschreibung 
neuer  Dipteren).  (Verh.  d,  zool.  bot.  Ges.  XI.  S.  Î09)  ent- 
halten die  Beschreibung  folgender  Arten:  Nemoraea  ape- 
eioaay  Nem.  nigrühoraa.^  Tachina  nigricanay  Tach.  demotica^ 
Taxh.  polychaetoy  Maaicera  proxima , Mas.  egena , Oaedia 
distinctay  Baumhaueria  grandia,  Baumh.  graeiliay  Frontina 
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nigricana^  Radtanbaeheria  inaignis^  Radt.  phaniaeformia^  Apo^ 
dcLcra  pulchra^ 

16.  — 1862.  Dip tero logische  Beiträge  (weitere  Fortsetzung)  1.  c. 

• XII.  S.  777)  enthalten  die  Beschreibung  folgender  Arten: 
Lcnehaea  fumoaa^  Paila  debiltaj  Chloropa  Scholtaii^  Eurina 
ealva^  Ephydra  macaHaria,  Periaealia  Winnartaii^  JDroaophUa 
diatincta,  Opomyza  Nataliaa^  Lawsopia  ailaaiara^  Laue,  nigri^ 
cornia^  Caratomyaa  ßavicomia^  Gonia  maeulipannia^  Mierodxm 
brevicomia, 

17.  — 1862.  Dipterologische  Beiträge  (weitere  Fortsetzung)  (1.  c. 

XII.  S.  1233)  enthalten  die  Beschreibung  folgender  Arten: 
Phora  flaxuoea.,  Phor,  diatincta^  Ph.  Earnulhi^  Ph.  Giraudii^ 
Pk.  nigricomia^  Ph.  braehynaurd. 

18.  — 1863«  Dipterologische  Beiträge  (weitere  Fortsetzung)  (1.  c. 

XIII.  S.  1101)  enthalten  die  Beschreibung  folgender  Arten: 
Tipula  Winnartzii^  Tip.  heroa^  Tip.  Afayer-Pürii,  Tip.  mon- 
tium^  Ämalopia  tip^aUna.^  Amal.  gmundanaia.,  Amol,  opaoa, 
Daayptara  diatincta^  Trichoaticha-  teteriea^  Erioptara  pro^ 
pinqua^  Gonomyia  acutellataj  Gon.  etnefa,  Ephelia  miliar ia^ 
Daetylolabia  tergeatina.,  Daet.  Frauanfaldi^  Dact.  aymplectoidea, 
Limnophüa  hoapaa^  Elliptera  ommiaaa^  Limnobia  eroatica^ 
Limn.  pilipennia , Ceratopogon  mymiacophiliM , Chironomua 
gmundenaia^  Tanypua  phatta^  Tan.  foveipatua. 

19.  — 1865.  Dipterologische  Beiträge  (weitere  Fortsetzung)  (Verh. 

d.  zool.  bot.  Ges.  XVI.  S.  291)  enthalten  die  Beschreibung 
folgender  neuer  Arten:  Cyrtoneura  aculaata^  Cyrtoneura  pani- 
eiüatay  Zeuxia  fuaeinarvia.^  Sphegina  latifrona^  Roeaalia  ab- 
errana,  Thryptocara  aaeurieomia\  dann  die  Beschreibung  einer 
neuen  Gattung:  Frauanfaldia  fiir  Tachina  rubrico^a  Mg. 

20.  — 1865.  Dipterologische  Beiträge  (weitere  Fortsetzung)  (1.  c. 

XV.  S.  573)  mit  der  Beschreibung  einer  neuen  Syrphiden- 
Gattung:  Cnamodon  und  zweier  Arten  dieser  Gattung:  Cn. 
latüaraia  und  Cn.  bravidana. 


In  Anerkennung  der  dipterologischen  Leistungen  Egger’s  sind 
yiele  Arten  nach  ihm  benannt  worden:  ich  habe  ihm  durch  Benennung 
einer  Gattung  Eggeria  ein  bleibendes  Andenken  in  der  dipterologischen 
Literatur  bewahren  wollen.  Später  ist  auch  vonRoudaui  eine  Gattungs- 
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grappe  aus  der  Abtheilung  der  nach  ihm  EggerUi  benannt 

worden. 


Egger'B  Sammlung  wurde  rom  k.  zool.  Hofcabinete  acquirirt  — 
und  wir  betrachten  es  als  einen  glücklichen  Gedanken,  dass  dieselbe 
dasu  benutzt  wurde,  um  als  Grundstock  einer  eigenen  dipterologischen 
Fauna  austriaca  zu  dienen.  £s  werden  damit,  so  zu  sagen,  Egger's 
Verdienste  lebendig  werden  und  damit  Anf&ngem,  der  Uebersichtliehkeit 
wegen,  ein  grosser  Nutzen  yerschaffb  werden. 
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Von 

J.  matika. 

Vorgelegt  in  der  Sitiung  Tom  8.  April  1807. 


Bartala  htwîrwtMm  Br.  et  Schp. 

Unter  den  in  der  letzten  Zeit  fur  NiederOsterreich  entdeckten 
zahlreichen  Arten  ist  rücksichtlich  ihrer  bisher  bekannten  geogr.  Ver- 
breitung die  Barbula  brwirostris  B.  et  S.  eine  der  interessantesten.  Sie 
wurde  von  unserem  Mitgliede  Herrn  J.  Breidler  bei  Stadlau  nächst 
Wien  imOctober  y,  J.  entdeckt,  wo  sie  auf,  der  Ueberschwemmung  aus- 
gesetzten sandigen  Uferstellen  der  Donau  mit  Barbula  ambigiM^  B. 
rigida  und  einer  Varietät  der  letzteren  mit  kürzerem  Deckel  und  kurzen 
stumpfen  Blättern  in  abgesonderten  Gruppen  yorkommt.  Die  Exemplare, 
welche  mir  Herr  Breidler  freundlichst  mittheilte,  sind  ausgezeichnet 
schön,  mit  bis  % Zoll  langen  Fruchtstielen  und  yollkommen  reifen  noch 
bedeckelten  Büchsen. 

Diese  schöne  Art  gehört  rorläufig  noch  zu  den  seltensten.  Vor 
nicht  langer  Zeit  war  sie  nur  Ton  wenigen  Standorten  aus  Norwegen 
und  Schweden  bekannt  (in  Sohimper's  Synopsis  sind  nur  % schwedische 
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i.  Juratika: 


Standorte  angeführt).  Im  Jahre  1864  gab  Schimper  in  der  y^Flora*^ 
(p.  S16)  einen  südlichen  Standort  an:  längs  des  Fusspfades  am  See  des 
M.  Cenis  in  der  Nähe  des  Posthauses,  woher  sie  ihm  von  Reuter  in 
Genf  mitgetheilt  wurde.  — Ich  füge  noch  einen  deutschen  Standort  aus 
Thüringen  hinzu,  wo  diese  Art  yon  meinem  Freunde  G.  Sohliep hacke 
yereinzelt  zwischen  Ba/rhula  rigida  und  der  bereits  erwähnten  Varietät 
mit  verkürztem  Deckel  auf  thonigem  Steinbruchsande  im  Leislinger holze 
bei  Weissenfels  a.  d.  Saale  gesammelt  und  mir  freundlichst  mitgetheilt 
wurde. 


Bryum  maoroatomiim  Jur.  mspt. 

Das  Bryum  erythroearpum  S.  turfaeeum  Schp.  Sjii.,  welches  ich 
früher  (Abh.  1866.  p.  486)  für  eine  Form  von  Br»  turhinaium  ansah,  ist 
wie  ich  mich  bei  den  vollkommen  entwickelten  Exemplaren,  welche  ich 
durch  Herrn  Seminar  dir  cctor  C.  Erding  er  von  Krems  und  Herrn  G. 
Roemer  von  Namiest  bei  Brünn  erhalten,  überzeugte,  eine  eigene  Art. 
Ich  habe  sie  Bryum  macrostomum  genannt  und  unter  diesem  Namen  auch 
meinen  Freunden  mitgetheilt;  doch  scheint  sie  mit  dem  Br.  KlinggraefjU 
identisch  zu  sein,  welches  nach  brieflicher  Mittheilung  Milde's  inKling- 
graefPs  Kryptogamenflora  Ostpreussens  beschrieben  sein  soll.  Da  es 
mir  bisher  nicht  gelang,  in  dieses  Buch  Einsicht  zu  nehmen  oder  Ori- 
ginalexemplare des  Br.  Klinggraeffli*)  zu  vergleichen,  so  bin  ich  über 
die  Identität  noch  im  Ungewissen  und  habe  es  desshalb  noch  unterlassen, 
eine  Beschreibung  des  Br.  macrostomum  zu  geben. 

Es  ist  dem  Br.  turhincstum  jedenfalls  zunächst  verwandt.  Von  klei- 
neren Formen  desselben  ist  es  leicht  durch  die  blutrothe  viel  stärker  ein- 
geschuürte  Büchse,  den  sehr  wulstigen  Raud  des  Deckels  und  Büchsen- 
mundes  und  durch  das  scharfe  Spitzchen  des  Deckels  zu  unterscheiden. 

Die  mir  bis  jetzt  bekannten  Standorte  dieses Brjums  sind:  Krems- 
thal und  Donauufer  bei  Krems  (leg.  G.  Er  ding  er),  Ufer  der  Ghwonitza 


*)  Was  mir  bisher  unter  diesem  Namen  sukam,  gehörte  cu  Bryum  boctfimi  Br. 
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bei  Kralitz  und  im  Sande  der  Iglawa  unterhalb  Mohelno  bei  Brünn  (1.  C. 
Römer),  Klagenfurt  (1.  B.  Graf),  Jeziorki  bei  Cbrzanow  in  Westgalizien 
(l.  C.  Schliephacke),  Oblau  und  Firscbam  in  preuss.  Schlesien  (Hbr. 
Dr.  Milde),  Marienwerder  bei  Lobau  in  Ostpreussen  (1.  KlinggraefOv 
Isarauen  bei  München  und  Donauufer  bei  Ingolstadt  (1.  Fr.  Arnold), 
Chur  (1.  Dr.  Killias  inter  Br,  hadium\  Stockholm  (L  S.  0.  Lind- 
berg). 


Splukgniim  Girgeasohiili  Russow. 

Sphagnum  Girgensohnii  wurde  Ton  £.  Russow  in  seiner  empfeh- 
lenswerthen  Abhandlung  über  Torfmoose  *)  als  eine  eigene  bisher  mit 
Sph,  fimbriatum  Wils,  verwechselte  Art  unterschieden.  Schon  vor  län- 
gerer Zeit  hat  auch  S.  0.  Lindberg  dieses  Sphagnum  als  Sph.  strictum 
im  Mspt.  unterschieden,  später  aber  wieder  mit  Sph.  fimbriatum  als  Va- 
rietät vereinigt.  Nach  den  Untersuchungen,  welche  ich  in  Folge  des  Er- 
scheinens der  Rnssow'schen  Arbeit  über  dieses  Sphagnum  vornahm, 
muss  ich  der  Ansicht  Ru ssow’s,  dass  es  als  eigene  Art  betrachtet  werden 
müsse,  vollkommen  beistimmen.  Es  unterscheidet  sich  neben  anderen 
Merkmalen  nicht  schwer  durch  die  vergleichsweise  längeren,  breiter 
gerundeten  und  nur  an  der  Spitze  gefransten  Stammblätter. 


Von  der  grossen  Masse  dessen , was  früher  für  Sph.  fimbriatum 
genommen  wurde,  gehört  der  grösste  Theil  zu  Sph.  Girgensohnii  und  nur 
ein  kleiner  Theil  zu  Sph.  fimbriatum.  Nach  der  von  mir  vorgenommenen 
Sichtung  des  vorhandenen  Materiales  findet  sich  Sph,  fimbriatum  in  den 
Osterr.  Provinzen  vorläufig  nur  an  folgenden  Orten:  In  der  Hiiiterleitheu 
bei  Reichenau  (leg.  Dr.  A.  Pokorny,  Hb.  Grunow),  Bitesclier  Wald 
bei  Jeueschau  im  Znaimer  Kreise  (leg.  C.  Römer),  Potschatek  bei 


*)  BeitrUge  zur  KenntuUs  der  Torfmoose.  Eine  zur  Erlangung  der  üagiatervarde  Terfassic  und 
mit  Genehmigung  Einer  Hochrerordneten  physiko-mathemalisehen  Pakultit  der  kais.  UnirersitÜt  zu 
Dorpat  zur  Öffentlichen  Vertheidigung  bestimmte  Abhandlung  ron  Edm.  Russov.  Dorpat  4865. 
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Iglaa  .(leg.  Dr.  Â.  Pokorny  et  Dr.  H.  W.  Reîchardt),  Teplitz  (1.  M. 
Winkler)  und  Mosol  (leg.  Frdr.  Weselsky)  in  Böhmen.  Keiner  dieser, 
und  wohl  auch  der  übrigen  mir  bekannten  Standorte  ans  anderen  Ge- 
bieten erreicht  die  Hohe  ron  S000^  während  8ph,  Qirgmsohnii  bis  zu 
einer  Hohe  ron  mindestens  6000'  ansteigt. 
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tind  eine 

TJntersachung  von  Drassus  lapidicola  insbesondere. 

Von 

wom  Knapelen. 

Vorgelegrt  in  der  Sitzung  vom  1.  Mai  i867. 


]M[ei|ie  Absicht  .in  nachfolgenden  Zeilen,  .so  wie  mein  künftiges  Streben 
ist  allein  dahin  gerichtet  Missrerständnisse  zn  lösen,  wo  diess  mOglich 
ist,  MeinnngSTerschiedenheiten.auszugleichen  und  die  mühsam  und  strenge 
erforsohte  Wahrheit  an  die  Stelle  Ton  Irrthttmem  zu  setzen,  weiche 
sich  ,in  dem  Zweige  der  Naturgeschichte,  dem  ich  meine  Forschungen 
widme,  in  einem  ^asse  i^igehAuft  haben,  das  allein  genügt  die  Schwie- 
rigkeit der  £i;keiintni8S  ip  .eben  diesem  Zweige  zu  erhellen. 

£in  schlimmer  Fehler,  dessen  sich  Viele  schuldig  gemacht  haben, 
ist  d^r,  4ms  sie  nach  einzelnen  Exemplaren,  ja  oft  nach  einem 
durch  Austrooknnng  susammengeschrnmpften,  durch  jahrelange  Aufbe- 
wahrung in  Weingeist  au^gebleichten,  durch  Verstümmelung  der  Glieder 
and  Abstossen  der  Haare,  so  wie  der  Staebelhaare,  Töllig  yerdorbenen 
.Indiyiduuin  Bestimmungen  machen« 

Von  dem  dringend  gebotenen  Gesetze:  nur  dann  Bestimmungen  zu 
machen,  wenn  dem  Forscher  eine  hinlängliche  Anzahl  wohlerhaltener 
Exemplare  zu  Gebote  steht,  muss  .wohl  in  dem  Falle  abgegangen  wer- 
den, wenn  z.  B.  Ton  einer  bisher  unbekannten  Gattung  oder  Art  nur  ein 
einzelnes  Exemplar  anfgefnnden  wird,  das  durch  seine  Seltenheit  die 
Vergleichung  mit  andern  Indiriduen  unmöglich  macht. 

Wir  finden  in  einem  der  yortrefflichsten,  mit  grosser  Gewissen- 
haftigkeit rerfassten  Werke:  „Aransoc  äfteciem  descriptae  a Nicolao 
BS.XfIi.  ASkanSl.  AO 
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WestrÎDg^  häufig  Stelleu,  welche  die  oben  gemachte  Behauptung 
erweisen. 

So  heisst  es  z.  B.  bei  Theridium  cdLulanum  (Glerck)  pi^.  154 

^Unum  exemploiD  feminenm,  siccatum,  in  thesauro  Glerck i i 
asserratum  yidi^; 

bei  Dyedera  Homhergii  (Scop.)  pag.  30fi  aber 

^Mas  — specimen  palpis  defractis  — und  später  pedes  antici 
d eperditi.^ 

Dergleichen  Anführungen  Hessen  sich  riele  machen. 

Ist  es  gleich  zu  bedauern^  dass  dem  Verfasser  nicht  mehr  und 
nicht  bessere  Typen  zu  Gebote  gestanden  sind,  so  gebührt  ihm  doch  die 
Tollste  Anerkennung  dafür,  dass  er  stets  genau  aiizeigt,  in  welchem 
Zustande  diese  Vorbilder  seiner  Beschreibungen  sich  befinden;  ob  er  eine 
lebende,  in  Weingeist  bewahrte,  oder  eine  eingetrocknete  Spinne  ror 
sich  gehabt  habe. 

Da  trocken  gewordene  und  noch  in  Weingeist  befindliche  Spinnen 
zuweilen  ein  durchaus  rerschiedeues  Aussehen  haben,  so  sind  solche  Ton 
H.  Westring  stets  wahrheitstreu  gewachte,  yon  rieleu  Andern  ^unter- 
lassene Angaben  yon  grosser  Bedeutung. 

Aus  oben  erwähnter  Bestimmung  nach  einzelnen,  unvollständigen 
und  undeutlichen  Exemplaren  sind  zahlreiche  Irrtfaümer  und  Widersprüche 
hervorgegangeu. 

Nur  der  genaueste  Vergleich  yieler  Iiidtyiduen  kann  zu  einem 
sicheren  Schlüsse  führen. 

Der  Umstand,  dass  alte  und  junge  Spinnen  einer  uud  derselben 
Art  yon  mehr  als  Einem  der  anerkanntesten  Fachschriftsteller  als  zwei 
Terschiedeue  Arten  aufgeführt,  ja  sogar  yerschiedeneu  Gattungen  ein- 
gereiht  worden  sind,  — wie  manche  synonymische  Tabelle  hinlänglich 
erweist,  — macht  es  dem  Forscher  ror  Allem  zur  Pflicht  nie  den  Zustand 
der  Jugend  dud  den  der  Reife  aus  den  Augen  zu  yerlieren;  yielmehr 
durch  die  genaueste  Beobachtung  der  sie  scheinbar  scheidenden, 
so  wie  der  ihre  gleiche  Abstammung  bezeichnenden  Gharaktere,  ihre 
Identität,  — trotz  der  Abweichung  in  Form,  Farbe,  Zeichnung  u.  s.  w.  — 
zu  ergründen  uud  bekannt  zu  geben. 

Es  werden  auf  diese  Weise  schon  bestehende  Irrthumer  am  besten 
beseitigt,  es  wird  künftigen  so  am  besten  yorgebeugt  werden. 

Die  Ueberzeugnug  yon  der  Wichtigkeit  dieses  Gegensatzes  yon 
Reife  und  Unreife  hat  mich  bewogen,  eine  gemeine  Art  aus  einer  der  bei 
uns  am  meisten  yerbreiteten  Gattungen  der  Drassiden;  Cflubiona  lapidi^ 
cola  Walckenaer,  Draerua  lapidicola  Koch,  Draeeodee  lapidicola 
Westring  hier  aufzuführen. 

Den  Unterschied  zwischen  der  jungen  und  der  erwachsenen  Spinne 
müge  nachfolgende  Doppeldiagiiose  erweisen. 
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Ich  werde  iu  derselben  die  Unterschiede  oder  GegensAtsc,  am 
Schlüsse  dieses  Aufsatzes  aber  die  Identität  beider  za  begründen  suchen. 


Erwachsene  Spinne.  Ç 

Thorax  îVg— 3"'  lang,  iVg— 
IVg'"  breit.  Waohsgelb  oder  hell 
röthlich  braun,  der  Kopf  nach  Oben 
Terdunkelt.  Der  Seitenrand  des  Tho- 
rax mit  feinem  schwarzem  Saum,  oft 
undeutlich,  kaum  wahrnehmbar. 

Augen.  Die  Mittelaugen  bilden 
ein  längliches  Viereck.  Die  hinteren 
Mittelaugen  sind  glashell , grosser 
und  weniger  weit  rou  einander  ent- 
fernt als  die  rorderen. 

Die  Torderen  Mittelaugen  dan- 
kel,  Tollkommen  rund,  die  übrigen 
weisslicb,  theilweise  ron  schwachen 
schwarzen  Rändern  umgeben. 

Brust  (Sternum)  bräunlich 
gelb  mit  breitem  roth-  oder  dunkel- 
braunem Rande,  ziemlich  lang  weiss 
behaart. 

Kinnladen  (Mandibulae)oben 
an  der  Innenseite  mit  3 — 4 sehr 
deutlichen  Zähnen,  ungleich  lang 
.weisslich  behaart. 

Farbe  der  Kinnladen  hell  bis 
dunkel  rothbraun.  Sie  sind  an  der 
Basis  hoch  gewOlbt,  bedeutend  über 
den  Rand  des  Gljpeus  Torstehend. 

Kinnbacken  (Maxillae).  Um 
den  Aussenrand  herum,  so  wie  an 
dem  Yon  Oben  schräg  nach  der  Lippe 
zu  geschnittenen  Innenrande,  mit  ron 
Unten  nach  Oben  au  Länge  zuneh- 
menden Haaren  besetzt. 

Hinterleib  4Vt— 5'"  lang,  iVg— 

breit. 

Hell  bräunlich  grau  bis  dunkel 
grau,  ziemlich  dicht  und  lang  be- 
haart, meist  mit  hellen  Fleckchen 
oder  Punkten  besäet,  mit  je  t grOs- 


Unreife  Spinne.  Ç 
Thorax  i*/^-V**  lang,  I-Vg— 
breit,  Weisslich  gelb,  nie  rOth- 
lioh  oder  rothbraun,  der  Kopf  nicht 
Terdunkelt. 


Augen.  Die  beiden  Torderen 
Mittelaugen  jedes  an  dem  Seiten- 
rande  eines  grossen  mehr  oder  minder 
deutlichen  schwarzen  Fleckens. 

Die  hinteren  Mittel  und  die 
Seitenaugen  weiss,  mit  scharfen  deut- 
lichen schwarzen  Rändern.  In  den 
übrigen  Punkten  übereinstimmend. 

Brust  fahl  gelb,  zu  jeder  Seite 
4 grosse  graue  Schattenflecken. 

Kinnladen  in  diesen  Punkten 
übereinstimmend. 


. Farbe  der  Kinnladen  gelblich. 
Sie  sind  nicht  gewOlbt,  demnach  an 
der  Basis  nicht  über  den  Rand  der 
Stirne  Torragend. 

Kinnbacken  in  diesen  Punk- 
ten übereinstimmend. 


Hinterleib  3V4  — 3*4'"  lang, 
4*4"'  breit. 

Weisslich  grau  bis  bräunlich 
grau,  ohne  helle  Paukte  und  ohne 
Mittelband,  gewOlbt  njcht  flach. 

Spinnwarzen  gelblich  weiss,  in 
69  ♦ 
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Ééren  scbief  liegeaden  Fleckehen  su 
jeder  Seite  des  daakeln  Bandes,  das 
sich  TOD  der  Einlenkung  bis  Aber 
den  hatten  Hinterleib  hinaus  er- 
streckt. Dieses  Band  erlischt  mehr 
oder  minder  im  Weingeiste,  und  ist 
auch  bei  lebenden  Spinnen  nicht 
immer  bemerkbar.  Ueber  der  Ein- 
lenknng  stehen  Büschel  schwarzer 
Haare. 

Rücken  Üach,  nicht  gewölbt. 
Baach  weisslich- , gelblich-  oder 
brännliehgran,  Spinnwarzen  wachs- 
gelb. 

Beine.  Schenkel  weisslichgelb, 
Schienbeine  etwas  dunkler,  Meta- 
tarsen and  Tarsen  wachsgelb  oder 
hell  roth braun,  Metatarsen  und  Tar- 
sen zuweilen  schwarz  angeflogen. 
Schenkel  und  Schienbeine  des  4. 
Paares  der  Beine  etwas,  der  Meta- 
tarsus  riel  länger  und  mmder  dick 
als  dieselben  Theile  des  ersten  Paa- 
res, das  letzte  Paar  ist  demnach 
länger  als  das  erste. 

Die  Stachelhaare  auf  der  Ober- 
seite der  Schenkel  sind  dünn  und 
lang;  zwei  hinter  einander  liegende 
Stacheln  haben  zusammen  mehr  als 
die  halbe  Länge  des  Schenkels.  Die 
Torderen  Schienbeine  sind  mit  einem 
ëinzelnen  ladgen  Stachelhaare  an 
der  oberen  Hälfte,  die  yorderen  Me- 
tatarsen aber  mit  einem  solchen  an 
ihrer  Basis  yersehen.  Die  Schienbeine 
und  Metatarsen  der  hinteren  Beine 
dagegen  tragen  ungefähr  je  14  starke 
Stacheln. 

Bauch  einfärbig,  fahlgelb  oder 
weisslich,  dicht  behaart. 

Genitalien.  Hell  röthlich 
gelb,  der  Rand  derselben  liegt  mit 
dem  unteren  Rande  der  sie  ein-  j 


dem  Falle  ah  den  Enden  dunkler, 
wenn  die  Metatarsen  and  Tarsen 
dunkler  sind. 


Beine.  Weisslich  gelb  oder 
gelblich  grau , Schienbeine,  Meta^ 
tarsen  und  Tarsen  oft  schwarz  an- 
geflogen. Auch  bei  gelblicher  Färbung 
der  Beine  sind  Metatarseu  und  Tar- 
sen nie  rothbraun. 


Genitalien,  nicht  sichtbar 
oder  nur  durch  zwei  dunklè  Fleck- 
chen angezeigt.  Oberhalb  dieser 
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•oltlieMende»  Plntien  (Sacei  palmo« 
nales)  iu  gleicher  Linie;  sie  Eeigen 
an  ihrem  erhabensten  Theile  zwei 
rothbrauno,  erhobene,  beinahe  runde,- 
durch  einen  feinen  Bogenstricb  rer* 
bnndene  Körper. 


Fleckohen  oder  Punkte,  an  4er  Stelle, 
wo  die  Gesehlechtaorgaiie  der  reifen 
Spinne  ihren  Ursprung  nehmen,  ste- 
hen zwei  dunkelgraue  Flecke  und 
in  deren  Mitte  eine  gelbe  nioren«* 
fOrinige  Figur. 


Das  (J  stimmt  — mit  Ausnahme  der  Genitalien,  des  schlankeren 
Hinterleibes  und  der  weit  längeren  rorgestreckten  Kinnladen,  welche  am 
oberen  Ende  der  Innenseite  einen  langen  nach  aufwärts  gerkih toten  Zakn 
tragen,  — mÜ  deki  Iß  Überein. 

Folgende  Erscheinung  bei  beiden  Geschlechtern  scheint  mir  bemer^ 
kenswerth. 


Die  Scopulae  der  Matatarseu  sind  zweireihig«  An  der  Basis  der 
hrei  bleibenden  hellen  Mitte,  also  sehr  sichtbar,  steht  ein  einzelnes  star- 
kes und  dunkles  Stachelhaar,  — diess  fehlt  bei  einzelnen  Indiriduen. 
Selbst  für  das  bestbewaffnete  Auge  zeigt  sich  nicht  die  geringste  Spur, 
dass  je  ein  solches  vorhanden  gewesen  ist. 

Sollte  dieser  Umstand  nicht  beweisen,  dass  auf  das  Vorhandensein 
oder  Kichtrorhandensein  eines  Stachelhaares  an  dieser  oder  jener  Stelle 
kein  so  absolutes  Gewicht  zu  legen  sei,  als  häufig  geschieht? 

Die  Bestaehelung,  ein  vortreiTliches  Neben-Uiiterscheidungsmerk* 
mal,  wenn  schärfere  oder  constantere  Unterseheldungspunkte  fehlen,  kann 
doch  kaum  als  Bestimmungszeichen  fur  Gattungen  dienen,  wenn  Stand- 
ort und  Anzahl  nicht  unabänderlich,  nicht  bei  allen  Indiriduea  und 
stets  dieselben  sind. 

Ausführlich  beschrieben  ist  DtoêmM  lapidie<ÂA\ 

Waickenae^;  „Histoire  naturelle  des  insectes  aptères.  (Hvhi<ma 
lapidiéola»*^ 

Blaekwali:  „History  of  the  spiders  of  England  and  Ireland. 
Drassuê  lapiàicoUnè.^ 

West  ring:  „Araneae  suecicae.  Drosêodéê  lapidicola.^ 

Hahn:  „Die  Arachniden,*^  fortgesetzt  von  Koch.  Clubiona  lapidi-» 
cola  f.  iOO  n.  s.  w. 

Der  schmächtige,  in  die  Länge  gestreckte  gewölbte  Hinterleib,  die 
blasse  Farbe  des  ganzen  Körpers,  der  helle,  dietnals  rothbraune  Thorax, 
mit  scharfem  tiefschwarzem  Saum,  die  gelb  weissliehen  Beine,  der  schwarze 
Fleck,  an  dessen  Seiteiiränderu  die  vorderen  Mittelaugen  stehen  u.  s.  w., 
lassen  in  der  juügen  Spinne  die  AK,  der  sie  augehört,  kaum  erkennen, 
die  stattfindenden  Uebergänge  heben  jedoch  jeden  Zweifel  auf;  die 
Kinnladen  wölben  sich  und  treten  vor,  die  4 g^uen  Flecke  der  Brust 
fôrben  sich  braun  und  schmelzen  zu  einem  nicht  mehr  unterbrochenen 
Saum  zusammen,  die  weiblichen  Genitalien,  wenn  auch  fiach  und  nur 
angedeiitet,  werden  sichtbar  U.  s.  tv. 

Hiezu  kommen  noch  folgende  Umstände: 

1.  Nie  findet  man  neben  reifen  IndWiduen  ihnen  ähnliche  junge 
Spinneu,  was  nothwendiger  Weise  stattfinden  müsste,  wenn  sie  in  den 
verschiedenen  Altersstufen  einander  gleich  wären. 
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t.  Alt  und  jui^  werden  neben  einander,  an  denselben  Orten  und 
unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  angetroifeu. 

3.  Der  schwarze  Fleck  zv^^ischen  den  yorderen  Mittelaagen  findet 
sich  bei  einzelnen  erwachsenen  Exemplaren  ausnahmsweise  ror. 

4.  Die  GrOssenrerhältnisse  der  KOrpertheile  and  die  Bestachelung 
der  Beine  stimmen  in  den  rerschiedenen  Altersclassen  überein. 

Schliesslich  muss  ich  hier  noch  bemerken,  dass  es  mir  höchst  wich- 
tig za  sein  scheint,  — wenn  irgend  ein  Autor  eine  eigene  Diagnose  gibt. 
— dass  er  die  Widerspruche  mit  yorausgegangenen  Diagnosen  anderer 
Autoren  in's  Auge  fasse  und  den  Grund  der  Nichtübereinstim- 
mung erkläre. 

So  sagt  z.  B.  Black  wall  yon  dem  Hinterleibe  des  Dr.  lapidieola: 
,iAn  obscare  band  of  a deeper  shade  extends  among  the  middle  line.^ 

Koch  spricht  gleichfalls  yon  einem  dunkleren  Bande  oder  Streifen, 
welcher  über  die  Mitte  des  Rückens  läuft. 

Walckenaer  sag^: 

„Abdomen  de  couleur  grise  uniforme,  ayec  an  trait  orale  plus  brun 
dans  le  milieu.*^ 

Während  die  eben  citirten  drei  Autoren  über  das  Vorhandensein 
eines  dunkleren  Rückeubandes  yollkommen  einig  sind,  sagt  Westring 
in  seiner  Diagnose  dieser  Spinne: 

„Abdomine  orato  dense  rufo-brunneo-pubescente,  uni  colo re.*^ 

£s  geht  aus  diesem  vollkommenen  Widerspruche  bewährter  Forscher 
heryor,  dass  das  angeführte  Merkmal  ein  zufälliges  und  kein  con- 
stantes ist,  es  war  demnach  durchaus  nothwcndig  diesen  Umstand  als 
Erklärung  anzugebeu;  diess  ist,  wie  in  so  yielen  andern  Fällen  unterblieben. 

Die  bei  weitem  kleinere  Anzahl  — besonders  im  Hochgebirge  — 

f[esammelter  Indiyiduen  von  Dr.  la]^dicola  trägt  diess  dunkle  Band  deut- 
ich  zur  Schau,  bei  den  meisten  ist  es  jedoch  sehr  schwach  oder  yOllig 
fehlend,  zudem  erlischt  es  mehr  oder  weniger  durch  die  Aufbewahrung 
im  Weingeiste.  Diess  erklärt  obigen  Widerspruch. 

Ich  habe  mich  zu  yorstehendem  Aufsätze  besonders  durch  den  Um- 
stand berechtigt  geglaubt,  dass,  so  yiel  mir  bekannt  ist,  kein  roraus- 
gegangenes  Werk  eine  nähere  Schilderung  der  jungen  Spinne  enthält, 
durch  dieselbe  aber  einer  müglicheu  Verwechslung  yorgebeugt  wird. 
Wäre  jedoch  eine  solche  auch  nicht  zu  besorgen,  so  würde  ich  es  doch 
immer  sehr  wünschenswerth  finden,  dass  bei  Schilderung  yon  Spinnen  die 
allmälige  Entwickelung  und  die  Transformationen,  welche  bis  zur  völ- 
ligen Reife  mit  dieser  Entwickelung  verbunden  sind,  stets  geschildert 
werden. 

So  lange  diess  bei  irgend  einer  Spinne  nicht  schon  geschehen  ist, 
kann  ihr  häufiges  Vorkommen  eine  solche  Schilderung  nicht  eutwerthen; 
diese  wird  yielmehr,  wenn  auch  durch  die  yielfache  Gelegenheit  zur  Be- 
obachtung erleichtert,  immerhin  ein  nützlicher  Beitrag  zu  dem  so  schwie- 
rigen Erkennen  der  Aracfaniden  sein. 

Ich  fordere  demnach  Jeden,  der  sich  mit  dieser  Wissenschaft  be- 
schäftigt, dringend  auf:  ähnliche  Vergleiche  anzustellen  und  bekannt  zu 
machen,  wenn  immer  eine  bedeutende  Ungleichheit  zwischen  der  alten 
und  jungen  Spinae  stattfindet  und  selbe  noch  nicht  in  Erwähnung  ge- 
zogen worden  ist. 
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Ein  Beitrag  zur  unterirdischen  Käferfauna. 

Adelops  croaticus  n.  sp. 


Beschrieben  von 

L xm«r. 

Vorfrelegl  in  der  Sitzung  vom  4.  Juni  1867. 


Sabhemifphaericuf,  fusco-ferrugineus,  subtiliter  pubesceus,  anteiinarum 
articulis  elongaiis.  Long.  IV3  lin. 

Dem  Äd.  KhevenhüUeri  sehr  Ähnlich,  aber  bedeutend  grosser  und 
nach  Torn  etwas  mehr  zugespitzt. 

Fast  halbkuglig,  nur  wenig  länger  als  breit,  dunkel  rostroth,  mit 
dichter,  anliegender,  grauer  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  sind  faden- 
förmig, die  ersten  zwei  Glieder  ziemlich  stark,  die  yier  folgenden  dünn, 
die  fünf  Keulenglieder  deutlich  abgesetzt,  das  achte  kürzer  und  schmäler 
als  das  rorhergehende  und  die  folgenden , das  letzte  länglich,  zu- 
gespitzt. 

Das  Halsschild  an  der  Basis  in  weitem  Bogen  ausgerandet,  gegen 
die  Spitze  stark  rerschmälert,  Torne  ausgerandet,  die  Yorderwinkel 
Torstehend,  abgerundet,  die  Hinterwinkel  spitz.  Die  Flügeldecken  mit 
dem  Halsschild  gemeinschaftlich  gewölbt  und  an  den  Seiten  gerundet, 
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äusserst  fein  uud  dicht  quer  iiadelrissijgr,  der  Seiten rand  sehr  schmal 
aufgebogen. 

Diese  neue  Art  stammt  aus  der  Grotte  tod  Ozalj  in  Kroatien  and 
wurde  mir  ron  Herrn  Professor  Sapetza  in  mehreren  Exemplaren 
übersendet. 


Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Wirbel- 
thiere  Ober-Ungarns. 

VOB 

Konrfctli,  stiid,  m«ä. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  4.  Juni  1867. 


Die  nachfolgenden  Zeilen  sind  als  Fortsetzung  eines  im  Jahre  1862  in 
den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  er- 
schienenen Beitrages  zur  Wirbeithierfauna  Ober  - Ungarns  von  Herrn 
Professor  Jeitteles  zu  betrachten  und  enthalten  die  seit  jener  Zeit  von 
mir  daselbst  gemachten  neuen  Beobachtungen,  welche  ich  daher  als  eine 
vielleicht  nicht  ganz  unwillkommene  Ergänzung  jener  Arbeit  dem  zoo- 
logischen Publikum  vorlege.  — Besonders  war  es  die  Klasse  der  Vögel, 
welche  eine  ergiebige  Nachlese  gestattete,  indem  ich  so  glücklich  war, 
mehrere,  mitunter  interessante  Arten,  deren  im  „Prodromus*^  keine  Er- 
wähnung getlian  wird,  in  Ober-Ungarn  aufzufindeu.  Die  Bestimmung 
wurde  nach  Blasius  und  Keyserling  (die  Wirbelthiere  Europa^s, 
erstes  Buch,  Braunschweig  1840)  vorgenommen. 

Solunui  Tnlgarls  L.  betreffend  bemerke  ich,  dass  die  Wälder 
Ober-Ungarns  nicht  nur  die  braunschwarze,  sondern  auch  die  braun- 
rothe  Varietät  und,  wie  es  scheint,  in  gleicher  Anzahl  beherbergen.  Der 
Grund,  warum  man  die  letztere  im  Freien  oder  in  der  Gefangenschaft 
seltener  zu  Gesichte  bekommt,  liegt  wohl  darin,  dass  die  braunrothen 
Thiere  viel  wilder  und  scheuer  sind  und  desshalb  auch  seltener  gesehen, 
gefangen  und  gehalten  werden,  als  ihre  mit  einem  weniger  heftigen 
Temperamente  begabten,  braunschwarzen  Brüder.  Dass  aber  in  Ober- 
Ungarn  auch  die  genannte  Farbenvarietät  vorkommt,  davon  hatte  ich 
mich  unzählige  Male  selbst  überzeugen  können. 

N-XTII-mtBll.  7A 
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Za  der  Ordoung  der  Wiederkäuer  will  ich  noch  die  Ziege  {Caipra, 
Hircus  L.)  hiuzufOgen,  die,  wenn  auch  weniger  zahlreich  als  das  Schaf, 
dennoch  hie  und  da  io  trockenen  Gebirgsgegenden,  z.  B.  Torna  etc.  als 
Hausthier  gezüchtet  wird. 

Auch  das  MeertohwellloheH  {Cavia  Cohaya  Markgr.J  und  das 
KaHinohen  (Lepus  Cunieulua  L.)  werden  in  Ober-Ungarn  gezähmt 
gehalten.  Ersteres  theilt  seine  Wohnung  gewöhnlich  mit  dem  Menschen, 
der  dieses  zierliche  Thierchen  nicht  selten  aus  Aberglauben  („dass  es 
/ einige  Krankheiten  an  sieh  zieht^)  in  seiner  Nähe  hält.  Das  Kaninchen 
ist  ein  fast  constanter  Bewohner  der  Viehställe,  wo  es  sich  oft  in  un- 
glaublicher Menge  vermehrt,  jedoch  selten  gegessen  wird. 

In  den  letzten  Jahren  scheint  ülula  uralaHshi  Pall,  in  Ober- 
Ungarn  immer  häufiger  zu  werden,  so  dass  sie  in  jüngster  Zeit  schon 
gar  nicht  mehr  zu  den  Seltenheiten  gehört.  Mir  wurde  sie  aus  den  Wal- 
dungen bei  Kaschau,  bei  Szécs-Poljànka  (im  Zempliner  Coniitate)  etc. 
bekannt.  In  strengen  Wintern  zieht  sie  sich  mehr  in  die  Nähe  mensch- 
licher Wohnungen:  so  erhielt  ich  im  Jahre  186-H  noch  am  9.  März  ein 
schönes  Exemplar,  welches  denselben  Tag  in  einem  Garten  der  Vor- 
städte Kaschau's  getödtet  wurde. 

OypsoliUI  Apiui  L.  traf  ich  nicht  nur  in  Kaschau,  sondern  auch 
an  anderen  Orten  Ober-Ungarns,  z.  B.  in  Poprad  in  der  Zips  etc.  an. 
Bei  einem  Exemplare,  welches  am  8.  Mai  1864  in  ein  Haus  der  Stadt 
Kaschau  durch  das  offene  Zimmerfenster  hineinflog  und  mir  — leider 
schon  todt  — überbracht  wurde,  überragten  die  sichelförmig  gekrümmten 
Schwingen  um  den  Schwanz,  dessen  Gabelung  tSTam.  betrug. 

Aloado  lapida  L.  wurde  von  mir  am  Bddva-Flusse  in  Torna, 
sowie  auch  schon  an  der  Hernad  bei  Kaschau  öfters  beobachtet.  Ein 
schönes  Exemplar,  welches  später  dem  Gymnasial-Museum  in  Kaschau 
übermittelt  wurde,  wurde  im  Jänner  1864  oberhalb  der  Kaschauer 
Schwimmschule,  also  an  einem  nicht  wenig  besuchten  Orte,  auf  Beute 
lauernd,  erlegt. 

Pyrrhula  Zariniia  L.  besuchte  in  einem  kleinen  Schwarme  einmal 
— im  Mai  1865  — auch  die  Gegend  von  Kaschau  und  durchstreifte 
einige  Tage  lang  die  Obstgärten  der  Kaschauer  Vorstädte. 

Pdtrodiohla  L.  nistet  auch  in  der  Hegyallyay  nament- 

lich auf  dem  Berge  Sator  bei  Szantd.  Ja  sie  scheint  auch  in  den  dürren 
Kalkgegenden  des  Torna'er  Comitates  nicht  zu  fehlen. 

Die  von  mir  in  Ober-Ungarn  neu  aufgefundenen  Vogelarten  sind 
folgende: 
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1.  Faloo  peregriniui  Brissou. 

Ein  Exemplar  dieses  schönen  Falken  wurde  im  Jahre  1865  in  den 
Gebirgswäldern  um  Telkibanya  erlegt.  Gegenwärtig  befindet  es  sich  in 
der  Sammlung  des  Kasch auer  Ober-Gymnasiums  ausgestopft. 

t.  Faloo  Tlnnimouliui  L. 

Nicht  selten.  In  grosser  Anzahl  fand  ich  ihn  besonders  in  den  Burg^ 
ruinen  ron  Kraszua-Horka  im  Gömörer  Gomitate. 

3.  AquUa  Ohrysaëtos  L. 

Hie  und  da  in  den  ausgedehnteren  G ebirgswal düngen  horstend. 
Ein  jung  eingefangenes  Individuum  hielt  ich  durch  mehrere  Monate  in 
Gefangenschaft.  Es  stammte  ans  den  nördlich  von  Kaschau  gelegenen 
Laubwaldnngen,  wo  der  Horst  nahe  am  Gipfel  einer  alten  Eiche  stand. 
Von  den  drei  halb  flüggen  Jungen,  welche  in  diesem  Neste  das  Licht 
der  Welt  zuerst  erblickten,  entkamen  zwei  glücklich;  das  dritte,  durch 
einen  Stockschlag  am  Flügel  gelähmte  Exemplar  wurde  mir  überbracht. 
Anfangs  war  es  sichtlich  traurig  und  niedergeschlagen;  erholte  sich  aber 
recht  bald  und  gab  dann  zu  mancher  Beobachtung  Anlass.  Interessant 
war  es  zu  sehen,  wie  mein  Adler  sich  geberdete,  wenn  sich  ihm  während 
seiner  Mahlzeit  Jemand  näherte.  Zuerst  liess  er  argwöhnisch  beide  Flügel 
hängen  und  trachtete  auf  diese  Weise  die  bereits  ergriffene  Nahrung 
dem  Späherblicke  zu  entziehen.  Wenn  der  ungerufene  Gast  noch  näher 
hinzutrat,  nahm  er  eine  herausfordernde  Stellung  und  drohende  Miene 
an,  sträubte  die  Kopffedern  und  suchte  den  Eindringling  durch  einen 
eigenthümlichen  schrillen  Ton  zum  Rückzüge  zu  bewegen.  Wenn  auch 
diess  nichts  fruchtete,  konnte  er  sich  sehr  geschickt  der  ihm  zu  Gebote 
stehenden  gefährlichen  Wafifen  bedienen.  Er  ging  in  unserem  Hühnerhofe 
grösstentheils  frei  herum  und  drohte  schon  der  Tyiann  desselben  zu 
werden,  als  eine  daselbst  ausgebrochene  Seuche  auch  seinem  hoffnungs- 
vollen  Leben  ein  Ende  machte. 

4.  Snriiia  nootua  Retz. 

Das  Käuzchen  ist  auch  in  Ober-Ungarn  ein  nicht  seltener  unter 
dem  Namen  „Todtenvogel^  berüchtigter  Bewohner  von  Thürmen,  altem 
Gemäuer  u.  dgl. 

5.  Floua  Martina  L. 

In  den  mit  Nadelholz  bewachsenen  Gebirgsgegenden  nordwestlich 
von  Kasehau.  Einmal  begegnete  ich  ihm  in  den  Laubwäldern  des  Cser- 
mely«Tbale«  bei  Kaschau. 

70# 
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6.  Alaaia  arborea  L. 

Nicht  selten  an  vielen  Orten  des  Abauj-,  Torna-  und  Gömörer 
Comitates,  wo  die  Schläge  oft  fast  ausschliesslich  nur  von  ihrem  lieblichen 
Gesänge  erschallen. 

7.  Emberlza  UlUarta  L. 

Lebt  auf  Feldern  und  Wiesen,  wo  sie  ihren  eintönigen  Gesang  oft 
hOren  lässt.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  August  schaart  sie 
sich  und  zieht  in  die  Nähe  der  Dörfer.  Auffallend  häufig  ist  , sie  in  den 
ebenen  Gegenden  des  Zempliner  Comitates. 

8.  Oorvna  Monednla  L. 

Häufig.  Ich  glaube  bemerken  zu  müssen,  dass  die  Dohlen  in  Ober- 
Ungarn  nicht,  wie  sonst,  auch  auf  Thürmen  u.  dgl.,  sondern  gewöhnlich 
nur  auf  Bäumen  nisten,  ln  den  Comitaten  Torna  und  Zempliu  gilt  diess 
wenigstens  als  Norm,  wo  sie  nicht  selten  in  grosseren  Colonien  dieFeld- 
hOlzer  bewohnen. 

9.  OorTiis  ftngUegiui  L. 

Sehr  häufig.  Besonders  zur  Herbstzeit  sieht  man  sie  oft  in  unüber- 
sehbarer Menge  Felder,  Wiesen  u.  dgl.  massenhaft  bedecken.  Im  Winter 
kommen  sie  scbaaren weise  in  die  Vorstädte  von  Kaschau. 

10.  MotaoUla  flava  L. 

Im  September  1864  gluckte  es  mir,  diese  schöne  Bachstelze  bei 
Komjati  im  Bödva-Thale  aufzufindeu,  wo  sie  in  fröhlich  zwitschoriiden 
Schwärmen  dem  Pfluge  des  Landmanues  folgte  und  mit  den  zierlichsten 
Bewegungen  auf  die  zu  Tage  geförderten  Insekten,  Würmer  u.  dgl. 
Jagd  machte.  Ein  weibliches  Exemplar,  welches  ich  daselbst  erlegte. 


hatte  folgende  Masse: 

Totallänge 1 68““- 

KOrperlänge  99  „ 

Schwanzläuge 69  „ 


Hinterzehe  mit  Kralle  ....  20  „ 

Hinterzehe  ohne  Kralle  ...  9 „ 

11.  Tardas  torqaatns  L. 

In  den  bewaldeten  Gebirgsgegenden  rou  GOmOr,  Torna  etc. 
nicht  selten. 

12.  rioedala  slbllairlz  Bechst. 

Scheint  in  der  nächsten  Nähe  ron  Kaschau  zu  fehlen;  wohl  aber 
kommt  sie  schon  in  dem  Meilen  südlicher  gelegonen  Marktflecken 
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£oyiczke  roi>  Ich  traf  sie  da  Anfangs  Mai  1S65  in  den  herrschaftlichen 
(gräfl.  Péchj'schen)  Parkanlagen  recht  zahlreich  an,  wo  sie  neben  der 
Nachtigall,  dem  Rothschwanz  {Luseicla  Phomicwrw  L.)  und  andern  Sän- 
gern ihre  einfachen  aber  angenehmen  Weisen  munter  und  wenig  scheu 
zum  Besten  gab,  £in  yon  dort  stammendes  Exemplar  hatte  eine  Total- 
länge Ton  und  die  erste  Schwinge  pin  kürzer,  als  die;  oberen 

Deckfedem.  Der  Schwanz  reichte  um  über  die  Flügel  hinaus, 

13.  MylvI»  atrlMptlto  Brisgon. 

Bei  Kaschau  nicht  selten, 

14.  Saxioola  Oenanthe  L. 

Ein  einziges  Mal  erhielt  ich  diesen  Schmätzer  im  September  1864 
aus  der  Gegend  rou  Arany-Idka. 

Î 

15.  Oolamlia  Oenas  Om. 

Besucht  oft  in  grossen  Schaaren  die  Getreidefelder  und  nistet  mit 
Yorliebe  in  alten  Eichen-  und  Buchenwäldern. 

16.  Oolamlia  riaoria  L. 

Wird  ihres  „Lachens^  wegen  und  in  der  Meinung,  sie  zöge  Gicht 
und  andere  Krankheiten  an  sich,  nicht  selten  als  Stabenrogel  gehalten 
und  gezüchtet. 

17.  Oallas  gaUUiaieoan  Pall. 

18.  VamiOa  Xaloagrla  i;.. 

Gezähmt;  nicht  selten,  oft  sieht  man  auch  weiss  gefleckte  Exem- 
plare. Von  der  grossen  Gefrässigkeit  des  Perlhuhns  war  ich  selbst  einmal 
Augenzeuge,  bei  welcher  Gelegenheit  ein  Männchen  eine  todt  her  aas- 
geworfene Hausmaus  mit  Haut  und  Haaren  gierig  rerschlaug  und  nach 
einigen  Anstrengungen  auch  glücklich  hinunterwürgte. 

19.  Totanaa  oohropas  L.  ' 

Ich  erhielt  zu  wiederholten  Malen  Exemplare  dieses  Wasserläufers, 
die  an  yerschiedenen  Punkten  der  Hernad  und  ihrer  Nebenflüsse  ge- 
schossen worden  waren. 

20.  AcMtis  hypoloaoos  L. 

Ein  yon  mir  untersuchtes  Exemplar,  welches  im  Mai  1866  an  der 
Harnàd  bei  Kaschau  erlegt  wurde,  zeigt  folgende  Masse: 
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Totalläuge 20  Gent. 

Schnabel  au  der  Firste  . . . 27»»- 

Muudspalte 30  ^ 

Lauf 26  „ 

Die  Furchen  längs  den  Kieferrändern  gehen  um  iOnm.  ober  die 
Mitte  der  Mundspalte.  Der  Schwanz  um  unter  den  Flügeln  herror- 

ragend.  Mitte  des  Unterleibes  weiss,  ungefleckt. 

21.  Asoalopu  Oamimla  L. 

Nicht  selten  au  langsam  fliessenden  Gewässern,  Sümpfen  und 
feuchten  Wiesen. 


22.  llilfl  FaloineUw  L. 

Einmal  in  den  Sümpfen  der  Kanyapta  •—  3 Meilen  südwestlich  ren 
Kaschau  — geschossen. 


23.  Ardea  oomata  Fall 

Ein  schönes  Exemplar  wurde  im  Jahre  1863  an  der  Hernäd  bet 
Kaschau  erlegt 


24.  Anaer  olaereiis  Meyer  et  Wolf. 

Die  Graugans  besucht  auf  ihrem  Zuge  oft  in  grösseren  Schaaren 
die  ebenen  und  wasserreichen  Gegenden  Ober-Ungarns  (z.  B.  Zemplin 
etc.),  wo  sie  an  bewachsenen  Teichen  oder  Flussufern  nicht  selten  auch 
brütet.  — So  wurden  im  Frühlinge  des  Jahres  1864  bei  Parnd  im  Zern- 
pliner  Comitate  sieben  Stück  junger  Graugänse  eingefangen,  als  sie  in 
Begleitung  ihrer  Mutter  eben  aus  einem  Getreidefelde  heraustraten.  Die 
beraubte  Mutter  folgte  ihren  Kindern  in  einiger  Entfernung  fast  bis  in 
das  Dorf  hinein  und  trieb  sich  dann  noch  mehrere  Tage  auf  den  Weide- 
plätzen der  Dorfgänse  herum.  Sie  war  jedoch  trotzdem  so  scheu  und 
Torsichtig,  dass  sie  den  Jäger  immer  überlistete  und  sich  bei  seiner  An- 
näherung stets  gewandt  unter  die  zahmen  Gänse  mischte  und  auf  diese 
Weise  jeden  Schuss  rereitelte.  Später  y ersch wanden  ihre  Muttersorgen 
und  sie  blieb  ganz  weg.  Die  jungen  Gefangenen  wurden  unterdessen  auf 
einem  Geflügelhofe  in  Parnö  untergebracht,  wo  sie  aläbald  so  zahm  und 
vertraulich  wurden,  dass  sie  ihre  Nahrung  aus  dem  Wohnzimmer,  ja 
sogar  aus  der  Haud  herausholten.  Sie  leben  auch  jetzt  noch  dort,  ohne 
es  je  zum  Brüten  oder  zum  Eierlegen  gebracht  zu  haben  und  durchziehen 
ihrer  Fünf  — zwei  wurden  durch  verschiedene  Schicksalslannen  ihrem 
Kreise  entrissen  — frei  und  ungehindert  Haus  und  Hof,  so  wie  auch  das 
ganze  Dorf,  halten  sich  aber  von  den  übrigen  Hausgänseu  immer  streng 
abgesondert. 
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25.  Anas  Psnelops  L. 

An  der  Hemad  bei  Széplak  auf  dem  FrühUngszuge  geschossen. 

26.  Bliynoliaspls  olypeata  L. 

An  der  Hernad  und  an  den  Flüssen  des  Zempliner  Comitates  auf 
dem  Zuge. 

27.  Oalrlna  mosohata  L. 

Gezähmt;  hie  und  da. 

28.  Fnliä^a  Harlla  L. 

Ein  weibliches  Exemplar,  welches  im  Winter  1860'- 61  auf  der 
Toplya,  einem  Nebenflüsse  der  Bodrog,  bei  starkem  Eisgänge  erlegt 
wurde,  befindet  sich  gegenwärtig  in  der  Sammlung  meines  Onkels,  des 
Herrn  Pfarrers  Szentléleky  zu  Parn6.  Ihre  Masse  sind  folgende: 
Totalläuge  etwa 41.6  Cent. 


Schnabel 45mm. 

Lauf 41  „ 


Mittelzehe  ohne  Kralle  . . 48  » 

29.  Fnlignla  oristata  Raj.  Steph. 

Auf  der  Bodrog  und  ihren  Nebenflüssen  auf  dem  Zuge.  Ein  im 
April  1866  bei  Nagy-Raska  an  der  Laborcz  geschossenes  schönes  Männ- 
chen hatte  einen  laugen  Federbusch  und  eine  Totalläuge  Ton 

42  Cent. 


30.  Phalaorocorax  Oarlio  L. 

Ein  Bauer^  aus  Göncz  brachte  im  Jahre  1861  nach  einander  zwei 
schöne  Exemplare  auf  den  Kaschauer  Markt,  die  daselbst  an  der  Hernad 
geschossen  worden  waren. 

Im  „Prodromus“  werden  139  Vögel,  als  in  Ober-Ungarn  rorkojn- 
mend,  angeführt.  Nach  Zugabe  der  hier  aufgezählteu  30  Species  kämen 
somit  auf  Ober-Ungarn  im  Ganzen  169  Vogelarten.  Durch  diese  Zahl  ist 
jedoch  der  Artenreichthum  der  ober-ungarischen  Vogelfauna  bei  weitem 
noch  nicht  erschöpft  uud  besonders  dürfte  das  grosse  Heer  der  Wasser- 
Tögel  als  solches  bezeichnet  werden,  welches  noch  durch  yiele  inter- 
essaute  Arten  die  Lücken  dieses  Verzeichnisses  ausznfüllen  verspricht. 

Die  Ausführlichkeit,  mit  welcher  die  Classen  der  Amphibien  und 
Fische  im  „Prodromus^  bearbeitet  sind,  und  die  darin  nahezu  erreichte 
Vollständigkeit  erlaubten  mir  auf  diesem  Felde  neue  Daten  nur  spärlich 
oder  kaum  zu  notireu. 


Digitized  by  Google 


560 


Geyxt  Hortillh:  Zur  Keontnlfts  der  WIrbfIthIm  nbrr*l3ngarns. 


Zootooa  orooea  Wiegm.  und  Fallas  benis  L.  fand  ich  an  der 
Südseite  des  Tatra-Gebirges.  Ersterer  begegnete  ich  im  August  i866 
nicht  selten  auf  dem  mit  Krummholz  bedeckten  Tbeile  des  sogenunnten 
y^Kämmcheus^  (4028'  nach  Fuchs)  in  der  Nähe  ron  Scbmecks.  Die  Kreuz- 
otter traf  ich  in  den  Nadelwald ungeii  au^  welche  den  Fuss  des  Hoch- 
gebirges umgürten. 

Den  ober-ungarischen  Fischen  will  ich  noch  eine  interessante  Art 
einrerleiben : es  ist  Bho€aiUl  amarus  Agass.,  welcher  einer  der  zahl- 
reichsten Bewohner  des  Bödra-Flusses  und  seiner  Nebenarme  ist.  Eines 
der  grössten  ron  mir  gemessenen  Exemplare  zeigte  folgende  Masse: 


Totallänge 63®“- 

Grösste  Körperhöhe 18  „ 


Grösste  Körperbreite  . . . . ö ^ 

Schliesslich  erwähne  ich  noch  Squaliufl  €o1iala  Heck.,  EflOX 
laolllS  L.,  Lota  vulgaris  Cur.  etc.  als  Fische,  die  den  Aufenthalt  in 
der  Bddva  mit  dem  Bitterling  mehr  oder  minder  zahlreich  theilen. 
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VOB 

Oeorff  TLitft  tob  Fmii«bD»14. 

Vorgelegt  !■  der  SiiiUBg  tob  4.  JddI  1M7. 


Herr  Freiherr  von  London  hat  mir  aus  Bistritz  in  Mähren  einige  Raps- 
pflanzen  gebracht,  nebst  einer  grossen  Anzahl  yoii  MeligetheB  atneus  und 
mitgetheilt,  dass  dieser  Käfer  in  ungeheurer  Menge  heuer  rorkomme 
und  so  furchtbare  Verwüstungen  rerursache,  dass  in  Folge  dessen  fast 
die  ganze  Rapsemte  reriiichtet  sei.  Derselbe  ist  wohl  seit  4861,  wo  der 
Bapsbau  in  Bistritz  begann,  alljährlich  erschienen,  doch  nur  im  Jahre 
1865  und  heuer  in  so  ausserordentlich  bedrohlicher  Menge,  dass  die 
Pflanze  fast  gar  nicht  zur  Blüte  gelangt. 

Zu  gleicher  Zeit  kam  auch  folgende  Mittheilnng  des  Fürst  Collo- 
redo'^schen  Central  Verwalters  aus  Opotschuo  an  mich: 

— So  wie  im  vongen  Jahre  die  massenhaft  auftretenden  Larven 
der  Athalia  èpinarum  dem  Rapse  empfindlichen  Schaden  zufugten, 
so  ist  es  auch  heuer  mit  andern  Insekten  der  Fall.  Ich  fand  in  den 
Rapswurzeln  sehr  häufig  die  Larven  des  Kohlgal lenrfisslers,  Ceu- 
iarkynehuB  suleieollis^  und  zwar  meist  dort,  wo  im  verflossenen  Herbste 
die  Athalia  spinarum  aufgetreten  war,  und  wurde  ich  um  das  Ge- 
deihen des  Rapses  besorgt.  Indessen  wuchsen  die  Pflanzen  fort,  als 
bei  Entwicklung  der  Blüte  in  grosser  Menge  sieh  die  beifolgenden 
Käfer  einfanden,  welche  ich  für  Rapsgianzkäfer,  Meligethes  oenetfs, 
halte,  und  zwar  in  solcher  Anzahl,  dass  fast  nicht  eine  Knospe  frei 
ist  und  die  Blüten  abgefressen  werden. 

Eben  so  findet  sich  in  den  Stengeln  eine  Larve,  welche  ich 
für  den  Rapsmauszahnrässler,  Baridiua  chloris  halte,  von  denen  ich 

I4.XTII  AMuSI. 
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einige  Exemplare  in  Rapsstengeln  .beizulegen  mir  erlaube.  Bei  dem 
massenhaften  Auftreten  dieser  Insekten  schwinden  die  Aussichten 
auf  eine  selbst  geringe  Ernte  ganz,  und  es  bleibt  uns  nichts  übrig* 
als  den  Raps  einzuackem;  wir  wollen  nur  etwas  stehen  lassen,  um 
später  die  Grösse  des  Schadens  beurtheilen  zu  können.  Uebrigens 
dürfte  es  wohl  am  besten  sein,  den  Rapsbau  für  einige  Zeit  ganz 
aufzageben,  da  der  Ertrag  desselben  durch  die  häufig  rorkommenden 
Insektenschäden  sehr  fraglich  ist. 

Den  jungen  Rüben  fügte  ausser  Engerlingen  auch  heuer,  wie 
schon  öfter,  eine  Larve,  von  welcher  ich  mehrere  Exemplare  bei* 
gebe,  grossen  Schaden  zu.  Ich  halte  sie  für  die  Larve  des  Saat- 
schnellkäfers, Agriotea  aegetia^  die  heuer  besonders  häufig  vorkommt. 

Wir  thun  unser  Möglichstes  zur  Vertilgung  dieser  Insekten, 
aber  alle  Anstrengungen  reichen  nicht  hin,  dem  verheerenden  Wirken 
Einhalt  zu  thun;  beim  Glanzkäfer  können  wir  gar  nichts  thun,  als 
eben  den  Rapsbau  für  einige  Zeit  aufzugeben. 

Was  sonst  noch  an  schädlichen  Insekten  Vorkommen  wird, 
werde  ich  mir  erlauben  immer  einzusenden.  — 

Die  eingesendeten  Käfer  waren  in  beiden  Fällen  MaUgethaa  aanaus^ 
der  also  heuer,  wie  es  scheint,  in  grosser  Verbreitung  verwüstend  auf- 
tritt.  In  den  Blüten  fanden  sich  auch  , schon  zahlreich  die  Larven  dessel- 
ben, deren  in  den  vorjährigfen  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft, 
16.  Band  1866,  pag.  643,  Erwähnung  geschieht  mit  der  Bemerkung,  .dass 
es  gewiss  nöthig  sei,  auf  diesen  Schädling,  der  ausser  der  sehr  ober- 
flächlichen Erwähnung  io  einigen  Lehrbüchern,  in  keinem  Werke  über 
landwirthschaftschädliche  Insekten  aufgeführt  wird,  und  gegen  den  noch 
keinerlei  Abwehr  bekannt  ist,  aufmerksam  zu  machen. 

Diese  gegenwärtige,  jener  Bemerkung  auf  den  Fuss  folgende  Ver- 
wüstung muss  nun  wohl  auch  auffordern,  einer  allfälligen  Begegnung  des 
Uebels  volle  Beachtung  zu  schenken,  um  so  mehr,  da  die  Möglichkeit 
einer  Abwehr  des  Käfers  und  seiner  Larven,  wenn  sie  auf  der  Pflanze 
sich  finden,  wie  auch  der  Bericht . aus  Opotschno  ausdrflckt,  nach  den 
gegenwärtigen  Mitteln  bis  jetzt  wirklich  noch  unmöglich  erscheint.  Ich 
will  daher  nicht  unterlassen,  wie  bei  der  Rapswespe  in  demselben  Bande 
unserer  Schriften  pag.  840,  auf  die  dem  Rapse  verwandten  Unkräuter 
hinzuweisen,  die  ebenso  wie  bei  dieser  Wespe  die  Vorrathskammer  bil- 
den, aus  welcher  sich  gelegentlich  die  Flut  dieser  Verwüster  vernich- 
tend über  die  Nutzpfianze  ergiesst,.  und.  dass  ?or  der  Hand  in  der  Zer- 
störung dieser  Brutstätten  das  einzige  Bekämpfungsmittel  dieser  Feinde 
des  Rapsbaues  liegt;  denn  auch  die  zeitweise  Unterbrechung  des  Anbaues 
dieser  Pflanze  gewährt  begreiflicher  Weise  keine  Abhilfe,  wenn  sieh  der 
Zerstörer  in  günstiger  Zeit  aus  dieser  Reserve  gleich  wieder  auf  den 
Raps  ergi essen  kann. 
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loh  mo8B  immer  und  immer  wieder  darauf  surückkommeii,  daas  die 
Lebeusgeschichte  dieser  lusekten  riel  zu  wenig  gekannt  ist,  um  hierauf 
gegründet  ihren  Beeintr&chtignngen  entgegen  treten  zu  können.  Ist  auch 
die  -Kenotniss  der  Verwandlungsgeschichte  die  erste  nothwendige  Grund- 
lage, so  ist  sie  allein  doch  bei  weitem  nicht  ausreichend,  um  wirklich  gegen 
sie  einzugreifen.  Alle  ihre  übrigen  Lebens bedingun ge n , ihre  Beziehungen 
zu  den  ftussern  Umgebungen,  ihre  Verb&ltnisse  zur  Natur  und  deren 
unmittelbare  Einflüsse  müssen  dabei  in  Rechnung  gezogen  werden.  Alle 
diese  unerlässlichen  Momente  sind  unbekannt,  und  selbst  die  ausgezeich- 
neten Beobachtungen  eines  Reaumur,  D ege  er,  Rösel,  dieser  clas- 
sischen  Vorbilder  für  solche  Studien,  dereu  erfolgreiche  Richtung  ron  den 
neuern  Beobachtern  gänzlich  verlassen  wurde,  geben  in  dieser  Hinsicht 
keine  Anhaltspunkte.  Wörden  diese  Beobachtungen  mit  Ernst  und  Gründ- 
lichkeit umfassend  und  ununterbrochen  fortgesetzt,  so  müssten  sie  endlich 
auch  die  Mittel  an  die  Hand  geben,  solche  Ausschreitungen  zu  be- 
schränken. Kein  geringer  Fehler  war  es  bisher,  dass  die  Gegensätze 
gar  nicht  zur  Betrachtung  kamen.  Jene  Jahre  und  deren  Verhältnisse, 
wo  eine  Verminderung  fast  bis  zum  Verschwinden  solcher  Schädlinge 
sich  zeigte,  würden  wohl  eben  so  wichtige  Fingerzeige  und  für  ihre  Ver- 
nichtung vielleicht  leichter  zu  ermittelnde  ergeben,  als  die  Häufigkeits- 
jahre. Niemand  fiel  es  aber  bisher  ein,  sich  in  dieser  Zeit  um  dieselben 
zu  bekümmern,  oder  nach  den  Ursachen  einer  solchen  Verminderung  zu 
forschen. 

Unter  den  Rapskäfern,  welche  ron  Opotschno  eingeschickt  worden, 
fand  sich  auch  ein  Rüsselkäfer,  Ceutorhynehus  asHmilis  Pk.,  und  zwar  in 
ziemlicher  Menge,  nämlich  unter  beiläufig  anderthalbhundert  MeligethäSy 
bei  30  Ceutorhynchus,  also  fast  15%.  Er  ist  als  Gallenbilduer  an  Sinaj^ 
arvensis  bekannt,  während  der  von  dem  Herrn  Einsender  erwähnte  €• 
suleicoUis  die  grossen  Wurzelgallen  am  Kohl  verursacht.  Ob  sie  beide  am 
Raps  Vorkommen,  muss  ich  unentschieden  lassen.  Ich  erhielt  noch  einige 
undurchbohrte  solche  Gallen  ron  Opotschno,  deren  Insekt,  wenn  es  sich 
entwickelt,  vielleicht  Aufklärung  bringt.  Seine  Bedeutung  als  Schädling 
scheint  sehr  gering,  da  seine  Anwesenheit  dem  Wüchse  der  Pflanze  nur 
wenig,  der  Sameuernte  wohl  gar  nicht  nachtheilig  ist. 

Was  die  im  Stengel  lebende  Larve  betrifft,  so  war  dieselbe  in  den 
Pflanzen  von  Bistritz  sparsam,  bei  jenen  von  Opotschno  dagegen  sehr 
häufig  und  das  ganze  Innere  der  Stengel  dieser  letztem  in  grossen  Höh- 
lungen ausgefresseu.  Baron  London  bemerkt,  dass  auch  diesem  Insekte 
kaum  eine  Bedeutung  zukomme,  da  durch  ihn  der  eigentliche  Zweck  des 
Rapsbaues  nämlich  die  Samengewinnung  gleichfalls  keine  Einbusse  zu 
erleiden  scheint. 

Welchem  Käfer  dieselbe  angehört,  muss  erst  die  Zucht  ergeben, 
da  mehrere  Arten  von  BarùUtu  im  Stengel  des  Rapses  leben,  als: 
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J?,  ehlorisj  eklorizans  und  piemus.  Auch  PaylUodes  chryêoeêphala  soll  nach 
Kunze  aus  Rapsstengeln  gezogen  worden  sein.  Ich  halte  die^yorgefun- 
deueii  Larven  bestimmt  für  Rüsselkäferlarven;  doch  sind  die  Yerwandlungs— 
geschichten  der  oben  genannten  nicht  so  vollständig  gegeben,  um  diese 
Larven  einem  derselben  sicher  zuzuschreiben.  Bemerkenswerth  fand  ich 
nur,  dass  sie  ausserordentlich  ungleich  entwickelt  sind,  und  während 
solche,  wahrscheinlich  schon  vollkommen  ausgewachsen  bis  gegen 
lang  sind,  finden  sie  sich  in  allen  Grossen  bis  kaum  punktförmig. 
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Bemerkungen  über  einige  Pflanzen  des 
Kitaiberschen  Herbariums 

Von 

Br.  P.  AJMiMfSOii» 

Assistenten  am  fcgl-  botenischen  Garten  and  am  kgl.  Herbariom  In  Berlin. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  i.  Mai  1867. 


Ëm  ist  bekannt,  ein  wie  enges  Freundschaftsband  Paul  Kitaibel,  un- 
streitig den  grössten  Botaniker  and  rielleicbt  einen  der  bedeutendsten 
Gelehrten,  welche  Ungarn  bisher  hervorbrachte,  mit  Carl  Ludwig  Will- 
denow,  dem  ersten  Professor  der  Botanik  an  der  Berliner  Uiiirersität, 
einem  Pflanzenkenuer,  dessen  Ruf  an  allgemeiner  Geltung  sicher  von 
keinem  Spätem  ubertroffen  wurde,  yerknüpfbe. 

Das  schöne  Verhältuiss  stammte  yon  einem  Besuche,  welchen  der 
ungarische  Forscher  1798  in  Berlin  abstattete  und  yerband  beide  Männer 
bis  zum  Tode  Wi lldenow's  im  regsten  wissenschaftlichen  Verkehr;  auch 
in  der  bekanntlich  au  Original-Exemplaren  der  bedeutendsten  Zeitge- 
nossen sehr  reichhaltigen  Pflaiizensammlung  des  Berliner  Gelehrten  hat 
es  die  deutlichsten  Spuren  hinterlassen;  dieselbe  enthält  eine  grosse 
Anzahl  yon  Kitaibel  aufgestellter  oder  in  Ungarn  zuerst  entdeckter 
Arten,  und  hat  bisher  zur  Aufhellung  einer  ungleich  grösseren  Anzahl 
yon  solche  betreffenden  Zweifeln  gedient,  als  die  eigene  Sammlung 

•}  Diese  Bemerkungen  sind  Iheilveise  in  meinem  bei  der  11.  Versammlung  ungarischer  Aerzle 
und  Naturforscher  zu  Presburg  gehaltenen  Vortrage  (ln  dem  amtlichen  Berichte  von  meinem  Freunde 
Kanitz  aus  dem  deutschen  Manuscripte  in's  Ungarische  Qbcrsetit  unter  dem  Titel;  Néliiiny  magyar 
novenvröl).  ferner  in  der  von  diesem  meinem  Freunde  mit  J.  A.  Knapp  und  St.  Sc  hu  lier  von 
MQggenburg  im  16.  Bande  dieser  Verhandlungen  gegebenen  Aufzählung  der  bisher  bekamiten  Arten 
Siavoniens  bereits  verölTentlii  ht 


Digitized  by  Google 


566 


Dr.  P.Ascherson; 


KitaibeTs,  welche  bei  ihrer  Entleg^enheit  and  ihrer  frflherenUnzu- 
g^ftiig'lichkeit  uar  roii  sehr  wenig^en  Botanikern  eingeseken  und  benütxt 
worden  ist. 

Mir  gfab  der  Wunsch,  mehrere  Ton  Kitaibel  erst  nach  Willde- 
now's  Tode  aufgestellte,  mithin  in  dessen  Sammlung  fehlende  Arten 
kennen  au  lernen,  Veranlatsoug,  mir  Einsicht  in  die  KitaibeTsche  Samm- 
lung au  rerschaiTen. 

Die  in  den  letaten  Jahren  ron  Augnst  Kan i ta  in  dankenswer- 
thesterWeise  TerOifeutlichten  botanischen  Manuscripte  KitaibeTs*)  haben 
wohl  bei  jedem  Botaniker,  welcher  sich  fur  die  Flora  Ungarns  interessirt,  das 
Verlangen  nach  einer  gründlichen  Rerision  des  KitaibePschen  Herbars 
rege  gemacht,  um  fîlr  diese  reichhaltigen  Mittheilungen,  welche  erst  jetat 
eigentlich  einen  klaren  Einblick  in  die  umfassende  Th&tigkeit  des  Ver- 
fassers gestatten,  einen  Gommentar  au  gewinnen,  ohne  welchen  sie  natür- 
lich bei  den  Fortschritten,  welche  die  Wissenschaft  in  dem  seit  Kitai- 
bePs  Tode  rerstrichenen  halben  Jahrhundert  gemacht  hat,  in  manchen 
FAllen  nur  mit  grosser  Vorsicht  au  rerwerthen  sind.  Eine  solche  Arbeit, 
deren  Absolrirung  eine  unerlässliche  Vorbedingung  für  eine  künftig  au 
schreib eude  Flora  Ungarns  ist,  kann  ihrer  UmfHnglichkeit  halber  nicht 
wohl  anders  als  von  einem  in  der  ungarischen  Hauptstadt  wohnhaften 
Botaniker  ausgeführt  werden.  Ich  würde  den  Zweck  dieser  Zeilen  für 
erfüllt  halten,  wenn  sich  ein  einheimischer  Forscher  au  derselben  ent- 
schliessen  wollte;  wie  unerheblich  auch  die  Resultate,  welche  ich  bei 
einer  flüchtigen,  aum  Theil  noch  durch  ungünstige  Umstände  erschwerten 
Durchmusterung  weniger  Pflanaeiigruppen  erhalten  konnte,  sein  mOgen, 
sie  beweisen  jedenfalls,  wie  leicht  durchführbar  die  Arbeit  ist  und  wie 
lohnend  sie,  in  grosserem  Massstabe  fortgesetzt,  ausfallen  würde.  Diese 
Erwägung  bestimmt  mich  auch,  den  beträchtlicheren  Theil  meiner  Notizen, 
welcher  die  Gattung  Cartx  betrifft,  mitzutheilen , obwohl  dieselben,  da 
Heuffel  bei  seinen  Arbeiten  über  ungarische  Gare«-Arten  **)  bereits  die 
Resultate  einer  Revision  des  RitaibePschen  Herbars  mitgetheilt  hat, 
(was  ich  erst  nach  meiner  Rückkehr  nach  Berlin  bemerkte),  fast  einer 
Ilias  postHomerum  gleichen.  Dass  ich  zur  Vervollständigung  dieser  dürf- 
tigen Notizen,  auch  über  einige  im  Will denow'schen  Herbar  aufbewahrte 
KitaibePschc  Arten  (diese  sind  in  Klammern  eingeschlossen)  mich  ge- 
äussert,  wird  wohl  keiner  Entschuldigung  bedürfen. 


*)  Reliquiae  Kitaibeliauae.  I.  II.  In  diesen  Verhandlungen  11  Bd.  8.589,(1861)  III.— VI.  Bbend. 
13.  Bd.  8.  57.  VII.— XVI.  Ebend.  S.  505.  (1863.)  Acrobrya  protopbyta  Hungariae  Linnaea  31  Bd.  8.961 
Additamenta  ad  floram  hungaricam.  Ebend.  S.  305.  (8ept.  1863,  Jin.  u.  Pehr.  1864.) 

**)  Caricineoe  in  regnis  Uungariae,  Croatiae,  Siavoniae,  magnoque  Transajlraniae  priacipaUi 
sponte  nascentes,  enumeratae  et  digestae  Flora  1844,  p.  5S7. 

Fragmenta  Monograpbiae  Caricum  in  regnis  Hongariae,  Croatiae,  Sla*oiiiae  magnoque  Tram- 
ayiraniae  principatu  sponte  nasrenlium  (Ed.  A.  Kanits).  Linnaea  31  Bd.  8.  659  (Jin.  1863). 
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Einige  Nachrichten  über  den  g^egenwärtigen  Zustand  dieser  klassi- 
schen Sammlung,  wie  ich  dieselbe  bei  meinem  Besuche  in  Pest  im  August 
1865  angetroffen  habe,  dürften  nicht  ohne  Interesse  sein.  Dieselbe  bildet 
wie  die  ebendort  in  ihrer  Integrität  aufbewahrten  Sammlungen  mehrerer 
anderer  ungarischer  Botaniker,  wie  Lumnitzer,  Wolnj  und  Maukseh 
einen  Theil,  und  zwar  den  bei  Weitem  werthroHsten  der  botanischen 
Sammlungen  des  ungarischen  National-Museums.  Abgesehen  ron  einer 
mit  fbrtlaufenden  Nummern  rersehenen  Etikettimug  befindet  sie  sich 
augenscheinlich  noch  ganz  in  demselben  Zustande  wie  sie  der  Besitzer 
hinter  lassen. 

Die  Anordnung  ist  die  des  Lin né'sehen  Systems.  Die  zwei  mässige 
Schränke  füllenden  Päcke  enthalten  die  Exemplare  lose  in  Fliesspapier 
liegend;  obwohl  dieselben  jedenfalls  nicht  rergifbet  sind,  finden  sich  doch 
nur  hie  und  da,  obwohl  ich  gerade  in  dieser  Hinsicht  sehr  ausgesetzte 
Pfianzengruppen,  CwwpoaUtu  und  ümheUiferae  musterte,  geringe  Spuren 
▼on  Insekteufrass. 

Den  bei  Weitem  grössten  Theil  der  Exemplare  bilden  solche, 
welche  ron  Kitaibel  selbst  im  Gebiete  der  ungarischen  Flora  im  wei- 
testen Sinne  gesammelt  wurden.  Sie  sind  durchgeheuds  instrnctir  und 
reichlich  gesammelt,  so  dass  sich  bei  einer  Umgestaltung  des  Herbariums 
in  der  Art  wie  sie  sich  anderweitig  für  Öffentliche  Sammlungen  bewährt 
hat,  noch  eine  grosse  Zahl  ron  Doubletten  ergeben  würde,  welche,  an 
einige  grössere  Museen  rertheilt,  eine  ausgiebige  Quelle  zur  Bereicherung 
der  Pester  botanischen  Sammlungen  abgeben  möchten.  Auen  Yon  den  in  den 
Additamentis  häufig  erwähnten  Mitarbeitern  K i t a t b e Ts,  namentlich 
Maukseh,  Operschall,  Rochel,  Wolny,  Lumnitzer,  Nesselthaler, 
Schwarzmann,  Festetics  finden  sich  zahlreiche  Exemplare  als  Belege 
ihrer  dort  erwähnten  Angaben.  Die  ausländische  Flora  ist  meist  nur 
durch  cultivirte  Exemplare  aus  dem  Fester  Garten,  weniger  durch  im 
Tausch  erworbene  wild  gewachsene  Exemplare  vertreten. 

Ich  kann  diese  Bemerkungen  nicht  schliesseu,  ohne  den  Vorständen 
und  Beamten  des  ungarischen  National-Museums  meinen  verbindlichsten 
Dank  für  die  Güte  und  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie  mir  die  Erlaubniss 
zu  meiner  Naehsuchung  ertheilten  und  dieselbe  durch  ihre  Hilfe  förderten, 
abznstatten;  namentlich  Herrn  Direktor  August  v«  Kubinyi  und  Herrn 
Gustos  Joh.  V.  Frivaldszky,  welche  mir  auch  auf  meinen  Wunsch  eine 
Anzahl  CorsAr- Arten,  welche  ich  an  Ort  und  Stelle  nicht  gleich  erledigen 
konnte,  später  nach  Berlin  darliehen,  sowie  Herrn  Amannensis  Georg 
Palkovits,  der  mich  bei  der  Arbeit  selbst  durch  seine  freundliche  Mit- 
wirkung unterstützte. 
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OramlBa. 

Poa  banoHea  Willd.  nicht  Kit.  nach  dem  Wortlaut  von  Add. 
p.  3H*)  no.  26  und  der  Etikette  im  HW.  nr.  1903  y^Poa^  an  trinervata*^')^^ 
sed  spiculae  sunt  trifloraci,  glabrae.  Radix  reptans.  ln  silyis  Banatus,  N. 
p.  21,  ist  Yon  Trinlus  im  HW.  mit  Recht  fur  Festuea  drymeia  M.  und  K. 
erklärt,  deren  Verwandtschaft  mit  Festuea  silvcUica  (Poll.)  Vill«  (Poa 
trinervata  Ehrh.),  sowie  einen  der  wesentlichsten  Unterschiede,  die 
kriechende  Grundachse,  Kitaibel  mithin  richtig  erkannt  hat.  Diese 
Identification  ist  übrigens  in  Stead.  nomencl.  bot.  ed.  II.  pars.  I.  p.  629 
bereits  mitgetheilt.) 

(HW.  1908  fol.  5.  Poa  hydrophila  [Kit.  in  Sadl.  fünem.,  N.  21]  ist  P. 

palustris  L.l  (serotina  Ehrh.)],  zu  welcher  sie  Willdenow 
bereits  gelegt  hat). 

(HW.  1954  fol.  5.  Poa  dspaupsrata  [Kit.  in  Spr.  pug«,  non  HB.  Kth., 
P.  Kitaihelii  Kth.  en.  I.  364]  ist  P.  netnoralis  L.  ß,  firmxUa 
Gaud.,  Koch  sjn.,  aber  mit  2blütigen  Aehrchen,  ein  Um- 
stand, der  sich  yielleicht  daraus  erklärt,  dass  das  Exemplar 
aus  zwei,  einem  dicken  abgebrochenen  Stengel  entsprossenen 
Seiteuästen  besteht.  Willdenow  hat  diese  Form  bereits  zu 
P.  netnoralis  gelegt). 

(HW.  1955.  liPoa  scabra  mihi  (Add.  p.  311  no.  25).  E moutibus  Matrae.“ 
Willdenow  diagnosirt  diese  Form  auf  dem  Umschläge  fol- 
gendermasseu  : „Fauicula  contracta,  subracemosa,  spiculis  tri- 
fioris,  foliis  setaceis  culmisque  scabris.“  Ich  halte  diese  Pflauze 
unbedenklich  für  eine  Form  der  Poa  palustris  L.  {serotina 
Ehrh.)  und  zwar  für  diejenige,  welche  y.  Schlecht end a 1 
(Flora  Berol.  I.  75)  als  Poa  serotina  Ehrh.  ß,  muralis^  minor 
foliis  breYioribus  angustioribus  subconYolutis  pauicula  breyiori 
coloratiori  aufgestellt  hat,  und  welche  ich  als  Poa  palustris 
L.  c)  muralis  Schl,  iu  meiner  Flora  der  Proyinz  Brandenburg 
(I.  846)  aufführe,  selbst  aber  bisher  weder  bei  Berlin  noch 


*)  Icli  bedione  mich  derselben  Abkürzungen,  vie  Ne ilr eich  in  seiner  klassischen  Aufzlliluog 
der  in  Ungarn  und  Slavonien  bisher  beobachteten  Gefisspflaazen. 

Es  bedeutet  mithin: 

Add  s=  P.  Kitaibel ii  Addilamenta  etc.  vgl.  oben. 

Heuff.  Carie.  <=  Ilcufrel  Caricineae  in  regnis  Hungariae  etc.  in  Flora  1844  p.  529. 

RK.  = Reliquiae  Kitaibelihnae  etc.  vgl.  oben.  Bet  dieser,  vic  bei  den  Add.^  citire  ich 
die  iirsprünglicbcn  Seitenzahlen,  nicht  die  der  SeparalubdrUcke. 

HK.  = Herb.  Kitaibel. 

HW  = Herb.  Willdenow. 

N.  — Neilreicli,  AurzÜhlung  etc. 

♦♦)  Nicht  tricurveaa,  wie  in  den  Add.  irrig  gedruckt  ist. 


Digitized  by  Google 


Dfb«r  Pflanz«n  des  Kiiaibersehen  Herbariums.  5(>9 

bei  raeiuem  Besuche  der  Matra  aafgefanden  habe.  Nach  den 
freilich  sehr  schlechten^  überreifen  Kitai  beTsehen  Exem- 
plaren, deren  Blätter  fast  sämmtlich  abgebrochen  sind,  ist  die 
Pflanze  i — hoch,  die  Blattscheiden  und  der  Halm  ron 
sehr  merklichen  Erhabenheiten  rauh,  das  Blatthäutchen  sehr 
rerlängert,  spitz,  wie  es  der  P.  palustris  L.  zukommt,  die 
Blätter  borsteufdrmig  zusammengefaltet,  die  Rispe  i— fl'Mang, 
sehr  dicht  und  nach  der  Blüte  ährenförmig  zusammengezogeu. 
Die  Ideutiflcation  dieser  Form  mit  P.  sterilis  MB.,  welche 
Kerner  in  der  österr.  bot.  Zeitschrift  XIV.  85  Note  (i864) 
Tornimmt,  muss  ich  bestreiten.  Poa  sterilis  M B.,  ron  welcher 
mir  ein  im  HW.  Nr.  1976  aufbewahrtes  Original-Exemplar 
Torliegt,  hat  mit  Poa  seabra  Kit.  nur  die  Verwandtschaft  mit 
P.  netnoralis  L.  im  weiteren  Sinne  sowie  die  yor  und  wohl 
auch  nach  der  Blüte  znsammengezogene  Rispe  gemein.  Uebri- 
gens  ist  sie  yOllig  glatt,  die  Blätter  sind  in  auffälliger  Weise 
abstehend  und  meist  sogar  zuruckgeschlagen,  wie  man  dies 
bei  manchen  südlichen  Felseugräsem,  wie  z.  B.  MoUnia  sera- 
tina  (L.)  M.  et  K.  oder  Braehÿpodiwn  rafnosum  (L.)  R.  et  S. 
bemerkt,  woron  die  KitaibeTsche  Pflanze  keine  Spur  zeigt, 
die  Blatthäutchen  sind  kürzer , gestutzt , etwa  wie  bei 
P,  pratensis  Li,  Der  wichtigste  Unterschied  indess  liegt  in  dem 
Längenverhältniss  der  obern  Blätter  zu  ihren  Scheiden,  welches 
diese  Pflanze,  wie  Grisebach  mit  Recht  bemerkt,  in  die  Nähe 
der  P.  caesia  Sm.  bringt.  Die  obern  Blätter  sind  kürzer  als 
ihre  Scheiden,  während  sie  bei  P.  netnoralis  L.  und  palustris 
L.  so  lang  oder  länger  sind.  Bei  der  KitaibePschen  Pflanze 
lässt  sich  zwar  dies  wegen  ihres  defecten  Zustandes  nicht  direct 
feststelien,  dass  sie  sich  aber  auch  in  dieser  Hinsicht  der  P. 
palustris  anschliesst,  glaube  ich  aus  dem  Umstande  schliessen 
zn  dürfen,  dass  wie  bei  diesen  der  oberste  Knoten  weit  aus 
der  nächstuntern  Scbeidenmünduug  hervorragt,  während  er 
bei  der  P.  sterilis  MB.  dicht  über  derselben  liegt  oder  noch 
in  ihr  yerborgeu  ist.  Die  Bi  oberst  ein'sche  Pflanze  besitzt 
ausserdem  ein  kriechendes  Rhizom). 

OypäntMM. 

HK.  9029.  Corsa  dioioa.  Ad  riyulnm  retro  Wisolein  G.  T.  (am  Bache 
Visolaj  bei  Bellus  im  Comitat  Treucsin  Roche  1 Ms.  nach 
N.  31)  s C,  DavaUiana  Sm. I 

HK.  9030.  9031.  „In  uliginosis  pratis  Pesthini  et  uliginosis  prope  stagnum 
Domitea  in  Cottu.  Szäthmar.^  » C.  DavaUiana  Sm.  Das 

U.  Sfll.  ASkMSI.  72 
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Vorkommeii  der  echten  C.  dioeea  in  Ungarn  bedarf  noch  der 
Bestätigung. 

HK.  9038.  y^Oareæ  eUrata  ex  itinere  Arrenst*^  (In  a.  Kunstara,  Krirao, 
Chocs.  RK.  y.  93)  = C aterrima  Hoppe,  welche  mir,  wenn 
auch  keine  Art,  doch  eine  roii  C.  atrata  L.  zu  unterschei- 
dende Form  scheint. 

HK.  9046.  „Budae  in  pratis  siccis^  = C,  praecox  Sch  re  b.  (^Schrthori 
Schrk.)  b.  earvata  Knaf  (als  Art  = €,  Sehreberi  b)  graeil^ 
lima  Asehs.  FI.  der  Pror.  Brandeub.  II.  170),  eine  merk- 
würdige, die  Merkmale  der  €.  praecox  Schreb.  mit  der 
Tracht  der  €,  hriioides  L.  rer  bind  ende  Form. 

HK.  9063.  y^Carex  arictata,"  (Add.  325  no.  78,  non  RBr.  nee  Dewey 
(quae  C.  Torreyana  Dewey),  nec  D’ür rille  (quae  C.  tri-~ 
fida  Gar.)  nec  Siegert  (quae  C.  Siegertietna  Uechtr.).  £ine 
Form  der  C.  vtUpina  L.  mit  begrannt  zngespitzten  Deck- 
blättern der  Blüten  uift  Schläuche,  welche  als  C.  vulpina 
L.  b.  arietata  unterschieden  werden  mag.  Vergl.  He  uff. 
Carie,  p.  529. 

HK.  9086.  „Cbree  remota  ß.  axillaris  Ad  Bal-PüspOk  in  Cottu.  Heresiensi, 
ad  oificinam  ritriariam  Gomitis  Karolyi  in  Gottu.  Szathm. 
(EK.  III.  IV.  62).  ad  Herlein  in  Cottu.  Abanjrar,  ad  Nagy 
Att&d  in  Gottu.  Sümegh^  » O.  rsmola  L.I 

HK.  9092«  jfCarsx  eubramosa  mihi  (Add.  317  no.  49)  a J.  Festetics  e 
Cottu  Sümegh.^  = C.  divulsa  Good.l  ein  Exemplar  mit 
einem  rerlängerten  untern  Inllorescenzzweige.  Die  im  HW. 
17155  („habitat  in  Hnngaria*^)  vorhandene,  aus  KitaibeP- 
cchem  Samen  im  Berliner  Garten  cultirirte  Pflanze  (sie  be- 
fludet  sich  daselbst  noch  heute  unter  obigem  Namen),  ist  in 
nichts  von  der  typischen  (?.  dwtUsa  Good.  verschieden.  Vgl. 
Kunth.  enum.  II.  385.  Von  He  uff.  Garic.  530  wird  diese 
Pflanze  irrthümlich  zur  C.  panniculata  L.  gestellt. 

HK.  9094.  y^Carsx  caneaeens  ex  itinere  Marmaros.^ 

HK.  9095.  „Carsz  canesesns  Host  paradoxa  Willd.  von  OperschaiP 
beide  » C.  panieulata  L.I  Vgl.  Add.  317. 

HK.  9076  yfiarex  turfacea  (Add.  317  no.  48  non  Gmel.,  quae  C,  vsst- 
caria  L.  vel  rostreda  With.  ?)  in  turfa  subalpina  Scepusii. 
Majo,  Junio.^ 

HK.  9098.  yfiarex  an  paradoxa  aestate  media  in  turfosis  subalpinis.  Jnn. 

Mauksch.^  Beides  die  nämliche  Pflanze,  vom  Ansehen  der 
C panniculata  L.,  wegen  mangelhafter  Exemplare  nicht  sicher 
zu  bestimmen. 

HK.  9098.  „Car««.  An  der  Ueberflahrt  beim  Plattensee  unter  dem  Prädium 
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Fehék;  Nesseithaler^  « C.  j»arodo«a  W i 1 1 d. I Vgl.  Heuff. 
Fragm.  in  Linuaea  31.  675. 

HK.  9124.  j^Carex  truneatula  (Add.  317.  no.  53)  ln  Matra  Majo^  b C, 
verna  Vill.  (praecox  J acq.).  Vgl.  Heuff.  Carlo.  534. 

HK.  9141.  y^Carex  emarginata  (Willd.  sp.  pL  IV.  262.  HW.  17201  1). 

Nimis  affinis  colliiiae,  cujus  squamae  etiam  non  raro  emar- 
ginatae.^  » CL  montana  L.  (collina  W.l)  (Nescio  quo  charac* 
tere  a C collina  disbinguenda  Kbh.  en.  II.  438).  Sonderbarer 
Weise  benannte  Kitaibei  in  seinen  Anfzeichnnngen  (Add. 
318  no.  56)  diese  Art,  deren  Unhaltbarkeit  er  sehr  wohl 
erkannte,  mit  demselben  Namen,  unter  dem  sie  Willd enow 
beschrieb  und  ron  Sohkuhr  abbildeu  Hess. 

HK.  9142.  yfiarex  semicylindrica  (Add.  319  no.  53).  Crescit  in  RÀkos 
Floret  Aprili.“ 

HK.  9143.  ^Carex  semicylindrica  y idQtXLT  esse  C.  nttidaHost.^  Kitaibel’s 
Vermuthung  ist  die  richtige.  Die  (in  Blüte  befindlichen) 
weiblichen  Aehrchen  sind  etwas  yeriängert.  Vgl.  Heuff. 
Carle.  533. 

HK.  9147.  jfCarex  pusilla  (Add.  319  no.  59).  In  praedio  Csékszék  a 
Ness  elthaier.^ 

HK.  9148.  fiCarex  pusilla  mihi  e pratis  siccis  Pesthiui.^ 

HK.  9149.  ,,[n  graminosis  silvis  Budae.^  Alle  drei  ==s  €,  o6^usa^a  Li Ij  e bl. 
a)  supina  Wahlenb.  (als  Art).  Vgl.  Heuff.  Carie.  533. 

HK.  9139.  y^Carex  fulva.  In  alpibus  Croat.^  » C*  fulva  Good.  (Hbm- 
sehuchiana  Hoppe)  mit  schön  proliferirenden  weiblichen 
Aehrchen  (in  der  bekannten,  morphologisch  wichtigen,  in 
diesen  Verhandlungen  bei  C.  t/ernaVill.  Ton  Dr.  Reichardt 
näher  beschriebenen  Weise). 

HK.  9179.  y^Carex  obtusa  (Add.  319  uo.  61)  in  subalpinis  saxosis  bumidis 
Scepusii.^  n <7.  flacca  Schreb.,  eine  Form  mit  stumpfen 
Deckblättern  der  Frachtschläuche. 

HK.  9180.  y^Carex  longifdia  (Add.  319  no.  62,  non  Thuill.,  quae  C. 

rostrata  With.,  neo  Ho  st,  quae  C.  ttmbroea  Ho  st  [=  C, 
pelyrrkiMa  Wal  Ir.],  nec  RBr.)  ex  Hungaria.“  ■»  €,  veaicaria 
L.  ex  p.,  ein  monströses  Kxemplar  mit  fäst  Töllig  rerkräppel- 
ten  weiblichen  Aehrchen. 

H.K.  9181.  yyCarex  foliosa^  (Add.  319  no.  63,  non  AU.,  quae  C.  flava  L. 

rar.  uetliaea  Sut.,  nec  Don)  = C.  distana  L.  mit  langen 
Tragblättern  der  Aehrchen. 

HK.  9182.  y^Carem  aaxatilU  Ex  alpibus  Zoliensibus.^  «»  C.  Ooodenoughii 
Gay  (vulgaris  L.),  eine  kleine  Hochgebirgsform,  wie  ich  sie 
in  den  Alpen,  den  Sudeten,  im  Harz  etc.  überall  antraf.  Vgl. 
Heuff.  Carie.  536. 

72  ♦ 
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HK.  9483^9186.  j^Càrem  f^rrttginea^  ■»  C.  êempervirânê  Vül.!  Weder  B. 

T.  Uechtritz  noch  ich  haben  C.  ferrugineaSeop.  bisher  ans 
den  nördlichen  Karpaten  gesehen. 

HK.  9190.  y^Care»  proboseldea  ex  alpibns  Carpat.*^  = C.  fuUginoêa  Schk.l 
Vgl.  Heuff.  Garic.  538. 

HK.  9208.  y^Carem  e monte  Szmrkoriza^  (wohl  die  Smrkorica  in  den 
Liptau-Sohler  Alpen  gemeint)  » Care»  digüaia  L.  in  einer 
merkwürdigen,  mir  sonst  noch  nicht  rorgekommenen  Abän- 
derung. Die  am  Grande  der  (bei  dieser  mit  einer  Central- 
rosette Tersehenen  Art  bekanntlich  lateralen)  Blfltenstengei 
beündliehen  Scheidenblätter  sind  (bis  zn  4)  mit  einer  ent- 
wickelten, mehr  oder  minder  rer  längerteil  Laubspreite  rer- 
sehen.  Sollte  sich  diese  Form  Öfter  Ündeu,  so  konnte  man  sie 
als  foliota  bezeichnen. 

HK.  9209.  y^Care»  conglobata*^  (Kit.  in  Willd.  spec.  pl.  IV.  281. 

HW.  17232).  Kth.  En.  II.  445.  RK.I.  592. V.  93.  Vm.  507.  Add. 
320.  no.  65.  non  All.,  qnae  ((7.  montana  L.)  „forma  (7.  vemas 
Cnitidae  H o s t)  ntriculis  robustioribus,  sqnamisqae  frnctiferis 
acnminato  - snbmucronatis.^  Kth.  1.  e.  446.  Vgl.  Heuff. 
Carie.  533. 

HK.  9210.  ytCare»  nitida^  in  Adlersberg  locis  aridis^  = C.  nitida  Ho  st, 
mehr  oder  weniger  monstrOse  Exemplare  mit  bleichen  Deck- 
blättern, bis  5 weiblichen  Aehrehen,  welche  znm  Theil  soge- 
nannte wurzelständige  sind,  seitlichen  männlichen  Aehr- 
chen  etc. 

HK.  9219.  yfCare»  proliféra  oder  paradoaa*^  (Add.  320  n.  65  non  Willd.) 

(7.  nitida  Host.  Die  oben  bei  (7.  fulua  erwähnte  Proli- 
feration wird  Ton  Kitaibel  an  der  angeführten  Stelle  der 
Add.  recht  dentlioh  besehrieben:  „Peduncnlns  hnjns,  quod 
mimm,  plerumqne  emergit  e germine  (d.  b.  dem  Frucht- 
schlauche)  inliato  ore  hiante,  saepe  etiam  stylis  instrncto.*^ 

HK.  9222.  y^Care»  anguetifoUa**'  (Add.  321  no.  68,  non  L.  mant.,  qnae 
C.  fiUfomUs  L.)  « (7.  tomentoaa  L.l  Vgl.  Henff.  Carie.  534. 

HK.  9223.  y^Care»  radUdßara  Mygindi  seenndnm  Host  (ein  sonst  unbe- 
kannter Name)  in  graminosis  rallium  sjlraticarum  Budae.^ 

HK.  9224.  yfCare»  divereiflora  (Host;  RK.  IX.  X.  520.  Add.  322.  no.  69) 
in  Merszin.^  Beide  = C.  HaUeriana  Asso.  Vgl.  Kt h. 
En.  II.  479. 

HK.  9228.  yfiare»  exaUata  (Add.  522  no.  70)  Au  (7.  Schraderi^  In 
Hnngaria  leeta  et  in  horto  educata**  b»  (7.  distane  L.l 

HK.  9229.  y^Care»  earpatUa'^  (Add.  324  no.  71,  dort  auch  <7.  pubeeeensy 
eiliarisy  infiaia<^  phgeodee  zur  Auswahl  genannt)  = (7.  pallee- 
eene  L.1  Heuff.  Carie.  532  zieht  sie  irrig  zu  <X  eempervirene 
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Till.  Vgi.  Botan.  Zeit,  tob  t.  Mohl  und  t.  Schleehtd. 

1865  S.  366. 

HK.  9833.  jiCarw  pêiloêiad^ya  (Kit.  in  Willd.  spec.  pl.  IV.  289.  HW. 

172491)  in  alpe  PlisaiWcza^  «=  €,  êüuoHea  Hu  d 8.1  Vgl.  Kth. 
eu.  IL  470«  Heuff.  Carie.  533.  In  RK.  IX.  X.  521  no.  40 
als  C.  pmduiae  affiais  aufgefährt.  Von  Heuffel  in  Linnaea 
31.  709  wohl  nur  durch  ein  Versehen  zu  C.  mamima  Scop. 
gestellt. 

HK.  9236.  yfCarem  pygmctea  (Add.  324  no.  72).  In  alpiuni  Scepusieusium 
frigidissimis.^  Die  blühenden  Exemplare  » C.  rigida  Schrk. 
(ßrma  Host),  rgl.  Heuff.  Carie.  532.  Dabei  befindet  sich 
indess  eine  Kapsel  mit  grOssteutheils  sehr  fragmentarischen 
Fruchtschläuchen.  Die  Bemerkung  „Capsulae,  quantum  e 
exeisso  spoeimine  ridere  licuit,^  sowie  die  beiliegende  hand- 
schriftliche Beschreibung  beweisen,  dass  Kita i bei  diese 
Schläuche  für  diejenigen  der  blühenden  Pfianze  hielt;  die- 
selben sind  indess  nichts  Anderes  als  C.  Pêêudoeypértês  L.1 
Da  ein  Vorkommen  dieser  Art  mit  der  C.  rigida  Schrk.  an 
gleichen  Standorten  g^nz  undenkbar  ist,  so  erkläre  ich  mir 
den  befremdenden  Irrthum  K i t a i b e Ts  dadurch  , dass 
Mauksch,  Ton  welchem  er  die  Pfianze  erhielt,  sie  in  einem 
Ton  den  Ueberbleibseln  der  €,  Paeudoegp^rus  nicht  gehörig 
gesäuberten  Bog^u  überschickte. 

HK.  9237.  j^Carex  graeiUa  (BK.  IX.  X.  520.  Add.  324.  no.  73,  non 
Curt.,  quae  C.  aeuta  auct.,  nee  Ehrh.,  quae  C.  Uliaeaa  L., 
nec  Honkeny,  quae  C.  muerenata  All.,  nec  RBr.,  neo 
Wimm.,  quae  (7.  strictos  G o o d.  forma)  ad  cataractas  Motszik^ 
■a  C.  hrachyitaokga  Schrk.  (tanuis  Host)l  wie  Kit  ai  bei  in 
den  Add.  bereits  selbst  bemerkt.  Kommt  in  Willd.  sp.  pL 
IV.  276,  HW.  17223  fol.  1,  RK.  1.  c.  auch  als  (7.  ecmpreaaa 
Kit.  Tor. 

BK.  9239.  y^Carem  setaeea  (auch  in  HW.  17223  fol.  2,  nach  der  Reihen- 
folge der  Add.,  welche  dieselbe  ist  als  die  des  Herbars,  ist 
daselbst  324  no.  74  diese  Pflanze  gemeint,  nicht  9405)  nicht 
C.  setaeea  FroeL,  welche  <7.  mueronata  All.,  auch  nicht  die 
D e w e 7 'sehe,  noch  die  Frank  'sehe,  welche  (7. 

Müh  len bg.)  ex  alpibus  Groatiae.^  Gehört  ebenfalls  zu  6'. 
. hrachyataehya  Schrk. 

HK«  9241.  „Core«  viUosa  (Add.  324  no.  75).  Matra.'^  « (7.  paUeaeena  L.l 

HK.  9253.  y^Cara»  atricta  Ab  Host.  Consentit  Wi Ilde now.^  lieber  diese 
Pflanze  habe  ich  in  einem  in  der  österr.  botan.  Zeitschrift 

1866  abgedruckten  Aufsatze  „lieber  die  geographische  Ver- 
breitung der  Caraa  PuMi  Wimm.^  mich  folgendermassen 


Digitized  by  Google 


574 


Dr.  P.  Àschersoii. 


ausgesprockdn  (S.  108):  Bei  Durchsicht  des  Kitaibefschen 
Herbars  erkannte  ich  allerdings  schon  in  Pest  unter  Nr.  9253 
die  Gegenwart  unserer  Pflanse  (C.  BxMkii)^  allein  leider  ohne 
Staudortsangabe.  Viele  Exemplare  befanden  sich  in  einem 
Umschläge,  wobei  ich  ungewiss  bin,  ob  zu  dem  „ab  Host,'* 
etwa  „couOrmata^  oder  „communicata^  zu  ergänzen  sein  möge. 
Dass  das Erstere  das  w.ahrscheinlichere  sei,  sehliesse  ich  neben 
der  grossen  Anzahl  der  Exemplare  auch  daraus,  dass  ich  bei 
genauer  Vergleichung  diese  Kita ib  ePsche  Cbresi  .Buckii  auch 
im  Willdeno w'scheii  Herbar  unter  Nr.  17291  (C,  acuta) 
fol.  12  erkannt  habe.  Mithin  ist  die  Pflanze,  neben  welcher 
sich  übrigens  auch  unzweifelhafte  (7.  strusta  Oood.  und  <7. 
graeiiis  Gurt,  iu  demselben  Umschläge  Anden,  wahrscheinlich 
Toii  Kitaibel  in  Ungarn,  und  zwar  rermuthlich  in  der  Nähe 
Yon  Pest  gesammelt,  da  er  sonst  wohl  den  Standort  näher 
' bezeichnet  hätte.  Dieser  Fund  veraiilasste  mich,  in  der  Litera- 
tur über  die  ungarische  Flora  unserer  Pflanze  nachzuspüreu, 
und  glaube  ich  in  der  Tbat  die  C.  bancUiea  Heu  ff.  Enum. 
pl.  banat.  iu  Verh.  der  zool.-bot.  Ges.  1858,  p.  212  no.  1899 
als  Synonym  derselben  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  (Eine 
Vermuthung,  welche  sich  seitdem  durch  aus  der  Sammlung 
Sr.  Excellenz  des  Erzbischofs  Dr.  Hayn ald  zur  Ansicht  zuge- 
kommene Original-Exemplare  Tollkommen  bestätigt  hat.  Vgl. 
5str.  boU  Zeitschr.  1867,  S.  i6). 

HK.  9313,  9314.  ^CarM  pclystachya^  (non  Wahlenb.)  «=  <7.  hordeistiehos 
Vill.1 

HK.  9403.  „Oorea  spieata  (uon  Schk.,  quue  0.  ohtusata  Liljebl.).  In 
arenosis  Pesthiiii^  *=  (7.  stenophylla  Wahlb.I 
HK.  9406.  ^Carem  setacea^  s C.  obtut*ata  Liljebl  a)  svnpina  Wahlbg. 

. (als  Art). 

Ich  habe  nicht  einmal  diese  Gattung  Yollständig  durchsehen  können, 
weshalb  ich  über  einige  in  den  bisherigen  VerOffentliohougeu  erwähnte 
Arten  und  Standorte  keinen  Aufschluss  geben  kann. 

Anhangsweise  erwähne  ich  hier  nachfolgende  3 aus  den  Ländern 
der  Stephanskrone  stammende  Chras-Formen. 

1.  Oarés  laeuiê  Kit.  (Willd.  sp.  pl.  IV.  292,  HW.  172731)  wurde  nicht 
nur  Heuff.  Carie.  532,  sondern  auch  Yon  dem  sonst  wahrlich  nicht 
zum  Trennen  geneigten  Visiani,  welcher  die  Pflanze  auf  dem  Velle- 
bit,  dem  Ki taibePschen  Standorte  wieder  beobachtete,  yoa  O,  ssm- 
pendrens  Vill.  unterschieden,  ln  der  Flora  Dalmatiens  (lU.  348) 
werden  folgende  Merkmale  zur  Unterscheidung  beider  Formen  ange- 
führt: differt  spica  foeminea  constanter  unioa  nee  tribus,  fructibus 
bracteolas  obtusas  subaequantibus  nec  bracteolis  acutis  lengioribus  nt 
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in  i\\9k  {C.  éWBupêrvirtnBji  et  foliU  canalieulati«  »ugastitsime  Iiue*rtba8.i 
nec  latiusculis  plauit.  Hiexu  habe  ich  Folgendes  au  bemerken  : Was 
die  Zahl  der  weiblichen  Aehrcben  betrifft,  so  habe  ich  an  den  aahl- 
reichen  mir  rorliegenden  Exemplaren  der  C.  ^^mptrvirtns  Vill.  an 
rielen  Orten  der  Alpen  und  Karpaten  meist  nur  ü,  riel  seltener  3 
weibliche  Aehrcben  gefunden;  ein  einaiges  ist  bei  mageren  Exem- 
ptareni  wie  die  Vellebitpflanze  nach  dem  Kit  ai  beTschen  Exemplar 
es  ist,  nicht  selten  an  finden.  Was  die  Blätter  betrifft,  so  sind  sie 
allerdinga  bei  gewfihnlichen , an  hinreichend  fetten  and  feuchten 
Standorten  gewachsenen  Exemplaren  breiter  und  flach,  doch  finde 
ich  auch  an  einzelnen  Exemplaren  aus  den  deutschen  Alpen  z.  B. 
von  Salzburg  ebenso  schmale  und  wegen  der  Zusammenfaltung  noch 
schmäler  erscheinende  Blätter,  in  der  Gestalt  der  weiblichen  Deck- 
blätter kann  ich  keinen  durchgreifenden  Unterschied  finden.  Sie  sind 
zwar  oft  bei  C.  êtmipervirmê  deutlicher  spitz  als  bei  den  Kita i ber- 
schen Exemplaren  Ton  iastas,  aber  nicht'  selten  gerade  ebenso  wie 
bei  diesen,  nämlich  die  untern  stampfiich,  die  oberen  spitzlich.  Am 
erheblichsten  dürfte  noch  der  Unterschied  in  der  Länge  der  Schläuche 
sein;  bei  den  Ton  mir  gesehenen  Exemplaren  der  C,  êmp^rvirwiB 
sind  dieselben  stets  mehr  oder  minder  beträchtlich  länger  als  die 
Deckblätter;  bei  der  freilich  noch  in  der  Blfite  befindlichen  Kitai- 
bersoben Pflanze  überragen  nur  einzelne  Schläuche  die  Deckblätter 
ein  wenig.  Wenn  wir  indess  die  Veränderlichkeit  dieses  Längen- 
yerbältnisses  bei  mehreren  rerwandten  Arten,  z.  B.  C ßaeea  Scl.rk. 
erwägen,  so  werden  wir  such  auf  diesen  Unterschied  kein  grosses 
Gewicht  legen,  rielmehr  mit  Kunth  (En.  11.  464)  die  C.  als 

eine  der  Formenreibe  der  C.  scmjosrarens  Vill.  sich  anreihende 
Varietät  betrachten  können.  Die  regetatiren  Abweichungen,  nament- 
lich die  Einzahl  der  Aehrcben  und  die  schmalen,  gefalteten  Blätter 
erklären  sich  hinlänglich  durch  den  Standort  auf  einem  südlich  gele- 
genen flocligebirge;  wer  die  Dürre  einer  solchen  Localitfit  aus 
eigener  Anschauung  kennt  (ich  erinnere  nur  an  das  hohe  Ansteigen 
der  Mittelmoer-Flora  auf  dem  Aetna  und  auf  den  Hochgebirgen  Sar- 
diniens, wo  ich  auf  dem  Gipfel  des  Geiinargentu  bei  fast  6000'  echt 
mediterrane  Formen,  wie  AehüUa  ChamiMecyparüsus  (L.)  Sz.  Bip. 
und  Plant€^yo  subtUcUa  L.  tonangebend  yorfand),  wird  eine  leichte 
Formenänderung  einer  Pflanze,  welche,  den  wassertriefenden,  nebel- 
befenchteten  Kämmen  nnserer  mitteleuropäischen  Alpen  angehOrig, 
hier  ihre  sftdliehen  Vorposten  ausgestellt  hat,  sehr  erklärlich  finden. 
Ich  bemerke  noch,  dass  im  hiesigen  kgl.  Herbar  yorhaudene  Orsi- 
uTsche  Exemplare  der  C.  sempervir&rm  vom  Monte  Coruo  der  Abbruzzen, 
einem  in  vieler  Hinsicht  dem  Vellebit  analogen  Standorte,  völlig 
(auch  in  der  Länge  der  Schläuche)  mit  der  C.  iocvis  Kit.,  Vis, 
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ttbereinstimmen,  ohne  dass  die  doch  der  Trennung  nicht  abgeneigten 
italienischen  Schriftsteller  diese  Bestimmung  beanständet  hätten.  (Nach- 
dem ich  €,  laetßis  Kit.  in  Menge  lebend  und  zwar  am  Östlichen  Ab- 
hange des  Berges  Orden  im  südlichen  Dalmatien  ron  circa  4000 — 
5000^  Hohe  beobachtet,  finde  ich  keinen  Grund,  ron  obigen  Bemer- 
kungen surOckzutreten.  Die  Schmalheit  der  Blätter  und  die  Einzahl 
der  weiblichen  Aehrchen  erwies  sich  an  grossen  und  kleinen  Exem- 
plaren constant,  nicht  aber  das  Längturerhältniss  der  Schläuche  zu 
den  Deckblättern;  meist  waren  erstere  merklich  länger  als  letztere.) 

2.  C.  eas»pit09a  L.  (Drejeri  O.  F.  Lang)  kommt  ungeachtet  der  bei 
N.  35  geäusserten  Zweifel  in  Ungarn  Tor.  Wie  ich  bereits  in  der 
Osterr.  botan.  Zeitschrift  1866  S.  106  erwähnte,  findet  sich  im  Her  bar 
der  k.  k.  zool.*bot.  Gesellschaft  ein  Exemplar,  von  Kalchbrenner 
in  der  Tatra  gesammelt  und  als  €,  stricta?  bezeichnet. 

3.  C.  traehy€tntka  Dorn  er  (in  He  uff.  Carie.  534  nur  namentlich  auf- 
geführt,  in  derEnum.  pl.  Banat.  219  no»  1863  beschrieben),  wurde  mir 
durch  die  nicht  genug  auzuerkennende  Güte  des  Autors  in  Original- 
Exemplaren  zur  Ansicht  mitgetheilt.  Diese  beim  ersten  Blick  allerdings 
ziemlich  fremdartig  erscheinende  Form  hat  jedenfalls  die  nächste 
Verwandtschaft  mit  C.  t/erna  Vill.  (proeco«  Ja eq.),  neben  welche  sie 
Heuffel  in  den  Gärie.  auch  stellte,  während  er  sie  in  der  enum. 
zwischen  C,  tomêrUosa  L.  und  C.  mentana  L.  aufffihrt.  Ich  kann  indess 
zwischen  dieser  Form  und  der  C.  tfema  VilL,  zu  welcher  sie  sieh  in 
pfianzengeographischer  Hinsicht  ganz  ähnlich  rerhält  wie  C.  Utevis 
Kit.  zu  C.  sêmpérvirmê  Vill.,  noch  nicht  einmal  so  beträchtliche 
Unterschiede  finden,  als  wir  sie  bei  obigen  zwei  Formen  kennen  ge- 
lernt haben.  Bei  rOlliger  habitueller  Uebereinstimmung  mit  der  Form 
der  <7.  vema  Vill«,  welche  Koch  in  der  synops.  als  rar.  umhrosa 
bezeichnet  (C.  umbroêa  Host  ist  indess  nach  Neilreich's  ohne 
Zweifel  begründeter  Ansicht  identisch  mit  C,  longifoUa  Host  C, 
pciyrrhiza  Wal  Ir.)  und  bei  ganz  identischem  Fruclitbau,  weicht  <7. 
tretehyafUka  nur  durch  eigenthfimlich  kastanienbraune  Färbung  und 
deutliche  Zuspitzung  der  weiblichen  Deckblätter  ab.  Die  Färbung 
findet  sich  rollkommeu  ebenso,  die  Zuspitzung  fast  rOllig  identisch 
an  Exemplaren,  welche  ich  selbst  in  Kastanien  Wäldern  bei  Aritzo 
auf  Sardinien  (circa  3000^)  sammelte,  sowie  an  solchen,  welche  ich 
ron  Prof.  Caruel  ron  Florenz  erhielt.  Ich  halte  die  C,  traehyantha 
Dorn,  mithin  für  eine  südliche  Form  der  (7.  vêma  Vill.;  O.  moUis 
Host  (gram,  austr.  IV.  tab.  821)  aus  Südtirol  scheint  der  Abbildung 
nach  eine  sehr  ähnliche,  wenn  nicht  identische  Form  zu  sein. 
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Oh«nopo41ao6a«. 

(HW.  5361  fol.  6.  jyChe7u>p<>dium  maritimum?  uatum  ad  stagna  salsa.  Folia 
semiteretia  carnosa.  Semina  nigra  nitida^). 

(HW.  5384  fol.  1.  y^ScUsola  an  sativa*^  Grescit  in  locis  saisis.^  In  der  £cke 
des  Etiketts  ist  von  Will  den ow's  Hand  geschrieben: 
nopod*  marity'  Nichtsdestoweniger  befindet  sich  die  Pflanze 
mit  einer  indischen  5ttosda-Art  zusammen  in  dem  aussen  mit 
Salsola  scUiva  bezeichneten  Umschläge). 

Nicht  ohne  Befangenheit  wage  ich  es,  mich  über  die  hier  vorlie- 
genden beiden,  der  heutigen  Gattung  Suaeda  und  zwar  der  Abtheilung 
Chenopodina  Moq.  angehOrigen  Formen  zu  äusseru,  auf  die  Gefahr  hin, 
die  hier  herrschende  Verwirrung  vielleicht  noch  zu  vermehren.  Die  Mög- 
lichkeit indess  zur  Aufklärung  der  hier  obwaltenden  Zweifel  anzuregen^ 
bestimmt  mich  dennoch,  diese  Scheu  zu  überwinden,  zumal  ich  diese 
Formen  auf  Anlass  und  Wunsch  meines  Freundes  V.  v.  Jaiika  unter- 
suchte, welcher  das  Studium  der  Halophyten  zu  einer  seiner  Lieblings- 
aufgaben gemacht  hat,  und  welcher  mich  zur  Veröffentlichung  unserer 
bisherigen  Ermittelungen  aufgefordert  hat. 

Wie  aus  den  Etiketten  der  beiden  erwähnten,  in  HW.  befindlichen 
KitaibeTschen  Pflanzen  hervorgeht,  war  schon  diesem  Forscher  die 
Existenz  zweier  8uaeda-~  resp.  Ckenopodina-Tormeii  in  Ungarn  bekannt, 
von  welchen  er  die  verbreitetere,  robustere,  gross-  und  dick  blättert  ge  für 
Chenapodium  maritimum  L.  (^Suaeda  maritima  [L.]  Dumort.)  hielt, 
während  er  in  der  zarteren,  von  ihm  nur  bei  Sz.  Ivany  im  Stuhl weissen- 
burger  Comitat  gefundene  Form  (vgl.  RK.  563  bis  [irrig  für  593]  no.  75) 
die  damals  allgemein  (auch  dem  Willdenow,  wie  der  Befund  seines 
Herbars  zeigt)  unbekannte  Salsola  sativay  allerdings  mit  einiger  Reserve 
zu  finden  glaubte*). 

Ganz  ähnlich  ging  es  auch  anfangs  meinem  Freunde  Janka,  welcher, 
als  er  in  Siebenbürgen  eine  von  der  Wiener  maritima  sichtlich  ver- 
schiedene Form  beobachtete,  dieselbe  für  die  südrussische  Suaeda  saUa 
Pall,  hielt  (Linnaea  30.  Bd.  [1860]  S.  599). 

Die  in  den  Reliquiae  Kitaibelianae  veröffentlichte  Notiz  über 
die  KitaibeTsche  Salsola  saiiva  interessirte  Janka,  dessen  Aufmerk- 
samkeit von  jeher  auf  diese  schwierige  Pflanzeugruppe  gerichtet  war, 
in  so  hohem  Grade,  dass  er  im  October  1866  die  Gelegenheit,  als  ihn 

*)  In  ähnlicher  Weise  war  Kitaibel  bo  fest  davon  flbeneugt,  in  der  aof  den  Ofner  Bergen 
Torkommenden  graubehaarten  Artttnisia  ctunpettrü  L.  var.  serieta  Fr.  [A.  lednicentis  Rochel),  oder 
in  der  auf  den  Pester  Sandfläcben  vorkommenden,  fast  strauchartigen  Form,  von  welcher  A-  inodora 
M.  B.  Tielleicht  nicht  speciflsch  zu  trennen  ist,  die  typische  A.  ecmpestris  L.  zu  besitzen,  dass  er  die  ihm 
später  von  Rochel  aus  Presburg  übersandte,  dort  vorkommende  kahle,  in  Norddeutschland  gewöhnliche 
Form  als  eine  neue  Art,  A.  ractmosa  Add.  386  n.  351,  ansah. 

Bd.XTII.  Abhaadl.  ^3 
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die  Dislocation  seines  Regimentes  in  (nach  ungarischen  Begriffen)  gerin- 
ger, immerhin  noch  mehr  als  eine  Tagreise  betragender  Entfernung  ron 
dem  Kit  ai  berschen  Standorte  rorüberführte,  benützend,  einen  Ausflug 
dorthin  unternahm,  auf  dem  er  in  der  That  unter  zahlreicher  rermeint- 
lieber  S,  maritima  au  einer  Stelle  bei  Sz.  Ivany  eine,  abweichende  Form 
auffand,  welche  er,  als  die  gesuchte  SaUola  sativa  Kit.  in  Anspruch  nahm. 

Einige  Zeit  darauf  übersandte  er  mir  Proben  ron  folgenden  rier 
/Sttcwda-Formen  : 

1.  Suaeda  maritima  von  Sz.  Ivany,  in  diesem  TheileWestuugarns  häufig 
und  namentlich  in  dem  ausgetrockneten  Bette  des  Neusiedler  Sees*) 
sehr  häufig  (daselbst  auch  von  mir  im  September  1865  im  blühenden 
Zustande  gesammelt). 

2.  Salaola  sativa  Kit.  von  Sz.  Ivany. 

3.  Eine  von  ihm  im  September  1864  an  der  Salzlache  bei  Koiiyar  im 
Biharer  Comitat,  zwischen  Debreczin  und  Grosswardeiii  aufgefundene 
Suaeda  (Oesterr.  botau.  Zeitschr.  1864,  S.  354,  später  ebciid.  1H66, 
S.  170  als  S.  maritima  aufgeführt). 

4.  Die  siebenbürgische  salsa. 

Ein  fiüchtiger  Vergleich  ergab  mir  (mit  völliger  Zustimmung 
Janka's)die  Identität  von  1.  mit  3.  und  von  t,  mit  4.,  ferner  die  Ueber- 
einstimmung  der  letzteren  Pflanze  mit  der  Ki  taibeTschen  Salsola  sof/va, 
welche  Jank  a mithin  ganz  richtig  gedeutet  hatte.  Ferner  musste  ich 
mir  aber  sagen,  dass  diese  KitaibeTsche  Salsola  sativa  mit  unserer 
norddeutschen  Seestrands-  und  Salinen- welche  ich  von  vielen 
Standorten  sah  und  Öfter  selbst  gesammelt,  auch  in  schwedischen  Exem- 
plaren verglichen  habe,  deren  Identität  mit  Chenopodium  maritimum  L. 
mithin  nicht  bezweifelt  werden  kann,  Zusammenfalle,  und  dass  vielmehr 
die  ungarische  S.  maritima^  zu  welcher  auch  eine  an  mehfereii  Stand- 
orten Niederösterreichs  beobachtete  Pflanze  gehört,  eine  abweichende,  in 
Deutschland  sonst  nicht  beobachtete  Form  sei.  Die  ungarische  8,  maritima 
ist  bei  Weitem  robuster  als  die  deutsche,  frisch  sehr  graugrün,  getrocknet 
in  der  Regel  schwärzlich,  dem  Namen  der  Gattung  Ehre  machend  ♦♦),  die 
dicken  Stengel  meist  oberwärts  schwarzhraun  überlaufen,  höchstens  am 
Grunde  gelblich;  die  Blätter  mehr  als  doppelt  so  dick,  oft  auch  länger 
an  den  viel  dichteren  Fruchtähren  aufrecht  oder  aufrecht  abstehend.  Die 
norddeutsche  C.  maritima  hat  viel  dünnere  Stengel  und  Blätter,  getrock- 
net, auch  wenn  sie  frisch,  wie  das  oft  vorkommt,  ein  röthliches  Ansehen 
hat,  stets  eine  gelbliche  Farbe,  besonders  die  Stengel,  und  stehen  die 
Deckblätter  der  stets  lockern  Fruchtähren  horizontal  ab.  Wenn  schon 


•)  Im  Frühjahr  1867  hat  sich  Jas  seil  Juli  1865  trocken  gelegene  Becken  dieses  Sees  nieder 
mit  Wasser  erfüllt. 

Suaeda  Forsk.  =:  arab.  suvêd,  schwärzlich. 
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diese  habituellen  Merkmale,  namentlich  das  letztere  beiden  Pflanzen  eine 
ausserordentlich  rerschiedene  Tracht  verleihen,  nrelche  sie  auf  den  ersten 
Blick  erkennen  lässt,  so  kommt  hiezu  noch  ein  Unterschied  in  dem  Organe 
hinzu,  welches  in  dieser  Gattung  für  eines  der  wichtigsten  für  die 
Gharakterisirung  der  Arten  gilt,  nämlich  in  den  Samen.  Diese  haben  bei 
beiden  Arten  ungefähr  denselben  Umriss  wie  er  bei  dieser  Gattung  durch 
den  spiralig  aufgerollten,  mit  dem  Radicularende  vortretenden  Keimling 
bedingt  ist,  schief  oval,  mit  schnabelartig  vorspringendem  Radicularende; 
sie  sind  indess  bei  der  norddeutschen  S»  maritima  gedunsener,  stumpf- 
räudiger,  reif  pechschwarz;  bei  der  ungarischen  ist  der  Rand  schärfer, 
von  dem  Kastanienbraun  der  unreifen  Samen  ist  auch  bei  völliger  Reife 
noch  ein  Stich  sichtbar  und  vor  Allem  ist  wegen  der  grössern  Feinheit 
ihrer  Sculptur,  ihr  Glanz  stärker.  Was  diese  Sculptur  betrifft,  so  muss 
ich  gestehen,  dass  ich  in  Folge  meines  schwachen  Gesichtes  den  Aus- 
druck puncticulata,  welcher  meist  dafür  gebraucht  wird,  nicht  zutreffend 
flnde.  Unter  einer  gewöhnlichen  Loupe  erkenne  ich  gar  keine  Sculptur; 
bei  einer  etwa  30maligen  Linear-Vergrösserung  sehe  ich  ein  System  von 
Furchen,  von  denen  die  einen  ungefähr  dem  Rande  parallel  laufen, 
während  andere  dieselben  recht  winkelig  kreuzen  und  so  fast  rectangu- 
läre  Felder  bilden,  deren  Ecken  allerdings  schärferen  Augen  bei  unzu- 
reichender Vergrösseruug  als  Punkte  sichtbar  werden  mögen.  Dass  der 
so  genaue  Visiani  die  Sache  ebenso  ausieht,  schliesse  ich  aus  seinem 
Ausdrucke  semine  tenuissimo  ruguloso  (Fl.  Dalmatica  I.  1143).  Ich  finde 
dieselbe  Sculptur  bei  allen  zu  dieser  Verwandtschaft  gehörigen  S'uaeda- 
Formen,  auch  bei  der  echten  S.  splendens  (Pourr.)  Godr.  et  Greii., 
nur  in  verschiedener  Feinheit,  und  möchte  rathen,  bei  derartigen  schwie- 
rigen Objecten  sich  stets  durch  starke  Vergrösserungen  Sicherheit  zu 
verschaffen*). 

Um  uuu  zu  unserer  ungarischen  S.  maritima  zurückzukehren,  so 
fragte  es  sich  natürlich,  zu  welcher  der  beschriebenen  Formen  dieselbe 
zu  bringen  sei,  und  bot  sich  am  nächsten  die  südrussische,  bereits  von 
verschiedenen  frühem  Schriftstellern  (zunächst  wohl  Läng)  des  Vorkom- 
mens in  Ungarn  und  Siebenbürgen  verdächtigte  S.  salaa  Fall.,  Fenzl  in 
LedebourFl.  ross.  III.  785**)  dar.  In  der  That  ergab  sich  das  einzige  zu- 
verlässige wilde  Exemplar  voa  Sarepta,  welches  ich  im  Berliner  Herbar  ver- 
gleichen konnte,  als  mit  der  ungarischen  Pflanze  nach  Tracht  und  Merkmalen 
völlig  identisch;  und  da  die  Unterschiede  in  dem  Samen,  die  einzigen,  welche 


*)  ln  der  Grösse  der  Samen  varUrt  die  norddeutsche  S.  maHUtna  an  Terschiedenen  Localitäten 
beirächtiieh,  ebenso  in  der  Verzveigung  and  Richtung  der  Stengel;  die  ungarische  in  letzter  Hinsicht 
ebenfailsw 

Ich  verstehe  hiemnler,  ohne  mich  anf  die  verwickelte  IHlhere  Synonymie  einsulassen,  die 
unter  obigem  Namen  von  dem  bewihrten  MonograiiheD  des  Verwandtschiftskreises  der  CaryopktfUinaa 
anseinandergesetzte  Pflanze. 

73* 
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Fenzl  zwischen  dieser  Art  and  8,  rnariùima  gelten  lässt  (derselbe  sagt  tou  S, 
maritima:  seiuine  concentrice  puncticnlato-striato,  punctis  margiuem  Terson 
distinctioribus  plerumque  oblongîs,  dagegen  ron solsa  : laevissimo,  niuio 
Omni  no  epunctato  nunc  margiuem  Ter  sus  obsoletissime  striolato)  in  glei- 
chem Sinne  stattfinden,  so  dürfte  kein  Grund  rorliegen,  an  dem  Vor- 
kommen dieser  russischen  Pflanze  in  Ungarn  zu  zweifeln,  auf  welche  die 
Mehrzahl,  wenn  nicht  alle  Ton  N.  86  für  8.  maritima  aufgeführte  Stand- 
orte zu  beziehen  sein  werden. 

Die  Pflanze  findet  sich  noch  in  grösster  Ueppigkeit  an  den  Grenzen 
der  Wiener  Flora,  im  Neusiedler  See,  durch  Verschleppung  sogar  inner- 
halb der  Grenze  des  Gebietes  yon  Koch's  synops.,  da  die  früher  bei 
Mödling  und  auf  dem  Wiener  Glacis  gefundene  Pflanze  nach  den  in  Dr. 
Neilreich's  Herbarium  und  im  böhmischen  Museum  von  mir  gesehenen 
Exemplaren  hieher  gehört. 

Die  Synonymie  beider  Formen  und  ihre  Verbreitung  im  pan- 
nonischen  Floreogebiete  würde  sich  mithin  folgeudermabsen  angeben 
lassen  *)  : 

1.  8uaeda  maritima  (L.)  Dumort. 

SaUola  an  sativa  Kit.  in  herb.  Willd.  5384.  41 

Salscla  sativae  affinis  Kit.  RK.  I.  563  bis  no.  75. 

8uaeda  saUa  Jank  a in  Linuaea  XXX.  599,  non  Pali., 
Fenzl. 

Habitat  in  locis  saisis  Transsilraniae,  in  Hungaria  hucusque  in 
comitatu  Albensi  tantum  pr.  Sz.  Irâny  (Kit  ai  bell)  Jank  a et  ad 
Peisonem  lacum  (Ne  i Ire  ich  I)  obserrata. 

2.  8uaeda  aalsa  Pall.,  Fenzl  in  Ledeb.  l.  c. 

Chenopodium  maritimum?  Kit.  in  Herb.  Willd.  5361.  6!  RK. 
I.  563  bis  non  L. 

8uaeda  maritima  N.  86  (an  ex  toto?),  Jank  a in  Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  4866.  170,  non  Dumort. 

Hab.  in  locis  saisis  planitierum  Huugaricarum  raajoris  et  minoris 
hinc  inde  copiose,  e.  gr.  ad  Konyar  Gtus.  Bihariensis  (Jankal),  ad 
Sz.  Iväny  Ctus.  Albensis  (Kitaibell  Jankal),  ad  Peisonem  fre- 
quentissime  (ipse  legi!),  casu  iiiquilina  in  regione  Vindobonensi  e.  gr. 
pr.  Mödling  (Neilreichl  Hazslinszkyl)  et  circ.  moenia  Vindobonae 
(Neilreichl). 

Ich  kann  hier  die  Besprechung  der  Frage  nicht  umgehen,  ob  wir 
in  diesen  zwei  Formen  zwei  wirklich  und  wesentlich  yerschiedene,  gute 
(Herr  Prof.  K er  n er  wird  mir  yerzeihen,  wenn  ich  diesen  allgemein- 


*)  Dts  TerfaUtafts  der  io  Sehn  T'a  Eonmentio  p.  S68  anfsefShrfeea  8ekob0ria  ê<a*a  und  5. 
êtMmmia  Schur  zn  den  ob«a  beiproehenen  Arten  ist  ohne  Auieht  von  Exemplaren  nicht  fest- 
fuitellen. 
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verstäDd Hohen  Ausdruck  beibehalte)  Arten  eu  sehen  haben.  FeuEl  druckt 
a.  a.  0.  786  einige  Zweifel  aus,  ob  diese  Arten  sich  haltbar  werden 
unterscheiden  lassen;  ich  masse  mir  nicht  an,  in  einer  Frage,  welche  der 
Monograph,  dem  ganz  anderes  Material  als  mir  zur  Verfügung  stand, 
unentschieden  Hess,  etwas  Bestimmtes  feststellen  zu  wollen,  und  erlaube 
mir  nur  Folgendes  anzudeuteu: 

So  auffallend  der  oben  erwähnte  habituelle  Unterschied  auch  sein 
mag^  so  ist  die  geringe  Bedeutung  desselben  durch  Guliurrersuche  (ygl. 
Fenzl  a.  a.  0.)  erwiesen,  in  welcher  aus  Samen  dickblätteriger  Formen 
feiiiblätterige  herror gingen.  Ich  will  auch  nicht  verschweigen,  dass  ich 
gerade  aus  dem  Florengebiete  des  Benenners  unserer  norddeutschen  Art, 
Belgien,  von  Ostende  eine  dickblätterige  Form  besitze,  welche  im  Habitus 
einigermassen  an  die  ungarische  Pflanze  erinnert , aber  diehtblütige 
Aehren  besitzt.  Die  Samen  sind  leider  noch  nicht  davon  ausgebildet. 

Einen  ähnlichen  Gultur versuch  hat  die  Natur  selbst  vor  unseren 
Augen  gemacht,  indem  Salsola  Kali  L.  im  Binnenlao  de,  wie  schon  v. 
Schlechtendal  (FL  Berol.  1.  15S:  nostra  quasi  hortensis  illius  spon- 
taneae  maritimae  apparet)  treffend  bemerkt,  wie  eine  cultirirte  Form 
gegen  die  auf  den  Dünen  des  Meeres  vorkommende  saftige  und  derbe 
Form  erscheint. 

Man  könnte  sich  also  denken,  dass  Suasda  salsa  eine  dem  sud- 
osteuropäischen  Steppenboden  eigenthümliche,  durch  den  abweichenden 
Salzgehalt  ihres  Bodens  (in  welchen  andere  Nalronsalze  das  Chlomatrium 
öfter  überwiegen)  bedingte  Form*)  der  S,  maritima  sein  möge,  während 
8,  maritima  typisch  in  diesem  Gebiete  nur  an  wirklichen  SaJinen  er- 
scheine. Indess  müssen  wir  andererseits  erwägen,  dass  das  Vorkommen 
beider  Formen  bei  Sz.  Ivany  entschieden  gegen  diese  Anschauungsweise 
spricht**)  und  dass  die  in  der  Gattung  Suaeda  als  Arten  bisher  unter- 
schiedenen Formen,  welche  in  pflanzengeographischer  Hinsicht  sich  auch 


*)  Die  in  Dalmatien  von  Visiani  (l.  c.)  als  Suaeda  maritima  ß salsa  angegebene  Pflanze  ist 
nach  den  mir  von  dem  berühmten  Verfasser  mitgetheilten  Exemplaren  von  der  ungarischen  L.  gal$a 
verschieden  und  schliesst  sich  den  sOdeurophischen  Formen  der  S.  maritima  an.  Ich  habe  dieselbe  bei 
Monblcone  und  Stagno  leider  noch  ganz  unentvickelt  angetroffen. 

**)  Einer  spätem  brieflichen  Mittheilung  V.  v.  Janka’s  Aber  das  Vorkommen  der  Sua«da- 
Formen  im  Stublweissenburger  Comitale,  dd.  Nagy-Nyarad  im  Baranyaer  Comitat  13.  Apr.  1867  ent- 
nehme ich  Folgendes; 

„Ihre  Anfrage  beztiglieh  des  Vorkommens  der  Salêda  sotiva  Kit.  beantvorte  ich  dahin,  dass 
ich  diese  Pflanze  bei  Szent-lvdny  bloss  an  zvei  von  den  Ober  ein  Dutzend  zählenden,  nahe  bei  einander 
gelegenen,  mehr  oder  minder  grossen  Salzteichen  gefünden  habe.  Diese  zeigten  sonst  ganz  gleiche  Ve- 
getation; Salsola  gativa  fand  ich  in  einem  gruppenweise  ohne  Beimischung  von  Su<uda  gaUa  (die  ich 
fUr  8.  mariHma  ansah),  aber  hart  begrenzt  von  Unmassen  dieser  Art.  Im  andern  sah  ich  sie  mit  8. 
galga  vermischt,  aber  lange  nicht  so  häufig  auAretend.  Auf  der  Weiterfabrt  gegen  das  andere  bei  Dana 
Paidvär  gelegene  Sz.  Iväny  traf  ich  sie  auch  bei  Sär  Keresztnr  in  GeseilschaA  der  8.  galga.^' 

Auch  am  Neusiedler  See  sammelte  Dr.  Neil  reich  beide  Formen  gleichzeilig  und  vermulhlich 
ontermischt 
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Tôliig  aïs  solche  yerhalteu,  sich  meist  auch  durch  keine  erheblicheren  Merk- 
male unterscheiden.  Man  würde  mithin,  wenn  man  der  3.  salsa  das  Ärten— 
recht  streitig  machte,  in  der  Gattung  gewaltig  reduziren  müssen,  und  würde 
z.  B.  die  schönet,  splendena^  welche  für  das  Mittelmeergebiet  ebenso  charak- 
teristisch ist  als  8.  saUa  für  die  Steppenflora,  dem  Schicksale  schwerlich 
entgehen,  ebenfalls  mit  S,  maritima  vereinigt  zu  werden.  Diese  Form,  i$o 
charakteristisch  sie  auch  mit  ihren  papillOsen  langen  und  lang  haar- 
spitzigen  Blättern  erscheint,  scheint  sich  doch  durch  allerlei  Formeuspiele 
der  8.  maritima  zu  nähern.  Von  den  der  typischen  Art  ganz  gleichen, 
nur  der  Haarspitzen  ermangelnden  Formen,  wie  ich  sie  aus  Südfrankreieh 
und  Egypten  sah  (auch  Moquiu  keimt  solche*),  Anden  sich  durch  immer 
kurzblätterigere  und  weniger  papillöse  Formen  Uebergänge  zu  solchen, 
welche  unserer  8.  maritima  sehr  ähnlich  sehen.  Ob  hier  yielleieht  weitere 
Beobachtungen  an  Ort  uud  Stelle  und  Gulturyersuche , welche  auch  für 
8,  scbUa  dringend  zu  empfehlen  sind,  eine  Grenze  kennen  lehren  oder 
die  Vereinigung  nOthig  machen  werden,  ist  abzuwarten.  Uebrigens  be- 
merke ich  noch,  dass  /S.  splendens^  welche  Moquin  (a.  a.  0.)  nur  aus 
Fraukreich  und  Spanien  und  dann  mit  weitem  Sprunge  aus  dem 
peträischeo  Arabien  kennt,  auch  dem  östlichen  Mittelmeergebiet  nicht 
fremd  ist.  Sie  ist  von  Sieber  als  Saeda  êolsa^  in  typischer  Ausbildung 
yon  Damiette  ausgegeben ^ ferner  möchte  sie  sich  vielleicht  noch 
innerhalb  der  Grenzen  des  Kaiserstaates  betreffen  lassen,  da  die  von 
Weiss  in  diesen  Verhandl.  1866,  S.  583  als  8.  maritima  von  Durazzo 
in  Albanien  angegebene  Pflanze,  welche  ich  der  Güte  meines  Freundes 
M.  Winkler  verdanke,  dessen  ausgezeichnete,  au  europäischen  Pflanzen 
sehr  reichhaltige  Sammlung  sich  nach  ihrer  Einäscherung  noch  schöner 
erneut  hat,  die  echte  iS.  splendens  darsteUt. 

Oompositae. 

(HW.  15895  fol. 5.  y^AsUr  qualis?  ln  Huugaria.  Septembri“ *♦).  Von  Wi Il- 
de iiow  zu  Aster  scUicifolius  Scholl,  gelegt,  welchen  dieser 
Schriftsteller  mit  Unrecht  wegen  des  jüngeren  A.  sallcifolim 
Ait.  in  A.  salignus  umtaufte,  zu  welchem  echten  A.  salici^ 
folius  Scholl,  fol.  2—4  in  der  That  gehören.  Dieser  in  Folge 
der  irrthümlichen  Bestimmung  VVilldeno w’s,  welche  auch 
in  den  spec.  pl.  111.  2040  erscheint,  lange  der  ungarischen 
Flora  zugeschriebene  A,  salignus  liegt  in  einem  so  unvoll- 
kommenen Exemplare  vor,  dass  ich  kein  Urtheil  über  ihn 
wagen  möchte.  Nees  hielt  ihn  auf  einem  im  HW.  befind- 


*)  De  Caod.  Prod.  Xlll.  11.  160 

**)  Vgl.  bolao.  Zeit.  t.  t.  Molil  a.  v.  Schlechtd.  1865.  366. 
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liehen  Zettel  für  seinen  Ä.  aduUerinus^  führte  ihn  später  aber 
(Gen.  et  spec.  Aster,  p.  73)  als  eigene  Art  Ä,  riparius  auf, 
welche  De  Candolle  wegen  der  gleichnamigen  Humb., 
Bonpl.,  Kunth'schen  Art  in  Ä.  pesthinerms  umtaufte.  Diese 
Pflanze  bedarf  noch  weiterer  Aufklärung.  Aster  salicifolius 
Scholl,  scheint  noch  nicht  aus  Ungarn  bekannt,  da  .d.  salici^ 
folius  Lang  exsicc.  („ad  Kako  Pannoniae^)  von  Nees  (l.  c, 
97)  zu  Ä.  htUidifiorus  Willd.  d gezogen  wurde. 

HK.  8186.  Chrysanthemum  tenuifolium*')  (Kit.  in  Schult.  Oestr.  Fl.  (1814) 
II.  498.  Add.  384  no.  344).  Inter  segetes  ad  Babocsa  in  Ctu. 
Sümeghiensi. 

Die  Diagnose  bei  Schultes  „die  Blätter  doppelt  gefiedert,  unbe- 
haart, die  Einschnitte  borstenförmig,  sehr  spitzig.  Der  Stengel  einfach, 
mit  einer  Doldentraube  an  der  Spitze;  dem  Pyrethrum  nodosum"^*^  ähnlich*^ 
ist  freilich  so  ungenfigend,  dass  es  nicht  zu  yerwundern  ist,  dass  die 
Pflanze  in  Töllige  Vergessenheit  gerieth.  Sie  fehlt  in  De  Gand  oll  e's 
Prodromus,  Nyman^s  Sylloge  florae  Europaeae  und  noch  in  seiner  ,Auf- 
sählung^  sagt  Neilreich  S.  140:  „Im  Sinne  der  Neueren  selbst  der 
Gattung  nach  unbekannt.** 

Ich  wurde  durch  Kanitz  im  Sommer  1865  auf  diese  Art  hinge- 
leitet, welcher  mich  bat,  im  Willd enow’schen  Herbar  dieselbe  zu  rer- 
gleichen.  Hier  fand  ich  sie  freilich  nicht  Tor,  wurde  aber  durch  Kanitz'^s 
Wunsch  reranlasst,  die  in  den  Add.  gegebene  Beschreibung  nachzulesen. 
Aus  dieser  wurde  mir  klar,  dass  diese  Pflanze  eine  von  Chrysanthemum 
inodorum  L.  ausgezeichnet  yersebiedene  Art  sein  müsse,  welche  dem 
Chamaemelum  uniglandulosum  Vis.  (Fl.  Dalmat.  II.  85  tab.  LI  (1847) 
yom  Vellebit  sehr  nahe  stehe  oder  yielleicht  gar  damit  Zusammenfalle. 
Die  Hauptmerkmale,  nämlich  der  Mangel  des  Pappus,  die  Grösse  der 
Pflanze,  ihrer  Köpfe,  waren  übereinstimmend;  auch  die  Beschreibung 
der  Früchte  bei  Kitaibel:  Seniina . . • . superue  paulo  crassiora, 

utrinque  sulcis  binis  exarata,  binc  eminentias  longitudinales  4 exhibentia, 
Hess  sich  mit  Visiaui's  Figur  noch  besser  als  mit  seinen  Worten  in 
Einklang  bringen;  die  einzigen  Schwierigkeiten  waren  die  semina  glabra, 
laeyia  KitaibeTs  gegen  die  aebaenia  transyerse  plicato-glandulosa 
Visiaufs.  Bei  weiterer  Vergleichung  der  yerwatidten  Arten,  soweit  sie 
mir  das  spärliche  in  Berlin  vorhandene  Material  erlaubte,  fand  ich  noch 
ein  drittes  muthmassliches  Synonym:  Chrysanthemum  trichophyllum  Boise. 


•)  Bereits  in  diesen  Verhandl.  4866  S.  101  ff.  abgedruckt,  in  ungarischer  UeberseUung  in 
A Sehers  0 0,  Néhény  magyar  nOvényrôl. 

♦’*)  Jedenfalls  Schreibfehler  für  inodorum  F r.  Ein  Pyrethrum  nodoeum  exislirt  meines  Wissens 
nirgends. 
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Ton  Tmoltts  in  Kleinasien  (Dîagn.  pl.  or.  IV.  10.  (1S44)  Pyrethrum  tri^ 
chophyllumO  T iseh,  spîc.  Rum.  II.  20,  welcher  Forscher  es  inThracien  und 
Macédonien  fand  = Matricaria  trichophylla  Bois  s.  Dîagn.  VI.  88  == 
Ohamaemelum  triehophyllum  Boiss.  Diagn.  XI.  21). 

An  letzterer  Stelle  gibt  Boissier  an,  dass  C»  uniglandulosumYis, 
„dîstînctam  YÎdetnr  ob  achaenium  dorso  transrerse  gland uloso-rugosum 
dictum  nec  laeyissimum;  pori  glandulares  apicales  bini  insuper  in  unum 
quoque  coi\juncti,  sed  haec  nota  rariabilis  est.^  Aus  dem  Worte  „dictum*^ 
geht  herTor,  dass  Boissier  die  VisianTsche  Pflanze  oder  doch  deren 
Frucht  nicht  sah.  £s  blieb  mir  daher  die  Hoffnung,  dass  eine  Verglei- 
chung authentischer  Exemplare  die  Identität  der  Kitai bePschen,  Vi- 
sianPschen  und  Bois  sie  r^'schen  Pflanze  heraussteilen  werde,  für  welche 
sich  daun  eine  zusammenhängende  Verbreitung  vom  Kalophis  (Fri- 
yaldszky  in  Reich enb.  icon.  XVI,  p.  47)  und  yom  nordwestlichsten 
Punkte  der  Haemus-Halbinsel,  dem  an  der  Grenze  der  kroatischen  Mili- 
tärgreuze  and  Dalmatiens  gelegenen  Vellebit,  durch  Macédonien  und 
Thracien  bis  Klein-Asien  ergeben  würde.  In  Breslau  und  Wien  fand  ich 
dann  im  August  1865  in  der  Sammlung  meines  Freundes  R.  y.  Uechtritz 
und  des  k.  k.  botan.  Hofkabinets  reichhaltiges  Material  der  Vellebit-  und 
der  Boissier'^schen  Pflanze,  ausserdem  eine  bald  als  triehophyllum  bald 
als  uniglandulosum  bezeichnete  Pflanze,  welche  Pancic  in  Serbien  unter 
der  Saat  bei  Majdan  im  Rudniker  Kreise  (fast  genau  westlich  von  Kra- 
gujevac  und  südlich  von  Belgrad)  reichlich  gesammelt  und  in  die  botan. 
Gärten  eingeführt  hat. 

Die  Identität  von  Boissier'^s  Pflanze  mit  der  VisianPschen  war 
sonach  bewiesen  und  der  Pan  ci  ersehe  Standort,  dem  sich  dieKitaibeP- 
schen  Angaben  (Slavonien  und  Babocsa  im  Somogyer  Comitate)  so  nahe 
anschliessen  ^),  Hess  mir,  noch  ehe  ich  nach  Pest  kam,  kaum  einen 
Zweifel  übrig,  dass  auch  die  KitaibePsche  Art  dieselbe  sein  werde, 
was  sich  denn  auch  bei  der  Ansicht  der  Exemplare  bestätigte.  Die  feinen 
Querrunzeln  der  Achänien,  welche  Visiaui  vielleicht  etwas  übertrieben 
abgebildet  hat,  sind  vonKitaibel  und  Boissier  nicht  beachtet  worden, 
indessen  an  Früchten  sowohl  derKitaibe  Pscheu  Pflanzen  von  Babocsa,  als 
auch  an  solchen  von  C.  triehophyllum  Boiss.,  welche  Balansa  1854  am 


♦)  Später  bemerkte  ich,  dass  mein  verehrter  College  Prof.  K.  Koch  (Linnaea  XXIV.  1854,  331) 
Chamaemelum  ttniglandulosum  bei  Semlin  und  Mehadia  aogibt,  welche  Standorte  sich  zwischen  die 
K itaiberseben  und  den  Pancic’schen  einschieben.  Die  in  Ko ch's Herbar  noch  vorhandenen  Reste  (die 
Köpfe  sind  leider  durch  Insectenfrass  fast  ganz  zerstört)  machen  die  Richtigkeit  der  fiestimmung  wabr- 
Bcbeiolicb.  Die  dort  ausgesprochene  Vermuthung  Ko  ch’s,  dass  Pyrethrum  e<mievm  Less.  (Linnaea  (X. 
(1835)  189)  von  Orenburg  von  C.  triehophyllum  Boiss.  nicht  verschieden  sei,  möchte  ich  nicht  Iheilen, 
da  die  BlOtenstandaze  (receptaculum)  dieser  Pflanze,  welche  ausser  dem  Autor  Niemand  gesehen  zu 
haben  scheint,  kegelförmig  sein  soll  Auf  den  ihr  ebenfalls  zugeschriebenen  Pappos  möchte  ich  weniger 
Gewicht  legen,  da  dies  Merkmal  bei  verwandten  Arten,  z.  B.  Chrytanthemum  ChemomiUa  (L.)  Bernh. 
nicht  ganz  beständig  ist. 
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Tmolus  sammelte,  deutlich  genug.  Mehr  in  die  Augen  fallend,  obwohl 
auch  Ton  Visiani  nur  zum  Theil  herrorgehoben,  ist  der  Umstand,  dass 
die  Oberfläche  der  Rückenriefe  ganz  und  gar  dunkelbräunlich  gefärbt 
und  Ton  ähnlicher  Structur  zu  sein  scheint  als  die  zwei  ebenso  gefärbten 
Furchen  auf  der  Bauchseite. 

Diese  Eigenthümlichkeit  rerleiht  den  Früchten  ein  so  charak- 
teristisches Ansehen,  dass  man  sie,  einmal  gesehen,  sehr  leicht  wieder 
erkennt. 

£s  sollte  mich  auch  nicht  wundern,  wenn  yielleicht  bei  den  unge- 
mein feinen  Gattungsunterscheidungen,  die  bei  den  yerwandten  Arten 
in  Geltung  sind,  ein  späterer  Forscher  in  dieser  Pflanze  den  Typus  einer 
eigenen  Gattung  sähe.  Ich  ziehe  es  indessen  yor,  sie  in  der  ungetheilten 
Gattung  Chrysanthemum  zu  belassen,  wie  ich  sie  in  meiner  Flora  der 
Proyinz  Brandenburg  mit  Einschluss  yon  Tanacetum  L.  und  Matriearia 
L.  umgrenzt  habe.  Kanitz  nennt  diese  Gattung  in  dem  botanischen 
Abschnitte  yon  Hunfaly  j's  A magyar  birodalom  természeti  yizsonyainak 
leiràsa  (III.  690),  sowie  in  diesen  Verhandl.  1866,  100,  Tanaceturm,  weil 
diese  Gattung  yon  Linné  yor  Chrysanthemum  und  Matriearia  aufgeführt 
wnrdo,  und  Schultz  Bip.  schon  die  meisten  Namensänderungen  yorge- 
nommen  habe.  Diese  Gründe  haben  für  mich  kein  Gewicht  dem  Umstande 
gegenüber,  dass  in  meiner  Gattung  yon  den  22  Linné'schen  Chrysan- 
täemufi^Arten  alle  ausser  2 (ßoaeulosum^  welches  zu  Plagius  und  frute»^ 
eena^  welches  den  Typus  yon  Ärgyranthemmum  darstellt,  eiiigehen, 
während  yon  den  8 Linné'schen  Tanacetum- Arten  noch  eine  (T.  tnonan-- 
thaa  » Cyrtolepis)  sicher,  und  möglicherweise  auch  T.  sujfrutieosum  und 
eotuloides  (Hippiae  sp.?)  ausfallen.  Bei  Annahme  meiner  Nomenclatur 
wäre  für  die  ungarischen  Arten  gar  keine  Namensänderung  nöthig 
gewesen. 

In  dieser  Gattung  Chrysanthemum  muss  der  K itaibel’sclie  Name 
als  der  älteste,  übrigens  an  keine  andere  Art  yergebene  *),  nach  dem 
Gesetze  der  Priorität  zu^  Geltung  kommen. 


*)  Neilreich  schreibt  (Aufi.  140)  Chrysanthemum  tenui/olium  KiL  oon  Ten.  Ein  C.  tenid* 
foütm  Ten.  scheint  aber  nicht  zu  existiren,  obwohl  es  in  De  Candolie's  Prodromus  VI.  70  uoter  den 
species  exclusse  aufgefOhrl  wird.  Im  Texte  des  Prodr.  und  io  den  mir  zugänglichen  Schrillen  Tenore's 
Snde  ich  diesen  Namen  nirgends,  sondern  nur  in  Fl.  Napol.  Prodr.  p.  L.  und  Vol.  II.  235  ein  Fyrethrum 
tenui/oUum,  welches  D.  C.  a.  a.  0.  57  gewiss  mit  Recht  zu  seinem  P.  AcMlleae  Ohrysa>tthemum  A- 
L.  wi  Parthénium  foUis  tenuiseimis,  AehilUae  eaeeurU  Mich.  gen.  34  tab.  29  begründet)  zieht^ 
Teno  re  bemerkt  a.  a.  O.  II  238,  dass  er  im  Prodr.  fl.  Neapol.  ohne  zu  wissen,  dass  Willdenow  in 
der  Enumerat.  hört,  btrol.  906  zwei  Jahre  früher  (1809)  ein  Pyrethrum  tmui/olium  vom  Kaukasus  auf- 
gestellt  habe  (der  Prodr.  fl.  Neap.  ist  demnach  1811  erschienen,  bildet  indess,  wie  Ne  il  reich  mit 
Recht  bemerkt,  kein  eigenes  Werk,  sondern  nur  einen  Theil  der  Fl.  Neapol.)  seine  Pflanze,  welche  er 
Obrigens  für  dieselbe  hält,  ebenso  benannt  habe,  ich  kann  diese  Tenorc’sclie  Idenliflcation  auch  nicht 
fQr  irrig  hallen,  obwohl  das  Urigioaiexemplar  im  HW.  16219  auch  schmälere  und  entfemtert^  Rlait- 
HAXTII.  Ahhudl.  74 
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(HW.  5714  fol.  1*).  j^8eUnum»  Ich  kann  diese  Pflanse  nicht  hestlmmen, 
denn  die  Samen  sah  ich  nicht.  Vielleicht  ist  sie  Ihnen  schon 
bekannt.  Sie  wächst  auf  trockenen  Wiesen  und  sonnigen 
Bergen  im  Banat.  Blüht  imJuli.^  Auf  dem  Umschläge  ist  die 
Pflanze  ron  Willdenow  Selinum  ecUinum  genannt,  und 
wird  diese  Pflanze  von  N.  Î17  unter  Selinum  colinum  Kit. 
als  zweifelhafte  Art  aufgefuhrt.  Dieser  Name  findet  sich  ver- 
öffentlicht als  Synonym  von  S.  haUalense  Redowsky  (bei 
Willd.  =3  Peucedanum  C.  Koch)  in  Roem.  et  Schult.  Syst, 
veg.  VI.  560,  mit  einer  von  v.  Schlechtendal  (dem  Vater) 
mitgetheilten  Beschreibung,  der  aber  das  von  v.  Schlechten- 
dal (dem  Sohne,  welcher  das  Will  den ow’sche  Herbar  in 
seine  jetzige  Grestalt  brachte)  nur  fraglich  dahin  gebrachte, 
offenbar  cultivirte  Fruchtexemplar  fol.  % mit  zu  Grunde  liegt. 
Letzteres  ist  unzweifelhaft  das  Peticedanvm  haieaUnse  (Re- 
dowsky) Koch  und  haben  wir  mithin  die  Quelle  des  Irr- 
thums ermittelt,  durch  welchen  Sprengel  bei  R.  u.  Schult, 
(a.  a.  0.)  die  Kit aibeTsche  Pflanze  ebenfalls  zu  Psucsdan«m 
haiealense  brachte,  welches  schwerlich  diesseits  des  Ural  vor- 
kommt, obwohl  es  ausser  in  Ungarn  (wofür  wohl  nur  Spren- 
gel die  Quelle  ist)  auch  in  Siebenbürgen  angegeben  wurde. 
Die  KitaibePsche  Pflanze  ist  nichts  anderes  als  der  be- 
kannte, auch  im  Banat  neuerdings  beobachtete  Silans  tnres- 
cens  (Spr.)  Gris.,  welcher,  wie  G.  Reichen  hach  (ic.  11. 
germ.  XXI.  p.  46)  wohl  mit  Recht  bemerkt,  besser  wieder 
zu  Punium  zu  stellen  wäre.  Ob  Selinvm  banaticnm  Kit.  bei 
Roche  1 (N.  214)  dieselbe  Pflanze  ist,  wird  sich  aus  seinem 
Herbar  ergeben,  ebenso,  was  es  mit  dem  Vorkommen  des 
8.  collinum  auf  dem  Vellebit  (R.  v.  Sch.  a.  a.  0.)  für  eine 
Bewandtniss  hat. 


abschnitte  zeigt  als  ein  Originalexemplar  von  Tenore.  Es  ist  daher  vtmderlich,  dass  De  Candolle 
die  Willdenov’scbe  Pflanze  ais  Varietät  zu  Ckrys.  corymbosumL.  zieht,  die  Tenore’sche  aber, 
obwohl  mit  Zweifel,  als  Art  auffQbrt.  Die  Willdenow'sche  Form  scheint  nach  Ledebour  (Fl.  rosa. 
II.  557,  wo  sie  ebenfalls  als  Var.  zu  C.  cùrymbontm  gezogen  wird),  in  ihrem  Valerlande  nicht  wieder 
beobachtet  zu  sein.  Ein  etwa  Mille  der  dreissiger  Jahre  im  Berliner  Garten  cultivirtes  Exemplar  sieh! 
der  Tenore’scben  Pflanze  zum  Verwechseln  ähnlich,  hinsichtlich  derer  ich  der  von  Schultz  Bip.  [Ta- 
naeet(en  58)  gemachten  Bemerkung  beistimme;  Vielleicht  von  dem  sehr  nahe  verwandten  T.  corym- 
bosum  nicht  hinreichend  vernchieden.  Jedenfalls  also,  sollte  auch  Tenore  seine  Pflanze  als  Chrytan- 
thfmum  teuuifoUum  veröffentlicht  haben,  fällt  diese  als  mit  Chrysanthemum  ÄehilUae  L.  synonym  fort, 
kann  also  der  Kitaibel’schen  Priorität  nicht  im  Wege  sein. 

*]  Vgl.  botan.  Zeitung  von  v.  Mohl  u.  v.  Schlechld.  1865.  367. 
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HK.  3133.  j^Chaerophyllum  sylvestre  anyulatum  rel  prolifertm  aniea  a me 
dictum,^  ist  yon  C,  silvestre  L.  in  Nichts  rerschieden,  welches 
übrigens  im  Berliner  botanischen  Garten  noch  heute  wohl 
ans  KitaibeTschem  Samen  als  €.  angvlatum  (in  R.  u.  Sch. 
VI.  5S3  erwähnt)  cultirirt  wird. 

^ HK.  3139.  Alpibus  Bereghiensilms^  ^ C,  nstsckimWahlenb.,  Aschs. 
in  Verhandl.  des  botan.  Vereines  für  Brand.  VI.  178. 

HK.  3149.  „Sub  Flissiricza^  ss  C.  rdtidum  Wahlen b.!  Von  den  hier 
vorliegenden  Exemplaren  stimmt  das  eine  mit  der  im  HW. 
5894.  1.  vorhandenen  8candix  sUwatica  Kit.,  während  das 
andere  wirklich  die  in  Add.  466  no.  773  erwähnte  Behaarung 
der  Blattstiele  zeigt,  wodurch  der  mir  a.  a.  0. 177  gebliebene 
Zweifel  sich  hebt. 

HK.  3144.  yyŒasrophyllum  lactescene^  (Ob  ChaerophyUum  nemorosum  var. 

lateeeens  Add.  466  no.  774  und  O.  lafiUseens  Rochel  in  R. 
V.  Sch.  VI.  522  dasselbe?)  ist,  soweit  sich  dies  ohne  Früchte 
sagen  lässt,  nicht  von  <7.  silvestre  L.  verschieden. 

HK.  3146.  y^Chaerophyllum  bulbosum^  = Myrrhis  bulboea  (L.)  Spr.  Wenn 
Schultes  als  Ohaerophyllum  bulbosum  von  Kit.  einen  An- 
thriscus  erhielt  (R.  u.  Sch.  VI.  523),  so  beruhte  dies  jeden- 
falls auf  einer  zufälligen  Verwechslung. 

HK.  3154.  3155.  ^ChœrophyUum  alpinum.^  (Add.  467.  no.  780).  Ist  gegen 
meine  in  den  Verhandl.  des  bot.  Vereines  für  Brand.  VI.  aus- 
gesprochene Vermuthung  nicht  C,  nitidum  Wahlenb.,  son- 
dern Myrrhis  hirsuta  (L.)  All.,  wofür  N.  222  es  mit  Recht 
erklärte*). 

HK.  3136.  £ Croatie;  e silva  Bakonj  =»  C,  nitidum  Wahlenb.! 

HK.  3159.  „Versus  Fucine  ad  viam  Garolinam^  » C.  nitidum  Wahlenb.! 

HK.  3161.  y^ChcLerophyllum  aureum.  Korenica"  = C,  nitidum  Wahlenb. 

mit  Frucht!  die  beiden  letzteren  Standorte  Add.  468  für 
Chaeroyhyüum  aurernn  aufgefiihrt. 


*)  Vgl.  botao.  ZeitttDg  a.  a.  0. 
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PapaveraoeM. 

H K.  y^Fumaria  ojficinalU.^ 

H K.  6223.  j^umaria  offieinaliß  var.  ? flores  albidi.^^  Beide  = F.  parvißora 
Lnik.  ) Moris  b.  Vaillantii  Loisl.  (als  Art)  Aschers. 
Verhandl.  des  botau.  Vereines  für  Brandenb.  V.  221« 

HK.  6225.  yj^umaria  prehmsüis*')  (Kit.  Cat.  hort.  pesth.  p.  10  (1812) 
absque  descript.  Add.  ^93  no,  871  F,  media  ß.  preheneibüiê 
(Kit.)  DC.  syst.  IL  134  (1821).  Die  vorliegenden  sehr  unvoll- 
kommenen Exemplare  erlauben  meist  keine  sichere  Deutung; 
nur  einige  sind  mit  Sicherheit  als  F.  offieinalis  L.  zu  bezeich- 
nen. Ich  kann  nach  diesem  Befunde  es  nicht  mehr  verant- 
worten, den  ohnedies  sehr  unvollkommen  publicirten  Kitai- 
beTschen  Namen  vor  dem  1846  mit  einer  vortreif liehen  Beschrei- 
bung veröffentlichten  Namen  F.  rostellata  Knaf  zu  bevor- 
zugen. Ich  hatte  diese  Voranstelluiig  in  den  Verhandl.  des 
botau.  Vereines  für  Brand.  V.  223,  damals  aus  guten  Gründen 
befürwortet,  weil  ich  im  HW.  12932,  foi.  2 und  3 F,  roßteUata 
Knaf  unter  dem  Namen  F,  ealycina  Kit.  (in  dem  It.  beregh. 
ms.  1803  nach  N.  t48)  vorgefunden  hatte  und  aus  den  Add. 
1.  c.  ersah,  dass  Kit  ai  bei  seine  F,  preh&nßiUß  früher  colt/- 
eina  genannt  habe;  auch  die  dort  gegebene  Beschreibung  der 
F.prehönsiliß  grössteutheils  stimmte.  Nunmehr  überzeugte  ich 
mich  aber,  dass  Kitaibel  unter  F.  offieinaliß  die  F,  parvt- 
fiora  var.  Vaillantii  verstand,  die  wahre  F,  offidnaliß  aber 
von  der  F.  ealycina^  von  den  er  Exemplare  von  Willd.  ge- 
sandt und  in  seinen  Manuscripten  eine  ziemlich  correcte 
Beschreibung  aufgesetzt  hatte,  nicht  unterschied  und  dies 
Gemenge  im  Gatalog  des  Pester  Gartens  als  F.  prehmsiliß 
bezeichnete.  Es  wäre  daher  die  grösste  Ungerechtigkeit,  diesen 
von  ihm  ohne  Diagnose  veröffentlichten,  von  De  Gandolle 
mehr  als  dürftig  charakterisirten  Namen  dem  sicheren  und 
gut  charakterisirten  Kuafschen  voranzustellen. 

Da  Ham  mar  F.  roßtellcaa  nur  nach  trockenen  Exem- 


*)  Vgl.  diese  Abhandl.  1866  139  ff.  In  uogarischer  UeberseUang  z.  Th.  in  Ascherson,  Nébâoj 
magyar  nOTényrOl. 
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plaren  befohriebeiL,  so  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig, 
meine  nach  den  Kitaibefsohen  Exemplaren  in  HW.  ent- 
worfenen, aber  nach  lebenden  *)  Exemplaren  verbesserte  Be- 
schreibong  hier  xu  reproduxiren: 

Radix  generis.  Herba  modice  glaucescens.  Gaulis  erectus, 
angulatUB,  simplex  vel  a basi  ereoto  * ramosus  vel  diffuse 
ramosus.  Folia  bi-tripinn ata;  rhachis  primaria  cum  secundariis 
saepe  cirrosis  vel  flexuosis  trigona;  segmenta  2— Sfida,  immo 
3secta;  laciniae  oblongo-lanceolatae,  obtnsae,  albido-mucro- 
natae,  carnosiusculae  vel  membranaceae.  Racemi  terminales, 
ramo  caulem  continuante  superati  (s.  d.  oppositifolii),  lon- 
giuscule  pedunculati,  sub  florescentia  densi , fructiferi  la- 
xiusculi. 

Bracteae  oblongo-lanceolatae,  aeuminatae,  pellucido- 
albidae,  carina  viridi  deorsum  latissima  pereursae,  sub  flores- 
ceutia  antioe  vix  dilutissime  purpurascentes,  demum  reflexae, 
pedicello  fructifère  crassiusculo  superne  incrassato,  demum 
patenti,  rarius  horixontali,  paullo  breviores.  Flores  sub  anthesi 
in  pedicello  patulo  horixontales,  antice  sursum  ourvati,  mé- 
diocres, F,  officifudU  L.  formas  macras  aequantes.  Sepala 
rhombeo-ovata,  dentata,  mucronata,  pellucido-albida,  nervo 
brunneo-viresceute  percursa,  coroUa  dimidia  (etiam  ealcari 
excluso)  paullo  breviora,  tubum  latitudine  vix  snperantia. 
Petala  exteriora  laeta  rosea  carina  paullo  saturatiore,  apice 
gibbo  viridi-marginato  in  acumen  brevissimum  acutum  sub- 
recurvum  haud  marginatum  excurrente  instructa.  Calcar  petali 
snperioris  superne  latioris  ibique  marginibus  45^  angulo  refle- 
xis  cincti  ovato-rotundatum.  Petalum  inferius  multo  angustius 
paulloque  brevius,  canaliculatum,  gibbi  marginibus  45^  angulo 
erecto-patentibus,  quam  superioris  dilutioribus,  supra  basin 
paullo  latiorem,  contractum,  superne  paullo  dilatatum.  Petala 
interiora  lineari-oblonga,  longitudinaliter  triplicata,  mucro- 
nata, pallide  rosea,  plicis  saturatioribus.  Fructus  subrotundus, 
parum  compressas,  margine  leviter  carinatus,  minute  tuber- 
culatus,  apice  rotundato-obtusus,  inter  foveolas  binas  minute 
apiculatus.  Areola  basilaris  pedicelli  apice  dilatato  minor. 

Gaulis  0,0015  — 0,003°>*  crassus.  Folium  0,09>°-  longum, 


*)  Dieselben  wurden  im  Berliner  Garten  aus  Samen  culUvirt,  die  ich  ^on  V.  v.  Jank  a aus  dem 
Biharer  Comitate  erhalten  hatte.  Mithin  liegt  dieser  Beschreibung  nur  ungarisches  Material  zu  Grunde. 
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0,06®-  latum.  Laciniae  0,00* -0,005®-  Ig.,  0,00i— 0,004 5®*  latae. 
RacemuB  media  florescentia  0,03®-  Ig.,  0,01®-  crassus,  fructifer 
0,05®-  long.  PedunculuB  0,0*  — 0,03®-  Ig.  Pedicellus  fructifer 
0,0025®- long.  Flos  0,005®- long.  Sepalum  0,0045®-  Ig.,  0.004®- 
lat.  Fructus  0,00*®-  longuB  et  latus. 
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Beiträge  zur  Fauna  der  Nikobaren. 

Von 

CMorir  Bitter  von  Fraveaftld. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  ^om  3.  Juli  1367. 


X. 

Die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  auf  den  Nikobaren  wäh- 
rend des  Aufenthaltes  der  Noyara  daselbst  waren  so  zahlreich,  dass 
dieses  Material  verdienen  dürfte,  als  ein  Beitrag  zur  Fauna  dieser  Inseln 
einer  besondem  Zusammenstellung  und  nähern  Betrachtung  unterzogen 
zu  werden. 

Ich  hatte  dabei  vorzüglich  die  Weich thiere  im  Auge,  von  welchen 
ich  in  den  9— iO  Tagen  des  Aufenthaltes  an  und  auf  den  Inseln  über 
200  Arten  in  mehreren  tausend  Exemplaren  sammelte. 

Die  Art  und  Weise,  in  welcher  ein  gewisser  Franz  Maurer, 
preuss.  Lieutenant,  unsere  Reiseergebnisse  gelegentlich  einer  Aufmun- 
terung zu  einem  Golonisirungsversnche  jener  Inseln  von  preussischer 
Seite,  in  einem  Büchlein:  Die  Nikobaren  von  Franz  Maurer,  Berlin 
1867  — berührt,  veranlasst  mich  jedoch,  die  Beiträge  nun  etwas  weiter 
auszudehnen,  indem  ich  dabei  zugleich  bemerke,  dass  seit  einiger  Zeit 
bei  unsern  norddeutschen  Nachbarn  jenseits  des  Riesengebirges,  was  im 
naturwissenschaftlichen  Leben  bei  uns  geschieht,  vielfach  entweder  ge- 
flissentlich ignorirt,  oder  in  entstellend  wegwerfender,  ja  selbst  hämischer 
Weise  besprochen  wird.  Ist  ersteres  ganz  gleichgültig,  so  dürfte  es  doch 
Pflicht  sein,  auf  letzteres  aufmerksam  zu  machen,  um  dieses  unlautere 
Treiben  ans  Licht  zu  ziehen.  Es  scheint  beinah,  als  wäre  man  sich  be- 
wusst, dass  die  durch  rohe  materielle  Gewalt  gewonneiieu  Trophäen 
kein  Zeugniss  der  geistigen  Ueberlegenheit  geben,  und  dass  man  durch 
das  kleinliche  Mittel  gcringschätzeiider  Ueberhebung  nun  glaubt  auch 
das  usurpiren  zu  können,  was  niemals  die  Beute  der  Faust  sein  kann. 
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Während  ich  einmal  schon  Gelegenheit  hatte,  ein  rerlänroderisches 
Gerücht  des  Sidneyer  Morning  herald  betreffs  des  Aufenthaltes  der  No- 
vara  auf  den  Stnartsinseln  zu  widerlegen*},  sehe  ich  mich  genOthigt, 
diesen  Beiträgen  in  Bezug  auf  die  literarischen  Ergebnisse  unserer  Reise 
und  namentlich  dieser  Inseln  einige  Worte  beizufügen: 

Es  fiel  Niemanden  auf  der  Fregatte  Novara  ein,  die  frühem  Be- 
strebungen und  Resultate  bei  Erforschung  dieser  Inseln,  besonders  der 
dänischen  Expedition  der  Galathea,  von  denen  wir  stets  auf  das  tiefste 
bedauern  werden,  dass  deren  Ergebnisse  nicht  in  ihrem  vollen  Umfange 
der  Wissenschaft  geschenkt  wurden,  gering  zu  schätzen,  um  das,  was 
wir  geleistet,  höher  zu  stellen.  Das  kann  ich  in  meinem,  wie  im  Namen 
aller  Begleiter  der  Novara  aussprechen,  dass  jeder  von  dem  wärmsten 
und  innigsten  Eifer  beseelt  war,  zu  leisten,  was  in  seinen  Kräften  lag. 
Findet  mau  die  Ergebnisse  nicht  genügend,  so  müssen  wir  uns  damit 
bescheiden,  dass  billig  Denkende  uns  nachsichtig  beurtheilen  werden; 
aber  auf  das  entschiedenste  müssen  wir  zurück  weisen,  wenn  man  uns 
etwa  absichtliche  Verkleinerung  zur  Last  legen  wollte.  Das  möge  andern 
überlassen  bleiben. 

ln  dem  oberwähnten  Büchlein  über  dieNikobaren  heisst  es  pag.  VIII: 
Ueber  meine  Art  zu  arbeiten,  will  ich  nur  erwähnen,  dass  ich, 
„weil  ich  nicht  auf  den  Nikobaren  gewesen  bin,^  mich  für  verpflichtet 
hielt,  alle  nur  irgend  denkbaren  und  auffindbaren  Quellen  zu  Rathe 
zu  ziehen,  wodurch  ich  mir  freilich  die  Arbeit  wesentlich,  obgleich 
nicht  unnütz  erschwerte,  denn  ich  fand  in  vielen  Schriften  entweder 
über  die  Nikobaren  gar  nichts  oder  zu  Unbedeutendes  oder  positiv 
Unrichtiges**).  Diese  Art  Schriften  habe  ich  desshalb  nicht  in  dem 
am  Ende  des  Buches  befindlichen  Quellen  Verzeichnisse  angeführt; 
auch  das  berühmte  Werk  des  Herrn  R.  v.  Scherzer  über  die  „No- 
vara-Expedition^  fehlt  dort,  weil  ich  in  demselben,  welches  ich  zu- 
letzt las,  nur  das  fand,  was  die  dänischen  und  deutschen  Gelehrten 
der  „Galathea^^  (unter  ihnen  befand  sich  auch  der  Preusse  Dr.  Phi- 
lip pi)  meist  viel  ausführlicher  schon  gebracht  hatten;  es  finden  sich 
auch  die  sehr  gelehrten  aber  praktisch  bedeutungslosen  Gitate  des 
Herrn  Dr.  R.  v.  Scherzer  über  die  älteste  Geschichte  der  Niko- 
baren längst  aus  zweiter  Hand  in  älteren  Schriften  über  die  Inseln 
vor,  und  sind  1804  durch  neue  vermehrt,  oft  sogar  unter  Angabe 
der  Seitenzahlen  von  dem  emsigen  Prahl  so  bequem  zusammen- 
gestellt worden,  dass  man  nur  nOthig  hatte,  sie  abzuschreiben,  was 
ich  für  meinen  Theil  verschmähte. 


•)  SitzuDgRberichte  der  k.  k.  zool.-bol.  Gesellschaft.  1860.  pag.  27. 

Wie  der  Verfasser  das  positiv  t'arictitige  ermiUell  hat,  da  er  selbst  Dicht  dort  war.  darüber 
bhibt  er  die  HittheilUDg  schuldig.  v.  Fraueufeid. 
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Die  Notiz  über  den  Schweden  Kiöping  ist  yoii  Latrobe 
1819  ohne  Angabe  des  Quell  en  werk  es  gegeben^  und  so  ist  sie  denn 
auch  geblieben.  Ich  hatte  bei  meiner  Arbeit  nicht  die  Aufgabe,  das 
berühmte  Sc  herz  er' sehe  Werk,  so  weit  es  die  Nikobaren  betrilFt, 
zu  kritisireu,  doch  würde  ich  nachträglich  hierzu  schreiten,  im  Falle 
Kritiker  meines  Baches  das  Seinige  für  mich  als  Norm  hinstellen 
sollten.  Die  österreichischen  Admiralitätskarten  habe  ich  auf  der 
königl.  Bibliothek  eingesehen  und  einige  unbedeutende  von  den 
Dänen  punktirt  gelassene  Linien  der  Westseite  von  Grossnikobar 
und  des  Eilandes  Tillangschang  darnach  auf  guten  Glauben  roll 
gezeichnet.  Beim  Vergleiche  der  österr.  Karten  konnte  ich  freilich 
meine  Verwunderung  darüber  nicht  unterdrücken,  dass  die  Oester- 
reicher beim  Benützen  der  dänischen  Karten  nicht  einmal  ein  Wörter- 
buch zu  Rathe  gezogen  haben,  und  z.  B.  das  für  sie  so  bedeutuogs- 
Yolle  Wort  „Kaiserhöien^^  mit  „Kaiserbölilen^  übersetzten,  als  ob 
im  Originale  „Kaiserhuler^  gestanden  hätte,  während  sie  anderseits 
Ton  den  Dänen  cartograpbisch  unfehlbar  festgestellte  Punkte  durch 
ein  „angeblich^  wiederum  Frage  stellten;  sie  scheinen  demn- ch 
u.  A.  die  Specialpläne  der  Koseu'schen  Niederlassungen  nicht  ge- 
sehen, und  ein  so  auffälliges  Denkmal  wie  die  Rosen'sche  Haus- 
ruine „an  Ort  und  Stelle^  wirklich  nicht  bemerkt  zu  haben,  auch 
müssen  die  historischen  Kenntnisse,  die  hier  als  W egweiser  hätten 
helfen  können,  trotz  Wiedergabe  historischer  Notizen  nicht  aus- 
gereicht haben.  Das  Eiland  auf  der  Westseite  von  Grossnikobar  (so 
gross  wie  Boat  rock),  welches  die  Dänen  nicht  finden  konnten,  wird 
gewiss  in  geologischer  Beziehung  noch  riel  Interessantes  enthüllen, 
und  die  Wissenschaft  den  Entdeckern  zu  Dank  rerpflichten. 

Ferner  pag.  126: 

Als  die  kais.  österr.  Fregatte  „Noyara^  bei  ihrer  berühmten 
Weltumseglung  im  Jahre  1858  auch  die  Nikobaren-lnseln  besuchte, 
da  glaubte  das  Ausland  und  selbst  ein  Theil  unserer  Landsleute, 
der  Commandeur  des  österr.  Kriegsschiffs  würde  den  Befehl  haben, 
ein  Stück  Tradition  aus  der  Zeit  der  grossen  Kaiserin  Mutter  Maria 
Theresia  und  ihres  unsterblichen  Sohnes  Josef  II.  wieder  auf- 
leben  zu  heissen,  indem  er  Namens  der  k.  k.  österr.  Regierung  Besitz 
von  der  Inselgruppe  der  Nikobaren  ergrifie.  Die  Fregatte  sendete 
jedoch  nur  einige  Leute  ihrer  Mannschaft  und  ihre  Gelehrten  aiPs 
Land,  und  gab  letzteren  dadurch  Veranlassung,  zu  den  schon  vor- 


*}  Di«  abgeschmackte  BenfltzuDg  eines  Druckfehlers  zu  einem  Tadel  ßllt  als  absichtliche  Schmih> 
sucht  auf  den  Verfasser  selbst  zurück,  denn  hätte  er  die  Karte  „Plan  des  Hafens  von  Nankauri,  Band  II. 
pag.  38  des  Reiseberichtes**  angesehen,  so  vttrde  er  geftioden  haben,  dass  daselbst  „Kaiserhöhen** 
steht.  T.  Frauen  fei  d. 
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haiidenen  noch  oîne  nouo  rpizende  und  keineRwegf.s  Hbertriebene 
Schilderung  jene>  paradiesischen  Laudes  in  die  Welt  zu  senden  und 
einige  Verbesserungen  der  dänischen  Karte  von  jenen  Insein  vor- 
zunehmen,  so  wie  einige  Thier-  und  Pflanzeiiarten  vielleicht  genauer 
zu  speciaiisiren,  wie  diess  vorher  die  Gelehrten  der  letzten  dänischen 
Expedition  gethaii  hatten.  Das  war  alles  — 

Was  die  erste  Stelle  betrifft,  so  hätte  der  Verfasser  nicht  Noth 
gehabt  zu  drohen,  wenn  es  wer  wagen  würde,  sich  an  eine  Kritik  seines 
Buches  zu  machen,  denu  diese  Steile  ist  schon  eine  hinreichende  Kritik 
seiner  Arbeit:  er  hat  aus  drei  Büchern  ein  viertes  gemacht.  Die  Be- 
gleiter der  Novara  konnten  wenigstens  als  Augenzeugen  berichten,  ob 
sie  an  Treue  und  Wahrhaftigkeit  der  bestehenden  Darstellungen  etwas 
zu  ändern,  etwas  hiiizuzufügen  hätten,  während  der  Verfasser  dieses 
neuesten  Büchleins  eben  nur  ans  jenen  Büchern  nach  Gutdünken  zu- 
sammen- und  abschreiben  musste,  was  er  gedruckt  vorfaiid,  und  Wahrheit 
und  Lüge  nicht  ihm  angehürt.  Warum  er  das  Werk  über  die  Novara- 
Expedition,  nachdem  er  bemerkt,  dass  es  überflüssig  sei,  es  in  seinen 
Quellenwerken  anfzuführeu,  weil  er  nur  BaJ^aiintes  darin  fand,  den- 
noch so  oft  erwähnt  und  in  Vergleich  zieht,  würde  sonderbar  erscheinen, 
wenn  nicht  überall  die  Absicht  am  Tage  läge,  nur  in  hämischer  Weise 
darüber  zu  sprechen;  das  ist  weder  rechtlich  noch  wissenschaftlich I 
W'enn  Jemand  die  Wissenschaft  zu  Parteizwecken  missbraucht,  entwür- 
digt er  sie  und  hat  keinen  Anspruch  auf  den  Namen  eines  wissenschaft- 
lichen Menschen. 

Diese  Absicht  spricht  sich  auch  in  dem  zweiten  oben  citirten  Ab- 
sätze pag.  161  aus.  Was  die  Mitglieder  der  wissenschaftlichen  Commis- 
sion während  jener  Fahrt  gesammelt,  w'ar  durch  volle  4 Jahre  zur 
öffentlichen  Schau  ausgestellt,  und  wahrlich,  es  hat  nah  und  fern,  alles 
auf  das  höchste  überrascht  und  befriedigt,  und  ist  iiameutlieh  von  den 
Nikobaren,  wo  alles  eigenhändig  von  denselben  aufgesammelt  werden 
musste,  die  Zahl  der  zoologischen  Objecte  eine  sehr  beträchtliche.  Ein 
grosser  Theil  derselben,  nämlich:  die  Vögel,  Amphibien,  Fisch«,  Grnsta- 
ceeu,  Ameisen,  Neuroptern,  Hemipterii,  Lepidoptern,  war  bei  dem  Zeit- 
punkte des  Erscheinens  dieser  Broschüre  schon  veröffentlicht,  und  durfte 
nicht  ignorirt  werden,  wenn  jener  Bemerkung  des  Verfassers  nicht  eine 
besondere  Bezeichnung  beigelegt  werden  soll*). 

Dass  der  Verfasser  den  naturwissenschaftlichen  Theil  ohne  alle 
Kenutniss  bloss  nach  den  in  seinen  Quellen  befindlichen  Daten  wieder- 
gibt, und  so  z.  B.  um  nur  eines  zu  erwähnen,  das  schon  längst  gründlich 


Noch  auffallender  wird  jenes  absichtliche  Ignoriren  in  Bezug  auf  die  flbrigen  Abtheflungen  des 
wissenschaftlichen  Theils  der  Novarareist',  nanienllich  des  geologischen,  nautischen,  so  wie  des  schon 
vor  ) Jahren  erschienenen  von  Dr  K.  v.  Scherze r bearbeiteten  commercieH-slatiblisthen  Bandes  I.  etc. 
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widerlegte  Märchen  yom  Algenschleim  der  Salangenen^  rom  wechaelndcu 
Material  beim  Nestbau,  dessgleiehen  die  wissenschaftlich  festgestellte 
Verschiedenheit  der  Coli oealia- Arten  Zsncät, etc.  tou  der  eigent- 
lichen Erbauerin  der  essbaren  Nester  nicht  kennt,  kann  ihm  wohl  nicht 
augerechuet  werden,  denn  er  ist  eben  nur  Militär  und  nicht  Natur- 
forscher; obwohl  man  immerhin  von  Jemanden,  der  ein  solches  Werk 
compilirt,  erwarten  sollte,  dass  er  sich  um  die  neueste  Kenntniss  eines 
Gegenstandes  bekümmere,  der  namentlich  wie  dieser,  als  ein  ökonomisch 
so  hoch  wichtiger  Artikel  angezogen  wird. 

Es  kann  nicht  meiues  Amtes  sein,  fernere  Irrthümer  jenes  Buches 
hier  zu  erörtern,  da  dasselbe  wohl  keinen  Anspruch  auf  naturwissen- 
schaftlichen Werth  seines  Inhalts  macht,  sondern  ich  wollte  eben  nur 
die  Veranlassung  darlegen,  die  mich  bewog,  die  gesummten  Resultate 
unserer  Tbätigkeit  in  Bezug  auf  die  Thier  weit  während  unseres  Auf- 
enthaltes auf  den  Nikobaren  zusammenzustelleu,  die  ich  auch  hier  allein 
ohne  irgend  eine  Ergänzung  gebe. 

Nachdem  wir  am  23.  Februar  1858  bei  Karnikobar  geankert  hatten, 
machten  wir  den  24.,  25.,  26.  Excarsionen  in  rerschiedeuer  Richtung  auf 
dieser  Insel.  Den  4.  März  verweilten  wir  einen  halben  Tag  auf  Telln- 
schong.  Den  nächsten  Tag  Nachmittags  begleitete  ich  in  einem  Boote 
einen  der  Officiera,  der  die  Küste  dieser  Insel  aufzunehmen  hatte,  wobei 
wir  die  nördliche  Spitze  umschiffend,  längs  dem  schroff  abstürzenden 
Ostrande  bis  tief  in  die  Nacht  hinabruderten  und  endlich  in  einer  nach 
S.  O.  ganz  offenen  Bucht  im  Meere  ankernd  im  Boote  den  Morgen  ab- 
warten  mussten.  Der  längste  Aufenthalt  war  im  Nankaurihafen,  wo  wir 
auf  dieser  Insel  und  dem  gegenüberliegenden  Eilande  Kamorta  am  7., 
8.,  9.,  10.  und  11.  März  sammelten.  Den  17.  befanden  wir  uns  einige 
Stunden  auf  Treiss,  ebeuso  am  18.  auf  Milu.  Den  20.  wurde  Kondul 
besucht,  den  22.  Sambelong  oder  Grossnikobar,  und  endlich  als  letzter 
Punkt  am  26.  März  auf  ganz  kurze  Zeit  der  Galatheahafen  auf  der- 
selben Insel. 

Während  dieses  Aufenthaltes  hatten  wir  8 Arten  Landsäugethiere 
erbeutet,  darunter  2 bisher  nicht  beschriebene,  also  beiläufig  ebeuso  viele, 
als  mau  überhaupt  aus  jener,  Indien  angehörigen,  in  dieser  Abtheilung 
ziemlich  armen  lusulfauna  kennt. 

Macacus  cjnomolgus  L.  Vesperugo  tenuis  Temm. 

Pteropus  javanicus  Dsm.  Giadobates  nicobaricus  Ftz.  Zel. 

— funereus  Temm.  Mus  setifer  Ursf. 

Pachysoma  tittaecheilum  Temm.  — paimarum  Ftz.  Zel. 

Der  Affe  so  wie  die  Fiederhunde  sind  weit  über  die  indische  und 
tief  hinab  in  die  Sunde  weit  verbreitet,  desgleichen  Mus  sstifer.  Ob  die 
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Palmeu-  und  die  Kletterspitzmauä  wirklich  nur  diesem  Archipel  eigen 
sind,  muss  noch  fernem  Untersuchungen  rorbehalteu  bleiben.  Von  der 
erster  en  dürfte  diess  bei  ihrer  ausserordentlichen  Schädlichkeit  für  die 
Kokosnüsse  fast  mit  Gewissheit  angenommen  werden,  indem  sie  anderorts 
bei  dem  hohen  Werthe  dieser  Frucht  wohl  schwerlich  unbemerkt  geblieben 
wäre.  Wir  fanden  ausgebreitete  Stellen,  wo  der  Boden  mit  Kokosnüssen 
besäet  war,  die  sämmtlich  durch  ein  kreisrundes  Loch  angefressen,  ron 
ihrem  Inhalt  entleert  waren.  Sie  ist  ausserordentlich  scheu,  und  hält  sich 
nur  in  den  Kronen  der  Bäume  auf,  auf  deren  Fiederblättern  sie  mit  Blitses- 
sehnelle  hie  und  wieder  wechselt,  sich  immer  geschützt  und  vorsichtig 
versteckt  hält,  so  dass  sie  nur  sehr^schwer  zu  Schuss  zu  bringen  ist. 

Das  zu  den  mit  unwiderleglicher  Bestimmtheit  nachgewiesenen 
Spuren  gehörige  Rind  ist  noch  immer  nicht  ermittelt.  Unser  Besuch  auf 
Kamorta  betraf  nur  den  südlichsten  sehr  zerrissenen  Theil  dieser  Insel, 
wo  sie  ganz  bestimmt  nicht  hausen,  daher  ich  wenigstens  auch  selbst 
dessen  Fährten  nicht  ansichtig  ward. 

Vögel  wurden  folgende  34  Arten  gesammelt. 

Micronisus  soloensis  Hrsf.  Carpophaga  aenea  v.  nicobarica. 

Athene  hirsuta  Temm.  — bicolor  Scp. 

Collooalia  linchi  Hrsf.  M.  Macropygia  rufipennis  Blth. 

— nidifica  Lth.  Chalcophaps  iudica  L. 

Halcjoo  occipitalis  Blth.  Galoenas  nicobarica  L. 

— javana  Bodd.  Megapodius  nicobariensis  Blth. 

Petrooincla  pandoo  Sykes.  Gharadrius  pluvialis  L. 

Oriolus  macroums  Blth.  Ardea  juguiaris  Frst. 

Hypsipetes  nicobarensis  Hrsf.  M.  — concolor  Blth. 

Myiagra  azurea  Bodd.  — javanica  Hrsf. 

Kruoivora  orientalis  G ml.  Dromas  ardeola  Payk. 

Dior nr US  paradiseus  L.  Numenius  phaeopus  L. 

Calornis  affinis  A.  Hay.  --  lineatus  G uv.? 

€hracula  javana  Cuv.  Totanus  glottis  L. 

Palaeorais  nicobaricus  G Id.  calidris  L. 

— caniceps  Blth.  Actitis  hypoleucus  L. 

Eudynamis  australis  Swns.  Sterna  melanauchen  Temm. 

£s  sind  diess  durchaus  bekannte  Arten,  von  denen  vielleicht  kaum 
ein  paar  den  Inseln  eigenthümiich  angehören.  Vielleicht  dürfte  die  als 
nikobarische  Varietät  betrachtete  Carpophaga  asnea  noch  Artrechte  er- 
langen. Weitaus  der  interessanteste  Vogel  dieser  Inseln  ist  Megopodias 
nicobariensis  Blth.,  dessen  £ier  die  Eingebornen  benützen,  die  der  Vogel 
in  grosse  Erdhaufen,  welche  mit  Reisig  überdeckt  sind,  in  bedeutender 
Anzahl  legt.  Diese  Nesthaufen  finden  sich  manchmal  an  nicht  sehr  dicht- 
bebuschten Stellen,  oft  in  der  Nähe  der  Dörfer.  Meist  hat  jedes  derselben 
einen  bestimmten  Besitzer  in  einer  der  nächsten  Hätten,  und  werden  diese 
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Statten  sehr  rorsichtig  und  mässig  beuAtzt^  um  die  Vögel  ron  diesen 
Beutepl&tzen  nicht  za  rerscheuehen.  Höchst  zahlreich  sind  die  Tauben,  von 
denen  unsere  Ausbeute  nur  5 Arten  zahlt,  während  schon  7 — 8 tou  dort 
bekannt  sind.  Die  grosse  Fruohttaube  Carpcphaga  aenea  war  überaus 
häufig  auf  Tellnschong,  so  wie  die  liebliche  weisse  Carpophoga  bieolar 
Sop.  aufTreiss.  Die  prachtrolle  Caloenas  nicoharica  lu,  sah  ich  zuerst  auf 
Milu,  wo  sie  in  grosser  Zahl  zu  nisten  scheint.  Sehr  bemerkeuswerth  ist 
die  Menge  europäischer  Sumpfvögel;  sind  diess  Wanderer  aus  unseren 
Gegenden,  die  zur  Zeit,  als  wir  auf  den  Inseln  waren,  aus  £uropa  abwe- 
send, sich  in  diesen  Breiten  herumtreibeu?  Während  diese  Water  sich  am 
Strande  finden,  ziehen  die  Ueiher  gerne  längs  den  Flüsschen  tiefer  ins 
Innere.  Unter  ihnen  hat  Ardea  jugularU  Fr  st.  wohl  die  grösste  Verbrei- 
tung, indem  er  bis  tief  hinab  in  Neuseeland  aufgefunden  wird. 

Die  Papageien  wie  der  Maina  werden  von  den  Eingebornen  aufge- 
zogen und  an  die  Schiffe,  welche  die  Inseln  besuchen,  verhandelt.  Die 
erstem  fesseln  sie  auf  eine  eigenthümliche  Weise  mit  einem  aus  Kokos- 
nussschalen geschnittenen  flachen  Ring,  von  beiläufig  2 Zoll  Durchmesser 
seiner  Oeffiiung  und  3—4  Linien  breitem  Rand.  Dieser  Rand  erreicht  an 
einer  Stelle  eine  Breite  vou  8 — 10  Linien,  all  wo  sich  ein  4 — 5 Linien 
grosses  Loch  befindet,  durch  welches  ein  Bein  des  Vogels  in  der  Jugend 
gezwängt  wird.  Durch  die  grosse  Oeffnuiig  wird  eine  Sitzstauge  gesteckt, 
auf  welcher  sich  der  Vogel  hie  und  her  tummeln  kauu. 

Wo  die  Erbauerin  der  essbaren  Nester  lebt,  haben  wir  nicht  ermit- 
telt. Wir  fanden  nur  die  Nester  der  CoUooiüia  linehi  Hrs  f.  M.  Soweit 
wir  erfahren  konnten,  erscheint  sie  nicht  sehr  häufig  daselbst,  indem  sich 
vielleicht  nicht  die  geeigneten  Stellen  zu  einer  grossen  umfassenden 
Brutstätte  finden. 


Uebrigens  werden  die  Vögel  bei  genauerer  Erforschung  der  Inseia 
gewiss  noch  reichlichen  Zuwachs  erhalten.  Wenn  auch  die  prachtvollen 
Fasane  und  anderen  oruithologischen  Herrlichkeiten  der  Nachbarhalbinsel 
nicht  sich  bis  hieher  erstrecken  durften,  so  werden  sich  doch  in  den 
Wälderdickichtcu  de>  noch  unerschlossenen  gebirgigen  Innern  dieser  Eilande 
noch  eine  Menge  Arten  finden,  die  bisher  daselbst  nicht  bekannt  sind.  Wir 
selbst  haben  mehrere  kleinere  Vögel,  so  wie  ganz  bestimmt  t grüiibrouzene 
Erdtauben  (Trsron  ekloropUra)  bemerkt,  die  wir  nicht  erlangen  konnten. 

Auch  bei  den  Reptilien  und  Amphibien  erreichte  die  Anzahl  der 
gesammelten  Thiere,  von  welchen  wir  das  von  dort  bekannte  Krokodil 
und  Schildkröten  zwar  nicht  bekamen,  jedoch  einen  Schädel  des  erstem 
und  mehrere  Panzer  der  letztem  bei  den  Eingeboraeu  vorfanden,  die  Zahl 
der  überhaupt  dort  verzeichneten  Arten,  und  sind  darunter  fünf  neue: 
Ptychozoon  homalocephalum  Grev.  Trimeresurus  purpureus  Gr. 


Bronchocela  cristatella  Khl. 
Goryphophylax  Maxmiliani  Ftz. 
Euprepes  carinatus  Schneid. 

— olivaceus  G r. 

— macrotis  Ftz. 


— labialis  Ftz. 

Bufo  spinipes  Ftz. 
Tjphloscinous  nicobaricus  Ftz. 
Platurus  laticaudatus  L. 

— Fischeri  Jan. 
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G.  V.  Kraue ufcU;  Beiträge  sur  Fauna  der  Nikobarvo. 


JCidechseu  waren  ziemlich  häufige  leider  auch  die  Giftschlaugen,  die 
rou  den  Kiagebornen  sehr  gefürchtet  werden.  Beim  Niederlasseu  »uf  deai 
Bodeu  ist  es  uüthig,  sehr  vorsichtig  zu  sein.  Gleich  am  ersten  Tag  auf 
Karnikobar,  als  ich  mich  auf  den  Boden  setzte,  und  eine  Kokosnuss,  die 
icJi  ausgetrunken  hatte,  mit  dem  Hirschfänger  zertheileu  wollte,  schoss 
eine  Dreieckkopfschiauge  unter  meinen  f ässen  hervor,  die  ich  beim  Nie- 
der setzen  zum  Glücke  nicht  berübrt,  und  erst  durch  das  Zerschlagen  der 
Kokosnuss  beuuruhigt  hatte. 

Die  Kröte  faud  ich  bei  der  mit  dem  Kommodore  unternommenen  Unter- 
suchung eines  kleinen  Flüsschens  auf  Karnikobar.  Mir  kam  kein  w^eitcrcs 
Aiuphibium  auf  deu  Inselu  sonst  vor,  und  dürfte  diese  Thiergruppe  wohl 
überhaupt  nur  sehr  genug  daselbst  vertreten  sein. 

Die  33  Fische,  worunter  ein  neuer,  sind  wohl  nur  ein  geringer 
Theil  des  die  Inseln  umgebenden  Meeres.  £in  einziges  Mal,  den  Marz 
wurde  ein  Fischfang  mit  dem  Netze  auf  Sambelong  veranstaltet,  wo  in 
einem  Zuge  bei  4 Ztn.  Fische  erbeutet  wurden,  die  fast  alle  in  obigem 
Verzeichuisse  aufgezählteii  Arten  euthielteu.  £s  war  bei  dieser  Gelegen- 
heit, wo  ich  mir  durch  eine  Beloue  den  Daumen  verletzte,  welche  Ver- 
letzung sich  später  so  verschlimmerte,  dass  der  Finger  mehrniale  ge- 
schnitten werden  musste,  und  ich  noch  in  Java  die  Hand  in  der  Schlinge 
tragen  musste. 

Die  meisten  dieser  Fische  sind  weit  verbreitete  Bewohner  der  heissen 
Zonen  inner  und  um  die  Wendekreise,  sowohl  weit  hinunter  bis  in  die 
Gesellschaftsinselii,  als  aufwärts  selbst  bis  ins  rothe  Meer  Dieses  ausge- 
dehnte Vorkommen  in  jenen  längst  schon  eifrig  ausgebeutcteiiTropenmeereu, 
deren  Bewohner  sowohl  früher  schon  durch  die  grosse  Ichthyologie,  als 
in  neuerer  Zeit  durch  Bleekers  unermüdliche  Thätigkeit  und  durch  die 
vortrefflichen  Arbeiten  Günthers,  der  die  reichen  Schätze  des  britti- 
scheu  Museums  veröffentlicht,  bekanut  wurden,  ist  wohl  Ursache,  dass 
hier  weniger  Neues  sich  findet. 


Serranus  hexagoiiatus  C.  V. 
Crenideus  Forskali  C.  V. 

Lethrinus  amboiuensis  Blk. 

Scomber  microlepidotus  Kpp. 

Caranx  muroadsi  Sc  big. 

— torvus  Jen. 

Gobius  albopunctatus  C.  V. 

— Pflaumi  Blk. 

— nicobaricus  Kn  er. 

Gobiodon  hist r io  Gth. 

Sicydium  lagocephalum  G.  V. 
PeriophthalmusKoelreuteri  Bl.  Schn. 
Eleotris  fusca  Gth. 

Antenuarius  marmoratus  Gth. 
Salarius  al tiens  C.  V. 


Mugil  crenilabris  Forsk. 
Ampbiprion  percula  C.  V. 
Dascyllus  aruanus  C.  V. 
Pomaceiitrus  puiictatus  Q.  G. 
Glyphidodon  sordidus  Rpp. 

— Brownriggi  C.  V. 

— niodestus  Sch  lg. 

Gougrogadus  subducens  Gth. 
Pardachirus  marmoratus  Gth. 
Saurida  nebulosa  C.  V. 

Beloue  leiurus  Blk. 

Hemiramphus  Dussumieri  G.  V. 
Ichthyocampus  pondiceriaiius  Kp. 
Balistapus  conspicillum  Bpp. 
Paradiodoii  histrix  Blk. 
Grayraciou  immaculatus  Blk. 


— quadricornis  G.  V. 

Spirobranchus  capeusis  G.  V. 

£s  sind  sonach  in  den  wenigen  Sammeltagen  87  Arten  Wirbelthiere 
von  uns  erbeutet  worden.  Wenn  man  hiezu  noch  gegen  500  Arten  wirbel- 
loser Thiere,  deren  Mittheiluug  später  erfolgen  soll,  zählt,  so  dürfte  uns 
wenigstens  der  Anspruch  auf  Sammelfleiss  nicht  entzogen  werden. 


Digitized  by  Google 


Lichen  esculentus  Pall., 

ursprünglich  eine  steinbewohnende  Flechte. 

Neu  beschrieben  von 

A.  V.  Xrempelhnber  ln  Kftnohen. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  1.  Mai  1867. 

(Mit  einer  Tafel.  Tab.  15.) 


Xn  den  zahlreichen  Abhandlungen,  welche  bischer  über  den  lAchen  e^cti- 
UfUus  Pall,  yeröffentlicht  worden  sind  (meine  demnächst  erscheinende 
Geschichte  und  Literatur  zählt  deren  16  auf),  findet  man  verschiedene, 
nicht  selten  einander  widersprechende  Angaben  über  den  ursprünglichen 
und  natürlichen  Standort  dieser  Flechte,  sowie  Aeusserungen  des  Zweifels 
darüber,  ob  dieselbe  sich  ganz  frei  und  ohne  an  einen  Boden  angeheftet 
zu  sein,  entwickle  oder  ob  sie,  wie  andere  Krustenflechten,  auf  der  Erde 
oder  auf  Gestein  wenigstens  anfangs  mit  ihrer  Unterseite  augewachseu 
sei  und  sich  erst  später  von  ihrem  Substrate  lostrenue.  Die  meisten 
dieser  Angaben  beruhen  auf  Meinungen  und  Hypothesen  der  Verfasser 
jener  Abhandlungen  oder  auf  Erzählyngeii  und  Aussagen  Anderer;  nur 
Lev  ei  lié  (in  Demidoff,  Voyage  en  Ru.ss,  mérid.  Bot.  Paris  1842,  p.  139) 
hat  auf  Grund  seiner  eigenen,  an  Orb  und  Stelle  gemachten  Beobach- 
tungen in  bestimmter  Weise  ausgesprochen,  dass  die  fragliche  Flechte 
ursprünglich  auf  Gestein,  Felsen,  vorkomine,  sohin  eine  Steinflechte  sei, 
ohne  dass  jedoch  Diejenigen,  welche  nach  ihm  über  den  Lichen  esevlentua 
Pali,  schrieben,  diese  seine  Angabe  für  unzweifelhaft  richtig  anerkannt 
zu  haben  scheinen. 

So  ist  denn  bisher  die  Frage  über  den  ursprünglichen  Standort 
unserer  Flechte  fortwährend  eine  noch  ofTene  gewesen. 

Ich  bin  in  der  Lage  Leveillé's  Angabe,  dass  der  XtcAen  eseuUntus 
Pall,  eine  Steinflechte  sei,  vollkommen  bestätigen  und  erweisen,  somit 
die  bisherigen  Zweifel  über  den  natürlichen  Standort  dieser  Flechte 
beseitigen  zu  können. 
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A.  y.  Krempe Ihiibfr: 


Unter  einer  grrossen  Anzahl  exotischer  Flechten  n&mHch,  die  ich 
mit  der  gütigen  Bewilligung  des  Hrn.  Directors  Dr.  Eduard  Fenzl  durch 
die  freundliche  Vermittlung  des  Herrn  Gustos  - Adjuiicten  Dr.  H.  W. 
Reichardt  ror  einig'^r  Zeit  aus  dem  kais.  Herbarium  in  Wien  zur 
Untersuchung  und  Bestimmung  erhalten  habe,  befindet  sich  auch  eine 
Steinflechte,  welche  durch  den  rerstorbenen  Naturforscher  Herren  Gustos- 
Adjuncten  Dr.  Theodor  Kotschy  yon  seiner  i853  in  den  Alpen  des  Taurus 
im  türkischen  Asien  ausgetührien  Reise  heimgebracht  worden  ist. 

Schon  bei  dem  ersten  Anblicke  derselben  war  es  mir  kaum  mehr 
zweifelhaft,  dass  diese  Steinfieclite,  welche  sich  auf  einem  circa  Zoll 
breiten,  eben  so  ktngeu  und  Vs  dicken  Fragmente  eines  Kalkstein- 
felsens befindet,  den  Lichm  eêculentus  Pall,  an  seinem  ursprünglichen, 
normalen  Standorte  darstelle;  die  sodann  mit  derselben  yorgenommenen 
genauen  V ergleichungen  und  Untersuchungen  haben  diess  auch  yoll- 
ständig  bestätigt. 

Auf  den  Grund  dieser  letzteren  lasse  ich  nun  im  Nachstehenden 
eine  neue  Diagnose  und  ausführliche  Beschreibung  dieser  Steinflechte 
nebst  den  Resultaten  einer  chemischen  Untersuchung  folgen,  welche  Herr 
Bergrath  Gflmbel  sowohl  mit  der  Flechte  Kotschy's  als  auch  mit 
Exemplaren  jener  Mannaflechte,  welche  1856  General  Jussof  bei  Lag-» 
houat  in  der  Sahara  hatte  eiusammeln  lassen  und  die  dann  durch  Ver- 
mittlung des  Dr.  Rebond,  Militärarzt  zu  Djelfa  und  Dr.  Buchinger 
in  Strassburg  den  meisten  Herbarien  und  Botanikern  Europa's  mitgetheilt 
worden  ist,  in  Bezug  auf  deren  Gehalt  an  oxalsaurem  Kalk  yorzuuehnien 
die  Güte  hatte. 

Ich  schicke  übrigens  die  Bemerkung  yoraus,  dass  die  in  Rede 
stehende  Flechte  nach  den  systematischen  Prinzipien  Massalongo's  und 
Körber's  zu  dem  yon  Ersterero  in  den  „Ricerch.  sulPauton.  dei  lieh, 
crost.  (Verona  185fl)^  pag.  4S  aufgestellten  Flechteii-Geuus  Pa^ÿospora 
Mass,  gehört,  dass  ich  aber  — nachdem  es  mir  nicht  möglich  ist,  diese 
lediglich  auf  die  Grössen-Verhältnisse  der  Sporen  gegründete  Gattung 
anzu  erkennen  — es  y erziehe,  sie  zu  Leeawyra  Ach.  emeud.  zu  bringen. 

Da  ferner  nach  der  nunmehrigen  Erfahrung  der  LidiéneêeuUntuêP&ÏL 
nicht  die  typische  Form  dieser  Flechte  darstellt,  sondern  lediglich  als 
eine  Varietät  der  letzteren  zu  betrachten,  sonach  eine  ganz  neue,  auf  die 
typische  Form  sich  gründende  Beschreibung  obiger  Flechte  aufzustellen 
ist,  dürfte  es  yollkommeu  gerechtfertigt  erscheinen,  dieser  interessanten 
Pflanze  auch  einen  neuen  Species-Namen  zu  geben,  den  yon  Pallas 
(für  eine  Abänderung  derselben)  propouirten  aber  als  Varietäts-Name 
beizubehalten. 

Name  sowie  Diagnose  und  Beschreibung  unserer  Flechte  und  deren 
Varietäten  und  Formen  lauten  demnach  folgend  er  m as  se  n ; 
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L(rA«n  e»tmleniu$  Pal). 

LeoaAora  desertomm  Krphbr. 

Thallns  crnstaceas,  adnatus,  tartareus,  crassus,  rerrucoso-areolatns, 
rimosus,  colore  rufofusco  rel  ochraceo,  interdum  în  ciuereum  yergente, 
intus  nireus,  primo  plagia  miyoribas  Tel  minoribas,  subrotmiidis,  facile 
abradeiidis,  rupes  Tel  lapides  obduoens,  tandem  se  frequens  a substrato 
aTcdleiis  inque  frustula,  porro  crescentia,  deniqae  corpuscula  conrolata 
(ittbercula)  subglobosa,  libéra  forraantia,  dispelleiis.  Apothecia  scutelli«- 
formia,  magna,  areolarum  apioibas  iasidentia,  margine  thallode  crasse, 
iuflexo  et  yario  modo  flexuoso,  subtus  libéré,  disco  piano  Tel  concaro, 
sordide  caesio-pruinoso.  Sporae  3<-4,  in  ascis  late  claratis,  hyaliuae,  sim- 
plices,  subglobosae,  niagnae,  0,0îî — 0,027®“-  long,  et  lat.  Spermogonia 
crebra,  puncta  umbilicaeformia  palllda  în  areolarum  aptcibus  sistentia; 
spermatia  bacillaria,  recta. 

Icon.  Tab.  nostra  15  Fig.  A.  B. 

Standort.  „Th.  Kotscby.  Iter  Gilicicum  in  Tauri  alpes  „Bulgar 
Dagh^  Nr.  418«  Crescit  in  rupestribus  Gysjl  Deppe  Maaden.  ait.  8000 
ped.  Diebus  Augosti  1853.  Frequentissima!^  *). 

Die  ritsiggefelderte,  unebene  Kruste  besteht  aus  ziemlich  locker 
lieben  einander  stellenden,  einzelnen  oder  congloiucrirten,  oben  abgenin<^ 
deten,  nach  unten  yerschiedenartig  zusammengedrtickten  und  sich  yer* 
sehniftlerudeu  Areolen  (Taf.  i5  Fig.  C),  ist  in  der  Mitte  bis  zu  3%^^-  dick  und 
wird  gegen  den  Umfang  alimälig  dünner,  so  dass  au  dem  letzteren  die 
Areolen  ziemlich  flach  und  rundlich  sind.  Die  tiefen  Ritzen  zwischen  den 
Areolen  gehen  bis  zum  Grunde  der  Flechte  und  klaffen  hie  und  da. 

Die  Areolen,  besonders  jene  in  der  Mitte,  lösen  sich  bei  einem 
geringen  seitlichen  Drucke  yoni  Substrate  leicht  ab. 

Die  Farbe  der  düuuen  Cortical-Schichte  ist  ein  der  Flechte  eigen- 
thüniliches,  (nicht  durch  Eisenoxyd  hervorgerufenes),  bald  dunkleres, 
bald  helleres  Roth-  oder  Zimmtbraun,  das  zuweilen  zum  Grfiulicbgraueu 
hiniieigt. 

Unter  der  Cortical-Schichte  befindet  sich,  wie  bei  anderen  Krusten- 
flechten,  die  aus  ziemlich  dicht  aneinandergereihteii,  gelbgrünen  Gouidien 
(Tab.  15  Fig.  Gj  bestehende  Gonidien-Schichte,  deren  Zusammenhang  nur 
durch  die  Kitzen  der  Kruste  unterbrochen  wird**). 

Die  hierauf  folgende  dicke  Medullarschichte  ist  schiieewetss  und 
besteht  aus  einem  dichten  Gewebe  feiner,  wasserheller  Faserzellen  und 
unzähliger  sehr  kleiner,  weisslicher  Körperchen  ron  unregelmässiger 

*)  Diesa  ist  der  vollsUDdige  Titel  der  Etiquette,  welche  der  Flechte  Kotschy's  beigefagt  ist  u&d 
aus  welcher  besonders  bemerkenswerlh  iai,  dass  letztere  an  dam  angegebeneu  Fundorte  sehr  häufig 
Yorkömmt. 

Die  Angaben  der  SchriAstelier,  nach  welchen  die  Gonidien  nicht  eine  unterbrochene  Schichte 
büden,  sondern  zu  kieinerea  oder  grosseren  Htufon  Tcreiaigt  erscheinen  solien,  beruben  offenbar  auf 
Irrthum  oder  mangelhafter  Untersuchung. 

Bd.  ITll.  Abbudl.  76 
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A.  ▼.  Krempplhiiber: 


Gestalt,  welche  theils  den  Fascrzellen  adliârîren,  theîls  die  2?wiscfien« 
räume  zwischen  denselben  füllen  und  von  welchen  die  kleinern  Mole- 
kular-Bewegnng  zeigen. 

Der  in  so  reichlicher  Menge  in  der  Flechte  vorhandene  oxalsaure 
Kalk  wird  durch  sie  dargestellt.  Tab.  15  Fig.  F,  a und  b. 

Bringt  man  ein  kleines  Stückchen  der  Medullarschichte  in  einem 
Tropfen  Wasser  auf  den  Objectträger  des  Mikroskopes,  zerdrückt  das- 
selbe mittelst  des  Deckgläschens  und  bringt  daun  zu  dem  Präparate 
eine  Säure  (z.  B.  Salzsäure),  so  y ersch winden  sogleich  fast  alle  jene 
kleinen  Körperchen  und  das  Faserzelleugewebe  stellt  sich  daun  schön 
und  rein  dar.  Bei  Zusatz  von  Jodlösung  findet  keine  Farbenänderung 
statt,  was  zur  Genüge  erweist,  dass  die  Flechte  kein  Amylum  enthält. 

Die  ziemlich  grossen,  mit  einem  eiiigebogenen  und  verschiedenartig 
verbogenen  dicken,  unten  freien  Thallusrande  versehenen  Apothezieu, 
welche  theils  auf,  theils  zwischen  den  Areolen  frei  sitzen,  haben  eine 
schmutzig  bläulich  oder  grünlich  gefärbte  und  bereifte  Scheibe,  und  es 
sind  nicht  selten  mehrere  zusammeiigewachsen  and  conglomerirt. 

Auf  der,  der  Abhandlung  £d.  £ versinann‘'8  über  den  Lieh,  escu- 
lentua'^)  beigefügten  Tafel  LXXVIll  ist  unter  Fig.  B.  c.  der  Habitus 
eines  solchen  Apothezieu-Couglomerates,  von  oben  gesehen,  gut  dargestellt. 

Schlauchschichte  ziemlich  dick,  weisslich,  Hypothezium,  wie  das 
ganze  Innere  des  Apotheziums  mit  Ausnahme  der  Gonidien-  und  Cortical- 
Schichte  schneeweiss.  Tab.  15  Fig.  D. 

Fharaphyten  dicht  an  einander  hängend,  fädig,  mit  gebräunten, 
etwas  geschwollenen  oberen  £uden. 

Die  vollkommen  reifen  Sporen  befinden  sich  in  breitkeil  förmigen 
Schläuchen  zu  3 bis  6,  sind  kugelig,  zuweilen  au  einem  oder  auch  au 
beiden  Polen  abgeplattet,  wasserhell,  gross. 

Die  ?oii  He  pp  in  dessen  Lieh.  £urop.  exsicc.  ad  Nr.  632  abgebil- 
deten  Sporen  gehören  noch  nicht  vollkommen  entwickelten  Apothezien  an. 

Gute  Abbildungen  derselben  dagegen  gab  J.  Mül  1er  auf  der  seiner 
unten  allegirten  Abhaudluiig  beigefügten  Tafel. 

Auch  Müller  batte  übrigens  keine  vollkommen  entwickelten 
Apothezien  untersucht. 

Spermatien  sehr  klein,  ziemlich  dünn,  stäbchenförmig,  gerade,  nur 
zuweilen  etwas  gebogen.  Tab.  15,  Fig.  H. 

ß.  eseuUnta  (Pallas). 

Liehen  eeculentue  Pall.  It.  HL  p.  760.  n.  138.  tab.  I.  i.  fig.  4;  Ach. 
Prodrom,  p.  166; 

Vrceolaria  eaeulmta  Ach.  Lichenogr.  univ.  p.  343;  Synops  meth.  p.  145; 


Ed.  ETeramanni  in  Lichenem  esculestom  Pallaäi  et  q>ecies  consimikt  advemna,  ia:  AcL 
Acad.  Caea.  Leop.  Carol.  Nal.  Cur.  VoL  XV.  P.  U.  (1825)  p.  351-382. 
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I^eanora  tèculmta  Spreng.  Syst.  Yeg.  f . p.  295;  Erersmann  1.  c. 
p.  356<— 358;  Visiani  (in  der  unten  citirten  Abhandlung)  pag.  299; 

Chlarangium  Jusaufii  H.  F.  Link  in  Bot.  Zeit.  1849  p.  729;  JT. 
Müller  ibid.  1858  p.  89; 

SpKaûroÛtaUia  eseuUnta  (Nees)  H.  W.  Reichardt  in  VerhandL 
der  zooL  bot.  GeselUeh.  in  Wieu^  Jahrg.  1864,  p.  563. 

Exêiee*  Rabenhorst,  Lieh.  Enrop.  Nr.  199;  Hepp,  Lieh. 
Europ.  Nr.  632. 

Icônes:  Erersmann  1.  e.  Tab.  LXXVIII,  Fig.  G.  a— f; 

Pallas  Voyag.  Ross.  tab.  108  f.  2;  Link  1.  e.  Tab.  X.  B.  fig.  1*— 4; 
Müller  1.  e.  Tab.  IV.  A.  Fig.  1—6. 

Thallus  glebosns,  sistens  tubercula  libéra  irregularia,  plurimnm 
autem  snbglobosa  yel  lentienlari  — eonipressa,  superfieie  inaequali,  rugosa, 
angulata  praedita.  Apotheeia  rara,  plerumque  non  bene  erolnta,  sporas 
immatnras  fovens;  sporae  matnrae  caeteraque  ut  in  typo. 

Fundorte:  Tartarische  Wüste  (Pallas);  Kirgisen-Steppen  (Lede- 
bonr,  Eyersmann),  Persien  „plnribos  locis"  (Parrot,  Thönard; 
Hoehebenen  Lyoaoniens  in  Kleinasien  (Tsehiehatcheff);  Umgebung 
yon  Constantinopel  (Ri eg  1er);  bei  Sébastopol  (Leyeillé);  Laghouat  in 
der  Sahara  (Jussuf);  bei  Karput  in  Kleinasien  (Prokesch  y.  Osten). 

Es  ist  diess  die  gewöhnliche  unter  dem  Namen  „Manna*-Flechte^ 
bekannte,  yon  Pallas  zuerst  (1770—74)  aofgefundene  und  als  LicKm 
ucvlmUuB  beschriebene  Flechte.  Auf  dem  Scheitel  fast  jeder  AreoLe 
befindet  sieh  ein  (zuweilen  auch  mehrere)  kleines,  mehr  oder  weniger 
yertieftes,  blasses  Grübchen,  das  gewöhnlich  die  Spermatien  oder  die 
Apothezien- Anfänge  enthält.  Die  Grösse  der  yerschieden  gestalteten, 
yorherrschend  kugelförmigen  Knollen  oder  Tuberkeln  gleichenden  Flechte 
yariirt  yon  7 bis  zu  12"^">-  im  Durchmesser. 

Macht  man  durch  ein  solches  Tuberkel  einen  yertikalen  Schnitt, 
so  erkennt  man  sehr  deutlich,  dass  dasselbe  aus  mehreren  zusammenge- 
wachsenen Areolen  der  früheren  oder  ursprünglichen  Kruste  besteht, 
welche  nach  der  Losreissung  yon  dem  Substrate  sich  noch  fort- 
wachsend zuletzt  zusammengewickelt  oder  zusammengerollt  haben,  indem 
sie  in  ihrer  Mitte  immer  kleinere  Hohlräume  zurückliessen. 

Zuweilen  findet  man  auch  anstatt  dieses  Hohlraumes,  ein  kleines 
Steinehen,  um  welches  sich  die  Flechte,  dasselbe  ganz  oder  theilweise 
in  sich  einschliessend,  herumwickelte. 

Jeder  solcher  Durchschnitt  zeigt  auch  ganz  deutlich  die  durch 
einen  bräunlichen,  kurzfaserigen  schmalen  Streifen  ohne  begleitende 
Gonidien  bezeichnete  Stelle,  wo  die  Areolen  früher  auf  ihrer  Unterlage 
befestigt  waren.  (Tab.  15,  Fig  I.  L a.  a.  b.  b.  u.  *). 

Lediglich  als  Formen  yorstehender  Varietät  betrachte  ich  die  zwei 
nachfolgend  beschriebenen  Flechten: 

76  * 
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A.  ▼.  Krempellittbcr: 


Forma  a.  affinis  (Eversm.) 

Leeanora  affinie  Eversm.  1.  o.  p.  354  (ubi  descriptîo  compléta); 
hecanora  eêculmta  var.  ß.  affinis  Visiani  1.  c.  p.  299. 

Fxsicc.  — 

Icoues:  £t  ers  ni  a nu  1.  c.  Tab.  LXXVIII.  B. 

Tuberculorum  superficies  subcouformiter  vermcosa  yel  papilliformis, 
caetâra  ut  in  iypo. 

Fundorte:  In  den  Umgebungen  des  Aral-See's  in  der  Kirgisen-« 
steppe  (£  y ers  mann);  bei  Astrakan  (Blum);  AnatoUen  (Musée  Paris); 
Kaukasus  (Herb.  Laureri);  auch  die  1864  bei  Karput  gefallene  Flechte 
gehört  zum  Theii  hieher. 

Von  ß.  sêculefUa  nur  durch  die  warzige  Beschaifenheit  der  Ober- 
fläche der  Tuberkeln  yersohiedeni  welche  durch  die  oberen  Enden  der 
zu  einem  kugeligen  kleinen  Knollen  zusammeageballten  Areuleu,  aus 
welcher  die  Flechte  besteht,  herrorgebracht  wird. 

Forma  h,  fruticulosa  (Erersm.) 

? Lecanora  frutictUosa  Erersm.  1.  c.  p.  352  (ubi  dcscriptio  com- 
pléta); Leecmora  eseuUnta  rar.  X.  fruticulosa  Visiani  1.  c.  p.  300. 

Exsicc.  — 

Icônes:  Erersm  an  n 1.  c.  Tab.  LXXVIII.  A. 

Thallus  tuberoulum  rel  pulrinulum  subglobosnm  dense  frutieulosuro 
lamulosnmque  formans,  colore  pallide  oohraoeo  rel  griseo-oliraceo.  Bamuli 
papilliformes,  brèves,  substantia  rigida.  Apothecia  ignota. 

Fundorte:  In  der  Kirgisensteppe  in  der  Umgebung  des  Flusses 
Emba;  dann  daselbst  auf  den  Rücken  der  „Miisbiltau^  genannten  Berge, 
wie  es  scheint  nicht  häufig. 

Offenbar  nur  als  Product  einer  abnormen  Entwickln ngs weise  des 
Thallus,  als  eine  Art  Isidium-Bildung,  wie  solche  bei  vielen  anderen 
Krusteiiflechten  rorkömmt,  auzuerkennen. 


Einen  specifischen  Unterschied  zwischen  der  oben  beschriebanen 
asiatischen  und  afrikanischen  L^oanora  desertorum  ß.  oseulenta  kenne  ich 
ni  eilt,  bin  vielmehr  überzeugt,  dass  beide  ein  und  derselben  Species 
angehören  und  dass  die  geringen  Modification  en,  durch  welche  sich  der 
asiatische  und  afrikanische  lAchm  eeeulewtus  in  ihrem  Habitus  unter- 
scheiden, nicht  einmal  dazu  hinreichen,  beide  als  basoodere  Formen, 
geschweige  denn  als  zwei  besondere  Arten  oder  Varietäten  aufkustellen. 

Im  Uebrigeii  pflichte  ich  ganz  der  von  Hrn.  Dr.  H.  W.  Reiohardt 
in  seinem  trefflichen  Aufsatze  über  die  Manna-Flechte  (Verhandl.  der 
k.  k.  zool.  bot.  Gesellsch.  in  Wien,  Jahrg.  1864,  p.  553—560)  ausge- 
sprochenen Meinung  bei,  welche  dahin  geht,  dass  diese  Flechte  ihre 
(uämlich  die  der  obeubeschricbeneu  Varietät  ß,  und  deren  Formen) 
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eigenthihu liehe  Gestalt  erst  erlangt^  ludem  sie  you  dem  Boden,  auf  dem 
sie  ursprünglich  angewaebseu  ist,  losgelöst  und  yon  den  Wiiiden  hin  und 
hergerollt,  noch  weiter  wächst  und  auf  diese  Weise  dann  erst  ihre 
eharakteristisebe  Form  anuiiumt.  „Bei  dem  langsamen  Wachsthame  und 
der  langen  Lebensdauer,  welche  Ja  die  Flechten  im  AllgemeineD  zeigen, 
kann  die  . Mannaflechte  rielleicht  Jahrelang  von  ihrem  Boden  losgelöst 
und  yom  Winde  bin»  und  hergerollt  fort  yegetiren,  bis  sie  ein  Orkan  mit 
sich  fortreisst  oder  ein  heftiger  Begen  wegechwemmt“.  (Reich,  l.  e.  p.  559). 

Gehalt  unserer  Flechte  an  oxaUaurem  Kalk  betriiCt,  so 
betrug  derselbe  nach  Uerm  Bergraths  Gümbel  neuesten  Untersuchun- 
geu  bei  der  oben  beschriebenen  Leeanora  de^rtorum  auf  Kalkstein 
51,94%,  bei  den  Exemplaren  der  Yariet.  ß.  ei*culmta  aber,  weiche  yon 
Jussuf  aus  der  Sahara  herstammen,  49,50%  — * Resultate,  welche  Ton 
jenen  der  chemischen  Untersuchung  GöbePs  aus  dem  Jahre  1830,  wobei 
65.91%  exalsaorer  Kalk  gefunden  wurde,  nicht  unbeträchtlich  ab  weichen 
und  schliessen  .lassen,  dass  wohl  überhaupt  der  Gehalt  der  Manna-Flechte 
an  osalsaurem  Kalk  ein  rariabler  ist. 

Aiaylum  fand  sich  in  keinem  der  untersuchten  Exemplare. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  in  Rede  stehende  Flechte 
durch  einen  tüchtigen  Chemiker  einer  yolLtandigen  chemischen  Unter- 
snehung  unterzogen  würde,  da  eine  solche  seit  dem  Jahre  1830,  in  wel- 
chem Go  bei  die  Resultate  seiner  ersten  und  bisher  einzigen  chemischen 
Untersuchung  dieser  Flechte  veröffentlicht  hat,  bis  jetzt  nicht  mehr  statt- 
gefuuden  hat. 

Ueber  dasjenige,  was  bisher  bezüglich  Vorkommen  und  Lebens- 
weise wie  überhaupt  über  die  Geschichte  des  Liehen  eeenUrdus  Pallas 
bekannt  geworden  ist,  glaube  ich  hier  nichts  beifügen  zu  sollen,  sondern 
diejenigen,  welche  sich  dafür  interessiren,  auf  den  oben  erwähnten  Auf- 
satz Reichardt’s  sowie  auf  die  Abhandlung  verweisen  zu  dürfen,  welche 
von  R.  de  Visiani  über  diese  Flechte  in  den  Acten  der  k.  Academie 
der  Wissenschaften  zu  Venedig*)  1865  veröffentlicht  wurde  und  worin 
sich  das  hierauf  Bezügliche  in  sehr  ausführlicher  und  eingehender  Weise 
erörtert  findet. 

Eine  deutsche  Uebersetzung  dieser  letzteren  Abhandlung  werde 
ich  noch  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahres  in  einer  deutschen  botan. 
Zeitschrift  veröffentlichen. 


*)  R.  de  Visianf,  Relazione  di  una  duoti  apecie  di  Manna  cadula  in  Heaopotamia  nel  marzo 
passato,  in:  AUi  dall'  Imp.  Reg.  IsUlitlo  Veneto.  Tom.  X,  111.  Ser.  Venezia  1861—1865.  p.  984—306. 
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A.  T.  Krempelhnber:  Utkm  etnltntia  Ptll. 


Brklimf;  4er  AbbiMiigea.  Taf.  15. 

F4g.  A.  Leeanora  desertorum  Krphbr.  in  natürlicher  Grosse  anf  einem 
Fragment  eines  Kalksteîufelsens. 

y,  B.  Einige  Areolen  der  Kruste,  rergrOssert  und  Ton  oben  gesehen. 

„ G.  Senkrechter,  yergrOsserter  Durchschnitt  ron  t Areolen. 

„ D.  Senkrechter,  yergrOsserter  Durchschnitt  eines  Apotheziums. 

„ £.£.  Zwei  Schläuche  mit  reifen  Sporen,  (VergrOsserung  Vssq). 

„ F.  Ein  kleines  Stückchen  der  Medullarschichte.  a.  Fragment  einer 
Faserzelle  mit  den  daranhängenden  Kürperchen  des  oxalsauren 
Kalkes;  b.  diese  letzteren  KOrperchen  selbst.  Yergrüss.  Vsse^Vsos)- 

„ G.  Einige  Gonidien  (Yergrdss.  Vsto)* 

„ H.  Spermatien  (Yergrüss.  Vsso)* 

„ I.  I.  a.  a.  Senkrechte  Durchschnitte  durch  t Exemplare  der  Lecan, 
deeertorum  ß,  eaetdenta  Pall,  in  natürlicher  Grüsse. 

„ b.  b.  Senkrechte  yergrüsserte  Durchschnitte  derselben  Exemplare. 

„ * Stellen,  mit  welchen  die  Flechte  früher  auf  ihrer  felsigen  Unter- 
lage befestigt  war. 
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Eine  neue  Gattung  und  Ait 

Von 

liodwlv  won  MmapélmiL 

(Mit  einer  Abbild ang.  Taf.  XIV.  B.) 
Vorgelegt  in  der  Sitzung  todi  1.  Mai  1867. 


ÏÆir  ist  Ton  meinem  Bruder  Rudolf,  aus  £rlau  in  Ungarn,  eine  Spinne 
eiiigesendet  worden,  welche  für  alle  Arachnologen  von  hohem  Interesse 
und  für  die  Wissenschaft  ron  Wichtigkeit  sein  dürfte;  ich  habe  mich 
daher  veranlasst  gefunden,  sie  als  eine  neue  Entdeckung  der  verehrten 
Gesellschaft  vorzulegen. 

Obwohl  in  mancher  Beziehung  der  Gattung  Pythonissa  sich  nähernd, 
— was  mich  bewogen  hat  ihr  den  Namen  Thysa  pythonissas/ormia  bei^ 
zulegen,  — weicht  sie  von  dieser  durch  die  Anzahl  von  nur  sechs 
Augen,  — von  Segestria  und  Pyêdera  aber  durch  die  Stellung  und  die 
abweichenden  Grüssenverhältnisse  der  6 Augen,  so  wie  in  vielen  andern 
Beziehungen  völlig  ab. 

Keine  andere  Spinne  bietet  — wenn  wir  die  verhältnissmässige 
Grosse  der  Augen  berücksichtigen  — einen  gleichen  Augenstand.  Sehen 
wir  jedoch  von  der  Verschiedenheit  der  GrOsse  ab,  so  erscheint  er  jenem 
mancher  Drassiden  ähnlich.  Denken  wir  uns  z.  B.  die  vorderen  Mittei- 
augen hinweg,  so  gleicht  der  Augeiistaud  unserer  Spinne  jenem  der 
Gattung  Pythcnissa. 

Wir  konnten  momentan  sogar  das  Nichtvorhandensein  dieser  Augeu 
für  eine  durch  unvollkommene  Bildung  entstandene  Abnormität  halten, 
wenn  nicht  die  oberwähnten  GrOssenverhältnisse,  sowohl  von  jenen  der 
Drassiden  als  auch  allen  andern  mir  bekannten  Spinnen,  ab  weichen 
würden. 
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L.  T.  Kempelen: 


Die  Augen  der  Vorderreihe  sind  viel  grosser  als  jene  der  dritten, 
^ie  der  dritten  Reihe  grosser  als  die  der  Mittelreihe. 

Die  Spione  wurde  in  einem  Keller  gefangen. 

Besohreibimg  : 

Augen.  Sechs. 

Die  t vorderen  Augen  gross,  kaum  um  den  Durchmesser  dieses 
Auges  von  dem  Rande  der  Stirne  entfernt;  der  Abstand  der  beiden 
Augen  von  einander  beträgt  mehr  als  den  dreifachen  Durchmesser  eines 
dieser  Augen. 

Die  Augen  der  dritten  Reihe  sind  bedeutend  kleiner  als  die  der 
ersten,  die  der  Mittelreihe  kleiner  als  die  der  dritten«  Jedes  Mittelauge 
bildet  mit  dem  vorderen  Auge  und  jenem  der  dritten  Reihe  ein  ungleich* 
seitiges  Dreieck,  da  die  Mittelaugen  den  Augen  der  hinteren  Reihe 
etwas  näher  stehen  als  jenen  der  ersten,  der  Abstand  zwischen  den 
Hinteraugen  aber  noch  grosser  ist,  als  jener  zwischen  den  Vorderaugeii. 

Alle  Augen  sind  hell  und  von  gelblicher  Farbe. 

Lippe.  Hoch,  beinahe  zungeuförmig,  um  ein  Drittheil  kurzer  als 
die  Kinnbacken. 

Kinnbacken  (Maxillae).  An  der  unteren  Hälfte,  besonders  gegen 
die  Basis  zu,  verengt,  au  der  oberen  Hälfte  stark  erweitert  und  nach 
auswärts  gebogen;  hier  in  der  Mitte  tief  eingedrückt,  die  Lippe  um- 
fangend. 

Kinnladen  (Mandibulae).  Dunkel  rothbraun,  an  der  Basis  ge- 
wölbt, daher  über  den  Glypeus  vorstehend,  ungefähr  so  lang,  als  die 
zwei  letzten  Glieder  der  Fühler.  Mit  steifen  kurzen  Borsten  und  einigen 
längeren  Borstenhaaren  besetzt. 

Thorax.  Schmäler  als  bei  Fythoms&a^  der  Hinterleib  grosser. 

Schwärzlich  braun,  ganz  glatt  und  glänzend,  mit  weisslichem  Saum 
an  den  Seiten.  Auf  dem  Rücken  je  zwei  etwas  schief  übereinander  lie- 
gende grosse  helle  Flecke,  deren  oberer  au  der  Basis  der  Scheid ungsfalte 
(zwischen  Kopf  und  Thorax)  liegt. 

Unmittelbar  darunter  die  kurze,  aber  sehr  deutliche  tiefe  Mittelritze. 

Fühler  (Palpi).  Kurz,  rothbraun,  das  letzte  Glied  ungefähr  so 
lang,  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen,  und  so  wie  alle,  doch 
stärker,  behaart. 

Brust  (Sternum).  Gross. 

Brust,  Hüften  (coxae),  Lippe  und  Kinnbacken  gelbbraun,  die  beiden 
letzteren  etwas  dunkler,  die  beiden  ersteren  Theile  sehr  glänzend,  so 
dass  sie,  im  Sonnenlichte,  Goldglanz  za  haben  scheinen;  Brust  und  Hüf- 
ten sind  fein,  zerstreut,  sehr  deutlich  punktirt. 

Hinterleib.  Dunkolgrau,  vOllig  haarlos,  grober  als  die  Brust  zer- 
streut punktirt.  Von  den  sechs  Eindrücken  des  Rückens  sind  nur  die 
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S'vrei  ersten  deutlich,  die  TÎer  letzten  kaum  rertieft.  Das  erste  und  letzte 
Gräbohenpaar  ist  länger  als  das  mittlere,  dieses  steht  nahe  hinter  dem 
ersten. 

Der  Baneh  ist  hell  bräunlich  grau.  Von  den  Genitalien  nach  den 
Spinn  Warzen  zn  laufen  zwei  farblos  pnnktirte  Streifen. 

Genitalien.  Klein,  gelblich,  glänzend,  wenig  erhoben. 

Sacoi  pulmonales.  Gross,  bräunlich  gelb. 

Spinnwarzen.  Sechs.  Von  ungleicher  Länge. 

Die  zwei  untersten  die  grössten.  Stark,  ungefähr  so  lang  und  so 
dick  als  die  Patellen  des  dritten  Fusspaares,  die  zwei  oberen  schwächer 
und  etwas  kürzer;  alle  yier  an  der  Basis  graubrann,  an  der  £ud hälfte 
gelblich  weiss. 

Das  dritte  Paar,  in  der  Mitte  der  vorigen,  viel  kürzer,  ganz  gelb« 
lich  weiss. 

Beine.  Schwärzlich  braun,  nach  Innen  und  au  der  Unterseite 
heller,  beinahe  gelblich  braun,  die  Schenkel,  Patellen  und  Sohienbeiae 
der  vier  Vorderbeine  sehr  verdickt;  die  Schienbeine,  MetatcCrsen  und 
Tarsen  weit  kürzer  als  an  dem  letzten  Paare,  dieses  ist  daher  länger 
als  die  übrigen.  Proportion;  4,  1,  2,  3. 

Die  Patellen  der  vier  Vorderbeine  sind  um  ein  Drittbeil  kürzer  als 
die  Schenkel. 

Es  zeigen  sich  an  den  Beinen  wenige  dünne  Haare  und  einzelne  — 
wahrscbeiniicb  in  Folge  des  Abstossens  unregelmässig  stehende  Borsten- 
haare. Alle  Beine  sind  sehr  glatt  und  glänzend. 

Scopulae.  Nur  die  Tarsen  der  vier  Vorderbeine  sind  mit  einer 
Scopula  versehen.  Diese  besteht  aus  breiten  Lamellen  und  dazwischen 
stehenden  langen  Borstenhaaren.  Am  Metatarsus  zeigt  sich  am  Ende, 
unterseits,  eine  kurze  Reihe  oder  ein  Büschel  derselben  Scopula. 

Klauen.  Die  angewöhnlich  grossen,  langea,  vorne  stark  umgebo- 
genen Klauen  der  Hinterbeine  haben  an  der  Basis  sechs  Zähne;  der 
erste  ist  der  längste,  die  nächsten  vier  sind  gleichfalls  lang,  der  hin- 
terste ist  kurz. 

Zwischen  der  Scopula  der  Vorderfüsse  konnte  ich  nur  drei  Zähne 
wahrnehmen,  daher  ich  nicht  zu  bestimmen  vermag,  ob  sie  sechs  oder 
weniger  Zähne  haben. 


Zur  Ergänzung  vorstehender  Diagnose  glaube  ich  noch  Folgendes 
bemerken  zu  sollen. 

Der  Kopf  erhebt  sich,  besonders  vorne,  bedeutend  über  den  Thorax 
und  ist  — von  seinem  Vorderrande  bis  zur  Mittelritze,  welche  dicht  an 
der  Basis  der  Scheidungsfalte  steht,  — um  den  dritten  Theil  länger,  als 
der  Thorax  von  dem  Ende  des  Kopfes  bis  zur  Einlenkung. 

M.XfIl.  AtkuSl.  77 
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Auf  der  Brust  zeigen  sich^  trotz  ihres  Glanzes,  bei  genauer  Be- 
trachtung einzelne  feine,  ziemlich  lange  weisse  Haare,  sie  drängen  sich 
um  den  Aussenrand  her  dichter  zusammen. 

Die  Kinnladen  sind  an  der  Innenseite  reihenweise  mit  langen 
schwarzen  Haaren  besetzt,  eben  so  dié  obere  Innenseite  der  Kinnbacken 
über  der  Lippe,  doch  sind  hier  die  Haare  hell. 

Der  Hinterleib  ist  länger  und,  besonders  rückwärts  breiter  als  die 
Mitte  des  Thorax. 

Die  kleinen,  hellfarbigen,  wenig  erhobenen  Genitalien  haben  bei- 
nahe die  Form  eines  Schildchens  oder  Blattes,  mit  zwei  schiefen  strich- 
förmigen  braunen  Flecken,  deren  unteres  Ende  einander  zugekehrt  ist. 

Das  erste  und  letzte  Schenkelpaar  ist  länger  und  stärker  als  das 
zweite,  das  dritte  ist  kürzer  und  bedeutend  dünner  als  die  übrigen.  Das- 
selbe, im  selben  Verhältnisse,  gilt  auch  ron  den  Hüften. 

Die  Patellen  und  Schienen  des  Werten  Beinpaares  sind  ungefähr 
um  den  dritten  Theil  länger  als  jene  des  dritten  Paares,  die  Metatarsen 
des  vierten  Beinpaares  aber  sind  länger  als  die  Schienbeine. 

Die  Tarsen  der  Hinterbeine  tragen  keine  Scopula,  sondern  feine, 
lange,  niederliegende  Haare. 

An  allen  Schienbeinen  und  Metatarsen  der  Hinterbeine  finden  sich 
kleine,  Warzen-  oder  knöpfchen artige,  nicht  mit  einzelnen  Haaren  besetzte 
Erhöhungen  vor,  oben  und  an  den  Seiten  zusammen  je  ungefähr  neun. 

Alle  Glieder  aller  Beine  sind  fein  zerstreut  punktirt,  diese  Pnnkti- 
rung  ist,  bei  der  Glätte  dieser  Körpertheile,  sehr  sichtbar. 

Diese  Beschreibung,  so  genau  und  erschöpfend  sie  auch  sein  mag, 
bleibt  immer  unvollkommen,  da  mir  nur  ein  einzelnes,  obgleich  ganz  gut 
erhaltenes  Exemplar  zu  Gebote  stand,  indem  es  bei  manchem  der  ange- 
gebenen Merkmale  in  Frage  bleibt,  ob  sie  nicht  bei  verschiedenen  In- 
dividuen gleichen  Alters  verschieden  sind,  noch  mehr  aber,  ob  dieselben 
sich  nicht  bei  den  periodischen  Häutungen  und  mit  zunehmendem  Alter 
verändern. 

Nur  die  Erwägung  der  Seltenheit  der  Spinne  konnte  mich  allein 
bestimmen,  von  meinem  festen  Grundsätze  abzugehen  und  dies  eine  Mal 
nach  einem  einzelnen  Exemplare  zu  beschreiben. 
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Gesammelt  vom  k.  k.  Gorvetteotrsle  Dr.  Mm»  Wmisflf 

bestimmt  uod  verOffeotlicht  tod 

Frof.  Br.  O.  W,  Mtbw  la  BfMla«. 

Vorgelegt  in  der  Sitzuog  vom  S.  Juni  18GV. 


i\js  Nachtrag  zu  dem  von  Herrn  Dr.  Weiss  im  Jahrgang  iS66  der  Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Oesellschafb  veröffentlichten 
Aufsätze:  ^Floristisches  aus  Istrien,  Dalmatien  und  Albanien^  gebe  ich 
mir  die  £hre,  einer  dem  Hm.  Dr.  Weiss  gegebenen  Zusage  Folge 
leistend,  nachstehendes  Verzeichniss  der  von  demselben  eben  daselbst 
gesammelten  Flechten  der  hochgeehrten  Gesellschaft  vorzulegen. 

Herr  Dr.  Weiss  hatte  durch  die  Zusendung  seiner  im  Laufe  des 
Jahres  1865  in  jenen  Gegenden  gemachten  lichenologischen  Funde  mir 
eine  besondere  Freude  bereitet,  da  mir  die  Lichenenvegetation  insbeson- 
dere Dalmatiens  bisher  noch  unbekannt  geblieben  war,  wie  denn  auch 
meines  Wissens  über  dieselbe  niedergeiegte  Mittheilungen  sich  nirgendswo 
Torfinden.  Ich  habe  daher  vierzehn  Tage  einer  willkommenen  Ostermusse 
in  unausgesetztem  Eifer  dazu  verwendet,  die  überaus  reichhaltige,  eine 
grosse  Kiste  füllende  Ladung  des  Herrn  Dr.  Weiss  zu  sichten,  mikro- 
skopisch zu  untersuchen,  systematisch  zu  bestimmen  und  für  das  nach- 
folgende Verzeichniss  zurechtzulegen.  Meine  stille  Erwartung,  sowohl 
manche  Seltenheit,  wie  namentlich  einiges  Nene  in  dieser  Sammlung 
vorzufioden,  ward  glänzend  gerechtfertigt.  Ich  hatte  das  Glück,  neben 
einigen  grossen  Seltenheiten  (wie  Pannaria  ür<upedia^  Leeanara  cypria 
u.  a.)  nicht  nur  i neue  (Gollemaceeu-)  Gattung,  sondern  auch  i3  neue 
Flechtenspecies  und  t neue  Varietäten  zu  ermitteln,  deren  Name  im 
nachfolgenden  Verzeichniss  durch  fetteren  Druck  gekennzeichnet  sind. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Novitäten  behalte  ich  mir  für  eine 
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grössere  Schrift  vor,  die  ich  seit  eiuem  Jahre  yorbereite  und  worin  ich 
gegen  100  neue  Lichenen  dem  botanischen  Publikum  yorzulegeu  beab-> 
sichtige.  Einstweilen  macht  eine  freundliche  Zusage  des  Herrn  Dr.  Weiss 
es  mir  möglich,  einige  dieser  Neuigkeiten,  da  sie  in  ausreichender  Mengre 
gesammelt  sind,  in  den  nächsten  beiden  Lieferungen  meiner  „Lieheaes 
selecti^  herauszugeben,  wofür  ich  dem  eifrigen  geehrten  Sammler  hier- 
durch meineu  rerbindLichsten  Dank  abstatte. 

Hinsichtlich  der  geographischen  Beziehungen  der  Fundörter  nach- 
stehend yerzeichneter  Flechten  verweise  ich  auf  die  von  Herrn  Dr.  Weis  a 
in  oben  genanntem  Aufsatze  gegebenen  näheren  Angaben.  In  Bezugs 
auf  die  Nomen clatur  und  die  systematische  Reihenfolge  der  Flecliten 
habe  ich  aber  selbstverständlich  mich  stricte  nach  meinem  ^Systema 
Lichenum  Germauiae^  und  meinem  „Parerga  liehe nologica^^  gerichtet. 

Cladonia  endiviaefolia  Dicks.  Gravosa. 

CI.  alcicomis  Lghtf.  Insel  Galamota. 

CI»  pyxidcUa  L.  Insel  Lissa. 

CI»  fureata  S ch  r e b.  Mcgline, 

CI»  pungens  Sm.  ebenda. 

CI.  rangiferina  ß.  sylvatiea  Hoffm.  Lissa. 

JEvemia  prunastri  L.  Durch  das  Gebiet  häufig. 

Ratnalina  farinacea  L.  Megline  an  Oelbäumeu. 

Ntphroma  laevigcUwn  Ach.  In  der  Schuma  und  im  Ombla-Thaie  an 
Eichen,  beim  Dorf  Karagiurgievic  an  Pkillyrea» 

linita  Ach.  Kameno  bei  Castelnuovo  und  Dorf  Zlieby  bei 
Megline  an  alten  Eichen. 

St.  ampUêsima  Scop.  Kameno  und  Zlieby  an  alten  Eichen. 

Jmbriearia  perlata  L.  Karagiurgievic  an  Phülyrea  und  Ahornen. 

L tiliacea  Ehrh.  Megline  an  Oelbäumeu  und  Feigenbäumen. 

1»  Borreri  Turn.  Giajkovich  im  Ombla-Thale  und  um  Megline 
an  Gypressen. 

I»  olivaeea  L.  um  Megline. 

L aspera  Mass.  Ombla. 

I.  caperata  Dill,  um  Megline  an  Feigenbäumen  und  Pappeln. 

i.  eonaptTBa  Ehrh.  Megline. 

Parmelia  stellaris  ß ambigua  Ehrh.  y adttemdetiä  Fw.  durch  das 
Gebiet  an  Laubbäumen  häufig;  eine  neue  hübsche  Form  sfuammiosm 
Kbr.  besonders  schön  an  Gypressen  bei  Giajkovich. 

P.  eaesia  Hoffm. 

P.  pulverulerUa  Schreb.  in  verschiedenen  Formen  häufig;  die  var. 
vênusta  Ach.  besonders  schön  in  Mosehelt  an  alten  Eichen  bei  Osonnik 
und  Zliebi. 

Pkyseia  parieiina  a.  vulgarin  Sc  ha  er.  überall  gemein,  ß»  aurêtAa 
Sch  a er.  an  Felsen  bei  Pola,  Insel  Veruda  und  nächst  der  Kirche 
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Trojsto  im  Ombla-Thale.  â grantdaia  Sehaer.  an  Feigenb&umen  bei 
Megline;  endlich  eine  sehr  schöne  neue  Var.  fmscUiim  Khr.  um  Qravosa. 

Endoearpon  mmiotum  L.  Megliue^  Cat  tare. 

Pannaria  plumbea  Lightf.  KaraginrgieTic  an  PAf22yrea*StaoimeD, 
Obornik  an  Eichen,  Osonnik  an  Pistaeia  Terebinthue. 

P,  craspedia  Khr.  Farerg.  45  an  alten  Eichen  in  der  Schuma  und 
an  Philljrea-Stämnien  bei  Karagiurgieric.  — Diese  höchst  seltene,  mit 
P.  plumbéa  meist  gesellig  wachsende  Flechte  scheint  nur  immer  in  kleinen 
höchstens  betragenden  Ansdehnuugeii  zu  wachsen.  Sie  wird  in  den 
nächsten  Lieferungen  meiner  Lieh,  selecti  herausgegeben  werden. 

AmpkiUma  elegans ß.  diseretum  Schaer.  An  Steinen  auf  d.  Ins.  Yeruda. 

A,  murorum  Hoffm.  in  mehreren  Formen  häufig  an  Kalkfelsen; 
ausser  der  gemeinen  z.  B.  die  Form  emUroleueum  Mass.  um  Grarosa, 
die  Form  centrifugum  Mass.  bei  Zliebj. 

A.  caUopismum  Ach.  An  Kalkfelsen  sehr  häufig  und  in  sehr  schönen 
Exemplaren  um  Pola,  Insel  Brioni  (hier  auch  io  einer  Form  miniata)^ 
Ins.  Yeruda,  Schuma,  Osonnik,  Grarosa,  Megline,  Kameno,  Kirche  Trojstu. 

A.  cirrhoehreum  A ch.  um  Grarosa  (eine  P.  pulverxdmta), 

GyaloUeMa  aurea  S^ehaer.  an  Felsen  bei  Zliebj. 

pruinoMa  Kbr.  nor.  sp.  Ebenda.  Ausgezeichnet  durch  den 
constanten  rötblichgrauen  Reif  des  nach  geschehenem  Anfeuchten  gelb- 
grfinlieh  schimmernden  Lagers.  Leider  nur  in  einigen  kleinen  Pröbchen 
gesammelt. 

Plaeodium  cirdneUum  Pers.  Sehr  y er  breitet  und  schöfi  entwickelt. 
Pola,  bei  Ylastica,  Megline,  Zliebj. 

PI.  alheacena  Hoffm.  Grarosa. 

jPi.  SHiphureilum  Kbr.  nor.  sp.  An  Kalkfelseu  bei  Grarosa. 
Sehr  hübsche  Flechte  mit  schwefelgelbem,  angefeuobtet  lebhaft  grünem 
Thallus.  Auf  den  Apothecien  dieser  und  der  rorigen  Art  wuchert  häufig 
der  Parasit  Conida  elemene  Tul. 

PL  ecuncolum  Poll.  a.  vulgare  um  Megline  und  Zliebj;  d.  veraicolor 
Pers.  Insel  Yeruda  bei  Pola. 

Pßoroma  fulgene  S w.  Zlieb j. 

Pe.  craesum  Ach.  Inseln  Brioni  und  Lissa.  Karagiurgieric. 

Ps.  gypsaeeum  Sm.  Berg  Ylastica.  Megline. 

Pe.  Lagaseae  Fr.  Megline. 

Callopiema  cerinum  a.  Ehrharti  Sch ä er.  und  F.  eyanoleprum  DG. 
gemein  an  den  rerschiedensten  Laubhölzern  durch  das  ganze  Gebiet. 

C.  haematites  Ghaub.  gemein  an  Kirschbäumen  bei  Osonnik,  an 
Wallnussstämmen  bis  Megline  und  an  Cjpressen  bei  Grarosa. 

C.  hUeoalbum  et.  Pereoanianum  Ach.  überall  häufig;  Form  eonßuens 
Mass.  bei  Grarosa  an  Gjpressen. 

C.  eitrinum  Ach.  Ombla-Thal. 
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Callopisma  ateropeum  Kbr.  an  Felsen  um  Osonuik,  Kirche  Trojsto, 
Gravosa,  Megliue,  Zliebj,  Berg  Vlastica. 

C.  aurantiaeum  a,  aalieinum  S ehr  ad.  an  rerschiedenen  Laub- 
hölzern durch  das  Gebiet  h&u6g,  stets  rundlich  abgeg^enzte  Flecke 
bildend,  ß,  flavovirescena  Hoffm.  an  Kalkfelsen  um  Grarosa  und  Megllne. 
d.  Fe^onum  Mass.  ebenda  und  auf  den  Vlastica.  Die  Formen  placidium 
Mass.  bei  Grarosa  und  rufeaeena  Mass.  auf  der  Insel  Brioni  an  Kalkfelsen. 

€•  sareopisMäes  Kbr.  Än Cjpressen  bei  Concolay.  Der  Leeanora 
varia  rar.  aareopia  t&uschend  ähnlich.  • 

Pÿrenodeamia  variabilia  Pers.  Megline. 

P.  chalyhaaa  Duf.  schön  entwickelt  an  Kalkfelsen  um  Grarosa, 
Megline,  Zlieby  und  auf  dem  Vlastica. 

Rinodina  horiza  a.  orbieularia  Mass.  an  Kirschbäumen  bei  Osonnik 
wie  an  Kichen  bei  Grarosa. 

Leeanora  aira  a.  wdgaria  Sch  a er.  an  Oelbäumen  bei  Megline. 

L.  cypria  Kbr.  in  Reliq.  Hochstett.  an  Kalkfelsen  um  Pola. 

X.  intumeaeana  Rebenh.  Subra  an  Roth  buchen. 

L,  aubfuaea  L.  in  fast  allen  Formen  der  a.  vulgaria  Sch  a er.  und 
ß,  diatana  Ach.  an  Baumrinden,  durch  das  Gebiet  überall  gemein. 

X.  piniperda  y.  ochrostoma  Ach.  Anflüge  daron  an  Cjpr essen  bei 
Giajkorich. 

X.  varia  y.  apoehroaa  * aapineela  Ach.  ebenda. 

2!aora  eoarctata  ß,  eantigua  Fw.  au  Kalkfelsen  auf  dem  Vlastica 
und  bei  Megline. 

AapUilia  ealearea  er.  eonereta  Sch  a er.  sowie  Form  * farinoaa  Flk. 
und  **  oehraeea  Kbr.  in  grösster  Menge  an  allen  Kalkfelsen  des  Ge- 
bietes; ß.  contorta  Flk.  ebenda  mehr  zerstreut;  y.  virideaeena  Mass.  an 
Kalkfelseu  um  Grarosa;  d.  eaeaio^alba  Pr  er.  um  Zlieby. 

Ä,  gibboaa  Ach.  um  Zlieby,  sowie  eine  der  A.  ealearea  F.  bullata 
Mass.  ähnelnde  Form  am  Hornstein  (?)  zwischen  Megline  und  Podi. 

A,  varmeuloaa  Kmph.  An  Kalkfelsen  um  Megline. 

üreeolaria  aerupoaa  a.  vulgaria  Kbr.  sehr  häuflg  an  Kalk  um 
Megline  und  Zlieby;  ß.  arenaria  Ach.  auf  Erde  um  Megline. 

Petraetia  exanthematiea  Sm.  an  Kalkfelsen  um  Pola  und  Grarosa. 

Hymenelia  Prevoatii  Fr.  auf  Kalk  bei  Zlieby. 

H affinia  Mass.  auf  Kalk  im  Ombla-Thal,  auf  der  Vlastica  und 
bei  Zlieby. 

Paora  lurida  Sw.  Megline. 

Pa.  deeipiana  Ehrb.  Pola. 

Pa.  glchifara  Ach.  Megline. 

Aatroplaea  opaea  Duf.  an  Kalkfesen  bei  Grarosa,  Kameoo,  Zlieby. 

Tkalloidima  tahadnum  Ram.  in  2 Exemplaren  bei  Zlieby. 

27t.  veaiculare  Hoffm.  häufig  bei  Megline  und  Zlieby. 
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Tkallaidima  dijraetwn  Mass.  Insel  Lissa. 

Th,  eandidum  Web.  Orobla-Thal,  Megliue. 

J^anthoearpia  ochraeea  S c ha  er.  au  Kalkfelsen  um  Grarosa,  Megline 
und  die  Kirche  Trojsto. 

BUutmUa  LaUavei  Clem.  An  Kalkfelseu  um  Osonnik,  OraTosa, 
Megliue  und  Zliebj. 

Bl.  ferrtigiMa  a.  genuina  Kbr.  sehr  häufig  an  Kirschbäumen  um 
Karagiurgieyic  und  Osonuik,  wie  an  Oelbäumen  bei  Megline. 

Bl*  Pollinii  Mass.  häufig  an  Carptnus-,  Oatrya^  und  FhiUyrea- 
Stämmen  bei  Karagiurgieyic,  an  Pütaeia  bei  Osonnik,  an  Pappeln,  Obst* 
bäumen  und  Sorbus  damêêtiea  bei  Megline. 

Bi*  purmgoga  Kbr.  noy.  sp.  an  Kalkfelsen  bei  Qrayosa.  Apothe* 
eien  graubraun.  Sporen  nicht  exact  tönnchenffirmig  und  desshalb  yielleicht 
möglicherweise  eine  Biatorina. 

Bacidia  polychroa  Th«  Fr.  an  Kichen  um  Megline. 

B.  otrogrwa  Del.  an  Feigen*  und  Wallnussbänmen  bei  Megline. 

Biatorina  syUfegtris  Am.  An  Kalkfelsen:  Insel  Brioni  und  Veruda, 
bei  Kameno. 

B.  proUiformia  et*  Rahtnhorstii  Hepp.  eine  hübsche  Form  mit  fast 
soreumatischem  Thallus  an  Kalkfelsen  bei  Pola. 

B,  Untieularia  Fr.  Insel  Brioni.  Kirche  Trojsto. 

B*  aynoihea  ß,  ekalyhaea  Hepp«  Comolax  im  Ombla* Thaïe  an 
Cjpressen. 

B,  punetulaia  Kbr.  Parerg.  145.  au  Kalk  auf  der  Insel  Brioni. 

Biatora  rivtdosa  Ach.  F*  eortieicoLa  an  Bothbuchen  an  der  Subra 
in  3500^  Seehohe. 

B*  phaea  Fw.  auf  quarzigem  Gestein  bei  Megline. 

B*  rupaotriê  a*  ealua  Deks«  Kirche  Trojsto,  Vlastica,  Grayosa.  ß, 
rufescens  Hoffm.  bei  Megline. 

B.  ineruetans  DG.,  eine  kleinfrüchtige  Form  auf  d.  Insel  Brioni. 

B.  camea  Kbr.  Parerg.  155.  Sehuma  in  der  Herzegowina  an  Ulmen. 

B,  aylvana  Kbr.  Megline  an  Feigenbäumen. 

B.  hyalineUa  Kbr.  Megline  an  Pistacia  Terebinthus. 

B,  DeeandoUei  Hepp.  Insel  Lissa  an  Querem  lUx, 

B,  planorbiê  Kbr.  ebenda  auf  gleichem  Substrat. 

B,  ambigua  Mass.  Kirche  Brae  an  Cjpressen. 

B.  ehondrodee  Mass.  An  Kalkfelseu  um  die  Kirche  Trojsto,  im 
Omhla*Thale,  bei  Grarosa  und  Zliebi. 

B.  minuta  Schaer.  an  Pappeln  bei  Megline. 

Büimbia  faginoa  Kbr.  Insel  Lissa  an  Pistacia  Terebinthus* 

B.  sphaeroides  Sinf.  2 terrigena  Fw.  Insel  Lissa. 

B,  miliaria  a*  lignaria  Ach.  an  Oelbäumen  auf  der  Insel  Lissa. 

Pyrrkospora  querasa  Deks.  Osonnik  an  Eichen. 
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Diplotamma  populorum  Mass.  Pola  an  OelbÜumen. 

D.  vmustuiH  Kbr.  Megfline  an  Kalkfelsen. 

BueUia  lactea  Mass.  Schön  und  zahlreich  um  MegHne. 

B,  Duhyana  Hepp.  Grarosa  und  Megline,  eine  F,  rufwcen»  im 
Ombla->Thale. 

B.  parasema  a,  Ursa  Ach.  Osonnik  an  Eichen. 

B,  punctata  Flk.  Megline  an  Oelbäumen  und  Jwjlans, 

B.  Schaereri  Mass.  CiajkoTicli  an  Cypressen. 

iygaeodeM  Rbr.  nor.  sp.  Megline  an  Kalkfelsen.  Sieht  ftusser- 
lieh  der  Biatora  lygaea  ungemein  ähnlich. 

LeeideUa  goniophila  Flk.  Megline  an  quarzigem  Gestein. 

L,  immersa  Web.  häufig  an  Kalkfelseu. 

L.  Laureri  Hepp.  an  Kirschbäumen  bei  Osonnik^  Cypressen  bei 
der  Kirche  Brae  und  Maulbeerbäumen  bei  Grarosa. 

LeeideUa  enteroleuea  Ach.  | höchst  gemein  überall  an  Baumrinden 
L,  olivacea  Hoffm.  | aller  Art. 

Lecidea  platycarpa  Ach.  Megline. 

L,  montieola  Ach.  an  Kalkfelsen  im  Ombla-Tbale,  Osonnik,  Megline. 
Ej,  êoetaiis  Kbr.  nor.  sp.  an  Kalkfelsen  bei  Megline  parasitisch 
auf  Aspicilia  calcarea. 

Rhizocarpon  subeonemtricum  Fr.  Megline. 

Rh.  geographicum  et.  atrevirens  Ach.  Fundort  nicht  näher  angegeben. 
Sarcogyne  pruinosa  Sm.  in  der  gewöhnlichen  Form  wie  in  der  F. 
decipiens  an  Kalksteinen  an  der  Insel  Lissa  nud  um  Grarosa. 

S.  regularis  Kbr.  Grarosa. 

Opegrapha  gyrocarpa  y.  tesserata  DC.  Grarosa  an  Kalk. 

O.  eaxatilis  DG.  Zliebi  an  Kalk. 

O.  varia  Pers.  | überall  an  Baumstämmen  in  den  gewöhnlichen 
O.  atra  Pers.  j Formen. 

O.  bullata  Pers.  Megline  an  Juglans  regia. 

Graphie  scripta  L.  a.  und  ß.  in  den  verschiedenen  Formen, 
überall  häufig. 

Arthonia  vulgaris  Sch  a er.  in  verschiedenen  Formen  gemein. 

A.  spipasta  Ach.  Insel  Lissa  und  Gravosa  an  junger  Pinus 
halepensis. 

A.  galactites  DC.  Insel  Lissa  an  Sorbua  damestiea, 

A.  puncHformis  Ach.  hie  und  da  häufig. 

Coniangium  paraeioanem  Kbr.  nov.  sp.  Cyi\j ko vieh  an  Cypressen 
und  Insel  Calamota  bei  Ragusa  an  Oelbäumen. 

Endopyrenium  hepaticum  Ach.  Insel  Lissa  auf  Erde. 

Pertusaria  communis  Kl.  Karagiurgevic  an  Carpinus.^  Osonnik  an 
Pistacia  TerebifUhus. 

P.  colUeulosa  Kbr.  Pererg.  313.  Insel  Lissa  an  Querous  Ilex. 
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Pûrtuéaria  Wiâlfenii  DL  Karagiurgeyic  an  Ahornen. 

P.  leioplaea  A ch.  Berg  Vlastica  iu  der  Herzegowina. 

P.  alpina  Hepp.  MegUne  an  Feigenbäumen. 

P,  WeiSMÜ  Kbr.  nov.  sp.  ebenda.  Wie  die  vorigen  mit  Ssporigen 
Schläuchen^  aber  von  ihr  durch  blassfleischfarbige  scheibenförmig  ver- 
flaehte  (unberandete)  Qstiola  unterschieden.  Nur  in  einigen  Pröbchen 
gefunden. 

P.  faUax  Ach.  Schuma  in  der  Herzegowina  an  Abornen,  Osonnik 
an  Eichen. 

Pltistodéemia  nUida  Mass.  an  Eichen  anf  der  Vlastica,  an  Pie^acta 
Térebinthuê  uro  Schuma. 

Polyhlastia  eaesia  Am.  an  Kalkfelsen  auf  der  Vlastica. 

P.  nidulans  Steiih.?  ebenda. 

Äeroeordia  oonaidta  Fr.  Kameno  auf  Kalk. 

A.  gemwata.  Ach.  Karagiurgievic  an  Ahorn. 

A.  tersa  Kbr.  Ombla-Thal  an  Pappeln. 

Tkeiidium  Weissimnum  Kbr.  nor.  sp.  An  Kalkfelsen  auf  der 
Vlastica.  Aentserlich  der  Verrtuaria  Dufourei  sehr  ähnlich.  Spore 
djblastisch. 

Th.  rubdlum  Chanb.  Graroaa  an  Kalk. 

ScLgedia  affinis  Maas.  Megline  an  Ulmen. 

VêtTMeckria  Bald$nâis  Mass*  an  Kalkfelsen  bei  Gravosa  u.  Megline. 
V,  cinerea^  a SS.  Pola. 

V.  doiomiüca  Mats.  Gravosa. 

V.  purpur<MMn4  et.  Boffmanni  Kbr.  Kameno,  Vlastica,.  Megline  bis 
Fodi,  ZUeby  an  Kalkfelsen. 

F.  eahiseda  DG.  1 überall  sehr  gemein  an 

F.  rupesfria  Sehr  ad.  { Kalkfelsen. 

F.  aloeiga  Mass.  Vlastica,  Gravosa  auf  Kalk  in  gut  entwickelten 
Exemplaren,  die  diese  Art  ziemlich  ausser  Zweifel  stellen. 

F.  fuaeoatra  Wallr«  Insel  Brioni  und  sonst  sehr  häufig. 

F.  eataJapta  Sehaer.  | an  Kalk  nm  Gravosa  und 
F.  viriduia  Sohr  ad.  | Osennik  häufig. 

F.  kydrela  Kbr.  Insel  Brioni. 

F.  Dufourei  DG.  Pola  and  Gravosa  auf  Kalk. 

F.  UmUata  Kmplh.  auf  Kalk  um  Gravosa. 

F.  plwmbaa  Aeb.  Vlastica. 

F.  Uetdeoidea  Mass.  Megline. 

F.  muralia a.veraKhr.  und  ß.eanfiuanayLfLBB.  Kirche Trojsto.  Megline. 
F.  eoneinna  Borr.  Kirche  Trojsto. 

Arthopyrenia  mieroaeopiea  Kbr.  nov.  sp.  Megline  au  Juglana. 
A.  einareo^pruinoaa  Sehaer.  Insel  Lissa  an  CeraUmia  Siliqua^ 
Megline  an  Oel bäumen. 
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Arthopyrenia  eercLsi  S ehr  ad.  Lissa  und  Karagiurgeric  an  Kirsch- 
bäumen. 

Tovnasdlia  arthonioides  Mass.  Grarosa  und  Megline  an  Pistada 
T^rébinthus, 

Mieroiheiia  Oieae  Kbr.  nor.  sp.  Megline  an  Oelbâumen. 

M.  marmorata  Hepp.  an  Kalkfelsen  bei  Zlieby. 

LecotKeeium  coralUnoideè  Hoffm.  Pola,  Insel  Lissa,  Ombla,  Grarosa. 

ColUma  eheileum  A ch.  (or.)  Pola. 

C.  tencus  Sw.  Megline. 

€.  pulposum  a,  nudum  S ch  a er.  und  ß.  grantUatf$m  Sw.  Pola,  Insel 
Brioni,  Grarosa,  Megline. 

€.  pliccUile  Ach.  Grarosa,  Megline. 

C.  eristatum  L.  ebenda. 

C.  furwm  Ach.?  steril  an  Gypressen  bei  Gomolais. 

C,  muUifidufn  or.  compliccUum  Schl.  Lissa,  Megline,  Grarosa;  ß.  mar- 
ginale Grarosa. 

€•  granosum  Wulf.  Megline. 

Syneehoblastus  congUmeratus  Hoffm.  Giajkorich  an  Carpinus, 

8,  ßaccidus  Ach.  Megline  an  Eichen. 

8.  Vespertilio  Lightf.  Karagiurgeric  an  Carpinus^  Schuma  an 
Ahornen,  Megline  an  Feigenbäumen. 

Siauroiemma  dalmatieum  Kbr.  nor.  gen.  et  spec.  Obomik  an 
Eichen,  Karagiurgeric  an  Phillyreastämmen  und  Megline  an  Eichen.  — 
Die  neue  Gattung  hat  den  mikroskopischen  Lagerbau  mit  ColUma  ge- 
mein, aber  monoblastische  rundliche  Spore.  Die  Flechte  bildet  kleine 
rundliche,  oft  sich  stauromatisch  erhebende  Lagerpolster  mit  zahlreichen 
schüsselförmigen  Früchten,  die  endlich  den  Thallus  rordrängen.  Auch 
diese  interessante  Pflanze  in  meiner  Lieh,  selecti  Lieferung  XI  heraus- 
zugeben, macht  mir  die  Liberalität  des  rerehrten  Sammlers  möglich. 

Leptogium  laeerum  Ach.  Grarosa. 

Conida  elemene  Tul.  parasitisch  auf  JPlaeodiwn  cUbeeems  und  sul- 
phurellum. 

Eieeiographa  Weissii  Kbr.  ad  int.  Megline  und  Ombla  auf  Eichen, 
Durch  die  Spore  ron  L.  Flörkei  und  Neesii  unterschieden. 

X.  paraeitica  Mass.  an  Kalkfelsen,  Ombla  und  Grarosa. 

Pharcidia  congesta  Kbr.  hie  und  da  auf  der  Fruehtscheibe  der 
Lecamra  eubfueea. 
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ü»  in  den  Besitz  junger  oder  alter  Zwergtrappen  zn' gelangen,  hatte 
ich  alle  mir  zugänglichen  Kräfte  in  Süd-  und  Nordungarn  durch  Jahre 
hindurch  in  Bewegung  gesetzt,  ohne  leider  irgend  ein  Resultat  zu 
erzielen. 

ln  den  letzten  Tagen  des  Monates  August  des  yorigen  Jahres 
wurde  mir  endlich  durch  einen  befreundeten  Naturliebhaber  die  briefliche 
Mittheilung  gemacht,  dass  ein  ganz  junger  Zwergtrappe  in  der  Nähe 
der  Theiss  bei  Szegedin  gefangen  worden  sei. 

Im  verfrühten  Vollgenusse  meines  Glückes  und  geflissentlich  jeden 
Zweifel,  der  mir  hinsichtlich  der  Zeit  anfstieg,  zurückdrängend,  reiste 
ich  sofort  von  Wien  nach  Szegedin  ab,  um  mir  das  seltene  und  werth- 
volle  Objekt  ja  nicht  entgehen  zu  l^kssen. 

Dort  angekommen,  war  leider  meine  Hoffnung  vernichtet,  allein 
meine  Reise  war  glücklicherweise  doch  nicht  ganz  vergebens  gewesen, 
denn  ich  fand  — einen  Triel. 

Früher  war  ich  noch  nicht  so  glücklich  gewesen,  ein  solches  Thier 
lebend  zu  besitzen,  welches  trotz  seiner  grossen  geographischen  Ver- 
breitung, doch  überall,  wo  ich  bis  jetzt  persönliche  Beobachtungen 
anstellen  konnte,  sehr  arm  an  Individuen  erscheint,  und  bei  den  aller 
Orts  vorkommenden  Fortschritten  in  der  Bodencultur  und  der  ununter- 
brochenen Zuziehung  jedes  nutzbaren  Plätzchens  zu  landwirtbschaftlichen 
Zwecken,  wohl  immer  noch  mehr  und  mehr  verschwinden  wird,  zumal 
sein  eigentlicher  Aufenthalt  nur  menschenleere,  fast  Einöden  zu  nennende 
Flächen  sind. 

Der  Vogel  war  schon  vollkommen  flugbar  und  so  ziemlich  er- 
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wachsen.  Sehr  schön  im  Gefieder,  hatte  er  bald  nach  seiner  durch  l^auf— 
schlingen  erfolgten  Gefangennahme  sich  Ameiseupuppen  und  Mehlwürmer 
Tortrefflich  schmecken  lassen,  auch  eine  ziemliche  Gleichgiltigkeit  gegen, 
sein  Schicksal  gezeigt,  sobald  man  nicht  allzusehr  seinem  Käfige  steh 
näherte  oder  ihn  sonst  ärgerte. 

Ich  durfte  unter  solchen  Umständen  wohl  auf  einen  günstigen 
Transport  hoffen,  allein  ich  hatte  mich  arg  getäuscht. 

Kaum  in  "einem  geräumigen  Transportkäfige  in  den  Waggon  ge- 
bracht, fing  der  Triel  so  zu  toben  und  zu  tollen  an,  dass  ich  ähnlicher 
trüber  Erfahrungen  eingedenk,  befürchten  musste,  er  werde  sich  die 
Füsse  oder  die  Flügel  brechen. 

Der  Vogel  wurde  deshalb  aus  seinem  Käfige  herausgenommen  und 
auf  eine  Weise  yerpackt,  die  mir  beim  Transporte  alt  eingefangener 
Mönchsgeier,  See-  und  Kaiseradler,  Falken  und  Reiher  schon  rortreff- 
liche  Dienste  geleistet  hat. 

Ich  rollte  den  Vogel  ganz  einfach  gleich  einem  Stück  Holz  in  eine 
Serviette  ein,  Hess  nur  den  Kopf  frei  und  band  zur  Befestigung  des 
Rackets  ein  Band  um  dasselbe,  so  dass  das  ganze  Objekt  einer  Mumie 
oder  noch  besser  einem  in  der  Zwangsjacke  liegenden  Patienten  glich. 

, Nach  Wien  gebracht  gewöhnte  er  sich  bald  ein,  war  ziemlich 

zutraulich  und  wenn  mau  von  seiner  Unflätigkeit  absah,  ein  nicht  ganz 
zuwiderer  Zimmergefährte. 

Seine  Trappen-  und  doch  wieder  auch  Kiebitzmanieren,  das  son- 
derbare Trippeln,  Reimen,  Stehenbleiben,  Wiederweiterlaufen  und  mitten 
im  Laufe  wieder  Innehalten  unterhielten  mich  oft  und  nur  der  mir  nicht 
mehr  erträgliche  Schmutz,  den  er  rerursachte,  zwangen  mich  ihn  in 
einem  Käfige  einzusperren. 

War  ich  dem  Vogel  früher  ziemlich  gleichgittig  gewesen,  so  fing 
er  jetzt  an,  mich  vollständig  zu  ignoriren  und  mir  seine  ganze  Verach- 
tung ob  dieser  schrecklichen  Behandlung  zu  zeigen!  — 

Beichte  ich  ihm  auch  sein  Lieblingsfutter,  Mehlwürmer,  Hess  ich 
ihn  auch  aus  dem  Käfig  und  im  Zimmer  freilaufend  tagelang  Fnssbödea, 
Teppiche  und  Möbel  verwüsten,  ich  bin  seit  jener  Zeit  keines  freundli- 
chen Blickes  mehr  von  ihm  gewürdigt  worden  und  sein  Gedächtniss  ist 
in  dieser  Beziehung  eben  so  unverwüstlich  wie  seine  Fresslust! 

Glücklicherweise  tröstet  mich  das  Eine,  dass  er  seine  Freundschaft 
auch  niemanden  Anders  geschenkt  hat,  und  jedes  andere  lebende  Wesen 
eines  innigeren  Anschlusses  unwürdig  hält,  kurz  ein  vollendeter  Egoist  in 
jeder  Beziehung  ist. 

Desto  grimmiger  ist  er  in  seinem  Aerger  und  seiner  Bosheit,  sobald 
ein  Hund  sich  seinem  geräumigen  Käfige  nähert. 

Gelingt  es  zuweilen  meinem  Hühnerhunde,  in  mein  ihm  für  ge- 
wöhnlich verbotenes  Zimmer  zu  kommen  und  stellt  sich  dieser  mit  der 
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ru)iig«ten  Miêne  Ton  der  Weit  seinem  Käfige  gegenüber,  ihn  nichts 
weniger  als  herausfordernd  ansehend,  so  unterriohtet  mich  sicher  das 
ängstliche,  jammernde  und  durchdringende  Geschrei  des  Triels  augen- 
blicklich von  diesem  Frerel  und  selbst  das  sofortige  Wegschaffen  des 
Hundes  rermag  nicht  die  frühere  Ruhe  sobald  wieder  heraustellen. 

Doch  auch  hierfür  habe  ich  das  entsprechende  Mittel  gefunden. 

Mein  Freund  Triel  ist  ein  Vielfresser  „in  des  Wortes  verwegenster 
Bedeutung^  der  seinen  „Kampf  ums  Dasein^  redlich  kämpft  und  sich 
ehrlich  und  rechtschaffen  nährt. 

Bei  täglichen  6 — 8 Loth  Herzff eiseh  (Eigengewicht  26  Loth)  welches 
ihm  gereicht  wird,  besitzt  er  einen  steten  Appetit.  Ich  fülle  nach  jeder 
Attake  meines  Mylord  die  Fressschale  und  der  Ueberfall  ist  scheinbar 
sofort  vergessen. 

Der  Triel  rennt  zum  Napfe,  setzt  sich,  um  es  ja  recht  bequem  zu 
haben  auf  seine  Fersen  und  beginnt  sein  Extramahl,  sich  jedoch  sehr 
oft  uuterbrechend. 

Nie  habe  ich  ihn  ununterbrochen  fressen  sehen,  er  frisst  sehr  oft 
und  sehr  viel,  aber  nie  viel  auf  einmal. 

Zwischen  Tag  und  Nacht  habe  ich  gar  keinen  Unterschied  an 
ihm  bemerkt. 

Bekommt  er  Früh  sein  Futter,  ist  es  bis  gegen  % Uhr  Nachmittags 
aufgezehrt,  wird  es  ihm  Abends  gereicht,  ist  es  gegen  Mitternacht 
gleichfalls  glücklich  heruntergewürgt. 

Dasselbe  gilt  bezüglich  seines  sonstigen  Benehmens.  Er  ist  bei  Tag 
eben  so  ruhig  oder  unruhig  als  bei  Nacht,  und  würde  ich  aus  den  Beob- 
achtungen aus  dem  Qefaiigeuleben  keinen  Schluss  zu  folgern  yermögen, 
ob  er  Tag-  oder  Nachtthier  ist,  wäre  nicht  letzteres  ausser  Zweifel  gesetzt. 

Nur  fuhrt  er  mir  bei  Tage,  seit  es  Sommer  geworden  ist,  Gratis- 
Torstellangen  auf,  die  ich  bei  Nacht  noch  nicht  beobachten  konnte. 

Damit  der  Vogel  nicht  der  frischen  Luft  und  der  Sonne  g^nz  ver- 
lustig gehen  soll,  wird  er  täglich  in  seinem  Käfige  in  einen  Hof  getragen, 
der  von  der  Morgeusoune  beschienen  wird. 

Er  legt  eich  wohlgefällig  auf  den  Bauch  gestreckt  in  den  groben 
Sand  seines  Käfigbodens  und  sieht  unverwandten  Auges  nach  dem  Fress- 
napfe. Wird  dieser  nun  gefüllt,  so  erscheinen  sehr  bald  grosse  Schmeiss- 
fliegen,  Asseln  und  andere  begehrliche  Gäste,  um  unberufen  au  fremder 
Tafel  Theil  zu  nehmen. 

Jetzt  hat  aber  auch  däs  beschauliche  Leben  schon  sein  Ende. 

Langsam  und  bedächtig  erhebt  sich  der  Vogel,  schleicht  zum  Napfe 
und  jeder  Schnabelhieb,  die  jetzt  rasch  sich  folgen,  spiesst  einen  Gast 
ungastlich  genug  auf  und  befördert  ihn  in  den  unverwüstlichen  Magen. 

Ist  es  nun  der  Geschmack  am  lebenden  Futter,  oder  ist  es  Be- 
rechnung, so  lange  Fliegen  etc.  kommen,  rührt  der  Vogel  sein  Futter 
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nicht  an  und  mit  reiherartiger  Geduld  wartet  er  dem  Andrange  des 
Fliegenpublikums  so  lange  bis  derselbe  vorüber  ist^  uud  die  Jagd  für 
den  Tag  damit  ihr  £nde  erreicht  hat. 

Freilich  dauert  es  dann  auch  nicht  mehr  lange,  so  ist  das  als  Köder 
bisher  benützte  Fleisch  den  Weg  alles  Fleisches  gegangen!  — 

In  sanitärer  Beziehung  hat  sieh  mein  Vogel  bisher  sehr  wacker 
gehalten  und  ich  weiss  nur  einen  einzigen  Fall,  dass  er,  allerdings  in 
Folge  ausgestandener  grosser  Angst,  ernstlich  krank  geworden  ist. 

Sein  unerträglicher  Geruch,  den  er  wie  alle  fleischfressenden  Vögel 
im  geheizten  Zimmer  im  Winter  verbreitete,  vertrieb  mich  und  meine 
besuchenden  Freunde  oft  genug  aus  der  Stube.  Ein  fleberartiger  Anfall 
der  mir  zustiess  und  auf  die  Rechnung  des  Triel  kam,  wurde  der  Grund, 
dass  er  aus  meinem  Zimmer  in  einen  Stall  ausquartieren  musste,  welcher 
ausser  ihm  2 Mönchsgeiern,  2 Adlern,  mehreren  Eulen  und  kleineren 
Raubvögeln  zum  Aufenthalte  diente. 

Der  Stall  selbst  war  nicht  kalt,  uud  doch  theilte  mir  mein  Sohn 
schon  am  2.  Tage  mit^  der  Vogel  fresse  nicht,  liege  ununterbrochen  am 
Bauche  und  beflnde  sich  allem  Anscheine  nach  jedenfalls  unwohl. 

Ich  nahm  diese  Mittheilung  damals  nicht  sehr  ängstlich  auf,  allein 
am  3.  Morgen  war  der  Vogel  schon  halb  verendet  und  nur  eine  tüchtige 
Portion  Mehlwürmer,  der  schleunige  Rücktransport  ins  Zimmer  aus  der 
Gesellschaft  jener  Räuber  in  die  aufmerksamste  Pflege,  vermochten  ihn 
wieder  aufzubringen. 

Seitdem  hat  er  gewaltigen  Respect  vor  jenem  Stalle  ; er  wird  schon 
äusserst  unruhig,  wenn  sein  Käfig  näher  als  gewöhnlich  zu  dem  Stalle 
jener  verhassten  Raubritter  gesetzt  wird. 

Allen  andern  Angaben  entgegen,  bin  ich  nicht  im  Stande  gewesen 
ihn  an  anderes  Futter,  als  rein  animalisches  zu  gewöhnen.  Semmeln  in 
Milch  geweicht,  rührt  er  nicht  an , weiches  Nachtigallenfutter  beachtet 
er  gar  nicht;  ausser  Herzfleisch,  Ameisenpuppen,  Mehlwürmern  und  selbst 
gefangenen  Fliegen  etc.  frisst  er  positiv  Nichts. 

Wird  die  Verabfolgung  seines  Futters  zufällig  etwas  verzögert,  so 
mahnt  sein  leises,  sehr  melodisches  Rufen,  welches  er  fleissig  hören  lässt, 
an  seine  Verpflegung. 

Geradezu  lächerlich  benimmt  er  sich,  wenn  ihm  ein  grösserer  Käfer 
vorgeworfen  wird.  Seine  Furcht  vor  einem  lebenden  Maikäfer  ist  äusserst 
drollig  und  sein  furchtsames  Geschrei  in  diesem  Falle  ganz  an  das 
erinnernd,  welches  er  ausstösst,  wenn  ihn  mein  Jagdhund  besucht. 

Trotz  der  geringen  Summe  angenehmer  Eigenschaften  ist  er  mir 
doch  ein  lieber  Vogel  geworden,  und  so  oft  ich  den  trappenartigen  Kopf 
mit  den  Eulen- Augen,  den  Liraosen-Hals  auf  dem  lerchenfarbenen 
Kiebitzleibe  mit  den  wassersüchtigen  Schnepfen-  und  Trappenfüssen,  ein 
wahres  Conglomérat  von  Vogelleibbestandtheilen  sehe,  heitert  er  mich 
so  auf,  dass  ich  seiner  Unfläthigkeit  vergesse,  ihm  weitere  Frist  zum 
Leben  vergönne  und  ferneren  Schutz  nicht  entziehe. 
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Hr.  O.  M.  CkittMli«. 

(Mit  einer  Tafel.  Tab.  XVI.) 
Vorgelegt  io  der  Sitnog  Tom  5.  Juni  1807. 


In  einem  tiefen  Sumpfe  bei  Uaseuau  in  der  Umgegend  ron  Breslau  fand 
Dr.  J.  Milde  am  17.  Juni  1866  eine  neue  Jungermannia  zwischen  Phi- 
lonatiê  eaespüoaa  Wils,  und  Bryum  alpinwn  in  Gemeinschaft  mit  Jung, 
erenulata.  Sie  kommt  nach  dem  Bericht  des  Finders  auch  noch  ror  Bruch 
bei  Nimkau  ror,  aber  auch  da  nur  äusserst  sparsam. 

Die  Stämmchen  messen  mit  den  Blättern  in  der  Breite  SVa  MilHm., 
während  sie  gegen  l&ng  sind,  unten  weitläu£ger  beblättert  und 

mit  Wurzelfaseru  rersehen,  oben  durch  die  Imbricatur  der  hohlen  Blätter 
ein  schmutzig-violettes  Köpfchen  von  4 Millim.  Durchmesser  bildend.  Die 
violette  Farbe  erscheint  meist  nur  an  den  Blattspitzen  rein,  ändert  tiefer 
gegen  den  Diskus  in  ein  bräunliches  Violett  um,  während  die  eigentliche 
Blattfläche  gelbgrünlich  ist.  Die  grösseren  Stämmchen  theilen  sich  au 
der  Spitze  in  t oder  3 blüthentragende  Köpfchen  oder  kurze  Aeste,  die 
keine  Wurzeln  haben. 

Bei  jungen  laxen  Stämmchen  finden  sich  meist  Szähnige  Blättery 
welche  schief  am  Stengel  angeheftet  und  aufsteigend  sind  und  einen 
kleineren  Dorsallappen  und  einen  grösseren  Ventrallappen  haben.  Aehn- 
liehe  Blätter  finden  sich  auch  an  der  Basis  der  grösseren  Stämmchen, 
aber  da  wechseln  zuerst  S und  3lappige  Blätter,  dann  rücken  sie  näher 
zusammen,  werden  hohler,  sind  quer  angeheftet  und  umfassen  die  oberen 
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Blätter,  und  bilden  endlich  ein  längst iches  Köpfchen,  in  dessen  Grunde 
sich  die  junge  Biütliendecke  befindet. 


Während  die  Seitenräuder  des  Blattes  rundlich  sind,  bildet  der 
obere  Blattraod  3—5  Zähne  oder  Lappen,  welche  mehr  oder  minder 
lanzettlich,  bald  eingebogen  bald  zurückgebogen  oder  seitlich  verbogen 
erscheinen  und  deren  Buchten  bald  spitz  bald  runder  sind.  Je  näher 
diese  Blätter  den  eigentlichen  Biüthenblättern  stehen,  desto  buchtiger 
werden  die  Zähne  und  selbst  die  Seitenränder  dieser  Lappen  zeigen  sich 
mehr  oder  weniger  uneben.  Der  Umriss  des  grösseren  Blattes  erscheint 
zwischen  .Glasplatte]!^  flach  gedrückt  einigermasseu  viereckig  mit  rund- 
lichen Seitenrändern,  und  beispielsweise  zeigten  einige  Blätter  gemessen 


eine  Höhe  von 
a = 1,875  Millim. 

b = 1,875  „ 

c = 2,25  „ 

d = 2,25  „ 


bei  einer  Breite  von 
a ===  2,5  Millim. 
b = 2,875  „ 

c = 3,5  „ 

d = 3,375  „ 


Die  einzelnen  Blattzähne  und  Blattlappen  waren  in  derselben 
Ordnung 

a = 0,05—0,0615  Millim.  lang  und  an  der  Basis  0,06125—0,075  Mm.  breit, 
^ c = 0,875 — 1,25  „ 7i  1)  n Ti  Ti  1,25  Millim.  breit, 

4 = „ Ti  n n n w n 


Indessen  sind  die  Lappen  meist  breiter  als  sie  im  Bilde  erscheinen, 
indem  sie  wellig  sind  oder  einen  Theil  ihrer  Breite  hinter  dem  einen 
oder  hinter  den  beiden  nächsten  Lappen  verbergen,  oder  die  Bucht 
erschwert  die  Messung,  indem  sie  sich  nach  auswärts  oder  einwärts 
biegt.  Die  Blattscheibe  dieser  grösseren  Blätter  ist  zunächst  an  der 
Basis  gehöhlt,  aber  sie  wird  durch  die  von  der  Mitte  der  Lappen  (auf 
der  Innenseite  des  Blattes)  niedersteigeuden  höheren  Rücken  nach  der 
Länge  gewöhnlich  in  so  viele  Höhen  und  Thäler  getheilt,  als  das  Blatt 
Lappen  zeigt,  wodurch  nun  das  Blatt  noch  mannigfache  Eindrücke  zeigt, 
während  die  eigentliche  Höhlung  des  Blattes  zwischen  dem  Dorsalzahn 
und  dem  2.  Zahne  anfängt  und  sich  genügend  markirt.  Hiernach  könnte 
mau  die  Blätter  der  Form  nach  einigermasseu  mit  Jg,  barbota  Flörkü 
vergleichen,  aber  sie  sind  welliger;  der  Grösse  nach  dagegen  würden 
sie  eher  mit  Jg,  harhato  lycopodioides  za  vetgleicken  sein.  Sie  weichen 
rasch  auf  und  sind  dann  fast  knorpelig,  doch  brechen  die  Spitzen  der 
Zähne,  wenn  mau  sie  gerade  biegen  will,  leicht  ab.  Die  Zeliea  sind  am 
Bande  und  an  der  Spitze  mehr  quadratisch,  0,04 -*-0,05  Millim.  in  Breite 
und  Höhe  messend;  nach  der  Blattbasis  zu,  oder  grässere  Zellen^  die 
Oberau  mit  verkommen,  sind  hexagonal  0^06  Mill.  lang  und  0,004  Mill.  breit« 
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Die  Hüllblätter  sind  grösser,  stehen  dichter  beisammen,  bilden  eine 
Art  Krause  und  waren  in  den  eingeschickten  Exemplaren  höher,  als  die 
noch  jungen  Blüthendecken.  Unter  denselben  und  ebenfalls  zwischen 
ihnen  und  dem  Ferianthium  fanden  sich  an  allen  untersuchten  Exem- 
plaren 2,  3 oder  mehrere  Knospen,  die  wahrscheinlich  zu  Innorationen 
sich  ausbilden,  vielleicht  auch  die  männliche  BlUthe  entwickeln  könnten; 
ich  habe  aber  weder  Rudimente  von  Antheridien  in  ihnen,  denn  dazu 
waren  sie  viel  zu  jung,  noch  auch  die  erste  Bildung  derselben  in  ihnen 
bemerken  können.  Sucht  man  in  den  Blüthenköpfen  von  unten  auf  einen 
Wirtel  nach  den  andern  zu  lösen,  so  hat  man  zuletzt  mitunter  2 Hfill- 
blätter,  die  das  Ferianthium  umfassen,  mitunter  besteht  der  oberste 
Wirtel  aus  3 Blättern,  von  denen  das  innerste,  gewöhnlich  wie  ein 
Amphigastrium  auf  der  Bauchseite  des  Periauthium  stehend,  mehr  zu- 
sammeugefaltet  und  etwas  unvollkommener,  aber  eben  so  gebildet  wie 
die  beiden  andern  Blätter,  erscheint.  Ausserdem  aber  finden  sich  daun 
auch,  wie  schon  erwähnt,  3 — 4 Knospen  an  der  Basis  des  Ferianthiums, 
deren  Blätter  in  verschiedenem  Grade  entwickelt  sind.  Da  nun  sonst  am 
Stämmchen  nichts  von  Amphigastrien  zu  sehen  ist  und  dies  eben  bespro- 
chene dritte  Blatt  des  Blüthenwirtels  keineswegs  regelmässig  vorhanden 
ist,  so  scheint  mir  dasselbe  nicht  den  Namen  eines  Blütheu-Hüllunter- 
blattes  zu  verdienen. 


Die  Blüthenhülle  mass  in  4 am  meisten  ausgebildeten  Exemplaren 
in  Länge  in  Breite 

Millim.  i%  Millim. 

« »v.  » 

iVs  » i 

*%  » l'/s  « 


Sie  schien  keineswegs  ausgewachsen  zu  sein;  sie  war  entweder 
hell  gelblichgrün,  oder  mit  violetter  Zone  oder  ganz  violett,  äusserlich 
meist  durch  8—9  ungleiche  Längsfalteu  ausgezeichnet  und  neigte  an 
der  abgestutzten  Mündung  etwas  zusammen;  der  Mündungsrand  war 
bald  mehr  glatt,  bald  mit  etwas  längeren  Zähncheu  besetzt.  Sie  enthielt 
25—30  Pistille,  deren  Ritzen  häufig  ebenfalls  violette  Färbung  zeigten; 
die  Länge  derselben  mass  Millim. 


Frucht  und  Blüthe  noch  unbekannt.  Die  Ffianze  ist  eine  neue 
und  gute  Species  und  könnte  einstweilen  so  diagnosticirt  werden: 
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JimgermaBnla  MUfleana  G. 

Jg.  amphigastriis  nullis,  caule  flexuoso  decumbente  radiculoso,  apice 
bifido  triûdove  subadscendente,  foliis  subquadratis  margine  laterali  rotun- 
datis,  junioribus  et  inferioribus  bidentatis,  majoribus  plerumque  3-4- 
lobis  concaTis  apicem  yersus  arctius  imbricabis  oapitulumqae  formantibas, 
lobis  (yel  dentibus)  lanceolatis  (rariusre  obtusioribus)  reflexis  inflexisre.» 
inroluoralibus  majoribus  margiue  sinuato-crispatis  4-  (rarius  6-)  lobis, 
perianthîo  terminali  (juniore  tantum  yiso)  oyato  plus  minus  yiolaoeo, 
lougitudiualiter  8—9  plicato,  ore  lobulato-dentato  conniyente  aperto; 
flore  hucusque  incognito.  — Gottsche  Icônes  Hepat.  inédit. 
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Von 

^«dwlir  TnShmm  von  Bohenbfthel,  ffvamwatt  ra  Mmmnt  . 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  Tom  5.  Juni  iH67. 


I}as  in  der  Hedwigia  v.  J.  i866.  H5  beiläufig  erwähnte  Guriosum,  dass 
Aecidium  Adoxae  ron  verschiedenen  Autoren  dreimal  als  neue  Art 
jedoch  jedesmal  unter  dem  nämlichen  Namen  veröfTeutlicht  worden  sei, 
hat  mich  veranlasst,  der  Sache  näher  nachzuforschen,  und  ich  theile  nun 
das  Ergebuiss  mit. 

Aecidium  Adoxae  ist  nicht  bloss  dreimal,  sondern  sogar  viermal 
unter  diesem  Namen  als  neue  Art  veröffentlicht  worden,  nämlich: 

1823,  von  Opiz  in  dessen  Werke:  Böhmen's  phanerogamische  und  kryp-> 
togamische  Gewächse.  Prag.  145.  Das  Jahr  1821  , in  welchem 
Jahre  es  von  Opiz  durch  seine  Tauschanstalt  vertheilt  wurde, 
kann  nicht  als  Jahr  der  ersten  Veröffentlichung  angegeben  werden, 
weil  Pflanzen,  welche  nicht  durch  allgemein  verkäufliche  Exsiccaten- 
sammluiigen,  sondern  nur  durch  Tauschanstalten  vertheilt  werden, 
der  Literatur  nicht  angehören.  Die  Namen  derselben  können  nur 
als  Herbarsnamen  gelten.  Die  in  neuester  Zeit  eingerissene  Ge- 
wohnheit, blosse  Herbarsnamen  als  Synonyme  zu  citiren  und  damit 
den  Namen  Wust  zu  vergrössern,  ist  nicht  zu  billigen. 

1830,  von  Duby  nach  Graves  in  litt.,  mit  der  Diagnose:  Caulinum 
bifronsque,  maculis  nullis,  pseudoperidiis  sparsis  laxis  pallide  luteis 
urceolato-cupulatis,  margine  erecto  aut  subpatulo  lacinulato  deci- 
duo,  sporidiis  globosis  pallide  luteis,  in  dem  zweiten  Bande  des 
Botanicon  gallicum.  Paris.  908.  Die  Angabe  in  der  Hed- 
wigia,  dass  diese  Veröffentlichung  im  J.  1828  erfolgt  sei,  ist 
unrichtig.  Im  J.  1828  ist  der  erste  Band  dieses  Werkes  erschienen, 
welcher  jedoch  nur  die  Gefässpflanzen  enthält. 
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1845,  (nicht  1843),  vou  Rabenhorst  in  der  in  dem  genannten  Jahre 
ausgegubeiien  achten  Centurie  ron  Klotzscbiî  Herbarium  rirnni 
mjcologicum,  unter  Nr.  780,  mit  der  gedruckten  Etikette: 
dium  noy.  spec.  In  foi.  Adoxae  moschatelinae  ad  Schwerin.  Fiedler.*^ 
Den  Irrtbum,  dass  Aecidium  Adoxae  damals  als  nor.  sp.  bezeichnet 
wurde,  bat  Rabenhorst  im  alphabetischen  Lidex  dieses  unter 
dem  Namen  Klotzsch'ens  ausgegebeneu  mykologischen  Herbars, 
Dresden,  i851.  5 berichtiget. 

1865,  von  A.  Dietrich,  laut  F.  Körnicke  in  der  land-  und  forstwirth- 
schaftlicben  Zeitung  der  Prorinz  Preussen  t.  J.  1865,  zufolge  Hed- 
wigia  1866.  115. 

Jedoch  dieser  Name  muss,  abgesehen  von  der  Frage,  wie  lange 
überhaupt  das  Genus  AeHdium^  welches  zu  dem  Gestaltenkreis  der 
Gattung  Pueeinia  gehört  und  also  ein  blosses  Formgeuus  ist,  noch  als 
autonom  behandelt  werden  wird,  einem  andern  Namen  weichen.  R.  K. 
Grerille  hat  nämlich  in  der  im  Jahre  1824  erschienenen  Flora  Edinensis 
S.  444  das  Aecidium  yon  Adoxa  als  neue  Art  unter  dem  Namen  Aecidium 
aWescens  aufgesteilt.  Opiz  hat  das  gleiche  zwar  früher  gethan,  allein 
mit  dem  blossen  Namen  ohne  Diagnose  und  ohne  Beschreibung.  Gre- 
yille  hat  aber  den  Namen  mit  einer  Diagnose  yeröffentlicht,  wodurch 
die  Art  kenntlich  geworden  ist,  er  hat  also  zuerst  diese  Art  yeröffentlicht 
und  ihr  einen  Namen  gegeben,  nicht  bloss,  wie  Opiz,  den  Namen  einer 
Art  yeröffentlicht.  Der  Name  Aecidium  albeaeens  Grey.  hat  also  die  Pri- 
orität. Die  Diagnose  lautet  in  lateinischer  Uebersetzung  aus  dem  Engli- 
schen: Hypophyllum  et  petiolicolum,  sparsum  distinctum;  peridiis  albis, 
apertis  large  dentatis,  sporidiis  lutescenti-albis,  superficie  folii  inflata  albida. 

Es  wäre  möglich,  dass  Adoxa  yerschiedene  Arten  yon  Aecidium 
beherbergte,  wesswegen  die  Frage  entsteht,  ob  denn  die  Aecidien, 
welche  unter  dem  Namen  Adoxae  yeröffentlicht  worden  sind,  wirklich 
untereinander  und  mit  Aecidium  cUbescens  identisch  sind. 

Dass  das  den  Franzosen  bekannte  Aecidum  Adoxae  mit  Aecidium 
albeecens  der  Britten  identisch  sei,  geht  abgesehen  yon  den  Diagnosen 
aus  dem  Umstande  heryor,  dass  Berkeley  in  Smith  Engl.  Flora  V. 
p.  372  zu  Aecidium  albeecens  nicht  bloss  Aecidium  Adoxae  Grey.  in 
Duby,  sondern  auch  die  Exsiccaten  yon  Desmazières  nr.  555  mit  dem 
Ausrufungszeichen,  also  mit  dem  Zeichen  der  Autopsie  citirt. 

Dass  das  Aeeiäum  Adoxae  des  Opiz  mit  den  gleichnamigen  Ra- 
be nhorst's  und  G rayes  identisch  seien,  beweist  die  Angabe  Raben- 
horsTs  in  Hedwigia  1866  p.  115,  welcher  die  Pflanzen  der  botanischen 
Tauschanstalt  des  Opiz,  der  beiden  Ausgaben  yon  Desmazières  Exsic- 
caten und  seine  eigenen  Exsiccaten  in  beiden  Ausgaben  yor  sich  hatte. 

In  Opizens  „authentischem^  Herbar,  welches  im  Prager  Museum 
autbewahrt  wird,  fehlt  ein  Beleg  aus  dem  Jahre  1821,  wo  nach  Raben- 
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hörst  Opis  sein  Äecidium  in  der  Tauscfaanstalt  yertheilte  und  auch  aus 
späterer  Zeit  Tor  der  ersten  Veröffentlichnng  des  blossen  Namens  in  der 
Literatur,  nämlich  vor  1823  ist  kein  solcher  rorhanden:  es  findet  sich 
dort  nur  ein  Zettel  mit  den  Worten:  y^Aeeidium  Adoxcie  Opis?  Ich  fand 
es  bei  Marienbad,  da  ich  aber  keine  Diagnose  davon  habe,  so  bitte  ich 
um  Belehrung.  F.  A.  Fischer^.  Das  Fragezeichen  ist,  ohne  Zweifel  von 
Opizens  Hand,  durchstrichen  und  auf  der  Aussenseite  des  Bogens  steht 
„492.  d.  14.  August  1826.  Von  Herrn  F.  A.  Fischer  zn  Nixdorf.  Aeeidium 
Adoaae  Opizl^  Innen  aber  liegt  ein  Blatt  von  Adoxa^  an  dem  Stielchen 
ringsum,  dann  an  der  Unterseite  der  Biattseite  mit  einem  mit  dem  von 
Rabeuhorst  im  Hb.  myc.  ed.  I.  nr.  780  unter  dem  Namen  Aeeidium 
Adoxae  veröffentlichten , identischen  Aeeidium  reichlich  und  in  bester 
Entwicklung  besetzt. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  kann  über  die  Gleichheit  aller 
dieser  Aecidien  auf  Adoxa  keinem  Zweifel  Raum  gegeben  werden. 

Es  darf  hier  wohl  auch  erwähnt  werden,  dass  die  letzten  botani- 
schen Zeilen,  welche  Opiz  geschrieben  hat,  sein  Aeeidium  Adoxae 
betroffen  haben.  Derselbe  hat  nämlich  in  der  Aprilnummer  des  Lotos 
vom  J.  1858,  p.  92  die  Priorität  seines  Aeeidium  Adoxae  vor  jenen  des 
Graves  und  des  Rabenhorst  gewahrt  und  starb  in  der  Mitternachts- 
stunde  des  20.  Mai  1858,  siehe  Lotos  i 858,  p.  112. 

Zum  Schlüsse  möge  die  richtig  gestellte  Nomenclatur  unserer 
Pflanze  folgen: 

Aeeidium  atbeseens  Grev.  Fl.  Ed.  444.  (Der  ulscidtum-Stand  einer 
Puecinia-,  wahrscheinlich  von  Puccinia  Adoxae  Hedwig  fil.  laut  De  Gand. 
Fl.  fr.  II.  220,  also  Hedwig  fil.,  nicht  DC.  wie  sonst  überall  citirt  wird. 
Ich  bemerke  hiebei,  dass  De  Gand  olle  am  a.  O.  hinter  dem  Worte 
Hedwig  noch  die  Abkürzungen  f.  fung.  ined.  t.  16  setzt.  Das  f.  kann  ich 
nicht  anders  als  mit  filius  deuten.  Die  darauf  folgenden  Abkürzungen 
beziehen  sich  auf  Abbildungen  von  Pilzen,  welche  nie  veröffentlicht 
worden,  dennoch  aber  privatim  in  De  Gandolle's  Hände  gelangt  sind. 
Soviel  ich  auch  suchte,  konnte  ich  doch  weder  in  De  Gand  oll e's  Flora 
française,  noch  sonst  irgendwo  in  der  Literatur  eine  weitere  Spur  von 
Nachrichten  über  diese  Pilztafelu  findeu).  Aeeidium  Adoxae  Opiz  Böhm, 
pli.  u.  kr.  Gew.  145.  — Grav.  inDubj  Bot.  gall.  II.  908.  — Dietrich  in 
landw.  preuss.  Ztg.  1865.  1.  Hedwigia  1866.  115. 

Exsiccaten:  Desmazières  PI.  er.  de  Fr.  ed.  I.  nr.  555.  ed.  II.  nr.  830. 
— Rabenhorst  Herb.  myc.  ed.  I.  nr.  780.  ed.  II.  nr.  371.  \V  esten dorp 
und  Wallays,  Herb.  er.  beige,  nr.  666  1.  Hoffm.  Index  f.  2. 

Tauschanstalten:  Opiz  im  J.  1821  laut  Hedwigia  1865.115.  — Leipziger 
bot.  Tauschverein  (Auerswald)  1.  Doubl.  Verz.  1865.  4,  1866  u.  1867.  3. 

Aeeidium  Adoxae  ist  jedenfalls  selten,  allein  wahrscheinlich  immer- 
hin so  weit  verbreitet  als  seine  Nährpflanze  Adoxa  moechatelina^  allein 
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weil  Adoæa  eine  Frühlingspflanze  ist,  die  schnell  Tom  Boden  rersch windet 
und  da  ihre  kurze  Erscheinnngszeit  in  eine  Zeit  fällt,  wo  die  Mykologeu 
wenig  botanisiren,  so  ist  nur  sehr  sparsam  eine  Nachricht  über  sie  ver* 
flffentlicht  worden. 

Auch  fehlt  sie  sowohl  in  den  allgemeinen  Aufzählungen  der  Ure- 
dineen  Yon  Link  und  Ton  Sprengel,  als  in  dem  Handbuche  der  Kryp- 
togamenflora Deutschlands  yon  Rabenhorst. 

Besonders  letzterer  Umstand  hat  gewiss  riel  dazu  beigetragen, 
dass  die^e  niedliche  und  durch  ihre  weissliche  Farbe  ausgezeichnete 
Uredinee  von  deutschen  Liebhabern  der  Pilze  fast  gänzlich  übergangen 
worden  ist. 

Die  mir  bekannten  Fundorte  sind: 

Schottland  in  den  Wäldern  yon  Arniston  bei  Edinburgh.  Gre- 
yille  Fl.  Ed.  444. 

England  bei  Oxford.  Baxter  L Berkeley  in  Smith  Engl. 
Fl.  V.  37Î. 

Belgien  bei  Audenarde.  Kikx  Recheroh.  in  Mém.  Brux.  XXIII. 
Sep.  Abd.  p.  32. 

Nordfrankreich  1.  Duby  Bot.  gall.  II.  908. 

Hessen  bei  Giessen.  Mai  1861.  H.  Hof  mann  in  Bot.  Zt.  1866.  229* 

Mecklenburg  b.  Schwerin.  Fiedler  in  Rab.  Hb.  myc.  ed.  I.  nr.  780* 

Reyal.  1.  KOrnike  nach  H.  Hofmann  in  Bot.  Zt.  1866.  229. 

Die  Fundorte  in  Desmazières  PI.  er.  de  Fr.  ed.  I.  und  II,  Westen* 
dorp  Hb.  er.  belg.  und  in  Rab.  Hb.  myc.  ed.  IL,  dann  in  Auers wald 
Tauschy.  1867  sind  mir  unbekannt,  würden  aber  sehr  wahrscheinlich  nur 
weitere  Details  über  deutsche,  belgische  n.  französiche  Fundstellen  bringen. 

Böhmen  b.  Marienbad.  F.  A.  Fischer  in  Opiz  Hb.  im  Prager  Mus. 

Mähren  b.  Brünn.  Juni  1861.  y.  Niessl  in  Hb.  Heu  fier.  Bei  Adams« 
tbal  im  Frühling,  y.  Niessl  in  Brüun.  Verh.  3.  108.  Beide  Angaben 
NiessTs  beziehen  sich  ohne  Zweifel  auf  den  gleichen  Fundort,  y.  Niessl 
citirt  a.  a.  0.  hinter  Aecidium  Adowae  Grey.  (Druckfehler  anstatt  Gray.) 
auch  Fries  s.  y.  Diese  Abkürzung  kann  ich  nur  auf  die  Summa  Vege- 
tabil ium  Scandinayiae  beziehen  und  hiernach  könnte  man  schliessen,  dass 
dieser  Pilz  auch  in  Scandinayien  gefunden  worden  sei,  allein  in  der  S. 
V.  Sc.  kann  ich  Aecidium  Adoaae  nirgends  fluden. 

Von  Puceinia  Adoxae  sind  die  Fundorte  yiel  zahlreicher;  gewiss  ist 
damit  im  Zusammenhänge,  dass  Puccinien  später  im  Jahre  erscheinen 
und  daher  die  Aufmerksamkeit  leichter  ihnen  zugewendet  wird.  Doch 
dayon  das  Nähere  seinerzeit  an  seinem  Orte. 
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Das  neue  Dipteren-System, 

meine  Änsichten  über  das  Flügelgeäder  der  Dipteren 
und  der  Gatalogus  systematicus  dipteromm  Europae. 

Von 

Br.  J.  S.  0oliUi«r. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  3.  Juli  1367. 


Der  Bericht  in  Wiegmaiin's  Archiv  für  Naturgeschichte  (Jahrgg. 
XXXI.  6.  Heft)  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der 
Ëntomologie,  während  der  Jahre  1863  und  1864  nimmt  auch  Notis  von 
meinen  in  diesen  Jahren  erschienenen  diptero logischen  Arbeiten.  Ich  finde 
mich  verpflichtet,  zur  Vermeidung  von  Missverständnissen,  welche  durch 
das  Urtheil  des  Berichterstatters  Hrii.  Dr.  Gerstaecker  vielleicht  in 
weiteren  Kreisen  veranlasst  werden  könnten,  auf  diese  Arbeiten  ausführ- 
licher zurückzukommen. 

Was  meine  Ansichten  über  das  Flügelgeäd  er  der  Dipteren  anbe- 
langt, so  muss  ich  Folgendes  vorausschicken.  Hr.  Schuldirector  Dr.  Loew 
in  Gross-Meseritz  hat  sich,  nachdem  er  bereits  133  verschiedene  Abhand- 
lungen über  Dipteren  publicirt  hatte,  die  bei  aller  VortrefTlichkeit  sich 
durch  ein  auffälliges  Schwanken  in  der  Bezeichnung  und  Benennung  des 
Flügelgeäders  der  Dipteren  auszeichnen,  endlich  im  Jahre  1862  in  einer 
134.  Abhandlung  über  Nord  amerikanische  Dipteren  (in  den  Monographs 
of  the  diptera  of  North  - Amerika  vol.  1.)  bestimmt  gefunden,  über  die 
Benennung  der  Adern  und  Zellen  des  Dipterenflügels  Einiges  vorauszu- 
sohickeu,  wahrscheinlich  in  der  Absicht,  um  sich  diessfalls  eine  Kunstsprache 
zu  schafiPen,  an  die  er  sich  in  Zukunft  cousequenter  als  bisher  halten 
könne.  Er  hat  zu  diesem  Behufe  die  Flügel  einer  Ortalis-Empis^  und 
Dcuypogon^  Art  abgebildet,  die  Adern  und  Zellen  mit  Buchstaben  ver- 
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sehen  und  daxa  eine  Erklärung  gegeben,  wie  die  Adern  und  Zellen  seiner 
Ansicht  nach  zu  benennen  seien.  Diese  Ansicht  gleicht  in  der  Wesen- 
heit so  sehr  meinen  Ansichten,  wie  ich  sie  über  das  Flügelgeäder  in  der 
Einleitung  zu  meiner  Fauna  austriaca  (erschienen  1860)  ausgesprochen 
habe,  dass  ich  behaupten  würde,  Loew  habe  sie  meiner  Einleitung  ent- 
lehnt, wenn  ich  nicht  zugebeu  müsste,  dass  unsere  beiderseitigen  Ansichten 
in  der  Wesenheit  dem  grossen  Met  gen  entlehnt  worden  sind.  Im  Jahre 
1864  erschien  in  den  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft  (Bd.  XIV. 
S.  193  und  Æ)  meine  Abhandlung  über  das  Flügelgeäder  der  Dipteren, 
die  meines  Erachtens  einen  wesentlichen  Fortschritt  gegen  das,  was  ich 
in  meiner  Fauna  austriaca  über  diesen  Gegenstand  sagte,  beurkundet, 
weil  in  derselben  nicht  so  sehr  ron  der  Benennung  der  Adern  und 
Zellen  die  Rede  ist,  sondern  rielmehr  die  Interpretation  des  Flügel- 
geäders bei  den  Dipteren  rersucht,  und  über  die  physiologische  und  syste- 
matische Bedeutung  desselben,  über  ihre  Anwendbarkeit  bei  Aufstellung 
eines  neuen  Dipteren-Systems  abgehandelt  wird.  Hr.  Dallas,  der  Bericht- 
erstatter in  dem  Günther'schen  Ricord  of  zoological  literature  (London 
1865),  hat  diess  sehr  wohl  erkannt  und  besonders  herrorgehoben,  wie  ich 
der  geehrten  Gesellschaft  damals  mitzutheilen  die  Ehre  hatte.  — Dr. 
Gerstaecker  dagegen  erklärt  nun  in  dem  erwähnten  Berichte,  „dass 
meine  Ansichten  im  Grunde  Nichts  enthielten,  was  nicht  schon  Loew  in 
der  Einleitung  zu  den  Mouographs  of  the  diptera  of  North-Amerika  in 
„klarerer  und  präciserer  Weise  aus  einander  gesetzt  hat**  nur  — meint 
er  — „sei  ich  dabei  ron  dem  Wunsche  geleitet  worden,  den  sich  gegen- 
seitig entsprechenden  Adern  bei  allen  Modificationen  des  Flügelgeäders 
stets  die  gleiche  Benennung  zukommen  zu  lassen**. . . . 

Wenn  auf  dieses  „nur**  auch  nur  einiges  Gewicht  gelegt  worden  wäre, 
80  ist  es  klar,  dass  meine  und  Loew's  Ansichten  über  das  Flügelgeäder 
himmelweit  von  einander  verschieden  sind.  — Loew  hat  die  Adern  und 
Zellen  nur  benannt,  ich  habe  sie  auch  interpretirt  und  diess  inrol. 
rirt  wohl  einen  sehr  wesentlichen  Unterschied  beider  Arbeiten. 

Ich  habe  den  einfachen  Sachverhalt  hier  angeführt  — eine  Wider- 
legung erscheint  mir  nicht  erforderlich  — da  Dr.  Gerstaecker's  Urtheil, 
wie  aus  dem  Angeführten  hervorgeht,  offenbar  auf  einem  mir  unerklär- 
lichen Missverständnisse  beruht.  Wer  meine  Ansichten  über  das  Flügel- 
geäder der  Dipteren  richtig  auffasst  und  adoptirt,  wird  nie  in  Verlegenheit 
kommen,  den  Diptereu-Flügel  richtig  zu  interpretiren  und  zu  beschreiben, 
wenn  er  sich  auch,  was  für  das  Wesen  meiner  Ansichten  ganz  gleich- 
gütig  ist,  bestimmt  finden  sollte,  die  Adern  und  Zellen  ganz  anders  zu 
benennen,  als  ich  vor  geschlagen  habe.  Es  ist  beispielsweise  ganz 
gleichgiltig,  ob  diejenige  Ader,  welche  ich  Discoidal-Ader  genannt  habe, 
mit  mir  „ Discoidalader**,  oder  mit  Loew  — „Vierte  Längsader**,  mit 
Wiunertz  „Mittelader**,  oder  mit  Walker  und  Osten-Sacken  „Prä- 


Digitized  by  Google 


Uebi^r  lias  neue  Dipteren-System. 


633 


bracfaial*Ader^  genauut  wird,  unrichtig  ist  es  aber  die  weiteren  Verzwei- 
gungen und  Verästelungen  dieser  Ader  mit  yersehiedenen  Namen 
(externomedial  — reiulets.  Walk,,  intercalary  rein  Lo e w.  u.  s.  w.)  zu  be- 
nennen, weil  damit  das  Verstäudniss  über  die  Bedeutung  dieser  Ader 
erschwert  und  ihr  wichtiger  systematischer  Werth  verkannt  und  verdeckt 
wird.  Meine  Interpretation  des  Flügelgeäders,  gestützt  auf  ein  sorgfäl- 
tiges und  jahrelanges  Studium,  ermöglicht  es,  in  den  meisten  Fällen 
sogleich  zu  erkennen  und  festzustellen,  ob  eiu  Dipterou  zu  den  Ortho- 
rhaphen  oder  Gyclorhaphen  gehöre,  sie  führt  bei  dem  unregelmässigsten 
Geäder  sogleich  auf  die  richtige  Spur  und  erleichtert  ohne  Frage  die 
Determinirung  der  Arten  und  die  Einreihung  derselben  in  ein  natürliches 
System.  Ich  muss  auch  herrorheben,  dass  meine  Ansichten  nicht  nur  für 
Musciden-,  Empiden-  oder  Asiliden  - Flügel  gelten,  wie  die  Loew'sche 
Nomeuclatur,  sondern  für  alle  Dipteren  - Flügel  und  dass,  wenn  nach 
Dr.  Gerstaecker's  Ausspruch,  Loew's  Darstellung  „klarer  und  präci- 
ser^  sein  soll,  es  trotzdem  mit  unübersteiglicheii  Schwierigkeiten  verbunden 
sein  durfte,  hiernach  einen  Phoriden-,  Chironomideu*  oder  Mycetophilideu- 
Flügel  richtig  zu  beschreiben! 


Auch  das  neue  Dipteren- System  (Verhandl.  der  zool.  bot. 
Ges.  X.IV.  S.  201)  wird  von  dem  ELrn.  Berichterstatter  besprochen.  Ich 
muss  auch  diessfalls  sogleich  ein  arges  Missverständniss  Dr.  Gerstaecker^s 
berichtigen. 

Das  neue  Dipteren -System  ist  durch  ein  gemeinsames  Wirken 
Braue  Fs  und  meiner  zu  Stande  gebracht  worden. 

Das  Hauptverdieust  dabei  gebührt  meinem  werthen  Freunde  Brauer. 
Seine  scharfsinuigeu  Beobachtungen  haben  ihn  dahin  geführt,  die  sämmt- 
lichen  Dipteren,  je  nach  der  Organisation  und  dem  Verhalten  der  Puppen 
in  die  zwei  Gardinal-Gruppen  der  Ofthorhapka  und  Cyelorhapha  zu  zerlegen. 

Man  wird  den  auf  diese  naturgemässe  Scheidung  basir- 
ten  Grundplan  des  neuen  Dipteren-Systems  allgemein  an- 
nehmen müssen,  wenn  auch  wie  Dr.  Gerstaecker  eiuwendet,  und 
uns  auch  wohl  bekannt  war,  Cecidomyia  destmetor  eine  Tonnenpuppe  en 
haben  scheint  und  noch  mehrere  ähnliche  Anomalien  aufgefünden  werden 
sollten.  Auf  diesen  Grundplan  habe  ich  versucht,  eine  weitere  natür- 
liche Gruppirung  der  Dipteren,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Flü- 
gelgeäders und  der  Fühler bildung  aufzubauen. 

Ich  habe  den,  meiner  Anordnung  zu  Grunde  liegenden  Gedanken 
bei  der  ganzen  Ordnung  conséquent  durchgeführt  und  (1.  c.  S.  208)  meine 
Ueberzeugung  dahin  ausgesprochen,  dass  mit  Anwendung  desselben  eine 
natürliche  Gruppiruug  der  Dipteren  möglich  sei.  Diese  Ueberzeugung 
hat  sich  für  mich  mittlerweile,  während  meiner  Bearbeitung  auch  aller 
Athandl.  oa 
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bekaunt  gewordenen  exotischen  Formen  so  fest  gestellt,  dass  ich  an  der 
Berechtigung  und  Richtigkeit  de.s  in  Anwendung  gebrachten  Gedankens 
auch  nicht  im  geringsten  mehr  zweifle. 

In  der  citirten  Abhandlung  (1.  c.  20B),  worin  ich  diesen  Gedanken 
ausführlich  begründete,  so  wie  in  meinen  Gatalogus  sjstematicus  hatte 
ich  mit  ausgezeichneter  Schrift  drucken  lassen , „dass  es  nicht  in  meiner 
Absicht  gelegen  sei,  eine  lineare  Kette  aufzustellen,  an  welcher  sich 
die  Dipteren  - Gruppen  in  schönster  Ordnung  und  Regelmässigkeit  anrei- 
hen:  sondern  dass  ich  nur  natürliche  K reise,  mit  den  rerschiedensten 
Beziehungen  der  in  denselben  enthaltenen  Formen  für  möglich  erachtete, 
dass  ich  beispielsweise  nicht  zu  entscheiden  rermöchte,  ob  die  Asiliden 
oder  Tabaniden,  die  Culicideu  oder  Tipuliden  eine  höhere  oder  tiefere 
Stellung  einnehmend. 

^ Trotz  dieser  klaren,  besonders  markirten  Yorausschickung  wendet 

nun  Hr.  Dr.  Gerstaecker,  ein  Anhänger  der  natürlichen  Ketteugliede- 
ruug  und  Stufenleiter  ein,  dass  die  Gruppen  der  Nematocera  und  Bra~ 
chyeera  durch  Lat  re  il  le  offenbar  viel  überzeugender  in  einander 
übergeführt  worden  seien,  dass  die  Phoriden  sich  unmöglich  an  die 
Dolichopiden  anschliessen  könnten,  dass  die  Coiiopiden  von  den  ihnen 
nahe  rerwandten  (?)  Tachinarien  nicht  durch  die  Familien  der  Flatjpe- 
ziden,  Pipuncnliden  und  Syrphiden  getrennt  werden  könnten  und  sich 
unmöglich  an  die  Pupiparen  an  reihen  Hessen  1 

£s  war  aber,  wie  ich  doch  ausdrücklich  rorausgeschickt  hatte  — 
durchaus  nicht  in  meinen  Absichten  gelegen,  die  Gruppen  der  Nematocera 
und  Braehycéra  in  einander  überzuführen,  auch  Latreille  bat, 
meines  Erachtens,  indem  er  auf  die  Nematocera:  Bibio  und  Aspistes^  so- 
gleich dio  Brachyeera:  Tabanida  folgen  lässt,  dieses  Kunststück  nicht  zu 
Stande  gebracht  . • es  ist  mir  nicht  im  Traume  eingefallen,  die  Cyelo^ 
rhapha  mit  den  Phoriden  an  der  Spitze  au  die  letzte  Familie  (die  der 
Volichopidae)  der  Orlhorhapha  anzuschliessen,  obwohl  ein  solcher  An- 
schluss immerhin  ein  plausiblerer  wäre  als  irgend  ein  anderer,  und  für  die 
Stellung  der  Conopidae  hatte  ich  Gründe  angeführt,  welche  meine  Ansichten 
zu  rechtfertigen  vermögen.  Was  endlich  die  Pupiparen  aubelaugt,  so  plai- 
dirt  Hr.  Dr.  Gerstaecker  an  einer  anderen  Stelle  desselben  Berichtes 
(S.  510)  für  deren  gänzliche  Trennung  von  den  Dipteris  proboêeideis^ 
seiner  Ansicht  nach  unerlässlich  sei  und  wobei  er  sich  auf  den  wohl  be- 
gründeten Vorgang  Latreille's  beruft^  — wie  hätte  nun  ich  sie  an  die 
cyclorhnphen  Phoriden  anlehnen  sollen,  da  ich  irgend  eine  natürliche  Ver- 
bindung der  Pupiparen  mit  den  Dipteris  proboseideis  gleichfalls  für  un- 
möglich halle  I 

Es  hat  also  offenbar  auch  hier  wieder  eine  ganz  irrige  Auffassung 
des  Sachverhaltes  stattgefunden  und  ist  verkannt  worden,  dass  ich  das 
Hauptgewicht  meiner  Anordnung  in  die  Natürlichkeit  der  Gruppen 
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der  einseloen  Kreise  oder  Zweige  — gelegt  habe,  während  Dr.  G erst- 
a eck  er  die  lineare  Kette,  die  auf-  und  absteigende  Stufenleiter  im 
Auge  hat  und  darnach  meine  Arbeit  beurtheilt. 

Meines  Kraohteas  hat  sich  der  erste  Blick  des  Systematikers  auf 
die  richtige  Grnppirnng  der  Formen  zu  richten  ist  es  einmal  bekannt, 
welche  Thiere  in  den  Gruppen  zusammengehören,  und  ist  das  Natürliche 
der  Anordnung  aus  dem  harmonischen  Zusammeugreifen  aller  Charaktere 
derselben,  innerhalb  derselben  einleuchtend,  so  bleibt  es  einer  späteren 
Zeit  Yorbehalten,  mittelst  erweiterterer  Kenntnisse  der  Mehrzahl  fossiler 
und  lebender  Formen  die  natürlichsten  Verbindungen  der  Gruppen  herzu- 
stellen, welche  gleichsam  die  Zweige  eines  Hauptastes  yorstellen,  sie 
zurückzufflhren  auf  immer  wenigere  Aeste  und  so  ihre  Entwicklung  in 
der  Schöpfung  darzttstellen.  Das  Wichtigste  sind  somit  die  Gruppen  — die 
natürlichen  Kreise  — die  einzelnen  Aeste  — I Die  Zukunft  wird  sie  zu  dem 
Baume  vereinigen,  dessen  Wurzeln  in  der  richtigen  Erkenntniss  des  ge- 
sammten  Schöpfungsplanes  fassen  1 

Wie  wichtig  diese  Groppen  sind , mögen  zwei  Beispiele  zeigen. 
Meine  Gruppe  der  Diptera  orthoeera^  polyneura  aus  der  Hauptabtheilung 
der  Cyelorhapfia  beginnt  mit  den  Platypezideii  und  scliliesst  mit  den  Couo- 
piden.  Da  es  gleichgiltig  ist,  ob  eine  natürliche  Gruppe  mit  den  mindest 
entwickelten  Formen  beginnt  und  den  höchst  entwickelten  schliesst  oder 
umgekehrt,  und  da  durch  eine  solche  Modification  die  Zusammengehörig- 
keit der  in  der  Gruppe  enthaltenen  Formen  nicht  im  mindesten  beirrt 
wird,  so  könnte  die  genannte  Gruppe  auch  mit  den  Gonopiden  beginnen 
und  mit  den  Platypeziden  schliessen,  wodurch  sogleich  die  unmittelbare 
Verbindung  zwischen  den  Gonopiden  und  den  Muscideii  und  Oestriden  (mit 
der-  natürlichen  Gruppe  der  Diptera  orthoeera^  oliyoneura') , wie  Dr. 
Gerstaecker  wünscht,  hergestellt  ist.  In  gleicher  Weise  ändert  es  an 
dem  Wesen  des  neuen  Systems  nicht  im  mindesten,  ob  die  Hauptgruppe 
der  Proboacidea  mit  den  Hypoceris  (den  Phorideu)  beginnt  oder  aber  mit 
diesen  abschliesst.  Im  zweiten  Falle  schliessen  sich  dann  die  Phoriden  an 
die  Hauptgruppe  der  Eproboscidea  (der  Pupiparen)  an,  wie  es  Dr.  Gerst- 
aecker natürlicher  erscheint  1 

Dr.  Gerstaecker  meint,  dass  nur  diejenigen  Zusammenstellungen, 
welche  ich  Latreille,  dem  ersten  der  entoniologischen  Systematiker 
entlehnt  habe,  als  iiaturgemässe  bezeichnet  werden  könnten  und 
schliesst  mit  dem  Satze:  „Theilweise  neu  sei  also  mein  System,  ob  aber 
besser?  — schwerlich!“ 

Ich  nehme  dieses  hypothetische Urtheil  nicht  allzu  ernst,  da  cs,  wie  ich 
zeigte,  anf  einem  offenbaren  Missverständnisse  beruht;  auch  bin  ich  von 
der  Gute  des  neuen  Dipteren-Systems  so  überzeugt,  dass  ich  es  jeden- 
falls für  besser  halte,  als  alle  bisherigen  D ipteren-Sys te me, 
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womit  nicht  behauptet  wird , dass  nicht  in  der  Folge  ein  noch  besseres 
erfunden  werden  konnte. 

Latreille  eutlehute  ich  Qbrigens  auch  nicht  das  Mindeste.  So  sehr 
ich  die  Verdienste  dieses  grossen  Systematikers  anerkenne,  so  befürchte 
ich  nicht,  bei  unbefangenen  Entomologen  auf  einen  Widerspruch  zu  stossen, 
wenn  ich  behaupte,  dass  er  gerade  in  der  Anordnung  der  Dipteren  nicht 
glücklich  war. 

In  den  „Familles  naturelles  du  règne  animal  fParis  1825)^  folgen 
bei  Latreille  in  der  Hauptabtheilung  der  Nématoeéra  seine  Zünfte 
(ss  unseren  Familien)  in  folgender  Reihe  auf  einander:  Culieidsa^  Tipnn 
laHae  etdiciformes  (ChironcmidcLe  Nob,)  gallioolaé  ( Cêeidomyidae)  terricolaé 
(TipuUdaé)  fungiv&roê  (Myeetaphilidcte)  Hûral^ê  (Bibûmidae^  SimuUdaeJ, 
— Es  folgen  die  Tanystoma  mit  den  Zünften  Tahanii,  Siearii  (=  Coé^ 
nomyidae  Nob.),  JMidastt  ^inclusive  Tkoreva\)  inclusive  Clinoeeral)^ 

Dolichopoda  (wozu  auch  PUUypota  und  Callomyia  gebracht  sind)  Aoüiei^ 
Hybotini,  Empides^  Anthracii,  Bombyliarii  (mit  JTestomyxal)  Vooieulosa 
Aeroeeridae)^  ferner  die  Notaeantha  mit  den  Nylophagei  (wozu  er 
auch  Boris,  Cyphomyia  und  Hermetia  stellt)  und  StrcUiomydes  (inclusire 
Seenopinusl)  endlich  die  Atheriesra  mit  den  Zünften:  Syrphiae  (^inclu- 
sive PipuneultisJ  Ccnopsariae  (wozu  auch  BueetUes  («=s  Siphona)  und 
Stofnoxys,  dann  Systropus  ein  Bombylide  gebracht  sind),  Oestridss,  Musci- 
des  (Inclusive  Pkora).  Die  zweite  Hauptabtheilung  enthält  die  Pupiparae. 
Ein  Vergleich  mit  meiner  Gruppen-Orduuug  zeigt  auf  den  ersten  Blick, 
dass  ich  Latreille  nichts  zu  entlehnen  in  der  Lage  war. 

Dr.  Gerstaecker  bemängelt  auch  die  Gruppenbezeichn uugen  Cyelo^ 
eera  und  Orthoeera  — mau  könne  sich  unter  „Cyclocera^  nur  „kreisrunde 
Fühler“  unter  j,Orthocera^  nur  gerade  vorgestreckte  Fühler  denken I Ich 
gehöre  nicht  zu  jener  Entomologeu-Schule,  welche  sich  mit  philologischen 
Bedenken  abquält,  halte  übrigens  die  Namen  Cyelocera  und  Orthoeera  für 
ganz  gute  griechische  Worte,  von  denen  ich  angegeben  habe,  was  sie 
bedeuten  sollen. 

Ich  hätte  die  Gruppen  auch  ^Equites^  oder  „2>anatdas“  nennen 
können,  wie  Linné  einige  Lepidopteren - Gruppen  genannt  hat!  Namen 
sind  keine  Definitionen.  Auch  versteht  man  ja  z.  B.  unter  Cyclopedia  oder 
Encyelica  nichts  Kreisrundes  und  unter  Orthographie  nicht  eine  gerade 
vorgestreckte  Schrift,  sondern  eine  Rechtschrift,  wenn  sie  auch  durch 
Buchstaben  hergestellt  wird,  so  krumm  und  gebrochen,  wie  die  Fühler 
der  Muscideu  und  Syrphiden. 

Die  von  mir  vorgeschlagenen  Namen  sind  übrigens  eine  Neben- 
sache, sie  können  nach  Belieben  purificirt  und  durch  andere  substituirt 
werden. 

Ich  möchte  übrigens  darauf  aufmerksam  machen,  dass  Latreille, 
den  doch  Hr.  Dr.  Gerstaecker  so  oft  citirt,  seine  Gruppen  Tanystoma, 
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Nùtaeaniha  and  Ath^ricéra  nannte,  griechische  Worte,  bei  denen  man  auch 
an  Mundspanner,  Rückeustachler  und  Grauuen-HOrner  denken  konnte  I 


Meinen  „Catalogus  systematicus  dipterorum  Europae^  endlich,  Ton 
dem  er  zu  meiner  allergrössten  Ueberraschung  erzählt,  dass  ich  ihn  nur 
darum  herausgab,  weil  der  Verleger  meiner  Fauna  austriaca  sieb  weigerte, 
ein  systematisch  - synonymisches  Verzeichniss  der  Gattungen  und  Arten 
als  Anhang  zu  drucken  — nennt  er  „hiernach^  ein  „Inhalts* Ver- 
zeichniss zu  meiner  Fauna%  später  aber  „rorwiegend  ein  Reper- 
torium der  die  europäische  Dipfceren-Fauna  betreffenden  Literatur^. 

Auch  hier  handelt  es  sich  abermalen  um  grosse  Missverständnisse« 

Ich  beabsichtigte  nie,  meiner  Fauna  anstriaca  ein  „sy stem atisob- 
synonymisches^  Verzeichniss  beizugeben  — wohl  aber  ein  alphabe- 
tisches Synony men-Registe r , das  im  Manuscripte  fertig  ist  und 
welches  ich  der  verehrten  Gesellschaft  hier  zum  Beweise  /orzeige  *),  dass 
dieses  Register  mit  dem  Catalogus  systematicus  auch  nicht  die  ent- 
fernteste Aehnlichkeit  hat. 

Zur  Herausgabe  eines  „systematischen  Kataloges^  entschloss 
ich  mich,  weil  ein  solcher  mir  von  vielen  Seiten  her  als  ein  Bedürfniss 
geschildert  worden  ist  — und  ich,  namentlich  auch  von  den  hochgeach- 
teten Entomologen,  Senator  0.  H.  G.  v.  Heyden  directe  aufgefordert 
wurde,  einen  solchen  zu  verfassen. 

Dieser  Catalogus  systematicus  ist  eine  ganz  selbstständige  Ar- 
beit, die  mit  meiner  Fauna  austriaca  in  gar  keiner  Verbindung  steht, 
und  zum  allermindesten  als  ein  Inhaltsverzeichniss  zu  dieser  betrachtet 
werden  konnte.  Wäre  er  ein  solches  Inhaltsverzeichniss,  so  hätte  ich 
wohl  nicht  den  Muth  und  die  Rücksichtslosigkeit  gehabt,  für  denselben 
die  Fonde  unserer  Gesellschaft  in  Anspruch  zu  nehmen.  Er  ist  aber  auch 
kein  „Repertorium  der  die  europäische  Dipteren  - Fauna  betreffenden 
Literatur'^. 

Abgesehen  davon,  dass  er  nicht  gleichzeitig  das  Inhaltsverzeich- 
niss meiner  Fauna  austriaca  und  ein  Repertorium  der  Literatur  sein 
könnte  — ist  er  Letzteres  um  so  weniger,  weil  darin  auch  nicht  ein  ein- 
ziges Literaturwerk  citirt  ist.  — Er  ist  eben  nur  das,  was  der  Titel  be- 
sagt— einKatalog,  d.  i.  eine  Aufzählung  aller  beschriebenen  europäischen 
Dipteren- Arten  — er  ist  ein  „systematischer  Katalog^  weil  die  Arten 
in  demselben  nach  einem  neuen  Systeme  aufgezählt  sind  und  er  ist  end- 
lich auch  ein  kritischer  Katalog,  weil  Tausende  von  Synonymen  darin 
berichtiget,  fast  alle  Arten  in  die  entsprechenden  neuen  Gattungen  unter- 

febracht  worden  sind  und  weil  in  denselben  die  Resultate  vieljähriger 
tudien  nnd  Erfahrungen,  die  ich  anf  mehr  als  60.000  Notizblättern 
ang^merkt  und  fixirt  habe,  verwerthet  worden  sind. 

Der  Herr  Berichterstatter  macht  aber  einen  Uirterschied  zwischen 
den  beschriebenen  und  den  in  der  Natur  vorhandenen  Arten  und 
meint,  ich  hätte  von  den  ersteren,  alle  nur  suppouirten  Arten  — zumal 
jene,  welche  von  „unberufenen  Scribenten“,  wie  Macquart,  Ro- 
bineau-Desvoidy,  Walker  u.  s.  w.  herstammen,  weglasseii,  die  letz- 
teren dagegen  vollständiger  bringen  sollen. 

Ich  meine,  dass  in  einem  Kataloge  alle  beschriebenen  Arteu 
anzuführen  sind,  um  so  mehr,  da  ich  kein  Mittel  kenne,  um  die  bloss 

*)  Der  Vortragende  legt  einen  voluminösen  Oetavband  zur  Einsicht  vor. 


Digitized  by  Google 


638 


Dr.  J.  R.  Schiocr:  lieber  das  aeue  Dipteren-Systen. 


supponirteu  Arten  ron  den  wirklichen  Arten  su  nnterscheiden.  Viele  der 
nur  als  supponirt  geltenden  Arten  haben  sich  in  der  Folge  als  wirkliche 
and  gute  Arten  erwiesen.  — Aber  auch  im  entgegengesetzten  Falle  ist 
die  Anführung  notb wendig,  weil  derselbe  Name  einer  Art  nicht  zweimal 
angewendet  werden  darf  — die  Dipterologen  also  wenigstens  die  bereits 
rerwendeten  Namen  wissen  müssen  und  aus  einem  Kataloge  auch  kennen 
lernen  wollen. 

Die  in  der  Natur  rornandenen,  noch  nicht  beschriebenen  Arten 
konnte  ich  aber  selbstverständlich  nicht  bringen,  auch  wenn  ich  mich  ent- 
schlossen hatte,  blosse  in  litteris  Namen  aufzunehmen. 

Meinte  aber  llr.  Dr.  Gerstaecker,  dass  ich  bei  der  Bearbeitung 
des  Kataloges  nur  aus  Büchern  schöpfte  und  die  Natur  ignorirte,  so  wäre 
diess  abermals  ein  arges  Missverständniss,  da  ich  mir  schmeicheln  darf, 
durch  meine  bisherigen  faunistischen  Arbeiten  bewiesen  zu  haben,  dass 
ich  mich  um  die  in  der  Natur  vorhandenen  Arten  recht  sehr  bekümmere 
und  sie  nicht  nur  sammle,  sondern  auch  in  allen  ihren  Verhältnissen  recht 

fenau  beobachte  und  studire.  Meine,  nabe  aus  4000  Arten  bestehende 
ammlung  enthält  überdiess  lauter  wirklich  existireiide  Arten  und  ausser- 
dem kenne  ich  eben  so  viele,  die  als  sehr  gute  und  wirkliche  Arten 
betrachtet  werden  müssen. 

Zum  Belege,  dass  ich  die  wirklich  existirenden  Arten  unvollständig 
gebracht  haben  sollte,  führt  Hr.  Dr.  Gerstaecker  folgende  drei  Fälle 
an:  £s  fehlte  Hydrophorus  viridis  Meig.;  H,  peetinatus  und  ebenso 
Doliehopua  turyptarua  Gerstäcker.  Dafür  sei  Hydrophorus  prasco*  Lehm 
zweimal,  einmal  als  H praecox^  ein  zweites  Mal  als  A inaequaUpes 
angeführt. 

Hydrophorus  viridis  Meig.  — • den  Hr.  Dr.  Gerstaecker  in  der 
Entomol.  Zeitung  von  Stettin  (1864)  H virsns  Mg.  nannte  — ist,  wie  ich 
in  meiner  Faun'i  nachwies,  identisch  mit  Hydrophorus  prascox  Lehm.,  er 
fehlt  also  nicht  im  Kataloge;  es  ist  nur  das  Synonym,  wie  dessglei<^en 
das  weitere  Synonym  zu  dieser  Art:  Aphroieta  ssmiglauca  Perris,  durch 
irgend  ein  Versehen  ausgeblieben.  Thatsächlich  fehlen  Dolichopus  surypU* 
rus  Gerst.  und  Hydroph.  peetinatus^  den  ich  nicht  kenne,  im  Ganzen  also 
zwei  Arten.  — Hydrophorus  praecox  Lehm,  endlich  ist  von  Hydrophorus 
inaequalipes  Macq.  und  H.  inaequalipes  Walk,  verschieden  und  mussten 
daher  beide  Arten  angeführt  werden. 

Dass  ich  die  Gattungen  und  Arten  nicht  durchgeheiids  in  der  ganz 
natürlichen  Reihenfolge  aufzählte,  kann  nicht  bemängelt  werden:  da  ich 
in  der  Vorrede  zu  dem  Gatalogus  ausdrücklich  voraasschick te,  „dass  ich 
diess  bei  diesem  An  lasse  nicht  überall  und  mit  voller  Begründung  durch- 
führen könne*^. 

Schliesslich  muss  ich  es  aufs  allertiefste  bedauern,  dass  der  Hr.  Be- 
richterstatter sieh  bestimmt  fand,  einen  Macquart  — nach  Wiedemann 
den  grössten  Kenner  und  geach totsten  Bearbeiter  exotischer  Formen: 
einen  Robi neau-'Desvoi dy,  der  trotz  seiner  eigeuthümlichen  Methode 
des  Zersplitterns  unzweifelhaft  der  Dipterologie  grosse  Dienste  geleistet 
hat,  von  dem  Hunderte  von  Gattungen  als  wohl  berechtigte  angenommen 
worden  sind  and  endlich  einen  Walker.,  dessen  Diptera  britaniea  selbst 
von  Loew  vollste  Anerkeniiang  gefunden  haben,  der  Tausende  neuer 
Dipteren  sehr  ausführlich  und  meistens  auch  kenntlich  beschrieben  hat  — 
unberufene  Scribenten  zu  nennen  1 
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vorarlbergischer  Pflanzen. 

Von 

P.  Th.  A.  Brnhlii. 

Vorgelegl  in  der  SiUung  Tom  8.  Jnii  1897. 


Jn  der  Zeit  von  4 Jahren,  während  welcher  ich  Vorarlberg^  in  natur* 
historischem  Interesse  zu  allen  Jahreszeiten  und  nach  allen  Richtungen 
durchstreifte,  fiel  mir  das  häufige  Vorkommen  abnorm  gefärbter  Blüten 
in  diesem  Floragebiete  auf  und  ich  richtete  daher  mein  besonderes 
Augenmerk  auf  derartige  Vorkommnisse,  iu  der  Hoffnung  zu  einigen 
allgemein  gültigen  Schlüssen  zu  gelangen,  welche  zur  Erklärung  dieser 
auffallenden  Erscheinung  etwas  beitragen  konnten.  Obwohl  mir  dieses 
bis  jetzt  nur  theilweise  gelungen  ist,  so  stehe  ich  doch  nicht  au,  das 
Ergebniss  meiner  bisherigen  Beobachtungen  hier  niitzutheilen. 


Terfelehniss  der  in  Temrlberg  ven  mir  beebachteten  färben- 
abftndermgen  *). 


Norraal- 

farbe 

Farbeuabänderungen 

Anemone  hepatica  L. 

blau 

— 

roth 

— 

Aqniiegia  rulgaris  L. 

blau 

— 

roth 

Corjdalis  cava  Schw.  et  K. 

purpurn 

weiss 

— 

— 

Arabis  hirsuta  Scop. 

weiss 

— 

— 

grün 

Die  nlhem  SUtndorUtngabeD  flndcn  lieb  in  meinen  yiBcitrlgen  sur  jPlora  Vorarlbergs“  (im 
a RechentchafUberichi  des  Vortriberger  Huseumseerelnea  S.  58)  — und  in  den  .Jleuen  Beiirlgen  xur 
Flora  Vorarlbergs.“  (Verb.  d.  St.  Gallischen  natunr.  Ges.  1865/66).  Seitherige  neue  Funde  sind  mit 
Zifera  teneben  nnd  der  Standort  in  der  entsprechenden  Note  angegeben. 

‘)  St.  Gerold. 
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Normal* 

farbe 

Färb  en  abänder  ungen 

Cordamine  pratensis  L. 

lila 

weiss 

— 

Capsella  Bursa  pastoris  Mch. 

Weiss 

— 

— 

grOn 

Raphanus  Raphauistrum  L. 

Weiss 

— 

— 

gelb») 

Viola  odorata  L. 

violett 

weiss 

purpurn 

— 

Polygala  Chamaebuxus  L. 

gelb 

— 

purpurn 

— 

— amara  L. 

blau 

weiss 

— 

— 

— Tulgaris  L. 

blau 

— 

roth 

— 

Silene  nutans  L. 

weiss 

— 

roth*) 

— 

— inflata  Sm. 

weiss 

— 

roth 

— 

— Armeria  L. 

roth 

weiss 

— 



— acaulis  L. 

roth 

weiss 

— 



Lychnis  diurua  Sm. 

roth 

weiss 

— 

— 

Gerastium  glomeratum  Thuill. 

weiss 

— 

— 

grün 

— triviale  Liuk. 

weiss 

— 

— 

grün 

Geranium  palustre  L. 

purpurn 

weiss 

— 

— Robertianum  L. 

rosa 

weiss 





Ononis  spinosa  L. 

rosa 

weiss 

— 

Medicago  falcata  L. 

gelb 

— 

— 

grünriol.*) 

Trifolium  pratense  L. 

purpurn 

weiss 

— 

Lotus  corniculatus  L. 

gelb 

— 1 

— 

orange 

Geum  urbanum  L. 

gelb 

— 

- — 1 

grün  **) 

Fragarla  vesca  L. 

weiss 

— 

— 

grün*) 

Pimpiuella  magna  L. 

weiss 

— 

roth 

Valeriauella  dentata 

weisslich 

— 

— 

grün 

Succrsa  pratensis  Mch. 

blau 

— 

roth 

Scabiosa  Columbaria  L. 

blau 

weiss 

roth 



Acbillea  Millefoiium  L. 

Strahl 

weiss 

Strahl 

roth 

Senecio  cordatus  Kocb. 

gelb 

— 



blau? 

Carduus  defloratus  L. 

roth 

weiss***) 





Serratula  tiuctoria  L. 

roth 

weiss 





Centaurea  Cyanus  L. 

blau 

weiss 

roth 

— 

Cichorium  Intybus  L. 

blau 

(cult.) 

weiss 

(cult.) 

roth 

Phyteuma  spicatum  L. 

gelblich- 

weiss 

— 

— 

bechtblau 

*)  Schliaa  >)  Si.  Gerold.  *)  St  Gerold.  .*)  Nielu  selten  auf  ailea  Alpeo. 

*)  Beitr.  s.  Fl.  Vorarlb.  S.  40.  s var.  varHcolor  Koch. 
*•)  Das.  S.  BG 

iD  den  N.  Beitr.  irrig  als  C.  cWipiw. 
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Normal- 

farbe 

Farbeuabänderungen. 

Campanula  Trachelium  L. 

blau 

weiss 

— 



— pusilla  Haeuke. 

blau 

weiss 

— 

— 

— patula  L. 

rOthlich 

weiss 

— 

— 

— glomerata  L. 

violett 

weiss 

— 

— 

— barbata  L. 

blau 

weiss 

— 

— 

Calluna  vulgaris  Salis b. 

lila 

weiss 

— 

— 

Rhododendron  ferrugiueum  L. 

roth 

1 

weiss 

1 

— 

Gentiana  acaulis  L. 

blau 

weiss 

— 

— asclepiadea  L. 

blau 

weiss 

— 

— 

— verua  L. 

blau 

weiss  ^ 

— 

— 

— germanica  W. 

violett 

weiss 

— 

— 

£rythraea  Ceutaurium  Pers. 

roth 

weiss 

— 

— 

£chium  vulgare  L. 

blau 

weiss  ; 

roth 

— 

Myosotis  palustris  With. 

blau 

weiss  1 

roth 

— 

Verbascum  nigrum  L. 

gelb 

weiss 

— 

— 

Veronica  Beccabunga  L. 

blau 

weiss 

— 1 

— 

urticifolia  L.  fil. 

roth 

weiss 

— 

— 

Salvia  pratensis  L. 

blau 

weiss 

roth 

— 

Origanum  vulgare  L. 

roth 

weiss 

— 

— 

Thymus  Serpyllum  L. 

roth 

weiss 

- 

— 

Cliuopodium  vulgare  L. 

roth 

weiss 

— 

— 

Laroium  maculatum  L. 

purpurn 

weiss 

— 

— 

Galeopsis  Ladanum  L. 

purpurn 

weiss 

— 

— 

Ajuga  reptans  L. 

blau 

weiss 

roth 

— 

Orchis  militaris  L. 

röthlich 

ganz  weiss 

— 

— 

£pipactis  palustris  Crtz. 

rOthlieh 

ganz  weiss 

— ' 

— 

1 63 
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Wenn  es  erlaubt  ist,  aas  den  Vorkommnissen  eines  einzelnen  Flora- 
gebietes auf  die  Gesammtflora  zu  schliessen,  so  würden  sieb  aus  dem 
Torhergebenden  für  die  Farbenabänderungen  bei  Blüten  folgende  all- 
gemeine Regeln  ergeben: 

l.Die  Verfärbung  bei  Blüten  besteht  entweder,  wie  beim  Albinismus 
der  Tbiere,  in  einem  Mangel  des  Pigments,  wodurch  weisse  oder 
blasse  Formen  entstehen  — oder  in  einer  anssergewöbnlicben  An- 
häufung von  Farbstoff,  wodurch  die  Blüten  dunkler  gefärbt  er- 
scheinen (Chlorismus,  Bubrinismus,  Cyanismus,  Melanismus). 

1.  Der  Leucopathie  sind  Torherrschend  rothe  und  blaue  — äusserst 
selten  gelbe  Blüten  unterworfen. 

3.  Blüten-Albinos,  deren  Normalfarbe  blau  oder  riolett  ist,  haben  in  der 
M.ivil.  ibbu4l.  Si 
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Regel  auch  eine  rothblflhende  Form.  Eine  Ausnahme  hieyon  bilden 
GénHana  und  CampantUa. 

4.  Weisse  Blüten  yerfärben  sich  gewOhuiich  in  grün  oder  roth. 

5.  Vergrünte  Blüten  finden  sich  meistens  an  schattigen  Orten. 

6.  Die  Verfärbung  in  Weiss  geschieht  sowohl  im  Schatten,  als  auch  im 
Lichte,  auf  trockenem  und  auf  nassem  Boden. 

7.  Die  meisten  Fälle  abnormer  Färbung  kommen  (in  unserer  Flora)  bei 
Fapiliouaceen , Gompositen,  Campanulaceen , Gentianeen  und  La- 
biaten yor. 

8.  Der  Ausdruck  „Normalfarbe^  ist  ein  sehr  relatiyer,  indem  yiele 
Blüten  regelmässig  in  zwei  oder  mehreren  yerschiedeuen  Farben 
auftreten.  — Dieser  Ausdruck  bezieht  sich  daher  in  yielen  Fällen 
nur  auf  das  relatiy  häufige  Vorkommen  einer  oder  der  andern 
Blütenfarbe. 
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Von 

Br.  S.  Iioew  m Berlin. 

Vorgelegi  in  der  Sitzang  vom  5.  Juni  1867. 


in  dem  Folgenden  auf  einem  noch  wenig  betretenen  Felde  der 
Pilzkunde  Schritte  versucht  werden,  so  mag  als  Entschuldigung  der 
Wunsch  des  Verfassers  gelten.  Andere  zu  Untersuchungen  auf  diesem 
Gebiete  zu  veranlassen.  Zwar  liegt  das  Hauptinteresse  des  gegenwärtigen 
Standpunktes  der  Mykologie  in  der  fortschreitenden  Kenntniss  der  mor- 
phologischen Entwicklung  der  Pilze  und  ihres  eigenthümlich  verschlun- 
genen Generationswechsels  und  eigentlich  physiologische  Fragen  werden, 
wie  ein  unbekanntes  Land,  gern  vermieden.  Allein  diese  niedrigsten 
Pdanzengebilde,  in  ihren  Lebensbedingungen  genau  studirt,  werden  uns 
manche  Einsicht  auch  in  die  Natur  höherer  Gewächse  gewinnen  lassen. 
Eine  Reihe  trefflicher  Arbeiten  hat  die  Bahn  nach  dieser  Richtung  hin 
eröffnet.  So  Pasteur’’s  epochemachende  Forschungen  über  die  Ernährung 
der  Schimmelpilze,  Hoffmann's  Keimungsversuche,  de  Bary's  überall 
Licht  verbreitende  Untersuchungen. 

Auf  den  folgenden  Blättern  wird  nur  wenig  Neues  geboten;  es 
sollen  Fragen  mehr  angeregt,  als  abschliessend  beantwortet  werden. 
Nur  eine  grosse  Menge  von  Beobachtungen  kann  auf  physiologischem 
Gebiete  entscheiden. 


I.  lieber  die  WaehethnnegesehwiHdigkeit  der  Pilafidea. 


Die  Ermittlung  der  Geschwindigkeit  des  Wachsthums  einer  Pflanze 
erfordert: 
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1.  eine  auf  längere  Zeit  eonstaute  Temperatur, 

t,  Berücksichtigung  der  yerschiedenen  Eutwicklungsphasen,  die  ron 
der  Pflanze  durchlaufen  werden, 

3.  eine  grosse  Menge  you  Beobachtungen. 

Sach«  (ygl.  Experiment.  Physiol.  d.  Pfl.  p.  68)  zeigte,  dass  wenn 
es  darauf  ankonimt,  die  Vegetationsvorgänge  als  Funktion  der  Tem- 
peratur darzustellen,  ermittelt  werden  muss,  wie  das  Wachsthum  in 
einer  gegebenen  Zeit  verläuft,  wenn  die  zugehörige  Temperatur  constant 
15®.  . . u.  8.  w.  beträgt.  Ferner  wies  er  darauf  hin,  dass  Pflanzen 
in  yerschiedenen  Stadien  und  an  yerschiedenen  Organen  mit  yerschie- 
deuer  Geschwindigkeit  wachsen  und  desshalb  dieser  Punkt  nicht  unbe- 
rücksichtigt bleiben  darf. 

Endlich  ist  es  wichtig,  durch  eine  grosse  Zahl  yon  Beobachtungen, 
die  den  Mittelwerth  liefern,  die  Grösse  des  Beobachtuugsfehlers  mehr 
und  mehr  zu  yerkleinern. 

Alle  diese  Anforderungen  müssen  ebenso  an  die  Aufgabe  gestellt 
werden,  dem  Schritt  der  Vegetation  der  Pilze  mit  dem  Maasstabe 
zu  folgen. 

Zunächst  ist  es  demnach  yon  Wichtigkeit  einen  Mittelwerth  für 
ihre  Wachsthumsgeschwiudigkeit  bei  nahezu  constanter  Temperatur  za 
erhalten. 

Man  hat  bei  Schimmelpilzen,  die  man  in  dem  Gesichtsfelde  des 
Mikroskopes  bequem  cultiyiren  kann,  zwei  Wege  zur  Auffindung  der 
Wachathuraszunahmeu.  Entweder  man  misst  mikrometrisch  die  Länge 
der  in  einer  bestimmten  Zeit  aus  ausgesäeten  Sporen  entstandenen  Mjrce- 
liumfäden  und  dividirt  die  yerschiedenen,  summirten  Längen  durch  die 
Anzahl  der  gemessenen  Individuen  oder  man  stellt  in  beliebig  kleinen 
Zeitinteryallen  an  denselben  Indiyidueu,  die  unter  möglichst  normalen 
Verhältnissen  im  Gesichtsfelde  des  Mikroskopes  cultiyirt  werden,  mikro- 
metrische Messungen  an,  die  das  Vorrücken  fortwachsender  Fadenspitzen 
bestimmen.  Ich  fand  es  dazu  bequem,  ein  gewöhuliihes  Okularmikrometer 
zu  benutzen  und  irgend  ein  Fadenende  A genau  an  einen  bestimmten, 
z.  B.  den  20.  Theilstrich  des  Mikrometers  zu  bringen;  darauf  wird  nach 
einer  bestimmten  Zeit  der  Theilstrich  bestimmt,  zu  dem  das  Fadenende 
A durch  sein  eigenes  Wachsthum  gelangt  ist,  es  sei  z.  B.  der  30.  Theil- 
strich! hieraus  ergibt  sich  sogleich  das  Vorrücken  der  Fadeuspitze  und 
die  erhaltene  Zahl,  in  Millimetern  ausgedrückt  und  für  eine  zu  Grunde 
gelegte  Zeiteinheit  berechnet,  liefert  die  Wachsthumsgeschwiudigkeit. 

Die  erste  Methode  der  Bestimmung  ist  höchst  ungenau,  da  die 
Biegungen  der  Mjceliumfäden  die  Messung  ihrer  Länge  erschweren.  Die 
zweite  Methode,  directe  Bestimmung  einzelner,  kleiner  Wachsthums- 
zunahmen  ist  ungleich  genauer.  Da  die  Zeitinteryalle  zwischen  den 
Beobachtungen  beliebig  klein  gemacht  werden  können  und  in  so  kurzer 
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Zeit  die  Fadenendea  fast  immer  in  gerader  Linie  fortschreiten,  wird  man 
den  Messnngsfehler,  der  dnreh  Biegung  der  Mjeeliumfäden  reranlasst 
wird;  völlig  eliminiren.  Die  vermittelst  der  angegebenen  Methode  erhal- 
tenen Zahlen,  in  Theilstriehen  des  Okularmikrometers  ausgedrückt,  sind 
relativ  unter  sich  bei  weitèm  genauer,  als  sie  es  absolut  genommen  und 
auf  Millimetermaasstab  reducirt  sind.  Die  wesentlichste  Fehlerquelle 
dieser  Methode  ist  die  Ungenauigkeit  der  Zeitbestimmungen. 

Die  unten  mitgetheilten  Zahlen werthe  sind  nach  der  zweiten 
Methode  ermittelt. 

Diese  Methode  erfordert  für  die  Cultur  des  in  Untersuchung  stehen- 
den Pilzes  möglichst  normale  Verhältnisse  und  zugleich  die  Möglichkeit, 
sein  Wachsthum  im  Gesichtsfelde  des  Mikroskopes  zu  beobachten.  Man 
kann  dazu  v.  Recklingshausen''8  feuchte  Kammer  (vgl.  de  Bary, 
Beitr.  z.  Morph,  u.  Phys.  d.  Pilze  IL  Reihe  p.  31)  benutzen,  die  auf  der 
Objectplatte  einen  rings  geschlossenen  feuchten  Raum  herstellt.  Ich  habe 
einen  etwas  modificirten  Apparat  in  Anwendung  gebracht.  £r  ist  im 
Wesentlichen  ein  Glaskasten,  der  seitliche,  schmale  Fenster  hat;  diese 
Fenster  werden  durch  dicke  Lagen  feuchten  Löschpapiers  ausgefullt.  Die 
obere  Wand  hat  eine  Oeffnuug  zum  Durchtritt  des  Objectivs.  Zwei  seit- 
liche schmale  Spalten  gestatten  das  Einschieben  jedes  beliebigen  Object- 
trägers, auf  dem  sich  ein  im  Wachsthum  begriffener  Filzrasen  befindet. 
Ich  setze  den  Apparat  aus  Glasplatten  von  der  Grösse  des  Objecttisches 
und  schmalen  Glasstreifen  zusammen,  die  auf  einander  gekittet  die 
Seiteuwände  des  Kastens  bilden.  Ich  habe  mittelst  dieses  Apparates  die 
Entwicklung  einer  Reihe  von  Hyphomyceten  im  Gesichtsfelde  des  Mikro- 
skopes  mehrere  Tage  hindurch  verfolgt. 

Für  jede  einzelne  Beobachtung  wurde  die  betreffende  Temperatur 
verglichen.  Das  Thermometer  hing  neben  dem  Glasapparat  an  dem  Mi- 
kroskope selbst.  Die  Temperatur  war  die  eines  regelmässig  gebeizten 
Zimmers  und  schwankte  zwischen  13^  und  16^  R.,  die  Mitteltemperatur 
(sämmtlicher  Beobachtungen)  betrug  14,4®  R. 

Die  nach  verschieden  grossen  Zeitintervallen  bestimmten  Wachs- 
thumszunahmen müssen,  um  unter  sich  verglichen  werden  zu  können, 
auf  eine  bestimmte  gleiche  Zeiteinheit  gebracht  werden.  Es  wurde  hier 
die  Minute  gewählt,  um  den  begangenen  Messuugsfehler  möglichst  zu 
verkleinern. 

Zum  Verständniss  der  Tab.  I und  II  diene  Folgendes: 

Die  untereinander  und  nebeneinander  stehenden  Zahlen  einer 
Beobachtungsreihe  beziehen  sich  auf  einander.  Z.  B.  das  1.  Individuum 
aus  der  I.  Beobaebtungs reihe  wurde  um  11  U.  45  M.  (Golumn.  C.)  an 
einen  bestimmten  Theilstrich  des  Okularmikrometers  gebracht;  dann 
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wieder  nach  1 Stunde  45  Min.  um  i U.  30  M.  beobachtet;  es  hat  um 
t Theilstriche  zugenoimnen  (Golumiie  D.);  diese  Zunahme,  auf  eine 
Minute  berechuet,  gibt  die  Zahl  0,03,  die  man  in  der  Golumne  F findet; 
dabei  war  die  Temperatur  yon  13®  auf  16®  gestigen  (Golumne  H).  — 
Für  die  Zunahme  der  Golumne  £ findet  man  die  daraus  für  1 Min. 
berechneten  in  der  Golumne  6. 

An  den  Stellen,  die  durch  Striche  ausgefullt  sind,  gilt  die  vertikal 
zunächst  darüberstehende  Zahl;  wo  eine  Stelle  nicht  ausgefüllt  ist,  ist 
auch  die  betreffende  Beobachtung  ausgefallen. 

Unter  der  Rubrik  Bemerkungen  ist  die  Zeit  angegeben,  die  nach 
der  Aussaat  der  Sporen  auf  die  Nährflüssigkeit  verstrichen  ist;  daneben 
Anfang  und  Ende  einer  Beobachtungsreihe. 

Die  Messungen  sind  behufs  Auffindung  eines  Mittelwerths 

1.  nach  Verlauf  grösserer  oder  kleinerer  Zeiträume  nach  der  Aus- 
saat und  zwischen  den  einzelnen  Beobachtuiigszeiten,  ferner  sowohl  bei 
Tage,  als  bei  Nacht  angestellt; 

2.  an  verschiedenen  Individuen  gemacht; 

3.  unabhängig  von  einander. 

Sämmtliche  Beobachtungen  wurden  an  Peillolllill]]l  ornitaoenm 
Fr.,  das  auf  Traubensaft  vegetirte,  gemacht. 
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W achsthnmszanahm  e 

& 

BQohftch— 

Beobachtet 

Berechnet 

5 

Bemerkungen 

tungsreihe 

g 

. 

für  4 Minute 

ed 

u 

(O 

bei 

bei 

efi 

P 

*s 

S1 

Individ.  1 
in 

Theilstr. 

IndiTid.  2 
in 

TheUstr. 

Individ.  1 
in 

Theilstr. 

Individ.  2 
in 

Theilstr. 

a 

H 

A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

G. 

HU 

I. 

i.  Beobacht. 

4.  Jäu. 

Uh.  45m. 

13® 

— 

KKIM 

% 

2 

0,03 

0,03 

16® 

11®4  Stunden  nach 

— 

6,5 

0,03 

15» 

der  Aussaat.  Die 

— 

5„65„ 

0,05 

— 

Beobachtung  be- 

— 

4 

2 

0,02 

0,04 

gann  um  14  h.  45  m. 

— 

1 

2 

0,03 

0,05 

— 

Vormittags  und 

— 

8, 

2 

4 

0,04 

0,08 

— 

wurde  um  iOh.  30m. 

— 

mm 

4 

2 

0,03 

0,06 

Abends  beendet. 

— 

9, 

2 

2 

0,06 

0,07 

46® 

— 

4 

2 

0,03 

0,06 

— 

— 

1 

2 

0,03 

0,06 

— 

— 

ffiljiliW 

2 

0,06 

— 

S.  Beobacht. 

— 

— 

Die  Beobachtung 

— 

4 

KEÜ9 

16® 

begann  um  41h. 

— 

1*1* 

5 

o,u 

Abends,  wurde  bis 

— 

U»45„ 

4 

B 

1 h.  45  m.  fortge- 

5. Jän. 

1„ 

2 

0,13 

setzt  und  am  an- 

— 

1«18„ 

4 

B 

dern  Morgen  um 

— 

1i,45„ 

S,8 

15,2® 

40  h.  wieder  auf- 

— 

10« 

47 

ül 

13® 

genommen. 

3.  Beobacht. 

6.  Jän. 

n 

■■ 

14« 

Die  Beobachtung 

— 

7i.45„ 

6,5 

0,t4 

0,08 

— 

begann  um  7 h. 

— 

8„45„ 

6 

0,1 

0,08 

— 

Abends  und  wurde 

7.  Jän. 

1»18„ 

32 

■9 

0,14 

14,7® 

bis  2 h.  Nachts 

— 

5 

0,14 

0,07 

— 

fortgesetzt. 

4.Beobacht. 

njBESH 

|^99T 

MSSM 

23  Stunden  nach 

n 

11» 

49 

■ 

0,06 

■ 

der  Aussaat.  Die 
Beobachtung  be- 

■ 

■ 

■ 

gann  um  11h.  45m. 
Vorm.u.  dieWachs- 

■ 

■ 

■ 

1 

thumszunahme 
wurde  um  44  h. 
Nachts  bestimmt. 

6.  Beobacht. 

10.  Jn. 

10«66„ 

13® 

33  Stunden  nach 

— 

11  »40  „ 

40 

8 

0,22 

0,18 

— 

der  Aussaat.  Die 

— 

1*» 

6 

3 

0,3 

0,15 

— 
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— 

1*»48„ 

40 

8 

0,22 

0,18 

— 
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1» 

5 

3 
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— 

Vorm,  und  wurde 

— 

4» 

40 

40 

0,22 
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— 
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beendet. 
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Tabelle  IL  Waohsthiim  dM  CoaldiemträgM«. 


tungsreihe 

Datum 

Zeit 

\Va 

BeobÉ 

b. 

IndiTÎd.  1 
in 

Tlieilstr. 

ehsthui 

lebtet 

ai 

Individ.  % 
in 

Theilstr. 

il  üz  un  al 

üerei 

tûr  i Ü 
b 

Individ.  1 
in 

Thcilsir. 

bme 

clinet 

Minute 

ei 

IndiTid.  2 
in 

Theilstr 

Temperatur  R® 

Bemerkungen 

A. 

B. 

1 c-  1 

D. 

1 K- 

1 

G. 

1 H.  1 

I. 

6.  Beobacht. 

19.  Ju. 

■ 

5 

5 

■ 

0,19 

0,16 

1 

1 

DerConidientrap^er 
hatte  etwa  die 
Hälfte  seiner  spä- 
tem Grösse  er- 
reicht. 
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BeobachtuDgen  der  Tabelle  I.  Das  zu  Grunde  gelegte  Maas 

ist  wieder  ein  Tbeilstrich  des  OkularmikrometeSy  die  Zeiteinheit  die  Minute. 


Tab.  III.  Fenloillinm  auf  Gitrouensaft. 


Mittlere  Länge  Daraus  für  1 Minute 

der  Fäden  berechnete  Wachs- 
in Theilstr.  thumszunahme. 


13  Stund.  nach  der  Keimung  ...  2,5  0,003 

25  St.  30  Min.  „ „ ,,  ...  20,7  0,014 

36  St.  30  Min.  » „ „ ...  61,2  0,067 

47  St.  30  Min.  „ „ » . . . 126,7  0,100 


Hieraus  ergibt  sich  als  mittlere  Wachsthumsgeschwindigkeit  in 
einer  Minute  die  Zahl  0,058  (in  Theilstr.) 

Die  Wachsthumszunahme  beträgt  also 

in  1 Minute  . . . 0,0002  Millim. 

in  1 Stunde  . . .0,011  „ 

in  1 Tag  ....  0,288  „ 

in  3 Tagen  . . . 0,864  „ 

Das  Resultat  beider  Methoden  zusammengestellt: 

Die  Wachthumsgesch w indigkeit  in  1 Minute 
nach  der  ersten  Methode  aus  der  nach  der  zweiten  Methode  durch 
mittlereu  Länge  der  Myceliumfäden.  directe  Messung  der  Wachsthums« 

zuiiabme. 

0,0002  Mill.  0,00036  Mill. 

Diff.  0,00016  Mill. 

Die  Abweichung  wird  durch  die  Uiigenauigkeit  der  ersten  Methode 
wohl  hinreichend  erklärt. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  letzten  Zahlen  für  die  Wachsthums- 
zunahme aus  der  Tab.  III,  nämlich  0,067  und  0,1  ziemlich  gut  mit  denen 
in  der  Tab.  I in  der  Columne  F und  G gefundenen  übereiustimmen. 

Eine  Beschleunigung  des  Wachsthuros  bei  constanter  Temperatur 
scheint  sowohl  aus  den  Zahlen  der  Tab.  I.,  als  auch  der  Tab.  III  her- 
Torzugehen.  Kurze  Zeit  nach  der  Keimung  ist  die  Wachsthumsgeschwiu- 
digkeit  weit  geringer,  als  nach  Verlauf  längerer  Zeit.  Bestätigt  sich 
dies,  — und  dafür  müsste  die  Zahl  der  Beobachtungen  bedeutend  ver- 
grOssert  werden  — so  könnte  eine  solche  Accélération  des  Wachsthums 
der  Pilze  etwa  durch  Folgendes  erklärt  werden.  In  der  Umgebung  eines 
in  Vegetation  begriffenen  Pilzes  ändere  sich  nur  die  chemische  Zusam- 
mensetzung der  Nährstoffe;  die  übrigen  äussern  Bedingungen  (Tem- 
peratur, Feuchtigkeit  etc.)  werden  constant  erhalten.  Die  chemische 
Verwandtschaftskraft  der  Stoffmolecüle  innerhalb  der  Nährflüssigkeit 
setzt  der  Assimilation  des  Pilzes  einen  gewissen  Widerstand  entgegen; 
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er  muss  diesen  auf  heben,  nm  zu  assimiliren.  Sobald  er  assimiUit,  tritt 
Zersetzung  in  der  Nährflüssigkeit  ein;  er  wird  aber  um  so  schneller 
assimiliren  und  damit  um  so  schneller  wachsen,  je  weniger  Widerstand 
er  in  der  die  Elemente  des  Nabrungsmediums  chemisch  zusammenhal- 
tenden  Kraft  findet.  Dieser  Wiederstand  ist  nun  grösser  bei  Beginn  der 
Assimilation,  als  nach  längerer  Dauer  derselben;  denn  anfangs  bewirkt 
die  Vegetation  des  Pilzes  allein  die  Zersetzung  der  ihm  dargereichten 
StoflTe,  später  aber  yeranlasst  die  Gegenwart  schon  zersetzter  Substanz, 
ähnlich  einem  Ferment,  eine  zunehmende  Zerfallstendeiiz  des  übrigen, 
noch  unzersetzten  StoflTs  und  der  Yon  den  chemischen  Kräften  der  Assi- 
milation entgegengesetzte  Widerstand  nimmt  fortwährend  ab.  Der  Aus- 
druck dieses  rerringerten  Widerstands  ist  die  Beschleunigung  des 
WachsthuiDS. 

11.  Die  directe  Aifiahne  ergaiieeher  Nihrstefe. 

Es  ist  ein  wesentlicher  Unterschied  zw^ischeu  den  chlorophyll- 
führenden  Pflanzen,  die  ihren  Stofifbedarf  allein  der  unorganischen  Natur 
entnehmen,  und  den  chlorophjllfreion,  wie  Pilzen  und  einigen  Schma- 
rotzerpflanzen, die  assimilirte,  Torgebildete,  organische  Substanz  zu  ihrer 
Existenz  verlangen. 

Pasteur  fand  bekanntlich  (vgl.  de  Bary  Morph,  und  Phys.  d. 
Pilz.  p.  213)  für  PeniolUium,  dass  es  normal  vegetirt  bei  Darreichung 
der  nOthigon  Mineralstoffe,  organischer,  stickstoffhaltiger  Substanz  (oder 
eines  Ammoniaksalzes)  und  eines  stickstofffreien  organischen  Stoffes  (wie 
Zucker).  Ihm  widerspricht  Jod  in,  der  auf  stickstofffreien  Lösungen  von 
Zucker,  Glycerin  etc.  normale  Schimmelpilze  erzog.  Noch  übler  stellen 
sich  gegen  die  Paste ur'sche  Ansicht  die  Angaben,  nach  denen  Peai* 
OlUlam  auf  Lösungen  von  arseiiiger  Säure,  Kupfer-  und  Eisenvitriol 
vegetiren  kann.  Ich  habe  selbst  auf  dem  hiesigen  Laboratorium  des  Urn. 
Prof.  Karsten  grosse  Penicilliamraseii  auf  einer  Lösung  gesehen, 
die  Thoiierde,  Eisen  und  freie  Salzsäure  (1)  enthielt. 

Diese  Angaben  sind  offenbar  zu  widersprechend,  um  eine  ab- 
schliessende Meinung  über  die  Stoffaufnabme  der  Pilze  zu  gestatten.  Es 
mag  genügen,  auf  einen  Punkt  anfmerkaam  zu  machen.  Pilzsporen,  die 
in  grösserer  Menge  zusammen  io  eine  Flüssigkeit  gelangen,  bleiben 
in  Häufchen  nahe  an  einander  an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  suspen— 
dirt;  indem  nun  ein  Theil  der  Sporen  untergeht,  liefert  er  durch  seine 
Zersetzung  das  Nährmaterial  für  die  übrigen.  Von  diesem  Zugrunde— 
gehen  der  Sporen  auf  ungenügendem  Nahrungsmedium,  etwa  Wasser, 
kann  mail  sich  durch  directe  Beobachtung  überzeugen.  Auf  diese  Weise 
gelangen  organische  Stoffe  ohne  absichtliches  Hinzuthuu  in  die  Umgebung 
der  keimenden  Spore,  ln  Culturversuchen,  die  ich  mit  Lösungen  aiior— 
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ganischer  Stoffe,  wie  Kupfemtriol  etc.  auf  Objectträgeru  anstellte, 
erhielt  ich  immer  nur  negative  Resultate.  Die  Nährflüssigkeit  war  che* 
misch  rein  und  bedeckte  in  dünner  Schicht  die  Objectplatte;  die  Sporen 
wurden  sorgfältig  überall  hin  vertheilt;  nirgends  lag,  wie  die  Musterung 
mit  dem  Mikroskop  zeigte,  ein  grösserer  Sporenhaufen  beisammen.  Bei 
80  geleitetem  Culturversuche  mit  FealoilUnm  trat  nicht  einmal  Keimung 
der  Spore  ein. 

Dagegen  fand  ich,  dass  FenlcilHnm,  wenn  auch  spärlich,  doch 
mit  Couidienbildung  vegetirt  auf  Lösungen,  die  Aschenbestandtheile 
(darunter  kein  salpetersaures  — und  kein  Animoniak^alz)  und  stickstoff- 
freie Substanz,  wie  Rohrzucker,  Traubenzucker  oder  Milchzucker  ent- 
halten. Die  Aussaat  wurde  auf  Objectträger  gemacht  und  ebenso 
oontroiirt^  wie  vorhin.  Die  Lösungen  waren  5—9  proceutig.  Eine  Anzahl 
der  ausgesäeten  Conidien  gelangte  jedoch  nicht  zur  Keimung.  Vielleicht 
lieferten  sie  den  nöthigeu  Stickstoff.  Die  erzielten  Conidien  der  Gultur- 
schimmel pflanzen  waren  keimfähig. 

Die  Verschiedenartigkeit  der  Stoffe,  denen  die  Hyphomyootem 
die  nöthige  Nahrung  zu  entnehmen  vermögen,  erhellt  aus  folgender  Zu- 
sammenstellung; bei  jeder  Gultur  ist  die  Art  der  Vegetation  bemerkt. 


FenloilUiim  crutaoenm  Fr. 


Gultur  auf  Pflanzensäften  aller  Art  (Trauben-\ 

saft  etc.) I 

„ „ Bier ' Ueppige  Entwickl. 

r>  7)  Brod I 

„ ^ ölhaltigen  Emulsionen  .....  ' 

r,  y,  Harn Spärlich. 

« » Mich I 

y,  „ Speichel | Normal. 

„ „ Faeces ) 
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Fenloillinm  oladosporioidea  F res. 


Zuckerl0.ung  . . . . . . ■■■yj 

Normal. 

Pflanzensäften Ueppige  Entwicklung. 

Milch Spärlich. 

Faeces Normal. 


Triohotheoium  roaenm  Lk. 


Traubensaft Keimung  nicht  beobacht. 

Brod Ueppige  Vegetation. 

Harn Fast  nur  Keimuugssta- 

dien  beob.;  selten  wei- 
tere Entwicklung* 

Milch Spärlich. 

Si* 
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Mvoor  Muoeio  L. 

Cultor  auf  Zuekerlösung Normal;  riel  BruUellen. 

Nach  de  Bary  Sporan- 
gien  und  Sporangiolen 
tragend.  Vgl.  de  Bary 
U.  Wo r onia  Beitr.  zur 
Morph.  U.  PhysioL  der 
Pilze  IL  Reihe  p.  13. 

n » Brod Ueppiif. 

„ „ Milch Normal. 

yy  yf  H am Spärlich. 

^ Faeces Ueppig.  (Nach  de  Bary 

hier  auch  mit  Couidien. 
a.  a.  O.  p.  i8). 

Mttoor  atoloalfmr  Ehrbg. 

Cultur  auf  Pflanzensälten  (Traubensaft  etc.)  . Ueppig.  (Ohne  Wurzel- 

mycelien  und  ohne  Zy- 
gosporen). 

yi  „ Pflanzentheilen 

Citronenscheiben j Ueppig  (m.Wurzelmyce- 

Rettigscheiben ( lien  ; ohne  Zygosporen). 

,,  ^ säuerlichen  Früchten  im  abgesperr- 
ten Raume Nach  de  Bary  mit  Zy- 

gosporen (a.a  O.  p.  31). 

n » Brod Ueppig. 

y^  y^  £Larn  . «...  Spärlich. 

D Zuckerlosung Spärlich. 

In  allen,  nur  die  mit  * bezeichiieten  Fälle  ausgeuomnien,  wurde 
Fructification  der  Versuchspilze  erzielt. 

Die  Zusammenstellung  zeigt  z.  B.  für  Femioillilun  eine  gewisse 
Unabhäugigkeit  ron  der  qualitatiyen  chemischen  BeschafiTenheit  der 
Nahrung;  Kohlenhydrate,  Fette,  Eiweissstoffe,  organische  Säuren  scheinen 
sich  hier  in  gewisser  Weise  vertreten  zu  können,  wenn  nur  überhaupt 
stickstoffhaltige  und  stickstofffreie  organische  Stoffe  vorhanden  sind. 

ist  spärliches  oder  üppiges  Wachsthum  offenbar  abhängig  von 
der  Quantität  der  in  der  Nahrung  dargeboteneii  zersetzuugsfahigen 
organischen  Substanz.  Es  erscheinen  ferner  gewisse  Pilze  in  der  Wahl 
der  Nährstoffe  beschränkter  als  andere  (vgl.  Triohotheoilim),  manche 
endlich  in  der  Art  ihrer  Fructification  von  der  Natur  der  Nährsubstansen 
abhängig.  (Vgl.  Mnoor). 

Bemerkenswerth  erscheiut  das  Verhalten  von  Poaloillillia  und 
Triohotheoilim  auf  ölhaltigen  Medien  wie  es  z.  B.  mit  zerriebener  Nass 
vermengtes  Wasser  darstellt.  In  dem  Zellinhalt  der  Hyphen  von  Foml- 
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dlUlllll,  das  auf  fettlosen  Stoffen  caltirirt  wurde,  seinen  sich  nur  spftr* 
lieh  hie  und  da  kleine  Oeltröpfchen  ; ganz  anders  bei  Cultur  auf 
NussÜdssigkeit.  Hier  sind  die  Fäden  dicht  erfüllt  mit  zahlreichen  Oel- 
kügelchen,  die  bisweilen  fast  die  Breite  der  Zelle  selbst  erreichen.  Am 
auffallendsten  tritt  dieser  Oeltropfeninhalt  heryor,  wenn  die  Bildung  der 
Couidienträger  an  den  Penicilliumpflanzen  durch  Cultur  im  engen,  yon 
der  Luft  abgeschlossenen  Raume  yerhindert  wird.  Selbst  die  Keim-- 
Schläuche  des  FealolUltllll  und  ftiohotlieollim  sind  schon  reich  an 
Oeltröpfcheu.  Ich  habe  in  einem  früheren  Aufsatze  (über  Ärthrf^otrys 
oligospora*}.  Bot.  Zeit.  1867,  p.  73)  schon  einmal  auf  diesen  Oeltropfenin- 
halt  der  Hyphomyoetenfäden  bei  Cultur  auf  Ölhaltigen  Medien  aufmerk- 
sam gemacht  und  auf  Tab.  %,  B.  fig.  3.  der  bot.  Zeit,  einen  Keimschlauch 
des  Tlichotheollllli  mit  auffallendem  Oeltropfeninhalt  abgebildet. 

Mau  wird  fast  zu  der  Annahme  gedrängt,  dass  der  Fettgehalt  des 
Zellinhaltes  stammt  aus  den  Fetttropfen  der  Nahrung;  es  würde  das 
ein  Beweis  sein  für  die  directe  Aufnahme  eines  organischen  Stoffes  durch 
den  Assimilationsprocess  des  Pilzes;  zugleich  wäre  bemerkenswerth,  dass 
in  dem  aufgenommenen  Fette  ein  Stoff  yorliegt,  der  yor  und  nach  der 
Aufnahme  in  den  Pflanzenorganismus  ähnliche  chemische  Constitution 
(die  eines  Fettstoffes)  besitzt.  Hoch  mag  eine  solche  Hypothese  yor  der 
Hand  zurückgewiesen  werden;  es  lag  nur  daran,  die  Thatsache  selbst 
zu  erwähnen. 

Für  die  Assimilation  und  die  Stoffhietamorphose  der  Pilze  haben 
die  bisherigen  Beobachtungen  noch  wenig  Material  geliefert.  Wir  wissen, 
dass  in  manchen  Fällen  die  in  der  Spore  aufgespeicherte  Substanzmenge 
in  den  ersten  Keimungstadien  zu  dem  Weiterwachsthum  das  nöthige 
Material  hergibt  bis  zum  völligen  Verbrauch  desselben  (Vgl.  de  Bar  y 
Morphol.  und  Physiol.  d.  Pilze  p.  SIS).  Sporen  von  Penioilliimi  keimen 
z.  B.  im  reinen  Wasser  und  bringen  kurze  Keimscliläuche  heryor;  sicht- 
bar wird  dabei  das  Protoplasma  des  Zellinhalts  aufgezehrt.  Bei  andern 
z.  B.  Mnoor  atoloalfer  beginnt  der  Assimilationsprocess  mit  der 
Keimung  selbst. 

Die  Sporen  solcher  Pilze  keimen  nicht  im  Wasser.  (Vgl.  de  Bary 
u.  Woronin  Beitr.  z.  Morph,  u.  Physiol.  der  Pilze.  II.  Reihe  p.  15). 

Durch  die  Assimilation  wird  bei  Zufuhr  geeigneten  Nährstoffes 
dieser  unter  Zersetzung  zur  Bildung  neuen,  membran bildenden  Proto- 
plasma's  verwendet;  damit  verbunden  erscheint  ein  Oxydatiousprocess; 
denn  die  Pilze  nehmen  den  Sauerstoff  der  Luft  auf  und  geben  dafür 
Kohlensäure  ab. 

Das  gebildete  Protoplasma  wird  fort  und  fort  zur  Erzeugung 
neuer  Zellmembran  verwendet;  wir  sehen  es  beständig  an  den  fort- 

*)  Arthrobotrjfs  oiiginpora  HO  nt.  hat  fleh  darch  Prof,  de  Bary  als  Trichothttium  rostum 
Lk.  bsrtoagestellt;  ich  hatte  denselben  Irrthum  vie  MO n ter  begangen. 


Digitized  by  Google 


654 


Dr.  B.  Loew: 


wachsenden  Fadenenden  thätig  und  überall  zu  den  Verbranchsstfttten 
hin  wandern.  Je  mehr  die  assimilirende  Thätigkeit  des  Pilzes  fortschreitet, 
desto  mehr  ändert  sich  der  Inhalt  der  gebildeten  Zellen;  er  erscheint 
zuerst  racuoleuhaltig,  körnig  und  endlich  sondern  sich  Oeltropfen 
mehr  oder  minder  zahlreich  in  ihm  aus.  Bisweilen  zeig^  sich  eine  fort- 
schreitende Gel lulosebildung  in  der  Verdickung  der  Zellwandungen 
oder  eine  neue  Stoffäiiderung  in  dem  Auftreten  yon  Farbstoffen. 

Die  Bildung  der  Cellulose  (oder  eines  verwandten  Stoffes)  der 
Membran  und  des  Fettes  im  Zellinhalt  aus  plastischem  Eiweissstoff 
(Protoplasma)  könnte  vielleicht  mit  der  Spaltung  der  Eiweissstoffe  über- 
haupt durch  oxjdirende  Agentien  verglichen  werden.  Aehnlich  tritt  das 
Fett  als  Spaltungsprodukt  des  sich  zersetzenden  Caseins  aufl 

Das  Verstäudniss  der  Aufnahme  der  Nährstoffe  und  der  damit  ver- 
bundenen Zersetzung  derselben  vermittelt  folgende  Vorstellung. 

Durch  die  Assimilation  des  Pilzes  wird  gleichsam  das  Gleichge- 
wicht innerhalb  der  Stoffmolecüle  seiner  Umgebung  gestört;  sie  gerathen 
in  Bewegung,  indem  einzelne  von  ihnen  in  die  Sphäre  des  Organismus 
gelangt,  in  andere  Stoffcomplexe  zerlegt  werden.  Diese  Bewegung  theilt 
sich  andern  Molecälen  mit  und  gibt  sich  in  dem  zunehmenden  Zerfall 
der  Nährsubstanzen  zu  erkennen. 

III.  Die  [fieitbelwliehkeit  des  Saiersteffs  fir  die  Keimif 

der  Pilzsperei. 

Die  Bedingungen  der  Keimung  der  Pilzsporen  sind  bekanntlich  im 
Allgemeinen: 

1.  eine  zwischen  oberer  und  unterer  Grenze  eiugeschlossene 
Temperatur. 

2.  Vorhandensein  von  Wasser  im  flüssigen  oder  gasförmigen  Aggre- 
gatzustande. 

Und  in  gewissen  Fällen 

3.  Vorhandensein  bestimmter  Nährstoffe. 

Es  schliesst  sieh  daran  die  Frage  über  die  Bedeutung  der  atmo- 
sphärischen Luft  für  die  Keimung.  Da  der  Stickstoff  der  Luft  für  das 
Leben  der  Pilze  gleichgültig  ist,  so  ist  es  nur  der  Sauerstoff,  der  in  Be- 
tracht kommt.  Bekanntlich  ist  er  für  den  Lebensprocess  der  Pilze  von 
derselben  Bedeutung,  wie  für  alle  andern  Organismen. 

Ich  stellte  Versuche  an  über  seine  Bedeutung  für  die  Keimung 
der  Sporen. 

Ein  geräumiges,  verschliessbares  Glasgefäss  diente  als  Keimapparat; 
in  demselben  wurde  durch  verdunstendes  Wasser  ein  feuchter  Raum  her- 
gestellt; eine  quer  zwischen  die  Seiteuwände  des  Gefässes  eingeklemmte 
Holzbrücke  trug  die  Objectträger,  die  mit  der  Nährflüssigkeit  (Nussemul- 
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8Îon)  bedeckt  zur  Aussaat  von  FemiolUlliiiisporen  benutzt  wurden.  In 
dem  Gefässe  wurde  anhaltend  Kohlensäure  entwickelt,  dann  dasselbe 
rerschlossen  und  zugekittet. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  in  einem  gewöhnlichen,  atmosphärische 
Luft  enthaltenden  Keimapparat  auf  dieselbe  Nährflüssigkeit,  wie  Torhin, 
Aussaaten  gemacht  und  beide  Keimapparate  neben  einander  an  einen 
warmen  Ort  gestellt. 

Nach  drei  Tagen  war  die  Entwicklung  des  FeaioUllltm  in  dem 
gewöhnlichen  Keimapparate  yOllig  beendet  und  die  Pilzrasen  hatten 
zahlreiche  Goiiidienträger  mit  laugen  Sporenketten  gebildet. 

In  dem  mit  Kohlensäure  gefüllten  Apparate  war  auf  den 
Objectträgern  nicht  eine  einzige  Spore  gekeimt,  obgleich  die 
letztem  durch  Wasseraufnahme  angeschwollen  waren. 

Die  Objectträger  wurden  darauf  aus  der  Kohlensäureatmosphäre 
entfernt  und  in  einen  gewöhnlichen,  atmosphärische  Luft  enthaltenden 
Keimapparat  gebracht. 

Hier  keimten  die  Sporen  sogleich  nach  wenigen  Stunden  und  an 
den  Mjceliumfäden  entstanden  nach  S Tagen  normale  Coni  dien  träger; 
nach  3 Tagen  war  auch  hier  die  Entwicklung  beendet. 

Ich  glaube  keinen  andern  Grund  für  das  Nichtkeimen  der  Sporen 
111  dem  Kohlensäureapparate  annehmen  zu  können,  als  eben  die  Gegen-* 
wart  der  Kohlensäure  und  das  Fehlen  des  Sauerstoffes. 

Die  Feuchtigkeit  des  yerschlossenen  Apparates  war  hinreichend,  da 
die  Nährflüssigkeit  auf  dem  Objectträger  nicht  im  Geringsten  yerdunstet 
war.  Die  Nährflüssigkeit  selbst  genügte  für  die  Entwicklung  des  Ver- 
suchspilzes,  wie  die  nachfolgende  Cultur  in  dem  mit  Luft  gefüllten 
Apparate  bewies. 

Das  Gelingen  dieser  Cultur  nimmt  zugleich  den  Einwand  fort, 
dass  die  ausgesäeten  Sporen  etwa  zufällig  nicht  keimfähig  gewesen  seien. 

Der  Sauerstoff  i»t  hiernach  für  die  Keimung  der  Fenicllllamsporen 
ebenso  nothwendig,  als  für  den  ganzen  Lebensprozess  desselben  über- 
haupt. Es  ist  jedoch  dabei  zweifelhaft,  ob  der  Mangel  des  Sauerstoffes 
die  Zersetzung  der  Nährsubstauz  und  damit  die  Vegetation  des  Pilzes 
yerhindert  oder  ob  er  in  der  Spore  selbst  den  bei  der  Keimung  noth- 
wendig eintretendeu  Stoffwechsel  unmöglich  macht. 

IV.  Die  IlBabhäflgigkeit  der  Sehinmelpilze  Tom  Lieht. 

Der  Mangel  des  Chlorophylls  bei  den  Pilzen  macht  es  yon  yorn 
herein  unwahrscheinlich,  dass  sie  des  Lichtes  bei  ihrer  Assimilation 
bedürfen. 

Doch  scheinen  einige,  von  Jul.  Sachs  (vgl.  Experim.  Physiol.  d. 
Pfl.  p.  31)  zusammengestellte  Beobachtungen  darauf  hinzudeuteu,  dass 
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Tag  und  Nacht  nicht  überall  den  gleichen  Eiufluse  auf  die  Entwicklung 
der  Pilze  haben:  PllollOllUi  soll  nach  Cohn  am  Abend  die  Sporenbildung 
beginnen  und  in  der  Nacht  Yollendeu,  die  Sporen  von  Peronoapora 
maorooarpa  keimen  nach  de  Bary  besser  im  Finstern,  als  im  Lichte  etc. 

Seit  längerer  Zeit  bekannt  sind  ferner  die  Krümmungen  der  jungen 
Sporaiigienträger  einiger  Muoorljieeil  unter  der  Einwirkung  des  Lichtes; 
sie  kommen  jedoch  nicht  allen  Mücorineen  zu  und  fehlen  z.  B.  bei 
Huoor  atolonlfer  Ehrb.  (Vgl.  de  Barj  u.  Woronin  Beitr.  z.  Morph, 
und  Phys.  d.  Pfl.  II.  p.  31). 

Für  die  Gonidieubildung  einiger  Hypbomyoeten,  wie  Peaioll- 
Uaniÿ  Trichotheoiimi  etc.  muss  ich  nach  meinen  Erfahrungen  behaupten, 
dass  sie  sowohl  am  Tage  wie  bei  Nacht  stattfiudet. 

Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Wachthumsgeschwnndigkelt 
kann  ich  nach  der  geringen  Zahl  der  oben  (unter  I)  angeführten  Beob- 
achtungen kein  Gesetz  aufstellen. 

Ich  prüfte  zunächst  durch  Versuche,  ob  die  Entwicklung  yon  Hy- 
phomyceten  bei  Ausschluss  von  Licht  ebenso  rou  Statten  geht,  als  im 
Wechsel  von  Tag  und  Nacht. 

Dazu  benutzt  wurden  zwei  Keimapparate  — Glasschalen,  mit 
Wasser  gefüllt  und  mit  Glasglocken  bedeckt;  — in  den  Apparat  hinein 
wurden  auf  eine  feste  Unterlage  Objectträger  gebracht  ; auf  diese  die 
Nährflüssigkeit*)  gethan  und  Sporen  von  PenioUliunt  darauf  ausgesäet. 

Der  eine  Keimapparat  wurde  dem  Wechsel  von  Tag  und  Nacht 
ausgesetzt;  der  andere  in  einen  rings  verschlossenen  Kasten  gestellt 
und  darauf  in  das  Fach  eines  verschlossenen  Schrankes  gebracht.  In 
beiden  Keimapparaten  befanden  sich  auf  den  Objectträgern  die  Sporen 
des  PeBioillliim  unter  sonst  gleichen  Bedingungen. 

Nach  ^ Tagen  wurden  die  Objectträger  herausgenommen  und 
untersucht. 

In  beiden  Apparaten  hatte  eine  völlig  gleiche  Entwicklung  des 
PenioiUium  statteefunden;  die  Conidienträger,  ihre  Verzweigung,  die 
Länge  der  Conidienketten  stimmte  überein;  der  blaugrüne  Farbstoff  der 
letztem  war  bei  beiden  vorhanden;  und  Aussaats- Versuche  zeigten,  dass 
die  im  Dunkeln  erzeugten  Conrdien  ebenso  keimfähig  waren  und  neue 
fructificirende  Individuen  hervorbrachten,  als  die  im  Wechsel  von  Tag 
und  Nacht  gebildeten. 

Für  Penicillilim  zeigte  sich  somit  eine  völlige  Unabhängig- 
keit vom  Licht. 

Eine  zweite,  ähnliche  Versuchsreihe  machte  ich  mit  Muoor  atolo- 
nifer.  Es  wurden  dieselben  äusseru  Bedingungen,  wie  vorher  angewandt. 
Nur  säete  ich  die  im  Dunkeln  erzeugten  Sporen  immer  wieder  unter  den- 
selben Bedingungen  aus  und  prüfte  so,  4 Generationen  hindurch  die 
Entwicklung  derselben.  Jede  Generation  zeigte  sich  der  vorigen  ähnlich; 
die  mäusegraue  Farbe  der  Sporen  war  bei  allen  vorhanden. 

Auch  für  Muoor  stoloulfer  stellte  sich,  4 Generationen  hindurch, 
Gleichgültigkeit  gegen  den  Lichteinfluss  heraas. 

Berlin,  im  April  1867. 


♦)  Traubeosafl. 
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V«  0. 

Vorgelefrt  fi  der  Sitxung  rom  5.  Joni  1867. 

(Mit  6 Tafeln  17-28.) 


I.  grthetrklnB  S^ebartbrnm. 

Diagnose:  0.  al^p€êêri  proximum;  differt  habita  jobastiore,  cae« 
spitibas  interdnm  30— 40o>n.  alt»  iisdem  locis,  ubi  0.  alp^r4  tîx  12— 15”^"^ 
altum  eyadit,  colore  brunnescenti-  yel  nigricanti-yiridi;  oapsula  latiore 
y ix  collo  instruota,  caljptra  brunnescenti,  latiore,  reti  folioram 
basi  firmiore* 

Eine  schöne  Art,  die  sieb  schon  beim  ersten  Anblicke  yon  den 
eleganten,  blaograneu  Räschen  mit  den  schlanken,  schmalen,  langbal- 
sigen  Früchten  und  der  silberglänzenden  weissgelben  Haube,  welche 
O.  alpetire  darbietet,  durch  weit  robusteren  Habitus,  bräunlich,  seltener 
schwärzlich  grüne  Rasen,  die  kurze,  breite,  halslose  Fracht,  die  im 
Alter  unter  der  Mündung  yiel  weniger  als  O.  alpsgtre^  sehr  oft  gar  nicht 
eingeschnürt  erscheint,  unterscheidet«  Die  Haube  ist  braun  gefärbt, 
mit  dunklerem  Spitzchen,  in  der  Jugend  stark  behaart,  stärker  als  bei 
im  Alter  sehr  oft  kahl,  indem  unter  dem  Mikroskop  -die  Haare 
abgebrochen  erscheinen;  der  kürzeren  Kapsel  entsprechend  ist  dieselbe 
auch  kürzer,  breiter. 

Das  Zellnetz  erscheint  bei  0.  alpédre  lockerer,  dünnwandiger, 
dabei  eher  stärker  papillös,  besonders  der  Blattgrund  constant  weit 
lockerer  gewebt  und  daher  weisslich  schimmernd,  durch  was  Alles  das 
zartere,  glauke  Ansehen  der  Blätter  dieses  Mooses  bedingt  wird.  Bei 
IS.  ITIJ.  AtSaUI.  ä3 
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O.  Schubartianum  dagegen  sind  die  Zellen  des  Blattes  kleiner,  dick- 
wandiger, meist  braun  gefärbt,  der  Blattgrund  bei.  bei  älteren  Blättern 
immer  kleinzelliger,  fester  gewebt,  gefärbt  tab.  17,  fig.  18,  nur  bei  den 
jungem  Blättern  erscheint  er  zarter  und  lockerer,  doch  nie  so,  wie  bei 
O.  alpéstrt. 

Die  eigenthümlich  ausgefresseiien  Zähne  des  äusseren  Peristoms 
Tab.  19^  Fig.  10  und  11  betrachte  ich  nicht  als  normal,  sondern  als  eine 
Verkrüppelung,  obgleich  zahlreiche  untersuchte  Kapseln  mir  kein  anderes 
Feristom  zeigten  und  das  Moos  sonst  nicht  den  Charakter  der  Depaupe- 
ration,  sondern  yielroehr  üppigster  Entwicklung  zeigt;  die  von  eigen- 
thümlich gewundenen  Linien  gebildete  Zeichnung  derselben  unterscheidet 
sich  augenfällig  ron  der  körnigen,  welche  die  Zahne  bei  0.  alpeatre 
aufweisen.  Die  innem  Wimpern,  in  gleicher  Zahl  wie  bei  O.  alpestre^ 
erscheinen  etwas  kürzer,  als  die  Zähne,  durchweg  aus  einer  dop- 
pelten Reihe  von  Zellen  gebildet. 

Die  Antheridien  der  bei  beiden  Moosen  terminalen,  daher  immer 
nur  einzeln  Torhandeneii,  obwohl  oft  durch  nachfolgende  Sprossen  zur 
Seite  gedrängten  männlichen  Blüten  zeigen  eine  eigenthümliche  Bildung 
des  Stiels  tab.  19,  fig.  3,  die  bei  O.  alpéatre  jedoch  häufig  durch  eine 
einfache  Zellreihe  yertreten  ist;  dagegen  sah  ich  bei  0.  SckuharHanum 
immer  nur  einfache  Paraphysen,  während  dieselben  bei  O.  alpestré  am 
Grunde  oft  aus  einer  doppelten  Zellreihe  gebildet  erscheinen. 

Die  feinere  Anatomie  zeigte  kaum  nennenswerthe  Unterschiede, 
doch  gestehe  ich,  dass  mir  bei  diesen  Untersuchnngeii  über  den  ander- 
weitigen Fragen  oft  der  diagnostische  Gesichtspunkt  entschwand. 

Hab.  Bei  Sa.  Catharina  im  Fnryathale  (Bergamasker  Alpen)  auf 
der  Nord-  und  Südseite  des  Oaria- Passes  an  % Felsen  mit  WHaaia 
êerrulata^  Bryum  paUeaeens  eantextum^  auf  der  Südseite  auch  mit  O. 
Atpeatréf  das  dort  eine  kleine  compacte  Form  zeig^.  Im  hinteren  Fnrya- 
thale  an  Glimmersehiefbrfelsen  mit  O.  alptatta,  — Bei  Alpeiu  im  Stnbaithale 
bei  Innsbruck  (Prof.  Kerner). 

Nachdem  mein  scharfsichtiger  Freund  Jnratzka,  leider  mit  Recht, 
bemerkte,  dass  'die  Grimmia  Schubartiana  mihi,  Moosstndien  S.  191 
tab.  5 mit  einer  schon  bekannten  Art  zusammenfällt,  wähle  ich  die  ror- 
legende  schöne,  yon  diesem  ausgezeichneten  Bryologen  anerkannte,  auch 
yon  de  Notaris  schon  angeführte  Art,  um  an  dieselbe  den  Namen  mei- 
nes theuren,  ehrwürdigen  Grossvaters  zu  knüpfen  und  denselben  in  der 
Mooskunde,  die  ihm  wenigstens  meine  Arbeiten  yerdankt,  zu  yerewigen. 

Beschreibung:  Indem  ich  nunmehr  eine  eingehende  Beschreibung 
unseres  neuen  Mooses  an  der  Hand  der  Entwicklungsgeschichte  gebe, 
gilt  Alles,  was  ich  ron  Ortk&trichum  Schubartianum  ausgesagt,  auch  you 
O.  alpaetra^  sofern  ich  nicht  auf  Unterschiede  hindeute  und  dieselben 
bildlich  erläutere;  hie  und  da  habe  ich  ein  Präparat  yon  O.  alptalra 
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iMÎgeBogeu,  wo  ein  golehes  die  dargestellteo  Verhâitiiiwe  sehOner  und 
besser  erl&utert)  als  diejenigen,  welche  ich  bei  0.  äSchtiharfteNHin»  erhalten. 

Auch  unser  Moos  wäehet  in  der.  bekannten  Weise  der  mit  mehr«* 
zeiliger  Blaitstelluiig  rersehenen  Moose  mit  einer  einsigen  Zelle  an  der 
Spitze,  die  sich  durch  abwechselnd  in  3 Richtungen  auf  einander  folgende 
Wände  theilt. 

Die  Terminalzelle.  Die  Zelle,  aus  der  sich  unser  Moos  aufbaut^ 
ist  dreiseitig  pyramidal,  die  Grundfläche  ist  nach  oben  und  aussen 
gekehrt,  und  hier,  an  ihrer  freien  Fläche,  stark  gewölbt,  (tab.  18,  flg.  15:  t.). 
Auch  die  Seitenflächen  derselben  sind,  wahrscheinlich  da  sie  bei  der 
kegelförmigen  Gestalt  der  Terminaizelle  weniger  Widerstand  fiudeu, 
ziemlich  stark  nach  aussen  gewölbt.  (Tab.  17,  flg.  1,  t,  3:  t.) 

Derselbe  Umstand  flndet  bei  den  abgeachnittenen  Segmenten  statt, 
die  sich  bald  an  ihren  rerschiedenen  Seiten  runden,  und  so  im  Quer«« 
schnitte  fast  nierenförmige  Gestalt  annehmeu:  tab.  17,  flg.  1 und  fl.  Aus  der 
Gestalt  der  jüngsten  Segmente  ist  daher  nicht  zu . entnehmen,  ob  die 
neuen  Wände  parallel  einer  der  Seitenflächen  der  Scbeitelzelle  sich 
bilden,  oder  in  einem  'Winkel  zu  denselben  geneigt  sind.  Aus  eiuem 
andern  Umstande  erscheint  ersteres  aber  weniger  wahrscheinlich. 

Betrachten  wir  flg.  fl,  so  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  sich  Blatt  3 
noch  in  unveränderter  Lage  zu  Blatt  1 und  fl  befindet  ; wir  s^hen  hier, 
dass  Blatt  3 t eben  nur  berührt,  dagegen  Blatt  1 auf  seiner  katodischen 
Seite  deckt;  würde  sich  nun  ein  Blatt  0 abschneiden,  so  würde  es,  nach 
demselben  Gesetze  Blatt  1 nur  eben  berühren,  dagegen  auf  seiner  kato« 
dischen  Seite  durch  Blatt  fl  gedeckt  werden;  die  neue  Wand  wurde  sich 
also  nicht  parallel  einer  der  Seitenflächen  der  Terminaizelle  abschneiden, 
sondern  einen  Winkel  mit  derselben  bilden;  die  Rücken-  und  Banch>> 
fläche  von  Blatt  0 würden  nicht  parallel  sein,  sondern  die  Zelle  nach 
der  katodischen  Seite  spreizen. 

ln  flg.  1 ist  die  Lage  des  Blattes  3 zu  1 und  fl  nicht  so  deutlich, 
wie  in  flg.  fl,  doch  ist  es  offenbar  wesentlich  die  nämliche  und  Blatt  0 
mit  der  hypothetischen,  pnnktirten,  neuen  Wand  würde  stark  nach  der 
katodischen  Seite  hin  spreizen. 

Ich  habe  übrigens,  als  ich  diese  Unters  ach  un  g machte,  versäumt, 
die  Frage  auf  einer  grösseren  Anzahl  von  Präparaten  zu  studiren  und 
womöglich  unmittelbar  sicher  zu  stellen.  Diese  Frage  bildete  damals 
nicht  den  Hauptgegenstand  der  Untersuchung,  sondern  wurde  mehr 
beiläufig  mit  in  Betracht  gezogen.  Da  ich  also  die  Terminaizelle  nicht 
unmittelbar  nncb  Bildung  einer  neuen  Scheidewand  gesehen,  lege  ich 
obiger  Betrachtung  keine  Beweiskraft  für  die  Frage  bei,  ob  die  junge, 
nenentstandene  Wand  einer  der  Seitenflächen  parallel  sei,  oder  nicht. 

Die  neiiabgoscbnittene  Gliederzeile  wächst  nun  wulstförmig  nach 
aussen.  Durch  eine  Wand,  die  beilänfig  parallel  der  Steiigeloberfläche 

8.3  * 

Digitized  by  Google 


060 


Dr.P.G.LoreiU: 


▼erlftafty  daher  bei  der  kegelförmigen  Gestalt  der  Terminalknospe  bei 
unserem  Mom6  in  einem  spitsen  Winkel  sur  Stengelachse  geneigt  ist,ibeilt 
tioh  nun  die  Gliedereelle  in  t Zellen,  ans  deren  einer  durch  weitere  Thei« 
langen  das  Intemodium,  aus  deren  anderer  das  Blatt  heimrgeht. 

Das  Geseis,  nach  dem  sich  aus  letzterer  Zelle  durch  abwechselnd 
nach  rechts  und  links  geneigt  Wände  die  Blattfläche  bildet,  ist,  seit  es 
Nägeli  zuerst  aufgestellt,  so  bekannt  und  so  oft  bestätigt,  dass  eine 
erneute  Darstellung  desselben  bei  nnserm  Moose  überflüssig  erscheint; 
es  sei  daher  nur  erwähnt,  dass,  was  ich  im  Laufe  der  Untersuchung 
darüber  gesehen,  dasselbe  auch  hier  nur  bestätigen  kann.  Die  Blatt- 
gestalt aber  und  das  Zellnetz,  welche  wir  durch  diese  nur  angedeutete 
Theilung  und  Entwicklung  erhalten,  sehen  wir  in  den  Figg.  17 
und  18  der  tab.  17  und  1 — 12  der  tab.  18  dargestellt.  Die  Stengel blätter 
Anden  wir  breit  lanzettförmig,  allmälig  zugespitzt,  mit  yor  der  Spitze 
auslanfendem  Nerven  und  breit  zurückgerolltem  Rande.  Die  Perichätial- 
blätter  unterscheiden  sich  nur  durch  etwas  bedeutendere  GrOsse;  die 
Perigonialblätter  dagegen  sind  breit  und  kurz  eiförmig , rasch  zu- 
gespitzt, an  der  Spitze  abgerundet,  klein,  lOffelartig  hohl,  am  Rande 
aufrecht,  die  inneren  kleiner,  nervenlos,  die  äusseren  grosser,  mit  schwa- 
chen Nerven  versehen.  Die  Zellen  der  Perichätial-  und  Stengelblätter 
sind  im  oberen  und  mittleren  Theile  des  Blattes  ziemlich  dickwandig, 
polyg^nal-abgerundet-isodiamet risch,  stark  papillos.  Die  Papillen  auf  das 
Zelllumen  aufgesetzt,  kleine  wasserhelle,  meist  oben  zweitheilige  HOcker. 
Am  Blattgrunde  ist  das  Zellnetz  dünnwandiger,  die  Zellen  klein,  ein 
wenig  verlängert,  glattwandig,  die  Perigonialblätter  sind  locker  gewebt, 
glatt. 

Ich  gehe  nun  zur  Bildung  des  Blattuerven  über. 


In  fig.  i sind  die  Querschnitte  der  Blätter  in  umgekehrter  Reihen- 
folge mit  Zahlen  beaeichnet,  wie  sie  sich  gebildet,  so  dass  1 den  Quer- 
schnitt des  letztgebildeten,  jüngsten  Blattes  bezeichnet,  2 den  des  sweit- 
jüngsten  u.  s.  f.  — Diese  2 jüngsten  Blätter  finden  wir  noch  ungetheUt« 
In  3 finden  wir  schon  eine  erste  Wand,  sie  findet  sich  hier  ziemlich  in 
der  Mitte  des  Blattes,  ein  Zeichen,  dass  dasselbe  ziemlich  in  seiner  Mitte 
durchschnitten  ist,  höher  oder  tiefer  durchschnitten  könnte  diese  Wand 
nicht  median  erscheinen,  wie  beifolgende  Figur 
zeigt.  Dieselbe  mag  das  Blatt  von  der  Fläche 
gesehen  darstellen,  II  ist  die  Wand,  die  wir  in 
fig.  1 im  Querschnitte  sehen;  nur  wenn  dasselbe 
beiläufig  bei  aa  durchschnitten  ist,  sehen  wir  die» 
selbe  durch  die  Mitte  des  Querschnittes  gehen; 
ein  Schnitt  in  der  Höhe  b b würde  dieselbe  rechts, 
ein  solcher  in  der  Höhe  cc  links  von.  der  Mitte  zeigen. 
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ln  fig.  t finden  die  3 ersten  Blätter  noch  nngetlieilt,  erst  4 
seift  eine  Wand  in  seiner  Mitte« 

Blatt  5 seift  bereits  rechts  und  links  non  dieser  mittleren  Wand 
je  eine  seitliche;  non  der  Fläche  fesehen  wfirde  sich  die  Sache  etwa  se 
darstellen: 

II  ist  die  erste  Wand,  welche  die  Blatt- 
selle getheilt  hat;  an  sie  und  die  Aussenfiäche 
der  Zelle  hat  sich  eine  s weite  angesetzt,  wir  ha- 
ben nun  eine  neue  Spitseuzelie  1 und  fi  Olieder* 
zelleu  AA;  jede  dieser  Gliederzellen  hat  sich  durch 
eine  Wand,  die  ungefähr  parallel  dem  Aussen- 
contour  des  jungen  Blattes  verläuft,  abermals  ge- 
tfaeiit,  diese  2 Wände  II  II  sind  diejenigen,  die 
wir  in  Blatt  6 im  Querschnitte  erbückea.  Dieser 
Process  wiederholt  sich  nun,  bis  die  Zahl  der  Theilungen,  die  der  Glieder-* 
zelle  prädestinirt  sind,  vollendet  ist,  das  Blatt  baut  sich  aus  gleieh- 

werthigen  Gliedern  auf;  so  sehen 
wir  in  nebenstehender  Figur  o noch 
ein  neues  Glied  nach  demselben  Ge- 
setze hiiizugefügt.  Auch  die  weiteren 
Theilungeu  in  jedem  dieser  Glieder 
sind  annähernd  die  nämlichen  der 
Art  nach;  der  Zahl  der  gebildeten 
Zellen  nach  nehmen  sie  natfirlich 
mit  der  Veijängung  des  Blattes  nach 
oben  ab,  im  Nerven  wie  in  der 
Spreite.  Wenn  wir  daher  die  wei* 
teren  Theiluugen  in  einem  dieser 
Glieder  studiren  und  ihr  Gesetz  fin- 
den, se  haben  wir  es  für  die  ganze 
Höhe  des  Blattes,  nod  das  Mittet 
sn  dieser  Erforschung  gibt  uns  das  Studium  des  Querschnittes. 

Wir  haben  also  nun  in  Blatt  5 fig.  2 4 Zellen  im  Qaerscbnitte, 
2 mittlere  und  2 seitliche;  die  2 mittleren  werden  sur  Grundlage  des 
Nerven  und  schlagen  von  nun  an  eine  andere  Entwicklung  eia,  als  die 
2 seitlichen;  vor  Allem  theÜen  sie  sich  in  ihrer  Totalität  nicht  mehr 
durch  radiale  Wände,  was  daraus  hervorgeht,  dass  die  Zahl  der  Zellen 
an  der  dem  Stengel  zugewendeten  Seite  des  Nerven,  des  en  Basis, 
nermal  2 nicht  fiberschreitet,  während  bei  den  äusseren  Zellen,  welche 
die  Grundlage  der  Blattspreite  bilden,  nur  diese  Theiluiig  fortan  im 
Querschnitte  sichtbar  ist;  alle  Theilungen  finden  fortan  bei  ihnen  senk- 
recht zur  Blattfiäche  statt,  die  einen  beiläufig  parallel  zur  Blattachse; 
diese  sehen  wir  im  Querschnitte  ~ die  anderen  in  senkrechter  Sichtung 
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SU  der»elbeii,  welche  wir  im  LAugsechuitte  erblickeu  würden.  — Da  die 
weiteren  Theilungen  der  Blattspreite  aus  oben  angeführtem  Grunde  hier 
nicht  weiter  besprochen  werden  sollen,  so  wenden  wir  uns  zur  weiteren 
Entwicklung  des  Nerreu.  Das  nAcbste  SUtdinm  desselben  sehen  wir  io 
Fig.  2 Blatt  8,  9 und  10  verwirklicht,  so  wie  in  ftg.  1 Blatt  6,  7 und  8» 
Jede  der  beiden  Zellen,  aus  denen  sich  der  Nerv  aufbaut  — ich  nenne 
sie  Grund  zellen  des  Nerven  — hat  sich  durch  eine  radiale  Wand  ge- 
theilt  (1 1 Fig.  t Blatt  8)  und  die  analogen  W&nde  in  den  übrigen  ge- 
nannten Blättern,  die  ich  nicht  besonders  bezeichne;  wir  haben  nun 
% Zellen  an  der  Basis,  2 am  Kücken  des  Nerven. 

Wenn  wir  nun  einen  vollständig  entwickelten  Nerven  betrachten, 
z.  B.  Fig.  1 Blatt  22,  so  sehen  wir,  dass  derselbe  immer  noch  nicht  mehr 
als  2 Basalzellen  besitzt,  dass  aber  die  Zahl  der  Zellen  im  Rücken  der 
Basalzellen  stark  angewachsen  ist,  bis  zur  Zahl  von  16;  wir  sehen  da 
eine  Anzahl  von  Zellen,  e,  die  den  Rucken  des  Nerven  nach  aussen  be- 
grenzen und  7 Zellen,  weiche  zwischen  den  eben  genannten  und  den 
Basalzellen  liegen,  i.  Dass  die  Zellen  e sich  durch  weitere  Theilung  der 
beiden  Rückeuzellen  e Fig.  2 Blatt  8 (und  die  analogen  in  den  übrigen 
auf  gleichem  Stadium  befindlichen  Blattnerven)  sich  bilden,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  ob  aber  die  Zellen  i durch  weitere  Theilung  der 
Basalzellen  oder  der  Rückenzellen  oder  beider  ihren  Ursprung  nehmen, 
ist  eine  Frage,  die,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  von  einigem  prin- 
oipiellen  Interesse  ist,  und  wir  werden  daher  im  Folgenden  darauf  unser 
Augenmerk  richten,  ln  Blatt  9 und  10  sehen  wir  erst  eine  der  ursprüng- 
lichen Büokenzellen  durch  eine  radiale  Waud  (2.  2 in  Blatt  10)  getheilt. 
In  Blatt  11  finden  wir  beide  Rückenzellen  auf  diese  Weise  getheilt; 
ausserdem  die  eine  der  so  entstandenen  Rückenzellen  durch  die  tan- 
gentiale Wand  3 — 3,  die  Zwischen-  oder  Innenzelle  i verdankt  also 
hier  zuverlässig  einer  Theilung  einer  Rückenzelle  ihre  Entstehung.  In 
Fig.  12  sehen  wir  eine  etwas  andere  Entwicklung:  die  eine  der  beiden 
ursprünglichen  Rückensellen  (ee  Fig.  2 Blatt  8)  war  hier  nngetheilt 
geblieben,  wie  in  Fig.  1 Blatt  9 und  10),  die  andere  hatte  sich  durch 
eilte  radiale  W and  in  2 Tochtersellen  getheilt;  die  eine  von  diesen  hatte 
sich  durch  eine  tangentiale  Wand  in  eine  Aussen-  und  eine  innenzelle  i 
getheilt,  nach  dieser  Theilung  hat  sich  die  Aussenzelle  durch  eine  radiale 
Wand  in  2 Aussenzellen  e getheilt.  So  haben  wir  hier  dasselbe  wie  in 
Blatt  11,  nämlich  2 Basalzellen,  4 Anssenzellen  und  eine  Innenzelle, 
aber  auf  eine  etwas  andere  Art  zu  Staude  gekommen.  Auch  hier  dankt 
aber  die  Innenzelle  i ihre  Entstehung  einer  tangentialen  Theilnng  einer 
Rückenzelle. 

ln  Blatt  13  sehen  wir  die  Innenzelle  i,  die  in  Blatt  12  noch  un- 
getheilt  war,  durch  eine  radiale  Wand  getheilt,  diese  zweireihige  Schicht 

*)  Ich  aesne  Schiditen  die  Zellea,  iatofern  lie  radiil  hiatereiasoder  liegea,  Reihea,  iBSofera 
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Ton  InneDMlIen  rerdftokt  ebenfalls  ofTenbar  den  Raekenselien  ihre  Ent- 
stehung^^ die  Wände  1 i entsprechen  offenbar  den  ebenso  beseiehneten 
Wänden  in  Tig.  t Blatt  8. 

Bei  den  folgenden  Blättern^  wo  die  Iniienzellen  tbeils  noch  eine 
sweireihige,  theils  eine  mehrreihige  Schiebt  darstellen^  ist  es  nicht  mehr 
zu  yerfölgen,  welchen  Theiinngen  sie  ihren  Urspmng  verdanken,  es  ist 
aber  nach  dem  Vorausgehenden  wenn  nicht  gewiss,  doch  wahrscheinlich^ 
dass  sie  durch  Theilnng  der  Rfickensellen  entstanden,  während  die 
beiden  Basalzellen  ungetheiit  blieben.  Wenn  die  Innenzellen  mehrschichtig 
werden,  so  ist  diess  nur  eine  Fortentwicklung  des  einschichtigen  Zu- 
standes; es  sind  deutlich  hier  theils  die  Aussenzellen,  theils  die  Innen« 
zellen  des  RQckens,  die  sich  weiter  theilen;  die  Basalzellen  haben  keinen 
Aiitheil  daran;  so  ist  in  Blatt  tl  die  Zelle  i,  die  die  Doppelscfaiehtigkeit 
der  Innenzellen  einleitet,  durch  Tbeilung  einer  Anssenzell«  entstanden; 
hl  Blatt  Sä  sind  die  3 Zeilen  i'  offenbar  ein  Product  der  auf  dem  Rücken 
der  Wände  1 t liegenden  Zellen,  eine  Tbeilung  der  beiden  Basalzellen 
hat  keilten  Antheil  daran. 

So  ist  es  wenigstens  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  beiden 
Basalzellen  nngetheiit  bleiben  und  der  ganze  Zellcomplex  in  ihrem 
Rficken  ist  ans  den  t Zellen  ee,  Fig.  8 Blatt  8 entstanden.  Daraus 
folgt,  dass  sie  den  übrigen  Zellen  des  Blnttnerven  keineswegs  gleich- 
werthig,  sondern  morphologisch  rerschieden  sind,  wenn  sie  sich  auch  im 
fertigen  Ner? en  kaum  oder  gar  nicht  durch  Grösse  und  sonstiges  Ansehen 
Ton  ihnen  unterscheiden. 

Es  ist  diess  der  ungewöhnlichere  Fall  bei  den  Blattnerren  der 
Moose;  gewöhnlich  zeichnen  sich  die  Zellen  auf  der  Bauchseite  der 
Wände  i 1,  wenn  sie  ungetheiit  bleiben,  durch  bedeutendere  Grösse  und 
geringere  Verdickung  ihrer  Wände  sehr  augenfllllig  vor  den  flbrigen 
Zellen  des  Blattnerren  aus,  oder  wenn  sie  sich  theilen,  so  bleiben  stets 
die  unmittelbar  au  den  Wänden  1 1 anliegenden  Zellen  weitliehtig, 
dünnwandig,  daher  habe  ich  ihnen  auch  einen  besonderen  Namen:  Deuter, 
duces,  gegeben.  Es  ist  kein  Grund,  diesen  Namen  nicht  auch  auf  unsere 
beiden  Basalzellen  zu  übertragen  und  sie  als  duees  duos  basales,  oeteris 
uerri  cellulis  subhomog^neos  vel  homogeneos  zu  bezeichnen.  Schon  bei 
O.  «Srurmt«  finden  wir  sie  weit  deutlicher  differenzirt,  als  bei  unserer  Art 
und  es  ist  sehr  wahrscheinlich , dass  sich  bei  weiterem  Nachforschen 
Arten  finden,  wo  dieselben  noch  stärker  differenzirt  sind,  und  dass  wir 
so  ein  neues  schönes  Beispiel  yon  der  Abwandlung  eines  Typus  bis  zum 
Obsoletwerden  desselben  erhalten.  Bei  €hrimmia  Sinaiea  finden  wir  sie 
mit  Begleitern  y ersehen  (yon  denen  am  andern  Orte). 

sie  in  tangentialer  Richtung  neben  einander  liegen,  daher  spreche  ich  hier  von  einer  zveireihigen 
Schirhl,  die  Zellen  xx  in  Fig.  4 Tab.  17  würden  eine  schichtige  Reihe  darslellen.  Oie  folgende  Darsiel- 
iung  erfordert  mit  Nothwendigkeit,  diese  beiden  AusdrQeke  anseinander  zu  halten.  c 


Digitized  by  Google 


H64 


Dr.  P.  G.  Lore«  11: 


D«r  ansgebildete  Neir  nan  «BtertolMÎéet  aieh  tdd  demen^  die  wir 
in  ihrer  Anlage  und  Entwicklung  bisher  betrachteteo^  ninr  wenig,  näm- 
lich durch  die  grössere  Verdickung  der  Wände  seiner  ZeUen,  deren 
Mssenliegende  sich  in  der  oberen  Region  des  Blattes  mit  Papillen  be- 
decken; die  aber  doch  in  den  meisten  Fällen  ziemlich  dünnwandig  bleiben 
und  sich  nur  in  den  ältesten  Blättern  mehr  rerdicken;  die  Zahl  der 
Innensellen,  die  wir  in  den  yersehiedenen  Nerren  rorfinden,  ist  dabei 
äusserst  yerschieden  und  wechselt  zwischen  i und  15.  Die  Zahl  der 
Basalzellen  oder  basalen  Deuter  ist  dabei  sehr  constant  ä,  nor  in  sehr 
seltnen  Fällen  fand  ich  3 ausgebildet,  am  Soheidentheile  alter  Blätter  an 
kräftig  entwickelten  Trieben,  entstanden  durch  eine  unregelmässige 
radiale  Tbeilnug  der  einen  Deuterzelle  (jedenfalls  nicht  durch  eine  radiale 
Theiiuag  einer  der  beiden  Grundzellen).  Tab.  17  Fig.  13,  15,  16. 

Was  nun  den  Bau  des  Blattnerven  im  Längsschnitte  betriift,  so 
sind  die  Anssenzellen  des  Rückens  kurzer  als  die  übrigen;  etwas  länger 
sind  die  Deuter,  die  Innenzellen  sind  etwa  gleicblang  oder  etwas  länger 
als  letztere,  ihre  Wände  zuweilen  etwas  schief  geneigt,  s.  fig.  15  und  17 
auf  tab.  18» 

£s  eräbrigt  nun  noch,  die  Veränderaugen  zu  yerfolgen,  die  der 
Nery  in  yersehiedenen  Höben  des  Blattes,  besonders  bei  seinem  Auslaufen, 
erleidet,  so  wie  diejenigen,  die  er  in  den  andern  beiden  Blattarten: 
Periehätial-  and  Peiigoniai blättern  erfährt  Beim  Auslaufen  yermindert 
•ich  die  Zeilenzahl  des  Rflekeus,  zunächst  der  lauen-  und  damit  auch 
der  Anssenzellen,  bis  erstere  ganz  yerschwindeu , dann  verschwindet 
einer  der  Deuter,  einer  bleibt  noch,  von  t Zellen  im  Rücken  bekleidet, 
zurück,  letztere  reduciren  sieh  dann  auf  eine  einzig^;  das  nächste  Stadium 
ist  das  Verschwinden  des  Nerven. 

Die  PeriohätiaJblätter,  wie  sie  auch  sonst  den  Stengelblätteru  sehr 
ähnlich  siud,  zeigen  auch  im  Nerven  keinen  sichtbaren  Unterschied; 
ihrem  robusteren  Bau  mag  vielleicht  eine  grössere  Anzahl  von  Rückeu- 
zellen  entsprechen,  rielieicht  auch  eine  stärkere  Verdickung  der  Zellen, 
so  dass  fig.  13—10  tab.  17  Perichätialblättern  angehören  mögen. 

Die  Perigonialblätter  dagegen  sind  äusserst  zart  gewebt,  die 
inneren  sind  ganz  nervenlos,  die  mittleren  haben  einen  Deuter  mit 
t Rüokenzellen,  erst  die  äusseren  führen  die  normalen  S Deuter,  dem 
Rücken  fehlen  aber  die  Knuenzellen.  Tab.  17,  fig.  15. 

Da&s  überhaupt  au  Blattern  schwächerer  Sprosse  der  Nerv  weniger 
entwickelt  ist,  d.  h.  weniger  Rfiekenzellen  zählt,  braucht  kaum  besonders 
erwähnt  zu  werden;  an  den  niederen  Blättern  der  jungen  Sprosse,  welche 
sich  in  dem  Wurzelfilze  entwickeln,  der  eft  alte  weibliche  Blüten  ganz 
einhüllt,  sinkt  sogar  der  Nerv  auf  die  Entwicklungsstufe  der  inneren 
Perigonialblätter  zurück.  Tab.  18,  fig.  14. 

B 1 a bt  8 1 e 1 1 u u g.  In  fig.  1 sind  die  Blätter  in  der  umgekehrten  Reihen- 
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folge  ihrer  Eatwioklnng  durch  Zfthlen  beseiehnet;  wir  sehen  hier  eine  Blatt- 
Stellung  sehr  eompliohrter  Art,  die  Divergenz  lieg^  zwischen  und  Vs» 
denn  sie  ist  / Vs  > Vs»  ferner  Z Vi^  > Vsii  höher  lässt  sich  die« 

selbe  nicht  wohl  verfolgen,  sie  beträgt  also  'Vsa  höheres  Ver- 

hältniss. 

In  fig«  13  tab.  18  haben  wir  abermals  eine  Divergenz  ZV5,  > %,  die 
sich  aber  ersterem  Winkel  mehr  nähert,  indem  der  Abstand  etwa  141^ 
beträgt.  Ebenso  nähert  sich  in  Fig.  % die  Divergenz  stark  Vs* 
sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Blätter  in  einem  einfachen  Verhältnisse 
von  Vs  Vs  nngelegt  werden,  dass  jedoch  eintretende  Drehung  sehr 
bald  dasselbe  verwische«  In  fig.  13,  tab.  lg  hat  wohl  sicher  eine  Drehung 
und  Verschiebung  stattgefnnden. 

Wir  sahen  bereits,  dass  die  Blätter  so  angelegt  werden,  dass  jedes 
derselben  an  seiner  kathodisohen  Seite  das  nächstältere  Blatt  eben  be- 
rührt, vom  drittältesten  Blatte  Überlagert  wird,  auf  seiner  anodischen 
Seite  dagegen  von  dem  zweitälteren  überlagert,  von  dem  nächstj unguten 
eben  berührt  wird;  folgende  Zeichnung  stellt  diese  schematisch  dar. 

Auf  die  Divergenz  ist  dabei  keine 
Rücksicht  genommen;  es  ist  klar,  dass,  um 
diess  Verhältniss  herzustellen,  der  Z v > 
b sein  muss;  er  ist  hier  der  Einfachheit 
halber  beiläufig  als  rechter  und  die  den- 
selben einschliessenden  Seiten  als  gleich« 
gross  angenommen  worden,  a bezeichnet 
die  anodische,  c die  kathodische  Seite.  Wir 
sehen  nun  1 auf  seiner  anodischen  Seite  von 
3,  auf  seiner  kathodischen  von  4 überlagert; 
t berührt  mit  seiner  anodischen  Ecke  die 
kathodische  von  1,  ist  auf  seiner  anodischen 
Seite  von  4,  auf  der  kathodischen  von  5 überlagert  u.  s.  f« 

Im  Beginne  der  folgenden  Entwicklung  übertrifft  das  Wachsthum 
des  Stengels  das  Spreitenwachsthum  der  Blätter,  dieselben  rücken  aus- 
einander; 7,  das  6 mit  seinem  anodischen  Ende  berühren  sollte,  ist  durch 
einen  Kreisbogen  von  mehr  als  40®  von  demselben  getrennt,  beiläufig  um 
dieselbe  Distanz  ist  es  mit  seiner  kathodischen  Seite  von  der  Kückenhöhe 
von  5 entfernt,  das  es  bis  dahin  überlagern  sollte.  Aehnlich  ist  das  Ver- 
hnitniss  bei  8 und  den  folgenden  Blättern;  später  überwiegt  wieder  das 
Wachsthum  der  Blattspreiten  und  das  ursprüngliche  Verhältniss  wird 
nicht  nur  wieder  erreicht,  sondern  überholt;  so  sollte  32  21  eben  nur 
berühren,  aber  die  beiden  Blattränder  sind  weit  über  einander  hinaus- 
gewachsen,  während  22  die  Rüokenhöhe  von  20,  die  es  in  der  Anlage 
erreichte,  «päter  hinter  derselben  zurückblieb,  nun  wieder  überlagert. 

Vom  Stengel.  Die  Entwicklung  des  Stengels  in  ähnlicher  Weise 
M.nil.Akhsnil.  84 
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Schritt  Tor  Schritt  zu  rerfolgeo,  wie  die  Entwicklung  des  Blattes,  sind 
wir  nicht  im  Stande,  da  sehr  bald  durch  zahlreiche  intercalare  Thei- 
lungen  sich  auf  dem  Querschnitte  jede  Spur  der  ursprünglichen  Theilungs- 
riohtungen  rerwischt.  Auf  dem  Längsschnitte  bleiben  sie,  wenn  derselbe 
genau  die  Mitte  trifft.»  wie  an  tab.  18.,  fig.  15  zu  ersehen,  länger  sicht- 
bar. Die  in  einem  spitzen  Winkel  zur  Längsachse  des  Stengels  geneigte 
Wand  aa  theilt  die  bisherige  Terminalzelle  in  die  Gliederzelle  d'  und  die 
neue  Terminalzelle  t,  die  sehr  deutlichen  Theilungsrichtungen  bb,  cc,  dd, 
^9  Blattinsertiouen  nach  der  Mediane  mm  yerlaufen, 

bezeichnen  ähnliche  Theilungen,  wie  die,  welche  durch  die  Wand  aa  eben 
stattgefunden,  aber  die  abgeschnittenen  Gliederzellen  haben  sich  getheilt 
und  weiter  entwickelt,  und  haben  je  ein  Blatt  mit  seinem  zugehörigen 
Internodium  gebildet;  sie  sind  zunächst  wulstfOrmig  nach  aussen  ge- 
wachsen, haben  sich  dann  durch  eine  Wand  beiläufig  parallel  der 
Stengeloberfläche  in  2 Zellen  getheilt,  jede  der  beiden  Zellen  hat  sieh 
nun  Terschieden  entwickelt,  die  eine  zum  Blatte,  die  andere  zum  Stengel- 
Internodium. 

Der  Bau  des  fertigen  Stengels  ist  bei  unsern  beiden  Moosen  sehr 
einfach;  er  entbehrt  ror  Allem  jenes  Stranges  von  kleineren  dünnwan- 
digen Zellen,  der  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Moose  das  Centrum  des 
Stämmchens  durchzieht.  Die  Zellen,  die  dasselbe  zusammensetzen,  sind 
durchweg  weitlichtig,  wenig  verdickt,  ziemlich  gleich  gross,  nur  die  dem 
Rande  zunächst  liegenden  Schichten  sind  kleiner  und  stärker  verdickt; 
eine  oder  mehrere  Lagen  an  der  Peripherie  des  Stengels  gehören  den 
Blättern  an,  denn  ein  Blick  auf  die  Längsschnitte  Fig.  15  und  17  (tab.  18) 
zeigt,  dass  man  nicht  leicht  einen  Schnitt  machen  kann,  ohne  einige 
Blattansätze  mit  zu  treffen.  Wo  wir  den  Nerven  mitdurchschneiden,  muss 
stellenweise  der  Umriss  des  Querschnitts  stark  verzogen,  die  Nerven- 
zellen stark  schief  durchschnitten  erscheinen  (so  wenn  wir  in  Fig.  17 
einen  Schnitt  von  z nach  x geführt  denken);  und  so  finden  wir  es  in  der 
That.  Die  Stellen  n und  n in  cab.  18,  fig.  16  bezeichnen  solche  Ansatzstellen 
von  Nerven,  die  wegen  der  schief  durchschnittenen  Zellen  nicht  wohl 
mit  zu  zeichnen  waren.  1111  sind  Theile  der  Blattlamiua,  die  noch  nicht, 
wie  die  übrigen  Partien  derselben,  mit  dem  Stengel  verwachsen  sind. 

Im  Längsschnitte  erscheinen  die  Zellen  des  Steugelinnern  etwas 
länger,  als  die  peripherischen  Zelllageu,  so  weit  sie  den  Blättern  ihren 
Ursprung  verdanken,  sonst  sind  dieselben  ziemlich  eben  so  gleichartig, 
wie  im  Querschnitte  (s.  tab.  18,  fig.  15  u.  17). 

Zwischen  dem  Stengelbau  von  O.  alpestre  und  Sehuhartianum  findet 
ein  kleiner  Unterschied  statt;  die  Zellen  im  Stengel  des  ersteren  Mooses 
werden  nach  der  Mitte  zu  kleiner,  zartwandiger,  weniger  lebhaft  ge- 
färbt; eine  entfernte  Andeutung  eines  Centralstraugs,  während  diese  bei 
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O.  SekvharHanum  nicht  zu  bemerken  ist.  Doch  ist  der  Unterschied  nur 
dem  geübten  Auge  deutlich. 

Verästelung.  Die  Verästelung  geschieht  durchweg  durch  Ad- 
rentirknospen,  der  regelmässige  Ort  ihrer  Entstehung  ist  dicht  unter 
der  weiblichen  Blüte,  wo  sie  sich  zu  zwei,  häufiger  zu  3 (selten  ein- 
zeln), wie  es  scheint  nicht  immer  in  gleicher  Höbe  bilden  und  die 
bereits  geschilderte  Entwicklung  durchmaohen.  Sind  es  zwei,  so  pflegen 
sie  sich  nicht  diametral  gegenüber  zu  stehen. 

Sie  entspringen  aus  einer  einzigen  Zelle  der  Stengeloberfläche,  die 
man,  wie  schon  mehrfach  erwähnt,  morphologisch  den  Blattbasen  zu- 
rechnen könnte.  Tab.  48  fig.  17  zeigt  eine  solche  Zelle  bei  a eine  Aus- 
buchtung nach  aussen,  die  ich  als  den  ersten  Anfang  einer  Adventir- 
knospe  betrachte,  bei  a'  zeigt  sich  eine  ähnliche,  die,  obwohl  höher  am 
Stengel  stehend,  bereits  weiter  entwickelt  erscheint,  sie  liegt  im  Schnitte 
hinter  den  beiden  Blättern,  die  ihr  zunächst  stehen  und  ist  bloss  im  Um- 
risse gezeichnet.  Tab.  19  fig«  1 zeigt  bei  a den  Ursprung  einer  solchen 
Adyentivknospe  im  Querschnitte;  das  Blatt,  dessen  mit  dem  Stengel 
y erwachsenen  Theileu  sie  ihren  Ursprung  y er  dankt,  hat  diese  Verwach- 
sung noch  nicht  yollzogen,  sondern  ist  bei  f noch  theil weise  frei. 

Noch  prägnanter  ist  der  tab.  SO  fig.  1 dargestellte  Fall;  der  Schnitt 
ist  aus  der  Gegend  der  yaginula,  denn  die  mittelste  Partie  p ist  der  in 
die  yaginula  eiugesenkte  Fruchtstiel,  der  äusseren  Seite  ist  ein  Adyentiy- 
ast  au fge wachsen  a,  derselbe  sitzt  der  äusseren  Seite  eines  Blattes  auf, 
das  nur  auf  einer  kurzen  Strecke  mit  dem  Stengel  yerwachsen  ist,  und 
zwar  bloss  mit  einem  Theile  des  linken  Flügels  an  einer  Stelle,  die 
wenig  breiter  ist  als  die  Ansatzstelle  des  Adyentiyastes,  der  übrige 
Theil  des  linken  Flügels  so  wie  der  Nery  und  der  ganze  rechte  Flügel 
des  Blattes  sind  noch  frei,  während  sonst  der  Nery  zuerst  mit  dem 
Stengel  zu  yerwachsen  pflegt,  dem  auf  kurzer  Erstreckung  in  wenig 
gekrümmter  Bogenlinie  die  Blattflügel  folgen,  wie  neben- 
stehende Figur  schematisch  darstellt:  n der  Nery,  a die 
Blattflügel. 

Bei  Blatt  i*  derselben  Figur  ist  der  Nery  und  der  linke 
Blattflügel  mit  dem  Stengel  yerwachsen,  der  rechte  noch  frei. 
Eine  reiche  Brutstätte  yon  Adyentiyknospen  bilden  die 
Umgebung  alter  weiblicher  Blüten  oder  Perichätien. 

Wir  sehen  diese  Partie  oft  mit  einem  dichten,  wuchernden  Wurzel- 
filze eingehflllt. 

Die  Fäden  desselben  scheinen  nicht  nur  den  Zellen  der  Stengel- 
oberfläche  zu  entspriessen,  sondern  auch  die  Zellen  des  durch  Verwitte- 
rung offen  gelegten  Stengelinneru  können,  wie  es  scheint,  desgleichen 
erzeugen. 

Wir  sehen  auf  dem  Querschnitte  (tab.  18  fig.  tl)  einzelne  Zellen 

84  ♦ 
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des  Stettgel innere  stark  rerdickt,  die  Membran  in  yerschiedene  Schichten 
g^esondert;  die  innerste  derselben  hat  ganz  das  Ansehen  desQuersehnittea 
durch  einen  Wurzelfaden,  dann  finden  wir  auch  solche  Zellen  frei  werden, 
indem  sie  sich  aus  dem  Verbände  mit  den  übrigen  lösen  (einer  ähnlichen 
Erscheinung  werden  wir  bei  PMlonotis  eaeepitoaa  begegnen).  Ob  es  aber 
nun  wirkliche,  mit  Spitzenwaohsthum  versehene,  fortvegeti rende  Wnrzel- 
fttden  werden,  habe  ich  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  gesehen;  mir  schien 
es  aber  so. 

In  diesem  dichten  Wurzelfilze  nun,  in  den  sieh  diese  alten  Pe- 
riohätien  einhüllen,  sprossen  zahlreiche  kleine  zarte  Adventiväste,  ich 
fand  bis  zu  5 Stück  an  einer  solchen  Stelle;  dieselben  entspriessen  sicher 
z.  Th.  aus  der  Stengeloberfläche;  doch  wollte  es  mir  scheinen,  als  ob 
auch  die  Warzelfäden  theil weise  solche  erzeugen,  doch  bin  ich  darüber 
nicht  sicher  geworden.  Es  sind  kleine,  zarte  Aestchen,  unten  fast  nackt, 
oben  mit  kleinen,  wenig  entwickelten  Blättern  besetzt  (tab.  18,  fig.  14 
Querschnitt  durch  das  Blatt,  fig.  20  durch  den  Stengel  eines  solchen 
Aestcheus);  über  ihre  weitere  Entwicklung  habe  ich  nichts  Näheres 
beobachtet,  sie  werden  wohl  bei  ihrer  Verlängerung  allmälig  erstarken 
uud  normale  Stengel  darstellen,  wenn  ihre  Bratstelle  vollends  verwest  ist. 

Die  männlichen  Blüten.  Unser  Moos  ist  monöcisoh;  die  kleinen, 
knospenförmigen  männlichen  Blüten  stehen  unterhalb  der  Perichätien 
meist  einzeln;  die  Perigonialblätter  sind  klein,  sehr  hohl,  aus  einer 
breit  eiförmigen,  löffelartigeu,  röthlich  gefärbten  Spreite  allmälig  kurz 
zuge.spitzt,  die  Spitze  der  äusseren  (Fig.  9)  grösseren  etwas  abgerundet« 
Vom  Baue  ihres  Nerven  war  schon  oben  die  Rede.  Die  Antheridien  sind 
nicht  sehr  zahlreich,  länglich  keulenförmig,  mit  einem  langen  Stiel  ver- 
sehen, der  aus  2—3  Reihen  kurzer,  tafelförmiger  Zellen  besteht  und 
12—16  Zellen  hoch  ist.  Tab.  19  fig.  3;  tab.  17  fig.  5 im  Querschnitte,  die 
dazwischen  befindlichen  Paraphysen  bieten  nichts  Besonderes  dar.  Tab.  19 
fig.  2. 

Die  Frucht.  Manche  Momente  in  der  Entwicklung  der  Frucht: 
ihre  erste  Anlage,  die  ersten  Theilungen  der  Eizelle,  ferner  die  Ent- 
wicklung der  Sporen  etc.  sind  so  bekannt,  dass  ich  mich  weder  ver- 
anlasst sehen  konnte,  darüber  besondere  Untersuchungen  zu  machen, 
noch,  wenn  ich  diess  vorgehabt  hätte,  an  unserem  Moose  ein  besonders 
günstiges  Material  gefunden  haben  würde.  Ich  will  daher  aus.^er  der 
Beschreibung  der  reifen  Frucht  zum  systematischen  Zwecke  nur  auf 
einige  Momente  in  der  Entwicklung  einzelner  Fruchttheile  hinweisen, 
die  bisher  noch  nicht  Beobachtetes  dar  bi  eien. 

Entwicklung  der  Haube.  Nachdem  die  Eizelle  des  Arche- 
goniums  befruchtet  ist,  beginnt  in  diesem  ganzen  Organe,  mit  Ausnahme 
« des  Halses,  welcher  bald  vertrocknet,  eine  lebhafte  Thätigkeit;  die 
Eizelle  erleidet  diejenigen  Theilungen,  welche  bereits  von  Hofmeister 
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iflr  andere  Arten  geschildert  -emrden«  und  jene  KOrper,  wie  sie  »Ver- 
gleichende Untersuohuttgeu  tab,  XIII.  fig.  32  a und  abgebildet  find, 
liegen  lose  im  Inner n des  Archegouiums  und  lassen  sich  leicht  heraus- 
prapariren.  Weit  energischer  aber,  als  in  der  Eiselle  und  der  aus  ihr 
sich  entwickelnden  jungen  Kapsel  gehen  im  Anfänge  die  Xheilungen  in 
dem  dieselbe  umhiUleuden  äusseren  Theile  des  Archegooiums  vor  sich, 
welcher  sich  nur  Haube  entwickelt«  Duxchschneiden  wir  ein  Junges,  be- 
fruchtetes Archegonium,  wie  tab.  19  fig.  4 a ungefähr  bei  z,  so  finden 
wir  ein  lebhaft  in  Theilung  begriffenes  junges  Gewebe,  dessen  Zellen 
ganz  mit  protoplasmatischem  Inhalte  erfüllt  sind  und  wo  zahlreiche  zarte 
Wände  Complexe  durchziehen,  die  offenbar  noch  vor  Kurzem  eine  einzige 
Zelle  darstellten  (tab.  20  fig.  2 stellt  einen  Schnitt  durch  ein  solches  sehr 
neu  befrachtetes  Archegonium  in  seinem  oberen  Theile  dar),  jede  Spor 
des  Griffelkanals  ist  obliterirt.  — Nur  die  nach  aussen  grenzenden  Wände 
erscheinen  verdickt.  — In  einem  späteren  Stadium  und  etwas  weiter 
unten  wachsen  die  meisten  der  Randzeilen  nach  aussen,  und  indem  sich 
diese  nach  aussen  rorspringeuden  Partien  wiederum  theilen,  zuerst  durch 
tangentiale  Wände  (tab.  20  fig.  3),  später  auch  durch  radiale  Fig.  6,  ent- 
stehen dann  jene  Faltungen,  welche  die  Orthotrichaceenhaube  charakteri- 
siren.  Diese  Falten  sind  also  ursprünglich  keineswegs  Zusam- 
menbiegungen einer  gleiohdicken  Membran,  sondern  solide  Herrorragungen. 
Dieselben  entwickeln  sich  nun  rasch  und  bedeutend;  sie  können  sich 
selbst  wieder  verästeln  und  der  Querschnitt  nimmt  oft  wunderliche,  viel- 
lappige  Gestaltungen  an  (tab.  20  fig.  5,  fig.  7).  Dabei  bleibt  die  Frucht 
im  unteren  Theile  des  sich  entwickelnden  Archegoniums  als  ein  kleiner 
Zellkörper  zurück,  der  weder  eine  starke  Dicken-  noch  eine  starke 
Längenentwicklung  besitzt.  Man  kann  die  Haube  bis  ziemlich  tief  herab 
durchschneid  en,  ohne  auf  die  junge  Frucht  zu  treffen.  Tab.  20  fig.  3, 
fig.  14,  fig.  7 erscheinen  noch  ganz  solid,  ohne  eine  Spur  der  durch- 
schnittenen Fracht  in  ihrem  Innern. 

Ein  ziemlich  gutes  Kriterium  für  die  Höhe,  in  der  man  die  junge 
Haube  durchschneidet,  liefert  die  Gestalt  des  Querschnittes;  im  oberen 
Theile  sind  nämlich  jene  hervorragenden  Leisten  der  Haube  weniger 
entwickelt  und  laufen  nach  der  Spitze  zu  ganz  aus,  Fig.  iO,  Fig.  13,  Fig.  16 
sind  Schnitte  aus  dem  oberen  Theile  der  Haube. 

Im  späteren  Stadium  ist  (ein  solches  Kriterium  auch  die  Zahl  der 
Zellschichten,  welche  wir  braun  gefärbt  und  persistent  vorfiuden.  Bei 
weiterer  Entwicklung  der  Haube  nämlich  beginnt  die  Bräunung  derselben 
einzutreteu;  zuerst  färben  sich  die  äusseren  Kanten  der  hervorragenden 
Leisten,  ähnlich  den  Spitzen  der  Berge,  dann  dringt  die  Färbung  auch 
in  die  zwischen  ihnen  liegenden  Thäler.  Nur  im  oberen  Theile  der  Haube 
dringt  diese  Veränderung  der  Zellen  wände,  welche  sie  resistenter  macht, 
mehrere  Zellschichten  tief,  daher  wir  auch  die  ausgewachsene  Haube 
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im  oberea  Theile  mehrere  Schichten  dick  erblicken,  deren  innerste 
dann  tangential  gedehnt  und  radial  zusammengedrückt , aber  noch 
deutlich  rorhanden  erscheinen  (tab.  20  fig.  9),  im  unteren  Theile 
werden  blos  die  sehr  yerdickten  Aussenwäude  der  peripherischen 
Zellen  gebräunt  (tab.  20  fig.  12);  das  Schicksal  des  innerhalb  befindlichen 
Zellgewebes  werden  wir  gleich  erfahren,  denn  bald  ist  nun  aneh  die 
Zeit  für  die  Frucht  gekommen,  sich  zu  entwickeln  und  in  Länge  und 
Breite  auszudehnen. 

Sie  bohrt  sich  nun  nach  unten  in  das  Gewebe  des  Stengels  ein, 
wie  bekannt;  tief  in  die  Blattregion  reicht  die  Basis  des  reifen  Frucht- 
stiels hinab;  nicht  allein  der  blattlose  bloss  mit  Archegonien  und  Para- 
physen  besetzte  oberste  Theil,  den  wir  gewöhnlich  als  yaginula  be- 
zeichnen, ist  von  ihr  im  Innern  erfüllt;  tab.  20  fig.  i sehen  wir  den 
Fruchtstiel  noch  in  ziemlichem  Umfange  im  Innern  des  Gewebes,  wäh- 
rend schon  an  der  Aussenseite  des  Stengels  Blätter  mit  demselben  yer- 
wachsen  sind  und  Adyentiyknospen  sich  gebildet  haben. 

Die  ersten  Theilungen  des  nach  unten  wachsenden  Fruchtstiels 
scheinen  demselben  Gesetze  zu  folgen,  wie  die  Theilungen  des  nach 
oben  wachsenden  Fruchtgipfels.  4 Zellen  gebildet  durch  4 rechtwinklig 
auf  einander  stehende  radiale  Wände  finden  wir  immer  dicht  unter  der 
Spitze;  in  diesen  erfolgen  dann  die  weiteren  Theilungen,  wie  es  scheint 
im  Fruchtgipfel  regelmässiger  und  constanter,  als  in  der  Basis  des 
Fruchtstiels.  Ob  beide  mit  «iner  Spitzenzelle  wachsen  und  wie  sich  diese 
theilt,  habe  ich  leider  in  unserm  Falle  nicht  beobachtet.  Tab.  19  fig.  5 a 
sind  offenbar  1 1 die  4 ersten  Wände,  die  sich  simultan,  oder,  was  wahr- 
scheinlicher ist,  successiy  gebildet  haben  können;  die  Zellen  dieser  aller- 
untersten Partie  des  Fruchtstiels  sind  yiel  grösser,  als  wir  sie  weiter 
oben  finden,  mit  stark  yerdickten  (oder  auf^ueÜbaren,  denn  die  Schnitte 
liegen  in  Kali)  Wandungen  yersehen,  mit  grüngefärbtem  Protoplasma 
dicht  erfüllt. 

ln  tab.  3 fig.  5 b sehen  wir  einen  Schnitt  etwas  weiter  nach  oben; 
1 1 sind  wieder  die  ersten  Wände;  in  der  Abtheilung  1,  la,  1 b erscheint 
es  wahrscheinlicher,  dass  analog  Fig.  6 a 2 2 die  nächstfolgende  Wand 
war,  der  erst  dann  die  Wände  3 3 Tolgten;  in  Abtheilnng  1,  la,  Id  war 
sicher  2^  2^  die  erste  Wand,  der  dann  3 3 und  4 4 folgten,  eben  so  war 
sicher  in  Abtheilung  1,  1 c,  1 d 2 2,  die  erste  Wand,  in  Abtheilung  1,  1 b, 
1 c kann  ebensowohl  '2  '2  als  2 2®  die  erste  Wand  gewesen  sein.  Wir 
zugleich  in  diesem  Schnitte  einer  Erscheinung,  die  uns  nicht 
selten  eutgegentritt.  Die  Höhlung,  in  der  der  Fruchtstiel  eingesenkt  ist, 
erscheint  yon  diesem  nicht  ganz  ausgefüllt.  Diess  kann  auf  einem  stär- 
keren Wachsthum  der  peripherischen  Stengelpartie  beruhen,  der  der 
Fruchtstiel  mit  seiner  Dickenzunahme  nicht  folgen  konnte,  oder  auf 
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einer  ehern isehen  Auflösung  und  Resorption  der  dem  Fruchtstiele  sun&chst 
liegenden  Zellen. 

Höher  aber  sehen  wir  den  Fruchtstiel,  noch  im  Gewebe,  vollständig 
die  Entwicklung  erreichen,  die  ihn  auch  ausserhalb  desselben  charakte- 
risirt,  er  besteht  aus  einem  Parenchym  von  Zellen,  die  am  Rande  stärker 
verdickt  sind,  nach  der  Mitte  zu  an  Dicke  der  Membranen  abnehmen 
(fig.  6,  7).  Die  Mitte  durchzieht  ein  Centralstrang,  ein  Strang  von  klei- 
neren dünnwandigen  Zellen:  ein  Gebilde,  das  auch  im  Stengel  der  Moose 
ausserordentlich  verbreitet  ist,  aber  in  dem  Stengel  unserer  beiden  Arten 
fehlt.  Wir  begegnen  also  hier  einer  Erscheinung,  die  ich  bei  Moosen  noch 
oft  wiederkehren  sah:  auch  wo  im  Stengel  der  Centralstrang 
fehlt,  findet  er  sich  im  Fruchtstiele  vor.  Unter  den  untersuchten 
Moosen  fand  ich  noch  keines,  dessen  Fruchtstiel  er  gänzlich  fehlte,  wie 
reducirt  er  auch  zuweilen  erschien.  Wo  der  Fruchtstiel  in  seinem  ent- 
wickelteren Theile  an  das  Stengelgewebe  der  vaginula  grenzt,  zeigen 
die  beiderseitigen  Zellwaudungen,  wo  sie  aneinander  angrenzen,  eine 
starke  Verdickung  und  lebhafte  Färbung  (Fig.  6),  ihre  Verbindung  ist 
eine  ziemlich  lose,  oft  trennen  sie  sich  stellenweise  und  lassen  Lücken 
und  Zwischenräume  zwischen  sich,  die  Zellen  des  umgebenden  Stengel- 
parenchyms erscheinen  braun wandig,  etwas  in  tangentialer  Richtung 
gedehnt,  reich  mit  Inhalt,  der  z.  Th.  grün  gefärbt  erscheint,  gefüllt. 
Der  Umfang  der  vaginula  zeigt  ebenfalls  leistenförmige  Hervorragungen 
fig.  6 p p,  die  an  die  Streifung  der  Haube  erinnern,  aber  nicht  so  be- 
deutend sind.  Bemerkenswerth  ist  in  der  vaginula  wie  im  Fruchtstiele 
dieser  und  anderer  Moosarten  die  ziemlich  regelmässige  Anordnung  der 
Zellen  in  radiale  Reihen,  welche  auf  dem  Querschnitte  hervortritt.  Sie 
liegen  radial  hintereinander,  alterniren  also  nicht,  wie  es  sonst  häu- 
figer ist. 

Wir  wenden  uns  nun  wieder  zur  Gipfelpartie  der  Frucht.  Auch  sie 
ist  genöthigt,  durch  das  wuchernde  Zellgewebe  der  im  oberen  Theile 
soliden  Haube  sich  einen  Weg  zu  bahnen;  wir  sehen  sie  nach  oben  Vor- 
dringen, von  einer jZone  in  Zersetzung  begriffenen  Zellgewebes  (z  tab.  20 
fig.  5 und  15)  umgeben.  Das  Agens,  welches  die  Auflösung  und  Zer- 
setzung dieses  Zellgewebes  bewirkt,  scheint  ein  chemisches  zu  sein.  Wir 
dürfen  uns  das  Vordringen  der  Frucht  nach  oben  nicht  als  ein  mecha- 
nisches Vorwärtsdrängen  denken , das  die  entgegenstehenden  Zellen 
zusammeiipresste  und  so  der  Vernichtung  entgegeuführte,  sonst  würden 
wir  die  Frucht  der  umgebenden  Haube  eng  aiigepresst  fiudeu,  so  aber 
liegt  sie  ziemlich  locker  in  derselben,  Zwischenräume  zwischen  sich  und 
ihr  lassend  tab.  20  fig.  5 1. 

Die  ersten  Theilungen  des  Fruchtgewebes  erfolgen  sehr  regel- 
mässig. Fig.  10  und  fig.  15  sind  1 1 die  ersten  4 Wände,  deren  nähere 
Entstehungsgeschichte  auch  hier  nicht  näher  erforscht  wurde,  2 2 sind 
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die  ersten  Wflnde  in  jedem  Segmente,  parallel  der  Anssenfläche,  die  eine 
Aussen-  und  eine  Innenzelle  abscbnitten;  jede  der  Aussenzellen  tbeilte 
sii-h  wieder  durch  eine  radiale  Wand  3 3.  Zuweilen  (lig.  15)  erscheinen 
diese  jungen  Wände  stark  anfqnellbar. 

Wenig  später  zeigt  der  Querschnitt  ein  gleichmässiges  Zellgewebe, 
in  welchem  die  Theilungen  nicht  mehr  zn  unterscheiden  sind;  die  junge 
Fracht  hat  schon  eine  ziemlich  bedeutende  GrOsse  erreicht,  ehe  die  rer- 
schiedenen  Gewebe  der  Kapsel  sich  zu  diiferenziren  anfangen.  Fig.  18 
zeigt  noch  dieses  Stadium;  der  Entwicklung  weiter  zu  folgen.»  fand  ich 
keine  Veranlassung,  wenden  wir  uns  den  weiteren  Schicksalen  der 
Haube  zu. 

Die  Grenze,  wo  das  Raumbedürfniss  der  Frucht  eine  Auflösung 
und  Verdrängung  des  Zellgewebes  erheischt,  ist  bald  zu  Ende.,  aber  nur 
im  oberen  Tbeile  der  Haube  hört  nun  die  Zerstörung  des  Zellgewebes 
auf,  nur  hier  liegt  die  Haube  eng  dem  Deokelchen  der  Frucht  an;  im 
unteren  Theile  der  Haube  dauert  der  Zerstörungsprocess  fort,  aber  nur 
in  anderer  Weise;  es  ist  nicht  mehr  eine  Zone  zersetzten  Gewebes  mit 
undeutlichen,  yerschwommenen  Zellen,  wie  wir  es  anfangs  in  der  Nähe 
der  Frucht  erblicken;  sondern  die  rorher  eckigen  aneinander  grenzenden 
Zellen  tab.  20  fig.  4 lösen  sich  aus  ihrem  Verbände,  runden  sich 
ab  und  yersch winden  dann  dem  Auge  des  Forschers;  sie  werden  wohl 
dann  auch  allmAlig  zersetzt  werden  (tab.  fO  fig.  12).  Dieser  Process 
schreitet  allmälig  immer  mehr  yon  innen  nach  aussen  yorwärts,  er  dringt 
auch  in  die  erhabenen  Leisten  ein  und  y erzehrt  ihr  Inneres;  bald  ist 
nichts  mehr  übrig  als  die  äusserste  Zellenlage  mit  stark  yerdickten 
Aussenwänden,  bald  werden  auch  die  Innen-  und  Seitenwäode  dieser 
Zellen  resorbirt  und  der  untere  Theil  der  Haube  besteht  nur  noch  aus 
einer  yielfach  gefalteten,  strukturlosen  Membran,  die  als  weiter  Mantel 
sich  um  die  Frucht  legt. 

Einem  Bestand  theile  dieser  fertigen  Haube  müssen  wir  noch  eine 
kurze  Erwähnung  schenken;  es  sind  die  Haare,  die  so  charakteristisch 
aufbreten.  Sie  bilden  sich  durch  Auswachsen  yon  peripherischen  Zellen 
der  Haube  und  können  sowohl  auf  der  Kante  der  Leisten  (tab.  20  fig.  17) 
als  zwischen  denselben  (fig.  7)  entstehen,  sie  sind  1-,  2-,  oder  izellig 
im  Querschnitte  (fig.  7,  8)  und  besitzen  stark  yerdiokte,  lebhaft  gefärbte 
Wandungen. 

Das  Endresultat  dieser  Entwicklung  nun  stellt  sich  tab.  20  fig.  22 
dar  als  calyptra  late  campanulata,  fiayo-  yel  brunnescenti-yiridis,  apice 
obscuro,  margiiie  inferiore  brunnescente,  dense  pilosa.  Die  Haare  finden 
sich  jedoch  bei  der  reifen  Haube  meist  abgebrochen  und  nur  unter  stärkerer 
Vergrösserung  erscheint  dieselbe  yon  den  Resten  derselben  rauh.  Nnr 
die  jüngeren  Hauben  erscheinen  stark  behaart. 
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Endlieh  möge  noch  Plate  finden,  was  hinsichtlich  des  Baues  der 
reifeu  Kapsel  ron  systematischem  Interesse  ist. 

Die  Spaltöffnungen.  Nachdem  Treyiranns  ISli  die  Spalt* 
Öffnungen  bei  den  Moosen  entdeckt  hatte,  hat  zuerst  Walker  Arnott 
1843  anf  die  Verschiedenheit  derselben  bei  den  Orthotrichen  aufmerksam 
gemacht,  und  13  englische  Arten  auf  dieselben  untersucht.  Diese  Ver* 
schiedenheit  schien  aber  wieder  in  Vergessenheit  geratheu,  wurde  we- 
nigstens nicht  systematisch  yerwertbet,  bis  in  neuester  Zeit  D e No  taris 
(Cronaca  della  Briologia  Italiana)  wieder  auf  dieselbe  zurückgriff  und 
sie  als  ein  wichtiges  Speciesmerkmal  geltend  machte.  Er  unterscheidet 
Stomata  normalia:  solche,  welche  in  der  Ebene  der  Eapselwand  liegen 
und  bloss  durch  die  bekannten  Zellen  gebildet  sind,  und  stomata  sphincteri* 
formia  : solche,  die  unterhalb  der  Fläche  der  äusseren  Kapselwand  liegen 
und  nach  aussen  durch  einen  schliessmuskelartigen  Wall  yon  mehreren 
Zellen  überwölbt  sind.  Solche  stomata  sphincteriformia  kommen  unsem 
beiden  Arten  OrtâotrîcAum  8ekuhariianum  und  alpestre  zu,  und  ist  dieses 
Verbältniss  bei  ersterem  tab.  19  fig.  8 und  9 dargestellt.  Fig.  8 zeigt 
inmitten  des  ziemlich  dünnwandigen,  glatten,  polyedrischen  Zellgewebes 
der  äusseren  Kaptelwand  einzelne  Stellen,  wo  4 benachbarte  Zellen 
nicht  dicht  an  einander  schliessen,  sondern  einen  je  nach  dem  Grade 
der  Feuchtigkeit  mehr  oder  weniger  geschlossenen  4strahtigen  Raum 
zwischen  sich  lassen.  Dabei  zeigt  sich  ihre  nach  der  Oeffhung  zu  gelegene 
Wand  stark  yerdickt  und  rOthlich  gefärbt,  röthlich  schimmert  es  auch 
yon  unten  durch. 

Machen  wir  durch  diese  Gebilde  einen  Querschnitt  (Fig.  9),  so 
sehen  wir,  wie  sich  die  beiden  rom  Schnitte  getroffenen  Zellen  aus- 
einandergegeben haben  und  oberhalb  der  beiden  Spaltöffnuugszellen  s 
einen  yorhofartigen  Raum  einschliessen , über  den  sie  schuabelartig 
herrorragen;  dieser  schnabelartig  herrorragende  Theil  zeigt  sich  an 
seiner  Aussenwandung  stärker  yerdickt  als  die  umgebenden  Zellen  und 
die  ganze  Höhlung  des  Schnabels  erscheint  yon  einer  andersartigen  nach 
innen  nicht  sehr  scharf  begrenzten  Verdickungsmasse  ausgeföllt,  die, 
zusammen  mit  den  durchschimmernden  Stomatenzellen  Jenen  rothgelben 
Fleck  heryorbringt,  der  yon  oben  gesehen  die  schliessmuskelartigen  Spalt* 
(kffoungen  charakterisirt.  Unter  den.  Stomatenzellen  liegt  die  Athemhöhle  r. 
Das  unter  der  äusseren  Kapselwand  liegende  Gewebe  erscheint  weit* 
lichtig  und  dünnwandig,  im  Zelllumen  yereinzelte  gelbe  Körnehen  ent* 
haltend. 

Das  Per i Stern.  Das  äussere  Peristom  zeigt  16 Zähne  yon  ziemlioh 
lebhafter  gelblichrother  Färbung.  Dieselben  erscheinen  yielfaeh  ausge* 
fressen,  perforirt  und  missgestaltet  (Tab.  19  fig.  10,  11),  und  yon  einer 
eigenthümlicheo  unregelmässigen  wurmförmigeu  Zeichnung  bedeckt  die 
fig.  11  darzustellen  yersucht  wurde.  Uebrigens  gehört  diese  Zeiehuung 
M.  IVIl.  ibïêaàl  Z5 


Digitized  by  Google 


674 


Dr.  P.  6.  F.  Ar  fait; 


bloss  der  äusserstou  Schichte  der  Z&hne  an,  die  innerste  ist  glatt;  diess 
sieht  man  an  Stellen,  wo  sich  diese  äusserste  Schichte  abgelDst  hat  und 
die  innerste  offen  au  Tage  liegt^  wie  tab.  19  fig.  1i  bei  i.  Es  unterlieget 
wohl  keinem  Zweifel,  dass  diese  unregelmAssige  Gestaltung  der  äusseren 
Zähne  eine  Missbildung  ist,  doch  gelang  es  mir,  obwohl  ich  xiemlieh 
aahlreiehe  Kapseln  untersuchte,  nicht,  ein  regelmässig  gestaltetes  Peristom 
aufaufinden. 

Die  Zwiscbenwiropern  sind  zu  16  Torhanden,  sie  bestehen  aus  einer 
doppelten  Zellreihe  und  sind  glatt,  nicht  puuktirt  oder  gekörnt. 

Die  Ge.^talt  der  ganzen  Kapsel  endlich  ist  kurz  urnenförmig,  fast 
TÖllig  halslos,  besonders  trocken  mit  einer  fast  halbkugeligen 
Rundung  gegen  den  Fruchtstiel  abgesetzt.  Tab.  4 6g.  19,  SO. 

Die  Frucht  erscheint  mit  Deckel  versehen  streifen  los,  das  Deckel- 
chen kurz  konisch,  das  Ganze  oval  zugespitzt,  die  Mfinduug  enger  als 
der  Kapselbauch  (tab.  SO  6g.  Sl);  trocken  erscheint  die  Frucht  8strei6g, 
die  Mündung  erweitert,  der  Fruchtstiel  plötzlich  abgesetzt,  die  Deckelchen 
aus  niedergedrückter  Basis  mit  einem  kurzen  Spitzchen  versehen.  Ent- 
deckelt zeigt  sich  die  Theca  in  der  Mitte,  so  weit  die  Streifen  reichen, 
eingeschnürt,  mit  ziemlich  stark  erweiterter  Mündung  und  am  unteren 
Ende  ausge baucht  (6g.  SO). 

Die  Sporen  sind  klein,  bräunlich  olivengrün,  ihre  Ezine  mit 
aiemlich  grossen,  stumpfen  Erhöhungen  besetzt. 

Ein  nach  Kräften  getreues  Habitnsbild  des  ganzen  Mooses  schliesse 
endlich  meine  Darstellung  mit  Fig.  S3,  S4,  S5. 


Erkl&nmg  der  Figuren. 

Tak.  17. 

Fig.  4.  Querschnitt  durch  eine  junge  Terminalk nospe,  t die  Ter- 
minalzelle, die  grösseren  Zahlen  bezeichnen  die  Blätter  nach  der  Reihen- 
folge ihrer  Bildung,  f Fäden  in  den  Blattachseln. 

Fig.  S und  3.  Querschnitte  durch  den  inneren  Theil  junger  Ter- 
minalknospen; Bezeichnung  wie  im  Vorigen. 

Fig.  4.  Querschnitt  durch  die  Spitzen  mehrerer  älterer  Blätter 
einer  Terminalkuospe  f.  Querschnitt  an  der  Spitze  eines  Blattes  oberhalb 
eines  ausgelaufenen  Nerven. 

Fig.  5.  Querschnitt  durch  eine  männliche  Blüte,  a Antberidium  in 
seiner  oberen  Hälfte  durchschnitten,  b Querschnitte  durch  die  Stiele  vou 
Antheridien.  p Querschnitte  durch  Pa raphjsen.  f Fäden  in  den  Blattachseln. 

Fig.  6—16.  Querschnitte  durch  Blattnerven  in  verschiedenen  Höhen 
and  Entwicklungsstadien,  6g.  11  und  16  von  O.  alpsstrs,  die  übrigen  von 
O«  Sehnhartüinum. 
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Fig.  17.  Blattspitie  stärker  rergrössert,  um  das  Zelloets  zu 
zeigen. 

Fig.  18.  Blattgrund  dette,  n Nerr.  r zurückgerollter  Blattrand. 

Talb.  18. 

Fig.  1 — 5.  Steilgelblätter  aus  verschiedenen  Höhen  des  Stengels. 

Fig.  6—8.  Perichätialblätter. 

Fig.  9 — 12.  Perigonialblätter  in  der  Reihenfolge  von  aussen  nach 

innen. 

Fig.  13.  Querschnitt  durch  eine  Knospe,  um  die  Blattstellung  zu 
zeigen. 

Fig.  14.  Querschnitt  durch  das  Blatt  eines  jungen  Sprosses  aus 
dem  Wurzelfilze  alter  Perichätien. 

Fig.  15.  Längsschnitt  durch  eine  junge  Adventivknospe;  C der  alte 
Stengel,  an  dessen  Seite  sie  entsprungen,  t die  Terminalzelle,  f— ff  und 
aa  die  jQngste  Wand  bei  verschiedener  Einstellung,  mm  die  Mediane 
des  Stengels;  bb,  cc,  dd,  ee,  ff,  gg  die  Linien,  welche  die  ursprünglichen 
Theilungen  bezeichnen,  wodurch  eine  Zelle  gleich  der  Zelle  d'  von  der 
Terminalzelle  abgeschnitten  wurde,  aus  welcher  dann  ein  Blatt  sammt 
dem  zugehörigen  Internodium  entstanden,  An  den  schattirten  Stellen  ist 
die  Anordnung  der  Zellen  nicht  sehr  deutlich. 

Fig.  16.  Querschnitt  durch  einen  Stengel  von  Orthotrichum  Schu» 
hartianum^  n schief  durchschnittene  Ansätze  von  Blattnerven,  1 noch 
nicht  mit  dem  Stengel  verwachsene  Theile  der  Blattlaniina. 

Fig.  17.  Längsschnitt  durch  eine  Knospe,  a ausgebauchte  Zelle 
der  Stengeloberlläche,  wahrscheinlich  der  Ursprung  einer  Adventivknospe, 
B,*  eine  entwickeltere  Adveutivknospe  hinter  dem  Faden  f und  den  Blät- 
tern T*  liegend  und  bloss  im  Umrisse  gezeichnet.  F Längsschnitte  durch 
die  Spreiten  verschiedener  Blätter,  N und  N Längsschnitte  durch  die 
Nerven  zweier  Blätter. 

Fig.  13.  Längsschnitt  durch  den  Stengel,  welcher  t Adventiv- 
knospen zur  Seite  einer  Blüte  getroffen. 

Fig.  19.  Querschnitt  durch  den  Stengel  von  O.  alpestre  stärker 
vergrössert. 

Fig.  20.  Querschnitt  durch  den  Stengel  eines  jungen  Adventiv- 
sprosses aus  dem  Wurzelfilze  eines  alten  Perichätiums. 

Fig.  *1.  Stück  eines  Querschnitts  durch  den  halbverwitterten 
Stengel  unterhalb  eines  alten  Perichätiums;  einzelne  Zellen  f haben  sich 
stärker  verdickt  und  in  verschiedene  Scüichten  gesondert  und  sind 
wahrscheinlich  zu  Wurzelfäden  ausgewachsen. 

Tak.  19. 

Fig.  1.  Quorsehniti  durch  einen  jungen  Stengel,  an  dessen  A usien- 
seite  sich  bei  a eine  Adventivknospe  bildet;  bei  f theilweise  noch  freie 

85* 
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SpreÜe  eittes  im  übrigen  Tbeile  mit  dem  Stengel  rerwachsenen  Blattes. 

Fig.  %.  Einige  Autberidien  aus  einer  männlichen  Blüte  mit  einer 
Paraphjse. 

Fig.  .1.  Unterer  Tbeil  eines  Antberidinms,  stärker  rerg^Dssert^  um 
die  eigenthümliche  Bildung  des  Stiels  zu  zeigen. 

Fig.  4.  Einige  geöffnete  Arcbegonien  aus  einer  weiblichen  Blüte; 
eines  derselben  a befruchtet,  die  andere  unbefruchtet. 

Fig.  6 a.  Querschnitt  aus  dem  untersten  Theile  des  in  die  yag^nula 
eingesenkten  Fruchtstiels. 

Fig.  5 b.  Aehnlicher  Schnitt  etwas  weiter  oben;  der  Fruchtstiel 
füllt  die  Hohle  der  raginula  nicht  ganz  aus. 

Fig.  6.  Schnitt  noch  hoher  an  der  yaginula;  der  Fruchtstiel,  aussen 
Ton  der  raginula  bekleidet  (die  nur  zum  Theile  abgebildet  ist);  bei  p 
leistenartige  Herrorragungen  auf  der  Aussenseite  der  raginula. 

Fig.  7.  Querschnitt  durch  den  Fruchtstiel  ausserhalb  der  raginula. 

Fig.  8.  Stück  der  äusseren  Kapselwand  ron  oben  gesehen  mit 
t schliessniuskelfOrmigen  Spaltöffnungen. 

Fig.  9.  Querschnitt  durch  eine  solche  Spaltöffnung.  S die  Schliess- 
muskelzellen  der  Spaltöffnung,  a äusserer  Yorhof  derselben,  s Stomaten- 
zellen,  r AthemhOhle. 

Fig.  10.  Stück  des  Peristoms. 

Fig.  11.  Zwei  Zähne  und  eine  Zwischenwimper  des  Peristoms 
stärker  rergrOssert,  um  Bau  und  Zeichnung  derselben  besser  sehen 
zu  lassen. 

Fig.  1t.  Stück  der  Haube  ron  oben  gesehen,  e t hervorragende 
Leisten  derselben. 


Täb.  ao. 

Fi*.  17.  Stück  eines  Querschnittes  aus  der  Region  der  raginula, 
p der  in  dieselbe  eiogesenkte  Fruchtstiel;  a eine  Adrentirknospe,  die 
der  äusseren  Seite  eines  nur  an  dieser  Stelle  mit  dem  Stengel  rerwach- 
senen,  übrigens  noch  freien  Blattes  angewachsen  ist. 

Fig.  t.  Querschnitt  aus  dem  oberen  Theile  einer  noch  sehr  jungen 
Haube. 

Fig.  3.  Theil  eines  Querschnittes  einer  etwas  älteren  Haube. 

Fig.  4.  Stück  eines  Querschnittes  einer  Haube  in  einem  noch  ror- 
geschrittenerem  Stadium  der  Entwicklung. 

Fig.  6.  Querschnitt  einer  etwas  älteren  Haube  ; die  äusseren  Kanten 
der  Herrorragungen  fangen  schon  an  sich  zu  bräunen,  die  Mitte  ist  ron 
einem  Querschnitte  der  jungen  Frucht  eingenommen,  1 Lücken  zwischen 
der  jungen  Frucht  und  der  umgebenden  Haube,  z eine  Zone  in  Zerstö- 
rung begriffenen  Zellgewebes. 
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Fig.  6.  £in  ähnlicher  Schnitt,  in  dem  das  Zellgewebe  der  Haube 
ausgezeichuet  ist;  f Stück  des  Quersohnittes  einer  jungen  Frucht. 

Fig.  7.  Querschnitt  einer  etwas  älteren  Haube  mit  Querschnitten 
Ton  Haaren. 

Fig.  8.  £in  Stück  des  rorigen  Schnittes  stärker  yergrOssert,  um 
die  starken  Aussenwände  der  peripherischen  Zellschicht  dieser  Haube 
und  das  im  Innern  in  Zersetzung  begriffene  Gewebe  zu  zeigen. 

Fig.  9.  Stück  des  Qnerschuittes  aus  dem  oberen  TheÜe  einer  rei* 
fereu  Haube;  eine  Anzahl  Zellschichten  erscheinen  gebräunt;  die  innersten 
Zellen  erscheinen  tangential  gedehnt,  radial  comprimirt. 

Fig.  10*  Querschnitt  aus  dem  oberen  Theile  einer  älteren  Haube; 
Aie  Herrorragungen  sind  unbedeutend,  in  der  Mitte  Querschnitt  der 
jungen  Frucht  mit  deutlicher  Reihenfolge  der  Theilungen. 

Fig.  11.  Aehnlicher  Schnitt  schwächer  yergrössert,  etwas  tiefer 
unten;  die  junge  Frucht  in  der  Mitte  nimmt  einen  grösseren  Raum  ein 
und  ist  you  einer  Zone  in  Zersetzung  begriffenen  Gewebes  umgeben. 

Fig.  11.  Theil  eines  Querschnittes  aus  dem  unteren  Theile  der 
Haube.  Die  äusserste,  gebräunte  Zellschicht  ist  noch  unyerletzt;  im 
Innern  lösen  sich  die  einzelnen  Zellen  yon  einander  und  runden  sich  ab. 

Fig.  13.  Querschnitt  aus  dem  oberen  Theile  einer  jungen  Haube, 
die  Heryorragung^n,  unbedeutend,  fangen  an,  sich  an  den  äusseren 
Kauten  zu  bräunen. 

Fig.  14.  Querschnitt  einer  sehr  jungen  Haube;  die  Heryorragnngen 
bedeutend,  aber  das  Ganze  ist  noch  solid,  ohne  Frucht  in  der  Mitte. 

Fig.  15.  Querschnitt  aus  dem  oberen  Theile  einer  älteren  Haube 
you  O.  die  Heryorragnngen  « 0 ; die  junge  Frucht  in  der  Mitte 

zeigt  deutlich  die  Reihenfolge  der  Theilungen;  eine  Zone  z yon  in 
Zersetzung  begriffenem  Zellgewebe  umgibt  sie;  dann  mehrere  Schichten 
gebräunter  Zellen. 

Fig.  16.  Querschnitt  aus  dem  obersten  Theile  der  reifen  Haube; 
die  Höhlung  ist  fast  yersch wanden,  die  Prominenzen  sind  0. 

Fig.  17.  Theil  des  Querschnittes  einer  älteren  Haube  mit  einem 
Haar  auf  der  Kante  einer  Leiste. 

Fig.  18.  Theil  eines  Querschnittes  einer  jungen  Fracht,  wo  sich 
die  yerschiedenen  Gkwebe  zu  sondern  beginnen. 

Fig.  19.  Reife  Frucht,  trocken,  bedeckelt, 

Fig.  90.  Reife  Frucht,  trocken,  entdeckelt. 

Fig.  91.  Reife  Frucht,  feucht,  bedeckelt. 

Fig.  99.  Haube  der  reifen  Frucht. 

Fig.  93,  94,  96.  Habituszeichnungen  des  ganzen  Mooses  in  natür- 
IMier  Grösse. 
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II.  rmpylepiB  lllleri  Ltz.  n.  sp. 

Dicrano  filiPolio  Hsch.  proximum,  differt  statara  ro%jore,  babitu 
graeiliore,  foliis  multo  majoribas,  nanqu'am  homomallis,  siccitate  elf^ganter 
orispatis,  colore  pu  Ich  re  anreo,  reti  tenuiore. 

Steht  dem  Dieranum  filifoUum  sehr  nahe  auch  in  seinen  anato- 
tomischen  Eigenschaften,  ist  aber  doch  in  seinem  Habitus  so  yerschiedeiif 
dass  ich  kein  Bedenken  trage.,  das  Moos  als  besondere  Art  aufieufurhren. 
Der  elegante  Habitus,  mit  dem  es  unter  den  Gampylopoden  nebst  1>. 
filifolium  fast  allein  steht,  sowie  die  interessanten  anatomischen  Ver- 
hältnisse haben  mich  reran lasst,  den  sterilen  Campyloptu^  der  sonst  za 
einer  eingehenden  Betrachtung  nicht  besonders  einladet,  näher  zu  unter- 
suchen und  zu  beschreiben.  Die  ausgezeichnete  Tracht  so  wie  eine  gute 
Abbildung  wird  rerhindern,  dass  man  ihn  Terdriesslich  zu  jenen  zahl- 
reichen sterilen  Campyloptis^^ATten  werfe,  die  in  der  Literatur  grassiren 
und,  ohne  dass  man  die  Originals-Exemplare  dabei  hat,  kaum  wieder  zu 
erkennen  sind. 

Hab.  Prope  Desterro  in  Sa.  Catharina,  insula  Brasiliae,  leg.  Fritz 
Müller. 

Der  Sammler,  Fritz  Müller,  durch  seine  zoologischen  Arbeiten 
der  wissenschaftlichen  Welt  bekannt,  ist  der  Bruder  noseres  ausgezeich- 
neten Bryologen  Hermann  Müller  in  Lippstadt.  Ich  nehme  gern  Ge- 
legenheit, dem  Campylopus  MüUeri^  der  in  Europa  eingehenderen  Unter- 
suchungen seines  eigenen  Taufpathen  erlag,  in  Brasilien  eine  Auferstehung 
zu  bereiten. 

Beschreibung.  Das  Moos  bildet  ganz  lockere  Rasen;  das  Stämme 
oben  wächst  einfach  in  die  Hohe  und  erzeugt  einen  Stengel  mit  wenigen, 
eng  angedrückten  Blättern.  An  der  Spitze  dieses  Stengels  bildet  sich 
ein  männlicher  Blfltenstand,  umgeben  ron  ausserordentlich  langen,  sparrig 
abstehenden  Blättern;  unter  demselben  bildet  sich  eine,  seltner  zwei  Ad- 
Tentirknospen,  welche  wieder  zu  einem  Stengel  mit  angedrückten  Blättern 
emporsprossen  und  am  Ende  desselben  wieder  einen  männlichen  Blüten* 
stand  herrorbringen  ~ die  weiblichen  Blüten  und  Früchte  Anden  sich  in 
meinem  Exemplare  nicht  ror;  so  setzt  sich  dieser  Aufbau  des  Stengels 
fort.  In  meinem  Exemplare  befinden  sieb  Stengel  mit  8 männlichen  Blüten- 
ständen und  unter  denselben  entsprossenen  Inno rationen,  ohne  dass  jedoch 
das  untere  Ende  des  Stengels  Torliegt,  dasselbe  ist  rielmehr  durch  eine 
Terwitterte  männliche  Blüte  oder  einen  abgebrochenen  Stengel  bezeichnet, 
so  dass  zu  rermutheii,  dass  unser  Moos,  welches  in  meinem  Exemplare 
bereits  die  Länge  ron  85— erreicht,  noch  höher  werden  kann.  So 
kahl  und  angedrücktblättrig,  wie  bei  unserem  Moose  erscheinen  bei  />. 
ßUfoUum  die  Stengelglieder  unterhalb  der  weiblichen  Blüten  nicht,  sie 
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zeigen  sich  rielmehr  an  den  kr&ftigen  Sprossen  immer  diclitblättriger, 
die  Bl&tter  meist  etwas  abstehend. 

Der  männliche  BlQtenstand  zeigt  eine  grosse  Anzahl  knrzgestielter 
männlicher  Blüten;  die  an  der  Peripherie  stehenden  zeigen  sich  kräftiger 
entwickelt,  mit  grosseren,  länger  gespitzten  äusseren  Blättern  (tab. 
fig.  7),  die  inneren  erscheinen  kleiner,  kurzblättriger. 

Die  Hüllblätter,  welche  diesen  Blütenstand  umgeben,  sind  in  meh- 
rere Reihen  gestellt,  zahlreich,  die  äussersten  sind  sehr  gross,  bis 
lang,  aus  kurzer  lauceolater  Basis  sehr  lang  subulirt,  Ton  der  Mitte  an 
scharf  gesägt,  an  der  Basis  abgerundet-rerschmälert  (tab.  21  fig.  5);  der 
ziemlich  starke  Nerr,  der  jedoch  im  Verhältnisse  schmäler  erscheint,  als 
bei  D.  filifolium^  ist  auch  in  der  snbula  immer  yon  einem  mehrere  Zellen 
breiten  Saume  der  Blattspreite  begleitet,  die  erst  ganz  oben  bloss  eine 
Zelle  breit  erscheint  und  nimmt  nur  an  der  alleräussersten  Spitze  allein 
die  Breite  des  Blattes  ein;  bei  2>.  filifoliutn  erlischt  weit  früher  die  ein- 
zellige Partie  der  Blattsp reite.  Schon  vor  der  Mitte  erscheint  der  Blatt- 
rand scharf  gesägt,  was  ebenfalls  bei  2>.  filifoHutn  erst  weiter  oben 
beginnt. 

Nach  innen  zu  werden  die  Hüllblätter  immer  kleiner,  bleiben  aber 
sonst  in  der  Form  ähnlich  (fig.  5 und  die  dem  Stämmcheu  dicht  an- 
geschmiegten Stengelblätter  unterscheiden  sich  durch  eine  breitere,  im 
Verhältniss  zur  subula  hoher  gehende  Blattspreite  und  kürzere  subula. 
Tab.  *1  fig.  2,  3. 

Die  Perigonialblätter  sind  weit  kleiner,  hohl,  die  äusseren  noch 
ziemlich  lang  subulirt,  die  innern  oben  zugespitzt.  Tab.  21,  fig.  ä — ii. 

Das  Zellnetz  der  Blätter  erscheint  eng,  ziemlich  dickwandig,  am 
Grunde  rerlängert  - parallelogrammatisch  oder  rhombisch,  weiter  oben 
kurz  rhomboidisch  ; die  Wände  aller  Zellen  lebhaft  gelbgrttn  geförbt; 
das  der  Stengelblätter  erscheint  dickwandiger,  die  Gonsistenz  der  lamina 
lederartiger,  das  der  Periohätialblätter  yiel  lockerer. 

Die  Hüllblätter  der  männlichen  Blüten  besitzen  am  Grunde  eine 
Gruppe  grosser,  kurzer,  stark  bauchig  iiufgetri ebener,  lebhaft  gefärbter 
Flügelzellen,  welclie  den  Stengel-  und  den  Perigonialblätteru  gänzlich 
abgehen.  Sie  bestehen  zum  Xheile  aus  eiuer  doppelten  Zelllage  (fig.  17), 
wie  wir  diess  auch  bei  andern  Dicranis  finden. 

Vielfach  finden  sich  diese  Flügelzellen  yon  einem  hyalinen  Saume 
eingefasst,  welcher  sich  noch  ein  Stuck  an  der  Blattspreite  hinan  er- 
streckt (fig.  15).  Derselbe  entsteht  dadurch,  dass  die  zarten  jugendlichen 
Zellen,  statt  wie  näher  am  Neryen  Alar-,  respectiye  Spreitezelleu  zu 
entwickeln,  degenerireu,  ihre  Wand  anregelmässig  verdicken  und  colla- 
biren  (fig.  17  bei  y).  Diese  Frscheinung  findet  sich  nicht  regelmässig, 
obwohl  sehr  häufig  und  ist  wohl  als  eine  Abnormität  zu  betrachten. 
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Der  Blattnery  zeig^  eine  Mehrzahl  ron  Deutern  *).,  welche  auf 
der  Bauchseite  ron  einer  einfachen  Schicht  ron  rentrales  eingefasst  sind. 
Diese  sind  iin  untern  Theile  des  Blattes  in  gleicher  Anzahl  mit  den 
Deutern  rorhanden  (Fig.  16  und  19  d die  Deuter,  r die  Bauchzellen) 
und  wie  diese  weitlichtig  und  dünnwandig;  im  oberen  Theile  des  Blattes 
theüen  sie  sich  durch  radiale  WAnde  je  einmal,  so  dass  sie  in  doppelter 
Anzahl  wie  die  Deuter  erscheinen  und  rerdicken  dann  ihre  Wandung 
bis  zur  substereiden  Form. 

Die  RückenzeUen  zeigen  eine  äosserst  regelmässige  Anordnung; 
auf  dem  Rücken  jedes  Deuters  lieirt  eine  einzelne,  ziemlich  weitliohtige 
Zelle,  in  dem  Winkel  zwischen  je  9 Deutern  befindet  sieh  eine  Gruppe 
Ton  3^-6,  meist  4 substereiden  Zellen,  welche  offenbar  aus  einer  Zelle 
entstanden  ist,  die  wir  bei  anderen  Arten  nngetheilt  finden;  auf  der 
Rilokenseite  dieser  Zellgruppe  befindet  sich  eine  ziemlich  weitlichtige 
Epidermiszelle,  die  im  oberen  Theile  des  Blattes  lamellenartig  nach 
aussen  rorragt;  selten  findet  sich  diese  Zelle  durch  eine  radiale  Wand 
in  9 getheilt  ffig.  14  und  fig.  18  bei  x),  noch  seltner  ausserdem  eine 
Ton  diesen  beiden  Zeilen  durch  eine  radiale  Wand  abermals  in  2 zer- 
fallen (fig.  18  bei  j). 

Das  Schema  der  Bildung  des  Blattnerren  lAsst  sieh  durch  folgende 
einfache  Figur  ausdräcken: 


Auf  jeden  Deuter  d treffen  3 Rückeuzellen  r,  von  denen  sich  eine 
auf  dem  Rücken  desselben  befindet  und,  ihn  in  einer  Fläche  berührt, 
deren  Durchschnitt  die  Linie  (p  darstellt  und  die  sich  auch  auf  einen 
Punkt  reduciren  kann,  die  beiden  anderen  finden  sich  auf  einer  Seite 
desselben  und  die  unterste  schiebt  sich  in  den  Winkel  zwischen  ihm  und 
dem  nächsten  Deuter.  Ich  habe  die  Entwicklung  dieser  Gruppirung 
wegen  Spärlichkeit  des  Materials  und  Zeitmangel  nicht  eingehender 
verfolgt;  doch  sind  nach  dem,  was  ich  an  anderm  Orte  dargelegt,  bloss 
noch  2 Möglichkeiten  der  Entstehung  übrig. 

Nach  dem  am  andern  Orte  (Priiigsheim's  Jahrbücher  der  wissen- 

•)  üeber  die  Terminologie  bei  der  Anitomie  des  Blattes  and  Stengels  siehe  Flors  188/.  S.  M8.  f. 
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Schaft  liehen  Botanik)  ausführlicher  Erörterten  ist  es,  wenn  nicht  gewiss., 
so  doch  im  höchsten  Grade  walirseheinlich,  dass  sich  die  t Zellen  des 
Blattes,  mit  denen  der  Nerv  angelegt  wird,  beror  weitere  Theilnngen 
eintreten,  so  oft  durch  radiale  Wände  theilen^  bis  die  später  so  Stande 
kommende  Zahl  ron  Deutern  (in  einzelnen  Fällen  ron  Bauchzellen)  an- 
gelegt ist,  ich  nenne  die  so  entstandenen  Zellen  die  Orundzellen  des 
Herren. 

Ferner  erscheint  es  ziemlich  sicher,  dass  immer  di^enige  Wand, 
welche  die  Deuter  im  Rücken  begrenzt,  die  erste  tangentiale  Wand  ist, 
weiche  sich  in  den  Grondzellen  bildet. 

Nach  dieser  Theilung  schneiden  die  Deuter  durch  eine  tangentiale 
Wand  je  eine  Baachzelle  ron  sich  ab,  welche  ungetbeilt  bleibt  oder  sich 
abermals  durch  eine  radiale  Wand  theilt,  für  die  Rflckeozellen  bleiben 
t Möglichkeiten,  die  in  folgenden  beiden  Schemen  dargestellt  sind. 


Die  durch  die  Linien  eingefassten  Räume  stellen  die  Grund- 
zellen des  Nerven  dar,  die  Wände  1 1 sind  die  ersten  tangentialen 
Wände,  die  auf  der  Bauchseite  derselben  liegenden  Zellen  theilten 
sich  zweifellos  zuerst  durch  die  Wand  aa  und  blieben  dann  ungetheilt, 
oder  theilten  sich  im  oberen  Theile  des  Blattnerven  durch  die  Wände  bb. 

Die  auf  der  RUokenseite  der  Wände  i i liegenden  Zellen  theilten 
sich  entweder  zuerst  durch  eine  schiefe  Wand  aV,  wie  im  Schema  A, 
der  dann  die  radiale.,  auf  aV  aufgesetzte  Wand  Vb'  folgte,  oder  sie 
theilten  sich,  wie  Schema  6 zeigt,  zuerst  durch  die  radiale  Wand  aV, 
der  dann  in  einer  der  beiden  so  gebildeten  Zellen  die  tângéntiale  Wand 
b'b'  folgte. 

Ich  kann  nicht  mit  Sicherheit  atigeben , welche  Theilongsfolge 
wirklich  Statt  hatte,  doch  ist  mir  die  im  Schema  A dargestellte  die 
wahrscheinlichere.  Es  fehlen  dafür  nicht  die  Analogien  bei  andern  Mooeen, 
8.  Moosstudien  iah.  4 üg.  9 B.  and  die  Anordnung  der  Zellen  auf  Quer- 
schnitten junger  Blätter  macht  einen  Eindruck,  der  diese  BÜdungsweise 
wnhrscheinlieher  macht.  Die  Zellen  9 tbeilea  sich  dann  wieder^  rerdioken 
ihre  Wandungen  und  stellen  so  die  Zellg^uppe  dar,  welche  wir  auf 
unserer  Tafel  iig.  erblicken. 

Bei  einer  ganzen  Gruppe  ron  Gampylopedon,  zu  denen  €.  AMtm- 
IS.ITII.  Ubaoil. 
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péri  und  Sekwarzii  gehören.»  theilt  sieh  die  Zeile  0 ini  Schéma  A dureh 
die  Wand  yy^  so  dass  auf  jeden  Deuter  statt  3 Biickeiizelleii  deren  4 
kommen;  die  im  Rücken  der  Wand  y — y liegende  Zelle  ist  daun  die 
nach  aussen  rorragende.  Ferner  fehlen  bei  diesen  Arten  die  Bauchzelleu 
ganz,  die  Deuter  sind  basal. 

Dieser  Bau  des  ^ferYeu  ist  in  allen  Arten  roii  Blättern:  Hüll- 
Stengel  und  Perichätialblättem,  so  wie  in  den  rerschiedenen  Regionen 
der  einzelnen  Nerren  ganz  der  nämliche,  der  Unterschied  besteht  bloss 
in  der  Breite  desselben,  die  am  Grunde  der  perigonialen  Hüllblätter  am 
bedeutendsten  ist,  nach  der  Spitze  zu  allmälig  abnimmt,  so  dass  dort  die 
Zahl  der  Deuter  mit  den  zugehörigen  Zellgruppeu  in  Fig.  14  nur  mehr 
49,  in  Fig.  90  nur  mehr  6,  in  Fig.  94  nur  mehr  4,  in  Fig.  99  nur  mehr 
einen  beträgt;  letzterer  Schnitt  wurde  ganz  dicht  an  der  Blattspitse 
geführt.  Ebenso  unterscheiden  sich  die  anderen  Blätter  nur  dureh  die 
Breite  des  Nerren  ron  den  Hüllblättern  des  männlichen  Blütenstandes. 
Der  Stengel  zeig^  einen  sehr  wenig  entwickelten,  armzelligen  Central- 
Strang,  das  denselben  umgebende  Parenchym  ist  weitlichtig  und  ziemlich 
dickwandig  und  rerdickt  nach  aussen  zu  seine  Wandungen  immer  mehr, 
so  dass  die  äussersten  3 — 4 Schichten  des  Stengel-Parenchyms  substereid 
erscheinen.  Der  Umriss  des  Stengels  ist  ziemlich  regelmässig. 


Erklänuig  der  Figuren.  Tab.  21. 

Fig.  4.  Campylapus  MüUeri  in  natürlicher  Grösse. 

Fig.  9 und  3.  Stengel blätter. 

Fig.  4,  5,  6.  Hüllblätter  des  männlichen  Blüteustandes. 

Fig«  7.  Eine  männliche  Blüte  aus  der  Peripherie  des  männlichen 
Blätenstaades. 

Fig.  8,  9,  40,  41*  Perigoniaiblätter  in  der  Reihenfolge  ron  aussen 
nach  Innen. 

Fig.  49.  Einige  Antheridien,  theils  entleert,  theils  noch  nicht  ent- 
leert mit  Paraphysen. 

Fig.  43.  Querschnitt  des  Stengels. 

Fig.  44.  Theil  des  Querschnittes  eines  Stengelblattes,  in  dessen 
Mitte  d die  Deuter. 

Fig.  45.  Das  Blattnetz  an  der  Basis,  n der  Nerr. 

Fig.  46.  Blattnetz  aus  dem  oberen  Theile  des  Blattes. 

Fig.  47.  Theil  des  Querschnittes  eines  perigonialen  Hüllblattes  an 
der  Basis,  a Alarzellen,  sehr  weitlichtig,  lebhaft  gefärbt,  theilweise 
zweischichtig,  bei  r einige  Zellen  des  hyalinen  Blattsaumes. 

Fig.  48.  Schnitt  etwas  höher  am  Blatte,  aber  noch  in  der  Alar- 
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région;  die  Alarzellen  a erscheinen  noch  sehr  gross  und  wei tüchtig,  aber 
bloss  die  innersten  mehr-  und  zwar  dreischichtig,  d die  duees,  r die 
Teutrales,  die  hier  noch  ungetheilt  sind. 

Fig.  19.  Schnitt  nahe  der  Mitte  des  Blattes;  die  Spreitezellen 
erscheinen  riel  kleiner,  d die  dnees,  y die  yentrales,  die  noch  ungetheilt 
erscheinen. 

Fig.  20.  Schnitt  yom  anslaufenden  Theile  des  Neryen,  die  Spreite- 
zellen erscheinen  klein  und  dickwandig,  die  duces  d sind  noch  6,  die 
Bauohzellen  getheilt  und  dichwandig. 

Fig.  21.  Schnitt  noch  näher  dem  Nervenende,  duces  nur  mehr  4. 

Fig.  22.  Schnitt  ganz  nahe  der  Spitze,  1 Deuter,  eine  Stereiden- 
gruppe. 


III.  Eia  ia  Yerstoss  geratheaes  Hoos. 

Im  Herbste  des  Jahres  1865  sammelte  ich  in  der  Val  delle  Alpe 
in  den  Bergamasker  Alpen  nahe  bei  Sa.  Catharina  am  nördlichen  Ab- 
hange des  vordersten  Oavia-Kopfes  (eine  ganze  Reihe  von  Köpfen  wird 
dort  im  Volksmuiide  Gavia  genannt.»  während  bloss  einem,  dem  höchsten, 
umgletscherteii,  der  Name  mit  Recht  zukominen  dürfte)  in  einer  Höhe 
von  circa  8000—8200^  an  mit  spärlichem  Humus  bedeckten  Felswänden 
in  Gesellschaft  von  Äretoa  fulveÜa  ein  Moos  in  wenigen  Exemplaren, 
das  mir  völlig  allbekannt  erschien.  Noch  räthselhafter  wurde  es  mir,  als 
ich  es  näher  untersuchte  und  fand,  dass  es  einen  Blattbau  besass,  wie 
kein  anderes  mir  bekanntes  Moos. 

lieber  das  Genus  war  ich  völlig  im  Unklaren,  da  wie  gesagt,  kein 
anderes  Moos,  dessen  ich  mich  erinnerte,  einen  ähnlichen  Bau  besass; 
ich  hielt  es  erst  für  einen  neuen  Campylöpua  und  vertheilte  es  an  meine 
Horren  Gorrespondeuten  unter  dem  Namen  Campylopuê  irreyularis^  später 
schien  es  mir  eher  der  Gattung  Leptotrichum  znzureohnen  und  ich  nannte 
es  nun  L&ptotrichum  MolmâÀan%im^  unter  welchem  Namen  es  auch  einige 
Corresp Oll  deuten  erhielten. 

Als  uns  (Molen do  und  mir)  dann  ein  Moos  zu  Gesichte  kam,  das 
Molendo  in  demselben  Jahre  in  spärlichen  Exemplaren  am  Velber- 
Tauern  und  am  Zirmer-See  in  der  kleinen  Fleiss  hei  Heilgenblut  gesam- 
melt und  mit  dem  Namen  Wsisia  zonata  (?)  belehnt  hatte,  sprang  esr 
beim  ersten  Blicke  in  die  Augen,  dass  diess  dasselbe  Moos  war,  wie 
mein  Lééptùtrizhum  Molmdiaz\wn\  die  Meinung  Molendo's  aber,  Wèisia 
zonata  vor  sich  zu  haben,  ward  uns  Veranlassung,  dieses  Moos  zu  ver- 
gÜMchen,  und  es  stellte  sich  dabei  heraus,  dass  dasselbe  von  Leptotrichut/i 
Jfolentlianum  nicht  wesentlich  verschieden  ist. 

Zwar  die  Diagnose  bei  Bridel  und  Carl  Müller  konnten  uns 
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darüber  nicht  hinreichende  Gewissheit  geben,  da  die  wichtigsten  Merk- 
male des  Blattbaues  daselbst  nicht  berücksichtigt  sind,  aber  die  Ver- 
gleichung eines  Exemplares  TonFunk,  das  ich  im  Herbare  besitze,  neigte 
bloss  solche  Unterschiede,  die  ich  nicht  hinreichend  erachten  kann  zu 
einer  specifisoheu  Trennung  des  ron  mir  und  Molen  du  gesammeltem 
Mooses. 

Das  Funkische  Moos  erscheint  nftmlich  in  allen  Theilen  kleiner, 
die  Rasen  niedriger  und  gedrängter,  die  Stengel  noch  mehr  k&tzchen- 
fbrmig;  die  Blätter  fast  um  die  Hälfte  kleiner,  als  bei  Lêptc^riekum 
M<dêndiamum\  die  dunklere  Farbe  des  Funkischen  Exemplares  mag  Tom 
Alter  herrühren  — sonst  stimmen  beide  Moose  in  ihren  Hauptaflgen  so 
sehr  überein,  dass  ich  das  Leptotrichum  Molendianum  wenigstens  Tor- 
läufig  nur  für  die  schlankere,  robustere  Form  der  Weisia  zoncUa  halten 
kann.  Ich  will  nicht  ganz  in  Abrede  stellen,  dass  bei  reichlicher  yorhan- 
denem  Material  und  zahlreicheren  Beobachtungen  sieb  rielleieht  dereinst 
eine  specifische  Trennung  ergeben  wird  und  indem  ich  mein  Moos  genau 
beschreibe  und  abbilde,  will  ich  zu  neuen  Beobachtungen  und  Nach- 
forschungen anregeu. 

Denn  die  Wsisia  lanatu  erschien  in  neuerer  Zeit  ganz  rerschollen 
und  in  Vergessenheit  gerathen,  weder  wurde  sie  in  den  Schimper'- 
sehen  Werken  aufgeführt,  noch  scheint  sie  in  neuerer  Zeit  wieder  ge- 
sammelt und  in  den  Verkehr  gekommen  zu  sein.  Trotzdem  verdient  sie 
wegen  ihres  singulären  Baues  die  Aufmerksamkeit  der  Bryologen  im 
höchsten  Grade,  wie  das  Nachfolgende  zeigen  wird. 

Was  zunächst  den  Namen  betrifft,  so  ist  sicher,  dass  das  Moos 
keine  Weisia  ist,  es  ist  eine  Dieranse  oder  Leptotriekes^  dennoch  weiss 
ich  sie  zn  keinem  bekannten  Genus  mit  Sicherheit  zu  stelleu  und  weiss 
kein  europäisches  Moos,  mit  dem  sie  näher  verwandt  ist;  wahrscheinlioh 
wird  sie  sieh  dereinst  als  Typus  eines  eignen  Genus  ergeben.  Um  nun 
nicht  an  Stelle  des  sicher  Falschen  ein  Ungewisses  zu  setzen,  das  doch 
wahrscheinlich  später  einer  neuen  Benennung  weichen  müsste,  mag  für 
jetzt  dem  Moose  der  Name  Wsisia  x<mala  bleiben.  Wenn  ich  im  Fol- 
genden von  demselben  spreche,  meine  ich  das  von  mir  gesammelte  Moos, 
die  schlankere,  robustere,  lebhafter  gefärbte  Form,  auf  die  sich  meine 
Untersuchungen  hauptsächlich  beziehen;  wo  ich  das  Funkische  Exemplar 
verstehe,  werde  ich  diess  ausdrücklich  bemerken;  die  Anatomie  desselben 
wird  in  einer  Abhandlung  von  mir  in  Pringsheim's  Jalirbüchern  zur 
Darstellung  gelangen. 

Besohr  ei  bang.  Das  Moos  wächst  in  ziemlieh  compacten,  bis 

hohen,  gewöhnlich  aber  niedrigeren  nuregelmässigen  Rasen;  die 
Spitzen  der  Stengel  erscheinen  schön  goldgröu  gefärbt,  daun  kommt  eine 
lebhaft  grüne  Zone,  die  nach  unten  in  eine  schön  goldbraune  übergeht, 
diese  wird  nach  unten  dunkler  und  verliert  sich  in  den  Humus,  den  thcils 
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Substrat  th«ili  Produete  des  Mooses  bilden.  Die  Stengel  sind  sparsam 
Ästig,  die  Aeste  in  spitsen  Winkel  anfgeriohtet,  die  nuteren  Theite  des 
Stengels  erscheinen  theils  mit  kleineren  entfernteren  Blättern  besetzt, 
die  nach  oben  hin  an  Grosse  zunehmen  (Fig.  2 bei  b),  theils  blattlos 
und  bewurzelt  (Fig.  2 und  3 bei  c).  Die  Blätter  erscheinen  steif  auf- 
recht, im  trocknen  Zustande  an  den  Stengel  angedräckt,  im  feuchten  ein 
wenig  abstehend,  die  oberen  lebhaft  gräu,  die  unteren  goldbraun.  Am 
Funkischen  Exemplare  erscheinen  die  oberen  Theile  bräunlich  goldgrün, 
woran  sich  gleich  eine  dunkelbraune  Zone  anschliesst,  das  ganze  Moos 
ist  düsterer  gefärbt.  Die  Gestalt  der  Blätter  ist  aus  breit  lauzettlicher 
Basis  sehr  allmäl^  sugespitzt;  die  Basis  der  jüngeren  und  der  unteren 
Blätter  ist  schmäler  (Fig.  6,  ä,  9). 

Im  unteren  Theile  des  Blattes  erscheinen  Nerr  und  Blattspreite 
deutlich  getrennt;  der  Merr  zeigt  ei ue  Mehrzahl  basaler  Deuter  (d  Fig.  12 
und  14).  Vielleicht  ist  die  NormaUahl  6,  was  daun  unser  Moos  den  Di- 
craneen  nähern  würde  und  ein  Grund  für  die  Meinung  Hampe's  wäre, 
der  das  Moos  für  eine  AngHroemia  hält;  doch  sind  unsere  Kenntnisse 
Tom  Blattbaue  dieser  Moose  noch  zu  lückenhaft,  um  darüber  etwas  Be- 
stimmtes zu  sagen.  Die  Rückenzellen  bestehen  aus  einer  deutlich  diffe- 
renzirton  Epidermis  Ton  weitlichtigeren  Zellen  and  aus  unregelmässig  1-3- 
schichtigen,  ziemlich  englichtigen  und  dickwandigen  Ffillzelleu.  Die 
Spreite  zeigt  parallelogrammatische  oder  rhomboidische  an  der  Basis 
etwas  rerläiigerte,  weiter  nach  oben  ziemlich  isodianietrische  dünnwan- 
dige Zellen  mit  lebhaft  gefärbten  Membranen. 

Bald  aber  fängt  die  Blattspreite  an,  au  einzelnen  Stellen  und  dann 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  unregelmässig  2— 3schichtig  zu  werden,  so 
dass  sich,  je  weiter  wir  nach  oben  gehen,  schon  auf  dem  Querschnitte 
um  so  schwerer  eine  Grenze  zwischen  Nerr  und  Blattspreite  ziehen 
lässt,  wenn  man  das  Blatt  ron  der  Fläche  betrachtet,  dieser  Unterschied 
rollständig  rerschwindet  und  der  obere  Theil  des  Blattes  ganz  rom  rer- 
breiterten  Nerren  eingenommen  erscheint. 

Dieses  Verhalten  ist  nicht  zu  rerwecbseln  mit  dem,  welches  wir 
bei  einigen  Dicraneen  beobachten,  z.  B.  Dieranum  albicans.  Hier  ist  der 
Nerr  an  der  Basis  ron  einer  schmalen  Blattspreite  begrenzt,  die  nach 
oben  schmäler  wird  und  bald  ausläuft;  bei  Wsisia  gonata  dagegen  läuft 
die  Blattspreite  nicht  aus,  sondern  wird  nach  oben  allmälig  mehrschichtig, 
nerrenartig.  Ein  ähnliches,  wenn  auch  nicht  so  ausgesprochenes  Ver- 
halten beobachtete  ich  bis  jetzt  nur  bei  einem  im  Systeme  weit  ent- 
fernten Moose,  bei  JBartramia  ühyphylla.  Von  den  europäischen  Di- 
eraneen  nnd  Leptotriobeeii  scheint  keine  sonst  etwas  Aehnliches  zu 
zeigen;  rou  den  exotischen  nach  flüchtiger  Betrachtung  einige  indische 
ron  Mitten  zu  Leptotrichum  gebrachte  Arten. 

Der  Stengel  zeigt  einen  ziemlich  entwickelten  Ceutralstrang.  der 
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aus  dem  nmgebeadeii  Stengel parenehym  ziemlich  altmftlig  übergeht. 
Dieses  ist  in  der  Mitte  weitliehtig  und  dünnwandig  und  rerdickt  nach 
aussen  zu  seine  Wandungen  allmälig  immer  mehr,  so  dass  die  2—3 
äussersten  Schichten  ziemlich  dickwandig  und  euglichtig  erscheinen. 

Blüten  und  Früchte  unbekannt. 

Erklänmg  der  Fig:nTen.  Tab.  22. 

Fig.  i.  Theil  eines  Rasens  in  natürlicher  Grösse. 

Fig.  2 und  3.  Einzelne  Stengel,  Tergrössert. 

Fig.  4—9.  Blätter  Tergrössert. 

Fig.  10.  Querschnitt  des  Stengels. 

Fig.  H.  Zellnetz  an  der  Blattbasis,  n fierr. 

Fig.  12.  Querschnitt  des  Blattnerren  nabe  der  Blattbasis,  d duces. 
Die  Blattspreite  beginnt  schon  (bei  x)  an  einzelnen  Stellen  doppel- 
schichtig zu  werden. 

Fig.  13.  Querschnitt  der  Blattspreite  etwas  höher  am  Blatte,  die 
doppel schichtigen  Stellen  nehmen  an  zahl  und  Tiufaug  zu. 

Fig.  14.  Querschnitt  eines  andern  Blattnerren  nahe  der  Basis; 
6 Deuter  d. 

Fig.  15.  Querschnitt  durch  das  Blatt  aus  noch  höherer  Region,  die 
ganze  Blattspreite  erscheint  bereits  2-,  stellenweise  Sschicbtig,  der  Nerr 
grenzt  sich  noch  deutlich  durch  seine  englichtigen  Frillzellen  ab;  bei  t 
haben  sich  2 Bauchzellen  ron  den  Deutern  abgeschiiitten. 

Fig.  16.  Schnitt  noch  näher  der  Spitze;  die  Grenze  zwischeii 
Blattspreite  und  Nerr  ist  durchaus  verwischt;  die  Füllzellen  des  Nerven 
haben  sich  an  Zahl  vermindert,  die  Zellen  der  mittelsten  Schicht  der 
Spreite  erscheinen  stellenweise  substereid.  Bei  v haben  sich  einige  Bauch- 
zellen  gebildet. 

Fig.  17.  Schnitt  noch  näher  der  Spitze,  zeigt  ganz  ähnliche  Ver- 
hältnisse, wie  vorige  Figur,  aber  es  haben  sich  keiue  Bauchzelleii  ge- 
bildet; die  Fallzellen  im  Nerren  erscheinen  noch  zum  Tlieile  mehrschichtig. 

Fig.  18.  Aehnlicher  Schnitt  noch  höher  am  Blatte,  keiue  Bauch- 
zellen,  die  Füllzellen  erscheinen  nur  einschichtig. 

Fig.  19  und  20.  Schnitte  ganz  nahe  der  Spitze  des  Blattes. 

Fig.  21—24.  Schnitte  durch  junge  Blätter  mit  noch  uii verdickten 
Wandungen. 

Fig.  21.  1.  jüngstes  Blatt,  die  Anlage  desselben  erscheint  erst  iii 
3 Zullen  getheilt,  der  Nerv  also  noch  nicht  vollständig  angelegt.  2.  Nächst- 
altes Blatt,  nahe  der  Spitze  durchschnitten.  3.  drittaltes  Blatt  (eben- 
falls nahe  der  Spitze  ?j  durchschnitten,  der  Nerv  ist  mit  zwei  Zellen 
angelegt,  die  sich  durch  je  eine  tangentiale  Wand  getheilt  haben.  Blati  5 
"zeigt  einen  entwickelteren  Nerven,  in  dem  6 Deuter  angelegt  .sind , die 
interculares  sind  noch  nicht  gebildet,  die  Blattspreite  erscheint  wie  bei  3 
noch  einschichtig. 

Fig.  22  und  23.  Junge  Blätter  nahe  der  Spitze  durchschnitten. 

Fig.  24.  dtto.  Die  Reihenfolge  der  Theiiuugen  ist  hier  noch  gut 
sichtbar.  I--I  ist  die  erste  Wand.  II— II  grenzt  je  eine  Gruudzelle  des 
Nerven  ab,  1 — 1 ist  die  erste  tangentiale  Wand;  a a die  erste  Wand  in 
den  neuen  Kückenzellen,  die  nächste  VVaud  war  wahrscheinlich  eine 
schiefe  Wand  b b,  wie  in  der  rechten  Zelle  augedeutet  ist,  oder  auch 
eine  radiale  Wand,  wie  in  der  linken  angedeutet  ist,  der  dauu  die  letzte 
Wand  c— c folgte.  Die  Blattspreite  erscheint  2— 3schichtig. 


Digitized  by  Google 


Notizen  über  Farbenvarietäten  bei  Yögeln. 

Von 

▼letor  vott  TmékuaL 

Vorgelcgt  in  der  SiUung  Tom  8.  Jvli  1867. 


kJtoff,  zu  dieser  Veröffentlichung^  bietet  mir  die  reiehhaltige  Sammlung^ 
der  zoologisch- botanischen  Qesellschaft,  die  eine  nicht  unbedeutende  An- 
zahl zum  Theil  seltener  Farbenabänderungen  ziert. 

Aach  unseren  yerehrten  Mitgliedern,  Herrn  Li nd pointiier  zu  St. 
Florian  und  Herrn  Schauer , bin  ich  für  Mittheilung  interessanter,  diesen 
Gegenstand,  behandelnder  Fälle  zum  Danke  rerpfliehtet. 

Einige  yon  mir  selbst  gesammelte  oder  beobachtete  Farbeurarie- 
täten  mögen  am  Schlüsse  hier  ihre  Stelle  finden. 

I. 

Passer  Aoaaestioiis,  Briss.  Haussperling. 

a)  Reinweiss,  einige  Kopffedern  mit  braunem  Schaft.  Schnabel, 
Fusse  und  Krallen  licht  gelb.  Iris  orange. 

b)  (j  Gelblich weiss,  Bürzel  braun.  Die  normale  Zeichnung  der 
Flügeldeckfedern  licht.  Kehlfleck  grau  augedeutet.  Schnabel,  Füsse, 
Krallen  liebt  braun. 

Passer  oampestrls,  Briss.  siye  montanas,  Linn.  Feldsperling. 

a)  Zeichnung  normal,  aber  sehr  licht. 

b)  (/  Oberkopf  theilweise , die  mittleren  Steuerfedern  rein  weiss. 

Frlngilla  montlfrliigilla,  Liun.<' Bergfink. 

Die  linke  Wange  und  ein  Theil  der  Kehle  weiss. 
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KlninAo  rustlM,  Li  un.  Dorfschwalbe. 

Kopf  und  Nacken  braun,  Flügeldeckfedero  licht  braun,  Schwung- 
uud  Steuerfedern  schinutsig  weiss.  Kehle  blass  rostrotli.  Unterkörper 
gelblich. 

Sylvia  cinerea,  Lath.  Dorn-Grasmucke. 

Kehle,  Brust  und  Bauch  rein  weiss.  Kopf  schmutzig  weiss,  mit  ver- 
einzelt braunen  Federn.  Rücken,  Flügeldeckfedern  und  Bürzel  weiss. 
Alles  Uebrige  normal. 

« 

Hypolaie  ealiearia,  Bouap.  Garten-Laubvogel. 

Rein  weiss,  um  das  Auge  ein  gelblicher  Anflug.  Schnabel,  Füsse 
und  Krallen  licht  gelb.  Iris  roth.  Dem  Aussc^hen  nach  dürfte  es  ein 
junger  Vogel  sein. 

Geschenk  des  Herrn  Schwab  zu  Miste k. 

Motaoilla  alba,  Liun.  Weisse  Bachstelze. 

Gelblich,  ein  Theil  des  Rückens  braungrau,  Unterkörper  schmutzig 
weiss,  Kopfplatte  und  Kehle  rostbraun  ebenso  die  Steuer  federn,  mit  Aus- 
nahme der  zwei  ersten  beiderseits,  die  weiss  sind. 

Laniiui  OOllllllO,  Lina.  Rothrückiger  Würger. 

Wangen,  Kehle  rein-,  Brust  und  Bauch  schmutzig  weiss,  Kopf 
gelblich  weiss  mit  braunen  Federn.  Schnabel,  Füsse  und  Krallen  licht 
braun.  £in  nocl)  bei  weitem  nicht  ausgewachsenes  Exemplar. 

Tardai  merola,  Linn.  Amsel. 

(j*  Weiss  mit  schwach  gelblichem  Anfluge.  Schnabel,  Füsse  und  Krallen 
blass  gelb.  Iris  braun  (?). 

Tardas  mnslons,  Linn.  Singdrossel. 

a)  of  Mit  weisser  Kopfplatte. 

b)  Normale  Zeichnung  in  Semmelgelb. 

Tordus  pilaris,  Liun.  Waohholderdrossel. 

Kehle  licht-,  Brust  dunkelrostbraun,  Bauch  gelblich  weiss,  Kopf 
weiss  geschäckt,  Hinterkopf  und  Hals  rein  weiss  mit  einigen  lichtbrauuen 
Federn.  Rücken  stark  dunkelbraun,  weiss  — Bürzel  aschgrau  gefleckt. 
Flügel  braun,  einige  Federn  weiss,  ebenso  ein  Theil  der  FlÜgeldeckfederu. 

Tardas  Tisoiworus,  Linn.  Misteldrossel. 

(S  Kopf,  Rücken  uud  Flügelfederu  dunkel  olivenbraun.  Brust, 
Bauch  und  Wangen  tief  schwarz,  mit  tlieilweise  gelben  und  weissen  Federn. 
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Nach  4eiB  ab|^stos8eBaii  Gefieder  zu  artheilen,  dürfte  dieser  Vog^el 
durch  lange  Zeit  in  Gefangenschaft  gehalten  worden  sein. 

Tnrdw  torqnatu,  Linn.  Ringdrossel. 

Nacken,  Halsseiten  und  Kehle  stark  geschfickt. 

Geschenk  des  Herrn  Schwab. 

Oomui  fragilegUB,  Linn.  Saatkrähe. 

Kehle,  Kopf  licht-,  Waagen  rothhraun.  Sehnabelborsten  braun. 
Nacken  gelblich  weiss,  Rücken  licht  braun  mit  sehwarsbrannen  Federn. 
Unterkörper  weisslich,  mit  dunklen  Federn  gescbäckt. 

Oomis  monednla,  Linn.  Dohle. 

Das  ganze  Gefieder  rein  weiss.  FUsse.  Krallen  und  Schnabel  licht 
gelb.  Schnabelborsten  weisslich.  Iris  braun  (?). 

PnWUz  elanrea,  Brigs.  Rebhuhn. 

a),  b),  c)  Rein  weiss  mit  gelblichem  Anfluge.  Füsse,  Krallen  und 
Schnabel  lichtgelb.  Iris  braun. 

d)  Ebenso  gefärbt.  Schnabel  licht  hornbraun.  Iris  kirschroth. 

PhMluiUI  OOleUoM,  Linn.  Fasan. 

Reinweiss.  Schnabel,  Fflsse,  Krallen  licht  gelb.  Iris  kirschroth. 

Anal  bMOluuii  Linn.  Stockente. 

Ç Isabelfarben.  Hals,  Brust,  Bauch  und  Bürzel  licht  braun.  Kopf 
dünkler  gefärbt.  Ein  Theü  der  Kehle  rein  weiss.  Gleich  gefärbt  die  zwei 
ersten  Schwungfedern,  die  übrigen  licht  rostroth  mit  hellen  Säum  eben. 
Spiegel  dunkel  braun.  Rücken  rüthlich  braun  mit  schmutzig-gelblichen 
Säumchen.  Die  mittleren  Steuerfedern  rüthlich  braun  mit  weisslicher  Aussen- 
seite.  Schnabel,  Füsse  u^d  Elrallen  normal. 

Haliaetoa  albloma,  Briss.  Seeadler. 

Schultern  weisslich.  Schwungfedern  schwarzbraun.  Rücken  weiss 
mit  breiten,  rüthlich  dunkelbraunen,  lanzenfbrmigen  Spitzen  und  gleich 
gefärbtem  Schaft.  Steuerfedern  schmutzig  weiss,  Deckfedern  licht  roth- 
braun.  Kopf  lichtbraun.  Unterkörper  licht  mit  dunklen  Schaftstrichen. 

AroMbutao  lagopu,  Brehm.  RanchfuMbussard. 

Sehr  licht,  rorherrschend  weiss. 

Parais  aplwomSi  Gur.  Wespenbussard. 

Dunkel  rothbraun,  die  meisten  Federn  licht  gésâumt.  Schwungfederii 
gegen  die  Spitzen  zu  dunkler.  Zeichnung  der  Steuerfederu  rerschwouinien 
KäXTll.  AblissSl.  g7 
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und  bedeutend  matter  gefärbt.  Bürzel,  Nacken  und  Hosen  schwarzbraun. 
Unterkörper  rothbraun. 

Babo  mazlnuuiy  Bonap.  Uhu. 

Körper  düster.  Federohren  schwarz.  Kopf  und  Schultern  dunkelbraun. 

Byrnlmn  aluooi  Sarig.  Waldkauz. 

a)  Schleier  dunkel  aschgrau,  Brust  grau  überflogen.  Fussbefiede- 
rnng  aschgrau.  Alles  Uebrige  düster. 

b)  Schleier,  Wangen,  Rücken  und  Schultern  fuchsroth,  die  beiden 
letzteren  mit  hellen  und  dunklen  Binden  und  Strichen.  Brust  gelblich 
weiss  mit  fuchsgelbem  Anflug.  Längsstreifen  dunkel  rostfarben.  Füsse 
sehr  licht. 


Podloepfl  mlnor^,  Lalh.  Kleiner  Lappentaucher. 

(j  Rücken  dunkel  rothbraun  mit  röthlichem  Schimmer.  Kehle, 
Brust  blass  roseuroth,  mit  seidenartigem  Glanze. 

IL**). 

merganMr,  Linn.  Grosser  Säger. 

Unten  rein  weiss,  oben:  Stirn,  Scheitel,  Hals  und  Nacken  mit  sehr 
schwachem,  schmutzig  rostgelbem  Anhauch,  der  über  den  Rücken  und  die 
Flügel  hin  etwas  dunkler  wird  und  mehr  in's  Graue  übergeht.  Iris  dunkel 
gelb.  Wurde  bei  Enns  im  Jänner  1855  erlegt. 

Masse  des  Vogels: 

Von  der  Schnabel-  bis  zur  Schweifspitze  20'',  wovon  circa  V*  auf 
den  Schweif  und  27^"  auf  den  Schnabel  kommen. 


III.***). 


Panul  Uhjor,  Linn.  Kohlmeise. 

Rein  weiss,  desgleichen  Schnabel  und  Füsse.  Genau  betrachtet 
scheint  das  Gefieder  gelblich  überhaucht  zu  sein.  Iris  roth.  Ein  ron  den 
Ferien  zurückkehrender  Student  bemerkte  zwei  dieser  Vögel  im  Walde, 
Ton  denen  er  das  beschriebene  Exemplar  fing. 

Es  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Grafen  Dzieduszycki, 
dem  es  der  Student  gebracht  hatte. 

*)  Findet  sich  bereits  angeflihrt  in  der  Isis  von  Oken,  Jahrgang  1845  pag.  565. 

**)  Als  Nachtrag  zu  den  im  XVI.  Bande  pag.  223  beschriebenen  FarbeoTerändenuigen. 

***}  Nach  brieflichen  Mittheilungen  des  Herrn  Schaner. 
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Oonriui  oontZ|  Limi.  Nebelkrähe. 

Einfärbig  aschgrau.  Brustschild  deutlich  zu  erkeonen,  etwas  dunk- 
ler. Kopf  normal  gefärbt. 

Perälx  oinerea,  Briss.  Rebhuhn. 

Weiss  mit  mehreren  normal  gefärbten  Federn  gescheckt. 

I?.  ♦). 

Bmbtrisa  oltrlnalla,  Linn.  Goldammer. 

a)  (J  Die  drei  ersten  Schwungfedern  auf  dem  rechten  Flügel  gelb- 
lich weiss.  Alles  Uebrige  normal. 

Den  tt.  Mai  1866  ron  mir  zu  Arnsdorf  erlegt. 

b)  (J  Schwungfedern  oben  an  der  Aussenseite  strohgelb,  unten 
an  der  Innenseite  graubraun,  mit  Ausschluss  der  vier  ersten,  die  die  ge- 
wöhnliche Färbung  zeigen.  Steuerfedern  oben  gelb,  unten  düster  grau- 
braun. Ich  besass  diesen  Vogel  durch  ein  halbes  Jahr.  Als  ihm  die 
Steuerfedern  ausgefallen  waren,  wuchsen  die  neuen  normal  gefärbt  nach. 

c)  d Flügel-  und  Schwanzfedern  licht  graubraun  mit  drei  schmntzig 
weissen  Binden. 

Herr  Gonserrator  Schauer  kaufte  ihn  den  27.  Deceniber  1866  auf 
dem  Krakauer  Vogelmarkte  und  übersandte  mir  denselben  für  meine 
Sammlung. 

Frlngilla  ooelebt,  Linn.  Buchfink. 

(J  Kopf  rein  weiss.  Kehle,  Brust  und  Baach  schmutzigweiss  mit 
vereinzelten  weinröth liehen  Federn.  Bürzel  und  Rücken  citroneugelb,  letz- 
terer mit  rothbraunen  und  grauen  Federn  besetzt.  Schwung-  und  Steuer- 
federn  schmutzig  weiss,  bei  ersteren  die  6.  beiderseits  sehwarzbrann,  bei 
letzteren  die  vier  mittleren  schwarz,  die  beiden  äussersteii  mit  dunkler 
Aussenseite.  Schultern  grau.  Schnabel,  Füsse  und  Krallen  licht  gelb.  Nach 
Angabe  des  früheren  Besitzers  lebte  dieser  Vogel  durch  zwanzig  Jahre  in 
Gefangenschaft.  Im  17.  Jahre  erhielt  er  die  weisse  Färbung,  die  sich 
auch  nach  jedem  Federwechsel  unverändert  zeigte. 

Turdw  pUarlSi  Linn.  Wachholderdrossel. 

(J  Ein  von  mir  auf  dem  Wiener  Wildpretmarkte  gekauftes  Exem- 
plar der  Wachholderdrossel  hat  den  Nacken  und  einen  Theil  des  Kopfes 
weiss  gesohäckt. 


♦)  Varietäten,  die  ich  selbst  besitze  oder  die  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

87» 
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BomVyolllft  i^amda,  Lina.  Seideiuehwaoz. 

Herr  Schauer  ilbersehiekte  mir  ein  Weibchen,  dessen  Federbusch 
in  der  Mitte  weiss,  gegen  das  Ende  zu  licht  gefärbt  ist. 

Gefangen  in  den  Karpathen,  Kreis  Sandee,  im  Norember  1866. 

Hlnmdo  raotioa,  Linn.  Dorfschwalbe. 

Bei  den  sich  zur  Herbstreise  Tersaitimelnden  Schwalben  sah  ich  zu 
Kalksburg  eine  weisse  Dorfschwalbe  mit  blass  rostrother  Kehle.  Sie  schien 
mir  etwas  kleiner  zu  sein,  als  die  fibrigeu. 

Paru  ooamleu,  Lina.  Blaumeise. 

Stirn  und  Wangen  gelb.  Oberkopf,  Nacken  und  der  die  Wangen 
umschliessende  Theil  hellroth braun.  Rflozen  olirenbraun.  Steuerfedem 
gegen  das  Ende  zu  braun.  Ein  junges  Exemplar,  das  den  17.  August  bei 
Kalksburg  gefangen  wurde,  und  das  ich  längere  Zeit  lebend  hielt. 

Unter  den  eben  beschriebenen  Farben -Varietäten  sind  als  beson- 
ders bemerkens Werth  herrorzuheben. 

Uypclaiê  saltcarza.  Mir  ist  aus  der  Literatur  nur  ein  Fall  bekannt, 
wo  eine  gleich  abnorme  Färbung  an  fünf  Nestjungen  toii  Herrn  Apotheker 
Fierlinger  bei  Hohenelbe  beobachtet  wurde. 

Dr.  Palliar  di  erwähnt  denselben  in  seiner  „Systematischen  Ueber- 
sicht  der  Vdgel  Bdhmens^.  Pag.  44. 

Das  Auftreten  der  weissen  Färbung  ist  bei  Laubrögeln  eine  höchst 
seltene  Erscheinung  *),  ebenso  auch  bei  Grasmücken,  woron  unsere  Ssunm- 
lung  ein  Exemplar  der  8yUna  cinerea  mit  theilweise  weissem  Gefieder 
au fzu  weisen  hat. 

Der  echte  Albinismus  der  Kohlmeise,  die  Graf  Dzieduszycki  be- 
sitzt, erinnert  in  der  Färbung  des  Gefieders  an  die  tou  Herrn  Ritter  t. 
Frauenfeld  im  XVL  Bande  pag.  93  der  Sitzungsberichte  unserer  Gesell- 
schaft beschriebenen  Blaumeise. 

Zwei  höchst  interessante  Farben-Abnormitäten  sind  Podicepe  miner 
und  Mergue  tnerganaer, 

Ersterer  wurde  rom  Fürsten  Richard  t.  Kherenhüller-Metsch 
anf  einem  seiner  Güter  in  Niederösterreich  im  Jahre  1848  selbst  erlegt 
und  befindet  sich  in  der  Gesellsehafts- Sammlung.  Letzteren  besitzt  das 
Cabinet  zu  St.  Florian  in  Ober  Österreich. 

Farbenabändernngen  finden  sieh  bei  Schwimmvögeln  höchst  selten 
vor,  nur  bei  Änae  hoeduee  wurden  dieselben  schon  mehrfach  beobachtet. 


*)  EtD6  ÀtlBdening  in  Gelb  (ritt  biuSger  bei  LaubTbgeln,  ebenso  anch  bei  Amneni  nnd  Schaf- 
stelzen  auf. 
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Von 


Vorgeleft  in  der  SUniig  vom  7.  Aogust  1867. 


Dine  aus  dem  Pester  Lloyd  in  die  Wiener  Zeitung  (Nr.  153  v.  S9.  Juni 
1867)  aufgenorameoe  Correspondens  meldete  ans  Grabaes  im  Banate 
das  dort  beobachtete  massenhafte  Erscheinen  eines  Rttsselk&fers  und  den 
durch  denselben  aneh  schon  im  Vorjahre  den  Saaten  sng^f&gten  Schaden. 

Die  aus  den  Andeutungen  jener  Correspondens  geschbpfte  Ver- 
muthung,  dass  es  sich  in  diesem  Falle  kaum  um  einen  Rasselküfer  han- 
deln darfte  and  die  Qberhaapt  anregenden  Daten  derselben  bestimmten 
mich,  hier  aber  nähere  Information  einsuhoien. 

Der  Grabäcser  Pfarrer  Herr  Josef  Orth  hat  mir  mit  dankens- 
werther  Zuvorkommeuheit  über  den  erwähnten  Gegenstand  unter  Ein- 
sendung Ton  Exemplaren  des  dort  massenhaft  abgefaugenen  Käfers  und 
einer  durch  denselben  au  der  unreifen  Frucht  angefressenen  Gerstenähre 
mit  Schreiben  vom  5.  Juli  1867  Ifittheilung  gemacht,  deren  Inhalt  ich 
bei  dem  Interesse,  welches  mir  der  Gegenstand  su  bieten  scheint,  der 
geehrten  Gesellschaft  nachfolgend  bekannt  geben  su  sollen,  vermeioe: 

„Meine  kurzen  Notizen  über  dieses  schädliche  Insekt  dürften  sehr 
„spärlich  und  unbefriedigend  sein,  da  man  bis  zur  Zeit  sich  hierorts  nicht 
„die  Mühe  gab,  Beobaebtungeu  über  die  Entstehung  und  FortpÜanzung 
„desselben  zu  machen.  Man  nahm  dieses  Vorkommen  als  eine  kleine 
„Landplage,  der  eben  nicht  zu  steuern  sei,  hin  und  that  zur  Vertilgung 
„dieses  Insektes  nichts;  freilich  zeigte  es  sich  auch  bis  zu  diesem  Jahre 
„nicht  in  einer  so  massenhaften  Menge,  darum  achtete  man  auch  weniger 
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^darauf.  Doch  schon  im  Terflossenen  Jahre,  da  diese  Käfer  in  g^rössercr 
„Masse  als  sonst  sich  zeigten,  trachtete  man  dem  üebel  zu  steuern,  leider 
„aber  auf  eine  unbefriedigende  Art  dadurch,  dass  einzelne  Feldbauern  sie 
„Ton  ihren  Aeckern  rertrieben,  was  wohl  für  den  Augenblick  genügte, 
„so  lange  nämlich,  bis  der  Nachbar  die  Vertreibung  ron  seinem 
„Acker  in  Angriff  nahm;  so  geschah  es,  dass  am  Nachmittage  dieselben 
„Käfer  wieder  auf  den  am  Vormittage  hieron  befreiten  Acker  zurück^ 
„gejagt  wurden.  Hiebei  bediente  mau  sich  eines  mehrere  Klafter  langen 
„Strickes;  au  beiden  Enden  desselben  wnrde  je  ein  Pferd  gespannt,  der 
„Strick  unterhalb  der  Fruchtähren  gelegt  und  so  die  Pferde  ahgetrieben; 
„auf  diese  Weise  wurde  der  Strick  langsam  über  den  Acker  gezogen  und 
„die  auf  den  Aehren  befindlichen  Käfer,  im  Frasse  gestört,  erhoben  sich 
„und  flogen  daron.  Anfangs  Juni  dieses  Jahres,  als  man  diese  Käfer  in 
„weit  grösserer  Menge  als  bisher  wahrnahm,  wnrden  Massregeln  zur  Ver- 
„tilgung  derselben  durch  die  hiesige  OrtsYorstehung  angeordnet. 

„Es  wurden  nämlich  au  sonnigen  Tagen  (an  trüben  oder  regne- 
„rischen  Tagen  halten  sich  diese  Käfer  auf  der  Erde  auf)  bis  100  Menschen 
„commandirt,  um  diese  Käfer  eiuzufangeu;  jedes  Iiidiriduum  war  mit 
„einem  Topfe  rersehen,  in  welchem  die  Käfer,  ron  deu  Aehren  abge- 
„nommen  eingesammelt  und  hernach  in  festgewebte  Fruchtsäcke,  (denn 
„die  schwächeren  Säcke  bohrten  sie  mit  ihren  sehr  spitzen  und  scharfen 
„Füsschen  durch  und  flogen  daron)  umgeleert  und  vertilgt,  meistens  rer- 
„brannt  wurden.  So  geschah  es,  dass  an  manchem  Tage  1 an  manchem 
„fl  in  einigen  Tagen  aber  auch  9 Metzen  gesammelt  und  vertilgt  wurden. 
„Welch  eine  fabelhafte  Masse  bloss  hier  in  Grabacz  getödtet  wnrde, 
„ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  auf  Anordnung  der  Ortsvorstehung  über 
„50  Metzen,  ron  Einzelnen  aber,  theils  um  ihre  Aecker  zu  säubern,  theils 
„um  ihrem  Federvieh  eine  Nahrung  zu  schaffen,  mehr  als  10  Metzen  ge- 
„rafft,  gering  gerechnet  also  60  Metzen  vernichtet  wurden.  Nach  ange- 
„stellter  Probe  zeigte  sieh,  dass  eine  halbe  Mass  1400,  also  ein  Viertel 
„Metzen  A8000,  der  Metzen  aber  112000  Stück  Käfer  enthalte,  mithin  im 
„Ganzen  60  Metzen,  oder  6,720.000  Stück  vertilgt  worden  sind  und  noch 
„eine  grosse  Masse  verblieb.  Wie  hoch  sich  der  verursachte  Schaden  be- 
„laufen  mag,  ist  nicht  leicht  zu  berechnen,  jedoch  ist  aas  den  hier  bei- 
„gelegten  durch  die  Käfer  beschädigten  Aehren  zu  entnehmen,  dass  der 
„durch  die  Käfer  verursachte  Schaden  nicht  eben  gering  sei. 

„Was  ich  über  die  Provenienz  und  Fortpflanzung  dieser  Käfer  bei 
„den  Landlenten  in  Erfahrung  bringen  konnte,  ist  wenig  und  ungenügsam. 
„Nach  der  Behauptung  der  ältesten  Grabäezer  Inwohner  zeigt  sich  dieser 
„Käfer  alljährig  mehr  oder  weniger  in  Grabäcz  und  der  Umgebung  seit 
„undenklicher  Zeit,  freilich  nicht  in  so  enormer  Quantität,  als  seit  einigen 
„Jahren.  In  feuchten  Jahren  mit  häufigerem  Regen  stellten  sie  sich 
„nur  spärlich  ein,  ein  Zeichen,  dass  die  nasse  Witterung  der  Fortpflan- 
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^2au|e  dieser  Käfer  hinderlich  isi.  Nach  Anssage  der  Landleute  soll  die 
^eigentliche  Brut  dieser  Käfer  in  Grabäcs  auf  der  südlichen  Feldflur 
),Bein  und  rou  hier  mögen  sie  sieh  in  die  umliegenden  Ortschaften  Csa- 
^tàd,  Hatzfeld  und  Oszteru,  beiläuflg  V,  bis  i Stunde  entfernt,  rer- 
,ybreitet  haben.  Auch  in  der  iVt  Stunden  entfernten  Ortschaft  Grosz- 
„Jécsapi  und  in  dem  flVs  Stunden  entfernten  Orte  Gje rgjamos  sollen 
f^diese  Käfer  gesehen  worden  sein.  Dieses  Jahr  sind  sie  in  besonders 
„gprosser  Menge  in  Grabacz,  Hatzfeld  und  Csatad  und  doch  traf 
„bloss  die  Gemeinde  Grabacz  energische  Massregeln  zu  ihrer  Vertilgung. 
„Das  Leben  dieser  Käfer  soll  30  höchstens  40  Tage  dauern;  sie  zeigen 
„sich  Ende  Mai,  wenn  das  Korn  zur  Blüte  gelangt,  nähren  sich  zuerst 
„Yom  Korn,  ziehen  später  auf  die  Gerste,  dann  auf  den  Weizen  und  rer- 
„schwinden  ziemlich  mit  der  Weizenernte,  obschon  sie  auch  noch  dem 
„zurückbleibenden  Hafer  empflnd liehen  Schaden  zufügen.  Was  den  Schaden 
„anbelaugt,  welchen  die  Käfer  rerursachen,  behaupten  die  Leute,  dass 
„sie  alles  rerheeren,  wenn  sie  ungehindert  bleiben.  Zuerst  saugen  sie  die 
„Frucht,  so  lange  der  Kern  weich  und  milchartig  ist,  aus  und  zuletzt 
„scheeren  sie  die  schon  bald  reife  Frucht  aus  der  Aehre.  Sie  legen  ihre 
„Eier  in  die  Erde,  meistens  in  das  Brachfeld,  wo  sie,  durch  die  Sonne  aus- 
„gebrütet,  zum  Vorschein  kommen.  Beim  Aut'ackern  der  Brache,  in  welche 
„gewöhnlich  Kukuruz  gepflanzt  wird,  bemerkten  die  Leute  kleine  Kü- 
„gelchen,  scheinbar  Yon  Erde  gebildet,  welche  sich  bewegten;  bei  nä- 
„Lerer  Untersuchung  zeigten  sich  darin  die  schon  ziemlich  ausgebildeten 
„Käfer,  die  auch  bald  daronflogen.  Im  Anfänge  ist  ihr  Bücken  röthlich, 
„zuletzt  mehr  braun. 

„Mit  diesen  mangelhaften  Notizehen  übermache  ich  in  einem  Fläsch- 
„chen  Exemplare  dieser  Käfer  und  einige  durch  diese  beschädigte  Frucht- 
„ähren  mit  dem  Bemerken,  dass  ich  es  als  eiu  Vergnügen  ansehen  werde, 
„der  hochlöblichen  Wiener  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  dienen  zu 
„können.^ 

Was  zunächst  das  eiugeseudete  Insekt  betrifft,  so  glaube  ich  im 
Einklänge  mit  der  Ansicht  bezüglicher  Fachmänner  dasselbe  als  „Ani- 
soplia  austriaca'^  Herbst  (Redt.  Fn.  II.  488)  zu  determiniren. 

Die  uachtheiligen  Wirkungen  der  Anisoplien  und  Yerwandter 
Käfer  für  die  Landwirthschaft  berührt  namentlich  Kollar's  „Natur- 
geschichte der  schädlichen  Insekten^  (Wien  1837),  woselbst  S«  260  die 
„Atifsoplia  hortieola'^  Fahr.  ii^hyUoptrtUa  B e d t.  Fn.  II.  489)  als 

den  Obstbäumen  schädlich  angeführt  ist  und  S.  104  des  Ackerlaubkäfers 
y^Anisoplia  {^Melolonika)  agricola^  Fahr,  als  eines,  den  Feldfrüchten  sehr 
schädlichen  Räubers  erwähnt  wird,  der  die  Aehren  des  dritten  Theiles 
ihres  Samens  beraubt,  indem  er  au  den  noch  saftigen  Körnern  des  Rog- 
gens, lieber  noch  an  jenen  des  Weizens  nagt;  derselbe  könne  nur  durch 


Digitized  by  Google 


696 


A.  T.  Pelikan:  ürber  Getreide- VerwiMwi^'en  im  Banate. 


Ablösen  reriniiidert  und  Tertilgt  werden  und  «ei  ttuoh  al«  Futter  für 
Geflügel  BU  rer  wenden,  welches  hieron  sehr  fett  werde. 

Solcher  Leistungen  im  Gebiete  der  Land wirthschaft  kann  sieh  nach  ror- 
liegender  Hittheilung  aus  Grabàcs  des  eben  erwähnten  Insekte«  naher 
Verwandter,  die  AniaapUa  ausfrtaca^  in  hohem  Grade  rühmen. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  constatirte,  nach  Millionen  sählende 
Menge,  in  welcher  dieses  Insekt  anftrat  und  rertilgt  wurde,  so  wie  der 
Ton  Strebsamkeit  zeigende  Vorgang  der  Grabaczer  Landwirtbe,  bei 
welchem  sie  im  eigenen  Vortheile  die  Abwendung  des  drohenden  Scha- 
dens nicht,  wie  so  häuflg,  indolent  dem  Schicksale  flberliessen,  sondern 
Tersuchsweise  bald  zu  dem  geeignetesten  Mittel,  der  Aufsammlnng,  ge- 
langt sind,  welches  wohl  müheroll  und  zeitraubend,  aber  des  Erfolges 
sicher  ist,  sie  ron  einem  in  unglaublicher  Zahl  erschienenen  bösen  Gaste 
und  seiner  unter  günstigen  Umständen  wahrscheinlich  noch  überwie- 
genderen Nachkommenschaft  und  deren  bleibender  Zuständigkeit  zu 
befreien,  was  ihnen  um  so  gewisser  gelingen  dürfte,  als  sie  bei  ihren 
Bestrebungen  zur  Kenntnis«  der  Puppen  und  ihres  Auienthaltes  gelangt, 
demnach  in  der  Lage  sind,  auch  durch  Vernichtung  der  letzteren  der 
zahllosen  Fortpflanzung  des  Insekte«  theilweise  zu  «teuem. 

Wflnschenswerth  ist  es,  dass  die  Strebsamkeit  dieser  Gemeinde  znr 
Abwendung  eines  der  Land  wirthschaft  so  nachtheiligen,  dem  einzelnen 
Oekonomen  nicht  bezwingbaren  Uebels  durch  ein  gleiches  Vorgehen  der 
OrtsTorstehungen  in  jenen  Nachbargemeinden,  wo  diese  Plage  in  nicht 
geringem  Umfange  auftrat,  unterstützt  würde. 

£s  schien  mir  angemessen,  der  geehrten  Gesellschaft,  welche  in 
ihrer  so  praktischen  Richtung  ein  gerecht Fertigtes  besonderes  Augenmerk 
auch  allen  jenen  Naturerscheinungen  zuwendet,  welche  mit  der  Land-, 
Forst-  und  Gartenwirthsohaft  in  Berührung  stehen,  das  rorerwähnte 
Factum  mitzutheilen,  weil  in  den  Werken  über  schädliche  Insekten, 
deren  Einsicht  mir  zugänglich  war,  die  Schädlichkeit  der  Anisoplien 
und  rerwandter  Käfer  besprochen  ist,  aber  bestimmte  Thatsachen  über 
die  Oertlichkeiten,  wo  sie  sich  zeigten,  über  den  Umfang  ihrer  Ver- 
wüstungen u.  dgl.  nicht  angeführt  sind,  während  es  jedem  Naturforscher 
gewiss  erwünscht  ist,  bei  dergleichen  Angaben  sich  auf  concreto  Fälle 
und  bestimmte  Beobachtungen  wichtigerer  Art  berufen  zu  können. 

Der  Fall  bot  gleichzeitig  den  Anlass  zur  Verbindung  mit  einem 
Manne,  der,  wie  ans  seinem  Schreiben  zu  sohliessen,  ein  richtiger  Beob- 
achter ist  und,  wie  ich  besonders  heirorheben  möchte,  sich  unaufgefor- 
dert freundlich  erbietet,  das  Wirken  der  geehrten  Gesellschaft  zu  fördern. 
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Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte 
einiger  ostasiatischer  Schmetterlinge. 

Von 

0«orff  Bemp«r. 

(Mit  Tafel  XX.) 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  7.  August  1S67. 


Unter  den  grosssrtigen Sammlungen,  welche  mein  Bruder  Dr. Carl  Semper 
während  seiner  Reisen  auf  den  philippinischen  Inseln,  unterstützt  von 
seiner  Frau  znsammengebracht  hat,  befinden  sich  auch  manche  Notizen 
über  die  ersten  Stände  dortiger  Schmetterlinge,  sowie  Abbildungen  von 
einigen  Raupen  und  Puppen.  In  nachfolgenden  Zeilen  gebe  ich  das  Re- 
sultat meiner  Zusammenstellungen  dieser  Aufzeichnungen,  soweit  mir 
bisher  das  Bestimmen  der  Arten  möglich  geworden  ist. 

i.  Paplllo  Pammoflu  Linné. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore.  Cat.  pf  Lep.  in  the  Coli,  of  the 
£.  I.  G.  pl.  111.  fig.  3.  3a.  4.  4a. 

Während  des  ganzen  Jahres  finden  sich  £ier,  Raupen  und  Schmet- 
terlinge gleichzeitig.  Jung  sind  die  Raupen  schmutzig  oliveiigrfiu  mit 
weisslichen  Flecken,  erwachsen  schön  grün.  Die  grüne  Farbe  variirt, 
sowie  ebenfalls  die  Farbe  der  fleischigen  Auswüchse  dicht  hinter  dem 
Kopfe,  welche  orangegelb  oder  carmoisinroth  sind.  Die  Puppe  ist  grün 
oder  grau;  ob  hierin  ein  Unterschied  der  beiden  Geschlechter  dieses 
Falters  zu  finden  ist,  ist  nicht  ganz  erwiesen.  Nach  den  gemachten  No- 
tizen scheint  mir  die  grüne  Puppe  die  gewöhnliche  Form  des  Ç (Po- 
lytes  A not.)  zu  geben,  während  ans  den  grauen  Puppen  beide  Geschlechter 
der  Form  des  Pap.  Ltdebouria  Eschscholtz  kommen.  Wie  gesagt,  bin 
ich  aber  auch  hiervon  nicht  ganz  überzeugt. 

Die  Raupe  lebt  17^ä0  Tage  auf  verschiedenen  Citrus- Arten. 

Die  Puppe  mht  14  Tage. 

N.XTll.AbhasSl.  gg 
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2.  Fapilio  Ai^amenuioii  Linné. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  I.  pi.  llf.  fig.  9.  9a. 

Die  Raupeu  siud  sehr  zart  und  sterben  leicht.  Sie  leben  auf 
Gttanavano  (Äretocai-pus  spec.),  Hang^ilang  de  China  {ünona  spec.)  und 
Champaea  (Miehelia  spec.).  Die  Puppe  ruht  i4  Tage. 

3.  OallydriM  Pyranthe  Linné  spec. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  1.  pl.  1.  fig.  8.  8a. 

Die  Raup'e  ist  gelblich  grüu,  an  den  Seiten  mit  einem  schwarzen 
und  einem  gelblichen  Streifen.  Lebt  auf  Cana  fiatola  (Caesia  fietvJLa)  und 
auf  einer  auf  Bohol  y^Dura^  genannten  Pflanze.  Die  Puppe  ruht  7 Tage. 

4.  Banats  Jnventa  Gramer  spec. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  I.  pl.  IV.  fig.  4.  4a. 

Die  Raupe  lebt  durch  14-16  Tage  auf  Bohol  an  einer  mir  unbe- 
kannt gebliebenen  Schlingpflanze.  Die  Puppe  ruht  9 Tage. 

5.  Banais  Chryslppns  Linné  spec. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  1.  pl.  IV.  fig.  7.  7a. 

Die  Raupe  nährt  sich  auf  Luzon  tou  j^algodon  de  CastiUa^^  sie  lebt 
12—14  Tage.  Die  Puppe  ruht  9 Tage. 

6.  Bnploea  Bnftrssnll  Oodart  pt. 

Godart  £nc.  Méth.  IX.  Suppl,  p.  815. 

Unter  diesem  Namen  hat  Godart  zwei  Arten  als  Ç derselben 
Art  zusammeugestellt.  Indem  ich  dem  Ton  Godart  beschriebenen 
seinen  Namen  lasse,  zu  welchem  als  Ç das  ron  £richson  unter  dem 
Namen  ron  Euploea  msgilla  in  ^Nova  Acta  Acad.  Curios.  XVI.  p.  282 
pl.  40  fig.  7^  beschriebene  Thier  zu  setzen  ist,  muss  für  das  tou  Godart 
irrthümlich  hierhergestellte  Ç ein  anderer  Name  eintreten  und  zwar  der 
Ton  Butler  in  seiner  Monographie  des  Genus  Euploea  dieser  Art  ge- 
gebene Ton  Euploea  laetifiea  (Proc.  Zool.  Soe.  1866  p.  292  pl.  XXIX.  fig.  3.). 

Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf  Brennesselu.  Sie  ist  dunkelbraun 
mit  oraugegelbeu  Stacheln,  der  Kopf  orangegelb  mit  zwei  schwarzen 
HOruern.  Die  Puppe  dunkelbraun  mit  Stacheln  besetzt,  ruht  10  Tage. 

7.  Bolesohallla  BlaaltiAe  G ramer  (spec.) 

Raupe  Tafel  XX.  Fig.  1. 

Im  Jahre  1861  gründete  Dr.  Felder  in  seiner  Abhandlung  über 
die  Familie  der  Nymplialiden,  gestützt  auf  Mittheilungen  Ton  Dr.  Dole- 
schall dieses  neue  Genus  für  eine  allgemein  bekannte  und  sehr  weit 
Torbreitete  Art  des  Östlichen  Asiens,  indem  er  derselben  gleichzeitig  eine 
ganz  andere  Stelle  im  System  gab.  £s  freut  mich,  im  Staude  zu  sein 
hierbei  eine  Abbildung  der  Raupe  dieser  Art  geben  zu  kOuiieu  und 


Digitized  by  Google 


Debcr  einige  ostadaliscbe  Schmetterlinge.  699 

durch  dieselbe  Felder's  Ansicht  anrs  Gl&nsendste  bestätigt  zu  finden. 
Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf  j^Sarasa.^ 

Die  Puppe  hängt  gestürzt,  ist  rüthlich  braun  mit  dunklen  Flecken 
und  ruht  10— iä  Tage. 

8.  Xaorostlla  dlsointrlga.  Walker  Gat.  Lep.  Het.  B.  M.  pt.  8,  pg.  209. 

Raupe  Tafel  XX.  Fig.  % a.  Puppe  Fig.  2 b. 

Die  Raupe  lebt  auf  der  Insel  Bohol  (S.  0.  von  Zebu}  auf,,A6^au.^ 
Die  Puppe  ruht  18  Tage. 

9.  PaBaora  Vigil.  Guérin  (spec.)  Deless.  Yoj.  dans  V Inde  pi.  23  fig.  1. 

Die  Raupe  ist  schön  hellgrün,  an  jeder  Seite  mit  einem  feinen 
gelblich  grünen  Streifen  rom  Kopfe  ausgehend  bis  zum  Horn,  welches 
lila  ist.  An  jeder  Seite  des  Kopfes  ein  bläulich  grüner  Augenfieck  mit 
gelblichem  Ringe.  Kurz  Tor  dem  Verpuppen  geht  die  Farbe  in  schmutzig 
Graubraun  über.  Sie  wird  ungefähr  6 Centimètres  lang. 

Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf  dem  Jlfa^aiis-Banme. 

Die  Puppe  ruht  20 — 21  Tage. 

10.  Panaora  soapularla.  Walker  Gat.  Lep.  Het.  B.  M.  pt.  8.  pg.  157. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  I.  pl.  IX.  fig.  5.  5a. 

Die  Raupe  ist  jung  schön  hellgrün  mit  einem  hell  röthlicben  Horn, 
feinen  unregelmässigen  schwarzen  Pünktchen  und  Strichelcben  und  einem 
dunklen  Augeiifleek  an  jeder  Seite  des  dritten  Rinfres.  Erwachsen  wird 
sie  braun  mit  schwarzen  r erwischten  Flecken  an  den  Seiten.  Neben  den 
Füssen  ist  das  Braun  sehr  hell  und  mit  Schwarz  marmorirt,  der  Augen- 
fleck ist  schyrarz  mit  Weiss  umrändert,  das  Horn  schwarz,  klein  und 
abwärts  gebogen. 

Die  Raupe  lebt  auf  Bohol  auf  y^Biga^  (Philodendron  spec.). 

Die  Puppe  ruht  17—18  Tage. 

11.  Pargaaa  Aotaena.  Gramer  (spec.) 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  L pl.  X.  fig.  1.  la. 

Die  Raupe  ist  hell  bläulich  grün,  mit  einem  schwarzen  gelb  um- 
ränderten Augenfleck  auf  braunem  Grunde  an  jeder  Seite  des  dritten 
Ringes.  Auf  jedem  der  sechs  folgenden  Ringe  ist  jederseits  ein  kleiner 
weisser  schwarzumrändeter  Fleck,  welche  Flecke  bei  den  erwachsenen 
Raupen  gelb  werden.  Das  Horn,  in  der  Jugend  sehr  fein  und  lang,  an 
der  Wurzel  orangegelb,  dann  schwarz  mit  weisser  Spitze,  wird  später 
roth  mit  nmgebogener  Spitze.  Eine  Raupe  yeränderte  kurz  ror  dem  Ver- 
puppen ihre  Farbe  und  wurde  röthlich  braun,  während  die  übrigen 
grün  blieben. 

Die  Raupe  lebt  auf  Bohol  auf  y^Badyan^^  einer  Aroidee. 

Die  Puppe  ruht  18—19  Tage. 

88* 
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Hp  OliMrooamÿ«  Oéléria.  Linné. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  i.  c.  1.  ph  XI.  ftg.  i.  la. 

Die  Raupen  rarüren  sehr  in  der  Farbe  Tom  Gelblichgrfiu  bis  zum 
bräunlichen  Oliregrün,  wogegen  die  Zeichnung  sehr  constant  ist.  Auf 
dem  vierten  Ringe  ist  jederseits  eiu  dunkler  Augenfleck  mit  Gelb  um— 
rändert  und  auf  dem  folgenden  ein  kleinerer  gelblicher.  Von  letzterem 
geht  eiu  feiner  gelblicher  Streifen  an  der  Seite  entlang,  welcher  am 
Horn  hinten  mit  dem  Streifen  der  andern  Seite  zusammen  trifft.  Das  Horn 
ist  schwärzlich  yiolett.  Die  Luftlöcher  oraugegelb.  Der  ganze  Körper  ist 
auf  dem  Rücken  mit  feinen  schwarzen  Längsstrichen  bedeckt  und  an 
den  Seiten  mit  weissen  Pünktchen. 

Die  Raupe  lebt  auf  Bohol  auf  {^Caladium  e«euUwtum)  und 

y^Biga^  (Philodendron  spec.).  Die  Puppe  ruht  17  — 18  Tage. 

13.  OhMrooampa  Alaoto.  Linné. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  L c.  1.  pl.  X.  flg.  4.  4a. 

Die  Raupe  ist  lebhaft  grün,  an  jeder  Seite  mit  sieben  länglichen 
röthlich  lila,  gelb  umränderten  Flecken. 

Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf  dem  Weinstocke,  auf  Bohol  an 
„iVino.“ 

Die  Puppe  ruht  auf  Luzon  Tage  im  Februar,  auf  Bohol  16  Tage 
iui  September. 

14.  OluteroMmpa  Olotho.  Drurj  (spec.).  Exot.  Ins.  IL  pl.  28  flg.  1. 

Raupe  Tafel  XX.  Fig.  3 a,  3 b.  Puppe  Fig.  3 c. 

Die  Raupe  lebt  auf  Bohol  auf  ^anlupo.^  Die  Puppe  ruht  20  Tage. 

15.  Oliaeronainpa  OldenlaaAlae.  Fahr,  (spl) 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  I.  pL  XI.  fig.  4.  4a. 

Die  Raupe  ist  schwarz,  yom  vierten  bis  letzten  Ring  hat  sie  auf 
jedem  an  jeder  Seite  einen  braungelben  runden  Fleck,  der  von  einem 
helleren  Längsstrich  in  zwei  Hälften  getheilt  wird.  Ausserdem  sind  von 
vorne  bis  hinten  auf  allen  Ringen  ziemlich  viele  gelbe  und  weisse  kleine 
Striche  und  Punkte,  theils  zwischen  den  erwähnten  rnuden  Flecken, 
theils  dicht  über  den  Füssen.  Das  Hoin  ist  lang  und  schwarz.  Sie  erreicht 
eine  Länge  von  5 — 6 Centimètres. 

Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf  Balsaminen,  auf  Bohol  an  f^Panlupo^ 
und  (einer  Aroidee). 

Die  Puppe  ruht  auf  Luzon  24—25  Tage,  auf  Bohol  18—21  Tage. 

16.  Besia  Bylaa.  Linné. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  1.  pl.  Vlll.  flg.  1.  la. 

Die  Raupe  ist  jung  schwärzlich  und  geht  allmälig  in  ein  schönes 
frisches  Grün  über,  das  Horn  schwarz.  Auf  dem  Rücken  hat  sie  einen 
bläulichen  und  an  jeder  Seite  einen  feinen  rotbeu  und  gelben  Streifen. 
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Eine  Vanetät  der  Raupe  ist  dunkel  mit  zwei  rosa  sckattirten  Streifen 
und  orangegelbea  Flecken  dicht  über  den  Füssen;  Kopf  und  After  dieser 
letzteren  sind  orangegelb,  das  Horn  schwarz. 

Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf 

17.  BÿpM  Moayoluu  Gramer.  Pap.  Exot.  pi.  131,  flg.  C. 

Die  Raupe  ist  der  Ton  Hypaa  plana  sehr  ähnlich  und  lebt  mit  ihr 
gleichzeitig  auf  derselben  Pflanze. 

18.  Kypna  plana.  Walker  Cat.  Lep.  Het.  B.  M.  pt.  2.  pg.  450. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  II.  pl.  XIII.  flg.  9.  9a. 

Die  Raupe  ist  dunkelbraun,  am  Ende  eines  jeden  Gliedes  mit  einem 
feinen  gelben  Quera»treifen  und  fein  behaart.  Sie  erreicht  eine  Länge 
Ton  4 Centimètres. 

Die  Raupe  lebt  auf  Bohol  auf  (IVcus  spec.). 

19.  Arglna  Astraa,  Drury.  Exot.  Ins.  II.  pl.  6.  flg.  3. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  I.  c.  II.  pl.  XIV.  flg.  9.  fla. 

Die  Raupe  ist  tief  schwarz  mit  weisser  Zeichnung,  zu  beiden 
Seiten  mit  orangegelbeu  Flecken,  aus  denen  schwarze  und  weisse  Haare 
herrorsteben;  der  Kopf  rothbraun;  sie  erreicht  eine  Länge  ron  4 Cen- 
timètres. 

Auf  Bohol  lebt  die  Raupe  auf  einem  niedrigen  Strauch  mit  läng- 
lichen oben  abgerundeten  Blättern  und  hübschen  goldgelben  in  Trauben 
wachsenden  Blüten.  Die  Puppe  ruht  7 Tage. 

20.  Fhalaima  Folymeaa.  Linné  (spec.) 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  J.  c.  II.  pl.  XIV.  flg.  8.  8a.  8b. 

Die  Raupe  ist  orangegelb  mit  7 getrennten  Haarbüscheln,  die  in 
der  Mitte  gelb,  zu  beiden  Seiten  schwarz  sind.  Am  Kopf«  stehen  4,  am 
After  2 Büschel  langer  schwarzer  Haare. 

Die  Puppe  ruht  auf  Luzon  14  Tage. 

21.  liymantria  luata.  Cramer.  Pap.  exot.  pl.  369,  flg.  C. 

Die  Raupe  braun  mit  dunklerer  Zeichnung,  dicht  hinter  dem  Kopfe 
und  mitten  auf  dem  Körper  steht  ein  länglicher  weisser  Fleck.  Zu  beiden 
Seiten  des  Körpers  mit  Büscheln  weisslicher  Haare. 

Die  Raupe  lebt  auf  Luzon  auf  (Dtosjpyros  trahi)  und 

„JtfaeMpa^  {Eugenia  jamboe).  Die  Puppe  ruht  9—12  Tage. 

22.  Taragama  Oaaesa.  Lefebrre  (spec.).  Zool.  Joum.  HI*  pg.  211. 

Raupe  und  Puppe  in  F.  Moore  1.  c.  II.  pl.  XXII.  flg.  4.  4a. 

Die  Raupe  ist  hellgrau,  zu  beiden  Seiten  des  Körpers,  eben  über 
den  Füssen,  mit  Büscheln  langer  weisslicher  Haare;  hinter  dem  Kopfe 
mit  2 Querstreifen  dunkelbrauner  Haare,  welche  sie  mit  zur  Verfer- 
tigung  des  Cocons  rerwendet.  Das  Gespinnst  ist  sehr  dicht  und  stark. 
Die  Raupe  und  Puppe  des  J sind  viel  kleiner  als  die  des  Ç. 
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Sie  lebt  auf  Luzon  auf  auf  Bohol  auf  y^Hangai.^ 

Die  £ier  brauchen  zu  ihrer  Entwicklung  13  Tage. 

Die  Puppe  ruht  auf  Luzon  tO  Tage,  auf  Bokol  10—15  Tage. 

S3.  Oal^gmmiUt  plota  Guérin  (gpec.).  V07.  Coquille  pl.  19.  fig.  7. 

Baupe  Tafel  XX.  Fig.  4 a.  Puppe  Fig.  4 b. 

Die  Raupe  ist  braun,  schwarz  und  weiss  fein  gestreift  oder  ge- 
sprenkelt auf  dunklem  Grunde;  den  Rücken  entlang  läuft  ein  feiner 
gelber  braun  geränderter  Streifen,  Kopf  und  Bauch  sind  rothbraun,  die 
Seiten  gelb  und  d t rüber  schwarze  Punkte.  Auf  dem  rierten  Ringe  iat 
ein  schwarzer  Querstreif;  sie  wird  etwa  lang  und  lebt  auf  einer 

Art  Lilie,  in  deren  Stengel  sie  sich  hineinfrisst,  die  Pflanze  gänzlich 
zerstörend. 

Die  Puppe  ruht  lO^lfl  Tage. 

94.  Ophlode«  «eparams.  Walker  Cat.  Lep.  Het.  B.  M.  pt.  XIV. 

pg.  1357. 

Raupe  Tafel  XX.  Fig.  6 a.  Puppe  Fig.  6 b. 

Die  Raupe  lebt  auf  „Crf«aya6a**  {^Psidium  pamiferum).  Die  Puppe 
ruht  17—20  Tage. 

25.  Aohaea  Melloerta.  Drury.  spec.  Exot.  Ins.  I.  pl.  XXIIL  fig.  1. 

Raupe  Tafel  XX.  Fig.  5 a.  Puppe  Fig.  5 b. 

Die  Raupe  lebt  mit  mehreren  anderen  Arten  zusammen  auf  „Tan^an- 
tangan^  (Ricinus  eomtnunis').  Die  Puppe  ruht  10—12  Tage. 

26.  Ophinaa  ArototMala.  Guenée.  Spec.  gen.  Lép.  VIL  pg.  272. 

Die  Raupe  lebt  gleichzeitig  mit  der  yorhergehenden  auf  Ricinus 
communis.  Die  Puppe  ruht  10—12  Tage. 

27.  Fhakellura  Oasorialls.  Guenée.  1.  c.  VIIL  pg.  279. 

Die  Raupe  ist  grün,  auf  dem  Rücken  mit  zwei  weisslichen  Längs- 
streifen und  auf  jedem  Ringe  einen  feinen  gelblichen  Querstreifen.  Au 
den  Seiten  ist  die  Färbung  etwas  dunkler* 

Grösse  12—1 3«®- 

Lebt  auf  y^CaUihaga^  (CueurhUa  lagtnaria). 


Digitized  by  Google 


Lichenes  novi, 

a Dr.  Weiss  in  Dalmatia  lecti. 
auGtore  Dr.  O.  W.  Bftrber. 

(Anhang  zn  denLîchenen  anslstrien,l)al]natien0tc.pag.611*). 

Vorgelegt  in  der  Sitiong  Tom  3.  Juli  I3G7. 


1.  Plaoodiom  sillplllirelllim  K br.  Thallus  determinatus  amylaceo- 
tartareus  subpulverulentus  centre  areolato-rerrucosus  ambitu  lobulato- 
effiguratus  albido-lutescens  (intus  albissimus)  humectando  laete  sulphnreus, 
lobis  periphericis  brerissimis  arcte  adpressis  intime  contiguis.  Apothecia 
conferte  adnata  disco  piano  carueo  nudo,  margine  lutescente  subintegro. 
Sporae  in  ascis  auguste  claratis  octonae  subminutae  oyoideae  monoblastae 
diam.  tïh  duplo  lougiores  hyalinae. 

Hab.  Ad  saxa  calcarea  prope  Grarosam  Dalmatiae. 

Die  lebhaft  schwefelgelbe  Farbe  des  (angefeuchteten)  Lagers  lässt 
diese  ausgezeichnete  Art,  die  soost  den  ausgebildetsten  Formen  des 
PL  iMeseens  am  nächsten  steht,  vor  allen  andern  Placodien  sofort  unter- 
scheiden. Sie  ist  von  der  genannten  Species  ausserdem  durch  die  reiflose 
Fruchtscheibe  und  durch  kleinere  Sporen  entschieden  verschieden,  be- 
herbergt aber  gleich  ihr  auf  dem  Discus  der  Apothecien  häufig  den  Para- 
siten Corrida  Clemens^  wodurch  dieser  dann  schwarz  erscheint.  Paraphysen 
verleimt. 

ä.  Qyaloleellla  pnilnosa  Kbr.  Thallus  suborbicularis  squamoso- 
crustaceus  ambitu  sublobatus  pallide  flavus  dense  albo-pruiuosus,  squamis 
adpressis  convexiusculis..  Apothecia  sessilia  disco  aurantiaco  nudo  plano 

Herr  Prof.  Or.  Körbe r vir  so  frenudlicb  obigeo  Nicblng  ra  dessen  verthToller  An£Ub- 
long  der  von  Dr.  Weiss  gesunmellen  Ucbenen  einzusenden,  veicber  die  Tollstandigen  Diagnosen  der 
•iidort  ervlbnten  neuen  Alten  enthält.  Da  der  AuAatz  schon  gedruckt  var,  so  konnten  die  Einscbal- 
tungen  an  betreffemler  Stelle  nach  der  Anordnung  des  Hrn.  Verfassers  nicht  stattflnden,  daher  dieselben 
hier  als  Anhang  abgesondert  folgen.  Anmerk.  der  Rédaction. 
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margine  tenui  albo-pruînoso.  Sporae  iii  ascis  cla^atis  octonae  médiocres 
late  fusiformés  utriuque  acuminatae  obsolete  dyblastae  diam.  3— 4plo 
longiores  hyaliiiae. 

Hab.  In  rupium  calearearum  fissuris  prope  pagum  Zlieby  iu  Dalmatia. 

£s  ist  schwer,  aus  den  wenigen  kleinen  Bruchstücken,  welche  Hr. 
Dr.  Weiss  ron  dieser  niedlichen  Flechte  sammeln  konnte,  ein  rollstän- 
diges  Bild  derselben  zu  entwerfen.  Sie  ist  zun&chst  durch  den  constanten 
weissen  (wegen  der  darunter!  legen  den  gelben  Färbung  auch  wohl  rosen- 
rOthlich  erscheinenden)  Reif  des  Lagers,  der  beim  An  feuchten  sich  rerliert 
beim  Trocken  wer  den  des  Lagers  aber  sofort  wieder  zum  Vorschein  tritt, 
ron  sonst  ähnlichen  Flechten  wie  CrytdùLeehia  aurta  und  Paorema  fulgens 
auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden.  Dieser  dichte  und  abschabbare 
Reif  überzieht  auch  den  Fruchtraiid,  aber  niemals  die  orangerothe  Scheibe. 
Die  Sporen  sind,  ganz  wie  bei  G,  auraa^  spitz  werkartig  oder  meissei- 
förmig,  dabei  (wie  es  nach  dem  Lichtreflexe  unter  dem  Microscope  scheint) 
3 oder  ikautig,  übrigens  in  den  mir  rorliegendeu  £xemplärchen  selten 
in  ihrem  dyblastischen  Typus  entwickelt  anzutrelfen,  gewöhnlich  noch  mit 
ungeordneten  die  spätere  Dyblasticität  nur  mehr  ahnen  lassenden  Sporo- 
blastem  rersehen. 

3.  Oallopima  sarooplnioldM  Kbr.  Thallus  interruptim  effhsns 
tenuissime  furfuraceo-leprosus  glauco- albicans  saepissime  nullus,  proto- 
thallo  albo  arachnoideo.  Apothecia  conferte  sessilia  liyido-fusca  constanter 
plana  nuda  margine  tenuissiroo  mox  eranido.  Sporae  in  ascis  claratis 
octonae  minutae  oblonge  osculaeforjues  polari-dyblastae  diam.  S'4-3plo 
longiores  hyalinae. 

Hab.  Ad  Gupressorum  truncos  circa  Comolaz  in  valle  Ombla  Dal- 
matiae. 

Die  Flechte  sieht  einer  Leconora  varia  v.  aarcopis  sehr  ähnlich. 
Thallus  selten  ausgebiidet,  häufig  durch  schwarze  Byssaceeen-Auflöge 
rerunreinigt,  in  den  meisten  Fällen  ganz  fehlend.  Sporen  von  0*009™- 
bis  0*01 Länge  und  0*003™*  bis  0*004™-  Breite.  Paraphysen  yerleimt. 
Der  Fruchtrand,  welcher  thallod isch  ist  (weshalb  die  Flechte  nur  zu 
Gallopisma  gebracht  werden  kann),  ist  äusserst  frühzeitig  rergänglich. 
Sporoblasten  sehr  klein. 

4.  Blastenia  paragoga  Kbr.  Thallus  effusus  tenuiter  leproso- 
tartareus  albido-cinerascens,  protothallo  indistincte.  Apothecia  minuta 
innato-adnata  plana  disco  carneo-fuscescente  taudem  nigro-fusco  margine 
tenuissimo  nigresceute.  Sporae  in  ascis  clavatis  octonae  parvulae  osculae- 
formes  polari-dyblastae  (sporoblastis  sat  ralidis]  i — flVaPlo  longiores 
hyalinae. 

Hab.  Ad  saxa  calcarea  prope  Grarosam  Dalmatiae. 

Thallus  unregelmässig,  einem  graulichen  mit  der  Kalkoberfläclie 
rerwach^enen  Staube  vergleichbar.  Früchte  anfangs  helibräuuiich,  dann 
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schwârzliohbraun,  angefeuehtet  heller  werdend  uud  dann  den  dünnen 
schwarzen  eigenen  Band  erkennen  lassend.  Paraphysen  ziemlich  rerleimt. 
Der  Habitus  der  ganzen  Pflanze  macht  den  Eindruck  einer  kleinfrüchtigen 
JBiatora  pieila  oder  ähnlicher  anderer  Kalkflechten. 

5.  Buellla  lygaeodes  Kbr.  Thallus  effnsus  tenuissime  leproso« 
farinosus  cum  lapide  marmoratus  fusco-cinereus  cum  protothallo  albo  (?) 
coufusus.  Apothecia  mediocria  sparsa  immersa  rarius  tandem  emersa  atra 
flava,  subscabrida  conspnrcatave  margine  tenu!  tandem  demisso.  Sporne 
in  ascis  clavatis  octonae  médiocres  obtusissime  biscoctiformes  dyblastae 
(sporoblastorum  interstitio  amplo)  diam.  duplo  longiores  fusoae. 

Hab.  Ad  saxa  calcarea  prope  Megliue  Dalmatiae. 

Die  Farbe  des  Thallus  und  die  zerstreuten  grösseren  (hier  freilich 
eingesenkten)  Früchte  ergeben  eine  gewisse  äussere  Aebnlichkeit  mit 
Biaiora  lÿgaea^  eine  noch  grössere  indessen  besteht  mit  Rinodina  JBischofii 
ß,  immerêay  von  der  sich  die  Flechte  indessen  generisch  verschieden  durch 
den  Fruchtrand,  sowie  anderwärtig  verschieden  durch  grössere  mehr 
zerstreute  Früchte,  durch  die  Farbe  des  Lagers  und  durch  grössere 
Sporen  zeigt. 

6.  Oonlamgium  paradoxnm  Kbr.  Thallus  effusus  tenuissime 

furfuraoeo-leprosus  albido-cinerascens  saepissime  subnullus,  protothallo 
indistincte.  Apothecia  minutissima  laxe  sessüia  e subscutellato  mox 
diiformia  atra  scabrido-opaca.  Laminae  massa  mucilaginosa  snperue 
riridulo-fusca.  Sporaa  in  ascis  pyriformi-clavatis  4— änae,  médiocres  sub- 
biscoctiformes  constricto-dyblastae  (sporoblastis  vulgo  globulorum  instar 
sejunctis)  diam.  plo  longiores  e hyalino  tandem  dilute  fuscidulae. 

Hab.  Ad  Cupressorum  truncos  prope  Cii^'kowich  in  valle  Ombla 
Dalmatiae  nec  non  ad  Olearum  cortices  insulae  Calamotae  prope  Ragusam. 

Die  in  ihrer  Form  höchst  unbeständigen  Früchte  sehen  unter  der 
Lupe  wie  kleine  angeflogene  Fliegenexcremente  aus  und  können  daher 
vielleicht  von  Andern  als  Pilzgebilde  angesehen  werden.  Das  Charakte« 
ristische  der  Flechte  vor  andern  Coniangien  liegt  ausserdem  in  den 
ansehnlichen  Schläuchen  und  Sporen,  auch  kann  die  Schlauchschicht  als 
aus  dicht  verschmolzenen  Paraphysen  bt stehend,  halbwegs  erkannt 
werden.  Die  Sporen  messen  bis  0‘015°^>°-  in  der  Länge  uud  0*006»un. 

bis  in  der  Breite. 

7.  Fertuarla  WelMll  Kbr.  Thallus  effusus  subfarinoso-tartareus 
rugoso-verruculosus  simulosus  albus  protothall  um  coneolorem  obtegens. 
Apotheciorum  verrucae  depresso-tuberculiformes  monopyreniae  nucleo 
griseo«carneo  mox  levissime  protruso  taudem  deplanato«  Sporae  in  ascis 
cylindraceis  octonae  magnae  subacutato-ellipsoideae  oleoso-tandem  gru- 
noso-monoblastae  diam.  2— 3Va  plo  longiores  subhyalinae. 

Hab.  Ad  Ficorum  cortices  prope  Megline  Dalmatiae. 

Diese  neue  Art  ist  von  den  wenigen  andern  Pertusarien  mit  Ssporigen 
B4.1Tll.ASSas41.  go 
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Sehlftachen  durch  di'e  einkernig^en  Frachtfftden  mît  g^aulich-fleiselifàr^ 
bigem,  bald  flach  aasgebreitetem  Nucleas  sofort  za  unterscheiden.  Die 
Sporen  geh(fren  nebst  denen  ton  P.  Sommerfeltii  zo  den  kleinsten  die  bei 
dieser  Gattung  rorkommen. 

8.  Fertiuaria  oyparissi  Kbr.  Thallus  maculari-effusus  tartareo- 
cartilagineus  e laevigato  mox  pulrerulentus  nodnloso-rerrucosus  ochro— 
ieucus  dein  dealbatus,  protothallo  albo  in  ambitu  denudato.  Apotheciorum 
Terra cae  rug'ulosae  crenataere  constauter  monopyreniae  ostiolo  atro 
profundo  mox  varie  dilatato  nucleum  albidum  obtegeiite.  Sporae  in  ascis 
saccatis  1 — 3 nae  maxiniae  ellipsoideae  oleoso-monoblastae  diam.  2 — 

plo  lougiores  subhyalinae. 

Hab.  Ad  Cupressorum  cortices  prope  Comolaz  in  Dalinatia. 

Der  typisch  weissgelbe,  bald  (au  der  Oberfläche)  staubig  werdende 
ergossene  Thallus,  sowie  die  einkernigen  Frucbtwarzen  mit  schwarzem, 
endlich  sich  scheiben-  oder  cinellenartig  erweiterndem  Ostiolum  unter- 
scheiden diese  neue  Art  hinlänglich  yon  P.  cotnmums,  die  wenig  sporigen 
Schläuche,  sowie  die  staubig  endende  Lageroberfläche  genugsam  von  P. 
faUa»- 

9.  Werothella  Oleae  Kbr.  Thallus  efiusus  membranaceus  dein 

subleproso-dissolntus  glauco-albieans,  protothallo  indistincto.  Apothecia 
minutissima  sessilia  hemisphaeriea  opaca  atra  ostiolo  simplici  tandem 
pertUBo.  Sporae  in  ascis  elongato-elavatis  octonae  submajuscalae  e soleae- 
formi  subbiacoctifornies  constricto-dyblastae  diam.  plo  longiores  e 

hyaliuo  mox  fnscae. 

Hab.  Ad  cortices  Olearum  prope  Megline  Dalmatiae. 

£ine  unscheinbare  gleichsam  etwas  unsauber  aussehende  Flechte, 
die  im  Habitus  einigeriiiassen  an  Pyrenula  lencoplaea  erinnert,  und  die 
durch  ihre  grossen  Sporen  sich  von  den  andern  Arten  ihrer  Gattung 
vorzüglich  auszeichiiet.  (Diese  Sporen  messen  in  der  Länge  und 

9*009“-  bis  OHM“-  in  der  Breite).  Auch  hier,  wie  bei  M.  beêuUna  lassen 
sich  Paraphysen-Spuren  nach  weisen. 

10.  Stanroloiiuiia  dalmatiomii  Kbr.  Thallus  cartilagiueus  foliaceo- 
lobatus  fusco-ater  madefactus  turgidulus  obscure  oHvaceus,  lobis  brevibus 
varie  crenatis  corrogatis  complicacisque  modo  substrato  intime  adpressis 
tumque  saepius  apotheciorum  luxurie  in  crustam  rugoso-grannlosam  trans- 
formatis  modo  liberis  stauromatice  elevatis  fastigiato-fructiferis.  Apothecia 
stipatissima  fhmuralia  et  lateralia  brerissime  pedicellata  disco  badio  L 
brunneo  plano  tenuiter  margiuato  tandem  convexiusculo  subiiitidulo. 
Sporae  in  ascis  breribus  clavatis  octonae  snbmiuutae  globoso-ovoideae 
monoblastae  diam.  vix  V/2  plo  longiores  hyalinae. 

Hab.  Ad  quereuum  vetustarum  cortices  circa  Oboriiik  Dalmatiae 
nee  non  ad  Phillyreae  truncos  prope  Karaginrgievid  in  Herzegowina  leg. 
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Dr.  Weiss«  <Io  insulis  Joniois  a Marziari  lectnm  mitit  Celeb.  de 
Hohenbûhel). 

Im  Habitas  erinnert  diese  bisher  anbeseh riebene  Flechte  an  SyneeJuh- 
hla^tus  atygius^  8.  aggregatus^  CoUema  polycarpum  u.  a.,  rou  denen  sie  sich 
indess  schon  durch  die  Sporen  (welche,  beilänfig  bemerkt,  eine  Länge  ron 
0*01  bis  0*01  ä®“*  und  eine  Breite  ron  0*006®“-  bis  0*007““-  besitzen) 
generisch  unterscheidet.  Dem  Thallusbaue  nach  gebärt  sie  unbedingt  zu 
der  Gruppe  der  Coliemeae  und  würde  sie  wegen  der  einfachen  mono- 
blastischeu  Sporen  rielleieht  zu  LemphoUmma  (Pbjsma)  gesogen  werden 
können,  wenn  nicht  der  namentlich  durch  das  stauromatische  Aufstreben 
der  Thalluslappen  durchaus  rerscbiedene  Habitus  der  Flechte,  die  fast 
gestielten  Früchte  und  die  Kürze  der  Sporenschläuche  geböten,  in  ihr 
eine  eigene  Gattung  zu  erkennen,  für  welche  ich  folgende  Diagnose 
entwerfe: 

Staurdemma  Kbr.  nor.  gen.  Apothecia  scutellaria  subpedicellata 
exeipu(o  thallode  marginata.  Lamina  sporigera  bypothecio  simplici  gelati- 
nöse enata,  paraphysibus  farcta,  sporas  subglobosas  monoblastas  iucolaratas 
in  ascis  breribus  claratis  forens.  Thallus  foliaceus  gelatiuosus  siccus  car- 
tilagineus  e lobis  rarie  complicatis  corrugatisque  aut  adiiatis  aut  stauro- 
matice  adscendentibus  constans,  intus  prorsus  ad  modum  generis  Lem^ 
pholemmcaia  constitutus. 

i1.  Bcutnla  SOOlalls  Kbr.  Thallus  aliénas.  Apothecia  minutissima 
subinnata  1.  sessilia  aterrima  opaca  mox  acerrulatim  congregata  tumque 
marginem  primitus  eleratum  connirentemque  excludentia.  Lamina  nigro- 
fusco-Tiridula  paraphysibus  snbliberis  bypothecio  fusco  imposita.  Sporae 
in  ascis  cuneatis  octonae  subminutae  ellipsoideae  obsolete  dyblastae  diam. 
rix  3plo  longiores  hyalinae. 

Hab.  Parasitice  regetat  in  thallo  AapieiUaé  ealcart<u  inprimis  rar. 
oehraeeae.  Legit.  Clar.  Dr.  Weiss  ad  saxa  calcarea  prope  Megline 
Dalmatiae. 

Ich  entsinne  mich,  dass  neuerdings  irgend  ein  Lichenologe  eine 
8cutula  Äapidliae  aufgestellt  hat;  sollte  meine  Flechte  mit  dieser  identisch 
sein,  so  würde  mein  gegebener  Name  in  Wegfall  kommen. 

IX.  lieoiographa  Welasli  Kbr.  Thallus  alienus.  Apothecia  enata 
a thallo  quandoque  coronata  aterrima  opaca  immarginata  difformia  (patel- 
laria  1.  cephaloidea  saepius  lirellatim  sulcata).  Sporae  in  ascis  cylindraceis 
subuniserialiter  6—8nae  médiocres  tandem  miyusculae  dactyloideae  tetra- 
blastae  diam.  4— *6plo  longiores  obscure  fuscae. 

Hab.  Liohenem  in  thallo  sterüi  Pertusariae  et  OchroUehiaa  parasitice 
crescentem  ad  quercuum  cortioes  circa  Podi  prope  Megline  nec  non  circa 
Comolaz  in  ralle  Ombla  Dalmatiae  leg.  Clar.  Dr.  Weiss. 

Die  Pflanze  dürfte  ebenso  gut  als  Pilz  gelten,  dürfte  aber  bis  zu 
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dem  Zeitpunkte,  wo  eine  strenge  Grenze  zwischen  Flechten  und  Pilzen 
aufgefunden  sein  wird,  am  besten  als  parasitische  Flechte  zu  betrachten  sein. 


Z V s i t « e. 

Im  Verzeichniss  sind  folgende  Aenderungen  Torzunehmen: 

1.  Arthopyrenla  mlorosooploa  n.  sp.  ist  zu  streichen.  Die  Ver- 
schiedenheit von  A.  otnereo-pmliioso  erscheint  mir  doch  nicht  wesent- 
lich genug. 

%.  Zontnla  sooialls  ist  far  Zieoldea  soolalla  zu  setzen. 

3.  Hinter  den  Collemaceen  ist  noch  anzuführeu:  Myriangium  DutiaH 
Mtg.  an  Ahornen,  Schuraa  (Herzegowina). 

4.  Statt  Onoolamma  dalmatlonm  tritt  Btanrolenuna  dalma- 
tloimi  ein.  (Siehe  hier  oben). 

5.  Statt  Thelldiiim  WeiMÜ  Kbr.  ist  Th,  galbamum  Kmph., 

Vlastica.  zu  setzen. 
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Von 

SMphui  MmlsMT  von  Wûggonliwtg, 

k.  k.  Hauptminn  im  Ruhestande. 

Vorgelegi  in  der  StUunf  ? om  7.  August  I06& 


1.  Hycal^isehes  lerkar. 

Der  überaus  grosse  Nutzen  eines  Phanerogamenberbars  ist  zu  ein- 
leuchtend, als  dass  nicht  die  Freunde  der  Kryptogamen  ebenfalls  zur 
Anlage  von  Herbarien  geschritten  wären.  Mit  einem  grossen  Theile 
gelang  es  auch  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  ganz  leicht  und  gut, 
aber  mit  dem  Reste,  namentlich  mit  den  weichfleischigen  Schwämmen, 
wollte  es  lang  nicht  gehen,  weil  ihre  Gestalt  beim  Pressen  häufig  rer« 
loren  ging;  — auch  fand  man  die  holz-  und  korkartigen,  welche  die 
geringste  Sorgfalt  zu  fordern  schienen,  nach  einiger  Zeit  iii  der  Regel 
Ton  Insekten  völlig  zerfressen. 

Liebe  zur  Wissenschaft,  fester  Wille,  Nachdenken  und  Unverdros- 
senheit  besiegten  im  Laufe  der  Zeit  auch  diese  Schwierigkeiten  wenigstens 
so  weit,  dass  man  gegenwärtig  recht  schOne  Pilzherbare  besitzen  kann, 
indem  man  von  grosseren  fleischigen  Schwämmen  blosse  Verticalschnitte 
aus  der  Mitte  präparirt,  holz-  und  korkartige  aber  durch  Bestreichen  mit 
entsprechenden  Mitteln  gegen  Insektenfrass  sichert.  Unter  uns  ist  es 
bekannte  Sache,  dass  der  unermüdetste  Krjptogamensammler  Oes  ter  reiches, 
Herr  Baron  Ludwig  von  Hohenbühel,  durch  Beispiel  und  Anleitung 
sich  in  dieser  Richtung  vorzüglich  um  unser  Vaterland  verdient  machte^ 
dessen  edles  Streben:  dem  Studium  der  Kryptogamen  Freunde  zu  ver- 
schaffen, nicht  erfolglos  blieb.  Meine  eigenen  Leistungen  in  diesem  Fache 
sind  gutentheils  Früchte  seiner  freundseh aftlicheu  Aufmunterungen  und 
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seiner  liebenswilrdigea  Bereitwilligkeit  mein  Wirken  nach  Kräften  zu 
fördern. 

Mach  dem  eben  Gesagten  sollte  man  den  Verfasser  eines  nahe  an 
1600  Piizspecies  umfassenden  Werkes  im  Besitze  eines  herrlichen  Herbars 
glauben.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Meine  socialen  Verhältnisse  rergönnten 
mir  die  Präparirung  fleischiger  Schwämme,  mit  welchen  ich  mich  früher 
hauptsächlich  beschäftigte,  nur  selten.  Die  wenigen  Präparate  rerloren 
bei  der  Behandlung  fast  immer  Gestalt,  Farbe,  Geruch,  kurz  den  grössten 
Theil  charakterisirender  Merkmale.  Dazu  erkannte  ich  bei  der  Durchsicht 
eines  fremden  Herbars  manchmal  die  gemeinsten  Schwämme  nicht,  was 
mir  namentlich  einmal  mit  Schizophyllum  commune  widerfuhr.  Die  Folge 
war,  dass  ich  für  meine  Person  der  Abbildung  ron  Ansicht  und  Durch- 
schnitt der  Hjmenomyceten,  sogar  in  uucolorirtem  Zustande,  den  Vorzug 
Tor  einem  Herbar  einräumte,  und  auf  letzteres  ganz  rerzichtete,  was  in 
der  That  Schade  war,  denn  erst  dieser  Tage  sah  ich  einzelne  Herbar- 
stücke, die  in  keiner  Beziehung  etwas  zu  wünschen  übrig  Hessen.  — Aus 
anderen  Ordnungen  hob  ich  den  nach  gepflogener  Untersuchung  Übrig 
gebliebenen  Rest,  in  Papier  gewickelt  und  Überschrieben,  auf,  und  — 
das  ist  meine  ganze  Sammlung,  weil  ich  aus  Gründen,  welche  gleich 
besprochen  werden,  auch  diesem  Theile  des  PUzherbars  nicht  die  Brauch- 
barkeit eines  Phanerogameuherbars  zuzuschreiben  vermag. 

Einen  solchen  Pilz  immer  nach  dem  Ergebnisse  der  Untersuchung 
von  Herbaratücken  zu  beurtheilen,  wäre  sehr  gefehlt.  Bei  einigen  ver- 
flüchtigt sich  im  Laufe  der  Zeit  die  Fruchtschicht  völlig,  und  man  findet 
eigentlich  gar  nichts  von  dem,  was  man  braucht,  bei  andern  wieder  bloss 
zum  Theil  und  man  wird  zu  unrichtigen  Ansichten  verleitet.  Einmal  brachte 
ich  im  Spätherbste  Weidenäste  nach  Hause,  dicht  besetzt  mit  meinem 
Podosporiiun  ealicinum  — höchst  wahrscheinlich  eine  Stylosporenform  der 
Cylindrotheca  ocellata  Fr.  (Sphaeria)  — untersuchte  den  Pilz  aber  wegen 
Ueberfluss  an  Arbeit  erst  anfangs  April,  während  welcher  Zeit  der  Ast 
in  geheiztem  Zimmer  stand.  Der  innere  Bau  war  völlig  gut  zu  schauen, 
die  Sporen  fand  ich  so  gestaltet  und  so  gross  wie  später,  aber  hyalin 
oder  nur  wenig  getrübt.  Als  ich  nach  Jahren  denselben  Pilz  wieder 
heimbrachte,  jedoch  gleich  untersuchte,  war  die  Mehrzahl  der  Sporen 
dunkelbraun  und  selbst  unter  Wasser  kaum  etwas  durchscheinend.  Zur 
Zeit  der  ersten  Untersuchung  waren  nämlich  die  reifen  Sporen  sämmtlich 
verflogen,  was  bei  Herbarstücken  zu  verhindern  wohl  nicht  unmöglich, 
aber  mit  noch  grössern  Uebelständen  verbunden  ist. 

Die  netteste,  mir  durch  unser  schätzbares  Mitglied  den  Herrn 
Professor  Hazslinszky  bekannt  gewordene  Pilzfaerbar  - Einrichtung 
besteht  für  kleine  Pilze  in  einem  Octavblaite  Papier,  oben  der  Gegenstand 
frei  angeklebt,  oder  wenn  er  sich  hiezu  nicht  eignet,  in  einer  mit  dem 
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Rucken  angek lebten  Kapsel,  darunter  des  Pilzes  Name,  Gegend,  Standort 
und  Zeit  des  Auffindeus. 

Dieses  genügt  bei  grossem,  habituell  leicht  unterscheidbaren  Pilzen 
allerdings,  anders  steht  es  aber  mit  dem  Heere  kleiner  und  sehr  kleiner, 
wo  man  aus  der  Ansicht  des  Zweiges,  auch  das  oft  genug  erst  mit  Hilfe 
der  Lupe,  bloss  so  riel  sieht,  dass  er  pilzbe wohnt  ist  und  höchstens  sehr 
rage  muthmassen  kann,  was  es  sein  dürfte,  kurz  wo  zur  Bestimmung  eia 
Mikroskop  unerlässlich  ist. 

Für  diesen  so  überaus  häufigen  Fall  schlage  ich  ror:  unter  dem 
Pilze,  so  oft  es  nOthig  ist»  den  schwach  rergrOsserten  Durchschnitt, 
immer  aber  möglichst  stark  rergrössert,  die  Fruchtorgane  nebst 
freien  Sporen  in  allen  Zuständen  zu  zeichnen  und  bei  letzteren  die  Farbe 
anzumerken«  Beifügen  könnte  man  noch  in  Kürze  die  sonstigen  Eigen- 
heiten des  Pilzes,  seine  allenfallsige  Beziehung  zu  andern  Formen  u.  s.  w., 
wozu  meistens  die  Blattrorderseite  genügt,  wenn  nicht,  so  geht  man  auf 
die  ohnehin  leere  Rückseite  über. 

Ein  so  angelegtes  Herbar  mikroskopischer  Pilze  ist  ein  Buch,  in 
welchem  man  ein  gefundenes  und  nur  oberflächlich  untersuchtes  Gebilde 
ohne  yielen  Zeitrerlust  und  bequem  aufzusuchen  yermag. 

2,  CaeoM-  lad  Phragaidian-Si^arei  beiaamei  is 
denaelbea  Bisehea. 

Vor  Jahren  untersuchte  ich  das  Pkrgm,  hulhoettm  an  Blättern  yon 
Rubua  frvUicotnts  und  fand  ein  flach  ausgebreitetes  wurzelförmiges  Mycé- 
lium, was  mich  einzig  nur  bewog,  es  mit  Schlechten  dal  vom  Phrgm. 
mucronatum  zu  trennen,  dessen  Mycélium  feinzellig-polsterfOrmig  ist. 

Jahr  für  Jahr  suchte  ich  an  den  in  meinem  Garten  zahlreichen 
Stauden  von  Rubus  tdosws  vergebens  nach  diesem  Pilze,  bis  er  endlich 
in  dem  abnorm  trockenen  Herbste  1866  in  solcher  Menge  erschien,  dass 
beinahe  kein  Blatt  davon  frei  war. 

Eine  ganz  oberflächliche  Untersuchung  genügte,  um  aus  der  Gestalt 
der  Sporen  die  Identität  mit  dem  oben  besprochenen  zu  constatireu,  da 
üel  mir  aber  auf,  dass  viele  Räschen  auf  einer  gelben  Unterlage  sausen, 
was  mich  zn  eingehenderer  Untersuchung  bewog,  durch  welche  ich  zu 
ganz  unerwarteten,  wenn  auch  in  der  mykologischen  Welt  nicht  neuen 
Resultaten  gelangte. 

Aus  einem  gelblichen,  feiuzelligen,  polsterförmigen  Hypostroma 
erwuchsen,  in  scheinbar  bester  Eintracht,  Sporen  des  Caeama  Rubihiak 
und  des  Pkragmidiums.  Nach  mehrtägigem  sorg^ltigstem  Forschen 
unterlag  ich  beinahe  der  Versuchung  anzunehmeu,  der  Pilz  habe  zwei 
höchst  versohiedeae,  mit  einander  parallel  laufende  Formen  von  Sporen, 
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tm  80  mehr,  weil  ich  gans  denselbeo  Umstand  beim  C<uoma  Roêcté 
S c h 1 c h t*  antraf« 

Da  g^rieth  ich  auf  den  natürlichen  Gedanken,  ungemischte  Rüschen 
sowohl  Tom  Caeoma  als  Tom  Fkro^gmidium  jsu  untersuchen.  Beider  Mycé- 
lium fand  ich  au  Form  und  Farbe  so  rOUig  gleich,  dass  ich  durchaas 
kein  Unterscheidungszeichen  ru  entdecken  rermochte.  Wie  die  Caeoma* 
Sporen  waren  auch  die  jungen  Phragmidien  anfangs  mit  gelbem  Plasma 
gefüllt  und  die  dunkle  Färbung  letzterer  erfolgte  yon  oben  beginnend 
erst  später. 

Dieses  bestimmte  mich,  der  Ansicht  Bonorden's  und  meines  werthen 
Freundes,  des  Herrn  Professors  Hazslinszky,  beizutreten,  dass  nämlich 
die  Mycelien  beider  Pilze,  an  derselben  Stelle  entstehend,  sich  durch- 
wachsend,  die  frappante  Erscheinung  gemischter  Häschen  heryorbringen. 

Für  die  yOllige  Richtigkeit  dieser  Annahme  spricht  auch  meine 
spätere  Erfahrung  an  Epüea  hamata  Bon.,  wo  ich  neben  den  reinen 
Formen  beider  Pilze  derlei  gemischte  Häschen  nicht  selten  antraf,  und 
•war  waren  in  manchen  der  Sporen  der  Epitea  nur  einzelne  des  Pkrag^ 
mkUums  beigemengt,  während  letztere  in  andern  entschieden  yorherrschten. 
Dazwischen  sah  man  alle  Abstufungen  repräsentirt,  wobei  ich  die 
sehr  wesentliche  Bemerkung  machte,  dass  die  Menge  der  Cystidien 
mit  der  Anzahl  der  Phragmi dium-Sp  oren  immer  im  umge- 
kehrten Verhältnisse  stand,  und  bei  reinen  Phragmidium- 
Räschen  dayon  keine  Spur  zu  entdecken  war.  Natürlich,  denn  je 
stärker  das  eine  Mycélium  gegenüber  dem  andern  ist,  desto  weniger 
Organe  kann  letzteres  entwickeln. 

Unter  solchen  Umständen  ist  auch  wohl  kaum  anzunehmen,  dass 
die  innige  Verschmelzung  beider  Mycelien  eine  freundschaftliche 
Verbindung  sei. 

Nur  der  relatiyen  Schwäche  meines  Mikroskops  und  meiner  Beob- 
achtungsgabe mag  es  zugeschrieben  werden,  wenn  es  mir  nicht  gelang, 
ein  Unterscheidungszeichen  beider  Mycelien  anfzufiuden,  falls  ein  solches 
überhaupt  existirt,  denn  wir  sehen  auch  andere  Pilze  yerschiedener 
Gattungen  mit  ganz  gleich  aussehenden  Mycelien. 

Die  Beobachtung  an  Phanerogamen,  dass  manche  dayon  zwar 
mehrerlei  Fortpflanzungs  - Organe , aber  stets  nur  einerlei 
Früchte  besitzen,  lasst  sich  auch  in  Bezug  auf  Pilze  wohl  nicht  leicht 
bei  Seite  schieben. 

Rücksichtlich  des  Fhragmidium  btdbasum^  dessen  Mycélium  ich  wie 
gesagt,  an  Brombeerblättern  wurzelförmig,  an  Himbeer blättern  aber 
polsterbÜdeud  antraf,  bleibt  noch  zu  beobachten  übrig,  ob  es  nicht  auch 
auf  ersterem  Standorte  mitunter  die  letztere  Mycélium  form  hat,  was  ich  dess- 
halb  yermuthe,  weil  Persooifs  Üredo  Eubi  frutieo$i  an  Brombeerblätteru 
wächst,  wo  sich  dann  wahrscheinlich  dieselben  Erscheinungen  darbieten, 
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die  ieh  an  Himbeerblfttiera  beobachtete.  In  diesem  Falle  würden  wir 
eine  Pilnart  sehen,  weiche  sweierlei  sehr  rerschiedene  Fennea  Ton 
Mycélium  hat. 


S.  Beriehtigende  Wahriekaugea. 

Nachdem  ich  im  Torigen  Herbste  eine  erklekliche  Ansahl  ron 
Buschen  der  Epitea  hamuxta  Bon.  nutersucht  hatte,  gelangte  ick  su  der 
Ueberseugung,  dass  sie  mit  der  Is-  atirsa  Bon«  identisch  ist;  denn  ich 
fand  meistens  beide  Cystidienfornien  beisammen. 

Dagegen  liesse  sich  freilich  dasselbe  sagen,  was  Ich  bei  den  aus 
Caecma  und  Pkragmidium  bestehenden  Rüschen  anffihrte,  aber  hier 
spricht  die  gleiche  Farbe,  Form  und  OrOsse  der  Sporen  für  meine  Ansieht. 

Fhragmiäinm  oUongum  Bon.,  bei  welchem  die  abnorm  starke  Stiel* 
Terdickuag  an  der  Basis  nach  aufwärts  plätelich  abgesetst  und  der  untere 
Theil  eine  längliche  oder  rerkehrt-eifbrrnige  Gestalt  hat,  muss  kh  för 
eine  blosse  Abnormität  des  Pkr,  mucronaUm  Schlchtd.  halten,  denn 
beiderlei  Bäschen  fand  ieh  untermischt,  und  der  ganse  Unterschied  redu* 
cirte  sich  darauf,  dass  die  Bäschen  des  erstem  weniger  Indiriduen 
erzeugten  als  jene  des  letztem.  Dieses  hat  eine  einleuchtende  physische 
Ursache,  denn  anf  gleichem  Raume  können  wohl  mehr  dünne  Stiele 
stehen,  als  so  üppig  rerdickte,  wie  wir  sie  am  sogenannten  Pkragmidium 
oblongum  sehen,  indessen  kann  auch  die  aus  unbekannter  Ursache  der 
Zahl  nach  geringere  Fruchtbarkeit  des  Räsohens  die  unmässige  Ver- 
dickung des  Stieles  zur  Folge  haben,  weil  da  in  die  Breite  mehr  Platz 
zur  Entwicklung  ist,  als  dort  wo  sie  gedrängter  wachsen  müssen,  was 
wir  an  rerschiedenen  Phanerogamen  überall  beobachten  können. 

4.  Ocker  iafstellug  leier  Cettug ei. 

Gewiss  ist  die  Anforderung  an  ein  mykologisches  Systcun  rOUig 
gegründet,  für  jede  auftaucheude  Pilzform  darin  einen  Platz 
anzutreffen.  Dieser  kann  jedoch  gegenwärtig  kein  System  entsprechen, 
weil  der  grossere  Theil,  besonders  bloss  mikroskopisch  bestimmbarer 
Pilze,  noch  auf  Untersuchung  wartet. 

Findet  der  Forscher  ein  Gebilde,  welches  bei  keiner  bisher  auf- 
gestellten  Gattung  untergebracht  werden  kann,  so  ist  er  nicht  bloss 
befugt,  sondern  im  Interresse  der  Wissenschaft  wirklich  genOthigt,  auf 
Grund  desselben  eine  neue  Gattung  zu  creiren,  wobei  nur  der  so  häufige 
Fehler  zu  yermeiden  wäre,  durch  Aufnahme  zu  rieler,  mehr  die  Art  als 
die  Gattung  charakterisirender  Eigenheiten,  allenfalls  später  entdeckten 
ähnlichen  Wesen  den  Eintritt  abzu*perren. 

Bei  der  Regsamkeit,  welche  in  der  Erforschung  kleiner  Pilze  nun 
S4.IT11  UkMSi.  an 
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herrsehii  wird  dieser  Fall,  ausser  bei  Sphoieriaeeen  auch  dei  den  Bonof^ 
don' sehen  StrotMuparei  und  Spkaeronmneit  nicht  selten  rorkommen. 

Vor  der  Hand  weit  daron  entfernt,  Jenen  beisustimmen , welche 
sämmtliche  Glieder  der  zwei  letztem  Ordnungen  für  niedere  Entwick- 
lungsstufen der  Spbaeriaceen  erklären,  was  bei  jedem  einzelnen  erst  zu 
beweisen  wäre,  kenne  ich  doch  mehrere  dahin  gehörige  Pilze,  bei  denen 
es  sich  wirklich  so  verhält. 

Ungeachtet  dessen  muss  man  die  aufgestellten  Gattungen  zur  Zeit 
noch  fortbestehen  lassen,  ja  deren  Zahl  sogar  bei  Entdeckung  neuer 
Formen  vermehren,  damit  der  Forscher,  wenn  er  einen  solchen  Pilz,  aber 
nicht  gleichzeitig  dessen  Zusammengehörigkeit  mit  irgend  einer  Sphae- 
riaeee  findet,  ihn  einzureihen  im  Stande  ist.  Es  wäre  sicher  für  den 
Fortschritt  der  Wissenschaft  nicht  dienlich,  wenn  man  nach  dem  ersten 
Anschnitte  den  Pilz  mit  der  geringschätzenden  Bemerkung  wegwerfen 
würde,  er  sei  nur  die  niedere  Form  einer  Sphaeriacee,  ausser  man  ist 
nach  frühem  eigenen  oder  verlässlichen  fremden  Erfahrungen  im  Stande, 
diese  zu  neunen  und  den  Hergang  zu  erläutern. 

Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  liegt  eben  darin  die  dringendste  Auf- 
forderung, den  Pilz  im  Bau,  so  wie  in  allen  seinen  Beziehungen  auf  das 
genaueste  zu  untersuchen.  Nur  auf  Grund  solchen  Befundes  ist  zu  hoffen, 
dass  wir  selbst  oder  ein  anderer  später  so  glücklich  sein  können,  seine 
allenlallsige  Zusammengehörigkeit  mit  einer  Sphaeriacee  zu  entdecken, 
was  dann  ein  unzweifelhafter  Fortschritt  in  der  Wissenschaft  ist. 

Nach  meiner  Ueberzeugung  ist  alle  Arbeit  der  gegenwärtigen 
Hykologen  nur  ein  Zurichten  der  Steine  zum  einstigen  Aufbau 
eines  mykologischen  Sjrstems,  und  da  liegt  g^r  wenig  daran,  wenn 
es  sieh  am  Ende  zeigt,  dass  einer  oder  der  andere  davon  überflüssig, 
nämlich  schon  im  Volumen  eines  grossem  enthalten  ist,  was  unvermeidlich 
Vorkommen  wird,  und  zwar  nicht  bloss  bei  Coniomjeeten,  Stromas poreen, 
Sphaeronemeen  u.  dgl.,  sondern  wahrscheinlich  auch  bei  mehreren  schlauch- 
begabten,  gegenwärtig  noch  allgemein  für  vollständige  Pilze  geltenden 
Sphaoriaeeen. 

Es  hebt  keineswegs  das  Selbstgefühl  eines  Forschers,  wenn  er  zur 
Unterbringung  neuer  Formen  eine  Gattung  aufstellen  muss,  von  deren 
späterem  Aufgehen  er  im  Voraus  überzeugt  ist,  aber  die  Nothwendigkeit 
zwingt  ihn  dazu. 

ln  diesem  Falle  befinde  ich  mich  beim  Aufstellen  der  Sphaeronemeen- 
Gattung  Loeularia^  „Perithecien  entweder  nur  schildförmig  oder  auch 
ganz,  in  letzterem  Falle  jedoch  an  der  Basis  meist  kaum  bemerkbar.  Die 
ganze  Innenwand,  mit  Einschluss  des  manchmal  durch  die  Holzsubstauz 
vertretenen  Theiles  ist  mit  einer  Bekleidung  versehen,  welche,  sieh  stellen- 
weise erhebend,  das  Innere  in  mehrere  Kammern  mit  gemeinschaftlicher 
Mündung  theiit.  Sporen  kuglich  oder  oval,  bis  fast  cjrlindrisch.  Eine 
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Centrab&ale  ht  nicht  Torhanden,  überhaupt  sind  die  entstehenden  Fächer 
unregelmässig  rertheilt.^ 

Wie  man  aus  der  Diagnose  sieht,  gehört  sie  in  die  Bonorden'sehe 
Famile  Synpimÿdei  oder  LewiUei  Fr.  und  könnte  recht  gut  mit  Weinmotm- 
odora  Fr*  rereinigt  werden,  wenn  man  die  Diagnose  der  letzteren,  wahr- 
scheinlich auf  die  Kenntniss  einer  einzigen  Art  basirt,  nicht  gar  so  ein-*' 
schränkend  formulirt  hätte. 

Welch'  geringe  Freude  mir  diese  erzwungene  Aufstellung  macht, 
kann  man  daraus  entnehmen,  dass  ich  ron  den  drei  bisher  gefundenen 
hierher  gehörigen  Arten,  zwei  ganz  sicher  für  Spermogonien  yon  Sphae- 
riaceen  erkannte  und  auch  die  dritte  dessen  stark  rerdächtig  ist. 

Unser  schätzbares  Mitglied,  der  Herr  Professor  Hazslinszky,  mit- 
dem  ich  mich  im  rergangenen  Jahre  in  Berührung  setzte,  beglückte  mich* 
unaufgefordert  mit  einer  sehr  ansehnlichen  Pilzherbar-Partie  aus  Nord- 
Ungarn,  an  deren  Untersuchung  und  Aufnahme  in  mein  Werk  „Schwämme 
und  Pilze  aus  Ungarn  und  Slaronien^  ich  seit  der  Zeit  unausgesetzt 
arbeite  und  noch  lang  zu  arbeiten  habe. 

Mehrere  Monate  früher,  als  an  sein  in  unsern  Gesellschaftsschriften 
1865  Seite  451  besprochenes  Clinterium  Fig.  9 — 19  die  Reihe  der  Unter- 
suchung kam,  schrieb  er  mir,  ohne  diesfällige  Anregung  ron  meiner  Seite, 
Folgendes:  „Dass  Fries  unter  Clinterium  was  anderes  rersteht,  ist  mir 
bekannt,  ich  wollte  nur  meiner  yerkümmerten  Pilzform  zu  Liebe  keine 
neue  Gattung  yorschlagen.^ 

Diese  Bescheidenheit  kleidet  allerdings  den  wissenschaftlich  so  tief 
und  yielseitig  gebildeten  Mann  überaus  wohl,  aber  ich  konnte  ihm  bei 
der  Aufhahme  des  in  mehrfacher  Beziehung  interessanten  Pilzes  in  mein 
Werk  nicht  nachahmen,  denn  dieser  passt  so  wenig  zu  CUnterium  wie  zu 
irgend  einer  andern  mir  bekannten  Gattung.  £s  musste  daher  zu  dessen 
Aufnahme  in  Bonorden's  Ordnung  Sphaeronemei^  Familie  Speroeadei 
zwischen  Angiopoma  und  Prosthemium  eine  neue  Gattung  „Cantaro- 
mit  der  Diagnose  „SporenzelHg^  aufgestellt  werden. 

Hätte  man  bei  der  Gattung  Hendersenia  die  Diagnose  so  gestellt, 
„Sporen  septirt  oder  zellig,"  so  würde  der  Pilz  dort  ein  Unterkommen 
gefunden  haben.  Dieses  unterblieb  indessen  aus  Gonsequenz,  denn  wenn 
man  Podosp&rium  mit  einfachen,  Piplodia  mit  einmal  und  Hendersenia 
mit  mehrmal  septirten  Sporen,  bei  sonst  ganz  gleicher  Beschaffenheit, 
als  Gattungen  trennte,  so  erscheint  es  bilHg,  auch  für  meine  Gattung 
Camaroeporium  mit  zelligen  Sporen  Raum  gelassen  zu  haben,  und  da  die' 
als  Hendersenia  gegebene  Form  am  bezeichneten  Orte  Fig.  19^91  gleich- 
falls zellige  Sporen  hat,  so  bleibt  Camaresporium  quaterneUum  nicht  allein. 

Dass  aber  beide  Pilze  ein  und  dasselbe  Gebilde  sind,  würde 
wohl  nicht  leicht  Jemand  yermuthen,  und  doch  erhielt  ich  die  bündigsten 
Beweise  dafür. 

90  * 
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Ccmharaaparkm  BMiêrêomia  traf  ich  in  svei  Fornen  an.  Die  erita 
za  Grappea  Ton  % — 4 unter  sich  getrennten  Indiridaen  geeilt,  nur  na^ 
Abheben  der  klaffenden  Rinde  sichtbar,  ist  ein  sehr  niedriger,  breiter 
luid  hreit-abgestutzter  Kegel,  oben  mit  einer  grossen,  durch  ein  weisse« 
Spiphragma  bedeckten  Mündung,  welches  ich  bei  der  zweiten,  hohen, 
mehr  flasohenfürmigen,  mit  der  nur  punktgrossen  Mündung  die  Kpiderroin 
sprengenden,  nicht  beobachtete. 

Nach  bereits  — wie  ich  glaubte  — zur  Genüge  rol lendeten  Unter- 
suchung Bohiiitt  ich  noch  ein  Exemplar  der  ersten  Form  an  und  fand  im 
Innern  zur  grössten  Ueberraschung  — beiderlei  Sporen*  Messer,  Glas- 
platte, harz  alles  war  radical  gereinigt  und  in  der  N&he  ein  zweites 
angeschnitten.  Resultat  dasselbe.  Nun  reinigte  ich  nochmal  alles,  schnitt 
ein  etwas  entferntes  Individuum  der  zweiten  Form  an,  dann  eines  aus 
einer  andern  Kapsel  und  — überzeugte  mich  davon,  dass  die  BekleiduJtg 
auch  dieser  Pilze  in  ansehnlicher  Minorität  Sporen  des  Camaro$poirium 
quatämaium  erzeugte!  Bei  fortgesetzter  Beschäftigung  damit,  fand  ich 
auch  Uebergangsformen  der  Sporen,  aber  merkwürdigerweise  in  weit 
geringerer  Anzahl  als  die  beiden  Hauptformen. 

Ich  glaube  nicht,  man  dürfe  diese  Erfahrung  als  Beweis  dafür 
aasehen,  dass  ein  Pilz  zweierlei  Früchte  erzeugen  könne.  Abgesehen  von 
den  Uebergangsformen,  ist  es  bekannte  Sache,  dass  zellige,  oder  richtiger 
gesagt,  zusammengesetzte  Sporen  sich  leicht  in  ihre  Fächer  trennen, 
deren  Jedes  keimfähig  werden  soll.  Beiderlei  besprochene  Sporen  auf 
diese  Weise  zerfallen,  geben  unter  sich  ähnliche,  uuregelmässig-kuglicbe 
Früchte.  Zusammengesetzte  Sporen  sind  übrigens  bei  demselben  Pilze 
häufig  sehr  verschiedener  Gestalt. 

Auch  an  dieser  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  hat  meine  Eitelkeit 
nicht  den  geringsten  Antheil,  denn  ich  trete  nach  den  Verhältnissen, 
unter  welchen  ich  die  Pilze  vegetiren  sah,  völlig  der  Ansicht  meines 
geehrten  Freundes  bei,  dass  sie  nämlich  nichts  weiter  sind,  als  die  ver- 
kümmerte Form  einer  der  beiden  von  denselben  am  angedeuteteu  Orte 
so  musterhaft  genau  beschriebeneu  und  abgebildeteu  Sphaerieu  des 
Lyciums.  Insbesondere  fand  ich  sie  beinahe  stets  iu  uäcJister  Nachbarschaft 
meiner  StigmcUea  HoMdinazkyi. 

Die  an  erwähnter  Stelle  unserer  Gesellschaftsschriften  bloss  fluchtig 
hingeworfeue  Bemerkung,  dass  letztgenannter  Pilz  dort,  wo  mehrere 
Individuen  in  rundlichen  Gruppen  beisammen  stehen,  den  Typus  einer 
Oucurbitorm  an  sich  trägt,  kann  kein  Gegenstand  der  Kritik  sein,  di^ 
der  Aufsatz  beredtes  Zeugniss  dafür  gibt,  dass  es  ihm  nicht  um  Namen, 
sondern  um  Erforschung  dez  tiefinnersten  Wesens  der  besprochenen  Pilze 
zu  thun  war,  was  ihm  auch  unstreitig  ausnehmend  gut  gelang. 

Ganz  anders  steht  es  im  Punkte  der  Zulässigkeit  einer  Kritik  mit 
mir,  der  sich  die  Zusammenstellung  eines  abgerundeten  Werkes  zur  Auf- 
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gsbe  niAchte,  and  es  liesse  sich  gegen  meine  Eiatheilang  des  Pûtes  alief«> 
dings  die  Einwendung  maehen,  dass  sein  Inneres  im  Alter  einfach-,  oder 
noch  öfter  mehrf&cherig-hohl  ist,  was  indessen  beim  Zutritt  tou  Wasser 
spurlos  Tersch windet,  weshalb  ich  Bedenken  trug,  ihm  der  Gattung 
fäWtßiUa  eintUTerleiben. 

S.  Sliife  WMrte  Iber  Sie  8|»h««ri«a  4m  Lyehias. 

Im  ganten  Piltreiche  kam  mir  bisher  kein  fruchtbarerer  Forschuiigs- 
gegenstand  Tor,  als  die  in  unsern  Verhandlungen  i865  Seite  44*7  durch 
meinen  Freund,  den  Herrn  Professor  Hatslinszkjr,  so  ^ündlieh  bespro- 
chenen Sphaerien  des  Lyciums.  Das  Ccryn&um  Aycti,  dieser  Proteus,  ein 
disosporiien,  Camouraaporimii  quaterinUum^  Canuirosporium  lUnditsonia^ 
BtigmaUa  üaxßUiMzkyi  und  Pamzdovalsa  Lyeii  sind  beisammen  in  kleinem 
Raume  tu  schauen! 

Nur  die  letztere,  die  sich  auch  stellenweise  durch  grössere  Pusteln 
ausseiohnet,  fand  ich  an  den  erhaltenen  Herbarstüoken  meistens  nicht  so 
sehr  untermischt  wie  die  übrigen,  was  indessen  um  so  weniger  einen 
triftigen  Grund  zur  Trennung  bei  den  sich  aufdringeuden  Bemerkungen 
gibt,  da  H.  an  fnschen  Exemplaren  bei  allen  ohne  Unterschied  das 
Mycélium  und  die  beginnende  Pilzentwicklung  röllig  gleich  fhnd,  auch 
zuweilen  an  demselben  Zweige  alle  Formen  sah. 

Zieht  man  die  gewöhnloh  schon  klaffende  Rinde  rom  Zweige  ab, 
so  sieht  man  an  altern  Herbarstüoken,  wie  sie  mir  zu  Gebote  standen, 
das  weit  rerbreitete,  oberflächliche,  braungelbe  Mycélium,  welches  als 
rerfilzter  Ueberzug  auch  die  Hüllen  der  yerschiedenen  grössern  Gebilde 
bekleidet,  und  nebst  diesen  noch  yiele  kleine  schwarze  Höckerefa en,  getremia 
oder  zu  einem  Schorfe  yereinigt,  erzeugt. 

Betrachten  wir  nun  die  hier  aui^estappelteu  Wunder  einzeln. 

Nach  dem  Befunde  Hazslinszky's  entsteht  das  Corynaum  in  Peri- 
thecien,  die  er  Tab.  XV,  Fig*  14,  15  und  17  in  yersohiedenen  Entviok^ 
lungsstufen  abbildet,  ist  somit  anfangs  eine  unzweifelhafte  Ckeilaria  und 
doch  zuletzt  häufig  — eine  unbestimmt  ausgegossene  SchorfiUkhe! 

In  andern  Theilen  des  Schorfes  sieht  man  beim  Durchschneiden 
gedrängt  beisammeuHegeude  Perithecien  meines  Clisoaporium  I/yciü  Ohne 
allen  Zweifel  die  Spermatienforro  irgend  eines  der  übrigen  Pilze,  wegen 
des  nesterweiseu  Beisammöuliegens  wahrscheinlich  der  PsmtdovaUa,  doch 
fand  H*  ähnliche,  jedoch  höher  entwickelte  Gebilde,  Tab.  XIV,  Fig.  6-^8 
auch  getrennt  you  einander. 

Camaroapifriiun  qualêmcUum  Tab.  XIV,  Fig.  9^18  und  Camaröspo^ 
rium  Henderaonia  Tab.  XV,  Fig.  19 — 21,  mit  so  sehr  abweichender  Sporen- 
form,  sind  doch  nur  ein  und  dasselbe  Gebilde;  dem  Mycélium  und  der 
äuMera  Bekleidung  nach  gewiss  Pyeniden  einer  der  zwei  Sphaeriaooeii. 
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Dm  bald  eiozelne,  bald  nesterweîse  Vorkommen  des  ersteren  spricht  für 
beide  und  die  sich  unter  Umständen  sehr  erweiternde  Mündung  des 
letsteren  erinnert  fiberans  lebhaft  an  die  som  Coryneum  werdende  Chei^ 
laria.  Für  die  Identität  dieser  wandelbaren  Chtüaria  mit  dem  ebenso 
unbeständigen  Camcarosp.  Emd^rêonia  spricht  auch  die  gleiche  Form» 
Farbe  und  Beschaffenheit  der  Sporen,  nur  sind  diese  bei  ersterer  etwas 
grösser  und  häufiger  unregelmässig , monströs,  als  bei  letsteress,  was 
besonders  in  dem  sum  Coiyueum  entwickelten  Zustande  auffällt. 

Welche  dieser  Pilze  Formen  der  8UgmaUa  Tab.  XV,  Fig.  fifi— fi4 
und  welche  der  PêêudoMlêa  Tab.  XIV,  Fig.  i— 4 sind,  gelang  mir  nicht 
SU  ermitteln.  Fast  scheint  es,  dass  auch  eine  yon  diesen  zu  der  andern 
in  untergeordneter  Beziehung  stehe. 

gegenwärtigen  Augenblick  ist  es  allerdings  eine  noch  sehr 
gewagte,  möglicherweise  auch  röllig  irrige  Vermutbnng,  dass  Gebilde 
mit  Tollständigen  Schläuchen,  Formen  anderer  sein  können,  doch  fehlt 
es  mir  nicht  ganz  an  Gründen  dazu.  An  einem  kleinen  Aststüoke  der 
Mmu  ÿUuinaaa  fand  ich  weder  äusserlich  noch  im  Durchschnitte  mittelst 
der  Lope  yon  einander  standhaft  unterscheidbar  beisammen  wohnend: 
MeroBtoma  (SphoMria)  diatrypwn  Fr.?  mit  sehr  kleinen,  gekrümmt- 
eylindrischen,  einfachen,  wasserhellen,  dann  meine  PuBtularia  alnea  mit 
bedeutend  grössem,  fast  kuglichen,  einmal  septirten,  gelbbraunen  und 
PBBudavalsa  alnea  mihi  mit  sehr  grossen,  lang-oyalen,  yielfach-septirten, 
dunkelbraunen  Sporen.  Das  erste  war  an  Zahl  yorherrschend , aber  seine 
spermatien>-äbnlichen  Sporen , die  übrigens  bekanntermassen  mehreren 
Sphaeriaoeen  eigen  sind,  kommen  mir  unwillkürlich  rerdächtig  yor.  Die 
sogenannten  Spermatien,  unter  denen  es  gewiss  wesentliche  mir  noch 
onbekannte  Unterschiede  gibt,  erscheinen  bei  Sphaeriaceen  yersehieden- 
artig  frei,  dann  in  Höhlen  des  Pilzkörpers,  endlich  eingeschlossen  in 
Spermi^nien,  warum  nicht  auch  in  Schläuchen? 

Da  eben  yon  Spermatien  die  Rede  ist,  werfen  wir  einen  Blick  auf 
ihr  Verhalten  bei  den  Sphaeriaceen  und  deren  Verwandten,  soweit  ich 
mir  es  entzifferte;  denn  fremde  Beobachtungen,  an  denen  es  in  Bezug 
aut  diesen  interessanten  Gegenstand  kaum  fehlen  wird,  drangen  leider 
noch  nicht  bis  zu  meiner  Abgeschiedenheit. 

Zum  Theil  dienen  sie,  obschon  räumlich  getrennt,  offenbar  als 
Material  bei  Bildung  der  Fruchtorgane.  So  rersch windet  der  aus  ihnen 
bestehende  weissliche  Ueberzug  der  Xylarien  (olim  Hypoxylon)  in  dem 
Masse,  als  sich-  in  der  Fleischsubstanz  die  Pyrenienfbrmen  und  eben  so 
aus  den  dann  sich  yerwachsenden  Höhlen  der  JDc^hidea  RibeBia  während 
der  Entstehung  yon  Schläuchen  und  Sporen,  wie  ich  es  in  den  Verhand- 
lungen unserer  Gesellschaft  1863  yeröffentlichte. 

Bei  andern  scheint  ihre  yorausgel^ende  Entstehung  im  Kerne  zur 
nachfolgei^den  Erzeugung  der  Fruchtorgane  unumgänglich  nöthig  zu  sein. 
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wie  bei  der  PêtinàovàUa  Lycii  Hazsl.^  meiner  LwtüUa  rihtnecla  und 
Wahrscheinlich  den  meisten  Sphaeriaceen.  Nicht  selten  sieht  man  bei 
ersterem  Pilze  die  in  der  Mitte  gelagerten  Pyrenien  bereits  Schlänehe 
fahrend,  während  in  demselben  Neste  die  randstftndigen  im  Innern  eine 
Unzahl  ron  Spermatien  beherbergen« 

Ferner  sind  die  Sphaeriaceen  oft  genug  Ton  Spermogonien  begleitet, 
ron  denen  ich  nicht  zu  entscheiden  vermag , ob  sie  irgendwie  bei  der 
Ausbildung  und  Befruchtung  derselben  behülflich,  oder  bloss  Terkümmerte 
Exemplare  davon  sind,  doch  neige  ich  mich  mehr  der  ersten  Ansicht  zu. 

Endlich  fehlt  es  mir  noch  gänzlich  an  Licht  über  die  Bestimmung 
jener  geraden,  cylindrischen,  bald  sehr  kleinen  wasserhellen,  bald  ansehn- 
lich grossen  getrübten  Spermatien,  die  ich  im  Innern  fast  überreifer 
Individuen  des  an  Birken  wachsenden  Mdijmconium  hicolor,  mitunter  in 
Menge  antraf«  Zwischen  den  normalen,  aufwärts  blasenfOrmig  erweiterten, 
die  Sporen  erzeugenden  Hyphen,  standen  nicht  wenig  weit  dünnere, 
fadenförmige,  welche  die  beschriebenen  Spermatien  abschDürten.  Soll 
etwa  die  im  Alter  abnehmende  Zeuguugskraft  derlei  Gebilde  hervor- 
bringen?  Soviel  ist  indessen  sicher,  dass  ich  sie  bei  Jüngern  IndWiduen 
nicht  antraf» 

6.  Nell«!  SeUiiehei  ait  leraieler  Spereiülil  uek  eiisperige 
•der  gar  aeregeie  Sperea. 

Seit  mir  mein  Freund,  Herr  Professor  Hazslinszky,  seine  auf 
eigene  Erfahrung  basirte  Ueberzeugung  mittheilte,  dass  unter  gewissen 
Verhältnissen  an  der  Stelle  normal  gefüllter,  auch  einsporige  Schläuche, 
ja  sogar  acrogene  Sporen  zu  entstehen  pflegen,  war  ich  bei  Untersuchung 
von  Pilzen  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  und  gelangte  in  wenigen 
Monaten  zu  folgenden  Wahrnehmungen. 

Beim  HyêterographiwoA  ptUicare  Corda  fand  ich  gar  nicht  selten 
neben  achtsporigen  Schläuchen  eine  acrogene  Sporenerzeugung,  welche 
jener  des  Coêùma  völlig  glich.  Die  Sporen  erlangten  Grösse,  Gestalt, 
Färbung  und  Septa  der  normal  ln  Schläuchen  entstandenen. 

Die  ebenfalls  achtsporigen  Schläuche  der  Pleospora  taphrina  P. 
(SphaeriaJ  hatten  kleinere,  oben  zugespitzte  beigemengt,  die  nur  eine 
Spore  führten,  welche  am  Ende  von  den  auf  gewöhnliche  Weise  erzeugten 
nur  darin  unterschieden  war,  dass  sie  mehr  als  diese  der  cylindrischen 
Form  zuneigte. 

Endlich  fand  ich  bei  meiner  StignuiUa  HazsUnëzkyi  sowohl  scharf 
zugespitzte  eiusporige  Schläuche,  als  auch  acrogene  Erzeugung  von  Sporen 
an  dünnen,  langen  Hyphen  und  glaube,  dass  ähnliche  Erscheinungen, 
wenn  mau  nur  darauf  achtet,  bei  gar  vielen,  vielleicht  allen  Pilzen  dieser 
Kategorie  Vorkommen. 
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Ohne  jeden  2wnag  wäre  hier  also  der  Uebergan^  ron  OKedem 
der  Sphaeriaceen  au  manchen  der  SphaeronemeeU)  selbst  Stromasporeen 
Torstellbar. 

In  den  besprochenen  Fällen  haben  nämlich  einzelne  Zellen  der 
inneren  Bekleidung  des  Fyreniuras  nicht  die  Kraft  normale  Schläuche  zu 
erzeugen,  sondern  bloss  solche  mit  einer  einzigen  Spore,  oder  gar  nur 
diese  allein  an  der  Spitze  einer  Hyphe.  Nimmt  nnii,  durch  Verhältnisse 
bedingt,  die  Zahl  derlei  kraftschwacher  Zellen  zu,  so  müssten  in  dem 
Pyrenium  am  Ende  die  Schläuche  nur  noch  in  auffallender  Minorität  sich 
Torfinden,  was  wohl  das  sicherste  Zeichen  der  Zusammengehürigkeit  wäre, 
aber  hüchst  selten  Vorkommen  mag,  wenigstens  mir  noch  nie  vorkara.  Ist 
endlich  gar  keine  Bekleidungszelle  fähig,  einen  normalen  Schlauch  zu 
erzeugen,  so  bekommen  wir  ein  Sphaerouemeeo-  oder  Stromasporeen*» 
Gebilde  zu  schauen,  und  dieses  kommt  am  häufigsten  vor. 


7.  IjMeMHyeetei  Tenehieieier  Fmiliei  Ib  Mher  Besiekuf 

n eiiuier. 

Grosse  Gruppen  des  Polyporus  versieolor  Fr.  gelber  Färbung  fand 
ich  an  demselben  Baumstruuke  mit  der  ausgebildetesten  Form  der  Telé^ 
phorahirmta  Willd.  nachbarlich  wachsend.  Habitus,  HutgrOsse,  Zeichnung 
und  Färbung  der  Ober- sowie  der  Unterseite;  Dicke,  Farbe  und  Consistenz 
der  Fleischsubstanz  waren  vüllig  gleich,  sogar  die  zerstreuten  Wärzchen 
der  Unterseite  der  TeU/pkera  fehlten  am  Hymenium  des  Polyportes  nicht. 
Ohne  die  Unterseite  anzusehen,  war  es  rein  unmöglich  zu  sagen,  welcher 
Hut  dieser,  welcher  jener  Art  gehörte. 

Unwillkürlich  drängte  sich  mir  der  Gedanke  auf,  dass  einerlei 
Sporen  beide  Schwämme  erzeugten,  und  die  Tdeph&ra  nichts  weiter  war, 
als  eine  durch  Unguust  der  Stelle  des  Standortes  wo  sie  haftete,  ver- 
kümmerte Form  des  Polyporw. 

Aehnlich  dürfte  die  Beziehung  zwischen  Irpem  fusoo-vfolaosus  Fr. 
und  Pdyparua  abietinus  Fr.,  dann  Pelyportu  Justus  Fr«  sein,  obschon 
alle  drei  sehr  leicht  von  einander  zu  nnterscheiden  sind.  Insbesondere 
dürfte  die  Abweichung  der  zwei  letzteren  von  einander  bloss  dem  ver<» 
verschiedenen  Standorte  zuzuschreiben  sein. 

CafOkarMus  und  CnUerelluß  sind  im  Systeme  weit  getrennte  Gab» 
tungeu,  und  doch  eine  Fraction  des  ersteren  in  keinem  Stücke  von  letzterem 
standhaft  unterschieden,  weshalb  schon  Fries  schwankte,  indem  er  im 
Syst.  myc.  den  Craterellus  eomueopüridêa  Pers.  bei  CanthareUus^  in  der 
Epikrisis  aber  bei  OraUreUus  eintheilte. 

Nach  Bonordeu  besteht  der  Unterschied  darin,  dass  beim  CWrte- 
relluê  die  Basidienschicht  senkrecht  auf  die  Zellenzüge  des  Fleisches 
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gelagert  ist,  während  beim  Cantharellus  die  Basidien  die  Endzeilen  des 
Gewebes  sind. 

Da  ich  jedoch  beim  CarUharelluê  einereua  Fr.  den  ersten  Bau  antraf, 
so  müsste  mau  sich  an  die  äusseren  Kennzeichen  halten,  wornach  Crafs- 
reUus  ein  fast  glattes,  CanthcwelltM  aber  ein  dickaderiges,  häufig  lamell en- 
förmiges  Hymenium  hat. 

Zieht  man  hier  Bolton's  mit  der  Beschreibung  stimmende,  somit 
ohne  Zweifel  gute  Abbildung  des  CraUreUtM  eomwopioidea  zu  Rathe,  so 
sehen  wir  an  der  Aussenseite  stark  markirte,  dicke,  nach  aufwärts  ?er- 
ästelte  Adern,  was  ich  bei  uns,  ungeachtet  der  Pilz  sehr  gemein  ist, 
zwar  noch  nicht  antraf,  indessen  auch  nicht  bezweifle,  denn  es  wider- 
streitet der  Erfahrung  nicht,  derlei  Abweichungen  auf  Rechnung  des 
Klima,  ja  selbst  der  Witterung,  Jahreszeit  und  Lufttemperatur  zu  setzen. 
So  erwies  sich  eine  bei  Gross  ward  eia  an  Wald  stossende  Wiese  als 
Lieblingsplatz  der  ganz  weissen  Spielart  des  Sygrophorua  praUnsis  Fr. 
(Âgarieuê)  und  rersorgte  mich  durch  den  ganzen  Sommer  und  Herbst  ron 
Zeit  zu  Zeit  mit  einer  angenehmen  Speise.  Fast  unmittelbar  nach  dem 
letzten  Einsammeln  fiel  Schnee,  und  da  noch  yiele  zurückgeblieben,  die 
fruchtbarsten  Stellen  mir  aber  genau  bekannt  waren,  unternahm  ich  es 
nach  einigen  Tagen  mir  ein  Körbchen  roll  unterm  Schnee  herror  zu 
holen,  was  auch  ganz  gut  gelang,  doch  traf  ich  kein  einziges  normal 
gebildetes  Exemplar  an.  Alle  waren,  durch  Umwandlung  der  Lamellen 
in  dicke,  rerschiedenartig  rerzweigte,  anastomosirende  Adern  zu  Monstro- 
sitäten geworden. 

Die  eigentliche  Ursache  also,  warum  Bonorden  bei  der  Eintheilung 
so  grosser  Gebilde  zum  Mikroskope  griff,  scheint  mir  keine  andere  zu 
sein,  als  dass  er  gleich  mir  fühlte,  es  sei  zwischen  beiden  in  rerschiedenen 
Familien  stehenden  Gattungen  kein  generischer  Unterschied  nachweisbar. 

In  derselben  Familie  oder  gar  Gattung  lassen  sich  derlei  Wahr- 
nehmungen natürlicherweise  auch  manchmal  machen,  woron  ich  hier  nur 
eine  aufführe. 

Nach  meiner  Erfahrung  ist  die  häufigste  Form  des  FolypcrtM  luciduë 
Fr.  ein  oraler  fast  horizontaler  Hut  mit  einem  schief  aufsteigenden, 
stielförmigen  Strunke;  am  seltensten  traf  ich  kreisrunde  Hüte  mit  einem 
Centralstrunke  an;  weniger  selten  ist  der  in  diesem  Falle  die  Normal- 
grösse weit  übersteigende  Hut,  wenn  er  halbirt  und  struuklos  ange- 
heftet ist. 

Die  bei  weitem  häufigste,  somit  normale  Form  bedingt  die  Ein- 
theilong  dieses  Schwammes  zu  den  Fleuropodes^  obschon  er  sonst  mit 
den  übrigen  Gliedern  dieser'  Unterabtheilung  nicht  in  mindester  Ver- 
wandtschaft steht.  — Dagegen  ist  er  ein  wahrer  berindeter  Zunder- 
schwamm, aber  ron  rerhältnissmässig  kurzer  Lebensdauer,  und  die 
strunkloseu  Indiriduen  sind  durch  gar  nichts  als  durch  die  obendrein  im 
UimàmkMMÊl  91 
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Alter  oft  nur  noch  stellenweise  glänzende  Oberfläche  von  dem  ebenfalls 
nicht  sehr  lang  lebenden  Pol,  applancUus  Rabh.  unterschieden.  Beide 
haben  sogar  den  Umstand  gemein,  dass  sie  im  Alter  mit  einem  rötblicheu 
Pulrer  bestäubt  sind. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Eintheilung  von  Pilzen  derselben  Gattung 
nach  ihrer  Gestalt  auch  zuweileu  arge  Vergehungen  gegen  die  Natur 
inrolrirt. 


8.  AisgieUge 

ln  der  Mjkolog^ie,  wo  es  manchem  Arbeiter  gefällt  zur  prachtyollern 
Aufführung  des  Gebäudes  alles  aufzubieteu,  gediehen  Synonyma  bereits 
zu  einer  sehr  lästigen  Flage,  über  die  sich  nicht  selten  gerechte  Be- 
schwerde erhebt. 

Indessen  sind  indiriduelle  Ansichten  frei,  was  sie  auch  sein  müssen 
und  deshalb  natürlich  rerschieden,  wo  nicht  gar  einander  diametral 
entgegenstehend.  Das  Studium  der  alten  Gattung  Ery^pke  z.  B.  erweckte 
in  mir  lebhaft  die  Idee,  dass  es  dayon  wahrscheinlich  bloss  eine  oder 
höchstens  einige  wenige  Arten  gebe,  deren  Sporen,  je  nachdem  sie 
auf  das  Blatt  dieser  oder  jener  Pflanze  fallen,  die  bekannten  zahlreichen 
Abänderungen  heryorbriugen.  Léyeillé,  dessen  Name  selbst  bis  in  meine 
Abgeschiedenheit  mit  gutem  Klange  drang,  machte  daraus  — mehrere 
Gattungen. 

Das  stärkste  was  mir  in  dieser  Richtung  yorkam,  traf  ich  in  dem 
Berichte  über  die  österreichische  Literatur  der  Zoologie,  Botanik  und 
Palaeontologie.  Wien  1855,  Seite  124  beim  Artikel  Trerisan  an. 

Es  heisst  nämlich  dort,  Treyisan  stelle  seine  Art  JErysibe  Tuekeri 
mit  folgenden  Synonymen  auf:  Erysihe  communis  Ber.  et  Gera.  — Status 
pycnidigerus:  Cobcoxenus  ampeloctonos  Zum.,  Ampelomyces  quisquolis  Ges., 
Cirdnoholus  ßorentinus  Ehrb.  — Status  conidigerus:  Oidium^  Tuekeri 

Berk.,  Sayi,  Ces.  etc.,  Oidiumleuconium}dut,^  Sari,  Oidium  monüioides 
Einiger,  Otdtum  albescms  Gasp.,  Oid.  oblonyum  Trev.,  OicL  Targionianum 
Brign.  et  Giorg.,  Acroaporium  mon«7iotd«s  Einiger,  Acrosp.  mokcroaporum 
yar.  JSerkeUyanum  Tr  er.,  Aerosp,  micropusZ  um»,  Tonda  Tuekeri  Bc  ; v-  : 
Endogemium  Tuekeri  Croeq.,  HemUormus  luciuosua  Zum.! 

Man  sieht,  Herr  Treyisan  liebt  grossen  Aufwand  an  architecto- 
nischen  Verzierungen,  sonst  hätte  er  den  zahlreichen  Benennungen  des 
Status  conidigerus  nicht  noch  zwei  eigener  Erfindung  beigesellt  1 

Am  Schlüsse  steht  es  im  Berichte:  „Zuletzt  gibt  Treyisan  eine 
Aufzählung  der  yerschiedenen  Ausdrücke,  mit  welchen  die  Organe  der 
Erysipheen  benannt  werden,  so  dass  es  sehr  schwer  wird,  sich  aus  dem 
terminologischen  Chaos  herauszuflnden.^ 

Nun  bis  zu  mir,  an  die  türkische  Grenze,  wird  dieses  Uebermass 
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Yon  Gelehrsamkeit  wohl  nicht  sobald  dringen  \ ~ was  ich  aber  befürchte, 
ist  dieses:  dass  junge  Leute,  in  welchen  zufälligerweise  Lust  zur  Mjkologie 
auftaucht,  dasselbe  zu  Gesiebt  bekommeu,  denn  unter  Hundert  würden 
unfehlbar  Neun  und  Neunzig  „kehrt  Euch^  machen. 

9.  Beriehtigugei. 

Beim  Durchgehen  der  Äbtheiluug  Fungi,  des  durch  Herrn  A.  Kanitz 
Yoriges  Jahr  in  unseren  Gesellschaftsschriften  Yerüffentlichten  Aufsatzes 
über  bisher  bekannte  Pflanzen  SlaYoniens,  traf  ich  auf  Druckfehler, 
deren  Gorreotur  nöthig  ist,  bei  welcher  Gelegenheit  ich  auch  einige 
seither  gewonnene  Ansichten  kund  gebe  und  das  Yerzeichniss  um  etliche 
Species  Yermehre. 

Einzuschalten  kommt  nach  32:  Hormiseium  cruêtasum^  ein  dünner 
schwarzer  Ueberzug  auf  der  Hiebflächc  you  Weissbuchen.  Unterlage  der 
Peziza  subatreUa.  örni  gaj  bei  VinkoYce,  H.  W.,  und 

Horm,  harbarum  P.  (Tonda  und  MoniltaJ,  an  Stengeln  der  Urtica 
dioieaÿ  Winter;  dann  nach  35: 

Fuaidium  exüa,^  auf  der  Unterseite  noch  grünender  Blätter  der 
8alim  fragilia,  H. 

36  sammt  Spielarten,  sowie  38,  sind  zu  streichen,  dafür  hieher  zu 
stellen  : 

Caaoma  Uubi  Lk.,  H. 

43  ist  ebenfalls  zu  streichen,  an  seine  Stelle  kommt: 

Conioaporium  UrUcaCf  an  Stengeln  der  ürU  dioica^  W. 

Nach  45  einzuschalten  : 

Pkgaonama  auraum  Bon. 

Phya,  ewila,,  au  beiden  Seiten  lebender  Blätter  des  Weizens; 

Pkya.  paüidum  Bon.,  nebst  Spielart, 

ß,  a€Uuraium^  an  grünen  Blättern  der  Salta  einereoj  Bosutufer. 
Phya.?  Ärmaniaeaa^  an  grünen  Blättern  der  Aprikose,  H. 

Epitea  pallida  Bon.,  überall. 

Ep,  qtzareinaj  an  abgefallenen  Eichenblättern  in  überaus  gelinden 
Wintern  angetroffeu;  Betki  gaj  bei  VinkoYce;  endlich 

Ep,  hamata  Bon.  (sammt  aursa),  an  Blättern  der  Gartenrosen. 
Nach  60  folgt:  Pticcima  Prunorum  Lk.,  an  Schlehenblättern,  S.  H.  und 
Pucc,  fuiea  Wal  Ir  y.  Pruni^  an  Blättern  der  Prunus  domaatiea^  H. 
Bei  65  bedeutet  das  C,  nicht  Cyatopua  sondern  CoUoaporium. 

66  ist  zu  streichen. 

76  statt  Fusidiwn  steht  irrig  Tuaiäium\  dann 
87  statt  Sporodutn^  8porodium^  endlich 
118  statt  Unrathe,  Vukathe. 

136  und  131  ist  die  Angabe  des  Standortes  Yerwechselt. 

91  * 
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Nach  i3i  ist  noch  zu  letzen:  HelmnthoiipoTium  HeUamthi  tuberogi^ 
W.;  dann 

Rhinotrichum  arundinaceum^  an  dürren  Rohrblättern,  Bosutnfer  un- 
weit VinkoTce,  S.  H.  und  W.;  nach  i39 

Äeroeylindrium  rameaUy  an  rermor achten  Weiisbuchenäiten,  Örni 
g%j,  H.;  dann  nach  15S 

Hdieotriehum  brunn^um,  an  Weidenspänen,  W.;  endlich  nach  i55 
Haylotriehum  fungicolum^  an  frischem,  in  Papier  gewickeltem  J^artcui 
erythropw^  H. 

Vor  175  sollte  statt  Äreospermum  stehen  Ascospermum^  dann  bei 
175  a.  anstatt  Plantageblättern,  Flatanenblättern. 

Einzuschalten  nach  180:  Mueor  maerocarpus  G.,  an  absterbendem 
Agaricus  galericulatus^  örni  gaj,  Noybr.;  ferner  nach  186 

8yzygit€s  megaloearpus  Ehrb.,  an  einem  in  Papier  gewickelt  fau- 
lenden Agaricuß^  H.;  endlich  nach  204 

Triehostroma  Ehuli^  an  Attichstengeln,  zwischen  Winter  und  F. 
Trich.  hérbarunk,  an  Kräuterstengeln,  F. 

Trieh.  Ruacij  an  abgestorbenen  Scheinblättem  des  BuicuB  ac%deaJtus^ 
Örni  g«j,  W.  und 

Trich.  Juglandis^  an  dürren  Wall  nussästen,  W.,  F. 

S26  statt  Weinbuchen  lese  Weissbuchen. 

Nach  233  noch  einzuschalten:  Coryne  sarcoides  Ne  es,  an  abgefal- 
lenen Eichenästen,  £rni  g^,  H.  W. 

244  statt  CoUyna  soll  es  heissen  Collyria  und 
263  statt  SlavUy  Slavir. 

Nach  268  kommen  noch:  Tclephora  sebctcea  et  tncrtfstonsP.,  überall,  S.H. 
Thd.  byasoides  P.,  Nustarer  Wald,  S.,  und 

Th.  fallax  P.,  eben  dort  auf  der  Hiebfläche  von  Weissbuehen,  S.  ; 
dann  zu  275  als  Spielart  ß.  fungieola^  auf  der  Fruchtseite  sehr  alter, 
bereits  unterirdisch  liegender  Hüte  des  Polyporus  Ribis^  zwischen  W.  und  F. 
273  ist  Thdephora  aurantia  P. 

302  heisst  nun  in  meinem  Werke  fuseo^-umbrinus» 

309  anstatt  maero^i>ora  sollte  es  heissen  maerapora. 

311  änderte  ich  bei  der  Spielart  ß,  die  Benennung  in  edlaris. 

312  sollte  statt  Porothelium^  Paratheleum  stehen. 

315  ward  die  Benennung  der  Normart  in  durabüis  geändert. 

Vor  316  kommt  noch:  Polyporus  subpileatusj  an  der  Innenseite  ab- 
gefallener Weidenrinde,  Bosutufer  unweit  Vinkoyce,  W. 

322  änderte  ich  den  Namen  der  Normart  in  peUiculatus. 

338  statt  srdfüreus  sollte  stehen  sulphureus'^  dann 

347  statt  acularius^  areulariua\  endlich 

349  anstatt  „ebenso,^  „ebendaselbst  auf  der  Erde." 
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Nach  36S  folgt:  BoUlm  annularius  Boit.,  unter  Nadelholzbäumen 
îm  £mi  gaj,  H.,  und  nach  371 

ß.  paehypu8^  an  lebenden  Rustenbäumen  einzeln,  Gegend  um  Vin- 
koYce,  H. 

374  zu  streichen. 

379  statt  androsaceus  Fr.  wäre  zu  setzen  tinetipes^  und 
382  statt  8teUatu8^  Cathariruu. 

387  Fundort:  Crni  gaj. 

391  heisst  nun  olens. 

393  ward  durch  eine  Spielart  ß,  transiens  bereichert. 

401  ist  Agaricus  ramealis  Bull. 

403  benannte  ich  später  aggerieola\  dann 

453  divéraipes^  und 

454  radÀoao-atriatua, 

455  sollte  nevMraua  stehen,  nicht  nemorosua. 

Zur  Gattung  Hygrophorua  kommt  nachträglich  noch:  H,  earoßaua 
Wulfen  (Agaricua)^  auf  Grasplätzen  und  Waldungen,  Nustar,  yom  Mal 
bis  September. 

463  änderte  ich  den  Namen  in  haUroaporuex  dann 

464  in  varrucoaporua\  endlich 
470  in  aoLidvlua. 

472  ist  Coriin,  eallochroua  P. 

Beim  Agcurieua  Seite  47  sollte  statt  Mdanoaporii  stehen  Melaftoapori. 
498  zum  A,  arvmaia  kommt  nun  noch  die  Spielart  ß.  pretioaua 
Venturi'^  in  Waldungen  seltener  ausser  denselben  auf  Grasboden,  £rni 
gaj  und  sonstige  Umgegend  ron  Vinkoyce,  Herbst  bis  Noyember. 

501  anstatt  eert^ginoaua  sollte  stehen  (urtiginoaua. 

508  ist  A.  aamiorbieularia  Bull. 

518  statt  geophylua  ist  zu  setzen  gaophilua;  dann 
524  statt  Mata,  Matuschka. 

' V 

Nach  529  einzuschalten  : A.  paaeuua  P.,  Crni  gaj,  H.,  dann  nach  532 
A,  auhfiaaua. 

536  ß.  ist  A.  elodea  Fr. 

542  Zeile  3 nach  Rhodosporinen  ist  das  Wort  „neu^  einzuschalten. 
546  ß.  ist  keine  Spielart  des  A,  bombyeinua^  sondern  selbstständig. 
554  bekam  eine  Spielart  ß.  eraterifarmia. 

Nach  554  ist  einzuschalten:  A.  vitieola^  an  faulenden  Rebenstöcken 
und  daneben  auf  der  Erde,  gruppenweise,  in  Gärten  bei  Vinkoyce;  Spät- 
herbst nach  Regen;  dann 

A,  macar  im  örni  gaj,  yom  Mai  bis  December;  ferner  nach  559 
A.  auaterua,  Waldungen  bei  Kamentc  und  weiter  in  der  Fruska  gora, 
im  Mai  und  Juni;  endlich  nach  569 

A,  tardiaaiminay  Vinkoyce  in  Gärten,  Mitte  Norember,  sammt  Spielart. 
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ß.  aeiphUuê,  in  Nadelholzpartien  des  àrui  gaj,  Anfangs  Becember. 
578  änderte  ich  die  Benennung  in  suhserotmiu. 

580  steht  maladorue  anstatt  tnalodortM, 

583  kürzte  ich  den  Namen  in  pinguis  ab, 

Nach  587  kommt  noch:  A.  hutyraceus  Bull.,  Grni  gaj  beiVinkorce, 
Tom  August  bis  November;  dann 

Ä»  Uneripesj  Retranchement  bei  Peterwardein,  vom  September  bis 
November;  endlich 

A.  brevipes  Bull.,  Örni  gsg,  H. 

593  ward  der  Name  in  subsandaracltiniis  geändert.  Nach  diesem 
Schwamme  kommt:  A.  laecatus  Scop.,  Örni  gaj,  vom  August  bis  Decembr. 
605  heisst  in  meinem  Werke  mcieroeephalua. 

Zu  606  ist  als  zweite,  meist  auf  der  £rde  und  nicht  rasenfOrmig 
wachsende  Spielart  beizusetzen:  y.  fuaco^aUidus  Bolt.  £rni  gaj,  H. 

Nach  dieser,  als  selbstständige  Arten: 

A.  cylindripa»^  in  Nadelholzgruppen  des  örni  gaj,  Spätherbst  bis 
Becember,  und 

A.  VictorincLe^  drni  gi^  in  Laubholzpartien,  Spätherbst 
607  statt  eminms  sollte  stehen  ermtnsus. 

61  i benannte  ich  später  cLgr<mAm, 

612  erhielt  noch  eine  Spielart  ß,  glabropilua^  in  Gärten,  H. 

616  in  Slavouien  sah  ich  bisher  bloss  die  angegebene  Spielart,  die 
Normart  nicht,  wohl  aber  beide  im  südlichen  Ungarn. 

627  anstatt  „im^  sollte  in  der  zweiten  Zeile  ^am^  Retranchement 
stehen. 

630  statt  HolziindenstOcken  lese  Holzrindenstückcben  ; dann 
633  statt  areolcUuSj  areolatum. 

637  den  Namen  änderte  ich  in  exUe. 

Standort  vom  639  Retki  gaj;  dann  vom 
643  Waldrand  oberhalb  Kamenic,  S.  H. 

648  ist  zu  streichen;  dagegen  einzuschalten  nach  649 
LAbertella  rubra  Bon.  überall,  S.  H.;  nach  653 
Naemaspora  ürticos^  an  Stengeln  der  Ürtiea  dioica^  W.;  nach  654 
Cryptcsporium  Robiniae^  an  dürren  Aesten  der  Akazie,  W.;  und 
Crypt.  croeeum^  an  Buchenriuden  zu  jeder  Jahreszeit;  ferner  nach  658 
Septoria  Aeeris  tartarici^  an  kranken  Blättern,  H.;  dann  nach  669 
JiücrQpera  StrumeUa^  an  dürren  Zweigen  des  Ribes  Qrouulariai 
W.  F.;  endlich  nach  673 

Cytiapora  involuta^  an  berindetem,  weissbuohenem  Scheiterholze,  W. 
674  ist  hier  zu  streichen,  da  selbe  seither  zu  der  neu  aufgestellten 
Gattung  Locularia  gestellt  wurde. 

676  ß.  sollte  anstatt  iVumi,  Fru»i  stehen. 
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Eiozuschaltea  nach  $80: 

AsUmna  Salieis^  auf  der  Unterseite  noch  grünender  Blätter  der 
Salix  aurita^  H.;  und  nach  681 

Sacidium  J)alura€j  an  Stengeln  des  Stechapfels^  W. 

694  soll  heissen  Chiastospora  und 
696  statt  salzigen,  holzigen;  endlich 
705  statt  ydaei,  idctei. 

Nach  706  kommt  einzuschalten:  Podosparium  Comiy  an  abgestor- 
benen Zweigen  der  Cornas  aanguinea^  Trbusance  unweit  Vinkovce,  W. 
716  soll  heissen  Clintsrium» 

Nach  dieser  Zahl  einzuschalten: 

Clint.  Groasulariae^  an  dürren  Zweigen  yon  Stachelbeeren,  W.  F.; 

ferner 

Locularia  compressa^  an  abgefallenen  entrindeten  Aesten  der  Weiss- 
buche und  des  russischen  Ahorns,  H.;  ferner 

LocuL  ribesicola^  an  dürren,  rindenlosen  Zweigen  des  Ribes  rubrum^ 
W.;  endlich 

Loc.  Salicina^  an  entrindeten  Weidenästen,  Bosutufer,  Spätherbst. 
Vor  717  kommt  zu  stellen: 

Eurotium  herbariorum  Lk.,  im  alten  Brote. 

Eiuzuschalten  nach  721 

Erya.  bicornis  Lk.,  an  verschiedenen  Ahorn  blättern,  S.  H.;  dann 
nach  723 

Rkytiama  Medicaginum^  an  Blättern  lebenden  Luzernenklees,  Mai. 
Bei  727  ist  das  Fragezeichen  wegzulassen. 

729  und  732  sind  zu  streichen. 

Einzuschalten  nach  738 

Äpharia  Ruaei^  an  abgestorbenen  Scheinblättem  des  Ruaeua  aculaatusy 
Crui  gaj,  W.;  dann  nach  747 

Cylindrotheea  ocellata,  an  Weidenästen,  Bosutufer,  H.  W.;  ferner 
nach  749 

Fringahaimia  Arundinis  P.  (Sphaaria)\  an  verwittertem  Dachrohre, 
Kamenic,  S.  F.  ; endlich  nach  752 

SiigmaUa  compressa  P.  (Spkaeria)^  an  verschiedenen  entrindeten 
Aesten,  überall,  zu  jeder  Jahreszeit. 

753  soll  heissen  macrosperma  und 

754  basUriehia. 

756  ist  eine  Abänderung  der  Pleoapora  pulverueea  Ehi h.  (Spkaeria)i 
deren  Normart  hier  auch  einzuschalten  kommt.  Ich  fand  letztere  in  der 
Umgegend  von  Vinkovce  an  Weissbuchenklötzen  im  Frülvjahre.  Dieser 
sind  anzuschliessen: 

Pleosp.  Erinaeausj  an  abgefalleneu  Aesten,  wahrscheinlich  der 
Silberpappel,  Crni  gaj,  W.;  dann 
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PL  Papaverisy  au  Stengeln  des  Gartenmoims,  W.;  ferner 
PL  taphrina  Fr.  (Sphaeria)^  an  entrindeten  Aesten  der  Cornus 
sanguinea^  Bosutufer,  H.  W.  ; endlich 

PL  grossylariaecoloj  an  dürren  Aesten  der  Rib.  groas.^  W.  F. 

757  rersetzte  ich  zu  Pleospora^  M^ohin  es  wegen  der  Sporenform 
besser  passt. 

Zu  760  kam  noch  eine  Spielart  ß,  perexile^  Standort  derselbe,  Noremb. 
Bei  762  ist  das  Fragezeichen  zu  entfernen. 

Zwischen  768  und  Kubinyia^  aber  noch  in  die  Familie  SynspKa^ 
riaesi  gehörig,  kommt  meine  neu  aufgestellte  Gattung  Dimicia  mit 
der  Diagnose:  Sporen  septirt-zellig,  benannt  zu  Ehren  meines 
botanischen  Freundes  des  Herrn  Theophil  Dimic,  Directors  der  serbi- 
schen Schulen  zu  Mitroritz.  Dann  folgt  die  Art 

nim,  erustaliniformis  als  dünne,  höckerige,  unbcstimmt-yerbreitete 
Kruste,  entrindete  faulende  Aeste  überziehend,  Retki  gaj  bei  Vinkorce,  W. 

Die  den  Gattungen  Kuhinyia  und  Schachtia  mihi  beigedruckten 
Abbildungen  sind  verwechselt.  Neben  ersterer  steht  die  Sporenform  der 
Schachtia^  neben  letzterer  dagegen  der  Horizontal-  und  Verticaldurch- 
schnitt  Ton  Kuhinyia» 

771  ist  sammt  Spielart  zu  streichen,  weil  ich  sie  zn  StigmaUa 
versetzte. 

Dagegen  kommt  an  ihre  Stelle  LsvtilXea  ribesicola^  an  entrindeten, 
dürren  Zweigen  von  Ribts  rubrum»^  W. 

778  scheint  eher  Mierostoma  stilbostoma  Fr.  (Sphaeria)  zu  sein. 

Zur  Zeit  als  ich  die  Gattung  Schaehlia  aufstellte,  war  mir  die 
Diagnose  der  Gattung  Pseudot/o/sa  Cesati  et  De  No  t.  noch  nicht  bekannt 
und  da  beide  auf  dieselbe  Grundlage  gebildet  wurden,  letztere  aber  die 
Priorität  der  Veröffentlichung  für  sich  hat,  so  ziehe  ich  meine  Benennung 
zurück. 

Somit  ist  779  eine  Pseudovalaa^  an  welche  sich  anscbliessen  : 
Pseudov»  StrumeUa  Fr.  (Sphaeria),  an  abgestorbenen  Zweigen  des 
Ribes  grosaularia,  W«  F.,  und 

Paeud.  atrumelloidea,  an  demselben  Standorte,  zu  derselben  Zeit, 
aber  durch  Grösse,  Abtheilung  und  Färbung  der  Sporen  abweichend. 

Nach  780  kommt  noch:  Valaa  Corni,  au  dürren  Aesten  der  Gomus 
aanguinea,  Bosutufer,  H.  W.;  dann 

Valaa  StrumeUa,  wie  Pseudovalaa  StrumeUa  \ endlich  nach  781 
Dothidea  Juglandia,  an  abgefallenen  Wallnussästen,  W.  F. 

In  Folge  letzterer  Versetzung  ist  785  zu  streichen. 

786  soll  heissen  €ue.  Cueurbitulet. 

Nach  789  kommt  Hypoxylon  fragiforma  R.  (Sphaeria),  dagegen  ist 
dieser  Pilz  bei  795  zu  streichen,  wohin  er  nach  seinem  Bau  nicht  gehört, 
obschon  ihn  Dr.  Bonorden  dort  aufführt. 
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796  statt  Ptronia  soll  Pw^mia  stehen. 

800  ward  die  Benennung  in  die  entsprechendere  acuminata  ge&ndert. 

806  biess  zur  Zeit  des  Druckes  in  meinem  Werke  fragrana^  in 
wieferiie  die  durch  den  Hrn.  Conautor  nach  Zobel  in  Corda  yorgenom- 
mene  Aeuderung  dieser  Beuenuung  begründet  ist,  kann  ich  nicht  beur- 
theilen,  weil  mir  yoq  Corda's  Werken,  wie  von  so  yielen  andern,  leider 
nie  etwas  au  Gebote  stand.  Das  ist  indessen  sicher,  dass  mein  Pilz  das 
aus  Guyenne  stammende  Tubar  album  Bull.  Tab.  404,  Fig.  A und  B ist, 
woyoQ  sich  das  in  Frankreich  gefundene  Fig.  C bis  G,  Chotnmycea  mcan- 
drifcrmid  Vitt.,  bloss  durch  die  rissige  Oberfläche  unterscheidet,  indem 
der  innere  Bau,  die  Ge.^talt  der  Schläuche  und  Sporen  yöllig  gleich  sind. 
Da  aber  unser  geehrtes  Mitglied  Herr  Secretär  Dr.  Beichardt,  in 
seinem  vorjährigen  sehr  gründlichen  Aufsatze,  nach  eigener  Wahrnehmung 
mit  Bestimmtheit  vom  Pilze  Vittadini's  sagt:  er  habe  anfangs  eine 
glatte  Oberfläche,  welche  erst  später  durch  Platzen  der  Bindenschicht  in 
unregelmässige  Felder  zerreisst  (was  vielleicht  auch  in  manchen  Fällen 
unterbleibt),  so  schwindet  jeder  Zweifel  daran,  dass  unser  Pilz  CÄoero* 
mycas  meandriformia  Vitt.  ist. 

Ich  fand  ihn  vom  Mai  bis  Juli,  um  welch’  letztere  Zeit  sich  bereits 
in  den  grössten,  bis  breiten,  ansehnliche  dicke  weisse  Würmer  vorfanden. 
Der  Geruch  ist  durchdringend,  eigenthümlich,  mit  einer  Beimischung  von 
jenem  des  Schmierkäses,  wegen  grosser  Inteusivität  unangenehm,  ja  es 
schien  mir  sogar  die  Schärfe  der  Ausdünstung  die  Augen  anzugreifen. 
Mit  allemdem  stimmt  auch  Bulliard's  Angabe  hinlänglich:  Substantia 
interna  subnauseosa  alba,  venis  rubescentibus.  Externe  ut  plurimum  laeve, 
aut  noununquam  suicato-rugosum. 

Die  Gegend  des  Parkes,  wo  ich  ihn  stets  uesterweise,  selbst  nach 
Art  der  Knollen  des  Ilelianthua  tuberosus^  mehrere  Individuen  zu  einem 
Stücke  verwachsen,  V4  bis  i**  tief  unter  der  Erdoberfläche  antraf,  war 
dicht  mit  hohen  Eichen  und  Linden  bewachsen  und  erhaben.  Das  tiefere 
geognostische  Substrat  bildet  Serpentin,  worauf  ein  lockerer  Sandstein 
lagert,  welchen  seinerseits  wieder  eine  mächtige  Humusschicht  bedeckt. 

Nach  814  ist  eiuzuschalten:  Cenang.  Aeeria  tartarici^  an  dürren 
Aesten  des  russischen  Ahorns,  örni  gaj,  H. 

817  soll  heissen  mdcueantha. 

Vor  825  ist  zu  stellen:  Peziza  substrata^  lebhaft  gelb,  meist  in  ge- 
drängten Bäschen,  kleiner  als  die  folgende  und  nie  flach-ausgebreitet^ 
auf  der  vermorschten,  mit  Hartniaciufn  eruatoaum  bedeckten  Hiebfläche  von 
W'eissbuchenstOcken,  Örni  gaj,  W. 

848,  Zeile  3,  nach  „grössten^  ist  das  Wort  eiuzuschalten.  Es 

ist  mir  unbekannt,  aus  welchem  Werke  Klotzsch  die  Abbildung  von 
Microcrater  (System  der  Pilze  vom  Dr.  Bail  Tab.  20)  entlehnte,  was  mich 
um  so  unangenehmer  berührt,  weil  ich  darin  diesen  Schwamm  zu  sehen 
llXfaAtkii41,  9^ 
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glaube.  Dr.  Bail  tragt  Seite  77  die  Gattung  Mierocratêr  zum  Ausmerzen 
an,  ohne  auch  nur  den  Aufsteller  derselben  zu  nennen  oder  Aber  sie 
irgend  etwas  Näheres  zu  sagen.  Ich  wurde  es  mit  Dank  annehmen,  wenn 
ich  Ton  welch'  immer  Seite  hierüber  Aufklärung  bekäme. 

85)  Standort;  £rni  gai;  daran  schliesst  sich 

P.  phlebophora  in  grasigen  Obstgärten,  Yinkorce,  F. 

879  bekommt  noch  eine  Spielart,  y.  vulgaris  P.,  Obstgärten  bei 
Vinkorce,  wo  auch  die  Normart  und  880  angetroffén  werden. 

882  heisst  in  meinem  Werke  atbieans.  Wenn  mir  überhaupt  an  den 
Myzomyceteii  etwas  gelegen  wäre,  so  hätte  ich  gewiss  Gründe  genug 
dazu,  um  an  meiner  Benennung  festzuhalten  und  die  ron  Andern  beliebte 
Zusammeuziehung  aller  bekannten  Aethalien  in  eine  Art  zu  bekämpfen. 
Letzteres  steht  im  Widerspruche  mit  dem  gegenwärtig  — freilich  oft  mehr 
als  zuträglich  allgemein  üblichen  trennenden  Verfahren,  und  entstand 
offenbar  aus  einer  momentanen  Verwechslung  der  Begriffe:  Art  und 
Gattung. 

Nach  884  kommt  noch:  Retieularia  Lycoperdon  Bull.,  an  allerhand 
Baumtheilen,  F.  H.;  dann  Lycogala  epidendrum  Linn.  an  yerschiedenen 
Stöcken,  überall  yom  F.  bis  W. 

90 i fand  ich  bloss  im  Retki  gaj  und 

90t  in  der  Schonung  Kunjeyce  unweit  VinkoTce. 

905,  Zeile  t,  soll  heissen  Sphaedia  nicht  Spacslia, 

914,  Zeile  t,  ist  nach  platyphillus  noch  einzuschalten  „und  anderer 
Pilze.“ 

915,  Zeile  t,  statt  fasst  lese  „fusst.“ 

917  ist  Ozanium  stuposum  P.  und  919  eine  Spielart  daron. 

918  anstatt  lamosa  soll  stehen  lanosa. 
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lieber  Panus  Sainsonii  (Lév.). 

Von 

X*«dwl|r  Fr«ih«mi  von  Boheabftliel,  n Bmamn, 

Vorfclegt  in  der  Sitzong  Tom  7.  Angntt  1S67. 


Al.  die  Mitglieder  der  naturwissenschaftlichen  Expedition  Demidofrs 
znr  Erforschung  der  russischen  und  anatolischen  Levante  auf  ihrer  Donau- 
fahrt au  das  Eingangsthor  von  Europa's  Osten  gelangten^  mochten  sie 
sich  wohl  durch  diesen  Anblick  so  angezogen  fühlen,  dass  sie  hier  aus- 
stiegen  und  ihre  Forschungen  begannen,  ungeachtet  sie  noch  weit  von 
dem  eigentlichen  Ziele  ihrer  Reise  entfernt  waren.  Léveillé,  der 
Botaniker  der  Expedition,  führt  nämlich  in  dem  von  ihm  verfassten  Ab- 
schnitte der  Reisebeschreibung  (Observations  médicales  et  Enumération 
des  plantes  recueillies  en  Tauride  in  Deroidoffs  Voyage  dans  la  Russie 
méridionale  etc.  II.  Paris  1842.  33—242.  AU.  tab.  1— VI)  zweimal  Theben 
in  Ungarn  als  Fundort  an,  das  erstemal  bei  Agaricus  Sainsonii  p.  85, 
das  zweitemal  bei  Tremella  Auriada  Judœ  p.  95.  Die  bei  Tremdla^ 
oder  wie  sie  heutzutage  heisst,  Exidia  Awrie%da  Judae  als  merkwürdig 
erwähnte  Thatsache,  dass  dieser  Pilz  nicht  bloss  auf  Hollunder,  sondern 
auch  anderswo,  so  bei  Theben  auf  einem  entrindeten  Eichstamme  wachse, 
welche  Fries  im  S.  M.  II.  222  mit  den  Worten:  Ad  truneos  Sambucinos, 
vix  alios,  noch  als  zweifelhaft  hingestellt  hat,  ist  in  Oesterreich  schon 
längst  bekannt  gewesen.  Denn  Lumnitzer  hatte  ihn  schon  auf  Weiden- 
stämmen in  der  Brückau  bei  Pressburg  (Fl.  Poson.  503.  Erschienen  1791). 
Opiz  auf  Rcbinia  Caragana  in  Böhmen  (Deutschi.  Kr.  Gew.  126.  Er- 
schienen 1816)  gefunden.  Auch  gehört  hierher  ohne  Zweifel  Exidia 
Auricula  guerei  (siel)  Pintér  in  Opiz  Nomencl.  bot.  85,  erschienen  1839, 
mit  Diagnose  und  dem  Zusatze,  dass  sie  kleiner  o,U  Exidia  Attricula  Judete 

92  ♦ 
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y.  Hoh«nb11hel: 


«ei  und  stärker  mit  blaugrûnem  Filze  überzogen,  Unterschiede,  die  seihst- 
Terständlich  keine  specifische  Abtrennung  rechtfertigen.  Pintér  fand 
seine  Art  an  Eichen  Stämmen,  ohne  einen  Fundort  beizusetzen.  Der  bezä|r- 
Hche  Aufsatz  ist  einem  Briefe  Pintérs  an  Opiz  rom  15.  Noyember  1835 
entnommen.  Derselbe  war  Proyisor  einer  Apotheke  zu  Stuhl weissenburg 
in  Ungarn  und  in  anderen  Fällen  wird  ein  anderer  Fundort  als  der  seines 
Aufenthaltsortes  ausdrücklich  ron  ihm  genannt.  Es  ist  also  hier  mit 
Sicherheit  Stuhlweissenburg  als  Fundort  anznnehmen.  Später  als  Léyeillé 
yeräffentlichte  Schulzer  iii  der  Aufzählung  der  Schwämme  Ungama, 
Slayoniens  und  des  Banates  (Verf.  d.  zool.  bot.  Ver.  1857.  135),  dass  er 
auch  an  lebenden  Eichen  und  Erlen  wachse,  ln  neuester  Zeit  sammelte 
ihn  im  April  1866  Marcucci  bei  Seyi  in  Sardinien  auf  Juglans  regick. 
(Unio  itin.  crypt.  1866.  LXXV.)  Dass  E,  A,  J.  nicht  bloss  auf  Sambuc%iê 
nigra^  sondern  auch  auf  S.  racemosa  yorkomme,  ist  yon  Unger  (Einfluss 
des  Bodens  auf  die  Vegetation  im  nordöstlichen  Tirol.  240),  für  die  Gegend 
yon  Kitzbühel  angegeben  worden. 

Zwischen  den  wissenschaftlichen  Expeditionen  und  der  Veröffent- 
lichung ihrer  Ergebnisse  ist  oft  ein  weiter  Zwischenraum.  So  scheint  es 
gekommen  zu  sein,  dass  Léyeillé,  als  er  den  botanischen  Theil  schrieb, 
die  Epicrisis  yon  Fries  noch  nicht  kannte,  obwohl  diese  schon  1838,  jener 
erst  1842  erschienen  ist.  Denn  Léyeillé  führt  Panus  êtiptieus  noch  als 
Agaricus  etiptieus  auf  und  fast  unmittelbar  darauf  auch  den  neuen  Agarieus 
Sainsonii,  obwohl  dieser  nach  der  Diagnose  (PiUo  ooriaceo)^  Beschreibung  und 
Abbildung  (tab.  1.  fig.  5)  ebenfalls  ein  Panus  ist.  Diese  Nachricht  ist  die  erste 
und  zugleich  letzte  über  diesen  Pilz  und  es  scheint  hiernach,  als  ob  er  bisher 
nur  bei  Theben  gefunden  worden  wäre.  Allein  dieses  Schweigen  anderer 
Schriftsteller  beruhte  nur  auf  Unkenntniss  des  Panus  Sainsonii^  was  bei 
dem  Mangel  einer  allgémeinen  beschreibenden  Aufzählung  der  Hymeao- 
myceten  seit  nahezu  30  Jahren  wohl  zu  entschuldigen  ist,  oder  auf  einer 
Verwechslung  mit  anderen  Arten.  Der  erste  Botaniker,  der  Panus  Sainsonii 
wiederauffand,  war  Sauter,  der  in  dem  von  Rabenhorst  fortgesetzten 
Herb,  mycologicum  yon  Klotzsch  in  der  20.  Centurie  (erschienen  sehr 
wahrscheinlich  1854)  nr.  1910  als  Panus  torulosus  Fr.  epicr.  var.  pileo 
TÜloso-tomentosol  mit  dem  Fundorte:  Ad  truncos  pr.  Salzburg  nu«<^ab. 
Hoffmann  hat  diese  von  Sauter  aufgestellte  angebliche  VarietäL  ut» 
Panus  torulosus  im  Texte  zu  den  Icônes  analyt.  fung.  96,  ich  weiss  nicht 
aus  welchem  Grunde,  nicht  mit  der  yon  Sauter  gewählten  Bezeichnung, 
sondern  als  Var.  Sauteri  citirt.  Ich  selbst  habe  diesen  Pilz  im  August  1856 
auf  einem  alten  Aeschenstruuke  bei  Kindberg  im  Mürztliale  Obersteier- 
marks unweit  St.  Georgen,  daun  im  August  1863  und  1865  in  Nieder- 
österreich gegenüber  von  Grein  an  der  Donau  auf  dem  Domauberge  und 
auf  dem  Braunstädter  Kogel  auf  Baumstrünken,  insbesondere  auf  einer 
Hainbuche  gefunden.  Heuer  sammelte  ihn  Juratzka  mit  Peyritsch 
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«Qf  dem  RouEopfe  bei  Nevweldegf  nflehet  Wien  wa  Bothbuchexutûmpfbn, 
ÎB  beiter  Sntwicklnng  den  tO.  Juni  1867.  Ans  Umgarn,  dem  ersten  £nt<* 
deoknngslande,  erhielt  ich  ihn  im  laufenden  Jahre  ron  Kalchbrenner, 
welcher  ihn  sowehl  auf  Birken  und  Hainbuchen,  als  auf  Föhren  und  auf 
Fichten  in  der  südlichen  Zips  aufgefunden  hat.  Nach  einer  brieflichen 
Mittbeilung  K alchbrenner's  hat  ihn  auch  Hasslinszky  bei  £peries 
angetrofTen.  Da  K alchbrenneru  die  Beschreibung  und  Abbildung  ron 
Amtes  Sainsonii  nicht  bekannt  war,  musste  er  ihn  für  ein  neue  Art 
halten,  oitirte  aber  dazu  fraglich  Panus  Hofinarmi  Fr.  in  Hoffmann‘'s 
Icones  anal,  fungorum.  tab.  ti.  i,  fig.  1»9.  Text  94—95.  Hoffmann 
sagt  von  diesem  bei  Niederbronn  im  Elsass  auf  Föhrenwurzeln  gefundenen 
Pilze,  dass  Agarieus  ä^atnsonit  ihm  am  nächsten  stehe,  jedoch  durch  die 
Farbe,  den  Standort  und  das  Vaterland  sich  unterscheide.  Nachdem 
Kalchbrenner  Panus  Sainsonii  auch  auf  Föhren  gefrinden  hat  und 
zwischen  Ungarn  und  Eisass  bereits  drei  Stationen  ron  Panus  Sainsonii 
nämlich  Niederösterreich,  Oberösterreich  und  Salzburg  bekannt  sind,  so 
bleibt  nur  die  Farbe  als  Unterscheidungsgrund,  der  jedoch  ebenfalls  nicht 
Stich  hält.  Hoffmann  nennt  die  Pilei  seines  Panus  supra  cerriui,  die 
Lamellas  pallidas.  Léreillé  sagt  yon  Ag.  Sainsonii  in  der  Diägnose: 
Pileo  ceryino,  lamellis  pileo  dilutioribus.  Wo  bleibt  also  da  der  angebliche 
Unterschied?  Die  sogenannten  Haare  habe  ich  mikroskopisch  untersucht 
und  gefunden,  dass  sie  aus  pinselförmigen  Hyphenbüscheln  bestehen,  was 
in  den  Figuren  der  Icones  analyticae  wenigstens  an  gedeutet  ist.  Auch  die 
Habitus-Abbildungen  der  Icones  analyticae,  welche  augenscheinlich  nach 
getrockneten,  mageren  Exemplaren  gemacht  worden  sind,  zeigen  keinen 
wesentlichen  Unterschied.  Weil  ich  jedoch  Panus  ßoffmanni  nicht  gesehen 
habe,  kann  ich  bei  der  entgegengesetzten  Meinung  yon  Fries  und 
Hoffmann  mich  nicht  entsobliessea,  denselben  mit  y oller  Gewissheit  zu 
Panus  S.  zu  ziehen  und  steile  ihn  daher  nur  fraglich  dazu.  Panus 
Sainsenii  gehört  in  die  Abtheilung  der  Gattung  Ami«s,  welche  Fries 
in  der  Monogr.  Hymenom.  Sueoiae.  11.  24i,  als  ^’^Stiptici,  primitus  coriacei, 
pileo  definite  laterali  1.  resupinato,  cutioula  furfhraceo-fatiseente  aufführt. 
Léyeillé  nennt  zwar  den  Hut  sitzend,  allein  das  basi  tuberculosus  der 
Diagnose  ist,  wie  die  Abbildung  zeigt,  das  was  Fries  bei  Panus  den 
Stipes  breyis  nennt. 

Unter  den  Panus- Arten  der  Epiertsis  käme  er  zwischen  P.  rudis 
und  P.  vslutmus  zu  stehen  als  Panus  Sainsonii,  multiplex,  pileo 
ooriaoeo  fiabelliformi  ceryino,  margine  inyoluto,  stipiteque  breyissimo 
dilutiori  strigosis,  lamellis  breytbns,  densis,  pluriserialibus,  paliidis.  — 
Agarieus  Sains<mii  Lér.  1.  c.  (so  genannt  zu  Ehren  eines  der  Mitglieder 
det  DemidofUsohen  Expedition,  de  Sainson).  PaniM  tarolosus  rar. 
Sauter  1,  e«  ---?  Panus  ßoffmanni  Fr.  1.  o.  (specimina  macra).  Den 
Herbarsnaman  Kalchbrenner' s übergehe  Ub,  weil  synonymische  Namen 
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nur  dann  oitirt  werden  sollen^  wenn  sie  bereits  iji  die  Literatnr  Qber«» 
gegangen  sind,  ein  gegen  die  Ueberwucheroiig  der  Namen  geriohteier 
Grundsatx,  der  leider  h&nfig  nicht  beebaehtet  wird.  Die  bisher  bekamiteB 
Fundorte  gehören  sämmtUch  den  Qebirgsländern  des  g^m&ssigten  Europa 
innerhalb  des  Donaugebietes  an,  uAmlieh  Salzburg,  Steiermark,  Nieder- 
Oesterreieh  und  Ungarn,  und  liegen  in  einer  schmalen  nur  awei  Grade 
(47—49)  breiten  Zone  zwischen  dem  31.  und  39.  Längengrade.  Obwohl 
kaum  geiLweifelt  werden  kann,  dass  die  Grenzen  der  Verbreitung  des 
P.  S.  weiter  gehen,  ist  doch  jetzt  schon  so  riel  gewiss,  dass  diese  Art, 
gleich  den  meisten  ihrer  Gattung,  weder  gemein  noch  kosmopolitisch  sei, 
sondern  an  den  selteneren  und  den  gewissen  Gegenden  eigenen  Arten 
gehöre. 


A a h a n g. 

Nachdem  ich  obigen  Aufsatz  zur  Vorlage  in  der  Augustsitzung 
übergeben  hatte,  übersendete  ich  Exemplare  des  yon  mir  für  Panus 
Sainsonii  erklärten  Filzes  an  Lereillé  und  Hoffmann.  Ich  erlaube 
mir,  hier  Ihre  Antworten  mitzutheilen. 

Dr.  Léyeillé  schreibt  aus  Mouimorency,  10.  August: 

„Je  suis  bien  flatté  de  vous  dire  que  tous  avez  parfaitement  bien 
r espèce,  que  j'  ai  décrit  sous  le  nom  de  Sainsonii.  Ayant  d' aller  pins 
loin  je  dois  yons  dire  que  je  V ai  dédiée  à Monsieur  de  Sainson  qui  a 
accompagnée  Dumont  d' Uryille  dans  son  premier  yojage  de  circum- 
nayigation  et  qui  faisait  partie  des  naturalistes  qui  ont  exploré  la  Russie 
méridionale  et  particulièrement  la  Crimée  sous  le  patronage  du  Monsieur 
de  Demidoff.  C*  est  de  Sainson,  qui  a dessiné  mon  champignon,  je  V ai 
même  fait  beaucoup  rire  en  lut  dissmt  qu'  il  tray aillait  pour  lui.  Je  yous 
arouerai,  que  je  n'  ai  jamais  bien  compris  le  genre  Panus,  pour  moi  ce 
sont  des  Lenti  nus.  La  seule  dilTérence  qui  existe  entre  y os  speoimens  et 
les  miens,  repose  seulement  sur  leur  âge.  Les  Vôtres  sont  jeunes,  les 
miens  sont  yieux;  c'  est  presque  yons  dire  que  leur  couleur  est  plus  foncé. 
Je  ne  connais  pas  les  échantillons  publiés  par  Klotzsch  sous  le  nom  de 
tornlosos  de  Fries  ayec  les  Synonymes  deBatsch,  Nees,  Krombholz. 
Mais  je  puis  yons  assurer,  qn’’  ils  n'  ont  pas  le  moindre  rapport.  Je  ne 
crois  pas  que  le  Panus  Hojfmanni  Fries  en  diffère  sensiblement.  Les 
différences  que  Fries  ou  Hoffmann  indiquent  ne  mentent  pas  qu'on 
y fasse  attention.  Je  tiens  de  Mr.  de  Notarié  de  Gênes  le  même 
champignon  qui  lui  a été  communiqué  par  Monsieur  Cesati  sdus  le  nom 
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de  PorniM  tufuê  Fries,  Seeretan,  qui  a été  trouré  eu  Piémont  sur  uu 
trône  de  hêtre  (Fo^es  sylvJ).  Faites  mot  le  plaisir  d' accepter  un  très 
petit  specimen  que  j' ai  en  mou  herbier  et  le  seul  dont  je  puis  disposer 
il  pourra  peut  être,  malgré  ia  petitesse  et  le  roauTais  état  tous  être 
agréable.^ 

Dieser  äusserst  freundlichen  MittheiJung,  welche  das  authentische 
Zeugniss  der  Identität  meines  Panus  ä'atnsomi  mit  dem  des  Entdeckers 
enthält , habe  ich  nur  beizusetzen , dass  das  dem  Briefe  beigelegte 
Exemplar  glücklich  ankam  und  auch  nach  meiner  Ansicht  mit  Panus 
Sainsonii  ein  und  derselbe  Pilz  ist.  Einen  Panus  rufus  finde  ich  in  der 
Rpicrisis  ron  Fries  nicht,  wohl  aber  einen  Panus  rudis  Fries,  zu  dem 
Secretaii  nr.  1073  zitirt  ist,  der  auf  Buchenstämmen  angegeben  wird,  und 
dessen  Diagnose  mit  Ausnahme  des  Stipes  subcentralis  und  der  lamellae 
postice  bifidae  so  ziemlich  mit  den  Eigenschaften  des  P.  Sainsonii 
zusammenstimmt.  Welchen  Namen  nr.  1073  bei  Secretan  habe,  kann  ich 
hier  in  Baden,  wo  ich  diese  Zeilen  schreibe,  nicht  angeben,  weil  ich 
Secretan's  Mycographie  suisse  nicht  bei  der  Hand  habe  *). 

Es  durfte  hier  irgend  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  yorliegeu.  Eine 
andere  Frage  ist,  ob  Panus  Sainsonii  und  Panus  rudis  F r.  ep.  398  iden- 
tisch seien.  Fries  setzt  bei,  dass  er  seinen  Pilz  nicht  gesehen  habe,  er 
nimmt  ihn  nur  aus  Secretan  auf.  L éveillé  sagt  nicht,  dass  Sécré- 
tants Pilz  mit  seinem  Ägaricus  Sainsonii  identisch  sei,  sondern  er  sagt 
nur,  dass  er  einen  mit  Äg.  Sainsonii  identischen  Pilz  unter  dem  Namen 
Ägaricus  rufus  Fr.  Secretan  bekommen  habe.  Nur  Sécrétants  Herbar, 
von  dem  ich  nicht  weiss,  ob  es  noch  bestehe  und  wenn  ja,  wo  es  auf- 
bewahrt werde,  könnte  hier  Gewissheit  geben. 

Professor^Hermann  Hoffmann  schreibt  aus  Giessen,  den  2.  August: 

„Ihre  Zweifel  bezüglich  des  Panus  kann  ich  nur  unvollkommen 
lösen.  Ihr  Pilz  ist  viel  heller,  wie  meiner,  was  aber  denkbarer  W'eise 
Alters  Verschiedenheit  sein  könnte.  Bleus  aber  rehfarb,  unterseits  zimmt- 
farb,  tuus  aber  strohfarb,  unterseits  strobfarb  ints  fleischfarbige.  Sonst 
stimmen  sie  überein.  Von  Kalchbrenner  besitze  ich  Exemplare  aus 
der  Zips,  welche  genau  in  der  Mitte  stehen,  also  beide  verbinden.  Äg, 
Sainsonii  soll  (nach  Lév.)  einen  tubercule  haben  (was  aber  auf  der  Ab- 
bildung nicht  sichtbar  ist).  Ich  vermuthe,  dass  Alles  zusammengehört 
inclusive  des  Sautertschen  torulosus  (var.).  Fries  schrieb  mir  1864: 


*)  AgaHeus  Mrhu  Secretan  Kjcogr.  suiise  1838.  11.  p.  462.  Nr.  1078,  vobei  als  Synonym 
aogeflUirl  verden:  A-  ineonstans?  Fries  Syst.  Mye.  1.  p.  186.  — A.  urtima’f 
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▼.  Uoheobtthal:  Uaber  Pmm»  fltämumH  (Lé?.)- 


Yalde  inutgnis  aova  ipecies,  praeoipae  indumeuto  pilei  raide  memera^ 
bÜis.  lu  der  That  ist  Ihr  Pila  fast  kahl  in  der  Mitte,  der  meine  stark 
behaart  und  a war  gekräuselt- steiegelig.  Allein  das  mögen  wohl  nnr 
extreme  Formen  sein,  durch  Mittelstufen  rerbuuden.  Der  Kalohbren- 
ner'sche  stimmt  in  der  Behaarung  mit  dem  Ihrigen  übereiu.^ 
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Die  Einwendungen  Dr.  Öerstäcker’s  gegen 
die  neue  Eintheilung  der  Dipteren  in  zwei 
grosse  Gruppen. 

Von 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  ?om  7.  Auguit  1807. 


Id  meiner  ror  vier  Jahren  in  diesen  Verhandlungen  erschienenen  Mono- 
graphie der  Oestriden  habe  ich  (pag.  38)  eine  neue  Eintheilung  der  Dipteren 
rersucht  und  dieser  die  rerschiedene  Entwicklungsweise  zu  Grunde  gelegt. 
— Schon  vor  mir  hat  Bouché,  wie  ich  auch  dort  erwähnte  (Berlin  Acad. 
1833),  auf  derselben  Grundlage  eiuc  Theilung  dieser  Insektenordnung 
durchgeführt,  diese  erwies  sich  aber  als  unnatürlich,  da  spätere  Beob- 
achtungen zeigten,  dass  durch  dieses  System  Thiere  sehr  nahe  verwandter 
Gattungen,  wie  Subvla  und  Xylophagus  getrennt  werden  müssten,  wogegen 
alle  übrigen  Charaktere  sich  stemmten.  Es  kam  diess  daher,  weil  Bouché 
nur  im  allgemeinen  die  Fliegen  in  solche  mit  freier  Mumienpuppe  und 
solche  mit  gedeckter  Tonnenpuppe  trennte  und  dabei  auf  keinen  weiteren 
Unterschied  in  Bezug  des  Baues  der  sogenannten  Tonnenpuppeu  einging. 
Durch  zahlreiche  Beobachtungen  von  Dipteren-Metamorphosen  kam  ich 
auf  einen  wesentlichen  Unterschied  bei  den  unter  dem  Namen  Tonnen- 
puppen vereinigten  Formen.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  ein  Theil  derselben 
beim  Ausschlüpfen  der  Imago  in  ganz  verschiedener  u.  z.  bestimmter 
Weise  sich  Offre,  ferner,  dass  dieser  kleinere  Theil  einer  Abtheilung  von 
Fliegen  angehOrt,  welche  nach  ihrem  ganzen  Bau  zu  jenen  gehören,  denen 
Bouché  eine  freie  Nymphe  (Mnmienpuppe)  znschrieb  und  sie  somit  trotz 
ihrer  scheinbaren  Tonne  dorthin  gebracht  werden  müssen.  Die  oben 
erwähnte  Differenz  zwischen  SubtUa  und  X%ßaphagu8  findet  ihre  Erklärnng 
M.  XTII.  Ithai4(.  93 
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in  dem  Bau  der  Tonne,  denn  die  zwar  iu  der  Larrenhant  rerborgene 
Njmpbe  ron  Subula  sprengt  ihre  Tonne  durch  einen  Längsriss  in  der 
Mittellinie  der  Rückenseite  vom  2.-4.  Ring  und  einen  Querrisa  am  ror> 
deren  Ende  wie  alle  Fliegen,  die  zu  dieser  oberwähiiten  kleineren  Ab- 
theilung gehören,  ohne  Stirnblase,  während  die  anderen  ihre  Tonne  in 
Form  von  Bogennähten  (niemals  durch  einen  geraden  Dorsalriss),  am 
yorderen  Pole  öffnen,  welcher  sich  deckelartig  abhebt.  — Demnach  unter- 
schied ich  zwei  Abtheilungeu : Diptera  Orthorhapha  und  Cyelor^ 
hapha.  Die  Stellen,  an  welchen  die  Laryenhaut  zu  bersten  hat,  sind  schon 
im  letzten  Stadium  derselben  yor  der  Verpuppung  durch  Nähte  ange- 
deutet  und  die  Verschiedenheit  des  Verlaufes  dieser  Nähte  bedingt  auch 
eine  gänzlich  yerschiedene  Einrichtung  bei  der  in  der  Tonne  enthaltenen 
Fliege,  so  dass  mir  eine  Eintheilung  hierauf  begründet  eine  sehr  natür- 
liche erschien.  Bald  nach  Entdeckung  dieser  Wahrheit  theilte  ich  mich 
Hrn.  Dr.  S chiner  mît,  um  ihn  zu  bewegen  auch  für  die  Imagines  der  in 
diese  Gruppe  getheilten  Dipteren  einen  stets  gut  sichtbaren  *)  durch- 
greifenden Charakter  aufzufinden,  und  seiner  aasgebreiteten  Keuntniss 
gelang  es  bald  einen  solchen  im  Flügelgeäder  sicher  naohzuweisen. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  die  Gruppe  der  Cyclorhaphen  eine  roll- 
kommen  natürliche  ist  und  dass  ebenso  trotz  der  scheinbar  yerschiedenen 
Verpuppungsarten  aach  die  Orthorhaphen  eine  ganz  natürliche  Gruppe 
bilden,  es  ist  mir  aber  auch  ebenso  klar,  dass  in  der  Folge  Dipteren 
gefunden  werden  dürften,  die  in  Bezug  ihrer  Stellung  Zweifel  übrig 
lassen  und  ein  Mittelglied  dieser  beiden  Gruppen  bilden.  Hält  man  an 
einer  allmäligen  Entwicklung  der  Formen  fest,  so  ist  diess  eine  unab- 
weisliche  Ansicht.  — Andererseits  sind  mir  schon  unter  den  Orthorhaphen 
seit  dem  Erscheinen  meiner  Monographie  Verwandlungen  bekannt  ge- 
worden, welche  bei  leichtfertiger  Betrachtung  meine  Eintheilung  als 
yeipyerflich  erscheinen  lassen,  bei  näherer  Betrachtung  sie  aber  nur 
bekräftigen.  — Es  gibt  Cecidomyien-Laryen,  welche  ihre  Haut  nicht 
ab  werfen  bei  der  Verpuppung,  und  deren  Nymphen  dieselben  in  Form 
eines  Deckels  aufsprengen.  Nichts  destoweniger  erweisen  sich  dieselben 
als  Orthorhaphen,  denn  sie  sprengen  ihre  Tonne  nicht  iu  dem  Verlaufe 
einer  yorgebildeten  Naht  auf,  sondern  an  einer  beliebigen  Stelle,  wie 
etwa  parasitische  Hymenopteren  die  Hülle  ihres  Wirthes;  die  Imago 
besitzt  keine  Stirnblase  zum  Sprengen  der  Scheintonue  und  ihre  Nymphe 
gleicht  in  der  ganzen  Bauart  jener  der  Orthorhaphen.  Die  Laryenhaut 
bildet  hier  wirklich  nur  einen  Cocon  um  die  Nymphe,  ohne  mit  ihr  in 
solch  yitaler  Verbindung  zu  sein  wie  bei  den  Cyclorhophen.  Abgesehen 
yon  alledem  besitzt  aber  die  Cecidomyien- Larve  einen  ausgebildeten 
differeuzirten  Kopf  wie  alle  Orthorhaphen-Dipteren-Laryen,  während  bei 


*]  deno  die  Stimblsie  icbwindei  durch  BlosUllpuiiS- 
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der  Gjelorhaphen- Larre  das  Kopfende  keine  solche  Ânsbîldnng  er- 
langt. 

Die  Verpuppung  der  Ckeidomyia  destruct&r  und  ihrer  Verwandten 
(Siehe  Löw  die  Galimacken;  Wagner  Ent.  Zeit.  Stett.  1866,  ferner 
Asa  Fit  eh  Albani  1846,  p.  36)  ist  aber  überhaupt  nicht  nur  ron  der 
aller  Nematoceren  allein  so  sehr  yerschieden,  sondern  dieselbe  ist  auch 
mit  jener  der  Gjclorhaphen  nicht  weiter  yerwandt.  Die  Tonne  derselben 
oder  wie  Fitch  sagt  das  „flax  seed  state^  bildet  sich  im  Herbste,  wahr- 
scheinlich zum  Schutze  für  den  Winter,  da  die  Verpuppung  weder  in 
einer  Galle,  noch  in  einem  Cocon  erfolgt,  in  derselben  bleibt  bis  zum 
Frühjahre  ein  laryenartiges  Geschöpf,  das  sich  erst  mit  Eintritt  der 
wärmeren  Jahreszeit  dann  schnell  in  die  Nymphe  yerwandelt;  Fitch 
nennt  dieses  laryenartige  Stadium  „dormant  larye*^  und  es  ist  hier  noch 
zweifelhaft,  ob  es  nur  die  erste  Entwicklung  der  Nymphe  oder  das  letzte 
Häutungsstadium  der  Larye  darstellt.  Wenn  yor  dem  Entstehen  der 
Nymphe  keine  Häutung  mehr  beobachtet  wurde,  so  kann  diess  eine 
doppelte  Ursache  haben,  erstens  kann  sich  die  Lar  yenhaut  als  sehr  feine 
Hülle  den  Formen  der  Nymphe  dicht  angeschmiegt  haben,  wie  es  bei 
Seatopaeron  Perris  beobachtet  wurde,  oder  zweitens  kann  eine  Häutung 
bei  so  kleinen  zarten  Thieren  leicht  übersehen  werden.  — Nehmen  wir 
aber  an,  dass  die  „dormant  larye^  nur  den  ersten  Entwicklungszustand 
der  Nymphe  darstellt,  so  wird  die  Aehnlichkeit  mit  den  Gyclorhaphen 
wohl  yermehrt,  denn  hier  enthält  die  Tonne  gleich  nach  ihrer  DiiTeren- 
zirung  auch  ein  laryenartiges  Geschöpf,  aber  die  Verwandtschaft  doch 
zurückgewiesen  durch  die  Form  der  ausgebildeten  Nymphe,  die  analog 
mit  den  anderen  Gecidomyien  am  Grunde  der  Fühlerscheiden  einen  ge- 
zähnten Apparat  besitzt,  mit  welchem  sie  die  Tonne  wahrscheinlich  auf- 
schneidet,  wie  jene  ihren  Gocou  oder  die  Gallen.  Der  Apparat  zum 
Sprengen  der  Gyclorhaphen-Tonne  ist  aber  ein  ganz  yerschiedener  und 
ist  nicht  an  der  Nymphenhaut,  sondern  an  der  Imago  als 
Stirnblase  zu  finden,  diese  sprengen  die  Hüllen  mit  dem  Kopf  durch 
hydraulischen  Druck,  jene  mit  dem  Thorax  und  wenn  sie  yerborgener 
waren  durch  einen  Reiss-  oder  Schneideapparat  der  Nymphe.  — Der 
Apparat  der  Gyclorhaphen  bedingt  eine  besondere  Bauart  des  Kopfes  der 
Imago  und  nachdem  er  seine  Function  yerrichtet  hat,  bleiben  an  der  Stelle 
an  welcher  er  heryortrat,  Nähte  zurück.  Es  ist  die  Entwicklung  dieser 
Theile  daher  schon  früh  yon  einander  yerschieden.  Die  zweite  Ausnahme 
yon  der  Verpuppung  der  Nematoceren  bildet  nach  Löw  Scatopaa.  In 
meinem  Systeme  bildet  diese  Gattung  aber  gar  keine  Ausnahme  ; denn 
nach  Perris  (Ann.  d.  1.  soc.  Ent.  de  France  2.  ser.  T.  6.  p.  46,  Taf.  I 
[IV  46])  schmiegt  sich  die  Laryenhaut  hier  an  die  Formen  der  Nymphe 
eng  an  und  berstet,  schon  yor  yollständiger  Ausbildung  letzterer,  der 
Länge  nach  in  der  Dorsallinie  des  Thorax,  um  die  geweihartigen  Vorder- 
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Btigmen  frei  su  macken*  Scalorpat  ist  also  wirklich  dem  Wortlaute  nach 
ein  Orthorhaphes  Dipterou  und  konnte  überhaupt  nur  in  der  Zeit  eine 
Ausnahme  bilden,  in  welcher  man  alle  Fliegen  mit  Tonnenpuppea  in  Eine 
Gruppe  zusammenstellte.  (Bouché). 

Hiermit  habe  ich  bewiesen,  dass  der  Unterschied  meiner  beiden 
Gruppen  schon  in  einem  frühen  Entwicklungsstad ium  gekennzeichnet  ist, 
dass  zu  jenem  künstlichen  Merkmale,  welches  mich  bei  der  Wahl  des 
Namens  leitete,  alle  die  übrigen  Charaktere  harmonisch  zu  einem  Ganzen 
hinzutreten  und  hiemit  yon  selbst  beide  Gruppen  sich  als  natürliche  dar- 
stellen. Die  Eiutheilung  als  unnatürlich  zu  erklären  und  zu  yerwerfen, 
weil  Ceeidomyia  deatruetor  und  Verwandte  ihre  Tonne  zufällig  bogoa- 
fürmig  aufreissen  u.  z.  an  einer  beliebigen  Stelle,  oft  nach  Wagner  am 
7.  oder  8.  Ring  und  hiemit  nur  eine  scheinbare  Aehnlichkeit  mit  dem 
Oeffnon  der  Tonnen  bei  Cyclorhaphen  entsteht,  wäre  gerade  so  falsch 
als  bei  den  Pflanzen  die  Aroideen  und  Smilcus  von  den  Monocotyledonen 
entfernen,  weil  ihre  Blätter  wickelneryig  sind. 

Auch  bemerke  ich  hier,  dass  schon  durch  die  früheren  Häutungen 
(1.  und  2.)  die  Orthorhaphen  yerschieden  sind,  indem  auch  bei  diesen  ein 
gerader  dorsaler  Thoraxriss  entsteht,  welcher  dieselben  yermittelt,  wäh- 
rend nach  Beobachtung  der  Melopbagus-Larye  yon  Leuckart  und  der 
Hypodermen  von  mir  die  Häutung  bei  Cyclorhaphen  in  ganz  verschiedener 
Weise  von  hinten  nach  yorne  erfolgt  und  überhaupt  kein  so  deutlich 
ausgesprochener  Vorgang  ist,  indem  die  sich  lösende  Haut  schon  wäh- 
rend des  Vorlaufes  durch  ihre  Zartheit  theilweise  reisst  und  mazerirt 
wird,  oder  sich  nach  yorne  um  den  Mund  zusammenschiebt.  — Nebenbei 
bemerke  ich  hier,  dass  eine  ämalige  Häutung  bei  Dipteren,  wie  es 
in  einigen  populären  Schriften  erwähnt  wird,  weder  von  Leuckart, 
noch  von  mir,  noch  später  von  Weismann  beobachtet  wurde,  obschon 
letzterem  diese  Beobachtung  unterschoben  wurde;  denn  er  sagt:  »^wei 
Häutungen  lassen  sich  durch  die  oben  angedeuteten  Veränderungen 
leicht  nach  weisen,  direct  aber  den  Häutungsprocess  zu  beobachten, 
gelingt  nicht  wohl,  wegen  des  schmierigen  Mediums,  in  dem  die  Thiere 
leben  (muaoa  votnitoriq).  Eine  dritte  Häutung  habe  ich  aus  der  aber- 
maligen Erneuerung  der  Tracheen  erschlossen,  wabrscheinlicli 
auch  noch  eine  vierte.^ 

Die  zweite  Häutung  habe  ich  allein  bei  Oestriden  (Hÿpodarma 
Diana)  gesehen  und  bewahre  noch  die  Larven,  welche  eben  während 
dieses  Vorganges  ertappt  wurden,  in  Weingeist  auf.  Bei  Oestriden  gibt 
es  nur  drei  Häutungsstadien.  Ob  bei  anderen  eine  vierte  Häutung  erfolgt 
bezweifle  ich,  doch  könnten  die  einzelnen  Dipteren-Familien  in  der  Zahl 
der  Häutungen  auch  verschieden  sein. 

Durch  diese  auf  vielfache  Beobachtungen  basirte  Auseinandersetzung 
glaube  ich  gezeigt  zu  haben,  dass  die  Metamorphose  der  Caçidùmffia 
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dtêtrudùr  mà  ikrer  Verwfkndl«n  m^»n  nicht  ändert,  sondern  nur 

eine  kleine  Erweiterung  des  Ch&rnkters  einer  Hauptgruppe,  nämlich  der 
Orthorhaphen  bedingt,  während  im  Gegentheile  Bouché' s Eintheilung 
bei  Entdeckung  der  Vewandlung  ron  Subula  und  JSylophagus  fallen 
musste,  weil  sie  nur  auf  Ein  Merkmal,  nämlich  das  Yorhandensein  oder 
Fehlen  einer  Tonne  gegründet  war  und  auf  alle  übrigen  Merkmale  der 
Nymphen  und  Imagines  keine  Rücksicht  nahm,  es  war  eben  ein  künst- 
liches System. 

Ich  glaube  demgemäss,  dass  es  Jedem  überüussig  erscheinen  wird, 
schliesslich  noch  näher  auf  die  leUten  Einwendungen  Gerstäcker's 
(in  seinem  Jahresbericht  f.  1863  und  1864)  eiuzugehen,  da  er  einerseits 
ohnehin  die  (meine)'  Anordnung  der  Familien  im  Ganzen  immerhin  als 
eine  natürlichere  als  es  die  frühere  gewesen  erklärt,  und  diese  Ein- 
wendung überhaupt  nur  darauf  gründet,  weil  eben  Cee,  destrwtor  dem 
Namen  nach  kein  Orthorhaphes  Dipteron  ist.  Er  scheint  nicht  erwogen 
zu  haben,  dass  natürHohe  Systeme  nie  auf  ein  einziges  Merkmal  basirt 
sind,  wie  ihn  hinreichend  die  Charakterisirung  dieser  Gruppen  in  meiner 
Monographie  überzeugen  hätte  können;  andererseits  beruht  seine  Be- 
merkung in  Betreff  der  Stirnblase  der  Syrphiden  auf  einem  Miss- 
rerständnisse,  denn  ich  habe  den  Syrphiden  diese  nicht  bestimmt  abge- 
sprochen, sondern  nur  durch  ein  Fragezeichen  bedeutet,  dass  mir  es 
unbekannt  sei,  ob  eine  Stirn  blase  hier  yorkomme.  — Die  Nymphe  der 
Acroceriden  ist,  wie  ich  eben  dort  yermuthete,  eine  freie  Mumienpuppe 
nach  Gerstäoker'’s  Beobachtung.  Somit  sind  diese  Einwendungen 
keiner  weiteren  Erwähnung  mehr  werth.  Die  Platypeziden  sind  nach 
Fraueufeld's  sohOuer  Entdeckung  ausgesprochene  Cyelorhaphen. 

Der  Zweck  meines  neuen  Systems  war,  die  grossen  Gruppen  der 
Zweiflügler  anschaulich  zu  machen,  hiemit  auf  die  Hauptstämme  dieser 
Ordnung  von  den  zahlreichen  Zweigen  zurückzugieifeu  und  die  Stel- 
lung der  monographisch  behandelten  Familie  der  Oestriden  klar  dar- 
zusteUen.  Es  war  diess  um  so  nothwendiger,  als  die  Verwandtschaft 
der  letzteren  yielfacb  yerkannt  wurde  und  sie  sogar  yon  einigen  wie 
die  Pupiparen,  ganz  isolirt  betrachtet  wurden.  Sowie  es  in  der  Physik 
der  Zweck  ist,  möglichst  yiele  Erscheinungen  auf  eine  hypothetische 
Ursache  zurückzuführen , so  ist  es  in  der  Zoologie  — gerade  in  dem 
Zeitpunkte,  wo  die  Abstammung  der  Thieiibrmen  yon  einander  durch 
Darwin' 8 geistreiche  Hypothese  lebhaftes  Interesse  erregt,  — wichtig 
die  Hauptstämme  der  Formen  zu  erforschen,  and  Merkmale  zu  finden, 
durch  welche  eine  ganze  Reihe  yon  Formen  sich  als  Glieder  eines  gemein- 
samen Zweiges  erweisen.  Besonders  wichtig  erscheint  meines  Erachtens 
aber  auch  die  Feststellung  grosser  Thiergruppen , welche  yerwandte 
Formen  enthalten,  in  palaeontologischer  Reziekung»  insoferne  es  bei  der 
Lückenhaftigkeit  der  Kenntniss  yerschwuudener  Thierfornten  nothwendig 
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ist,  Auf  grossere  Gruppen  Rücksicht  zu  nehmen.  Im  speciellen  Fülle  w&re 
es  wichtig,  welche  der  beiden  Dipteren-Gruppen  zuerst  auftrat,  was  sieh 
aus  einem  Flügel  allein  schon  beweisen  Hesse.  Es  sind  in  der  That  die 
ersten  Dipteren  solche  aus  der  Gruppe  der  Orthorhaphen  gewesen:  Nema- 
toceren,  dann  Asiliden.  Ich  glaube  mich  durch  die  letzten  Worte  nicht 
von  dem  Zwecke  moines  Vortrages  entfernt,  sonder  nur  gezeigt  zu  ha- 
ben, welche  Vortheile  meine  und  Dr.  Schiiier'’s  Eintheilung  ror  den 
früheren  roraus  hat  und  in  wiefern  Dr.  Gerstäoker^s  Einwendungen 
mich  bestimmen,  meine  Ansicht  unrerändort  festznhalten,  — so  lange  er 
uicht  eine  bessere  derselben  gegenüberstellt. 

Aorophylax  nov.  G. 

XMbenia  nor.  «p. 

Beschreibung  der  Gattung. 

Spornzahl  0,  3,  4.  Fühler  dick,  kürzer  als  die  Flügel,  Grundglied 
cjlin drisch,  kürzer  als  der  Kopf,  feinborstig,  besonders  unten  behaart, 
2.  Glied  klein  und  schmal,  kugelig,  die  Geissei  dann  wieder  fast  so  dick 
als  das  erste  Glied,  gegen  die  Spitze  zu  wenig  dünner  und  unten  schwach 
ges&gt,  nackt.  Kopf  ziemlich  breit,  die  Augen  klein  aber  rorgequollen, 
Nebenaugen  gross,  zwischen  den  beiden  hinteren  ein  kleiner  HOcker. 
Gesicht  mit  zwei  tiefen,  unten  in  ein  Grübchen  rerlaufenden  Lftngs- 
furchen  und  fein  borstig  behaart.  Kiefertaster  dick,  Sgliedrig,  i,  sehr 
kurz,  2.  und  3.  lang,  das  2.  cjlindrisch , das  3.  etwas  abwärts  gebogen, 
und  gegen  die  Spitze  hin  leicht  keulenförmig,  nicht  behaart,  oder  doch 
nur  mikroskopisch.  Lippentaster  kürzer,  das  i.  Glied  sehr  klein,  die  2 
folgenden  lang,  das  2.  cylindrisch,  das  3.  etwas  compress  und  an  der 
Spitze  stumpf  gerundet,  so  lang  als  das  2.  — Thorax  schmal,  keilfOrmig. 
Prothorax  kleiner  als  bei  Chaetoptery» , mit  einer  Mittelfurche  und  neben 
derselben  jederseits  eine  rundlich  gewölbte  feinborstig  behaarte  Fläche. 
Beine  ziemlich  dick  und  das  2.  und  3.  Paar  yiel  länger,  etwas  dünner, 
etwas  compress.  An  den  Vordertarson  das  1.  und  2.  Glied  gleichlang  und 
unten  mit  bürsten  artigem  Filz  besetzt,  an  den  Mittel-  und  Hiutertarsen 
beide  ungleich,  das  2.  fast  nur  so  laug  und  beide  unten  ohne  Bürste. 
Vorderschenkel  und  Schienen  nackt,  Mittel-  und  Hinter-Schienen  und 
Tarsen,  sowie  die  Vordertarsen  unten  mit  wenige^  Dornen  bewehrt. 
Hinterleib  kurz,  compress,  am  Ende  stark  verdickt.  Vorderflügel  mässig 
breit,  vom  2.  Drittel  an  nicht  oder  kaum  mehr  erweitert,  Vorderrand 
gebogen,  Spitze  stumpf  gerundet,  Hinterrand  gerade,  am  Arculus  leicht 
eingezogen.  Subcosta  am  Ende  in  den  gabelig  endenden  Radius  mündend. 
Basalquerader  sehr  nahe  dem  Grande;  Sector  radii  fasst  am  Grunde  des 
Flügels  C/n  4er  Länge)  entspringend,  schon  vor  der  Mitte  getheilt,  daher  der 
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Stiel  sehr  kurs,  beide  Aeste  in  lange  Gabeln,  der  vordere  etwas  früher 
getheilt;  Diecoidalzelle  olfen  und  zaweilen  eine  Gabelzinke  vor  dem  Rande 
aufhörend,  zaweilen  ein  Schluss  der  Discoidalzelle  durch  eine  sehr  schiefe 
Querader,  die  von  der  Theilung  des  hinteren  Sector-Astes  schief  nach 
innen  and  vorne  geht  — angedeutet.  Cubitus  schon  am  1.  Sechstel  des 
Flügels  getheilt,  beide  Aeste  am  Thjridiom  getheilt  und  dort  durch  eine 
Querader  rerbunden,  sowie  der  vordere  ausserhalb  der  Theilung  mit 
dem  hinteren  Seotorast  verbunden.  Die  übrigen  Felder  wie  bei  ChaetopUryx. 
Letzte  Apicalzelle  ausserhalb  des  Arculus  kurz,  eine  senkrechte  Linie 
von  ihr  nach  vorne  gezogen  trifft  etwas  ausserhalb  der  Theilung  der 
Sectoräste,  das  Discoidalfeld  also  liegt  dieser  näher  als  der  Spitze  des 
Flügels.  Spitzenrand  kurz  und  fein  gewimpert.  Hinterflügel  faltbar  am 
L Drittel  am  breitesten,  an  der  Spitze  nicht  breiter  als  die  vorderen, 
Vorderrand  gerade.  Im  Ganzen  schmäler  als  bei  ChaetopUryx.  Die  Spitze 
fast  elliptisch  und  weiter  vorne,  schon  in  der  ersten  Apicalzelle  gelegen. 
Subcosta  und  Radius  dicht  nebeneinander,  wie  eine  Ader  verlaufend.  Der 
Sector  radii  entspringt  und  theilt  sich  wie  im  Vorderflügel,  der  vordere 
Ast  bleibt  zuweilen  einfach.  Die  Discoidalzelle  ist  offen,  oder  durch  eine 
sehr  schiefe  (von  vorne  und  innen  nach  hinten  und  aussen  gehende) 
Querader,  gleich  ausserhalb  der  Theilung  der  Sectoräste  geschlossen. 
Ramus  subdiscoidalis  hinter  dem  Sector  gleichzeitig  getheilt  und  beide 
Aeste  oder  nur  der  hintere  wieder  gabelig  endend.  Der  hintere  Gabelast 
verbindet  sich  durch  eine  hornartige  Ausbreitung  mit  dem  Cubitus  (Kole* 
nati)  d.  i.  der  folgenden  Längsader,  die  schon  früher  verdickt  und  von  einem 
kornartigen  Saum  begleitet  wird.  An  dieser  Stelle  kein  Haarpinsel  wie 
gewöhnlich  bei  einer  ähnlichen  Bildung.  Die  folgenden  5 Längsadem 
gerade,  radiär  zum  Flögelrande  ziehend.  Vordere  Endgabel  des  ram. 
subdiscoidalis  und  hintere  des  Sectors  an  der  Theilung  durch  eine  Quer- 
ader verbunden.  Membran  narbig,  feinborstig. 

Beschreibung  der  Art. 

Schwarz  etwas  grauschimmernd,  Fühler  schwarz,  Grundglied  unten 
braunschimmernd  mit  schwarzem  Mittelfleck,  die  helleren  Stellen  mit 
goldgelbem  Filz  besetzt,  ausserdem  längere  feine  gelbgraue  Borsten  so 
wie  am  Gesichte.  Taster  schwarz.  Nebenaugen  schwarz;  Scheitel,  Pro- 
Mesothorax  oben  mit  borstigen  nicht  dicht  stehenden  graugelben  Borsten. 
— Beine  an  den  Schienen  und  Tarsen  so  wie  den  Enden  und  Beugseiteu 
der  Mittel-  und  Hinterschenkel  heller,  mehr  ins  Fechbraune  ziehend  und 
grau  schimmernd.  Die  Bürste  an  den  Vordertarsen  gelb  schimmernd. 
Dornen  schwarz,  Sporne  rothgelb,  klein  und  dick.  An  den  Vorderschienen 
innen  am  Ende  ein  Ausschnitt,  der  Sporn  aber  stets  fehlend.  Hinterleib 
fein  sparsam  weissgrau  behaart.  Anhänge  eingezogen  in  den  letzten 
Ring,  die  Rüokenplatte  dieses  gerade  abgestutzt,  die  andern  Theile 
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überwölbend.  Obere  Änhäai^e  nicht  sichtbar.  Untere  bei  hinterer  Ansicht 
zu  seheo^  rollkommen  senkrecht  stehend,  jeder  einen  am  Omnde  stark 
verdickten,  gegen  die  Spitze  verdünnten  und  einwärts  gebogenen  Haken 
darstellend,  dessen  Innenrand  stark  gelblich  gewimpert  ist.  Basis  der- 
selben schwarz,  Spitze  rothgelb  bis  znr  Rüekenplatte  reichend.  Vorder- 
ÜQgel  graubraanhyaliu  mit  grossen  unregelmässig  vertheilten  fast  weSss- 
Hohen  runden  Flecken;  in  den  Feldern  der  t inneren  Drittel  dentlieher 
gefleckt,  besonders  zwischen  Radius  und  Seetor  3— 4 Flecke  oft  nebenMander, 
dann  am  Grunde  der  Discoidalzelle  einer,  dann  i oft  verbundene  flecke 
in  dem  Raume  hinter  der  letztem  und  in  den  Nahtfeldern,  sehr  undeutliche 
im  Spitzend rittel.  Fltigelmembran  in  allen  Feldern  muh,  fein  granulirt 
und  feinborstig,  fast  anliegend  behaart,  auf  den  braunen  Adern  stehen 
längere  und  etwas  stärkere  aufrechte  und  oft  zurückgebogene  borstige 
Haare,  die  gegen  den  Dorsalrand  wenig  stärker  werden.  Discoidalzelle, 
wenn  geschlossen,  viel  länger  als  ihr  Stiel,  1.  Aploalzelle  länger  als  die  3. 
spitz,  S.  (wenn  vorhanden)  schief  begrenzt,  3.  spitz,  4.  se  lang  als  die  3. 
gerade  begrenzt,  zweiwinkelig,  5.,  6.  und  7.  gleich  lang  unter  skh)  viel 
länger  als  die  vorigen,  die  5.  spitz,  die  6.  breit  zwei  winkelig,  etwas 
schief,  die  7.  am  Grunde  verengt,  zwei  winkelig,  die  8.  sehr  klein  dra- 
winkelig.  Zwischen  5.  und  6.  Apicalsector  vom  Rande  her  ein  nach  innen 
in  der  Membran  der  5.  Apicalzelle  sieh  verlierender  überzähliger  Apical- 
sector. Hinterflögel  hyalin,  etwas  getrübt,  die  Adern  gelbbrännlich^  am 
Hinterrande  am  Grande  lang-,  sonst  kure  gewimpert. 


Körperläuge 7>Bm< 

Länge  des  VorderflOgels 10  „ 

„ „ Hinterflügels  . « 9 „ 

Flügelspannung . • . 21  „ 


In  den  Karpathen  bis  zn  einer  Höhe  von  4000  Fuss.  (Tausch.)  Es 
liegt  mir  nur  ein  Stück  von  dieser  höchst  merkwürdigen  Fhryganide  vor, 
die  ich  in  die  Familie  der  Chaetopterigida  stelle. 
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Zoologische  Notizen  *). 

Zweite  Serie. 

Von 

9r.  Ihrana  Uv. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  7.  August  1S67. 

AreehMÜM. 

Milben  auf  Inseklen.  — Bekanntlich  kommen  die  kugeligen, 
scharlachrothen,  sechsfiissigen  Jungen  der  Erdmilben  (Trombidiwn)  häufig 
als  zeitweilige  Schmarotzer  auf  mehreren  Heuschrecken  a s der  Familie 
der  Aeridioidea  {Packytylus^  Stenohothrus  etc.)  vor  **),  auf  denen  sie  sich 
Torzugsweise  auf  dem  Rücken  und  an  der  Basis  der  Hinterflügel  aufhalten. 
In  ganz  ähnlicher  Weise  habe  ich  das  Vorkommen  dieser  Parasiten  auf 
anderen  Orthopteren  (Subordo:  Pseudoneuropteren)  aus  der  Familie  der 
Perlideii  u.  z.  auf  Taeniopteryx  trifaseiata  Pictet.  zu  beobachten  Gele- 
genheit gehabt,  was  umso  auffallender  ist,  als  die  Perliden  ihre  ganze 
Metamorphose  im  Wasser  durchmachen.  — Die  auf  Copriden,  G^otrupiden, 
Aphodiiden  n.  a.  in  Excrementen  herumwühlenden  Käfern  so  häufig 
schmarotzenden  Käfermilben  (Gamasta)  habe  ich  auch  auf  Borkenkäfern 
(HyUsinuê  fraxini  Fabr.^,  selbst  auf  Wasserkäfern  (Dytiacua- Arien) ja 
sogar  längs  den  Adern  der  Vorderflfigel  von  Lihellvda^ Arten  in  grosser 
Menge  angetroffen.  Ueber  dieses  letztere  Vorkommen  hat  bereits  Herr 
R.  Y.  Frauenfeld  im  III.  Bande  der  Verhandlungeu  des  zoolog.-botau. 
Vereines  pag.  129  berichtet  ♦***). 

•)  Siehe  VerhandlungeD  d.  k.  k.  zoot.-bot.  Ges.  ßd.  XVI.  1866.  pg.  943. 

**)  Fischer  fflhrt  dieses  in  seinem  Werke:  Orthopters  europaes,  Leipzig  1853,  p.  44  an  und 
erwähnt,  dass  diese  Tbiere  ehedem  eie  eigene  SehmarotMrgait<n6<3B  (A$tona,  teptus,  Otppua)  be> 
schrieben  worden. 

***}  Barden roth  fand  Kilben  auf  den  Raupen  too  Oaitropacha  rubi  Lin.  (s.  Verh.  d.  zool.- 
bot.  Vereins.  Bd.  Ul.  pag.  128.) 

Bd.ITII.  Abkandl.  94 
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Cheiifer  auf  inêekien,  — Als  ein  weiterer  Beitrag  zu  der  ron 
mir  in  der  1.  Serie  meiner  ^zoologischen  Notizen"  (s.  Yerh.  d.  k.  zooL- 
bot.  Ges.  Bd.  XYI,  pag.  944)  mitgetheilten  Beobachtung  ron  dem  Vor- 
kommen des  Chèlifér  Wideri  Koch  an  den  Beinen  einer  ülidia  irÿthroph- 
thaJma  Fall,  möge  hier  erwähnt  werden,  dass  Herr  Pfarrer  Raimund 
Kaiser  in  St.  Jakob  ob.  Gurk  in  Kärnten  in  3000^  Seehöhe  im  Herbst 
1864  ebenfalls  am  Fenster  eine  kleine  Fliege  beobachtete,  welche  mit 
einem  winzigen  Chelifer  besetzt  war. 


Inseeta. 

Bhsrnohota. 

Aiemrodes  Euphorhiae*  — Gelegentlich  einer  im  heurigen  Jahre 
rorgenommenen  Durchmusterung  meines  Herbars  bemerkte  ich,  dass 
einige  der  untersten  Stengelblätter  einer  Wolfsmilchart 
Lin.),  welche  ich  bereits  am  5.  October  1860  in  einem  Garten  in  Wien 
an  einem  schattigen  Orte  gesammelt  hatte,  mit  den  Larren  und  Puppen 
einer  Schildlaus  besetzt  waren,  welche,  wie  die  nähere  Untersuchung 
ergab,  der  Gattung  Äleurodea  Burm.  angehörten.  Die  Thierchen  waren 
begreiflicherweise  rollstähdig  yertrocknet  und  zusammengeschrumpft,  und 
liessen  daher  nur  sehr  wenige  Merkmale  noch  erkennen.  Sie  fanden  sich 
alle  an  der  Unterseite  der  Blätter  festsitzend,  theils  als  Laryen  zum 
grösseren  Theile  aber  schon  als  Puppen.  Die  Laryen  waren  auf  ihrer 
Oberfläche  fast  ganz  glatt  und  glänzend  und  liessen  die  neun  Segmente 
des  Hinterleibes  noch  ziemlich  deutlich  erkennen,  sie  hatten  eine  grünlich- 
gelbe Farbe  und  zeigten  am  Rande,  wo  sie  an  der  Blattfläche  festsassen, 
einen  trübweissen,  sehr  schmalen  Saum.  Die  Puppen  (Nymphen)  waren 
schwarzbraun,  glänzend,  glatt,  aber  dermassen  zusammengeschruropft, 
dass  man  au  ihnen  nur  noch  den  Kopf,  die  etwas  heller  braun  gefärbten, 
kurzen  Flflgelscheiden  und  die  zwei  grossen,  halbkugeligen,  schwarzen, 
an  der  Unterseite  des  Kopfes  liegenden  Augen  erkennen  konnte.  Sie  waren, 
wie  diess  bei  allen  Aleurodes- Arien  der  Fall  ist’,  unter  einem  elliptischen 
und  conyexen  Deckschilde  yerborgen,  dessen  Rand  fest  au  der  Blattfläche 
adhärirte.  Dieser  Deckschild  war  yon  rein  weisser,  nur  in  der  Mitte  des 
Rückens  schwach  gelblicher  Farbe,  fast  ganz  durchsichtig,  glatt  und  zeigte 
ringsum  einen  sehr  schmalen  und  äusserst  fein-  und  quergerieften  Saum. 
Die  Länge  der  Laryen  beträgt  Linien!  Da  mit  Ausnahme  öerAleurodes 

ifMiMundata  Steph.  und  A,  dubia  Steph.,  welche  yon  Ernst  He  eg  er  in 
den  Sitzungsberichten  d.  math.  naturw.  CI.  d.  kais.  Acad.  d.  Wiss.  Bd.  XYIH, 
pag.  33  und  Bd.  XXXIV,  pag.  21  fl  beschrieben  und  abgebildet  wurden, 
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VOD  keiner  der  Ton  Stephens*), 'Bouché**),  Walker***)  and  Kochf) 
anfgefQhrten  enropäischen  i4leurodes- Arten  eine  hinreichend  ansfdhrliche 
Beschreiban^  existirt,  so  ist  es  nicht  mdglich  zn  eruireu,  oh  die  oben 
beschriebene  ron  mir  auf  Euphcrhia  pépltts  gefundene  Art  einer  der  schon 
bekannten  Arten  angehOrt  oder  eine  nora  species  ist,  welches  letztere 
man  nur  dann  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  yermuthen  konnte,  wenn 
es  schon  constatirt  wäre,  dass  jede  einzelne  Aleurodes^ Art  ausschliesslich 
auf  eine  bestimmte  Nahrungspflanze  angewiesen  ist,  da  bis  jetzt  noch 
keine  Art  beobachtet  wurde,  welche  auf  Euphorbia  lebt. 

Orthoptera. 

UelioihripM  haemorrhoifialiM  Bouché.  - Anlässlich  der  yon  Hrn. 
R.  y.  Frauenfeld  in  seinen  „Zoologischen  Miscellen“  (s.  Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  Bd.  XVI,  pag.  555)  gebrachten  Mittheilung,  dass  Jellinek 
in  Miramar  auf  der  Unterseite  der  Blätter  yon  Vtburnum  tinxis  Lin.  die 
llülleu  einer  Aleurodes-Art  fand,  muss  ich  erwähnen,  dass  ich  im  Winter 
Yon  1865  auf  1856  auf  mehreren  in  meinem  Zimmer  in  Töpfen  stehenden 
Exemplaren  dieses  Strauches  IJeliothripa  haemorrhoidedis  Bouché  u.  z.  zu 
gleicher  Zeit  in  allen  Entwicklungsphasen  ebenfalls  an  der  Unterseite  der 
Blätter  in  so  grosser  Menge  antraf,  dass  dadurch  die  Blätter  yerdorrten 
und  die  Pflanzen  selbst  zu  Grunde  gingen.  Diese  Blasenfussart,  als  deren 
Vaterland  Bouché  (s.  Naturgeschichte  der  Insekten.  Berlin  1834  1.  Liefg. 
pag.  206)  Amerika  angibt,  wurde  yon  diesem  Forscher  sowohl  als  auch 
yon  Ernst  He  eg  er  (s.  Beiträge  zur  Insektenfauna  Oesterreichs,  5.  Forts. 
Sitzgb.  d.  math.  naturw.  Gl.  d.  kais.  Acad.  der  Wiss.  IX.  Bd.  pag.  473) 
in  warmen  Glashäusern  auf  den  Blättern  yerschiedener  Pflanzen  beobachtet. 

HsTmenoptera. 

hyda  inaniia  Villars.  — Der  Grund,  wesshalb  ich  auf  diese 
bereits  io  der  ersten  Serie  meiner  „Zoologischen  Notizen^  (s.  Verh.  d.  k.  k. 
zool.'bot.  Ges.  Bd.  XVI,  pag.  954)  erwähnte  Blattwespe  hier  neuerdings 
zu  sprechen  komme,  liegt  in  der  durch  ein  Versehen  yollständig  miss- 
lungenen Zeichnung  des  Laryensackes,  welche  der  dort  (1.  c.)  gegebenen 
Beschreibung  desselben  beigefügt  ist. 

Jene  unrichtige  Abbildung  könnte  den  Leser  zu  dem  Irrthume  yer- 
leiten,  dass  der  Laryensack  yon  Lyda  inanita  nur  aus  einem  einzigen 
Rosen  blattstreifen  gebildet  werde,  während  er  in  der  That  aus  yielen 

Sttp liens:  System.  Catal.  of  Brit.  Ins.  London  1829. 

**)  Bonché;  Besebreibang  zweier  neuer  Arten  der  Gattung  Àléuro<Uê,  Ent.  Zeitg.  XII.  iahrgg 
1851.  pag.  lea 

Walker:  List  of  tke  q>eciiasns  ol  Honopt.  Ins.  in  the  collect,  ol  tbe  Brit.  llus.  Londo« 
1888.  Part.  IV. 

f)  Koch:  Dia  Pflasseniattse.  Nttrnherg  1857. 
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solcher  Streifen  besteht,  iodem  die  Lanre  in  dem  Masse,  als  sie  w&chst, 
durch  Anfügen  neuer  Blattstreifen  ihren  Sack  redrlftogert  und  rergrOssert. 
Jeder  neue  Blattstreifea  'wird  um  die  Mündung  des  Sackes  in  Spiraltouren 
angelegt  und  mittelst  sehr  kuraer  Fäden  alsogleioh  befestiget.  Jeder 
einzelne  dieser  Blattstreifen  wird  ren  dem  Rande 
eines  Rosen  blattes  fast  durchaus  in  gleicher  Breite 
abgenagt,  wie  die  nebenstehende  Figur  zeigt,  und 
dergestalt  eingerollt,  dass  die  Oberseite  des  Blattes 
nach  aussen  und  sein  gezähnter  Rand  nach  räek* 

.wärts  d.  b.  gegen  das  Ende  des  Sackes  gekehrt 
ist.  Das  Abnageii  des  Blattstreifens  und  das  Ein- 
rolion  desselben  halten  miteinander  gleichen  Schritt, 
indem  die  Lar  re  während  des  Abuagens  des  Blatt- 
streifens, denselben  sogleich  mittelst  kurzer  Fäden 
mit  dem  Rande  der  Sackmündung  fest  rerbindet, 
so  dass  eigentlich  das  vordere  Sackende  in  dem 
neu  anzufügenden  Blattstreifen  gleichsam  eingerollt 
wird.  Die  hier  beigegebene  richtige  Abbildung  stellt 
einen  schon  fast  vollendeten  Larrensack  in  natür- 
licher Grösse  dar,  au  welchen  eben  ein  solcher  Rosenblattstreifen  ange- 
fügt werden  soll.  Die  dem  Beschauer  zugekehrte  Blattseite  ist  die  Unter- 
seise  des  Blattes,  au  welcher  immer  diese  Säcke  hängen.  Das  hier  Ange- 
führte war  zum  richtigen  Verständniss  des  Baues  und  der  Entstehung 
der  Larreusäcke  von  Lyda  inaniia  Vill.  unerlässlich.  Alles  übrige  ron 
diesen  Gebilden  Wissenswerthe  ist  bereits  in  Giraud's  Abhandlung  über 
diese  Blatt wespe  (s.  Yerh.  d.  k«  k.  zooL-bot.  Ges.  Bd.  XI,  pag.  87  und 
in  der  ersten  Serie  meiner  oben  citirten  „Zoologischen  Notizen^)  mitgetheilt 
worden. 


OolMpter«. 

Vletndela  FUthtri  Adams  «nd  Obrtum  bteotor  Kraatc.  — 
Herr  Director  Alois  Röl  1,  welcher  diese  beiden  für  die  Österreichische  Fauna 
neuen  Goleopteren  in  der  Nähe  ron  Wien  zu  sammeln  so  glücklich  war, 
hatte  die  Güte  mir  die  hierauf  bezüglichen  Daten  zur  Yeröffentlichong 
mitzutheilen  und  die  genannten  Käfer  zur  Demonstration  bei  meiiifiu 
heutigen  Yortrage  zu  überlassen.  Cicinàela  Fiseheri  Adams  (»  C.  ccU^ 
‘pwictata  Loew.  = C.  syriaca  Trobert),  welche  in  Schaumes  Coleopteren- 
Katalog  vom  Jahre  1862  als  ein  solcher  Käfbr  bezeichnet  ist,  dessen 
Yorkommen  in  Europa  zweifelhaft  ist,  und  welcher  nur  einmal  io  Spanien 
gefunden  worden  sein  soll,  wurde  von  Herrn  Dr.  Röll  im  Sommer  des 
Jahres  1865  in  Schönbrunn,  und  Qhrim/b  bicohr  Kr  a atz,  welchai  nur  in 
Grie^enland  yorkommen  soll,  wurde  yon  ihm  ebenfalls  ku  Jahre  1865  im 
Frater  bei  Wien  gesammelt,  wo  es  auf  den  Blüten  Ton  Cratoiêgua  câyaôâaUhà 
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Lio.  sich  aufliielt.  Von  diesen  beiden  Käfern  macht  Redtenbacher  in 
seiner  y^Fanaa  austriaca^  keine  Erwihming. 

— Dass  die  noch  gana  j engen,  sehwarseiL,  braunen 
oder  rflihlUbgelb  geerbten,  mit  swei  Schwanzborsteo  rersehenea  Larren 
der  Arten  in  den  Rrstlingsblftten  dea  Frühlings  (Vida^  Ananume  eto.) 
auf  Bienen  und  Hummeln  lauern,  nm  sich  yen  diesen  in  deren  Nester 
tragen  au  lassen,  wo  sie  ihre  ron  der  anderer  Coleopteren  etwas  abwei- 
chende Bietamorphose  durchmaohen,  ist  bekannt.  Ich  bin  in  der  Lage, 
zwei  weitere,  auf  dieses  Factum  besflgliehe  Beobachtungen  mitsutheilen. 
Am  G.  April  iSGO  fing  Herr  Vieedireotor  Fritsch  im  Prater  bei  Wien 
eine  Andmia  nÖükiKirby,  deren  haariger  Kfirper  mit  ä4  theils  schwarzen, 
theils  röthlichgelb  gefärbten  Läryohen  einer  oder  zweier  Arten 

bedeckt  war;  und  mein  Freund  Brauer  theilte  mir  mit,  dass  er  auch  schon 
auf  haarigen  Dipteren  (wie  Morodon^  Jücrodcn^  VolueeUa  etc.)  Müoë^ 
Laryen  aogetroffen  habe.  Da  die  Laryen  yon  VoltuMa  ihre  Metamorphose 
in  Hummel^  und  Wespennestern  durchmachen,  so  wäre  es  nicht  unmfiglich, 
dass  sich  die  Afirlo^-Laryen  dieser  Dipteren  bedienen,  um  in  jene  Nester  zu 
gekuigea.  Hingegen  beruht  ihr  Vorkommen  auf  Merodon  und  Mierodtm 
sicherlich  nur  auf  Verirrungen. 

B6w«lm«r  4er  SehwdbMuicster. 

Als  Nachträge  zu  meinem  im  Jahre  1861  in  den  Verh.  d.  k.  k.  zooL- 
bot.  Oes.  Bd.  XI,  pag.  393  erschienenen  Aufsätze  „Ueber  die  Bewohner  der 
Schwalbennester  etc.^  kann  ich  folgende  seitdem  an  mich  gelangte  Notizen 
mittheileu:  Herr  Pfarrer  Baimund  Kaiser,  angeregt  durch  meine  oben 
citirte  Abhandlung,  untersuchte  im  April  1862  yor  Ankunft  der  Schwalben 
zwei  Schwalbennester  in  St.  Jahob  ob.  Gurk  in  Kärnten  und  überschickte 
mir  die  yon  ihm  in  denselben  gefundenen  Thiere.  In  dem  Neste  einer 
Rauchschwalbe  (lûrundo  rtuiica  Lin.)  fand  er:  24  Musciden-Puppen, 
von  denen  21  leer  und  3 mit  den  Imagines  eines  kleinen,  grünglänzenden 
Pteromaliden  (Triàÿmua  sp.?)  ganz  erfüllt  waren,  25  Puppen  yon  Omt- 
thomyia  ameularia  Latr.,  woyon  19  bereits  leer  waren  und  6 in  dem 
Zeiträume  yom  30^  April  bis  18.  Mai  das  yollkommene  Insekt  lieferten, 
6 lebende  Laryen  yon  AUagentu  megatoma  Fahr.,  160—180  lebende  Exem- 
plare von  Ptdsa  IdrundmU  Kobler,  deren  Mehrzahl  sich  in  eopula 
befanden,  1 Stück  non  Ftinua  fur*  Lin.,  zwei  Laryen  yon  Psoeua  domc^ 
aticua  Bnrm.  und  2 Gehäuse  yon  Melix  eriestorum  Drap. 

In  dem  Neste  einer  Haussohwalbe  (ChêUdon  wrbiea  Boie)  fand  er: 
418  eben  solche  Museidenpuppoiiÿ  wia  in  dem  yororwähjiien  Neste,  yon 
déuen  359  leer  und  die  übrigen  68  theils  todt,  theils  mit  den  Puppen  des 
obgenannten  Pteromoliden  erfüllt  waren,  83  Puppen  ron  Ornithymyia 
ofJievdaria  Latr.,  darunter  69  leere  und  14  rolle,  40—50  lebende  Ezem- 
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plare  von  Pulex  klrundinis  Köhler*),  13  Larven  der  Tinea  spretella  S.  V. 
und  5 leere  Säcke  derselben^  4 lebende  Exemplare  von  Ckelifer  sp.? 
3 von  Ptinus  fur.  Lin.  und  1 von  Dermeetes  lardarius  Lin.,  3 Larven  von 
PêOûUê  domeeticus  Burm.,  i lebendes  junges  Individuum  von  Acanthiu 
leetularia  Lin.,  Exuvien,  Eier  und  zahlreiche  Excremente  dieser  Wanze, 
2 Gehäuse  von  Helix  erieetarum  Drap,  und  einige  todte  Käfer  (Geotrupes 
stereorarius^  Phyllopertha  hortieda.,  Coceinella  etc.).  Eine  Vergleichung* 
dieser  beiden  Schwalbennester  untereinander  und  mit  den  von  mir  im 
Jahre  1859  in  Wien  untersuchten  Nestern  von  PRrundo  rustica  (s.  meine 
oben  citirte  Abhandlung)  zeigt,  dass  von  den  eigentlichen  Bewohnern 
derselben  d.  h.  von  den  Ectoparasiten  der  Schwalben  die  Vogel  lausfliegen 
immer  vorhanden  sind,  die  Flöhe  aber  auch  fehlen  können,  und  dass  in 
Bezug  auf  die  uneigentlichen  oder  zufälligen  Bewohner  dieser  Nester  im 
Gauzen  eine  grosse  Uebereinstimraung  herrscht,  trotzdem  die  einen  in  den 
kärntuerischen  Alpen  in  3000'  Seehöbe,  die  anderen  hingegen  in  Wien 
aufgefunden  wurden  und  ungeachtet  sie  zwei  verschiedenen  Schwalben- 
arten angehören.  Dass  die  Omithomyia  avieularia  Latr.  auch  in  den 
Nestern  der  Chelidon  urbica  vorkommt,  wie  Pfarrer  Kaiser  gefunden 
hat,  habe  ich  bereits  nach  einer  mündlichen  Mittheilung  Frauenfeld's 
in  der  1.  Serie  meiner  „Zoologischen  Notizen^^  (Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Ges.  Bd.  XVI,  pag.  949)  erwähnt.  Höchst  merkwürdig  ist  es,  dass  vor 
der  Ankunft  der  Schwalben,  nach  Ablauf  des  Winters,  sich  in  den  von 
Kaiser  untersuchten  Nestern  eine  so  grosse  Menge  munter  umher- 
springender und  sogar  grösstentheils  sich  in  copula  befindender  Flöhe 
fanden,  da  doch  diese  Blutsauger,  im  Falle  sie  schon  beim  Abzüge  der 
Schwalben  als  Imagines  vorhanden  waren,  durch  sieben  Monate  jeder 
Nahrung  entbehren  mussten.  Nimmt  man  hingegen  an,  dass  sie  als  Puppen 
oder  vielleicht  gar  als  Larven  überwintern,  und  berücksichtigt  man  den 
Umstand,  dass  sie  sich  vor  Ankunft  der  Schwalben  begatten,  so  müssen, 
wenn  man  nicht  ein  enorm  langes  Larvenstadium  annehmen  will,  inner- 
halb eines  Jahres  zwei  Generationen  dieses  Insektes,  eine  Sommer*  und 
eine  Wintergeneration  existiren.  Von  der  noch  sehr  problematischen, 
behaart  sein  sollenden  Aeanthia  hirundinis  Köhler**)  sagt  Fieber  in 
seinem  Werke  „die  europäischen  Hemipteren“  pag.  135  Folgendes:  Cimex 
hirundinis  und  Cimex  columharius  Jenyns  sind  noch  zu  prüfen,  was  ich 
als  Cimex  hirundinis  sah,  war  Aeanthia  lectularia.^  Für  die  Richtigkeit 
dieser  Bemerkung  ist  die  oben  erwähnte  Beobachtung  Kaiser's  von  dem 


*)  Pftrrer  Kaiser  will  die  fieobaehluof  gemacht  habea,  «lass  die  Flöhe  aas  dem  Nette  der 
Sirundo  rutUca  braungell)  und  etwas  grösser,  hingegen  jene  aus  dem  Nette  der  ChdUom  «rMe« 
rolbgelb  und  etwas  kleiner  wären. 

**)  S.  Cebersicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen  der  srhles.  Ges.  für  yaferl.  Cultur.  1831. 
pag.  78. 
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Vorkommen  der  AeantMa  leetidaria  in  dem  Neste  der  Chüidcn  urhica  ein 
weiterer  Beleg. 

£s  dürfte  hier  am  Platze  sein,  einer  kleinen  Berichtigung  Raum  zu 
gönnen,  loh  habe  in  meiner  oben  citirten  Abhandlung  drei  in  einem 
Schwalbenneste  gefundene,  lebende,  den  Thereridenlarren  ähnliche 
Dipterenlarven  beschrieben,  aus  welchen  nur  die  rollkommenen  Insekten 
zu  ziehen  nicht  gelungen  war.  HerrR.  t.  Frauenfeld  (s.  dessen  „£nto- 
mologische  Fragmente^  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  XVI,  pag.  68) 
war,  aus  dem  Vorkommen  jener  Larren  in  Schwalbennestern  zu  schliessen 
der  Meinung,  dass  es  Scenopinidenlaryen  wären,  weil  diese  von  Haaren 
und  Federn  leben;  er  ersuchte  mich  daher,  ihm  das  eine  von  mir  in 
Weingeist  auf  bewahrte  Exemplar  jener  drei  Larven  zu  zeigen,  nach  dessen 
Besichtigung  er  sich  jedoch  selbst  überzeugen  konnte,  dass  diese  Larven 
den  Scenopiniden  nicht  angehörten,  deren  Vorkommen  in  Schwalbennestern 
nach  dem  eben  Gesagten,  jedenfalls  viel  weniger  auffallend  wäre,  als  das 
der  Larven  einer  Therevidenart. 

hiSeraa. 

Als  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Winter-  respective  Schneefauna 
habe  ich  im  Folgenden  mehrere  Beobachtungen  zusammeiigestellt,  welche 
Herr  Pfarrer  Raimund  Kaiser  in  St.  Jakob  ob.  Gurk  in  Kärnten,  in 
einer  Seehöhe  von  2700—3400^  in  den  Jahren  1858,  1861  und  1862  Ende 
Jänner  und  Anfangs  Februar  zu  machen  Gelegenheit  hatte  und  welche 
er  mir  mitzutheilen  so  gütig  war.  In  den  genannten  Monaten  fand  er 
meist  an  heitern,  sonnigen  Tagen,  wenn  die  Temperatur  über  4~  ^ 

gestiegen  war,  und  der  Schnee  auf  seiner  Oberfläche  etwas  zu  schmelzen 
begann,  an  und  auf  dem  Schnee  folgende  Tliiere: 

Homdlota  glacialis  "M-iller,  eine  von  Kaiser  neu  entdeckte  AToma- 
lota^Axt^  welche  ich  Herrn  Miller  mittheilte,  der  sie  in  der  Wiener 
entomologischen  Monatsschrift  1864,  Bd.  VIII,  pag.  200  unter  obigem 
Namen  beschrieb.  Sie  steht  zunächst  der  von  Heer  in  den  Scbweizeralpen 
entdeckten  und  auch  schon  auf  unserer  Roxalpe  aufgefundenen  Homalota 
tihialis  Heer  und  der  von  Miller  in  der  Tatra  ebenfalls  an  Schneerändern 
entdeckten  JET.  alpicoLa  Miller.  Diese  drei  Homaloten  haben  die  Eigen- 
thümlichkeit,  am  Rande  der  Schncefelder  oder  auf  dem  Schnee  selbst  zu 
leben  und  durch  Emporschnellen  mit  dem  Hinterleibe  herumhüpfen  zu 
können.  Die  Homaloia  glacialis  Mill.  ist  sehr  selten,  ziemlich  empfindlich 
gegen  Kälte,  daher  sie  nur  immer  an  etwas  wärmeren  Tagen  erscheint 
und  hält  sich  stets  in  Gesellschaft  des  Achorutes  murorufn  Gerv.  auf, 
dessen  sie  sich  als  Nahrung  zu  bedienen  scheint. 

Bonus  hUmalia  Latr.  ebenfalls  bei  Thauwetter  munter  auf  dem 
Schnee  umherhüpfend;  ist  ziemlich  häufig,  gegen  Kälte  weniger  empfindlich 
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al  B die  Homàloki  glé^eiaUê  and  bU  jetst  als  in  Kftrnien  Torkommead  nîeht 
bekannt  gewesen. 

Cfhioma  araneoidea  Daim.  £twas  seltener  als  der  vorige  und  sowohl 
auf  dem  Schnee  als  auch  an  schneelosen  Wegrftndem  rorkommend.  Ihr 
Vorkommen  in  Kärnten  war  ebenfalls  bisher  anbekannt. 

Nabiè  feruë  Lin.  in  grosser  Menge  und 

Nabis  eriestarrim  Scholz  nicht  häufig  auf  dem  Schnee  zu  finden. 
Von  letzterer  Art  bemerkt  Fieber  in  seinem  Werke  „die  europäischen 
Hemipteren^  pag.  160:  „Bisher  aus  Schlesien  und  Böhmen.*^ 

Aehorutes  mtirorum  Gerr.  in  so  ungefaeurer  Menge,  dass  die  Schnee- 
fläohen  auf  weite  Strecken  hin  schwarz  erscheinen  und  aneh  auf  der 
Oberfläche  der  durch  das  Schmelzen  des  Schnees  gebildeten  Gewässer. 
(S.  meine  Abhandlung  „lieber  das  Ers^eioen  eines  Sohneeflohes  in  Kärnten^ 
Verh.  der  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  VIII,  pag.  664). 

Obishun  earänoides  Hermann,  ziemlioh  selten,  nnr  auf  der  Ober- 
fl  .che  des  Schnees  gesammelt. 

Ausser  den  eben  aufgezählten  fand  Kaiser  noch  auf  dem  Schnee 
zwei  nicht  näher  bestimmte  Staphilineni  I— S Arten  ron  Podnriden  in  je 
einem  Exenplare,  Psocus-  und  Cicaden-Larren  und  2—3  Spinnenarten. 

FarbeBTeriMieriifM  b«i  Vftgeli. 

Mirunäo  ruMen  Lin.  — Im  Sommer  1845  wurde  in  einem  Hause 
in  Wien  io  dem  daselbst  befindlichen,  alljährlich  bewohnten  Neste  yon 
Hirundo  rusFfca  Lin.  unter  einer  Brut  ron  fünf  bereits  flflggen  Schwalben 
eine  yollkoiumeu  weisse,  ein  echter  Albino,  gefunden,  welche  ein  durchaus 
rein  weisses  Gefieder  hatte,  während  Augen,  Schnabel  und  Beine  eine 
rosenrothe,  nicht  das  geringste  Pigment  rer  rathende  Färbung  zeigten. 
Diese  Schwalbe  wurde  mit  einem  ihrer  rfillig  normal  geftrbten  Geschwister 
in  ein  Vogelhaus  gesetzt,  in  welchem  sie  trotz  sorgsamer  Pflege  nach 
wenigen  Tagen  zu  Grunde  ging,  während  ihre  Mitgefangene  sich  auch  iti 
der  Gefangenschaft  ganz  wohl  befand. 

FrinffiHa  domesiiem  Lin.  — Im  September  1861  bemerkte  ich 
in  Wien  auf  der  Strasse  unter  einer  Schaar  gewöhnlicher  Sperlinge 
ÇFringiUa  domtsUea  Lin.)  ein  Indiriduum,  welches  mit  Ausnahme  des 
Rückens  und  der  Unterseite,  mit  weissen  Federn  bedeckt  war.  Es  zeigte 
nämlich  der  Rücken  die  gewöhnliche  braune  und  die  ganze  Unterseite 
die  normale  aschgraue  Färbung,  während  die  Federn  des  Kopfes,  des 
Nackens,  der  Flügel  und  des  Schwanzes  ron  weisser  Farbe  waren. 

Der  erste  Fall  gehörte  unter  die  Leuerochosticij  der  zweite  ist 
hingegeu  deu  AUoekrostieis-  beizuzählen.  (S.  G.  Frauenfeld  „Ueber 
Farbenabweichungen  bei  Thieren^  Verh.  d.  zeol.-bot.  Ver.  Bd.  III,  1853 
Sitzb.  pag.  36). 
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l>r.  gmannrt  W«las,  k.  k.  Oonr^ttonant. 

Vorgeleft  in  der  Sitzung  fom  7 .Augnst  1867. 


A^nknüpfend  an  einen  früheren  einschlägigen  Aufsatz  (Verhandlungen 
der  k.  k.  zoologisch  - botanischen  Gesellschaft  1866,  pag.  571 ->584)  will 
ich  in  folgenden  Zeilen  über  meine  ferneren  botanischen  Untersuchungen 
in  den  genannten  Ländern  kurzen  Bericht  erstatten.  — Auch  diesmal 
ergreife  ich  freudigst  die  Gelegenheit,  Herrn  Hofrath  Ritter  r.  Tommasini 
und  Herrn  Professor  v.  Visiani  für  die  freundliche  Durchsicht  meiner 
Sammlungen,  sowie  Herrn  Juratzka  für  die  Determinirung  meiner  Moose 
meinen  innigsten  Dank  zu  bezeugen.  Während  des  rerflosseneu  Jahres 
hatte  ich  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  wenig  Musse  für  botanische 
Ausflüge.  In  dem  folgenden  nach  Koch  Synopsis  geordneten  Verzeichnisse 
führe  ich  die  in  der  Umgegend  ron  Pola  gesammelten  Arten  an,  welche 
in  dem  oben  citirten  Aufsätze  noch  nicht  enthalten  sind. 

Ranwueulua  Tommaainii  Rchb.,  Waldrand  nächst  den  römischen 
Steinbrüchen.  — Ran.  Ficaria  L.  — Ran.  arvensis  L.  — Arabis  vema 
R.  Br.  Röm.  Steinbr.  — Cardamine  hirsuta  L.  — Sisymbrium  Thalianum 
Gand.  — DraJba  vema  L.  — Thlaspi  perfoliatum  L.  — Thlaspi  praecoæ 
Wulf.  Im  Gebüsche  nächst  Veruda.  — Älsine  vema  Bartl.  — Ceraatium 
glameratum  Thuill.  — ÄhutUon  Avieennae  Grtn.  Wiesengraben  im  Val 
Bendon  bei  Fasana.  — Oeranium  eolumbinum  L.  — * Lupinua  hirautua  L. 
Aecker.  — Trifolium  auhterraneum  L.  — Coronilla^  Emerua  L.  Röm. 
Steinbr.  — Cor,  cretica  L.  Fasana.  — Securigera  Coronilla  D C.  Ebenda.  — 
Vicia  narbonenaia  L.  Ackerraine.  — Vte,  hybrida  L.  — Vie,  cordât  a Wulf, 
forma  latifolia.  — Piaum  elatiua  Bieb.  Hecke  beim  Park  in  Pola.  — 
N.XTU.iihull.  95 
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LcUhyruê  êêUfoliuê  L.  — Eoaa  smperviréna  L.  Hecken  bei  Fasana.  — 
Hemiaria  glàbra  L.  foliis  ciliatis.  — Saxifraga  tridactylites  L.  — Pimpindla 
partgrina  L.  — Bupleurum  tenuissimutn  L.  Val  Bendon.  — Bupl.  protrac- 
tum  Lk.  et  Hffm.  — Seseli  Tcmmasinii  Rchb.  — Peucedanum  vanctum 
Koch.  Elaiserwald.  — Torilis  nodosa  Grtn.  ^ Seandix  Pecten  Venerisl^ 
Frnchtechnabel  kahl  oder  zweireihig  behaart.  — Snxymium  Olusatrum  L. 
Scoglio  St*.  Catterina  im  Hafen  ron  Pola.  — Lonicsra  etrusca  Santi.  — 
Sherardia  arvsnsis  L.  — Äsptrula  eynanchica  L.  — Scabiosa  muUiseta  Vi  s. 
Raine  bei  Fasana.  — Inula  squarrosa  L.  — Artemisia  Äbsinthium  L.  — 
Art.  eamphorcUa  Vill.  «.  saxalüis  Koch.  Hügel  bei  Teruda  and  Pomér.  — 
Spaeulttria  Speetdum  DG. — Erythrctea  linariasfolia  Vers.  — Serophularia 
eanina  L.  Koch.  Sjn.  Fasana.  — Scr.  psregrina  L.  Röm.  Steinbr.  — 
Salvia  elandestina  L.  — Calamintka  offidnalis  Mnch.  — Teueritun  Scor- 
dium  L«  — Globular ia  vulgaris  L.  — Camphorosma  monspeliaca  L.  Sc.  St*. 
Catherina.  — Halimus  portulacoides  Wllr.  Ebenda.  — Polygonum  dume- 
torum  L.  — Passerina  annua  Wickstr.  — Laurus  nobilis  L.  Hecken.  — 
Euphorbia  fragifsra  Jan.  Felsritzen  der  römischen  Steinbr.  — Euphorbia 
nieaeensis  AlL  — Buxus  ssmpervirsns  L.  Nächst  der  Kapelle  Madonna  delle 
Grazie.  — Qusreus  pubsseens  W.  Kaiser wald.  — Q.  pseudosuber  Santi. 
In  der  Form  der  Cupula  - Schuppen  sehr  reränderlich.  Ebenda.  ~ Car- 
pinus  duinsnsis  Scop.  Ebenda.  — Ostrya  earpinifoLia  Scop.  — Arum 
italieum  MilL  — Orchis  Simia  Lam.  — 0.  Mbrio  L.  — Tamus  communis 
L.  ln  einer  Grube  zwischen  Fasana  und  Pervi.  — - Ornitkogalum  rcfractum 
W.  et  Kit.  — Cypcrus  longue  L.  — Andropogon  Gryllus  L.  Sorghum 
halcpcnss  Pers.  — Sorghum  vulgare  Pers.  Cultirirt.  — Tragus  racemosus 
Desf.  — Sitaria  viridis  P.  B.  — Crypsis  alopeeuroides  Sehr  ad.  Am 
Rande  eines  Tümpels  im  Kaiserwalde.  — Eragrostis  poaeoides  P.  B.  — 
Eragrostis  püosa  P.  B.  — MoUnia  serotina  M.  et  K.  Lelium  itaUoum 
A.  Br.  Val.  Bendon. 


Anfangs  December  1866  ging  ich  an  Bord  S.  M.  Kanonenbootes 
Velebich  nach  Dalmatien  ab.  Wir  lagen  je  einige  Tage  yor  Lissa 
(December),  Porto  Rosario  auf  der  Halbinsel  Sabbioncello  (desgleichen) 
Cattaro  (Mitte  December  1866  and  Mitte  März  1867),  ferner  im  Canal 
ron  Stagno  und  im  Porto  Palazzo  der  Insel  Meleda  (Anfangs  Jänner  1867), 
die  übrige  Zeit  im  Hafen  ron  Grarosa  ror  Anker.  Ende  März  gingen  wir 
in  die  Levante  ab. 

Der  Jahreszeit  entsprechend  wendete  ich  meine  Aufmerksamkeit 
hauptsächlich  den  Moosen  zu,  deren  Verzeichniss  am  Schlüsse  folgt. 

Blühend  traf  ich  auf  Lissa  gelegentlich  einer  Besteigung  des  Hum 
am  6.  December:  Arisarum  vulgare  Targ.,  Arbutus  ünedoh.^  Erica  mulU- 
fiora  L.,  Rosmarinus  offcinalis  L.  und  Rhamnus  AUUemus  L.,  dessen 
Träubchen  noch  geschlossen  waren  ^ ferner  Antirrhinum  mc^L^  Aethio- 
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%ma  èOxatHe  R.  Bri,  Citius  mmspiUeMiB  L.  unil  {hlutta  arborêêcmê  L. 
mit  yerspAt^ten  BHKen.  — Erica  vertieUlaia  Forsk.,  welche  zwischen 
Cot  und  dem  Leoohtthorme  häolig  der  Et.  muUifiora  untermischt  ror* 
kommt,  stand  in  Frucht.  Die  Unterscheidung  der  letztgenannten  Arten 
machte  mir  anfangs  einige  Schwierigkeit,  weshalb  ich  sie  einer  genakeren 
Untersuchung  unterzog.  Beide  gehören  in  die  8cct.  €ryp9aeallU  Salisb., 
deren  Blütontrauben  durch  eine  im  nächsten  Jahre  den  Zweig  fort- 
setzende Blattkttospe  geschlossen  werden  und  deren  Staubbeutel  aus  der 
kurz-glockenfOrmigen  Bluraenkrone  herrorragen.  E.  multißora  trägt  die 
Zweige  nach  aufwärts  gerichtet  und  ist  stets  robuster  als  E,  vcrtieiUaia^ 
welche  an  sehr  trockenen  Standorten  damiederliegt,  und  selbst  dann, 
wenn  sie,  wie  in  einer  Schlacht  oberhalb  Cuciste  auf  Sabbioncello,  als 
Torberrschender  und  fast  unyermischter  Strauch  anfirecht  steht,  immer 
einen  zarteren  Habitus  zeigt.  Die  Blätter  der  E.  mtdtifiora  sind  länger 
und  breiter,  in  Wirteln  zu  6 bis  6 angeordnet  und  stehen  fast  unter 
einem  rechten  Winkel  rom  Zweige  ab.  Die  zarteren  Nadeln  der  E.  verft* 
dilata  sind  mehr  anliegend  und  zu  4,  an  kleineren  Zweigen  auch  zu  3 
wirtelig;  manchmal  sind  die  Wirtel  undeutlich  oder  aufgelöst.  Der  Blatt- 
querschnitt beider  Arten  zeigt  unter  dem  Mikroskope  eine  hyaline  ziemlidi 
dicke  Cuticula,  die  am  Anfänge  der  rückseitigen  Furche  ihre  Begrenzung 
findet,  ferner  eine  einfache  Reihe  ziemlich  grosser  Epidermidalzellen  nnd 
innerhalb  dieser  eine  einfache  Reihe  yon  laugen,  senkrecht  gegen  die 
Aussenfläche  stehenden  Zellen  mit  grünem  Inhalte.  Den  inneren  Raum 
des  Blattes  nimmt  ein  kleinzelliges  Gewebe  ein,  in  welchem  8 zarte 
Gefassbündel  eingebettet  sind.  Die  untere  Furche  ist  mit  fadigen  Aus- 
wüchsen der  Epidermidalzellen  aasgekleidet.  Die  Kelchblätter  beider  Arten 
sind  bis  an  den  Grund  frei,  eiförmig  bei  E.  vertidllata.,  schmal-eifOrmig 
bei  E.  muUifora,  gewimpert,  Ineryig;  der  Nery  endet  yor  der  Spitze  im 
yerdickten  Parenchym.  Die  Blomenkrone  der  E.  müUiflara  ist  länger  als 
breit,  nur  zu  V5  bis  Vk  getheilt;  die  Lappen  breiter  als  lang,  abgerundet, 
neryenlos,  indem  die  12  Neryen  der  Krone  in  der  Hohle  der  Theilung 
yerschwinden,  oder  lueryig.  Die  Blumenkrone  yon  E.  vcrtieiUata  ist 
wenig  länger  als  breit,  bis  zu  % getheilt,  ihre  Lappen  breit-eiförmig, 
stumpflicb,  je  3-5neryig.  Die  Staubbeutel  der  E.  nwUtifiara  sind  nur  zu 
V5  bis  % unter  sehr  spitzem  Winkel  gespalten,  die  beiden  Hälften  läng- 
lich, 4m al  so  lang  als  breit;  die  beiden  Hälften  der  Staubbeutel  yon  E. 
vcrtieillata  sind  nur  2mal  so  lang  als  breit  und  getrennt  au  der  etwas 
yerbreiterten  Spitze  des  Staubfadens  befestigt.  Die  äussere  Haut  der 
Staubbeutel  besteht  bei  E.  muUiflara  aus  kleinen  Zellen  mit  geschlängelten, 
warzigen,  meist  sehr  zarten  Scheidewänden;  bei  E.  vertidllcUa  hingegen 
aus  ziemlich  grossen,  fiast  yiereokigen  Zellen  mit  meist  stark  yerdickten, 
ebenfalls  warzigen  Scheidewänden. 

Erica  arbarêa  L.  gehört  in  die  Sect.  Arsaec  Salisb,,  deren  Blüten 
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in  kleinen,  seitenst&ndigen , durch  keine  Blatiknospe  abgeschlossenen 
Träubchen  angeordnet  sind,  und  deren  Staubbeutel  in  der  kura-glocken- 
fOnnigen  Blumenkrone  eingeschlossen  bleiben,  während  die  schildförmige 
Narbe  aus  ihr  heryorragt.  Die  Kelchblätter  sind  bis  zu  rerwachsen; 
die  Lappen  so  lang  als  die  Krone,  eiförmig,  spitzlieh,  in  der  obern 
Hälfte  gewimpert,  schwach*!  nerrig,  an  der  Spitze  weniger  rerdickt  als 
bei  JEL  vßrtieiUata  und  mtUtiflora,  Die  Blumenkrone  ist  zu  Vs  Vs 
spalten,  nur  4neryig;  ihre  Lappen  sind  breiter  als  lang,  an  der  Spitze 
ausgerandet.  In  dieser  Ausrandung  endet  je  1 Nerv.  Die  Staubbeutel  sind 
zu  Vs  l’is  Vs  getheilt,  die  Hälften  S— 3mal  so  lang  als  breit  und  am 
Grunde  mit  je  einem  zerschlitzten  rosarothen  Anhängsel  versehen. 
(GrisebacK  Spicilegium  I.  p.  389  hat  Unrecht  mit  der  Behauptung: 
Antherae  huic  stirpi  nullo  modo  appendiculatae  sunt,  sed  loculi  tantum 
ad  basin  paullo  supra  connectivum  promissi).  Ihre  äusseren  Zellen  sind 
länglich,  mit  geschlängelten , ziemlich  zarten,  etwas  warzigen  Scheide- 
wänden. 

Die  gebirgige  Halbinsel  Sabbioncello,  deren  höchster  Punkt  Vipera 
3057  W.  F.  erreicht,  trägt  zwischen  1500  und  2500^  lichte  Bestände  von 
Pintu  nigricans  Ho  st.,  in  den  tieferen  Lagen  die  durch  ganz  Dalmatien 
verbreiteten  immergrünen  Sträucher,  als  Quereus  llex^  Myrtus  communis^ 
Pistaeia  Lcntiscus^  Juniperus  phoenicea  und  Oxyeedrus^  denen  häufig 
Quereus  coecifera  L.  als  Strauch  oder  kleiner  Baum  beigesellt  ist.  Beide 
Wachholderarten  begannen  eben  zu  blühen  (Mitte  December)  und  zwar 
J.  phoenicea  mitunter  auch  als  einhäusiger  Strauch,  was  ich  1865  auch 
auf  Lapad  bei  Gravosa  gesehen  habe. 

Sonst  wurde  noch  gesammelt:  CkeilanthesfragransYLoo]L,  (bdoraSw.J, 
Colchicum  Bertolonii  Ster.,  Museari  racemosum  MilL,  Erica  verticiUata 
Forsk.  in  Frucht^  Satureja  cuneifolia  Ten.,  Gomphoearpus  fruticosus 
B.  Br.  in  Frucht  bei  Cuciste,  Cotylédon  horixonteUis  Guss,  in  Frucht, 
Euphorbia  dendroides  L.  in  Blattexempl.,  Coronilla  Emerus  L.,  junge 
Pflanzen  des  hier  häufig  angebauteu  Lathyrus  Ochrus.  L. 

Das  westliche  Drittel  der  Insel  Meleda  trägt  sehr  schönen  Wald 
von  Pinus  halepensis^  dessen  Niederholz  aus  Arbutus  Unedo^  Juniperus 
Oxycedrus  und  phoenicea^  Pistaeia  Lentiseus^  PhiUyrea  media^  Quereus  IU,r, 
Erica  arhorea  und  Viburnum  Tinus  besteht.  Der  1223'  hohe  Berg  Grabowa, 
von  Porto  Palazzo  aus  in  zwei  Stunden  zu  erreichen,  bot  eine  schöne 
Aussicht  über  die  Inseln  Lagosta,  Lagostini,  Curzola,  die  Halbinsel 
Sabbioncello  und  die  schneebedeckten  Berge  der  Herzegovina.  Gegen 
Südosten  begrenzt  der  Velkigrad  (1640'  höchster  Punkt  von  Meleda), 
gegen  Süden  die  offene  See  den  Horizont. 

Nur  die  Bossanka  wäre  noch  zu  nennen,  eine  etwas  wellige  Hoch- 
ebene von  ohngefähr  einer  halben  Quadratmeile  Oberfläche  mit  dem  Dorfe 
gleichen  Namens,  etwas  Feldbau,  mehreren  jungen  Eichen  Wäldchen  und 
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einem  kleinen  Cypressenhaine.  Sie  liegt  in  etwa  1000'  Seehohe  zwischen 
dem  Forte  imperiale,  der  Ombla  und  dem  Gionchettothale. 

Betreifs  der  Umgegend  ron  Grarosa  habe  ich  voriges  Mal  das 
NOthigste  erw&hnt.  Die  herrliche  Fahrt  durch  die  Bocche  bis  Cattaro  und 
die  eigenthOmliche  Lage  dieser  Stadt,  zwischen  einer  steilen  Gebirgswand 
und  der  hier  einem  reizenden  Landsee  ähnlichen  Bucht,  haben  geübtere 
Federn  oft  genug  geschildert.  Ich  will  daher  sogleich  das  nach  Visiani 
flora  dalm.  geordnete  Pflanzen- Yerzeiohniss  folgen  lassen. 

JLycopodium  denticuUUum  L.  mit  Früchten.  Ombla.  — Polypodkm 
vulgare  ß.  eerralum  Willd.  mit  langen  schmalen  Lappen.  Im  Gebüsch  bei 
Cif^korie.  — JNejphrodium  paüidum  Bory  (Aspidium  rigidum  Vis.  fl.  dalm« 
pro  parte).  Ombla  nächst  der  Wasserleitung,  Castell  borg  von  Cattaro. 
Diese  Art  gehört  unter  Nephrodiwn  c.  DryopterU  7.  Arthrobotrye  £ndl. 
Gen.  Plaut.  Suppl.  I.  Nr.  639.  — Aaplenium  Ikrichomanes  L.  Lapad.  — 
AspL  Rula  muraria  L.  Bossauka  bei  Gravosa.  Bg.  Veglia  bei  Staguo.  — 
Aspl,  Adiantum  nigrum  L.  Veglia.  — Adiantum  Capiüue  Veneria  L.  Ombla 
an  der  Wasserleitung.  — CKeilanthes  fragrans  Hook,  im  Walde  bei  Porto 
Palazzo.  — CA.  SzcvUaii  F.  et  M.  (Ch.  fimhriata  Vi&.J.  Ombla  an  der 
Wasserleitung,  an  Weinbergsmauern  bei  Brozze  nächst  Stagno.  — Andro- 
pogon  pubeeeena  Vis.  Lapad.  Die  sitzende  Blüte  ist  hermaphroditisch 
und  nicht  blos  weiblich.  — Carex  alpeatria  All.  und  C.  humilia  Leyss. 
Bossauka.  Crocua  vernua  All.  Bg.  Vermac  bei  Cattaro.  ~ Cr.  dahnatictu 
Vis.  Im  Walde  Bossauka,  in  der  herzogovinischen  Schuma,  Vermac.  Die 
Pflanze  vom  classischen  Standorte  Bossauka  ist  nach  der  Diagnose  in 
Grise b ach  Spicil.  II.  373  identisch  mit  dem  Cr.  retieulatua  aus  Macédonien 
und  vielleicht  von  der  echten  S t e v e n‘’scheu  Art  dieses  Namens  nicht 
speciflsch  verschieden,  weil  1.)  die  Blütenfarbe  auch  bei  Cr.  vemtLa  sehr 
variirt,  2.)  die  Zähuchen  des  Blattrandes  nur  an  den  kräftigsten  Exem- 
plaren! deutlich  sind,  3.)  die  mehr  oder  minder  tiefe  Theilung  der  Narben 
nach  Visiani  selbst  (Obs.  ad  Cr.  biflorum^  fl.  dalm.  I.  p.  119)  kein 
sicheres  Arteumerkmal  darbietet.  — Ich  sammelte  in  der  Bossauka  1-,  2- 
uud  3blütige  Exemplare,  ferner  eines  mit  8 Perigonblättern,  4 Staubfäden 
und  4 Narben.  — Cr.  bißorua  Mill.  Narben  bisweilen  etwas  gekerbt. 
Bossauka.  Schuma.  — Ramtdea  JBidboeodium  Seb.  et  M.  1-  bis  2 blutig. 
Bossauka.  Vermad.  — JSfarciaaua  polyanthoa  Lois.  Im  GerOlle  zwischen 
den  W einbergen  auf  Lapad.  — JSeilla  bifolia  L.  Gionchettothal  b.  Gravosa, 
Bossanka,  Schuma.  — OrnithogaXum  umbellatum  L.  (refractum  Rchb.^. 
Gionchetto.  — Gagea  puailla  Schult.  Bossanka.  — Muacari  raeemoaum 
Mill.  Gravosa.  — BeUvallia  dubia  Rchb.  Am  Fusssteige  von  Gravosa  in 
den  Bossankawald.  — Aaphodeline  lutea  Rchb.  Castellberg  von  Cattaro. 
— Aaphodelm  ramoaua  L.  Vermac.  — Aaph.  fiatuloaua  L.  Gionchetto. 
Ragusa.  — Cdchieum  Bertolcnii  Stev.  1 bis  3blätig.  Bossanka.  Lapad. 
Ophrya  aranifera  Hnds.  Vermac.  — Ariaarum  vulgare  Targ.  Porto 
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PalazEo.  — Salix  fragiUa  L.  Catiaro.  — ürtUa  membranaxéa  Foîr. 
Oattaro.  — Laurus  nobüis  L.  Hecken  im  GKonohetiothale.  In  M&rz  klfthead. 

— Thdyganum  Cynoerambs  L.  Lapad,  Ombla.  Senseio  tsebrodêMis  L. 
Cattaro.  — Anthémis  ehia  L.  Grarosa.  Stimmt  mit  Ausnahme  der  nur 
6rippigen  Frftchte  genau  mit  Visiaui's  Beschreibung  (fl.  dalm.  11.  79), 
dagegen  weder  mit  A,  ehia  in  Grisebach  Spicilegimm  II.  907,  welthee 
acheria  cylindriea  iOcarinata  in  marginem  brevem  integrum  producta 
haben  soll,  noch  mit  A,  aurieulata  Bess.  (ebenda  p.  906),  welchem 
achenia  introrsum  auricula  magna  rotundata  coronulata  zugeschrieben 
werden,  betreffs  der  sonstigen  Merkmale.  — Campauula  capitata  Sims, 
io  Frucht.  Casteliberg  von  Cattaro.  ~ Arbutus  Unedo  L.  Ombla.  ^ Erica 
arbarea  L.  Yeglia.  Vermac.  Lapad.  — Cydamsn  hederaefoHum  Ait.  Bossanka 
Fruchtstiele  in  querer  Spirale  eingerollt.  — Linaria  dalmatiea  Mill.  in 
Frucht.  Gattaro.  — Vercniea  Chamacdrys  L.  Gattaro.  — Fsr.  Cymhalaria 
Bod.  Ragusa.  Qioochetto.  — Thymus  SerpyUumla,  Gionchetto.  — lAmmm 
amplexieatUe  L.  Lapad.  — Vaillanlia  muralis  L.  Gionchette.  — 

Tinus  L.  Ombla.  — Sessli  ylobifcrum  Vis.  in  Frucht.  Casteliberg  von 
Gattaro.  — 8es,  Tommasinii  Rchb.  (Sss.  marUanum  Vis.  fl.  dalm.  III. 
p.  49.  pro  parte).  Ebenda.  Lapad.  — TordyUum  maximum  L.  Gravosa. 
Scandia  australis  L.  Lapad.  Gattaro.  • — Anemtme  apennina  L.  Zwischen 
Gebüsch  im  Eichenwalde  des  Vermac.  — An.  hortensis  L.  Bossanka.  — 
Eanunculus  ophioglossifclius  Vill.  Blätter.  Graben  in  Gomolaz  bei  Grarosa. 

— Ran.  Fiearia  L.  Schuma.  — HelUborus  viridis  L.  fi.  multißdus  Vis. 

Schum a.  Reseda  suffruticulosa  L.  Ragusa.  — Ftimart«  (sgraria  Lag. 

ln  Felsritzen  des  Castellberges  von  Gattaro.  — Thlaspi  montanum  L.  ß. 
praecox  Vis.  Bossanka.  — Berteroa  mutabüis  DG.  Gattaro.  Lapad.  — 
Lunaria  rediviva  L,  Casteliberg  von  Gattaro.  — Cheirantkus  Cheiri  L. 
Ragusa.  Arabie  vema  R.  Br.  Casteliberg  von  Gattaro.  — Cardamine 
kireuta  L.  Ebenda.  — Erysimum  Cheirantkus  Fers.  Ebenda.  — JMantkus 
Caryophyllus  L,  Ebenda.  — Cotylédon  parviflora  Sibth.  et  Sm.  in  Frucht. 
Ebenda.  — Saxifraga  tridaetylites  L.  Ebenda.  Ombla.  — Oeranium  lucidum 
L.  Casteliberg.  — Euphorbia  spsnosa  L.  Vermac.  Ombla.  — Euph.  Myrei^ 
nites  L.  Barsecine  zwischen  Stagno  und  Gravosa.  — Euph.  veneta  W. 
Ombla.  Ragusa.  — Euph.  Peplus  L.  ß.peploides  Vis.  Felsritzen  der  Ombla. 

— Cytisus  WMeni  Vis.  Blattexemplare.  Im  Gebüsch  bei  Ciajkoric.  — 
Cytisus  infsstus  Guss.  Gravosa  und  Ragusa. 

Ich  benütze  diese  Gelegenheit,  einige  irrige  Determinationen  des 
oben  citirten  Aufsatzes  auszubessem.  ßuaeda  maritima  vom  Strande  b. 
Dnrazzo,  1.  c.  p.  683,  ist  nach  einer  gütigen  Mittheilung  des  Herrn 
Winkler  in  Giesmannsdorf  von  Herrn  Dr.  Ascherson  in  Berlin  ab 
Suaeda  setigera  Moq.  S.  splendens  Gr  en.  et  God.  determinirt  worden, 
welche  Art  bisher  nur  aus  dem  südlichen  Frankreich  und  Spanien  bekannt 
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war.  Änmi  majus  yon  Aulona  (1.  o.)  habe  ich  später  als  Ammi  Tisnaça 
Lam.  erkannt.  Herr  Winkler  schreibt  mir,  dass  er  leteiere  Art  auch 
ans  Dalmatien  ron  Professor  Fetter  erhalten  habe.  Sie  ist  in  Vis.  fl. 
dalm.  nicht  angegeben.  — Ein  Museari^  welches  ich  am  17.  September  1865 
in  Weinbergen  auf  Lapad  sammelte  und  als  fraglich  bei  Seite  legte,  hat 
sich  als  M.  parviflarum  Desf.  fl.  atl.  p.  309  herausgestellt,  welches  nur 
ans  Sicilien  und  Zante  aber  nicht  aus  Dalmatien  bekannt  war. 

Als  sinnstOrende  Druckfehler  will  ich  hier  corrigiren:  A.  a.  0. 
S.  575.  Z.  IS.  Y.  unt.  lies  Kamm  statt  Raum,  S.  578.  Z.  14  r.  unten  lies 
bieten  statt  bildeten,  S.  578,  Z.  10  von  unten  lies  Olirenhaine  statt 
Oliyenieihen. 

TerNlckibt  der  leese  $m»  Istriei  ud  lelmtlei. 

Determinirt  ron  J.  Juratzka. 

Bpêmerélla  rteurvifoUa  S chp.  — Orarosa,  mit  Anacalÿpta  Starkeana^ 
PùtHa  msiMctuJa,  Phoue.  eugpidatum  und  Fissidens  ineurvus  sehr  sp&rlich. 

Phaseum  euspidcUum  Schreb.  — Grarosa. 

P4»  rectum  Sm.  — Porto  Palazzo  auf  Meleda,  Halbinsel  Lapad. 

8ystegium  erispum  Schp.  - Nächst  der  Pulrermagazine  auf  Lapad. 

Hymmostcmum  tcrtUe  B.  et  S.  — Monte  Grabora,  Porto  Rosario« 
Halbinsel  Lapad  bei  Grarosa,  Oionohetto,  Castello  di  Cattaro,  M.  Yermae, 
Barsemne  bei  Canosa,  Ombla,  Ciajkori^  Sohuma,  gemein. 

Ctymnostcmum  ealeareum  N.  et  H.  ~ Brozze,  Halbinsel  Lapad,  im 
Oionohettothal  hinter  Comolaz. 

Weisia  viridula  Brid.  — Porto  Palazzo,  Porto  Rosario,  Halbinsel 
Lapad. 

W,  viridula  ö.  amblÿodon  — Grabora.  Halbinsel  Lapad,  M.  Vermaö, 
Castello  die  Cattaro,  Gionchetto. 

DicrwMa  varia  Schp.  — Porto  Rosario,  Halbinsel  Lapad,  im 
Giondietto. 

Dicranum  eccparium  Hdw.  — Halbinsel  Lapad. 

Fissidms  incwrvw  Schwgr.  — Halbinsel  Lapad,  an  Bach-  und 
Grabenmauern  im  Gionchetto. 

F.  deeipiens  de  Not.  — Halbinsel  Lapad,  Porto  Rosario,  Porto 
Palazzo,  im  Gionchetto,  Berg  Vermao,  Bossanka,  Ombla,  M.  Grabora. 
Gemein. 

Pottia  cavifdia  Ehrh.  — M.  Grabora  auf  Meleda. 

P.  mmu^ttla  B.  et  S.  — Porto  Palazzo,  Brozze,  Halbinsel  Lapad, 
Cjpressenhain  bei  Comolaz. 

P.  truneata  B.  et  S.  ß.  major.  — M.  Grabora. 

Anaealypta  Starkeana  N.  et  H.  — Porto  Palazzo,  Halbinsel  Lapad, 
im  Gionchetto,  häufig  mit  Pottia  miwutula  gemischt. 
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A.  laneeolata  Roehl.  — Im  Gionchetto. 

Didymodon  rubêUua  B.  et  S.  — Ombla,  Ci^jkoTÎo. 

D.  luridus  Hornsch.  — Grarosa,  Ombla,  Castello  di  Cattaro,  im 
Gionchetto.  Mitunter  reichfrücbtig. 

Eucladium  veriiâUaJtum  B.  et  S.  — M.  Graboya,  Halbinsel  Lapad, 
Comolaz,  Ciigkoyic.  Nur  steril. 

E.  vertUülaium  ß.  (ingutUfclium  Ldbg.  — Brozze. 

Leptrctriekum  fitmieafàe  Hpe.  — Vermaé,  Schuma.  Steril. 

Triehöstwnum  tophacewn  Brid.  — Brozze. 

T.  tophcteeum  y.  brevieauU,  Brozze,  Ossonik,  Grarosa. 

T.  mutabtU  Brch.  — Römische  Steinbrûche  bei  Pola,  Berg  Vermaé 
bei  Cattaro,  im  Gionchetto. 

T.  erispulutn  Br.  — Brozze,  an  Bach-  und  Grabenmauern  im 
Gionchetto. 

T,  ßawh^irsna  Br.  — Nächst  der  Pulrermagazine  auf  Lapad. 

Barbtda  ambigua  B.  et  S.  — Brozze,  Halbinsel  Lapad. 

B.  aloides  B.  et  S.  — Porto  Rosario,  Ombla,  an  Bach-  und  Graben- 
mauern im  Gionchetto. 

B.  unguieukUa  Hdw.  — M.  Grabora,  im  Gionchetto,  Brozze,  Castello 
di  Cattaro,  Halbinsel  Lapad,  Ombla.  Am  Wege  nach  Fort  Trinità  bei 
Cattaro.  Gemein. 

B,  fallax  Hdw.  — Porto  Rosario,  Halbinsel  Lapad,  Ombla,  an 
Bach-  und  Grabenmaueru  im  Gionchetto. 

B.  vinealiê  Brid.  — M.  Vermaé.  Steril. 

B.  gracilis  Sch  wgr.  — M.  Grabora,  Porto  Palazzo,  Brozze,  Bossanka, 
Halbinsel  Lapad.  Nicht  selten. 

B.  Hornsehuchiana  Sch  Itz.  — Brozze,  Castello  di  Cattaro,  M.  Vermac 
ad  1000^  Sparsam. 

B.  eonvoluta  Hdw.  — M.  Graboya,  Brozze,  Lapad. 

B.  co/UpUosa  Schp.  Halbinsel  Lapad.  Spärlich. 

B.  tortuosa  W.  et  M.  — Halbinsel  Lapad,  Castello  di  Cattaro,  im 
Gionchetto,  Ciajkoric. 

B.  aquarrosa  B.  et  S.  — M.  Grabora,  M.  Vermao.  Steril. 

B,  eaneaeana  Br.  — M.  Vermaé. 

B.  muralia  Hedw.  ~ Pola,  M.  Graboya,  Castello  di  Cattaro,  Halb- 
insel Lapad,  Basecine  bei  Canosa,  Gionchetto. 

rar.  ß.  rupeatria.  ~ Castello  di  Cattaro,  am  Wege  nach  Fort  Trinità. 

B.  aubvZata  Brid.  — M.  Vermac. 

B.  inermia  Schp.  — Im  Gionchetto.  Spärlich. 

B.  intermedia  (Brid.)  B,  niralia  ß rupeatria  Bryol.  eur.  — Castello 
di  Cattaro,  am  Wege  nach  Fort  Trinità,  Scliuma. 

B.  ruralia  Hdw.  Brozze,  Halbinsel  Lapad. 

Cinclidotua  aquaUcua  B.  et  Sch.  **  Canosa.  çf. 
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Cfrimima  apoearpa  Udw,  ^ Halbinsel  Lapad,  Ossonik,  M.  Termaé. 

(r.  orbieülaris  B.  et  S.  Ombla. 

(r.  pulvinaêa  Sm.  M.  Graboya,  Porto  PaUzsoy  Brozze,  Sehama. 

OrthotrUhum  cupulatum  Hffm.  — Bossailka. 

O.  anonuUum  Hdw.  — Castello  di  Cattaro,  Halbinsel  lApad,  Bossanka. 
Zwischen  Cattaro  und  Fort  Trinità. 

Var.  ß,  aaxatile.  — Po  la. 

Enealÿpta  vulÿaria  Hdw.  ~ Brozze. 

E.  streptoearpa  Hdw.  — Bossanka.  Steril. 

JEntofithodon  eurvisetus  Sehp.  — Brozze,  Schlacht  ober  Grarosa. 
Spärlich. 

Funaria  calcarea  Schpr.  — Halbinsel  Lapad,  Gionchetto. 

F.  hibernica  H.  et  Ï.  — Ira  Gionchetto. 

F.  hygrometrica  Hdw.  — Brozze,  Castello  di  Cattaro,  Gionchetto. 

Wébêra  eamea  Schp.  — M.  Graboya,  Ossonik,  Ci^jkoric.  Steril. 

Bryum  tarqueseens  B.  et  S.  — Porto  Rosario,  Brozze,  Halbinsel 
Lapad,  Gionchetto,  Ombla. 

B.  atrapurpureum  B.  et  S.  — Steinerne  Gartenmaner  der  Villa 
Lombardo  bei  Pola;  Porto  Palazzo,  Brozze,  M.  Graboya,  Halbinsel  Lapad. 

B.  Mildeanum  Jur.  — Ossonik. 

B.  eapiilare  Hdw.  — M.  Graboya. 

B,  Bonianum  Gr  er.  — M.  Graboya. 

B.  canariense  Brid.  — Brozze,  Ombla,  Halbinsel  Lapad,  Castello 
di  Cattaro. 

Bartramia  stricta  Brid.  — Vermac. 

Fontinalia  ùMtipyra^ea  L.  — Ombla. 

Leucodan  aciuroidea  Schwgr.  ß,  tnoreness.  — Ossonik. 

Pterogonium  graciU  Sw.  — Porto  Rosario. 

Homalotkacium  aerieaum  B.  et  S.  — M.  Graboya,  Porto  Rosario, 
Grayosa,  Ombla,  Bossanka,  zwischen  Cattaro  und  Fort  Trinità. 

Brachythecium  valvJtinwn  B.  et  S.  — M.  Vermac. 

Eurhynchivm  eireinatum  B.  et  Sch.  — M.  Graboya  c.  fr.,  Porto 
Palazzo,  Porto  Rosario,  Brozze,  Halbinsel  Lapad,  zwischen  Cattaro  und 
Fort  Trinità,  Bossanka. 

E,  atriatum  B.  et  Sch.  ß,  méridionale.  — Bossanka. 

E.  pumilum  Sch.  Römische  Steinbrüche  bei  Pola,  Halbinsel 
Lapad,  an  Baehmauern  im  Gionchetto.  Selten  und  meist  anderen  Moosen 
eingestrent. 

E.  praelongum  B.  et  S.  — Halbinsel  Lapad,  im  Gionchetto  bei  Comolaz. 

Bhynehostegium  tenellum  B.  et  S.  — Pola,  Porto  Palazzo,  Halbinsel 
Lapad,  Gionchetto,  Bossanka,  Ombla,  Ci%jkori&  Sehr  gemein. 

R.  Téêêdalii  B.  et  S.  — Halbinsel  Lapskd  bei  Grayosa. 

R.  eonfertum  B.  et  S.  ~ Porto  Palazzo,  Bossanka,  Grayosa,  Ombla. 

N.XfU.AIkta<l.  95 
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R.  mêga/politanum  B.  et  S.  — Halbinsel  Lapad  häufig,  Bossanka, 
im  Gionchetto,  Giajkoric. 

R.  rueeifcrmê  B.  et  S.  — Im  Gionehetto. 
ß.  atlantieum.  — Canosa. 

Hÿpnum  chrysophyUum  Brid.  — Ombla,  Bossanka,  im  Gionehetto. 

S.  filieinum  L.  — Ossonik. 

H.  tnolluêeum  Hdw.  — Ombla,  Bossanka. 

H,  eupresêifarme  L.  — M.  Graboya,  Halbinsel  Lapad,  Brosse,  Ossonik, 
Ombla,  Bossanka,  Gastello  di  Gattoro,  M.  Vermac,  Sohuma. 

H.  jmrum  L.  — M.  Grabora,  Ombla. 

Hepatloae. 

8outhbya  tophaeea  Spruce.  (^AUc.  scalarù  ß,  Mliciâicrum  Raddi). 
An  Bach-  and  Grabenmauern  im  Gionehetto  bei  Gomolas  c.  fr. 
Junyêrtnannia  Starkii  N.  ab  £.  — Halbinsel  Lapad,  Bossanka. 

H,  eoreyraea  N.  ab  £.  — An  Bach-  und  Grabenmauern  im  Gionehetto. 
Mc^dotheca  platyphylla  Dum.  — Pola,  Halbinsel  Lapad. 

Frullania  düatata  N.  ab  £.  — M.  Graboya. 

Foêêonibronia  ptuilla  N.  ab  £.  — An  Bach-  und  Grabenmauern  im 
Gionehetto  mit  Scuthbya  tùphaeea. 

Lunülaria  vulgaris  yLi ch.  — M.  Graboya,  Bachmauern  bei  Gomolas. 
RêbouUa  hsmisphaerica  Raddi.  — Gastello  di  Gattaro,  im  Gionehetto 
Cii^koyio. 

Targiùnia  Miehslii  Gorda.  — Im  Gionehetto,  Gi%jkoyic. 

Ricda  ciliata  Hoffm.  — Lissa,  Bossanka. 

R,  BiêcKoffii  Hüb.  ~ Brosse,  Bossanka,  Gionehetto. 

R.  nigrslla  DG.  — Bossanka. 
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Br.  K.  W.  B«lolUttdt, 

Cagtos-Âdjuoct  am  k.  k.  botanischen  Hofcabinote  und  Privatdocent  an  der  Wiener  UnirersiUl 


21. 

lieber  das  VorkoMaea  vea  Peiiia  melaeaa  Fr.  ia  K.-Oe. 

(Vorgelegt  in  der  Versammlnng  rom  9.  April  1867.) 

Herr  Georg  Ritter  von  Franenfeld  war  so  freundlich,  mir  eine 
PezUa  zu  übergeben,  welche  er  am  31.  März  d.  J.  auf  einer  Waldwiese 
des  Kalenderberges  bei  Mödling  gefunden  hatte.  Ich  untersuchte  dieselbe 
genauer  und  erkannte  in  ihr  die  Peziza  meliiena  Fr.  (Systema  mycolog. 
II.  p.  60,  Summa  veget.  Scand.  p.  349)  und  zwar  in  der  Varietät /9/usco- 
cana^  welche  Albertini  und  Schweinitz  zuerst  beobachteten  und  aU 
eigene  Art  beschrieben.  (Conspect.  fung.  in  Lusat.  super,  crescent.  p.  312, 
t.  5 f.  2.)  Weil  die  Ptziza  melaena  Fr.  bisher  in  Nieder-Oesterreich  noch 
nicht  beobachtet  wurde,  so  glaubte  ich  auf  sie  als  einen  neuen  Bürger 
unserer  Flora  aufmerksam  machen  zu  sollen.  £s  ist  dieser  Fund  von  um 
so  grösserem  Interesse,  als  die  Varietät /tesco^ana  meines  Wissens  bisher 
nur  in  der  Ober-Lausitz  beobachtet  wurde.  Sie  lebt  dort  auf  faulendem 
Nadelholze  in  schattigen  Wäldern.  Auf  dem  Kalenderberge  kommt  der 
in  Rede  stehende  Pilz  nur  auf  vermodertem  Holze  der  Pinus  Laricio 
Poir.  vor  und  dürfte  sich  an  ähnlichen  Localitäten  im  Gebiete  unserer 
Flora  häufiger  finden. 


90* 
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22. 

Eli  leier  l^taidert  der  EapherMa  aifilata  Jae^a.  ia 
Bereiehe  der  Fiera  Wieas. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  5.  Juni  1897.) 

Die  JEuphorlna  angulata  Jacqu.  gehört  fur  Nieder-Oesterreich  za 
den  seltensten  Arten  dieser  Gattung  und  speciell  im  Bereiche  der  Wiener 
Flora  kommt  sie  hauptsächlich  nur  im  Weixelthale  bei  Baden  vor.  Auf 
einem  am  i%.  Mai  d.  J.  mit  meinen  Hörern  in  die  Brühl  unternommenen 
Ausfluge  fanden  wir  diese  Art  unter  Gebüschen  an  Waldrändern  längs 
des  Promenadeweges,  der  um  die  Maiereiwiese  herumführt.  Sie  ist  an 
diesem  Standorte  ziemlich  häufig  ui^d  kann  leicht  gesammelt  werden. 

23. 

Uebar  die  Aafladug  vea  Peiiia  vesieilosa  Ball,  ia  N.  Oe. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  Tom  S.  Juni  1897.) 

Unser  geehrtes  Mitglied  der  Hr.  Primararzt  Dr.  Karl  Haller  war 
so  freundlich,  mir  durch  Hrn.  Dr.  Theod. Hein  eine Pczüa  zu  übersenden, 
welche  er  gegen  Ende  Mai  um  Kalksburg  am  Waldwege,  welcher  zur 
Himmelswiese  fuhrt,  auf  moderndem  Holze  gefunden  hatte.  Ich  unter- 
suchte diesen  Pilz  genauer  und  fand,  dass  er  Pezixa  vuiculosa  Bull. 
(Champ,  de  France  V.  t.  457,  — Fr.  Syst.  myc.  II.  p.  52)  sei.  Diese  in 
unserem  Kroulande  bisher  noch  nicht  beobachtete  Art  ist  somit  als  ein 
Bürger  unserer  heimischen  Flora  zu  betrachten  und  dürfte  an  geeigneten 
Localitäten  häufiger  Vorkommen. 


24. 

lieber  das  ForkeuieB  rea  Exoaseas  Praai  Faekel  ia  N.  Oe. 

(Vorgelegt  In  der  Sitzung  ▼om  8.  lull  1897.) 

Der  ExockseuB  Pmni  Fackel  kommt  bei  uns  in  Nieder-Oesterreich 
nicht  selten  auf  Pflaumen  vor  und  erzeugt  auf  denselben  die  bekannte 
Krankheit,  welche  Fackel  zuerst  beobachtete  und  welche  De  Bar  y 
meisterhaft  beschrieb.  (Abh.  d.  Senkenbergsch.  naturf.  Ges.  V.  [1864— 5J 
p.  169— 191,  t.  28.)  Auch  auf  den  Früchten  von  Prunuê  spinosa  L. 
wurde  er  zu  wiederholten  Malen  sowohl  von  mir  als  auch  von  Hrn. 
Baron  von  Hohenbühel  beobachtet.  Dagegen  war  er  mir  auf  Prunus 
Padus  L.  in  unserem  Kronlande  noch  nicht  vorgekommen.  Ich  war  daher 
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sehr  erfreut,  diesen  Pilz  im  Laufe  des  heurigen  Frühjahres  auch  auf 
der  Traubenkirsche  beobachten  zu  können.  Und  zwar  waren  von  ihm 
mehre  Bäume  in  der  Nähe  des  Jägerhauses^  nächst  der  Maiereiwiese  iii 
der  Vorderbrühl  befallen,  so  dass  an  ihnen  beinahe  sämmtliche  Früchte 
auf  die  charakteristische  von  De  Bary  beschriebene  Weise  missbildet 
erschienen.  Auf  anderen  Arten  von  Prunus  habe  ich  Exoascus  noch  nicht 
beobachtet,  obwohl  ich  diesem  Gegenstände  meine  besondere  Aufmerk- 
samkeit zu  wen  de. 


25. 

Beitrag  zir  Fiera  der  Hilitirgreaie  Craatieas. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  3.  Juli  1367.) 

In  den  Monaten  August  und  September  der  Jahre  1363  und  1865 
unternahm  Herr  Cnstosadjuuct  Zelebor  zwei  Reisen  nach  der  Militär- 
grenze Groatiens,  um  die  dortige  Fauna  etwas  genauer  kennen  zu  lernen. 
Auf  diesen  Reisen  sammelte  Hr.  Zelebor  auch  eifrig  Pflanzen  und  hatte 
die  Güte,  mir  das  von  ihm  gesammelte  botanische  Material  zur  Bestim- 
mung zu  überlassen,  wofür  ich  ihm  verbindlichst  danke.  Unter  den  von 
ihm  gesammelten  Arten  fanden  sich  mehre,  welche  für  die  Flora  Groatiens 
neu  oder  doch  selten  sind.  Ihr  Verzeichniss  veröffentliche  ich  hiemit  als 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Flora  Groatiens. 

Zur  leichteren  Orientirung  und  Abkürzung  des  Folgenden  mögen 
hier  jene  Punkte  angeführt  werden,  auf  welchen  Hr.  Zelebor  vorzüg- 
lich sammelte.  Sie  sind: 

Der  Kiek  bei  Ogulin  (Meereshöhe  3.744'),  die  Visocica  (5.1240,  die 
Plitvica  Seen,  die  PJisivica  in  der  Nähe  von  Ottocac  (5.2200,  der  Kremen 
bei  Udbina  (5.0350,  die  Troverha  bei  St.  Michael  (3.9060,  der  Monte 
Santo  (5.5470  nnd  derZir  (2.6940  bei  St.  Roch,  der  Öernopac  bei  Gracac 
(4.4400,  endlich  der  Postak  (Ostry  vrch)  bei  Mala  Popina  (5.0350. 


Bporenpflanxen. 

Hydrurus  penieillatus  Ag.  In  den  Quellen  der  Plitvica. 

Collema  ptdposum  (Beruh.).  Um  Bunie. 

Peltigera  canina  (L.).  Gemein. 

Stieta  pulmonaria  (L.).  Auf  alten  Bäumen  auf  dem  Postak  und  auf 
dem  Kremen. 

Cetraria  islandica  (L.).  Auf  der  Visocica  und  Plisivica. 

Cladonia  pyxidata  (L.).  Gemein. 
ümea  harbata  (L.).  Gemein. 
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Cyalkus  OUa  Fers.  Um  Gospié. 

Chiloscyphuê  polyanthtLS  N.  a.  £.  In  den  Quellen  der  Una. 
Cinclidotuê  aqnatieus  Br.  et  S ch.  Sehr  schön  in  den  Plitvica-Seen. 
FofUincUie  aiUipyretiea  L,  Ah  den  Quellen  der  Una. 

Uomalothecium  Philippeanum  Schpr.  Auf  Kalkfelsen  am  Kiek. 
Grammitis  Ceterach  Sw.  Auf  dem  Postak. 

Aspidivm  Lonchitis  Sw.  Auf  dem  ^ernopac  und  Monte  Santo. 
Cyatopteris  fragilia  Beruh,  ß ragia.  Auf  dem  Monte  Santo. 

SaiMiiplUiiira. 

Juniperua  nana  W.  Auf  der  Visocica,  dem  Monte  Santo  und  dem 
Postak. 

J,  Sabina  L.  Massenhaft  auf  den  Waldblössen  des  Cernopac. 

Salix  glabra  Scop.  Auf  dem  Cernopac. 

Scabioaa  graminifolia  L.  Auf  dem  Cernopac. 

8.  ailenifolia  W.  K.  Auf  dem  Monte  Santo. 

Aster  alpinua  L.  Auf  der  Plisiyica. 

Gnaphaliwn  Leontapodium  L.  Auf  dem  Öernopac. 

Echinopa  Ritro  L.  Um  St.  Boch. 

Ciraium  eriophorum  Scop.  Um  Gospic. 

C.  EriaithaUa  Scop.  Auf  dem  Monte  Santo. 

Carduua  alpeatria  W.  K.  Auf  dem  Monte  Santo. 

Scorzanera  rosea  W.  K.  Auf  dem  Monte  Santo. 

Campanula  Waldateiniana  R.  Sch.  Auf  dem  Öernopac,  auf  dem 
Zir  und  auf  der  Trorerha. 

C.  thyraoidea  L.  Auf  den  Felsen  um  die  PlitTica-Seeu. 

Lonicera  nigra  L.  An  der  Una  um  Martinbrod. 

Gentiana  pannanica  Scop.  Auf  der  Visocica. 

G.  obtuaifolia  W.  Auf  dem  Monte  Santo  und  dem  Postak. 

Satureja  montana  L.  Um  Bunic  und  Gospic. 

S,  pygmaea  Sieb.  Auf  dem  öernopac. 

8.  rupeatria  Wulf.  Auf  dem  Zir  und  um  Gospic. 

Micromeria  Piperelia  Benth.  Auf  dem  Zir,  auf  dem  Öernopac  und 
dem  Postak. 

Cerinthe  alpina  Kit.  An  der  Una  um  Martinbrod. 

Cuacwta  Trifclii  Bab.  Auf  Luzernerklee  um  Karlstadt  und  um 
Gospiö. 

Digitalia  lutea  L.  An  der  Una  bei  Martinbrod,  auf  dem  Kremen. 
Veronica  alpina  L.  Auf  der  Plisivica. 

Rhinanthua  alpinua  Bmg.  Auf  dem  Postak. 

Euphraaia  aaliahwrgenaia  Funk.  Auf  dem  Monte  Santo. 

Androaace  viÜoaa  L.  rar.  penicillata  Schott.  Auf  dem  Postak. 
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Äretostaphylos  of/ieincdis  Wimm,  et  Grab.  Auf  dem  Monte  Santo 
und  dem  Postak. 

Sedwn  refleaum  L.  Auf  dem  Postak. 

SémperviwMm  tectorum  L.  rar.  dolcmiHeum  Facch.  Wild  auf  den 
Kalkfelsen  der  Visoéioa  und  des  Postak. 

8amfr<tga  Aisoon  Jacqu.  Gemein  auf  den  Kalkfelsen  der  croati- 
sehen  Militärgrenze. 

8,  euneifoHa  L.  ln  der  montanen  Region  auf  den  Felsen  der 
riisirica. 

Aquilegia  vUeosa  W.  K.  Auf  Kalkfelsen  auf  dem  Öernopae. 

Alsine  vema  Bartl,  ß alpina  (A.  GerardiW.').  Auf  den  Kalkfelsen 
des  Monte  Santo. 

Ar&naria  gracilis  W.  K.  In  der  Yoralpenregion  auf  Kalkfelsen  am 
Monte  Santo  und  öernopac. 

Cerastium  grandißorum  W.  K.  Auf  dem  öernopac. 

Dianthuß  ßilveatris  Wulf.  Steigt  auf  den  Alpen  Croatiens  bis  in 
die  Krummbolzregion  auf;  so  am  Monte  Santo. 

Heliosperma  qtuidrifidum  A.  Br.  rar.  pwUlum  W.  K.  Auf  dem 
£ernopac. 

8ilene  flaveseens  W.  K.  Auf  der  Trorerha. 

Mtdfuß  stuseUiUß  L.  Auf  dem  öernopao. 

Dry 08  oetopetala  L.  Auf  dem  Monte  Santo. 

Qjsytropis  campestris  DG.  Auf  dem  Monte  Santo. 


26. 

Beitn^  iir  FI«n  toi  Tiltseha. 

(Vorgeleft  in  der  Sitzung  Tom  8.  Juli  1867.) 

Im  Herbste  des  Jahres  1863  besuchte  Herr  Gustosadjunct  Zelebor 
auch  Tultscha  und  sammelte  in  den  Umgebungen  dieser  Stadt  mehre 
Pflanzen.  Weil  über  die  dortige  Flora  nur  sehr  wenig  bekannt  ist,  weil 
sich  unter  den  ron  Hrn.  Zelebor  mitgebraehten  Arten  einige  inter- 
essantere Arten  finden,  so  theile  ich  das  Verzeichniss  derselben  hier  mit. 
Wo  kein  speoieller  Standort  angeführt  ist,  wurde  die  Pflanze  in  den 
näheren  Umgebungen  ron  Tultscha  gesammelt.  Der  Krasny  most  ist 
nach  Hrn.  Zelebor's  Angabe  ein  Berg,  südwestlich  ron  der  genannten 
Stadt  gelegen  und  beiläufig  3000^  hoch.  Der  See  bei  Babadagh  liegt 
südöstlich  ron  Tultscha  und  ist  auf  jeder  besseren  Karte  zu  finden. 


AUiium  8Uvßni  W.  Auf  Grasplätzen. 
Quermê  puhßßems  W.  Am  Krasnÿ  most. 
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SalieOitiia  iketbacea  L.  Mit 

Sehoberia  maritima  Meyer  am  Ufer  des  Sees  Babadagh. 

Inula  Helenium  L.  Wild  an  Baehufern  am  Krasny  most. 

ArtemiHa  lamoAa  D C.  Auf  felsigen  Abhängen  am  Krasny  most  Das 
Vorkommen  dieser  subalpinen  Pflanxe  ist  pflanze ngeographisch  ron  hohem 
Interesse,  denn  ihre  nächsten  Standorte  liegen  nach  Ledebour  (Flora 
ross.  II.  p.  597)  in  Taurien  und  den  caucasischen  Prorinzen. 

HUrckcium  tchioidea  Lumn.  ß satigerum.  An  sandigen  Stellen. 

Onosma  atellidatum  W.  K.  Am  Krasny  most. 

Sedum  Hillabrandtii  Fenzl.  Mit  S.  acre  L.  an  sandigen  Stellen. 

Semperuivum  glohiferum  L.  Am  Gipfel  des  Krasny  most. 

Ranunculua  Lingua  L.  Am  Ufer  des  Sees  bei  Babadagh. 

Lepiganum  medium  Wahbg.  Au  salzigen  Stellen  der  Ufer  des  Sees 
nächst  Babadagh. 

Mvhringia  villoaa  Feiizl  ß tenuifolia.  Differt  a stirpe  normali  caule 
humiliore  teneriore,  foliis  angustioribus  rigidiuscnlis  4 — longis  y/'' 
latis,  calicibus  et  corollis  minoribus,  sepalis  i***  petalis  longis. 

Auf  Kalkfelsen  auf  dem  Gipfel  des  Krasny  most.  Juli  1863. 

Diese  ron  mir  aufgestellte  Varietät  unterscheidet  sich  von  der 
Normalform  der  M.  villoaa  Fenzl  namentlich  durch  die  kleineren  Di- 
mensionen aller  Theile.  Sie  wächst  in  sehr  dichten  Rasen,  die  einzelnen 
Stämmchen  erreichen  eine  Länge  von  höchstens  3''  und  haben  Intemodien, 
welche  kaum  die  Längp  ron  6^^'  erreichen.  Die  Behaarung  ist  eben  so 
dicht  wie  bei  der  Stammform.  Die  Blätter  sind  bedeutend  schmäler,  kaum 
eine  halbe  Linie  breit  und  4— 5'^  lang;  sie  sind  zugleich  etwas  steif. 
Kelch  und  Blunienkrone  sind  ebenfalls  in  ihren  Dimensionen  bedeutend 
kleiner,  so  dass  die  Blätter  des  ersteren  höchstens  die  Blumenblätter 
ly,“'  lang  werden. 

Durch  diese  Summe  ron  Merkmalen  gleicht  die  rorliegende  Pflanze 
mehr  der  M.  Poenae  Fenzl  als  der  normalen  Af.  villoaa  Fenzl.  Zu  der 
erstereu  kann  sie  aber  nicht  wegen  der  Behaarung  gezogen  werden. 

Ich  hätte  diese  Mittel  form  zwischen  den  zwei  obgenannten  Arten 
eben  so  gut  als  eigene  Species  beschreiben  können,  habe  diess  aber  nach 
reiflicher  Ueberlegung  und  nach  dem  Käthe  meines  hochverehrten  Leh- 
rers, des  Hrn.  Directors  Fenzl  (wobl  des  ausgezeichnetsten  Kenners  der 
Alsineen)  unterlassen,  weil  die  einzelnen  bis  jetzt  als  Arten  betrachteten 
Formen  von  Mlihringia  mit  pentameren  Blüten  nur  sehr  schwach  von  ein- 
ander unterschieden  erscheinen,  es  daher  zn  gewagt  erscheinen  würde, 
hier  noch  die  Zahl  der  Species  um  eine  neue  zu  vermehren. 

Silene  Armeria  L.  Auf  den  Abhängen  des  Krasny  most. 

AJUhaea  cannabina  L.  Unter  Gebüschen  nicht  selten. 

Tilia  alba  W.  K.  Häufig  in  Gebüschen. 

Aeor  iextarieum  L.  Mit  der  rorhergeheoden. 
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Paliuruê  oetdMa  Lam.  Ebenso. 

RKuê  Coiinuê  L.  Eben  so. 

JEuphorbia  MyrèinUes  L.  Am  Krasoy  most. 

Géranium  palustre  L.  Am  Ufer  des  Sees  bei  Babadagh. 

Lotus  eornieutiUue  L.  ß tenuifolius  R ch  b.  An  salsigea  Stellen  der 
Ufer  des  Sees  bei  Babadagh. 


27. 

lieber  des  YorkeHaei  vei  Carex  BixbaMÜ  WaUeab.  ia 
Nord-Steieraark. 

(Vorgelegt  in  der  Sitiang  Tom  S.  Juli  1867.) 

Zu  den  seltensten  Arten  von  Careæ  gehört  für  Niederösterreich  und 
für  Steiermark  die  Carex  Buxbaumii  Wahleiib.  In  Steiermark  specieU 
wurde  sie  bisher  nur  auf  Sumpfwiesen  und  an  Teichrändern  um  Marburg 
yon  Hrn.  Dietl  beobachtet.  (Malj  Nachträge  zur  Flora  yon  Steiermark 
in  den  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steier- 
mark. II.  1864  p.  148.)  Es  war  mir  daher  sehr  erwünscht  und  interessant, 
yon  einem  zweiten  Standorte  die.ser  Pflanze  in  Steiermark  Kenntniss  zu 
erhalten.  Unser  geehrtes  Mitglied  Hr.  J.  Breidler  fand  die  Carex  Bux^ 
bavmii  Wahleub.  auf  Sumpfwiesen  um  Göss  nächst  Leoben  im  Mai  d.  J. 
häufig  und  in  Gesellschaft  .von  Carex  DavaJiliana  Sm.  mit  androgynen 
Aehren  (C.  Sieberiana  Opiz).  Die  um  Leoben  gesammelten  Exemplare 
der  C.  Buxbaumii  Wahlenb.  weichen  in  so  ferne  ein  wenig  yon  der 
Normalform  ab,  als  die  Bälge  nicht  dunkelbraun,  sondern  schwarz  ge- 
färbt erscheinen.  Doch  stimmen  alle  übrigen  Merkmale  yollkommen  mit 
typischen  Exemplaren  überein  und  es  wäre  nicht  uninteressant,  am 
Standorte  selbst  genau  nachzusohen,  ob  sich  nicht  auch  Exemplare  mit 
braunen  Bälgen  und  Uebergangsfärbungeii  finden.  Die  Auffindung  dieser 
Art  um  Leoben  ist  auch  in  so  ferne  yon  Bedeutung,  als  es  dadurch  nicht 
unwahrscheinlich  wird,  dass  die  C,  Buxbaumii  Wahlenb.  auch  in  den 
nordöstlichen  Kalkalpen  häufiger  Vorkommen  dürfte. 


28. 

V«ber  4as  Vork«aa«i  vom  VaeeiBiim  Myrtill»  L.  ait  weisMO 
lirlehtei  !■  N.  Oe. 

(Vorgelegt  in  der  Sitiung  Tom  3.  Juli  1867.) 

Zu  einer  der  seltensten  Farbenveränderungeu  gehört  die  weisse 
Färbung  der  Früchte  unserer  Heidelbeere. 

Id.lfll.äbhudl.  97 
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Die  xwei  einzigen  Angaben,  welche  ich  in  der  Literatur  über  diesen 
Gegenstand  aufbreiben  konnte,  finden  sich  in  MoqninTandons  Pflanzen- 
Teratologie  (übersetzt  yon  Schauer  p.  44)  sowie  in  GaTcke‘'8  Flora 
Ton  Nord-  und  Mitteldeutschland  (8.  Auflage  p.  868). 

£s  dürfte  daher  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  kurz  mitzutheilen, 
dass  das  Vaceinium  Myrtülus  L.  auch  in  N.  Oe.  mit  weissen  Früchten 
Torkomme  und  zwar  findet  es  sich  in  dieser  Spielart  um  den  Jakobshof 
nächst  Edlitz  bei  Wiener-Neustadt.  Hr.  Dr.  Job.  y.  Tschudi  beobachtete 
diese  Farbeny arietät  schon  seit  längerer  Zeit  und  theilte  das  Factum 
Hm.  Director  Fenzl  mit,  welcher  Hm.  y.  Tschudi  ersuchte,  einige 
Exemplare  derselben  an  das  botanische  Museum  zu  senden  Dieselben 
langten  yor  mehren  Tagen  an  und  wir  konnten  uns  yon  dem  oberwähnten 
Vorkommen  durch  Augenschein  und  genauere  Untersuchung  überzeugen. 
Das  Vaccmiwm  MyrHllus  L.  yar.  leueocarpum  hat  eben  so  grosse  und 
eben  so  bereifte  Beeren,  wie  die  Stammform;  sie  sind  halbreif  grünlich 
weiss,  yollkommen  ausgereift  jedoch  meist  rein  weiss,  nur  selten  zeigt 
der  Balg  einen  schwachen  Stich  in  das  Rüthliche.  Das  Fleisch  ist  stets 
yollkommen  weiss.  Die  weisse  Färbung  wird  durch  den  yollkommenen 
Mangel  jedes  Pigmentes  in  den  Zellen  des  Fruchtfleisches  bedingt. 

Die  weissfrüchtige  Heidelbeere  kommt  um  Jakobshof  an  mehren 
Localitäten  mitten  unter  der  Normalform  yor  und  tritt  constant  auf 
denselben  Exemplaren  auf.  Die  Landleute  der  dortigen  Gegend  kennen 
sie,  gemessen  sie  aber  nicht,  weil  ihre  Früchte  bedeutend  fader  schmecken, 
als  die  schwarzen. 

Vielleicht  ist  diese  nicht  uninteressante  Abänderung  allgemeiner 
rerbreitet;  mögen  die  Herren  Botaniker  doch  auf  diesen  Gegenstand 
achten  I 
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S.  6 Z.  14  statt  Hjmopteren  lies  Hymeuoptere n 
S.  tO  Z.  7 statt  definirten  Bestimmnngen  lies  i^e^ebenen 
Definition 

S.  21  Torletste  Zeile  ist  ebenfalls  fortznlassea 

S.  27  y,  lies  semioeellatns 

S.  28  Z.  5 statt  eentrifngale  lies  oentripetale 

S.  35  Yorletzte  Zeile  statt  S lies  s 

S.  74  Z.  20  statt  doppelte  lies  Doppelte. 
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lieber  einen  in  einen  Stein  eingeschlossenen 
lebenden  Salamander. 


Von 

OaoriT  Bitter  ▼on  Bravealeld. 

Vorgelcgt  ia  der  Sitzung  vom  % October  1867. 


Der  Herr  Director  der  k.  k.  geologischen  Reichsaiistalt  Franz  Ritter 
Ton  Hauer  übergab  mir  einen  Stein,  nahezu  yon  der  Grösse  der  Hand- 
flüche mit  nachfolgendem  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  gerich- 
teten Schreiben  aus  Neutitschein  Tom  18.  August  1867. 

Hohe  Directioul 

„Es  kam  mir  die  Nachricht  zu,  dass  bei  Fulnek  eine  lebendige 
Eidechse  mitten  im  Steine  gefunden  worden  sei.  Ich  lachte  und 
glaubte  höchstens  in  einer  Spalte.  Ich  musste  mich  aber  an  Ort  und 
Stelle  überzeugen  und  bringe  folgendes  Referat  zur  Kenntniss  und 
Begutachtung. 

Zwei  Männer,  ein  Diurnist  beim  k.  k.  Bezirksamte  (absolrirter 
Philosoph)  und  ein  daselbst  domicilireuder  Flachshändler  gingen  auf 
den  sogenannten  Hirschberg  bei  Fulnek,  um  sogenannte  Schrauben- 
Bteine  zu  suchen  in  dem  alten  Steinbruche  an  der  Spitze  des 
Berges. 

Beim  Zerschlagen  des  einen  Steines  fiel  mitten  aus  einer  Höh- 
lung etwas  dem  Flachshändler  auf  die  Hand,  er  erschrack  und  bei 
näherem  Ansehen  erkannten  beide  eine  Eidechse. 

Nach  10  Minuten  fing  selbe  an  zu  respiriren  und  wurde  lebendig 
an  der  Sonne;  dieselben  nahmen  Steine  und  Eidechse,  und  ich  rer- 
nahm  aus  dem  Munde  yon  fiO  Männern,  darunter  Dr.  Med.  Ma- 
is. Xf  II.  ibhaaSL  qo 
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chazek,  Notar,  Steuereinnehmer  etc.,  lauter  mir  befreundete  und 
bekannte  Herren,  dass  selbe  die  Eidechse  lebend  gesehen.  Herrn 
Dr.  kroch  sie  am  Ermel  empor.  Es  war  ihr  aber  an  der  Luft  nicht 
wohl.  Um  sich  zu  überzeugen,  ob  sie  wirklich  ihr  Lager  in  diesem 
Steine  gehabt,  brachte  sie  Herr  Dr.  zum  Steine,  sie  ringelte  sich 
zusammen  in  dem  Lager  und  so  blieb  sie  und  yerendete  nach 
SS  Stunden.  Leider  sind  bereits  Tage  heute  seit  jener  Zeit  rer- 
strichen  und  die  Eidechse  schon  yertrocknet. 

Beschrieben  wurde  dieselbe  folgendermassen: 

Ueber  S Zoll  lang,  am  Bauche  etwas  gelb,  breiter  Kopf,  mit 
Knötchen,  welche  wie  mit  einem  grauen  Staub  besät  waren. 

Ich  habe  von  den  Findern  mir  Ort  und  Steile  zeigen  lassen 
und  fand  : Oben  am  Berge  unter  1 Schuh  dickem  Humus  und  GerOlle 
eine  Schichte  Karpathensandstein,  sodann  folgt  eben  so  dick  die 
yersteinerungsführende  Schichte  der  Breccie  oder  Wacke,  wie  selbe 
die  von  mir  gesammelten  und  gefundenen  Stücke  darstellt,  dann 
yariirt  Thouschiefer  mit  dieser  Breccie. 

Mit  vieler  Mühe  und  Zureden  und  Unterstützung  von  Seite  der 
Herren  gelang  es  mir,  das  Exemplar  für  die  k.  k.  geologische  Reichs— 
anstalt  zu  erwerben,  welche  den  Werth  des  Fundes  in  wissenschaft- 
licher Hinsicht  bestimmen  möge. 

Dass  alle  Angaben  buchstäblich  wahr  sind,  wird  durch  ein 
Protocol!  und  Unterschrift  festgestellt,  welches  ich  nachsenden  werde, 
weil  wegen  Kürze  meines  Aufenthaltes  sämmtliche  Herren  nicht 
aufzutreiben  waren. 

Sollte  es  für  die  k.  k.  Anstalt  von  Interesse  sein,  so  erbitte 
ich  für  die  Finder  eine  Remuneration,  sollte  es  nicht  von  Interesse 
sein,  so  reklamirt  es  der  Finder. 

Ich  mache  auf  die  andern  kleinen  Versteinerungen  (Eneriniten) 
aufmerksam,  dass  selbe  genau  mit  der  Lupe  untersucht  werden 
möchten.  Ich  habe  in  diesen  Thonscbieferschichten,  woraus  die  ganze 
Umgebung  Fuluek's  besteht,  bisher  keine  Spur  von  Versteinerungen 
entdecken  können.  Zugleich  ersuchten  mich  alle  Herren  in  Fulnek, 
das  Resultat  der  k.  k.  Reichsanstalt  hierüber  ihnen  bekannt  zu 
geben.  Bitte  um  einen  Abdruck  der  Mittheiluogen.  Dadurch  werden 
viele  zum  fleissigen  .Sammeln  aogeeifert. 

Ich  wollte  die  Eidechse  aus  ihrem  Lager  nicht  heraus  nehmen, 
desshalb  umhüllte  ich  selbe  mit  Kügelchen  von  Baumwolle  — ^ 

J.  Prorok,  Pfarrer. 

Der  Stein  war  mit  Bindfaden  umgeben,  darauf  ein  Zettelohen: 
„Eidechse.  Sie  liegt  in  dem  kleineren  Theil,  desshalb  den  grösseren 
abheben.^ 
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Uuter  die  mannigfache n Naturerscheinungen,  ir eiche  die  besonnene 
Prüfung  unbedingt  stets  in‘'s  Reich  der  Fabeln  verweiH,  da  sie  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  mit  der  Annahme  der  Möglichkeit  des  wirklichen 
Vorkommens  im  direktesten  Widerspruche  stehen,  gehört  auch  das  immer 
und  immer  wiederkehrende  Auffinden  in  festem  Gesteine  eingeschlos- 
seuei'i  lebender  Thiere.  Fast  alle  bisher  bekannt  gewordenen  solchen 
Fälle  beziehen  sich  auf  Kröten  und  Salamander  oder  Eidechsen,  wie 
man  sie  gemeinhin  nennt,  nur  sehr  wenige  auf  Fische,  und  ihre  Literatur 
ist  eine  so  reiche,  dass  es  schwer  sein  dürfte,  alle  diese  Fälle  zu  sam- 
meln. Finden  sich  zwar  viele  darunter,  über  deren  Glaubwürdigkeit  der 
Thatsache  im  Allgemeinen  kein  Bedenken  erhoben  werden  kann,  so  doch 
schwerlich  selbst  nur  Einer,  wo  auch  jeder  Zweifel  unbedingt  ausge- 
schlossen wäre. 

In  dem  vorliegenden  Falle  erscheiirt  die  ausserordentlich  gute  Er- 
haltung der  Umhüllung  für  die  Beurtheilung  besonders  günstig,  und  ist 
derselbe  io  dieser  Hinsicht  von  so  grossem  Interesse,  dass  wir  dem  Herrn 
Pfarrer  Prorok  für  die  Mittlieiluug  desselben  höchst  dankbar  sein 
müssen. 

Der  Stein  selbst  ist  unregelmässig,  eine  viel  eckig  - scharfkantige 
Platte,  in  der  grössten  Länge  100“®  , in  der  grössten  Breite  und 

fegen  30°^*  dick,  etwas  schalig  gebogen;  hie  und  da  sind  kleinere 
öcher  wie  Blasenräume  sichtbar,  eines  von  fast  Haselnussgrösse.  Es  ist 
in  dem  Schreiben  nicht  bemerkt,  ob  derselbe  von  dem  Gerölls  genommen, 
oder  von  festem  Gestein  erst  abgetreunt  worden;  die  ganze  Oberfläche 
erscheint  jedoch  verwittert,  und  keine  der  verschiedenen  Bruchstellen 
zeigt  eine  frische  Bruchfläche,  sondern  fast  überall  erdigen  und  staubigen 
Anflug,  wenngleich  keine  Abrollung  oder  Entkautung.  Von  diesem  Stein 
ist  ein  Stück  in  seiner  Längs-  und  Breitenausdehnung  abgespreugt, 
welches  durch  das  genaue  Ineinanderpasseu  der  uuregelmässigeu  Bruch- 
fläche sich  als  vollstäudig  zusammengehörend  ergibt,  obwohl  auch  diese 
Spaltfläche,  obgleich  sie  gut  aneinander  scliliesst,  durchaus  nicht  als 
frischer  Bruch  erscheint. 

Wenn  mau  diese  beiden  Bruchstücke  aus  einander  legt,  sieht  man 
im  Innern  des  Steines,  durch  diesen  Bruch  biosgelegt,  am  Rande  des 
breiteren  Endes  einen  fast  kreisrunden  Hohlraum  von  18—19'"'°*  Durch- 
messer, in  dem  kleineren  abgetreunten  Stücke  mit  10°"°-  Tiefe,  iu  dem 
grösseren  Gegenstück  mit  % bis  3“"°*  Tiefe.  Au  diese  Höhlung,  in  wel- 
cher der  Salamander  lag,  stösst  eine  zweite  kleinere,  die  mit  der  grös- 
seren commuuicirt,  und  iu  welcher  mitten  einige  Stielglieder  eines  Cri- 
uoiden  wie  eine  Säulenstutze  sich  befinden.  Diese  kleinere  Höhle  öffnet 
sich  au  der  Spaltstelle  durch  ein  l'°>°-  hohes  uud  gegen  3°"°*  breites 
-o-  förmiges  Loch  nach  aussen. 

Was  das  iu  diesem  hier  geschilderten  Steine  befindliche  Thier  be- 
trifft, so  ist  dasselbe  leider  so  vertrocknet,  dass  diu  Art  nicht  mit  voller 
Bestimmtheit  sich  ermitteln  lässt,  uud  bei  dem  Umstande,  dass  der  Finder 
einen  ausserordentlichen  Werth  glaubt  in  dasselbe  setzen  zu  müssen,  der 
dem  Objecte  natürlich  keineswegs  zukommt,  ein  Aufweichen  des  Thier- 
chens  vorläufig  nicht  vorzunehmen.  Die  in  dem  Briefe  angegebeueii 
Knötchen  am  Kopfe  schliessen  uuter  den  hieher  gehörigen  Batracbierii 
TriUm  taeniatus  mit  Bestimmtheit  ans,  uud  die  Bemerkung  — wie  mit 
einem  grauen  Staub  besät  — wohl  auch  die  beiden  Arten  der  Gattung 
Salamandra.  Es  erübrigt  sonach  nur  noch  Triton  cristatus  und  cUpeatriti^ 
unter  denen  sich  vielleicht  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  den  ersiera 
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erg^îbt,  da  mir  nicht  bekannt  ist,  ob  T,  alpestria  an  ieiier  Local itàt  lebt, 
T.  eristatus  aber  nicht  nur  häufiger,  weiter  rerbreitet,  sondern  auch 
lieber  mehr  ausser  Wasser  sich  aufhält,  als  T,  aXpestris,  Obwohl  die 
Grösse  des  Individinms  sehr  gering  ist  (t  Zoll  im  Briefe  angegeben),  so 
kann  ich  doch  von  Kiemen  nichts  an  demselben  entdecken.  Wenn  sich 
hiedurch  auch  keineswegs  mit  Sicherheit  auf  das  Alter  des  Thieres 
scliliessen  lässt,  so  ergibt  sich  doch  daraus,  dass  jene  erste  Periode  des 
Entwickelungs-Zustandes  vorüber  und  die  Umwandlung  des  Kiemen- 
lebeus  in  die  Lungenathmung  rollständig  geschehen  ist.  Dieser  Zeitraum 
hat  beim  Triton  eristatus  in  normalen  Lebeusrerhältnissen  eine  Dauer 
von  beiläufig  4 Monaten,  unter  gewissen  Umständen  zeigt  dieselbe 
jedoch  eine  namhafte  Verschiedenheit.  Bei  kümmerlicher  Feuchtigkeit 
obliterireii  die  Kiemen  um  6 ja  8 Wochen  früher,  während  umgekehrt 
sie  bei  einem  Aufenthalt  in  sehr  kalten  Quellen,  diese  Kiemen  über 
Winter  bis  weit  ins  nächste  Frühjahr  behalten.  Wenn  man  bei  unserem 
Thierchen  sonach  mit  Rücksicht  auf  die  Umstände  mindestens  ein  Alter 
von  4 — 5 Monaten  annehmen  muss,  so  schliesst  diess  keineswegs  ein 
höheres  Alter*  aus,  für  das  ich  natürlich  keine  Grenze  zu  begründen 
rermag,  dass  ich  aber  nach  meiner  Ansicht  kaum  tief  hinein  ins  2.  Jahr 
rerlängert  glaube.  Das  £i  toii  Triton  eristatus  hat  einen  Durchmesser 
▼on  beiläufig  der  höchst  zarte,  glasig  durchsichtige  Embryo  bei 

dem  Durchbrechen  der  Eihülle  eine  Länge  Ton  beiläufig  Wer  immer 
sieh  mit  Aufsuchen  yon  Milben,  Poduren,  Psocen  etc.  beschäftigt  hat, 
weiss,  dass  dieselben  in  den  feinsten  Haarspalten  ron  Steinen  in  nicht 
geringer  Menge  sich  finden,  und  zwar  bis  in  ziemliche  Tiefe  in  die  Erde« 

Fassen  wir  alle  diese  rorstehenden  Thatsachen  zusammen,  so  glaube 
ich  ohne  Zwang  folgende  Erklärung  des  vorliegenden  Falles  geben  zu 
können:  Ein  vielleicht  soeben,  oder  doch  nur  wenige  Tage  dem  Ei  ent- 
schlüpfter Salamander  gelangte  durch  die  kleine  Oeffnung  in  jene  Höhle 
im  Innern  des  Steines.  Gleichmässigere  und  andauerndere  Feuchtigkeit, 
als  in  dessen  nächster  äusserer  Umgebung  und  siclier  auch  nicht  ganz 
ungenügender  Futtervorrath  machte  den  Aufenthalt  nicht  nur  möglich, 
sondern  bedingte  sogar,  dass  der  Salamander  denselben  anfangs  frei- 
willig nicht  verliess,  bis  er  durch  einiges  Heranwachseu  zur  ewigen 
Gefaiigeuscliaft  in  demselben  verdammt  war.  Dass  die  ihm  in  seinem  Ge- 
fängnisse zukummende  Nahrung  ihn  später  nur  höchst  kümmerlich  nähren 
konnte,  bedingte  wohl  mehr  als  der  beengte  Raum  sein  Zurückbleiben 
im  Wachsthuin. 

Würde  man  das  Thier,  nachdem  es  befreit  war,  in  eine  natur- 
gemässe  nasse,  oder  doch  hinreichend  feuchte  Lage  gebracht  haben,  so 
dürfte  dasselbe  vielleicht  forterhalteu  worden  sein,  während  es  so  durch 
Vertrocknen  zu  Grunde  ging.  Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  der  Fall 
insoweit  interessant,  dass  sich  derselbe  bei  unbefangener  Prüfung  auf 
eine  ganz  natürliche  Erscheinung  zurückführen  lässt,  wie  gewiss  alle 
solchen  Falle,  wenn  sie  in  gleich  günstiger  Erhaltung  zur  Beurtheilung 
gelangt  wären. 
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Oeorr  Blttar  Ton  FrAiwnfolA. 

Vorgclegl  in  der  Sitsung  rom  % October  1867. 


t. 

Einige  nene  Landsehneeken  ans  Grieehenland. 

Qesammelt  von  Hru.  Erber. 

Xaftoliilarl«  Srberl  n.  sp. 

Es  findet  sich  in  der  artenreichen  Gattung  Clausilia  eine  kleine 
Gruppe,  die  ron  Hartmann  als  Laciniaria  abgetrennt,  sich  durch  das 
rings  gefaltete,  oder  besser  gesagt,  mit  erhabenen  Leisten  versehene 
Peristom  auszeichnet.  Es  scheint  dieses  Kennzeichen  um  so  begrenzter 
und  bezeichnender,  als  die  von  den  beiden  Adams  in  ihren  Genera  of 
recent  Mollusca  unter  dem  jüngeren,  und  später  wieder  aufgegebeuen 
Namen  Elia  aufgefUhrteu  Arten  auch  in  der  von  t.  Martens  bearbei- 
teten 2.  Ausgabe  von  A Ibers  Heliceen  Tollkommen  Übereinstimmend 
unter  dem  obgenannten  filtern  Hartm  ann'^scheu  Namen  zusammen- 
gefasst erscheinen,  eine  Uebereinstimmung,  die  in  der  Gruppirung  der 
Clausi lien- Arten  bei  diesen  beiden  Autoren  nicht  weiter  yorkommt. 

Ed.  T.  Martens  zählt  in  dem  bezeichneten  Werke  folgende  Arten  auf: 
biformis  Parr.  abgeb.  in  Journ.  Couch.  III.  T.  11,  F.  8. 
eorpulenta  Friv.  „ „ Küster  Chm.  M.  T.  18,  F.  10-12. 

denticulcUa  Oliv.  „ „ „ „ T.  18,  F.  1 — 4. 

iberica  Rtli.  « « » « T.  26,  F.  17—19. 
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maeümta  Rssm.  abgebildet  in  Rossm.  Icon.  Fig.  704. 
moesta  Fer.  „ „Küster  Chm.  M.  T.  *5,  F.  31—34, 

plicata  Drp.  » » n » T.  21,  F.  13—19. 

scrrulata  Mt.  Ptr.  „ » n „ T.  18,  F.  5,  6. 

thcssaloniea  Friv.  „ „ „ „ T.  18,  F.  7—9. 

Diesen  9 Arten  dürfte  noch  die  in  Küster‘'s  neuer  Ausgabe  ron 
Chemnitz  Martini  abgebildete  semidcnticulata  Pf.  T.  25,  F.  14 — 16 
zugefügt  werden. 

Die  alte  Drapariiaud^sche  Art,  die  als  Repräsentant  der  Gruppe 
gelten  mag,  und  die  weit  rerbreitet,  sowohl  bis  an  den  äussersten  Westen, 
als  bis  tief  in  die  Mitte  Europas  vorkommt,  abgerechnet,  sind  die  sämmt- 
lichen  übrigen  Arten  auf  den  nordwestlichen  Theil  des  Mittel  me  erbeckens 
beschränkt. 

In  der  neuern  Literatur  ist  mir  keine  in  diese  Gruppe  gehörige 
Art  weiter  bekannt  worden,  als  filosa  Mouss.,  die  „plus  petite  et  plus 
fortement  costulée^  als  die  H iddend orTsche  serrulata  bezeichnet  ist. 
Ob  semilamellata  Mouss.  und  funiculum  mit  theil  weise  faltiger  Mün- 
dung in  diese  Nähe  zu  bringen  sind,  muss  ich  unentschieden  lassen, 
jedenfalls  können  sie  dieses  Charakters  wegen  bei  nachfolgender  Erör- 
terung ausser  Betracht  bleiben,  welche  die  yon  Herrn  Erber  von  der 
griechischen  Insel  Tinos  mitgebrachte  in  diese  Abtheilung  gehörige 
Schnecke  betrilFt,  die  Herr  Parreiss  mit  dem  Namen  Claucilia  Erberi 
bezeichnete,  welchen  Namen  ich  auch  beibehalte. 

Sie  zeichnet  sich  von  allen  obgenannten  Arten  durch  ihre  schlanke 
cjlind rische  Form  aus  und  kommt  hierin  sowohl,  wie  an  Grösse  der 
unter  Nr.  708  in  Rossmässler's  Iconographie  abgebildeten  Varietät 
von  Cl.  plicata  Drp.  nahe.  Es  ist  daher  nur  diese  letztere  vielgestaltige 
Schnecke  vergleichend  zu  prüfen,  indem  alle  übrigen  von  der  Unter- 
suchung füglich  ausgeschlossen  werden  können. 

Schale  schlank  spindelförmig,  gegen  die  Spitze  etwas  kolbiger  und 
daher  mehr  cylindrisch  als  Ci,  plicata  Drp.,  mit  tief  eingedrücktem 
Nabel,  doch  weniger  vorgezogener  Mündung  als  jene  Schnecke;  horn- 
braun, durchscheinend,  unter  der  Naht  hie  und  da  weissliche  Flecken. 
13  Windungen,  oberste  3 glatt,  die  andern  feingerippt,  leichtgewölbt 
mit  eiugescbuürter  Naht.  Mündung  bimförmig,  rundlicher  als  bei  plicata. 
Mundsaum  wenig  ausgebreitet,  weisslich,  innen  braun,  ringsum  mit 
ungleich  grossen  Leisten  besetzt,  die  vorzüglich  am  linken  Mundsaume 
zahlreicher  und  kürzer,  knotiger  als  bei  plicata  sind,  ziemlich  am  Aussen- 
rand  stehen  und  nichc  tief  hinein  in  die  Mündung  reichen.  Untere  La- 
melle hochaufgerichtet,  gedoppelt.  Gaumenfalte  Eine,  Mundfalte  derb, 
kurz;  Nacken  mit  wenig  auffallendem  Wulst,  darunter  deutlicher,  den 
Nabel  umgebender  Kamm,  der  jedoch  keine  besonders  starke  Rinne 
unten  an  der  Mündung  bildet. 
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Saa  «tiibereiilAta  n.  sp.  «). 

Schale  länglich,  etwas  gebauchtkeglich,  braun  durchscheinend  mit 
mässig  groben  Anwachsstreifeii  ; deutlich  genabelt.  Wirbel  etwas  ge- 
stumpft, 7 Windungen,  flach  gewölbt  mit  ziemlich  eingezogener  Nabt| 
mässig  zunehmend,  die  letzte  ron  rückwärts  etwas  unter  der  Höhe  der 
ganzen  Schale.  Mündung  etwas  über  y«  dieser  Höhe,  mit  deutlich  um- 
gelegtem Mundsaum.  Rechter  Rand  sehr  schwach  gebaucht,  so  dass 
dieser  Mundwinkel  spitzer  als  h^\  Gcutrum  ist.  Länge  ISoiin.,  Durchmesser 
5,gmm.;  Mündung  4,6ran>.  hoch,  3“®-  breit.  Höhe  der  letzten  Windung 
rückwärts  6,2®®- 

Eine  Schnecke  aus  der  Verwandtschaft  unseres  Bulimua  m<yntanw 
Drp.,  die  der  Eh  re  n her  gesehen  Ena  gastrum  am  nächsten  steht.  Sie 
ist  jedoch  bedeutend  kleiner,  etwas  schlanker,  jedoch  weit  mehr  ge- 
baucht, als  Pfeif fer's  J3ul.  martinicenais. 

Oampylaea  aroadioa  Farr. 

Die  Ton  Deshayes  als  eigene  Art  abgetrennte  Schnecke  rar.  ß 
Ton  Helix  aonaCa  F er.  rereint  noch  einige  sehr  nahe  stehende  Thiere, 
die  rielfach  verkannt  und  in  unsicherer  Weise  als  Synonyme  hin-  und 
hergestellt,  wohl  einer  besondern  Auseinandersetzung  bedürfen,  um 
diesen  noch  immer  nicht  ganz  ermittelten  Gegenstand  klar  zu  be- 
leuchten. 

Pfeiffer  citirt  in  seiner  grossen  Möhografie  im  1. Bande  zu  diesem 
Namen:  Ferussae  T.  68,  F.  7,  und  Küster's  T.  79,  F.  15,  16;  sodann 
Helix  HddteieM  Shttlw.  als  synonym.  Im  3.  Bande  gibt  er  H,  cyelo^ 
abris  mit  dem  Synonym  areadisa  Parr.  und  bemerkt,  dnss  H.  Heldreiehi 
Sh.  wohl  verschieden  sei.  Im  4.  Bande  beschreibt  er  unter  N.  1804  H 
eyelolabris  besonders  mit  dem  Synonym  H,  zonala  ß,  F er.  T.  68,  F.  7, 
und  in  der  darauffolgenden  N.  1805  H Hddreiehi  Sh.,  zu  welcher  er  die 
H,  eyelolabris  seines  1.  und  3.  Bandes  bringt,  mit  Küster's  Abb.  T.  79, 
F.  15,  16,  so  wie  H,  arcadiea  Parr.  und  H,  Hymstti  Mouss.  als  Sy- 
nonyme. 


*)  Bei  der  .gTOMen  Bedeutung  de«  Adams’schen  Werke«  ist  der  Mangel  jeder  Nacirveisung  in 
demselben  ein  doppelt  zu  bedauernder  üebelstand,  um  so  mehr,  als  eine  gar  mangelhafte  Aufzählung  der 
Arten  oft  peinliche  Ongevissbelt  reranlassL  Wenn  es  z.  B.  auch  nicht  auffallen  dürfte,  unter  Ena  die 
Namen  vanerohiU«  Parr.,  rever$alis  Bielz  nicht  zu  Anden,  so  ist  doch  das  Fehlen  von  gaafmiii  Ebrb., 
ptiafoBrod.  höchst  unerwartet.  Sind  sie  flfr  Adams  synonym,  hier  oder  anderswo  rerborgen?  ^ 
Auch  ächreibfehlcr  und  solche  Yerdrebungen,  wie  sie  Eogläadern  in  der  Eaglisirung  aller  Sprachen  nur 
za  oft  uoterlao/en,  sind  manchmal  höchst  störend.  So  ist  z.  B.  H.  pag.  164  unter  ChondruM  ein  SltaUue 
Reeve  und  Lawii  Phil,  zu  lesen,  wovon  ersteres  wohl  euöoicus  R.,  letzteres  Loewii  Ph.  heissen  soll. 
— Uebrigens  habe  ich  gastrum  und  pusio  zu  meiner  eben  so  grossen  Ueberraschung  auch  in  von 
Martens;  Ueiict^ea*'  nicht  anfgeftinden. 
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Küster  erwähnt  H.  areckdiea  Part,  and  H,  kÿnuUi  Mouss. 
nicht  und  stellt  H,  Heldreiehi  S h.  als  Synonym  zu  H.  eyelolahriê  DsK 

Ree^e  führt  keine  dieser  Arten  auf,  und  mag  sie  wohl  sämmtlich 
nntor  H.  zcnata  Stud.  subsummireu,  ohne  ihrer  weiter  zu  erwähnen. 

Adams  nenut  jedoch  iu  der  Gattung  CampyUita  H>  cyclidahrim 
Dsh.  und  H.  Hddreichi  Sh.  als  eigene  Arten  getrennt  you  H,  zcnat%Ls 
Sind.,  während  H,  arcadiea  Parr.  und  JJ.  hymetti  Mouss.  fehlen.  Da 
er  keine  Synonyme  angibt,  so  bleibt  es  ungewiss,  zu  welcher  dieser 
3 Arten  er  sie  bringt. 

T.  Martens  in  A Ibers  Heliceen  führt  ebenfalls  unter  Cafnpyl€ua^ 
getrennt  yon  H.  zonata  Std.  die  H.  cyclolabris  Dsh.  an  mit  den  t Va- 
rietäten: hymetti  Mouss.  und  Heldreiehi  Sh.  — H.  arcadiea  V9,ir,  findet 
sich  daselbst  gleichfalls  nicht.  £s  ist  sonach  dieser  letztere  Name  nur 
allein  bei  Pfeiffer  aufgefiührt. 

Dass  Deshayes  H cyelolabris  mit  Recht  von  H zonata  Stud.  als 
eigene  Art  getrennt  hat,  bedarf  wohl  keiner  weitern  Begründung,  und 
es  dürfte  nur  zu  ermitteln  sein,  in  wiefern  die  oben  noch  weiters  ge- 
nannten Schnecken  als  Arten  oder  Varietäten  zu  betrachten  seien.  Herr 
Parr e iss  war  so  gütig,  mir  die  iu  seiner  Sammlung  als  Typen  erlie- 
genden Stücke  zur  Prüfung  zu  überlassen,  um  die  von  Herrn  Erber 
auf  Tinos  zahlreich  gesammelte  und  seit  lange  yon  Parreiss  als  areo- 
dica  yersaudte  Helia  hierauf  zu  untersuchen. 

Mousson  gibt  in  seinen  Coq.  d' Orient  coJl.  de  Bellardi  in  einer 
Erläuterung  der  Helix  cyelolabris  die  Bemerkung:  On  y rencontre  bien 
plus  souyent  une  espèce  plus  petite,  nommée  H Heldreiehi  parM.  Shutt- 
leworth  et  H,  arcadiea  par  M.  Parreiss,  — und  weiter  unten:  M. 
Shuttleworth  nous  a communiqué  une  troisième  forme,  qui  se  place 
entre  les  précédentes  et  que  je  nomme  proyisoirement,  H,  hynuUi.  Elle 
a la  grandeur  et  la  fragilité  de  la  yraie  cydoLabris  — 

Wenn  ich  diese,  so  wie  Shuttleworth''s  und  Roth's  Angaben 
rergleiche,  so  bleibt  mir  kein  Zweifel,  dass  mir  die  you  diesen  Autoren 
unterschiedenen  Schnecken  wirklich  yorliegen.  Ich  kann  nur  bei  den 
2 Exemplaren  yon  H hymetti^  die  zwar  ganz  yon  der  Epidermis  entblässt 
sind,  keine  Spur  jener  Epidermalhärchen  bemerken,  die  Shuttleworth 
angibt  und  die  diese  Gruppe  auszeichneu  uud  welche  auch  an  nackten 
Stücken  der  andern  Arten  durch  iu  die  Kalkschale  eingeprägte  Narben 
sichtbar  sind. 

Vergleichen  wir  diese  mit  H.  arcadiea  Parr.,  so  ist  letztere 
grösser,  als  gewöhnlich  cyelolabris^  Heldreiehi  uud  hymsttü  Die  Mündung,  die 
bei  allen  diesen  3 letztem  Schnecken  dem  Deshayes' sehen  Namen  wirk- 
lich entspricht,  indem  der  Saum  derselben,  wo  er  au  der  Wand  aof- 
liegt,  diese  Rundung  kaum  beeinträchtigt,  erscheint  bei  arcadiea  Farr. 
allda,  selbdt  bei  Exemplaren,  deren  Rand  yon  der  Windung  bedeutend 
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absteht,  wie  ein  Anssehnitt  an  einem  Kreise.  Auch  in  der  Höhe  der 
Schale  flbertrifft  sie  diese  3 Arten,  namentlich  ist  die  letzte  Windung 
mehr  gebaucht,  nicht  so  flach  gepresst.  Das  Verhältuiss  derselben  ergabt 
sich  aus  folgenden  Zahlen  *): 

Hddrtiehi  breit.  Letzte  Windung  hoch, 

eyddlobria  „ T n n 

hymtUi  17,6  » „ n „ 7,*  „ „ 

areadiea  19  „ , „ „ 8,9  „ , 

Diese  Grösse  wie  die  stärkere  Wölbung  nähern  ff.  areadiea  P. 
weit  mehr  der  Stu  de  raschen  jrono^a  als  jenen  Schnecken  und  geben  ihr 
einen  riel  abweichenderen  Ausdruck  im  Habitus,  als  der  jenen  dreien 
übereinstimmender  zukommende,  so  dass,  wenn  man  ffddreiehi  und 
hymetti  als  Varietäten  zu  eyelolabrie  zieht,  man  areadiea  immerhin  noch 
als  Art  gelten  lassen  kann. 

Schale  scheibenförmig,  mässig  flach,  schwach  gerieft,  durchscheinend, 
fein  chagrinirt  rauh,  mit  spröden  weitläuflger  gestellten  Haaren  alt 
eyddlahriB.^  besetzt,  weit  offen  genabelt;  gelbbräunlich  mit  einem  braunen 
Band,  welches  unterhalb  ron  einer  breiten,  oberhalb  einer  schmälern 
weisslichen  Zone  begrenzt  wird.  Dieses  dunklere  Band  wird  auf  den 
iiinern  Windungen  ron  der  Naht  theilweise  bedeckt.  Windungen, 
flach,  die  letzte  von  der  Naht  ab  gleichmässiger  gerundet,  weniger 
niedergedrückt  als  bei  eyelclabrh.  Mündung  plötzlich  herabgesenkt,  hinter 
dem  ansgebreiteten  Saum  deutlich  eingeschiiflrt.  Mündung  gross  mit 
scharfem  zurückgebogenen  Rand,  der  zwar  zusammenhängend,  an  dem 
Theil  jedoch,  der  an  der  Windung  liegt,  etwas  concay  ausgeschnitten  ist. 

Herr  Parreiss  hat  unter  dem  mir  anrertrauten  Materiale  auch 
3 Stücke  einer  Schnecke  roh  Euböa  übergeben,  die  er  i^s  euboeae  be- 
zeichnete,  welche  gleichfalls  in  diese  Gruppe  gehörend,  seiner  areadiea 
sehr  nahe  steht.  Obwohl  im  Ganzen  oben  so  flach  niedergedrückt  wie 
hymetti^  sind  die  Windungen  selbst  etwas  gewölbter,  das  schwach  dunkle 
Band  zeigt  keine  weisse  Zone  und  die  Naht  ist  tiefer  eingedrückt,  ror- 
züglich  aber  unterscheidet  sie  sich  von  allen  durch  die  weit  — yielleicht 
vierfach  dichtere  und  viel  zartere  Behaarung,  die  ihr  Tollständiges  Art- 
recht  sichern.  An  Grösse  sind  sie  sehr  rersehieden.  Eines  ist  fl3n>m.  und 
49,5mm.  breit  und  IO"»»*  hoch;  die  beiden  andern  nur  and  14,7BBm. 

breit  und  7»>&-  hoch. 

lieber  ein  einzelnes  Exemplar,  angeblich  aus  Afrika,  ziemlich  hoch 
gewölbt,  ohne  der  geringsten  Spur  einer  Behaarung,  sonst  mit  areadiea 
übereinstimmend,  wag^  ich  kein  Urtheil. 

Fasse  ich  Vorstehendes  zusammen,  so  glaube  ich  folgendes  Re- 
sultat geben  zu  können: 


*)  Ich  habe  hiezu  taoier  mittlere  Rzenptare  gerihlt,  welche  die  llebnahl  bilden. 
l4.XVll.AhhaB4l.  99 
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C,  eydclabris  Dsh.  Pfeiffer  IV.  pg.  381  N.  1804,  hiesu 
llouBS. 

Ö,  eyeclaJbriê  rar.  minoré  Hieber  JBeldreiehi  S h.  Pfeiffer  IV.  pg.  883 
Nr.  1805  mit  Ausschluss  der  Synonyme  ixreadiea  und  kymêtUMonaM. 

Cé  areadica  Parr.  in  Sehed. 

C.  euboeae  Parr.  in  Sched. 


2. 

Bolatophagna  agaiicola  Fbr.,  Blaperls  boletl  L.  und  Kycato- 
phayvs  qnaAripnatulatiu  L. 

Die  Larren  dieser  3 K&fer  fanden  sich  in  mehreren  Exemplaren 
Tou  boletus  êul/ureuêf  welche  an  cariOseii  Stellen  hohler  Stamme  von 
Schwarxpappeln  und  Weiden  im  Prater  wuchsen,  gesellig  lebend,  und 
awar  ersterer  in  ungeheurer  Menge,  etwas  minder  aahlreioh  der  aweite, 
am  geringsten  Myeetophagus.  Die  beiden  ersten  hat  Leon  Dufour  in 
ihrer  Lebensweise  so  ausgezeichnet  beschrieben,  dass  kaum  etwas  hin* 
zuzufQgen  ist.  Höchstens  dio  Bemerkung,  dass  die  in  den  Annales  des 
Sciences  nat.  3.  Serie  Tome  XX.  pl.  13  B.  Fig.  1 angegebene  uatarliche 
Grösse  der  Larre  ron  Bolatophaguê  agariecla  nur  halb  so  gross  sein  soll, 
wie  auch  diese  Grösse  in  der  Beschreibung  pag.  385  richtig  angegeben 
ist.  Auch  glaube  ich  bemerken  zu  sollen,  dass  die  Schwammkugel,  in 
welcher  sich  die  Larve  verwandelt,  nicht  ganz  lose  ist,  sondern  eben 
so  au  einer  Stelle  in  der  ringsum  gangartig  zerfre»senen  Masse  des 
Schwammes  festhaftet,  wie  die  3— 4mal  grössere  von  Diaperü^  bei  wel- 
cher es  Leon  Dufour  ausdrücklich  bemerkt.  Auch  zerstören  sie  bei 
ihrem  Austritt  als  yoUkommenes  Insekt  diese  Kugel  nicht  immer  und 
mau  findet  in  allen  zerfressenen,  von  den  Käfern  schon  verlassenen 
Schwammresteu  noch  genug  solche  unversehrt  gebliebene  leere  Kugeln. 

Was  den  dritten  Kater  betrifft,  so  scheint  die  Larve  desselben 
noch  unbekannt,  denn  was  Westwood  von  inr  in  seiner  Introduction 
sagt:  Mr,  G.  H.  Wate rho use  iuforms  me  that  the  larva  of  Mye.  épuat- 
resembles  that  of  Megatoma  undoUum  ist  irrig  und  beruht  bestimmt  auf 
einer  Verwechslung,  indem  sie  mit  der  Angabe,  die  er  später  von  dieses 
letzten  Larre  macht,  nach  meiner  Erfahrung  nicht  übereiustimuit.  £r 
sagt  von  jener  MegaUonnt-Larra  nämlich:  I have  also  observed  that  in  a 
larva  which  I fouud  under  the  bark  of  birch  trees  iuhabited  by  Mega^ 
loma  undatum  and  which  1 have  no  doubt  was  the  Larva  of  that  spe des, 
the  extremity  of  the  body  is  furnished  with  two  boundies  ofhair,  which 
it  expauds  like  a fan.  — Die  Larve,  aus  welcher  ich  den  Jtfye. 
unmittelbar  zog,  hat  durchaus  keine  solche  Haarbüschel,  die  wirklich 
den  Dermestidenlarven  eigeuthümlich,  denen  sie  nicht  im  entferntesteu 
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Zeolofitche  HiKellen. 

I^leieht.  Sie  weioht  übrigens  auch  rea  den  beiden  andern  hier  bemerkieu 
Larreu  ab. 

Die  Larre  ron  Myeetophagiu  quadriputtuUUua  ist  Sinai,  iaag^  walz-> 
lieh,  etwas  iiaehged rückt,  am  Rücken  braun,  wie  mit  hornigen,  gl&n-» 
senden  Schilden,  welche  an  der  Seite  kantig  begrenzt  sind,  bedeckt; 
diese  sind  sämmtlich  auf  der  Vorderhälfte  dunkler,  auf  der  Hiiiterhälfte 
blässer,  so  dass  die  Larre  quergestreift  erscheint.  Die  Unterseite  ist 
weichhäutig  weiss.  Der  Kopf  mit  % weit  rorgestreckten  Fühlern  in  seiner 
Vorderhälfte,  so  wie  das  in  t aufwärts  gebogene  Zacken  ausgehende 
Afterende  sind  braunrotb.  Der  erste  Thoraxring  ist  so  lang,  wie  breit, 
die  nächsten  t jedes  um  Vs  schmäler,  die  folgenden  8 Hinterleibsriuge 
weniger  als  halb  so  breit  als  der  erste  Thoraxring.  Sämmtliehe  Ringel 
sind  gürtelartig  mit  einzelnen  auf  der  Rücken  sei  te  längeren,  auf  der 
Unterseite  etwas  schwächeren  braunen  Borsten  besetzt.  Die  6 ziemlich 
langen  Beine  mit  spitzen  Eudhacken  sind  blass.  Die  äusserst  lebhaften 
Larren  rennen  sehr  schnell  in  den  Gängen  hin  und  her,  und  ich  bin 
nicht  ganz  gewiss,  ob  die  Schwammmassc  ihr  zur  Nahrung  dient,  denn 
die  ich  einzeln  zur  Verwandlung  einsperrte,  gingen  zu  Grunde,  wenn  sie 
nicht  hinlänglich  erwachsen  waren  und  einige  derselben  rerwandelten 
sich,  augenscheinlich  nothgedrungen,  weit  unter  ihrer  normalen  Grüsse. 

Die  wenigen  rollständig  ausgebildeten  Puppen,  die  ich  bei  der 
Untersuchung  des  Schwammes  schon  auffand,  waren  etwas  gekrümmt, 
%nm.  lang  und  lagenr  in  einer  Hülilung  des  Schwammes,  nicht  in  so  ab* 
gesonderter  Kogel,  wie  die  beiden  andern,  Ton  der  es  auch  mOglich 
wäre,  dass  sie  nicht  das  Werk  ihrer  Thätigkeit  ist.  Die  Puppe  ist  spitz* 
eiförmig  mit  breit  abgerundetem  Vordertheil,  während  das  spitze  After* 
ende  gleichfalls  die  S charakteristischen  aufgekrümmten  Hakenspitzeu 
der  Larre  zeigt.  Der  Kopf  ist  auf  die  Brust  herabgeneigt;  die  beiden 
Fühler  sind  am  Rande  des  Rflckenschildes  bogig  herabgekrfimmt.  Die 
Schenkel  der  % Paar  Vorderbeine  sind  schief  nach  auswärts,  die  Schienen 
sodann  wagrecht  wieder  gegen  die  Mitte  gerichtet,  die  Tarsen  gehen 
rott  da  im  rechten  Winkel  auf  der  Leibesmitte  nach  dem  Hinterleib,  wo 
das  hinterste  Beinpaar,  welches  in  gleicher  Stellung  unter  den  Flügel* 
scheiden  liegt,  mit  der  Spitze  bis  zum  7.  Ringel  reicht. 

Sie  ist  am  Thorax  und  auf  den  Leibesringeln  sowohl  am  Rücken 
wie  am  Bauche,  daun  die  Beine  an  den  Knieen  mit  einzelnstehenden 
laugen  Borsten  besetzt.  Die  Eutwieklung  erfolg^  nach  16  bis  SO  Tagen« 

S. 

Bormomjfla  Fisekarl  n.  sp. 

Der  junge  eifrige  Beobachter  Herr  Verpflegsheamte  Ludwig  Fi* 
scher,  den  ich  so  oft  schon  bei  iateressauteu  Funden  zu  erwähnen  Ge* 

99* 
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legenheit  hatte,  brachte  mir  aus  dem  Prater  einen  Aaswuehs  auf  einem 
Riedgras,  der  bisher  noch  nicht  beobachtet  worden.  An  einem  der  nntem 
Zwischenkooten  von  Carem  piU^a  L.  findet  sich  an  der  Ansatzstelle  der 
Blätter  in  der  Blattbasis  eine  Anschwellung  aus  2—3  länglichen  spindel- 
förmigen Eiammern  nebeneinander;  und  da  in  der  daselbst  Terkfimmerten 
Achse  manchmal  mehrere  Blätter  fast  in  gleicher  Höhe  solche  Misa- 
bildungen  tragen,  so  können  allda  im  Umkreis  des  Stammes  etwas  schief 
10 — 12  solche  Kammern  vorhanden  sein. 

Die  Kammern  haben  einen  Durchmesser  ron  l".  und  eine  Länge 
von  5— sind  spindelförmig  und  endigen  nach  oben  mit  einem  feinen 
Kanal,  durch  welchen  sich  die  Puppe  bei  der  Kiitwicklung  mit  der  Hälfte 
des  Leibes  nach  aussen  drängt.  Die  Made  ist  weiss,  walslich,  nach  rfick- 
wärts  etwas  verdickt,  am  Hintereude  gleichmässig  abgerundet,. mit  aiem- 
lich  eingeschnürten  Ringeln.  Die  Puppe  anfangs  orange,  mit  dunklen 
Flügelseheiden,  wird  gegen  die  Entwicklung  zu  tief  braun  und  namentlicJi 
die  FlOgelscheideii  dunkelschwarz.  Die  Flfigelscheiden,  Vs  ganzen 
Puppeuläoge,  reichen  bis  zum  3.  Hinterleibsringe,  die  mitten  am  Bauche 
nebeneinander  herablaufeuden  Fustscheiden,  deren  äussere  die  längsten, 
so  dass  sie  schwalbenschwanzartig  ausgeschnitten  erscheinen,  reichen  in 
Vs  ganzen  Kör  perlänge  bis  zum  5.  Hinterleibsring.  Der  Kopf  is^ 
konisch  erhöht  und  trägt  beiderseits  hinter  den  Augen  ein  querabste- 
heudes  feines  fädliehes  Zäpfchen.  Der  After  ist  breit  abgestutzt.  Die 
Hinterleibsriuge  sind  ziemlich  eingesehnurt.  Die  Fliege,  die  ich  nach 
dem  Entdecker  der  Galle  benenne,  ist  durchaus  dunkel,  namentlich  im 
Tode  fast  ganz  schwarz,  mit  goldgelbem  Toment  au  den  Seiten  des 
Hinterleibes.  Rückenschild  vorne  etwas  kapozenartig  über  den  Kopf 
vorgezogen,  im  Leben  bräunlich  mit  3 sehr  breiten  schwarzen  Striemen, 
die  beim  Vertrocknen  den  ganzen  Rücken  so  einnehmen,  dass  nur  an 
den  Schultern,  an  den  Flügelwurzeln  und  am  Hinterrücken  etwas  weniges 
von  der  helleren  Färbung  übrigbleibt.  Hinterleib  braunschwarz,  an  den 
Seiten  mit  lebhaft  goldgelb  schimmerndem  Toment,  das  sich  gegen  den 
Bauch  hiuabzieht.  Kopf  schwarzbraun.  Fühler  2+20gliedrig;  die  Qeissel- 
glieder  kurz  gestielt,  au  der  Basis  etwas  eingedrückt  mit  untern  kürzem 
und  Obern  längeru  Wirtel  borsten.  Beine  braun,  im  Tode  ziemlich  ver- 
dunkelt. Schenkel  üi  gewisser  Richtung  in  Folge  einer  zarten  helleren 
Pttbescenz  messinggelb  scheinend,  die  Metatarsen  zart  weisslich  schim- 
mernd. Flügel  schwärzlich  grau  mit  dichter,  schwarzbrauner  Behaarung. 
Das  Basalstück  der  Gubitalader  (die  sogeni^nte  kleine  Querader  von 
Löw  und  W inner tz)  deutlich,  aus  der  Mitte  der  Subcostalader  ent- 
springend. Die  Gubitalader  in  der  Flügelspitze  selbst  mündend,  der 
Flügelrand  daselbst  etwas  eingezogeu,  Posticalader  gegabelt,  die  untere 
Zinke  steil  abbiegend,  die  obere  fest  gerade  zum  Rand  verlaufend. 
Schwinger  lebhaft  rostgelblioh.  Genitalien  des  d zangenartig  vorstehend, 
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die  Klappen  an  der  Basis  dicker,  die  LegerOhre  des  Ç mit  rorstehenden 
schmalen  Lamellen.  Länge 

Von  Æ juniperina  L.  ist  diese  Art  durch  die  Grösse,  die  Tome 
nicht  abwärts  gebogene  Cubitalader  und  die  dunkle  Färbung  des  Hinter- 
leibes Terschieden.  Auch  hat  H.  juniperina  keinen  so  weit  kapusenartig 
Torgezogenen  Rflckeuschild.  Æ elegans  ist  gleichfalls  riel  kleiner,  weit 
heller,  namentlich  die  Flügel,  und  sind  auch  deren  Hinterleibsein- 
schnitte weiss. 

Die  aus  Gräsern  gezogenen  Gallmücken,  als:  Ctddomyia  ripa/riae 
Wtz.  aus  Cartx  riparia\  Hormompia  gr€uninicola  aus  Poa  nemwr<diê\ 
Ceeidompia  poae  aus  Poa  trivialis;  Ladoptora  aurieineta  sind  sowohl  dem 
Insekte  nach,  als  der  gänzlich  rerschiedenen  Entwicklungsgeschichte 
wegen  hier  nicht  weiter  zu  yergleichen* 

A. 

Ileter  eiaife  heaer  Ualger  aafgetreteae  lasektea. 

Obwohl  das  heurige  Jahr  für  den  Entomologen  sich  keineswegs 
als  ein  besonders  günstiges  erwies,  so  sind  doch  im  Gegensätze  hiezu 
manche  Insekten,  namentlich  landwirthschaftschädliche  in  ungeheurer 
Menge  erschienen.  So  hat  z.  £.  der  Rapsglanzkäfer  in  Böhmen  und 
Mähren  so  arg  gehaust,  wie  schon  lange  nicht.  Eine  gleiche  Klage  ward 
jüngst  hier  über  den  Getreidekäfer  Anisoplia  austriaca  um  Grabaz  ge- 
führt. Ich  kann  diese  Beispiele  mit  einigen  Insekten  aus  andern  Abthei- 
lungen Termehren.  Im  Garten  Sr.  k.  H.  des  durchlauchtigsten  Herrn 
Protectors  unserer  Gesellschaft  war  eine  Reihe  im  Grunde  gepflanzter 
Iris  germaniea  L.  tou  einer  Blattwespenlarye  so  stark  angetallen,  dass 
nur  das  fleissigste  Sammeln  derselben  die  Pflanzen  rettete.  Ich  fand  die- 
selbe Larye  auch  im  botanischen  UniTersitätsgarten,  wo  auf  einem  freien 
Platze  eine  reiche  Auswahl  Ton  Iris-Arten  steht.  Ich  erhielt  tou  diesen 
Pflanzen  mehrere  Hass  dieser  LarTen,  und  trotzdem  waren  sie  kaum  zu 
erhalten  und  sahen  arg  zerfressen  aus.  Merkwürdig  war  jedoch  die  Ver- 
theilung  dieser  Afterraupe  auf  den  rerschiedenen  Schwerteln.  Ich  fand 
sie  auf  L gsrmaniea  L.,  pumila  L.,  puUida  Lam.,  negUeta  Horn.,  sam- 
hueina  L.,  aequüoba  Ldb.,  variegata  L.,  fiormtina  L.,  plicata  Lam., 
Swortii  Lam.,.s^a/ens  L.,  sordsda  Wild.,  ^unonia  S.  K.  Dagegen  waren 
folgende  zerstreut  dazwischen  gepflanzte  Arten  frei:  L ItUesccns  Lam., 
sibiriea  L.,  fragrans  Salsb.,  furcaia  M.  B.,  Pallasi  F sch.,  odtis^aRchb., 
daencensis  Boiss.,  Uvida  Bnth.,  acuta  WÜd.,  aurea  Lk.,  hi^lumis  Vhl., 
so^tana  Bge.,  gratninsa  L.,  longifolia  Sweet.,  hungariea  Kit.,  supcrha 
Berg.,  Oiddenstaedtiana  M.  B.,  virgima  L.,  Momdcri  De.,  spuria 
humüiê  M.  B. 

Wie  man  sieht,  sind  es  durchaus  nur  die  breitblättrigen  Arten,  die 
den  Raupen  zur  Nahrung  dienten,  und  keine  einzige  schmalblättrige, 
die  sich  alle  unter  den  Terschont  gebliebenen  Anden,  während  die  Ver- 
derber keinen  Unterschied  unter  den  fremden  und  den  unserer  Flora 
angehörigen  Schwerteln  machten.  Die  3 anfangs  genannten  Pflanzen 
litten  am  meisten.  Die  Art,  welcher  die  einfarbige  graugrüne  Raupe 
angehört,  kann  ich  noch  nicht  augeben,  da  die  gegenwärtig  in  der  Erde 
beflndlichen  Raupen  wahrscheinlich  erst  im  nächsten  Frühjahr  erscheinen« 
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Kalteabseh  sâhli  m devUehen  Pkjj^pliMeD  Mf  Irw  eu« 

ihm  benaottte  We»pe  Momcpkadnus  iridié  auf.  Oie  Folge  moM  erst  lehren, 
ob  es  dieselbe  Art  ist. 

Eine  zweite  Btattwespenari  war  gleichfalls  in  yerheerender  Menge 
im  botanischen  Garten  auf  einem  Strauch  ron  Béribéris  smarpteaMi.  Der 
Oflrioer  theiite  mir  mity  dass  dieser  Straneh  in  den  ersten  Tagen  des 
Mai  rollstAudig  entlaubt  worden  sei,  sieh  aber  merkwürdigerweise  dar- 
nach ganz  erholt  habe  ond  wieder  im  schönsten  Grün  prange.  Als  ich 
den  Strauch  anfangs  Juli  besichtigte,  schwärmte  die  Wespe  Uÿlotoma 
berbéridiê  zu.  Tausenden  am  denselben,  bemüht,  ihre  Eier  wieder  abza-> 
legen.  Oie  kleinen  oralen  Blättchen  waren  an  der  Unterseite  in  grosser 
Anzahl  mit  3 Päckchen  Eier  besetzt,  die  rou  der  Mutterwespe  unter 
die  Epidermis  eiugeschoben  waren.  Ein  solches  Häufchen  enthielt  6 bis 
11  längliche  Eier,  die  neben*  und  roreinander  geschlichtet  lagen.  Nach 
beiläufig  14  Tagen  waren  die  Ränpclien  schon  wieder  beim  Frasa,  und  der 
ganze  Strauch  in  den  ersten  Tagen  des  Angast,  wo  die  Ranpen  sich  in  die 
Erde  znr  Verpuppung  begaben,  total  zerfressen.  Gegenwärtig  sind  die 
Ranpen  im  Zuchtglase  sämmtlich  schon  rei^uppt,  was  daselbst  in  walz- 
liehen  gespoiiueiieii  TOnuchen  an  der  Oberfläche  der  Erde  geschah*). 

Eine  dritte  Blattwespe  war  anf  der  Ornppe  der  Ampforarteu  zu 
bemerken:  Eine  kleine,  gleichfalls  grüne  Larre  durchlöcherte  die  zungen- 
fbrmi^en  Blätter  derselben  siebartig  so,  dass  sie  fast  wie  Spitzengewebe 
erschienen,  indem  sie  nur  ein  grossmaschigeä  Netzwerk  zurückliessen. 
Auch  hier  war  eine  bedeutende  (^schmacksrer.'tchiedeuheit  zu  bemerken, 
da  Buntes  ÿraeeuê  Boiss.,  Lapoda^  olympicue  Boiss.,  sanguineus  L.  und 
criimu«  L.,  beide  letztere  in  mehreren  Varietäten,  domrs^tcfcs  Hhn.,  stmo* 
ph^lué  F.  M.,  paluMris  L.,  obtuéifoliue  L.«  affi,niê  F.  A.  M.  überaus  stark; 
Munus  Frient  G.  S.,  longifolia  Kl  h.,  chUenriê  Mor.,  Màlleri  Sh.,  Gwtelini 
Tarez.,  rupeetris  L.,  hamata  Trer.,  Dieffenhachiana  Kot  sch.,  puleher  u, 
nur  in  minderem  Grade;  dagegen  Buntes  parvißorus  F.  M.  und  eine  nn* 
bestimmte  Art  gar  nicht  angegriffen  waren.  Leider  war  die  Mehrzahl 
der  Afterraupen  schon  zur  Verwandlung  in  die  Erde  gegangen  und  ich 
fand  nur  ein  paar  Nachzügler,  die  in  meinen  Znchtgläsern  der  Entwich* 
lang  harr<  n. 

Auch  diese  Art  dürfte  schon  in  Kaltenbaeh's  Phytophagen  an* 

Îedeutet  als  Tenthredo?  unter  den  auf  Buntes  lebenden  Arten  sich  finden, 
eren  Zucht  ihm  nicht  gelang.  Ob  es  mir  gelingt,  das  rollstäudige  Thier 
zu  erhalten,  muss  die  Zakanft  lehren. 

ln  ungeheuer  rerheerender  Zahl  ist  eben  jetzt  (Mitte  September) 
die  Kohlraupe  Fcntia  brafsioae  in  Wiens  Umgebun|^  und  weiter  in 
Nied.-Oest.  auf  allen  Krantäckem  zu  finden.  Ich  habe  sie  bei  einer  Wan* 
derung  über  einen  Weg  nach  einem  Nachbaracker  betroffen,  wo  die  Erde 
buchstäblich  Tollkommen  yon  denselben  bedeckt  war. 


*)  Dsr  Slnneh  in  Jelit  äsfioss  Sspteabsr  wisdnr  TOllkonBiiM  frfln  «ad  Unn  el«at  tos  dieser 
sveisisligea  VervatUing  as  demseiben  sichtbar.  Es  ist  diese  Erscheinusg  in  pbjrstoiortscber  Hinsicht 
wohl  der  Beachlong  werth.  Wührend  andere  LanbholspOansen,  wenn  sie  durch  RaupenTraas  entblittert 
werden,  and  dadurch  die  für  die  siebate  Waebatbuatptriode  Torbcreiteien  Xno^s  lur  Torteitigen  Ent- 
wieklssn  geiwun^n  lind,  sieta  ein  alierirtea  Ansseben  seigen,  ist  dieis  bei  dieser  Berberise  sicht  nur 
keineiwega  der  Fall,  sondern  auch  die  Wiederbegrfloung  eine  Oberaus  rasche.  Eine  Eiche  oder  ein 
Obstbaun  dürfte  eine  in  demselben  Jahre  wiederholte  Entlaubung  kanm  so  nnseährdet  ertragen.  Es 
mag  deronacb  in  deren  Vegetalionseyeius  ein  weaeotlicber  Unteraebied  liegen,  der  asch  schon  in  des 
denselben  begreosenden  Knospen  ausgedrOckt  » sein  scheint,  indem  den  einen  mit  seitliches  abge- 
schlossenen Ersatzknospen  jene  centralen  mit  weit  unbegrenzterer  Entwicklung  gegebaberatehen. 
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lieber  einen  Zerstörer  der  Eaumwollkapseln 
in  Egypten. 

Von 

O«orff  Bitter  von  FravenfeUL 

(Yorgelcgt  in  der  SitniDf  rom  1 October  1867.) 


In  der  MonatsTersammlung  am  1.  Mai  d.  J.  machte  ich  die  Mitthei- 
lung, dass  unserer  Gesellschaft  Ton  dem  hohen  Ministerium  fQr  Handel 
und  Volkswirthschaft  ein  Bericht  des  Herrn  Andrea  Iran ot ich  Phar- 
macien du  Palais  de  son  Altesse  le  rice  Roi  en  Egypte  aus  Gairo  zuge- 
mittelt  ward,  welcher  über  ein  für  die  Baumwolle  in  Egypten  jüngster 
Zeit  in  höchst  bedrohlicher  Weise  Terderblich  auftretendes  Insect  Nachricht 
gibt.  Da  der  Anbau  dieser  höchst  wichtigen  Nutzpflanze  gerade  in  neuester 
Zeit  in  den  südlichsten  Gegenden  Oesterreichs  wiederholt  iirs  Auge  gefasst 
wurde,  dieser  Gegenstand  daher  ausser  seiner  allgemein  rolkswirthschaft- 
lichen  Wichtigkeit  dadurch  iür  uns  auch  noch  besonderes  Interesse  in 
ökonomischer  Beziehung  erhält,  so  wurde  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium 
die  Bitte  gerichtet,  wo  möglich  nähere  Details  hierüber  zu  erheben. 

In  Folge  dessen  langte  eine  zweite  Mittheilung  des  Herrn  Andrea 
lyanoyich  ein,  wie  die  erste  in  französischer  Sprache,  welche  beide  hier 
in  Uebersetzung  folgen: 


1. 

Neues  ackerbauschädliches  Insect:  Baumwoll raupe,  aus  der  Ordnung  der 
Schmetterlinge,  1865  in  Egypten  auftretend  und  die  Baumwollkapselii 
(Gosêypium  herbaeeumj  zerstörend. 

Im  September  1865  war  zuerst  eine  Zerstörung  der  Baumwollkapseln 
bemerkbar,  die  über  ganz  Ober-  und  Unter-Egypten  yarbreitet  war.  Man 
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forschte  nach  den  Ursachen  dieses  Uebels;  die  Landleute  schrieben  es 
einem  kalten  Sprühregen  zu,  der  eines  Morgens  die  Pflanzen  traf,  und 
glaubten,  in  dieser  atmosphärischen  Störung  die  einzige  Ursache  jenes 
ausserordentlichen  Unfalles  zu  sehen.  Diese  irrige  Meinung  fand  allge- 
meinen Glauben;  bis  August  1866,  der  Epoche  des  Steigens  des  Nil, 
befragten  sich  die  Pflanzer  gegenseitig  ungeduldig  über  den  Zustand,  in 
welchem  ihre  Pflanzen  sich  befänden.  Die  Vegetation  bot  bis  zu  dieser 
Zeit  die  beste  Hoffhung.  Erst  gegen  Ende  September,  der  Zeit  der  ersten 
Baumwollernte,  bemerkte  mau  Verwöstnngen  der  zerstörenden  Raupe. 
Sie  schienen  Anfangs  nicht  bedeutend,  allein  im  October  zeigte  sich  die 
Verheerung  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung.  Sie  war  überall  rerbreitet. 
Gleichwohl  war  die  erste  im  September  stattfindende  Ernte  dem  Uebel 
entwischt,  da  die  Hülsen  der  im  Juni  und  Juli  gebildeten  Kapseln  schon 
Tor  der  Entwicklung  der  Würmer  rertrocknet  waren.  Sie  waren  daher 
Tor  der  Zerstörung  sicher,  und  konnten  wohlbehalten  reifen. 

Da  dieses  Uebel  rou  ungeheurer  Wichtigkeit  für  Handel  und  Acker- 
bau ist,  so  schien  es  nöthig,  genaue  Notizen  an  Ort  und  Stelle  zu  sammeln. 
Ich  begann  also  meine  Untersuchungen  im  October,  um  die  Natur  dieses 
Zerstörers  kennen  zu  lernen,  und  wie  er  in  den  Pflanzen  lebe.  Entwickelt 
er  sich  im  Innern  der  Kapsel  in  Folge  der  Ablage  der  Eier  des  Insectes 
in  der  Blume,  oder  dringt  er  von  aussen  in  die  schon  gebildete  Kapsel? 

Ich  fand  in  einer  grossen  Anzahl  Kapseln,  welche  ich  untersuchte 
im  October  bis  December,  ein  sehr  kleines  Würmchen,  welches  sich  den 
Weg  durch  die  Hülse  bahnte,  als  sie  noch  zart  war.  Es  nährt  sieh  yom 
Samen  und  entfernt  seine  Excremente  durch  die  Oeffnung,  durch  welche 
es  eindraug.  Der  Wurm  frisst  2 — 3 Samen  bis  auf  deren  Schale  und 
wächst  mit  der  Kapsel.  Zur  rollen  Entwicklung  reif,  bahnt  er  sich  einen 
Ausweg.  Auch  habe  ich  bemerkt,  wenn  die  Kapsel  aufspringt,  dass  der 
Wurm  quer  durch  die  Wolle  nach  aussen  dringt.  Nach  dem  Austritt  ruht 
die  Raupe  ein  wenig,  und  sucht  daun  einen  Platz,  wo  sie  ihren  Cocon 
anheften  kann. 

Nach  wenigen  Tagen  öffnet  sich  dieser,  und  es  entwickelt  sich  ein 
Schmetterling,  dessen  Leib  und  Unterseite  w.eiss,  dessen  Oberseite  schön 
grün  ist,  und  dessen  Flügel  im  Sitzen  den  Leib  decken.  Einige  sind  auch 
bleichgelb.  Ich  glaube,  dass  diess  Geschlechts-Unterschied  sei. 

Nach  meinen  mit  grösster  Genauigkeit  gemachten  Untersuchungen 
beginnen  die  Raupen  die  Kapseln  im  Monate  Juli  anzugreifen;  dem  Zeit- 
punkte des  Aufbrechens  der  Fruchtknoten  und  rermehren  sich  durch  eine 
rasche  Erzeugung  rom  August,  September,  October,  Norember  bis  De- 
ceinber,  ungeachtet  des  Sinkens  der  Temperatur.  Ich  fand  in  diesem 
letzten  Monate  kleine  und  grosse  Raupen  in  den  Kapseln  und  Cocons. 

Es  trägt  sich,  in  welcher  Weise  das  winzige  Würmchen  in  die 
Kapsel  kommen  kann.  Nach  meiner  Ueberzeuguiig  legt  der  weibliche 
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Sehmetterliag  I,  t — 3 Eier  in  Jede  Kapsel.  Bas  Ei  wird  nor  solchen 
anrertraut,  die  noch  nicht  angestochen  sind,  nnd  in  einem  Fache  findet 
sich  auch  nnr  ein  Wurm.  Höchst  selten  ist  eine  Kapsel  ron  fi  Raupen 
angegriffen,  und  in  diesem  Falle  meist  dadurch,  dass  sie  ron  einer  Raupe 
Büro  Auskriechen  durihbrochen  war.  Es  ist  merkwürdig,  dieses  Gesets 
auch  zur  Zeit  der  stärksten  Vermehrung  im  September,  October  beobachtet 
8U  sehen.  Jetzt  am  Ende  der  Saison  findet  man  selbst  an  den  kräftigsten 
Pfianzen  alle  Kapseln  von  diesen  Verwäsiern  bewohnt,  und  zwar  in  ganz 
Egypten. 

ln  diesem  Lande  findet  die  Cultur  der  Baumwolle  auf  zweierlei 
Art  statt:  i.  Durch  Bewässerung,  diese  bietet  die  besten  und  firil- 
besten  Resultate.  Mau  erhält  reife  Kapseln  im  August  und  September 
noch  frei  ron  WOrmern.  3.  Die  zweite  Art  findet  in  jenen  Gegenden  statt, 
wo  das  Wasser  mangelt,  und  heisst  baaly,  welches  Wort  trocken 
bedeutet,  das  Terrain  wird  nur  zur  Zeit  des  Wachsens  des  Nil  im  August 
bewässert,  dann  erst  beginnt  die  Vegetation  der  Baumwollstaude  zuzu* 
nehmen,  und  reifen  deren  Kapseln  im  October,  Noyember,  wo  sie  geerntet 
werden.  Das  Ergebniss  dieser  Cnltur  bleibt  hinter  jener  ersteren  stets 
zurück. 

Bestimmt  nur  diese  verspätete  Reife  der  Kapseln,  das  Resultat  jener 
trockenen  Cultur  bedingt  den  vollständigen  Verlust  der  Ernte  dort,  wo 
jene  stattfindet. 

Aus  den  verschiedenen  Resultaten  der  beiden  Culturen  kann  man 
mit  Sicherheit  schliessen,  dass  die  Würmer  sich  im  Juli  und  August  ent- 
wickeln, und  weil  die  Prodncte  der  haaly  Cultur  verspätet  sind,  dieoe 
verloren  gehen,  während  die  Sommer  ernte  der  Bewässerungscultur  gerettet 
ist.  Gleich  jener  der  Baalycultur  ist  auch  die  im  Herbst  gepflanzte  der 
Zerstörung  preisgegeben. 

1865  waren  zwei  Landwirthschaftsplagen  in  Egypten,  die  eine  an 
der  Baumwolle,  die  ich  eben  beschrieb,  die  andere  am  Mais. 

Im  August  wurde  der  Mais  in  die  bewässerte  Erde  gepflanzt.  Als 
die  Triebe  10,  30-30  Centim.  hoch  waren,  entwickelte  sich  gleichfalls 
eine  Ranpe,  deren  Frass  Abends  und  Morgens  bald  alles  zerstörte.  Um 
sich  davon  zu  befreien,  nahm  man  die  Zuflucht  zur  ununterbrochenen 
Bewässerung.  Man  konnte  sie  dadurch  so  vollständig  vernichten,  dass  sie 
dieses  Jahr  nicht  mehr  sich  zeigen.  Die  Erscheinung  dieser  zwei  Raupen 
1865  folgte  auf  einen  ungeheueren  Zug  der  Wanderheuschrecke. 

In  meiner  zweiten  Mittheilung  werde  ich  die  geeignetsten  Mittel 
angeben,  welche  ich  zur  Vernichtung  der  Baumwollranpe  auffand. 

Cairo,  36.  December  1866. 

Andbroa  Iwanavloh, 

Palast-Pharmaeent  Sr.  Hoh.  des  VicekOnigs. 

SS.UIMSImmH.  100 
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Ich  habe  4er  £ule^  welche  die  Baumwolle  zerstört,  den  Namen 
OoMjpine  egyptiéaue  gegeben,  da  deren  Raupen  von  den  Samen  m den 
Kapseln  sich  n&hren.  Die  weiblichen  Schmetterlinge  legen  ihre  Eier  auf 
die  Kapseln  ab;  während  des  Tages  unter  den  Blättern  dieser  Pflanze 
yersteckt,  bleibeu  sie  unbemerkt. 

Gustav  Heuzé  beschreibt  in  seinem  1860  verOffentlichten  Werke 
Aber  die  industriellen  Pflanzen  13  Arten  südlicher  Insecten  für  die  Baum- 
wolle, und  nennt  als  eine  der  furchtbarsten  die  Notiua  possfpä,  welche 
beträchtliche  Verherrungen  in  Carolina,  Georgia  und  Brasilien  yemrsacht. 
Allein  der  Autor  bezeichnet  nicht  den  Tbeil  der  Pflanzen,  den  das  Insect 
zerstört,  sondern  versichert  nur,  dass  es  nicht  selten  ist,  800—1000  auf 
einer  Pflanze  zu  finden. 

Man  lässt  sie  durch  die  Neger  sammeln. 

Allein  diese  Insecten  sind,  wie  man  leicM  sieht,  von  den  egyptischen 
verschieden. 

Zur  Zeit  des  üppigsten  Wuchses  der  Baumwolle,  im  August  und 
September,  entwickeln  sieb  schon  Schmetterlinge  binnen  wenigen  Tagen, 
allein  nach  Verschiedenheit  von  Zeit  und  Ort  bleiben  sie  fl,  3—4  Monate 
in  den  Cocons,  und  diese  letzteren  leben  noch  einen  Monat  nach  ihrer 
Entwicklung.  So  beobachtete  ich  noch  im  März  lebende  Schmetterlinge 
aus  den  Raupen  des  November  und  Deoember, 

leb  füge  diesen  Notizen  fl  Schach  toi  n bei 

Die  erste  enthält  Kapseln  mit  den  von  den  Raupen  besetzten 
Stellen,  den  Verwüstungen  durch  selbe,  und  den  Punkt,  wo  die  Räupehen 
eindrangen. 

Die  zweite  enthält: 

1.  Einige  Kapseln,  nach  meiner  Methode  präparirt,  im  natürlichen 
Zustande.  Sie  stammen  vom  letzten  October. 

fl.  Kapseln,  wo  die  Larven  die  Hülle  benagten,  ohne  in's  Innere  za 
dringen. 

3.  Cocons, 

4.  Cocons  an  die  Hülle  angebeftet. 

5.  Sohmatterlinge  (haben  die  grüne  Farbe  verloren). 

6.  Weibchen  mit  vielen  Eiern. 

7.  Glas  mit  Raupen,  Cocons  und  Schmetterlingen,  zugleich  mit  jenen 
au  den  Herrn  Generalconsul  abgegebenen  präparirt. 

Meine  Untersuchungen  des  letzten  Jahres  über  diesen  nenèn  Ge- 
genstand lassen  mich  hoffen,  hn  September  und  October,  der  Fortpflan- 
zuDgszeit  dieser  Insecten,  wieder  mehreres  zu  präpariren  und  durch 
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weitere  UatersackuQgen  de«  Wängchen  der  k«  k.  zoologiioh-botauisehen 
Gesellschaft  za  entsprechen. 

Ich  werde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  die  Gesellschaft  mir 
durch  einige  Zeilen  über  diese  Mittheilungen  Naehricht  geben  wollte« 
Cairo,  1.  Juni  iS67. 

Aateea  XwaaMioh, 

Pharmaceut. 


Obwohl  das,  was  wir  bisher  yon  Verwüstern  dieser  höchst  wich- 
tigen Calturpllanze  wissen,  nur  äusserst  tnaiigelhaft  und  wenig  ist,  so 
sind  doch  mehrere  Schmetterlinge  aus  yerschiedenen  Gruppen  darunter 
erwähnt,  allein  es  kann  yon  allem,  was  ich  hierüber  in  der  Literatur 
aufzufiuden  yermochte,  nichts  dayon  auf  das  hier  zu  erörternde  Insect 
bezogen  werden.  W.  Sannders  klagt  schon  in  den  Transactions  of  the 
entomological  Society,  t.  Serie,  Bd.  I,  1850—1851  über  diesen  Mangel 
und  dass  er  nur  in  Porteras  Tropical  Agriculturist  und  in  Dr.  Ure's 
History  of  the  Cotton  Manufacture  die  wenigen  Mittheilungen  yon  einigem 
Werth  gefunden  habe,  die  er  über  diesen  Gegenstand  geben  köniie,  £r 
zählt  it  hieher  gehörige  Insecten  auf: 

I,  Die  Chenille  in  Guiana«  identisch  mit  dem  Army-worm  der  Ver- 
einigten Staaten,  eine  Schmetterlingsraupe* 

9«  Die  Cotton-moths  of  Guiana,  gleichfalls  Schmetterlingsraupe. 

3.  Den  Cut-worm  of  Georgia  and  Guiana,  eine  £äferlar?e* 

4*  Die  Cotten-bug,  eine  Wanze. 

5.  Äpalus  vMmachM^  yielleicht  identisch  mit  dem  Bore-worm  or 
Boll-worm  der  Vereinigten  Staaten,  welcher  die  Larye  eines  C^urculio 
sein  soll. 

6.  PhaU^ena  chlincu^a  Abb.  a*  Smith. 

7*  l>^e$saria  gwppMa  W*  Saund. 

8.  ^etia  Hor9fidd%  W.  Saund. 

9.  imdiea  W.  Saund.  (Ist  identisch  mit  PkcJMura  gazo^ 
Halis  Guen,) 

10.  Die  Käferlarye  eines  Chrysomeliden. 

II.  Afhia  gossypii  W.  Saund. 

1}.  Ein  Homopteron,  yielleicht  Typhloeyba» 

Während  die  letztem  hier  aufgeführieu  Insecten,  unter  welchen 
nur  die  BepressaHa  in  de«  Kapæln  lebt,  ohnehin  nicht  in  Frage  kommen, 
weichen  auch  die  % ersten,  als  Arten  niçht  ganz  festgestellten  Schmetter- 
linge, in  ihrer  Lebensweise  yoilkommen  ^pd  dem  egyptischen  Verderber 
ab  und  gehören  bestimmt  nicht  ln  dieaplhe  Ahtheilung,  wie  der  rorl le- 
gende Schmetterling- 

100* 
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Uk  der  Sitzung  der  entomoiogisehen  OeselUehaft  iu  London  an 
6.  MArz  1848  theüt  W.  Spenee  nach  einem  Brief  ron  Turner  ans  Man- 
chester an  Dr.  Ro  jle  mit,  dass  ein  (nsect  die  Baum woll kapseln  in  Indien 
zerstört  habe.  Doubledaj  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  der 
Schmetterling,  dessen  Raupe  in  den  rereinig^u  Staaten  1846  die  Baum- 
wolle zo  furchtbar  rerwöstet  habe,  wahrscheinlich  Noctua  »jfiina  Saj 
gewesen.  Da  über  den  indischen  Verwüster  aber  jede  weitere  Angabe  fehlt, 
so  ist  nicht  einmal  die  Ordnung  zu  bestimmen,  welcher  jenes  Insect  ange- 
hört  und  noch  weniger,  ob  es  hier  in  Betracht  zu  kommen  habe.  Ueber 
Noctua  mÿliua  gibt  sowohl  Saj  in  seinen  Schriften,  als  Miss  Morris  im 
American  Agriculturist  Mittheilungen;  Ober  die  Gotton-bug,  red-bug  oder 
Cotton-stainer:  Pyrrhoeoriä  cuturtUus  aber  Cb.  Jackson  in  the  Report 
of  the  Comissiouer  of  Patents  for  1858.  In  diesen  letztem  Jahresberichten 
flnden  sich  mehrere  Jahrgänge  hindurch  sowohl  ron  Jackson  als  ron 
Towuend  Glorer  riele  Mittheilungen  Aber  Baumwollschäden,  die  jedoch 
alle  den  schon  oben  bezeichneten  Thieren  angehören. 

J.  G.  Fahr  ici  US  beschreibt  im  rorigen  Jahrhundert  eine  Noctua 
Oouypii, 

Gleich  unTollständig  wie  die  meisten  dieser  Mittheilungen  und  ganz 
reraltet  ist,  was  Vasalli  Eandi,  der  sich  mit  Baumwolleultur  beschäf- 
tigte, Aber  die  Verderber  dieser  Pflanzen  in  den  Turiner  Memoiren  Bd.  17 
Tom  Jahre  1806’-1808,  pg.  LXXVII  (tou  Hagen  in  der  Bibliotheca  en- 
tomologica  unrichtig  als  Bd.  16,  1809  citirt)  mittheilt,  wo  es  heisst: 
Outre  les  petits  limaçons,  et  quelques  autres  Insectes  il  a obserré  des 
pucerons  (Aphis)  noir  ailé  et  d'autres  sans  ailes,  un  Trombidium  rouge, 
et  une  petite  chénille  jaune  rerdâtre,  garnie  d'épines  et  de  deux  tuber- 
cules à côté  de  l'anus,  qu'il  n'a  jamais  tus  à aucun  autre. 

Durch  Bur  nett' s Mittheilung  in  den  Proeeedings  of  the  Boston 
Soeietj,  T.  4,  1854  wächst  ein  neuer  Schmetterling  zu,  ron  dem  jedoch 
gleichfalls  nur  die  Raupe  besprochen  wird.  Er  sngt:  It  is  a span-worm 
or  Geometridae  ans  derselben  Familie  as  the  canker-worm  und  glaubt, 
dass  selber  aus  Brasilien  stamme.  Mit  demselben  kommt  der  Boll-worm 
Tor,  TOU  dem  er  jedoch  sagt  „probablj  a Noetuidae^^  während  es  oben 
bei  Saunder's  Ton  dem  Boll-worm  heisst:  welcher  die  LarTe  eines 
CWeiiZto  sein  soll. 

Was  Zammit  Aber  die  Baumwollinseeten  der  Insel  Malta  sagt, 
kenne  ich  nicht,  da  ich  die  Annales  de  l'agricul.  franc.  1808  nicht  ein- 
sehen  konnte. 

Diess  ist  alles  in  der  Literatur  Vorhandene. 

Was  nun  die  eingesendeten  Olyecte  betrifft,  so  sind  dieselben  nach 
den  in  der  zweiten  Mittheilung  des  Herrn  iTanoTich  folgende: 

1.  Präparirte  Baumwollkapseln.  Dieselben  sind  schwärzer,  nicht 
bolzigdArr  wie  die  gewöhnlich  getrockneten,  sondern  lederig,  ftthlen  sich 
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etwas  scluiiierig^  an  and  haben  einen  eigenthftmlieheii  Geruch.  Sie  scheiaen 
mit  einem  Präparatiensmittel,  welches  fettig  ist,  getr&nkt.  Die  F&cher 
sind  swar  an  ihrer  Naht  aufgesprungen,  doch  klaffen  sie  nieht,  sowie 
die  übrigen  und  dürfte  die  Gewinnung  der  Wolle  schwieriger  wie  bei 
den  unprftparirten  sein.  Herr  Iranorich  hat  nichts  weiter  darüber  an- 
gegeben, SU  welcher  Periode  dieses  Mittel  an  der  noch  lebenden  Pflanae 
und  ob  num  Zwecke,  der  Verwüstung  derselben  durch  die  Raupe,  ange- 
wendet worden,  noch  welche  Erfolg^  und  Resultate  dieselben  ergeben. 

S.  Baumwollkapseln.  Nicht  weiter  bemerkenswerth.  --  Dio  der  ersten 
Mittheilung  beigegebenen  durch  die  Raupe  angegriffenen  Kapseln  Beigen 
I oder  % kreisrunde  Lüeher  in  der  Schale,  wo  die  Raupen  die  Kapseln 
behufs  ihrer  Verwandlung  rerlassen  haben.  Der  in  Baumwolle  eingehüllte 
Same  ist  rollstftndig  serstört  mit  Excrementen  Tollgestopft,  und  die 
Wolle  grüsstentheils  bräunlich,  filzig  zusammengeklebt  und  Tcrmodert. 

3.  und  4.  Cocons.  Die  Gespinnste,  ganz  an  die  unseres  Kahneichen- 
wicklers erinnernd,  sind  weisslich,  kahnfürmig,  Ifsua.  lang,  rorne  mehr 
weniger  Skantig  mit  einer  Spalte  zum  Austritt  des  Schmetterlings«  Die 
schlecht  erhaltenen  Reste  in  denselben  zeigen  eine  kurze,  gedrungene 
Puppe  mit  kolbig  abgerundetem  After,  am  Bauch  blässer,  am  Rücken 
längs  dessen  Mitte  dunkelbraun  und  chagrinirt.  Ihre  Länge  beträgt 
und  reichen  Flügel-,  Fühler-  und  Fussscheiden  am  Bauche  in  gleicher 
Abrundung  weit  gegen  das  Leibesende,  so  dass  Mr  desselben 

frei  bleibt. 

5.,  6.  und  7.  Die  Schmetterlinge  sind  sämmtlich  leider  so  schlecht 
erhalten,  dass  kaum  etwas  Sicheres  darüber  zu  ermitteln  ist.  Jedenfalls 
sind  sie,  so  weit  es  die  Baumwollcultur  betrifft,  neu,  und  es  unterliegt 
sonach  keinem  Zweifel,  dass  wir  hier  einen  neuen  Verderber  der  Baum- 
wolle Tor  uns  haben,  der,  soweit  die  Bestimmung  möglich  ist,  der  Gat- 
tung Earias  angehört.  Ob  derselbe  in  der  entomologischen  Literatur  schon 
Terseichnet  sei,  konnte  nach  den  schlecht  erhaltenen  Exemplaren  nicht 
ermittelt  werden.  Auch  Herr  Rogenhofer,  der  sich  mit  seinem  gewohn- 
ten Eifer  des  Gegenstandes  annahm,  wagt  nieht  mit  Sicherheit  darüber 
abzuurtheilen.  Die  Wichtigkeit  desselben  lässt  es  wohl  räthlich  erscheinen, 
ihn  soweit  es  die  mangelhaften  Exemplare  gestatten,  genau  zu  beschreiben. 

Vor  allem  ist  jedoch  Herr  iTanoyich  dringend  zu  bitten,  dem 
Gegenstände  fernere  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  zur  rollen  Ergänzung 
gut  erhaltene  Thiere  zu  senden,  und  über  den  Erfolg  seiner  angewen- 
deten  Mittel  nachträglich  noch  gefällige  Mittheilungen  zu  machen. 

SimrimM  Grün  nach  Herrn  I r a n o r i c h^'s  Angabe, 

Rücken,  Vorderflügel  bei  den  rorliegenden  trockenen  Exemplaren  schmutzig- 
gelb, letztere  mit  3 nur  schwach  bemerkbaren  schmalen  Streifen,  die 
▼om  Vorderrande  zum  Innenrande  in  ziemlich  gleichem  Abstande  schief 
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einwärts  gehen.  Kopf  mit  den  Palpen  blaMer«  Fühler  bräualielu  Hinter^ 
leib  and  HlnteriÜgid  bleich,  letstere  irinren  ciemlioh  iebbaft,  so  wie  die 
ganse  blasse  Unterseite.  Länge  des  Leibet  i0,5w>  Flflgeltpaaniing  S4Imu 


Zasats  während  dee  Bmokes. 

Soeben  erhalte  ich  einen  Bericht  über  die  Sitsung  der  entenolp«» 
ffischen  Gesellschaft  in  London  Tom  3.  Juni  d.  J.,  in  welcher  Herr 
Stal n ton  Ranpe,  Pappe  und  Schmetterling  tod  Sarias  nliquana  rorleg^, 
welche  er  ron  Professor  W.  C.  Williamson  in  Manchester  erhielt,  der 
ihm  Folgendes  schreibt:  „Die  Motte  hat  den  grössten  Tbeil  der  Banm* 
wollkapseln  in  Egypten  zerstört,  sie  lebt  in  ihrem  frühesten  Raupen- 
stadiam  im  Orarium  der  Blute  und  rerpuppt  sieh  im  Baumwollballen, 
nachdem  sie  die  Samen  zerstört  hat.  Ihre  Verwüstung  hat  sich  über 
Ober*»  and  Unteregjpten  erstreckt.  Die  Motte  ist  ron  praohtToli  grüner 
Farbe,  gleich  unserer  prostnana  der  Eiche.  Fällt  sie  mit  ihr  zusammen? 
Das  Inseet  wurde  yom  auswärtigen  Amt  der  Manchester  Handelskammer 
einfl^sendet.^  Stainton  fugt  hinzu,  dass  die  Motte  bisher  als  grosse  Sel- 
tenheit galt,  und  dass  er  sie  nach  t jüngst  ron  Herrn  Pickard  — Cam- 
bridge ans  Egypten  gebrachten  Exemplaren  für  BiMriaa  H.  Sch. 

halte.  Do  Staudinger  besass  sie  bei  Verfassun|^  seines  Catalogs  euro- 
päischer Lepidoptern  nicht.  — Wenn  gleich  in  diesen  Angaben  ein  und 
dasselbe  Inseet  zu  Grunde  Hegt,  so  Kann  ich  doch  uicht  einen  leisen 
Zweifel  unterdrücken,  ob  das  ron  Stainton  Torgezeigte  bestimmt  der 
Verwüster  sei,  da  die  Torliegenden  Reste  sich  nur  schwer  mit  den  im 
kaiserl.  Cabinete  Torhandeoen  Exemplaren  tou  E,  Miquana  rereinen 
lassen,  wenn  anders  nicht  die  Flügelzeichnnng  besonders  Teränderlich  ist. 

Die  Angabe,  dass  sich  die  Raupe  in  den  Kapseln  Terpuppe,  kann 
nur  für  di®  weit  geringere  Menge  angenommen  werden,  da  der  g^rüsste 
Theil  der  Raupen  die  Wände  der  Kapseln  dnrehfrisst,  und  sich  ausser- 
halb Terpnppt. 

Eariaa  nUqwna  ist  ans  Sicilien,  Dalmatien  bekannt,  wo  sie  in  den 
Schoten  des  Jphannisbrotbaumes  lebt,  also  überhaupt  Samenfresser  ist. 

Anmerkung.  Eine  in  der  „Wiener  Zeitung^  jüngst  erschienene  tele- 
graphische Mittheilnng  ddo.  New-Yor]^  SO.  Sptbr.  sagt:  Die  Baum- 
wollernte  in  Spa-Island  und  Südkarolina  wurde  durcä  Raupen  Ter- 
wüstet. 
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Vor^elegt  fn  der  SiUQBg  todi  1 October  fWT. 


1. 

Vdber  Alenredes  »il  Tkrips,  TenfgUek  ia  Wsnik»Me. 

Der  höchst  thätig^  uttd  eifrige  Obergftrtner  im  hiesigen  botanischen 
Unîrersitfttsgarten , Herr  Fried.  Benseler,  klagte  gegen  mich  über 
einige  ▼erderbliebe  Inseoten  in  seinen  Warmhäusern,  worunter  nament^ 
lieb  eines,  welches  sich  ausserordentlich  schnell  Term  ehre  und  die  Piangen 
sum  Absterben  bringe.  £s  sei  diess  leidige  Uebel  durch  mexikanische 
Pflanzen  in  die  Häuser  eingeschleppt  worden,  deren  nachtheiligen  Einfluss 
er  nunmehr  kaum  in  Schranken  an  halten  rermöge.  Er  gab  mir  genaue 
Notizen  Aber  dieses  Thierehen,  das  er  sorgfältig  beobachtet  hsäte,  und 
welches  auf  mehreren  Labiaten,  Yorzilglich  aber  auf  tropisohen  Salyien 
lebt.  Ausserdem  fanden  sie  sich  auf  folgenden  Gesiieriaeeen  : iSeässWa, 
Loekéria^  Manêkrola^  Naégtlia,  7so2oma,  HeppieUa^  Tydaea^  Acätfnciics, 
Ocsncro,  Houttea^  Niphaea^  SàUêiti.  Unter  diesen  zeigte  sich  Aehimmes 
am  empfindlichsten,  die  so  sehr  daron  litten,  dass  fast  keine  derselben 
zur  Blflte  kam.  Sie  sind  mit  den  Pflanzen  ausserordentlich  leicht  zu  yer- 
schleppen,  und  mehrere  solche,  die  in  andere  Häuser  gelangten,  oder 
gleichfalls  unmittelbar  aus  jenem  Lande  stammen,  zeigen  sich  auch 
anderorts  mit  dieser  Pest  behaftet.  Einige  Gewächse  mit  sehr  stark  wol- 
ligen, oder  ganz  glatten  Blättern,  daun  Aesehinanthts ^ Coluwnea,  Nema-^ 
tanthuê^  Pkpêodeira^  Sipingict^  obgleich  ebenfalls  Gesneriaceen,  bleiben  in 
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der  nnmittelbarsden  N&he  angesteckter  Piansen  daTon  Terschont.  Herr 
Ben  sei  er  seig^  mir  einige  gegenwärtig  im  freien  Grund  eingesenkte 
SaUfia  sp«  ans  Mexiko,  bei  welchen,  so  wie  bei  mehreren  danebenstehenden 
JOantoMa-Arten  die  Unterseite  der  Blätter  ganz  mit  diesen  Pnppen  besetzt, 
und  Ton  den  zahlreichen  Iniago'a,  in  welchen  ich  Almurodes  erkannte, 
nmscb  wärmt  war. 

Was  Aber  die  15— 16  bekannten  Arten  dieser  interessanten  Gattnng 
in  der  Literatur  niedergelegt  ist,  beschränkt  sich  nar  auf  die  ansfähr- 
lieberen  Mittheilungen  einiger  wenigen  Arten,  während  für  die  übrigen 
fast  bloss  nur  Namen  oder  doch  ganz  unTollstäudige  Angaben , die  kaum 
eine  sichere  Bestimmung  zulassen,  bestehen,  und  eine  rollständige  Bear- 
beitung dieser  Gattung  wAnschenswerth  erscheinen  lassen.  Selbst  der 
längst  bekannte  Al,  chtUdenii  Ltr«,  für  welchen  der  alte  Linné'sche 
Name  proUUUa  wieder  geltend  gemacht  wird,  könnte  unsicher  werden, 
wenn  man  nicht  mit  Bestimmtheit  annehmen  mAsste,  dass  der  Abbildung 
Burmeister's  eine  andere  Art  zu  Grunde  liege.  Auch  Heeger,  der 

1 Arten  in  ihrer  ganzen  Lebensweise  ausfAhrlich  beschreibt,  bringt  Ver- 
wirrung dadurch  hinein,  dass  er  in  sonderbarer  Anwendung  für  dieselben 

2 Namen  von  Stephens,  nämlich:  dubia  und  immaeulaita  annimmt,  für 
welche  dieser  in  seinem  Catal.  of  britt.  Ins.  nichts,  als  ebenbloss  diese 
Namen,  ohne  irgend  eine  weitere  Angabe  hinstellt,  Heeger  daher  gar 
keinen  Anhaltspunkt  hatte,  seine  beschriebenen  Arten  damit  zu  identift- 
eiren.  £s  erweist  sieh  diess  fur  eine  derselben  auch  wirklich  ganz  un- 
richtig, denn  Stephens  selbst  bringt  in  seinen  lUugtraHons  den  erstem 
Namen  als  Sjnonym  zu  Coniopißrya  tineifarmis.  ÄUurodes  dmbia  Heeger 
ist  also  ein  ganz  anderes  Thier,  als  dubia  Stephens,  jedoch  auch  nicht 
neu,  sondern  dasselbe  gehört  unzweifelhaft  zu  AI.  jvätilyrsas  Halid.  einer 
Art,  die  auf  verschiedenen  PAanzen  bei  uns  lebt,  und  zu  welcher  auch 
wahrscheinlich  die  wohl  fehlerhaft  geschriebene  AI. |Ap0icsas  *)  Bouché 
gehört. 

Haldemann  beschrieb  2 nordamerikanische  Arten.  Cnrtis  nach 
trockenen  Exemplaren  eine  Art,  die,  wie  er  selbst  schon  bezweifelt,  nicht 
zu  AUurodêê  gehören  kann.  Walker  benennt  in  den  List  of  homopt.  Ins. 
in  the  brit.  Mus.  zwei  Arten;  Förster  in  literis  eine,  die  jedoch  in  meh- 
reren betreffenden  Werken  mit  verschiedenen  Au  tornamen  vorkömmt. 
Westwood  in  Gardeners  Chronicle  eine  Art,  und  zwar  ist  diess  die 
eingangs  erwähnte.  Löw  hat  vor  kurzem,  wohl  etwas  gewagt,  da  seine 
Voraussetzung,  dass  jede  Art  nur  auf  einer  bestimmten  PAanze  lebt, 
ganz  irrig  ist,  eine  neue  Art  bloss  nach  trockenen  Puppenresten  auf 
einer  Wolfsmilch  bezeichnet. 


*)  Bonehé  Mgt:  Lebt  aaf  PkÿUicta  Es  ist  diess  eise  mir  nnbekannte  rflasie,  voo 

oeleher  der  Name  anderart  auch  nicht  vohl  Terschriehen  sein  kann,  da  es  keine  FJkfIfc«  mtdU  gibt 


Digitized  by  Google 


Zoologilcbe  MiKellen.  795 

Ich  will  nach  allem  diesem  die  mir  bekannt  gewordenen  Namen 

alphabetisch  mit  einigen  Bemerkungen  folgen  lassen: 

AL  ahutiUmea  Hldm.  Auf  Sida  abutilon.  Pensjlranien.  Eine  ausgezeich- 
nete Art. 

AL  acêris  Bouch.  Auf  Acer  plat€Moidêê,  Deutschland.  Im  Stettiner  He- 
mipternkatnlog  steht  Bärensprnng  als  Autor.  Nach  der  Beschrei- 
bung wohl  gute  Art.  Ich  beobachte  seit  Jahren  auf  Acer  eampestre 
eine  wahrscheinlich  hieher  gehörige  Puppe,  die,  obwohl  sie  nicht 
ganz  mit  Bo  uché's  Beschreibung  stimmt,  möglicherweise  doch  die- 
selbe Art  ist.  Leider  habe  ich  bisher  nur  Parasiten  daraus  erhalten. 
Die  Ton  Bouché  erwähnte,  das  Thierchen  be- 
deckende weisse  Masse  lässt  sich  bei  den  voii  mir 
beobachteten  Puppen  wie  eine  ziemlich  dicke 
Gjpskruste  stückweise  wegbrechen,  ohne  dass 
dadurch  die  Puppe  yerletzt  wird,  die  dann  einfach 
rothbraun  erscheint  mit  den  der  Form  der  Harz- 
ausschwitzung entsprechenden  Runzeln.  Gehört 
sie  wirklich  hieher,  so  ist  sie  von  den  Puppen 
der  andern  Arten  besonders  abweichend.  Sie  ist 
ausserordentlich  zierlich,  und  ich  füge  anstatt  der  Beschreibung 
eine  Abbildung  bei. 

AL  bifasciata  Stph.  Blosser  Name.  Ich  kann  nirgends  eine  Beschreibung 
Ünden.  Haldemann  sagt  jedoch  bei  seivLem  AL  abutiloneai  nearest 
allied  to  AL  bifasciata  Stph.  Kennt  er  denselben  also? 

AL  hrassicae  Koch.  Am  Kohl,  ln  Koch ‘'s  Pflanzenläusen  beschrieben 
und  abgebildet.  Walker  führt  die  Art  in  den  Horn.  Ins.  unter  der 
Bezeichnung  Förster  in  literis  mit  ganz  ungeuOgender  Beschrei- 
bung auf.  Im  Stettiner  Ilemipterenkatalog  steht  Walker  als  Autor. 
Es  spricht  nichts  dagegen,  dass  hier  ein  und  dieselbe  Art  zu  Grunde 
liege.  Ich  besitze  jedoch  unmittelbar  aus  Förster's  Hand  eine  Art 
unter  diesem  Namen,  die  nicht  mit  Kocirs  und  WalkeFs  Angaben 
übereinsiimmt.  Walker's  Bemerkung:  Perhaps  a variety  of  A/.  cäe- 
lidani  halte  ich  für  nicht  richtig  und  betrachte  sie  nach  Koch's 
Abbildung  und  Beschreibung  als  gute  Art. 

AL  rarpini  Koch.  Auf  Carpinus  betulus.  Die  Arten  mit  einiärbig  weissen 
Flügeln  sind  sich  so  ausserordentlich  ähnlich,  dass  eine  weit  genauere 
Beschreibung  unerlässlich  ist,  um  sie  bestimmt  zu  unterscheiden. 
Leider  ist  die  Puppe  nicht  beschrieben,  die  bei  den  mir  bekannten 
Arten  die  besten  Unterschiede  bieten. 

AL  cocois  Gurtis.  Auf  Palmen.  Barbadoes.  Ist  bestimmt  kein  AUurodes. 
Curtis  gibt  in  Gardeners  Ghronicle,  wo  er  diese  Art  beschreibt, 
BS.nil.AShaa4l. 
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nach  Rob.  Schoinbargk  die  Mittheilung,  dass  in  Barbad3es  die 
Cocosbäume  durch  dieses  Thierchen  furchtbar  litten  und  grossen* 
theils  zu  Grunde  gingen. 

Al.  corni  Hldm.  Auf  Cornus  serieea.  Pensylyanien.  Sehr  fragmentarisch 
beschrieben,  doch  wohl  gute  Art,  da  sie  durch  die  frühem  Stände 
Ton  den  andern  Arten  untersehieden  ist.  Wie  eben  bemerkt,  scheinen 
Laryen  und  Puppen  gute  Anhaltspunkte  zur  Unterscheidung  zu 
bieten. 

Al.  dubia  S tph.  Ist  Coniopteryx  tineiformis  Curt.  Heeger's  Al.  dubia  Stph. 
auf  Fraxinus  gehört  zu  Aleurodss  phillyreae  Halid. 

Al.  euphorbiae  Lw.  Auf  Euph&rbia  psplus.  Nach  todten  Pnppenresten  auf- 
gestellt. 

Al.  fragariae  Wik.  Auf  Erdbeeren.  Ohne  alle  Beschreibung,  gänzlich 
unsicher. 

Al.  gigantsa  Stph.  Ist  Conioptsryx  aleurodiformis  Gurt. 

Al.  Immaculata  Heeg.  Heeger  hat  die  Art  auf  Hedcra  hdix  gezogen, 
und  auf  sie  die  Stephens' sehe  Beueiiuung,  die  in  dessen  Catal.  of 
brit.  Ins.,  ohne  irgend  eine  weitere  Angabe  sieh  findet,  aiige- 
wendet. 

AI.  lonieerae  VVlk.  Auf  Loniecra  psrudymenum.  Ich  habe  yor  kurzem  bei 
meinem  Aufenthalte  in  Gaming  auf  Salvia  glutinosa  einen  Aleurodss 
in  Menge  gezogen,  den  ich  mit  Bestimmtheit  auf  diese  Art  beziehe. 
So  kurz  die  Beschreibung  yon  anderthalb  Zeilen  bei  Walker  ist, 
so  trefflich  ist  sie,  und  ich  bin  bei  dieser  Art  weniger  im  Zweifel 
geblieben,  als  bei  mancher  andern  yiel  weitläufiger  behandelten.  Ich 
kann  ebenso  wenig  als  mein  Freund  Brauer  in  das  so  ausnahms- 
lose Verdammungsurtheil  einstiminen,  das  über  Walker  mit  etwas 
starker  Ueberhebuug  ausgesprochen  ward.  Ueberhebung  ist  wohl 
nirgends  weniger  am  Platze,  als  in  der  Wissenschaft.  Al.  lonieerae 
Roch  ist  nicht  Walker's  lonieerae.  Sie  scheint  mir  nebst  earpini 
Koch  zu  Al.  phillyreax  Halid.  zu  gehören.  Ich  habe  das  yollkom- 
mene  Insekt  auf  den  yerschiedensten  der  umgebenden  Pflanzen  an- 
getroff^en,  ja  selbst  die  weisslichen  Harzflecken,  die  sie  bei  Ablegung 
ihrer  Eier  an  diesen  Stellen  zurücklasseii.  Ihre  früheren  Stände 
jedoch,  namentlich  Puppen  fand  ich  nur  auf  Salvia  glutinosa  sehr 
häufig;  weniger  auf  Impatiens  noli  tangere  y und  auf  Campanula 
traekelioides. 

Al.  phillyreae  Knlid.  Auf  PhiUyreay  Cr ataeguSy  Pyrusy  Äfespilusj  Fraxinus. 

Al.  pkyllieeae  Boueh.  Auf  PhyUicta  media.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
wahrscheinlich  beide  Namen  yerschrieben,  und  dürfte  die  Art  mit 
der  yorstehenden  zusammenfallen. 

AL  proUiella  L.  « ehelidonii  Ltr.  Die  Bemerkung  Walker’s:  usually 
surrounded  with  white  oottonj  matter  — konnte  ich  bisher  nicht 
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bestätigt  finden^  da  ich  sie  immer  ohne  Excret,  oder  doch  keines«- 
falU  mit  cottony  matter  — beobachtete.  Vielleicht  eine  Verwechs- 
lung zweier  yersehiedener  Larren. 

Al.  vaporaricrum  Wstw.  In  Glashäusern.  Ist  unzweifelhaft  die  oben  auf- 
geftthrte  im  Warm  hause  lebende  Art.  Sehr  interessant  ist,  dass  auch 
Westwood  angibt,  dass  sie  aus  Mexiko  eingeschleppt  worden  sei, 
und  Jeeoma^i  Bignonia^  Aphdandra^  Solanum  als  die  von 

ihr  bewohnten  Pflanzen  bezeichnet. 

ln  den  Homopt.  Insects  of  the  brit.  Mus.  bemerkt  Walker  dann 
noch:  „Die  Aleurodea  der  Eiche,  Kastanie,  Walnuss,  Esche,  Sycomore, 
Hasel,  Johannisbeere,  Brombeere,  des  Weiderichs  etc.  gebären  yielleicht 
zu  ein  oder  der  andern  yorstehenden  Art  und  dürften  im  Puppenstande 
für  Leeanium  gehalten  worden  sein"  und  bescheidet  sich,  diese  ihm  wahr- 
scheinlich in  den  früheren  Ständen  bekannten  Arten  ni^cht  mit  yoreiligen 
Artnamen  zu  rersehen.  Ich  weiss  nicht,  ob  dieser  Aufzählung  sonst  noch 
ein  literarischer  Nachweis  zu  Grunde  lieg^;  sie  sind,  wenn  wir  die  Art 
auf  der  Esche  ausnehmen,  sämmlich  erst  noch  aufznfinden. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  die  Puppe  bei  allen  Arten,  welche  ich  auf- 
fand und  zog,  sehr  yerschieden  und  charakteristisch,  so  dass  sie  im  frischen 
Zustande  leichter  bestimmte  Artunterschiede  erkennen  lässt,  als  das  yoll- 
kommene  Thier  einiger  Arten.  Da  jedoch  diese  bei  den  wenigsten  be- 
schriebenen Arten  angeführt  erscheint,  so  will  ich  dieselben  nach  der 
Flügelzeichnung  gruppiren. 

I.  Mit  mehreren  Makeln  oder  Bändern  auf  den  Flügeln: 
ahutüonea  Hldm. 
brasêiccêê  Kch. 
proUulla  L. 

II.  Mit  einer  Makel: 
lonieerae  Wik. 

lil.  Mit  nugefleckten  Flügeln: 
aeeriê  Bouch. 
comi  Hldm. 

immaculata  Heeg.  (Steph.?) 
phillyreae  H a 1 i d. 
vaporarwrum  Wstw. 

IV.  Zweifelhafte  Arten: 
bifaseicUa  Steph. 
carpini  Kch. 
tupkorbiao  J^w. 
fragaria  Wik. 

10!  * 
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V.  Nicht  hieher  gehörige  oder  synonyme  Arten: 
Chdidonii  Ltr. 
eoeoiê  Curt. 
dubia  Heeg. 
dubia  Steph. 
gigarUea  Steph. 
pkyllieeae  B ou  ch. 

Da  Westwood  die  eingangs  erwähnte  wichtige  und  für  Pflanzen- 
häuser so  gefährliche  Art  au  einem  Orte  beschreibt,  wo  diese  Beschreibung 
fär  Entomologen  wenig  zugänglich  ist,  so  möge  es  mir  gestattet  sein, 
dieselbe  nach  lebenden  Exemplaren  hier  wieder  zu  geben,  umsomehr^ 
als  die  Arten  mit  rein  weissen  Flügeln  wie  aceris,  eornt,  immcteulata^ 
phiUyreae  nur  äusserst  wenig  sich  unterscheiden,  und  genaue  Angaben 
wünschenswerth  machen. 

Aienrodes  eaporariorttm  Wstw.:  Kopf,  Brust  und  Hinterleib 
rein  bla»sgelb;  Fühler,  Beine  und^Flügel  milchweiss,  sämmtlich  mit  einem 
weissen  harzigen  Secret  bestaubt  Die  tiefbraunen  Augep  durch  eine  Ton 
den  Wangen  gegen  dieselbe  vortretende  weisse  Wulst  etwas  getheilt,  so 
dass  jedes  in  gewisser  Richtung  betrachtet,  als  2 getrennt  nebeneinander 
stehende  Augen  erscheint,  und  Westwood  geradezu  auch  4 Augen 
angibt. 

Fühler  ügliedrig.  Das  Grundglied  aus  etwas  dünnerer  Wurzel  oben 
dick,  breit  abgestutzt,  bildet  eine  derbe  knollige  Basis  für  die  weit  dün- 
nem geisselartigen  5 folgenden  Glieder.  Das  erste  derselben  cylindrisch, 
am  Grunde  etwas  verschmälert,  daun  etwas  dicker,  fast  doppelt  so  lang, 
als  das  dicke  Wurzelglied;  die  nächsten  3 cylindrisch  an  ihrer  Spitze 
etwas  kolbig  verdickt,  das  mittlere  davon  etwas  länger;  das  letzte 
Glied  gleicbinässig  spindelförmig  an  der  Spitze  mit  einer  feinen  Grane. 
Länge  0,8™* 

Larve  und  Puppe  oval,  gelbgrünlich,  ohne  alle  Zeichnung  mit  2 
lAngseindrücken  am  Rücken,  und  mehreren  feinen  Einkerbungen  und 
Runzeln  den  Körpersegmeuten  entsprechend.  Auf  dem  Rücken  strahlen 
unregelmässig  stehende  lauge  glashelle,  brüchige  mehr  oder  weniger 
gekrümmte  Fortsätze  aus,  die  in  dieser  Form  bei  keiner  andern  mir  be- 
kannten A/euro{les-Puppe  Vorkommen,  jedoch  die  Analoga  jener  Zäpfchen 
sind  die  bei  AL  phylUreae  Halid.  (dubia  Heeg.^  geknöpft  gestielt,  bei 
immaeidata  Heeg,  gerade  abgestutzt,  sehr  kurz  sind.  Die  Thierchen 
sitzen  in  allen  Altersständen,  und  zwar  die  ganz  jungen  herumwandernd, 
die  ältern  meist  fest  angesaugt,  über  die  ganze  Unterfläche  der  Blätter 
zerstreut  und  zur  Zeit  der  üppigsten  Entwicklung  im  Juli  und  August 
sehr  zahlreich  und  dicht  gedrängt.  Diese  Blätter  vergilben  und  sterben 
ab.  Die  Dauer  der  Puppenruhe  ist  schwer  zu  bestimmen,  da  der  Eintritt 
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der  Verpuppung^  kaum  sa  unterscheiden  ist,  dem  Aasfliegen  nahe  sieht 
man  die  Angen  als  rothe  Punkte  durchscheinen.  Die  PnppenhtUle  reisst 
beim  Austritt  des  Inseets  längt  dem  gaasen  Rücken  auT.  Die  Entwick- 
Inng  des  Insects  erfolgt  nnunterbroohen  den  ganzen  Sommer  auch  an  den 
im  Freien  stehenden  Pflansen,  und  man  üiidet  zu  gleicher  Zeit  g^ns  kleine 
Larren,  Pappen  und  Tollkoromene  Insecten.  An  der  Pünnze,  die  ich  zur 
Beobachtung  bei  mir  im  Zimmer  hatte,  waren  täglich  fri schausgeflogene 
in  Menge  zn  Anden,  und  entwickeln  sie  sieb  jetzt  gegen  Ende  September 
noch  immerfort. 

Dass  das  Thierchen  in  seinem  Vaterlande,  wo  es  wahrscheinlich 
bisher  unbemerkt  blieb,  nicht  bekannt  ist,  liegt  sowohl  in  der  gänzlichen 
Bedeutungslosigkeit  der  Pflanzen,  auf  welchen  es  lebt,  als  auch,  das« 
diese  Pflanzen  dort  wildwachsend,  dem  Zug^undegehen  dadurch  kräftiger 
widerstehen,  als  bei  uns  io  künstlich  bereiteten  Verhältnissen«  Auch 
unsere  Afctirodss- Arten,  fast  alle  auf  unwichtigen  Gewächsen,  machen 
sich  trotz  oft  sehr  grosser  Hänflgkeit  durch  schädliche  Einwirkung  auf  die- 
selben nicht  sehr  bemerkbar.  Es  ist  mir  in  dieser  Beziehung  ein  einziges 
Beispiel  bekannt  geworden,  nnd  zwar  ron  einer  bisher  noch  nnbescbrie- 
benen  Art.  Schon  im  vorigen  Jahr  hat  mir  der  kaiserliche  Hofgärtner  in 
Miramar,  Hr.  Jelinek,  mein  Gefährte  während  der  Reise  mit  der  No- 
Tara,  einige  Blätter  des  im  dortigen  Garten  im  Freien  stehenden  immer- 
grünen VifHimum  Tinuê  übersandt,  mit  der  Klage,  dass  ein  kleines  Insect, 
das  in  Milliarden  nm  diese  Sträncher  schwärme,  deren  Blätter  absterben 
mache.  Die  übersandten  Blätter  waren  zn  Tausenden  auf  der  Unterseite 
und  theilweite  auch  auf  der  Oberseite  mit  einer  Alsurodss-Pnppe  bedeckt, 
die  sich  ang^nblicks  von  allen  binher  bekannten  dadurch  unterscheidet, 
dass  sie  tiefachwarz  ist.  Das  gleichmässigfe  Oval  der  Erwachsenen  ist  mit 
einem  Strahlenkranz  weisser  Harzfasem  umgaben,  während  auf  dem 
Schilde  3 Paar  ebenso  blendend  weisser  Harzhäufohen  stehen,  die  später 
tbeilweise  znsammenfli essen  nnd  endlich  eine  unibrmliche  aufgethürmte 
Masse  auf  dem  Schilde  bilden.  Es  entwickelte  sich  kein  Insect  mehr  aus 
denselben.  Allein  auch  aus  den  hener  Übersehickten,  unter  denen  sich 
aneh  Blätter  von  Afhutus  ünedo  L.,  auf  denen  das  Thierchen  gleichfalls 
lebt,  fanden,  erhielt  ich  weder  das  Insect  noch  Parasiten.  Ich  kann  die 
Beschreibung  daher  nur  nach  den  abgeflogenen  Exemplaren  geben,  die 
mir  Herr  Jelinek  übersandte. 

Aiemro0i€s  JMnekUt  Rücken  und  Afterglied  nebst  der  Zange 
des  Männchens  bräunlich  grelb,  der  übrige  Hinterleib  nnd  Beine  hellgelb, 
im  Leben  wahrseheinlieh  mit  dem  gewöhnlichen  weissen  Staube  bedeckt. 
Flügel  weiss,  die  vorderen  scheinen  auf  der  Mitte  eine  Trübung  zu  haben; 
ob  diese  bei  den  gut  erhaltenen  Thieren  einen  Schattenfleck  bildet,  kann 
ich  nicht  bestimmt  ermitteln.  Länge 
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£iae  weitere  Plage  iu  den  Treibh&uferii  sind  die  Biasenfttvse,  welch« 
in  mehreren  Arten  auf  den  Pflansen  sich  finden,  und  die  gleichfalls  durch 
ihr  Sangen  die  Blätter  rerwelken  nnd  absterben  machen.  Herr  Ben  sei  er 
hat  ebenso  jene  Gewächse  des  Warmhauses,  auf  denen  sie  sieh  rorzfiglich 
fanden,  verzeichnet,  natürlich  ohne  die  rersehiedenen  Arten  zu  berück- 
sichtigen, nnd  es  muss  fernerer  Ermittlung  Vorbehalten  bleiben,  in 
welcher  Weise  sie  sich  auf  diesen  vertheilen,  da  ich  bei  den  wenigen 
Untersuchungen,  die  ich  bisher  anstellen  konnte,  zu  bemerken  glaube, 
dass  sie  sich  gegenseitig  ausschliessen,  indem  ich  z.  B.  den  von  He  eg  er 
beschriebenen  Htliùikripê  drctemae  in  grosser  Zahl  auf  JOraeaena 
Utntiê  zog,  ohne  eine  der  andern  Arten  darunter  zu  finden«  Eine  zweite 
gleichfalls  sehr  häufige  Art,  wohl  die  weitverbreitetste  unter  den  daselbst 
gesammelten,  ist  JH^iothrips  haemorrhtndalis  Bch. 

Folgende  sind  die  Pfianzen,  die  mir  Herr  Benseler,  als  vorzüg- 
lich von  Thripê  bewohnt,  bezeichnete:  Sie  finden  sich  auf  allen  MüIof^ 
stomen  wie  Cyanophyüum^  Lasiandra^  Staphidium^  OctwMris^  Cénâtadmia^ 
Eriocnêma^  Medinüla^  MdoèUma^  Monochattum;  Comm^ly^ 

nacssn,  DickorUandra;  Liliacéên,  Oordyline;  Fontédériae0a€j  PofUe- 
dêriay  Amaryllideaêy  AmaryUis;  tropische  Zingiberaceae^  Kämpferioy 
CoêhiBy  Clirottma;  Uannacsao,  Maranta;  Aroidtaey  Anthuriumy  Pkilo^ 
dtndnm'y  Mortaüy  Fieu9\  Polygoneaty  Coecclobay  Triplanè\  Daphnoi^ 
déa€y  Hargasèeriay  ßemandia^  Protêaetaêy  Rhopalay  Compoêittaéy  Oo- 
noelini%m\  RuhiacéaSy  Pêyehotrioy  Jkar€^  HameUoy  CephaeliSy  RondêUUOy 
ChUipeay  Oardênioy  Mussaendoy  Parmmtiêra\  Serophularinea^y 
fdnay  Torenia^y  Acanthaeea0y  Thunbergiay  IHpUracamthusy  Stephano^ 
phymm\Myr$inta0y  Ardisia\  Araliaetaé;  Passif  loreaé*y  Malvaeeas\ 
Balsaminsasy  Jmpatisns  Jsrdani;  Combrstaeeas^  Oenothsrsaey 
Jasêisaoy  Oupkeoy  JMda)  tropische  MyrtaesaSy  Psidiumy  Eugsnia^ 

Von  dem  im  Garten  im  Freien  gebauten  Zsa  Mays  erhielt  ich  eine 
sehr  zierliche  Art,  von  allen  mir  bekannten  Arten  verschieden,  deren 
Beschreibung  ich  unter  dem  Namen  des  eifrigen  Beobachters  dieser  win- 
zigen Pflanzenfeinde  hier  folgen  lasse: 

TArijßS  JBenseieri:  Ganz  bleich  lehmfarbig.  Kopf  sammt  Vorder- 
brust etwas  länger  als  der  Theil  woran  die  Flügel  sitzen,  schmäler  als 
letzterer,  besonders  nach  vorne  zn.  Die  Fühler  6-,  respective  Sgliedrig, 
da  das  oberste  zugespitzte  Glied  2 deutliche  Trennungslinien  zeigt.  1.  und 
2.  verkehrt,  kuglich  abgestutzt,  i.  gleich  lang  wie  breit,  2*  fast  2 Mal 
so  lang  als  das  i.,  das  3.  fast  iVs  so  laug  als  das  2.,  unten  dünn,  im  letzten 
Drittel  stark  gebaucht,  dann  wieder  dünner,  4.  und  5.  gleich  lang,  kaum 
kürzer  als  das  3«,  mitten  verdickt,  das  6.  am  Grunde  angesch wollen,  fast 
doppelt  so  lang  als  das  vorhergehende,  endet  spitz,  und  ist  2 Mal  abge- 
theilt.  Fühler  und  Thorax  sind  gross  beborstet.  Augen  dunkel.  Die 
schmalen  schwertfürmigeu  Oberflügel  haben  an  der  Wurzel,  etwas  ror 


Digitized  by  Google 


ZoologiKbt  Miseelkii. 


801 


der  Mitte  nnd  am  letzten  Drittel  ihrer  Länge  einen  rnndlichen  tehwarzen, 
zusammen  also  3 Paar  Flecken.  Der  Anssenrand  ist  mit  einer  Reihe  weit- 
schichtiger Borsten  besetzt,  die  Flügelfläche  mit  % Reihen.  Am  Inoen- 
rande  stehen  doppelt  so  lange  dichte  steife  Haare.  Länge 

2. 

lieber  Aeisestrepka  iets  L led  ibweiekaegei  !■  Vllgel- 
geider  der  Psyllei. 

Längere  Zeit  schon  mit  dieser  Abtheiiung  ron  Inseeten  beschäftigt, 
habe  ich  durch  die  liebenswürdige  Bereitwilligkeit  der  Herren  Dr.  Flor, 
Förster,  y,  Hejden,  Mink,  Stil  und  Winnertz  nicht  nur  den 
grössten  Theil  der  beschriebenen  Arten  in  typischen  Exemplaren  kennen 
gelernt,  sondern  auch  ein  reiches  Material  zur  Untersuchung  erhalten.  Ich 
selbst  habe  eine  Anzahl  derselben  in  ihren  ersten  Ständen  entdeckt, 
beobachtet  und  gezogen,  und  so  eben  in  diesem  Sommer  durch  Herrn 
Rechnungsrath  K rat  och  will  aufmerksam  gemacht,  die  Entwicklung  der 
schon  Linné  bekannten,  ron  Förster  als  eigene  Gattung  abgetrennten 
aber  noch  immer  höchst  unvollkommen  beschriebenen  Änisostropha  fieus 
verfolgen  können.  Sie  lebt  auf  der  Unterseite  der  Blätter  ron  Fieus  eariea  L. 
Ton  Mai  bis  Juli  und  darüber,  in  dessen  zweiter  Hälfte  sie  sich  zum  roll- 
koiuiueneu  Thier  ausbildet.  Die  grünen  Larven  und  Puppen  sitzen  stets 
auf  die  stark  hervortretenden  Hauptrippen  des  tiefeingeschnittenen  Fei- 
genblattes senkrecht  gerichtet,  mit  dem  Kopf  hart  an  diese  Rippen  an- 
gedruckt. Ais  ich  sie  auffaud,  waren  sie  schon  fast  ohne  Ausnahme  mit 
Flügelscheiden  yersehen.  Die  Puppe  ist  eirund,  mit  dem  stumpfem  Ende 
Torne,  indem  die  bleichen  FIQgelscheiden  hinter  dem  gerade  abgestutzten 
nur  wenig  abgesetzten  Kopfe  breit  herrortreten.  Vor  den  an  der  Seite 
des  Kopfes  liegenden  kugliohen  gelblichen  Augen  stehen  gleichfalls  seit- 
lich ausgestreckt,  die  dicken  zapfenartigen  blassen  Fühler.  Längs  dem 
ganzen  KOrper  zieht  über  dessen  Mitte  eine  bleichgelbe  nicht  scharfbe- 
greuzte  Strieme.  Die  Oberseite  des  KOrpers  ist  mit  steifen  blassen  Borsten 
besetzt,  die  Torzüglich  am  Rande  der  Flügelscheiden  und  des  Hinterleibes 
lang,  und  derb  sind.  Die  glatte  Unterseite  ist  gleichmässig  grün,  so  wie 
die  Beine,  deren  Tarsen  jedoch  blass  sind.  Der  Rüssel  ist  eine  feine  lange 
ätheilige  ausschiebbare  Borste. 

Sie  verursachen  keine  Entfärbung  noch  sonst  irgend  eine  Verän- 
derung am  Blatte,  wodurch  ihre  Anwesenheit  verrathen  würde,  und  sind 
diese  Saugstellen  nach  ihrer  Entfernung  ganz  unkenntlich.  Sie  scheinen 
diese  Stellen  manchmal  zu  wechseln,  obwohl  man  sie  fast  nie  wandernd 
trifft.  Sie  sind  sehr  träge,  obgleich  sie  gestOrt,  nicht  sehr  langsam  kriechen, 
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Qiid  auf  den  Râcken  geleg^t,  sappeliu  Sie  fanden  sieh  sehr  zer* 

streut  meist  einzeln  auf  einem  Blatte , nur  selten  zu  2—8  und  nur  auf 
den  hdher  gelegenen,  keine  auf  den  näher  am  Beden  beflndliehen«  Sie 
haben  keine  Spur  eines  harzigen  oder  sonstigen  Exeretes  an  sich,  wie 
so  Tiele  ihrer  Verwaiidteu.  Nur  in  der  Gefangenschaft  fand  ich  auf  den 
Blättern  nahe  bei  ihnen  kleine  durch  den  After  abgegangene  Tröpfchen, 
die  wie  mit  einer  milchigen  Haut  umgeben,  fast  wie  Harzkömchen  aus- 
sahen,  bei  Berührung  aber  zerflossen.  Zur  Verwandlung  entfernen  sie 
sich  Ton  den  Rippen  auf  die  Mitte  der  Blattfläche,  wo  sie  sich  mit  den 
Füssen  festbaken,  so  dass  nach  dem  Ausschlüpfeii  die  leere  Hülle  daselbst 
hängen  bleibt. 

Förster  sagt  in  den  Verh.  d.  naturh.  Ver.  d.  prenss.  Rheinlande, 
8.  Jahrg.  1848,  pg.  92  ron  ihr: 

— Von  dieser  sehr  interessanten  Art  habe  ich  durch  die  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Bojer  deFonscolombe  ron  Aix  ein  leider 
sehr  rerstüm mettes  Exemplar  erhalten.  Au  demselben  waren  nur 
noch  die  Filhlerwurzeln,  ein  Vorderflügel  und  4' defecte  Beine  vor- 
handen. Die  ganz  abweichende  Bildung  der  Fühler  und  Flügel  be- 
rechtigt zur  Bildung  einer  neuen  Gattung.  Ich  beschränke  mich  auf 
die  Beschreibung,  welche  Geoffroy  am  angeführten  Orte  rou  der 
Färbung  dieses  Thieres  angibt,  bis  ich  Gelegenheit  habe,  nach  gut 
erhaltenen  Exemplaren ‘eine  vollständige  Charakteristik  zu  entwerfen. 
Nach  Geoffroi  ist  Ps,  ficus  oben  braun,  unten  grünlich.  Die  Fühler 
sind  braun,  gross,  haarig  und  länger  als  der  Thorax.  Beine  gelb  (an 
meinem  Exemplar  haben  die  Schienen  an  der  Ausseiiseite  eine  bräun- 
liche Linie,  die  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  sich  erstreckt).  Flügel 
viel  länger  als  der  Hinterleib.  Länge  2 Lin.  — 

Auch  Linné  in  der  Houttuy n'scheu  Ausgabe  sagt  von  seinem 
Chermes  ficus:  Das  lusect  ist  oben  braun,  unten  grünlich.  — Ich  würde 
daher,  da  sämmtliche  von  mir  gefangene  Thiere,  eine  ziemliche  Zahl, 
durchaus  nur  hellgrün  waren,  um  so  mehr  geglaubt  haben,  dass  hier 
eine  zweite  Art  in  Frage  komme,  da  bei  allen  meinen  Tliieren  keine 
Spur  der  von  Förster  an  den  Schienen  erwähnten  braunen  Linie  sicht- 
bar ist,  und  keiner  dieser  Autoren  der  auffallenden  schwarzen  Funkte 
am  Flügelraude  erwähnt,  wenn  nicht  die  dem  Linné'«chen  Werke  bei- 
gegebene, wenn  auch  rohe  Abbildung  durch  diese  charakteristischen 
Funkte  jeden  Zweifel  beseitigte. 

Ich  gebe  sonach  eine  vollständige  Beschreibung  des  Thieres: 

Licht  grasgrün,  der  Mittelrücken  etwas  gelblicher,  so  wie  der 
mitten  etwas  eingesebnittene  Kopf,  zu  dessen  beiden  Seiten  am  Hinter- 
rande  neben  den  dunkeln  Netzaugen  ein  rothes  Punktauge  steht.  Fühler 
dick,  bor:itig  behaart,  9gliedrig.  1.  und  2.  gleich  lang,  breiter  als  lang. 
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3.  fast  3 Mal  so  lang,  als  die  beiden  ersten  zusammen,  4.  halb  so  lang 
als  das  3.,  5.  bis  9.  etwas  an  Länge  und  Breite  abnehmend.  Auf  dem 
letzten  sitzt  ein  dicker  Doppelzapfen,  auf  deren  beiden  Enden  eine 
lange  Borste.  Sämmtliche  cylindrische  an  ihren  Enden  eingeschnürte 
Glieder  sind  kantig  qnerrnnzlig,  so  dass  sie  am  Rande  wie  dicht  kamm- 
artig bedornt  erscheinen.  Die  langen  derben  schwärzlichen  Borsten, 
mit  denen  sie  rings  bekleidet  sind,  sind  fast  so  laug  als  die  oberen 
Glieder.  Das  1.  bis  8.  Glied  ist  schmutzig  gelbgrun,  das  letzte  schwarz. 
Die  Beine  sind  blass  spaiigriln,  licht  behaart;  das  2.  Fussglied  und  die 
2 Klauen  schwarz.  An  der  schwarzen  Spitze  der  Schienen  und  des 

1.  Fussgliedes  stehen  3—6  schwarze  kurze  Dornen. 

Flügel  spitz  elliptisch,  glasliell,  Adern  blass.  Der  aus  der  Fliigel- 
wurzel  entspringende  Unterrandnery  geht  im  ersten  Drittel  des  Flügels 
fast  im  rechten  Winkel  an  den  Flügelrand,  ohne  ein  Flügelmal  zu  bilden. 
Der  Radius  setzt  sich  Ton  jenem  Winkel  gerade  fort  und  mündet  etwas 
ausser  dem  2.  Drittel  des  Flügels  an  den  Vorderrand.  Der  sehr  kurze 
Cubitus  ist  so  lang  als  der  Stiel  der  1.  Gabel,  während  der  Stiel  der 

2.  Gabel  mehr  als  5 Mal  so  laug  sich  erst  fast  senkrecht  unter  der  Mün- 
dung des  Radius  zur  Gabel  spaltet.  Der  obere  Ast  dieser  2.  Gabel  steigt 
an  den  Vorderrand  weit  vor  der  Flügelspitze,  der  untere  mündet  in  den 
Unterrand.  Die  Mündung  des  äusseren  Astes  der  1.  Gabel  fällt  gerade 
in  die  Mitte  zwischen  den  untern  Ast  der  2.  Gabel  und  den  innern  Ast 
der  ersten  Gabel.  Die  beiden  Aeste  der  2.  Gabel,  die  letzte  Hälfte  des 
äussern  Astes  der  i.  Gabel  und  ein  grösserer  Fleck  in  der  1.  Gabelzelle, 
dann  fleckenweise  der  Unterrand  bis  über  die  Spitze  zum  obersten  Gabel- 
ast sind  gelbbräuolich  tingirt.  Die  Spitze  der  4 Gabeläste,  ein  Funkt  am 
Flügelraude  in  der  i.  Gabelzelle,  die  Flügelspitze  und  2 Striche  im  Clavus 
sind  schwarz,  wodurch  am  Flügelsaum  die  eharakterisehe  Fl  eckend  oppel- 
reihe  entsteht,  wenn  das  Thier  sitzt  und  die  Flügel  zusammengeschlagen 
hat.  Sämmtliche  Adern,  sowie  der  Flügelrand  sind  beiderseits  mit  entfernt 
stehenden  auf  der  Flügelfläche  aufliegenden  Haaren  kammartig  besetzt. 

Nicht  nur  bei  diesem  Feigenblattsauger,  sondern  auch  bei  mehreren 
Tausenden  von  Psyllen  anderer  Arten,  die  ich  untersuchte,  fiel  mir  das 
häufige  Vorkommen  von  Abweichungen  im  Flügelgeäder  auf.  Bei  keiner 
Abtheilung  der  Insecten  fand  ich  Unregelmässigkeiten  so  zahlreich  als 
bei  diesen.  Einige  bestimmte  Regeln  scheinen  sich  jedoch  dabei  zu  erge- 
ben. Die  Abweichungen  sind  in  der  eigentlichen  Gattung  P^Ua  am 
häufigsten;  bei  Trioxa  ausserordentlich  selten.  Ich  fand  unter  der  grossen 
Zahl  der  Thiere  dieser  Gattung,  die  ich  untersuchte,  nur  2 Stücke  mit 
abnormen  Geäder.  Am  Unterrandiierv  und  am  Radius,  so  wie  am  Cubitus 
fand  ich  bisher  noch  keine  Unregelmässigkeit,  sie  kommen  sämmtlich  nur 
an  den  Gabelästen  und  deren  Zinken  vor.  Die  Unregelmässigkeit  erstreckt 
sich  fast  immer  nur  auf  Einen  Flügel  ; nur  2 Exemplare  fand  ich  bisher, 
wo  diese  auf  beiden  Flügeln  ganz  symmetrisch  erschien.  Die  häufigste 
Unregelmässigkeit  besteht  in  Spaltung  der  Aderzweige,  zunächst  im  Auf- 
treten neuer  Adern,  und  endlich  sehr  selten  in  abnormen  Richtungen, 
B4.XTI1.  Akhaidi.  102 
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oder  Fehlen  ron  Adern;  wie  die  folgenden  Abbildnngen  zeigen,  tob 
welchen  die  3 ersten  Typen  Ton  3 Gattungen  sind,  und  zwar  die  erste 
ÂniêOêtTopha^  die  nächste  THota^  die  dritte  PsyUa.  Die  übrigen  tO  Fi- 
guren stellen  Abweichungen  ror,  ron  denen  die  ersten  5 zu  Aniaostr&ph€ty 
die  nächsten  3 zu  Trioxa^  die  übrigen  zu  Psylla  gehören. 


ÄnUostropha 


Pgylla 


PsÿUa 
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Expedition  mitgehrachte  Landschnecken. 

VOB 

Dr.  PMflw  and  Joli.  Zolobor. 

▼orfeieft  ia  der  Sflraaf  von  % .Oetober  1M7. 


HéUx  F'rauenfeidi  Zelebor. 

T.  perforai«,  lenticularis,  acate  carinata,  tenais,  oblique  conferte 
costulata-striato,  parum  nitida,  translucida,  comea;  spira  parum  elerata, 
vertice  obtuso;  sutura  linearis;  anfr.  5 regulariter  accrescentes , planius- 
culi,  ultimus  non  descendons,  infra  carinam  levissime  crenulatam  convexus, 
laevior,  nitidus;  apertura  obliqua,  rhombeo — lunaris;  perist.  simplex,  rec- 
tum, m argine  basali  areuato,  ad  insertionem  breviter  triangulatim  reflexo 
— Diam.  maj.  16,  min.  14,  alt.  6inis. 

Habitat  insulas  Kicobaricas. 

Diese  neue  Art  steht  der  Bdix  ejsemtriea  P fr.  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  deutlichere  Rippchen,  erhobeneres  Gewinde,  das  Verhält- 
niss  der  Umgänge,  indem  der  leinte  viel  schmäler  ist,  schärferen  Kiel,  u.s.  w. 

UtHoß  Seherzeri  Zelebor. 

P.  imperforata,  globoso— depressa,  tenuiuscula,  striatula,  albida, 
pnnetis  raris  corneis  pellncidis  conspersa,  vel  fosciis  5 continuis  fhscis 
omata;  spira  parum  elerata,  rertice  obtuso;  anfr.  Vs^  conrexiusouli,  nltt- 
mus  inflatus,  antice  profunde  deflexus  ; apertura  perobliqua,  subciroularis; 
perist.  albo-labiatum,  marg^nibus  approximatis,  oallo  junctis,  breviter  re- 
flexis,  columellari  intus  obsolete  unidentato,  sopra  regionem  axialem  dila- 
tato,  appresso.  Diam.  maj.  SO,  min.  17,  alt.  11«». 

Habitat  Gibraltar. 

I0Î* 
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Von  der  Helix  MeliUnsis^  mit  welcher  diese  Art  einige  AehiiHchkeit 
hati,  unterscheidet  sie  sich  durch  den  aufgetriebenen  und  tief  herabge- 
senkten  Umgang,  fast  kreisrunde  Mündung,  u.  s.  w.  Durch  ihre  Gestalt 
nähert  sie  sich  auch  der  Varietät  Hdix  Mart,  mit  geschlos- 

senem Nabel,  ist  aber  durch  die  eben  genannten  Kennzeichen,  durch  das 
Verhältuiss  der  Umgänge  u.  s.  w.  leicht  zu  unterscheiden. 

Strepiaæis  Rfeifferi  Zelebor. 

T.  perforata,  ovata,  tenuiuscula,  arcuato  - costulata,  albida;  spira 
excentrica,  couvexo— couoidea,  rertice  subtili;  sutura  canaliculata;  an  fr.  6 
conrexiusculi , ultimus  deorsum  deWans,  antice  medio  obsolete  angulatas, 
basi  laerigatus;  apertura  obliqua,  lunaris,  lamella  leviter  intrante  parie- 
tali  juxta  insertionem  marginis  dextri  coaretata;  perist.  breriter  refle- 
xum,  margine  dextro  superne  tenui,  sinuato.  — Diam.  maj.  9,  min.  hVs, 
alt.  5%®“- 

Habitat  insulas  Nicobaricas. 

Bniimn*  MochêMieri  Zelebor. 

T.  imperforata,  oblongo-turrita,  solida,  conferte  subruguloso-striata, 
alba,  epidermide  cerea  restita;  spira  conTexiusculo-turrita,  rertice  minuto; 
sutnra  simplex;  anfr.  V/^  conrexiusculi , ultimus  Vs  longitudinis  formans, 
basi  parum  attenuatus;  apertura  rix  obliqua,  acuminato-oralis,  intus  al- 
bida, nitida;  columella  callosa,  recedens,  superne  leriter  plicata;  perist. 
simplex,  rectum,  marginibus  callo  tenui  junctis.  — Long.  19,  diam.  6*/^; 
ap«  rturae  long.  8Vi,  lat.  3Vg™®- 

Habitat  in  insula  Java. 

Diese  Art  ist  durch  ihre  Structur  und  Sculptur  dem  .HuZtmus  acu- 
tissimiu  Mouss.,  ebenfalls  ron  Jara,  wie  auch  anderen  Stenogyren  sehr 
ähnlich,  gehOrt  aber  rermöge  ihrer  Gestalt  zu  einer  ganz  andern  Gruppe. 

Ciafisiiia  WüUersiorfi  Zelebor. 

T.  rix  rimata,  fusiformi  - turrita,  tenuis , eonfertim  oblique  striata, 
sericina,  pellucida,  rufo-cornea;  spira  sensim  attenuata,  rertice  obtusulo; 
sutura  subsimplex;  anfr.  10  modice  conrexi,  apicales  laerigati,  ultimus 
basi  rotundatus,  antice  dense  costulato-striatms;  apertura  rix  obliqua,  sub- 
tria ngulari- piriformis;  lamellae  parrulae,  supera  margtnalis,  infère  aub- 
stricte  ascendeus;  lunella  nulla;  plicae  palatales  3,  suprema  elongata^ 
secunda  mediocris,  tertia  breris;  subcolumellaris  inconspicua;  perist.  con- 
tinuum, breriter  solutum,  superne  cum  lamella  supera  siuulum  rotunda- 
tum  formans,  undique  breriter  expausum,  margine  externo  fere  reetili- 
ueari.  — Long.  19,  diam.  4*/,;  aperturae  long.  4Va^  l»t.  3Va®“* 

Habitat  insulas  Nicobaricas. 
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Sehr  nahe  rerwandt  ist  diese  Art  mit  Clausilia  comea  Phil.  (Kü- 
Ster.  Clauailia  t.  2.  f.  i— 4).  Sie  ist  aber  kleiner,  deutlicher  gerieft^  roth- 
braan-homfkrbig  und  ihre  Mtündung  erscheint  durch  den  fiast  geradlinigen 
Aussemrand  etwas  dreieckig. 

Cyeiotuê  WüiierMiorßanus  Zelebor. 

T.  aagnste  nmbilicaia,  tnrbinata,  tenuinscnla,  striatu  la,  superne 
Uris  b,  subtus  4 filiformibus  cincta,  luteo  et  eastaneo  flammnlata;  spira 
tnrbinata,  rertice  acnto  ; anfr.  5V2  oonrezinsculi,  ultämns  fascia  Intea  infÉra 
liram  peripherioam  oraabms,  basi  parnn  conrezus*,  apertura  parum  obliqua, 
subcircularis;  perist.  simplex,  auguste  expansum,  marginibus  approximatis, 
callo  junctis.  — Operc.?  — Diam.  m%j.  7,  min.  6,  alt.  öVj““* 

Habitat  in  salas  Nicobar  ioas. 

Obgleich  kein  Deckel  Torhanden  ist,  lasst  die  nahe  Verwandtschaft 
mit  Opehdus  triUratus  auf  dieselbe  Gattung  schliessen.  Vorliegende  Art 
untencheidet  sich  Ton  der  genannten  fast  nur  durch  etwas  weiteren  Nabel 
und  zahlreicheren  Reifen. 

Hydroeenm  Seherzeri  Zelebor. 

T.  perforata,  oblouge-turrita,  tenuiuscula,  leriter  striata,  fulro- 
cornea;  spira  conica,  yertice  acutiusculo;  anfr.  6 conyexi,  ultimus  Ion- 
gitudinis  subaequans,  rotundatus,  antice  fortius  striatus;  apertura  yerti- 
calis,  irregulariter  oyalis;  perist.  conünuum,  rectum,  ad  anfr.  contiguum 
breyiter  adnatum,  margine  columellari  breyiter  patente.  > Long.  6,  diam. 
3mm.  Apert.  longa. 

Habitat  iusulam  Taheiti. 

Diese  Art  steht  der  Hyä/rocena  oblonga  Pfr.  yon  den  Marquesas- 
Inseln  am  Nächsten,  unterscheidet  sich  aber  durch  ihr  durchsichtiges  Ge- 
häuse, couyexe  Umgänge,  deren  letzter  nicht  winklig  ist,  u.  s.  w. 

HeiMnm  Zeiebori  Pfeiffer. 

T.  paryula,  conoidea,  solida,  laeyigata,  nitida,  pallide  straminea; 
spira  breyiter  conoidea,  yertice  obtusiusculo;  sutura  levis;  anfr.  4 yix 
conyexi usculi,  ultimus  latus,  subdepresso-rotundatus,  subtus  parum  conye- 
XUS,  medio  callo  concolore  parum  expanso  munitus;  columella  breyissima, 
triangularis;  apertura  obliqua,  late  semioyalis  ; perist.  simplex,  rectum, 
margine  basal i cum  columella  angulum  obtusum  formante.  — Diam.  miy. 
4Vs,  min.  4,  alt.  3““- 

Habitat  iusulas  Nicobaricas. 

Diese  Art  hat  Aehnlichkeit  mit  Heliema  ptsum  Phil.,  unterscheidet 
sich  aber  durch  den  gerundeten  leitzten  Umgang,  dünnen  Mundsaum, 
u.  s.  w.  Von  Helieina  nieobariea'Phi].  unterscheidet  sie  sich  durch  höheres 
Gewinde,  mangelnden  Kiel  und  den  einfachen  geraden  Mundsaum. 
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UtlMnm  Dutdceri  Zelebor. 

T.  subie  ntioularig,  eariuata,  solida,  confertissime  eapUlaceo-striate, 
sericea,  carnea,  saturatius  rariegata;  spira  breyiter  comoidea,  Tertioe 
miouto;  satura  levis,  margfiuata;  anfr.  47,  planiusculi,  ultimus  acute  com- 
presso-carinatus,  basi  convexiuseulus,  levius  striatus,  medio  callo  erasao, 
albido,  subciroumscripto  munitus;  apertura  diagonalis,  trîangularis , ad 
earinam  sabcaualieulata;  perist.  simplex,  margîne  dextro  auguste  expanso, 
basali  reflexiusoulo,  eum  oolumelia  brevissima,  callosa  angulum  distiuetum 
fermante.  — Operculum  solidum,  margaritaceum.  — Diam.  mig.  10,  min. 
9,  ait.  6“- 

Habitat  insulas  Nioobarieas. 

Diese  sebr  zierliche  Schnecke  kann  mit  den  wenigen  bekannten 
Arten  von  den  Nicobaren  nicht  verwechselt  werden.  Am  nächsten  steht 
sie  der  philippinischen  Hüiema  ist  aber  viel  grosser,  glänzend, 

der  Kiel  nicht  so  stark  abgesetzt,  der  Mnndsaum  etwas  mehr  ausgebreitet 
und  das  Knötchen  an  der  Basis  der  Columella  fehlt. 
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m.  MxUékhmmmmt  la  ataélMB. 

(Vorfeleft  la  der  SUaaf  voa  % Oclober  1887.) 


1/ie  rechte  Seite  ist  weiblich,  die  linke  männlich;  der  rechte  Vor-* 
derflflgel  kürzer,  abgerundeter,  als  der  linke;  der  rechte  HinterflUgel  dem 
linken  an  Länge  gleich«  aber  etwas  schmälen  Die  Färbung  der  Oberseite 
zeig^  keine  «ehr  auffallende  Verschiedenheit,  doch  besitzen  die  linken 
Flügel  ein  tieferes,  mehr  schillerndes  Schwarz,  und  der  rothe  Streifen,  in 
welchem  die  Augen  liegen,  ist  schmäler,  länger,  beiderseits  in  der  Mitte 
mehr  ausgebucht,  auch  etwas  gesättigter,  als  auf  dem  rechten.  Auf  der 
Unterseite  ist  schon  an  dem  rechten  Vorderflügel  der  an  der  Basis  grün- 
liche, nach  Aussen  in's  Grau  übergehende  Vorderrand  und  eine  leichte 
grünliche  Bestäubung  am  Aussenrande,  besonders  gegen  die  Vorderecke 
hin,  wahrzunehmen.  Am  auffallendsten  tritt  die  Verschiedenheit  auf  der 
Unterseite  der  Hinterflügel  hervor.  Auf  dem  rechten  bildet  hier  ein  vom 
Schwarz  des  Vorderflügels  wenig  abstechendes  Schwarzbraun  die  Grund- 
farbe, welche  ausser  der  Mitte  von  einer  ebenfalls  wenig  abstehenden  grau- 
braunen Binde  durchschnitten  wird,  an  deren  Aussenrand  5 weisse  Punkte 
stehen,  je  einer  zwischen  % Adern  und  die  3 mittleren  von  einem  kleinen, 
fast  nur  unter  der  Loupe  sichtbaren  schwarzen  Ringe  umgeben.  Die 
Grundfarbe  des  rechten  Unterflügels  ist  grünlich  schimmernd,  ausser  der 
Mitte  von  einer  scharf  abgeschnittenen  weissgranen,  nach  aussen  und 
hinten  grün  bestäubten  Binde  durchzogen,  auf  welcher  von  den  weissen 
Punkten  nur  einer  im  schwarzen  Ringe  steht  und  deutlich  sichtbar  ist, 
während  die  4 andern  wohl  auch  vorhanden,  aber  mit  freiem  Auge  kaum 
wahrzunehmen  sind.  Gegen  die  Basis  hin  erscheint  eine  kleinere,  mehr 
graue  und  schmale  Binde,  die  nur  nach  Aussen  scharf  abgegrenzt  ist. 
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nach  Innen  aber  allmAlig  in  die  Grundfarbe  Terfliesst.  Der  Saum  der 
beiden  rechten  Flügel  ist  beiderseits  ebenfalls  entsprechend  heller  gefirbt. 

Kopf  and  Brust  zeigen  auf  der  Unterseite  entschieden  jederseits 
die  versebiedene  Färbung  der  angrenzenden  Flfigelbasis.  An  der  Hinter- 
leibsspitze ist  aof  der  männlichen  Seite  ein  entblOsstes  horniges  Gebilde, 
wahrscbeinlich  die  Hälfte  einer  Haltzange,  zu  sehen. 

Der  Falter  wurde  im  verflossenen  Juli  vom  Herrn  Privatier  Erhard 
in  der  Nähe  von  Kufstein  gefangen. 

Anmerkung.  Ein  Zwitter  derselben  Art,  der  nur  die  entgegen- 
gesetzten Seiten  hermaphroditisch  zeig^y  ist  in  diesen  Ver- 
handlungen Jahrg.  XV.,  pg.  513  beschrieben. 
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Voffelegt  in  der  Sitxuog  vom  % October  1807. 


Gattung:  Tramea,  Hagen. 

1.  Gruppe  der  T.  cophy8aH.dk g.  4 Discoidalreihen,  Basalfleck  der  Hinter«- 
flfigel  nach  aussen  nur  bis  zur  Querader  der  Mittelzelle  reichend. 
a,  Aualrand  im  Hinterflugei  ganz  oder  theilweise  hyalin. 

SitbbiHOiaia  m.  Schwarzbraun,  Stirue  schwarzbrann,  am  Augen- 
rande schmal  gelbbraun,  ebenso  au  der  Quernatb,  oben  violett  sowie  der 
Scheitel.  Bhinarium  gelbbraun,  Oberlippe  schwarz,  ebenso  die  Unterlippe, 
Seitenlappen  gelb,  am  lunenrande  braun,  besonders  gegen  die  Hinter- 
ecken zu.  Hiiiterhauptdreieck  schwarzbrann,  Kopf  hinten  gelbbraun. 
Thorax  braun,  etwas  bereift,  über  den  Hüften  schwärzlich,  grau  behaart. 
Beine  schwarz,  am  Grunde  rothbraun  ; Hinterleib  schwarzbraun,  aschblau 
bestaubt,  Verbindungsbäute  an  den  letzten  Ringen  und  unten  hellbraun. 
Genitalien  am  % Ring  massig  vorragend,  Hamulus  den  Lobus  nicht  über- 
ragend, beide  schiefliegend.  Penis  stark  vertretend.  Obere  Anhänge  so 
lang  als  die  3 letzten  Ringe,  schlank,  fast  gerade,  behaart,  unten  mit  6 
getrennten  Zähnen,  schwarzbraun,  am  Grunde  hell  gelbbraun.  Untere  Ap- 
pendix Vs  der  oberen  an  Länge  erreichend.  Flügel  mässig  lang,  Hinter- 
flügel etwa  flmal  so  breit  am  Grunde,  Adern  schwarzbraun.  Costa  vorne 
heller,  Pterostigma  gelbbraun,  im  Hinterflügel  wenig  kürzer.  Basalfleck 
der  Hiuterflügel  sehr  schmal  und  kurz,  nur  bis  zur  halben  Flügelbreite 
nach  hinten  reichend,  an  der  4.  Längsader  beginnend,  braun  und  heller 
gefenstert  in  den  Zellen,  am  Innenrande  einen  hyalinen  Streif  und  solchen 
rundlichen  Fleck  hinter  der  Membranula  freilassend.  Membranula  im  Vor- 
dejrflügel  schwarz,  im  Hiuterflügel  grau.  Dreieck  mit  einer  Querader.  i% 
Antecubital- , il  Postcubitalqueradem;  Sect.  nodalis  gerade,  Sect.  trian- 
guli  sup.  fast  gerade,  hinter  dem  Nodus  endend.  Kürperl.  c.  app.  51, 
Flügelspannung  90,  Pterostigma  im  Yorderflügel  3Vs,  im  Hinterflügel 
Brasilien.  Im  kais.  Museum.  (Natter er.) 
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Ltongîennda  m.  Schwarzbraun,  Stirne  braungelb,  in  der  Mitte 
dunkler,  oben  violett  wie  der  Scheitel.  Oberlippe  schwarzbraun,  die 
Seltenecken  gelb.  Uuterlippe  schwarzbraun,  die  Seitenlappen  gelb,  am 
Inuenrande  etwas  orauge,  die  Vorderwiukel  gelbbraun.  Hinterhaupts- 
dreick  und  Hinterkopf  gelbbraun.  Thorax  sch warz braun , vorne  dunkler, 
weissgrau  zottig  behaart.  Brustseiten  mit  undeutlichen  schiefen  dunklen 
Striemen,  über  den  Hüften  schwarze  Flecke.  Beine  schwarz,  am  Grunde 
rothbraun.  Hinterleib  schwarzbraun,  die  3 letzten  Ringe  mit  queren  gelben 
Verbindungshâuten  und  der  letzte  mit  gelber  Rückenkaute.  Unterseite 
heller,  9.  Ring  hinter  der  Warze  breit  gelb.  Genitalien  am  t.  Ringe  dick, 
stark  vortretend,  i.  Stück  niedrig,  langhaarig,  Hnmulus  last  horizontal 
über  den  Lobus  weggehend,  breit  messerförmig,  die  kleine  Spitze  nach 
oben  hakig,  am  Hinterrande  häutig.  Die  ganze  Partie  erscheint  als 
rundlicher  Höcker.  Anhänge  schwarzbraun,  die  oberen  am  Grunde  g^lb, 
fast  gerade,  mit  6 kleinen  Zähnen  am  Unterrande,  so  lang  als  die  3 
letzten  Ringe;  untere  Appendix  etwas  mehr  als  Va  so  lang.  — Flügel 
mässig  lang,  die  hinteren  am  Grunde  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit, 
Adern  schwarzbraun.  Basalfleck  der  Hinterflügel  tief  schwarzbraun,  schmal, 
von  der  4.  Ader  beginnend,  gerade  nach  hinten  gehend,  den  Analwinkel 
nicht  erreichend,  den  luneurand  als  schmalen  hyalinen  Saum  freilassend. 
Membraiiula  im  Vorderflügel  schwarz,  im  Hinterflügel  weiss.  Sect.  nodalis 
gerade,  Sect.  trianguli  sup.  etwas  gebogen,  hinter  dem  Nodos  endend. 
Fterostigma  im  HinterflOgel  kleiner,  braungelb.  il  Antecubit.  10  Fostcu- 
bitales,  1—2  Tri  angular  queradern.  Flügel  etwas  weisslich  getrübt. 

Förperl.  c.  app.  47.  Spannung  90,  Fterostigma  im  Vorderflügel  3, 
im  Hinterfl. 

Brasilien.  In  der  kais.  Sammlung.  (Natter er.) 
ß,  Analrand  schwarz. 

JBrasiiiana  m.  Schwarzbraun;  Stirne  schwarzbraun,  oben  metal- 
lisch blau,  am  Augenrande  seitlich,  nach  unten  breiter,  gelb,  über  der 
Basis  der  schwarzen  Oberlippe  ein  gelber,  halbmondförmiger  Querfleck. 
Unterlippe  schwarzbraun,  die  Seitenlappen  gelb,  hinterer  Innenwinkel 
schwarzbraun.  Scheitel  violett,  Hinterhauptdreieck  schwarz,  Hinterkopf 
braun.  Thorax  schwarzbraun,  grau  villös,  vorne  und  gegen  die  Beine  zu 
dunkler,  aschblau  bestaubt.  Beine  schwarz,  am  Grunde  kaum  heller.  Hin- 
terleib am  5. — 7.  Ring  etwas  erweitert,  schwarzbraun,  oben  aschblau  be- 
stäubt. Genitalien  am  2.  Ring  rundlich  vorspringend,  Lobus  flach  zungen- 
förmig,  schiefliegend,  Haroulus  nicht  vertretend,  dem  Lobus  schief  anlie- 
gend, messerförmig  flach,  an  der  Spitze  gerundet.  Obere  Anhänge  so 
lang  als  die  3 letzten  Ringe,  schwarzbraun,  dünn,  fast  gerade,  kaum 
erweitert,  spitz,  behaart.  Untere  Appendix  nur  */j  so  lang,  schmal  drei- 
eckig. Flügel  mässig  lang,  etwas  bräunlich  hyalin,  die  hinteren  am 
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Grunde  kaum  Smal  so  breit,  beide  weitmaschig,  Adern  scbwarzbraun, 
Pterostigma  dunkelbraungelb.  Basalfleck,  der  Hinterflfigel  tief  schwarz- 
braun und  ebenso  geadert,  hinter  der  Basalzelle  beginnend,  nicht  ganz 
zum  Analwinkel  nach  hinten  reichend,  aussen  etwas  zackig  abgerundet, 
innen  nicht  ausgebuchtet,  bis  zum  Rande  gehend.  Membranula  in  beiden 
Flügeln  schwarzgrau.  Sector  nodalis  gerade,  Sector  triaiiguli  sup.  etwas 
gebogen,  hinter  dem  Nodos  im  Maschen  werk  endend.  Dreieck  mit  i — t 
Queradern,  ii — Antecubitales,  10  Postcnbitales. 

KOrperl.  cum  appeud.  51.  Spannung  82,  Pterostigma  im  Vorderfl.  3 
(▼ix)  im  Uinterflügel  2®®- 

Brasilien.  Im  kais.  Museum.  (Natter er). 

2.  Gruppe  der  T.  hrevUtyla  m.  3 Reihen  Discoidalzelleu. 

Crocea  m.  Lehmgelb;  Kopf  von  der  Gesammtfarbe,  Stirne  oben 
mit  dichten  kurzen  schwarzen  Borsten,  Scheitel  breit,  gerade  abgestutzt, 
in  der  Mitte  gekerbt,  Hinterhauptdreieck  in  der  Mitte  geschwärzt.  Pro- 
thoraxlappen schmal,  ganz,  sichelförmig.  Thorax  einfarbig,  nach  unten 
etwas  oliTengelblicb,  hinter  dem  Prothorax  jederseits  eine  braune  flecken- 
artige Stelle,  Vorderseite  braunviliOs.  Beine  lehmgelb.  Schienen  und 
Dornen  schwarz.  Beine  sonst  zart  und  lang.  Hinterleib  lehmgelb,  am 
Grunde  verdickt,  hinten  kaum  erweitert,  oben  die  Längs-  und  Quer- 
kanten schwarzbraun,  2.-4.  Ring  mit  einer  Querkante;  am  Hinterrande 
des  3.  Ringes  2 dunkle  verwaschene  Flecke,  4.  und  5.  Ring  am  Vorder- 
rande gebräunt,  am  Hinterrande  mit  2 schwarzbraunen  3eckigen  Flecken. 
Am  6.  und  7.  Ring  verbinden  sich  die  Vorder-  und  Hinterrandflecke  und 
bleiben  2 gelbliche  Mittel-  und  Seitenflecke  (i  jederseits)  frei;  die  3 
letzten  Ringe  oben  schwarz,  der  8.  und  9.  an  der  Seite  gelb,  der  10. 
mit  gelber  Rückenkaute  und  die  Verbindungshäute  aller  3 gelb.  i.  Bing 
oben  breit  schwarzbraun,  mit  gelbem  Hinterrand.  Genitalien  am  2.  Ring 
gelb,  Haniulus  kaum  länger  als  der  Lohns,  stunipfspitzig,  gerade.  An- 
hänge so  lang  als  der  10.  und  der  halbe  9.  Ring  zusammen,  obere  Vu 
länger  als  die  untere  Appendix,  schwarzbraun  wie  bei  Diplax  geformt, 
unten  an  der  erweiterten  Stelle  mit  3 Zähnen,  wenig  behaart.  Untere 
Appendix  rothgelb,  länglich  herzförmig,  stumpf.  Flügel  gelblich  hyalin, 
besonders  am  Vorderrande,  die  hinteren  am  Grunde  2V2mal  so  breit,  die 
Vorderen  bis  zur  Ebene  der  2.  A ntecubi talader,  die  hinteren  bis  zum 
Dreiecke  und  Sect.  trianguli  inf.^  vom  Grunde  her  safrangelb  hyalin; 
vor  dem  hyalinen  Hinterrande  am  Analwinkel  ein  breiter,  etwas  ge- 
schwungener, zuweilen  Stheiliger  schwarzbrauner,  gelbgeaderter  Fleck 
vom  Anal  Winkel  bis  zum  Sect.  triang.  inf.  Flügelspitzen  bis  zum  roth- 
braunen  Pterostigma  gebräunt;  Nodulus  safrangelb.  Flügeladern  gelb,  die 

3.  und  5.  braun,  in  der  äusseren  und  hinteren  Hälfte  alle  dunkler,  zuletzt 
schwarz.  Membranula  grau.  Pterostigma  gross,  in  beiden  Flügeln  gleich. 
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Maschenwerk  ziemlich  wett.  Sector  nodalts  und  Bubnod.  stark  wellig, 
Dreieck  mässjg  breit,  mit  t-3  Queradern.  17  Antecubitales,  9 Post- 
cnbitales,  3 Discoid.  KOrperlänge  o.  app.  51,  Spannung  90,  Fterostigma 

Philippinen  Ins.  Luzon.  (Mitgetheilt  und  gesammelt  Ton  Herrn  Prof. 
Semper  in  Altona.) 

AfriCün^  m.  Schwarzbraun,  blau  schillernd;  Stirne  gelbbraun,  in 
der  Mitte  schwarzbraun,  oben,  wie  der  etwas  ^spitzige  Scheitel  blau- 
riolett,  metallisch.  Oberlippe  schwarzbraun,  Unterlippe  gelb  mit  feiner 
schwarzer  Längsstrieme,  die  Seitenlappen  gelb,  an  den  inneren  Vorder* 
ecken  schwarzbraun.  Hinterbauptsdreieck  und  Hiuterkopf  braun,  Schlä* 
fenrand  mit  3 schwarzen  Flecken.  Thorax  braun,  yorne  grau  rillOs, 
Brustseiten  mit  undeutlichen  schiefen  schwarzen  Striemen.  Beine  dünn, 
schwarz,  die  Basis  und  die  Innenseite  der  Schenkel  braun.  Hinterleib  dünn, 
am  Grunde  mässig  verdickt,  nur  bis  zum  6.  Ring  erhalten.  4.  und  5. 
Ring  viel  länger  als  breit.  Farbe  braun,  oben  dunkler.  Quer-  und  Längs- 
kanten fast  schwarz,  seitlich  gelblich.  Unten  der  3.-5.  Ring  in  der  Mitte 
gelblich,  au  den  Enden  jederseits  schwarzbraun.  Thorax  unten  oliyen- 
braun,  hinter  den  Beinen  jederseits  eine  schwarzbrauiie  Strieme  als 
Fortsetzung  der  Strieme  an  den  Brustseiten.  Genitalien  am  2.  Ringe 
stark  vertretend.  1.  Theil  gross,  breit,  nach  vorne  fast  senkrecht  abste- 
hend, angeschwollen,  fast  quadratisch.  Hamnius  zart,  aber  weit  vortre- 
tend, über  das  i.  Stück  hinausrageiid,  frei,  nach  vorne  genetprt,  an  dem 
der  andern  Seite  anliegend,  mit  feiner  zurückgebogener  Spitze.  Hinter 
demselben  die  Blase  von  dem  gabelig  vortretenden  (von  hinten  her  ge- 
sehen) schwarzen  Segmentrand  eingeschlossen,  dieser  nach  hinten  ge- 
neigt. Flügel  lang,  die  hinteren  am  Grunde  bis  zum  Hinterrand  des  4. 
Ringes  reichend,  bräunlich  hyalin,  der  äusserste  Spitzenraiid  braun  ge- 
säumt, Basis  und  Mittelzelle  der  vorderen  bräunlich  hyalin  neben  der 
Membranula.  Basalfleck  der  Hinteräügel  gross,  schwarzbraun,  vor  der  t. 
Ader  beginnend  und  bis  zum  Aualwiiikel  reichend,  den  Inueiirand  aus- 
füllend, den  Hinterrand  aber  freilassend,  daselbst  abgerundet,  aussen  das 
Dreieck  einschliessend,  zackig  gerandet.  Geäder  dicht.  Sect.  nodalis  stark 
wellig,  Sect.  triang.  sup.  schwach  gebogen,  ausserhalb  des  Nodus  endend. 
Alle  Adern  schwarz.  Dreieck  mit  einer  Querader,  breit,  neben  demselben 
3 Zellen,  dann  bald  3,  bald  4 Reihen,  in  der  Regel  3.  i9  Antecubitales, 
10—12  Postcubitales.  Pterostigma  in  beiden  Flügeln  gleich,  lang,  ver- 
dickt, dunkelgelbbraun,  Membranula  schwarzgrau  in  beiden  Flfl^ln. 
KOrperlänge  bis  incl.  5.  Ring  28  (vielleicht  total  45),  Spannung  75,  rte- 
rostigma  ÎVs““* 

Sierra  Leona.  Im  kais.  Museum. 

Èryihraea  m.  Rothlich  braungelb;  Stirne  gelb,  oben  schon  violett, 
metallisch  wie  der  Scheitel,  stark  punktirt,  Oberlippe  schwarzbraun,  Un- 
terlippe schwarz,  Seitenlappen  gelb,  am  Innenrande  schwarz  in  Form 
einer  Strieme  an  der  Unterseite  des  Kopfes.  Hinterhauptsdreieck  schwarz, 
etwas  metallisch,  stark  glänzend,  Hinterkopf  braun,  am  Scbläfenrande 
dunkel  gefleckt.  Thorax  rothbraun , vorne  und  an  den  Brustseiten  stark 
graubraun  villOs,  an  letzteren  3 unregelmässige  schiefe  schwarze  Striemen, 
gegen  die  Beine  deutlicher  werdend,  Über  den  Hüften  glänzend  schwarze 
Flecke  bildend.  Unterseite  schwarz  und  gelb  gefleckt,  hinter  den  Beinen 
3 gelbe  Flecke  im  Dreieck  gestellt.  Beine  dünn,  schwarz,  Hüften  und 
Trochanteren  theil  weise  rothbraun,  nur  die  Vorderschenkei  hinten  innen 
rothbraun.  Hinterleib  dreiseitig,  fast  gleichdick,  nach  hinten  allmälig  ver- 
dünnt, am  Grunde  kaum  vergeht,  rothbraun  oder  gelb  mit  Einschluss 
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der  Kanten,  Querkante  des  4.  Ringes  rndimentär.  1.  Ring  an  der  Basis 
schwarz,  8.  Ring  mit  hinten  erweiterter  schwarzer  Mittelstrieme,  9. 
schwarz  mit  zwei  gelben  Punkten  und  solchem  Hinterrand,  40.  schwarz 
mit  breitem  gelben  Hinterrand.  Anhänge  nur  so  lang  als  der  9.  Ring, 
kurz,  roth,  wie  bei  Diplax  geformt,  unten  stark  hakig  erweitert  und 
Tor  der  breitesten  Stelle  mit  5 kornartigen  Zähnen.  (Untere  Appendix 
abgebrochen).  Genitalien  am  % Ring  mässig  rortretend.  4.  Stück  Seckig, 
nach  Torne  Tortretend,  Hamulus  stark  gebogen,  etwas  rortretend,  Seiten* 
ränder  der  Blase  am  höchsten,  ron  hinten  gesehen  gabelartig  rorsprin* 
gend.  Flügel  ziemlich  kurz,  die  hinteren  mässig  breit,  bis  zum  Yorderrand 
des  Ö.  Ringes  reichend,  spitz,  alle  Adern  roth,  Sector  nodalis  etwas  wellig, 
Dreieck  mit  einer  Querader,  45  Aiitecubitales,  40—44  Postcubitales,  3 
Discoidalreihen.  Spitzenrand ader  schwarz.  Pterostigma  gross,  braungelb, 
vorne  verdickt,  schwarz  eingefasst.  Flügelhant  weisslich  hyalin , Hinter* 
flügel  ohne  braunen  Basalfleck,  zwischen  Subcosta  und  Mediana  und 
hinter  der  Snbmediana  längs  dem  Analrande  kaum  bis  zur  Qnerader  der 
Mittelzelle  nach  aussen  und  nicht  ganz  bis  znm  Analwinkel  gelblich 
hyalin.  Membranula  in  beiden  Flügeln  schwarzgrau.  Vorder*  und  Mittel* 
Schenkel  zottig  behaart,  Schienendornen  fein,  länger  als  ihre  Zwischen* 
räume.  Sector  triang.  sup.  gerade,  ausserhalb  des  Nodus  endend.  Körperl, 
incl.  append.  38,  Spannung  65,  Pterostigma  in  beiden  Flügeln  3V4nm. 

Von  der  Insel  Mauritius  (Ida  Pfeiffer).  Im  kais.  Museum. 

Gattong:  Bhyothamis,  Hagen. 

Stett.  Zeit.  4867. 

Mspar  m.  (<j)  dunkelgrün,  metallisch,  Thorax  grau  villös,  Stirne 
unter  der  Queruath  dunkelbraun,  seitlich  geschwärzt,  über  derselben  wie 
der  Scheitel  metallisch.  Ober*,  Unterlippe  und  Seiteiilappen  scbwarzbraun. 
Schläfenrau d grün  metallisch.  Beine  dünn,  fein  gedornt,  schwarz,  am 
Grunde  rothbraun.  Hinterleib  schlank,  grün  metallisch,  blank.  Genitalien 
am  2.  Ringe  wenig  vortretend,  vorderes  Stück  mit  8 Haarpinseln,  Ha* 
niulus  stark  gebogen,  hakig,  Lobus  länger,  schlank,  halbbisquit förmig, 
braun.  Obere  Anhänge  so  lang  als  die  zwei  letzten  Ringe,  schlank,  etwas 
S förmig  gebogen,  seitlich  gesehen  vor  der  Verdickung  unten  mit  3 
starken  Zähnen.  Unterer  Anhang  y,  kürzer,  aufgebogen,  beide  Anhänge 
schwarzbraun.  Flügel  lang  und  schlank,  die  hinteren  bis  zum  6.  Ring 
erweitert  (excl.),  beide  hyalin  am  Vorderrande  und  an  der  Spitze  schwarz* 
brau  gesäumt,  in  diesem  Saum  ausserhalb  des  Nodus  ein  hellerer  Fleck 
und  am  Grunde  nur  die  Antecubitaladerii  des  4.  und  8.  Feldes  rauchig  punk* 
tirt;  die  ganze  Basis  bis  über  das  Dreieck  gelblich  hyalin;  am  Grunde 
der  Sectores  arculi,  am  Dreieck  und  hinter  dem  Sector  subnodalis  in  der 
Gegend  des  Nodus  ein  rauchiger  Fleck  oder  Punkt.  Im  Hinterflügel  geht 
der  braune  Vorderrandsaum  bis  zur  Wurzel,  lässt  hinter  der  Costa  einen 
schmalen  gelblichen  Streif,  und  reicht  bis  zum  Sect.  principalis.  Basis  des 
Hinterflügels  bis  ausser  das  Dreieck  gelblich  hyalin,  hinter  der  Basalzelle 
bis  über  das  Dreieck  ein  schwarzbrauner  4eckiger  Fleck  und  vor  dem 
gelben  Hiuterraude  ein  eben  solcher,  spitz  ausgezogener  Querfleck.  Pte* 
rostigma  gross,  dunkel  rothbraun,  Membranula  grauweiss.  Die  braunen 
Flügelflecke  etwas  blau  schillernd.  43  Antecubitales,  44  Postcubitales,  5 
Discoidalreihen,  Dreiecke  genetzt,  5 — 6 zellig,  breit.  Sector  triang.  sup. 
kaum  weiter  als  der  Nodus  endend,  fast  gerade.  Sector  nodalis  gerade. 

(Ç)  Körperfarbe  wie  beim  çf,  Hinterleib  kürzer,  compress,  Anhänge 
sehr  kurz,  Scheidenklappe  anliegend,  schmal,  sichelförmig,  am  freien 
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R&ade  schwielig.  Beine  fast  ganz  schwarz.  FJfig^I  etwas  breiter  und 
kürzer,  ihre  Fleckenzeichnung  rerschieden,  reicher.  Vorderflügel  an  der 
Wurzel  gelblich,  Vorderrand  fast  Tom  Grunde  an  bis  zur  Mitte  des  Pte- 
rostigma  breit  braun,  diese  Farbe  ist  hinter  dem  Nodus  in  Form  einer 
Querbinde  bis  zum  Sector  triaug.  sup.  erweitert  und  ausserhalb  des  Nodue 
hinter  dem  Pterostigma  schief  nach  innen  bis  hinter  den  Sector  subno- 
dalis  reichend.  Nach  innen  yoio  Nodus  zieht  sich  Ton  der  Qoerbinde  her 
ein  Wisch  am  Vorderrande  des  Sector  principalis  hin.  Auf  der  äusseren 
Hälfte  der  Mittelzelle  und  auf  beiden  Dreiecken  ein  unregelmässig  drei- 
eckiger brauner  Fleck.  Spitze  und  Hiiiterrand  hjalin.  Im  Hinterflügel  ist 
der  Vorderrand  bis  zur  Spitze  mit  Ausnahme  der  äussersten  Spitzenraiid- 
zellen  breit  braun  und  dieser  Saum  erstreckt  sich  noch  Ton  der  Spitze 
her  über  das  äussere  Drittel  des  Hinterrandes.  Die  Basalzelle  etwas  heller 
brann,  dahinter  ron  der  Membranula  bis  über  das  Dreieck  ein  Querfleck  von 
schwarzbrauner  Farbe  und  ein  ebensolcher,  längerer,  breiter  Fleck  ror 
dem  Hinterrand,  welch'  letzterer  wie  die  Stelle  zwischen  diesen  Flecken  hell- 
gelb bleibt.  Vorderrandsaum  am  Nodus  wie  im  Vorderflügel  zu  einer  Halb- 
binde erweitert,  auf  die  am  Hinterrande  ein  Heck  tou  derselben  Farbe 
folgt.  Ein  brauner  4eckiger  Fleck  in  der  Mitte  der  zweiten  Flügelhälfte. 
Der  hintere  Basalfleck  rerbindet  sich  oft  mit  der  Balbbinde  vom  Nodus. 
11  Antecubital.  it  Postcubital.  4—5  Discoidalreihen,  im  Dreiecke  zwei 
Queradern.  cf  Ç 


Körperlänge  c.  app.  37“®-  31“® 

Flügelspannung  75mm.  70““. 

Pterostigma  3Vt““-  flVa“* 

Die  Viti-Inseln  Vanua  und  Balavu.  Mitgetheilt  von  Herrn  Custos 
Schmelz  aus  dem  Museum  Godeffroy  und  Sohn  in  Hamburg. 

Diese  prachtvolle  neue  Art  bildet  in  der  Zeichnung  ein  wahres  Mittel- 
glie^ewischen  Rkyoth,  PhyUis  Sulz,  und  Regia  m.  Betraciitet  man  die  jetzt 
bekannten  Arten,  so  kann  man  eine  ganze  Kette  Ton  Verbindungsgliedern 
zusammenstellen,  die  jedoch  meist  von  verschiedenen  Orten  stammen. 
Die  vorwaltend  gelbgeflügelten  Arten  ^ehen  allmälig  in  die  nur  schwarz 
und  hjalin  gefleckten  über,  so  zum  Beispiele  führt  Splendida  Rbr.  durch 
Murcia  FaJbr,  diese  durch  die  Par.  obfcura  von  Phyllis  Suis,  auf  PhyUis^ 
diese  auf  dispar  m.  und  das  Weibchen  der  letzteren  auf  JRe^ta.  Der  Un- 
terschied der  Scheidenklappe  des  Ç und  der  Genitalien  der  çj  bestimmen 
jedoch  die  Arten  aufrecht  zu  halten,  obschon  auch  diese  nach  den  Ge- 

Sinden  wandelbar  erscheinen  (siehe  CorduUgaeter  annulatus  in  Sely's 
ouographie)  und  zuletzt  zur  Ansicht  führen,  welche  Bat  es  von  den 
Hdieoniern  Südamerika's  ausgesprochen  hat.  (Der  Naturforscher  am  Ama- 
zonenstrom). 

Früher  habe  ich  die  Arten  alle  in  der  Gattung  CeUtkemis  Hg, 
untergebracht,  welche  Hagen  auf  zwei  uordamerikauische  Arten:  epo- 
ntna  und  superba  gründete,  von  denen  jede  einen  verschiedenen  Protho- 
raxlappen besitzt.  Später  fand  er  sieh  bewogen,  lAb.  eponina  allein  dort 
zu  belassen  und  die  Arten  mit  ganzem  Hiuterlappen  etc.  in  eine  neue 
Gattung,  Rhyothemiê  zu  stellen,  LibeUula  superba  jedoch  vorläufig  nicht 
darin  aufzunehmen  und  deren  Stellung  zweifelhaft  zu  lassen. 

Ich  habe  daher  diese  Art  als  Rhyothemis  beschrieben,  wohin  auch 
Regia^  ChalcopHlon  etc.  tu  der  Folge  gezählt  werden  müssen. 
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nt.  9.  mOArn. 


Vorgelegt  in  der  Sitxuog  Tom  % Oetober  1867. 


Im  Jahre  1866  leukte  Herr  r.  H enfler  in  seinen  y^Asplenii  species  enro- 
paeae^  (Zool.-bot.  Gesellschaft  in  Wien  1.  Mai  und  4.  Juni  1856,  pg.  346) 
und  in  einem  zweiten  Äufsatze:  Die  Verbreitung  von  Asplénium  fissum  Kit.^ 
(Verhdlg.  d.  zool.-bot.  Gesellsohaft  in  Wien  1859  pg.  309 — 312)  die  Anf* 
merksamkeit  auf  zwei  wenig  gekannte,  seltene  Farne,  die  mich  in  den 
letzten  Jahren  yiel  beschäftigt  haben  und  über  welche  ich  mir  das  Wich« 
tigste  mitzutheilen  erlaube.  Da  beide  Arten  im  Bereiche  der  Flora  des 
österreichischen  Kaiserstaates  yorkommen,  so  dürfen  meine  Mittheilungen 
yielleicht  auf  einige  Theilnahroe  rechnen  und  zu  weiteren  Nachforschun- 
gen yeranlassen. 

Vor  Allem  handelt  es  sich  hier  um  zwei  echte  Asplenien.  Wie  ich 
in  Nr.  48  der  botanischen  Zeitung  gezeigt  habe,  kann  der  Charakter  yon 
Athÿrium^  zu  welchem  y.  Heufier  das  A.  fissum  zieht,  nicht  darin  beste- 
hen, dass  dieses  Genus  im  Gegensätze  zu  Asplénium  ein  gewölbtes  Schleier- 
chen besitzt;  denn  dieser  Charakter  ist  ebenso  unbestimmt  als  unsicher, 
yon  den  Autoren  selbst  thatsächlich  nicht  überall  oder  in  sehr  abwei- 
chender Weise  beachtet  worden,  und  seine  Durchführung  würde  endlich  zu 
einer  nicht  naturgemässenEintheilung  führen,  ebenso  wenig  wie  der  Charak- 
ter der  gekrümmten  Fruchthäufchen,  auf  welchen  Moore  den  Hauptnach- 
druck legt,  dessen  Anwendung  aber  ähnliche  Resultate  herbetführen  würde. 
Seit  ich  meine  Untersuchungen  über  Asplénium  und  Athyrium  yerOffentlicht 
habe,  sind  meine  Erfahrungen  noch  bedeutend  erweitert  und  bereichert 
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worden,  so  dass  ieh  auf  Grund  dieser  grewonnenen  Resultate  nur  wieder- 
holen kann,  was  ich  früher  reröffeutlicht  habe: 

Aêflenium  und  Äthyrium  haben  die  Anheftung^  der  mit 
einem  seitlichen  Sehleier  Torsehen^en  Fruchthäufchen  gemein- 
sam, unterscheiden  sich  aber  sicher  als  % verschiedene  Ge- 
nera durch  die  Spreuschu ppen  und  die  Gefässbflndel  im  Blatt- 
stiele. Afäyrtum  besitzt  Spieuschuppen,  denen  der  Cystopteris 
ähnlich,  ohne  verdickte  Zellwände,  und  im  Blattstiele  zwei 
peripherische,  längliche  Gefässbflndel,  die  sich  am  Grunde 
der  Spreite  zu  einem  einzigen,  grossen,  huf  e isenfflrmigen 
verbinden. 

Aèplenium  dagegen  besitzt  gitterfflrmigeSprenschuppeo, 
deren  Zellen  ausserordentlich  stark  verdickt  sind  und  im 
Blattstiele  zwei  ovale,  dem  Geutrum  desselben  genäherte  Ge- 
fässbflndel, die  sich  oft  schon  am  Blattstielgru ude  zu  einem 
einzigen  centralen,  3— tschenkeligen  Gefässbflndel  vereinigen. 

Um  nun  sogleich  die  Aufmerksamkeit  auf  die  gewichtigen  Unter- 
schiede zwischen  beiden  kritischen  Arten  zu  lenken,  gebe  ich  schon  jetzt 
die  Diagnosen  und  die  Synonymie  derselben. 

Z.  Aaplunlmii  IImiiiii  Kit.  ap.  Willd.  Spec.  pL  V.  (4810)  pg.  348.  — 
Her  bar.  Willd.  49939. 

Syn.  A.  Breynii  Pollini  Flor.  Veron.  LH.  (4824)  pg.  284. 

A.  TriUenerianum  Jan.  in  Flora  Ratisb.  (4835)  pg.  32. 

A»  anguêtifolium  Guss.  Flor.  Neap.  Prodr.  App.  V.  (4826)  pr.  30. 

A.  tenuifolium  Guss.  PI.  rar.  (4826)  pg.  377.  t.  65. 

Aspidium  euneatum  Sohkuhr  orypt.  Gew.  (4809)  Tab.  56\ 

Aihyrivm  cunecUum  v.  Heufier  in  d.  Verhdlg.  d.  zool.-bot. 

Ges.  (4856)  pg.  346.  ex  p.  (excepta  varietate  lepida.) 

Rhizom  a repens  caespitosum,  apice  pal  eis  nigricantibns  angustis 
pseudo-nervosis  vestitum;  folia  5— 40'^  alta  fragilia  rigidula  mem- 
branacea;  petiolus  4— 3'^  longus  trigonus  basi  castaneus  nitidus 
superue  viridis;  lamina  ovato-ob longa  1.  lanceolata  glabra  3—4 
pinnatisecta  impelluoida  rachi  sulcatä  1.  costata  viridi. 

Segmenta  primaria  numerosa,  inflma  remota  ovata  petiolata 
proximis  lougiora,  secundaria  3— 5juga  inferiora  ovata  petiolata,  su- 
periora  adnata;  segmenta  Ultimi  ordinis  e basi  eloogata  angustata 
cuneata  apice  2— 3fida;  laciniae  subtruncatae  lineales  crenatae 
1.  inciso-crenatae  nervis  dorsum  dentium  petentibus.  Sori  singuli-bini  seg- 
menta ultima obtegentes.  Indusium convexum  irregulariter  crenatum 
glabrum.  Sporae  subglobosae  lobis  angulatis  vestitae.  Fasciculus  petioli 
3—4  cruris. 
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Exbicc.  Rabeah.  Grjpt  raie,  £nrop.  85.  — Funk  cpypt.  Qew.  686. 

Sieber  fl.  austr.  Î99.  — F.  Schultz  herb.  norm.  988. 

n.  AäplnUm  lepMimi  Presl. 

in  d.  Verhdlg.  d.  raterl.  Museums.  (1836).  pg.  7 (63).  - Tentomen  Pteridogp. 
(1837).  pg.  i08.  — Todaro  in  Glom.  Sc.  nat.  di  Palermo.  Vol.  I.  fase.  IIL 
et  IV.  pg.  9*7  (4866). 

Sjn.  Taraehia  lepida  Presl  Epimel.  bot.  pg.  84.  (4854)  in  d.  Abhdl. 
d.  Böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  VI.  Bd. 

Äaplenium  fissum  rar.  hpidwn  Moore  Ind.  fll.  (4857)  pg.  430. 

A,  fiiêum  var,  latifcUum  Habenh.  Krypt.  (4848)  pg.  348. 

A.  braehvphyllum  Gaspar.  Rendie.  della  real.  acad.  delle 
scienc.  di  Napoli.  3.  (4845)  pg.  408. 

Rhizoma  breTÎssimum  apice  pal  eis  aggregatis  angnstis  nigricaa« 
tibtts  eneTTÜs  Testitum,  cellulae  palearitm  lumine  angustissimo  instni* 
ctae.  Folia  4*4— 3*4"  longa  longe  petiolata  undique  pilis  artieu«^ 
latis  breribus  apice  glanduligeris  restita.  Petiolus  4—9%''  longns 
tenuis.  opacns  basi  rix  fuscesceiis  canaliculatns.  Lamina  pjrami- 
data  ovata  obtnsa  tenuimembranacea  opaca  bi-tripinnatisecta. 

Segmenta  primaria  pan  ca  petiolata,  inflma  orata  obtusa  pinna* 
tisecta  1.  pinnatipartita  patentia , snperioi  a erecto-patentia  segmentis 
secuiidariis  oronino  eonformia  cito  cum  apice  confluentia,  omnia  alterna 
distantia. 

Segmenta  Ultimi  ordinis  petiolata  L subsessilia  paucissima 
e basi  integ^rrima  late  ouneatft  antice  rotundatä  9*4— 3'"  lata  ei  4'^' 
longa  triloba,  lobis  basi  paulum  angustatis  sinu  acuto  interstinctis 
apice  creiiatis  et  inciso-crenatis,  dentibos  snmmis  9—4  fastigiatis. 
Segmentum  laminae  terminale  segmentis  secundariis  omnino  conforme 
petiolatum  profunde  inciso-lobatum  ceterum  paulo  m^jus.  Costa  media 
laciniarum  non  distincta;  nerri  repetito-furcati  tenues  dorsum  crenarnm 
petentes  loiige  sab  margiue  segmenti  eranesceutes,  non  clarati.  Sori  seg- 
meiitornm  parci  3—6  medio  approximati  angusti  recti  discreti  demum  com- 
tigui.  Indusium  lineare  membranaceum  tota  pagina  glandulosum 
margine  fimbriatum.  Sporae  orales  minores  dense  muriculatae.  In 
petiolo  fasciculus  tri-tetragonus  solitarius  macnlä  nigrft  antepo- 
sita  nullä. 


Die  erste  Nachricht  über  Aêplenium  jissum  finden  wir  in  Schkubr's 
krjrptogam.  Gewächsen  (4809),  pg.  498,  welcher  diese  Pflanze  unter  Cÿ- 
ëtopteriê  alpina  rom  Watzmaiin  bei  Berchtesgaden  erhielt,  wo  sie  Funk 
4797  gesammelt  hatte.  Schkuhr  bildet  sie  auf  Tab.  56  b seines  Werke 
M.  Uli.  AShM4l.  iOi 
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ab  und  beschreibt  sie  als  Aspidium  cuntatum.  Dieser  Species-Name  hätte 
demnach  die  Priorität;  da  aber  bereits  i786  ron  Lamarck  in  seiner 
Encyclopädie  t.  II.  pg.  309  ein  Asplénium  euneatum  yerOffentlicbt  worden 
ist,  welches  heute  noch  eine  anerkannt  gute  Art  bildet , so  muss  der 
Name yUsum  den  Vorzug  erhalten.  ~ Kitaibel  sammelte  die  Pflanze  be* 
kanntlich  in  Croatien  und  schickte  sie  als  AspUnium  fissum  au  Will- 
denow,  der  sie  im  5.  Bande  seiner  Species  Plaiitarum  1810,  pg.  348  rer- 
Offentlicbte.  Die  Originale  dazu  sah  ich  im  königlichen  Herbar  in  Berlin, 
wo  sie  unter  Nr.  19939  aufbewahrt  liegen.  Kaulfuss  sagt  bereits  in  seiner 
Ennmeratio  Filicum  (1824),  pg.  178:  y^Aspidium  euneatum  Schk.  est  As-- 
plenium  fissum  Kit nih.^  1815  sammelte  Sieber  das  AspUnium  fissum  nm 
Loi  bl  in  Kraiu,  und  gab  es  unter  Nr.  299  in  seiner  flora  austriaca  aus. 

Erst  1824  taucht  es  wieder  auf,  und  zwar  im  3.  Bande,  pg.  286 
Ton  Pollinis  Flora  Veroneusis.  wo  es  als  AspUnium  Breynii  beschrieben 
ist.  Dass  darunter  wirklich  A,  fissum  zu  rerstehen  ist , können  wir  als 
sicher  annehmen,  da  Bertoloni  Original-Exemplare  gesehen  und  an  dem 
Ton  Poll i ni  angegebenen  Standorte  in  derThat  A.  fissum  vielfach  gesammelt 
wurde;  Qberdiess  ist  AspUnium  germameum  (Breynii)  nie  auf  Kalk  beob- 
achtet worden.  1826  erscheint  Asplénium  fissum  in  Gussone's  plantae 
rariores  Bd.  I.  pg.  377,  tab.  6*5  als  A.  tenuifolium  und  in  der  Appendix 
quinta  Florae  Neapel.  Prodr.  pg.  30  desselben  Jahres  als  A,  angustifolium 
Guss.  Der  Autor  selbst  erklärt  beide  Namen  als  Synonyma,  ln  Kunzens 
Herbar  sah  ich  Originale  des  A angustifolium  j welche  in  den  Abruzzen 
bei  Majella  ron  Teno  re  gesammelt  worden  waren.  — 1835  (nicht  1838 
und  1839,  wie  Neilreich  und  v.  Heufier  schreiben)  berichtet  Professor 
Jan  aus  Parma  in  der  Flora  (1835  pg.  32),  dass  er  mit  seinem  Freunde 
Trettenero  auf  dem  Passo  della  Lora,  nächst  Racoaro  im  Vicentini- 
schen  auf  Kalk  ein  neues  AspUnium  gefunden  habe,  das  er  nach  seinem 
Freunde  A»  TreUenerianum  neune.  Es  ist  diess  derselbe  Standort,  an  wel- 
chem bereits  Polliui  sein  A.  Breynii  gesammelt  hatte.  Original-Exem- 
plare sah  ich  in  Kunzes  Herbar  in  Leipzig. 

Erst  1 836  betritt  A.  lepidum  den  Schauplatz.  Presl  be- 
schrieb seine  Pflanze  in  den  Verhandlungen  des  raterländischen  Museums, 
pg.  7,  erwähnt  zwar  die  drüsige  Bekleidung  der  Pflanze,  verschweigt 
aber  die  Wimperbekleidung  des  Schleiers,  und  verschuldete  selbst,  dass 
seine  Art  weniger  beachtet  wurde.  Ueberdiess  gibt  er  als  Standorte  an  : 
In  rupibus  Bohemiae,  wo  diese  Art  schwerlich  wächst.  In  seinem  Herbar 
welches  ich  eingesehen  habe , liegt  von  diesem  Standorte  nur  ein  Blatt, 
während  ein  vollständiges  Exemplar,  welches  ein  Rhizom  mit  mehreren 
Blättern  besitzt,  aus  dem  Banate  stammt,  wo  es  von  Rochel  gesammelt 
wurde.  Das  einzelne  Blatt,  welches  aus  Böhmen  stammen  soll,  macht 
ganz  den  Eindruck , als  ob  es  von  der  Banater  Pflanze  entnommen  sei. 
In  seinem  Epimelia  botanicae  1851  pg.  441  macht  Presl  seine  Species  zu 
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9\net  Taraehia  lepida  uod  führt  als  Standorte  auf:  in  rupibns  Bohemiae, 
loco  speeiali  nunc  non  noto  (Fresl);  in  Banatu  (Roohel);  Asia  rossica 
in  prorincia  Karabagh  prope  Castellum  Schuscha  (Szorits  ex  Ruprecht). 
Von  diesen  Standorten  ist  nur  der  aus  dem  Banate  zurerlftssig.  Was  die 
Szorits'sche  Pflanze  anbelangt,  so  erhielt  ich  sehr  rollständige,  schöne 
Original-Exemplare  sowohl  ron  Prof.  Rup  recht,  als  ron  Dr.  Regel 
ans  dem  Herbar  des  kaiserlichen  botanischen  Gartens  in  St.  Petersburg. 
Ruprecht  führt  diese  Pflanze  in  seinen  Beiträgen  zur  Pflanzenkunde 
des  russischen  Reiches,  3.  Lieferung  pg.  4^  unter  Asplénium  Ruta  muraria 
auf,  und  fügt  nur  hinzu  : „inde  Ä,  lepidum  Presl  reportavit**,  eine  nicht 
recht  verständliche  Phrase. 

Diese  Szovits'sche  Pflanze  nun  ist  aber  nichts  als  die  ganz  ge-  . 
wöhnliche  Form  von  A.  Ruta  muraria  mit  ganz  dickem,  lederartigem, 
schmutzig  graugrünem  Laube,  die  auch  in  allen  übrigen  Merkmalen  genau 
mit  Ä.  Ruta  muraria  übereinstimmt  und  durchaus  nicht  mit  Ä,  lepidum 
zu  verwechseln  ist,  nur  ist  seine  Spreite,  wie  bei  A,  lepidum^  mit  Drüsen 
bekleidet,  die  aber  merklich  grösser  als  bei  A.  lepidum  sind.  Auf  einem 
Querschnitte  am  Grunde  des  Blattstieles  von  A.  Ruta  muraria  findet  man 
constant  vor  dem  centralen  Gefassbündel  eine  kleine  Gruppe  schwarzer 
Zellen,  auch  diese  constatirte  ich  an  der  Szovi ts'schen  Pflanze,  wäh- 
rend sie  bei  A.  lepidum  ebenso  beständig  fehlt.  Dieses  besondere  Merk- 
mal des  A.  Ruta  muraria  erfuhr  ich  zuerst  von  meinem  verehrten  Freunde, 
Herrn  Dr.  Reichardt  bereits  im  Jahre  1861,  und  habe  seitdem  vielfach 
von  dessen  Wichtigheit  mich  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt.  Man 
sieht,  wie  misslich  es  ist,  bei  schwierigen  Fragen  auf  blosse  Autorität 
hin  gewisse  Thatsachen  als  richtig  hiuzunehmen^  denn  die  unrichtige 
Angabe  über  das  Vorkommen  des  A.  lepidum  in  dev  Provinz  Karabagh 
findet  sich  bei  v.  Heufier,  Presl,  Moore.  Uebrigens  kommen  drüsige 
Formen  von  A.  Ruta  muraria  auch  in  Deutschland  vor. 

ln  Rabenhorst's  grossem  Werke:  Deutschland's  Kryptogamen- 
Flora.  Bd.  II.  (1848)  pg.  318,  wird  zu  Asplénium  fiasum  eine  var.  Uuifo^ 
lium  aufgeführt.  Wie  die  Originale  und  die  dazu  citirten  Standorte  be- 
weisen, gehören  dazu  1.  Formen  des  Asp^mam  ^srpenttm  Tausch  und  3. 
Asplénium  lepidum.  Letzteres  fand  ich  mit  der  Bezeichnung  Asplénium 
Aêsum  var.  latifolium  Rbh.  vom  Monte  Vettore  bei  Ascoli,  von  Raben- 
horst gesammelt,  in  Kuuze's  Herbar  in  Leipzig,  wo  es  unter  As2:>^tttm 
üssum  eingereiht  war  und  als  solches  auch  vonMettenius  bei  der  Revi- 
sion gelassen  worden  ist. 

ln  dem  Handbok  i Skandinaviens  Flora  der  Gebrüder  Hartmann 
(1845,  pg.  340)  wird  ein  Asplénium  fissum  aus  Schweden  namhaft  gemacht. 
Nach  der  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Th.  Fries  ist  diese  Pflanze 
gleichfalls  Nichts  als  A.  Ruta  murcbrUL,  was  wohl  vorauszusehen  war,  da 
A.  fiasum  eine  entschieden  südliche  Pflanze  ist. 

104  ♦ 
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In  den  Rendiconti  delln  Real.  Aeoad.  delle  sdenc.  di  Napoli  fll.  - 
(1845),  pg.  108,  TerDlTentliohte  Gasparrini  ein  Aaplentum  braehyphylluan^ 
von  welchem  ich  sehr  Tollst&iidige  Original-Exemplare  der  Güte  der  Herren 
Boissier  nnd  v.  Henfler  rerdanke,  welche  die  Identität  mit  Ab>plem«im 
lêpidum  beweisen  nnd  in  allen  Merkmalen  genau  mit  der  PresTschen 
Pflauae  ttbereinstimmen. 

Fée  führt  ln  seinen  Genera  Filicum  (1852—1858)  AspUnium  figêum 
und  Asplénium  angustifoUum  als  zwei  verscliiedene  Species  auf,  ignorirt 
aber  A.  Upidum  ganz. 

Moore  führt  in  seinem  Index  filicum  (1857)  pg.  130,  A,  lepidum 
als  ß lepidum  zu  A,fissum  auf  und  citirt  dazu  auch  die  unrichtigen  Stand- 
orte: Böhmen  und  Karabagh.  — Auch  Mettenius  bringt  in  seiner  grossen 
Arbeit  über  Asplemum  (Abhdlg.  Seukenb.  naturf.  Ges.  1859—61,  pg.  187) 
das  A.  Upidum  als  Synonym  zu  A.  fissum. 

Bertoloni  yereinigt  in  seiner  Flora  itaL  cryptog.  1858  AspUnium 
hraehyphyllum  mit  A,  Ruta  mi«rar«a,  wsis  jedenfalls  naturgemässer  ist, 
als  eine  Vereinigung  mit  dem  sehr  verschiedenen  A,  fissum, 

Professor  August  Todaro  veröffentlichte  1866  iu  dem  Giornale  di 
Scienc.  nat.  ed  econ.  des  Istituto  tecnico  di  Palermo  Vol.  I.  einen  sehr 
werthvollen  Aufsatz  über  die  sogenannten  Gefäss  - Kryptogamen  von 
Sicilien.  Auf  Seite  227,  228  wird  nun  auch  AspUnium  Upidum  Presl  als 
solches  beschrieben  und  A,  braehyphyllum  damit  yereinigt,  aber  weder 
die  drüsige  Bekleidung  der  Spreite,  noch  die  Wimpern  des  Schleiers  be- 
rührt. Todaro  vermuthet  nur  die  Identität  seiner  Pfianze  mit  der  des 
Presl,  da  er  Originale  nicht  gesehen  habe. 

Auffallend  bleibt  es , dass  die  meisten  Autoren  das  A.  Upidum  mit 
A,  fissum  vereinigen,  mit  dem  es  gar  keine  nähere  Verwandtschaft  hat, 
während  die  Beziehung  zu  A.  Ruta  muraria  viel  näher  lieget. 

Freilich  war  der  Umstand  hinderlich , dass  man  durchgängig  den 
Schleier,  welcher  in  der  Wirklichkeit  lang  gewimpert  ist,  für  ganzrandig 
oder  nur  gezähnt  ansah.  Ich  selbst  habe  an  den  zahlreichen  Exemplaren 
des  Asplénium  lepidum^  welche  in  meine  Hände  gekommen  sind,  durch 
die  Freundlichkeit  der  Herren  Boissier,  Todaro,  Rabenhorst  und 
V.  Heufier,  nie  andere  als  gewimperte  und  ausserdem  noch  drüsig  be- 
kleidete Schleier  augetroffen.  Bei  der  Untersuchung  wende  ich  ein  Ver- 
fahren an,  welches  ich  nur  sehr  empfehlen  kann.  Ich  koche  nämlich  ein 
Stückchen  der  Spreite  einige  Augenblicke  im  Wasser  und  löse  jetzt,  da 
ABes  seine  natürliche  Gestalt  wieder  erlanget  hat,  behutsam  mit  der  Prä^ 
parirnadel  die  Schleier  ab.  Zu  verschweigen  ist  allerdings  nicht,  dass  ich 
an  Blättern  des  AspUnium  Upidum  wiederholt  einzelne  Segmente  gefun- 
den, welche  in  schmale , lineale  Einschnitte  zertheilt  waren , die  einige 
Aehnlichkeit  mit  denen  des  AspUnium  fissum  besitzen. 
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Dieselbe  Fom  flndet  sich  auch  obwohl  soHott-aa  A»  JSala  mwraria^ 
und  wurde  dessholb  tou  t.  H enfler  als  rar.  jMSHde-)U<iies  oiiter^ 
schieden  und  ron  Ne  es  handschrifUieh  .dspIsntMa  tmmfdimm  benanot. 
Ein  AêpUnium  fiêsum  des  bekannten  Botanikers  Langi  gesammelt  ^ 
iissaris  rupium  Comit.  Zemplîn.  Hnngariae^,  welehes  ioh  meinem  Freunde 
r.  Uechtrite  rerdankO)  gehdrt  gleiehfalls  au  dieser  Yariet&t  der  Mauer^ 
raute. 

In  seiner  werthrollen,  oben  eitirten  Zusanimenstellnng  der  Standorte 
des  Asplmium  fisêum  werden  die  von  A»  lepidum  mit  aufgeftthrt  und  als 
A.  fisaum  rar.  Upidum  unterschieden.  Ich  kann  mich  daher  darauf  be* 
schräaken,  die  sicheren  Standorte  ron  A.  lepidum  namhaft  au  machen 
und  Tou  A,  fissum  nur  die  aufEufiihren,  welche  Herrn  y.  Heufier  noch 
nicht  bekannt  waren. 


Aspienimm  iepiämm  Presl.  * 

i.  Banatus  (Rochel  in  herb.  Presl);  % in  rupibus  calcar.  Lueaniae 
prope  Gastei  grande  (Gasparrini  in  herb.  Boissier);  3.  in  monte  Vet- 
tore  prope  Ascoli  (Rabenhorst  in  herb.  Kunze);  4.  in  rupibus  insulae 
Siciliae  in  Madoniae  etBusambrae  montibus.  (Todaro  in  herbario  Milde)« 

Asplenimm  /Usmm  Kit. 

t.  Im  KalkgerOlle  des  Veichelthales  bei  Windisch*Garsten  in  Ober* 
Oesterreich  (Juratzka,  %.  Septbr.  1363);  t.  Pesio,  in  alp.  Pedemont. 
Valdes.  (herb.  Reuter);  3.  Col  de  Guiriaccio,  in  alpibus  Tendae  supra 
Limone.  (Boissier  et  Reuter).  Üie  Pflanze  aas  Rumelien,  welche  Gri- 
se bach  am  Kobeliiza  sammelte^  ist  nach  Original-Exemplaren,  Aspl&nium 
ßeeum  Kit. 


Vergleichen  wir  nun  /issum,  A.  lepidum  und  A,  JtulaiNti- 

rarta,  so  ergibt  sich,  dass  A./tsstim  ror  den  beiden  anderen  durch  fol- 
gende Merkmale  sich  auszeichnet: 

1.  Durch  Spreuschuppen  mit  Scheinnerr. 

2.  Durch  die  zahlreichen,  nicht  sparsamen  Segmente  aller  Ord- 
nungen. 

3.  Durch  stets  lineale  Läppchen  an  den  Segmenten  letzter  Ordnung. 

4.  Durch  jeden  Mangel  an  Drüsenbekleidung. 

5.  Durch  sein  ganzrandiges  Schleierchen. 

Von  Al  Muta  murarim  zeichnet  es  sich  überdiess  noch  aus 

6.  Durch  den  Mangel  der  schwarzen  Zellgroppe,  die  bei  AL  Muta 
muraria  dem  Gefäsabflndel  am  Grunde  des  Blattstieles  vorgelagert  ist. 
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Ä.  lépidum  weicht  dagegen  Ton  A»  Muia  muraria  ab  , dem  ee 
sonst  am  n&ehsten  steht: 

4.  Durch  die  stete  Bekleidung  Ton  Spreite  und  Schleier  mit  4 — % 
selligen,  drasentragenden  Haaren; 

%,  Durch  die  dünne,  durchscheinende  Spreite; 

3.  Durch  das  constante  Fehlen  der  Gruppe  schwarzer  Zellen  Tor 
dem  Gefässbündel  am  Grunde  des  Blattstieles. 

4.  Durch  die  auffallend  kleineren,  stacheligen  Sporen. 

Eine  rerwandte,  sehr  merkwürdige,  dem  Ä,  Ruta  muraria  noch 
näher  stehende  Art  ist  Asplénium  Hatuskneehtii  Godet  et  Reuter,  48ü5 
Ton  Haussknecht,  „in  fissuris  rupium  calcar.  moiitis  Begdagh  supra  Mala- 
tiam  prope  3 — 4000^  mense  Septembri^  entdeckt. 

Seine  Spreite  hat  den  Bau  sowie  die  Gestalt  der  Segmente  letzter 
Ordnung  mit  A,  RtUa  muraria  gemeinsam,  ebenso  die  schwarze  Zellgruppe 
inf  Blattstiele  und  den  gewimperten  Schleier;  aber  die  Spreite  ist  constant 
hellgrfinn,  ganz  schlaff,  zart,  wie  bei  Gymnogrammé  leptcphylla^  durch- 
sichtig und  drüsenlos,  die  Fruchthäufchen  sind  constant  nur  auf  die  un- 
terste Basis  der  letzten  Segmente  beschränkt,  die  Sporen  klein-  und 
dicht-stachelig. 


Asplsnium  UpidumVre%\  ist  eine  entschieden  südliche  Pflanze,  die, 
wie  A.  yissifm,  nur  auf  Kalk  rorzokommen  scheint,  dabei  aber  offenbar 
Ton  weit  beschränkteren  Vorkommen  wie  dieses  ist. 
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Bemerkungen  über  einige  Sporenpflanzen 
der  deutschen  Flora, 

Von 

Dr.  JnL  KUde. 

Vorgf^Iegt  in  der  Sitinng  Tom  % October  1807. 


L Eqnlsetiim  solrpoldes  Mich. 

Mit  Rücksicht  auf  das,  was  Neilreich  über  die  Pflanze  von  Heiligen*- 
blut  in  seinen  Nachträgen  zu  Maljr's  Enumeratio  (1861,  pg.  325)  sagt, 
kann  ich  nur  wiederholen,  was  ich  in  den  Verhandlungen  der  zooL-botan. 
Gesellschaft  1863,  pg.  1099 — 1100  berichtet  habe.  Das  eine  der  Exemplare 
ist  entschiedenes  Eq,  seirpoideM  und  ron  dem  nord  amerikanischen  in  Nichts 
verschieden.  Ich  kann  dies  mit  um  so  grösserer  Sicherheit  sagen,  als  ich 
in  den  letzten  Jahren  Eq»  seirpoides  von  allen  bekannten  Standorten  aus 
Europa,  Sibirien  und  Amerika  untersucht  habe. 

2.  Pbegopterüi  BobertiaAd  A.  Br. 

In  seinen  Beiträgen  zur  Pflanzenkunde  des  russischen  Reiches, 
3.  Lieferung  (1845,  pg.  52)  führt  Ruprecht  als  Varietät  ein  j^Polypodium 
di^unetum*^  auf  und  zwar  nicht  nach  P.  Dryoptmria^  sondern  nach  P.  ca2- 
eareum^  so  dass  es  scheint,  als  sei  es  eine  Variätet  von  diesem  und  nicht 
von  P.  Dryùpteriê.  Ich  habe  zahlreiche  Exemplare  vod  der  Insel  Siteha 
und  auch  Originale  Bongard‘'s  gesehen,  der  diese  Pflanze  in  seiner  Arbeit 
über  die  Vegetation  der  Insel  Siteha  als  Polypodium  caleartum  aufführt. 
Die  Pflanze  ist  aber  drüsenlos  und  besitzt  genau  die  der  P.  DryoptorU  eigen- 
thüniliche  Architektur  der  Spreite.  Schur  hat  sich  durch  Ruprechtes 
und  Ledebour's  Anordnung  täuschen  lassen  und  führt  in  seiner  Enume- 
ratio pl.  crypt.  Transsylv.  1866,  pg.  831  die  besprochene  Pflanze  als  Poty- 
podium  dd^unctun^  und  zwar  als  Art  auf,  theilt  ihr  eine  drüsige  Be- 
kleidung zu  und  vergleicht  sie  überhaupt  mit  P.  Eobertianum,  Es  musste 
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hier  aUo  lierrorgehoben  werdeo,  daëi,  wenn  es  wirklich  eine  Pflanse  gibt, 
wie  sie  Schur  besci>rieben,  diese  nicht  identisch  mit  der  Rnprecht'schen 
ist,  die  ganz  entschieden  zu  Ph,  DryopUris  gehört. 


S.  Woo4ll*  mboor€at*  Turez.  Dec.  très  pl.  nor.  Chin.  bor.  Nr.  30 
im  Bull.  Soo.  nat.  Moscou.  V.  (1833)  pg.  306. 

Diese  Pflanze,  welche  in  Nord-China  und  dem  südlichen  Amurlande 
sehr  rer  breitet  zu  sein  scheint,  habe  ich  in  zahlreichen  Exemplaren  gesehen 
und  muss  sie  fflr  eine  'Zwischenform  ron  W*  üvensis  und  kyperborea  er- 
kl&ren,  welche  die  letztem  in  den  angegebenen  L&ndern  ganz  zu  rer- 
treten  scheint.  Es  war  mir  daher  roii  grossem  Interesse,  mit  dieser 
Pflanze  ganz  übereinstimmende  Exemplare  ron  Heiligenblut  in  Rürnthen 
>im  königl.  Herbar  in  Berlin  Torzufindeii. 

Die  Bl&tter  sind  T*  lang,  13^^'  breit.  Die  Abschnitte  i.  0.  sind  ei- 
länglich, breit  und  stumpf  endend,  die  Lappen  derselben  zu  5—6  Paaren, 
sieh  berührend,  fast  ganzrandig,  die  untersten  berrorgezogen,  so  dass  der 
ganze  Abschnitt  i.  0.  ein  fast  spiessfbrmiges  Ansehen  erhält. 


4.  AgpMIui  MiilMtuä  und  Verwandte. 

Wie  wichtig  die  kritische  Untersuchung  werthyoller  Herbarien  ist, 
lehrt  Folgendes.  Willdenow  führt  in  seiner  Species* plant.  (1810)  be- 
kanntlich Ägpidium  lobatutn  Sw.  (pg.  360);  A.  angtdare  Willd.  — Kit. 
(pg.  367)  und  A.  acuUaium  Sw.  (pg.  358)  als  3 yerscbiedene  Arten  auf. 
Ich  schicke  yoraus,  dass  gegenwärtig  die  englischen  Botaniker  allgemein 
unter  ihrem  A,  angulare  das  yerstehen,  was  Kunze  in  der  Flora  1848 
pg.  360  als  A.  aeuUatum  beschrieben,  d.  h.  die  Pflanze,  welche  aus 
Deutschland  lange  Zeit  nur  yom  Y-Berge  in  Baden  bekannt  war.  Wimmer 
dagegen  yersteht  unter  seinem  A.  angulare  der  schlesischen  Flora  das  be- 
kannte A.  Braunii  Spenner;  ganz  ebenso  E,  Fries  in  seinem  Herbar. 
norm.  XIII.  96.  Unter  A.  aetUeaiutn  und  A.  lobalum  yerstehen  die  eng- 
lischen Botaniker  dagegen  das,  was  Kunze  1.  c.  als  Au  labatum  be- 
schrieben hat. 

Wie  yerhält  sich  nun  dazu  Willdenow's  Herbar? 

Unter  Nr.  19796  Anden  wir  mit  A,  lohatum  bezeichnet  Kunze's  A. 
Sieuleatum  aus  England,  also  das  At  amgulare  der  Engländer. 

Unter  Nr.  19793  finden  wir  mit  „J.  angulare^  bezeichnet,  mehrere 
Blätter  mit  A.  Braunii^  A.  aciUeatum  Kze.  und  Zwischenformen,  aus 
Ungarn. 

Unter  Nr.  19790  endlich  finden  wir  mit  „A.  aetUeatum^  bezeichnet, 
mehrere  Blätter  mit  A.  lobaium  Kze.  „ans  Europa**  und  ein  Blatt  unter 
derselben  Bezeichnung  mit  A.  mohricidee.  Sehen  wir,  wie  es  im  Herbarium 
Presl  aussielit. 

Unter  Polystiehum  angulare  presl  finden  wir  das  A.  acalcafum  Kze. 
yon  den  Azoren  und  Bayonne.  Presl  stimmt  also  hier  mit  den  englischen 
Botanikern  überein. 

Unter  Pclystiehwn  lobatum  Presl  liegt  dagegen  nur  A.  .Hraunü  Sp. 
ans  dem  Utewalder  Grunde. 

Unter  Pclystiehum  aetdealum  Presl  liegt  dagegen  mit  Ausnahme 
eines  einzigen,  zu  A.  actdealum  Kze.  aus  Abyssinien  gehörenden  Exem« 
plares,  A.  lobatum  Kze. 
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Bringen  wir  die  gewonnenen  Bejultate  in  eine  Uebersiehi,  so  ist: 

i.  A.  meuiemium  Kunze  Flor»  1849  » anguUure  Presl  « lobcOum 
Willd. 

i.  A*  Braunii  Kunze  Flora  1848  » Zo6o<um  Presl  arngviore 
Willd.  ex  parte. 

3.  A»  tobuium  Kunze  Flora  1848  «=  aculeatum  Presl  excepta 
pl.  abyss.  ==  aculeatum  Willd.  exeept.  Ä,  mohri&id. 

Mit  Rücksicht  auf  das,  was  Neilreich  1.  c.  pg.  328  unrichtig^  über 
hastuUUum  'berichtet,  sei  hier  bemerkt,  dass  Kunze,  alle  italienischen 
Botaniker,  auch  ich,  diese  Pflanze  als  eine  südliche  Form  des  Ä,  aculteUum 
Kze.  betrachten,  wie  auch  die  nicht  zu  verkennende  Abbildung  bei 
Tenore  lehrt,  dass  sie  also  Nichts  mit  A nwaàenêé^  Nichts  mit  A.  rigidwn 
zu  thun  hat. 

Aspidium  nevadense  und  A.  pallidum  sind  südliche  Formen  des  A. 
rigidum.  Damit  nicht  zu  verwechseln  ist  das  A.  pallidum  des  Leipziger 
bot.  Gartens.  Dieses  ist  nämlich  Nichts  als  A.  Filix  mos.  In  Kuuze's 
Herbar  lag  nämlich  unter  A.  pallidum  auch  A.  Filix  mas^  beide  zusammen 
aus  Spanien  geschickt  und  unter  derselben  Benennung  ausgegeben.  Aus 
Sporen  dieser  Pflanze  stammen  jene  Garten-Exemplare  des  X Filix  mos 
oder  A.  pallidum  horti  Lips.  ab. 


5.  AspiAlmn  alfliie. 

Ebenso  müssen  die  Angaben  über  A.  affine  bei  Neil  reich  1.  c. 
berichtigt  werden. 

Aepidiwn  affine  Fisch,  et  Meyer  habe  ich  nun  in  zahlreichen  Ori- 
ginal-Exemplaren untersuchen  können,  konnte  aber  keinen  einzigen 
wesentlichen  Unterschied  von  A.  Fäix  mos  finden,  ja  selbst  in  Deutsch^ 
land  findet  sich  diese  Pflanze  gar  nicht  selten,  namentlich  an  feuchten, 
schattigen  Stellen. 

Das  A.  affine  dagegen,  von  welchem  Kunze  in  der  botan.  Zeitung 
1844  pg.  278  spricht  und  von  welchem  Originale  im  Herbarium  Kunze's 
liegen,  ist  A,  pallidum^  die  südliche  Form  von  A,  ri^dum  und  wurde  von 
Friedrich  August,  König  von  Sachsen  1838  bei  Gattaro  gesammelt, 
hier  auch  neuerdings  von  Ascherson  wieder  beobachtet. 

Zu  der  Verwechslung  ist  Neil  reich  offenbar  durch  Kunze's  Be- 
merkungen in  der  botan.  Zeitung  gekommen. 


6.  A.  Filix  man  var.  palMoaiim  Moore. 

Diese  Varietät  ist  höchst  ausgezeichnet  durch  die  fast  gestutzten 
Segmente  2.  O.,  die  reiche  Bekleidung  der  Spindel  durch  Spreuschuppen 
und  die  an  den  Rändern  herabgebogenen  Schleier,  die  zuletzt  durch  Ein- 
reissen  an  der  der  Anheftungsstelle  gegenüberliegenden  Seite  sich  in  zwei 
Hälften  spalten. 

In  Deutschland  sammelte  sie  zuerst  A.  Braun  im  Grossherzogthum 
Baden,  später  Hausmann,  Mettenius  und  ich  in  Süd-Tirol  bei  Bozen. 
Ausgezeichnet  ist  diese  Varietät,  auf  welche  A.  Braun  ursprünglich  sein 
Genus  Diehaxium  gründete,  ausserdem  durch  ihre  grosse  Verbreitung.^  Sie 
findet  sich  in  England,  Spanien,  Gorsica,  im  Caucasus,  auf  Java,  im  Hima^ 
laya,  auf  Madeira,  in  Venezuela,  Neu  Granada,  Columbia,  Peru,  St.^  Tho- 
mas, Mexico.  Ihre  wichtigsten  Synonyme  sind:  A,  palecu:eum  Don.  A.  2>o- 
nianum  Spr.,  A,  Waüiehianum  Spr.,  A,  patentissimum  Wall.,  A paralle-- 
logrammum  Kunze,  Laetrea  truneata  Brack r.,  Nephrodium  affine  Lowe. 
Ich  habe  von  allen  Standorten  Exemplare  gesehen  1 
M.  if  II.  AthuSl.  105 
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7.  AsplAlun  Oplsil  Wierzb. 

Vun  Wierzbicki  in  der  Begensb.  botan.  Zeitung  1840,  pg.  379 
ganz  ungenügend  beschrieben,  ist  eine  mir  unbekannte  Pflanze.  Der  £nt— 
dacker  fand  sie  in  Gesellschaft  des  Aspidium  Filw  tMS  zwischen  Orawirjcs 
und  Koszovitz. 

Sollte  Jemand  daron  Originale  besitzen,  so  möchte  ich  um  deren 
Mittheilung  bitten.  Eine  zweite  Art  desselben  Autors,  Asplénium  JBeufeHi 
Wi  erzb.,  scheint  nirgends  beschrieben  worden  zu  sein.  Es  ist  nichts  als 
A,  Adiantum  nigrum  yar.  laneifolium\  ich  sah  ein  Exemplar  im  Herbar  dc»s 
Johannenm  in  Graz. 

8.  Aspleaiiim  vogeslaoum  F.  Schnitz 

in  der  Pollichia,  Jahresbericht  XXII— XXIV.  (1866,  pg.  188—189)  be- 
schrieben und  bei  Bitsch  in  der  Rheinfalz  gefunden,  ist  nach  Ansicht  ron 
Originalen  eine  Zwergform  von  A.  viride  Hnds. 

8.  Asplealiim  Buta  mnrarla  ß.  elatiim 

wird  bekanntlich  für  eine  stark  entwickelte  Form  Ton  A.  Huta  muraria 
gehalten  und  unter  obigen  Namen  auch  von  y.  Heufier  in  seinen  As- 
plenii  Species  Europaeae  pg.  335  aufgeführt.  Ich  habe  an  t sehr  rer- 
schiedenen  Orten  schöne  und  zahlreiche  Original-Exemplare  dieser  Pflanze 
Torgefunden,  nämlich  im  kaiserl.  Herbar  des  bot.  Gartens  ron  St.  Peters- 
burg nnd  im  Herbar  des  Herrn  Dr.  Lorinser  in  Breslau.  An  den  ersten 
Orten  lag  in  der  That  unter  Asplsnium  ßuta  muraria  fi.  elatum  mihi 
(Läng)  mit  der  Bemerkung:  „aceedit  Aspl.  fisse  Willd.^  tou  Kalkfelsen 
um  Sarkanj,  das  bekannte  A.  Ruta  muraria^  allein  nicht  in  der  Form 
y^datum^  sondern  eine  kleinere,  unansehnlichere  Form.  Bei  Dr.  Lorinser 
fand  ich  einen  ganzen  Bogen  mit  zahlreichen  Exemplaren,  gleichfalls  unter 
obiger  Benennung,  „ron  Felsen  um  Sarkanj^;  allein  es  war  dies  nicht 
einmal  A,  Rata  muraria^  sondern  A,  Serpendni  Tausch,  forma  genuina 
Milde  Botan.  Ztg.  1853,  pg.  915.  — Die  Form  A.  Ruta  muraria  ß.  slatum 
fällt  nach  T.  Heufier  1.  c.  pg.  336  bekanntlich  mit  A.  muUicauLs  Presl 
zusammen  und  zwar  mit  Recht,  wie  mich  die  Untersuchung  der  Originale 
in  PresTs  Herbar  gelehrt  hat,  die  in  Nichts  ron  A.  Ruta  muraria  rer- 
schieden  sind.  Dagegen  ist  herroVzuheben , dass  das  A,  mulUcauU  H. 
Scholtz  Euumer.  Filic.  in  Siles.  sponte  cresc.  (1836)  pg.  48— 49  identisch 
ist  mit  A,  Serpentini  Tausch,  sowohl  nach  dem  angeführten  Standorte, 
als  nach  den  ron  mir  eingesehenen  Original-Exemplaren. 

10.  OphlogloMiim  ▼ulgatmn  L.  rar.  polyphylloni« 

Sjn.  O.  polgphyllum  A.  Braun  in  Seub.  Fl.  azor.  (1844)  pg.  17.  — 
O.  iwtermidium  G.  Vigineix.  — O.  azoricum  PresL  — O. 
euspidatum  Milde. 

Diese  wenig  bekannte  Form,  welche  auf  Madeira,  den  Azoren  und 
Capyerden  sogar  einzig  die  Normalform  yertritt,  fand  ich  in  Menge,  mit 
der  Normalform  und  mit  Botryehium  Léunaria  und  B,  rutaefolium  auf 
einem  sonnigen,  steinigen  Abhange  bei  Gräfenberg,  am  Wege  nach  Rei- 
wiesen. 

Die  Exemplare  sind  oft  kaum  so  g^oss  wie  O.  iMsitanieum^  und  es 
sitzen  ihrer  t bis  3 yollständige  auf  einem  Rhizome  beisammen. 
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gesammelt  im  Jahre  1867  in  der  ïïmgehimg  von  Bozen  und 

Trient  in  TyroL 

Von 


Vorgeltgt  in  der  Sitzuiig  Tom  % October  1M7. 


Im  Teriosseneu  Sommer  machte  ich  im  Interesse  des  k.  k.  zoologi- 
schen ^of-Kabiuetes  eine  Reise  nach  Tyrol,  um  in  der  Umgebung  ron 
Bozen  zu  sammeln,  indem  mir  noch  nicht  riel  ans  dieser  Gegend  ron 
MkroUpidopteren  bekannt  war. 

Ich  reiste  mit  meiner  Tochter  mit  der  Eisenbahn  den  i.  Mai  Ton 
Wien  bis  Innsbruck,  und  dann  mit  Post  Über  den  Brenner  nach  Bozen, 
wo  wir  den  4.  Mai  anlangten,  und  bis  zum  8.  Juli  sammelten. 

Als  ich  die  Gegend  um  Bozen  durchwanderte,  und  die  üppige  Vege- 
tation sah,  rersprach  ich  mir  sehr  gute  Ausbeute;  dass  diesem  nicht  ent- 
sprochen wurde,  mag  wohl  die  ungünstige  Witterung  rerursacht  haben. 

Da  die  Umgebung  von  Bozen  der  Schönheit  wegen  ohnediess  allent- 
halben bekannt  ist,  &o  will  ich  nur  der  Orte,  wo  ich  sammelte,  erwähnen. 

In  den  eine  Stunde  ron  Bozen  entfernten  Eisackauen,  wo  rerschie- 
dene  Laubhölzer  und  Kiefern  üppige  Gebüsche  bilden,  worin  grosse  Wiesen 
und  Hutweiden  und  sumpfige  Stellen  abwecliseln,  war  die  Ausbeute  an 
Men>8  und  Diptem  am  ergiebigsten.  Ich  fand  daselbst  ron  interessanteren 
Arten:  Sesia  Uucospidifomds  Esp.,  Zdthosia  canidla  Hb.,  ÄgrotU  glat'toaa 
Tr.  ein  Stück,  Carcidrina  gltUeosa  Tr.,  in  zwei  schlechten  Exemplaren, 
Erastria  cbliUrata  Rbr.  (Wimmeri  Tr.),  Simplicia  rectaltsEr.,  Äeidalia 
pygmaearia  Hb.,  praeustaria  Mn.,  graeüiata  Mn.,  n.  sp.,  nur  in  einem 
Exemplare,  Botys  virescaliê  Gne,  Hercyna  normoLia  Hb.,  Crambus  lueelltis 
H.  S. , Pempdia  Zinckeneüa  Tr.,  Epiêchma  iUoUlla  ZIL,  MyeUns  duUtUa 
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Zll. ^ Nyctêffretiê  achatindla  Hb«,  Tortria  luhrioana  Md.,  n.  sp.  ein 
Exemplar,  Retinia  pinivorana  ZU.,  Penthina  fiavipalpana  H.  S.,  Lobe»%€t 
ari^misiana  ZU.,  Petalea  festivana  Hb.  eia  Stück,  Chraphclitha  Kochian<^ 

H.  S.,  Tinea  granulatella  H.  S.  zwei  Stück,  Ypsolophue  usttdeÜus  F a b., 
Oeeophora  eolwmella  D.  sp.  ein  Stück,  Douglaeia  ocnerontomella  Staint., 
Cedestis  farinaUlla  Dup.,  Stathmopoda  Guerinii  Staint.  ein  Stück,  Ppro— 
dereee  argyrogratnmos  ZU.,  Pterophorus  phaeodactylus  Hb.,  diese  Art  hat 
zwei  Generatioiieu,  Anfang  Mai  fand  ich  die  Falter,  und  Anfang  Juli  er- 
schienen die  der  zweiten  Generation.  Aeschna  mediterranea  Sei.,  bisher 
nur  aus  Dalmatien  bekannt,  erbeutete  ich  auch  ein  Stück.  Dann  sammelte 
ich  auf  den  steilen  Lehnen  des  Ritten,  wo  ich  die  erste  Symmoca  caUgi^ 
ndla  n.  sp.  au  einem  Felsblocke  fand,  auch  Botye  aurantiacalis  F.  R.  * 
in  mehreren  Exemplaren;  Mitte  Juni  machte  ich  mehrere  Excursionen 
auf  den  Ritten  nach  Oberbozen  und  dem  freundlichen  Orte  Ritten,  in  die 
sogenannte  Sommerfrische,  und  gelaugte  bis  auf  das  über  5000  Fass  hohe 
Rittnerhorn.  Eine  halbe  Stunde  hinter  Ritten  (wo  sich  ein  gutes  Gast- 
haus befindet),  auch  bei  Singen  besuchte  ich  die  interessanten  Erdpyra- 
miden „Lahmthurm^*)  genannt.  In  der  Oberbozner  und  Rittnergegend 
fand  ich  fast  alles  dasselbe  au  Insekten,  was  einen  Monat  früher  im  Thaïe 
Torkam,  bis  auf  Gnophoe  aphthalmicata  Led. 

Bei  St.  Peter  fängt  das  Sarntbal  an,  welches  sich  gegen  4 Stunden 
auf  der  Westseite  des  Ritten  bis  zur  Sarnscharte  hinauf  zieht,  hier  sind 
bloss  vor  Runggelstein  einige  Schluchten  und  Abhäugv*  des  Ritten  za 
empfehlen,  daselbst  fiog  in  den  Morgenstunden  JSetina  Kuhlwtini  Hb.  und 
deren  Var.  alpestrie  ZU.,  alle  nahmen  die  Richtung  nach  den  Hüben, 
überhaupt  war  diese  Art  sowohl  im  Thaïe  wie  auf  der  Höhe  von  Ober- 
bozen yerbreitet;  sehr  selten  fand  ich  die  Weiber;  ferner  sammelte  ich 
hier  Emydia  candida  Hb.,  Acidalia  vulpinaria  H.  S«,  O^tndta  alMama 
Tr.,  tdmana  Hb.,  Swamtnerdamia  (richtiger  ButcUis)  egregidla  Dup., 
Psicadia  sexpunctella  Hb.,  Phibaloeera  lutieomeUa  Zlh,  Sophnmia  renige^ 
relia  ZU.,  Dasyeera  oliviella  Haw.,  Lavema  Laepeyrella  Hb.  Hinter 
Runggelstein  bildet  das  Thal  einen  Kessel  (hier  war  häufig  auf  Oenothera 
die  Raupe  yon  DeUephila  vespertilio  Esp.)  und  zieht  sich  dann  schmal 
durch  die  beiderseitige  Felsenkette  nach  Sarntheim,  wo  kaum  der  Fluss 
Talfer  und  der  schmale  Fahrweg  Raum  haben;  an  einer  Stelle  bahnt  sich 
die  Talfer  brausend  ihren  Weg  durch  eine  Felsenenge,  yoa  hier  an  ward 
erst  im  Jahre  i859  durch  eine  zwischen  den  Felsen  gebaute  Brücke  er- 
nUlglicht  die  Fahrstrasse  bis  Sarntheim  zu  yollenden,  für  deren  Benützung 
jeder  Fussgeher  2 Kreuzer  zu  zahlen  hat.  Dieses  Thal  ist  für  den  Tou- 
risten sehr  anziehend,  weniger  für  den  Entomologen,  da  er  fast  keine  Aus- 
beute findet. 


*)  Tide  Cotta  die  Alpen,  pg.  S18. 
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Das  südliche  Gebirge  jenseits  der  Talfer,  welches  sieh  nach  Gries, 
und  weiter  in  das  Etschthal  sieht,  ist  für  den  Entomologeii  weniger 
günstig,  da  (einige  schmale  steile  Schlachten  ausgenommen)  nur  dürftige 
Vegetation  herrscht  nur  NaeUa  punetata  F.  fand  ich  im  Mai  häufig. 

Der  Gebirgsstock,  welcher  sich  nördlich  an  der  Eisack  gegen  Karneid 
Steinek  und  Völs,  westlich  an  dem  breiten  Etschthale  nach  Leifers  und 
weiter  sieht,  ist  stark  bewaldet,  hat  an  den  Lehnen  roin  Eisakthaie  aus 
mehrere  Sommerfrischen,  als  Capellen,  Badei  (kalte  Badeanstalt)  und  auf 
dem  Plateau  Koffel,  wo  sich  üppige  Wiesen  und  Getreidefelder  befinden, 
auf  den  Lehnen  fand  ich  Pararga  Maera  J Coeonympha  Areania  Ç in 
copula;  ferner  Ino  Mannii  Led.,  Gnophos  puUata  S.  V.,  Ematurga  eUo- 
maria  L.,  eine  fast  schwarze  Varietät,  an  den  Kastanieustämmen  Eupühecia 
eoronata  Hb.,  Botys  dutalis  S.  V.,  Eudorea  ingrateUa  H.  S«,  einzeln  an 
Felsen  Symmoea  caliginella  Mn.,  OeUchia  nigratella  ZU.  in  zwei  Exem- 
plaren, auperbdla  ZU.,  Dasycera  olivieUa  F.,  Oecophora  cinnatnomea  ZU., 
Lambdêlla  Don.,  Coleophora  dsaurateUa  ÄntUpüa  Treüochkiella'F,  R, 
und  Aeiptilus  æanthodactylua  Tr.  An  der  westlichen  Seite  dieser  Gebirge 
ist  nächst  der  Eisakbrücke  der  Weg  auf  den  Galrarienberg,  welcher  steile 
Felsen  wände  hat,  die  Catoeala  puerpera  Oioma,  Acidalia  a^ellaria  H.  S., 
cofUiguaria  Hb.,  falsaria  H.  S.,  Crand>us  falsdlua  S.  V.,  Aphomia  colo~ 
neUa  L.,  Tortrix  dumicolana  ZU.,  und  Symmoea  caligineUa  Mo.  lieferten 
Auf  dem  Calrarienberge  hinter  der  Capelle  (Heilige  Grab)  fand  ich  Ende 
Juni  t Stück  Melasina  lugubris  Hb.  an  Wermuth,  im  Mai  eine  OeUchia 
petigintlla  n.  sp.,  weiter  oben  um  Felsen  flog  Satyrue  Çordula  Fab.  und 
Setina  Kuhlweinii.  Die  schöne  Waldparthie  bei  der  Haselburg  (Kippach) 
hat  wenig  au  Insekten,  hinter  der  Burg  war  ein  freies  Pflanzenreiches 
Plateau,  wo  sich  Papilio  PodeUirius  L.  und  Doritis  Apollo  L.  herum  trieb, 
und  auf  Dolden  Cetonia  aurata  rar.  pisana  häufig  war. 

Am  5.  Juni  fuhr  ich  mittelst  Bahn  mit  meiner  Tochter  nach  Trient 
und  sammelte  einige  Tage,  aber  nur  dasselbe  wie  um  Bozen  auf  ent- 
fernteren dürren  Berglehnen,  Jjeueoma  ealicie  L.  war  häufig  an  Pappel- 
stämmen. 

Der  Rückweg  nach  Bozen,  den  wir  zu  Fusse  bis  zur  Eisenbahnstation 
Branzol  machten,  lieferte  ausser  einigen  Diptern  und  JB(jmenoptern  ron 
Lepidopteren  sehr  wenig,  da  fast  überall  Weinbau  und  Maulbeerpflanzungen, 
welche  mit  klafterbreiteu  Wassergräben  abgesperrt  sind,  zum  Sammeln 
wenig  einlad  en. 

Ich  beabsichtigte  den  Schiern  und  die  Seiseralpe  zu  besteigen;  da 
aber  der  Anfang  Juli  für  diese  Alpen  noch  zu  früh  war,  so  reiste  ich 
durch  das  Pusterthal  nach  Lienz,  und  machte  einen  Abstecher  nach 
Heiligenblut,  wo  ich  den  iO.  Juli  Abends  aolang^,  und  acht  Tage  auf 
der  Pasterze  und  Gamsgrabe  des  Grossglockners  sammelte,  wo  ich  unter 
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andern  Fvméa  nrdua  n.  sp.  Und  èînige  AreHa  Quênaelii  erbeute  te,  letztere 
setzten  mir  Eier  ab,  deren  Raupen  ich  in  Aufzucht  habe. 

Auffallend  war  mir,  dass  riele  Lepidopteren  um  Bozen  gleichzeitig, 
mit  sonst  hier  später  erscheinenden  rorkamen,  so  flog  Ende  Mai  8ai^ru§ 
Semele^  Hêrmime^  EpinepkeU  Janira^  die  bei  Wien  erst  im  Juli  fliegen. 
N<M/cUa  jpunctaia  F.  fand  ich  rom  Anfang  Mai  bis  7.  Juli  ohne  Unter- 
brechung, Ende  Juni  noch  zwei  LMcina  L.  — Von  der  Aus- 

beute wurden  in  die  Sammlungen  des  k.  k.  zoolog.  Hof-Kabiuetes  ein- 
gereiht: 
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Rhopalocera  B. 

PapUio  Podalirius  L.,  Maehcum  L. 

Parnassius  ApcUo  L.  Mnemosyn^  L. 

Pieris  ercUaegi  L«,  brassieae  L.,  rapoc  L.,  napt  L.,  Daplidiee  L, 
AntoeharU  eardaminea  L. 

Leueoph^Mta  sinapis  L.  rar.  diniansis  B. 

CoUas  HyaU  L.,  Myrmidona  Esp.,  Eduaa  F. 

Rhodocara  rhamni  L. 

Thaala  apini  S.  V.,  ilieia  Esp.,  acaeiaa  F.,  rubi  L. 

PolyommcUua  Jharaamon  Esp.,  EUppothöa  L.,  ChräXua  Esp.,  Dorüia 
Huf.,  PhUaaM  L.  rar.  Ela%ia  F. 

Lyeaana  Jîreaiaa  Rott.,  Aagon  S.  V.,  Argua  L.»  BaJttua  S.  V., 
Hylaa  S.  V.,  Madon  Hufn.,  learua  Rott.  et  rar.  7%araitaa  B. 
Adonia  S.  V.,  Daphnia  S.  V.,  Darylaa  S.  V.,  Dämon  S.  V., 
ArgMua  L. , Alaua  S.  V.,  Samiargua  Rott.,  CyUarua  Rott., 
Jclaa  0. 

Namadbina  Lueina  L. 
lAhythaa  CaUia  Esp. 

LimaniUa  CamUla  S.  V.,  LueiUa  S.  V. 

Vanaaaa  C.  album  L.,  Polyehloraa  L.,  urtieaa  L.,  Io  L.,  AnÜopa  L., 
AialcuUa  L.,  eardui  L. 

Mdüaaa  Artamia  S.  V.,  Oinaia  L.,  Phoaba  S.  V.,  Didyma  Esp. 
TrMa  S.  V.,  Aüujdia  Esp.,  Dictynna  Esp.,  Porikania  BkL 
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Ärgynnis  Euphroêine  L.,  IHa  L.,  Daphné  S.  V.,  Heeaté  S.  V.,  Lc^ 
tonia  L.,  Aglaja  L.,  Niobe  L.,  Paphia  L. 

Melanargia  Oalaihea  L.  imd  ab,  Z^ueomelas  £sp. 

JErebia  Medea  S.  V» 

Satyruê  Proeerpina  S.  V.,  Hermione  L.,  Semde  L.,  Cordula  F. 
Pararga  Maera  L.  cf  und  Coen.  Areania  L.  Ç in  Copnla  gefangen, 
Megaera  L.,  Egeria  L. 

Epinephele  Lycaon  Bott.  Janira  L.,  Hyperanthuê  L. 

Coeuonympha  Areania  L.,  fykis  S.  V.,  Pamphüue  L.  et  rar. 
Lyüuê  £sp. 

Spilothyrus  Malvarum  111^  gemma  Led.,  haoeMrae  £sp. 

Syriehthuê  Carthami  H b.,  Malvae  L.,  EuercUe  0.,  8ao,  H b. 

Erynnie  Tages  L. 

IJesperia  7%aum<M  Hufn.,  Aetaean  Esp,,  Spanne  Es  p,y  Commah, 

Heterocera  B. 

Sphlages. 

^cA^ontta  Atropos  L. 

Sphinx  liguêtri  L. 

DeUephila  vespertilio  Enp.,  euphorhiae  L.,  poredlus  L. 

Maeroglossa  stellatarum  L.,  bcmbüiformiê  0.,  fueiformis  L. 

Sciapieron  tabaniforme  Bott. 

Sesia  empiformis  £sp.,  leucospidiformis  £tp. 

Thyris  feneslréUa  S c o p. 

Ino  globtdarùse  H b.,  pruni  S.  V.,  Mannii  Led.  Stdg. 

Zygaena  Minos  S.  Y.,  brisas  £sp.,  aehilleae  £sp.,  angelieae  0., 
lonieerae  £sp.,  filipendulae  L.,  transaîpina  Esp.,  fsrulae  Led., 
Ephiakes  L.,  Var,  eoroniUae  S.  V.,  laeta  Esp.,  eamioUca  Seop. 
und  ab.  hedysari  H b. 

Syntomis  Phegea  L.  ab.  Phegeus  Esp. 

NoLeUa  aneiUa  L.,  punetata  F. 

Bombyoas. 

Sarrotkripa  revayana  S.  V.,  ab.  âèlutana  H b.,  ab.  punetana  H b. 
Hylophüa  qusrcana  S.  Y. 

Nola  strigula  S.  Y.,  eieairiealis  Tr.,  ehlamyâuleUis  H b. 

Nudaria  mundana  L. 

Setifia  Kuhlweinii  Hb.  ab.  alpeetris  ZIL,  mesometta  L.,  roscida  S.  Y. 
LUhosia  depressa  Esp.,  eompUma  L.,  lurideola  Zk.,  eaniola  Hb., 
ItUareüa  S.  Y.,  awreola  H b. 

Cfnophria  quadra  L.,  rubrieoUis  L. 

Emydia  grammiea  L.,  eanâida  Cjr. 
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JEuehelia  jacobaéae  L« 

Nemeophila  rusmda  L. 

CaUimorpha  domimUa  L.,  her  a L. 

Aretia  eaja  L.,  villica  L.,  purpurea  L.,  Hebe  JL,  avliea  L. 
Spüoêoma  ftUiginaea  L.,  m^atditfa  L.,  lubrieipeda  S.  V. 

Epialuê  htptUinus  L. 

Coêeuê  liyfUperda  F a b. 

LÀmaeodee  teeitido  S.  V. 

Psyché  uniedor  Hafu.,  villaeella  O.,  opaeella  H.  S«,  uar  Siicke 
gefunden. 

Fufnea  puUa  £sp.,  plumeUa  O. 

JEpicknopteryw  peetifMa  S.  V. 

Ocncria  diepar  L. 

Leuecma  saUcie  L. 

Portheeia  chrysorrhoea  L.,  auriflua  S.  V. 

Cnethoeampa  proeeesionea  L.  Kaupenneiter,  püyoeampa  S.  V. 
Bombya  erataegi  L.,  caetrensis  L.,  neustria  L.,  trifoUi  S.  V.,  quer^ 
eue  L.,  rubi  L. 

LcLsiocampa  querei folia  L.  aU  Raupen. 

ScUurnia  pyri  S.  V.,  pavonia  L. 

CïZt»  êpinula  8.  V.  ^ 

Harpyia  vinula  L. 

Pterostoma  palpina  L. 

Pygaera  bucephala  L. 

Cloetera  anaehoreta  S.  V.,  reelusa  S.  V. 

VootnM. 

Piloba  eaertdeocephala  L. 

Demos  eoryli  L. 

Aeronieta  aceris  L.,  megaeephala  S.  Y.,  tridens  S.  V.,  aurieoiaa  S.  Y., 
euphorbiae  S.  Y.,  rumaei«  L. 

BryophÛa  raptricda  H b. 

Ajgrdis  iardhina  S.  Y.,  pronuha  L.,  cornes  H b.,  C.  ntprum  L.,  gla^ 
reosa  Tr.,  L.,  aquüina  S.  Y.,  ntprican«  L., 

«i2on  Hufn.,  ctavi«  Rott.,  cortieea  S.  Y. 

Uueophaea  S.  Y.,  «uoaa  S.  Y.,  brassiecte  L.,  oleraeea  L., 
dentina  S.  Y.,  ehenopodii  S.  Y.,  dyeodea  S.  Y.,  serena  S.  Y. 
Dicmthoeeia  capsineola  S.  Y.,  irregularis  Hufn. 

Hadena  polyodon  L.,  didyma  £sp.,  êtrigilis  JL. 

Dipterygia  pinoksiri  L. 

Chloantha  hyperiei  S.  Y. 

Brotolomia  metieulosa  L. 

Leucania  L.,  album  L. 
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Caraârina  eubieularù  8.  ^tUeoea  Tr,  taraxari  H b. 

Ruêina  tmehrosa  H b. 

Amphipÿra  tragopoginiê  pyr€unidea  L. 

Dieyda  Oo.  L. 

Ccdynmia  trapezima  L. 

SecliopUryx  Ubatrix  L. 

Caloeampa  exoUta  L. 

Calophasia  cpàlina  £sp.,  lumda  Hafa. 

Cueullia  verhazei  L.,  unibroHea  L, 

Eurhipia  adulcUri»  H b. 

Fluêia  azelepiadis  S.  V.,  urticae  H b.,  gamma  L 
Heliothiê  dipzaeea  L.,  zcutoea  S.  V.,  peUigera  S.  V. 

Aecntia  lueida  Hafii.,  luetuasa  S.  V. 

Thalpochares  Darâaini  B.,  amotna  Hb.^  putpurina  S.  V. 

Eraatria  oblüerata  Rbr.,  vtntzzttda  H b.,  eandidula  S.  V.,  py- 
garga  Hufn. 

Prothymia  laceata  Scop. 

AgHphüa  mlphuralis  L. 

Euelidia  glyphiça  L. 

LeueanUis  êtolida  F a b. 

Grammodes  algira  L« 

Pêtudopkia  lunaris  S.  V. 

Caiociüa  puérpera  Gio.,  eanwerza  E»p.,  hymenaea  S.  V. 

Spinthercpa  apeûtrum  £sp. 

EaophUa  raetangularU  H b. 

Ecûrita  ludùsra  H b. 

Toœœampa  craceae  S.  V, 

Simplicia  rect€dis  £t. 

Zandognatha  tarsiplumaliê  Hh.,  tarsieriëtalis  H b. 

Madopa  aaliealU  S.  V. 

Herminia  erinalis  Tr.,  terUaeularis  daritHMliê  H b. 

Hypena  roatralia  L. 

Rwtila  aarûstalia  Scop. 


Oeometne. 

Paeudotarpna  pruinata  Hufn. 

Géomatra  vamaria  L; 

Namoria  porrinata  ZIL,  htrigaia  Mael. 

Thalera  fitahrialia  Scop.  (buplauraria  S.  Y.J 
Jodia  îaetaoria  L* 

AavdaUa  pygmaaaria  H b.,  peroekraria  F.  B.,  oehraia  Scop.,  rufaria 
H b.,  maniliata  S.  V.,  paUidata  S.  V.,  proauetaria  Mn.,  atror- 
minata  Tr. 

N.1TII.  HhaD4l. 
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AcidàUa  graciliata  n.  sp.  (1)  ineanaria  H b.,  conttguarîa  H b., 
asellaria  H.  S.,  polüaria  Hb. , filiccUa  H b.,  rusHcata  S.  Y., 
oêseata  S.  V.,  dilutaria  H b.,  hdoseriecUa  Dnp.,  herhariojta  F a b.., 
degtneraria  U b.,  aversata  L.  ab.  lividata  L.,  deversata  U.  S.^ 
rubricata  S.  V.,  immutcUa  S.  Y.,  faUaria  H.  S.,  tonfi,narUL 
H.  S.,  miUcUa  Tr.,  commutata  Frr..)  rem\Uaria  H b.,  punctaicL 
Tr.,  aylvestraria  Hb. , strigaria  H b.,  umbellaria  H b.,  mpro- 
punetcUa  H.  S.,  imitaria  H b.,  poludata  L.,  deeorata  S.  Y. 

Zonoaoma  porcUa  F a b.,  punetaria  L. 

Timandra  amcUaria  L. 

PeUonia  vibicaria  L.,  ealahraria  Z 11. 

Zerens  grosmlaricUta  L.,  aduatcUa  S.  Y.,  marginata  L: 

Cabera  puaaria  L.,  aaanthamata  Scop. 

Ellopia  fasciaria  L.  var.  praainaria  H b. 

Metroeampa  margaritata  L. 

Selenia  lunaria  S.  Y. 

Rurnia  erataegata  L. 

Venüia  macularia  L. 

Maearia  aUamata  S.  Y.,  liturata  L. 

Boarmia  einctaria  S.  Y.,  rhomboidaria  S.  Y.,  repandata  L.,  forwor- 
taria  F a b.,  erepuaevlaria  S.  Y. 

Tephronia  aapiaria  Hufn. 

Onophoa  pullata  S.  Y.,  opkthalmiecUa  Led.,  muddaria  H b.,  aar^ 
daria  Thbg. 

Ematurga  atomaria  L.,  auch  die  sehwarze  Yarietât. 

Bupalua  piniariua  L. 

Phaaiane  glaraaria  S.  Y.,  elathrata  L. 

Eubolia  murinaria  S.  Y. 

Aapilatea  eitraria  H b.,  atrigillaria  H b. 

Sccria  dealbata  L. 

Aplaata  ononaria  Fuessl. 

Lythria  purpuraria  L. 

OrtMitha  pluvnbaria  Fa  b.,  Uftiitala  Scop.,  bipunetaria  S.  Y. 

Meaotype  virgata  Hufn. 

Minoa  murinata  Scop. 

Anaitia  plagiata  L. 

Eueoamia  certata  H b. 

Scotoaia  vetvdaia  S.  Y.,  tranavaraata  Hufn. 

Cidaria  ocellcUa  L.,  aptata  H b.,  olivata  S.  Y.,  peetinataria  Fssl., 
àbltUaria  B.,  aalieata  H b.,  fluctuata  L.,  ferrugcUa  L.,  propu-^ 
gncUa  S.  Y.,  aamieclaiii  Ld.,  aeripturaria  S.  Y.,  HgucAa  H b.. 


*)  Beschreibung  der  nenen  Arten  am  Schluss«. 
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gali€Ua  S.  V.,  euetdata  Hufn.,  triêtcUa  In,  hirwicOa  Bkh.,  ean- 
didata  S.  V.,  chlitercUa  Hufn.,  bilmsata  L.,  rubidata  S.  V., 
vitaibata  S.  V.,  tersata  S.  V. 

Eupithseia  eastigata  Hb.,  scUgrata  Hb.,  isogrammata  Tr.,  innoteUa 
Et  b.,  nanoCa  H b.,  pumilaku  Et  b.,  eoronata  H b.,  eeniattrêaia  S.  V. 

Pyralldina. 

Aglaasa  pinguinalis  L.,  mpredUs  Hb.  ein  Stück. 

Aaopia  farinalis  L.,  regalis  S.  V.,  costaUs  rMdalia  S.  V.,  glavL-~ 
dnalia  L. 

PyreXis  m^ricclis  Hb. 

Oramkina. 

Nymphula  potamogata  L.,  nymphaeata  L. 

Endotrieha  flammealis  S.  V. 

Botya  anguinalis  Hb.,  cingtUcUa  L.,  octomaculalis  L.,  punicealis  S. 
V.,  purpuralis  L.,  cespitalia  S.  V.,  aanguinalis  liUerata  Sc, 
wrtieata  L.,  rwalis  Scp.,  süaeealia  Hb.,  aambucaUa  S.  V., 
lanctalis  S.  V.,  pandalia  Hb.,  hyalinalia  Hb.,  aurantiacalia  F. 

R. ,  rubiginalia  Hb.,  verbaaealia  S.  V.,  ßavalia  S.  V.,  eroceaUa 
H b.,  fuacalia  S.  V.,  tarrealia  Tr.,  Umbalia  S.  V.,  polygonaliaE.h.^ 
atictiealia  L.,  aophicUia  Fab.,  virescalia  Gue.,  turbidalia  Tr., 
palealia  S.  V.,  vartiealia  L.,  ferrugalia  Hb.,  ftdvalia  Hb.,  pru- 
nalia  S.  V.,  alutaXia  S.  V.,  nabulalia  Hb.,  aenealia  S.  V.,  0«- 
timalia  S.  V. 

Nomophila  noetuella  S.  V. 

CyncLêda  dentalia  S.  V. 

Jdereyna  cOralia  Hb.,  poUinalia  S.  V.,  normalia  Hb. 

Crambua  dumetellua  Hb.,  lucellua  E.h.^  pratarum  Fab.,  pcueuelluah, 
aeruaaellua  S.  V.,  chryaonnchdlua  Sc.,  falaaÜua  S.  V.,  pinateUua 
L.,  myellua  Hb.,  aaæoneÜw  Zk.,  inquinatellua  S.  V.,  hUeellua 

S.  V.,  perUXlua  Sc. 

Eudarea  ingratella  ZU.,  dubüaUa  Hb.,  ambigualia  Tr.,  eratae^ 
gella  Hb. 

Pempelia  ZinekanaUa  Tr.,  aamirubaUa  Sc.  rar.  aanguindla  Hb,,  aoro- 
rialla  ZU.,  adomataXla  Tr.,  omataUa  SY.,  . paXumbaUa  S.  V. 
Naphoptaryx  argyralla  S.  V. 

Ancyloaia  cinnamomaüa  Dup. 

Epiaehnia  iUotalla  ZU.,  prodromalla  Hb. 

Zophodia  illignalla  ZU.,  eampoaitalla  Tr. 

Hypoahaleia  melanaUa  Tr.,  ahanalla  S.  V. 

Mydoia  roaalla  Sc.,  eribrnm  S.  V.,  auavaXla  Zk.,  dvleella  ZU.,  apaly-^ 
deUa  ZU.,  tatricalla  S.  V. 

106* 


Digitized  by  Google 


838 


Josef  Maan: 


NycUÿr^U  a/ékaiMHUa  Hb, 

AUjMa  angustèUa  Hb. 

Aer<Jbasi8  ecnèoeUUa  Hb. 

Homoéoêoma  mimbeUa  Z\i^  simMa  Fab. 

Sjpkutia  üuUUa  Hb.,  higéUa  ZU.,  wUrpuneUüa  Hb. 

Aphomia  eclondla  L. 

Tortrloliia. 

Teras  variegwM  S.  V.,  spansana  Fab.,  kasUma  L. 

Tüfiria  rib^ma  Hb.,  Podana  8c.,  âylostêana  L.,  rosana  L.,  dumi~ 
eclana  ZU.,  unifiueiana  Dup.,  semialbana  On.,  gtrigana  Hb., 
faviUaeeana  Hb.,  lubrieana  n.  sp.  (2),  Gemingana  S.  V., 
PiUeriana  S.  Y. , Chrotiana  Fab.,  hohmiana  L.,  conwagana 
Fab.,  Loeflingiana  L.,  quercimina  ZU.,  viridana  L.,  ruaft- 
eana  Tr.,  oehreetna  Hb.,  poUtana  Hw.,  rigana  Sodof. 

Seiaphüa  penziana  Hb.,  eonununana  S.-H.,  Wahlbùmiana  L.,  incer^ 
fana  Tr.,  abraaana  Dup.,  ntcbllana  Hb.,  (yxyaearUhana  H.  S. 

Ofatutta  oll>ulana  Tr.,  ulmùna  Hb. 

Conehyliê  Kamana  L. , Baumanniana  S.  Y. , purgatana  T r. , Schrei^ 
bersiana  FrOl.,  ambiguella  Hb.,  stramtnea  Hw.,  Jueundana 
Tr.,  Mtphyrana  Tr.,  Uëêtrana  S.  Y.,  francUlana  Fab.,  coerrt- 
tana  Stgr.,  eüieUa  Hb.,  MussMiana  Tr.,  paUidana  ZIL, 
pastär€ma  ZU. 

JUUnia  rubiginosana  H.  S.,  Bouoliana  S.  Y. 

PwUhina  BiZlieella  L.,  Hàrtm€Êtmiana  L.,  varUgana  Hb.,  pruniana 
Hb.,  sdlana  Hb.,  geniUancma  Hb.,  rufana  Scop.,  purpurana 
Hw.,  aretMna  CI.,  êtriana  S.  Y.,  sHhiana  Gn.,  rivulana  Scop., 
urtieana  Hb.,  laeunana  Hb.,  rupeztrana  Du  p.,  hifoBeiana  Hw., 
c€Bpit<ma  Hb.,  fiavipalp<ma  B,  S.,  fuligana  Bh, 

Löbesia  beétana  'S,  Y.,  ariemisiana  ZU.,  Oueruana  Dup.? 

PetdUa  ftBtivana  H b. 

Qrapholitba  BühenwarHana  S.  Y.,  eoBdimacuHana  Hb.,  modicana  ZU., 
fuBculana  ZU.,  graphana  Tr.,  Koehiana  H.  S.,  ccmitana  Hb., 
ocmpclüiaM  S.  Y.,  PünkUriana  S.  Y.,  immundana  F.  Tb., 
BuffuBana  ZU.,  cynaabatella  L«)  roborana  S.  Y.,  BCtUulana  S.  Y., 
ûbê\!urana  H.  S.,  Brunithiana  S.  Y.,  üddmanniana  L.,  eitrana 
Hb.,  Ji^ineriana  Tr.,  pupillana  L.,  cuspidiscana  Hb.,  hyperi~ 
cana  Hb.,  nebritana  Tr.,  gemmiferäna  Tr.,  coeeana  Sc  big., 
Bt^eeedana  S.  Y.,  ServiUeana  Dp.,  eompOidteUa  ¥.<,  leplaatriana 
CvLTt,f  fissana  Froel. , dorsana  Fab.,  coronillana  ZU.,  corft- 
eana  Hb.,  profundana  S.  Y.,  ineamana  Hw.,  trimaculana 
Don.,  miniUana  Hb.,  MkUrbaeheriana  S;  Y.,  harpana  Hb., 
aekcOana  S.  Y.,  laneeelana  Hb.,  eomptana  Froel.,  unguieeUa 
L.,  fincana  Hb.,  apteella  Hb.,  badlana  S.  Y.,  derasana  Hb. 
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Tm/eU>eêra  oceZIana  S.  V. 

Çarpocapéa  pomtmeUa  L. 

J}ichr^ampka  P$tivf^ia  L.,  alpinana  Tr.,  plumbana  Sc. 

Phthoroblastiê  argyrana  Hb.,  germmana  Hb.,  rhedieUa  L. 

Tfatima. 

Meladna  lugubris  Hb. 

Talaéporia  pdUella  0.,  pèeudohcfmbyeeUa  Hb. 

JMplodojna  marginepunctélla  Stp. 

JBuploeatnuê  anthraeinalia  Scp. 

Atyehia  appandieulata  £sp. 

Tinaa  imtiUa  H b.,  f&rruginsUa  H b.,  arcdla  F a b.,  guéreieoUUa  H.  S., 
grwMÜa  L.,  eonfuatUa  H.  S.,  nUaaUa  Z 11.,  ptUûmella  L. , 6t- 
saUisUa  Hum.,  granulateUa  H.  S.,  nigripunctéUa  Hw. 

Incur varia  muaeaUUa  F a b. 

Micropttrym  caUhella  L.,  vtruneeUa  Sc.,  faatuoêvlla  Z 11. 

Nemophûra  Swammerdammdla  L.,  piMeUa  H b. 

Adêla  vicldla  Tr.,  Sulzella  S.  Y.,  Degeerdla  L.,  mridella  Sc. 

NemoUns  seabtoaaUus  Sc.,  atroadlua  H.  Ss,  minimeUua  S.  V. 

^atnmMrdamuita  apicdla  Don.,  eaaaieUa  Hb«,  pyrdla  Vill.,  egra^ 
giella  Dup.  (neu  für  die  Österreichische  Monarchie). 

8eythropia  crataegella  L. 

Hypcnomeuta  plumbdlua  S.  Y.,  irroreUua  Hb.,  variabüU  ZU.,  ma(t- 
nelluê  Zli.,  êvonymeUua  Sc. 

Pveeadia  fansrMa  Fab.,  atæpundaUa  Hb.,  bipwnctfUa  Fab. 

PUUtlla  eruciferarum  ZU. 

TKerisHs  eaudella  L. 

CtroêUma  aemvrella  L.,  xylosiella  L.,  luedla  Fab.,  radiatdla  Don. 

Phibaloetra  luaicornella  ZU.  - 

Depressaria  costoaa  Hw.,  litarüla  S.  Y.,  vLéêimiUlla  Tr.,  arenella 
S.  Y.,  purpurea  Hw.,  laUraUa  S.  Y.,  capreoUUa  ZU.,  parUella 
Tr.,  depreaseUa  Hb.,  pimpindlaa  ZU. 

Synunoca  caliginella  ii.  ap.  (3). 

GaUekia  farrugdla  S.  Y..,  raaiaUa  H.  S.,  cinaraüa  L.,  hippophaeUa 
Sehr.,  pepuUila  L.,  aeinmUüa  F.  R.,  aigra  Bw.,  apwrcdla 
Ué  S.,  trieaUUa  Hb.,  tarraUa  S.  Y.,  pediaequaUa  Hb.,  haaal^ 
tmdlaZW.^  komeralia  ZU.,  aUeteüa  ZU.,  patiginalla  u.sp.  (4), 
aviümiaiaÜa  Tt.,  aeriptaüa  Hb.,  longieamia  Cnri.,  aoltUella 
ZU.,  quadralla  Fab.,  jwacUÜa  Dgl.,  aequax  Hw.,  acalella 
Scop.,  nigrinotella  ZU.,  Uucatella  L.,  dodacaUa  L.,  tripardla 
ZU.,  umbriferalla  H.  S.,  ligulaUa  S.  Y.,  taanioialla  ZU.,  coro- 
fUUaUa  Tr.,  higuUalla  H.  S.,  antkyUidaUa  Hb.,  tanabro<faUa  ZU., 
bifraetaüa  Dgl.,  earchariella  ZU.,  ßamtnalla  Tr.,  lueulalla  Hb., 
atipaüa  Hb.,  HarmannaUa  Fab.,  suparballa  ZU. 
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CUoàora  ÉtriaUtta  S.  V. 

M€gc^<Â9pedu»  dolottellua  F.  R, 

Ypaolophuê  usttdelluê  F a b.,  fasciellus  H b.,  sikieelluê  H b.,  tmrbas^ 

cêiiuê  S.  y. 

Saphronia  partnihtêeUa  L.,  Uluêtretta  H b. 

FUuroia  pyropella  S.  Y.,  hieoëtélla  L.,  arùUlla  L. 

Carposina  lerberideUa  H.  S. 

Harpdla  farfieMa  Scop^  braeteetta  L. 

HypêreaJXia  àtriiMUs  Scop. 

Daêyeera  oliviella, 

Oéeophora  êimüdla  H b.,  ^innamamea  Z 11.,  SchaefférêUa  L.^  formo^ 
êMa  S.  V.,  latnbdêlla  Dou.,  tinclella  Tr.,  flavifnmUUa  S.  Y. 
Colurnella  n.  sp.  (5). 

JSndrosis  IcicUeüa  S.  Y. 

Atemdia  twquaUlla  Z II 

BtUalis  êdinieUa  Z IL,  paêcueüa  Z IL,  ehenopodidla  H b. 

JBl€u^b<isi8  phyciddla  Z IL 
PankaUa  Leuwenh4>eekeUa  L. 

Aeehmia  thra$<mella  Sc.,  eqaiUüa  Scop.,  FUeherieUa  ZIL 
Simoêtidê  FabridaMk  L. 

Chareuds  Bjerkandrella  Thbr.,  Myllerana  F a b. 

Tinagma  perdiedhim  ZIL 

Bauglasia  oenerostomella  Stt.,  nea  für  die  Osterr.  Monarchie. 
Argyretlhia  ephipptlla  F a b.,  nitidella  F a b.,  mmdÂea  Hw.,  Qœdar^ 
tüla  L. 

(kdeêtis  OysselmiéUa  D u p.,  farinatdla  D u p. 

OcnetpHama  piniariella  ZIL 

€hracilaria  alehemiêlla  Scop.,  limoêeUa  Dup.,  syringeUa  F a b. 

Juglandella  u.  sp.  (6). 

E^ëpüapUry»  ofwrogxUtdXa  Stph.,  KoUarUUa  ZIL 
Coriêciutn  BrongrUarddhim  F a b. 

Omix  torqutUdla  ZIL,  anguliferella  ZIL 

CoUcphora  cdcycnipennella  Ko  IL,  deauratella  ZU«,  hêmêrobidla  Sc., 
poUiatella  Zk«,  auriedla  F a b.,  serenella  Dup.,  eoroniUae 
ZIL,  vulnerariae  ZIL,  pyrrktdipênnêUa  Z 11.,  ffUcoeüieUa  ZIL, 
caelMpenndla  Zll  , vibiceUa  H b.,  &m€UipmneUa  H b.,  oehrea 
Hw.,  niveicosteUa  Zll.,  cUbicosteüa  Dup.,  onoMMlJa  Brahm, 
sümdla  H.  S.,  tnuHnipmtndla  Dup« 

Btàtllia  êcmnultnUlla  Zll. 

CosmopUryx  JDrurella  F a b. 

Pyrodereta  argyrogrammos  ZIL 
BatrcLcheâra  pinicoleUa  Dup. 

Ckaulioduê  pofUifieellus  H b.,  ehaêrophyüelluê  Goeze. 
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Lamrna  feslivella  S.  V.,  miacMa  S.  Y.,  rhamnUUa  ZU. 

ChrysodUta  enurifronteUa  Hb. 

Haliodines  Roeadla  L. 

Oehromolopis  ictella  Hb. 

StagmeUophara  SeydenUUa  F.  R.,  sérratdla  Tfé 

Äntispüa  TrdUchkUUa  F.  R. 

SUphenda  JSrunnichieUa  L. 

Elaehiata  pulUUa  H.  S.,  grUtella  ZU.,  cingilUlla  H.  S.,  zonaridla 
pùUinarUïla  ZU.,  rudécteUa  Stt.,  dispilella  ZU.,  ar- 
gevUella  Ci. 

Tischeria  marginea  Hw.,  complaneUa  Hb. 

Lithoeolletiê  rohoris  ZU.,  hortella  Fab.,  deliteUa  ZU.,  OramereUa 
Fab.,  pomifoliella  ZlL,  quereifoliella  ZU.,  salüseteüa  Zll.^  em~ 
herizctepennella  Bouché,  FroelichieUa  ZU.,  Fab., 

Sehrébûrella  Fab.,  silvella  Hw.,  heUantkemella  H.  S. 

Jjyomtia  Clerekella  L.  rar.  aeredla  Tr.,  padifoUella  Hb. 

OposUga  crepuseuleUa  ZU. 

BucevUatrix  cratetegi  ZU.,  Boyerella  Dup.,  guMphaUtUa  Tr. 

Pterophorina. 

Platyptüus  rhododactylus  S.  Y.,  Fiseheri  ZU.,  <us<mthodiUtyluê  Hb. 

Oxyptilus  trietis  ZU.,  didactylus  L.,  obacurus  ZU. 

Pterophoruê  phaeodactylus  Hb.,  pelidnodactylua  Stein,  fusetza  Retz, 
atigmoiodactylua  ZU.,  litkodaetylua  Tr.,  pUrodaetylua  L.,  lÄe^ 
nigtmua  ZU.,  microdactylua  Hb.,  carphodetetylua  Hb. 

Aeiptüua  xanthodactylua  Tr.,  tetradaetylua  L.,  pemtadaetylua  L« 

Aluoltina. 

Alucita  pülydactyla  Hb.,  dodecadactyla  Hb. 

1.  Aeidatia  graeUiaia  n.  sp. 

Grosse,  Gestalt  und  Färbung  der  A.  atraminata  Tr.  bei  der  diese 
Art  auch  einzureihen  ist;  sie  unterscheidet  sieh  aber  leicht  durch  ihren 
Seideiiglanz,  hellere,  weniger  staubige  Färbung  und  feinere,  auf  den 
Adern  schwarz  punktirte  Flügel.  Bau  der  weissgelblichen  Fühler,  Palpen, 
Beine  und  des  Körpers  wie  bei  A.  atraminata. 

Die  Yorderflügel  haben  auf  dem  weisslicbgelben  Grunde  drei  deut- 
liche schmale  Querstreifeii,  wovon  der  erste  und  zweite  durch  die  schwarzen 
Punkte,  welche  auf  den  Adern  stehen,  mehr  fa er Yorgehoben  werden;  diese 
drei  Streifen  sind  auch  auf  den  Hinterflügeln  Yorhanden,  wo  der  dritte 
und  zweite  gezackt,  der  erste  ziemlich  Yerloschen  ist;  der  mittlere  trägt 
ebenfalls  auf  den  Adern  schwarze  Punkte.  Der  Mittelpunkt  ist  auf  allen 
Flügeln  stark  ausgeprägt;  auf  den  Yorderflügeln  steht  nächst  dem  Mittel- 
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punkte  wnrzelwärts  auf  der  Subcostalader  ein  starker  schwarzer  Punkt, 
und  längs  des  Yorderraiides  bis  zur  Flügelspitze,  und  am  Innenrande  dèr 
FIQgel  sind  schwarze  Pünktchen  gestreut,  dergleichen  sieh  auch  auf  den 
Hinterflügeln  zwischen  dem  Anssenrande  und  dem  zweiten  Streifen  und 
nahe  an  der  Flügelwurzel  zeigen. 

Vor  den  Fransen  aller  Flügel  steht  am  Ende  jeder  Ader  wie  bei 
êtraminata  ein  schwarzer  Punkt;  die  Fransen  sind  etwas  dunkler  als  der 
Flügelgrund. 

Die  Unterseite  ist  wie  oben  gefärbt;  doch  die  Querstreifen  auf  den 
Vorderflügeln  deutlicher,  und  die  schwarzen  Punkte,  wovon  der  am  Vör- 
derrande  der  Vorderflügel  stehende  der  stärkste  grosser,  und  zu  kurzen 
Längsstricheln  ausgezogen  ist.  Der  erste  Querstreif  träg^  nur  den  sehr 
deutlichen  Mittelpunkt;  von  ihm  bis  zur  Wurzel  sind  die  Vorderflügel 
durch  dichte,  schwarze  Pünktchen  wie  angeraucht  punktirt.  Von  dem 
zweiten  Querstreif  gilt  dasselbe'  wie  von  der  ganzen  Hinterflügelfläche. 
Der  Saum  aller  Flügel  ist  mit  einer  schwärzlichen  Schnppenlinie,  in  der 
die  tiefschwarzen  Randpunkte  liegen,  eingefasst.  Jfnr  ein  einzelnes 
Männchen  habe  ich  Anfang  Juli  Abends  in  den  Auen  bei  Bozen  gefangen. 

ä.  Toririoß  iuhrieana  n.  sp. 

Dieser  schOiie  Wickler  gehört  in  die  Nähe  von  T,  quereinana  H.  S., 
und  hat  die  GrOsse  von  7.  strigama  Hb. 

Kopf,  Palpen  und  Rücken  ochergelb,  die  Fühler  bräunlich,  Hinter- 
leib und  Beine  oben  und  unten  gelblich. 

Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  glänzendes  Weisslichgelb, 
welches  von  vielen  oohergelben  Querlinien  durchzogen  ist,  die  eine  gitter- 
fOrmige  Zeichnung:  hervorbringeu,  ungefähr  wie  es  bei  Conehylif  pwfusana 
H.  S.  der  Fall  ist;  der  Flügelsaum  ist  ebenfalls  ochergelb,  die  Fransen 
weisslichgelb,  glänzend. 

Die  Hinterflügel  sind  hellgrau,  seidengJanzend,  gegen  die  Wurzel 
weisslich  gelb,  Fransen  weissHch  gelb,  von  einer  ochergelben  Linie 
durchzogen. 

Unterseite  der  Vorderflügel  blass  veilgrau,  Vorderrand  und  Fransen 
hellgelb.  Hinterflügel  so  wie  oben  gefärbt. 

Ich  habe  von  dieser  Art  in  den  Auen  bei  Bozen  nur  ein  Weibchen 
Mitte  Juni  in  den  Abendstunden  gefangen. 

3.  Sywèmoea  eaii§ineHa  n.  sp. 

Grosse,  Gestalt  und  Zeichnung  der  8y,  s^asffaHüb.,  ihre  dunkle 
Färbung  unterscheidet  sie  davon  auf  den  ersten  Blick  und  die  spitzeren 
Hinterflügel  beweisen  die  Artverschiedenheit. 

Das  ganze  Thier  ist  dunkelgrau,  die  schwanen  Pimkte  auf  den 
Vorderflügeln  so  wie  am  Saume  stehen  eben  so  wie  bei  stpnsU«.  Daz 
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Weibchen  ist  etwas  heller,  kleiner  und  sobmalflügeliger  als  das  Männchen. 
Die  Färbung  der  Vorderflügel  bei  ealigindla  ist  dunkelgrau  mit  weissen, 
bei  signella  weiss  mit  braungrauen  eingesprengten  Schuppen. 

Hiiiterflügel  nebst  den  Fransen  sind  aschgrau  mit  gelblicher  Franseu« 
linie,  bei  aigndla  grangelblieh,  mit  hellerer  Fransenlinie. 

Die  Unterseite  des  ganzen  Thieres  ist  aschgrau,  die  YorderHügel 
siud  dunkler,  und  alles  seidenglänzend.  Bei  signsUa  ist  die  Unterseite 
gelblich  grau,  und  die  Fransen  der  Vorderflügel  am  Äussenrande  weiss. 
Ich  fand  diese  Schabe  in  10  gleichen  Stücken  im  Mai  an  den  Felsen  des 
Ritten-  und  des  Kalrarienberges  bei  Bozen. 

4.  ûreieeÂia  peîigintlla  n.  sp. 

Diese  Art  hat  die  nächste  Aehnlichkeit  in  Farbe  und  Zeichnung  mit 
psileUa  Zell,  aber  nur  die  Grosse  ron  G.  nigrieoatdla  H.  S. 

Kopf  und  Beine  gelblichgrau,  die  Tarsen  schwarz  und  weisslichgran 
geringelt.  Fühler,  Rücken  und  KOrper  braungrau,  das  zweite  Palpen^ 
glied  rerdiekt,  aussen  schwärzlich,  innen  weisslich;  das  dritte  weiss,  an 
der  Basis  und  Spitze  schwarz. 

Grundfarbe  der  Vorderflügel  blass  ochergelb,  dnrch  schwärzliche 
eingemischte  Schuppen  grau  erscheinend.  Im  Mittelraum  stehen  die  drei 
diesem  Genus  eigenen  Punkte,  sind  schwarz  und  rostgelb  eingefasst  und 
an  der  Flügelspitze  stehen  in  den  grauen  Fransen  noch  mehrere  feine 
schwärzliche  Pünktchen.  Die  Hinterflügel  und  Fransen  sind  aschgrau, 
erstere  etwas  glänzend;  die  Saumlinie  ist  gelblich. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  so  wie  die  Fransen  sind  glänzend  asch- 
grau mit  violettem  Schüler,  die  Saumlinie  kaum  sichtbar. 

Ich  fand  diese  Gelechia  in  einigen  Exemplaren  in  den  Morgenstun- 
den des  5.  Mai  auf  dem  Kalvarienberge  bei  Bozen. 

5.  Oeeophora  eolurnella  n.  sp. 

Diese  Schabe  ist  etwas  grösser  als  O.  tineteUa  Tr.  und  hat  ähn- 
liche Färbung,  aber  gespitztere  Vorderflügel  und  einen  dunklen  Fleck  auf 
denselben. 

Kopf,  Palpen,  Beine  nnd  Körper  sind  blass  ochergelb,  die  Fübler 
etwas  dunkler,  dick,  Stark  gezähnelt  und  sehr  zart  bewimpert.  Die  Palpen 
sind  zart  und  abstehend,  sie  ragen  ein  wenig  über  den  Kopf  heraus,  das 
zweite  Palpenglied  etwas  länger  als  das  dritte. 

Die  Vorderflügel  siud  ocherfärbig,  mit  ein^esprengten  dunkel- 
braunen Schuppen , und  zwar  von  dem  dunklen  Mittelzellenpunkte  aus, 
bis  zur  Flügelspitze  sehr  reichlich,  daher  dieser  Theil  dunkler  erscheint; 
die  Fransen  sind  heller  gefärbt. 

Die  Hinterflügel  sind  dunkel  braungrau  und  seidenglänzend,  die 
gleichfarbigen  Fransen  mit  heller  Linie  an  der  Wurzel. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  braungrau,  gegen  die  Spitze 
dunkler,  Vorderrand  und  die  Fransen  ocherfarbig.  Die  Unterseite  der 
Hinterflügel  wie  die  obere  gefärbt,  alle  Flügel  sind  seidenglänzend. 

Diese  Schabe  dürfte  am  besten  zwischen  Os.  flavifronteUa  Hb.  und 
O.  fuaceficens  Haw.  stehen. 

Ich  fing  blos  ein  Männchen  Anfang  Juli  in  Auen  bei  Bozen  auf 
einem  Haselstrauch,  wo  sie  in  einem  Kreise  auf  einem  Blatte  herum  lief. 
lAIVlI.AIkaidl.  f07 
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6.  Qrneiîarin  Jnginndeila  n.  sp. 

Hat  die  Grösse,  Gestalt  nud  beinahe  die  Färbung  Ton  G,  elongtlla 
L.  und  gleicht  dieser  beim  ersten  Anblick  so,  sie  für  letztere  hielt; 

nur  die  Nahrung  liess  mir  einen  Zweifel  übrig,  ob  es  nicht  eine  andere 
Species  sein  dürfte,  und  das  hat  sich  auch  bei  genauerer  Untersuchung 
herausgestellt. 

Die  Flügel  sind  etwas  schmäler  und  röther  gefärbt  als  bei  eZon- 

obwohl  sich  auch  gelbgraue  Exemplare  als  Varietät  bei  der  Zucht 
entwickelten. 

Kopf,  Fühler,  Palpen,  Körper  und  Beine  wie  bei  ehmgéüa  gestaltet; 
bei  juylandella  die  Palpen  aussen  schwärzer  gefärbt,  Schenkel  und 
Schienen  schwärzlich,  Tarsen  weissgrau,  bei  elongella  sind  die  ersteren 
röthlich,  letztere  weissgelb.  Am  deutlichsten  untersclieidet  juglandella  der 
hellere  zarte  Vorderrand  der  Vorderflügel,  welcher  bei  allen  Exemplaren, 
die  ich  erzog,  mehr  oder  weniger  schwarz  punktirt  ist,  auch  die  Fransen 
der  Flügelspitze,  welche  ron  zwei  dunkleren  schwärzlich  punktirten  Schup- 
penliiiien  durchzogen  sind,  und  die  äussersteu  Franscn-Enden  trennen  sie 
von  elongella. 

Bei  den  meisten  Exemplaren  sind  die  Vorderflügel  mit  zwei  oder 
drei  Reihen  schwärzlicher  Punkte  der  Länge  nach  geziert.  Die  Fransen 
sind  am  Iniicurand  bis  zum  Anssenwiukel  grau,  übrigens  an  der  Spitze 
wie  die  Flügel  gefärbt.  Die  Hinterflügel  sind  nebst  den  Fransen  einfar- 
big dunkelaschgrau;  bei  elongdla  gegen  den  Aussenwinkel  gelblich. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  veilgrau,  die  Vorderraudlinie 
wcisslich;  an  der  Flügelspitze  sind  die  Fransen  ochergelb;  Hinterflügel  und 
Fransen  wie  oben  gefärbt. 

Die  Raupe  ist  erwachsen  lang,  schlank,  gelblich  grün,  glasartig 
durchsichtig,  am  Kopf  bräunlich,  auf  dem  Körper  mit  eben  so  gefärbten 
kleinen  Wärzchen,  auf  deren  jedem  ein  feines  Härchen  steht;  rührt  man 
das  Thier  an,  so  schnellt  es  längere  Zeit  herum,  ehe  es  wieder  ruhig 
wird.  Anfang  bis  Mitte  Mai  ist  die  Raupe  erwachsen. 

Um  Bozen  und  Trient  kommt  sie  sowohl  im  Thaïe  wie  auf  Bergen 
auf  Wallnussbäuuien  in  grosser  Menge  vor;  sie  rollt  die  Spitzen  der 
Blätter  ein,  und  minirt  darin,  so  dass  alle  Blätter  zur  Hälfte  schwarz 
werden,  und  wie  erfroren  aassehen.  Fast  in  jedem  Blatt  sind  mehrere 
vorhanden.  Zur  Verpuppung  spinnen  sich  die  meisten  in  den  Morgen- 
stunden au  einem  Faden  herunter  auf  den  Boden,  eine  geringere  Zahl 
auch  in  der  Behausung,  in  welcher  die  Verpuppung  in  einem  ovalen  Ge- 
spinnst  vor  sich  geht.  Die  Puppe  ist  erst  grün,  dann  braun,  kurz  vor  der 
Entwicklung  schwärzlich;  sie  ist  schlank,  and  die  Fühlerscheiden  ri^en 
über  das  Ende  des  Hinterleibes  hinaus. 

Entwicklung  in  10 — i%  Tagen. 

Gr.  elongdla  lebt  bekanntlich  auf  Ahorn  und  Erlen  (siehe  Stain- 
tous  Naturgeschichte  VllL).  Juglandella  wird  von  Schlupfwespen  sehr 
verfolgt.  Auch  fand  ich  in  vielen  eingerollten  Blättern  die  Larve  von 
Melanostoma  (^Syrpkus)  KyalimUa  Fall.,  welche  nach  meiner  genauen  Be- 
obachtung die  Räupehen  verzehrten. 
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Betehrieben  von  ^ 

JoMf  Kana. 

(Vorgelegt  in  der  Sitxnng  Tom  % October  1867.) 


Funea  artiia  m. 

Diese  Psychide  gehört  in  die  Verwandtschaft  der  F,  pulla  und 
Sieboldii  Reutti,  i»t  jedoch  viel  kleiner,  indem  sie  ausgespauiit  nur 
4^^^  misst. 

Kopf,  Brust,  Rücken,  Hinterleib  und  Beine  sind  oben  und  unten 
schwarz,  und  wollig  beschuppt.  Die  Fühler  haben  ein  Drittel  der  Fhlgel- 
länge,  der  Schaft  und  die  weitläufig  stehenden  langen  Kämme  sind  eben- 
falls schwarz. 

Die  Färbung  der  ziemlich  dicht  mit  feinen  langen  schwarzen  Haar- 
schuppen besetzten  Flügel  ist  graugelblich,  an  der  Wurzel  etwas  dunkler. 
Fransen  lang,  an  der  Spitze  der  Yorderflügel  gelblich  schimmernd,  am 
Vorderraude  kürzer,  dichter  und  schwarz. 

Die  Unterseite  ist  heller  als  oben,  etwas  glänzend,  dünn,  mit  kur- 
zen Schuppen  besetzt;  die  Flügeladern  treten  stark  hervor;  die  Fransen 
sind  wie  oben  gefärbt. 

Der  Sack  ist  lang,  cylindrisch  mit  feinen  Grassteugeln  der  Länge 
nach  belegt.  Ich  fand  diese  Art  Mitte  Juli  auf  der  Franz- Josefs -Höhe 
und  in  der  Gamsgrube  des  Grossglockners. 

Fempella  Erberi  m. 

Sie  ist  von  der  Grösse  der  Acrobasis  tumidella  Hb.,  der  sie  auch  in 
Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich  ist. 

Kopf,  Halskragen,  Palpen,  Hinterleib  und  Beine  sind  weisslich  gelb 
mit  röthlichen  Schuppen  gemischt.  Die  Palpen  sind  aufgerichtet  und  ragen 
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weit  über  die  Stirn,  das  dritte  Glied  ist  kurz  und  nach  Tom  geneigt,  der 
innere  Palpenbasch  gelblich.  Das  erste  Fühlerglied  unten  gelblich,  oben 
rOthlich  gefärbt,  der  starke  längliche  Fühlerknoten  schwärzlich;  die 
Fühlergeissel  borstenfürmig,  unten  rOthlich,  oben  bräunlich.  Rücken  reil- 
grau,  KOrperringe  weisslich,  Vorder-  und  Mittelschenkel  und  Schienen 
aussen  rOthlich,  Hinterbeine  gelblich weiss,  auswärts  an  der  Schienen- 
spitze und  der  Wurzel  der  Tarsusglieder  schwärzlich. 

Die  Vorderflflgel  sind  riolettroth;  unweit  der  Wurzel  ist  eine  breite 
schiefe  hellgelbliche  Binde,  die  am  Vorderrande  schmal  und  am  Innen- 
rande breit,  und  nach  aussen  mit  ochergelben,  nach  innen  mit  reilgrauen 
etwas  aufstehenden  Schuppen  begrenzt  ist.  Die  zwei  schwarzen  Mittel- 
punkte des  Flügels  liegen  in  einem  weisslichen  Fleck;  die  Binde  nahe 
am  Aussenratide  ist  sehr  undeutlich,  fein,  weisslich,  am  Vorder-  und 
Innenrande  stark  eingebogen,  nach  aussen  dunkel  beschattet.  Die  Fransen 
etwas  heller  als  die  Flügel  gefärbt,  sind  an  der  Wurzel  yon  einergrauen 
am  äussersten  Rande  yon  einer  rOthlichen  Schuppenlinie  durchzogen. 

Die  Hinterflügel  hellgrau  am  Rande  dunkler,  die  Adern  deutlich, 
die  Mittelader  in  yier  Aeste  getheilt,  Fransen  weisslich,  die  dunkle 
Saumlinie  mit  grauen  Schuppen  begrenzt.  Die  Unterseite  der  Vorderflügel 
yeilgrau  mit  schwach  durchscheinender  gelblicher  Binde.  Die  Hinterflüge, 
am  Vorder-  und  Aussenrande  aschgrau,  gegen  die  Wurzel  heller;  die 
Fransen  gelblichweiss.  Der  yorletzte  Leibring  an  der  Wurzelhälfte  dun- 
kelgrau. 

Ich  benenne  diese  Pempelia  dem  Entdecker,  Herrn  Erber  zu  Ehren, 
welcher  sie  yon  seiner  diessjährigeu  Reise  aus  Gorfu  mitbrachte. 

Die  Raupe  lebt  auf  Tamarix  in  zusammengesponnenen  Zweigen, 
zwischen  denen  sie  sich  auch  yerpuppt.  Die  Entwicklung  erfolgt  Ende  Juni. 

ZophoAla  remotella  m. 

Diese  Phycidee  hat  die  Gestalt  und  Grosse  der  Pempelia  omcUeUa  S.  V. 
Kopf,  Palpen,  Rücken,  Hinterleib  und  Beine  hellgrau,  Tarsen  weisslich 
geringelt.  Palpen  etwas  yorwärts  gestreckt,  das  erste  Glied  ist  kurz^ 
das  zweite  yon  doppelter  Kopflänge,  das  dritte  yon  Länge  des  zweiten, 
ist  ziemlich  stumpf  und  etwas  abwärts  geneigt.  Die  Fühler  braun  mit 
weisslichem  Rücken , auf  diesem  über  dem  Wurzelgliede  mit  ein  paar 
rauhen  Schuppen,  auf  der  Unterseite  fein  und  scharf  gezähnelt,  jeder 
Zahn  mit  einem  Borstenpinsel. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  gelblich  grau,  mit  weisslichen  und 
dunkelbraunen  Schuppen  besprengt , besonders  dicht  im  Mittel-  und 
Aussenrandfelde,  am  meisten  in  der  Nähe  der  Binden.  Die  zwei  hellen 
Querbinden,  welche  die  Flügel  in  drei  Felder  theilen,  haben  die  Zeich- 
nungsanlage  wie  bei  Zoph.  CantenereUa  Dup.,  sind  jedoch  yiel  zarter. 
Nahe  am  Aussenrande  der  Vorderflügel  steht  auf  jeder  Ader  ein  schwar- 
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zer  Punkt,  der  Aussenrand  selbst  mit  groben  sehwarzbraunen  Schuppen 
eingefasst;  die  Fransen  sind  hellgrau,  tob  zwei  bräunlichen  Schuppen^ 
iinien  durchzogen. 

Die  Hinterflügel  sind  aschgrau,  am  Saume  schmal  und  wenig 
dunkler,  Fransen  weisslich  mit  einer  dunklen  Schn ppenli nie.  Die  Unter«- 
seite  aller  Flügel  ist  aschgrau,  am  Vorderrand  von  der  Wurzel  aus  ein 
Drittel  der  Flügellänge  weisslich.  Die  Fransen  weisslich,  mit  zwei,  auf 
den  Hinterflugeln  yerloschenen  schwärzlichen  Schuppenlinien  durchzogen. 

Ich  fing  diese  Phyeidee  im  Juli  1851  bei  Brussa  in  Kleinasien,  und 
ebenfalls  im  Juli  1862  bei  Spalato  in  Dalmatien  einzeln  auf  Berglehnen. 
Herr  Erber  brachte  sie  voriges  Jahr  aus  Dalmatien,  und  dieses  Jahr 
von  der  griechischen  Insel  Tinos  mit,  wo  er  sie  Anfangs  Juli  fing. 

Hyotegretls  ooraloa  m. 

Grösse,  Gestalt,  Färbung  und  Mittelpunkt  wie  N,  aehcUinélla  Hb.; 
auch  die  Zeichnung  ist  so  ähnlich,  dass  man  sie,  oberflächlich  besehen, 
dafür  halten  kann.  Auch  der  Hurophera  Faverindla  Transactions  of  the 
£nt.  Society  of  London  3.  Ser.  V.  pg.  457  Taf.  23  f.  6 kommt  sie  sehr 
nahe,  ist  aber  kurzflügeliger,  dunkler  und  ohne  schwarze  Einfassung  der 
ersten  Querlinie 

Da  fast  Alles  mit  N,  achoAindla  übereinstimmt,  so  hebe  ich  bloss 
die  Merkmale,  welche  sie  von  ihr  unterscheiden,  heraus. 

Mein  Exemplar  ist  ein  Weibchen.  Die  Fühler  sind  stark  gekerbt, 
daher  sie  unten  fein  gezähnt  erscheinen,  während  sie  bei  Aehatinella 
Weib,  kaum  sichtbar  gekerbt  sind;  die  Palpen  sind  etwas  länger  und 
zurück  gebogen,  die  schmale  weissliche  schiefe  Querbinde  des  Wnrzel- 
feldes  endet  am  lunenrande  im  zweiten  Drittel,  bei  Aehatinella  in  der 
Mitte  des  Flügels.  Die  hintere  Binde  ist  dem  Aussenrande  näher  und 
fein  gezähnelt,  und  stimmt  in  Zeichnung  und  Stellung  wie  Pempelia  sub- 
omOUila  Dup.  Bei  AchcsUneUa  ist  dieselbe  ungezähnelt  und  gleichbreit, 
ein  wenig  mehr  wurzelwärts  geneigt.  Die  Aussenraudlinie  ist  auf  jeder 
Ader  mit  einem  schwärzlichen  Punkt  geziert.  Bei  Aehatinella  entbehrt 
sie  diese  Punkte. 

Ich  fand  ein  Weibchen  auf  meiner  korsicanischen  Reise  im  Juni 
1855  bei  Ajaccio,  auf  der  Lazarethspitze. 

Freund  Zeller  fing  ein  schlecht  erhaltenes  Weib  am  16.  Juni  bei 
Syrakus. 


Conohylin  rorlAaaa  m. 

Dieser  Wickler  hat  die  Gestalt,  Farbe  und  Zeichnung  fast  wie 
C.  Ratilana  Hb.  (der  er  auch  anzureihen  ist),  er  ist  aber  grösser.  Der 
Kopf  und  die  Palpen  hellgelb,  der  Rücken  bräunlich,  der  Hinterleib  gelb* 
grau,,  die  Beine  bleigrau. 
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Die  Vorderflügel  sind  breiter  ab  ron  C,  RutUana^  purpurroth  mit 
drei  goldgelben  Binden;  die  er«te  und  zweite  Binde  sind  wie  bei  RuU-- 
lana  gestaltet,  die  dritte  bildet  beinahe  einen  Halbmond,  deszen  £nden 
weder  den  Vorder-  noch  den  Innenrand  erreichen,  während  bei  BiiUüana 
eine  fast  gleichbreite  Binde  sieh  rom  Vorder-  bis  zum  Innenrand  in  die 
Fransen  zieht,  zwischen  dieser  und  der  Mittelbinde  ist  bei  Rutilana  noch 
ein  dreieckiger  gelber  Fleck  am  Innenrand e,  welcher  bei  Roridana  ganz 
fehlt.  Die  Binden  sind  wie  bei  RutÜlafMi  ron  metallischglänzenden  lilafar- 
bigen Schuppen  begrenzt.  Die  goldgelben  Fransen  durchzieht  eine  feine, 
unvollständige  purpurfarbige  Linie. 

Die  Hinterflügel  sind  aschgrau,  mit  blassgel blichen  oder  gelblich«- 
grauen,  besonders  au  der  Flügelspitze  hellen  Fransen. 

Unterseite  der  Vorderflügel  yeilgrau,  die  Binden  gelblich  durch- 
scheinend, Fransen  goldgelb.  Die  Hinterflfigel  wie  oben  gefärbt,  alle 
Flügel  seidenglänzeud. 

Ich  fand  diesen  schönen  Wickler  in  zwei  männlichen  Exemplaren 
am  12.  Juli  d.  J.  auf  der  Pasterze  des  Orossglockners  (bei  der  Wallnerhütte) 

Conohylls  ooenosana  m. 

Grösse  und  Gestalt  ron  ConeK  ë^aminea  Haw.  Die  Zeichnung  und 
Färbung  ähnelt  der  C,  araheseana  H.  S.  Fig.  358. 

Die  Vorderflügel,  Kopf,  Beine,  Palpen  und  Fühler  sind  weisslich- 
gelby  letztere  fein  bräunlich  geringelt,  und  beim  Männchen  ziemlich  lang 
aber  zart,  beim  Weibchen  kürzer  bewimpert. 

Die  Palpen  dick,  stumpf,  abwärts  stehend.  Hinterleib  gelblichgrau? 
Spitze  heller;  Hinterschienen  dick,  stark  beschuppt,  mit  zwei  paar  Spornen. 

Vorderflügel  gelblichweiss,  seidenglänzend,  mit  gprünlich  grauen 
glanzlosen  Flecken  und  Querstreifen,  am  Vorderrande  stehen  vier  bis 
fünf  Flecken,  yor  dem  Flügelsaum  eine  Binde  yon  der  Spitze  nach  dem 
Ausseuwiukel  zu,  wo  noch  zwischem  dem  Saume  und  Binde  zwei  bis  drei 
Funkte  stehen,  nächst  der  Binde  ist  am  Innenrande  ein  dreieckiger,  und 
an  der  Wurzel  ein  länglicher  Flecken,  der  sich  bis  zum  zweiten  Vorder- 
raudsfleckeu  zieht,  in  der  Mitte  der  Flügel  geht  vom  Innenrande  bis  zum 
Schluss  der  Mittelzelle  ein  zimmtbrauner  bogenförmiger  Querstreif,  Flü- 
gelsaum zimmtröthlich,  die  Fransen  weisslichgelb,  au  der  Flügelspitze 
und  am  Innenwinkel  röthlicb  gescheckt* 

Hinterflügel  aschgrau,  an  der  Wurzel  bis  zur  Mittelzelle  weissLicIi, 
welches  sich  bei  manchen  Exemplaren  zwischen  den  Adern  fast  bis  zum 
Flügelsaum  erstreckt;  die  dunklem  Adern  so  wie  der  Flügelsaum  und 
Fransenlinie  sind  sehr  deutlich,  Fransen  weiss,  seidenglänzend.  Auf  der 
Unterseite  der  Vorderflügel  scheinen  die  gelblichen  Flecken  und  Binden 
auf  der  schwärzlichgrauen  Grundfarbe  etwas  durch.  Die  Fransen  wie 
oben  gefärbt,  aber  deutlicher  rötblich  gescheckt,  ebenso  der  Vorderrand* 
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Die  Hintcriliîgel  heller  wie  oben,  das  WeissHche  zieht  sich  zwischen 
den  Adern  bis  in  den  FlQg^elsaum. 

Fransen  weiss,  Flügelsaum  und  die  Fransenlinie  matt,  zum  Tb  eil 
Ton  den  dunkleren  Adern  durchzogen.  Alle  FlQgel  seideuglänzend.  Das 
Weibchen  hat  etwas  schmälere  und  kürzere  Oberflflgel,  die  grünlich- 
grauen Flecken  kleiner,  die  HinterÜÜgel  dunkler,  die  zimmtfarbene 
Saumlinie  etwas  dunkler  und  feiner. 

Geflogene  Stttcke  zeigen  die  Grundfarbe  weisslich,  und  die  Flecken 
oliyenfarbig. 

Herr  Rudolf  Anker  entdeckte  diesen  schdnen  Wickler  bei  Tittel 
in  Ungarn,  wo  er  Mitte  August  auf  morastigen  Stellen  imi  Schilfe  fliegt. 

Beide  Geschlechter  befinden  sich  in  der  kaiserlichen  Sammlung. 

Ohllopselaphns  noy.  gen. 

Gapilli  depressi,  ocelli  nulli. 

Antennae  tenues,  setaceae,  nudae,  articulo  bas^li  elongato,  flocco  nullo. 

Lingua  breyis,  squaraata. 

Palpi  labiales  longissimi,  porrecti,  compressi,  carinis  ciliato-pilosis, 
articulo  tertio  non  distincto. 

Alae  (J  elougatae,  longe  ciliatae,  anticae  argenteo-rittatae,  posti- 
eae  infra  apioem  profunde  emarginatae. 

Anticarum  cellula  media  longa,  yena  subcostali  ramos  quinque 
emitteute,  quiuto  furcato  in  alae  apicem  excurrente;  ramis  ex  yena  trans- 
yersa  quatuor. 

Fosticarum  cellula  media  longa,  ramo  suprcmo  ex  yena  transyersa 
oriente  furcato. 

Kopfhaare  anliegend,  Nebenaugen  fehlend. 

Fühler  dünn,  borstenförmig,  unbehaart,  mit  yerlängertem  Wurzel- 
gliede,  ohne  Haarlocke  (wie  sie  z.  B.  bei  mancher  Butalia  sehr  deutlich 
ist).  Zunge  kurz,  beschuppt. 

Untere  Palpen  sehr  lang,  yorgestreckt,  zusammengedrückt,  an  den 
Schneiden  fransenartig  behaart;  das  dritte  Glied  der  dichten  Beschup- 
pnng  wegen  nicht  sichtbar.  Die  Abschuppung  der  sehr  ähnlichen  Palpen 
▼on  iJoloaeolia  forfieaUa  zeigte,  dass  das  dritte  Glied  äusserst  zart  und 
etwas  gekrümmt  ist , ebenso  durfte  es  auch  bei  Chilcpaelaphus  be-> 
schaffen  sein. 

Flügel  gestreckt,  lang  gefranst,  die  rordcren  mit  silberfarbigen 
Striemen,  die  hinteren  unterhalb  der  Spitze  tief  ausgerandet. 

Auf  den  Vorderflügein  ist  die  Mittelzelle  lang,  yon  der  Subcostal- 
ader  gehen  6 Aeste  aus,  der  fünfte  in  die  Flügelspitze  laufende  ist  ge- 
gabelt; yon  der  Querader  gehen  4 Aeste  in  den  Hinterrand. 

Auf  den  Hinterflügeln  ist  die  Mittelzelle  gleichfalls  lang,  und  der 
oberste  aus  der  Querader  kommende  Ast  ist  gabelförmig. 
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Die  rorlîegende  Schabe  ist  so  eigenthüoiHch,  dass  für  dieselbe  die 
Errichtung  eines  neuen  Genus  uOthig  wird,  dessen  geeignetster  Plats  bei 
Holo9€olia  sein  dQrfte. 

Die  Palpen  von  ChilopsdaphtM  haben  die  Gestalt  eines  CkUOy  die 
Vorderflügel  die  Form  und  Zeichnung  einer  silberstriemigen  CoUophara^ 
die  Hinterflügel  die  einer  Gdeehia^  wie  detersdla  ZU.,  und  das  Geäder 
der  Hinterflügel  ähnelt  dem  eines  Még<iera8pedus, 

Die  Art  Ch,  fmiiaas  m.  hat  die  Grüsse  der  CoUophora  oehracea  Hw^ 
Kopf,  Rücken  und  Hinterleib  sind  oben  gelblichgrau , unten  so  wie  die 
Beine  weisslichgelb.  Die  unten  grauen,  an  der  oberen  Kante  weisslichen 
Palpen  sind  pfriemenfbrmig,  und  noch  einmal  so  lang  als  Kopf  und 
Rücken  zusammen  genommen,  die  Glieder . lassen  sich  der  langen  und 
dichten  Beschuppung  wegen  nicht  unterscheiden.  Die  Fühler  sind  braun 
und  weisslich  geringelt,  das  erste  Glied  lang,  cylin drisch,  noch  einmal  so 
dick  als  die  Geissei.  Die  Hinterschienen  lang  und  dünn  beschuppt  mit 
zwei  Paar  Spornen. 

Die  blass  strohgelben  Vorderflügel  haben  rier  weisse  silberglänzende 
Lähgsstreifen , beinahe  wie  Col.  oekra>eea  Hw.,  der  erste  derselben  am 
Vorderrande  ist  an  der  Wurzel  breit,  und  endet  schmäler  werdend  yor 
der  Flügeispitze;  der  zweite  innen  braun  puuktirte  entspringt  aus  dem 
ersten  vor  der  Flügelmitte,  reicht  bis  in  die  Flügelspitze , und  bildet  mit 
jenem  eine  Gabel,  zwischen  welcher  der  Raum  bräunlich  beschuppt  ist 
der  dritte  zweigt  sich  yon  der  Wurzel  des  ersten  ab,  durch  die  Mitte  des 
Flügels  gehend,  erreicht  er  nicht  den  Aussenrand,  ist  gegen  das  Ende 
innenrandwärts  mit  bräunlichen  Schuppen  begränzt;  der  yierte  läuft  yon 
der  Wurzel  aus  zwischen  dem  dritten  Streifen  und  dem  Innenrande  bis 
in  den  Innenwinkel. 

Die  Fransen  sind  weisslichgelb,  am  Innenwinkel  lang,  an  der  Flügel- 
spitze kürzer. 

Die  Hinte rflfigel  etwas  breiter  als  die  Vorderflügel,  mit  feiner  Spitze, 
bläulichweiss  seidenglänzeud,  am  Saume  weisslichgelb;  die  weisslichen 
Fransen  nächst  dem  Flügelsaume  gelblich. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  glänzen  weisslich,  nächst  dem 
Vorderrande  mit  einem  bräunlichen,  yon  der  Wurzel  bis  zur  Flügelspitze 
reichenden  Streifen;  die  Fransen  wie  oben. 

Die  Hinterflügel  wie  oben  gefärbt,  mit  Seidenglanz. 

Diese  schöne  Schabe,  welche  yon  Herrn  Rudolf  Anker  in  der  Ge- 
gend yon  Ofen  in  Wäldern  im  Mai  in  Einem  Stücke  aufgefundeu  wurde, 
befindet  sich  in  H.  A.  Rogenliofer's  Sammlung. 

Meinem  geehrten  Freunde  Herrn  Prof.  P.  Zeller  in  Meseritz,  der 
mir  bei  der  Aufstellung  dieser  neuen  Gattung  mit  seiner  reichen  Erfah- 
rung freuudlichst  an  die  Hand  ging,  fühle  ich  mich  für  seine  Unter- 
stützung dankbarst  yerpflichtet. 
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Zehn  neue  Schmettcrlingsnrten. 

Fleiurota  IIUg«reUa  bi. 

Voii  der  Grötse  und  Gestalt  der  PL  pyropeUa  S.  V.  In  der  Färbung 
die  dunkelste  dieser  Gattung. 

Kopf  und  Palpen  gelblicbgrau , die  feinen  Fühler  etwas  dunkler 
Das  erste  Palpengbed  kurz,  das  sweite  ein  Viertel  der  FIflgellänge  mit 
langen,  golbliohg^auen  und  schwarzen  Haaren  besetzt,  das  dritte  schwarz, 
dünn,  ein  Drittel  so  lang  wie  das  zweite;  Beine  braungrau. 

Die  Vorderflügel  sowie  der  Rücken  braunochergelb,  etwas  glänzend, 
nächst  dem  Vorderrande  zieht  sich  ron  der  Wurzel  bis  zur  Flflgelspitze 
ein  branngrauer,  gleichbreiter  Schatten,  der  mit  den  branngrauen  Fran- 
sen yerfliesst. 

Die  Hinterflügel  dunkel  braungrau,  die  Fransen  lichter,  besonders 
am  Innenwinkel. 

Alle  Flügel  unten  seidenglänzend.  Vorderflügel  dunkel  braungrau 
wie  die  Fransen;  Hinterflügel  nebst  den  Fransen  etwas  heller,  Saumlinie 
wenig  sichtbar. 

Herr  £rber  fing  diese  Species  in  zwei  männlichen  Exemplaren  bei 
Budua  in  Dalmatien,  Anfangs  Juli  d.  J.;  sie  befindet  sich  in  der  kaiser- 
lichen Sammlung. 


Pleurota  oontrlatatella  m. 

Diese  Schabe  hat  die  Grösse  und  Gestalt  einer  kleinen  PI.  hieosUlla 
L.,  gleicht  aber  in  der  Färbung  mehr  der  PI.  roétreUa  Hb. 

Kopf,  Palpen,  Rücken,  Körper  und  Beine  weisslichgrau,  mit  bräun- 
lichen Schuppen  gemischt.  Fühler  dunkelgran,  weisslich  geringelt,  Palpen 
wie  bei  hicostdla  gebildet. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  yöllig  glanzlos,  weisslichgrau, 
unter  dem  weisslichen,  eine  nach  und  nach  immer  dünner>werdende  Linie 
bildenden  Vorderrande  zieht  sieh  bis  zur  Flügelspitze  ein  gleich  breiter, 
bräunlichgrauer  Streif  wie  bei  hieostella^  unter  diesem  folgt  ein  feiner, 
weisslicher  Streif,  der  sich  in  der  Mitte  des  Flügels  ebenfalls  yon  der 
Wurzel  bis  zum  Aussenrande  zieht,  yon  ihm  bis  zum  Inuenrande  ist  die 
Färbung  durch  yiele  dunkle  Schoppen  bräunlichgrau.  Die  Fransen  ins 
aschgraue  schillernd.  Die  Hinterflügel  sind  glänzend,  aschgrau  gegen  die 
Wurzel  kaum  heller;  die  langen  Fransen  sind  heller  grau  mit  yerloschener 
dunklerer  Linie  yor  der  Mitte. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  aschgrau,  der  Vorderrand  in 
einer  dünnen  Linie  und  Fransen  weisslich,  letztere  yon  einer  breiten 
grauen  Schuppenlinie  durchzogen. 

Die  Hinterflügel  sind  hellaschgrau  an  der  Flügelspitze  mit  einem 
weisslichen  Längswisch,  die  Fransen  wie  bei  den  Vorderflügeln. 

Alle  Flügel  mit  Seidenglanz. 

N.XTll.äbhu41.  408 


Digitized  by  Google 


852 


Jour  Mann:  Zehn  neoa  SchnetterffBgaarteD. 


Herr  Erber  brachte  diese  Schabe  ron  seiner  dles^'ährigea  Rein« 
in  einigen  m&nnUeheii  Exemplaren  ron  der  Insel  Syra. 

Oeoophora  lotarlBella  m. 

Diese  schöne  Schabe  hat  die  Grösse  einer  kleinen  Cbnchÿüs  tmsêrmmm 
S.  V.)  der  sie  auch  in  der  Farbe  und  Zeichnung  nahe  kommt,  und  retht 
sich  zwischen  Oecophara  JB&rkhauêênU  ZU.  und  O«  proeerèUa  S.  V.  ein« 

Kopf,  Fühler,  Palpen,  Bücken  und  Vorderbeine  schwAnliohrioIeth. 

Mittel-  und  Hinterbeine  gelblichgrau,  an  letzteren  die  Schienen 
riolett  BDgeflogen,  und  lang  behaart,  mit  zwei  Paar  Sporen,  Tarsen  Tiolett, 
weiss  geringelt.  Hinterleib  oben  und  unten  gelblicbgrau , Palpen  dünn, 
lang,  zurüokgebogen,  das  zweite  Glied  noch  einmal  so  lang  als  das  dritte, 
welches  eine  weissliche  Wurzel  und  Spitze  hat. 

Grundfarbe  der  Vorderflügel  und  Fransen  goldgelb,  Aussenrand 
riolett,  mit  eingesprengten  orangegelben  Schuppen,  welche  an  der  Flü- 
gelspitze und  am  Aussenwinkel  die  Fransen  durchziehen.  Durch  zwei 
riolette  Querbinden  wird  der  Flügel  in  drei  gelbe  Felder  getheilt.  Vor- 
derrand Ton  der  Wurzel  bis  zu  dem  oyalen  Fleck  Tor  der  Flügelspitce 
riolett;  ron  hier  zieht  sich  eine  riolette  Querbinde  bis  zum  Aussenwinkel 
und  schliesst  das  orale  gelbe  Feld,  welches  etwas  unter  der  Mitte,  durch 
eineu  schmalen  Arm  mit  dem  Mittelfeld  in  Verbindung  steht;  das  schräge 
Mittelfeld  besteht  gleichsam  aus  zwei  gerundeten  Flecken,  indem  die  rio- 
lette, wurzelwärts  liegende  Binde  einen  Zahn  hat,  der  sieh  fast  bis  zur 
saumwärts  liegenden  Binde  rerlängert;  das  Wurzelfeld  ist  länglichrund. 

Hinterflügel  und  Fransen  dunkelgrau,  etwas  seidenglänzend,  Fran- 
senlinie hell.  Unterseite  der  Vorderflügel  riolettgrau.  Vorder^  und  Aussen- 
rand dunkler,  Fransen  goldgelb,  im  Innenwinkel  riolettgprau.  Hinter- 
flügel wie  oben. 

Herr  Erber  fing  einige  Exemplare  auf  seiner  heurigen  Reise  bei 
Budua  in  Dalmatien  im  Juli. 
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Im  Vorjahre  hatte  ich  die  Ehre,  der  Hochrerefarten  Yersammlung  einige 
Ergebnisse  meiner  Reise  nach  den  griechischen  Inseln  Korfu  und  Sjra 
mitzutheilen  ; da  in  diesem  Jahre  meine  Route  dieselbe  war,  die  unglück- 
lichen Wirren  auf  Kreta  (Kandia)  mich  abermals  hinderten,  diese  Insel 
au  besuchen,  so  benützte  ich  die  Gelegenheit,  wenigstens  eine  andere 
der  archipelagischen  Inseln  zu  besuchen. 

Ich  muss  hier  wiederholt  dem  k.  k.  üsterr.  Consul  Herrn  Hahn  in 
Syra  meinen  yerbindlichsten  Dank  aussprecheu,  dass  er  mir  mit  Rath  und 
Anempfehlung  an  die  Hand  ging,  um  die  nächste  Insel  Tinos  besuchen 
zu  kennen.  Ein  griechisches  Dampfschiff  yerkehrt  jeden  Sonntag  zwischen 
Syra,  Tinos  und  Micoiii.  Die  Entfernung  zwischen  Syra  und  Tinos  ist  mittelst 
Dampfschiff  zwei  Stunden.  Tinos  ist  sicherlich  eine  der  fruchtbarsten  und 
bestens  cultiyirten  Inseln  von  ungefähr  iS— Ü0.000  Einwohnern  in  70—75 
Dörfern.  Das  Städtchen  Tinos,  wo  der  Dampfer  landet,  verdankt  seine 
Bedeutung  hauptsächlich  einer,  wirklich  im  grossartigsten  Massstabe 
erbauten  griechischen  Wallfahrt  (Maria  anunciata),  zu  welcher  am  12.  März 
jeden  Jahres  Hunderttausende  von  Wallfahrern  aus  dem  fernsten  Oriente 
und  allen  Gegenden  anlangen.  Die  Bevölkerung  ist  gemischt.  In  der 
Stadt  selbst  leben  Katholiken  und  Griechen  untereinander,  die  Dörfer 
jedoch  sind  theils  katholische,  theils  griechische,  und  befindet  sich  ein 
katholischer  Bischofssitz  (Xyuara)  nebst  mehreren  katholischen  Klöstern 
auf  dieser  Insel. 
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Für  den  Fremden  ist  wohl  das  Unangenehmste,  dass,  da  kein 
Gasthaus  oder  Hôtel  hier  ist,  sehr  schwer  Unterkunft  zu  finden  ist,  doch 
findet  man  in  dem  St&dtchen  selbst,  im  Franziskanerkloster  St.  Antonia 
über  Anempfehlung  des  Herrn  Consuls  in  Syra  die  gastfreundlichste 
Aufnahme. 

Der  Naturhistoriker  kann  Ton  hier  aus  die  ergiebigsten  Excursionen 
unternehmen,  ohne,  wie  dieses  auf  Touren  in  Dalmatien  oder  auf  einigen 
der  griechischen  Inseln  der  Fall  ist,  ron  grosser  Hitze  oder  Wassermangel 
gequält  zu  werden.  Die  Bevölkerung,  besonders  die  Dorfbewohner  sind 
gutmOthig  und  höflich,  und  man  kann  flberall,  ohne  das  mindeste  Unan- 
genehme besorgen  zu  müssen,  ungehindert  seiner  Beschäftigung  nach- 
gehen. Selbst  von  der  an  andern  Orten  oft  lästigen  Neugierde  bleibt  man 
hier  verschont;  ein  höflicher  Gruss  von  jedem  Begegnenden  ist  Alles,  was 
einen  stören  könnte;  der  Fremde  ist  hier  allerorts  geachtet. 

Der  höchste  Berg,  Steni,  dieser  Insel,  3 Stunden  von  dem  Städt- 
chen Tinos  entfernt,  ist  2800  bis  3000  Fuss  hoch,  und  zeigt  auf  seiner 
südwestlichen  Abda'chung,  welche  meistens  zu  Weideplätzen  benfitzt  wird, 
subalpine  Flora,  die  Södspitze  jedoch  ist  fast  kahL  Den  zweithöchsten 
Berg  krönt  ein  altes  venetianisches  Fort,  nebst  den  Ruinen  einer  Stadt. 
Bei  Ersterem  zeigen  jetzt  noch  die  riesigen  Mauern  und  Wälle,  welchen 
Werth  die  Venetianer  dieser  Insel  beilegen  ; die  Stadt  jedoch  ist  gänzlich 
zerstört,  bloss  zwei  Kirchen  werden  nothdörftig  erhalten,  um  jährlich 
einmal  zu  gewissen  Zeiten  ein  Fest  dort  abzuhalten. 

Eine  Viertelstunde  entfernt  im  Thaïe  steht  das  liebliche  Kloster 
San  Francesco  sammt  Kirche  in  Mitte  herrlicher  Fruchtfelder  und  Dörfer. 
Gegenwärtig  bewohnt  von  nur  zwei  Priestern,  P.  Présidente  Justina 
und  P.  Benedetto  nebst  einem  Laien.  Hier  findet  der  Fremde  auf  An- 
empfehlung des  Herrn  Consuls  auch  ebenfihlls  die  freundlichste  und  gast- 
lichste Aufnahme.  Von  hier  aus  erreicht  man  in  ly.  Stunden  die  Spitze 
des  höchsten  Berges  (Zsohechrowani),  auch  kann  man  seine  Ausflüge  auf 
die  westliche  Seite  richten.  Wege  sind  keine  gebahnt,  man  geht  eben, 
wie  mau  am  nächsten  kann,  von  einem  Ort  zum  andern  in  den  Turrenieti 
fort.  Der  Botaniker  wird  sich  hier  reich  belohnt  finden,  indem  er  allent- 
halben üppiger  und  reichhaltiger  Flora  begegnet.  Besonders  herrlich  und 
schön  nehmen  sich  die  Steinwände  uud  Steinblöcke,  welche  mit  einer  Un- 
zahl der  schönsten  und  buntesten  Flechten  überzogen  sind,  aus.  Gebt  man 
um  den  Festungsberg  (Gastro)  herum,  so  kommt  man  nach  ungefähr  einer 
Stunde  nach  dem  Dorfe  Xyuara,  dem  Bischofssitze,  und  eine  Viertel- 
stunde abwärts  in  einem  herrlichen  Thaïe  nach  Lutra,  woselbst  sieh  ein 
Nonnenkloster  und  ein  Jesuiten- Convent  befindet,  in  welchem  man  bei 
den  Herrn  Superior  P.  Giuseppo  Syraousa  (gegenwärtig  auch  Mit- 
glied unserer  Gesellschaft)  die  freundlichste  Aufnahme  findet.  Es  ist 
dieser  Herr  der  Einzige  auf  dieser  Insel,  welcher  etwas  deutsch  spricht, 
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j^VLoh  treibt  er«  wohl  nur  zum  Vergnügen,  etwas  Botanik  und  Entomologie. 
Von  hier  aus  kann  man  Tinos  (das  St&dtchen)  in  V/^  Standen  leicht 
wrieder  erreichen. 

Auffallend  ist  hier  die  mit  der  grössten  Sorgfalt  betriebene  Tauben- 
xucht.  Man  baut,  im  Gegensätze  zu  den  oft  armseligen  Wohnungen  der 
Landbewohner,  den  Tauben  wahre  Paläste.  Nicht  etwa  aus  Holz,  sondern 
solide  festgemauerte  Häuser,  mit  den  sonderbarsten  VerschnOrkeluiigeu 
und  Einbuchtungen  rerziert.  Immer  stehen  diese  Häuser  mitten  in  den 
Feldern  oder  Grundstücken,  und  ich  konnte  mir  längere  Zeit  den  Zweck 
derselben  nicht  erklären.  Die  Tiiure  ist  meist  nur  3 Schuh  hoch,  kein 
Fenster,  aber  oft  recht  artige  Balkons  und  Terrassen.  Hunderte  von 
Tauben  immer  von  weisser  Farbe  (andersgefärbte  werden  abgeschossen) 
tummeln  sich  da  herum,  und  sie  dürften  wohl  ein  nicht  unbedeutender 
Nahrungszweig,  yielleicht  auch  Handelsartikel  der  Bewohner  sein. 

Die  entomologische  Ausbeute  auf  dieser  Insel  war  äusserst  lohnend, 
und  ich  gebe  als  Anhang  bloss  das  Verzeichniss  der  mitgebrachten 
neuen  Arten,  wozu  noch,  da  die  Bestimmung  der  Diptera  und  Hyme- 
Aoptera  noch  nicht  beendet  ist,  manches  Interessante  kommen  dürfte. 

An  Amphibien  (meinen  Liebliiigsthieren)  fand  ich  namentlich  auf  Tinos 
Lacerta  viridis  Daud.,  Lacerta  Merremmii  Fitz,  Anguia  frstgUis  L., 
AbUpharis  pann&nicus  Fitz,  Ti'opidonatus  hydrus  Pall.,  Tropidonotw 
natrim  Kühl.,  Zaimenis  viridißmtui  rar*  trabaUs  Pall.,  Aäurophia  vivait 
Fitz,  Vipera  Ämodytes  Daud.,  Triton  taeniatus  B.,  Rana  eseulenta  L., 
Bufo  variabüis^  Hyla  arborea  L.  und  Bcmbinator  igneuah. 

Da  ich  Gelegenheit  hatte,  in  Sjja  mit  unserem  geehrten  Qesell** 
Schafts -Mitgliede  Herrn  Dr.  Weiss,  Arzte  anf  Sr.  Majest.  Kanonenboot 
Vellebich,  einige  recht  angenehme  botanische  Excursionen  zn  unternehmen, 
so  ersuchte  mich  Herr  Dr.  Weiss,  auch  auf  Tinos  manches  an  Pflanzen 
mitzunebmen.  Ich  habe  seinem  Wunsche  entsprochen  und  ein  recht  nettes 
kleines  Herbarinm  zusamm engebracht,  leider  harren  auch  diese  Pflanzen, 
da  ich  Herrn  Dr.  Weiss  bei  meiner  Rückkehr  nach  Sjra  nicht  mehr 
traf^  jetzt  noch  immer  der  Bestimmung. 

An  den,  diese  Insel  allerorts  durchziehenden  kleinen  Bächen  findet 
sich  hauptsächlich  als  Gesträuch  Oleanderbäume,  die  Weide  und  die 
Korkeiche.  Im  Wasser  an  den  Steinen  fand  Paluäina  conovtda  Farr.  und 
Aneyhta  radiolatua  Gurt,  und  P,  vantrieoaa  Gray,  an  den  Gonferren 
Piaidium  rotundum  Parr.  and  Planorhia  attieua  Parr. 

Au  Helix- Arten  fand  ich  auf  Tinos  Helix  t/emicti?aWs  Mull.,  H.  aa^ 
quota  G r a T.,  H.  arcadiea  Parr.,  H wUüa  F e r. , H,  rufocincta  Parr., 
H.  eretiea  F er.,  H,  turbinata  Jan.,  Bulimua  apoliatua  Parr.,  Bulimua 
aeutua  Drap.,  Bulimua  puaio  Mous.,  Clauailia  coerulaa  F er.,  Clauailia 
aubaenilia  Mouss. , Gla^ina  atgyrua  Parr.,  Pupa  Lindermayeri  Parr., 
Pomatias  teasellatua  Wieg,  und  als  neu  die  yon  Herrn  Ritter  y.  Frauen- 
feld in  der  Sitzung  im  August  neu  aufgeführten  Arten  BollmfUI  atU- 
harenlatiui  Parr.  und  Olaiuillia  Brhen  Parr. 
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Herr  Dn  Victor  r.  Ebner  in  Innsbruck  hatte  die  Gute  meine  in 
diesen  Jahren  mitgebracbten  Isopoden  zu  bestimmen,  es  fanden  sich 
darunter  3 neue  Species  und  zwarPorcsUso  dtgana  Ebn^  PoreelUo  corts- 
c<mUs  und  ArtnadiUo  tuberculatus  Ebn. 

Herr  Dr.  L.  Koch,  welcher  die  Güte  hatte,  auch  in  diesem  Jahre 
meine  Ausbeute  zur  Determinirung  zu  ttbernehmen,  sendete  mir  gestern 
die  Namen  von  45  neuen  Arten  ron  Arachniden  und  Mjriapoden  ein, 
woTon  21  Arten  auf  die  Insel  Tinos  entfollen.  Auch  fand  ich  auf  dieser 
Insel  4 Arten  CoUoptera^  welche  noch  unbekannt  und  unbeschrieben  sein 
dürften.  An  LepidopUra  fand  ich  auf  Tinos  1 neue  Art  Jl^rolepidopterony 
im  Ganzen  auf  meiner  Reise  4 neue  Arten,  welche  Herr  Mann  zu  deter- 
miren  und  au  beschreiben  so  gütig  war.  Herr  Dr.  Fieber  fand  unter 
meiner  mitgebrachten  Hemipteren- Ausbeute  ebenfalls  eine  neue  Art,  so 
beläuft  sich  die  Anzahl  der  neuen  Arten  Ton  Cbncäyfim,  CoUoptara^  Ltpir 
dopUra^  HemifUrc^  Arachmiden^  hcpodm  und  AiWsapodssi  auf  59. 

Auf  meiner  diesijährigen  Reise  berührte  ich,  wie  im  Vogahre,  Corfu, 
Syra  und  Tinos»  Auf  der  Rückfahrt  Cerigo»  Zante  und  Cephalonia,  an 
welcher  letzteren  Insel  ich  Gelegenheit  hatte  die  f^ohterlichen  Verhee- 
rungen^ welche  das  Erdbeben  dort  anrichtete,  mit  eignen  Aug^  zu  sehen. 
Da  bei  der  Ankunft  des  Dampfers  (23.  Mai)  sich  die  ErdstOsse  noch 
immer  wiederholten,  so  wurde  mir  mein  früher  gefasster  Plan,  ein  paar 
Wochen  auf  dieser  Insel  zu  rerweilen,  um  den  Monte  nero  zu  besudien, 
gründlich  rerleidet.  Die  BerölkeruM  war  grOsstentheils  in  Bretterbaraken 
untergebracht,  die  Häuser  in  der  Hafenstadt  Argostoli  grOsstentheils  mit 
grossen  Rissen,  theil weise,  besonders  die  zunächst  am  Meere  gelegenen, 
einffestürzt.  Im  Vorüberfahreu  sahen  wir  an  dem  südlichen  Hafenende  die 
Rumen  des  Städtchens  Lixuri,  wo  am  Tage  des  ersten  Erdbebens  226 
Menschen  in  einer  halben  Stunde  das  Leben  verloren,  und  im  ganzen 
Städtchen  nur  3 Häuser  bewohnbar  blieben. 

Die  Rückreise  nahm  ich  über  Albanien,  und  wollte  mich  noch  kurze 
Zeit  in  Montenegro  aufhalten.  Leider  war  dort  die  Cholera  ausgebrochen, 
und  wurde  mir  der  Greuzübertritt  verweigert.  Ich  machte  also  von  Budna 
aus  einige  Excursionen,  und  da  auch  lu  Dalmatien  einige  Cholerafälle 
vorgekommen  sein  sollten,  so  musste  ich  meine  Rückreise,  um  der  von 
jedem  Reisenden  so  sehr  gefürchteten  Quarantaine  in  Triest  zu  entgehen, 
derartig  beschleunigen,  dass  mir  kaum  für  wenige  Tage  Aufenthdt  auf 
der  Insel  Lésina  gegOnnt  war. 

Auch  in  diesem  Jahre  wurde  mir  diese  Reise  durch  den  thätigen 
Autheil  unseres  geehrten  Herrn  Vereins- Vice- Präsidenten  und  k.  k. 
Staatstelegrafen -Director  Brunner  vou  Wattenwyl,  so  wie  der  Ge- 
sellschaften der  k.  k.  südl.  Staatsbahn  und  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest, 
welch'  Erster e mir  gütigst  die  freie  Fahrt,  Letzterer  Fahrt-Ermässigung 
und  Anempfehlung  zugestanden,  ermöglicht,  und  fühle  ich  mich  verpflichtet, 
den  obgenannteu  Herren , respective  Gesellschaften  meinen  innigsten 
Dank  hiemit  Öffentlich  auszudrückeu. 

Nicht  unerwähnt  kann  ich  auch  lassen,  dass  auf  Tinos,  im  Convente 
San  Antonio,  wo  ich  wohnte,  sowohl  Pater  Angelico,  Présidente  (gegen- 
wärtig ebenfalls  Mitglied  unserer  Gesellschaft),  sowie  Frater  Junipero 
alles  an  wendeten,  um  mir  den  Aufenthalt  auf  Tinos  angenehm  zu 
machen,  und  mir  in  jeder  Beziehung  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  gingen. 
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TV^ar  schon  früher  das  Ergebniss  ron  Herrn  Erber'^s  Reisen  für  die 
Kenntoiss  der  Arachniden-  und  Myriapodeu-Fauna  des  südlichen  Europa's 
ein  höchst  lohnendes,  wie  yerschiedene  Mittheilnngen  in  den  Verhand- 
lungen der  k*  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  beweisen,  so  ist  das  Resultat  der 
dies^&hrigen  Reise  ein  wirklich  glanzvolles  zu  nennen  und  es  verdankt 
die  Wissenschaft  Herrn  £rber‘*s  sorgfältigen  Beobachtungen  nicht  allein 
die  Kenntniss  einer  grösseren  Anzahl  neuer  Arten,  sondern  auch  so  manche 
wichtige  Aufklärung  über  die  Lebensweise  einzelner  Thiere. 

Das  Studium  der  Arachniden  hat  in  den  jüngsten  Jahren  in  grösse- 
rer Verbreitung,  als  bisher,  Interesse  erregt,  und  desswegen  darf  auch 
picht  gezögert  werden,  die  durch  Herrn  Erber  entdeckten  Arten  bekannt 
zu  geben. 


I.  Arachniden. 

Spalriden« 

Argyopeg  impudieus  n.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0'”^'0035. 

I.  Beinpaar:  0‘“*016. 

II.  „ 0-®0145. 

m.  „ 0'®013. 

IV.  „ 0®0075. 

Der  Céphalothorax  hellbräunlichgelb  mit  zwei  schwärzlichen  Fleeken 
hinter  dem  Kopftheile,  dicht  mit  seidenglänzenden,  anliegenden,  silber- 
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weissen  Haaren  bedeckt,  die  zwei  schwarzen  Fleckchen  auch  schwarz 
behaart.  In  den  Seiten  ist  der  Céphalothorax  stark  gerundet,  über- 
haupt nur  wenig  länger  als  breit,  am  Kopftheile  rorn  rasch  yerschniälert, 
oben  ziemlich  platt,  hinter  dem  Kopftheile  eine  seichte  Impression. 

Die  fordere  Augenreihe  gerade,  die  Augen  gleichweit  entfernt, 
die  Mittelaugen  an  einer  Heryorragung,  die  Seiteiiaugen  kleiner,  an  die 
grösseren  hinteren  Seitenaugen  anstosscnd  und  mit  ihuen  an  einer 
gemeinschaftlichen  Erhöhung.  Die  hintere  Reihe  durch  Tieferstehen  der 
Seitenaugen  stark  gebogen,  die  Mittelaugen  so  weit  als  die  yordertn 
Mittelaugen  yon  einander,  ron  den  Seitenaugen  aber  weiter  entfernt. 
Der  Clypeus  zurttckweichend,  so  hoch  als  der  Abstand  der  forderen  und 
hinteren  Mittelaugen  beträgt. 

Die Mandibelu  blassgelb,  senkrecht  abfallend,  sehr  glänzend,  nicht 
diyergirend,  glatt,  fast  kahl. 

Maxillen  und  Lippe  blassgelb,  erstere  nnr  wenig  länger  als  breit, 
die  Lippe  so  breit  als  lang,  fast  fon  dreieckiger  Form. 

Das  Sternum  schwarzbrauu,  mit  einem  gelblich weissen  Mittel- 
streifen, fon  welchem  kurze  Querstreifen  abgehen.  Die  seitlichen  Im- 
pressionen tief,  dem  Umrisse  nach  ist  das  Sternum  herzförmig,  es  ist 
mit  weissen,  seidenglänzenden  Haaren  leicht  bedeckt. 

Das  Abdomen  oben  gelbliehweiss , mit  einem  durchlaufenden 
breiten,  braunen,  in  der  Mitte  weissen  Rückenbande,  wie  der  Céphalo- 
thorax behaart,  yorn  und  hinten  abgestutzt,  ziemlich  gleichbreit,  glanz- 
los, in  der  Mitte  der  Länge  nach  erhöht.  Die  Unterseite  dunkelbraun, 
mit  zwei  parallelen,  geiblichweissen  Längsstreifen.  Die  Spinn  Warzen 
yon  oben  nicht  sichtbar,  die  untersten  gelb,  die  oberen  gelbbraun,  über 
denselben  ein  schwarzer  Fleck. 

Die  Palpen  blassgelb,  der  Femoraltheil  gerade,  oben,  sowie  auch 
das  kugelig  gewölbte  Fatellarglied  mit  einer  schwarzen  Stachelborste, 
der  Tibialtheil  napfförmig,  fiel  breiter  als  lang,  am  Vorderrande  mit 
einer  langen  silberweisseu  Haarkroue. 

Die  Tasterorgane  sehr  entwickelt;  die  Decke  lang  weiss  behaart, 
an  der  Innenseite  hinten  in  einen  hakenförmigen  Sporn  ferläugert, 
unterhalb  ein  yerkehrttrichterförmiger  Tbeil,  äusserst  fein  gerieft,  unter 
diesem  tritt  ein  stumpfer,  gebogener  Fortsatz  herfor,  an  der  Aussenseite 
ein  sägezähniges  Plättchen,  yorn  in  ein  fadenförmiges  Anhängsel  yer- 
längert. 

Die  Beine  hellbräunlichgelb  mit  schwarzen  Stacheln,  silberweiss 
behaart,  die  Schenkel  schwarz  getüpfelt,  Tibia  I und  II,  alle  Metatarsen 
und  Tarsen  an  der  Spitze  schwarz,  die  Endhälfte  der  Tibien  gebräunt. 
Das  erste  Beinpaar  um  seinen  Tarsus  länger  als  das  yierte,  und  noch 
einmal  so  lang  als  das  dritte. 

Von  Tiuos. 
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JBpeirm  impediim  n.  sp. 

Fe  mina.  Länge  des  Céphalothorax;  0*"^0036. 

L Beinpaar:  0*“*0125. 

II.  „ 

m.  „ 0“0095. 

IV.  „ 0-®011. 

Der  Céphalothorax  hellbräunlichgelb,  mit  dunklen  Fleckchen  am 
Kopftheile,  die  Mandibelu  und  Maxillen  bräun  lieh  gelb;  die  Lippe  gelb- 
braun mit  breitem  weisslichen  Vorderrande;  das  Sternum  gelbbraun  mit 
gelblichweissem  Längsäeck  in  der  Mitte.  Das  Abdomen  oben  rOthlich- 
gelb,  der  ganzen  Peripherie  entlang  bräunlich  angelaufen,  mit  helleren 
Puiiktfl  eck  eben,  in  der  Mitte  ein  aderiger  brauner,  breiter  Streifen.  Die 
Unterseite  weiss,  mit  einem  grossen,  herzförmigen  Flecken  in  der  Mitte. 
Die  Spinnwarzen  gelbbraun.  Taster  und  Beine  hellbräunlichgelb.  Die 
Schenkel  I,  II  und  UI  in  der  Mitte  und  am  Ende  braun  angelaufen, 
IV  an  der  Endhälfte  schwarzbraun 5 die  Patellen  vorn  und  hinten  gebräunt, 
die  Tibien  und  Metatarsen  braun  geringelt. 

Der  Céphalothorax  dem  Umrisse  nach  herzförmig,  hinten  mit  einer 
tiefen,  länglichen  Grube,  etwas  glänzend,  weitschichtig  (fein  granulirt, 
licht,  mit  weisseii  einfachen  Haaren  bedeckt.  Der  Kopftheil  seitlich 
deutlich  abgesetzt;  etwas  länger  als  die  halbe  Länge  des  Céphalothorax. 

Die  vier  Mittelaugen  gleichgross  im  Quadrat  stehend,  die  hinteren 
jedoch  kaum  bemerkbar  einander  näher  als  die  vorderen.  Die  vorderen 
Seitenaugen  von  den  mittleren  mehr  als  noch  einmal  so  weit  entfernt, 
als  diese  von  einander:  mit  den  hinteren  Seitenaugen  an  einem  gemein- 
schaftlichen H il  «reichen  und  von  diesem  kaum  in  ihrem  Halbmesser  ent- 
fernt. Die  vorderen  Mittelaugen  vom  Vordérende  so  weit  als  von  den 
hinteren  entfernt. 

Die  Mandibeln  vorn  herab  gewölbt,  glänzend,  glatt,  kurz  borstig. 

Die  Maxillen  so  lang  als  breit,  die  Lippe  fast  dreieckig,  halb  so 
laug  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  herzförmig,  flach,  mit  deutlichen  seitlichen  Impres- 
sionen, etwas  glänzend,  mit  langen  abstehenden  Haaren  reichlich  besetzt. 

Das  Abdomen  so  lang  als  im  vordersten  Drittheil  breit,  vorn  ge- 
rundet und  am  breitesten,  nach  hinten  im  Bogen  verschmälert,  hoch, 
oben  flachgewölbt,  glanzlos,  mit  feinen  anliegenden  Haaren  belegt, 
dazwischen  lange  abstehende  Borsten.  Die  Epigyne  zungenförmig,  vorn 
gerundet,  mit  aufgeworfenem  Seiten-  und  Vorderrande. 

Die  Schenkel  oben  der  Länge  nach  gewölbt,  die  Patellen  oben 
mit  zwei  Längsfurchen,  ebenso  Tibia  I und  II. 
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Beinpaar  I um  mehr  als  seinen  Tarsus  länger  als  FV,  um  seinen 
Tarsus  länger  als  II,  — sy^mal  so  lang  als  der  Céphalothorax.  Tibia  II 
nicht  verdickt. 

Von  Corfu. 

Singm  semiaira  n.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0**°*00ä5. 

I.  Beinpaar:  0*“0075. 

II.  „ 0-"H)065. 

III.  „ 0-"“0045. 

VI.  „ 0-"“*005. 

Der  Céphalothorax  schwarz,  glänzend,  grauweiss  behaart,  länger 
als  Patella  und  Tibia  IV,  vorn  abgesetzt,  verschmälert,  fein  gerieselt, 
mit  einfachen  angedrückteu  Haaren  licht  besetzt.  An  der  hinteren  Ab- 
dachung ein  Längseindruck  und  zu  beiden  Seiten  desselben  je  ein  rund- 
liches Grübchen.  Der  Seitenrand  schmal  erhöht. 

Die  vorderen  Mittelaugen  an  einer  weit  vorstehenden  Verlänge- 
rung des  Céphalothorax,  weiter  als  in  ihrem  Durchmesser  von  einander 
und  noch  weiter  von  den  Seitenaugen  entfernt.  Die  Mittelaugeii  der 
hinteren  Reihe  einander  sehr  genähert.  Die  Seitenaugen  an  einem  ge- 
meinsamen Bögelchen,  c.  in  ihrem  Halbmesser  von  einander  entfernt. 

Die  Mandibeln  schwarz,  etwas  glänzend,  senkrecht  abfallend,  vorn 
nicht  gewölbt,  stark  divergirend,  grob  quergeruuzelt,  licht  mit  hängenden 
Haaren  besetzt. 

Maxillen  und  Lippe  schwarzbraun,  vorn  gelblich  gesäumt,  erstere 
etwas  länger  als  breit,  letztere  halbkreisförmig,  vorn  breitwulstig. 

Das  Sternum  schwarz,  herzförmig,  flach,  mit  seitlichen  Impressionen, 
etwas  glänzend,  licht  behaart. 

Das  Abdomen  oben  schwarz,  mit  drei  röthlicheu  durehlaufeudeu 
Längsstreifeu,  der  mittlere  gerade  und  die  beiden  andern  gegen  einander 
gebogen^  die  Unterseite  schwarz  mit  zwei  seitlichen  röthlichen  Längs- 
streifen; zwischen  diesen  zwei  gegen  einander  gekrümmte  Mondfleckehen 
von  gleicher  Farbe.  Die  Spinnwarzen  schwarzbraun. 

Das  Abdomen  ist  oben  flachgewölbt,  vorn  und  hinten  gerundet,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  licht  mit  kurzen  angedrückten  Haaren  besetzt. 

Der  Femoraltheii  der  Palpen  fast  gerade,  vorn  verdickt,  das  Patel- 
larglied  oben  gewölbt,  nicht  länger  als  dick,  mit  zwei  langen  Endborsten, 
der  Tibialtheil  breiter  als  lang,  langborstig,  an  der  Aussenseite  mit 
einem  abwärts  gerichteten  stumpfen  Fortsatze.  Die  Tasterdecke,  nach 
innen  zu  gelegen,  lang  behaart,  an  der  Basis  mit  einem  kurzen  gebo- 
genen Sporn. 
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Die  Beiue  brftunlichgelb,  das  zweite  HOfbenglied,  die  Schenkel  an 
der  Basis  und  am  Ende  stark  gebräunt;  die  Patellen  unten  und  am  Ende 
braun;  die  Tibien  und  Metatarsen  in  der  Mitte  und  am  Ende  mit  einem 
braunen  Ringflecken.  Das  erste  Paar  um  seinen  Metatarsus  länger  als 
das  vierte,  um  seinen  Tarsus  länger  als  das  zweite,  dreimal  so  lang  als 
der  Céphalothorax. 

Von  Corfu. 


Tharfdidaa. 

Theridium  murffuriiaium  n.  sp. 

Der  Céphalothorax  donkeigelbbraun,  in  den  Seiten  stark  gerundet, 
^mm.  lang,  vom  sehr  verschmälert,  dem  Umrisse  nach  fast  herzförmig; 
vom  Hinterrande  bis  zu  den  Augen  schräg  ansteigend,  mit  einer  rund- 
lichen Impression  hinter  dem  Kopftheile,  etwas  glänzend,  fein  netzartig. 

Der  Clypeus  so  hoch  als  die  Mandibeln  lang,  schräg  nach  vorn 
abgedacht.  Die  vordere  Augenreihe  durch  Tieferstehen  der  Seitenaugen 
etwas  gebogen,  die  Augen  gleichgross,  die  mittleren  rund,  weiter  von 
einander  als  von  den  ovalen  Seitenaugen  entfernt.  Die  hintere  Reihe 
breiter,  durch  Tieferstehen  der  Mittelaugen  etwas  gebogen,  die  Augen 
gleichgross,  gleichweit  von  einander  entfernt.  Die  Seitenaugen  dicht  bei- 
sammen an  einer  gemeinschaftlichen  Erhöhung. 

Die  Mandibeln  blassgelb,  mit  einem  schwarzen  Fleckchen  in  der 
Mitte,  kurz,  senkrecht  abfallend,  glänzend. 

Maxillen  und  Lippe  dunkelgelbbraun,  letztere  halbkreisförmig,  halb 
so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  dunkelgelbbraun,  herzförmig  gewölbt,  ohne  seitliche 
Impressionen,  sehr  glänzend. 

Das  Abdomen  schwarzbraun  mit  perimutter  artigen  Flecken,  je  zwei 
grössere,  an  der  Basis,  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  und  über  den 
Spinn  Warzen,  drei  Paar  kleinere  in  der  Mitte  und  je  eines  am  Seiten- 
rande. Das  Abdomen  deckt  vorn  zum  grössten  Theil  den  Céphalothorax, 
es  ist  viel  breiter  als  dieser,  vorn  und  hinten  gerundet,  stark  fettig 
glänzend,  mit  etwas  Metallschimmer.  An  der  Unterseite  beiderseits  der 
Epigyne  ein  grosser  Flecken,  zwischen  der  letzteren  und  der  Spinnwarze 
zwei  Längsstreifen,  perlmutterartig.  Die  Spinnwarzen  schwarzbraun. 

Die  Taster  blassbräunlichgelb,  schwarz  angelaufen.  Alle  Hüften 
bräunlichgelb.  Die  Beine  kurz;  Schenkel  I und  II  ganz  schwarz,  III  an 
der  Basis  bis  zu  Vs,  IV  bis  zur  Hälfte  bräunlichgelb.  Die  übrigen  Glieder 
bräunlichgelb,  die  Endhälften  der  Patellen  und  Tibien  schwarz. 

Von  Tinos. 
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BraMtlM« 


Micarim  praesigniê  n.  sp. 

Fern  in  a.  Céphalothorax:  0*^0025. 

L Beinpaar:  0*“-006. 

II.  « 0*“006. 

III.  « 0*“0055. 

VI.  „ 0“-008. 

Der  Céphalothorax  dunkelbraun,  mit  roth  und  grün  schillernden 
Schuppen  bedeckt^  an  der  Seitenabdachung  drei  weisse  Strahlen.  Mandi- 
beln  braun,  Maxillen,  Lippe  und  Sternum  schwarz,  letzteres  mit  weissen 
Schüppchen  bedeckt;  das  Abdomen  schwarz,  mit  dunkelgrünen  glänzenden 
Schuppen  bedeckt«  eine  durchbrochene  Querbinde  an  der  Basis  und  in 
der  Mitte,  vor  dieser  zwei  Funktfleckchen,  hinter  ihr  in  den  Seiten  zwei 
Bogenstriche,  über  der  Spinnwarze  ein  Fleckchen  und  ein  Langsstrich  an 
der  Unterseite  aus  weissen  Haaren.  Femur  I und  II  schwarz  mit  gold- 
grünen Schuppen  bedeckt;  Patellen,  Tibien,  die  Basalhälfte  der  Meta- 
tarsen und  ein  Ring  an  der  Basis  der  Tarsen  I und  II  bräunlichgelb,  die 
andere  Hälfte  der  Metatarsen  und  die  Tarsen  schwarz.  Die  beiden 
Hiuterpaare  dunkelbraun,  ebenfalls  grün  beschuppt.  Die  Spinnwarze 
schwarz. 

Céphalothorax  so  lang  als  Patelle  und  Tibia  IV,  oben  leicht  ge- 
wölbt, mattgläuzend,  licht  beschuppt,  statt  der  Mittelritze  ein  rundes 
Grübchen. 

Die  vordere  Augenreihe  durch  Tieferstehen  der  Seitenaugen  gebo- 
gen; die  Mittelaugen  von  einander  weiter  als  in  ihrem  Durchmesser 
entfernt,  an  die  Seitenaugen  fast  anstossend,  diese  merklich  grosser  als 
die  mittleren.  Die  hintere  Reihe  wie  die  vordere  gebogen;  die  Mittel- 
augen so  weit  als  die  vorderen  Mittelaugen  von  einander  entfernt,  nach 
hinten  divergirend,  oval,  von  den  Seitenaugen  in  ihrem  Durchmesser 
entfernt. 

Die  Mandibeln  an  der  Basis  knieartig  gewOlbt,  dann  senkrecht 
abfallend,  ohne  Schuppen.  Die  Lippe  c.  halb  so  lang  als  die  MaxiUen. 
Das  Sternum  herzförmig  flach,  mit  schwachen  seitlichen  Impressionen, 
fein  erhaben  netzartig  licht  beschuppt. 

Das  Abdomen  dicht  beschuppt,  vorn  abgestutzt,  hinten  verschmä- 
lert zulaufend. 

Die  Epigone  eine  fast  kreisrunde,  muschelförmige  Vertiefung,  von 
welcher  nach  hinten  eine  kurze  Rinne  abgeht. 

An  allen  Tarsen  und  an  Metatarsen  I und  II  eine  dünne  Scopula. 
Metatarsus  I und  II  ohne  Stacheln.  Tibia  III  und  IV  oben  mit  einem 
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Stachel.  Fenmr  I und  III  obeu  und  roru  mit  Stacheln.  Beiupaar  IV  um 
seinen  Metatarsus  länger  als  I. 

Von  Sjra. 

Melanophora  insnimna  n.  sp. 

Fern  in  a.  Länge  des  Céphalothorax: 

L Beinpaar:  0*'°°*004. 
n.  „ 0-“004. 

m.  „ 0‘“-0035. 

IV.  ^ :0*“*0055. 

Rothhraun,  die  Beine  schwarzbrann  mit  bräunlich  gelben  Metatarsen 
und  Tarsen,  an  den  Schenkeln  des  I.  Paares  ein  durchschimmernder 
bräunlichgelber  Längsfleck,  die  Taster  rothbraon.  Das  Abdomen  grau- 
braun, schwarz  behaart. 

Der  Céphalothorax  länger  als  Patella  und  Tibia  IV,  matigikiizend, 
die  Mitteiritze  ziemlich  lang. 

Die  Yordere  Augenreihe  durch  Tieferstehen  der  Seitenaugen  gebo- 
gen, die  Mittelaugen  in  ihrem  Durchmesser  Yon  einander  entfernt,  an 
die  Seitenaugen  anstossend,  letztere  oral,  merklich  grösser  als  die  mitt- 
leren. Die  Mittelaugen  der  hinteren  Reihe  etwas  weiter  Yon  einander 
als  Yon  den  seitlichen  entfernt. 

Die  Mandibeln  etwas  Yorwärts  gerichtet,  rom  herab  gewölbt, 
glänzend  quergefurcht,  wenig  diYergirend. 

Die  Lippe  höchstens  Vs  kürzer  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  oYal,  flach,  sehr  glänzend,  glatt,  ohne  seitliche 
Impressionen. 

Das  Abdomen  Yorn  und  hinten  gerundet,  seidenglänzend,  anliegend 
behaart. 

Beine  reichlich  behaart,  Metatarsus  und  Tarsus  I mit  dünner  Sco- 
pula.  Tibia  I und  II  unten  ohne  Stacheln^  Beinpaar  IV  um  seinen 
Metatarsus  länger  als  I. 

Epigone  dem  Umrisse  nach  leierförmig. 

Von  Tinos. 

Melanophora  graeea  n.  sp. 

Femina.  Länge  des  Céphalothorax:  0*"^*0025. 

I.  Beinpaar:  0'“005. 
n.  „ 0-®*0045. 

in.  „ 0-®0045. 

IV.  „ 0*“007. 

Schwarzbrann,  ein  durchscheinender  Längsfleck  an  den  Yordersten 
Schenkeln  und  die  Tarsen  braungelb*  Das  Abdomen  schwarz,  oliYenbraun 
behaart.  Die  Spinn warzen  schwarz. 
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Der  Céphalothorax  länger  aU  Patella  und  Tibia  IV,  breiter  als 
Tibia  IV  lang,  glanzlos,  Mittelritze  kurz. 

Die  Tordere  Augenreihe  durch  Tieferstehen  der  Seitenangen  gebo- 
gen, die  MJttelaugen  weiter  von  einander  als  yon  den  Seitenaugen  ent- 
fernt, diese  merklich  grösser  als  die  mittleren.  Die  Mittelaugen  der  hin- 
teren Reihe  einander  näher  als  den  Seitenaugen. 

Die  Mandibeln  an  der  Basis  knieartig  herrorgewölbt,  fast  glanzlos, 
quergefurcht. 

Das  Sternum  glänzend,  oral,  flach,  ohne  seitliche  Impressionen. 

Das  Abdomen  glanzlos,  dicht  behaart,  die  Haare  anliegend,  schwach 
seidenglänzend. 

Das  rierte  Beinpaar  am  seinen  Metatarsus  länger  als  das  erste;  an 
den  Ti  bien  I und  II  unten  kein  Stachel. 

Die  Epigyne  stellt  zwei  orale,  einander  rorn  genäherte  flache 
Platten  ror,  die  beiden  rorderen  Oeifnangen  dem  Vorderrande  dieser 
Platten  sehr  genähert. 

Von  Tinos. 

Ltocranum  oekraeeum  n.  sp. 

Femina.  Länge  des  Céphalothorax:  0'™003. 

I.  Beinpaar:  0*°*‘0085. 
n.  „ 0-“0076. 

HL  „ 0-™*007. 

IV.  „ 0-“0095. 

Röthlichbraun,  das  Abdomen  graugelb,  gelblichweiss  behaart 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  und  Tibia  IV,  in  den  Seiten 
gerundet;  etwas  glänzend,  dicht  mit  anliegenden,  gelblichweissen  Feder- 
härchen bedeckt  Die  Mittelritze  ziemlich  laug. 

Die  vordere  Augenreihe  im  Durchmesser  eines  Seitenauges  vom 
Kopfende  entfernt,  gerade;  die  Augen  rund,  gleichweit  von  einander, 
die  seitlichen  merklich  grösser,  die  hintere  Reihe  breiter,  fast  gerade,  die 
Augen  gleichgross  und  gleichweit  entfernt. 

Die  Mandibeln  an  der  Basis  knieartig  gewölbt,  dann  senkrecht 
abfallend,  so  lang  als  die  vordersten  Patellen,  glänzend,  etwas  divergi- 
rend,  licht  mit  langen,  einfachen  Haaren  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  ohne  Eindruck.  Die  Lippe  vom  gerade  ab- 
gestutzt, halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  oval,  etwas  gewölbt,  glänzend,  glatt,  mit  gelblich- 
weissen Federhärchen  bedeckt. 

Das  Abdomen  von  elliptischer  Form,  mit  Federhärchen  bedeckt. 
Die  Epigone  e:ne  hufeisenförmige  Wulstuug,  welche  vorne  offen  ist,  in 
diese  Oeffnung  ragt  eine  halbkreisförmige  Platte  herein. 
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Die  Beine  stämmig,  mit  gefiederten  Härchen  bedeckt.  Metatnrsns 
und  Tarsus  1 und  II  mit  einer  Scopula.  Metatarsus  I und  II  unten  mit 
fi.fi.  Stacheln;  IV  um  seinen  Tarsus  länger  als  I,  I um  seinen  Tarsus 
länger  als  II. 

Von  Corfu. 

Liocrmnum  Hride  n.  sp. 

Femina«  Länge  des  Céphalothorax:  0*'°‘00fi. 

I.  Beinpaar:  0*^0065. 

IL  „ 0*™*0066. 

III.  « 0-'"006. 

IV.  „ 0*“008. 

Gelblichgrau,  die  Beine  heller  gefärbt. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Tibia  I,  dicht  mit  gelblichweissen 
Federhärchen  bedeckt.  Die  Mittelritze  lang. 

Die  vordere  Augeureihe  im  Durchmesser  eines  Seiten  auges  vom 
Kopfende  entfernt,  gerade,  die  Mittelaugen  rund,  weiter  von  einander 
als  von  den  seitlichen  eutfernt,  letztere  grösser.  Die  hintere  Reihe 
ebenfalls  gerade,  die  Augen  gleichgross  und  gleichweit  von  einander 
entfernt. 

Die  Mandibeln  vorn  ganz  herab  gewölbt,  glatt,  reichlich  behaart. 

Die  Maxillen  gewölbt,  ohne  Eindruck,  die  Lippe  halb  so  lang  als 
die  Maxillen,  vorn  gerade  abgestutzt. 

Das  Sternum  oval,  etwas  gewölbt,  sehr  glänzend,  mit  leichten 
seitlichen  Impressionen,  mit  anliegenden  gelblichweissen  Federhärchen 
belegt. 

Das  Abdomen  glanzlos,  dicht  mit  gelblichweissen  Federhärchen 
bedeckt. 

Die  Epigyne  eine  dreieckige  Platte  mit  erhöhten  Rändern  und 
nach  hinten  gerichteter  Spitze,  am  Vorderrande  wirkliche  Falten,  vor 
der  Spitze  zwei  tiefe  Höhlungen. 

Die  Beine  mit  FederLärcheu  bedeckt,  gracil.  Keine  Scopula.  Meta- 
tarsus I und  II  unten  mit  fi  Stacheln,  Tibia  I und  II  unten  mit  fi.  fi  kürzer 
schief  gestellten  Stacheln,  ausserdem  mit  einer  Doppelreihe  anliegender 
kleiner  Stacheln.  Beinpaar  IV  um  mehr  als  seineu  Tarsus  läuger  als  I; 
dieses  um  seinen  Tarsus  läuger  als  II. 

Von  Tinos. 
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Lyco0id«B. 

OæyopeM  eanditiuê  n.  sp. 

F e mina.  Länge  des  Céphalothorax;  0‘"^003. 

I.  Beinpaar:  0**"*0095. 

II.  „ 0-“008. 

IIL  „ 0“*007. 

IV.  „ 0*“*008. 

Céphalothorax  hellbrauolichgelb  mit  zwei  breiten,  unten  zackigen, 
schwarzen  Streifen  längs  der  Seitenabdach aiig  und  zwei  braunen  Flecken 
unterhalb  der  vorderen  Augenreihe.  Die  Mandibeln  bräunlichgelb,  vom 
und  innen  mit  einem  schwarzen  Striche.  Das  Sternum  bräunlichgelb, 
breit  schwarz  gesäumt.  Das  Abdomen  oben  bräunlichgelb  und  schwarz 
gemischt,  mit  einem  breiten  durchlaufenden,  gelblich  weis  sen  Mittelstreifen, 
in  diesem  vorn  ein  dunklerer,  weissgesäumter  Spiessfleck,  au  der  Seiten- 
abdachung drei  schräge,  weisse  Striche.  Die  Bauchseite  weiss  mit 
schwarzem  Längsbande.  Die  Palpen  hellbräunlichgelb,  das  Fenioralglied 
aussen  mit  einem  schwarzen  Flecken,  der  Tarsaltheil  am  Ende  gebräunt. 
Die  Beine  hellbräunlichgelb  mit  röthlich braunen  Patellen;  an  den 
Schenkeln  unten  schwarze  Längsäeckeu,  an  den  Tibien  und  Metatarsen 
zwei  schwarze  Ringfleoken.  Beim  trockenen  Thiere  sind  alle  bräunlich- 
gelben  Theile  weiss;  die  schwarzen  schwarz,  mit  bräunlichgelb  gemischt. 

Der  Céphalothorax  so  lang  als  Patella  und  Tibia  IV,  dem  Umrisse 
nach  eiförmig,  hoch,  oben  gerade,  seitlich  steil  abgedacht,  dicht  beschuppt. 
Die  vordere  Augenreihe  an  der  vorderen  senkrechten  Abdachung.  Durch 
Tieferstehen  der  Mittr  laugen  so  gebogen,  dass  eine  Doppelreihe  ent- 
steht. Die  Mittelaugen  sehr  klein,  von  einander  und  den  Seitenaugen 
gleichweit  entfernt,  letztere  so  gross  als  die  Augen  der  hinteren  Reihe; 
diese  durch  Tieferstehen  der  Seitenaugen  so  gebogen,  dass  ebenfalls 
zwei  Reihen  gebildet  werden,  die  Mittelaugen  nach  hinten  gerückt,  die 
Augen  gleichgross  und  gleich  weit  von  einander  entfernt;  die  Seitenaugen 
aussen  an  einem  Wulste. 

Die  Mandibeln  so  lang  als  die  Höhe  der  vorderen  Abdachung  des 
Céphalothorax  beträgt,  etwas  nach  hinten  gedrückt,  konisch,  nicht  diver- 
girend,  vorn  nicht  gewölbt,  dicht  beschuppt  und  mit  einzelnen  langen 
Borsten  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  ohne  Impression,  lang,  fast  gerade  vorge- 
streckt; die  Lippe  vorn  gerundet,  um  Vi  kürzer  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  herzförmig,  flach,  dicht  beschuppt  und  mit  zahlreichen 
laugen  weissen  Haaren  besetzt. 

Die  Epigyiie  einen  stark  vorstehenden  Halbring  darstellend,  in  der 
Mitte  beiderseits  mit  einem  schmalen  Seitentheile. 

Die  Taster  beschuppt,  mit  langen  Stacheln  bewehrt. 
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Die  Beine  1.  4. 2. 3.,  beschuppt,  ohne  Scopula,  mit  sehr  langen 
Stacheln  besetzt.  Das  erste  Paar  fast  um  seinen  Tarsus  läuger  als  das 
vierte  oder  zweite. 

Von  Corfu. 


ThomliMen. 

XyMiieuM  bieoior  n.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0*”*002. 

I.  Beinpaar:  0™007. 

IL  „ 0-®0065. 

III.  „ 0“0035. 

IV.  , 0;“004. 

Der  Céphalothorax  dunkelgelhbraun,  oben  und  hinten  heller,  so 
lang  als  Patella  und  Tibia  I,  nur  wenig  länger  als  breit,  oben  und 
seitlich  gewölbt,  in  den  Seiten  stark  gerundet.  Am  Vordorrande  sechs 
Borsten, 

Die  Mittelaugeu  der  vorderen  Beihe  kleiner  als  die  seitlichen,  von 
diesen  und  von  einander  gleichweit  entfernt.  Die  vorderen  Seiteuaugen 
an  der  Vorderseite  einer  grossen  Beule,  an  dieser  eine  kleinere  Beule 
mit  einer  Borste.  Die  hinteren  wie  die  vorderen  durch  Tieferstehen  der 
Mittelaugeu  gebogen,  die  Augen  gleichweit  von  einander  entfernt,  die 
seitlichen  grösser,  an  einer  Beule.  Hinter  den  hinteren  Mittelaugen  eine 
seichte  Impression. 

Die  Mandibeln  senkrecht  abfallend,  nicht  gewölbt,  nicht  divergi- 
rend,  grflnlichgelb,  an  der  Basis  und  über  dem  Ende  gebräunt,  fein 
granulirt,  quergefurcht,  an  der  Basis  innen  zwei  Stachelborsten. 

Maxillen  und  Lippe  gelbbraun;  die  Lippe  um  kürzer  als  die 
Maxillen,  aus  breiter  Basis  ailmälig  verschmälert,  vorn  gerundét. 

Das  Sternum  hellbräuiilichgelb,  braun  gefleckt,  glanzlos,  herz- 
förmig flach,  mit  längeren  Borsten  nnd  feinen  Haaren  licht  besetzt. 

Das  Abdomen  so  lang  als  breit,  vorn  gerade,  in  den  Seiten  ge- 
rundet, hinten  spitz  zulaufend,  oben  flach  gewölbt,  gelblichweiss,  am 
Seitenrande  mit  drei  braunen  Fleckchen,  über  den  Spinnwarzen  eine 
geschwungene  schwarze  Linie.  Die  ganze  Oberseite  mit  aufrechten, 
kurzen,  ungeordneten  Borstchen  besetzt.  Die  Unterseite  kurz  behaart, 
mit  zwei  Reihen  von  je  fünf  Grübchen. 

Die  Taster  bräunlichgelb,  der  Femöraltheil  am  Ende  mit  einem 
dunkelbraunen  Ringe,  kurz,  gerade,  der  Patellartheil  nicht  länger  als 
dick,  das  Tibialglied  breiter  als  lang,  aussen  mit  einem  ziemlich  langen, 
abwärts  gebogenen,  spitzen  Fortsatze,  an  der  Basis  desselben  unten 
eine  kleine  Warze,  unten  ein  an  seinem  Ende  nach  innen  umgebogenes 
Anhängsel. 

B4.XTII.UhâBël.  4^0 
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Aile  Schenkel^  die  Patelleo  und  Tibien  der  beiden  Vorderpaare 
dunkelgolbbrauu,  alle  Metatarsen  und  Tarsen  so  wie  die  Patellen  und 
Tibien  der  beiden  Hinterpaare  hellbräuulichgelb.  Das  erste  Beinpaar  um 
seinen  Metatarsus  und  Tarsus  länger  als  das  vierte. 

Bei  einem  andern  Exemplare  derselben  Art  sind  Céphalothorax, 
Mandibeln,  Maxillen,  Lippe,  Sternnm,  alle  Schenkel,  die  Patellen  und 
Tibien  der  beiden  Vorderpaare  schwarzbraun,  das  Abdomen  oben  gelb* 
licliweiss,  an  der  Basis,  zwei  dreieckige  Flecken,  hinter  diesen  drei 
Qiierbinden  scbwarzbraun.  Die  Palpen  schwarzbraun  mit  hellerem  Pa* 
tellargliede.  Alle  Metatarsen  und  Tarsen,  sowie  Patella  und  Tibia  III 
und  IV  bräunlichgelb,  letztere  vorn  und  hinten  mit  schwarzen  Flecken. 

Von  Sjra. 


Caiiietkerm  oiiraeea  n.  sp.  , 

Länge  des  Céphalothorax;  Mas,  0*™002  Fern.  0*"*002. 

I.  Beinpaar,  Mas.;  0*“*003.5  Fern.;  0*“0035. 

II.  „ „ 0®003  „ 0*“003. 

IIT.  „ „ 0-“0035  „ 0*“003. 

IV.  „ * 0-“0035  „ 0™004. 

Femina; 

Der  Céphalothorax  schwarz,  breit  weiss  gesäumt,  hinten  bräunlich- 
gelb behaart,  oben  mit  einem  weissen  Fleckchen  hinter  den,  hintersten 
Augen  und  einem  weissen  Querlleck  über  der  vorderen  Augenreihe  ; die 
Mandibeln  schwarzbraun,  Maxillen,  Lippe  und  Sternum  schwarz,  letz- 
teres weiss  behaart.  Das  Abdomen  oben  olivenbrann  behaart,  mit  drei 
weissen  ununterbrochenen  Binden,  über  den  Spinnwarzen  ein  weisses 
Fleckchen;  die  Unterseite  schwarz,  weiss  behaart.  Die  Palpen  blassgelb 
und  wie  die  Beine  weiss  beschuppt,  letztere  bräunlichgelb.  Die  Schenkel 
an  der  Spitze  schwarz,  Patella  und  Tibia  I und  II  vorn  und  hinten 
schwarz. 

Der  Céphalothorax  in  den  Seiten  fast  gleichbreit,  hinten  gerundet, 
sehr  glänzend,  hinter  den  Augen  quer  eingedrückt,  mit  einfachen  an- 
liegenden Haaren  bedeckt;  die  weisse  Zeichnung  durch  Schüppchen 
gebildet. 

Die  Augen  der  zweiten  Reihe  in  der  Mitte  zwischen  der  ersten 
und  dritten. 

Die  Mandibeln  an  der  Basis  knieartig  gewölbt,  dann  senkrecht 
abfallend,  stark  divergirend,  glänzend,  grob  quergerunzelt,  licht  mit 
Borsten  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  aussen  gerundet,  die  Lippe  halb  so  lang  als 
die  Mandibeln. 
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Das  Sternum  oral,  glänzend,  beschuppt. 

Das  Abdomen  in  der  Mitte  am  breitesten,  mit  anliegenden  einfachen 
Haaren  bedeckt,  die  Zeichnung  durch  Schuppen  gebildet. 

An  der  Basis  und  am  £nde  des  Patellar-  und  Tibialgliedes  der 
Palpen  oben  eine  lange  Borste. 

Die  Beine  oben  beschuppt,  die  Schenkel  unten  zottig.  4. 1 . S.  3. 

Mas: 

Schwarz,  mit  röthlichbrannen  Tarsen.  Die  weisse  Zeichnung  wie 
beim  Weibchen.  Die  Beine  und  Taster  oben  mit  gelblichweisseu  Schüpp- 
chen belegt. 

Die  Maiidibeln  am  Vs  kürzer  als  der  Céphalothorax,  gerade  vor- 
gestreckt,  stielrund,  in  der  Mitte  am  dicksten,  glänzend,  kurz  behaart, 
der  Quere  nach  feingerunzelt.  Die  Klaue  au  der  Basis  und  am  Ende 
gebogen,  so  laug  als  die  Mandibeln  selbst,  am  rorderen  Falzrande  ein 
gerader  kurzer  Zahn;  am  hinteren  Rande  des  Klauenfalzes  vor  der  £tn- 
leiikung  der  Kelle  ein  grosserer,  vorwärts  gebogener  Zahn. 

Das  Abdomen  dem  Umrisse  nach  oval,  fast  noch  einmal  so  laug 
als  breit. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  gebogen,  gleiehdick,  der  Patellartheil 
halb  so  lang  als  der  Femoraltheil,  an  der  Basis  dünner  als  am  Ende,  der 
Tibialtheil  halb  so  lang  als  der  Torhergehende,  nur  wenig  länger  als 
dick,  aussen  mit  einem  spitz  zulaufendeu,  innen  hohlen  Fortsätze,  dessen 
Spitze  nicht  g^ebogen,  und  der  nicht  so  lang  als  der  Körper  des  Gliedes 
ist.  Beine  1.4.3. 2. 

Von  Syra.  Tinos.  Gorfu. 

UeiiophanuM  equesier  n.  sp. 

Mas.  Länge  «les  Céphalothorax:  O ^^OOi. 

I.  Beinpaar:  0’“0035. 

II.  „ 0*®003. 

HI.  „ 0-®003. 

IV.  „ 0*“004. 

Nur  ein  abgeriebenes  Exemplar,  jedoch  durch  seine  auffallen- 
den Palpen  so  ausgezeieboet,  dass  diese  Art  nicht  leicht  verwechselt 
werden  kann. 

Schwarz,  an  Céphalothorax  und  Abdomen  noch  Spuren  weisser 
Schüppchen.  Die  Mandibeln  schwarzbraun,  die  Maxillen  und  die  Lippe 
braun,  das  Sternum  schwarz.  Die  Schenkel  schwarz,  die  Beine  sonst 
bräunlich gelb,  schwarze  Längsstriche  an  den  Tibien,  die  Schenkel,  Pa- 
tellen, Tibien  und  Metatarsen  mit  weissen  Schüppchen.  Das  Femoral- 
nnd  Patellarglied  der  Palpen  braungelb,  aussen  und  innen  schwarz  an« 
gelaufen,  der  Tibialtheil  nnd  die  Decke  schwarz.  Die  Oberseite  der 
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Palpen  mit  weissen  Schüppchen  belegt;  die  Decke  an  der  Basis  grangelb 
behaart. 

Der  Céphalothorax  mattglänzend,  dicht  runzelig  punktirt,  hinter 
den  Augen  der  dritten  Reihe  ein  Quergrübchen;  die  Augen  der  mittleren 
Reihe  gleichweit  yon  der  ersten  und  dritten  Reihe  entfernt. 

Die  Mandibelu  rorn  nicht  gewölbt,  quer  grobgerunzelt,  matt- 
glänzend. 

Die  Maxillen  flach,  über  die  Lippe  gebogen,  am  Aussenrande  und 
am  Ende  mit  einer  Ecke,  dazwischen  rund  ausgeschnitten.  Die  Lippe  um 
Vg  kürzer  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  oral,  flach,  glanzlos,  lang  behaart, 

Das  Abdomen  glanzlos,  rom  abgestutzt,  bis  zur  Mitte  ziemlich 
gleich  breit,  tou  da  an  allmälig  spitz  zulaufend. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  in  der  Mitte  mit  einem  aus  breiter 
Basis  in  eine  hakenförmige  Spitze  endenden  Fortsatz,  an  diesem  ein 
Zahn;  das  Patellarglied  oben  gewölbt,  länger  als  breit,  der  Tibialtheil 
ringförmig,  aussen  mit  einem  geraden  Fortsatze,  an  welchem  unten  ein 
am  Ende  umgebogeuer  Zahn  sich  befindet,  dieser  Zahn  riel  länger  als 
der  obere  Theil.  Die  Palpalorgane  unten  stark  herabragend,  rorn 
bauchig,  kegelförmig  yerlängert.  Die  Decke  laug  und  schmal,  an  der 
Basis  und  am  Ende  breiter,  an  der  Innenseite  tritt  ein  vom  Bulbus  ab- 
gehender gebogener  Sporn  herror,  sich  in  eine  feine  Spitze  endend, 
wieder  nach  Innen  umbiegend. 

Die  Beine  gracil,  4.1.0. 

Von  Tinos. 

Heiiophanus  meUnu9  n.  sp. 

Länge  des  Céphalothorax:  Mas.  0*°^*00!15  Fern.  0*"^*003. 

I.  Beinpaar,  Mas:  0'®-0045  Fern.:  0*“*0045. 

IL  „ „ 0-“004  „ 0-“*004. 

UI.  „ „ 0-“0035  „ 0®*0045. 

IV.  „ „ 0.“0046  „ 0®006. 

Femina: 

Der  Céphalothorax  schwarz,  gelb  behaart,  Mandibelo,  Maxillen, 
Lippe  und  Sternum  schwarz,  Taster  und  Beine  hellbräunJichgelb,  das 
Abdomen  schwarz,  ein  RQckenstreif  un(f  ein  Bogen  um  den  Vorderrand 
gelb,  die  Unterseite  gelblichweiss  behaart. 

Der  Céphalothorax  glänzend,  dicht  mit  Haarschuppen  bedeckt, 
hinter  den  Augen  der  dritten  Reihe  ein  Quereindruck.  Die  Augen  der 
Mittelreihe  in  gleicher  Entfernung  ron  den  yordereu  und  hinteren. 

Die  Mandibeln  yorn  nicht  gewölbt,  senkrecht  abfallend,  matt- 
glänzend, qncrgefurcht,  etwas  diyergirend,  mit  langen  hängenden  Haaren 
besetzt. 
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Die  Maxillen  yorn  gerundet,  gewölbt;  die  Lippe  halb  so  laug  als 
die  Maxülen,  yorn  gerundet. 

Das  Sternum  oyal,  flach,  glänzend,  mit  Schöppchen  belegt  und  mit 
langen  feinen  Haaren  besetzt. 

Das  Abdomen  yorn  gerundet,  hinten  spitz  zulaufend,  oben  wie 
unten  dicht  beschuppt. 

Die  Epigyne  muschelförmig  ausgehöhlt,  rundlich  yom  yerflacht, 
hinten  erhöht  umrandet;  der  Hinterrand  in  der  Mitte  eingedrückt. 

Die  Palpen  lang  behaart;  Patellar-  und  Tibialtheil  gleichlang.  Die 
Schenkel  oben  beschuppt.  Längenyerhältniss  der  Beine  4. 1.  3.  S. 

Mas: 

Schwarz,  die  Mandibeln  schwarzbraun,  Maxillen  und  Lippe  dunkel- 
gelbbraun,  die  Tarsen  bräunlichgelb;  der  Céphalothorax  licht  mit 
schwarzen  Schuppen  bedeckt,  zwei  grössere  Flecken  hinter  den  Augen 
der  dritten  Reihe  und  ein  Querstreifen  über  der  vorderen  Augenreihe 
aus  weissen  Schüppchen;  das  Abdomen  wie  beim  Weibchen,  jedoch  weiss 
gezeichnet,  zwei  weisse  Fleckchen  an  der  Unterseite  vor  den  Spinn- 
warzen. Der  Femoraltheil  der  Palpen  an  der  Spitze,  das  Patellar-  und 
Tibialglied  oben  ganz  weiss  beschuppt;  die  Tasterdecke  oben  mit  einem 
weissen  Längsstreifen.  Schenkel,  Patellen  und  Tibien  oben  mit  weissen 
Schüppchen  belegt. 

Die  Mandibeln  länger  als  beim  Weibchen,  auch  dünner  und  stärker 
diyergirend.  Der  Femoraltheil  der  Palpen  dick,  oben  und  aussen  gewölbt, 
unten  mit  einem  gleichbreiten,  am  Ende  rund  ausgeschnittenen  Fort- 
satze, das  vordere  der  durch  den  Ausschnitt  gebildeten  Zähnchen  kürzer. 
Der  Patellartheil  oben  gewölbt,  länger  als  breit,  der  Tibialtheil  ring- 
förmig unten  in  eine  Ecke  verzogen,  aussen  mit  einem  kleinen  einwärts 
gebogenen  kleinen  Haken. 

Die  Beine  im  anderen  Längenverhältnisse  i.  4.  3. 

Von  Sjra  und  Tinos. 

HetiophmnuM  aibo-signi»iuM  u.  sp. 

Fe  mina.  Länge  des  Céphalothorax:  0*"^0025. 

I.  Beinpaar:  0*”0036. 

II.  „ 0“003. 

III.  „ 0-®0035. 

IV.  „ 0-™0046. 

Der  Céphalothorax  schwarz,  schmal  weissgesäumt,  oben  goldgelb, 
der  Clypeus  weiss  behaart.  Die  Mandibeln  schwarz,  ebenso  das  Sternum, 
die  Lippe  und  die  Maxillen;  letztere  vorn  bräunlichgelb.  Das  Abdomen 
schwarz,  oben  metallisch  grün  und  roth  sq^illemd  behaart,  ein  Bogen- 
streif an  der  Basis,  zwei  Flecken  an  jeder  Beite  hintereinander,  zwei 
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P&ar  Fleekchen  oben  and  zwei  solche  unten  ror  den  Spinnwarzen  weiss. 
Die  Spinnwarzen  und  die  Unterseite  schwarz,  diese  weiss  behaart.  Die 
Taster  schwarz,  der  Femoraltheil  an  der  Spitze  und  die  übrigen  Glieder 
oben  der  Länge  nach  weiss  behaart. 

Die  Schenkel,  Patellen  und  Tibien,  sowie  Metatarsus  IV  schwarz, 
die  ührigeii  Glieder  bräunlichgelb,  die  Schenkel  an  der  Spitze,  die 
übrigen  Glieder  oben  weiss  behaart. 

Der  Céphalothorax  hoch,  uneben  rauh,  glänzend,  mit  gleichdicken 
Haaren  bedeckt;  die  weisse  Zeichnung  durch  Schüppchen  gebildet,  die 
Augen  der  zweiten  Reihe  in  der  Mitte  zwischen  der  ersten  und  dritten. 

Die  Mandibeln  etwas  Torwärts  gerichtet,  glänzend,  so  lang  als  die 
vordersten  Patellen,  vorn  nicht  gewölbt,  quer  grobgerunzelt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  vorn  gerundet;  die  Lippe  aus  breiter  Basis 
vorn  verschmälert,  mehr  als  halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  oval,  licht  behaart. 

Das  Abdomen  vorn  abgestutzt,  hinten  spitz  znlaufend,  die  metall- 
glänzende  Decke  aus  gleichdicken  Haaren,  die  weisse  Zeichnung  aus 
Schöppchen  bestehend. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  etwas  gebogen,  vorn  allmälig  ver- 
dickt, der  Tibialtheil  länger  als  das  Patellarglied. 

Tibia  I und  II  ohne  Haarbürste. 

Längenverhältniss  der  Beine  4. 1. 3. 2. 

Von  Syra. 

Aiius  capreoitts  n.  sp. 

Fern i na.  fJinge  des  Céphalothorax:  0*"H)Ü35. 

I.  Beinpaart 

II.  „ 0“006. 

III.  „ (H“*Ü06. 

IV.  „ 0'“007. 

Der  Céphalothorax  schwarz,  an  der  hinteren  und  seitliehen  Ab- 
dachung weiss  behaart,  oben  mit  weissen  und  bräunlichgelb  gemischten 
Haaren  bedeckt.  Der  Clypeus  und  die  Mandibeln  weiss  behaart,  Maxillen 
und  Lippe  bräunlichgelb,  das  Sternum  schwarz,  gelblichweiss  behaart. 
Das  Abdomen  bräunlichgelb,  in  den  Seiten  mit  Weiss  gemischt  behaart; 
mit  einer  Doppelreihe  weisser  Punktfleckchen;  die  Unterseite  weiss 
behaart.  Die  Spinnwarzen  bräunlichgelb.  Die  Taster  bräunlichgelb, 
weiss  behaart  mit  schwarzen  Borsten;  unten  und  an  der  Spitze  schwarz 
behaart.  Die  Beine  röth  lieh  braun,  schwarz  geringelt,  unten  weiss,  oben 
gelblich  behaart. 

Der  Céphalothorax  hoch,  oben  gewölbt,  fast  gleichbreit,  dicht  mit 
anliegenden  gleichdicken  Haaren  bedeckt.  Die  Augen  der  zweiten  Reibe 
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jenen  der  dritten  geiiäiiert.  Der  Clypeus  so  hoch  als  der  Durch messer 
eines  vorderen  Mittelanges  beträgt. 

Die  Mandibelu  kürzer  als  die  vordersten  Patellen,  an  der  Basis 
knieartig  hervorgewölbt,  dann  senkrecht  abfallend,  glänzend,  qner  fein 
gefurcht,  nicht  divergireod,  mit  langen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  vom  gerundet,  die  Lippe  um  Yg  kürzer  als 
die  Maxillen,  ebenfalls  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  oval,  dicht  mit  langen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Das  Abdomen  oben  dicht,  unten  lichter  mit  gleichdioken  Haaren 
bedeckt,  glanzlos,  vorn  und  hinten  gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten; 
c.  l^Ytmal  so  lang  als  breit. 

Die  Palpen  oben  anliegend  kurz,  an  den  Seiten  länger  behaart. 

Die  Schenkel  und  Tibien  der  beiden  Vorderpaare  kurz  und  dick. 
Die  Schenkel  und  Tibien  unten  zottig. 

Von  Syra. 

Attus  MHipkur^M  n.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0‘"^0025. 

I.  Beinpaar:  0 "“004. 

II.  „ 0*™004. 

III.  „ 0-“‘004. 

IV.  „ 0-"“005. 

Ein  fast  ganz  abgeriebenes  Exemplar,  in  die  Nähe  von  Atfus/ron- 
taliê  Walek.  gehörend. 

Der  Céphalothorax  schwarz,  oben  dunkelrothbraun,  hoch,  sehr 
glänzend,  mit  drei,  die  Ecken  eines  Dreiecks  bildenden  Grübchen  hinter 
der  dritten  Augenreihe.  Die  Behaarung  abgerieben,  nur  über  der  ersten 
Augenreihe  ist  ein  Querstrich,  sowie  der  Clypeus  schwefelgelb  behaart, 
ln  der  Mitte  des  Clypeus  eine  Querlinie  unbehaart. 

Die  Augen  der  zweiten  Reihe  in  der  Mitte  zwischen  der  ersten 
und  dritten. 

Die  Mandibelu  hellgelbbraun^  die  obere  Hälfte  schwefelgelb  be- 
haart; sie  sind  vorn  nicht  gewölbt,  fast  gleichbreit,  mattgläuzend,  nicht 
divergirend,  quergerunzelt. 

Die  Maxillen  vorn  gerundet,  gewölbt;  die  Lippe  halb  so  lang  als 
die  Maxillen,  vom  gerundet,  beide  gelbbraun;  ebenso  das  Sternum,  dieses 
oval,  flach,  weisslichgelb  behaart. 

Das  Abdomen  schwarz  braun,  glanzlos,  vom  abgestutzt,  hinten  ge- 
rundet. Die  Behaarung  abgerundet. 

Die  Palpen  hellbräunlichgelb,  schwefelgelb  behaart,  der  Tibialtheil 
ohne  Fortsatz,  kürzer  als  das  Patellarglied.  Der  Bulbus  der  Palpal- 
organe hat  die  Form  eines  mit  seiner  Spitze  aufwärts  gebogenen  Kegels, 
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er  reicht  anter  den  Tibialtheil,  nni  vorder  en  Ende  eine  ringförmige,  am 
Ende  gerade  unter  die  Spitze  der  Decke  yorgestreckte  Borste. 

Die  beiden  Vorderpaare  der  Beine  verdickt,  schwarz  mit  roth* 
brauner  Basis  der  Schenkel  und  brftunlichgelben  Tarsen;  die  beiden 
Hinterpaare  röthlichbrann  mit  bräunlichgelbeu  Tarsen,  Tibia  I und  zum 
Theil  auch  II  unten  mit  schwarzer  Bürste.  Längen verhältniss  4. 1.3.2. 

Von  Tinos. 

Aiim»  ieporinuM  n.  sp. 

Fe  mina.  Länge  des  Céphalothorax:  0*"'*003. 

I.  Beinpaar:  0*“0045. 

II.  „ 0-“0045, 

III.  „ 0-“005. 

IV.  „ 0*®0065. 

Der  Céphalothorax  röthlichbrann,  mit  schwarzer  Augeniläche,  bränn- 
lichgelb  mit  Grau  gemischt  behaart,  die  Maxillen,  Mandibeln,  die  Lippe 
und  das  Sternum  röthlichbraun,  letzteres  weiss  behaart;  das  Abdomen 
bräunliohgelb,  schwärzlich  angelaufen,  mit  bräunlichgelber  Behaarung, 
eine  grössere  Wiukellinie,  hinter  dieser  zwei  kleinere  und  ein  Fleckchen 
über  den  Spinnwarzen  weiss.  Die  Unterseite  mit  vier  weissen  Längs- 
liuien.  Fémoral-  und  Tibialtheil  der  Palpen  hellbräuulichgelb,  die  beiden 
andern  Glieder  röthlichbraun.  Die  Schenkel  und  Patellen  der  Beine 
bräunlichgelb,  an  der  Spitze  schwarz  angelaufen.  Tibia  und  Metatarsus  I 
dunkelbraun,  die  übrigen  Metatarsen  und  Tarsen  bräunlichgelb,  die 
Tibien  mit  einem  undeutlichen  schwarzen  Ringe  an  der  Basis  und  am 
Ende.  An  den  Patellen,  Tibien,  Metatarsen  und  Tarsen  weisse  Haar» 
fleckchen. 

Der  Céphalothorax  oben  leicht  gewölbt,  hoch,  glänzend,  dicht  mit 
glanzlosen  gleichdicken  Haaren  bedeckt.  Eine  lange,  feine  Ritze  setzt 
sieh,  zwischen  der  dritten  Augenreihe  beginnend,  nach  hinten  fort.  Die 
Augen  der  zweiten  Reihe  in  der  Mitte  zwischen  der  ersten  und  dritten. 

Die  Mandibeln  etwas  vorwärts  gerichtet,  glänzend,  wenig  divergi- 
rend,  vorn  und  seitlich  leicht  gewölbt,  lieht  mit  laugen  Borsten  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  gerade.  Die  Lippe  halb  so  lang  als  die 
Maxillen,  vorn  abgestutzt. 

Das  Sternum  oval,  glänzend  beschuppt. 

Das  Abdomen  mit  gleichdicken  Haaren  bedeckt,  die  weisse  Zeich- 
nung durch  Schüppchen  gebildet. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  etwas  gebogen,  der  Patellartheil 
kürzer  als  das  Tibialglied,  dieses  und  das  Tarsalglied  dicht  behaart,  letz- 
teres am  Ende  spitz  und  etwas  abwärts  gebogen. 
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Die  beiden  Vorderpaare  der  Beine  etwas  rexdickt.  LängenYerhält- 
uiss  der  Reine:  4.  3.1«  2. 

Von  Tinos. 

AttmM  taeniaius  n.  sp. 

Länge  des  Céphalothorax: 

I.  Beinpaar:  0’“-006. 

II.  „ 0-“0065. 

III.  „ 0-“*0065. 

IV.  „ 0-“008. 

Céphalothorax  schwarz,  mit  einem  weissen  Randsaume  und  einem 
weiss  und  gelb  gemischten  breiten  Rückenbande,  die  Seitenabdachung 
schwarz  und  gelb  gemischt  behaart.  Die  vordere  Kopfabdachung  gelb 
behaart.  Die  Mandibeln  schwarz,  Maxillen  und  Lippe  schwarzbraun, 
erstere  Yom  gelblichweiss.  Sternum  bräunlichgelb,  weiss  behaart.  Am 
Abdomen  oben  eine  breite,  durchlaufende,  gelb  mit  weiss  gemischte 
Längsbinde,  beiderseits  mit  einem  zackigen  Streifen  eingefasst.  An  den 
Seiten  und  unten  ist  das  Abdomen  grauweiss  behaart.  Die  Spinnwarzen 
bräunlichgelb,  schwarz  angelaufen.  Die  Taster  bräunlichgelb,  der  Fé- 
moral- und  Patellartheil  schwarz  angelaufen,  weiss  behaart.  Die  Beine 
mit  anliegenden  weissen  und  abstehenden  schwarzen  Haaren  besetzt; 
pechbraun,  die  Metatarsen  I,  II,  III  und  alle  Tarsen  bräunlichgelb  mit 
schwarzer  Spitze. 

Der  Céphalothorax  nicht  sehr  hoch,  fast  gleichhreit,  oben  flach  mit 
einfachen  Haaren  bedeckt.  Die  Fläche  glänzend,  hinter  der  dritten 
Augenreihe  ein  Quereindruck  und  ron  diesem  abgehend  beiderseits  eine 
Bogenfurche.  Die  Augen  der  zweiten  Reihe  in  der  Mitte  zwischen  der 
ersten  und  dritten. 

Die  Mandibeln  etwas  vorwärts  gerichtet,  schwach  mattglänzend, 
quer  grobgerunzelt,  an  der  Basis  knieartig  gewOlbt,  divergirend,  mit 
langen  starken  Borsten  besetzt. 

Maxilleu  gewölbt,  aussen  gerundet,  die  Lippe  vorn  sehr  ver- 
schmälert, in  der  Mitte  der  Länge  nach  erhöht,  um  Vs  kürzer  als  die 
Maxillen. 

Das  Sternum  oval,  glänzend,  mit  langen  abstehenden  Haaren 
besetzt. 

Das  Abdomen  lang,  vorn  und  hinten  abgestutzt,  nach  hinten  all- 
mälig  breiter,  mit  einfachen  und  gleiohdicken  Haaren  dicht  belegt. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  gebogen,  gegen  das  Ende  verdickt, 
oben  und  seitlich  mit  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt,  der  Patellar- 
theil mit  anliegenden  Härchen  bedeckt,  der  Tibialtheil  so  lang  als  der 
vorhergehende,  oben,  wie  auch  das  Tarsalglied,  anliegend  kurz,  seitlich 
abstehend  lang  behaart. 
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Die  Schenkel  unten  zottig,  sonst  die  Beine  oben  anliegend,  die 
Ti  bien  und  Metatarsen  oben  abstehend  behaart. 

Längenrerhältniss:  4.  i.  3.  2. 

Von  Tinos. 

Aiius  armiger  u.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0*"^0025« 

I.  Beiiipaar:  0’™*0045. 

II.  „ 0*™004. 

III.  „ 0-®004. 

IV.  „ 0*®006. 

Der  Céphalothorax  röthlichgelb,  rothgelb  behaart,  die  vier  yor-> 
deren  Augen  unten  weiss,  oben  rothgelb  eingefasst^  der  Seitenraud 
weiss  gesäumt.  Die  Maudibeln  bräunlichgelb,  ebenso  die  Maxillen,  die 
Lippe  und  das  Sternum,  letzteres  weiss  beschuppt.  Das  Abdomen 
fcchwarzbraun,  an  der  Basis  ein  weisser  Haarfleck,  hinter  diesem  eine 
grössere  Stelle  rothgelb  behaart,  hinter  derselben  zwei  bogige  Quer- 
striche weiss  mit  gelb  gemischt  und  über  den  Spinnwarzen  ein  Fleckchen 
reinweiss.  Die  Unterseite  schwarz,  ein  Querstrich  und  zwei  Längsstreifen 
weiss.  Femur  und  Tibia  1 schwarzbraun,  schwarz  behaart;  Metatarsus 
und  Tarsus  dieser  Beine  blassbräunlichgelb,  weiss  beschuppt.  Femur  II, 
III  und  IV  bräunlichgelb,  oben  der  Länge  nach  die  Tibien  au  der  Basis 
und  am  Ende  schwarz  angelaufen,  die  Schenkel  mit  einem,  die  Patellen 
und  Tibien  mit  zwei  weissen  Längsstrichen.  Die  Taster  schwarzbraun, 
schwarz  behaart,  auf  dem  Fémoral theil  ein  Längsstrich  weiss. 

Der  Céphalothorax  hoch,  oben  leicht  gewölbt,  fast  gleichbreit, 
etwas  glänzend,  dicht  mit  gleichdicken  Haaren  bedeckt.  An  der  hinteren 
Abdachung  eine  lange  Mittelritze.  Die  Augen  der  zweiten  Reihe  in 
der  Mitte  zwischen  der  ersten  und  dritten. 

Die  Mandibeln  kürzer  als  die  yordersten  Patellen,  yorn  nicht  ge- 
wölbt, senkrecht  abfallend,  quer  feingerunzelt,  reichlich  behaart. 

Die  Maxillen  gewölbt,  yorn  gerundet.  Die  Lippe  gleichbreit,  vorn 
gerundet,  halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  oyal,  flach,  glänzend,  beschuppt. 

Das  Abdomen  kaum  so  breit  als  der  Céphalothorax  yorn  und  hinten 
abgestutzt,  glanzlos,  fast  gleichbreit. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  gebogen;  der  Patellar-  und  Tibial- 
theil  gleichlang,  letzterer  aussen  mit  zwei  aus  einem  gemeinsamen 
Höcker  abgehenden,  yorwärts  gebogenen  säbelförmigen  Anhängseln;  fflr 
das  yordere  derselben  in  der  Tasterdecke  eine  Impression*  Die  Decke 
kurz,  oral,  gewölbt. 
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Die  beiden  Vorderpaare  der  Beine  etwas  dicker.  Längenrerhältniss 
der  Beine:  4.  l.dK. 

Von  Tinos. 

AHms  méiraiuê  n.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0*"‘003. 

1.  Beinpaar:  0*°*0065. 

II.  „ 0®005. 

m.  „ 0“0065. 

IV.  ^ 0-«-006. 

Der  Céphalothorax  schwarsbraun,  mit  weissem  Seitenrande,  ein 
halbkreisförmiges  Band  eieht  unter  dem  Auge  der  zweiten  Reihe  begin- 
nend, um  die  Kopfhäke  herum,  die  Kopfplatte  weiss,  goldgelb  schillernd, 
unter  den  Augen,  in  den  Selten  ein  Fleckchen  rothgelb  behaart;  von 
derselben  Farbe  dit  Ringe  um  die  Augen.  Die  Mandibeln  dunkelgelb- 
braun, schwarz  behaart.  Maxillen,  Lippe  und  Sternum  bräunlichgelb, 
letzteres  weiss  behaart.  Das  Abdomen  oben  einfärbig  gelblichweiss,  mit 
gelb  gemischt  behaart;  in  den  Seiten  lange,  abstehende  wetsse  Haare. 
Der  Fémoral-  und  Patellartheil  der  Palpen  blassgelb,  weiss  behaart,  der 
Tibial-  und  Tarsaltheil,  gelbbraun,  schwarz  behaart.  Die  Schenkel 
bräunlichgelb,  mit  schwarzer  Spitze,  Patellen  und  Tibien  des  I.  und 
II.  Paares  schwarzbraun,  die  Metatarseu  dunkler  und  die  Tarsen  bell- 
bräunlichgelb; sonst  die  Beine  bräunlichgelb,  die  Patellen,  Metatarsen 
und  Tarseu  an  der  Spitze  schwarz;  die  Tibien  mit  einem  schwarzen 
Ringe  an  der  Basis  und  am  Ende.  Die  Spinnwarzen  braungelb. 

Der  Céphalothorax  sehr  hoch,  oben  etwas  gewölbt,  in  den  Seiten 
und  hinten  gerundet,  glänzend,  mit  gleichdicken  Haaren  bedeckt. 
Zwischen  den  Augen  der  hintersten  Reihe  eine  Impression,  in  dieser  eine 
kurze  Längsritze.  Der  Vorderrand  des  Céphalothorax  mit  einer  Reihe 
langer  Haare  besetzt. 

Die  Augen  der  zweiten  Reihe  ron  der  rorderen  und  hintersten 
Reihe  gleichweit  entfernt. 

Die  Mandibeln  senkrecht  abfallend,  rorn  nicht  gew'ölbt,  nicht  diyer- 
girend,  grob  qnergerunzelt,  etwas  glänzend,  licht  behaart. 

Die  Maxillen  gewölbt,  vorn  gerundet,  die  Lippe  um  Vs  kürzer  als 
die  Maxillen,  vorn  gerundet. 

Das  Sternum  oval,  flach,  etwas  glänzend,  licht  behaart. 

Das  Abdomen  yorn  abgestutzt,  in  den  Seiten  fast  gleichbreit,  dicht 
mit  anliegenden  gleichdicken  Haaren  bedeckt. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  etwas  gebogen,  gegen  das  Ende  ver- 
dickt, oben  mit  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt.  Der  Patellartheil 
nicht  länger  als  dick,  anliegend  behaart,  oben  am  Anfang  und  am  Ende 
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mit  einer  abstehenden  Borste,  der  Tibiaitheil  so  lang  als  diek,  mit  lang’en 
abstehenden  Borsten  besetzt,  aussen  mit  einem  kurzen,  geraden,  am 
Ende  zugespitzten  Fortsatze. 

Femur,  Patella  und  Tibia  I und  II  dicker  als  die  übrigen,  an  den 
Patellen  und  Tibien  dieser  Glieder  unten  eine  Haarbürste. 
Längenrerhältniss  der  Beine:  i.  4.  3.  9. 

Von  Tinos. 

AttH9  papiiianmeemê  n.  sp. 

Länge  des  Céphalothorax  Mas:  Femina:  0‘"K)03. 

I.  Beiupaar,  Mas:  Fern.  0'”^'0055. 


II. 

o 

„ 0-“-0066 

„ 0»-005. 

III. 

e 

„ 0*“0076 

„ 0*®-007. 

IV. 

» 

„ 0'“*0055 

Mas: 

Der  Céphalothorax  schwarz,  metallisch  blausohillernd,  schwarz 
behaart,  ein  Längsstreif  oben  und  ein  Flecken  über  den  vorderen  Mittel- 
aagen reinweiss,  die  Kopfplatte  oben  rothgelb  gemischt  behaart.  Die 
Augen  mit  rothgelben  Ringen.  Die  Mandibeln  dunkelrothbraun,  MaxUlea 
und  Lippe  gelbbraun,  vorn  ins  Blassgelbe  übergehend.  Das  Sternum 
bräunlichgelb,  weiss  behaart.  Das  Abdomen  oben  sohwarzbraun,  roth- 
gelb behaart,  ein  breiter  Mondfleck  an  der  Basis,  über  den  Spinn warzen 
ein  vorn  breit-,  hinten  schmalflflgeliger  Flecken  reinweiss.  Die  Unter- 
seite hellbräunlichgelb,  weiss  behaart.  Die  Palpen  bräunlichgelb,  mit 
langen  weissen  Haaren  besetzt,  die  des  Tihialtheiles  noch  bis  zur  halben 
Länge  der  Tasterdecke  reichend,  letztere  bräuulichgelb,  schwarz,  nur  an 
der  Spitze  grauweiss  behaart. 

Die  Hüften  und  Schenkel  bräunlichgelb,  letztere  oben  hellgelb,  an 
der  Spitze  weiss  behaart,  die  Behaarung  der  übrigen  Glieder  ganz  weiss 
Patella  und  Tibia  I unten  schwarz,  oben  bräunlichgelb.  Die  übrigen 
Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften  und  Schenkel  bräunlichgelb,  die  Patellen 
und  Tibien  seitlich  und  unten  schwarzgefleckt,  die  Spitzen  der  Meta- 
tarsen und  Tarsen  schwarz. 

Der  Céphalothorax  vorn  sehr  hoch,  hinten  sehr  steil,  seitlich  senk- 
recht abfallend,  glänzend,  licht  mit  anliegenden  einfachen  Haaren  be- 
legt. Die  rothgelbe  und  weisse  Zeichnung  ist  durch  gleichdicke  Haare 
gebildet. 

Die  Augen  der  zweiten  Reihe  den  hintersten  Augen  näher  als  den 
vorderen  Seitenaugen. 

Die  Mandibeln  vorn  nicht  gewölbt,  grob  quergerunzelt,  mit  langen 
hängenden  Haaren  besetzt,  die  Innenfläche  divergirend. 
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Die  MaxiUeu  yorn  gewölbt,  die  Lippe  um  % kürzer,  Tom  gerun- 
det. Das  Sternum  oral,  flach,  etwas  glänzend,  dicht  mit  abstehenden 
Haaren  besetzt. 

Das  Abdomen  so  lang  als  breit,  oben  dicht  mit  anliegenden  ein- 
fachen Haaren  belegt;  die  Unterseite  licht  behaart.  Die  Spinn warzen 
laug  behaart. 

Der  Femoraltbeil  der  Palpen  am  yordera  Ende,  sowie  der  Patellar^ 
theil  innen  dicht  behaart,  der  Tibialtheil  sehr  kurz,  oben  mit  langen 
anliegenden  Haaren  bedeckt,  aussen  in  einen  kurzen  abwärts  gerichteten 
Zahn  yerlängert;  der  Bulbus  der  Sexualorgane  breit,  kegelförmig,  die 
Decke  lang,  oben  mit  langen  Borsten,  am  Ende  bfirstenartig  behaart. 

Beine  3. 1. 4.  S.  Die  Schenkel  der  yier  Vorderpaare  dicker,  das 
erste  Paar  um  seinen  Metatarsus  länger  als  das  yierte  und  zweite;  das 
dritte  um  seinen  Tarsus  länger  als  das  erste. 

Femina: 

Die  Farbe  und  Zeichnung  jener  des  Männchens  sehr  ähnlich;  doch 
ist  der  Céphalothorax  licht  mit  weissen  Härchen  belegt,  die  Ringe  um 
die  Augen  sind  weiss,  und  nur  au  der  obern  Peripherie  rothgelb  gemischt. 
Die  Behaarung  des  Abdomens  weiss  und  röthlichgelb  gemischt.  Die  beim 
Männchen  so  auffallende  Zeichnung  nur  undeutlich  ausgeprägt.  Die 
Palpen  hellbräunlichgelb,  weiss  behaart,  au  der  Basis  des  Tibial-  und 
Tarsaltheiles  oben  eiir  schwarzes  Fleckchen.  Die  Hüften  und  Schen- 
kel der  Beine  hellbräunlichgelb,  die  übrigen  Glieder  etwas  dunkler 
gefärbt,  alle  weiss  behaart,  an  den  Patellen  und  Tibien  seitlich  und^ 
unten  schwarze  Fleckchen  ; die  Spitze  der  Metatarsen  und  Tarsen 
schwarz. 

Das  Abdomen  des  Weibchens  rom  gerundet,  hinten  allmälig  rer- 
schmälert.  Die  Epigyne  einen  gewölbten  runden  Schild  darstellend,  am 
Hinterrande  rund  ausgeschnitten  und  oben  mit  einer  Impression  in  Form 
eines  V.  Die  Taster  lang  behaart,  Patellar-  und  Tibialtheil  gleichlang. 
Die  Beine  kürzer  und  stämmiger,  3.  4.  i.fl. 

Von  Syra  und  Tinos. 

Aiims  r%giUuê  u.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0*™003. 

I.  Beinpaar:  0*“*007. 
n.  „ 0*“0056. 

III.  „ 0“006. 

IV.  „ 0-“006. 

Der  Céphalothorax  braungelb,  hinten  und  oben  dunkelbraun,  weiss 
gesäumt,  die  obere  Peripherie  mit  einem  gelblichweissen  Ringe  bekränzt, 
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an  der  hinteren  Bundaiig  innen  ein  dreieckiges  weisses  Fleckchen;  die 
Augen  der  yordersten  Reihe  oben,  die  der  hintersten  rings  rotbgelb 
behaart;  die  yorderen  Mittelaugen  in  einem  weissen  Querbaude.  Die 
Mandibeln  schwarzbrann^  bronzeartig  schillernd.  Maxillen,  Lippe  und 
Sternum  schwarz.  Das  Abdomen  schwarz,  oben  rotbgelb  behaart,  an  der 
Basis  ein  Haarschopf  reiuweiss,  in  einem  goldgelb  glänzenden  Bogen- 
streifen, yon  diesem  geht  in  der  Mitte  ein  goldgelber  Längsstreif  ab  y 
hinter  diesem  zwei  Winkelstreifen  und  über  den  Spinnwarzçu  ein  breiter 
Winkelflecken  silberweiss.  Die  Spinnwarzen  schwarzbrauii.  Das  erste 
Beinpaar  schwarzbraun,  die  Innenseite  der  Schenkel,  die  Patellen,  die 
Oberseite  der  Tibien  und  die  Tarsen  rothbraun.  Beinpaar  II,  III  und  IV 
röthlichgelb  mit  gebräunten  Schenkelspitzen.  Die  Beine  mit  weissen, 
goldgelb  schillernden  Schuppen  belegt;  Schenkel  II,  III  und  IV  unten 
mit  langen  abstehenden  weissen  Haaren  besetzt. 

Der  Céphalothorax  dem  Umrisse  nach  rundlich,  nur  wenig  länger 
als  breit,  hoch,  seitlich  bauchig  gewülbt,  etwas  glänzend,  oben  beschuppt, 
sonst  mit  anliegenden  einfachen  Haaren  bedeckt.  Zwischen  den  hin- 
tersten Augen  eine  Impression,  in  dieser  eine  Längsritze:  unter  den 
Augen  der  zweiten  Reihe  ein  schmales  Büschel  langer,  einwärts  gebo- 
gener Haare. 

Die  Augen  der  mittleren  Reihe  den  yorderen  Seitenaugen  yiel 
näher  als  den  hintersten  Augen. 

Die  Mandibeln  yorn  flach,  senkrecht  abfallend,  metallisch  glänzend, 
grob  quergerunzelt,  licht  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  au  der  Innenseite 
'eine  scharfe  Kante. 

Die  Maxillen  flach,  aussen  gerundet,  yorn  über  der  Lippe  fest 
znsammenflchliessend,  die  Lippe  halb  so  lang  als  die  Maxillen,  kaum 
länger  als  breit. 

Das  Sternum  uyal,  flach,  glänzend. 

Das  Abdomen  nicht  so  breit  als  der  Céphalothorax,  der  Haarschopf 
an  der  Basis  aus  langen  einfachen,  die  rothgelbe  Behaarung  aus  anlie- 
genden, kurzen,  gleichdicken  Haaren,  die  hellen  Zeichnungen  aus  Schup- 
pen bestehend,  die  Unterseite  ebenfalls  beschuppt. 

Beine  1.3.  4.  t das  erste  Paar  sehr  dick,  die  Patellen,  Tibien  und 
Metatarsen  unten  bürstenartig  behaart,  auch  an  Patella  und  Tibia  II 
noch  theilweise  eine  solche  Haarbürste. 

Die  Palpen  oben  beschuppt,  seitlich  mit  langen  abstehenden  Haaren 
besetzt;  am  Tibialglied  innen  ein  Büschel  yon  10—12  starken  langen 
Haaren,  aussen  mit  einem  yorwärts  gerichteten  griffelartigen  Fortsatze 
Die  Sexualorgane  zeigen  eine  yon  einer  Spirale  doppelt  umzogene 
Scheibe. 

Von  Tinos. 
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Aiittê  lippienê  n.  sp. 

Länge  des  Céphalothorax;  Mas.  Fern.  0'™0025. 

I.  Beinpaar,  Mas.:  0*®*003  Fern.  0*™*004o. 

II.  „ „ 0-®003  „ 0-™0035. 

III.  « „ 0*™0035  „ 0-®005. 

IV.  „ ^ 0®*005  „ O-^-OOS. 

Femina: 

Der  Céphalothorax  schwarz,  eine  Längslinie  in  der  Mitte  und  einen 
Bogenstreif  längs  der  Kante  der  Rückenhöhe  weiss,  die  Fläche  goldgelb 
behaart;  über  den  yordereii  Mittelaugen  ein  Fleckchen  und  unter  der 
vorderen  Augenreihe  ein  Querstrich  weiss,  die  Mittelaugen  der  letzten 
in  einer  rothgelben  Binde.  Mandibeln  schwarz,  Maxillen  schwarzbraun, 
Lippe  und  Sternum  schwarz,  weiss  behaart.  Das  Abdomen  oben  bräun- 
lichgelb  behaart,  rings  weiss  gesäumt  mit  einem  durchlaufenden  weissen 
Mittelstrich,  die  Seiten  und  der  Bauch  gelblichweiss.  Die  Taster  blass- 
gelb,  weiss  behaart.  Das  erste  Beinpaar  schwarzbraun  mit  rothbraunen 
Metatarsen  und  gelblichen  Tarsen.  Die  übrigen  Schenkel  bräunlichgelb 
am  Ende  schwarzbraun,  die  anderen  Glieder  röthlichbraun,  die  Tarsen 
bräuulichgelb,  die  Schüppchen  der  Beine  weiss. 

Der  Céphalothorax  hoch,  die  goldgelbe  Behaarung  aus  gleichdicken 
Fransen,  die  weisse  aus  Schüppchen  bestehend. 

Zwischen  den  hintersten  Augen  eine  rundliche  Impression,  das 
Mittelauge  in  der  Mitte. 

Die  Mandibeln  an  der  Basis  knieartig  gewölbt,  etwas  glänzend, 
quergeruuzelt,  mit  langen  feinen  Borsten  besetzt. 

Die  Maxillen  gewölbt,  aussen  gerundet,  die  Lippe  vorn  gerundet, 
halb  so  lang  als  die  Maxilleu. 

Das  Sternum  oval  glänzend,  beschuppt. 

Die  Behaarung  des  Abdomens  wie  jene  des  Céphalothorax,  der  Ti- 
bialtheil  der  Palpen  länger  als  das  Patellarglied,  der  Tarsaltlieil  am  Ende 
verdickt.  Das  erste  Beinpaar  stark  verdickt.  Die  Schenkel  der  beiden 
Vorderpaare  sehr  dick,  oben  und  unten  der  Länge  nach  gewölbt. 

Längenverhältuiss:  3.  4. 1.  % 

Mas: 

Der  Céphalothorax  schwarz  an  der  hinteren  Abdachung  dunkel, 
rothbraun,  mit  einem  breiten  weissen  Randsaum,  oben  und  unterhalb  der 
Seitenaugen  rothgelb,  über  denselben  weiss  behaart.  Die  Mandibeln 
schwarzbrauii;  Maxillen,  Lippe,  Sternum  und  Abdomen  schwarz,  letzteres 
oben  rothgelb  behaart,  rings  weiss  gesäumt  und  mit  einem  durchlaufen- 
den weissen  Mittellängsstrich.  Die  Palpen  schwarz,  das  Fémoral-  nnd 
Patellarglied  oben  weiss,  die  Spitze  der  Tasterdecke  gelblichweiss  be- 
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haart.  Die  beiden  Vorderbeinpaare  sch warzl> rann,  eben  so  die  Schenkel 
der  beiden  Hinterpaare,  diese  sonst  rothbraun,  die  Behaarung  rOthlich- 
gelb,  die  Schenkel  oben  der  Länge  nach  weiss  behaart. 

Der  Céphalothorax  hoch,  oben  gewölbt,  glänzend,  ohne  Impression. 
Die  Bedeckung  aus  gleichdicken  Härchen  bestehend. 

Das  Auge  der  zweiten  Reihe  in  der  Mitte  zwischen  dem  Torderen 
und  hinteren  Seitenauge. 

Die  Mandibeln  yorn  nicht  gewölbt,  mattglänzend,  quer  grobmnzelig, 
ander  Innenfläche  leicht  ausgehöhlt.  Die  beiden  Vorderbeinpaare  rerdickt. 

Längeiirerhältiiiss  der  Beine:  4.  3. 1.2. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  gebogen,  gegen  das  Ende  yerdickt, 
der  Tibialtheil  kürzer  als  das  Patel larglied,  aussen  mit  einem  kurzen, 
gegabelten  Fortsatze;  der  Bulbus  der  Tasterorgane  nach  hinton  in  einer 
aufwärts  gebogenen  Kugel  yerlängert. 

Von  Tinos,  Syra. 


Kygalidea. 

Cientz0  iigrinm  n.  sp. 

Mas.  Länge  des  Céphalothorax:  0*™*006. 
Länge  eines  Tasters:  0*“*013. 


I. 

Beinpaar: 

0*“-0175. 

II. 

» 

0“0i65. 

III. 

t» 

0‘®*0i25. 

IV. 

n 

0-®*021. 

Bräunlichgelb,  das  Abdomen  etwas  dunkler  gefärbt,  mit  röthlich- 
braunen  Querbinden.  Die  Spinnwarzen  blassgelb. 

Der  Céphalothorax  seinem  Umrisse  nach  elliptisch,  nur  um  län- 
ger als  breit,  glänzend,  fast  kahl,  der  Brusttheil  flach  mit  4 strahligeu 
Forchen  an  jeder  Seite.  Der  Kopftheil  erhöht,  oben  und  seitlich  gewölbt, 
yom  Brusttheil  scharf  abgesetzt.  Hinter  dem  Kopftheile  ein  tiefes  mond- 
förmiges  Grübchen. 

Die  Augengegend  kaum  erhöht,  die  yordere  Reihe  durch  Tiefer- 
stehen  der  Seitenaugen  gebogen,  die  Mittelangen  an  einem  niederen 
Hiigelchen,  rund,  yon  einander  so  weit  als  yon  den  Seitenaugen  entfernt, 
letztere  oyal.  Die  hintere  Reihe  gerade,  die  Seitenaugen  grösser,  yon 
den  yorderen  Seiten-  und  den  hinteren  Mittelaugen  gleichweit  entfernt, 
letztere  rund,  mit  ihrem  Innenrande  nicht  weiter  nach  innen  als  der 
äussere  Rand  der  yorderen  Mittelaugen. 

Die  Mandibeln  yorwärts  gerichtet,  yorn  der  ganzen  Länge  nach 
gewölbt,  glatt,  glänzend,  so  lang  als  die  Patella  des  ersten  Beiupaares, 
die  innere  Kante  und  ein  Streifen  parallel  mit  ihr,  behaart,  zwischen 
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beideo  die  Fläche  etwas  aasgehOblt,  der  Racheu  aber  deu  Handibeln  mit 
drei  Zähnen. 

Die  MaxiUen  so  lang,  als  die  H&flen  des  ersten  Beinpaares,  innen 
dicht  fransig,  die  Lippe  sehr  kurz,  nicht  halb  so  lang  als  die  Maxillen. 

Das  Sternum  Ton  fast  dreieckiger  Form,  glänzend,  flachgewölbt, 
mit  steifen  Borsten  reichlich  besetzt.  In  der  Mitte  zwei  rundliche,  sehr 
fein  granulirte,  nur  mit  i— 3 Börstchen  besetzte  Stellen. 

Das  Abdomen  kürzer  und  schmäler  als  der  Céphalothorax,  Toru  ab« 
gestutzt,  nach  hinten  allmälig  dicker,  hochgewOlbt,  glanzlos,  licht  mit 
kurzen  Borsten  besetzt. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  wenig  gebogen,  gleichdick;  der  Pa« 
teilartheil  keulig,  der  Tibialtheil  oben  gerade  unten  gewölbt,  an  der 
Basis  und  am  Ende  dünner,  unten  länger  behaart  als  die  übrigen  Glieder; 
der  Tarsaltheil  klein,  eiförmig,  dicht  behaart.  Am  Tarsus  I,  II  und  m 
eine  Scopula.  Die  Schenkel  oben  gewölbt,  die  Tibia  I sehr  yerdickt, 
keulig  am  yorderen  Ende  yorii  und  aussen  ein  stark  gebogener  Sporn. 

Die  äusseren  Spiunwarzen  so  lang  als  die  Hüften  des  zweiten 
Beinpaares. 

Von  Syra. 


TrognUdeiL  ^ 


Tro§mims  opilioMides  n.  sp. 

Körperlänge:  0‘”*-005. 

I.  Beiiipaar:  0*™0045. 

II.  „ 0-“0055. 

III.  „ 0-®0045. 

IV.  „ 0-®0065. 


£fdig  grau  mit  blassgelben  Metatarsen,  schwarzen  Tarsen  und 
Mandi,beln. 

Der  Körper  um  Vs  &I«  breit,  dicht  mit  Erdstaub  iiikrostirt; 

der  Abdominaltheil  breiter,  oben  gewölbt,  hinten  gerundet,  mit  acht 
Paaren  yon  Höckern,  welche  aus  einem  Conglomerate  aufrechter  in  einer 
Stachelspitze  endender  Papillen  gebildet  sind;  auch  sonst  weitschichtig 
mit  kleineren,  angedruckten  Papillen  besetzt.  Der  Kopf  yorn  und  seitlich 
gerundet,  oben  flachgewölbt,  mit  Papillen  wie  der  Körper  besetzt. 

Die  Palpen  dunkelbraun  glänzend,  mit  kurzen,  abstehenden  Haaren 
besetzt,  Fémoral-,  PateUar«  und  Tibialtheil  fast  gleichlang,  das  Tarsal« 
glied  um  Vs  kürzer. 

Die  Augen  nicht  an  der  Basis  des  Kopfes,  sondern  beiläuflg  in  der 
Mitte  der  Peripherie. 

Die  Mandibeln  glatt,  glänzend,  mit  einzelnen  Börstchen  besetzt. 

SS.  Ull.  UbftiSI. 


Digitized  by  Google 


884 


Dr.  t.  Koch; 


Die  Schenkel,  Patellen  und  Tîbien  reihenweise  mit  angfedriickten 
stachelspitzigen  Papillen  besetzt. 

Schenkel  und  Patellen  I,  III  und  lY  oben  stark  gewölbt  und  wie 
die  Tibia  dick.  Diese  Glieder  beim  II.  Paare  sehr  dünn,  oben  nichi 
gewölbt. 

Die  Abdominalsegmente  unter  sehr  deutlich  abgesetzt. 

Eines  der  beiden  Ton  Herrn  Erber  mitgebrachte  Exemplare  ist  so 
dick  inkrustirt,  dass  die  Papillen  höckrig  am  Abdomen  sich  nicht  er- 
kennen lassen. 

Von  Corfu. 

Oplllonlden. 

Plaiyiophuê  siriy^suê  n.  sp. 

Femilla.  Körperlänge:  0*"*00ö. 

I.  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus: 

iL  « „ „ „ „ 

III.  „ „ „ „ ^ 0™04ä5. 

IV.  » » n n « 0*“*019. 

Oben  graubraun  mit  schwarzem,  weiss  gesäumten  ROckensattel  ; die 
Mandibeln  scbwarzbraun  ; Schenkel  und  Tibien  schwarz  mit  braungelben 
Ringen.  Die  Metatarsen  und  die  erste  Hälfte  der  Tarsenglieder  bräon- 
lichgelb  mit  schwarzen  Gelenkspitzen;  die  andere  Hälfte  der  Tarsen 
schwarz.  Die  Taster  schwarz  mit  gelbem  TartalgMede,  letzteres  an  der 
Basis  und  au  der  Spitze  schwarz. 

Gewölbt,  in  den  Seiten  fast  gleichbreit,  noch  einmal  so  lang  als 
breit,  glanzlos,  weitschichtig  fein  granulirt.  Der  Vorderleib  mit  einer 
Furche  längs  des  buchtigen  Seitenraudes  mit  seitenborstigen  Wärzchen 
spärlich  besetzt;  der  AugenhUgel  mit  einer  Doppelreihe  yon  je  10  solchen 
Wärzchen.  Zwischen  den  Wurzeln  der  Mandibeln  zwei  Zäpfchen.  Das 
erste  Glied  der  Mandibeln  nicht  länger  als  dick,  oben  mit  seitenborstigen 
Wärzchen  besetzt;  an  der  Knie  Wölbung  des  zweiten  Gliedes  einige 
gröbere  Granula,  ausserdem  nur  kürzere  Borstchen.  Das  Abdomen  ohne 
Wärzchen. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  gebogen,  innen  am  yordern  Ende  mit 
einer  kleinen  behaarten  Ecke,  unten  an  der  Basis  mit  einem  borstigen 
Wärzchen,  ausserdem  mit  6 — 7 langen  borstentragenden  Stiel  Wärzchen; 
oben  grob  granulirt.  Patellen  und  Tibialtheil  gleicblang,  ersterer  mit 
einem  dichtborstigen,  vorwärts  gerichteten  konischen  Fortsatze,  letzterer 
mit  einer  dichtborstigeu  Ecke,  unten  mit  einem  Torwarts  gebogenen 
Stachel.  Der  Tarsaltheil  unten  ohne  Stacheln. 

Femur  und  Tibia  I und  III  etwas  dicker,  nicht  kantig.  Die  Schen- 
kel mit  Längsreihen  weitschichtiger,  seiteuborstiger  Wärzchen  besetzt; 
die  Tibien  nur  mit  kurzen  Borstchen. 
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Mas.  Körperläage:  0*"^006. 

I.  Länge  von  Femur,  Patella^  Tibia  u.  Metatarsus:  0'^  0115. 

II*  » w n n j>  0*®*OÎ45. 

III.  « „ „ „ „ 0-“»043. 

IV.  „ 1,  „ „ „ „ „ 

Wenig  gewölbt,  vorn  breit,  hinten  allmälig  verschmälert,  dem  Um- 
risse nach  eiförmig,  vor  dem  Augenhügel  4 grössere  Granula.  Am 
Fémoral theile  der  Palpen  unten  nur  3 — 4 grössere  borstentragende  Wärz- 
chen (keine  Stielwftrzchen).  Alle  Schenkel  von  gleicher  Dicke. 

Diese  Art  unterscheidet  sich: 

von  PI,  bucephalua  C.  Kch.  durch  das  Fehlen  der  Stacheln  an 
der  Unterseite  des  Tarsalgliedes  der  Palpen  und  der  Granula 
am  Vorderrande; 

von  (dpestris  durch  die  deutlich  geringelten  Beine,  die  dickeren 
Fortsätze  an  den  männlichen  Palpen,  deren  einer  sich  bei 
alpestris  auch  am  Tibialtheile  findet,  durch  die  borstige  Ecke 
an  der  Basis  des  Femoralgliedes  der  Palpen; 
von  grandissimus  durch  die  nur  spärlich  grob  granulirte  Fläche 
zwischen  Augenhügel  und  Vorderrand. 

Von  Montenegro. 

Aeanihoiophns  annnHpeê  n.  sp. 

Femina.  Körperlänge:  0’”^0035. 

I.  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus:  0’”^0035. 

, , » » , 0-“-009. 

III.  » , „ » , 0--004. 

IV.  „ » , , » 0-">0066. 

Oben  röthlichgrau  mit  abgestutztem  schwarzbraunem  Riickensattel. 
Die  Segmeiitabtheilung  des  Abdomens  durch  braune  Querstriche  ange- 
deutet. Die  Mandibeln  gelblichweiss,  das  erste  Glied  oben  gebräunt;  die 
Palpen  gelblichweiss,  der  Fémoral-  Patellar-  und  Tibialtheil  oben  der 
Länge  nach,  der  Tarsaltheii  au  der  Basis  gebräunt.  Die  Beine  gelblich- 
weiss, braun  geringelt. 

Gewölbt.  Der  Seiteurand  des  Vorderleibes  mit  einzelnen  kürzeren 
und  längeren  Stacheln  besetzt,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  drei 
mittlere  längere  und  je  ein  seitlicher  kürzerer,  vorwärts  gerichteter 
Stachel,  vor  dem  Augenhügel  zwei  Reihen  mit  je  drei  kleinen  Wärzchen, 
auch  die  übrige  Fläche  damit  besetzt.  Der  Augenhttgel  seicht  gefurcht, 
beiderseits  4 seiten  borstige  Wärzchen;  eine  Querreihe  solcher  Wärzchen 
hinter  dem  Augenhügel. 

Die  Mandibeln  mit  kurzen  Borstchen  spärlich  besetzt. 

iU* 

Digitized  by  Google 


886 


Dr.  L.  Koch} 


Der  Fémoral theil  der  Palpen  oben  weitsehichiig  mit  kurzen  Borst- 
eben  besetzt,  am  fordern  £n^e  innen  eine  borstige  Ecke,  — unten'  mit 
endborstigen  Stacheln;  Patellar- und  Tibialtbeil  gleichJang,  ersterer  innen 
in  einen  das  Ende  des  Gliedes  überragenden  dichtborstigen  Fortsatz,  das 
Tibialglied  innen  stark  gewölbt,  dicht  borstig,  unten  mit  zwei  endbor- 
stigen Stacheln.  Das  Tarsalglied  unten  mit  einer  Längsreihe  ron  Sta- 
chelborsten. 

Schenkel,  Patellen  und  Tibien  fQnfkantig,  die  Slanten  mit  kursen, 
Torwärts  gerichteten,  etwas  gebogenen  Stacheln  besetzt,  zwischen  je 
zwei  derselben  ein  kurzes  Borstchen.  An  den  Gelenkenden  dieser  Glieder 
grössere  Stacheln. 

Von  Montenegro. 

Ae0mikoi^phms  eoron0ius  n.  sp. 

Fern i na.  Körperlänge:  0'"^*0045. 

I.  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus:  0*"6035. 

II.  r,  « r,  « « 0-*HK)86. 

III.  « « e « « 0-M)04. 

IV.  « e « e e 0-«*007. 

Oben  gelblichgrau  mit  schwärzlichem  hinten  abgestutzten  Rücken- 
sattel; die  Mandibeln  bräunlichgelb,  das  erste  Glied  oben  mit  einem 
braunen  Flecken.  Die  Beine  gelblich weiss,  die  Schenkel  an  der  Spitze« 
die  Tibien  in  der  Mitte  mit  einem  schwarzen  Ringe;  die  Patellen  Torn 
und  hinten  schwarz;  die  Metatarsen  an  der  Basis  und  die  letzten  Tarsal- 
glieder  schwarz.  Der  Femoraltheil  der  Palpen  an  der  Spitze  schwarz, 
das  Patellar-  und  Tibialglied  aussen  und  innen,  das  Tarsalglied  an  der 
Basis  schwarz. 

Leicht  gewölbt,  hinten  gerundet,  am  Seitenrande  des  Vorderleibes 
grössere  und  kleinere  Stacheln,  sowie  einzelne  Zwillingsstacheln,  Ton 
denen  der  eine  kürzer  und  stumpf  ist.  Die  Stacheln  haben  eine  End- 
borste und  sind  weiss.  An  der  Vorderrandsecke  ein  Stachel,  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  drei  lange  vorwärts  gerichtete  Stacheln,  hinter  diesen 
5—6  kürzere.  Die  seitliche  Fläche  grob  granulirt  mit  einzelnen  Wärzchen. 
Der  Augenhügel  mit  zwei  Reihen  von  je  4 langen  Stacheln;  hinter  dem- 
selben eine  Querreihe  weisser  Wärzchen. 

Das  erste  Glied  der  Mandibeln  kaum  so  lang  als  breit,  mit  ein- 
zelnen kurzen  Borstehen  besetzt,  ebenso  das  zweite. 

Das  Abdomen  oben  dicht  grob  granulirt,  jedes  Segment  oben  mit 
einer  Querreihe  weisser  Wärzchen,  welche  auf  den  hintern  Abschnitten 
höher  werden  und  förmliche  am  Ende  gerundete  Zäpfchen  bilden. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  mit  einer  borstigen  Ecke  an  der 
Innenseite  des  rordern  Eudes;  unten  und  oben  gegen  das  vordere  Ende 
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mit  end borstigen  Papillen.  Der  Patel lar-  und  Tibialtheil  gleiohlang, 
ersterer  oben  mit  2 Längsreiben  Ton  Zäpfchen,  innen  mit  einem  dicht- 
borstigen,  über  das  rordere  Ende  des  Gliedes  nicht  hinausragenden 
Fortsätze,  das  vordere  Ende  des  Gliedes  oben  mit  einem  Eiranze  von 
endborstigen  Papillen.  Der  Tibialtheil  innen  der  Läng^  nach  aufgetrieben 
und  dichtborstig,  oben  mit  zwei  Längsreihen  von  Papillen.  Das  Tarsal- 
glied  unten  mit  einer  Längsreihe  von  Stachelborsten. 

Die  Hüften  der  Beine  unten  mit  endborstigen  Wärzchen,  das 
zweite  Glied  derselben  mit  längern  öfters  gebogenen  Papillen  ; die 
Schenkel  oben  mit  drei,  unten  mit  zwei  Längsreihen  vorwärts  gebogener 
end  borstiger  Papillen.  Am  Ende  der  Schenkel  oben  3—4  längere  Stacheln. 
Patellen  und  Tibien  wie  die  Schenkel  bewehrt;  die  Metatarsen  mit  weit- 
schichtigen kürzeren  Stacheln. 

Von  Syra. 

Opiiio  molinsCHê  n.  sp. 

Fern  in a.  Körperlänge:  0*"0075. 

f.  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus:  0*™*013Ö. 

n-  n n n « n 

ni.  . n n T,  n 0“0136. 

« »ne  7)  0*®‘019. 

Oben  röthlichgrau , hinter  dem  AugenhOgel  mehrere  Querstriche 
und  ein  über  das  Abdomen  hinziehender  undeutlicher  Längsstreifen 
weiss.  Die  Hinterleibssegmeute  weiss  getüpfelt,  die  Mandibeln  gelblich» 
weiss,  die  Beine  bräunlichgelb,  die  Spitzen  der  Schenkel  etwas  gebräunt, 
die  Patellen  und  ein  breiter  Ring  am  Ende  der  Tibien  braun.  Die  Palpen 
gelblich  weiss.  Fémoral-,  Patel  lar-  und  Tibialtheil  oben  leicht  gebräunt. 

Der  Körper  oben  stark  gewölbt,  glanzlos.  Der  Vorderleib  nicht 
granulirt,  mit  einzelnen  flachen,  eine  kurze  Borste  tragenden  Wärzchen. 
Der  Augeuhügel  nieder,  breit,  ohne  Mittelfurche,  beiderseits  mit  7 — 8 
flachen,  borstentragenden  Wärzchen.  Das  Abdomen  ohne  alle  Granula- 
tionen, spärlich  mit  sehr  kurzen  Borstchen  besetzt. 

Die  Mandibeln  mit  kurzen  Borstchen  besetzt.  Die  Palpen  ohne  Zähne 
und  Auswüchse,  mit  anliegenden  Härchen,  dazwischen  kurze  Borstchen; 
der  Femoraltheil  gebogen,  das  Patellarglied  keulig,  kürzer  als  der 
Tibialtheil,  dieser  walzenförmig.  Die  Beine  mit  kurzen  anliegenden 
Härchen  bedeckt  und  reihenweise  mit  kurzen  Borstchen  besetzt,  die 
Glieder  sämmtlich  rund,  nicht  kantig. 

Von  Montenegro. 


Digitized  by  Google 


Dr.  L.  Kocb: 


888 

Ojfilio  Imerigmiuê  n.  sp. 

F e min  a.  KOrperlänge:  0*“-006. 

1.  Femar,  Patella,  Tibia  und  Metatarsns:  0*"*007. 

n.  „ « » » « 0*“0105. 

III.  „ » » , , 0-»-0076. 

IV.  „ » « » , 0“0i06. 

Oben  graagelb  mit  bnchtigem  hinten  abgestntzten  Rücken sattel, 
Mandibeln  blassgelb,  das  erste  Glied  oben  und  aussen  mit  einem  braunen 
Flecken;  die  Taster  weisslicbgelb,  der  Femoraltheil  aussen  und  innen  mit 
einem  braunen  Längsstrich,  am  Fatellar-  und  Tibialgliede  oben  ein 
solcher.  Beine  hellbräunlicbgelb,  braun  gefleckt.  Schenkel  I am  Ende 
mit  einem  braunen  Ringe. 

Der  Körper  gewölbt,  glanzlos,  hinten  etwas  spitz  zulaufend,  nicht 
granulirt.  Der  Vorderleib  mit  einer  Furche  längs  des  Seitenrandes,  an 
diesem  so  wie  auf  der  übrigen  Fläche  zerstreute  flache  Wärzchen  mit 
sehr  kurzen  Borsten.  Der  Augenhügel  hoch,  mit  deutlicher  Mittelfurche, 
die  Kammreihen  aus  je  iO  flachen  endborstigen  Wärzchen. 

Das  erste  Glied  der  Mandibeln  glatt  mit  einzelnen  kurzen  Berst- 
chen,  ebenso  das  zweite. 

Das  Abdomen  ohne  Wärzchen. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  gebogen,  am  andern  Ende  innen  eine 
borstige  Ecke,  die  obere  Seite  des  Gliedes  kurzborstig,  die  untere  mit 
endborstigen  Wärzchen,  der  Patellartheil  mit  einem  dichtborstigen,  das 
vordere  Ende  des  Gliedes  überragenden  Fortsatze,  der  Tibialtheil  innen 
ebenfalls  mit  einem  kurzborstigeu  Fortsatze,  der  jedoch  die  Länge  des 
Gliedes  nicht  überragt. 

Die  Schenke],  Patellen  und  Tibien  der  Beine  kantig , die  Kanten 
mit  kurzen,  starken  Borst  eben  besetzt. 

Von  Syra. 

Opiiio  praefectuê  n.  sp. 

Femina.  Körperlänge:  0*”"*004. 

I.  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus: 

II*  » W TJ 

III.  n « « „ « 0“-0iS5. 

IV.  „ „ „ „ „ 0-“0i85. 

Gelblichgrau,  der  Augenhügel,  zwei  Fleckchen  vor  und  zwei 
seitlich  vor  ihm,  ein  kurzer  Querstrich  hinter  ihm  und  acht 
gebogene  Querlinien  am  Abdomen  gelblich  weiss.  Mandibeln 
graugelb , Palpen  und  Beine  blassgelb,  die  Schenke]  unten  mit  zwei 
schwarzen  Längslinien,  die  Patellen  und  Tibien  am  Ende  gebräunt. 
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Der  Körper  eiförmig  glanslos,  der  Vorderleib  fast  daehig,  beider- 
seits Yom  Augenhagel  zwei  geschwungene  Furchen,  am  Vorderrande 
zwei  grössere  Wärzchen  mit  Seitenborsten,  eine  Reihe  von  4 — 5 kleinen 
derartigen  Wärzchen  beiderseits  yom  Augenhügel,  eine  andere  zwischen 
den  zwei  Furchen  und  eine  dritte  am  Seitenrande:  der  Augenhügel 
klein,  die  Kammreihen  einander  genähert,  ohne  Zwischenfurche,  aus 
6 kleinen  Wärzchen  mit  Seitenborsten;  hinter  dem  Augenhügel  eine 
Querreihe  sehr  kleiner  Oranula.  Keine  Wärzchen  zwischen  der  Wurzel 
der  Mandibeln;  deren  erstes  Glied  glatt,  etwas  länger  als  der  Abstand 
des  Augenhügels  yom  Vorderrande,  oben  mit  kurzen  Borstchen  spärlich 
besetzt;  das  Zangenglied  Yorn  ebenfalls  nur  mit  Borstchen  besetzt. 

Das  Abdomen  mit  einfachen  Querreihen  kleiner  Wärzchen  mit 
Seitenborsten. 

Die  Beine  sehr  gracil,  die  yordersten  nicht  yerdickt,  die  Schenkel 
nicht  kantig,  oben  mit  drei  Reihen,  yorwärts  gerichteter  Stacheln,  zwi- 
schen je  zwei  derselben  ein  kurzes  Borstchen.  An  den  Patellen  und 
Tibien  Längsreihen  sehr  kurzer  Borstchen. 

Die  Palpen  ohne  Fortsätze,  das  Femoralglied  oben  mit  kurzen 
Borstchen,  unten  mit  Wärzchen,  die  Borste  an  diesen  endständig,  länger 
als  das  Wärzchen;  der  Patellartheil  kürzer  als  der  tibiale,  beide  sowie 
das  Tarsalglied  reichlich  mit  kurzen  Borsten  besetzt. 

Von  Syra. 

Opiiio  priêieê  n.  sp. 

Fern i na.  Körperläuge: 

1.  Länge  yon  Femur,  Patella  u.  Metatarsus:  0*'”’013. 

7Ï  « » n r»  « 

III-  « n « 7,  „ « 0“>0155. 

IV.  ))  n 9)  « n n 0'"*‘0225. 

Oben  graugelb  mit  braunem  abgestutzten  Rückensattel,  seitlich 
besonders  nach  hinten  staubig  braun,  ror  dem  Augenhügel  ein  schwarzes 
Gabelchen;  die  Mandibeln  bräunlicligelb.  Die  Beine  bräunlichgelb,  die 
Spitzen  der  Schenkel,  die  Tibien  an  der  Basis  und  am  Ende  gebräunt; 
die  Endhälfte  der  Tarsalglieder  schwarz.  Die  Palpen  hell  bräunlichgelb, 
der  Femoraltheil  aussen  und  der  Patellartheil  oben  der  Länge  nach 
gebräunt.  Die  Unterseite  weisslichgelb. 

Der  Körper  hoch  gewölbt,  im  hintern  Drittheil  am  breitesten  und 
yon  da  an  spitz  zulaufend;  glanzlos;  Der  Vorderleib  mit  einer  Raud- 
furche,  weitschichtig  fein  granulirt,  mit  seitenborstigen  Wärzchen,  be- 
sonders zahlreich  yor  dem  Augenhügel,  hinter  diesem  eine  Querreibe 
solcher  Wärzchen.  Der  Augenhügel  oben  tief  gefurcht,  die  Kammreiben 
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mit  10—12  W&rzchen,  an  der  hintern  Abdachung  zwei  izolirte  grössere 
W&rzchen. 

Zwischen  den  Wurzeln  der  Mandibeln  zwei  Wärzchen.  Das  erste 
Glied  der  Mandibeln  oben  etwas  aufgeblasen,  und  mit  seitenborstige n 
Wärzchen  besetzt;  das  zweite  Glied  nur  mit  kurzen  Borstchen. 

Die  Abdominalsegmente  mit  ungeordneten  seitenhorstigen  Wärz- 
chen besetzt. 

Femur  und  Tibia  I und  III  nur  wenig  dicker,  alle  Schenkel  mit 
fünf  Längsreiheii  gekrümmter,  genäherter  seitenborstiger  Stacheln,  eben 
so  die  Patellen.  Die  Tibien  fünfkantig,  die  Kanten  kurzborstig;  auch  die 
Schenkel  kantig.  Die  Stacheln  der  Schenkel  und  Patellen  weiss  mit 
schwarzer  Spitze. 

Das  Femoralglied  der  Palpen  gebogen,  innen  am  rordera  Ende  mit 
kurzborstiger  Ecke,  oben  mit  kurzen  seitenborstigen , unten  mit  langen 
endborstigen  Papillen.  PateUar-  und  Tibialtheil  fkst  gleichlang,  ersterer 
unten  ausgehöhlt,  innen  mit  einem  gerundeten  Fortsätze,  letzterer  mit 
einem  Eckchen;  beide  kurzborstig. 

Mas.  Körperlänge:  0*°^007. 

I.  Länge  Ton  Femur,  Patella,  Tibia  u.  Metatarsus:  0'"*017. 

» » « « ft  w ti  0’*H)25. 

ft  ft  ft  ft  ft  ft  n 0*®*017. 

IV.  „ « „ „ „ „ „ 0*“025. 

Dunkler  gefärbt,  der  Kückensattel  daher  undeutlich;  die  Beine 
braun,  an  den  Tibien  in  der  Mitte  ein  bräunlichgelber  Riug,  die  Meta- 
tarsen  und  Tarsen  schwarz. 

Körper  wenig  gewölbt,  um  V,  länger  als  breit,  hinten  gerundet 
am  Seitenrande  des  Vorderleibes  eine  Furche.  Die  Besetzung  mit  Wärz- 
chen wie  beim  Weibchen,  an  dem  Abdominalsegmente  oben  viel  dichter 
und  grösser.  Die  Maudibelii  gradier,  das  zweite  Glied  vorn  ganz  herab 
mit  seitenborstigen  Wärzchen  besetzt.  Die  Beine  wie  beim  Weibchen; 
nur  sind  Femur  und  Tibia  I auffallend  dicker.  Der  Femoraltheii  der 
Palpen  wie  beim  Weibchen,  nur  sind  die  Wärzchen  oben  grösser  und  in 
Reihen  geordnet,  auch  am  Patellar-  und  Tibialtheil  oben  Wärzchen  in 
Reihen  geordnet,  der  Fortsatz  am  ersteren  Gliede  klein  und  nicht  durch- 
weg mit  Borstchen  besetzt.  Die  Ecke  am  Tibialgliede  sehr  klein.  An  der 
Unterseite  des  Tarsalgliedes  die  gewöhnlichen  kleinen  schwarzen  Granula. 
Metatarsus  1 unten  dicht  granulirt. 

Von  Op.  vorax  unterscheidet  sich  diese  Art: 

1.  beim  Weibchen  ist  Femur  1 nicht  dicker,  als  an  den 
andern  Beinen; 

2.  Die  Zabnreihen  an  den  Schenkeln  dichter,  die  Zähne  grösser 
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3.  Am  Femoraltheil  lier  Palpen  sind  unten  anifallend  lange 
Papillen. 

4.  Das  zweite  Glied  der  Mandibeln  ist  beim  Weibchen  ohne 
Granula. 

Vorkommen:  Corfu. 

Opilio  instraius  n.  sp. 

Fe  mina.  KOrperl&nge:  0*°^008. 

I.  Femur,  Patella,  Tibia,  Metatarsns: 

II.  „ „ , „ 0“-0i6. 

III.  „ „ ^ n 0“-0H5. 

IV.  „ „ „ „ 0™-0i7. 

Oben  hellbräunlich  gelb,  mit  schwarzbraunem,  in  der  Mitte  hei-  . 
lerem  buchtigen,  abgekürzten  Rfickeusattel,  seitlich,  besonders  nach 
hinten  zu  schwarzbrann  bestaubt;  die  Mandibeln  bräunlichgelb,  das  Wur- 
zelglied oben  und  aussen,  das  Zangenglied  oben  schwarz,  die  Beine 
bräuuliohgelb,  die  Schenkel  und  Tibien  an  der  Spitze  und  die  Patellen 
braungefleckt.  Palpen  bräunlichgelb,  die  Glieder  mit  Ausnahme  des  Tar- 
saltheiles oben  und  aussen  mit  einem  braunen  Läugsstrich.  Die  Wärzchen 
der  Schenkel  und  Patellen  schwarz. 

Der  Körper  oben  weitschichtig  granulirt,  glanzlos,  gewölbt,  hinten 
Terschmftlert  zulaufend;  am  Vorderleib  eine  Randfurche,  die  Fläche  mit 
Wärzchen,  zahlreicher  yor  dem  Augenhügel  und  eine  seitenständige  Borste 
tragend  besetzt.  Der  Augenhügel  hoch,  oben  tief  aasgehöhlt,  die  Kamm- 
reihe aus  iO,  Wärzchen  mit  seitenständiger  Borste,  hinter  dem 
Augenhügel  eine  Querreihe  solcher  Wärzchen. 

Zwischen  der  Wurzel  der  Mandibeln  zwei  Wärzchen,  das  erste  Glied 
derselben  mit  seitenborstigen  Wärzchen,  das  Zangenglied  kurzborstig, 
an  der  Kniewölbung  einzelne  Granula. 

Das  Abdomen  ohne  Querreihen  yon  Wärzchen. 

Der  Femur  I etwas  dicker,  alle  Schenkel  ohne  Kanten,  mit  fünf 
Reihen  kurzer  yorwärts  gerichteter  Wärzchen  mit  seitenstäudigen  Borsten, 
die  der  Unterseite  sehr  klein;  die  Patellen  oben  ebenfalls  mit  solchen 
Wärzchen,  die  Tibien  fünfkantig,  die  Kauten  kurzborstig. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  gebogen,  am  Ende  innen  mit  kurz- 
borstiger Ecke,  oben  mit  ungeordneten  seiten  borstigen,  unten  mit  grös- 
seren end borstigen  Wärzchen. 

Patellar-  und  Tibialtheil  gleichlang,  jener  mit  einem  vorn  gerun- 
deten kurzborstigen  Fortsatze  an  der  Innenseite,  am  Ende  des  Tibial- 
gliedes  eine  kurzborstige  Ecke. 

B4.  ITII.  Abk«ii41.  ^^3 
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Mas.  Körperlänge:  0'"'*0055. 

I.  Fémur,  Patelia,  Tibia  und  Metatarsus:  0'"^01S. 

n.  „ , » » n 0-"H)176. 

IIÎ-  , « » » « 0---013. 

IV.  , « , , , 0-"H)18. 

Dunkler  gefärbt,  der  Körper  weniger  gewölbt;  die  Schenkel  und 
Tibien  des  ersten  Beinpaares  dicker;  der  liineufortsatz  am  Patellartheil 
der  Palpen  schmäler,  die  Unterseite  des  Tibial-  und  Tarsaltheiles  der 
Palpen  mit  Grauulis  besetzt. 

Von  Syra. 

OgHtio  rorax  n.  sp. 

Mas.  Körperlänge:  0'“*008, 

I.  Länge  von  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus: 

» » « » 1»  n w 0’®027- 

m n n n t»  « m 

IV.  „ „ n T)  n n n 0-»H)85- 

Vorderleib,  Maiidibeln,  Taster  und  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften 
bräunlichgelb,  die  Schenkel  mit  hellerem  Ringflecke  in  der  Mitte,  das 
Abdomen  graugelb  mit  undeutlichem  schwärzlichem,  abgestutztem  Rüeken- 
sattel. 

Glanzlos,  flachgewölbt,  hinten  gerundet.  Der  Vorderleib  mit  zwei 
schrägen  Falten  hinter  den  Augen,  rorn  dicht,  hinten  reihenweise  mit 
seitenborstigen  Wärzchen,  sonst  dicht  fein  granulirt.  Der  AugenhQgel 
hinten  breiter  als  Torne;  die  Kammreiheu  durch  9—10  seitenborstige 
Wärzchen  gebildet. 

Mandibeln  gross,  glänzend,  das  erste  Glied  so  wie  die  obere  Hälfte 
des  zweiten  mit  seiteiiborstigen  Wärzchen  besetzt.  Unter  dem  Vorder- 
rande des  Kopfes  zwei  solche  Wärzchen  zwischen  der  Wurzel  der  Mau- 
dibeln. 

Das  Abdomen  auf  jedem  Segmente  mit  kleinen,  ungeordnet  seiten- 
borstigen Wärzchen,  die  übrige  Fläche  sonst  dicht  fein  granulirt. 

Die  Schenkel  nicht  kantig  mit  Längsreiheu  seitenborstiger  Wärz- 
chen besetzt.  Femur  und  Tibia  I dicker  als  die  der  übrigen  Glieder. 
Metatarsus  1 unten  und  Tibia  III  und  IV  oben  dicht  mit  kurzen  schwarzen 
Grauulis  besetzt. 

Der  Femoraltheil  der  Palpen  gebogen,  am  Tordem  Ende  innen  mit 
einer  kurzborstigen  Ecke,  mit  Granulis  besetzt,  welche  meist  an  der 
Basis  ein  Börstcheu  tragen;  der  Patellar-  und  Tibialtheil  gleichlang, 
ersterer  innen  in  eine  kurze,  vorwärts  gerichtete  konische,  kurzborstige 
Ecke  yerläugert,  der  Tibialtheil  dünner,  unten  fein  granulirt;  das  Tar- 
salglied  etwas  gebogen,  unten  dicht  granulirt. 
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Fe  mina.  Körperlänge:  0*“*007. 

I.  Länge  von  Femnr,  Patella,  Tibia  und  Metatarsus:  0*'"‘0425. 

j)  » « » n n 1)  0*“*018. 

«fl  » fl  « II  « 0*®*014. 

fl  fl  fl  fl  fl  fl  fl  0*®*019. 

Dem  Männchen  sehr  ähnlich,  doch  ist  nur  Metatarsus  I unten  dicht 
granulirt,  die  Oberseite  dieses  Gliedes  sowie  alle  übrigen  Metatarsen 
nur  mit  kurzen  Börstehen  besetzt.  Das  Abdomen  gewölbter,  hinten  spitz 
zulaufeud;  die  Mandibeln  graciler,  rorn  herab  durchaus  granulirt. 

Von  Syra« 

JVemasiom0  giobrnüferum  n.  sp. 

Körperlänge:  0*°^*00S. 

I.  Femur,  Patella,  Tibia  und  Metatarsns:  O'^^'öOSö. 

II.  « fl  fl  fl  fl  0*®-0075. 

III.  „ fl  fl  fl  fl  0*®*0035. 

IV.  „ fl  fl  fl  fl  0*“*0065. 

Oben  röthlicli  grau  mit  braunem  Längsfleok,  am  Augeiihügel  hinten 
zwei  schwarze  Fleckchen,  und  zu  beiden  Seiten  zwei  schräge  schwarze 
Reihen.  Mandibeln,  Taster  und  Beine  grau,  letztere  mit  weisslichen  Ge* 
leiikspitzen  der  Schenkel,  Patellen  und  Tibien,  die  Schenkel  und  Tibieu 
1 und  in  schwarz  angelaufen. 

Der  Körper  etwas  glänzend,  fein  gerieselt,  dem  Umrisse  nach 
eichelförmig,  oben  flach  gewölbt;  der  Vorderleib  beiderseits  des  Augen* 
hügels  leicht  ausgehöhlt;  der  Augeuhügel  vom  Vorderrande  sich  erhebend, 
breit,  an  der  vordem  Wölbung  mit  einigen  Börstehen,  sonst  kahl.  Auf  dem 
Abdomen  eine  Doppelreihe  von  6 konischen,  oben  gerundeten  Wärzchen, 
die  vordersten  sehr  klein. 

Das  erste  Glied  der  Mandibeln  kurz,  oben  mit  einem  borstigen  ku- 
geligen Aufsatze;  das  Zangenglied  laugborstig,  innen  etwas  ausgehöblt. 

Die  Taster  dünn  und  lang,  mit  abstehenden  Driisenhärcheo  dicht 
besetzt,  der  Femoraltheil  der  längste,  die  übrigen  stufenweise  kürzer. 

Die  Beine  licht,  mit  sehr  kurzen  anliegeudeu  Härchen  bedeckt, 
ausserdem  reihenweise  mit  kurzen  abstehenden  Börstehen  besetzt. 

Von  Syra. 

II.  Myrfapoden. 

LyaiopeMum  tnacHlptum  n.  «p. 

Fern i na.  Zahl  der  Segmente:  48. 

Länge:  0."*095;  kleinere  Exemplare:  0*®07. 

Dicke:  0'™*005;  kleinere  Exemplare:  0*“0045. 

Schwarz  mit  einer  Reihe  ovaler  gelber  Flecke  in  jeder  Suite;  die 
Beine  röthlichbraun  mit  bräuuUchgelbem  Endgliede. 

il3* 
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Der  Kopf  unterhalb  der  Fühler  etwas  glänzend,  flachgewölbt,  dicht 
runzelig  eingedruckt  punktirt,  oben  weitsobichtiger  pnnktirt. 

Die  Augen  in  ein  Dreieck  gestellt. 

Die  Fühler  lang,  das  fünfte  Glied  fast  dreimal  so  lang,  als  am 
Ende  dick. 

Das  erste  Segment  balbkreisfSrmig  am  Hinterrande  unregelmässig 
gerunzelt,  in  der  Mitte  mit  einer  Querreibe  kleiner  Kürncben. 

Die  hinteren  Segmenttbeile  rom  fünften  Kürperringe  anfangend 
gerippt,  die  Rippen  hoch,  oben  gerundet,  an  der  Basis  etwas  breiter.  Die 
Poren  am  Ende  des  rordersten  Dritttbeils  eines  an  der  Basis  breiteren 
Kieles,  gross.  Am  Ende  der  Rippen  eine  Borste. 

Die  Torderen  Segmenttbeile  fein  netzartig,  mit  erhübten  Längs- 
linien;  diese  durch  eine  Quernaht  mit  einander  yerbunden,  die  letzten 
zwei  Segmente  ohne  Poren. 

Das  letzte  Segment  ungerippt,  hinten  abgestutzt,  mit  zwei  Qner- 
reihen  borstentrageiider  Knötchen,  unterhalb  des  Hinterrandes  zwei 
endborstige  Zäpfchen. 

Die  Afterklappen  etwas  gewölbt,  der  oberste  Tbeil  durch  eine 
schräge  Furche  abgesetzt;  diese  nicht  geschwungen.  Der  Klappeurand 
erhöht,  beiderseits  daron  borsten  tragende  Granula. 

Die  Beine  lang,  kurzborstig. 

Von  Montenegro,  Dalmatien. 

Lÿsiopeiaium  seabrmhtm  n.  sp. 

Zahl  der  Segmente:  44. 

Länge:  0*®026. 

Dicke:  0*®-002. 

Bräunlichgelb  mit  rier  braunen  Längsbändern,  ron  welchen  die 
beiden  oberen  breiter;  der  Kopf  graubraun  mit  schwarzer  Querbinde. 
Die  Beine  blassgelb,  braungefleckt,  die  beiden  Endglieder  braun. 

Fast  glanzlos,  nach  yorn  und  hinten  gleichmässig  yerschmälert. 

Die  Kopffläche  jicht  grob  eingedrückt,  pnnktirt,  etwas  glänzend, 
in  jedem  Punkte  ein  kurzes,  abstehendes  Härchen.  Die  Augenhaufen 
dreieckig. 

Die  Fühler  dünngliederig,  mässig  lang. 

Das  erste  Segment  halbkreisförmig,  wie  die  übrigen  Segmente, 
doch  weniger  hoch  gerippt. 

Die  Segmente  dicht  fein  granulirt,  die  yordere  Segmenthälfbe 
wieder  der  Quere  nach  halbirt,  der  yordere  Theil  mit  schrägen,  der  hin- 
tere mit  geraden  erhöhten  Längslinieu.  Die  hinteren  Segmenttbeile  hoch- 
gerippt, am  hintern  Ende  jeder  Rippe  ein  kurzes,  kolbiges  Börstchen. 
Die  Mittellinie  des  Körpere  durch  zwei  genäherte  Kiele  bezeichnet. 
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Die  Poren  sehr  klein,  rom  zwischen  zwei  parallelen  Rippen. 

Am  Hinterrande  der  drei  letzten  Segmente  lange,  gebogene  Borsten. 

Das  Endsegment  hinten  gerundet,  mit  langen  Borsten  am  Rande 
und  anf  der  Fläche,  unter  der  Mitte  des  Hinterraudes  zwei  borstentra- 
gende Zäpfchen. 

Die  Afterklappen  etwas  gewOlbt,  beiderseits  der  erhöhten  Klappen- 
ränder  zwei  lange  Borsten. 

Von  Corfn. 

Mjysi0peimium  Mericum  n.  sp. 

Fern i na.  Zahl  der  Segmente:  47. 

Länge:  0*"*05. 

Dicke:  0*“'003. 

Bräunlich  oder  grünlichgelb,  am  Hiuterrande  der  hinteren  Segment^ 
theile  ein  mehr  weniger  breites  braunes  Baud.  Die  Beine  bräunlichgelb, 
die  Fühler  braun,  die  beiden  Endglieder  bräunlichgelb.  Bei  einzelnen 
Exemplaren  die  2 oder  3 letzten  Fussglieder  schwarzbraun. 

Der  Kopf  unter  den  Fühlern  flachgewölbt,  dicht  fein  eingestochen 
punktirt,  kurz  behaart,  dabei  etwas  gerunzelt;  die  obere  Wölbung  weit- 
schichtig und  gröber  punktirt. 

Die  Fühler  kurz  behaart. 

Das  erste  Segment  halbkreisförmig,  in  der  Mitte  mit  einer  seichten 
Impression;  die  hintere  Hälfte  deutlich  gerippt,  ror  derselben  eine  Quer- 
reihe kürzerer  rippeuähnlicher  Erhöhungen;  dasselbe  findet  sich  auch  an 
den  Übrigen  Segmenten,  bei  welchen  der  rordere  niedere  Theil  des  hin- 
teren Segmenttheiles  etwas  gerippt  erscheint.  Die  rorderen  Segmenttheile 
feinkörnig  rauh,  mit  erhöhten  Linien.  Die  hinteren  Segmenttheile  stark 
gewölbt,  die  Rippen  hoch,  oben  gerundet,  rom  rerfiacht,  die  Foren  in 
der  rorderen  Verfiachung  einer  Rippe,  etwas  ror  der  Mitte  ron  deren 
Länge.  Zwischen  den  Rippen  der  oberen  Wölbung  meist  eine  niedrigere 
Rippe,  jedoch  nur  an  den  mittleren  Segmenten.  Die  letzten  rier  Seg- 
mente ohne  Poren.  Am  hinteren  Ende  der  Rippen  ein  kurzes  Borstchen. 

Das  letzte  Segment  ungerippt,  fein  granulirt,  weitschichtig  borstig, 
die  Borsten  auf  kleinen  Körnchen.  Unter  der  Mitte  des  Hinterrandes 
zwei  borstentragende  Zäpfchen. 

Die  Afberklappen  gewölbt,  mit  erhöhtem  Rande,  beiderseits  dessel- 
ben mehrere  Längsreihen  kurzer  Borsten.  Der  oberste  Theil  durch  eine 
gerade,  schräge  Furche  abgesetzt. 

Die  Beine  lang. 

Unter  der  grossen  Zahl  der  ron  Herrn  Erber  mitgebrachien 
Exemplare  befand  sich  kein  Männchen. 

Von  Corfu. 
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Lf^Miopëiaium  Brheri  n.  sp. 

Femiiift.  Länge: 

Dicke:  0*“003. 

Zahl  der  Segmente:  45. 

Gräiilichbranii,  mit  einem  hellgelben  Fleckchen  an  den  Poren;  die 
Hiiitertheile  der  Segmente  nuten  mit  einem  gelblichen  Läiigsfleck.  Die 
Beine  hellrDthlichbraun^  der  Kopf  gelbbraan,  mit  schwärzlicher  Quer- 
binde zwischen  den  Fühlern,  letztere  rothbraun,  mit  gelblichem  £iid- 
gliede.  Der  Halsschild  brännlichgelb,  hinten  braun  gesäumt. 

Der  Kopf  unter  den  Fühlern  flachgewülbt,  glänzend^  kurz  behaart, 
dicht  grob  eingedrückt  punktirt,  oben  gewölbt,  mit  weitschichtigeren 
Pünktchen. 

Die  Fühler  lang,  dünngliederig.  Die  Augenhanfen  dreieckig. 

Das  erste  Segment  halbkreisförmig  mit  einigen  Furchen  strichen  am 
Seiten fortsatze , sonst  ganz  glatt,  in  der  Mitte  mit  einer  Querreihe  ron 
Borsten.  Das  zweite  und  dritte  Segment  mit  einer  Läiigsfurehe  in  der 
Mitte  und  mehreren  Furchenstrichen  an  der  seitlichen  Wölbung. 

Die  hintere  Hälfte  der  übrigen  Segmente  eng  gerippt,  die  Rippen 
oben  scharfkantig,  am  Ende  mit  einer  kurzen  Borste.  Die  rorderen 
Segmenttheile  gewölbt,  mit  einer  erhöhten  Querlinie  an  der  Höhe  der 
Wölbung,  an  welche  sich  die  feinen  Langslinien  ansetzen. 

Die  Tordereu  13  oder  14  und  die  hintersten  X— 3 Foren  am  umge- 
bogenen Terüachteu  und  breiten  vorderen  Ende  einer  Rippe,  vom  15.  Seg- 
mente anfangend  hinter  den  Poren  eine  kürzere  Rippe;  die  letzten  vier 
Segmente  ohne  Poren. 

Das  letzte  Segment  kure,  hinten  geruudet,  dicht  gerippt,  am  Ende 
der  Rippen  eine  kurze  Borste,  auch  der  Rand  mit  einer  Borstenreihe  be- 
setzt. lieber  den  Afterklappen  zwei  lange  borstentragende  Stielchen. 

Die  After  klappen  etwas  gewölbt,  fein  gerunzelt,  mit  erhöhten 
Rändern,  der  oberste  Theil  durch  eine  bogige  Furche  abgesetzt;  beider- 
seits des  Hinter  ran  des  zwei  borstentragende  Knötchen. 

Die  Beine  lang. 

Die  Männchen  sind  wie  die  Weibchen  gefärbt;  die  Kopffläche 
unterhalb  der  Fühler  kreisförmig  bis  gedrückt,  glänzend,  gerunzelt,  nicht 
punktirt;  die  oberste  Kopfwölbung  mit  weitschichtigen  Punkten.  Sonst 
stimmen  beide  Geschlechter  überein. 

Von  Corfu. 
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W^ÿêiopeimiMm  Voreyrnenm  n.  sp. 

Femina.  Länge:  0*"*03î5. 

Dicke:  0‘***'00î5. 

Zabi  der  Segmente:  48. 

Einfarbig  schmutzig  bräunlicbgelb,  Beine  und  Kopf  blassgelb,  die 
Fühler  braun,  die  beiden  Endglieder  derselben  blassgelb. 

Der  Kopf  unterhalb  der  Fühler  leicht  gewOlbt,  glänzend,  dicht  fein 
eingedrückt  punktirt,  die  obere  KopfwOlbung  weitschichtiger  pnnktirt. 

Die  Fühler;  0*®005. 

Das  erste  Segment  am  Seitenfortsatze  und  dem  Hinterrande  ge- 
furcht, mit  einer  Querreihe  roii  borstentragenden  KnOtchen.  Der  Hinter- 
theil  der  nächsten  drei  Segmente  gerippt,  am  vorderen  Ende  der  Rippe 
ein  borstentragendes  Knötchen,  am  hinteren  Ende  aller  Rippen  ein 
Börstchen,  die  Rippen  vorn  nicht  verdacht,  gleichbreit,  oben  gerundet. 
Die  Poren  in  der  vorderen  bogenförmigen  Vereinigung  zweier  Rippen. 
Au  den  letzten  fünf  Segmenten  keine  Poren. 

Das  letzte  Segment  ungerippt,  mit  zwei  auf  grösseren  Wärzchen 
sitzenden  Borsten  in  der  Mitte  und  zwei  auf  kleinen  Körnchen  in 
jeder  Seite. 

Die  borstentrageuden  Stielchen  über  den  Äfterklappen  dünn  und  lang. 

Die  Änalklappen  gewölbt,  fein  getunzelt,  mit  erhöhten  Rändern 
beiderseits  derselben  eine  Borste.  Der  oberste  Theil  durch  eine  ge- 
schwungene Furche  abgesetzt. 

Von  Corfu. 

Henia  minor  n.  sp. 

Länge:  0*®-074. 

Breite:  in  der  Mitte  0*®00:2. 

Zahl  der  Segmente:  135. 

Nach  vorn  und  hinten  allmälig  verschmälert,  glänzend.  Der  Kopf 
nicht  länger  als  breit,  vorn  und  hinten  gerundet,  fein  netzartig,  ohne 
eingestrichene  Punkte.  Die  Unterlippe  breiter  als  lang,  halbkreisförmig, 
vorn  in  der  Mitte  winklig  ausgeschnitten.  Die  Antennen  Mal  so  lang 
als  der  Kopf,  gleichdick,  kurzborstig. 

Vom  dritten  Segmente  aiifaugend  bis  zum  vorletzten  auf  jedem 
Hauptschilde  drei  Furchen.  Die  Bauchschilde  mit  einer  ringförmigen  Im- 
pression. 

135  Beine  an  jeder  Seite. 

Das  vorletzte  Bauchsegment  breiter  als  laug  mit  geradem  Hinter- 
rande. Das  letzte  Rückeiisegmeiit  ohne  Furchenstriche,  an  der  Basis 
breiter  als  am  Ende,  hinten  abgestutzt.  Die  Schleppbeine  dickgliederig; 
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das  erste  Hfiftenglied  länger  als  breit,  glatt  und  glänzend,  die  übrigen 
von  mattem  Glanze,  kurzborstig  (bei  Henia  clevia  C.  Kck.  glatt I);  das 
zweite  Glied  das  kürzeste,  das  dritte  etwas  länger,  die  nächsten  drei 
gleich  lang,  das  Endglied  kegelförmig. 

Von  Tinos. 

LHhohim9  puhetetHM  n.  sp. 

Mas.  Zähne  der  Unterlippe:  4. 

FOhlerglieder:  29. 

HüftlOcher:  3. 3. 3. 4. 

Form  der  HüftlOcher:  rund. 

KOrperlänge:  0*“*018. 

Länge  eines  Schleppbeines:  O’^^OOO. 

Bestachelung  eines  Schleppbeines: 

2.  Glied:  unten  1 Stachel. 

3.  ^ unten  3 Stacheln. 

4.  n unten  2 » 

5.  „ ohne  Stacheln. 

Glänzend,  in  der  Mitte  fast  kielartig  erhöht. 

Der  Kopf  so  lang  als  breit,  flach  umrandet,  uneben. 

Ein  grosses,  flaches  Seitenauge,  ror  diesem  ein  gleich  grosses, 
unterhalb  desselben  zwei  kleinere  nebeneinander. 

Die  Unterlippe  mit  tiefer  Mittelfurche,  der  Vorderrand  beiderseits 

der  Mittelkerbe  breit,  mit  yier,  weit  ron  einander  entfernten  kurzen 
breiten  Zähnen. 

Die  Ruckenschilde  runzelig  uneben,  ohne  Zahnfortsätze,  mit  zwei 
hinten  auseinander  weichenden,  bogigen,  zuweilen  rerästelten  Furchen, 
jedoch  meist  nur  schwach  ausgeprägt,  viel  deutlicher  beim  Weibchen. 

Die  Brustschilde  sehr  gerunzelt,  die  hintersten  reichlich  mit  kurzen 
Borstcheu  besetzt. 

Die  Schieppbeiue  kurz,  ohne  Furchen,  borstig. 

Fe  mina.  Zähne  der  Unterlippe:  4. 

Fühlerglieder:  28. 

Zahl  der  HüftlOcher:  3.3.  3.  4- 

Form  der  HüftlOcher:  rund. 

KOrperlänge:  0‘®-00i7. 

Länge  eines  Schleppbeines:  0*°^'(K)55. 

Bestachelung  des  S chl epp b eines: 

2.  Glied:  unten  i,  oben  0. 

3.  „ unten  3,  oben  2. 

4.  „ unten  3,  oben  1. 

5.  „ unten  i,  oben  1. 
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Die  Kudkralle  der  Genitalien  einfach,  am  zweiten  Gliede  drei  ge- 
rade, ziemlich  lange,  spitze  Zäpfchen,  das  innere,  weil  tieferstehend, 
scheinbar  kürzer. 

Von  Tinos. 


iMh0biH9  iiiormiiê  n.  sp. 

Fern i na.  Zähne  der  Unterlippe:  14. 

FOhlorglieder:  43. 

Hiiftlöcher  zahlreich,  ohne  bestimmte  Ordnung. 

Form  der  Hüftlöcber:  rund. 

Körperläiige:  0*®0245. 

Lauge  eines  Sclileppbeiiies;  0‘®0125. 

Besiacheluiig  der  Scbleppbeiiie  : 

2.  Glied:  unten  1. 

3.  „ unten  3,  oben  3. 

4.  „ unten  1,  oben  2. 

5.  „ unten  1. 


Glänzend,  wenig  gewOlbt. 

Kopf  herzförmig  flach,  so  lang  als  breit,  weitschichtig  grob  einge- 
stochen  puiiktirt. 

Die  Lippe  mit  tiefer  Mittelfurche,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes 
leicht  gekerbt,  beiderseits  roii  dieser  Kerbe  der  Rand  fa.st  gerade,  mit 
1 Zäh  11  eben,  deren  äusserste  etwas  entfernter  stehen. 

Die  Seitenaugen  flach,  gross,  die  übrigen  in  drei  Reihen  4.  4.  3. 

Die  RQckenschilde  runzelig  uneben,  am  4.  Haupt-  und  den  4 hin- 
teren Zwischenschilden  Zahnfortsätze. 

Die  Bauchschilde  eingestochen  punktirt. 

Am  zweiten  Gliede  der  Genitalien  ein  einzelnes,  langes  fein  spitzes 
Zäpfchen;  die  Endkralle  kurz,  fast  gerade,  einfach. 

Die  Schleppbeine  spärlich  mit  Borstchen  besetzt;  an  dem  dritten 
und  Tierten  Gliede  oben  eine  Längsfurehe. 

Von  Tinos. 


LiihobiuM  ulgrfpmipiM  n.  sp. 

Mas.  Zahne  der  Unterlippe:  8. 

Zahl  der  Fühlerglieder:  48. 

Hüftlücher:  5.  5.5.  5. 

Form  der  Hüfllücher:  rund. 

Kürperlänge:  0*®02. 

Bräunlichgelb,  die  Beine  heller,  die  ersten  vier  Glieder  der 
Antennen  rüth  lieh  brau  n,  die  übrigen  schwarzbraun. 

04  xvn.  \bkM4l  ff 4 
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Dr.  L.  Koch:  Zur  Aracboitif  ii-  ud<I  Myrtapoden-Paona  Sild-Eoropa'». 


Glänzend,  wenig  gewölbt. 

Der  Kopf  herzförmig  flach,  weitschiehtig  eiiigestochen,  punktirt^ 
mit  breiter  Randeinfassung. 

Die  Fühler  licht  borstig  mit  48  Gliedern. 

Die  Unterlippe  gewölbt,  weitschicbtig  eingestochen  punktirt,  der 
Zahnrand  mit  tiefer  Mittelkerbe,  beiderseits  derselben  gebogen  mit  je 
yier  Zähncben. 

Die  Mandibeln  weitschichtig  eingestochen  pnnktirt. 

Das  Seitenange  flach,  oral;  die  übrigen  Angen  in  drei  Reihen  4.3.  S. 

Die  Rückensegmente  etwas  runzelig  uneben,  weitschicbtig  fein  ein- 
gestochen pnnktirt,  an  den  drei  hintern  Zwischeuschilden  Zahnfortsätze. 

Die  Schleppbeine  nicht  halb  so  laug  als  der  Körper;  kurzborstig 
mit  einer  feinen  Längsfurche  oben  an  dem  yierten  Gliede,  i Stachel 
unten  am  zweiten,  je  3 am  dritten  und  yierten,  i am  fünften  Gliede. 

Die  Glieder  unten  fein  eingestochen  pnnktirt. 

Von  Tinos. 


XX 


Digitized  by  Google 


Fauna  der  Grotte  Cacahuamilpa  in  Mexiko. 

Voo 

]>oaiiliilk  Blllai^ké 

Gustos  am  NatiooaNMuseum  io  Mexiko. 

Torgelegt  io  der  SMtiimg  tom  6.  ffovember  1897. 


Durch  die  allerhöchste  Unterstützung  Sr.  Majestät  Ferdinand  Maxi- 
milian, Kaisers  yon  Mexiko,  gelang  es  mir,  am  14.  Jänner  1866  die 
4B  léguas  yon  der  Hauptstadt  entfernt  gelegene  Q rotte  Cacahuamilpa  in 
Begleitung  des  k.  Gärtners  in  Ohapultepek  Hrn.  Knechtei  zu  besuchen. 
Wenn  der  Weg  dahin  weuren  der  yorkommenden  Thiere  und  Pflanzen 
schon  sehr  interessant  ist,  obgleich  der  grössere  Theil  im  Winterschlafe 
begriffen  war,  so  war  es  noch  überraschender,  den  erhabenen  Grotten- 
eingang zu  betreten.  Obgleich  ich  yon  allen  Seiten  versichert  wurde, 
dass  in  der  Grotte  nichts  Lebendes  zu  finden  sei,  hat  mich  der  Inhalt 
derselben  so  sehr  erfreut,  dass  ich  denselben  der  Oeffentlichkeit  über* 
geben  will,  wiewohl  mir  Zeit  und  Umstände  es  nicht  zuliessen,  den 
ganzen  Grottenraum  wissenschaftlich  ausbenten  zu  können;  denn  die 
Höhle  ist  viel  zu  gross  als  dass  sie  in  einem  Tage  durchgangen  werden 
könnte.  Mein  Aufenthalt  währte  von  8 U.  Früh  bis  3 Uhr  Nachm»  und  die 
Strecke  belief  sich  bis  zum  vierten  grösseren  Grottenraum.  Sie  besteht  aus 
Kalkstein,  der  mit  Kalksinter  in  vielfältigen  Gestalten  überzogen  ist  und 
herrliche  Stalaktiten  und  Stalagmiten  bildet,  deren  grössere  Fmrmen 
verschiedene  Namen  deu  Räumlichkeiten  gegeben  haben.  Die  Temperatur 
war  i6o  R.,  und  das  Tropfwasser  E.  Unter  Steinen  und  an  den 

Stalagmiten  fanden  sich  11  Thiere  vor: 

114* 
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Classe:  Inseoten. 

Ordnung:  Käfer  (ColeopteraJ . 

Familie:  Carabiâes. 

BembMium  unMrSaium  Blmk. 

Supra  laeye,  obscure  castaneum;  anteuuis,  palpis  labialibus  et  pedibus 
dilute  ferrugineis:  elytris  oratis,  raide  conrexis,  rersus  suturani  liuea 
laevi  raide  impressa.  Long.  3“*®’ 

Oberseite  glatt»  mit  eiuzelii  stehenden  laugen  Haaren,  dunkel- 
kastanienbraun.  Fühler,  Lippeutaster  und  Füsse  lichtrostbrauu.  Augen 
mittelmässig,  Stirne  mit  zwei  läuglichen  Grübchen;  Endglied  der  Kiefer- 
taster sehr  klein  und  pfriemenfbrmig;  Fühler  iigliedrig,  fadeuförniig. 
Halsschild  herzförmig,  an  den  Seiten  stark  erweitert,  etwas  weniges 
breiter  als  lang,  in  der  Mitte  mit  einer  schwachen  Linie,  Hinterecken 
rechtwinkelig,  jederseits  mit  einem  kleineren  und  durch  eine  Linie 
getrennten  stärkeren  Grübchen.  Flügeldecken  eirund,  stark  gewölbt,  mit 
nur  einem  stark  rertieften  Streifen  neben  der  Naht,  welcher  sich  an  der 
Spitze  zurückkrümmt  und  eine  augelförmige  Verlängerung  bildet.  lunen- 
rand  der  Vorderschieueu  mit  einem  tiefen  Ausschnitt  ror  der  Spitze, 
nach  aussen  einfach. 

Auf  trockenen  Stalagmiten  schnell  herumlaufend  in  der  Höhle 
Cacahuamilpa  in  Mexico. 


Familie  : Sflphläas. 

Choiera  speiaea  Blmk. 

Oblongo-orata,  umbrina;  antennis  et  pedibus  ferrugineis;  articulis  basa- 
libus  anteiinarum  et  ultimo  apicali  dilutioribus,  elytris  rersus  sutnram 
unostriatis.  Long.  2®“®* 

Länglich  eiförmig,  umberbraun,  dicht  goldgelb  behaart.  Augen 
deutlich;  Fühler  ilgliedrig,  die  5 letzten  Glieder  rergrOssert;  das 
8.  Glied  kleiner  als  das  7.  nnd  9.,  gegen  die  Spitae  wenig  rerdickt, 
rostbraun  mit  lichteren  2—3  Wurzel-  und  gleichem  Eadgltede.  Halsschild 
und  Flügeldecken  sehr  fein  querg^strichelt;  ersteres  an  den  Seiten  in 
der  Mitte  nicht  erweitert,  am  Hinterrande  beiderseits  etwas  ausgebnchtet, 
ly^mal  so  breit  als  lang,  Hinterwiukel  in  eine  schwache  Spitze  ausge- 
sogen.  Flügeldecken  nur  an  der  Naht  mit  einem  schwachen  Streifen  und 
mit  sehr  schwachen  Sparen  ron  Längsstreifen,  in  welchen  einzelne  Bor- 
stenhaare stehen.  Füsse  ögliedrig,  rostbraun. 

ln  der  Höhle  Cacahuamilpa  in  Mexico  an  Stalagmiten  sich  schnell 
bewegend. 
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Ordnung:  Schmetterlinge  (Lepidaptera), 

Familie:  Motten  (Tineadae), 

Orniæ  impressipeneiia  Blmk. 

Atu  ciiterco-flaris,  sericantibas,  macnia  obscara  impressis.  Long,  a*”"**; 
lat.  8“*“- 

Farbe  graugelb,  seidenartig  glänzend;  Kopf  mit  einem  Federschopf; 
Fühler  iV2mal  so  lang  als  der  Leib;  alle  Flügel  schmal,  gewimpert, 
länger  als  der  Leib;  im  zweiten  Drittel  der  Flügellänge  ein  dunkel 
erscheinender  Längseindruck.  Beine  lang,  schwach  gebaut. 

An  Stalagmitenwänden  in  der  Hohle  Cacahuamilpa  in  Mexico 
sitzend  und  auch  in  dem  Spiunengewebe  von  Pholeue  e<n^d<Uus  Blmk. 
hängend  gefunden. 

Ordnung:  Zweiflügler  (JDipteraJ. 

Abtheilung:  Mlllohlmao» 

PÄeieompim  n.  g. 

Kopf  halbrund,  hinten  wenig  ansgerandet;  Untergesieht  breit  mit 
sehraalon  Backen  und  Wangen;  MundOffnung  gross  mit  Raudborsten  bis 
zur  Mitte  des  Uiitergesichtes;  Rüssel  kurz  mit  schmalen  Saugflä- 
chen und  fast  lüffelförmigen  Tastern;  Augen  oral  unbehaart; 
Stirn  breit,  beborstet  bis  zu  den  Fühlern;  Fühler  kurz,  3.  Glied  schei- 
benrund mit  nackter  rückenstäudiger  Borste.  Rückenschild  schwach 
gewölbt,  auf  der  Mitte  schwach,  am  Rande  stärker  beborstet;  Schild- 
chen stumpf  abgerundet  mit  4 Borsten.  Hinterleib  eiförmig,  der 
1.  Ring  kurz,  der  5.  länger.  Beine  kurz,  mässig  stark,  Schenkel  unten 
stark,  Schienen  nach  aussen  beborstet.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib, 
i.  Längsader  einfach,  schwach  neben  der  Vorderrandader  yerlaufend, 
der  Vorderrand  Tor  der  Mündung  der  ersten  Längsader  tief  eingeschnitten, 
auf  dem  lappenföriuigen  Schlitze  mit  einem  Börstchen,  der  ganze  untere 
Rand  kurz  beborstet;  die  Längsadern  gerade;  die  kleine  Querader  der 
Muiidung  der  ersten  Längsader  gegenüber;  Yon  hier  aus  die  hintere 
Querader  in  der  Hälfte  der  rierten  Längsader;  Randader  bis  zur  Mün- 
dung der  yierten  Längsader  reichend,  bis  über  die  Mündung  der  zweiten 
Längsader  y er  dickt. 


PÄoieompia  ieucozona  Blmk. 

Nigresceus,  subtiliter  metallico-micaus  ; abdomine  cf  transyersim  late 
albo-sericante;  alia  iridescentibus.  Long.  ÎV*"““- 
Schwärzlich  mit  ganz  schwachem  metallischem  Schimmer.  Fühler 
schwarz  wie  die  Beine  und  die  ganze  Beborstung. 
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Am  Seiteiiraiide  des  zweiten  Hinterleibssegmentes  zieht  sich  eine 
weisse  Binde  unter  den  Bauch  herab,  welche  auch  das  dritte  und  rierte 
Segment  auf  der  Ober-  und  Unterseite  einschliesst,  also  eine  weisse 
Querbinde  bildet,  die  auf  der  Bauchseite  breiter  erscheint  und  mit 
schwarzen  Stachel  haaren  den  3.  und  4.  Hinterleibsring  einsäumt;  am 
Vorderrande  des  5.  Segmentes  in  der  Mitte  und  an  beiden  Seitenrändem 
erscheint  ein  weisser  Fleck,  der  durch  das  Eiuziehen  des  Hinterleibes 
auch  unsichtbar  werden  kann. 

Flügel  mit  Regenbogenfarben-Schimmer. 

Ç.  Ohne  diese  Zeichnung  einfach  schwarz. 

Auf  Stalagmiten  henimscbwärmend  in  der  Höhle  Cacahuamilpa 
in  Mexico. 


Ordnang:  GradflOffler  (Orthoptera). 

Familie:  Springer  (SaltatoriaJ, 

PhalmngopMiM  annuiaia  B l m k. 

Diiutefiisca,  obscure  fusco-marmorata;  palpis  albicantibus;  anteniiarum 
articulis  yersus  apicem  albo-annulatis;  abdoniinis  segmentis  postice 
dilute  limbatis.  Long.  9“®*;  Ç lÄ““- 

Lichtbraun,  dunkelbraun  marmorirt,  Unterseite  ungefleckt,  Taster 
weiss.  Fühler  sehr  fein,  48®®*  lang,  Wurzelglied  sehr  dick,  die  einzelnen 
Glieder  an  der  Spitze  weiss  geringelt,  und  in  4®®*  breiten  Abständen 
wieder  ein  ganz  lichtes  Glied.  Augen  gegen  die  Unterseite  des  Gesichtes 
zu  spitzwinklig,  oben  abgerundet,  klein,  fast  wie  das  Wurzelglied  der 
Fühler.  Rücken  etwas  seitlich  zusammengedrückt,  gewölbt.  Hinterleibs- 
Segmente  am  Hiuterrande  lichter  gesäumt.  Hinterschenkel  kürzer  als 
der  Körper,  an  der  Aussenseite  zellenartig,  an  der  Unterseite  dunkler 
gezeichnet;  alle  Schienen  bedonit  und  behaart,  Tarsen  ganz  licht.  Halt- 
Zangen  des  sehr  lang  behaart;  Legscheide  des  Ç mässig  gekrümmt, 
braun,  kürzer  als  die  Hinterschenkel,  mit  4 gepaarten  Sägezähnen. 

In  der  Höhle  Cacahuamilpa  in  Mexico  an  nassen  Stalagmiten 
sitzend,  wo  auch  junge  Exemplare  yon  4®®*  Körper-  und  14®®.  Fühler- 
länge yorkommeu. 

Dieselbe  Art  kommt  auch  in  der  Stadt  Mexico  an  dunklen  Orten  yor. 

Familie:  JJkuîW  (CursoriaJ, 

Polypkmgm  meæiemna  Burm. 

Braun,  mit  lichterem  Körper  bei  dem  (^;  Vorderrücken  dicht 
durchlöchert,  Flügeldecken  rauchhaarig,  blass,  braun  bespritzt,  beim  (J 
länger  als  der  Hinterleib,  beim  Ç dem  Hinterleibe  gleich  lang,  horn- 
artig, mit  kaum  deutlicher  Aiterfurche,  mit  scbalgelben  Fussgliedem. 
Longit.  11®®- 
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Gleich  beim  Eingänge  iu  die  Grotte  Cacahuaniilpa  in  Mexico 
re  unter  Steinen. 

^ Familie:  l.appeiUlohw&nzo  (Thysanura). 

j Ltpisma  anopkihaima  Blmk. 

r Dilate  flarescens,  subtiliter  pilosa.  OcuJis  deficientibus.  Long.  8 — 

» sine  abdoroinis  setis. 

Licht  citronengeib.  Augen  fehlen;  Fühler  so  lang  wie  der  Körper, 
behaart;  die  zwei  Wurzelglieder  verdickt;  Fresszangen  etwas  bräunlich 
an  der  Spitze;  Kopf  etwas  schmäler  als  die  drei  Brustringe,  welche  fein 
t behaart  sind,  wie  die  neun  Hinterleibssegmente. 

Die  3 Hinterleibsborsteu  fast  gleich  lang,  behaart,  um  2"*”*  kürzer 
als  der  Leib. 

Unter  Steinen  auf  feuchter  Erde  schnell  hemmlaufend  in  der  Höhle 
Gaeahnainilpa  in  Mexico. 

Classe:  SpilUiantlliorO 

Ordnung:  Annulata. 

PArÿuut  mexfcattus  Blmk. 

Gastaneus,  subtus  luteus;  forcipibus  et  maudibulis  rubiginosis;  corpore  et 
pedibus  tennis  et  ralidioribus  rerrucis  tectis;  thorace  obcordato; 
abdomine  obovato,  aunulis  2 — 7 utriuque  fossulatis;  pedibus  anticis 
longissimis.  Long.  15"®* 

Kastanienbraun;  Unterseite  lehmgelb;  Fangzangen  und  Oberkiefer 
braunrotb;  der  ganze  Körper  mit  feinen  und  dazwischen  stehenden 
grösseren  Warzen  bedeckt,  ans  welcher  steife  Haare  hervortreten  ; ebenso 
behaart  und  warzig  die  Beine  und  Faiigzangen.  Vordertbeil  verkehrt 
herzförmig,  vorn  schwach  ausgerandet,  abgestutzt,  nach  den  Seiten  zu  sich 
lappenartig  erweiternd,  dass  die  grösste  Breite  sich  nach  hintenzu  ergibt; 
Hiuterraiid  beinahe  3mal  länger  als  der  Vorderraiid,  abgestutzt,  tief 
aasgebuchtet.  Eine  schwache  Randleiste  fasst  den  ganzen  Thorax  ein; 
er  ist  flach  erhaben,  in  der  Mitte  am  Rücken  mit  einem  kurzen  aber 
starken  Längseindmck,  der  iu  die  Quere  sich  krumm  erweitert  und  mit 
einem  schwachen  Längeneindruck  gegen  und  vor  den  Augen,  welche  zu 
zweien  gegen  den  Vorderrand  und  zu  dreien  an  den  Seiten  stehen,  so 
dass  selbe  ein  sehr  stumpfes  gleichschenkliges  Dreieck  bilden.  Fangzangen 
gestielt,  innen  furchenartig  ausgehöhlt,  von  aussen  gewölbt,  mit  starken 
Randstacheln  besetzt;  Wurzelglied  klein,  Stengelglied  5^2®®*,  das  erwei- 
terte er>te  Zangeiiglied  das  zweite  verengt  3®®*;  das  dritte  einen 

randbehaarten  gebogenen  Stachel  bildend.  3V2®®' 

Hinterleib  llringelig,  verkehrt-eiförmig,  flach  gedrückt,  2.  bis  7. 
Ring  mit  einer  grubcbeiiartigen  Vertiefung  an  jeder  Seite  iu  der  Mitte, 
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welche  sich  auch  auf  rier  Se^^meiiten  der  Uoterseite  zei^^en;  die  .Seg- 
mente S— 7 schmaU  gleiclibreit;  das  i.  wie  8.— iO.  kurzer  und  eingezogen. 

Vorderbeine  die  längsten  die  zwei  Wurzelglieder  sehr  klein; 

1.  Fussglied  schwach  gebaut;  2.  wieder  sehr  klein;  3.  38“*  aus 

27  Stücken  zusammengesetzt,  welche  an  der  Verbindungsstelle  blass 
geringelt  erscheinen  und  wirtelig  beharart  sind;  4.  aus  59  Stücken  auf 
gleiche  Weise  gebildet.  Diese  Vorderbeine  bilden  ein  ruthenfhrmiges 
Tastorgan,  mit  welchem  das  Thier  bei  der  Bewegnng  nicht > auft ritt, 
sondern  bloss  um  sich  herum  fühlt,  indem  ihm  eigentliche  Fühler  ganz 
mangeln.  Zweites  Bein  paar  40“®*;  drittes  42““*;  Tiertes  38““-  An  diesen 
drei  Beinpaaren  sind  die  Wurzelglieder  und  die  Fussglieder  stärker 
gebaut  als  an  den  Vorderbeinen;  das  zweite  Fussglied  wieder  sehr  klein; 
das  dritte  fast  dem  ersten  gleich;  das  vierte  beinahe  die  Hälfte  vom 
dritten;  das  fünfte  schwach,  Yg  vom  yierten;  das  sechste  halb  so  gross 
als  das  fünfte;  das  siebente  sehr  klein;  das  achte  fast  wie  das  fünfte; 
das  neunte  eine  gespaltene  Klaue  bildend.  Im  gleichen  Vorhältniss  sind 
auch  die  hinteren  zwei  Fusspaare  gebaut. 

ln  der  Hohle  Cacahuamilpa  in  Mexico  an  Felsen  sitzend.  £in  junges 
Exemplar  6““*  lang,  hat  52““*  lauge  Vorderbeine,  9Vi““*  lange  Hinter- 
beine; es  ist  blass  gefärbt,  im  übrigen  verhfiltnissroässig  gleich  gebaut 
selbst  in  der  Anzahl  der  langen  Vorderbeine- Zusammensetzungsstücke. 

Ordnung  : Araneae. 

DroMSUM  paiiiHipmipiM  Blmk. 

Fusco-rubescens;  pedibus  et  palpis  maxillaribus  dilnte  fuscis;  corpore 
obscure  piloso;  abdiimine  oblongo-ovato,  dilutiori  brevi  linea  ante- 
rior!; papillis  dilutis;  pedibus  posticis  longissinris.  Long.  9V|““* 
Vorder-  und  Hinterleib  brauiiroth,  Unterseite  lichter;  Füsse  und 
Unterkiefer-Taster  liditbraun.  Behaarung  dunkel.  Oberkiefer  mehr  roth, 
besonders  das  2.  Glied  lang  und  stark  behaart;  Unterkiefer  blass,  platten- 
fOrmig,  länglich.  Das  erste  Tasterglied  das  kleinste,  das  2.  das  längste, 
die  Innenseite  borstenbehaart;  das  3.  kurz;  das  4.  doppelt  so  lang,  an 
Stärke  zunehmend;  das  5.  lang  wie  das  2.,  doch  verkehrt  keulenförmig, 
an  der  stumpfen  Spitze  stark  behaart  und  an  der  Unterseite  schwach 
eingedrückt.  Rücken  aus  der  Mitte  acht  ganz  feine  dunklere  Linien 
gegen  die  Beine  ausstrahlend.  Hinterleib  länglich-eifOrmig,  mit  einem 
lichtem  kurzen  Streifen  ober  der  Anheftungsstelle,  stärker  behaart  als 
der  Vorderleib;  .Spinndrüseii  blass  auf  weisser  gemeinschaftlicher 
Unterlage. 

1.  Fusspaar  lang?  (abgebrochen). 

2.  und  3.  Fusspaar  12““' 

4.  Fusspaar  14™™- 
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1.  FussgHed  das  längste,  t.  das  kürzeste,  mit  dem  3.  gleich  laug 
dem  1.,  4.  % l^ürzer,  6.  ebenfalls  um  Vg  kürzer  als  4.,  behaart;  Fuss- 
klaueii  tief  gespalten,  lang,  mit  Haftlappeii,  doch  durch  die  lange  Be- 
haarung des  letzten  Fassgliedes  fast  versteckt. 

Auf  Stalagmiten  in  der  Höhle  Cacahuamilpa  in  Mexico. 

PAoicus  cord  atu  9 Blmk. 

Pars  anterior  flavo-viridescens,  obeordata^  postice  canaliculata;  abdomine 
ovato,  obscure  fusco-ciuereo,  linea  dorsali  dilutiori;  papillis  versus 
foramen  alligatis;  pedibus  anticis  longissimis;  tarsis  nigresceuti- 
annulatis.  Long.  3Vs®™* 

Vorderleib  gelbgrüiilich,  verkehrt  herzförmig,  gerundet;  auf  einer 
klcM'nen  Erhöhung  stehen  die  8 Augen,  von  welcher  sich  eine  rinnenartige 
Vertiefung  gegen  den  Hintertheil  herabzioht.  Hinterleib  eiförmig,  dunkel 
braungrau,  behaart,  mit  einer  etwas  lichten  Kiickenlängsstrieme.  Spinii- 
drüsen  gegen  die  Auheftungsstelle  ganz  hervorgezogen,  so  dass  selbe 
neben  die  grosse  Oeffnung  zu  stehen  kommen.  Fusse  gelbgrüiilich  sehr 
laug;  Vorderfüsse  die  längsten;  2 kleine  Wurzelglieder;  1,  Fussglied 
4“““*;  2.  sehr  klein  Vj®“*;  3.  und  4.  4®™-;  5.  1%“®*;  Klauenglieder  kurz 
aber  stark,  in  der  dichten  Behaarung  der  Füsse  fast  versteckt,  L Fuss- 
glied vor  der  Spitze,  3.  an  der  Wurzel  und  vor  der  Spitze,  4.  bloss  an 
der  Spitze  schwach  schwärzlich  geringelt. 

In  der  Höhle  Cacahuamilpa  in  Mexico  an  Stalagmitenwäuden  Netze 
ausspaiinend. 

Classe:  Krnstenthlere  (Crustacea). 

Ordnung:  Ringelkrebse. 

Familie:  IflOpoda. 

ArmadUlo  Caeahuamlipensis  Blmk. 
Griseo-fuscescens,  subtiliter  transverse  verrucosus;  oapite  transversim 
dilatato,  margine  anterior!  erecto;  primo  thoracis  segmento  latissimo, 
lobo  laterali  denti  simillimo^  abdoroiuis  segmento  ultimo  in  medietate 
valde  eoarctato;  pedibus  spuriis  angustis,  duplo  longioribus.  Long«. 
9®®-;  lat.  3Vj®®- 

Graubräuulich  mit  feinen  Qnerwärzchen  bedeckt.  Kopf  in  die  Breite 
gezogen,  3mal  so  breit  als  lang,  Vorderraiid  breit  aufgeworfen,  welcher 
Rand  an  den  Seiten  unter  den  Augen  und  besonders  hinten  schwächer 
wird.  Fühler  ogliedrig  mit  3gliedriger  Geissei;  Augen  aus  14  Punkten 
zusammengesetzt.  1.  Brustkastensegment  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  am 
breitesten,  mit  einer  schwachen  Randleiste  eingefasst;  an  den  Seiten 
bildet  sich  ein  zahnartiger  Lappen  nach  vorne  zu,  vor  welchem  ein 
breiter  grubeuartiger  Eindruck  vorhanden  ist;  am  Rücken  ein  flacher 
Quereindruck.  2.  Segment  um  Yg  schmäler;  die  vordere  Hälfte  der  Quere 
N.  .U1I.  Abkai41. 
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uach  eingedrückt  rou  dem  darauf  sitzenden  Vordersegmeute;  der  Lappen- 
fortsatz  an  den  Seiten  schmäler  werdend,  abgerundet,  gradaus  abwärts 
gerichtet.  3.-7.  Segment  yon  gleicher  Beschaffenheit,  nur  dass  der 
Lappenfortsatz  an  der  Seite  immer  stumpfer  abgestutzt  erscheint,  f.  Hin- 
terleibssegment  ganz  schmal,  erreicht  den  Aussenrand  nicht;  2.-4.  immer 
schmäler  werdend  in  hufeisenförmiger  Gestalt;  das  5.  mit  % Seitenlappen 
eingescblosseii,  so  lang  wie  an  der  Basis  breit,  in  der  Mitte  stark  einge- 
schnürt  und  nach  dem  Aussen rande  zu  etwas  erweitert.  Die  eigentlichen 
Fiisse  5gliedrig,  das  4.  und  5.  stark  mit  Stacheln  an  der  Innenseite 
besetzt.  Afterfüsse  schmal.  2inal  so  lang  als  breit;  Farbe  der  Füsse  und 
Fühler  im  Tode  weisslich. 

Aufenthalt  in  der  Höhle  Gacahuaniilpa  in  Mexico  unter  Steinen. 

Von  Pflanzen  fand  ich  einen  einzigen  Pilz,  der  auf  einer  dunklen 
Unterlage  den  Rand  derselben  einfasste,  wcisslich  yon  Farbe  2 — 3"™* 
gross  war;  er  stand  an  nassen  Stellen  auf  Kalksinter. 


Ein  Vergleich  mit  andern  Grotten  dürfte  nicht  uninteressant  sein 
obgleich  die  mangelhafte  Untersuchung  denselben  noch  nicht  ganz 
rechtfertigt. 

Die  Adelsberger  Grotte  in  Krain  |in  Europa,  yielfältig  durchsucht 
besitzt  folgende  Fauna: 

Fledermäuse , ein  rattenartiges  Nagethier,  mehrere  Käferarten 
Ädelopa^  Leptoderus^  Pristonychua^  Sphodrua  etc.;  einige  andere  Insecten 
als  Baetia^  Chironomua^  Phora^  Seiara;  eine  Locusfa- Art;  mehrere 
Spinnen:  Blothrua^  Clubiona^  Lycoaa,  Phalangium^  Stalita;  dann  Chelifer^ 
Haemalaator : yon  Krustenthieren:  TitaneCkeay  JSiphargua;  yon  Myriapoden: 
Lithobiua  und  Polydeamua;  yon  Weichthieren  mehrere  Carychien  - Arten. 
Ein  Blick  auf  diese  Fauna  zeigt  den  Reich thum  der  Adelsberger  Grotte, 
Tou  der  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  grössere  Anzahl  derselben,  der 
Augen  yollkommen  beraubt,  sich  als  wahre  unterirdische  Bewohner  dar- 
stellen. Kommen  daselbst  nun  auch  noch  andere  Schmarotzer  yor,  als: 
flügellose  Fliegen  etc.,  so  darf  deren  Fehlen  in  der  Höhle  Cacahuamilpa 
nicht  befremden,  indem  diese  yon  Flatterthieren  nicht  bewohnt  zu  sein 
scheint  und  durch  den  häufigen  Besuch  in  der  Adelsberger  Grotte  wohl 
auch  verschiedene  Nahrungsstoffe  und  Holz  hineingeschleppt  werden,  was 
in  Cacahuamilpa  nicht  der  Fall  ist. 

Bei  genauerer  Durchsuchung  dürfte  sich  aber  wohl  eine  eben  so 
reichliche  Fauna  herausstellen. 

Fragen  wir  um  die  Möglichkeit  der  Existenz  dieser  Thiere  in  der 
Grotte,  so  ist  diese  eine  gegenseitig  bedingte,  indem  die  Käfer  von 
Pflanzen-  und  Thier-Stoffen,  die  Spinnen  von  Fliegen,  diese  von  der 
Feuchtigkeit  wie  die  Assel  und  der  Zuckergast  und  selbst  von  den  in  der 
Erde  enthaltenen  Nahrungstheilen  leben.  Da  tiefer  im  Innern  Wasser- 
behaltiiisse  Vorkommen  sollen,  so  dürften  auch  diese  nicht  unbewohnt  sein. 
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das  Vorkommen  der  nordischen  Zwergspitz- 
maus (Sorex  pygmaens  Laxmann  et  Pallas) 

in  NiederÖBterreioh. 

Von 

X..  X.  in  St  POIten. 


W enu  Lehrer  der  Naturgeschichte  an  Mittelschulen  eiuestheils  über 
den  Mühen  und  Beschwerden  der  Knabeu-Erziehung  die  zum  Fortarbeiten 
auf  dem  Felde  der  Wissenschaft  nöthige  Kraft  gar  bald  einbüsseii  und 
bei  dem  in  kleinen  Städten  so  drückenden  Mangel  an  Hilfsmitteln  Sinn 
und  Eifer  für  die  eigene  Forschung  leicht  yerlieren  können,  so  sind  sie 
andererseits  wieder  iu  der  glücklichen  Lage,  mit  Hilfe  ihrer  Schüler 
manchen  Beitrag  zur  genaueren  Kenntniss  der  Naturrerhältnisse  des 
Landes,  in  welchem  sie  leben,  liefern  zu  können,  indem  ihnen  in  ihren 
Zöglingen  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeitskräften  zu  Gebote  gestellt  ist, 
deren  Interesse  nur  geweckt  und  in  bestimmter  Richtung  geleitet  zu 
werden  braucht. 

Diesen  in  allen  halbwegs  begabten  Knaben  schlummernden  Sinn 
für  naturgeschichtliches  Beobachten  und  Sammeln  wach  zu  rufen  und 
für  die  Ergänzung  der  zahlreichen  Lücken,  welche  namentlich  unsere 
Fauna  noch  darbietet,  fruchtbar  zu  machen,  war  von  jeher  mein  eifrigstes 
Bestreben.  Wie  ich  bei  jeder  passenden  Gelegenheit  meine  Schüler  auf- 
fordere, dem  Vorkommen  gewisser,  ihnen  genau  bezeichneter  Thiere  iiach- 
zuspähen:  so  mache  ich  sie  besonders  auch  vor  Eintritt  der  Weihuachts-, 
Faschings-,  Oster-,  und  grossen  Ferien  auf  solche  zoologische  und  paläon- 
tologische  Desiderata  aufmerksam,  die  sie  als  willkommene  Gaben  aus 
ihrer  eigentlichen  Heimat  mitzubriugcu  von  mir  dringend  angegangen 
werden.  Mit  einer  solchen  eben  so  ernsten  als  freundlichen  Mahnung 
entliess  ich  denn  auch  meine  St.  Pöltener  Schüler  am  Ejide  des  SchuL- 
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jahres  1867  und  gab  ihnen  zu  diesem  Behufe  noch  überdiess  ein  gedrucktes 
Verzeichuiss  der  besonders  wünschenswertheil  Naturgegenstäiide  nebst 
Angabe  der  zu  durchforschenden  Oertlichkeiten  und  soRstigen  auf  der- 
artige Sammlungen  bezüglichen  Winken  mit  **).  Unter  yielen  andern 
merkwürdigen  und  seltenen  Thieren  aus  den  Vierteln  ober  dem  Wiener 
Walde  und  ober  dem  Manhartsberge,  welche  ich  als  Ferienausbeute  der 
Zöglinge  unserer  Anstalt  nun  heuer  erhielt,  befand  sich  auch  ein  Indiri- 
duum  der  bisher  in  Nieder-Oesterreich  und  überhaupt  in  der  ganzen 
Österreichischen  Monarchie,  mit  Ausnahme  Dalmatiens,  noch  niemals 
beobachteten  nordischen  Zwergspitzmaus.  £s  erfüllt  mich  mit  leb- 
hafter Freude^  dieses  hübsche  inländische  Ereraplar  des  nächst  der  etru- 
rischen  Spitzmaus  (Sorex  etruscua  Savi  «=  Croeidura  èuavtoUna  Pall. 
Blasius)  kleinsten  Säugethiers  der  Erde  den  Sammlungen  der  zoolog.- 
botanischeu  Gesellschaft  einverleiben  zu  können.  Dasselbe  stammt  aus  der 
Gegend  von  Zwettel  und  wurde  Ende  August  1867  lebend  eingefaugen, 
ging  aber  bald  zu  Grunde. 

Die  nordische  Zwergspitzmaus  wurde  zuerst  von  Lax  mann  in 
Sibirien  aufget'unden  und  in  seinen  sibirischen  Briefen  unter  dem  Namen 
Sorex  pygmaeus  beschrieben,  aber  nach  einem  Exemplar  mit  zufälliger 
Weise  abgebrochenem  Schwänze.  Später  1771  fand  sie  Pallas  am  Jenisei, 
hielt  sie  aber  Anfangs  für  eine  ron  der  Laxmanirsehen  rerschiedene 
Art,  bis  er  sie  später  nach  einer  Vergleichung  mit  dem  Laxm  an  naschen 
Original-Exemplar  als  mit  den  letztem  identisch  erkannte  und  unter  dem 
Namen  Sorex  pygmaéus  in  der  Zoographia  Rosso-Asiatica,  I.  pag.  135, 
beschrieb.  In  Europa  wurde  sie  zuerst  yon  G loger,  nach  einem  im 
Herbst  1825  ans  der  Gegend  von  Neisse  in  Schlesien  ihm  ein  geschickten 
Exemplar  iiachgewieseu  and  in  den  Nora  Acta  Aeademiae  Leopoldo- 
Carolinae,  Baud  XIII,  pars  2,  beschrieben,  woselbst  sie  sich  auch  auf 
Tafel  25  vortrefflich  abgebildet  findet. 

Blasius  erwähnt  (Naturgeschichte  der  Säugethiere  Deutschlands 
Seite  13<>),  dass  sie  seit  1825  auch  in  Mecklenburg,  Holstein,  Sachsen 
und  Baiern  aufgefuiiden  worden  ist  und  dass  er  sie  selbst  am  Nieder- 
rheiu,  in  Braunschweig,  im  mittleren  Dalmatien  und  in  Nordrussland  aus 
der  Gegend  von  Ustjug  weliki,  gegen  den  61^  nördl.  Breite,  erhalten 
hat.  1833  hat  sie  Sei js-Longchamps  in  Belgien,  1838  Jenyns  in 
England  und  Irland,  1841  Steenstrup  iu  Dänemark  aufgefunden.  Nach 
Brandt  (Bemerkungen  über  die  Wirbelthiere  des  nördlichen  europäi- 
schen Russlands,  in  dem  Werke:  Der  nördliche  Ural  und  das  Küsten- 
gebirge Pai-Choi,  2 Bände,  Petersburg  18ö3->56,  erster  Anhang)  wurde 
sie  auch  im  nördlichen  Ural  gefangen  und  kommt  sie  überhaupt  von 

Mnge  msn  diese  Remerkungren  entschvldigen ; Tielleicht  veranlassen  sie  eiDen  oder  den  andern 
meiner  Coliegen,  seine  Schiller  in  ihnücber  Weise  znr  Brweitening  der  Prana  und  Flora  aniuspomen« 
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Kamtschatka  bis  Bessarabien  und  Finuland  und  vom  Altai-Gebirge  bis 
zum  Ob-  und  nördlichen  Jenisei  vor. 

1822  machte  Faolo  Savi  die  zoologische  Welt  mit  einem  noch 
etwas  kleineren  Säugethiere  aus  der  Familie  der  Spitzmäuse  (Soncina) 
bekannt,  welches  er  in  Mittelitalien  aufgefunden  hatte  und  als  Sorex 
etruscus  beschrieb  und  abbildete  (Sopra  una  nuova  specie  di  Topo  ragno, 
in  dem  Xuovo  Giornale  dei  Letterati,  Pisa  1822).  Diese  Art  unterscheidet 
sich  aber  schon  durch  Gebiss  und  Schwauzbildung  so  auffallend  von  Sorea 
pÿgmaéus^  dass  eine  Verwechslung  unmöglich  ist;  sie  ist  auch  keine 
iSorsor-Species,  sondern  gehört  in  die  Gattung  Croddura  Wagler.  Ihr 
Yerbreitungsbezirk  beschränkt  sich  auf  die  Länder  am  mittelländischen 
und  schwarzen  Meer;  diessseits  der  Alpen  ist  sie  auch  niemals  gefunden 
worden. 

Vergleicht  mau  die  nordische  oder  Jenisei-Spitzmaus  mit  der  ihr 
am  nächsten  verwandten  heimischen  Art,  der  bei  uns  ziemlich  häufigen 
Waldspitzmaus  (Soréœ  vtUgarU  L.),  so  tritt,  abgesehen  vou  der  Verschie- 
denheit in  der  Körpergrösse,  sogleich  ein  bedeutender  Unterschied  in  der 
Schwanzbildung  hervor.  Dieser  bezieht  sich  auf  Grösse,  Behaarung,  Fär- 
bung und  Beschaffenheit  der  Wurzel  (Basis)  des  Schwanzes.  Was  die 
Grösse  betrifft^  so  ist  der  Schwanz  bei  Sorex  pygmaeus  im  Verhältniss 
zum  Körper  weit  länger  als  bei  8»  wdgaris,  indem  er  bei  ersterer  den 
Rumpf  an  Länge  nicht  unbedeutend  übertrifft,  während  er  bei  letzterer 
immer  kürzer  ist  als  der  Körper  ohne  Kopf.  In  Beziehung  auf  die  Be- 
haarung des  Schwanzes  erscheinen  die  zwei  in  Bede  stehenden  Arten 
auf  den  ersten  Blick  im  hohen  Grade  verschieden;  bei  S.  vulgaris  ist  der 
Schweif  mit  dicht  gedrängten  und  anliegenden,  feinen  und  kurzen  Haaren 
bedeckt,  — hei  S.  pygmaeus  hingegen  mit  weniger  dicht  beisammen 
sitzenden,  ringsum  abstehenden,  längeren  und  stärkeren  Haaren  versehen. 
Wenn  der  Vergleich  statthaft  wäre,  könnte  man  sagen,  die  Behaarung 
des  Schwanzes  erinnere  bei  der  Waldspitzraaus  an  die  Ast-  und  Zw-eig- 
bildung  einer  Pyramidenpappel,  bei  der  Zwergspitzmaus  aber  an  jene 
einer  jungen  Fichte.  Die  Färbung  des  Schwanzes  ist  bei  S.  vulgaris  oben 
und  unten  braun,  nur  unten  ein  wenig  lichter,  bei  S,  pygmaeus  oben 
dunkelbraun,  unten  beinahe  weiss,  so  dass  der  Schweit  bei  der  letzteren 
Art  deutlich  zweifarbig  erscheint. 

Die  Schwauzwurzel  bei  8.  vulgaris  hat  einen  nur  wenig  kleineren 
Durchmesser  als  der  Schwanz  selbst;  bei  8.  pygmaeus  aber  ist  die  Wurzel 
(Basis),  welche  übrigens  von  den  Körperhaaren  ganz  amschlossen  ist, 
sehr  auffallend  verschmälert,  so  dass  sie  vollkommen  dem  eingeschnürten 
Stiel  eines  Gidariteu-Stachels  gleicht.  Der  Schwanzquerdurchmesser  selbst 
ist  bei  S,  p\igmaeus  trotz  der  grösseren  Längenausdehnung  um  ein  Be- 
deutendes stärker  als  bei  8.  vulgaris^  so  dass  man  die  Jenisei-Spitzmaus, 
wie  schon  Gloger  sehr  richtig  bemerkt  hat,  als  dickschwänzige  und 
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mit  Rücksicht  auf  die  stärkereu  und  längeren  Haare  auch  als  rauch- 
schwänzige  Spitzmaus  bezeichneu  kauu.  Endlich  ist  der  Schweif  bei 
S,  vulgaris  immer  auf  dem  Querschnitt  deutlich  riereckig,  so  dass  seine 
Form  geradezu  vierkantig  genannt  werden  kann,  während  bei  S.  pyg^ 
maéus  der  Querschnitt  abgerundet  viereckig  ist  und  der  Schwanz 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  als  vOllig  cjlindrisch  erscheint.  Bei  der 
Zwergspitzmaus  machen  sich  ferner  der  längere  und  zartere  Rüssel  und 
die  schmäleren  und  feineren  l'üsse  sehr  bemerkbar,  und  namentlich  die 
Plumpheit  der  Hinterbeine  bei  der  Waldspitzmaas  bildet  einen  hervor- 
stechenden Gegensatz  zu  den  schlanken  und  zierlichen  Hinterfüssen  der 
auch  sonst  sehr  ebenmässig  gebauten  zwergigen  Art.  Ein  nicht  zu  über- 
sehender Unterschied  liegt  dann  noch  im  Gebiss,  indem  der  fünfte  ein- 
spitzige Zahn  im  Oberkiefer  bei  S,  vulgaris  aus  der  Zahnreihe  ein  wenig 
nach  innen  zurücktritt  und  überdiess  mit  der  Höhe  seiner  Spitze  den 
vorderen  Kronrand  des  benachbarten  ersten  vielspitzigen  Backenzahnes 
nicht  erreicht,  während  derselbe  Zahn  bei  S,  pygmaeus,  weil  er  in 
ununterbrochener  Reihe  an  seine  N^achbarzähne  sich  anschliesst,  von  der 
Seite  her  der  ganzen  Breite  nach  deutlich  sichtbar  ist  und  höher  als  der 
vordere  Kronrand  des  ersten  vielspitzigen  Backenzahnes  aufragt.  Die 
Zahnspitze ti  sind,  wie  bei  allen  echten  Arten,  braun  gefärbt. 

Die  Körperfarbe  des  Zwetteler  Exemplars  ist  oben  dunkel 
kastanienbraun,  unten  gelblich-grauweiss;  beide  Farben  erscheinen  von 
einander  nicht  scharf  getrennt.  Die  Kehle  ist  nicht  weisslich,  sondern 
bräunlichgelb.  Die  dunkelbraune  Oberseite  des  Schwanzes  sticht  gegen 
die  weissliche  Unterseite  desselben  ziemlich  stark  ab.  Die  kurzen  und 
dichtsteheiiden  Härchen  der  Fusse  haben  eine  bräunlichweisse  Färbung. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  das  bereits  durch  einige  Wochen  im 
Spiritus  gelegene  Thier,  nachdem  es  aus  dem  Weingeist  herausgenommen 
worden  war  und  W2  Tage  an  der  Luft  trocken  dagelegen  hatte,  noch 
einen  sehr  deutlichen,  angenehmen  Vani  1 le-Gernch  entwickelte. 

Den  Maassen  des  Zwetteler  Individuums  setze  ich  zur  Vergleichung 
jene  von  drei  Waldspitzmäusen  aus  Nieder-Oesterreich  bei. 


Bores  pygmaeue  haxm. 

Borez  Tulyartz  L.  | 

von  St.  Polten 

von  St.  POJten 

Gesammtlinge  (ohne  die  Eodbaare  des  Schwanzes] 
(g4«  3«««  Pariser  Hass,  3^^  4"  Wien.  Hass)  83mm. 

KOrpcrIänge 50mm. 

Schwanzlänge  (ohne  Endhaare)  ....  38mm. 

Kopflänge 21mm. 

Hobe  der  Ohrmuschel 85mm. 

Zwischen  Auge  uud  OhrOffnung 7mm. 

Zwischen  Auge  und  NasenOffnuog  ....  8mm. 
Länge  des  Ober  die  obem  Vorderzähne  vor- 
ragenden Rüssels 4’5mm. 

Längste  Schnurrhaare ISmro. 

Vorderfuss  mit  Nagel 7mm. 

Hinlerfuss  mit  Nagel ll'Smm. 

Dicke  des  Schwanzes  au  der  Wurzel . . . l-3mro. 
Dicke  des  Schwauzes  oberhalb  der  Wurzel  1 5mm. 
Dicke  des  Schwanzes  io  der  Mitte  desselben  23mm. 
Vorstehende  Eodbaare  des  Schwanzes  . • 7mm. 

nimm. 

71mm. 

40mm. 

26mm. 

8 5mm. 
8 5mm. 
10  5mm. 

4’5mm. 

16mm. 

11mm. 

15mm. 

2mm. 

2- 3mm. 
2 6mm. 
5 6mm. 

108mm. 

63mm. 

40mm. 

25mm. 

7mm. 

9mm. 

9 -5mm. 

4*- 5mm. 
17mm. 
11mm. 

14  5mm. 
2mm. 

2 -3mm. 
2 6rom. 
5 5mm. 

106mm. 

63mm. 

35mm. 

25mm. 

6mm. 

3mm. 

8 5qud. 

4m  m. 
17mm. 
9rom. 
ibmm. 
l'5mm. 
1 6mm. 
l*6mm. 
5mm. 
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Zusammenstellung  und  Erörterungen 

über  die 

im  Laufe  der  Jahre  1866  und  1867  eingegangenen  Berichte 
über  Land-  und  Forstwirthschaftsschäden  durch  Insecten. 

Von  OuBt.  A.  XAiistler. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  6.  Norember  1867. 


dem  Gefühle  voller  Befriedigung  gehe  ich  diessmal  an  meine  Auf- 
gabe über  die  an  unsere  Gesellschaft  gelangten  Berichte  und  Sendungen 
von  Insekten,  welche  im  Laufe  der  Jahre  1866/67  sich  den  Culturpflanzen 
schädlich  gezeigt  haben,  Mittheilung  zu  machen. 

Die  Zahl  dieser  Berichte  zeigt  zur  Evidenz,  dass  der  über  die 
Initiative  unserer  Gesellschaft  erflossene  Erlass  des  hohen  Ministeriums 
für  Handel  und  Volkswirthschaft  ddo.  12.  October  1864,  Z.  12341  einen 
fruchtbaren  Boden  gefunden,  und  das  Yerstaiidniss  in  dieser  Richtung 
von  Jahr  zu  Jahr  zunimnit. 

Das  Streben  unserer  Gesellschaft,  dem  Landwirthe  bei  seinem  so 
schwierigen  und  unausgesetzten  Kampfe  gegen  die  zwar  kleinen,  aber 
desto  zahlreicheren  und  intensiver  wirkenden  Feinde  aus  der  Insekten- 
welt die  so  unentbehrliche  Aufklärung  und  erforderliche  Unterstützung 
in  umfassender  Weise  zu  bieten,  findet  auf  diese  Art  die  beste  FOrde- 
derung  von  Seite  der  hohen  Behörden  und  der  Landwirthe. 

Im  Ganzen  sind  62  Berichte  eingelangt , eine  grosse  Zahl,  wenn 
erwogen  wird,  dass  die  meisten  derselben  für  eine  Zeit  einlangteu,  in 
welcher  unser  Vaterland  von  schweren  Kriegsiäuften  heimgesucht  war. 

Besonders  erfreulich  ist  es  auch,  dass  diessmal  nur  bei  wenigen 
der  Berichte  die  Belegstücke  fehlten,  während  früher  kaum  der  kleinste 
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Tlieil  mit  diesen  so  uuerlässlicheii  Erfordernissen  versehen  war.  Dnrrh 
diese  Voll  stand  igk  eit  bin  ich  in  die  Lage  versetzt,  über  die  Richtigkeit 
der  Beobachtung  und  die  Schädlinge  selbst  ein  bestimmtes  UrthetI  au»* 
sprechen  und  hiernach  die  nOthige  Aufklärung  geben  und  etwaige  Gegen- 
mittel in  Vorschlag  bringen  zu  können. 

Die  Berichte,  welche  der  Mehrzahl  nach  durch  die  Zuschriften  des 
hohen  Ministeriums  ddo.  14.  April,  t.  Juli,  8.  und  24.  August,  19.  Dtx. 
1866  und  29.  Jänner  1867  (ZZ.  15370,  10693,  12861,  13423,  i9872  und 
1020),  zum  Theile  aber  auch  direct  au  die  Gesellschaft  gelangten,  rer- 
theileii  sich  auf  die  einzelnen  Kronländer  folgend ermasseu: 

Salzburg  23,  Ungarn  17,  Böhmen  9,  Mähren  8,  Niederösterreich  % 
Dalmatien  2,  Tirol  1. 

Aus  den  übrigen  Kronländerii  ist  kein  Bericht  eiiigelangt. 

Die  Schädlinge  vertheileu  sich  auf  die  einzelnen  Ordnungen  in 
folgender  Art: 

Coleopteren  9,  Hymeiiopteren  1,  Orthopteren  2,  Lepidoptereu  7, 
Dipteren  2. 

Was  die  angegriffenen  Culturpflanzeu  anbelangt,  so  wurden  nach 
Angabe  der  Berichte  beschädigt: 

Weizen,  Korn,  Durch  ^<ibru8  gihhus  au  10  Orten  (Ungarn  S, 


Gerste: 

Böhmen  3,  Mähren  2). 

1Ï 

Anisoplia  austriaca 

an 

4 

Orten 

(Ungarn). 

T» 

OxytKyrea  stictica 

Ï» 

1 

Orte 

(Dalmatien). 

w 

Ägriotes  Segetis 

j) 

i 

n 

(Ungarn). 

» 

Malachius  aeneus 

n 

1 

n 

(Mähren). 

» 

Otu:>phlu^  lepturoides 

n 

1 

n 

(Ungarn). 

» 

Sitophüus  granarius 

rt 

1 

r> 

(Salzburg). 

Calaptenus  italicus 

n 

1 

rt 

(Ungarn). 

» 

Orthopteron  ap,  ? 

T) 

1 

rt 

(Ungarn). 

rt 

CMoropa  atrigula 
reich  1,  Tirol  1). 

ff 

2 

Orten 

(Niederöster- 

T» 

Chironomus  etercorarius 

» 

1 

Orte 

(Mähren). 

T» 

Agrolia  segetum 

V 

4 

T» 

(Ungarn), 

Ilülsenfrüchte: 

» 

Oxythyrea  atictiea 

rt 

i 

n 

(Dalmatien). 

Kraut: 

1» 

Athalia  apinarum 

n 

2 

Orten 

(Mähren). 

Ueps: 

« 

Aieligtthea  aeneua 

T) 

2 

T) 

(Böhmen). 

n 

Athcdia  spinarum 

f> 

2 

« 

(Böhmen). 

Flachs: 

T) 

Axhalia  apinarum 

91 

1 

Orte 

(Böhmen). 

f) 

Pluaia  gamma 

n 

1 

n 

(Böhmen). 

\\  eiustock: 

» 

Otiorfi  ynchua  liguatici 
reich  1,  Mähren  1). 

« 

2 

Orten 

(Niederöster- 
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Obsibfiiinif  t 

durch 

CheimsUobia  brumata  an 

1 

Orte 

(Mähren). 

fl 

Hibemia  d^oliaria  „ 

i 

fl 

(Mähren). 

fl 

Amphidasys  pomonaria  „ 

i 

fl 

(Mähren). 

Wiesen: 

Waldbäume: 

. fl 

Pentkophara  morio  „ 

i 

fl 

(Mähren). 

Kiefer: 

fl 

Gastrapaeha  pini  „ 

fl 

fl 

(Böhmen). 

Zahrus  gihhu»  F. 

Buckliger  Getreide- ^ Acker-  oder  Wurzel-Laufkäfer. 

Bezirksamt  Kunstadt  (Mähren),  ddo.  10.  April  1866,  2?.  489»  über- 
sendet den  Bericht  der  Gäterdirection  in  Lissitz  ddo.  9.  April. 

Nach  demselben  zeigte  sich  bereits  im  Herbste  1865  in  den  Winter- 
saaten der  Gemeinden  Lissitz,  Druowetz  und  Woderad,  meist  in  den 
Roggen-,  weniger  Weizenfeldern,  insbesondere  aber  auf  jenen  Parzellen, 
wo  Winterroggen  nach  Gerste  folgte  (die  bei  dem  dortigen  Kleingrund- 
besitz sehr  übliche  Fruchtfolge) , bedeutende  Verheerungen  durch  die 
.Saateule  (richtig  Larre  yon  Zahrus)*  Die  Verheerungen  nahmen  im 
Frühjahre  eine  solche  Ausdehnung  an,  dass  viele  Aecker  neu  mit  Sommer- 
frucht bestellt  werden  mussten. 

Eine  Schafheerde,  welche  ein  solches  Saatfeld  unausgesetzt  bewei- 
den  würde,  sei  nicht  im  Stande,  die  Saat  bis  auf  die  Wurzel  derart  ab- 
zuweiden und  zu  vernichten,  dass  kein  Halm  stehen  bleibt.  Der  Frass 
finde  nur  während  der  Nacht  statt  und  wären  die  Larven  bei  Tage  in 
den  oft  i*  tiefen  Löchern  verborgen,  in  welche  häufig  einzelne  Blätter 
der  Pfianze  hineingezogen  erscheinen,  an  welchen  sie  bei  Tage  zehren. 

Das  Auftreten  sei  verschieden  , entweder  beginne  die  Larve  mit 
dem  Frasse  am  Rande  des  Saatfeldes  der  Länge  oder  Breite  nach  und 
setze  ihn  in  gleicher  Richtung  fort  bis  die  ganze  Saat  vernichtet  ist,  oder 
sie  trete  an  mehreren  Stellen  zugleich  auf  und  dehne  den  Frass  nach 
allen  Richtungen  aus. 

Im  ersten  Falle  habe  sich  das  Abgrenzen  der  bereits  angegriffenen 
Stellen  durch  frischgezogene,  tiefe,  mit  verdünntem  Kalk  ausgegossene 
Furchen  erfolgreich  bewiesen,  aber  bei  bereits  weiterer  Verbreitung  sei 
auch  dieses  Mittel  ohne  Erfolg  geblieben.  — Das  Bestreuen  der  bethau- 
teu  Saaten  mit  gepulvertem  Gyps  oder  ungelöschtem  Kalk  habe  keine 
Wirkung  gehabt. 

Das  Bezirksamt  bemerkt  hiezu  noch,  dass  die  Beschädigungen  vor- 
zugsweise nur  auf  schweren  Böden  beobachtet  wurden , auf  sandigen 
und  steinigen  Böden  aber  nicht  Vorkommen.  Ein  Lokalname  für  diese 
Insekten  existire  nicht  und  werden  dieselben  mit  der  allgemeinen  Be- 
zeichnung „bronci^  benannt. 

AMsb4I.  M.XTII.  4^6 
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BeElrksamt  Karolinentha)  (Böhmen),  ddo.  )8.  April  1866,  Z.  f 008, 
berichtet,  die  Wintersaaten  in  den  Gemeinden  Wysocan,  Letiian,  Frosek  etc. 
seien  yon  einem  Insekte,  das  bis  tief  in  der  Ackerkriimme  seinen 
Aufenthalt  habe,  derart  verheert  worden,  dass  viele  Landwirthe  die 
Winterung  bereits  einackerten,  ohne  Hoffnung,  die  eingesnete  Sommer 
rung  gedeihen  zu  sehen,  weil  auch  diese  neue  Saat  schon  angegriffen 
sei.  Die  Larven  treten  in  solcher  Zahl  auf,  dass  an  einem  einzigen 
Getreidewurzelstocke  bis  12  Stück  vorgefunden  wurden.  Dieselben  würden 
dort  „pondravi“  (Engerlinge)  genannt. 

Bezirksamt  Beraun  (Böhmen),  ddo.  10.  Mai  1866,  Z.  464,  berichtet, 
dass  in  den  Saatfeldern  von  Karlstein  Larven  in  grosser  Anzahl  Vor- 
kommen, welche  die  Saaten  von  der  Wurzel  aus  vernichten  und  dort 
bisher  unbekannt  waren. 

Bezirksamt  Schönberg  (Mähren),  ddo.  10. Mai  1866,  Z.  1706,  über- 
sendet einen  Bericht  des  dortigen  wissenschaftlichen  Vereines  „Kosmos*^ 
ddo.  8.  Mai  1866,  aus  dem  Folgendes  zu  entnehmen  ist: 

„Ueber  Aufforderung  des  Herrn  Ritter  v.  Tersch,  Eigenthümers 
eines  beschädigten  grossen  Weizenfeldes,  begab  sich  der  Vereinscustos, 
Herr  Alois  Zdenek,  am  2.  Mai  an  Ort  und  Stelle  und  fand,  dass  an 
einigen  Stellen  des  Feldes  der  Weizen  sehr  üppig  stand , an  anderen 
jedoch  besonders  am  Ende,  und  zwar  seiner  ganzen  Breite  nach,  fast 
keine  Spur  einer  Weizenpflaiize  vorhanden  war,  und  bereits  eine  ziem- 
liche Fläche  zu  beiden  Seiten  des  Ackers  umgepflügt  wurde.  In  den 
frisch  aufgepflügten  Furchen  fand  derselbe  ausser  sehr  vielen  Regen- 
würmem,  einigen  Maikäferengerlingen  und  einem  Drahtwürme  nur  eine 
geringe  Anzahl  von  Larven  einer  Laufkäferart.  Da  die  Zahl  der  letz- 
teren mit  Hinblick  auf  die  Grösse  dos  Schadens  zu  gering  erschien,  so 
begab  sich  Herr  Zdenek  am  folgenden  Morgen  wieder  auf  das  betreffende 
Feld  und  fand  an  den  noch  ungepflügteu  Stellen  nicht  weit  unter  der 
Oberfläche  an  den  Wurzeln  der  noch  hie  und  da  vorkommenden  Weizen- 
pflanzen eine  bedeutend  grössere  Anzahl  derselben  Laufkäferlarven  (auf 
einer  untersuchten,  beiläufig  \yjOf  haltenden  Fläche  23  Stück).  Herr 
Zdenek  hielt  dieselben  gan»  richtig  für  die  Larven  von  Zahru» 
gibhuê  F.,  welcher  in  manchen  Jahren  dort  häufig  an  Getreideähren  zu 
finden  ist.  Bei  der  ersten  Exkursion  fand  derselbe  auch  eine  solche 
Larve,  deren  Fresszangen  einen  Regenwurm  hielten,  woraus  er  schloss, 
dass  dieselben  auch  thieri>che  Nahrung  zu  sich  nehmen. 

Bezirksamt  Brand  eis  (Böhmen),  ddo.  7.  Juni  1866,  Z.  1812,  über- 
mittelt Insektenlarven,  welche  in  der  Gemeinde  Taurzim  die  Winter- 
saaten bedeutend  beschädigt  batten,  unter  gleichzeitigem  Anschlüsse 
einer  Abschrift  des  von  dem  berühmten  Lepidopterologen  Dr.  Nickerl 
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hierüber  an  die  patriotisch-ökonomische  Gesellschaft  in  Pra^  erstatteten 
Gutaohtens  ddo.  5.  Mai  4866. 

Dr.  Nickerl  erklärt  diese  Schädlinge  als  bereits  halberwachsene 
Larren  von  Zahrua  giJbhua  F.,  schildert  ihre  Lebensgeschichte  und  schlägt 
folgende  Gegenmittel  ror: 

Die  angegriffenen  Felder  nach  den  ersten  Frösten  umzopflügen, 
wodurch  die  Larven  blossgelegt,  entweder  durch  Kälte  zn  Grunde  gehen 
oder  den  Krähenarteu  zur  Bente  werden.  Da  im  vorliegenden  Falle  die 
Ueberwinterung  bereits  stattgefunden,  erscheine  kein  anderer  Äuswegy 
als  nach  einer  sofortigen  Umackerung,  während  welcher  von  Kindern 
eine  Einsammlung  von  Larven  vorgenommen  werden  könnte,  zum  Anbau 
solcher  Nutzpflanzen  überzugehen,  welche  von  ihnen  nicht  angegriffen 
werden,  wie  Wicken  und  Kartoffeln.  Beim  Erscheinen  der  Käfer  Ende 
Juni  wäre  die  Einsaromlung  durch  Kinder  zu  bewerkstelligen.  Durch 
Umkehren  der  Steine  uud  Schollen,  unter  denen  die  Käfer  bei  Tage  ver- 
borgen sind,  könne  man  sich  derselben  leicht  bemächtigen  und  sie  sam- 
meln, auch  sei  vorgeschlagen  worden,  die  Käfer  zur  Nachtszeit  von  den 
Aehren,  welche  sie  erklimmen,  um  die  Körner  auszufressen,  mit  Lein- 
wandköscliern  abzuschöpfen. 

Komoruer  Gomitat,  Komorn,  ddo.  15.Mait866,  Z.  4820, übersendet 
ein  Schreiben  des  Pächters  Heinrich  Szandtiier,  ddo.  12.  Mai,  worin 
angezeigt  wird,  es  sei  in  der  Gemeinde  Puszta  Tuzok  im  Monate  Jänner 
bemerkt  worden,  dass  die  Weizensaateu  von  Insekten  (kukaczok)  stellen- 
weise sehr  beschädigt  waren.  Iiu  Monat  März  war  bereits  die  Saat  von 
Feldern,  welche  mit  50  Metzen  besäet  waren  (also  16  — 20  Joch),  ganz 
vernichtet.  Diese  Insekten  hielten  sich  am  liebsten  in  Wiesen  oder  Fel- 
dern auf,  welche  kurz  zuvor  Wiesen  waren,  und  sind  überhaupt  die 
neben  den  Wiesen  liegenden  Felder  sehr  stark  beschädigt  worden. 

Komoruer  Gomitat,  Komom,  ddo. 26.  Mai  1866,  Z.  1944.  übersendet 
ein  Schreiben  des  Herrn  Josef  Brokes,  vom  17-  Mai,  worin  er  sagt, 
er  habe  auf  seinen  zur  Gemeinde  Lak  gehörigen  Feldern,  die  im  Vor- 
jahre mit  Weizen  bestellt  waren,  wegen  der  grossen  Trockenheit  aber 
keinen  Ertrag  lieferten,  heuer  çbenfi^ls  Weizen  gebaut.  Diese  Saaten 
seien  aber  von  Insekten  (rovarok)  total  vernichtet  worden. 

Diese  Insekten  seien  in  solcher  Zahl  vorhanden  gewesen,  dass  bei 
dem  Ausheben  einer  Schaufel  Erde  20  — 25  Stück  zu  Tage  gefördert 
wurden.  — Die  ein  Viereck  formireudeii  Felder  seien  au  drei  Seiten  von 
Wiesen  begrenzt,  von  welchen  sie  durch  ziemlich  tiefe  Gräben  geschieden 
sind,  während  auf  der  vierten  Seite  nur  eine  Ackerfurche  vorhanden 
sei.  — Die  bisher  unbekannten  Insekten  hielten  sich  meist  auf  Wiesen 
auf.  — Herr  Brokes  bemerkt  ferner,  dass  die  grösseren  Laufkäferarten 
diese  Schädlinge  vernichteten. 

416  » 
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Kom orner  Comitat^  Komom  ddo.  24.  Octob.  1866,  Z.  4223,  berich- 
tet, dasg  in  der  Gemeinde  Piszke  die  Getreidesaaten  durch  Insekten 
beschädigt  wurden. 

Neutraer  Komitat,  Neutra,  ddo.  18.  u.  23.  Hai  1866,  Z.  5246 
und  5456  berichtet,  dass  in  den  unteren  Theilen  des  Comitates,  und  zwar 
in  der  Gegend  zwischen  Komjath  und  Tardoskedd  die  FrQhjahrssaaten 
durch  unbekannte  Insekten,  welche  allgemein  „Fehér  bogâr*^  (d.  i.  weisse 
Käfer)  genannt  würden,  grossen  Schaden  erlitten  hätten.  Dieselben 
Insekten  sollen  in  der  Gemeinde  Komjath  in-  solcher  Menge  aufgetreten 
sein,  dass  sie  die  Saaten  von  Feldern,  die  mit  55  Metzen  besäet  waren 
(circa  18  — 22  Joch)  ganz  vernichtet  haben.  Die  Umgrenzung  mittelst 
Gräben  war  erfolglos  und  mussten  die  Felder  neu  bestellt  werden.  Die 
Insekten  sollen  sich  vier  Finger  tief  in  der  Erde  aufhalten. 

Szabolcser  Komitat,  N.  Kallo,  ddo.  20.  Oct.  1866,  Z.  5797,  be- 
richtet, dass  in  der  Gemeinde  Bin  die  Wintersaaten  durch  Insekten  ver- 
nichtet wurden. 

Den  vorstehenden  Berichten  waren  durchaus  die  Larven  von 
Zahrus  gibhus  F.  angesclilosseii,  und  nur  bei  dem  Berichte  Nr.  1944  des 
Komomer  Comitates  fanden  sich  nebst  .Za&rus-Larven  auch  2 Exemplare 
von  HUter  quadrimaeulatus  F. , die  wohl  nur  zufällig  mitgesammelt 
wurden. 

Der  Käfer,  um  den  es  sich  in  allen  diesen  Berichten  handelt,  ist 
6— 7'^'  lang,  breit,  länglich  walzenförmig,  glänzend,  tiefschwarz 

oder  pechschwarz.  Die  llgliedrigen  borstenförmigen  Fühler  pech braun. 
Halsschild  stark  gewölbt,  fast  viereckig,  an  den  Seiten  gerundet,  nach 
vorne  etwas  verengt,  mit  einer  Mittelfurche,  am  Hinterrande  querüber 
punktirt.  Flügeldecken  stark  gewölbt,  punktirt  gefurcht.  Beine  pech- 
braun, Vorderschienen  innen  mit  einem  tiefen  Ausschnitte  vor  der  Spitze 
und  2 Enddomen  an  derselben. 

Die  Larve  ausgewachsen  10  — 12^'^  l&ng,  2*4^'^  breit,  hat  einen 
plattgedrückten,  mit  einzelnen  Haaren  besetzten  Kopf  mit  starken  Fress- 
zangen, kurzen,  viergliedrigen,  borsteuförmigen  Fühlern  und  zwei  Augen. 
Der  übrige  plattgedrückte,  mit  einzelnen  steifen  Haaren  besetzte  Körper 
bestellt  aus  zwölf  Abschnitten.  Erster  Abschnitt  ziemlich  viereckig,  braun, 
die  zwei  folgenden  breiter  als  lang,  braun,  die  weiteren  Abschnitte  unter 
sich  gleich  lang  aber  nach  rückwärts  an  Breite  abnehmend,  gelbliehweiss, 
in  der  Mitte  mit  einem  braunen,  schwieligen,  breiten,  seitlich  gerundeten 
Fleck,  an  beiden  Seiteurändern  mit  je  einem  länglichen,  braunen  Wärz- 
chen. Der  Afterabschnitt  klein,  fast  ganz  braun,  der  After  ragt  vor  und 
befindet  sich  über  demselben  eine  Erhöhung  mit  zwei  dreigliedrigen, 
behaarten , kurzen  , spitzen  Hörnern  (Stig^aten träger).  In  der  Mitte 
läuft  eine  lichte  Mittellinie  durch  alle  Abschnitte.  Unten  sind  alle  Ab- 


Digitized  by  Google 


Ober  Land-  und  Forstwirthscbaftsachilden  durch  Insekten. 


919 


schoitte  gölblichweiss  und  haben,  mit  Ausnahme  der  ersten  drei  und  des 
Torletzten,  alle  in  der  Mitte  einen  braunen,  schmalen,  schwieligen 
Querfleck,  wie  oben  und  hinter  demselben  Tier  in  einer  Querlinie  lie- 
gende, braune  Punkte. 

Die  Puppe  gelblichweiss  mit  schwarzen  Augen  und  deutlichen 
Gliedmassen,  weich  und  empfindlich.  Sie  liegt  bis  tief  in  einer  eiför- 
migen, ausgeglätteten  Höhle  (Wiege),  zu  welcher  eine  senkrecht  nieder- 
gehende, selten  einfache  Krümmungen  zeigende  Röhre  führt. 

Dieser  Schädling,  dessen  erstes,  äusserst  rerheerendes  Auftreten 
im  Jalire  i812  im  Canton  Seeburg  (Preussen)  stattfand  und  yon  der 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Halle  kommissionell  erhoben  wurde  ^), 
war  bis  in  die  neueste  Zeit  gleichsam  yerschollen. 

Director  Kollar^)  reproducirt  bloss  die  in  Germar‘’s  Magazin 
enthaltenen  Beobachtungen  und  fügt  bei,  „dass  auch  in  unseren  Gegen- 
den Tor  einigen  Jahren  ein  ähnliches,  yielleicht  dasselbe  Insekt  zu  Klagen 
Anlass  gegeben  habe.^  Nähere  Angaben  über  den  Ort  und  die  Grösse 
des  Schadens  fuhrt  er  nicht  an. 

Professor  Nördlinger’)  erwähnt  nur,  dass  dieser  Schädling  in 
Oesterreich,  ferner  in  der  Gegend  yon  £isleben  und  Galle  in  einzelnen 
Jahren  in  grossen  Sehaaren  zum  Vorschein  kommen  und  Schaden  an- 
richten  soll;  giebt  eine  Beschreibung  der  Larye  und  des  Käfers  und 
dessen  Lebensweise.«. 

In  landwirthschaftlicben  Schriften  wird  dieser  Käfer  und  die  Art 
der  Beschädigung  entweder  nur  kurz  erwähnt  und  selbst  unrichtig  dar- 
gestellt. So  findet  man  z.  B.  bei  L ö b e ^)  über  Zabras  Folgendes 
angeführt  : 

„Die  angegriffenen  Halme  bleiben  im  Wachsthum  sehr  zurück.  Die 
A ehren  gelangen  gar  nicht  oder  doch  nicht  zum  yollkommenen  Aus- 
schosseu,  bleiben  yielmehr  theilweise  oder  ganz  in  ihrer  Hülle  stecken. 
Die  Körner  sind  zwar  theilweise  ausgebildet,  aber  kleiner  oder  auch 
ganz  yerkümmert.  Der  Käfer  legt  seine  Eier  in  die  noch  jungen  Halme, 
wenn  diese  noch  in  der  Blattscheide  stecken,  in  jeden  Halm  ein  Ei.  Aus 
demselben  entwickelt  sich  eine  kleine  Made  (I),  welche  den  Halm  yon 
oben  nach  unten  in  der  Art  anfrisst,  dass  die  Oberhaut  desselben  und 
das  darunter  liegende  lockere  Zellgewebe  in  einer  geraden  oder  ge- 
schlängelt herablaufenden  Linie  eine  theilweise  Zerstörung  erleidet. 
Sobald  die  Made  ihr  vollendetes  Wachsthum  erreicht  hat,  yerpuppt  sie 
sich,  und  die  dadurch  gebildete  Larye  tn<^^tig  Puppe)  bleibt  am  Ende 


*]  S.  Germar’s  Magazin  f.  Entomologie.  Halle  1813.  1.  Jahrg'  1.  Heft  p.  1—10. 
>)  NaturgeBChiebte  der  Khbdl.  Insekten.  Wien  1837. 

>)  Die  kleinen  Feinde  der  Landwirthschaft.  Stuttgart  1885. 

*)  Encyklopädie  der  gesammten  Land-wirihschaft.  4.  Bd.  pg.  466. 
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des  Ëniâbraogsweges  der  Made  in  Ruhe,  bis  aus  ihr  das  yoilendete 
Insekt  herrorgeht^  etc. 

Diese  Beschreibung  ist  awar  richtig,  aber  das  Insekt,  welches  diese 
Art  der  Beschädigung  yerursacht,  ist  nicht  Zabrua  oder  ein  anderer 
Käfer,  sondern  eine  Fliege,  und  swar  Chloropa  D- 

Als  Curiosum  will  ich  noch  erwähnen,  dass  ZaJbrua  gilhua  F.  in 
dem  angeführten  Aufsatze  in  y^LaJbrua  gippua^  roetamorphisirt  wurde, 
und  ist  diese  Umwandlung  in  y^Lahraa^  in  andere,  später  erschienene 
Schriften  übergegangen. 

Da  diese  Käferart  einer  Familie  angehört,  deren  Glieder  als  rast- 
lose Insektenyertilger  bekannt  sind,  so  ist  es  nicht  zu  wundem,  dass 
yiele  Entomologen  trotz  der  Angaben  Germar''s  an  den  Verwüstungen 
dieses  Wolfes  im  Schafpelze,  wie  ich  ihn  beinahe  nennen  möchte,  zwei- 
felten und  auf  eine  Verwechslung  schlossen. 

Schon  Prot.  Haberlandt  in  Ungarisch-Altenburg  war  im  Stande, 
die  ausgedehnten  Verwüstungen,  welche  die  ^aörtis-Laryen  im  J.  fS€3 
in  Ungarn,  und  zwar  am  östlichen  Ufer  des  Neusiedlersees  bei  den  Ort- 
schaften Pommagen,  Podersdorf,  Apetlan  etc.  und  an  der  östlichen  Grenze 
des  Hansag  insbesondere  in  den  Gemeinden  Leiden  und  Szent-Miklos 
angericlitet  hatten,  zu  besichtigen  und  Germar's  angezweifelte  Angaben 
zu  bestätigen.  — loh  halte  es  för  zweckmässig,  aus  dem  hierüber  yon 
Prof.  Haberlandt  yeröffentlichten  Artikel^)  die  bezügliche  Stelle  an- 
zuführen  : 

„Auf  einzelnen  schmalen  Streifen  waren  zwischen  den  jetzt  nur 
um  so  ungehinderter  wachsenden  Unkräutern  nur  noch  hie  und  da  ein- 
zelne Weizeuhalme  zu  sehen,  doch  fand  mau  bei  genauer  Untersuchung 
auch  die  übrigen  Weizeijpilauzen  mit  abgenagteu,  zerfaserten  Halmen, 
mit  zerschlitzten  Blätterbüscheln  zusammengewulstet  und  yerdorrt  am 
Boden  liegen.  Diese  yerschrumpften  Reste  waren  nichs  selten  spiralig 
zusammengerollt  auf  den  Boden  herabgezogen,  hatten  die  Erdfarbe  an- 
genommen und  waren  nur  bei  genauer  Besichtigung  des  Bodens  zu 
unterscheiden.  Nächtlicherweile  richten  die  Laryen  durchs  Fressen  des 
saftigen  Parenchyms  an  Halmen  und  Blättern  diesen  Schaden  an;  da 
laufen  sie  geschäftig,  nach  den  Mittheilungen  der  Ortsbewohner,  zwischen 
deu  Saaten  umher,  ziehen  die  Blätterbüschel  und  Halme  herab,  freilich 
nicht  um  sie,  wie  man  hinzusetzte;  in  die  unterirdische  Behausung  hinab- 
zuziehen*), sondern  um  sie  eben  leichter  benagen  su  können.  Am  Tage 
ruhen  sie  im  Boden,  sind  vielleicht  mit  der  Zerstörung  der  Wurzeln  be- 


*)  Siehe  Chloropê  ttHçula  F.  dieses  Aufsatxes. 

*)  AHg.  Isnd-  and  fontwirtbnek.  Ztf.  Wien  186A  X>V.  Jahrg.  Kr.  6. 

*)  Dau  dieses  Minabzieben  ln  die  LOeher  aber  dennoch  auch  vortomnU.  hnttn  kb  Ueiefenheit 
bei  den  Ton  mir  einige  Zeit  im  Zwinger  gebaäenen  Zabnialarven  m beobachlen  und  auch  der  Beriete 
der  Lissitier  Gulsdirection  besUtigt  es. 
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schäftiget,  doch  ücheineii  sie  zu  ihrer  Nahrung  den  oberirdischen  Theii 
der  Getreidepflanzen  entschieden  Torzuzieheii.  ln  angrenzenden  Roggen- 
feldern war  der  durch  diese  Larren  rerursachte  Schade  weit  geringer, 
worauf  man  schon  aus  dem  Umstande  schliessen  konnte,  dass  auf  gänzlich 
yerwüsteten  Weizenfeldern  noch  viele  Roggenpflanzen  unversehrt  stehen 
geblieben  waren.  Beim  Roggen , der  früher  schosste,  gelang  es  ihnen 
auch  nicht  mehr,  die  gestreckten  steifen  Halme  herabzuzielien  und  zu 
zerschlitzen , vielmehr  zeigten  sich  in  einzelnen  Roggenfeldern  viele 
Halme  abgenagt  und  lagen  solche  kreuz  und  quer  auf  dem  Felde,  so 
dass  selbes  stellenweise  das  Ansehen  hatte,  als  habe  es  ein  Hagel 
getroffen.^ 

Seit  dieser  Zeit  sind  Beschädigungen  durch  Wahrtes- Larven  in 
Mähren,  Böhmen  und  Ungarn  öfter*)  wiedergekehrt. 

Fasst  man  das,  was  über  das  Auftreten  dieses  Insekts  bekannt 
geworden,  zusammen,  so  ergiebt  sich  folgendes  Resultat: 

Am  häufigsten  traten  sie  beschädigend  auf: 

i.  ln  Feldern,  auf  welchen  Getreide  unmittelbar  nach  Getreide 
gebaut  wird; 

%.  in  Feldern  mit  bündigem  (schweren)  Boden  mehr  als  in  jenen 
mit  sandigem  oder  jpteiuigeii; 

3.  in  Neubrüchen  (Feldern,  die  f)ruher  Wiesen  oder  Hutweiden 
waren)  ; 

4.  in  den  an  Wiesen  grenzenden  Feldern. 

RUcksiohtlich  der  Lebensart  ergiebt  sich  Folgendes: 

Die  Eier  werden  von  den  Käfern  in  der  Erde  in  Wiesen  und 
Brachäckern  abgelegt.  Die  Larven,  welche  während  der  Nacht  die 
Saaten  beschädigen,  des  Tages  über  aber  in  ihren  Löchern  sieh  verbor- 
gen halten,  überwintern  in  der  Erde  und  setzen  das  Zerstörungswerk  im 
Frühjahre  fort.  Mitte  Mai  bereiten  sie  sich  eine  eiförmige  Höhle,  um 
sieh  zu  verpuppen. 

Nach  Mitte  und  gegen  Ende  Juni  erscheinen  die  Anfangs  licht 
gefärbten,  doch  rasch  dunkel  werdenden  Käfer,  welche  sich  den  Tag 
über  verborgen  halten  und  Nachts  die  Aehren  durch  Ausfressen  der 
Körner  beschädigen. 

Ich  bin  nicht  der  Ansicht,  dass  die  Larven  drei  Jahre  zu  ihrer 
Entwicklung  brauchen,  da  sich  sonst  eine  gewisse  Periodizität  in  dem 
Auftreten  der  Verwüstungen  herausgestellt  haben  müsste,  was  gewiss 
aufgefalleu  wäre. 

Als  Vorbauungsmittel  dürfte  das  sorgfältige  und  tiefe  Pflügen  der 
Getreidefelder,  sowie  die  Vermeidung  einer  Fruchtfolge,  welche  Getreide 
auf  Getreide  folgen  lässt,  zweckmässig  sein. 


<)  S.  meltten  Bericht  Vhdlf.  der  lool.-bot.  GeseHsch.  1860.  iä  Bd.  pf.  f. 
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Nicht  genug  »u  beherzigen  wäre  am-h,  dass  man  jene  YG^elarten, 
\vie  z.  B.  Saatkrähen,  welche  dem  Pfluge  so  gerne  folgen  , um  die  aus— 
geackerten  Larren  aller  Art  aufzuzehren,  nicht  unbarmherzig  yerfolg« 
und  ausrotte. 

Was  die  Mittel  anbelangt,  den  Verheerungen  dieses  Schädlinge 
möglichst  Einhalt  zu  thun,  so  dürfte  zunächst  die  Stichhaltigkeit  des  Toa 
der  Lissitzer  Gutsdirection  angewendeten  Mittels  zu  erproben  sein, 
wornach  in  den  Wintersaaten,  bei  welchen  sich  nur  einzelne  verwüstete 
Stellen  zeigen,  dieselben  durch  tiefe,  mit  yerdönntem  Kalk  ausgegossene 
Furchen  abgegrenzt  werden. 

Gewiss  zweckmässig  wäre  es  dann  auch,  diese  beschädigten  Stellen 
allsogleich  sorgfältig  umzupflügen  und  die  Larven  zu  sammeln 

Saaten,  welche  in  so^grosser  Äusdehnung  vernichtet  wurden,  dass 
die  obige  Massregel  nicht  durchführbar  ist,  wären,  meiner  Ansicht  nach 
unterzupflugen , die  herausgebrachten  Larreu  zu  sammeln  oder  durch 
Auftrieb  von  Geflügel  vernichten,  und  das  Feld  ohne  neue  Besamung 
über  Winter  in  rauher  Furche  liegen  zu  lassen;  im  nächstsu  Jahre  aber 
darauf  Backfrüchte  oder  Grünfutter  zu  bauen. 

Bei  Feldern,  die  im  Frühjahre  stark  verwüstet  wurden,  wäre  durch 
ein  sorgfältig  ausgeführtes  Doppelpflügen  oder  die  Ai^^eudung  des  Unter- 
grundpfluges etwa  Ende  Mai  (wo  die  meisten  Larven  schon  zur  Ver- 
puppung sich  zurückgezogen  haben)  die  Vernichtung  der  sehr  empfind- 
lichen Puppen  zu  versuchen. 

Das  Sammeln  der  Käfer,  welche  sich  erfahrungsgemäss  bei  Tage 
oft  in  grösserer  Menge  unter  Steinen  und  Schollen  verborgen  halten  und 
daher  leicht  aufgefundeu  werden  können,  sowie  der  Fang  zur  Nacht- 
zeit mittelst  der  Köscher  (Streifsäcke),  während  dieselben  die  Körner 
der  Getreideähren  ausfressen,  wäre  sehr  zu  empfehlen.  — Nach  Prof. 
Haberlaiidt'*s  Beobachtung  sammeln  sich  die  Käfer  auch  gerne  an 
beleuchteten  Plätzen  und  könnten  daher  vielleicht  durch  Feuer  angelockt 
und  vernichtet  werden. 

Das  rechtzeitige  Sammeln  der  Käfer  halte  ich  sehr  von  Belang, 
weil  hiedurch  nicht  nur  der  von  ihnen  selbst  verursachte  Schade  ver- 
mindert, sondern  die  Käfer  auch  an  dem  Ablegen  der  Eier  gehindert, 
und  so  einer  weiteren  Vermehrung  Schranken  gesetzt  werden. 

AnUopiia  auMiriaea  Hbst. 

Gsanader  Comitat,  Mako,  ddo,  23.  Juni  1866,  Z.  1932,  berichtet, 
dass  die  Getreidefelder  der  Gemeinde  Koväcshäza  durch  unbekannte 
Insekten  arg  beschädigt  wurden. 

Magistrat  der  k.  Stadt  Keeskemét,  ddo.  28.  Juni  1866,  Z.  1768, 
berichtet,  dass  die  Kornfelder  der  dortigen  Gegend  von  Insekten  ver- 
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beert  wurden,  welche  das,  was  sie  nicht  anffressen,  untergraben,  so  dass 
alle  Pflanzen  zu  Grunde  gehen. 

Pester  Comitat,  Pest  ddo.  3.  Juli  1866,  Z.  13321,  übersendet  einen 
Bericht  des  Richters,  Herrn  Michael  Slorak,  der  Gemeinde  H.  GjrOrk, 
laut  dessen  bisher  unbekannte  Insekten  daselbst  die  Gerstenfelder  durch 
Aus  fressen  der  Aehreu  arg  beschädigten. 

Die  diesen  Berichten  beigegebenen  Insekten  waren  yerschieden  ge- 
färbte Exemplare  ron  ÄnUoflia  austriaca  Herbst. 

Die  Beschreibung  dieser  Art  lautet: 

Fühler  9gliedrig  mit  3blftttrigem  Endknopfe.  Eopfschild  nach  yorn 
verlängert  und  yereugt,  an  der  Spitze  wieder  erweitert  und  aufgestülpt 
(zurückgebogen},  Oberlippe  abgerundet.  Halsschild  in  der  Mitte  am 
breitesten  und  so  wie  der  Kopf  sehr  fein  und  sehr  dicht  punktirt.  Körper 
kurz,  oben  etwas  flach,  Mittelbrost  einfach.  Vord  erschien  en  am  Aussen- 
rande  mit  2 Zähnen.  Klauen  der  Fusse  ungleich,  an  den  yorderen  Füssen 
immer  eine  ganz,  die  andere  gespalten.  Schwarz  oder  sch wa rzmetall- 
grün.  Flügeldecken  ziemlich  kahl,  undeutlich  gestreift,  an  den  Seiten 
ziemlich  stark  eingedrückt,  mit  einem  an  den  Seiten  zwar  schmalen, 
aber  deutlich  yon  der  Spitze  des  Nahtwinkels  bis  zur  Mitte  des  Seiten- 
raiides  ziehenden  Hautsaume,  ganz  roth-  oder  gelbbraun  (çf),  oder 
eine  Makel  am  Schildchen  (Ç),  oder  der  Hinterraud  dunkel,  oder  ganz 
schwarz.  Länge  5 — 6"^ 

Die  engerlingartige  Larye  lebt  in  der  Erde. 

Die  AnisopZta- Arten  finden  sich  bekanntlich  in  grösserer  Anzahl 
auf  den  Getreideähren  ein  und  beschädigen  sie  durch  Ausfressen  der 
Körner. 

Director  Kollar  (1.  c.)  erwähnt,  dass  Anisoplia  fruHcda  F.  die 
Weizen-  und  Roggenähren  beschädige. 

Prof.  Nördlinger  (1.  c.)  führt  A,  ft^uUecla  F.  und  A.  agricola  F. 
als  Getreideschädlinge  an. 

Ich  selbst  fand  in  der  Umgegend  yon  Wien,  namentlich  im  March- 
felde, besonders  in  den  Jahren  1864  — 65,  auf  Getreideähren  A.  erueifsra 
Hbst.,  A,  austriaca  Hbst.  und  A.  adjseta  Erichs,  in  grosser  Anzahl. 

Im  Jahre  1860  erhielt  ich  A.  crucifera  Hbst.  aus  Mähren  als  Be- 
schädiger  yon  Roggenähren  übersendet. 

Im  Jahre  1865^  sind  Anisoplia^ Arien  in  mehreren  Theilen  unseres 
Vaterlandes  schädlich  aufgetreten. 

Vorliegende  Berichte  bestätigen  das  yerheerende  Auftreten  von 
A,  austriaca  in  Ungarn. 

Im  heurigen  Jahre  ist  A.  austriaca^  wie  unser  geehrtes  Mitglied, 
Herr  y.  Pelikan,  mittheilte , im  Banate  in  der  Gemeinde  Grabäcz 


*)  Siehe  meinen  Bericht  Vrhdlg.  d.  lool.-bot.  Sesellsch.  Bd  18.  pg.  6. 
ULUllkhUuil. 
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in  solcher  Menge  aufgetreten,  dass  daselbst  allein  60  Metzen  (circa 
6,7S0.000  Stück)  yertilgt  wurden.  Der  Frass  geschah  an  Gerstenahren. 

Bis  jetzt  hat  sich  nur  der  K&fer  durch  seine  Beschädigungen  der 
Getreideähren  bemerkbar  gemacht,  während  gegen  die  Larre  keine  An- 
klagen Yorliegen , und  doch  glaube  ich,  dass  dieselbe  nicht  unbeachtet 
bleiben  sollte,  da  es  bei  ihrer  nahen  Verwand tscbatt  mit  den  Larren  des 
Maikäfers  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  gleich  diesen  die  Wurzeln 
abfrisst,  der  von  ihr  yerursachte  Schade  aber  den  Engerlingen  des  Mai- 
käfers allein  zugeschrieben  werde.  Eine  Bestätigung  liegt^  wenn  ich  die 
betreffende  Stelle  richtig  interpretire,  in  dem  Berichte  des  Stadtmagi- 
strats Kecskemét,  „dass  diese  Käfer  das  Getreide  untergraben,  so  dass 
alle  Pflanzeh  zu  Grunde  gelien,^  Wornach  es  scheint,  dass  die  Laryen, 
welche  bis  zu  ihrer  Verwandlung  iu  der  Erde  leben,  sich  in  diesem 
Falle  durch  Abfressen  der  Wurzeln  bemerkbar  machten.  Es  ist  nämlich 
kaum  anzunehmen,  dass  der  Käfer  selbst  die  Pflanzen  derart  untergrabe, 
wenn  er  auch  seine  Eier  in  die  Erde  ablegt. 

Natürliche  Feinde  dieses  Schädlings  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

Als  Mittel  gegen  diese  Käfer  wäre  das  Abschöpfeii  mittelst  Lein- 
waiidsäcken  anzurathen.  Die  getödteteii  Käfer  könnten  als  Geflügel- 
futter verwendet  werden  und  dürften  auch  als  Dünger  zu  yerwer- 
then  sein. 


Oæyihyrea  stieiica  li. 

Laut  eines  Schreibens  des  Herrn  Grundbesitzers  Jakob  Miorini 
de  Sebentemberg  zu  Barsecinebei  Ragusa,  ddo.  24.  Mai  1857,  hat  ein 
Käfer,  der  daselbst  in  grosser  Menge  sich  zeigte,  die  Blüten  und  Früchte 
des  Getreides  und  der  Hülsenfrüclite  beschädigt. 

Der  mitübersendete  Käfer  war  Oxythyrea  stietiea  L. 

Seine  Beschreibung  lautet: 

Fühler  lOgliedrig  mit  Sblättrigem  Endknopfe.  Kopf  mit  parallelen 
Seitenränderu,  an  der  Spitze  durch  eine  Ausrandung  in  2 kurze  abge- 
rundete Lappen  getheilt.  Halsschild  mit  glatter,  kaum  erhabener  Mittel- 
linie. Die  Mittelbrust  bildet  zwischen  den  Mittelhüften  eine  breite,  etwas 
gewölbte  Platte,  mit  abgerundeter,  erhaben  geraudeter  Spitze.  Vorder- 
schienen am  Aussenrande  nur  mit  2 Zähnen.  Käfer  schwarz,  mit  Metall- 
glanz und  mit  weissen  Punkten  und  Makeln.  Halsschild  ziemlich  grob 
und  dicht  puuktirt,  und  wie  die  am  Seitenrande  ausgeschnittenen  Flügel- 
decken mit  zerstreuten,  gelblichen,  langen  Haaren.  Bauch  des  Männchens 
in  der  Mitte  gefurcht,  mit  4 weissen  Punkten,  des  Weibchens  glatt,  ohne 
Punkte.  Länge  5'^^ 

Die  Larve  lebt  nach  Heeger's  Beobachtung  in  Composthaafen, 
vorzüglich  iu  solchen,  denen  viel  Laub  beigemeugt  ist. 
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Dieser  Käfern»  der  auch  in  der  Umgebung  ron  Wien  häufig  auf 
Blüten  anzutreffen  ist,  wurde  meines  Wissens  noch  nirgends  als  schädlich 
aufge  fuhrt. 

Als  Mittel  gegen  diesen  Käfer  kann  nur  das  Sammeln  (Abscböpfen) 
angerathen  werden. 

Agriotes  Hnt.miws  Bjerk.  (?).  Saatschnellkäfer. 

Pester  Gomitat,  Pest,  ddo.  H.  November  1866,  Z.  %4040,  berichtet, 
dass  nach  einer  Mittheil iing  des  Grundbesitzers  Herrn  S tefan  Szillassy 
in  den  Kornsaaten  Insekten  Vorkommen,  welche  durch  Abbeisseu  der 
Wurzeln  die  Pflanzen  beschädigen. 

Das  übersendete  Belegstück  ist  eine  6'^'  Innge,  langgestreckte, 
glänzend  bräunlichgelbe  Larve,  deren  Kopf  ochergelb  und  etwas  breit* 
gedrückt  ist.  Der  Körper  derselben  ist  walzig,  der  erste  Ring  vorne 
abgerundet,  beinahe  so  lang  als  breit,  die  übrigen  Ringe  mit  Ausnahme 
des  zweiten,  welcher  um  die  Hälfte  kürzer  ist,  Vi  so  lang  als  breit. 
Der  letzte  Ring  trägt  oben  2 schwärzlich  gefärbte  Wärzchen.  6 kurze, 
hornige  Füsse. 

Bei  der  grossen  Aehnlichkeit,  welche  die  Drahtwürmer  unterein* 
ander  haben,  ist  wohl  mit  Bestimmtheit  nicht  anzugeben,  welcher  Schnell* 
käferart  diese  Larve  angehört,  wahrscheinlich  aber  dürfte  es  die  Larve 
des  Agriote*  lineatua  Bjerk.  (A»  aegetis  L.  = A,  striatus  F.)  sein. 

Dieser  Käfer  ist  dunkel-  oder  scbwarzbraun,  dicht  .graubehaart, 
fein  und  dicht  punktirt,  die  Hgliedrigen,  fadenförmigen  Fühler,  die 
Beine,  der  Vorderrand  und  die  Hinterecken  des  Halsschildes,  sowie  der 
Seitenrand  des  Hinterleibes  rothbraun.  Halsschild  so  lang  als  breit,  vom 
der  Mitte  nach  vorne  verengt,  mit  einer  kielförmig  erhabenen  Mittellinie 
und  einem  sehr  kurzen  erhabenen  Fältchen  in  den  Hinterecken,  Schild* 
chen  eirund,  Flügeldecken  kaum  breiter  als  Halsschild,  mehr  als  doppelt 
so  lang,  tief  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  eben,  fein  runzelig 
punktirt,  braun,  der  zweite  und  vierte  Zwischenraum  der  schwärzlichen 
Punktstreifen  schwarz  oder  dunkelbraun.  Länge 

Dieser  Schädling  ist  schon  lange  wegen  der  von  ihm  an  gerichteten 
Verwüstungen  berüchtigt. 

Direktor  Kollar  (1.  c.)  erwähnt  seiner  als  eines  dem  Getreide, 
vorzüglich  dem  Hafer  schädlichen  Insektes. 

Prof.  Nördlinger  (1.  c.)  jedoch  erklärt,  dass  dieser  Schädling 
nicht  nur  das  Getreide,  sondern  auch  Stoppelrüben,  Kartoffel,  Möhren  etc. 
angreife. 

Bei  dem  Umstande,  dass  die  Larven  sich  stets  in  der  Erde  auf- 
halten, kann  von  leicht  ausführbaren  Mitteln  gegen  dieselben  keine 
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Rede  sein.  Zu  empfehlen  wäre  die  Schonung  der  Vögel  überhaupt  und 
sorgfältiges  Pflügen,  wodurch  die  Larren  an  Tage  gefördert  und  ihren 
Feindeu  preisgegeben  werden. 

Æfmiaehius  aeneus  F.  (Erzfärbiger  Warzenkäfer.) 

Bezirksamt  Gewitsch  (Mähren),  ddo.  S6.  Juni  1866,  Z.  1951,  über- 
sendet ein  Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  tou  Raubanin,  Libor  Wor- 
bitzer,  welchem  ich  folgende  Mittheilungen  entnehme: 

,,Dieses  Insekt  fliegt  Ton  Aehre  zu  Aehre,  frisst  mit  einer  bewun- 
dernswerthen  Bast  und  Geschicklichkeit  den  weissen , fadenartigeu 
Stengel  der  Kornblüte  bis  zur  Wurzel  ab,  yerzehrt  ihn,  während  eine 
Blüte  nach  der  andern  zur  Erde  fällt.  Auf  einzelnen  Aehreu  frisst 
manches  dieser  Thiere  nur  den  Blutenstaub  aus  dem  Staubbeutel  eben- 
falls mit  einer  wohlgeübten  Schnelligkeit  heraus  und  fliegt  wieder  weiter. 
Weil  dieses  Insekt  auf  den  hiesigen  Kornfeldern  sehr  zahlreich  anftrat 
und  das  Korn  (welches  zur  Zeit  der  Fröste  noch  im  Halm  versteckt, 
nicht  erfror)  zu  Anfang  Juni  bei  der  allerungünstigsten  Witterung  ohne 
Regen  und  Wind  abblühte,  so  wartete  ich  vor  Einsendung  Dieses  die 
Zeit  ab,  wo  man  in  den  A ehren  die  Körnchen  fühlen  und  den  etwa  ent- 
standenen Schaden  erkennen  könnte.  Und  wirklich  findet  man  jede 
Aehre  lückenhaft,  was  bei  obigerwähntem  Umstande,  dass  die  Blütezeit 
des  Kornes  so  günstig  war,  ohne  Zweifel  der  Beschädigung  durch  diese 
sehr  gefrässigen  Insekten  zugeschrieben  werden  muss.^ 

Das  übersendete  Insekt  ist  Malachius  aeneus  Fbr. 

Die  vollständige  Beschreibung  des  Käfers  lautet: 

Fühler  llgliedrig,  borstenförmig,  zwischen  den  Augen  eingefügt. 
Kopf  vorne  gelb,  rückwärts  erzgrün,  so  breit  als  das  Halsschild.  Dieses 
grün  nur  an  den  Vorderecken  rothgezeichnet , so  breit  als  lang,  nach 
hinten  verengt,  Hinterecken  abgerundet.  Schildchen  klein.  Flügeldecken 
roth,  sehr  fein  gerunzelt,  glanzlos,  mit  einem  grünen,  sich  allmälig  ver- 
schmälernden  Mittelflecken;  kaum  breiter  als  das  Halsschild,  doppelt  so 
lang  als  zusammen  breit.  Länge  3— 

Diese  Käfer  besitzen  die  Fähigkeit,  fleischige,  rothe  Bläschen  au 
den  Seiten  des  Körpers  vortreten  zu  lassen,  ein  paar  hinter  den  Hinter- 
hüften, das  andere  am  Vorderrande  der  Vorderbrust. 

Larve.  Die  6^^'  lange  Larve  hat  einen  rostfärbigen , länglich- 
viereckigen, fein  und  unregelmässig  puuktirten  Kopf  mit  starken  Fress- 
zangen, igliedrigen  einziehbaren  Fühlern  und  4 Augen.  Der  Körper 
besteht  aus  it  blassröthlichen,  mit  rostfärbigen  Flecken  gezeichneten, 
gewölbten  Ringen  und  besitzt  6 lange  Füsse.  Die  ganze  Larve  ist  mit 
feinen,  kurzen,  röthlichen  Haaren  dicht  bedeckt,  und  trägt  jedes  Seg- 
ment noch  ausserdem  ein  paar  längere  und  stärkere  Haare,  während  die 
des  letzten  Segments  alle  lang  sind. 
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Die  blas srOth liehe,  am  Scheitel  und  an  den  Seiten  etwas  haarigfe 
Puppe  hat  am  Hinterrande  ein  paar  lange,  etwas  anseinanderstehende 
Wärzchen  und  liegt  in  einer  Tom  Detritus  gebildeten  Vertiefung. 

Die  Lar^e  wurde  in  Strohdächern,  wo  sie  sich  von  den  daselbst 
befindlichen,  das  Stroh  zerstörenden  Larren  nährte,  gefunden. 

Die  Larre  dieses  Käfers  ist  daher  nach  Perris^),  welcher  zuerst 
dessen  Lebensgeschichte  beschrieb,  fleischfressend,  gleich  der  von  M,  hal~ 
teatuê  Cheyr.,  welche  holzf ressende  Larven  yernichtet. 

Prof.  Nördliuger  (1.  c.)  erwähnt,  dass  die  Larve  unter  Baum- 
rinden theils  von  Larven,  tbeils  vom  Mulme  lebe,  und  die  Käfer  sich 
räuberisch  auf  Blättern  herumtreiben. 

Ich  selbst  gab  bei  einer  Excursion  aus  Versehen  einen  M.  aeneuê 
in  ein  Fläschchen,  worin  sich  bereits  ein  M,  geniculeUuß  befand.  Als  ich 
dasselbe  wieder  hervorzog,  war  der  letztere  von  dem  M,  aeneus  bis  auf 
Kopf,  Flügeldecken  etc.  aufgefressen. 

Der  im  Allgemeinen  häufige  Käfer  ist  nach  Art  aller  echten  Räuber 
gewöhnlich  nur  einzeln  auf  Blüten  anzutrefiTen,  während  die  echten  Phy- 
tophagen  in  der  Regel  in  grosser  Anzahl  auftreten,  und  namentlich  von 
den  als  Schädlinge  bekannten  auf  einer  Pflanze  stets  mehrere  zugleich 
zu  treffen  sind. 

Der  an  und  für  sich  ziemlich  scheue  Käfer  kann  doch  nur  aus 
einiger  Entfernung  beobachtet  werden,  und  es  ist  daher  auch  möglich, 
dass  derselbe  zwischen  den  Spelzen  verborgenen,  kleinen  Kerfen  nach- 
stellt, und  dass  hiebei  die  Blüten  beschädigt  werden.  Das  Schartigwerden 
der  Aehren  kann  allein  noch  nicht  beweisen,  dass  der  Schade  durch 
diesen  Käfer  hervorgerufen  wurde,  da  zwischen  der  Blüte  und  dem  Fühl- 
barwerden der  Körner  ein  so  grosser  Zeitraum  liegt,  dass,  abgesehen 
von  Witterungseinflüssen,  leicht  noch  andere  Insekten  daran  betheiliget 
sein  können.  Ich  habe  es  für  meine  Pflicht  gehalten,  jene  Gründe,  welche 
gegen  das  schädliche  Auftreten  dieses  Käfers  sprechen,  anzuführen, 
damit,  wie  bereits  mein  hochverehrter  Freund  Ritter  v.  Frauenfeld^) 
bei  diesem  Anlasse  bemerkte,  kein  vorschnelles  Urtlieil  gefällt  und  über 
diese  Art  nicht  leichthin  der  Stab  gebrochen  werde,  die  sich  nach  den 
Beobachtungen  des  gründlichen  Entomologen  Herrn  M.  Perris  im  Lar- 
venzustande  als  ein  in  der  Landwirthschaft  höchst  nützliches  Thier  er- 
wiesen hat.  Es  dürften  sonach  die  sehr  interessanten  Beobachtungen 
des  Herrn  Pfarrers  Worbitzer  Anlass  bieten,  dem  MalcLckius  oensus  die 
volle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  um  definitiv  festzustellen,  ob  die 
Verwüstungen,  welche  nachträglich  wahrgenommen  wurden,  in  der  That 

M Annalss  de  la  société  entomologiqoe  de  France  16.  Serie,  Tome  X.  pg.  S91,  pl.  XV.  Nr.  1, 
Fig.  1-8. 

s)  Ueber  die  eingelangten  Berichte  too  landvirthschaftlichen  Insektenschäden.  Vrhdig.  der 
xooI.-bot.  Gesellach.  XVL  6d.  pg,  641. 
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demselben  als  Veranlasser  zugescbrieben  werden  können  , oder  ob  sich 
nicht  yielmehr  der  Käfer  auf  den  Aehreu  nur  herumtreibe,  um  anderen, 
zwischen  den  Spelzen  befindlichen  Kerfen  nachznstellen  und  sie  za 
Terzehren. 

Omophius  iepturoMes  F. 

Csanader  Comitat,  Mako,  ddo.  23.  Mai  1866,  Z.  1736,  berichtet, 
dass  in  der  Gemeinde  Koyâcshâza  das  Getreide  durch  Käfer  beschädiget 
wurde,  die  dort  „szipoly^  genannt  werden. 

Csanader  Gomitat,  Mako,  ddo.  23.  Mai  1866,  Z.  1991,  berichtet, 
dass  das  Getreide  der  Gemeinde  Apatfalya  durch  Käfer,  genannt  „szipoly,^ 
verheert  wurde. 

Der  eingesendete  Käfer  ist  OmopKLus  Upturoides  F. 

Seine  vollständige  Beschreibung  lautet: 

Fühler  llgliedrig,  fadenförmig,  2.  Glied  sehr  kurz,  das  3.  das 
längste.  Schwarz  glänzend,  fein  grau  behaart,  die  kahlen  Flügeldecken 
röthlich  gelbbraun.  Kopf  dicht  punktirt,  zwischen  den  Fühlern  mit  einem 
tiefen  Quereindrucke.  Ualsschild  viel  breiter  als  lang,  vorne  und  rück- 
wärts ziemlich  gerade  abgestutrt,  beiderseits  schwach  und  gleichmftssig 
gerundet,  alle  Winkel  abgerundet,  seine  Scheibe  uneben,  sehr  seicht,  an 
den  Seiten  gröber  und  tiefer  punktirt,  ohne  abstehende,  lange,  schwarze 
Haare.  Flügeldecken  breiter  als  das  Halsschild,  etwas  mehr  als  doppelt 
so  lang  als  zusammen  breit,  schwach  walzenförmig,  der  umgeschlagene 
Seitenrand  nach  rückwärts  allmälig  verschmälert,  sehr  dicht  runzelig 
punktirt  und  seicht  gestreift.  Länge 

Dieser  Käfer , welcher  sich  auch  in  der  Umgebung  von  Wien 
häufig  findet , ist  meines  Wissens  nirgends  als  schädlich  aufgefuhrt 
worden. 

£s  ist  daher  sehr  zu  bedauern,  dass  in  dem  Berichte  über  die  Art 
und  Weise  der  Beschädigung  keine  näheren  Daten  gegeben  wurden. 

Als  Mittel  gegen  diesen  Käfer,  wenn  er  sich  wirklich  als  der 
eigentliche  Schädling  erweisen  sollte,  dürfte  das  Sammeln  (Abschöpfeii) 
anzurathen  sein. 

Besonders  hervorhehen  möchte  ich  noch  , dass  die  Felder  der  Ge- 
meinde Kovacshaza  auch  durch  Anisoplia  austriaca  und  Ägrotis 
und  die  von  Apatfalya  von  Ägrotia  segetum  beschädiget  wurden;  es  dürfte 
sonach  nicht  unmöglich  sein,  dass  Omophlue  hier  nur  durch  eine  Ver- 
wechslung als  eigentlicher  Beschädiger  betrachtet  wurde. 

SiiopMlus  grmnarims  L.  (Getreiderüssler,  schwarzer  und  brauner 

Kornwurm.) 

K.  K.  Landwirthschafts-GeselUchaft  in  Sal  zburg,  ddo.  i8.  Juli  1866, 
Z.  91,  berichtet,  dass  yon  Seite  der  Filiale  Oberndorf  Insekten  übersendet 
wurden,  welche  in  den  Getreidekästen  der  Herren  Oekonomen  der  Ge- 
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meinde  Aiitheriiig  in  nicht  unbedeutender  Menge  Yorkommeii  und  sich  als 
Getreideverwüster  gezeigt  haben. 

Bezirksamt  Oberndorf,  ddo.  26.  Juni  1866,  Z.  1166,  berichtet  über 
denselben  Fall. 

Der  übersendete  Schädling  ist  Sitcphihu  granariue  L. 

Seine  Beschreibung  lautet: 

Käfer  braun,  beinahe  unbehaart.  Fühler  rostroth,  mit  6gliedriger 
Geissei,  Fühlerkolben  langeiförmig,  sturopfspitzig.  Rüssel  mit  einigen 
Puuktreihen,  dünn,  fadenförmig,  etwas  gebogen , fast  so  lang  als  das 
Halsschild.  Dieses  mit  grossen  länglichen  Punkten  und  glatter  Mittel- 
linie, länger  als  breit,  nach  yorne  verengt,  so  breit  wie  die  Flügeldecken 
und  nicht  bedeutend  kürzer  als  dieselben.  Flügeldecken  tief  punktirt 
gestreift,  Zwischenräume  glatt,  an  der  Wurzel  die  abwechselnden  etwas 
erhabener,  höchstens  um  länger  als  zusammen  breit,  an  der  Spitze 
zusammen  abgerundet.  Beine  rostroth,  Vorderschieneu  am  inneren  Rande 
mit  kleinen  Kerbzähnen.  Länge  IVi  — 

Die  weissliche  fusslose  Larve  lebt  in  den  Getreidekörnern,  welche 
sie  aushöhlt  und  in  welchen  sie  sich  verpuppt. 

Dieser  Käfer  ist  schon  lange  wegen  der  grossen  Verwüstungen, 
welche  er  in  den  Getreidevorräthen  verursacht,  bekannt,  und  wo  er  sich 
einmal  eingenistet  hat,  schwierig  auszurotten. 

Director  K ollar  ^ widmet  demselben  einen  ziemlich  langen  Artikel, 
und  auch  Prof.  Nördlinger  (1.  c.)  behandelt  denselben  in  höchst  aus- 
führlicher Weise. 

Als  Vorbauungs mittel  wäre  ror  Allem  eine  hohe,  luftige,  lichte 
Lage  und  sorgfältige  Reinhaltung  der  Fruchtspeicher  zu  empfehlen.  Das 
Verstreichen  aller  Fugen  und  Ritzen  und  ein  Kalküberzug  ist  anzurathen. 
Ferner  darf  altes  oder  auch  nur  in  kleinen  Quantitäten  in  den  Winkeln 
herumliegendes  Getreide  nie  geduldet  werden. 

Hat  sich  der  Käfer  einmal  eingenistet,  so  ist  öfteres  Umschaufeln 
des  Getreides,  wobei  ausser  der  Beunruhigung  wohl  durch  das  Herum- 
treten viele  Larven  und  Puppen  getödtet  werden,  unerlässlich. 

Zum  Sammeln  der  Käfer  sind  trockene  Lumpen  und  Schaffelle,  in 
welche  dieselben  sich  gerne  verkriechen,  sehr  bequem , und  können  die 
auf  diese  Art  gesammelten  Käfer  an  das  Geflügel  verfüttert  oder  zer- 
stampft werden. 

Ein  sicheres,  wenn  auch  umständliches  Mittel  zur  Zerstörung  der 
Larven  ist  das  Dörren  des  Getreides  in  kleinen  Partien  in  einem  Back- 
ofen. Angegriffene  Vorräthe  sind  entweder  baldigst  zu  verkaufen  oder 
ohne  Verzug  mahlen  zu  lassen,  nur  muss  in  letzterem  Falle  das  Mehl  so 


*}  Nachträge  zur  Naturgeschichte  der  schädlichen  Insekten.  Verhdlg.  d.  k.  k.  LandvirtbschalU- 
Gesellscb.  Wien  1842.  11.  Bd.  % Hft.  pg.  139. 
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Bcbiiell  aU  roOgflich  în  Verbrauch  gebraeht  werden,  da  ee  keine  lange 
Aufbewahrung  rerträgt. 


CaiopienHê  tiaiieus  L. 

Ho  nier  Comitat,  Leazeuyé,  ddo.  19.  Juni  1866,  Z.  33,  und  Ipoljsag, 
ddo.  tt,  Juni  1866,  Z.  25)0,  berichtet,  dass  die  Felder  der  Gemeinden 
Lukaneiije  und  Batorfalu  durch  unbekannte  Insekten  rerwOstet  worden 
seien.  Diese  Insekten  seien  schon  im  Vorjahre,  jedoch  in  geringerer 
Anzahl  bemerkt  worden,  und  hielten  sich  meist  auf  den  im  Thaïe  liegen- 
den Feldern  auf.  Heuer  seien  sie  aber  in  solcher  Menge  aufgetreten, 
dass  die  Erde  stellenweise  von  ihnen  förmlich  bedeckt  war.  Die  Ein- 
wohner wurden  aufgeboten,  um  diese  Thiere  mit  Bosen  todzuschlagen. 
Da  diess  nicht  ausreichte,  wurde  angefeuchtetes  Heu  und  Stroh  auf  den 
Feldern  angezQndet,  um  sie  durch  Rauch  zu  ersticken.  Zum  Schlüsse 
aber  noch  das  Geflügel  binausget rieben,  und  es  wurde  der  Rest  yoii  den 
Truthühnern  yernichtet. 

Das  übersendete  Insekt  ist  eine  Heuschrecke  aus  der  Familie  der 
Acridier,  und  zwar  Caloptenus  italicus.  L. 

Die  Beschreibung  lautet: 

Grau  bis  braunröthlich.  Fühler  braun,  kurz,  schneidig,  fadenfbrinig, 
Kopf  kurz,  dick,  Stirn  fast  senkrecht,  Scheitel  stumpf,  Pronotum  kantig, 
Mittelkiel  etwas  erhaben,  Seitenkiele  fast  parallel  oder  gegen  einander 
geneigt,  lichter  gefärbt,  Brustknorpel  kegelig,  Mittelbrust  hinten  ieekig 
ausgeschnitten.  Deckschilde  yerlängert  eiförmig,  braun  gefleckt  und  ge- 
bändert, gegen  die  Spitze  fast  durchscheinend.  Unterflflgel  rosenroth,  Hin- 
terschenkel aussen  schwarz  getüpfelt  und  gefleckt,  oben  und  innen  mit 
3 Binden,  unten,  sowie  die  Schienbeine  hellroth.  Länge  çf  6"*  — 8'"  — 
Ç 

Diese  Schriebe  yariirt  je  nach  der  Gegend  sehr  in  Färbung,  Zeich- 
nung, Grösse. 

Das  Weibchen  legt  die  Eier  50  — 60  Stück  in  die  Erde,  am  liebsten 
in  uncultiyirtem  Boden,  in  eine  walzenförmige,  mittelst  des  Legestachels 
gemachte  Röhre , umgibt  sie  mit  einer  klebrigen  Masse  und  bedeckt  sie 
mit  Erde. 

Diese  Schricke , welche  in  Griechenland,  Italien,  Spanien,  Süd- 
frankreich, in  der  Schweiz  und  im  südlichen  Deutschland  sehr  häufig 
verkommt,  aber  auch  in  Sachsen,  Schlesien  nicht  fehlt,  hat  besonders  in 
den  Jahren  18))  — 26,  1832  — 33  in  Südfrankreich,  und  18)5  in  Ober- 
italien grosse  Verheerungen  angerichtet,  und  scheinen  auch  die  Ver- 
wüstungen in  Spanien  ihr  zur  Last  zu  fallen  *). 


1)  Keferstein  Ober  schädl.  Heuschrecken.  Steiliner  Entomol.  Ztg.  1843.4.  Ihrg.  Hr.  6,  7 o.  8. 
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Was  die  Mittel  aobelangt,  um  dem  durch  diese  Thiere  rerursachten 
Schaden  Yorzubeugen  oder  zu  yermindern,  so  dürfte  Folgendes  am  räth- 
liebsten  seih  : 

Die  Plätze,  wo  sich  die  Eierpäckchen  gewöhnlich  finden,  sind 
häufig  durch  eine  grosse  Anzahl  todter  Schricken  gekennzeichnet.  Wo 
es  aiigeht,  wäre  das  Umpflügen  jeder  Umgraben  solcher  Stellen,  das 
Sammeln  der  Eierpäckcheu,  oder  Liegenlassen  der  Erde  in  rauher  Furche 
räthlich,  weil  dann  die  Eier  den  VOgelh  und  Witterungsrerhältnissen 
preisgegeben  sind. 

Die  Vertilgung  der  Schricken  konnte  am  besten  folgend ermassen 
durchgeführt  werden: 

Nach  Keferstein  (1.  c.)  sammeln  sich  die  je  nach  der  JVittemng 
und  dem  Klima  Ton  Februar  bis  Mai  auskriechenden  Jungen  unter  nie- 
drigen Sträuchern  und  Binsen  in  3 — k*  grossen,  einige  Zoll  hohen  Haufen 
und  sind  in  steter  Bewegung. 

Zn  dieser  Zeit  können  daher  mit  leichter  Mühe  Tausende  derselben 
vertilgt  werden. 

Später  vertilgt  man  sie  am  besten  in  den  Frühstunden,  an  trüben 
regnerischen  Tagen,  weil  sie  da  matt  und  träge  sind.  Man  kann  hiezu 
entweder  EOscher  (Streifsäcke,  über  kleine  Reife  gespannte  Leinwand- 
säcke) verwenden,  womit  man  sie  einfängt,  oder  man  schlägst  die  Schricken 
mit  Baumzweigen  todti  Die  gesammelten  und  getödteten  Thiere  müssen 
verbrannt,  in  Locher  geschüttet  und  mit  Erde  bedeckt,  oder  in  kleinen 
Partien  an  Geflügel  und  Schweine  verfüttert  werden.  Auch  konnte  man 
sie  zur  Düngerbereitung  verwenden. 

Ein  anderes  Mittel  besteht  darin,  dass  man  etwa  ly^  Fuss  tiefé 
und  ebenso  breite  Gruben  aushebt  (im  sandigen  Boden  mit  möglichst 
starker  Böschung,  im  thonigen  Boden  oben  enger),  die  ausgehobene  Erde 
ist  möglichst  steil  auf  die  entgegengesetzte  Seite  zu  bringen.  Am  Grunde 
des  Grabens  werden  in  entsprechender  Entfernung  sogenannte  FalllOcher 
(senkrechte  Vertiefungen)  angebracht.  Ist  diess  vorbereitet,  so  werden 
die  Schricken  durch  Treiber,  die  eine  Kette  zu  formiren  haben  und  mit 
belaubten  Zweigen  oder  Ruthen  sie  aufstOren,  wobei  jedoch  die  Heu- 
schrecken nicht  getroffen  werden  dürfen,  vorwärts  getrieben.  Die  Treiber 
müssen  stets  in  gehöriger  Entfernung  bleiben  und  nur  langsam  vor- 
rücken, damit  der  Zug  nicht  in  Verwirrung  geräth  und  sich  theilt  oder 
gar  umkehrt.  Durch  Hereiurücken  im  Bogen  von  den  Flanken  gegen  die 
Gräben  zu  ist  das  Ausweichen  der  Heuschrecken  an  beiden  Seiten  zu 
verhindern.  Ist  der  Zug  am  Graben  angelangt,  so  werden  die  ermattet 
am  Rande  zurückbleibeuden  Schricken  vollends  hineingejagt,  mit  Erde 
überschüttet  und  zugetreten.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  dass  die  Schricken 
nicht  gegen  den  Wind  getrieben  werden,  da  sie  sonst  bald  ermüden, 
nicht  mehr  weiter  gehen  oder  die  Richtung  verändern. 

M.  XTIl.  AtkaUI.  liS 
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Zvreekmâssigr  ist  es  auch,  die  Heuschrecken  durch  Auftreiben  Yon 
Truthühnern,  welche  die  Schricken  gerne  rerspeisen,  rertilgen  zu  lassen. 

Letzteres  Mittel  wird  nach  Prof.  Grüner  in  Hinterpomniern 
gegen  mehrere  dort  häufig  verwüstend  auftretende  Tettix^  und  Gompho- 
wrus-Arten  (dortlaiids  „Sprengsel*^  genannt)  mit  gutem  Erfolge  an- 
gewendet. 


Orihopieron  sp ? 

Neograd  er  Comitat,  B.  Gyarmat,  ddo.  20.  Juni  1866,  Z.  2567,  be- 
richtet, dass  in  den  Gemeinden  Obeczk  und  Sklabonya  die  bestellten 
Felder  durch  unbekannte  Insekten  total  verwüstet  worden  seien. 

Leider  kann  Ober  die  Art  kein  Aufschluss  gegeben  werden,  da 
die  eingesendete  Schachtel  leer  w^ar,  und  nur  aus  der  Bezeichnung 
„saska^  zu  schliessen  ist,  dass  es  sich  hier  um  eine  Heuschrecke  handelt. 

Ist  diese  Annahme  richtig , so  wäre  gegen  diesen  Schädling  wie 
gegen  Caloptenus  vorzugehen. 

Agr  Otis  segeium  W.  V.  (Claris  Hfn.^  (Saateule.) 

Bekeser  Gomitat,  Gjula,  ddo.  25.  Mai  1866,  Z.  1894,  berichtet,  dass 
laut  Zuschrift  der  Gemeinde  Öcsöd  die  Saaten  durch  Insekten,  welche  die 
Pflanzen  an  der  Wurzel  abbeissen,  so  dass  dieselben  dürr  werden,  be- 
schädiget wurden. 

Hon  ter  Gomitat,  Ipolysàg,  ddo.  5.  November  1866,  Z.  4351,  be- 
richtet, dass  in  vielen  Gemeinden  die  Saaten  durch  Raupen  („hernjok^) 
arg  beschädigt  wurden. 

Gsanader  Gomitat,  Mako,  ddo.  23.  Mai  und  23.  Juni  1866,  Z.  1736 
und  1991,  berichtet,  dass  die  Saaten  der  Gemeinden  Kovacshaza  und 
Apatfalva  durch  Raupen  („földi  hernydiiak“)  verwüstet  wurden. 

Die  übersendeten  Insekten  waren  die  Raupen  der  Agrotis  segttum 
W.  V.,  doch  befanden  sich  unter  denen  des  Gsanader  Gomitates  etwa 
30  Stück  Maikäferengerlinge. 

Die  Beschreibung  des  Schädlings  lautet: 

Falter.  Fühler  kammzähnig.  Augen  nackt.  Körper  robust.  Kopf 
und  Thorax  anliegend  behaart,  aschgrau  bis  gelbbraun,  Haiskragen  mit 
feinem  schwärzlichen  Bogen,  Hinterleib  'weisslich,  röthlich  aschgrau,  ohne 
Schöpfe.  Schenkel  unten  behaart,  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  Dorq- 
borsten.  Vorderflügel  an  der  Wurzel  schmal,  nach  aussen  erweitert, 
Spitze  abgerundet,  Saum  ziemlich  schräg  und  gleichmässig  gebogen, 
Saumlinie  schwach  bezeichnet,  Fransen  kurz,  Farbe  gelbgrau  bis  gelb- 


*)  Forst virlhsch.  Blltter.  IV.  M.  pg.  238. 
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braun,  oft  rötblich  gemischt,  mit  mehr  oder  weniger  dichten  schwärz- 
lichen Querspreukeln.  Die  3 Makeln  scharf,  schwarz  umzogen,  die 
Ring-  und  Niereiimakel  mit  schwarzgrauem  Grunde.  Zeichnung  aber  oft 
undeutlich  durch  Häufung  der  Sprenkel,  und  oft  nur  die  Zapfenmakel 
sichtbar.  Beide  Querstreifen  doppelt,  entfernt,  der  hintere  schwach  gezähnt. 
Wellenlinie  ziemlich  stark  bogig,  aussen  bis  zum  Saume  schwärzlich 
beschattet , wurzelwärts  wenig  und  unterbrochen  dunkel  angelegt. 
Hinterflugei  milchweiss,  am  Saume  schmal  bräunlich  mit  bräunlichen 
Rippen.  Länge  8"'  — 1". 

Puppe.  Dick  mit  t Dornen  am  Afterstücke,  gelbbraun. 

Raupe.  Kopf  klein,  hellgrau,  mit  2 schwarzen  Bogenstrichen, 
Körper  dick  plump,  glänzend  grau,  mit  1 hellen,  beiderseits  dunkel  ge- 
säumten Rückeiilinie  und  neben  derselben  mit  4 schwarzen  Punkten  auf 
jedem  Ringe,  zu  den  Seiten  des  Rückens  1 breiter,  bräunlicher  Längs- 
streifen, an  der  Seite  über  den  Füssen  ein  schmaler  brauner  Streifen,  in 
welchem  die  schwarzen  Luftlöcher  stehen.  Bauch  hellgrau,  Füsse  braun- 
grau. Länge 

Die  Wintersaateule  ist  schon  lange  durch  die  bedeutenden  Ver- 
wüstungen , welche  sie  rerursachte,  bekannt.  Director  Kollar  (1.  c.) 
sagt , dass  sie  besonders  in  dem  nördlichen  Theile  unseres  Vaterlandes, 
in  Norddeutschland,  Preussen,  Polen  und  Russland  häufig  die  Saaten 
beschädige. 

Prof.  Nördlinger  (1.  c.)  erwähnt,  dass  sie  in  den  Jahren  1808 
und  1827  in  Ostpreussen  zur  Landplage  geworden,  dass  sie  aber  ausser 
Getreide,  Reps,  Rüben,  Kohl  etc.  angreife. 

Im  Jahre  1852  hat  dieser  Schädling  nach  einer  Mittheil tiug^)  Ritter 
T.  Frauenfeld’s  die  Runkelrüben  auf  der  Herrschaft  Szeiit  Miklos  in 
Ungarn  binnen  wenigen  Tagen  in  grosser  Ausdehnung  rernichtet.  In  dem- 
selben Jahre  aber  auch  nach  Director  Kollar*)  die  Tabakspflauzungen 
bei  Temesvar  (Ungarn)  beschädigt. 

Im  Jahre  1857  yerwüstete  sie  die  Runkelrüben  und  Kartoffelfelder 
der  Herrschaften  Göding  und  Klobauk  in  Mähren  *),  und  im  Herbste  des- 
selben Jahres  die  Kornsaateu  im  Bezirke  Feldsberg  in  Niederösterreich. 

Im  Marchfelde,  wo  sie  überhaupt  seit  einer  längeren  Reihe  von 
Jahren  bald  mehr  bald  weniger  auftritt,  vernichtete  sie  1858  die  Saat 
einer  ganzen  Feldried. 

Ira  Jahre  1865  *)  ist  sie  in  verschiedenen  Theilen  unseres  Vater- 
landes verheerend  iiufgetreten. 


Vrhdlg.  d.  zool-bol.  Gesellsch.  1853.  II.  Bd.  pg.  77  und  84. 

>)  Vrhdlg.  d.  zool.-bot  Gesellsch.  1853.  II.  Bd.  pg.  95. 

»)  Allg.  Jand-  und  forslw.  Ztg.  Wien  1857.  Nr.  32  und  Beiblatt  Nr.  21. 

*)  Vrbdlg.  d.  zool.-boi.  Gesellsch.  1866.  XVI.  Bd.  pg.  6. 
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Fasst  man  das,  was  über  dieses  Insekt  bekannt  geworden,  ansam- 
men,  so  ergiebt  sich  Folgendes: 

1.  Sandige  Boden  scheinen  die  Raupen  vorzuziehen; 

%,  die  Raupen  schlagen  in  rerwahrlosten , nicht  rechtzeitig  bear- 
beiteten, stark  mit  Ünkrant  überzogenen  Aeckern,  sowie  in  Stoppelfeldern 
Torzngsweise  ihr  Quartier  auf; 

3.  in  stark  berasten  Rainen  halten  sich  die  Raupen  nicht  auf,  sie 
arbeiten  sich  nur  ungern  durch  selbe  auf  die  benachbarten  Aecker  durch; 

4.  Hemmfurchen  rerzOgern  das  Uebek  aber  stellen  es  nicht  ein; 

5.  die  Raupen  fressen  nur  während  der  Nacht,  und  halten  sich  den 
Tag  über  unter  Steinen,  Schollen  oder  1 ^3^'  in  der  Erde  auf; 

6.  die  Raupen  ziehen  die  Saaten  ron  nicht  gewalzten  Aeckem  jenen 
auf  gewalzten  Tor; 

7.  Ton  Raupen  ausgefressene  Stellen  dürfen  nur  spät  wieder  be- 
stellt werden,  weil  die  Nachsaat  sonst  gleich  wieder  remichtet  wird. 

Was  die  Mittel  änbelangt,  um  den  Verwüstungen  der  Wintersaat- 
eule theils  Torzubeugen,  theils  ihre  Ausdehnung  zu  begrenzen,  so  halte 
ich  die  rom  Herrn  Outsverwalter  Julius  Richter  empfohlenen  Mass- 
regeln  *)  für  sehr  zweckmässig  und  führe  sie  daher  an: 

1.  Gute,  rechtzeitige  Ackerung  mit  jedesmaligem  Niederwalzen 
der  Furche; 

%.  sehr  späte  Aussaat  mit  Niederwalzen  der  untergebrachten  Saat 
und  Aufeggen  derselben  nach  einigen  Tagen; 

3.  Niedertreten  der  Saaten  durch  Schafe  statt  des  Walzens  dürfte 
denselben  Erfolg' haben; 

4.  Schonung  der  bestehenden  Wiesenraine; 

5.  tiefe  Ausackerung  der  Rainfurcben; 

6.  Beseitigung  der  neben  den  Saatfeldern  liegenden,  Oden  und 
Stoppeläcker  durch  Auflockerung  eines  1 — breiten  Streifens  derselben 
gleichzeitig  mit  der  Saatbestellung  auf  jenen; 

7.  Auftreiben  einer  Heerde  Truthühner  auf  die  aufgegangene  Saat. 

Auch  die  Schonung  der  Krähen  wäre  zu  empfehlen,  und  wurde 

auch  das  Sammeln  der  Raupen  sehr  zweckentsprechend  sein,  da  einige 
der  angegebenen  Mittel  sich  bei  allen  Pflanzen,  z.  B.  Runkelrüben,  nicht 
leicht  durchführen  lassen. 

Die  Raupen  haben  zum  Glücke  ausser  den  VOgeln  noch  andere 
Feinde,  welche  ihre  Reihen  lichten.  Kollar  zog  z.  B.  aus  1 Raupe 
itO  Schlupfwespen  und  Ritter  t.  Frauenfeld  aus  3 Stück  158  Bro- 
coniden. 

Es  sind  circa  7 Species  ron  Parasiten  bekannt , welche  zu  ihrer 
Verminderung  beitragen. 

1)  àllg.  Und-  and  rorshrinhsch.  Ztg.  Wien  1860.  Nf.  Ik 
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Bezirksamt  Wiesenberg  (Mähren),  ddo.  5.  Mai  1866,  2.  875,  und 
Bezirksamt  SebOnberg  (Mähren),  ddo.  43.  Juii  1866,  Z.  18t7,  übersenden 
beide  Berichte  des  fürstl.  Liechtensteinischen  Gärtners  Franz  Slabj 
in  Ullersdorf,  ddo.  3.  und  10.  Mai  1866. 

Herr  Slabj  schreibt,  dass  er  in  einem  Kornfelde  diese  Mücken 
Mitte  April  schwärmend  angetroffen  habe,  während  dieselben  auf  den 
umliegenden  Weizen-  und  Kornfeldern  sich  nur  einzeln  zeigten.  £r  fand 
sie  anfangs  auch  häufig  auf  den  Halmen  sitzend,  während  sie  sieh  später 
mehr  in  der  Nähe  des  Bodens  aufhielten.  — Das  Getreide  sei  ganz  ge- 
sund geblieben.  — Herr  Slabj  hielt  die  Mücke  für  eine  Cecidomjienart. 

Das  übersendete  Insekt  ist  aber  keine  €keyd<mÿia , sondern  eine 
Mücke  aus  der  Familie  der  Ghironomiden,  und  zwar  Chironomus  sterco^ 
rariuß  Deg.,  eine  sehr  gemeine  Mücke,  welche  schon  im  März  an  son- 
nigen Tagen  massenhaft  in  der  Luft  schwebt,  und  deren  Larre  im  Dünger 
lebt.  Das  Vorkommen  derselben  in  Feldern  und  Gärten  ist  nichts  Auf- 
fallendes — da,  wie  bekannt  — die  in  der  Luft  schwärmenden  Mücken, 
müde  oder  befriedigt  Ton  ihren  Hochzeitstänzen,  sich  dann  paarweise  auf 
die  nächststehenden  Gesträuche  oder  Saaten  niederlassen,  um  dem  Fro- 
pagationsgeschäfte  zu  obliegen.  — Ein  Beweis  dieses  friedlichen  Treibens 
ist,  dass  auch  im  mitgetheilten  Falle  eine  Beschädigung  nirgends  wahr- 
genommen wurde. 

Es  ist  übrigens  nicht  zu  rerwundern,  dass  Herr  Slabj,  der  seine 
löbliche  Aufmerksamkeit  selbst  so  winzigen  Mückchen  zuzuwenden  pfieg^ 
die  vorliegende  Mücke  mit  Ceddomÿia  verwechselte , denn  im  Allge- 
meinen gleichen  sich  in  der  That  diese  Mückchen,  und  namentlich  hat 
auch  die  so  berüchtigte  Hessenfiiege  {Ceeidamyia  deshrtLctor  Saj.^  schwärz- 
liche Flügel  wie  Chironomus  êtereoraritu  Deg. 

Zur  Unterscheidung  beider  Formen  selbst  mit  freiem  Auge  gebe  ich 
Folgendes  an:  Die  Gecidomjien  tragen  am  Kopfe  lange,  perlschnurfOr- 
mige  Fühler  und  jedes  der  ganz  freistehenden  KiiOpfchen  derselben  ist 
an  allen  Seiten  in  kreisrunder  Reihe  mit  kurzen  Härchen  besetzt  (wirtel- 
artig),  solche  KnOpfchen  oder  Glieder  sind  immer  mehr  als  12  vorhan- 
den; — die  Ghironomiden  im  Gegentheile  haben  am  Kopfe  jederseits  ein 
federbuschartiges  Haarbüschel,  von  welchen  die  höchstens  6gliederigen 
Fühler  ganz  und  gar  verdeckt  sind.  Ausserdem  sind  die  Flügel  der  Ceci- 
domjien  kurz  und  breit,  vorne  rund;  jene  der  Ghironomiden  laug  und 
schmal,  vorne  etwas  eckig. 

CÄlorops  sirJpmia  F. 

Laut  eines  Schreibens  unseres  geehrten  Mitgliedes  Hrn.  A.  Ritter 
V.  Eisenstein,  G ros  sau  ddo.  23.  August  1866,  trat  diese  Fliege  in 
ziemlich  bedeutender  Menge  auf  dem  Versuchsfelde  der  n.  0.  Aekerbau- 
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schule  auf.  Nach  Aussage  der  dortigen  Insassen  soll  dieses  Insekt  in  der 
Gegend  ziemlich  häufig  yorkommeu  und  in  manchen  Jahren  den  4.  Theil 
der  Ernte  zerstören. 

Die  Statthalterei  yon  Tirol  ddo.  9.  Noyember  1866^  J.  83S53  über- 
sendet einen  Bericht  des  k.  k.  Försters  Ghr.  Lippert,  Battenberg  ddo. 
7.  Noyember  1866. 

Derselbe  schreibt: 

^Vorzugsweise  wurde  in  hiesiger  Gegend  die  Gerste,  nur  hie  und 
da  der  Weizen  durch  diese  Fliege  beschädigt.  Von  der  Ortschaft  Strass 
bis  fast  hinab  nach  Kufstein,  dann  in  sämmtlicheu  Seitenthälern  des  Un- 
terinnthales  yom  Zillerthale  abwärts  habe  ich  diese  Cklaraps  angetroffen, 
wo  sie  äusserst  yerschieden,  theil s in  einzelnen  Exemplaren,  theils  in  be- 
denklicher Menge  auftrat,  so  das>,  während  auf  manchen  Aeokem  fast 
10^  der  Ernte  yernichtet  wurden,  andere  ganz  in  der  Nähe  der  beschÜF- 
digten  Gerstenäcker  gelegenen  und  mit  derselben  Frucht  bebauten  Felder 
fast  gänzlich  yerschont  blieben.  Die  Fliege  legt  ihre  Eier  im  Juni,  die 
Made  yerpuppt  sich  Ende  Juni  oder  Anfangs  Juli  und  die  Fliege  erscheint 
nach  14  Tagen.  In  höheren  Regionen  fällt  die  ganze  Eutwicklungsperiode 
um  fi — 4Wochen  später  als  im  Hauptthale." 

Vom  besonderen  Interesse  ist  noch  folgende  Stelle: 

„Die  Wintergeneration  scheint  sich  an  wildwachsenden  Gräsern  zu 
entwickeln,  ich  habe  in  dieser  Beziehung  bis  jetzt  keine  genaue  Erfah- 
rung, dass  jedoch  meine  Annahme  der  Brutplätze  an  wilden  Gräsern  yiel- 
leicht  die  richtige  ist,  iglaube  ich  aus  dem  Grunde  annehmeu  zu  dürfen,  weil 
ich  auf  Lolium  perenne  Ende  August  und  Anfangs  September  Laryen  der 
CMorops  gefunden,  aus  welchen  nach  kurzer  Zeit  yollkommen  entwickelte 
Fliegen  schlüpften.  Hiedurch  ist  mir  wenigstens  der  Beweis  geliefert,  dass 
diese  Chlorops  wilde  Gräser  ebenfalls  liebt  und  diese  höchst  wahrschein- 
lich als  Brutplätze  für  die  Wintergeneration  wählt.*^ 

Die  eiugcseudete  Fliege,  welche  Hr.  Förster  Lippert  unter  dem 
Namen  Chlorops  taeniopus  Meig.  einsandte,  ist  aber  nicht  diese  Art,  son- 
dern die  ihr  nahe  verwandte  Chlorops  strigtUa  Y h wie  mein  hochverehr- 
ter Freund  Dr.  Sch  ine r,  dem  ich.„die  eingesendeteu  Stücke  zur  Ansicht 
mittheilte,  erklärt  hat. 

Die  Beschreibung  des  Insektes  lautet: 

Fliege.  Fühler  kurz,  3 gliedrig,  3.  Glied  fast  kreisrund  mit  nackter 
rückenstäudiger  Borste.  Kopf  halbrund,  Uutergesicht  etwas  zurückw'ei- 
chend,  unter  den  Fühlern  etwas  eingedrückt,  am  Muudrande  nicht  vor- 
ragend.  Stirne  breit,  gegen  die  Fühler  etwas  vertretend,  ohne  Borsten; 
Backen  und  Wangen  massig  breit.  Rüssel  ziemlich  kurz,  Saugflächen 
schmal,  etwas  verlängert  und  knieartig  zurückgeschlageu.  Augen  rundlich, 
yerhältnissmässig  klein.  Rückenschild  stark  gewölbt  und  robust,  fast  nackt. 
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Schildchen  halbrund.  Hinterleib  5 ringelig,  kurz  eifbrmig..  (^hinten  stampf, 
Ç zugespitzt.  Beine  kurz,  einfbcb. 

Flügel  Terhältnissm&ssig  kurz,  nur  wenig  über  den  Hinterleib  hin- 
ausragend 1.  Läugsader  einfach,  3.  und  4.  ziemlich  gerade,  letztere 
die  schwächste,  die  S Queradern  auf  der  Flügelmitte  genähert,  Anal-  und 
hintere  Basalzelle  fehlend.  Vorderrandader  nur  bis  zur  3.  Längsader  rei- 
chend oder  höchstens  dieselbe  wenig  überschreitend. 

Fühler  ganz  schwarz,  Kopf  gelb,  das  Scheiteldreieck  mit  der  vor- 
deren Spitze  etwas  über  die  Stirnmitte  reichend,  an  der  Seite  vom  Au- 
genrand entfernt,  hinten  mit  der  schwärzlichen  Mittelstrieme  des  Hinter- 
kopfes verbunden.  Rüssel  und  Taster  gelb,  Rüekenschild  mit  3 breiten 
glänzend  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  ganz  durchgehend,  die  seit- 
lichen vorn  abgekürzt,  über  die  Flügelbasis  jederseits  ein  schwarzes 
Strichelchen,  Brustseiten  blassgelb,  über  den  Hüften  mit  schwarzen  Ma- 
keln, Schildchen  gelb  hinten  mit  einer  Reihe  kurzer  Bürstchen,  Hinter- 
rücken  schwarz,  Hinterleib  russigbraun  mit  dunklen  Einschnitten.  Beine 
gelb,  Vorderschenkel  meist  mit  einem  braunen  Fleckchen  vor  der  Spitze. 
Vordertarsen  ganz  schwarz  (Ç)  oder  auf  der  Mitte  gelb,  (cj)  Länge 

Eier  5—6"'*  lang,  kaum  1'"'  dick. 

Made  3— SVi'"  lang,  walzenförmig,  vorne  mehr  als  hinten  zuge- 
spitzt, Kopfende  mit  t schwarzen  Mundhaken,  weiss  mit  gelblich  durch- 
leuchtendem Fettkörper. 

Puppe  2%— 3'^'  lang,  deutlich  abgeplattet,  heller  oder  dunkler 
bräunlichgelb  mit  dunklem  Kopf-  und  Hiuterende. 

Die  Fliege  erscheint  in  zwei  Generationen: 

Die  Frül^ahrsgeiieration  legt  ihre  Eier  wahrscheinlich  auf  die 
Aehre  oder  das  oberste  Blatt  ab.  Die  nach  einigen  Tagen  ausschlüpfende 
Made  frisst,  geschützt  durch  die  Blattscheide  den  Halm  entlang  eine  mehr 
oder  weniger  regelmässige  seichte  Rinne  aus  und  verpuppt  sich  am  Ende 
dieser  Fressbahn  oder  etwas  oberhalb  derselben.  Diese  Rinde  ist  durch 
die  Excremente  dunkel  gefärbt.  Die  Fliege  erscheint  im  Juli — August. 

Die  Folgen  des  Frasses  äussern  sich  durch  das  Zurückbleiben  des 
Halmes  gegen  die  normale  Länge;  die  Aehre  selbst  ist  entweder  von  der 
Blattscheide  ganz  eiiigeschlosseii  oder  überragt  dieselbe  nur  unbedeutend, 
im  ersten  Falle  bleibt  die  Aehre  fast  ganz  un  ntwickelt , taub  oder 
die  wenigen  Köruer  sind  klein  und  zusammeugeschrumpft,  im  letzten 
Falle  hat  die  Entwicklung  der  Körner  zwar  stattgefunden,  doch  sind  sie 
meist  etwas  kleiner. 

Nach  Hm.  Lippert’s  Beobachtnng  entwickeln  sich  im  zweiten 
Falle  meist  nur  auf  der,  der  Blattscheide  entgegengesetzten  Seite  die 
Körner  und  bleiben  klein  und  zusammengetrockuet  und  die  Aehre 
bleich.  Sehr  häufig  würden  derlei  Aehren  auch  brandig. 
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Das  Brandigwerden  steht  aber  mit  der  Fliege  in  keinem  Zasammen— 
hange,  da  das  Mycélium  des  Brandpilzes  schon  in  der  Pflanze  Torhanden 
ist,  beror  noch  die  FBege  ihr  £i  auf  dieselbe  ablegt. 

Die  Herbstgeueration  legt  die  £ier  einzeln  an  Halme  oder  BlAtter 
der  Saat  ab.  Die  nach  % — 3 Tagen  ausschlüpfende  Made  kriecht  abw&rts 
bis  zur  nächsten  Blattscheide  und  bohrt  sich  hier  in's  Innere  des  sartea 
kurzen  Halms  hinein,  ln  ihrer  Fressbahn,  die  in  einer  immer  enger  wer- 
denden Spirale  rerläufb  und  die  wenn  die  Blattscheiden  abgezogen  wer- 
den, von  aussen  durch  eine  gelbbraune  Linie  markirt  ist,  gelangen  sie 
bis  an  den  untern  Halmknoten,  wo  ihre  Verpuppung  erfolg^-  In  einem 
Th  eile  findet  sich  nur.  immer  eine  Made.  Indem  letztere  die  Terminal- 
knospe des  Triebes  zerstört,  verhindert  sie  dessen  weitere  Entwicklung, 
er  trocknet  ab  und  macht  sich  die  Beschädigung  zunächst  durch  das 
Gelbwerden  der  obersten  und  innersten  Blätter  bemerkbar. 

Vom  Zeitpunkte  des  Ausschlüpfens  der  Made  bis  zu  ihrer  Verpup- 
pung verstreichen  B— 10  Wochen  und  da  das  Eierlegen  auf  den  Saaten, 
je  nach  der  Zeit  des  Anbaues  früher  oder  später  begfinnt,  überwintert  das 
Insekt  entweder  als  Puppe  oder  als  mehr  oder  weniger  ausgewachsene  Made. 

Dadurch  wird  auch  das  ungleichseitige  Erscheinen  der  Fliege  im 
Frfll^ahre  bedingt,  das  Mitte  April  begannt,  Mitte  Mai  culminirt,  um  zu 
Anfang  Juni  ihr  Ende  zu  erreichen. 

Die  höchst  beachtenswerthe  Beobachtung  des  Hrn.  Lippert,  dass 
Chloraps  auch  auf  Lolium  perenne  sieh  entwickelt,  wflfde  dafür  sprechen, 
dass  in  günstigen  Jahren  vielleicht  sich  auch  noch  eine  dritte  Génération 
entwickle. 

Dieser  Schädling  hat  erst  in  neuerer  Zeit  durch  seine  Verwüstungen 
die  Aufmerksamkeit  erreg^. 

Pf.' Nord  linge  r (1.  c-.)  erwähnt  nur  Chlarops  frit.  L.  und  Chlorops 
Uneata  F.  als  Beschädiger  des  Getreides. 

Direetor  Kollar  (1.  c.)  führt  gar  keine  Chloropê  auf. 

Ich  habe  aber  unter  den  nachgelassenen,  im  kais.  Museum  befind- 
lichen Schriften  Direetor  Kollar's,  deren  Einsicht'  mir  durch  die  Güte 
meines  verehrten  Freundes  Hm.  Gustos- Adjuncten  Alois  Roggenho- 
fer  gestattet  wurde,  einen  mit  mehreren  Zeichnungen  versehenen  Aufsatz 
über  Ghioropinen  gefunden.  Aus  diesem  Aufsatze  ist  ersichtlich,  dass 
Direetor  Kollar  die  Entwicklungsgeschichte  der  Herbstgeneration  (wenn 
er  sie  auch  nicht  als  solche  bezeichnete)  dieser  Chloropa  kannte.  Nach 
seiner  Angabe  fand  er  am  13.  April  1851  derlei  beschädigte  Roggen- 
pflanzen  am  Laaerberge  nächst  der  St.  Marxerlinie,  die  Made  verpuppte 
sich  am  19.  April  und  er  erhielt  am  8*  Mai  die  Fliege,  welche  er  aus- 
drücklich als  Chloropê  êtrigula  F b.  =»  Meig.  bezeichnet.  ~ Ferner  erzog 
er  aus  deren  Puppen  t Pteromalinen,  die  er  in  litt.  Ptoromaltie  pueiUuê 
und  Pt.  Chloropis  nannte. 
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Im  Jahre  1864  beobachtete  ich  die  durch  die  FrQhjahrsgeneratioii 
dieeer  Fliege  angerichteteu  Yerwüstungeii  iu  der  Umgegend  tou  Wien 
und  erhielt  Mittheilungen  über  die  durch  diese  Fliege  yerursaehten 
Beschädigungen  in  Opocno  in  Böhmen  durch  Ritter  y.  Frau enfe Id  und 

aus  Felka  in  Ungarn  *).  — Damals  war  die  Herbstgeueratiou  noch  nicht 
bekannt,  wurde  aber  yermuthet^). 

Unserem  geehrten  Mitgliede  Hm.  Prof,  Hab  er  1 an  d t *)  gebührt 
das  Verdienst,  die  Entwicklungsgeschichte  der  Herbstgeueratiou  und  die 
Art  der  durch  sie  yerursaehten  Beschädigung  zuerst  beschrieben  zu  haben. 

Was  die  Mittel  anbelang^,  dem  durch  diese  Fliege  yerursaehten 
Schaden  yorzubeugen  oder  ihn  wenigstens  zu  yermindern,  so  müssen  auch 
die  Mitte]  yerschieden  sein,  je  nachdem  sie  gegen  die  Herbst-  oder  Früh- 
jahr sgene  ration  gerichtet  sind. 

Geg^  die  Herbstgeneration  wäre  zu  empfehlen  : 

Später  Anbau  der  Saaten. 

Prof.  Haberlandt  hat  durch  Versuche  gefunden,  dass  Saaten  die 
nach  dem  1.  Oktober  ausgesäet  wurden,  yon  der  Chloropa  yerschont 
blieben,  während  die  Sepc«>..'bersaaten  arg  gelichtet  wurden.  — Wenn 
die  späten  Saaten  auch  nicht  yollkommen  yerschont  bleiben,  so  sind  es 
doch  nur  Nachzügler,  welche  darauf  ihre  Eier  absetzen.  Nach  Pf.  Haber- 
laudt  schwärmt  die  Herbstgeueratiou  yon  Mitte  August  bis  Ende  Septem- 
ber und  nur  Nachzügler  setzen  bis  Mitte  Oktober  ihre  Eier  auf  Saaten  ab, 
wie  dies  1864  der  Fall  war,  in  welchem  diese  Chlorcpa  die  starken  Fröste 
yon  4—5*  unter  Null  Anfangs  Oktober  ohne  Nachtheil  überstanden  hatte. 

Beschädigte  Felder  könnten  auch  durch  Beweiden  mit  Schafen  ?on 
einem  Theile  der  Maden  befreit  werden. 

Rücksichtlich  der  Frühjahrsgeneration,  bei  welcher  das  Ablegen  der 
Eier  auf  die  Getreidepflaiizen  nicht  gehindert  werden  kann,  ist  es  schwie- 
riger den  Verheerungen  des  Insektes  en tgegenzu wirken. 

Hr.  Lippert  empfiehlt  „die  Beseitigung  der  angefressenen  Aehren 
TOT  dem  Zeitpunkte  des  Ausschlüpfens  der  Fliege;  yielleicht  auch  Anbau 
yon  Frübgetreide,  welches  niemals  yon  dieser  Chloropa  befallen  wird,  weil 
bei  demselben  die  Aehren  schon  aus  der  Blattscheide  heryorgetreten  sind, 
wenn  die  Fliege  ihre  Eier  leg^.^^ 

Das  erstere  liesse  sich  yielleicht  bei  sehr  schmalen  Aeckern  oder 
am  Rande  der  Felder  durchführen,  bei  breiteren  aber  ist  es  bestimmt 
nicht  durchgehends  durchführbar. 


•}  üsber  Getreideyerwflster.  Vrhdlg,  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  1864  pag.  607. 

*)  Ueber  einige  PlanzenvenTfitter.  Vrhdlg.  d.  iooI.-bot.  Gea.  1864.  p.  418. 

*)  Beitige  zor  KeaDtoiu  der  der  Land-  und  Fortiyir  üiaebaA  aebadüchen  Inaekten.  Vrhdlg.  d. 
zool  -bot.  Geseliscb.  1864,  pg.  779. 

*)  Beitrage  zor  landy.  Insektenkunde.  Centralblatt  fOr  die  gesammte  Landescultur.  Prag  1865. 
XVI.  Jhrg.  Nr.  5. 

Sd.ini.  Abkandl.  44  O 
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Was  das  zweite  Mittel  anbelangt,  so  hängt  das  frühe  oder  späte 
Erscheinen  der  Fliege  im  Frühjahre  hauptsächlich  daroii  ab,  wann  die 
Eier  auf  den  Herbstsaaten  abgelegt  wurden  .und  wie  weit  sich  die  Marde 
vor  dem  Winter  entwickelt  hat.  — Dayon  wird  also  auch  das  Befailenwerden 
oder  Yerschoutbleiben  des  Getreides  im  Frühjahre  abhängeii.  — frühe 
Herbstsaat  haben  Prof.  Haberlandt's  Versuche  bereits  als  ungünstig 
hingestellt. 

Von  anderer  Seite  wurde  „das  tiefe  Stürzen  der  Stoppeln,  noch 
mehr  aber  das  Abbrenuen  derselben  gleich  nach  der  Ernte  eiiipfofalen> 

Dagegen  mOchte  ich  bemerken,  dass  dieses  Mittel,  welches  gegen 
die  Hesseufliege  {Ceeidomyia  destruetor  Say)  allerdings  vorzügliche  Dienste 
leistet  und  auch  in  anderer  Beziehung  zu  einpfebieii  ist,  gegen  ClUoropê 
kaum  Ton  Nutzen  wäre,  denn  die  Puppe  der  Chloropa  liegt  stets  ganz 
oben  über  dem  obersten  Knoten  und  ist  daher  gar  nicht  mehr  in  den 
Stoppeln  Yorhandeu,  wollte  man  aber  nur  die  Aehre  mit  einem  kleinen 
Theile  des  Halmes  abiiehmen,  so  würde  der  Schade,  den  der  Landwirth 
durch  den  Verlast  des  Strohes  erleidet,  in  den  meisten  Fällen  den  durch 
Chloropa  a »gerichteten  Schaden  weitaus  übersteigen. 

Aus  diesen  Bemerkungen  ist  ersichtlich,  dass  es  für  den  Landwirth 
am  rationellsten  sein  wird , den  Kampf  rorzugsweise  gegen  die  Herbst- 
génération  der  Chloropa  aufzuuehmen,  umsomehr,  da  er  dadurch  auch  die 
Frühjahrsgeneration  mit  bekämpft.  — Dass  auch  Lolium  porenna  im  Auge 
zu  behalten,  darf  wohl  nicht  besonders  herrorgehoben  zu  werden. 

Zum  Glücke  tragen  auch  Pteromalineu  zur  Verminderung  dieser 
Fliege  bei. 

Director  Kollar  zog  2 Arten  aus  Puppen  der  Herbstgeneration 
und  ich  eine  aus  solchen  der  Frühjahrsgeneration. 

Prof.  Haberlandt  erwähnt,  dass  einige  Schlupfwespen  arten  zu 
ihrer  Verminderung  thätig  sind,  und  dass  auch  manche  Vügel  die  Fliege 
selbst  als  gute  Beute  betrachten,  ist  als  sicher  anzunehmen. 

Meligeihes  aeneus  F.  CRepsglauzkäfer.) 

Bezirksamt  Weisskirchen  (Mähren)  ddo.  23.  Juni  1866,  Z.  2517 
übersendet  ein  Schreiben  des  Grundbesitzers  Michael  Leidolf  in  Erb- 
sedlnitz,  laut  dessen  derselbe,  aufmerksam  gemacht  durch  die  alljähr- 
lichen Beschädigungen  des  Repses  durch  den  Glanzkäfer,  die  verdorbenen 
Knospen  und  Blüten  untersuchte  und  darin  wirklich  kleine  gelbliche  6 füssige 
Larven  fand. 

Hr.  Laudyn,  erzherzogl.  Güterdirector  ddo.  12.  Juli  1867  über- 
sendete Repsblüteiiknospen  und  kleine  dieselben  bewohnende  Lärvchen 
und  bemerkt,  dass  der  Repsglanzkäfer  in  ungeheurer  Anzahl  auftrat  und 
man  zwischen  halbem  und  letzten  Mai  selten  eine  Knospe  ohne  mehrere 
(6 — 9)  Stück  Lärvchen  gefunden  habe. 
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Die  übersandten  Larren  gehören  dem  MsUgethes  aeneus  F.  an. 

Die  Beschreibniig  lautet: 

Käfer.  Länglich  blau  oder  erzgrün.  Fühler  gerade  11  gliedrig,  keu- 
lenförmig. HaUschild  nach  yorne  kaum  rerengt,  Hinterecken  scharfwinklig. 
Flügeldecken  au  der  Wurzel  rom  Halsschild  nicht  bedeckt,  etwas  abge- 
stutzt, den  letzten  Hinterleibsring  nicht  bedeckend.  Hintere  Spitze  der 
Vorderbrust  schmal  und  zugespitzt.  Beine  pechschwarz  oder  dunkelbraun 
Vord  erschien  en  etwas  heller,  schmal  am  Äussenraude  gleichmässig  ge- 
sägt-, die  hinteren  Schienen  breiter  an  der  schräg  ab  geschnittenen  Spitze 
und  am  Ansseuraude  bis  über  die  Mitte  hinauf  mit  kurzen  feinen  BOrst- 
ohen  dicht  bewimpert.  Länge  */^—V**. 

£i.  Länglichrund,  wachsweiss,  kaum  lang^  kaum  Vs  bo  dick 
als  lang. 

Larye.  Blassbräun  lieh  grau.  Der  braunhornige,  fast  halbkreisrunde. 
Torgestreckte  Kopf  trägt  die  kegelförmigen,  4 gliedrigen  Fühler  und  jeder- 
seits  3 in  krummer  Linie  stehende,  runde,  erhabene  Augen  sowie  die 
hornigen  innen  ausgehOhlten  mit  1 zähniger  rothbrauoer  Spitze  yerse- 
henen  Oberkiefer.  Der  1.  etwas  schmälere  KOrperabschnitt  hat  oben  ein 
in  der  Mitte  der  Länge  nach  getheiltes  braunhorniges  Schildchen,  die 
übrigen  Abschnitte  haben,  mit  Ausnahme  des  Afterabschuittes,  beiderseits 
ein  kleines,  fast  rundes,  braunhorniges  Schildchen  und  die  8 letzten  über- 
diesi  in  der  Mitte  einen  kleinen  schwarzen  Funkt,  (Haarwärzchen)  der 
Afterabschiiitt  nur  % so  breit  als  die  mittleren,  trägt  drei  graue  hornige 
Läugsstreifen.  6 Vorderfusse  und  am  letzten  Abschnitte  unten  ein  vorra- 
gendes Wärzchen.  Länge  2''',  dick  *4"'. 

Puppe  wachsweiss,  eiförmig,  ziemlich  üaoh,  fast  Vs  kürzer  aber 
dicker  als  Larve,  hat  am  Hiuterrande  2 kegelförmige  Anhängsel. 

Unserem  geehrten  Mitgliede,  dem  verstorbenen  Hrn.  £rnst  Hee- 
ger^)  gebührt  das  Verdienst  zuerst  die  vollständige  Lebeiisgesehichte 
dieses  Schädlings  ermittelt  zu  haben. 

Nach  demselben  kommen  die  unter  der  £rde  ziemlich  tief  überwin- 
terten Käfer  im  Mai  oft  in  auffallend  grosser  Menge  zum  Vorschein,  nä- 
hern sich  vom  Pollen  und  den  Blütenblättern,  bei  kleinen  Cruoiferen- 
blüten  auch  von  den  Feuchtboden,  begatten  sich  bei  höherer  Temperatur 
(meist  Anfangs  Juni)  und  legt  dann  das  Weibchen  nach  3 — 4 Tagen  die 
£ier  einzeln  in  die  Fruchtboden  der  Blutenknospen,  indem  es  bei  Wind- 
stille mit  seiner  weichen  LegerOhre  zwischen  die  geschlossenen  Blätter 
einzudriugen  sucht. 

Nach  8— 14  Tagen  entwickeln  sich  die  Larven  und  nähren  sich  An- 
fangs im  Innern  der  Knospe  von  den  Blütentheilen  ; später  gehen  sie  in 
die  Schoten  und  verzehren  den  unreifen  Samen. 


>)  Sitiungsberichte  der  maihem.  Batarviss.  Classe 
Bd.  Jbrg.  1854.  1-3  Heft  pg.  278. 


d.  kais.  Aeademie  d.  Wisscosch.  1855.  XIV. 
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Die  Lanren  machen  drei  Häutungen,  welche  Jede  swisehen  8—10 — 12 
Tagen  in  den  Samenechoten  vor  sich  geht,  sie  sind  zwar  gefirässtg,  aber 
doch  träge  und  unbehilflich  und  wandern  nur  bei  windstiller  WitteruDg^ 
Ton  einer  Schote  in  die  andere. 

Vollkommen  ausgewachsen  fallen  sie , wenn  sie  keine  Nahrnnff 
mehr  zu  sich  nehmen,  auf  die  Erde,  machen  sich  in  geringer  Tiefe  eia 
leichtes  Gehäuse  Ton  Erde,  verwandeln  sieh  nach  beiläufig  10  Tagen  zur 
Puppe,  aus  welcher  dann  nach  12 — 16  Tagen  der  Käfer  zum  Vorschein 
kommt  und  auf  ähnliche  Weise  entwickelt  sich  die  2.  Generation,  von 
welcher  die  Käfer  überwintern. 

Dieser  Käfer  ist  schon  seit  längerer  Zeit  wegen  seiner  Verwüstun- 
gen der  Repsblilten  bekannt,  leider  aber  herrschten  über  dessen  Eut- 
Wicklungsgeschichte  so  widersprechende  Ansichten,  dass  sich  Torläufig 
kein  anderes  Mittel  gegen  dieses  Uebel  anrathen  Hess,  als  die  Vernich- 
tung das  Käfers  selbst. 

Director  Kollar  (1.  c.)  erwähnt  desselben  noch  nicht. 

Prof.  NOrdlinger  (1.  c.)  empfiehlt  Drillcultur  und  AbschOpfen  des 
Käfers. 

In  neuerer  Zeit  häufen  sich  die  Klagen  über  die  Beschädigungen 
durch  den  Glanzkäfer,  so  1865  aus  Mähren  und  Böhmen  ^).  Den  Mitthei- 
lungen Ritter  t.  F r a u e n f e 1 d's  zufolge  trat  er  heuer  besonders 
schädlich  zu  Bistritz  (Mähren),  Opocno  (Böhmen)  auf.  — Einem  Schreiben 
des  Hrn.  Prof.  Nowicki  in  Krakau  zufolge  ist  er  auch  in  Galizien  ver- 
heerend anfgetreten. 

Es  ist  nach  dem  Vorausgeschickten  der  Käfer  sowohl  als  die  Larve 
als  schädlich  zu  betrachten,  indem  ersterer  durch  Ausfressen  des  Pollens 
und  der  Blfltenblätter,  letztere  durch  Zerstörung  der  Blfltentheile  und 
des  Samens  Schaden  anrichten. 

Was  die  Mittel  anbelangt,  den  durch  diesen  Schädling  angerichteten 
Verheerungen  vorzubeugeu  und  zu  vermindern,  so  dürfte  Folgendes  zu 
beachten  sein: 

Die  besondere  Aufmerksamkeit  wäre  darauf  zu  richten,  auf  welchen 
wildwachsenden  Pflanzen  (wsdirscbeinlich  Cruciferen)  der  Käfer  seine  Eier 
ablegt,  dass  dies  geschieht,  ist  zweifellos,  da  die  Käfer  auch  in  Gegenden, 
wo  kein  Reps  gebaut  wird,  keineswegs  selten  sind.  — Man  könnte  hie- 
durch vielleicht  im  Stande  sein,  mit  Erfolg  der  allzustarken  Vermehrung 
entgegenznwirken. 

Hr.  Lern  pp  *)  lässt  ein  16'  langes  Brett  mit  Theer-  oder  Wagen- 
schmiere bestreichen  und  unten  an  die  Längsseite  deuelben  einen  2'  brei- 
ten, der  Länge  des  Brettes  entsprechenden  Tuchstreifen  annageln.  An 

*)  S.  meinen  Bericht  Vrhld.  d.  sool.-bot  GeselUch.  1866.  XVI.  Bd.  6 

*)  Uebcr  diesiibrig«  Vervfletangen  des  RcpaslsoskMfers.  Vitdlf.  d.  iool.*bot  Ges.  17.  Bd.  p.  56S. 

*)  AUg.  land-  und  foritvirthichaUl.  Ztg.  Wien  1858  Nr.  83. 
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die  eutgegengesetzteu  Enden  des  Brettes  kommen  zwei  Handhaben  yon 
Stricken,  an  denen  der  Apparat  yon  zwei  Personen  während  der  grössten 
Sonnenhitze,  wo  die  Käfer  gerne  fliegen,  über  dem  Reps  hin-  und  berg«^ 
tragen  wird  und  zwar  so,  dass  der  Tachstreifen  die  Pflanzen  stark  berührt 
und  hiedurch  die  Käfer  aufseheucht,  die  dann  in  Masse  auf  der  klebri- 
gen Brett  wand  hängen  bleiben. 

Bei  rechtzeitiger  Anwendung  dürfte  diese  Methode  jedenfalls  Erfolg 
haben,  da  hiedurch  nicht  nur  ein  Theil  der  Schädlinge  yernichtet,  sondern 
anch  die  Eierablage  durch  Beunruhigung  der  Käfer  yerhindert  wird. 

Leider  ist  es,  wenn  der  Reps  die  Schoten  bereits  angesetzt  hat, 
nicht  möglich  Vorkehrungen  gegen  die  Larven  oder  die  in  der  Erde  lie- 
genden Puppen  zu  treffen,  da  die  Saat  besonders  zur  Zeit  der  Samenreife 
allzuleioht  beim  Betreten  des  Feldes  beschädigt  wird. 

Vielleicht  konnte  man  durch  Umpflflgen  der  Repsfelder  gleich  nach 
der  Ernte  noch  einen  Theil  der  spät  in  die  Erde  gegangenen  Laryen  oder 
Puppen  yernichten. 


Schliesslich  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  ausser  M.  oensus  noch 
mehrere  andere  Arten  dieser  Gattung  in  Gemeinschaft  mit  dem  Erstge- 
nannten die  Verwüstungen  yerschulden  und  eine  ähnliche  Lebensweise 
führen.  Darüber  können  nur  sorj^tältig  ausgeführte  Zuchty ersuche  ent- 
scheiden und  es  ist  daher  von  hohem  Interesse,  dass  yon  den  yerschie- 
densteu  Gegenden  bei  yorkommenden  Beschädigungen  sowohl  Laryen  als 
Käfer  eingesendet  würden,  um  darüber  iu's  Klare  zu  kommen. 

Aihaiim  spinarnm  F.  (Repssägewespe,  Rübenblattwespe.) 

Von  der  Oeconomie-Centralverwaltung  unseres  Präsidenten,  Seiner 
Durchlaucht  des  Hrn.  Fürsten  Collored o-Mannsfeld,  in  Opocno  (Böh- 
men) ddto  22.  Juni  1866  wird  berichtet,  dass  in  den  Hafersaaten  daselbst 
eine  kleine  schwarze  Raupe  den  Hederich  abfresse,  ohne  die  Saat  selbst 
zu  beschädigen.  Auf  den  Krautfeldern  der  Umgegend  aber  hätten  sie 
schon  Schaden  angerichtet  und  wunderten  fOrmlich  yon  einem  Felde  auf 
das  andere. 

Einer  späteren  Mittheiluug  zufolge  hätte  die  2.  Generation  die 
jungen  Repspflanzen  eines  Feldes,  welches  ‘auf  der  entgegengesetzten 
Seite  yon  dem  liegt,  wo  die  Raupen  sich  im  Frühjahre  zeigten,  stark 
verwüstet. 

Bezirksamt  Tepl  (Böhmen)  ddo.  27.  April  1866,  Z.  188  berichtet,  dass 
laut  Schreibens  des  Bürgermeisters  Egerer  in  der  Tepler  Gemarkung  die 
Foldfrüchte,  namentlich  Flachs  und  Kraut,  yon  kleinen  schwarzen  Wür- 
mern angegriffen  und  viele  Parzellen  schon  einen  merklichen  Schaden  er- 
litten hätten. 
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Bezirksamt  Tac  hau  (Böhmen)  ddo.  il.  Februar  4867  Z.  476  über-» 
sendet  ein  Schreiben  der  fiirstl.  Windisch^ätz'schen  Wirthsohafbsdirection, 
laut  welchem  die  Repswespe  tm  Juni  1866  den  sämmtlichen  Hederich  in 
den  Erbsenfeldem  und  Brachäckern  verzehrte,  sich  verpuppte«  sodann  die 
8.  Generation  in  den  Repsfeldern  erschienen  sei,  wo  sie  viel  Schaden 
aurichtete.  Die  Verheerung  könne  auf  y«  des  gewöhnlichen  Ertrages  an- 
genommen werden. 

Die  übersendeten  Insekten  waren  in  allen  diesen  Fällen  die  After- 
raupen von  Ätkalia  spinarum  F. 

Die  Beschreibung  des  Insektes  lautet: 

Wespe.  Fühler  10— llgliedrig,  allmälig  verdickt,  sowie  der  Kopf 
schwang  Mundtheile  weiss.  Brust  sowie  der  kurzeiförmige  Hinterleib  und 
die  Beine  röthlichgelb.  Seitenlappen  der  Brust  und  des  Hinterrücken, 
ferner  die  Spitzen  der  Schienen,  der  einzelnen  Tarsenglieder  und  das 
ganze  letzte  Fussglied  schwarz,  Klauen  der  Füsse  einfach. 

Flügel  glashell  mit  Aderu  durchzogen,  Vorderflugel  mit  8 Radial- 
und  4 Gubitalzellen,  durch  ein  dickes  Mal  und  breite  dunkle  Randader 
ausgezeichnet.  Länge  ç}  3 — Ç 

Eier  blassgelb,  bohnenförmig,  fast  häutig,  werden  au  der  Unter- 
seite der  Blätter  abgelegt. 

Afterraupe.  Kopf  glänzend  schwarz.  Körper  sehr  dunkelschwarz- 
grau (in  einiger  Entfernung  sammtschumrz),  zu  beiden  Seiten  läuft  eine 
lichtere  Linie  längs  des  ganzen  Körpers. 

Manchmal  verlaufen  auch  längs  des  Rückens  8 lichtere  Streifen. 
Oberfläche  des  Körpers  fein  gerunzelt.  Vorderbeine  grauschwarz  punktirt. 
— 88  Füsse.  — Länge  circa  dick. 

Die  Puppe  liegt  in  einem  oralen,  ziemlich  festen  Gespinnste,  in 
dessen  äusserer  Wand  Sandkörner  verwebt  sind,  während  die  innere 
Wand  glatt,  silberglänzend  erscheint,  unter  der  Erde. 

Diese  Blattwespenart  ist  durch  ihre  Verwüstungen  schon  seit  dem 
vorigen  Jahrhundert  berüchtigt.  Besonders  häufig  trat  sie  in  England  auf, 
wo  sie  in  den  Jahren  1756,  1760,  1788,  1806,  1818,  1883,  1835,  1836,  1837 
und  1838  die  Turiiips  verwüstete. 

Prof.  Nördliiiger  (1.  c.)  erwähnt,  dass  diese  Wespe  1848  in 
Schwaben  und  1853  von  Bodensee  bis  Stuttgart  arge  Verwüstungen  an- 
gerichtet habe. 

ln  Oesterreich  zeigte  sie  sich  im  Jahre  1840  auf  der  Herrschaft 
Seelowitz  (Mähren)  als  Verwüsterin  dos  Repses. 

Director  Kollar^)  erwähnt  diesen  Fall  und  zugleich,  dass  in  dem- 
selben Jahre  diese  Wespe  sich  auch  in  dem  Garten  des  um  die  Entomo- 


*)  Nachtrüge  rar  Naturgeschichte  der  schädlichen  Insekten.  Vrhdlg.  d.  k.  L Landrirthschaft. 
Gesellsch.  Wien  18^  II.  Bd.  8.  UA  pg.  185. 
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logic  hochverdienten  Herrn  Ernst  Heeger  bei  Mödling  auf  weissen 
Raben  zeigte.  Heeger  zog  die  Wespe  und  will  die  1.  Generation  auf 
Sinapia  arvmsis  und  CoehUaria  Draha  bemerkt  haben. 

[m  Jahre  1841  wurde  sie  nach  einer  Beobachtung  des  Herrn  Pfar- 
rers Josef  Bybitschka  zu  Hof  am  Leithagebirge  den  weissen  Rüben 
sehr  verderblich. 

Director  Kollar  beobachtete  sie  in  demselben  Jahre  auch  auf  weis- 
seil  Rüben  zwischen  Pötzleinsdorf  und  Neustift,  jedoch  nur  in  geringer 
Anzahl. 

Ritter  von  Frauenfeld^)  traf  im  Vorjahre  diese  Wespe  in  der 
ganzen  Umgebung  Wiens,  sowie  bis  Pottenstein  und  Reichenau  auf  ver- 
schiedenen Gruciferen  und  noch  zuletzt  auf  Halmrüben  in  grosser  Menge 
und  fand,  dass  der  Raupe  die  Blätter  bald  zu  derb  werden  und  sie  dann 
vorzüglich  die  Blüten  verzehre. 

Von  Hrn.  Fichtner  erhielt  mein  hochverehrter  Freund  diese  Wespe 
aus  Atzgersdorf  (bei  Wien),  wo  sie  die  Repssaaten  beschädigte. 

Aus  dem,  was  bisher  über  diese  Blattwespe  bekannt  geworden  ist, 
geht  hervor,  dass  dieselbe  in  t Generationen  auftritt.  Die  1.  Generation 
scheint  vorzugsweise  Hederich,  Ackersenf  und  Löffelkraut  und  andere 
Gruciferen,  von  Nutzpflanzen,  Kraut  und  Rüben  anzugreifen,  während  die 
2.  Generation  Reps  und  Stoppelrüben  beschädigt.  Bis  jetzt  wurden  über- 
haupt nur  Gruciferen  und  nur  in  einem  einzigen  Falle  der  Flachs  als  be- 
schädigt erwähnt. 

Als  natürliche  Feinde  tragen  zu  ihrer  Verminderung  Ichneumoniden 
und  Tachiuarien  bei  und  nach  Ritter  v.  Frauenfeld  auch  Filarien  aus 
der  Gattung  Mermis.  — Das  auch  Vögel  die  Afterraupen  nicht  verscho- 
nen, ist  als  gewiss  anzunehmen. 

Was  die  Mittel  anbelangt,  die  zu  ihrer  Verminderung  beitragen 
können,  so  dürfte  das  von  dem  rühmlich  bekannten  Oekonomen  Herrn 
Fichtner  angeweudete  Verfahren  wengistens  bei  Repssaaten  am  zweck- 
niässigscen  sich  erweisen.  Herr  Fichtner  liess  nämlich  im  Herbste  die 
junge  Repssaat  mit  dem  Jätpflug,  armirt  mit  einem  Strohkamm  (durch 
Anbringung  i Latten,  zwischen  welche  gleich  einem  Kamme  Strohhalme 
eingelegt  sind)  durchfahren  und  so  die  Raupen  abstreifeu,  wodurch  eine 
grosse  Zahl  derselben  vernichtet  wurde. 

Das  Ueberfahren  des  Feldes  mit  einer  schweren  Walze  dürfte  weni- 
ger Erfolg  haben. 

Da  die  1.  Generation  vorzugsweise  auf  Hederich  sich  zeigt,  so  ist 
es  augezeigt,  diese  Pflanze  möglichst  auszurotteu  oder  mindestens  beson- 
ders im  Auge  zu  behalten;  und  wenn  die  Afterraupe  in  grösserer  Anzahl 


*)  Weitere  HittheilungeD  Ober  die  Rapswespe.  Vrhdig.  d.  zooi.-boL  Ges.  1866.  XVI  Bd.  p.  839. 
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8)ch  zei^^  durch  Sammehi  derselben  ihre  Verminderung  anzustreben.  Bei 
auf  Brachäckern  wachsendem  Hederich  könnte  auch  durch  das  Pflügen 
dieser  Felder,  nachdem  die  Afberraope  sich  schon  in  die  Erde  begeben, 
die  Zerstörung  der  Puppen  Tersucbt  werden. 

Gegen  die  S.  Generation  ist  bei  Reps-  und  Rübensaaten  unbedingt 
die  Beunruhigung  der  Raupe  durch  das  Fichiner'sche  Verfahren  anzn- 
empfehlen  und  könnte  beim  Reps  auch  im  1.  Frühjahre  die  Vernichtung 
der  Puppen  mittelst  der  Jätpflüge  oder  Exstirpatoren  rorgenommeu  wer- 
den. Bei  Rübenfeldern  dürften  ohuedies  die  Mehrzahl  der  Puppen  durch 
das  Ausnehmen  der  Rüben  selbst  der  Vernichtung  preisgegeben  werden. 

Das  Aufbreiben  ron  Truthühnern  auf  die  mit  Raupen  besetzten  Fel- 
der dürfte  ebenfalls  Erfolg  haben. 

Da  überhaupt  junge,  so  wie  kümmerlich  yegetirende , schwächliche 
Pflanzen  dem  Frasse  am  meisten  ausgesetzt  sind,  so  wird  Alles,  was  die 
Pflanzen  kräftigt  und  ihr  schnelles  Waobsthum  befördert,  geeignet  sein, 
den  Schaden  zu  yerminderu. 

Pittsia  gamma  L. 

Statthalterei.  Prag  ddo.  il.  April  1866  Z.  17465,  übersendet  ein  an 
die  k.  k.  patriotisch  - ökonomische  Gesellschaft  gerichtetes  Gutachten 
unseres  geehrten  Mitgliedes  Dr.  Nickerl  über  die  in  den  Flachsfel- 
dern yon  Wildenschwert  (Böhmen)  1865  beobachteten  Verwüstungen  durch 
Raupen. 

Nach  dem  bezüglichen  Schreiben  waren  es  die  Raupen  der  sehr 
häufigen,  auch  über  einen  Theil  yon  Afrika,  Asien  und  Amerika  yerbrei- 
teten  Phuia  gamma  L. 

Die  Beschreibung  derselben  lautet: 

Falter.  Fühler  sehr  kurz  gewimpert,  Augen  an  den  Rändern  ge- 
wimpert,  Schalterdecken  mit  drei  Haarlagen,  deren  Ränder  markirt  sind 
Thorax  kurz  fein  anliegend  behaart,  nach  hinten  in  einen  erweiterten 
Schopl  aufsteigend,  Hinterleib  schlank  mit  starken  Schöpfen.  Schenkel 
mit  laugen,  dichten,  feinen  Haaren,  auch  Schienen  behaart.  Vorderleib 
braun,  Hinterleib  gelblichgrau.  Vorderflügel  nach  Aussen  stark  erweitert, 
Saum  schräg.  Graubraun  veilrOthlich,  gemischt  mit  gelblich  silbernem  voll- 
stiindigeii  7,  mit  doppelten,  schmal  metallglänzend  ausgefullten  Querstrei- 
fen, yon  denen  der  hintere  gewellt  und  wurzelwärts  gebrochen  ist,  die 
Wellenlinie  dunkel  beschattet  mit  ziemlich  deutlichem  W,  die  Makeln 
wenig  sichtbar,  sehr  fein  silbern  umzogen,  am  Saume  flache  dunkle,  aus- 
sen lichte  Monde.  Hinterflügel  scliwarzgrau,  wurzelwärts  lichter.  Fransen 
mit  dunklen  Theilnngs-  und  Endlinien.  Länge  7—8'". 

Raupe.  Kopf  graugrün  mit  schwarzen  Seiten,  Körper  nach  hin- 
ten dicker  mit  einzelnen  feinen  Härchen  besetzt,  grün  oder  bläulichgrüu. 
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mit  feinen,  weisseu  oder  gelblichen,  zum  Theile  doppelten  Längslinieu, 
zwischen  denen  weiss  geringte  Wärzchen  sich  erheben,  Luftlöcher 
schwärzlich  grün,  über  den  Füssen  ein  schmaler  gelblicher  Längsstreifen. 
i2fussig.  Länge  T'  6'". 

Puppe  schwarz,  in  einem  dünnen,  weisslichen  Gespinnste. 

Die  Gamma-£ule  ist  bereits  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  durch 
die  von  ihr  verursachten  Verwüstungen  bekannt. 

Director  Kollar  (1.  c.)  erwähnt  sie  als  den  Gemüsearten,  Erbsen 
und  verschiedenen  Futterpflanzen  schädlich.  Prof.  Nördlinger  führt  die 
von  ihr  im  Jahre  1735  in  ganzen  Districten  Frankreichs  in  Gemüsegär- 
ten, Erbsen-,  Bohnen-,  Hanf-  und  Flachsfeldern  angerichteten  argen 
Verwüstungen  au,  sowie,  dass  sie  auch  Tabak  und  alle  Wiesenkräuter  So 
sehr  mitgenommen,  dass  man  das  Vieh  nur  nothdürftig  nähren  konnte. 

Im  Jahre  1828  beschädigte  sie  in  Ostpreussen  vorzugsweise  den 
Lein,  daun  Erbsen,  Bohnen,  Kohl,  aber  auch  auf  Gras  und  Kartoffel- 
kraut fand  sie  sich  ein.  ln  Hessen  wurden  von  ihnen  die  Rübsamenfelder 
zerstört;  in  Italien  griffen  sie  den  Mais,  Melonen,  selbst  Maulbeer- 
blätter an. 

Im  Jahre  1865  trat  die  Tpsiloneule  nach  Mittheilung  *)  des  Forst- 
adjuncten  Hrn.  Roderich  Schupper  im  Kolomeaer  Kreise  (Ostgalizien) 
sehr  schädlich  auf. 

Der  genannte  Beobachter  berichtet  hierüber  Folgendes: 

„Zuerst  zeigten  sich  die  Raupen  in  der  Gegend  von  Czortowce,  wo 
sie  die  Korn-  und  Weizensaaten  angingen,  in  wenigen  Tagen  ganze 
grosse  Strecken  von  vielen  Jochen  bis  au  den  Grund  rein  abfressend. 

Im  Bezirksamt  Zablotow  warfen  sie  sich  insbesondere  auf  Mais, 
Hanf,  Kürbisse  und  Fisolenpflanzen.  In  einigen  Tagen  war  ein  10  Joch 
grosses  Maisfeld  mit  eingesprengten  Kürbissen  ganz  aufgezehrt. 

Besonders  bemerkenswerth  jedoch  sei,  dass  der  Vorläufer  dieser 
Landplage  eine  bis  Jetzt  gänzlich  unbekannte  Vogelgattung  gewesen  ist, 
die  später  als  der  sogenannte  Heuschreckenfresser  — Pastor  roseus  — 
bezeichnet  wurde.  Diese  Vögel  waren  hier  in  Menge  zu  sehen  und  zeig- 
ten sich  wirklich  als  die  grimmigsten  Feinde  der  Tpsiloneule,  indem  sie 
die  befallenen  Felder  unaufhörlich  umschwärmten  und  die  Raupen  mit 
Gier  aufzehrten.^^ 

Was  die  natürlichen  Feinde  anbelangt,  so  tragen  Krähen,  Staare 
und  andere  insektenfressende  Vögel  überhaupt  zu  ihrer  Verminderung  bei, 
so  wie  auch  Icbneumoniden  und  Tachinarien.  — Dass  auch  Krankheiten 
sie  dezimiren,  ist  aus  dem  Schreiben  Dr.  Nick  er  Ts  zu  ersehen,  worin  er 
mittheilt,  dass  von  den  in  einer  Schachtel  eiugesendeten  18  Stück  Raupen 
12  Stück  in  Folge  einer  Krankheit  zu  Grunde  gingen  und  die  übrigen  6 

*)  Allg.  land-  und  forstvirihschaftl.  Ztg.  Wien  1865.  Nr.  23. 

Bd.  XVII.  .Ukandl. 
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Stuck  uack  der  Verpuppung  starben,  also  ron  der  ganzen  Zahl  nicht 
ein  Thier  zur  Entwicklung  kam. 

Was  die  Mittel  betrifft,  so  empfehlt  Dr.  Niekerl,  da  die  Raupen 
am  Tage  sich  an  den  Pflanzen  befinden  und  leicht  sichtbar  sind,  das  Ab* 
lOsen  der  Raupe  durch  Kinder. 

Man  lässt  die  Kinder  reihenweise  das  Absuchen  vom  Rande  ans 
beginnen,  dieses  muss  ohne  Erschütterung  der  Pflanzen  geschehen,  (damit 
die  Raupen  nicht  herabfallen),  so  dass  die  Pflanzen  erst  abgesucht  sein 
müssen,  ehe  man  zwischen  sie  tritt.  Der  durch  das  Hineintreten  verur- 
sachte Schade  sei  bei  weitem  nicht  so  gross,  als  der  durch  die  Raupen 
erzeugte,  wenigstens  würde  in  Ostpreussen  in  vorkommenden  ähnlichen 
Fällen  diese  Methode  mit  Vortheil  in  Anwendung  gebracht. 

OUorhy  'nehus  ligusiici  L. 

Die  k.  k.  Landwirthschafbsgesellschaft  in  Wien  ddo.  28.  April  1866 
Z.  608  übermittelt  2 Schreiben  des  laiHlwirthschafblichen  Vereins  Krenis- 
Langenlois  (NiederOsterreich)  ddo.  25. — 27.  April  1866,  in  weichem 
mitgetheilt  wird,  dass  die  in  jener  Gegend  unter  dem  Namen  „Nascher^ 
bekannten  Rüsselkäfer  die  Reben  durch  Abfresseu  der  Knospen  beschä- 
digen. Diese  Käfer  sollen  insbesondere  an  abgegrubten,  jungen  Stücken 
und  in  lehmigen  Gründen  häufig  verkommen,  im  Vorjahre  aber  noch  häu- 
figer aufgetreten  sein. 

Bezirksamt  Auspitz  (Mähren)  ddo.  8.  Mai  1866  Z.  1490  berichtet: 

Die  Rüsselkäfer,  deren  Erscheinen  schon  in  früheren  Jahren  bemerkt 
wurde,  haben  auch  heuer  wieder  Verheerungen  angerichtet.  In  Wein- 
gärten, welche  mit  geringerem  Fleisse  bearbeitet  wurden,  wo  sohin 
das  Gras  am  Boden  verblieb,  war  der  Schade  durch  das  Abfressen  der 
Knospen  (Augen)  ein  geringerer,  weil  die  Käfer  dann  an  dem  Grase 
hinreichend  Nahrung  fanden,  während  in  den  gut  und  fleissig  bearbeiteten 
Weingärten,  wo  kein  Gras  verblieb,  der  Schade  an  den  WeiustOcken  ein 
sehr  grosser  war  und  durch  das  Einsammeln  der  Käfer  verhütet  werden 
musste.  Der  Käfer  tritt  jedoch  nur  in  einigen  gegen  Südost  gelegenen 
Weingärten  auf. 

Die  übersendeten  Rüsselkäfer  waren  in  beiden  Fällen  Otiorhynehuê 
liyuatici  L. 

Seine  Beschreibung  lautet: 

Fühler  lang,  ihr  Schaft  über  die  Augen  hiiiausragend , Geissei 
7gliederig,  kurz,  dicker  aU  lang,  knopffSrmig,  2.  Glied  mehr  als  um  die 
Hälfte  länger  als  erstes.  Fühlerfurche  nur  anfangs  tief.  Rüssel  kurz, 
dick  mit  erhabener  Mittellinie,  Spitze  ausgerandet,  unter  der  Fühler- 
wurzel lappenartig  erwe  tert.  Augen  hervorragend.  Halsschild  so  lang 
als  breit,  vorn  und  hinten  abgestutzt,  Seiten  gerundet  erweitert,  mit 
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sehwarzeji  erhabenen  KOrncben  besftet  and  zwischen  denselben  dicht 
besohuppt,  Schildchen  kanm  sichtbar.  Flüg^eidecken  mit  abg^erundeten 
Schultern,  eiförmig^,  dicht  und  fein  gekOrnt,  kaum  gestreift,  schwarz; 
dicht  und  sparsam  grau  beschuppt.  Schenkel  gezähnt.  Schienen  mit 
einem  Hornhäkchen  an  der  Spitze,  Fussklauen  Tollkommen  getrennt. 
L&nge  i-SVs''"- 

Dieser  Rüsselkäfer  ist  seit  längerer  Zeit  als  Besohädiger  des  Wein- 
stockes  bekannt. 

So  erwähnt  Director  Kollar,*)  dass  er  diesen  Rüsselkäfer  als 
Schädiger  des  Weinstockes  und  Spargels  aus  Raggendorf  und  Matzen 
(Niederösterreich)  erhalten  habe. 

Nach  Prof.  Nördlinger  (1.  c.)  soll  er  den  Doldeupflaiizen  schäd- 
lich sein. 

Director  Red t en bac  her*)  erwähnt,  dass  er  die  Weinrebe  um  Wien 
beschädige. 

Unser  geehrtes  Mitglied  Herr  Hermann  Kalbrnnner*)  tbeilte  im 
Jahre  1853  mit,  dass  dieser  Rüsselkäfer  in  den  Weingärten  Ton  Langen- 
lois,  Strass,  Schönberg,  Fels,  Gösing  als  „Nascher*^  und  in  Haugsdorf  als 
„Botzenstecher^  allgemein  bekannt  und  im  Jahre  1852  besonders  häufig 
aufgetreten  sei.  Auch  er  erwähnt,  dass  dieser  Käfer  besonders  in  Wein- 
gärten mit  leichtem  Thonboden  (Löss)  constant  yorkomme  und  diese 
Gründe  dort  den  Namen  „Nascher-  und  Stechergründe*^  führen,  ln  Grün- 
den mit  bündigem  und  steinigen  Thonbodeii  komme  er  nur  rereinzelt  Tor. 
Nach  Ansicht  der  dortigen  Weinbauer  habe  dies  seinen  Grund  darin,  dass 
das  Weinlaub  im  bündigen  Boden  härter,  im  leichten  Boden  mürber  sei. 

Es  wäre  Ton  grossem  Interesse  zu  wissen,  ob  die  beschädigten 
Weingärten  in  Auspitz  eine  ähnliche  Bodenbescbaffenheit  haben,  wie  jene 
zu  Krems  und  Umgegend  und  ob  die  Lage  der  sogenannten  Nascher- 
grüiide  eine  südliche  ist? 

Jedenfalls  ist  es  auffallend,  dass  der  Schade  auf  so  bestimmte  Lo- 
calitäten  beschränkt  ist. 

. Otiorhynehus  ligusHei  L.  ist  weit  yerbreitet  und  mau  findet  ihn 
beispielsweise  auch  in  der  Wiener  Gegend  sehr  häufig  in  grosser  Entfer- 
nung Ton  Weingärten,  so,  dass  derselbe,  da  er  nngeflügelt  und  überdies 
auch  ein  sehr  langsamer  Fussgänger  ist,  wahrscheinlich  nur  bei  geringer 
Auswahl  oder  Mangel  der  ihm  zusagenden  Wohnung  sich  am  Weinstocke 
yergreift. 


*]  Nachträge  sur  Naturgeschichte  der  schSdiicben  Insekten.  Vrhdl.  d.  k.  k LandyirthschalU* 
Gesellsch.  1842  11.  Bd.  1 Hell.  pg.  149. 

*)  Fama  austriaca.  Coleoptcra  18SB  pg.  748. 

*}  Vrhdlg.  d.  zool  -hoi.  GeseUsch.  lU.  Bd.  pg.  185. 
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Was  die  Mittel  anbelangt,  um  den  dnrch  diesen  Käfer  yerursacb- 
ten  Schaden  wenigstens  zum  Theile  hintanznbalten , so  bleibt  ▼orlftnilg' 
nur  das  Einsammeln  derselben  übrig  und  dürfte  keine  besondere  Schwie- 
rigkeit bieten  I,  da  deren  Locomotion  sehr  gering  ist.  Jedoch  wäre  diese 
Massregel  beim  ersten  Erscheinen  des  Käfers  durchzuführen.  Es  ist  aber 
in  jenen  Gegenden,  wo  dieser  Käfer  bisher  schädigend  auftrat,  den  Beob- 
achtern sehr  zn  empfehlen,  den  Ursachen  näher  nachznforschen , welche 
yeranlassen,  dass  derselbe  constant  nur  in  gewissen  Rieden  und  Lagen 
besonders  häufig  auftritt  und  Weingärten  yerschont,  in  denen  sich  yiel 
Unkraut  findet. 

Wäre  es  möglich,  eine  Futterpflanze  zu  entdecken,  welche  der  Kä- 
fer dem  Weinstocke  rorzieht,  so  würde  es  ein  leichtes  sein,  ihn  durch 
Begünstigung  dieser  Pflanze  ron  der  so  geschätzten  Nutzpflanze  ganz 
abzuleuken  und  seine  Beschädigungen  bleibend  fernzuhalten. 

Cheimatobia  (Aeifiaiia)  brumatm  L.  (Der  kleine  Frost-  oder  grüne 

Spanner.) 

Bezirksamt  Ungar isch-Brod  (Mähren)  ddo.  19.  Mai  18fl6  Z.  tO 
übersendet  einen  Bericht  des  dortigen  landwirthschaftlichen  Filialyereines 
ddo.  16.  Mai  1866. 

In  demselben  wird  berichtet,  dass  die  mitgesandten  Spanuraupen  in 
dem  dortigen  Bezirke  die  Obstgärten  theil weise  stark  yerheerten.  Von 
Seite  der  Gutsyerwaltungen  seien  zwar  durch  Anlegen  yon  Theerringen; 
Abklopfen  und  Sammeln  der  Raupen  eine  Unzahl  dieser  Insekten  yertilgt 
worden,  da  aber  die  kleineren  Grundbesitzer  trotz  aller  Belehrung  dem 
Uebel  nicht  entgegengetreteu,  so  sei  nur  Ton  günstigen  Witterungsyer- 
hältnissen  eine  gründliche  Abhilfe  gegen  die  Vermehrung  und  Fortent- 
wicklung dieser  Schädlinge  zu  hoflfen. 

Die  übersendeten  Raupen  waren: 

Fläschchen  Nr.  1. 

Die  Raupe  der  Ckeima/tcbia  hrumata  L. 

Die  Beschreibung  lautet: 

Falter,  (j*  Fühler  lang,  fein  gewimpert,  KOrper  klein.  Vorderflügel 
am  Spitze  und  Saum  gerundet,  lichter  oder  dunkler  graurOthlioh  mit  je 
drei  bräunlichen  mehr  oder  weniger  deutlich  gewellten  Querhnien  yor 
und  hinter  der  Mitte  und  2 solchen  yor  dem  Saume,  Endhälfte  des  Saum- 
feldes bräunlich.  Hinterflügel  bleich,  etwas  in's  ROthliohe  ziehend,  mit 
dunklem  unten  deutlicheren  Bogenstreif  in  der  Mitte;  Fransen  auf  den 
Rippen  mit  dunklen  Punkten.  Länge  6 — ^y^**** 

Ç Flügel  wenig  kürzer  als  der  Hinterleib,  mehr  hräunlicb  aschgrau, 
die  Vorderflügel  an  der  Spitze  gestutzt,  mit  t breiten  dunkelbraunen 
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Querstreifeu,  die  hinteren  mit  i dunklen  Querstreif.  Saum  mit  langen 
weissen  Haaren  gefranst.  Länge 

Raupe.  Kopf  klein,  grün,  Körper  gelblicbgrön,  mit  feiner  dnnkler 
Röckeiilinie,  Seiten  gelblich.  Luftlöcher  braun.  Länge  6 — 9^^. 

Puppe  hellbraun,  mit  % kurzen  Häkchen  am  abgerundeten  Af- 
terstücke,  liegt  in  der  Erde. 

Dieses  von  Director  Kollar  und  Prof.  Nördlinger  (1.  c.)  als  das 
für  die  Obst  bäume  schädlichste  Insekt  bezeichnet,  bat  sich  durch  die  häu- 
figen und  grossartigen  Verwüstungen,  welche  dasselbe  im  Flachlande 
und  Glebirge  bis  Schweden  hinauf  angerichtet  hat,  den  Obstbaum be sitze rn 
längst  furchtbar  gemacht  und  ich  halte  es  daher  für  überflüssig,  die 
wahrgeiiommenen  Fälle  speciell  aufzuzählen. 

Was  die  Mittel  anbelangt,  welche  zur  Verminderung  dieses  Schäd- 
lings anzn wenden  wären,  so  ist  ror  Allem  das  Anlegen  von  Theergürteln 
um  die  Baumstämme,  als  das  zweekmässtgste  Vorbauungs-  und  Vertil- 
gungsmittel zu  erwähnen,  nur  möchte  ich  hiebei  auf  einige  Vorsichts- 
massregeln  aufmerksam  machen.  Ist  der  Theer  zu  dünnflüssig,  so  wäre 
demselben  Harz  beizumischen,  wobei  natürlich  beide  zu  erwärmen  wären. 

Das  Aufträgen  des  Theers  muss  mindestens  stark  handbreit  er- 
folgen und  wenn  die  erste  Lage  yon  dem  Unterlagsstoffe  aufgesogen  ist, 
erneuert  werden.  Die  Masse  muss  so  oft  aufgefrischt  werden,  als  sie  ihre 
Klebrigkeit  zu  yerlieren  droht.  Bei  der  Anlage  des  Gürtels  ist  darauf  zu 
achten,  dass  zwischen  Ring  und  Stamm  keine  freien  Räume  bleiben  und 
daher  anzurathen,  die  Spalten  und  Risse  des  Stammes  überall  mit  Lehm 
zu  yerstreicheu,  so  dass  das  Theerband  überall  knapp  und  fest  anliegt. 
Das  Anlegen  der  Ringe  muss  in  der  S.  Hälfte  des  Oktobers  erfolgen  und 
der  Anstrich  bis  gegen  Neujahr  stets  frisch  erhalten  werden.  Nach  dem 
Anfthauen  des  Bodens,  etwa  yom  März  angefangen,  sind  die  Theerringe 
der  Nachzügler  wegen  neu  aufzufrischen  und  bis  Mai  in  Stand  zu  erhal- 
ten, um  auch  den,  unterhalb  des  Theerringes  abgelegten  Eiern,  aaskom- 
menden Raupen  das  Hinaufkriechen  zu  yerleiden.  Zu  letzterem  Zwecke 
wäre  auch  anzurathen,  den  unterhalb  des  Theerbandes  liegenden  Theil 
des  Stammes  Im  Frühjahre  mit  Lehm  oder  Kalk  zu  bestreichen. 

Selbstyerständlich  muss  auch  durch  fleissiges  Abklopfen  der  Zweige 
und  das  Sammeln  der  auf  .die  untergebreiteten  Tücher  herabgestürzten 
Raupen  zur  Verminderung  der  Schädlinge  beigetragen  werden. 

Es  ist  hiebei  besonders  der  erste  Schlag  kräftig  zu  führen  und  das 
Mittel  besonders  Abends  oder  nach  Regen  anzuwenden.  Auftrieb  yon^  Ge- 
flügel während  des  Abklopfens  hat  sich  öfter  als  erspriesslicb  erwiesen.  — 
Dass  hiebei  auch  die  Einfriedungshecken  und  Ziersträucher  nicht  zu  über- 
sehen sind,  ist  selbstyerständlich. 

Zum  Glück  tragen  Ichneumonen  und  die  nie  genug  zu  schonen- 
den kleinen  Vögel  zur  Verminderung  dieses  Schädlings  bei.  Selbst  die 
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Hegung  der  YOgel  durch  Anbringung  von  Brutkästen  an  passenden  Stel- 
len der  Bäume  ist  sehr  zu  empfehlen,  wie  diess  von  den  durch  die 
Masse  ihrer  Obstproduction  bekannten  Bewohnern  OberOsterreicbs  and 
Salzburgs  mit  dem  besten  Erfolge  bisher  geschehen  ist.  Leider  sind  die 
eifrigsten  Vertilger  der  an  den  Bäumen  abgelegten  Insekteneier  durch 
das  Gesetz  selbst,  welches  den  Vogelfang  im  Herbste  gestattet,  am  we- 
nigsten geschützt.  So  z.  B«  kommen  gerade  zur  Herbstzeit  die  Meisen  aus 
den  Wäldern  und  schlagen  ihren  Wohnsitz  in  den  Gärten  auf  und  aind 
während  des  Winters  nnermfldlich  im  Absuchen  der  Bäume  nach  Insek- 
teneiern und  Puppen.  Zur  Herbstzeit  werden  aber  diese  nützlichen  Thiere 
zu  Tausenden  gefangen  und  hiedurch  den  Obstzttchtern  indirect  ein  be- 
deutender Schade  zugefügt,  um  damit  den  Städtern  den  sehr  problemati- 
schen Genuss  eines  Mioiaturbratens  zu  verschaffen. 

dmphidaêyê  pamonarim  Tr. 

Bezirksamt  Ung arisch- Brod  (Mähren)  ddo.  i9.  Mai  1866  Z.  fO. 

Fläschchen  Nr.  % 

Die  Raupe  von  Amphiä<i9y8  pomonaria  Tr. 

Die  Beschreibung  lautet: 

Falter,  cf  Fühler  mit  starken  gefransten  Kammzähnen.  Körper 
plump,  schwarz,  lang  weisshaarig,  am  Hinterleibe  mit  zerstreuten  orange 
Schuppen,  Schenkel  und  Schienen  langhaarig.  Vorderflügel  mit  zugerun- 
deter  Spitze  und  ganzrandigem  Saume,  dünn  bestäubt,  weissgrau,  Rippen, 
Vorder-  und  Innenrand  braun  und  orange  beschuppt.  Beide  Querstreifen, 
der  Mittel  schatten  und  die  innere  Begrenzung  der  Wellenlinie  verloschen 
braun.  HinterflUgel  noch  dünner  beschuppt,  mit  schwachen  Spuren  dunk- 
ler Streifen.  Fransen  auf  den  Rippen  dunkel  gefleckt.  Länge  5%~6V2''"« 

Ç Fühler  fadenförmig,  Körper  schwarz,  lang  weisslieh  behaart,  mit 
weissen  und  orange  Schuppen.  Flügel  sehr  klein. 

Raupe.  Kopf  rund,  wenig  eingeschnitten,  graubraun,  mit  S schwar- 
zen Flecken  und  pomeranzengelbem  Halsbande,  Körper  grünlichgran  oder 
weissgrau,  auf  dem  Rücken  vom  4.  Ringle  ab  je  zwei  braune  Spitzwärz- 
chen  auf  gelblichen  Flecken , an  der  Seite  ein  gleiches  kleines  Wärzchen 
an  jedem  Ringre  hinter  dem  weissen  schwarzgesäumten  Luftloohe.  6 Brust- 
füsse  braun,  Bauchfösse  und  Nachschieber  gelb.  Länge  6^'. 

Puppe  dunkelbraun,  stampf,  mit  feinem  Stachel  am  Kremaster. 

Das  Insekt,  welches  sich  auf  allen  Obstbänmen  sowie  auch  Wald- 
bäumen  flndet,  ist  zwar  nicht  selten,  aber  es  bat  bis  jetzt  noch  nirgends  so 
ungeheure  Verwüstungen  angerichtet,  wie  der  kleine  Frostspanner,  mit 
dem  es  so  ziemlich  in  der  Lebensweise  übereinstimmt,  nur  mit  dem  Untei^ 
schiede,  dass  der  Falter  im  Frühlinge  erscheint. 

Was  die  Mittel  zu  seiner  Vertilgung  anbelangt,  so  dürfte  auch  hier 
der  Theergürtel  und  das  Abklopfen  zu  empfehlen  sein. 
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Mihtrniu  defoliuri^^  L.  (Der  grosse  Frostspanner.) 

Bezirksamt  Ungarisch-Brod  (Mähreu)  ddo.  49.  Mai  4866  Z.  40. 

Fläschchen  Nr.  3. 

Raupe  Ton  Æbemia  défcliaHa  L. 

Die  Beschreibung  lautet: 

Falter.  Fahler  mit  fein  gewimperten  Kammzähnen.  Stirn  grob 
beschuppt,  in  der  Länge  rertieft.  Körper  schlank,  Beine  anliegend  be- 
schuppt. Vorderflagel  gross,  mit  geschwungenem  Saume,  bleichgelb  und 
brannreth,  mit  grobem  rostbraunen  Staube.  Beide  Qnerstreifen  schwarz, 
ungezähnt,  stark  geschwungen,  anf  den  abgekehrten  Seiten  breit,  rost- 
braun oder  schwarz  angelegt,  Wellenlinie  durch  dunkle  Flecke  schwach 
angedeutet,  Mittelfleek  dunkelbraun,  Fransen  anf  den  Bippon  dnnkel 
gefleckt.  Hinterflagel  klein,  mit  braunen  Mittelfleck,  bleichgelb.  Länge 
8 — 14*'^ 

Ç Fühler  fadenförmig,  Körper  strohgelb,  schwarzgefleckt,  flügellos. 
Länge  6^'. 

Raupe.  Kopf  herzförmig  eingesohnitten,  etwas  heller  wie  die 
Grundfarbe  des  Körpers.  Dieser  röthlichbrauu , gelbbraun  oder  lehmgelb, 
mit  grauen  Ringeinschuitten  und  einer  dunklen  Rückeuliuie,  Rücken  mit 
2 Reihen  Wärzchen,  an  den  beiden  Seiten  ein  oberwärts  schwärzlich  be- 
grenzter, breiter,  gelber  Längsstreifen,  in  welchem  die  Luftlöcher  in 
brauurotheu  Flecken  stehen.  Bauch  gelblich.  Länge  1"  3^''. 

Puppe  hellbraun,  mit  2 Domen  am  kegelförmigen  Kreraaster. 

Eier  länglich,  gelbweiss,  später  pomeranzenfärbig. 

Dieser  Spanner  reiht  sich , was  die  Schädlichkeit  betrifft,  unmittel- 
bar an  den  kleinen  Frostschmetterling  an. 

Die  Raupe  findet  sich  auf  allen  Obstbäumen  sowie  vielen  Wald- 
bäumen und  Sträuchern,  Da  sie  aber  auch  die  grünen  Kirschen  einseitig 
ausfrisst,  so  nennt  man  sie  in  der  Schweiz  auch  „Kellenmaclier> 

Was  die  Mittel  zu  ihrer  Vertilgung  anbelang^,  so  führt  sie  dieselbe 
Lebensweise  wie  der  kleine  Frostspanner  und  sind  daher  Theergürtel  und 
Abklopfen  die  empfeblenswerthesteu  Mittel. 

PenthiÈphorm  morio  L.  (Der  Lolehspinuer). 

Bezirksamt  Auspitz  (Mähren)  ddo.  8.  Mai  4866.  Z.  4490  berichtet, 
dass  auf  den  Wiesen  der  Gemeinde  Auerschitz  ganze  Strecken  von  Rau- 
pen verheert  wurden.  Die  Vermehrung  derselben  soll  durch  die  an  der 
Schwarzawa  gelegenen  Auen  und  den  daselbst  befindlichen  starken  Wald- 
stand begünstigt  werden.  Die  W eiterverbreitung  der  Raupen  ans  den 
Waldungen  her  soll  der  zartere  Graswuchs  der  Wiesen  veranlasst  haben. 

Die  übersendeten  Raupen  gehören  einem  Schmetterlinge  aus  der 
Familie  der  Liparidinen  und  zwar  der  Penthophora  morio  L.  an. 
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Die  Beschreibung  lautet: 

Falter.  (J')  Fühler  doppelt  kammzähnig,  Flügel  massig  breit,  an 
der  Spitze  und  Innenrand  gerundet,  durchscheinend,  schwärzlich,  sehr 
dünn  mit  haarfbrmigen  Schuppen  bedeckt,  die  gleichfarbigen  Fransen 
mit  grauen  Spitzen,  Körper  ziemlich  schlank,  Hinterleib  schwarzwollig 
mit  gelben  Einschnitten.  Schienen  und  Füsse  ausseo  bräunlichgelb.  Hin- 
terschienen nur  mit  Endsporen.  Länge  5—6'''. 

Ç Fühler  kurz  kammzähnig.  Flügel  verkümmert,  schmal,  weiss- 
grau,  Rippen  fein  schwarz,  mit  längeren  haarförmigen  Schuppen  bedeckt, 
auch  am  Yorderrande  gefranst,  Fransen  weissgrau,  Hinterleib  diek  weiss- 
grau wollig,  After  weiss.  Länge 

Raupe.  Kopf  rund,  sohwarzgtan  mit  gelblichen  Stirn dreiecke, 
Körper  sammtschwarz  mit  gelblichen  Längsstreifeu , auf  den  Seiten  und 
Ringeinschnitten  gelblich,  die  reihenweise  gestellten  Wärzchen  rothgelb, 
aschgrau  behaart.  Länge 

Puppe.  Fein  behaart  gelb,  der  Länge  nach  schwarz  gestreift  mit 
schwarzbraunen  Flügel  streifen  und  gleichfarbigem  Afterstöcke.  Lieg^  in 
einem  leichten  Gewebe  an  der  Erde. 

Dieser  Schmetterling  ist  bereits  mehrere  Male  schädlich  aufgetreten. 

Nach  Director  Kollar  (1.  c.)  haben  dessen  Raupen  im  Jahre  1836 
in  den  Wiesen  der  Herrschaft  Leopoldsdorf  vorzüglich  bei  dem  Dorfe 
Heimersdorf  (Niederösterreich)  bedeutenden  Schaden  angerichtet.  Nach 
dem  Berichte  des  kais.  Hofgärtners  Leiuwe ber^  traten  die  Raupen 
dieses  Schmetterlings  in  den  Jahren  1845,  1859  und  1860  auf  den  Wiesen 
bei  Achau  und  Laxenburg,  ebenso  auf  einigen  Wiesen  im  kais.  Parke 
selbst  in  sehr  grosser  Menge  auf. 

Nach  Prof.  Haberlandt^)  beschädigten  dieselben  im  Jahre  1860 
die  Wiesen  um  Ungarisch- Altenburg  und  1865  ebenda  und  im  Zalader 
und  Veszprimer  Comitate. 

Was  die  Mittel  gegen  dieselben  anbelangt,  so  dürfte  das  von  dem 
kais.  Hofgärtner  Leinweber  eingeschlagene  Verfahren  als  das  zweck- 
mässigste  bezeichnet  werden: 

Wenn  die  ersten  jungen  Grashalme  sieh  entwickelt  haben,  dann 
sind  die  überwinterten  noch  ziemlich  kleinen  Raupen  über  die  ganze 
Wiese  vertheilt. 

Herr  Leinweber  liess  nun  eine  Wiesenegge  umkehren,  die  Zähne 
nach  aufwärts  gerichtet,  unter  jede  Ecke  einen  Stein  legen,  damit  sie 
1'  hoch  von  der  Erde  entfernt  war,  nahm  3— 4' lauge  abgestorbene  Aeste 


*)  ällg.  Und-  und  forrtvirUiKhaftiiche  Ztg.  Wien  1860.  Nr.  14. 
*)  AUg.  Und-  und  foratwirihich  Ztg.  Wien  1865.  Nr.  23. 


Digitized  by  Google 


Aber  Lanil-  und  PorslvirtbBcbnRnsdùideii  durch  Insekten, 


055 


yom  TirgiuUehen  VV achholder die  recht  verzweigt  waren,  steckte  zwi- 
schen der  i.  und  2.  Reihe  der  Eggenzähne  diese  Zweige  durch  und  be- 
festigte so  eine  ganze  Reihe  fest  mit  Weidenruthen  und  sofort  auch  in 
den  folgenden  Reihen.  Hierauf  Hess  er  die  Egge  wieder  umkehren  und 
es  bildete  dann  das  Ganze  einen  grossartigen,  flachen  Besen,  dessen  Bart 
V hinter  der  Egge  und  an  den  Seiten  derselben  hinausragte.  Da  aber 
die  elastischen  Ruthen  die  Egge  sehr  in  die  Höhe  hoben,  so  liess  er  ein 
langes  Brett  hinter  der  Egge  anf  dem  Ruthenschlepp  befestigen  und 
'darauf  schwere  Steine  legen,  wodurch  das  Ganze  niedergedrückt  wurde, 
ohne  dass  die  Eggenzähne  in  der  Erde  kratzten.  Mit  der  so  vorbereiteten 
Egge  wurden  die  mit  Raupen  Qbersäeten  Wiesen  überfahren.  Die  elasti- 
schen Ruthen  drückten  sich  in  jede  kleine  Vertiefung  und  zerquetschten 
die  Raupen  zu  Tausenden. 

Ich  glaube,  dass  auch  die  Norfolker  oder  englischen  Dorneggen, 
wo  sie  vorhanden  sind,  ganz  gut  zu  obigem  Zwecke  verwendet  werden 
könnten. 

Wenn  die  Raupen  schon  grösser  geworden  sind  und  das  Gras 
stellenweise  so  abgenagt  haben,  dass  keine  Spur  mehr  davon  sichtbar 
ist,  so  wandern  sie  weiter  und  bilden  ganze  Reihen  oft  von  i' Breite  und 
uicht  selten  von  1'  Höhe  übereinander,  eine  bis  zur  Graswurzel  abge- 
nagte Oede  znrück lassend.  Zu  dieser  Zeit  verwendete  Hr.  Leinweber 
den  gewöhnlichen  hölzernen  Erdstössel  und  liess  mit  leichter  Mühe  täg- 
lich Millionen  zerquetschen. 

ln  diesem  Stadium  dürfte  je  nach  Umständen  auch  eine  schwere 
Walze  ganz  gut  verwendet  werden  können,  während  sie  so  lange  die 
Raupen  noch  klein  und  über  die  Wiese  vertheilt  sind,'  ohne  Erfolg  ange- 
wendet wurde,  da  die  kleinen  Erhabenheiten  die  jungen  Raupen  vor  dem 
Erdrücken  schützten. 

Da  sieh  die  Raupe  an  der  Erde  in  einem  leichten  Gewebe  Ende 
Mai  verpuppt,  so  könnte  vielleicht  auch  durch  Uebertreiben  solcher 
Wiesen  mit  Vieh  zu  ihrer  Verminderung  beigetragen  werden. 

Natürliche  Feinde  derselben  sind  parasitische  Fliegenmaden  (Ta- 
chininen). 

Selbst  in  der  Schachtel,  mit  welcher  die  verpuppten  Penth^phorc^ 
Raupen  mir  zukamen,  befanden  sich  auch  mehrere  Tachininen-Tönnchen, 
woraus  sich  aber  leider  die  Fliegen  nicht  entwickelten,  daher  ich  die 
Art  nicht  näher  anzugeben  vermag. 

Gasiropaeha  pini  L.  (Kiefernspinner). 

Bezirksamt  Wegs täd tel  (Böhmen)  ddo.  fl6.  März  i866,  Z.  478  über- 
sendet einen  Bericht  des  Oberförsters  Hr.  Ed.  Swoboda,  Liboch  ddo. 

<)  Aber  auch  jede  andere  Holzgaliung  mit  biegsamen  Aeaten,  x.  B.  unser  Wachholder,  Fohren,* 
Birken  etc.,  wenn  nnr  recht  rerzweigt,  ist  Terwendbar. 
bd.Xfll.lbiiudl.  421 
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ti.  Märx  1866.  Dem  sehr  gaclirer^tändigen  und  interessanten  Berichte 
entnehme  ich  Folgendes: 

^Der  Kieferspinner  (dort  ^grosse  Raupe*^  genannt)  trat  dort  nnr 
in  der  Waldstrecke  „Bora"  auf,  welche  ein  ununterbrochener,  ebener 
etwas  südlich  geneigter  Kiefemcomplex  Yon  meist  30— 60jfihrigem  Be- 
stände ist  und  circa  1100  Joch  beträgt.  Der  wirkliche  Herd  des  Frasses 
beschränkte  sich  jedoch  nur  auf  circa  350  Joch. 

Die  übrigen  Waldstrecken  seien  bisher  rerschont  geblieben.  £in 
Abtrieb  einer  yerheerteii  Fläche  sei  noch  nicht  nothwendig  geworden, 
die  im  Jahre  1864  angegriffenen  Bestände  erholten  sich  wieder  und 
wären  ziemlich  rollkomiuen  geblieben,  wenn  nicht  in  Folge  des  Anprällens 
yieie  Stämme  beschädigt  und  dadurch  DOrrlinge  yeranlasst  worden  wären, 
die  hinausgeschafft  werden  mussten. 

Die  Vertilgung  des  Kiefernsp innere  sei  nämlich  bei  dessen  erstem 
Auftreten  yor  4 Jahren,  so  wie  auch  yor  3 Jahren  im  Sommer  durch 
AnpräUen  der  Stämme  und  Sammeln  der  herabgestürzten  Raupen;  im 
Spätherbste  und  im  ersten  Frülgahre  durch  Streurecheln  geschehen. 

Im  Sommer  1864  wurden  auf  diese  Weise  140.000  Seitei  Ranpen, 
6888  Seitei  weibl.  Falter  und  86  Seitei  Eier  mit  einem  Kostenaufwande 
you  mehr  als  4000  fl.  gesammelt. 

Der  Herr  Oberförster  yerwirft  jedoch  die  beiden  genaunten  Ver- 
tilgungsmethoden, weil  durch  sie  die  Raupen  erst  dann  gesammelt  wer- 
den, wenn  sie  schon  bedeutenden  Schaden  angerichtet  haben  und  dann 
mit  ihr  oft  auch  die  Brut  der  nützlichen  lusecten,  welche  in  die  Raupe 
abgelegt  wurden,  yernichtet  werde.  Durch  das  Anprällen  flelen  überdiess 
meist  nur  träge,  gesättigte  oder  kranke  Raupen  herab,  während  die 
gefrässigsten  und  lebenslustigsten  sich  oben  an  den  Zweigen  festhieltan. 

Die  Stämme  litten  durch  das  Abschlagen  der  Rinde  und  den  nach- 
folgenden Saftausfluss,  yieie  gingen  in  Folge  der  Verwaudung  ein  oder 
blieben  wenigstens  1— ä Jahre  im  Wachsthume  zurück. 

Das  Streurecheln  endlich  sei  au  und  für  sich  dem  Walde  schädlich, 
man  würde  daher  durch  die  Anwendung  dieses  Mittels,  wodurch  dem 
ohnehin  entkräfteten  und  mageren  Boden  nur  noch  mehr  Kraft  entzogen 
wird,  andere  Uebelstände  heraufbeschwOreu,  übrigens  bliebe  die  junge 
und  kleine  Raupe,  welche  im  nächsten  Sommer  frisst,  unter  dem  Rechen 
liegen. 

Es  wird  daher  in  letzterer  Zeit  bei  der  Vertilgung  des  Kieferu- 
spinners  mehr  nach  den  Andeutungen  vorgegangen,  welche  die  Natur 
selbst  bietet. 

Bei  den  ersten  Frösten  kriecht  die  junge  Raupe  von  den  Bäumen 
herab,  um  sich  in  dein  Moose  bis  zum  Frühjahre  zu  bergen.  Sie  dort  auf- 
zusammeln, besonders  bei  schueelosen  Wintern,  sei  das  einfachste  Ver- 
tilguDgsmittel  und  zugleich  das  klügste,  was  man  thun  könne.  Es  gibt 
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fast  keine  Raupe  im  Forste^,  die,  wie  der  Hr.  Berichterstatter  sich  aus- 
drückt, mit  solcher  Dummheit  sich  sum  Aufklauben  auf  die  Erde  legt, 
als  die  des  Kieferuspinners. 

In  den  ersten  warmen  Frilhliiigstageii  könne  ebenfalls  die  Raupe 
während  des  Aufbäumens  gesammelt  werden,  später  sodann  die  weibli- 
chen Falter  und  die  Eier. 

Die  Puppen  würden  wohl  von  dem  Pirol,  der  Dohle  und  der  Krähe 
rermindert,  Raupen  vertilgt  nach  der  Beobachtung  des  Hrn.  Oberförsters 
nur  der  Kuckuck. 

Im  vorigen  Sommer  decimirteu  Tachiniuen  den  Kiefernspinner 
beziehungsweise  dessen  Raupe,  doch  war  ihr  Vorkommen  nicht  hinrei- 
chend. Während  des  heurigen  Winters  wurden  aus  dem  Winterlager 
ISOO  Seitei  von  jungen  Raupen  gesammelt.  Doch  glaubt  der  Herr  Be- 
richterstatter, dass  selbst  durch  dieses  energische  Eingreifen  eine  gänz- 
liche Vertilgung  unmöglich  ist,  wenn  nicht  die  nützlichen  Iiisecten, 
besonders  Ichiieumoniden  (dort  „Raupeiijäger^  genannt)  und  Tacbiuinen 
(dort  „Mordfliegeu^  genannt)  in  bedeutender  Zahl  helfend  auftreteii. 

Nachdem  nun  heuer  so  emsig  gesammelt  wurde,  so  sei  für  diesen 
Sommer,  wenn  nicht  anhaltende  Hitze  und  Dörre  eintrete,  ein  starker 
Frass  nicht  zu  befürchten. 

Um  einem  bedeutenden  Raupenfrass  in  den  Waldungen  vorzu- 
beugen,  seien  jedenfalls  aufmerksame  Revisionen  der  Waldbestäiide  nach 
den  ersten  Frösten  das  vorzüglichste  Mittel.  Wurde  hiebei  eine  solche 
Anzahl  von  Raupen  gefunden,  die  eine  bedenkliche  Vermehrung  befürch- 
ten lässt,  so  müsse  gleich  emsig  mit  dem  Sammeln  der  Raupen  im  Win- 
terlager begonnen  werden.  Auch  daun  und  überhaupt  in  Kiefernbestäuden, 
welche  dem  Raupenfrasse  am  günstigsten  sind,  seien,  wenn  auch  im  vor- 
hergehenden Sommer  keine  Raupen,  Falter,  Eier  bemerkt  worden  seien, 
sorgfältige  Revisionen  vorzunehmen.  • 

Die  Kieferuraupe  geht  Bestände  unter  15  Jahren  erfahrungsgeroäss 
nie  oder  nur  in  Nothfällen  an,  desshatb  sollte  jeder  Forstwirth,  der  es  mit 
diesem  Insecte  zu  thun  hat,  trachten,  zusammenhängende,  grosse  Complexe 
von  älteren  als  :20jährigen  Beständen  möglich&t  zu  durchbrechen,  eine  Art 
Coulissenhiebe  einzuführen,  damit  recht  ungleiche  Altersclassen  aneinander 
gereiht  werden,  indem  die  jungen  Bestände  unter  15  Jahren  und  die 
Schläge,  die  durch  diese  Hiebsvertheiluug  zwischen  die  älteren  Bestände 
eingeschoben  werden,  eben  se  viele  Isolirungs-,  beziehungsweise  Schutz- 
mittel darbieten,  als  sie  selbst  oft  Vorkommen. 

Natürlich  sei  diese  Hiebführung  nur  dort  ohne  Gefahr  durchzu- 
führen, wo  man  von  gefährlichen  Winden  nichts  zu  fürchten  habe.  Diese 
Hiebmethode  wurde  bereits  von  dem  Hrn.  Oberförster  auf  der  Domaine 
Brandeis  bei  der  von  ihm  dort  durchgeführteu  Systemisiruug  in  Anwen- 
dung gebracht, 

1Î1  ♦ 
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Zweckm&flsiges  und  fleissiges  Durchforsten,  £rnieliung  gemischter 
Bestände  mit  gehöriger  Würdigung  der  Staudortsrerhältnisse  sei  ferner 
anzurathen. 

Die  eiiigesendeten  Raupen  gehörten  der  €hu6ropoioha  pini  L.  an 
und  wurden  rom  Hrn.  Oberförster  ganz  richtig  determiiiirt. 


£s  sind  noch  folgende  Berichte  eingelangt: 

Bezirksamt  Radstadt,  ddo.  21.  April  1866,  Z.  63S. 

„ ZellamSee  ddo.  26.  April  1866,  Z.  541. 

„ Abtenau  ddo.  18.  Juni  1866,  Z.  601. 

„ Tamsweg  ddo.  21.  Juni  1866,  Z.  506. 

„ Neumarkt  ddo.  21.  Juni  1866,  Z.  494. 

„ Saalfeld  en  ddo.  27.  Juni  1866,  Z.  470. 

„ Hai  lein  ddo.  1.  Juli  1866,  Z.  686. 

„ Gasteiu  ddo.  3.  Juli  1866,  Z.  303. 

„ Mattsee  ddo.  7.  Juli  1866,  Z.  372.- 

„ St.  Michael  ddo.  9.  Juli  1866,  Z.  701. 

„ Salzburg  ddo.  17.  Juli  1866,  Z.  1500. 

„ Taxenbach  ddo.  22.  Juli  1866,  Z.  730. 

„ Thalgau  ddo.  26.  Juli  Z.  346. 

„ Taxenbaeh  ddo.  28.  August  1866,  Z.  347. 

„ St.  Johann  ddo.  19.  August  1866,  Z.  360. 

Alle  diese  Berichte  enthalten  nur  die  negatire  Anzeige,  dass  sich 
in  den  dortigen  Gebieten  schädliche  Insecten  im  abgelaufenen  Jahre 
nicht  gezeigt  haben. 

£inige  weitere  Berichte  erwähnen  nur  im  Laufe  der  Jahre  Ober- 
haupt wahrgenommene  Schädlinge  und  zwar: 


Bezirksamt  Golling  ddo.  28.  August  1866,  Z.  346.  Maikäfer  sollen 
daselbst  ron  3 zu  3 Jahren  auftreten  und  namentlich  in  den  Gemeinden 
Scheffau,  Obergau  und  einem  Theil  ron  Kachel  empfindlichen  Schaden 
anrichten; 


Bezirksamt  St.  Gilgen  ddo.  30.  Juni  1866,  Z.  287  erwähnt,  dass  Mai- 
käferengerlinge und  Maulwurfsgrillen  als  Schädlinge  dort  bekannt  seien; 

Bezirksamt  Lofer  ddo.  25.  Juni  1866,  Z.  300  glaubt,  dass  die 
Krähen  wegen  Mangels  an  Insectennahrnng  die  Felder  angreifen  und 
bemerkt,  dass  auch  über  die  Vermehrung  der  Feldmäuse  geklagt  werde; 

Bezirksamt  Mittersill  ddo.  30.  Juli  1866,  Zahl  1210.  fährt  als 
Schädlinge  folgende  Arten  an: 

1.  Maikäfer  und  dessen  Engerling, 

2.  Saatschiiellkäfer,  besonders  dem  Getreide  schädlich, 
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Aber  l«and-  und  Forstel  rtbschaftsacbiden  durch  Insekten. 

3.  Haberkäfer  (Häberkäfer)  samint  der  Larre,  der  Käfer  soll  den 
Bäumen,  letztere  den  Graswarzein  schädlich  sein, 

4.  Die  kleine  Heuschrecke,  als  Beschädiger  der  Grasbestän^le, 

5.  Der  Koriiwurm,  dem  Getreide  schädlich, 

6.  Der  Erdfloh,  als  Schädling  der  Gemüsegärten, 

7.  Der  Borkenkäfer,  forstschädlich, 

8.  Der  weisse  Schmetterling  und  dessen  Raupe  (Krautwurm)  den 
Krautpflanzen  schädlich, 

9.  Der  Erdkrebs  (Gweern)  den  Wurzeln  schädlich, 

10.  Verschiedene  nicht  näher  hezeichnete  Obstbaumraupen. 

Da  keine  Exemplare  eingeseudet  wurden«  so  lassen  sich  Aber  diese 
Schädlinge  zwar  im  Allgemeinen  Vermuthungen  aufstellen,  eine  yoH- 
ständige  Determinirung  ist  nach  den  rorliegenden  Daten  nicht  möglich. 

Besonders  erwähne  ich  noch  schliesslich  den  Bericht  des  Bezirks- 
amtes Werfen  ddo.  7.  Juli  1866,  Z.  363,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
demselben  ein  Bericht  des  Wundarztes  Grober  jun.  aus  Bischofshofen 
beiliegt,  aus  welchem  zu  entnehmen  ist,  dass  der  Hr.  Berichterstatter 
sich's  angelegen  sein  lässt,  der  eventuellen  Beschädigung  durch  Insecten- 
frass  die  volle  Aufmerksamkeit  zuzo wenden.  Doch  auch  in  diesem  Gebiete 
haben  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eigentliche  Schädlinge  nicht  gezeigt. 

lieber  die  aus  Dalmatien  eingelangten  Berichte  werde  ich  bei  einer 
andern  Gelegenheit  die  weiteren  Mittheilungen  machen,  dass  es  gegen- 
wärtig nicht  geschieht  ist  dadurch  veranlasst,  weil  es  sich  vorwiegend 
um  Schädlinge  handelt,  die  nur  den  in  Dalmatien  üblichen  Culturen 
namentlich  der  Oelkultur  naohtheilig  sind,  worüber  selbstverständlich  hier 
bei  uns  specielle  Beobachtungen  nicht  angestellt  werden  können  und 
vielmehr  erforderlich  ist,  die  sehr  reiche  Literatur  über  diese  Gegen- 
stände durchzugeben,  um  den  Einsendern  jene  Bathschläge  und  Anleitun- 
gen geben  zu  können,  welche  sich  als  die  verlässlichsten  und  richtigsten 
zeigen  werden. 

Ueberblickt  man  die  Reihe  aller  vorangefuhrten  Berichte,  so  zeigt 
sich  evident,  dass  viele  Laudwirthe  bereits  bestrebt  sind,  den  Ursachen 
der  vorkommeuden  Beschädigungen  ihrer  Bodenerzeugnisse  nachzufor- 
schen und  durch  Einsendung  der  Schädlinge  sich  die  nöthige  Aufklärung 
Aber  die  Lebensweise  derselben  zu  verschaffen  und  mänchmal  mit  Glück 
praotisch  durchführbare  Mittel  zu  ersinnen. 

Ist  es  auch  nicht  möglich,  in  allen  Fällen  durchaus  genügende 
Aufklärungen  zu  geben,  da  die  biologischen  Verhältnisse  vieler  Insekten 
noch  nicht  vollständig  bekannt  geworden  sind,  so  ist  jedenfalls,  wenn  der 
bisher  wahrgenommene  Eifer  nicht  erkaltet,  zu  hoffen,  in  nicht  gar  fer- 
ner Zeit  über  die  Verbreitung,  Art  des  Auftretens  und  die  Entwicklungs- 
geschichte der  Schädlinge  vollständige  Aufklärung  zu  gewinnen  und 
gewiss  werden  wir  dann  in  der  Lage  sein,  die  geeignetsten  Mittel  an- 
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Eageben,  um  dem  Schadea  rorzubeugen  oder  ihn  wenigstens  möglichst 
abzuschwächen. 

Folgende  Rathschläge  durften  im  Ällgemeinen  nicht  ohne  Nutzen  sein  : 

i.  Möglichst  tiefe  und  sorgfältige  Bearbeitung  des  Bodens. 

Î.  Reihencultur,  so  wie  Erziehung  kräftiger  Pflanzen  überhaupt. 

3.  Reinhaltung  des  Ackers  Yon  Unkraut. 

4.  Aufmerksamkeit  auf  die  auf  Aeckern  und  an  Rainen  wachsenden 
Unkräuter.  Insbesondere  auf  die  auf  denselben  Yorkommendeu  Raupen 
und  Larren.  — Es  dürfte  dies  eiu  Mittel  sein,  über  die  früheren  Stände 
manchen  Insektes  in's  Reine  zu  kommen  und  zeitig  genug  deren  allzu- 
grosse Vermehrung  zu  rerhindern,  (von  welchem  Belange  zeigt  die 
Repssä  ge  wes  pe.)  — ^ Dass  dies  aber  auch  in  Beziehung  auf  Rost-  und 
Brandpilze  von  Wesenheit,  haben  die  Untersuchungen  der  neuesten  Zeit 
sichergestellt. 

5.  Beachtung  auch  scheinbar  geringer  Beschädigungen  der  Cultur- 
pflanzeu  und  rasche  Einsendung  der  Schädlinge. 

6.  Hegung  der  Singvögel  dtlrch  Aufstellung  Yon  Brutkästen  auf 
Obstbäumen. 

7.  Fütterung  der  Vögel  zur  Winterszeit,  namentlich  bei  hohem 
Schnee  und  Rauhfrösteui  Eine  für  den  Landwirth  geringfügige  Abgabe 
Yon  Körnern,  wenn  auch  schlechterer  Qualität,  kann  diesen  so  äusserst 
nützlichen  Thieren  das  Leben  erhalten.  Und  wird  dieses  Yerscheukt? 
Wird  es  nicht  tausendfältig  zurückgezahlt  durch  die  Thätigkeit  der 
Vögel,  die  eine  Masse  yod  Schädlingen  Yerzehren.  — Mit  Recht  sagt 
Tschudi: 

„Die  Vögel  rerrichteii  eine  Arbeit,  welche  Millionen  Menschenhände 
nicht  halb  so  gut  und  Yollständig  ausführen  würden.^ 

8.  Schonung  der  an  Feldern  stehenden  Bäume  und  Ersetzung  der 
abgestorbenen.  Sie  dienen  den  Vögeln  als  Zufluchtsorte  und  auch  als 
Warten,  you  denen  sie  nach  Beute  auss])ähen. 

9.  Erwirkung  eines  Verbotes  des  Fanges  der  kleinen  insektenfres- 
senden Vögel  überhaupt  und  ganz  allgemein  auch  zur  Herbstzeit. 

10.  Schonung  der  Nachtschwalbe  (Ziegenmelkers),  Saatkrähe,  Dohle, 
Eulen  (mit  Ausnahme  des  Uhu),  Käuze,  Mäuse-  und  Wespenbussarde^ 
Spechte,  Meisen,  des  Wiedehopfes,  Kuckucks  und  anderer  nützlichen  Vögel. 

11.  Schonung  der  Fledermäuse,  des  Maulwurfes,  der  Spitzmäuse,  des 
Igels  und  Wiesels. 

12.  Schonung  der  Frösche,  Kröten,  Eidechsen  und  Nattern. 

13.  Bildung  you  Vereinen  zur  Vertilgung  anerkannt  schädlicher 
Insekten. 
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Was  hiedurch  zii  erreichen,  zeigen  wohl  deutlich  die  Erfolge,  welche 
die  Bauern  des  Bregenzerwaldes  in  Vorarlberg  aufzuweisen  haben.*) 

Die  Wirthschafteu  auf  dem  Bregenzerwalde  bestehen  nur  ausschliess- 
lich aus  Wiesengränden,  um  Winterfutter  für  die  grossen  Viehheerden  zu 
gewinnen,  mit  denen  die  prächtigen  Alpenweiden  ausgenützt  werden. 

Der  feste  Rasen  dieser  Wiesen,  die  Jahrzehnte  lang  nicht  umge- 
brochen werden  und  so  den  VOgeln  und  kleinen  Fleischfressern  des 
Busches  unzugänglich  gemacht  werden,  begünstigte  die  Entwicklung 
mehrerer  Engerling-  und  Maikäfergenerat ion en  in  aussergewöhnlicher 
Weise;  sie  nahmen  zuletzt  so  überhand,  dass  die  Heuernte  auf  das  Ernst- 
lichste  bedroht  wurde  und  die  sonst  so  saftigen  Matten  halbe  Stunden 
weit,  trotz  sorgfältiger  Düngung  und  entsprechender  Bewässerung,  wie 
yersengt  aussahen. 

Die  Gemeinden  traten  zusammen,  um  die  gründliche  Besaitung  die- 
ser Laudescalamität  zu  berathen  und  es  wurde  einstimmig  die  Erhebung 
einer  Maikäfersteuer  beschlossen. 

Die  Umlage  geschah  in  der  Art,  dass  per  Kopf  t Vierlinge  Mai- 
käfer eingeliefert  werden  musste.  Die  Abgabe  war  gleich  beim  Beginne 
der  Flugzeit  an  einige  *yon  den  Gemeinden  aufgestellte  Personen  zu  lei- 
sten. Wer  mehr  Maikäfer  einlieferte,  als  wozu  er  yerpflichtet  war,  erhielt 
für  jeden  Vierling  Vz  Zwanziger  Prämie,  wer  mit  der  Steuer  im  Rück- 
stände blieb,  musste  per  Vierling  ebenfalls  % Zwanziger  Strafe  zahlen. 
Die  Prämien  wurden  yon  den  Strafbetrftgen  gedeckt  und  aus  dem  Erlöse 
der  yon  den  Maikäfern  gewonnenen  sehr  guten  Jauche.  Für  ein  etwaiges 
Deficit  traten  die  Gemeindekassen  ein. 

Die  Bezahlung  dieser  Prämie  hatte  zur  Folge,  dass  sich  die  ganze 
ländliche  Jugend  auf  die  Maikäferjagd  warf,  um  mit  derselben  sich  auf 
lustige  Weise  ein  Taschengeld  zu  yerdienen. 

Die  Jagdart  ist  sehr  einfach.  Man  zieht  in  früher  Morgendämmerung 
mit  einigen  Tüchern  und  einer  Deckelbutte  bewaifhet  an  die  Waldränder 
oder  zu  freistehenden  Baumgruppen.  Man  braucht  nun  nur  den  Baum  zu 
erklettern,  um  durch  tüchtiges  Rütteln  die  Käfer  auf  die  unten  ausge- 
breiteten Tücher  zu  werfen  und  in  die  Butte  zu  schütten,  so  hat  man  in 
kürzester  Zeit  eine  reiche  Ausbeute.  . 

Durch  diese  Steuer  und  die  freiwilligen  Käferjagdeu  wurde  schon 
im  i.  Jahre  die  Zahl  der  Engerlinge  so  yerroindert,  dass  die  Wiesen  sich 
wieder  zu  erholen  anfingen.  Nach  einigen  Jahren  musste  man  wegen 
Mangels  an  Käfern  die  Steuerquote  yerriugeru  und  später  die  Umlage  ganz 
aufheben.  Jetzt  werden  nur  mehr  in  den  sogenannten  Maikäferjahren 
einige  umfassende  Vorsichtsmassregeln  getroffen  und  das  übrige  getrost 
dem  Kräh  engeschlechte,  Igeln  und  Maulwürfen  überlassen. 


*)  Maikifeijagden  vod  Hni.  Z.  K.  Lecher.  Allg.  iaod-  und  forstyirthscb.  Ztg.  Wien  1864.  Nr.  12. 
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14.  Erwirkung  eines  Geseises,  welches  die  weniger  thatigen  Land— 
wirthe  swingt,  gegen  gewisse  allgemein  schädliche  Insekten  die  bereits 
erprobten  Mittel  in  Anwendung  su  bringen. 

Sind  die  empfohlenen  Mittel  auch  theilweise  allgemein  bekannt,  so 
glaubte  ich  doch  ausdrücklich  auf  sie  hinweisen  zu  müssen,  da  ihre  Trag- 
weite häufig  nicht  richtig  beurtheilt  wird. 

Von  Seite  unserer  Gesellschaft  werden  die  einlangenden  Berichte, 
insofern  dieses  sich  als  erforderlich  zeigt,  direct  beantwortet  and  am 
Jahresschlüsse  jedesmal  ein  umfassender  Bericht  erstattet  werden. 

£s  kann  bei  diesem  Anlasse  nicht  genug  herrorgehoben  werden, 
dass  das  h.  k.  k.  Ministerium  für  Handel  und  Volkswirthschaft  sich  be- 
stimmt gefunden  hat,  der  Anregung  der  Gesellschaft  in  der  hier  ange- 
deuteten Richtung  so  kräftigst  und  bereitwilligst  Folge  zu  geben.  Die 
Initiatiye,  welche  mit  diesem  ersten  Schritte  zur  Aufklärung  auf  einem 
so  wichtigen  Felde  nunmehr  eingeleitet  ist,  wird  gewiss  im  Laufe  der 
Zeit  zu  uogeahuteu  Vortheilen  führen  und  jenen  Segen  allgemein  rer- 
breiten  helfen,  welcher  mit  der  richtigen  Erkeuntniss  des  Wahren  Überall 
verbunden  ist. 

Es  dürfte  selbst  müglich  werden,  auch  für  viele  administrative 
Verfügungen  beruhigendere  Grundlagen  in  dem  Falle  zu  vermitteln,  wo, 
unter  Berufung  auf  Insektenbeschädigungen,  Begünstigungen  oder  Aus- 
hilfen vom  Staate  in  Anspruch  genommen  werden  wollen. 

Die  zoologisch-botanische  Gesellschaft  wird  gewiss  in  allen  Fällen 
bereit  sein,  das  sachverständige  Urtheil  auszusprechen,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  ob  ein  oder  das  andere  Insekt  im  Stande  sei,  die  Ernteaus- 
siehteu  zu  vereiteln,  oder  ob  es  nicht  etwa  nur  als  Vorwand  vorgeschützt 
wurde,  um  Missernten  zu  bemänteln,  die  oft  nur  in  der  Indolenz  oder 
Fahrlässigkeit  mancher  Landwirthe  ihre  Begründung  finden. 
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leschreibung  und  Verwandlung  des 
Dendroleon  pantherinus  Fbr. 

iTeigleioh  dei  lüs  jetzt  bekannten  Myimeleoniden-  und 
Aaoalaphiden-Lanren. 

Voo 

rri^drioli 

Voivelegt  in  der  Sitzoig  Tom  4.  Oecember  ldfl7. 

(Hieiu  Taf.  XTV.  Fig.  3). 

oebr  als  emam  Dezenainm  habe  ich  die  Lebensweise  und  Bescbrei- 
1er  bei  Wien  rorkommeuden  3 Arten  und  der  am  Ost- 

nde  Ton  Br.  Hagen  und  Herrn  Bachmann  beobachteten  Larre 
anthdMêUêia  ocekanita  mitgeiheilt.  Seither  ist  durch  Prof.  G.  Mayr 
irkommen  einer  4.  Art  in  Oesterreich  konstatirt,  nämlich  des 
rollen  MyrmeUon  pantherinus  Fbr.,  der  wegen  seiner  Aehnlicbkeit 
ler  amerikanischen  Art  (M- chsoletus  Say.^  lange  für  exotisch  u.  z. 
ntisch  mit  letzterer  Art  erklärt  worden  war.  Ich  habe  in  den  Nen- 
in  der  Norara-Reise  die  Gattung  DtnänrcUon  fur  denselben  gegrün- 
ie  nm  so  berechtigter  erscheint,  als  auch  die  Larre  ron  allen 
der  Myrmeleoniden  abweichend  gebaut  ist  und  in  gewisser  Be- 
X denen  ron  Aeealaphus  ähnelt.  — Hagen  hat  gleichzeitig  den  Af. 
inus  mit  vielen  andern  Arten  in  seiner  Gattung  OUnurus  unterge^ 
welche  Gattung  jedoch  in  der  Folge  eine  Spaltung  erleiden  muss, 
sehr  verschiedene  Formen  einschliesst,  dann  mag  immerhin  der 
DsndroUm  für  die  dem  pantherinus  ähnlich  gebauten  Arten  beibe* 
werden. 

Benolumlliimg  der 

)ie  Gesammtgestalt  gleicht  der  von  ÄfyrmsUon  fortnicarium  L.  Die 
ngen  sind  etwas  kürzer  als  der  Kopf,  rothgelb,  vom  Grunde  an* 

.absi4l.  i%% 
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bis  zara  3.  Zahn  allmälig  wenig  schmäler,  die  Spitze  wenig  einwärts  ge- 
bogen, länger  als  die  Distanz  des  4.  rom  3.  Zahn  und  dünn.  Die  3 Zähne 
am  Inuenrande  stehen  schief  nach  rome  und  innen  und  sind  successir 
länger.  Der  i.  ist  yon  der  Basis  um  seine  eigene  Länge  entfernt,  ebenso 
der  ü.  yom  3.,  zwischen  4.  und  t,  ist  ein  geringere]^  Abstand.  Am  Innen- 
raude  am  Grunde  3 bis  4 dichtstehende  Borsten,  zwischen  4.  und  %.  Zahn 
2—3,  zwischen  2.  und  3.  eine  Borste,  alle  Borsten  sind  kürzer  als  die 
Zähne.  Am  Aussenrande  stehen  am  Grunde  3 bis  6 längere  Borsten  und 
mehrere  kurze  dicht  dazwischen.  Der  Kopf  ist  etwas  länger  als  breit, 
der  Theil  vor  der  von  den  Augen  herziehenden  Nath  stark  entwickelt, 
fast  Vs  der  Länge  betragend,  jederseits  rundlich  gewulstet  und  dicht 
schwarz  kurz  beborstet.  Fähler  sehr  fein,  borstenförmig,  bis  zum  2.  Zahn 
reichend,  gerade,  das  4.  Glied  etwas  dicker,  kurz  zylindrisch. 

Augenhügel  klein,  konisch,  aber  deutlich,  schwarz,  etwas  nach  vorne 
aussen  abgetrennt.  Taster  dick,  seitlich  neben  der  Kieferbasis  quer  abste- 
hend, zylindrisch,  das  letzte  Glied  länger,  etwas  spindlförroig.  Kopf  hin- 
ter den  Augen  quadratisch,  seitlich  betrachtet  nach  hinten  anschwellend, 
überall  dicht  und  ziemlich  langborstig  schwarz  behaart.  Farbe  rotbgelb, 
vor  der  Nath  schwärzlich  hinter  den  Zangen  und  in  der  Mitte.  Der 
schwarze  Mitteldeck  noch  über  die  Naht  fortgesetzt  und  etwas  „x"-artig 
getheilt.  In  her  hinteren  Kopfhälfte  2 breite  vierseitige  schwarze  Striemen. 
Unterseite  einfarbig  graubraun  vorne  schwärzlich.  Spiritusexemplare  zei- 
gen vorne  eine  quere  hellgelbe  Linie,  die  sich  im  Bogen  der  Seite  zn- 
wendet.  Hinterecken  des  Kopfes  nicht  wulstig,  leicht  abrundet.  Frothorax 
etwas  schmäler  als  der  Kopf,  der  4.  Theil  rund,  hellfleischroth,  mit  ge- 
theilter  Mittelstrieme  und  2 vorne  abgekürzten  Seitenlinien.  2.  Theil 
quer  sichelförmig,  die  Seitenecken  (Prothoraxstigmen)  nicht  hornig,  wie 
bei  têtragrammicus^  sondern,  wie  beide  Theile  auch  sonst,  wenig  bebor- 
stet, ileischfarb.  Meso-  und  Metathorax  fast  2mal  so  breit  als  letzterer 
unter  sich  gleichbreit,  an  den  Vordereeken  des  ersteren  stehen  jederseits 
2 Warzen,  von  denen  die  innere  lang  und  dünn  zylindrisch  gestielt,  die 
äussere  sitzend  ist,  beide  aber  länger  fein  beborstet  sind.  Der  Metathorax 
und  die  8 folgenden  Ringe  setzen  einen  Kegel  zusammen  oder  ein  spitzes 
Oval  und  zeigen  an  der  wenig  wulstigen  Seite  eine  sitzende  kleine 
beborstete  Warze,  über  die  Mitte  eine  Qnerfnrche  und  etwa  3 Qner- 
reihen  weitläufig  gestellter  Borstenhaare.  — Der  9.  Ring  ist  viel  schmäler 
und  länger  als  breit,  zylindrisch  oder  sehr  leicht  kegelig,  wie  bei  Asea^ 
laphus.  Die  Beine  sind  dünn  und  kurz,  die  Glieder  zylindrisch,  gerade, 
der  Tarsus  mit  2 stumpfen  Klauen  ohne  Haftlappen.  Farbe  des  Leibes 
oben  gelblich  fieischroth  mit  dunkler  unterbrochener  Rückenstrieme,  unten 
etwas  bräunlich,  jederseits  eine  Längsreihe  dunkler  Seitenfiecke.  Beine 
gelb,  Klauen  braun,  ihre  Beborstung  schwarz. 
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Xi^beiisweUi«. 

Die  Lar?e  wurde  im  Prater  bei  Wien  im  April  von  Hni.  Hammer 
und  Erber  in  der  rothgelbeu  Modererde  hoher  Weisepappeln,  die  wenige 
Tage  Torker  vom  Sturme  gebrochen  worden  waren,  gefunden.  Sie  macht 
keinen  Trichter , sondern  verbirgt  sich  nur  unter  der  Erde , wie  die 
Larve  von  M.  tetragrammieus  n.  v.  a.,  geht  rasch  vorwärts  und  überfällt 
ihre  Beute.  Ich  hielt  sie  im  Sande  und  nährte  sie  mit  Fliegen.  Im  Juni 
spann  sie  einen  Cocon  wie  die  bekannten  Arten  mit  Sand  überzogen. 
Die  Imago  entwickelte  sich  nach  6 Wochen  und  flog  im  Juli  aus. 

In  trockenen  Nadelwäldern  dürfte  die  Larve  wahrscheinlich  auch 
am  Boden  leben.  Der  letzte  Ring  macht  sie  jedoch  sehr  geschickt  zum 
Klettern. 


Körperlänge  der  erwachsenen  Larve 

Zangen i y,®®- 

Kopflänge ÄV4®®* 

^ Breite fl®®- 

Breite  des  Metathorax 4y^nun- 

Durch  die  Form  des  letzten  Ringes  weicht  diese  Larve  von  allen 
ihrer  Unterfamilie  ab,  von  den  übrigen  vorwärtsgehenden  noch  durch 
die  kleinen  Augenhügel  und  die  Kopfform.  Die  Larve  von  Äfyrmecaelurus 
verbindet  mit  kleinem  Augenhügel  einen  kurzen  abgerundeten  letzten 
Ring  mit  gezähnten  Hornplatteu  wie  die  von  Formicaleo,  welch  letztere 
grosse  Augenhügel  hat. 

Mir  sind  gegenwärtig  folgende  Formen  bekannt: 

I.  Myrmdton:  nur  rückwärtsgehende,  trichtergrabende  Larven  mit 
kleinem  oder  fehlendem  Augenhügel  und  stumpfen  uubewehrtem  letzten 
Ringe.  Kiefer  mit  3 Zähnen. 

Î.  Myrmecadurus  : keinen  Trichter  bauende  Larven  mit  kleinem  oder 
fehlendem  Augenhügel  und  stumpfen  bewehrtem  letzten  Ringe.  Kiefer 
mit  3 Zähnen. 

3.  FormicaUo:  keinen  Trichter  grabende  Larven  mit  grossem  Au- 
genhügel und  mit  2 gezähnten  Hornplatteu  am  stumpfen  letzten  Ringe. 
Kiefer  mit  3 Zähnen. 

4.  Dendroleon:  keinen  Trichter  bauende  Larven  mit  kleinem  Augen- 
hügel und  cylindrischen  abgesetzten  letzten  Ringe  ohne  Bewehrung. 
Kiefer  3 zähnig. 

5.  AcarUhaeliêis:  keinen  Trichter  bauende  Larven  mit  Augenhügeln, 
abgerundetem  letzten  Ringe  ohne  Hornplatten  und  in  der  Mitte  erwei- 
terten Kiefern  mit  3 Zähnen. 

6.  Palparea:  Keinen  Trichter  bauende  Larven,  mit  Augenhügel  und 
länglichen  hornigen  Hinterleibsanhängen  (2—4).  Der  3.  Zahn  klein. 

IM* 
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7.  Genus?  (Afrika;  vkhrscheinlich  Pâlparés  cephalotes^.  Keinen  Trich- 
ter bauende  Larren  mit  4 Zähnen  an  den  Saugnangen  and  länglichen 
hornigen  Hinterlei bsanhängen. 

Yen  den  rer  wandten  Asealaphus-Lwcren  kenne  ich  Î Formen: 
i.  Äsedlaphus.  Die  gewimperten  oder  beboreteten  Seitenfortsätae 
der  Segmente  kurz.  Kiefer  mit  3 Zähnen  am  Innenrande. 

S.  Hybris  oder  Bubo  (aus  Rockhampton  in  Ost -Australien)  die  ge- 
wimperten Fortsätze  sehr  lang,  Larre  platt  und  kreisrund«  Kiefer  nur 
mit  einem  langen  Zahn.  Kopf  riel  breiter  als  lang.  (Mitgetheilt  ron  Herrn 
Cnstos  Schmelz  aus  dem  Museum  Godeffroj  und  Sohn  in  Hamburg) 
Letztere  Larre  wird  später  ron  mir  abgebildet  und  beschrieben 
werden. 


Brklänug  ä%v  AMUdug. 

Taf.  ZIY.  Fig.  3.  Larre  des  B,  panthsrinus 

„ 3a.  Letzter  Ring  derselben  ron  unten. 
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Weitere  Beiträge  zur  Flora  von  Presburg. 

Von 

J.  Wl«»baii»r  s.  J. 

(Vorgelegl  in  der  Sitzung  rom  i.  Derember  1867.) 


A.H  die  Beiträge  von  i865  0 sohliesse  ich  biemit  einige  andere  an,  eben- 
falls aus  Fresburgs  reichem  Floreugebiete , das  mir  aber  hiemit  noch 
keineswegs  hinlänglich  durchforscht  zu  sein  scheint. 

Der  um  Oesterreichs  und  Ungarns  Flora  so  sehr  rerdiente  Herr 
Ober-Landesgerichtsrath  Dr.  Neil  reich  hatte,  seiner  Kränklichkeit  un- 
geachtet, die  Gewogenheit,  meine  zweifelhaften  Arten  zu  berichtigen, 
wofür  ich  ihm  zu  besonderem  Dank  verpflichtet  bin. 

Mit  Uebergehung  neuer  Standorte  schon  angegebener  Arten  führe 
ich  fast  nur  neue  Arten  oder  wichtigere  Abarten  an  mit  Beisetzung  des 
Namens  des  Entdeckers,  wenn  nicht  ich,  sondern  einer  meiner  hochw. 
Mitbrüder  die  Pflanze  aufgefunden  hat.  Uebrigens  habe  ich  auch  im 
letzteren  Falle  die  betreffende  Art  an  Ort  und  Stelle  selbst  zu  beob- 
achten Gelegenheit  gehabt. 

Poa  alpina*L.  a,  eoUina  N.  wächst  nicht  blos  auf  den  Hainburger- 
bergen  und  auf  den  Sand  bügeln  zwischen  Wolfsthal  und  dem  Brauns- 
berge, sondern  auch  im  eigentlichen  Presburger  Comitat  auf  Kalkfelsen 
bei  Theben-Neudorf  und  zwischen  Blaseustrin  und  St.  Nikolaus  ebenfalls 
auf  Kalk. 

uirmiHê  Krok.  Auf  Wiesen  neben  dem  Schur  bei  St. 
Georgen  (P.  Eschfäller)  und  in  der  Karlburger  Au. 

Das  auf  dem  Plateau  des  Braunsberges  und  Hundsheimer berges 
wachsende  Omithoyalum  hielt  ich  für  comosum  L.,  bis  ich  bei  Theben 


*)  S.  Verhaodt.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gei.  Ihrg.  1865,  Seite  1001. 
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dieselbe  Pflanze  ziemlich  zahlreich  fand,  und  bei  näherer  Untersiichao^ 
die  es  yoii  Orn.  Hmbeiiaium  L.  a.  siitesire  N.  trennenden  Unter- 
schiede yermisste.  Auch  Dr.  Neil  reich  erkannte  meine  Exemplare  toh 
Braunsberg  als  umbellatum  a.  êilvéêtre. 

ßiHMcari  ienuiflorum  Tausch.  Bei  Theben  (Re sch)  und  Nen- 
dorf auf  Kalk.  Sehr  ausgeprägt  mit  den  yon  Dr.  Neilreich  (in  seinen 
Nachträgen  zur  Flora  yon  Nicder-Oesterreich)  angeführten  Charakteren 
auf  den  mit  dünner  Erdschiclite  bedeckten  Kalkfelsen  bei  Nendorf;  an 
der  Grenze  der  Kalkregion  jedoch,  und  wo  es  mehr  Grund  hat,  nähert 
es  sich  mehr  oder  weniger  dem  M,  eomosum  Mill.  und  ist  hie  und  da 
kaum  davon  zu  unterscheiden. 

C^orispermum  niiidum  Kit.  Im  Sand  der  Donaunfer  sowohl  anf 
der  Pötscheninsel  gegenüber  den  Mühlen  (Dichtl),  als  auch  und  zwar 
noch  yiel  zahlreicher  auf  der  Insel  Schütt,  Karlburg  gegenüber  (Schlick). 
Au  beiden  Orten  ist  in  den  früheren  Beiträgen  irrtbümlich  Smaedm  mo^ 
ritima  Dum.  angegeben. 

Amarantiis  Blitum  L.  a.  sUeesiris  Moq.  In  Weinbergen  (Dichtl). 
ß.  prostraius  Feuzl.  in  ausgetrockneten  Lachen  des  Schur  bei  St. 
Georgen,  im  Spätherbst  1865  (Forstner). 

AmaruikiuM  tirMis  L.  In  Weinbergen  bei  Biumenihal  und  an 
den  Abhängen  des  Gamsherges  (Dichtl),  in  der  alten  Au  (Herberg) 
und  auf  Schutt  im  Aupark. 

Mumeæ  Mydroiapmihum  Uuds.  Bei  Weinern  and  im  Schur  bei 
St.  Georgen  (Dichtl),  in  der  Karlbnrger  Au  und  in  den  Sümpfen  bei 
Puszta-Födemes  (P.  Eschf aller). 

Ariemisia  mmritimm  L.  «.  ereeim  N.  An  einer  sehr  trockenen 
und  steinigen  Stolle  zwischen  Weinern  und  8t.  Georgen. 

€/repis  tirens  L.  Kalvarienberg  bei  Presburg. 

Phylenma  orbieuiare  L.  Am  Nordabhang  des  Braunsberges  mit 
SeorxoMra  purpurea^  Verbtiecum  pho^niceumy  Salvia  austriaca^  Huperu 
iridis  u.  s.  w. 

Mentha  viridin  L.  und  M,  erispa  L.  sind  hie  und  da  in  und  um 
Gärten  fast  verwildert  sowohl  bei  Presburg  (Dichtl)  als  auch  in  Tiruau. 

Siachys  ianmim  J acq.  fand  ich  zwischen  Weinbergen  im  Schüller- 
gruud  unter  solchen  Verhältnissen,  dass  ich  sie  fast  für  wildwachsend 
halten  möchte. 

Omphaiodes  seorpioides  Lehm.  Auf  dem  Dirndlberg  in  der 
Nähe  dtfs  Bilderbaumes  (Kesch);  auf  der  Höhe  des  Uuodsheimerberges 
(Galicük)  im  Gesträuch  nächst  der  Trianguliruugssäule.  Au  beiden 
Orten  sehr  zahlreich  und  in  Gesellschaft  von  Gagta^  Carydaliv,  Asarum^ 
GUckoma  kirsuta  u.  s.  w. 

Orobanehe  caetHleseenê  Steph.  Auf  Ärttmisia  eampeMris  im 
Sande  bei  Neudorf. 
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Bmpiemr9tm  Jwneenm  L.  Auf  den  Bergen  swisohen  Szomolàn  und 
Loeoncz,  aber  Tiel  seltener  als  Oêrardi, 

SemperHmm  Mrium  L.  Anf  Kalkfelsen  bei  Blasensteiii  (P. 
Escbfäller)  und  auf  der  Visoka  (Resch).  Das  bei  Presburg  (auf  kalk- 
losem  Boden)  Torkomraende  sogenannte  armarium  K.  ist  nach  Neilreich's 
Ansicht  nur  ein  schwach  behaartes  hirtum.  Auch  auf  der  Visoka  fand 
ich  Exemplare,  die  mir  auf  den  Blatifläcfaen  ganz  kahl  vorkamen;  im 
getrockneten  Zustande  sind  die  Haare  deutlicher  sichtbar. 

RanuneuiNM  nodißorHM  L.  An  der  Strasse  gegen  Weiner o 
(Resch).  War  dieses  Jahr  ziemlich  zahlreich,  aber  ich  sah  ihn  nur  an 
einer  einzigen  Stelle. 

RmnuneHinë  caêêuMeffê  L.  (?).  An  Waldrändern  bei  Wolfsthal 
und  Edelsthai  (P.  Krapf).  Die  hier  wachsende  Pflanze  hat  oft  doppelt 
so  grosse  Blumen  und  Blätter  als  der  bei  Karldorf  u.  s.  w.  wachsende 
aurieomw  L.  (der  den  bei  Kalksburg  vorkommenden  ganz  gleich  sieht); 
manchmal  jedoch  ist  sie  schwer  von  üurieomvs  zu  unterscheiden.  — Vergl. 
Neilreich’s  Nachträge  zur  Flora  von  N.-Oe. 

Roripa  amphihio^siiresfris  N.  Bei  Wartberg  in  zwei  Exem- 
plaren. 

Viola  süve^triê  K i t.  «.  mieranikn  D ö 1 1.  Um  Presburg,  Theben  etc. 
ß.  macrmnihm  Döll.  Bei  WolfsthaU  Karldorf,  Kaltenbrunn,  Ralscbdorf 
und  vom  Gamsberg  gegen  Mariathal  (Resch). 

Viola  persieifolia  Roth,  ß,  prmienêiê  N.  Auf  einer  nassen  Wiese 
am  Abhang  des  Gamsberges.  Ich  habe  nur  ein  Exemplar  und  weiss  auch 
nicht,  ob  viele  dort  vorkamen. 

Saffina  nodosa  Mejer.  Im  Thaïe  östlich  und  südlich  von  der 
Visoka  (P.  Escbfäller)  ziemlich  häufig  an  sandigen,  vom  Quellwasser 
bespülten  Stellen. 

Alsine  verna  Bartl,  tt.  eoiiina  N.  Auf  den  Sandhügeln  zwischen 
Wolfsthal  und  dem  Braunsberg,  und  auf  dem  Hundsheimerberg. 

Aisine  seiaeea  M.  u.  K.  Auf  den  Kalkbergen  von  Blasensiein 
(P.  Escbfäller)  bis  St.  Nikolaus  (Resch)  sehr  zahlreich.  Die  bei  Theben 
so  zahlreiche  A.  Jaequmi  K.  sah  ich  hier  nicht. 

AlHne  tenuifoUa  Wahlbg.  ß.  riscosa  Sehre b.  kommt  nicht  nur 
am  linken  Donauufer  (bei  Presburg,  Karldorf.  Theben,  Kaltenbrunn,  Neu- 
dorf, Blumenau,  St.  Georgen,  im  Müblthal,  am  Tiefen-Weg  etc.)  äusserst 
zahlreich  vor,  sondern  auch  am  rechten  Ufer  auf  der  Königswarte  bei 
Berg  (Ritschel)  und  auf  den  Hügeln  von  Wolfsthal  nach  Edelsthal 
und  Hundsheim , ebenfalls  an  beiden  Orten  zu  Tausenden.  Dessen- 
ungeachtet ist  dieses  zarte  Gewächs  sehr  leicht  zu  übersehen  und  lässt 
sich  immerhin  leichter  von  kleinen  Botanikern  entdecken.  Ich  fand  sie 
zuerst  zufällig  an  einer  Carts  supina  hängend  bei  der  neuen  Welt, 
welche  Pflanze  mich  dann  an  fast  allen  genannten  Orten  auf  das  Vor- 


Digitized  by  Google 


970 


J.  Wifsbauer-  B^ilriige  rar  Flora  tod  Presburg. 


kommen  der  Alnine  vUcona  mit  Erfolg  schliefsen  Hess.  Auch  Fieaa  fa- 
thyroïdes^  Veronica  i*erna^  Carex  timwphyüa  und  Sehréb^ri  and  andere 
sind  an  fast  allen  genannten  Orten  beständige  Begleiter  dieser  aaf  san- 
digem Boden  oder  im  Graiiitgrus  Torkommenden  Fflanae;  aaf  Kalk 
konnte  ich  sie  nirgends  finden;  auch  fand  ich  stets  nur  die  klebrige 
Form,  nie  aber  die  kahle  tsnui/oli€L,  wie  ich  bei  St.  Paul  im  Larauttbale 
sie  getroffen  habe.  P.  Wulfen's  Pflanze  dürfte  somit  rielleicht  doch  ans 
Nieder-Oesterreich  stapimen.  (Vergl.  N e i 1 r e i c h Flora  Ton  Nied.- 
Oesierr.  S.  788.) 

JSiiene  penduia  L.  Verwildert  zwischen  Weingärten  im  Schul- 
lergruud. 

Eupharbia  pUona  L.  kommt  neben  der  Var.  viüoaa  W.  u.  K.  auf 
der  Kapitelwiese  oft  nicht  nur  ganz  kahl,  sondern  zugleich  auch  mit 
glatten  Fruchten  vor. 

GeraniMm  #//r4ir/C4i/irM  Ehrh.  Zwischen  Weingärten  im  Mat  zeu- 
grund (P.  Eschfäller)  und  im  Schüllergrund,  im  Mühlthal  und  bei 
Neudorf.  Viel  zahlreicher,  besonders  an  den  erstgenannten  Orten,  aU 
das  auch  bei  Karldorf  und  St.  Georgen  hOchst  sparsam  rorkommende 
pyrenaicum,  aber  doch  weniger  häufig  als  (das  auch  im  oberen  und  un- 
teren W>ideritzthal,  bei  Wolfsthal,  Neudorf  und  Weinem  wachsende) 
molle  und  das  höchst  gemeine  pusiüum, 

Circaea  mipinm  L.  Im  oberen  Weideritzthale  und  in  Schluchten 
zwischen  Bösing  und  Küchel. 

Rosa  eanina  L.  y.  seiosa  Meyer.  Am  Eselaberg,  im  Schüllergrund 
u.  s.  w.  unter  den  gemeinen  Varietäten. 

Fragaria  elatior  Ehrh.  ist  nicht  bloss  coltirirt  in  Gärten  (rergl. 
Endlicher  Flora  Posonieiisis  n.  1552),  sondern  auch  in  Wäldern  bei 
Karldorf,  Hatschdorf  u.  s.  w.  (Galicek)  wild. 

Spiraea  ulndfoUa  Scop.  und  opvXijolia  L.  In  und  um  Gärten. 

MeiUoUiê  macrorrkizn  Pers.  Zahlreich  an  der  Eisenbahn  ron 
Wartberg  nach  Dioszeg.  Bei  Presburg  fand  ich  nur  oßieinalis  und 
alba  Desr. 

Trifolium  minus  Sm.  Im  Karldorfer-Thal  (Resch> 

O.eytropis  pilosa  DC.  konnte  ich  dieses  Jahr  am  Braunsberg  trotz 
alles  Sucheus  nicht  wieder  finden. 

CoronilUi  moniana  Scop.  Termuthe  ich  auf  der  Visoka,  auf 
Grund  einiger  aber  sehr  auffallender  Blätter,  die  kaum  einer  anderen 
Coronilla  angehört  haben. 
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lieber  den  Dimorphismus  der  Weibchen 

in  dei  Libellulinen>&attung  Neuiothemis. 

Von 

m»drloli  Brauer. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  4.  December  1867. 


Vor  einem  Jahre  habe  ich  der  geehrten  Versammlung  eine  Bearbeitung 
der  Libelluliuen  aus  der  Gattung  Polyneura  Ramh.  vorgelegt.  Veranlas- 
sung dazu  bot  mir  eine  ziemlich  reiche  Sendung,  welche  mir  Herr  Birec- 
tor  Kaup  aus  Darmstadt  machte.  £s  w'ar  damals  noch  sehr  wenig  über 
diese  Gattung  bekannt)  die  von  Rambur  gegebene  Beschreibung  der 
Gattuog  und  der  Arten  erwies  sich  bald  als  nnzureicbend , ja  sogar  der 
Name  musste  xvl  Nturifikemiê  verändert  werden,  da  der  von  Rambur  ge- 
gebene Name  bereits  bei  Hemipteren  vergeben  war.  Rambur  selbst  bat 
seine  Gattung  nicht  vollständig  sicher  erkannt;  denn  er  beschrieb  meh- 
rere Arten  noch  unter  den  übrigen  der  grossen,  von  ihm  nur  in  Gruppen 
getheilten,  Gattung  Libellvila.  So  wurden  von  mir  die  LihtUula  equestris 
Fbr.  und  ftroUs  Berl.  Mus.  (e<mmunimamla  Rbr.)  zu  Neurcihanis  gestellt 
uud  bald  nach  Erscheinen  meiner  Arbeit  tbeilte  mir  Hagen  mit«,  dass 
auch  Lih.  oculata  und  stigmatizans  Fbr.  (bei  Rambur  lÄhellula^Gruixpe 
HD)  Neurothemis^Axten  seien. 

Da  auch  das  kais.  Museum  allhier  ein  bedeutendes  Materiale  be- 
sitzt, so  wurde  mir  die  Arbeit  wesentlich  erleichtert,  obschon  ich  geste- 
hen muss,  dass  mich  keine  Gattung  in  Bezug  der  Unterscheidung  der 
Arten,  die  Hydropsyeben  abgerechnet,  in  ähnliche  Verlegenheit  versetzte. 
Schon  früher  stellte  ich  eine  Art  (iV.  RamburiJ  auf,  die  ich  später  wie- 
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der  aas  ^utem  Grande  einzog  and  nur  ungern  rermehrte  ich  die  Ar> 
tenzahl. 

Hatte  ich  auch  ein  grosses  Materiale  ror  mir,  so  fehlte  doch  etwas 
Wesentliches.  Alle  Arten  sind  auf  den  Suadainseln,  in  Ostindien,  den 
Philippinen,  überhaupt  in  sfldöstlichen  Asien  und  Nordaustralien  zu 
Hause. 

Ich  konnte  mich  daher  nur  auf  die  Beschreibung  der  mir  rorlie- 
genden  todten  Formen  beschränken  und  die  richtige  Erkenntniss  der 
Arten  wurde  dadurch  sehr  schwierig.  — War  ich  nun  auch  seither  nicht 
so  glücklich,  die  jVeurotäemfs- Arten  lebend  zu  beobachten,  so  belehrten 
mich  neue  reiche  Sendungen,  welche  ich  ron  Herrn  Prof.  Semper  in 
Altona  und  Herrn  Gustos  Schmelz  aus  dem  Museum  Godeffroy  in 
Hamburg  erhielt,  über  ein  sehr  merkwürdiges  Factum  in  dieser  Gattung. 
In  diesen  Sendungen  waren  yorzuglich  2 Arten  zahlreich  rertreten,  näm- 
lich N.  fMiata  und  fluetuang.  Von  beiden  Arten  fanden  sich  riele  Männ- 
chen, aber  nur  je  ein  Weibchen  ror,  welches  nach  meiner  Beschreibnng 
und  nach  dem  Kleide  als  solches  zu  erkennen  gewesen  wäre.  Unter  den 
übrigen  Libellen  fanden  sich  jedoch  mehrere  weitmaschige  Indiriduen, 
die  nach  dem  ron  mir  aufgestellten  Gattungscharakter,  den  Queradem  in 
der  Mittelzelle  sich  als  Nmrcthemis  erwiesen.  Die  Sammlung  des  Herrn 
Schmelz  enthielt  endlich  ein  Pärchen  ron  N.  fluetuans  ron  den  Pelle w- 
inseln,  wo  das  ^ normal,  das  Weibchen  aber  rerscbieden  gebaut  war,  es 
zeigte  nämlich  ein  weitmaschiges  Flügelnetz  und  fast  hyaline  Flügel 
Hiemit  waren  die  Zweifel  und  Räthsel  in  dieser  Gattung  gelöst.  Diese 
Entdeckung  lässt  sich  kurz  folgendermassen  sagen: 

In  der  Gattung  Neurathemis  sind  die  Weibchen  vieler  Arten  aus  der 
Gruppe  mit  reiehgeaderten  Männchen,  die  mehr  als  3 Discoidal reihen 
haben,  dimorph,  sie  haben  bald  das  reiche  Flflgelnetz  der  bald  ein 
weitmaschiges  Geäder  wie  die  gewöhnlichen  Ltöottu^a-Arten , von  denen 
sie  sich  dann  nur  durch  die  vermehrten  Queradern  der  Mittelzelle  und 
mehreren  Supratriangulares  unterscheiden  lassen.  Hiezu  kommt  noch  die 
individaelle  Veränderung  durch  die  Lebensdauer,  indem  es  ron  den  reich- 
geaderten (viragines)  Weibchen  blassgelbe,  fast  hyalingeflügelte  bis  ganz 
schwarzbraune  und  sogar  metallische  und  weissgetrübte  (mit  Wachs  be- 
legte) gibt. 

Man  kann  somit  in  dieser  Gattung  folgende  Formen  bei  jeder  Art 
unterscheiden  : 

1.  Junge  isomorphe  Männchen  und 

2.  Alte  isormophe  (J  und  Ç. 

3.  Heteromorphes  Ç jung  und  alt. 
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Das  heteromorphe  Ç ist  nicht  stets  in  gleicher  Weise  weitmaschig, 
sondern  diess  in  sehr  verschiedenem  Grade,  so  dass  es  schwer  hält,  ein 
bestimmtes  Maas  anzageben,  doch  ist  meist  die  Flügcltärbe  sehr  hell  oder 
ganz  hyalin. 

Ein  ganz  ähnlicher  Fall  von  Dimorphismus  kommt  bei  den  Weibchen 
der  Agrioninengattong  Jbchnura  vor,  ferner  ist  unter  den  Dipteren  die 
Gattung  Phasia^  namentlich  Pkaaia  anaUs  herzuziehen. 

Da  ich  die  iVeuro^äcinss-Arten  nur  aus  den  Sammlungen  kenne,  so 
ist  es  schwer  zu  sagen,  welche  der  beiden  weiblichen  Formen  die  nor- 
male, d.  i.  gewöhnlichere  ist.  Kann  man  nach  dem  Gesetz  der  geschlecht- 
lichen Vererbung  (£.  Haeckel  Morph,  p.  183,  T.  II.)  einen  Schluss  ziehen, 
so  scheint  das  heteromorphe  Weibchen  häufiger  zu  sein,  denn  erstens 
erhält  man  überhaupt  selten  Ç und  zweitens  noch  seltener  solche,  die 
das  Kleid  der  cT  tragen  (riragines). 

Das  erstere  würde  sich  daraus  erklären  lassen,  dass  man  die 
heteromorphen  Weibchen  wegen  der  Unansehnlichkeit,  gerade  so  wie  die 
Weibchen  der  JE^päoca- Arten  beim  Sammeln  vernachlässigt  und  das  letz- 
tere folgt  ebenso  hieraus,  denn  wenn  nur  die  dunkelgeflugelten  Formen 
berücksichtigt  werden,  so  wird  nur  selten  ein  isomorphes  Weib  dar- 
unter sein. 

Meiner  Ansicht  nach  ist  das  reiche  Adernetz  ein  secundärer  Ge- 
schlechtscharakter des  Männchens,  somit  das  heteromorphe  Weib  das 
normale,  das  isomorphe  ein  Weibchen  mit  männlichem  Habitus,  eine 
virago. 

Fasst  man  die  iVeurotAsmis-Arten  als  eine  Gruppe  der  Gattung  Li- 
bêUula  aut.  auf,  oder  als  besondere  Abtheilung  der  Gattung  Diplax ^ so 
lassen  sich  Darwin^s  Worte  auf  diese  merkwürdige  Erscheinung  treffend 
anwenden. 

Darwin  sagt  (Entstehung  v.  Arten,  p.  161.  Uebers.): 

„Ein  in  ausserordentlicher  Stärke  oder  Weise  in  irgend  einer  Spe- 
cies  entwickelter  Theil  hat,  in  Vergleich  mit  demselben  Theile  in  ande- 
ren Arten,  eine  grosse  Neigung  zur  Veränderlichkeit.^  Der  in  ausseror- 
dentlicher Weise  entwickelte  Theil  ist  in  unserem  Falle  das  Flügelgeäder 
im  Vergleich  zu  dem  aller  übrigen  Libellen.  Darwin  sagt  weiter:  „Diese 
Regel  entspricht  sehr  gut  den  ungewöhnlich  verwickelten  secundären 
Sezualcharakteren , mit  welchem  Ausdrucke  Hunter  diejenigen  Merk- 
male bezeichnete,  welche  nur  dem  Männchen  oder  Weibchen  allein  zu- 
kommen, aber  mit  dem  Fortpflanzungsacte  nicht  im  unmittelbaren  Zusam- 
menhänge stehen.  Die  Regel  findet  sowohl  aut’  Männchen  wie  auf 
W'eibchen  Anwendung,  doch  mehr  auf  die  ersten,  weil  auffallende  Cha- 
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Taktere  dieser  Art  bei  Weibchen  überhaupt  selten  sind.  Die  Tollkommene 
Anwendbarkeit  der  Regel  auf  diese  letzten  Fälle  durfte  mit  der  grossen 
und  nicht  zu  bezweifelnden  Veränderlichkeit  dieser  Charaktere  überhaupt^ 
mögen  sie  riel  oder  wenig  entwickelt  sein,  Zusammenhängen.^ 

Mit  Berücksichtigung  des  Dimorphismus  der  Weibchen  und  ihrer 
Variation  durch  Flugdaucr  u.  s.  w.  halte  ich  gegenwärtig  von  den  früher 
voll  mir  beschriebenen  Formen  Folgendes: 

Der  Yon  mir  gegebene  Gattnngscharakter  bleibt  unrerändert  und 
wäre  demselben  höchstens  beizufügen,  dass  der  ganze  Prothoraxlappeu 
fast  4seitig,  klein  und  schmal  ist,  in  der  Mitte  eine  Längsfurche  zeigt,  au 
deren  Ende  am  freien  Rande  eine  Kerbe  sich  befindet. 

Hauptcharakter  der  Arten  bleibt  die  Grösse  des  Pterostigma  im 
Verhältniss  zum  Postcubitalraum,  die  Theilung  des  Sector  principalis  hin- 
ter dem  Pterostigma,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  yon  Queradem 
zwischen  Sect.  principalis  und  mediana  vor  dem  Nodus  nach  Abgang  des 
Sect.  subnodalis,  die  Genitalien  des  Mannes  am  2.  Ringe,  die  Scheidenklappe 
der  Weibchen  und  die  Zeichnung  des  Hinterleibes.  — Es  bleibt  somit  das 
früher  ron  mir  angenommene  Schema  unrer ändert.  Von  den  Arten  halteich 
folgende  aufrecht: 

1.  N.  giguniea  m.  Amboina. 

2.  Sophronia  Drury  c.  syii.  China. 

3.  Paliiaia  Ra  mb.  (zu  dieser  Art  ziehe  ich  als  Varietäten  Rom- 
burii  Kaup  (cf),  ctylanica  Brau,  (cf),  décora  Brau,  als  altes  ausge- 
tarbtes  isomorphes  Weibchen,  das  ausserhalb  der  dunklen  Flügelfläche 
noch  eine  weisse  Wachsbinde  zeigt.  — Die  Schei denklappe  des  Ç dieser 
Art  steht  vom  Leibe  senkrecht  ab,  ist  3eckig,  rinnenartig  gebogen,  am 
Ende  stumpf  und  dick,  bei  seitlicher  Ansicht  am  Ende  gewölbt  uud  an 
der  Vorderseite  eingedrückt  nächst  der  Mitte.  Celebes,  Ceram,  Sumatra, 
Luzou,  Mindanao. 

4.  N.  elegan»  (c.  syu.?)  Ga  er.  Amboina.  Die  Stücke  aus  Cerana, 
Neuguinea  und  Celebes  sind  etwas  abweichend,  das  Pterostigma  ist  im 
Postcubitalraum  Smal  (bei  den  aus  Amboina  stammenden  nur  iVx — iVf- 
mal  enthalten),  die  dunkle  Farbe  im  llioterflügel  ist  vor  der  Spitze  des 
Flügels  fast  gerade  abgeschnitten,  ähnlich  wie  bei  fltietuans,  von  der  sie  das 
grosse  Pterostigma  und  das  beim  sehr  dichte  Netz  unterscheidet.  Hiezu 
kommt  ein  heteromorphes  Weibchen  mit  4—5  Discoidalzellreihcn  mit  der 
Fliige.^färbuiig  von  dem  bei  fluctuans  (1.  c.  p.  16)  beschriebenen  Weib- 
chen. Scheidenklappe  dreieckig,  am  Ende  nicht  verdickt,  etwas  schief 
abstehend,  der  Vorderraud  nicht  eingedrückt. 
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5.  N.  pêtudoêophronia  m.  Von  elegans  durch  schmälere  Hiiiter- 
flügd,  die  uur  bis  zum  Anfänge  des  4.  Ringes  reichen,  unterschieden.  In 
den  Maassen  ist  hier  der  Fehler  unterlaufen,  dass  dieselben  breiter  als  bei 
eleijans  angegeben  werden.  Das  Netz  ist  weiter  beim  (j*  als  bei  elegant, 
die  Scheidenklappe  der  Ç vorne  kaum  eingedrückt,  dreieckig,  schief. 
IHerostigma  genau  wie  bei  elegans;  Hinterleib  ebenfalls  wie  dort  mit  3 
gleichdicken  schwarzen  Läugsstriemen.  — Die  Beobachtung  in  der  Natur 
muss  darthun,  ob  hier  vielleicht  eine  in  beiden  Geschlechtern  dimorphe 
Art  vorliegt,  d.  h.  ob  tlegana  und  paeudosophronia  zusammenfallcn.  Bei 
beiden  ist  die  dunkle  Farbe  der  Hiuterflügel  in  beiden  Geschlechtern  rund 
abgeschnitten  und  ein  Stück  des  Hinterrandes  hyalin  wie  bei  palliata.  — 
/u  dieser  Art  ziehe  ich  als  heteromorphes  Weibchen  N,  diplax  m.  und 
N.  irmominata  m.  Neuguinea,  Ceram,  Nord  austral!  en.  — L.  oeulata  und 
ftigmatixans  Fbr.  gehören  als  heteromorphe  Ç hieher.  Die  Art  sollte  da- 
her in  der  Folge  oeulata  Fbr.  heissen. 

6.  f'itiCiuaM  Burm.  c.  syii.  — Zu  dieser  Art  ist  mir  noch  kein 
isomorphes  Weibchen  bekannt  geworden,  welches  so  dunkel  wie  cT  ge- 
färbt gewesen  wäre,  die  Flügel  sind  gelb,  mit  schwarzer  Binde  hinter 
dem  Pterostigma  und  zuweilen  solcher  Spitze.  Das  heteromorphe  Weib- 
chen hat  4 oder  uur  3 Discoidalreihen  und  im  Dreieck  i— 3 Queradern,  die 
Flügel  ganz  hyalin  nur  vorne,  oder  bis  zum  Pterostigma  blassgelblich 
hyalin.  — Die  Scheidenklappe  ist  Seckig,  etwas  schief,  am  Ende  nicht 
verdickt  und  kaum  gekerbt  vorne.  — (Dem  heteromorphen  Weibchen  von 
palliata  ähnlich,  aber  letzteres  hat  die  Flügel  meist  bis  zum  Nodus  gelb- 
lichbraun, innen  heller,  aussen  fast  schwarz,  oder  wenn  die  dunkle  oder 
gelbe  Farbe  bis  zum  Pterostigma  geht,  dieselbe  am  Uiuterrande  im  Hin- 
terflügel rund  abgeschnitteii  wie  beim  Manne,  ferner  eine  mehr  abgebo- 
gene, am  Ende  dicke  Scheideuklappe.)  — Hieher  zähle  ich  als  isomorphes 
juuges  Weibchen  theilweise  die  als  N,  incerta  m.  beschriebene  Form.  — 
Zebu  Bohol,  Luzon,  Mindanao,  Java. 

7.  iV.  JMeohariea  m.  Verwandt  mit  palliata^  aber  constant  klei- 
ner und  derHamulus  mehr  vortretend. — Gehört  ein  Weibchen  von  Cal- 
cutta (hetcromorph)  zu  dieser  Art,  so  wäre  auch  die  Scheidcnklappe 
verschieden,  so  lauge  kein  anderer  Beleg  für  die  Zusammengehörigkeit 
des  letzteren  und  der  ersteren  çf  festgestcllt  wird,  muss  das  Ç beson- 
ders betrachtet  werden.  Dessen  Beschreibung  behalte  ich  mir  für  spä- 
ter vor. 

8.  N,  egnesiriM  Fbr.  und  9.  N,  feralU  Berl.  Mus.  bleiben  unverän- 
dert. — Bei  der  Bestimmung  nach  der  Tabelle  sind  sämmtliche  hetero- 
morphen Ç mit  3 Discoidalzellen  von  diesen  Arten  zu  unterscheiden, 

^ was  nicht  schwer  fallen  dürfte,  da  dieselben  viel  grösser  sind,  als  die 
beiden  letzten  Arten.  — Ueberhaupt  bilden  beide  letzteren  eine  besou- 
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Sere  Gruppe  mit  weitem  Geäder  in  beiden  Geschlechtern  und  constant 
verschied  en  gefärbten,  aber  stets  isomorphen  Weibchen. 

Hiesu  kommt  noch  10.  JV,  miigmHeurm  m.  Ein  ^ von  Cap  York  in 
Nord- Australien,  fast  so  gross  wie  paUiota  aber  weitmaschig,  die  Fluÿel 
bis  2um  Dreieck  tief  schwarz.  — Fterostigma  im  Postcubitalranm  — 
Sy^mal  enthalten. 

Es  dürfte  durch  obige  Mittheüung  in  der  Folge  nicht  schwer  fallen, 
die  Arten  zu  erkennen  und  es  soll  mich  freuen,  wenn  ich  hiedurch 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Klärung  in  dieser  schwierigen  Gruppe  gelie- 
fert habe. 

Schliesslich  sage  ich  allen  Herren,  welche  mich  bei  dieser  Frage 
unterstützten,  meinen  wärmsten  Dank,  namentlich  Herrn  Dir.  Dr.  Ludw. 
R ed tenb acher,  Herrn  Custus  A.  Kogenhofer,  ferner  den  Herren 
Gustos  Schmelz  in  Hamburg  und  Dr.  Semper  in  Altona,  welche  mir 
ihr  reiches  Materiale  zur  Verfügung  stellten. 
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lieber  das  Haus  in  welchem  Carl  Clusius 

während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  (1673 — 1688)  wohnte. 

Ton  Br.  B»liirio1a  Willi.  B»loli«xdt 

CuttM  am  k.  k.  boianiKhen  Hofkabinete  und  Doeent  (Qr  Botanik  an  der  Wiener  UniversiUt. 

(Vor^elegt  in  der  Sitzung  yom  4.  Deeember  1807.) 

Jeder  Forscher,  welcher  sich  mit  dem  Stadium  der  Botanik  in  Oester- 
reich beschäftigt,  verweilt  mit  Vorliebe  bei  Charles  de  TKcIuse  oder 
Carl  Clnsins,  dem  grössten  Botaniker  des  sechzehnten  Jahrhunderts, 
dem  ersten  Erforscher  der  Flora  Oestarreichs. 

Bekanntlich  weilte  Clusius  von  1573—1588  (einige  durch  Reisen 
bedingte  Unterbrechungen  abgerechnet)  in  Wien  und  schrieb  während 
dieser  Zeit  namentlich  seine  clasaische  rariorum  stirpium  per  Pauno- 
niam,  Austriam  et  vicinas  quasdam  provincias  observatarum  historia,  das 
Fand  ameutai  werk  fur  das  Studium  der  Flora  unseres  Kaiserstaates. 

Schon  lange  war  es  mein  Wunsch,  zu  ermitteln,  wo  denn  Clusius 
während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  gewohnt  haben  möge.  Diess  gelang 
mir  in  letzter  Zeit,  wie  ich  glaube,  ganz  sicher. 

Die  Resultate  meiner  Forschungen  in  dieser  Richtung  theile  ich  im 
Folgenden  mit: 

Clusius  wohnte  während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  bei  Dr.  Jo^ 
bann  Aichholz,  Arzte  und  Professor  (1574  Rector)  an  der  Wiener  Uui- 
versität^).  Der  Beweis  lässt  sich  folgendermasseu  führen: 

Rarior  stirp.  per  Pann.  e.  c.  observ.  hist,  p,  347  und  Historia  plan- 
tarum  p.  303  heisst  es  bei  der 

Auricula  arsi  11.^) „Primum  autem  mihi  conspecta  est  in  cul* 

tissimo  horto  G.  V.  D.  Joanuis  Aichbolzii,  Medici  et  Professons  Vieu- 
nensis  amici  mei  veteris  et  hospitis  charissimi  dum  istic  vixi.^ 

Noch  deutlicher  erhellt  das  Verhältniss,  in  welchem  Clusius  zu 
Aichholz  stand,  aus  folgender  Stelle  eines  Briefes,  den  Clusius  an 
Krato  von  Kraftheim  am  11.  Februar  1578  schrieb:*) 

yiShi  a mercatoribus  pecunias  magno  meo  incommodo  acci- 

perem  in  quotidianum  usum  et  apud  D.  Aicfabolzium  viverem,  cui  jam 
anni  unius  et  aliquot  mensium  expensas  et  babitationis  praetium  debeo, 
subsistere  non  possem." 

*)  Vergleiche  Uber  Aichholz  Rosa's  Gescbicble  der  mediciDiscben  FacuJtit  der  Wiener 
Hochschule. 

*)  Sie  ist  Primula  pubeMeent  Jacqu.  Hixell.  I.  p.  159  l.  18.  — Hausmann  Flor.  ▼.  Tirol 
p.  716.  — Reichen b.  Ic.  XXYll,  p 40,  t.  ^—63.  — Primula  villota  pub4temu,  Auricula  ursi  U. 
eins.  hist.  p.  308  in  Wulf.  flor.  nor.  ed.  Fenzl  et  Graf  p.  R46. 

TroTiranus:  Caroli  Clusii  epistolae  inediue  p.  54. 
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Aichholz  war  also  nicht  bloss  der  Hausherr  Ton  Clus  ins  wäh- 
rend seines  ganzen  Aufenthaltes  in  Wien,  sondern  Clusius,  der  unrer- 
mählt  blieb,  war  auch  bei  ihm  wenigstens  im  Jahre  i57S  in  Kost  und 
Verpflegung.  Diese  Ansicht  theilen  auch  Jacquiu  d.  J.^)  und  Treri- 
ranus.*) 

Wenn  es  also  möglich  wurde,  zu  ermitteln,  wo  sieh  in  Wien  das 
Haus  Ton  Dr.  Johann  Aichholz  befand,  so  war  damit  auch  die  Frage 
gelöst,  wo  Clusius  während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  wohnte. 

Bedeutend  wurden  die  Nachforschungen  erleichtert  durch  die  vor 
kurzem  erschienenen  Materialien  zur  Topographie  Wiens,  von  Herrn 
Gustos  Dr.  Ernst  Birk,’)  in  welchen  sich  ein  Verzeichniss  sämmtlieher 
Hausbesitzer  der  innereu  Stadt  von  Wien  während  der  zweiten  HäUte 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  findet,  ln  demselben  heisst  es  p.  i 56- -157 
(in  den  Separatabzügen  p.  78—79): 

1566-1587. 

In  der  Wollzeil  die  recht  seitten  hinab  bis  ans  Stubenthor. 

N.  1052,  1063,  1058^)  Röm.  khaiserl.  mayestet  et  c.  mfinczhans  hinten  die 
kunstcammer. 

N.  1053,  1064,  1059  Steffan  Staindel,  hierauf  Martin  Hochholzer 
und  seine  Erben. 

N.  1054,  1065,  1060  Doctor  Johann  Aichholz. 

Es  lag  also  das  Hans  von  Aichholz  in  der  Wollzeile  und  zwar 
auf  derselben  Seite,  wo  sich  das  Münzamt  befand,  (jetzt  ist  dasselbe  das 
Filialpostamt  in  dieser  Gasse)  und  es  war  das  zweite  unter  dem  damali- 
gen  Munzamte  gegen  das  Stubenthor  zu. 

Damit  stimmt  auch  vollkommen  die  Adresse  eines  von  Monau 
au  Clusius  gerichteten  noch  unedirten  Briefes,^)  welche  beiläufig  lautet: 

„Carolo  Clusio  Viennae  apud  D.  Aichholzium,  Wollzeil.^ 

Von  dem  Scriptor  an  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  Herrn  Dr. 
Friedrich  Leithe  freundlichst  unterstützt,  sah  ich  nun  in  den  Plänen 
von  Wien  aus  dem  sechzehnten  Jahrhunderte  nach.  Von  diesen  ist  jener 
von  Bonifaz  Wolmuet  aus  dem  Jahre  1547*)  der  allein  für  diesen  Zweck 
benützbare,  weil  er  die  einzelnen  Häuser  genau  abgetheilt  enthält.  Ver- 
gleicht man  nun  die  betreffenden  Parthien  des  Planes  von  Wolmuet, 


OniTersitltsf arten  in  p.  10  in  d.  Note. 

>)  1.  c.  p.  53  lagt  TrcTlranus  in  der  Note:  . . . Joannes  Aichholiias  ...  qnl  Tcteri 
amicilia  Clusio  coajunctus  ftiit,  ita  quidem  ut  iste  dum  Viennae  ageret,  domicilrom  snum  io  aedibus 
Aicbholzii  haberet. 

*)  Berichte  und  Uitlheil.  Jes  AlterlhumsTereines  zu  Wien  X.  1867. 

*)  Diese  Nummern  varen  keiuesvegs  auf  den  Häusern  ersichtlich,  sondern  dienten  nur  zur 
Orlentining  der  bctrelTendcn  Behörden  bei  Rinquartiningen,  Steuererhebungen  u.  dgl. 

*}  llr.  A.  Kanitz  berirhtele  Ober  denselben  in  der  .Sitzung  vom  2.  Uetober  und  er  vird  in  den 
Gesellscbaftsrhriften  ganz  abgedrurkt  werden. 

*)  Bonifaz  W'olmutb's  Grundriss  der  Stadt  Wien  vom  Jahre  13V7.  Hcrausgegvben  Ton  Albert 
Camesina  (1856). 
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Dieses  Haas  führt  gegenwärtig  die  Nummern  Wollzeile  Nr.  10, 
Strobelgasse  Nr.  t (seine  alte  Couscriptionsnummer  ist  864.) 

£s  galt  jetzt  noch  den  Beweis  so  sicher  als  möglich  zu  führen, 
dass  das  Haus  Wollzeile  Nr.  10  in  den  Jahren  1573'— 1588  wirklich  Eigen- 
thum des  Dr.  Johann  A ich  holz  war. 

ln  dieser  Richtung  sind  die  Nach  schlag  ungen  in  den  Grundbüchern 
der  sicherste  Weg  und  bevor  noch  die  Numerirung  eingetragen  war, 
kann  der  Beweis  nur  durch  die  fortlaufende  Reihe  der  Besitzer  geführt 
werden.  Ich  habe  diesen  Weg  in  Folgendem  auch  eingeschlageu  und 
theile  die  nöthigen  Daten  aus  den  alten  Grundbüchern  der  Stadt 
Wien  mit. 

Bei  diesen  Erhebungen  bin  ich  folgenden  Herren  zu  besonderem 
Danke  verpflichtet:  Dem  Präsidenten  der  k.  Academie  d.  W.,  Herrn  Gustos 
Dr.  Theodor  von  Garajan,  der  mich  mit  seinem  Rathe  gütigst  unter- 
stützte, Herrn  Albert  Games i na,  der  mir  mit  der  grössten  Liberalität 
die  nöthigen  Gewähren  mittheilte,  um  in  den  Grundbüchern  nachschlagen 
zu  können,  endlich  dem  städtischen  Archivar-  und  Bibliothekar  Herrn 
Karl  Weiss,  der  mit  mir  freundlichst  die  nöthigen  Nachschlaguugen  in 
den  Grundbüchern  vornahm. 

Ich  bemerke  in  Betreff  der  folgenden  Grundbuchscitate  am  Ende 
eines  jeden  Abschnittes,  dass  die  Initiale  den  Band  des  Grundbuches,  dis 
Zahl  das  Blatt  auzeigt. 

15Ö6  kaufte  Dr.  Johann  A ich  holz  von  den  Fa  ukh  er 'sehen  Erben  ein 
Haus  in  der  Wollzeile.  Bei  demselben  findet  sich  die  nähere  Bezeich- 
nung „am  Eckh.^  H 317  b. 

Nach  seinem  Tode  ging  dasselbe  jedoch  ohne  Aenderung  der  Gewähr 
an  folgende  Besitzer  über: 

Zacharias  Statzur,  Dr.  juris, 

Peter  Negroig,  k.  Rath  und  seine  Erben, 

Johann  Baptist  Pfeiffer  von  Schallenheim. 

Von  diesem  kauften  es  feilbietuugs weise  die  Stände  von  Nieder- 
österreich, welche  es  an 

Octavian  Piccoloiniui-Arragona,  Herzog  zu  Amalfi,  Ritter  des 
goldenen  Vliesses,  geheimen  und  Hofkriegsrath  schenkten.*) 


*)  Vergleiche  hierüber  Jo8vf  Bergmann  : Graf  Ottatio  Piccolomini.  SiUunfAer  d.  k 
Akad.  d.  Wisa.  Phil,  bist  CI. 
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Derselbe  rerkaufte  dieses  Haus 

1656  an  die  Stadt  Wien.  M.  460. 

1657  yerättsserte  es  die  Stadt  Wien  an 

Philipp  Jacob  yon  Karlshofer  zum  Windbergerhof.  Von  die- 
sem erbte  dieses  Haus 

1665  Helene  Tsabella  Reichsgräfin  yon  und  zu  Heissenstein, 
welche  es 

1681  sich  und  ihrem  Gemahl  Otto  Felician  Reichsgrafen  yon  und  zu 
Heissenstein  zuschreiben  liess.  N 181. 

1691  ging  dasselbe  in  den  alleinigen  Besitz  des  genannten  Reichsgrafeii 
über.  Bei  dieser  Gewährschreibung  findet  sich  folgende  Stelle: 
„Behausung  in  der  Wollzeil  mit  einer  Seite  am  Gässel." 
N 493. 

1715  erbte  dieses  Haus  Christian  Karl  Reicbsgraf  yon  und  zu  Heis- 
senste in,  Sohn  des  yorigen.  0 419. 

1731  ging  es  an  Agnes  Gräfin  Freiner,  eine  gebonie  Heissenstein 

aber.  Q 65. 

1733  erwarb  dieses  Haus  durch  Kauf  Melchior  Gang.  Q 115.  Von  ihm 
erbten  es 

1736  seine  drei  Töchter,  yon  denen  Elisabeth,  yerehlichte  Drexler, 
die  Aiitheile  der  beiden  übrigen  Geschwister  an  sich  brachte. 
Q 118. 

1747  erscheinen  Melchior  yon  Rathgeb  und  seine  Frau  als  Besitzer. 
R 14. 

1781  wird  Melchior  yon  Rathgeb  alleiniger  Besitzer.  T 369. 

1791  wird  dieses  Haus  den  Erben  Melchior's  yon  Rathgeb  zuge- 
schrieben mit  dem  Beisatze:  „Gelegen  in  der  Wollzeil  an  dem  Stro- 
belgässchen.^  U 364. 

Noch  in  demselben  Jahre  geht  es  in  den  Besitz  des  Grafen  Johann 
Nepomuk  yon  Fuchs  über  und  es  treten  in  dem  Grundbucbe  die 
Nummern  der  beiden  ersten  öffentlichen,  an  den  Häusern  ersichtlichen 
Numerirungen,  nämlich  811  und  916  auf.  U 371. 

Dass  diese  beiden  Nummern  den  jetzigen  Bezeichnungen  Wollzeile 
Nr.  10,  Strobelgasse  Nr.  1,  Stadt  Nr.  864  entsprechen,  dayon  kann  man 
sich  mit  Leichtigkeit  in  jedem  Häuserschema  Wiens  Überzeugen.  Ich 
citire  nur  das  Urbar  der  Stadt  Wien  (p.  71)  und  Schimmer's  Häuser- 
chronik (p.  161.) 

lli^ 
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£s  ist  also  grundbücherlich  der  Ncacliweîs  niSglich,  dass  das  Haus 
Wollzeile  Nr.  iO  zu  jener  Zeit,  als  Clusins  in  Wien  lebte,  dem  Dr.  Jo- 
hann Aichholz  gehörte.  Dasselbe  ist  anch  für  einen  Professor  an  der 
Iluirersität,  sowie  für  einen  Arzt  so  günstig  als  möglich  gelegen. 

Weil  Clusius,  wie  aus  dem  Vorhergeschickten  rrsichtlich  ist, 
während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  bei  dem  Dr.  Johann  Aichholz  in 
der  Wollzeile  wohnte,  so  ist  wohl  unzweifelhaft  erwiesen,  dass  das  Haus 
Wollzeile  Nr.  10  jenes  i.st,  welches  Clusius  während  seines  Verweileiis  in 
unserer  Stadt  bewohnte. 

Wie  aus  den  Materialien  ron  Dr.  Erucst  Birk  ersichtlich  ist, 
be.sa.ss  Aichholz  kein  zweites  Haus  in  der  Stadt  Wien.  Dage«»en  i>t 
es  aus  den  Schriften  von  Clusius  an  vielen  Stellen  nachweisbar*), 
das.s  Aichholz  einen  .sehr  wohl  gepflegten  (hortus  cultissimus)  terras- 
sirten  Garten  (hortus  pensilis)*)  besass,  in  welchem  Clusius  und  er 
viele  einheimische  Pflanzen  zogen. 

Dieser  Garten  von  Aichholz  war  sicher  nicht  in  dem  Hause  in 
der  Wollzeile.  denn  dn.Mseibe  zeigt  in  dem  Plaue  von  Wolniuet  nur 
einen  schmalen  (braun  colurirteii)  Hof,  während  sämmtliche  Gärten  der 
inneren  Stadt  genau  angegeben  und  durch  grüne  Farbe  ersichtlich  ge- 
macht sind.  Wo  dieser  Garten  von  Aichholz  gelegen  sein  mochte, 
kann  ich  gegenwärtig  nicht  aiigeben.  Jacquin^)  vermuthet  nach  dem 
Beisatze  pensllis,  dass  dieser  Garten  eine  jener  terrassirten  Anlagen 
war,  welche  schon  damals  auf  dem  von  der  Währiugergasse  gegen  die 
Dreimohrengassc  hinab  reichenden  Schotteiiberge  angelegt  waren.  Diese 
Vermuthung  gewinnt  durch  den  bekannten  Umstand  sehr  au  Wahrschein- 
lichkeit, dass  ira  1ö.  und  <6.  Jahrhundete  die  Bürger  Wiens  in  den  Vor- 
städten Gärten  besassen , in  denen  sie  nebst  Nutzpflanzen  auch  nament- 
lich SaflTran  cultivirten. 

Nachdem  nun  der  Beweib  geliefert  wurde,  dass  Clusius  wahrend 
.seines  Aufenthaltes  in  Wien  bei  Dr.  Aichholz  im  Hause  Wollzeile 
Nr.  10  wohnte,  drängt  sich  die  Frage  auf,  wie  denn  dieses  Haus  zu 
jener  Zeit  ausgesehen  haben  mochte. 

Aus  dem  Plane  von  Wolniuet  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
dasselbe  in  der  Wollzeile  eine  Breite  von  11  Klaftern  besass,  dass  es 
sich  in  dieser  Breite  glelchmässig  bis  in  die  Schulerstrasse  erstreckte, 
und  dass  es  die  eine  Seite  der  Strobelgasse  allein  bildete.  Das  Haus 


q Sie  »iml  ciiirl  in  Jaquio:  U(r  L'olversilälagstrlvn  in  Wien  p.  7 lo  der  Note, 
q Siirp.  rar.  Fatinon.  Iiist.  p.  1j9. 

»)  Der  ljiivprsilätsgarti*n  in  Wien  p.  10  in  der  Note. 
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Nr.  40  in  der  Wollzeile  hat  gegeniA-ärtig  beiläufig  dieselben  Dimensionen. 
Zur  Zeit  des  Dr.  A ich  holz  besass  sein  Haus  ferner  einen  schmalen, 
durch  die  ganze  Länge  sich  erstreckenden  Hof. 

Noch  mehr  Details  lassen  sich  aus  der  Ansicht  Wiens  ron  Houf- 
nagel  und  Visscher  aus  den  Jahren  1605  — 4643  entnehmen’).  Ich 
theile  die  Ansicht  des  A ich  liolz/schen  Hauses  nach  diesem  Panorama 
hier  mit.  Auf  derselben  steht  das  Haus  von  Aichholz  in  der  Mitte  und 
ist  als  Eckhaus  leicht  kenntlich.  Die  Giebel  der  3 vorstehenden  Häuser 
gehören  der  Bäckerstrasse  an. 


Aus  dieser  Ansicht  des  A ich  hol  zischen  Hauses  nach  Houfnagel 
und  Visscher  ersieht  man,  dass  dasselbe  zwei  Stockwerke  hoch  war 
und  zwei  Giebel  besass.  Nach  der  Wollzeile  zu  zählte  es  eine  Front 
von  je  fünf  Fenstern  und  in  jedem  der  beiden  Giebel  eine  Dachstube 
mit  je  zwei  Fenstern.  Der  Eingang  war  entschieden  von  der  Wöllzeile 
aus,  wie  sich  dessen  noch  gegenwärtig  lebende  bejahrtere  Personen  erin- 
nern können.  Die  Seite  gegen  die  Strobelgasse  dürfte  zwölf  Fenster 
gezählt  haben.  Der  gegen  das  Stuhenthor  gekehrte  Giebel  lief  ununter- 
brochen durch  die  ganze  Länge  des  Hauses;  der  an  die  Strobelgasse 
stossende  zeigte  in  seinem  hinteren  Drittel  eine  Unterbrechung  derart, 
dass  die  gegen  die  Schulerstrasse  gelegene  Ecke  höher  war.  Diess  rührt 


']  Die^f'lbf  ist  :sehr  silten.  Original»*  befinden  sich  in  der  k.  norbibliotbfk  und  im  städÜKhen 
Archive.  Miethke  und  Wawra  vervieinitigten  sie  fntograflsch. 
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daher,  dass  nach  einer  freundlichen  MitUieilung^  des  Herrn  Camesiu» 
das  Aichholz'sche  Haus  früher  aus  zwei  Gebäuden  bestand,  welche 
Spur  der  früheren  Trennung  noch  ersichtlich  erscheint.  Der  uns  schon 
bekannte  lange  schmale  Hof  erscheint  durch  einen  Verb  in  dungs  bogen 
theilweise  überwölbt. 

Tn  dieser  Gestalt  erhielt  sich  das  ehemalige  A ichhol z'sche  Haus<i 
unwesentliche  Abänderungen  in  der  Gassenfronte  u.  ä.  abgerechnet,  bis 
zum  Jahre  1840,  um  welche  Zeit  es  abgebrochen  und  in  seiner  gegen- 
wärtigen Form  aufgebaut  wurde. 

Wir  kennen  jetzt  das  Hans,  welches  Clnsius  bewohnte,  als  er  in 
Wien  weilte,  und  mit  Interesse  wird  gewiss  jeder  Naturforscher  diese 
Stätte  betrachten.  In  welchem  Theile  des  A ich  hol  zischen  Hauses  aber 
der  erste  Erforscher  unserer  heimischen  Flora  wohnte , das  wird  wohl 
schwerlich  mehr  zu  ermitteln  sein. 


Schliesslich  bin  ich  noch  durch  eine  gütige  Mittheilung  des  k. 
Käthes  Herrn  Dr.  Ludwig  Ritter  von  Köchel  in  die  angenehme  Lago 
versetzt,  über  das  Verhältuiss,  in  welchem  Clusius  zum  kaiserlichen 
Hofe  von  Wien  stand,  einige  Aufklärung  geben  zu  können.  Ueber  diesen 
Punkt  herrschen  nämlich  verschiedene  Ansichten.  Der  Leydener  Prof. 
Eberhard  Vorstius,  ein  Zeitgenosse  von  Clusius  und  sein  Panegy- 
rist,  sagt  nämlich'):  „Commissa  Uli  horti  caesarei  cura*^;  daraus  folgerte 
man,  dass  Clusius  Director  des  k.  Hofgartens  gewesen  sei.  Diese  An- 
gabe ist  entschieden  unrichtig,  wie  schon  Jacquin  fil. *)  und  Neil- 
reich*)  nachwiesen. 

Ferner  nennt  Fabricius  auf  dem  Titel  eines  1574  verfassten  Ge- 
legenheitsgedichtes Clusius  „Rei  herbariae  apud  imp.  Maximilianum  II 
praefectum“  *).  Auch  dieser  Titel  ist  wohl  nur  als  poetische  Liceuz  zu 
betrachten. 

Clusius  selbst  nennt  sich  endlich  auf  dem  Titelblatte  zu  der 
Historia  plantarum , welche  bekanntlich  1001  erschien:  „Caess.  augg. 
Maximiliani  II.  et  Rudolphi  II.  aulae  quondam  familiaris.^ 

Weil  nun , wie  man  aus  dem  neueren  Hof-Schematismus  ersehen 
kann , in  neuerer  Zeit  die  ungarischen  Truchsesse  den  Titel  „aulae 


*)  Oratio  fUnebris  io  obitam  Clusii  p.  7. 

s)  Der  UoiversiUtsgarteD  In  Wieo  p.  7 io  der  Note. 

■)  Geschichte  der  Botaoik  in  Niederöaterreich.  Vrhdlg.  der  zooL-hot.  Ver.  V.  18S&  4hb.  p. 
*)  Stirp.  PannoD.  p.  rt58. 
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familiareB^  führiea,  so  uahm  Jacquin  fil.  *)  aa,  dass  Clusius  Truch- 
sess am  k.  Hofe  gewesen  sei,  und  diese  Aiiiiahnie  galt  auch  allgemein 
als  richtig. 

Dem  scheint  aber  nicht  so.  Truchsess  hiess  nämlich  zur  Zeit  Ton 
Clusius  dapifer  und  es  findet  sich  dieses  Wort  auch  mehrfach  in  seinen 
Schriften  *). 

Clusius  legt  sich  ferner  auf  den  Titeln  der  zwei  während  seiues 
Aufenthaltes  in  Wien  erschienenen  Werke,  welche  mehreren  Mitgliedern 
des  kaiserhchen  Hauses  gewidmet  sind,  keinen  Rang  bei.  Der  Beisatz 
Aulae  caesareae  quondam  familiaris  erscheint  erst  auf  dem  Titel  der 
1601  heransgegebenen  Uistorla  plautarum,  also  zu  einer  Zeit,  wo  Clusius 
schon  lauge  Professor  in  Leyden  war.  Alle  diese  Umstände  sprechen 
Clusius  Truchsess  war.  Diess  geht  ebenfalls  aus  den 
Rechnungen  des  kais.  Hofzalilmeisteramtos  hervor , von  denen  Herr 
Ritter  von  KOchel  so  gütig  war,  folgende  Stellen  zu  excerpiren  und 
mir  mitzutheilen. 

In  den  kaiserl.  Hofzahlmeisteraints-Rechuuiigeu  erscheint  Clusius 
dreimal,  und  zwar: 

1.  1575,  Fol.  314.  „Carolo  Clus  io  Riim.  Khay.  Mt.  Hofdiener  hab 
Ich  sein  vnnterhalttung  der  Järlichen  fünffhundert  gülden  Renisch  dio 
Gebur  von  Sechs  Monathen,  Welliche  sich  den  Ersten  October  negstuer- 
wichenen  vier  und  slebenzigisteu  Aiigefaiigeu.  Vnd  den  letzsten  Martg 
diss  gegen werttigen  fünff  und  siebezigisten  Jarsz  widerumben  geendet 
— Benendtliche  zwayhundert  fuiiffzig  Gulden  renisch  gegen  seiner  Quit- 
tung der  Datum  den  vierundtzwanzigisten  December  disz  Jarsz  richtig 
gemacht.  — Id  est  150  f.^ 

1.  1576,  Fol.  188,  mit  dem  Betrage  von  166  fl.  40  kr.  seiner  Hof- 
besoldung (500  fl.)  für  die  Zeit  von  April,  Mai,  Juni  und  Juli  1575. 

Endlich  3.  1577,  Fol.  139:  „Carl  Clusius,  der  vorigen  Röm.  Kais. 
Majestät  gewesten  Diener  seine  Gebühr  bis  Ende  1576  = 150  fl.^ 

ln  den  späteren  Keclinuogen  fludet  sich  Clusius  nicht  mehr 
erwähnt. 

Aus  diesen  Stellen  gehen  folgende  Facta  hervor: 

Clusius  wird  als  Hofdiencr  bezeichnet;  er  scheint  also  nicht 
Truchsess  gewesen  zu  sein  und  die  Bezeicliuung  Aulae  familiaris  wäre 
dann  als  wörtliche  Uebersetzung  des  obaii geführten  deutschen  Namens  zu 
betrachten.  Hausgenossen  des  damaligen  kaiserlichen  Hofes  gab  es  zu 


*)  Der  Uol?«nilä(Bsart«D  io  Wien  p.  7 in  der  Mule. 

Versleiche  Stirp  Pannon.  p.  199  und  p.  385;  iiavenllich  aber  Hi»l  plant  CCXll. 
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jener  Zeit  eine  ansehnliche  Zahl.  Welcher  Art  jedoch  die  Bedienstun^ 
Ton  Glusius  am  kaiserlichen  Hofe  war,  j^eht  aus  den  Hechuuugen  des 
k.  Hofzahlmeisteramtes  nicht  hervor. 

Glusius  bezog  durch  drei  Jahre,  1Ö74,  1575,  1576  den  für  die  da- 
malige Zeit  bedeutenden  Gehalt  von  500  fl.  rheinisch. 

1576  starb  Maximilian  11.  ln  den  Rechnungen  unter  Rudolf  II. 
erscheint  Glusius  nicht  mehr.  Ob  er  somit  auch  von  diesem  Regenten 
einen  Jahresgehalt  bezog,  ist  sehr  zweifelhaft.  Dadurch  erklären  sich 
die  obige  Stelle  aus  dem  Briefe  an  Krato  von  Kraftheim,  sowie  die 
lange  dauernden  Reisen  nach  dem  Auslande,  welche  Glusius  während 
des  letzten  Deccnniunis  seines  Aufenthaltes  in  Wien  unternahm. 
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wklchf:  in  Kocirs  synopsis  nicht  enthalten  sind. 


von 


D-  AUGUST  NEILEEIOH 

Bitlcr  4«#  f>rdini*  d^r  Krun»  111p  KIh**«,  k*  k-  Ob«rland««Kvrlcbl*nlk«,  MltsliBdiii  der  k.  L«afip  Kbrol, 

Aludnal«  d«T  !4»iiird)rM!krr f eam«|Mk»d.  MJlfUedr  d«r  mifiir»  Aksdemi«  der  WiHeftiekeftebf 
diÿi  nuturf^iiftfh«  VerclUH  Ln  ÜHjuiit  dei  iiatürtrieMiiiK'liftlU.  VerniA««  flr  Sinlftrtnnrk  und  de*  bo4nn.  T«r«lD»e 
für  Brud  t-n  litLTg  *u  Herl  ta,  tütiimp.  IflE^lteda  der  k.  anfsr.  Mfcitarl'nrtrhe  r-€Leie  I lecknfL  in  Prtl,  der  k-  botaa* 
OrarllHdlmA  *u  IU>^n«biirg'  und  der  Bocldtd  Smp-  de«  leîmee*  nüttirctleH  de  Chrrbeutf,  Hilf J jede  der  k^  Iti  e««!-- 
liCtlen . GeialleCknll  ^ dur  Deterr*  fleesUeekail  HBr  Hrie(in*Luf  le  und  der  k<  k*  ludkr#  ‘ erklee*  aeJUirwiepiAiirk« 
UeeelUelieft  en  Jtifliin»  diHiH  Cem»itwindent«ii  der  k^  k,  i*q1(h|.  lteLebjiuel«Hp 


>Itrrau8jzeKeI>eii 

TQn  der 

k<  k.  zoologÎBcli-botaiiiflcheii  OBsellsehaft  in  Wien. 


Vorf rieft  ip  der  SitiitOf  eom  ^ Fobnur  1867, 


WIEN  18Ö7. 

Im  liilAnde  besorgt  durch  W.  BrsamSll^ri  k.  k,  und  UmTereitilibTiokhAiidlfiT, 
Für  das  Auülaud  in  Üommisaion  bei  P,  A.  BroekliAttB  in  Leipsig^ 
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Kooh*ê  Synopsis  florae  germanicae  et  helveticae  ist  anerkannter- 
massen  ein  so  vortreffliches  Handbach  znr  Bestimmung  der  Arten,  dass 
sie  seit  ihrem  Erscheinen  allen  mitteleuropäischen  Floren  als  Grundlage 
oder  doch  zur  Richtschnnr  gedient  hat  und  noch  fortan  dienen  kann. 
Die  meisten  der  in  Ungarn  und  Slavonien  bisher  beobachteten  Arten 
und  Varietäten  sind  in  Koch* 8 Synopsis  enthalten,  nur  bei  420  ist  dies 
nicht  der  Fall,  meist  Pflanzen  der  östlichen  Karpaten,  des  Tieflandes 
und  besonders  des  Banates.  Die  Diagnosen  dieser  in  Koeh's  Synopsis 
nicht  vorkommenden  ungarischen  und  slavonischen  Arten  und  Varie* 
täten  zu  bearbeiten,  war  die  Aufgabe  des  gegenwärtigen  Werkes. 

Soll  aber  diese  Aufgabe  ihrem  Zwecke  entsprechen,  so  musste 
nicht  nur  das  von  Koch  gewählte  System  und  die  Reihenfolge  der  Gat- 
tungen und  Arten,  sondern  auch  die  von  ihm  beobachtete  Methode,  seine 
Ausdrucksweise  und  Satzstellung  streng  eingehalten  und  bei  Beschrei- 
bung verwandter  Arten  die  gleichen  und  abweichenden  Merkmale  genau 
seinen  Diagnosen  angepasst  werden.  Aus  diesem  Grunde  wurden  gegen- 
wärtige Diagnosen  auch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben,  da  Koch 
sein  Originalwerk  ebenfalls  in  dieser  Sprache  verfasst  hat.  Nur  in 
der  Benennung  einiger  Pflanzenorgane  musste  ich  mir  Aenderungen 
erlauben,  um  mit  den  Grundsätzen  der  neuern  Morfologie  nicht  allzu- 
sehr in  Widerspruch  zu  kommen.  Koch  bezeichnet  nämlich  die  dolden-, 

*)  Damit  ist  die  zweite  Auflage  Leipzig  1843—45  gemeint. 
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ähren-,  trauben-  und  rispenförinigen  Formen  des  begrenzten  oder 
centrifugalen  Blutenstandes  (Cyma)  mit  den  Worten  JDolde^  Aehre^ 
Traube  und  Rispe^  welche  doch  dem  unbegrenzten  oder  centripetaien 
BlQtenstande  angehören.  Ebenso  nennt  er  die  fiederschnittigen  und  fie- 
dertheiligen  Blätter  (folia  pinnatisecta  et  pinnatipartita)  fast  immer 
gefiederte  Blätter  (folia  pinnata)  und  die  Abschnitte  (segmentaj 
derselben  Blättchen  (foliola),  was  sie  nicht  sind. 

Ich  habe  nur  die  bekannten  Arten  aufgenommen,  zweifelhafte  und 
undeutlich  beschriebene  Pflanzen,  deren  Kitaihel  so  viele  in  die  Welt 
gesetzt  hat,  wurden  blos  dann  berücksicht^t,  wenn  mir  Originalexem- 
plare Vorlagen,  welche  mich  in  den  Stand  setzten,  die  Zweifel  aufzu- 
klären.  Auch  die  Bastarte  musste  ich  meistens  übergehen,  denn  die 
ältem  ungarischen  Botaniker  fuhren  deren  sehr  wenige  und  nur  solche 
an,  welche  man  früher  fiir  echte  Arten  gehalten  hat,  die  aber  dann  in 
KooKa  Synopsis  gewöhnlich  schon  enthalten  sind.  Die  in  neuerer  Zeit 
in  Ungarn  aufgefundenen  Bastarte,  ebenfalls  nur  einige  wenige  und  nicht 
hinlänglich  beobachtet,  hätten  nur  Stoff  zu  Vermuthungen  und  neuen 
Verwirrungen  gegeben,  so  dass  ich  es  für  besser  hielt,  in  der  Regel 
darüber  zu  schweigen.  Die  hybriden  Formen  Ungarns,  ohne  Zweifel  sehr 
zahlreich,  erwarten  erst  einen  Bearbeiter  oder  richtiger  den,  der  sie  zu 
finden  versteht. 

Bei  Bearbeitung  dieser  Diagnosen  standen  mir  in  den  bei  weitem 
meisten  Fällen  Originalexemplare  zur  Verfügung.  Seine  Excellenz  der 
Herr  Erzbischof  von  Kalocsa  Dr.  Ludwig  Haynald^  in  dessen  Besitz 
das  HeuffeV&Q\L%  Herbar  sich  befindet,  hat  mir  mit  der  grössten  Zuvor- 
kommenheit alle  von  mir  gewünschten  Pflanzen  aus  seiner  reichen 
Sammlung  zur  Benützung  überlassen  und  mich  dadurch  in  die  Lage 
gesetzt,  über  so  manche  HeuffeVso^liQ  Arten,  die  vielleicht  in  keinem 
Herbar  wieder  zu  finden  sind,  meine  Meinung  aussprechen  zu  können. 
Auch  das  k.  k.  botanische  Hofkabinet  besitzt  viele  Originaltypen  von 
Rochel^  Wierzhicki^  Heuffel  und  Kotachy^  daun  in  grosser  Menge  die 
zur  Vergleichung  und  Ergänzung  oft  so  nöthigen  Pflanzen  der  russischen 
und  der  Balkan-Flora.  Sowohl  von  diesem  Herbar  als  auch  von  allen 
übrigen  litterarischen  Hülfsmitteln  des  kaiserlichen  Museums  hat  mir 
der  Gustos  desselben  Herr  Dr.  Eduard  Fenzl  den  umi'assendsten  Ge- 
brauch gestattet.  Reich  an  siebenbürgischen  Arten,  die  überall  nach 
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Ungarn  hinübergreifen,  ist  ferner  das  Herbar  der  k.  k.  zoologisch-^ 
botanischen  Gesellschaft,  das  daher  ebenfalls  wichtige  Beiträge  geliefert 
hat.  Aach  einige  Privat-Herbarien  wurden  theilweise  benützt  und  ich 
selbst  besitze  mehrere  seltene  ungarische  Arten  aus  dem  Banate  und 
den  Umgebungen  von  Pest-Ofen,  welche  ich  von  dem  ehemaligen  Pro- 
fessor Julius  von  Kovdts  erhielt.  An  den  Ufern  des  Neusiedler  Sees, 
auf  dem  Leitha-  und  Rosaliengebirge  dann  im  Marchthale  habe  ich  oft 
botanisirt.  Nur  jKïfa^JaZ’sche  Exemplare  habe  ich  sehr  wenige  gesehen, 
die  muss  man  in  Pest  oder  in  Berlin  im  Willdenow*&ç\i%n  Herbar  suchen. 

Desungeachtet  ist  es  vorgekommen,  dass  einige  von  Heuffsl  selbst 
aufgestellte  Arten  in  seinem  Herbar  fehlen  und  auch  sonst  nirgend  zu 
finden  sind,  dann  dass  Arten,  die  nnbezweifelt  in  Ungarn  wachsen  oder 
doch  nach  glaubwürdigen  Angaben  dort  wachsen  sollen,  mir  von  keinem 
ungarischen  Standorte  Vorgelegen  sind.  Diese  habe  ich  meistens  nach 
siebenbürgischen  und  russischen  Exemplaren  bearbeitet.  Die  von  Anton 
Kerner  in  den  letzten  Jahren  beschriebenen  Plantas  novae  habe  ich 
fast  alle,  von  den  von  Karl  Koch  neu  aufgestellten  oder  im  Banat  neu 
aufgefundenen  Arten  dagegen  keine  einzige  gesehen,  doch  sind  seine 
Beschreibungen  sehr  ausführlich  und  die  neu  aufgefundenen  Arten 
durch  russische  Exemplare  leicht  zu  ergänzen.  Da  mir  sonach  in  der 
Regel  ungarische  und  meistens  auch  Originaltypen  Vorlagen,  so  habe 
ich  nur  da,  wo  mir  diese  fehlten,  ausdrücklich  bemerkt,  nach  welchen 
Exemplaren  die  Diagnose  entworfen  wurde.  In  allen  Fällen  also,  wo 
keine  Bezugsquelle  angegeben  ist,  sind  mir  ungarische  und  meistens 
auch  Originalexemplare  zu  Gebote  gestanden.  Ausnahmsweise  habe  ich 
dies  bei  streitigen  Arten  noch  besonders  hervorgehoben.  Die  Standorte 
wurden  nur  kurz  berührt,  da  ich  sonst  die  Angaben  in  meiner  Aufzäh-- 
lung  der  in  Ungarn  vorkommenden  Arten  hätte  einfach  wiederholen 
müssen. 

Koch  hat  zwar  nicht  bei  allen  aber  doch  bei  vielen  jener  Arten, 
welche  die  einzigen  der  Gattung  sind,  nach  der  von  Linné  eingeführten 
Methode  gar  keine  Diagnose  gegeben,  sondern  einfach  auf  die  Gattungs- 
merkmale  hingewiesen.  Dies  ist  sehr  unpraktisch  und  sollte  stets  ver- 
mieden werden,  allein  da  es  nicht  meine  Aufgabe  ist,  Koches  Synopsis 
in  dieser  Richtung  zu  ergänzen  und  da  es  anderseits  doch  manchem  Bo- 
taniker schwer  fallen  dürfte,  die  Ai*t  nach  den  Gattungsmerkmalen  zu 
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befitimineD,  ao  habe  ich  mich  in  aolohen  Fällen  beschränkt,  nur  die 
Diagnosen  der  in  Ungarn  seltnem  Arten  zn  schreiben« 

In  neuerer  Zeit  wurde  von  mehreren  Botanikern  die  Ansicht  aas- 
gesprochen, man  müsse  jede  unterscheidbare  Pflanzenform  gleich  den 
bisherigen  in  einem  viel  engem  Sinne  aufgefassten  Arten  beschreiben 
und  mit  einem  besondern  Namen  bezeichnen.  Dieser  Meinung  kann  ich 
nicht  beitreten,  denn  conséquent  durchgeflihrt  wQrde  sie  zuletzt  zur 
Specialisirung  der  Individuen  fuhren,  was  gewiss  Niemand  wflnscht  und 
will,  auf  ein  gewisses  Mass  beschränkt  käme  es  aber  zuletzt  doch  wieder 
nur  auf  die  Anschauungsweise,  den  Takt  und  den  Oeschraack  eines  jeden 
Einzelnen  an,  ob  eine  Pflanzenform  die  erforderlichen  Merkmale  besitze, 
um  als  Art  im  obigen  Sinne  beschrieben  und  benannt  zu  werden.  Damit 
wird  aber  dem  bei  den  bisherigen  Arten  bestehenden  und  auch  längst 
anerkannten  Uebelstande  nicht  im  mindesten  abgeholfen,  wohl  aber 
müssten  die  Namen  bis  in  das  Unübersehbare  vermehrt  werden. 

Bezüglich  der  ungarischen  Flora  haben  Karl  Koeh^  Griaehctch^ 
Heuffely  Schotty  Schwr  und  Anion  Kerner  derlei  Pflanzenformen  als 
Arten  in  dem  vorerwähnten  Sinne  aufgestellt,  Arten,  welche  ich  in 
diesem  Werke  als  solche  bald  beibehalten,  bald  als  Varietäten  einge- 
zogen habe.  Dieser  Vorgang  bedarf  einer  nähern  Begründung.  Wenn 
die  Unterscheidungsmerkmale  solcher  Arten  nicht  gar  zu  unbedeutend 
waren,  wenn  sie  sich  mit  Worten  auf  eine  verständliche  Weise  aus- 
drücken  und  abgrenzen  Hessen  und  mir  wenigstens  keine  entschiedenen 
Uebergänge  Vorlagen,  so  habe  ich  derlei  Arten  als  solche  aufgeführt, 
wenn  mir  auch  über  die  Erheblichkeit  oder  die  Beständigkeit  der  ange- 
gebenen Merkmale  gewichtige  Zweifel  aufgestiegen  sind  und  ich  die  Art 
nach  meiner  Auffassung  für  keine  hielt.  Denn  da  ich  hierüber  in  der 
freien  Natur  keine  Beobachtungen  anstellen  konnte,  so  wollte  ich  einer 
Pflanze  das  Artenrecht  nicht  kurzweg  absprechen,  sondern  zog  es  vor, 
einen  jeden  Botaniker  in  den  Stand  zu  setzen,  aus  der  Diagnose  sich 
sein  eigenes  Urtheil  zu  bilden.  Wenn  aber  die  Unterscheidungsmerkmale 
geringfügig  oder  wenn  selbst  auffallend  doch  nur  relativ  waren,  wenn 
sie  sich  in  Worten  nur  höchst  unbestimmt  aasdrücken  Hessen,  augen- 
scheinliche Uebergänge  sich  vorfanden,  die  von  einem  Autor  seiner  Art 
beigelegten  Merkmale  derselben  nicht  eigenthümlich  waren  oder  gar  bei 
den  von  ihm  selbst  gesammelten  Exemplaren  theilweise  oder  (was  auch 
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vorkommt)  ganz  fehlten,  dann  mvsste  ich  wnkl  solche  Arièi  als  blote 
Varietäten  anfföhren,  weil  ich  sie  unter  die  an  bestimmte  Aosdricke 
gebundene  Diagnose  gar  nicht  hätte  unterbringen  kbnnen  oder  die  Be«> 
sohreibang  der  Stammart,  der  eie  angehdreo,  mit  höchst  geringf&gigea 
Abänderungen  hätte  wiederholen  müssen. 

Diejenigen  Pflanzen,  welche  in  dem  vorerwähnten  Siane  als 
Arten  aufgeführt  wurden,  sind  mit  grëMern  ÜBttan  Itettoftt, 
jene  aber,  die  nur  als  Varietäten  oder  zutällige  Formen  betraohtet 
werden  konnten,  mit  kleinem  fetten  ItOitem  gedmckt.  Die  charakte«- 
ristischen  Merkmale  endlich,  wodurch  sich  eine  Art  von  den  verwandten 
unterscheidet,  sind  kursiv  gesetzt. 

Auch  gegenwärtig  bin  ich  in  der  angenehmen  Lage,  für  die  mir  zu 
Theil  gewordene  Unterstützung,  die  ich  überall  fand,  wo  ich  sie  sachte, 
allseitig  za  danken.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  die  von  Seiner  £x- 
cellenz  dem  Herrn  Erzbischöfe  von  Kalocsa  Dr.  Ludwig  Haynald 
mit  so  grosser  Bereitwilligkeit  mir  zur  Benützung  überlassene  Pflanzen- 
Sammlung  unter  allen  mir  zu  Gebote  gestandenen  Quellen  die  ergiebigste 
und  unentbehrlichste  war  and  ich  ergreife  daher  diese  Gelegenheit,  um 
hierför  meinen  ehrerbietigsten  Dank  öffentlich  auszusprecben.  Ebenso 
habe  ich  der  längst  bekannten  Liberalität  des  Herrn  Gustos  Dr. 
Eduard  Fenzl  erwähnt,  mit  der  er  mir  die  reichen  Mittel  des  k.  k. 
botanischen  Hofkabinetes  zui*  Verfügung  stellte,  aber  auch  die  vielen 
Gefälligkeiten,  welche  bei  dem  Gebranche  dieser  Mittel  mir  der  Herr 
Gustos- Adjiinct  Dr.  Heinrich  Reichardt  erwies,  muss  ich  insbeson- 
ders  hervorheben.  Mein  jugendlicher  Freund  August  Kanitz  war  wie 
bei  meinem  frühem  Werke  über  die  Flora  Ungarns  auch  diesmal  rastlos 
thätig,  mir  das  erforderliche  Material  beizustellen  und  mich  mit  den 
neuesten  Erscheinungen  der  nngarisch-botanischen  Litteratnr  bekannt 
zu  machen.  Herr  Oberlieutenant  Victor  von  Janka,  dieser  unermüd- 
liche und  glückliche  Forscher  der  Flora  von  Ungarn,  die  Herrn  Pro- 
fessoren Dr.  Anton  Kerner  in  Innsbruck,  Josef  von  Dormtr  in  Pest, 
Friedrich  Hazslinszky  in  Eperjes,  Rittmeister  August  Schneller  in 
Presburg  und  Dr.  Paul  Asoherson  Gastos  am  k.  Herbarium  zu  Berlin 
haben  durch  eingesendete  Pflanzen  und  ertheilte  Auskünfte  sehr 
schätzenswerthe  Beiträge  geliefert.  Nicht  mit  Stillschweigen  darf  ich 
endlich  übergehen,  dass  mein  ältester  and  liebvollster  Freund  Dr. 
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hudwig  Rittèr  vùn  Kôehél^  yon  dem  ich  vor  36  Jahren  den  eisten 
Unterricht  in  der  Botanik  erhielt,  diesmal  wie  immer  mir  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  ging,  was  bei  seiner  vielseitigen  wissensobaftlicheii 
Bildung  f&r  mich  von  hohem  Belang  war.  Allen  diesen  noch  einmal 
meinen  besten  Dank. 

Ich  hoffe  durch  gegenwärtige  Diagnosen  KoeVs  unübertroffenes 
Meisterwerk  in  seinem  vollen  Um&nge  für  die  Flora  von  Ungarn  nutzbar 
zu  machen  und  dadurch  den  Botanikern  dieses  Landes  das  Bestimmen 
der  Arten  nicht  unbedeutend  zu  erleichtern. 


Wien,  den  6.  Februar  1867. 


Dr.  August  Neilreich. 
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I.  EKOGENAE. 

RANINCULACEAE. 


TSAXilOTBIJH  L. 


Post  Th.  Jacquinianum  5 *): 

Tlu  meiliUB  Jticq.  Hort.  rind.  III.  t.  96.  C»ale  saleato  glabro 
epruinoso  recto,  fol  iis  3— 4pinnati.«ecti8  inferioribus  ambitu  triangalaribat 
aeque  longis  ac  latia,  sêçmentU  euneiformibuê  pleramque  triiidU  viridïbuê 
aubtua  pallidioribua,  laciniia  lanceolatia  acutia,  aurieulis  vaginarttm  trian-~ 
gulari^mHMÜê  denticalaiia  catili  adpressis^  panieala  pyramidali  diffbaa  ramia 
ereeto*patentibua  non  flexnoaia,  fiorihua  aubumbellatia  Tertieillatisqae  mib 
anthêêi  Haminibusçt^  porrectis  defloratia  pendnlia , antberia  apieulatia, 
radice  fibroaa.  In  pratia  collinis  Sirmii  (JV'.  S35}**).  Junio,  Julio.  Koch 
Deotaehl.  Fl.  IV.  135,  Reichh,  Icon.  XIII.  f.  4639.  Tb^  lueidumX.  Speo. 
770?  Tb.  colliuo- flamm?  Ganlia  9—3'  altua,  aepala  flarida,  atamina 
lutea,  ramificationea  primariae  petioli  uuuc  stipellatae  nunc  exatipel- 
latae,  nota  et  in  aiiis  Thalictri  speciebus  rariabilia.  luter  affinia  Th. 
Jacquinianum  Koch  aeu  Tb.  collinum  Wallr,  [Reiehb.  1.  o.  t.  98 
f.  4698)  oaule,  panicuiae  ramia  petioiiaque  plua  minua  flexuoaia,  foliorum 
aegmeutia  aubrotuado^obeyatia,  auriculia  rotundatia  patentibua  et  floribua 
ataminibusque  peadulia;  Th.  e latum  Jooq.  {Rcichb,  1.  c.  t.  35  f.  4633) 
caule  folilsque  glaueia,  aegmeutia  aubrotundo-oboyatia  et  aurioulia  rotun- 
datia;  Th.  flayum  L.  iliéichb.  1.  c.  t.  43—4  f.  4638— 9)  foliia  inferioribua 
ambitu  oblongo-triangularibua,  pauicula  faaciculata  denaiflora  et  aatberia 
muticia  discrepant. 

Obseryatio.  Jacquin  Th.  medium  auum  e aemine  eduxit,  quod 
8ub  falao  nomine  Th.  aibirici  accepit  (uude  aoceperit  non  liquet),  aed 

*)  Signiflcst  paginam  in  Koch  Synopsi. 

**)  Designat  paginam  operis  mei  : Aufzählung  der  in  Ongam  und  Slaronien  bisher  beobachteten 
GeffsspCaoieii.  Wien  18  6S. 

Neilreich;  ung.  Diagnosen.  | 
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planta,  quam  olim  sévit,  in  horto  Vindobonensi  adhuc  colitnr.  Specimen 
ab  Hêujfek  prope  Vukovâr  in  Sirmio  lectam  cnm  planta  Jacqninîana  con- 
gruit,  at  Th.  medium  Sadl,  Festin.  233  in  montibus  Bndensibus  est  se- 
cundum  specimen  authenticum  Th.  collinum  Wallr. 

Àd  Th.  simplex  et  Th.  galioides  6: 

Th.  simplex  L,  (Bfiekb,  Icou.  XIII.  t.  3S  f.  463i)  et  Th.  galioi- 
des  Nestl.  iReiehb.  1.  c.  t.  37  f.  4636)  sont  me  judicante  varietates  foliis 
latisectis  et  angostisectis  unins  ejnsdemque  speciei:  TL  simplex  WaJUb. 
Suec.  L 359  et  Meyer  Fl.  hannoT.  4 (conf.  etiam  ÆToeh  Taschb.  4 et  ÄBckere. 
Bot.  Zeit.  1865  p.  368).  Th.  laserpitiifoliunr  Grisèb.  It.  311  (seeundum 
Synonyma  eitata)  et  Heuff.  Ban.  5 sicut  Th.  Bauhini  ReiM.  Icon.  L c. 
t.  40  f.  4636  c.  sistunt  formam  intermediam.  Sed  Th.  laserpîtii folium 
Reichb.  1.  c.  t.  39  f.  4636  et  specimen  hojus  nominis  in  herbario  Hevifel 
asserratum  habita,  foliorum  segmentis  latis,  inflorescentia  corymbosa  et 
floribus  erectis  ad  Th.  fl  arum  y.  variisectum  (iV.  235)  spectant.  Th. 
simplex  rar.  latisectnm  hucusque  in  Hung^ria  non  obserratum  nu- 
perrime  ab  Janka  in  pratis  ad  Farad  Gomit.  Hevesiensis  detectum  est, 
rar.  angustiseetum  seu  Th.  gnlioides  oocurrit  in  pratis  humidls  hiue 
inde  (iV.  235)» 

Ad  Th.  angustifolium  6: 

TL  peacedaaifsllam  Griseb.  It.  312  seeundum  specimen  herbarü 
in  valle  Almàs  Banatus  lectum  est  nil  nisi  forma  opima  Th.  angusti- 
folii  /ocq.  foliorum  laciniis  angiutissime  liuearibos  elongatis  flaccidis 
varie  curvatis.  „Videtur  forma  opima  iu  pratis  fertüibus  enata  Th.  an- 
gu  s ti  folii  Jœq,^  sic  Heuffel  in  schedula  herbarii  soi,  nibilominus  in 
£num.  Banat.  6 tarn  quam  speciem  genuinam  proposait. 

mr0817BÜ8  L. 

Ad  M.  mlDimnm  12  (abaque  diagsoii): 

M.  imiiaiwiM  X.  Spec.  407.  Foliis  linearibus  integerrimis  basilaribus, 
scapis  uuifloris,  carpellis  receptaculo  demum  lonpssimo  insertis,  recepta- 
culo  spicam  conico-cylindricam  aemuiante.  0 lu  bumidis  et  inundatis 
planitierum  (AT.  237)*  Aprili,  M%jo.  Sturm  H.  11,  ReùM.  Icon.  XIll.  f. 
4569.  Plantula  parva  caespitosa  3 — 4''  alta,  petala  flavida,  spica  fructifera 
iVt"  longa. 

SAHüarCULü8  X. 

Post  R.  ophioglossifolium  16: 

B.  noêlfloru  X.  Spec.  773.  Foliis  ovalibus  oblongis  lanceolatisve 
integerrimis  vel  denticulatis,  caule  erecto  dichotome  ramoso  multifioro, 
ramis  saepe  recurvis,  fiorihua  aessilibua  oppositifoliis  vel  axillaribus. 
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carpellîs  oboratis  marginatis  loogius  breriasTe  rostratis  utrinque  tuber- 
culato-Bcabris.  0 Majo.  Gaules  alti,  petala  miuima  rix  lineam 

longa  fugacia  iava.  Floribus  et  earpellorum  capîtulis  sessilîbns  ab  affi- 
nibus  dÎTersissimus.  Variai: 

tt.  scclâeiifalls.  Rostrum  rectnm  minutum  carpello  quadruple  brerius. 
R.  nodiflorus  Z>6\  Syst.  II.  S50  stmul  genuina  species  Zrtnna«t.  In  GalHa 
central!. 

ß.  •rlentalis.  Rostrum  eloogatum  subulatum  leviter  arcuatum  car- 
pellum  fere  aequans.  R.  lateriflorus  DC.  1.  c.  251.  R.  nodiflorus  W. 
JT.  PI.  rar.  II.  t.  176,  Reiekb,  Icon.  XIII.  f.  4612.  In  inundatis  saisis  et 
palustribus  planitierum  Hungariae  (iV.  239). 

PoU  JL  PlamanU  16:* 

H.  pOljrpliyllOfi  W.  JT.  în  WiUd*  Speo.  IL  1331.  Fdiiê  submerds 
vertieiUaHs  plerumque  in  petiolos  filifortnes  nné  lamina  reduetiê^  fdiiê  na- 
tantihüê  et  emerei*  partim  oblongis  walibuêm  et  integerrinUs  partim  ettneatiê 
obavatiêvê  et  tridentatie  vel  fere  trildÂê^  eau  le  ereeto  rel  uatante  ramoso 
multiiioro,  fioribuê  Umge  pedunetUaUêj  carpellis  oratis  turgidis  ieribos  im<* 
marginatis  apiculo  breri  terminatis.  Q (W.  K.)  (8adL  Festin.  225)« 
In  inundatis,  fossis  et  stagnis  pianitieram  (JV.  239).  Aprili  — Julio.  TT.  AT. 
Fl.  rar.  I.  t.  45,  ReiaKb.  Icon.  XIII.  f.  4596.  Stirps  polymorphe,  caules 
!—6'^  longî,  petala  parra  tix  unam  lineâm  superantia  lutea.  Foliis  tub- 
mersis  flliformibns  et  emersis  inferioribus  nnmerosis  parris  plerisque  snb- 
trilobis  floribusque  multo  minoribus  a R.  Flammnla  diTersus. 

Ad  R.  Ficaria  17; 

Ffearia  nnëlcMlls  Kem.  ÖBZ.  XIII.  188  vel  F.  calthaefolia 
Icon.  XIU.  f.  4571  est  rarietas  Ranunculi  Ficaria  ft.  caule  1<-3''alto 
simplici  unifloro  apliylio  vel  folio  uno  alterove  instructo  et  foliis  basU 
laribus  subrosulatis  cordato-ovaUbus  obtusis  lobis  inenmbentibus.  In  gra- 
minosis  prope  Budam,  sed  absque  dubio  multis  adhuc  aliis  locis  Hungariae 
invenienda,  a me  in  Austria  quoque  lecta. 

Post  R.  illjricuiD  ante  g.  4.  p.  17: 

B«  p«4atas  W.  K.  PL  rar.  II.  t.  108.  Fdiiê  glabriê  vel  parce  pi- 
losis  radicalibus  pedato-partitis  caulinis  paucis  2 — Spartitis  integrisve, 
laciniis  linearibus  vel  lanceolatis  integerrimis  vel  paucidentatis , caule 
ereeto  plus  minus  piloso  infenie  aphyllo  superiie  ramoso  bi-  plurifloro, 
pedunculis  teretibus,  calyce  atipresso,  radice  grumosa.  7\.  In  collibus  mon- 
tanis  clivis  arenosis  pascuis  humidis  (N.  240).  Aprili,  Majo.  Reichb.  Icon. 
XIII.  f.  4591.  Herba  viridis  nec  sericeo-iucana  ut  in  R*  illyrico  Zr., 
caulis  circiter  pedalis,  petala  lutca. 


1 * 
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B.  fl»WlUfoliU  Hêmg.  in  RêiM,  FL  exenrs..  7S3,  Flora  1833  L 
360.  Foliis  radicalibus  cordato-orbiculatis  reniformibosque  orenatis  indt- 
Tisifl  Tel  palmatilobatis,  ragiuis  radicalibas  mombranaoeia  foliiferis  Tel 
aphjUis,  foliis  eavlinis  flahéLliformibus  ».  e.  o6ver«a-lrtafipi4{ari6iM  rham^ 
hsisvs  atUics  grosse  et  inasquaiüer  orenatis  vsl  ineiso-^obatisy  caule  plori- 
iioro,  pedunculis  teretibus,  carpellis  Tentricùsis  auguste  marginatis  Telu- 
tinU  rostro  uncinato.  2|.  In  dumetis  sÜTisque  montanîs  Banatus  {N.  S40). 
AprÜi,  ReiéKb.  Icon.  XIII.  t.  13  f.  4602.  Caulis  pedalis,  petala  lutea. 

Foliis  caulinis  flabelliformibus  subindÎTisis  a R.  auricomo  et  R.  eas- 
subico  L,  quidem  facile  distingueudus,  sed  folia  caulina  occurrunt  etiam 
palmatipartita  inio  suprema  palniatisecta  (R.  auncomas  graadiflorus 
seu  alliariifolius  Reiehb,  Icou.  XIII.  t.  13  i.  4509).  Praesto  mihi  est 
porro  specimen  banatioum  tribut  caulibus  ex  eadem  radice,  biai  caules 
sistunt  Tulgarem  formam  R.  auricomi,  tertius  Tero  folio  flabelliformi  B. 
flabetlifolii  instruotus  est.  Hybrida  proies  baberi  non  potest,  quia  inter 
affines  Ranunculus  foliis  caulinis  indiTisis  in  Bauatu  non  cresciu  Meo 
judicto  monstrositas  gamopbylla  R.  auricomL 

id  R.  Philonotis  19: 

Ë.  PkIlsDstls  ß,  loedlterraneus  CMséb*  in  Ban.  10  seu  R.  medi- 
terraueus  Steff.  Ö6Z.  XiV.  182  est  secnndum  deseriptionem  et  specimen 
autbenticum  ad  Lugos  lectum  Tarietas  ilia  carpellis  etnberculatis,  quae  in 
Austria  et  probabiliter  etiam  in  Hungaria  Tulgatiar  est  quam  Tarietas 
carpellis  tuberculatis.  Caeterum  taoi  R.  sardous  CV.  Stirp.  H.  1769  p.  111 
quam  R.  birsutus  Ourt.  Fl.  lond.  H.  1777  i.  40  prioritate  Rannuouio 
Philonotis  Bhrh.  Beitr.  II.  1788  p.  145  anteoednnt. 

Poli  R.  sceleratttB  20: 

B»  pygttÈMmm  TFoAib.  Fl.  lapp.  p.  157  t.  8.  Folës  radicalibns  pal- 
mato-  3— 5lobis,  edulinis  2--3fidis^  lobis  oUongis  integris  Tel  leTiter  bilo— 
bis,  caule  simplici  1— Rfolio  unifloroy  sepalis  OTalibus  cochleatis  obtnsis 
reflexis  petala  subdupio  superantibus,  capitula  carpeÜorum  oblongoy  ear^ 
peUis  oblique  oTXtis  subie nbus  rostro  uncinato  duplo  longiorthuSy  radice 
fibrosa.  7\.  In  rupibus  sub  cacumine  alpis  Lomnitser  Spitze  (JVl  241). 
Auguste.  St.  Bot.  t.  748,  Reiehb,  Icon.  I.  f.  3—5,  Sturm  H.  95  optime. 
Plantula  pusilla,  caulis  altus  post  antbesin  elongatus,  sepala  rn- 

bescentia,  petala  parra  saturate  lutea  oaduoa.  Speciminibus  diminutîs  R. 
scelerati  L.  non  absimilis,  sed  haec  caule  ramoso  plurîfloro,  foliis  supe- 
rioribus  palmato-partitis  laoiniîs  linearibus,  capitnlis  oblongo-cytindricis 
et  carpellis  rugulosis  rostro  minimo  reeedunt.  (ComparaTi  speeimina  lap- 
ponica  et  tiroleusia,  bungarica  non  Tidi.) 
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Poft  R.  parTiflorom  SO: 

[ $.  6.  FoUa  palmaUh-lobiJUa  vel  ••partita^  rhiscma  Jumxùntalt  eamcsumj 

t jfoTM  aureij  carpella  levia. 

f inSoM.  Volhyn.  %t.  Rhizomate  horizontali  earnoso, 

I catde  R^Bfolio  mtdUfloro, pedanculis  ieretibas,/o{tt« palmato^  öpartitü  radica» 

j libm  longe  petiolatis  caulinis  muito  breyius  petiolatis  sezsilibasqne,  Zoct- 
^ nUê  rhombeo-oboTatis  profunde  2^3ßdis  mciso-dentatis,  earpellie  lenti* 
I onlari-compressis  marginatis  roetro  eubourveUo  muUotiee  Umgiorihue^  ro- 

I eeptixeulo  glabro,  2|.  ln  pratis  montaais  et  sÜTaticis  ad  Nemes-Podhragy 

, (^Hohmby  ezs-X  ad  MagnoTaradinum  et  in  Banaru  (iVl  24<}*  Majo-> Julio, 
Reicht.  Icon.  XIIL  f.  4605  sed  rhizoma  desideratur.  Gaulis  i— iV2"  altus^ 
petala  aurea.  Ooenrrit  folionun  laciniis  latioribus  se  in\rioem  tegentibus 
(R.  Frieseanus /orii  Obserr.  VI.  17,  SO)  et  laciniis  ang^stioribus  distan- 
tibus  (R.  aoris  Jord.  1.  e.  15,  SO,  nec  Zf.),  in  Hungaria  tantam  haec 
ultima  forma  crescere  Tidetor,  R.  acri  X.  simillima  sed  rhizomate  hori- 
zontali  S— 5^  longo  diyersa. 

B.  oarpattcu  Herb,  Select,  pl.  Galic.  1836  p.  15.  Rhizomate  hori- 
zontali  carnoso,  taule  1— Sfolio  l'^2fLoro^  pedunculis  teretibus,  foUie  pal- 
mcUo^  Ölotis  yel  *5fidis  radicalibus  longe  petiolatis  yel  nullis  cauUniz 
muito  breyius  petiolatis  sessilibusque,  laciniis  rhombeo-oboyatis  leviter 
2'—3fidis  inciso-dentatis,  carpeUis  yentricosis  marginatis  roetro  uneinato 
triple  longioribus^  receplaeulo  eetoeo.  2|.  ln  silris  montanis  et  subalpinis 
Marmatiae  (N.  S41).  Julio,  Augusto.  R.  Gouani  WtUd,  Spec.  II.  13SS 
quoad  plantam  Marmatiae.  R.  Lerehenfeldianus  Schur  Siebenb.  Ver. 
185S  p.  84.  Gaulis  V2—I'  altus  infra  medium  taepe  aphyllus,  folia  figura 
et  magnitudine  illis  R.  lanuginosi  X.  simillima  interdum  maxima  semi- 
pedem  diametro,  oorolla  speciosa  aurea. 

E.  Tksnasii  Ten,  Fl.  Napol.  I.  p.  LXIX,  IIl.  t.  146,  IV.  p.  78  et 
347,  V.  t.  S40  in  alpe  Gsiblesz  (iV.  S41)  consulte  omisi,  nam  yalde  dubito, 
plantam  hanc  ab  auctore  sat  confise  descriptam  et  in  yallibus  silyae  Sila 
Galabriae  spontaneam  in  alpe  Gsiblesz  crescere.  Specimina,  quae  Kotschy 
olim  legit,  yerisimiliter  in  herbario  Schott^  quod  in  muséum  Mexicanum 
migrayit,  asseryata  sunt. 


HEXXEBOBÜS  X. 


Ad  a Tiridsm  Si* 

Omnes  Helle borl  in  Hungfaria  huonsqne  rite  obserrati  (nam  H. 
niger  et  B.  foetidus  ibi  eerte  non  cresount)  mihi  sunt  yarietates  S. 
▼Ir&iln  X.  et  quidem: 

ff.  grandiieras.  Flerumque  pauei*  (1— 3>-fioruB,  calyx  expansus 
S*— SV2^^  diametro  metiens  et  H.  purpnraseente  excepte  intus  et  extus 
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Uellelionu^ 


yiridifi.  H.  y iridis  J<ieq.  FL  aust.  IL  t.  i06,  Reichb»  leon.  XIV.  f.  47iS, 
Koch  Sjn.  21,  forma  geuuina.  H.  odorus  W.  K in  WUld.  En.  Berol.  I. 
592,  Moeh,  Bauat.  t.  10,  RHehb.  1.  c.  f.  4721,  JSôdkSjn.  22,  forma  australia 
luxuriaus  caljcibus  omnium  maximis.  H.  grayeolens  et  H.  lazus  Moot 
Fl.  aust.  II.  89,  Reicht,  1.  o.  f.  4716  et  4720.  H.  purpurasoens  W.  K, 
PL  rar.  U.  t.  iOI,  Reicht.  1.  c.  f.  4726  oaljx  extus  liyide  purp areas. 

ß,  ptrfiflsras«  Plariflorus,  caljx  expansas  2"  diametro  metiens. 
H.  dumetoram  TF.  K in  Wüld,  En.  BeroL  I.  592,  Reicht,  L c.  £.  4719, 
Koch  S^n.  22,  calyx  yiridis.  H.  pal li dus  Host  1.  o.  90  eadem  forma.  H. 
atrorubens  W,  K PL  rar.  IIL  t.271,  Reicht.  1.  o.  f.  4723,  ealjx  extas 
obscure  yiolaceus.  H.  oupreus  Hoet  1.  o.  87  caljx  extus  satarate  cupreus, 
a forma  priore  yix  diyersus. 

Omnes  hae  formas  ia  fruticetis  coUînis  et  silyis  montanis  praeeipae 
Hangariae  mediae  et  aastraiis  sicut  Slayoaiae  obyiae  {N.  242).  Martio, 
Aprili.  2|. 

AQÜXXJBGXA  L. 

Poit  A.  ilpioaM  21: 

A.  i^lanénlosa  Fieeh,  in  Lvnk  En.  hort.  Berol.  II.  84.  Calcarilmê 
apùse  hamoHê  etaminibusque  petalorum  limbo  rotundato  hrevioribue^  sepalis 
oblongis,  foliis  simpliciter  yel  repetito-trisectis,  segmentis  yarie  incisis 
crenatisque,  créais  oblongis  obtusis.  2|.  In  pratis  subalpinis  Bibariae  (AT. 
243).  Julio,  Augusto.  Ledet.  FL  ali.  II.  296,  Maund  Bot.  Y.  t.  219.  A. 
alpin  a JSaumg,  Transs.  II.  104  nec  L.  Gaulis  1 — 1 Vi'  alias  sabaphjllas 
1— 3florus  apice  glanduloso-pubescens,  folia  radicalia  parya,  caulina  adhuc 
minora,  sepala  petaloidea  speciosa  sicut  petala  yèl  tota  caeruleo-yiolacea 
yel  sepalorum  apices  et  petalorum  limbus  albi,  folliculi  yillosi.  A.  yul-* 
garis  L.  calcaribus  limbo  loogioribus,  staminibus  limbum  parum  supe* 
rantibua  et  foKis  subduplo  majoribus  differi. 


Post  D.  Gonsol  ida  24: 

B.  orientale  Gay  in  JDesmoul.  cat.  Bord.  12  ex  Gren.  et  Godr, 
FL  Fr.  I.  47.  Gaule  simplici  stricto  yel  ramoso  ramis  erecto-patentibus, 
racemis  multifloris,  corolla  monopetala,  bracteis  (ad  basin  pedicelli)  pinna- 
tisectis  trisectis  yel  indiyisis  et  linearibus  pedicellum  aequantibus  yel 
superantibus,  hraeteoUa  (infra  basin  6oris)  geminis  elongato -linearibus 
pedieeUum  ewperaeUibue  saepe  dimidiam  corollam  attingentibos,  foliis  tri- 
pinnatipartitis  yel  tripinnatisectis^  laciniis  linearibus,  folliculis  yiscido- 
hispidis  in  styl  um  breyem  quasi  lateraliter  affixum  abrupte  attenuatis 
dehiscentibus  apice  excisis.  0 Inter  segetes  et  in  arenosis  Banatus  (JV. 
244)  et  Sirmii  (Kan.  et  Kn.  ZBQ.  XVI.  138),  deiude  ad  Quiaque- 
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ecolesias  (ÖBZ.  XVL  %87)  et  Terisimiliter  muliit  adhuo  locis  dîiionft 
australis.  Junio,  Julio.  D.  Ajaeia  Wulfn,  ÖBZ.  VIL  Wt  nec  L.  Cauln 
i — altut,  corollae  yiolaceae  rel  purpuraaeentea.  Simillimam  D.  Aja- 
cia  L,  bracteolia  parria  pedicello  muHo  brerioribua  et  follieulia  in  atylum 
aenaim  attenuatia;  D.  Gonaolida  L.  racemia  paucifloria,  pedieellia  elon- 
gatia,  bracteia  et  bracteolia  pedicello  roulto  brerioribua  et  follieulia  gla- 
bria  diacrepant. 


PAEOVIA  L. 


Poit  P.  peregrinam  SB: 

P.  toanlfollA  L.  Spee.  748.  Gaule  aimplici  unifloro,  follieulia  S— 3 
a baai  aubhoriaoutaliter  patentibus,  foliis  temaio  - muUipartiHsy  laciniU 
asfkÿUèU  Hnscurümsy  fibria  radicalibus  in  tubera  oblonga  inoraaaatia  pleriaque 
long^  atipitatia.  7|  In  cliria  arenosia  confiuium  militarinm  Banatua  (iVl 
.946).  Aprili,  Mi^'o.  J&och.  Ban.  t.  iS,  Reiehb.  Icon.  XIV.  f.  4740.  Gaulia 
i — altua,  corolla  apecioaa  coccinea  rel  roaea,  foliorum  laciniis  circiter 
unam  lineam  latia  diatinctiaaima. 


NYMPHAEACEAE. 

mrHFHABA  8m. 


.PmI  N.  candidam  30: 

V.  thamialla  DCk  Sjat.  IL  54.  Foliia  rotundia  oralibuare  profunde 
cordatia  ob  ainuin  rectilineum  anguatum  fere  aagittatia,  argute  et  eubsinucUo^ 
dentiUiêy  atig^ate  S4~-S8radiato.  2|.  In  riro  ealido  Pece  ad  Magnorara- 
dinum  et  in  aqua  tbermali  bainei  caeaarei  Budae  ibidem  ante  66  aniioa 
a Kitaibel  tranalata  (N.  S69).  Junio  — Augoato.  Reiehb.  leon.  XVII.  f.  121. 
N.  Lotoa  WK,  PI.  rar.  I.  t.  15.  Tota  glabra,  folia  ampla  subtus  obscure 
yiolacea,  corolla  apecioaa  alba  rel  subtus  rosea.  N.  Lotos  X.  foliis  subtua 
parce  pilosia,  petiolis  pedunculia  calycibusque  pubeacentibus  a N.  ther> 
mali  specie  rix  differt. 

inTPKAB  Sm. 

Poet  N.  luteum  30: 

H.  serloailill  Lang  Syll.  ratiab.  1.  180.  Stigmate  piano  profunde 
umbiUeato  Î2^  20repando--dentatOy  radiie  sericeiê  in  hoe  dentee  et  in  margi^ 
nem  ipeum  eæcurrentihtiey  antheris  oblongo-linearibus,  foliis  oralibua  ad 
tertiam  partem  cordato-incisis,  lobis  distantibua.  2|  In  foasia  et  iuundatis 
Dannbii  et  Tibisci  inferioria  (AT»  269).  Julio,  Auguste.  Reichh,  Icon.  II. 
f.  233,  XVIL  f.  114  copia  prions.  Petala  intense  lutea,  petioli  et  pedun- 
culi  plus  minus  lepidoto-sericei,  quod  in  varietate  N.  lutei  etiam  occurrit. 
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N.  luteum  8m»  maguitudine  et  igura  corollae  foliornm<]ue  N.  sericee 
simiUimum  stigmate  iategerrimo  et  foliorum  lobis  approximatiai  N.  pumi— 
ium  Sm,  et  N.  Spennerianum  Qaud»  stigmate  stellatim  aeute  dentato 
denique  hemisphaerico  et  ooioUis  foliisque  fera  duplo  miaoribus  reoeduat. 

FUMARIACEAE. 

Gorydalis  capnoid  es  Wahlb.  Garpat  SIS  in  Koch  Syn.  84  non  deaeripU  occsrrit  p.  4S5  et 
1016  in  addendis. 


FÜMABXA  L. 

Koch  Syn.  35.  485,  1017.  doindo  in  Flora  ISIS  I 66.  81. 

Omues  F a maria  e speoies  glabrae.  Radix  fbsiformis  gracüis  annaa. 
Gaules  erectî  rel  adseend entes  iVa"  ramosi  imo  ramosissirai, 

formae  nauae  tantum  si mp  lices.  Folia  bipianatisecta,  segmenta  pinnatffda 
laoiiiîis  obtusis  rel  aoutis  oaeterum  figura  rariis,  petioli  recti  fiexuosi 
aut  cirrhoBo-conroluti.  Flores  in  racornis  oppostiifoliis  sub  anthesi  plue 
minus  densi  deinde  lazi.  Bracteae  et  sepala  membranacea  alba  rel  pallîde 
rosea,  sepala  decidua.  Corollae  roseae  vel  albae  apice  atropurpureae. 
Fructus  globosi  a latere  paulo  compressi  obsolete  rel  manifeste  tuber- 
culato-rugulosi. 

$.  1.  Pedieêlli  ereeto--patentêê ^ cw'clloé  eireiter  3***  Umgae^  sepala 
magna  eoroUn  duplo  vd  suJbtriplo  tantum  breuiara. 

1.  F.  offlolnalia  L.  Spec.  984.  Foliorum  lacinîis  linearibus  lanceotatis 
cuneatisre,  pedioellis  erecto-patentibus,  fructiferis  bractea  sua  longioribus, 
sepalis  magnis  ovatis  yel  orato-lanceolatis  deiitatis  acuminatis  oorolla 
subtriplo  breyioribus  eaque  paulo  augusUoribus,  petalis  duobus  satsiriaribus 
obtusis^  fructibus  transvsr>e  latioribus  aptes  truneatis  vd  smarginatis,  Q lu 
agris  yineis  locis  cultis  et  iucultis  ubique.  Migo  — Septembri.  Hammar 
Monogr.  Fum.  p.  9 t.  L.  Rdehh.  Icon.  XIII.  f.  4454,  Sturm  H.  % et  62. 
Herba  glaucesceus  vel  yirescens,  corollae  plerumque  intense  roseae. 

2.  F.  reatellata  Knaf  Flora  1 846  1.  29^.  Foliorum  laciaiis  oblongo* 
lauceolatis,  pedicellis  erecto-patentibus,  fructiferis  bractea  sua  longioribnai 
üopalis  magnis  rbombeo-oyatis  deutatis  acuminatis  corolla  duplo  breyiori- 
bus eaque  paulo  latioribus^  pctalis  duobua  eætêrioribus  in  rostellum  brévia^ 
simum  acuminatis^  fructibus  apice  rotundatts.  0 In  agris  yineis  locis  cultis 
ditionis  orientalis  et  australis  (N.  248).  M%jo,  Junio.  ifomm.  1.  c.  20  t. 
II,  Aschers-  Brandenb.  Ver.  V,  222  et  ZBG.  XVI.  139.  F.  calyciua  Âït. 
It.  bereg.  ined.  1803  et  in  herbario  WiUdenow  fneo  Sabingt,^  nomea 
antiquissimum  quidem  sed  nostris  temporibus  demum  publicaturo.  F.  pro- 
be nsilis  Kit-  CataL  bort.  pest.  1812  p.  10  et  Addit.  189,  speeies  mixta 
e F.  officinal!  et  rostellata  composita,  nomen  caeterum  ineptum. 
F.  media  ß,  prebensibilis  J}C-  Syst.  II.  134.  F.  micrantha  Griseb- 
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U«  319  et  Batt.  16  Me  Ja/iAa  ÖBJ3.  XV.  366,  *ec  Lagaèca.  F. 

me4ia  Janka  ÖBZ.  XII.  %3S,  neo  a«e  Z>m.  Herba  glauceieenSy 

ÿorqliae  rotaae. 

$•  % PtdieMi  corMitê  eir^Uêr  2***  longae^  sepala 

wtinuUê  4ùrMà  multa  hrwivta* 

8.  WmpêXffAOÊ%Bertiol,  Fl.  ital.VILSIO,  ÂMchwB,  Brandcnb.  Ver.  Y. 

FoHorum  laoÎDÜü  linearibui  lanceolaiisye,  pedicellis  erecto^pateutibusy 
fracèiferifl  braoteb  tua  longioribas,  sepalit  roinatis  ovatis  deotatis  acami«* 
natis  eorolla  niulto  brevioribus  eaque  angustioribus , petalis  duobas 
«xierioribiifl  obbasia,  fraetJbas  apiee  retundatis  statu  iniraatttro  apioulatis. 
0 Majo  — Septembri.  Herba  glaueescens  yel  intense  glauca,  raoemi  breyes 
pauciflori.  Variât;  . 

a.  teouiflora  Äschers.  1.  c.  Foliorum  laciniae  augustissime  lineare» 
divaricatae  carnosulae  canaliculatae,  sepala  coroUâ  sexies  breyiora, 
corollae  albae  rarius  pallide  roseae.  F.  paryiflora  Lom.  Encycl.  11.  567, 
Hamm.  Le.  16  t.  Il,  Reichb.  leon.  I.  f.  i02,  XIII.  f.  4451,  Sturm  H.  62. 
In  cultis  yineis  agris,  commemoratur  quidem  multis  Hnngariae  locis  (iV 
249)j  sed  yereor  ne  pleraque  falsîs  determinatioaibus  nitantur. 

ß.  TallIsDtli  Aschers.  1.  c.  Folidïum  laciuiae  Hueares  yel  laiiceolatae 
approxinatae  tenueN  planae,  sepala  illis  yarîetatis  praecedentis  multo 
minora  squamaeformia  yix  yisibilia  mox  deeidua,  corollae  pallide  roseae 
rarius  albae.  F.  Vaillantii  L<Às.  Not.  102,  Hamm.  1.  c.  14  t.  I.,  Reichb. 
leon.  I.  f.  103,  XIII.  f.  4452,  Sturm  H.  62.  F.  Laggeri  Jerd.  PugilL  7 
(F.  tenuiflora  Janka  ÖBZ.  XII.  281,  XIV.  24  aec  Fries^  F.  Wirtgeni 
Bief.  ÖBZ.  XIV.  182  neo  forma  major.  In  cultis  et  inenltîs  ubiqne.' 

%.  3.  PedieeUi  flortnêcs  et  fruetiferi  vel  sedtem  fruetiferi  reeurvati. 

4.  T.  ÛBÛexa  Heuf.  Flora  1863  If.  619.  Foliorum  iaciniis  KnearibnS 
ebloiigîs  euueatisye,  pedicellis  reeurratis  yel  sub  anthesi  reetis  pateatibus, 
fructiferis  bractea  sua  paulo  loagioribus  yel  breyioribus,  sepalis  magnis' 
oyatis  répandis  yel  uai-multidentatis  acumiaatis  eorolla  duplo  yel  triplo 
breyioribus  earaque  latitudine  aequaatibus  yel  paulo  superautibus,  petalis 
duobus  exterioribus  acutis,  fructibus  apice  rotundatis  statu  im mata ro 
apiouiatis.  0 In  rupestribus  umbrosis  ad  Danubium  Banates  249). 
Majo,  Juuio.  Herba  glaucescens  yel  yirescens,  corollae  circiter  i*"  louga^ 
pallide  roseae,  fructus  omaibus  Fumariae  speciebus  minores.  Variât; 

a.  Kralibl.  Pedicelli  floreutes.et  fruetiferi  recuryati,  fruetiferi  brac•^ 
team  aequaates  yel  eà  paulo  breyiores,  sepa4a  .multidentata  ooroljA  duplo 
breyiora,  fructus  obsolete  tubercnlati  €ere  leyes.  F.  Kraliki  Jerd.  Cat« 
du  jard.  de  Dÿoo  1848  p.  19,  Hamm.  1.  c.  23«  u 11,  Heuff.  Ban.  14. 

ß.  PsttsrI.  Pedicelli  floreutes  recti,  fruetiferi  plus  minus  recuryati 
bracteâ  paulo  iongiores,  sepala  repanda  yel  uni-paucidentata  eorolla  tripla 
breyiora,  fructus  manifeste  tuberculati.  F.  Pet  te  ri  Reichb.  Icou.  XIII, 
p.  1 f*  4453  b.,  Hamm.  1.  c.  32  t.  IV.,  Heuff.  Ban.  15. 

Neilreich;  ung.  Diagooseo.  * 
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Fttmirîi. 


Inter  F.  Kralikî  et  F.  Petteri  certi  Ihnitee  frustra  quaeruntur. 
Pedieelli  fructiferi  braeteâ  longiores  et  sepala  repanda  Tel  nni-^ueiden- 
tata  etiam  in  F.  Kraliki,  pedieelli  fruetiferi  bracteam  aequaates  rel  eâ 
paulo  breriores  et  sepala  pluridentata  in  F.  Petteri  quoque  obserrari 
licet  et  quidem  omnes  hae  modificatioues  nonnumquam  in  une  eodemqne 
gpeeimine.  Hac  de  causa  species  istas  in  unam  oonjunxi.  Quoad  nomen 
F.  Kraliki  prioritate  gaudet,  sed  sistit  formam  tantum  extimam  totius 
seriei,  F.  deflexa  rero  species  utrasque  eum  formis  intermedüs  com- 
prehendit. 

V.  agraria  Griseb,  It.  310  nee  Lagaeea  rel  ad  yarietatem  « rel  ß 
F.  deflexae  speotat  (Hêuf.  Ban.  14),  F.  ctf reelatam  JVsnritv.  Quinqueeccl. 
33  autem  eztricare  nequeo,  nam  genuina  planta  Linnaei  in  Hungaria 
kucusque  non  observata  fuit. 


CRUCIFERAE. 

HASTUBTXÜM  R.  Br. 

PoM  N.  »ilreitre  88  et  487: 

N.  prellferin  Heuf,  Flora  1853  II.  634,  Ban.  i's.  SUiculis  oblongo- 
linearibus  linearibusye  pedicello  dimidio  brerioribus,  foliis  inferioribua 
pinnatisectis  superioribus  pinnatipartitis,  segmentis  oblongo-Tel  lineari- 
lanceolatis  dentatis,  caule  ramosissimo  dlffuso,  floribus  in  apice  ramorum 
in  racemoB  densos  breres  repetito-ramosos  quasi  proliferos  cong^stis,  petalia 
calycem  aequantibus  Tel  parum  superantibus.  In  fossis  inter  Playi* 
ieyica  et  Danubium  legionis  romano-banaticae  iHfujf,  exs.  1834).  Junio, 
Julio.  Gaulis  iVt— 3'  altos,  petala  Intea,  siliculae  1—3'^'  longue.  Nil  niai 
forma  monstrosa  N.  silyeatris  racemis  nberrime  erolutis  sed  floribus 
diminutis  et  fructibus  abortiyis. 


AHABM  L. 

Posl  A.  arenoiam  44; 

A.  petrsgeua  Kém,  ÖBZ.  XIII.  141  ex  ipsis  rerbis  auctoris  ab  A. 
a reno  sa  Seop.  dilTert  tantum  floribus  roajoribus  et  siliquia  crassioribus 
nerro  medio  prominulo,  ex  mea  sententia  A.  arenosae  forma,  qnae 
differentiam  specificam  yindieare  nequit.  In  petrosis  ad  Budam  (AT.  351). 

A.  negleota  SehuU,  Oestr.  Fl.  IL  348.  Gaule  simpliei  glabro,  foliia 
glabris  raro  pilis  fureatis  adspersis,  radicalibus  longe  petiolatis  oTUto- 
oblongis  lyratis  grosse  dentatis  Tel  subintegris,  caulinis  breyiter  petiolatis 
sessilibusve  oblongis  vel  lanceolatis  dentatis  aut  integris,  siliqtUê  lineari- 
bus torulosis  neryo  longitudinali  prominulo,  maturts  arûtuUo-~deJféms,  eau- 
diculis  stoloniformibus  nullis.  In  regione  alpina  Garpatornm  centralium 
praecipue  circa  lacus  (AT.  351)  etiam  in  alpibus  Rodnensibus  saltem  Trans- 
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silmiam  reraus  (Schur)*  Jalio,  Auguste.  A.  orireusis  Wahlb.  €arpai. 
S04  nee  TMf.  secuiidum  Heuf*  Ban.  17  et  ÜclUr,  ÖBZ.  XVL  S87.  A. 
glareosa  Sehur  Siebenb.  Ver.  1850  p.  106  et  1853  p.  59  ob  siiiqnas 
deflexss.  Gsulis  t—i**  altus,  folia  oarnosa,  petala  magna  saturate  rosea 
Tel  penicina,  siliquae  crassiusculae  6— 'lO^^Mongae.  Inter  A.  arenosaiu 
Seap,  et  A.  Haller i L.  media^  ab  utraque  siliquis  maturis  deflexie  facile 
discerneoda. 


Poit C.  naritimam  48: 

Oe  graao»  X.  Spec.  915.  Foliiê  pinneUissetis^  segmentas  subconfor- 
mibus  petiololatis  oboTatis  dentato-lobatis  pinnatifidisque,  iaciniis  obtusis 
Tix  apicolatis,  siliquis  lauceolato-linearibus  in  rostrum  ensiforms 
alcUum  sensm  attenucUis  margins  dissepimsnti  argute  carinatOy  dem  um 
secundis  patentibus,  eau  le  siraplici  Tel  ramoso.  0 In  rupes  tribus  umbrosis 
bd  Danubium  Banatus  (AT.  853).  Martio,  AprilL  Pteroneurum  graecum 
DC  Sjst,  II.  870,  JdsieAb.  Icon.  IV.  f.  581—8,  XIL  t 4309.  Caulis  3-6'' 
Jtus,  eorollae  albae,  siliquae  iVz'*'  latae  glabrae  Tel  bispidae,  haao 
iltima  forma  sistit  P.  Rochelianum  Reichb,  Deutsch!.  Fl.  Kreusblûtl. 
. 69.  C.  maritima  Portschi,  tantummodo  differt  siliquis  angustîoribus  in 
Mtrum  lineare  eontractis  margine  dissepimenti  obtuso  rotundato.  Caete- 
tm  O.  graeoa  radice  teuui  gracili  ab  omnibus  Gard  ami  nés  speeîebus 
ingarieîs  disorepat. 


Post  M.  maritimim  80; 

lE.  aMoaaa  R.  Br.  Hort.  Kew.  IV.  181.  Gaule  erecto  ramoso, 
lis  lanceolatis  yel  oblongo-lanceolatis  acutis  subdentatis  pilis  furcatis 
pidîs,  pedicellis  calyce  breyioribus,  siliquis  bispidis  apics  aeutis.  0 In 
nosis  et  ad  agrorum  margines  inter  Strigonium  et  Pestinum  (AT.  854). 
rili,  Majo.  Rsiehb*  Icon.  XIL  f.  4371.  Hepperis  a fric  an  a X.  Spec. 
, FFK  Pi.  rar.  III.  t.  877.  H.  noya  Wiwt.  Ind.  f.  1.  Tota  canescens, 
Js  % — 1'  altus,  petala  lilacina  parya  lamina  vix  lineam  lata.  Petala 
naritimae  R.  Br.  multo  majora  lamina  8—3'"  lata. 


Post  s.  strictiftilmam  53: 

CL  JmMimi  MB.  Taur.  Gaue.  H.  114.  Foliis  inferioribus  lanceolatis 
So—dsrUoUis  vd  pinnaHfidis  hirsutulis,  supsrioribus  angusU  linsaribus 
rrimis  g^labris,  calycibus  patentibus,  siliquis  erectis  demum  axi  parai* 
lo  pratis  siccis  et  locis  saisis  planitierum  bine  inde  (AT.  855). 
Junio.  Meichb.  Icon.  XIL  f.  4413.  Brassica  polymorpha  WM. 

8* 
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JPL  rar.  I.  t.  90.  Gheîraathat  joHceu«  WK.  1.  Ci  III.  t.  tS4  fonnâ 
jaacrior.  Erysifuum  jnuce&m  WUUL  Spee.  111.  513.  Radix  lignasceau 
ëenique  muiUcaps^  caults  altns,  fdlia  glaaoesccinCia  sumflia  angus«- 

iisaima  Yt  petala  tara,  ailiquaa  graciles  glabrae. 


Posi  B.  crepidifohum  86: 

E.  Wltinanol  Zaw.  Galic.  31  et  194  in  rnpibus  calcareis  Pieiiiiiuoruiu 
Scepusii  et  prope  Hradek  Lîptoviae  (N.  255)  concordat  cum  £.  crepidi- 
folio  Reichh.  Icon.  I.  f.  13  et  XII.  f.  4385  habitu  indumento  radice  bienui 
feiioroni  fignm  et  petalis  sttlfùreis,  diffèrt  stigmate  manifeste  bilobo 
ftiliquis  ineaiiis  angulis  viridibns  et  floribns  odoris.  In  £.  crepidifolio 
stigma  est  capitatum,  siliquae  saut  incanae  angulis  eoneoloribns  rel  snb«- 
tireseeiitfbns  et  flores  inodori  {Aêthern  ÖBZ.  XV.  277).  Praesto  mihi  snnt 
ianlnm  3 speeimina  £.  Witmanni  a Boéniaeki  1857  in  Piennmis  lecta, 
in  hrs  autem  stigma  est  capitatum  exacte  ut  in  £.  crepidifolio  siliquae 
contra,  quae  adhuc  Immaturàe  sunt,  yideiitnr  esse  discolores.  £qaidem  £. 
Wit  Dianni  ab  £.  crepidifolio  spécifiée  separare  neqneo. 

Poil  E.  soffruticotum  58: 

Chelrantkus  hslrstlcns  Wàhlb.  Carpat.  203  nec  Jaeq.  (Srysiman 
^uffruticosum  Reius.Ky.  Sior.  37  nec  Spr»)  in  ralle  alpina  Tatrae  aie 
dicto  Drechselhäuschen  teste  Äschers.  ÖBZ.  XV.  278  , est  rarietas  loogi- 
siliquosa  £rysîmi  strie ti  Fl.  Wett,^  teste  Uechtr.  ÖBZ.  XVL  287  a 
Cheirautho  alpino  WMLb,  FL  lâpp.  p*  181  t.  12  f.  1 non  dirersus. 
Sed  Ch.  alpinus  ab  £.  stricto  floribus  miuorîbus  et  siliquia  graciliorîbns 
flaccidis  demum  patentibus  (nec  erectis  axi  parallelis)  parum  xecedît 
(Fries  Summa  reget.  29  et  148)  et  in  Hartm.  Scand.  Fl.  1861  p.  106 
tamquara  synonymen  ad  suum  £.  h ieraci folium  (i.  e.  £,  strictum) 
refertur. 


SYEBtflA  Ahdrs. 

Post  s.  aDguslfroliam  88; 

8.  oiiapidata  Rdchb.  P'I.  excurs.  689.  Süiquis  aocipiti-compressis 
canescentibus  stylo  triple  longioribus,  floribns  breriter  pedicellatis,  fcliis 
radiealibfM  d eaulinis  inferiorikus  Menÿo^emosolcUis  sinueUo^déntafis  sa6- 
runeinatisve,  eaulinis  superiaribus  vel  oblongo^ùvoHs  et  grosse  dentatie  tfêl 
oblongo-laneeolatis  lanceolatisve  et  remote  mueroncUo-denticulatis.  Q In 
taxosis  moutanis  Sirmii  et  Baüatus  (iV.  256).  Majo,  Junlo.  Reiehb.  Icou. 
XII.  f.  4399.  Erysimum  cuspidatum  D€,  Syst.  U.  493.  Chei- 
ranthus  cUspi datas  MB.  Kasp.  Meer  182,  WM.  PI.  rar.  Hl.  t.  231. 
Herba  strigosa  subcanescens,  caulis  1—2*  altus,  petala  flava. 
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BKAMZOA  L. 

Post  B.  Digram  M: 

B«  elon^ata  EhurK  Beitr.  VII.  159.  FolUs  omnibus  petiolatis,  in^^ 
feriorihus  oblongis  pinnatifidis  aut  sinuato^lobatis  hispidulis,  superioribufi 
laaceolatis  grosse  sinuato-dentatis  glabris,  racemis  jain  sub  antbesi  elon- 
gatis  laxis,  caljcibus  erectiusculis,  siliquis  snpra  torum  breviter  pediedlatis 
adscendeDtibUs.  0 In  montibns  calcareis  et.  in  cliris  srenosis  planitieram 
il57).  Juiiio,  Juiio.  WK,  PI.  rar.  1.  t.  98.  B.  noTa  Wint,  Ind.  f.  10« 
Binapis  laerigata  Pallé  Ind.  taur.  neo  L.  Xrueattram  elongatum 
■ßeiehb,  Fl.  excurs.  094,  ioon.  XII.  f.  4430.  Gaulis  altaa,  folia  snb- 

earnosa,  peiala  flara,  siliquae  breyet  pollioares  torulosae.  Habita  Ern*- 
«astri  obtnsanguli  Reichb,  sed  seiniaa  globosa  at  iu  gendre.  Bra6«> 
aioae«  Siliquis  stipitatis  ob  omnibus  Brassica e speciebut  bungariois 
dUtiacta. 

jU.788UK  L. 

Ad  À.  alpestre  68: 

A.  tortaosimi  WK.  PI.  rar.  I.  t.  9i.  Totum  pube  stellata  incano- 
tomentosuoi,  caulibus  berbaceSs  adseendentlbus  ramosis  tortuosis  basi  suf- 
fruticosis,  raeemis  abbreyiatis  apice  caulium  tn  eorymhum  dispositU^  .petalis 
retusis,  filamentis  longioribus  alatis,  brevioribps  basi  alato-appeiidiculatis, 
silicalis  oralibus  compressis  pube  densissima  canescentibus , seminibus 
oralibus  tmo  latere  angusHssime  marginatisj  foHis  oboyatis  yel  oblongo- 
cuueatis  obtusis.  0 et  2|.  In  pascnis  arenosis  et  in  areiia  mobil!  plani- 
iierum  (iV.  Î59).  M^o  — Septembri.  Reichh,  Icon.  I.  f.  192,  XII.  f.  4276. 
A.  noyum  Wint.  lud.  f.  6.  A.  alpestre  ß,  majus  Koch  Sjn.  64,  Sturm 
ÎJ.  66.  Gaules  3*^12^'  long!,  petala  minima  flaya.  A.  alpestre  L,  {Reichh. 
Icon.  XII.  f.  4275,  Sturm  H.  66)  Europae  austro-occidentalis  ihcola  ba- 
bitu  alieuo,  statura  humillore  et  racemis  simplicibus  differt. 

Ad  A.  mootanum  6t: 

A.  rMtratuiu  Roch.  Reise  2 et  35  (Weersb.  Flora  1842  I.  279,  Sadl. 
iu  Reiehb.  Fl.  excurs.  670  et  Icon.  XII.  f.  4272)  nec  Stee*  est  secundum 
»peoimen  aatheutioum  yarietas  luxurians  A.  mantaai  Xfc  .babitn  alieno, 
oaule  erecto  usque  pedali  superne  ex  axiiUs  ramose,  raeemis  fruotîlérie 
•loAgatis  damum  longis,  petalis  majoribus,  AdIüs  magnis  obioAgo-iaii« 
eeolatis«  la  arenosis  confinium  miUtariam  Banatus  {Meuff*  Ban«  22)«  A« 
rostratum  Stev.,  differt  racemis  eompositis  et  radiee  anaua  vel  bieuai« 

Ad  A.  Walfanlaniim  64: 

A.  Rechelii  Andre,  in  Reichh . Icon.  XII.  f.  4273  b.  est  secundum 
specimen  autbeuticum  forma  A.  Wulfeniaui  Berrih.  foliis  oblongo-lan- 
ceolatis  lanceolatfsye  parce  stellulato-pubescentibus  immixtis  pilis  lon- 
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gioribos  timpHoîbos  et  pedaneulis  pateatim  pilosis.  In  mpibns  alpii  Baiku 
Baaatns  {N.  160).  A.  repens  Baumg.  Trants.  IL  137  non  differt 
Ban.  11  et  FtasI  Diagn.  orient.  14—5).  Caetenun  A.  Wnlfeniannm 
ipsum  rarietas  alpina  A.  montani  L.  siliculit  glabretcentibus  etee 
TÎdetur. 

Inter  A.  'Wulfeniinum  et  §.  1 p.  06: 

A.  WlarsUoldl  £T«u/.  Flora  1835  I.  141«  Ban.  11.  Canlibut  ber* 
baceit  adscendentibnt  Tel  ereetit  subsimplioibnt  denique  bâti  tufliruticosiay 
raeemit  terminalibus  tolitariit  pont  anthesin  raide  elongatit,  petalit  ob* 
eordatit,  filamentîs  longioribus  alatis,  brerioribnt  basi  alato-appendicn* 
latin,  êiUculiê  rotundit  rel  oboratit  pube  ttellata  brerittima  «slulsne* 
•ntaïUt,  loeulit  biorulatit,  teminibut  alatit,  foliiê  cbUmço  lancêolaiU 
lamôêolaitBvé  êUüaUh^êwtiê.  Q In  montanis  rupeatribus  Corait.  Kratto* 
riensit  auttralis  (AT.  160).  Majo,  Jnnio.  Reichb.  Icoii.  XII.  f.  4171  b.  Stirpe 
tpeeiota,  caulit  1—1^  altut,  racemus  fructifer  utque  longpu,  folia 
riridia  rel  indumento  densiore  subcanescentia  media  1 — iVt"  longa  1 — 3^ 
lata,  petala  aurea,  tiliculae  longae  aeqne  latae. 

P3B»!BOOAXAI0  R.  Br. 

Ad  P.  pyrenaietm  06  (abtque  diagnod): 

P.  pyraïutioa  R.  Br,  Hort.  Kew.  IV.  93.  Radîce  multicipite,  ean* 
dienlit  perennantibus  in  oaespitem  dentum  palrinatom  collectit,  tcapo 
abbreriato  aphyllo  rilloto,  foliis  apice  caudiculorum  rosulatit  palmato* 
3— 5fidit  oiliatit  oaeterum  glabris  nitidis,  siliculit  oralibus  glabris.  7|  In 
rupibut  calcareis  Talli't  alpiuae  Drechselhâuschen  Tatrae  orientalis  (iVl 
161).  Majo,  Junio.  Sturm  H.  65,  Reiehb.  icon.  XII.  f.  4156.  Draba  pjre- 
naica  L,  Spec.  896,  «Tocq.  Fl.  austr.  III.  t.  118.  Scaput  1"  altut  tub 
antbeti  saepe  in  foliorum  oaespite  oceultatus , petala  magna  lilacina, 
flores  odorem  Van i lia e spargentet. 


BBABA  L. 

PoB  D.  tif  oidea  67: 

O.  Inntoomrpn  Roek.  ext.  Seapo  aphjrilo  glabre,  foliis  rigîdîs 
Uneari-laneeolatit  laaeeolatisre  acutis  glabris  tetit  rigtdîs  peetinato-cüî* 
aiit,  staminibns  eorolta  brerioribut,  stylo  diamêtro  trausvertaU  gUiemiaé 
hrêvioréj  tiliculis  lanoeolatis  glabris  rel  bispidulis.  7|  In  mpibns  montines 
bnmiliorum  {N,  161).  Martio,  Aprili.  SêtMrm  H.  60.  D.  Aîzoen  Wakib, 
Carpat.  193,  Reiehb.  Icon.  XII.  f.  4155.  Caules  1—6"  alti,  petala  flara, 
Stylus  longut.  SimîUima  D.  aizoides  L,  differt  tantum  petalit  ma* 
joribus  saturate  luteis,  staminibus  paulo  longioribus  et  stylo  1"^  longo; 
equidem  D.  lasiocarpam  rarietatem  breristylam  D.  aitoidis  habee. 


Digitized  by  Google 


1$ 


Poti  D.  frigidam  68: 

Kotsoliyi  Stur  ÖBZ.  IX.  33  oom  icone,  XL  i89«  Coule  oui — 
plurifoHo  pedieellieque  hirmUis  j foliie  eaudiculorom  et  eaulium  oTati» 
ellipticis  rel  lanceoiatis  basin  versas  atteauatis  grosse  aut  inciso  ant 
parce  dent€Uie  imniixtis  subintegris  nune  glabris  et  eiliatiê  nune  j>lue  mtnus 
hireutU^  hireutie  eaulium  et  feliorum  e pUis  eimpliciinu  et  ramoeie  breuiari-- 
hue  orta^  siliculis  oblongis  glabris  rarius  pilosiusculis,  etyfa  brmneeimo*  1|. 
ln  alpinis  montis  Csiblesz  alpiam  Rodnensium  {N.  361).  Junio,  Jalio.  D. 
androsacea  J^aumg.  Transs.  II.  334  nec  Willd,  Gaules  1—3"  alti,  petala 
magna  alba.  Inter  D,  tomentosam  Wahlb.  et  D.  frigidam  SaeU. 
media,  ab  utraque  foliis  dentatis  et  indumenti  fabrica  saepe  aegre 
distinguenda. 

Polt  D.  mnrilem  70: 

3^«  BMloroMt  L.  Spee.  ed.  I.  643.  Tota  pubesoens,  caule  folioso 
ramoso,  foliis  ovatis  remote  dentatis  caulinis  sessilibus,  pedieellie  horizon- 
taliter  patentibus  eiliculd  puberuld  ter — sexiee  longioribue^  radice  sim- 
plici.  0 In  graminosis  montanis  et  arenosis  planitiei  (iVl  363).  Majo, 
Jnnio.  D.  muralis  ß,  nemorosa  L.  Spec.  ed.  II.  897.  D.  nemoralis 
Ehrh.  Beitr.  VII.  154,  Sturm,  H.  60,  Reiehb.  Icon.  XII.  f.  4i36.  Gaules 
petala  flava.  D.  muraliX.  maxime  affiiiis,  in  aliis  terris  etiam 
cum  siliculis  glabris  occurrens,  specifice  haud  diversa. 

OOOHLEABIA  L. 

Post  Armoraciam  malicanaiD  aeo  Coehleariam  Armoracia  73  ei  439: 

C.  ■aerscarpa  WK.  in  WUldL  Spec.  III.  451  (TF!SI  PI.  rar.  II. 
t.  184,  Reiehb.  Icon.  XII.  f.  4363)  differt  quidem  a G.  Armoracia  X. 
sapore  radicis  mitiore,  caule  minus  angulato  altiore  3— 3pedaii,  foliis  cau- 
Unis  inferioribus  tantum  irregulariter  inciso-dentatis  (nec  pectinato-pin- 
natifidis),  floribus  et  siliculis  migoribus,  nihilominus  suadente  Seidl.  Pestin. 
383  et  monentibus  ipsis  auotoribus  varietas  Gochleariae  Armoracia, 
fortasse  in  solo  uliginoso  orta.  In  pratis  bumidis  et  paludibus  planitierum 
praecipue  ad  Tibiscuro,  colitur  etiam  in  hortis  rusticanis  (JV.  363). 

OAKEXiIHA  Cr. 

Post  C.  dentatam  73: 

€•  maerocarps  Reiehb.  Icon.  XII.  p.  10  f.  4394  b.  exhibet  folia  caulina 
iutegerrima  G.  satirae  Cr.  et  silicnlas  magnas  C.  dentatae  Pere. 
{Heuff.  Ban.  34),  sed  foliorum  flg^ra  in  G.  dent  ata  quam  maxime  vari- 
abilis  est,  occurrit  ea  enim  foliis  pinnatifidis  sinuatis  dentatis  répandis 
integerrimisve  et  omnes  bas  formas  in  Austria  quoque  observa vi.  Gaete- 
rum  G.  dentata  ipsa  est  species  dubia  a G.  sativa  haud  diversa,  cum 
semina  unius  in  alteram  transeant  {DC.  Syst.  II.  517). 
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P<Mt  Tk.  praccci  74: 

Tb.  JaakM  JE«m.  ÖBZ.  XVI.  S97,  XVII.  36.  Radiee  muUieipüä 
eaudUtUis  ahbréxdoHê  in  eaeepitem  coUêctie^  foliia  integerrimis  rel  repando-* 
deiitioulatis,  radioalibus  oblongo-oboratis  obtnsis  in  petiolum  attenuatis, 
äauttniB  cordaio-oblougis  acatis  seasilibus,  caulibus  simplicibus,  raeemis 
fmetiferiê  elongoUiê^  afUhériê  etiam  deflaroHs  luteiê^  orariis  8— iOornlatis, 
siUcalU  triangalaribua  apice  trnneati»  et  stjlo  exserto  yel  triangulari- 
obeordatis  et  stylo  sinum  emarginatnrae  parum  buperante,  ala  t alrnlanim 
antioe  latitudine  locnli,  seminibus  leribus.  ^ in  lapidobis  montanis,  in 
monte  Zobor  ad  Nitriam  (Kern.  1.  c.),  ad  pedem  et  in  moutibus  Matrae 
Ubque  in  planitiem  Comit.  Ueresiensis  (Janka  ÖBZ.  XVI.  471)  et  proba- 
biliter  adhuc  multis  locis  Uuugariae  superioris  sed  hucusque  cum  Th. 
alpe.stri  L»  et  Th.  montan o L.  confusum.  Aprili,  Majo.  Th.  praecox 
Kit.  Adviit.  497  cum?  Th.  moutanuiu  Knapp  Presb.  Corresp.  Bl.  4863 
p.  424  ncc  L.  Th.  alpestre  Janka  1.  c.  cum?  uec  X.  Herba  glauca, 
canles  4^  alti,  petala  alba  magna  circiter  3'''  longa,  Stylus  lioeam 
loiigus  rel  paulo  brerior.  Inter  affinia  Th.  alpestre  X.  petalis  parris 
vix  t***  longis  et  antheris  primum  luteis  mox  purpureis  denique  nigris,  Th. 
praecox  Wulf,  siliculis  apice  profundius  emarginatis  et  ala  valvularum 
aiitice  loculo  duplo  latiore,  Th.  montanum  X.  et  Th.  Koyatsii  Heug. 
candiculis  elongatis  stoloniformibus  recedunt. 

Ob  serrât  io.  Kemtr  1.  c.  describit  sepala  plantae  a Schiller  in 
monte  Zobor  lectae  viridia  demum  flarescentia,  siliculas  apice  emargiuatas 
et  styl  um  sinn  emarginatarae  parum  longiorem,  contra  monet  Jamka  in 
Mtteris,  sepala  stirpis  Matrensis  sub  antbesi  purpurea  esse  nt  in  Th. 
praecoce  Wulf..,  simul  silicniae  secundum  specimiiia  mecnm  commun ieata 
sunt  apice  truueatae  et  Stylus  propterea  exsertus.  Exempiaria  a Knapp 
in  eodem  monte  Zobor  sed  tantum  in  statn  florente  lecta  et  a me  risa  in 
sicco  eolorem  sepalorum  discerne  re  non  si  nun  t.  Caeterum  Janka  in  IRteris 
Th.  Jankae  a Th.  praecoce  speci£ce  non  dtrersura  putat  et  rerera 
planta  moutis  Zobor  iliani  niontium  Matrae  cum  Th.  praecoce  Liitoralis 
austriaci  conjungere  ridetur. 

Post  Th.  moDtanum  74; 

Th.  Xovatsii  Heuff.  Flora  4853  II.  624.  Kadiee  muUicipüe.t  caudi^ 
culis  eLomjatie  etoloniformibu»  rosulae  eparsas  catUiferae  el  Herilea  fsaCrscn-* 

foliis  integerrimis,  radicalibus  oblougo-oratis  rel  subrotundis  obtosis 
longe  petiolatis,  cauliuis  cordato^blongis  acutis  sessilibust  caulibus  sim* 
plicibus  seu  parum  ramosis,  racemia  fructiferia  elongatis^  antheris  etiam 
defioraiis  luteis,  orariis  4~8oTulatis,  ailicuUa  triangularibua  apice  trtmeatie 
rel  levissime  emargiuatis  stylo  exserto,  ala  valvularum  anliee  quoque 
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londo  plus  duplo  anguitiare^  semiuibua  leTibus*  2|.  In  rnpibua  unibroi» 
sub  monte  Bagyes  Comit.  Krassoriensi»  (N*  H65).  Migo.  Herba  glauea, 
eanles  %—V  alti,  petala  alba.  Simile  Th.  montanum  L.  siliculii  sub- 
rotundo-obcordatis  apice  profonde  emarginatis  et  ala  Talralarum  antice 
latitudine  loculi  recedit. 

Poft  Th.  cepeaefolium  75: 

Th.  ÉMioum  Heuf.  ÖBZ.  VII L 26.  Radice  multicipite,  oandiculis 
abbroTiatis  caespitem  laxum  formautibus,  foliis  integerrimis  repaudisTe, 
radicalibus  oboTatis  vel  subrotundia  obtusis  breviter  petiolatis,  caulinis 
late  cordato-oratis  acutis  sessilibus,  canlibus  simplicibus,  raesmiê  floriféria 
et  fruetiferis  ufnhdlifertnihuè  abbreviatis^  antherls  etiam  defloratis  luteis, 
oTariis  8— 12oTulatis,  exUeuLie  triangularibus  apice  emarginatisy  ala  yal- 
Tularum  antice  latitudine  loculi^  stylo  siiium  emargiuaturae  parum  supe- 
rante,  seminibns  leyibas.  2|.  In  rnpibus  alpis  Baiku  Banatus  (N.  265). 
Julio,  Auguste.  Herba  glauca,  caules  2— 4'^  alti,  petala  magna  alba. 
Afilnia  Th.  rotundifolium  Gatid.  et  Th.  oepeaefolium  Kœk  petalis 
dilate  yiolaceis  et  silicnlit  oblongo-oboyatis  obtusis  différant. 

TEEMIAUA  ».  Br, 

ad  T.  oodieiolem  75  (absqne  diafDOli)^ 

Tt  BUAioaiilia  Rcb.  Br,  Hort.  Kew.  IV.  83.  Radice  multicaulî, 
eaulibus  simplicibns  aphyllis  yel  lateralibus  parce  ramosis  folios»,  foliis 
basilaribus  rosulatis  spathulatis  integerrimis  dentatis  rel  lyrato-pinnati« 
fidis,  caulinis  oblougis  dentatis  pinnatifidisre  nonnumquam  fasciculatisf 
petalis  inaequalibus.  0 lu  agris  et  siiris  arenosis  Comit.  Mossoniensis  et 
Soproniensis  rara  (iV.  265).  Reichb.  Icon.  XII.  f.  4189.  Iberis  nudi- 
eanlis  L,  Spec.  907,  Sturm  H.  11.  Caules  2—5^  alti,  petala  miiiiaa 
alba  caduca. 

lævtùxüu  X. 

Post  L.  latifoMasi  78: 

L*  orasalfoUimi  WK»  Plant,  rarior.  I.  4.  Siliculis  oratis  acutie 
glabrisy  stylo  subnullo,  foUie  indivieis  integerrimis  acutis,  radicalibus  ora- 
tis  Tel  ellipticis  longe  petiolatis,  euperioribue  sagittatodanceolatie  amplexi- 
caulibus,  radice  crassa  multicipite  comosa.  % In  saisis  siccis  et  locis  ste- 
rilibus  planitierum  (N.  266),  Majo^  Junio.  Reiehb,  Icou.  XII.  f.  4220.  Caules 
Va— V alti,  folia  carnosa  glauca,  petala  parva  alba. 


Post  Ac.  saisine  80: 

Ae.  taDaticuw  Janka  Liiiii.  1859  p.  558  in  rupestribus  ad  Thermas 
Herculis  iufloresceiitia  laxissima  floribus  minoribus  et  siliculis  uniloculari- 
Neilreich:  ung.  Diagnosen.  3 
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but  ab  Ae.  saxatUi  R.  Br,  differre  dicitnr.  Ot\jaceiit  mihi  «peciniina 
florifera  et  fractifera  ab  i/éu/W  ipso  loco  citato  leetai  sed  sUiculae  aant 
erideiiter  bilocularea  et  inioreacentia  non  laxior  et  fiorea  non  miDores 
quam  iii  Ae.  aaxatili  typico,  id  etiam  in  alpibua  germanioîa  florîhita 
majoribus  et  miiioribua  albis  et  carneia  rariat. 


Ad  C.  Corvial  89  (abtqM  dligiioai}; 

O.  Owvllll  Desv.  Journ.  bot.  III.  158.  Tota  glabra  rel  parce  pîlosa^ 
caulîbu»  erectia  rel  adsceudentibua,  foliis  basilaribua  roaulatia  pinnatifido- 
lyratis^  caulinia  aessilibus  sagittato-oblongia  sinuato-dentatîs  repandia  rel 
integerrimîa,  fructibua  oratîa  reticnlato-rugoaia  in  stylum  conicum  crasaum 
indurataui  acuminatia.  0 In  cnltis  ruderatia  ad  riaa  (iVl  964).  Majo,  Jnnio. 
Sturm  H.  68^  Reiehb.  Icoii.  XII.  f.  4163.  Boni  as  nora  Wint,  lud.  f.  9. 
B.  cochlearioides  WtUd.  Spec.  III.  419,  WR,  PI.  rar.  II.  t.  107  nec 
Murr.  Plerumqne  multicaulia,  caulea  — i*  alti^  petala  alba  panra. 

VIOLARIEAE. 

▼I01.A  L. 

Post  V.  mira  bile  01  94: 

V.  Olimpllk  Beugiato  in  Atti  délia  soc.  ital.  di  seien,  nat.  Milano 
1865  p.  174*)  Caulibw  adsc€ndentil*ug  dfclinatiêv^  striatis  multißoris  «t 
multifoliin  prtioUsqtie  hit^iduli»^  foiiië  late  creuatia,  basilaribua  reniformi- 
cordatis  ubtusis  caeapitosis,  caulinis  cordatia  acutis  amatm  derreaoantâtu«, 
aummta  mmtmia,  xtipulis  foliorum  inferior wn  pinnatifidis^  auperiorum  lau* 
oeolatia  deiibatia,  lloribua  baailaribna  coroUati.'^  fertilibua,  canlinia  apetalU 
aterilibus,  aepalia  acutis^  capaalia  obloiigia  obtuaia  glabris.  lu  montibua 
circa  Sebemnitz.  Julio.,  Auguato.  Afilnis  V.  mirabilis  L,  cauiibua  erectia 
triquetris  uuifariani  pilosis  paucifloria  et  paucifoliis,  foliis  majoribus,  cau* 
linis  non  decresceutibus,  summis  maximis,  stipulis  subintegerrimis  et  toto 
habitu  longe  aberrat.  Species  mihi  perquam  suspecta  et  quoad  florendi 
tempus  raide  anomala.  Diagnosis  haec  secuuduni  deacriptionem  et  iconem 
auctoris  coiifecta,  nam  speeimiua  nec  rira  nec  exaiccata  ridi. 

RESEDACEAE. 

BESEX»A  L. 

Post  R.  Phyteumi  97: 

R.  lao4or»  Reiehb,  Icon.  XII.  p.  92  f.  4445  b.  Foliis  obloiigo* 
lauceolatis  acutis  indivisis  bi  ~ trifidisque.,  pedicellis  calyre  longioribua, 

*}  U konorem  Olimpiaa  t oobili  fcou  Colcooi-PortOL 
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ealycibus  aexparütis  fructiferis  tîx  migoribus,  laciniit  lineari-cuneatis 
obtatia,  ^aptniliê  umangidcuibuê  triroatratié  angaJUé  serrukUô^êeobriê,  caule 
ramoso.  0 lu  graminoais  montauia  et  in  pratia  areuoaia  plauitiei  (N.  168). 
Mfgo  — Augnsto.  R.  med iterranea  Schult.  Oeatr.  Fi.  II.  9,  SadL  Pestuu 
194,  nec  L,  Gaalis  pedalia  et  ultra,  petala  albida. 

DROSËRACEAE. 

Pott  Droseran  98: 

AU>BOVAHBA  X.  6en.  n.  390. 

Calyx  bpartitua.  Petala  5.  Stamiua  Styii  5*  Capsula  uiiilocularia 
apice  bTalris,  yalyae  medio  aemina  gemina  gereutes. 

A.  ▼eakralMa  X.  Spec.  402.  Gaule  natante  multiarticulato,  foliia 
verticiilatia  celluloso-turgidis,  petiolo  cuneiformi  apice  fimbriato,  fimbriis 
aetaeeia  lamiiiam  cochlearifurmem  auperantibus,  fioribua  paucia  axillaribus 
solitariia,  pedunculia  folio  lougioribua,  fructiferis  cernuis.  ?|  lu  aquia 
staguautibua  aut  lente  flueiitibus  planitierum  rara  (N,  f’îO).  Rtiehb.  Icou. 
XIII.  f.  4591,  Cikêp.  Bot.  Zeit.  1859  p.  117,  195,  133,  141,  t.  4 et  5.  lierba 
lurida  diaphane  fluitaiia,  flores  albi  paryi. 

POLYGALEAE. 

POI.TOAI.A  L. 

Ad  P.  Tnlgarem  90: 

F.  filgarls  b.  elangata  Rock,  Ban.  p.  55  t.  17  est  yarietas  habita 
iiisigiiis  iu  solo  arenoso  orta  caulibus  procumbeutibua  1—9^  longis  ramosia, 
raïuis  floriferis  adaceiidentibua  foliisque  pubescentibus.  In  an^na  mobil! 
legi  on  um  germanico-  et  serbico-banatiearum  Ban.  31). 

Poft  P.  vulgarem  90; 

P.  aipaatrif  Heuß.  Ban.  31  aeeuudum  specimeu  ab  Heußel  ad  pedem 
alpia  Sarko  lectam  caulibus  elatia  19"  aliis  superne  ramoaia,  foliia  iniia 
parvulis  non  rosulatia  yel  nullis,  oaulinia  narjortbus  yeraua  apicem  caulia 
luaguitudiiic  iiicrescentibus,  neryis  alanini  calycis  apice  yena  obliqua  cou- 
junctis,  veiiis  ueryornm  lateralium  ramulosis  areolato-aiiastoniosaiitîbus  et 
sapore  insipido*)  a P.  aniara  Xoc^.,  quacum  aiictor  comparât,  omnino 
discrepat,  sed  notae,  quae  haue  dilferentiam  coiistituuiit,  evidenter  démon-' 
straiit,  P.  alpeatrem  potius  ad  P.  yulgarem  X.  et  quideiii  ad  varie- 
Utem  caule  ramoso  pertinere.  Haue  forrnain  cum  planta  b^iiatica  exacte 
congruentem  in  Austria  aaepe  obseryayi,  sed  paulo  serius  floret  quam 
forma  typica  caule  simplici.  P.  alpest  ris  Rtichh.  leon.  I.  f.  45  et  XXVKI. 

*)  P.  amara  saporem  amanim  eiiam  io  aicco  serval. 

3* 
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P»  89  t.  i48  alpium  Sabaudiae  et  Helretiae  incola  est  alia  planta,  ob 
caule:i  hamiles  et  yenas  alarum  non  anastomosantes  ad  P.  a mar  am,  ob 
folia  basilaria  rosulata  deficientia  ad  P.  tu  1 garem  spectans. 

Pott  P.  imaram  100; 

P.  hospita  Heuff.  in  Maly  £u.  austr.  316,  Flora  1853  II.  6t0. 
Floribus  cristatis,  ractmifi  êpurie  t^rmifudihua  paueißoris  fclioaisy  alis 
oblongo-obovatis  acutis  basi  obliqua  in  unguem  atteuuatis  trinerriis, 
neryis  apice  rix  coiijuuctis,  lateralibus  externe  yenosis,  yenis  ramulosis 
non  areolato  - anastomosautibus,  rosulatis  nullis<f  caulinis  inßnUä 

parv%diê  obovatis  obtusis,  auparioribue  miUto  majoribua  oblongo-lanceolatis 
lanceolatisye  acutis.  ^ ln  apricis  montan is  ad  Daniibium  in  Banatu  (JVl 
299).  Majo,  Jaiiio.  P.  supin  a Roch.  Reise  4,  nec  Sehrab.  Multicaulis 
pubescens,  caules  adscendentes  3 --6^^  alti  simplices  yel  samosi  basi  suffru- 
tioosi,  racemus  primum  terminalis  serins  lateralis,  absoluta  enim  anthesi 
inter  pedunculum  racemi  et  folium  caulis  continuatur  nora  promeus  folia 
peduuculosque  1 — 58oros  et  hac  ratione  racemum  compositum  foliosnm 
mentions,  flores  niagni  pallide  coerulei.  Inflorescentia  ab  omnibus  aliis 
Polygalis  diyorsa. 


S I L E N E A E. 

OIAVTHÜS  L. 

Post  D.  barba  tarn  103  : 

D.  csmpactus  Kit.  in  Sohuh.  Oestr.  Fl.  I.  654  iKü.  Ad  dit.  222,  Reichb. 
Icon.  XVI.  f.  5014}  in  alpinis  Carpatorum  orientalium  (jV.  285)  fide  Griaeb. 
It.  302  foliis  duplo  angustioribus  et  bractearum  arista  a basi  patentissima 
flexuosa  (nec  erecto-patente  yel  patente  stricta)  a D.  barbato  L.  spe- 
cifice  differre  dicitur.  Hae  differentiae  re  yera  non  exstant,  foliorum 
latitudo  est  yalde  rariabilis  et  arista  etiam  in  D.  barbato  reflexo-patens 
(Koch.Sjn.  103).  D.  compactus  yix  yarietas  alpina  D.  barbati  eon- 
siderari  potest  (Gonf.  etiam  Janka  Linn.  1859  p.  560). 

D.  CarthosiiDorum  103  sic  deflniatur: 

2>.  Oarthusiaiionmi  L.  Spec.  586.  Floribua  in  eapUulwn  terminale 
pauci-yel  multiflorum  aggregatia^  aquamia  involueri  et  ealyeia  coriaceia 
fuacia  vet  atramineia  oboyatis  yel  oblongis  obtusis  yel  truncatis  in  mucronem 
attenuatis  yel  aristatis  calyce  duplo  breyioribus  yel  (arista  inclosa)  eum 
aequautibus,  ealyeia  dentibraa  actUia,  petalorum  lamina  nnguem  aequante 
yel  80  duplo  breyiore,  foliia  omnibua  linearibua^  vaginia  latUudinam  folii 
ter^quater  auperantibua.  ^ Junio  — Augusto.  Calyx  purpureo-fuscus  yel 
basi  y iridis.  Variât; 
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ff.  prtlmit.  Caolis  circiter  puedalis,  capittflum  plerumque  moltiflonuu, 
inrolacri  et  calycis  squamae  fascae  rectae,  petalorum . lamina  amoene 
purpurea  lougitudine  unguis,  corolla  expausa  ampla  6— 8^'^  diametro.  In 
pratis  praeoipue  montanis  frequens,  ad  alpes  adscendeus.  D.  Carthu- 
sianoram  Sturm  H.  27,  BeUhb,  Icon.  VI.  f.  733,  XVI.  f.  5019  c et  e. 
D.  yaginatus  Rmehb,  Icon.  VI.  f.  732. 

ß.  reflfxnt.  InTolucri  squamae  demum  reflexae,  caetera  ut  in  rarie«- 
tate  praecedente.  In  rupestribus  Banatus  austro-orientalis  {N.  285).  D. 
Taginatus  Riichb.  Icon.  XVI.  f.  5018.  D.  polymorphus  Wi^rsib*  in 
JReichb,  L c.  44  quoad  locnm  uatalem  banaticum,  nec  descriptio  nec  ioon 
teste  Heuff,  Bau«  32.  D.  Cartbusiauorum  y.  baua tiens  Heuff.  1.  c. 
D.  banaticum  Heuf»  in  GrUtb*  It.  301  extricare  nequeo,  etiam 
in  £n.  Ban.  1.  e.  mentionem  qjus  non  facit,  ridetur  ad  D.  atrorubentem 
AlU  spectare. 

y.  arenarlms  Heuf,  in  schedula  herbarii  sui.  Gaulis  circiter  pedalis, 
capitulum  pauciflomm,  inyolacri  et  calycis  squamae  stramineae  apic^ 
fascae  rectae,  petalorum  lamiua  pallide  purpurea  ungue  duplo  brerior, 
ooroUa  expansa  parya  b***  diametro.  In  pratis  arenosis  conflnium  mili- 
tarium  Bauatus  occidentalis  (iV.  285).  D.  sabuletorum  uETsu/.  ÖBZ.  VIII. 
26,  Ban.  32. 

d.  DMis«  Gaulis  1—6^^  altus,  capitulum  1— 3florum,  caetera  ut  in 
rarietate  praecedente.  In  graminosis  siocis  montium  Leithae  et  in  saisis 
ad  Peisouem  (N.).  D.  Carth  usian  orum  d.  camp  est  ris  Heuf.  Ban. 
32?  D.  Gartliusianorum  iUkh,  Icon.  XVI.  f.  5019  a,  b,  d est  forma 
intermedia  ob  caules  nanos  et  corollas  amplas. 

D.  strsrutsBs  All,  (^Koch  Syn.  103)  a pluribus  auctoribus  etiam 
yarietas  D.  Garthusianorum  habetur. 

Post  D.  atrorubeDtem  103: 

2>.  polymörphus  MB,  Taur.  Gaue.  I.  324.  Floribus  in  capitulum 
terminale  pauciflorum  aggregeetis,,  squamis  invclucri  et  calycis  coriaceis 
stramineis  oboyatis  yel  oblongis  obtusis  yel  truueatis  in  mucronem  acumi- 
natis  yel  breyiter  aristatis  calyce  duplo  breyioribus,  calycis  dentibus  obtu- 
stssimts,  petalorum  lamiua  ungue  duplo  breyiore,  foliis  omnibus  linearibusy 
vaginis  latitudinem  fdii  ter — quater  superantibus.  2|.  In  cliyis  et  pratis 
arenosis  planitiei  orieiitalis  (iV.  285).  Jutiio  — Augusto.  Rdchb,  Icon.  VI. 
f.  730,  XVI.  f.  5017  b.  saltero  calyx  adjectus.  D.  diutinus  Kk,  in  Schult, 
Oestr.  Fl.  I.  655  et  Addit.  226  (nec  Bcichh,  Icon.  VI.  f.  729  et  XVI.  f.  5017, 
qui  ad  D.  atrorubentem  spectat).  Gaulis  1 — altos,  calyx  pallide 
yiridis  yel  purpurascens,  corolla  expansa  circiter  6^^'  diametro  pallide 
purpurea.  Dentibus  calycis  obtusissimis  yalde  distinctus. 

Post  D.  Hbarniesni  104: 

2>.Bal14lall  Ssr.  in  D€,  Prodr.  I.  356.  Flùribus  in  capitulum  tcrmvnaU 
multiflerum  aggregads,,  squamis  invclucri  st  calycis  corwesis  viridi-albis  vsl 
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pallide  purpur<t9emtibfu  apio«  saepe  fnscis.,  tquamU  inrolueri  obloagis  rel 
oratiB  in  aristam  longam  oalycem  aequantem  rel  paulo  rapemiiteiii 
aitenuatis  aut  acumiuatis^  squamis  oalyois  oyatis  aoutis  rel  macrooatis 
caljce  dap^o  breyioribus,  ealyeU  dmtibuê  oeut»«,  petalorum  lamina  ungne 
duplo  breriore,  foliiê  Imearibus^  caulinis  latioribus  feré  iHuafi-Umeêolaiis^ 
vaginie  latüudinem  fclii  ter^qiMUér  superantibuê.  ^ In  rnpesfcribas  Bauataa 
auBtro-orieutalis  {N.  385).  Junio,  Julio.  D.  capitatus  ifooA.  Rewe  49  nee 
DC,  D.  glaucophyl lus  Reiehb.  Icou.  XVI.  f.  5015  c.  Habita  D.  Car- 
thusianorum,  caulis  1—3^  altus,  folia  giaucesceutia  baailaria 
eaulina  i - 3^^^  lata  longissima,  calyx  obscure  purpurascens,  eorolla  expaoaa 
6— 8'^^  diaroetro  amoene  purpurea.  Secundum  DeuUchl.  FL  lit. 

197—8,  Koch  Syn.  104,  Orm.  et  Godr,  Fl.  Fr.  1.  331  et  Vis.  Dalmat.  HL 
161  yarietaa  glaueesoens  D.  liburniei.  Baril, 

D.  proiDssas  Janka  habitu  et  foliis  latis  mox  flaecidis  capituKsque 
amplis  insignis,  nihiloiuinus  tarnen  charaeteribus  certis  aD.  capitato 
2>0.  et  formis  procerioribus  D.  Garthusianorum  L,  aegerriine  dirimeu- 
dus  ao  fortasse  nil  nisi  unius  alterinsre  rarietas  gigantea  habitat  in  ru- 
ppstribus  ad  oataraetas  Dauubii  infra  Orsoya  jam  iu  Valacbia  (Janka  in 
Delect.  sem.  hort.  Viudob.  1858  p.  4),  sed  fieri  potest,  haiio  stirpem  intra 
limites  Baiiatns  invenieudam  esse. 

Post  D.  Seguierii  105; 

33.  tllfMOiOUlatlUI  Kit.  in  Oestr.  Fl.  1.  65 i.  Cault  in  sutnrno 

apUê  breviêdme  trifido^  ßoribus  in  tre»  faêeieulos  terminales  aggregeUisj 
squamis  calyciuis  orato-  rel  lanceolato-subulatis  in  aristam  berbaceam 
tubuni  aequantem  rel  eo  breviorem  excurrentibus,  bracteis  t'oliaceis  lineari- 
bus  cuspidatis,  foliis  lineari-lanceolatis  attenuato-acuminatis  subseptem- 
neryiis,  vaginie  latitudinem  folii  aequantibus  vel  ea  brevioribw^  petalis 
oboyatis  dentatis.  2|.  In  silris  et  collibns  ditionis  australis  praecipue 
Banatus  (N.  386).  Julio,  Âugusto.  RHchb,  Icon.  XVI.  f.  5031.  D.  lanci- 
folius  Tausch  Flora  1831  I.  315  fide  Beuff.B&n,  33.  Caulis  1 — IVi'  altus, 
felia  3—4^^^  lata,  calyx  pallide  yiridis  vel  purpurascens,  eorolla  expansa 
ampla  8—13^'^  diametro  amoene  purpurea.  Me  judicaiite  forma  levis  poly- 
morphi  D.  Seguierii  Vill.  et  quidem  ejus  varietati,  quae  D.  col  lin  us 
WK  uominatur,  proxima.  „Différt  a D.  collino  fere  ut  D.  compactas 
a D.  barbato^  Kit.  Addit.  334  id  est  aliis  verbis:  Non  diflTert. 

Post  D.  fl  sei  si  en  105; 

1>.  BitldlM  WK  PI.  rar.  IL  t.  191.  Caule  glabro  l—Sßoro^ 

squamis  ealyoînis  oyatis  laneeolatisye  subulato-ciwpidatis  tubura  dimidium 
subaequantibus,  foliis  obyerse  lanceolatis  yel  linearibos  obtosis  aut  acati- 
usculis  unineryiis  basin  versus  attenuatis,  petalorum  lamina  dentata  ealyce 
paulo  breviore.  H In  subalpinit  ealcareis  Garpatoram  oeoidentalium  usque 
in  regiojiem  Mugbi  (AT.  386).  Auguste,  Ssptembri.  MUichb.  Icon.  XVI.  L 
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5035.  D.  alpiuas  auct.  huog.  veter.  oec  L»  Caulîs  3—10'^  altiu,  folia 
basilaria  fatcieolata  vel  caespitosa,  corolla  cxpansa  6 — 10^^'  diametco 
»aturate  rotea  basi  petalorum  pilis  flaresoeutibaB  barbata.  Medium  tenens 
inter  D.  alpinum  L,  Tel  D.  glacialem  Hànke  et  D.  deltoidem  X., 
ab  iilis  caule  elougato  saepe  t — Sfloro  et  corolla  minore,  ab  hoc  caule 
glabro  nitido  (nec  pubescenti-scabro)  recedeiii. 

Ad  D.  plumarium  107: 

0.  haigarleUB  Hau»ahn,  ÖBZ.  XIV.  SiO,  Sll  et  217  in  Talle  Dema- 
noTka  LiptoTiae  et  in  latere  septentrionali  Garpatorum  centralinm  est 
forma  leris  subalpina  D.  plumarii  X.  caljoit  tnbo  purpurasoente  oquamas 
calyciiias  loiigitudine  ter  (nec  quater)  superante  et  petalis  albi»  {üechir, 
ÔBZ.  XVI.  316). 

D.  MrotlDus  WK,  PL  rar.  II.  t.  172,  quem  in  Anstria  saepe  obeer- 
vayi  et  qui  cum  speciminibus  huiigaricis  exacte  cougruit,  a D.  plumario 
X.  tautamiiiodo  statura  majore,  caule  foliisque  plerumque  Tiridibus,  flores- 
ceiitiae  tempore  prorectiore  et  loco  uatali  di verso  scilicet  campis  arenosis 
planitierum  discrepat,  eerte  non  species  geuuina.  Âlyssnm  moiitauum 
X.  eodem  modo  in  rnpibiis  calcareis  primo  yere,  in  arenosis  planitiei 
autem  usque  in  autnmnûm  floret. 

D.  petraeus  WK.  Plant,  rar.  III.  t.  {Heiehb.  Icou,  XVI.  f.50t8)secun- 
dum  specimiiia  loco  clas:«ico  lecta  a D.  plumario  X.  non  differt  nisi 
floribus  minoribus,  petalorum  lamina  ad  tertiam  partcm  (nec  ad  medium) 
digitato-multifida  et  foliis  yiridibus  (nec  glaucisj;  yix  yarietas  notabilis. 
Folia  margiiie  neutiquam  suiit  semper  levia,  ut  yolunt  auctores  1.  c. 
p.  247,  variant  potius  margiiie  levi  et  ciliato-scabro  et  quidem  nou  rare 
iii  uuo  eodemque  caespite,  etiam  petalorum  lamiiiae  non  sunt  dentatae, 
ut  icon  supra  citata  (absque  dubio  per  errorem  delineatoris)  eas  exhibet, 
sed  digitato-iiiultifidae  quamquam  D.  plumario  minus  profunde  iiicisae. 
Ad  rupes  calcareas  Bihariae  et  Banal  us  (iV.  288).  Juuio,  Julio. 

Post  D.  soperbum  107: 

D.  Wiaiim^rt  Wich,  Schles.  Qesellsch.  1854  p.  74  est  forma  leyis  subalpina 
D.  superbi  statura  paulo  robustiore,  calycis  tnbo  purpurascente  breyiore 
et  crassiore  et  petalis  saturatius  lilacinis,  se  habeus  ad  D.  superbum 
ut  D.  hungaricus  ad  D.  plumarium  {JJetts,  ÖBZ.  IX.  199  et  X.  9^ 
Aschers.  ÖBZ.  XV.  278,  Uechtr.  ÖBZ.  XVI.  317).  In  subalpinis  Garpatorum 
centralium,  D.  superbus  legitimus  est  planitierum  vel  montium  humi- 
Horum  iiicola  (iV.  287). 

8APOVABIA  X. 

Post  8.  offieiDalem  108: 

8«  g^luMnosa  Mh.  Taur.  Gaue.  I.  322.  Floribus  fasciculato-corym- 
bosis,  ccUyeibus  eloiigato-cylindricis  cauleque  glanduloso^hirsutis.,  petalit 
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linearibus  bidentatis  coronalis  reflexis,  folüs  oratis  yel  ellipticis  acnlis 
plus  minus  hîrsutis.  4 Ad  inargines  sÜrarum  iu  Danubti  tractu  BM&tas 
(N.  288).  Majo  Julio.  Reiehb,  Icon.  XVI.  f.  4994  b.  Gaulis  pedalis,  patala 
parra  sanguinea. 


nUSNB  L. 

Inter  S.  dichotomam  et  aecUonem  11.  Otites  110; 

Um  QalUllsrl  Hêuff,  in  Reiehb.  Fl.  excurs.  815.  Gaule  adscendente 
ramoso  pubesoeute,  cincinuis  tormiualibus  subgemiuis  Iaxis  secundis^ 
ribm  altérais,  caljrcibus  elongatis  anguste  clavatis  ereeêis  lOnerriU  ad 
nerroB  pilis  crassis  bulbosis  sursum  hirtis  dentibus  lauceolatis  acumiiiatia, 
pedicellis  breyissimis , petalis  vitra  medium  hüobùs  retuso-corouatis,  foliis 
birsutis,  inferioribus  obrerse  lauceolatis,  superioribus  linearibue^  earpopkoro 
eapêîdam  aequcmte.  0 Ad  agrorum  margines  et  in  fruticetis  legîonU 
romano-banaticae  (iV,  288).  Julio,  i/eu/.  Flora  1833  I.  358  et  Bau.  35, 
Reiehb.  Icon.  XVI.  f.  5069.  Gaulis -1  — 3^  altus,  flores  laete  rosei  diurni, 
folia  angusta  vix  liueam  lata  uuiueryia,  haec  ultima  nota  autem  fide  Fw. 
Dalmat.  lli.  166  non  est  constaus  et  propterea  S.  Galliuyi  a S.  tri- 
nerria  8éb.  et  Mauri  specifice  non  distiucta*  S.  ^allica  L.  petalis  indi- 
yisis  et  oarpophoro  breyissimo,  S.  diebotoma  Ehrh.  floribus  sub  anthesi 
cernais  albis,  foliis  elliptico-laiiceolatis  et  carpophoro  capsula  triplo  bre- 
yiore  recédant. 

Post  s.  Tiscosam  110: 

8.  longiilora  EhrK  Beitr.  VIL  144.  Glahrescens  ^ raeemo  spurte 
verticillato^  pedunculis  opposUie  subunifloris^  floribus  ereetîs,  ealycWus  elon* 
gato-clayatis  lOstriatis  ylaberrimis  dentibus  acutis^  petalis  bifidis  fauce 
coronaiis^  carpopboro  capsulam  aequante  rel  paulo  superante,  foliis  non 
uudulatis,  inferioribus  obverse  lauceolatis  louge  petiolatis,  superioribas 
liiieari-lanceolatis  sessilibus.  H.  In  pratis  et  collibus  dunio>is  (N.  289). 
Julio  — Septembri.  TFAT.  PI.  rar.  I.  t.  8,  Reiehb.  Icou.  XVI.  t.  294  f, 
5107.  Gaules  iVi*— 3^  alti,  calyces  8 — 12^^'  ioiigi,  petala  magna  supra  pal- 
lide  yireutia  subtus  liyido-plumbea  uouuisi  yesperi  pateutia  fragrautia. 

8»  maltlflon  Per  s.  Syn.  I.  496.  Velutino-pubesrens  non  vtecoeo, 
raeemo  spu/rie  vertieillatOj  peduuculis  oppositis  1 — Sfloris  uounumquaiu 
raultifloris,  floribus  erectis  yel  horizontalibus,  calyribus  clayatis  lOstriatis 
pubeseentibus  dentibus  obtusis^  petalis  btfidis  fauce  denudatis^  carpophoro 
capsulam  aequante,  foliis  uoii  uudulatis,  inferioribus  oblongo-cuneatis  îa 
petiolum  atteuuatis,  superioribus  obyerse  lauceolatis  linearibusye  sesst— 
libus.  Q lu  pratis  planitierum  (JV.  289).  Juuio,  Julio.  Reiehb,  Icou.  XVL 
f.  5098,  Si  le  ne  TFtn^  Ind.  f.  47.  Cucubalus  multiflorus  Ehrh.  Beitr. 
VII.  I4l,  WK.  PI.  rar.  L t.  56.  Gaules  2—3'  alti,  calyces  circiter  */i^ 
long!,  petala  magna  yiridi-alba. 
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Poti  s.  aenoraleiB  fiO: 

'S.  Vlliilflmt  L.  Spec.  597.  Ptibesemê  mpeme  vUeoëo^  cyma  pani^ 
euloéformi  éreeia  lama  ramiê  opposUis  dongaiis  l^Sßoru^  floribus  autan- 
tibufl  efectisre,  ealyeibua  eplindrieis  demutm  auaiis  lOstriatia  glandtdoaa* 
pmbtê^mUihuê  daatibus  acutif,  pdalia  hifidxs  famtoe  earciMUië^  earpophoro 
capsula  muUùtisê  hrsvicrs^  foliis  iuferioribns  oblongia  in  petiolum  decui^ 
rentibus,  supsriùribus  walibus  vel  subrotundo^avaUbus  seasilibaa.  7|.  In  silris 
moutanis  et  collibua  dumosis  ditionis  australis  (iNT.  290).  Juoio,  Julio. 
jRêiehb.  Icon.  XYI.  f.  5104.  Caulis  2—3^  altus,  petala  magna  rirescentia. 

Poa  S.  DOlaBiem  ili: 

8.  traaasllfaaiea  ßdmr  ÔBZ.  VIIL  22^  X.  181  aat  mera  rarietas  S# 
nu  tant  if  oum  tam  cbaraoteraa  essentialea  quam  limites  ceiti  desi- 

derenitar.  Differt  enim  secnudum  speoimina  ab  ipso  Schur  in  TranssilTania 
lecta  canle  snparne  minus  risoido,  cyma  pauciflora  minus  infracto-natanta, 
ramis  tantum  1 — Siloris,  floribns  miuoribus  et  carpophoco  breriore.  Alias 
dilTerentias  indagare  nequeo.  Folia  subtas  punctato-scabra  et  d entes 
capsulae  erecto-patuli  sont  in  S.  nutante  ut  in  S.  tr aussi Iraniea  et 
semina,  quae  teste  Schur  in  S.  transsilranica  majora  esse  deberent, 
inrenî  potîus  minora.  Petala  alba  rel  riridi-alba.  In  loeis  rupestribus 
montanis  ad  summas  alpes  nsque,  in  TranssiWania  frequent,  in  Hungaria 
tantum  in  monte  Pikuj  Gomit.  Beregiensis  (JY.  289),  sed  specimina  higus 
ditionis  non  ridi.  S.  spergulifolia  Sehur  Sert.  12  nec  MB,  S.  corn- 
mutata  Sehur  Siebenb.  Ver.  1859  p.  66  nec  Chiss.  S.  dubia  Herb,  Bucot. 
388.  S.  saxatilis  Sehur  Eu.  Transs.  101  et.  rerisimiliter  etiam  Sims 
Bot.  Mag.  t.  689,  icon  saltem  quadrat,  quamquam  sistit  plantam  cultam 
e Sibiria  allatam. 

PoaS.  ioflattm  112: 

8.  2Sawa4skli  Berb,  in  Zuw,  Fl.  Galic.  191  *).  Cauls  adscendeiite 
pubsseente  simplici  unifloro  Tel  cyiiiose  paucifloro,  calycibus  oratis  inflatis 
multistriatis  reticulato-renosis  puhescmtibus  dentibus  oratis  obtusis,  pe-~ 
talis  integris  coronatis^  foliis  crassis  utriiique  puiictato-scabris  calris 
tenuissime  cillatis,  radicalibus  oblougis  rel  oblongo-oboratis  aeuminatis 
subsessilibus  oongestis,  caulinis  multo  miuoribus  lauceolatis  linearibusre, 
7^  In  rupibus  alpium  Bodnensium  (iV.  292).  Junio,  Julio.  Melandryum 
Zawadzkii  A,  Br,  Flora  1843  1.  387.  Caulis  Vf— P altus,  petala  magna 
alba.  Habita  S.  inflatae  sed  solo  indumeoto  facile  discernenda. 

Ad  S.  Saxlfrtft  114: 

8.  pelraea  WK,  PI.  rar.  II.  t.  164  et  Rsiehb,  Icon.  XVI.  f.  5086  est 
rarietas  Si  le  ne  s Saxifraga  L.  foliis  angustissime  liuearibus  et  petalis 

*)  Zawadxlii  citai  „HerbicS  Prodr.  Fl.  Bacs?.  ■.  206*‘  laJe  opus  ¥ceo  sos  «xalat. 

N e i I r e i c h : uog.  Diagnosen.  4 
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subtas  riridi^luteolis.  Sola  haec  Tarietas  in  Hungaria  scîlicet  in  Banatu 
(N.  291)  occurrit.  S.  Saxifraga  WK,  1.  c.  t.  163  veto  est  alia  apeciea 
Croatiae  et  Dalmatiae  iucola,  quae  praeeipue  lacinüs  ealjrois  lanceolaüs 
aeutis  (nec  oratis  obtusis)  a S«  Saxifraga  L.  et  S.  petraea  WK» 
discrepatf  in  Fis.  Dalmat.  III.  167  S.  Kitaibelii  nnneupata,  haee  im 
Hungaria  bneusque  non  obserrata  est. 

Inter  S.  Saxifraga  et  §.  4 p.  114: 

8.  fiavaaoeiis  WK.  PI.  rar.  II.  t.  175.  Malticanlis^  eaulibns  erectîs 
pubesceiitibus  ojmose  1 — 3fioris,  caiycihus  oblongo-cjlindric»  lOstriatis 
pubt&eenîihuê^  fructiferis  clayatis,  dentibus  lanceolatis  acuminatis,  petalis 
bifidis  corouatis,  foins  ineano-'pubssesntibtjis^  inferioribus  obrerse  lanceolatis, 
supsrioribus  Unsaribns  mmteiM.  % In  rnpestribns  calcareis  Banatns  et 
prope  Budam  {N.  291).  Junio,  Jnlio.  Msiehb.  Icon.  XVf.  f.  5090.  Radix 
mnltieeps,  caules  6—10^^  alti  propter  folia  pauca  minima  fsrenndii  petala 
riridi-flayescentia,  habita  distinotUsima 

Post  s.  acaui em  115: 

8.  âinarloa  Spr.  Syst.  II.  405.  Radies  eaespUosa  caulss  hirsutos 
subunifloros  et  caudiculos  sterües  nutrimte^  ealycUms  oblongo-oylindricis 
multistriatis  reticulato-yeiiosis  hirsutis^  fructiferis  sabclaratis,  dentibus 
oyatis  obtusiusculis,  petalis  bilobis  coronatis,  foliis  linearibua  glabrts 
ciliatis  aeutis.  lu  rupibus  alpium  Banatus  [N,  191).  Julio,  Auguste. 
Reiehb»  Icoii.  XVI.  f.  5114.  S.  depressa  Haumg,  Xranss.  I.  404  uec  J#J3. 
Caules  1-3'^  lougi,  pi*(ala  saturate  rosea,  caespites  nunc  laxi  nunc 
deusissimi. 

I.T0Hn8  DC. 

Post  L.  Vises ria  116: 

nlvalia  Kit,  in  SchuU,  Oestr.  Fl.  I.  698,  Addit.  236.  PeUtli* 
semibifidis  ecoronatis  *),  caule  glabro  non  viacoso  paacifolio  aptes  cpmom 
Î—Sjloro^  foliis  glabris  ciliatis,  basilaribus  spathulato-lanceolatis  longe 
petiolatis,  cauliiiis  liiieari-lauceolatis  liiiearibusye  sessilibus.  2|.  In  alpibus 
Rodueiisibus  ad  nives  pereiiues  (A'.  292).  Julio,  Augusto.  Silene  Siegerî 
Baumg.  Transs.  1.  400,  Reichb,  Icon.  XVI.  f.  5088.  Polyschemoue  ni- 
yalis  SchM  Aualect.  56  cum  descriptione  accurata  ad  plantam  yiram 
quidem  sed  cultam.  Stirps  elegans,  caulis  3—8"  altns,  corolia  amoeue 
purpurea  maxinia  expaiisa  8 — 10'"  dianietro.  Affiiis  L.  alpina  L.  floribus 
multoties  miuoribus  umbellato-capitatîs  diversa. 

Po«t  L.  Tespertinam  116; 

Zfc  nemoraUn  Heuff.  in  Reichb,  Fl.  excurs.  824,  Flora  1833  I.  356. 
Petalis  semibifidis  coronatis,  caule  superue  pednneniis  caiycibusque  glaa- 

*)  Teste  Kitaibei  L c..  nec  ego  coronam  detegere  potui,  aeeusdttB  Sebott  1.  c.  mo  tu« 
peula  coronata,  fortsasc  tgotun  in  sutu  euHo  ni  baec  sots  nriibilia. 
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-riUoflifl,  foliia  aouminatis,  inferioribus  spatbulato-oTatis  rel  ellipti- 
perioribas  orato-  Tel  oblougo-lanceolatis,  capsula  glohosa  dentibm 
ntibus^  floribus  dioicia.  Q lu  fagetis  Bibariae  et  Bauatus  (N.  292). 
M%jo,  JUUhb,  Icon.  XVI.  f.  5124.  Melaodryuiu  jie morale 
[>ra  1843  I.  371.  Gaulis  1—2^  altus  L.  yespertina  gracilior,  flores 
I,  petala  alba.  Second  um  jRoclk  Reise  63  uounisi  forma  silratica  I«. 
rtinae  Sibth. 


ALSINEAE. 

8AOIHA  L. 

I S.  ciiiatam  117: 

dlekstaioa  Heuff.  Flora  1863  II.  626  est  secundum  Heuf,  Ban.  37 
dichotoma  S.  ciliatae  Fries  et  solum  haec  yarietas  uec  forma 
in  Huugaria  occurrit  et  quidem  uuice  ad  Baszest  Comit.  Krasso- 

AXaSlVS  Wahlb. 

k.  aeiaeetm  124: 

btsatiea  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  L 2.  99  (Äreuaria  banatica 
lora  1833  I.  359,  Sabuliua  banatica  Reiehb,  Icou.  XV.  t.  205 
est  secundum  specimioa  anthentiea  et  cou  fiten te  ipso  auctore  in 
38  yarietas  gracilis  laza  A.  set ac e ae  AfST.  caulibus  flliformibus 
t foliis  fere  capillaribus.  ln  rupibus  caloareis  ad  Thermas  Heroulis. 

A.  setacesn  124: 

falOatft  Oriseb,  Rumei.  I.  200.  Foliis  setaceo-flliformibus  3ner- 
tis^  caudiculis  caespitosis,  caulibus  fioriferis  adsceudentibus  superne 
o-oymosis,  pedicellis  calyce  longioribus , sepalis  obtongo-lan'^ 
TumincUis  margine  membranaceis^  exterioribiis  3—önerviiSf  petalis 
fubaoquantibus  oblongis  breyissime  unguiculatis.  !2|  In  sazosis 
Doutanis  raro  (iV.  278).  Mi^o,  Juuio.  Heuff.  ÖBW.  VII.  176,  Ban. 
aria  frutescens  JTit.  in  Schult,  Oestr.  Fl.  1.  667  et  Addit. 
uticosa,  caules  3 — 6"  alti,  calyces  yi rides,  petala  alba  parya.  A. 
artU  foliis  rectis,  sepalis  3neryiis  et  petalis  majoribus  calyce 
8,  A.  setacea  MK,  sepalis  albis  stria  dorsali  riridi  uninerri, 
ini  Khoh  et  A.  glomerata  Fensl  habitu  stricto,  caule  non 
0 et  sepalis  albis,  A.  tenuifolia  Cr.  radice  gracili  annna 


1.  Jacquini  Ü5: 

glOUMmte  Fensl  Alsin.  in  tab.  ad  p.  46.  Tota  pube  plus  minus 
cansscensj  foliis  .subulato-setaceis  basi  3nerriis,  caulibus  e basi 

4^* 
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adscendente  erectis  strietifl  sîmplicibus  vel  erecio-ramosis,  florihuê  hre» 
viêêime  pedicellaHê  denêê  faseic^lato^eÿmonêy  eepalis  inaeqwüibuë  lineari^ 
êuh^datiê  aeutissimU  albo--êubcartilaginéiê  dorso  viridi^bistriaHê  ^ petaUs 
€olpeê  triplo  brevi&rtbus.  0 In  montanis  graminosis  et  arenosîs  planîtienim 
(iV.  S78).  Junio,  Julio.  Arenaria  glomerata  MB,  Taar.  Cane.  L 350. 
Oanles  alti,  petala  alba.  Ab  A.  Ja  équin  i K6^  tantum  statura 

robustiore,  iudumeuto  caoescente  et  inflorescentia  magis  compacta  differt, 
A.  Jaoquini  ant  est  glaberrima  aut  caulis  basi  rel  superne  pilis  glan- 
dnliferis  adspcrsus. 


Ad  Cb.  te  do  Idem  ifß  (abeqve  diafioii): 

Oh.  ao4ol4aa  L.  Spec.  608.  Radice  multieipite,  caudicuJis  peren- 
nantibus  in  caespitem  pulrinatam  deiisissimum  oollectis,  foliis  imbricatit 
linearibus  subtrigoiiîs  glabrU,  floribus  polygamie  axîllaribus  subseseilibus, 
ealycis  laeîuiis  oblongie  obtusU  3nenriis,  petalis  plerumque  uullis.  In 
rupibuf  calcareis  aipinis  Carpatorum  occideutalium  (AT.  377).  Junio,  Julio. 
Jaeq.  Fl.  austr.  III.  L 384,  ReiM,  Icou.  XV.  t.  304.  Al  sine  Cherleria 
Ftnzl  in  Grm,  et  Godr,  FL  Fr.  I.  355.  Herba  luteo-riridis  acaulis,  folia 
parra  longa,  petala  si  adsunt  alba.  Ab  Alsinis  generice  haud 

distincta. 


P(Nt  IL  mmeoiam  138: 

X.  pail4llla  Fenzl  Alsin.  in  tab.  ad  p.  46.  Foliis  linearibus  aeuRs 
planis  Bnerriis  glabris  rel  basi  ciliatis  viridibus^  caulibus  iliformibus 
diffusis  glabris  rel  puberulis  procombeutibus  aut  penduUs  geuiculis  radi- 
cantibus  apice  cymose  1— Sfloris,  sepalis  lanceolato-subolatis  subcarinatis, 
fioribus  dseandris  psntapetalis^  petalis  calycem  paulo  superantibas.  2|.  In 
rupibus  calcareis  Bauatus  (AT.  380).  Junio,  Julio.  Arenaria  pendula 
WK,  PI.  rar.  I.  t.  87,  Reiehb,  Icon.  XV.  t.  317  f.  4944.  Gaules  Vf— 3* 
loogi,  petala  alba  parra. 


Poei  A.  grandiriorem  139: 

À.  gruilllIléliA  «9e4rod.  Hort.  Gotting.  L p.  1 1 t.  5.  FoUis  UnsaH- 
subulatis  elongatis  margine  seabris,  caulibus  erectis  glabris  cyma  mnlti- 
iora  terminatis,  sepalis  svato-rotunéis  obtusissinUê  margine  msmbramaesie^ 
petalis  oboratis  calyee  duplo  triplore  longioribus.  2|.  In  graminosis  sil- 
ratieis  montanis  (AT.  379).  Mi^jo,  Junio.  Eremogone  procera  Reiekb, 
Icon.  XV.  t.  330.  Al  si  ne  gra  minifolia  Bluf  et  FLngerh,  Comp.  I.  3. 
96.  Alsine  Preslii  Reuss  Kr.  Slor.  75.  Gaules  1^1*4'  alti,  folia  infima 
usqbe  longa  circiter  lata,  petala  magna  alba. 
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OEBA8T1UK  L. 

Ad  C.  triviale  133: 

C.  Uiglristre  Wich.  Schle«.  Gesellsch*  1854  p.  74  in  subalpiuis  Tatrae 
(JJklUr,  ÖBW.  VII.  360,  XVL  316)  est  rarietas  macrautba  et  macrocarpa 
C.  tririalis  Xinib,  a quo  statura  robustiore,  petalis  calyce  subduplo 
loogioribos,  eapsalis  calycem  sub triple  (aec  dwplo)  excedentibus  scilicet 
4—6'"  loogis  quasi  in  rostrum  leriter  arcuatum  productis,  semi  ni  busqué 
mi^joribus  diffeit.  C.  macrocarpum  Sehur  Siebeub.  Ver.  1851  p.  177  et 
1859  p.  131  in  alpibus  Redneiisibus  Transsilraniae  est  eadem  planta.  Sed 
C.  triviale  d.  al  pin  um  Kaeh  Syn.  134  et  Sturm  U.  63  propter  petala 
larva  et  capsnlam  calyce  duplo  tsnitum  longiorem  aliam  sistit  varietatem 
tri  ri  ali  s in  alpinia  frequenter  obviam. 

L I N E Â E. 

lamvuL. 

Post  L viscoiam  189: 

L.  nnrvoniim  WJT.  PL  rar.  11.  t.  105.  Sepalia  lanceolatîs  cuspi’- 
iiê  S^ânerviia  capsulam  subaequautibus  supra  medium  minutiseime  glan^ 
aeo^serratie^  glanduliê  eeeeilihus^  foUiê  laneeoUuie  acutissimis  cuspi- 
isre  3— Onerriis  glabris  rel  suboiliatis,  infimis  minutis  confertis,  eauli^ 
ereetis  glabris  rel  basi  pilosis,  radiee  muUisipite.  7|.  lu  pratis  silyaticis 
atus  et  Comit.  Aradiensis  (N.  309).  Jnnio,  Julio.  Reiehb.  Icou.  AVI. 
163.  Gaules  1—9^  alti,  petala  eaerulea  maxima  usque  10"^  longa.  L. 
U i folium  L.  sepalis  uuinerviis  margine  stipitato-glandulosis,  foliis 
iste  liuearibus  et  petalis  pallide  roseis,  L.  usitatissimum  X«.  sepalis 
idiiloso-oiliolatis  et  radiee  aunua,  L.  perenneX.  etL,austriacum 
palis  integerrimis  eglandulosis  interioribus  obtusis  discrepant. 

Poit  L.  asltatlstimun  140: 

bologpynum  Reiehb.  Fl.  excurs.  833,  Icon.  XVI.  f.  5164.  Sepalis 
acuniiuatis  late  hyalino-membranaceis  basi  uninervîis  apîce  eglan- 
-cüiolatis  capsulam  subaequautibus,  foliis  lineari-lauceolatis  acumi- 
ijiinerTiis  glabris,  caule  solitario  erecto  glabre,  stylo  simpliei  apiee 
sfido.  Ç)  lu  caeumiite  moutis  Domogled  ad  Thermas  Herculis  {N. 
Tulio,  Auguste.  Petala  caerulea.  Cum  L.  usitatissimo  X.  omuino 
ieua,  stylia  Tero  conoretis  apîce  tantum  liberis  ab  hoc  et  omnibus 
peeiebus  europaeis,  quae  stylos  liberos  aut  basi  solum  coalitos 
valde  aberrana.  Diaguosis  secundum  descriptionem  et  iconem 
confecta,  speciinina  enim  in  herbario  Seuffelf  a quo  Reiehmhaeh 
banc  accepit,  desiderantur  et  iu  uulla  alia  collectione  eadem 
riam  renit.  £tiam  Planchon  Lini  generis  monographus  frustra 
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tentarit,  exemplaria  hiyus  speciei  acqairere  (Lond.  Journ.  of  Bot.  Tll. 
iS48  p.  170)«  An  tota  species  lusos  sîngularis  casa  quodam  ortus? 

Ad  L.  «IpiDom  140: 

L.  alpiata  W<Mb,  Carpat.  91  Carpatornm  centralium  incda  (AT. 
810)  habet  teste  Üêehir.  ÖBZ.  XVI.  318  pedunoulos  fructifères  strietoa 
nec  recurratos  ut  L.  alpinam  Jaoq,^  est  igitur  rarietas  alpine  L.  per* 
ennis  L,  nee  L.  anstriaci  L, 

SADlOZiA 

Ad  R.  liBolden  141  (tbtqve  diasnon): 

B.  llBOlâoa  €hnel.  Syst.  I.  889.  Gaule  flliformi  a basi  diehotome 
ramoso  in  cyraam  laxam  oorymbiformem  abeunte,  foliis  oratis  aeutis  in- 
tegerrimis  oppositis,  pedunculis  capillaribus.  Q In  agris  et  arenosis  hn- 
midis  rallis  Morarae  inter  Brocha  et  Csarj  (Knapp) , ad  Rézbànya 
Comit.  Bihariensis  {Kem.  ÖBZ.  XVI.  804),  in  Comitatibos  VeroTÎtic  et 
FoSegfa  Slaroniae  (^n.  ZBG.  XVI.  156).  Julio  Septembri.  Linum 
Radio  la  L*  Spec.  408.  R.  millegrana  8m,  Fl.  brit.  I.  808,  ReUbb* 
Icon.  XVI.  f.  5158.  Planta  pusilla  tenuissima  1^8^'  alta  glabre,  flores 
numéros!,  petala  minima  alba. 

MALVACEAE. 

Ante  Mnlvam  141: 

KXTAIBBZXA  Wüld. 

Neue  Schrift,  der  Berl.  naturforsch.  Fr.  II.  107. 

Calyx  duplex,  exterior  6 — 9fldus,  inberior  5fldus.  Styli  pluiimi 
inferne  connati.  Carpidia  monosperma  indehiscentia  in  capituluni  51obnm 
conges  ta. 

K.  Vitlfolla  WUM,  1.  c.  Foliis  ambitu  cordatis  3— 7angulis,  lobis 
acuminatis  inaeqnaliter  grosse  serratis,  pedunculis  axillaribus  uuifloria 
solitariis  binis  ternisye,  calyce  exteriore  iuteriorem  superaute.  7^  In 
nemoribus  prunetis  locis  pinguibus  subbumidis  Slaroniae  (JV.  893).  Junio 
— Septembri.  WK,  PI.  rar.  I.  t.  31,  Reichb,  Icon.  XV.  f.  4831.  Planta 
orgyalis  ramosissima  hirsute  nauseosa,  folia  maxima,  corolla  alba  yel 
pallide  rosea. 

Abutilos  Avicennae  Girts.  in  Koch.  Sjn.  144  praetenmnom  occitrril  p.  440  in  addendu. 

TILIACEAE. 

T1I.XA  L. 

Post  T.  rrandifoliam  145: 

T.  ▼ittfolla  Wier$h,  Flora  1845  I.  384  prope  Csudanoyec  Comit.  Kras- 
soyiensis  est  secundum  specimen  authcnticum  forma  insignis  T.  grandi- 
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foliae  Ehrh.  foHis  cordatîs  irregulariter  inciso-lobatis  sabtiu  glabris  lobis 
acuminatid,  T.  ritifolia  Hoet  Fl.  aast.  K.  59  Don  differt,  ieon  rero  in 
RHehb,  Icoa.  XVI.  f.  5i40  sîstit  specimeu  foliîs  leriter  incisis. 

T.  ia?a  Wolny  y^quae  praeter  alios  characteres  ramis  raide  dirari- 
catis  eminenter  distingnitnr^  ? {Rock.  Ban.  9)  est  flde  Bayer  ZBG.  XII. 
33  forma  T.  grandifoliae  Ehrh.  foliis  flaride  rirentibus.  In  herbario 
mnsei  caesarei  Vindobonensis  asserratar  specîmen  T.  fl  ara  e a Wîerx^ 
hieki  prope  Steierdorf  in  Banatu  lectum  et  in  schedula  affirmât  Roehel^ 
banc  Tiliam  eandem  esse,  quam  ipse  ad  Vukorâr  et  Wolny  ad  Karloric 
legerunt.  Sed  boc  specîmen  sistit  formam  T.  parrîfoliae  Ehrh.  foliis 
minimis  subtas  glaucescentibus  in  renarnm  axUlis  eximie  rufo-barbatis, 
petiolis  ramulisque  jurenilibas  birtis. 

Post  T.  parTifloram  146: 

T.  argantaa  Deef.  in  DC.  Hort.  Monsp.  66.  FoliU  oblique  subro- 
tundo-cordatis  .serratis  acaminatis  stebtue  niffeo-tomentosie ^ oymis  multi- 
floris,  parapetalis  spatbulato-retasis.  ^ In  colltbus  et  montibus  humilioribus, 
in  ditione  australi  silras  formans  (N.  995).  Julio.  Reichb.  Icon.  XVI.  f. 
5150.  T.  al  b a WIT.  PI.  rar.  1. 1.  3 nec.  AU.  Flores  flareseentes  fragrantes. 

HYPERICINEAE. 

HTPEBZOra  L. 

Ad  H.  Richeri  147: 

H.  Btoherl  ViU.  {Rock.  Ban.  t.  19,  Reiehb.  Icon.  XVL  f.  5186) 
rariat  caule  tereti  rel  superne  plus  minus  aneipiti,  eyma  eorymbiformi 
rel  umbelliformi  pauci-  rel  multifloray  foliis  oratis  oblongis  rel  oblongo* 
lanceolatis  obtusis  rel  acutis  basi  rotundatis  rel  subcordatis  aut  margine 
tautum  aut  in  disco  quoque  atropunctatis,  bracteis  lanceolatis  rel  liueari- 
subulatis,  sepalis  orato-  rel  lineari-laneeolatis,  fimbriis  bractearum  et 
sepalorum  glanduliferis  rel  partim  eglandulosis  uunc  longioribus  nunc 
brerioributi  nunc  brerissimis,  petalis  calycem  duplo  rel  triplo  superantibus. 
Gaules  erecti  rel  adseend entes  (non  procumbentes  ut  in  H.  an dro s ae mi- 
folio  Vin,')  pedales  eo  humilîores  et  corollae  eo  majores  quo  altius  in 
alpes  adscendunt  ita,  ut  caules  tandem  rix  spitbamam  excédant  (Kit. 
Ad  dit.  946).  H.  alpin  um  WK.  PI.  rar.  III.  t.  9(‘>5,  H.  Rocbelii  Grieeb. 
It.  999  et  H.  um  bel  latum  Kem.  ÖBZ.  XIII.  141  ne  varietates  quidem 
babere  possum,  cum  characteres  ab  auctoribus  propositi  ita  confluant,  ut 
rarietates  ullae  certis  limitibus  adumbrari  fas  non  sit,  attameu  bracteas 
et  sepala  plantae  hungaricae  et  traussilranicae  brerius  et  parcius  fim- 
briata  obserrari  quam  in  aliis  terris  e.  c.  in  Serbia.  In  alpinis  et  sub-* 
alpinis  Carpatorum  orientalium  et  australium,  in  Banatu  in  regiouem 
moutanam  descendent,  imo  iu  collibus  Sirmii  (iV  996). 
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ACERINEAE. 

AOEB  L. 

Post  A.  monspessulaDum  UO: 

A.  tatariown  !*•  Speo.  1495.  FcliU  subconkUo^-walibus  indivüis 
aeuminatis  iaaequaliter  iociso-  vel  lobato-serratis,  corjmbis  erectis.  % la 
dumeti»  et  silvis  moutium  hunniiorum  et  plaiiitierum  (N.  298).  Majo. 
Reiehb.  Icon.  XV.  f.  4844.  Flores  albi,  fractas  purpurasceutea 

GERANIACEAE. 

BBOOXÜH  L'HérU. 

Posl  E.  eicoDium  1S6: 

B.  BellreiOhU  Janka  in  litteris.  Pediinculis  3 — TfiorU,  sepalie 
aristatis^  étaminibtM  glabrisy  ffrtilibua  lanc^olatiê  versw  apicem  mimmi 
cUtenuatis^  ralrularnni  aristis  btspidis  intus  setis  longissimis  obsitis,  foiiis 
ambitu  obiongis  aut  pîunatifidis  segmentis  ineiso-deutatis  aut  pinnatipar- 
titis  segmeutis  piiiuatîfidis.  0 lu  pascttU  areuosis  ad  Sashaloni  prope 
Hatran  Coniit.  Heyesiensis.  Majo,  Juiiio.  Tota  herba  hirsuta,  eaules  usque 
10'^  longi,  petala  calycem  aequautia  rel  paulo  superantia  caerulea,  fructua 
cum  rostro  circîter  3**  longi.  Simillimum  £.  ciconium  Wiüd.  tantum 
staminibus  ciliatis  et  calycibus  petalis  fruetibusque  majoribus  dîifert.  An 
species  genuina?  • 


RETACEAE. 

PoBt  Rutam  188: 


BBOABÜM  L.  Gen.  u.  601. 

Calyx  persisteus  5partitus.  Petala  5 ad  basin  gynophori  iuserta. 
Stamina  io  cum  petalis  iuserta.  Oyarium  globoso-trilobum  triloculare. 

P.  Karmala  L.  Spec.  638.  Gaule  herbaceo  ramosissimo,  foiiis  irre- 
gulariter  multipiiinatipartitis,  laciniis  liuearibus,  fioribus  solitariis  ternii- 
nalibus  caule  evoluto  denique  lateralibus,  sepalis  liuearibus  subpinnati- 
fidisye  petala  obloiiga  aequaiitibus.  H.  lu  monte  Gerardi  pone  Budam  sub 
Fieu  Carica  spontanea  facta,  absque  dubîo  reliquiae  imperii  osmanici 
(N,  305).  Junio.  Fl.  graeca  V.  t.  456,  Reichb.  Icon.  XV.  f.  4818.  Herba 
glaucesceus  glabra,  caulisl  — iVi^  altus,  folia  caruosula,  corolla  yiridi-alba, 
odor  grayis  uauseosus. 
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PAPILIONACEAE. 

SABOTHAHVÜS  Winrn. 

Ad  S.  T ni  g a rem  166  (abaque  diagnoai):  ^ 

8.  vulgarlfl  Wimm,  Fl.  Schles.  ed.  I.  1832  p.  278.  Ramis  angalatis 
yirgatia  glabratis,  foliis  tematis  serioeo-pilosis,  guinmis  simplicibus  folio- 
lisque  oblongis  rel  oboratis  integerrimis,  floribus  pedicellatis  soHtariîs 
axillaribus,  leguminibas  liiieari-oblongis  plania  margine  rilloso-eiliatis 
caeterum  glabris.  In  silTaticîs  arenosia  planitierum  et  montium  (iV. 
328).  Majo,  Junio.  Spartinm  acopariam  L.  Spec.  996,  Fl.  dan.  t. 
313,  £B.  t.  1339.  Frutex  usque  orgjalia,  folia  obscure  viridia,  corollae 
apecîoaae  aureae,  legumina  atra. 

OEHX8TA  X. 


Post  G.  OYatam  167: 

A Hajerl  Janka  ÖBZ.  IX-  4,  Xlll.  256  in  ailria  Comit.  Bihariensia 
et  knagariea  Ktm.  ÖBZ.  XIII.  140  in  qnercetis  montia  Piliaienais  pone 
Bndam  (N,  329)  ambigunt  inter  G.  tinetoriam  L,  et  G.  oratam 
ab  ilia  legaminibna  junioribas  aparse  piloaia,  ab  bac  leguminibua  matnria 
glaberrimia  direraae;  G.  May  er  i eat  forma  foliia  ellîptieia  uaque  14^''  latia, 
racemo  terminali  aimplioi  panoifloro  et  antheai  rernali;  G.  hungarica 
habet  folia  lanceolata  5 — 6"^  lata,  xacemoa  multifloroa  in  panicnlam 
amplam  dispoaitoa  et  floret  aeatate;  ilia  ob  florendi  tempua  rarietas 
leîocarpa  G.  oyatae,  haec  yarietaa  trichocarpa  G.  tinctoriae  easet. 
Differentiae  e glabritie  et  pubeacentia  herbae,  porro  ex  infloreacentia 
racemoaa  yel  paniculata  deanmtae  auut  fallaciaaimae.  In  Banatu  G.  tine* 
toria  Junio  — Auguato,  G.  orata  Majo  et  Junio  {Heuff,  Ban.  49), 
prope  Budam  autem,  iu  Groatia  et  Germania  etiam  Junio  et  Julio  floret 
iSadl,  Peatin.  316,  Syll.  Gro^t.  124,  Koch  Syu.  441),  hinc  florendi  tempua 
nou  eat  tant!  momeuti  quanti  ab  Janka  et  Kcrncr  habetur.  Non  errant 
forte,  qui  G.  tinetoriam  et  oyatain  varietates  uiiiua  speciei  considèrent. 

9.  laalocarpa  Spaeh  Ânn.  des  scieiic.  nat.  1845  p.  135  Slayouiae 
iucola  {Heuff,  Ban.  49)  nil  uisi  forma  paniculata  G.  oyatae,  cui  racemua 
simplex  adscribitur. 


OTTISUS  L. 


Ad  C.  anitriacum  170: 

O.  autriaoua  L.  yariat: 

a.  albua.  Gorolla  alba.  G.  albus  Hàcq,  Sarmat.  Karp.  I.  49.  G.  1 en- 
can th  us  WK  PI.  rar.  K.  t.  132. 

Neilreicb:  ung.  Diagnoaeu.  5 
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ß.  pallldns  Sehrcid,  in  2>C.  Prodr.  IL  155.  Corolla  ochroleuca  plus 
minus  in  luteum  yergens.  C.  pallidus  Kit  It.  Bereg.  ined.  C.  leucan- 
thus  b.  obscurus  Koch.  Ban.  p.  50  t.  13.  C.  banaticus  GrM>,  It.  99S 
forma  floribns  terminalibus  et  lateralibna.  C.  Heuffelii  Wiergb,  Flora 
1845  1.311  forma  foliolis  angustis  fere  lioearibus  latis.  Huc  quoqne 

pertinet  C.  Roohelii  Wterzb.  in  Koch.  Reite  48  teste  Oriseb.  It.  293,  nam 
specimina  authentiea  higus  stirpis  non  ridi. 

y.  aureus.  Corolla  saturate  Intea  rel  ritellina.  C.  austriacns  omnian 
fere  auctorum,  Jaeq.  Fl.  aust.  L t.  91,  iSilttmi  H.  69.  Praeter  colores 
corollae  inter  species  supra  propositas  nullam  aliam  differentiam  oonstan- 
tem  et  essentialem  detegere  potui  (Conf.  etiam  Janka  Linn.  1839  p. 
563— *4,  ffeuf.  Ban.  p.  50  nota  ad  n.  402  et  Kem.  ZBO.  XIIL  399—31). 
C.  austriacns  ocourrit  in  graminosis  dumosis  arenosis  eoUinm  et  plani- 
tierum,  rar.  a.  et  ß.  nonnisi  in  ditione  orientali,  rar.  y.  ubique  quidem 
sed  rersus  occid entern  frequentior  (N.  330).  Julio,  Augusto. 

G.  eluereus  Host  Fl.  aust.  II.  343,  qui  in  Ueuf.  Ban.  50  ad  C. 
au  Striae  um  confertur,  manifeste  ad  C.  ratisbouensem  spectat. 

PoBl  C.  ratisboneniem  179: 

O.  leiooarpw  Kern.  ÖBZ.  XIII.  90.  FlorUms  subgeminis  brefiter 
pedicellatis  omnibus  UxteraUbus^  caulibus  decumbentibus  rel  adscendentibos, 
cixlyeibus  oblongis  ramuHs  foliisque  glcd^ris  veL  juventuU  pilis  sparsis  ad- 
pressis  obsitis^  petalis  yerminibus  Uguminibusque  glaberrinäs.  In  calcareis 
Bibariae  QN.  331).  Majo,  Junio.  Corolla  lutea,  rexillum  in  medio  macula 
fusco-purpurea  pictum  ut  in  C.  hirsutoX.,  caljx  riridis,  legumen  atrum 
uitidum.  C.  hirsutus  hirsutie  omnium  partium  patente  et  leguminibus 
hirsutis  rel  saltem  ciliatis,  C.  ratisbonensis  Schaegf.  calyeibus  et  legu- 
minibus sericeis  differuut. 


XBUZ.0TU8  Toum. 


Ad  H.  cteruleam  184: 

H.  prseumbeus  Bess,  Volhjn.  30  non  differt  a M.  caerulea  Desr. 
nisi  racemis  oblongis,  fructiferis  basi  laxis,  leguminibus  paulo  longioribus 
et  foliolis  angustioribus.  Gaules  procumbentes  rel  adscendentes,  corollae 
dilute  caeruleae.  Vel  rarietas  M.  caeruleae  rel  haec  e M.  procum- 
bente  cultura  orta.  In  pratis  et  paseuis  saisis  planitierum  (iVl  333).  M. 
caerulea  b.  laxiflora  Roch.  Bau.  t.  14,  Ledeb.  Ross.  1.  535.  M.  laxi- 
flora  Friv.  iu  Griseb,  Rumei.  I.  39.  Trigonelia  Besseriana  D€. 
Prodr.  II.  181,  Rdchh.  Icon.  IV.  f.  525. 
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TBXFOUUM  X. 

Seetio  I.  Lagopus  Koeh  Sjn.  184.  Inter  specîes  huiigaricas  hujus 
sectionis  T.  medium  L,  caljcis  tubo  glabre,  T.  alpestre  X.,  T.  Saro- 
siense  Hcursl.  et  T.  rubens  X.  calycis  tubo  Tigintinerrio,  T.  pannoni- 
cum  Jaeq»  et  T.  ochroleucum  X.  corollis  ochroleucis,  T.  iiicarnatum 
T.  angnstifolium  X.,  T.  arrense  X.,  T.  striatum  X.  et  T.  sca- 
* brum  X.  spicis  demum  cylindricis  facile  sunt  cognoscenda.  Restant  5 
species  diffieilius  discernendae  T.  pallidum  TF2T.,  T.  p rate  use  X.,  T. 
^ expansum  T.  diffusum  Ehrh,  et  T.  recliiiatum  TF3T.,  quarum 

^ ultimae  très  in  Koeh  Synopsi  non  contentae  sont.  Bae  5 species  a pri- 
^ oribus  spica  globosa  rel  ovata  et  calycis  tubo  decemueryio  piloso,  a T. 
f paunoiiico  et  ochroleuco  adhuc  corollis  purpureis  rubellis  aut  albis 
f différant. 


Post  T.  praiense  188: 

T.  axpanram  WK.  Pl.  rar.  III.  t.  1137.  Spids  globosis  deniqne 
oratis  solitariis  bad  invdueratis^  calycis  tubo  dsestHnervio  vUIoao^  dentibus 
filiformibus  ciliatis  srsetis^  superiorihus  quatuor  tam  tubo  quam  corolla 
dimidia  brcvioribus^  infimo  duplo  loiigiore,  alis  eoroÜae  earinam  asquanti- 
bus^  sHpulis  obUmgiê  in  euspidem  subulatam  scnsim  abeuntibus^  foliolis  orato- 
oblongis  obloDgisre  obsolete  deuticulatis  aut  integerrimis  earUibusqué 
prooumbentibus  yel  adscendentibus  patetUûn  pilosisy  radies  psrenni  ramo^ 
dsdma.  In  pratis  planitierum  et  graminosis  montanis  {N.  334).  Junio  — 
Septembri.  Gaules  ly^ — SMongi  raniosissimî  diffùsi,  spicae  magnae,  corollae 
purpureae.  Simile  T.  pratense  X.  spicis  minoribus  subgeminis,  stipulis 
breyioribus,  alis  carina  longioribus,  caulibus  minus  ramosis  et  pubescentia 
accumbente,  T.  pallidum  WK.  dentibus  calycis  superioribus  quatuor 
tam  tubo  suo  quam  corolla  dimidia  longioribus,  foliolis  oboyatis,  corollis 
albis  yel  pallide  roseis,  caulibus  erectis  minus  ramosis  et  radice  fusiformi 
aimua  yel  bienni  receduuU 

Post  T.  mediam  185: 

T.  8arosiOHM  HastL  i^sz.  Magy.  76.  Spicis  globosis  denique  oyatia 
solitariis  basi  nudis,  calycis  tubo  mginCinsrvio  glabro  yel  parcissiine  piloso^ 
deutibus  filiformibus  ciliatis  erectis,  superioribus  quatuor  tubum  aequan- 
tibus  sed  corolla  dimidia  breyioribus,  infimo  paulo  lojigiore,  stipulis  lan- 
ceolatis  acuminatis,  foliolis  ellipticis  obsolete  deuticulatis  aut  integerrimis 
oaulibusque  procura beutibus  vel  adscendentibus  snbglabris , rhizomate 
cjriittdrico  repente.  7|.  In  graminosis  prope  Eperjes  (i\T.  334).  Junio,  Julio. 
Gaules  pedales  ramosi,  spicae  magnae,  corollae  purpureae.  Cum  T.  medio 
Xr.  habitu  et  omnibus  notis  exacte  conyeniens,  sed  calycis  tubo  lîOueryio 
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(q6c  iOnerrio)  dirersum.  Hybridam  non  habeo,  sed  foriaase  occnimot 
formae  intermediae,  qua  de  causa  haec  species  nlterius  obserranda  est. 
(Vidi  specimem  authenticum  ab  auctore  mecum  benevole  communicatam). 

T.  âlffiiaillll  Ehrh,  Beitr.  VIL  465.  Spieis  globoso-ovatis  solitariis 
boêi  inuolueratiê^  ealyeiê  tubo  deeemnervio  pilis  longis  hirsiUo^  deniibuê 
filifomibus  lon|^  ciliatis  ereetiê  suhaequàUbus  tubo  duplo  longioribus  et 
CùroLlam  aequantibwt  vel  paulo  êuperatUibw^  stipulis  lanceolatia  cuspidatis, 
foliolis  orato-oblongis  obloiigisre  obsolete  deoticulatia  aut  integerrimia 
eaulibwque  erectia  pcUeiUim  pilosissimiê^  radice  annua  vel  biennù  In  paacuis 
et  collibus  areuosis  planitîerum  nec  non  ad  vineas  et  silTarnm  marginea 
QN.  335).  Juuio,  Juli.  PI.  rar.  1.  t.  50.  T.  purpurascens  Catal. 
1.  94.  T.  albidum  Rel.  Kit.  408.  Wtnt,  Ind.  f.  7 sine  nomine.  Canlea 
alti  ramosi  quidem  at  „nuspiam  diifusi^  1.  o.  p.  54),  qnare 

jam  Roth  iiomen  mutarit,  spicae  magnae,  corollae  ex  albo  rubellae. 
Dentibua  calyciuis  loiigissimis  hirsutissimisque  hoc  Trifolium  insigne. 

T.  raollnatiun  WK.  PI.  rar.  III.  t.  269.  Spieis  globosia  deniqne 
oratis  aolitariis  boas  nudia,  calycis  tubo  deeemnervio  püoeo^  dentibus  subn- 
latis  ciliatis  erectia  in  fruetu  paUntibua  eubpîtngentibus,  euperioribua  quaiuar 
tam  tubo  quam  eorolla  dimidia  brevioribus^  infime  Umgiaaimo  Okpiemn  corMat 
fera  oMingente  reliquia  latiore,  atipulia  lanceolatia  bnspidatia,  foUolia  obo- 
ratis  oblongiare  vel  foliorum  inferiomm  obeordatia  obsolete  dentionlaUa 
aut  integerrimis  eauUbueque  proenmbeutibua  rel  adscendentibua  adpreuê 
piloais^  rcLdiee  annua.  In  pratis  snbsalaia  Banatna  et  Sirmii  (N.  334).  Jnnio, 
Julio.  T.  reflexum  DC.  Prodr.  II.  497  eridenter  lapsna  ealami.  T.  ecbi-> 
natum  JViersb.  Flora  4845  I.  325  nec  MB,  Gaules  4^2'  lonÿ,  apicae 
parrae  fructiferae  quasi  echinatae,  corollae  purpurascentea. 

Sectio  IV.  Roeh  Syn.  490.  Post  T.  multiatriatum: 

T.  veaiouloram  8avi  Fl.  pisan.  II.  465.  Spicia  oratis  denique 
oblongis  solitariis  basi  nudis,  calyee  bracteato  scarioso  glabro  müUinervio 
et  inter  neruoa  strioliê  tranaversalibue  êæimie  retieulatOy  fructifero  ohovato 
inflato  ore  coarc tato,  dentibua  subulato-setaceis  subaeqnalibus  corollam 
dimidiam  superaiitibus  erectis  in  fruetu  pcUenHbua  vel  recurtss,  bracteis 
subulatis  calyce  brerioribus,  petalis  acutis  multinerriis  jam  sub  authesi 
scariosis,  atipulis  parte  libéra  longiasime  setaceo-cuapidatia,  folio!»  aetaceo- 
serratis  renoso-striatis  foliorum  inferiorum  ellipticis  superiornm  elliptico- 
lanceolatia.  4 In  agris  pratis  locis  saisis  plauitiernm  (iV.  335).  Julio, 
Auguste.  T.  recurrum  WK.  PI.  rar.  IL  t.  465.  Gaules  erecti  4V*— 3' 
alti  remis  reenrvis  demum  patentissimis  foliisque  glabri,  spioae  amplae  in 
fruetu  2^^  longue  4^^  latae,  calycea  albidi,  corollae  albae  rel  tinetu  pnr- 
pureo,  species  dUtiactissioia. 
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T.  itrictum  WX.  ii  Ko«h  Sjn.  191  pnetermiiasm  occditU  p.  lOSO  in  addendis. 

Sectio  VL  TrifoUastriuil  ^och  Sju.  190.  Post  T.  elegans 
193  - 4: 

T.  angnlatiun  WK.  PI.  rar.  I.  t.  27.  Capitulis  globosis  lasds,  pe- 
dunciilis  axillaribas  folio  sublougioribus,  pedieellis  defloraJtis  deflexis  intérim 
fié  oribus  càlycis  tubum  aequantibus  vtl  patUo  superatUibuê,  caljce  glabro 
fance  denudato,  dmtibua  subulatis  rectis  subaequalibus  carcUam  dimidiam 
If  supûrantibwy  eaulibua  deeund)entibus  glabris,  stipalis  orato-lanceolatis 
if  acuminatis,  foliis  obcvcUis  obcardatiave  mucrouato-denticulatis,  radies  annua. 
f lu  arenosis  et  saisis  plaDitierom  (iV.  336).  Junio,  Julio.  Gaules  ramosi 
diffus!  y%—V  lougi  angulati,  capitula  par 7a  post  anthesiu  ob  pedicellos 
l deflexos  obrerse  umbelliformia,  corollae  rubellae. 
f 

I DOBTONXUK  JVmm. 

* Po8t  D.  herbtceum  196: 

' ]>•  4ilfkisillll  Janka  ÖBZ.  XIII.  314.  FoLicUa  oblongo-cuneatis 

aparaim  püaais  püia  aeeuanbentihua^  eapüulis  aübvigintifloris^  ealycia  derUibua 
Utbo  aubtriplo  brevhribuay  vemUo  panduraefarmi  enuargmato^truneato^  legu- 
minibus  subglobosis  vel  ellipsoideia.  9|.  lu  pratis  Comit.  Bibariensis  {N. 
337)..  Junio,  Julio.  Gaules  pedales,  oorolla  parva  alba  vel  vexillum  tiuctu 
roseo,  oariiia  apice  atro-violaoea.  D.  herbaoeum  Viü,  indumento  patente 
et  vexillo  oblougo-cuneato  obtuso,  D.  suf  fruticosum  VüL  indumento 
sttbsericeo-villoso,  caljois  dentibus  tubum  dimidium  subaequantibus  et 
vexillo  panduraeformi  quidem  sed  apiculato  recédant.  Omnes  hae  notae 
autem  sunt  parum  constantes  et  D.  herbacenm  et  D.  suffruticosnm 
in  agro  Vindoboneusi  saltem  invicem  transeunt,  ideoque  omnes  très 
varietates  unius  ejusdemque  speciei  scilicet  D.  pentaphylli  Seop*  consi- 
derandae  sunt  (Goni  Neür.  Naobtr.  zur  Fl.  N.-Ö.  96). 

OLYOYBBHX2EA  L. 


Post  G.  glabram  198: 

Q.  glanélülfera  WK,  PI.  rar.  I.  t.  21.  Foliis  impari-pinnatis, 
foliolis  ovato-  vel  oblongo-lanceolatis  obtusis  emarginatisve  supra  glabris 
subtus  glutinosis,  petklo  communi  immarginato^  stipulis  minimis  eaducis, 
epieis  elangoHa  laaia  axillaribus  pedunculatis  folio  brevioribus,  legwninibua 
semiobovatis  2 — 4spermi8  aetia  brevibua  craaaia  glandüliferia  demutn  indu’^ 
rôtis  obsitia,  4 Ad  ripas  et  in  insulis  Danubii  inferioris  (iV.  338).  Junio, 
Julio.  Gaulis  2 — 3' altos  pubescens,  corollae  violaceae.  Simillima  G.  glabra 
JL.  solis  leguminibus  glabris  diverse. 

Q.  aoUnata  L.  Spec.  1046.  Foliis  im pari-pin natis,  foliolis  ellipticis 
▼el  ovato-lanceolatis  mucronatis  glabriusculis  subtus  impresso-resinoso- 


Digitized  by  Google 


38 


G^cyrrhiu. 


puuctatls,  petiolo  eommuni  marginato^  stipalis  lanceolato-subulatis,  spids 
globoso^-capücUia  densissimis  azillaribus  brerissime  peduncolatis,  legumini^ 
bus  ovalibus  s ub dispermis  setis  longis  eglandulosis  demum  induraüs 
pungênHbuê  eehinatis,  71  In  iuandatis,  paludibus  et  ad  ripas  planîtierum 
(N,  338).  Juoio  — Septembri.  Jacq.  Hort.  rind.  I.  t.  95,  Sekk.  Handb.  IL 
t.  205,  Bot.  Mag.  t.  9154.  Caulis  i— 9^  altus  pubesceus,  coroUae  paliide 
yiolaceae. 

OOI.ÜTEA  L. 


Ad  C.  oriestalem  190: 

€•  ernenta  Ait,  Hort.  Kew  III.  55  in  rineis  prope  Kis-Gjôr  Comît. 
Borsodiensis  (J^uss  Kt.  Slov.  115)  et  iu  moutanis  lapidosis  ad  Na^^ 
Bercel  Comit.  Neogradiensis  frequens  et  vere  spoiitauea  (Janka  ÔBZ. 
XVI.  993)  in  Kock  Syu.  199  sub  uomine  antiquiore  C.  oriental ia  2>tiros 
occurrit. 


oxnBons  dc. 


Ad  O.  monttnam  909: 

0.  car^atlca  üsektr.  ÔBZ.  XIV.  918,  XVI.  319  diffeit  secundom  dia- 
gnosin  auotoris  ab  O*  montana  DC.  corollis  amoene  ojaneis  (nec  rosets) 
et  legamiuibos  püia  brerissimis  nigris  dissitis  hirtis  denique  indumeato 
abjeoto  glabrescentibus,  dum  O.  montanae  Jegumiiia  pilis  loogioribiu 
albis  dense  pubescentia  adscribuutar.  Sed  legnmina  O.  montanae  eant 
tjpice  etiam  pilis  breribus  nigris  obsita,  ut  jam  Koek  in  Deutsebl.  Fl.  V. 
994  menait,  et  yariant  tantum  pilis  longioribus  albis  non  rare  in  uno 
eoderaque  raoemo  imo  in  uno  eodemque  legumine.  indumentom  leguminis 
in  O.  montana  persistit  qnidem  maturitate,  haeo  nota  yero  et  oolor 
coroUae  eyaneus  mihi  saltem  non  sufliclunt  ad  differentiam  specificam 
consti  tuend  am. 


ASntAOALUM  L. 

IHspssItif  spedernei. 

I.  CoroUae  lilaeinae  violaeeae  caeruUae  vd  purpureae. 

1,  Alae  oorollae  bifidae.  9. 

Alae  coroUae  integrae.  3. 

9.  Legnmina  glabra  stipitata,  stipes  caljcem  snperans:  A.  aostralia. 

Legnmina  pubescentia  in  caljce  sessilia:  A.  austriacua. 

3.  Legnmina  linearia  arcuata:  A.  monspessul anna. 

Legumina  oyata  yel  oblonga  recta.  4. 

4.  Legumina  pendula.  5. 

Legnmina  erecto-patula.  6. 
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5.  Pedunonfii  cum  racemo  folium  aequantes  ?el  paulo  tantum  superautes, 

alae  carinâ  brerîores,  rexillum  earîuam  subaequans,  legumina  stipi- 
tata,  stipes  calycem  superans:  A.  al  pi  nus. 

PeduQculi  cum  racemo  folium  longitudine  bis  superantes,  alae  carinâ 
longiores,  vezillum  carinâ  duplo  longius,  legumina  subsessilia: 

A.  oroboides. 

6.  Herba  glabra  laete  riridis:  A.  sulcatus. 

Herba  pîlis  adpressis  plus  minus  deusis  obsita,  rirescens  vel  canes- 
cens  7« 

7.  Spica  elongata  late  linearis  nsque  3'^  longa:  A.  rirgatus. 

Spica  dense  capitata  yel  saltem  abbreviata  et  pauciflora  8. 

8.  Caljx  fructiger  inflatus:  A.  yesicarius. 

Calyx  fructiger  immutatus.  9» 

9.  Spica  abbreviata  4— Gflora  deniqne  laxiuscula:  A.  Rochelianu  s. 

Spica  dense  capitata  ovata  vel  ovato-oblonga  multiflora.  40. 

iQ.  Corolla  longa  e violaceo  et  albo  variegata,  rexillum  alis  sesqui- 
longius:  A.  hypoglottis. 

Corolla  longa'intense  purpurascens,  rexillum  alis  triplo  longius: 

A.  Onobrycliis. 


II»  Cordiez  ochroUuccLe  vtl  cürinae. 

4.  Flores  ad  radicis  colJum  congesti:  A.  exscapus. 

Flores  in  spicis  rel  racemis  axillaribus.  2. 

3.  Radix  annua,  legumina  coiitortuplicata  : A.  con  t or  tupi  ica  tu  s. 

Radix  perennis,  legumina  orata  oblonga  rel  linearia.  3. 

3.  Legumina  linearia  arcuata:  A«  glycyphyllos. 

Legumina  oblonga  rel  orata  recta.  4. 

4.  Legumina  glabra  cum  floribus  pendula:  A.  galegiformis. 

Legumina  adpresse  rel  pateiitim  pîlosa  cum  floribus  erecta.  5. 

5.  Spicae  elougatae  lineares,  legumina  adpresse  pilosa:  A.  asp  er. 

Spicae  capitatae,  legumina  patentim  pilosa.  6. 

6.  Caulis  ramosus  diffusus  4—2^  longus  aeque  ac  folia  adpresse  pilosus, 

corollae  pallide  ochroleucae:  A.  Cicer. 

Caulis  simplex  4—8'^  longus  aut  subnullus  aeque  ac  folia  patentim 
rillosus,  corollae  saturate  citrinae:  A.  dasjanthos. 


Ad  Phacam  oroboidem  DC.  id  est  Astragalum  oroboidem  Hornem.  p.  200  b.  4 et  4^ 
c«m  spedea  sectionis  aecundae  generis  Phaca  in  Koeb  Syn.  200  ob  legumen  semibiloculare  rectiua  ad 
genus  Aatragalus  perUneant. 

A.  oroboides  Homem.  Fl.  dan.  t.  4396.  Caule  adscendente  sub- 
g^labro,  stipulis  laiiceolatis  liberis,  foliU  ô—  7jttgiê^  foliolis  oblongis  glabris 
▼el  subtus  pilosis,  racemis  elongatis  multifloris  cum  pedunculo  folio  duplo 
long^oribus,  dis  integris  carinâ  paulo  longioribusj  vcaülo  carinâ  duplo 
langiorc»^  leguminibus  sllipticis  pendfdie  nigro^viUoais  via  conspicuc  stipitatis 


Digitized  by  Google 


40 


Aitragalus. 


in  ealyce  subsessüibus,  7^  In  alpibns  Tatrae  orientalis  rarissime  CN.  340). 
Jnlio,  Au^sto.  A.  leontinus  Wahlb,  Fi.  lappon.  p.  191  t.  IS  nee  Wnlf. 
Phaca  oroboides  DC.  Prodr.  II.  274.  Gaules  Vi— I'  longi,  corollae 
pallide  caeruleae,  legumina  breria  tantum  4 — longa.  Similis  A.  alpi- 
nus  L.  (Pbaca  astragalina  DC.)  habitu  graciliore,  folii<i  7 — 
alis  carina  breyloribus,  carina  vexillum  subaequante,  corollis  ex  albo  ei 
caeruleo  rariegatis  et  stipite  leguminum  calycem  snperante,  A.  austral is 
Lam.  (Phaea  australis  L.)  alis  bifidis,  corollis  ex  albo  et  violaceo  Ta- 
riegatis,  leguroinibus  glabris  testaeeis  et  eorum  stipite  calycem  superante 
distinguuntur  (Specimen  hungaricum  non  ridij. 

Inter  A.  arenarinm  et  g.  2 p.  204; 

A.  Roohellanu  Heuff.  exs.  1835,  Flora  1853  II.  622.  Pilis  ad- 
pressis  totus  sericeo-canns,  caule  decumbente  diffuso  ramosissimo  basi 
sufTruticoso,  stipulis  superioribus  concretis  oppositifoliis,  foliis  10 — îSjtéyiêy 
foliolis  linearibus  vel  lineari-lanceolatis  acutiusculis , spicis  abbreviatis 
4— 6floris,  pedunculis  folio  lougioribus,  pedicellis  brevissimis  bracteam 
subaequantibus,  vexillo  elougato  alis  et  carina  duplo  longiore,  Uguminilkmê 
ohUmgo^cylindricia  erecto-patulis  Mriceo-villosis  in  ccUyce  sässilibua.  In 
rupibus  ad  Danubium  legionis  serbico-banaticae  (AT.  340).  Migo,  Junia 
A.  areuarius  b.  multijugas  Roch,  Ban.  t.  15.  A.  chlorocarpos 
Griiteb,  Rumei  I.  50.  Gaules  1 — 4V2'  longi,  corollae  6—8"'  longae  caeruleae. 
Similis  A.  areuarius  L.  foliis  3— 6jugis  et  leguminibus  stipitatis  dirersns. 

Post  A.  argenteum  205. 

A«  vlrg^atlia  Pall.  Astr.  t.  18.  Pilia  adpriaaia  totus  aericeo-canus^ 
caule  erecto  aut  adsceudeute  ramoso  ramis  virgatis,  stipulis  laiiceolatis 
liberis,  foliis  6— lOjugis,  foliolis  oblongo-liiiearibus  liiiearibusve,  apiria 
alongatia  multifloris,  pedunculis  folio  multo  lougioribus,  calycibua  pube 
nigra  adpressa  et  pilis  albis  patulis  hirsutis,  fructigeris  non  inflatis^  rexillo 
alis  paulo  longiore,  alia  int.egria^  leguminibua  lüieari-oblongis  subtriquetris 
eraeto-patulia  calyce  subduplo  longioribus  hirsutis  iu  calyce  sessilibus.  H 
In  pratis  arenosis  ditioiiis  orientalis  (AT.  340).  Majo,  Junio.  A.  uotus 
Wint.  lud.  f.  13.  Gaules  basi  lignesceutes  alti,  corollae  magnae 

6 — 8"'  longae  violaceae.  Affiuis  A.  resicarius  L.  statura  multo  minore, 
foliolis  ovalibus  brerioribus  latioribusque,  spicis  capitatis  et  oalycibua 
fructigeris  inflatis  differt. 

Post  A.  hamosom  206: 

A.  ooatortnplleatas  L.  Spec.  1068.  Totus  tüIosus,  caule  procua- 
beute,  stipulis  lanceolatis  liberis,  foliis  multijugis,  foliolis  oboratis  orali-. 
busre  emargiuatis,  spicis  capitatis  6-multifloris  deusis,  pedunculis  folio 
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brerioribuB,  Uguminibuë  contortupUeatis  compressis  dorso  canaliculatîs 
Yillosis,  radiee  annua.  In  campis  siocla)  ad  rias  et  ripas  arenoi^as  ditionis 
orientaiis  (iV.  341).  Janio  — Septembri.  PaU.  Astr.  t.  79.  Mag^nitudine 
?alde  rariaus,  caules  ramosissimi  1—4'  lougi,  corollae  calycem  snbaequan- 
tes  ochroleucae.  Radiee  annua  tenui  et  figura  legaminum  ab  oamibus. 
Astragalis  bungaricis  dirersus. 

Potl  A.  aiperum  ante  æctionem  aecundam  906: 

A.  galegiformll  L.  Spec.  1066.  Gaule  erecto  stricto  subglabro, 
stipuJis  lanceolatîs  liberis,  foliis  19— lOjugis,  foliolis  oblougis  supra  glabrîs 
subtus  adpresse  pilosîs,  racemis  dangatis  niultiflorîs  laxis^  floribuA  penduliSy 
peduuculîs  folium  aequantibus  rel  eo  longioribus,  Uguminibus  semiellipticis 
tnquetris  glahrU  ptndulis,  H.  In  pratis  montis  Vulkan  in  confinibus  Comît. 
Zarandensis  et  Transsilraniae  (JV.  341).  Junio,  Julio.  Paü.  Astr.  t.  99. 
Caules  1-9^  alti,  racemi  cum  pedunculo  4— 8'Moagi,  corollae  flavescentes, 
babitu  G a leg  a e officinalis  (Vidi  tautum  specimina  rossica). 

A.  éas^aathllfl  PedL  Astr.  t.  65.  Totos  yillosus,  caule  erecto  rel 
adsceudeiite  abbreriato  rel  subnullo  et  tune  foliis  et  pedunculis  basilari- 
bos,  stipulis  triangulis  rel  lanceolatîs  liberis,  foliis  10 — ISjugis,  foliolis 
ovalibus,  spieis  globoao-capitatù  multifloris  densis,  pedunculis  folio  breri- 
oribus,  Uguminibus  ovato-triquetris  inflatis  villosU  srecto~patuLis.  2|.  lu 
colli  bus  et  cliyis  arenosis  praecipue  ditionis  orientaiis  {N,  341).  Migo, 
Junio.  A.  eriocepbalus  TV4T.  PI.  rar.  I.  t.  46.  A.  pannoniens  Schult, 
OesU  FJ.  II.  335.  Caulis  crassus  usque  8^^  altus  pedunculis  foliisque  brerior, 
corollae  magnae  10— 19'^^  longae  saturate  citrinae. 


01TOBR70BXB  Taum. 


Po8t  O.  arenariam  911: 

O.  alte  iJesv.  Journ.  bot.  1814  I.  82.  Cavdibus  adscendentibus  ps~ 
duneuUs  petioliê  foliisque  subtus  cano-sericsis^  foliis  multÿugis,  foliolis 
linearibus  rel  linear i-lanceolatis,  spieis  densis  abbreviatis,  calycis  pilosi 
dentibus  subulatis  legumine  paulo  longioribusj  alis  calyce  brerioribus,  carina 
rexilluin  aequante  rel  parum  superante,  Uguminibus  serieeo-pilosis  margine 
anteriore  cariuatis,  disco  elerato-reticulatis,  margine  discoque  spiuoso- 
deiitatis,  deutibus  inarginalibus  illis  dise!  longioribus.  7\.  In  rupestribus 
calcareis  ad  Csiklora  et  Srinica  Banatus  (Heuff,  Ban.  58).  Hajo,  Junio. 
Hedjsarum  album  WK,  PI.  rar.  II.  t.  111.  Gaules  pedales,  corollae 
albae.  Simillima  O.  sativa  Lam.  differt  q u idem  ber ba  sparse  pilosa  riridi, 
foliolis  latioribus,  calycis  deutibus  legumine  brerioribus,  corollis  saturate 
roseis  et  leguminibus  glabresceutibus,  sed  teste  Roeh»  Reise  66  O.  alb  a 
cultiura  in  O.  sativam  abit. 
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Ne  lire  ich:  uog.  Diagaoseo. 
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VICIA  L, 


Pu.si  V.  sepium  215: 

V.  tmiioatnla  Fièch.  Boit.  Goreuk.  1812  ex  lÊB,  Tanr.  Caoe.  III. 
473  — 4.  Racemis  aæillaribus  3 — Sfioris  brwissimi^^  folii»  cirrho  êimpUei 
hreviêMmo  vel  mvkcrone  ttrminatia  7—10jugi8^  foliolis  oblongis  vel  lioearî- 
oblongis  obtusis  truucatis  rel  retusis  macronatis,  vexillo  glabro^  dentîbus 
calycis  lance ulato-subulatis  inaequalibus,  superioribue  duobus  connireiitibn«, 
leguminibus  oblongis  glabris  deflexU,  2|.  In  niontanis  Banatus  [N.  344). 
Majo,  Junio.  Gaulis  pedalis,  corollae  ochroleucae.  Similis  V.  sepium  X. 
foiiis  4— Sjugis,  cirrbis  ramosis  multo  longioribus,  calycis  deutibus  bre- 
Tioribus,  corollis  riolaceis  et  leguminibus  ereoto-  yel  horizontaliter  pateu- 
tibus  differt. 

Pott  V.  perasriDam  118: 

V.  hliag^arloa  Htuf,  ÖBZ.  VIII.  26.  Floribuê  axiUaribuê  êOlitariU 
breriter  peduiiculatis,  foiiis  5— Sjugis,  foliolis  liiiearibus  obtusis  retuaisre 
mucronatis,  vexillo  glabroj  dentibu^  calucis  liiieari-subulatis  subaequalibus 
porrectiê^  leguminibus  horizontaliter  patentibus  lanceolatis  puberulis.  Q 
Inter  viueas  ad  Veriec  Banatus  et  prope  Pestinum  {N.  344).  Majo,  Junio. 
Corollcbô  cofUftarUer  diluU  flavae.  Similis  V.  peregriua  L.  dentibus 
calycis  superioribus  quatuor  sursum  curvatis  et  corollis  obscure  yiolaceîs 
dirersa.  Species  satis  dubia,  in  herbario  Heuffd  enim  desideratur  et  quam- 
quam  auctor  eam  jam  ante  40  auiios  ad  Pestinum  legit,  tarnen  SadUro 
et  botanicis  receutioribus  iguota  esse  videtur. 

LATHVBÜ8  L. 


Ad  L.  Nisiolia  221: 

L.  Nisstlla  L,  yariat  petiolîs  foliiformibus  anguste  linearibus  et 
lineari- lanceolatis  1—3^^  latis,  leguminibusque  tenuiter  et  adpresse  pubes- 
centibus  oec  non  glaberrimis.  Haec  yarietas  leiocarpa  est  L.  gramineus 
Kem,  ÖBZ.  XIII.  188,  quae  non  tantum  ad  Magno varadiuum  sed  etiam 
in  Germania  occurrit  iUoehtr.  ÖBZ.  XIV.  195),  at  plurimos  liucusque 
fngisse  yidetur. 

Posi  L.  prateoaem  223: 

L.  lallersteinil  Baumg,  Trans.  II.  333  yel  L.  pratensis  b.  grandi- 
stipulus  Rock,  Ban.  t.  16  in  silyis  montauis  Banatus  346)  a L. 
pratensi  L,  canle  humiliore  subsimplici,  stipulis  hastatis  neo  sagiUatis, 
nagnitudine  foliolorum,  cirrbis  subsimplicibus  et  racemis  paueifloris  recedit 
„in  florum  direotione  yero  et  in  calycis  forma  differentia  nulla^  (Grtaeb. 
It.  294).  Secundum  Janka  in  Liun.  1859  p.  565  „L.  Hallersteinii  toto 
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coelo  a L.  p rat  eus  i differt^  secuiidum  Rochd  coutra  J.  c.  p.  54  y^sistit 
quidem  aberratioaem  peculiarem  sed  specie  non  esse  dÎTersum  certissimum 
est^  £qaidem  in  ootis  supra  ailatis  diiFereutias  specificas  perspicere  uequeo 
(Conf.  etiam  Kock  Syii.  1021). 

0R0BÜ8  L. 


Ad  O.  ver  DU  m SH: 

O.  Teniiui  L,  yarîat: 

«.  angastifollus  Endl.  Posoii.  451.  Foliola  linearia  rel  Hneari-lanceolata. 
O. taberosus  Lumn,  Poson.  307  non  L.  O.  praecox  Kit,  Âddit.  328.  In 
silris  montanis  ad  Posonium  et  Budam  (iVi  347).  O.  alpestris  WK  PI. 
rar.  IL  t.  126  in  montanis  et  subalpinis  Groatiae  et  Slavoniae,  porro  O. 
flaccidus  KU,  in  Reichh.  Fl.  excurs.  536,  Icon.  X.  f.  1290  et  Kü,  Addit. 
328  in  Croatia  ad  eandem  rarietatem  spectant. 

ß,  Fulgarls.  Foliola  lanceolata  ovato-lanceolata  vel  orata.  O.  y er  nu  s 
omnium  fere  auctorum,  Sturm  H.  7.  In  silyis  montanis  ubique. 

y.  latlfvllus  i?ocA.  Ban.  p.  54  t.  16.  Foliola  late  oyata,  yix  yarîetas.  O. 
rigidus  Lang  £n.  2*  O.  yariegatus  Heuff,  Ban.  61  secuudnm  specimina 
autbentica.  O.  yariegatus  Tenore  leguminibus  junioribus  subtiliter  glan- 
duloso-scabris,  quae  îii  planta  Beuffeliana  glabra,  differt.  In  silyis  mou- 
tauis  ditîonis  australis  (iV.  347). 


Post  O.  album  tb5: 

O.  Daaesoens  L.  fil.  Suppl.  327.  Catde  angulato  simplici,  foliis 
2— 4jugis,  fijlioUa  lineari-lcmMclatis  linearihuave^  stipulis  semisagittatis 
basin  foliolorum  inferiorum  longe  superantibus,  stylo  apiee  tn  figuram 
rhombeam  düataio^  radies  ramosa.  4 In  pratis  et  silyis  montanis  ditionis 
australis  {N,  347).  Majo,  Junio.  Subtiliter  pubescens,  caulis  pedalis, 
eorollae  in  planta  hung^rica  albae  cum  tinctu  ochroleuco  (O.  pallesceiis 
MB,  Taur.  Cauc.  II.  153),  in  gallica  caerulescentes  (O.  canescens  Bot. 
Mag.  t.  3117).  O.  pannonicus  Jaeq,  (O.  albus  L.  fil.)  O.  canes  ce  nti 
habitn  quidem  simillimus  herba  glabra,  stylo  lineari  et  radice  tuberosa 
statim  dignoscitur. 

Post  O.  luteum  216; 

O.  OOhroUmons  TPJr.  PI.  rar.  II.  1. 118.  Gaule  angulato  subsîmpliei, 
/diis  8 — lOfugiê^  foHolis  oblongo-lanceolatis  obtusiusculis  concoloribus, 
stylo  lineari  apice  barbato,  radice  ramosa.  2|.  In  montibus  Pilisiensibus 
CiV.  347).  Majo,  Junio.  Gaules  ly^— 2^  alti  cum  petiolis  yillosuli,  folia 
pinuata  loco  mucronis  non  raro  foliolo  diminuto  impari  terminata,  foliola 
parTa  8—10^'^  longa  3 — 4'"  lata,  eorollae  ochroleucae.  Foliis  multÿugis  ab 
omnibus  Orobis  huugaricis  diversus,  habitu  ad  Vicias  spectaiis. 
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ROSACEAE. 

SPIBAEA  L. 

Ad  s.  cbamaedryfoiiam  231; 

In  S.  chamaedrjfelfa  L.  sunt  folia  glabra  yel  in  jav’entute  subtiu 
puberula,  in  8.  oblvngifoila  WK,  (Koeh  Syn.  1022)  saut  subtas  TÜlosula 
Tel  adulta  glabrata,  aliam  differeutiam  tam  in  £och  Syn.  1.  a.  quam  ia 
Ledeb.  Ross.  II.  13  et  14  frustra  quaesivi,  în  utraque  stirpe  Stylus  lateralis, 
folia  latiora  vel  angustiora  integerrima  aut  autice  dentata  et  peduDculi 
plus  minus  folios!  observari  licet. 

8.  orenata  L.  Spec.  701.  FoliU  cuneatis  obtusis  integerrimîs  rel 
antice  crenato- serrât! s basi  in  petiolum  brevem  attenuatis  manifeste  rel 
obsolete  trinerviis  margine  glabris  vel  ciliatis,  ramulis  teretibus  puberulis 
denique  glabris,  corymbie  subhemisphaericis  ramos  hornotinos  laterales 
foliosos  terro inantibus  bine  pedunetUaUs^  staminibus  petala  superantibas. 
^ lu  silvaticis  collinis  et  moutanis  ditionis  orientalis  (iV.  325).  Migo,  Junio. 
P<M.  Ross.  t.  19.  Guimp.  Holzart.  1. 10.  S.  hype ricifolia  Sckm.  Bauxnz. 
I.  t.  56  (non  t.  55)  nec  L.  S.  hypericifolia  a.  latifolia  Lßdeb.  Icoiu 
V.  t.  428.  Fruticulus  1—3^  al  tus  ramis  rirgatis,  corymbi  parri,  petala 
alba.  Gorymbis  pedunoulatis  nec  sessilibus  a S.  oborata  WK»y  folüs 
trinerviis  nec  pinnatinerriis  ab  omnibus  aliis  Spiraeae  speciebus  hnng^ 
ricis  diifert. 

S.  tbfvata  WK.  in  WUld*  En.  Berol.  L 541  (JECbdb  Sya.  lOlS, 

Holzart  t.  il)  est  forma  pannonîca  S.  hypericifoliae  X.  Spec.  70| 
(Xeds6.  loon.  V.  t.  430)  Rossiae  indigeuae,  a qua  parum  differt  (C.  JKotk 
in  Regel  Gart.  Fi.  III.  1854  p.  409,  Ledeb.  Ross.  II.  13).  Gonvenit  foliis 
trinerviis  eum  S.  er  en  ata  X.,  recedit  ab  bac  et  reliquis  Spiraeis  hua* 
garieis  corymbis  lateralibus  sessilibus.  Teste  Riele  in  ÖBZ.  XL  364  ia 
monte  Tepej  Transsüvaniae,  fide  WÜld  1.  o.  „in  Hungaria*^  (ubi?)  oocurrit, 
sed  poat  KUaibel  nemo  eam  in  Hungaria  observasse  videtur. 

aBüK  X. 


Post  G.  orbanom  232; 

Q«  alappiom  Jœq,  Golleet.  L 1786  p.  88,  loen.  rar.  L U 93. 
Totum  hispidum,  receptaculo  hirsuto,  carpellis  pilis  longfis  adspersis,  arista 
biartieulata,  arêieulo  inferiore  glabro  superiorem  quater  superante, 
riote  püoea^  ßoribue  ereetie^  pHalie  etiborbiculatie  eedyee  longiortbue^  caljce 
firuetifero  reourvato,  oarpophoro  nulle,  foliis  radicalibus  lyrato-piniiati«- 
seetis,  caulinis  trisectis  trifidisve.  2|.  In  Biliariae  montibas,  etiam  in  alpi-^ 
bus  Bodnensibus  Transsüvaniae  (ÖBZ.  XVI.  124,  204).  Junio,  Julio.  G. 
strictum  AU.  Hort.  Kew.  ed.  I.  1789  IL  p.  217  (Aiton  ipse  citât  G. 
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aleppicum  Jaeq-')  G.  nrbanam  ß.  hispidum  WoMb,  Suec.  1.  3S9. 
Gaules  alti,  petala  lutea.  Simile  6.  urbanum  L.  habitu  graciliore, 
indumento  minus  hispido , articulo  superiore  ba&i  tantum  hispidulo 
caeterum  glabro  et  petalis  obovatis  caljcem  subaeq^uantibus  aegre 
distinguitur. 

PoBt  Geun  233: 

WAX.B8TSIHXA  Wüld. 

Neue  Schrift,  der  Berl.  Naturforsch.  Fr.  II.  105. 

Calyx  turbinato-campauulatus  lOfidus  laciuiis  biserialibus,  exteriori- 
bus  5 miuoribus.  Petala  5.  Carpella  2 — 6 fundo  calycis  inserta,  stylus 
terminalis  deciduus. 

W.  gBOiÛBB  Wtlldm  1.  c.  p.  106  t.  4.  Tota  pubescens,  caulibus 
erectis  adscendeutibusve  oligophyllîs  multifloris,  folîis  radîoalibus  longe 
petiolatis  palmato-51obîs , cauliuis  breriter  petiolatis  Slobis  vel  3fidîs, 
lobis  obtusis  iuciso-serratis,  petalis  calycem  paulo  superantibus,  rhizo- 
mate  repente.  % In  silris  montanis  umbrosis  (iV.  323).  Aprili,  Majo.  WK. 
Fl.  rar.  I.  t 77.  Gaules  graciles  Vt— alti,  petala  lutea. 

&VBV8  L. 

Post  R.  froticosum  234: 

R.  hirtvs  WK.  PL  rar.  IL  t.  141  seoundnm  descriptionem  et  iconem 
auctorum  nil  niai  forma  R.  glandulosi  Béll,  caule  sterili  procnmbente 
longissimo  (ad  5'  elongato),  foliis  triseetis,  segmentis  utrinque  hirtis 
subtus  albidis,  calycibns  reflexis  increscente  fruotn  horiiontaliter  patenti-* 
bus.  In  ailris  umbrosis  montanis  et  aubalpinis. 

Post  R.  eaesiam  234: 

R«  SRrestis  WK,  PL  rar.  III.  t.  268  est  forma  agrestis  R.  caesii  L, 
dense  pubescens  segmentis  subtus  relutinis.  In  arris  et  vineis  ubique. 
R.  caesius  in  silris  crescens  est  gracilior  et  minus  pubescens  nonuum- 
quam  fere  glaber. 

OOKABVIK  L. 

Ad  C.  palustre  285  (absque  dlagnod): 

O.  palustre  L.  Spec.  718.  Caule  e basî  repente  adscendente  plerumque 
ramoso  pluriiloro,  foliis  impari-pi nnatisectis  bijugis,  summis  trisectis  rel 
indiyisis,  segmentis  oblongis  lanceolatisre  acutis  serratis  discoloribus  subtus 
g’iaueo-iucanis,  oaiycis  laciniis  stellatim  expansis,  interioribus  ovatis  acu- 
minatis,  exterioribus  iineari-lanceolatis,  petalis  caiyce  subtriplo  miuoribus. 
2|  lu  turfosis  Carpatonun  occidentalium  raro  (AT.  320).  Junio,  Julio.  FL 
dan.  i.  636,  £B.  t.  172.  Gaulis  1^2'  aitus,  calycis  laciniae  intus  e riridi 
san^^uineae,  petala  minuta  cum  staminibus  et  stylis  fusco-purpurea. 
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POTSVnUiA  L. 

PoM  P.  thnringiacam  KB: 

P.  •hrytMtntha  Trevir.  Hort.  Vratisl.  1848.  Caulibus  lateralibus  in 
orbem  paUntibuê  adscendentibuwe  superne  cymoso-ramosis  pedunculis  pe- 
tiolUqae  hirsatis,  pilis  patentibus  eglandulosis  tuberculo  insidentîbns,  cjma 
laxa  foHosa,  foliis  eoncoloribus  utrinque  ad  presse  püosis,  radieaUbuß 
toßis  eentralibus  eum  eatUinie  inferioribus  palmai(h-ââectis  immixtis  noaoaiii- 
quam  6— Tsectis,  caulinis  superioribus  Ssectis,  segmentU  caneato-obovatis 
Tel  oblongis  iuciso-serratis,  dentibus  utrinque  5—10,  earpellis  rugulosis. 
7\.  In  rupestribus  calcareis  Banatus  (N,  320).  April i,  Migo.  Gaules  Vt— 1' 
longi,  petala  aurea  nunc  speciosa  ealjce  duplo  longiora  pollicem  diametro 
(P.  chrysantha  Rnehb,  Icon.  VI.  f.  808,  Ledth.  Icon.  IV.  t.  338)  nunc 
duplo  minora  calycem  subaequantia  (P.  micropetala  Reichb.  FL  excurs. 
593  nec  2>on,  P.  Heuffeliana  Steud,  Nomencl.  II.  387).  Simillima  P. 
heptaphylla  Mill,  Gard.  Dict.  n.  9,  Lehm.  Rer.  Potent.  76  (P.  inter- 
media  et  thuringiaca  jSTocA)  statura  graciliore  et  foliis  palmato- 
7 — Osectis  reoedit,  sed  cum  P.  chrysautha  etiam  foliis  7secti8  occurrat 
Ban.  65,  Janka  Linn.  1859  p.  567),  uullam  rideo  differentiam 
speciücam,  in  JfJT.  Deutschi.  Fl.  III.  527—8  P.  intermedia,  thurin- 
giaca  et  chrysautha  in  unam  speciem  coadunatae  sunt. 

Ad  P.  auream  240: 

P.  chryMcras|Mda  Lehm.  Hort.  Hamburg.  1849  et  Rer.  Potent.  160  t. 
54  est  rarietaa  P.  aurea e X».  foliis  plerisque  Ssectis  quidem  sed  immixtis 
quoque  foliis  4 — 5sectis,  se  habet  igitur  ad  P.  auream  ut  P.  subacaulis 
Wtdf.  ad  F.  cineream  Choix  {Koch  Syn.  241—2).  2|.  In  alpiuis  et  sub- 
alpiiiis  Garpatorum  Rodnensium  et  Banatus  (AT.  321).  Junio  — Auguste. 
P.  grandiflora  Baumg.  Transs.  II.  68  nec  L.  P.  transsilv anica 
8ehur  Sert.  23. 


AREMOVXA  Neck. 

Ad  A.  asrimoBoidem  245  (alM<|De  diagnoai): 

A.  ag^rlmonoldes  DC.  Prodr.  II.  588.  Caulibus  adscendentibus 
petiolisque  rillosis  inferne  aphyllis,  foliis  basilaribus  iuterrupte  pinna- 
tisectis  cum  impari,  caulinis  trisectis,  segmentis  rotundo-oboratis  obtusis 
grosse  serratis,  floribus  terminalibus  in  cymam  parram  paucifloram  col- 
lectis , calycis  fruotiferi  tubo  subgloboso  osseo  laciniis  couiiiyentibtts 
coronato.  2|.  In  silris  montauis  Slaroniae  et  Banatus  (AT.  322).  Migo,  Junio. 
Agrimonia  Agrimonoides  L.  Spec.  643,  Fl.  graeca  V.  t^  458,  Siurm 
H.  59.  Gaules  debiles  2—6'^  alti,  petala  parra  lutea. 
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POMACEAE. 

OSATAEOÜ8  L. 

Poftt  G.  monogynam  SS9: 

O.  pentag3nUk  TFJT.  ia  Willd.  Spec.  II.  1006.  Foliü  ambitu  watts  obo- 
vatisve  pinnati/id<HS — âlobis  basi  cuueatis  vel  truiicatis  supra  pubescentibus 
et  subtus  plus  minus  villosis  aut  utrinque  glabris,  lobis  acutis  obtusis?e 
iuciso-serratis , ramulis  petiolis  pedunculis  calycibusque  cano^TÎHosis  rel 
sparse  pîlosis  Tel  glabris,  calyeis  laciniis  abbreviatis  apice  reflexis,  aut 
semirotundîs  et  obtusis  aut  triaugulis  et  acutiusculis,  ßaribus  pmtctyynis^ 
drupiê  globosis  aut  ellipsoideis  pentapyrenis.  *5  dumetis  montanis  Sirmii 
et  Banatus  australis  (N.  317).  M%)o,  Juuio.  Frutex  aut  arborescens,  petaJa 
alba.  Variât  drupis  coccineis  (C.  peutagyna  Hêuff,  Ban.  67)  et  nigris 
(C.  melanocar pa  Jkfi?.  Taur.  Caucas.  I.  386,  Heuf.  1.  c»,  C.  Oxyacantha 
Tar.  olireriana  Linâl,  Bot.  Reg.  t.  1933  optime)  et  utraeque  formae 
rariaut  iterum  indumento  densiore  et  tenuiore  Tel  nullo,  attamen  speci- 
milia  drupis  nigris  saut  typice  glabriores.  Stirps  Talde  polymorphe  nnnc 
ad  C.  monogynam  Jaeq.  nuuc  ad  C.  ni  gram  WK,  spectans,  ab  ilia,  si 
drupae  coccineae  et  herba  glabra,  floribus  5gynis  nec  1 — Sgynis;  ab  hac, 
si  drupae  nigrae  et  herba  TÜlosa,  foliis  brcTioribus  minus  dense  TÜlosis 
3»5fldis  nec  5— 7fidis  et  calyeis  laciniis  abbreTiatis  aegre  distinguenda; 
hybrida  haberi  non  potest,  quia  in  terris  quoque  occurrit,  ubi  G.  nigra 
non  crescit. 

0.  nigra  TTjfiT.  PL  rar.  I.  t.  61.  FcUis  ambitu  cvato^longis  pinna^ 
ti^do*ô—7lobiê  basi  euneatis  Tel  truncatis  supra  pubescentibus  subtus 
vUtosis^  lobis  acutis  inciso-serratis,  ramulis  pstiolis  pedunculis  calycibusqué 
cano-^losisj  calyeis  laciniis  triangulis  acutis  apice  reflexis,  ßortbus  penta^ 
gynis^  drupis  globosis  pentapyrenis.  *5  ripas  et  in  insulis  Danubii 
inferioris  (iV.  317).  M^'o,  Junio.  Frutex  aut  arborescens,  folia  in  autumno 
purpurascentia,  petala  alba,  drupae  nigrae. 

CUCURBITACEAE. 

OÜOÜBBITA  L.  CKoeh  Syn.  3^6). 

Sectio  I.  Xiagenarla.  Corolla  alba  summe  calyeis  tubo  inserta  stèl-- 
latim  expansQ. 

1.  O.  Xiagenarla  L.  Spec.  1434  (FlasehenkürbissJ.  Molliter  pubes- 
ceiis,  caule  scandente,  cirrhis  ramosis,  foliis  cordatis  indiTisis  obtusis 
denticulatis,  fructibus  claratis  lageniformibusque  leTibus  ligneseentibus. 
O Colitur  ubique  in  hortis  rûsticorum  (N.  Î73).  Junio  — Augusto.  Jùumpf 
Herb.  Amboin.  V.  t.  144,  Blaekw.  Herb.  VI.  t.  6«*.  Lagenaria  Tulgaris 
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Cucurbita. 


Ser,  in  DC.  Prodr.  III.  S99.  Tota  planta  moschnm  rèdolens.,  frnctnt  albidi 
Tel  pallide  rirides  denique  sordide  lutei. 

Sectio  II.  Pepo.  Cordla  aurea  imo  ecdyei  inaerta  eampanttUUa, 

2.  O.  Pepo  L.  (Oémeinér  Kürbisa)  Koch  Syn,  C.  poljmorpha 
9,  ob  longa  Duck,  in  Lam,  Encjcl.  11.  155. 

S.  O.  Melopepo  L.  (MélonenküH>ia$)  Koch  Sjn.  276.  C.  poly- 
morphe e.  Melopepo  Duck.  1.  c.  157.  C.  Pepo  t,  Melopepo  D€,  FL 
franç.  III.  693. 

4.  O.  maxima  Dueh.  L C.  151  (Biesenkürbisa).  Canle  scandente 
foliisqne  subhispidis,  cirrhis  ramosis,  foUia  cordatia  indwiaia  snbangnlatis 
dentatis  acutis  rngosissimis,  frucäbua  aphaaroideia  leribas  reticnlatisre.  0 
Colitur  passim  e.  c.  in  agro  Posoniensi  ad  saginandos  porcos  iEndl,  Poson. 
280).  Junio  — Angasto.  Wight,  Icon.  pl.  lud.  orient.  II.  t.  507.  Folia 
ample,  calycis  laciniae  floris  feminei  quandoque  in  foliole  cordata  petiolata 
excrescentes,  corollae  speciosae  limbo  reflexo,  frnctus  maximi  flari  anran- 
tiaci  Tel  virides  maturitate  cari  succulenti.  Suadente  Pera,  Syn.  II.  593 
rarietas  Cucurbitae  Pepo  L. 

5.  O.  verraooSA  L,  Spec*  1435  (WarMmkürhiaa),  Gaule  scandente 
foliisque  hispidis,  cirrhis  ramosis,  foliia  ambitu  cordatis  ölobia^  fructibtaa 
globoso^elUpsaidéia  verrueoaia,  0 Colitur  passim  (iV.  273).  Junio  — Auguste. 
G.  polymorphe  y.  rerrucosa  Dwh,  1.  c.  155.  C.  Pepo  9.  Terrucosa 
DC,  Fl.  franç.  III.  693.  Cucurbitae  Pepo  Zr.  simillima  tantummodo  fructu 
minore  albido  cortice  duriore  fere  liguoso  dirersa  C.  subTerrueosa 
WiUd.  Spec.  IV.  609,  quae  etiam  in  Hungaria  colitur  (Basal,  Ejsa.  Magy. 
113),  fructu  claTato-ellipsoideo  flaTo  minus  yerrucoso  recedit. 

6.  O.  anrantia  Willd,  Spec.  IV.  607  (Fomeranaenkürbiaa),  Canle 
scandente  foliisqne  hispidis,  cirrhis  ramosis,  foliia  ambitu  suboordatis 
3l6bia  vel  obsolete  ölobia^  lobis  brevissimis  terminal!  cuspidato,  fructibus 
globoaia  levibus,  Q Colitur  passim  (Matal,  1.  c.).  Junio  — Augusto.  Tota 
planta  scaberrima,  fructus  magnitudiue  facie  et  colore  illis  Citri  Au  ran- 
tium  L,  similes. 


OÜOÜKIB  L. 


Poti  G.  Melo  277: 

O.  OitrnllllS  8er,  in  DC,  Prodr.  III.  301  (WaaafrmeUme),  Canle 
scandente  hispido,  cirrhis  ramosis,  foliia  ambitu  ovato-oblougia  bipinna^ 
tilobatia^  lobis  oblongi»  obtusis  repaiido-dentatis,  fructibus  ellipsoideis 
leribus.  O Colitur  frequenter  in  agris  planitierum  (N,  273).  Junio  — 
Augusto.  Cucurbita  Citrullus  L,  Spec.  1435,  Rumpf  Herb.  Amboin.  V, 
t.  146,  JBlaekw,  Herb.  IL  t.  157.  Corollae  parvae  luteae,  fructus  Tiridea 
stellato-maculati  earne  aquosa  plerumque  rosea  seminibus  uigris,  coluntur 
yero  multae  yarietates  came  et  seminibus  albidis  vel  dayescentibus. 
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Post  Bcballioo  «7: 


8X0708  L.  Gen.  n.  i094. 

Flores  monoicû  Caljrx  Sdentatns.  Corolla  5fida.  Mas.  Stamina  5 in 
eolamnam  aatheriferam  counata.  Fern.  Stylus  S— 3fidus,  Stigmata  indirisa. 
Ovarium  uuiloculare  oralo  nnico  pendulo.  Fructns  nucameotacens  oratus 
echiuatus. 

8.  aag^atlis  L.  Spec.  1439.  Gaule  scandente,  oirrhis  umbellato*» 
raroosis,  foliis  cordatis  Bangulatis  asperis,  lobis  acutis  denticulatis,  floribus 
axUlaribus  pedunculatis,  masculis  racemosis,  femineis  umbellato-aggregatis, 
fructibus  tomentoso-lanuginosis  spinis  long^  yestitis.  0 £x  America 
boreali  allatus  bine  iude  ad  sepes  et  dumeta  subspontaneus,  in  bortis 
Banatus  berba  molestissima  {N.  274).  Junio  ~ Àugusto.  Xram.  Illustr.  IV. 
t.  796  f.  % Goroliae  parrae  luteo-rirides. 

SCLERANTHEAE. 

BOIÆSAMTHÜS  £. 


Post  S.  perennem  28i: 

8.  Mg^leotu  Rock,  in  JBaumg.  Transs.  111.  345,  Ban.  p.  35  t.  3. 

Floribus  decaudris,  laciniis  càlyeis  oblougis  roiundattHobttisia  tnargins  lato 
membranaeeo  einctia^  fruetiferis  pa/taliê.  7\.  In  cacumine  alpis  Muraru  Ba- 
natus (AT.  276).  Julio,  Augusto.  A S.  perenni  L.  nonnisi  calycibus  fruc- 
tiferis  apertis,  qui  in  illo  clausi,  diyersus,  nota  rix  ullius  momenti,  ideoque 
mera  ejus  rarietas  alpiua,  ut  jam  Baumgartm  1.  c.  monuit. 


CRASSULACEAE. 

BBODXOLA  L. 

Ad  Rh.  roseam  282  (absqoe  diagnosi): 

Rh,  X.  Spec.  1465.  Rbiaomate  cylindrico  crasso  camoso 

Dodosa  multicipite,  foliis  cuneatis  yel  cuneato-oblougis  planis  crassiuseulis 
acuminatis  antice  serratis  sessilibus  confertis,  cyma  terminali  corymbi- 
formî.  24  In  rupestribus  alpiuis  totius  Garpatorum  tractus  (AT.  225).  Julio, 
Augusto.  Fl.  dao.  t.  183,  £B.  t.  508.  Sedum  roseum  Seop,  Garuiol.  1. 
326.  Caulis  simplex  3—8'^  altus  glaber  ut  tota  planta,  folia  canescentia, 
petala  flayescentia  vel  purpurascentia  florum  femineorum  saepe  nulla. 
A.  Sedis  floribus  dioicis  generice  baud  distincta. 

N e i I r « i c b ; iing.  Diagoosen.  7 
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Sedmn. 


8EBUM  L. 


pAslS.  scxangulare  387; 

8.  HUlabranAU  Ftnzl  ZBV.  VI.  449.  F<jlUf  earnosis  eyUndrieiê  v&l 
éylindric<Hôblongiê  obtuêis  patenfiàuê  sérius  reeurvis  hasi  obtuêa  attt  trun^ 
ca$a  êêsfUihus^  cyma  glabra,  petalis  laneeolati8  acutis  caiyee  sabtriplo 
longîoribufl,  caadiculis  repentibus,  caulibus  sterilibus  obscure  sexfariam 
foliatifl.  24  In  areuosis  planitierum  passim  (N.  336).  Jnnio,  Jnüo.  Folia 
snbtilissime  puuctulata  prainose  micantia  viridi-glauca,  cymae  multiflorae, 
petala  aurea.  Simile  S.  acri  L.  et  S.  sexangnlari  L,^  praeter  notas 
indicatas  caudiculis  firagilissimis,  caulibus  inferius  tota  longitudine  fotiis 
exaridis  lineari-subulatis  albis  adpresse  squamatis  et  Horibus  majoribus 
dirersum. 


8EMFE&VXVÜM  L. 


Post  s.  tectorum  388: 

8.  assimile  Schott  ÖBW.  III.  19.  Gaule  erecto  glaiiduloso-pul>es> 
cente,  foliis  opaco-yiridibus  margîne  ciliatis,  rooularum  oblongo-oboratis 
abrupte  in  mucronem  acuminatis  utrinque  hirsutis  pubenUimfe  vel  denique 
glabris^  cauliuis  oblougis^  vel  oblongo-lanceolatis  plus  minus  pubesceatibus, 
petalis  steilato-expansis  linearManceolatis  acuminatis  calyce  duplo  Ion- 
gioribus,  squamis  bypogynis  breribus  truucato-rotundatis.  24  In  rupestri- 
bus  montauis  ad  Aggtelek  Comit.  GOmôrieiisis,  forma  hirsuta  (Archiepisc. 
Haynald  exs.)  et  in  Banatu  australi,  forma  pubescens  glabrescens 
Ban.  73).  Augusto.  Caulis  V«— V altus,  petala  rosea.  Simillimum  S.  tec- 
torum L.  lion  differt  iiisi  foliis  omnibus  excepto  margine  ciliato  utrinque 
glabris  vel  cauliuis  superioribus  puberulis,  planta  banatica  igitur  transitum 
repraesentat  S.  assimilis  formas  hirsutae  in  S.  tectorum,  forte  hoc  ex 
illo  cultura  ortum. 

Post  S.  hirtum  390: 

8.  Heuffelli  Schott  ÖBW.  1853  Jannario  p.  18.  FoUis  rosularum 
caulinisque  inferioribu»  oblongis  rel  oboratis  acutis,  cauliuis  superioribus 
cordato-lauceolatis  acuminatis , omnibus  ciliatis  et  utrinque  glanduioeo^ 
pubéêcentibuê^  petalis  calyce  duplo  longioribus  apice  expansée.  24  In  rapt  bus 
calcareis  Bauatus  {N,  337).  Julio,  Auguste.  S.  patens  (Trtseb.  It.  1853  p. 
315.  Caulis  V)~l'  altus,  petala  pallide  Harescentia.  Simillimum  S.  hirto 
Xr.  et  me  judicante  mera  ejus  yarietas  nonnisi  statura  foliisqne  m^joribui 
et  petalis  apice  expansis  uec  cainpanulato-conniyentibus  diversum. 
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Peat  8.  matalam  S05: 

Bm  IntOOTilidis  Schott  Bot.  Sielt,  i851  p.  65.  FoLHa  rostularum  ling^ 
lato^ovatis  glaucis  glabris  margine  cartilagineo  integerritno  postice  non 
fimbriato  einetis,  secuiidum  marginem  remote  punctatis,  apice  obtuso  bre- 
TÎssîme  acaminatis,  foliis  caulinis  euneatis  oblongisYe  minoribus  caule 
peduaculia  calycibuaque  dense  gland uloso-pilosis,  caule  in  cjmam  racemi- 
Tel  paniculaeformem  3— multifloram  abeunte,  petalis  oblongo  - obovatU 
obtuais,  2|.  ln  rupibns  alpium  Rodneosium  (N.  228).  Julio,  Augasto.  S.  lu- 
teopurpurea  WK,  in  Schult,  Oestr.  Fl.  1.  637—8  nec  Lapeyr»  S.La- 
peyrouaii  Herb.  Stirp.  Buco?.  35  nec  2>on«  S.  tecta  Kit.  Addit.  169. 
Dense  caespitosa,  caulis  2—6^'  altus  plerumque  dense  foliosus,  petala 
luteo-riridia  rel  rubesceutia.  Affinis  S.  muta  ta  L.  differt  foliis  rosularum 
postice  fimbriato  - ciliatis  et  petalis  lineari  - lauceolatis  acutis  croceo- 
aurantiacis. 

Post  8.  esesism  296: 

9.  Roohellana  Sternb,  in  Hoat  Fl.  austr.  L 501.  Foliis  caudicu- 
lonun  dense  conges tis  in  eorum  apiee  roauleUia  UngulaJda  vel  Untari- 
obHongia  obtusis  glaucis  eatpanaia  damum  recurvatia  m argine  cartilagineo 
integerrimo  basi  ciliato  ciuctis,  secundum  marginem  multipunctatis,  dorso 
conrexis  obtuse  carinatis,  juuioribus  calcareo-crustatis  adultis  leribus 
nitidis,  fidiia  caulinia  lineari- euneatis  minoribus  caule  pedunculia  calyetbua^ 
qua  denae  glanduioao-~piloaia^  caule  apice  cymose  uni-plurifloro,  petalis 
oboratis  obtusis  3--5nerYii8,  neryis  lateralibus  arcuatis.  2|.  In  rupibus  ad 
Thermas  Herculis  (Al  228).  Julio,  Augusto.  S.  pseudocaesia  Koch,  in 
Hoat  1.  e.,  Ban.  p.  35  t.  3.  S.  rigeas  yel  rigida  Kit.  Addit.  i70.  Den- 
sissime  eaespitosa,  caules  1 — 3**  alti,  folia  rigida  3—6^^^  longa  lata, 
petala  alba  magna  h***  longa  autice  2—3^^'  lata.  Proxima  S.  caesSa  L. 
foliis  duris  fere  trigonis  arcuato-recurvatis  paryis  V**  lougis  latis  et 
habitu  alieno  recedit. 

Post  S.  exaratam  301; 

8.  parinrau  Kü.  in  IVoMb.  Carpat«  123.  Glabra  rariua  parce 
pubaaeans  eglanduloaa^  caudiculis  caespitosis  apice  rosulatis  lateralibus 
procumbentibus , foliis  ambitu  late  cuneiformibus  in  petiolum  planum 
decurrentibus  palmato-  3— 5fidis,  laciniis  porrectis  oyatis  oblongisve  obtusis 
muticis  obsolete  3nerviis  surculorum  integris  rel  Screuntis,  caulinis  bractei«- 
formibus  3fidis  aut  integris,  caule  apice  cymoso  1 - 5floro,  petalis  paten- 
tibus  obloiigis  obtusis  calyce  duplo  loogioribus  sessilibus.  2|.  ln  rupibus 
museosis  alpinis  et  subalpinis  Carpatorum  occidentalium  (A.  229)»  Juuio  — 
Augusto.  S.  ajugaefolia  Wahlb.  1.  c.  122  nec  X.  S.  Wahlenbergii 
Ball  Bot.  Zeit.  1846  p.  401.  S.  Flittneri  Heuff.  Flora  1854  1.  920. 

7* 
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Saiifnga. 


Gaules  1 alti,  petîoU  et  nerri  in  pag^îna  foliorum  inferiore  parporei, 
petala  alba.  Variai  in  alpibus  editioribus  ut  affines  foliis  rosularam  den- 
sissime  imbricatis,  surculis  null»  et  caule  i— fffloro:  S.  ajugaefolia  Tar. 
ß.  WMb.  L.  S.  perdurans  EU.  Addit.  i75,  baec  in  frigidU  Vaine 
usque  7000^  Alia  yarietas  ß.  latifolia  Bail  1.  c.  402  seu  S.  Orsegorcekii 
Janka  ÖBW.  VI.  241  foliis  latitudinem  rix  duplo  long»  et  oaule  unîiloro 
hueusque  tantum  in  subalpiuis  Carpatorum  centralium  Galiciae  obseryata 
est.  Ab  omnibus  bis  formis  similis  S.  exarata  Vtll.  stirps  Alpium  occi- 
dentalium  indumento  glauduloso-pubescente  differt. 

Po«t  S.  granBlslam  805: 

S.  oarpatloa  Beiekb.  Fl.  excurs.  562.  Catde  erecto  yel  adscendente 
yillosulo  aut  iuferne  glabro  gitnpliei  1 — 3ßaro  paucifolio,  foliis  petiolisque 
glabris,  radicalibus  et  caulinis  inferioribus  ambitu  cordato-rotundis  vol 
reniformibus  palmato-Slobis  longe  petiolatis,  caulinis . superioribus  SÜdis, 
summis  bracteiformibus  oralibus  yel  lanceolatis  integris,  lobts  foliorun 
oyatis  yel  semirotundis  acutis  yel  obtusis,  calyeibtês  Mmuuperis^  petalis 
oblongis  caljce  subduplo  longioribus,  radiee  graniulala,  2|.  In  rapibos 
alpinis  Carpatorum  tam  occidentalium  quam  orientalium  (N.  231).  Julio, 
Auguste.  S.  riyularis  Towns.  Traw.  487  et  yeterum  auctorum  nec  L, 
S.  Sibirien  WaMb.  Carpat.  121  nee  L.  Gaules  debiles  1 — 4"  alti,  petala 
alba.  S.  granulata  L»  caule  elato  ramoso  multifloro  et  babitu  diyersis- 
simo  diserepat. 

Ad  S.  rotaadlfoliam  805. 

8.  lenfelil  SûhùU  Analect  28  in  Banatu  est  fide  Ban.  75 

yarietas  S.  rotnndifoliae  L»  cyma  yiscido-glandulosa,  ai  SekaU  biyns 
Botae  mentionem  non  facit,  secundum  ejus  descriptionem,  nam  specimiaa 
autbentica  non  vidi,  S.  HeuffeJii  ab  S.  rotundifolia  omnino 
non  differt. 

Post  s.  roInndlfoliaiD  805: 

B.  fomtloola  Eem.  ÖBZ.  XIII.  90.  Tcta  glabro^  caule  erecto  eyma 
paniculaeformi  multiflora  terminato,  faUis  rodicolibfas  U cafdimU  âis/srsorî- 
huè  rmiformibus  b<ui  stnia  apertisHfno  eardaiiê  dentatis  longe  petiolatis, 
caulinis  superioribus  breyius  petiolatis  enneatis  tridentaiis  integrisye, 
ealyeilma  Uberia  patêntihu8^  petalis  oblongo-oyatis  stellatim  expansis  calyce 
plus  duplo  longioribus.  7\.  Ad  riyulos  alpines  Bihariae  (AT.  231).  Gaults 
Va— V altus,  petala  magna  alba  punctis  citrinis  et  purpureis  pîeta.  En 
simillima  S.  rotundifolia  L.  caulis  petioli  et  pednneuli  sunt  pilosi, 
sepala  et  petala  angustiora.  Gaeterum  S.  fontieola  per  S.  beneberi* 
foliam  Chriaêb.  It.  317,  stirpem  transsilyauicam , in  S.  rotundifoliam 
transire  yidetur. 
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UMBELLIFERAE. 

BAOQÜBTIA  iVMfc. 

Ad  U.  Epipaetls  S08  (aBflqne  diagnosi): 

H.  ^ipaotll  DC,  Prodr.  IV.  85.  FoliU  tantum  basilaribus  longe 
petiolatis  ambîtu  rotundo-reniformibus  palmato-Sfidis^  laciiiiis  rbombeo- 
oboratifl  obtusîs  inciso-serratis,  caulibus  aphjllîs  folia  paulo  superantibus 
umbella  sîmplici  capitata  terminatis,  inrolucri  stellati  foliolis  obiongo- 
oboratis  obtnsis  antioe  serratis  nmbellâ  multo  longioribus.  1\.  In  sÜTis 
montanis  et  subalpinis  Garpatorum  occîdentalium  (iV.  805).  Aprili,  M%jo. 
JMekb.  Icon«  XXXI.  U i.  Astrantia  Epipaetis  8eop.  Carniol.  I.  185, 
Jacq.  Fl.  austr.  V.  app.  1. 11.  Dondia  Epipaetis  8pr.  Umbell.  81,  Sturm 
H.  84.  Tota  glabra,  canles  S-— 8"  alti,  umbella  cjns  inrolucrum  1—8^^ 

diamètre,  petala  minuta  anrea. 

Trlnia  Kitaibelli  MB.  in  Koch  Sjoopsl  813  non  deacripta  oecarrit  p.  445  io  addendia. 

MiMOV  L. 

Ad  s.  Am  orna  m 314  (abaque  diagnoaij; 

8«  Amonmm  JL  Spec.  368.  Gaule  ereeto  ramosissimo,  foliis  simpli- 
citer pinnatisectis,  segmentis  foliorum  iiiferiorum  ov^ato-oblongis  oblongisre 
iociso-  vel  lobato-serratis,  sequentium  pinnatifidis,  summorum  pinnati- 
partitîs  di minutie,  nmbellis  pauciradiatis,  iuTolucro  utroque  8— 5phjllo, 
foliolis  liuoaribus.  0 In  umbrosis  ad  Thermas  Herculis  (iV.  807).  Julio, 
Augusto.  Jaeq,  Hort.  rind.  III.  t.  17,  Meiehb.  Icon.  XXXI.  t.  18.  Gaulis 
1—8^  altus  giaber  ut  tota  planta,  umbellae  parrae  numerosae  radiis 
inaequalibus,  petala  minima  alba,  fmetus  \***  longi  fusci. 

BÜFLBÜBÜK  L. 

PostB.  raiiQiicaloidei  880: 

B.  Aitraralfollnm  Rock,  Ban.  p.  68.  Gaule  simplici  rel  parce  ramoso, 
foliiê  nerroais,  radUialiimê  oblongo^linearünu  acutis  basin  versus  attenuatis, 
caulinis  e hasi  evato  amplemeauli  laneeoUiUis  aeuminatis^  involucro  mono- 
phyllo  aut  nnllo,  invaluedli  fdiolia  Uneari^êubulads  sub  anthesi  umbellulam 
excedentibns,  jugis  auguste  alatis,  valleculis  univittatis.  7\.  In  graminosis 
alpinm  Banatos  (iV.  808 j.  Julio,  Augusto.  Reiehb,  Icon.  XXXI.  t.  44.  B. 
heterophyllum  JSoch.  Ban.  t.  38  uec  Link.  Gaulis  altus,  petala 

flara.  B.  ranunculoides  L.  involucelli  foliolis  ellipticis  triple  latioribus, 
B.  falcatumX«.  foliis  cauliuis  versus  basin  attenuatis  nec  dilatatis,  B. 
juuceum  L.  et  B.  Oerardi  Jaeq.  radice  aunua  distinguuntur. 
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OBHAHTHE 

PoBl  Oe.  silaifoliam  8S%: 

Oe«  melia  GrUeb»  Rninel.  1.  35t,  357.  Radice  fasciculata,  fibris 
naplformibas  clayatis  fusifonuibusque  sessUibus^  caule  ramoso  sulcato  fista- 
loso,  foliis  radicalibus  et  cauliuis  inferioribas  bipinnatisectis , summis 
piunatisectis,  segmentis  pinnatifidis,  laeiniis  liiiearibus  yel  foliomm  iuferi- 
orum  liaeari-lanceolatis,  utnbellis  8radi€Uiê  radiantihuê^  îiiyolaero  nullo, 
inyolucellis  polyphyllis,  fructibus  eylindrieis  annulo  ealloao  ad  basin  HnCtiê, 
%.  In  pratis  hamidts  et  aquarum  fossis  ditionis  anstro-orientalis  (N,  tlO). 
Mf^o,  Jun!o.  Reiehb.  Icon.  XXXI.  t.  56.  Oe.  pencedanifolia  exs. 

oUm,  nec  PoR.  Ganlis  altus,  laciniae  foliornm  5~8^Herminale8  ioter- 

dum  longae,  circiter  latae,  petala  alba.  Simillima  O e.  silaifolia 
MB.  (Rsichb.  1.  c.  t.  5t)  non  diflert  nisi  umbellis  non  radiantibus  et 
foliornm  laeiniis  paulo  breyioribus,  notae  band  suificientes  speeiei  eoosti* 
tnendae,  accedit  quoque  id,  quod  petala  in  Oe.  silaifolia  inaeqnalia  et 
subradiantia  occurrant  et  tone  nmbellae  radiantes  et  non  radiantes  aeger- 
rime  discernendae  sint.  Planta  agri  Vindobonensis  hucnsqne  pro  Oa 
silaifolia  sumta  ob  umbellas  radiantes  Oe.  mediam  sistit. 

Oe.  bajuttloa  Beuff.  Flora  1854  I.  t9i.  Radice  faseiculata,  ßbrii 
napiformibUB  oyalibns  ellipticisque  sessilibus^  caule  ramoso  sulcato  fistulöse, 
foliis  radicalibus  et  caulinis  inferioribus  bipinnatisectis,  summis  pinnati- 
sectis,  segmentis  pinnatifidis,  laeiniis  lineari-lanceolatis  linearibusye,  twi- 
bd,lis  10 — lôradicUiê  radiantibus^  iuyolucro  oligophyllo  yel  nullo,  inyola- 
cellis  polyphyllis,  fructibus  ellipsoideis  eeallosis.  2|.  In  dumetis  et  ad  silra* 
rum  oras  ditionis  austro-orientalis  (N.  t09).  Majo,  Junio.  Rsichb.  Icon. 
XXXI.  t.  56.  Oe.  dacica  JSTov.  PI.  rar.  exs.  n.  446.  Oe.  silaifolia  J7stÿ. 
exs.  olim  pro  parte,  nam  genuina  Oe.  silaifolia  MB.  secundum  speci- 
mina  ab  Heuffsl  ad  Lugos  lecta  in  Bauatu  etiam  occurrit.  Caulis  1— 
altus,  laciniae  foliomm  3—5^'^  longae  latae,  petala  alba. 

8E8EX.X  L. 

Sectio  I.  Hlppoaumthnilll.  BwdueeUi  foUola  plus  minus  euptdata. 

Post  $.  UippomaraihruD  StI: 

8.  rlgiAuft  WK.  PL  rar.  IL  t.  146.  Caule  rigido  subtomentaso 
superne  ramoso,  folUs  ternato-‘2-^3pimnaHseetis^  laeiniis  Unearibus  rigidis 
subpungeutibns,  umbellis  muJltiradiatis,  radiis  fructibusque  tomentosis, 
involueellis  bam  eupulatis  in  laekUas  laneeolato^subulatas  eano^^omentosas 
irrsffulariter  fissis.  In  rupibus  calcareis  Banatus  {N.  tll).  Junio  — 
Augusto.  Reiehb.  Icon.  XXXI.  t.  70.  CaulU  pedalis  crassus,  foiia  glauca, 
laciniae  ciroiter  longae  latae,  umbellae  densissiiuae,  petala  alba. 
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B.  lencospermiiin  WE.  Pl.  rar.  I.  t.  89.  Cavle  rîgido  ramoso 
gîabro  rel  supeme  pubescente,  foliiê  2—4pinnatiêecHê^  laciniiê  setcieeis^ 
umbellis  mi^ltiradiatis,  radiis  tomentosis,  frnctibos  junioribus  iomentosU 
adultis  glabrîs,  involuedlis  hasi  cupulaHs  tn  laeiniiu  laneeclalO'-  oeumt- 
natiiê  albo^omentoêaê  fisêis.  Ad  mpes  et  in  pratis  montanis  ditîonis 
austro-oocidentalis  (N.  91  i).  Angnsto,  Septembri.  Reichh.  Icon.  XXXI.  t. 
7i.  Gaulis  altus,  folia  glauca,  laoiniae  longae  Yix  Vs^Matae, 

petala  alba  rariuf  rubella,  fructus  minime  albi  sed  testaoeo-rirescentes 
Tel  purpuraseentes.  S.  HippomarathrumX.  habet  inrolucella  ad  apîcem 
usque  cupulata  limbe  tantum  repando-deutato. 

Sectio  IL  SuaaaelL  Invdueelli  fdiola  libéra, 

Poflt  S.  coloratum  894: 

B.  graoUe  WK,  Pl.  rar.  II.  t.  117.  Gaule  ramoso  glabro,  fdUs 
temato  - SpinncUieeetis  j laciniiê  eapUlaribuê , nmbellae  radtis  elongatis 
iiiaequalibus  glabris,  intM>lucelli  fclioUs  fructibus  glabris.  In 

rupestribus  calcareis  Banatus  (N.  911).  Julio,  Auguste.  Gaules  1—9^  alti 
graciles  debiles,  folia  yiridia,  laciniae  1— 9^Mongae,  umbellae  ante  anthe- 
sin  notantes,  petala  flava  et  hac  nota  ab  omnibus  hujus  geueris  speciebus 
huiigaricis  distinctum. 


TBOCHXBCAVTHEB  Eoch. 

Ad  T.  nodiflorum  397  (absque  diagnosi): 

T«  nodlflonit  Koch  Umbell.  104.  Gaule  glabre  ramosissimo,  foliis 
ter  trisectis,  segmentis  oblongis  yel  oyato-lanceolatis  acutis  acuminatisve 
profunde  et  grosse  serratis,  umbellis  numerosissimis  paniculatim  dispersis, 
iiivoiucelli  foliolis  lineari-subulatis  caducis,  fructibus  glabris.  7\.  In  silya- 
ticis  asperis  Banatus  loco  speciali  yero  igiioto  (AT.  919).  Juiiio  — Augusto. 
Gaud.  Fl.  helret.  II.  401,  Reichh,  Icou.  XXXI.  t.  77.  Gaulis  3 — 4'  al  tus, 
foliorum  segmenta  magna  usque  longa  et  V*  lata,  petala  exigua 
yiridi  - flayida,  fructus  magni  nigricantes , odor  totius  plantae  grate 
aromaticus. 


BUmAVB  Besê. 


Poflt  S.  prateBieiQ  9V: 

B.  Tlreaeeil«  Griseb.  Rumel.  I.  369.  Gaule  ereeto  angulato  glabfo 
superne  ramoso,  fclUs  ambitu  oblango-lanceolatis  9~3pinnatiseetis,  laciniis 
linear! bus  mucronatis,  tnt/olticri  polyphylli  folioliê  angwtê  Unêaribuêy  inyo- 
Ineelli  setaceo*linearibus  umbellulam  aequantibus.  2|.  In  collibus  arenosis 
et  dnmetis  montanis  Banatus  {N,  913).  Julio,  Augusto.  Reichb,  Icon.  XXXI. 
t.  83.  Selinuni  Rochelii  Heuff.  in  Roek,  Reise  78.  Silans  earyifolius 


Digitized  by  Google 


56 


Silans^ 


C A.  Méj^r  folüs  mag»  compositis  haud  dilfert.  Canl»  alias, 

folioram  laciuiae  breyes  loagae,  petala  lutea,  ln  S.  pratensi 

inrolucrnm  1— Sphyllum  yel  nullum,  folia  ambita  oyato-triangula  et  eornm 
laciniae  duplo  longiores  et  latiores  quam  in  S.  yirescenti. 

OOVZOSE1.XVÜM  Fisch, 

Ad  C.  Fischer i S90  (abiqoe  diagnosi): 

O.  FlaOheri  Wtmm.  et  Grab,  Fl.  Siles.  I.  S66.  Gaule  erecto  fistulöse 
raiuoso,  foliis  ambitu  rhombeo-triangularibus  bipiunatisectis,  segmentis 
ambitu  oblougis  yel  oblongo-lanceolatis  bipinnatifidis,  yaginis  elongatis, 
umbellis  multiradiatis,  ioyolucro  oligophyllo  deciduo  saepe  nullo,  inrolu- 
cellis  polyphjrllis,  foliolis  setaceis.  In  yalle  alpina  Drechselh&uschea 
Tatrae  orientalis  {N.  213).  Julio,  Augusto.  Gaulis  2—3^  altus  glaber  ut 
tota  planta,  petala  sordide  alba,  fructus  oyales  2'^  longi  obscure  straminei 
(Specimeu  hung^ricum  uon  yidi). 

FEBÜLAOO  Koch. 

Post  P.  galbaniferam  888: 

Tm  ■llvmiica  Rsiehb,  Icon.  IV.  f.  555,  XXXI.  t.  i06  copia  prioria« 
Gaule  simplici  aut  superne  ramoso,  fcliis  2— Spinnatisectis  eireumscriptvms 
lineari^  vü  oblongo-lanceolatis  aiU  ovato-ohlongis  medium  versus  dilatatisj 
laciniis  linearibus  abbreyiatis  cuspidatis  ad  costas  primarias  decussatis, 
inyolucri  et  inyolucelli  foliolis  oyato-lanceolatis  lanceolatisre  cuspidatis, 
pediceUis  fructu  maturo  paulo  longioribus^  mericarpiis  ovalibus,  Jugis  dor- 
scUibus  fiUformihus  depressis^  ecmmissura  12  — IHvütata^  stjlis  fructus 
arcuato-refiexis  stylopodii  marginem  attingeutibus  mox  décidais.  In 
pratis  silvaticis  moutanis  Banatus  (iV  215).  Junio,  Julio.  Ferai  a silyatica 
Bess,  in  Rbm^  et  Schult.  Syst.  VI.  591.  F.  Ferulago  b.  commutata 
Roch,  Ban.  p.  63  t.  24.  Tota  glabra,  caulis  1—3'  altus,  folia  6 — 12"  longa 
uunc  angosta  V^^l"  lata  uunc  multo  latiora  usque  6"  lata,  laciniae 
1 — 3'"  loiigae,  rami  supremi  terui  aut  yerticillati,  petala  lutea,  fructus 
3—4"'  lougi  IV2— 2'"  lati  discolores  jugis  luteolis  et  yalleculis  olivaceo- 
fuscis.  Similis  F.  galbauifera  Koch  habita  robustiore  et  praecipue  foliis 
circumscriptione  triangulari-oyabis  basiu  yersus  dilatai»  tri-quadruplo 
latioribus  usque  pedem  iatis  dilfert. 

F«  montioola  Boiss.  et  Heldr.  Diagn.  ser.  II.  n.  2 p.  91.  Gaule 
superne  corymboso-ramosissioio,  foliis  2 — 3pinnatisectis  dreumser^i>tione 
ohUmgis  aut  ovato-oblongis  medium  versus  dilcUoHs^  laciniis  linearibus 
abbreyiatis  cuspidatis  ad  costas  primarias  decussatis,  involucri  et  inyolu- 
celli foliolis  oblongo-lanceolatis  lanceolatisre,  pediceUis  fructu  maturo 
pa/tdo  brevioribus^  mericarpiis  ellipticis,  Jugis  dorsalibus  corticosis  inerassatis^ 
commissura  obsolete  suboetovittata^  stylis  fructus  arcuato-reflexis  stylipodii 
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marg^nem  attângentibiis  mox  décidais.  ^ In  saxosis  calcareis  inter 
Mehadia  et  Toplec  rarissima  (Al  215).  Julio.  Stirps  speciosa  glabra  praeoe* 
denti  multo  mi\jor  et  robustior,  caulis  crassus  2—3^  altus,  folia  illig  F* 
silraticae  JBeaa*  similia  sed  majora  et  laciniae  Z-^k***  longue,  petala 
latea,  fructus  magni  4—5'^^  longi  2—3'"  lati  testaceo<-luteoli  (Coroparayi 
specimioa  graeea  et  banatica  ab  Janka  mecum  benerole  communicata). 

WEATTLA  Koeh  Umbell.  96. 

Yittae  in  yalleculis  1—3,  in  commissura  4-plures.  Inyolucrum  oligo- 
phjllum  yel  nullum.  Caetera  ut  iu  Ferulagine. 

F.  flallerlana  Ledeb.  Ross.  II.  300  uota.  Gaule  erecto  terete  sub- 
striato  superne  aphyllo  ramoso,  foliis  3— 4pinuatisectis,  segmentis  piuna- 
tifidis,  Icunniiê  elonguto^linearibus  acutis  utrinque  acahriuseulis  margine 
tenuissime  eerrulatis^  vaginis  ramoa  lateraXaa  umbelliferoa  fulcUntibua  magnia 
infiaJUa  aphyllia,  iiiyolucro  oligophyllo  yel  uullo,  inyolucellis  polyphjllis 
oligophyllis  yel  uullis,  foliolis  lauceolato-subulatis  breyissimis  caducis. 

In  rupibus  calcareis  et  trachyticis  dltionis  mediae  (A.  215).  Junio,  Julio. 
Peucedanum  sibi'ricum  WKi  PI.  rar.  I.  t.  60  sed  in  Sibiria  non 
crescit.  Ferula  sibirica  Pestin.  ed.  L 1.  228.  Ferulago  Sadleri 
Griaab.  It.  318.  Glabra  glaucescens,  caulis  3—4'  altus  crassus,  umbellae 
numerosae  oppositae  yel  yerticillatae  saepe  proliferae  pauiculam  amplam 
constitueutes,  foliornm  laciniae  5—12'"  longae  1"'  latae,  petala  flaya, 
fructus  oblongi  magni  4—6"'  longi  fusci. 

F.  Heuffelll  Griæb,  in  MaXy  En.  austr.  229.  Gaule  erecto  terete 
striato  superne  apbyllo  ramoso,  foliis  3 — 4pinnatisectis,  segmentis  pînna- 
tifidis,  laeiniia  abbreviato-laneeolatia  obtusiuaeulia  utrinque  margineque 
levibua^  vaginia  ramoa  lateralea  umbelliferoa  fuleientibua  nullia^  inyolucro  et 
inyolucellis  nullis.  2|.  In  rupibus  calcareis  yallis  Kazan  Banatus  (A.  213). 
Majo,  Junio.  Heuff.  Flora  1853  II.  623,  Bau.  80,  Reichh.  Icon.  XXXI.  t. 
105.  F.  communis  Heuff,  exs.  olim,  nec  L.  Glabra  glaucesceus,  caulis 
3 — 5'  altus  crassus,  umbellae  numerosae  oppositae  yel  yerticillatae  saepe 
proliferae  paniculam  amplam  constituentes,  folia  maxima  1 — V/j*  longa 
basi  1'  lata,  laciniae  tantum  1—3'"  longae  1'"  latae,  petala  daya,  fructus 
oblongi  magni  3—4'"  longi  fusci. 

FJSÜŒDAHÜM  Koch. 


PosiP.  officinale  333: 

P.  longifolivm  WK.  PI.  rar.  III.  t.  251.  Gaule  terete  striato, 
foliis  ter-^uinquiea  triaecHa  vel  temato^innatiaectia^  laeiniia  dongaUa  lineari» 
sétc&eeis  euapidatia^  iuyolucro  mouophyllo  yel  nullo,  iuyolucelli  foliolis  lineari- 
subulatis,  pedicelUa  fructvm  œquantibua  vel  aubduplo  auperantibus,  radiit 
umbellae  striatis  glabris.  2|.  In  rupibus  calcareis  Banatus  (A.  216).  Julio, 
N e i 1 T e ie h : uog.  Diagnosen.  9 
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Ang^sto.  ReiM.  Icon.  XXXL  t.  IM.  Totum  glabram,  caolis  3 — alias 
osseus,  foiiorum  lacinine  1^1  longae  V4— laiae,  petala  luiaa.  Si- 
millimiim  P.  officinale  L.  nonnisi  foiiorum  lacinüs  adhuc  tenaioribas  ei 
pedioeliis  paulo  brerioribus  dirersum. 

F.  Bookellanam  Heuf,  ÖBZ.  VIII.  37.  Gaule  terete  striatOy  fUiU 
hia-tw  triaecHê  val  têmaio^nnoHêeetiêy  laeiniis  dongotù  IkèêoH^UmceoUiiU 
<acummatiê^  inyolocro  nullo,  iiiTolncelli  foliolis  liueari-subulatis,  pedieaUis 
fruetu  paulo  brevioribua,  radiis  umbellae  augulatis  glabris.  2|  In  dometis 
et  pratis  subhumidis  Banatus  orientalis  (N,  316).  Julio,  Angosto.  JMdbb. 
Icon.  XXXI.  t.  MO.  P.  rutheuicum  Roeh.  Banat,  p.  63  t.  83  nec  MB. 
Totum  glabrum,  caulis  3—3^  altus,  foiiorum  laciniae  lougae 

Yi—iVi**  petala  lutea.  Simillimum  P.  ruthenico  MB.  (RoiM.  L 

c.  t.  il 6),  a quo  statura  ralidiore,  floribus  majoribus  et  inrolucro  iinllo 
(uec  oligophjllo)  speoifice  haud  differt,  a P.  officinal!  L.  foliis  minus 
diyisis,  eorum  laciniis  latioribus  et  pedicellis  brerioribus  recedit. 

F.  «renarium  WM.  PI.  rar.  I.  t.  30.  Gaule  terete  striaio,  fidiis 
tripinnatiêêctis^  laeiniiê  abbrwiato-linearibus  val  lineari^cunaaBo  obtuaia 
hraviaaifM  apieulatia^  inrolucro  oligophyllo  rel  nullo,  inrolucelli  foliolis 
lineari-subulatis,  paâicèüia  fruetu  paulo  brevioribua^  radiis  umbellae  striatis 
glabris.  7\.  In  arenosis  planitierum  (iV.  316).  Auguste,  SeptembrL  Reicàb. 
Icon.  XXXI.  t.  117.  Herba  glabra  resiuosa  fiaro-lactesceus,  caulis  3—6* 
altus,  foiiorum  laciniae  5— 8''*  lougae  Vt*— IV«^^  latae,  petala  lutea. 


Post  H.  Panaces  399: 

K.  palmatum  Baumg.  Transs.  I.  315.  Foliia  aimpUeibua  ambitu 
aubeordato^rottmdia  palmatoS—Slobia  aubtua  mcUiter  pubeaeentibua  pallia 
dioribua,  lobia  laeiniia  <teutia  acuminmiave  inaequaliter  inciso- 

serratis,  foliis  cauliuis  superioribus  quandoque  trilobis,  umbellis  radiantî- 
bus,  orariis  tenuissime  scabrîdis,  fructibus  oralibus  glabris,  rîttis  commis- 
suralibus  3 ad  dimidium  mericarpii  decurrentibus.  In  silris  subalpinis 
praecipue  ad  torreote^  Garpatorum  hungarico-traussilvauicorum  (Al  318). 
Julio,  Auguste.  Reiehb.  Icon.  XXXI.  t.  130.  H.  as  per  um  Roeh.  Ban.  p. 
64  t.  36  nec  JMB.  Planta  speciosa  orgyalis  amplifolia,  petala  alba  rarius 
rosea,  fructus  magni  b***  longi  3***  lati,  sed  verni coso-hispidos,  quales 
Baumgarten  eos  describit,  receutiores  botanici  numquam  ridernnt.  Affine 
H.  pyrenaicum  Lam.  {Reiehb.  1.  c.  t.  133)  foliis  discoloribus  subtas 
incano-  rel  albo-tomeutosis,  eorum  lobis  obtusis,  fructibus  duplo  minoribus 
et  rittis  commissuralibus  ultra  medium  mericarpii  decurrentibus  (frrefi.  et 
Oodr.  Fl.  Fr.  I.  697,  Oriaeb.  It.  318),  H.  alpinum  L.  (fieiM.  1.  c.  i. 
134)  lobis  foiiorum  obtusis  et  rittis  commissuralibus  brerissimis  rix  con- 
spicuis  rel  nullis,  H.  as  per  um  MB.  foliis  tri-  aut  pinnatiseetis  et  fructi- 
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bu«  sparsim  aouleolatis  (LaM.  Rom.  IL  3S4)  discrepant,  H.  Panaces  Tel 
asperam  Koch  Sjn.  338  et  446  e«t  fortaMe  species  mixta. 

TOBIUS  Adana. 


PmI  T.  ÄttUrliCBS  844: 

T.  mlorooarpa  Anära,  in  Baas.  Volhjn.  43.  Gaule  ereoto  «cabro 
ramoBO,  ramis  erecto-patentibos,  foli»  simplieiter  rel  bipinnatisectis,  aag^ 
mentia  ambitu  linaari^^kmeeolatia  tneiao^aarratia  pinnauißdiave^  amümo  no» 
éUmgato^  umbellis  longe  peduncalatis  radiantibus,  inwAtacri  et  inyolucelli 
fdiolia  Botaceis,  ilÜB  inyolucri  radu>a  Umgittadma  aaquantibua^  acuUia  frue~ 
tuum  hramaaimia  ineuryiB.  0 In  rupestribiiB  yallis  Kazan  Banatus  (jV.  880). 
Junio,  Julio.  CauÜB  i— 8^  altus,  petala  alba.  T.  AnthriscuB  Ornai,  folüë 
minus  diyisis,  segmeiito  extimo  elongato,  inyolucri  foliolis  radios  dimidios 
aequantibus  Tel  iis  breyioribus  et  fmotoum  aculeis  longioribus  differt. 

AVTHBXSOV8  Bofm. 


PoBl  Â.  tilfettreB  846: 

A.  alpastlifl  at  Orab.  FL  Siles.  I.  889.  Gaule  inferne  birBUto 

superne  glabro,  foUia  glabriusculis  aut  utrinque  yel  subtus  tantum  in 
nerris  setnloso-piloBis  ambitu  triangularibua  triaaetiay  segmentis  primariis 
pinnatisectiB,  seoundarÜB  oyatis  oblongiBTo  pinnatifidis  yel  groBse  ineiso«- 
serratis,  inyolueellis  pentaphyllis  plus  minus  ciliatis,  fruetibua  oblongis 
leyibus  yel  Bparse  tuberculatis  padieeUo  bravioribua  val  eum  cLaquantibua^ 
BulciB  rostri  quintam  fVuctus  partem  aequantibus,  at^ßo  quam  atylopoäium 
aaaquilongiara,  7^  In  silyis  subalpinis  Garpatorum  occidentalium  (N.  381). 
Junio  — Augusto.  Scandix  silyatica  Bk.  in  herbario  Willdenaw  n. 
5894.  Ghaerophyllum  nitidum  JVahlb.  Garpat.  85,  Aaehara.  Brandenb. 
Yer.  YI.  p.  i5l  t«  1—8.  Anthriseus  silyestris  ß.  alpestris  Kock 
Syn.  346,  Raiehh.  Icon.  XXXI.  t.  184.  Gaulis  altus,  folia  6guram 

illorum  Chaerophylli  hirsuti  L.  aemulantia,  petala  alba  radiautia 
caduca.  Similis  A.  silyestris  Bofm.  ditfert  foliis  ambitu  oyatis  bi-tripin- 
natisectis,  segmentis  magis  incisis,  fructibus  pedicello  plerumque  longiori- 
bus et  Stylo  longitudine  stylopodii. 

A.  tsiqnata  Bauff.  Ban.  83  in  ealcareis  Banatus  secundum  descrip- 
tionem,  nam  specimen  anthenticum  non  ridi,  a forma  typica  A.  silyestris 
Bofm.  non  differt  nisi  caule  etiam  inferne  glabro,  nota  haud  ullius  mo- 
menti,  talem.  modificationem  etiam  in  Austria  obseryari.  A.  torquata 
Jhthy  est  planta  controrersa  ^Aaehara.  Brandenb.  Ver.  VI.  173). 
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Wem  SDjrilaB  8S1: 


Mém*  Boe.  méd.  Par.  i78S  p.  879. 

CaljeU  margo  Sdentatns.  Petala  oboyata  snbemargiData  cum  laci- 
nula  indexa.  Fructus  a latere  ooutractus  reniformi-globosiu  didjmns. 
Mericarpia  jngis  5 filiformibiu  tenuissimiB  aequalibaB,  lateralibuB  ante  mar- 
ginem  positiB.  Valleculae  nniyittatae.  Albnmeu  iuTolato-semilonare. 

Pb.  aqtlülegifoliuill  K6eh  UmbeU.  134.  Gaule  erecto  glabro  superae 
ramoBo  aphjrllo,  foliis  inferioribuB  longe  petiolatis  bis-ter  triBectis,  seg- 
mentis  ambitn  rhombeis  trifidis  iuciso-dentatis,  foliia  summiB  ad  ragiiiai 
braoteaeformes  rednctiB,  inyolncris  et  iuvolucelliB  poljpbjUis,  stylisrecur- 
yatis.  In  Bilyis  et  yineis  ad  monaBterium  Gergeteg  in  Sirmio  (iV.  Î23) 
etiam  in  Serbin  obria  (Pan^.  exB.).  Julio,  Augnsto.  Danaa  aquilegi- 
folia  All,  Pedeiu.  t.  63.  Ligustienm  aquilegifolinm  WtUd.  Spea  L 
1426.  Gaulis  8~4pedaliB,  petala  alba,  fructus  badii  lucidi  (Specimen  sir- 
mieuse  non  ridi). 


STELLATAE. 


Post  À.  tioctoriam  889: 

A.  olllata  Jüoeh,  Ban.  p.  46  t.  9.  Ibliis  lineari-lanceolatis  glsbrii 
margine  seaberrimisj  iuferis  senis,  superioribuB  quatemis  inaequalibiu, 
rhizomate  repente,  caulibuB  erectis  Bolitariis,  cymis  corjmbiformibas, 
hraeteis  waUbus  aeumineUis  ciLiatis^  corMis  glabrU^  tubo  limbum  sab- 
aequante,  fructibw  glabria  rugtUaais,  2|.  In  rupestribuB  montis  Domugl^ 
(N,  158).  Julio,  Augusto.  Rtiehb.  Icon.  XXVIL  t.  139.  Gaulis  1—3'  altos, 
corolla  alba  sed  minime  semper  quadriilda,  ut  monet  JRochelj  sed  saepe 
quoque  trifida.  Simillima  A.  tinctoria  L,  foliis  linearibus  paulo  ango- 
stioribus  margine  miuus  scabris,  bracteis  non  ciliatis  et  fructibus  leribos 
recedit,  notae  in  Asperulis  quam  maxime  yariabiles,  hinc  A.  ciliata 
nil  nisi  rarietas  A.  tinctoriae  £*,  (Genf,  etiam  Winkl,  ÖBZ.  XVL  i7> 
ln  herbario  c.  r.  musei  Viudobonensis  asseryantur  specimiua  autbentica, 
in  quorum  scbedula  Rochtl  ipse  stirpem  lianc  sp^eiem  miatrant  yocat. 

Polt  k.  eynanchicam  8S9: 

A.  capitata  Kit,  in  Schult.  Oestr.  Fl.  I.  313.  FoliU  linearibus 
glabris  margine  levibua  subaequalibus,  caulinis  seuis,  ramniornm  sterilium 
quatemis,  radice  fusiformi  multicauli,  caulibus  adscendentibus  stnctis 
parum  ramosis,  cymia  danaa  faadeulaUsy  bracteis  lanceolatis  acutis,  eoroUaa 
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tubo  glhhro  Umbum  margioe  sabpüosniii  duplö  âupârantû,  fructibus  leribus. 
H lu  rupibus  calcareis  Bihariae  et  montis  Domugled  {N.  152).  Junio. 
Reiehb.  leou.  XXVII.  t.  13t.  A.  hexaphylla  SehuU.  1.  c.  nec  AU.  A. 
Allionii  Baumg.  Trauss.  I.  80.  Caespitosa  3~6pollicaris  giaberrima 
nitida,  coroUae  2~3'^^  longae  dilute  purpureae  yel  albae.  Floribns  con- 
gestis  ab  affinibus  diyersa. 


OAXiXUlK  L. 


Post  G.  ariststnm  965: 

ft«  paplilsBUOi  Beuff*  Flora  1857  II.  563  non  est  nisi  yarietas  Gh. 
aristati  L.  foliis  supra  minutissime  papüloso-scabris,  in  reliqiiis  notis 
cum  hoc  exacte  congruens.  lu  rupestribus  Banatus  australis  (iV.  151). 

ft.  capllllpes  Mêiehb.  Fl.  excurs.  847,  Heuff.  Flora  1857  II.  562  est 
yarietas  insignis  G.  aristati  L,  caule  ramosissimo  yalde  diffuso»  pedicellis 
longioribus  tenuioribusque,  floribus  numerosissimis  sparsis  miuutis  et  foliis 
angnstissime  linearibus  nonnumquam  latis  cuspidatis  minus  rigidis; 

differentias  essentiales  antem  indagare  non  potni.  In  Seuff.  Ban.  88  huic 
stirpi  folia  iutemodii  longitudine,  bracteae  pedieellnm  fere  longae  et 
corollae  laciniae  acutiusculae  adscribuntnr.  Sed  omnia  haeo  yariant 
Objacent  mihi  speoimina  plura  ab  Heuffd  ipso  lecta  foliis  nun«  inter* 
nodinm  aequantibus  nunc  eo  paulo  longioribus  yel  duplo  bPerioribus, 
bracteis  pedieellnm  longis  et  eo  duplo  triploye  breyioribus  et  quidem  in 
una  eademque  cyma,  corollae  laciniae  sunt  semper  cnspidatae  sed  saepe 
inflexae  et  tune  acutiusculae  imo  obtusae  esse  yidentur.  Icon  in  Reiekb, 
Icon.  XXVII.  t.  139  habitum  diffusum  higns  plantae  nullo  modo  exprimit, 
ut  jam  JHeuffel  recte  nionoit.  In  silyis  montanis  et  subalpinis  lapidosis 
Banatus  (N.  151).  Junio  — Augusto.  Similem  formam  diffusam  et  angusti- 
foliam  Galii  Mollugo  X.  prope  Baden  in  Austria  legi.  G.  nitidum 
jReltq.  Willd.  seu  G.  Kitaibelianum  Schult,  Syst.  mant.  III.  163  ad  G. 
capillipes  spectare  yidetur. 

Ad  G-  Incidsm  966: 

ft.  sehrsleucum  jSTtt.  in  SdviUt,  Oestr.  Fl.  I.  305  (Roch.  Ban.  t.  8, 
Reiehb,  Icon.  XXVIL  t.  142,  nec  Wolf)  est  yarietas  G.  lucidi  ÄU.  (G. 
erecti  Huds.)  floribus  numerosissimis  aggregatis  miuutis  ochroleucis  et 
foliis  angustissime  linearibus  fere  illiformibus  yix  ^/^***  latis,  in  habitu  yero 
et  reliquis  notis  nuUa  differentia.  In  rupestribus  ditionis  austro-orientalis 
(iV.  151).  Junio,  Julio.  Similes  formas  in  calcareis  Austriae  quoqne  legi. 

G.  Mollugo  X.,  G.  aristatum  X.  et  G.  lucidum  All.  yariant 
innumeris  fbrmis  et  quamquam  habitu  interdum  yalde  dissimilia  transeunt 
tarnen  inyieem,  limites  certi  non  dantur. 
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Vaierina. 
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VALERIANEAE. 


PoatV.  Boitanan  970: 

slmpllelfollft  ex  üeeUr.  Brandenb.  Ver.  VL  HO.  FoUis 

iniegerrimiB  subdentatisre  cbtugiêj  radîcalibus  sabrotondis  brerius  petiolatis, 
faseieolorum  sierilium  oyatis  rel  oblongîs  iouge  petîoiatis  interdam  cor- 
datif,  caolinif  elIipticU,  summis  lanceolatis  acutif  ono  alteroye  inaequaliter 
greffe  deatato,  cjrma  terminali  corjmbiformi,  rhigcmaU  stolonifero.  7^  lu 
Silra  longa  prope  Kesmark  (N.  96)  et  yerifimiliter  mnltif  adbnc  loeif 
adtf.  M%jo,  Jmiio.  V.  dioioa  simplicifolia  Reiehb,  Icon.  L f.  190,  XXIL 
f.  1499,  TFimm.  et  Chrab,  Fl.  SUef.  I.  97.  Caulis  i— 9^  altuf,  eorollae  albae 
Tel  rofeae,  rbisoma  inodonun.  Habita  V«  dioicae  L,  fimillima,  fed  foliit 
omnibof  mdiyifif  facile  diftingaenda.  V.  montana  X.,  qoacum  V.  fiia- 
plieifolia  plurimif  notif  conyeait,  foliU  fere  omnibos  acntis  yel  acumi- 
natif,  odore  penetrante  aromatico  et  radiee  molticipite  craffa  lignofa 
differt.  Speoiof  mibi  adhuo  dubia,  fed  bene  monet  Aeehereonj  fi  V.  trip- 
ier if  X.  et  V.  montana  L.  fpeeiflce  separantur,  eodem  jure  V.  dioiea 
et  V.  fimplicifolia  fpeeiiloe  di^*ongendae  font. 

YALXUIAMSLLA  FM. 

Pou  V.  ÀuricaU  et  ante  lecUonem  IV.  litt.  b.  p.  978: 

tr.  pvmila  DO.  Fl.  franç.  IV.  949.  Fruetibue  evibglchoeo^inlUUia 
glabris  antiee  tn  umbüieum  ovaUm  eaeav€Uiê^  calyeis  limbo  hreviter  triden^ 
tatOf  dentibuâ  kUercUibus  depressis  poetieo  majore  triangulo.t  braeteis  oyatis 
lanceolatifye  fere  penüue  mombranckceis  viUoeo--eHjatisj  foliU  superioribns 
lanceolatis  ineifo-dentatis  yel  basi  pinnatifidis.  0 la  apricis  montanis 
Budae  et  Banat uf  (iV  96).  Majo,  Junio.  Reiehb.  Icon.  XXII.  f.  1404.  V. 
membranacea  Laie.  Not.  150.  Fedia  pumila  Reiehb.  Icon.  IL  f.  993. 
Cauiifl  altitndine  specierum  aifinium  minime  homüior. 

DIPSACEAE. 

OSPBALABIA  Sdirad. 

Post  C.  transsilTaBieam  et  aote  sectiofem  D.  p.  975: 

O.  oeniaiirolAen  CouU.  Dipsac.  95.  Gaule  glabro  rel  infeme  bîr- 
futo,  foliis  yarie  pinnatilobatU  pinnaÜfldif  rel  pinnatipartitif,  inlbrioribus 
nonnumquam  integris  lanceolatis  glabris  ciliatis  yel  subhirsntis,  laciniis 
oblongis  linearibusye,  felibUe  iwvolueri  exteriaribue  ovato^otundie  nbtueie^ 
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O^pkiteli. 

înterioribas  oraiis  aat  lanceolatîs  acutis  rel  aoiuaîiiaiis,  palais  obrerse 
lanceolatÎB  aoaminatis,  inyolucelli  dentibus  ooto  plus  miDUS  inaequalibus 
Tel  obsoletis,  corollis  aeqaalibos  rel  radianUbos,  raàUé  perenni.  Julio 
— Sepiembri.  Gaulis  altus,  iuTolucri  foliola  puberula  Tel  giabra 

albida  Tel  Tersus  apicem  pallide  fnsea,  coroUae  oehroleuei^e.  Affinis  G. 
transsilTanica  differt  radice  aanua  et  foliolis  iuTolucri  etiam 

exterioribus  oTato-laneeolatis  euspidatis  subpungentibus«  Variai: 

a.  IsTliata.  Gaule  glabro,  foliis  coriaceis  praeter  eilia  quandoqua 
obTia  glabris,  iuTolucelli  deutibus  snbaequalibus  abbroTiatîs  obsoletisTe. 
Soabiosa  leyigata  Fl.  rar.  111.  t.  S30.  S.  uralensis  Meiehb. 

Icon.  rv.  f.  487.  S.  centauroîdes  JHost  Fl.  aust.  1.  188.  Gephalaria 
leTigata  S^rad.  Hort,  gotting.  1814,  Griseb.  It.  35S«  Suoeisa  cen- 
tauroides  lUkkb.  Icou.  XXIL  p.  S3  f.  1390,  quamqufOn  S.  leTigata 
WK,  citatur,  ob  hirsutiem  foliorum  et  iuTolucelli  dentes  inaequales  alter- 
uatim  elongatos  potius  ad  sequeutem  Tarietatem  pertinet.  lu  rupestribus 
moDtanis  Banatus  (iVl  97). 

ß,  hirtuts.  Gaule  inferne,  foliis  plus  minus  hirsutis,  iuTolucelli  den- 
tibus  4 elongatis,  4 alternatim  breyissimis.  Scabiosa  corniculata  WK, 
PI.  rar.  1.  t.  13,  RHchb,  Icon.  IV.  f.  488.  S.  uralensis  Eo&t  Fl.  aust.  I. 
188.  Gephalaria  corniculata  JRoem*  st  Sehuk.  Sjst.  IIL  49,  GrM>.  It. 
35i.  Suceisa  uralensis  JBrichh.  Icon.  XXIL  t 1391.  Praecedente  rarior, 
a KkaiM  in  Banatu  iudicata,  nostris  temporibus  tantum  modo  in  Trans- 
silrania  Ban.  90)  et  in  Serbia  obserrata  (PonJ.  exs.). 

KHAÜTIA  Coult 

Pnetcr  K.  longifoliam,  tilvaticam  et  arTeotem  876-7  Ueoffel  is  Flora  18B6  L 40—66 
adboc  sequentea  apeciea,  meraa  Tarietatea  vel  formas,  proponit: 

1.  1*  earpttica  Heuf,  1.  c.  50  (Scabiosa  arrensis  ß,  carpatioa 
Fisch,  in  RHM.  Fl.  excurs.  193,  Icon.  XXII.  f.  1354)  fatente  ipso  auctore 
nii  nisi  lusus  X.  arTeusis  CouZf.  corollis  albis  Tel  fide  Rdchb.  1.  c. 
corollis  ochroleucis.  Folia  uunc  iudiyisa  nunc  piunatifida.  In  collibus,  ad 
rupes  passim  (iV.  98). 

9.  K.  dumetsrun  Heuff.  1.  c.  51 , Ban.  91  in  dumetis  et  ad  pratomm 
margiues  Banatus  (iV.  98).  Forma  KnUutiae  arrensis  CouU.  foliis 
oblongo-lanceolatis  aut  omnibus  indirisis  aut  inferioribus  pinnatilobatis 
pinnatiiidisTe  et  superioribus  indirisis.  Gorollae  caeruleae,  setae  calycis 
interioris  fructu  dimidio  breyiores  ut  in  K.  aryens  L In  forma  typica  K. 
aryensis  folia  aut  omnia  pinuatiilda  aut  inferiora  indiyisa  et  superiora 
piiinatiflda.  K.  d urne  t or  um,  quando  ejus  folia  omnia  indiyisa  sunt,  am- 
bigit  porro  inter  K.  aryen  s em  ß.  integrifoliam  Heuff.  Ban.  91  et 
K.  longifoliam  Koeh^  ilia  foliis  ellipticis  latioribus  breyioribus,  haec 
foliis  elongato-lanceolatis  angustioribus  respectu  longioribus  discrepat.  Sed 
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fkeile  innotMcit,  aotM  a folieram  figura  desnmtas  ia  hoc  geaere  Mlacif- 
simas  esse. 

9.  K.  psBMalet  Hmff.  l c.  5fi  iu  montanîs  ad  Balatoa  {N.  98).  A 
Knautiae  arrensis  forma  tjpieâ  secuadam  descriptiouem  anctoris  co- 
roliis  Bubaequalibus  parura  radiautibus  ochroleucis  et  setis  caiycis  iute- 
rioris  fractum  fere  aequautibos  (aee  fructa  dimidio  brerioribus)  diffeit, 
sed  longitude  setarum  ealjcis  rix  constans  esse  yidetar,  in  Scabiogs 
columbaria  L.  saltem  perquam  rariabilis.  Indumeutum  stellato-setosnm 
ineanum  autem,  quod  K.  pauuouicae  adscribitur,  in  aliis  quoque  formis 
K.  arrensis  occurrit  (Specimina  non  ridi,  in  herbario  He/ufd  enim 
desiderantur). 

4.  K.  dr/iiiela  Héuff.  1.  c.  53,  Ban.  91  cum  citata  Scabiosa  cilîata 
Reiehb.  Icon.  XXEL  f.  1351  in  montibus  bumilioribus  Banatus  (N,  98).  A. 
K.  silratica  Düby  corollis  subaequalibus  parum  radiantibus  et  setis 
calycis  interioris  fructum  fere  a.equaiitibns  (ueo  fructa  dimidio  brerioribus) 
recedit»  se  habet  igitur  ad  K.  silraticam  ut  K.  pannonica  ad  K. 
arreu  s em.  Corollae  rubicundo-caeruleae.  Pilos  glanduliferos  inrolucri 
et  in  apice  ramorum  K.  drymeiae  in  K.  silratica  genuina  etiam  obser- 
rare*  licet  quam  quam  rarius. 

5.  K.  dlpsaelftflia  Heuff.  1.  c.  54  in  silris  moutauis  ad  Budam.  Secun* 

dum  descriptiouem  auctoris  et  iconem  ab  eo  citatam  in  lôeiehb.  Icoti.  XXIL 
f.  135Î  (specimina  euim  desunt  in  herbario  Heuffd)  ob  corollas  parum 
radiantes  et  setas  calycis  interioris  fructum  aequaiites  a K.  drymeia 
JHeuff.  nonuisi  statura  majore  et  robustiore  ac  iudumento  magis  hirsuto 
eglanduloso  distingui  potest.  Scabiosa  dipsacifolia  Most  Fl.  austr.  I. 
191  forma  subalpine  K.  silraticae  et  Austriae  iiicola  corollis  magnis 
radiantibus  et  setis  calycis  interioris  fructu  dimidio  brerioribus  a planta 
Hêufféliana  recedit.  ^ 

6.  K«  ciliata  Heuf.  1.  c.  55  quid  sit,  diagnosi  icône  loco  natal!  et 
speciminibus  deficientibus  peiiitus  me  fugit.  Stirpeni  haiio  quam  maxime 
litigiosam  extricare  et  ejus  synonymiam  confusam  illustrere,  hueusque 
frustra  tentari  (Gonf.  NeÜr,  Nachtr.  93  et  Ung.  und  slaron.  Aufzähl.  98). 

SCABIOSA  L. 


Port  S.  colombariam878: 

8.  banatlca  WK.  Fl.  rar.  I.  t.  12,  Rtichb.  Icon.  XXIL  f.  1383  in 
rupestribus  Banatus  a S.  columbaria  L,  nullo  modo  distingui  potest  et 
in  Cou/L  Dipsac.  38  tamqnam  synonymoii  ad  suam  S.  columbartam  d. 
rulgarem  refertur.  Fide  Koch  Syn.  378  fructus  S.  columbariae  est 
octosulcatns  et  sulci,  qui  juga  totidem  ralida  séparant,  excurrunt  rersus 
apicem  fruetns,  in  S.  banatica  rero  sulci  teste  Heuff.  Ban.  92 
apice  fructus  conflueutibus  sunt  clausi.  Sed  baec  nota  minime  est  constans, 
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in  S.  columbaria,  lucid»,  ochrolenoa  et  leiocephala  saltem  suloi 
nuno  8unt  excurrentes  nuuo  clausî,  imo  in  une  eodemqne  frnctn  et  in 
Icon.  XXIL  f.  1378  e.  et  c.  fniotus  S.  columbariae  snlcis  elausis 
delineatns  est.  In  DC,  Frodr.  IV.  659  diiferentia  in  foliornm  flgnra 
qnaeritur,  quod  certe  falsum.  S.  banatiea  caeterum  babitu  S.  ochro- 
leucae  proxima,  sed  corollae  caenileae. 

COMPOSITAE. 

I.  CORTIlirBRAB. 

i.nronntxs  ne. 

Poftt  L.  Tulgarem  384: 

Zi.  vUloaa  DC,  Frodr.  V.  358.  Foliis  lanoeolatis  integerrimis  eauli^ 
hu8  tnt/oZttcrtsqtM  ineano-4omewt08ia  atU  suhlancUis^  capitulis  corymbosis^ 
inyolncri  squamis  adpressis  apiee  rectis.  In  pascuis  siccia  praecipne 
aalsis  ditionia  orieiitalia  (N.  103).  Auguato,  Septembri.  Cl^rysocoma 
yillosa  L.  Spec.  1178,  WK.  Fl.  rar.  I.  t.  58.  Oalatella  yilloaa  Reiehb, 
fil.  IcoQ.  XXVI.  t.  19.  Gaules  6 — 10^^  alti,  corollae  lateae,  habitn  L.  ynl- 
garis  Ccus, 


OAXiATElXA  Coês. 

PoBl  G.  canam  387: 

Q.  pVBOtata  DC,  Frodr.  V.  255.  Fdtiê  lineari-Ianceolatia  acutis 
integerrimia  trineryiia  pnnetatia  seabris  eiliatis  ea^Urvm  glabrU^  caule 
pnbeacenti-scabro  auperne  corjmboao-  yel  paniculato-rarooao  polycephalo. 

Ad  yineaa  et  in  pratis  subaalais  ditionia  orientalia  {N,  101).  Julio  — 
Septembri.  Aster  pnne*tatua  WK»  Fl.  rar.  II.  t.  109  et  snadente  J>C. 
etiam  L,  Spec.  1228.  G.  inacnlpta  ReiM.  leon.  XXVI.  t.  18.  Cauiia 
2—3^  altos  auperne  dense  foliatus,  diseua  eapituli  luteua,  ligulae  lilacinae 
rel  nullae,  ad  banc  formam  eradiatam  pertinet  fide  Ledeb.  Roaa.  II.  480 
Linoayris  glabrata  Lindl.  in  DC.  1.  c.  353  prope  Tokay.  Simillima  G. 
cana  iV.  ab  E.  non  differt  niai  indumento  oano-lanato  et  foliis  panlo 
latioribua  breyioribusque,  yix  plus  quam  yarietaa  G.  punctata  e. 

0AZJV800A  RuU  €t  Pav. 

Ad  G.  parvifloram  886  (abaque  diagnosi): 

O.  parvlflora  Cavan.  Icon.  III.  t.  281 . Gaule  erecto  cymoae  ramoso, 
foliis  oyatia  acutia  aerratia  3neryiia  oppoaitis,  capitulis  apice  ramorum  et 
ramulomm  plus  minus  aggregatis.  Q Stirpa  peruyiana  noatra  aetate  in 
Europam  illata  et  nunc  yerana  orientein  migrana  bine  inde  inquilina  facta. 

Neilreicb:  uog.  Diagnosen.  9 
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fiitiinoffa. 


In  rnderatîs  et  locis  cultîs  Hungariae  occidentaiis  pastim  (iVl  106). 
Aagusto,  Septembri.  ReiM.  leoii.  XXVI.  t.  9t.  Glabrinscula  i^^tpedaiis, 
capitula  parva  diametro  disco  luteo  et  radio  albo  ninimo.  Asteri 

cuidam  microcephalo  similis,  sed  foliis  oppositis  facile  diaeeraenda. 

BUDBEOKXA  L.  Gen.  u.  980. 

Involucri  biseriati  foliota  patentia.  Flores  radiî  ueutri  ligulati,  disci 
hermapbroditi  tubulosi.  Fappus  brevissimus  coroniformis  irregularîter 
dentatus  vel  nullus.  Âchenia  tetragona.  Receptaculum  paleaceum. 

B.  laolniata  L.  Spec.  it79.  Gaule  elato  ramoso,  ramis  monocepba- 
lis,  foliis  iuferioribus  bipinuatipartitis  laciniîs  acutis  grosse  et  irregulariter 
incisis,  summis  ovatis  integris  vel  parce  deiitatis,  ligulis  patentibus  vel 
reflexis,  pappo  coroiiiformi.  7\.  Ex  America  allata  et  ubique  îu  hortîs 
culta  occurrit  subspontanea  ad  rivulos  et  silvarum  margiiies  ditionis  oeci- 
dentalis  (AT.  i05).  Augusto,  Septembri.  Caulis  3—6'  altus,  disons  capitnli 
coiiicus  fuscus,  ligulae  ly^  — longue  vitellinae,  rbizoma  longe  late- 
que  repens. 


PosI  A.  spicatam  403: 

A.  Baamgartenll  Bêw.  Abrot.  73  in  alpinîs  Carpatorum  centralinm  et 
bungarico-transsilvauicorum  (JV.  ili}  est  varietas  procerior  A.  spicatae 
Wulf,  corollis  hirsutulis,  quae  in  bac  glabrae.  Reliqui  characteres  ab 
auetoribus  propositi  suiit  variabiles.  A.  spicata  Carpat.  957,  Rock. 

Ban.  t.  Meuff,  Ban.  96.  A.  spicata  ß.  eriaiitha  D€,  Prodr.  VI.  118. 
Absinth! um  spîcatum  Baumg,  Transs.  III.  90. 

Post  A.  acopariam  405: 

A.  asBua  L,  Spee.  1187.  CatUe  fdUario  êreeto  feUisque  glabmrimo 
ramosissimo,  ramis  patentibus  racemosis  pauiculam  amplam  foliosam  dif- 
fusam  constitueutibus,  foliis  circumscnptioue  ovatis  vel  oblongis  bi — tri- 
pin  natifidis  vel  bi— tripiniiatipartitis,  laeiuiis  oblongfis  vel  linearibus  pecti- 
nato^incisis  serratis  integrisve,  foliis  floralibus  summis  simpliciter  pianati- 
fidis,  eapitulis  globoso-ovatis  glabris  erectis  vel  nntautibus,  involucri 
foliolis  oblongis  obtusis  margine  scariosis,  exterioribus  brevioribus  herba- 
eeis,  radicû  annua.  In  pomariis,  mûris,  ruderatis  Slavoniae  et  Banatus 
(AT.  lit).  Septembri.  Stirps  speciosa  graveolens,  caulis  3 — 5'  altus,  inter- 
dum  humilior  et  tune  simpiieior,  capitula  parva  1— longa  numerosis- 
sima,  corollae  Oavae  vel  rubescentes. 

Ad  A.  maritinan  406: 

A.  nenegjBt  WK.  PI.  rar.  I.  t.  75,  Rtiekb.  leon.  XXVI.  t.  149  est 
varietas  A.  niaritimae  L,  eapitulis  3<»56oris  (in  planta  culta  nsqne 
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I 7flori»)y  fioribiA  aut  omuibus  hermaphroditis  aut  uaico  in  capitulo  femiueo 

I miaimo,  ita  ut  capitula  homogama  et  heterogama  in  eodem  specimiae 

I occurrant  Seripb.  40»  Lêàeh.  Rom.  IL  573).  Habita  pertinet  ad 

Tarietatem  ß.  Koch  ramis  capitulisque  erectis,  yariat  caeterum  berba 
yirescente  et  canescente.  Reliquae  rarietatet  A.  naritimae  babeiit  capi- 
tula 3— 6flora  rarius  1— S- yel7—8flora  floribus  omiübaB  hermaphroditia  la 
Hungaria  A.  monogjua  iuter  omues  yarietatei  A.  maritimae  eftt  fre- 
qaeDtivsima  praccipue  in  saisis  ditionis  orieutaiis  (AT.  112). 

[ 

AOHIUEA  L. 

' Post  A.  Ptarmica  408: 

’ A.  oartHaginaa  Ledtb.  Hort.  Dorpat.,  Rom.  11.  530.  Foliiê  fmne-» 

' tUtis  pubeserntibus  lanceolato-linearibus  atténua to-æutis  aul  (uqucUUor 

incic<h^rraiis  oerrcUurU  patoniibuê  mucronatis  serrolatis  <uU  peetincuo- 
pinnatifodis  laeiniië  pcUentibuc  mueroncUo  - serratia,  corynibo  composito^ 
liyuUs  longitudinc  involtieri.  2|.  lu  pratis  et  dumetis  Cowit.  Krassoyieusis 
(AT.  107).  Julio,  Augusto.  A*  Pt  ar  mie  a b.  cartilagiuea  Jtaichb.  Icon. 
XXVI.  p.  65  t.  123.  Caulis  2—3^  allas,  folia  quaudo  simpliciter  inoiso- 
serrata  3—4'^'  lata,  quaudo  pectinato-pinnatifida  angustiora  2^^  lata, 
capitula  magua,  ligulae  albae.  Vix  plus  qaam  yariotas  Achilleae 
P ta  r mica  Z>.,  quae  tantum  foliis  glabris  impuuctatis  augustioribus  \y^-t*** 
> latis  miuus  profunde  serratis  et  serraturis  adpressis  recedit.  lu  habita 

' nulla  differentia. 

' A.  llngnlata  WK.  PI.  rar.  I.  t.  2.  FoUis  indivins  hirsutis  yel 

glabriusculis  serratis  apies  rotundatis^  in/srioribus  oblongo’-obovatisy  aupsri^ 

\ oribus  Ungulatisy  corymbo  composite,  ligulis  longitudiue  inyolucri.  2|.  lu 

alpinis  Hungariae  orientalis  (A^  107).  Julio,  Augusto.  Reichb,  Icon.  XXVI. 
t.  124.  Caulis  8^' — ly^^  altus  simplex  dense  foliatus,  capitula  magna, 
^ ligulae  albae. 

I Post  A.  nobilem  412: 

A.  orlthmlfolia  WK,  PI.  rar.  I.  t.  66.  Foliis  yilloso-pubescentibus, 
^ eaulinis  dreumseriptione  Mongis  bipinneUifidis  vel  bipinnoUipartitis^  laciuiis 

1 lanceolato-linearibus  yel  linearî-setaceis,  raehi  integsrrima^  corymbo 

1 composite  coarctato,  ligulis  involuero  dimidio  brtvioribus.  7^  Ad  yiueas,  in 

^ locis  lapidosis  montanis,  in  glareosis  fluyiorum  (AT.  109).  M^jo  — Julio. 

1 A.  nobilis  Roeh.  Ban.  t.  32  nec  L.  A.  ban at ica  Kit,  in  DC,  Prodr.  VI. 

^ 29  forma  laciniis  foliorum  lineari-setaceis.  Herba  yirescens,  caulis  8 — 12^' 

1 altus,  folia  3 — lata,  capitula  parra,  ligulae  albae  yel  sordide  albae. 

Ab  A.  nobili  L,  rachi  integerrima,  ab  A.  Mil  le  folium  L,  foliis  cir- 
cumseriptioue  latioribus  et  segmentis  remotioribus,  uotis  neque  constan- 
^ tibus  nec  essentialibus  aberrat,  species  igitur  obscura  iii  utramque 

praecedeutium  trausieus. 

’ 9 * 
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icUllea. 


A.  OompMta  wild.  Spec.  111.  SS06.  FcUiè  sericeo-rillosis^  eanliniê 
eircamscriptione  linearibus  rel  lîneari-lanceolatis  simpliciter  pmnatipwrtUi»^ 
segmmtis  pinnatifido-dentatis^  raM  dentata^  corjmbo  composito  denaissime 
eoarctato,  ligulis  paueie  brevissimis  invcluero  ter-^qucUer  bremcrihw  ed 
nuUis,  2|.  In  petrosis  Danabii  rallis  in  Banatu  (iVl  109).  Junio,  Jnlio. 
Jioch,  Ban.  t.  32  medîocris,  Reickb,  Icon.  XXVI.  t.  131.  Herba  incaoo- 
Tirescena,  caulia  pedalîs  et  ultra,  pedunculî  fui ro-rilloai,  folia  3—4"*  l^ta, 
capitula  parra,  ligulae  flarae.  Seeundum  Janka  in  Linn.  1869  p.  579 
atirpa  banatica  oum  planta  ^uuina  WiUdenounana  i.  e.  rosaica  {WiUd. 
£n.  BeroL  IL  915)  conhiaa  fuit,  quare  tamqnam  nora  apeciea  A.  aerieeae 
nomine  aalutatur,  aed  qualia  ait  differentia  inter  utramque  non  dicitur. 
Equidem  inter  apecimina  roaaioa  et  banatica  diflérentiam  specillcam  dete- 
gere  non  potui. 

A.  l6]^pkylla  MB.  Taur.  Gauc.  II.  335.  FoUis  tomentoao-WlIoaia, 
eaulinis  eireumscriptione  angusU  linearibus  simpliciter  pinnatiparHtisi  seg~ 
meifUis  2—ôjkâis  vel  iiUegris^  raehi  integerrima^  corymbo  composite  lazina- 
culo,  ligulis  itwolucro  dimidio  hrevUmbus.  1%.  In  caleareia  «Banatua  {€, 
JTodt  Linn.  1851p.  326).  Julio,  Auguato.  Herba  incana,  caulea  G—IS** 
atti,  folia  tantum  1—2*"  lata,  capitula  parra,  ligulae  aaturate  lûtes» 
(Gomparari  apecimina  rosaica,  banatica  non  yidi). 

A.  peotlnata  Willd.  Spec.  III.  2197.  Fcliis  plus  minus  tomentesia, 
eaulinis  eireumscriptione  anguste  linearibus  simplicUer  peeUnoBta-pinnat^i^ 
laciniis  integris  linearibus^t  raehi  integerrima^  corymbo  composite  coarctst», 
ligulis  invcluero  dimidio  brevioribus.  2|.  In  collibua  et  arenoais  planitieruB 
{N.  109).  Junio,  Julio.  Beichh.  Icon.  XXVI.  t.  122  et  150.  A.  nova  Ifïitf. 
Ind.  f.  19.  A.  O oh  roi  eue  a WM,  PI.  rar.  I.  t.  34,  au  Ekrk.?  Herba  inesBS 
yel  yirescens,  caulia  8^12"  altus,  folia  tantum  1— IV«"*  lata,  capituls 
parra,  ligulae  ochroleucae. 


Poit  A.  Trittmreiii  41$: 

A.  maoraatha  Beuff.  Flora  1833  I.  362.  Foliis  parce  piloais  pecti- 
nato-bipinuatifidia,  rachi  dentata,  laciniis  lanceolatis  iutegerrimis  rel 
paucidentatia  mucronatia,  receptaculo  subhemisphaerico,  paleia  lanceolatis 
in  mucronem  rigid  um  acuminatis,  acheniia  tetragono-compreaaia  anguste 
alatia  obsolete  striatîs  eoronula  membranacea  terminatia,  ligulis  diameifvm 
transversalem  disei  subduplo  superantibus.  7\.  In  subalpinis  Biharise  et 
Banatus  (iV,  106).  Julio,  Auguato.  Beiehb.  Icon.  XXVI.  t.  120.  Caolis 
1 — 1 Vf*  altus,  capitula  apeciosa  diametro  usque  bipollicaria,  ligulae  albae. 
Vix  apeciea  genuina,  nam  aaepe  ligulae  sunt  multo  breyiorea  diametruin 
diaci  paulo  tantum  auperantes.  A.  Triumfetti  AU.  (jam.  suadente  I*»- 
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n(m  Yarietas  A.  tinetoriae  X.  lîgulis  albis)  uonnisi  foliis  minoribas 
bipinnatipartitis  et  ligulis  diametrum  dtscî  aeqaantibus  recedît. 

Loco  A.  montiDie  415  ponator: 

A.  moBtana  L.  Spee.  1261  nec  JTocA  FcUia  sericeo-pilosU  pinna* 
tipartitis  2—^ugi8y  laciniis  indiyisis  linearibus  S—Sfidisque,  caalîbas 
erectîs  yel  adscendentibus  simplieibns  aut  basi  in  2 — 4 rames  strictes 
diyisis  superne  aphjllis  menecepbalis,  eapUülU  diametroy  recep- 

tacolo  bemisphaerice,  pàUië  ebyerse  lanceelatis  albU  SdmtaHs  dente 
mtâio  rigide  èlongatoy  acbeniis  breyissime  yel  nen  cerenatis.  In  mpe- 
stribus  mentis  Vilâges  Cemit.  Aradiensîs  et  in  yalle  Danubii  legienis 
romano-banaticae  (AT.  107)*  Maje  — Auguste.  Heuff.  Ban.  99^  Heiehb.  Icon. 
XXVI.  1. 112.  A.  saxatilis  2>C.  Syn.  11.  gall.  291,  Kit.  Addit.  74.  Gaules 
3—8^^  alti,  capitula  in  planta  bungarica  parra  magnitudîne  illerum  A. 
aryensis  L.  aut  minera,  inyolucri  feliela  plerumque  derse  fusca  et 
margine  pallide  yiridia,  rarius  margine  quoque  angustissime  fusca,  disons 
luteus  lîgulae  albae. 

A.  oarpatloa  WK,  in  WtUd.  Spec.  III.  2179.  FoUie  sericee-pilesis 
glabrisye  pinnatipartîtîs  S—^ugiSy  laciniis  differmibus  indiyisis  2 — 3fidisque 
linearibus  ebyerse-lanceelatis  yel  ebeyatis,  caulibus  erectis  yel  adscen- 
dentibus  simplicibus  superne  aphjllis  menecephalis,  eapitulie  12  — 18*** 
diametroy  receptacule  bemispbaeriee,  paleis  lineari-oblengis  apiee  ephace^ 
laHs  et  Icteero-dentalisy  acbeniis  breyissime  yel  non  cerenatis.  % In  rupe- 
stribus  alpinis  Marmatiae  et  Ban atus  (AT.  106).  Julio,  Auguste.  A.  stjriaca 
Vest  Sjll.  ratisb.  I.  12,  Reichb.  Icon.  XXVI.  t.  112.  A.  grandiflora 
Most  Fl.  austr.  II.  506.  A.  Kitaibelii  DC,  Prodr.  VI.  7.  A.  montana 
Koeh  Sjn.  416  neo  L.  Gaules  3— 10^'  alti,  capitula  maxima,  inyolucri 
feliela  derse  luride  yiridia  margine  fusco-atra,  disons  luteus  ligulae  albae. 
Vix  aliud  quam  yarietas  alpina  macrocepbala  A.  montana e X. 

Posi  A.  alpinam  415: 

A.  teBBifolla  8ehur  Siebenb.  Ver.  1851  p.  171.  FoUie  parce  pilosis 
hipinnatipartUia  5 — Ijugisy  laciniis  linearibus  attenuato-acutis  mucronatis, 
receptacule  bemispbaeriee,  paleis  lineari-oblongis  obtusis  apice  laoero- 
dentatis  spbacelatisque  tubum  florum  disci  aequantibus,  acbeniis  conyexo- 
trîgonis  margine  tumido  breyissime  cerenatis,  caulibus  simplicibus  mono- 
cephalis  rarissime  ramosîs.  % In  alpibus  Rodnensibus  (AT.  107).  Julio, 
Aag’usto.  A.  alpina  Bawmg.  Transs.  III.  145  nec  X.  Gaulis  6— 9'^  altus, 
capitula  8—10^^^  diamètre,  disons  primum  sordide  albus  deinde  pallide 
flavus,  ligulae  albae.  Simillima  A.  alpina  X.  differt  foliis  simpliciter 
pinuatipartitis,  laciniis  latioribus  et  eapitulis  majoribus,  se  habet  ad  A. 
teuuifoliam  ut  Acbillea  atrata  Taueeh  ad  Acbilleam  Glusianam 
Teeuaehy  bine  A.  tenuifolia  mejudicante  yarietas  tenuisecta  A.  alpina  e. 
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Poat  Ch.  Leucinthemam  417; 

Oh.  rotmiAifoUlim  WK,  Fl.  rar.  III.  t.  236.  FcUie  inferioribuê 
longe  petidatis  rotwndo--cvcUiè  cvcUibueque^  superiorihus  hreviue  peiioLiUù 
vel  sessUibuê  oealie  vel  oblongodaneeoiatie^  omnibue  inaequaliUr  imeieo^ 
eerraiis^  liguiis  diametrum  disci  subduplo  superaatibus,  achenîis  eoorooftüs. 
H lu  rupestribus  alpiuîs  et  in  silris  subalpiuis  (N,  iiO).  Julio,  AngusU. 
Tauacetum  Waldsteiuii  SchuUs  Tauac.  35,  Reiehb.  Icon.  XXVI.  t, 
98.  T.  Leucanthemum  y.  rotuudifolium  iTo».  et  Kn.  ZBG.  XVL  104, 
quod  et  mea  opinio.  Herba  glabra,  caulis  l^iy«  altus,  capitula  speciost 
circiter  2^^  diametro,  ligulae  albae. 

Oh.  aerotiniim  L,  Spec.  1251.  Foliia  eeeeilibus  obUmgo^UmeeokUit 
lancedatisve  ineiso-  et  groese  eerratie  baei  utrinque  aeuU  auricuUuie^  ligulis 
diametrum  disci  subduplo  superautibus,  acheniis  margine  breyisfimo 
eorouatis.  H In  inuudatis  aruudiuetis  ad  ripas  planitierum  (N,  110). 
Auguste,  Septembri.  Jacq,  Obsery.  IV.  t.  90.  Pyrethrum  uliginosam 
WK.  iu  Will<L  Spec.  III.  2152.  Tanacetum  serotiuum  SehultM  Tanac. 
35,  Meiehb»  Icou.  XXVI.  t.  101.  Herba  glabra  yel  parce  pubesceus,  caolii 
3—5^  altus  deuse  foliosus  plerumque  corymboso-ramosus  polycephsliu 
ramis  elongatis  yimineis,  capitula  speciosa  circiter  2'^  diameuro,  ligs* 
lae  albae. 

Oh.  Zawa€skii  Herb,  Addit.  p.  43  t.  1.  FbUie  inferioribue  petioUUit 
bipinMotifidie^  euperioribue  pinncdifidie,  laciuiis  linearibus  mucrouatis,  ligniii 
diametrum  disci  subduplo  superantibus,  acheniis  ecoronatis.  2|.  In  calcareii 
Pieuninorum  (N,  110).  Julio,  Auguste.  Ch.  sibiricum  Turee.  in  DC 
Prodr.  VI.  46.  Tanacetum  Gmeliui  Sehulte  Tanac.  35.  Herba  pim 
minus  pubeseeus,  caulis  1—2^  altus  simplex  yel  corymboso-ramosus,  folia 
carnosa  glaucescentia,  capitula  speciosa  circiter  2^'  dîametro,  ligulae  albae 
subtus  roseae. 

Loco  Ch.  inodori  419  et  1026  ponatur: 

Oh.  inoAonun  L.  Spec.  1253.  Totum  glabrum,  caule  plenunquo 
corymboso-ramoso  polycephalo,  foliis  2— 3pinnatisectis,  laciniis  lineari- 
flliformibus  acutis,  receptaculo  oyato  yel  deuique  cylindrico,  aekemie  tur- 
biuatis  subtetragonis  rectis  truncatis,  doreo  conyexis  mpris  tramevereê 
eUvato^mgoHê  apiee  impreeeo-biglanduloeisy  ventre  trieoetatis  eoetie  crassis 
obtusis  fueeie  et  binis  valleculie  anguetie  ntpris  intergtinetis^  pappo  brw 
marginali  quadrangulo,  0 et  0 In  agris,  pascuis,  ad  yias  ubique.  Jonio 
— Septembri.  Tr ipleurospermum  inodorum  Schulte  Tanac.  32.  Cba* 
maemeluni  inodorum  Vis.  Dalmat.  II.  85,  Beèehb,  Icon.  XXVI.  t.  94 
Caulis  3'^— 2'  altus,  capitula  Vi~lVa^^  diametro,  ligulae  albae  interduoi 
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rudimentäres  v'e)  nvllae,  achenia  parra  i***  longa,  nonnnmqnam  totiim 
achenium  nîgrum. 

Oll.  tenulfolllim  Kit.  in  Schult,  Oestr.  Fl.  IL  498.  Totum  glabrnm, 
caole  coiymboso  - ramoso  poljcepbalo,  folîis  2 — Spinnatisectîs , laciniis 
Hiieari-filifonnibas  acutis,  receptacnlo  hemispbaerico  rel  deniqne  sub- 
ovato,  acheniia  oblongis  rel  oblongo-oboyatis  compresso-trigonis  sabin- 
cunris  obtusis,  dorao  conrexis  pallide  fuscis^  illis  disci  perfecte  maturis 
obsolete  rugulosis  caeteris  Uvibus^  apiee  ccwéÊo^niglandulosia.^  ventre 
trieostcUie  eostis  crassis  obtusis  albido-teetaceis  et  binie  valleeulia  angustis 
fusciê  interstinctie^  poppo  nuLlo,  O O segetes,  ad  rias,  agrorum 

margines  Comit.  Somogiensis,  Slaroniae  et  Baiiatus  {N.  109).  Jnnio  — 
Septembri.  Kit.  Addit.  80,  Aechere.  ZBG.  XVI.  101.  Gh.  trichophyllum 
Boise,  Diagn.  I.  n.  4 p.  10.  Gbamaemelum  uniglandulosnm  Vie, 
Dalmat.  I[.  p.  85  t.  51,  at  rugae  fructus  dorsales  (litt,  a)  uimis  grosse 
deliiieatae,  Reichb.  Icon.  XXVI.  t. 94. Gaulis  1— altns,  capitula  1—1  Ve'' 
diainetro,  ligulae  albae,  achenia  parra  yix  i***  longa  nonnumquam  totum 
achenium  albido-testaceum.  Planta  florens  a praecedeiite  haud  discernenda, 
iu  statu  fructus  acheuiis  pallidis  epapposis  facile  agnoscenda. 

Post  Ch.  segetnm  419: 

OlL  aohllleaefolilim  Steud,  Nomencl.  I.  356.  Foliis  2SpinnaH-~ 
partitiSf  laciniis  abbreyiatis  oblongis  linearibusTe  mucronatis,  ligulis 
diametrum  disci  aequantibtts  vd  sa  brevioribus^  acheniis  pappo  coroniformi 
subdenticulato  termiuatis*  ^ In  calcareis  Banatus  (C.  Koch  in  Linn.  1851 
p.  340).  Junio,  Julio.  GmeL  Fl.  sibir.  II.  t.  85  LS*  Pjretbrum  achillei- 
folium  MB.  Taur.  Cauc.  II.  3â7.  Tanacetum  achilleaefolium 
Tanac.  47.  Herba  sericeo-cana,  caulis  1 — 2'  altus,  capitula  miuima  2—4'" 
diametro  subglobosa,  ligulae  fla^ae,  stirps  inter  reliquas  species  hujas 
generis  distinctissima  (Comparari  specimina  rossica,  hungarîca  non  ridi). 

DOBOmeUM  L. 

Post  D.  Pardalianches  420  : 

D.  oauoanlomii  MB.  Taur.  Ganc.  II.  321.  FeUis  repando-  rel 
sinuato-deutatis,  radicalibus  longe  petiolatis  rotundo-ovatîs  obtusis  pro- 
funde cordatiê^  caulinis  paucis  intermedio  oblongo  acuto  amplexicauli, 
receptaculo  rilloso,  stolonibus  subterraneis  elongatis  gracilibus  hinc  inde 
tuberoso'incrassatis  foliiferis  iterumque  stoloniferis  collo  et  in  aaillis 
squamarum  villis  sericeis  densis  instruetis,  H-  In  silvis  ad  Quinqueecclesias 
CM,  115).  M^*o.  Bot.  Mag.  t.  3143,  SchuUs  Bip.  ÖBW.  IV.  410.  D.  Nendt- 
richii  Sadl,  in  Nendtv.  Quinqueeccl.  p.  21  et  36  t.  2 (icon  mediocris), 
ÖBW.  IIL  180,  V.  14.  Gaulis  pedalis  et  ultra  1— Sphyllus  in  planta  hun- 
g’arica  moiioeepbalus,  ligulae  luteae.  D.  Pardalianches  L,  differt  stolo- 
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nibas  nadU  TÜlii  serioeis  destitutb,  reliqua  Doroniea  hnng^aiica  bod 
sunt  stolonifera. 

Pott  D.  anstriaenm  4SI: 

D.  lumgarlonm  JReiehb.  fll.  Icon  XXVI.  t.  65.  FoUia  snbinte^erri- 
mis,  raâicaUbus  et  caulinis  iuferîoribus  oblongis  in  petiolum  angustaiis 
obtttsis,  superioribas  oblongo-lanceolatis  acntis  amplexicanlibus,  recepta- 
culo  giabrittscalo,  rhizoaiate  obliquo  tuberoso  rotnndato-incrassato, 
nibus  nuUis.  In  collibns  silvisque  montanis  (N.  il6).  Majo,  Junio.  D. 
plantagineum  Kit,  in  Schult.  Oestr.  Fl.  II.  502  et  plnrinm  anctorum, 
nec  L.  Gaulis  pedalis  plerumque  monocephalus,  liguiae  luteae.  Foliis  non 
eordatis  ab  omnibus  Doronieis  hungaricis  diyersum. 

SBITEOXO  L. 


Poti  S.  Dorla  4M: 

M»  lunlirosiis  WK.  PI.  rar.  III.  t.  210.  FcUU  glaueescentibus  den- 
tatis  Tel  integerrimis  êtibius  pilis  brevissimis  erassis  accibris^  inferioribns 
oratis  spathnlato-oyatis  ellipticisye  in  petiolum  late  alatum  decorrentibna, 
superioribus  oblongis  yel  oblongo-lanceolatis  basi  cordata  yel  rotnndata 
sessilibas,  suprcmU  valde  dimmutic  sensim  in  brcuüeas  ançuste  laneeolatcu 
vd  auhulatas  abcumtibus^  eauls  erispo-piloso  corymboso  polycephalo,  calj- 
culo  breyissimo,  radio  Sfloro^  acbeniis  glabris.  2|.  In  silyis  subalpinis 
Carpatorum  occidentalium  (N,  119).  Julio,  Augusto.  Reiehh.  Icon.  XXVI. 
t.  82.  Gaulis  2—5'  altus,  folia  coriacea  ampla,  liguiae  luteae.  Similis  S. 
Doria  L.  gracilitate  et  glabritie  omnium  partium  déclinât  quid em,  nihilo- 
minus  S.  umbrosus  qjus  yarietas  es»e  yidetur,  dautur  enim  formae 
intermediae,  quae  sub  nomine  S.  macropbyllae  MB.  Taur.  Gaue.  II. 
308  complectuntur. 


II.  €YNAR0€EPIAL4E. 

SCUXVOMX. 

Pott  B.  Ritro  4SI; 

B.  baJUttiOiU  Roch.  Gatal.  hört.  Vindob.  1823.  Foliis  supra  pnberulis 
suhtus  niveo^tommtosis  spinoso-dentatis  aut  omnibus  pinnat^dis  aut  sitpert- 
oribus  oblongis  aeuminoUis  sinuoUo~dentatiSj  inyolucris  basi  setosis,  setis 
iiiTolucro  duplo  triploye  breyioribus,  foHolis  dorso  glabris,  pappo  eupulato 
apics  in  ladnulas  brevissimas  diffiso.  % In  rupestribus  montanis  collinisqtte 
Sirmii  et  Banatus  (AT.  120).  Julio  — Septembri.  RdM.  Icon.  XXV.  t.  2 
forma  foliis  omnibus  pinnatifidis.  £.  ruthenicus  Rodi.  Ban.  t.  37  et 
Reichb.  Icon.  V.  f.  642  (nec  MB.)  forma  foliis  superioribus  sinoato-dentatis. 
£.  humilis  Reiehb,  Fl.  excurs.  292  nec  MB.  £.  Rochelianus  Griseb. 
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Rumel.  II.  229  nota.  Caulis  pedalis  et  ultra  superne  uiyeo-tomentosus, 
corollae  amethjstinae.  Similis  E.  Ritro  L,  foliis  bipinnatifidis  teiiuius 
dirisis  et  pappo  medium  usque  in  lacinulas  lineares  fisse  recedit.  In  £. 
sphaerocephalo  JL.  et  £.  corn  mu  ta  te  JufatMka  ZBG.  VIII.  i7  (£. 
exaltato  Kœh  nec  Sehrad.)  suut  folia  subtus  tautum  iucauo*lanuginosa 
et  corollae  aJbidae. 


CXBSXÜM  Toum. 

Poit  C.  eriophorum  4S3  et  989: 

O.  Boajartl  Sehultz  Bip.  ÖBW.  VI.  299.  Gaule  erecto  superue 
rarooso  polycephalo,  foliis  amplexiûaulibus  non  deeurrentibus  supra  strigoso- 
hirtis  subtus  incaiio-tomentoHis  piiiiiatifidis,  laciuiis  bipartitis  yel  iutegris 
iu  spinam  ralidam  exeuntibus,  capitulis  solitariis  yel  aggregatis  globosis 
iiiTolucratis  folia  inyoluerantia  subaequantibus,  involucri  foliolis  (autbodii 
squamisj  recurris  yel  pateutibus  glabris  yel  arachuoideo-lauatis  lineari- 
lanceolatis  acuminatis  dense  eüiatis^  ciliis  elongatis  spineecentibus^  corollae 
Hmbo  quam  tubo  breyiore.  0 lu  pascuis  ruderatis  ad  yias  ditiouis  australis 
ac  orieiitalis  passim  (JV.  i26).  Augusto,  Septembri.  Carduus  Boujarti 
Pill.  et  Ætterp,  (t.  p.  143  t.  13.  Ci r sium  ciliaium  Maly  £u.  austr.  128 
necMB.^  quod  teste  Griseb.  It.  348  capitulis  exinyolucratis  differre  dicitur. 
Cirsium  furiens  Griseb.  1.  c.  Stirps  speciosa,  caulis  3—5'  altus,  capitula 
maxinia,  corolloe  purpureae,  folia  capilulum  involucrautia  cauliiiis  sumoiis 
conformia,  spiiiae  stramineae.  Affine  C.  eriophorum  recedit  praeci- 

pue  iuyolucri  foliolis  (autbodii  squamis)  non  spinescenti-ciliatis. 

• 

Post  c.  palustre  468  et  990: 

O.  braohyeephalum  Jurateka  ZBV.  VII.  91  et  123,  ÖBW.  Vif. 
110.  Foliis  glabris  yel  spar&e  pilosis  spiuuloso-ciliatis,  inferioribua  indivisis 
cuneatis  yel  oblongo-lauceolatis  repaudis  vel  sinuatis  peuitus  decurreuti- 
bus,  sequentitius  lanceolatis  yel  liueari-lauceolatis  profunde  sinuatis  yel 
piniiatifidis  semidecurrentibus  laciuiis  spina  terminatis,  summis  coutormibus 
sed  multo  miuoribus  via  vel  non  deeurrentibus.^  caule  superne  eaalato  nudo 
corjmboso-ramoso  polycephalo,  involucri  foliolis  in  spinam  elongatam 
stramineam  acuminatis.  2|.  In  pratis  turfosis  planitierum  (AT.  126).  JuliO| 
Augusto.  0 C.  Chain  eti  Koch  Syn.  ed,  L 393  nec  Gaud.  C.  aryen  si- 
palustre  Nâg.  in  £beh  Syn.  ed.  IL  1000,  sed  hybridum  non  est,  ut 
Nägdi  ipse  nuperrime  concessit  (Sitz.  Ber.  der  Müiichu.  Akad.  1866  p. 
325—6).  Caulis  2—3'  altus,  capitula  parya,  corollae  dilute  yiolaceae 
rarissime  albae.  Affine  C.  palustre  Seop.  foliis  omnibus  piunatifidis  et 
omnibus  deeurrentibus,  bine  caule  usque  ad  apicem  spinuloso-alato  et 
inyoiucri  foliolis  in  spinulam  breyem  plerumque  purpurascentem  acumi- 
natis discrepat. 

Nsilreich:  ung.  Diagnoseo.  4q 
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Ad  C.  paucifloruffl  451: 

C.  pauiflonim  Spr.  (Caicus  paaciflorus  WK.  PI.  rar.  IL  t 
461)  in  Koch  Sjn.  454  optime  descriptum  non  est  proies  hybrida  (C.  £ri- 
sithali - heterophy lium),  ut  rult  Nagtli  ia  Kot^  Syo.  1005) 
distincta  specieS)  foliis  inferioribus  oratis  maximis  1 — 1%^  loogis  et  6—8" 
latis  tam  a C.  Eriaithali  quam  a G.  heterophyllo  diTersa,  crescit 
etiam  in  Carpatis  subalpinis  orientalibus,  ubi  C.  heterophyllum  hacus- 
que  non  observatum  fuit.  Varietas  auteni  ilia  C.  paucîflori  caule  foliis- 
que  subnudis  et  capitulis  erectis,  quam  KitoUbel  in  pal^ude  £csédi-lip 
reperit  (PJ.  rar.  1.  c.  p.  175))  ridetur  esse  alia  planta  foitasse  hybridas 
originis.  Sic  quoque  C.  pauciflorum  Rsiehh.  Icon.  XXV.  t.  lOt  eapituis 
medio  erecto  et  latéral ibus  horizontaliter  pateutibos  aeutiquam  sisth 
speciem  Kitaibdianam^  ci^us  capitula  cum  api  ce  caulis  nutaut,  sed  proba- 
biliter  hybridam  progeniem  e C.  paucifloro  et  C.  rirnlari  ortam,  forte 
illud  etiam  false  delineatum,  cum  pedunculi  currati  exsiccando  saepereeti 
eradant. 


OHOFORDUM  L. 


Post  O.  Acanthium  46S: 

O.  taurioiliia  WiUd»  Spec.  III.  1687.  Fcliis  oblougis  decurreutibus 
sinuatis  spinosis  virentïbus  glandulcifiO^viëcidiê,  involucri  foiiolis  e bas!  orata 
laoceolato-subalatis  puiigeiitibus  araueoso-yiscosis,  inferioribus  patcntissi- 
mis.  0 [n  ruderatis  Sirmii,  au  spontaneum?  in  Serbia  eiiim  non  euumeratar 
(iV.  125).  Juiiio— Augusto.  RHchh,  Icqn.  XXV.  t.  83,  O.  rirens  ß,  tau- 
ricum  VC,  Prodr.  VI.  618.  Caulis  2—5'  altus,  capitula  maxima,  corollae 
purpureae.  O.  Acanthium  L,  foliis  incano-lanuginosis  differt.  (Specimen 
sirmieuse  uou  yidi.) 


JÜ&mA  CaéB. 


Post  J.  mollem  467: 

J.  macrsealatkia  C.  Koch  iu  Liun.  1851  p.  415  in  pratis  alpinis  Ba- 
natus  ab  J.  molli  JReiehb,^  ut  auctor  ipse  fatetur,  non  dîffért  nisi  statora 
majore  tripedali  et  inyolueri  foiiolis  in  spinam  excurrentibus.  Sed  cum  m 
J.  molli  inyolueri  foliola  etiam  in  spinulam  innocuam  excurrant,  iota 
apecies  mera  forma  robustior  J.  mollis  esse  yidetur. 

OEVTAUaSA  X. 


Post  c.  Scs  b io sa  473: 

C.  atropnrpurea  WK.  Fl.  rar.  II.  t.  116.  Caule  ramoso  olig<H 
cephalo,  appendieibus  foliolorum  involucri  subglobosi  atralia  Uiangulart^ 
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lomeetHaiië  aeatift  fimhriaitiê  IcmÂnoê  enerrias  rirescentes  foUolùrum  promis- 
morum  non  oeeuUantHmê  ^ fimbriis  albis  nitidiê  diamotrwn  tranwersaUm 
foUoU  aequanübuêy  terminali  in  spinam  producta,  pappo  acheuiani  snb- 
aeqaaute,  folii»  floooosis  soabris  glabrisre  pinnatifidis  Tel  pînnatipartitia, 
laciniis  lanceolatis  Tel  linear ibus  integerrimis  Tel  dentatis.  H.  [n  rupe* 
stribos  montanis  ditionis  orientalis  (iV.  125).  Julio,  Auguste.  Meiehb,  Icon. 
V.  f.  638  — 9.  C.  caloceph  ala  2>C  Prodr.  VI.  587,  Rtichb,  Icon.  XXV.  t. 
58.  Gaulis  altus,  capitula  maxima,  corollae  atropurpureae,  in  planta 

eulta  llaTa  Tel  Tariegata,  haeo  est  C.  calocephala  Willd.  £n.  ßerol.  II. 
^28.  G.  Scabiosa  X.  habitu  et  plerisque  notis  cum  G.  atropurpurea 
cooTeniens  differt  tantum  appendicibus  triaugulis  proportione  Jatioribus 
attamen  minoribus,  fimbriis  fuseis  et  corollis  laete  purpureis. 

O.  Kotaolis^aiia  Heuff.  Flora  1835  I.  245,  Ban.  107.  Gaule  simplici 
moilocepbalo , appendicibus  foliolorwn  inwilueri  subglobosi  atratis  lots 
triangularibus  ncvitis  fimbriatis  laminas  enerrias  Tiresceiites  fotiolorum  pro-~ 
ximorum  penitus  oecuUantibus  ^ fimbriis  albin  nitidis  diamètre  transversali 
fdioU  longiorihus^  terminal!  in  spinam  producta,  pappo  achcuîum  sub- 
aequante,  foliis  floccosis  scabris  glabrisTe  Ijratis  Tel  pinuatifidis,  radicali- 
bus  quaodoque  îudiTisis  oblougo-laiiceolatis  grosse  serratis,  laciniis  lanceo- 
latis  Tel  liuearibus  integerrimis  vel  dentatis.  H lu  lapidosis  irrigatis  alpis 
Sarko  Banatus  rarissima,  frequeutior  in  Tran>silvania  (JV.  125).  Augusto. 
C.  Heuffelii  Rsichb.  fil.  Icon.  XXV.  t.  70  sed  figura  iuTolucri  errouea. 
Gaulis  1—2'  altus,  capitula  maxima,  corollae  atropurpureae.  Se  habet  ad 
C.  atropurpuream  WK.  ut  G.  fuligiuosa  Dollin,  £u.  Austr.  infer.  74 
(G.  Kotschyana  Ebch  Syn.  473,  Reiehb.  Icon.  XXV.  t.  44  iiec  HeuffJ 
ad  Gentauream  Scabiosa  X.,  Tix  species  genuina,  cum  latitude  appen- 
dieum  et  longitude  fimbriarum  Tarient  et  G.  atropurpurea  haud  raro 
appendicibus  laminas  occultantibus  occurrat.  G.  Kotschyana  Tarietas  al- 
pina  G.  atropurpureae  eçse  Tidetur. 

▲d  C.  macalosam  474: 

€•  trlaiaefslla  Heuff,  ÖBZ.  VI1L.27,  Ban.  108  secuudum  specimeii 
authenticum  nec  habitu  uec  foliis  nec  capitulis  nec  acheniis  a G.  macu- 
losa Lam.  differt,  quod  Heuffel  loco  citato  ipse  concedit.  Gur  igitur  nom  en 
mutaTÎt?  Nisi  botanophilis  in  usu  — haud  raro  abusu  — esset,  cuilibet 
formae  minus  obTiae  aut  generibus  receuter  cougestis  integrae  seriei  spe- 
ciernm  antiquarum  noTa  injungere  nomina,  synonymia  aetatis  nostrae 
hypertrophiâ  taedii  plenà  omoino  non  laboraret. 

Poa  G.  naealosam  474: 

O.  araiiarla  MB,  in  WtUd.  Spec.  III.  2278.  Involueri  oTato-conici 
foliolis  tsstacsis^  'appondieibus  ecneoloribus  vel  macula  parva  triangulari 
fîsseeseente  notaiis  laminas  finerTias  foliolorum  proximorum  non  occultan- 
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tibiu  fimbriaHa  ciUaüa  vél  svbmUgris^  fimbrUs  eiUisq^  subcaitilagimeis 
Mis  flexuosis,  termlDali  ionooaa,  aehaniis  palUdis  Tiridi-tesiaoeis,  papp# 
aehenium  sabaequaiite,  foliis  plus  mi  aus  lanuginosis,  inferioribus  bipinnati— 
partitia,  superioribus  simpliciter  pinuatipartitis , rameis  saepe  indmsia, 
lacinüs  liuearibus  rel  liueari-lanoeolatis,  caule  ereoto  panicolato-ramoao 
polycepbalo,  ramis  yirgatis.  H lu  collibus  arenosis  ad  Vereshegyhâsa 
Comit.  Festiueiisis  {Heuff.  exs.  i826)  et  iisdem  loois  coofinium  militariiuB 
Banatns  (N.  124).  Junio— Auguste.  Icoa  desideratur,  nam  C.  ar  en  aria 
Reif'hb,  Icon.  V.  f.  634  sistit  aliam  speoiem  soilicet  C.  Reichen bachii 
DC,  Frodr.  VI.  583.  Caulis  2—3'  altus,  corollae  dilute  purpureae.  Affinit 
C.  maculosa  Lam.  iurolucri  foliolis  yiridibus,  appendicibus  semper  atrato- 
maculatis,  flmbriis  earum  fuscis  et  acbenüs  matoris  nigris  diversa. 

Po8t  C.  Calcitrapa  475: 

C.  iBerloa  Ti  •evir»  in  Spr.  Syst.  III.  406.  Involueri  glabérrimi  folidis 
txteriorihuê  subpalmato-spinosis,  spina  iutermedia  ralida  capitulum  supe- 
Tante,  lateralibus  miiiutis  paucis,  involueri  foliolis  intimis  inermibus  apica 
appendice  subrotunda  hyalina  praiditis^  pappo  quam  aehenium  duplo  bre^ 
viore^  foliis  scabris,  radicalibus  lyrato-pinuatifidis,  cau'iiiis  pinnatîfidia, 
summis  trifidis  vel  iiidivisis,  lacinüs  lanceolatis  vel  liiieari-lanceolatis  den- 
tatis,  caule  divaricatu-ramoso  laiiuginoso-piloso.  Q In  campis  ad  Orsova 
Banatus  (N,  124).  Julio— Septembri.  Reichb.  Icon.  XXV.  t.  67.  Caulis 
1-  V altus,  corollae  purpureae.  A.  C.  calcitrapoide  L,  speciflee  yix 
diversa,  etiam  C.  Calcitrap  a £>.  tantum  acbenüs  epapposis  et  foliolis  in- 
Tolucri  intimis  apice  retusis  discrepat  (Conf.  Ledeb.  Ross.  II.  711). 

ni.  CICIOREAE. 

uonoixm  l. 

Àd  L.  crispum  et  saiatilem  488: 

L.  saxatilis  Rdchb.  FJ.  excurs.  252  {Kaeh  1.  o.)  Tel  L.  asper 
Heuff.  Ban.  110  in  lapidosis  Sirmii  et  Banatus  (iV.  131)  sistit  genuiimm 
L.  erinpiun  VÎU,  Dauph.  111.  t.  25  et  Reichb.  fil.  Icon.  XXIX.  t.  20,  qui 
radîce  perpendiculariter  descendente  et  acbeuiis  pappo  longioribus  ab 
omnibus  varietatibus  L.  hastilis  Koch  discrepat,  sed  L.  crispus  Rcichb* 
1.  c.  {Koch  1.  c.)  Helvetiae  inoola  est  tantum  rarietas  L.  hastilis  foliU 
undulato-crispis  et  rhizomate  praemorso,  non  perpendiculari  ut  in  Kodk 
Syn.  1.  c.  falso  dicitur  (Ören,  ett  Godr,  Fl.  Fr.  II.  300,  Riech.  Beitr.  60  et 
68,  Müneh  ÖBZ.  VIII.  277).  Apargia  aspera  WK.  Fl.  rar.  II.  t.  110  rel 
L.  asper  Reiehb.  Fl.  excurs.  252,  Icon.  XXIX.  t.  19  caule  ramoso  2—4- 
cephalo  et  ramis  folio  fultis  sine  dubio  est  lusus  L.  cri  s pi  ViU.  cultura 
aut  in  solo  piugui  ortus,  nam  caulem  raraosum  in  stirpe  spoute  erescente 
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neqn«  Mtvfftl  naque  Fus»  umquam  obserT«niBt,  qnamqawn  »paeimiii» 
innomera  se  ridisse  affirmant  {Hmff.  1.  c.,  Fmm  Trans.  38S). 

XABAZAOUM  Jm». 

Post  T.  serotinum  498; 

T.  Oriipum  Heuff,  in  Waeht,  Zeitschr.  V.  178.  Aeheniis  obloiigîs 
utriuque  attennatis  striatis  minutîssime  tuberculatis  rostrum  €oncoU>r  hre-- 
vissimum  multo  superantibtis  sed  pappo  hrtviorihus^  foliis  oblongo-oboratis 
runcinato-lyratis  laciiiiis  crispato-dentatis,  supra  pulyerulentis,  subtas 
caulibusque  mouocephalis  lanatis.  2|.  In  collibus  arenosis  ad  Grebenac  et 
Alibunar  legionis  serbico-banaticae  {N.  136).  Julio -Septem bri.  Diosze- 
gia  crispa  Heuff.  1.  c.  Habita  T.  serotioi  8adl.j  caules  3 — 4'^  alti,  co- 
rollae  luteae.  lu  uiHco  speciminoq  quod  coinparare  potui,  autbentico  abi 
Seufel  ipso  ad  Grebenac  lecto  sunt  achenia  intense  fusca  et  quamquam 
roatura  esse  Tidentur,  tarnen  minima  cum  rostro  yix  lineam  longa,  pappns 
yero  3—4'^^  longus;  ex  yerbis  auctoris  1.  c.  contra  achenia  bis  tantuna 
pappo  superarentur,  ergo  duas  lineas  circiter  longa  esse  debereiit«  Quo^ 
modocumque  res  se  habeat,  nota  sola  rostri  breyissimi  coucoloris  sufticit, 
nt  hanc  speciem  a reliquis  Taraxaci  speciebus  hungaricis  disceruamus. 

CSEPI8  Xe 


Post  C.  biennem  594; 

O.  rlglA»  WK,  Pie  rar.  1.  t.  19.  Gaule  fbliato  apice  corymbosoq 
foliis  infimis  oblongo-oboyatis  sinuato-  yel  basi  lacero-dentatis  in  petiolum 
decurrentibns,  superioribns  sessilibns  e basi  hastata  oyatis  yel  laaceo« 
latis  dentatis  integerrimisye,  itwolueri  fclioHa  omnibus  oblongo-'linearibas 
obtusis  adpTêêsis  dorso  oano-pnbeacentibus  euperfieie  inferiors  glaMs^ 
aebeniis  apice  angnstioribus  10— 13striatis,  radies  dongatu  dssssndsnts 
j>€r€wni.  In  apricis  montanis  et  silyis  arenosis  ditionis  mediae  (iV.  137)4 
Jalio — Septembri.  Rdchb».  Icon.  XXIX.  t.  96*  C.  nora  Wint.  Ind.  f.  3» 
Hieracium  pan  non  1 cum  Jaeq,  Collect.  V.  148.  Gaulis  % — 3'  altos  rigi-t 
dus  ramis  arcuatis,  folia  crassa  scabra,  capitula  magnitadine  G.  btennid 
coroUae  flayae.  Radice  perenni  desceodente  et  receptaculo  subfimbril-« 
lifero  ab  omnibus  speciebus  sectionis  secundae  $.  1 litt,  c in  JSèeh  Syu. 
503 — 6 diyersa. 

Ad  C.  Tireatem  505: 

C.  sgrestls  WK.  PI.  rar.  III.  t 2SI9  est  secuudum  Koeh  1.  e.  yaridtas 
C.  rirentis  X.  capituUs  duplo  majoribus,  secundum  Heichb.  Fl.  excurs. 
S5S  yarietas  peduuculis  inyoluorisque  glanduloso-hispidis.  Capitula  yero  in 
opere  citato  non  sunt  majora  quam  in  forma  rulgari  hujus  speciei,  quam- 
quam  q^icon  exbibet  plantam,  qnalis  in  solo  fertiliore  et  in  horto  plerum-*' 
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que  est"  (WK>  1.  e.  p.  246).  Varietas  peduncalis  inyolucrisqae  g^landoloao- 
hûpidis  omnino  ocourrit,  sed  plautam  a KîtcUM  propositam  non  reprae- 
•entât,  qni  hiyas  notae  nullibi  mentioDem  facit.  G.  agrestîs  ipptnr  est 
ipsissima  C.  virons  L.  et  quidem  sistit  icon  fonnam  vnlgavem  foliis 
runcinatis. 

Pott  G.  blatiarioidem  S07: 

O.  vinolAllla  Frod.  in  DC,  Prodr.  VIL  166.  Catde  1 ^3cephalo  pe- 
âunetdisquê  glanduloso^hirtisy  foliis  hirsutis  sinnato-dentatis,  radicalibus 
oblongo-obovatis  acntis  in  petiolum  attenuatis,  eaulinis  cvoUis  euspidatis 
basi  eordata  vd  s<sgiUata  amplsaneanlibus  ^ irwoîuen  foUoUs  glanduloso- 
dUoHê  odumtnafis,  tn^ariort^tM  Unsari-laneeolatis^  satsrioribus  linsaribus 
ditnidio  brevioribtUf  acheniis  ÎOstriatis,  rhisantoUe  horiMontalù  2|.  Ad  rivulos 
alpines  Banatus  (JV.  138).  Jnlio,  Augnsto.  Hieracinm  pyrenaicum 
Roeh,  Ban.  t.  29  nec  L.  Canlis  8— 12'^  altus,  corollae  aureae.  Aifiaia  C. 
blattarioides  T^.  indumento  eglandnloso  et  involucri  foliolis  oblongo- 
laneeolatis  latioribus  obtusis,  exterioribus  înteriora  longitudine  aequantibus, 
C.  grandi  fl  ora  Tausch  foliis  eaulinis  lanceolatis  snbintegerrimîs  molto 
angustioribns  et  radice  elongato-fnsiformi  recedunt. 


Post  H.  praealtnm  514: 

I.  potraenni  Friv.  Flora  1836  IL  436  suadente  Fries  Epier.  28,  Hsef- 
Ban.  114.  Ganle  stellulato-pnbescente  superne  cano-tomentoso  immixtis 
pUis  pane»  longioribns  infeme  l~2foliato,  corymbo  3— lOcephalo  laxo, 
peduncalis  iovolncrisqae  stellnlato-tomentosis  et  pilis  simplicibus  elongatis 
TÜlosis,  foliis  glanceseentibns  lanoeolatis  vel  cuneato- lanceolatis  ntrinqoe 
setis  rigidis  longissimis  hispidis,  stolonibns  nnllis.  2|.  In  mpibus  caloareis 
Banatus  {N,  139).  Jnnio.  H.  oreades  Heuff.  Flora  1853  II.  617,  Rdckb, 
Icon.  XXIX.  t.  119  nec  Fries.  H.  rhodopenm  Grisd>.  Hierac.  11.  Gaolis 
8 — 12^'  altus,  corollae  flavae.  Ambigit  inter  H.  praealtnm  ViU.  et  H. 
echioides  Lunm.\  illud  in  forma  sua  typica  foliis  manifeste  glancis,  setis 
brevioribus  minusque  rigidis,  corymbo  polycepbalo  et  capitnlis  minoribos; 
boo  caule  multifolio,  involucris  albo-tomentosis  et  coroUis  aureis  discrepaot; 
nullo  modo  species  genuina,  sed  vel  varietas  hispida  H.  praealti  efla- 
gellis  vel  hybrida  proies  vel  forma  transitoria.  Similem  stirpem  prope 
Marchegg  in  Austria  legi. 

Post  H.  marortm  52B: 

I.  pleisplijllnm  Sohur  Siebenb.  Ver.  1861  p.  171.  Gaule  1— Soephalo 
vel  corymboso-polycephalo  aphyllo  vel  1 — 3phyllo  hirto  apice  ramis  invo- 
Incrisque  pube  stellata  et  pilis  atris  glandoliferis  plus  minas  obsitis, 
foliis  viridibus  utrinqne  hirsutis  sinuato-  vel  repando-dentatis  aut  integer- 
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I rimîs,  radicalibus  oralibus  rel  oblongo-oboratis  obtusis  in  petiolum  lanu- 

p ginoso-Tillosum  atteuuatis,  caulinis  obrene-  rel  lineari-laneeolatis  deerea- 

p centiboB  aoutU  «esailibus  ant  nnllia,  inrolucri  foliolia  lioeari-lanceolatia 

I aotttia^  interioribua  glabreacentibua,  rhiaomata  horijEoutali  praemorao.  2|. 

In  ailria  moutania  et  subalpinia  Bihariae  et  Banatua  (N.  i4S)  inque  alpi- 
bua  Rodoenaibua  (Janka  ÔBZ.  XVII.  66).  Jnnio->Auguato.  H.  tranaail- 
yanioum  Heuff.  ÖBZ.  VIII.  Grepia  Fuaaii  Kcv.  exs.  i843  aed  ob 
f achenia  truneata  et  toto  habitu  est  Hieracium  sensu  recentiorum.  Caolia 

i altus,  margo  foliorum  et  praecipue  petioli  pilis  longis  saepe  rufea- 

I ceutibua  villesisaimi , eoroliae  Inteae.  Diaguoais  haec  apeciminibna  trans- 

ailyanicis  est  desnmta,  nam  bnngariea  non  yidi.  Comparayi  etiam  deaerip- 
Uones  in  Heuff,  1.  c.,  Janka  in  Lino.  1869  p.  687,  Fries  Epier.  97  et  Sshur 
Eu.  Tranaa.  394,  aed  frustra  conatua  aum,  characterem  eruere,  qui  hane 
atirpem  a yasto  formarum  grege  Hieracii  murorum  distincte  aepararet, 
apecimina  caule  3phyllo  ad  H.  yulgatum  Fries  (me  judieante  etiam  ya- 
rîetatem  H.  murorum),  ilia  caule  monophjllo  yel  aphyllo  ad  formas 
H.  murorum  foliis  radicalibus  in  petiolum  attenuatis  spectant  et  in 
ntrumque  transeunt. 

I.  laslvjilijlluiu  HiUebr,  ÖBZ.  VIII.  299  nec  Hœk,  Caule  oligo-pleio- 
cephalo  aphyllo  yel  mouophyllo  birto  apice  ramîa  inyolucrisque  pube  stel- 
lata  et  glandulifera  canescentibus , foliis  radicalibus  oblougis  sinuato- 
dentatis  acutia  yiridibus  utrinque  yîllosis  in  petiolum  lauugiuoso-yillosum 
attenuatis,  caulino  lanceolato  diniinuto  yel  nullo,  inyolucrî  foliolis  lineari- 
lanceolatis  acutis,  rhizomate  horizontali  praemorso.  2|.  In  monte  calcareo 
Steinberg  prope  Aimas  Gomit.  Comaromiensis.  Juiiio,  Julio.  Inter  affinia 
H.  lasiophy  llum  Koch  Syn.  522  (^Reichh,  Icoo.  XXIX.  t.  189)  foliis  glau- 
cescentibus  obtusissimis,  H.  pleiophyllum  Schur  habitu  graciliore,  in- 
dumento  minus  denso  et  foliis  obtusis  aegre  disting^untur.  Est  quoque 
una  ex  innumeris  formis  Hieracii  murorum  foliis  radicalibus  in  petio- 
lum attenuatis  et  caule  oligophyllo,  quae  in  Koch  Syn.  522—3  aub  nomine 
H.  Schmidtii  et  H.  bifidi  proponuutur,  formarum  mire  yariautium 
aeriem  yero  minime  absolrunt. 

Post  H.  rigidom  530; 

H,  vlrosnm  Fall,  Reise  I.  601.  Caule  rigide  multifolio  inferne  cum 
foliis  hirto  superue  glabrescente  pauiculato-ramoso,  ramis  subumbellatis 
polycephalis  puberulis  glabrisve,  foliis  caulinis  cordato-oyatis  oyato-oblongis 
Tel  ianceolatis  acutis  amplexicaulibus  denticulatis  yel  integerrimis  discolo^ 
ribus  subtua  glaucescentibus  reticulatis^  radicalibus  nullis,  irwolueri  foliolia 
glabris  adpressts,  2|.  In  yineis  Sirmii  {N.  143).  Julio—Septembri.  Reichb, 
Icou.  XXIX.  t.  176.  H.  folioaum  WK.  PI.  rar.  U.  t.  145.  Gaulia  1—2^ 
altus,  eoroliae  Inteae.  Inter  affinia  H.  sabaudum  Z^.,  H.  boreale  Fries 
et  H.  rigidum  Hartm.  peduuculis  canescentibus  et  foliis  coneoloribua, 
H.  um  bel  latum  L,  adhue  foliolis  involucri  recuryis  différunt. 
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Poü  H.  umbelUtua  S9I: 

Hieracia  liybrida  extricatu  difflcillima  et  hncnsque  nondnni  eri- 
iice  perlustrata,  in  Hung^aria  iusaper  a paucis  botanicis  observata  et  parum 
eogaita  exponere  nequeo.  I.  prmItt-PIUMiJa  Wimm.  Schles.  GeselUch.  1843 
p.  105  {N.  139)  et  I.  PilfsellapturaatlMaui  Htér  Fl.  der  Schw.  781  (M  140) 
certe  sunt  hybrida  et  quidem  indabiae  originis,  sed  I.  aarienUMes  Lamÿ 
Sylt,  ratisb.  1.  183  (H.  Auricala-praealtam?  N.  139),  I.  getraeoa  Friv. 
Flora  1830  II.  436  (H.  praealto-eehioides?  N 139  et  p.  78  hujus  operis), 
I.  UharleBBt  Kem*  ÖBZ.  XIII.  946  (H.  aurautiaco-alpinum?  N.  140), 
I.  ptrplijrUlcaii  Kern.  1.  c.  947  (H.  saxatili-murorum?  N.  141^9),  I.  mi- 
Ttrum  b.  slaiplei  Roek.  Ban.  t.  99  (H.  alpiDO-maronim?  K.  141)  et  I.  cir- 
patieun  Bms.  Galic.  II.  154  (II.  alpino-prenantboides?  A'.  142),  quamquam 
Teritimiliier  hybrida,  saat  quoad  origeuem  dubia  et  plerumque  nouoin 
aiterum  parentum  tute  recoguoscere  licet. 

CAMPANULACEAE. 

OAMVASÜX.A  L. 

Post  C.  rotuDdiroIiam  588; 

C.  crtssipes  Heuff.  ÖBZ.  VIII.  27  in  calcareis  ad  Danubium  in  Banata 
est  secuuduni  specimeu  autheuticum  forma  G.  rotundifoliae  L,  caale 
elato  multifloro,  foliis  auguste  liuearibus  subfalcatis  et  peduiiculis  paulo 
iucrassatis.  Sed  haec  ultima  nota  sola  memoratu  digna  est  tarn  raga,  at 
speciem  coiistituére  nou  possit. 

Post  G.  patulam  541: 

0.  Welanlil  Heuff.  ÔBW.  VII.  118  in  lapidoais  Banatua  recedit  a forma 
typioa  G.  patulae  L.  corollia  minoribus,  calycis  tubo  quandoque  (niiuime 
aemper)  glauduloso-punctato  et  ejus  lacinüa  nunc  corollam  aequantibus 
nunc  (ut  in  forma  typica)  illà  duplo  brevioribua,  spectat  igitur  tarn  ad 
Tarietatem  y.  adeiiocarpam  quam  ad  rarietatem  d.  fl  ac  cid  am  Koek 
Syn.  541  {Wallr,  Sched.  85—6).  Variât  caeterum  caale  liirsuto  et  gla- 
breaceute,  foiiisque  angustioribus  et  latioribos.  Species  g^nuina  omnino 
uoo  est. 

C.  SteTenli  MB.  Taar.  Gaue.  III.  138.  Foliis  crenatis  integerrimitfe, 
radicalibus  ovatis  oblongis  Tel  obovatis  in  petiolom  decurrentibus,  eaalin» 
lanceolatis  sessilibus,  eaule  uni-paucifloro  stdanifero.^  9tol<mibu$  JUifermibne 
fragilissimis  repentibus  nonnumquam  foliorum  sterilium  fasciculos  nutrien» 
tibus,  floribus  erectis,  calycis  laciniis  lineari-snbulatis  usque  lanceolatis 
integerrimis.  7|.  In  silris  subalpinis  Banatus  (AT.  146).  Junio -Auguste. 
Gaulis  Vs—lVa'  altus,  corollae  caeroleae,  yariut  calycis  laciniis  loiigioribus 
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et  angustioribus  (C.  patula  b.  pauci flora  J2ocA.  Bau.  t.  6,  C.  abietina 
Gnstb,  It.  333.  Reickb,  Icon.  XXIX.  t.  253)  et  iisdem  breyioribus  et  latio- 
ribus  (G.  Sterenii  MS.  planta  ^enuina,  JReichb.l.  c.),  dautur  yero  formae 
intermediae  (Ledeb.  Ross.  II.  886).  Simillima  G.  patula  L.  differt  corollis 
minoribus  et  stolonibus  deficîentîbus.  Mîrandum  est,  auctores  stolonum 
nulHbi  mentionem  fecisse,  fortasse  quia  in  berbariis  saepissime  desuut. 

Po8t  G.  persicifoliam  5*1: 

0.  oarpatloa  Jaeq.  Hort.  yind.  1.  t.  57.  FoUis  ovatia  eordatiave  acutis 
inaequaliter  serratis  omnibus  petiolatis,  floribus  in  padieallia  aUmgatia  nudia 
solüarüa,  laeiniis  calycinis  lanceolatis  cuspidatis.  2|.  In  rupestribus  Oar- 
patornm  borealium  (iNT.  146).  Julio,  Auguste.  Raickb.  Icon.  XXIX.  t.  251. 
Herba  glabra  rel  hirsutula,  cauLes  diifusi  interdum  yalde  abbreyiati,  tune 
rami  subradicales,  tota  planta  4*->8  poUicaris,  corollae  speciosae  late  cam- 
panulatae  intense  yiolaceae  illis  G.  persicifoliae  similes.  Habitu  proprie 
insignis. 

Post  c.  thyrsoideam  841: 

C.  traASsllvantoa  Schur  Sert.  47.  Hispidula,  caule  simplici  stricto 
dense  folioso,  foliis  obsolete  crenatis  yel  subintegris,  radicalibus  oblongo- 
oboyatis  obtusis  in  petiolum  latum  decurrentibus , caulinis  oblongis  yel 
oblongo-lanceolatis  obtusis  acutisye  sessilibus,  fioribua  aeaaüibua  in  oapi- 
tulum  aubrotundum  denaum  terminale  eongeatia^  calycis  laeiniis  oyato- 
lanceolatis.  2|.  In  pascuis  alpinis  Marmatiae  et  Banatus  {N.  147).  Julio, 
Auguste.  G.  thyrsoidea  Baumg.  Transe.  L 152.  Gaulis  4—8'^  altus,  co- 
rollae lilacinae.  Simillima  G.  thyrsoidea  L.  floribus  ochroleucis  facile 
quidem  discerneuda,  caeterum  autem  non  differt  nisi  indumento  rigidiore, 
foliis  lineari-oblongis  angustioribus  et  inflorescentia  spicata  magis  elon- 
gata,  G.  transsil y anica  hinc  ex  meo  judicio  tantum  forma  carpatica 
C.  thyrsoideae  Alpium  et  Jurassi  incolae. 

Post  c.  cerTicariam  542: 

O.  maorostaoliya  WK.  în  Willd.  En.  Berol.  I.  1809  p.  213.  Mapida., 
foliis  crenatis  yel  integerrîmis,  radicalibus  ellipticis  in  petiolum  attenuatis, 
caulinis  inferioribus  oblongis  lanceolatisye  sessilibus,  superioribus  oyato- 
laiiceolatis  amplexicaulibus , fioribua  aeasilibua  glomeréUia  in  apicam  longia^ 
aimant  interruptam  eongeatia*  ^ In  pratis  montanis  siccis  praecipue  ditio- 
nis  australis  {N.  147).  Junio,  Julio.  G.  multiflora  WK.  Fl.  rar.  III.  1812 
t.  263  fide  Kit.  Add.  125,  Beichb.  Icon.  XXIX.  t.  234.  G.  ceryicaria  ß. 
multiflora  Reiehh.  Icon.  VI.  f.  779.  Gaulis  strictus  simplex  2—3'  altus, 
spica  pedalis  et  ultra,  corollae  numerosae  panrae  6—8^"  longae  pallide 
caeroleae.  Habitu  quidem  G.  ceryicariae  L.  dissimilis,  nihilominus  ejus 
yarietas  macrostachya  et  micrantha  esse  yidetur. 


11 


Neilreicb:  uog.  Diagnosen. 
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Post  C.  sibiricam  543: 

C.  iivergcBS  WK,  iu  TFt7/<i.  £a.  BeroL  L 212  Tel  C.  spath ulata  YfXl 
PI.  rar.  III.  t.  2Ö8  est  mera  yarietas  laxarians  G.  sibiricae  L.  corollis 
majoribus  pollicem  lougis.  In  calcareis  Baaatus  (iV^  147). 

O.  Orosseldi  Beuff.  Flora  1833  I.  353.  Hispida^  foliis  inaequaliter 
duplicato-crenatis  serratisve  acutis,  inferiaribw  eardatis  longe  petiolatis, 
êuperioribuê  ovcUiê  rel  ovato-oblongis  breriter  petiolatis  vel  subsessilibus, 
floribus  peduuculatis  laxe  racemosis  aut  panieulatis  antantibns , calycis 
laciniis  lanceolatis  setoso-ciliatia  patentibns  apiee  reyolutis  appendices 
conformes  duplo  trîploye  superantibns,  corolla  apice  barbata  yel  calys. 
24  In  rnpestribus  montaiils  Banatus  (N,  147).  Junio— Augnsto.  BeiM. 
Icon.  XXIZ.  t.  231.  Gaulis  2—3^  altus,  eorollae  yiolaeeae  magnae  1— ly«^ 
longae,  in  eaule  ramoso  minores.  Habitu  Camp  an  nia  e Trachelinm  L. 
sed  appendicibus  caljcis  yalde  recédons. 

O.  lini^lata  WK.  PL  rar.  I.  t.  64.  Hispida,  foliis  crenatis  repan* 
disye  inferioribus  oblougo-oboyatis  in  petiolum  decnrrentîbas,  superioribus 
oblongis  lanceolatis  linearibusye  sessilibus,  fiorihue  glomercUiê  tn  cajntidum 
terminale  congeetis.,  calycis  laciniis  lanceolatis  setoso-cilîatîs  appendices 
conformes  aequaiitibus.  0 In  silyis  montanîs  Sirmii  et  Banatus  (iV.  147 J. 

Junio.  Keichb.  Icon.  XXIX.  t.  234^  nec  Icon.  VI.  f.  780—1  quae  est 
G.  gl  orner  ata  L,  Gaules  plerumque  plures  ex  eadem  radice  8 — 12'^  alti, 
eorollae  paryae  6—8*"  longae  caeruleae. 

' Poal  Adenophoram  544: 

BYMBUIAimUA  Alph.  DC.  Gamp.  365. 

Antberae  in  tubum  longum  stylo  pervium  connatae.  Caetera  ai 
Garo  panulae. 

Mm  Wanaerl  Béuff,  Flora  1854  1.  291.  Gaule  simplici  folioso  inferne 
jam  florifero  foliisque  pilosis,  foliis  lanceolatis  yel  inferioribus  oblougo* 
lanceolatis  grosse  yel  sinuato*dentatis  in  petiolum  longum  decurreutibus, 
summis  sessilibus,  floribus  axillaribus  termiualibusque  longe  peduuculatis 
cernuis,  pedunculis  subsimplicibus  1 — 2foliatis,  laciniis  calycis  foliaceis 
acumiuatîs  integerri||iis  yel  parce  serratis  ciliatis  yeuosis  hispidis,  sub 
aiithesi  lanceolatis,  fructus  maturitate  ampliatis  triangulis,  eorollae  lobis 
brevissiiuis.  2|.  lu  rupibus  alpium  Banatus  (iV.  148).  Julio.  Gampanula 
heterophylla  Baumg,  Transs.  III.  342  nec  L.  G.  Wanneri  Rock.  Bau. 
t.  5 sed  calycis  laciuiae  nimis  serratae,  Reickb.  Icon.  XXIX.  t.  254.  Caes- 
pitosa,  caules  erecti  procumbentes  yel  penduii  usque  pedales  intcrduui 
flexuosi,  calycis  laciuiae  fructus  maturitate  usque  1**  longae  4*"  latae  ui- 
tidae  saepe  cum  tiuctu  yiolaceo,  eorollae  magnae  1"  longae  caeruleae. 
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ERICINEAE. 

Post  Ericsm  5i8: 

BSUOKBÜTMALIA  Reiehb,  Fl.  excars.  4i3. 

„Calyx  4fidus.  Gorolla  subgloboso-campanulata  4flda.  Stamina  S, 
filamenta  basi  breTÎssime  subcounata,  antherae  per  authesin  liberae  mati- 
cae.  Stylus  exsertus,  stigma  oapitato-truncatum.  Capsula  41ocularis  locu- 
licide  4valyis.  Genus  rix  ac  ne  yix  ab  Erica  distînctum.^  Sic  Bentham 
in  Z>C.  Prodr.  YII.  694,  sed  ex  bac  diagnosi  uliam  differentiam  iuter 
Bruckenthaliam  et  Ericam  animadvertere  mihi  saltem  non  coiitigit. 

B*  sploulifolia  Reiéhb.  1.  c.  414.  Ramulis  adscendentibus  pubes- 
centibus,  foliis  linearibus  acutis  sparsis  aut  ter — quinatim  rerticillatis  mar- 
gine  glanduloso-oiliatis  glabrisye,  in  ramulis  floriferis  Iaxis,  in  sterilibus 
confertis,  floribus  pedunculatis  subyerticillatis  in  apice  ramnlorum  in  ra- 
cemos  breyes  oblongos  congestis.  ^ In  lapidosis  et  sphagnetis  montanis 
nsque  in  regionem  Mughi  Bibariae  et  montis  Ruska  Banatus  (N,  201). 
Julio,  Augusto.  Reiehb.  Icon.  XXVII.  t.  111.  Erica  spiculifolia  SalUh. 
tn  Transact.  Linn.  soc.  1802  p.  324.  E.  Brucken tbalii  8pr,  Neue  Ent- 
deck. 1.  271,  Reiehb.  Icon.  II.  f.  300.  Ramuli  lignosi  3 — 6^',  racemi  circiter 
6'^',  folia  longa  lata,  calyces  lilacini,  corollae  ejusdem  coloris 

intensioris. 

Obserratio.  Multi  auotores  et  ipse  1.  c.  deinde  Reiehenhaeh 

fil.  in  Icon.  1.  c.  et  Heuffel  in  En.  Ban.  121  banc  stirpem  yocant  B.  spiculi- 
floram,  quod  falsum.  Nam  nomen  hoc  triyiale  deriyatum  est  ab  Erica 
spiculifolia  Salieb.  1.  c.,  bine  Reteherbach  pat.,  qui  primus  boc  genus 
proposuit,  recte  scribit  B.  spiculifolia. 

AgALBA  L. 

Ad  A.  procumbentem  648  (absqne  diagnosi): 

A.  proonmbeu  L.  Spec.  215.  Frutieosa  ramis  diffusis  distortis  de- 
pressis  caespitem  densum  pulyinatum  componeutibus,  foliis  oralibus  oblon- 
gisye  obtusis  integerrimis  margine  reyolutis  glaberrimis  semperyirentibus 
approximatis,  floribus  binis — quaternis  apice  ramulorum  subumbellatis.  % 
In  pascuis  alpinis  Garpatorum  Rodnensium  et  Banatus  (N.  203).  Junio, 
Julio.  Reiehb.  Icon.  XXVII.  t.  108.  Caespites  magni  usque  pedem  diametro, 
folia  parya  2— 3^'^  long^  dura  nitida,  corollae  paryae  saturate  roseae. 

BHODOBEBDBOB  L. 

Post  Rh.  ferruginenm  549: 

Rb.  njrtlfsllain  SehoU  et  Kotsehy  Bot.  Zeit.  1851  p.  17  ( Reiehb,  Izon.. 
XXVII.  t.  106)  in  alpinis  Marmatiae  et  Banatus  (iV.  203).  Folia  6— 9^'^ 
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longa  3^5'^'  lata,  in  Rh.  ferrugiiieo  L.  folia  raniorum  principalinm 
longa  4— 7'^Mata,  illa  ramulorum  lateralium  multo  minora,  aliam 
differentiam  neque  in  descriptiouibns  auctonim  neque  in  speciminibus  ex- 
siccatis  detegere  possum,  differentiae  inprimis  in  Chnseh.  It.  3i9  addnctae 
sunt  perquam  rariabiles;  yix  yarietas,  nam  dantur  ubique  formae  intor- 
mediae» 


ASCLEPIADEAE. 

Poti  Cynanchum  586: 

ASOIiBFlAS  jB.  Br.  in  Mem.  Wern.  soc.  f.  37. 

Gorolla  5partita  reflexa.  Corona  staminea  bphylia  foliolis  cucnl- 
latis  e fundo  processum  corniformem  ayersum  oxserentibus.  Massae  polliuis 
compressae  peudulae.  Folliculi  2 yel  abortu  solitarii.  Semina  multiseriaia 
coma  sericeâ  instrncta.  Spmn.  Gen.  XXL  t.  10— iS. 

A»  Oonmtl  JDeeaisne  in  BC,  Prodr.  Vlll.  564.  Foliis  oyalibns  ob» 
longisye  integerrimis  breyiter  acuminatls  transyerse  neryosis  snbtua  incano» 
yelutinis,  floribus  in  umbellis  extraaxillaribus  expansis  yel  contractis,  pe» 
duiiculis  rectis  yel  nutantibus,  folliculis  ellipticis  tomentosis  opinis  inno- 
cuis  onustis.  2|.  £x  America  boreali  allata  nunc  ob  semina  sericeo-comosa 
culta  occurrit  hinc  inde  in  yineis  et  ruderatis  praecipue  ditionis  australis 
subspontanea  (N.  156).  Jnnio,  Julio.  A.  sjriaca  L.  Spec.  313  (sed  in 
Syria  non  crescit),  Spenn.  1.  c.  f.  1.  Rhiaoma  yalde  repeiis,  caulie  crassns 
4—6'  alias,  corollae  sordide  carneae,  tota  herba  lactescens. 


GENTIANEAE. 

8WEST1A  L. 


Post  S.  pcrennem  558: 

S.  punotata  Baumg.  Transs.  I.  190.  Gaule  simplici,  foliis  inferiori» 
bns  ellipticis  longe  petiolatis  yaginantibus  obtusis,  superioribus  oblongis 
sessilibus  aeutis  alternis  oppositisque , pedunculis  axillaribus  1 — Sfloris 
tetragonis  in  cymam  racemiformem  terminalem  digestis,  calycis  laciniis 
corollam  subaequantibus  yel  eä  duplo  breyioribus,  foveis  corollae  nectari^ 
feriê  oblongis.  2|.  ln  rupestribus  alpinis  Garpatorum  hungarico-transsilyani- 
corum  rara  (AT.  159).  Auguste.  Rdcbb.  Icon.  III.  f.  463,  XXVII.  t.  3.  Canlis 
Vf— 1^  altus,  eoroUa  flavescena  et  cttroviolaceo^punetata.  Simillima  S.  pe ren- 
ais Z.  foyeis  nectariferis  rotundis  specifice  haud  diifert,  nam  corollae 
quamquam  typice  triste  yiolaceae  yariant  tarnen  flayescentes  impunctatae. 
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waniAMA  L. 


Post  G.  pumllam  864: 

Q.  pyr6MiM  Ls  Mant.  I.  55.  Gaulibus  caespitosis  sterilibus  uni- 
florisque  corollam  longitudiae  subaequantibus,  foUis  linsari-laneeolatis 
confertis,  corollis  hjpocraterimorphis  fauce  nuda  tubo  cyliodrico,  stylo 
in  dir  ISO,  sHgmatibus  hinU  äistinetis  Mongis  demum  revolutisy  capsala  ma- 
turitate  longissime  stipiiata.  2|.  In  pascuis  alpinis  Carpatonim  boreali- 
oriehtalium  rarissima  (JV.  157).  Julio,  Augusto.  PI.  rar.  III.  t.  207, 

Reichb.  Icon.  XXVII.  t.  9.  Gaules  procumbentes  (absque  corolla)  1-2'' 
longi,  corollae  tubus  yiridi-caerulescens,  Hmbus  intense  cyaneo-yiolaceus. 
Similes  G.  yernaZ.  et  G.  pu  mil  a J<Meq,  stigmatibus  semiorbiculatis  non 
reyolutis  dilEeruot. 


EBYTHRABA  Rieh. 


Ad  B.  pnlchellam  507; 

£.  pul  che  11  a Fries  yariat  corollae  laciniis  acutis  obtusisye  apiee 
plerumque  integris  interdum  autem  emarginatis  yel  subtilissime  crenu- 
latis  et  quidem  in  nuo  eodemqne  specimine,  hinc  £•  enarglaata  WK.  PI. 
rar.  III.  t.  275  corollae  laciniis  emarginatis  neque  species  neqne  yarietas 
haberi  potest. 


CONVOLVULACEAE. 

00HV0X.VUZ.Ü8  L. 


Poal  C.  aepiam  609: 

O.  nllTatioas  WK.  Pl.  rar.  III.  t.  261.  Foliis  sagittatis,  auriculis 
rotundatis  yel  angulato-truncatis , pedunculis  teretiusculis  unifloris  petiolo 
longioribus,  hraeteis  amplis  cvatis  obtusis  inflato-^ventrieosis  a calyce  patulis. 
7^  In  silyis  et  locis  rupestribus  dumosis  Sirmii  et  Banatus  (iV  177).  Miyo, 
Junio.  G.  silyestris  WK.  in  Willd.  £n.  Berol.  I.  202,  uomen  quidem 
antiquius  sed  incongruum  et  ab  ipsis  auctoribus  mutatum.  Galystegia 
silyatica  Griseh.  Rumei.  II.  74,  Reichb,  Icon.  XXVIII.  t.  140.  Gorolla 
speciosa  alba.  Simülimus  G.  sepium  L.  bracteis  cordatis  acutis  multo 
minoribus  et  angustioribus  non  inflatis  et  calyci  adpressis  aegre  differt. 

OÜSOÜTA  L. 


Post  C.  EpiliDttm  STD: 

O.  obtuiilora  HBK,  Noy.  gen.  et  spec.  III.  122.  Gaule  illiformi 
ramoso,  floribus  in  cymas  subglobosas  glomeratis,  corollis  campauulatis 
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4— 51obi8,  lobifl  obtusis  tubo  aequilongis  mox  reflexis,  iityliê  binis^  giiçma^ 
tibu8  globoÊO^capUaJtU^  eapsuliê  ^cboê^ndeprêsêis  apertura  intrastylari  wtogna 
rhomhiea  nee  eircumseissiê.  Q In  herbidis  et  salicetis  ad  Tibiecosi  prope 
Tissa  Halâsz  Goniit.  Heyesiensis  CAtchers.  et  Janka  ÖBZ.  XVL  3S3,  360). 
Julio,  Auguste.  Reiehb,  Icon.  XXVIII.  t.  143.  C.  aurantiaca  Méquim 
in  Bertcl,  Ital.  VIL  623.  C.  breyiflora  Vis,  Dalmat.  IL  231.  C.  Rogo- 
yitsebiana  Trautv.  in  Mélang.  biolog.  IL  1855  p.  285.  G.  obtusiflora 
e.  breyiflora  Engélm,  Guscut.  Berolini  1860  p.  50.  Gaules  aurantiaeî, 
corollae  albae  yel  carneae,  squamae  epipetalae  minimae  aut  abortu  nnllae. 
Reliquae  Guscutae  hungaricae  stigmatibus  filiformibus  et  capsnlis  cir- 
cumseissîs  discrepant,  G.  lupuliformis  Krock.  habet  stjlum  unicum  et 
infloresceutiam  racemosam. 


BORRÂGINEAE. 

BBUOTBOnUM  L. 

Post  H.  eoropteom  571: 

H.  aupillfm  L,  Spec.  187.  Gaulibus  decumbentibns  yel  adacenden- 
tîbus  diffnsis  berbaceis,  foliis  oyalibus  crenulatis  yel  integerrimis  plicatb 
yilleso*8cabris,  cincianis  subsoliiariis,  ealgcibus  frueUfèris  watis  dausis 
abortu  unieam  vel  binas  nueea  Unss  mcludsnttbus,  Q arenosis  Gamantae 
et  Banatus  (N,  171).  Augnsto,  Septembri.  Reiehb.  Icon.  XXVIII.  t.  93. 
Gaules  3—10^'  longi,  corollae  albae.  Simile  H.  europaenm  Z<.  dilTert  sta- 
tura  robustiore,  caule  ereeto,  foliis  mi^oribus,  praecipne  rero  ealjcibas 
fructiferis  stellatis  et  nucibus  quateruis  foyeolatis. 

Poil  Eebinospermam  571: 

BOOBBUA  lUiM.  Flora  1824  I.  243. 

Nuces  duae  oblique  conicae  immarginatae  yermeosae  ant  1er  es  la- 
tere dorsal!  stylo  adnatae.  Propter  oyarium  tantum  bilooulare  inter  Bor- 
ragineas  genus  anomalum.  Spenn.  Gen.  XVII.  t.  4. 

S.  ntellnlata  BHekb,  Icon.  II.  p.  13.  Hispida,  caule  ramoso,  raais 
dem  um  yirgatis,  foliis  oblongo-linearibus,  pedunculis  firuotiferis  reflexis, 
calycis  fructiferi  laciniis  incuryatis,  nucibus  yerrucosis,  yermeis  albo- 
stellulato-pîlosis.  Q In  apricis  ad  pedem  alpis  Choc  liptoriae  (AT.  177). 
Junio,  Julio.  Rsickb,  Icon.  IL  f.  236—7,  XXVIII.  t.  132.  R.  saceharata 
Reiehb,  Flora  1.  c.  Lithospermum  dispermum  JL  Spec.  191.  Habitu 
Echinospermi  deflexi  Lekm,  et  fortasse  saepe  eum  hoc  oommatata, 
nam  diiTert  tantum  nucibus  bînis  (non  quaternis)  nec  glochidatis.  Canlis 
Vx— P altus,  corollae  minioiae  oaeroleae. 
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Poil  CjooglossuD)  572; 

MATTXA  SchuU.  Obserr.  31. 

Nuces  quatuor  compressae  leres  aut  tuberculatæ  ala  membrauacea 
lata  cînctae  augulo  dorsali  styli  basi  pyramidali  aduatae.  Puiterl.  et  JEndl. 
Gen.  XXIII.  t.  3. 

M«  umbellata  Sehült.  1.  c.  32.  Gaule  erecto  foliiaque  pubesceotibus 
iotegerrimis  acutis,  inferioribus  oblongo-lauceolatis  in  petiolum  attenuatis, 
superioribus  lineari-lauceoiatis  sessiiibus,  floribua  in  cymam  umbelliformem 
nutantem  dispositîs,  pedunculis  calycibusque  albo-lauatis,  nucibus  levibus. 
0 In  cliris  areuosis  coufiiiium  militarium  Banatua  (iV.  176).  Mi\jo,  Junio. 
Reiehb.  Icon.  XXVIII.  t.  127.  Cynoglossum  uinbellatum  WK,  PL 
rar.  IL  t.  148.  Gaulis  1 — 2^  altus,  corollae  flaTO-rubellae  foruicibua 
purpureia. 


ASOHÜ8A  L. 


Poit  A.  officia  al em  573: 

A.  oohroleuoa  MB,  Taur.  Gauc.  125.  Tota  liiapida,  folüa  oblongia 
lineari-oblongia  rel  lanceolatis  iutegerrimia  acutia,  brœtM  oTato-lan- 
ceolatis  Tel  oblongia  obtv^^  ealyeie  ladniie  obtueie^  eoroUae  t%êbQ  calyeem 
super  ante  exserto^  fcrnieibuê  pilia  craasia  dense  obtectia  velMmis^  nueümB 
oblique  depressie  retûmlato-rugosie  granulatia.  0 In  paacuia  et  piaUa 
areooaîa  Sirmii  et  Banatua  occidentalia  (iV.  173).  Mi\jo  — Septembri.  Bot. 
Mag.  t.  1608,  Reiehb.  Icon.  XXVIII.  t.  107.  Gaulis  1 — V altua,  corolla 
typice  ochroleuca,  yariat  autem  alba  roaea  cyanea  et  yariegata,  limbus 
5 — 6^'^  diametro.  A.  italien  Rets  differt  ab  A.  ochroleucae  yarietate 
cyanea  calycU  laoiniia  aeutisaîmis,  foruicibua  pilia  longia  penicellatia  et  fructi- 
bus erectia,  quomodo  autem  A.  officinalia  L,  ab  ilia  varietate  cyanea  A. 
ochroleucae  diacemi  posait,  ig^oro,  nam  calycia  laciniae  A.  officinalia 
lion  aemper  sont  acutae  aed  occurrunt  etiam  obtuaae. 

A.  Banrellarl  Vitm.  Bumm.  pi.  I.  388.  Tota  hispida,  foliia  oblongia, 
lineari- oblongia  yel  lanceolatis  iotegerrimis  repandiaye  acutis,  bracteis 
lanceolatia  aottauno^a,  calyeis  laeiniie  ohtusis^  corollae  tubo  brevissimo  ccdyce 
incluso^  fornieibua  margine  papilloaia,  nucibus  oblongis  creetis  longitudvnaliter 
ruffosia  granulatia  0 In  fniticetia  plauitiei  et  montium  humiliorum  praeci- 
pue  ditionia  auatralia  (JY.  174).  Junio,  Julio.  Bot.  Mag.  t.  2349.  Buglos- 
aum-  Barrelieri  AU.  Pedem.  I.  48,  Reiehb.  Icon.  XXVIII.  t.  106.  Myo- 
sotis obtuaa  WK.  PI.  rar.  l.  t.  100.  Gaulia  1—2^  altus,  corollae  paryae 
limbo  2—3^^  diametro  cyaneae,  ob  tubum  incluaum  illis  Myosotidis 
siiuiles.  Corolla  parva  et  tubo  brevissimo  iuetuao  haec  species  ab  omnibus 
Hungfariae  Anchusis  distiucta. 
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Sjmphjtiiiii. 


SnOPSYTUK  L. 

Dlsposltlo  spedernoi« 

1. Corolla  parira  V**  longa,  fornices  longe  exserti:  S.  ottoman  um. 

Gorolla  multo  major,  fornices  iuclusî.  %. 

2.  Folia  cordata:  S.  cordatam. 

Folia  non  cordata.  3. 

3.  Radix  fusiformi-ramosa  descendons.  4. 

Rhizoma  horizontale  rel  obliquum  carnosum  nodosum.  5. 

4.  Folia  hirsuta,  caulina  decurrentia:  S.  officinale. 

Folia  scabra,  caulina  in  petiolum  amplexicaulem  contracta: 

S.  uliginosam. 

5.  Folia  orata  rel  elliptica,  caulis  simplex  yel  apice  bifidns,  caljcis  laci- 

niae  tubo  corollae  subduplo  breriores:  S.  tu  ber  os  un. 

Folia  oblongo-linearia  yel  oblougo-lanceolata,  caulis  ramoaus,  calyeis 
laciniae  tubum  corollae  suhaequantes:  S.  angustifolium. 

Post  S.  officinale  575: 

tk  uUgtnOflOm  JEém.  ÖBZ.  XIII.  227.  Radice  fusifomU-ramoifH 
oaule  ramoso,  foUis  eeahria^  radicalibus  et  caulînis  inferioribus  oyato-lan- 
oeolatis  in  petiolum  contractis,  caüUnU  supericribua  lanceolatis  in  petkk» 
h€ui  êubdiUUata  amplexicaulem  eontracda  non  deeurrenttbiis^  corollae  limbo 
5dentato  dentibus  recuryatis,  fomieibua  ineluaia,  7\.  In  pratis  uliginosis 
prope  Pestinum  175).  Majo,  Junio.  Caulis  1—2'  altus,  corollae  yiolaceaa 
Affine  S.  officinale  L.  fol  iis  caulinis  decurrentibus  hirsutis  recedit 

Post  S.  tuberosnm  576: 

Bm  angustifollllili  Kam,  ÖBZ.  XIII.  227*  RkiMomats  horùontali  vd 
obliqua  eamoao  nodoao  postice  praemorso,  eaule  ramoao^  foUia  obltmgo^ 
linearibus  vd  oblongo^laneedatia  basin  yersus  attenuatis  et  angustissime 
decurrentibus,  infima  sub  anthesi  emarcida,  peduneuliê  paa€  aniheain  doar 
gatia  calyce  dupla  longiorüma,  calyeia  locimis  eoroUaa  tulbwm  aubaaqumHbtu^ 
corollis  infuudibuiiformi-tubulosis  ddentatis  dentibus  recnryatis,  fomieilmi 
ineluaia.  2|.  In  silyis  montanis  ad  Pilis-Csaba  Gomit.  Pestinensis  (N,  175)* 
Majo.  Caulis  1—1  Va'  altus,  corollae  pallide  ochroleucae.  Simillimum  S* 
tuberosum  L,  tantum  differt  caule  simplici  yel  apice  bifide,  foliis  lati* 
oribus,  peduuculis  et  laciniis  caljcinis  breyioribus,  hinc  S.  angustifoliott 
mera  ejus  yarietas  esse  yidetur. 

8«  oordatnm  WK.  Neue  Schrift,  der  Berl.  naturforsch.  Fr.  II. 
Rbizomate  horizontal!  yel  obliquo  carnoso  uodoso  postice  praemorso,  caule 
simplici,  foliia  acuminatis,  radiealibua  laUralibtua  eaüUmaqua  infarioribm 
latO'-eordatia  longe  petiolatis,  caulinis  superiorîbus  oyatis  yel  oyato- 
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lanceolatis  breriter  petiolatis  sessilibusre,  fomicibu9  inolusis,  7^.  In  siWis 
luoiitanis  et  subalpinis  (N.  175).  Majo,  Junio.  WK.  PI.  rar.  I.  t.  7,  Reiehb, 
Icou.  III.  f.  395,  XXVIII.  t.  102.  Gaulis  Vi— 1'  altus,  corollae  6"'  lougae 
ocliroleucae,  folia  infima  ampla. 

S.  Ottomannm  Friv,  Flora  1836  II.  439.  Radice  ramosa,  eaule 
ramoso,  foliis  oratis  rel  orato-oblongis  acutis  petiolatis,  summis  sessilibus, 
fornicibus  in  aeumm  lineare  produetis  longe  emeertie,  0 In  rupestribus 
inter  Tissorica  et  Srinica  in  Banatu  australi  (iV.  175).  Majo,  Juuio.  Friv, 
M.  Tud.  Tars.  £vk.  III.  t.  3.  Gaulis  i*  altus  hirsutus,  corollae  parrae  3''^ 
longae  ochroleucae. 


PÜI.KOVABXA  L. 


Post  P.  mollem  579; 

P.  rubra  Schott  Bot.  Zeit.  1851  p.  393  a P.  molli  Wclff  {Reichb. 
Icon.  VI.  f.  690,  XXVIII.  t.  117)  specifice  non  differt;  convenit  cum  ea 
habitu,  foliorum  figura  et  inprimis  iudumento  e piiis  mollibus  articulatis 
partim  glanduliferis  immixtis  setis  brevioribus  paucis  composite;  recedit 
tantum  statura  robustiore  et  corollis  rubris.  In  silris  montauis  et  sub- 
alpinis Bibariae  et  Banatus  (iV.  172). 

Port  Lithospermum  880: 

AUCAHHA  Tausch  Flora  1824  II.  234. 

Nuces  quatuor  liberae  rarie  tuberculato-asperatae  areola  planä  Tel 
stipitata  toro  insidentes.  Gorolla  infundibuliformis  fauce  nuda,  plicis  fomi- 
calibus  minutis.  Galyx  5partitus.  Spenn.  Oen.  XVII.  t.  20. 

A.  tinotoria  Tausch  1.  c.  Tota  hirsuta,  caulibus  procumbentibus 
adscendentibubYe,  foliis  radicalibus  spathulato-lanceolatis,  caulinis  lanceo- 
latis,  bracteis  oblongis  Tel  subcordatis,  nucibus  reticulato-rugosis.  ln 
sabulosis  graminosis  et  in  arena  mobili  plauitieruni  (jV.  174).  Majo,  Junio. 
Reichh,  Icon.  XXVIII.  t.  115.  Lithospermum  tinctorium  L.  Spec. 
ed.  1.  132  nec  ed.  II.  Radix  fusco-rubra  chartam  tingens,  caules 
longi,  corollae  parrae  limbo  2 — 3^^*  diametro  caeruleo-yiolaceo  rarissime 
albo  Tel  fiayo.  Affinis  Anchusa  aryensis  JfR,  radice  annua  et  corollae 
cyaneae  tubo  in  medio  currato  differt. 

SOLANEAE. 

Post  •Solanum  584: 

IiTOOPESAIOUM  Toum.  Instit.  t.  63. 

Gorolla  rotata.  Antherae  membrana  in  tubum  conicum  connatae, 
intus  loogitudinaliter  déhiscentes.  Bacca  succosa  calyce  non  inclusa. 
FutUrl,  et  EndL.  Gen.  XXIV.  t.  7. 

Ntilreich  : ung.  Diagnoseu. 
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Lycopenicam. 


II.  esonlmitlim  MUL  Gard.  Dict.  n.  t.  Folüs  inaequaliter  pinna- 
tisectis,  segmentis  oblongis  inciso-dentatis  yel  pinoatilobatis,  cyniis  extra- 
axillaribus  post  anthesin  reflexis,  baccis  depresso-globosis  salcatis  glabria. 
0 £x  America  allatum  nunc  in  hortis  ubique  cultum  occurrit  îu  ruderatis 
hiuc  iude  (iVl  180).  Julio,  Augusto.  Reiehb.  Icod.  XXX.  t.  13.  Solanum 
Lycopersicum  L,  Spec.  266.  Corolia  flavescens,  bacea  aquoeo-cinna- 
barina  interdum  lutea,  odor  totius  herbae  nauseosus.  Flores  saepe  mon- 
fitrosi  baccas  denique  difformes  torulosas  mnltiloculares  procréantes. 

Post  Atropa m 585: 

nOAHBBA  Adans,  Famill.  U.  219. 

Galyx  Spartitus  Bangularis  laciniis  sagittatis.  Corolia  campanulata 
limbo  obsolete  5lobato.  Fructus  bacciformis  exsuccus  calyce  increscente 
inflato  reticulato-yenoso  inclusus. 

V.  physaloldes  Gaertn,  de  fruct.  U.  237.  Gaule  erecto  ramoso, 
folüs  glabris  orato-oblongis  aiigulato-deutatis,  pedunculis  soHtariis  uni- 
floris  extraalaribus  post  anthesin  recurratis,  fructibus  cernuis  subglobosis. 
Q E Peruvia  allata  occurrit  passim  in  ruderatis  et  hortorum  ejectis,  ia 
Banatu  fere  spoutaiiea  facta  (N.  179).  Julio,  Augusto.  Reiehb,  Icon.  XXX. 
t.  5.  Atropa  physaloides  L.  Spec.  260,  Jcucq,  Obserr.  IV.  t.  98. 
Pedalis  et  ultra,  corolia  magna  cyauea  fuudo  alba. 

OAPUGUK  L.  Gen.  u.  252. 

Galyx  5— 6fidus.  Corolia  rotata  5 -6fida.  Fructus  bacciformis  exsuccus 
calyce  non  inclusus.  Putterl  et  Endl,  Gen.  XXIV.  t.  6. 

O.  ammum  L,  Spec.  270.  Folüs  glabris  ellipticis  oyatisre  acumi- 
natis  iutegerrîmis,  pedunculis  solitarüs  yel  geminis  alaribus  et  extra- 
alaribus calycem  rersus  iucrassatîs,  fructibus  polymorphis  typice  conico- 
oblongis.  O Verisimîliter  ex  America  tropica  exortum  nunc  frequenter  in 
H Ungar  ia  cultum  (JV  179).  Junio  — Augusto.  Fingerk.  Monogr.  t.  2, 
Icon.  XXX.  t.  13.  Corollae  sordide  albae,  fructus  (Paprika)  acriter 
aromatici  ciuuabarini  interdum  etiam  aurautiaci  flayî  albi  yel  yariegati. 

VERBASCEAE. 

VEBBA8CÜM  L. 


Post  V.  phlomoidem 587; 

V.  bombyolfarmil  Heuff,  Ban.  129  nec  BiÀes.  F<diiê  crenatii  acutîs 
cum  caule  calyeibusque  tamentosis  tamerUo  einereo-^alho^  raid icalî bus  oblongo- 
obovatis  in  petiolum  aitenuatis,  caulinis  oblongis  oyatisye  plus  mina»  (sed 
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Dou  a folio  ad  folium)  decurrentibus,  racemo  simplici,  floribus  fasciculatis, 
pedicellis  florigeris  ealyce  breyioribus,  coroUis  rotatis^  /Uamentis  duobus 
longiorihus  glahris  anthera  sua  hinc  Icmge  decur rente  triplo  longioribus, 
filamentis  tribus  breyioribus  albo-lanatis.  0 ? Ad  râpes  Banatus  austro- 
orieiitalis  (N.  180).  Caulis  altus,  corolla  flaya  magna  pollicem 

diametro.  Jam  Heuffel  dubitayît,  nam  sua  species  cum  ilia  a Boissier 
proposita  sit  eadem,  différt  enîm  haec  secunduni  descriptionem  in  Boiss, 
Diagn.  I.  n.  4 p.  52  et  2>0.  Prodr.  X.  228  indumento  lana  gossypina  niyea 
densissima  ac  longissima  constante  florum  fasciculos  fere  occultante^  racemo 
ramoso,  inprimis  yero  filamentis  duobus  longioribus  a basi  ad  apicem 
unilateraliter  barbatis  et  antheris  eorum  breyiter  decurrentibus  (Specimeu 
authenticum  BoisHerianum  non  yidi).  Stîrps  He>tffeliana  est  igitur  aut  noya 
species  : V.  Heuffelii  JV«i7r.  aut  melius  yarietas  tomento  cinereo-albo  V. 
phlomoidis  quod  tantum  tomento  lutescente  et  filamentis  anthera 
sua  sesqui-  rel  duplo  (neo  triplo)  longioribus  distingui  potest.  Junio,  Julio. 

Inter  V.  LychnitiB  et  suiMectionem  b.  S88: 

V.  bantlovin  Sehrad.  Monogr.  Verb  II.  28.  Foliis  inferiorihus 
oblongis  duplicato-  rel  sinuato-crenatis  in  petiolum  attenuatis  versus  basin 
aurieulatiê  vel  pinnatilobatis  ^ superioribus  OTato  - oblongis  yel  oyatis 
erenato-serratis  basi  rotundata  yel  subcordata  sessilibus,  omnibus  subtus 
pilis  stellatis  plus  minus  tomentosis  demum  glabrescentibus,  caule  pani- 
eulato-ramoso  ramis  yirgatis,  filamentis  albo^lanatis,  0 In  glareosis  et 
eollibns  Banatus  {N,  181).  Junio,  Julio.  RoeK  Ban.  p.  55  t.  18,  Reiehb. 
IcoD.  XXX.  p.  16  t.  37.  V.  Lychnitis  g.  banaticum  Rock.  Reise  86. 
Caulis  2 — 3'  altus,  corolla  parya  6— 10'^'  diametro  fiaya.  V.  Lychnitis 
L.  foliis  indiyisis  et  indumento  tenuiore  pulyerulento  specifice  yix  différt. 
y.  orientale  MB,  yariat  simili  modo. 

Obseryatio.  Teste  Roehel^  qui  primas  banc  speciem  detexit  et 
una  cum  descriptione  Sehradero  misit,  aeque  secundum  specimina  a 
Wierzbicki  ad  Ogradina  lecta  et  ab  ipso  Roehel  determiiiata  lana  fila- 
mentorum  V.  banatici  alba  est,  etiam  Reichenbaeh  1.  c.  asserit,  se  lanam 
semper  albam  yidisse,  sed  in  Bevff.  Ban.  130  lana  purpurea  dicitur, 
quamquam  alias  descriptio  et  locus  natalis  cum  planta  Rocheliana  con- 
yeniunt;  hic  ergo  aut  lapsus  calami  occurrebat  aut  confu^io  cum  yarietate 
V.  orientalis  foliis  basi  pînnato-lobatis  (V.  Chaixi  VilL).  Schräder  in 
nionographia  sua  tacet  de  colore  lanae.  Specimina  Heuffeliana  non  yidi. 

V.  iMOropliylllim  C.  Koch  in  Linn.  1849  p.  728.  Foliis  duplicato- 
orenatis  breyiter  petiolatis  supra  glaberrimis  subtus  pubescentibus,  inferis 
eardato^obUmgiê^  reliquis  oyatis,  caule  panicnlato-ramoso,  filamentis  albo^ 
lanatis,  0 lu  calcareis  Banatus  {N,  181).  Junio,  Julio.  Folia  inféra 
niaxima  saepe  sesquipedalia,  corollae  paryae  fiavae.  Ambigit  inter  V. 

12  * 
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Verbascum. 


Lychn  itis  L.  et  V.  uigrumJL.,  ab  îllp  foliis  cordatis  ab  hoc  Blamentis 
albo-lanatis  aberrat,  an  hybrida  proies?  Mihi  peuitus  ignotum. 

PoBl  y.  nigrum  588: 

V.  lelocanloD  Heuff.  ÖBZ,  VIII.  28  vel  V.  leiostachyon  Seuf,  in 
Jlfa/y  £n.  aust.  195  in  silris  elatioribas  Banatus  (iV.  182)  formis  V.  nigrt 
Lê,  raccmo  pyramidato-ramoso  simillimum  non  differt  nisi  caule  auperne 
pedicellis  caiycibusque  glaberrimis  et  foliis  iuaequaliter  duplicato^renatis, 
hinc  ex  mea  sententia  V.  nigri  varietas  glabresceus.  V.  leianthum 
Benth.  în  DC.  Prodr.  X.  239,  quocum  Heuff el  su  um  V.  leiocaulou  com- 
parai, foliis  decurreiitibus  albido-tomeutosis  illis  Verbasci  Thapsus  L, 
similibus  yalde  recedit.  V.  leiostachyon  Grieeb.  Rumel.  IL  43  mihi 
iguotum. 

Y«  Wlerstlckti  Heuff.  in  Roeh.  Reise  86^,  Ban.  131  stirps  apeciosa 
2— Spedalis  grandifolia  conrenit  cum  formis  V.  nigri  L.  racemo  simpiici 
toto  habita  et  foliorum  figura , dilBTert  caulis  basi  petiolisque  foliomm 
iiiferiorum  deusissime  albo-lanatis,  foliis  grosse  duplicato-crenacis  imo 
basi  subsinuatis  yel  subhastatis  subtus  lauato-tomentosis,  corollis  majoribos 
circiter  8^'^  diametro  et  florescentia  praecociore  scilicet  mox  post  nires 
solutas  (?)  Aprili  Majo  et  (secundum  schedulam  Heuffelii  in  ejns  herbario) 
in  Junium  usque,  dum  V.  nigrum  Julio  et  Augusto  floret.  In  Comit. 
Krassoviensi  boreali  et  quidem  secundum  schedulam  Heuffelii  in  fagetis 
elatioribus  ad  Rumunjest,  secundum  Heuff.  Ban.  131  iil  lapidosis  rupestri- 
busque  montis  Bagyes.  V.  lanatum  Sehrad.  Monogr.  Verb.  II.  p.  28  t.  2 
(icon  pessima  et  nianca),  Koéh  Syn.  589  et  Reickb.  Icon.  XXX.  t.  29  est 
synonymon  V.  Wierzbickii,  inprirais  specimiiia  V.  lanati  carniolica  a 
Dolliner  prope  Idria  lecta  et  Majo  florentia  cum  V.  "Wierz bickii  exacte 
congruunt.  V.  yernale  Wiergh.  in  Roeh.  Reise  p.  1 et  86  ab  ipso  aoctore 
ad  Oravica  et  Csiklora  mense  Junio  lectum  est  forma  transîtoria  V.Wierz- 
bîckii  in  V.  nigrum.  Caeterum  V.  lanatum  (et  quod  idem  est  V. 
Wierzbickii)  botanicis  recentioribus  consentientibus  yarietatem  lanato- 
tomentosam  V.  nigri  habeo.  V.  Wierzbickii  Reichh.  fil.  Icon.  XXX. 
p.  20  t.  45  est  proies  hybrida  mihi  ignota. 

Ex  bis  assertis  patet,  V.  nigrum  L.  inclusis  V.  leiocaulo  Heuff. 
et  V.  lanato  Sehrad.  magnopere  yariare  et  quidem:  1.  Caule  cum  pedi- 
eellis  caiycibusque  stellato-pubescente  yel  superne  cum  pedicellis  caiyci- 
busque glaberrimo,  2.  racemo  simpiici  yel  parce  aut  pyramidato-ramoso 
densi-  yel  laxifloro,  3.  corollis  parvis  vel  duplo  m^oribns,  4.  foliis  simpli- 
citer yel  duplicato-  yel  subsinuato-crenatis  aut  basi  pinnatilobatis,  5.  foliis 
subtus  petiolisque  stellato-pubesceiitibus  tomeutosis  vel  praecipne  petiolis 
lanato-tomeiitosis,  6.  florescentia  praecociore  veniali  et  seriore  aestivali. 
Oiiines  hae  modificationes  foliis  iuferioribus  cordatis  a V.  orientali  MB* 
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discrepaut,  qaando  anteiii  folia  hasi  pîunatUobata  saot,  aegre  taiitam  a 
simiiibas  formis  Y.  orientalis  diHtinguuntur. 

Post  V.  Blattaria  589: 

y.  blaitarlforiue  Griseb.  It.  3Si  differt  a V.  Blattaria  L.  ex  rerbis 
auctoris  foliis  argutius  crenatis,  calycis  segmentis  angustioribus  capsula 
globosa  fere  duplo  superatis  et  corolla  minore.  Y.  repandum  exs. 

uec  Willd,  lu  specimine  yero  a Witrzhicki  in  loco  classico  ad  Orsova  lecto 
inter  Y.  Blattaria  et  Y.  blattar iform e ne  miuimam  quidem  dilfereu- 
tiam  yideo.  Heuffel  suspicatur  originem  hybridam  (Ban.  13i),  nescio  cur? 
nam  pareutum  alterum  iudagare  difficile  esset. 

Ad  y.  nigro-phoeniceum  592: 

?•  rabiglDOsniu  WK,  Fl.  rar.  IL  t.  197  in  Koch  Syn.  592  ad  Y.  nigro- 
phoeiiiceum  citatum  est  potius  hybridum  ex  Y.  oriental!  MB,  et  Y. 
phoeniceo  L.  (Conf.  Reichardt  ZBG.  XI.  337). 

y.  sgecioso-phoentceaiu  Ntilr,  ZBY.  I.  125  in  herbidis  inter  montes 
Leithae  et  Peisonem  conyenit  habita,  indumento  tomeiitoso,  foliorum 
figura  et  iuflorescentia  cum  Y.  specioso  Sehrad,^  differt  foliis  crenatis, 
corollis  rubello-flayis  fauce  yiolaceo-  et  croceo-maculato  et  lana  filamen- 
torum  duorum  lougiorom  purpurea,  trium  breyiorum  alba.  His  notis  etiam 
a Y.  phoeniceo  L.  distinguitur. 

y.  Ljchnltls-pboenleettm  (Y.  Schmidli)  iTern.  ÖBZ.  XIII.  296  in  monte 
Kôbâiiyahegy  prope  Magnoyaradinum  a Y.  Lychnitis  foliis  caulinis 
paryis,  pedicellis  longis  et  filamentorum  laiia  purpurea;  a Y.  phoeniceo 
indumento  pulyerulento,  floribus  racemi  inferioribus  fasciculatis  et  capsulis 
pubescentibus;  ab  utroque  corollis  liyide  yiolaceis  differt. 

Reliqua  Yerbasca  hybrida  {N,  182)  speciminibus  authenticis 
deficientibus  ideoqne  mihi  non  satis  nota  praeterire  coactns  sum. 

80BOFÜX.JLB1A  L, 

Post  s.  Dodosam  503: 

S.  grandtfolla  C,  Koch  in  Linn.  1849  p.  707  in  calcareis  Banatns 
conveuit  secuudum  descriptioiiem  accuratam  auctoris  in  omnibus  partibus 
cum  S.  nodosa  X.,  differt  tantum  foliis  paulo  miyoribus  et  caule  obtus- 
angnlo.  Mihi  penitus  ignota. 

ANTIRRHINEAE. 

DZOITAUS  L. 

Post  D.  laevigatam  508: 

Ib.  lanata  Ehrk,  Beitr.  YIL  153.  Toliis  oblongo-lanceolatis  lanceo- 
l&tisyc  integerrimis  aut  répandis  snbglabris,  eauU  inferne  glabro,  supems 
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hraeUis  ealycibua(^  albo^lanatis^  calyeis  l€tci$Uis  lanceaUuië  aeutis^  eorolllfc 
breyiter  campanulata  glandaloso-^yillosa,  lacinia  intermedia  labii  loferioiis 
linguaeformi  obtusa  corollam  subaequaiite.  7\.  In  silyis  et  fruticetis  mon— 
tanis  ditionis  mediae  et  australis  (N.  i85).  Juiiio— Auguste.  WK.  Icon.  I. 
t.  74,  Reichb.  Icon.  XXX.  t.  72.  D.  Winter li  Roth  Catalect.  I.  7d.  Caulis 
1 —%*  altus,  corolla  ocbracea  întns  yenis  fuscis  reticulata,  lacinia  lingnae— 
formis  labii  inferioris  alba.  Similis  D.  laeyigata  WIT.  caule  etîam 
superne  glabro  et  braeteis  caljcibusqne  glabris  margiue  tantum  glandu— 
loso-ciliatis  dîlfert. 


IiIJABIA  Toum. 


Post  L.  vulgarem 

L.  geDlsttfella-ynlgarls  (L.  Kociano yîchii)  Äschers.  ÔB2.  XV.  325 
in  monte  Sariensi  prope  GyOngyôs  Comit.  Heyesieusis  dilfert  a L.  genî- 
stifolia  foliis  angustioribus,  palato  anrantiaco  et  semtnibas  circnm* 
alatis;  a L.  yulgari  Mill.  caule  pyramidato<*ramoso,  foliis  crassmscniis, 
rachi  pedicellisqne  glabris  et  corollis  minoribns.  L.  italica  (JV  184) 
quoad  plantam  ad  Gyöngjös.  Proies  bjbrida  et  a gennina  L.  italien 
Trev.  dirersa,  cuin  haec  terras  quoque  inhabitet,  ubi  L.  geniatifolîa 
prorsus  desideratur.  L.  italica  Comitatas  Pestinensis  monente  JTêm. 
ÖBZ.  XVI.  206—8  est  genuina  species  Trevirani. 

VBBOnOA  L. 


Post  Y.  Ànagallis  603: 

V.  anagalloldM  Chus.  Pl.  rar.  I.  p.  5 t.  3.  Foliis  sessilibns  lance- 
oiatis  yel  Uneari-lanceolatis  acutis  integerrimis  yel  serratis , racemis 
axiliaribus,  raehi  pedicdlU  ealyeihuê  et  margine  eapeularum  piUe  glandmli^ 
feris  obsüis,  pedicellis  fructiferis  patentissiniis,  capsula  oyali  leyiter  emar- 
giuata  caljcem  superânte.  4 In  inundatis  limosis  praeclpue  planitiemm  ad 
Moravam,  Leitham,  Peisonem  (N.J^  prope  Szegedin  (^Rettee  ZBG.  XVI. 
824),  in  Banatu  (Beuff.  Ban.  133)  et  absque  dubio  multis  adhuc  loeis. 
Mi^jo  — Septembri.  Reichb.  Icon.  XXX.  t.  8i  mediocris.  Caulis  */* — 1'  alias 
subfarctus  ramosus  imo  raïuosissimus  saepe  a basi  racemis  numerosis  et 
floribus  uumerosissimis  dense  onustus,  corolla  minima  lilacina.  Afftnis  V. 
Anagallis  L,  in  statu  typico  differt  quidem  statura  minore,  caule  fistu- 
loso,  foliis  latioribus,  inflorescentia  glaberrima  et  capsulis  snborbicnlatia, 
nihilominus  V.  auagailoides  ejos  /arietas  limosa  esse  yidetur. 

Post  V.  aphyllsm  604: 

V.  BamiigarteBii  Rôm.  et  Schult.  Syst.  I.  100.  Gaule  repente, 
ramis  adsceudentibus  pedunculîsque  pubescentibns,  fotUé  sesaihbus  eblongis 
Tel  lauceolatis  serratis  glabris  diêtantikus  nec  rœulato-agifregMie^  emmatiê 
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Un&ari'-laneeolcUis  integerrimis  ^ raceoiis  axillaribuB  i — ifloris,  pedieêlUi 
ealyeê  ter  aut  fluriea  Umgiorihue^  ecUydbus  eapeuHeque  glahris.  2|.  lu 
rapibtts  alpium  altiorum  Marmatiae  et  Banatua  (N.  1d7).  Julio,  Aug^usto. 
Reichb,  Icou.  XXX.  t.  86.  V.  petraea  Roch,  Ban.  i.  S1  neo  Steo.  V. 
pauciflora  Kit,  in  XinA;  Jahr b.  der  Gew.  Kunde  [.  3,  42.  Oaules  debiles, 
ranii  1 — 3''  longi  i— 4 racemos  gereutes,  corollae  magaae  4^'^  diametre 
pallide  caeruleae.  Affiuis  V.  aphjlla  L,  foliis  oboratis  jam  supra  basin 
caulis  breyissimi  rosulato-aggregatis,  racemis  subsolitariis  longissime  ex- 
sertis  (ut  terminales  yideantur),  pedioellis  calyce  tantum  duplo  longiori- 
bus  et  caljcibus  capsulisque  glauduloso-pilosis  discrepat. 

Post  V.  spuriam  606: 

V.  Baohofenll  Heuff.  Flora  1835  I.  253.  Fdiia  oppositis  e beut 
eordata  vd  truncata  oblango-laneeolatis  laneeolaUeve  acutis  inuiso-duplicato- 
serratis  petiolatis^  petioUa  foliorum  inferiorum  circiter  6^*'  longis^  racemie 
terminalibus  subpaniculatis  elougatis  laxiuseulisy  bracteis  lineari-lau- 
ceolatis  pedicello  parum  lougioribus,  capsula  obeordata  turgida.  2|.  In 
rupestribus  montanis  et  subalpinis  Bihariae  et  Bauatus  (iV.  188).  Julio, 
Augusto.  Reiehb,  Icon.  XXX.  t.  90.  Fedalis  et  ultra,  corollae  caeruleo- 
yiolaceae.  Simillima  V.  spuria  L.  (V.  foliosa  WK,  Fl.  rar.  II.  t.  102) 
diifert  foliis  in  petiolum  aaguçtatis  et  petiolis  2 — 3''^  longis.  Secundum 
Heuff,  1.  c.  etGrieeb,  It.  323  petioli  in  V.  Bachofenii  sunt  6^12^^'  lougi 
lamina  triplo  tantum  (nec  sexies)  superati;  nota  fallax,  nam  ocfurrunt 
saepe  petioli  longitudine  3 — 5 iinearum.  V.  Bacbofenii  ideoque  yarietas 
V.  spuriae  esse  yidetur. 

Post  V.  spicatam  607: 

T.  crassifsiia  WUrzb»  in  Flora  1835  I.  251,  quam  Bauffel  1.  c.  speciem 
insignem  ab  omnibus  formis  V.  spicatae  Jj,  eximie  distiuctam  Tocat,  est 
secundum  specimina  ab  auctore  ipso  ad  Orayica  et  Csikloya  lecta  forma 
V.  spicatae  caule  toto  vel  inferne  saitem  glabro,  foliis  oyalibus  yei 
oyato-ob longis  glabris  coriaoeis,  inferioribus  obtusis  interdum  subcordatis 
et  capsula  glabra,  in  habitu  et  infloreseentia  nulla  differentia.  Sed  omnes 
hae  notae  a Wiersbieki  et  Heuffd  essentiales  habitae  in  diagnosibus  V. 
spicatae  in  Koeh  Syn.  607  et  HO,  Prodr.  X.  466  contentae  snnt,  ideoque 
nullum  charaoterem  specifice  dirimentera  detegere  possum.  In  rupestribus 
Banat  US  australis  (N.  189).  Capsula  glabra  excepta  eandem  formam  in 
agro  Vindoboneusi  legi. 

V.  Iseana  L,  Spec.  14  {WK  Fl.  rar.  UI.  t.  244,  Reiehb.  Icon.  XXX. 
t.  219)  exacte  oonyenit  cum  V.  spicata  Z.,  sed  tota  herba  iucano-  yel 
albo-tomentosa,  quae  in  V.  spicata  subglabra  yel  pubeseens  yel  yelutiua 
et  riridis.  Dantur  yero  formae  iutermediae  obscure  yiridi-tomeutosae,  aut 
varietates  yiresceutes  minus  tomentosae  V.  ineanae,  aut  yarietates 
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iomentosae  subcauesceDies  V.  spicatae  (^Led^»  Ross.  III.  235>,  quae 
trausitum  Y.  incanae  in  Y.  spicatani  manifeste  demoustrant.  Y.  ne- 
glecta  SchtUt.  Oestr.  Fl.  L M et  Y.  pallens  Hoêt  Fl.  anst.  L 6 suai 
Synonyma.  In  areuosis  Hnngariae  iuprimis  orientalis  (iY.  189)  et  quidem 
formae  intermediae  ibi  frequentius  occnrrere  videntar  quam  stirps  typica 
Bossiae  praecipne  ineola. 


OROBANCHEAE. 

OBOBAHOHE  L. 


Post  0.  Epithymum  614: 

0.  epUhjrmoldes  Heuff.  ÖBZ.  YIIL  28  in  radice  Thymo rum  in  monte 
Domugled  ab  O.  Epithymum  DC.  sepalis  uniuerriis  tubo  corollae  dimidio 
breyioribus  et  corollae  labîi  inferioris  laciniis  subaequalibus,  media  parnm 
tantum  (nec  duplo)  longiore  differre  dicitur,  at  in  speciminibus  ab  ipso 
Heuffel  lectis  sepala  suut  plurineryia  tubum  corollae  nunc  aequantia  uunc 
paulo  superantia  et  simili  modo  etiam  lacinia  media  labil  inferioris  longi- 
tudine  yariat.  In  habitu  et  herbae  colore  nulla  differentia.  Tota  species 
qua  talis  non  exstat. 

Post  0.  flaTsm  617: 

O.  psilanâra  €,  Koch  in  Linn.  1849  p.  668.  Sepalis  1— Sneryiis 
integris  corolla  paulo  breyioribus,  corolla  tubulosa  dorso  yix  curyata, 
labio  superiore  hilobo  denticulato  erecto  denique  lateribus  reflexo, 
buê  ad  trientem  partem  corollae  inferiorem  aduatis  glaberrimis^  stylo 
obsolete  glandulifero,  stigmate  ....  ? 2|.  In  Bauatu  absque  loco  natali 
(C.  Korh  1.  c.)  Tota  üaya.  Similes  O.  Picridis  SehuUz  et  O.  flaya  Mari. 
staminibus  dense  pilosis , ilia  adhuc  labio  corollae  superiore  integro 
distinctae  suut.  Specimiiia  non  yidi. 

Post  0.  minorem  618: 

O.  lauoailtha  ChrUcb.  Rumel.  U.  57.  Sepalis  1— 2neryiis  subulatîs 
bifidisque  gianduloso-pilosis  corollae  tubo  breyioribus , corolla  arcuata, 
labiis  undulato-creuatis,  superiore  bilobo  porrecto,  inferiore  trifido  laciuiis 
subrotuudis  subaequalibus,  staminibvts  mpra  basin  tubi  mssrtis  glaierrimis., 
stigmate  violaeeo.  2|.  ? In  radice  Galii  Mo  Hugo  ad  Gudauoyec  Comit. 
Krassoyiensis  (iY.  193).  Junio.  0.  alba  TF*er^6.  Flora  1846  I.  324  nec 
8teph.  O.  a 1 b a iîsic/tb.  Icon.  YII.  f.  912  ab  ipso  GrtsedacA  hue  citata  et  O. 
leucantha  Reichb.  fil.  Icon.  XXX.  t.  167  habeot  stamiua  pilosa,  sistunt 
ergo  aliam  plautam.  Caulis  6 — 10''  altus  gracilis  lanuginosus  pallescena, 
spica  abbreyiata,  corollae  paryae  6'"  longae  albae.  (Comparari  specimina 
bauatica  authentica.) 
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0.  Ecbtiiapls  Pancié  ex  s.  in  herb.  Soc.  zool.  bot.  Viudob.  in  radice 
Eohinopis  Ritro  L.  ad  ranam  Bomaiiorom  (Bäoberdo)  legionis  Ber<* 
bioo-banaticae , stirps  speciosa  ultra  pedalis  spica  densa  in  dezcriptioiieni 
Orobanchett  Bitro  Gren,  U Godr,  Fl.  Fn  II.  635  ifieichb.  Icon.  XXX. 
t.  170)  bene  quidem  quadrat,  utrum  rero  exacte  sit  eadem  planta  o 
speciminibus  siccis  decoloratis  dgudicare  uequeo.  0.  Ritro  in  statu  vivo 
pulchre  stramiuea  describitor. 

RHINANTHACEAE. 

TOZZIA  L. 

Ad  T.  alpln»m  SSO  (absqa«  diagaoai); 

T«  alplna  L.  Spec.  844.  Radice  grumosa  carnosa,  foHis  ovatts 
sesailibus  serratis  integrisve,  floribua  solitariis  in  axillis  foiiqrum  superioruni 
oppositis  breriter  pedunculati«  in  apice  ramoruni  racemos  laxos  abbreriatos 
foliatos  exhibentibus,  pedunculis  fmctiferis  recurvis.  7{.  In  huniidis  alpinis 
et  subalpinis  passim  (iNT.  19S).  Juoio,  Julio.  Jacq.  Fl.  aust.  II.  t.  165« 
Sturm  H,  30,  JRêiéhb,  Icon.  XXX.  t.  ISO.  Caulis  Va— T altus  succuleutas 
fragilis,  corolla  saturate  lutea  labio  inferiore  sanguiueo-puuctato. 


Posl  M.  nemorosum  6S1: 

H.  subalplBaoi  Kem.  ÖBZ.  XIII.  363  in  umbrosis  petrosis  Bihariae 
(et  absque  dubio  multis  adhuc  aiiis  locis)  est  varietas  angustifolia  M. 
nemorosi  X.,  quae  a forma  typica  seu  latifolia  foliis  linearibus  rel 
lineari-lanceolatis  — 3^^^  latis,  bracteis  angustioribus  saepe  lineari* 
lanceolatis  minus  dentatis  integrisre  summis  tantum  yioiaceo-coloratis  et 
calycibus  pilis  sparsis  obsitis  recedit,  habitu  et  foliis  angustis  magis  ad 
M.  silraticum  L.  quam  ad  M.  nemorosum  L.  spectans,  sed  florum 
structura  et  fructuum  indole  cum  hoc  ultimo  congru ens  et  formis 
numerosis  intermediis  in  illud  transiens.  Hybridum  non  est,  cum  in  Austria 
in  locis  occurrat,  ubi  M.  silyaticum  omnino  non  crescit.  In M.  silratico 
braeteae  omnes  sunt  rirides  numquam  riolaoeae,  calyces  glabrae,  oorollae 
duplo  minores.  (Conf.  qqoque  Jtsr.  ZBV.  Vil.  507.) 

Ad  U.  silvaticum  691; 

H.  saxssma  Baumg.  Trans.  II.  199  (Meiehb*  Icon.  XXX.  t.  113)  in 
nlpibtts  Marmatiae  et  Banatus  est  varietas  levis  M.  silvatici  L.  corolla 
lactea,  galea  externe  purpureo-maculata  et  labio  inferiore  striis  duabus 
auxantiacis  et  tribus  purpureis  picto  {Berb,  Fl.  Bncov«  S75). 

13 
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PcdifulariL 


FSOXOüLABXfl  L. 

Post  P.  comosam  6SI; 

P.  CO  ni  08  a ia  monte  Domugled  (Heuff.  Ban.  137)  non  est  genuîna 
planta  hujus  nominis  sed  secundum  specimina  authentica  P.  eanpestris 
Grùeb.  It.  324,  quae  a P.  comosa  L.  (A’eictô.  Icon.  XXX.  t.  136)  corollae 
labio  inferiore  eciliato,  stjlo  longe  exserto  et  capsula  rectiuscula  (nee 
obliqua)  differre . dicitur.  Equidem  stylum  in  P.  campestri  non  longius 
exsertum  yideo  quam  in  P.  comosa  et  cum  haec  teste  Janka  Lînn.  1859 
p.  593  labio  inferiore  glabro  et  puberulo  yariet,  habitus  etiam  in  utraque 
idem  sit,  characterem  specificum  inyenire  nequeo.  P.  comosa  in  monte 
Simeon  ad  Gsikloya  {Heuff,  1.  c.)  probabîtiter  etiam  ad  P.  campestrem 
pertinet,  dum  genuina  P.  comosa  labio  inferiore  ciliato  regiones  alpinas 
et  subalpinas  iubabitare  yidetur  {N*  191). 

Peut  P.  Sceptrum  CaroliDom  W: 

P.  Ilmnogena  Kem,  ÖBZ.  XIII.  362  in  paludosis  Bihariae  foliomm 
forma  affinis  quidem  P.  recutitae  E.,  sed  auctor  florentem  non  yidît  et 
corollae  figura  adhuc  ignota  est,  nescio  igitur  in  qua  sectione  hnjns 
generis  collocanda  sit. 


LABIiTAE. 


Post  M.  artoniem  336; 

M.  silrestrl-arTensIs  (M.  Skofitziana)  Hem,  ÖBZ.  XIII.  385.  Hybrida 
proies,  a M.  silyestriL.  caule  ad  apicem  usque  foliato  fasciculo  foliomm 
terminato  et  yerticillastris  remotîs  in  spicam  non  confiuentîbus,  a M, 
aryen  si  L.  caule  foliisque  cano-pubescentibus,  nec  glabris  noc  hirsntis 
diifert.  In  paludosis  Comit.  Aradiensis  (N,  161). 

8AX.VXA  L. 


Poaft  s.  ailteairem  688: 

8.  ampleadcanlta  Rekhb.  FL  excars.  860  (an  etiam  Lam.  Uliitir. 
I.  68  ?)  Caule  herbaceo  muUifolio  ramoso  braUeiê  ecUyeibus  eoroUisque 
piUe  lonÿiê  peUentibus  plus  minus  villûsisy  foliis  e basi  cordata  yel  rotundata 
oblongo--lanceolatîs  simpliciter  yel  duplicato-crenatis  rugosis  subtus  sparse 
yîllosîs,  infimis  petiolatis,  'superioribus  semiamplexîcaulibus  decreseentibus, 
braeteis  cordatis  oratis  yel  subrotundis  acutis  yel  acuminatis  purpura^^ 
scentibus  ante  anthesin  non  imbrieatis  calyeU>us  hrévioribus^t  yertieillaatris 
subsexfloris  approximatis , labio  caljcis  superiore  breyiter  tridentato, 
inferiore  bifido,  dentibus  oyatîs  acuminato-mucronatis,  staminibus  corolla 
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brevioribaB.  4 pratls  BÀ  Thertuas  Heronlts  {N,  i62>  Janio,  Jnlio. 
ßeuff.  Baü.  139,  Janka  in  Liim.  1899  p.  595.  Canlis  3— V aitns  plerumfii« 
pyramidato^-ramosisBimat,  corollae  parrae  longae  riolaeeae.  Stirpt 

S.  silrestri  L,  quam  maxime  affinis  et  quamquam  haee  statura  minore 
et  minus  ramosa,  indumento  relutino-pubescente,  bracteis  ante  anthesin 
imbricatis  calyce  longrioribus  et  corollls  majoribus  reeedat,  tarnen  species 
sat  ambigrua  in  Chiseb,  It.  328  (ut  mihi  ridetur  non  immérité)  pro 
yarietate  S.  s il  y es  tris  declarata  (Gonf.  etiam  Benth,  in  DC.  Prodr. 
XIL  292). 

Bm  milaiui  X.  Speo.  39.  Catde  herbaceo  subofhyiUo  hraaUU  ealyeihus 
eoroUUqué  pubeseenfibus,  foliis  infimis  e eordata  basi  oyato-oblongis  longe 
petiolatis  duplicato-crenatis  rugosis  subtus  plus  minus  canescentibus  et 
glauduloso-puuctatis,  reliquis  oaulinis  paucis  multo  minoribus  bracteae- 
formibus  yel  nul  Hb,  braeUis  minimis  subrotundie  cuspidatis  non  eoUratiß 
oalycibus  plns  duplo  breyioribus,  rerticillastris  subsexfloris  approximatis, 
labio  oalycis  snperiore  breyissime  tridentato,  inferiore  bifido,  staminibuB 
eorolla  breyioribus«  .4  pascuis  et  pratis  planitiei  orientalis  (iV.  162)« 
Majo,  Junio.  WK,  PL  rar.  I.  t.  62,  Reiekb.  loon.  XXyill.  t.  49.  Gaulis 
2—4'  altus,  yerticillastra  in  racemos  abbreyiatos  disposita,  racemi  paui- 
culati  sub  anthesi  notantes,  corollae  paryae  4—5'"  longae  yiolaceo-caeru- 
leae.  S.  pratensis  X.  indumento  yiseidd  et  corollis  duplo  majoribus,  S. 
silyestris  L.  et  S.  amplexieaulis  lUiehb,  caule  multifolio  et  bracteis 
purpurascentibus  distinctae  sunt. 

THYMUS  L. 

Id  Th.  Strpyllam  OlB: 

Tk.  ctnifsus  Heujf,  in  ChUtb,  It.  329  {Beiehh.  Icon.  XXVIII.  p.  38  t. 
68)  in  rupibus  ad  Tliermas  Hercalis  est  synonymou  Tb.  nummularii 
MB.  Taur.  Gaue.  II.  58  {^Reiékb.  1.  c.  t.  63)  et  mera  yarietas  yel  potius 
forma  leris  Thymi  Serpyllum  L,  caulibus  undique  puberulis,  foliis 
rotundo-^oYatis  et  (ut  in  Th.  aciculari  WK,)  dentibus  calycinis  tribus 
superioribus  lanceolatis  acuminatis  a dentibus  duobus  inferioribus  lineari- 
lanceolatis  duplo  superatis;  notae  e formis  iunumeris  Thymi  Serpyllum 
ex  libidine  in  speciem  congestae. 

Tk.  aelcalaris  WK,  PL  rar.  II.  t.  147  in  rupibus  montis  Bomugled 
XSeuf.  Ban.  140)  est  forma  extrema  Thymi  Serpyllum  yar.  angusti- 
folii  caulibus  elongatis  ramosis  repenti bus,  rsmis  ereetis  — 2"  alds, 

foliis  rigidis  nitidis  anguste  linearibus  Vj"'  tantum  latis  et  rerticillastris 
capitatis.  ln  Chiêtb.  Rumel.  IL  119  — 20  Thymo  Serpyllum  dentes 
calycini  très  superiores  orato  - lanceolati  acuti  duobus  inferioribus  ter 
breriores,  Thymo  aciculari  rero  dentes  calycini  très  superiores  ]an*> 
ceolati  acuminati  duobus  inferioribus  duplo  tantum  breriores  adsciibttlitar. 

13* 
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Thimt. 


Merae  fiotiones,  i}i  onnibu»  formis  Thymi  Serpyllav  «aJjreiaî 

Mpariores  inferioribtts  tripio  rel  dvpio  Tel  paalo  taatum  breTiores  Tel 
•of  k>ngîAadiee  aeqaaates  obserTari  liceli  et  simili  modo  yariai  ^aoqae 
eorum  figura. 

BATÜBSIA  L. 


Pssi  S.  pjgmsesin  6é!l: 

8.  lltalkelll  WierMh.  in  Reiehh,  Fl.  exs.  n.  8514  in  rapestribas  Baaaiut 
australis  {N.  163}  est  suadente  Heuf,  Ban.  141  et  secundum  speeimioa 
authentica  inter  S.  montanam  L.  et  S.  pygmaeam  Sith.  media,  dilFert 
ab  ilia  canle  tetragfono  glabro  rel  leriter  bifariaro  pnbescente  et  coroUae 
labii  inferioris  laeiniis  inaequalibtis  media  nempe  latiore  et  emarginata,, 
ab  hae  foliis  utrinque  gland nloso-nittltipanotatis  et  statura  altiore;  in 
RéUhb.  fil.  Icou.  XXVni.  p.  41  ad  ejus  S.  montanam  a.  commanem, 
in  €hiêeb.  It.  389  ad  S.  pygmaeam  tamqnam  synonymon  yefertar;  in 
Fis.  Daimat.  II.  194,  DC,  (Bentham)  Prodr.  XII.  209  et  Beiehb,  fil.  leoa. 
].  c.  vero  S.  montana  Xr.,  S.  rariegata  Hast  et  S.  pygmaea  SUb.  in 
imam  speciem  oonjunguntur. 


Post  C.  AcIdos  643; 

O.  rotunfiifolla  Benth»  in  BC.  Prodr.  Xll.  238  nec  Hast.  Verii- 
cillastris  subsexfloris,  peduiiculis  indivisis,  foliis  oratis  rel  suborbicnlatis 
serratis  vel  snbiiitegris,  radies  psrsnni  multicauli,  canlibns  adscendentibns 
pubescentibns,  ealyeis  frucHferi  apice  coiistricti  dentibus  ereetis  psUenäbusm^ 
fauce  pii  osa,  corollis  calyce  duplo  longioribns.  H In  mpibus  ealcareîs 
Bibariae  et  Banatns  (iNT.  163).  Julio,  Auguste.  Beiehb.  Icon.  XXVIIL  t.  74. 
Acinos  rotuudifolins  Fers.  Syii.  II.  131,  8penm.  Gen.  XIX.  t.  4 
f.  1 — 14.  Calamiutha  patarina  liost  Fl,  aust.  II.  133  quoad  plantam 
banaticam,  Hmff.  Ban.  141.  Gaules  iu  stirpe  bauatica  6''  alti,  folia  rigida 
parra  3 — 4"'  longa  et  subaequilata,  corollae  violaceae  4—6'"  longae, 
babitu  Gaiamiuthae  Acinos  Clairv.  Ambigit  inter  G.  Acinos  et  C. 
alpinam  Lam.;  ilia  radice  aimua,  corollis  minoribus  2 — 3"'  longis  et 
calycibus  fructiferis  dentibus  accumbentibus  clausis;  baec  caulibus  procum- 
bentibus  diffusis  caespitosis,  corollis  majoribus  6 — longis  et  habita 
alieno  discrepat;  an  rarictas  G.  alpinae?  au  proies  hybrida?  sed  fre- 
quenter ocourrere  ridetur. 

Poste.  officiDaletn  644: 

€«  sllfatica  Bromf.  in  £B.  t.  2897  in  silviB  Banatus  (Hmtf.  141)  eei 
forma  C.  officinalis  Mbneh  foliis  majoribus,  floribus  panoioribus,  calycibus 
m^oribits  et  profundius  bilabiatâs,  corollis  pmrpurasoentibus  (ConL  Bsntkm 
in  J}€.  Prodr.  XII.  p.  228  n.  9 obs.  uit.  et  n.  10> 
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Post  C.  Nepeta  6U: 

O.  VmliffilUft  lUiehb.  fil.  loaA.  XXVIIf.  p.  45  t.  78-  V^rtlcUlastris 
cymis  axiUaribus  peduaeiaJlatia  3-^plurifiofia  oomposîtiit  iu  rac«mun  dacre^ 
scentem  confluentibus,  fotüs  ojatia  aerratis  acutia  caulaque  ts^rtn^tia  kirêMÜêf 
ealÿeibus  hispidia  âfidis  detUibuê  subvlato-arùtcUis  strictis  iuferioribus  paulo 
loup^ioribua,  fauce  nuda  rel  pilosa,  nuct6ua  ovatia  acutiê  branneîa.  Q|.  In 
saxosîa  ttontanis  legiouis  romano-^banaticae  rara  {N,  i63).  Julio,  Angusto. 
Meliaaae  albae  aimilia  WK.  Ph  rar.  III.  p.  228  fide  Rochd.  Melissa 
Palegium  Roch,  Ban.  p.  62  t.  22.  Galaïuîntha  origanifolia  Host  PI. 
austr.  n.  436.  Microni eria  Pnlegîum  Beyith,  Lab.  382  et  in  2>C.  Prodr. 
XII.  224.  Melis sra  snbnuda  TPIT.  PI.  rar.  III.  t.  262  atirps  croatiea  rix 
differt.  Ganlla  pedalis  et  ultra,  folia  viridia  rel  caiiesceutia , corolla 
parra  3-4''^  longa  alba  labio  inferiore  purpureo-punctato,  grarem  Hen- 
thae  Pulegiukn  L,  odorem  sptrana.  Galycia  faux  teste  RoduH  l.  c.  per- 
fécte  est  nuda,  teste  Heuffel  glabriuscula  (Ban.  440)  et  fide  Bentham  I.  c« 
TTlloaa,  in  speciminibus  ab  Heuffel  loeo  classico  ad  Tbetmas  HercuÜs  lectis 
est  plus  minus  bispida.  C.  grand iflora  Môheh  eorollis  specîosis  42*^^ 
longts  et  nncibtts  obtusis  atris;  C.  offieriralis  Minch  et  C.  Nepetà 
Oiairtf,  dentibua  calyeioh  brerioribUa  triangulari-^lanceolatis,  corollis  paulo 
majoribua  et  nueibus  obtusis,  G.  thymifo lia (Melissa  alba  TP7T. 
PI.  rar.  IU.  t.  209)  foliis  glabris  nrtidfa  et  dentibns  calycinis  abbreriatU 
triangiilia  difierunt. 


Post  L.  album  6S0: 

L.  iaflatum  Heuff.  in  Roeh.  Reiae  60,  Ban.  143.  Foliis  eordato- 
oratis  acutia  crenato  - serratia  petiolatia , yerticillastris  aubdeceiufloris, 
eotdXme  tubo  rtetê>  méuê  nudo^  famé  ampUêmma  mtumMeo^nffata,  gcdea 
emargim^ta^  attiheris  barbatia.  2|  lu  rnptbna  Banatus  australis  (i^.  466). 
Aprili,  Maj^.  L.  garganioum  Roeh,  Beiae  5,^  60-  Herba  glabrîMeula^ 
canlea  O'*- 4 2'^  aiti,  cerolkae  purpnreae  40 — 42'^^  long^«  fiabîtii  L.  macu- 
lati  qnjod  corollae  tubo  eu/rato  iptua  pilosa^aaniihito  et  galea  integra 
eximie  rendit.  Fropter  corellae  stracturani  Lw  iaflatum.  ad  1«.  gargani- 
cumXK  {Rêiekb*  Icon.  XXVIII.  t.  6)  acoedit,  ut  jam  Hah^rU  reete  monaitj 

BTAOHYB  L, 


Post  s.  germsnicam  6S2: 

B.  laaata  Jacq.  Icon.  rar.  I.  t.  407.  Tota  deMiseime  sérieethianata 
albot  oaula  eraoto,  Tbrtioiilastna  multifleria^  foliiê  eWptieis  obldngisre 
miikute  creuatis  beui  ongtntatiâ^  iaferioribus  petielatia,  supertoribitt  sessUiH 
bus  decresceutibus,  dentibua  calycia  trianguiia  aoumiaatia.  puagentibap  in 
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lana  caljcis  absconditis.  0 et  2|.  Habitat  in  Oriente,  in  Hungaria  tajita 
efferata  in  silris  arenosis  planitîei  hino  inde  (iV.  i67).  Jalio,  Augnaio. 
MMchbm  Icon.  XXVUI.  t«  9.  Pedalis,  folia  orassa,  corollae  parrae  obacnre 
purpureae.  Affinis  S.  germanica  X».  foliis  inferioribus  plerisqne  ba«i 
cordatii  et  indumento  laxiore  iucano  direrca. 

Post  s.  subcrenatam  654: 

0«  nitlAa  JanA^a  in  Linn.  1859  p.  597.  Caulibuê  erectis  qnadraii* 
golis  ramoaissimis  basi  hîrsutia  caeteram  glabris,  ramis  rirgatia,  foliis 
caulinU  mox  emaroidis  obiongo-linearibus  liuearibiuTe  I — iVt** 
obscure  denticulatis  hirsutis,  ramois  angwtê  liruaribuê  — I***  laüê  imls^ 
gerrinUs  glabrio  rel  sparse  ciliatis,  floral ibus  laaceolatis  yel  orato->lanceo- 
latU  acuminatis,  verticiliastris  4 — Sfloris,  ccUycibus  glohtrritsU  dentibiu 
triaugularibua  in  mucrouem  subpungeotem  acuminatis  corollae  tubum  siib- 
aequantibus.  2|.  lu  lapidosis  montium  ad  Daiiubium  infra  Orsora  t Archie- 
pisc.  ffaynald  exs.  1856  absque  uomiuej.  Janka  haue  speciem  ad  cati^ 
ractas  Danubii  in  Yalachia  inveuit.  Junio,  Julio.  Stirps  2 — 3'  alta  rigid» 
nitida  ramis  ramulisque  ac  foliis  augustissimis  numerosia  optime  distinctai 
corolla  flava  5—6'"  longa.  S.  recta  L.  et  qjus  varietas  S.  ranaLOsissiina 
foliis  ranieis  liuearibus  Ban.  p.  3 et  26,  Hevff,  Ban.  144)  a & 

nitida  foliis  caulinis  oblongis  lanceolatisve  usque  poUicem  latis  serratis 
et  oaulibua  calycibusque  hirsutis  vRlde  recedunt,  sed  S.  suberenatae 
Viê.  formae  angustifoliae  et  glabratae  (Fss.  Dalmat.  L t.  16,  II.  p.  208 
et  Heichb.  Icon.  XXVIIL  p.  8 t.  13)  foliis  tantum  latioribus,  caljrcibas 
hirtis  corollisque  longioribus  saepe  aegerrime  discernendae  sont. 


Id  M.  peregrinsm  656: 

M.  peregrinum  oc.  latifoliujn  Koek  1.  c.  seu  M.  remotns  Kk. 
in  Schult.  Oestr.  Fl.  IL  161  est  sine  dubio  proies  hybrida:  H*  psfsgilas 
Tulgaie  Meickardt  ZBG.  XL  341,  a M.  peregriuo  genuino  (M.  peregrino 
ß.  angustifolio  Koeh}  foliis  inferioribus  subrotundis,  ealyeibus  5—10- 
dentatis,  dentibus  apice  glabris  saepe  recurris;  a M*  vulgari  X.  indn- 
mento  densiore,  foliis  superioribus  angustioribns,  ealyeibus  ex  parte  tan- 
tum lOdeuiatis,  dentibus  plerisqne  rectis-  diversum.  In  pascuis,  ad  rias, 
inter  parentes  (AT.  168). 


EOÜTBUJUUA  L. 


Post  s.  taïUfolitB  660  : 

. 8«  simplei  iVsiubv.  ZBG.  XllL  568  est  seoundmm  speciBiina  anthen- 
tiea  ad  Sellye  GomiU  Simeghensis  lesta  nü  nisi  8.  hastifolia  X*.  caole 
simpliei  (Herbar.  Jamka). 
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P<wl  8.  BiaoreBi  680: 

Seoiio  III.  BtaAymMrte  Hamüt,  Monogr.  17.  Flores  êsoHnâÀ  opposUt 
m racomum  odUctiy  foUa  fioralia  in^srrima  parva  eaulinis  ermatte 
dißermia. 

B.  alttMlma  L»  Spec.  836.  Gaule  ereeto  ramoso  pubeseente  rel 
glabriuseulo,  foliis  petiolatis  grosse  crenatis  glabris  rel  ad  reuas  pube- 
scentibus,  inferioribus  cordato-oratis  obtusîs,  supeiioribus  e basi  oordata 
Tel  truttcata  oyato-oblongis  acutia,  ßoraUbus  aeeeiltbus  oratis  acntis  rel 
acamiuatis  integerrimis  ealpce  fruetifsro  brevioribus  vel  eum  aequantibue, 
racemo  eloagato  laxo  ramoso  gland  uloso-rilloso,  ealyeibus  pedicello  lon- 
giorîbns  eoroUâ  semipMieari  quadrupla  breuioribue^  2|.  In  nemoribns  et 
collibus  dnmosis  (iVL  164).  Majo,  Junio.  S.  peregrîna  WJBT.  Fl.  rar.  II. 
t.  126  nec  L.^  folia  subtus  perperam  alba  depicta.  S.  eommutata  érusa. 
Prodr.  6.  9icul.  II.  136,  Reickb.  Icon.  XXVIII.  t.  56.  Caulis  1%*— 3^  altus; 
eorollae  eaeruleo-Tiolaeeae  labio  inferiore  albo  rel  pallide  stramiaeo  non- 
Dumquam  semipollîee  paulo  longiores. 

B.  Oolvniliaa  AU,  Pedem.  t.  84  f.  2.  Gaule  ereeto  subramoso  pu- 
bescente  rel  glabriusculo,  foliis  petiolatis  grosse  crenatis  glabris  rel  ad 
renas  pubescentibns,  inferioribus  cordato-oratîs  obtusis,  superioribus  e 
basi  cordata  rel  truncata  orato-oblongis  acutis,  floràlibus  sessilibus  oratis 
lanceolatisre  acutis  rel  acuminatis  integerrimis  calyce  fructiferô  breviorihus 
vel  eum  aequantibus^  racemo  elongato  laxo  subramoso  glanduloso-rilloso, 
ealyeibus  pedicello  longioribus  eorollâ  pcUieari  etxtuplo  breviorihus,  In 
silris  moutanis  ditionis  australis  praeoedente  rarior  (N,  165).  M^o,  Jnnio. 
Reiehb,  Icon.  XXVIII.  t.  56.  S.  hirsuta  Kit.  Hort.  Festin.  Gaulis 
altus,  eorollae  ex  atroparpureo  violaceae  nonnumquam  pollice  paulo  bre- 
riores  raro  longiores.  S.  altissîmae  X.  simillima,  at  minus  ramosa  et 
corolla  duplo  longior  colore  obscuro. 

B.  albiBa  L,  Mant.  I.  248.  Tota  rillosa  inunixtk  pilis  glaiidnliferis 
brerioribus,  caule  ereeto  ramoso,  foliis  petiolatis  cordatis  rel  oratis  grosse 
crenatis  obtusis  rel  acutis,  floraUbus  petiolatis  orato-oblongis  rel  oblongis 
acutis  integerrinds  eolyee  fruetifero  subduplo  longioribus  y racemo  elongato 
laxo  ramoso,  caljrcibus  pedicello  longioribus  eorollâ  semipollicari  quadruple 
brerioribus.  2|.  In  silris  montanis  infra  Orsora  rarissima  QN.  165)*  Junio, 
Julio.  Hamitt.  Mouogr.  t.  1,  Fl.  graeca  VL  t.  581.  S.  pallidaifB.  Taur. 
Cauc.  II.  65,  nec  Kil.  Addit.  128  stîrps  non  extricanda.  Gaulis  2—3^  alius, 
folia  fluralia  multo  majora  quam  in  speciebus  duabus  praecedentibus  cum 
petiolo  1'^  longs,  eorollae  ochroleucae. 

AJÜOA  L. 

Post  1.  ehiam  661; 

A.  lAZnuuml  Benth,  Lab.  697.  Tota  lanuginoso- rillosa,  canlibus 
simplicibus  ereotis  rel  adscendentibus,  longioribus  tandem  procumbentibus, 
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iloribus  solitariis  rel  biiiis  axillaribus,  fcliis  indivisis  übUmgiê  obtusis  seasî-> 
libus  iiitegerrimiB  «er^atisre»  rhispmate  repente.  Du  paicms  et  eoUîbiu 
areuoais  praecipue  planitivrum  {N,  f70).  Majo,  Janio.  Teuer iajn  Lax- 
ma  U ni  L.  Syst.  ed.  XllI.  439,  PilL  et  MUUrp.  It.  t.  I,  WK.  Pi.  rar.  L 
t.49.  Pbleboanthe  Laxmauni  ToMseh  Flora  48)8  L 3)3^  Mûetib.lcon, 
XZVllI  t.  38*  Caulia  Vi— iVtS  eoraüae  8 — 40^^  loagae  sordide  flaTeeceatee 
Ténia  purpiureiSf  babitu  Teucrii» 

XSÜOBXÜM  L. 


Poa  T.  ofontanum  663: 

T.  peoienkain  Eêm-  ÖBZ.  XIII.  384.  Differt  ex  Terbia  auctoria  a pro- 
ximo  T.  moutauo  JU  habitu  robuatiore,  caule  lauuginoso,  foüia  latieribua 
)— 3"^  latia  utriuque  laimgiuoao-tomentosia  et  caiycia  deutibua  dliatîa.  Sed 
pmuea  hae  notae  iuT.  montano  etiam  occurruut.  Teueo  specimen  austria- 
cum  folüa  angustiaaimia  attameu  utrinqiie  tomeutoais  et  deutibus  caljcüiia 
cüiatia,  folia  lata  aaepe  obaerTari  et  cauiea  aant  si  nou  iaauginoâ 
tarnen  semper  tomentoai.  nFoba  latitudiue  et  eaneaceutia  paginae  saperions 
raide  rariaut.^  Sic  Bentham  in  BC*  Prodr.  ZII.  593.  Hinc  T.  pannoni- 
cum  tantum  rarietas  robustior  et  magis  lanuginoso-tomeutosa  T.  mon- 
tani  considerari  potest,  quamvis  lubena  coucedam,  illud  habitom  singu- 
lärem prae  se  ferre.  In  petrosis  prope  Belényes  Comit.  Bihariensis  {N. 
169).  Augusto. 


VERBENACEAE. 


Pott  y.  offielBalrm  664: 

rapilia  Xr.  Spec.  )9.  CaulihtM  procunibentihua  adaemdentibuwa 
ramosis,  foliis  inaequaliter  bipinnatifidis  lacinus  obtusis,  floribus  spicatis, 
spîcis  sîmplîcibus  rel  bas!  subramosis  abbreriatis  et  coufertis  rei  denique 
elongatis  et  Iaxis.  0 et  0.  In  inuiidatîs  planitieî  praecipue  ad  ripas  Ti- 
bîscî  (iV'.  l70).  Fl.  graeca  VI.  t.  554,  Reichb.  Icon.  XXVTII.  t,  91.  Statura 
et  indumento  magnopere  rarians,  plerumque  canescéns  iuter’dum  rero  fere 
glabrescens,  saepe  ramosissima,  caules  3—6''  longi,  corollae  exiguae  lîla- 
cinae.  Afi5iiis  V.  officia  ali  s L,  differt  habitu  alieao,  caule  erecto,  foliis 
m^'oribus  minus  dirisis,  radice  perenni. 
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PRIMULACEAE. 

TBIESTTAX.Z8  L. 

ké  T.  eoropaeam  606  (absque  diagnoai}; 

T.  •oropMa  JL.  Spee.  488.  Gaule  erecto  simplici  inferne  aphyllo 
apice  folioso  pauoifloro,  foliis  obrerse  iauceolatis  oblongisre  acutis  miuuie 
crenatis  aut  integerrimis  sessiiibus  subyerticillatis , peduneulis  unifloris 
aziliaribus  elongatis  filiformibua,  rhizomate  terete  repente  fragili.  2|.  Im 
turfosis  et  silris  spongiosis  Carpatorum  occidentalium  (iV.  200).  Majo,  Junio# 
Sturm  H.  17,  Reiehb.  Icon.  XXVII.  t.  42.  Gaulis  altua,  corolla  alba 

6—8^^^  diametro. 


OOBTÜBA  X. 

Ad  C.  Hatthloli  67^  (abaque  diagnoai); 

0.  Hatthloli  L*  Spec.  206.  Foliis  basilaribus  longe  petiolatis  cor* 
dato-orbicularibus  palmato-lobatis , lobis  obtusis  grosse  serratis,  petiolis 
cauleque  aphyllo  rillosis,  floribus  in  umbellam  terminalem  nutantem  col- 
lectis,  bracteis  nuuc  integris  iiunc  serratis  Tel  inciso-serratis.  7^  Ad  rupes 
et  in  silyis  subalpin»  Carpatorum  occidentalium  (iV.  198).  Majo,  Junio. 
Jaeq,  Icon.  rar.  I.  t.  32,  Reichb.  Icon.  XXV 11.  t.  40.  Gaulis  3—12''  altus. 
corollae  dilute  purpureae. 


01.AÜZ  X. 

Ad  6.  mari  Um  am  681  (abaque  diagnoei); 

O.  maritima  L.  Spec.  301.  Gaulibus  ramosis  erectis  vel  procum* 
bentibus  basi  radicantibus  in  caespitem  collectis,  foliis  Iauceolatis  ellipti- 
cisye  integerrimis  confertis,  floribus  solitariis  aziliaribus,  rhizomate  terete 
carnoso  repente.  7|.  In  pascuis  saisis  et  ad  thermas  sulfuratas  ditiouis 
occidentalis  passim  (jV.  199).  Majo,  Junio.  iV.  ab  X.  Gen.  XII.  t.  17  f.  1, 
Reichb.  Icon.  XXII.  t.  76.  Herba  glabra  glauca  carnosa,  caules  erecti 
1 — 3"',  procumbentes  usque  6",  stolones  saepe  ultra  pedem  longi,  folia 
parya,  calyces  albi  yel  rosacei. 

PLANTAGINEAE. 

n.A>TACK>  L. 


Post  P.  msjorem  686: 

P.  mnxima  Juss.  Hort.  Paris,  in  Jaeq,  Collect.  I.  1786  p.  82  et 
Icon.  rar.  I.  t.  26,  Ait.  Hort.  Kew.  1.  1789  p.  IBl.  FoUis  oyatis  yel  ellipti* 
fteilreich;  ong.  Diagnoien.  ^4 
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ois  integerrimis  rel  subdeotatis  puberulis  9— ISnerriis  tn  peticlum  Umgum 
eylinàriewn  anpusté  tulccOum  hasi  dilatata  fulvo-4anatum  atUnuaiis^  scapis 
ereeiis  teretibus  obscure  striatis  folia  superantibus,  spica  ejlindrica  eloii- 
gata  densa,  hrnusteis  dinUntUis  linearibua  vd  Unêari-^lanceolatia  aeuHs  an- 
g^ste  marginatis  ealyee  brwioribus^  eorolfctê  laciniiê  aJbiê^  eaptuUs  t€ira — 
oligoêpermiê,  2|.  In  uliginosis  planitiei  rarissima  (N.  93).  Junîo.  l>êcaismé 
in  DC,  Frodr.  XII L 1.  697.  Scapi  ftlti,  spicae  nsqne  6^^  longae, 

folia  maxima  usque  i*  longa  V«'  lata  basi  snbenonllaia.  Capsula  ilde  8adi^ 
Fesiin.  65  octosperma,  quod  falsum.  Similis  F.  major  JL.  diffeit  scapis 
breyioribus  sub  anthesi  folia  snbaequantibus,  foliia  non  ouenllatis  in 
petiolnm  oanaliculatnm  iuferne  membranaceo-dilatatnm  decnrrentibuai 
bracteis  oyatis,  eorollae  laeiniis  fbscescentibns  et  oapanlis  octospermis.  C. 
Coruuti  Oottan  hucusque  in  Hnngaria  non  obseryata  conyenit  cum  P. 
maxima  scapis  elatis  et  capsnlis  tetraspermis,  recedit  statnra  mnlto  gra» 
ciliore,  foliis  minoribus,  bracteis  oyatis  obtusis  et  eorollae  laeiniis  fusees- 
centibus.  P.  limosa  Kit.  in  Schult.  Oestr.  Fl.  I.  195  fide  hoc  opéré  yarie- 
tas  F.  majori  s foliis  orato-laneeolatis  5ueryiis  tenuiter  dentienlatis  in 
Koch  Syn.  686  nescio  qua  ratione  ad  P.  Cornuti  refertnr.  (Specimina 
bungarioa  P.  maximae  non  yidi). 

Fosi  P.  mediam  086: 

F.  fibirlM  Poir.  £ncyol.  Suppl.  IV.  433.  Foliis  erectis  oblongis 
lanceolatisye  integerrimis  yel  répand o-denticulatis  3— 5neryiis  glabris  yel 
parce  pilosis  in  pstiolum  lonçwn  lamincun  folii  tatam  vel  dimidiam  asquan-^ 
tsm  cUtenuatis^  scapis  sulcatis,  spica  cylindrica,  bracteis  oralibus  obtusis 
glabris  calycem  subaeqnantibus , calycis  laeiniis  liberis^  eorollae  laeimis 
albis^  eapsulis  tetraspermis.  7\.  In  saisis  linmidis  Gomit.  Sxabolcsensis  {N. 
94)  et  Bihariensis  QJanka  ÖBZ.  XV.  198)  rarissima.  F.  sibirica  Deeaisne 
in  DC.  Frodr.  Xlll.  1.  698,  Janka  Bot.  Zeit.  1860  p.  185,  nec  Ledeb.  Ross. 
111.  478,  quae  ob  capsulam  octospermam  ad  aliam  speciem  spectat.  P. 
Schwarze  nbergi  an  a Schur  Siebenb.  Ver.  1855  p.  3,  ÖBW.  VI.  S82, 
En.  Transs.  561.  Icou.  in  Gmd,  Fl.  sibir.  IV.  t.  37  in  DC.  Frodr.  1.  c.  hue 
citata  est  pessima.  Scapi  3 — 9"  alti  graciles,  spicae  1 — 3**  longae,  folia 
parya,  lamina  8'^' — V*  longa  2-8'^'  lata.  Inter  reliqnas  species  hungaricas 
affines  sectîonis  primae  litt.  b.  in  Koch  Sjn.  686—7  P.  media  L.  foliis 
rosulatis  m^joribus  latioribus  utrinque  hirtis  plernmque  in  petiolum  bre- 
yissimnm  contractis  et  caule  altiore,  P.  lanceolata  L,  calycis  laeiniis 
anticis  in  unam  coalitis,  eorollae  laeiniis  linea  lata  fusea  notatis  et  ca- 
psulis  dispermis,  P.  gentianoides  Snu  foliis  rosulatis  in  petiolnm  latum 
breyem  contractis,  eorollae  laeiniis  fuscis  et  eapsulis  dispermis  discrepant. 

F.  gentlaaolâM  Sm.  Prodr.  fl.  graeo.  I.  101.  Folüs  romUaHs  oratis 
spatbulato-Hoyatis  oyalibnsye  integerrimis  yel  angulato-dentatis  3 — flneryiis 
glabrittsenlis  tu  peMum  breuem  laSum  eoutraOis^  scapis  tereiibuSf  spica 
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oTata  Tel  obloago-cjrlindrica,  bracUia  o?atis  aovUs  glabris  oaljeam  sub-^ 
aequaatibut,  caiycU  loümiis  liberté^  ecroUae  laeinna  /uaeis,  eapauliê  dispers 
mis.  2|.  Id  sphagnetis,  ad  rivulos  et  ni  res  regioiiis  sabalpinae  et  alpioae 
Marmatiae  et  Banatus  (iVl  94).  Julio,  Augutto*  I>aeaime  in  D€.  Prodr. 
XUL  1.  791  y Raùshb*  Icon.  XXVII.  t.  78.  P.  iiliginosa  JBaumg,  Tranes. 
1.  89*  Scapi  alti,  spica  6 — iO***  longa,  folia  nunc  parra  6^"  longa 

3^^'  lata  nunc  multo  majora  usque  9'^  longa  lata.  P.  media  L.  sta- 
tara  mnlto  minore,  cerollae  laciniis  albis  et  capsulis  tetraspennia,  P.  1 a n* 
eeolata  L.  soapis  sulcato^ngalatis  et  caljois  laciniis  antiois  in  nnum 
ooalitis  distinctae  sunt. 

Post  P.  maritimam  688: 

IP«  tenulflora  WK,  PL  rar.  1.  t.  39.  Foliia  linaaribua  integerrimis 
Tel  tenuiter  denticulatis  carnosis  subtus  obsolete  3nerTiis,  seapis  teretibus, 
spica  lineari-cjlindrica,  earoÜae  tubo  ylabro  laciniis  fuscescentibus,  capsulis 
octospermis,  radice  emili  annua,  ln  arenosis  saisis  planitierum  (iV.  94> 
Mi^o,  Junio.  Raiehb,  Icon.  XXVIL  t.  84.  P.  Weiden ii  Boiyer  ÖBZ.  XIII. 
46  nee  Raiehb.  Planta  pusilia^  scapi  cum  spica  i— 6'^  longi,  folia  lineam 
lata  Tel  angustiora.  Speciminibus  diminutis  P.  maritimae  £».  babitu  si- 
milis, sed  baec  radice  crassa  perenni  mnlticipite  et  coroUae  tubo  villosulo 
longe  recedit. 


CHENOPODEAE. 

SJJUK>ZJk  L. 


Poli  S.  Soda  09B: 

8.  satlrae  afflsis  BtUq,  Kit.  5 iSchuU.  Oestr.  Fl.  I.  450)  in  saisis 
prope  Sz.  Iran  Comit.  Albensis  secunduui  specimina  ab  Janka  loco  classioo 
obserrata  et  secundum  specimen  authenticum  ab  ipso  Kitaibal  lectum 
inque  herbario  WiUdewwt  n.  5384  asserratum  est  Schoberia  maritima 
C.  A.  Meyer  caulibus  prostratis  (Aschereon  in  litteris  ad  Janka).  Salsola 
satira  hortor.  nec  L.  etiam  ad  Schöbe riam  maritimam  pertiuet 
(3/oq.  in  DC.  Prodr.  XIII.  9.  161). 

OOBZ8PEBMÜM  L.  694. 

Species  hujus  generis  tarn  habita  quam  fere  omnibus  aliis  notis 
inter  se  simillimae  aegerrime  sunt  distinguendae.  Radix  fusiformis  umua. 
Gaulis  ereetns  rel  prostratus  1 — 9^  longue  ramosus  rel  diraricato-ramosis- 
simus  plus  minus  pubescens  imo  oanesoens  aut  demum  glabrescens.  Folia 
caulina  linearia,  floralia  sensim  breriora  latiora  superiora  orato-lanceolata 
rel  orato-acuminata  margine  scariosa.  Flores  minutissimi  solitarii  axillares 
foliis  floralibus  occultati  spicas  laxas  rel  densifloras  tenues  rel  crassas 
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constîtnentes.  Fraotus  ovales  vel  auborbicalaret  alato-marginati  rarius  apteri 
Vs — loDgi  Cimici  non  dissimiles*  Florendi  tempos  ab  Julio  in  aotum«- 
nam.  Sequuntur  nunc  diag^noses  speciernm  5 in  Hnngaria  hocusque  obaer«- 
vatarum  sicnt  in  D€,  Prodr.  XIIL  S.  140—42  a Moguin^Tandon  et  in 
Ledèb,  Fl.  ross.  III.  2.  758— *64  a Fenil  magna  cum  sagacitate  adurobratae 
sont,  quamquam  eharaoteres  ibi  propositi  levissimi  momenti  sint  et  limite« 
constantes  frustra  quaerautur. 

1.  €1.  oriatitale  Lam.  Encjel.  II.  lli.  Foliis  floralibus  supertoribns 
ovatîs  acuminatis^  perigonio  1— 5phyllo,  fruetibuê  1 — longis  cq^teris- 
In  arenosis  ad  Pestiuum  (N.  86).  C.  Pallasii  N.  àb  E.  Gen.  VIL  t.  18. 
(Specîipen  huugaricum  non  vidi.) 

2.  O*  hyMOpifolllUII  L.  Spec.  6.  FcliU  fioraXibus  superioribua  ovato~ 
laneeolatiê  vel  ovatis  acuminatis,  perigonio  1 — 5phyllo  rel  nullo,  frudibuê 
iy2— longis  alat(>-fnarginaHs  alâ  apice  integrd.  In  arenosis  Comît. 
Pestinensis  et  Ssabolcsensis  (iV.  86)  inque  Jazygia  (Janka  ÖBZ.  XVI.  170). 
Fl.  graeca  I.  t.  1.  G.  intermedium  M>q.  1.  c.  141  quoad  plantam  bun- 
garicam.  Per  formas  intermedias  in  sequentem  speciem  transit. 

S.  C.  nltiAnm  Kït.  in  Sehult.  Oestr.  Fl.  I.  7.  Foliis  ßoralibus 
auperiortbttê  laneeolatis  vel  ovato-Xanceolatis  acuminatis,  perigonio  l-Sphyllo, 
fructibus  % — IV*'"  longis  alato-marginatis  alâ  apiee  integrà.  In  arenosis 
planitiemm  (iV.  86).  KU.  Ad  dit.  55,  8turm  H.  67,  Wint.  Ind.  f.  48  sine 
nomine.  G.  purpurascens  et  G.  microspormum  Host  Fl.  aust.  I. 
318—9.  Praecedentibus  gracilius,  minus  pubesceus  vel  omniuo  glabrum, 
folia  ang^stiora. 

4t  O.  MarsohalUi  8tev.  Mém.  soc.  nat.  Moscou  V.  1817  p.  336« 
Foliis  floralibus  superioribus  lots  elUpticis  vel  ovatis  acuminatis,  perigonio 
nuUo,  fructibus  longis  alato^marginatis  alâ  apies  emarginatà^ 

spicis  densifloris.  In  arenosis  ad  Pestinum  (^IJeuff.  exs.)  et  in  arena  mobili 
confiuium  militarium  Banatus  (iV.  87).  8turm  H.  67.  C.  e latum  Hast  FL 
aust.  L 319. 

5«  O.  oanesoena  Kit.  in  8ehult,  Oestr.  FL  I.  7.  FoUis  floralibus 
superioribus  laneeolatis  acuminatis,  perigonio  1 — 3phyllo, /rucfc5u«  1 — l'A'" 
longis  alato-marginatis  alâ  apiee  emargingtâ^  spicis  Ictxifloris,  In  arenosis 
planitierum  (JV.  87)*  Kit.  Addit.  57.  Hoc  et  praecedeus  omnium  maxime 
pubesoens  imo  eanescens. 

Species  in  Rdehb.  Fl.  excurs.  584  collocare  nequeo,  Gaeterum  me 
judicante  très  species  sufâoiuot,  scilicet  G.  orientale  fructibus  apteris, 
Cé  hyssopifolium  cum  G.  nitido  fructibus  alatis  alâ  apiee  integra  et 
herba  demum  glabrescente  seroinifera  saepe  purpnrascente  et  G.  cane» 

• cens  (1814)  cum  C.  Marschallii  fructibus  alatis  alâ  apiee  emarginatâ 
et  herba  plus  minus  canesoente. 
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FOLTOnMÜH  L. 

Loco  P.  arveDsii  et  P.  majoris  6M— 5 ponator: 

F.  arveiuie  L*  Speo.  50.  Caulibus  procumbentîbus  adscendentibns 
vel  erectis  a basî  ramosis  saepe  ramosissimis  subglabrîs  verrucosis  Tel 
pabescentibus,  foliis  subulatis  filiformibuâTe  mucronatis  coofertis,  bracteis 
Diembranaceis  orato  - lanceolatis  nervo  excurreute  aristatis , floribus 
axillaribus  sessilibus,  seminibus  rugoso-punctatis«  0 Julio  — Septem- 
bri.  Variai: 

a.  loDglfollam.  Folia  triquetro-subulata  rigidula  3 — longa  recta 
immixtis  paucU  recurvis,  caules  glabriusculi  verrucosi  vel  pubescentei, 
nuuc  erecti  1 — 3^^  alii  ramis  adscendentibas,  nunc  procumbentes  usque 
pedem  iongî  diifusi  oaespitosi  ramis  subflexuosis.  P.  arvense  Jacq.  Fl. 
aust  IV.  t.  365,  Sturm  H.  44,  Koch  Syn.  694.  P.  majus  A,  Braun  in 
Kioeh  Taschenb.  436,  Sjn.  695,  forma  ni%jor  robustior  sed  neque  species 
neque  varietas.  In  agris  vineis  pascois  arenosis  planitierum  (iV  87). 

ß.  treflfoliiui.  Folia  triquetro-subulata  rigidula  brevissima  i — t*** 
longa  recta,  caules  procumbentes  3~1â^Mongi  diffusi  caespitosi  verrucoso- 
scabriusculi  ramis  flexuosis  reeurvis  vel  iiicurvis.  P.  verrucosum  Lang 
Sjll.  ratisb.  I.  179.  Multis  formis  abit  in  varietatem  a,  quacum  promiscue 
crescit.  In  vineis  agris  locis  arenosis  bine  inde  (iV  87). 

y.  flllfolluoi.  Folia  filiformia  imo  capillarîa  2 — 4 raro  6'"  longa  recta 
Tel  recurva,  caulis  erectus  3 — 6'^  altus  ramis  reeurvis  vel  varie  flexis  ex 
verbis  auctoris  pubescenti-viscidus  sed  in  speoiminibus  ab  ipso  Lang  ad 
Vereshegjhâza  lectis  potius  glabriusculus.  P.  Heuffelii  Lang  1.  c.  IL 
219.  Stirps  gracillima  et  quamvis  varietatibus  praecedentibus  habitu 
dissimilis,  tarnen  null  a nota  esseutiali  ab  illis  diverse,  culture  quoque  in 
varietatem  « transie  ns  {Fenxl  in  Ledeb.  Ross.  III.  860).  In  silvis  arenosis 
collinis  et  planitierum  passim  (JV  87). 

KOOHZA  Eoth. 


Post  K.  hiriutam  096: 

K.  se€ol€es  Schrad,  Neues  Journ.  III.  3—4  p.  86.  Tota  incana 
tomentusa  hirsute  vel  villosissima,  caule  erecto  ramoso,  foliis  semiteretibus 
carnosis  obtusis,  floribus  2 — 3glomeratis  axillaribus,  glomerulis  in  spicas 
virgatas  digestis,  appendicibuc  perigonii  fructiferi  apiniformibus  spiniUis 
innocuis.  0 Inter  vineas,  ad  vies,  in  arenosis  planitiei  (JV  85).  Julio  — 
Septembri.  Salsola  cinerea  WK  PI.  rar.  II.  t.  106.  Caulis  — ly^ 
altus  plerumque  pjramidato-ramosus,  glomeruli  numerosissimi. 
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Poit  B.  TUlgarem  099: 

B.  trigyaa  WK,  PI.  rar.  I.  t.  35.  Radice  fusîformi  crassa  deniqoe 
ramoBO  multîcipite,  caule  erecto  sulcato  - angcJaio  simplici  rel  parce 
ramoso,  foliis  radicalibus  subcordato-oyatis  obtusis,  caulinîs  triangulari- 
oblougis  acutis,  êuiumis  oTato-oblongis  lanceolatisve,  floralibuB  nnllis, 
floribas  S-*3glomerati8  interrupte  spicatis,  spicis  panîcülatîs,  gtigmatibus 
êubvlaiiê  plerwnqué  triduB,  ptrigonii  laeiniiê  obiongis  cucallatis  semimem 
hr<Mnaeeiê  ItUescerUibuê  in  fruetu  erecto^patulis,  71  Ad  sepes  et  ripas 
Danubii  in  Sirmio  (N,  84).  Majo,  Junîo.  Caulis  crassuB  2—3'  alias.  Affinîs 
6.  Tuigaris  L,  diifert  stigmatibus  dnobus  oyatis  et  perigonii  laciniis 
herbaceis  in  fmctu  inilexis. 

OAMPBOBOBXA  L. 

Pmi  C BOBspeliaeam  700: 

O.  OVate  WK.  Fl.  rar.  I.  63.  Caulibuê  herbaeêiê  ramosis  prostratis 
adscendentiboB  yel  erectis  foUisqne  plus  minus  pilosis  âemum  glabr€êemti~ 
huê,  foliis  semitereti-ftliformibus  rectis  ineuryis  rel  recurris,  floribos 
axillaribus  subsessilibus  glomerato  - spicatis,  spicis  confertis,  periganiiê 
apiee  parce  pilosis  infeme  glabris.  Q et  0 [n  loeis  saisis  sterilibus  imo 
sterilissimis  planitiernm  (AT.  84).  Julio  — Septembri.  Gaules  pedales  et 
ultra  saepe  rubelli,  folia  3—6'"  longa,  angustissima,  odor  nullus.  Stîrps  a 
C.  annuaPoR.  Ülustr.  t.  58  nonnisi  indumento  omnium  partium  praeser- 
tim  perigoniorum  multo  parciore  distincta,  ut  jam  JRUaibel  in  suo  itinere 
Baranyensi  hiedito  suspicatus  est.  C.  monspeliaca  L,  eaulibus  suffruti- 
cosis,  foliis  brerioribus  3'"  longis  crassioribus  et  odore  Camphorae 
discrepat. 


POLYGONEAE. 

FOLTOOKUll  L. 

Poil  P.  ayicttlare  712: 

F.  gramlnlfblium  Wiersh.  Flora  i842  I.  280.  Foliis  linearibus 
uninerriis  eyeniis  rel  obscure  renosis  planis,  ocbreis  sabsexnerriis  bifidis 
denique  multiOdis,  caule  ramoso,  ratnis  ad  apieem  usgus  foliatis^  ßorihus 
igitur  OfMÛbuê  axillaribus  in  spicas  terminales  laxas  digestis,  nueibus 
Uuibus  niUdis.  0 In  glareosis  Danubii  legionis  serbico->banaticae  (AT.  89). 
Attg^sto,  Septembri.  Msisn,  in  DC.  Prodr.  XIV.  95,  Bàuf,  Ban.  154. 
Gaules  dilTusi  prostrati  Vt^l'  longi  graciles,  folia  circiter  pollicem  longa 
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et  lata,  perigania  albo^rubella.  Affine  P.  arienlare  L.  feliis  ellîp- 
ticis  lanceolatisTe  mnlto  latioribus,  qnando  antem  linearia  suât,  ter~quaier 
brerioribus  et  nueibas  tenuiter  rugulosis  snbopacis  differt. 

Post  P.  Bellardi  713; 

P.  arenarinm  WK,  PI.  rar.  I.  t.  67.  Foliis  linearibus  rel  linearî- 
lanceolatis  renosis  planis , ochreis  sexnenrüe  bifidU  denique  multifidie, 
caule  ramoso,  ramis  yirgatia  interrupte  spicatis,  êpieis  baai  ad  ajpscem 
uaque  a/phylliê^  nncibus  leribua  nitidis.  0 In  locia  arenosia  aaepe  sterilîa- 
simia  et  in  ipaa  arena  mobili  {N.  89).  Julio  ~ Septem bri.  Gaules  diifuai 
prostrati  rel  rami  adscendentea  Vs—V  longi  paueifolii,  folia  longa 

Vi—K***  lata,  perigonia  albo-rubelJa  Tel  purpurea.  Inter  affiuia  P.  ayicn- 
lare  L.  et  P.  graminifolium  Wiergb.  apioia  ad  apicem  uaque  foliatia, 
P.  Bellardi  AU,  apicia  infeme  foliatia  aupeme  aphjllia  reeedunt. 


SANTALACËA£. 

TBESIUK  L, 


Post  Th.  rostratam  718; 

Sectio  III.  Thafldosyrül  RHehb,  Fl.  excnra.  457.  Cafdia  ad  apteam  uaque 
faiiatua  cyma  paueißcra  tarminatus,  Braetaa  aub  quavia  flore  uniaa  n&nnum-- 
quam  duae.  Perigonium  defloratum  erecto^aiulum  drupam  dimidUm  aequana^ 
drupa  aicco. 

Tb.  elapMia  Roeh.  in  Raichb,  Icon.  bot.  exot.  I.  p.  14  t.  19.  Rhizo*- 
mate  longe  lateque  repente,  caulibus  adaceudentibua  erectUye  anffniti*- 
coaia  cjma  pauciflora  termiuatis,  floribua  plerumque  unibracteatia,  foliis 
lineari-lanceolatis,  drupia  globoaia  subseasilibua  perigoiiio  emarcido  coro«* 
natia.  % In  collibus  arenosia  Biloberdo  (yallum  Bomanorum)  dictia  ad 
Grebenac  legionia  .serbico-banatieae  (N.  91).  Majo,  Juuio.  Roeh»  Ban.  t.  4» 
flamiltonia  elegans  Reiehh»  Icou.  XXL  L 1162.  Comandra  elegant 
Reichb.  1.  e.  p.  11,  Alph»  DC.  XIV.  636.  Gaules  6 <-14^^  alti,  perigonia 
extus  yiridia  intus  rnbella,  drupae  magnitudine  Piai  aryensia  2 — 3^^^ 
diametro.  Gyma  pauciflora,  floribua  nnibracteatis,  bracteis  breyiaaimis  1 — 
longis  et  drupia  maximis  aubsessilibus  distinctissimum. 


ELAEAGNEAE. 

HXPPOPHAË  L. 

Ad  H.  rhamaoldss  719  (ahsqoe  diagnost); 

H.  rhamaoMas  L,  spec.  1452.  Frntex,  ramis  glabris  în  spinam 
excurrentibaa,  hornotinia  lepidoto-punctatia,  foliis  lineari-lanceolatis  obtuaia 
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iate^rrimU  discoloribus  supra  gflabris  subtas  lepîdoto-ar^nteis,  floribas 
aate  folia  eyoluta  erumpentibus  in  spicas  laterales  eonpestis,  fràetibtu 
globosîs  Tel  ellipsoideis.  % In  glareosis  Danubii  insnlae  Schfttt  (iSesely 
ÖBZ.  XVn.  5î)  et  ad  ripas  Drarî,  in  aliis  regionibus  hortoram  aafoi^ 
{N.  93).  Aprili,  Mfyo.  Reiehh,  Icon.  XXL  f.  U65.  Longe  lateque  repens 
orgyalîs  Tel  în  arbusculum  se  erigeiis,  gemmae  bracteae  et  perigonia 
florum  masculoruin  lepidoto  - fer  rugi  nea  nitida , fructus  miniati  rel 
aurantiaci. 


EUPHORBIACEAK 


Ad  E.  carDiolicam  7!25;  ' ^ 

B.  asiMgva  WK.  Fl.  rar.  IL  t.  135  ab  E.  carniolica  Jbeg.  non  est 
diversa  (Beiehb,  Fl.  excars.  757,  Boiêê.  in  DC.  Prodr.  XV.  S.  ISB),  rhixona 
enim  in  hao  ut  in  ilia  obliquum  Tel  horizontale  crassum  et  fnscant,  et 
rami  umbellae  in  £.  carniolica  antbesi  inennte  tantum  notant,  qnod 
fortasse  hncosque  in  £.  ambigua  nondnm  obserratum  esU 

Poal  B.  «pithynoidem  7B1: 

B.  Itagalata  Hmff,  Flora  1835  I.  249,  Ban.  156.  ,,Valde  afEois  £. 
epithjmoidi,  specifice  differre  Tidetur  foliis  subpetiolatis  (in  £.  epi- 
thjmoide  folia  subsessilia),  inflorescentia  non  coarctata  sed  laxa  radiis 
saope  semipedalibas  (?)^  inrolucri  lobis  etiani  longioribns,  capsula  majore  eam 
E.  fragiferae  fere  aequante.*^  Sic  BoissUr  in  DC,  Prodr.  XV.  2.  125. 
Si  notae  bae  illustri  auctori  snfflciunt,  bene  est,  ego  in  E.  lingulata  nil 
Tideo  nisi  Tarietatem  £.  epithymoîdis  Jaeq.  umbellâ  propter  ramos 
fraetiferos  loiigos  expansâ.  In£.  epithymoide  est  nrobella  con- 

tracta et  ejns  rami  frnctiferi  sont  tjpice  tantum  Va— iVa^  longi,  niliilominns 
formam  Tarais  3^'  longis  prope  Baden  in  Austria  ipse  legi.  £.meha- 
diensis  JQL  Addit.  251  ad  E.  lingulatam  spectare  ridetur.  In  lapi* 
dosis  urabrosis  ad  Tbermaa  Hercnlis  (iV.  302).  Aprili,  M%jo.  (Vidi  spe- 
cimina  antbentica.) 

Posi  B.  BalicifoliaB  728; 

B.  sallelftlia  b.  angnstata  Rock.  Ban.  p.  43  t.  7 sen  £.  Esnla  rar. 
pub  es  ce  ns  GWssb.  It.  297  foliis  lineari-laneeolatis  angnstis  2^3^  lotis 
basin  rersus  attenuatis  ntriiique  cauleque  pnbescentibus  aat  est  proies 
hybrida  aat  forma  transitoria  E.  s al  ici  fol  iae  Boêt  in  £.  Esnla  Zm 
(Conf.  qnoque  BoUê.  in  DC,  Prodr.  XV.  2.  p.  162  n.  642).  In  ag^is  gra- 
minosis  ad  rias  Banatus  passim  (AT.  303).  Miyo,  Jonio. 
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Ad  B.  WrgaUift  TBk 

Varietfttem  B.  flrgatM  WK.  prope  Székeljhid  in  Comit.  Biharieusi 
lectam  habita  gracili,  foliis  angnstissime  linearibus  rix  semilineam  latis 
et  radice  tennissima  misit  Janka* 


URTICEAE. 

.UBTIOAZ.. 

toco  IT.  dloicae  783  pon'atur: 

V.  major  KatUtz  ZBG,  XII.  312.  Rhizomaie  repente,  foliis  oppo- 
sitis  oratis  ovato-oblongis  yel  oblongo-lanceolatis  basi  saepe  cordatis 
summis  etiam  lanceolatis  acumiuatis  grosse  yel  inciso-serratis,  paniculis 
axiJiaribus  petiolo  lougioribus  pendulis.  4 Julio  — Septembri.  U.  dioica 
Wedd.  Monogr.  Urt.  77,  sed  cum  etiam  monoica  occurrat,  Domen  incon- 
gruum.  (jY.  79.)  Variât: 

a.  fulgaris  Wedd,  1.  c.  Dioica^  caulis  paniculae  petioli  et  folfa  praer 
cipue  pagina  inferiore  stimulis  (setis  urentibus)  et  setis  breyio^ibus 
hispida,  folia  eordato-oyata  oyato-oblonga  yel  oblougo-lanceolata,  media 
3—6''  louga  basin  yersus  i— 3"  lata.  ü.  dioica  X.  Spec.  1396,  Reichh. 
Icoii.  XXII.  f.  1334.  In  ruderatis  nemoribus  ad  sepes  in  regionöm  sub- 
alpiuam  usque. 

ß,  parTlfolla  WUrzb,  ln  Hetif.  Ban.  157.  Omnia  ut  in  yarietate  prae« 
cedente,  sed  minus  hispida  et  folia  multo  minora,  media  tantum  1*  longa 
et  basin  yersus  Vs"  lata.  In  yineis  ad  sepea  et  dumeta  Banatus  (Corn- 
parayi  specimen  authenticum).  U.  dioica  ß,  angustifolia  Ledeb.  Ross. 
III.  637  sen  U.  angustifolia  Fiseh.^  ab  Heufftl  1.  c.  hue  citata,  sistit 
secundum  specimen  sibiricum  in  museo  c.  r.  asseryatum  aliam  plantam, 
quae  foliis  lineari<«<oblongis  angustis  lVs~3Vs"  longis  et  3—6'"  latis  et 
herba  glabrescente  recedit. 

y.  giletystfolia  Kanitz  Bot.  Zeit.  1863  p.  190.  Dioica,  caulis  paniculae 
petioli  et  folia  parce  setosa  yel  (foliorum  pagina  superiore  excepta)  setis 
densis  intertextis  plus  minus  tomentosa  imo  cano-tomentosa,  Stimuli  nulli 
yel  paucissimi,  folia  oyato-oblonga  yel  oblongo-lançeolata.  U.  galeopsi- 
folia  Wiêrzh»  in  Opiz  Nat.  Tausch  107,  herb,  authent.  n.  41  (diagnosis 
Opizii  ad  yerbum  expressa  in  Bot.  Zeit.  I.  c.  191  contenta  est).  In  arun^ 
dinetis  planitierum  (Pok.  ZBG.  X.  389).  Comparayi  specimina  tam  a 
Wierzhieki  quam  a Pokomy  lecta. 

9.  lloTleisis  Wédd,  1.  c.  78.  Monoica,  paniculae  femineae  superiores, 
caulis  paniculae  et  petioli  stimulis  sparsis  obsiti  caeterum  glabri,  folia 
oyato-oblonga  yel  oblongo-lanceolata  utrinque  glabra.  U.  Kioyiensis 
Rogew.  Bullet.  Mosc.  1843  p.  334.  U.  radicans  BMa  Presb.  Ver.  I.  6—7 
Ncilreich:  nsg.  Diagsosea  |5 
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neo  8w.  JafJoa  in  Linn.  i859  p.  60i  totam  plantam  glaberrimam  degciibît» 
quam  hucusque  non  ridi.  In  palude  Schur  Corait.  Posouiensis  eopionssîme. 


CUPULIFERAE. 

QVSEOUS  L. 

PmI  Q.  pabescentem  737: 

Q.  palllda  Heuff,  ÖBZ.  YIII.  18^  Ban*  i59  (Q.  pub  es  ce  ns  /9.  gla- 
brat  a Heuff.  in  Wacht,  Zeitschr.  I.  1850  p.  98).  Ramulis  glabris^  foliis 
adultis  supra  glabris  nitidîs  subtus  pubesoentibus  deiiique  glabratis,  fructi- 
bus sessilibus.  In  collibus  ad  Vukoyâr  Syrmii.  Aprilî,  Majo.  Habitus  omnino 
Q.  pubescentis  WiUd,  ^ sed  ob  iadumentuoi  aetate  fere  eranescens 
etiam  ad  Q.  sessilifloram  Sm,  spectans,  aut  rarietas  Q.  pubescentis 
aut  forma  trausitoria  in  Q.  sessilifloram  aut  hybrida  ex  utraque.  Vidi 
speciniina  autbeiitica. 

Budajina  HabcrU  Hort.  Festin,  ex  Wacht,  Zeitschr.  I.  1850  p.  98, 
Heuff,  Bau.  77  est  secundum  specimiiia  authenticâ  rarjetas  Q.  pubescen- 
tis Wîlld.  yalde  pubescens  fructibus  nunc  breyissîme  peduiiciilatis  nunc 
racemosis  pedunculis  usque  poUicem  longis  et  quidem  in  uno  eoderoque 
ramo.  Q.  apenniua  Lam.  Encycl.  I.  725  absque  dubio  hue  spectat.  Haec 
yarietas  yero  non  tantum  ad  monasterium  Krusedol  Sîrmii  sed  in  multis 
terris  occurrit,  in  agro  Vindoboneusi  e.  c.  eam  saepe  obseryari. 

Q.  OOnferta  Kit.  in  Schult.  Oestr.  Fl.  I.  619.  Foliis  sessüibuê  ob- 
longo-oboyatis  basi  eniarginatis  pinnatifidis^  juniorîbus  utrinque  tomen- 
tosls  yel  stellato-pubescentibns,  adultis  supra  glabratis,  lobis  ohtusis  in- 
tegris  angulatis  sublobatisye  muticic  sinu  angusto  distinctis,  fructibus 
apice  ramulorum  in  axilHs  foliorum  squamis  cupulas 

adprescis  obtusis  inferioribu's  ovatis  superioribus  lanecclatis.  ^ In  collibus 
et  montibus  humilioribus  Slayoniae  et  Banatus  (iVl  77).  Aprilî,  Msgo.  JSTf.« 
It.  slayon.  ined.  in  Kan.  et  Kn.  ZBG.  XVI.  90—1,  Keiehb.  Icou.  XXII.  f. 
1313  optime.  Q.  huiigarica  Hubeny  ex  Flora  1842  I.  268.  Q.  EscuIns 
Heuff.  Ban.  160.  Q.  Farnetto  ß.  conferta  AIpA.  2>C.  Prodr.  XVI.  t.  11. 
Ramuli  juniores  yelutini,  folia  in  eorum  apice  flabellifonui-coiiferta  magna 
6'^  usque  longa  et  3''  lata,  glandes  figura  et  magnitudine  illarum  Q. 
pedunculatae  Ehrh.  temporibus  penuriae  comeduntur.  Q.  sessiliflora 
8m.  et  Q.  pubescens  Willd.  foliis  petiolatis  petiolis  3 — 12"'  longis,  Q. 
pedunculata  Ehrh,  fructibus  peduuculatis,  Q.  Cerris  X.  foliorum  lobis 
mueronatis,  fructibus  maturis  infra  folia  collocatis  et  squamis  cupulae 
ineari-subulatis  contortis  distinctae  sunt. 
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SALICINEAE. 

BAUX  L. 

Sallees  kjkrilat  Hungariae  praetermiii,  quae  quasi  non  coguitae 
haberi  possint  et  paucae  distiuctae  determinationibus  plerumque  dubiis 
nitantur.  Quare  nonnisi  fiagmenta  disjuiurta  oferri  potuissent. 

POFU1.ÜS  L. 


Ad  P.  canesceatem  759: 

P,  canescens  Sn.  £B.  t.  1619  in  sensu  recentiorum  est  bybrida 
progenies:  P.  albs-treuiula  ^rauss  Scbles.  Gesellsch.  1848  p.  130.  Synonyma: 
P.  hybrida  Rtichb.  Icon.  XXL  p«  29  f.  1271  nec  MB.^  F.  rillosa  Laing 
Syll.  ratisb.  L 185  yel  P.  canescens  Reichb»  1.  c.  p.  30  f.  1273  forma 
foliis  juyeoilibus  subtus  sericeo-rittatis,  P.  Bachofenii  WUrzb.  in  Roeh, 
Reise  71,  Rtichb.  1.  c.  p.  29  f.  1272  arbor  antiquissima  ad  Bazias  nostra 
aetate  caesa  (N.  82). 

P.  laDOtnica  KiU  in  Bess,  Volhyn.  p.  38  n.  1263  yel  fide  jBess.  Flora 
1832  II.  Beibl.  14  potius  P.  croatica  WK,  est  stirps  rossica  sat  dubia, 
quae  in  Hungaria  aut  non  occurrit  aut  cum  F.  pyramidal!  Rom.  plane 
identica  est  (Conf.  Xsdsb.  J^oss.  111.  628  et  Neür*  Nachtr.  76). 

CONIFERAE. 


Loco  E.  dUtichyae  764  ponatur: 

S.  ¥Ul|gMrüi  Rich.  Conif.  p.  26  t.  4.  Gaule  frutescente  apbyllo  ra- 
mosissimo,  ramis  articulatis  rectis  minute  tuberculatis,  ameutis  ad  ramorum 
articules  subsessUibus  yel  peduuculo  continno  aut  articulato  fultis  soli- 
tariis  biais  ternisye.  I4  In  apricis  oaloareis  ad  Budam  inque  cliyis  are- 
nosis  ad  Pestinum  (JV!  75)  . et  Dorog  Gomit.  Strigoniensis  (Orundl  exs.). 
Auguste,  Septembri.  C.  A.  Meyer  £ph.  80,  Bndl,  Gonif.  256.  £.  mono- 
stachya  L.  Spec.  1472  ameotis  soiitariis  et  £.  distaohya  Xr.  l.  c. 
amentis  binis,  sed  obaracter  e numéro  amentorum  desumtus  fallacissimus, 
Reiehh.  Icon.  XXL  f.  1148—9.  £.  min  or  Host  Fl.  aust.  IL  671.  Fruti- 
oulus  1 — 1 Vi'  altus  cano-yiridis,  fructus  rubri. 
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n.  ENDOGENAE  PHAN] 


MKlIt 


AMAE. 


JUNCAGINEAE. 

■OHEÜOHXSBIA  L. 

Ad  ScL  palustrem  773  (absque  diafiioai): 

Soll«  palaotrlfl  X.  Spec.  482.  Gaule  erecio  folioso,  foliis  Hnearibtu 
canaliculatia  raginae  oblongae  subinflatae  insidentibus,  floribu«  in  racemum 
lazum  pauciflorum  collectiS|  capsulis  oratis  inflafcis,  rbizomate  eylindrieo 
flstulosû  repente.  In  turfosis  Carpatorum  praecipue  occidentalium  raro 
(Al  45).  Majo,  Juniû.  Sturm  H.  78,  IMM.  Icon  XX.  f.  927—8.  Cauiit 
3—8'^  altus,  perigonia  yiridi-flarescentia. 

POTAMEAE. 

POTAMOOETOH  L. 

Poit  P.  paalllam  730: 

P«  OriflObaohll  Heuff.  Ban.  164.  Fdliiê  omnibus  submersîs  mem- 
branaceis  pellucidis  sessilibus  exacte  lioearibus  aeutiusculis  mucronulatis 
1— Suerriis  dorgo  marginegue  gparsim  piloeia»,  ^duneulië  spicâ  4—8florâ 
saepe  interruptâ  muUoties  UmgioribtM^  fructibus  oblique  elliptieis,  eattU  e 
tereti  compresse  ramosissimo  parce  püeeo*  2|.  In  rirulis  montan is  ad  Ru* 
monjest  Comit.  Krassoviensis  (N.  71).  A primo  rere  in  hiemem.  Folia 
riridia  lata.  Excepte  indumento  e pilis  longioribus  brevioriboaqua 

sparsis  composite  exacte  conrénit  cum  P.  pusillo  X.,  qui  glaberrimns, 
YÎx  speoies  genuina. 


AROIDEAE. 

ABÜIK  L. 


Post  A.  maculatum  787: 

À.  orientale  MJ3,  Taur.  Gauc.  II.  407.  Foliis  hastato-sagittatis 
immaculatis,  spadice  recto  clarato  spathâ  breriore,  clara  stipitem  suum 
subaequante,  genitalibua  rudimetUariie  inter  stamina  et  pietilla  pamcU 
conico-setaceis  a etaminibus  remotie.  7^  lu  nemoribus  Gomit.  Bibariensis 
(N.  72).  Majo.  Fss.  Dalmat.  I.  185,  Reiehb.  Icon.  XVII.  f.  9.  Spatba  al- 
bido-yirescens,  claya  cum  stipite  atropurpurea.  Species  yix  genuina,  cum 
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A.  maoiLlfttuni  JL  nonaki  statura  robustiore,  spatha  majora  et  geai-* 
talibtts  riidimeotariia  totum  fera  iaterrallum  inter  aiamiaa  et  pistilia 
ocoupaotibua  reoe^at»  (Comparavi  specimina  Biharienaia  ab  Jmika  bene^ 
Tole  meomii  oommiuiioata,) 

ORCHIDËAE. 

OBOBIS  L. 

Post  O.  mascttltm  791: 

Oft  IflaMOphylla  £âm.  ÖBZ.  XIV.  101«  LabeÜo  profunde  trÜdbo^ 
Mm  laiis  ctorndaHa  interaedio  profunde  emarginato,  ealeare  cylindrioa 
boriaoiitali  yel  adseendente  OTariam  aequantef  perigcmi  laeiniU  lanceolatis 
acaminatifl  duàbua  lateràUbua  denique  reßexis^  hracteU  ânerviie  ovario 
multo  Umgiorihua  perigonium  exeedentihua,  apica  expli eata  elongata  laxiuscula, 
fcUis  glaueescentibua  immaeuleUia^  mediis  ciblcngo-^obcvcUiê  veratM  apicem  d%^ 
2|.  In  silyatiois  petrosis  prope  Réz'Bànya  et  Visegrad  (JV.  64).  Majo. 
Ferigonia  lilacina.  Âffiuia  O.  mascula  L.  differt  tantum  bracteis  orarium 
aeqaantibttS  et  foliîs  oblongis  laneeolatisye  yeraiif  apicem  angustatis  yiri- 
dibna  pins  minus  pnrpureo-maculatis  yel  punctatis.  (Specimina  non  yidi.) 

Sequentes  4 Orchid  es  ab  Heujfel  qua  species  propositas  jam  Âei- 
eAanbach  fil.  comparatis  speoiminibus  authenticis  in  Orchidiographia  sna 
recensait.  Non  sunt  speoies  genuinae  et  quidem: 

Post  0.  laxiflorâm  79S: 

0.  elsgass  Heuff.  Flora  1835  L S50  et  Ban.  166  fide  JMoAb.  Icon» 
XXUL  p.  48  est  synonymen  O.  palustris  Joog.  Secnndum  specimen  a 
y^erg^ieki  ad  Csikloya  lectum  differt  tarnen  canle  altiore  usqne  bipedalii 
foliis  late  linear I-lanceolatis  nsque  pollicem  latis,  perigoniis  minoribus  et 
labello  obcordato  obscure  yel  yix  trilobo;  his  notis  ad  P.  laxifloram 
Latn,  spectans.  In  pratis  paludosis  montanis  et  planitiei  Banatus.  Migo, 
Junio. 


Poat  O.  macnlatam  798: 

0.  sied/era  Brogn*  £xp.  de  Morée  p.  859  t.  30  est  fide  RéieKb*  L o. 
p.  67  t.  57  O.  maouiatae  L,  yarietas  saccigera,  quae  tantum  braoteia 
AAgustioribus  iongioribusque  et  calcare  paulo  longiore  crasaiore  subinflato 
a forma  typica  recedit.  Labelli  lobas  médius  yalde  productus  et  lobi 
laterales  yalde  laceri  in  hac  yarietate  aeque  ao  in  forma  typica  nonnum- 
qnam  occurmnt  (Genf.  Reiehb.  1.  c.  t.  54  f«  13  et  15,  deinde  t.  57  f.  4 et 
fij.  .O.  lancibracteata  CL  Koek  linn.  1849  p.  884  est  eadem  planta.  In 
silyia  n^entium  altiomm  Banatus.  Julio,  Augnsto  iHeuf,  Ban.  167). 

0.  tetrageaa  Flora  1833  L 363  (an  etiam  Hydrpgn  H. 
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d^O?)  6piea  Tirginén  tetragono^onuiMa , oalear«  aTariimi  aeqaaate  et 
Imusteis  üoram  saum  longe  superantîbus  ab  ipso  auot4>ro  in  £a.  Ban.  167 
Tarieta«  O.  mteulatae  L,  et  in  Reiehb,  1.  o.  p.  65'Bynottjmoii  O.  ma- 
culatae  formae  genuiuae  declaratur.  In  valle  Diaraleu  adThemas  Her-* 
culis.  Juuio,  Julio. 

Post  0.  litifoliam  793: 

0.  ctr4l|era  FrUa  Nor.  mant.  III.  130  est  fide  ReiM.  1.  c.  p.  60  t.69 
O.  latifoliae  Z#,  varietas  subsambneina,  qnae  foliis  inferioribns  en- 
neato-oblongis  basi  raide  augustatis  illis  O.  sambucinae  X«.  sîmilibiis, 
spica  paueiflora,  labello  leviter  trilobo  ambitu  rotundo-orato  uune  sab- 
eordato  et  oaleare  conico  a forma  tjpica  disorepat.  O.  ernenta  Rock, 
Ban.  p.  31  t.  1 nec  Reti^  specimen  depauperatmm.  O.  ri  rn  ta  ris  Ilmtf. 
exa  olim.  In  sphagnetis  et  ad  rivulos  alpinm  Ranatna  Julio,  Avguste 
(i/stt/.  Ban.  167). 


CnrHNADBHXA  R.  Br. 

Ad  G.  albidam  794; 

O.  MvaldJdtpaM  Hampa  Flora  iS37  L 330.  LahtUo  trîMôy  laei- 
fUis  integer rimis,  latarcUiöus  rotundcUis^  intermedio  m^ore  erato  obtnso, 
caleara  filifartni  œuto  warium  dimidiupi  aubatequantéy  paripomi  lammiia  in 
ÿoleam  oUongam  eoanivetUibiM,  lataralibua  duahua  iniaanis  obUmgia^  bracteis 
nuinerriis  orario  longioribns,  spica  oyiindrica  densiflora,  foUiê  oUeepâs, 
tuberibus  palmatis.  7^  lu  alpe  Sarko  Banatus  (N.  66).  Julio,  Augosto.  O. 
Friwaldii  Hampe  iu  Chriaeb.  Kumel.  IL  363,  Reichb.  Icon.  XXIIL  t.  66. 
Caulis  4—6^  altus,  spica  longa,  eorollae  albae  Tellîtacinae.  Affinis 

O.  albida  Rieh,  labelli  laciniis  lateralibus  acutis,  calcare  breriore  cras- 
siore  eylindrico  obtuso  et  perigonli  laciniis  lateralibus  internis  oboratis 
distincta. 


Post  0.  apiferam  796: 

O.  oornnta  8tev.  Mém.  soc.  nat.  Mosc.  IL  1809  p.  175  t.  11  f.  3. 
LabaUo  ob]ongo*>oborato  conrexo  tnmtdo  relutino  trUohOy  Mis  Uuaradäbna 
dwobuê  oratis  raeuraatiêy  ubtoqfêe  baai  eomu  stsbulofo  dearaum  curvato  loba 
longiore  inatruetOy  intermedio  signis  glabris  picto  în  appendieem  tricrena- 
tam  glabram  reotam  sen  sursum  6exam  terminato,  laciniis  perigonii  in* 
terioribtts  brerissimis  relutinis.  2|.  In  graminosis  collinis  perrara  ad  Qoin* 
qaeeoelesias  Vesprimium  et  Orarioa  Banatus  (JVl  66).  Majo,  Junio. 
Reiehb.  Icon.  IX.  f.  1166i  O.  bioornis  Sadl.  in  Nandtv.  Quinqueeecl.  p.  17 
et  35  t.  1.  0«  Stolopax  d.  eornuta  Raiehb»  61.  XXIIL  t.  166.  Perigonii 
laciniae  albae  rel  lîlacinae,  labellum  cum  ooroibus  pnrpureo-fViseimi  signa 
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kiteacentni,  oomna  longa  et  hae  aota  inter  onciSas  Opll^jdes 

kungaricas  enoalleas. 

Ob  »er  ratio.  JU^hmbaeh  fil.  L e.  p.  9S-- 101  optima  denonttrarit/ 

0.  Soolopax  Caw.,  0.  bremiferam  8uv.^  0.  oe «tri fera m MB.  et  O. 
eorautam  8tev.  esse  formas  unias  ejasdemqne  speciei  gibberibos  bre-» 
rioribtts  longioribusre  rel  in  comn  elongatis.  Gum  aatem  in  Hnngaria 
Bokt  forma  ooraibus  loagissimis  ereseat,  nomen  0.  cornntae  praetnii. 

i;  , ÏRÏDEAE. 

O&OOVS  L. 

i . ' .Pos«  C.  TeraQin.OOS; 

Ob  bamatleiui  Heuff:  Flora  1835  I.  350,  Ban.  170,  nec  Oay.  Spatba 
mottopbyllai,  périgonip  IcUaeino  eampamilatOj  ï<teiniiê  $uhn$quali}ms 
oblonyis  abtusisj  faue«  nuda,  tubo  (scapo)  arcte  raginato,  stigmate  itijkdé 
perigonii  Hmbo  subduplo  breviore,  laeiniis  erectis  surßum  criêtata^ilatatis 
dentieulafiê^  folits  synanthiis  linea^ilmê -hhiis  teruisre  adultis  medio  latioH- 
buSj  tunirarum  radicalium  fibris  capillaribus  anastomosantibue  vel  subparal'^ 
lelisy  areolis  oblongia  angustis.  fn  némoribuB  et  fruticetis  ditionis  orieu- 
talis  (JV.  60).  Februario,  Martio.  Reiehb.  Icon.  XIX.  f.  800  — i.  C.  Heuf- 
felii  Köm.  Flora  1856  H.  C.  rernus  ß bauaticus  Heuff.  exs.  olim. 
Perigonii  laciuiae  sub  apice  utplurimum  macula  cordata  profiindius  colo- 
rata  notatae.  Simillimus  C.  reruus  Wulf.*)  perigonii  laeiniis  magis  cpn- 
nirentibus,  fance  inter  staminum  basin  ciliato-barbata  et  foliis  exacte 
finearibus  binis  quaternisve;  C.  reticu latus  Stev.  perigonii  laeiniis 
acntiuscnlis,  quorum  très  exteriores  intense  riolaceo- rittatae , fauce 
luteola,  foliis  exacte  linearibns  biiiis  quaternisre  et  areolis  tunicarum 
profunde  oratis  rotundisre  recedunt;  uibilominus  C.  banaticus  a C. 
rerno  rix  specifice  differre  ridetur,  cum  iiotae  supra  adductae  sat  leris 
moment!  sint  et  perigonii  faux  teste  Andrae  Bot.  Zeit.  1856  p.  66—7 
nouuumquam  ppree  pilosa  occurrat. 

,C«  moeslaou  K^  Bot.  Mag.  ad  t.  652  (1803)  et  in  Aim.  of  Bot. 

1.  (1Ö05)  322.  Spatha  moiiophjlla,  perigonio  aurantiaeo  campanulato, 
laoiniis  subaequalibus  oblongis  obtusis^  fauce  nuda,  tubo  (scapo)  arcte 
raginato,  stigmate  trißdo  perigonii  limbö  triplo  breriore,  laeiniis  erectis 
sursum  diiatatis  denticulatis,  foliis  synanthiis  b'nearibus,  tunicarum  radi- 
cal iumübrfs  filiformihus  paralielis.  H In  monte  Strasuc  prope  Mehadia 
(iVl  61).  Februario,  Martio.  C.  aureus  Fi.  graeca  I.  (1806)  t.  35,  Bot. 
Mag.  t.  3986,  Beiehb.  Icon.  X.  f.  1346,  XIX.  f.  793.  C.  ixitevis  Koch.  Reise 
13  et  47,  Bciclib.  FI.  excurs.  n.  584  in  addend.  nec  Lam. 

*)  Ubiqne  Ali  io  ne  (1785)  cUslur,  sed  Wulfen  jan  1778  in  Jacq.  Fl.  auat.  V.  p.  47  baue 
stirpem  lub  nomine  C.  verni  proposuiL 
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a Mittonu  «xs.,  OBW.  VIL  tt>.  Spath»  dtpl^lla,  pmri- 

ÿonio  lilMtnoj  laeiniiê  inaequalibuB  arntiê  aeummatiêve^  mtérianbuê  obowmtàa 
Tel  obloiago  ••  oborafeis  subharisanUdiUr  patmHbuê,  ifOeHanima  oblongis 
Tel  lanceolatis  êubdimidio  angtutioribus  et  hremcribut  erMCta,  fiaaee  andap 
tttbo  (scapo)  arcte  yaginato*,  êtigmaU  trifido^  ladniis  arecHê  mmUipartiiiê 
Ueinulis  lioeari-cuaeatLs  apice  deaticelatia,  foUU  laneaalaUo-diimaarihm  mab 
antkêêi  wêUiê  Tere  proxîmo  prodeantibus  | tonicarum  radioalioni  fibrîi 
eapillaribus  parallelia.  2|.  In  silTÎs  collinis  et  montanis  ditionis  orientalîs 
in  alpes  adscendens  (iV.  61).  Auguste  — NoTembri.  Meiehb.  Icon.  XIX. 
ù 802— 3.  G.  nudiflorus  JTif.  iu  Sehvlt.  Oestr.  Fl.  I.  101  aec  8m»  G. 
speciosus  Baumg»  Trauss.  1.  60>  Reîehb.  Icon.  X.  f.  1876—8  nec  A£B.  G. 
banaticus  Gny  in  Firma,  ßull.  1831  p.  380,  Körn.  Flora  1856  IL  473 
nec  Haajf.  G.  byzantinus  Harh.  Bot.  Reg.  1845  t-  37  f.  8 et  1847  L 4 
f.  5,  nec  Kar  (Oavdar)  Bot.  Mag.  1808  p*  1111^  Perigonio  quasi  iridifloro, 
foliiâ  Temalibos  adultis  3—5^^^  latis  et  florendi  tempore  autumnali  distÎBo- 
ÜMimus. 


ms  L. 

Dlspesitio  •peeferunk 

l.Perigouii  laciniae  exteriores  barbatae,  i.  e.  basi  linea  dense  pilosa 
notatae.  8. 

Perigouii  laciuiae  exteriores  barba  destitutae.  il. 

8.  Perigonium  unicolor,  aut  totum  yiolaceum  aut  totum  flsTescens.  3. 
Perigonium  aut  ex  Tiolaceo  et  albo,  aut  ex  luteo  et  riolaceo,  aut  ex 
Titellino  et  albo  yariegatum.  8. 

3.  Perigonium  totum  yiolaceum.  4. 

Perigonium  totum  ûayescens.  6. 

4.  Gaulis  absque  perigonio  8—3'^  altus  uuiflorus: 

1.  pumila  Tar.  yiolaeea. 

Gaulis  1—8'  altus  pluriûorus.  5. 

5«  Folia  caule  breyiora:  I.  germanica. 

Folia  caulem  floriferum  aequantia,  fructiferum  duplo  superantîa: 

1.  bobemîca*). 

6.  Folia  angusta  y%—V‘*  lata,  rhlzoma  gracile  stoloniferum : 

I.  arenaria. 

Folia  latiora  usque  6'"  lata,  rhizoma  crassum  obliquuni  Tel  hori- 
zontale. 7. 

7.  Gaulis  absque  perigonio  4 — 7"  altus,  folia  ly*  — 3'"  lats^  perîgonîl 

tubus  spathis  inclusus:  L Reichenbachii. 


*)  Inter  I.  bohemicam  Schn.  et  1.  bnngaricam  Wt  nsllaii  differeatiam  memento  dipeB 
eruere  poMoii. 
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Caiilîs  ahsque  perigonio  altat,  folia  3—6''^  lata,  perigoaii  tubas 

exsertas:  I.  pumila  rar.  flareseens. 

8.  Perigonium  ex  riolaoeo  et  albo  rariegatum:  I.  lepida. 

Perigoaium  ex  yitelliao  et  albo  aut  ex  iuteo  et  yiolaoeo  yaridgatum.  9: 

9.  Perigoniam  Titelliaum,  laciniae  extariores  margiaem  Tersas  lineis  albis 

piotae:  L leuoograpba» 

Perigoniam  ex  luteo  et  Tiolaceo-rariegatam.  iO. 

10.  Perigoaii  laciniae  interiores  amoeue  luteae , exteriores  pallidiorea 

renis  fusco-riolaceis  pictae:  I.  Ta  ri  eg ata. 

Perigonii  laciniae  interiores  sordide  Inteae,  exteriores  ex  albo  et 
yiolaceo  yariegatae  yeuis  fuscis  pictae:  I.  squalens. 

11.  Perigonium  unicolor  saturate  Inteum,  laciniae  interiores  stigmatîs 

laciniis  minores:  I,  Pseudacorus. 

Perigonium  aut  unicolor  et  yiolaceum,  aut  yiolacenm  et  ex  albo  et 
fiayo  yariegatum,  laciniae  interiores  stigmatis  laciniis  majores.  12. 

12.  Perigonium  totum  yiolaceum,  laciniae  exteriores  oblongo-oboyatae  in 

unguem  sensim  attenuatae:  I.  sibirica. 

Perigonii  laciniae  interiores  yiolaceae , exteriores  spathulatae  yel 
panduraeformes  ex  yiolaceo  albo  et  ûayo  yariegatae.  13. 

13.  Perigonii  laciniae  exteriores  spathulatae,  lamina  suborbicularis,  unguis 

lanceolatus,  caulis  teres  foliis  longior:  I.  spuria. 

Perigonii  laciniae  exteriores  panduraeformes,  lamina  oyata,  unguis 
oyato-oblongus,  caulis  auceps  foliis  breyior:  I.  g r amine  a. 

Posi  1.  hungaricasi  809: 

I.  lepiâa  Heuff,  Flora  1853  II.  621.  Barbata,  foliis  ensiformibus 
caule  florifero  parum^  fructifère  subduplo  brevioribus^  eatde  plurifloro^ 
spathis  Kerbaceis  viridibus  oyatis  inflato-yentricosis,  inferiore  acuta,  su* 
periore  obtusa  yel  rotundata,  laciniis  perigonii  interioribus  longitudine 
exteriorum  late  oboyatis  subito  in  unguem  contractis,  tubo  pro  parte 
spathis  incluse,  oyario  obtuse  trigouo.  H lu  dumetis  collium  arenosonim 
legionum  germaiiico-  et  serbico- banaticarum  rarissima  {N*  59).  Junio, 
I.  lurida  Rsichb.  Icon.  XIX.  p.  5 quoad  locum  uatalem  banaticum,  non 
icon,  nam  perigonium  minime  luridum.  Caulis  172—2^  altus,  folia  6^^  lata, 
perigonii  laciniae  exteriores  albae  basi  ultra  medium  yiolaeeo*yenosae 
lamina  extima  yiolacea,  interiores  albae  lerissinie  caeruleo  suffusae.  Dia« 
gnosis  haec  e descriptione  anetnris  deriyata,  in  ejus  berbario  enim  non 
prostat  nisi  apex  caulis  defiorati  perigoniis  penitus  emarcidis,  et  hoo 
epeciroen  insuper  oultum  est. 

Post  L' puni  lam  809: 

X.  B«lohMilMtohU  Heujf.  ÖBZ.  VIII.  S8,  Baa.  170.  BarbaU,  folUê 
ensiformibus  P/i—S***  latis  eauU  uni«bifloro  elato  breviorüius^  tubo  spathis 

IS  eil  reich:  ung.  Diagnosen. 
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mdu$o^  l€Mniia  pmigonii  oblongo-oboratis  extêriorihus  inUricrtit  O0^wmtihu9^ 
rhùcmaU  croMo  obUquo  vd  horiMOtUali.  2|.  lu  rupestribus  Ban«tiu  aostro- 
meridionaliB  {N,  59).  M%jo,  Junio.  I.  arenaria  Roeh,  Ban.  97  et  ejus 
Reise  59?  nac  WK.  1.  tristis  lidchb.  looa.  XIX.  p.  3 qaoad  locnm 
satalem  baDatieam,  non  icon,  non  desoriptio.  Gaulis  absque  perigoaio 
4—7^'  aliuB,  perigonium  ex  albido  flarescens.  Similis  I.  pumila  Z».  diiTert 
foliis  3—6'''  latis,  caule  9—3"  alto,  tubo  perigonii  exsarto  et  floresceutia 
mense  præcoeiore. 

Posl  1.  rariegatim  809: 

I.  leuoographa  Kem.  ÖBZ.  XIII.  313.  Barbata,  foliis  lots  snsi- 
formibus  4—6"'  latis  caulem  biflorum  subaequantibus,  spathis  herbaceis 
perigonii  tubum  includeutibus  , psrigonii  laeiniis  exterioribas  oblongo- 
cuneatis,  interioribus  lots  obovcUis  subito  m ungusm  eoïâra>clis  sxteriorts 
latitudine  subduplo  superantibus,  H.  In  areoosis  ad  Pe.stînum  rarissima 
(N.  58).  Junio.  Caulis  absque  perigonio  7—8"  altus,  perigonium  yiteliiuum, 
laciuiae  exteriores  marginem  rersus  lineis  albis  pictae.  Affinis  I.  rarie- 
gata  L.  differt  laciuiis  perigonii  interioribus  et  exterioribus  aeque  latis, 
interioribus  in  unguom  sensim  attenuatis,  exterioribus  pallide  luteis  renis 
fnsco-yiolaceis  yariegatis.  Hybrida  ex  I.  yariegata  et  I.  arenaria, 
quîbuscum  una  yegetat,  esse  non  potest,  cum  omnes  notae  essentiales 
I.  arenariae  in  I.  leucographa  desiderentur. 

I.  areaarla  PI.  rar.  I.  t.  57.  Barbata,  foliis  anguste  ensi- 

formibus  ^/i—2***  latis  caule  uni-bifloro  parum  longioribus  breyioribQsre, 
tubo  omnino  yel  basi  tantum  spathis  incluso,  laeiniis  psrigonii  exterioribus 
oblongo-oboyatis,  interioribus  cuneatis  quant  exteriores  minoribus^  rkisamnU 
graeili  stolonifero  longe  îateque  repente.  H In  pascuis  et  cliyis  arenosis 
planitiemm  (N.  59).  Aprili,  Majo.  Reiehh.  Icon.  XIX.  f.  757.  I.  nora 
Wint,  Ind.  f.  97.  Caulis  absque  perigonio  9 — 4''  altus,  flos  superior  fere 
semper  abortiens,  perigonium  paryum  pallide  fiayum,  habitu  omnium  gra- 
oUlimo  et  foliis  angustissimis  raide  distincte. 

AMARYLLIDEAE. 


Potl  S.  luteam  8li: 

0.  oolohlclflora  TPXT.  PI.  rar.  IL  t.  159.  Bulbo  tunieato  unifloro, 
flore  antumnali  basilari  aphyllo^  perigonii  laeinüs  Unearibus  exterioribujs 
apiculatis  interioribus  obtusis,  foliis  linearibus  obtusis  vers  proeàmo  pro^ 
deuntibus^  capsula  stipitata  foliis  laterali  iisque  mnltoties  breriore.  7|.  la 
apricis  montanis  oalcareis  inter  lacum  Balaton  et  Budam  (AT.  69)  et  ia 
arenosis  Comit.  Pestinensis  (22oc4.  exs.)  et  Bekesiensis  (PamI.  exs.).  Sep- 
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iembri.  N.  ab  E.  Qen.  VI.  t.  5,  ReiM,  IcoiL  XIX.  f.  8t3— 4.  Perîgoninm 
corn  tubo  ejus  laeinîae  i— lîmbiis  flaTos,  tubas  al  but, 

folia  asqae  6"  longa  lata.  S.  InteaJ^  habita  robnsttore,  perigoaii 

lac  iniis  oblongis  4^^  latis  et  foliis  synanthüs  dîrersa. 

L I L I A C E A E. 

XJUDM  li. 


PosI  L.  earaiolicani  818: 

la.  allia  fil  onni  Chriseb,  Rumel.  II.  385.  Bulbo  squamoso,  foliis  ereeto- 
patulis  acutis  acumiuatisre  margine  neryisque  5—7  in  pagina  inferiore 
pubescenti-scabris  caeterum  glabris,  mediis  lancsolatis  confertis^  superiori- 
bus  lineari-lauceolatis  sparsis  sensim  minoribus,  iuferioribus  uullis,  caule 
glabro  1 — 5floro  ßorihus  nutantihus^  ptrigonii  phylîis  revolutis.  In  regîone 
Mughi  Bihariae  et  alpis  Branu  Banatus  {N,  51).  Julio.  L.  pyrenaicum 
Baumg.  Transs.  I.  301  nec  Gouan,  Caulis  1—2'  altus,  folia  media  4— 6'^' 
lata  perigonia  flara.  L.  pyrenaicum  Gouan  (Reichb.  Icon.  XX.  f.  992) 
differt  secuiidum  specimina  ab  amicissimo  KoscKsl  in  Pyrenaeis  lectum 
foliis  lineari -lanceolatis  linearibusye  1—3'"  latis  et  excepte  margine 
ntrinque  glabris,  perigoniisque  majoribus,  notae  rix  essentiales.  In  nerris 
foliorum  anastomosautibus  {Grissb.  1.  c.  386)  inter  utrumque  uullam  rideo 
diiferentiam.  L.  carniolicum  Bernh^  habet  perigonia  miniata  yel  fnlya. 
(Comparayi  specimina  in  alpe  Branu  lecta  et  extranea). 

IXOTBZA  SaUsb. 

Ad  L.  lerolinam  818  (abaque  diagnosi): 

Jêm  nerotlBa  Reichb,  Fl.  excars.  102.  Bulbo  tunicato,  caule  unifloro, 
foliis  basîlaribus  biuis  semitereti-filiformibus  caulem  aequantîbus  superanti- 
busve,  caulinis  multoties  breyioribus  lineari  - lanceolatis  decrescentibus, 
perigonii  phyllîs  oblongis  obtusis  patentibus.  H.  In  rupestribus  alpiuis 
Carpatorum  centralium  et  banaticorum  (JV  50).  Juuio  — Auguste.  N,  ab  E. 
Geu.  IV.  t.  19,  Reichb,  Icon.  XX.  f.  972.  Ânthericum  serotinum  X. 
Spec.  444,  Jaeq,  Fl.  austr.  V.  app.  t.  38,  Sturm  H.  28.  Caulis  3—5"  altus, 
perigonium  album  striis  rubellis. 

OAOSA  Salisb. 

Poat  G.  poaillam  825: 

BueeedMea  Griséb,  It.  358  in  yallibus  umbrosts  ad  Thermas  Her- 
eulis,  ubi  Heujfel  eam  detexit,  G.  pusillae  Schult,  sîmillima  dilTert  ab 
ilia  ex  yerbis  auctoris  „bulbo  oblique,  folio  imo  solitario  Juxta  bulbum 
eum  scapo  laterali  late-lineari  plano.^  Sed  in  agro  Vindobonensi,  ubi  G. 
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pas  ilia  frequeus  ést,  occurrunt  bulbi  parpendicuîares  et  obliqui  imo 
horizontales  promiscne  nno  eodemque  loco  et  iu  spedminibus  qnatuor  mb 
Meuffêl  ad  Thermas  Hercalis  lectis,  quae  eomparare  potui,  tria  habest 
bulbam  obliquam  quaitum  rero  perpendieularem,  qnoad  folia  porro  ia 
G.  pus  ilia  minime  sont  angustiora  nonnumqaam  potins  latiora  et  ut  îa 
G.  succedanea  lateralia,  quae  ergo  nec  species  neo  yarietas  sed  cum 
G.  P us  il  la  identica  est. 


AIXXÜM  L. 

Post  A.  fa  11  ai  Roem.  et  Schult  nec  Don,  qui  nullibi  talem  apedem  proposait,  RIS: 

A.  ammophilnm  Heuff.  Flora  1835  I.  241,  Ban.  174.  Gaule  nudo 
basi  tereti  supenie  subcompresso  obtuse  augulato,  foliis  linearibus  caulem 
latitudine  superautîbus  subtas  ner rosis  ecarinatîs,  spatha  bifida,  umbella 
hemîsphaerica  capsulifera,  filamentis  edentulis  perigonium  aequantibus  rel 
Buperantibus,  bulbo  rhizomati  transrersalî  adnato  tuuicis  iutegris  tecto.  2| 
In  pascuis  arenosis  ad  Grebenac  légion is  serbico-banaticae  (N.  54).  Junio, 
Julio.  A.  flarescens  ReiehJb,  Icon.  XX.  f.  1092.  Gaulis  altus  juxta 

foliorum  fasciculum  positus  et  cum  hoc  basi  raginis  aphjllis  inelusus, 
folia  secundum  Heuff.  1.  c.  et  Orieeb.  It.  357  plana,  fide  JcuUca  ia  Linn. 
i859  p.  605  etiam  canaliculata,  perigonia  oehroleuea.  Praeter  colorem  péri- 
gonii  nullam  inrenio  differentiam  inter  A.  fallax  Roem  et  SdnUt.  et  A. 
ammophilnm,  mihi  insuper  A.  fallax  nil  nisi  yarietas  rupestris  A. 
acutanguli  Sehrad,  Affine  A.  ochroleucum  WH.  tunicis  îrregulariter 
Assis  et  foliis  inflmam  partem  caulis  yaginantibus  discrepat,  A.  suayeo- 
lenti  Jdcg.  simillimum.  A.  flayescens  .Bsss.  Volhyn.  56  foliis  semitereti- 
bus  ab  A.  ammophilo  speciflce  rix  différt. 

Post  A.  oleracenm  S81; 

A.  fttscaiB  WH  PI.  rar.  III.  t.  241  in  rupibus  calcareis  Banatus  (AT. 
54)  est  sine  dubio  A.  oleracei  L.  yarietas  capsulifera,  se  habens  ad 
hoc  ut  A.  pulchellum  Don  ad  A.  carinatum  L.  Synonyma:  A.  fus- 
cum  Reiehh.  Icon.  XX.  f.  1064,  Heuff.  Ban.  176.  A.  longispathnm 
Redout.  Lil.  VI.  t.  316,  Heuff.  1.  c.,  uec  Reiehh.  Icon.  Y.  f.  619  et  XX. 
f.  1068  propter  perigonii  phylla  acuta.  A.  p ail  en  s Hoet  Fl.  aust.  I.  423, 
an  etiam  Koek  Syn.  832?  A.  paniculatum  Orieeh.  It.  357  neo  Koek  L 
c.,  quod  ad  A.  tenuiflorum  Ten.  Fl.  Nap.  I.  t.  30  pertinere  yidetur. 

KU80ABX  Toum. 

Loco  M.  comosi  Mill.  834  ponatur: 

IK.  COmcaui  TauecK  Flora  1841  I.  233.  florihue  imferi&rUms  fmrii~ 
libua  remotiê  koniontaliter  patentihue^  petigonii  angulati  cylindrioo-obeyati 
dentibue  reeurvaUe  eUbidû^ridünu  ore  apeirtos  Jlorihuë  superiorihue  sasiOrM 
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approicimatis  eomosîa,  perigeniU  partfiê  »«bglobMÎs  olavatis  rel  cylindricit 
pedieéUo  quater — êeseiêê  hreniovibua:  folüs  linearibui  eaDaiienlatis.  ^ In 
agris,  TineÎB,  pratis  collinii.  Mi^o,  Junio.  Reiehh,  leon.  XX.  f.  1004^  ßtmrm 
H.  93.  HyacintbuB  eomotui  L,  Blaot.  IL  396,  Bot.  Mag.  1. 133.  Soapus 
1 — 2V2^  altus,  folia  latitudine  raria  plerumque  Vi  ~ perigooia 

flornm  lertilinm  9^6^^  long^  oliraeea,  florum  neutrornm  taptiun 
long^  onm  apiee  seapi  et  pedicelUs  amethystina. 

M.  tgaidflonmi  Tauaeh  1.  c.  934.  Florilms  inforioribus  /èrtilibuê 
rsmoUê  horisontalitsr  pcUsnt&ms  y psrigonü  angulato  - cylindrici  dontibus 
brsvissimiê  sphacelatis  ors  constricfio  subelauso;  fioribus  suipsrioribus  nswtriê 
approzimatis  comosis,  -psrigimiis  oylindricls  yel  elavatia  psdieellum  oeçtiai»-* 
abus  ml  superantibus\  foliîs  Itnearibiie  eanalicalatis.  7^  lu  collibus  duno- 
■ii  apriois  absque  dobio  moltis  locis  Hungariae,  bueusqne  Toro  tantuiu* 
modo  ad  Posouium  (Schnsttsr)  et  Maguoraradinum  (Janka)  obseryatom. 
Majo,  Junio.  Hyaeinthus  comosus  J<seq.  Fl.  aust.  II.  i.  196  nec  L. 
SeapuB  %**^\yi*  altus,  folia  latitudine  raria  qoidem  sed  iis  M.  oomosi 
Tausch  angustiora  plerumque  1—6^  lata,  perigouia  florum  feriilinm 
3— 6^'^  longa  albido-riridia,  florum  neutrorum  3*- 6'^'  longa  oum  apioe 
scapi  et  pedieeilU  amethystiua  (Conf.  Usehir*  Brandenb.  Ver.  VI.  131,  313). 

COLCHICACEAE. 

BÜUOOOSniM  JL. 

Ad  B.  Ter  nom  885  (ibMine  dlarnoa); 

B.  ▼enuai  L,  Spec.  499.  Bulbo  tunicato  1— 3floro,  laminis  pbyl-^ 
lorum  perigonalium  lanceolatis  rel  lineari-oblongis  obtusis,  folüs  synan-* 
tbiis  subtri  bus  lanceolatis  canalîculatis  glaueescentibus  denique  recurris, 
eapsulîs  trigonis  subbasilaribns.  7^  In  pratis  silrisque  Gomit.  Bihariensis 
(JV  43).  Aprili.  Bot.  Mag.  t.  153,  iV.  ah  E,  Qen.  VI.  t.  8,  Rsichb.  leon. 
XX.  f.  953  — 5.  Perigonium  cum  scapo  3 — 6^'  altus,  laminae  lilacinae, 
ungues  albae  9 — h**  lougae.  Habitu  Colehiei  autumnalis  L,  forrnae 
Ternali  simillimum,  sed  perigonio  hexapbyllo  unguibus  longissimis  liberis  in 
tubum  connirentibus  generice  distinctum,  in  Colcbieo  autumnali  peri<« 
gonium  est  gamophyllum  infnndibuliforme  limbo  sezpartito. 

OOXiOBZOüll  L. 

Sectio  I.  Systeranthla.  Flores  aiUumnales  aphylU^  folia  vers  proximo 
simül  eum  fruetu  prodeuntia* 

Pou  G.  sulumsale  385: 

€.  paantBicaui  Griseb,  It.  359,  quod  a C.  autumnali  perigonii  seg«» 
mentis  alteruis  paulo  brerioribus  et  foltis  latioribus  latis  differre 


Digitized  by  Google 


126 


Gflklikn. 


dicitur,  «ecuadam  specinuiia  autheatka  a formii  C.  antumnalis  m^ori- 
btts  nulle  modo  recedit,  iiani  segmenta  perigonii  in  omni  G.  autumnmli 
sunt  alternatim  breriora  et  folia  lata  ubique  occurrant. 

lajitUI  Bieuf.  Ban.  177  est  planta  non  satis  nota.  enim 

•am  inrenit  in  rupestribus  calcareis  ad  Dauubium  Banatus  in  statu  frueti<- 
fero  tantnm  et  florem  e bulbo  in  horto  suo  eduzit  {Janka  ÖB2.  Vill.  1351. 
£ztant  duo  specimina  in  herbario  suo,  unum  fructiferum  et  yeriaimiliter 
spontaneum,  alterum  floriferum  et  oultum.  Sequiidum  speeimina  ista  C. 
Hay  naldi  est  gracilius  quam  C.  autumnale  robustius  quam  C. 
arenarium  ab  hoc  ultimo  autem  stylis  manifeste  uncinatis  speci- 

6ee  recedit.  Specimen  floriferum  cum  formis  minoribus  G.  autumnalis 
omnino  identicum,  specimen  frnotiferum  autem  foliis  breyioribus  semw 
pedalibns  et  ang^stioribus  4 — 6'^'  latis  bulboque  minore  discrepat.  Janka 
monet  in  litteris,  G.  Haynaldi  esse  synonymen  G.  neapolitani  TW. 
Fl.  Nap.  ni.  p.  398  t.  138  (nec  t.  8)1  ut  false  citatur)  et  IV.  p.  54, 
quoeum  coaseniio,  sed  et  G.  ueapolitanum  secundum  descriptionem  ei 
ieonem  auctoris  a G.  autumnali  speciflce  non  diyersum  puto,  ut  etiam 
TVnore  suam  speciem  prius  yarietatem  G.  autumnalis  habuit. 

Loco  C.  arenirii  836  ponatur: 

O.  arwuurliiiil  TTJT.  PI.  rar.  II.  t.  179.  Bulbo  tunicato  1 — tfloro, 
floribus  antumnalibus  basilaribus  aphyllis,  périgonii  limbo  tnbo  multo 
breyiore,  laainvU  obverêé-’lanceolatiê  recto-neryosis,  etyliß  rechts,  fofÜM  an^ 
gußU  linéari^lancêolatis  obtusis  caoaliculatis  caneseeiitibus  yere  prozimo 
prodeuntibus,  capsula  stipitata  oblongo-oyata  utrinque  acuta  foliis  breyiore. 
2|.  In  pascnis  et  cliyis  areuosis  planitierum  (iV.  49).  Auguste  — Octobri. 
Rßiehb.  Icon.  XX.  f.  944  — 5.  Perigonium  cum  tubo  4 — 6'^  altum,  limbus 
intense  lilacinus,  ejus  laciniae  sicut  folia  8 — 3'^'  lata,  luter  affinia  C. 
autumnale  L.  multo  majus  et  robustius,  folia  late  lanceolata  1 — 
lata  et  styli  apice  unciuati.  G.  arenarium  Koch  Syn.  1.  c.  Istriae  incola 
est  alia  species  in  Parlai,  Fl.  ital.  III.  188  G.  Kociiii  nuncupata.  differt 
a G.  arenario  WK,  perigonio  adhuc  minore,  laciniis  lineari — lanceolatis 
1—8''^  latis  yersus  apicem  non  dilatatis,  foliis  angustioribus  yiridibus  et 
praecipne  stylis  uncinatis. 

Sectio  II.  Bynantllia.  Flores  simul  eum  foliis  prodeurUes. 

0.  bnlbooodioläes  MB,  Taur.  Gaue.  L (1808)  p.  893.  Bulbo  tuni- 
cato bi-  raro  trifolio  uni-plurifloro,  floribus  basilaribus  simul  cum  foliis 
prodeuntibus,  perigonii  limbo  tubo  multo  breyiore,  laciniis  lineari-oblong^s 
7— i8neryiis,  nerris  stylisque  rectis,  foliis  late  liueari-lauoeolatis  acutis 
caoaliculatis  ciliatis  recuryis.  H In  graminosis  montis  Harsauyhegy  prope 
Siklos  Gomit.  Baranyensis  (Janiba).  Februario,  Martio.  8tsvm  in  Mém. 
soc.  nat.  Mose.  VII.  1819  p.  867  t.  16,  sod  icon  haec  plautam  hungaricam 
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non  bene  exhîbet.  Stirps  gracilis  elegans,  perigonmm  cum  tubo  3 — 5^' 
altum  album  rel  limbus  tiuetu  pallide  yiolaceo  Tariegatus^  laeiniae  9—3^^^ 
latae,  tubus  filiformîs  debilÎB  post  authesin  eum  limbo  eernuua,  aniherae 
luteae,  folia  opaea  3 — 6^''  lata.  (Conf.  eiiam  Janka  ÖBZ.  XVII.  fOS.) 
Gomparari  specimina  vira  ab  amico  Janka  missa. 

Obs  or  ratio.  Janka  plautara  hungaricani  propter  floresceatiam  rer- 
nalem  C.  bulbocodioides  MB,  habet,  quem  sequutus  turnt  quamris  ea 
habitu  Golchieo  Bertolonii  8Uv,^)  multo  similior  est  et  ioprimis  cum 
icône  in  JMehb,  Icon.  XX.  f.  940^ 4i  exacte  oong^it,  contra  C.  bulbe* 
eodioidet  teoundum  iconem  Sttveni  tupra  citatam  et  specimina  rottica 
ao  algerica  a me  rita  statura  robustiore,  bulbo  3 — 4folio  et  perigonH 
laciniis  latiofibut  1^— plurinerriit  a stirpe  huagarica  eontpicue  recedit.  C. 
Bertolonii  typioe  quidem  Septembri  ad  Norembrem  floret,  sed  floreudl 
tempus  differeutiae  specificae  eonstituendae  rix  sufficere  ridetur,  eum  C. 
Bertolonii  flde  Vis.  Dalmat.  I.  157  a Decembrtt  exitu  ad  Februarium 
iloreat  et  in  ChHssb. 'RnmeL  11.379  inter  Goichica  rernalia  enumeretur, 
timul  in  moseo  c.  r.  Viiidoboneiisi  specimina  algerica  aiserrenturt  quae 
nunc  autumno  nunc  rere  in  statu  üorifero  lecta  tunt«  His  de  oautia 
plantam  hungaricam  formam  intermediam  habeo  atque  G.  bulbocodioides 
et  C.  Bertolonii  specifice  non  direrta  esse  puto. 


CYPERACEAE. 

OTPBHUS  L. 


Post  C.  fttscttm  849: 

O.  oalldiia  Kêrn.  ÖBZ.  XIV.  84.  Anthda  umhellifsrmi  fasdeulis 
polystc^hiis  simplîcibus  rel  eoropositis  pedunculatis  sessilibusque  eonsistsntSj 
spiculis  linearibus  compresso  - planis,  glumis  oblougis  snerviis  dentque 
patulis,  stigmatibus  tribus,  uucula  oborata  argute  triquetra,  inwdneri 
polypbylli  foliis  anthela  longioribus  korisrntaliter  patsntibus  vsl  defitais^ 
foUis  culmeiê  eulmutn  aequantibus  vd  supercmtihvs^,  radies  fibrosa  annua. 
In  aquis  calidis  stagiiantibus  ad  thermas  Budenses  (iV.  44).  Auguste, 
Septembri.  Gulmi  6— 14'^  longi,  folia  flaccida  latn,  anthela  gracilis, 
glumae  purpureo-fuscae  stria  dorsali  lata  riridi.  Affinit  C.  fuse  us  ß. 
riresceiis  dilfert  quidem  habitu  firmiere,  culmis  humilioribus  1~8^'  longis, 
foliis  culmeis  culmo  brerioribus  angustioribus  Hiieam  circiter  latis  et 
infiorescentia  uberius  eroluta,  nihilontinus  G.  cal  i du  s ejus  forma  herba 
luxuriante  et  infiorescentia  depressa  esse  ridetur  in  aqua  calida  sulfurata 
orta.  Dantur  quoque  formae  intermediae,  teneo  enim  specimen  C.  fusci 

*)  C.  Bertolonii  Stev  in  Mém.  soc.  nat.  Mosc.  VU.  Vis.  Dalmat  I.  156,  Parlât  PI.  itaJ.  111. 
190,  Reicht.  Icon.  XX.  f.  940—41.  C.  monianum  Bertol.  Rar.  liai.  pl.  dec.  111.  1810  p.  19  (nec  L.,  nec 
AR.),  Vis.  Stirp.  t 6 Se4  icon  aiiiils  aücU. 
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ß.  viresoentis  a KoUeky  anno  1850  ^in  paludosîs  thermarnm  Budae*^ 
lectnm  calmis  pedalibus  debüibus  et  antbela  gracüi  paira  C.  ealidi,  sed 
folia  rant  eulnio  dnplo  breriora  et  angusta  liueam  lata. 

O.  glabmr  L.  Mant.  II.  179.  Anthda  umbdUforwU  fckseieulis 
ßtcLrkiis  simplieibus  Tel  oompositU  pedunculatis  sessilibnsqne  eomsUUmtej 
spicnlis  lineario-oblongts  compressis,  glumiß  ovalibut  muUinßrvU»  deniqae 
patnlif,  stigmatibtts  tribus,  nucula  oborata  argute  triqnetns  mvolußri 
8>-5phylli  fcliU  antbela  kmg^oribus  horit<mtaUUr  patmUbui  vd 
foliiê  €%dmßis  eulmo  brevimribw^  radieê  fibrosa  onntia.  In  ripis  arenosis 
Sirmti  et  Banatns  (N.  44).  JuHo  — Septembri.  Meichh*  leon.  IlL  f.  347, 
XVIII.  f.  669,  specimina  parra.  C.  patnlns  JCU,  io  Host  Gram.  IlL  t.  74 
fide  ParlaU  Fi.  ital.  II.  29  et  Pont,  ZBV.  VL  586.  C.  bauaticus 
in  litteris  seonndum  Parlai.  1.  e.  30  et  Kan.  ZB6.  XVI.  80 — 1.  Cnimi 
ereoti  Vf— aiti,  folia  1 — V**  lata,  glumae  fnsco^sanguineae  carina  et 
margtne  Tiridibus.  Radix  C.  patuli  in  Hoet  Gram.  IIL  p.  50  perennis 
dicitnr,  sed  in  icone  sicnt  in  speeitninibus  Sirmiensibns  siccis  annua  esse 
ridetur  et  in  Hod  Fl.  aust.  I.  53  G.  patulo  radix  simpliciter  fibrosa 
adscribitnr  ut  C.  pannonioo,  flarescenti  et  fusco.  G.  glaber  L. 
certe  est  annuus.  Inter  affines  G.  flarescens  L.  foliis  duplo  angastiori« 
bus,  spiculis  sordide  luteis  et  stigmatibus  duobus;  G.  calidus  Xem. 
foliis  culmeis  culmum  aequantibus  yel  superantibus ; G.  fuscusZh 
spiculis  nigris  Tel  Tiridi-fuscis , glumis  eneryiis  et  statura  graeiliore 
differunt. 

C.  pannonioiUl  Jaeq.  Fl.  austr.  V.  app.  t.  6.  Anihda  simplieissima 
ad  faêcictdum  e spiculis  3 — 8 sessilihus  eampasitum  reducta,  spiculis 
oblongis  compressis,  glumis  ovalibus  enerTÜs  denique  patulis,  stigmatibus 
duobus,  uucttJa  oboTata  compressa,  involucri  diphyUi  foliis  antbela  loiigio- 
ribus,  fclio  inferiore  ereeto  vd  eurveUo  conänuaticnem  eulmi  oemulante,  foliis 
culmeis  culmo  breyioribus,  radice  fibrosa  annua.  In  arenosis  saisis  plani- 
tiernm  (iV.  44).  Auguste,  Septembri.  Kost  Gram.  III.  t.  70,  Sturm  H.  52, 
Reickb.  Icon.  XVIII.  f.  660.  Gulmi  decumbentes  aut  adscendentes  3 — 12" 
longi,  folia  angusta  circiter  semiliueam  lata,  glumae  yiridi-albidae  utrin- 
que  macula  fusco  - rubra.  * Species  autbelä  oligostacbjä  et  ob  iuTolucri 
folium  inferum  erectuni  Scirporum  more  spurie  lateral!  distinctissima. 

BI.YNA  Sehrad. 

Ad  E.  spie  a tarn  861  (abaque  diagnosi); 

B«  spioata  Sehrad.  Fl.  germ.  155.  Spioa  termiuali  solitaria  teretius* 
cula  e spiculis  bifloris  androgynis  composite,  staminibus  elongatis  denique 
peudulis,  foliis  setaceis  rigidis,  radice  fibrosa  caespitosa.  7^.  In  alpe 
Skartsora  Baiiatus  (N.  41).  Julio,  Augusto.  Sturm  H.  36,  N.  ab  E,  Gen. 
IX.  t.  19,  Reiehb.  Icon.  XVIII.  t.  1^3.  Gar  ex  Bellardi  Aß»  Federn« 
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f.  î,  Hos^  Gram.  IV.  t.  77.  Caulîs  3—6"  altus,  spîca  oîreiter  6"* 
glamae  ferrugineae  et  albo-marginatae. 

OAKEX  L, 


Post  C.  rupestrem  863: 

O.  pyraaaloa  WahJIb.  Vet.  Ac.  Handl.  1803  p.  130.  8piea  terminali  * 
kfia  wato-oblanga  androgjraa  rntUtiflora  densa  superne  mascala,  siig- 
)U8  3)  fruetibuê  cvato-daneeoUuis  trigonis  glabris  etipitatia  in  rostrum 
giuatum  attenuatis  demum  horizontaliter  paUntibus^  infimis  rtfiaaUy 
’s  famineis  fruciu  maturo  eaducis , foliis  linearibus  plicatis,  radiea^ 
a caespüosa,  2|.  In  huiuidis  alpiois  Banatus  (iV.  3i).  Julio,  Àug^to. 

6.  Icou.  XV III.  f.  530^  Fragm.  in  Linu.  1863  t.  IV.  f.  2, 

rossekii  lleujf,  exs.  olim.  Culmi  3— 10'^  alti  debiles,  folia  angnsta 
ata,  spica  3 — 6^'^  louga,  fructus  cuni  giuma  fusci.  Affiiiis  C.  ru* 
ris  AU.  spica  lineari,  fructibus  erectis  et  glu  mis  femineis  persiste  nti* 
iffert. 


Àd  C.  Personii  870: 

€.  Yltillf  FrUê  Nor.  maut.  111.  137  ad  lacum  nigrum  Tatrae  borealis 
Personii  8ieb.  non  differt  (Anders.  Gyper.  58,  Trsv.  in  Ledsb.  Ross. 
81,  Aschers.  Bot.  Zeit.  1865  p.  366,  Uschlr.  ÖBZ.  XVI.  810).  C. 
anii  autem  ab  auctoribus  nonnullis  yarietas  alpina  bruunescens  C. 
sceutis  L.  habetur  (Pars.  Syn.  11.  539,  WaMb.  FI.  lappon.  S3t,  Kœh 
îd.  1.  754,  Trw.  1.  c.). 

Post  C.  strictam  878: 

0«  Bnakll  TFimm.  Schles.  Gesellsch.  1851  p.  83.  8picis  maseulis 
fsminsis  8—5  eUmgaJto^eylindrieis  approximatis  remotisre  sessilibus 
I Tel  inferiorîbus  pedunculatis  et  tune  noniiumquam  uutantibus, 
is  basi  utrinque  auriculatis  yagina  destitutis,  iiifima  foliacea  culmum 
[uante,  reliquis  multo  angustioribus  yix  longitudine  spicae  suae, 
ktibus  8,  fructibus  glabris  oboratis  compressis  obsolete  vtl  vix  nervosis 
imbricatis  glumâ  latelinearî  latioribus  et  paulo  longioribus  aut  bre* 
18,  rostro  breyissimo  integro  yel  bidentato,  culmo  erecto  acutangulo 
basi  vaginis  aphyllis  marginc  reticulaio-fissis  eincto^  medio  3 — 4* 
, foliis  latelinearibus  culmo  tripla  IcUioribus^  radice  caespitosa  siniul* 
olonifera.  2|.  In  fossis  nquarum  et  pratis  paludosis  Banatus  (N.  34). 
Majo.  Wimm.  Fl.  Schles.  ed.  111.  81.  G.  banatica  JSeuf.  Ban.  186 
um  specimina  fructifera  authentica,  Asekers.  ÖBZ.  XVI.  108,  XVII. 
shtr.  iu  litteris.  Gulmus  1 — 8'  altus,  folia  lata  viridia,  spicae 

ae  fuscae  glumis  obtusis,  femineae  plerumque  1 — 1'//'  longue  inter- 
ttiam  breriores  glumis  a cutis  atropurpureis  stria  dorsali  yiridi, 
paryi  virides  teste  Heuffd  neryosi,  sed  re  yera  in  planta  banatica 
!îch:  ung.  Diagnosen. 
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130  Cam. 

basî  tantum  obsolete  iierrosi,  in  planta  sileslaca  enerrosî.  G.  a tri  et  a 
Crood,  et  C.  Drejeri  Lang  radioe  deute  oaetpitosa  ttol<mibut  dettituia, 
folüt  angustioribus  summum  %***  latit,  tpicit  erattioribut  brerioributque  et 
fructibus  majoribus;  G.  rulgarit  Frièê  et  C.  acuta  L,  culmit  jam  basi 
foliatis  et  raginis  nou  reticulato-fissU  dittinguuntur. 

Ad  C.  Drejeri  871: 

C.  Drejeri  Lang  (G.  p aei  fie  a 2>ré^\,  G.  caespitosa  Zr.,  JSeicAb.  leoo. 
XVIft.  f.  582),  quam  in  Enumeratione  mea  p.  34  pro  Hungaria  dubîam 
indicari,  nuuc  in  vallibus  Tatrae  reperta  est  {^Äscher».  ÖBZ.  XVI.  106). 
Sed  dubitari  et  dubito  adhne,  HazsUnszloy  sub  sua  C.  caespitosa  ia 
X^st.  Magjr.  312  et  in  Ak.  KOzl.  IV.  130  geuuiiiam  plantam  bujus  norainis 
intellezisse,  cum  eam  in  ditione  media  et  australi  territorii  sui,  insuper  is 
regiouibus  ad  Tibiscum  Gomit.  Zempliiiiensîs  australis  tamquam  plantam 
Tulgarem  adducat  et  G.  s tri  et  am  Gooâ,  eerie  ibi  frequenter  obriam 
praetermittat.  Tatra  in  ditioue  boreali  tita  est. 

Potl  G.  TUlgarem  8178: 

€.  daciea  Hmzff.  Flora  1835  I.  247,  Ban.  185,  Frag^.  in  Lino.  1863 
t.  IV.  f.  I iii  turfosis  aipinis  et  subalpiuis  Banatus  et  alpium  Roduensium 
(JV.  34)  secuudum  descriptionem  auctoris  et  specimiiia  in  cjus  herbario  io 
alpibus  Sarko  et  Retyeeât  leeta  non  diiTert  a G.  vulgari  Friêz  nisi  foliii 
rigidioribus  plaais  (nee  concavis)  et  fructibus  obsolete  (nee  manifeste) 
nerrosis.  His  iiotis  exacte  coDyeiiit  cum  C.  hyperborea  2>r«;.  Ber.  Car. 
43  {Anders,  Cyper.  p.  52  t.  V.  £.  47,  TFwrn.  Fl.  Schles.  ed.  IIL  Si, 
Aeehers,  ÖBZ.  XV.  2H3),  quae  nuperrime  etiam  in  ralle  Tatrae  subalpios 
Weiss wasserthal  dicta  détecta  est  (Brandeub.  Ver.  VII.  157).  Reliqui  ab 
Seuffel  deducti  characteres,  quibus  C.  dacicam  a C.  yulgari  discernere 
Tult,  nempe  spicae  laxiflorae,  quarum  infima  fere  semper  exserte  pedun- 
culata,  herba  laete  riridis  et  fructus  riz  yalra  latiores  suut  admodum 
yariabites,  in  C.  vulgari  aeque  occurrunt  et  in  speeîminibus  ab  ipw 
Heuffêl  lectis  pro  parte  desiderautur.  C.  sazatilis  Baumg,  Transs.  RI. 
296  cum  C.  dacîca  fide  Heujf,  in  Flora  1844  II.  536  est  îdentica,  sed  et 
C.  sazatilis  KU.  in  Schult,  Oestr.  Fl.  I.  146  in  alpibus  Dumbier  et 
Kliyan  et  ad  lacum  yiridem  Tatrae  (teste  Heuff,  1.  c.  yarietas  alpins  C. 
yulgaris)  yerisimiliter  hue  pertiuet.  Mihi  tam  G.  dacica  quam  C.  hy- 
perborea sunt  formae  subalpiiiae  yel  alpinae  C.  yulgaris,  ad  C.  n- 
gidam  Good,  quoque  spectautes,  quae  foliîs  glaucis  recurris  et  fructibos 
subtrigonis  parum  recedit,  in  Hungaria  autem  nondum  obseryata  est.  In 
Griêêb.  It.  360  C.  dacica  ad  G.  pacificam  Drej,  (G.  Drejeri  Lang) 
confertur,  quod  eyidenter  falsum. 
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Poat  G.  praaeocem  877: 

€.  trftckjABtlw  Dartur  in  Flora  1844.  II.  534  et  Bot.  Zeit.  1863  p.  44, 
Htujf»  Ban.  183  in  panoni»  monti»  Domngled  (iV.  35)  est  seeundnm  spe* 
cimen  anthentioum  ab  ipso  anotore  leetam  et  in  herbario  Hwkgê,  asser- 
ratum  forma  C.  praecocis  J<xcq.  cnlmo  elougato  8*'  alto,  bractea  intima 
foliacea  raginaote  spicam  mascnlam  attingente  et  glumis  femineis  nerro 
excnrrente  in  cuspidem  longam  dimidiam  glamam  subaequantem  acumi- 
natis.  Frnetîbus  pubesceutibua  et  rhizomate  stolonifero  coiueidit  cnm  forma 
tjpica  G.  praecocis.  In  hac  aunt  glumae  rel  obtusae  nerro  excurrente 
longiua  breriusre  mucrouatae  rel  acntae  in  nerrum  excurrentem  atteuuatae 
et  sic  transitnm  iu  C.  trachyan tham  praebent.  C.  tracb jrantha  itaque 
se  habet  ad  G.  praecocem  tjpicam  ut  rarietaa  G.  Ko  ch  i an  a DC,  ad 
G.  paludosam  Qood.  tjpicam.  G.  pilalifera  Zr. , quacum  Domtr  G. 
trachyantham  comparât,  radice  tibrosa  caeapitoaa  recedit. 

Port  C.  digitatam  878: 

O.  petilformifl  C.  A.  Mêyer  Gyp,  nor.  in  Méra.  de  T acad.  St.  Po- 
terab.  I.  p.  35  t.  10.  Spica  maacula  aolitaria  pedunculata,  femineis  sub- 
ternis linearibus  remotis  rel  approximatis  iucluso-  rel  exserte  peduncu- 
latis,  fructiferis  laxifloris,  hract^is  membranaceis  raginantibus  cuspidatis^ 
infima  êubtdatO'-folicusea,  stigmatibus  3,  fruetibuê  oboratÎB  trigouis  bre- 
rissime  et  oblique  rostratis  pubescentibus  glwnam  oblongam  in  mcacronsm 
attenueUam  vd  cLCuntinatam  aequantibus^  eulmo  triquetro  eeaberrwio,  vaginis 
ad  badn  culnû  foliiferiSy  rhizomate  eraeso  horizonteUi  apiee  ecuepUoeo,  2|.  In 
monte  calcareo  Drereuyik  Scepusii  (iV.  37 j.  Aprili,  Ms^o.  Kunze  Riedgr. 
t.  16,  Ander».  Gyper.  t.  7 f.  86.  Rhîzoma  vaiidum  lignosum  comos um  longe 
proteusum,  culmi  Vi~  P longi,  glumae  pallide  ferrugiueae  margiue  hya- 
lino-albo  et  stria  dorsali  riridi.  Simillima  G.  digitatai^.  bracteis  oblique 
truucatis  non  foliaceis,  fructibus  recte  rostratis,  glumis  oboratis  mucro- 
natis  quidem  sed  obtusis  rel  truucatis,  eulmo  compresso  glabro,  ragiuis 
ad  basin  culmi  aphyllis  et  radice  caespitosa  tibrosa  differt. 

Ad  C.  ferruglDeam  881: 

C.  trlstls  MB,  Taur.  Gauc.  III.  615  in  alpibus  Marmatiae  etBauatus 
(Janka  Linn.  1859  p.  613)  est  rarietas  polystachya  G.  ferrugineae 
Scop.  „non  euim  differt  iiisi  spiculis  masculis  geminis  imo  phiribus  (usque 
4)  ita  tarnen  ut  talis  solitaria  quoque  subiude  occurrat^  (Trev.  in  Z/edeb. 
Ross.  IV.  394).  Variât  etiam  spicis  androgynis  apiee  tantum  masculis 
{MB.  1.  c.).  In  G.  ferruginea  typica  spica  mascula  plerumque  est 
solitaria. 

Port  G.  Uichelii  888: 

Om  bMTiCOlllJI  BC.  Fl.  franç.  V.  395.  Spica  mascula  soütaria^ 
êpiêiê  feminêiê  1-^3  remotis  oblongis  exserte  pednnculatis  ereotis  muUir- 
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fioriê^  br<ieteis  vaginatUibus  sabfoliaceia  apica  sua  breviùribus  vsl  Utfinua 
sam  aequante^  etigmatibus  3,  fruUüms  glabris  Tel  parce  puberul»  nerTosis 
elUpsaidsis  vel  subglobosis  ia  rostrum  liaeaxe  margine  serrulato-scabrum 
apice  acute  bifidum  sensim  attenuatLs  rel  subito  acuminatis,  rkiaoinate 
repente  densos  caespites  nutrieute.  7\.  lu  herbidis  et  rupestribus  umbrosis 
Bauatus  (iV.  39).  Aprili,  Majo.  Meichb,  Xeon.  XYllI.  f.  606,  Kuuse  Riedgr. 
t.  4.  G.  rhyncbocarpa  Meuff.  Flora  1833  I.  364  et  in  Linn.  1863  t.  Y. 
f.  6,  Sturm  H.  69.  C.  te  tau  ica  Roeh,  Reise  12,  43,  uec  Sehk.  G.  ra- 
giuata  McUy  £u.  austr.  36  quoad  plantain  banaticam,  nec  TomscK  Gulmi 
1 — V alti,  folia  radicalia  auui  prions  2 — 3'^'  lata  rigida  plana  eulmam 
lougitudine  aequantia  illis  G.  pilosae  Seep,  similia,  culmea  brerissima 
longe  yagiuantia,  gluniae  masculae  et  femineae  ferrugineae,  liae  iiltimae 
stria  dorsali  riridi.  Proxima  G.  Michelii  Ho»t  spica  mascula  obscure 
straminea,  glumis  femineis  albido-yiridibus,  fructibus  inflatis,  stigmatibus 
longissimis,  foliis  augustiôribus  1 — 1 latis,  rhizomate  repente  quidem 
sed  cttlmos  solitarios  tantum  emittente  diyersa. 


GRAMINEAE. 

EBIANTHU8  Rick. 


Poal  B,  ftSTenaae  889; 

E.  Bostti  Grisôb.  Rumel.  IL  548.  Panicula  subcoaretata 
piUs  êsriceis  spieulam  cingentibus  eâ  brevioribus^  yalyis  spiculae  sessilis 
glabris,  spiculae  pedicellatae  sparsim  pilosis,  valva  inferiore  obUmga  apice 
emarginata,  palea  superiore  aristata,  arista  longe  exserta,  foliis  lauceolato- 
liuearibus  canaliculatis  basin  Tersus  sparsim  yillosis  caeterum  glabris.  1|. 
In  yineis  graminosisque  Gomit.  Bacsieiisis  et  Siayoniae  (AT.  30).  Julio, 
Augusto.  Andropogon  strictus  Host  Gram.  II.  t.  2.  Erianthus 
strictus  Bluff  et  Itngerh.  Gomp.  ed.  U.  1.  105  nec  JSaldw.  Saccharum 
strictum  Spr,  Pugill.  I.  16,  Reickb,  Icon.  XI.  f.  1506.  Gaulis  2—4'  altus, 
panicula  3 — 6"  longa,  spiculae  paryae  1 — 2'"  longae  purpurascentes,  folia 
3—6'"  lata.  £.  RavenuaeP.R.  differt  statura  robustiore,  panicula  patula 
ramosissima  pedali,  yalya  inferiore  lanceolata  acuminata  et  pilis  spicnlam 
inyolucrantibus  eam  aequantibus  yel  superantibus,  bine  panicula  yil-> 
losissima. 


80BGKÜM  Fera. 

Post  s.  Tulgare  891: 

8«  oenmuin  WîUd,  £u.  Berol.  II.  1036.  Panicula  oyata  conferta 
&um  apiee  etdmi  pendula^  spiculis  hermaphroditis  oboratis  longe  aristatis, 
nasoulis  oblongo-lanoeolatis  muticis  hrerissime  pedicellatÎB,  valma  taliotis. 
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radier  fibrasa.  0 Coiitur  in  Huiigaria  australi  ^SekUU.  Oestr.  FL  L 909), 
au  adhuc  nostris  temporibus?  Julio,  Auguste.  Moat  Gram.  IV.  U 3,  Hmehb. 
Icou.  XVIL  f.  466.  Stirps  speciosa,  culmus  orgyalis,  folia  i— 2'^  lata,  se- 
miua  subglobosa  alba. 


TBAGÜ8  Desf. 

Ad  T.  racemosum  891  (abs<]ue  diagnoai): 

T,  raoemosiUI  Desf,  Fl.  atlant.  II.  3S6.  Culmis  simplicibus  rel  basi 
ramosis  procumbeutibus  adscendentibusye  ad  genicula  saepe  radicantibus, 
spiculis  orato-lauceolatis  in  paniculam  raceiuiformi-contractam  linearem 
digestis.  0 In  arenosis  et  in  ipsa  arena  mobili  planitierum  (AT.  13).  Julio  — 
SeptembrL  Lappago  racemosa  Willd.  Spec.  1.  484,  jBbttf  Gram.  1. 
t,  36,  JUichb,  Icon.  XL  f.  1414.  Gulmi  3 — 8^^  longi,  spiculae  plerumque 
obscure  riolaceae. 


HI£BOOHX.OA  Gmel. 


Ad  U.  odoratam  896: 

Opinioiiem  Jankae  in  Linn.  1859  p.  614,  H.  srientalem  Fries  et  Heuf, 
ÖBZ.  VIII.  28  et  Ban.  188  ab  H.  odorata  Wahlb.  (H.  boreali  Roem. 
et  SehuU.)  non  differre,  comparatis  specîminibus  autbenticis  omnino  cou- 
firmare  possum,  nam  eridenter  est  oadem  planta.  In  schedula  herbarii  sni 
, Heujfél  scripsit:  „H.  boréal is  JRoem.  et  Schult.^  MK,  Deutscbl.  Fl.  1.548. 

Diagnosis  et  descriptio  apprime  quadrant,  tarnen  cel.  Fries  in  litteris 
plantam  indescriptam  a rera  H.  boreali  distinctam  esse  monet  et  H. 
' O ri  eu  ta  lis  nomiue  salutandam  esse  censet.^  Sed  quomodo  H.  borealis 

^ et  H.  oriental i 8 discernendae  sint,  neque  Fries  neque  JBeuffel  de- 

monstrarunt. 

^ . Potl  Grjpsin  897; 

BEOS3KAVHXA  Host  Gram.  m.  p.  5. 

P 

^ Gluma  biralris  biflora  glnmellâ  paulo  breyior,  yalrae  aeqoales  corn- 

presso-naviculares  obtnsae  mutioae,  Gldmella  bipaleaoea  membranaoea, 

^ palea  inferior  mucronata.  Styli  brèves^  Stigmata  elongata  plnmosa  ex 

apioe  spiculae  egredientia.  N,  ab  E,  Gen.  XI.  t.  20. 

B.  ernoaeformla  Hœt  1.  c.  t.  6.  Spiculis  subrotundis  in  spicas 
imbricatas  unilaterales  biseriatas  dispositis,  spiois  in  apice  cuimi  alter* 
natim  sessilibus  pedunculatisre  primo  rachi  adpressis  denique  patentibus 
apieam  terminalem  simplioem  yel  compositam  formantibns,  culmo  eiecto 
*^glabro,  foliis  scabris,  ligula  oblonga  acuta,  rhisomate  repente.  H.  In  in* 
undatis  et  fossis  aquarum  planitierum  (N,  11).  Julio  — Septembri.  ReieHb, 
Icon.  XI.  f.  1402-~3.  Phalaris  erucaeformis  L,  Spec.  80.  Culmus 
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alttts,  spicalae  pallidae  dorso  rirides.  Spicarum  similitudo  eam 
£ruoa  CRaupê)  tîx  diriaanda. 

Loco  generis  Leer  sia  900  ponatur: 

OBTZA  Ä,  Br.  Brandenb.  Ver.  4860  p.  195  t.  3. 

Spiculae  uniilorae.  Gluma  iyal^is,  ralvae  gtumeliae  prozimae  di- 
minutae  lauceolatae,  reliquae  t aut  omnes  4 squamaeformes  yel  rudi- 
meutareg.  Olamella  2paleacea  eoriacea  yel  ohartacea,  paleae  compreMo- 
earinatae  subaequales  muticais  aat  iaferior  aristata  anperiore  multo  latior. 
Stamiua  3 — 6.  Styli  médiocres,  Stigmata  plumosa  e latere  spiculae  egre- 
dientia.  Caryopsis  paleis  inclusa  libéra.  Orjaa  et  Leersia  aactorum, 

N.  ah  E.  Gen.  XL  t.  1— J. 

O.  aatlva  X.  Spec.  465.  JPanictda  eovUracta^  spieulis  oyalibnt  hispi* 
dis  hemandris^  valviê  2 évoluais  laneeolaHs  démintUis^  t sqnamaeformibus, 
palea  inferiore  aristata  yel  mutica,  foliis  scabris,  radies  ßbrosa  aimuo. 
Colitur  iu  Comit.  Temesiensi  (N.  9).  Julio.  Hoat  Gram.  IV.  t.  35.  Affinis 

O.  clandestiua  A-  Br.  1.  c.  S04  (Leersia  oryseides  ÔwJ)  statora 
graciliore,  panicula  effusa  flaccida,  spiculis  minoribus  triaadris,  yalris  om- 
uibiu  rudimeutaribus  et  stolouibus  repeutibus  discrepat. 

PIPTATHEBUM  PB. 


Post  P.  paradoxum  908: 

P«  hololforme  Roem.  et  SchtdU  Syst.  IL  338.  Panicula  laza,  ramis 
geminis  loi^gissime  uudis  flaccidis  yel  demum  cernais,  giumis  lauceolatis 
acutis  glumellâ  sparsim  pilosiusculâ  longioribus,  euriata  eaaerta  glumeam 
duplo  auperante^  foliis  plania  scabris,  culmeis  late  linearibus,  baularibns 
angustioribus,  ligtUa  elongata^  radice  flbrosa  caespitosa.  2|.  In  lapidosis 
calcareis  ad  Danubium  in  Banatu  (iV.  43).  Aprili,  Majo.  P.  cae  raies  cens 
Boeh.  Reise  5 nec  PB.  Milium  holciforme  Spr.  SjsL  1.  354.  Urachne 
grand iflora  Trin.  Gram,  unifl.  474,  Ledeb.  Icou.  III.  t.  334.  P.  para- 
dox um  Baiehb.  Icon.  XVII.  t.  flgurae  daae  sinistrae  ob  lig^lam 

elongatam  et  totum  habitnm  sine  dubio  P.  holciforme  sistit.  Gaulis 
iVj— 3'  altus,  folia  culmea  3 — 3'^*  bàsilaria  Vj— 4"'  lata,  spiculM  3—4"* 
longae  basi  yiolaceae.  P.  paradoxum  PB.  spiculis  yiridibns  subduplo 
minoribus,  ariata  longissima  glumam  quater^quinquies  superante  et  ligula 
breyissima  trunoata;  P.  caerulescens  PB.  arista  glumam  yix  superante 
et  fbliis  angnste  linearibiis  demum  conyelutts  discrepant.  Gaeterum  genas 
Piptatherum  non  differt  a Milio  nisi  glumella  aristata,  character  certe 
non  gfenericus. 
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■EU.BBXA  aeop. 

Loco  s.  caeruleae  IKI  ponatur:  % 

8«  OMralM  AnimadT.  II.  18.  Spîca  oblonga,  apiealia  2 - Sflorîs, 
palea  inferiore  glabra  rel  parce  hirsuta  aristata,  artete  brovMaa'tna  paltam 
dimidiam  non  a^quatUe^  folüs  Hnearibua  plaiiis  yel  complicatia  êubito  in 
apieêin  ^nbtriangularem  ùbtuêum  wd  muerùnatwn  desinerUibne  etiam  bon- 
larUhtê  culmo  brevioribuê^  raginis  emareidia  margioe  üsaia,  radice  caeapitosa 
aimulque  atolonifera.  4 In  rapibna  caleareia  Carpatorum  oocideatalium  et 
in  praiia  udia  planitierom  (AT.  19).  Martio,  AprilL  Sost  Gram.  IL  t.  98^ 
Reiehhn  leou.  XI.  f.  1610.  Cuimi  lata  yiridia, 

Bpicae  riridi-caeruleacentea  raro  albidae. 

8.  aaeraUjui  Friv,  Flora  1836  II.  438.  Spica  orata  rel  globoaa^ 
apicttlia  2^3floria,  palea  inferiore  hirsuta  vel  aubglabra  ariatata,  ariêta 
paUam  dimidiam  aequ€uUe  vél  auperante^  foliis  linearibua  plauia  oompli- 
oatia  Tel  filiformi-conyolutia  euapidatis  etiam  basilaribus  euUno  brêvwtihnê^ 
raginia  einarcidia  raargine  fiaaia,  radice  caeapitosa  aimulque  atolonifera. 
lu  alpittia  Tatrae  et  Bauatua  (AT.  19).  Julio.  S.  juncifolia  ifoot.  Reiae 
25  quoad  plantam  banaticam  alpinam,  nec  Hoat,  S.  marginata  Oriaeb» 
Rumel.  II.  442^,  paleae  aubglabrae.  S.  BioUii  ßehttr  Siebenb.  Ver.  1869 
p.  109,  paleae  hirsutae.  S.  rigida  8chwr  ZBV.  VL  200  exclus,  rar.  o. 
rigidifolia,  nec  Heuff.  S.  rigida  ß.  Bielzii  Heuff,  Ban.  191.  S.  rigida 
Griseb.  It.  361  tam  ad  genuinani  8.  rigid  am  Hauff,  quam  ad  S.  cae- 
rulautem  spectat.  Gulmi  3—12^'  alti,  iolia  Vs— lata  rigida  giauca, 
apioae  riridi-caerulescentes. 

8.  Illifolla  Hoppa  in  Flora  1834  I.  384.  Spica  oblonga,  apiculia 
2^3floria,  palea  inferiore  glabra  rel  parce  hirsuta  ariatata,  ariHa  bre^ 
visaima  paUam  dimidiam  non  aaquante^  fcUU  linearibua  flliformi-couTolutia 
auapidatia  aHam  baailaribua  ctUmo  hreviaribus.,  vayinis  emareidia  in  fibraa 
diatinaiata  IcngitudinaUa  fiasia^  radioe  caeapitosa  aimulque  atolonifera.  1|. 
In  rupibus  caleareia  Banatus  auatralia  (AT.  19).  Martio,  Aprili.  Hauff.  Ban. 
192.  S.  tenuifolia  Roch,  Ban.  2.  Gulmi  tenuea  6'^  alti,  folia  rix  %*** 
lata  glauoa,  spicae  Tiridi-caeruleaoentea.  S.  tenuifolia  SehracU  aimillima 
quidem  sed  vaginia  dense  reticulato-fibroaia  facile  dignoaceuda. 

8.  rigl4a  Hauff,  in  Rekhb,  Fl.  excurs.  p.  140'^  Spica  oblonga  Tel 
OTata,  apiculis  2— Sfloria,  palea  inferiore  glabra  cariua  margitieque  ciliata 
aristata,  ariata  paleaiii  dimidiam  aequante  Tel  eà  breriore,  foliia  linearibua 
ffUfcrmi-^aonvohUia  apica  abtuaia^  baailaribua  eidmo  ßoranta  lonffiortbua  Tel 
parum  broTioribua,  Taginia  emareidia  margine  fiaaia,  radice  caeapitosa 
aimulque  atolonifera.  2|.  In  rupibna  caicareia  Bihariae  et  montia  Doniugled 
Banatus  (A.  19).  Aprili,  Majo.  Hauff,  Flora  1833  I.  366,  Ban.  I9l  exclus. 
Tar.  ßj  Raivhb.  Icon.  XL  f.  1612.  S.  juncifolia  Roeli.  Reiae  12  quoad 
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plaotam  montis  Domugled,  nee  Bùst,  S.  rigid  a o.  rigidifolta  et  pro 
parte  S.  Haynaldiana  8ehwr  ZBV.  VI.  102,  lO*?,  couf.  quoque  Jattib« 
Bot.  Zeit.  1859  p.  73.  Gulmi  graciles  Va— 4' alti,  folia  Va— Va'''  lata  glauca 
rigid  a dura,  spicae  riridi-caerulescentes. 

8.  Henfleiiana  Schwr  Sert.  84.  Spica  oblouga  rel  oyata,  spieulis 
l*-3floria,  palea  inferiore  hirsuta  aristata,  arista  paleam  dimidiam  aequante, 
foliiê  linearibtts  jplanU  d&nique  eomplieatie  ewipidatiê^  basUaribuB  euimo 
ßöT09Ue  Umgiorihus  rel  parum  brerioribus,  raginis  emarcidis  margine  ftseis, 
radice  caespitosa  simulque  stolonifera.  2|.  lo  oalcareis  ad  Balaton,  Strigo- 
DÎum  et  Budam  (Janiba  ÖBZ.  XVll.  34).  Aprili,  Mi\jo.  S.  caerulea  Smdl. 
Festin.  48,  Oriêeb,  It.  361,  nec  Ard.  Gulmi  4 — 3'  alti,  folia  Vi  — 1'"  lata 
supra  glauca  subtus  riridia  rigida  dura,  spicae  yiridi-eaerulescentes. 

lu  dispositioue  specierum  geiieris  Sesleriae  auctores  recentiores 
inprimis  Jankam  iu  ÖBZ.  X.  35  secutus  sum,  quamquam  characteres  ab 
iis  propositi  leyissimi  sint  momenti  et  insuper  minime  constantes.  Sic  t^n- 
situs  folii  planî  in  canaliculatum  et  canaliculati  in  conyolutum  facile  obser- 
yari  lieet,  hirsuties  yel  glabrities  palearuro  quam  maxime  est  yariabilis  et 
diiferentiae  e longitudine  aristae  désuni tae  sunt  ytx  couspicuae,  quia 
arista  in  omnibus  Sesleriae  speciebus  hungaricis  unam  lineam  haud 
superat.  Inde  auctorum  repugiiantia  facile  explicaitda.  JBéufd  e.  c. 
pTOpias  suas  species  non  novit,  cum. teste  herbarii  sui  S.  filifoliam  cum 
S.  rigida  et  S.  rigid  am  cum  S.  ca  eru  laute  confuderit.  Equidem 
lubenter  fateor,  me  multas  formas,  quas  eomparayi,  diyellere  non  potuisse. 

AVEVA  L. 


Post  A.  pratensem  919: 

À.  OOmpresM  JBhuff.  Flora  4835  L 244.  Pametda  wntracta  race- 
mosa  elongata  linear!,  rams  pUrumque  geminU  spiculaa  binas  gsrentibuat 
uua  pedunculata  altera  subsessili,  spiculis  axi  pUoso,  pilis  arti- 

oalqrum  callo  paulo  lougioribus,  yalva  supei:iore  3neryia,  palea  inferiore 
dorso  supra  medium  louge  aristata,  orario  apice  piloso,  foUis  linearibus 
planis  yel  complicatis  uSrinque  glabris^  vaginis  eotnpt'essis  glabris  .radice 
caespitosa.  2|.  ln  yineis  ad  Versec  Banatus  (iV.  47).  Mi\jo,  Junio.  jBridbt. 
Icon.  XVII.  f.  240.  A.  carjropbjllea  Fl.  graeca  L t.  89,  Griseb*  RumeK 
11.453,  nec  Wigg,  et  A.  a us  tr ali s Poriot.  Fi.  ital..l*  285  suadente  Janl» 
ÖBZ.  XIV.  137  non  différant.  Gulmi  4— 4V2'  alti,  folia  4 — 2^"  lata,  spioolae 
6—8'''  lougae  albicantes  nitidae,  radix  fide  Hsajfel  annua,  qnod  eyidenier 
falsum.  Similis  A.  pratensis  X.  panioula  simpliciore,  pilis  axeos  lon- 
gioribus,  foliis  angustioribus  supra  scaberrimis  et  yaginis  teretibus  recedit» 
Cum  speciebus  sectiouis  Triseti  KocK,  cui  A.  compressa  in  Hsnf»  Ban. 
493  subjungitur,  nuUa  est  simili tudo. 
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fort  A.  alpoBtron  921: 

A.  cArpatleA  Hi»9t  Gram.  IV.  t.  31  (A.  fnsea  et  ciliarîs  JTtf.  in 
SehmU,  Oestr.  Fl.  1. 268)  in  alpinis  et  sttbalpin»  Garpatorum  oceidentaliam  et 
Banatus  (AT.  17)  est  varietas  A.  flayescentis  Zr.  spiculis  dnplo  m%joribns 
ex  aureo  et  rioiaoeo  rel  fusoo  rariegaiis  (nee  pailîde  flarescentibus)^ 
qnamyis  spiculae  in  icône  Hostii  al bido-yi rentes  depictae  sunt.  Inter  A. 
alpestrem  Host^  etiam  yarietatem  alpinam  A.  flayescentis,  et  A. 
earpaticam  yero  fere  nullam  diiferentiam  eruere  possnm,  sunt  enim  spi- 
cttlae  in  ntraque  ex  aureo  et  rioiaoeo  yariegatae,  sed  in  A.  alpestri 
elari  et  pulcbri  coloris,  in  A.  earpatica  obscnrae  et  fuscae.  Omnes  aliae 
notae  ab  auotoribus  adductae  sont  fallaces,  nam  utraque  variât  caule 
faumiliore  et  altiore,  pauicula  contracta  et  diffusa,  ovario  glabro  et  apice 
piloso,  foliis  latioribus  et  augnstioribus,  glabris  oiliatis  et  pilosis  (Gonf. 
quoqne  ChrUéb*  It.  361). 

KEIiXOA  X. 


Pou  M.  Bauhini  928: 

K.  alÜMlina  L.  Spec,  98.  Panieula  corUmcta  tpicifcrmi  seconda 
basi  interrupta,  spiculis  oblongo-lanceolatis,  pàUU  imberbibus^  foliis  lato 
linearibus  raginisque  scabris,  rhisomate  repente.  2|.  lu  silraticis  saxosis, 
ad  sepes  et  margines  riuearum  (AT.  99).  Junio,  Julio.  Uo8t  Gram.  II.  t.  9, 
Reichh.  Icon.  XI.  f.  1579—80.  Gulmus  9 — 5'  altus,  folia  3 — 5'"'  lata, 
panieula  1',  spiculae  4—5^'^  lougae  uitidae  dilate  stramiueae  yel  tinctu 
purpurascente. 


rOA  L. 


Port  P.  caesiam  998: 

V.  rttarlHn  MB,  Taur.  Gaoc.  I.  69.  Panieula  eeniraeta  rocemâ/omaâ, 
ramiê  scabris,  inferioriboè  breuUeimis  geminis  temieve^  euptrteribus  mib* 
nullts,  epieuUê  Une  cUtematim  ad  radUn  eube^asilUms^  spiculis  lanceolatis 
attenuato  - acutis  9— 3fioris,  paleis  fere  enerriis  parce  villosulis,  vaginiê 
intemodio  paulo  brevieribus^  superioribus  folio  longioribus,  nodis  culmi 
denudatis,  foUiê  eulmeU  anguste  linearibus  planis  yel  complicatis  angule 
rieto  disfiehe  paUntibus  vel  refêaisy  liguliê  oblongis  longe  produeüs  laceris, 
radioe  fibrosa  caespitosa.  7\.  In  apricis  montis  Sariensis  Matrae  prope 
GyOngjrOs  frequeiis  (Janka  exs.).  Junio,  Julio.  P.  scabra  Kit,  Addit.  7 
fide  Kern,  ÖBZ.  XIV.  85  nota,  sed  specimiua  anthentica  herbarii  WiUde* 
now  11.  1955  a Kitaibel  in  montibus  Matrae  lecta  et  a cl.  Aechereon  bene- 
yole  meenm  communicata  cnlmo  scabro  et  foliis  erecto-patentibus  recedunt. 
Herba  glabra  glancescens,  culmi  1'  aiti  rigidi,  spiculae  virides  yel 
apioe  riolaceae,  stirps  panieula  angustissima  lineari  et  foliis  distiche  pa- 
tentibus  ideoque  habitu  singulari  raide  discedens. 

Neilreich:  iing.  Disgnoun.  fg 


Digitized  by  Google 


Obserratio.  Multis  in  dubiis  haesl,  num  g^raman  ab /aidto  nn- 
perrime  in  Matra  repertum  cum  P.  scabra  Kit,  autem  rix  ideatieoB 
fiit  P.  stnrilie  MB,  an  monente  Janka  F.  attunuata  Trin,  in  Bumgt 
Ver^eiobn.  der  Altai-Pfl.  1836  p.  9 et  in  Mém.  de  Tacad.  de  St.  PcCertb 
aér.  VX*  tome  IV.  i,  1838  bot.  p.  64.  Nam  adaoribitur  P.  sterili  in*JfP. 
Taur.  Gaue.  I.  68  ffligula  vi»  uUa^  P.  attenuatae  yero  yJUgula  proémetû* 
et  in  gramint*  Matrenai  tarn  a Küaib4l  quam  ab  Janka  iecto  lignla  ob* 
nino  est  longe  producta.  Sed  e apecimine  perfeo^o  Poae  aterilii  ia 
herbario  WUldmow  n.  1976  ab  ipao  MarachaU  a Biêbersifin  determiaaU 
edoetua  aum,  ligolam  in  P.  sterili  minime  esse  breyiasimam  aed  potiu 
productam,  ut  Trinius  de  aua  P.  attenuata  commémorât.  Quarnqiaa 
apecimen  authenticum  P»  attenuatae  non  ridi,  e deacriptioniboa  aaete- 
rum  tarnen  patet,  P,  sterilem  et  P.  attenuatam  apeciiiee  rix  difem 
(Conf.  etiam  Ledeb.  Roaa.  IV.  371  et  375).  Hac  de  causa  oomen  P«  ato- 
rilis  praetuli,  cuin  prioritate  gaudeat  et  haec  apeciea  nullo  dubio  ob- 
noxia  ait,  P.  attenuata  autem  parum  cognita  esse  yideatur. 

Ad  P.  aemoralem  9S9: 

P.  dopauperata  Kit,  in  Spr,  Pug.  1.  7 (AT.  80)  aeoundum  apeciBea 
authenticum  e manu  Küaibelii  in  herbario  JVüläenow  est  forma  P.  bobo- 
ralia  L,  apiculia  parria  bifloria. 

Pott  P.  fertilem  930: 

F.  pannonioa  Kem.  ÖBZ.  XIV.  84.  Panicula  diffusa  patmUe,  ramii 
acabria,  inferioribua  plerumque  quinis,  apiculia  lanecclatis  3— 4flori&,  fddt 
inferioribus  trineruiis^  nervis  validis  scrieea-pubesesnlibua^  vaginis  aeobrii 
intsmodio  brevioribus,^  nodis  ctUmi  seabri  denudoHs^  visginis  suprmis  fdi» 
auo  parum  longiaribus^  ligula  oblonga  plerumque  lacera,  radice  dbroia 
caeapitosa.  2|.  In  rupibua  calcareia  montia  Bontoakd  Bibariae  {N,  81)« 
Jonio,  Julio.  Culmi  lVa~ 8'  alti,  folia  glauceacentia  y%--\***  lata,  ipicuUo 
8 — longae  yiridea  paleia  albide  marginatis.  Inter  aIRnea  P«  caoaia 
8m»  yagiuia  luter nodio  longioribua,  F.  nemoralis  X»  ragina  euprona 
folio  auo  breyiore  et  ligula  breyiasima,  P.  fertilis  iäbsr  culmia  yagioisqno 
glabria  et  yagiua  auprema  folio  auo  breviore,  P.  tririalia  L,  doaiquo 
spieuUa  oratia  eleyato-5neryiia  glabria  diacrepant. 

P.  bjdropbila  Kü,  in  8adl,  Firnem.  148—9  et  156  in  Banatu  (Al  SU 
secundum  apecimen  authenticum  e manu  Kitoibelii  in  herbario  fFtUdmoia 
est  forma  P.  fertilia  Hotk  caule  infraoto-adacendente  baai  ad  gemesla 
radicaate  et  foliis  longiaaimia  flaccidis  sine  dubio  in  solo  uliginoao  oiia. 

raTUOA  X. 

Ad  F.  oTiaan  989: 

r.  ra,lMl»  ÜMi.  ÖBZ.  VIII.  a»,  Ban.  «97  in  mont«  Doni«l«l 
aS)  eat  seenndam  speeininn  anthantica  fonna  t'.  orinaa  eiM* 
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pedftU  »Imto«  ]^»ucula  eontracta  raoemifortni  et  tpicalû  hirtuiis  breTÜet 
ariatatifly  cam  F.  hirsuta  Hott  Graai.  IL  t.  86  et  JMrAÿ.  Jooo.  XL  t 
1540  plàne  eadera^  ob  panieulam  eontractam  teneeia  ad  F.  oriaae  rarie-» 
tatem  eu  ralgarem^  ob  culmuia  elatum.  ad  raTietatem  e.  duriusoalam 
apectaiift,  neqae  speoies  neque  Tarietae  propria. 

Ad  F.  drymeiam  M: 

Fm  banatlea  WÜldL  Herbar«  n«  1905  et  in  Kit,  Addit.  7 in  sürisBa* 
natus  est  secundum  specimen  authenticum  e manu  KitaibeUi  Festuca 
drymeia  MK,^  ut  jam  Strudel  menait  (Nomeucl.  IL  358). 

Post  F.  Scheuchzeri  943: 

7«  aarpattoft  JH^tr.  Næhtr«  zum  Lex«  der  Gärt,  und  Bot.  UL  1517 
p.  393.  Faaieula  sab  anthesi  sabpatente  nataute  dem  am  contracta  orecia, 
fomiê  éeabriê  solitarüs  geminisre,  spiculis  S-^4floris  nuticis^  valvss  glabris 
pàUUq^  œuiiê  vtl  ohtuêiuaeuliê^  vakfa  superiore  oblcnga  glumêUme 
Oéquemte  et  eaa  fere  inwUuerante^  palea  inferiore  eilipHca  önervia  hiepidula^ 
OYario  apke  piloso^  folüs  eompliöatis  fiUformibue  eubteretibua  onepidaiU, 
HgtUa  Wevieeima  truneeda^  radice  fibrosa  caespitosa  simulqae  stolonifera« 
4 In  ralle  aJpina  Drechselhäaschen  Tatrae  orientalis  (iV.  36)  et  in  alpe 
Rodnensi  Koroiyis  jam  in  Transsilrania  sita  (Poreius  exs.).  F.  nutans 
WMb,  Carpat.  38  nec  J9b$t.  F.  dimorpha  Gtsss.  PL  rar.  1836  p.  34  t.  6, 
Janka  ÖBZ.  XVI.  101.  Galmi  yaginisqve  glabri,  yaginae 

baailares  sqoaiaaeformes  apbyllae,  spicolae  eireiter  3^^^  ioagae  Moli  ca e 
potias  quam  Festaoao  similes  (inde  genas  Amphigenes  Janka  linn« 
1859  p.  619)  e stramineo  aureo  et  riolaeeo  rariegatae.  F.  Scheuohseri 
Gaud,  (F.  mutans  Soet)  raais  pankulae  glabris,  ralris  paleisqne  aonmi- 
matis  Tel  caspidatis^  folüs  calmeis  planis  et  ligala  oblonga  abunde  dirersa 
(Vidi  specimina  ex  alpibos  Tatrae  et  Koroujis  ab  Janka  benerole  meemm 
commanicata)«  Jnlio,,  Augasto. 


BBttStrSL. 


Post  B.  squarrosum  918: 

B.  maoroataoliya  Desf,  Fl.  atlant.  I.  p.  96  t.  19  f.  3.  Panicula 
raeemiformi  auheimpUci  contracta  erecta,^  epieuUe  Icmceokaüs  eampreseo-- 
teretibue  multifloris  glabris  pubescontibus  Tillosisye,i  gltuaellis  firiictiferis 
margine  se  inyieem  tegentibos , palea  inferiore  oblonga  septemneryia 
margine  supia  medium  angolum  obiusum  exhibente  paleam  superiorsm 
couspicae  superante,  aristia  eontorto^divaricatisy  yaginis  rillosis.  0 ln 
collibus  graminosia  ad  Bazias  Banatus  (TFÜnjbL  ÖBZ.  XVI.  15).  B.  lan- 
ceolatus  Math  Catal.  11.  IS,  Chtee.  FL  rar.  t.  8 et  B.  diraricatus 

18* 
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Rhaâs  in  Lois,  Not.  Reiehh*  Icon.  XI.  f.  1597  socandam  ParUU.  FL 
liai.  I.  397  et  Qren.  et  Godr,  Fl.  de  France  111.  593.  Ciümi  1 — V alti, 
spicttlae  circiter  pollicarec  pallide  rirides.  B.  squarroBncl/.  psai* 

cula  patente  ma^gi»  ramosa  flaccide  notante  et  spicnlis  oblongo-lanceolatin 
latioribns  dirersus.  Desideratnr  in  Beuff.  £n.  Ban.  198.  Specimen  banal*- 
eum  non  ridi. 


TBXTXOUM  L. 


Post  T.  canioum  953: 

T.  Orlntatam  Sehreb.  Gràs.  t.  93  f.  9.  Spiea  ovcUi  vel  oblanga  cob- 
pressa  disticba,  sfnculis  lineari-lanceolatis  glabris  hispidisre  3— plnriforis 
péetinaiim  ptUantibus^  ralris  subulatis  Snerriis  paleisque  breTÎter  aristatia, 
rachi  llexuosa  scabra,  foliis  vagiuisque  glabris  rel  pubescentîbns,  radice 
fibrosa  caespitosa  simulque  stolonifera.  2|.  In  arenosis  siccis  rel  aalsii,  ad 
riaa,  in  aggeribus  planitiernm  (N.  98).  Majo — Julio.  Hast  Gram.  IL  t.  94. 
T.  imbricatum  MB.  Taur.  Cane.  I.  88.  Agropjrum  cristatum  PB. 
Agrost.  109,  Reiehb.  Icon.  XI.  f.  1389.  Culnii  i—i'/z  fotiisque  f^au- 

cescentes.  Figura  spicae  ly,— 9^^  longae  et  latae  distinctissimum. 

BBOALB  L. 


Post  s.  cereale  951: 

8.  fragile  Taur.  Cauc.  III.  93.  Galmo  erecto  ad  apicem  nsque 
yaginato  infra  spicam  rilloso,  raehi  fragili  spieâ  maturâ  ariictdatim  ddkts- 
eentê^  valais  lineari- subulatis  longs  ar%statis.i  arista  valvae  laminam  dmplo 
triplovê  superants.^  palea  inferiore  long^ssime  aristata,  arista  laminam  suam 
quinquies-sexîes  superante.  Q O campis  arenosis,  ad  rias,  in  arena 
mobili  (iV.  98).  Junio,  Julio.  Beiehb.  Icon.  XI.  f.  1400.  S.  silrestre  Hast 
Gram.  IV.  t.  IL  S.  campestre  Kit.  in  Schult.  Oestr.  Fl.  I.  197,  AddiL 
11.  Culmi  1—9'  alti,  raginae  glabrae,  aristae  scaberrimae.  Simile  S. 
cereale  L.  rachi  teuaci  continua  et  yalris  vix  rel  breyiter  tantum 
aristatis  differt. 


ABOlXsOra  L. 


Posi  Àe.  iriunciileiii  968: 

Ae.  eau4ata  L.  Spec.  1489.  iS^a  eylindrica  dangaSa  siricta  e 
spiculis  5—11  composita,  valvis  glabris  uniaristatis^  arùtis  spiculamm 
infcriorum  abbrevialis^  tcrminalium  longiêsimisy  palea  inferiore  tridentata, 
dente  intermedio  in  mucronem  yel  în  aristam  breyissimam  excurrente, 
dentibus  lateralibus  obtusiusculis.  0 Ad  yias,  agrorum  marginee,  in 
arenosis,  yineis,  locis  siccis  (N.  99).  Majo,  Juuio.  Ae.  eylindrica  Hast 
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A«s«opc.  ^41 

iih  Gran.  IL  t.  7,  Mekb.  loon.  XI«  t i366.  CvImI  iy,^alti,  aritiae  spieu« 
il-!  lamm  triam  terminaliom  i — iV«""  longae. 

(«ni 

^ U9TÜBUB  It.  Br. 

ICI 

Polk  L.  filiformem  fiOP; 

L.  paiittOlilow  JTtinfft  Gram.  L 151.  Spiea  tereti  elongata  strieta^ 
spicîdis  bificriê  muUeiê  jCor«  utroquê  perfe€io  hermapkrodiia^  glunUs  ditabuB 
oppoêüis  rcbchi  conirariis  glumellam  saperantibus,  folüs  breribas  pleramque 
horicontalîter  patentibus  yel  refractis  yagînisqne  glabris,  ligala  oblonga« 
Mf  O ^ saisis  palttdosis  planitierum  (iVlSO).  Mi^*o,  Junio.  Rottboellîa 

4 pannonioa  J9bsf  Gram.  1.  t.  t4.  B.  salina  Rel.  Kit.  3,  33.  Opbiarus 

fl  pannonicus  PB.  Agrost.  116,  N,  ab  E.  Geu.  X.  t.  17  f.  1—15.  Pho- 

• linrus  pannonicus  Trin,  Fund.  13S,  Reiekb,  leon.  XL  f.  1336.  Culmi 

Il  genicolato-adscendentes  simplioes  yel  basi  ramosi,  3— 10'^  alti,  spieae 

,1  graciles  2—5"  longue.  L.  incuryatus  et  filiformis  TWn.  spicuHs  uni- 

I florîs  flore  nimimm  superiore  radimentari  et  glamis  collateralibas  antieis 

% discrepant. 

I 


m.  ENBOGENAE  GBTFTOGAMAE. 

POLTPODI  ACE  AE. 

OTSTOmBlS  Bentk. 

Loco  C.  moBiaiiae  961  ponatar: 

O.  moataiia  BsmA.  iu  Sehrad.  Neuem  Journ.  1806  II.  26.  Frondibus 
glabris  ambitu  oyato-triaugularibus  tripinnatiseetis  stipite  suo  breyioribus, 
segmeutis  tertiae  diyisionis  oblongis  pinnatifldis  serratisye,  aeeundae  citvi-* 
stonis  âégmento  infimo  quam  subsequtens  Umgiort  et  langitudine  Miue  eegmenti 
tertii  primae  divieianis^  rhisomate  repente  frondee  soläariiu  emittente,  7^  lu 
silyis  saxosis  subalpiuis  Tatrae  borealis  et  in  yalle  Demanorka  Liptoriae 
aostralis  (AT.  6).  Julio— Septem bri.  JiUde  H6h*  Spor.  Pfl.  70«  Aspidium 
montanum  Sw.  in  iScÀrod.  Joum.  1800  U.  42)  Sehk.  Krjpt.  t.  63,  Fl. 
dan.  t.  2250.  Frondes  cum  stipite  4 — 12"  altae,  lamina  2 — 5"  longa  et 
basi  eadem  latitudine. 

O.  audatiM  A.  Br«  et  Ætde  Scbles.  Gesellsoh.  1856  p.  92.  Frondibus 
glabris  ambitu  late  oyatis  tripinnatiseetis  stipite  suo  breyioribus,  segmentis 
tertiae  diyisionis  cuneatis  pinnaiifidis,  eeewndae  divieieme  eegmento  infime 
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quam  êfKb8êqm0nê  hrevioté  ét  Umgümdmé  toüuê  êegmetui  êepthni  primmê  âmm*  • 
êioniê^  rhijKmalâ  rêpente  frondes  soUimnOe  omiUHUo,  H.  In  ûItU  sabaJ^iii« 
saxosis  Tatrae  borealis  et  Biharlae  (Al  6).  Julio— Septem bri.  ütkUSchles. 
Krypt.  p.  554  f.  40S-— 10,  H5b.  Spor.  PiL  70.  C.  leuoosoria  8ehur  ÖBZ. 
VÜL  3t8.  Frondes  cum  stipite  H — altae,  lamina  3 — 6'^  longpk  et  basi 
eadem  fere  latitudine  rel  paulo  angustior.  Simi&Uma  praecedenti,  rîx 
specifice  distineta. 


kéinmiM.  et  ewrrigeiila» 

P.  38  ad  Ghevleriam  tedeidem,  loea  Alalne  Chorleria  lega 
A.  Cherleri. 

P.  39— 30  post  Linum  hologynnm  adde  : LIbm  vnllenim  JTtt 
Addit.  370  est  secundum  specimen  authenticnm  in  herbario  WUldonow 
n.  6313  forma  macra  Lini  nsitatissimi  L.  caule  unifloro  (Asdksr«. 
in  litt). 

P.  33  ad  Erodium  Neilreichii  adde:  Janka  in  ÔBZl  XVfl.  101. 

P.  67  ad  Achilleam  oritbmifoiiam  liuea  7.  ab  ima  ante  A. 
nobilem  pouatur:  Mekhè*  Icon.  XXVI.  t.  134. 
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pagina 

Absintiiium  spieaium  Baung. . . 66 

Äeer  talarietim  L 31 

Achülea  banaiica  Kit 67 

eartilaginea  Ledeb 67 

compacta  WiUd 68 

erithmifoUa  WK.  ...  67,  441 

leptophyUà  MB 68 

Ungulata  WK 67 

nobiiig  Rocfa. 67 

nora  Wint 68 

oehroleuca  WK 68 

peetinaia  Willd 68 

Ptarmicab.  eartilaginea  Rooh.  67 

sericea  Janka 68 

Acinos  rotundifolins  Pen.  . . . iOO 

Aegüops  caudata  L 140 

cjrlindrica  Host 140 

AethUmema  banatiea  Janka  ...  17 
Agrimonia  Agrimonoidea  L.  . . 46 
AgropTmm  oristatnm  PB.  • . . 140 

Ajuga  Lcuemannl  Bentb 103 

Aldrovcmda  wsteuhsa  L.  . • . . 19; 

Alkanna  Tausch 89 

tinctoria  Tausch 89 

Allium  ammophüum  Heuff.  . . . 1S4 

flareseens  Reichb 1S4 

fueewm  WK 124 

longispathum  Redenté  ...  124 


pagina 

AHinm  pallens  Host 124 

paniealatnm  Griseb 124 

Alsino  hanaiiea  Bluif 27 

I Cherieri  Fen^l 28 

I faleata  Griseb 27 

glomerata  Fenzl 27 

graminifolia  Bluff  .....  28 

Preslii  Renss 28 

Aljssum  noTum  W*ut.  .....  13 

Roekdii  Andrzi 13 

rostnUiMOk  Roch . 13 

tortuoêum  WK 13 

WiersbidUi  Henff. 14 

AnchiAsa  BarrdUri  Vitm.  ...  87 
ochrdUuea  MB.  ......  87 

Andropogon  starietms  Rost  ...  133 

Anthemis  alpina  Baomg 69 

carpaUea  WK 69 

grand iflora  Host 69 

Kitaibelü  DG 69 

mocrantha  Henff. 68 

m&ntana  L. 69 

saxatilis  DG 69 

stjriaca  Vest 69 

UnuifoUa  Sehur 69 

Anthericnm  serotinüm  L.  ...  123 


Anthriêcuê  edputrU  W.  Gr.  ...  69 


Digitized  by  Google 


144 


P*glBt 

Anthrisevs  silrestris  ß,  alpettris  . 69 


torquata  Heuff. 59 

Apargia  aspera  WK 76 

Aquilegia  alpina  Baumg 6 

glandtdosa  Fisch 6 

Arabis  glareosa  Schur ii 

negUeta  Schult iO 

orirensis  Wahlb 11 

petrogma  Kern 10 

Aremonia  agrimonioidea  DC.  • . 46 

Arenaria  frutescens  Kit 97 

glomerata  MB 98 

granUtUfolia  Schrad 98 

pendula  WK 98 

Artemiiia  anniia  L. 66 

BaumgartêÊÙi  Bess.  • • • . 66 

manogyna  WK. 66 

■picata  Wahlb 66 

spicata  ß,  eriantha  DC.  . . 66 
Arum  orientale  MB.  ...  > . . 116 

Asclepias  R.  Br. 84 

Comuti  Decn 84 

syriaca  L 84 

Asperula  Allionii  Baumg.  ...  61 

eapUata  Kit 60 

eüiata  Boch 60 

hexaphylla  Schult 61 

Aster  punctatus  WK 65 

Astragalus  arenarius  b.  multi- 

‘ jugus  Roch 40 

ehlorocarpus  Griseb 40 

e<mtortupl%ea;tm  L. 40 

daeganthue  PalL 41 

eriocephalus  WK 41 

gaUgiformie  L 41 

leontÎDUS  Wahlb 40 

norus  Wint 40 

oreboidea  Hom 39 

pannonicus  Schult.  ....  41 

RoehAianuê  Heuff. 40 

uirgaiue  Fall 40 

Astrantia  Epipactis  Soop.  ...  53 


PtfiM 


Atropa  physaloides  L. 90 

Arena  australis  ParL 136 

eafpatiea  Host 137 

car/ophyllea  FL  gr 136 

eompreaaa  Heuff. 136 

Axalea  proetunbene  L. 83 

Beckm  annia  Host 133 

eruecuformis  Host 133 

Beta  triggna  WK. . • . ....  HO 

Braêêiea  dongata  Ehrh 13 

nora  Wint. .13 

polymorpha  WK. 11 


.100 

.100 


Bromus  diraricatus  Rhode  . . .139 

lanoeolatus  Roth 139 

maeroetackye  Desf. 139 

Bruckenthalia  Reichb.  ...  83 

epieulifoUa  Reichb 83 

Buglossum  Barrelieri  AH.  ...  87 

Bulboeodium  vernum  L 138 

Bupleurum  divereifolium  Roch.  . 83 
heterophjlium  Roch. . ...  83 
Calamintha  origanifolia  Host  . • 101 

patarina  Host . 180 

Pulegium  Reichb.  fiL  . . . . 101 
rotundi/olia  Benth. 
eilvatica  Bromf.  • . . 

Calepina  Corvini  Desr 10 

€<mdina  macroearpa  Reichb.  • 18 
CSampanula  abietina  Griseb.  . • 01 

earpatiea  Jacq. 01 

cer ricaria multiflora  Reichb.  81 

eraesipee  Heuff. 00 

divergene  WK 

Groaeekii  Heuff. 

heterophjlla  Baumg.  • • • 

lingulata  WK 

maeroeUxekga  WK.  . • • • 

multiflora  WK. 

patula  b.  pauciflora  Boch. 

spathulata  WK. 

Steoeni  MB 

thyrsoidea  Baumg 


81 
81 
. 81 
81 
81 
81 
81 
88 
80 
81 
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CampanUla  tram»lwamea  Schur  • 81 


Wanneii  Rooh 89 

Wdandü  HeuiT. 80 

Ckmphorosma  ovata  WK 110 

Capsicum  L 90 

otmuum  L 90 

Cardamine  grawa  L 11 

Garez. banatica  Heuff. 199 

Bellardi  Ail 198 

hreokolUê  DG 131 

Buekii  Wimm 199 

daeiea  Heuff.  .......  130 

Drejéri  Lang 130 

p^iformis  Meyer 131 

pÿrmaie<i  Wahlb 199 

rhynchoearpa  Heuff.  . . . .139 

sazatÜM  Kii. 130 

tetanica  Roob 139 

traehyatUKa  Dorn 131 

triêtis  MB 131 

raginata  Maly 139 

vitüis  Fries 199 

Centaurea  arenaria  MB 75 

atropurpuréa  WK 74 

ealocephala  Willd 75 

Heuffelii  Reiohb.  fil 75 

iberiea  Trer 76 

Kûtêchyana  Heuff.  * • • • . 75 

trimaefolia  Heuff. 75 

{Mphalaria  cêntauraidêê  CoxüL  . . 69 

eorniculata  R.  Seh 63 

leyigata  Schrad 63 

Cfercistium  l&ngirostre  Wioh.  ...  99 

macroearpum  Schur  ....  99 


Chaerophyllum  niUdum  Wahlb. . 59 
Chamaemelum  inodorum  Vis.  • . 70 
uniglandulosum  Vis.  ....  71 
Cheiranthus  cuspidatns  MB.  . • 19 


junceuB  WK 19 

Ckerleria  s^doides  L.  ....  98,  149 
{Jhrysanthémum  aehüUasfoUum 

Steud 71 

Neureich:  ung.  Oiagnoien. 


paglu 

ChrysaïUlumum  inodorum  L.  • • 78 
Leucanthemum  y.  rotundifo- 


lium  Kan.  Kn 70 

rotundifoUum  WK 70 

aéroiinutn  L. 70 

sibiricum  Turcz 70 

tenuifoLium  Kit 71 

trîchophyllura  Boiss 71 

Zawadxkii  Herb 70 

Chrysocoma  riUosa  WK 65 

Girsium  arreu  si-palustre  N&g.  • 73 

Boüjarti  Sch.  Bip 73 

brachycephalum  Jur 73 

Chailleti  Koch 73 

Erisithali-heterophyllum  Nfig.  74 

Oiratum  paueißorum  Spr 74 

I Coehlearia  maerocarpa  WK.  . • 15 
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Die  nachfolgende  Monographie  wurde  in  der  Sitzung  rom  6.  März  1867 
Tom  Dr.  J.  R.  S>chin*er  rorgelegt,  wobei  er  Folgendes  anftthrte: 

Ich  bin  heute  in  der  glücklichen  Lage,  Ihnen  ein  sehr  werthrolles 
Manuscript  meines  Freundes  Winnertz  rorlegen  zu  können,  welches  mir 
derselbe  mit  dem  Wunsche  eingesendet  hat,  es  in  den  Schriften  unserer 
Gesellschaft  publicirt  zu  sehen. 

Es  enthält  eine  Monographie  der  Sciarinen  und  kann  als  eine 
Fortsetzung  der  Mycetophilinen-Monographie  desselben  Verfassers  be- 
trachtet werden,  so  dass  unsere  Schriften  nunmehr  eine  rollständige 
Monographie  der  ganzen  Mycetophiliden-Familie  besitzen. 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  meines  Freundes,  sich  jedesmal  einen 
Stoff  zu  wählen,  der  die  wenigsten  Dipterologen  anzuziehen  im  Stande 
ist,  weil  er  an  und  für  sich  wenig  reizend  — eine  unbegränzte  Geduld, 
Ausdauer  und  Genauigkeit  in  Anspruch  nimmt,  um  entsprechend  und  ge- 
hörig bearbeitet  und  bewältiget  zu  werden. 

Wir  besitzen  bisher  Ton  Winnertz  eine  Monographie  der  Ceci- 
domyiden,  der  Ger atopogonen  und  der  My cetoph ilinen,  das  sind 
Dipterengesohlechter,  welche,  wenn  allenfalls  die  letztgenannte  Gruppe 
ausgeschlossen  wird,  ohne  Lupe  kaum  wahrgenommen,  in  keinem  Falle 
aber  ohne  mikroskopische  Untersuchungen  ins  Klare  gebracht  werden 
können.  Es  sind  grösstentheils  armselige  Minutien,  welche  trotzdem  im 
Stande  waren,  den  unermüdlichen  Forscher  jahrelang  aufs  eifrigste  zu 
fesseln  und  zu  beschäftigen. 

Winnertz  darf  nicht  befürchten,  dass  ihm  bei  dieser  Wahl  irgend 
Jemand  so  bald  Goncurrenz  mache;  jeder  Concurrent  müsste  aber  schei- 
tern, wenn  er  nicht  eben  die  bewunderungswürdige  Präcision,  die  streng^ 
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Gewissenhaftigkeit  — und  den  beneidenswertbeu  Scharfsinn  zn  seiner  Ar- 
beit mitbrächte,  welche  Winnertz  bei  allen  seinen  Arbeiten  in  so  hohem 
Grade  auszeichnen. 

Ich  habe  mich  davon  überzeuget,  dass  die  Determiniruiig  nachWio- 
nertz'schen Beschreibungen  nie  zweifelhaft  bleibt,  dass  die  allersubtilsten 
Merkmale,  welche  er  zuweilen  hervorzubebeii  genöthiget  ist^  immer  auch 
vollständig  richtig  sind  und  dass  in  letzter  Instanz  mikrometrische  Messungen 
jedesmal  die  bestimmtesten  Aufschlüsse  geben.  Ein  solches  Resultat  ist  nur 
möglich,  wenn  so  gearbeitet  wird,  wie  es  Winnertz  zu  thun  gewohnt  ist  - 
wenn  nicht  nur  die  Art  untersucht  und  auf  die  Untersuchungen  hin  bf* 
schrieben  wird,  sondern  vorerst  auch  noch  Tausende  von  Individuen  ler- 
gliedert,  gemessen  und  in  allen  Richtungen  durchgeprüfb  werden,  am  die 
Untersuchungen  zu  controlliren,  um  die  Beschreibungen  mit  constaat 
auftretenden  Merkmalen  zu  bereichern.  Erst  jungst  noch  theilte  mir  der 
Autor  mit,  dass  er  das  Manuscript  der  Sciarineii  nicht  ganz  abschliesseo 
könne,  weil  er  eben  noch  damit  beschäftiget  sei,  die  Beine  aller  (1S6) 
Arten,  beziehungsweise  die  relative  Länge  der  Hüften,  Schenkel,  Schieaea 
und  Tarsen  zu  messen.  Da  bei  jeder  Art  das  Vorder-,  Mittel-  und  Hiu- 
terbein  zu  messen  waren,  so  ergibt  diess,  bei  der  Annahme  von  auch 
nur  je  einem  Individuum  einer  Art,  eine  Summe  von  circa  560  mikrosko- 
pischen Messungen  für  die  Beine  ganz  allein.  Mau  darf  aber  ja  nicht 
glauben,  dass  Winnertz  etwa  die  gefundenen  Zahlen  nur  zusamm«**" 
lege  und  auf  diese  Weise  so  zu  sagen  mechanisch  künstliche  Arten 
bilde,  wie  man  etwa  nach  dem  verschiedenen  Längen-  und  Breiten-Durch- 
messer auch  Bohnen  aussondern  und  ordnen  könnte.  --  Winnerts  hat 
im  Gegelltheile  den  allerriclitigsten  Tact  für  natürliche  Arten  und  Gat- 
tungen und  den  erforderlichen  Scharflilick,  um  das  Zufällige  oder  Unwe- 
sentliche von  dem  Massgebenden  zu  uuterscheiden. 

Darum  hat  er  die  Geratopogonen  alle  nur  in  einer  einri^®'^ 
Gattung  beisammeugelassen,  während  er  für  die  Myoetophilinen  27 
Gattungen  errichtete,  darum  ist  auch  in  der  vorliegenden  Monographie 
die  Annahme  neuer  Gattungen  auf  ein  Minimum  beschränkt  und  sind  nur 
einige  neue  Arten,  die  aber  sehr  weseatliohe  Merkmale  zeigen,  iA 
nenen  Gattungen  Trieho»ia^  Craiyna^  Coyrnoptera  and 
beschrieben  worden. 
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Man  wird  au  keiner  Zeit  auch  nur  eine  einzige  dieser  Gattnugen 
oder  der  Mycetophiliuen-Gattuugen  als  unnatürlich  oder  uuberechtiget 
zu  bezeichnen  im  Stande  sein. 

T^az  nun  speciel  die  yorliegende  Monographie  der  Sciarinen  anbe- 
langt, so  muss  ich  vor  allen  Anderen  die  Wahl  des  diessmaligeu  Stoffes 
besonders  herrorheben. 

Die  Sciarinen  sind  monoton  in  ihren  Farben,  monoton  in  ihrem  Be- 
tragen, monoton  in  ihrem  Habitus,  monoton  in  allen  Richtungen  und  Bezie- 
hungen, siezeigen  nichts Markirtes,  nichts  Charakteristisches  als  — allenfalls 
das  Eine,  — dass  sie  im  Leben,  so  wie  im  Eintrocknen  sich  ausserordentlich 
stark  yerändem.  Dass  so  beschaffene  Miniaturmückchen  kein  sehr  anregender 
Stoff  sind,  dass  Asiliden,  Sjrphideu,  Bombylideu  interessanter  zu  bearbeiten 
wären,  yersteht  sich  yon  selbst.  Die  Sciaren  sind  aber  im  Haushalte  der 
Natur  yon  grosser  Wichtigkeit  — hat  man  sie  doch  eine  Weile  sogar  als 
Mityeranlasser  der  Kartoffelkraiikheit  angesehen.  — Die  Gartenerde  ist 
selten  leer  yon  Sciaren-Lärychen  — und  daher  finden  sich  diese  Mücken 
auch  so  häufig  in  unseren  Wohnungen  an  Feustern  ein.  JÖie  richtige 
Bestimmung  solcher  Mücken  ist  ein  Bedürfniss  und  kann  nach  Umständen 
eine  unabweisbare  Noth Wendigkeit  werden.  Dass  Winnertz  diese  ermög- 
licht hat,  dass  er  gerade  einen  so  wenig  dankbaren  Stoff  wählte,  der 
gewiss  noch  lange  yeruachlässiget  worden  wäre  — glaube  ich  demselben 
als  ein  besonderes  Verdienst  anrechuen  zu  müssen.  Aus  purer  Liebhaberei 
werden  auch  nach  dem  Erscheinen  der  Sciarinen  - Monographie  sich 
nur  wenige  Dipterologen  yeranlasst  finden,  diese  monotonen  Mückchen 
zu  sammeln  und  zu  determiniren  — wo  es  aber  noth  wendig  wird,  irgend 
eine  Art  dieser  Gruppe  sicher  zu  determiniren,  da  wird  man  den  Mono- 
graphen segnen,  der  diess  ermöglichte  und  darum  ist  seine  Arbeit,  trotz 
alledem  als  eine  „doppelt  'danke  ns  wert  he^  zu  betrachten. 

Bisher  waren  i39  Sciarinen-Arten  beschrieben,  yon  denen  55  ausser- 
europäisch  sind,  so  dass  für  Europa  84  Arten  übrig  bleiben.  Iii  der  yor- 
licgeiiden  Monographie  sind  186  europäische  Sciarinen  beschrieben.  - 
Winnertz  hat  somit  zur  Bereicherung  der  Kenntniss  dieser  Dipteren- 
Gruppc  131  neue  Arten  bekannt  gemacht.  — Das  Material,  welches  ihm 
zu  Gebote  stand,  lieferten  seine  eigene  Sammlung,  die  Vorräthe  des  k. 
zoologischen  Hofkabinets  in  Wien,  jene  des  Hrn.  Senators  Dr.  G.  Heyden 
in  Frankfurt  am  Maiu  und  meine  Sammlung. 
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Die  Tier  erwähnten,  neuen  Gattungen  lassen  sich  mit  wenigen 
Worten  ron  den  publicirten  Sciariuen-G^ttungen  unterscheiden  — bei 
Cratyna  ist  die  Cubitalader  gegabelt,  bei  Triehoêia  die  ganze  FlfigeU 
fläche  behaart,  bei  Bradysia  und  Corynoptera  fehlt  der  Flügellappen 
fast  ganz.  — Bradysia  zeichnet  sich  ron  CorynopUra  durch  die  kurzen 
und  auffallend  schmalen  Flügel  aus,  und  ausserdem  hat  das  Männchen 
Ton  Corynoptera  gestielte  und  wirtelborstige  Fühlerglieder. 

Die  Monographie  der  Sciarinen  muss  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Dipteren  bezeichnet  werden,  sie  schliesst  sich  den  früheren 
klassischen  Monographien  desselben  Autors  aufs  würdigste  an. 
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X)ie  Ordnung  der  Zweiflügler  hat  seit  einer  Reihe  yon  Jahren  die  Auf- 
merksamkeit der  Entomologen  mehr  und  mehr  in  Anspruch  genommen, 
und  es  gibt  nur  wenige  Gruppen  derselben,  welche  nicht  Gegenstand 
eines  eingehenden  Studiums  geworden  wären..  Die  weniger  beachteten 
und  daher  weniger  bekannt  gewordenen  Gruppen  gehören  mit  wenigen 
Ausnahmen  zu  den  Nemoceren,  und  unter  diesen  ist  es  die  der  Sciarinen, 
welche  mehr  als  andere  vernachlässigt  worden  ist.  Reich  an  Arten  bietet 
sie  eine  Einförmigkeit  des  Colorits  dar  wie  keine  andere.  Nur  wenige 
Arten  haben  eine  helle  Färbung  oder  in  die  Augen  fallende  Zeichnungen, 
welche  die  Art  ohue  Schwierigkeit  erkennen  lassen,  die  grosse  Mehrzahl 
dagegen  ist  einfärbig  schwarzbraun  oder  schwarz,  und  gibt  in  diesen 
Farben  nirgend  eine  Handhabe  zur  Begründung  der  Artrechte.  Es  ist 
daher  bei  der  grossen  Zahl  der  Arten  eine  Nothwendigkeit  noch  andere 
Merkmale  in  den  Kreis  der  Kriterien  zu  bringen,  welche  sich  als 
brauchbar  erweisen. 

Meigen,  welcher  die  Gattung  Seiara  errichtete,  hat  die  wenigen 
ihm  bekannten  Arten  nach  der  Lage  der  Mündung  der  Unterrandader  in 
zwei  Abtheilungen  getheilt,  und  innerhalb  dieser  Gränze  nur  das  Oolorit, 
einzelne  Zeichnungen  und  die  Farbe  einzelner  Theile  zur  Sonderung  der 
Arten  benutzt,  das  Flügelgeäder  im  Allgemeinen  aber  unbeachtet  gelas- 
sen. Hierin  folgten  ihm  Macquart,  Staeger,  Zetterstedt,  Walker 
und  A.,  und  wenn  auch  Staeger  und  Zetterstedt  noch  die  Beschaf- 
fenheit anderer  Organe  wie  z.  B.  die  der  Fühler  und  die  Farbe  der 
Schwinger  berücksichtigt  haben,  so  hält  es  dennoch  nicht  bloss  schwer 
nach  ihren  Beschreibungen  die  betreffenden  Arten  mit  Sicherheit  auszu- 
sondern, sondern  es  erweist  sich  in  vielen  Fällen  als  unmöglich.  Mit  der 
Zunahme  der  Zahl  der  Arten  *)  tritt  das  Bedürfniss  mehr  und  mehr  hervor, 
jene  von  Meigen  eingeführten  zwei  Hauptabtheilungen  in  weitere  ünter- 
abtheilungen  zu  zerlegen,  wozu  das  Flügelgeäder,  welches  mit  seltenen 
Ausnahmen  constant  ist,  sich  ganz  besonders  eignet,  da  es  alle  Er- 

'*)  Es  sin<i  bis  jelzl  etwa  135  Arien  t!er  Gallunir  SHara  beschrieben  worden,  wovon  55  ausser- 
curopiisebf  find. 
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forderuisse  zu  zweckmässiger  Ëintheilung  darbietet.  Ich  habe  in  der 
nachsteh eiideu  Arbeit  Alles  zur  Geltung  gebracht,  was  die  einzelnea 
Tlieile  Charakteristisches  haben,  und  die  Meige naschen  Hauptabthei- 
luiigen  zunächst  in  Unterabtheiluugeii  getheilt,  welchen  die  Farbe  der 
Schwinger  und  Taster  und  die  Stellung  der  Querader  zu  Grunde  gelegt 
ist,  bei  weitern  Unterabtheilungen  aber  die  bei  jeder  Art  — mit  seltenen 
Ausnahmen  — sich  als  constant  erweisende  Lage  der  Mündungen  des 
Cubitus  und  der  mittlern  Scheibciiader  (unteren  Gabelzinke),  welche  der 
Flügelspitze  bald  nahe,  bald  von  derselben  mehr  entfernt  liegen,  zur  £in- 
theilung  benutzt.  Bei  den  letztem  Unterabtheilungen  lieg^  die  Mundaiig 
des  Cubitus  in  die  Kandader 

a.  der  Flügelspitze  näher  als  die  Mündung  der  untern  Gabelzinke  (Fig.  1); 

b.  die  Mündung  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabelzinke  yon  der  Flü- 
gelspitze gleich  weit  entfernt  (Fig.  2),  und 

c.  die  Mündung  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze  näher  als  dieMüu- 
dung  des  Cubitus  (Fig.  3). 

Die  Lage  der  Mündungen  wird  dadurch  bestimmt,  dass  man  eine 
gerade  Linie  aus  der  Mitte  der  Flügelbasis  durch  die  Flügelspitze  zieht, 
auf  welche  — als  die  Grundlinie  — Perpendikel  aus  den  betrefTendeu 
Punkten  gefällt  werden.  (Fig.  1.  2.  3.  fi.). 

Ausser  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Sciarinen  hat  mir 
noch  ein  sehr  belangreiches  Material  zu  Gebote  gestanden.  Mit  yieler  Be- 
reitwilligkeit wurden  mir  von  Herrn  Custo'^adjunct  A.  Rogeuhofer  in 
Wien  die  sämmtlichen  Sciaren  des  k.  k.  Museums  mit  £in>chluss  derje- 
nigen der  yon  W i n t Ji  e m'schen  Sammlung,  — yon  Herrn  Dr.  i.  R- 
S chiner  daselbst  der  in  seiner  Sammlung  befindliche  reiche  Vorrath, 
und  yon  Herrn  Hauptmauu  Lucas  Ton  Hey d eu  in  Frankfurt  a.  Main 
alle  Sciarinen,  die  dessen  verstorbener,  als  luntoniologe  rühmlichst  be- 
kannter Vater,  Herr  Senator  Dr.  C.  von  Heyden  im  Laufe  einer  Reihe 
von  Jahren  eiogcsammclt  hat,  zur  Benutzung  anvertraut,  wofür  ich  den- 
selben hiermit  meinen  innigen  Dank  darbriuge. 

Charakter  der  FaaiUie  der  Seiariaea. 

Kopf:  kleiu,  rundlich,  schmäler  als  der  Mittelleib.  Uutcrgfesicht  und 
Stirne  breit.  Mundrand  nicht  vorstehend. 

Rüssel:  kurz,  dick,  gewöhnlich  ein  wenig  vorstehend,  mit  grossen 
Saugflächen. 

Taster:  viergliederig,  etwas  vorstehend,  eingekrümmt,  das  erste 
Glied  sehr  klein,  das  zweite  und  dritte  fast  gleich  lang,  walzcuförinig, 
das  letzte  elliptisch,  etwas  verlängert,  selten  lang,  borstig. 

Netzaugen:  an  der  inneru  Seite  tief  ausgeraiidet,  unten  viel 
breiter  als  oben,  auf  der  Stirne  geuähert,  selten  sich  berührend. 
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Pankiaugen:  drei,  auf  der  Stirne  im  Dreieck,  das  luitere  kleiner 
als  die  oberu. 

Fahler:  bogenförmig  rorgestreckt,  2-^i4gliederig,  die  WuraeU 
glieder  deutlich  abgesetzt,  das  erste  becherförmig,  oder  uapffOrmig  oder 
cjlindrisch,  das  zweite  becherförmig,  die  Geisselglieder  walzenförmig 
oder  eirund,  behaart,  oft  mit  Wirtelborsten,  bald  gestielt,  bald  un- 
gestielt  *). 

Mittelleib:  eirund,  gewOlbt ; Rüokenschild  ohne  Qnernaht,  behaart 
oder  unbehaart.  Schildchen  schmal. 

Schwinger:  gross,  unbedeckt,  bei  Epidajms  fehlend. 

Hinterleib:  siebeuringelig,  beim  çf  fast  walzenförmig,  oft  mehr 
kegelförmig,  mit  einer  Haltsange,  — beim  Ç stets  kegelförmig,  in  eine 
LegerOhre  mit  Lamellen  endigend.  Die  Behaarung  meistens  kurz. 

Hüften:  etwas  yerlängert,  nicht  bei  Epidapus* 

Beine:  lang,  oft  sehr  lang,  die  Schenkel  mässig  stark,  auf  der 
innem  Seite  mit  einer  seichten  Rinne,  die  Schienen  bald  mit  bald  ohne 
SeitendOrnchen  und  mit  EndspOrnchen.  HafUäppcheu  klein,  oft  kaum 
wahrzunehmen,  oder  ganz  fehlend. 

Flügel:  bald  länger  bald  kürzer  als  der  Hinterleib,  im  Ruhestande 
parallel  aufliegeud,  selten  ganz  fehlend  {Jbti  Epidapus)^  mit  abgerundeter 
Spitze  und  Basis,  letztere  oft  keilförmig,  ohne  Discoidalzelle,  mikrosko- 
pisch haarig,  selten  deutlich  haarig.  Das  Geäder  besteht  aus 
1.  der  Randader  (Fig.  1.  aefg), 
t,  der  Unterrandader  (Fig.  1.  ade), 

3.  der  Hiuterader  (Fig.  i.  am), 

welche  als  Hanptstämme  aus  der  Flügelwurzel  herrorgehen.  Die 
Randader  erreicht  die  Flügelspitze  nicht,  sie  bleibt  bald  mehr  bald  we- 
niger TOH  derselben  entfernt.  Die  Unterrandader  tritt  bald  ror,  bald  in, 
bald  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes  in  die  Randader,  und  ist  durch 
eine  kleine,  oft  kaum  wahrnehmbare  Zweigader  mit  dem  Wurzelstamme 
der  Hinterader  yerbuuden.  Die  Hinterader  geht  in  flachem  oder  auch  in 
kurzem  Bogen  zum  Hinterrande.  Eine  gemeinschaftliche  Wurzel  mit  der 
Uuterrandader  hat 

4.  die  Hülfsader. 

Sie  erscheint  als  Zweig  derselben  und  theilt  sich  in  zwei  Aeste. 
Der  Vorderast  mündet  in  die  Randader,  der  Hinterast  ist  bald  kurz, 
bald  lang,  erreicht  jedoch  nie  die  Kandader,  sondern  yerschwiudet  all- 
mälig  in  der  Randzelle;  häufig  ist  er  ganz  rudimentär  oder  nur  als  kurzer 
Zahn  vorhanden.  Nach  der  Unterraudader  folgt 
ö.  die  Mittelader. 

♦)  Die  Farbe  der  Fühler  ist  meistens  schwarz  oder  schwarzbraun,  nur  bei  wenigen  Arten  sind  die 
Wurzelglieder  gelb,  selten  auch  die  Geisselglieder.  Alle  Arten,  bei  welchen  ich  die  Farbe  nicht  ange- 
geben, haben  ohne  Ausnahme  schwane  oder  schwanbraune  FUbler. 
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Sie  greht  aus  dem  Wurzelstamme  der  Hinterader  benror^  ist  in 
ihrem  Verlaufe  der  Unterraudader  genähert  und  meistens  mit  derselben 
parallel.  Sie  ist  mit  der  Unterrandader  bald  ror,  bald  in,  bald  Jenseits 
deren  Mitte  durch 

6.  die  Querader 

▼erb  und  en,  and  setzt  jenseits  derselben  als 

7.  die  Ellbogenader  (Cubitus) 

fort.  Sie  mundet  in  die  Randader  stets  vor,  oft  weit  Tor  der  Spitie 
derselben.  Selten  theilt  sie  sich  in  eine  Gabel,  deren  obere  Zinke, 

8.  die  Bracbialader 

ebenfalls  in  die  Randader  einleukt.  (Fig.  7.) 

Aus  der  Mittelader  — meistens  aus  der  Mitte,  oft  auch  unterhalb 
oder  oberhalb  derselben  — entspringt 

9.  die  mittlere  Seheibenader  (den  Gabelstiel  und  die 

untere  Gabelai nke  bildend), 

aus  welcher  sieh 

10.  die  obere  Scheiben  ad  er  (die  obere  Gabelzinke) 

abzweigt,  und  mit  dieser  eine  bald  mehr  bald  weniger  langstielige 

Gabel  bildet.  Aus  der  Hinterader,  meistens  unweit  der  Basis  der- 
selben, geht 

11.  die  untere  Scheibenader 

heryor,  und  aus  ihrem  Wurzelstamme 

M.  die  Achselader, 

welche  niemals  yollständig,  oft  nur  rudimentär  yorhanden  ist,  und 
häufig,  wie  stets  die  Afterader  ^ ganz  fehlt.  Zwischen  der  Hiuterader 
und  der  Achselader  — der  erstem  genähert  — liegt  eine  grosse  und 
deutliche  Flägelfalte. 

Diese  Adern  theilen  die  Flügelfläche  in 
die  Randzelle, 
die  Sehulterzelle, 
die  Gubitalzelle, 

Ist  eine  Bracbialader  yorhanden,  so  zerfällt  sie  in 
die  yordere  Gubitalzelle  und 
die  hintere  Gubitalzelle, 
die  obere  Scheibeuzelle, 
die  mittlere  Scheibenzelle, 
die  untere  Scheibenzeile, 
die  Hinterzeile, 
die  Achselzelle. 

Eine  Vergleichung  dieser  Merkmale  mit  denen  der  Pi Izmflcken  lässt 
eine  nahe  Verwandtschaft  dieser  beiden  Gruppen  nicht  yerkennen.  Her- 
yorragende  Abweichungen  yon  den  Pilzmückeu  sind  bei  den  Sciarinen 
folgende  : 
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^ y,l>îe  Stelluiig  des  Kopfes,  welcher  weniger  tief  am  ttfleken* 

Schilde  sitzt; 

die  Gestalt  und  Beschaffenheit  der  Fühler; 

der  weniger  hohe  und  weniger  steile  Hinterrücken; 

die  weniger  yerlängerten  HOfien; 

die  stark  entwickelte  Haltzange  des  çf; 

die  kürzere  Unterrandader; 

f die  der  Unterrandader  genäherte,  fast  immer  mit  derselben  parallel 

I laufende  Mittelader,  nnd 

die  stets  lang  gestielte,  meistens  ans  der  Mitte  der  Mittelader 
entspringende  Gabel.^ 

I Sie  geben  den  Sciariuen  einen  Typus,  welcher  ron  dem  der  Pilz- 

mücken  so  verschieden  ist,  dass  eine  Vereinigung  dieser  beiden  Giruppeu 
I als  unstatthaft  erscheinen  muss. 

Ssttiigei. 

A.  Geisselglieder  der  Fühler  walzenförmig,  gestielt  oder  ungestielt* 

a«  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  Flttgelfläohe  mikroskopisch  haarig. 
Flügellappeu  bald  mehr  bald  weniger  entwickelt. 

Fühlerglieder  haarig Seiara. 

b.  „ wie  8Hara,  Flügelfläche  deutlich  haarig  • • . 

c.  „ wie  Botara.  Der  Cubitus  durch  eine  Bad ialader  mit  der  Rand- 

ader verbunden « Craignm* 

d.  Flügel  keulförmig,  Flügelfläche  mikroskopisch  haarig,  die  Fühler  dos 

gestielt,  wirtelhaarig Corynopiera. 

e.  Flügel  schmal,  kürzer  als  der  Hinterleib,  Flügelfläche  mikroskopisck 

haarig Bradytia* 

f.  Flügel  und  Schwinger  fehlen Bpidapas. 

B.  Geisselglieder  der  Fühler  beim  (J  eirund,  langgestielt,  beim  Ç walzen- 
förmig, stiellos. 

g.  Flügel  wie  bei  Sciara^  jedoch  die  grosse  Gabel  an  der  Basis  bauchig 

und  die  Zinken  wellig  gebogen Byyoneurm» 

Sciara  Meigen. 

Tipula  Lin.  Fahr.  Hirtea  Fahr.  Bokhrus  Latreille. 
Kopf:  klein,  rundlich,  vorne  etwas  flachgedrückt,  Stirne  und  Un- 
tergesicht breit. 

Rüssel:  etwas  vorstehend. 

Taster:  kurz,  eingekrümmt,  viergliederig,  das  erste  Glied  änsserst 
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kleia,  das  zweita  und  dritte  fast  gleichlang,  das  letzte  bald  mehr  bald 
weniger  Terlängert. 

Netzaugen:  auf  der  innern  Seite  tief  ausgeraadet,  unten  riel 
breiter  als  oben,  anf  der  Stirne  genähert,  selten  sieh  berührend. 

Punktangeu:  drei,  auf  der  Stirne  im  Dreieck,  das  untere  kleiner 
als  die  obern. 

Fühler:  bogenförmig  Torgestreckt,  S+t4gliederig,  die  des  cf  steti 
länger  als  die- des  9,  die  Wurzelglieder  deutlieh  abgesetzt,  becherförmig, 
nackt,  — die  Geisselglieder  walzenförmig,  haarig,  stiellos  oder  auch  inn 
gestielt,  das  letzte  Glied  elliptisch,  oft  sehr  Terlängert. 

Mittelleib:  eirung,  gewölbt;  Rückenschild  ohne  Quemaht,  ksis 
behaart.  Schildchen  schmal. 

Schwinger:  gross,  unbedeckt. 

Hinterleib:  siebenringelig,  beim  J fast  walzenförmig  oder  mehr 
kegelförmig,  mit  einer  Haltzange,  beim  Ç hinten  zugespitzt,  in  eine 
meistens  lange  Legeröhre  mit  X^amellen  endigend. 

Hüften:  etwas  Terlängert. 

Beine:  schlank,  oft  sehr  lang,  die  Schenkel  auf  der  innem  Seite 
mit  einer  seichten  Rinne,  die  Schienen  mit  Fiidspornen  und  kleinen  Seiten- 
dörnohen  oder  auch  ganz  unbewehrt,  das  letzte  Fussglied  mit  Hsft- 
läppchen. 

Flügel:  gross,  mikroskopisch  haarig,  im  Ruhestande  parallel  nnf- 
liegend,  den  Hinterleib  überragend,  eirund,  mit  bald  kleinern  bald  grös- 
sern  Lappen.  Die  Randadern  derb,  die  übrigen  Adern  zarter,  die  Achsel- 
ader UDTollständig,  oft  ganz  fehlend,  zwischen  ihr  und  der  Hinterader 
eine  deutliche  Flügelfalte.  (Fig.  i.  % 3.) 

I.  Die  Difenraidader  alidet  !■  die  laidMler  Iber  #4er 
JeBseito  der  Gabelwiriel  *).  Fig.  1 u.  2. 

JL  Sohwinger  schwarz  oder  braun,  der  Stiel  zuweilen  ganz  oder 
znin  Iheil  gelb,  gelblich  oder  weizslioh. 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

A.  Die  Querader  liegt  Tor  der  Mitte  der  ünter- 
randader**).  (Fig.  l.) 

*)  Bei  einigen  Arten  liegt  die  HQndnng  der  Onterrandader  in  die  Randader  beim  Ç Ober  oder 
jenieita  der  Gabelvunel,  und  beim  § Tor  derselben,  bei  venigen  Arten  ut  die  Lage  deriettea  »wo 
auch  die  der  Qserader  ttberhavin  nicht  consUnt  in  dieaen  Pillen  lind  die  betreffenden  Arten  neb  ïkrer 
Abveichung  in  der  entsprechenden  Abtheilung  sarar  aufgefQhrt,  Jedoch  in  derjenigen  Abtbeileng  bo* 
fchrieben,  ra  melcber  sie  nach  ihrer  Hehrheit  gehören. 

**)  Der  Anäng  der  Unterrandader  ist  an  ihrer  Biegung  unter  den  Vorderaste  der  HQtfmder  ai* 
genemnen  (Pig.  3 c). 
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a.  Die  Spitze  des  Cabitus  (Fig.  I.  e)  liegt  der  Flügel« 
spitze  Mäher  als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 
(Fig.  i.  k.) 

8ciara  bieolor  S.  Nr.  27. 


4.  JSeiara  emrb^nmria  Meigen.  cf  iVs— IV»"'  Ç IV»— 

Tota  atra  r.  fusca,  thorace  nitido  ; antennis  capite  thoraceque  parum  lon« 
gioribus;  pedibus  testaceis  r.  dilate  piceis,  tarsis  obscure  fhscis^  alis 
bruunescentibus  (çf)  y.  dilate  fuliginosis  (Ç). 

Meigen:  Syst.  Beschr.  VI.  306.  31. 

S ta  eg  er:  Kr.  Tidsskr.  1840.  282.  4. 

Zetterste  dt:  Dipt.  Scand.  X.  3717.  4. 

cf.  Schwarz,  nach  dem  Tode  gewöhnlich  mehr  sehwarzbraun,  das 
Rückenschild  sehr  glänzend.  Die  Behaarung  des  Hinterleibes  schwarz, 
etwas  grau  sehimmemd.  Fühler  derb,  so  lang  wie  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  oder  auch  ein  wenig  länger,  die  stiellosen,  kurzhaarigen 
Geisselglieder  ron  gleicher  Höhe  und  Breite,  nicht  selten  die  untern 
Glieder  ein  wenig  höher  als  breit.  Schwinger  schwarz,  der  Stiel  nach 
dem  Tode  oft  mit  weisslicher  oder  gelblicher  Wurzel.  Hinterleib  nach 
dem  Tode  meistens  ohne  Glanz,  nach  hinten  rerschmälert,  das  dicke 
Afterglied  breiter  als  der  letzte  Hinterleibsring,  fast  so  breit  wie  die 
mittlern  Ringe;  die  Zange  gross,  das  Basalglied  eiförmig,  das  zweite 
Glied  ebenfalls  eirund  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  welche  mit  Domen 
dicht  bewehrt  ist,  und  auf  der  inuem  Seite  mit  einer  Reihe  kammartig 
stehender  Dornen,  die  nur  dann  wahrzunehmen  sind,  wenn  die  Zange 
ausgespreizt  ist.  Höften  schwarz  oder  braun,  die  yordern  nicht  selten 
schmutzig  dunkelgelb,  alle  Schenkel  und  Schienen  honiggelb  oder  licht 
schmutzig  gelb,  zuweilen  die  äusserste  Spitze  der  Hinterschienen  und 
stets  alle  Füsse  dunkelschwarz  braun , die  hintern  mit  gelblicher  Wurzel 
der  Fersen.  An  den  yordersteu  Beinen  sind  die  Fösse  etwas  länger  als 
die  Schienen,  und  die  Fersen  etwas  länger  als  die  beiden  — fast  so  lang 
wie  die  drei  folgenden  Glieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Füsse 
und  Schienen  gleich  lang,  und  die  Fersen  so  lang  trie  die  drei  folgenden 
Glieder  zusammen.  Flügel  braun  mit  dunklerem  Vorderrande,  die  Rand- 
adern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  mehr  braun  und  der  Gabelstiel 
blass.  Hinterast  der  Hülfsader  blass,  yor  der  Querader  yerschwindendy 
die  Querader  etwas  weit  yor  der  Mitte  der  Unterrandader  stehend,  die 
etwas  bauchige  Unterrandader  erreicht  die  Randader  jenseits  der  Gabel- 
wurzel, und  der  bogige  Cubitus  mündet  in  die  Randader  in  einiger  Ent- 
fernung yor  deren  Spitze,  welche  die  Flügelspitze  berührt.  Der  Theil  der 
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Randader  ron  der  Hündan^  deg  Onbltus  bis  sar  Spitze  ist  etwa  dreimal 
so  gross,  als  die  Entfernung  dieser  Spitze  ron  der  Spitze  der  obern  Schei- 
benader (Fig.  1.  — f9  = 3,  gh  ^ 1),  und  der  Abschnitt  des  Hinterrandes 
Ton  der  Mündung  der  mittiern  Scheibenader  bis  zur  Mündung  der  untern 
Scheibenader  kaum  etwas  kleiner  als  der  folgende  bis  znr  Mündung  der 
Hinterader  (Fig.  1.  — kl  kleiner  als  Im  *).  Der  Stiel  der  gestreckten 
Gabel,  dessen  Wurzel  unter  der  Mitte  der  Mrttelader  liegt^  ist  etwa 
kürzer  als  der  obere  Gabelast,  die  Gabeläste  sind  etwas  bogig  und  direr- 
giren  an  der  Spitze.  Der  Stiel  der  ron  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten 
Gabel  ist  fast  so  lang  wie  die  Randzelle  breit.  Die  Aehselader  fehlt,  oder 
ist  nur  rudimentär  yorhanden. 

Ç.  — Colorit  gewöhnlich  dunkler  als  das  des  çf.  Die  Endlamellea 
der  Legeröhre  kreisrund.  Die  Fühler  sind  so  lang,  wie  Kopf  und  Mittel- 
leib zusammen  und  die  stiellosen  Geisselglieder  etwas  breiter  als  hoch. 
Der  Hinterleib  ist  länger  und  schlanker  und  die  Behaarung  kürzer  als 
beim  cf.  Die  Hüften  nnd  Beine  sind  zuweilen  dunkel  peohfarbig,  die 
Flügel  russfarbig,  oft  schwärzlich  russfarbig,  mit  dunklem  Torderrande, 
der  Abschnitt  des  Hinterrandes  ron  der  Mündung  der  untern  Solieibenader 
bis  zu  deijenigen  der  Hinterader  riel  gprösser  als  der  rorbergebeBde,  die 
Gabel  lang  gestreckt,  der  Gabelstiel  etwa  Vs  i^ürzer  als  der  obere  Ga- 
belast; die  Spitze  der  Unter  randader  ragt  weit  über  die  Gabel  warzel 
hinaus.  Die  rou  der  5.  und  6.  Längsader  gebildete  Gabel  ist  fast  stiellos, 
und  die  Aehselader  als  blasses  Rudiment  rorhanden,  welches  ror  der 
Mitte  der  Aehselzelie  rersehwindet.  Alles  Uebrige  wie  beim  cf- 

Im  Frühling  nnd  Sommer  nicht  selten.  Ich  habe  sie  häufig  auf  Wei- 
denblüten  angetroFen,  und  auch  ia  copula  gefangen. 

Anmerkung,  ln  der  ron  Winthem'^schen  Sammlung,  welche  sich 
im  k.  k.  Museum  zu  Wien  befindet,  »steckt  ein  Weibchen  ron  Meigen 
selbst  als  Sciara  aestivalis  bezettelt  (eine  Art,  die  in  seiner  syst.  Beschr. 
der  eur.  zweifl.  Insekten  nicht  aufgefiihrt  ist),  welches  in  allen  Merk- 
malen mit  dem  Ç ron  8e.  earbmaria  übereiiistimmt  und  nur  darin  ab- 
wcicht,  dass  die  Flügel  nicht  rossfarbig  sind,  sondern  liehtbraon  mit 
dunklerm  Vorderrande.  Auch  befinden  sich  daselbst  drei  Weibchen,  wo- 
Ton  zwei  ron  Herrn  Mann  in  Sicilien  eingesammelt  wurden  oud  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Dr.  Schiner  in  Wien-  drei  Weibchen,  welche  sich 
durch  ihre  Grösse  und  tiefschwarzes  Colorit  auszeiehnen,  in  allen  übrigen 
Merkmalen  aber  mit  den  yoh  mir  eingesamm eiten  Stücken  öberein- 
stimmen.  Die  Grenzen  für  die  Grösse  und  das  Colorit  scheinen  biernaoh 
sehr  weit  auseinander  zu  liegen. 


*)  Der  Kürze  wegen  bezeiebne  ich  in  den  Besebreibnngen  aller  folgenden  Arten 

a)  Den  Thefl  der  Randidcr  ?<m  der  VOndnng  des  Cobitos  bis  zur  SpHm:  fg; 

b)  den  Abschnitt  too  dsr  Sfitte  der  Randsder  bis  zur  lUndnnf  der  sèem  SetamheMder:  g h; 
€)  den  Abschnitt  ron  der  HOndnog  der  mittlem  Scheibenader  bis  znr  Mflndong  der  utem 

Sebeibenader ; kl; 

d]  den  Abschnitt  ron  der  HftndQng  der  vntern  Sebeibenader  bia  nr  HOndnng  der  Hiaterader 
Im.  — S.  Pifw  1 
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î.  Scimrm  rnfitehiris  Maoq.  Ç 3'" 

Thorace  nigro^  suboitido,  macula  humer  ali  fulyescente;  abdomine  rnfo  y. 
rufo-flaya,  legmento  primo  iiigricante  ; antennis  longitudine  dimidii  cor- 
poris; pedibus  dilute  pioeis  y.  fhscis,  femoribus  anticis  fusco-testaceis; 
alis  fuliginosis. 

Macquart:  S.  à Buffoa  I.  148.  3. 

Zetterste  dt:  Dipt.  Scand.  X.  3725.  14. 

Sohiner:  Fauna  Austr.  II.  420.  11. 

Fühler  schlank,  schwarzbrann,  das  erste  Geisselglied  an  der  Basis 
gewöhnlich  gelb,  yon  halber  Körperlänge,  die  behaarten  stiellosen  Qeissel- 
glieder  2V2mal,  die  letzten  bis  zu  SVima*!  so  hoch  als  breit,  das  letzte 
Glied  oft  sehr  lang.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  das  Röckenschild  etwas 
glänzend,  die  Schulterschwielen  rothgelb,  die  kurze  Behaarung  schwarz. 
Schwingerstiel  gelb,  der  Knopf  braun.  Hinterleib  hell  rothgelb  oder 
bräunlichgelb,  der  Rücken  des  ersten  Ringes  gewöhnlich  auch  des  letzten 
oder  der  beiden  letzten  Ringe  schwärzlich,  die  Legeröhre  ganz  braun,  die 
Fndlamellen  derselben  eirund.  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  schwärz- 
lichbraun oder  liclitpechbraun,  die  Torderschenkel  schmutzig  braungelb, 
die  Füsse  sohwarzbraun.  Brustseiten  und  Hüften  weissgrauschimmernd. 
An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  nicht  ganz  so  lang  wie  die  drei 
ersten  Fussglieder  und  'die  Fersen  ein  wenig  länger  als  das  zweite  und 
dritte  Fussglied  zusammen,  — an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  ein 
wenig  länger  als  die  beiden  ersten  Fassglieder  zusammen,  und  die  Fersen 
so  lang  wie  die  drei  folgenden  Fussglieder  zusammen,  — an  den  Hinter- 
beinen die  Schienen  so  lang  wie  die  drei  ersten  Fussglieder  zusammen 
und  die  Ferse  etwa  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  russbraun,  am  Vorderraude  dunkler,  mit  schwarzen  Ädern.  Der 
Hinterast  der  Hülfsader  sehr  blass,  er  yer^chwindet  über  oder  etwas  jen- 
seits der  Querader;  die  Querader  steht  ziemlich  weit  Yor  der  Mitte  der 
Unterrandader,  welche  etwas  jenseits  der  Gabelwurzel  in  die  Randader 
mündet;  der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  ziemlich  weit  vor  ihrer 
Spitze,  welche  fast  an  der  Flügelspitze  liegt,  fg  doppelt  so  lang  als  gh^ 
kl  kleiner  als  Io»;  der  Stiel  der  etwas  gestreckten  Gabel,  deren  Zinken 
an  der  Spitze  dirergiren,  etwa  Vs  kürzer  als  die  obere  Zinke,  er  ent- 
springt ans  der  Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte.  Die  6.  Längsader  gegen 
ihre  Spitze  hin  ein  wenig  yorwärts  geschwungen,  die  6.  yon  der  Mitte  au 
aanft  yon  der  6.  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  den  diese  beiden  Adern 
bilden,  etwa  iVimal  so  lang  als  die  Raudzelle  breit;  die  blasse  Aehsel- 
ader  in  der  Mitte  der  Achselzelle  yerschwindend. 
loh  habe  diese  Art  nur  im  Walde  gefangen. 
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3.  Seiara  Thomae  Linné.  S Ç SVt— 


Thorace  nigro,  uitido,  abdomine  fuseo,  in  Ç ritta  laterali  crocea;  antennî« 
V»"~y4  (cj*)  dimidii  (Ç)  corporis  longitadine;  pedibus  eoxiaqne 
aigris,  femoribus  anticis  (interdum  et  coxis)  testaœis  t.  sordide  Inteis; 
alis  fuliginosis. 


Linné:  Syst.  nat.  T.  L,  P.  IL  976.  39.  ^ Tipula  Thomas^ 
Fabricius;  JËnt.  Syst.  4.  250.  78.  --  n y» 

„ Snpplem.  552.  8.  — Htrtéa  „ 

„ Syst.  Autl.  56.  1.  — Seiara  „ 

Latreille:  Gen.  Crust.  et  Ins.  4.  263.  Molobrus  „ 
Schrank:  Fauna  boica  T.  III.  P.  III.  p.  80.  Tipula  „ 

M eigen:  Syst.  Beschr.  I.  278.  I.  — Seiara 


w » V^L  5.  306.  n 

Macquart:  S.  à Buffon  I.  i47.  3.  — n 

Staeger:  Kr.  Tidsskr.  1840.  282.  1.  » 

Zetters tedt:  Dipt.  Scand.  X.  3714.  1.  — « 

Walker:  Dipt.  Brit.  III.  52.  1.  — „ 

Schi  U er:  Fauna  Austr.  IL  418.  3.  — „ 


(j.  — Schwarz,  ROckenschild  glänzend,  der  Hinterleib  schwarz- 
braun. Die  schlanken  Fühler  haben  etwa  Vs~V4  Körperlänge,  und 
die  behaarten  fast  stiellosen  Geisselglieder  sin'd  2V2— 3mal,  die  obem 
3— 4mal  so  hoch  als  breit.  Am  Hinterleibe  zeigen  sich  im  frischen  Zu- 
stande auf  der  Seitennaht  zuweilen  gelbe  Punkte.  Die  Behaarung  des 
Mittel-  und  Hinterleibes  schwarzbraun.  Schwinger  gewöhnlich  schwarz 
oder  schwarzbrauii  mit  hellerer  oder  röthlichgelber  Wurzel  des  Stieles, 
selten  ganz  schwarz.  Der  Hinterleib,  welcher  gewöhnlich  in  der  Mitte  am 
breitesten  ist,  rerschmälert  sich  nach  hinten,  so  dass  der  letzte  Ring 
wenig  mehr  als  die  halbe  Breite  der  mittlern  Ringe  hat.  Die  Zange  fast 
breiter  als  der  Hinterleib  an  seiner  breitesten  Stelle,  die  dicken  Glieder 
eiförmig,  aussen  lang  behaart,  das  zweite  Glied  an  der  Spitze  mit  einem 
kurzen  nach  innen  gerichteten  Dorne,  und  unter  diesem  mit  noch  meh- 
reren kleinen  Dörnchen  bewehrt.  Höften  und  die  hintersten  Beine 
schwarzbraun,  die  Torderii  Höfteu  nicht  selten  dunkel  schmutzig  braun- 
gelb.  An  den  Vorderbeinen  die  Schenkel  gelb  oder  braungelb,  die 
Schienen  dunkel  braungelb  oder  dunkelbraun.  Alle  Fösse  schwarz  oder 
schwarzbraun.  An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  kürzer  als  die 
Füsse,  und  die  Fersen  kürzer  als  die  folgenden  4 Fussglieder  zusammen, 
an  den  Mittelbeiuen  die  Schienen  und  Fösse  fast  gleich  lang  und  die 
Fersen  länger  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen,  und  an  den  Hin- 
terbeinen die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  länger  als 
die  folgenden  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  russigbraun,  am  Vorder- 
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rande  gesättigter,  mit  schwarren  Ra  idadern.  Der  Hinterast  der  Hûlfsader 
reicht  über  die  Querader  hinaus,  geht  aber  nicht  bis  zur  Randader.  Die 
Querader  liegt  etwas  Tor  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  genau 
über  oder  unmittelbar  jenseits  der  Gabelwurael,  selten  unmittelbar  rot 
derselben,  in  die  Randader  mündet.  Der  bogige  Cubitus  erreicht  die 
Randader  ziemlich  weit  Tor  ihrer  Spitze,  und  ist  mit  der  Spitze  der  untern 
Gabelzinke  Ton  der  Flügelspitze,  welche  etwas  über  der  Mündung  der 
Obern  Zinke  liegt,  gleich  weit  entfernt,  fy  anderthalb  mal  so  gross  als 
ghj  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Der  Gabelstiel,  welcher  oberhalb  der  Mitte 
der  Mittelader  entspringt,  etwa  Vs  kürzer  ah  die  obere  Gabelzinke.  Die 
•Gabelzinken  bogig  abwärts  gehend,  an  der  Spitze  etwas  dirergirend.  Der 
Stiel  der  Gabel,  die  die  5.  und  6.  Längsaderu  bilden,  etwas  kürzer  oder 
auch  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  blass,  jenseits  der 
Mitte  der  Achselzelle  rerschwindend. 

— Golorit  wie  beim  (J.  Die  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und 
Mittelleib  zusammen,  oder  auch  von  halber  KOrperlänge,  die  kurzhaarigen 
fast  stiellosen  Geisselglieder  doppelt  --  nur  die  letzten  dreimal  — so  hoch 
als  breit.  Hinterleib  mit  safrangelber  Seitennaht,  die  nskch  dem 
Tode  nicht  immer  sichtbar  bleibt.  Die  LegerOhre  kurz,  mit  starken  kreis- 
runden Lamellen,  Farbe  der  Schwinger  und  Beine  wie  beim  (/,  jedoch 
die  letztem  gewöhnlich  dunkler.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  etwas 
kürzer  als  die  Füsse,  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  folgenden  4 Fuss- 
glieder  zusammen,  au  den  Mittelbeinen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse, 
die  Fersen  so  lang  wie  die  folgenden  4 Fussglieder  zusammen,  und  an 
den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen 
länger  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  dunkel-  oder  auch 
zehwärzlich-russigbraun,  stets  dunkler  als  beim  cj*.  Die  Spitze  der  Unter- 
raudader  ragt  weiter  über  die  Gabel  Wurzel  hinaus,  die  Spitze  des  Cu- 
bitus liegt  der  Flügelspitze  ein  wenig  näher  als  die  Spitze  der  untern 
Gabelzinke  und  die  Querader  steht  weiter  vor  der  Mitte  der  ünterrand- 
ader  als  beim  (/.  Die  von  der  5.  und  6.  Längsader  gebildete  Gabel  mit 
gehr  kurzem  Stiele  oder  fast  stiellos.  Die  Achselader  weit  jenseits  der 
Mitte  der  Achselzelle  verschwindend.  Alles  Uebrige  wie  beim  çf. 

Im  Sommer  und  Herbst  im  Walde  und  in  Gebüschen,  besonders  auf 
Doldenblüten,  häufig.  Die  Larven  sind  oft  in  grossen  Zügen  beobachtet 
worden,  und  bekannt  unter  dem  Namen  „Heerwurm^. 

4.  Seiara  anaiis*  Egger,  çj  und  Ç 1 Vs — 

Thorace  nigro,  parum  uitido,  abdomiue  fusco;  antennis  parum  ultra  V«  cor- 
poris ((j*),  V.  thoracis  capitisque  (Ç  ) longitudine;  pedibus  dilute  fuscis 
femoribns  anticis  testaceis  testaceis  (Ç)^  tarsis  fuscis;  alis 

-infuscatis  v.  dilute  fuligiiiosis,  ad  margiiiem  costaleiu  obscurioribus. 
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^ff?®***  Verh.  der  Zool.  Bot.  Gesellschaft  XIII.  (1863). 

Schiller:  Fauna  Austr.  IL  419.  8. 

(j*.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz^  Rûekensohild  etwas  glänzend.  Hin- 
terleib schwarzbraun.  Die  sehwärzlichbraune  Behaarung  des  Rückenschildes 
kurzer  als  die  des  Hinterleibes  und  etwas  grau  schimmernd.  Fühler  stark, 
schlank,  ron  wenig  mehr  als  % der  Körperlftnge,  die  kurz-  aber  dicht 
behaarten  fast  stiellosen  Geisselglieder  8 bis  SVz  mal  so  hoch  als  breit. 
Taster  und  Schwinger  schwarzbrann,  der  Schwingerstiel  meistens  mit 
gelblicher  Wurzel.  Der  Hinterleib  nach  hinten  rerschmälert,  mit  grosser 
dicker  Zange,  weiche  breiter  ist  als  der  Hinterleib,  die  Glieder  wie  ange- 
schwollen^  beide  eirund  und  aussen  laug  behaart,  das  zweite  mit  einwärts 
gebogener  und  mit  DUrnchen  bewaffneter  Spitze,  unten  eingekerbt  und  in 
gewisser  Lage  fast  herzförmig  erscheinend,  eine  an  der  inuern  Seite  ste- 
hende warzenförmige  Erhöhung  dicht  mit  kleinen  Dämchen  besetzt. 
Beine  braun  oder  pechfarbtg,  die  Yordern  Schenkel  braungelb  bU  fahl- 
gelb, die  Fusse  schwarzbraun.  An  den  Vorderbeinen  die  FQsse  etwas 
länger  als  die  Schienen,  an  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  länger  als 
die  Füsse,  und  an  allen  die  Fersen  etwa  so  lang  wie  die  letzten  rier 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  braun  oder  auch  mehr  schwärzlich  mit 
dunklerem  Vorderrande  und  schwärzlich  braunen  Adern,  der  Gabelstiei 
blass.  Der  Hiiiterast  der  Hülfsader  yerschwindet  gleich  jenseits  der  Quer- 
ader, oder  setzt  als  blasser  Schatten  noch  weit  jenseits  der  Querader  fort. 
Die  Querader  steht  etwas  Yor  der  Mitte  der  Uiiterrandader,  diese  mündet 
in  die  Randader  unmittelbar  jenseits  der  Gabelwurzel,  und  der  etwas 
bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  Yor  deren  Spitze,  welche 
unweit  der  Fliigelspitze  liegt,  fg  etwa  auderthalbmal  so  gross  als  gh. 
kl  kleiner  als  Im,  Der  Stiel  der  etwas  gestreckten  Gabel,  deren  Zinken 
bogig  abwärts  gehen  und  an  der  Spitze  diyergiren , % kürzer  als  die 
obere  Zinke.  Der  Stiel  der  you  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel 
sehr  kurz,  die  6.  Längsader  jenseits  ihrer  Mitte  kurz  abbengend.  Die 
Achselader  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle  yerschwiudend. 

Ç.  — Die  Fühler  schlank,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  fast  you  halber  Körperlänge,  die  flaumhaarigen  stiellosen  Geissel- 
glieder doppelt  so  hoch  als  breit.  Das  Rückenschild  ohne  Glanz.  Das 
Endlamellchen  der  Legeröhre  kreisrund.  Beine  wie  beim  çf,  jedoch  zu- 
weilen die  Schenkel  und  Schienen  honiggelb  oder  blassgelb.  An  den  Vor- 
derbeinen die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  etwas 
kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  — au  den  Mittelbeiueu 
die  Schienen  etwas  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  so  lang  wie  die 
übrigen  yier  Fassglieder,  — an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger 
als  die  Fusse,  und  die  Fersen  länger  als  die  übrigen  yier  Fassglieder 
zusammen.  Die  Querader  liegt  unmittelbar  Yor  der  Mitte  der  Unterrand- 
ader*;  fg  doppelt  so  laug  als  gh  und  kl  etwas  grösser  als  Im;  der  Gabel- 
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stiel  Vs  kürzer  als  die  obere  Gabelzinke)  die  5.  und  6.  Längsader  eine 
stiellose  Gabel.  Alles  Uebrige  wie  beim  (j*. 

Im  k.  k.  Museum  und  iu  der  Sammlung  des  Hru.  Dr.  Schiller 
in  Wien. 

5.  Sdarm  eommiæim  (C.  ron  Heyden  in  litt). 

Thorace  fusco,  parum  iiitido,  abdomine  obscure  rufo;  anteiinis  gracilibus, 
longitudiue  dimidii  corporis;  coxis  anticis  sordide  testaceis,  coxis 
posterioribus  pedibusque  piceis,  tarsis  obscurioribus;  alis  brunuescen- 
tibuS)  iiervis  costalibus  ralidls,  fuscis,  reliquis  tenuibus,  pallide  bruuneis. 

Taster  schwarz.  Schwinger  schwarzbraun  mit  weissgelbem  Stiele. 
Fühler  schlank)  ron  halber  Körperläuge,  die  sehr  kurzhaarigen,  stiellosen 
Geisselglieder  1 Yi  kis  2mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz- 
braun,  Rückenschild  wenig  glänzend,  mit  kurzer  schwarzbrauner  Behaa- 
rung und  in  gewisser  Richtung  auf  der  hintern  Hälfte  grau  schimmernd. 
Brustseiten  und  Hüften  mit  weissgrauem  Schimmer.  Hinterleib  dunkel 
rothbraun,  schwarzbraun  behaart,  die  Kudlamelleu  der  Legeröhre  eiför- 
mig. Vorderhüfcen  schmutzig  scherbengelb,  die  hintersten  Höften  und  die 
schlanken  Beine  pechbraun,  die  Schenkel  lichter,  die  Fusse  dunkler  als 
die  Schienen,  die  Spörnchen  gelb.  An  den  rordersten  Beinen  die  Scliieneii 
kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  vier  Fuss- 
giieder  zusammen,  — an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die 
Füsse,  und  die  Fersen  etwa  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusam- 
men. Flügel  bräunlichgrau,  die  Randaderu  dick,  schwärzlichbraun,  die 
übrigen  Adern  zart,  blassbraun.  Der  Hiuterast  der  Hülfsader  verschwindet 
als  blasser  Schatten  etwas  vor  der  Querader,  welche  ein  wenig  vor  der 
Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  tritt  über  der  Gabel- 
wurzel in*  die  Randader,  und  der  bogige  Cubitus  vereinigt  sich  mit  der- 
selben weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  doppelt  so  gross  als  gh.  kl  kleiner  als 
Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  nach  dem  Rande 
hin  etwas  divergirend,  der  blasse  Gabelstiel  Vs  kürzer  als  die  obere 
Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  die  die  5.  und  6.  Längsader  bilden,  etwa  so 
lang  wie  die  Breite  der  Raudzelle.  Die  6.  Längsader  von  ihrer  Mitte  an  von 
der  füulten  abbeugend.  Die  blasse  Achselader  verschwindet  iu  der  Mitte 
der  Achselzelle. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  G.  v.  Heyden  in  Frank- 
furt a/M.  Sie  wurde  von  Herrn  Senator  C.  H.  G.  v.  Heyden  bei  Frank- 
furt eingesanimelt. 

6.  Seiara  Boleii  m.  ly,'''  Ç ly,  - (C.  v.  Heyden  in  litt). 

Thorace  nigro,  nitido;  abd  )rotne  fusco;  antennis  valid is,  longitudiue 
Vs  corporis;  coxis  pedibusque  testaceis,  anticis  pallidioribus,  tarsis 
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obscuris;  alis  ciitereis^  neifris  costalibus  ralidîs^  faacU,  cateris  teniii» 
bas,  pallidioribus. 

Ç.  Fasca,  thorace  parum  nitido,  hameris  puacto  rafo-flaro;  autennîs  gra- 
cilibus,  longitudine  dimidii  — Vs  corporis;  cozis  femoribusqae  flaTis, 
tibiis  iestacois,  tarsis  obscuris,  trochanteribus  subtus  fuscis;  alis  eine- 
reis,  nerris  costalibus  validiaseaiis,  fusci^,  ceteris  pallidioribus. 

(J,  — Taster  schwarzbrauu.  Schwinger  braun  mit  weissgelbem  Stiele. 
Fabier  stark,  schlank,  Vs  Körpers  lang,  die  kurz  behaarten,  sehr 
kurzstieligen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittel- 
leib schwarz,  RQckenschiid  glänzend,  schwarz  behaart.  Hinterleib  schwarz- 
braun, etwas  glänzend,  mit  ziemlich  dichter  schwarzbrauuer,  grau  schim- 
mernder Behaarung , schlank , fast  lineal , die  letzten  Ringe  etwas 
rerschmälert,  das  Afberglied  nebst  der  kleinen  Zange  so  breit  wie  der 
letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  stumpf  kegelförmig,  die  £nd- 
glieder  eirund,  die  untere  Seite  derselben  und  die  etwas  einwärts  gebo- 
gene Spitze  reichlich  mit  kurzen  Dörnchen  bewaffnet.  Höften  und  die 
schlanken  Beine  scherbengelb,  die  rorderen  blasser  als  die  hintersten, 
die  hintersten  Schenkel  auf  der  obern  Seite  braun,  die  Fösse  nach 
der  Spitze  zu  braun  werdend.  Das  zweite  Höftgiied  braun,  die  Spömchen 
gelb.  An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  viel  kürzer,  an  den  Mittel- 
beinen  nur  wenig  kürzer  als  die  Fusse,  an  den  Hinterbeinen  beide  Ton 
gleicher  Länge,  die  Fersen  an  den  beiden  erstem  etwas  kürzer,  an  den 
Hinterbeinen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
bräunlichgrau,  die  schwärzltchbraunen  Randadern  derb,  die  übrigen  Adern 
zart,  blassbraun.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  rerschwindet  etwas  Tor  der 
Querader,  welche  ror  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrand- 
ader  erreicht  die  Randader  über  der  Gabelwurzel,  und  der  bogige  Cubitus 
mündet  in  dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  l^V^mal  so  gross  als  pA.;  kl 
kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  nach 
der  Spitze  zu  dirergirend,  der  Gabelstiel  etwa  V«  kürzer  als  die  obere 
Zinke,  der  Stiel  der  Gabel,  welche  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildet 
wird,  IVsmal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  5.  Längzader  in  der 
Mitte  etwas  eingedrückt,  die  6.  jenseits  ihrer  Mitte  ron  der  5.  mässig 
stark  abbeugend.  Die  Achselader  rudimentär,  sehr  blass. 

Ç.  Taster  schwarz.  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Stieles  oder 
auch  die  untere  Hälfte  desselben  gelb  oder  weisslich.  Fühler  schlank,  yon 
halber  bis  V,  der  Körperlänge,  die  kurz  behaarten,  stiellosen  Glieder 
etwa  doppelt  bis  dreimal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  der  schlanke  Leib 
so  wie  die  ganze  Behaarung  schwarzbraun.  Rückenschild  ein  wenig  glän- 
zend, Schultern  mit  rothgelbem  Punkt.  Lamellen  der  Legeröhre  fast 
kreisrund.  Hüften  und  die  schlanken  Beine  gelb,  das  ü.  Uüftglied  auf  der 
untern  Seite  schwärzlichbraun,  die  Schienen  mit  bräunlichem  Anüuge  und 
gelben  Spörnchen,  die  Fusse  braun.  Die  Schienen  sind  an  den  Vorder- 


Digitized  by  Google 


21 


beinen  etwas  kftrzer,  an  den  hintersten  Beinen  ein  wenig  länger  als  die 
Ffisse,  die  Fersen  an  den  Tordersten  Beinen  etwas  kürzer,  an  den  Hin- 
terbeinen etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
brännliohgrau,  irisirend,  die  schwärzlich  braunen  Randadern  ziemlich  derb, 
die  übrigen  Adern  zarter  und  blasser,  sehr  blass  der  Gabelstiel,  welcher 
nicht  wie  beim  (J  ans  der  Mitte  der  Mittelader  sondern  unmittelbar 
unterhalb  derselben  entspringt.  Der  Hinterast  der  HOlfsader  yerschwindet 
jenseits  der  yor  der  Mitte  der  Uuterrandader  liegenden  Qnerader,  die 
Unterrandader  erreicht  die  Randader  über  der  Gabelwarzel  und  der  bo- 
gige  Gubitns  mündeten  dieselbe  yertikal  über  der  Mündung  der  untern 
Gabelzinke  und  weit  yor  ihrer  Spitze,  welche  fast  an  der  Flügelspitze 
liegt,  fg  gross,  dreimal  so  gross  als  gh.  kl  so  gross  oder  auch  etwas 
kleiner  als  Im,  .Beide  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  laufen  ein 
wenig  bogig  abwärts  und  diyergiren  an  der  Spitze,  der  Gabelstiel  ist  so 
lang  (fder  auch  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längs- 
ader dunkel  gesäumt,  bilden  eine  stiellose  Gabel,  die  6.  beug^  in  kurzem 
Bogen  yon  der  5.  ab.  Die  blasse  Achselader  yerschwindet  jenseits  der 
Mitte  der  Achselzelle. 

Herr  Senator  C.  yon  Hejden  in  Frankfurt  a/M.  erhielt  das  (J  aus 
altem  Holze,  das  Ç fand  er  an  faulen  Schwämmen. 

7.  Seiara  engadiniea  Ç m.  (C.  yon  Heyden  in  litt). 

Thoraoe  fusco,  parum  nitido  ; abdomine  obscure  rufo,  incisuris  pallidis  ; 
antennis  gracilibn.'<,  longitudine  circiter  Vs  corporis;  coxis  pedibusque 
piceis,  coxis  anticis  subtus  flayis,  tarais  fuscis;  alis  cinereis,  nenris 
costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus,  tenuibus. 

Taster  sehwarzbraun.  Schwinger  pechfarbig.  Fühler  nicht  stark, 
schlank,  etwa  Vg  des  KOrpers  lang,  die  kurzbebaarten  Geisselglieder 
stiellos,  die  unteren  etwa  dreimal,  die  obern  4 bis  6mal  so  hoch  als  breit. 
Kopf  und  Mittelleib  schwarzbraun;  Rückenschild  fast  ohne  Glanz  mit 
kurzer  schwarzer  Behaarung,  die  Brustseiten  grauschimmernd.  Hinterleib 
schwärzlich  rothbraun  mit  weisslichen  Einschnitten,  und  scbwärzlichbrauner 
Behaarung;  die  Endlamellcben  der  Legeröhre  eiförmig.  Hüften  und  die 
langen  Beine  pechbrann,  die  Vorderhüften  auf  der  untern  Seite  gelb,  die 
Schienen  dunkler  als  die  Schenkel  mit  gelben  Spörncben,  die  Füsse 
sehwarzbraun.  Alle  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  yord ersten 
Füssen  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen,  an 
den  hintern  yon  gleicher  Länge.  Flügel  grau  getrübt,  die  Randadern 
schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  sehr  blass  der  Gabel- 
stiel,  welcher  etwas  unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt.  Der  Hin- 
terast der  Hülfsader  kurz,  derb,  etwas  abwärts  geneigt.  Die  Querader 
ein  wenig  yor  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  über  der  Gabelwurzel 
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itt  die  Randader  muadei,  die  rou  dem  bogigen  Cubitus  weit  ror  ihivr 
Spitze  erreicht  wird,  fg  sy^mal  so  gross  als  gh^  kl  kleiner  als  Im.  Die 
Zinken  der  gestreckten  Gabel  laufen  ein  wenig^bogfig  abw&rts  und  an 
der  Spitze  dirergireod  zum  Rande,  der  Gabelstiei  ist  fast  so  lang  wie 
die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  zu  einer  Gabel  rereinigt,  deren 
Stiel  iVimal  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist;  die  5.  Längsader  flach 
bogig,  gegen  das  Ende  hin  etwas  nach  Aussen  geschwungen,  die  6.  in 
kurzem  Bogen  too  derselben  abbeugend.  Die  blasse  Achselader  Ter- 
schwindet  etwa  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Von  Herrn  Senator  C.  tou  Heyden  in  Frankfurt  a/M.  zu  St.  Moritz 
im  Engadin  eingesammelt. 

Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleich  nreit  entfernt 
(Fig.  2.) 

Seiara  Boleii  Ç.  S.  Nr.  fl. 

Seiara  hieolor.  S.  Nr.  Ü7. 

8.  Seiara  iriêiiê.  Ç tn.  iVs''  - 

Thorace  uigro,  nitido;  abdoniiue  fusco;  aiiteunis  capite  thoraceque  uon- 
nihil  longioribus;  coxis  piceis,  pedibus  dilutioribus,  tarais  fuscis;  alis 
brunnescentibus. 

Taster  schwarz.  Schwinger  braun  mit  weisslichgelbem  Stiele.  Fflhler 
stark,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  stiellosen 
kurzhaarigen  Geisselglieder  IVamalso  hoch  als  breit.  Rflckeoscbild  schwarz, 
etwas  glänzend,  die  sehr  kurze  Behiuirung  schwarz;  Brustseiten  ein 
wenig  grauschimmemd.  Hinterleib  schwärzlich  braun  mit  kurzer  schwarz- 
brauner Behaarung;  die  Lamellen  der  Legerflhre  fast  kreisrund.  Hüften 
peohfarbig,  Schenkel  und  Schienen  lichter,  die  hintersten  Schenkel  auf 
der  untern  Seite  schmutzig  bräunlichgelb,  die  Fflsse  schwarzbraun.  An 
allen  Beinen  sind  die  Schienen  kürzer  als  die  Fusse  (an  den  hintern 
jedoch  beinahe  ron  gleicher  Länge),  und  die  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  bräunlich  getrübt,  die  Randadern 
schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  blassbraun,  der  Gabelstiei  zart  und 
blass.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  yerschwindet  sehr  weit- ror  der  Quer- 
ader, welche  etwas  vor  der  Mitte  der  Unterrandader  steht,  die  Unter- 
randader mündet  über  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  und  der  bogige 
Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  ror  ihrer  Spitze,  fg  nicht  ganz  dop- 
pelt so  gross  als'pä,  kl  kaum  etwas  kleiner  als  Im,  Der  Gabelstiei  fast 
Vi  kürzer  als  die  obern  Zinke,  die  Gabel  lang  gestreckt,  die  Zinken, 
welche  nur  wenig  bogig  sind,  diTergiren  gegen  die  Spitze  hin.  Der  Stiel 
der  Ton  der  ä,  und  fl.  Längsader  gebildeten  Gabel  ein  wenig  länger  als 
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} die  grosse  Randzelle  breit.  Die  blasse,  kaum  wabrnehmbare  Achselader 

^ Terschwiudei  yor  der  Mitte  der  Achselzelle. 

I £iu  Çj  im  k.  k.  Museum  zu  Wien. 

9.  Sciara  Franenfeldi.  m.  ^ V**  Ç ÎV*"'. 

Atra,  thorace  uitido,  feminis  abdomine  vitta  laterali  crocea;  antenuis  va- 
lidis,  longitudiiie  % ((j*),  y.  diinidii  (Ç)  corporis;  coxis  pedibusque 
nigro-piceis,  femoribus  auticis  dilutioribus;  alis  nigricantibus. 

cf.  Ganz  schwarz  mit  schwarzer  Behaaruug,  das  Rilckenschild  sehr 
glänzend.^  Fühler  derb,  des  Körpers  lang,  die  fast  stiellosen  kurzbe- 
haarten  Qeisselglieder  etwa  IV«— 2mal  so  hoch  als  breit.  Der  etwas  glän- 
zende Hinterleib  nach  hinten  nur  wenig  yerschmälert  mit  starker  Zange, 
welche  so  breit  ist  wie  der  Hinterleib;  die  Basal-  und  Endglieder  des- 
selben fast  yon  gleicher  Grösse,  eirund,  aussen  schwarz  behaart,  das 
zweite  Glied  mit  stumpfer  einwärts  gebogener,  ganz  mit  Dörnchen  be- 
setzter Spitze,  über  welcher  eine  Reihe  von  7 kammartig  stehenden  län- 
geren Dornen  sich  befindet.  Bei  ganz  ansgespreizter  Zange  nimmt  die 
grosse  Spitze  des  2.  Gliedes  eine  Lage,  welche  demselben  eine  fast  herz- 
förmige Gestalt  gibt.  Hüften,  Schenkel,  Schienen  und  Füsse  pechschwarz, 
die  Vorderschenkel  stets  etwas  heller.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
etwas  kürzer  als  die  Fttsse  und  die  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen 
yier  Fussglieder  zusammen,  an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  und  Füsse 
gleich  lang  und  die  Fersen  und  die  übrigen  4 Fussglieder  ebenfalls  yon 
gleicher  Länge,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  etwa  Vt  länger  als  die 
Füsse  und  die  Fersen  ein  wenig  länger  als  die  letzten  4 Fussglieder  zu- 
sammen. Flügel  schwärzlich,  längs  dem  Vorderrande  sehr  dunkel,  die 
Randadem  schwarz,  die  übrigen  Adern  schwärzlichbraun,  der  Gabelstiel 
zart.  Der  Hiuterast  der  Hülfsader  rersch windet  jenseits  der  Querader, 
welche  etwas  yor  der  Mitte  der  Unterrandader  steht;  die  Unterrandader 
mündet  ein  wenig  jenseits  der  Gabelwurzel  in  die  Raudader,  die  der 
etwas  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  etwa  ly^mal  so 
gross  als  pä,  kl  yiel  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  Gabel  etwiCs  bogig 
abwärts  gehend  und  nach  der  Spitze  zu  ein  wenig  diyergirend,  der  Ga- 
belstiel etwa  Vs  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader 
bilden  eine  fast  stiellose  Gabel,  die  6.  jenseits  ihrer  Mitte  von  der  5.  kurz 
abbeugend,  die  Wurzel  der  5.  meistens  so  blass,  dass  sie  kaum  waiirzu- 
nehmen  ist.  Die  Achselader  verschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ç.  Die  Wurzel  des  Schwinge rstieles  weisslich.  Fühler  weniger  stark 
als  beim  çf,  von  halber  Körperläiige,  die  kurz  behaarten  äusserst  kurz- 
stieligen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Der  Hinterleib  glanzlos, 
mit  dunkelsafrangelber  Seitcustrieine,  welche  sich  beim  trockenen  Insekte 
meistens  nur  als  mehr  oder  weniger  grosse  Flecken  zeigt,  und  zuweilen 
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kaum  sichtbar  ist.  Die  Legeröhre  kurz,  die  Eudlamellen  derselben  rund- 
lich eiförmig,  fast  kreisrund.  Hüften  und  Beine  dunkel  pechsohwarx,  die 
Vorderschenkel  lichter.  An  den  Mittelbeinen  die  Schienen  ein  wenig  länger 
als  die  Füsse,  die  Fersen  und  die  übrigen  4 Fassglieder  zusammen  roo 
gleicher  Länge.  Die  Uiiterrandader  ragt  etwas  weiter  über  die  Gabel- 
Wurzel  hinaus  als  beim  (j*.  kl  nur  wenig  kleiner  als  Im,  Die  Gabel  gestreckt, 
der  Stiel  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  (Jebrige  wie  beim  çf. 

In  der  Sammlung  deS  Herrn  Dr.  S chiner  in  Wien  und  des  Herrn 
Hauptmanns  yon  Heyden  in  Frankfurt  a/M. 

Anmerkung.  Diese  Art  ist  wahrscheinlich  dieselbe,  welche 
Meigen  als  Se,  lateralis  Mgn.  beschrieb  und  die  er  im  b.  Bande  S.  306 
seiner  syst.  Beschr.  etc.  wieder  eiiizog  und  zu  Se,  Thomae  L.  stellte; 
Meigen  kannte  nur  das  weiches  im  Habitus  und  in  der  Zeichnung 
des  Hinterleibes  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Sc»  Thomae  hat,  in  der 
Gestalt  der  Fiihlerglieder,  in  dem  Längenyerbältnisse  der  Uinterschienen 
zu  den  Hiiiterfüsseii  und  in  der  Lage  des  Flügelgeäders  aber  davon  ab- 
weicht. Die  Verschiedenheit  des  ^ tritt  besonders  in  der  Gestalt  der 
Fühler,  der  Haltzange  und  in  deren  Bedornung  so  unyerkennbar  hervor, 
dass  sie  nicht  übersehen  werden  kann.  Da  jedoch  Meigen  seine  Se, 
lateralis  selbst  für  Sc,  Thomae  erklärt  hat  und  eine  apodictische  Gewiss- 
heit nicht  yorhaiideii  ist,  so  fand  ich  mich  bestimmt,  die  Art  neu  zu 
benennen. 


10.  Sciara  Mannii,  m,  Ç 

Altra,  nitida;  antennis  longitudine  corporis  ((/)  y.  capite  thorace^ue 
nonniliil  longioribus  (Ç);  coxis  obscure  piceis,  femoribus  tibiisque  di- 
lutioribus  y.  testaceis,  y.  anticis  flavis;  tarsis  nigris;  alis  infuscatis. 

(J.  — Glänzend  schwarz,  von  gleicher  Farbe  die  Taster  und  Schwin- 
ger, die  Wurzel  des  Schwingerstiels  weisslich.  Fühler  scbwarzbraun,  sehr 
schlank,  so  lang  wie  der  ganze  Leib,  oder  auch  ein  wenig  kürzer,  die 
sehr  kurzstieligen,  haarigen  Geisselglieder  3 bis  4mal  so  hoch  als  breit. 
Die  Behaarung  des  Rückenschildes  und  des  Hinterleibes  schwarz.  Der 
Hinterleib  nach  hinten  nur  wenig  yerschmälert,  fast  lineal,  AftergÜed 
nebst  Zange  gross,  breiter  als  der  Hinterleib,  oder  doch  so  breit  wie 
dieser  in  der  Mitte,  die  Zange  aussen  lang  und  schwarz  behaart,  die 
Glieder  dick,  fast  wie  angeschwolleii,  eirund,  das  zweite  Glied  kürzer  als 
das  erste  und  vor  der  Spitze  auf  der  obern  Seite  mit  zwei  ubereiiiaiider 
stehenden  Querreihen  yon  drei  bis  vier  Dornen , die  etwas  eingebojrene 
Spitze  mit  zahlreichen  kleinen  Dörnchen  bewaffnet.  Hüften  dunkel  pech- 
farbig, Schenkel  und  Schienen  lichter,  oder  auch  schmutzig  schorbengelb, 
oder  die  yordern  fahlgelb.  An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  kürzer 
als  die  Füsse,  an  den  Mittelbeinen  yon  gleicher  Länge  und  an  den  Hiii- 
terbeiueii  eine  Kleinigkeit  länger,  an  allen  Füssen  aber  die  Fersen  so 
lang  wie  die  übrigen  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  braun  mitdunkierm 
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Vorderrande  und  scbwarzbraunen  Adern,  der  Oabelstiel  blass.  Der  Hin- 
terast  der  HüIFsader  blass,  nnmittelbar  Tor  oder  über  der  Querader  Ter- 
schwindend,  die  Querader  unmittelbar  Tor  der  Mitte  der  Unterrandader 
stehend,  die  UnterranHader  über  der  Gabelwurzel  oder  ein  wenig  jenseits 
derselben  in  die  Randader  mündend.  Der  etwas  bogige  Cubitus  Tèreinigt 
sich  mit  der  Randader  sehr  weit  Tor  ihrer  Spitze,  welche  an  der  Flügel- 
spitze  liegt,  fg  Tier  bis  4Vtm&l  so  gross  als  ghj  kl  kleiner  als  Im,  Der 
Gabelstiel  und  die  obere  Gabelzinke  fast  gleich  lang,  beide  Zinken  der 
wenig  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  parallel  abwärts  gehend.  Der 
Stiel  der  Gabel,  welche  Ton  der  5.  und  6.  Längsader  gebildet  wird  so 
lang  oder  etwas  länger  als  die  Raudzelle  breit.  Die  blasse  Achselader 
Terschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Aehselzelle. 

— Von  plumper  Statu**.  Die  Fühler  derb,  etwas  länger  als  Kopf 
und  Mittelleib  zusammen,  die  stiellosen,  kurzhaarigen  Geisselglieder  dop- 
pelt so  hoch  als  breit.  Die  Eudlamellen  der  kurzen  LegerOhre  fast  kreis- 
rund. Beine  dunkler  als  beim  rf,  die  Tordern  Schenkel  und  Schienen  nicht 
gelb.  Die  Tordersten  Schienen  und  Fttsse  fast  gleich  lang,  die  Hiuter- 
schieneii  länger  als  die  Hinterfflsse,  und  an  den  Tordersten  Füssen  die 
Fersen  eine  Kleinigkeit  kürzer  als  die  folgenden  Tier  Glieder  zusammen, 
an  den  Hiiiterfilssen  aber  fast  Ton  gleicher  Länge.  Flügel  schwärzlich- 
braun,  der  Gäbelstiel  % kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  Uebrige 
wie  beim  (j*. 

Im  k.  k.  Museum  zu  Wien  3 d und  1 Ç,  welche  Ton  Herrn  Mann 
auf  Corsica  und  bei  Mehadia  eingesammelt  worden  sind. 

ii.  SHara  spreia.  cf.  m.  1%"^  (C.  Ton  Hejden  in  litt.) 

Thorace  fhsco,  parum  nitido,  bumeris  puncto  rufo-üaTo;  abdomine  obscure 
mfo,  incisuris  dilutioribns;  ant'ennis  capite  thoraceque  Tix  lougioribus; 
coxis  pedi busqué  piceis,  tarsis  nigris^  alis  ciuereis,  uerTis  costalibus 
fuscis,  reliquis  pallidioribus,  tenuibus. 

Taster  und  Schwinger  pechbraun,  letztere  mit  weisslichem  Stiele« 
Fühler  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  sehr 
kurzbehaarten,  stiellosen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf 
und  Mittelleib  schwarzbraun,  Schultern  mit  rothgelbem  Punkt;  Rücken- 
sehild  fast  ohne  Glanz,  mit  dürftiger  schwarzer  Behaarung,  die  Brust« 
seiten  Ober  den  Hüften  grauschimmernd.  Hinterleib  schwärzlich  rotlibraun 
mit  hellen  Einschnitten,  die  dürftige  Behaarung  sehr  kurz,  braun,  etwas 
grau  schimmernd.  Die  Lamellen  der  Legeröhre  eiförmig.  Hüften  und 
Beine  pechfarbig,  die  Schenkel  auf  der  untern  Seite  mehr  braun,  die 
Füsse  schwarz.  Spömchen  gelb.  Die  Tordersten  Schienen  kürzer  als  die 
Füsse,  die  Hinterschienen  und  die  Hinterfüsse  fast  gleich  lang;  an  den 
Tordersten  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen, 
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an  den  hintern  tou  gleicher  Lauge.  Flügel  grau,  die  Rand  adern  sch  ware- 
braun, die  übrigen  Adern  etwas  blasser  und  sart,  besonders  der  Gabel- 
stiel,  welcher  ans  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt.  Der  Hinterast  der 
HüUsader  äusserst  kurz  und  blass,  kaum  wahrzuuehmen;  die  Querader  ein 
wenig  Tor  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  die  Raudader  über  der 
Gabelwurzel  erreicht.  Der  etwas  bogige  Cubitus  mündet  in  die  Randader 
weit  Tor  ihrer  Spitze,  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  gh  ; kl  etwas  kleiner 
als  im.  Die  Zinken  der  engen,  gestreckten  Gabel  fast  gerade,  und  mH 
einiger  Dirergenz  zum  Rande  laufend,  der  Gabelstiel  ein  wenig  kürzer 
als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Läugsader  bilden  eine  Gabel,  deren 
Stiel  iViOi&i  *0  i&ng  als  die  Randzeile  breit  ist:  die  6.  Ton  der  5.  in 
etwas  flachem  Bogen  abbeugend.  Die  blasse  Aehselader  rersohwindet  jen- 
seits der  Mitte  der  Achselzelle. 

Von  Herrn  Senator  G.  tou  Heyden  in  Frankfurt  a/M.  zu  Bieberich 
eingesammelt. 


12.  Seiara  armaia.  m.  (J  1*4—1*/$'". 

Fusca,  thorace  subnitido;  anteunis  longitudine  fere  */$— Vi  corporis;  cozis 
pedibttsque  luelleis,  tarsis  obscuris;  alis  bruunescentibus;  forcipe 
magna,  spiuis  ralidis  armata. 

Schwarzbraun,  Rückenschild  etwas  glänzend  und  in  gewisser  Rich- 
tung oft  wie  mit  einem  weisslichen  Duft  überzogen.  Nicht  ganz  ausge- 
farbte  Individuen  sind  kastanienbraun  mit  gelblichen  Sohulterbenlen  und 
bräunlichgelber,  au  der  Spitze  schwarzbrau <ier  Zange.  Taster  und 
Schwinger  schwarzbraun,  letztere  zuweilen  dunkel  kastanienbraun,  die 
Wurzel  des  Schwiugerstieles  stets  gelblich  oder  weisslich.  Fühler  schwärz- 
lichbraun, oft  kastanienbraun,  schlank,  derb,  */$  *4 

die  fast  stiellosen  mässig  langbehaarten  Geisselglieder  2%  — 3mal  so  hoch 
als  breit.  Hinterleib  etwas  breit,  nach  hinten  rerschmälert,  mit  grosser 
Zange,  welche  breiter  ist  als  der  Hinterleib,  die  Glieder  derselben  eifÄr- 
mig  und  wie  der  Hinterleib  sehwarzbraun  behaart.  Auf  der  iuaern  Seite 
zeigt  sich  das  zweite  Glied  fast  herzförmig;  es  hat  an  der  Spitze  einen 
starken  schwarzen  Dorn,  welcher  noch  drei  schwächere  Domen  zur  Seite 
hat,  auch  am  Rande  stehen  bei  gut  erhaltenen  Stücken  noch  einige  kleine 
Dflrnchen;  an  der  innern  breiten  Seite  beflnden  sich  zwei  warzenförmige 
Erhöhungen,  wovon  die  grössere  mit  etwas  gekrümmten  Dörnchen  so 
dicht  besetzt  ist,  dass  sie  fast  pinselartig  aussieht.  Hüften  und  Beine 
honiggelb  oder  auch  hellgelb,  die  hintern  Hüften  gewöhnlich  mit  pech- 
braunem Anfluge,  das  zweite  Hüfbglied  auf  der  untern  Seite  braun  oder 
sehwarzbraun,  die  Füsse  schwarzbraun  mit  gelblicher  Wurzel  der  Fersen. 
An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  küsse,  die 
Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  4 FussgUeder  zusammen,  — an 
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den  Mittel betnen  die  Schienen  nnd  Pässe  fast  von  gleicher  Länge  und 
die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  4 Fassglieder  zusammen  — an  den 
Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die  Fusse,  und  die  Fersen  so  lang 
wie  die  letzten  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  bräunlich  oder  auch  mehr 
bräunliehgrau  mit  schwärzlichbraunen  Raudadern,  die  übrigen  Adern 
heller,  der  Gabelstiel  sehr  zart,  uud  die  5.  und  6.  Längsader  etwas  dunkel 
gesäumt.  Der  blasse  Hiiiterast  der  Hiilfsader  yerschwindet  Uber  der  Quer- 
ader, welche  unmittelbar  yor  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die 
Unterrandader  erreicht  die  Baudader  über  oder  unmittelbar  jenseits  der 
Qabelwurzel,  und  der  etwas  bogige  Cubitus  mfliidet  in  dieselbe  weit  yor 
der  Spitze,  weiche  fast  an  der  Flügelspitze  liegt,  fg  etwas  mehr  als  dop- 
pelt so  gross  als  gK  und  kl  gleich  im.  Der  Gabelstiel  etwa  kürzer  als 
die  obere  Zinke,  die  Zinken  der  nur  wenig  gestreckten  Gabel  bogig  und 
au  der  Spitze  diyergirend.  ü.  Längsader  derb,  zuletzt  kurz  abbeugend 
uud  mit  der  5.  eine  stiellose  Gabel  bildend.  Die  Achselader  yerschwindet 
jenseits  der  Mitte  der  Achselzelie, 

Im  k.  k.  Muiieuni  zu  Wien.  Ich  habe  das  auch  hier  im  Walde 
gefangen,  das  Ç kenne  ich  nicht. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flfigelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.  — (Fig.  3.) 

13.  Sciara  eltgauM,  m.  çj,  l'^^ 

Nigra,  nitida;  antenai')'  longitudine  % corporis;  coxis  femoribusqne  flayis, 
tibii»  dilute  testaceis;  pedibus  fsscis;  alis  ciuereis. 

Statur  sehr  schlank,  im  Habitus  einem  kleinen  Exemplare  der  Se. 
longivtntrie  ganz  ähnlich. 

Glänzend  schwarz,  Rückenschild  yor  dem  Schildchen  ein  wenig 
grau  schimmernd,  die  Schultern  mit  gelbem  Punkt,  die  Behaarung 
sohwarzbraun.  Hinterleib  lang,  schlank,  nach  hinten  allmälig  etwas 
sehmäler  werdend,  mit  schwarzbrauner,  graulich  schimmernder  Behaarung, 
die  nicht  grosse  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Hinterleibsring,  die  Glieder 
derselben  aus  schmaler  Basis  breiter  werdend,  fast  eifürmig,  das  zweite 
Glied  mit  einwärts  gebogener,  stumpfer,  mit  winzigen  Dürncheii  bewehrter 
Spitze.  Fühler  sehr  schlank,  ihre  Länge  etwa  % des  KOrpers,  die  sehr 
kurzstieiigpen  und  kurzbehaarten  Geisselgiieder  2— ty^mal  so  hoch  als 
breit.  Taster  schwarzbraun,  zuweilen  (an  frisch  ausgeschlflpfteu?)  dunkel 
gelbliehbraun.  Schwinger  mit  länglichem  Knopfe,  schwarzbraun,  die  Wur- 
zelhälfte des  Stieles  gelblich  oder  weisslich,  Hüften  und  Schenkel  gelb, 
die  Schienen  licht  bräunlich  gelb,  die  Füsse  schwarzbraun.  Au  den  Vor- 
derbeinen die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  die  Fersen  so  lang  wie  die 
folgenden  drei  Fus.^glieder  zusammen,  — an  den  Mittelbeinen  die  relatiye 
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Länge  der  Glieder  wie  an  den  Vorderbeineoi  — an  den  Hinterbeinen  die 
Schienen  und  Füsse  gleich  lang,  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen 
Tier  Fassglieder  susammen.  FlQgel  grau  getrübt  mit  schwarsbrannen 
Adern^  der  Gabelstiel,  welcher  V«  kürser  als  die  obere  Zinke,  sehr  zart. 
Der  Uiuterast  der  Hülfsader  kurz,  vor  der  Querader  fast  die  Randader 
erreichend.  Die  Qnerader  ziemlich  weit  ror  der  Mitte  der  Unterrandader 
stehend.  Die  Unterrandader,  fast  gerade,  mündet  über  der  Gabelwnrsel 
in  die  Randader,  und  der  nur  wenig  bogige  Cnbitus  erreicht  dieselbe 
weit  Tor  ihrer  Spitze,  fg  dreimal  so  gross  als  pA,  Jd  fast  gleich  hn.  Die 
Zinken  der  engen  gestreckten  Gabel  nur  wenig  bogig,  nach  der  Flügel- 
spitze  zu  etwas  anseinauder  gehend,  der  Stiel  derselben,  gewöhnlich  un- 
mittelbar unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringend,  ein  wenig  kürzer 
als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  die  ron  der  5.  und  6.  Lüngs- 
ader  gebildet  wird,  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die 
Achselader  fehlt. 

Zwei  die  ich  im  Mai  im  Walde  auf  Heidelbeerblüte  antraf. 

14.  Seiara  hilineaia.  Staeger.  çf  und  Ç IVt"*- 

Nigra,  nitida;  thorace  griseo  pruinoso,  lineis  t approximatis  nigris;  anteonis 
longfitudiue  dimidii  corporis;  coxis  posterioribus  piceis,  anticis  Haris; 
trochanteribas  fusois;  pedibus  flaris  (çf)  r.  posterioribns  testaceis. 
anticis  flavis  (Ç);  tarsis  fusois;  alis  hyalinis  (cf)  r.  ciuerascentibus(9). 

Staeger:  Kr.  Tidsskr.  1840.  282.  5 Ç. 

Zettersted t;  Dipt.  Scand.  X.  3718.  6.  Ç. 

S chiner:  Fauna  Austr.  II.  419.  7.  Ç. 

(J.  — Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  Schwingerstiel  gelb  oder 
auch  bräunlichgelb.  Fühler  schlank,  ron  wenig  mehr  als  halber  Kdrper- 
lAng^,  mit  kurzer,  brauner,  grauschimmernder  Behaarung,  die  stiellosen 
Geisselglieder  derb,  iV^mal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  Rücken- 
schild glänzend  mit  gelblicher  Behaarung,  an  den  Seiten  ror  der  Flügel- 
wurzel längere  schwarze  Haare.  Von  Torne  gesehen  erscheint  das 
Rückenschild  wie  grau  bestäubt,  mit  zwei  genäherten  schwarzen  Längs- 
linien, welche  zuweilen  kaum  walirzunehmen  sind;  Brustseiten  etwas 
grauschimmernd.  Hinterleib  schwarz  oder  schwarzbraun,  etwas  glänzend, 
die  Behaarung  braun,  liohtgrau  oder  auch  gelbweiss  schimmernd,  schlank, 
in  der  Mitte  etwas  breiter,  hinten  yerschmälert,  die  kleine  Zange  etwa 
so  breit  wie  der  Hinterleib,  das  Basalglied  kurz  kegelförmig,  fast  eiför- 
mig, das  zweite  Glied  elliptisch  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  welche 
mit  einem  kurzen  Dorne  bewehrt  ist,  unter  diesem  Dorne  und  auf  der 
ganzen  untern  Fläche  des  zweiten  Gliedes  stehen  zahlreiche,  winzig  kleine 
Dörnchen.  Hüften  pechbraun,  die  Tordem  so  wie  alle  Schenkel  und 
Schienen  gelb,  das  zweite  Hüftglied  schwärzlichbraun,  die  Füsse  dunkel 
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i schwarsbrékim,  An  den  Vorderbeinen  die  Fösse  etwas  länger  als  die 
I Schienen  und  die  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder 

I zasammen;  an  den  Mittelbeinen  die  FQsse  etwas  länger  als  die  Schienen 

und  die  Fersen  kaum  etwas  länger  als  die  folgenden  drei  Fussglieder 
zusammen,  und  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse 
und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel 
glashell,  die  Randadem  schwarzbraun,  an  der  Wurzel  blass  gelblich,  die 
übrigen  Adern  zart,  fast  farblos,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Der  Hinterast 
der  Hülfsader  über  der  Querader  rersch windend,  die  Querader  etwas  tor 
der  Mitte  der  Unterrandader  stehend,  die  Unterrandader  über  oder  ein 
wenig  jenseits  der  Gabelwurzel  in  die  Raiidader  mündend.  Die  Raudzelie, 
an  der  Basis  sehr  weit  Tom  Rande  entfernt,  läuft  in  eine  ganz  feine  Spitze 
ans;  der  flach  bogige  Cubitus  erreicht  die  Ràndader  weit  yor  ihrer  Spitze, 
welche  ron  der  Flügelspitze  etwas  entfernt  bleibt,  fg  etwa  anderthalb- 
bis  zweimal  so  gfross  als  gh\  Jd  ein  wenig  grösser  als  2m.  Der  blasse  Stiel 
der  gestreckten  Gabel  ein  Viertel  kürzer  als  die  obere  Zinke,  beide 
Zinken  etwas  bogig,  an  der  Spitze  nur  wenig  dirergirend;  der  Stiel  der 
ron  der  6.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  so  lang  wie  die  Randzelle 
breit,  die  6.  Längsader  in  der  Mitte  von  der  fünften  abbeugend,  dann 
aber  nicht  bogenförmig,  sondern  etwas  vorwärts  gestreckt  zum  Hinter- 
rande laufend.  Achselader  nur  rudimentär  vorhanden. 

Fühler  von  halber  Körperlänge,  die  stiellosen  Geisselglieder 
ly^mal  so  hoch  als  breit.  Der  Hinterleib  schwarzbraun,  nach  dem  Tode 
oft  roth braun,  mit  scbwarzbrauner,  gelblichschimmernder  Behaarung;  die 
kleinen  Endlamellen  der  Legeröhre  eiförmig.  Die  hintersten  Hüften  pech- 
braun,  die  hintersten  Schenkel  und  Schienen  entweder  licht  pechfarbig 
oder  schmutzig  braungelb,  die  Vorderhüften  und  Vorderbeine  gelb,  alle 
Tarsen  schwarzbraun.  Flügel  grau  getrübt  mit  schwärzlichbraunen  Adern, 
der  Gabelstiel  blass.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  gewöhnlich  vor  der 
Querader  verschwindend,  die  Spitze  der  Unterrandader  etwas  weiter  über 
die  Gabelwurzel  hinausgerückt  als  beim  çf.  Die  Gabel  lang  gestreckt, 
die  Zinken  etwas  bogig  und  gegen  die  Spitze  hin  etwas  divergirend,  der 
Gabelstiel  V4  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  bogig  und 
jenseits  der  Mitte  nicht  vorwärts  gestreckt.  Alles  Uebrige  wie  beim  çf, 
nur  sind  an  den  Hinterbeinen  die  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  letzten 
vier  Fussglieder  zusammen. 

Diese  Art  scheint  selten  zu  sein.  Ich  habe  sie  nur  einmal  im  Walde 
gefangen  ; im  k.  k.  Museum  zu  Wien  befindet  sich  çf  und  in  copula  und 
ausserdem  noch  3 Ç. 
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15.  Seimrm  iihMis,  m.  ^ 

Nigra,  thorace  nitido;  anteniiis  dilute  fuscis,  longitudine  % corporis; 
coxis  testaceis,  pedlbus  flavis^  trochanteribua,  tibiarum  summo  apice 
tarsisque  fuscis;  alis  cinereis. 

Schwärs,  Rückenaohild  gläuzead.,  die  dürftige  Behaamng  sehwan- 
braunu  Taster  schwarz,  Schwinger  schwarsbrann,  Basis  des  Sehwinger- 
stieles  gelblich.  Fühler  derb,  sehr  schlank,  licht  schwàrsliehbrann,  fast 
kastanienbraun,  mit  braunen  weisslieh  schimmernden  Haaren,  ihre  Lünge 
*/4  der  Körperlänge,  die  stiellosen  Geisselglieder  etwa  dreimal  so  hoch  ab 
breit.  Der  fast  schwarzbraune  Hinterleib  wenig  glänzend,  in  der  Mitte 
breiter  als  an  der  Basis  und  der  Spitze,  mit  grossem  Aftergliede,  welches 
breiter  ist  als  der  Hinterleib  an  seiner  breitesten  Stelle  ; die  grosse  Zange 
dunkelrothbraun,  beide  Glieder  derselben  eirund,  die  Spitze  des  zweiten 
etwas  kleineren  Gliedes  mit  kleinen  Dämchen  bewaffnet,  und-  über  der« 
selben  4 mässig  starke  Dornen,  welche  in  einer  Querreihe  stehen.  Hüften 
scherbengelb,  das  zweite  Hüftglied  auf  der  untern  Seite,  die  ftusserste 
Spitze  der  Schienen  und  die  Füsse  schwarzbraun,  die  Spärnohea  weisslich- 
gelb.  An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  kürzer,  an  den  hintersten 
länger  als  die  Füsse,  an  den  rordersten  Beinen  die  Fersen  kürzer,  an  den 
Hinterbeinen  eine  Kleinigkeit  länger  als  die  übrigen  4 Fussglieder.  Flügel 
grau  getrübt  mit  schwärzlichbraunen  Adern,  der  Gabelstiel  blass.  Der 
blasse  Hinterast  der  Hülfsader  rerschwindet  fast  über  der  Qnerader, 
welche  etwas  yor  der  Mitte  der  Unterraudader  steht;  die  Unterraadader 
mündet  in  die  Raadader  genau  über  der  Gabelwarse)  und  der  etwas 
bogige  Cubitus  erreicht  die  Bandader  ziemlich  weit  ror  ihrer  Spitze, 
welche  weit  ror  der  Flügelspitze  liegt,  fg  um  Vg  grösser  als  gk^  kl  etwas 
kleiner  als  (m.  Die  Zinken  dar  nicht  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und 
au  der  Spitze  diTurgirend,  der  Stiel  nur  sehr  wenig  (V^)  kürzer  als  die 
obere  Zinke.  Der  Stiel  der  ron  der  5.  und  6.  lAugsader  gebildeten  Gabel 
sekr  kurz,  kaum  so  lang  als  die  Bandseile  breit;  die  blasse  Aohselader 
rerschwindet  fast  in  der  Bütte  der  Achselzelle. 

Im  k.  k.  Museum  zu  Wien  1 cf,  bezettelt;  Sicoue  14  Oct. 

16.  Seiarm  Ae/ro/«.  m.  IVt^'. 

Thorace  helrolo;  abdomine  pedibusque  flaris,  trochanteribus  subtus  tar- 
sisque  fuscis;  atis  flareseentibus,  antenuis  yalidiusculis , longitudine 
dimidii  — % corporis. 

Stirn,  Scheitel,  Taster  und  Fühler  schmutzig  schwärzlich  braun,  Un« 
tergesioht,  Hinterkopf,  die  Wurzelglieder  und  die  untern  Geisselglieder 
der  Fühler,  Brust,  Brustseiten,  Hinterleib,  Hüften  und  Beine  fahlgelb, 
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das  Rflckepschild  bräunlichgelb,  das  zweite  HttftgUed  auf  der  untern  Seite 
und  die  Fusse  schwarzbraun,  der  längliche  Schwingerknopf  dunkelbraan, 
der  Stiel  fast  ganz  gelblichweiss.  Fühler  ziemlich  stark,  etwa  von  halber^ 
fast  Va  KOrperlänge,  die  stiellosen,  kurzbehaarten  Geisselglieder  doppelt 
80  hoch  als  breit.  Beim  trockenen  Insekte  liegt  unter  dem  Rande  des 
Rückenschildes  zwischen  der  Flügel  Wurzel  und  den  Schultern  ein  brauner 
Fleck.  Die  Lamellen  der  gellien  Legerohre  braun,  das  Endglied  kreis- 
rund. An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  ein  wenig  kürzer  als  die 
Fösse,  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  4 Fassglieder  zusammen, 
— an  den  Mittelbeinen  länger  als  die  Fflsse,  die  Fersen  und  die  übrigen 
4 Fassglieder  gleich  lang,  und  an  den  Hinterbeinen  riel  länger  als  die 
Füsse  (10.  7),  und  die  Fersen  ein  wenig  länger  als  die  folgenden  4 Glie- 
der. Flügel  gross,  gelblich  getrübt  mit  gelblichen  Adern,  der  Gabelstiel 
sehr  blass.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  yerschwindet  etwas  jenseits  der 
Querader;  die  Querader  steht  unmittelbar  ror  der  Mitte  der  Unterrand- 
ader,  welche  ein  wenig  jenseits  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mün- 
det; der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg 
etwa  SlV^mal  so  gross  als  gh\  kl  und  Im  fast  gleich  gross.  Der  Gabelstiel, 
unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringend,  etwa  Vs  kürzer  als  die 
obere  Zinke,  die  Gabel  etwas  gestreckt,  die  obere  Zinke  bogig,  die 
untere  wellig  geschwungen  und  mit  jener  an  der  Spitze  etwas  divergi- 
rend.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  stiellose  Gabel.  Die  sehr  blasse 
Achselader  yerschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Nur  ein  das  ich  im  Mai  im  Walde  antraf. 

i7.  Seiara  eoaretaim.  m.  Ç.  1V4'". 

Thorace  cinereo,  Üneis  4 nigris  nitentibus;  abdomine  nigro;  antennis  lon- 
gitudine  ditnidii  corporis;  coxis  pedibusque  dilate  piceis,  tarsis  iuscis; 
alis  ciuereis.  nerris  costalibas  fascis,  reliquis  paliidioribus. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  letztere  mit  schmutzig  gelbem 
Stiele.  Fühler  nicht  stark,  yon  halber  KOrperlänge,  schwarz,  die  sehr 
kurzhaarigen,  stiellosen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf 
schwarz.  Rückenschild  aschgrau  mit  yier  glänzend  schwarzen  Läugsstrie- 
men,  die  mittlere  schmal,  yom  Halskragen  bis  zur  Mitte  des  Rückens 
gehend,  die  seitenständigen  breit,  yorne  etwas  yerkurzt.  Die  Behaarung 
grauschiin mernd.  Hinterleib  schwarz,  etwas  glänzend,  grauhaarig,  die 
Endlamellchen  der  LegerOhre  eifOrmig.  Hüften  and  Beine  liebt  pechfar* 
big,  die  Spitze  der  Yorderhüften  gelb,  die  Füsse  braun.  Spöruchen  gelb. 
An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  — die  hintersten 
Schienen  und  Füsse  gleich  lang;  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fuss- 
glieder  zusammen.  Flügel  grau,  die  Randadern  schwärzlich  braun,  die  übrigen 
Adern  blasser  und  zart,  sehr  zart  der  Gabelstiel,  welcher  unterhalb  der 
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Mitte  der  Mitteliider  entspringet.  Der  zarte  blasse  Hiaterast  der  Hfilfsader 
rerschwindet  fast  über  der  unmittelbar  ror  der  Mitte  der  Unterrandader 
stehenden  Qnerader.  Die  Unterrandader  mfindet  jenseits  der  Gabelwurael 
in  die  Randader,  in  die  der  wenig  bogige  Cubitus  weit  ror  ihrer  Spitae 
einlenkt,  fg  gross,  etwa  Vg  grosser  als  ph;  M und  Zm  fast  von  gleicher 
Grosse.  Die  Zinken  der  lang  gestreckten,  an  ihrer  Basis  engen  Gabel 
gehen  ziemlich  stark  dirergirend  zum  Rande,  und  der  Gabelstiel  ist  fast 
ein  Drittel  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Lftngsader,  eine 
sehr  kurzstielige  Gabel  bildend,  rerlaufen  beide  in  flachem  Bogen,  die  fl. 
jedoch  Ton  der  5.  abbeugend.  Die  Achselader  ist  nur  als  blasses  Rudiment 
vorhanden. 

Von  Herrn  Senator  G.  von  Heyden  bei  Frankfurt  eingesammelt. 

18.  Seimrm  ineeria.  m.  d (C.  von  Heyden  in  litt.) 

Fusca,  thorace  nitido;  antennis  gracilibus,  loiigitudine  Vg  corporis;  coxis 
pedibusque  flavis,  trochanteribus  subtus  puncto  fusco,  tarsis  fuscis; 
alis  einerasceutibus,  nerris  costalibus  brunneis,  reliqois  pallidioribn«. 

Taster  braun.  Schwinger  licht  pechbraun.  Fühler  schlank,  *4  des 
Körpers  laug,  die  braunen,  mässig  laug  und  dicht  behaRiten,  sehr  knrz~ 
stieligen  Geisselglieder  3 bis  4mal  so  hoch  als  breit.  Leib  schwarzbrann, 
Rückenschild  gl&nzend,  weniger  gl&nzend  der  Hinterleib,  die  Behaarung 
schwarzbrann,  grausehimmernd.  Der  Hinterleib  fast  etwas  breiter  als  das 
Rückeuschild,  nach  hinten  ein  wenig  rerschm&lert.  Die  Zange  g^ss,  breit, 
breiter  als  der  Hinterleib,  die  nicht  lange  Behaarung  der  Anssenseite 
dicht  stehend,  die  dicken  Basalglieder  eirund,  die  Endglieder  dick  kno- 
spenfOrmig,  fast  bimfbrmig,  die  kleine  Spitze  dicht  mit  DOrnchen  besetzt, 
vor  derselben  einige  starke  Domen*).  Hüften  und  Beine  gelb,  das  zweite 
Hüftglied  auf  der  untern  Seite  mit  braunem  Punkte,  die  Sohienen  mit 
bräunlichem  Anfluge,  die  Füsse  schwarzbrann.  Die  Vorderschienen  kürzer, 
die  Mittelsehienen  so  lang  und  die  Hinterschienen  ein  wenig  länger  als 
die  Fusse;  alle  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  vier  Fussglieder  zusam- 
men. Flügel  grau  getrübt  mit  braunen  Randadern,  die  übrigen  Adern 
blasser,  sehr  blass  und  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hülfsader 
verschwindet  etwas  jenseits  der  nur  wenig  vor  der  Mitte  der  Unterraad- 
ader  liegenden  Qnerader.  Die  Unterrandader  erreicht  die  Randader  genau 
über  der  Gabelwurzel  und  der  bogige  Cubitus  mündet  in  dieselbe  weit 
vor  ihrer  Spitze,  fg  gross,  fast  doppelt  so  gross  als  pä;  kl  viel  kleiner  als 
Im,  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  laufen  — nach  und  nach 
ein  wenig  divergirend  — bogig  abwärts,  der  Gabelstiel  und  die  obere 

*)  ln  dem  einzigen  mir  voriiegonden  Exemplare  sind  die  Endglieder  der  Zange  ao  dicht 
zasammeogeklemmt,  dass  die  üussersle  Spitze  derselben  nicht  deutlich  wahriunehmen  ist  Anscheinead 
trügt  dieselbe  keinen  grössern  Dom. 
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^inke  fast  grleich  lang.  Der  Stiel  der  ron  der  &.  und  6.  Längsader  gebil- 
deten Gabel  kaum  so  lang  wie  die  Randzelle  breit,  die  6.  Läiigsader 
zuletzt  in  kurzem  Bogen  ron  der  5.  abbeugeiid.  Die  blasse  Achselader 
yertchwindet  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Von  Herrn  Senator  C.  yon  Heyden  in  Frankfurt  9^.  in  dortiger 
Umgegend  eingesammelt. 

K^.Sciara  proxima.  t»<  Ç \***» 

Thorace  uigro,  uitido,  humeris  puncto  flayo;  abdoniine  fiisro;  anteiinis 
gracilibns,  longitudiiie  fere  corporis;  coxis  fenioribusjue  flaris, 
tarsis  fuscis;  alis  bruimeo-cinereis,  neryis  costalibus  fuscis,  reliquis 
pailidioribus,  tenuibus. 

Taster  braun.  Schwinger  schwarsbraun,  die  Wurzel  des  Stieles  gelb, 
Fühler  schlank,  fast  % des  Körpers  lang,  die  kurzhaarigen,  fast  kurz  ge- 
stielten Geisselglieder  sy^mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib 
schwarz,  Schultern  mit  gelbem  Punkte;  Riickeiischild  sehr  glänzend, 
weniger  glänzend  der  schwarzbramie  Hinterleib.  Die  schwarzbraune  Be- 
haarung des  Hinterleibes  etwas  grauschimmerud.  £udlamelleu  der  Lege- 
röhre länglich  eiförmig.  Hüften  und  die  langen  Beine  gelb,  die  FUsse 
braun.  Spörnchen  braun,  gelbschimmernd.  Die  Vorderschienen  kürzer  als 
die  Vorderfusse,  die  mittlern  Schienen  und  die  mittiern  Fusse  fast  gleich 
lang,  die  Hinterschienen  länger  als  die  Hinte rfüsse;  alle  Fersen  ein  wenig 
länger  als  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  braungrau,  der 
Vorderrand  dunkler,  die  Randadern  schwarzbrauu , die  übrigen  Adern 
blasser  und  zart,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  blasse- Hinterast  der 
Hulfsader  yersch windet  über  der  Querader,  welche  etwas  yor  der  Mitte 
der  Unterraudader  steht.  Die  Uiiterrandader  mündet  genau  über  der  Ga- 
belwurzel in  die  Randader,  und  der  flach  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe 
weit  yor  ihrer  Spitze;  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  gk\  kl  etwas  kleiner 
als  Im,  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  nur  wenig  bogig  und  fast  pa- 
rallel zum  Rande  laufend,  der  Gabelstiel  uud  die  obere  Zinke  fast  gleich 
lang.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  so  lang  wie 
die  Randzelle  breit  ist,  die  5.  yerläuft  in  sehr  flachem  Bogen,  und  die  6. 
erreicht  in  kürzeren  Bogen  yoii  derselben  ab.  Die  äusserst  blasse  Achsel- 
ader yerschwindet  weit  yor  der  Mitte  der  Achselzeile. 

lii  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptinauus  L.  yon  Heyden  in 
Frankfurt  a/M. 

20.  Sciara  vigiiax,  m.  Ç (0.  yon  Heyden  in  litt.) 

Thorace  fusco,  subnitido,  humeris  puncto  flayo;  abdomiue  obscure  rufo; 
auteunis  longitudine  fere  dimidii  corporis;  coxis  pedibusque  melleis, 
tarsis  fuscis;  alis  cinereis,  nervis  costalibus  fuscis,  reliquis  pailidioribus. 
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Der  Sc.  Boleti  zum  Verwechüoln  ähnlich^  und  rielleicht  uar  cnne 
Varietät  derselben. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Schwingerstieles 
weisslich.  Fühler  nicht  stark,  you  halber  Körperläiige,  die  sehr  korsbe- 
haarten  stiellosen  G eisselglieder  so  hoch  als  breit.  Kopf  und 

Mittelleib  sehwarzbraun,  Rückeoschild  etwas  glänzend,  mit  rüth lieh gelbem 
Schulterfleck.  Hinterleib  schwärzlich  rothbraun,  die  dürftige  Behaarung 
braun.  Endlamelleo  der  derben  Legertthre  rundlich  eiförmig.  Hüften  und 
Beine  honiggelb,  die  Schienen  mit  bräunlichem  Anfluge  und  gelben 
Spürncheu,  die  Fusse  schwarzbraun.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
kürzer,  an  den  hiutersten  Beinen  länger  als  die  Fflsse,  die  Fersen  an  den 
Vorderfüssen  ein  wenig  kürzer,  an  den  mittlern  Füssen  so  lang  und  an 
den  Hiiiterfüssen  ein  wenig  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  grau  getrübt,  die  mässig  starken  Rand  adern  schwärzlich  braun, 
die  übrigen  Adern  blasser,  der  etwas  unter  der  Mitte  der  Mittelader  ent- 
springende Gabelstiel  sehr  zart  und  blass,  die  5.  und  6.  Längsader  etwas 
braun  gesäumt.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  rerschwiudet  jenseits  der 
Tor  der  Mitte  der  Unterrandader  stehenden  Querader,  die  Unterrandader 
tritt  Über  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  und  der  etwas  bogige  Cubi- 
tus mündet  in  dieselbe  weit  Yor  ihrer  Spitze,  welche  nahe  an  der  Flügel- 
spitze  liegt,  fg  gross,  dreimal  so  gross  als  gh\  kl  gleich  Im.  Die  bogigen 
Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  laufen  an  der  Spitze  dirergirend 
zum  Räude,  der  Gabelstiel  ist  kaum  so  lang  als  die  obere  Zinke.  Oie 
5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  stiellose  Gabel,  die  5.  Yerläuft  flach  bogig, 
die  6.  beugt  in  etwas  kürzerm  Bogen  Yon  derselben  ab.  Die  blasse  Ach- 
selader Yerschwindet  jenseits  der  Aehselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  Yon  Heyden  in  Frank- 
furt a/M. 

B.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  där  Unterrand- 
ader (Fig.  !l.) 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  liegt  der  Flügelspitze  näher 
als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

ti.  JSeiarm  obsewrm.  m.  Ç %***. 

Tlioraee  nigro,  parum  nitido,  humeris  puncto  flaro,  abdomine  fusco;  an- 
tennis  nigris,  longitudiiie  fere  dimidii  corporis;  cozis  piceis,  pedibus 
dilutioribus,  tarsis  fuscis;  alis  fusco-griseis. 

Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  wenig  glänzend,  Schultern  mit 
gelbem  Punkte.  Hinterleib  schwärzlich  rothbraun  mit  sehr  dürftiger,  kui^ 
zer,  schwarzbranner  Behaarung.  Taster  und  Schwinger  schwarz«  Fühler 
schmächtig,  schwarz,  etwa  Yon  halber  Kürperlänge,  die  stiellosen  sehr 
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haarigen  Geîsüelglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Hinterleib  schlank,  die 
eifbrmigeii  Lamellen  der  Legeröhre  mit  langen  Haaren  gefranst.  Hflfben 
dunkel  pechfarbig,  die  Schenkel  und  Schienen  viel  heller,  die  Fiisse 
schwarz.  An  den  rordersten  Beinen  die  Fttsse  länger  als  die  Schienen  nnd 
die  Fersen  kürzer  als  die  folgenden  rier  Fnssglieder  zusammen,  an  den 
Hinterbeinen  die  Schienen  nnd  Füsse  fast  gleich  lang,  und  die  Fersen  so 
lang  wie  die  übrigen  rier  Fnssglieder  zusammen.  Flügel  branngrau  ge- 
trübt mit  Schwarzbraunen  Adern.  Der  sehr  blasse  Hinterast  der  Hulfs- 
ader  rerschwindet  weit  vor  der  Querader,  die  Querader  steht  genau  in 
der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  über  der  Gabelwurzel  in  die  Rand- 
ader mündet,  und  der  bogige  Cubitus,  welcher  fast  parallel  mit  der 
Randader  verläuft,  mündet  in  dieselbe  etwas  vor  ihrer  Spitze,  fg  etwa  Vs 
grösser  als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Die  Gabel  gestreckt,  die  etwas  bogigen 
Zinken  nach  der  Spitze  zu  divergirend,  der  zarte  Gabelstiel  fast 
kürzer  als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  die  die  5.  und  6.  Läugsader 
bilden,  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit,  die  6.  Längsader  in  kurzem 
Bogen  von  der  5.  abbeugend.  Die  blasse  Achselader  verschwindet  ein 
wenig  jenseits  der  Mitte  der  Achselzeile. 

Im  k.  k.  Museum  zu  Wien  1 9 als  8c,  pieipes  bezettelt. 

Es  kann  aber  8e,  pieipea  Zett.  nicht  sein,  da  dieser  die  Länge 
der  Fühler  als  kaum  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax,  und  die  Schwinger 
als  blass  mit  nach  dem  Tode  gelbem  Knopfe  angibt. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke von  der  Flügeispitze  gleich  weit  entferne. 

äs.  Seimrm  hnmunais,  Zett.  9 

Nigra,  thorace  subnitido,  macula  huraerali  flava;  anteunis  thorace  capite- 
que  nonnihil  loiigioribus;  alis  fuscauis;  coxis  posteriori bus  piceis,  pe- 
dibus  posterioribus  melleis,  coxis  pedlbusque  auticis  flavis,  femoribus 
^ omnibus  supra,  tarsisque  fuscis. 

Zettersted t:  Dipt.  Scand.  X.  3718.  5. 

Sch  in  er:  Fauna.  Austr.  II.  418.  4. 

Schwarz,  Rückenschild  wenig  glänzend,  Schultern  mit  länglichem 
gelbem  Querflecken.  Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  der  Schwiuger- 
stiel  gelblichweiss.  Hinterleib  dunkel  rothbraun  mit  hellem  Einschnitten 
und  brauner  Behaarung,  die  Endlamellen  der  Legeröhre  ekund,  der 
Bauch  röthlichgelb  mit  weisslichen  Einschnitten:  Fühler  schwarzbraun, 
länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  stiellosen  sehr  kurz  be- 
haarten Geisselglieder  ly^mal  so  hoch  als  breit.  Die  hintersten  Hüften 
peclifarbig,  die  hinterstéii  Schenkel  und  Schienen  honiggelb,  die  vordem 
Uiiften,  Schenkel  und  Schienun  hellgelb,  alle  Schenkel  auf  der  obern 

6* 
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Seite  pechbrauD,  die  Fttste  ichwanbrauo,  die  bintern  Fersen  mit  gelb* 
Ucher  Basis.  Alle  SpOrneheu  gelb.  An  allen  Beinen  die  Füsse  länger  als 
die  Scbieoen,  au  den  rordersten  die  Fersen  kürzer^  an  den  hintern  so 
lang  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  graubraun  mit  etwas 
scbwärzlicbem  Ton;  der  Vorder rand  dunkler,  die  Adern  schwärzlichbraua, 
die  Bandader  wie  gewdhnlicb  dunkler  als  die  übrigen.  Der  Hinterast  der 
Hülfsader  fast  nur  ein  Rudiment,  die  Querader  in  der  Mitte  der  Unter- 
randader, welche  genau  über  der  Gabel wursel  in  die  Randader  mündet. 
Der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  die  Bandader  ziemlich  weit  yor  deren 
Spitze,  welche  etwas  ror  der  Flügelspitze  lieg^.  fg  doppelt  so  gross  als 
gh\  kl  und  Im  gleich  gross.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  nur 
wenig  bogig  und  an  der  Spitze  dirergirend.,  der  blasse  Gabelstiel  unter- 
halb der  Mitte  der  Mittelader  entspringend,  kürzer  als  die  obere 
Zinke.  Der  Stiel  der  ron  der  5.  und  6.  Lüiigsader  gebildeten  Gabel  so 
laug  wie  die  Bandzelle  breit.  Die  blasse  Achselader  rerschwindet  in  der 
Mitte  der  Acbelzelle. 

Das  9 im  k.  k.  Museum  zu  Wien« 

ä3.  Seimrm  eotkßnU*  m.  Ç (C.  ron  Hejden  in  litt.) 

Thorace  nigro,  subnitido;  abdomine  fusco;  aiiteuuis  filiformibus,  longitu- 
dine  fere  dimidii  corporis;  coxis  pedibusquo  fuscis  r.  piceis,  cozis 
femoribusque  auticis  dllutioribus,  tarsis  obscure  fuscis;  alis  brunneo- 
cinereis  y.  subfuligiuosis,  nerris  costalibus  iiigris,  reliquis  fuscis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  zuweilen  der  Stiel  der  Schwinger 
oder  auch  nur  die  Wurzel  desselben  schmutzig  gelblich.  Fühler  schmäch- 
tig, fast  ron  halber  Kürperlänge,  die  sehr  kurzhaarigen,  stiellosen  Geis- 
selglieder  iy|— Smal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz, 
Rückenschild  wenig  glänzend.  Brustseiten  über  den  Hüften  grauschira- 
memd.  Hinterleib  schwarzbraun,  ohne  Glanz,  Lamellen  der  Legeröhre 
eirund.  Die  dürftige,  kurze,  braune  Behaarung  in  gewisser  Richtung 
etwas  grauschimmeriid.  Hüften  und  Beine  schwarzbraun  oder  peehbraun, 
die  rordern  Hüften  uud  Schenkel  lichter,  oft  fast  schmutzig  gelbbraun, 
die  Spörnchen  gelb.  Die  Vorderschieiien  ein  wenig  kürzer,  die  mittlem 
so  lang,  und  die  hintern  länger  als  die  Füsse,  die  rordersten  Fersen 
etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterfussen 
ron  gleicher  Länge.  Flügel  graubraun  oder  fast  hell  russigbraun,  die 
Baiidaderu  schwarz,  die  übrigen  Adern  mehr  schwarzbraun,  der  Gabel- 
stiel zart.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  rerschwiudet  weit  ror  der  Quer- 
ader,  welche  in  der  Mitte  der  Uiiterrandader  steht;  die  Unterrandader 
mündet  etwas  jenseits  der  Gabel wurzef  in  die  Randader,  die  der  bogige 
Cubitus  weit  yor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  etwa  doppelt  so  gross  als 
H viel  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  langgestreckten  Gabel  laufen  etwas 
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Qod  divergîrend  zvlui  Rande,  nod  der  unmittelbar  unter,  selten  in 
der  Mitte  der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel  ist  kürzer  als  die 
obere  2inke.  Die  an  ihrem  letzten  Drittel  etwas  gesehwungene  5.  Längs- 
ader,  ron  welcher  die  6.  in  kurzem  Bogen  abbeug^,  bildet  mit  dieser 
eine  Gabel,  deren  Stiel  iVtmal  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die 
Achselader  ist  nur  als  blasses  Rudiment  rorhanden. 

Herr  Senator  C.  von  He j den  in  Frankfurt  a/M.  fand  diese  Art  in 
mehreren  Exemplaren  im  Walde,  im  Grase  und  an  Baumstämmen. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
* näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

SA  Sciara  dubia,  m.  Ç (C.  ron  Hejden  in  litt.) 

Fusca,  thorace  parum  nitido;  autennis  tenuiusculis  capite  thoraceque 
non  longioribus;  coxis  pedibusque  pieeis,  femoribns  anticis  dilntioribus, 
tarsis  fuscis;  alis  cinerascentibus,  nervis  costalibus  mediocribos,  fuscis, 
reliquis  tenuibus,  pallidioribus. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Sohwingerstiels 
gelb.  Fühler  schwach,  nicht  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  znsamraen, 
die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  kaum  ly^mal  so  hoch  als  breit« 
Statur  schmächtig,  langgestreckt.  Kopf  und  Leib  schwarzbraon  mit  sehr 
dürftiger  schwarzer  Behaarung,  Rückenschild  wenig  glänzend,  vor  dem 
Schildchen  etwas  grauschimmernd.  Hinterleib  dV^mal  so  lang  als  der 
Mittelleib,  die  starke  Legerölire  lang,  mit  eifürmigen  Lamellen.  Hüften 
und  Beine  pechfarbig,  die  Forderschenkel  lichter,  die  FÜsse  schwarzbrann. 
Die  Fordersehienen  etwas  kürzer,  die  hintersten  Schienen  eine  Kleinig- 
keit länger  als  die  Füsse  und  alle  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau  getrübt,  die  mässig  starken  Rand- 
adern schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass.  Sehr  blass  der 
Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  nahe  vor  der  Quer- 
ader,  welche  in  der  Mitte  der  Unterrandader  steht;  die  Uuterraiidader 
mündet  über  der  Gabelwurzei  in  die  Randader,  und  def  etwas  bogige 
Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  fast  dop- 
pelt so  gross  als  gh,  kl  viel  kleiner  als  2m.  Die  Zinken  der  langgestreckten 
Gabel  laufen  wenig  bogig,  an  der  Spitze  divergirend,  zum  Rande,  der 
Gabelstiel  entspringt  unterhalb  der  Mitte  der  Mittelader  und  ist  kaum 
ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  und  6.  Längsader  bilden 
eine  Gabel,  deren  Stiel  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist;  die 
6.  biegt  in  etwas  kurzem  Bogen  von  der  6.  ab.  Die  Achselader  ist  nur 
als  kurzes  sehr  blasses  Rudiment  vorhanden. 

Herr  Senator  G.  von  Hejden  in  Frankfurt  f^M.  erhielt  diese 
Mücke  im  Mai  aus  Klafter  holz.  Wahrscheinlich  lebt  die  Larve  unter  der 
Rinde  der  Bäume. 
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G.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter**- 
randader.  — (Fig.  3,) 

c.  Die  Spitze  der  untam  Gabelzinke  der  Flügelspitz« 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

*6.  Seiara  BruekH.  m.  çf  ly/"  Ç l»/*"'. 

Atra,  nitida;  antennis  longitudiiie  Vg  corporis  (cj')  v.  capite  tlioraceque 
nounihil  brevioribus  (Ç);  alis  nigricautibus. 

Ganz  schwarz,  schwarzhaarig.  Fühler  des  cj*  Vs  des  Körpers  lang« 
die  sehr  kurzstieligea  ziemlich  lang  behaarten  Geiszelglieder  3mal 

so  hoch  als  breit,  — die  des  Ç etwas  kürzer  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  schwach,  die  Geisselglieder  stiellos,  kurzbehaart,  4V|mal  so 
hoch  als  breit.  Rüokenschild  glänzend,  ror  dem  Schildchen  grauschim- 
mernd. Hinterleib  des  schlank,  nach  hinten  etwas  verschmälert,  das 
Afterglied  so  breit  wie  der  letzte  Ring,  das  Basalglied  der  schmalen 
etwas  länglichen  Zange  eirund,  das  Endglied  fast  muschelfOrmig  mit  ein- 
wärts gebogener  Spitze,  welche  mit  Dornen  bewehrt  ist,  auch  auf  der 
unteren  Seite  des  Gliedes  stehen  DOrnchen;  die  Endlamellen  der  Lege- 
rOhre  des  Ç klein,  rundlich-eifOrniig.  Hüften,  Beine  und  Füsse  schwarz. 
Au  den  Vorderbeinen  sind  bei  ^ und  Ç die  Schienen  kürzer  als  die 
Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  — an 
den  Mittelbeinen  Schienen  und  Füsse  fast  gleich  lang  und  die  Fersen  nur 
eine  Kleinigkeit  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder,  zusammen  — an  den 
Hinterbeinen  beim  die  Schienen  und  Füsse  gleich  lang  und  die  Fersen  so 
lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  beim  Ç die  Schienen  länger 
als  die  Füsse  und  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Glieder 
zusammen.  Flügel  schwarz,  an  der  Spitze  und  am  Hinterraiide  schwärzlieh- 
russig,  die  Adern  schwarz,  der  Gabelstiel  zart.  Der  Hiuterast  der  Hulfs- 
ader  beim  (J  über  der  Querader  verschwindend,  beim  Ç weit  vor 
derselben  abgebrochen;  die  Qnerader  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der 
Unterrandader  stehend;  die  Unterrandader  mündet  jenseits  der  Mitte  des 
Vorderrandes  nud  beim  ^ unmittelbar  vor,  beim  9 über  der  Gabei- 
wurzel  in  die  Randader,  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  sehr 
weit  vor  der  Spitze,  fg  gross,  etwa  SVimal  so  gross  als  gh.  kl  kleiner  als 
Im.  Die  Gabel  beim  (j*  nur  wenig,  beim  Ç ziemlich  lang  gestreckt,  die 
Zinken  etwas  bogig,  beim  (j*  wenig,  beim  9 ziemlich  stark  divergirend, 
der  Gabelstiel  unterhalb  der  Mitte  der  Mitteiader  entspringend,  ein  wenig 
kürzer  als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  von  der  5.  und  6.  Längsader 
gebildeten  Gabel  etwa  dreimal  so  lang  als  die  Bandseile  breit,  die  6. 
Längsader  von  ihrer  Mitte  an  in  einem  sanften  Bogen  von  der  5.  abbeu- 
gend. Achselader  blass,  gegen  die  Mitte  der  Achselzelle  verschwindend. 
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Herr  £.  tod  Bruck  hier  selbst  fand  diese  Art  bei  Florenz  auf  Dol- 
denblüteu. 


26.  Seiara  nociieoior.  m.  Ç 

Thorace  nig^ro,  subnitido,  abdomine  fusco;  autennis  capitis  thoracisque 
longitudine;  coxis  pedibusque  obscure  piceis,  calcaribus  albidis;  aiis 
infumatis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Scbwiogerstieles 
gelblich.  Fühler  so  lang  wie  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  änsserst 
kurzbehaarten  stiellosen  Geisselglieder  kaum  ly^mal  so  hoch  als  breit. 
Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend,  die  Brustseiteo  etwas  grau- 
schimmernd. Hinterleib  schwarzbraun,  die  Endlamellen  der  Legerühre 
klein,  eirund.  Die  dürftige  und  sehr  kurze  Behaarung  des  Rückenschild  es 
und  des  Hinterleibes  braun,  grauschimmernd.  Hüften  und  Beine  dunkel 
pechbraun,  die  Vorderhüften  etwas  ins  Gelbliche  ziehend,  die  Spürucheu 
weisslich.  An  den  Vorderbeinen  die  Füsse  etwas  länger  als  die  Schienen 
und  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammén,  an 
den  Mittelbeinen  die  Schienen  kaum  etwas  länger  als  die  Füsse  und  die 
Fersen  so  lang  wie  die  folgenden  drei  Glieder  zusammen,  au  den  Hinter- 
beinen die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  fast  so  lang 
wie  die  folgenden  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  rauchgrau,  fast  russ- 
farbig,  die  Rand  adern  schwarz,  die  übrigen  Adern  mehr  braun  und  zart, 
sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  weit  ror  der  Quer- 
ader verschwindend,  die  Querader' etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 
randader, welche  über  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündet;  der 
ilachbogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze,  und  die 
obere  Gabelzinke  mündet  genau  in  die  Flügelspitze,  /g  fast  doppelt  so 
gross  als  pk;  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  lang  gestreckten  Gabel 
kaum  etwas  bogig,  und  nach  der  Spitze  zu  allmälig  etwas  direrg^reud, 
der  Gabelstiel  fast  V4  kürzer  als  die  obere  Zinke,  entspringt  aus  der 
Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte,  die  5.  Längsader  gegen  die  Spitze  hin 
nach  Aussen  geschwungen,  die  5.  Längsader  in  der  Mitte  von  der  6.  ab- 
beugend, der  Stiel  der  von  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel 
iVsmal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Achselader  fehlt. 

Im  Frühlinge,  ini  Walde. 


Digitized  by  Google 


40 


B.  Schwinger  gelb  oder  weisslicb.  ' 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

A.  Die  Querader  liegt  yor  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spiiae  des  Cubitus  der  Flüf^^elspitse  näher  als  die 
Spitze  der  untern  Gabelsiuke. 

*7.  Sdmrm  hêeoior.  Meigen.  (J  Ç 

Thorace  nigro,  subnitido;  abdomine  rufo-flaro;  antenuis  longitudine  */,  ((^ 
y.  dimidii  (Ç)  corporis;  pedibos  flayis  (cj')  y.  testaceis  (Ç),  tarsU 
obscuris;  alis  cinereis  (<;f)  y.  fuliginosis  (Ç). 

M eigen:  Sjst.  Beschr.  I.  284.  9. 
n V ' ^1*  306.  — . 

Staeger:  Kr.  Tidskr.  1840.  283.  8. 

Zett erste  dt:  Dipt.  Scaud.  X.  3724.  13. 

Schiner:  Fauna  austr.  II.  420.  11. 

(J,  — Fühler  schlank,  % des  Körpers  lang,  sch warsb raun,  die 
Wurzelglieder  gelb  oder  rothgelb,  die  kurz  aber  dicht  behaarten  stiel- 
losen Oeisseiglieder  2— 2Vsmai,  die  obéra  3 mal  so  hoch  als  breit.  Taster 
braun  oder  bräunlichg^lb.  Kopf  und  Mittel  leib  schwarz  oder  schwarz- 
braun,  das  ROckenschild  wenig  glänzend,  die  Schalterschwielen  gewöhnlich 
rothgelb.  ROckenschild,  Brustseiten  und  die  schwarzbraune  Behaarung 
des  Rackenschildes  etwas  grau  schimmernd.  Schwinger  gpross,  bräunlich- 
gelb  oder  auch  blassgelb.  Hinterleib  rOthlich-  oder  bräunlichgelb,  ror 
dem  gleichfarbigen  Aftergliede  gewöhnlich  mehr  oder  wenige  braun,  die 
Behaarung  braun,  rOthlichgelb  schimmernd.  Afterglied  so  breit  wie  der 
Hinterleib,  die  Basalglieder  der  Zange  fast  kegelfOrmig,  die  Endglieder 
cylindrisch  mit  eingebogener  schwarzbrauner  Spitse,  welche  mit  einem 
Dorn  und  an  der  iniiern  Seite  mit  kurzen,  starken,  dicht  stehenden 
Dörnchen  bewehrt  ist.  Hüften , Beine  and  Sporne  gelb , die  Füsse 
braun  oder  schwarzbrauu , die  Unterseite  des  zweiten  Hüflgliedet 
sehwarzbraun.  Alle  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Füsse,  die  yordersten 
Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  die  Hinter- 
fersen eine  Kleinigkeit  länger.  Flügel  graulich  getrübt  mit  gelblicher 
Wurzel  und  braunen  Adern.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  weit  yor  der 
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Qaerader  yerschwindend,  die  Qnerader  etwas  yor  def  Mitte  der  Unter« 
randader  stehend;  die  Unterrandader  etwas  über  die  Gabelwurzel  hinaus« 
rejehendi  der  Cubitus  bog^g,  weit  yon  der  Spitze  iu  die  Raadader 
mündend,  die  Spitze  der  Randader  die  Flügel  spitze  berührend,  fg  etwa 
l%mai  so  gross  als  gk\  kl  kleiner  als  im.  Der  Stiel  der  etwas  gestreckten 
Gabel,  deren  Zinken  nur  wenig  bogig  sind,  und  an  der  Spitze  wenig 
diyergiren,  etwa  % oder  V,  kürzer  als  die  obere  Zinke,  er  entspringt 
aus  der  Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte.  Der  Stiel  der  yon  der  5.  und 
$.  Längsader  gebildeten  Gabel  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle 
breit,  die  blasse  Achselader  in  der  Mitte  der  Achselzelle  yerschwindend. 

Ç.  — Fühler  schwarz,  auch  die  Wurzelglieder,  yon  halber  Körper- 
länge, die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  V/<g  bis  2nial  so  hoch  als 
breit,  Farbe  und  Zeichnung  des  Leibes  wiei.  beim  (j*,  jedoch  fehlt  die 
dunkle  Färbung  des  letzten  Riuterleibsringes.  Legeröhre  rothgelb,  die 
Rndlamellen  sehr  klein,  länglich  eiförmig.  Zuweilen  der  Schwingerknopf 
braun  oder  schwärzlichbraun,  der  Stiel  gelb.  Taster  schwarzhraun,  selten 
gelblich.  Hüften  pechfarbig,  Schenkel  bräunlich  gelb  oder  lichtbraun,  die 
Schienen  dunkler,  fast  schwärzlich  braun,  die  Fusse  schwarzbraun.  Alle 
Schienen  etwas  kürzer  als  die  Füsse,  die  Fersen  der  vordersten  Füsse  so 
lang  wie  die  drei  folgenden  Fussglieder,  die  Hinterferseu  etwas  länger 
als  die  drei  folgenden  Fussglieder  zusammen.  Flügel  beim  lebenden 
Insekte  licht  russfarbig,  beim  ausgetrockneten  hellbraun,  mit  scbwarz- 
brannen  Randadern,  fg  doppelt  bis  SVjmal  so  gross  als  gh.  Der  Stiel  der 
von  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  etwas  länger  als  die 
Rreite  der  Randzelle.  Alles  Uebrige  wie  beim  (f. 

Ich  habe  sie  nur  im  Walde  einigemal  gefunden.  Flugzeit  Frühling 
und  Sommer. 

28.  Seiara  morbosa.  m.  Ç (0.  von  Heyden  in  litt.) 

Thorace  uigro,  subnitido,  abdomine  fusco;  antenuis  gracilibus,  lougitudine 
% corporis;  coxis  dilute  pieeis,  anticis  pedibusque  obscure  melleis, 
tarsis  fuscis;  alis  subhyalinis,  neryis  costalibus  mediocribus,  fuscis, 
reliquis  tenuibus,  pallidioribus. 

Taster  schwarzbrauu.  Schwinger  schmutzig  bräunlichgelb.  Fühler 
zehlank,  Vs  4es  Körpers  laug,  die  kurzbehaarten  stiellosen  Geisselglieder 
tVt  bis  3mal  so  hoch  alt  breit.  Kopf  und  Mittelieib  schwarz,  Rücken« 
Schild  etwas  glänzend;  Hinterleib  schwarzhraun,  die  dürftige  Behaarung 
schwarzbraun,  etwas  grau  schimmernd,  die  Lamellen  der  Legeröhre 
ßiförmig.  Beine  sehr  schlank.  Hüften  licht  pechfarbig,  die  vordern  so  wie 
die  Schenkel  schmutzig  dunkel  honiggelb,  die  Schienen  mehr  braun,  die 
Füsse  schwarzbrauu.  Die  vordersten  Sebieoeu  viel  kürzer  als  die  Fusse, 
die  Hiutersekieuen  und  Hinterfüsse  gleich  lang,  alle  Fersen  kurzer  als 
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die  Abrißen  rier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  ein  wenig  grau  getrübt» 
die  m&ssig  starken  Randadem  sohwarzbraun,  die  übrigen  Adern  blasser, 
besonders  der  Gabelstiel,  welcher  unmittelbar  unter  der  Mitte  der  Mittel* 
ader  entspringt;  die  hintere  Scheibeoader  und  die  Hinterader  etwas 
dunkel  ges&umt.  Der  Hioterast  der  Hülfsader  rerschwindet  weit  Yor  der 
Yor  der  Mitte  der  Uuterrandader  stehenden  Querader.  Die  Unterrandader 
mündet  jenseits  der  Mitte  des  Vorderraudes,  über  — fast  jenseits  — der 
Gabel  Wurzel  in  die  Randader,  mit  welcher  der  bogige  Cubitus  sich  weit 
Yor  ihrer  Spitze,  welche  fast  an  der  Flügelspitze  liegt,  Yereinigt.  fg  fast 
SVsmal  so  gross  als  — kl  nur  ein  wenig  kleiner  als  Im.  Die  Zinken 
der  gestreckten  Gabel  gehen  wenig  bogig  und  kaum  etwas  diYergirend 
zum  Rande,  der  Gabel  stiel  und  die  obere  Zinke  sind  fast  gleichlaug.  Die 
5.  Längsader  ist  flach  bogig  und  gegen  das  Ende  hin  nach  aussen  ge* 
Schwüngen,  die  6.  biegt  in  kurzem  Bogen  von  derselben  ab;  der  Stiel  der 
Gabel,  die  sie  bilden,  ist  etwa  iV2mal  so  lang  als  die  Randaelle  breit. 
Die  äusserst  blasse  Achselader  rerschwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  y.  Hejrden  in  Frank* 
ftirt  a.  M.  Fundort:  Birstein-Bauer. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel* 
zinke  ron  der  FlQgelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Sciara  bicolor  S.  Nr.  27. 

29.  Sciara  hrannipes.  Meigen.  çfÇ  iVs— 

Thorace  ciuereo,  fusco  tvittato;  abdomine  fusco;  antennis  lougitudinem 
dimidii  corporis  (cj*)  Y.  capitis  thoracisque  paullo  superantibus;  coxis 
piceis,  anticis  in  çf  flaris,  pedibus  dilute  piceis  y.  obscure  melleis, 
tarsis  fuscis;  alis  cinereis. 

Meigen:  Syst.  Beschr.  I.  286.  25. 

„ „ „ VI.  306.  . 

Macquart:  S.  à.  Buffon  1.  148.  5. 

Walker:  Ins.  Brit.  Dipt.  HL  52.  4. 

(^.  Taster  schwarz.  Schwinger  gelblich  weiss,  Fühler  schlank,  etwas 
mehr  als  halb  so  lang  als  der  Leib,  die  stiellosen  kurz  behaarten  Geissei* 
glieder  2 bis  3mal  so  hoch  als  breit.  Rückenschild  grau  mit  rier  schwarz* 
braunen  Längslinien,  die  seitenständigen  breite  Yome  Yerkürzt,  die 
mittlere  schmal,  genähert,  Yom  Halskragen  bis  über  die  Mitte  des  Rückens 
reichend,  auf  der  Schulterecke  ein  kleiner  braungelber  Punkt.  Von  der^ 
Seite  gesehen  erscheint  das  ganze  Rückenschild  schwarzbraun  ohne  Glanz. 
Die  Behaarung  des  Leibes  schwarzbraun,  in  gewisser  Richtung  grau 
schimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun,  zuweilen  mit  weisslichen  Ein* 
schnitten,  nach  hinten  rerschmälert,  das  kleine  Afterglied  fast  so  breit 
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wie  der  letzte  Ring.  Das . Basalglied  der  Zange  dick  eiförinig,  etwas 
länger  als  das  zweite  dünnere,  welches  an  der  Spitze  ein  gebogen  ist,  die 
Spitze  mit  einem  kurzen  derben  Dorn  bewehrt,  vor  welchem  auf  der 
untern  Fläche  zahlreiche  Dürnchen  stehen.  Brustseiten  und  die  pech- 
braunen hintersten  Hüften  etwas  grau  schimmernd;  die  Vorderhüften 
gelb  mit  brauner  Basis,  Schenkel  und  Schienen  licht  pechbraun  oder 
dunkel  honiggelb,  die  Füsse  schwarzbrauu.  An  den  Yordersten  Beinen 
die  Füsse  fast  anderthalbmal  so  lang  als  die  Schienen,  und  die  Fersen 
riel  kürzer  als  die  übrigen  rier  Fussglieder,  an  den  Hinterbeinen  die 
Füsse  nur  wenig  länger,  die  Schienen  und  die  Fersen  so  lang  wie  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  aschgrau  fast  schwärzlich,  die 
Adern  schwarzbraun  und  wie  die  Flügel,  an  der  Basis  weisslichgelb.  Der 
Hinterast  der  gelblichen  Hülfsader  weit  vor  der  Querader  rer  schwind  end| 
die  Querader  unmittelbar  yor  der  Mitte  der  Unterrandader,  diese  jenseits 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  kurz  vor  der  Gabel wurzel  in  die  Rand- 
ader mündend.  Der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  rot 
ihrer  Spitze,  fg  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im,  Der  zarte  Stiel 
der  gestreckten  Gabel,  aus  der  Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte  ent- 
springend, so  lang  wie  die  obere  Zinke,  die  Zinken  ein  wenig  bogig  und 
gegen  die  Spitze  hin  diyergirend.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine 
Gabel,  deren  Stiel  3 bis  4mal  so  lang  als  die  Randzelie  breit  ist.  Die 
blasse  Achselader  erreicht  kaum  die  Mitte  der  Achselzelle. 

Farbe  und  Zeichnung  der  Taster,  Schwinger  des . Mittel-  und 
Hinterleibes  wie  beim  (^.  Fühler  mässig  stark,  etwas  länger  als  Kopf 
und  Mittelleib  zusammen,  die  sehr  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder 
iVs  his  2mal  so  hoch  als  breit.  Die  £udJamellen  der  Legerohre  eirund. 
Hüften  pechbraun,  grau  schimmernd,  Schenkel  und  Schienen  heller  pech- 
braun,  die  Füsse  schwarzbraun,  zuweilen  Hüften,  Beine  und  Füsse 
schwarzbraun.  Das  Längenverhältniss  der  Schienen  und  Füsse  fast  ganz 
wie  beim  jedoch  an  den  Hinterbeinen  die  Fersen  auch  kürzer  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  wie  beim  (j*,  jedoch  die  Unter- 
randader  über  der  Gabel  wurzel  — selten  unmittelbar  yor  oder  jenseits 
derselben  in  die  Raudader  mündend  ; fg  yerhältuissmässig  etwas  grösser, 
der  Stiel  der  gestreckten  Gabel  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke,  und 
der  Stiel  der  Gabel,  die  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildet  wird,  nur 
ly^mal  so  lang  als  die  Randzelie  breit. 

Im  Mai  und  Juni  im  Walde. 
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B.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

la.—  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flugeispitze  näher 
als  die  Spitze  der  uutern  Gabelzinke. 

30.  Seiara  niiens.  m.  Ç 1%^". 

Thoraoe  atro,  nitido;  abdomine  rufo;  autennis  longitudine  dimidü  corporis; 
coxis,  pedibusque  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  cinerasoentibus. 

Taster  hell  peohbraun  (beim  lebenden  Inseet  yielleichi  mehr  gelb> 
Schwinger  gelb.  Fühler  schwach,  schwarzbraun,  yun  halber  KOrperlänge, 
die  stiellosen  sehr  kurzhaarigen  Geisselglieder  S bis  ty^mal  so  hoch  als 
breit.  Mittelleib  tiefsohwarz;  Rflckenschild  glänzend,  die  äusserst  kurze 
ilaumartige  Behaarung  desselben  etwas  grauschimmernd,  so  dass  der 
Rücken  in  gewisser  Richtung  wie  mit  einem  leichten  grauen  Dali  über- 
feogen  erscheint.  Hinterleib  rothbraun;  die  Endlamelleh  der  LegerOhre 
Hinglieh  eirund.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Füsse  schwarzbraun,  das 
aweite  Htiftglied  auf  der  untern  Seite  mit  schwarzbraunen  Pünktchen. 
An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  und  Füsse  fast  gleich  lang,  die 
Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hin- 
terbeinen die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  so  lang  wie 
die  übrigen  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau  mit  hellerer  Basis, 
die  Randader  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  heller,  der  Gabelstiel  sehr 
zart.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  Verschwindet  etwas  vor  der  Querader, 
die  Qtterader  steht  in  der  Mitte  der  Ünterraudader,  diese  mündet  eia 
wenig  jenseits  der  Gabelwnrzel  in  die  Randader,  und  der  bogige  Cubitus 
erreicht  dieselbe  kurz  vor  ihrer  Spitze,  fg  halb  so  gross  als  gh;  kl  viel 
kleiner  als  Im,  Die  etwas  bogigen  Zinken  der  gestreckten  Gabel  fsst 
parallel  abwärts  laufend,  der  Gabelstiel,  unterhalb  der  Mitte  der  Mittel- 
ader entspringend,  ein  Drittel  kürzer  als  die  obere  Zinke.  6.  Längsader 
Von  der  5.  kurz  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  mit  der  5.  Läogs- 
ader  bildet,  ein  wenig  länger  als  die  Randzelle  breit.  Achselader  blass, 
in  der  Mitte  der  Achselzelle  verschwindend. 

Ein  Ç im  k.  k.  Museum  zu  Wien. 

31.  Seiara  annuimta.  Mgn. 

Thorace  nigro,  snbnitido;  abdomine  fnsco,  albido  annnlato;  antennis  longi- 
tudine  dimidii  corporis;  coxis  pioeis,  anticis  dilutioribus,  pedibus 
obscure  melleis,  tarsis  fuscis;  alis  brunuescentibus. 

Meigen:  Syst.  Beschr.  I.  284.  18. 

S chiner:  Fauna  Austr.  II.  420.  12. 
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Tftster  schwaM«  Sehwiuj^er  êokmmizit^  der  Knopf  etwas 

dunkler  als  der  Stiel.  Fühler  sehwaTEbraun,  tod  helber  Kürperi&uge,  die 
stieUosea  sehr  kurshaarigen  Geisselglieder  iVsinal  so  hoch  als  breit. 
Rûckenéohild  schwars,  kaum  etwas  gl&oBead,  Ton  vorne  gesehen  hat  der 
hintere  Theil  einen  grauen  Schimmer.  Brmstseiten  und  Hüften  grau 
schinunernd.  Hinterleib  Schwarsbrann,  der  Hinterrand  der  Ringe  weissliefa 
gesäumtw  Die  Endlamellen  der  Legerohre  eirund«  Hüften  peohfhrbig^  so«- 
weilen  die  vordem  rOthltchgelb,  Schenkel  und  Schienen  dunkel  honiggelb, 
die  Füsse  sohwanbraun,  die  SpOrnchen  gelblich.  An  den  vordersten 
Beinen  die  Füsse  länger  als  die  Schienen,  an  den  hintern  beide  gleich 
lang,  an  allen  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  vier  Fussglieder 
znsammen.  Flügel  bräunlich,  fast  sohwärzlich  tingiri,  der  Vorderrand 
dunkler,  die  Randadem  schwaiE,  die  übrigen  Adem  sohwäraliohbraun,  der 
Gabelstiel  blass.  Der  Hinterast  der  fifllfsader  verschwindet  weit  vor  der 
Querader,  diese  in  der  Mitte  der  Unterrandader  stehend,  die  Unter« 
randader  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  über  oder  unmittelbar 
Jenseits  der  Oabelwmrzel  in  die  Randader  mündend;  der  flaohbogige 
Cubkns  erreicht  die  Randader  weit  ver  ihrer  Spitze;  fg  doppelt  so  gross 
als  hl  kleiner  als  ha.  Der  Gabelstiel  % bis  % kürzer  als  die  obere 
Zinke,  beide  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  gegen  die 
Spitze  hin  divergirend;  der  Stiel  der  von  der  Ü.  und  0«  Längaader  g^lnl« 
deten  Gabel  etwa  so  lang  wie  die  Randaelle  breit.  Die  blasse  Aebselader 
verschwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Das  cT  kenne  ich  nicht. 

ln  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  S chiner  in  Wien. 

Anmerkung.  Diese  Art  kann  mit  dem  9 von  8e^  ttmhratiea  leicht 
verwechselt  werden,  da  der  Hinterleib  bei  frisch  ausgeschlüpften  Enem- 
plaren  nach  dem  Tode  rothbraun  wird,  und  die  Leibesfarbe  überhaupt 
fast  ganz  damit  übereinkommt.  Die  bis  über  die  Gabelwurzel  vorgerückte 
Spitze  der  Unterrandader,  und  die  der  Flfigelspitze  etwas  näher  liegende 
Mündung  des  Cnbitns,  sowie  die  verschiedene  Stellung  der  Querader 
lassen  sie  mit  Sicherheit  nntersoheiden.  Die  dunklere  Färbnng  der  Flügel 
bei  Sc.  wnbratica  verliert  sich  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  nach  dem 
Tode,  und  kann  daher  nur  bei  lebenden  oder  nicht  lange  aufgespiessteu 
Individuen  zur  Unterscheidung  dienen. 

2.  Taster  gelb. 

A.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unter* 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

3ä.  3ehir0  iQn§iT9ntrië.  Zett.  nnd  9 
Nigra,  nitida;  abdomine,  praesertim  in  mare,  elongato;  antennis  longi- 
tudine  % ((^)  vel  dknidii  (9)  oorporis;  cexis  pedibusque  flavis,  tarsis 
fuacis;  alis  cinereis. 
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Zetter 8 tedt:  Dipt.  Seand.  X.  Slil.  16. 

Sciiiner:  Fauna  Austr.  II.  421.  14. 

Taster  gewöhnlich  gelb,  zuweilen  braun,  selten  sohwanbraiui« 
Fühler  schlank,  stark,  schwarzbraun,  ihre  Länge  beträgt  beim  Vs 
Vi,  beim  9 die  Hälfte  der  Körperiänge,  die  stiellosen,  dicht  behaarten 
Geisselglieder  sind  bei  ersterm  2 bis  3mal,  beim  9 doppelt  so  hoch  aJz 
breit.  Schwinger  gelb.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  der  sehr  schlanke 
und  lange  Hinterleib  mehr  schwarzbraun,  beide  sehr  glänzend  und 
schwarzhaarig.  Hinterleib  sich  allmälig  etwas  versohmälernd,  die  kleine 
Zange  des  (J  nicht  breiter  als  der  letzte  Bing,  ihre  fast  cylindrischen 
Basalglieder  etwas  kleiner  und  dünner  als  die  eiförmigen  Endglieder, 
welche  an  der  Spitze  etwas  einwärts  gebogen,  und  auf  der  innem  Seite, 
etwa  auf  der  Mitte,  mit  langen  Dornen  und  von  diesen  bis  zur 
Spitze  mit  zahlreichen  kleinen  Dörnchen  besetzt  sind.  Die 
Aussenseite  beider  Glieder  ziemlich  lang  und  schwarz  behaart.  Die  sehr 
lange  Legeröhre  des  9^  deren  Endlamellen  klein  und  eirund  sind,  ist 
nach  dem  Tode  gewöhnlich  ganz  ausgestreckt.  Hüften  und  Beine  gelb; 
die  Spitze  des  zweiten  Hüflgliedes  und  dessen  Unterseite,  oder  auch  bless 
ein  Punkt  auf  der  Unterseite  schwarzbraun,  die  Schienen  meistens,  be- 
sonders nach  der  Spitze  zu,  dunkler  als  die  Schenkel,  die  Spitze  zuweilen 
lichtbraun,  die  Füsse  braun  oder  schwarzbraun.  Beim  sind  au  den 
Tordersten  Beinen  die  Schienen  und  Füsse  gleichlang,  und  die  Fersen  so 
lang  wie  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen,  ui  den  EÜnterbeinen  die 
Schienen  etwas  länger  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  ein  wenig  länger 
als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen;  — beim  9 allen  Beinen  die 
Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  jedoch  beide  fast 
gleich  lang,  und  an  den  Vorderfüssen  die  Fersen  ein  wenig  kürzer,  an 
den  Mittelfassen  so  lang,  und  an  den  Binterfüssen  etwas  länger  als  die 
übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau  oder  bräunlich  grau  getrübt, 
am  Yorderrande  etwas  dunkler,  die  Adern  schwarzbraun,  die  Randadem 
dunkler,  der  Gabelstiel  sehr  blass.  Der  blasse  Hinterast  der  Bülfsader 
rerschwindet  fast  über  der  Querader,  beim  9 oft  jenseits  derselben;  die 
Querader  steht  etwas  yor  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  ein  wenig 
jenseits  — beim  9 weiter  als  beim  (j*  — der  Gabelwurzel  in  die  Rand- 
ader mündet;  der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  yor  ihrer 
Spitze,  und  seine  Mündung  liegt  beim  (j*  yertical  über  der  Mündung  der 
nntern  Gabelzinke,  beim  9 etwas  yor  derselben,  fg  dreimal  so  gross  als 
pä;  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Der  Gabelstiel,  welcher  aus  der  Mittelader 
unterhalb  ihrer  Mitte  entspringt,  und  die  obere  Zinke  der  gestreckten 
Gabel  fast  gleichlang,  gewöhnlich  der  Stiel  Viq  kürzer.  Die  5.  und  6. 
Längsader  zu  einer  stiellosen  Gabel  yerbunden.  Die  Achselader  kurz 
abgebrochen,  dann  aber  als  zarte,  kaum  wahrnehmbare  Linie  bis  über 
die  Mitte  der  Achselzelle  hinaus  fortsetzend. 
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Im  k.  k.  Mnsenm  m Wien,  in  der  Sammlung  dee  Herrn  Dr.  Sch  in  er 
daselbst,  und  des  Herrn  Hanptmanns  L.  von  Hejden  in  Frankfurt  a/li. 


II.  Die  llnterrMdader  ■teilet  ie  die  Baedader  Ter  der 
Cabelwanel.  (Fig.  3). 

A.  Schwinger  aehwan  oder  braun,  der  Stiel  nweilen  gans  od«r 
fom  Theil  gelb,  gelblieh  oder  weieslieh. 

1.  Taster  schwarz  oder  brann. 

A.  Die  Querader  liegt  ror  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als 
die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

8ciara  Thomas  cf  S.  Nr.  3. 

Seiara  Oiraudii  9 S.  Nr.  57. 

33.  Seimrm  iueiuosa.  m.  9 iVt'"* 

Nigra,  opaca;  abdomine  incisuris  albidis;  antennis  longitudine  dimidii 
corporis;  pedibus  piceis,  tarsis  fuscis,  alis  fuliginosis. 

Taster  und  Schwingerknopf  sohwarzbraun,  Schwingerstiel  schmutzig 
gelb.  Fühler  stark  von  halber  Körperlänge,  die  stiellosen  kurzhaarigen 
Geisselglieder  bis  2mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarz 

mit  schwarzer  Behaarung;  Rückenschild  fast  ohne  Glanz,  Brnstseiten 
grau  schimmernd.  Einschnitte  des  Hinterleibes  weisslich.  Endlamellen  der 
Legeröhre  eirund.  Hüften  schwarz,  grau  schimmernd,  Schenkel  und 
Schienen  pechbraun,  Füsse  schwarzbraun,  Spörnohen  braun,  gelbschim- 
mernd. An  den  rordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und 
die  Fersen  kürzer  als  die  Übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinter- 
beinen die  Schienen  und  Fusse  gleichlang,  die  Fersen  so  lang  wie  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  dunkel  russfarbig,  fast  schwarz, 
mit  gelblicher  Wurzel,  die  Adern  schwarz,  der  Gabelstiel  zart.  Hinter- 
ast der  Hülfsader  ein  derber  langer  Zahn;  die  Querader  etwas  ror  der 
Mitte  der  Unterrandader  stehend;  die  Unterrandader  unmittelbar  ror  — 
fast  über  der  Gabelwnrzel  in  die  Randader  mündend,  welche  ron  dem 
Cubitus  weit  ror  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  etwa  iV^mal  so  gross  als 
gh]  Id  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  wenig 
bogig,  nach  der  Spitze  zu  allmälig  etwas  dirergirend,  der  Gabelstiel 
etwa  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  5.  und  6.  Längsader  schwarz  gesäumt, 
der  Stiel  der  ron  ihnen  gebildeten  Gabel  so  lang  wie  die  Randzelle 
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breit;  Die  blagge  Aebselader  rergobwindet  etwag  jeiiseiU  der  Mitte 
der  Aehseiselle. 

Ein  Weibchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  S chiner  in  Wien. 
Ein  zweite«  Enemplar  in  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  ron 
Heyden  in  Frankfurt  a/M.  hat  eine  hellere  Leibfarbe,  fast  scherben- 
gelbe  Vorderschenkel,  und  weniger  dunkle  Flügel. 

34.  Sdarm  vaMm.  m.  ($  \y^***. 

Thorace  nigro,  nitido;  abdomiiie  fbsco;  antenais  raiidis,  longitudine 
galtem  Vs  corporis;  coxis  pedibusque  posterioribus  piceig,  anticis 
flaris,  tarais  fusois;  alis  füliginosis. 

Kopf,  Mittel-  und  Hinterleib  schwarz,  mit  schwarzbrauner  Be- 
haarnug;  Rückenschild  glänzend.  Taster  und  Schwingerknopf  schwarz, 
der  Sohwingerstiel  mit  gelblicher  Wurzel.  Fühler  stark  und  schlank, 
wenigstens  Vs  4es  Körpers  laug,  die  sehr  kurzstieligen  haarigen  Geissel- 
glieder  3 — 4mal  so  hoch  als  breit.  Hinterleib  schlank,  die  letzten  Ringe 
etwas  yerschmälert  und  schmäler  als  das  grosse  Afterglied. 

Die  Basalglieder  der  grossen  Zange  dick,  eirund,  das  zweite  Glied 
etwas  kleiner  als  das  erste,  ebenfalls  eirund,  in  anderer  Richtnng  er- 
scheint dasselbe  mehr  scheibenförmig,  oberhalb  der  einwärts  gebogenen 
Spitze  übereinander  zwei  Reihen  toh  je  3—^4  Dornen,  die  Spitze  selbst 
sowie  unter  derselben  die  untere  Seite  des  Gliedes  mit  kleineren  Dörn- 
chen bewaffnet.  Die  hintersten  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  pechbraun, 
die  y ordern  gelb,  alle  Füsse  schwarzbraun.  An  den  Vorderbeinen  die 
Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fuss- 
glieder  zusammen,  an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  und  Füsse  fast 
gleich  laug,  die  Fersen  und  die  übrigen  Fassglieder  yon  ganz  gleicher 
Länge,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  yiel  länger  als  die  Füsse  und 
die  Fersen  etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
rassigbraun,  mit  schwarzbraunen  Bandadern,  die  übrigen  Adern  blasser, 
der  Gabelstiel  sehr  blass.  Der  Hinterast  der  Hilftader  yersch windet  jen- 
seits der  Querader,  welche  unmittelbar  yor  — fast  in  der  Mitte  der 
Unterrandader  steht.  Die  Uuterrandader  mündet  etwas  yor  der  Gabel- 
wurzel  in  die  Bandader  und  der  bogige  Cubitus  yereinigt  sich  mit  letz- 
terer weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  anderthalbmal  so  gross  als  gh.  kl  kleiner 
als  l m.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  bogig,  die  obere  Zinke  an 
der  Spitze  aufwärts  gebogen,  der  Gabelstiel  so  lang  wie  diese  Zinke,  der 
Stiel  der  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  fast  doppelt  se 
lang  als  die  Randzelle  breit.  Achselader  sehr  blass,  jenseits  der  Mitte  der 
Achselzelle  yerschwindend. 

Im  k.  k.  Mnseum  in  Wien. 
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35.  Sciara  inäignis.  m.  Ç î— îVi"*- 

Thorace  nigro,  parum  iiîtido,  macula  humerali  flava;  abdomine  fusco; 
coxis  obscure  piceis,  aiiticis  iuterdum  melleis,  pedibus  melleis,  tarsis 
fuscis;  alis  fuligiuosis  y.  bruuuesceutibus. 

Kopf  und  Mittelleib  sehwar2,  Rückenschild  wenig  glänzend,  ganz 
ron  Yorne  gesehen  etwas  grauschimmernd,  Schultern  mit  gelbem  Fleck- 
chen. Hinterleib  schwarzbraun,  Endiamelleu  der  Legeröhre  kreisrund. 
Taster  und  Schwiugerknopf  schwarz,  der  Schwingerstiel  gelb  oder  weiss- 
lich.  Fühler  schmächtig,  schlank,  Yon  halber  Körperlänge,  die  stiellosen 
behaarten  Geisselglieder  3 — 4mal  so  hoch  als  breit.  Hüften  pechbraun, 
grauschimmernd,  Schenkel  und  Schienen  honiggelb,  letztere  mit  etwas 
bräunlichem  Anfluge  auf  der  Aussenseite,  die  Füsse  schwarzbraun.  Bei 
hellgefärbten  Stücken  fehlt  der  bräunliche  Anflug  an  den  Schienen  und 
die  Vorderhüften  sind  bei  diesen  gelb,  gewöhnlich  auch  die  Basis  der 
Hinterfersen  heller. 

An  den  Yordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an 
den  Hinterbeinen  die  Füsse  etwas  kürzer  als  die  Schienen,  an  allen 
Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
braun  oder  rnssigbrauii,  die  Haiidadem  schwarzbraun  oder  schwarz,  die 
übrigen  Adern  braun.  Der  blasse  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet 
weit  vor  der  Querader,  welche  unmittelbar  vor  der  Mitte  der  Unterrand- 
ader  steht;  die  Unterrandader  tritt  ziemlich  weit  vor  der  Gabelwnrzel  in 
die  Randader,  und  der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  vor 
ihrer  Spitze,  f g und  so  gross  als  kl  kleiner  als  Im.  Die 

etwas  bogigen  Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  au  der  Spitze  direr- 
girend,  der  Gabelstiel  nur  ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Gabelzinke. 
6.  Längsader  in  der  Mitte  von  der  5.  Längsader  stark  abbeugend,  der 
Stiel  der  durch  dieselben  gebildeten  Gabel  nur  wenig  länger  als  die 
Randzelle  breit.  Achselader  fehlt  oder  sie  ist  sehr  blass  und  verschwindet 
etwas  vor  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Im  k.  k.  Museum  zu  Wien,  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
Schiner  daselbst  und  in  der  des  Herrn  Hauptmanns  L.  von  Heyden  in 
Frankfurt  a.  M. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

36.  Sciara  eiongata.  m.  d 

Nigra,  nitida;  abdomine  elongato;  antennis  loogitudine  fere  % eorporis; 
coxis  femoribusque  flavis,  trochanteribns  subtus  puncto  nigro,  tibiis 
testaceis,  tarsis  fuscis;  alis  cinerascentibus. 
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Taster  und  Schwinger  schwarz,  Wurzel  des  Schwingerstiels  weiss- 
lieh.  Fühler  schlank,  des  Körpers  laug,  die  stiellosen,  kurz  behaarten 
Geisselglieder  etwa  3uial  so  hoch  als  breit.  Kopf,  Mittel-  und  Hinterleib 
schwarz,  die  Behaarung  braun,  grauschimmernd;  ROckenschild  glänzend. 
Hinterleib  sehr  schlank,  verlängert,  etwa  dreimal  so  lang  als  der  Mittel- 
leib, fast  lineal,  nur  der  letzte  Ring  etwas  verschmälert,  das  kleine 
Afterglied  kaum  etwas  breiter  als  dieser,  die  Glieder  der  kleinen  Zange 
eiruud,  das  zweite  Glied  etwas  kleiner  als  das  erste,  und  auf  der  untern 
Seite  sowie  die  einwärts  gebogene  Spitze  mit  kleinen  Dörnchen  bewaffnet. 
Beine  sehr  lang  und  schlank,  die  Hüften  und  Schenkel  gelb,  das  zweite 
Hüftglied  auf  dei  unteru  Seite  mit  schwarzem  Punkte,  Schienen  dunkel 
scherbeiigelb,  mit  bräunlichem  Anfluge,  die  Füsse  schwarz  braun , die 
Spörnchen  gelb.  Au  den  Vorderbeinen  die  Füsse  viel  länger  als  die 
Schienen  und  die  Fersen  so  lang  wie  das  3.  und  4.  Fassglied  zusam- 
men, an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  nur  wenig  kürzer  als  die  Füsse, 
und  die  Fersen  kaum  etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen, 
an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Füsse  gleich  lang  und  die  Fersen 
etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  graulich  ge- 
trübt, mit  schwarzbraunen  Adern,  der  Gabelstiel  blass.  Hinterast  der 
Hilfsader  zart,  über  der  Querader  verschwindend;  die  Querader  etwas  vor 
der  Mitte  der  Unterrandader  stehend;  die  Unterrandader  jenseits  der 
Mitte  des  Vorderrandes  und  unmittelbar  vor  der  Gabelwurzel  in  die 
Randader  mündend;  der  nur  wenig  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader 
weit  vor  ihrer  Spitze,  daher  / g sehr  gross,  etwa  so  gross  als 

gh\kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  etwas 
bogig  und  an  der  Spitze  kaum  divergirend,  der  Gabelstiel  aus  der  Mittel- 
ader unterhalb  ihrer  Mitte  entspringend  und  die  obere  Zinke  fast  gleich 
lang.  Die  6.  Längsader  in  sanftem  Bogen  von  der  5.  abbeugeud,  der 
Stiel  der  von  ihnen  gebildeten  Gabel  nur  wenig  länger  als  die  Randzelle 
breit.  Die  Achselader  nur  als  Rudiment  vorhanden. 

Im  Mai  im  Walde.  Sehr  selten. 

37.  Seiara  faiiaas.  m.  Ç 1%'^^ 

Thorace  nigro,  subnitido,  humeris  punctulo  rufo-flavo;  abdomine  nigro- 
rufo,  incisuris  pallidis;  anteunis  tenuibus,  capite  thoraceque  parura 
longioribus;  coxis  pedibusque  obscure  piceis,  tarsis  nigris;  alis  sub- 
fuliginosis,  nervis  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Dem  von  8c.  alpieola  zum  Verwechseln  ähnlich.  Sie  unterscheidet 
sich  von  derselben  durch  das  etwas  glänzende  Röckenschild,  die  ver- 
sohiedene  Lage  des  Flügelgeäders,  längere  Füsse  u.  s.  w. 

Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  der  Schwingerstiel  schmutzig 
gelblich.  Fühler  schwach,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusam- 
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men,  die  kurz  behaarten,  stiellosen  Geisselglieder  iVj  bis  Smal  so  hoch 
als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückeiischild  etwas  glänzend, 
Tor  dem  Schildchen  in  gewisser  Richtung  grau  schimmernd.  Schaltern  mit 
rOthlichgelbem  Pünktchen.  Die  schwarze  Behaarung  kurz  und  dürftig. 
Hinterleib  schwärzlich  rothbrann,  mit  weisslichen  Einschnitten  und  dürf- 
tiger, kurzer,  schwarzbrauner  Behaarung.  Die  kleinen  Endlamellchen  der 
Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  dunkel  pechfarbig,  die  Schienen 
fast  pechschwarz,  die  Füsse  schwarz.  Alle  Schienen  kürzer  als  die  Füsse 
und  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  rier  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
braungrau,  fast  licht  russfarbig,  der  Vorderrand  etwas  dunkler,  die 
Randadem  schwarzbrauii , die  übrigen  Adern  zarter  und  mehr  braun,  der 
Gabelstiel  sehr  blass.  Der  blasse  Hinterast  der  Hilfsader  yerschwindet 
weit  Yor  der  unmittelbar  vor  — fast  in  der  Mitte  — der  Unterrandader 
stehenden  Querader,  die  Uuterrandader  erreicht  die  Randader  unmittelbar 
vor  der  Gabelwurzel  und  der  etwas  bogige  Cubitus  mündet  in  dieselbe 
ziemlich  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  iVgOial  so  gross  als  g h\  kl  kleiner 
als  l m.  Die  wenig  bogigen  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  laufen 
etwas  dirergirend  zum  Rande  und  der  Gabelstiel  ist  ein  wenig  kürzer 
als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  Gabel,  deren 
Stiel  nur  wenig  länger  als  die  Raudzelle  breit  ist.  Die  6.  Längsader 
biegt  in  kurzem  Bogen  von  der  flachbogigen  5.  ab.  Die  blasse  Achselader 
verschwindet  etwa  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Hrn.  Hauptmanus  L.  von  Hejden  in  Frank- 
furt am  Main. 


38.  Sciara  eont^ergen*.  m,  Ç 

Nigra,  nitida,  humeris  puncto  rufo-flavo^  anteimis  capite  thoraceque 
nonnihil  longiortbus;  coxis  pedibusque  posterioribus  obscure  piceis, 
femoribus  anticis  sordide  testaceis,  tarsis  uigris;  alis  nigricantibus, 
nervis  costalibus  validis,  nigris,  reliquis  teiiuioribus  et  pallidioribus, 
furcati  petiolo  obsolete. 

Taster  und  Schwinger  pechschwarz,  die  Wurzel  des  Schwingerstiels 
weisslich.  Fühler  massig  stark,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  die  kurzhaarigen  fast  stiellosen  Geisselglieder  t bis  ^Yjmal 
so  hoch  als  breit.  Mittelleib  und  Hinterleib  glänzend  schwarz,  Schultern 
mit  kleinem  rothgelbeu  Punkt,  die  flaumartige  Behaarung  etwas  grau- 
schimmernd. Lamellen  der  Legeröhre  rundlich  eiförmig.  Hüften  und  die 
hintersten  Schenkel  dunkel  pechfarbig,  die  Vorderschenkel  schmutzig 
scherbengelb,  die  Vorderschieuen  mehr  pechbrann,  die  Fusse  schwarz, 
die  Spörnchen  gelbschimmernd.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer, 
an  den  Mittelbeiiieu  ein  wenig  länger,  an  den  Hinterbeinen  viel  länger 
als  die  Füsse,  die  vordersten  Fersen  etwas  kürzer,  die  hinteren  ein 
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weuig  länger  alt  die  übrigen  riet  Fussglieder  zusammen.  Flügel  sekwärz- 
Heb,  die  etwa«  starken  Randadern  schwarz,  die  übrigen  Adern  zarter 
und  blasser,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  rer^ 
schwindet  über  der  Querader,  welche  unmittelbar  ror  — fast  in  der 
Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  jenseits  der 
Mitte  des  Vorderrandes,  etwas  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  die 
der  bogige  Cubitus  weit  ror  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  etwa  ly^mal  so 
gross  als  y ä;  kl  ein  Drittel  kleiner  als  ltn.  Die  Zinken  der  wenig  ge- 
streckten Gabel  gehen  etwas  bogig  und  au  der  Spitze  conrergtrend  zum 
Bamde  und  die  obere  Zinke  ist  kaum  etwas  kürzer  als  der  GabeUtieL 
Die  flach  bogige  5.  Läugsader  ist  gegen  die  Spitze  hin  etwas  nach  aussen 
geschwungen,  die  6.  biegt  in  kurzem  Bogen  rou  derselben  ab;  beide  sind 
etwas  dunkel  gesäumt.  Der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist  etwa 
SVsmal  so  laug  als  die  grosse  Randzelle  breit.  Die  blasse  Achselader 
rerschwindet  yor  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ich  erhielt  diese  Art  Ton  Hrn.  Dr.  Uaglund  in  Norköping. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

39.  Sciara  disiineia.  Staeger.  (j*  iVa— iVs"'- 

Nigra,  nitida;  aiitennis  yalidis,  gracilibus,  longitudiue  fere  corporis;  coxis 
fnscia  y.  obscure  piceis,  pedibus  dilate  piceis  y.  testaceis,  tarais 
obscuris;  alis  sabfuliginosis,  neryis  costalibns  fuscia,  reliqnis  pal- 
lidioribus. 

Staeger:  Kr.  Tidskr.  1840.  p.  284.  10.  (J  und  Ç. 

Zetterstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3733.  22.  (J  und 

S chiner:  Fauna  Austr.  II.  422.  20.  cf  und  Ç. 

Taster  und  Schwinger  sehwarzbraun,  letztere  mit  hellerem  oder 
auch  schmutzig  gelbbraunen  Stiele.  Fühler  stark,  sehr  schlank,  fast  so 
lang  wie  der  Leib,  die  laug  behaarten  stiellosen  Geisselglicder  3— 4mal 
so  hoch  als  breit.  Kopf,  Mittel-  und  Hinterleib  glänzend  schwarz  oder 
schwarzbrann,  mit  schwarzbrauner,  auf  dem  Hinterleibe  ziemlich  dicht 
stehender  Behaarung.  Hinterleib  nach  hinten  allmäHg  etwas  yerschmälert, 
das  grosse  Afterglied  nebst  der  grossen  Zange  breiter  als  der  Hinterleib. 

Die  Glieder  der  auf  der  Aussenseite  lang  und  schwarz  behaarten 
Zange  länglich  eiförmig,  die  Basalglieder  etwas  stärker  und  Jängfer  als 
die  Endglieder,  die  kleine  einwärts  gebogene  Spitze  der  letzteren  dicht 
mit  Dörnchen  bewehrt.  Unter  derselben,  auf  der  Unterseite  des  zweiten 
Gliedes  stehen  ebenfalls  zahlreiche  Dörnchen,  und  über  derselben  am 
Rande  des  Gliedes  eine  Reihe  yon  sechs  starken  Dornen.  Hüften  schwarz- 
braun oder  pechbrauu , die  yordern  zuweilen  ins  Gelbliche  ziehend, 
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enkel  uad  Schieuen  licht  pech  braun  oder  schmutzig  doiikel  scher  ben- 
),  die  yordern  stets  lichter,  oft  hell  scherbengelb,  die  Füsse  dunkel- 
lu  oder  schwarzbraun,  die  Spörnchen  gelb.  An  den  Vorderbeinen  die 
ieuen  etwas  kürzer  als  die  Fässe,  und  die  Fersen  etwas  kürzer  als 
übrigen  Fassglieder  zusammen,  an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  und 
se  gleichlang  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder 
kmmen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  etwa  länger  als  die 
se,  und  die  Fersen  länger  als  der  übrige  Theil  der  Füsse.  Flügel 
kel  braungrau,  fast  licht  russfarbig,  mit  schwarz  braunen  Randadern, 
übrigen  Adern  zarter,  braun,  der  Gabelstiel  sehr  zart  und  blass.  Der 
terast  der  Hilfsader  yersch windet  etwas  jenseits  der  Querader 
:he  yor  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Uuterrandader 
idet  ein  wenig  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Bandader,  die  der  etwas 
ige  Cubitus  weit  yor  ihrer  fast  an  der  Flügelspitze  liegenden  Spitze 
icht.  fg  sehr  gross,  3mal  so  gross  als  gh\  hl  etwas  kleiner  als  Im, 
Zinken  der  Gabel  laufen  bogig  und  an  der  Spitze  diyergirend  zum 
de  und  der  Gabelstiel  ist  ein  wenig  länger  als  die  obere  Zinke.  Die 
nd  6.  Längsader  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  doppelt  so  lang  als 
Randzelle  breit  ist,  die  6.  entfernt  sich  in  kurzem  Bogen  you  der  5. 
blasse  Achselader  yerschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

ln  der  Sammlung  des  Hrn.  Hauptmanns  yon  Heyden  in  Frankfurt 
Main  befinden  sich  mehrere  cTcj*,  die  der  yerstorbene  Herr  Senator 
Heyden  hei  Soden  im  Grase  fand. 

40.  Seiara  rtjeeta*  m.  Ç iVs'".  (C.  yon  Heyden  in  litt.) 

race  nigro,  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  yairdiusculis,  dimidio 
corporis  paullo  longioribus;  coxis  pedibusque  molleis,  troebanteribus 
subtus  tarsisque  fuscis;  alis  cinereis,  neryis  costalibus  mediocribus, 
nigris,  reliquis  tenuibus,  pallidis,  petiolo  neryi  furcabi,  obsolete. 

Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  die  Wurzel  des  Schwinger- 
es  weisslich.  Fühler  derb,  yon  etwas  mehr  als  halber  Kürperläitge, 
kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  sy^mal  so  hoch  als  breit, 
f und  Mitteileib  schwarz,  Rückenschild  glänzend,  der  etwas  schmäch- 
schlanke  Hinterleib  schwarzbraun,  die  schwarzbraune  Behaarung 
iS  grau  schimmernd.  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Beine  sehr 
fcnk,  honiggelb,  yon  gleicher  Farbe  die  Hüften,  das  zweite  Hüftglied 
der  untern  Seite  und  die  Füsse  schwarzbraun.  Die  Vorderschienen 
la  kürzer,  die  Mittelschienen  so  lang,  die  Hinterschienen  länger  als 
Püsse,  die  yordersten  Fersen  ein  wenig  kürzer,  die  hintern  ein  wenig 
er  als  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  schmal, 
Leigrau,  der  Vorderraud  ein  wenig  dunkler  (beim  lebenden  Insekte 
inen  die  Flügel  licht  russfarbig  zu  sein),  die  mässig  starken  Rand- 
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adern  schwarz,  die  übrigen  zarter  und  blasser,  besonders  der  Gabelstiel, 
die  6.  und  6.  Läugsader  etwas  braun  gesftumt.  Der  blasse  Hinterast  der 
Hilfsader  versehwindet  weit  Tor  der  Querader,  welche  yor  der  Mitte  der 
Unterrandader  steht.  Die  Unterraudader  mündet  unmittelbar  yor,  fast 
über  der  Gabel wurzei  in  die  Randader,  in  die  der  etwas  bogige  Cubitus 
weit  yor  ihrer  Spitze  eintritt.  / g gross,  etwa  doppelt  so  gross  als  g h\ 
k l fast  ein  Drittel  kleiner  als  l m.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel 
gehen  bogig  abwärts  und  nach  der  Spitze  zu  diyergirend  zum  Rande,  die 
obere  Zinke  und  der  Gabelstiel  sind  fast  gleich  lang.  Die  5.  Längsader 
yerläuft  flach  bogig,  die  6.  biegt  in  kurzem  Bogen  ron  derselben  ab,  und 
bildet  mit  ihr  eine  Gabel,  deren  Stiel  so  lang  wie  die  Raudzelle  breit  ist. 
Die  Achselader  fehlt. 

In  der  Sammlung  des  Hm.  Hauptmanns  L.  ron  Heyden  in  Frank- 
furt am  Main. 


41.  Setarç  funebrU.  m.  Ç 1 

Fttsca,  thoraee  nitida;  antennis  gracilibus,  longitudine  Vs  corporis;  eoxis 
pedibusque  flayis,  trochanter! bus  subtus  tarsisque  fuscis;  alis  ang^stia, 
iuliginosis,  neryis  costalibus  yaiidis,  obscure  fuscis,  reliquis  tenaibas, 
pallidioribus. 

Taster  dunkel  pechfarbig.  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des 
Stieles  weisslich.  Fühler  sehr  schlank,  V^  des  Körpers  lang,  die  änsserst 
kurzstieligen,  kurzhaarigen  Geisselglieder  ïYi-'dmal,  die  obern  fast  4mal 
so  hoch  als  breit.  Mittel-  und  Hinterleib  schwarzbraun,  Rückenschild 
glänzend,  die  sehr  dürftige  Behaarung  schwarzbraun,  etwas  grau  schim- 
mernd. Lamellen  der  Legeröhre  länglichoyal.  Hüften  und  Beine  gelb,  die 
untere  Seite  des  zweiten  Hüftgliedes  und  die  Füsse  schwarzbraun.  Die 
Vorderschienen  etwas  kürzer,  die  Mitte Ischieu en  etwa  so  laug,  die  Hin- 
ter schienen  länger  als  die  Füsse,  die  yordersten  Fersen  kürzer,  die 
Hinterfersen  so  lang  wie  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
schmal,  russfarbig,  die  derben  Randader u dunkel  schwarzbraun,  die 
übrigen  Adern  zarter  und  blasser.  Der  zarte  Hinterast  der  Hilfsader  yer- 
schwiudet  etwas  yor  der  Querader,  welche  etwas  yor  der  Mitte  der 
Unterraudader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  jenseits  dmr  Mitte  des 
Vorderrandes,  kurz  yor  der  Gabel  wurzei  in  die  Randador,  in  die  der 
bogige  Cubitus  weit  yor  ihrer  Spitze  einlenkt,  f g nicht  ganz  ^Yimal  se 
gross  als  pA;  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  langgestreckten 
Gabel  gehen  wenig  bogig  und  au  der  Spitze  etwas  diyergirend  zum 
Rande,  die  obere  Zinke  und  der  Gabelstiel  sind  fast  gleich  laug.  Die  5. 
Längsader  ist  flach  bogig,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerem  Bogen  yoa 
derselben  ab,  sie  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  kaum  länger  als  die 
Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  fehlt. 

Ich  erhielt  die  Mücke  yon  Hrn.  Dr.  Haglund  in  Norköping. 
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42.  Seiara  ohseuripennis.  m.  çfÇ 

Nigra,  uitida;  antennis  longitudine  % corporis  (<;f)  y.  capite  ihoraeeqne 
paullo  longioribus  (Ç);  coxis  pedibusque  flayis  y.  mollis , tarsis 
obscuris;  alis  subfuligiuosîs. 

Taster  and  Schwinger  schwarzbraun,  letztere  mit  gelblichweissem 
Stiele.  Fühler  schlank,  die  des  çf  % des  Körpers  lang,  die  Geisselglieder 
sehr  kurzstielig,  kurz  und  dicht  behaart,  S — 2y2roal  so  hoch  als  breit,  — 
die  des  9 fast  yon  halber  Körperlänge,  die  stiellosen  sehr  kurz  behaarten 
Glieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Leib  schwarz,  glänzend,  die  schwarz- 
braune Behaarung  des  Hinterleibes  ein  wenig  grausckimmernd.  Hinter- 
leib des  (j*  sehr  schlank,  fast  lineal,  das  kleine  Afterglied  so  breit  wie 
der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  kleinen  Zange  eirund,  die  Endglieder 
mehr  knospenförmig,  beide  schwarz  behaart,  letztere  mit  eingebogener 
Spitze,  die  Spitze  selbst  sowie  die  untere  Seite  mit  kleinen  Dörnchen 
bewehrt.  Die  Endlamelleii  der  Legeröhre  des  Ç klein,  länglicheiförmig. 
Beine  schlank;  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  gelb  oder  honiggelb,  das 
zweite  Hüftglied  auf  der  untern  Seite  sowie  Füsse  schwarzbraun,  die 
Spörnchen  gelb.  An  den  Vorderbeinen  sind  bei  cf  und  9 Schienen 
kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen 
Fassglieder  zusammen,  — an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  und  Füsse 
gleich  lang  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusam- 
men, an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die 
Fersen  ein  wenig  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
licht  russigbraun,  mit  gelblicher  Wurzel,  die  Randadern  schwarz.  Die 
übrigen  Adern  mehr  schwarzbraun.  Die  Hilfsader  die  Randader  yor  der 
Querader  fast  erreichend,  die  Querader  unmittelbar  yor  der  Mitte  der 
Unterrandader,  welche  fast  über  der  Gabelwurzel  die  Randader  erreicht; 
der  etwas  bogige  Cubitus  mündet  in  dieselbe  weit  yor  ihrer  Spitze,  daher 
fg  gross,  doppelt  so  lang  als  gh\  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der 
gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  allmälig  ein 
wenig  auseinander  gehend,  der  Gabelstiel  beim  cf  wenig,  beim  9 
etwa  kürzer  als  die  obere  Zinke,  er  entspringt  aus  der  Mittelader 
unterhalb  ihrer  Mitte;  die  6.  Längs j der  in  flachem  Bogen  nur  wenig  yon 
der  5.  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  etwa  doppelt  so 
lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt  entweder  ganz,  oder 
es  ist  nur  ein  blasses  Rudiment  yorhanden. 

Ich  erhielt  im  Mai  cf  und  9 &us  Laryen,  welche  in  faulem  Buchen- 
bolze lebten. 
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43.  Sciarm  fuigenM.  m. 

Nigra,  nitida;  anteiiiiis  longitadîne  saltem  Vg  corporis;  coxis  piceia,  antîcis 
dilutioribus;  pedibus  posterioribus  dilute  piceis,  anticis  palHde  flaris, 
tarsis  fuscis;  alis  bruunescentibus. 

Statur  schlank,  Taster  und  Schwinger  schwarz , die  Basis  des 
Schwinger  stiel  es  blass.  Fühler  derb,  schwarz,  Vs  Körpers  lang,  die 
haarigen,  stiellosen  Geis<ielglieder  2— 3mal  so  hoch  als  breit.  Kopf,  Mittel- 
und  Hinterleib  glänzend  schwarz.  Untergesicht  weissgran  sehimraenid. 
Die  Behaarung  schwarzbraun.  Hinterleib  fast  lineal,  die  letzten  Ringe 
ein  wenig  rerschmälert,  das  Afterglied  breiter  als  der  Hinterleib,  die 
Zange  gross,  beide  Glieder  desselben  länglicheiförmig,  das  erste  fast 
kegelförmig,  das  zweite  mit  einwärts  gebogener  Spitze;  oberhalb  der 
Spitze  stehen  5 starke  längere  Domen  und  auf  der  unteren  Seite  ist 
dieselbe  mit  mehreren  sehr  kurzen  Dörnchen  bewehrt.  Höften  pechbrans^ 
die  Tordern  heller,  die  hintersten  Schenkel  und  Schienen  licht  pechbraon, 
die  Tordem  blassgelb,  dieFüsse  schwarzbraun,  die  Spörncben  braun,  weiss 
schimmernd.  An  den  Vorderbeinen  die  Füsse  etwas  länger,  an  den 
Mittel  beinen  etwas  kürzer,  au  den  Hinterbein  eu  viel  länger  als  die 
Schienen,  und  die  Fersen  an  allen  Fersen  länger  als  die  übrigen  riet 
Fussglieder.  Flügel  branu,  die  Randaderu  schwärzlichbrann,  die  übrigen 
Adern  heiler,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Der  Hinterast  der  Hilfsader 
Tersohwiiidet  etwas  jenseits  der  Querader,  welche  ein  wenig  ror  der 
Mitte  der  Uuterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  in  die 
Raiidader  unmittelbar  yor  der  Gabelwnrzel,  und  der  etwas  bogige 
Cubitus  erreicht  die  Raudader  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  sehr  gross, 
fast  dreimal  so  gross  als  ^A;  kl  etwas  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der 
wenig  gestreckten  Gabel  etwas  wellig  gfeschwungen  und  an  der  Spitse 
kaum  etwas  dirergirend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleich 
lang.  Der  Stiel  der  die  6.  und  6.  Längsader  bildenden  Gabel  3mal 
so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  re rsch windet  jenseits  der 
Mitte  der  Randzelle. 

Im  Sommer  im  Walde.  Selten. 

44.  Seiurm  rußemuda,  M eigen. 

Thorace  atro,  uitido;  abdomine  tusco,  ano  ferrugineo;  antenuis  ralidis, 
longitudine  fere  totius  corporis,  basi  flavis;  coxis  pedibusque  ferm- 
gineis,  trochanteribus  subtus  puncto  iiigro,  tarsis  fuscis;  alis  cinereo- 
hjalinls. 

Meigeii:  Sjrst.  Beschr.  I.  280.  7.  S* 

„ „ „ VI.  p.  306, 

Haeger:  Kr.  Tidskr.  840.  p.  282.  3.  (ÿ. 

Zetterste  dt:  Dipt.  Scaud.  3716.  cfÇ. 
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Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  letztere  mit  gelblichem  Stiele, 
r sehr  schlank,  derb,  schwärzlich  braun,  die  Wurzelglieder  und  das 
Geisselglied  gelb,  die  Geisselglieder  mit  kurzer,  dichter,  grau 
mernder  Behaarung,  stiellos,  die  untern^  3mal,  die  obern  (mal  so 
als  breit.  Untergesicht  schwarz,  weiss  schimmernd.  Mittelleib  glän- 
schwarz,  in  gewisser  Richtung  die  gelblichen  Schulterschwielen  und 
interrand  des  Rückenschildes  weiss  schimmernd.  Hinterleib  schwärz- 
aun,  mit  blassen  Einschnitten  und  brauner  Behaarung,  das  After- 
und  die  Zange  rostgelb,  letztere  sowie  der  After  mit  schwarzer 
^ Hinterleib  in  der  Mitte  am  breitesten,  die  letzten  Ringe  rer- 
iert,  das  Afterglied  nebst  Zange  sehr  gross,  so  gross  wie  die  letzten 
linterleibsringe  zusammen  und  breiter  als  der  Hinterleib  an  seiner 
sten  Stelle,  die  Basalglieder  der  Zange  gross,  länglich  eiförmig,  die 
ieder  stark,  fast  keulenförmig,  mit  einwärts  gebogener  schwarzer 
, welche  mit  kurzen  Dörnchen  dicht  besetzt  ist.  Beide  Glieder  der 
an  der  Aussenseite  mit  langen  schwarz  braunen  Haaren  gefranst. 
1,  Schenkel  und  Schienen  rostgelb,  das  zweite  Hüftglied  auf  der 
1 Seite  mit  schwarzem  Funkte,  die  Tarsen  schwarzbraun,  mit  gelb- 
Basis,  die  Spörnchen  gelb.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
als  die  Füsse,  die  Fersen  so  laug  wie  die  übrigen  Fnssglieder 
men,  an  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse 
ie  Fersen  etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen, 
etwas  grau  getrübt,  mit  schwarzbraunen  Raiidadern,  die  Übrigen 
zart  und  blasser,  sehr  blass  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der 
1er  yersehwindet  über  der  Querader,  welche  etwas  ror  der  Mitte 
iterrandader  steht;  die  Unterrandader  mündet  unmittelbar  yor 
kbelwurzel  in  die  Randader*),  und  der  etwas  bogige  Cubitus  er- 
dieselbe  in  einiger  Entfernung  yor  ihrer  Spitze,  fg  gross,  fast 
1 so  gross  als  gh\  kl  so  gross  wie  l m.  Die  etwas  bogigen  Zinken 
sht  gestreckten  Gabel  diyergiren  gegen  die  Spitze  hin,  der  Gabel- 
interhalb  der  Mitte  der  Mittelader  entspringend,  und  die  obere 
etwa  gleich  lang.  5.  und  6.  Längsader  eine  ganz  stiellose  Gabel, 
chselader  sehr  blass , jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle  y er- 
dend. 

ch  habe  nur  ein  einziges  (J  im  Juli  im  Walde  gefangen.  Sie 
sehr  selten  zu  sein. 

')  Anmerkung:  Meigen  stellt  diese  Art  (S.  B.  VI.  p.  306)  in 
ste  Abtheilung.  Ich  besitze  eine  Abbildung  yon  seiner  eigenen 
in  welcher  die  Spitze  der  Unterraudader  — ganz  wie  bei  dem  oben 
ebenen  Exemplare  ~ yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  tritt. 
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k'S.  Sriara  inhone»ta>  m.  Ç.  V/^***.  (C.  ron  Heyden  in  lîtt.) 

Thorace  fusco,  nitido,  humeris  puiictulo  rufiflaro;  abdomiue  obscure  rofo; 
antennis  gracilibus,  longitudine  dimidii  corporis;  coxîs  pedibnsque 
flaris,  tarsis  fuscis;  alis  dilute  fuligiuosis,  nervis  costalibus  nîgris, 
reliquis  tenuîbus,  fuscis. 

Tastei  und  Schwinger  schwarz,  der  Schwingerstiel  schmutziggelb. 
Fühler  derb,  schlank,  von  halber  Körperlänge,  die  stiellosen  kurzhaarigen 
G eisselglieder  iVimal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarzbraun, 
Rückeaschild  glänzend,  Schultern  mit  röthlichgelbem  Pünktchen,  die 
braune  Behaarung  in  gewisser  Richtung  etwas  gelblich  schimmernd. 
Hinterleib  schwärzlich  rothbrauu,  ohne  Glanz,  die  Kndlamel lohen  der 
Legeröhre  klein,  länglichoval.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Füsse  braun, 
Spörncheu  lichtbraun,  gelb  schimmernd,  das  2.  Hfiftglied  auf  der  untern 
Seite  schwarzbraun,  die  hintersten  Hüften  und  Beine  mit  licht  pech- 
braunem  Anfluge.  Die  vordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die  hintern  so 
lang  wie  die  Füsse  und  die  vordersten  Fersen  fast  so  lang,  die  hintern 
so  lang  wie  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  licht  russfarbig, 
mit  dunklerm  Vorderrande,  die  Raudadern  schwarz,  die  übrigen  Adern 
zart  und  mehr  schwarzbraun.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet 
über  der  unmittelbar  vor  der  Mitte  der  Unterrandader  stehenden  Quer- 
ader. Die  Unterrandader  mündet  ganz  nahe  vor  der  Gabelwurnel  in  die 
Randader,  in  die  der  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  — welche  fast 
an  der  Flügelspitze  liegt  — einleukt.  fg  etwa  3mal  so  gross  als  yä; 
kl  nur  wenig  kleiner  als  Im.  Durch  die  etwas  wellige  Gestalt  der  Zinken, 
welche  gegen  die  Spitze  hin  divergiren,  erscheint  die  gestreckte  Gabel 
jenseits  ihrer  Mitte  etwas  verengt.  Der  Gabelstiel  ist  etwas  kürzer  als 
die  obere  Zinke  und  der  Stiel  der  von  der  5.  and  6.  Längsader  gebil- 
deten Gabel  nur  wenig  länger  als  die  Raiidzelle  breit.  Die  flach  bogige 
5.  Längsader  ist  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  die  6.  biegt  in  weniger 
flachem  Bogen  von  derselben  ab.  Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankfurt  am  Main  erhielt  diese 
Art  aus  dürrem  Holze. 

B.  Die  Querader  liegt  io  der  Mitte  der  Unter- 
raudader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  liegt  der  Fiügelspitze  näher 
als  die  Spitze  üer  untern  Gabelzinke. 

Sciara  simplex.  Ç.  — S.  Nr.  H7. 

46.  Seiaru  alpieoia.  m.  (JÇ.  (C.  von  Heyden  in  litt.) 

Nigra,  opaca,  ferainis  abdomine  fusco;  antenuis  validis,  gracilibns,  longi- 
tudiue  corporis  çf,  v.  tenuibus,  capite  thoraceque  nonoihil  iongioribus 
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Goxis,  pedibus  tarsisque  piceo-nigris  ; alis  brunaeo-cinereis,  ueryis 
ostalibus  yalidiusoulis,  aigris,  reliquis  pallidioribus. 

of.  Taster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  stark,  schlank,  etwa  so 
wie  der  Leib;  die  kurz,  aber  dicht  behaarten,  sehr  kurzstieligen 
jt  stiellosen  — Geisselglieder  2— 3mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und 
schwarz,  ohne  Glanz,  die  dürftige,  kurze,  schwarzbraune  Behaarung 
wisser  Richtung  grau  schimmernd.  Hinterleib  breit,  die  hintern  Ringe 
lig  yerschmälert,  Afterglied  nebst  Zange  massig  gross,  breiter  als 
iizte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  eiförmig,  die  Endglieder  mehr 
enförmig,  aussen  niässig  lang  behaart,  auf  der  untern  Seite  vor  der 
,rts  gebogenen  Spitze  sowie  die  ganze  Spitze  mit  Dörnchen  bewaffnet, 
n,  Beine  und  Fösse  pechschwarz,  die  Spörnchen  gelb.  An  den  yor- 
m Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  kürzer 
e übrigen  4 Fussglieder  zusammen,  die  Hinterschienen  so  lang  wie 
interfüsse  und  die  Hinterfersen  so  lang  wie  die  übrigen  4 Fuss- 
\r  zusammen.  Flügel  braungrau  (beim  lebenden  Insekte  wahrschein- 
eil russfarbig),  die  Randadern  ziemlich  derb,  schwarz,  die  übrigen 
i blasser.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  etwas  vor  der 
kder,  welche  in  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrand- 
mündet unmittelbar  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader^  und  der 
bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  mässig  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg 
gross,  so  gross  wie  gh\  kl  kleiner  als  l m.  Die  Zinken  der  ge- 
lten Gabel  wenig  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  kaum  etwas  diver- 
1.  Der  Gabelstiel  fast  Vg  kürzer  als  die  obere  Zinke,  der  Stiel  der 
, die  von  der  5.  und  6.  Längsader  gebildet  wird,  sygmal  so  lang 
e Randzelle  breit.  Die  5.  Längsader  sehr  flach,  die  6.  in  etwas 
m Bogen  zum  Rande  gehend.  Die  Achselader  verschwindet  unmittel- 
mseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ç.  Schwinger  schwarz,  mit  blässerem  Stiele.  Fühler  fast  schwach, 
länger  als  Kopf  und  Hittelleib  zusammen,  die  sehr  kurz  behaarten 
)sen  Geisselglieder  IV« — 2mal  so  hoch  als  breit.  Hinterleib  schwarz- 
, die  Endlamellen  der  Legeröhre  eirund.  An  den  Hinterbeinen  die 
len  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  ein  wenig  länger  als  die 
sn  4 Fussglieder  zusammen.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  kürzer  als 
of,  die  Querader  zuweilen  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der 
randader. 

Alles  Uebrige  wie  beim  (J, 

Herr  Senator  G.  von  Heyden  in  Frankfurt  am  Main  fand  diese 
- auch  in  copula  — zu  St.  Moriz  im  Engadin. 
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47.  JSeiara  fashtosm.  m.  cf.  1%'". 

Nigra,  thorace  Bubnitido,  humeris  punctalo  rnfo-flayo;  aniennts  gracilibus, 
longitudine  fere  corporis;  coxis  pedibusque  flavis , trochaoteribus 
subtus  tarsisqne  fuseis;  alis  cinereis,  neryis  costaiibus  aigris,  reliqais 
pallidîs,  teauibus. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  die  untere  Hälfte  des  Schwinger- 
stieles gelb.  Fiihler  schlank,  fast  so  lang  wie  der  Leib,  die  sehr  kurz- 
stieligen,  mässig  lang  und  dicht  behaarten  Geisselglieder  4mal  so  hoch 
als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarz,  Rückenschild  etwas  glänzend,  Tor  dem 
Schildchen  grauschimmernd.  Schultern  mit  rothgelbem  Pünktchen.  Die 
Behaarung  des  Hinterleibes  braun,  gelbschimmernd.  Hinterleib  so  breit 
wie  der  Mitte) leib,  die  letzten  Ringe  rerschmälert.  Afterglied  und  die 
nicht  grosse  Zange  etwa  so  breit  wie  der  Hinterleib,  die  Basalg4ieder  der 
Zange  eiförmig,  die  Endglieder  mehr  knospenförmig,  mit  einwärts  gebo- 
gener stumpfer  Spitze,  welche  mit  kleinen  Dörnchen  dicht  besetzt  ist. 
Hüften  und  die  langen  Beine  gelb,  das  2.  Huftglied  auf  der  untern  Seite 
und  die  Füsse  schwarzbraun.  An  allen  Beinen  die  Schienen  etwas  länger 
als  die  Füsse  (an  den  hintern  fast  gleichlang),  an  den  Vorderfussen  die 
Fersen  kürzer,  an  den  hintersten  Füssen  so  lang  wie  die  übrigen  rier 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau,  die  Rand  adern  schwarz,  die  übrigen 
Adern  zart  und  blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  rerschwindet  weit  ror 
der  in  der  Mitte  der  Unterrand ader  stehenden  Querader,  die  Unterrand- 
ader mündet  ein  wenig  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  und  der 
bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  ziemlich  weit  yor  ihrer  Spitze,  fg  Vs 
grösser  alspä;  kl  yiel  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel 
laufen  etwas  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  diyergirend  zum  Rande,  der 
Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  sind  gleichlang,  der  Stiel  der  Gabel,  die 
die  5.  und  6.  Läiigsader  bilden,  ist  Randzelle 

breit.  Die  6.  Längsader  biegt  in  kurzem  Bogen  yon  der  5.  ab,  und  die 
sehr  blasse  Achselader  yerschwindet  yor  der  Mitte  der  Achselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Hru.  Hauptmanns  L.  yon  Heyden  in  Frank- 
furt am  Main. 


b.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flugelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

48.  Seiara  rir^niiorum.  m.  Ç.  i'/t**. 

Thorace  nigro,  subnitido;  abdomine  fusco;  antennis  tenuibus,  capitis 
thoracisque  longitudine;  coxis  pedibusque  obscure  piceis,  tarais  nigris; 
alis  fuliginosis. 
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Der  8c,  praeeoæ  sehr  ähnlich.  Taster  und  Schwinger  schwarx,  die 
Wurzel  des  Schwingerstieles  blass.  Fühler  schwach,  so  lang  wie  Kopf 
und  Mittelleib  zusammen,  die  stiellosen  sehr  kurz  behaarten  Geissei- 
glieder  l%mal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz;  Rückeoschild  etwas 
glänzend;  Hinterleib  schlank,  schwarzbraun,  Lamellen  der  LegerOhre 
ziemlich  gross,  das  zweite  Glied  eirund,  Hüften  und  Beine  dunkel  pech- 
farbig, fast  schwarz,  die  Yorderbüfben  und  Yorderschenkel  ein  wenig 
lichter,  die  FOsse  schwarz.  An  den  Yorderbeinen  die  Schienen  kürzer  als 
die  Füsse,  an  den  Mittelbeinen  fast  gleichlang  und  an  den  Hinterbeinen 
die  Schienen  riel  länger  als  die  Füsse,  an  den  yordersten  Füssen  die 
Fersen  kürzer,  an  den  Hinterfüssen  ein  wenig  länger  als  die  übrigen 
rier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  russigbraun,  mit  schwarzen  Randadern, 
die  übrigen  Adern  zart  und  blasser.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  yer- 
schwindet  über  der  Querader,  welche  in  der  Mitte  der  Unterrandader 
steht.  Die  Unterrandader  mündet  unmittelbar  yor  der  Gabelwurzel  in 
die  Randader,  und  der  flachbogige  Cubitus  yereinigt  sich  mit  derselben 
weit  yor  ihrer  Spitze;  fg  gross,  doppelt  so  gross' als  gh\  kl  kleiner  als 
Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  anfangs  etwas  bogig,  etwa  yon 
der  Mitte  bis  zur  Mündung  diyergirend,  der  Gabelstiel  etwas  kürzer  als 
die  obere  Zinke.  5.  und  6.  Längsader  eine  gestielte  Gabel,  der  Stiel 
doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit,  die  6.  in  sanftem  Bogen  yon  der 
5.  abbiegend.  Die  sehr  blasse  Achselader  yerschwindet  in  der  Mitte  der 
Achselzelle. 

Ich  habe  diese  Art  nur  einmal  im  Sommer  in  niedrigem  Gebüsche 
gefangen. 


49.  Seiara  Sehineri.  m.  Ç.  1— IVi'''. 

Thorace  nigro,  subnitido,  abdomine  fusco;  antenuis  capite  thoraceque 
parum  longioribus;  coxis  pedibusque  piceis  y.  melleis,  tarsis  obscuris; 
alis  cinereis. 

Taster  schwarz.  Schwinger  schwarz  oder  schwarzbraun,  mit  weiss- 
lichem  Stiele  oder  auch  nur  die  Wurzel  des  Stieles  weisslich.  Fühler  so 
lang  oder  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
stiellosen  sehr  kurz  behaarten  Geisselglieder  etwa  so  hoch  wie  breit. 
Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  etwas  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun 
oder  dunkel  rothbraun,  die  dürftige  Behaarung  schwarzbraun,  die  £nd- 
lamellchen  der  LegerOhre  kreisrund.  Beine  pechbraun  oder  auch  dunkel 
honiggelb,  zuweilen  licht  honiggelb,  die  Füsse  schwarz  braun.  An  den 
Vorderbeinen  Schienen  und  Füsse  fast  gleichlang,  an  den  hintersten 
Beinen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse,  an  allen  Füssen  die  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Flügel  grau,  die  Randaderu 
echwarzbraun,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass,  der  Gabelstiel  sehr 
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bla<8.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  Terschwindet  über  oder  anmittelbar 
jeaseiU  der  Qnerader,  weiche  in  der  Mitte  der  Uaterrand^er  stehu 
Die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  and  etwas  toc 
der  Gabelwurxel  in  die  Randader,  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht 
dieselbe  sehr  weit  Tor  ihrer  SpiUe,  weiter  als  bei  irgend  einer  andern 
Art.  fg  sehr  gross,  5— 6mal  so  gross  als  gh\  hl  kleiner  als  lau  Die 
Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  flach  bogig,  and  gegen  die  Spitse 
hin  dadurch  etwas  diTorgirend,  dass  die  obere  Zinke  etwas  abwärts  zun 
Rande  läuft.  Der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  gleichlang,  oder  auch 
ersterer  eine  Kleinigkeit  länger,  der  Stiel  der  ron  der  5«  und  6.  Läogs- 
ader  gebildeten  Gabel  so  lang  wie  die  Raudselle  breit.  Die  Achselader 
nur  als  blasses  Rudiment  yorhanden. 

Vom  Zobten.  In  der  Sammlung  des  Hm.  Dr.  S chiner  in  Wien. 

C.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flflgelspitze  näher  als 
die  Spitze  der  untern  jrabelzinke. 

8ciara  alpioola  Ç.  S.  Nr.  46. 

50.  Seiara  ingfuhriM.  m.  cf  und  Ç.  iV%  und  V**. 

Atra,  thorace  subnitido;  autennis  longitodine  fere  corporis  (çf)  y.  eapite 
thoraceque  parum  longioribus  (Ç);  coxis  pedibusque  piceis;  alis 
fhliginosis. 

cf.  Taster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  schlank,  fast  so  lang 
wie  der  Leib,  die  behaarten,  sehr  kurzstieligen,  oft  fast  stiellosen  Geissei- 
glieder  2— 3mal,  die.  letzten  4mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib 
schwarz;  Rückenschild  ein  wenig  glänzend  oder  auch  glanzlos,  mit  kurzem 
schwarzen  grauschimmernden  Flaume.  Hinterleib  so  breit  wie  der  Mittel- 
leib, die  letzten  Ringe  rersohmâlert.  Afterglied  klein,  so  breit  wie  der 
letzte  Ring,  das  Basalglied  der  kleinen  Zange,  welohe  an  der  Anseen- 
Seite  mit  langen  schwarzen  Haaren  besetzt  ist,  eirund,  fkst  cjliiidrisch, 
das  zweite  Glied  kürzer,  länglieheinind,  mit  einwärts  gebogener  Spitze, 
die  Spitze  und  auf  der  innern  Seite  bis  zur  Spitze  dicht  mit  kurzen 
Dürnchen  besetzt.  Hüften  und  Beine  pechschwarz  oder  pechbraon,  die 
Hüften  gewöhnlich  dunkler  als  die  Beine.  Au  den  yordersten  Beinen  die 
Schienen  etwas  kürzer  als  die  Fusse  und  die  Fersen  ein  wenig  kürzer 
als  die  Übrigen  4Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen 
länger  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigpen  Fussglieder 
zusammen.  Flügel  russfarbig,  der  Vorderrand  gesättigter,  die  Adern 
schwarz,  der  Gabelstiel  zart  und  blasser.  Der  blasse  Hinterast  der  Hiifii- 
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ader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  ein  wenig  jenseits  der 
Mitte  der  Unterrandader  steht,  die  Unterraadader  erreicht  die  Randader 
etwas  vor  der  Gabel wnrzel,  und  der  bogige  Cubitus  mündet  in  die  Rand- 
ader bald  mehr  bald  weniger  entfernt  vor  deren  Spitze,  welche  fast  an 
der  Flügelspitze  liegt,  fg  etwa  anderthalb  bis  zweimal  so  gross  als  gh\ 
kl  viel  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig 
abwärts  laufend,  an  der  Spitze  ein  wenig  diverg^'rend , der  Ghtbelstiel  aus 
der  Mittelader  etwas  unterhalb  ihrer  Mitte  entspringend,  etwa  V5  kürzer 
als  die  obere  Zinke,  beim  çf  suweilen  gleichlang;  die  6.  Längsader  von 
der  Mitte  an  in  einem  kurzen  Bogen  von  der  ö.  abbeugend,  der  Stiel 
der  Gabel,  welche  sie  bilden,  3mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit; 
die  blasse  Achselader  verschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ç.  Taster  und  Schwinger  knöpf  schwarz,  der  Stiel  der  Schwinger 
ganz  oder  grösstentheils  weisslich  oder  gelblich.  Schultern  gewöhnlich 
mit  gelbem  Pünktchen.  Fühler  schwach,  ein  wenig  länger  als  Kopf  und 
Mittelleib  zusammen,  oder  auch  fast  von  halber  KOrperläuge,  die  äusserst 
kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  IV3 — Smal  so  hoch  als  breit,  das 
letzte  Glied  der  Lamellen  der  LegerOhre  eirund.  Die  Flügel  schwärzlich- 
russig;  die  Unterraadader  unmittelbar  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Rand- 
ader mündend,  und  der  Gabelstiel  aus  der  Mitte  der  Mittelader  kommend. 
Alles  Uebrige  wie  beim 

Im  Walde  und  in  Gebüschen  nicht  selten. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  in  einigen  Sammlungen  als  Se,  Mario 
Fahr,  bezettelt.  Man  kann  nicht  behaupten,  dass  diese  Interpretation 
der  sehr  dürftigen  Fabricius^'schen  Diagnose  unrichtig  sei;  allein  es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  nicht  die  von  M eigen,  welcher  die 
Fabrici us'sche  Sammlung  kannte,  als  Sc,  Mario  Fahr.,  leider  auch 
durchaus  ungenügend  beschriebene  Art  ist.  M ei  gen  (S.  Sjst.  Beschr. 
YI.  S.  306)  und  mit  ihm  Macquart,  Staeger  und  Walker  stellen  Sc, 
Mario  Fahr,  in  die  erste  Abtheilung  (Unterrandader  über  oder  jenseits 
der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündend),  da  aber  die  oben  beschrie- 
bene Sc.  Ittguhri«  m.  entschieden  zur  zweiten  Abtheilung  gehört,  so  ist 
sie  unzweifelhaft  von  der  erwähnten  Sc.  Mario  verschieden. 

0 

61.  Seiarm  etdiginoMa,  m.  Ç. 

Thorace  nigro,  opaco;  abdomine  nigro-fusco;  antennis  longitudine  fere 
dimidii  corporis;  coxis  pedibusque  piceis,  tarsis  obscurioribus ; alis 
fuligi  nosis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  Wurzel  des  Schwingerstieles  gelb. 
Fühler  etwas  derb,  von  halber  KOrperlänge,  die  sehr  kurzhaarigen  stiel- 
losen Geisselglieder  iVamal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib 
schwarz,  Rückenschild  ohne  Glanz»  Hinterleib  sch warzbraun ; Endlamellen 
der  LegerOhre  eirund.  Hüften  und  Beine  pechschwarz,  die  vordersten 
Beine  etwas  lichter  als  die  hintern,  die  Fusse  schwarz.  An  den  Yorder- 
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beiiien  sind  die  Fusse  etwa  Vq  läiig^er  als  die  Schienen,  an  den  Mittel^ 
beinen  beide  fast  gleichlang,  und  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen 
länger  als  die  Füsse,  an  den  yord ersten  Füssen  die  Fersen  etwas  kflreer 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  und  an  den  Hinterfüssen  yon 
gleicher  Länge.  Flügel  dunkel  russfarbig,  die  Adern  schwarz,  der  Gabel- 
stiel  zart.  Hinterast  der  Hilfsader  weit  yor  der  Querader  yerschwindend  ; 
die  Querader  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  fast 
unmittelbar  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündet;  der  bogige 
Cubitus  yereinigt  sich  mit  der  Randader  weit  yor  ihrer  Spitze,  welche  an 
der  Flügelspitze  liegt,  fg  fast  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  yiel  kleiner  als 
Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  abwärts  gehend  und 
an  der  Spitze  diyergirend,  die  obere  Zinke  fast  Vg  länger  als  der  Gabel- 
stiel. Die  6.  Längsader  in  kurzem  Bogen  yon  der  5.  abbengend,  beide 
zu  einer  Gabel  yereinigt,  deren  Stiel  doppelt  so  laug  als  die  Bandzelle 
breit  ist.  Die  blasse  Achselader  yerschwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 
In  der  Mitte  der  Achselzelle  liegt  nahe  am  Hinterrande  ein  dunkles 
Fleckchen,  welches  yon  Härchen  gebildet  wird,  die  länger  als  die  übrige 
mikroskopische  Behaarung  sind. 

ln  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Sohin  er  in  Wien. 

62.  Seiara  nemorttm.  m.  Ç. 

Thorace  atro,  nitido,  puncto  humerali  flayo;  abdomine  fusco;  antennis 
capite  thoraceque  parum  longioribus;  coxis  pedibusque  obscure  piceis, 
coxis  anticis  dilutioribus;  alis  fuliginosis. 

Taster  und  Schwingerknopf  schwarz,  Schwingerstiel  weisslich  gelb. 
Fühler  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  kurz 
aber  dicht  behaarten,  stiellosen  Geisselglieder  IV«  l>is  2mal  so  hoch  als 
breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  schwarzhaarig,  glän- 
zend, Schultern  mit  gelbem  Punkte.  Hinterleib  schwarzbraun,  beim 
lebenden  Insekte  die  Eiuschnitte  weisslich.  Endglied  der  Lamellen  der 
Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  dunkel  pechfarbig,  erstem  fast 
schwarz,  die  Vorderhüften  dunkel  scherbengelb.  An  den  Vorderbeinen 
die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
Fussglieder  zusammen,  an  den  Mittelbeinen  die  Schienen  ein  wenig  länger 
als  die  Füsse,  und  die  Ferse  fast  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen,  und  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  yiel  länger  als  die 
Füsse  und  die  Fersen  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  russigbraun,  die  Raiidadem  sehwarzbraun , die  übrigen  Adern 
heller,  der  Gabelstiel  zart  und  blass,  die  5.  und  6.  Längsader  etwas 
dunkel  angelaufen.  Der  Hinterast  der  blassen  Hülfkader  yerschwindet 
weit  yor  der  Querader,  welche  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrand- 
ader  steht;  die  Unterrandader  mündet  jenseits  der  Mitte  des  Vorder- 
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B8  und  etwas  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  welche  von  dem 
feil  Cubitus  zieuilicli  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  etwa 
* Ve  Ifrösser  als  gh\  kl  viel  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  nur 
Ï gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  gegen  die  Spitze  hin  direr- 
d,  der  Gabelstiel  etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  Längs- 
iu  einem  sehr  flachen  Bogen  zum  Hiuterrande  laufend,  die  6.  von 
Mitte  au  von  der  5.  abbeugeud,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden, 
3s^ens  dreimal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 
Ich  erhielt  Ende  April  nur  das  Weibchen  aus  einem  Pilze. 

53.  Sleiara  Rogefihoferi,  m.  (/.  1*4'".  Ç IV2— 1*4"'. 

ce  uigro,  subnitido;  puncto  humerali  flavo;  abdomine  fhsco;  an- 
sDuis  corpore  longioribus  (cf)  vel  capitis  thoracisque  longitudine; 
>xis  piceis,  pedibus  dilate  piceis  vel  obscure  melleis,  tarais  fnscis; 
is  fumosis. 

cf  Taster  und  Schwinger  schwarz  oder  schwarzbraun,  Wurzel  des 
ngerstiels  gelblich  oder  weisslich.  Fühler  sehr  schlank,  länger  als 
sib,  die  dicht  behaarten  und  kurz  gestielten  Geisselglieder  3 bis 
io  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rdckeuschild  wenig 
tnd  oder  auch  ohne  Glanz;  Schultern  mit  gelbem  Pünktchen.  Hinter- 
chwarzbraun  oder  schwärzlich  rothbraun  mit  dürftiger  schwarz- 
er Behaarung,  in  der  Mitte  breit,  nach  hinten  allmäiig  verschmäh 
kfterglied  nebst  Zange  kaum  so  breit  wie  der  letzte  Ring.  Das 
•lied  der  kleinen  Zange  eirund,  das  zweite  mehr  knospenförmig  mit 
rts  gebogener  Spitze,  die  untere  Seite  und  die  Spitze  mit  Dörnchen 
net.  Hüften  pechfarbig,  ScJienkel  und  Schienen  entweder  licht 
rbig  oder  dunkel  honiggelb,  die  Fusse  schwarzbraun.  An  den  vor- 
i Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  etwas 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die 
an  und  Füsse  gleich  lang  und  die  Fersen  so  laug  wie  die  übrigen 
eder  zusammen.  Flügel  rauchgrau  mit  schwarzbranneu  Randadern, 
rigen  Adern  lichter,  Gabel  and  Gabelstiei  zart.  H internst  der 
1er  blass  weit  vor  der  Querader  verschwindend,  die  Queradez 
jenseits  der  Mitte  der  Uiiterrandader  stehend  und  diese  fast  uu- 
ar  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündend;  der  Cubitus, 
»gi^,  erreicht  die  Randader  unweit  ihrer  Spitze,  weiche  fast  an 
igelspitze  liegt,  fg  nicht  gross,  etwa  iV4mal  so  gross  als  pA;  kl 
als  Im»  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  abwärts 
, der  Gabelstiel  fast  *4  kürzer  als  die  obere  Zinke;  die  6.  Längs- 
kurzem Bogen  von  der  5.  abbeugend  und  mit  derselben  zu  einer 
vereinigt,  deren  Stiel  doppelt  so  laug  ist  als  die  Randzelie  breit, 
sse  Achselader  verschwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 
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Ç Fühler  so  lang  wie  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  sehr 
kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  bis  tmal  so  hoch  als  breit. 
Eudlamelleu  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  pechschwarz,  Beine  mehr 
pechbraun,  dunkler  als  beim  çf.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  etwas 
kürzer,  an  den  Hinterbeinen  etwas  länger  als  die  Füsse,  an  den  Mittel- 
beinen  beide  fast  gleich  lang,  an  allen  Füssen  das  LängenTerhältniss  der 
Fersen  zu  den  übrigen  Fussgliedern  zusammen  wie  das  der  Schienen  zu 
den  Füssen.  Flügel  fast  russfarbig,  die  Gabel  lang  gestreckt  und  die 
Mündung  der  Unterrandader  in  die  Randader  fast  über  der  GabelwnneL 
Alles  übrige  wie  beim  (j*. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

54.  Seiara  aniennaia.m.  Ç. 

Fusoa,  opaca,  puncto  humerali  flaro;  antennis  longitudiiie  % corpori»; 
coxis  pedibusque  posticis  piceis,  pedibns  auterioribus  obscnre  melleiz, 
tarsis  fuscis;  alis  fumosis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  Schwingerstiel  weisslich.  FfiUer 
schlank,  % des  Körpers  lang,  die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder 
bis  3 mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarzbrann,  ohne  Glanz, 
Schultern  mit  gelbem  Punkte.  Endlamellen  der  LegerOfare  rundlich- 
eiförmig.  Alle  Hüften  und  die  hintern  Schenkel  und  Schienen  peehfarbig, 
die  vordersten  Beine  mehr  dunkel  honiggelb,  alle  Tarsen  schwarzbraun. 
An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Ffisse  nnd 
die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussgiieder  zusammen,  an  den 
Hinterbeinen  die  Schienen  ein  wenig  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen 
so  lang  wie  die  übrigen  Fassglieder  zusammen.  Flügel  rauch  braun,  an 
Vorderrande  etwas  gesättigter,  die  Adern  braun,  die  Gabel  — besonders 
der  Gabelstiel  ~ zart  und  blasser.  Hinterast  der  Hülfsader  kurz,  sehr 
weit  vor  der  Qnerader  verschwindend;  die  Querader  etwas  jenseits  der 
Mitte  der  Unterrandader,  welche  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  nnd  ein 
wenig  vor  der  Gahelwurzel  in  die  Randader  mündet;  der  bogige  Cubitus 
erreicht  die  Randader  unweit  ihrer  Spitze,  welche  etwas  vor  der  Flügel- 
spitze  liegt,  fg  nnd  gh  gleich  gross;  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der 
gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  dirergirend,  der  Gabel- 
stiel, welcher  ans  der  Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte  entspringt,  etwa 
V4  kürzer  als  die  obere  Zinke.  6.  Längsader  von  der  5.  in  kurzem  Bogen 
abbengeud  und  mit  derselben  eine  Gabel  bildend,  deren  Stiel  nur  wenig 
länger  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  blasse  Achselader  renchwindet 
in  der  Mitte  der  Achseizelle. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 
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55.  Seiara  plaeîda.  m.  cT  u. 

Ekce  nigro,  nitido;  abdomine  fusoo;  aatenn»  validis,  longitudiue  % 
(orporis  (cf),  vel  filiformibas  longitadine  dimidii  corporis  (Ç);  coxis 
ledibusque  melleis,  tarais  fuscis;  alis  cinerascentibus. 

Fflhler  stark  und  schlank,  % des  KOrpers  lang,  die  knrz  aber 
behaarten  kurastieligen  Oeisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit. 
ir  und  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Schwingerstiels  weisslich 
gelblich.  Mittelleib  schwarz,  Rflckenschild  glänzend  und,  schräg  ron 
) gesehen,  meistens  weissgrau 'schimmernd.  Hinterleib  scfawarzbraun, 
steten  Ringe  etwas  rerschmälert,  das  Afterglied  nebst  Zange  ein 
g breiter  als  der  letzte  Ring,  jedoch  nicht  so  breit  wie  der  Hinter- 
in  der  Mitte.  Die  kleinen  Basalglieder  der  Zange  fast  eiförmig,  die 
kleineren  Endglieder  knospenförmig  mit  einwärts  gebogener  Spitze, 
le  mit  kurzen  Dörnchen  bewaffnet  ist.  HUften  ^nd  Beine  honiggelb 
schmutziggelb,  die  Fttsse  schwarzbraun.  Bei  dunkel  gefärbten  Stücken 
oft  die  Spitzen  der  Hinterschienen  gebräunt,  oft  alle  Schienen  dunkler 
ie  Schenkel,  zuweilen  sogar  die  hintersten  Höften  und  Beine  licht 
}räunlich.  An  den  yord ersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer  als 
*üsse  und  die  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder 
amen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Füsse  gleichlang  und 
'ersen  etwa  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
tingirt,  die  Randadern  schwarzbrann,  die  übrigen  zart  und  etwas 
9r,  der  Gabelstiel  sehr  blass.  Der  blasse  Hinterast  der  HQlfsader 
weit  Tor  der  Querader  rerschwindend,  die^uerader  etwas  jenseits 
Ifitte  der  Unterrandader  stehend;  die  Unterraiidader  mündet  weit 
der  Gabelwurzel  und  etwas  yor  der  Mitte  des  Vorderrandes  in  die 
ader,  der  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  yor  ihrer  Spitze, 
^ross,  doppelt  so  gross  als  ^ A ; kl  ein  wenig  kleiner  als  { m.  Die 
$n  der  wenig  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  nach  der  Spitze 
liyergirend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleich  lang.  Der 
der  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  etwa  ly^mal  so 
als  die  Randzelle  breit.  Die  äusserst  blasse  Achselader  yerschwindet 
r Mitte  der  Achselzelle. 

Ç Fühler  schmächtig,  fadenförmig,  von  halber  Körperläuge,  die 
laarigen  sehr  kurzstieligen  Geisselglieder  ly^mal  bis  doppelt  so  hoch 
»reit.  Das  Endglied  der  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Au  den 
trbeiuen  die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  ein  wenig 
:r  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Die  Achselader  fehlt.  Sonst 
wie  beim  cf. 

Im  Sommer  und  Herbst.  Ich  habe  sie  nur  au  Fenstern  gefangen 
nur  einmal  in  copula. 

9 ♦ 
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56.  Setara  egepu.  i».  Ç.  IV«  u.  iy^***. 

4 

Thorace  nigro,  opaco;  abdomine  fusco;  antenuU  capite  thoraeeqne  dob- 
nihil  longioribus;  coxis  piceis,  pedibus  obscure  testacels,  tarsis  foscis; 
alis  fuscanis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  Wurzel  des  Schwingerstiels  gelb. 
Fühler  schlank,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  susammea,  die 
kurzhaarigen  stiellosen  Geissei glieder  etwa  ly^mal  so  boeh  tkls  breit. 
Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  ohne  Glanz.  Hinterleib  schw&rz- 
lich-rothbrauu,  die  Endlamellen  der  Legeröhre  eirund.  Höften  peeh farbig, 
Schenkel  und  Schienen  lichtbrauu,  fast  dunkel  schmutzig  sckerbengelb, 
die  Füsse  schwarz  braun.  An  den  rordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer 
als  die  Füsse  und  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  ein  wenig  länger  als  die 
Füsse  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen. 
Fühler  bräunlich  tingirt,  die  Bandadern  schwarz,  die  übrigen  schwarz- 
braun,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  blass,  sehr 
weit  Tor  der  Querader  verschwindend;  die  Querader  etwas  jenseits  der 
Mitte  der  Uuterrandader,  jedoch  nicht  bis  zum  letzten  Drittel  Torgerückt, 
die  Unterrandader  mündet  kurz  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader, 
die  der  bogige  Cubitus  nicht  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  i bis 
iV^mal  so  gross  als  gh\  kl  viel  kleiner  als  Im;  die  Gabel  lang  gestreckt, 
die  Zinken  etwas  bogig  abwärts  gehend  und  nach  der  Spitze  zu  etwas 
divergirend,  der  Gabelstiel  etwa  V«  kürzer  als  die  obere  Zinke;  die  6. 
Läugsader  von  der  5.  ^ kurzem  Bogen  stark  abbeagend,  die  5.  gegen 
die  Spitze  hin  etwas  ^ch  aussen  geschwungnen,  beide  zu  einer  Gabel 
vereinigt,  deren  Stiel  etwa  dreimal  so  lang  als  die  Randzeile  breit  isi; 
die  Achselader  nur  als  blasses  Rudiment  vorhanden. 

Zwei  Weibchen  im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

* 

57.  Sciara  GiraupUL  Egger.  <;  1»4,  Ç 

Thorace  nigro>fusco,  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  io  mare  dimidio 
corporis  paullo  longioribus,  in  femina  thoracis  longitndine;  coxis  pe- 
-dibusque  üavis  ((j*)  v.  dilate  piceis  (Ç),  tarsis  obscnris;  alis  fusco- 
flavidis  (çf)  v.  obscure  cinereis  (Ç). 

Egger:  Verb,  der  zool.-bot.  Ges.  XIII.  (1863.) 

Sch  in  er:  Fauna  Austr.  II.  423.  25. 

d Taster  schwarzbrann,  Schwinger  braun  mit  weissliohg^bem  Stiele. 
Fühler  schlank,  von  etwas  mehr  als  halber  KOrperläog^,  die  karzhaa- 
rigen  stiellosen  Geisselglieder  1 V^mal  so  lang  als  breit.  Kopf  und  Mittel- 
leib  schwarz,  fast  schwarzbraun,  Rückenschild  glänzend,  mit  zehr  kurzer 
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rzbrauner  Behaarung.  Hinterleib  schwarzbrauii  mit  kurzer  gelb> 
Behaarung,  etwas  breit  gedrückt^  die  letzten  Ringe  nur  wenig 
mälert,  Äfterglied  und  die  dicke  Zange  breiter  als  der  letzte  Ring, 
it  wie  der  Hinterleib  an  der  breitesten  Stelle,  die  Basalglieder  des- 
angescliwollen,  eifbrmig,  die  Endglieder  kolbig  mit  dünner  Wurzel 
nwärts  gebogener  Spitze,  die  untere  Seite  und  die  Spitze  mit  zahl- 
1 Dörnchen  bewalFnet.  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  gelb,  letztere 
äunlichem  Anfluge,  die  Füsse  sehwarzbraun.  An  den  Vorderbeinen 
liienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die  Füsse,  an  den 
>einen  Schienen  und  Füsse  etwa  gleich  lang,  alle  Fersen  in  dem- 
Längeayerhältnisse  zu  den  übrigen  Fussgliedern.  Flügel  blass 
ichgelb  tingirt,  irisireud,  die  Randadern  dunkel  sehwarzbraun,  an 
irzel.so.wie  die  übrigen  Adern  lichter,  der  Gabelstiel  blass.  Hinter« 
r Hülfsader  kurz,  so  blass,  dass  er  fast  rerschwindet;  die  Querader 
s der  Mitte  der  Unterrand ader,  jedoch  nicht  bis  zum  letzten  Drittel 
»en  Torgerückt;  die  Unterrandader  mündet  etwas  jenseits  der  Mitte 
irderraudes  und  etwa  in  der  Mitte  zwischen  der  Querader  und  der 
Wurzel  in  die  Randader,  welche  ron  dem  flach  bog^gen  Cubitus 
Tor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  etwa  % grösser  als  pä;  kl  riei 
als  Im.  Die  Zinken  der  weit  offenen,  nicht  gestreckten  Gabel 
bogig,  nach  der  Spitze  hin  stark  dirürgirend,  der  Gabelstiel  und 
ite  Zinke  ron  gleicher  Länge;  5»  und  6.  Längsader  an  der  Basis 
ßstielt,  der  Stiel  4 bis  6m al  so  lang  als  die  Randzelle  breit,  die  6. 
»r  5.  stark  abbeugend;  die  Achselader  nur  als  blasses  Rudiment 
den. 

i Taster  braun.  Fühler  schmächtig,  so  lang  wie  der  Mittelleib,  die 
urz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  ly^mal  so  hoch  als  breit, 
eib  fast  rothbraun  mit  kurzer  und  dürftiger  brauner  Behaarung, 
idlamellen  der  Legeröhre  klein,  eirund.  Hüften  und  Beine  licht 
big,  die  Schenkel  und  Schienen  auf  der  innern  Seite  mehr  oder 
r gelblich.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  hin- 
Beinen  länger  als  die  Füsse,  an  den  Tordersten  Füssen  die  Fersen 
kürzer,  an  den  Hinterfüssen  etwas  länger  als  die  übrigen  Fuss« 
zusammen.  Flügel  dunkel  braungrau.  Alles  übrige  wie  beim  cf. 

inmerkung.  Mein  rerehrter  Freund,  Dr.  S chiner  in  Wien, 
te  mir  1 cf  und  % Ç zur  Benutzung  an,  die  Herr  Dr.  Giraud 
ryen  gezogen  hat,  welche  in  Weidensehwämmen  lebten.  An  einem 
den  Weibeben  steht  die  Querader  yor  der  Mitte  der  Unterraiid- 
lie  Mündung  der  Unterrandader  kurz  yor  der  Gabelwurzel  und 
sl  der  Gabel,  die  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildet  wird,  ist 
ipelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit. 
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58.  Seiara  rnsiica.  m.  Ç iVj".  (C.  tou  Heyden  iu  litt.) 

Thorace  atro,  iiitido,  humeris  pnncto  rufo-flaTo;  abdomine  fasco;  antennû 
lougitudine  dimidii  corporis;  coxis  pedibntque  piceis^  tarais  nigris; 
alis  brunneo-cinereis,  neryis  costalibus  mediocribua,  nigria,  reliqnia 
tenuibus,  pallidioribus. 

Taster  and  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Schwingerstiels 
schmutzig  gelb.  Fühler  Ton  halber  Kürperlänge,  die  kurz  behaarten  stiel- 
losen Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib 
schwarz  ; Rückenschild  glänzend,  Schultern  mit  rothgelbem  Punkt.  Hinter- 
leib schwärzlich  braun,  die  Kndlamellen  der  LegerOhre  rundlich-ei förmig. 
Die  Behaarung  äusserst  kurz  und  dürftig,  die  des  Rückenschildes  schwarz, 
des  Hinterleibes  mehr  schwarzbraun.  Hüften  und  Beine  peehBtrbig,  die 
Füsse  mehr  schwarz.  An  den  yordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als 
die  Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusan- 
men,  die  Hinterschienen  länger  als  die  Hinterfüsse,  die  Fersen  so  lang 
wie  die  übrigen  yier  Fassglieder.  Flügel  braungrau,  der  Vorderrand  etwas 
dunkler,  die  Rand  adern  mässig  stark,  schwarz,  die  übrigen  Adern  zart 
und  blasser,  sehr  zart  und  blass  der  Gabelstiel.  Der  blasse  Hinterast  der 
Hülfsader  yerschwindet  weit  yor  der  ein  wenig  jenseits  der  Mitte  der 
Unterrandader  stehenden  Querader,  die  Unterrandader  mündet  unmit- 
telbar yor  — fast  über  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  die  der  bogige 
Cubitus  etwas  entfernt  yor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  und  gh  gleich  gross; 
kl  yiel  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  gehen  etwas 
bogig  und  dirergirend  zum  Rande,  der  Gabelstiel  — genau  in  der  Mitte 
der  Mittelader  entspringend  — ist  Vs  kürzer  als  die  obere  Zinke  und 
der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  die  5.  und  8.  Längsader  yereinigt  sind, 
fast  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  Längsader  biegt  in 
kurzem  Bogen  yon  der  5.  ab  und  die  Achselader  yerschwindet  etwas 
jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Herr  Senator  G.  yon  Heyden  fand  diese  Art  in  der  Umgegend 
Ton  Frankfurt  a.  M. 

59.  Seiara  iaiiMseuia.  m.  (C.  yon  Heyden  in  litt.) 

Thorace  nig^o,  parum  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  capite  thoraceqne 
nonnihil  longioribus;  coxis  pedi basque  obscure  piceis,  tarais  nigris; 
alis  cinereis,  neryis  costalibus  mediocribus,  fuscis,  reliquis  pallidiori- 
bus, teuuibus. 

Taster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  nicht  stark,  etwas  länger 
als  Kopf  und  Mittel  leib  zusammen,  die  sehr  kurz  behaarten  stiellosen 
Geisselglieder  iV^mal  se  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz. 
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înschild  weuig  glänzend,  in  gewisser  Richtung  ror  dem  Schildchen 
( grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun,  in  der  Mitte  sehr  breit, 
ameilen  der  kurzen  LegerOhre  rundlich  eiförmig.  Höften  und  Beine 
il  pechfnrbig,  fast  schwarz,  die  Fusse  schwarz,  die  SpOrnchen  gelb- 
merud.  Die  rordersteu  Schienen  etwas  kürzer,  die  hintern  länger 
e Füsse,  alle  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  rier  Fussglieder 
imen.  Flügel  grau,  die  mässig  starken  Randadern  sohwarzbraun,  die 
SU  Adern  blasser  und  zart.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet 
vor  der  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der  Uuterrandader  stehenden 
kder.  Die  Unterrandader  tritt  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes, 
ch  weit  vor  der  Gabelwurzel,  in  die  Randader,  welche  von  dem 
eu  Cubitus  nicht  sehr  weit  vor  der  Spitze  erreicht  wird,  fg  etwas 
;r  als  gh  und  kl  ein  wenig  kleiner  als  Im»  Die  Zinken  der  etwas 
Sekten  Gabel  laufen  mit  geringer  Divergenz  zum  Rande,  der  Gabel- 
ist nur  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke  und  der  Stiel  der  von  der 
d 6.  Längsader  gebildeten  Gabel  dreimal  so  laug  als  die  Randzelle 
Die  5.  Läugsader  ist  flach bogig,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerm 
1 vor  derselben  ab.  Die  blasse  Achselader  verschwindet  in  der  Mitte 
Lchselzelle. 

Von  Herrn  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankfurt  a«  M.  zu  Birstein 
sammelt. 

60.  Seiara  meruia.  m.  çf.  4*4"'.  (C.  von  Heyden  in  litt.) 

.ce  nigro,  parum  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  gracilibus,  lou- 
itudine  Vg  corporis;  coxis  pedibusque  dilute  piceis,  tarsis  fuscis; 
lis  cinereis,  nervis  costalihus  mediocribus,  fuscis,  reliquis  tenuioribus. 

Von  etwas  robuster  Statur.  Taster  und  Schwinger  schwarz,  die 
el  des  Schwingerstieles  schmutzig  gelb.  Fühler  schlank,  % des  Kör- 
lang, die  sehr  kurz  und  dicht  behaarten  stiellosen  Geisselglieder 
3mal  — die  letzten  fast  4nial  so  hoch  als. breit.  Kopf  und  Mittel- 
chwarz,  Rückenschild  kaum  etwas  glänzend.  Hinterleib  schwarz- 
, die  dürftige  kurze  Behaarung  gelb;  er  wird  allmälig  etwas 
lier  und  das  kleine  Afterglied  nebst  der  dicken  Zange  ist  etwas 
r als  der  letzte  Ring.  Die  Basal giieder  der  Zange  sind  fast  eirund, 
ndglieder  knospenförmig  und  die  einwärts  gebogene  Spitze  derselben 
törnchen  bewaffnet.  Hüften  und  Beine  lieht  pechfarbig,  die  Fflsse 
.rzlich  'braun.  Die  vordersten  Schienen  nur  weuig  kürzer  als  die 
und  die  Fersen  kaum  etwas  kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder 
imen.  (Die  Tarsen  der: Hinterbeine  fehlen.)  Flügel  dunkelgrau,  die 
I starken  Randadern  schwarzbrann,  die  übrigen  Adern  zarter  und 
. Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  weit  vor  der  etwas 
ts  der  Mitte  der  Unterrandader  stehenden  Querader,  die  Unter- 
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randader  mündet  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  — weit  Tor  der 
Gabelwurzel  — in  die  Randader,  die  der  bo^ige  Cubitus  nicht  sehr  weit 
Tor  ihrer  Spitze  erreicht,  f g so  gross  als  gh\  kl  ein  Viertel 

kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  geben  wenig 
bogig  and  wenig  dirergirend  zum  Rande,  der  Gabel»tiel  und  die  obere 
Zinke  sind  fast  gleich  lang,  die  6.  Längsader  biegt  in  kurzem  Bogen 
Ton  der  flachbogigen  5.  ab  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist 
etwa  5mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  blasse  Achselader  rer- 
schwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Von  Herrn  Senator  C.  yon  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  beiBirstein 
eingesammelt. 

61.  Seiarm  kirunééma,  m.  (f.  1V|"^  (C.  ron  Heyden  in  litt«) 

Thorace  nigro,  parum  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  tennibus,  capite 
thoraeeqne  rix  longioribus;  coxis,  pedibus  tarsisque  piceis,  anticis 
dilutioribus;  alis  cinereis,  nerris  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidiori* 
bus,  tenuibus. 

Taster  und  Schwinger  schwärm.  Fühler  schwach,  kaum  etwas  länger 
als  Kopf  and  Hittelleib  zusammen,  die  stiellosen  sehr  knn  behaarten 
Geisselglieder  lV2mai  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz, 
Rückeuscbiid  wenig  glänzend;  Hinterleib  schwarzbraun,  mit  brauner  gran* 
schimmernder  Behaarung,  die  Endlamellen  der  kurzen  Legerühre  gro^s, 
fast  kreisrund.  Hüften,  Beine  und  Füsse  pechschwarz,  die  rordern  etwas 
heller  als  die  hintersten.  SpOrnchen  in  gewisser  Richtung  gelbsehimmemd. 
Die  yordersteu  Schienen  etwas  kürzer,  die  hintern  ein  wenig  länger  als 
die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen. 
Flügel  grau,  mit  mässig  starken  schwarzbraonen  Randadera,  die  übrigen 
Adern  zarter  und  heller.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  yerschwiudei  weit 
Tor  der  Querader,  welche  nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der  Unterraod- 
ader  steht.  Diese  mündet  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  yor 
der  Qabelwurzel  in  die  Randader,  welche  von  dem  bogigen  Cubitus  in 
einiger  Entfernung  ror  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  und  gk  fast  gleich 
gross;  kl  ein  Drittel  kleiner  als  im.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten 
Gabel  gehen  fast  ohne  Dirergenz  zum  Rande,  der  GabeUtiel  ist  etwa  Vg 
kürzer  als  die  obere  Zinke  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  von  der  5.  und 
6.  Längsader  gebildet  wird,  ist  ly^mal  so  laug  als  die  Randzelle  hreiU 
Die  5.  Längsader  ist  sehr  flach  bogig,  die  6.  biegt  in  kurzem  Bogen  ron 
derselben  ab.  Die  blasse  Achselader  yersehwiudet  etwas  jenseits  der 
Mitte  der  Achselzelle. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hanptaianns  L.  ron  Heyden  in  Frank- 
furt a.  M. 
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Seiara  eêuritn».  m.  Ç 

ice  nigro,  uitido;  abdomine  eloiigato,  fusco;  aiitennis  filiformibuSi, 
apite  thoraceque  parum  brevioribusj  coxis  pedibusque  piceis,  coxis 
îraoribïlsque  aoticis  sordide  melleis,  tarsis  obscuris;  alis  cinerascen- 
bus,  nervis  costalibus  uigris,  reliquis  tenuibus,  pallidis,  furcati  pe- 
olo  obsoleto. 

Taster  und  Schwingerknopf  schwarzbraun,  Schwiiigerstiel  weisslich. 
r fadenförmig,  ein  wenig  kürzer  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen, 
ihr  kurzhaarigen,  stiellosen  Geisselglieder  iVsmai  so  hoch  als  breit, 
lleib  klein,  schwarz,  glänzend,  die  sehr  kurze  flaumartige  Behaarung 
schimmernd.  Hinterleib  lang,  im  Leben  schwarzbrauii,  im  trockenen 
ude  mehr  rothbraun,  das  Endglied  der  kleinen  Lamellen  der  Lege- 
eirund. Beine  pechbraun,  die  Vorderhüften  und  Vorderschenkel 
itzig  honiggelb,  die  Füsse  schwarz.  Än  den  vordersten  Beinen  die 
leu  kürzer  als  die  Füsse,  au  den  Hinterbeinen  etwas  länger,  an 
Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Flügel 
grau  getrübt,  die  Randaderu  schwarz,  die  übrigen  Adern  sehr  zart 
lass,  der  Gabelstiel  kaum  sichtbar.  Der  blasse  Hiuterast  der  Hülfs- 
rersch windet  sehr  weit  vor  der  Querader,  welche  jenseits  der  Mitte 
nterraudader  steht,  jedoch  nicht  bis  zum  letzten  Drittel  derselben 
ichoben  ist;  die  Unterrandader  tritt  unmittelbar  vor  der  Mitte  des 
rraudes  und  ziemlich  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader 
1er  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  etwas  weit  vor  ihrer  Spitze, 
ppelt  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  gestreck- 
abel  ein  wenig  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  etwas  divergirend, 
abelstiel  ein  wenig  (V«)  kürzer  als  die  obere  Zinke;  die  5.  Längs- 
n der  Mitte  ein  wenig  eingedrückt  und  zuletzt  in  gerader  Richtung 
linterrande  laufend,  die  6.  in  der  Mitte  von  derselben  kurz  ab- 
nd,  der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  sie  vereinigt  sind,  doppelt  so 
kls  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Mai,  im  Walde. 

63.  Seiara  simpieæ,  m.  <J  1'".  Ç %'". 

ce  nigro,  parum  nitido;  abdomine  fusco;  antenuis  longitudine  Vg 
rporis  (cj*)  v.  capite  thoraceque  nonnihil  longioribus  (Ç);  coxis 
îdibusque  piceis,  tarsis  fuscis;  alis  einer ascentibus. 

d Taster  und  Schwinger  schwsnrz,  Wurzel  des  Schwingerstiels  gelb. 
’ stark,  Vs  Körpers  lang,  die  stiellosen  haarigen  Geisselglieder 
[t  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  ein 
glänzend;  Hinterleib  schwarzbrann,  die  Behaarung  gran  sohim- 

lU 
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uiernd,  srhlaiik^,  uach  hinten  allmnlig  sich  Terschinaleriid,  die  Zange  so 
breit  wie  der  letzte  Ring,  i<uig,  die  Basalglieder  länglich  eiförmig,  die 
Endglieder  so  lang  wie  diese,  fast  pfneiufOrmig^  mit  einwärts  gebogener 
Spitre,  auf  der  untern  Seite  und  die  ganze  Spitze  dicht  mit  Dörnchen 
bewehrt.  Hüften  und  Beine  pechfat  big,  erstere  dunkler,  dieFüsse  schwarz- 
brann.  An  allen  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  ror- 
d ersten  Füssen  die  Fersen  kürzer  und  an  den  Hinterfüssen  so  lang  als 
die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  gran  tingirt,  die  Rand- 
adern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  lichter  und  zart,  sehr  zart  der 
Gabelstiel.  Der  Hiiiterast  der  Hülfsader  verschwindet  sehr  weit  vor  der 
Querader,  welche  etwas  vor  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht; 
die  Unterrandader  erreicht  die  Randader  unmittelbar  vor  der  Mitte  des 
Vorderraiides  und  ziemlich  weit  vor  der  Gabelwurzel,  der  bogige  Cubitus 
mündet  in  dieselbe  etwas  weit  vor  der  Spitze,  fg  etwa  länger  als 
gk\  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  ein  wenig  gestreckten  Gabel 
üachbogig  und  gegen  die  Spitze  hin  divergirend,  der  Gabelstiel  so  lang 
wie  die  obere  Zinke;  der  Stiel  der  Gabel,  die  von  der  5.  und  6.  Längs- 
ader gebildet  wird,  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit;  die  blasse 
Aehseladf^r  verschwindet  in  oder  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Acbselzelle. 

Ç Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  fast  von 
halber  Körperiänge,  die  stiellosen  sehr  kurzhaarigen  GeisselgHeder 
ly^mal  so  hoch  als  breit.  Die  Lamellen  der  Legeröhre  sehr  klein,  eirund. 
Die  Schenkel  und  Schieueti  der  vordersten  Beine  fast  honiggelb.  Die 
Querader  steht  in  der  Mitte  der  Uuterrandader;  die  Gabel  gestreckt, 
der  Stiel  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  übrige  wie  beim  — 
ln  copnla. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

64.  Sciara  aucta  m.  çf  Ç V**. 

Thorace  nigro,  nitido,  lineis  3 augustis  e pube  brevissima  cinerea  ortis; 
abdomine  uigro-brunneo , ventre  fusco;  antennis  gracilibus,  longi- 
tndiue  totius  corporis  cf  v.  capite  thoraceque  non  longioribus  Ç« 
cozis  piceis,  pedibus  dilutioribus  (maris  fere  obscure  testaceis),  tarsis 
fuscis;  alis  cinerasceubibns  (j  v.  uigricantibus 

cf  Von  robuster  Statur.  Taster  und  Schwinger  schwarzbrann, 
Schwingerstiel  gelb.  Fühler  schlank,  *4  des  Körpers  lang,  die  dicht  be- 
haarten, äusserst  kurzstieligen  Geisselglieder  % bis  3mal  so  hoch  als 
breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend,  mit  drei  feinen 
gelbgranen  Haarstreifen,  in  gewisser  Richtung  grau  schimmernd  mit  vier 
schwarzen  Längsstriemen.  Brust  seiten  über  den  Hüften  und  die  Hüften 
selbst  grau  schimmernd.  Hinterleib  schwärzlich  braun,  fast  dunkel  rotk- 
braun,  der  Bauch  schwarzbrauu,  breit  gedrückt,  uach  hinten  etwas  rer- 
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îlert,  Âfterglied  und  Zange  breiter  als  der  letzte  Ring,  plump;  die 
glieder  der  Zange  dick,  eiförmig,  die  Endglieder  mehr  knospeu- 
g mit  einwärts  gebogener  Spitze,  die  untere  Seite  mit  winzig  kleinen 
eben,  die  Spitze  selbst  mit  starkem  Dornen  reichlich  besetzt,  wovon 
lusserste  Dorn  sich  durch  seine  grössere  Stärke  auszeichnet.  Die 
) Behaarung  des  Hinterleibes  und  der  Zange  braun,  grau  schim- 
d.  Höften  pechbraun,  Schenkel  und  Schienen  lichter,  fast  schmutzig 
el  seherbengelb,  die  Fiisse  schwärzlich  braun.  An  den  vordersten 
m die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  beide 
\ lang,  an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fuss- 
BT  zusammen.  Flügel  grau,  die  Randadern  schwarzbraun,  die  übrigen 
ti  etwas  lichter,  zart,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Hinterast  der  Hülfs- 
nur  ein  Zahn;  die  Querader  etwas  vor  dem  letzten  Drittel  der  Un- 
ndader,  welche  kurz  vor  der  Gabelwurzel  die  Randader  erreicht; 
lOgige  Cubitus  mündet  in  die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze,  welche 
in  der  Flügelspitze  liegt,  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  ghy  kl  viel 
er  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  abwärts 
dd  und  nach  der  Spitze  zu  ein  wenig  divergirend,  der  Gabelstiel 
Vs  kürzer  als  die  obere  Zinke;  die  5.  Läugsader  gegen  die  Spitze 
twas  vorwärts  geschwungen,  die  6.  stark  von  derselben  abbeugend, 
zu  einer  Gabel  vereinigt,  deren  Stiel  doppelt  so  lang  als  die  Hand- 
breit ist.  Achselader  fehlt. 

J Fühler  so  lang  wie  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  sehr 
behaarten  stiellosen  Geisselglieder  etwas  breiter  als  hoch.  Hinter- 
chwarzbraun,  die  Eudlamellen  der  kurzen  Legeröhre  eirund.  Beine 
arhig,  die  vordem  Hüften,  Schenkel  und  Schienenwurzeln  dunkel 
bengelb.  Flügel  schwärzlich  tingirt  mit  gelblicher  Wurzel  und 
irzen  Adern,  die  Randadern  derb,  die  übrigen  Adern  zarter,  beson- 
der Gabelstiel.  Die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Uiiterrandader, 
le  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  kurz  vor  der  Gabel- 
in  die  Randader  mündet.  Der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Rand- 
nicht  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze,  welche  fast  an  der  Flügelspitze 
fg  gleich  kl  viel  kleiner  als  Im.  Die  Spitze  des  Cubitus  der 
dspitze  viel  näher  als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke.  Die  Zinken 
sng  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  divergirend. 
[»lasse  Gabelstiel  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  von 
. und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  so  lang  wie  die  Randzelle 
Alles  übrige  wie  beim  (J. 

Das  (j*  im  k.  k.  Museum  in  Wien,  das  Ç fand  ich  im  Mai  am  Rhein 
rase. 
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65.  Seimra  fuscipennis.  Meigen.  Ç \**\ 

Atra,  thorace  subuitido;  auteunis  longitudine  corporis;  pedibua  nigro- 
fuscis;  alis  fuligiuosis. 

Meigen:  Syst«  Besclir.  1.  S82.  ii.  (j. 

Staeger:  Kr.  Tidskr.  iStO.  p.  484.  46.  J, 

Zetterste  dt:  Dipt.  Soaud.  X.  3747.  35.  (J. 

Schiller:  Fauna  Anstr.  II.  482.  49.  d and  Ç. 

Taster  und  Schwinger  schwarzbraun.  Fühler  schwach,  schlank, 
des  Körpers  lang,  die  nicht  aufeinander  liegenden  fast  kurzstieligen  Geissei- 
glieder  kurz  behaart,  nur  wenig  höher  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarz, 
jedoch  der  Hinterleib  mehr  schwarzbraun,  schwarzhaarig;  Rückensehild 
etwas  glänzend.  Die  kleinen  Lamellchen  der  Legeröhre  kreisrund.  Hüften 
und  Beine  dnnkel  pechfarbig,  fast  schwarzbraun,  die  Spörnchen  braun. 
All  den  Vorderbeinen  die  Schienen  and  Füsse  gleichlang,  die  Fersen 
etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder  zusammen,  an  den  hintersten 
Beinen  die  Schienen  ein  wenig  länger  als  die  Füsse,  die  Fersen  an  den 
mittlern  etwas  kürzer,  an  den  hintern  so  lang  als  die  übrigen  Fnssglieder 
zusammen.  Flügel  russfarbig,  die  Adern  schwarz,  der  Gabelstiel  zart.  Der 
Hinterast  der  Hilfsader  rerschwindet  weit  ror  der  Querader;  die  Quer- 
ader steht  ein  wenig  ror  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader,  welche 
ziemlich  weit  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündet.  Der  bogige 
Cubitus  erreicht  die  Randader  etwas  entfernt  ror  ihrer  Spitze,  welche 
fast  an  der  Flügelspitze  liegt,  fg  doppelt  so  gross  als  ^4;  kl  viel 
kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der ‘etwas  gestreckten  Gabel  flach  bogig,  an 
der  Spitze  ein  wenig  dirergirend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke 
etwa  gleich  lang.  Der  Stiel  der  ron  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten 
Gabel  fast  dreimal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  Längsader  in 
der  Mitte  ron  der  5.  kurz  abbeugend.  Die  Achselader  rersehwindet  in 
der  Mitte  der  Achselzelle. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Sch  in  er  in  Wien. 

66.  Seiara  mimeris.  m.  d *4""  9 4'" 

Thorace  nigro,  nitido  ; abdomine  fusco;  an  tennis  longitudine  **4  cor- 
poris (d)  capite  thoraceque  parum  loDgioribus  (Ç);  coxis  pedibos- 
que  dilute  piceis,  coxis  femoribusque  anticis  melleis,  tarsis  fnscis; 
alis  hyalinis,  uerris  costalibus  fuscis,  reliquis  tenuibus,  pallidis. 

Der  Se,  silvatiea  zum  Verwechseln  ähnlich.  Sie  nnterscheidet  sich 
ron  derselben  rorzüglich  dadurch,  dass  die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügel- 
spitze  näher  liegt,  die  Abschnitte  / g und  g h kürzer  und  die  flioter- 
schienen  und  Hiuterfüsse  fast  gleich  lang  sind. 
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(ÿ.  Taster  and  Schwinger  schwarz  oder  schwarzbraun,  der  Schwiii- 
iel,  oder  auch  nur  die  Wurzel  desselben  weisslich.  Fühler  Vs  Vs 
Körpers  lang,  die  kurz  aber  dicht  behaarten  stiellosen  Oeisselglieder 
sl  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  etwas  glänzend,  der  Hiuter- 
ichwarzbraun,  die  letzten  Ringe  rerschmälert,  das  kleine  Afterglied 
Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange 
d,  die  Endglieder  knospenfürmig,  die  Spitze  derselben  mit  st&rkern, 
hterseite  mit  winzigen  Dörnchen  dicht  besetzt.  Vorderhäften  und 
irschenkel  bald  mehr,  bald  weniger  dunkel  honiggelb,  die  hintersten 
n,  Schenkel  und  Schienen  pech braun,  die  Küsse  sehwarzbraun.  An 
ord ersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Fflsse,  an  den  hintern 
fast  gleiohlang,  an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
sr  zusammen.  Flügel  fast  glashell,  die  Randadern  sehwarzbraun,  an 
Wurzel  blass,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass.  Hilfsader  sehr  blass, 
[interast  nur  ein  kurzer  Zahn;  die  Querader  ziemlich  weit  jenseits 
litte,  fast  am  letzten  Drittel  der  Uuterrandader  stehend;  die  Unter- 
der  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht  weit  ror  der 
Wurzel  in  die  Randader,  und  der  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe 
iger  Entfernung  Tor  ihrer  Spitze,  welche  an  der  Flügelspitze  liegt. 
\ bis  Smai  so  gross  als  gh;  kl  und  ltn  fast  gleich  gross.  Die 
n der  gestreckten  Gabel  laufen  fast  parallel  zum  Fiügelrande,  und 
lasse  kaum  wahrnehmbare  Gabelstiel  ist  ein  wenig  kürzer  als  die 
Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  welche  die  5.  und  6.  Längsader  bilden, 
iVimal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  Längsader  jenseits 
itte  Ton  der  5.  stark  abbeugend.  Achselader  fehlt. 

Ç.  Colorit  und  Zeichnung  wie  beim  çj*,  jedoch  die  Beine  dunkler, 
ur  die  Vorderhüften  honiggelb,  oder  auch  diese  peehbraun.  Fühler 
ch,  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  znsaamen,  die  sehr 
sebaarten  stiellosen  Glieder  kaum  etwas  höher  als  breit.  Das  End- 
der  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Der  Stiel  der  lang  gestreckten 
fast  Vs  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  Uebrige  wie  beim 
Sommer  und  Herbst  in  Gebüschen. 

U Seimrm  U^nicoia.  m.  cTÇ  Heyden  in  Htt.) 

thorace  nitido,  humeris  puncto  rufo-flaro;  antennis  gracilibus, 
Dgitudine  Vs  corporis  (j*,  t.  vix  loogitudiue  thoracis  Ç : coxis  piceis, 
dibus  sordide  testaceis,  tarsis  parum  obscnrioribus;  alis  subhyalinis, 
irris  costaiibus  dilute  fuscis,  reliquis  tenuibus,  pallidioribus. 

cf.  Taster  schwarz.  Schwinger  pechbraun.  Fühler  schlank,  Vs 
:s  lang,  die  kurz  behaarten,  äusserst  kurzstieligen  Oeisselglieder 
Imal,  die  letzten  etwa  4mal  so  hoch  als  breit.  Statur  sehr  schlank, 
tnd  Leib  schwarz,  bei  nicht  aasgefärbten  Stücken  mehr  schwarz- 


Digitized  by 


78 


braon;  Rückenschild  glänzend,  Schultern  mit  rotbgelbem  Punkt.  Hinter* 
leib  lineal,  etwas  glänzend.  Die  ganze  Behaarung  kurz,  schwarzbrmuD, 
in  gewisser  Richtung,  besonders  am  Hinterleibe  grauschimmernd.  Das 
Afterglied  nebst  der  kleinen  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring;  die 
Basalglieder  der  Zange  fast  eirund,  die  Endglieder  knospenfbrmig,  tot 
der  Spitze  des  ä.  Gliedes  ein  gekrümmter  nicht  sehr  starker  Dorn,  unter 
welchem  noch  zwei  fast  gleich  starke  Dornen  stehen,  die  ganze  untere 
Seite  der  Spitze  des  %.  Gliedes  mit  kleinen  Dörnchen  bewehrt.  Hüften 
pechfarbig.  Beine  schmutzig  soherbengelb.  Die  Füsse  kaum  dunkler.  An 
den  Tordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen 
ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinter- 
beinen die  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  so  lang  wie 
die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast  glasbell,  mit  braunen  oder 
mehr  schwärzlichbraunen  fiandadem,  die  übrigen  Adern  zart  und  blasser, 
besonders  der  Gabelstiel.  In  gewisser  Richtung  erscheint  die  ganze 
Flügeliäohe  mit  Einschluss  der  blassen  Adern  — gegen  eine  dunkle 
Fläche  gesehen  weisslich.  Der  Hiuterast  der  Gilfsader  rerschwindet 
weit  Tor  der  Querader,  welche  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader 
steht.  Die  Unterrandader  mündet  unmittelbar  yor,  fast  über  der  Ghibel* 
wnrzel  in  die  Randader,  und  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe 
weit  Tor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  fast  doppelt  so  gross  als  gk;  kl 
etwa  Vs  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  laufen  bogig 
abwärts  und  gegen  die  Spitze  hin  etwas  dirergirend  zum  Rande,  der  aus 
der  Mitte  der  Mittelader  heryorgebende  Gabelstiel  ist  Vs  kürzer  als  die 
obere  Zinke  und  der  Stiel  der  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten 
Gabel  ist  iV^mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  Längsader  biegt 
in  kurzem  Bogen  Ton  der  $.  ab.  Die  Aehselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  sehr  kurz,  kaum  so  lang  wie  der  Mittelleib,  die  sehr 
kurzhaarigen,  dicht  aufeinander  liegenden  Geisselglieder  etwa  iVt^^^al  so 
hoch  als  breit.  Der  Schulteipunkt  g^rösser  als  beim  d.  Der  Hinterleib 
lang  und  schmächtig,  die  Lamellen  der  Legeröhre  eiförmig.  Die  obere 
Gabelzinke  an  der  Spitze  aufwärts  geschwungen.  Sonst  Alles  wie  beim  (j. 

Herr  Senator  G.  yon  Heyden  in  Frankf.  a.  M.  erhielt  d $ 
aus  dürrem  Waldholze. 

68.  Sciara  strigmia.  Staeger.  (/Ç 

Nigra,  thorace  griseo  pruinoso,  lineis  t approximatis  nig^s;  antennis 
lougitudine  Vs  corporis  (<j),  t.  dimidii  corporis  (Ç);  eoxis  pedibusque 
piceis,  anticorum  coxis  et  femoribus  dilutioribus,  tarsis  nigris;  alis 
hyalinis,  neryis  costalibus  fuscis,  reliquis  tenuibus,  pallidis. 

Staeger:  Kr.  Tidsskr.  1840  p.  285.  äO.  d< 

Zetterstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3747.  36.  cT* 
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(j*.  Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  Schwingersiiel  weisslich- 
gelb.  Fühler  sehr  schlank,  % des  Körpers  lang,  dicht  behaart,  die  sehr 
kurzätieligen  Glieder  2 bis  3mal  so  hoch  als  breit.  Leib  schwarz,  Rücken- 
scbild  etwas  glänzend,  ron  rorne  gesehen  grauschimmernd,  wie  grau 
bestäubt,  mit  2 genäherten  schwarzen  Längsstriemen.  Hinterleib  schlank, 
in  der  Mitte  kaum  etwas  breiter,  der  letzte  Ring  sehr  schmal,  das  kleine 
Afterglied  etwas  breiter  als  der  letzte  Ring,  das  erste  Glied  der  kleinen 
Zange  eirund,  das  kleine  zweite  fast  knospenförmig,  mit  einwärts  ge<- 
bogener  Spitze,  die  Spitze  und  die  untere  Seite  dicht  mit  kleinen  Dörn- 
chen bewehrt.  Hüften  und  Beine  pechbraun,  die  Tordern  Hüften  und 
Schenkel  lichter,  fast  honiggelb,  die  Füsse  schwarz,  die  Spörnchen  gelb. 
An  allen  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  glashell,  etwas 
weisslich  schimmernd,  die  Raudadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern 
zart  und  blass,  äusserst  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  blassen 
Hilfsader  nur  ein  Zahn,  die  Quer  ad  er  steht  am  letzten  Drittel  der  Unter- 
randader, welche  yor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  ror  der 
Gabelwurzel  in  die  Randader  tritt;  der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Rand- 
ader  weit  vor  ihrer  Spitze,  etwa  über  der  Mitte  der  zweiten  Hälfte  der 
obern  Gabelzinken,  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  gh;  kl  kleiner  als  Im, 
Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  diver- 
gireiid,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  gleich  lang,  der  Stiel  der  von 
der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  3 bis  4mal  so  lang  als  die 
Rand  zelle  breit.  Achselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  schlank,  von  halber  Körperlänge,  die  kurzhaarigen 
Geisselglieder  fast  stiellos,  etwa  doppelt  so  hoch  als  breit.  Rückensohild 
fast  ohne  Glanz;  Bauch  gelb,  nach  dem  Tode  bräunlich.  Lamellen  der 
Legeröhre  klein,  das  Endglied  eirund.  An  den  Hinterbeinen  die  Schienen 
und  Füsse  fast  von  gleicher  Länge.  Flügel  nur  wenig  graulich  tingirt, 
fast  glashell.  Die  Mündung  des  Cubitus  mehr  nach  der  Flügelspitze  ge- 
rückt als  beim  fg  iV^mal  so  gross  als  gh.  Stiel  der  von  der  5.  und  6. 
Längsader  gebildeten  Gabel  ftls  die  Randzelle  breit.  Alles 

Uebrige  wie  beim  (j*. 

Im  Sommer  im  Walde. 

69.  Seiara  quinq^eihieata.  Mac  quart,  cf  und  Ç 

Atra,  thorace  nitido,  lineis  5 albidis;  antennis  longitudine  % corporis  (j*, 
T.  thorace  capiteque  nonnihil  brevioribus  Ç ; coxis  pedi busqué  obscure 
piceis,  coxis  et  femoribus  anticis  testaceis,  tarais  fuscis;  alis  sub- 
byalinis. 

Macquart:  S.  à Buffon.  I.  149.  iO. 

M eigen:  Sjst.  Beschr.  Vll.  51.  37. 
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Staeger:  Kr.  Tidskr.  1840.  885.  18. 

Zetterstedt:  Dip.  Scand.  3745.33. 

Sehiner:  Fauna  Austr.  II.  488.  81. 

($.  Taster  schwarz.  Schwinger  schwarz  oder  peehbraun,  nicht  selten 
der  untere  Theil  des  Schwingerstieles  weisslich.  Beim  lebenden  Infecte 
sind  die  Schwinger  heller,  oft  braun,  bei  frisch  ausgeschlüpfben  Indivi- 
duen  nicht  selten  weissgelb  oder  hellbraun,  nach  dem  Tode  wird  die 
Farbe  aber  stets  dunkler.  Fühler  schlank,  Vs  Körpers  lang,  die  korz- 
haarigen  stiellosen  Oeisselglieder  ly,  bis  8mal  so  hoch  als  breit.  Mittel- 
leib schwarz;  Rückenschild  sehr  glänzend,  mit  fünf  weissgrauen  Haar- 
striemen, die  mittleren  schmäler  als  die  seitenständigen.  Brustseiten  und 
Hinterleib  schwarzbraun,  ohne  Glanz;  die  letzten  Ringe  des  Hinterleibes 
rerschmälert,  das  Aftergiied  so  breit  wie  der  letzte  Ring;  die  Glieder 
der  kleinen  Zange  fast  eiförmig,  das  zweite  Glied  mit  rerhältnissmässig 
langer,  etwas  eingebogener  Spitze,  auf  der  untern  Seite  mit  zahlreichen 
Dörnchen,  womit  auch  die  Spitze  dicht  besetzt  ist.  Die  Farbe  der  Höfien 
und  Beine  ist  sehr  yeränd erlich.  Gewöhnlich  sind  beide  pechbraun,  bald 
heiler,  bald  dunkler  und  nur  die  Vorderhüften  schmutziggelb,  oft  aber  alle 
Hüften  schmutziggelb  oder  auch  alle  mehr  pechfarbig  und  die  Beine  in  beiden 
Fällen  von  gleicher  Farbe,  stets  aber  die  Füsse  schwarz,  und  nur  wenn  alle 
Beine  eine  mehr  gelbe  Farbe  haben,  sind  auch  die  Hinterfersen  fast  bis  zur 
Spitze  gelb.  An  den  vordersten  Beineu  sind  die  Schienen  kürzer  als  dieFä»se, 
an  den  Hinterbeinen  am  eine  Kleinigkeit  länger,  au  allen  Füssen  aber  die 
Fersen  kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  ein  wenig 
graulich  getrübt,  mit  schwarzbrannen  Randadern,  die  übrigen  Adern 
blasser.  Die  sehr  blasse  Hilfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader, 
welche  etwa  im  letzten  Drittel  der  Uuterrandader  steht.  Die  Unter rand* 
ader  erreicht  die  Randader  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  and  ziemlich 
weit  vor  der  Gabel wurzel,  und  der  bogige  Cubitus  vereinigt  sich  mit  der 
Randader  ziemlich  weit  vor  ihrer  Spitze *j.  fg  etwa  iV^mal  so  gross  als  gh\  kl 
viel  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  flach  bogig  und  an  der 
Spitze  dirergirend,  der  blasse  Gabelstiel  kürzer  als  die  obere  Zinke. 
Der  Stiel  der  Gabel,  welche  von  der  5.  und  6.  Läugsader  gebildet  wird, 
iy^  bis  8mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Acbselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  so  lang  oder  auch  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 


*)  Anmerkung.  Die  Kiumünduug  des  Cubitus  in  die  Raiidader 
liegt  von  der  Flügelspitze  bald  mehr,  bald  weniger  entfernt,  so  dass  das 
J*  nach  diesem  Merkmale  keiner  Abtheilung  ausschliesslich  angehört. 
Auch  unter  den  Weibchen  findet  man  einzelne  Stücke,  bei  welchen  die 
Spitze  des  Cubitus  etwas  zurücktritt,  doch  liegt  sie  in  der  Reg^l  der 
Flügelspitze  uäher  als  die  Spitze  der  uuteru  Gabelzinke.  Die  Querader 
steht  bei  J uud  Ç am  letzten  Drittel  oder  auch  am  letzten  Viertel  der 
Uuterrandader. 
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zusammen,  die  stiellosen  sehr  kurzhaarigen  Geisselglieder  nicht  höher  als 
breit.  Lamellen  der  Legeröhre  klein,  eirund.  Die  Vorderhüften  stets, 
gewöhnlich  auch  die  Vorderschenkel  schmutziggelb.  Flügel  etwas  dunkler 
grau  als  beim  J und  die  Gabel  länger  gestreckt,  fg  gleich  glu  Alles* 
Uebrige  wie  beim  J. 

Im  Sommer  und  Herbst  nicht  selten. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke Ton  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Sciara  quinquelineata.  S.  Nr.  69. 

70.  Seiara  ineomia.  m.  ^ 

Thorace  nigro,  parum  nitido,  abdomine  fusco;  antennis  longitudine 
corporis;  coxis  pedibusque  melleis,  tarais  fuscis;  alis  subhyalinis. 

Taster  schwarzbraun.  Schwingerknopf  braun,  der  Stiel  gelb.  Fühler 
schlank,  des  Körpers  lang,  die  fast  stiellosen  kurzhaarigen  Geissel- 
glieder doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz  ; Rücken- 
schild etwas  glänzend,  die  dürftige  kurze  Behaarung  schwarz.  Hinterleib 
schwarzbraun,  nach  hinten  yerschmälert,  das  Afterglied  kaum  etwas 
breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Zange  klein,  das  erste  Glied  eirund,  das 
zweite  schmal,  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  unter  derselben  und  die 
Spitze  selbst  mit  Dörnchen  bewehrt;  die  dürftige  Behaarung  des  Hinter- 
leibes braun,  grauschimmernd.  Hüften  und  Beine  honiggelb,  Füsse  schwarz- 
braun.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse.  an 
den  Hinterbeinen  fast  gleich  lang,  au  allen  die  Fersen  ein  wenig  kürzer 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  lichtgrau,  fast  glashell, 
dieRaudadern  schwarzbraun,  die  übrigen  blasser  und  zart,  der  Gabelstiel 
sehr  zart.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  sehr  kurz,  weit  vor  der  Querader 
yerschwiudend  ; die  Querader  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader 
stehend,  diese  mündet  etwas  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes  und 
kurz  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  mit  welcher  sich  der  etwas 
bogige  Cubitus  kurz  yor  der  Spitze  vereinigt,  fg  nicht  gross,  etwa  i 
so  gross  als  gh;  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  wenig  gestreckten 
Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  nur  wenig  auseinander  gehend, 
der  Gabelstiel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  welche 
die  5.  und  6.  Längsader  bilden,  etwa  ^Vsmal  so  lang  als  die  Randzelle 
breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

71.  JSciara  va^abunHa.  m.  V*'".  (C.  von  Heyden  in  litt.) 

Fusca,  thorace  nitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  corporis;  coxis 
pedibusque  flavis,  tarsis  obscuris;  alis  hyalinis,  nervis  costalibus  fuscis, 
reliquis  tcuuibus,  pallidioribus. 

11 
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Taster  und  Schwinger  pechbraun.  Fehler  sehr  schlanke,  so  lang  wie 
der  Leib,  die  kurz  und  dicht  behaarten  stiellosen  Goisselglieder  2 — 3mal 
so  hoch  als  hreit.  Leib  ganz  schwarzbraun,  mit  dürftiger  brauner  Be- 
haarung ; Ruckeuschild  glänzend.  Hinterleib  fast  lineal,  das  Afterglied 
nebst  Zange  ein  wenig  breiter  als  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der 
Zange  fast  eirund,  die  Endglieder  knospenfOrmig,  mit  starkem  Dorne 
an  der  Spitze,  uuter  welchem  mehrere  kleine  Dörnchen  stehen.  Hüften 
und  Beine  gelb,  die  Füsse  braun,  die  Wurzel  der  Fersen  heller.  Die 
Vorderschienen  sind  etwas  kürzer,  die  Mittelschienen  so  laug  und  die 
Hinterschienen  ein  wenig  länger  als  die  Fusse,  die  vordersten  Fersen 
ein  wenig  kürzer,  die  Hinterfersen  so  lang  wie  die  4 letzten  Fussgüeder 
zusammen.  Flügel  glashell,  mit  schwarzbrauueii  Raiidadern,  die  übrigen 
Adern  zart  und  blasser.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  fast 
über  der  Querader,  welche  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader 
steht.  Die  Uuterrandader  tritt  'vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit 
vor  der  Gabel wurzel  in  die  Randader,  welche  von  dem  kaum  etwas 
bogigen  Cubitus  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  sehr  gross, 
ty^mal  so  gross  als  pä;  kl  wenig  mehr  als  halb  so  gross  als  fm.  Die 
Zinken  der  weit  offenen  Gabel  gehen  ein  wenig  bogig  und  divergirend 
zum  Rande,  der  Gabelstiel,  welcher  weit  oberhalb  der  Mitte  der  Mittel- 
ader entspringt,  ist  so  lang  wie  die  obere  Zinke,  und  der  Stiel  der 
Gabel,  welche  von  der  5.  und  6.  Läugsader  gebildet  wird,  4mal  so  lang 
als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  Längsader  biegt  in  kurzem  Bogen  von 
der  flachbogigen  5.  ab.  Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankf.  a.  M.  fing  die  Mücke  in 
der  Umgegend  von  Frankfurt. 

72.  Sciara  pauperata,  cfÇ  (C.  von  Heyden  in  litt.) 

Thoraoe  nigro,  opaco  v.  subnitido  Ç,  humeris  puncto  rnfo-flavo; 
abdomine  nigro  (j*,  v.  obscure  rnfo  antennis  validis,  graeillimis, 
longitudine  fere  corporis  cf,  v.  circiter  dimidii  corporis  Ç ; coxis 
pedibttsque  piceis,  coxis  femoribusque  autieis  testaceis  v.  melleis, 
tarsis  nigris;  alis  fuliginosis,  nervis  costalibus  nigris,  reliquis  tenuibns, 
fuscanis. 

(J.  Taster  schwarz.  Schwinger  schwarzbrauu,  der  Stiel  ganz  oder 
nur  zum  Theil  gelb.  Fühler  sehr  schlank,  derb,  fast  so  lang  wie  der 
Leib,  die  dicht  behaarten  kurzstieligeii  Goisselglieder  äVimal,  die  letz- 
tem 4roal  so  hoch  als  breit,  das  letzte  sehr  lang.  Kopf  und  Leib 
schwarz,  ohne  Glanz,  Schultern  mit  röthlichgelbem  Fleckchen.  Die  Be- 
haarung graugelb.  Hinterleib  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten 
verschmälert,  die  mä.ssig  grosse  Zange  breiter  als  der  letzte  Ring,  die 
Basalglieder  derselben  ei-kegelförmig,  die  Endglieder  knospenfbrmig, 


Digitized  by 


Google 


83 


die.  einwärts  gebog^ene  Spitze  beiderseits  — besonders  auf  der  innern 
Seite  — dicht  mit  starken  Dörncb'eu  bewaffnet.  Hüften  und  Beine  pech- 
t'arbigÿ  die  Vorderhüfteu  und  Vorderscheukel  schmutzig  scherbeiigelb  oder 
bouiggelb,  die  Fiisse  schwarz.  Die  SpOrnchen  braun,  gelbschimmernd. 
Die  vordersten  Schienen  kürzer,  die  hintern  länger  als  die  Fusse  uud  die 
vordersten  Fersen  kürzer,  die  hintern  so  lang  wie  die  übrigen  4 Fuss- 
glieder  zusammen.  Flügel  russigbrann , die  Randadem  schwarz , die 
übrigen  Adern  zart,  schwärzlichbraun,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Der 
Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  weit,  oft  sehr  weit  vor  der  Quer- 
ader, welche  vor  dem  letzten  Drittel  der  Unterraudader  steht.  Die 
Unterrandader  mündet  fast  in  der  Mitte  des  Vorderraudes,  ziemlich  weit 
vor  der  Gabelwurzel  in  die  Raudader,  in  die  der  wenig  bogige  Cubitus 
weit  vor  ihrer  Spitze  elnleukt.  fg  gross,  fast  3mal  so  gross  als  gh\  kl 
V5  kleiner  als  Im.  Die  etwas  bogigeu  Zinken  der  wenig  gestreckten 
Gabel  divergireu  nach  der  Spitze  zu,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke 
sind  fast  gleich  lang,  und  der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  die  5.  und  6. 
Läugsader  vereinigt  sind,  ist  4mal  so  laug  als  die  Randzelle  breit.  Die 
5.  Längsader  ist  flach  bogig,  die  6.  biegt  von  der  Mitte  au  in  ganz 
kurzem  Bogen  von  derselben  ab.  Die  blasse  Achselader  verschwindet  in 
der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ç.  Fühler  nicht  ganz  von  halber  Körperlauge,  die  kurzbehaarteu 
stiellosen  Geisselglieder  t — die  letzten  3 — 4roal  so  hoch  als  breit. 
Mittelleib  schwarz.  Rückeuschild  etwas  glänzend,  Schultern  mit  rotli- 
gelbem  Fleckchen.  Hinterleib  schmutzig  dunkelrothbraun;  die  Endlamelleu 
der  Legeröhre  eirund.  An  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Fusse  fast 
gleich  laug  und  die  Feiseu  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen.  An  den  Flügeln  ist  die  Gabel  läuger  gestreckt  als  beim  çj*. 
Die  Achselader  ist  sehr  blass,  kaum  wahrnehmbar.  Alles  Uebrige 
wie  beim 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankf.  a.  M.  erhielt  beide  Ge- 
schlechter aus  dürrem  Waldholz. 

73.  Sdara  peeiinaia.  m.  d 9 IVs'^'- 

Nigra,  thorace  pamm  niiido;  feminis  abdomine  fusco-rufo;  anteunis  validis, 
gracilibus,  longitndine  fere  corporis  cf,  v.  fere  diniidii  corporis  Ç ; 
coxis  pedibnsque  melleis,  tarsis  fuscis;  alis  cinerasceiitibus  v.  bruuneo- 
cinereis,  nervis  costalibus  mediocribus,  fuscis,  reliquis  pallidioribus, 
tenuibns. 

cf.  Taster  schwarz,  gross,  das  letzte  Glied  verlängert.  Schwinger 
ichwärzlichbrann,  der  untere  Theil  des  Stie'les  gelblich.  Fühler  stark, 
schlank,  fast  so  lang  wie  der  Leib,  die  ziemlieh  lang  uud  dicht  behaarten, 
äusserst  kurzstieligen  Geisselglieder  sy,  3mal  so  hoch  als  breit.  Kopf 

n* 
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tind  Leib  dunkel  sehwarzbraun,  fast  schwarz,  mît  gleichfarbiger,  sehr 
dürftiger  und  kurzer,  auf  dem  Hinterleibe  grauschimmernder  Behaarnng. 
Rückenschild  wenig  glänzend.  Hinterleib  in  der  Mitte  breiter  alt  der 
Thorax,  die  letzten  Ringe  rerschmälert,  das  Afterglied  nebst  der  kleinen 
Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  stumpf 
kegelförmig,  die  Endglieder  fast  knospenfürmig,  auf  der  untern  Seite  mit 
kleinen  Dämchen  bewehrt,  und  an  der  einwärts  gebogenen  Spitze  mit 
einer  Querreihe  kammfürmig  stehender  stärkerer  Dornen.  Hüften  und 
Beine  honiggelb,  die  Füsse  sohwärzlichbraun.  An  den  Tordersten  Beinen 
die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
4 Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Füsse 
gleich  lang,  und  die  Fersen  eben  so  lang  wie  die  übrigen  5 Fussglieder 
zusammen.  Flügel  bräunlichgrau  getrübt,  mit  mässig  starken  schwarz- 
braunen Randadem,  die  übrigen  Adern  zarter  und  blasser,  besonders  der 
Oabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  rersch windet  weit  ror  der  Qner^ 
ad  er,  welche  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unter  randader  steht;  die 
TJiiterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  ror  der 
Gabelwurzel  in  die  Randader,  die  der  etwas  bogige  Cubitus  weit  ror 
ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross,  2y2mal  so  gross  als  gh;  kl  etwas  kleine 
als  Im,  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  gehen  ein  wenig  bogig 
und  ziemlich  stark  dirergirend  zum  Rande,  der  Gabelstiel  und  die  obere 
Zinke  sind  gleich  lang,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  ron  der  5.  und  6. 
Längsader  gebildet  wird.  Ist  fast  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit. 
Die  6.  Läiigsader  biegt  in  kurzem  Bogen  von  der  5.  ab,  und  die  sehr  blasse 
Achselader  verschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Q.  Fühler  schlank,  nicht  ganz  von  halber  Kürperlänge,  die  kurz, 
aber  dicht  behaarten  äusserst  kurzstieligen  Geisselglieder  etwa  doppelt 
so  hoch  als  breit.  Hinterleib  lang  und  schlank,  schwärzlich  rothbrann, 
die  Behaarung  schwarzbraun,  die  Endlamellen  der  Legerühre  eifürmig. 
Hüften  und  Beine  schmutzig  honiggelb,  die  Füsse  schwarzbraun.  Flügel 
grau  getrübt  fg  doppelt  so  gross  als  gh.  Die  Achselader  als  blasses 
Rudiment  kaum  wahrnehmbar.  Alles  Uebrige  wie  beim  çf. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankf.  a.  tf.  fand  die  Mücke  in 
hohlen  Bachen. 


74.  Seiara  ieneiia,  m.  (j*  und  Ç %***. 

Thorace  nigro,  nitldo,  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  dimidii  cor- 
poris ((^)  y.  capite  thoraceque  nonnihil  brevioribus  (Ç);  coxis  tarsis- 
que  fuscis,  pedibus  y.  piceis  y.  obscure  testaceis;  alis  cinerascentibus. 

of.  Taster  und  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Stieles  ott 
gelblich.  Fühler  schwarz,  schlank,  von  halber  Kürperlänge,  die  haarigen 
stiellosen  Geisselglieder  doppelt,  die  letzten  fast  3mal  so  hoch  als  breit 


Digitized  by  Google 


85 


Mittelleib  schwarz;  Rfickenschild  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun,  nach 
hinten  rerschmälert,  der  letzte  Ring  sehr  schmal,  so  breit  wie  das  After- 
glied, die  Zange  klein,  das  erste  Glied  fast  eirund,  das  zweite  mehr 
kuospenfOrmig,  mit  einwärts  gebogener,  dicht  mit  kurzen  Dörnchen  be- 
waffneter Spitze.  Hüften  und  Füsse  schwarzbrauu,  Schenkel  und  Schienen 
pecbbraun.  An  den  yordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  hintern 
ein  wenig  länger  als  die  Füsse,  und  an  den  yordersten  Füssen  die  Fersen 
kürzer,  an  den  hintern  so  laug  wie  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen. 
Flügel  etwas  graulich  getrübt,  in  gewisser  Richtung  mit  weisslichem 
Schimmer,  die  Randadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  sehr  blass, 
besonders  blass  und  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  yer- 
schwindet  weit  yor  der  Querader,  die  etwa  am  letzten  Drittel  der 
Uuterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  weit  yor  der  Gabel- 
Wurzel  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  in  die  Randader , und  der 
bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  in  einiger  Entfernung  yor  der  Spitze. 
fg  etwa  iVsmal  so  gross  als  kl  etwas  kleiner  als  Im.  Die  Zinken 
der  wenig  gestreckten  Gabel  kaum  etwas  bogig,  der  Gabelstiel  so  lang 
wie  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebil- 
deten Gabel  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  etwas  kürzer  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
sehr  kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  kaum  etwas  höher  als  breit. 
Das  Endglied  der  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Alle  Fersen  kürzer  als 
die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Der  Stiel  der  gestreckten  Gabel 
yiel  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  Uebrige  wie  beim  (J. 

Im  Herbst  nicht  selten. 

75.  Seiara  iliepida.  m.  Ç iVs''"*  (^>  Heyden  in  litt.) 

Atra,  nitida;  antennis  capite  thoraceque  non  longioribus;  coxis,  pedibns 
tarsisque  atro-piceis;  alis  dilate  fuliginosis,  neryis  costalibus  yalidis, 
nigris,  reliquis  tenuibus,  fuscis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  nicht  stark,  so  lang  wie 
Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  Geisselglieder  stiellos,  kurz  behaart, 
das  erste  fast  doppelt  so  hoch  als  breit,  die  übrigen  kaum  höher  als 
breit,  Kopf  und  Leib  tiefschwarz,  glänzend,  die  kurze  dürftige  Behaarung 
schwarz,  die  Endlamellen  der  Legeröhre  eiförmig.  Hüften,  Beine  und 
Füsse  dunkel  pechschwarz;  die  yordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die 
Hinterschienen  etwas  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  licht  russfarbig,  der  Vorderrand 
dunkler,  die  Randadern  derb,  schwarz,  die  übrigen  Adern  braun,  zart, 
besonders  der  Gabelstiel.  Der  blasse  Hinterast  der  Hilfsader  yerschwindet 
weit  yor  der  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehenden  Querader, 
die  Unterrandader  mündet  etwas  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader, 
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and  der  bogige  Gubitne  erreicht  dieselbe  ziemlich  weit  ror  ihrer  Spitze^ 
fg  iVt™^  so  gross  als  gk\  kl  etwas  kleiner  als  Im.  Die  wenig  bogigen 
Zinken  der  gestreckten  Gabel  irehen  fast  ohne  Dirergenz  zum  Rande, 
der  nnter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel  ist  etwas 
kurzer  als  die  obere  Zinke,  and  der  Stiel  der  ron  der  5.  and  6.  Länge- 
nder gebildeten  Gabel  so  lang  wie  die  grosse  Randzelle  breit.  Die  fünfie 
Längsader  ist  sehr  flaehbogig,  die  6u  biegt  yor  ihrer  Mitte  an  in  kurzem 
Bog^  von  derselben  ab.  Die  äosserst  blasse  Achselader  rench windet  in 
der  Mitte  der  Achselselle. 

Herr  Senator  C.  tob  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  fand  diese  Mucke 
auf  dem  Rigi. 

76.  Sdmrm  iniertmisim,  m.  ^ (G.  von  Heyden  in  liu.) 

Atra,  thorace  nitido;  antennis  gracilibns,  longitndine  Vs  corporis;  coxis 
pedibttsqae  melleis,  tarsis  fuscis;  alis  snbhyalinis,  nerris  fascis. 

Taster  schwarz.  Schwinger  pechbraan,  mit  gelbem  Stiele.  Fühler 
schlank,  etwa  V«  des  Körpers  lang,  die  dicht  und  kurz  behaarten,  stiel- 
losen G eisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  dunkel- 
schwarz; Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  fast  lineal,  das  Afterglied 
nebst  der  kleinen  Zange  so  breit  wie  der  letzte  etwas  yerschmälerte 
Ring,  die  Wnrzelglieder  der  Zange  eirund,  die  Endglieder  knospenförmig, 
die  Spitze  derselben  mit  Dörnchen  bewehrt.-  Hüften  und  Beine  honiggelb, 
die  Fusse  schwarzbraon.  An  den  yordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer, 
an  den  hintern  so  lang  wie  die  Fasse  und  an  allen  Füssen  die  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast  glashell,  ein 
wenig  graa  getrübt,  mit  sehwarzbrannen  Adern,  der  weit  oberhalb  der 
Mitte  der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel  zart.  Der  blasse  Hinterast 
der  Hilfsader  yerschwiudet  sehr  weit  yor  der  am  letzten  Drittel  der 
Unterrandader  stehenden  Querader,  die  Unterraodader  erreicht  die  Rand- 
ader yor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  nicht  sehr  weit  yor  der  Gabel- 
wurzeL,  und  der  bogige  Gubitus  mündet  in  dieselbe  nicht  weit  yor  ihrer 
Spitze,  fg  nicht  gross,  etwa  % grösser  als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  Im. 
Die  etwas  bogigen  Zinken  der  langgestreckten  Gabel  diyergiren  an  der 
Spitze.  Der  Gabelstiel  ist  fast  % kürzer  als  die  obere  Zinke,  and  der 
Stiel  der  Gabel,  die  yon  der  5.  und  6.  Längsader  gebildet  wird,  t*4ma] 
so  lang  als  die  Randzeile  breit.  Die  6.  Längsader  biegt  yon  ihrer  Mitte 
an  in  kurzem  Bogen  ror  der  5.  ab.  Die  Achselader  fehlt. 

ln  der  Sammlung  des  Hrn.  Hauptmanus  L.  von  Heyden  in  Frankf. 
am  Main. 
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77.  Seiara  aibinerri».  m,  Ç V**. 

Thorace  ni^o^  nitido;  abdomine  fusco;  antennît  capite  tboraceque  parum 
longioribus,  coxis  pedibusque  dilate  piceis,  iuterdum  anticis  flavis, 
tarsis  fuscis;  alis  cinerasceiitibas. 

Taster  und  Schwingerknopf  schwarz,  Schwingerstiel  gelb.  Fühler 
kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  stiellosen, 
kurzhaarigen  Geisselglieder  nur  wenig  höher  als  breit.  Kopf  und  Mittel- 
leib schwarz;  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun  oder  auch 
dunkelrothbraun,  die  Eudlamellen  der  Legeröhre  rundlich-eiförmig.  Hüften 
und  Beine  licht  pechfarbig,  die  vordem  zuweilen  gelb,  die  Füsse  schwarz- 
braun. All  den  vordersten  Beinen  die  Sichieueu  etwas  kürzer  als  die 
Füsse,  an  den  hintern  gleich  lang,  an  allen  Füssen  die  Fersen  etwas 
kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast  glashell,  etwas 
bräunlich  tingirt,  mit  blasser  Wurzel,  die  Randadern  nicht  derb,  schwärz- 
lichbrauu,  die  übrigen  Adern  zarter,  fast  farblos,  sehr  zart  der  Gabel- 
stiel. Gegen  einen  dunklen  Ort  erscheint  die  ganze  Flügelfläche  und  auch 
die  Adern  weisslich.  Der  Hiuterast  der  Hilfsader  blass,  weit  vor  der 
Qiierader  verschwindend;  die  Querader  nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der 
Unterraudader  stehend;  die  Unterrandader  fast  in  der  Mitte  des  Vorder- 
raiides  und  weit  vor  der  Gabelwurzel,  der  etwas  bogige  Cubitus  vertikal 
über  der  Mündung  der  untern  Gabelzinke  und  ziemlich  weit  vor  der 
Spitze  in  die  Randader  eingelenkt,  fg  etwa  doppelt  so  gross  als  gh;  kl 
kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an 
der  Spitze  stark  divergireud,  der  Gabelstiel  ein  wenig  kürzer  als  die 
obere  Zinke;  der  Stiel  der  von  der  5.  und  6.  Läugsader  gebildeten  Gabel 
fast  doppelt  so  lang  als  die  Raiidzelle  breit.  Die  6.  Längsader  jenseits 
ihrer  Mitte'in  kurzem  Bogen  von  der  5.  abbeugend.  Die  Achselader  fehlt, 
oder  doch  nur  als  kaum  walirzuiiehmendes  Rudiment  vorhanden. 

Im  k.  k.  Museum  zu  Wien. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flfigelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Sciara  Bruckii,  cj.  S.  Nr.  Î5. 

Sciara  quinquelineata,  S.  Nr.  69. 

78.  Seiara  viiiosa.  m.  (JÇ.  iVi'''. 

Thorace  nigro,  nitido;  abdomine  fusco,  villoso;  antennis  longitudine  Vs 
(cj)  f®**®  diinidii  (Ç)  corporis;  coxis  pedibusque  dilute  piceis  v. 
obscure  melleis,  coxis  anticis  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  brunneo— cinereis. 


Digitized  by  LjOOQle 


Taster  des  (j*  schvarzbraun,  des  Ç licht  pechfarbig  mit  gelblichem 
Anflage.  Schwinger  sohwarzbraun  mit  weisslichem  Stiele.  Fühler  schlank, 
die  des  J Vs  Körpers  lang,  das  Ç fast  Ton  halber  KörperlAnge,  bei 
(J  und  9 die  Oeisselglieder  stiellos,  kurz  und  dicht  behaart,  beim 
fl — 3mal,  beim  Ç bis  flmal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz, 
Rückenschild  glänzend,  schwarzbraon  behaart.  Hinterleib  schwärzlich 
rothbraun,  beim.  (J  dicht  und  lang,  fast  zottig  behaart,  schlank,  nach 
hinten  yerschmälert,  das  längliche  Afterglied  nicht  breiter  als  der  letzte 
Ring,  die  Zange  nicht  gross,  aussen  haarig,  die  Basalglieder  eirund,  die 
Endglieder  knospenfbrmig  mit  etwas  einwärts  gebogener  Spitze,  auf  der 
untern  Seite  sowie  die  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt.  Die  Endlamellen 
der  Legeröhre  des  Ç eirund.  Hüften  und  Beine  lieht  pechfarbig  fast 
dunkel  honiggelb,  die  Vorderhüften  gelb,  die  Füsse  schwarzbraun.  An 
den  Tordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Fflsse,  und  die  Fersen 
ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder  zusammen,  an  den  Hinter- 
beinen die  Schienen  und  Füsse  gleichlang,  und  die  Fersen  so  lang  wie 
die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  bräunlichgrau  getrübt,  die 
Randadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  heller,  der  Gabelstiel  sehr 
blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  kurz,  nur  ein  langer  Zahn;  die  Quer- 
ader  beim  J jenseits  der  Mitte  — fast  am  letzten  Drittel  der  Unter- 
randader, beim  Ç kurz  jenseits  der  Mitte  stehend,  diese  mündet  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  und  sehr  kurz  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Rand- 
ader; der  etwas  bogige  Gnbitns  mündet  weit  yor  der  Spitze  in  die 
Randader;  fg  gross,  fly^— fly^mal  so  gross  als  pä;  kl  kleiner  als  im.  Die 
Zinken  der  gestreckten  Gabel  (beim  Ç länger  gestreckt  als  beim 
wenig  bogig,  nach  der  Spitze  zu  etwas  auseinandergehend,  der  Gabel- 
stiel etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke;  der  Stiel  der  Ton  der  5.  und  6. 
Läugsader  gebildeten  Gabel  etwa  ly^mal  so  lang  als  die  Randzelle 
breit;  die  6.  Längsader  im  kurzen  Bogen  yon  der  5.  abbeugend.  Achsel- 
ader fehlt. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

79.  Seiara  tarda*  m.  Ç (C.  yon  Heyden  in  litt.) 

Thorace  nigro,  subnitido,  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  dimidii 
corporis;  coxis  pedibusque  piceis,  femoribus  anticis  dilutioribns  y. 
obscure  melleis,  tarais  nigris;  alis  cinereis  y.  subfuliginosis,  neryis 
costalibuB  fuscis,  reliquis  tenuibus,  brunneis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  die  Wurzel  des  Schwingerstiels 
schmutzig  gelblich.  Fühler  nicht  stark,  yon  halber  Körperlänge,  die  sehr 
kurzhaarigen,  stiellosen  G eisselglieder  9 bis  iy2mal  so  hoch  als  breit. 
Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Hinterleib  schwarzbraun.  Rflckenschild 
etwas  glänzend,  die  Brustseiteu  über  den  Hüften  und  die  Hfiiten  grau 
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schimmernd.  Die  schwärzliche  Behaarung  sehr  kurz  und  dürftig.  Die 
Lamellen  der  LegerOhre  eiförmig.  Hüfteu  und  Beine  pechfarbig,  die  Vor- 
derschenkel lichter  oder  auch  dunkel  honiggelb,  die  Füsse  schwarz,  die 
Spörnchen  gelb.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die 
Füsse,  au  den  Mittelbeinen  fast  gleich  lang,  und  an  den  Hinterbeinen 
länger;  die  vordersten  Fersen  kürzer,  die  hintern  so  laug  wie  die 
übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau  oder  auch  licht  russfarbig, 
mit  mässig  starken  schwarz  braunen  Randadern,  die  übrigen  Adern  braun, 
zart,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet 
weit  vor  der  Querader,  welche  etwas  oder  fast  unmittelbar  jenseits  der 
Mitte  der  Unterrand  ad  er  steht.  Die  Unterrandader  mündet  unmittelbar 
vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  die  der  bogige  Cubitus  weit  vor 
ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  ph;  kl  fast  kleiner 
als  Im,  Die  etwas  bogigeu  Zinken  der  lang  gestreckten  Gabel  divergiren 
gegen  die  Spitze  hin,  der  Gabelstiel  ist  etwa  V5  kürzer  als  die  obere 
Zinke,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  die  5.  und  6.  Lftngsader  bilden, 
ly^mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  bogige  5.  Längsader  ist 
gegen  die  Spitze  hin  nach  aussen  geschwungen,  und  die  6.  biegt  in 
kurzem  Bogen  von  derselben  ab.  Das  sehr  blasse  Achselader-Rudiment 
verschwindet  vor  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  fand  diese  Art 
im  Walde  im  Grase. 

80.  Seiaru  perpieaea  m.  9.  (G.  von  Heyden  in  litt.) 

Thorace  nigro,  nitido,  humeris  punctulo  rufo-flavo;  abdomine  sordide  rufo; 
antennis  longitudine  fere  dimidii  corporis;  coxis  pedibusque  dilute 
piceis,  anticis  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  einer asceutibus,  nervis  costa- 
libus  nigris,  reliquis  pallidioribus,  tenuibus. 

Taster  schwarz.  Schwinger  schwarzbraun.  Fühler  nicht  ganz  von 
halber  Körperlänge,  die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  etwas 
höher  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend, 
Schultern  mit  rothgelben  Pünktchen.  Hinterleib  schmutzig  rothgelb,  die 
Kndlamellen  der  laugen  Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  licht  pech- 
farbig, die  vordem  gelb,  die  Füsse  schwarzbrauu,  die  kleinen  Spörnchen 
braun,  gelbschimmernd.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer,  an 
den  Mittelbeinen  so  lang,  und  an  den  Hinterbeinen  etwas  länger  als  die 
Füsse,  die  vordersten  Fersen  ein  wenig,  kürzer,  die  hintern  so  lang  wie 
die  letzten  4 Fussglieder.  Flügel  grau  getrübt,  die  Randadern  schwarz, 
die  übrigen  Adern  zart  und  blasser,  besonders  der  etwas  unter  der  Mitte 
der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel.  Der  Hiuterast  der  Hüifsader 
verschwindet  etwas  vor  der  Querader,  welche  kurz  hinter  der  Mitte  der 
Unterrandader  liegt.  Die  Unterrandader  vereinigt  sich  ziemlich  weit  vor 
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der  Gabolwurzol,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  mit  der  Randader,  in 
die  der  hogipre  Cahitus  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze  einmundet.  fg  gross^ 
dreimal  so  gross  als  </4;  kl  und  Im  fast  gleich  gross.  Die  wenig  bogigen 
Zinken  der  gestreckten  Gabel  gehen  zuletzt  etwas  dirergirend  zum 
Rande,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  sind  fast  gleich  gross,  niid 
der  Stiel  der  Gabel,  welche  die  5.  und  6.  Längsader  bilden,  ist  kaum 
länger  als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  l^ängsader  biegt  in  kurzem  Bogen 
von  der  5.  ab.  Die  sehr  blasse  Achselader  ist  nur  als  Rudiment  Torhaudeo. 

Herr  Senator  G.  tou  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  erhielt  die  Mucke 
aus  altem  Holze. 


81.  Sciara  maeileaia,  m.  Ç 

Thorace  uigro,  parum  nitido;  abdomine  fusco,  anguste  conico;  aniennis 
capite  thoraceque  iionnihil  longioribus;  coxis  pedibosque  piceis,  coxis 
femoribitsque  aiiticis  sordide  testaceis;  alis  sobbyalinis,  nervis  cosia- 
libus  nigris,  reliquis  pallidis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  Schwiiigerstiel  weisslich.  Ffibler 
schlank,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  kurzhaari- 
gen, stiellosen  Geisselglieder  fast  doppelt  so  lang  als  breit.  Mittelleib 
schwarz;  Ruckenschild  etwas  glänzend,  mit  drei  Reihen  graugelber 
Haare;  Brastseiten  über  den  Hüften  grau  schimmernd.  Hinterleib 
schwarzbraun,  sehr  scbm:ichtig,  kegelförmig  zugespitzt,  die  Lamellen  der 
Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  pechschwarz  oder  pechbraun,  die 
vordem  Hüften  und  Schenkel  schmutzig  scherbeiigelb,  die  Füsse  schwarz, 
die  Spörnchen  gelb.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  viel  kurzer, 
an  den  Hinterbeinen  etwas  länger  als  die  Füsse,  und  an  allen  Füssen 
die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Flügel  fast  glashelle, 
etwas  graulich  tingirt,  gegen  eine  dunkle  Stelle  weissHch,  die  Randadem 
derb  und  schwarz,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass,  besonders  der 
Gabelstiel,  welcher  unmittelbar  unter  der  Mitte  der  Mitielad er  entspringt. 
Der  blasse  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader, 
welche  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Ünterrandader  steht;  die  Cntorrand- 
ader  mündet  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes,  ganz  nahe  vor  der 
Gabelwurzel,  in  die  Randader,  und  der  flachbogige  Cubitus  vereinigt  sich 
mit  derselben  weit  vor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  dreimal  so  gross 
als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Die  wenig  bogigen  Zinken  der  gestreckten 
Gabel  divergiren  an  der  Spitze,  und  der  Gabelstiel  ist  etwas  kürzer  als 
die  obere  Zinke.  Die  fünfte  Längsader  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt, 
und  nach  der  Spitze  zu  ein  wenig  nach  aussen  geschwungen,  die  sechste 
rn  etwas  kurzem  Bogen  von  derselben  abbeugend,  beide  zu  einer  Gabel 
vereinigt,  deren  Stiel  etwa  ly^inal  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist. 
Die  Afteratler  fehlt. 
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Var.  Bruütseîteii  ohne  grauen  Schimmer.  Au  den  Hinterbeinen  die 
leu  und  Fusse  fast  gleich  laug.  Die  Flügel  in  ihrem  Umfange 
r,  rauchgrau  mit  blassgelbJicher  Wurzel,  alle  Adern  schwarz,  gegen 
luukle  Stelle  geseheu  nur  wenig  weisslich  schimmernd. 

Ich  habe  sie  iin  Sommer  ein  paarmal  am  Fenster  gefangen.  Die 
Aehulicbkeit  mit  Sc.  praccoæ  Ç lässt  mich  verraiitheu,  dass  es  die 
> Generation  dieser  Art  ist. 

Sciara  praecox*  M eigen.  <J  l-lVs'"'.  Ç 1*4— 

:e  atro,  subnitido,  abdomiuo  fusco;  palpis  nigris;  anteunis  longi» 
dine  % — *4  corporis  (çf)  v.  capite  thoraceque  noiiiiihil  longioribus 
pedibus  uigro-piceis  v.  fuscis;  alis  fuscesccnlibus. 

Meigen:  S^st.  Beschr.  I.  i79.  4. 

„ „ „ VI.  306. 

y,  „ „ 1.  280.  5.  = Sc,  fuscipes  Ç . 

„ „ „ VI.  306. 

Macquart:  S.  à Buffon  I.  148.  7. 

Staeger:  Kr.  Tidssar.  1840.  p.  284.  11. 

Zettersted t:  Dipt.  Scaud.  X.  3735.  24. 

Walker:  Ins.  Brit.  Dipt.  III.  53.  9. 

Schiner:  Fauna  Austr.  II.  422.  20. 

Taster  schwar2.  Fühler  schlank,  gewöhnlich  zuweilen  bis  zu 
Körpers,  laug,  die  haarigen,  äusserst  kurzstiel igen  Geisselglieder 
3mal  so  hoch  als  breit.  Mittelieib  schwarz;  Uückenschild  etwas 
id,  mit  sehr  kurzer  flaumiger  Behaarung,  welche  in  gewisser 
lg  weissgrau  schimmert;  die  dunkel  schwarzbrauiien  Brustseiteu 
grau  schimmernd«  Schwinger  pechschwarz,  die  Wurzel  des  Stieles 
m weisslich.  Hinterleib  schwarzbraun  mit  brauner  etwas  grau 
ernder  Behaarung  und  zuweilen  mit  weisslicheii  Einschnitten,  in 
tte  am  breitesten,  nach  hinten  yersehmälert,  das  Afterglied  so 
1er  kaum  breiter  als  der  letzte  Ring.  Das  Basalglied  der  Zange 
g,  das  zweite  Glied  kürzer  und  viel  schwächer,  fast  cylindriscb, 
r untern  Seite  etwas  ausgeschweift  und  mit  kurzen  Dörnchen 
welche  an  der  ein  wenig  unigebogeueii  Spitze  länger  sind  und 
sht  stehen.  Hüften  und  Beine  pechschwarz  oder  schwarzbraun,  oft 
»chfarbig  oder  schmutzig  braiingelb,  die  Vorderhüfteu  zuweilen 
dby  bei  frisch  ausgeschiflpften  Stücken  oft  blassgelb,  die  Fusse 
hwarz  oder  schwarzbraun.  An  den  vordersten  Beinen  die  Fusse 
als  die  Schienen  und  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen 
»der  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die 
ind  die  Fersen  etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen, 
braun  getrübt  mit  schwarz  braunen  Adern.  Der  Ilinterast  der 
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Hilfsader  ein  langer  Zahn^  die  Querader  etwas  jenseiti  der  Mitte  der 
Unterrandader  stehend,  diese  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  — 
etwas  Tor  der  Gabel wursel  in  die  Raudader,  und  der  flach  bogige 
Cubitus  erreicht  dieselbe  ziemlich  weit  ror  ihrer  Spitze,  fg  fast  doppelt 
so  gross  als  gh\  kl  ein  wenig  kleiner  als  2m.  Die  Zinken  der  gestreckten 
Gabel  wenig  bogig,  an  der  Spitze  bald  mehr  bald  weniger  diyergireiid, 
der  Gabelstiel  etwas  (Vs)  kürzer  als  die  obere  Zinke;  die  5.  Längsader 
gegen  4je  Spitze  hin  meistens  etwas  nach  austfeu  geschwungen,  die  6.  in 
der  Mitte  ron  der  5.  kurz  abbeugend,  beide  zu  einer  Gabel  Terbnnden., 
deren  Stiel  etwa  iVimal  so  lang  als  die  Raudzelle  breit  ist.  Das  kaum 
sichtbare  Achselader  - Rudiment  rersch windet  fast  in  der  Mitte  der 
Achselzelle. 

Ç.  Fühler  schwach,  ein  wenig  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  die  sehr  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  etwa  doppelt 
so  hoch  als  breit.  Das  Endglied  der  Lamellen  der  LegerOhre  eirund.  An 
den  Tordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Hinter- 
beinen beide  gleich  laug,  an  allen  Beinen  die  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  russigbraun,  jedoch  yerliert  sich 
die  dunkle  Färbung  nach  dem  Tode,  und  es  tritt  eine  mehr  braune  an 
ihre  Stelle.  Die  5.  Läiigsader  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt.  Altes 
Uebrige  wie  beim  cj. 

Im  Mai  auf  Heidelbeerblüthen  nicht  selten. 

Anmerkung.  Staeger  bemerkt  bei  dieser  Art:  „Professor  Zetter- 
sted t**s  Vermuthung,  dass  Meigeu's  sieiara  praaco*  i^nd  Sc,  fufdpes 
eine  und  dieselbe  Art  sind,  habe  ich  durch  Erfahrung  bestätigt  gefunden. 
Ans  einigen  citrongelben  Laryen  mit  glänzend  schwarzem  Kopfe,  die  ich 
in  der  Wurzel  von  Arctium  Lappa  überwinternd  fand,  kamen  früh  im 
Mai  ludiriduen  sowohl  mit  ‘ ganz  dunkeln  Beinen  als  mit  rüthlichen 
Vorderhüften  und  Vorderscfaenkeln,  ja  ein  Indiyiduum  hatte  alle  Schenkel 
und  Schienen  braungelb.^ 

83.  Seiara  äeetpienM,  m.  Ç 

Thorace  nigro,  subnitido;  abdomine  fusco;  autennis  capite  thorace^ue 
parum  longioribus  ; coxis  pedibusque  piccis , tarsis  fuscis  ; alis 
einer  eo-hjalinis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz,  Wurzel  des  Sohwingerstiels  gelb- 
lich. Fühler  schmächtig,  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  die  sehr  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  nur  wenig 
höher  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  RQckenschild  etwM  glän- 
zend, in  gewisser  Richtung  grau  schimmernd.  Hinterleib  sehwarzbranB, 
die  Lamellohen  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  dunkel  peohfarhig,  Sehenkel 
und  Schienen  licht  peebbraun,  fast  honiggelb,  am  lichtesten  die  yordern, 
alle  Tarsen  schwarzbraun.  An  allen  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die 
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» (an  den  hinteren  jedoch  fast  gleich  laug)  und  die  Fersen  küraer 
ie  übrigen  Fassglieder  ausammen.  Flügel  etwas  grau  getrübt,  fast 
eil,  die  Randadern  schwärzlich  braun,  die  übrigen  Adern  lichter, 
rabelstiel  ganz  blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  ein  langer  blasser 
; die  Qnerader  zwischen  der  Mitte  und  dem  letzten  Drittel  der 
raudader  stehend;  die  Uuterrandader  unmittelbar  vor  der  Gabel- 
d in  die  Randader  eingelenkt,  und  der  fast  gerade  Cubitus  sehr 
ror  der  Spitze  in  dieselbe  mündend,  fg  sehr  gross,  ^V^mal  so  gross 
kl  ein  wenig  kleiner  als  Im,  Die  nur  wenig  bogigeu  Zinken  der 
ckten  Gabel  divergiren  etwas  gegen  die  Spitze  hin;  der  Gabelstiel 
vB,  74  kürzer  als  die  obere  Zinke,  und  der  Stiel  der  von  der  5.  und 
ugsader  gebildeten  Gabel  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit. 
. Längsader  von  ihrer  Mitte  an  im  kurzen  Bogen  ron  der  5.  ab- 
ad.  Die  Achselader,  kaum  wahrzunebmen,  rerschwindet  in  der  Mitte 
[jhselzelle. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Sch  in  er  in  Wien. 

84.  Seiara  iriMÜeula,  m.  Ç V**,  (G.  von  Heyden  in  litt.) 

thorace  subuitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  dimidii  corporis; 
zis  pedibusque  piceis,  tarsis  obscurioribus;  alis  fuliginosis,  nervis 
italibns  validis,  nigris,  reliquis  tenuibus,  fuscis. 

[*aster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  schlank,  von  halber  Körper« 
die  mässig  dicht  behaarten,  äusserst  kurzstieligen  Geisse! glieder 
nal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarz,  Rückenschild  wenig 
id,  in  gewisser  Richtung  weissgrau  schimmernd.  Die  Lamellen  der 
hre  eirund.  Hüften  und  Beine  pechfarbig,  die  Füsse  dunkler,  die 
len  gelb  schimmernd.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer, 
I Mittelbeinen  so  lang  und  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die 
die  vordersten  Fersen  ein  wenig  kürzer,  die  hintern  so  lang  wie 
igen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  russfarbig,  der  Vorderrand 
iunkler,  die  derben  Randadern  schwarz,  die  übrigen  Adern  zart, 
:braun.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  über  der  Quer- 
elche etwas  vor  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht.  Die 
ndader  mündet  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht  weit 
Gabelwurzel,  in  die  Randader,  und  der*  kaum  etwas  bogige 
erreicht  dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze.  Die  Mündnng  des  Cubitus 
der  Flügel  spitze  viel  weiter  entfernt  als  die  der  untern  Gabel- 
g doppelt  so  gross  als  gh\  kl  fast  7,  kleiner  als  Im,  Die  Zinken 
treckten  Gabel  gehen  etwas  bogig,  an  der  Spitze  divergirend, 
.nde,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  sind  gleich  lang,  und 
1 der  von  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  ist  doppelt 
als  die  Randzelle  breit.  Die  5.  Längsader  verläuft  im  flachen 
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Bo|[^en,  die  6.  biegt  jenseits  ihrer  Mitte  im  kurzen  Bogen  toii  derselben 
ab.  Die  blasse  Achselader  rersckwindet  in  der  Mitte  der  Achselselle. 

In  der  S;inimlang  des  Herrn  Hauptmanns  L.  ron  Heyden  io 
Frankfurt  a.  M. 

B5.  Seimra  MÜruHea*  Meigen.  (J  Ç Vs— 

Tliorace  nigro,  subnitido,  abdomine  fusco;  anteimis  longitudine  fere  cor- 
poris (c^)  T.  capite  thoraceque  parum  longioribus  (Ç);  coxis  piceis, 
in  Ç diluiior'bus,  pedibus  testaceis  y.  melleis,  tarsis  obscuris;  alis 
hyalinis,  nerris  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidis. 

Meigen:  Syst.  Beschr.  I.  283.  15. 

• , , VI.  S.  306. 

Staeger:  Kr.  Tidsskr.  1840.  p.  285.  17. 

Zetterstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3743.  31. 

Schiuer:  Fauna  Austr.  II.  423.  23. 
cf.  Taster  und  Schwinger  braun,  Wurzel  des  Schwingerstiels  weiss- 
lieh.  Fühler  schwarz,  schlank^  fast  so  lang  wie  der  Leib,  die  Geissei- 
glieder  sehr  kurzhaarig,  die  untern  stiellos,  die  obem  sehr  kurz  gestielt, 
etwa  iV^mal  so  hoch  als  breit.  Rttokenschild  schwarz,  etwas  glAnzend; 
Hinterleib  schwarzbraun,  glanzlos,  nach  hinten  yerschmälert,  der  letate 
Ring  schmal,  so  breit  wie  das  Afterglied,  die  Zange  klein,  das  erste 
Glied  eirund,  das  zweite  fast  knospenfOrmig,  die  etwas  einw&rts  gebogene 
Spitze  mit  kurzen  Dürnehen  bewaffnet.  Hüften  pechbrann,  Schenkel  and 
Schienen  dunkel  braungelb  oder  mehr  honiggelb,  die  Schienen  mit  bräun- 
lichem Anfluge,  die  Füsse  schwarzbraun.  An  allen  Beinen  die  Schienen 
kürzer  als  die  Fflsse,  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder 
zusammen.  Flügel  glasbelle,  in  gewisser  Richtung  etwas  weissHcb  schim- 
mernd and  irisirend,  die  Randadern  zart,  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern 
farblos,  der  GabeUtiel  kaum  wabrzunehmen.  Der  blasse  Hioterast  der 
Hilfsader  ein  kurzes  Zfthnehen.  Die  Querader  steht  jenseits  der  Mitte, 
nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der  Unter  randader,  die  Unterrandader 
mündet  etwas  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  und  der  bogrige 
Cubitus  erreicht  dieselbe,  ziemlich  weit  ror  ihrer  Spitze,  fg  gross,  fast 
doppelt  so  gross  als  ^4;  hl  und  Im  fast  ron  gleicher  Grüsse.  Die  Zinken 
der  wenig  gestreckten  Gabel  etwas  bogig,  an  der  Spitze  kaum  direr- 
girend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  < gleich  lang.  Der  Stiel 
der  Ton  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  3 bis  4mal  so  lang 
als  die  Randzelle  breit.  Die  Acfaselader  fehlt. 

Die  Taster,  welche  im  Leben  bald  »chmutziggelb,  bald  braun- 
gelb  oder  dunkel  rothgelb  sind,  geben  nach  dem  Tode  gewöhnlich  in 
eine  dunklere  Farbe  über,  und  werden  zuweilen  peebbraun.  An  den 
schwarzbraunen  Schwingern  ist  meistens  der  ganze  Stiel  weisslicb.  Die 
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I des  Hinterleibes  ist  bald  schwarsbraun,  bald  rotbbrann,  zuweilen 
3th;  die  Lamellen  der  LegerObre  sind  kreisrund.  Die  Farbe  der 

II  und  Beine  wechselt  zwischen  hell  und  dunkel  bräunlichgelb  oder 
^elb,  und  die  Füsse  sind  stets  scbwarzbraun.  An  den  Hinterbeinen 
lie  Schienen  länger  als  die  Füsse  und  die  Fersen  so  lang  wie  die 
!U  Fassglieder  zusammen.  Die  Flügel  sind  ein  wenig  grau  getrübt, 
aben  in  gewisser  Richtung  einen  etwas  weisslichen  Schimmer,  die 
ulern  schwarzbraun,  die  übrigen  braun  und  zart,  der  Cubitus  flach 

fg  sehr  gross,  % bis  ^Vjiual  so  gross  als  kl  viel  kleiner  als  jm, 
ibel  gestreckt.  Alles  Uebrige  wie  beim  çf. 

Vom  Frühling  bis  zum  Herbst,  nicht  selten. 

86.  Seiara  moresm.  m. 

thorace  nitido;  anteuuis  ralidis,  longitudine  dimidii  corporis;  coxis 
idibusque  obscure  pieeis,  tarsis  fuscis,  calcaribus  flaris;  alis  byaliuis, 
»rris  costalibus  nigris,  reliquis  pallidis. 

Taster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  stark,  von  halber  Kürper- 
die  flaumhaarigen  stiellosen  Oeisseiglieder  Ton  gleicher  Höhe  und 
. Kopf  und  Leib  schwarz,  Rückensehild  glänzend;  die  ganze  Be* 
lg  schwarzbraun,  etwas  grau  schimmernd.  Hinterleib  nach  hinten 
malert,  die  kurze  stumpfe  Zange  kaum  etwas  breiter  als  der  letzte 
die  Basalglieder  derselben  kurz  eirund,  die  Endglieder  fast  muschel* 
mit  einwärts  gebogener  Spitze,  die  Spitze  und  die  untere  Seite 
»rnchen  bewehrt.  Hüften  und  Beine  dunkel  pechfarbig,  die  Tarsen 
zbraun,  die  Spörnchen  gelb.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen 
iiiig  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die 
i Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und 
gleich  lang,  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder 
len.  Flügel  glashelle,  die  Randadern  schwarz,  die  übrigen  Adern 
ass,  der  Gabelstiel  kaum  wahrzunehroen.  Der  Hinterast  der  Hilfs* 
>rschwindet  weit  vor  der  Querader;  die  Querader  steht  zwischen 
;te  und  dem  letzten  Drittel  der  Unter  ran  d ad  er,  und  diese  mündet 
der  Mitte  des  Vorderraiides,  weit  vor  der  Gabel wurzel,  in  die 
er,  welche  von  dem  wenig  bogigen  Cubitus  in  einiger  Entfernung 
■er  Spitze  erreicht  wird,  fg  anderthalbmal  so  gross  als  pk;  kl 
als  Im,  Die  etwas  bogigen  Zinken  der  Gabel  'divergiren  an  der 
nur  wenig,  der  unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt  ude 
iel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  von  der  6.  und 
’sader  gebildeten  Gabel  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle 
de  Achselader  fehlt.  Die  Larve  lebt  unter  der  Rinde  der  Pappeln. 
D k.  k.  Museum  in  Wien. 
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87.  Sciara  tenUiu.  m,  Ç %***.  (C.  von  Heyden  in  litt.) 

Thorace  fusco,  parum  nitido;  abdomine  obscure  rufo^  auteunis  lon^tudine 
dimidii  corporis;  coxis  pedibusque  testaceis,  tarsis  obscuris;  alis  snb- 
hyalinis,  nervis  costalibus  tenuibus,  fuscis,  reliquis  paliidioribns. 

Taster  schwarz.  Schwinger  pechbraun,  der  Stiel  schmutzig  gelb. 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder 
doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarzbraun,  Rücken- 
schild kaum  etwas  glänzend,  die  kurze  Behaarung  desselben  gelbgrau 
schimmernd.  Hinterleib  schmutzig  dunkelrothbraun,  die  Lamellchen  der 
Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  scherbengelb,  die  Füsse  braun.  Die 
vordersten  Schienen  ein  wenig  kürzer,  die  hinteren  so  lang  wie  die  Füsse; 
die  Vorderfersen  kürzer,  die  hintersten  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen 
4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast  glashell,  ein  wenig  grau  getrübt, 
die  zarten  Randadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  heller,  der  zarte 
Gahelstiel  sehr  blass.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  weit  vor 
der  Querader,  welche  vor  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht;  die 
Unterraudader  mündet  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  vor  der 
Gabelwurzel  in  die  Randader,  in  die  der  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer 
Spitze  einlenkt,  fg  dogpelt  so  gross  als  gh\  kl  fast  *4  kleiner  als  im. 
Die  Zinken  der  wenig  gestreckten,  etwas  weit  offenen  Gabel  gehen  ein 
wenig  bogig  und  an  der  Spitze  divergirend  zum  Rande,  der  GabeUtiel 
und  die  obere  Zinke  sind  gleich  lang,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  von 
der  5.  und  6.  Läugsader  gebildet  wird,  ist  doppelt  so 'lang  als  dieRand- 
zelle  breit.  Die  6.  Längsader  biegt  in  kurzem  Bogen  von  der  flachen 
5.  ab.  Die  Achselader  fehlt. 

Von  Herrn  Senator  G.  von  Heyden  in  Frankfurt  in  der  Umgegeud 
von  Frankfurt  eingesammelt. 

88.  Sciara  inornaia.  ’m.  Ç 

Atra,  thorace  parnm  nitido;  antennis  capite  th'oraceque  nonnihil  longiori- 
bus;  coxis  pedibusque  piceis,  tarsis  fuscis;  alis  subhyaliuis,  nervis 
costalibus  fuscis,  reliquis  paliidioribns. 

^ Taster  pechbraun.  Schwinger  schwarz  oder  schwarz  braun , die 
Wurzel  des  Stieles  gewöhnlich  weisslich.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf 
und  Mittelleib  zusammen,  die  kurz  behaarten  stiellosen  Glieder  ein  wenig 
höher  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  et'was  glänzend,  in  gewisser  Richtung 
vor  dem  Schildchen  weissgrau  schimmernd;  Hinterleib  dunkel  schwarz- 
braun,  ohne  Glanz,  die  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  und 
Beine  pecbfarbig,  nach  dem  Tode  gewöhnlich  dunkel  schmutzigf-honig- 
gelb.  Ah  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  und  Füsse  gleichlang,  an 
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den  Hinterbeinen  die  Schienen  fast  länger  als  die  Füsse,  an  allen 

Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 

fast  glasbell,  kaum  etwas  graulich  getrübt,  die  Randadern  schwarzbrann, 

die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Die  Hilfs- 

ader  sehr  unscheinbar,  der  Hinterast  kaum  rorhanden.  Die  Querader 
à . 

nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehend.  Die  Unter- 
* randader  ror  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwnrzel 

4 in  die  Randader  mündend,  welche  in  einiger  Entfernung  ror  ihrer  Spitze 

1 Yon  dem  Üach-bogigen  Cubitus  erreicht  wird;/^  ly^rnal  so  gross  als  gh\ 

} kl  kleiner  als  Im.  Die  etwas  bogigen  Zinken  der  ein  wenig  gestreckten 

f Gabel  dirergiren  an  der  Spitze,  der  Gabelstiel  ist  fast  % kürzer  als  die 

I obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  jenseits  ihrer  Mitte  von  der  5.  abbeugend, 

^ der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  etwa  so  lang  wie  die  Randzelle  breit« 

Die  Achselader  fehlt. 

Sommer  und  Herbst,  im  Grase. 

89.  Seiara  umbettatarum,  m.  Ç 1^'^  (C.  ron  Heyden  in  litt.) 

Thorace  nigro,  nitido,  abdomine  fusco;  antenuis  tenuibus,  long^tndine 
dimidii  corporis;  coxis  pedibusque  dilute  piceis,  tarsis  obscuris;  alis 
cinereis,  nerris  costalibus  nigris,  reliquis  pallidioribus,  tenuibus. 

Taster  schwarz.  Schwinger  schwarzbraun,  die  Wurzel  des  Stieles 
scbmutziggelblich.  Fühler  schwach,  Ton  halber  KOrperlänge,  die  sehr 
kurzstieligen  und  kurzhaarigen  Geisselglieder  etwa  doppelt  so  hoch  als 
breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz;  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib 
schwärzlichbraun.  Lamellen  der  Legerühre  eirund.  Hüften  und  Beine  hell 
pechfarbig,  die  Fusse  dunkler,  die  SpOrnchen  gelb.  Die  vordersten 
Schienen  und  Füsse  fast  gleich  lang,  die  Hinterschieuen  etwas  länger 
als  die  Füsse;  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  dunkelgrau  getrübt  mit  schwarzen  Randadern,  die  übrigen  Adern 
zarter  und  blasser.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  etwas  vor 
der  Qu  er  ader,  welche  nahe  am  letzten  Drittel  der  Unterrand  ader  lieg^ 
Die  Unterrandader  mündet  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht 
weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  in  die  der  kaum  etwas  bogpge 
Cubitus  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze,  fast  über  die  Mitte  der  Gabel,  ein- 
lenkt. fg  gross,  ly^mal  so  gross  als  gh\  kl  fast  Vj  kleiner  als  Im.  Die 
wenig  bogigen  Zinken  der  gestreckten  Gabel  divergiren  an  der  Spitze, 
der  etwas  unterhalb  der  Mitte  der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel 
ist  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  die 
5.  und  6.  Längsader  bilden,  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die 
5.  Längsader  geht  fast  gerade  zum  Rande,  die  6.  biegt  in  etwas  kurzem 
Bogen  von  derselben  ab.  Die  Achseladcr  ist  nur  als  sehr  blasses  Rudi- 
ment vorhaudeii. 

13 
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Herr  Senator  C.  Ton  He j den  in  Frankfurt  a.  M.  fand  die  Mücka 
bei  Sodeu  auf  Dolden. 

90.  Seiara  mibiemiu,  m.  9 

Thorace  nigro,  nitido;  abdowiiie  fusco;  antennU  capite  thoraceque  non- 
nihil  longioribus;  coxis  pedibusque  piceis,  tarsis  nigris;  alia  sub- 
hyalinis,  nerris  costalibus  fuscis,  reliquis  teuuibus,  pallidis. 

Taster  und  Schwinger  sch  warsbraun.  Wurzel  des  Schwingerstielt 
gelblich.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen«  die 
stiellosen  sehr  kurzhaarigen  Geisselglieder  kaum  etwas  hoher  als  breit. 
Rückenschild  schwarz  glänzend.  Hinterleib  sehr  schlank«  schwarzbrann, 
glanzlos.  Hüften  und  Beine  licht  pechfarbig«  die  yordern  etwas  heller  als 
die  hintersten«  die  Füsse  schwarz.  An  den  yordersteu  Beinen  die  Schienen 
kürzer  als  die  Füsse«  an  den  Hiuterbeinen  die  Scbieueu  und  Füsse  gleich- 
lang« an  allen  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen.  Flügel  etwas  licht  bräunlich  tingirt«  fast  glashelle,  mit  weiss- 
licher  Wurzel«  und  gegen  eine  dunkle  Fläche  weisslich  schimmernd«  die 
Randader  schwarzbrauu«  die  übrigen  Adern  zart  und  blass,  besonders 
der  Gabeistiel.  Der  Hinterast  der  blassen  Hülfsader  yerschwindet  weit 
yor  der  Qnerader;  die  Querader  steht  am  letzten  Drittel  der  ünter- 
randader«  welche  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  wett  yor  der 
Gabelwurzel  in  die  Raudader  mündet;  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht 
die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze«  fast  über  der  Mündung  der  untern 
Gabelzinke,  fg  fast  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken 
der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  ein  wenig  diver- 
girend«  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleich  laug«  der  Stiel 
der  von  der  5.  uud  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  etwa  doppelt  so  lang 
als  die  Randzelle  breit.  6.  Läugsader  in  der  Mitte  im  kurzen  Bogen  von 
der  5.  abbeugend«  und  gegen  die  Spitze  hin  etwas  nach  yorne  geschwun- 
gen. Achselader  fehlt. 

Ich  habe  sie  nur  einmal  im  August  am  Fenster  gefangen. 

9i.  Seimra  hyhrida.  m,  9 %***.  (G.  von  Heyden  in  litt.) 

Thorace  nigro«  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  dimidii  cor- 
poris; coxis  pedibusque  flavis«  tarsis  fuscis;  sdis  cinerascentibus, 
nervis  fuscis. 

Taster  schwarz.  Schwinger  pech braun  mit  gelblichem  Stiele.  Fühler 
etwa  von  halber  Körperlänge«  die  kurzbehaarten  stiellosen  Geisselglieder 
doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelieib  schwarz«  Rückensdüld 
glänzend.  Hinterleib  schwarzbrauu«  die  Kndlamellen  der  Legeröhre  eimnd. 
Hüften  und  Beine  gelb«  die  Füsse  braun«  die  Schienen  mit  brännliehem 
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Auflage.  Die  Vorderschieneu  etwas  kürzer,  die  Mittelschienen  so  lang 
und  die  Hintersohienen  eine  Kleinigkeit  länger  als  die  Fflsse,  alle  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusaramen.  Flügel  grau  getrübt  mit 
sehwarzbraunen  Adern.  Der  Hiuterast  der  Hülfsader  verschwindet  weit 
ror  der  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehenden  Querader,  die 
Unterrandader  tritt  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  ziemlich  weit  vor 
der  Gabelwurzel,  in  die  Randader,  in  die  der  wenig  bogige  Cubitos  weit 
vor  ihrer  Spitze  eiumündet.  ig  gpross,  etwa  doppelt  so  gross  als  gh\ 
kl  etwas  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  langgestreckten  Gabel  geben 
wenig  bogig  mit  geringer  Divergenz  zum  Rande,  der  Gabelstiel  ist  etwas 
kürzer  als  die  obere  Zinke,  und  der  Stiel  der  von  der  5.  und  6.  Längs* 
ader  gebildeten  Gabel  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die 
6.  Längsader  biegt  in  kurzem  Bogen  von  der  5.  ab.  Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  C.  von  Hejden  in  Frankf.  a.  M.  flng  diese  Mücke 
im  Ootober  bei  Bir stein. 

9S.  Seiarm  munänim.  m.  Ç 

Nigra,  thorace  nitido;  antennis  gracilibus,  lougitudine  dimidii  corporis; 
coxis  pedibusqne  uigris,  post  mortem  piceis  et  coxis  anticis  testaceis; 
alis  cinereis,  nervis  costalibus  foscis,  reliquis  pallidioribus. 

Ganz  schwarz  mit  glänzendem  Rückenschilde.  Fühler  schlank,  von 
halber  Kflrperlänge,  die  kurzhaarigen,  stiellosen,  jedoch  nicht  dicht 
aufeinander  liegenden  Geisselglteder  iVj— 2mal  so  hoch  als  breit.  Di« 
winzigen  Lamellchen  der  Legerühre  fast  kreisrund.  Nach  dem  Tode  ist 
die  Basis  des  Schwingerstiels  gelblich  oder  braun,  der  Hinterleib  fsist 
schwarzbraen,  die . Beine  sind  pecbfarbig,  die  Vorderhüften  und  zuweilen 
auch  die  Vorderschenkel  honiggelb.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen 
kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  beide  gleichlaug,  an  allen 
Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
grau,  etwas  schwärzlich  tingirt  mit  heller  etwas  gelblicher  Wurzel,  die 
Adern  schwarz,  der  Gabelstiel  sehr  zart  und  blass.  Hinterast  der  Hülfs- 
ader ein  sehr  blasser  Zahn;  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unler- 
randader,  welche  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  sehr  weit  vor  der 
Gabel  Wurzel  in  die  Randader  mündet;  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht 
dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze,  daher sehr  gross,  dreimal  so  gross  als 
kl  kleiner  als  2m.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  flach 
bogig  und  an  der  Spitze  divergireud,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke 
gleich  lang;  5.  Längtader  flach  bogig,  die  6.  nur  wenig  von  derselben 
abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  sie  vereinigt  sind,  nur  wenig 
länger  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  nur  als  kurzes  kaum 
wahrnehmbares  Rudiment  vorhanden. 

Ich  habe  sie  im  April  ein  paarmal  am  Fenster  gefangen. 

43  * 
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93.  Seimra  sirennm,  m.  çf  Ç i%"'. 

Thorace  nlgro^  nitido;  abdomine  fusco;  anteanis  ralidiatciilis,  longitadine 
V%  (ci*)  dimidii  (Ç)  corporis;  coxis  pedibusque  piceis,  tarsis  nigris; 
alis  hyalinis  t.  cinerascentibus  (Ç). 

cf.  Taster  schwarzbraan.  Schwingerknopf  dunkel  kastanieobraun^ 
der  Stiel  gelb.  Fühler  des  cf  stark,  schlank,  Vg  des  Körpers  lang,  die 
haarigen,  sehr  kurzstieligen  G eisselglieder  iVg  bis  %mal  so  hoch  als  breit. 
Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  glänzend,  die  Brustseiten  grauschinunemd. 
Hinterleib  schwarzbraan,  nach  hinten  rerschmälert,  Afterglied  und  Zange 
so  breit  wie  der  letzte  Ring,  das  Basalglied  der  nicht  grossen  Zange 
^ifbrmig,  das  Endglied  länglich,  fast  pfriemförmig,  die  Spitze  einwärts 
gebogen,  die  untere  Seite  und  die  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt.  Hüften 
und  Beine  pechfarbig,  die  Fusse  schwarz.  An  den  Tordersten  Beinen  die 
Schienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  ein  wenig  länger  als  die  Fusse, 
an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen. 
Flügel  glashell,  gegen  eine  dunkle  Stelle  gesehen  weisslich,  die  Rand-- 
adern  schwarzbraan,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  sehr  zart  der 
Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  rerschwindet  weit  vor  der  Quer- 
ader, welche  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht;  die  Unteirand- 
ader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  etwas  tot  der  Gabelwurzel, 
in  die  Randader  und  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  in  einiger 
Entfernung  ror  der  Spitze,  fg  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Iwl 
Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  ein  wenig  bogig  und  an  der 
Spitze  stark  dirergirend,  der  Gabel  stiel  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke, 
welche  in  der  Flügelspitze  den  Rand  erreicht.  Die  6.  Längsader  ron  der 
5.  abbeugend  und  zu  einer  Gabel  rereinigt,  deren  Stiel  so  lang  wie  die 
Randzelle  breit  ist.  Die  sehr  blasse,  kaum  wahrnehmbare  Achselader 
erreicht  nicht  die  Mitte  der  Aehselzelle. 

Ç Fühler  ron  etwas  mehr  als  halber  Körperlänge,  die  kurzhaari- 
gen, stiellosen  G eisselglieder  bis  llmal  so  hoch  als  breit.  Endlamellen 
der  Legeröhre  rundlich  eiförmig.  Beine  dunkler  als  beim  cf-  Flügel  blass 
graulich  tingirt,  gegen  eine  dunkle  Stelle  nur  an  der  Wurzel  weisslich 
schimmernd.  Die  Querader  etwas  ror  dem  letzten  Drittel  der  Unterrand- 
ader, welche  unmittelbar  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündet. 
Der  Abschnitt  kl  und  Im  fast  gleich  gross,  die  Gabel  getreckter  als 
beim  cf,  die  Achselader  nicht  rorhanden.  Alles  Uebrige  wie  beim  cf- 
ln  copula.  — Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 
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94.  Seimrm  eifliea.  m.  (G.  von  Heyden  in  litt.) 

Thoraee  nîg^ro,  nitido;  abdomine  fnsoo:  antennis  g^acüibns,  corpore  nou- 
nihil  longioribns;  coxis  pedibnsqne  melleis,  tarais  faacia;  alis  snb- 
hyalin  is,  nerria  fuacia. 

Taster  ach w&rzlich braun.  Schwinger  schwarz.  Fühler  stark  und 
schlank,  etwas  länger  als  der  Leib,  die  sehr  knrzstieligen,  dicht  behaar- 
ten Geisselglieder  3 - 4mal  ao  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz, 
Rückenachild  glänzend,  Hinterleib  dunkel  schwarzbraun,  nach  hinten 
allmälig  schmäler  werdend,  Afterglied  nebst  Zange  kaum  so  breit  wie 
der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  fast  eirund,  die  Endglieder 
knospenfärmig,  an  der  Spitze  mit  derben  kurzen,  auf  der  untern  Seite 
mit  schwächern  Dämchen  bewehrt.  Hüften  und  Beine  hell  pechfarbig, 
die  Füsse  schwarzbraun.  An  den  rordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer 
als  die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  gleich  lang,  und  an  allen  Füssen  die 
Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  rier  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
etwas  grau  getrübt,  die  ziemlich  derben  Randadern  dunkel  schwarzbraun, 
die  übrigen  Adern  zart  und  heller,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast 
der  Hilfsader  blass  und  sehr  weit  ror  der  am  letzten  Drittel  der  Unter- 
randader stehenden  Querader  rerschwindend.  Die  Unterraiidader  mündet 
weit  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  sehr  weit  ror  der  Gabelwurzel  in 
die  Randader,  welche  weit  Tor  ihrer  Spitze,  etwa  Über  der  Mitte  der 
Gabel,  ron  dem  etwas  bogigen  Cubitus  erreicht  wird,  fg  sehr  gross, 
doppelt  so  gross  als  gh\  kl  und  Im  gleich  gross.  Die  etwas  bogigen 
Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  gehen  ziemlich  stark  dirergirend 
zum  Rande,  und  der  Gabelstiel  ist  kaum  etwas  kürzer  als  die  obere 
Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  3mal  so 
lang  als  die  Randzelle  breit  ist,  die  5.  läuft  in  flachem,  die  6.  in  kurzem 
Bogen  zum  Rande.  Die  Achselader  fehlt. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  ron  Heyden  in 
Frankfurt  a.  M. 


2.  Taster  gelb  oder  weisslich. 

A.  Die  Querader  liegt  ror  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Fliigelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

95.  Sciara  iniermedia.  m.  cf  l"'"*  (C!.  ▼on  Heyden  in  litt.'l 
Atra,  thoraee  nitido,  humeris  puncto  flavo;  antennis  gracilibus,  longitn- 
dine  Vs  corporis;  coxis  posterioribus  dilute  piceis,  antiois  pedibusque 
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testaceis,  tarais  fuscis;  alis  bruuneo-cinereis,  nerris  costalibus  ui^ris, 
reliquis  pallidioribus,  tenuibus. 

Taster  geib.  Sehwiuger  schwarabratta,  mit  weissgelbem  Stiele. 
Fttbler  schlank.  Va  des  KOrpers  lang,  die  kurz  aber  dicht  bebaartea,  sehr 
kurzstieligen  Geisselglieder  S — SViinal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib 
schwarz,  Rückenschild  glänzend,  Schultern  mit  gelbem  Punkt.  Hinterleib 
fast  lineal,  der  letzte  Ring  rerschmälert,  Aflerglied  nebst  Zange  kaora 
etwas  breiter  als  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  klein, 
kegelförmig,  die  Endglieder  länger,  knospenfOrmig,  auf  der  untern  Seite 
die  einwärts  gebogene  Spitze  und  über  derselben  mit  Dornen  bewehrt. 
Die  Behaarung  des  Rückenschildes  und  des  Hinterleibes  braun,  gfraugelh 
schimmernd.  Die  hintersten  Hüften  hell  pechfarbig,  die  Tordern  so  wie 
die  Schenkel  und  Schienen  scherbengelb,  die  Fusse  sch  warsbraun,  die 
SpOrnohen  gelb.  Die  rordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die  hintern  länger 
als  die  Füsse,  die  yordersten  Fersen  nur  wenig  kürzer,  die  Hinterfersea 
kaum  etwas  länger  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel 
braungrau,  die  Randadern  schwarz,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart, 
besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  yerschwindet  jen- 
seits der  etwas  yor  der  Mitte  der  Unterrandader  stehenden  Querader. 
Die  Unterrandader  mündet  ein  wenig  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes, 
unmittelbar  yor  der  Gabelwurzel,  in  die  Raudader,  welche  ron  dem  etwas 
bogigen  Cubitus  sehr  weit  yor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  gross, 
3mal  so  gross  als  gh;  kl  etwas  kleiner  als  Im.  Die  kaum  etwas  bogigen 
Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  gehen  etwas  diyergirend  zum  Rande 
und  der  Gabelstiel  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und 
6.  Längsader  bilden  eine  stiellose  Gabel,  die  5.  ist  flach  bogig,  die  6« 
entfernt  sich  yon  derselben  in  kürzerem  Bogen.  Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  C.  yon  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  fing  die  Mücke 
in  dortiger  Umgegend. 

B.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Fhigelspitze  naher  als 
die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

96.  Seimrm  fueata^  Ç 47«"^  Meigen. 

Nigro-fusca;  thorace  clnereo  liueato;  antennis  capite  thoraceque  parum 
longioribus;  coxis,  pedibusque  testaceis,  tarsis  fuscis;  aiis  cinereis. 

Meigen:  Syst.  Beschr.  L 296.  6. 
n „ n VI.  S.  306. 

Macquart:  S.  à B.  L f49.  ii. 
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Stae^er:  Kr.  Tidskr.  1840.  p.  t84.  12. 

Zette rstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3734.  23. 

Walker:  Ins.  Brit.  III.  54.  15. 

Schiner:  Fauna  Aus^r.  II.  422.  2i.  ? 

Taster  gelb.  Schwinger  braun,  mit  weisslichem  Stiele.  Fühler 
schwach,  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
sehr  kurz  behaarten  stiellosen  Glieder  iy2mal  so  hoch  als  breit.  Kopf 
und  Mitt^lleib  schwarzbraun,  Rnekenschild  mit  drei  Reihen  gelbgrauer 
Haare,  die  mittlere  äusserst  fein,  so  dass  sie  nur  schräg  ron  rorne  oder 
hinten  gesehen  deutlich  sichtbar  wird.  Hinterleib  dunkel  rothbraun,  der 
Bauch  röthlichgelb.  Lamellen  der  Legerühre  eiförmig.  Hüften  und  Beine 
scherbengelb,  fast  honiggelb,  die  Füsse  schwarzbraun.  An  den  yordersteii 
Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  kürzer  als  die  . 
übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  so 
lang  wie  die  Füsse,  und  die  Fersen  und  die  übrigen  4 Fussglieder  zu- 
sammen Ton  gleicher  Länge.  Flügel  etwas  bräunlichgrau  getrübt,  die 
Randaderu  scb'warzbraun,  die  übrigen  blassbraun,  der  Oabelstiel  sehr 
zart  und  blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  yerschwindet  sehr  weit  yor 
der  Querader,  welche  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader 
steht;  die  Uiiterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und 
ziemlich  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  der  bogige  Cubitus 
erreicht  dieselbe  etwas  weit  yor  ihrer  Spitze,  welche  die  Flügelspitze 
nicht  erreicht,  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  gh;  kl  kleiner  als  Im,  Die 
obere  Zinke  der  nicht  gestreckten  Gabel  bogig  und  an  der  Spitze  auf- 
wärts geschwungen,  die  untere  Zinke  wenig  bogig  und  an  der  Spitze 
etwas  abwärts  zum  Rande  gehend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke 
fast  gleich  laug.  Die  6.  Längsader  in  etwas  kurzem  Bogen  yon  der  5. 
abbeugend,  beide  zu  einer  Gabel  vereinigt,  deren  Stiel  ly^mal  so  lang 
als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  sehr  blasse  Achselader  yerschwindet  vor 
der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ein  Weibchen  im  k.  k.  Museum  in  Wien,  das  yon  M eigen  selbst 
als  Sciara  fueata  bezettelt  ist.  Mir  ist  diese  Art,  die  M eigen  als  nicht 
selten  angibt,  niemals  vorgekommen. 

07.  SMara  ornaia.  m,  Ç 1%^^^ 

Tota  flava,  thorace  vittis  3 castaneis,  media  tenuissima;  capite  fusco; 
antennis  longitudine  dimidii  corporis,  fuscis,  basi  flavis:  coxis  femori- 
busque  flavis,  tibiis  obscuris,  trochanteribus  subtus  tarsisque  fuscis; 
alis  cinereis,  nervis  flavo-brunneis. 

Taster  gelb.  Schwingerstiel  weisslich,  der  längliche  Knopf  hellbraun. 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  schwarzbraun,  die  Wurzelglieder  und 
das  erste  Geisselglied  blassgelb,  die  kurz  behaarten  stiellosen  Glieder 


Digitized  by  Google 


\4\\ 

ilmal  so  hoch  als  breit.  Stirn  und  Scheitel  schwarzliclibrauu,  der 
Hinterkopf  mehr  schwänslichgrau.  Untergesieht  sehmntJBigbrauiL,  in  ge- 
wisser Richtung  etwas  weissgrau  schimmernd.  Mittel-  and  Hinterleib 
gelb,  letzterer  im  trockenen  Zustande  schmutzig  bräunlich;  Rflckensehild 
mit  drei  kastanienbraunen  Striemen,  die  seitenständigen  sehr  breit  und 
Torne  abgekürzt,  die  mittlere  fein  und  zart,  rom  Halskragen  bis  über  die 
Mitte  hinansgehend.  Die  dürftige  Behaarung  schwarz,  die  des  Hinterleibes 
mehr  sch  warsbraun  und  etwas  grauschimmernd.  Legerühre  kurz,  die 
kleinen  Lamellen  rundlich.  Hüften  und  Schenkel  gelb,  das  zweite  Hüft- 
glied  auf  der  untern  Seite  schwarzbraun,  Schienen  braun,  Füsse  schwarz- 
braun. Beine  lang;  die  rordersteu  Schienen  etwas  kürzer,  die  hinten 
nur  wenig  länger  als  die  Füsse,  an  den  rordersten  Füssen  die  Fersen 
etwa  so  lang,  an  den  hintern  ein  wenig  länger  als  die  übrigen  Glieder 
zusammen.  Flügel  grau  getrübt,  mit  gelbbraunen  Adern,  der  Gabelstiel 
sehr  zart.  Der  blasse  Hiiiterast  der  Hilfsader  versch windet  über  der 
Querader,  welche  zwischen  der  Mitte  und  dem  letzten  Drittel  derUnter- 
randader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes 
und  mässig  weit  yor  der  Qabelwurzel  in  die  Randader,  die  yon  den 
bogigen  Cubitus  nicht  weit  ror  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  so  lasf 
oder  auch  ein  wenig  kürzer  als  pä;  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinkes,  der 
gestreckten  Gabel  bogig,  nach  der  Spitze  hin  mässig  dirergirend,  die 
obere  an  der  Spitze  ein  wenig  aufwärts  gehend.  Der  Gabelztiel,  welcher 
aus  der  Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte  entspringt,  so  lang  oder  auch 
etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  flach  bogig, 
die  6.  yon  der  5.  allmälig  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bildrs, 
etwa  4-6mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien  und  in  meiner  Sammlung. 

98.  SMarm  speeiosa.  d n- 

Fusca,  thorace  paruni  nitido;  antonuis  gracilibus,  lougitndine  y,  corporis; 
coxis  pedi busqué  flayis , trochauteribus  subtus  tarsisque  fiueU; 
alis  subhyalinis , neryis  costalibus  mediocribus , brunneis , reliquis 
tenuibus,  pallidis,  furcati  petiolo  obsolete. 

Taster  hellgelb.  Schwinger  schwarzbraun,  mit  weissgelbem  Stiele. 
Fühler  schlank,  y^  des  Körpers  lang,  die  kurz  behaarten  fast  stielloses 
Geisselglieder  3 — 4mal  so  hoch  als  breit,  das  letzte  Glied  yerlangert. 
Kopf  und  Leib  schwarzbraun,  fast  schwarz,  Rückenschild  wenig  glfinzeod, 
die  flaumartige  braune  Behaarung  etwas  grauschimmernd.  Hinterleib 
schlank,  uach  hinten  yerschiuälert,  das  kleine  Afterglied  nebst  Zange 
kaum  breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  klein, 
ei -kegelförmig,  die  Endglieder  lang,  cjliudrisch,  mit  einwärts  gekrümmter 
Spitze,  die  Unterseite  mit  winzig  kleinen  DOmcben,  die  Spitze  mit 
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stärker»  Döriicheu  bewaffnet.  Hüften  und  Beine  gelb,  das  zweite  Hüft- 
glied  auf  der  untern  Seite  und  die  Füsse  schwarzbraun.  Alle  Schienen 
kürzer  als  die  Füsse  und  alle  Fersen  eiu  wenig  kürzer  als  die  übrigen 
4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast  glashell,  die  niässig  starken  Rand* 
adern  braun,  die  übrigen  zart  und  blass,  der  Gabelstiel,  unmittelbar 
unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringend,  kaum  sichtbar.  Der  Hinter- 
ast der  Hilfsader  rerschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  etwas 
jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet 
fast  in  der  Mitte  des  Vorderratides  etwas  weit  vor  der  Gabelwurzel  in 
die  Raudader,  die  der  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze,  welche  fast 
an  der  Flügelspitze  liegt,  erreicht,  fg  3— SV^mal  so  lang  als  gh^  kl  und 
Im  fast  gleich  gross.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  laufen 
bogig  abwärts  und  an  der  Spitze  ein  wenig  divergirend  zum  Rande,  die 
obere  Gabelzinke  und  der  Gabelstiel  sind  fast  gleich  laug.  Die  5.  Längs* 
ader  ist  üachbogig,  die  6.  entfernt  sich  von  derselben  in  kürzerm  Bogen, 
die  ganz  blasse,  kaum  wahrnehmbare  Aohselader  rerschwindet  vor  der 
Mitte  der  Achselzelle.  Der  Stiel  der  Gabel,  welche  rou  der  6.  und  6. 
Längsader  gebildet  wird,  ist  doppelt  so  laug  als  die  Randzelle  breit. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmauns  L.  von  Heyden  in  Frank* 
furt  am  Main. 


b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt, 

99.  Scittra  fri^ida.  m.  çfÇ  Vs— U''. 

Nigra,  thorace  nitido;  autennis  longitudine  Vs  (çf)  rel  dimidii  (Ç)  cor- 
poris; coxis  femori busqué  testaceis,  tibiis  dilute  piceis,  tarsis  fuscis; 
alis  ciuerasceutibus,  nerris  nigris. 

(j.  Taster  gelb,  uach  dem  Tode  schmutziggelb  oder  schmutzig- 
weisslicb.  Schwinger  schwarzbraun,  selten  hellbraun,  mit  weisslichem 
Stiele.  Fühler  schlank,  ron  halber  Körperlänge,  zuweilen  Vs  Körpers 
laug,  die  kurz  und  dicht  behaarten,  stiellosen  Geisselglieder  iVs  — Smal 
so  hoch  als  breit.  Leib  schwarz;  Rückenschild  glänzend,  in  gewisser 
Richtung  etwas  grauschimmerud.  Hinterleib  in  der  Mitte  am  breitesten, 
nach  hinten  rersclimälert,  das  Afterglied  nebst  Zange  so  breit  oder  auch 
etwas  breiter  als  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  eirund, 
die  Endglieder  fast  pfriemförmig,  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  auf  der 
uiiteru  Seite  so  wie  die  Spitze  mit  Dornen  bewaffnet.  Hüften  und  Sehen* 
kel  dunkel  scberbengelb,  bis  hell  pechfarbig,  die  Schienen  licht  pech* 
braun,  die  Füsse  schwarzbraun.  Im  Leben  haben  die  Hüften  und  Schenkel 
stets  einen  pechbrauueu  Auflug,  allein  immer  bind  die  Schienen  etwas 
dunkler.  An  allen  Beinen  sind  die  Schienen  kurzer  als  die  Füsse,  au  den 
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hinteru  jedoch  fast  gleich  lang,  und  an  allen  Fussen  die  Fersen  körzer 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau  getrübt,  mit  heller 
blassgelblioher  oder  woissliclier  Wurzel,  die  Ädern  schwarz,  nur  der 
OabeUtiel  sehr  zart  und  blass.  Der  Uiuterast  der  Hilfsader  rerschwindet 
weit  Tor  der  Querader,  welche  jenseits  der  Mitte,  jedoch  vor  dem  letzten 
Drittel  der  Unterrandader  steut.  Die  Unterrandader  erreicht  dieRaodader 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  weit  ror  der  Gabelwurzel,  und  der  flaeh- 
bogige  Cubitus  rereiiiigt  sich  mit  derselben  weit  Tor  ihrer  Spitze,  /y 
gross,  etwa  V2mal  so  gross  als  gh\  kl  nur  wenig  kleiner  als  Im.  Die 
Zinken  der  gestreckten  Gabel  nur  wenig  bogig,  gegen  die  Spitze  hin 
dirergirend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleich  laug.  Die 
6.  Längsader  in  einem  kurzen  Bogen  von  der  5.  etwas  abweichend,  der 
Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  doppelt  so  'Jang  als  die  Randzelle  breit. 
Die  Achsetader  fehlt. 

Ç.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  schlank,  die  korzhaarigen 
stiellosen  Geiaselglieder  iV^mal  so  hoch  als  breit.  Lamellen  der  LegerOhre 
eirund.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  und  Fusse  fast  gleich 
laug,  au  den  Hinterbeinen  die  Schienen  etwas  länger  und  an  allen 
Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  fy 
doppelt  so  gross  als  gh.  Der  Stiel  der  luiigges treckten  Gabel  etwas  (V^) 
kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  Uebrige  wie  beim 

Ich  habe  diese  Art  häufig  am  Fenster  gefangen.  Beim  Eintritt 
kalter  Herbsttage  findet  mau  sie  oft  in  Menge  in  den  Hausern,  wo  &ie 
Schutz  gegen  Kälte  findet. 

100.  Sciara  hiiaris.  w.  j*  und  Ç 

Thorace  nigro,  nitido;  abdomine  fusco  (J*)  y.  rufo-brunneo,  incisuris 
pallidis,  ventre  flavo  (Ç);  antennis  gracilibus,  longitudiiie  % cnr- 
poris  (cj)  v.  capite  thoraceque  parum  longiuribus  (Ç);  cozis  pedi- 
busqué  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  brunne^ceutibus. 

(J.  Taster  gelb,  Schwinger  pechbraun,  mit  weisslichem  Stiele. 
Fühler  schlank,  % des  Körpers  lang,  die  haarigen  kurzstieligen  Geiss<-1- 
glieder  ^--3mal  so  hoch  als  breit,  Mittelleib  schwarz,  Rüokenschild  gl  An-* 
zend;  Hinterleib  matt  schwarzbraun.  Die  Behaarung  dos  Leibes  sowohl 
als  die  der  Fühler  graugelb  schimmernd.  Hinterleib  nach  hinten  ver- 
sobmälert,  das  Afterglied  nebst  der  kleinen  Zange  so  breit  wie  der  letzte 
Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  eirund,  die  Endglieder  fast  knospen- 
förmig,  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  die  Spitze  mit  einem  lAugeren 
Dorne,  um  welchen  kleinere  Dörnchen  stehen,  auch  die  untere  Seite  der 
Endglieder  ist  mit  winzigen  Dörnchen  bewehrt.  Bei  ganz  ansgeiärbieii 
Stücken  ist  die  Zange  schwarzbraun,  bei  jüngeren  rotbbraun.  Hüften  and 
Beine  hellgelb,  die  Schienen  gewöhnlich  mit  etwas  bräiiulichem  Auflage, 
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die  FÛNse  schwärzlich  braun;  das  zweite  Glied  der  Hüften  auf  der  Unter-* 
Seite  mit  schwarzbraunem  Punkte.  Au  den  yordersten  Beiuen  die  Schienen 
kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussgiieder 
zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Füsse  gleich  lang,  und 
die  Fersen  so  lang  wie  übrigen  Fussgiieder  zusammen.  Flügel  bräunlich, 
die  Randaderii  schwarz,  die  übrigen  Adern  blass  und  zart,  besonders  der 
Gabelstiel. . Der  blasse  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  weit  vor 
der  Querader,  welche  fast  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht; 
die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte  dos  Vorderrandes  und  weit  vor 
der  Gabelwurzel  m die  Raudader,  welche  weit  vor  ihrer  Spitze  von  dem 
etwas  bogigen  Cubitus  erreicht  wird,  fg  gross,  3iual  so  gross  als  gh\  kl 
kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  etwas  bogig 
und  nach  der  Spitze  zu  kaum  etwas  divergirend,  der  Gabelstiel  ein 
wenig  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Läugsader  jenseits  ihrer  Mitte 
von  der  5.  in  etwas  kurzem  Bogen  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  die 
sie  bilden,  doppelt  so  lang  als  die  Raudzelle  breit.  Die  kaum  sichtbare 
Achselader  verschwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ç.  Fühler  ein  wenig  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
kurz  aber  dicht  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als 
breit.  Hinterleib  rothbraun,  mit  hellen  Kinschuitten  und  gelbem  Bauche; 
die  Endlamellen  der  Legeröhre  eirund.  Au  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
kürzer,  au  den  Hinterbeinen  länger  als  die  Füsse,  au  den  Mittelbeinen 
beide  gleich  lang,  an  den  vordersten  Füssen  die  Fersen  etwas  kürzer, 
an  den  Hinterfüsseu  etwas  länger  als  die  übrigen  Glieder  zusammen. 
Flügel  braun  getrübt;  die  Querader  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 
randader, die  Gabel  gestreckt.  Sonst  Alles  wie  beim  (j*. 

Ich  erhielt  Ende  April  mehrere  Männchen  und  Weibchen  aus 
Larven,  welche  in  einem  Pilze  lebten. 

101.  Sciara  nervosa.  Meigen.  Ç Vs'''* 

Thorace  nigro,  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  graciiibus,  longitudine 
Vs  corporis;  coxis  pedibusque  piceis,  tarsis  obscure  fuscis;  alis  cinereis 
iridiscentibus,  nervis  distinctis,  fuscis,  costalibus  validiusculis,  nervi 
furcati  petiolo  obsoleto. 

Meigen;  Syst.  Beschr.  1.  283.  16. 

Staeger:  Kr.  Tidskrift  1840.  p.  284.  16.  cj'Ç. 

Zettersted  t:  Dipt«  Scand.  K.  3744.  32.  (j'Ç. 

S chiner:  Fauna  Austr.  II.  423.  22. 

Taster  schmutzig  gelb.  Schwinger  pechbraun^  piit  weisslichem  Stiele. 
Fühler  schlank,  Vs  des  Körpers  lang,  die  kurzhaarigen,  derben  Geissel- 
glieder fast  stiellos,  2 — 3mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib 
schwarz,  Rückenschild  glänzend;  Hinterleib  schwarzbraun,  das  Endglied 

!4* 
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der  Lamellen  eirand.  Hüften  und  Beine  pechfarbig,  die  Schienen  dunkler 
als  die  Hüften  und  Schenkel,  die  FUsse  dunkel  schwarzbraun.  Nach  dem 
Tode  werden  die  Vorderhüften  meistens  braungelb.  Au  den  rordersten 
Beinen  die  Schienen  etwas  kürser,  an  den  hintern  ein  wenig  l&uger  als 
die  Füsse,  und  an  allen  Füssen  die  Fersen  kurzer,  an  den  hintern  sehr 
wenig  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Flügel  grau  getrübt, 
irisirend,  mit  sehwarzbraunen  Adern,  nur  der  Gabelstiel  zart  und  blass. 
Der  Hinterast  der  Hilfsader  weit  vor  der  Querader,  welche  etwas  jenseits 
der  Mitte  der  Unterrandader  steht,  rersch windend,  die  Unterrandader  ein 
wenig  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  etwas  ror  der  Gabi4* 
Wurzel  in  die  Raiidader  mündend,  welche  ron  dem  bogigen  Cubitus  weit 
Tor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  gross,  iV^mal  so  gross  als  gh\  kl  etwas 
kleiner  als  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  ilachbogig,  nach 
der  Spitze  zu  nur  wenig  divergirend,  der  Gabelstiel  so  lang  wie  die 
obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader,  ron  einem  dunkeln  Schatten  um* 
säumt,  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  ly^mal  so  lang  als  die  Randzelle 
breit  ist;  die  6.  in  kurzem  Bogen  yon  der  5.  abbeugend.  Die  Achsel- 
ader fehlt. 

Ich  besitze  nur  da^  Ç,  das  keime  ich  nicht. 

10S.  Scimra  ritiHuim.  m.  Ç V'*.  (C.  ron  Heyden  in  litt.) 

Nigra,  thorace  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  dimidii  cor- 
poris; coxis  pedibusque  dilute  piceis,  coxis  femoribusque  anticis 
pallide  flaris,  tarsi:^  fuscis;  ali»  cinereis,  nerris  fuscis. 

Der  8e,  frigida  zum  Verwechseln  ähnlich.  Sie  unterscheidet  sich 
ybn  derselben  besonders  durch  den  mehr  bogigen  Cubitus,  weniger  ge- 
streckte Gabel  und  mehr  bogigen  Verlauf  der  Gabelzinken.  Taster 
schmutzig  dunkel  brauiigelb.  Schwinger  pechbraun,  der  Stiel  gelblich. 
Fühler  schlank,  yon  halber  Körperlänge,  die  kurzbehaarten,  stiellosen 
Geisse Iglieder  ly^mal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild 
glänzend.  Hinterleib  schwarzbrauu,  mit  brauner  grauscliimmemder  Be- 
haarung; Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  ganz  licht 
pechfarbig,  die  yordern  Hüften  und  Schenkel  blassgelb,  die  Füsse  schwan- 
braun.  Au  den  yord ersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer,  an  den 
hintern  fast  etwas  länger  als  die  Füsse  und  an  allen  Füssen  die  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau  getrübt,  mit 
schwarzbraunen  Adern,  der  Gabelstiel  zart  und  blass.  Der  Hinterast  der 
Hilfsader  yerschwindet  weit  yor  der  Querader,  welche  etwas  jenseits  der 
Mitte  der  Unterraudader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte 
des  Vorderraudes,  ziemlich  weit  yor  der  Gabel  Wurzel  in  die  Randader, 
welche  yon  dem  etwas  bogigen  Cubitus  nicht  sehr  weit  yor  ihrer  Spitze 
erreicht  nicht  wird./p  gross,  nur  wenig  gprösser  als  gh;  kl  etwas  ('4)  kleiner 
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I als  2m.  Die  Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  gehen  aiemlich  bogig 
I und  an  der  Spitze  dirergirend  zam  Rande,  der  Gabelstiel  niid  die  obere 

I Zinke  sind  ron  gleicher  Länge,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  von  der 

I 5.  nnd  6.  Längsader  gebildet  wird,  ist  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle 
breit.  Die  5.  Längsader  ist  flachbogig,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerm 
Bogen  Yon  derselben  ab.  Die  Achselader  fehlt. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  yon  Hejden  in  Frank«- 
fart  a.  M. 


c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flüg^lspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

103.  Seimra  myriiUi*  m.  cf  1*4  Ç 1*4"'. 

Thorace  atro,  nitido;  abdomine  fusco^  palpis  flavis;  antennis  longitudine 
Vs  corporis  (çf)  y.  capite  thoraceque  nonnihil  longioribus  (Ç);  coxis 
pedibusque  piceis,  coxis  interdum  femoribusque  auticis  dilute  piceis 
Y.  testaceis  (çf)  aut  coxis  pedibusque  uigro-piceis  (Ç);  alis  fusces- 
centibus  (çf)  y.  fumosis  (Ç). 

cf.  Taster  gelb,  nach  dem  Tode  dunkel  honiggelb  oder  licht  peehfarbig. 
Schwinger  schwarzbraun,  der  Stiel  oder  auch  nur  die  Wurzel  desselben 
gelblich  oder  weisslich.  Fühler  schlank,  *4  Körpers  lang,  die  kura 
aber  dicht  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  % — S'4mal  so  hoch  als 
breit.  Mittelleib  schwarz;  Rückenschild  glänzend,  die  Behaarung  schwarz- 
braun, graugelb  schimmernd.  Bei  gut  erhaltenen  Exemplaren  zeigen  sieh, 
schräg  Yon  Yome  gesehen,  wie  bei  8e,  fucata  drei  Haar  Striemen,  deren 
mittlere  sehr  fein  ist.  Brustseiten  über  den  Hüften  ein  wenig  gran- 
schimmemd.  Hinterleib  schwarzbraun,  die  Behaarung  grangelbschimmemd, 
in  der  Mitte  kaum  breiter  als  der  Mittelleib,  nach  hinten  Yerschmälert, 
das  Afterglied  nebst  der  nicht  grossen  Zange  so  breit  oder  kaum  etwas 
breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  etwas  länglich 
^ eiförmig,  die  Endglieder  mehr  pfriemförmig,  mit  einwärts  gebogener 
Spitze,  welche  mit  einem  mässig  starken  Dorne  bewehrt  ist,  und  dicht 
umgeben  yon  etwas  schwächeren  Dornen;  auch  auf  der  ganzen  Unter- 
seite des  Gliedes,  stehen  kleine  Dörnchen.  Hüften  und  Beine  pechbraun, 
die  Vorderhüften,  zuweilen  auch  die  Vorderschenkel  licht  pechfarbig  oder 
schmutziggelb;  Füsse  schwarzbraun.  An  den  yordersten  Beinen  die 
Schienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die  Füsse  und  an  allen 
Fässen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Flügel 
bräunlich  getrübt,  mit  weisslieher  Basis,  die  Randadern  schwarz,  die 
fibrigen  mehr  braun  und  zart,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Hinterast  der 
Hilfsader  weit  yor  der  Querader  yerschwiudend,  die  Qnerader  kurz,  jen- 
seits der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  jenseits  der  Mitte  des  Vor- 
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derrandes  uud  unmittelbar  vor  der  Gabelwurzel  io  die  Raodader  müudet; 
der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  ror  ihrer  Spitse.  fg 
iy^--2mal  so  gross  als  gh;  kl  kleiner  a|s  Im.  Die  Zinken  der  lang-> 
gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  etwas  dirergirend, 
der  Gabelstiel  etwa  V4  kürzer  als  die  obere  Zinke,  welche  genau  in  der 
Flügelspitze  den  Rand  erreicht.  Die  5.  Längsader  gegen  die  Spitse  hin 
etwas  auswärts  geschwungen,  die  6.  ron  derselben  kurz  ab  beugend,  beide 
zu  einer  Gabel  rereiuigt,  deren  Stiel  iVimal  so  lang  als  die  Randzelle 
breit  ist.  Die  blasse,  kaum  wahrnehmbare  Achselader  geht  nicht  über 
die  Mitte  der  Acliselzelle  hinaus. 

Ç.  Taster  schwarz,  die  beiden  letzten  Glieder  gelb,  nach  dem 
Tode  schmutzig  honiggelb  oder  ganz  hell  pechfarbig.  Schwinger  zuweilen 
ganz  schwarzbraun.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusam- 
men, die  sehr  kurz  behaarten  stiellosen  Ge'sselglieder  doppelt  so  hoch 
als  breit.  Die  Behaarung  des  Rückenschildes  äusserst  dürftig  uud  kurz 
und  keine  Spur  ron  Haarstriemeu  wahrzuuehmeii.  Endlaiuelleii  der  Lege- 
rühre  eirund.  Hüften  und  Beine  pechschwarz.  An  den  Vorderbeinen  die 
Schienen  ein  wenig  kürzer  als  die  Fü>se,  an  den  Mittelbeinen  beide 
etwa  gleich  lang  und  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  länger  als  die 
Füsse,  an  allen  Füssen  die  Fersen  ein  wenig  kurzer  als  die  übrigen 
Glieder  zusammen,  jedoch  an  den  Hioterfüssen  fast  gleich  lang.  Flügel 
rauchgrau.  Die  Unterrandader  über  der  Gabelwurzel  in  die  Raudader 
mündend,  fg  2— gross  als  gh.  Alles  Uebrige  wie  beim  d*). 

Ich  fand  beide  Geschlechter  jedoch  nicht  häufig  im  Walde  auf 
Heidelbeerblüte. 


104.  Sciara  ocettUa.  m.  d 

Nigra,  tborace  nitido;  antennis  longitudine  y,  corporis;  conis  pedibnsque 
piceis,  coxis  anticis  sordide  testaceis,  tarsis  fuscis;  alis  cineras- 
crntibus. 

Taster  gelb.  Schwinger  schwarzbraun,  mit  blassem  Stiele.  Fühler 
stark,  fast  Vs  Kürpers  laug,  die  dicht  behaarten  stiellosen  Geissel- 
glieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Statur  robust.  Kopf,  Mittel-  und 
Hinterleib  schwarz;  RQckenschild  glänzend,  die  dürftige  braune  Behaarung 
etwas  grauschimmernd.  Hinterleib  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  die 
letzten  Ringe  yerschmalert,  das  Afterglied  nebst  Zange  etwas  breiter  als 
der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  derselben  eiförmig,  die  Endglieder  fast 
cylindrisch,  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  welche  mit  Dornen  bewaifnet 


*)  Anmerkung.  Diese  Art  stimmt  mit  Sc.  •praecox  fast  ganz 
überein,  und  unterscheidet  sich  yoh  derselben  nur  durch  die  gelben 
Taster  und  etwas  yerschiedenes  Längenyerhältniss  der  Schienen,  Füsse 
und  Fttssglieder. 
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i ist,  auch  auf  der  untern  Seite  stehen  kleine  Dörnchen.  Höften  und  Beine 
t pechbraun,  die  rordem  Höften  schmutzig  scherbengelb,  die  Fusse  schwarz- 
I braun.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  kurzer  als  die  Fösse,  an 

^ den  Hinterbeinen  Schienen  und  Fusse  gleich  lang,  an  den  vordersten 

Füssen  die  Fersen  so  lang  wie  die  drei  folgenden  Glieder  zusammen,  an 
den  Hinterfüssen  ein  wenig  länger.  Flügel  grau,  mit  schwarzbrauuen 
Randadern,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabelstiel. 
Der  Hiuterast  der  Hilfsader  verschwindet  weit  voi*  der  Querader,  welche 
unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Uuterrand- 
ader  erreicht  die  Raudader  fast  über  der  Gabelwurzel,  und  der  etwas 
bogige  Cubitus  mündet  in  dieselbe  ziemlich  weit  vor  ihrer  Spitze. etwa 
iVimrU  so  gross  als  gh\  kl  und  Im  von  gleicher  Grösse.  Die  Zinken  der 
gestreckten  Gabel  nur  an  der  Wurzel  bogig  und  gegen  die  Spitze  hin 
ein  wenig  divergirend,  der  Gabelstiel  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke. 
Die  6.  Längsader  von  ihrer  Mitte  an  in  sanftem  Bogen  von  dei:  6.  ab- 
beugend  und  mit  derselben  zu  einer  Gabel  vereinigt,  deren  Stiel  3mal  so 
laug  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  geht  als  blasser  kaum 
wahrnehmbarer  Schatten  bis  zur  Mitte  der  Achselzelle. 

Ich  habe  nur  einmal  das  Männchen  im  Herbste  am  Fenster  gefangen. 

lOö.  Seiara  reioæ.  m.  J und  Ç 

Thorace  uigro,  nitido;  abdomine  fusco;  autennis  longitudiiie  % corporis 
(vi')t  V.  capite  thoraceque  iiounihil  longioribus  (Ç);  coxis  pedibusque 
Üavis,  tarsis  fuscis;  alis  ciuerasceutibus,  nervis  uigris. 

Diese  Art  stimmt  im  Habitus,  in  der  Farbe  des  Körpers,  der  Beine 
und  Flügel  mit  Sc.  frigida  ganz  überein,  und  kann  leicht  damit  ver- 
wechselt werden.  Sie  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  Folgendes: 

Die  Mündung  des  Cubitus  liegt  von  der  Flügelspitze  weiter  ent- 
fernt als  die  Mündung  der  untern  Gabelzinke.  Die  Fühler  des  çj  sind 
% des  Körpers  lang  und  die  Geisselglieder  ganz  kurzstielig,  die  des  Ç 
etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen;  Hüften  und  Schenkel 
sind  lichter  gelb  und  die  Schienen  heller  bräunlich;  an  den  vordersten 
Beinen  beim  (j*  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  au  den  Hinterbeinen 
von  gleicher  Länge,  beim  Ç au  den  vordersten  Beinen  die  Schienen 
kürzer  a.ls  die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  beide  gleich  laug,  und  au 
allen  Füssen  die  Fersen  kurzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Die 
Querader  steht  beim  Ç unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der  Uuterraudader, 
deren  Mündung  der  Gabelwurzel  etwas  näher  liegt  als  beim  cj*;  gewöhnlich 
sind  auch  die  Flügel  weniger  dunkel  getrübt  als  bei  Se.  frigida. 

Ich  habe  sie  zugleich  mit  Se.  frigida  gefangen,  so  dass  es  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  dass  diese  Art  in  den  angegebenen  Merkmalen 
variirt,  und  Se.  velox  nur  eine  Varietät  derselben  ist. 
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Nigro-fusca,  tborace  parum  nitido;  anteuiiis  validiusculis,  loiigitudine  % 
(cf)  dimidii  corporis  (Ç);  coxis  femoribusque  anticis  flaris,  tibiis 
anticis,  coxis,  pedibusque  posterioribus  testaceis  r.  dilut«  piceis,  tara:» 
obscuris;  alis  subhjalinis. 

Taster  gelb.  Schwinger  braun,  Wurxel  des  Stieles  weissgelb.  Fühler 
schlank,  stark,  fast  Vt  Körpers  lang,  die  dicht  behaarten  Geisaei- 
glieder sehr  knrsstielig,  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf,  Mittel-  und 
Hinterleib  ganz  schwarzbrann,  das  wenig  glänzende  Rflckeuschild  und 
der  Hinterleib  mit  kurzer  brauner,  grauschimmernder  Behaarung.  Hinter^ 
leib  fast  linear,  nur  die  letzten  Ringe  etwas  yerschmälert,  das  Âfteig^îed 
nebst  Zange  ein  wenig  breiter  als  der  letzte  Hinterleibsring.  Die  Basal- 
glieder der  gelbbraunen  Zange  kegelförmig,  die  Endglieder  fast  knoapen- 
förmig,  die  etwas  einwärts  gebogene  Spitze  und  die  Unterseite  mit  aahl- 
reichen  Dörnchen  besetzt.  Vorderhüften  und  Vorderschenkel  gelb,  letztere 
zuweilen  schmutziggelb,  die  Vordersohieuen  und  die  hintersten  Hüften  und 
Beine  dunkel  soherbeiigelb,  oder  aueh  licht  pechfarbig,  die  Fusse  dunkel- 
braun, mit  etwas  hellerer  Wurzel  der  Fersen.  Än  allen  Beinen  die 
Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Vorder-  und  Hinterfüssen  die 
Fersen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Vorder-  und  Hinterfössen  die  Fe^^eB 
kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Mittelfüssen  gleich 
laug.  Flügel  wenig  bräunlich  tingirt,  fast  glashell,  die  Wurzel  etwas  gelb- 
lich, mit  schwarzbraunen  Adern,  der  Gabelstiel  und  die  Hilfsader  sehr 
blass.  Der  Hiuterast  der  letztem  yerschwindet  weit  yor  der  Querader; 
die  Querader  steht  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Uuterrandader,  welche 
die  Randader  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht  sehr  weit  yor  der 
Gabelymrzel  erreicht.  Der  etwas  bogige,  mit  der  Randader  parallel 
laufende  Cubitus  mündet  iii  dieselbe  weit  yor  deren  Spitze,  daher  fg 
gross,  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Der  GabeUtiel  ein 

wenig  (V,o)  kürzer  als  die  obere  Zinke,  die  Zinken  der  wenig  gestreckten 
Gabel  etwas  bogig,  und  au  der  Spitze  diyergirend.  5.  und  6.  Längsader 
flachbogig,  die  6.  yon  der  Mitte  an  yon  der  5.  abbeugeud,  der  Stiel  der 
Gabel,  die  sie  bilden,  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Raudzelle  breit.  Die 
Achselader  fehlt. 

Ç.  Taster  sohnintziggelb,  nach  dem  Tode  gewöhnlich  hell  pech- 
farbig.  Schwinger  pechschwarz,  die  Wurzel  des  Stieles  weisi»lich.  Fühler 
schlank,  yon  halber  Körperläuge,  die  kurz  behaarten  C* eisselglieder 
nusserst  kurzstielig,  etwa  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  L#eib  wie 
beim  (j*,  jedoch  das  Riickeuschild  glänzender.  Lamellen  der  Legeröhre 
rundlich  eiförmig.  Die  yordersten  Schienen  kürzer,  die  Hinterschienen 
länger  als  die  Füsse  und  an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die 
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übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  dunkler  getrübt  als  beim 
(j*,  und  die  Querader  fast  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  der  Unterrand- 
ader siebend  oder  doch  weniger  weit  über  dieselbe  binausgerückt  als 
beim  cj*.  Die  Gabel  gestreckt,  die  Zinken  wenig  bogig,  der  Gabelstiel 
und  die  obere  Zinke  gleich  lang,  der  Stiel  der  yon  der  5.  und  6.  Läugs- 
ader  gebildeten  Gabel  kaum  länger  als  die  Randzelle  breit.  Alles  Uebrige 
wie  beim  <J. 

Im  Herbst  nicht  selten.  Beim  Eintreten  kalter  Nächte  findet  man 
sie  oft  häufig  an  den  Fenstern- 

107.  Sciara  eeler.  m.  Ç %***. 

Thorace  nigro,  nitido,  abdomiiie  fuseo;  antennis  tenuibus,  capite  thora- 
ceque  nonnihil  longioribus;  eoxis  pedibusque  diiute  piceis  y.  obscure 
melleis,  tarsis  fuscis;  alis  hyalinis,  neryis  iuscis. 

Taster  schmiitziggelb.  Schwinger  schwarzbraun  mit  weisslichem 
Stiele.  Fühler  dünn,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen, 
die  kurzhaarigen,  stiellosen  Glieder  doppelt  so  lang  als  breit.  Mittelleib 
schwarz,  das  Rückenschild  glänzend,  die  schwarzbraune  Behaarung  grau- 
fast gelbschimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun.  Lamellen  der  Legeröhre 
eirund.  Hüften  und  Beine  licht  pechbrauu^  nach  dem  Tode  dunkel  honig- 
gelb, die  Füsse  schwarzbraun,  die  Spörnchen  braun.  Au  den  yordersten 
Beinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die  Füsse, 
an  allen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  fast  glashell  mit  schwarzbrauuen  Adern , der  Gabelstiel  blass. 
Der  Hinterast  der  Hülfsader  yerschwiudet  weit  yor  der  Querader,  die 
Wurzel  des  Gabelstiels  liegt  in  der  Mitte  der  Mittelader,  die  Querader 
etwas  jenseits  der  Mitte  der  Uuterrandader,  welche  die  Randader  etwas 
yor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  yor  der  Gabelwurzel  erreicht; 
der  etwas  bogige  Cubitus  tritt  in  die  Randader  weit  yor  der  Spitze  des- 
selben, fg  dreimal  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der 
etwas  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  an  der  Spitze  wenig  diyer- 
glrend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleichlang.  Die  5.  Längs- 
ader flach  bogig,  die  6.  in  etwas  kurzem  Bogen  yon  derselben  abbeugend, 
sie  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  so  laug  wie  die  Randzelle  breit  ist. 
Die  Achselader  fehlt. 

Sie  ist  der  Sc,  j>uliearia  zUm  Verwechseln  ähnlich,  und  yielleicht 
nur  eine  Varietät  derselben. 

Im  Sommer  und  Herbst  an  Fenstern. 
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108.  Seiara  souiâtiaas.  m.  ^ Vio'"-  (^*  Heydeu  in  litt.) 

Thorace  ui^o,  iiitido,  abdoniine  fusco;  auteiinis  gracillimîs,  loiigîtudine 
totius  corporis;  coxis  pedibasquc  flaris,  tarsis  fuscis;  alis  hjalinia, 
uervis  costalibus  teiiuibus,  nigris,  reliquis  tenuioribus  et  pallidioribos. 

Taster  gelb,  mît  bräunlichem  Anfluge.  Schwinger  schmutziggelb. 
Fühler  sehr  schlank,  so  lang  wie  der  Leib,  die  kurz  aber  dicht  behaarten 
sehr  kurzstieligen  Geisselglieder  3 bis  4mal  so  hoch  als  breit-  Kopf  und 
Mittelleib  schwarz,  Kückeuscliild  glänzend,  Hinterleib  schwarzbrauu,  die 
kurze  flaumartige  Behaarung  grau  schimmernd.  Hinterleib  fast  linear, 
die  letzten  Ringe  verschmälert,  das  Afterglied  nebst  Zange  kaum  so 
breit  wie  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  fast  eiförmig,  die 
Endglieder  knospent’örinig  mit  einwärts  gebogener  und  mit  Dörnchen 
bewehrter  Spitze.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Füsse  schwarzbrauu.  Die 
vordersten  Schienen  kürzer  als  die  F'ü.sse,  die  Hinterschienen  und  die 
Hinterfüsse  gleich  lang.  Alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  vier  F'uss- 
glieder  zusammen.  Flügel  glasheil,  die  zarten  Randadern  schwarz,  die 
übrigen  Adern  zarter  und  blasser.  Der  Hinterast  der  Hfiifsader  nur  ein 
Zahn.  Die  Querader  steht  zwischen  der  Mitte  und  dem  letzten  Drittel 
der  Unterrandader,  welche  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht  weit 
vor  der  Gabel  Wurzel,  in  die  Randader  einlenkt;  der  bogige  Cubitus 
erreicht  dieselbe  weit  vor  der  Spitze,  fg  nicht  ganz  doppelt  so  gross 
als  pä;  kl  ein  wenig  grösser  als  Im.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten 
Gabel  geben  gegen  die  Spitze  hin  stark  divergirend  zum  Rande,  und  die 
obere  Zinke  ist  etwas  länger  als  der  Gabelstiei.  Die  5.  Längsader  i>t 
flach  bogig,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerm  Bogen  ron  derselben  ab,  und 
der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist  fast  doppelt  so  lang  als  die  Rand- 
zelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  ron  Heyden  in 
Frankfurt  a.  M.  — Fundort:  Beruiiia. 

109.  Seiara  amoena.  m.  J 

Fusca,  thorace  nitido;  anteunis  lougitudiue  V3  corporis;  coxis  tibiisque 
piceis,  coxis  aiiticis  femoribusque  omnibus  testareis,  tarsis  uigris;  alis 
subbyalinis. 

Taster  im  Leben  schmutziggelb,  nach  dem  Tode  oft  peebbraun. 
Schwinger  schwarzbrauu  mit  weisslichem  Stiele.  Fühler  schlank,  V,  des 
Körpers  lang,  die  kurz  behaarten  Geisselglieder  äusserst  kurzstielig, 
etwa  doppelt  so  hoch  als  breit.  Statur  stark  aber  schlank.  Kopf,  Mittel- 
leib und  Hinterleib  schwarzbrauu;  Rücketiscliild  glänzend,  mit  schwarz- 
brauner  grauschimmenider  Behaarung.  Hinterleib  schlank,  die  Behaarung 
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wie  die  des  Rückeusohildes,  die  letzten  Riuge  verscbiunlert,  das  Alter- 
glied  uebst  der  Zange  au  der  Basis  kaum  so  breit  wie  der  letzte  Ring, 
das  Basalglied  der  Zange  eirund,  das  zweite  Glied  fast  ptriemförmig  mit 
einwärts  gebogener  Spitze,  welche  dicht  mit  Dörnchen  besetzt  ist,  auch 
auf  der  untern  Seite  stehen  winzig  kleine  Dörnchen.  Hüften  und  Schienen 
pechbrauu,  die  Vorderhüftoii  und  alle  Schenkel  scherbengelb,  die  Füsse 
schwarz.  Alle  Schieueu  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  yordersteu  Füssen 
die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  hintern 
gleich  lang.  Flügel  nur  wenig  grau  getrübt,  fast  glashell,  die  Adern 
schwarzbrauu,  nur  der  Gabelstiel  zart  und  ganz  blass.  Der  blasse  Hinter- 
ast der  Hülfsader  yerschwiudet  weit  vor  der  Querader,  welche  etwäs 
jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Diese  tritt  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  welche 
von  dem  flach  bogigen  Cubitus  ziemlich  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht 
wird,  fg  ziemlich  gross,  etwa  so  gross  als  gh\  kl  fast  gleich  Im» 

Die  Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  etwas  bogig,  nnd  an  der  Spitze 
divergirend,  der  Gabelstiel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Die  6.  Läiigs- 
ader  von  ihrer  Mitte  an  von  der  5.  sanft  abbeugeud,  und  mit  derselben 
zu  einer  Gabel  vereinigt,  deren  Stiel  fast  doppelt  so  lang  als  die  Rand- 
zelle breit  ist.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Herbst,  nicht  selten. 

ilO.  JSciara  ^enusia.  m.  çj 

w 

Thorace  iiigro,  nitido;  abdomiue  fusco;  aiiteniiis  gracilibus,  longitudine 
corporis;  coxis  pedibusque  flavis,  tarsis  obscuris;  alis  hyaliuis. 

Taster  gelb.  Schwinger  pechschwarz.  Fühler  schlank,  so  lang  wie 
der  Leib,  die  haarigen  stiellosen  Glieder  lV«mal  so  hoch  als  breit.  Mittel- 
leib schwarz,  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun,  etwas 
breit,  die  letzten  Ringe  stark  verschmälert,  das  kleine  Afterglied  nebst 
Zange  kaum  so  breit  wie  der  letzte  Ring;  die  Basalglieder  der  langen 
Zange  kegelförmig,  die  Endglieder  pfriemförmig  mit  etwas  einwärts 
gebogener  Spitze,  die  Spitze  mit  einem  etwas  starken  Dorne,  um  wel- 
chen kleinere  Dörnchen  stehen;  auch  die  Unterseite  des  Gliedes  ist  mit 
Dörnchen  bewehrt.  Hüften  Beine  und  die  Basis  der  Uiiiterfersen  gelb, 
die  Füsse  schwarzbraun.  Au  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer  als 
die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  beide  gleich  lang,  au  allen  Füssen  die 
Fersen  viel  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast 
glashell,  ein  wenig  bräunlich  tiiigirt,  mit  schwarzbraunen  Adern,  in 
anderer  Richtung  weisslich  mit  blassen  Adern,  der  Gabelstici  sehr  zart. 
Der  blasse  Hinterast  der  Hülfsader  sehr  kurz,  die  Querader  jenseits  der 
Mitte  — jedoch  vor  dem  letzten  Drittel  — der  Uuterraudader  liegend, 
die  Uuterra&dadec  erreicht  die  Randader  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes 
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und  weit  ror  der  Gabe)wurzel,  der  fast  gerade  Oubitusr  erreicht  dieselbe 
weit  ror  ihrer  Spitze,  fg  sehr  gross,  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  gleich  Ins. 
Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  nach  der 
Spitze  zu  nur  wenig  dirergirend,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast 
gleich  lang.  Die  5.  Längsader  im  flachen  Bogen  Ton  der  6.  abbengeniLi 
und  mit  derselben  eine  stiellose  Gabel  bildend.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Sommer,  im  Walde. 

IH.  Seiart^  debiiis,  m.  Ç Heyden  in  litt). 

Fusca,  thorace  subnitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  dimidii  cor- 
poris; coxis  pedibusque  sordide  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  cinerascenti- 
bus,  nerris  costalibns  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Taster  schmutziggelb.  Schwinger  schwärzlichbraun  mit  weiaslichem 
Stiele.  Ffihler  schlank,  ron  halber  KOrperlänge,  die  kurzhaarigen  stiel- 
losen Geisselglieder  i^/j  bis  flmal  so  .hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib 
sch warzb raun,  Ruckenschild  etwas  glänzend.  Die  sehr  dürftige  Behaarung 
braun,  etwas  grau  schimmernd.  Die  kleinen  Lamelieheo  der  Legeröfare 
eirund.  Hüften  und  Beine  schmutziggelb,  die  Fusse  schwarzbraun.  Die 
yordersten  Schienen  kürzer  als  die  rordersten  Fflsse,  die  Hinterschienen 
ein  wenig  länger  als  die  hintersten  Füsse.  Flügel  etwas  grau  getrübt 
mit  schwarzbraunen  Randadern,  die  übrigen  Adern  zarter  und  etwas 
heller,  der  Gabelstiel  sehr  zart;  die  Hinterader  mit  einem  dunkeln 
Schatten  umsäumt.  Der  Hinterast  der  Hiilfsader  rerschwindet  yor  der 
Querader,  welche  etwas  yor  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht. 
Die  Uuterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderraudes,  nicht  sehr 
weit  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  die  der  bogige  Cubitus  ziem- 
lich weit  yor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  etwa  so  gross  als  pk;  kf  und 

Im  fast  gleich  gross.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und 
wenig  diyergirend  zum  Rande  gehend,  der  Gabelstiel  ein  wenig  kürzer 
als  die  obere  Zinke.  Die  5.  Längsader  yerläuft  im  flachen  Bogen,  die  6. 
biegt  im  kurzen  Bogen  yon  derselben  ab,  sie  bilden  eine  Gabel,  deren 
Stiel  doppelt  so  laug  als  die  Raudzelle  breit  ist.  Die  Achselader  fehlte 

Herr  Senator  C.  yon  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  erhielt  die  Mücke 
aus  dürrem  Holze. 

Mt,  Seiura  ßarireniris.  m.  (JÇ  */%"• 

Thorace  nigro,  iiitido;  abdomiue  fusco,  yeutre  flayo;  antennis  in  utroque 
sexu  gracilibus,  in  ^ longitudine  circiter  totius  — in  Ç Vs  corporis; 
coxis  pedibusque  dilute  testaceis,  tarsis  fuscis;  alis  subhyaliuis. 

Taster  gelb.  Schwinger  braun  mit  weisslichem  Stiele.  Fühler 
schlank,  die  des  (j*  fast  so  lang  wie  der  Leib,  die  Geisselglieder  stiellos. 
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lang,  die  Geisselglieder  ebenfalls  stiellos,  doppelt  so  hoch  als  breit* 
Mittelleib  schwarz,  Rüekenschild  glänzend.  Hinterleib  des  çf  und  Ç nach 
hinten  rerschmälert,  schwarzbraun,  der  Baach  im  Leben  gelb,  nach  dem 
Tode  bräunlich  gelb.  Beim  das  Afberglied  nebst  der  langen  Zange  so 
breit  wie  der  letzte  Hinterleibt»ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  kegel- 
förmig, die  Endglieder  pfriemformig  mit  etwas  einwärts  gebogener  und 
mit  Dornen  bewehrter  Spitze.  Die  Lamellen  der  Legeröhre  des  Ç eirund. 
Haften  und  Beine  licht  scherbengelb,  die  Füsse  braun.  Beim  ç}  alle 
Schienen  kürzer  als  die  Füsse  und  an  allen  Fflssen  die  Fersen  kürzer 
als  die  übrigen  Fassglieder  zusammen,  — beim  Ç die  Schienen  der 
▼ordersten  Beine  kürzer,  die  der  Hinterbeine  länger  als  die  Füsse,  und 
alle  Fersen  kürzer,  die  Hinterfersen  jedoch  fast  so  lang  als  die  Übrigen 
Fussglieder  zusammen*  — Flügel  fast  glashell,  ein  wenig  bräunlich  tiu- 
girt  — beim  Ç etwas  dunkler  als  beim  die  Adern  schwarzbraun, 
der  Gabel  stiel  zart.  Der  Hinterast  der  blassen  Hülfsader  verschwindet 
weit  vor  der  Querader,  welche  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader 
steht,  beim  d etwas  weiter  vorgerückt  als  beim  Ç,  jedoch  nicht  bis 
zum  letzten  Drittel.  Die  Unterrandader  mündet  beim  ^ etwas  vor  — 
beim  Ç in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  ziemlich  weit  vor  der  Gabel- 
wurzel, in  die  Randader,  der  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  vor 
ihrer  Spitze,  fg  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken 
der  wenig  gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  beim  ^ 
etwas  — beim  Ç nur  wenig  — divergirend.  Der  Gabelstiel  bei  und 
9 etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  5.  Längsader  flach  bogig,  die  6.  im 
kurzen  Bogen  von  derselben  abbeugend,  sie  vereinigen  sich  zu  einer 
Gabel,  deren  Stiel  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die 
Aohselader  fehlt. 

Im  Walde.  Ich  habe  sie  in  copula  gefangen. 

iit.  Sciara  AnmiHê.  m.  ^ 

Thorace  nigro,  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  Vs  corporis; 
coxis  pedibusque  testaceis,  tarsis  fuscis;  alis  subhjaliiüs,  nervis  fuscis. 

Taster  gelb.  Schwinger  braun,  Wurzel  des  Stieles  gelblich.  Fühler 
sehr  schlank,  % dés  Körpers  lang,  die  dicht  behaarten  Geisselglieder 
sehr  kurzstielig,  2 bis  sy^mal  so  hoch  als  breit,  Rüekenschild  glänzend 
schwarz,  Hinterleib  schwarz  braun , die  flaumartige  Behaarung  grau 
schimmernd.  Afterglied  und  Zange  etwa  so  breit  wie  der  letzte  Hinter- 
leibsring, und  so  lang  wie  die  beiden  letzten  Ringe,  die  Glieder  der 
Zange  dünn,  das  Basalglied  kegelförmig,  fast  eirund,  .das  Endglied 
knospenförmig  mit  einwärts  gebogener  und  mit  Dornen  bewaffneter 
Spitze.  Hüften  und  Schenkel  schmutzig  scherbengelb,  die  Schienen  fast 
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peehf^big,  die  Fusse  schwarzbraun«  An  den  rordersCen  Beinea  die 
Sehieaea  kurzer,  aa  den  hintern  ein  wenig  länger  als  die  Fusse  und  alle 
Fersen  länger  als  die  übrigen  Fassglieder  zasammea.  Flügel  lichs  graa- 
lieh,  fast  wasserhell,  mit  schwarzbraunen  Adern«  Der  Hinterasi  der 
Hflifsader  verschwindet  weit  Tor  der  Querader,  welche  nicht  ganz  am 
letzten  Drittel  der  Unter  randader  steht;  die  Unienrandader  erreicht  die 
Randader  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  ror  der  Gabeiwnnel, 
der  bogige  Cubitus  — mit  der  Randader  parallel  laufeud  — mündet  ia 
dieselbe  etwas  weit  ror  ihrer  Spitze. /<|  doppelt  so  gross  als  pä;  A < etwas 
kleiner  als  Im.  Die  bogigeu  Zinken  der  etwas  gestrccktea  Gabel  direr- 
gren  an  der  Spitze  und  der  zarte  Gabelstiel  ist  nur  ein  wenig  kurzer 
als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  bengt  in  etwas  kurzem  Bogen 
Ton  der  5.  ab,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist  t bis  3mal 
so  laug  als  die  Randselle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Frühling  im  Walde.  Selten. 

H4.  Seiara  peeiormiis.  Staeger.  Ç 

Fusca,  in  exsiccatis  thqrace  bruoneo  rittis  tribus  fuscis,  pleuris,  meta- 
tborace,  coxis  pedibusque-  flaris,  tarsis  fuscis  basi  flari>;  antennis 
tenuibus,  capite  thoraceque  paruni  loiigioribus,  fuscis  basi  flaris;  alis 
cinerascentibus. 

Staeger:  Kr.  Tidskrift  1840.  p.  l8o.  i\ 

Zetter  sied  t:  Dipt.  Scand.  X.  3748.  37. 

Taster  gelb«  Schwinger  braun,  der  Stiel  mehr  oder  weniger  gelb 
oder  weisslieh.  Fühler  schwach,  ein  wenig  länger  als  Kopf  und  Mittel- 
leib zusammen,  braun,  die  Wurzelgiieder  gelb,  die  kurz  behaarten  stiel- 
losen Geisselglieder  iy^— 2mal  so  hoch  als  breit.  Rückenschild  und 
Hinterleib  schwärzlichbrauu,  die  Schulterschwielen  gelblich,  Brnst^  Brust- 
seiten  und  Hinterrückeu  lehmgelb  oder  rOthlich  gelb,  Hüften,  Schenkel, 
Schienen  und  Wurzel  der  Fersen  gelb,  die  Spitzen  der  Fersen  und  die 
übrigen  Fussglieder  braun.  Die  Lamellen  der  f.egerOhre  eirund.  An  den 
vordersten  Beinen  die  Schienen  ein  wenig  kürzer  als  die  Füsse  und  die 
Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeines 
die  Schienen  so  lang  wie  die  Füsse  und  die  Fersen  kaum  etwas  kürzer 
als  die  letzten  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  graa  getrübt  mit 
sehwarsbrauneii  Raiidadern,  die  übrigen  Adern  zart,  der  Gabelstiel  sehr 
blass.  Der  Hinterast  der  blassen  Hülfsader  verschwindet  weit  vor  der 
Querader,  welche  jenseits  der  Mitte  — fast  am  letzten  Drittel  der  Unter- 
randader steht.  Die  Unterraudader  erreicht  die  Randader  etwa  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  und  der  wenig 
bogige  Cubitus  vereinigt  sieh  mit  derselben  weit  vor  ihrer  Spitze. 
fg  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  etwas  kleiner,  fast  gleich  Im.  Die  Zinken 
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^ (1er  etwas  gestreckten  Habel  bogig  und  an  der  Spitze  divergirend,  der 

* Gabelstiel,  welcher  in  der  Mittelader  unterhalb  ihrer  Mitte  wurzelt,  und 

die  obere  Zinke  gleich  lang.  Die  6.  Längsader  im  flachen  Bogen  you  der 
I 5.  abbeugeiid,  der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  sie  sich  rereinigen,  doppelt 
1 so  lang  als  die  Rniidzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

> Im  Sommer  im  Walde.  Das  çj  kenne  ich  nicht. 

I 

416.  Seiara  puiiemrim.  Me i gen.  Ç Vs"'- 

Thorace  atro,  nitido,  abdoniiue  fusco;  anteniiis  capite  thoraceque  noniiihil 
longioribus;  coxis  pedibusque  testaceis,  tarsis  obscuris;  alis  hjalinis, 
nervis  costalibus  fuscis,  reliquis'  pallidis. 

M eigen:  Syst.  Beschr.  I.  (j. 

Macquart:  S.  à Buffou  [.  149.  13  (j. 

Staeger:  Kr.  Tidsskrift  1840.  285.  19  ci'Ç. 

Zette rstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3741.  29  cjfÇ. 

Walker:  Dipt.  Brit.  1[(.  54.  16. 

Schiller:  Dipt.  Austr.  II.  423,  23. 

Taster  schmutzig  gelb.  Schwinger  schwarzbrau n,  die  Wurzel  des 
Stieles  gelb.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
Geisselglieder  etwas  höher  als  breit,  kurz  behaart,  die  untern  stiellos, 
die  Obern  sehr  kurz  gestielt.  Mittelleib  schwarz,  Rflckenschild  glänzend. 
Hinterleib  im  Leben  schwarzbraun,  nach  dem  Tode  gewöhnlich  dunkel 
rothbraun.  Die  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  scher- 
beiigelb,  die  Fiisse  braun  oder  schwarzbrauu.  An  den  vordersten  Beinen 
die  Schienen  ein  wenig  kürzer  als  die  Fusse,  an  den  Hinterbeinen  beide 
von  gleicher  Länge,  au  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
Fussglicder  zusammen.  Flügel  glashell  mit  schwarzbraunen  Randaderu, 
die  übrigen  Adern  zart  und  blass,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinter- 
ast der  blassen  Hölfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche 
nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der  Uuterrandader  steht.  Die  Uiiterraiid- 
ader  mündet  unmittelbar  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor 
der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  welche  von  dem  wenig  bogigen 
Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  und  über,  fast  vor  der  Mitte  der  Gabel 
erreicht  wird,  fg  gross,  ein  wenig  grösser  als  gK\  kl  kleiner  als  Im.  Die 
nur  wenig  bogigen  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel,  deren  obere 
an  mittelbar  über  die  Flügel  spitze  in  den  Flügelrand  tritt,  divergiren  an 
der  Spitze.  Der  Gabelstiel  ist  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die 
5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  stiellose  Gabel,  die  5.  ist  sehr  flach 
bogig,  die  6.  in  einem  etwas  weniger  flachen  Bogen  von  derselben  ab- 
bengend.  Die  Achselader  fehlt. 

Vom  Frühling  bis  zum  Herbste. 
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Fasca,  tkorace  uitido;  anteuaîs  gracüibus,  long^itudine  fera  corporU: 
COXÎ8  pedibasque  flaris,  tarais  obscur is;  àlis  subhyaUnis,  iierTis  coata- 
libus  fuscis,  reliquis  pallidioribtts. 

Taster  und  Schwiugerstiel  gelb,  der  Schwingerknopf  hellbraun. 
Fehler  schlank,  fast  so  lang  wie  der  Leib,  die  knra  aber  dicht  behaarten 
Geisselglieder  äusserst  kursstielig,  etwa  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf 
und  Mittelleib  schwarzbraun,  Ruckenschild  glänzend.  Hinterleib  schwärz- 
lichbrauu,  mit  sehr  kurzer,  brauner,  yrrauschimmernder  Behaarung,  nach 
hinten  allmälig  verschmälert,  die  kleine  längliche  Zange  so  breit  wie 
der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  derselben  lang,  kegelförmig,  die  End- 
glieder knospenförmig,  die  einwärts  gebogene  Spitze  mit  starkem  Dome» 
um  und  unter  demselben  und  auf  der  ganzen  Unterseite  winzig^  Dörn- 
chen. Hüften  und  Beine  gelb,  die  Füsse  dunkelbraun.  Alle  Schienen  etwas 
kürzer  als  die  Füsse,  und  an  allen  Füssen  die  Ferse  ein  wenig  kürzer 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  graulich  getrübt, 
fast  glashell,  die  Randaderii  schwärzlichbraun,  die  übrigen  Adern  heller, 
der  Gabelstiel  sehr  zart  und  blass.  Der  Hiuterast  der  Hülfsader  ver- 
schwindet weit  vor  der  nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader 
stehenden  Qnerader,  die  Unterrandader  mündet  etwas  vor  der  Mitte  des 
Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Raiidader,  die  der 
mit  ihr  parallel  laufende  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross, 
etwa  iV^mal  so  gross  als  gh\  Jcl  und  Im  gleich  gross.  Die  Zinken  der 
nur  wenig  gestreckten  Gabel  nach  der  Spitze  zu  etwas  divergirend,  der 
Gabelstiel  ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader,  in 
kurzem  Bogen  von  der  6.  abbeugend,  bildet  mit  dieser  eine  Gabel,  deren 
Stiel  nur  wenig  länger  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

il7.  Seimrm  êimUês.  m.  ^ 

Thorace  atro,  nitido;  abdomiue  fusco,  antennis  gracilibus,  corpore  fere 
longioribus;  coxis  pedibusque  dilute.  testaceis,  tarsis  obscuris;  alis 
subhjralinis. 

Taster  gelb.  Schwingerknopf  braun,  der  Stiel  gelb.  Fühler  sehr 
schlank,  fast  länger  als  der  Leib,  die  kurz  aber  dicht  behaarten  Geissel- 
glieder  sehr  kurzstielig,  3mal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  glänzeud 
schwarz.  Hinterleib  schwarzbraun,  nach  hinten  verschmälert,  Afterglied 
und  Zange  klein,  das  erste  Glied  der  Zange  kegelförmig,  das  zweite 
blattförmig,  die  etwas  einwärts  gebogeue  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt. 
Hüften  und  Beine  licht  scherbengelb,  die  Füsse  braun.  An  den  vordersten 
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Beinen  die  Schienen  kurzer,  au  den  Hinterbeinen  etwas  länger  als  di^ 
Füsse,  die  yordersten  Fersen  kürzer,  die  hintern  ein  wenig  länger  als 
die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  grau  getrübt,  die  dunkel- 
braunen Adern  zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfs- 
ader rerschwindet  weit  vor  der  fast  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader 
stehenden  Querader;  die  Unterrandader  mündet  etwas  ror  der  Mitte  des 
Vorderrandes  und  weit  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  und  der 
bogige,  an  der  Spitze  aufwärts  gehende  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit 
yor  ihrer  Spitze,  fg  gross,  doppelt  so  gross  alspä;  kl  und  Im  gleich  gross. 
Gabel  nicht  gestreckt,  die  Zinken  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  stark 
dirergprend;  der  Gabelstiel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längs- 
ader in  kurzem  Bogen  ron  der  5.  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  zu 
welcher  sie  sich  yereinigen,  fast  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit. 
Die  Achselader  fehlt. 

Ira  k.  k.  Museum  in  Wien. 

118.  Seimrm  dedirm,  m.  J Yi"'  (C.  yon  Heyden  in  litt.) 

Thorace  nigro,  nitido,  abdomine  fusco;  antennis  yalidis,  gracilibus,  longi- 
tudiue  fere  corporis;  coxis  pedibusque  testaceis,  anticis  dilutioribus 
tarsis  obscuris;  alis  hyalinis,  nerris  costalibus  mediocribus , fusois 
reliquis  tenuibus,  pallidioribus. 

Taster  gelb.  Schwinger  schwarzbraun,  die  Wurzel  des  Stieles  gelb. 
Fühler  derb,  schlank,  fast  so  lang  wie  der  Leib,  die  dicht  behaarten, 
äusserst  kurzstieligen  Geisselglieder  — 3mal  so  hoch  als  breit.  Kopf 
und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  sehr  glänzend,  Hinterleib  schwarz- 
braun.  Letzterer  etwas  schmäler  als  der  Mittelleib,  die  letzten  Ringe 
yersehmälert,  Afterglied  und  die  lange  Zange  etwas  breiter  als  die 
letzten  Ringe.  Die  Basalglieder  der  Zange  lang,  fast  kegelfbrniig,  die 
Endglieder  pfriemfürmig,  mit  einwärts  gebogener  und  mit  Dörnchen  be- 
waffneter Spitze.  Hüften  und  Beine  scherbengelb,  die  yordern  fast  weiss- 
lichgelb,  die  Füsse  schwarzbraun,  ln  gewisser  Richtung  erscheinen  die 
hintersten  Schienen  ganz  hell  pechbraun.  Die  yordersten  Schienen  etwas 
kürzer,  die  hintern  so  lang  wie  die  Füsse,  alle  Fersen  etwas  kürzer  als 
die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  glashell,  die  mässig  starken 
Randadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders 
der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  yerschwindet  sehr  weit  yor 
der  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehenden  Querad er.  Die  Unter- 
randader erreicht  die  Randader  yor  der  Mitte  des  Vorderraudes  und  weit 
yor  der  Gabel wurzel,  und  der  etwas  bogige  Cubitus  mündet  iu  dieselbe 
weit  yor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  gh;  kl  nur 
wenig  kleiner  alt  Im.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  wenig 
bogig,  nach  der  Spitze  zn  ziemlich  stark  divergirend,  der  Gabelstiel  und 
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die  obere  Zinke  gleich  lang.  Die  6.  L&ugsadef  biegt  ron  ihrer  Mitte  an 
in  kanseiu  Bogen  tou  der  flachbogigen  5.  ab,  sie  sind  zu  einer  (Sabel 
Tereiuigt,  deren  Stiel  etwas  länger  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die 
Achselader  fehlt. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  ron  Hejden  in  Frank« 
fart  a M. 


149.  Seiara  parruia.  m.  çj  V*"'. 

Fusca  thorace  parum  nitido;  antennis  longitudine  corporis;  coxis  pedi- 
busque  testaceis,  tarsis  fuscis;  alis  subhjaliuis. 

Taster  schmutziggelb.  Schwinger  pechbrauu.  Fühler  schlank,  V4  des 
Körpers  laug,  die  kurz  und  dicht  behaarten  Geisselglieder  stiellos,  jedoch 
nicht  dicht  auf  einander  geschoben,  fast  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf^  • 
Mittel-  uud  Hinterleib  schwarzbrauu;  RQekenschild  wenig  glänzend,  mit 
ganz  kurzem,  grauschimmerndeii  Flaume.  Hinterleib  in  der  Mitte  etwas 
breiter  als  der  Mittelleib,  nach  hinten  yerschmälert,  das  Afterglied  nebst 
Zange  kaum  so  breit  wie  der  letzte  Ring;  das  erste  Glied  der  Zange 
^ länglich  eiruud,  das  zweite  fast  knospeuförmig,  mit  einwärts  gebogener 
Spitze,  welche  mit  kleinen  DOrnchen  dicht  besetzt  ist.  Hüften  und  Beine 
scherbeugelb,  die  Füsse  scliwarzbraun.  An  den  vordersten  Beinen  die 
Schienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die  Füsse,  an  allen 
Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
fast  glashell,  mit  schwarz  braunen  Adern,  nur  der  Gabelstiel  zart  nad 
blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  sehr  zart  und  blass,  weit  vor  der 
Querader  verschwindend,  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unterrand'- 
ader,  welche  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabel- 
wurzel in  die  Kandader  mündet.  Der  Cubitus  gerade,  an  der  Spitze  etwas 
aufwärts  gebogen,  erreicht  die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  gross, 
ly^mal  so  gross  als  gk\  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  nicht  ge-> 
streckten  Gabel  wenig  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  wenig  divergirend, 
der  Gabelstiel  etwas  (Vs)  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader 
gegen  das  Ende  hin  von  der  5.  etwas  abbeugend,  beide  eine  Gabel 
bildend,  deren  Stiel  ly^mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die 
Achselader  fehlt. 

Im  Mai  im  Walde» 

120.  Sciéirti  prmtifiicoia.  Ç 

Thorace  nigro,  subnitidO;  abdomine  fusco;  antennis  gracilibus,  capite 
thoraceque  nonnihil  longioribus;  coxis  pedibusque  piceis,  tarsis  obscure 
fuscis;  alis  cinerascentibus,  nervis  costalibus  mediocribus,  nigris,  reli- 
quis  tenuibus,  fuscis. 

Der  Se,  mundula  sehr  ähnlich  und  leicht  damit  zu  verwechseln. 
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Taster  gelb,  suwetlen  mehr  lieht  peohfarbig,  bei  frisch  aasge- 
Bchlüpften  Exemplaren  meistens  blassgelb.  Schwinger  pechbraun,  mit 
weissiichem  Stiele.  Fühler  schlank,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  die  kurz  behaarten,  stiellosen  jedoch  nicht  dicht  auf  ein- 
ander liegenden  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breite  Mittelleib 
schwars;  Rackeusobild  wenig  glänzend,  durch  eine  sehr  kurze,  helle 
Pubescenz  in  gewisser  Richtung  graulich  erscheinend.  Hinterleib  schwarz- 
braun,  die  End  lam  eil  eben  der  langen  Leger  Öhre  eirund.  Hüften  und  Beine 
im  Leben  stets  dunkel  pechbraun,  nach  dem  Tode  hell  pechbraun  oder 
dunkel  soherbengelb,  die  vordem  Hüften  und  Schenkel  gewöhnlich  lichter, 
die  Füsse  dunkel  schwarzbraun.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen 
ein  wenig  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  hintern  von  gleicher  Länge,  alle 
Fersen  etwas  kürzer  als  die  letzten  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
etwas  graulich  tingirt,  die  nicht  derben  Randadem  schwarz,  die  übrigen 
Adern  mehr  schwärzlichbraun,  der  Gabelstiel  zart  und  blass.  Der  Hinter- 
ast der  Hilfsader  ein  kurzer  Zahn.  Die  Qnerader  am  letzten  Drittel  der 
etwas  bogigen  Unterrandader,  welche  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und 
weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  einlenkt,  die  der  etwas 
bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross,  t — iVsmal  so 
gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  flach- 
bogig,  nach  der  Spitze  zu  divergirend,  der  Gabelstiel,  welcher  unmittelbar 
unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt,  so  lang  wie  die  obere  Zinke. 
Die  6.  Längsader  in  etwas  kurzem  Bogen  von  der  5.  abbeugend,  der 
Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  so  lang  wie  die  Rand  zelle  breit.  Die 
Achselader  fehlt. 

Im  Mai  und  Juni  iu  Wiesen,  das  ^ kenne  ich  nicht;  es  scheint 
selten  zu  sein. 


121.  Seimra  oo/srerlz.  m.  (j* 

Thorace  nigro,  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  gracilibus,  lougitudine 
% corporis;  coxis  pedibusque  flavo-testaceis , tarsis  obscuris;  alis 
cinereo-hjalinis. 

Taster  gelb;  Schwinger  sohwärzlichbraun,  mit  weisslichem  Stiele. 
Fühler  schlank,  % des  Körpers  lang,  die  kurz  behaarten  stiellosen 
Geisselglieder  ly^— 2mal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  Rücken- 
schild glänzend;  Hinterleib  schwarzbraun,  schlank,  nach  hinten  ver- 
schmälert, das  kleine  Afterglied  nebst  Zange  so  breit  wie  der  letzte 
Ring,  die  Basalglieder  der  kleinen  Zange  kegelförmig,  die  Endglieder  knos- 
penförmig, mit  etwas  einwärts  gebogener  und  mit  Dörnchen  bewaffneter 
Spitze.  Hüften  und  Beine  sclimutziggelb,  die  Füsse  schwärzlichbrauu,  mit 
etwas  hellerer  Basis.  An  allen  Beineu  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse 
und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
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etwas  graulich  getrfibt,  fast  glasheU,  mit  sehwarsbraonea  Adern,  der 
Oabelstiei  sehr  blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  Tersebwindet  sehr  weit 
Tor  der  Qnerader,  welche  am  letsten  Drittel  der  Unterraadader  stellt; 
diese  tritt  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  rer  der  Gabel- 
worael  in  die  Randader,  und  der  Cubitus,  welcher  etwas  bogig  ist, 
erreicht  dieselbe  ziemlich  weit  tot  ihrer  Spitze,  /g  grroes,  iV^mal  se 
gross  aU  pA;  kl  und  Im  gleich  gpross.  Die  Zinken  der  nicht  gestreckten 
Gabel  wenig  bogig,  am  der  Spitze  etwas  divergirend;  der  Gabelstiel  ein 
wenig  länger  als  die  obere  Zinke,  welche  in  der  Flägelspüze  den  Rand 
erreicht.  Die  5.  und  6.  Längsader  fast  in  gleichem  Bogen  Terlaafend  — 
die  6«  nur  gegen  das  Ende  hin  Yon  der  5.  etwas  abbeug^d  — mad  eine 
Galiel  bildend,  deren  Stiel  fast  ämal  so  lang  als  die  RaodzeUe  breit  ist. 
Die  Achselader  fehlt. 

Im  k.  k.  Museum  zu  Wien. 

\%l.  Seimrm.  imßram.  ».  Ç 

Thorace  dilute  fusco,  subnitido;  abdomine  fusco;  auteuuis  gracilibus,  Ion- 
gitudine  % corporis;  coxis  pedibusque  flaro-testaceis , tarsis  fuscts; 
alis  hjaliois. 

Taster  gelb.  Schwinger  peohbrauu,  mit  weissliehem  Stiele.  FiUiler 
schlank,  % des  KLärpers  lang,  die  kurzhaarigen  stiellosen  Oeisselglieder 
doppelt  so  hoch  als  breü.  Mittelleib  fast  kastanienbraun,  Räckensekild  etwas 
glänzend;  Hinterleib  sohwarzbraun,  die  Lamellchea  der  Legerohre  eimad, 
Hüften  und  Beine  licht  scherbengelb,  die  Fflsse  braun,  die  Hiniecfersen 
mit  heiler  Wurzel.  Zweites  Hüftglied  auf  der  Unterseite  mit  braunem 
Pünktchen.  An  den  rordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  Hin- 
terbeinen länger  als  die  Füsse,  an  allen  Füssen  die  Ferse  riel  kürzer 
als  die  übrigen  Fussglieder  znaammen.  Flägel  glashell,  mit  schwarz- 
braunen  Randadern,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  sehr  blass  der 
Gabelstiel.  Hinterast  der  Hilfkader  ein  Zahn,  die  Qnerader  am  letzten 
Drittel  der  Unterrandader,  welche  ror  der  Mitte  des  Vorderrandes  und 
weit  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündet;  der  fast  gerade 
Cubitus  erreicht  die  Raudader  weit  tot  ihrer  Spitze  (etwas  jenseits  der 
Mitte  der  obern  Gabelzinke),  daher  fg  gross,  d<^peR  so  gross  als  gk, 
kl  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  nicht  gestreckten  Gabel  nach  der 
Spitze  nur  wenig  divergirend,  der  Gabelstiel  etwas  länger  aU  die  obere 
Zinke.  5.  und  6.  Läagsader  zu  einer  Gabel  verbunden,  deren  Stiel  doppelt 
so  lang  als  die  Rand  zelle  breit  ist.  6.  Läugsader  gegen  das  Ende  hin 
von  der  5.  abeugend.  Achselader  fehlt. 

Im  Herbst  am  Fenster  gefang^'n. 
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123.  Seiara  ienaæ.  m.  Ç (C.  ron  Heyden  in  litt.) 

Fascft,  thorace  eabnitido;  antennis  Talidivsoalis , capite  thoraeeque  parum 
loagfioribns;  eoxis  pedibasqae  testaeeis,  tarsis  fosc»;  alis  hyalinis, 
nerris  coatalibas  mediocribns,  aigris,  reliquis  paliidioribus,  tenuibns. 

Der  Sc.  trépida  Ç sehr  ähnlich,  jedoch  etwas  robuster. 

Taster  schmutziggelb.  Schwinger  schwärzlichbraun,  mit  etwas  hellerm 
Stiele.  Fühler  ziemlich  derb,  kaum  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
zusammen,  die  stiellosen  kurzhaarigen  Geisselglieder  fast  ron  gleicher 
Höbe  und  Breite.  Kopf  und  Leib  schwarzbraun,  Rückenschild  etwas 
glänzend.  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  und  Beine  scherben- 
gelb, die  Schienen  mit  bräunlichem  Anfluge,  die  Tarsen  schwarzbrauu. 
Die  vordersten  Schienen  ein  weuig  kürzer,  die  Hinterschieuen  etwas 
länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  viel  kürzer  als  die  übrigen  vier  Fuss> 
glieder  zusammen.  Flügel  glashell,  die  massig  starken  Raudadern  schwarz, 
die  übrigen  Adern  blasser  und  sehr  zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Der 
Hinterast  der  Hilfsader  nur  als  langer  Zahn  vorhanden.  Die  Querader 
am' letzten  Drittel  der  Unterrandader,  welche  etwas  vor  der  Mitte  des 
Vordexrandes  weit  vor  der  Gabelwuizel  in  die  Randader  mündet^  die  der 
wenig  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross,  doppelt  so 
gross  als  yä;  kL  etwa  Vs  kleiner  als  2m.  Die  Zinken  der  etwas  gestreck- 
ten  Gabel  gehen  weuig  bogig  und  an  der  Spitze  stark  divergirend  zum 
Rande,  der  Gabelstiel  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die 
5.  Längsader  ist  flachbogig,  die  6.  biegt  von  ihrer  Mitte  an  in  kürzerem 
Bogen  von  derselben  ab,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist  etwa 
so  lang  wie  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  G.  von  Heyden  in  Frankf.  a.  M.  erhielt  die  Mücke 
aus  altem  Holze. 


124.  Seimra  super  ha.  m.  çf  Vt'''. 

Thoraee  atro,  nitido;  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  % corporis; 
coxis  pedibasqae  dilate  testaceis,  tarsis  obscuris;  alis  subhyalinis, 
nervis  fuscis. 

Taster  gelb.  Schwinger  braun,  mit  gelbem  Stiele.  Fühler  sehr 
zehlank,  des  Leibes  lang,  die  kurzbehaarten  Geisselglieder  stiellos, 
Ton  der  Mitte  der  Fühler  an  sehr  kurz  gestielt,  2 bis  2V2mal  so  hoch 
als  breit,  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  dunkel 
rothbrann,  mit  brauner,  grauschimmernder  Behaarung,  in  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  hinten  verschmälert,  Afterglied  und  Zange  klein, 
die  Basalglieder  der  Zange  kegelförmig,  die  Endglieder  rundlich  blatt- 
förmig, mit  einwärts  gebogener  und  mit  Dörnchen  bewehrter  Spitze. 
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Hüften  und  Beine  licht  scherbengelb,  die  Füsse  braun.  An  den  Tor- 
dersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Füsse,  und  die 
Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen 
die  Schienen  ein  wenig  länger  als  die  Füese  und  die  Fersen  so  lang  wie 
die  letzten  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  bräunliohgrau  tingirt,  die 
Raiidadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  heller  und  zart,  der  6abel> 
stiel  blass.  Hinterast  der  Hilfsader  ein  sehr  kurzer  Zahn,  die  Querader 
am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehend.  Die  Ünterrandader  mündet 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel,  der  bogige 
Cubitus  weit  Tor  der  Spitze  in  die  Randader,  fg  gross,  fast  doppelt  so 
gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im.  Der  Gabelstiel  etwa  kürzer  als  die 
obere  Gabelzinke,  die  Gabel  etwas  gestreckt,  die  Zinken  ein  wenig 
bogig  und  an  der  Spitze  kaum  etwas  dirergirend.  5.  Längsader  flach- 
b.  in  kurzem  Bogen  Ton  derselben  abbeugend,  der  Stiel  der 
Gabel,  zu  welcher  sie  vereinigt  sind,  fast  3mal  so  lang  als  die  Randzelle 
breit.  Achselader  fehlt. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

125.  Seimra  invalidm*  m.  Ç (G.  von  Heyden  in  litt.) 

Fusca,  thorace  parum  nitido;  antennis  capite  thoraceque  viz  longioribas; 
coxis  pedibusque  flavis  v.  testaceis,  tarsis  obscoris;  alis  hjalinis, 
nervis  costalibus  mediocribus,  fuscis,  reliquis  tennibns,  pallidis. 

Taster  gelb.  Schwinger  braun,  der  Stiel  etwas  heller.  Fühler  kanm 
etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  sehr  kurz  behaarten 
stiellosen  Geisselglieder  etwa  so  hoch  wie  breit.  Kopf  und  Leib  schwarz- 
braun, Rückenschild  wenig  glänzend.  Lamellen  der  LegerChre  eirnnd. 
Hüften  und  Beine  gelb  oder  scherbengelb,  die  Füsse  braun  oder  schwarz- 
braun.  Die  vordersten  Schienen  eine  Kleinigkeit  kürzer,  die  Hinterschienen 
etwas  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  viel  kürzer  als  die  übrigen  vier 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  glashell,  in  gewisser  Richtung  etwas  weiss- 
lich,  die  mässig  starken  Randadern  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern 
blasser  und  zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader 
ein  kurzer  Zahn,  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  ünterrandader 
stehend.  Die  ünterrandader  mündet  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes, 
weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  und  der  kaum  etwas  bogige 
Cubitus  vereinigt  sich  mit  derselben  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  gross, 
Sy^mal  so  gross  als  gh;  kl  fast  doppelt  so  gross  als  Im.  Die  Zinken  der 
gestreckten  Gabel  gehen  wenig  bogig,  an  der  Spitze  divergirend  zum 
Rande,  der  Gabelstiel  ist  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  nnd 
6.  Längsader  in  mehr  oder  weniger  flachem  Bogen  znm  Rande  laufend, 
bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  so  lang  wie  die  Randzelle  breit  ist.  Die 
Achselader  fehlt. 
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Herr  Senator  G.  tou  Heyden  in  Frankf.  a.  M.  erhielt  die  Mücke 
aus  altem  Holze. 

1«6.  Seiara  trépida,  m.  cf  Vs-ya"'  Ç %~Va'"* 

Fusca,  thorace  parom  nitido;  autennis  longitudine  corporis  (qF),  t. 
capite  thoraceque  nonnihil  longfioribns  (Ç);  coxis  pedibusqne  dilute 
testaceis,  tarsis  obscnris;  alis  subhyalinis. 

oP.  Taster  gelb.  Schwinger  pechbrann,  mit  weissliohem  Stiele. 
Fühler  schlank,  Vg  desKOrpers  lang,  die  kurz  aber  dicht  behaarten,  fast 
stiellosen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Statur  sehr  schlank.  Leib 
schwarzbraun,  nach  dem  Tode  oft  mehr  hellbraun;  Rückenschild  etwas 
glänzend.  Hinterleib  nach  hinten  rerschmälert,  das  kleine  Afterglied 
nebst  Zange  so  breit  wie  der  schmale  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der 
Zange  eirund,  fast  kegelförmig,  die  Endglieder  pfriemförmig,  die  ein- 
wärts gebogene  Spitze  mit  Dörnchen  besetzt.  Hüften  und  Schenkel  licht 
scherbengelb,  die  Schienen  mehr  bräunlich,  die  Füsse  braun.  Bei  nicht 
ganz  ausgefärbten  Stücken  sind  die  Hüften  und  Beine  blassgelb.  Die 
Tordersten  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  die  Hinterschienen  und  Hinter- 
füsse  gleich  lang,  die  Fersen  an  allen  Füssen  etwas  kürzer  als  die 
übrigen  Glieder  zusammen,  an  den  Hinterfüssen  jedoch  fast  von  gleicher 
Länge.  Flügel  ein  wenig  graulich  getrübt,  fast  glashell,  die  Randadern 
schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  der  Gabelstiel  ganz 
blass.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  nur  ein  Zahn;  die  Querader  am  letzten 
Drittel  der  Unterrandader  stehend.  Die  Unterrandader  tritt  Tor  der  Mitte 
des  Vorderrandes  und  weit  Tor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  der 
kurze,  wenig  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  ziemlich  weit  vor  ihrer 
Spitze  und  ist  ror  der  Mündung  etwas  aufwärts  gebogen,  fg  iV^mal  so 
gross  als  pA;  kl  gleich  Im.  Die  Zinken  der  nicht  gestreckten  Gabel  etwas 
bogig  und  an  der  Spitze  dirergirend,  die  obere  Zinke,  welche  in  der 
Flügelspitze  den  Rand  erreicht  und  der  Gabelstiel  gleich  lang  oder  auch 
der  Gabelstiel  eine  Kleinigkeit  länger.  Die  6.  Längsader  in  einem  flachen 
Bogen  Ton  der  5.  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  diese 
Adern  sich  vereinigen,  etwa  4mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist. 
Achselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  so  lang  wie  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  oder  auch 
ein  wenig  länger,  die  kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  kaum 
etwas  höher  als  breit.  Die  Lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Hüften  und 
Beine  schmntziggelb,  die  Füsse  braun.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
und  Füsse  gleich  lang,  an  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  etwas 
länger,  an  allen  Füssen  die  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen 
Fassglieder  zusammen.  Der  Cubitus  fast  gerade  und  an  der  Spitze  auf- 
wärts gebogen,  erreicht  die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze,  fast  über 
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der  Mitte  der  wenig  gestreckten  Gabel,  deren  obere  Zinke  etwas  über 
der  Flügelspitze  in  den  Rand  tritt,  fg  und  gk  gleich  grosse  kl  kleiner 
als  Im.  Alles  Uebrige  wie  beim  (J. 

Ich  habe  beide  Geschlechter  iin  Herbste  am  Fenster  gefangen.  Ein 
befindet  sich  auch  im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

itl.  Stimra  êmiutm*,  *i.  çf  (C.  von  Heyden  in  liik) 

Fusca,  thorace  parum  nitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  Vs 
poris;  coxts  pedibusque  testaceis,  tarsis  fnseis;  alin  subhyalinis,  nerrts 
eostalibus  mediocribus,  fuscis,  reliquis  tennibus^  pallidis,  nerri  fnrcnfei 
petiolo  obsolete. 

Taster  scbmutziggelb.  Schwinger  schwarzbraun.  Fühler  schlaok 
Vs  Körpers  lang,  die  sehr  kurzhaarigen,  fast  stiellosen  Oeisselglieder 
doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarzbraun,  Rückenschild 
wenig  glänzend.  Hinterleib  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  rer- 
schmälert,  das  kleine  Afberglied  nebst  der  kleinen  Zange  so  breit  wie 
der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  fast  eirund,  die  kleinen  End- 
glieder derselben  knospenförmig,  die  Spitze  mit  kurzem  starken  Dorne, 
umgeben  von  zahlreichen  kleinen  Dörnchen.  Hüften  und  Beine  scherben- 
gelb,  die  Schienen  mit  bräunlichem  Anfluge,  die  Füsse  sohwarzbrsm. 
Die  vordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die  Hinterschienen  etwas  linger 
als  die  Füsse,  alle  Fersen  viel  kürzer  als  die  letzten  4 Fnssglieder  zussn- 
men.  Flügel  fast  glashell,  nur  wenig  graulich  getrübt,  die  massig  staries 
Randadern  schwarzbrauii,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass,  der  Gabel- 
stiel  kaum  walir nehmbar.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwindet  weit 
vor  der  unmittelbar  jenseits  des  letzten  Drittels  der  Unterrandsder 
stehenden  Querader.  Die  Unterrandader  mündet  etwas  vor  der  Mitte  des 
Vorderrandes  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  mit  welcher 
der  kaum  etwas  bogige  Cubitus  sich  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze  — fest 
über  der  Mitte  der  obern  Gabelzinke  — vereinigt,  /g  g^oss,  nicht  gaa> 
doppelt  so  gross  als  gh;  Im  etwa  iy,mal  so  gross  als  kl.  Die  Zinken 
der  engen  und  gestreckten  Gabel  sind  wenig  bogig  und  gehen  an  der 
Spitze  stark  divergirend  zum  Rande.  Der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinhe 
sind  fast  gleich  lang.  Die  5.  Längsader  geht  in  flachem  Boges  xnn 
Rande,  die  6.  biegt  in  ganz  kurzem  Bogen  von  derselben  ab,  der  Stiel 
der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist  etwa  so  lang  wie  die  Raudzelle  breit.  Dia 
Achselader  fehlt. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  von  Heyden  io  Fraikf 
a.  M.  Aus  Rindenmulm  von  St.  Moriz  im  Kugadin. 
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i28.  Sciarm  trteuspiHatm.  nu  cf  %***• 

Àtra,  thoraee  nitido;  anteunis  ralidis,  longîtudiue  fere  V,  corporis;  coxis 
pedibasque  testaceU,  tarsis  obscuris;  alis  cinerascentibus  r.  sub- 
hyalinis,  nervis  costalibns  fnscis,  reliquis  pallidis,  teuuibus. 

Taster  schmaiziggelb.  Schwinger  schwarz.  FQhler  derb,  fast  Vs 
des  Körpers  lang,  die  dicht  behaarten,  sehr  kurzstieligeu  — fast  stiel- 
losen — Geisselglieder  kaum  iVjnial  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib 
schwarz,  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  so  breit  wie  der  Mittelleib, 
nach  hinten  rerschmälert,  die  kleine  Zange  kaum  so  breit  wie  der  letzte 
Ring,  die  Basalglieder  derselben  eirund,  die  Endglieder  knospeutörmig, 
die  Spitze  etwas  einwärts  gebogen  und  mit  3 Dornen  bewaffnet,  welche 
nur  in  günstiger  Lage  und  bei  etwas  starker  Vergrössernng  wahrnehm- 
bar sind.  Hüften  und  Beine  scherbengelb,  die  Füsse  braun.  Au  den 
vordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer,  au  den  hintern  eio  wenig  länger 
als  die  Füsse  und  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zu- 
sammen. Flügel  ein  wenig  grau  getrübt,  fast  glashell,  mit  schwarz  braunen 
Randadern,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass,  besonders  der  Gabelstiel, 
welcher  weit  oberhalb  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt.  Der  Hinter- 
ast der  Hilfsader  ist  nur  als  kurzes  Zähnchen  vorhanden,  die  Querader 
steht  am  letzten  Viertel  der  Unterrandader,  welche  vor  der  Mitte  des 
Vorderraiides  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  tritt,  in  die 
der  fast  gerade  — an  der  Spitze  aufwärts  gebogene  Cubitus  in  einiger 
Entfernung  vor  ihrer  Spitze  einmündet.  Die  Spitze  der  Randader  liegt 
weit  vor  der  Flügelspitze,  die  des  Cubitus  unmittelbar  vor,  fast  über  der 
Mitte  der  Gabel,  fg  und  gK  gleich  gross;  kf  so  gross  wie  Im,  Die  wenig 
bogigeu  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  divergiren  gegen  die  Spitze 
bin  ziemlich  stark,  der  Gabelstiel  ist  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke, 
und  der  Stiel  der  Gabel,  welche  die  5.  und  6.  Längsader  bilden,  etwa 
doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  5.  Längsader  geht  flachbogig 
zum  Rande,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerem  Bogen  von  derselben  ab. 
Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankf.  a.  M.  erhielt  die  Mücke 
aus  dürrem  Waldholz. 


17 
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B.  Schwinger  gelb  oder  weisslich. 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

A.  Die  Querader  liegt  yor  der  Mitte  der  Unter- 

r and  a der. 

a.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  and  die  des 

Cubitus  roll  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Sciara  b runnipes.  çj  S.  Nr.  Î9. 

Seiara  hicolor,  S.  Nr.  27. 

b.  Die  Spitze  der  uutern  Gabelzinke  der  Flögelspitu 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

129.  Seiara  viaiiea»  m.  1%'^%  (C.  yon  Heyden  in  litt.) 

Thorace  iiigro,  iiitido;  abdomine  fusco;  autennis  gracilibns,  dimidio  cor- 
poris pauilo  longioribus;  coxis  pedibusque  melleis,  troehsnteribiu 
subtus  tarsisque  fuscis;  alis  subfuliginosis,  neryis  costalibus  ralidiu- 
culis,  nigris,  reliquis  teuuibus,  fnscis,  petiolo  nerri  furcaü  obsolete. 

Taster  schwarzbrau a.  Schwinger  gelb  oder  schmutzig  brinnlich 
gelb.  Fühler  schlank,  yon  etwas  mehr  als  halber  Körperlänge,  die  knn- 
haarigen  stiellosen  Geisseiglieder  2V2mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  vnd 
Mittelleib  schwarz,  Rückeuschild  glänzend,  die  Behaarung  sehr  ksn, 
schwarzbrauu.  Hinterleib  schwarzbraun  mit  etwas  grau  schimmernder 
Behaarung.  Lamellen  der  Legerühre  länglich  oyal.  Hüften  und  die 
schlanken  Beine  honiggelb,  die  untere  Seite  des  2.  HOftgliedes  nnd  die 
Füsse  schwarzbraun.  Die  yordersten  Schienen  kürzer,  die  hintern  etvsi 
länger  als  die  Füsse,  die  yordersten  Fersen  ein  wenig  kürzer,  die  Bia* 
terfersen  so  laug  wie  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
licht  russfarbig,  die  ziemlich  starken  Bandadern  schwarz,  ilie  fibrigei 
Adern  zarter,  sch\irarzbraun,  der  Gabelstiel  sehr  blass,  die  5.  und  k 
Längsader  etwas  dunkel  angelaufen.  Der  Hiuterast  der  Hülfsader  rer- 
schwindet  jenseits  der  yor  der  Mitte  der  Unterrandader  stehendci 
Querader;  die  Unterrandader  mündet  unmittelbar  yor,  fast  über  der 
Gabelwurzel  in  die  Raudader,  in  die  der  fast  gerade  Cubitus  weit  cor 
ihrer  Spitze  — welche  der  Flügelspitze  nahe  liegt  — eintritt.  fg  gr®**» 
dreimal  so  gross  als  gk  \ kl  etwas  kleiner  als  fm.  Die  Zinken  der  nickt 
gestreckten  Gabel  gehen  etwas  bogig  abwärts  und  ohne  Diyergenz  xu* 
Rande,  der  Gabel  stiel  und  die  obere  Zinke  sind  fast  gleich  lang.  Bi® 
5.  Läiigsader  ist  ganz  flach  bogig,  die  6.  biegt  zuletzt  in  kurzem  Bogea 
yon  derselben  ab,  der  Stiel  der  Gabel,  zu  welcher  sie  sieh  yereinigeu? 


Digitized  by  Google 


131 

ist  andeithalbmal  so  lang  als  die  Randselle  breit.  Das  Ächselader- 
Hadiment  blass,  kaum  wahrnehmbar. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  erhielt  diese 
Art  aas  faulem  Holze. 

130.  Seiêira  eæimUa*  m.  Ç r". 

Nigro,  thorace  parum  iiitido;  abdomine  fusco;  antennis  gracilibus,  longî- 
tudine  % corporis;  coxis  dilate  piceis,  pedibus  obscure  melleis,  tro- 
chanteribus  subtus  tarsisque  fuscis;  alis  subhyalinis,  nerris  costalibus 
mediocribus,  uigris,  reliquis  pallidioribus,  teuuibus. 

Taster  schwarz.  Schwinger  bräunlich  gelb.  Fühler  schlank,  Vs 
KArpers  lang,  die  kurz  aber  dicht  behaarten,  stiellosen  Geisselglieder 
Sy^mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild 
wenig  glänzend,  vor  dem  Schildchen  etwas  grau  schimmernd.  Hinterleib 
schwarzbraun,  die  dürftige  braune  Behaarung  grau  schimmernd.  Lamellen 
der  LegerChre  eirund.  Hüften  licht  pechfarbig,  Schenkel  und  Schienen 
dunkel  honiggelb,  die  Unterseite  des  S.  Hüflgliedes  und  die  Füsse 
schwarzbraun.  Die  rordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die  Hinterschienen 
länger  als  die  Füsse,  die  vordersten  Fersen  nur  wenig  kürzer,  die  hin- 
tersten Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  vier  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  hellgraulich  getrübt,  fast  glasgell,  die  Randadern  mässig  stark, 
schwarz,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart.  Der  Hiuterast  der  Hülfs- 
ader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  etwas  vor  der  Miete 
der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  jenseits  der  Mitte 
des  Vorderrandes,  nicht  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  die 
der  etwas  bogige  Cubitus  unweit  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross,  doppelt 
so  gross  als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  ltn.  Die  Zinken  der  gestreckten 
Gabel  gehen  parallel  zum  Rande,  die  obere  Zinke  und  der  Gabelstiel 
sind  gleich  lang.  Die  5.  Längsader  ist  flach  bogig,  die  6.  weicht  in  etwas 
kflrzerm  Bogen  von  derselben  ab,  sie  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel 
kaum  lV2mal  so  lang  als  die  Handzelle  breit  ist.  Die  Achselader  ist  nur 
als  blasses  Rudiment  vorhanden. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  v.  Heyden  in  Frank- 
furt a.  M. 


131.  Seiara  intHgena.  w.  Ç 1V2''^ 

Atra,  nitida;  antennis  valid is,  capite  thoraceque  lougioribus;  coxis  pedi- 
busque  obscure  melleis,  trochanteribus  subtus  tarsisque  fuscis;  alis 
aiigustis,  cinerascentibus,  nervis  costalibus  validiusculis,  nigris , reli- 
quts  tenuibus,  fuscis,  furcati  petiolo  obsoleto. 

Taster  dunkel  pechfarbig,  fast  schwarz.  Schwinger  gelb.  Fühler 
fast  schlank,  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  kurz  behaarten 
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•tieiloseii,  derben  OeÎMelglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Leib  gULnsend 
schwarz,  mit  dürftiger  schwarzer  Behaarung;  Hinterleib  schlank^  die 
Lamellen  der  Legerühre  länglich  eirund.  Hüften  und  Beine  dnnkel 
honiggelb,  die  Unterseite  der  Trochanter  und  die  Fusse  sehwarabrann. 
Die  Vord erschienen  kürzer,  die  Mittelschieneu  so  lang,  die  Hinterschienen 
fast  etwas  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  rier 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  schmal,  ein  wenig  brännlichgrau  getrübt, 
die  Randadern  ziemlich  stark,  schwarz,  die  übrigen  Ädern  zart,  schwarz- 
braun, sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  Einterast  der  Hülfsader  yerscbwindet 
über  der  Querader,  welche  unmittelbar  vor  der  Mitte  der  Unterrandader 
steht.  Die  Unterrandader  mündet  jenseits  der  Mitte  des  Vorderrandes, 
nicht  weit  vor  der  Gabelwurzel,  in  die  Raudader,  in  die  der  bogige 
Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  eintritt.  fg  SV^mal  so  gpross  als  gä;  kl  so 
gross  wie  Im,  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  gehen  etwas  bogig 
abwärts  laufend  und  gegen  die  Spitze  hin  divergirend  zum  Rande;  die 
obere  Zinke  und  der  Gabelstiel  sind  fast  gleich  lang.  Die  5.  Längsader 
ist  flach  bogig,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerm  Bogen  von  derselben  ab,  sie 
bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  so  laug  wie  die  Randzelle  breit  ist.  Die 
rudimentäre  Achselader  verschwindet  weit  vor  der  Mitte  der  Aehselzelle. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  erhielt  die  Mücke  aus  dürrem 
Wald  holz. 


B.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke von  der  FlQgelspitze  gleich  weit  entfernt. 

13Î.  Seiarm  prUen.  m.  Ç (C.  v.  Heyden  in  litt.) 

Atra,  nitida;  thorace  certo  situ  griseo-pruinoso,  lineis  4 atris;  antennis 
validis,  capite  thoraceque  nonuihil  longioribus;  coxis  pedibusque 
flavis,  trochauteribus  subtus  tarsisque  fuscis;  alis  cinerascentibus, 
nervis  costalibus  validiusculis,  fuscis,  reliquis  pallidioribus,  tenuibus, 
furcati  petiolo  valde  obsolete. 

Der  Se,  brunnipes  sehr  ähnlich,  und  leicht  damit  zu  verwechseln. 
— Taster  schmutzig  bräun lichgelb,  fast  hell  pechfarbig.  Schwinger  gelb. 
Fühler  derb,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  kurz 
und  dicht  behaarten  Geisselglieder  stiellos,  iVtmal  so  hoch  als  breit. 
Leib  glänzend  schwarz,  Rückenschüd  in  gewisser  Richtung  grau  schim- 
mernd mit  vier  glänzend  schwarzen  Längsstriemen,  die  seitenständigen 
breit,  die  mittleren  schmäler  und  genähert.  Die  braune  Behaarung  gelb- 
lich schimmernd.  Lamellen  der  Legerühre  eirund.  Hüften  und  Beine  gelb, 
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die  Spitze  der  Hinterschenkel  and  alle  Schienen  mit  bräanlichem  An- 
fluge, die  untere  Seite  der  Trochanter  und  die  Fflsse  schwarzbraun.  Die 
Tordersten  Schienen  kürzer,  die  Hinterschienen  länger  als  die  Füsse,  die 
Vorderfersen  kürzer,  die  hintersten  Fersen  ein  wenig  länger  als  die 
übrigen  yier  Fussglieder  insammen.  Flügel  etwas  brännlichgrau  getrübt, 
die  Randadem  ziemlich  derb,  schwarzbraun,  die  übrigen  blasser  und 
zart,  sehr  blass  — kaum  sichtbar  — der  Gabelstiel,  welcher  unter  der 
Mitte  der  Mittelader  entspringt.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  yerschwindet 
weit  yor  der  Querader,  welche  in  der  Mitte  der  Unterrandader  steht, 
die  unmittelbar  yor  — fast  über  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  ein- 
lenkt. Der  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  nicht  sehr  weit  yor 
ihrer  Spitze,  fg  und  gK  gleich  gross  ; kl  ein  wenig  kleiner  als  (m.  Die 
Zinken  der  gestreckten  Gabel  gehen  etwas  bogig  und  an  der  Spitze 
diyergirend  zum  Rande  und  der  Gabelstiel  ist  ein  wenig  kürzer  als  die 
obere  Zinke.  Die  5.  Längsader  ist  flach  bogig  und  gegen  die  Spitze  hin 
etwas  nach  Aussen  geschwungen,  die  6.  biegt  in  kürzerm  Bogen  yon 
derselben  ab.  Die  blasse  Achselader  yerschwindet  etwa  in  der  Mitte 
der  Achselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  y.  Heyden.  Fundort: 
Frankfurt  a.  M. 

C.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als 
Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

133.  Seiarm  flavipes^  Panzer.  (JÇ  iVi^lVs"'* 

Thorace  testaoeo  y.  melleo,  collari  punctoque  humerali  pallidis;  abdominis 
dorso  fusco  y.  fuscescente,  yentre  flayo;  autennis  longitudine  fere 
corporis  y.  capite  thoraceque  paullo  longioribus  (Ç),  fuscis,  basi 
flayis;  fronte  nigra;  palpis  nigris  y.  fuscis;  coxis  pedibusque  flayis, 
tarsis  brunneis;  alis  subhyalinis,  neryis  dilute  brunneis. 

Panzer:  Fauna  germ.  103.  15. 

M eigen:  Syst.  Beschr.  1.  283.  17. 

Macquart:  S.  a B.  1.  150.  14. 

Staeger:  Kr.  Tidskr.  1840.  286.  27. 

Zütterstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3762.  53. 

Walker:  Dipt.  Brit.  III.  55.  21. 

S chiner:  Dipt.  Austr.  III.  424.  29. 

(j*.  Taster  braun  oder  schwarzbraun.  Schwinger  gelb,  zuweilen 
der  Knopf  pechbraun.  Fühler  fast  so  lang  wie  der  Leib,  schlank,  stark, 
schwarzbraun,  die  Wurzelglieder  und  zuweilen  auch  die  beiden  ersten 
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OeisselgfHeder  gelb  oder  br&anlioh  gelb,  die  Oeisselglieder  kurz  behaart 
aud  kurz  gestielt,  die  untere  S— -SVi  die  obere  3— 4mal  so  hoch  als  breit. 
Uotergesicht,  Büssel,  Brustseiten,  Brust,  Bauch,  Hüften  und  Schenkel 
gelb  oder  weisslichgelb,  das  2.  Hüftglied  mit  braunem  oder  schwarz^ 
braunem  Punkte  an  der  Spitze,  Schienen  bräunlich,  Fttsse  braun.  Scheitel 
und  Hittterkopf  schwarzbraun  oder  schwarzgrau.  Rückenschüd  gelb, 
zuweilen  braungelb,  oft  mit  einer  Spur  ron  zwei  schwärzlichen  JLângs- 
liniea,  Halskragen  und  Schultern  blass,  die  Brustseiteu  gewöhnlich  etwas 
braunfleckig.  Hinterleib  sehr  schlank,  braun  bis  schwarzbraun  mit  weiss- 
lichen  Einschnitten,  das  schlanke  Aiterglied  gelb,  etwas  breiter  als  der 
letzte  rerschmälerte  Hiuterleibsring,  die  grosse  Zange  gelb,  gewöhnlich 
nach  der  Spitze  zu  braun  werdend  selten  ganz  braun,  die  Basalglieder 
gross,  kegelförmig,  die  Endglieder  länglich -cy lindrisch,  die  Spitze  ein- 
wärts gebogen  und  dicht  mit  schwarzen  Dornen  besetzt,  auch  auf  der 
unteru  Seite  steh  eu  einige  lange  Dornen,  und  beide  Glieder  sind  an  der 
Anssenseite  lang  behaart.  Die  Behaarung  der  Zange  wie  die  des  ganzen 
Leibes  schwarz.  Beine  sehr  lang,  alle  Schienen  kurzer  als  die  Fösse, 
und  alle  Fersen  länger  als  die  Tier  letzten  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
bränolich  getrübt  mit  geibbrannen  oft  schwärzlichen  Adern,  der  unter 
der  Mitte  der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel  zart  und  biskss.  Der 
Hinterast  der  Hilfsader  rerschwindet  nicht  weit  ror  der  Qnerader,  welche 
etwas  jenseits  der  Mitte  der  Üuterrandader  steht.  Die  Uuterrandader 
erreicht  die  Randader  etwas  ror  der  Gabelwurzel  und  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  und  der  etwas  bogige  Cubitus  rereinigt  sieb  mit  derselben 
nicht  weit  ror  ihrer  Spitze,  fg  etwa  grosser  als  pA;  kl  kleiner  als  Zm« 
Die  Zinken  der  lang  gestreckten  Gabel  bogig  und  an  der  Spitze  direr- 
garend,  der  Gabelstiel  etwas  länger  oder  auch  so  lang  als  die  obere 
Zinke;  die  6.  Längsader  in  etwas  kurzem  Bogen  tou  der  5.  abbeugend, 
der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  3 bis  4mal  so  laug  als  die  Randzelle 
breit.  Die  Achselader  ein  kurzes  blasses  Rudiment  oder  auch  ganz  fehlend. 

Ç.  ln  Oolorit  und  Zeichnung  mit  dem  übereinstimmend.  Die 
Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  nicht  stark,  die 
Oeisselglieder  sehr  kurz  behaart,  stiellos,  bis  3mal  so  hoch  als  breit. 
Die  Lamellen  der  kurzen  starken  LegerOhre  fast  kreisrund,  die  Lege- 
rOhre  nebst  Lamellen  braun.  An  den  rordersten  Beinen  die  Schienen 
kürzer  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen,  an  den  Hinter  bei  neu  die  Schienen  und  Füsse  Ton  gleicher 
Länge,  und  die  Fersen  etwas  länger  als  die  übrigen  FussgliOder  zusammen. 
Alles  Uebrige  wie  beim  cj. 

Im  Sommer  in  Wäldern  und  Gebüschen.  Nicht  selten. 
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134.  Seiftra  eonspiewn.  m.  Ç 1'^ 

Thorace  atro,  nitido;  abdomiue  fusco,  rentre  flaro;  antennis  raHdius- 
culis,  capite  thoraceque  paullo  longioribus;  coxis  pedi busqué  melleis, 
tarais  fuscis,  trociiaoteribus  subtus  puncto  fusco;  alis  cinerascentibus. 

Taster  sohwarzbraun.  Schwinger  gelb.  Fühler  etwas  stark,  ein 
wenig  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  sehr  kurzhaarigen, 
stiellosen  Geisselglieder  so  hoch  wie  breit.  Mittelleib  schwarz,  ROcken- 
Schild  glänzend.  Hinterleib  schwarz  braun,  Baneh  gelb,  die  Lamellen  der 
Legerohre  eirund.  Hüften  und  Beine  honiggelb,  die  Spitze  der  Fersen 
and  die  übrigen  Fussglieder  so  wie  ein  Punkt  auf  der  Unterseite  des 
zweiten  Hüftgliedes  schwärzbraun.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
etwas  kürzer,  an  den  Mittelbeinen  so  lang,  an  den  Hinterbeinen  länger 
als  die  Füsse,  an  den  yordersten  Füssen  die  Ferse  kürzer,  an  den 
Hinterfüssen  etwas  länger  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
bräunlichgrau  tingirt  mit  weisslicher  Wurzel  und  schwarzbraunen,  nicht 
dicken  Rand  adern,  die  übrigen  Adern  heller  und  zart,  besonders  der 
Gabelstiel.  Der.  blasse  Hinterast  der  Hülfsader  rerschwindet  weit  tot  der 
Querader,  welche  etwas  yor  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht. 
Die  Unterrandader  tritt  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  etwas  yor  der 
Gabelwurzel  in  die  Raudader,  und  der  bogige  mit  der  Randader  parallel 
laufende  Cubitus  erreicht  dieselbe  etwas  yor  ihrer  Spitze,  fg  klein,  so 
gross  wie  gh\  kl  etwas  kleiner  als  Im.  Die  etwas  bogigen  Zinken  der 
lang  gestreckten  Gabel  diyergiren  nur  wenig,  der  Gabelstiel  — welcher 
unter  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt  — ist  etwa  Vg  kürzer  als  die 
obere  Zinke.  Die  6.  Längsader,  yon  ihrer  Mitte  an  in  kurzem  Bogen 
yon  der  5.  abbeugeud,  bildet  mit  dieser  eine  Gabel,  deren  Stiel  O/g  bis 
Smal  BO  laug  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  ist  rudimentär 
und  sehr  blass  — kaum  wahrzuuehmen. 

Ich  habe  nur  ein  Weibchen  im  Frühling  im  Walde  gefangen.  — 
In  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Sch  in  er  in  Wien  t Ç. 

% 

b.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

135.  Sciara  nobtiis.  m.  çj 

Thorace  atro,  nitido,  abdomiue  fusco,  flayido  pilosulis;  antennis  yalidis, 
longitudine  ^g  corporis;  coxis  pedi  busqué  sordide  flayis,  tibiis  testa- 
ceis,  tarsis  fuscis  alis  hyalinis,  ueryis  costalibus  fuscis,  reliquis  palli- 
dioribus,  tenuibus. 

Taster  schwarz.  Schwinger  weisslich  gelb.  Fühler  stark,  Vg  des 
Körpers  laug,  die  kurz  aber  dicht  behaarten,  sehr  kurzstieligen  Gkissei- 
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glieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Statur  robust*  RückenschÜd  fgläMUSßnd 
schwarz,  Hinterleib  sohwarzbraun , beide  gelblich  behaart.  Hinterleib 
nach  hinten  rerschmälert,  das  starke  Äfterglied  nebst  Zange  etwas 
breiter  als  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  länglich  eirund, 
die  Endglieder  dick,  knospenförmig,  mit  einwärts  gebogener  Spitze, 
aussen  mit  langem  Haaren,  die  Spitze  und  die  Unterseite  mit  DOmchen 
bewaffnet.  Hüften  und  Schenkel  schmutzig  gelb,  die  Schienen  mehr 
brännlichgelb,  die  Füsse  schwarzbraon.  Au  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
etwas  kürzer,  an  den  Mittelbeinen  so  lang,  und  an  den  Hinterbeinen 
etwas  länger  als  die  Füsse,  die  rordersten  Fersen  etwas  kürzer  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen,  die  Hinterfersen  und  die  übrigen  Fass- 
glieder Ton  gleicher  Länge.  Flügel  glashell  mit  etwas  weisslichem  Tone, 
die  Randadern  schwärzlichbraun,  die  übrigen  Adern  blasser  und  sehr 
zart.  Hinterast  der  Hülfsader  weit  vor  der  Querader  rerschwindend.  Die 
Querader  ein  wenig  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  stehend.  Die 
Unterrandader  mündet  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  Tor  der 
Gabelwurzel  in  die  Raudader,  und  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht 
dieselbe  weit  Tor  ihrer  Spitze,  fg  sehr  gross,  4mal  so  gross  als  gIL  Die 
' Zinken  der  Gabel  laufen  fast  parallel  zum  Rande,  der  Gabelstiel  und  die 
obere  Zinke  sind  gleich  lang.  Die  5.  und  6.  Längender,  flach  bogig, 
bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  nur  wenig  länger  als  die  Randzelle  breit 
ist.  Die  Achselader  fehlt. 

Ich  habe  sie  nur  einmal  im  August  in  meinem  Garten  gefangen. 

136.  Seimra  fera.  m.  cj*  1'^ 

Thorace  atro,  nitido,  abdomine  fusco;  anteiinis  gracilibus,  longitudine  Vs 
corporis;  coxis  pedibusque  flavis,  tarsis  obscuris,  trochanteribus 
subtus  puncto  fusco;  alis  brunnescentibus,  basi  flavidis,  nerris  fuscis, 
costalibus  obscurioribus. 

Taster  braun.  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank,  Vs  Körpers  lang, 
die  kurz  behaarten,  äusserst  knrzstieligen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch 
als  breit.  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend,  letzterer  und  der 
schlanke,  fast  lineale  schwarzbraune  Hinterleib  gelb  behaart.  Der  letzte 
Ring  des  Hinterleibes  rerschmälert,  das  kleine  Afterg^ied  nebst  der 
Zange  etwas  breiter  als  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange 
ei-kegelförmig,  die  Endglieder  knospenförmig,  auf  der  untern  Seite  nnd 
au  der  einwärts  gebogenen  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt.  Höften  und 
Schenkel  gelb,  die  Schienen  mehr  bräunlich,  die  Füsse  schwärzlich  braun; 
Trochanter  auf  der  untern  Seite  mit  braunem  Punkte.  Au  den  Torder- 
sten  Beinen  die  Schienen  riel  kürzer  als  die  Füsse  und  die  Fersen  etwas 
kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die 
Schienen  und  Füsse  ron  gleicher  Länge  und  die  Fersen  kaum  etwas 
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kürzer  aU  die  übrigen  Fussglieder  zatammen.  Flügel  bräunlich  getrübt, 
fast  glashell,  mit  gelblicher  Wurzel,  die  Rand  adern  schwarzbraun,  die 
übrigen  Adern  blasser  und  zart,  der  Gabelstiel  ganz  blass.  Der  Hinter- 
sst  der  Hülfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  etwas 
jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet 
in  der  Mitte  des  Vorderrandés  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die 
Kandader,  welche  von  dem  bogigen  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht 
wird,  f g gross,  dreimal  so  gross  als  kl  fast  gleich  Im.  Die  Zinken 
der  etwas  gestreckten  Gabel  ein  wenig  bogig,  an  der  Spitze  etwas  diver- 
girend,  der  Gabelstiel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  in 
kurzem  Bogen  von  der  5.  abbeugend,  der  Stiel  ihrer  Gabel  doppelt  so 
lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  sehr  blasse  Achselader  verschwindet  in 
der  Mitte  der  Achselzelle. 

Im  Sommer,  im  Grase. 

137.  Seiara  fungieoim.  m.  Ç V**. 

Fusca,  thoraee  nitido;  antennis  validis,  longitudine  dimidii  corporis;  coxis 
pedibusque  dilute  piceis  v.  testaceis,  coxis  femoribusque  anticis  flavis, 
tarsis  fuscis;  alis  cinereis,  basi  pallidis,  nervis  costalibus  nigris,  reli- 
quis  pallidioribus. 

Taster  pechbraun.  Schwinger  gelb.  Fühler  derb,  von  halber  KOr- 
perlänge,  die  sehr  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  etwa  ly^mal  so 
hoch  als  breit.  Leib  schwarzbraun,  Rückenschild  glänzend,  die  kurze 
braune  Behaarung,  welche  auf  dem  Rückenschilde  in  drei  Reihen  geordnet 
ist,  gelblich  schimmernd;  Einschnitte  des  Hinterleibes  blass,  die  End- 
glieder der  kleinen  Lamellen  der  Legerühre  eirund.  Hüften  und  Beine 
licht  pechbraun  oder  dunkel  scherbengelb,  die  Vorderhüften  und  Vorder- 
schenkel gelb,  letztere  zuweilen  mit  bräunlichem  Anfluge,  die  Füsse 
schwarzbraun.  Die  vordersten  Schienen  kürzer,  die  Hinterschienen  länger 
Isis  die  Füsse,  alle  Fersen  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen.  Flügel  grau  getrübt,  mit  weisslicher  Wurzel,  die  Randadern 
ziemlich  derb  und  schwarz,  die  übrigen  Adern  mehr  schwarzbraun,  der 
Oabelstiel  sehr  zart.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  weit  vor 
der  Querader,  welche  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  steht. 
Die  Unterrandader  mündet  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit 
Tor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  sie  ist  tief  bogig  und  daher  die 
Rand  zelle  gross.  Der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  die  Randader  weit 
Tor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  dreimal  so  gross  als  kl  etwas 
kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  sind  nur  wenig 
bo£pg^  und  nach  der  Spitze  zu  etwas  divergireud,  der  Gabelstiel  ist  npr 
ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Läugsader,  von  ihrer  Mitte 
an  von  der  5.  abbeugend,  bildet  mit  dieser  eine  Gabel,  deren  Stiel 
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doppelt  80  lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  rerachwindei 
ia  der  Mitte  der  Aohselzelle. 

Die  Larve  lebt  in  Pilzen,  aus  welchen  ich  im  Mai  die  Mfieke  erhielt. 

138.  JSeiara  monheoia.  m.  Ç 

Nigra,  opaca;  anteunis  longitudine  dimidii  corporis;  coxis  pedibusqae  pioeis, 
C0XÎ8  femoribusque  auticis  testaceis,  tarsis  nigris;  alis  cinerascentibus, 
nerris  costalibus  mediocribus,  nigris,  reliquis  tenuibus,  pallidia 

Taster  schwarz.  Schwinger  gelb.  Fühler  von.  halber  Körperläage, 
die  Geisselglieder  kurz  behaart,  doppelt  so  hoch  als  breit,  die  untera 
stiellos,  die  obern  ganz  kurzstielig.  Leibfarbe  schwarz,  RuckensehÜd 
ohne  Glanz.  Lamellen  der  LegerOhre  länglich  eiförmig.  Hüften  und  Beine 
pechfarbig,  die  vordem  Hüften  und  Schenkel  mehr  scherbengelh,  die 
Tarsen  schwarz.  Die  vordersten  Schienen  kaum  etwas  kürzer,  die  Hin- 
terschienen  ein  wenig  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  rier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  brännlichgrau  getrübt,  die 
mässig  starken  Rand  adern  schwarz , die  übrigen  Adern  sehr  aart  und 
blass.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  sehr  weit  vor  der 
zwischen  der  Mitte  nnd  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehenden 
Querader.  Die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  and 
etwas  vor  der  Gabelwnrzel  in  die  Randader,  und  der  bogige  Cubitos 
erreicht  dieselbe  weit  vor  der  Spitze,  fg  gross,  doppelt  so  gross  als  gä; 
kl  Vä  kleiner  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  gehen  fast 
parallel  zum  Rande  und  divergiren  nur  wenig  gegen  die  Spitze  hin.  Die 
obere  Zinke  ist  fast  % länger  als  der  Gabelstiel.  Die  6.  Längsader  biegt 
im  kurzen  Bogen  von  der  flach bogigen  5.  ab,  der  Stiel  der  Gabel,  die 
sie  bilden,  ist  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achsel- 
ad  er  fehlt. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  von  Heyden  ia 
Frankfurt  a.  M.  Fundort:  Pontresina. 

139.  Seiara  Mororenia.  m.  Ç 1"'. 

Thoraoe  atro,  nitido,  abdomine  fnseo;  antennis  longitudine  dimidii  cor- 
poris; coxis  pedibusque  dilute  pieeis,  coxis  femozibasque  anticis 
obscure  melleis,  tarsis  fuseis;  alis  cineraaoentibus,  basi  dilntioribM, 
nervis  fbscis. 

Taster  schwarz.  Schwinger  pechbraun  mit  blässerem  Stiele,  nach 
dem  Tode  mehr  gelb.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  die  kurzhaarigen 
fast  stiellosen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Mittelleib 
sohwarz,  Rüokenschild  glänzend,  Hinterleib  scbwarzbrann,  die  sehr  kurze 
braune  Behaarung  grau  schimmernd.  Zweites  Glied  der  Lamellen  eirund. 
Hüften  und  Beine  licht  pechfarbig,  die  Vordechüften  und  Vordersehenkel 
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dunkel  hoaiggfelb,  Fäane  sohwarsbraun.  Die  vordersten  Sobienen  kilrzer, 
die  Hinterscbienen  eiu  wenig  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer 
als  die  übrigen  Fuasglieder  zasammen.  Flügel  etwas  graulich  getrübt, 
so  der  Wurzel  mehr  weisslich,  die  Adern  schwarzbraun,  nur  der  Gabel- 
stiel zart  und  blass.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  weit  vor 
der  Querader,  welche  weit  jenseits  der  Mitte,  fast  am  letzten  Drittel 
der  ünterrandader  steht.  Die  Unterrandader  erreicht  die  Randader  etwa 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  ziemlich  weit  vor  der  Oabelwurzel,  und 
der  etwas  bogige  Cubitus  vereinigt  sich  mit  derselben  weit  vor  ihrer 
Spitze,  fg  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der 
eiu  wenig  gestreckten  Gabel  divergiren  nach  der  Spitze  hin,  der  Gabel- 
stiel ist  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden 
eine  Gabel,  deren  Stiel  ly^mal  so  laug  als  die  Randzelle  breit  ist,  die 
6.  Längsader  beugt  ziemlich  stark  von  der  5.  ab.  Die  Achselader  ist  nur 
als  blasses  Rudiment  vorhanden. 

Im  Herbst,  im  Grase. 

140.  Seimra  fmtsmrim,  m.  <S  (C*  Ton  Heyden  in  litt.) 

Nigra,  thorace  parum  nitido;  abdomine  fusco;  anteunis  validis,  longi- 
tudine  % corporis;  cozis  pedibusque  flavis,  tarsis  obscuris;  alis 
hyalinis,  nervis  costalibus  teiiuibus,  nigris,  reliquis  tenuioribus, 
pallidis,  furcati  petiolo  valde  obsoleto. 

Taster  schwarz.  Schwinger  schmutzig  bräunlichgelb  mit  blassem 
Stiele.  Fühler  derb,  Vs  Körpers  laug,  die  kurz  behaarten  äusserst 
knrzstieligen  Geisseiglieder  etwa  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf  und 
Mittelleib  schwarz,  Rüokenschild  fast  ohne  Glanz;  Hinterleib  schwarz- 
braun,  so  breit  wie  der  Mitteileib,  die  letzten  Ringe  verschmälert,  das 
Afterglied  nebst  der  kleinen  Zange  kaum  so  breit  wie  der  letzte  Ring. 
Die  Bas^glieder  der  Zange  eiförmig,  die  Endglieder  knospenförmig  mit 
einwärts  gebogener  und  mit  Dörnchen  bewaffneter  Spitze.  Hüften  und 
Beine  gelb,  die  Füsse  schwarzbraun.  Alle  Schienen  etwas  kürzer  als  die 
Füsse  und  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  vier  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  glashell,  gegen  einen  dunkeln  Ort  gesehen  weisslich,  die  zarten 
Randadern  schwarz,  die  übrigen  Adern  sehr  zart  und  blass,  besonders 
der  Gabelstiel.  Der  Hinter ast  der  Hülfsader  nur  als  Zahn  vorhanden. 
Die  Qnerader  steht  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader,  welche  etwas 
vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die 
Randader  mündet.  Der  Cubitus,  fast  gerade,  erreicht  dieselbe  weit  vor 
ihrer  Spitze,  fg  gross,  nicht  ganz  doppelt  so  gross  als  ^4;  kl  viel  kleiner 
als  Im  (4:7).  Die  obere  Zinke  der  Gabel  geschwungen,  an  der  Spitze 
aufwärts  zum  Rande  gehend,  die  untere  fast  gerade  verlaufend,  der 
Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  etwa  von  gleicher  Länge.  Die  6.  Längs- 
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»der  fast  gerade,  die  6.  jenseits  ihrer  Mitte  im  korxen  Bogen  toh  der- 
selben abbiegend,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  kiirxer  als  die 
Bandseile  breit.  Die  Aehselader  fehlt. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  ron  Hejden  is 
Frankfurt  a.  M.  Fundort:  Frankfurt. 

2.  Taster  gelb  oder  weisslich. 

A.  Die  Querader  liegt  ror  der  Mitte  der  Ünter- 
randader. 

Die  Spitse  der  untern  Gabelsinke  der  FlngelspitM 
näher  als  die  Spitse  des  Cubitus. 

141.  Sdmrm  spiemdeiês.  ns.  Ç 1^. 

Thoraoe  atro,  nitido,  abdomine  obsenre  fusco;  antennis  ralidis,  eapits 
thoraceqne  non  longioribus;  coxis  femoribusque  pallide  äaris,  tibiit 
testaceis,  tarais  obscuris,  trochanteribus  snbtus  bmnneis;  alis  ciaereis, 
basi  dilutioribus,  nerris  costalibns  fuscis,  reliquis  pallidioribns. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  derb,  kaum  so  lang  wie  Kopf 
und  Mittelleib  susammen,  die  TÜllig  stiellosen  kurshaarigen  Geissei- 
glieder  nur  wenig  höher  als  breit.  Stator  schlank.  Röckensehild  glässesd 
schwars.  Hinterleib  mehr  sch  warsbraun,  mit  brauner,  getbg^au  sckin- 
memder  Behaarung,  welche  auf  dem  Rückenschilde  in  drei  Beihei 
geordnet  ist.  Lamellen  der  LegerOhre  eirund.  Hüften  und  Schenkel 
blassgelb,  die  Schienen  bräunlichgelb,  die  Füsse  braun  mit  gelblicher 
Wursel  der  Fersen,  suweilen  die  Spitse  der  Hinterschenkel  und  Hioter- 
schienen,  stets  das  sweite  Hüftglied  auf  der  untern  Seite  braun.  Dis 
Schienen  an  den  Vorderbeinen  etwas  kürser,  an  den  Mittelbeinen  lo 
lang,  an  den  EQnterbeinen  etwas  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  w 
lang  wie  die  übrigen  Fnssglieder  susammen.  Flügel  grau  mit  schwinh* 
chem  Tone,  die  Wursel  heller,  fast  g^blich,  die  Rand  adern  sehwars- 
braun, die  übrigen  Adern  heller,  der  Oabelstiel  sehr  sart  und  blatf. 
Der  blasse  Hinterast  der  Hülfsader  rersch windet  weit  Tor  der  Querader, 
welche  unmittelbar  ror  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Ünt€^ 
randader  mündet  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  etwas  ror  der 
Gabelwursel  in  die  Randader,  welche  Ton  dem  ein  wenig  begigs* 
Cnbitus  siemlich  weit  ror  ihrer  Spitse  erreicht  wird,  fÿ  etwa  ein  Drittel 
grösser  als  gh\  kl  fast  gleich  Im.  Die  etwas  begigen  Zinken  der  gn* 
streckten  Gabel  dirergiren  an  der  Spitse,  der  Gabelstiel  ist  etwas  kirser 
als  die  obere  Zinke.  Die  5.  Längsader,  nach  der  Spitse  hin  etwas  nach 
aussen  geschwungen,  bildet  mit  der  6.  eine  fast  stiellose  Gabel.  Dis 
Achselader  rudimentär  und  sehr  blass. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien  und  in  meiner  Sammlung. 
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US.  Seimrm  nm^rmüem.  Zeit,  d Ç 1 — 1%^^ 

Thorace  nigro,  subnitido,  abdomine  fusco;  antenuis  longitudine  cor- 
poris ((j*)  T.  tborace  capiteque  nonnibil  lougioribus  (Ç);  eoxis  pedi- 
busque  flayis-  interdum  in  Ç dilute  piceis,  tarsis  obscuris  ; alis 
subfaliginosis,  basi  flayis. 

Zetterstedfc:  Dipt.  Soand.  X.  37S6.  16. 

S chiner:  Fauna  Austr.  II.  4S0.  13. 
cf.  Taster  nnd  Schwinger  gelb,  erstere  beim  trockenen  Insecte 
häufig  bcaungelb.  Fühler  schlank,  etwa  *4  des  Körpers  lang,  die  stiel- 
losen kurzhaarigen  Geisselglieder  fi  — 3mal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib 
schwarz,  Rückenschild  glänzend,  die  Schaltern  mit  gelbem  Punkte,  die 
kurze,  dichte  flaumige  Behaarung  schimmert,  besonders  nach  hinten,  in 
gewisser  Richtung  weisslichgrau,  so  dass  der  grössere  Theil  des  Rückens 
wie  bestäubt  erscheint,  und  in  dieser  Bestäubung  zeigen  sich  gewöhnlich 
etwas  undeutlich  zwei  schwarzbraune  Längslinien;  Brustseiten  grau-* 
schimmernd.  Hinterleib  schlank,  schwarzbraun,  nach  hinten  rerschmälert, 
das  Afterglied  so  breit  wie  der  letzte  Ring,  das  Basalglied  der  Zange 
länglich  eiförmig,  das  zweite  Glied  fast  cjlindrisch,  mit  etwas  einwärts 
gebogener  Spitze,  welche  mit  einem  Dome  bewehrt  und  unter  demselben 
dicht  mit  kurzen  Dörnchen  besetzt  ist.  Hüften  und  Schenkel  fast  rostgelb, 
die  Schienen  mehr  braungelb,  die  Füsse  schwarzbraun.  Das  zweite  Hüft-* 
glied  auf  der  untern  Seite  mit  grossem  schwarzbraunen  Punkte.  An  allen 
Beinen  die  Füsse  länger  als  die  Schienen,  an  den  yordersten  die  Fersen 
kürzer,  an  den  Hinterbeinen  so  lang  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zu- 
sammen. Flügel  licht  russigbraun,  mit  gelblicher  Wurzel,  die  Adern 
schwarzbraun,  an  der  Wurzel  gelb.  Die  blasse  Hilfsader  yerschwindet 
weit  yor  der  Querader,  die  Querader  steht  unmittelbar  Tor  der  Mitte 
der  Unterrand ader,  welche  fast  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  unmittel- 
bar yor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündet.  Der  etwas  bogige 
Cubitus  erreicht  die  Randader  weit  yor  ihrer  Spitze,  etwa  über  der  Mitte 
der  zweiten  Hälfte  der  gestreckten  Gabel;  fg  gross,  fast  dreimal  so 
gross  als  gh\  kl  kaum  etwas  kleiner  als  ltn.  Der  Gabelstiel  etwas  (%•) 
kürzer  als  die  obere  Zinke,  die  Zinken  etwas  bogig  und  an  der  Spitze 
dirergirend;  der  Stiel  der  yon  der  5.  und  6.  Längs^ad'elr  gebildeten  Gabel 
doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit;  die  Achselader  sehr  zart  und 
blass,  in  der  Mitte  der  Achselzelle  yerschwindeiid. 

Ç.  Gewöhnlich  etwas  grösser  als  das  (f,  mit  welchem  es  in  der 
Zeichnung  und  im  Colörit  des  Mittelleibes  übereinstimmt.  Die  Taster, 
bald  schmutziggelb,  bald  pechbraun  werden  nach  dem  Tode  gewöhnlich 
schwarzbraun.  Schwinger  gelb.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittel- 
leib zusammen,  die  stiellosen  kurzhaarigen  Geisselglieder  l'/^mal  so  hoch 
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als  breit.  Hinterleib  nach  dem  Tode  meistens  rothbrann  nud  dann  ge- 
wöhnlich die  Einschnitte  weisslich,  die  braune  Behaarung  grauachimniemd. 
Die  Endlamellen  der  LegerOhre  eirund.  Hüften  und  Beine  dunkelbrftnn- 
lichgelb,  oft  licht  pechbraun,  die  Vurderhfiften  stets  heller,  zuweilen 
gelb,  das  zweite  Hfiftglied  auf  der  untern  Seite  gewöhnlich  sciiwarzbraun, 
die  Füsse  schwarzbrann,  die  Sporne  gelb.  An  allen  Beinen  die  Füsse 
länger  als  die  Schienen  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  4 Fass- 
glieder  zusammen.  Flügel  licht  russigbraun,  jedoch  dunkler  als  beim  çf, 
mit  gelblicher  oder  nur  blasser  Wurzel,  die  Randadern  schwarz,  an  der 
Wurzel  gelblich,  die  übrigen  Adern  mehr  braun.  Der  sehr  blasse  Hinter- 
ast der  Hilfsader  yerschwindet  weit  vor  der  Querader,  dieQnerader  steht 
unmittelbar  Tor  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  jenseits  der  Mitte 
des  Vorderrandes  und  unmittelbar  Tor,  fast  über  der  Oabelwurzel  in  die 
Bandader  mündet;  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  Tor 
ihrer  Spitze,  fg  Ü— gross  als  gh;  kl  etwas  kleiner  als  Im.  Der 
zarte  blasse  Gabelstiel,  welcher  unterhalb  der  Mitte  der  Mittelader  ent- 
springt, etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke,  beide  Zinken  der  lang  ge- 
streckten Gabel  wenig  bogig  und  an  der  Spitze  dirergirend.  Der  Stiel 
der  Ton  der  5*  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  fy^mal  so  lang  als  die 
Randzelle  breit.  Die  blasse  Achselader  rerschwindet  in  der  Mitte  der 
Aohselzelle. 

Im  Frühling  und  Sommer  im  Walde. 

B«  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als 
die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

443.  Seimrm  nugmimim.  m. 

Thorsce  nigro,  nitido,  abdomiue  fusco;  antennis  Talidiusculis,  longitudine 
% corporis f cf)  y.  capite  thoraceque  nonnihil  longioribus  (Ç);  coxis 
pedibusqne  flayis,  trochanteribus  subtus  puncto  fusco,  tarsis  obsenris; 
alis  ciuerascentibus,  basi  flayidis. 

J Taster  und  Schwinger  gelb,  letztere  oft  weisslieh.  Fühler  stark, 
etwa  Vg  des  Körpers  lang,  die  kurzhaarigen,  fast  stiellosen  Geisselglieder 
(nach  dem  Tode  ganz  stiellos  erscheinend)  üVg— 3mal  so  hoch  als  breit. 
Kopf  und  Mittelleib  schwarz,  BÜckenschild  glänzend,  mit  brauner,  grau- 
schimmernder flaumartiger  Behaarnng.  Hinterleib  schwarzbraun,  fast 
lineal,  nur  der  letzte  Ring  yer schmälert,  die  braune  Behaarung  grau- 
schimmernd.  Afterglied  und  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring,  die 
Glieder  der  Zange  dick,  die  Basalglieder  ei-kegelfOrmig,  die  Endglieder 
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dick  knospen fSrmi^,  an  der  einwärts  gebogenen  Spitze  mit  3 k1aoen<- 
artigen  Dornen  und  auf  der  untern  Seite  mit  kleinen  Dornoheu  be* 
waffnet.  Hüften  und  Beine  gelb,  das  zweite  HOfbglied  mit  sehwarzbraunem 
Punkte  an  der  Spitze,  die  Schienen  mit  bräunlichem  Anfluge,  die  Fflsse 
braun.  An  den  yordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an 
den  Hinterbeinen  fast  gleich  lang,  die  Fersen  an  den  Vorderbeinen  so 
lang,  an  den  hintersten  Beinen  etwas  länger  als  die  letzten  4 Fnssglieder 
zusammen.  Flügel  lichtgrau  getrübt,  mit  gelber  Wurzel  und  schwarz- 
braunen Adern,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Hinterast  der  Hiifsader  blass, 
kurz  ror  der  Querader  rerschwindend.  Die  Querader  in  der  Mitte  der 
Unterrandader,  welche  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  des  Vorder- 
randes und  in  einiger  Entfernung  yor  der  Gabelwurzel  in  die  Rand- 
ader mündet.  Der  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  yor  ihrer 
Spitze./^  kaum  etwas  grüsser  als  gh\  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der 
wenig  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  nach  der  Spitze  zn  nur  wenig 
diyergirend,  der  Gabelstiel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längs- 
ader  yon  der  Mitte  an  yon  der  5.  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  zu 
welcher  sie  yereinigt  sind,  fast  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit. 
Die  rudimentäre  Achselader  ganz  blass. 

Ç.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit,  die 
Eiidlamellen  der  Legeröhre  eirund.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
kürzer,  an  den  Mittelbeinen  so  lang  und  an  den  Hinterbeinen  länger  als 
die  Füsse,  die  Fersen  an  den  Vorderfüssen  so  lang  and  an  den  hintersten 
Füssen  etwas  länger  als  die  übrigen  4 Glieder  zusammen.  Flügel  licht- 
braun  oder  grau  getrübt;  der  Hinterast  der  Hilfsader  etwas  entfernt  yor 
der  Querader  yerschwindend.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  bogig 
abwärts  gehend,  der  Gabelstiel  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  Uebrige  ' 
wie  beim.  (J, 

Im  Juni  im  Walde  in  copula  gefangen. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  nntem  Gabel- 
zinke yon  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

144.  Seimra  ingrmta%  m.  cfÇ  iVt^"*  (C.  yon  Heyden  in  litt.) 

Nigra,  thorace  nitido,  lineis  3 angustis  e pube  flayo-cinerea  ortis;  an- 
tennis  gractlibus,  longitudine  fere  corporis  ( cf ) y.  dimidii  corporis  (Ç)  ; 
ooxis  pedibttsque  flayis,  trochanteribus  subtus  pedibusque  flayts;  alis 
cineraseentibus,  nervis  costalibus  subralidis^  obscure  fuscis,  reliquis 
tenuibus,  pallidis. 

cf.  Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank,  fast  so  lang  wie 
der  Lieib,  die  änsserst  kurzstieligen  fkst  stiellosen  Geisselglieder  sehr 
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karz  aber  dicht  behaart,  die  antem  3mal,  die  obern  etwa  4mal  m>  hoch 
als  breit.  Leib  schwarz;  RQckenschild  gl&nzend,  mit  3 feinen  g^lbgranea 
Haarlioien.  Hinterleib  glanzlos,  mit  kurzer  gelbgrauer  Behaarung,  schlank, 
fast  lineal,  die  letzten  Ringe  etwas  rerschmfilert,  das  Afterglied  nebst 
Zange  ein  wenig  breiter  als  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange 
kegelförmig,  die  Endglieder  fast  pfriemfOrmig,  mit  eingebogeuer  und  mit 
Dornen  bewafifneter  Spitze.  Hüften,  Beine  und  SpOrnchen  gelb,  die  Schie- 
nen mit  bräunlichem  Anfluge,  das  zweite  Hüftglied  auf  der  Unterseite 
und  die  Fflsse  schwarzbraun.  Alle  Schienen  kürzer  als  die  Fusse,  die 
Vorderfersen  kürzer,  die  hintersten  Fersen  etwas  länger  als  die  übrigen 
4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  grau  getrübt,  die  fast  derben 
Randadern  dunkel  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  zart  und  blass.  Der 
Hinterast  der  Uilfsader  yerschwindet  kurz  yor  der  Querader,  welche 
genau  in  der  Mitte  der  Uiiterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  etwas  weit  yor  der  Gabelwnrsel  in  die 
Randader,  in  die  der  bogige  Cubitus  weit  yor  der  Spitze,  welche  fast  an 
der  Flügelspitze  liegt,  eintritt.  fg  etwas  mehr  als  doppelt  so  gross  als 
kl  etwa  Vs  grosser  als  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  gehen 
wenig  bogig  und  an  der  Spitze  kaum  etwas  diyergirend  zum  Rande,  und 
der  Gabelstiel  ist  kaum  etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  fl. 
Längsader  eine  Gabel  bildend,  deren  Stiel  doppelt  so  lang  als  die  Rand- 
zelle breit  ist,  sind  flachbogig,  jedoch  biegt  die  6.  yon  der  Mitte  an  in 
kürzerm  Bogen  yon  der  5.  ab.  Die  blasse  Achselader  yerschwindet  yor 
der  Mitte  der  Achselzelle. 

Ç.  Taster  und  Schwinger  bräunlichgelb.  Fühler  fast  yon  halber 
KOrperlänge,  die  Geisse Iglieder  kurz  behaart,  die  untern  stiellos,  etwa 
ly^mal  so  hoch  als  breit,  die  obern  sehr  kurzstielig,  3— flV^mal  so  hoch 
als  breit.  Die  Lamellen  der  LegerOhre  eirund,  fg  etwa  doppelt  so  gross 
als  gh\  kl  ein  wenig  kleiner  als  loi.  Alles  Uebrig^  wie  beim 

Herr  Senator  C.  yon  Heyden  in  Frankfurt  am  Main  fand  beide 
Geschlechter  auf  dem  Rigi.  Die  Larre  lebt  nach  seiner  Angabe  im  Mulm 
der  Fichtenrinde. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  liegt  der  Flügel- 
spitze  näher  als  die  des  Cubitus. 

U5.  Seiarm  muinammiU,  m.  cf  %***. 

Fusca,  thorace  parum  nitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  V4  corp<>ns; 
coxis  pedibusque  flayis,  tarsis  fuscis;  alis  cineraseentibus,  neryis 
costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  sehr  schlank,  % des  Körpers 
lang,  die  sehr  kurzhaarigen  fast  stiellosen  Geisselglieder  3mal  so  hoch 
als  breit.  Mittel-  und  Hinterleib  schwarzbraon,  Einschnitte  des  leisten 
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weisslich.  Rückenschild  etwas  glänzend,  die  bräunliche  Behaarung  gelb» 
grauschiromernd.  Hinterleib  schlank,  in  der  Mitte  nur  wenig  breiter,  dfe 
beiden  letzten  Ringe  yerschmälert,  das  Afterglied  nebst  Zange  so  breit 
wie  diese  Ringe.  Die  Basalglieder  der  länglichen  Zange  fast  kegelförmig, 
nur  wenig  länger  als  die  Endglieder,  welche  an  der  einwärts  gebogenen 
Spitze  einen  schwachen  Dorn  tragen,  und  auf  der  Unterseite  mit  fast 
gleich  langen  Dörnchen  dicht  besetzt  sind.  Hüften  und  die  langen  schlan» 
ken  Beine  gelb,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  dunkler,  die  Füsse 
schwarzbraun,  die  Wurzel  der  Hiuterfersen  heller.  Die  yor4ersten  Schie- 
nen kurzer  als  die  yord  ersten  Füsse,  die  Hinterschienen  etwas  kürzer 
als  die  Hinterfüsse,  und  die  yordersten  Fersen  kürzer,  die  Hinterfersen 
länger  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  grau 
getrübt,  mit  hellerer  Wurzel  und  schwarzhraunen  Randadern,  die  übrigen 
Adern  heller,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  yer- 
sch windet  weit  yor  der  Querader,  weiche  in  der  Mitte  der  Unterraudader 
steht.  Die  Unterraudader  mündet  unmittelbar  jenseits  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  nicht  sehr  weit  yor  der  Gabel wurzel  in  die  Randader,  und 
der  wenig  bogige  Cubitus  yereinigt  sich  mit  derselben  weit  yor  ihrer 
Spitze,  fg  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  grösser  als  2m.  Die  Zinken  der 
wenig  gestreckten  Gabel  nur  wenig  bogig  und  an  der  Spitze  kaum 
diyergirend , der  Gabelstiel  etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Die 
6.  Längsader,  yon  der  5.  nur  wenig  abbeugend,  bildet  mit  dieser  eine 
Gabel,  deren  Stiel  3mal  so  lang  als  die  Raudzelle  breit  ist.  Die  Achsel- 
ader fehlt. 

Im  Frühling  im  Walde. 

U6.  Sciara  iuiea.  Meigen.  ^ V**  Ç 

Lu^ea;  an  tennis  fascis,  articulis  basalibus  flayis,  lougitudine  ^4  (cf)  y.  - 
dimidii  (Ç)  corporis;  trochaiiteribus  subtus  puncto  fusco,  tarsis  brun- 
neis y.  fuscis;  alis  subhyalinis. 

Meigen:  Sjst.  Beschr.  I.  287-  28. 

Staeger:  Kr.  Tidskr.  1850.  p.  286. 

Zetterstedt:  Dipt.  Scand.  X.  3763.  54. 
cf.  Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schwarzbraun,  die  Wurzel- 
glieder gelb,  Vs  des  Körpers  laug,  die  stiellosen  kurzhaarigen  Geissel- 
glieder  2 3n)al  so  hoch  als  breit.  Statur  schlank.  Kopf  schwarz  oder 
schwarzbrauii,  oft  mehr  schwarzgrau,  das  Uutergesicbt  gelb.  Mittel-  und 
Hinterleib  gelb,  ersterer  schwarz,  letzterer  mehr  schwarzgrau  behaart. 
Der  Hinterleib  schlank,  nach  hinten  yerschmälert,  der  letzte  Ring  sehr 
schmal,  so  breit  wie  das  kleine  Afterglied  nebst  Zange.  Die  Basalglieder 
der  Zange  länglich  kegelförmig,  die  etwas  kürzeren  schlanken  Endglieder 
länglichoyal,  mit  schwarzer  oder  schwarzbrauner  Spitze,  welche  nebst 
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der  Unterseite  mit  schwanen  Dörnchen  hewaifhet  ist.  Die  Dörnchen  der 
Unterseite  winzig  klein.  Höften  und  Schenkel  gpelb,  das  zweite  Uikftglied 
auf  der  untern  Seite  mit  sohwarsbraitnem  Punkte,  die  Sduenea  geih, 
mit  bräunlichem  Anflug^,  die  Fösse  braun  oder  schwarzbraun,  dieFersm, 
besonders  die  hintern,  mit  gelblicher  Wurzel.  Die  rordersten  Schiern 
etwas  kürzer  als  die  Füsse  und  die  rordersten  Fersen  ein  wenig  kdrssr 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schieiei 
und  Füsse  sowie  die  Fersen  und  die  übrigen  Fussglieder  ron  gleicher 
Länge.  Flügel  licht  bräunliehgraii  getrübt,  oft  fast  glashell,  die  fiasd- 
adern  braun,  die  übrigen  Adern  zart  und  heller.  Der  blasse  Uinierast  der 
Hilfsader  rerschwindet  etwas  ror  der  Querader,  welche  unmittelbar  jen- 
seits, zuweilen  auch  in  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterraad- 
ader  mündet  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  nicht  weit  ror  der 
Oabelwurzel  in  die  Randader,  welche  von  dem  bogigeu  Cubitus  weit  tot 
ihrer  Spitze  erreicht  wird,  f g doppelt  bis  3mal  so  gross  als  gk\  kl  eivai 
grösser  als  lin.  Die  Ziuken  der  gestreckten  Gabel  etwas  bogig,  mit  ge- 
ringer Dirergenz  zum  Rande  gebend,  die  obere  Zinke  an  der  Spitze 
zuweilen  etwas  aufwärts  geschwungen,  der  Gabelstiel  nur  wenig  kirter 
als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  flachbogig,  die  6.  sllmslig 
ron  der  6.  abbengeud,  der  Stiel  der  ron  ihnen  gebildeten  Gabel  doppelt 
•o  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Aehselader  fehlt. 

9«  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  znsammea,  die 
stiellosen  kurzhaarigen  Getsselglieder  iVjmal  so  hoch  als  breit.  DieEiid- 
lamellen  der  Legeröhre  eirund.  Oie  Schienen  licbtbraun,  die  Fümc  schwars- 
braun.  Oie  Hinterschienen  ein  wenig  länger,  als  die  Füsse.  Die  Quendcr 
unmittelbar  jenseits,  nur  selten  in  der  Mitte  der  Uuterrandader  steknd. 
kl  und  Im  gleich  gross.  Der  Stiel  der  langgestreckteii  Gabel  etwa  % 
kürzer  als  die  obere  Zinke.  Alles  Uebrige  wie  beim 

Im  Frühling  und  Sommer  im  Walde,  etwas  selten. 

C.  Die  Querader  liegt  jenseits  derMiite  der  ünter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügels pitse  näher  sU 
die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

147.  Sdara  inflaim.  m.  d iVs*"- 

Nigra,  nitida;  antennis  gracilibus,  lougitudine  fere  corporis;  coxii  p^'^ 
busqué  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  cinerasceutibus,  nerris  nigris. 

Der  8e,  Upida  zuiu  Verwechseln  ähnlich.  Sie  ist  aber  grösser  als 
diese,  die  Gestalt  der  Zange  und  das  Längen  rer  liältoiM  der  Schieses 
und  Fusst  heile  sind  verschieden  und  die  Flügel  dunkler  getrühU 
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Taster  und  Sohwtiig^r  gelb.  Fühler  sehlauk,  fast  so  lang  wie  der 
Leib,  die  Geisielglieder  kurs,  aber  dicht  behaart,  sehr  kurestielig,  die 
nnteru  doppelt,  die  obéra  3mal  so  hoch  als  breit.  Mittel«*  and  Hinterleib 
•chwars,  Rückeusohild  glänzend.  Nach  dem  Tode  der  Hinterleib  mehr 
ichwarzbraun.  Hüften  und  Schenkel  gelb,  das  %.  Hüftglied  mit  braunem 
Punkte  an  der  Spitze,  Schienen  brännlicbgelb,  die  Füsse  sehwarzbraon. 
Ad  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  hintersten  Beinen 
etwas  länger  als  die  Füsse,  und  an  den  Tordersten  Füssen  die  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammen,  an  den  Hinterfüssen  ron 
gleicher  Länge.  An  dem  schlanken  Hinterleibe  ist  der  letzte  Ring  rer^ 
schmälert,  das  Afterglied  nebst  Zange  etwas  breiter  als  dieser.  Das 
Basalglied  der  kleinen  Zange  ei* kegelförmig,  das  Endglied  kürzer  als 
das  erste,  fast  eirund,  an  der  etwas  einwärts  gebogenen  Spitze  mit 
einem  schwarzen,  ziemlich  starken  Dorne,  und  auf  der  untern  Seite  mit 
kleinen  Dörnchen  bewehrt.  Flügel  gprau  getrübt,  mit  blassgelblicher 
Wurzel  und  sohwarsbraunnen  Adern,  der  Gabelstiel  zart.  Hilfsader  blass, 
der  Hinterast  etwas  vor  der  Querader  rerschwindend.  Die  Querader  etwas 
jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  in  der  Mitte  des  Vorderrandes 
nnd  etwas  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  tritt,  mit  welcher  sich  der 
etwas  bogige  Cubitus  nicht  weit  ror  ihrer  Spitze  rereinigt.  fg  etwa  Vs  kleiner 
als  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel 
direrg^en  nach  der  Spitze  zu,  der  Gabelstiel  etwa  Vs  kürzer  als  die 
obere  Zinke.  Die  6.  Läiigsader,  in  etwas  kurzem  Bogen  von  der  0.  ab«* 
beugend,  bildet  mit  dieser  eine  Gabel,  deren  Stiel  kaum  so  lang  als  die 
Randzelle  breit  ist.  Achselader  blass,  in  der  Mitte  der  Achselzelle  rer- 
schwindend. 

Im  Sommer  im  Walde. 

448.  Seiara  hyaiipennis.  Mcigen.  Ç 4^". 

Thorace  obscure  cinereo,  lioeis  4 uigris,  abdomine  nigro-bruuneo;  aoteunis 
loiigitudlne  circiter  dimidii  corpori»;  coxis  pedibusque  flavis  y.  melleis, 
tarsis  fuscis  y.  bruiineis;  alis  subhyalinis. 

M eigen:  Syst.  Beschr.  I.  385.  24. 

Macquart:  S.  à Buif.  I.  148.  6. 

Staeger:  Kr.  Tidskrift  4840.  p.  283.  9. 

Ze tiers tedt:  Dipt.  Scand.  X.  3723.  7. 

Walker:  Dipt.  Brit.  III.  53.  8. 

Schiner:  Dipt.  Austr.  II.  424.  44. 

Taster  tohmniziggelb , nach  dem  Tode  gewöhnlich  mehr  braun. 
Sokiwinger  gelb.  Fühler  nicht  stark,  so  lang  oder  auch  etwas  länger  als 
Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die  stiellosen,  sehr  kurzbehaarten  Geissei- 
Glieder  etwas  höher  als  breit.  Köpf  und  Mittelleib  sebwarzgran,  Rfiekon- 
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Schild  grau , mit  4 braunen  oder  schwarzen  Striemen , die  mittleni 
schmäler  und  genähert.  Hinterleib  graubraun  oder  schwärzlich  rotb braun, 
mit  weissiichen  Einschnitten.  Bauch  meistens  rdthliohgelb,  oft  mehr  braun. 

I Endlamellen  der  LegerOhre  eiruud.  Hüften  und  Beine  gelb  oder  honig- 
gelb, das  3.  Hüftglied  auf  der  untern  Seite  und  die  Füsse  braun,  zu- 
weilen das  zweite  Hüftglied  ganz  gelb.  An  den  yordersten  Beinen  die 
Schienen  kürzer,  an  den  hintern  etwas  länger  als  die  Füsse,  und  an 
den  yordersten  Füssen  die  Fersen  etwas  kürzer,  an  den  hintern  etwas 
länger  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Flügel  ein  wenig  grau  ge- 
trübt, mit  schwarzbraunen  Adern,  der  Gabelstiel  blass.  Der  Hinterasi 
der  Hilfsader  yerschwindet  weit  yor  der  Querader,  welche  etwas  yor  den 
letzten  Drittel  der  Unterraiidader  steht.  Die  Uiiterraiidader  mündet  in 
der  Mitte  des  Vorderraudes,  fast  über  der  Gabel wnrzel  io  die  Randader, 
nnd  der  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  nicht  weit  yor  ihrer  Spitze. 
klein,  ein  wenig  kürzer,  oft  nur  halb  so  lang  als  gh;  kl  etwas  kleiner 
als  Im,  Die  Zinken  der  langgestreckten  Gabel  etwas  bogig  nnd  an  der 
Spitze  diyergirend,  der  Gabelstiel  etwa  ein  Drittel  kürzer  als  die  obere 
Zinke.  Die  6.  Läiigsader  yon  der  Mitte  au  mässig  stark  yon  der  5.  ab- 
beugend , beide  eine  Gabel  bildend , deren  Stiel  etwas  länger  als  die 
Bandzelle  breit  ist.  Die  blasse  Achselader  yerschwindet  yor  der  Mitte  der 
Achselzelle. 

Ich  habe  das  einigemal  im  Juni  in  meinem  Garten  gefangea. 
Das  (J  kenne  ich  nicht. 

149.  Seiara  iepidm.  m.  (j* 

Thorace  atro,  uitido,  abdomine  fusco;  autennis  gracilibus,  longitudiue 
V4  corporis;  coxis  pedibusque  flavis,  tarais  fuseis;  alis  subhj^alinis, 
neryis  fuseis. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schmächtig,  schlank,  V4  des 
Körpers  lang,  die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  3~3nial  so  hoch 
als  breit.  Untergesicht  schmal,  schwarz,  weissgrau  schimmernd.  Stüra, 
Scheitel  und  Mittelleib  schwarz , Rückenschild  glänzend.  Hinterleib 
sebwarzbraun,  schlank,  nach  hinten  etwas  yerschmälert,  das  Afierglied 
nebst  der  kleinen  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring,  das  Basalglicd 
der  Zange  eirund,  das  Endglied  klein,  unter  der  einwärts  gebogeneo 
Spitze  mit  zarten  DOrnchen  bewehrt.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Fü«^ 
schwarzbraun,  die  Fersen  mit  blasser,  fast  gelblicher  Wurzel.  An  den 
yordersten  Beinen  die  Schienen  kaum  etwas  kürzer  als  die  FÜsse,  au  dem 
Hinterbeinen  yon  gleicher  Länge,  und  in  gleichem  Verhältnisse  die  Länge 
der  Fersen  zu  der  Länge  der  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast 
glashell,  mit  schwarz  braun  en  Adern,  der  Gabelstiel  zart  und  blass.  Der 
Hiuterast  der  Hilfsader  yerschwindet  weit  yor  der  Querader,  welche 
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nicht  ganz  am  letzten  Drittel  der  Unterraiidader  steht.  Die  Unterrandader 
mundet  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderraades  und  ziemlich  weit  yor  der 
Gabelwurzel  in  die  Bandader,  und  der  mit  der  Randader  parallel  laufende 
Cnbitns  erreicht  dieselbe  nicht  weit  vor  ihrer  Spitze,  fÿ  nicht  gross,  etwa 
Vi  grosser  als  gh;  kl  fast  gleich  Im.  Die  Zinken  der  wenig  gestreckten 
Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  diyergirend,  der  Gabelstiel  etwa 
V4  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  und  6.  Längsader  eine  Gabel 
bildend,  deren  Stiel  nicht  viel  länger  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  sehr 
blasse  Achse  lad  er  yersch  windet  in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  S chiner  in  Wien. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke you  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

iSO.  JSciara  agiUt.  m.  <J  1"'. 

Fusca,  thorace  parum  nitido,  abdominis  incisuris  pallidis;  antennis  graci-> 
libns,  lougitudine  % corporis;  coxis  pedibusque  melleis,  tarsis  fuscis, 
trochanteribus  subtus  puncto  fusco;  alis  cinerasoentibus,  neryis  flayo- 
brunueis. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank,  % des  Körpers  laug, 
die  sehr  kurzstieligen  haarigen  Geisselglieder  SV2  — 3mal  so  hoch  als 
breit.  Mittelleib  schwarzbraun.  Rückenschild  wenig  glänzend,  die  Brust- 
seiten etwas  grau  schimmernd.  Hinterleib  schmutzig  rothbraun,  mit  weiss- 
lichen  Finschnitten,  in  der  Mitte  ein  wenig  erweitert,  der  letzte  Ring 
schmal,  so  breit  wie  das  Afterglied  nebst  Zange.  Die  Basalglieder  der 
Zange  eirund,  die  Endglieder  musohelfürmig,  mit  einwärts  gebogener^ 
dicht  mit  Dörnchen  bewaffneter  Spitze.  Hüften  und  Beine  honiggelb,  die 
Fiisse  schwarzbraun.  Das  zweite  Hufbglied  mit  braunem  Punkte  auf  der 
untern  Seite.  Alle  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Füsse,  die  yordersten 
Fersen  etwas  kürzer,  die  hintern  so  lang  als  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen.  Flügel  grau  tingirt,  mit  gelblich  braunen  A deru,  der  Gabelstiel 
sehr  zart.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  ein  blasser  Zahn.  Die  Querader 
ein  wenig  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  stehend,  die  Unterrand- 
ader etwas  jenseits  ^d er  Mitte  des  Vorderrandes  und  kurz  yor  der  Gabel- 
wurzel in  die  Randader  mündend.  Der  Cubitus,  etwas  bogig,  erreicht 
dieselbe  weit  yor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  etwa  doppelt  so  gross 
als  gh^  kl  etwas  kleiner  als  2m.  Die  wenig  bogigen  Zinken  der  etwas 
g^estreckten  Gabel  diyergireu  an  der  Spitze,  der  Gabelstiel  so  lalig  wie 
die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  jenseits  ihrer  Mitte  yon  der  5.  abbeu- 
grend,  und  mit  derselben  eine  Gabel  bildend,  deren  Stiel  doppelt  so  lang 
als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  sehr  blasse  Achselader  yerschwindet  yor 
der  Mitte  der  Achselzelle. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 
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15f.  Seiara  paiMirentris.  m.  cf.  *4"'. 

Fn8oa,  thoraee  pantm  nitido,  yentre  albido;  autennis  graeilibus,  longi- 
tudin«  Vi  oorporis;  eoxis  pedibusqae  flaris,  tarsis  obsouris;  aiis  sab- 
hyalmist  neryîs  coaialibas  fuscis,  reliqais  tenniboa,  pallîdis. 

Taster  îm  Leben  gelb,  nach  dem  Tode  mehr  bräunlich.  Schwinger 
weissgelb.  Fühler  schlank,  Vg  des  Körpers  lang,  die  kurzhaarigen  stiel- 
losen Geisselglieder  ly^  à Smal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib 
schwarzbraun,  Räckenschild  wenig  glänzend,  mit  sehr  kurzer,  schwan- 
brauner,  grauschimroeriider  Behaarung.  Hinterleib  sch warzbraun , der 
Bauch  weisslich,  schlauk,  fast  lineal,  der  letzte  Ring  yerschmälert,  die 
Basalglieder  der  Zange  eirund,  die  Endglieder  knospen  förmig,  die  etwai 
einwärts  gebogene  Spitze  mit  Dörnchen  bewaffnet.  Hüften  und  Beine  gelb, 
die  Fflsse  braun.  An  den  yordersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer  sU 
die  FQsse,  an  den  Hinterbeinen  beide  Ton  gleicher  Länge,  und  alle  Fersen 
ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  grss- 
lich,  fast  glashell,  die  Randadern  schwarzbrauu,  die  übrigen  Adern  sehr  sart 
und  blass,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  HilfsiMier  sehr  knn 
die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unterraudader,  welche  unmittelbar 
yor  der  Mitte  desVorderrandes  und  ziemlich  wett  yor  der  Gabelwnrzel  die 
Randader  erreicht»  Der  kaum  merklich  gebogene  Cubitus  yereinigt  sich 
mit  derselben  über  der  Mündung  der  untern  Gabelzinke,  fg  gross, 
doppelt  so  gross  als  gk;  kl  gleich  ltn.  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten 
Gabel  kaum  etwas  bogig,  diyergiren  nach  der  Spitze  zu,  der  Gahelstiel 
ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  tritt  in  knnen 
Bogen  yon  der  5.  zurück,  und  bildet  mit  dieser  eine  Gabel,  derea 
Stiel  iV^mal  so  lang  ist  als  die  Raudzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt 

Im  Sommer  im  Grase. 

o.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspiua 
näher  als  die  Spitze  des  Cabitua. 

ßeiara  lutea  S.  Nr.  146. 

15S.  JSciara  eoneinna,  m. 

Fusca,  opaca;  antennis  gracilibus,  longitudiue  Vf  oorporiz;  coxis  fenon- 
buzqoe  flayis,  tibiis  testaceis,  tarsis  fuscis;  alis  byalinis,  zerTis  coiU* 
libus  fuseis,  reliquii  pallidioribus. 

Taster  und  Schwinger  weissUob.  Fühler  schlank,  Vf  des  Körper* 
lang,^  die  sehr  knnstieligen  und  kurzhaarigen  Geisselglieder  hst 
so  hoch  als  breit.  Statur  sehr  schlank.  Mittel-  und  Hinterleib  sehwsrt- 
braun,  Rückenschild  ohne  Glanz.  Der  schlanke,  gelbgran  behaarte  Hinter* 
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le^b  iD  der  Mitte  kaum  merklich  breiter,  der  letzte  Ring  Terschmälert, 
so  breit  wie  das  Afterglied  nebst  Zange.  Die  Basalglieder  der  Zange 
ei-kegelfbrmig,  die  einwärts  gebogene  Spitze  des  kuospenfdrmigen  £ud- 
gliedes  reichlich  mit  Dörnchen  bewaffnet.  Hüften  und  Schenkel  blassgelh, 
die  Sohieneu  bräuiilichgelb,  die  Füsse  schwarzbrann.  An  den  yordersten 
Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen,  die  Hinterscbienen  l&nger  als  die  Füsse 
und  die  Hinterfersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen. 
Flügel  fast  glashell,  die  Randaderii  schwarzbrann,  die  übrigen  Adern 
blasser  und  zart,  der  Gabelstiel  sehr  zart.  Die  Hilfsader  verschwindet  in 
einiger  £ntfernuiig  vor  der  Querader,  welche  jenseits  der  Mitte  etwas 
vor  dem  letzten  Drittel  — der  Unterraudader  steht;  die  Unterrandader 
mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  vor  der  Oabelwurzel  in  die 
Raiidader,  die  der  etwas  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht. 
fg  gross,  3mal  so  gross  als  pk;  kl  fast  gleich  Im.  Die  wenig  bogigeu  Zinken 
der  etwas  gestreckten  Gabel  an  der  Spitze  kaum  etwas  divergirend,  der 
Gabelstiel  etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  zu 
welcher  sich  die  5.  und  6.  Längsader  vereinigen,  so  lang  wie  die  Rand» 
zelle  breit,  die  6.  Längsader  am  letzten  Drittel  Yon  der  5*  abbengend. 
Die  Achselader  fehlt. 

Im  Sommer  im  Grase. 

153.  JSeimra  sei^era.  m.  ^ 

Fusca,  subnitida;  antennis  gracilibas,  lougitudiue  corporis;  coxis  femo» 
ribusque  flavis,  tibiis  bruiineis,  tarsis  fuscis;  alis  cinerascentibus, 
nervis  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Taster  and  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank,  % des  Körpers  lang, 
die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  Ü— 3mal  so  hoch  als  breit. 
Mittel»  und  Hinterleib  schwarzbrann,  beide  — auch  die  Fühler  — mit 
gelbbrauner  Behaarung.  Rückenschild  etwas  glänzend.  Hinterleib  schlank, 
in  der  Mitte  ein  wenig  erweitert,  die  letzten  Ringe  verschmälert,  das 
Afterglied  nebst  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder 
der  Zange  ei-kegelförmig,  die  Endglieder  knospenförmig,  mit  einwärts 
gebogener  dorniger  Spitze,  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  kleinen 
warzenförmigen  Erhöhung,  welchei  dicht  mit  kurzen  feinen  Börstchen 
besetzt  ist.  Hüften  und  Schenkel  gelb,  die  Schienen  lichtbrann,  die 
Füsse  schwarz  braun.  Au  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer  als  die 
Füsse  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen,  an 
de»  hintersten  Beinen  die  Schienen  and  Fusse  fast  gleich  lang  und  die 
Fersen  etwa  die  Hälfte  der  Fusslänge  einnehmend.  Flügel  graulich  ge- 
trübt, mit  sch warzb raunen  Randadern  und  etwas  gelblicher  Basis,  die 
übrigen  Adern  blasser,  der  Gabelstiel  sehr  zarU  Der  Hinterast  der  Hilfsr 
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ader  rersch windet  weit  ror  der  Qaerader,  welche  etwas  jenseits  der 
Mitte  der  Unterrandader  steht;  die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes,  weit  vor  der  Gabelwnrzel  in  die  Randader,  in  die  der 
etwas  bogige  Cubitus  weit  ror  ihrér  Spitze  eiulenkt,  fg  gross,  lyj-Snsl 
so  gross  als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Die  wenig  bogigen  Zinkes 
der  gestreckten  Gabel  dirergiren  an  der  Spitze,  und  der  Gabelstiel  iit 
etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  Längsader  ist  flachbogig  und 
in  der  Mitte  eingedrückt,  die  6.  von  ihrer  Mitte  an  Ton  derselben  ab- 
beugend, und  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  3mal  so  lang  als  die 
Bandseile  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Ich  habe  nur  einmal  das  im  Herbste  im  Grase  gefangen.  Io  der 
Sammlung  des  Herrn  Hanptmanns  L.  yon  Heyden  in  Frankfurt  befindet 
sich  auch  ein 

154.  Sciara  bianda.  m,  çf  Vs  Ç *4'^^ 

Fusca,  thorace  nitido;  aiitennis  gracilibus,  longitudine  *4  corporis  {<})  r* 
tenuibus,  capite  thoraceque  parom  lougioribus  (Ç);  coxis  pedibosqne 
ilayis,  tarsis  fusois;  alis  subhyalinis,  nérris  costalibns  dilute  fkscâ, 
reliquis  pallidioribus. 

(j*.  Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank,  Vs  Körpen 
lang,  die  kurz  behaarten,  stiellosen  Geisselglieder  S—3mal  so  hock  ab 
breit.  Mittelleib  sehwarzbraun,  Rückenschild  glänzend,  die  flaumartig« 
Behaarung  grauschimmemd.  Hinterleib  dunkelbraun  mit  ebenfalls  gnu- 
schimmeruder  Behaarung,  schlank,  nach 'hinten  yersehmälert,  Aüerglied 
nebst  Zange  kaum  breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der 
kegelförmig,  die  Endglieder  fast  knospeuförmig,  die  untere  Seite  und 
die  einwärts  gebogene  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt.  Hüften  und  Beiie 
gelb,  die  Füsse  schwarzbrauu.  An  den  yordersten  Beinen  die  Füsse  länger 
als  die  Schienen  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder 
Eusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Füsse  gleichlaug 
die  Fersen  kaum  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusaniint'ii. 
Flügel  fast  glashell,  ein  wenig  grau  getrübt,  mit  schwärzlich  braunes 
Randadern,  die  übrigen  Adern  blasser,  der  Gabelstiel  zart.  Der  Hioter- 
ast  der  Hülfsader  rerschwindet  weit  yor  der  Qaerader,  die  Qaerader 
steht  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader,  welche  in  der  Mdte 
des  Vorderrandes  etwas  vor  der  Gabelwurzel  die  Randader  erreicht,  is 
die  der  wenig  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  einmündet.  /egros*. 
etwas  mehr  als  doppelt  so  gross  als  gh\  kl  gleich  Im.  Die  Zinken  der 
etwas  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  an  der  Spitze  kauai  di^* 
girend,  der  Gabelstiel  ein  wenig  kürzer  als  die  obere  Zinke,  D»®  ^ 
Lättgsader  etwas  vor  der  5,  ab  beugend,  der  Stiel  der  Gabel,  di® 
bilden,  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  äusserst  bis»»« 
Achselader  verschwindet  vor  der  Mitte  der  Achselzelle. 
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9*  Fühler  schwach,  ein  wenig  länger  als  Kopf  und  Mittelleib 
xusammen,  die  kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  etwas  höher  als 
breit.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  Mittelbeinen 
so  lang  und  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die  Füsse,  an  den  yorder- 
•ten  Beinen  die  Fersen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  länger  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Die  Lamellen  der  Legeröhre  ziemlich 
lang,  das  Endglied  derselben  eirund.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  etwas 
yor  der  Querader  yerschwindend.  Alles  Uebrige  wie  beim  (f. 

Im  Juni,  im  Walde.  loh  habe  sie  in  Paarung  gefangen. 

455.  Seiara  speeirum.  m.  c? 

Rufescente-ilaya , thorace  subnitido,  capite  antennisque  totis  nigris; 
antenuis  gracilibus,  longitudine  fere  corporis;  coxis  pedibusque 
flavis,  tarsis  fuscis;  alis  subhyalinis,  neryis  costalibus  medioeribus, 
fuscis,  reliquis  pallidioribus,  tenuibus. 

Taster  schmutzig  gelb  mit  hell  bräunlichem  Anfluge.  Schwinger 
hellgelb.  Fühler  sehr  schlank,  etwa  so  lang  wie  der  Leib,  die  kurz 
behaarten,  änsserst  kurzstieligen  Geisselglieder  bis  3mal  so  hoch  als 
breit.  Kopf  schwarz,  auch  die  Fühler  und  das  Untergesicht.  Leib  röthlich 
gelb,  der  Hinterleib  blasser  als  der  Mittelleib,  das  Rückenschild  etwas 
glänzend.  Hinterleib  linear,  nur  die  letzten  Ringe  etwas  yerschmälert, 
das  Afterglied  nebst  der  licht  gelbbraunen  Zange  kaum  etwas  breiter 
als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  kegelförmig,  die  End- 
glieder knospenförmig,  mit  etwas  einwärts  gebogener  Spitze,  die  Unter- 
seite und  die  Spitze  mit  zahlreichen  Dörnchen  bewaffnet.  Hüften  und 
Beine  gelb,  die  Schienen  bräunlich,  die  Füsse  schwarzbraun.  Die  yor^ 
dersten  Schienen  kürzer,  die  Hinterschienen  so  lang  wie  die  Füsse,  alle 
Fersen  kürzer  als  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen,  die  hintern 
jedoch  fast  gleich  lang.  Flügel  ein  wenig  grau  getrübt,  fast  glashell,  die 
mässig  starken  Randadem  schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  blasser  und 
zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hülfsader  yerschwindet 
sehr  weit  yor  der  Querader,  welche  fast  am  letzten  Drittel  der  Unter- 
randader steht.  Die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorder- 
randes, mässig  weit  yor  der  Gabel wurzel,  in  die  Randader,  die  yon  dem 
bogigen  Cubitus  sehr  weit  yor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  gross,  fast 
SVimal  so  gross  als  kl  und  Im  fast  von  gleicher  Grösse.  Die  Zinken 
der  etwas  engen  gestreckten  Gabel  gehen  an  der  Spitze  diyergirend 
zum  Rande;  die  obere  Zinke  und  der  Gabelstiel  sind  fast  gleich  lang. 
I>ie  5.  Längsader  ist  flach  bogig,  die  6.  biegt  in  etwas  kürzerem  Bogen 
yron.  derselben  ab,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  ist  etwa  sy^mal 
80  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  yon  halber  Körperlänge,  die  kurz  behaarten  fast  stiel- 
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losen  Geisselglîeder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Lamellen  der  Legerölire 
länglich  oral,  fg  etwa  iV^mal  so  gross  als  gh\  kl  riel  kleiner  als  Itu 
Der  Gabelstiel  etwas  kürzer  als  die  obere  Gabelzinke.  Alles  Uehrige 
wie  beim  <J. 

Sie  ist  der  Seiara  lutea  sehr  ähnlich,  jedoch  durch  die  langes 
Fühler,  das  schwarze  Uutergesicht  und  die  schwarzen  Wurzelglieder 
der  Fühler  ron  derselben  rerschteden.  Von  8c,  teetacca  Zett.  unter« 
scheidet  sie  sich  durch  die  gelben  Taster,  die  Zeichnung  des  Rückei- 
schüdes  und  durch  die  weiter  ror  der  Gabel wurzel  in  die  Raadader 
einlenkende  Unterrandader. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  ron  Heyden  in  Frank- 
furt a.  M.  Fundort:  Bernina. 

156.  Seiara  basalU.  m,  d 

Fusca,  thorace  nitido;  antennis  fuscis,  basi  flaris,  longitudine  % corporis; 
coxis  pedibusque  flaris,  tarais  obscuris,  trochanteribus  subtus  puncto 
fusco;  alis  ciuereis,  nerris  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  braun,  die  Wurzelglieder  gelbs 
Vs  des  Körpers  lang,  die  haarigen  stiellosen  Geissei glieder  doppelt  so 
hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarzbraun,  Rückenschild  glänzend,  Hinter* 
leib  mehr  schwärzlich  rothbrann,  die  Behaarung  braun,  gelblich  Khim- 
r mernd,  auf  dem  Rückenschilde  in  drei  Reihen  geordnet.  Hinterleib  nach 
hinten  ein  wenig  rerschmälert,  das  Afterglied  nebst  der  kleinen  Zange 
kaum  so  breit  wie  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  kegel- 
förmig, die  Endglieder  inu  sch  eiförmig  mit  einwärts  gebogener  und  nk 
Dörnchen  bewehrter  Spitze.  Hüften  und  Beine  gelb,  das  zweite  Hflftghrd 
auf  der  untern  Seite  mit  schwarzbraunem  Punkt,  Füsse  allmälig  braai 
werdend.  Die  vordersten  Schienen  etwas  länger,  die  Hinterschieoeo  eia 
wenig  kürzer  als  die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als  die  vier  übriges 
Fassglieder  zusammen.  Flügel  grau,  die  Randadern  schwarzbraum  die 
übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterart 
der  Hülfsader  ein  blasser  Zahn.  Die  Querader  ein  wenig  jenseits  der 
Mitte  der  Unterraudader,  welche  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderraodfs 
und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  tritt.  Der  kaum  etwa* 
gebogene  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze,  fg  fast  doppelt 
so  gross  als  kl  und  Im  gleich  gross.  Die  wenig  bogigen  Zinkes  der 
etwas  gestreckten  Gabel  divergiren  etwas  an  der  Spitze,  der  Gabclfti«! 
ist  ein  wenig  länger  als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  von  der  5.  nad 
6.  Längsader  gebildeten  Gabel  fast  viermal  so  lang  als  die  Bandseile 
breit,  die  6.  Läugsader  jenseits  ihrer  Mitte  von  der  5.  abbeugend.  Die 
Achselader  geht  als  blasser  Schatten  bis  zur  Mitte  der  Achselielle. 

Im  k.  k.  Museum  in  Wien. 
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i57.  Seimrm  brmehiaiU.  m.  cj'Ç 

Thorace  atro,  nitido;  abdomioe  flisco,  rentre  in  Ç flaro;  antennis  ralidia, 
lougitudine  % corporis  ( (j*)  r.  capite  thoraceque  nonnihil  longioribus  (Ç); 
coxis  pedibusque  sordide  flaris,  tarais  fuscis;  alis  hyaliui8(cj)y.  ciueras- 
centibus  nerris  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

qf.  Taster  gelb.  Schwinger  weisslich,  der  Stiel  bräunlich.  Fühler 
stark,  % des  Körpers  lang,  die  Geisselglieder  kurz  und  dicht  behaart, 
sehr  kurzstielig,  etwa  iVzmal  so  hoch  als  breit,  Mittelleib  schwarz, 
Rückenschild  glänzend,  mit  dürftiger  brauner,  gelbschimmernder  Be- 
haarung. Hinterleib  schwarzbraun,  in  der  Mitte  am  breitesten,  der  letzte 
Bing  sehr  schmal,  Afterglied  nebst  Zange  breiter  als  der  letzte  Ring. 
Die  Basalglieder  der  Zange  fast  eirund,  die  Endglieder  knospenförmig 
mit  einwärts  gebogener  dorniger  Spitze.  Hüften  und  Beine  schmutzig- 
gelb,  die  Vorderhüften  und  Vorderschenkel  etwas  heller  als  die  hinter- 
sten, die  Tarsen  schwarzbraun.  Die  Vorderschienen  etwas  kürzer,  die 
hintersten  Schienen  etwas  länger  als  die  Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als 
die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  glashell  mit  schwarz  braunen 
Raudadern,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabelstiel. 
Der  Hiuterast  der  HüUsader  ein  kurzer  Zahn,  die  Querader  etwas  jen- 
seits der  Mitte  der  Unterrandader  stehend,  diese  unmittelbar  vor  der 
Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  Tor  der  Gabel wurzel  in  die  Randader 
mündend,  der  Cubitus  — wenig  bogig  — weit  vor  ihrer  Spitze,  etwa 
über  der  Mitte  der  Gabel,  die  Randader  erreichend,  fg  sehr  gross,  etwa 
SVsmal  so  gross  als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  2m.  Die  Zinken  der  nicht 
gestreckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  divergirend,  der 
Oabelstiel  etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Läiigsader  zuletzt 
Ton  der  5.  kurz  abbeugeud,  eine  Gabel  bildend,  deren  Stiel  doppelt  so 
lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  fehlt. 

Ç.  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  so  hoch  wie  breit.  Hinterleib 
schwarzbraun  mit  gelbem  Bauche,  die  Eudlamellchen  der  Legeröbre  fast 
kreisrund.  Hüften  und  Beine  dunkel  schmutziggelb,  fast  pechfarbig,  die 
Vorderhüften  und  Vorderschenkel  gelb,  die  Füsse  schwarzbrann.  Die 
vordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die  hintern  etwas  länger  als  die 
Füsse,  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel 
ein  wenig  graulich  getrübt,  fast  glashell.  Die  Zinken  der  etwas  ge- 
streckten Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  divergirend,  der  Gabel- 
stiel und  die  obere  Zinke  fast  gleich  lang.  Alles  Uebrige  wie  beim  qf. 
Im  Sommer  und  Herbst  im  Grase. 
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158.  Seinrm  pmiiipes.  Fahr. 

Fusca,  thorace  parum  nitido;  yeutre  flarido;  anteniiis  yalidiiisciilis,  gn- 
cilibu8<»  longitudine  V4  corporis;  coxia  pedibusqae  flayis,  tarais  fnscia; 
alia  cineraacentibaa,  nerria  fnscia. 

Fabricius:  Syst,  entom.  IV.  243.  69.  Tipula  paUipea. 

^ Sjat.  Anti.  45,  37.  — Chironemus  ppJüipes. 

Meigen:  Syst.  Beacbr.  I.  284.  20. 

Walker:  Dipt.  Brit.  III.  53.  7. 

Sohiner:  Dipt.  Auatr.  II.  424.  26. 

Taster  und  Schwinger  gelb,  erstere  mit  bräunlichem  Anfage. 
F&hler  etwas  derb,  schlank,  *4  des  Körpers  lang,  die  stiellosen  kurs- 
haarigen  Oeiaselglieder  doppelt  ao  hoch  als  breit.  Kopf,  Mittel-  «sd 
Hinterleib  achwarzbrauu,  Rückenachild  wenig  glänzend,  die  braune  Be- 
haarung in  gewisser  Richtung  etwas  gelb  aebimmemd.  Der  sehlanks 
Hinterleib,  in  der  Mitte  am  breit^esten,  rerschmälert  sich  nach  hiitea, 
der  Bauch  schmutzig  röthlichgelb,  das  Afterglied  breiter  als  die  letztea 
Ringe,  die  Zange  gross,  schmutzig  gelb,  so  breit  wie  der  Hinterleib,  dis 
fast  eirunden  Basalglieder  lang,  die  knospe nförmigen  Endglieder  eiawäits 
gebogen  mit  schwarzbrauner  Spitze,  welche  mit  Dörnchen  bewalhiet  ist 
Hüften  und  die  langen  Beine  gelb,  die  Füsae  achwarzbraun,  das  2.  Hift- 
glied,  die  Schenkel  und  Schienen  mit  bräunlichem  Anfluge.  An  den 
Torderaten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Fflase  und  die  Fersen 
etwas  kürzer  als  die  übrigen  vier  Glieder  zusammen,  an  den  Hinter- 
beinen die  Schienen  kaum  etwas  kürzer  als  die^  Füsse  und  die  Fersen 
80  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flflgfel  grau  mit  sehwars- 
brauuen  Adern,  die  Randadern  am  dunkelsten.  Der  Hiiiteraat  der  H21B* 
ader  sehr  kurz,  die  Querader  etwas  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader 
stehend,  welche  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  nicht  weit  vor  der  Gabel- 
wurzel, die  Randader  erreicht.  Der  kaum  etwas  bogige  Cubitus  mündet 
in  die  Raudader  weit  ror  der  Spitze,  fy  gross,  flVsmal  so  gross  als 
kl  gleich  Im.  Die  etwas  bogige»  Zinken  der  gestreckten  Gabel  an  der 
Spitze  dirergirend,  der  blasse  Gabelatiel  etwas  kürzer  als  die  oben 
Zinke.  Die  6.  Längsader  ron  der  5.  allmälig  abbeugend,  der  Stiel  der 
Gabel,  die  sie  bilden,  etwa  dreimal  so  lang  als  die  Randselle  breit 
Die  Aehselader  äusserst  zart  und  blass,  rerschwindet  in  der  Mitte  der 
Achselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Sch  in  er  in  Wien. 

459.  Scimra  rMärn.  «.  çf  •4''^ 

Thorace  nigro,  nitido,  abdomiue  fuseo;  aatennia  gracilibns,  longitadiae 
fere  Vg  corporis;  coxis  pedibusque  flaria,  tarais  fuacis;  alis  snbb/^ 
linia,  baai  flaridis,  nerria  costalibna  fuacia,  reliquia  tenuibus,  paUidia 
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Taster  g^lb.  Schwinger  sduBotBig  weise.  FOhler  sehlaok,  kaum  % 
des  Leibes  lang,  die  kurehaarigeji  stiellosen  Geisselglieder  % bis  3mal 
so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  etwas  glänzend,  die 
flaumartige  Behaarung  grau  scliimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun,  breit, 
die  beiden  letzten  Ringe  allmälig  verschmälert,  das  kleine  Afterglied 
nebst  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange 
eirund,  die  Endglieder  knospenfbrmig  auf  der  untern  Seite  sowie  die 
einwärts  gebogene  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt.  Hüften  und  Beine 
gelb,  die  Fttsse  schwarzbraun.  An  den  rordersten  Beinen  die  Schienen 
etwas  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  ein  wenig  länger  als  die  Füsse,  alle 
Fersen  kürzer  als  die  übrigen  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas 
grau  getrübt,  fast  glasbell,  mit  blassgelbiicher  Wurzel,  die  Randadem 
schwflirzbraan,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabel* 
stiel.  Der  Minterast  der  blassen  Hülfsader  sehr  kurz,  die  Querader  etwas 
jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader  stehend,  die  Unterrandader  vor  der 
Mitte  des  Vorderraudes  und  weit  Vor  der  Gabelwnrzel  in  die  . Randader 
mündend,  welche  über  dem  letzten  Drittel  der  Gabel  von  dem  bogigen 
Cubitus  erreicht  wird,  fg  eiu  viertel  grösser  als  pä;  kl  fast  gleich  Im. 
Die  Ziuken  der  etwas  gestreckten  Gabel  wenig  bogig,  die  obere  Zinke 
an  der  Spitze  etwas  aufwärts  gehend,  so  lang  wie  der  Gabelstiel.  Die 
6.  Läogsader  in  etwas  kurzem  Bogen  von  der  5.  abbeugend,  beide  zu 
einer  Gabel  vereinigt,  deren  Stiel  so  lang  wie  die  Randzelle  breit  ist. 
Die  Acbselader  fehlt.  ^ 

Im  Mai  im  Grase. 

160.  Scimra  iriseriaià.  m.  cfÇ  Vs  ~ Vs'''- 

Thorace  atro  v.  fusco,  subnitido,  seriatim  fiarido  pilosulo;  abdomine  fusco; 
anteunis  longitudine  oirciter  % corporis  (c?),  v.  capite  thoraceqne 
nonnihil  longioribus  (Ç);  coxis  pedibusque  flavis  y.  testaceis,  tarsis 
fuseis^  alis  subhjaliuis,  nervis  costalibus  fuscis,  reliquis  palUdioribuSt 
Taster  gelb,  zuweilen  mit  brauner  Wurzel,  nach  dem  Tode  oft 
g^aaz  pechbrann.  Schwinger  gelb  oder  weissgelb.  Die  Fühler  des  sind 
etwa  Vs  Körpers  lang,  die  des  Ç etwas  länger  als  Kopf  und  Mittel- 
leib zusammen,  die  korzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  l^i  bis  2mal 
zo  hoch  als  breit  (zuweilen  sind  die  letzten  Glieder  beim  cf  *chr  kurz 
gfeetielt).  Mittelleib  schwarz  oder  sohwarzbraun,  Rückenschild  etwas 
glänzend,  Hinterleib  schwarzbraun,  die  ganze  Behaarung  gelb,  die  des 
Rückensehildes  in  drei  Reihen  geordnet,  welche  vom  HaUkragen  bis 
zum  Schildchen  gehen,  wo  sie  sich  in  einer  Spitze  vereinigen.  Hinterleib 
breit,  nach  hinten  verschmälert,  der  letzte  Ring  beim  cf  schmäler  als 
das  nicht  grosse  Afterglied  nebst  Zange.  Die  Basalglieder  der  Zange 
ei-kegelförmig,  die  Endglieder  knosp enförmig,  fast  pfriemförmig,  mit 
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einwärU  gebogener  und  mit  Ddrnchen  bewaffneter  Spitze;  die  End- 
glieder der  kleinen  Lamellen  des  Ç eirund.  Hüften  und  Beine  gelb, 
scherbengelb  oft  licht  pechfarbig,  die  Spitze  der  Hintersohienen  gewöhn- 
lich dunkler,  oft  sch wärzUchb raun,  die  Füsse  bald  heller  bald  dunkler 
schwarzbraun,  gewöhnlich  mit  gelblicher  Wurzel.  An  den  yordersten 
Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Fusse  und  die  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und 
Füsse  gleichlang,  und  die  Fersen  fast  so  lang  wie  die  übrigen  Glieder 
zusammen.  Flügel  etwas  getrübt,  oft  fast  giashell,  mit  schwarzbraimeft 
Randadern,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabel- 
stiel. Der  Hinterast  der  Hülfsader  sehr  kurz.  Die  Querader  etwas  rer 
oder  auch  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader,  welche  in  der  Mitte 
der  Vorderrandes  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Bandader  tritt.  Der 
etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  yor  ihrer  Spitze,  fÿ  zwei- 
bis  dreimal  so  gross  als  gh\  kl  und  Im  fast  gleich  gross.  Die  Ziakro 
der  bei  und  Ç etwas  gestreckten  Gabel  wenig  bogig  und  an  der 

Spitze  diyergirend,  der  Gabelstiel  beim  so  lang,  beim  Ç etwas  ktrser 
als  die  obere  Zinke.  Der  Stiel  der  Gabel,  die  yon  der  5.  und  6.  Längs- 
ader gebildet  wird,  etwa  3 bis  4mal  so  lang  als  die  Randselle  breit. 
Die  5.  Längsader  flach  bogig,  die  6.  in  kurzem  Bogen  Yon  derselben 
abbeugend.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Sommer  und  Herbst  im  Grase. 

161.  Seiara  êignaim*  m,  çf 

Fusca,  thoraoe  nitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  cerporis,  coxis 
pedibusque  flayis,  tarsis  fuscis,  trochanteribus  subtus  puncto  fasco; 
alis  subhjralinis,  neryis  fUscis. 

Taster  gelb.  Schwinger  gelblich  weiss.  Die  schlanken  Fühler  sind 
Vs  des  Körpers  lang,  die  kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  IV^  bis 
Smal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  und  Hinterleib  schwarzbraun,  Bückes- 
schild  glänzend,  die  braune  Behaarung  in  gewisser  Richtung  gelbhck- 
schimmernd.  Der  schlanke  Hinterleib,  in  der  Mitte  etwas  erweitsit, 
yerschmälert  sich  nach  hinten,  das  Afterglied  nebst  Zange  so  breit  vis 
der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange  ei-kegelförmig,  die  kleisa 
Endglieder  knospenförmig  mit  dorniger  Spitze.  Hüften  und  Beine  gelb, 
das  zweite  Hüttglied  auf  der  untern  Seite  mit  braunem  Punkte,  dis 
Füsse  dunkelbraun.  Alle  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  die  yordentei 
Fersen  kürzer,  die  Hinterfersen  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen.  Flügel  etwas  graulich  getrübt,  fast  glashell,  dis  Adert 
sehwarzbraun,  der  Gabelstiel  zart  und  blass.  Der  Hinterast  der  Hulft- 
ader  yerschwindet  weit  yor  der  Querader,  welche  etwas  jenseits  der 
Mitte,  fast  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehu  Die  Untcirand- 
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ader  mfindet  m der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  ror  der  Gabelwurzel 
in  die  Raadader,  welche  ron  dem  etwas  bogigen  Cubitus  weit  ror  ihrer 
Spitze  erreicht  wird,  fg  etwa  doppelt  so  gross  als  pA;  kl  und  Im  fast 
gleich.  Die  etwas  bogigen  Zinken  der  wenig  gestreckten  Gabel  direr- 
giren  an  der  Spitze,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  sind  gleich  lang. 
Der  Stiel  der  Gabel,  die  von  der  6.  und  6.  Längsader  gebildet  wird, 
4 bis  4mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Herbst  im  Grase. 

Beiara  pagmna.  m.  Ç (C.  ron  Heyden  in  litt.) 

Fusca,  thorace  parum  uitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  dimidii 
corporis;  coxis,  pedibusque  flaris,  tarsis  fuscis;  alis  cinerascentibns, 
nerris  oostalibus  mediocribns,  uigris,  reliquis  tennibus,  pallidioribns. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank , von  kaum  mehr  als 
halber  KOrperlänge,  die  kurzhaarigen  stiellosen  Geisselglieder  doppelt 
so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarzbraun,  Rückenschild  etwas 
glänzend.  Die  kurze  Behaarung  gelbgrau  schimmernd.  Lamellen  der 
LegerOhre  eirund.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Fusse  schwarzbraun.  An 
den  Tordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Ffisse  und  die  Fersen 
kürzer  als  die  übrigen  yier  Fussglieder  zusammen,  die  Hinterschienen 
und  die  Hinterfüsse  fast  gleich  lang,  und  die  Hinterfersen  so  lang  wie 
die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  gross,  graulich  getrübt,  die 
massig  starken  Randadern  schwarz,  die  übrigen  Adern  zart  und  blasser. 
Der  Hinterast  der  Hülfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche 
zwischen  der  Mitte  und  dem  letzten  Drittel  der  Unterrandader  steht. 
Die  Unterrandader  mündet  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  — weit  vor 
der  Gabelwurzel  — in  die  Randader,  mit  welcher  der  etwas  bogige 
Cubitus  sich  weit  vor  ihrer  Spitze  vereinigt,  fg  gross,  etwas  mehr  als 
doppelt  so  gross  als  kl  viel  kleiner  als  Im  (5:8).  Die  Zinken  der 
etwas  gestreckten  Gabel  laufen  bogig  und  an  der  Spitze  divergirend 
zum  Räude,  die  obere  Zinke  und  der  Gabelstiel  sind  gleich  lang.  Die 
5.  Längs ader  ist  flach  bogig,  die  6.  biegt  im  kurzen  Bogen  von  derselben 
&b;  sie  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  etwa  iV^mal  so  lang  als  die 
grosse  Randzelle  breit  ist.  Die  Achselader  fehlt. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  erhielt  die 
ducke  aus  Baumpilzen. 

162.  Seiarn  pavida.  m.  cj* 

'horace  atro,  nitido,  abdomine  fusco;  antennis  validiusculis,  longitudine 
% corporis;  coxis  pedibusque  flavis;  tarsis  fuscis;  alis  hyalinis,  nervis 
coztaUbtts  fuscis,  reliquis  pallidioribns. 
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Taster  gelb.  Sehwinger  Weisslichgelb.  Fühler  stark«  etwa  y,  d« 
Leibes  lang,  die  stiellosen  Geisselglieder  kurs-  aber  dicht  behasit, 
ly^mal  so  hoch  als  breit.  Rückenschild  schwarz,  glänzend,  Hinteriob 
schlank,  schwarzbraun.  Die  braune  Behaarung  des  Mittel-  und  Hiaten- 
leibes  grau  schimmernd.  Afterglied  und  Zange  klein,  die  Basalglieder 
der  Zange  ei-kegelf5rmig,  die  Endglieder  knospenfürmig  mit  einw&rti 
gebogener  und  bedornter  Spitze.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Füsse 
schwarzbraun,  die  Hiuterfersen  gelb  mit  brauner  Spitze.  An  allen  Beines 
die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  und  die  'Fersen  kürzer  als  die  übriges 
yier  Fussgliedet  zusammen.  Flügel  fast  glashell,  die  Bandadern  schwan- 
braun,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart.  Der  Hinterast  der  blasses 
Hülfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  fast  am  letstes 
Drittel  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  etwas  vor 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelworzel  in  die  Rasd- 
ader,  welche  von  dem  bogigen  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht 
wird,  fg  dreimal  so  gross  als  gh;  kl  gleich  Im,  Die  Ziuken  der  etwss 
gestreckten,  weit  offenen  Gabel,  divergiren  an  der  Spitze  uad  der 
Gabelstiel  ist  etwas  kürzer  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Läugsader  beogt 
jm  kurzen  Bogen  von  der  5.  ab,  und  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  büdes, 
ist  dreimal  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt 

Ich  habe  nur  einmal  im  Sommer  das  in  meinem  Garten  gefssgsi. 

t63.  Seiarm  kÿaiinmim.  m. 

Thorace  atro,  nitido,  abdomine  fnsco;  antennis  gracilibns,  longiUdise 
% corporis;  coxis  pedibusque  flavis,  tarsis  obscnris;  alis  b/siishi 
nervis  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribns. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schlank,  % des  Körpers  Issg. 
die  kurzhaarigen  fast  stiellosen  Geisselglieder  üVz  3mal  so  hoch  zli 
breit.  Mittelleib  schwarz,  Hinterleib  schwarzbraun,  Rückenschild  glüi* 
zend.  Der  schlanke  Hinterleib  verschmälert  sich  allmälig,  das  AilergM 
nebst  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zssf« 
dick,  eiförmig,  die  Endglieder  kürzer  und  dünner,  fast  knospeaförmig,  di« 
Spitze  etwas  einwärts  gebogeo,  und  wie  die  Unterseite  mit  Dörzebei 
bewehrt.  Hüften  und*  Beine  gelb,  die  Füsse  braun  mit  gelblicher  Bsiä 
Alle  Schienen  kürzer  als  die  Küsse,  und  alle  Fersen  kürzer  als  die 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  glashell,  die  Randadem  schwtf»* 
braun,  die  übrigen  Adern  blasser,  der  Gabelstiel  sehr  zart  OJid  bisss. 
Hinterast  der  Hülfsader  kaum  vorhanden,  die  Qnerader  am  leUto 
Drittel  der  Unterraiidader  stehend.  Die  Uuterrandader  mündet  etwss 
vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  vor  der  Gabelwarzel,  in  die  Bzsd- 
ader,  mit  welcher  der  wenig  bogige  Cubitus  sieb  weit  vor  ihrer  SpiU« 
vereinigt,  fg  zwei  und  ein  halbmal  so  gross  als  kl  kleiner  als 
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Der  GabeUtiel  und  die  obere  2lnke  fest  gleich  lan^,  die  Gabel  wenig 
gestreckt,  die  Ziukeu  etwas  bogig  uud  an  der  Spitze  diTergireiid.  Die 
6.  Längsader  gegen  das  £nde  von  der  5.  abbeugend,  der  Stiel  der 
Gabel,  zu  welcher  sie  zusammen  treten,  fast  fünfmal  so  laug  als  die 
Raudzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Ein  im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

164.  Sciara  foreipaia.  m.  d 

Thorace  atro,  iiitido,  abdomine  fusco,  flavido-pilosulis;  autennis  ralidiu»- 
culis,  gracilibus,  longitudiue  % corporis;  cozis  pedibusque  flavia, 
tarsis  fuscis;  trochanter ibus  subtus  puncto  fusco;  alis  bruuneo- 
hyalinis,  nervis  fuscis,  costalibus  obscurioribus. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  stark,  schlank,  % des  Körpers 
lang,  die  kurze  Behaarung  der  kurzstieligeii  Geisselglieder  gelblich 
schimmernd,  die  Glieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  scitwarz, 
KQckeuschild  glänzend,  Hinterleib  schwarzbrauii,  beide  gelbhaarig.  Hin- 
terleib schlank,  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  dann  sich  verschmälernd, 
der  letzte  Ring  sehr  schmal,  das  Afterglied  nebst  Zange  nicht  breiter 
als  der  letzte  Ring,  die  dicken  plumpen  Glieder  derselben  eiförmig,  die 
Endglieder  au  der  Spitze  einwärts  gebogen  und  mit  zahlreichen  Dörnchen 
besetzt.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Fusse  schwarzbraun,  das  zweite 
Höftglied  auf  der  untern  Seite  mit  schwarzbrauueni  Punkte«  An  den 
▼ordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  und  die  Fersen 
kurzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusnmmou,  au  den  Hinterbeinen  die 
Schienen  länger  als  die  Füsse,  und  die  Fersen  so  lang  wie  die  übrigen 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  bräuolicli  mit  schwarzbrauoeu  Adern, 
die  Randadern  dunkler.  Hülfsader  blass,  weit  vor  der  Querader  ver- 
schwindend, die  Querader  jenseits  der  Mitte  — jedoch  nicht  bis  zuu 
letzten  Drittel  der  Cnterrandader  vorgeschoben,  welche  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  uud  weit  vor  der  Gabelwurzel  die  Randader  erreicht. 
Der  fast  gerade  Cubitus  mündet  weit  vor  ihrer  Spitze  in  dieselbe,  daher 
fg  gross,  doppelt  sö  gross  als  gU\  kl  und  Im  gleich  gross.  Die  Ziukeu 
der  etwas  gestreckten  Gabel  fast  parallel,  an  der  Spitze  nur  wenig 
divergirend,  der  Gabelstiel  uud  die  obere  Zinke  fast  gleichlaugi  Der 
Stiel  der  von  der  5.  und  6.  Längsader  gebildeten  Gabel  etwas  läuger  als 
die  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Frühling  im  Walde. 

166.  Seiara  apriea,  m.  y#'''. 

Thorace  atro,  subnitido,  abdomine  fnseo,  flavido-pilosnlU;  antennis  graci- 
libus, fuscis,  flagelli  articulis  basaiibus  flaviz,  longitudine  V4  corporis; 
coxis  pedibusque  flavis,  tarsis  fuscis,  trochanteribus  snbtns  puncto 
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fasco;  alis  brunnescentibns,  bas!  flarîdis,  neirîa  coatalîbaa  fonni, 
reliqaîs  pallidioribus. 

Taster  und  Schwînger  gelb.  Fühler  schlank,  die  untersten  sv« 
(reisselglieder  gelb,  alle  Geisselglieder  kurz  behaart,  fast  stieUos,  zwei 
bis  dreimal  so  hoch  als  breit.  Mittelleib  schwarz,  der  schlanke  Hinter- 
leib schwarzbrauu,  beide  gelblich  behaart,  Rückenschild  etwas  glansend. 
Hinterleib  allmälig  schmäler  werdend,  der  letzte  Ring  sehr  sehmaL  Dai 
ziemlich  grosse  Afterglied  nebst  Zange  schmutzig  braungelb,  breiter  sU 
der  letzte  Hinterleibsring.  Die  Basalglieder  der  Zange  fast  kegelßnsi;, 
die  Endglieder  länglich  eifSrmig  mit  einwärts  gebogener  und  mit  Darl- 
ehen besetzter  Spitze.  Hüften  und  die  langen  schlanken  Beine  gelb,  dis 
Füsse  schwarzbraun,  das  zweite  Hüftglied  auf  der  untern  Seite  ait 
schwarzbrauuem  Punkte.  Alle  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  die  ror- 
dersten  Fersen  kürzer,  die  hintern  so  lang  wie  die  übrigen  Fussglieder 
zusammen.  Flügel  bräunlich  getrübt  mit  gelblicher  Wurzel,  die  Rand- 
aderii  schwarzbrauu,  die  übrigen  Adern  blasser  und  zart,  sehr  zart  der 
Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Uülfsader  rerscli windet  weit  Tor  der 
Qaerader,  welche  jenseits  der  Mitte,  jedoch  ror  dem  letzten  Drittel  der 
Unterraiidader  steht.  Die  Unierrandader  mündet  ror  der  Mitte  des  Vor- 
derrandes und  weit  ror  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  der  etwst 
bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  ror  ihrer  Spitze.  Die  Spitze  des 
Cubitus  liegt  kaum  bemerkbar  weiter  entfernt  von  der  Flugeispitze  sh 
die  Spitze  der  untern  Gabelzinke,  fg  gross,  iy^  bis  2mal  so  gross  ab 
kl  so  gross  wie  Itn,  Die  etwas  bogigen  Zinken  der  gestreckten  Gsbel 
dirergiren  wenig  an  der  Spitze,  Gabelstiel  und  obere  Zinke  gleich  IssjT- 
Der  Stiel  der  durch  die  5.  und  6.  Läiigsader  gebildeten  Gabel  iVt»^  ** 
lang  als  die  Randzelle  breit.  Die  6.  Längsader  im  kurzen  Bogen  ton  der 
5.  abbeugend.  Die  Achselader  fehlt 

Im  Herbst  im  Walde. 

166.  Sciara  urbena.  m. 

Thorace  atro,  nitido;  abdomine  fusco;  autennis  gracilibus,  longitsdiif 
*4  corporis;  coxis  pedibusqne  flaris,  tarsis  fnscis;  alis  sabh/aliois 
neryis  pallide  fuscis. 

Der  8c.  blanda  sehr  ähnlich  und  leicht  damit  za  rerweeltfol>* 
Taster  gelb.  Schwinger  weissgelb.  Fühler  sehr  schlank,  etwa  */t 
Körpers  lang,  die  sehr  kurzstieligen  kurzhaarigen  Geisselglieder  doppelt 
so  lang  aU  breit.  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend;  HinUrleit 
(im  trockenen  Zustande)  fast  kastanienbraun,  in  der  Mitte  etwas  br<iter 
als  der  Mittelleib,  nach  hinten  Terschmälert,  die  Terhältnissmissig 
Zange  ein  wenig  breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  derselben 
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eif(Qdrmig^,  ûut  kegelförmig,  dio  Endglieder  pfriemförmig,  auf  der  uutf^ni 
Seite  und  an  der  einwärts  gebogenen  Spitze  mit  Dörnchen  bewaffnet. 
Hüften  und  Beine  gelb,  die  Füsze  braun.  An  den  Tordersten  Beinen  die 
Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  an  den  Hinterbeinen  beide  fast  gleich 
laug,  und  an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Glieder 
zusammen.  Flügel  etwas  graulich  tingirt,  die  Adern  licht  schwärzlich- 
braun,  der  Gabelstiel  sehr  blass.*  Der  Hinterast  der  Hilfsader  äusserst 
kurz,  die  Querader  bis  zum  letzten  Drittel  der  Unterraiidader  yorgerückt, 
die  Unterrandader  ror  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  weit  yor  der 
Gabelwnrzel  in  die  Raudader  mündend,  welche  yon  dem  wenig  bogigen 
Cubitus  weit  yor  ihrer  Spitze  erreicht  wird,  fg  gross,  fast  SV^mal  so 
gross  als  gh;  kl  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel 
wenig  bogig  und  an  der  Spitze  diyergirend,  der  Gabelstiel  ein  wenig 
kürzer  als  die  obere  Zinke,  der  Stiel  der  yon  der  5.  und  6.  Läugsader 
gebildeten  Gabel  3— 4mal  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  6.  Läugs- 
ader jenseits  ihrer  Mitte  you  der  etwas  schläugelicb  gebogenen  5.  ab- 
beugend. Die  Achselader  fehlt. 

Ein  cf  im  k.  k.  Museum  in  Wien. 

i67.  Seiara  aurifia,  m. 

Fusca,  thorace  nitido;  autenuis  yalidiusculis,  gracilibus,  lougitudinc 
corporis;  coxis  pedibusque  flayis,  tarsis  obscuris;  alis  cinerascentibus, 
basi  pallidis,  ueryis  fuscis. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  stark,  schlank,  etwa  % 
Leibes  lang,  die  kurzhaarigen  sehr  kurz  gestielten,  fast  stiellosen  Geis- 
selglieder<  doppelt  so  hoch  als  breit.  Leib  sohwarzbrauu,  gelbhaarig, 
RQckenschild  glänzend.  Hinterleib  schlank,  in  der  Mitte  etwas  breiter, 
lUbch  hinten  yerschmälert,  Afterglied  nebst  Zange  so  breit  wie  der  letzte 
Ring,  die  Zange^nicht  gross,  die  Basalglieder  ei-kegelförmig,  die  Eud- 
jplieder  länglioh  knospenförmig,  mit  einwärts  gebogener  bedornter  Spitze, 
such  die  Unterseite  mit  Dörnchen  bewehrt.  Hüften  und  Beine  gelb,  die 
Ichienen  mit  1 ich tbräun liebem  Anfluge,  die  Füsse  schwarzbraun.  An  den 
’ordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Füsse,  au  den  Hinterbeinen 
fin  wenig  länger  und  an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
nieder  zusammen.  Flügel  bräunlich  oder  mehr  graulich  getrübt,  mit 
»lasser  Wurzel  und  schwärzlich  braunen  Adern,  der  Gabelstiel  zart  und 
dass.  Hinterast  der  blassen  Hilfsader  weit  yor  der  Querader  yerschwin- 
end,  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehend.  Die 
^nierrandader  erreicht  unmittelbar  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und 
eit  Tdr  der  Gabel wurzel  die  Randader,  mit  welcher  der  kaum 
l^waz  bogige  Cnbitus  sieb  weit  yor  ihrer  Spitze  yereinigt.  fg  sehr  gross, 

— Sy^mal  IO  gross  als  gh;  kl  fast  gleich  Im.  Die  Zinken  der  nicht  ge- 
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streckten  Gabel  etwas  bogig  und  an  der  Spitze  stark  dWergîrend)  der 
Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  gleich  lang.  Die  6.  Laiigrsader  ein  weiii^ 
Ton  der  5.  abbeugeiid,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  3— 4oial  so 
laug  als  die  Kandzelle  breit.  Die  Acliselader  fehlt. 

Summer  und  Herbst  im  Grase.  Seiten. 

IC8:  JScittra  Hiieoia.  Loew.  cf  Vs— Vs'''- 

Fusca,  thorace  parum  nitido^  aiitenuis  gracilibus,  iongitudiue  % cor- 
poris; coxis  pedibusque  sordide  flayis,  tarsis  fuscis,  basi  flaridis;  alii 
subhyalinis,  nerris  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidioribus, 

Loew:  Dipt.  Beiträge  IV.  S.  18. 

Taster  und  Schwinger  weiss  lieh  gelb.  Fühler  schlank,  etwa  % des 
Körpers  lang,  die  kurz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  hist  doppelt 
so  hoch  als  bn:it,  die  Wurzelglieder  bei  frisch  au sg^sch lüpften  Exem- 
plaren zuweilen  gelblich.  Mittelleib  dunkel brauu  oder  schwarzbians, 
Rückenschild  etwas  glänzend , die  kurze  dürftige  Behaarung  bratn, 
gelblich  schimmernd.  Hinterleib  dunkelbraun,  breit,  die  letzten  Ringe 
verschmälert,  das  kleine  Afterglied  nebst  Zange  so  breit  wie  der  letzte 
Ring.  Die  Zange  massig  gross,  die  Basalglieder  ei- kegelförmig,  die  End- 
glieder länglich  kiiospeiiförmig,  die  einw^ärts  gebogene  Spitze  und  die 
Unterseite  mit  DOrnchen  bewehrt.  Hüften , Schenkel , Schienen  und 
Wurzel  der  Fersen  schmutziggelb,  die  Spitze  der  Fersen  und  die  übrigen 
Fussglieder  scliwarzbraun.  Alle  Schienen  kürzer,  die  hiuiersten  nur  sehr 
wenig  kürzer  als  die  Füsse,  und  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fuss- 
glieder zusammen.  Flügel  etwas  bräunlich  getrübt,  fast  glashell,  nä 
dunkelbraunen  Randaderu,  die  Adern  blasser  und  zart,  besonders  der 
Gabelstiel.  Der  Uintcrast  der  Hilfsader  rudimentär,  die  Querader  am 
letzten  Drittel  der  Uuterraudader  stehend.  Die  Uuterraadader  fast  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  — weit  vor  der  Gabel wurzel  — in  die  Band- 
ader  mündend,  welche  massig  weit  vor  ihrer  Spitze  von  dem  etwas 
bogigen  Cubitus  erreicht  wird,  fg  gleich  gh  und  kl  gleich  Im.  Pi« 
Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  ein  wenig  bogig  und  an  der 
divergirend,  der  GabcUtiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleich  lang.  P>* 
6.  Läugsader  in  flachem  Bogen  von  der  5.  abbeugend,  der  Stiel  der 
Gabel,  die  sie  bilden,  etwa  2— 3mal  so  laug  als  die  RandzeUe  breit.  Pin 
Afterader  fehlt. 

Die  oitroii gelbe  Larve  lebt  in  erbsengrossen  Gallen  an  den  jnsgun 
Trieben  — besonders  an  Wurzelsprossen  — der  Linde  zu  5 — 6,  jede  ii 
einer  abgesonderten  Höhlaug.  Sie  verlässt  dieselbe  gegen  Ende  Mai,  em 
sich  in  der  Erde  zu  verpuppen,  und  erscheint  nach  3 bis  4 Wecken 
als  Mücke. 
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169.  Seiarm  inrbMm.  m.  Vi"'- 

Atra,  thorace  parum  nitido;  antennîs  loiigitudine  *4  corporis;  coxî» 
pedibuaquo  flavis*,  tarais  obscuris;  alia  hyalinis,  neryis  costalibus  fuscis, 
reliquis  pallidis. 

Taster  and  Schwinger  gelb.  Fäbler  etwa  % des  Körpers  laug,  die 
kurzhaarigen  stiellosen  Oeisselglieder  doppelt  so  hoch  als  breit.  Kopf 
und  Mittelleib  schwarz^  Rückenschild  glanzend,  die  dürftige  Behaarung 
gelblich  schimmernd.  Hinterleib  scbwarzbrann,  in  der  Mitte  breit,  dann 
nach  hinten  rerschmälert,  das  kleine  Afterglied  nebst  Zange  so  breit 
wie  der  letzte  Ring,  die  branne  Behaarnug  wie  die  des  Rückeuschiides 
gelbschimmernd.  Die  Basalglieder  der  kleinen  Zange  ei-kegelfÖrmig,  die 
Endglieder  fast  pfriemfOrmig , die  Spitze  derselben  einwärts  gebogen 
und  mit  Dörnchen  bewaffnet.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  Fusse  dunkeU 
braun,  mit  lichter  Basis.  Die  vordersten  Schienen  kürzer  als  die  Füsse, 
und  die  vordersten  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder  zusammen, 
an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Füsse  gleich  laug  und  die  Fersen 
ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zosammen.  Flügel  durchaus 
glashell,  mit  schwarzbrauneii  Randadern,  die  übrigen  Adern  blass  und 
zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  ein  kurzer 
Zahn,  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehend,  und 
diese  vor  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in 
die  Raudader  mündend.  Der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  weit 
vor  ihrer  Spitze,  daher  fg  gross,  ein  Drittel  grösser  als  gh:  kl  und  Im 
gleich  gross.  Die  wenig  bogigen  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel 
divergiren  an  der  Spitze;  der  Gabelstiel  so  laug  wie  die  obere  Zinke. 
Die  5.  und  6.  Längsader  flachbogig,  die  6.  nur  wenig  von  der  5.  abben- 
gend,  beide  zu  einer  Gabel  vereinigt,  deren  Stiel  4^5mal  so  lang  als 
die  Bandzelle  breit  ist.  Die  Acbselader  fehlt. 

Ich  habe  diese  Art  nur  einmal  in  einem  Garten  im  Grase  gefangen. 

170.  Seimrm  ienuis.  m.  d %***. 

Fusca,  thorace  nitido;  antennis  longitudine  dimidii  corporis;  coxis  pedi- 
busque  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  hyaliuis,  nervis  costalibus  fuscis, 
reliquis  pallidioribus  tenuibus. 

Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  die 
(.urz  behaarten  stiellosen  Geisselglieder  iVimal  so  hoch  als  breit.  Mittel- 
tud  Hinterleib  schwarzbraun,  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  schlank, 
ast  linear,  der  letzte  Ring  schmal,  das  Afterglied  und  die  kleine  Zange 
licht  breiter  als  das  letzte  Glied,  so  lang  wie  die  beiden  letzten  Glieder 
;uaammen.  Die  Basalglieder  der  Zange  ei-kegelförmig,  die  Endglieder 
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knospeafSrmig,  mit  einwärts  gebogener  und  mit  Dämchen  bewaffneter 
Spitze.  Hilfteu  und  Beine  gelb,  die  Füsse  donkelbraua.  An  den  Torderstei 
Beinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  etwas  länger  als  die 
Fusse  und  die  Fersen  au  allen  Füssen  kürzer  als  die  übrigen  Fussgiieder 
zusammen.  Flügel  glashell,  mit  schwär  zbrauuen  Band  adern,  die  übriges 
Adern  blasser  und  zart,  besonders  der  Gabelstiel.  Hiuterast  der  Hilfsader 
nur  ein  Zähnchen,  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unterraiidader, 
welche  Tor  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  weit  yor  der  Gabelwurzel  is 
die  Raudader  mündet;  der  fast  gerade  Cubitus  erreicht  dieselbe  über  der 
Mitte  der  Gabel  und  weit  vor  der  Spitze,  daher  fg  gross,  doppelt  so 
gross  als  g/i;  kl  gleich  Im.  Die  Zinken  der  gestreckten  Gabel  direi^ 
giren  an  der  Spitze,  Gabelstiel  und  obere  Zinke  gleich  lang.  5.  Läsgs- 
ader  flachbogig,  die  6.  in  einem  etwas  weniger  flachen  Bogen  abbengeiid, 
der  Stiel  der  Gabel,  wozu  sie  yereinigt  sind,  doppelt  so  lang  als  dis 
Bandseile  breit.  Die  Achselader  als  blasses  Rudiment  yorhanden,  oder 
sie  fehlt  ganz. 

Im  Herbst  im  Walde. 

474.  Seimrm  ieres.  m.  <f  Vs" 

Thorace  atro,  nitido,  abdomine  fusco,  flavido  pilosulis;  autennis  validis, 
longitudine  cireiter  Vs  corporis;  coxis  femoribusque  flayis,  tibiistests- 
ceis,  tarsis  fuscis;  alis  subhyalinis,  neryis  costalibus  fuscis,  reliqsU 
pallldioribus, 

Taster  schmutziggelb.  Schwinger  weisslich.  Fühler  stark,  kaosi 
des  Körpers  lang,  die  kurz  behaarten,  sehr  kürzet ieligen  Gkisselglieder 
2mal  so  hoch  als  bieit.  Mittelleib  schwarz,  RQckeaschild  glässesd 
ttud  nebst  dem  Hinterleibe  gelblich  behaart.  Hinterleib  schwanbrsso, 
schlank,  nach  hinten  yersohmälert,  Afterglied  nebst  Zange  so  breit  wie 
der  letzte  Ring.  Die  Zange  im  Verhältnisse  zur  Grösse  stark,  die  Bsal- 
glieder  kegelförmige  die  Endglieder  knospenförmig,  aussen  bekaart,  die 
etwas  einwärts  gebogene  Spitze  mit  Dörnchen  bewehrt.  Hüften  nnd 
Schenkel  gelb,  die  Sohienen  mehr  scherbengelb,  die  Füsse  dunkelbrtoa 
Au  den  Vorderbeinen  die  Schienen  etwas  kürzer,  an  den  Mittelbeineo 
so  lang  und  an  den  Hinterbeinen  ein  wenig  länger  als  die  Fusse,  sa 
allen  Füssen  die  Fersen  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  zusammea 
Flügel  fast  glashell,  nur  wenig  graulich  getrübt,  mit  schwarzbrsAoes 
Randadern,  die  übrigen  Adern  blasser,  sehr  zart  und  blass  der  Gabel- 
stiel. Hiuterast  der  HUfsader  weit  yor  der  Qnerader  rersch windend,  die 
Qnerader  am  letzten  Drittel  der  Cnterrandader  stehend.  Die  DnteriiAd- 
ader  tritt  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  vor  der  Gabelwunel  lA 
die  Randader,  und  der  etwas  bogige  Cubitus  erreicht  dieselbe  fast  ibtf 
der  Mitte  der  obern  Gabelzinken  weit  yor  ihrer  Spiizo«  fg  sehr  gross, 
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i\  80  ^fo88  aïs  gh;  ht  et'^as  kleiner  al»  Im,  D!e  etwas  bogigen  ZmkeB 
wenig  gestreckten  Gabel  dîTergiren  nur  wenig  gegen  die  Spitee  hin, 
Oabelstiel  ist  etwas  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  tmd  6.  Längs- 
' bilden  eine  stiellose  Gabel,  die  6.  beugt  in  kurzem  Bogen  von  der 
b.  Die  Achselader  fehlt. 

Ich  habe  sie  nur  einmal  am  Fenster  gefangen. 

172.  &dmra  mbdominaiis.  m.  d 

ace  fusco,  subnitido  ; abdomine  flavido  ; antenuis  longitudine  fere 
dimidii  corporis;  coxis  pedibusque  flavis,  tarsis  fuscis;  alis  cineras- 
;eutibu8,  nervis  costalibus  fuscis , reliquis  teouibus,  pallidis. 

Taster  und  Bchwinger  gelb.  Fühler  schwach,  etwa  von  halber 
erlänge,  die  haarigen  stiellosen  Geisselglieder  ly^mal  so  hoch  als 
. Mittelleib  schwarzbraun,  fast  glanzlos.  Hinterleib  gelb,  mit  bräun- 
r Basis.  Lamellen  eirund.  Hüften  und  Beine  gelb,  Schienen  mit 
ilichem  Anfluge,  Fusse  schwärzlichbraun.  Die  vordersten  Schienen  und 
$ gleich  lang,  die  Hinterschienen  nur  wenig  kürzer  als  die  Hinterfüsse, 
Tersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  graulich, 
laudaderii  schwarzbraun,  die  übrigen  zart  und  blass.  Hiuterast  der 
.der  ein  blasser  Zahn.  Die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unter- 
der  stehend.  Die  Unterraiidader  vor  der  Mitte  des  Vorderrraudes 
Veit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader  mündend,  der  fast  gerade 
US  dieselbe. weit  vor  ihrer  Spitze  erreichend,  fg  gross.  4mal  so  gross 
kl  etwas  kleiner  als  ltn.  Die  wenig  bogigen  Zinken^der  etwas 
ickten  Gabel  an  der  Spitze  divergirend.  Der  Gabelstiel  etwas  kürzer 
ie  obere  Zinke.  Die  5.  Läugsader  flachbogig,  die  6.  in  flachem 
i TOR  derselben  abbengend,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  so 
wie  die  Randzelle  breit.  Die  Achaelader  fehlt. 

Io  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  S chiner  in  Wien. 

173.  Scimrm  mimtim,  m.  d Vs''"* 

thorace  subnitido;  antenuis  graeilibus,  longitudine  corporis;  coxis 
tnoribuaque  flavis,  tibiis . obscurioribuz,  tarsis  fuscis;  alis  hjaliuis, 
irvis  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidis. 

Taster  gelb.  Schwinger  weiss.  Fühler  sehr  schlank,  so  lang  wie  der 
die  äuBserst  kurzstieligen  und  kurzhaarigen  Geisselglieder  doppelt 
1 als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarzbraun,  Kückenschild  ein  wenig 
id.  Hinterleib  etwas  breit,  der  letzte  Ring  verschmälert,  Afterglied 
Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring.  Die  Basalglieder  der  Zange 
?lförmig,  die  Endglieder  ein  länglicher  in  einen  kurzen  Dorn  aus- 
er  Pfriem,  und  auf  der  uuteru  Seite  mit  winzig  kleinen  Dörnchen 
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besetzt.  HQfteA  und  Sehenkel  gelb^  die  Schienen  brftnnUch,  die  fhu 
jichwänlich braun.  Alle  Schienen  etwas  kurzer  als  die  Fusse,  und  m sUm 
Füssen  die  Ferse  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Fassglieder  zusamziea 
Flügel  glashell,  mit  schwarzbrannen  Randadem,  die  übrigen  Adern  uri 
and  blass,  sehr  zart  der  Gabelstiel.  Der  Hinterast  der  Hil&ader  eil 
kurzer  Zahn,  die  Querader  am  letzten  Drittel  der  Unterrajidader  stehend, 
und  diese  yor  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  weit  Tor  der  Gabelwunel 
in  die  Randader  tretend.  Der  Gobitos,  fast  gerade,  erreicht  die  Bsnd- 
ader  weit  ror  ihrer  Spitze,  etwas  ror  der  Mitte  der  obern  Gabelzinke. 
fg  eilt  Drittel  grosser  als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der 
nicht  gestreckten  weit  offenen  Gabel  kaum  etwas  diyergirend,  der  Gabel- 
stiel  und  die  obere  Zinke  gleich  lang.  Der  Stiel  der  ron  der  5.  nod  i 
Liingsader  gebildeten  Gabel  doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit.  Die 
5.  L&ttgsader  nur  wenig  ron  der  6.  abbeugend.  Die  Afterader  fehlt 

Ich  habe  diese  Art  aur  einmal  im  Sommer  am  Fenster  mein« 
Zimmers  gefangen. 


Uebendcht  über  die  schematische  Eintheilong  der 
Gfattung  Sciara. 

L Die  IleterraMiUder  Mtadet  ia  die  leadeier  Iber  eätf 
jeaseito  der  Sabelwariel.  Fig.  1 n.  2. 

Nr.  1 bis  31 

A.  Soliwiof  er  schwars  oder  braun,  der  Stiel  zuweilen  gans  oder 
zum  Theil  gelb,  gelbUch  oder  weizslich. 

Nr.  i bis  26. 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

Nr.  1 bis  26. 

A.  Die  Querader  liegt  yor  der  Mitte  der  üiter^ 
randader.  Fig.  i d. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  liegt  der  Flflgelspitze  niber 

als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke.  Fig.  1 U ** 

Nr.  1 bis  7. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabeliiikc 

yon  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt  Fig.  t 
Nr.  8 bis  12. 
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c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
uüher  als  die  Spitze  des  Cubitus.  Fig.  3.  f,  i. 

Nr.  13  bis  20. 

B.  Die  Querader  liegt  In  der  Mitte  der  Unterrand- 

ader. Fig.  2 d. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  liegt  der  FlQgelspitze  näher 

als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  21. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke von  der  FlOgelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Nr.  22  und  23. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flfigelspitase 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus, 

Nr.  24. 

C.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  derUnter- 

raudader.  Fig.  3 d. 

a.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Fliigelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  25  und  26. 

S.  Schwinger  gelb. 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

Nr.  27  bis  31. 

A,  Die  Querader  liegt  Tor  der  Mitte  der  Unter- 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  liegt  der  Flügelspitze  näher 

als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  27  und  28. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke Ton  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 


B. 


Nr.  29. 


Die  Querader  liegt  in 
randader. 


der  Mitte  der  Unter- 

22 
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a.  Die  Spitze  des  Cubitus  Iie|çt  der  Flfigelspîtze  naher 
als  die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  30  und  31. 

2.  Taster  gelb. 


Nr.  3t. 

A.  Die  Querader  liegt  ror  der  Mitte  der  Unter* 
randader. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  nntem  Gabel- 
zinke Yon  der  FiügeUpitze  gleich  weit  entfernt 

Nr.  3t. 

li.  Die  llnterrsidader  nfindet  ia  die  Baadader  rer  der 
Cabelwanel.  Fig.  3. 

A.  Schwinger  schwarz  oder  braim,  der  Stiel  zuweilen  ganz  oder 
znin  Theil  gelb,  gelblich  oder  weiMlich. 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

A.  Die  Querader  liegt  Yor  der  Mitte  der  Unter- 

r a 11  d a d e r. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  FlOgelspitze  näher  als 

die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  33  bis  35. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke You  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt 

Nr.  36  bis  38. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  FlfigeUpitxe 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  39  bis  45. 

B.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  ünter- 

randad  er. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  n&ber  als 
die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  46  und  47. 
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b.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  48  und  49. 

G.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter« 
randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als 

die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  50  bis  69. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke Ton  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Nr.  70  bis  77. 

o.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  78  bis  94. 

2.  Taster  gelb. 

A.  Die  Querader  liegt  yor  der  Mitte  der  Unter- 

raudader. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  FlOgelspitze 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  95. 

B.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 

randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flüg^lspitze  näher  als 

die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  96  bis  98. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke Ton  der  Flügelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Nr.  99  bis  i02. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügelspitze 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  103  bis  128. 


tt* 
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B.  Sehwinger  gelb. 

1.  Taster  schwarz  oder  braun. 

A.  Die  Querader  liegt  vor  der  Mitte  der  ünter- 

randader. 

a.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flugelipitie 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  129  bis  131. 

B.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unter- 

randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 
zinke Ton  der  Flflgelspitae  gleich  weit  entfernt. 

Nr.  132. 

C.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unter- 

raiidader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  FlQgelspiUe  naher  aU 

die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  133  und  134. 

b.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Fl&gclspitoe 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  135  bis  140. 

2.  Taster  gelb« 

A.  Die  Querader  liegt  ror  der  Mitte  der  Unter- 

randader. 

a.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flugelspitse 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  141  und  142. 

B.  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unter- 

randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  ah 

die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  143. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke Yon  der  Flügelspitze  gleich  weit  entferai. 
Nr.  144. 
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c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Flügel  spitze 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  145  und  146. 

C.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Uuter- 

randader. 

a.  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als 

die  Spitze  der  untern  Gabelzinke. 

Nr.  147  bis  149. 

b.  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  untern  Gabel- 

zinke Yon  der  FlQgelspitze  gleich  weit  entfernt. 

Nr.  150  und  151. 

c.  Die  Spitze  der  untern  Gabelzinke  der  Fiügelspitze 

näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

Nr.  152  bis  17.3. 

TriekMi». 

Gattungsmerkmale  wie  bei  Seiara^  jedoch: 

Die  Flügel  haarig.  Fig.  4. 

174.  Trichasia  spiendens,  m.  Ç IV."'. 

thorace  nitido;  antennis  gracilibus,  longitudine  Vg  corporis;  coxia 
ibscure  piceis,  femoribus  tibiisque  sordide  brunneis,  femoribus  anticis 
lilutioribus,  tarsis  fuscis;  alis  brunneo- cinereis,  hirtulis,  uerris  costa- 
ibns  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Taster  schwarz.  Schwinger  gelb.  Fühler  sehr  schlank,  etwa  des 
ers  lang,  die  sehr  kurzhaarigen  fast  stiellosen  Geisselglieder  SVi  bis 
so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Leib  schwarz,  schwarzhaarig,  Rucken- 
sehr  glänzend.  Netzaugen  auf  der  Stir;ie  sich  berührend.  Die 
in  Kudlamellen  der  Legeröhre  länglich  eiförmig.  Hüften  dunkel 
arbig,  Schenkel  und  Schienen  schmutzig  braun,  die  Vorderschenkel 
r,  die  Füsse  schwarzbraun.,  die  Spörnchen  gelb.  Beine  lang;  an  den 
irbeiueu  die  Schienen  kürzer,  an  den  Hinterbeinen  etwas  länger 
e Flüsse,  die  vordem  Fersen  so  laug,  die  hintern  etwas  länger  als 
origen,  vier  Fussgliedcr  zusammen.  An  dem  einzigen  mir  vorliegeii- 
Exemplare  fehlen  die  Mittelbeiue.  Fühler  bräunlich  grau  getrübt, 
irisirend  „die  Rand  adern  schwarzbrauu,  die  übrigen  Adern  blasser, 
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der  zarte  Gabelstiel  weit  nater  der  Mitte  der  Mittelader  enUpringend. 
Der  Hinterast  der  Hüifsader  rerschwiiidet  etwas  vor  der  Querader, 
welche  ror  der  Mitte  der  Unterraudader  steht;  die  Unterraiidader 

erreicht  nur  wenig  jenseits  der  Gabelwurzel  die  Randader  und  der 
bogige  Cubitus  mündet  in  dieselbe  weit  Tor  ihrer  Spitze,  welche  fa»t  an 
der  Flügelspitze  liegt.  Die  Einmündung  des  Cubitus  in  die  Randader  ist 
▼on  der  Flügelspitze  etwas  weiter  entfernt  als  die  Spitze  der  nnteni 
Gabelzinke,  fg  fast  3mal  so  gross  als  pA;  kl  nur  wenig  kleiner  als  in. 
Die  Zinken  der  etwas  gestreckten  Gabel  laufen  bogig  abwärts,  nur 

wenige  dirergi rend,  zum  Rande,  der  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  sind 
gleich  lang.  Die  5.  und  6.  Läugsader  bilden  eine  stiellose  Gabel,  die 

6.  beugt  Ton  der  5.  in  etwas  kurzem  Bogen  ab,  und  die  blasse  Achsel- 

ader yersehwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 

Von  Herrn  Senator  C.  r.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  zu  Rippoldua 
im  Schwarzwalde  eingesammelt. 

176.  Triehosia  absurda.  m.  Ç (C.  y.  Heyden  in  litt) 

Thorace  nigro,  nitido,  abdomine  fusco;  antennis  longitudine  fere  dimidti 
corporis;  coxis  pedibusque  flaris  r.  melleis,  trochanteribos  snbtns 
tarsisque  fuscis;  alis  cinereis,  iridicoloribus,  hirtulis,  neiris  costalibu 
ni^ris,  reliquis  tenuibus,  fuscis. 

Taster  schwarz.  Schwinger  gelb.  Fühler  nicht  schlank,  nicht  gau 
Yon  halber  Körperläiige,  die  dürftig  und  kurz  behaarten  stiellosen 
Geisselglieder  ly^— 2mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittelleib  schwarx; 
Rückenschild  glänzend,  Brustseiten  etwas  grau  schimmernd.  Hinterleib 
schwärzlich  braun.  Die  Behaarung  schwarzbraun^  die  des  Hinterleibes  in 
gewisser  Richtung  gelbgrau  schimmernd.  Endlamellen  der  LegerShre 
eirund.  Hüften  und  Schenkel  gelb  oder  honiggelb,  die  Schienen  und 
Spörnchen  hell  pechbraun,  letztere  gelb  schimmernd,  das  zweite  Hüfl- 
glied  auf  der  untern  Seite  und  die  Füsse  schwarzbraun.  Die  Vordersebie- 
nen  etwas  kürzer,  die  Mittelschienen  so  lang,  und  die  Hinterschienes 
länger  als  die  Füsse,  die  Vorderfersen  etwas  kürzer,  die  hintersten 
Fersen  ein  wenig  länger  als  die  übrigen  Yier  Fussglieder  znsammea 
Flügel  grau  getrübt,  irisirend,  mit  dunkeim  fast  gelbgrauem  Vorderrande 
und  massig  starken,  schwarzen  Randadern,  die  übrigen  Adern  schwan- 
braun,  zart,  besonders  der  Gabelstiel,  welcher  unter  der  Mitte  der 
Mittelader  entspringt.  Der  Hinterast  der  Hüifsader  Yerschwindet  jenscitt 
der  Querader,  welche  weit  vor  der  Mitte  der  Unterrandader  steht.  D»« 
Unterrandader  erreicht  die  Randader  jenseits  der  Gabelwurzel,  und  der 
etwas  bogige  Cubitus  mündet  in  dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze,  und  roa 
der  Flügelspitze  weiter  entfernt,  als  die  Mündung  der  untern  Gabel- 
zinke. fg  anderthalbmal  so  gross  als  gh^  kl  nur  wenig  kleiner  als  fw. 
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Die  Linken  der  gestreckten  Gabel  lanfen  bogig  abwärts  und  gegen  die 
Spitze  hin  ein  wenig  dirergirend  zum  Rande.  Der  Oabelstiel  ist  % kürzer, 
als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Längsader  biegt  im  kurzen  Bogen  ron  der 
iiacb  bogigen  5.  ab,  sie  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  iVimal  so  lang 
als  die  Randselle  breit  ist  Die  blasse  Achseladez  rerschwindet  in  der 
Mitte  der  Achselzelle. 

Herr  Senator  C.  Ton  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  fand  diese  Art 
auf  dem  Rigi. 


i76.  TriehBsi»  moétHa.  m.  Ç 

Thorace  nigro,  uitido,  humeris  macula  rufo-flava^  abdomiue  fusco; 
antennis  capite  thoraceque  nonnihil  longioribus;  coxis  femoribusque 
flaris,  tibiis  dilate  pieeis,  tarsis  fuscis;  alis  ciuereis,  partim  hirtulis, 
uerris  costalibus  mediocribus,  füscis,  reliquis  tenuibus,  pallidioribus. 

Taster  und  Schwinger  schwarzbraun,  der  Schwingerstiel  gelb. 
Fühler  schwach,  etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  die 
stiellosen,  kurzbaarigen  Geisselglieder  2— hoch  als  breit.  Kopf 
und  Mittelleib  schwarz,  Rückenschild  glänzend,  Schulterschwielen  roth- 
gelb.  Hinterleib  schwarzbraun,  die  Lamellen  der  Legerühre  eiförmig. 
Die  braune  Behaarung  sowohl  des  Rückenschildes  als  des  Hinterleibes 
dürftig  und  sehr  kurz.  Hüften  und  Schenkel  gelb,  die  Schienen  licht 
pechfarbig,  die  Fusse  schwarzbraun,  die  Spörncheii  braun,  gelb  schim- 
mernd. Die  y orderschienen  kürzer,  die  hintersten  Schienen  länger  als 
die  Füsse,  an  den  Vorderfüssen  die  Fersen  und  die  übrigen  rier  Fuss- 
glieder  fast  gleich  lang,  an  den  hintersten  Füssen  die  Fersen  etwas  — 
jedoch  nur  wenig  — länger.  Flügel  grau,  die  mässig  starken  Randadern 
schwarzbraun,  die  übrigen  Adern  zart  und  blasser.  Die  längere  Be- 
haarung der  Flügelfläche  nimmt  nur  die  äussere  Hälfte  der  obem  und 
untern  Scheibenzelle,  die  mittlere  Scbeibenzelle,  das  letzte  Drittel  der 
Hinterzelle  und  die  Spitze  der  Achselzelle  ein.  Der  Hinterast  der  Hülfs- 
ader  verschwindet  unmittelbar  jenseits  der  Querader,  welche  etwas  vor 
der  Mitte  der  Unterrandader  steht;  die  Cnterraudader  mündet  ganz 
nahe  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Randader,  und  der  wenig  bogig^ 
Cubitus  erreicht  dieselbe  weit  vor  ihrer  Spitze,  f g gross,  fast  2%mal  so 
gross  als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  gestreckten 
Gabel,  wenig  bogig,  divergiren  an  der  Spitze.  Der  unmittelbar  unter  der 
Mitte  der  Mittelader  entspringende  Gabelstiel  ist  etwa  kürzer  als  die 
obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  fast  stiellose  Gabel, 
und  die  6.  biegt  im  kurzen  Bogen  von  der  flaehbogigen  5.  ab.  Die  blasse 
Achselader  geht  fast  bis  zum  Hinterrande. 

Herr  Senator  C.  von  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  fing  diese  Mücke 
auf  den  Dünen  bei  Sclieveningen. 
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Cntyia.  n.  g. 

Gattuugsmerkmale  wie  bei  Saiara  mit  folgenden  Abweîcbanfei: 

Fühler:  daa  erste  Wurzelglied  sehr  klein,  walzenförmig,  du 
zweite  uapfförmig. 

Beine:  nicht  schlank.  Fusse  ohne  Pulyillen,  statt  derselben  eiu 
Reihe  Borstenhärchen. 

Flügel:  Der  Cubitus  in  kurzer  Entfernung  ror  seiner  Spitze  durct 
eine  Brachialader  mit  der  Randader  verbunden  (Fig.  7). 

i77.  Crafyna  aira,  m.  Ç.  i'". 

Atra,  nitida;  antennis  validis,  capite  thoraceque  non  longioribos;  cozh 
pedibusque  dilute  piceis,  tarsis  fuscis;  alis  eine  reis,  nervis  eostalibas 
mediocribus,  fuscis,  reliquis  pallidioribus. 

Taster  und  Schwinger  schwarz.  Fühler  derb,  etwa  so  lang  vie 
Kopf  und  Mittelieib  zusammen,  die  kurz  und  dicht  behaarten  stielloses 
Geisselglieder,  deren  erstes  fast  kegelförmig  ist,  etwa  IVtual  so  hoch 
als  breit.  Kopf  und  Leib  glänzend  schwarz,  die  schwarze  Behaarnf 
des  Rückenschildes  und  auf  der  oberu  Seite  des  Hinterleibes  kurz  und 
dürftig,  länger  und  dichter  stehend  auf  dem  Bauche.  Schultern  mi 
rothgelben  Pünktchen.  Die  Endlamellchen  der  Legeröhre  kreisrssd. 
Hüften  und  Beine  licht  pechfarbig,  die  Füsse  schwarzbraun.  An  des 
Vorderbeinen  die  Schienen  kürzer,  an  den  hintersten  Beinen  eia  wesif 
länger  als  die  Füsse,  an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigoa 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  gross,  den  Hinterleib  überragend,  brins* 
lieh  grau  getrübt,  die  Randadern  massig  stark,  schwarzbraun,  die  übriges 
Adern  zarter  und  blasser,  sehr  zart  der  Gabelstiel,  welcher  weit  unter 
der  Mitte  der  Mittelader  entspringt.  Der  blasse  Hinterast  der  HülfssJer 
verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  ein  wenig  vor  der  Hius 
der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  in  der  Mitte  du 
Vorderrandes,  etwas  vor  der  Gabelwurzel,  in  die  Raudader,  die  der 
nicht  bogige  Cubitus  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  gross,  4ail 
so  gross  als  gh\  kl  viel  kleiner  als  Im,  Die  Zinken  der  etwas  gestrecktes 
Gabel  wenig  bogig,  gegen  die  Spitze  hin  ziemlich  stark  divergireiid.  der 
Gabelstiel  so  lang  wie  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  bildes 
eine  sehr  kurzstielige  Gabel,  die  5.  ist  flach  bogig  und  die  6.  biegt  ii 
kurzem  Bogen  von  derselben  ab.  Die  sehr  blasse  Achselader  verschwiudft 
in  der  Mitte  der  Achselzelle. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmauns  L.  von  Hejrdes 
Frankfurt  a.  M. 
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Corjioptera.  n.  g. 

Gattungsmerkmale  wie  bei  Sciara^  jedoeh: 

Fühler:  das  erste  Wurzelglied  uapffOrmig,  das  zweite  becber- 
tnig,  die  Geisselglieder  walzenförmig,  gestielt  (</),  wirtelhaarig. 
Rfickeo Schild:  kurz  und  dürftig  behaart. 

Schienen:  ohne  Seitendörncheu.  PulTÜlen  äusserst  klein,  nur  bei 
‘ker  Vergrösserung  wahrzunehmen. 

Flügel:  ohne  Lappen,  keulförmig.  Die  Gabel  nicht  gestreckt, 
t offen  (Fig.  5). 

178.  Corynopiera  perpmsüia.  m.  y/". 

;a,  thorace  parum  nitido;  palpis  flavis;  halteribus  fuscis,  basi  flayjdisÿ 
antuinis  gracilibus,  corpore  noiinihil  lougioribus;  coxis  pedibusque 
aut  dilutü  piceis  aut  obscure  testaceis,  tarsis  fuscis^  alis  subhyaliuia, 
nervis  costallbus  fuscis,  reliquis  tenuibus,  pallidis. 

Taster  gelb.  Schwinger  schwarzbraun  mit  gelblichem  Stiele.  Fühler 
schlank,  ein  wenig  länger  als  der  Leib,  die  kurz  wirtelhaarigen, 
stieligen  Geisselglieder  dreimal  so  iioch  als  breit.  Kopf  und  Leib 
arz;  Rückenschild  etwas  glänzend.  Hinterleib  in  der  Mitte  am 
esteu,  die  letzten  Ringe  verschmälert,  das  Afterglied  nebst  der 
leu  Zange  so  breit  wie  der  letzte  Ring;  die  kurzen  BasaJglieder 
«äuge  eirund,  die  Endglieder  knospenförmig  mit  etwas  eiagebogener, 
Dörnchen  bewaffneter  Spitze.  Hütten  und  Beine  licht  pechfarbig 
auch  dnnkel  scherbengelb,  die  Füsse  scbwarzbraun.  Alle  Schienen 
iT  als  die  Füsse,  und  alle  Fersen  viel  kürzer  als  die  übrigen  Fuss- 
3r  zusammen.  Flügel  ein  wenig  graulich  getrübt,  fast  glashell,  mit 
irzbraunen  Randadern,  die  übrigen  Adern  äusserst  zart  und  blass, 
rabelstiel  kaum  wahrnehmbar.  Der  blasse  Hinterast  der  Hülfsader 
eutär,  die  Querader  jenseits  der  Mitte,  jedoch  vor  dem  letzten 
d der  Unterrandader  stehend;  die  Unterrandader  vor  der  Mitte  des 
»rrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Raudader  mündend; 
kSt  gerade  Cubitus  die  Randader  weit  vor  ihrer  Spitze  — über  der 
der  Obern  Gabelzinke  — erreichend,  fg  gross,  doppelt  so  gross 
kl  etwas  grösser  als  Im.  Die  Gabel  nicht  gestreckt,  die  Zinken 
etwas  bogig  und  nach  der  Spitze  zu  divergirend,  der  Gabelstiel, 
ir  aus  der  Mittelader  weit  oberhalb  ihrer  Mitte  entspringt,  etwas 
als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längsader  bilden  eine  stiel- 
1er  äusserst  kurzstielige  Gabel;  die  letztere  nahe  beim  Hinterraude 
r 5.  abbeugeud.  Die  Achselader  fehlt. 

[ch  besitze  drei  Männchen,  die  ich  im  September  an  Fenstern  fand. 

23 
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179.  Vorynoptera  minuiula,  m.  Ç V3'''.  (C.  yon  Heyden  in  litt) 

Nigra,  thorace  nitîdo,  abdomine  rufo;  anteniiis  longitudine  dimidii  cor- 
poris; eozis  pedibusqne  flavis,  tarsis  obscoris;  alis  byalinis,  nerrii 
costalibus  nigris,  reliquis  pallidis,  tenuibus. 

Taster  schmntzig  gelb.  Schwinger  pechbraun  mit  weisslichem  Stiele. 
Fühler  yon  halber  KOrperläuge,  die  stiellosen  Geisselglieder  etwa  doppelt 
so  hoch  als  breit,  die  kurzen  Wirtelhaare  kaum  so  lang  als  die  Breite 
der  Glieder.  Kopf  und  Mittelieib  schwarz;  Rückenschild  glänzend.  Hintei^ 
leib  etwas  breiter  als  der  Mittelleib,  rothbraun  mit  grauschimmernder 
Behaarung.  Die  Endlamellchen  der  Legeröhre  länglich  oyal.  Hüften  und 
Beine  gelb,  die  Füsse  fast  schwarzbraun.  Die  vordersten  Schienen  eis 
wenig  kürzer,  die  hintern  so  lang  wie  die  Füsse  und  alle  Fersen  kürser 
als  die  übrigen  vier  Fussglieder  zusammen.  Flügel  glashell,  die  Rzod- 
adern  schwarz,  die  übrigen  Adern  sehr  zart  und  blass.  Der  Hintersst 
der  Hülfsader  nur  rudimentär,  die  Querader  etwas  jenseits  des  letztes 
Drittels  der  ünterrandader,  welche  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit 
vor  der  Gabelwurzel,  in  die  Randader  mündet,  die  der  fast  gerade  Cu- 
bitus weit  vor  ihrer  Spitze  — über  der  Mitte  der  Gabel  — erreicht 
ftj  doppelt  so  gross  als  gh\kl  Vs  kleiner  als  Zm.  Die  wenig  bogi;^ 
Zinken  der  kaum  etwas  gestreckten  Gabel  laufen  divergirend  zum 
Rande.  Der  äusserst  zarte  Gabelstiel  und  die  obere  Zinke  fast  gleich 
lang.  Die  5.  und  6.  Längsader  eine  Gabel  bildend,  deren  Stiel  kann 
doppelt  so  lang  als  die  Randzelle  breit  ist.  Die  5.  Längsader  sehr  lach 
bogig,  die  6.  in  weniger  flachem  Bogen  von  ihr  abbeugend.  Die  Achsel- 
ader fehlt. 

ln  der  Sammlung  des  Herrn  Hauptmanns  L.  von  Heyden  in 
Frankfurt  a.  M. 


180.  Corynopiera  yraeiUs.  m.  cf  Va"^ 

Dilute  fusca  v.  badia;  halteribus  fuscis  basi  albidis;  palpis  flavis;  aateaais 
gracilibus,  corpore  longioribus;  coxis,  pedibusqne  testaceis,  tams 
obscuris;  alis  subhyalinis,  nervis  costalibus  fuscis,  reliquis  pallidiortbM. 

Winnertz:  Linnaea  entomologica  VIEL  S.  179.  *=  Zyp“ 
neura  gracilis. 

Taster  gelb.  Schwinger  braun,  der  untere  Theil  des  Stieles  weis^ 
lieh.  Fühler  sehr  schlank,  iVamal  so  lang  als  der  Leib,  die  wirtelhssri- 
gen  Geisselglieder  viermal  so  lang  als  die  Stiele,  die  Wirtelhaare  etwsi 
länger  als  die  Breite  der  Glieder.  Kopf,  Rückenschild  und  Hinterleib 
licht  schwärzlich  braun  oder  auch  dunkel  kastanienbraun,  die  Brustsoiten 
schmutzig  weisslichgelb.  Rückenschild  etwas  glänzend,  unbehaart,  di« 
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ftige  Behaarung  des  Hinterleibes  braun,  grauscbimmemd.  Hinterleib 
lank,  die  letzten  Ringe  rerschmälert,  das  Äfterglied  nebst  Zange 
as  breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange  ei-kegel- 
nig,  die  Endglieder  knospenfOrmig,  mit  einwärts  gebogener  uube* 
fueter  Spitze.  Hüften  und  Beine  hell  schefbengelb  oder  schmutzig 
ilichweiss,  im  Leben  mehr  licht  pechfarbig,  die  Fiisse  braun.  SpOrn* 
i der  Schienen  stark.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer, 
len  Hinterbeinen  so  lang  wie  die  Füsse,  und  alle  Fersen  kürzer  als 
übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  gross,  ein  wenig  graulich 
übt,  fast  glashell,  mit  schwärzlichbraunen  Randadern,  die  übrigen 
rn  zart  und  blass,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  sehr  blasse  Hinter- 
1er  Hülfsader  verschwindet  etwas  vor  der  Querader,  welche  vor  dem 
en  Drittel  der  Unterrandader  steht.  Die  Uuterrandader  mündet  weit 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die 
lader,  die  von  dem  bogigen  Cubitus  sehr  weit  vor  ihrer  Spitze 
cht  wird,  fg  sehr  gross,  etwas  über  doppelt  so  lang  als  pä;  kl  ein 
g kleiner  als  ltn.  Die  obere  Zinke  der  nicht  gestreckten  Gabel 
% die  Gabel  etwas  erweitert,  der  sehr  blasse  Gabelstiel,  welcher 
halb  der  Mitte  der  Mittelader  entspringt,  länger  als  die  obere 
).  5.  und  6.  Längsader  flach  bogig,  die  6.  nur  wenig  von  der  5.  ab- 
md,  die  Wurzel  der  5.  verblasst,  nicht  wahrzuuehmen.  Die  Achsel- 
fehlt. 

Ich  erhielt  diese  Art  aus  Larven,  welche  in  einem  faulen  Stamme 
^agus  silvatica  lebten. 

181.  Corÿnopiera  pumila,  m. 

; palpis  sordide  flavis;  balterum  clava  brunnea,  petiolo  flavo; 
itennis  gracilibus,  corpore  longioribus;  cozis,  pedibus  tarsisque 
lute  piceis  ; alis  hyalinis , nervis  costalibus  brunneis , reliquis 
nuibus,  pallidis. 

Winne rtz:  Linnaea  entomologica  VIII.  S.  179  =* 
neura  pumila  cf« 

Taster  schmutzig  gelb.  Schwinger  lichtbraun  mit  gelbem  Stiele. 

sehr  schlank,  iV^nial  so  lang  als  der  Leib,  die  wirtelhaarigen 
glieder  gestielt,  die  Stiele  etwa  halb  so  lang  als  die  Glieder,  die 
haare  fast  doppelt  so  lang  als  die  Breite  der  Glieder.  Kopf, 

• und  Hinterleib  schwärzlich  braun.  Die  Brustseiteu  heller.  Nach 
»de  wird  die  Farbe  des  Rückenschildes  kastanienbraun,  die  des 
eibes  und  der  Zange  gelblich  braun.  Rückenschild  etwas  glän- 
lackt;  Hinterleib  mit  dürftiger  brauner,  graugelbschimmernder 
ung,  schlank,  nach  hinten  verschmälert,  Afterglied  nebst  Zange 
itwas  breiter  als  der  letzte  Ring,  die  Basalglieder  der  Zange 

«3* 
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«i-ke^elförmig’,  die  Endgflieder  knospenfSrmig’,  mit  einwärts  gebogeoer 
mibewehrter  Spitze.  Hüften,  Beine  und  Fflsse  licht  pechfarbig,  die 
Hüften  etwas  dunkler.  SpOruchen  der  Schienen  sehr  klein  und  schwach. 
An  den  Vorderbeinen  die  Schienen  ein  wenig  kürzer,  an  den  Mittel- 
beinen  ein  wenig  länger,  an  den  Hinterbeinen  riel  länger  als  die  Füne, 
an  allen  Füssen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder  zosammea 
Flügel  gross,  glashell,  mit  zarten  braunen  Randadern,  die  übrigen  Aden 
sehr  fein  und  blass,  besonders  der  Gabelstiel.  Der  blasse  Hinterast  der 
Hülfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader,  welche  etwa  am  letztes 
Drittel  der  Unterrandader  steht.  Die  Unterrandader  mündet  weit  ror 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  weit  vor  der  Gabelwurzel  in  die  Rand- 
ader, die  der  kaum  etwas  bogige  Cubitus  weit  vor  ihrer  Spitze,  über 
der  vordem  Hälfte  der  Gabel,  erreicht,  f g sehr  gross,  2V4  mal  so  gross 
als  gh\  kl  etwas  kleiner  als  2m.  Die  obere  Zinke  der  kurzen,  weit 
offenen  Gabel  bogig,  der  oberhalb  der  Mitte  der  Mittelader  entsprin- 
gende Gabelstiel  länger  als  diese  Zinke.  Die  5.  Längsader  flach  bogig, 
die  6.  an  ihrem  letzten  Drittel  von  derselben  stark  abbeng^nd,  beide 
eine  stiellose  Gabel  bildend.  Achselader  rudimentär,  sehr  blass,  vor  der 
Mitte  der  Achselzelle  verschwindend. 

Ich  erhielt  vier  Männchen  aus  Larven,  welche  in  einem  fsales 
Stamme  von  Carpinus  hêtulua  lebten. 


Bradysia  n.  g. 

Gattungsmerkmale  wie  bei  Sdara^  jedoch  : 

Flügel:  kürzer  als  der  Hinterleib,  schmal,  mikroskopisch  haarig 
(Fig.  6,  a.  b.  c.),  mit  bald  mehr  bald  weniger  keilförmiger  Basis. 

18fl.  Bradysia  angusiipennis.  m.  Ç (C.  von  Heyden  in  litt.) 

Thorace  testaceo,  capite  uigro,  abdomine  sordide  rufo;  antennis  nigris, 
loiigitndine  dimidii  corporis^  coxis  pedibnsque  dilute  piceis,  tani< 
fuscis;  alis  ciuereis,  nervis  nigro-fusois. 

Taster  schmutzig  dunkel  gelbbraun.  Schwinger  pechfarbtg  mk 
weisslichem  Stiele.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  die  Geisselglieder 
kurz  behaart,  die  untern  stiellos,  die  oberu  sehr  kurzstielig,  iVtmal  so 
hoch  als  breit.  Kopf  und  Fühler  schwarz,  Mittelleib  gelblich  brsoa 
Büokenschild  wenig  glänzend.  Hinterleib  schmutzig  rothbraun,  die  Ls* 
mellen  der  Legeröhre  rundlich-eiförmig.  Hüften  und  Beine  licht  pcch- 
brann,  die  Schienen  und  Füsse  dunkelbraun.  Die  vordersten  SebieDea 
kürzer,  die  hintern  kaum  bemerkbar  länger  als  die  Füsse,  alle  Fcrsea 
kürzer  als  die  übrigen  4 Fussglieder  zusammen.  Flügel  fast  so  lang  vie 
der  Hinterleib,  dnnkelgrau  mit  schwärzlichen  Adern.  Der  Hiuterast  der 
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sâder  sehr  kurz,  der  Unterrandader  aufliegend,  die  Querader  fast 
eisten  Drittel  der  Unterraudader,  welche  tot  der  Mitte  des  Vor* 
wdeS)  weit  vor  der  Gabel warzel  in  die  Randader  mundet,  die  der 
gerade  Cubitus  weit  ror  ihrer  Spitze  erreicht,  fg  doppelt  so  gross 
fA;  kl  und  Im  fast  yon  gleicher  Grösse.  Die  Zinken  der  kaum  etwas 
'eckten  Gabel  gehen  mit  geringer  Dirergenz  zum  Rande;  und  der 
ilstiel  ist  ein  wenig  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  5.  und  6.  Längs* 
beide  flach  bogig,  letztere  jedoch  in  etwas  kürzerem  Bogen  yon 
rer  abbiegend,  bilden  eine  Gabel,  deren  Stiel  iV2mal  so  lang  als 
Endzeile  breit  ist.  Die  Achselader  fehlt  (Fig.  6,  a). 

Diese  seltene  Art  wurde  yon  Herrn  Senator  G.  yon  Heyden  bei 
Lfort  a.  M.  gefunden.  Die  Identität  derselben  mit  Sciara  breuipemus 

k.  ist  nicht  unwahrscheinlich. 

183.  BradyHa  pumiia.  m.  Ç 

fusca;  palpis  flayis;  halteribns  brunneis  petiolo  flayido;  coxis 
idibusque  flayis,  tarsis  obscuris;  alis  cinerascentibus,  neryis  costalibus 
scis,  reliqnis  pallidis. 

Taster  gelb,  Schwinger  braun  mit  gelblichem  Stiele.  Fühler  pech- 
. Kopf^  Mittel-  und  Hinterleib  schwärzlichbraun,  im  trockenen 
ide  mehr  dunkel  honiggelb.  Legeröhre  gross  und  derb,  die  La- 
derselben fast  eirund.  Hüften  und  Beine  gelb,  die  FQsse  braun; 
en  mit  kleinen  gelblichen  Endspörnchen.  Flügel  kurz  und  schmal, 
iulfSrmig,  grau  getrübt,  gegen  das  Licht  gesehen  weisslich;  die 
1er  yerblasst,  die  Querader  in  der  Mitte  der  Untenrandader  stehend, 
iterrandader  mündet  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  weit  yor  der 
rurzel  in  die  Randader,  die  bis  zur  Flögelspitze  geht,  und  der 

l,  welcher  an  seinem  untern  Theil  sich  an  die  Unterrandader 
i,  erreicht  dieselbe  weit  yor  ihrer  Spitze.  Der  blasse,  kaum  wahr- 
lende  Gabelstiel  ist  länger  als  die  kleine  Gabel,  und  die  3.  und 
rsader,  welche  eine  langstielige  Gabel  bilden,  laufen  genähert  im 
Bogen  zum  Hinterrande.  Die  Achselader  fehlt  (Fig.  6,  b). 

[err  Professor  Dr.  A.  Förster  in  Aachen,  welcher  diese  ausge- 
te  Art  auf  dem  Louisberge  daselbst  fand,  hatte  die  Güte,  mir 
eibchen  roitzutheilen. 

184.  Braiiysia  MieydenL  m.  Ç 

horace  iiitido;  antenuis  tenuibus,  gracilibus,  longitudine  dimidii 
»oris;  coxis  pedibusque  piceis,  femoribus  anticis  melleis,  tarsis 
is;  alis  ciiiereis,  abdomiue  breyioribus,  angustis,  margine  po- 
iori  uudulata. 
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Taster  uod  Schwinger  schwars.  Fühler  dünn,  schlank,  ron  halber 
Kürperl&nge,  die  Geisselglieder  m&ssig  lang  behaart,  die  untern  fest 
stiellos,  die  obem  sehr  kurxstielig,  SVt  his  3mal  so  hoch  als  breit,  das 
leUte  Glied  rerlängert.  Kopf  und  Leib  sohwarsbraun  ; Bückenschild 
glänzend.  Die  Lamellen  der  kurzen  LegerOhre  eifbrmig.  Hüften  and 
Beine  dunkel  pechfarbig,  die  Vorderschenkel  honiggelb,  die  Füsse 
sehwarzbraun;  SpOmchen  gelbschimmernd.  An  den  Vorderbeinen  die 
Schienen  kaum  etwas  kürzer,  an  den  Mittel beinen  ein  wenig  länger, 
und  an  den  Hinterbeinen  riel  länger  als  die  Füsse;  die  Fersen  der  Tor- 
dersten  Füsse  kürzer,  die  der  Hinterfüsse  so  lang  wie  die  übrigen  Tier 
Fussglieder  zusammen.  Flügel  grau,  kürzer  als  der  Hinterleib,  schmal, 
der  Hinterrand  wellig  ausgeschnitten,  die  Raudadem  sehr  derb,  schwarz, 
die  übrigen  Adern  äusserst  blass;  die  Unterrandader  der  Randader 
genähert,  die  Hülfsader  anscheinend  mit  der  Unterrandader  Terwachsen, 
die  Querader  etwa  am  letzten  Drittel  der  Unterrandader  stehend.  Die 
Unter  randader  mündet  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  — weit 
Tor  der  Gabelwurzel  — in  die  Randader,  die  der  Cubitus  weit  Tor  ihrer 
Spitze  erreicht,  fg  gross,  so  gross  wie  gK\  kl  gleich  2m.  Die  obere 
Gabelzinke  mündet  tief  unter  der  Flügelspitze  in  den  Hinterrand,  und 
ist  nur  halb  so  lang  als  der  äusserst  blasse  Gabelstiel,  welcher  oberhalb 
der  Mitte  der  Mittelader  entspringt  Die  3.  und  6.  Längsader  laufen 
beide  im  flachen  Bogen  und  mit  geringer  Dirergenz  zum  Hinterrande, 
und  bilden  eine  langstielige  Gabel.  Die  Flügelfalte  ist  sehr  derb;  die 
Achselader  fehlt  (Fig.  6,  c). 

Herr  Senator  C.  Ton  Hejden  in  Frankfurt  a.  M.  fand  diese  aus- 
gezeichnete  Art  bei  St.  Moritz  im  Engadin. 

Rpidapu.  Haliday. 

Kopf:  klein,  rundlich. 

Rüssel:  kurz. 

Taster:  sehr  kurz,  riergliederig. 

Fühler:  S— 14gliederig,  das  erste  Wurzelglied  klein,  napffbrinif, 
das  zweite  becherförmig,  das  erste  Geisselglied  umgekehrt  kegelförmig, 
die  folgenden  walzenförmig,  sehr  kurz  gestielt,  wirtelhaarig,  das  End- 
glied, klein,  stiellos. 

U n ter  ge  sicht:  wie  bei  Sciara, 

Stirn:  wie  bei  Seiara* 

Netz  äugen:  wie  bei  Seiara. 

P une  taugen:  wie  bei  Sciarci. 

Mittelleib:  klein,  eirund,  unbehaart,  ror  dem  kleinen  Schildches 
eingedrückt. 

Schwinger:  fehlen. 
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Hinterleib;  siebenriiigelig,  keg^lfbrmigf,  in  der  Mitte  rerdickt, 
hinten  etwas  eingekrümmt.  Legeröhre  mit  zwei  £ndlame1ien. 

Hüften:  nicht  reriängert. 

Beine:  fast  schlank,  die  Schienen  ohne  Seitendörnchen  und  mit  sehr 
kleinen  Spörnchen.  Fulrillen  mikroskopisch  klein  (leicht  zn  übersehen). 

Flügel:  fehlen. 

185.  Epidapus  venaUeus.  Halidaj.  Ç 

Thorace  fuseo,  abdoroine  piceo,  hirsnto,  post  mortem  plerumque  badiis; 
pal  pis  ilaris;  autennis  longitudine  dimidii  corporis;  ooxis,  pedibus 
tarsisqne  dilate  piceis  t.  testaceis. 

Haliday:  Ins.  Brit.  Dipt.  1.  7. 

Walker;  Dipt.  Brit.  III.  56.  1. 

Schiner:  Fauna  Anstr.  II.  416. 

Taster  gelb.  Kopf  und  Fühler  dunkel  pechfarbig,  die  Fühler  von 
halber  KOrperlAnge.  Der  kleine  Mittelleib  nackt,  der  Hinterleib  ranch- 
haarig,  beide  schwarzbraun,  die  Lamellchen  der  LegerOhre  eirund.  Nach 
dem  Tode  geht  die  Farbe  des  Mittelleibes  nteistens  in  ein  helles,  die  des 
Hinterleibes  in  ein  dunkleres  Kastanienbraun  über.  Hüften,  Schenkel, 
Schienen  und  Füsse  hell  pechfarbig  oder  scherbengelb. 

Ich  erhielt  mehrere  Ç aus  Lanren,  welche  in  einem  faulen  Stamme 
ron  Carpinuê  hehilua  lebten. 


ZygMein.  Meigen. 

Gattungsmerkmale  wie  bei  Seiara  mit  folgenden  Abweichungen: 
Fühler:  das  erste  Wurzelglied  mehr  napfförmig,  beim  die 
feisselglieder  eirund,  lang  gestielt  und  wirtelhaarig. 

Rückensohild:  unbehaart. 

Schienen:  ohne  Seitendörnohen. 

Flügel:  die  Zinken  der  unförmlichen  Gabel  wellig  gebogen,  die 
>ere  au  der  Basis  hoch  gewölbt,  so  dass  die  Gabel  bauchig  erscheint, 
ig.  8). 


i86.  Zygonenrm  seiarina.  Meigen.  cfÇ  i à 

grtL^  snbnitida,  palpis  flaris;  halteribus  fuscis,  petiolo  flarido;  antennis 
in  mare  longitudine  corporis;  in  femiiia  dimidii  corporis;  coxis  pedi- 
bnsqne  flaris,  tarsis  obscuris;  alis  subhjalinis,  uerris  füscis. 

Meigen:  Syst.  Bescbr.  VI.  305.  L 
Macquart:  S.  à Buffon  I.  158.  1. 

Zettersted t:  Dipt.  Scand.  X.  3766.  i. 
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Walker:  Dipt.  Brit.  HL  57.  1. 

Schiner;  Fauna  Änstr.  II.  417. 

Taster  gelb.  Schwinger  pechbraun,  der  Stiel  gelb  oder  weissgelb. 
Fühler  des  (J  sehr  schlank,  so  lang  wie  der  Leib,  die  Geisselglieder 
laug  wirtelbaarig,  gestielt,  die  Stiele  etwas  kürzer  als  die  Glieder  — 
die  des  Ç schwach,  etwa  von  halber  Körperläiige,  die  knrzbehaaiten 
Geisselglieder  stiellos,  2mal  so  hoch  als  breit.  Kopf  und  Mittel- 

leib schwarz;  Rückenschild  unbehaart,  etwas  glänzend;  Eioterleib 
schwarzbraun,  mit  dürftiger,  sehr  kurzer,  gelbgrau  schimmernder  Be- 
haarung. Hinterleib  des  çf  nach  hinten  etwas  verschmälert,  das  After- 
glied nebst  der  derben  Zange  breiter  als  der  letzte  Ring,  fast  so  breit 
wie  der  Hinterleib  in  der  Mitte,  die  bräunlichgelben  Basalglieder 
ei-kegelfOrmig,  die  schwarzbrauuen  Endglieder  kuospenf&rmig,  die  untere 
Seite  und  die  einwärts  gebogene  Spitze  dornig;  — der  des  Ç nach  hinten 
zugespitzt,  mit  meistens  vorstehender  Legeröhre,  die  Lamellcheu  eirnnd. 
Hüften  und  Beine  gelb,  zuweilen  die  Schienen  mit  licbtbräunliehem  An- 
fluge, die  Füsse  braun  mit  gelblicher  Basis.  An  den  Vorderbeinen  die 
Schienen  kürzer,  au  den  Mittelbeinen  so  lang,  an  den  Hinterbeinen 
länger  als  die  Füsse  und  an  allen  Füssen  die  Fersen  ein  wenig  länger 
als  die  übrigen  Fussglieder  zusammen.  Flügel  etwas  grau  getrübt,  bein 
Ç dunkler  als  beim  mit  schwärzlichbrauiien  Adern.  Der  Hintersit 
der  Hülfsader  rerschwindet  kurz  vor  der  Querader,  welche  jenseits  der 
Mitte  der  Unterraudader  steht,  beim  etwas  weiter  vorgerückt  als 
beim  Ç.  Die  Unterrandader  mündet  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und 
sehr  weit  vor  der  Gabel wurzel  in  die  Randader,  die  der  bogige  Cubitus 
weit  vor  der  Spitze  erreicht,  f g gross,  dreimal  so  gross  als  pA;  kl  und 
Im  fiast  gleich  gross.  Die  Zinken  der  unförmlichen  Gabel  wellig  gebogen, 
die  obere  an  der  Basis  sehr  hoch  gewölbt,  so  dass  die  Gabel  bauchig 
erscheint,  der  zarte  Gabelstiel,  welcher  etwas  über  der  Mitte  der  Mittel- 
ader entspringt,  ein  wenig  länger  als  die  obere  Zinke.  Die  6.  Lingsader 
von  der  5.  stark  abbeugend,  der  Stiel  der  Gabel,  die  sie  bilden,  etwa 
4 bis  ömal  so  laug  als  die  enge  Randzelle  breit.  Die  Achselader  fehlt. 

Im  Sommer  und  Herbst  in  Gebüschen.  Selten. 


Digitized  by  Google 


185 


B e g I B t e r. 


’sia  angustipennis  . 

. Nr. 

m 

Sciara  carbonaria  . . . 

. .Nr. 

1 

Hejdeiii 

• n 

184 

« 

celer  

• • r 

107 

pumila 

• Tï 

183 

T) 

coarctata  . . . 

• • » 

17 

optera  gracilis  . . . 

• T) 

180 

« 

commixta  . . 

• • J) 

5 

miuatula 

• T) 

179 

« 

conciiiiia  . . . 

• • tî 

152 

perpusilla  .... 

• T) 

178 

confiais  . . . 

• • « 

23 

pumila 

• n 

181 

n 

conspicua  . . 

• • » 

134 

la  atra 

* » 

177 

y> 

convergeas  . . 

• • n 

38 

pus  yenaticus  . . . 

• r> 

185 

T» 

debilis  .... 

• • T» 

111 

abdominalis  . . . 

• y* 

m 

» 

decipiens . . • 

• • T) 

83 

agi  lis 

• n 

150 

Ji 

decliva  .... 

• • T» 

118 

alacris 

• n 

66 

« 

distincta  . . . 

• • T» 

39 

albicans 

• 

90 

dubia  .... 

• • T> 

24 

albineryis  .... 

• n 

77 

« 

egeus  .... 

• • TJ 

56 

aliéna 

• 7i 

116 

» 

elegaus  . . . 

‘ • r> 

13 

alpicola  

• T» 

46 

TJ 

elongata  . . . 

• • w 

36 

amoena 

• r> 

109 

« 

engadinica  . . 

• • n 

7 

analis 

• n 

4 

« 

esurieus  . . . 

• * « 

62 

anuulata 

• r> 

31 

» 

eximia  .... 

* • « 

130 

antennata  .... 

* « 

54 

r> 

fallax  .... 

• • TJ 

37 

aprica 

» 

165 

» 

falsaria  , . . 

• • « 

140 

armata 

• n 

12 

TJ 

fastuosa  . . . 

• * » 

47 

aucta 

• r> 

64 

n 

fera 

• • » 

136 

anripila 

• Ji 

167 

1) 

flavipes  . . . 

• • w 

133 

autumnalis  .... 

• n 

145 

TJ 

flariventris  . . 

• • » 

112 

basalis 

• n 

156 

TJ 

forcipata  . . . 

• • TJ 

164 

bicelor 

• n 

27 

« 

Frauenfeldi  . . 

• • r> 

9 

bilineata 

• 

14l 

V 

frigida  .... 

• • TJ 

99 

blanda 

• 7> 

154 

» 

fucata  .... 

• • TJ 

96 

Boleti 

• y> 

6 

TJ 

fnlgeus  .... 

• • y) 

43 

brachialis  . . . . 

• r> 

157 

n 

fnnebris  . . . 

• • n 

41 

Bruckii 

• « 

25 

• r> 

fnngicola  . . . 

• • y> 

137 

bruuuipes  . . . . 

• « 

29 

T) 

fuscipennis  . • 

• • r> 

65 

caligiuosa  .... 

• n 

51 

n 

Giraudii  . . . 

• • « 

57 

Si 


Digitized  by  Google 


1 


186 


Sciar»  helrola  . . • 

• • • • ^fr» 

46 

Sciara 

obscnrîpennis  . . . 

. St. 

. 42 

hilaris  . . 

• • • • 11 

100 

1) 

ocenlta 

T 

104 

»1 

hirandina 

• • • • 1» 

61 

n 

omata 

• 11 

97 

T» 

humeralÎH 

• • • • n 

t% 

11 

pagana  

• » 

161b 

1« 

humilis  . . 

• • • • 1» 

113 

7i 

pallidiventrit  . . . 

- T» 

151 

Tl 

hjalioata  . 

• • • • f» 

i63 

n 

palHpes 

• 11 

158 

T 

hjalipennis 

• • • • rt 

148 

w 

parvnla 

1» 

119 

r> 

hybrida 

• • • • w 

91 

11 

pauperata  • . . . 

• T* 

72 

T» 

illepida 

• • • • Tl 

75 

n 

pavida 

- 1* 

162 

f* 

incerta  . . 

• • * • W 

18 

n 

pectinata 

. 

73 

T» 

incomta 

. . . . ^ 

70 

11 

pectoralis  .... 

• T» 

114 

r> 

indigena  . 

131 

n 

perplexa 

80 

1* 

infirma  . . 

• • • • 1> 

itt 

11 

placida 

. 

55 

Tl 

inflata  . . 

• • • • n 

147 

11 

praecox 

• H 

82 

V 

ingrata  . 

• • • • n 

144 

n 

pratinicola  .... 

• w 

120 

l' 

inhonesta 

• • • • 1» 

45 

n 

prisca 

• Il 

132 

n 

iuornata  . 

• • • • n 

88 

n 

proxima 

• 11 

19 

n 

iusignis  . 

• • • • D 

35 

n 

pulicaria 

. .. 

115 

rt 

intermedia 

• • • • w 

95 

11 

pullula 

• 11 

106 

n 

intermista 

• • • • n 

76 

11 

quinquelineata  . . 

• 11 

69 

V 

invalida 

• • • • 1» 

125 

11 

rejecta 

• T 

40 

» 

latiascula 

• • • • 11 

59 

11 

Rogenhoferi  . . . 

• T 

53 

n 

lepida  . . 

• • • • r 

149 

11 

ruficauda  

• 11 

44 

T 

liguicola  . 

• • • • 11 

67 

11 

rofiventris  .... 

• « 

2 

rt 

lougiventris 

• • • • « 

32 

n 

ruât  ica 

• 11 

58 

w 

Inctuosa  . 

• • • • n 

33 

11 

Schineri 

• » 

49 

n 

lugubris  . 

....  1, 

50 

« 

senilis 

- T 

87 

Intea  . . . 

• • • • 11 

146 

11 

setigera  ..... 

m ^ 

153 

macilenta 

• • • • « 

81 

n 

siguata 

. y. 

161 

1" 

Mannii  . . 

• • • • 1) 

10 

n 

silvatica 

• H 

85 

,, 

merula  . • 

....  9) 

60 

11 

similis 

• n 

117 

T) 

minuta  . . 

• • * • 11 

173 

11 

simplex 

• n 

63 

mouticola 

• • • • n 

138 

11 

soluta 

• n 

127 

morbosa  . 

• • • • 11 

28 

11 

somnians 

• T» 

108 

r 

morosa  . . 

• • • • n 

86 

n 

sororcula 

• r> 

139 

n 

mundula  . 

• • • • n 

92 

n 

tpeciosa  ....**. 

• T 

98 

« 

myrtilli 

• • • • n 

103 

n 

Spectrum 

• T 

155 

n 

uemorum  . 

• • • • 11 

52 

11 

splendens  . . . . 

• T 

111 

n 

nervosa 

• • • • 11 

101 

n 

spreta 

• ^ 

11 

r 

nitens  . . 

....  Tl 

30 

11 

strenua 

• T 

93 

n 

nobilis  . . 

....  y) 

135 

n 

strigata 

• r 

68 

n 

noctieolor 

....  y, 

26 

11 

superba  

• T 

124 

»1 

obscura 

• . . . yy 

21 

n 

tarda 

. i.. 

79 

Digitized  by  Google 


187 


ienaz  .... 

...  Nr. 

123 

Sciara 

yagabunda  . 

. . .Nr. 

71 

tenella  . . . . 

• • • Ji 

74 

7t 

ralida  . . . 

. . • 

34 

tenais  . . . . 

170 

TI 

yelox  . . . 

. . . 

105 

teres  

• • • T» 

171 

7t 

yenusta  . . 

■ • • rt 

110 

Thomae  . . . 

• • • « 

3 

7t 

yiatica  . . . 

• . . r 

129 

tibialis  . . . . 

•••  71 

15 

7t 

yi^ilax  . . . 

• • * n 

20 

tilicola  . . . . 

•••  7t 

168 

rt 

yillica  . . . 

• • • rt 

94 

trépida . . . . 

• • • 7> 

126 

rt 

yillosa  . . . 

. . . ^ 

78 

tricuspidata 

• • • 

128 

7t 

yirgultorum 

• • • T> 

48 

triseriata  . . . 

‘ Ti 

160 

7t 

yivida  . . . 

• • • rt 

159 

tristicula  . . . 

• • • » 

84 

7t 

yiyidula  . . 

• • • rt 

102 

tristis  . . . . 

• • • 7i 

8 

rt 

yolucris  . . 

• * • rt 

121 

turbida  . . . 

* • • « 

169 

Trichosia  absurda  . 

• • TI 

175 

umbellatarum 

• • • TJ 

89 

7t 

modesta  . . . 

• • • rt 

176 

urabratica  . . 

• • • 7i 

142 

n 

splendens 

•••  7t 

174 

ungulata  . . . 

•••  7t 

143 

Zygoneura  sciarina 

• • • w 

186 

urbana  . . • . 

•••  7t 

166 

1 

Druck  TOB  Carl  l'ebarreiiter  (M. Salzer)  in  Wie«. 


Digitized  by 


Digitized  by  LjOOQle 


J,Winnerti 

Sriatfn. 


Digitized  by  Google 


Zyjoneura 


Digitized  by  Google 


) I A T O M E EN 

DER  HOHEN  TATRA. 

BEARBEITET  VON 

J.  SCHÜMANN. 


HIEZU  TAF.  I-IV. 


MerauBseseben 


k.  k.  loologisoh-botaniwdieii  OetellMhaft  in  Wien. 


Vorgelegt  in  der  Sitiung  Tom  8.  Joli  1887. 


WIEN  1867. 


ande  bestorgt  durch  W.  BmaAller«  h.  k.  Hof-  und  Unirer.HÎtâtsbuchh&ndler. 
Für  das  Ausland  in  Commission  bei  F.  A.  Brockhana  in  Leipsig. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by 


Googl 


irch  die  Arbeiten  Ton  Koristka  und  Fuchs  auf  die  hohe  Tatra 
eukt,  durchwanderte  ich  im  heissen  Juli  1865  diese  wunderbare  Felsen- 
d.  Dabei  beabsichtigte  ich  in  zwei  Richtungen  kleine  Beiträge  zur 
teren  Aufklärung  der  Tatra  zu  liefern.  Einmal  nämlich  wollte  ich 
wenigen  auf  diesem  Gebirge  gemachten  Temper aturbeobaohtungeu 
ge  neue  hiuzufügen  und  nahm  zu  diesem  Zwecke  zwei  in  Zehntel 
kumur'sche  Grade  eingetheilte  Thermometer  mit,  die  ich  vorher  an 
schiedenen  Stellen  der  Scala  auf  die  schärfste  Weise  geprüft  hatte« 
m aber  lag  es  in  meinem  Plane,  Diatomeen  zu  sammeln,  die  meines 
isens  nach  hier  noch  Niemand  aufgesucht  hat.  Erst  bei  der  genaueren 
bachtuiig  dieser  kleinen  Gebilde  sah  ich,  dass  die  Structor  ihrer 
selschalen  wesentlich  von  der  Höhe  über  der  Meeresfiäche  und  somit 
il  hauptsächlich  von  der  ihr  zugehörigen  Temperatur  abhängig  seL 
erhielten  meine  beiden  Bestrebungen  eine  Einheit,  au  die  ich  zur 
t nicht  dachte. 

Auf  der  nördlichen  Abdachung  der  Tatra  besuchte  ich  die  vor  dem 
gange  in  das  felsige  Eoscieliskothal,  östlich  vom  schwarzen  Duuajec 
sprudelnde  Quelle,  die  ihrer  niederen  Temperatur  wegen  den  Namen 
luelle  führt.  Fuchs  („die  Centralkarpatheu  mit  den  nächsten  Vorulpeu^ 
t 1863.  Heckenast.)  üudet  am  18.  September  186il  als  Temperatur 
er  Quelle  4*5^  R.,  ich  fand  am  13.  Juli  1865  um  4 Uhr  Nachmittags 
bei  einer  Lufttemperatur  von  6*5^  R.  Es  hatte  freilich  am  Tage 
ler  und  noch  an  diesem  Vormittage  geregnet  und  dadurch  mögen 
J höher  gelegene  Scbneefelder,  die  wahrscheinlich  die  Quelle  speisen, 
Schmelzung  gekommen  sein.  Theils  aus  der  Quelle  selbst,  theils  aus 
m fünf  Schritte  von  ihr  entfernten  fast  staguireuden  Wasser,  das 
der  Quelle  in  Verbindung  steht,  nahm  ich  ein  wenig  Schlamm,  ohne 
erwarten , dass  ich  in  ihm  reiche  Ausbeute  finden  würde.  Geht  man 
Strecke  ins  enge  Felseuthal  hinein,  so  hat  mau  zur  Linken  einen 
h , der  aus  einer  (mit  vielen  Namen  beschriebenen)  Felseuwand  her- 
trömt.  Dieser  Bach  zeigte  mir  4'66®;  Fuchs  fand  — zu  welcher  Zeit, 
er  uicht  an,  wahrscheinlich  aber  wohl  ebenfalls  am  18.  September 
I — 6*5*^  R.  Iii  den  beiden  lolgendeu  Tagen  überschritt  ich  die  Tatra, 
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indem  ich  tou  Zakopana  nach  dem  Badeorte  Schmecks,  also  Ton  Nord- 
west nach  Sttdost  hinüberging.  Dabei  sammelte  ich  am  14.  Juli  nach  Ein- 
tritt in  das  Siebenseethal  Tom  Ufer  des  schwarzen  See's  und  weiterhin 
aus  dem  grössten  der  fünf  polnischen  Seebecken  feuchte  Moose  und  Sink- 
stoflTe , die  freilich  auf  der  ganzen  Tatra  äusserst  spärlich  angetroffen 
werden.  An  diesem  See  sah  ich  einige  wenige  Frösche  (J2ana  Umporaria\ 
die  ich  in  andern  hochgelegenen  Gegenden  nicht  bemerkt  habe.  Idi 
übernachtete  am  grossen  Fischsee , dessen  Grund  ich  so  rein  fand,  dass 
es  mir  unnütz  schien,  eines  meiner  Gläschen  mit  Sand  zu  füllen. 

Am  nächsten  Tage,  Morgens  um  5 Uhr,  war  die  Temperatur  der 
6 Zoll  tiefen  Erdschicht,  etwa  20  Fuss  über  dem  See,  dessen  Spiegel 
nach  Fuchs  4460^,  nach  Koristka  4500'  absolute  Höhe  hat,  + 
die  Temperatur  der  Luft  + SAO**,  die  des  Wassers  im  grossen  Fiseksee 
7*46®  R.  An  demselben  Tage  nahm  ich  aus  dem  ron  Süden  komnieadea 
Nebenfluss  der  Bialka,  der  den  Namen  Podieplaski  fuhrt,  etwas  Granit^ 
sand,  in  dem  fast  nichts  Ton  Sinkstoffen  zu  bemerken  war;  später 
am  nördlichen  Abfälle  des  polnischen  Kammes  aus  einem  Wasserfüle 
einige  Moose.  Den  6319'  hohen  „gefrorenen  See^  des  Bialkathales  fand 
ich  mit  einer  Eisdecke  belegt,  die  indess  den  Rand  nicht  erreichte.  Das 
höher  gelegene  Schneefeld  hat  nach  meiner  rohen  Messung  30*  Neigang. 
Wie  die  eingehauenen  Stufen  lehrten , war  der  untere  alte  Schnee  siit 
einer  Schicht  neuen  Schnees  bedeckt,  der  nach  der  Meinung  meinea 
kundigen  Führers  in  diesen  Tagen  gefallen  sein  musste.  Nach  Uebersiei- 
gung  des  polnischen  Kammes  nahm  ich  ron  der  südlichen  Berglehne 
ebenfalls  aus  einem  Wasserfalle  einige  Moose;  endlich  Vg  Meile  westlich 
Ton  Schmecks  aus  einem  Dümpel  eine  kleine  Probe  tou  Sinkstoffen. 

Auf  dieser  Gebirgstour  flog  ich  gelegentlich  einige  Käfer,  unter 
ihnen  auch  Patrobuê  tatricuê.  Am  häuflgsteu  traf  ich  den  auch  in  der 
Ebene  häuflg  Torkommendeu  CarcUms  sylvMtrie^  dessen  Farbe  hier  Tom 
Schwarzen  bis  ins  Grüngoldene  übergebt.  Die  in  der  Ebene  orange 
gefärbte  Lina  popuU  ist  hier  blutroth.  Bei  Schmecks  fand  ick  die  wegen 
ihrer  Stiche  berüchtigte  MutUla  €ur€pa»a  in  drei  Exemplaren  und  eine 
zur  Schlangenform  yereinigte  wandernde  Gesellschaft  der  Larren  tou 
Seiara  Tkomae^  einen  sogenannten  Heerwarm , der  sich  hier  nach  Aus- 
sage des  Herrn  Rainer  öfter  zeigen  soll.  Vergl.  Oken's  allgemeine 
Naturgeschichte,  Thierreich,  des  zweiten  Bandes  zweite  Abtheilung 
S.  740-743. 

Am  17.  Juli  gab  mir  der  am  Curhause  tou  Schmecks  gelegene, 
nach  Fuchs  3171',  nach  Koristka  3141'  über  See  stehende  Sauerbrunnen 
die  Temperatur  5*67®.  Koristka  („die  hohe  Tatra  in  den  Ceiitralkarpa- 
then^  1864.  Ergänzungsheft  Nr.  12  zu  Petermann's  geographischen  Mit- 
theilungen)  fludet  am  17.  August  1860  als  Temperatur  dieser  Quelle  5*55®; 
Fuchs  6*50®  R.  am  10.  October  1862.  An  demselben  17.  Juli  zeigte  mir 
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or  der  Fronte  des  Curhauscs  gelegene,  etwa  tO'  höhere,  süsse  Brun- 
>*53®.  Koristka  findet  am  17.  August  1860  für  ihn  5*85®  R.  An 
.»Iben  Tage  gab  mir  die  noch  etwa  40'  höher  gelegene  süsse  Quelle, 
ich  Tor  der  Fronte  des  oberen  Logirhanses  befindet,  ebenfalls 
R. 

Am  19.  Juli  besuchte  ich  das  Felsenthal  des  kleinen  Kohlbach.  Die 
liiiem  Eingänge  gelegene  Priesuitequelle  zeigte  4*27®.  Weiterhin  in 
ähe  des  Feuersteins  fand  ich  als  Temperatur  einer  nordöstlich  vom 
il  Kohlbach  aufsprudelnden  Quelle  nur  2*68®  R.,  obwohl  ich  in  der 
kein  Schneefeld  bemerkte.  Die  fünf  aufeinander  folgenden  See- 
n gaben  mir  in  ihren  Abzugscauäleu  zwischen  9 und  iOVa  Uhr  Vor- 
fs  respective  8*09®,  7*87®,  7*39®,  6*71  und  6*54®,  durchschnittlich  also 
R.  Das  Wasser  dieser  kleinen  Becken,  von  denen  das  unterste  nach 
itka  6340',  das  oberste  nach  Fuchs  6568'  über  dem  Meere  liegt, 
ir,  aber,  wie  auch  in  allen  anderen  von  mir  besuchten  Gegenden 
stra,  entschieden  grün.  Diese  Farbe  ist  nach  meinen  freilich  wenig 
gebenden  Erfahrungen  hier  wie  in  den  Schweizer  Seen  nicht  etwa 
Spiegelung  oder  Contrast  hervorgerufen , sondern  dem  Wasser 
hflmlich,  d.  h.  von  dem  auffallenden  weissen  Lichte  werden  alle 
u Strahlen  schon  in  massigen  Tiefen  stark  absorbirt,  so  dass  end- 
ur  die  grünen  übrig  bleiben.  Eine  einzelne  dünne  Glasscheibe 
int  farblos,  50  aufeinander  gelegte  Scheiben  deutlich  gefärbt;  das^ 
^ilt  auch  vom  Wasser  und  vom  Eise. 

[Jm  11  Uhr  war  die  Lufttemperatur  im  Schatten  10®,  um  1lV%  Uhr 
inenscheine  11*7®,  eine  Stunde  später  im  trüben  Sonnenscheine  13®; 
leitig  indess  stieg  das  ins  Gras  gelegte  Thermometer  — bei  etwa 
kbsoluter  Höhe  — auf  25®  R.,  fiel  aber  bald  auf  23®. 

Sines  der  von  den  steilen  Wänden  herabhängenden  Scbneefelder  — 
nnte  von  einem  Punkte  aus  19  derselben  übersehen  — benutzte 
1 die  Nullpunkte  meiner  Thermometer  zu  eootrolliren,  und  fand 
1er  genauesten  Lupen beobachtung,  entsprechend  meiner  früher  in 
borg  ausgeführten  Goutrolle,  keinen  Fehler.  Um  Mittag  zog  von 
her  eine  Nebelschicht  ins  Thal,  während  von  Norden  kommende 
n entgegeugetrieben  wurden.  Beide  Ströme  kamen  am  Lomnitz- 
susammen  und  stiegen  hier  in  die  Höhe , um  die  Lomiittzer  Spitze 
illen.  Dieser  Process  währte  mehrere  Stunden,  ohne  dass  sich  in 
ht  unbedeutenden  Schnelligkeit  und  in  dem  Orte  des  Zusaromen- 
irgend  eine  Aenderung  zeigte.  Dieselbe  Beobachtung  machte 
auf  dem  polnischen  Kamme  ; er  berichtet  darüber  in  seinem 
>nen  Handbuche  anf  Seite  126. 

loristka,  der  dieses  Thal  mit  besonderer  Vorliebe  schildert  und 
Uurtreue  Abbildung  des  oberen  Thalkessels  gibt,  findet  am 
ust  1860,  „einem  sehr  heissen,  hellen  Tage^,  um  4 Uhr  Nachmit- 
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Utfçi»  aU  Temperatur  des  mittlereu  See'»  6*5^  bei  einer  Lufttemporatur  von 
8-5®  R. 

Unterhalb  der  Seeplatte^  in  mittlerer  Hbhe  des  grossem  Waseerfiil- 
les,  fand  ich  mehrere  blühende  Exemplare  ron  8tmpérvkmm  tnon^ai»«« 
auf  der  Seeplatte  selbst  26  Phanerogamen  in  BlQthe,  unter  ihnen  auch 
die  zierliche  Primvla  mmtmo,  die  hier  grosse  Teppiche  bildet.  £twa  30 
bis  40  Fuss  über  dem  Spiegel  des  ersten  südlichsten  Seebeckens  hat  sieh 
eine  Colonie  Krummholz  rerstiegen , die  sich  indess  hier,  6375^  über  den 
Meere,  nur  4 bis  8 Zoll  erhebt. 

Das  Thierreich  ist  auf  der  oberen  Platte,  in  welche  die  Seebeekes 
eingebettet  sind,  ausserst  spärlich  yertreten.  Ich  fing  eine  Waffenfliege 
(StraHomyê  CAamas^eon),  drei  K&fer,  einige  Spinnen^  die  über  den  fünften 
See  kaum  aufsteigeii , und  sah  ausserdem  noch  kleine  Mücken  , wenige 
Hymopteren  und  ein  Paar  Schmetterlinge.  Doch  war  es  mir  noch  rer- 
gönnt , zwei  Murmelthiere  zu  sehen , die  sich  östlich  rom  obersten  See 
tummelten.  Äls  das  eine  derselben  mich  bemerkte,  setzte  es  sich  sofort 
auf  die  Hinterbeine  und  pfiff  dem  andern  zu.  Trotzdem  blieben  beide 
noch  einige  Zeit  sichtbar.  Sie  erinnerten  mich  an  das  schöne  Bild,  das 
uns  Tschudi  in  seinem  Thierleben  der  Alpen  weit  gibt. 

Aus  allen  fünf  Seebecken  nahm  ich  Sinkstoffe,  in  denen  ich  Diato- 
meen erwartete.  Ausserdem  gaben  die  Erdklümpclien , die  den  eingeleg- 
ten Pfianzen  anhingen,  einige  Ausbeute  an  Diatomeen. 

Am  folgenden  Tage  fand  ich  als  Temperatur  der  FärelemqueVe 
4*64®,  der  höher  gelegenen  Rainerquelle  3*74®  R.,  für  die  Fuchs  die  abso- 
lute Höhe  3701^  und  am  10.  October  1862  die  Temperatur  4*5®  findet. 

Schliesslich  machte  ich  am  21.  Juli,  einem  besonders  heissen  Tage, 
eine  Ausflucht  ins  Meug^dorfer  Thal. 

Morgens  um  9 Uhr  stand  die  Temperatur  einer  etwa  500^  über  dem 
Poppersee  aufsprudelnden  Quelle  auf  4*48®,  die  Temperatur  des  circa 
100  Fass  tiefer  strömenden,  aus  dem  nördlichen  Theile  des  Thaies  herab- 
kommenden Gebirgsbaches  auf  8*76®.  Bald  darauf  war  die  Lufttemperatur 
in  der  Sonne  17*5®,'  die  Temperatur  des  Grases  23*3®.  Hier,  über  der 
oberen  Grenze  der  Zirbelkiefer,  die  im  Thaïe  des  kleinen  Kohlbach  höher 
(nach  Fuchs  bis  54060  hin  aufsteigt , sammelte  ich  Sinkstoffe  und  rom 
Wasser  des  Gebirgsbaches  benetzte  Moose.  Um  12  Uhr  zeigte  das  Wasser 
des  an  Forellen  reichen  Poppersee's  am  Ufer  14*4®,  die  Lnfi  im  Schauen 
16*5®,  in  der  Sonne  18®,  während  das  ins  Moos  gesteckte  Thermometer, 
3"  über  den  4782*  hohen  Poppersee,  auf  26®  stieg.  Auf  der  Rücktour,  auf 
der  ich  in  dem  schönen  Walde  eine  Familie  Auerhflhner  und  einige 
Kreuzottern  autraf,  rerweilte  ich  au  der  Brücke  neben  dem  FOrster- 
hause  (der  Försterei  Hagi).  Um  2Vt  Uhr  stieg  das  Thermometer  ira 
Popradflttsse  auf  13*13®;  die  Luft  zeigte  im  Schatten  19*1®,  in  der  Sonn« 
23*1®;  die  Temperatur  des  Grases  war  25*9®  K. 
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Stellt  man  die  Orte , an  denen  ich  Diatomeen  gesammelt  habe, 
der  Höhe  geordnet,  zusammen,  so  erhält  man: 

Koscieliskothal,  Eisquelle 3000^  über  dem  Meere 

Vs  Meile  westlich  ron  Schmeeks 4000^  v v ry 

Bialkathal,  Podieplaski  ....  4000^  n n n 

Meiigsdorfer  Thal,  Bach 5200'  „ „ „ 

Siebeuseethal,  soliwarzer  See 5300^ 

Das  grösste  der  fünf  polnischen  Seebecken  5400' 

Südlich  vom  polnischen  Kamm 5650^  n n n 

Nördlich  vom  polnischen  Kamm 6220'  w>  n n 

Oberes  Thal  des  kleinen  Kohlbach 6454'  y»  y»  » 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  bemerkt,  dass  ich  in  dieser  Arbeit 
Ihen  der  Tatra  stets  mit  dem  hier  üblichen  Wiener  Fuss  messe* 
Die  in  dieser  Liste  angegebenen  Höhen  sind  theils  direct  den  vor- 
den  Messungen  entnommen  (I,  V,  VI) , theils  lehnen  sie  sich  mit 
rer  oder  geringerer  Sicherheit  an  dieselben  an.  Für  Nr.  IZ  ist  das 
der  Messungen  des  niedrigsten  und  höchsten  Seebeckeus  genommen 
n.  Bei  Nr.  VIII  habe  ich  die  gemessene  Höhe  des  gefrorenen  Sees, 
die  des  Kreuzhuebel berges  benutzen  können,  so  dass  auch  in  die- 
öhenbestimmungen  keine  merklichen  Fehler  sein  werden,  ln  Nr.  111, 
d VII  schätze  ich  die  Unsicherheit  auf  etwa  ^ iOO'* 

Die  Eisquelle  liegt  in  der  Kalkformation,  die  andern  Orte  in 
ormation  des  Granites. 

Meine  nächste  Aufgabe  ist  die  Temperatur  dieser  Orte  zu  finden, 
sie  später  brauche.  Diese  Aufgabe  habe  ich  auf  folgende  Weise 
en  versucht.  Zunächst  benutze  ich  die  umsichtig  zusammengesteil- 
^sultate,  die  un<  Koristka  Uber  die  Temperatur  der  Tatra  mit- 
Aus  der  Höliendiiferenz  von  Brünn  und  Kesmark  und  ihren 
emperaturen  findet  er,  dass  in  dieser  Gegend  bei  Erhebung  um 
188  die  Mitteltemperatur  um  1®  sinkt.  Diese  Grösse , die  ich  der 
wegen  mit  ^ bezeichne,  sucht  auch  H.  v.  Schlagint  weit  für 
liweiz.  Er  findet  eine  Depression  der  Mitteltemperatur  um  1®  C. 
0 Pariser  Fuss  Erhebung,  d.  h.  eine  Depression  von  1®  R.  für 
iener  Fuss.  Die  ausgedelinteii  Beobachtungsreihen  des  Jahres  1864, 
ie  Mühry  („das  Klima  der  Alpen  unterhalb  der  Schneeliiiie“  Göt- 
1865.)  Bericht  erstattet,  führen,  wenn  man  seine  Angaben  für  den 
‘ und  Sommer  zu.sammenzieht,  in  unseren  Massen  auf  ^ »=  709  Fuss. 
ie  bei  Genf  befindliche  südliche  Abdachung  findet  Plantamour 
erklich  grössere  Zahl.  Da  somit  das  von  Sch lagiut weit  gefun- 
^ für  die  Schweiz  als  Minimalwertb  erscheint,  der  Gebirgsstock 
hweizer  Alpen  aber  nicht  gar  lern  von  dem  der  Tatra  liegt , da 
die  Tatra  den  über  die  ungarischen  Puszten  streichenden  warmen 
iden  frei  ausgesetzt  ist,  so  gebe  ich,  um  das  ^ lür  die  Tatra  zu 
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finden^  der  Sehlagfintweit'sehen  Zahl  doppelte«  Gewicht,  der  tob 
Koristka  einfaches  und  finde  für  die  Tatra  ^ = dit.  Doch  i<«t  das  ^ 
für  die  rerschiedenen  Jahreszeiten  Terschieden.  Nach  den  auf  dem  Genfer 
Bergabhange  gemachten  zehivjälirigen  Beobachtungen  beträgt  das  für  den 
Sommer  geltende  ^ Proceut  ; nach  Mührjr  betrug  es  im  Jahre  1864 
für  die  ganze  Schweiz  79  Procent  des  mittleren  Werthea.  Geben  wir  der 
Fl antamour'Bchen  Zahl  das  fünffache  Gewicht,  so  erhalten  wir  für  dei 
Sommer  Procent.  Lassen  wir  diesen  Procentsatz  auch  in  der  Tatra 
gelten,  so  finden  wir  im  Bereiche  der  Tatra  das  ^ für  den  Sommer 
» 600',  also  für  den  Winter  » 76V. 

Nachdem  diese  Zahlen  gefnnden  worden,  bestimme  ich  die  Tem- 
peratur der  Basis  der  Tatra  ans  der  Temperatur  Ton  Wien  und  ros 
Kesmark.  Unter  Basis  der  Tatra  verstehe  ich  die  unter  der  Tatra  forv 
laufende  erweiterte  Meeresfl&ohe,  d.  h.  die  Tatra  für  die  Höbe  » 0.  Äh 
Schwerpunkt  dieser  Ebene  nehme  ich  den  Punkt,  der  37*  48'  geogra- 
phische Lange,  49*  iV  geographische  Breite  hat,  da  er  etwa  in  der 
Mitte  B wischen  meinen  Beobachtungsorten  hegt  und  zugleich  als  Central- 
punkt  der  ganzen  Tatra  genommen  werden  kann.  Denkt  man  sich  aucl 
Wien  auf  seine  Basis  gesenkt,  so  lässt  sich  die  Temperatur  der  Baih 
von  Wien  mit  Hilfe  der  oben  g^fündeiien  ^ bestimmen.  Nntat  man  dsss 
die  von  Dore  gegebenen  Monatsisothermen  („die  Verbreitung  der  Winie 
auf  der  Oberfläche  der  Erd Berlin  1852),  so  kann  man  für  jeden  Moiat 
die  Depression  finden,  die  die  Temperatur  erleidet,  wenn  mau  von  Wien 
nach  der  Tatra  übergeht,  wobei  natürlich  die  Richtung  der  durch  diesen 
Landstrich  gehenden  Isothermen,  der  senkrechte  Abstand  benachbarter 
Isothermen  und  der  senkrechte  Abstand  der  Tatra  von  der  durch  Wien 
gehenden  Isotherme  gemessen  werden  muss.  Diese  Arbeit  habe  ich  zwei- 
mal durchgeführt  und  finde  sehr  übereinstimmende  Werthe  für  die  oben 
defini rte  Depression.  Zieht  man  dieselbe  von  der  Temperatnr  der  Basis 
von  Wien  ab,  so  erhält  man  die  Temperatur  der  Basis  der  Tatra. 


Ich  lasse  die  hauptsächlichsten  Zahlenreihen  folgen: 


Winter, 

Frühling, 

Sommer, 

Herbs^ 

Jahr 

Wien  Höhe  493' 

0*08 

8*24 

16*16 

8*24 

8*18 

Basis  von  Wien 

0*74 

8*97 

16*98 

8*97 

8*9f 

Depression 

0*83 

0*62 

0 32 

0*48 

056 

Basis  der  Tatra 

- 0 09 

+ 8*35 

+ 16*66 

+ 8*49  + 

8*35®  R. 

Bevor  ich  au  die  Verwerthaag  der  Temperatnr  von  Kesmark  gebe, 
muss  ich  ein  Paar  kleine  Fehler,  die  sich  in  die  von  Koristka  g^^bene 
Teraperaturtabelle  eitigesehlichen  haben,  berichtigen.  Er  findet  nämlich 
als  Mitteltemperatur  4*88*,  während  aus  den  Monatstemperatureii  4*757* 
folgt.  Da  vorauszusetzen  ist,  dass  die  später  mehrfach  gebrauchte  Mit- 
teltemperatur richtig  ist , so  müssen  Druckfehler  in  den  Monatsiempera- 
tureii  sein.  Um  den  Einklang  wieder  herzustellen,  habe  ich  die  fnr  jedes 
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Monat  gegebene  Zahl  um  0*iS3  erhöht.  Verf&hrt  man  dann  mit  der  Tem- 
peratar  und  der  Hohe  von  Kesmark  ebenso,  wie  es  oben  gezeigt  worden 
ist,  80  erhält  man: 


Winter, 

Frühling, 

Sommer, 

Herbst, 

Jahr 

Kesmark  Höhe  2006^  — 3*53 

4*83 

13-20 

5*02 

4*88 

Basis  Ton  Kesmark  — 0*84 

781 

16*53 

8*00 

7*87 

Depression  0*06 

0*03 

0*05 

0-04 

0*04 

Basis  der  Tatra  — 0*90 

+ 7-78 

+ 16*48 

+ T96  + 7-83®  B. 

Da  die  Temperatur  ron  Wien  nach  der  den  kleineren  Schriften 
Ton  Humboldt  einrerleibten  DoTe'^schen  Tabelle  aus  einer  Beobach- 
tungsreihe Ton  76  Jahren  gefolgert  ist,  während  sich  die  ron  Kesmark 
nur  auf  sechsjährige  Beobachtungen  gründet,  da  andererseits  Kesmark 
der  Tatra  (thermisch)  14mal  so  nahe  steht  als  Wien,  so  lege  ich  beiden 
Resultaten  gleiches  Gewicht  bei  und  erhalte  für  die  Basis  der  Tatra  als 
Mittel  : 


Winter,  Frühling,  Sommer,  Herbst,  Jahr 

— 0*50  8*01  16-57  8-2*  8’08®  R. 


Für  jede  beliebige  in  Wiener  Fuss  ausgedrückte  Hohe  h ist  somit 
die  Temperatur  der  Tatra 

- 0-60  - 4 


im  Winter 
„ Frühling 
„ Sommer 
. Herbst 


+ 8*01  - 


+ 16-57  - 


672  « 

600  ” 

eii 

h 

Mitteltemperatur  + 8*08  — ^ ®R. 


Berechnet  man  aus  diesen  Grossen  die  Sommertemperatur  meiner 
Beobachtungsorte,  so  findet  man: 

I.  Eisquelle Sommertemperatur  11-57®  R. 


11.  Westlich  von  Schmecks  . . . 

t) 

9 

9-90  „ 

111.  Bialkathal 

» 

9 

9-90  „ 

IV.  Mengsdorfer  Thal 

9 

9 

7-90  „ 

V.  Siebenseethal  

9 

9 

7-74  „ 

VI.  Fünfter  polnischer  See  .... 

9 

9 

7-67  „ 

Vll.  Südlich  Tom  polnischen  Kamm 

9 

9 

7-16  „ 

VlU.  Nördlich  Tom  polnischen  Kamm 

9 

9 

6 Î0  „ 

IX.  Kohlbach  thal 

9» 

9 

6-81  „ 

Prüfen  wir  diese  Zahlen.  Wie  bereits  oben  mitgetheilt  worden, 
indet  Koristka  am  16.  August  1860  um  4 Uhr  Nachmittags,  also  etwa 
sur  Zeit  des  Tagesmaximums  für  das  Wasser  6-5®  R.  als  Temperatur  des 


2 


Digitized  by  Google 


10 


mittleren  Seebeckens  des  oberen  Kohl  back  thaïes;  ich  selbst  finde  am 
19.  Jnli  1865/  etwa  um  9V{  Uhr  Vormittag«,  als  Mittelt emperatur  aller 
fünf  Seebecken  7*32^.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  beide  Tage  an  den 
besonders  warmen  gehörten  , und  dass  der  Monat  Juli  des  Jahres  1855 
eine  anssergewOhnlicb  hohe  Temperatur  batte,  so  sind  diese  Beobachtnn* 
gen  sehr  wohl  mit  der  Sommertemperatur  5'81*  rerträgüch.  Berechnet 
man  ferner  für  den  grossen  Fischsee,  dessen  absolute  Höhe  nach  den 
re  reinigten  Messungen  Ton  Fuchs  und  Ko  ri  stk  a 4i80^  beträgt,  die 
Sommertemperatur,  so  üudet  mau  9*1®  R.  Hier  fand  ich  am  15.  Juli  1865 
um  5 Uhr  Morgens,  also  mir  Zeit  des  Tagesminimums,  als  Temperatur 
des  Wassers  und  des  20^  höher  gelegenen  Erdreiches,  respectire  7'46®  und 
7*33®,  also'Werthe,  die  sich  gut  mit  9*1®  Somniertemperatnr  rereinigeii 
lassen.  Ferner  hat  nach  der  Tabelle  meine  im  Mengsdorfer  Thaïe  gele- 
gene Station  IV  die  Sommertemperatur  7*9®.  Am  21.  Juli,  etwa  um  9’/^  llir 
Morgens,  also  zur  Zeit  des  Tagesmittels,  war  die  Temperatur  des  Gebirgs- 
baches = 8*76®,  mithin  um  0*86®  höher  als  die  allgemeine  Sommertempe- 
ratur. Auch  diese  Abweicliung  wird  durch  die  besonders  hohe  Temperatur 
des  Juli  erklärt.  Steiget!  wir  in  die  Ebene  hinab  und  berechnen  die 
Mitteltemperatur  von  Kesmark  und  yon  Leutschau , für  welchen  Ort 
Fuchs  auf  S.  107  die  Höhe  und  die  Temperaturyarhältiiisse  angibt,  so 
finden  wir 

für  Kesmark  5*09  statt  4*88,  also  Abweicbmng  -f  0*21® 

„ Leutschau  5*40  „ 5*59  „ — 01 9® 

die  mittlere  Abweichung  also  etwa  0. 

Nach  dieser  Controlle  scheinen  die  oben  aufgestellten  Formeln  die 
Temperatur  der  verschiedenen  Regionen  der  Tatra,  der  offenen  Wasser 
sowohl  als  der  Erde,  mit  annähernd  genügender  Schärfe  darzustellen. 
Sie  können  daher  wohl  bei  Unter.'^uchungeii  zu  Grunde  gelegt  werden« 
die  darauf  hinausgeheii,  zu  zeigen,  wie  die  Organisation  der  auf  der 
Tatra  lebenden  Gebilde , mögen  es  Diatomeen  oder  andere  Organismeo 
sein  , durch  die  Temperatur  bedingt  werde.  Freilich  müssen  dabei  auch 
locale  Einflüsse  berücksichtigt  werden , die  durch  -eine  einfache  Function 
der  Höhe  nicht  darstellbar  sind.  Zu  diesen  localen  Erscheinungen  zahle 
ich  namentlich  die  Quellen  , die  als  ludividuen  betrachtet  und  einzeln 
studirt  werden  müssen.  So  z.  B.  finde  ich  bei  der  Coiiibiiiatiou  der  vor 
dem  Gurhause  von  Schmecks  gelegenen  süssen  Quelle  mit  der  ebenfalls 
süssen  Rainerquelle,  wenn  ich  d re -hier  leicht  ausführbaren,  also  wahr- 
scheinlich recht  genauen  Höhenmessungeit  von  Fuchs  und  meine  eigenen, 
wie  ich  glaube,  ebenfalls  recht  genauen  Temperaturbeobachtungen  zusani- 
menstolle,  dass  eine  Höhendifferenz  von  550'  einer  Temperaturdifferenz 
von  1*79®  R.  entspricht.  Wähle  ich  statt  der  zuerst  genannten  Quelle  die 
vor  dem  oberen  Logirhause  aufsprudelnde , so  wird  die  Höhendifferenz 
noch  um  40^  geringer , während  der  Unterschied  der  Temperaturen  der- 
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)leiU.  Auch  ist  die  Mitteltemperatur  der  Quellen  nicht  zugleich 
emperatur  des  Ortes.  Die  meisten  Quellen  der  Tatra  werden  yon 
grelegeneit  Schneefeldern  gespeist  und  haben  wohl,  in  Folge  der 
I Abdachung,  eine  Temperatur,  die  durchschnittlich  niedriger  ist, 
ihrer  Region.  Mit  Wahrscheinlichkeit  gilt  das  auch  yon  der  im 
iskothale  gelegenen  Fisquelle,  obgleich  hier  wenigstens  die  MSg- 
yorbanden , dass  ihre  Mitteltemperatur  normal  ist.  Die  Quelle 
tämlicb  in  Folge  ihrer  Höhe  3'6Ä®  als  Mittelteniperatur  haben.  Wie 
oben  mitgetheilt  worden,  fand  ich  im  Juli  3*6^,  Fuchs  im  Sep- 
4*5®.  Nehmen  wir  an , dass  die  ganze  jährliche  Amplitudo  i® 
und  dass  die  Temperaturcurve  um  3 Monate  yerschoben  ist,  so 
beobachteten  Temperaturen  sehr  wohl  mit  dieser  Annahme  yer- 
. Dass  auch  bei  anderen  Quellen  der  Tatra  die  Zeit  für  das 
m der  Temperatur  stark  yerschoben  ist,  darauf  weist  der  Ver- 
1er  von  mir  im  Juli,  yon  Koristka  im  August,  von  Fuchs  im 
)er  und  October  gemachten  Beobachtungen. 

'as  den  Unterschied  der  Temperatur  im  nördlichen  und  südlichen 
1er  Tatra  betrifft,  so  mag  er  in  den  niedrigsten  Regionen  bedeut 
in,  nnd  Fuchs  führt  in  der  Tbat  mehrere  Belege  dafür  an.  Auch 
dieser  Unterschied  in  der  Eisquelle  ihrer  gedeckten  Lage  wegen 
len  bemerkbaren  Werth  haben.  Fr  wird  indess  wohl  in  den  übri- 
r der  Eisquelle  gelegeaen  Höhen  so  ziemlich  auf  Null  herabsinken. 


eich  nach  meiner  Rückkehr  vertbeilte  ich  die  Aafflauunlungen 
tomeen  in  veraehliessbare  Gläser.,  gab  ihnen  reines  Wasser , wo- 
h viele  derselben  bis  zum  heutigen  Tage  lebend  erhalten 9 und 
alsbald  sie  mikroskopisch  zu  durchmustern.  Sehen  die  ersten  Beob- 
m zeugten  von  dem  Reichthume  meiner  Ausbeute  an  Arten  und 
3D*  Um  diese  Gebilde,  von  denen  ich  nicht  wenige  hier  zum  ersten 
sehen  bekam,  genauer  keimen  zu  lernen,  übernahm  ich  es,  das 
kterial  mit  Hilfe  meines  stärksten  Objectivsystems  — das  Mikroskop 
lasert  in  Eisenach  gefertigt  — zu  d treharbeiten,  das  mit  dem 
iten  Ooular  eine  gute  dOOfacbe  Yergrösserung  gibt,  wobei  ich 
uch  bänffg  meine  sehr  schöne  450fache  Vergröaserung  gehraacht 


900 


le  beobachteten  Formen  habe  ich  bei  —j— gezeichnet.  Einige der- 


teile  ich  bièr  mit. 


der  nachfolgenden  Liste  der  beobachteten  Tatradiatomeen  findet 
er  den  Namen  9 Coluronen,  die  den  9 Beobachtungsorten  ent- 
Ein  + bedeutet,  dass  ich  die  bezeiebnete  Species  an  diesem 
ünden.  Später  werde  ich  Bemerkungen  über  die  einzelnen 
rmen  zufügen  und  dabei  folgende  Abkürzungen  brauchen: 


t * 
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Amer.  « Ehrenberg:  Verbreitung  und  Einfluss  des  mikroskopiscbes 
Lebens  in  Süd-  and  Nordamerika.  1843. 

Mik.  = Ehrenberg:  Mikrogeologie.  i854. 

Bac.  * Kütsing:  Die  kieselscbaligen  Bacillarien.  1844.  186S. 

Sjn.  ■*  Smith:  A synopsis  of  the  British  Diatomaoeae.  1853.  1858. 

S«  Diät.  *=  Rabenhorst:  Die  Sflsswasser-Diatomaceen.  1853. 

Alg.  B Rabenhorst:  Flora  earopaea  Algamm.  Sect.  I.  1864. 

Wien.  = Grunow:  lieber  neue  oder  angenflgend  bekannte  Algen.  1880. 

Taf.  1— V.  Die  österreichischen  Diatomaceen.  1863.  Taf.  VI— 
XII.  lieber  neue  und  ungenügend  bekannte  Arten  nnd  Gat- 
tungen Ton  Diatomaceen.  1863.  Taf.  XIII— XIV.  ln  den  Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoolog.-botan.  Gesellschaft  in  Wien. 
Beitr.  * Grunow:  Süsswasser-Diatomaceen  der  Insel  Banka.  In  den 
Beiträgen  zur  näheren  Kenntniss  der  Aigen.  Henuugegeben 
▼on  Rabenhorst.  Heft  II.  Leipzig  1865. 

Consp.  crit.  » Heiberg:  Kritisk  Orersigt  orer  de  Danske  Diatomeer. 
Kopenhagen.  1863. 

KOnigsb.  « Schumann:  Preussische  Diatomeen.  1863.  Taf.  VIII— IX 
Nachtrag  1864.  Taf.  II.  In  den  Schriften  der  physikalisch- 
ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  in  Preussen. 

Der  Leser  sieht  hieraus,  dass  mir  die  neuere  englische  Literatur 
unbekannt  geblieben.  Doch  stattet  Babenhorst  in  seiner  Flora  earopaea 
Algamm,  wie  es  scheint,  sehr  genauen  Bericht  über  sie  ab,  so  dass 
man  sich  über  die  neueren  Funde  der  Engländer  genügend  orientiren 
kann.  Die  Beobachtungen  der  Diatomeen  auf  einer  Excursion  in  dea 
Pyrenäen  ron  W.  Smith  kenne  ich  nur  aus  der  kurzen  Notiz,  die  sich 
in  der  Zeitschrift  für  die  gesammten  Natorwissenschaften  Ton  Giebel 
und  Heintz  im  Jahrgang  1867,  Band  IX,  auf  Seite  541  findet.  Noch  muss 
ich  mein  Bedauern  aussprechen,  dass  mir  die  Arbeiten  ron  Hantsseh 
zur  Zeit  nicht  zugänglich  sind.  Wenn  ich  gleichwohl  einige  Diatomeen, 
die  ich  auf  der  Tatra  gefunden , als  neu  anspreche  nnd  ihnen  Namen 
gebe,  so  mögen  diese  Namen  als  prorisorische  angesehen  werden. 
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Beyor  ich  auf  die  eiozelnea  ia  den  Gewässern  der  Taim  i^efiude- 
nen  Diatomeenspecies  eingehe , scheint  es  mir  zweckdienlich  , einige  all- 
gemeine, hieher  gehörige  Verhältnisse  zu  belenchten. 

I.  Deb«r  Sm  Sewebe  4«r  DiatoaeeisehaleB. 

Wenngleich  uns  W.  Smith,  F.  Cohn,  C.  Jan i sch,  A.  Grnnow 
und  andere  Naturforscher  schätzenswerthe  Mittheilungen  über  die  Schalen- 
stmctnr,  die  sich  namentlich  in  Form  ron  Canälen  und  Punktreihen 
zeigt,  gemacht  haben,  so  ist  doch  eine  wesentliche  Eigenschaft  dieser 
Streifen  unerOrtert  geblieben,  nämlich  die  Abhängigkeit  der  rerschiede- 
nen  Streifensysteme  ron  einander.  Ich  erlaube  mir  daher  einige  Gmnd- 
sätse,  Ton  denen  die  Lage  und  die  Dichtigkeit  der  Punktreihen 
beherrscht  werden,  hier  zu  erörtern,  ohne  dabei  auf  die  Form  der 
materiellen  Punkte  oder  KOrner  einzugehen. 

Zuerst  behandle  ich  zwei  häufig  yorkommende  einfache  Fälle  und 
lasse  dann  einige  Data  folgen , die  sich  auf  jede  Lage  geradlinig  fort- 
laufender Punktreihen  beziehen. 

Beobachten  wir  etwa  eine  Navicula^  die  uns  eine  Nebenseite  zuge- 
kehrt hat,  so  bemerken  wir  auf  jeder  Seite  der  mittleren  Längalinie 
Streifen , die  etwa  senkrecht  yon  dieser  Längslinie  nach  dem  Rande  hin 
fortlaufen.  Diese  Querriefen  bestehen  bei  einigen  Arten,  wie  es  scheint, 
aus  Canälen,  bei  anderen  aus  mehr  oder  weniger  deutlichen  materieüen 
Punkten , deren  Centra  meistens  gleich  weit  yon  einander  abstehen.  Aber 
auch  die  Canäle  zerfallen  stets,  wohl  in  Folge  yon  Einschnfirungen  oder 
hineinspringenden  Leisten,  in  äquidistante  Abtheilungen;  sie  sehen  oft 
ans  wie  Schnüre  yon  Perlen,  die  durch  weite  Oeffnungen  mit  einander 
commuuiciren.  Untersucht  man  eine  der  beiden  benachbarten  Reihen , so 
findet  man  bei  den  meisten  Nayiculaarten , dass  diese  Reihe  eine  Wie- 
derholung der  Grundreihe  ist,  dass  also  die  Verbindungslinie  benachbar- 
ter Punkte  beider  Reihen  der  Längsachse  der  NavicuU*  parallel  geht. 
Durch  die  Quer-  und  Längslinien  bekommt  man  das  Bild  eines  Schach- 
brettes. Doch  haben  die  Längslinien  meistens  einen  anderen  Abstand  als 
die  Qoerliuien.  Das  ganze  Gewebe  besteht  somit  aus  yielen  auf  und 
neben  einander  stehenden  Rechtecken.  Bei  anderen  AovicuZa-Arten  sind 
dagegen  die  Punkte  der  nächstfolgenden  Reihe  gleichsam  yerschoben  und 
erst  die  dritte  Reihe  ist  eine  Wiederholung  der  ersten.  In  diesem  Falle 
zerfällt  das  Gewebe  in  auf  und  neben  einander  stehende  schiefwinkelige 
Parallelogramme.  Jene  Reihen  nenne  ich  correspondirende , diese  alter- 
nirende. 
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1.  Correspoiidirende  geradlinige  Reihen. 
Fig.  i.  Fig.  2.  Fig.  3. 


ln  Fig.  \ sei  GA  die  Längsachse  der  Frustei  oder  eine  ihr  paral- 
lele Linie,  die  horizontalen  Linien  GH,  CJ,  AK,  als*o  sogenannte  Quer- 
streifen, die  senkrecht  auf  ihnen  stehenden  die  Längsstreifen.  Das  Gewebe 
besteht  aus  Rechtecken,  ron  denen  eines  ACBF  ist.  Ich  zerlege  dasselbe 
durch  eine  Diagonale  in  zwei  rechtwinkelige  Dreiecke  und  wähle  das 
Dreiech  ABC  als  Element  des  Gewebes.  Der  Abstand  der  horizontalen 
Streifen  sei  mit  a , der  Abstand  der  rerticalen  Streifen  mit  ß , die  kür- 
zeste Entfernung  der  geneigten  Streifen  ED,  AH  u.  s.  w.  mit  y bezeichn 
net.  Auf  den  Werth  der  Grösse  a hat  Ehrenberg  bereits  vor  mehr  als 
30  Jahren  aufmerksam  gemacht , da  er  dieselbe  bei  derselben  Species 
nabe  constant  fand.  Er  erhob  sie  daher  zu  einem  oharakterisirendeu 
Merkmale  der  Species,  und  zwar  bestimmte  er  die  Zahl , welche  angibt, 
wie  viele  solcher  Streifen  auf  V|oq  einer  Pariser  Linie  gehen.  Finden  sich 
z.  B.  30  solcher  Querstreifen  auf  Vtoo^S  so  ist  30a  = Vioo'^S  also  a *=  Viooo^"* 
Bezeichnet  man  allgemein  die  Zahl  dieser  Querstreifeu,  die  auf  eine 
gewisse  Länge  géhen  , mag  sie  V,oo^''  Par.  oder  Viooo'^  Lond.  sein  oder 
irgend  eine  andere  Grösse  haben,  mit  a und  diese  Längeneinheit  selbst 
mit  E,  so  ist 

^ Ela 

a.acsE  a = — — = ^ 
a a E 

Nennt  man  b und  c die  entsprechenden  Zahlen  der  verticalen  und 
schiefen  Streifen , so  ist  auch 


3* 
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Aus  Fig.  1 folgt  nun  einfaeh 
y . AB  = tt  . ß 


- = = |/’  + 1 oder 

y V u*  .ß‘  r ß»  ^ at* 

^ “ Vf  + F ® 


Wir  sehen  somit , dass  die  Riefenzahl  c Ton  den  Riefensahlen 
a und  b einfacher  abhängig  ist^  als  y ron  a und  /?,  und  darin  liegt 
gerade  der  Werth  der  oben  deflnirten  Bestimmungen  der  BiefeniahL, 
abgesehen  dayon,  dass  die  Grossen  a,  b,  c direct  zu  beobachten  sind, 
während  a,  y erst  aus  ihnen  abgeleitet  werden  müssen.  Wir  bemerken 
zugleich , dass  die  Biefenzahlen  sich  ebenso  zu  einander  rerhaltea,  wie 
die  entsprechenden  Seiten  des  Dreieckes,  da  beide  den  DreieckhOhen 
umgekehrt  proportional  sind.  Doch  treten  hier  mit  Ausnahme  der  drei 
primären  Reihen  noch  andere  auf,  die  ich  secundäre  nenne , nämlieh  die 
Reihen  AD,  B£,  CF.  Nennt  man  d,  e,  f die  ihnen  entsprechenden  Rie- 
fenzahlen, so  findet  man  auf  einfache  Weise 

d = /s*+4b*  e -1  V4a*+b»  f— c 
ln  Fig.  % sind  durch  die  Linien  UA,  UB...UF  die  Richtungen  der 
oben  behandelten  Reihen  bezeichnet.  Wie  die  Figur  lehrt,  kommen  zu 
jenen  noch  zwei  andere  hinzu,  nämlich  UD^  und  U£\  Die  letzteres 
erhält  man  durch  die  Behandlung  des  Dreiecks  BCO.  Uebrigens  ist  die 
Zahl  der  secundären  Reihen  auch  hiemit  nicht  geschlossen,  indem  man 
noch  in  fielen  anderen  durch  Punkte  bestimmten  geraden  Richtungen 
das  Gewebe  durchlaufen  kann.  Ihre  allgemeine  Riefenzahl  ist  /pV+qV, 
worin  p und  q beliebige  ganze  Zahlen  sind;  doch  hat  es  kein  practisches 
Interesse,  auf  sie  einzugeheu , da  es  selbst  bei  grobpunktirten  Schalen 
schon  schwer  wird,  die  Linien  UD  und  U£  und  die  ihnen  entsprechen- 
den aufzufinden.  Dabei  spielt  auch  die  Form  der  KOmer  eine  bedeutend« 
Bolle.  Wird  endlich  noch  nach  den  kleinsten  Winkeln  gefragt,  die  die 
Linien  UG,  UD  und  U£  mit  der  Längsachse  bilden,  so  ist  auch  diese 
Frage  leicht  beantwortet.  Die  trigonometrischen  Tangenten  dieser  Win- 

a a 2a 

kel  sind  respectire  ^ ^ 

Correspondirende  Reihen  zeigen  nach  meiner  Beobachtung  nament- 
lich folgende  Gattungen  und  Arten:  Epühemia^  Eunotia^  Æmantidium^ 
Podospkenia^  Mkipidophora^  Od<^ntidiun^  Diatoma  mdgarßy  Fr€ß- 
güaria  virese&ns  und  Synedra , TalMaria , Gomphograwm  a , alle 

mir  bekannten  Sttrirsfto-Arten  in  ihren  feinen  Punktsystemen, 
pUwra  pêUuûida , Denticulà , NUzêMa  Aiyäsoiys  (mit  wenig  deutlichen 
Langslinien) , fast  alle  Arten  von  CoeecnsU^  wohl  alle  Adbunrtidium 
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nnà  Ächnanthes“- Alten  ^ Rhcieosphenia  curvcAa^  marina  ^ f racla  ^ haltica^t 
CymbeUa^  Cocconema^  EneyoMma^  Amphora^  alle  mir  bekaunten  Arteu  you 
Caratoneis^  Oomphonema^  sehr  schOii  2.  B.  Gomphonema  geminatum^  fast 
alle  iVovicu^is- Arten,  darunter  wohl  auch  N,  firma^  Ämphigomphus^  dilatata^ 
SeoUoplüura  Jennerii  fmit  nicht  regelmässigen  Längslinien),  Seal,  canvexa^ 
fast  alle  StauroMis-Arten , z.  B.  Staur.  punctata , truncata , Eiehhornii^ 
Pkocnicenteron  und  amphiccphaXa , auch  PUurostaurum  acutum , Frustulia 
saMmiea^  Doryphara  Boeekii^  diejenigen  Arten  yoii  PUwrosigma^  die 
W.  Smith  und  Rabenhorst  als  zweite  Section  behandeln  ; auch  meh- 
rere cylindrische  Formen  auf  ihren  Hauptseiten , z.  R.  Mélosira  distans^ 
ntt/a/is,  Balina.  

^ Die  Formel  c =>  /a*+*^*  geeignet  zur  Bestimmung  des 

Beobachtungsfehlers.  So  z.  B.  fand  ich  bei  einem  Exemplare  ron 
Pleuroeigma  attenuatum  a 30,  b = SS,  c &=  36. 

Werden  hier  die  yerhältuissmässig  leichten  Beobachtungen  von  a 
und  b als  fehlerlos  angenommen,  so  muss  c « /9ÖÖ+4S4  » 37*S  sein. 

Demnach  wäre  der  relatire  Fehler  der  letzten  Beobachtung  «s 

Ferner  gaben  mir  drei  in  einem  englischen  Präparate  liegendd  Exem- 
plare Ton 

Pleurasigma  strigüis  a ==  ^5  b = 35  c = 44  statt  43 
„ „ a = S6  b = 36*4  c «=  46  „ 45 

„ ' „ a = S6Va  b = 38  c = 47%«  46V5 

W.  Smith  findet,  wenn  man  seine  Zahlen  in  unsere Maasse  überträgt, 
a S53  3S,  b = 35Va 

also  die  Zahl  der  Querstreifen  merklich  grösser.  Freilich  habe  ich  in  allen 
drei  Fällen  die  Riefenabstäude  nahe  am  Gentralknoteu  gemessen,  wodurch 
diese  Differenz  viel  leicht  herrorgerufen  worden  sein  mag.  Bei  Pleurosigma 
Faacicla  fand  ich  a 64,  b » 50;  die  schiefen  Streifen  konnte  ich  hier 
nicht  sehen. 


Besonderer  Fall. 

Nicht  selten  ist  der  Abstand  der  rerticalen  Reihen  etwa  gleich  dem 
der  horizontalen  Reihen,  d.  b.  b » a.  ln  diesem  Falle,  der  durch  Fig.  3 
dargestellt  wird,  ist 

c a f Bs  a/?,  etwa  Vsa 
d A e a^^^  „ ^a 

Die  beiden  deutlichsten  der  schiefen  Riefensysteme  UC  und  UF 
bilden  mit  der  Achse  Winkel  ron  45®  und  stehen  somit  auf  einander 
aenkrecht.  Von  den  secundären  Systemen  stehen  UD  und  U£^,  ebenso 
U£  and  UD^  ebenfalls  senkrecht  auf  einander,  da  sie  mü  der  Achse 
Winkel  bilden,  die  etwa  W/%  und  6SV2  Grade  betragen;  Bieber  gehören 
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Z.  B.  JBpüh^mia  proboêeùUa^  Westertnanni,  gramtUUa\  SimoÊUidiwm  jMcCi- 
nale^  Fragüaria  vireêems^  Denticula  éleganê^  Ampkiplmra  péUuMa^  Stam~ 
roneiß  EieKhomii  und  amphieephala , Fleurostaurum  acutum^  Pleurùêigwèa 
lacustre^  Mdoßira  distans  und  salina.  Doch  ist  dieser  singuläre  Fall  selten 
scharf  ausgeprägt«  So  fand  ich  z.  B.  bei  einem  Fxemplare  Ton 
Fragilaria  vireacens  a » 38,  b « 36,  c « 54 
Der  relatiTC  Fehler  der  dritten  nicht  leichten  Beobach tnng  ist  in 
beiden  Fällen,  mOgen  wir  a und  b als  fehlerlos  annehmen  oder  a = b » 37 
setzen  « Als  Durchschnittswerthe  finde  ich  fur 

TabaUaria  fenestrata  a ==  33  b » 32 
Oomphogramma  rupesùre  a «=  33  b 29 

2.  Alternirende  geradlinige  Reihen. 

Fig-  4.  Fig.  5.  Fig.  6. 


Hier  sei  GM  (s.  Fig.  4)  ein  Stück  der  Längsachse  oder  eine  ihr 
parallele  Linie.  Das  Dreieck  ABC,  das  ich  als  Element  des  Gewebes 
nehme,  ist  in  diesem  Falle  gleichschenklig.  Die  Richtungen  der  drei  pri- 
mären Riefensysteme  werden  durch  die  Seiten  des  Dreiecks  bestimmt, 
die  Querriefen  durch  CB,  die  geneigten  Riefen  durch  CD  (oder  AB)  und 
CA  repräsentirt.  Die  drei  seoundären  Riefensysteme  haben  die  Richtun- 
gen AD,  BE  und  CF.  Die  Längsriefen  DA,  PQ,  HF  u.  s.  w.  treten  hier 
somit  als  secundäre  auf.  FQr  dieses  Gewebe  gelten  folgende  Formeln: 
d -=  /4b*-a*  e = f — ^»a*+b* 
b — c » Vt/a*+d* 

worin  a die  Zahl  der  Querriefen , d die  Zahl  der  Längslinien  bedeutet, 
die  auf  eine  gewisse  Strecke,  etwa  Vioo^'  Par.  gehen. 

In  i.  fanden  wir  folgende  Regel:  Wenn  man  die  Zahlen  der  Qner- 
riefen  und  der  Läng^riefen  zum  Quadrat  erhebt,  diese  Quadrate  addirt 
und  die  Wurzel  auszieht , so  erhält  man  die  Riefenzahl  für  das  primäre 
schiefe  System.  Hier  in  2.  muss  man  die  so  gefundene  Zahl  noch  durch  2 
diridiren.  Dies  ist  der  wesentliche  Unterschied  zwischen  den  correzpon- 
diregden  und  altemizenden  Reihen  und  ihren  Geweben-  Ist  man  zweifel- 
haft« wohin  die  Diatomeenari’^gehdrt , so  kann  man  -die«  Mittel  wählen. 
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nm  die  Sache  zu  entscheiden , wenn  die  einzelnen  Punkte  unklar  sind. 
Hat  man  z.  B,  bei  einer  Art  als  Zahl  der  Querriefen  30,  als  Zahl  der 
Längslinleu  40,  endlich  als  Zahl  der  am  deutlichsten  auftretenden  schie- 
fen Riefen  50  gefunden,  so  ist  man  sicher,  dass  die  Punktreihen  correspon- 
dirend  sind.  Findet  man  bei  einer  anderen  Art  30,  40  und  25  als  ent- 
sprechende Riefensahlen , so  besteht  das  Gewebe  ans  altemirenden 
Punktreihen. 

Wenn  man  die  kleinsten  Winkel,  die  die  behandelten  sechs  Systeme 
mit  der  Achse  bilden,  mit  9|,  fpf.tp§  bezeichnet,  so  erhält  man 
9t  = 90® 

A . a 

9*  *=  9s  “ Y «»a  9s  *=  »»n  9s  “ 5b 


9t  = 0® 

3a  A 

sin  9s  = sin  9«  = tang  95  ="  tang  9«  = 3tang  j 

worin  Â den  Winkel  BAG  bedeutet,  den  man  durch  die  beobachteten 

A a 

Rtefeuzahlen  leicht  Anden  kann,  da  sin  — ss  ^ ist. 


Während  die  gestreckten  Formen  der  Diatomeen  meistens  correspon- 
dirende  Punktreihen  zeigen,  finden  w'ir  bei  demjenigen  Diatomeen,  deren 
Nebenseiten  um  einen  Punkt  entwickelt  sind , nicht  selten  alternirende 
Reihen. 


Erster  besonderer  Fall. 


Wenn  As»  60®  ist,  so  ist  das  Dreieck  ABC  gleichseitig  (s.  Fig.  5). 
In  diesem  Falle  ist 

asab=»c  e = fa=g  = a^  etwa  Via 

9i  ==»  90®  9i  ==  9s  =*=  30® 

94  Ä 0®  9j  =a  9n  *SB  60® 

Die  drei  primären  Systeme  schneiden  einander  unter  dem  Winkel 
60®,  die  secundären  ebenfalls.  Die  letzteren  stehen  senkrecht  anf  den 
ersteren  und  können  in  Folge  dieser  Eigenschaft  leicht  aufgefunden 
werden. 

Hierher  gehören  die  meisten  derjenigen  PZeurosspma- Arten , die 
Smith  und  Rabenhorst  als  1.  Section  behandeln,  ferner 

Siddulphia  turgida  und  radiata  Syn.  LXII.  384,  385. 

TrieercUium  Favus  Syn.  XXX.  44. 

Podosira  Montagnsi  Syn.  XLIX.  326. 

Mslosira  subflsxilis^  orickaleea. 

Doch  finden  auch  hier  merkliche  Abweichungen  yon  der  Gleichheit 
[er  Riefenzahlen  statt.  So  z.  B.  fand  ich  bei  je  einem  Exemplare  ron 
Pleurosigma  angulatum  a » 44,  b s 46,  c = 46. 
PUurosigma  strigosum  a « 46,  b » 46,  c = 39. 
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Xu  letzterem  Falle  waren  nach  meiner  Schätzung  auch  die  Nai|fna^- 
winke!  der  beiden  schiefen  Systeme  merklich  yerschieden. 


Zweiter  besonderer  Fall. 


Wenn  A = 

90®  ist,  welchen  Fall  Fig.  6 darstelit,  ist 

b = c = 

yZ*  etwa 

y«a 

d = a 

e=  f = 

y/e  etwa  %a 

tPi  = 90® 

9s 

= 45® 

9.  = 0« 

tang  95  * 

= tan,r  9,  = 3 7s  — 9.  %• 

Vergleichen  wir  den  besonderen  Fall  yon  i mit  diesem,  so  finden 

wir  dort  c s a/ï  hier  c = Verhalten,  das  ein  treffliches 

Mittel  an  die  Hand  gibt,  das  Gewebe  yerschiedener  Diatomeensehalen  an 
unterscheiden.  Und  doch  sind,  wenn  man  yon  der  Lfingsaehse  absieht, 
beide  einander  gleich.  Man  braucht  nur  Fig.  6 um  einen  halben  Rechten 
zu  drehen,  um  Fig.  3 zu  erhalten.  Beide  Gewebe  sind  einem  Schach- 
brette yergleichbar,  doch  ist  in  jenem  Falle  die  Achse  der  Fruste!  paral- 
lel einer  Seite  des  Schachbrettes,  während  sie  in  diesem  Falle  parallel 
der  Diagonale  ist. 

Hieher  gehören  z.  B.  Navieula  und  Nav.  Mpkaercphora  Wien 

1860,  XL  34;  Cooconess  décuêêiUa  £hg.  Amer.  II.  VI,  13;  Cooe,  Fiae^mltUa 
und  oeéonica. 

Manche  PUurosiffma~Atien  nähern  sich  wenigstens  diesem  Falle, 
da  die  Neigung  der  schiefen  Systeme  gegen  die  Mittellinie  nicht  60* 
beträgt,  sondern  geringer  ist,  bis  gegen  45*  berabsinkt.  Ich  nenne  z.  B. 
Pltwr,  slofipohcm. 

Von  Stauroneiê  nobüis  m.  gab  mir  ein  Exemplar 
a — 30,  b = 0 — *1 

ein  anderes  a « b ss  e 19 

ein  drittes  a = 3lVt,  b «s  e « SSVt 

Da  91 . « 19*7  19/9  «=  96*9  ■=  31*8  ist,  so  stimmen  die 

Messungen  recht  gut  mit  einander  überein. 
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3.  Geradlinige  Reihen  äquidistanter  Punkte. 


£s  sei  wieder  GM  die  Achse, 
auf  welche  man  die  Riefen  erster 
Ordnung  CB,  GA,  BA  und  die 
Riefen  zweiter  Ordnung  AD,  B£, 
CF  bezieht.  Hier  habe  aber  das 
Dreieck  ABC,  das  Element  des 
Gewebes,  eine  beliebige  Form.  Be- 
zeichnet man  mit  p,  q,r  die  Seiten 
dieses  Dreiecks,  mit  ^ den  In- 
halt desselben  und  behält  die 
früher  gebrauchten  Zeichen  bei, 
so  erhält  man  folgende  Rela- 
tionen : 


* “ a 

y “ — 

*A 

€t  *— * — 

*A 

P 

^ , 

“ r 

E p 

b - ^ 

Er 

* “ *A 

- *A 

““  SA 

*Ab 

SA« 

P = *E" 

’ ~ E 

'“"T- 

a : b : c — 

p : q : r = sin  A : sin  B : sin  G 

£E 

^ ““  /(a+h+c)  (•a+b+c)  (a— b+c)  (a+b— c) 
EE  EE  EE 

^ “ 2bosinA  ~ 2casinB  “ SabsinC 


d 


= V^2b»+îc*-a*  e = 
tp^  B 90® 

— 90  — C,  sin  q>2 

93  B 90  — B,  sin  9s 


/Sc*+îa*-b»  f=  /9a*+îb*-c* 

a*+b»-c*  EE 

“ Sab  ’ ””  SAab 

a«+c»— b*  EE 

“ iïT~’  * SAac 

4 
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c®-“  b®  EE 

— 90  - X,  8iD  <P4  = C08  94  == 

4a*+e*— b*  EE 

= 90  - y,  iin  9$  ^ . CO*  9s  = 

4a*+f»— c*  EE 

90  - titt  qp*  jj;j , 008  qp,  = 

AD  — ^ •=  /*q*+*r*-P* 

BE  - ^ar*+*p*-q* 

CF  = = /*p*+2q*-r* 

Seist  mes  G ^ 90^,  8o  erhält  man  die  Formeln  des  ersten  Falles, 
in  welchem  die  Punkte  benachbarter  Reihen  mit  einander  correspon- 
diren.  Seist  man  die  Winkel  C und  B einander  gleich,  so  erhält  man 
die  Formeln  des  zweiten  Falles,  in  welchem  die  Punkte  benachbarter 
Reihen  alterniren. 

Vekw  rude  Feraei. 

Hieher  gehören  die  Scheiben  ron  Coscinodiscug  ^ CÿcloUlla,  MeUmra 
und  ihren  Verwandten.  Diese  theile  ich  in  Bezug  auf  ihre  Gewebe  in 
indifferente,  centrifugale  und  centripetale  ein. 

1.  Indifferente  Formen. 

Ich  ziehe  die  runden  Nebenseiten  derjenigen  Diatomeen  hieher, 
deren  Gewebe  yon  der  kreisförmigen  Grenze  unabhängig  ist.  So  z.  B. 
wird  die  Scheibe  der  Sygtephania  Corona  Ehg.  Mik.  XXXIII.  XV.  22  von 
zwei  etwa  rechtwinklig  sich  kreuzenden,  die  Scheibe  yon  CoêdnodiscuB 
linéotus  Ehg.  und  Dietyopyxis  crucicUa  Ehg.  Mik.  XXXIII.  XIII.  7 yon 
zwei  und  drei  Systemen  gerader  Streifen  durchzogen  , die  bich  unter  60^ 
schneiden.  Diese  Formen  fügen  sich  yollständig  den  oben  behandelten 
Gesetzen. 


2.  Centrifugale  Formen. 

So  nenne  ich  diejenigen  Scheiben,  auf  denen  die  Zellen  oder  Körner 
in  der  Mitte  grösser  sind  als  am  Rande.  Dies  zeigen  z.  B.  Cfraspedodisctu 
ütgans  Ehg.  Mik.  XXXIII.  XVIIl.  2,  -Coaeinodiaew  limäorfM  Ehg.  Mik. 
XXII.  3,  Cosc,  marginatus  Ehg,  Mik.  XV III.  44.  Vom  Centrum  aus  laufen 
nach  dem  Rande  hin  Streifen , deren  Zellen  allmälig  kleiner  werden  ; in 
den  Zwischenräumen  laufen  Streifen  derselben  Art  nach  den  Rande  ; in 
den  von^  Zellen  noch  nicht  bedeckten  Räumen  bilden  sich  wieder  Reihen 
derselben  Art  u.  s.  w.,  bis  die  ggnze  Scheibe  yon  Zellen  bedeckt  ist. 
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3.  Centrîpètale  Formen. 

Mit  diesem  Namen  mögen  diejenigen  Kreisformeu  bezeichnet  wer- 
den, welche  radiale  Streifen  haben,  deren  Körner  oder  Zellen  nach  dem 
Mittelpunkte  hin  kleiner  werden.  Vergleicht  man  hier  die  Peripherie  des 
Kreises  mit  der  Längsachse  der  gestreckten  Formen,  so  übernehmen  die 
radialen  Linien  die  Rolle  der  Querstreifeii.  Die  Läugslinien  der  gestreck- 
ten Formen  gehen  hier  in  concentrische  Kreise  über,  die  schiefen  Strei- 
fen io  logarithmische  Spirallinien,  wenn  die  Abstände  je  zweier  benach- 
barter Punkte  eines  Strahles  den  Abständen  yom  Centrum  der  Scheibe 
proportional  sind.  Diese  Bedingung  kann  natürlich  in  aller  Strenge  nie 
erfüllt  werden,  da  dann  die  Zellen  am  Gentrnm  unendlich  klein  sein 
müssten.  Hier,  in  der  Nähe  des  Centrums,  hören  vielmehr  die  radialen 
Streifen  entweder  vollständig  auf,  in  welchem  Falle  sich  ein  kleiner 
zellenfreier  Discus  bildet;  oder  sie  verlieren  in  einer  gewissen  Entfernung 
yom  Centrum  ihre  radiale  Natur  und  bilden  einen  Disculus , der  von 
kleinen,  aber  unter  einander  gleich  grossen  Zellen  bedeckt  ist. 

Vergleicht  man  zwei  benachbarte  radiale  Streifen,  so  findet  man 
bei  einigen  Diatomeen- Arten,  dass  der  eine  Strahl  genau  eine  Wieder- 
holung des  andern  ist.  Sie  haben  daher  ein  Gewebe,  das  dem  unter  I. 
behandelten  entspricht.  Dahin  gehören  z.  B.  Arachnoidiseus  omatus^ 
CycloUÜa  Rotvla  mit  der  Var.  vpinosa  m.,  CyclottUa  Kützingiana^  Diaeoplea 
atlantiec^  atma8pheric€i,  sinensis^ sinensis  Supkanodisetis  balbicusrn.^  Mdosira 
distans.  Bei  anderen  Diatomeen  alterniren  die  Zellen  zweier  benachbar- 
ter Radialstreifen.  Dir  Gewebe  entspricht  demjenigen  , das  oben  unter  I. 
dargestellt  worden.  Als  Beispiele  nenne  ich  Coseinodiseus  gigas^  Stephan 
nodisetss  sinensis  und  IsHagarae. 

Anhangsweise  ziehe  ich  auch  diejenigen  Formen  hieher,  bei  denen 
die  Zellen  überall  gleich  gross  sind,  aber  deutliche  radiale  und  spiral- 
förmige Reihen  bilden.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem 
Falle  nur  einzelne  Reihen  radial  sein  können.  Die  anderen  laufen  ihnen 
parallel,  würden  also  weiter  fortgesetzt  nicht  nach  dem  Centrum  kom- 
Dnen.  Sie  brechen  indess  da,  wo  sie  nicht  mehr  Platz  haben,  ab.  Sind 
»omit  am  Rande  100  radiale  oder  annähernd  radiale  Streifen , so  findet 
naa  in  halber  Entfernung  vom  Centrum  nur  50 , im  vierten  Theile  der 
i^ntfeniung  nur  115  u.  s.  f.  Oft  bilden  sich  zwischen  zwei  radialen  Streifen 
jrmmetrische  Bündel  von  Zellenreihen,  die  der  Mittellinie  parallel  gehen, 
lieber  gehören  die  meisten  Arten  von  Coseinodiseus^  Äetinoptyehus  und 
ietinoeyelus.  Auch  sie  scheiden  sich  in  correspondirende  und  altemirende, 
iu  Jenen  gehört  z.  B.  der  schöne  im  Balsam  prächtig  irisirende  Actino^ 
yclus  Janisekii  m.;  zu  diesen  Aetinoeyelua  Ehrenbergii  m.,  semioeellatus  m., 
’uvifer  m.,  <mcorifer  m.,  arcueUus  m.,  erucicUtM  m.,  Coseinodiseus  ompha^ 

4# 
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lanihuê^  êuhtUis^  vulgarU  m.  Bei  HélwptUa  Ehrmhergii^  an  den  fünf  her- 
Yortretenden  Sectoreu  kenntlich,  altemiren  sowohl  die  Reihen  der  grossen 
Zellen  als  auch  die  Reihen  der  materiellen  Punkte,  die  ein  über  sie 
fortlaufendes  feines  Gewebe  bilden. 

Bei  den  runden  Formen,  welche  centrifngale  Reihen  zeigen,  herrscht 
folgendes  Gesetz.  Wenn  die  cjliiidrische  Hauptseite  Ton  correspondirent 
den  Panktreihen  durchzogen  wird , so  treten  auch  auf  der  kreisförmigen 
Nebenseite  correspondirende  Reihen  auf;  wenn  dort  die  Punkte  altemiren. 
so  altemiren  sie  auch  auf  der  Scheibe. 

II.  iMSMiilieitei. 

Als  L&ugenmaass  nehme  ich  nach  dem  Vorgänge  aller  älterer  Mikro- 
skopiker  des  Festlandes,  denen  sich  auch  Ehrenberg  und  Kfitzing 
angeschlossen,  das  altfranzösische  und  zwar  den  tausendsten  Theil  einer 
Pariser  Linie.  Die  Einführung  der  reciproken  Grössen  V*,,  Vs«"'  u.  s.  w. 
scheint  mir  nicht  zweckdienlich,  schon  deshalb  weil  die  Summe  oder  der 
Unterschied  zweier  solcher  Grössen  nicht  leicht  als  eine  gleichartige  dar- 
gestellt  werden  kann.  Die  Dichtigkeit  der  auf  der  Kieselschale  befind- 
lichen Streifen  bestimme  ich  mit  Ehrenberg  und  Rützing  auf  die 
Weise,  dass  ich  ausspreche,  wie  viele  derselben  auf  Vioo  einer  Pariser 
Linie  gehen.  Diese  Grösse  nenne  ich  Riefenzahl,  mögen  die  Streifen  der 
Quere  oder  der  Länge  oder  in  irgend  einer  geneigten  Lage  über  die 
Frustei  sich  fortziehen.  Zwar  liegt  einer  solchen  Messung  ebenfalls  eine 
reciproke  Zahl  zu  Grunde,  doch  ist  gerade  hier  diese  Methode  nicht  nur 
praktisch  leicht  ausführbar,  sondern  auch  für  die  klare  Auffassung  der 
Riefenverhältuisse  förderlich.  Bekanntlich  messen  die  Engländer  bei  ihren 
Diatomeen-Beobachtungen  die  Länge  mit  Zehntausendtheilen  eines  eng- 
lischen Zolles  und  beziehen  die  Riefeuzahl  auf  Viooo  dieses  Zolles.  Endlich 
haben  es  einige  bedeutende  Autoritäten  des  Festlandes  für  gut  befunden, 
von  der  Eh  renberg-Kützin  gschen  Grössenbestimmung  abzugehen, 
indem  sie  als  Längenmaass  Viooo  eines  Pariser  Zolles  nehmen  (sie  sprechen 
freilich  schlechthin  von  ,)Zoll^,  ich  setze  daher  voraus,  dass  sie  „Pariser 
Zoll^  meinen)  und  die  Riefenzahl  auf  Viooo  dieses  Zolles  beziehen.  Natür- 
lich werden  dadurch  für  jeden  Beobachter  zwei  verschiedene  Reductionen 
nöthig.  Nennt  man  der  Kürze  wegen  jeden,  der  Viooo  und  Vioo**^  Par, 
dem  Längenmaass  und  der  Riefenzahl  zu  Grunde  legt,  Linienmesser; 
denjenigen,  der  seine  Messungen  auf  die  oben  angegebenen  Quoten  eines 
Pariser  Zolles  bezieht,  Zöllner;  deigenigen,  der  die  englischen  Maasse 
braucht,  Engländer;  so  hat  man  folgende  einfache  Rechnen  Vorschriften 
für  diese  Reductionen. 

Der  Linienmesser  hat  die  Längen  des  Zöllner's  mit  Vsi 
fenzahlen  desselben  mit  V«  zu  multipliciren,  oder  zu  der  Länge  V«  der 
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ngdgebeoen  Grösse  zasulegen,  ron  der  Riefenzahl  V«  der  angegebenen 
ahl  abzuziehen,  um  sie  in  seine  Einheiten  zu  übertragen.  Wenn  z.  B. 
abenhorst  angibt:  Länge  0*0035'%  t4  Querstreifen  auf  0*001'';  so  hat 
r diese  Zahlen  auf  0*041'"  und  20  zuräckzuführen.  Er  hat  ferner  die 
ängenzahlen  des  Engländers  mit  *4,  die  ron  ihm  gegebenen  Riefen- 
ihlen mit  % zu  multipliciren,  oder  zu  jenen  der  Zahl  zuzulegen,  ron 
esen  Vt  der  Zahl  abzunehmen.  Gibt  z.  B.  Smith  als  Länge  24,  als 
iefenzahl  36,  so  sind  diese  Zahlen  in  27  und  32  zu  rerändem.  Ich  bemerke 
mh,  dass  diese  letzten  Reductionsfactoren  bis  auf  der  vorliegenden 
shl  richtig  sind. 

Der  Zöllner  muss  die  von  einem  Linienmesser  bestimmte  Länge 
it  %,  seine  Riefenzahl  mit  *4  multipliciren,  d.  h.  von  jener  Vs  der  Zahl 
»ziehen,  zu  dieser  V5  derselben  zulegen.  Er  muss  die  von  einem  Eng- 
nder  gemessene  Länge  mit  ^y,5,  seine  Riefenzahl  mit  ^V|5  multipliciren, 
h.  von  jener  Vif  ihres  Werthes  abziehen,  zu  dieser  V15  ihres  Werthes 
liegen.  Findet  er  z.  B.  in  der  Synopsis  von  Smith:  Länge  0*0032'% 
Riefen  auf  0*001";  so  hat  er  die  Zahlen  in  0*0030  und  48  zu  verwandeln 

Der  Engländer  hat  folgende  Réductions  Vorschriften  anzuwenden, 
e von  einem  Linienmesser  gegebene  Länge  hat  er  mit  seine  Rie- 
iizahl  mit  % zu  multipliciren,  also  von  jener  derselben  abzuziehen, 
dieser  Yg  derselben  zuzulegen.  Die  Länge  54  und  die  Riefenzahl  24 
t er  somit  in  48  und  27  zu  übertragen.  Er  hat  ferner  die  von  einem 
Dner  gemessene  Länge  mit  ^Vis?  die  von  ihm  angegebene  Riefenzahl 
t zu  multipliciren,  oder  zu  jener  Yig  derselben  zu  addiren,  von 
»er  derselben  zu  subtrahiren.  Findet  er  z.  B.  in  der  Flora  europaea 
garum  von  Rabeuhorst  als  Länge  60,  als  Riefenzahl  32,  so  hat  die 
atomee  0*0064"  Lond.  Länge,  30  Riefen  auf  0*001"  Lond. 

Schliesslich  möge  noch  die  Frage  erörtert  worden,  welches  Maass 
r die  Diatomen  - Beobachter  — abgesehen  von  anderen  Naturforschern, 
» auf  ihren  Feldern  andere  Maasse  brauchen  mögen  — das  den  vorlie- 
nden  Umständen  am  meisten  entsprechende  sei.  Ich  beginne  mit  dem 
»termaass,  das  durch  die  Grossartigkeit  der  Idee,  die  irdischen  Längen 
rch  eine  Quote  des  Erdquadranten  zu  messen,  für  sich  eingenommen 
b.  Fragen  wir  indess  nach  der  Länge  des  Erdquadranten,  so  erfahren 
r,  dass  jede  Gradmessuiig  für  ihn  eine  andere  Länge  gibt.  Es  musste 
lier  gesetztlich  das  Meter  von  dem  altfranzösiseheu  Maasse  abhängig 
macht  werden,  und  so  sind  wir  denn  wieder  auf  die  Toise  du  Peru,  auf 
1 französischen  Fuss,  den  Zoll  und  die  Linie  zurückgekommeii  und 
>en,  um  unsere  kleinen  Diatomeen  zu  messen,  eine  dieser  Einheiten  zu 
hlen.  Welche?  Ich  meine,  die  .kleinste,  da  wir  schon  mit  Tausend- 
ilen  derselben  ausreichen.  Sollte  sich  auf  diesem  Felde  die  Messkunst, 
heute  noch  sehr  roh  ist,  ausbilden,  so  wird  man  Vioooo  Linie  zu 

imen  haben.  Was  ferner  die  Riefenzahlen  betrifft,  so  weist  die  Natur 
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der  Diatomeen,  falls  wir  bei  deoadiseher  EinUteilung  der  Ltaie  bleibeii, 
gerade  auf  dieser  Linie,  da  die  auf  diese  Weise  bestimmten  Riefen- 
zahlen  etwa  zwischen  % und  iOO  schwanken,  also  leicht  übersehbar  sinil. 
Noch  lege  ich  in  die  Wagschale,  dass  der  Begründer  der  Riefenzalileii^ 
Ehrenberg,  gerade  diese  Einheit  seinen  Messungen  zu  Grunde  gelegt 
hat  und  dass  ihm  Kützing  darin  gefolgt  ist. 

Auch  die  Engländer  werden  anf  dem  Felde  der  Diatomeen  den  eng- 
lischen Zoll,  wenngleich  er  durch  die  experimentalen  Arbeiten  Ne  wton's 
eine  besondere  Weihe  erhalten  hat,  anfgeben  und  mit  dem  Maasse  Ehren- 
berg^'s  messen.  Sie  werden  zur  Einsicht  kommen,  dass  der  Sebwerpankt 
der  Diatomeen-Kuiide  nicht  in  England,  sondern  in  Deutschland  liegt. 

III.  SetSaektaagsfeUer. 

Ich  setze  rorans,  dass  der  Beobachter  grosse  Sorgfalt  aawemlet, 
um  Beobachtungsfehler  mügiichst  zu  rermeiden.  Zunächst  hat  er  die  Ver- 
grösserung  der  rerschiedenen  Linsensjsteme  seines  Mikroskopes  zu  be- 
stimmen, dann  das  anznwendende  (im  Ocular  liegende)  Mikrometertäfelchea 
darauf  hin  zu  untersuchen,  ob  alle  Interyalle  gleich  gpross  sind  oder  nicht, 
und  dasselbe  zu  verwerfen,  wenn  der  letzte  Fall  eintreten  sollte.  Er  hat 
ferner  den  Werth  eines  Intervalles,  oder  einer  Reihe  von  10 — 20,  für  die 
verschiedenen  Linsen sjsteme  auf  die  minutiöseste  Weise  festzusteHen. 
Will  er  zu  Zeiten  die  schiefe  Spiegelstellnng  benntzen,  von  der  wir  vi^ 
leicht  durch  den  Apparat  werden  befreit  werden,  den  Töpler  im  127.  Bande 
der  Poggendorfer  Annalen  auf  S.  556—580  beschreibt,  so  kann  er  ein 
Mikrometer,  dessen  Striche  ganz  durchgezogen  sind,  nicht  branehen,  da 
es  stets  Interferenzstreifen  gibt,  die  leicht  für  Riefen  der  Kieuelsehale 
angeseheu  werden  können.  Sind  indessen  audi  diese  und  verwandte  Vor- 
bedingungen erfüllt  and  richtet  er  bei  seinen  Messnngen  die  grösste  Auf- 
merksamkeit auf  seine  Arbeit,  so  macht  er  doch  grössere  oder  kleinaio 
Fehler.  Sie  sind  einmal  unvermeidlich,  und  so  scheint  es  mir  in  der  Ord- 
nung, sie  ein  wenig  genauer,  als  es  bisher  geschehen  ist,  zu  behandeln. 

Es  liege  z.  B.  die  Aufgabe  vor,  die  Läng^  und  die  mittlere  Rielem* 
zahl  einer  Diatomeenschale  zu  messen.  Da  die  Läageamessiing  keine 
Schwierigkeit  hat,  so  gebe  ich  über  diesen  Punkt  fort  und  nehme  bei- 
spielweiae  an,  dass  man  0*036'"  gefunden  habe.  Es  bleibt  somit  uoeh 
übrig,  den  mittleren  Werth  der  Riefeiizahl  zu  bestimmen.  Ihn  findet  man 
am  sichersten  dadurch,  dass  man  das  Bild  der  Schale  au  den  sohmnieu 
eingetheilten  Streifen  des  Mikrometertäfelchans  schiebt  und  alle  Riefen 
zählt,  schliesslich  die  mit  10  multiplicirle  Zahl  durch  die  Länge  dividht. 
Hat  mau  z.  B.  48  gefunden,  so  ist  die  gesuchte  RiofenzabL,  ~ 

Ich  rathe  dringend,  neben  so  kleinen  Zahlen  wie  13  Brüche  wie  nicht 
zu  vernaohlässigeu.  Man  erspart  sich  auf  diese  Weise  viel  Arbeit.  Diese 
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eihoda  hab«  ich  OMnenilich  bei  den  gfrobriefigen  Diatomeen,  die  ich  in 
n Wassern  der  Tatra  gefiinden,  angewandt  z.  6.  bei  allen  Frustein 
r Navtetda  lata  and  divergens^  bei  fast  allen  der  Nav.  hcrealia  und  bei 
n meisten  yon  Nav,  nobiUSf  major^  viridis^  oblonga,  altemans  und  an- 
reo.  Doch  ist  diese  Methode  nicht  überall  anwendbar,  auch  nicht 
erall,  wo  sie  angewandt  werden  könnte,  nöthig.  Hat  man  z.  B.  eine 
nriefige  Fntgüaria  als  Object,  so  ist  bei  der  nahe  gleichen  Distanz 
er  Riefen  nur  nöthig  eine  grössere  Strecke,  etwa  den  Raum  ron  5 bis 
Interrallen,  je  nachdem  sie  g^oss  oder  klein  sind,  dorchzuzähleu  und 
B der  entworfenen  Tabelle  abzulesen,  wie  viel  Riefen  auf  Vioo"^  kom- 
n.  Benutzt  der  Beobachter  nur  ein  Interrall,  so  erhält  er  natürlich 
mfalls  eine  Riefenzahl,  die  aber  mit  einem  stärkeren  Beobaehtungsfehler 
laftet  sein  wird,  als  wenn  er  eine  der  beiden  früheren  Methoden  ange* 
ndt  hätte. 

Ich  gehe  jetzt  auf  den  idealen  Fall  ein,  dass  dem  Beobachter  viele 
isteln  derselben  Art  vorliegen,  die  alle  ein  und  dieselbe  Riefenzahl 
>en,  was  aber  der  Beobachter  nicht  wissen  mag.  £r  wende,  um  sie 
zuänden,  irgend  eine,  etwa  die  unvollkommenste  Methode  an  und 
alte  als  Beobachtungswerthe 

33  39  31  39  36  33  30  36  33  31 

Das  Mittel  dieser  Zahlen  ist  30,  seine  Beobachtungen  weichen  somit 
diesem  Mittel  um  folgende  theils  positive  theils  negative  Grössen  ab  : 
3 1 1 1 4 3 0 4 3 1 

Sein  „mittlerer  Beobaehtungsfehler^  wird  dann  auf  folgende  Weise 
^mmt.  Man  multiplicire  jede  der  letzten  Zahlen  mit  sich  selbst,  addire 
e Quadrate,  dividire  die  Summe  durch  die  um  1 verringerte  Zahl  der 
baehtung^n,  hier  also  durch  9,  und  ziehe  aus  dem  Ganzen  die  Quadrat* 
zel.  Die  Rechnung  gibt  3*533  also  etwa  3 Vs*  Den  „wahrscheinlichen 
bachtu ngsfehler^  findet  man,  wenn  man  die  letzte  Zahl  mit  dem 
irscheinlichkeits-Facter  0*67449  . • . multiplicirt,  er  ist  also  hier  1*713 
’ etwas  über  iVg.  Diese  Zahl  hat  folgende  Bedeutung.  Wendet  der 
»achter  die  oben  befolgte  Methode  bei  derselben  Speoies  etwa  lOOmal 
BO  sind  50  seiner  Beobaehtungsfehler  kleiner,  die  50  anderen  grösser 
iVs;  wobei  hier  100  als  Repräsentant  einer  sehr  grossen  Zahl  von 
lachtungen  genommen  ist.  £r  hat  also  im  Allgemeinen  auf  diesen 
er  ztt  rechnen.  Durohmisst  er  dagegen  nach  derselben  Methode  die 
ien  einer  andern  Diatomeenart,  deren  constante  Riefenzahl  halb  so 
B ist,  so  ist  sein  wahrscheinlicher  Fehler  y«;  im  Allgemeinen  V,9  der 
nessenden  Grösse.  Diese  Zahl  Vi^  nenne  ich  den  „wahrscheinlichen 
iyen  Beobaehtungsfehler^.  Durch  ihn  wird  einerseits  die  ange- 
lle Methode,  andererseits  der  Grad  der  Gewandtheit  des  Beobachters 
ikttriairt. 

Namni  Ban  allgemein  « das  Mittel  der  Beebaektungszaklen,  a,  b,  c., . . 
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die  Abweichungen  der  Beobaehtungszahlen  yon  diesem  Mittel,  n 
zahl  derselben  und  F den  mittleren  Beobachtungsfehler,  so  ist 


1)  F = y^»*+bM-c*+.-. 


die  An* 


Bezeichnet  man  ferner  mit  f den  wahrscheinlichen  Beobachtungs* 
fehler,  so  ist 

2)  f = F . 0*674 

Nennt  man  endlich  qp  den  wahrscheinlichen  relatiyen  Beobachtungs* 
fehler,  so  ist 


3)  q> 


F . 0*674 


z 

Nach  den  obigen  Erörterungen  ist  der  Beobachter  im  Stande  diese 
Grösse  tp  sehr  herabzudrücken.  Doch  zeigt  sich  dabei  eine  nicht  zu  über- 
schreitende Grenze. 


IV.  Die  iidifidaelle  Sehwaikng  der  Siefeaialil. 

Untersucht  man  irgend  eine  Diatomeenschale  z.  B.  die  einer  Nam^ 
cvtla^  so  findet  man  die  Querriefen  an  yerschiedenen  Stellen  der  Schale 
yerschieden  dicht,  am  Ende  meistens  dichter  als  in  der  Mitte.  Theilen  wir 
die  etwa  0*090^''  lauge  Schale  der  Länge  nach  in  drei  gleiche  Stücke  und 
zählen  in  jedem  Dritttheil  die  Zahl  der  Riefen.  Ich  nehme  an,  wir  finden 
40,  28  und  40;  die  mittlere  Riefenzahl  ist  daher  12,  die  Riefen  sah  len  der 
Mitte  und  des  Endes  yerhalten  sich  wie  7:10.  Theilen  wir  dagegen  die 
Länge  der  Schale  in  9 gleiche  Theile  und  suchen  jetzt  für  die  Mitte  und 
das  Ende  die  Riefen  zahlen,  so  erhalten  wir  yielleicht  Werthe,  die  sieh  s« 
einander  yerhalten  wie  6:11.  Gehen  wir  auf  noch  kleinere  Interralle  ein, 
so  mögen  wir  5 : 12  erhalten.  Wir  sehen  somit,  dass  wir  zu  einer  yen 
willkürlichen  Annahmen  unabhängigen  Bestimmung  dieses  Verhältnisses, 
d.  h.  dieser  Schwankung  der  Riefenzahl,  die  ich  die  indiyiduelle 
neune,  da  sie  sieb  an  dem  einzelnen  Indiyiduum  zeigt,  nicht  gelangen. 
Man  sollte  sich  daher,  für  jetzt  wenigstens,  bei  Beschreibung  der  Dia* 
tomeen  begnügen,  die  grössere  oder  geringere  Lockerheit  der  Riefen  in 
der  Mitte  und  ihre  mehr  oder  weniger  gedrängt  Lage  an  den  Enden 
ohne  genauere  numerische  Angabe  zu  bezeichnen.  Dabei  bleibt  natürlich 
die  mittlere  Riefenzahl  bei  demselben  Indiyiduum  unabänderlich. 

Aber  es  liegt  noch  ein  anderer  Grund  dafür  yor,  dass  man  die  jeUt 
üblichen  Grenzbestimmungen  aufgeben  sollte.  Nehmen  wir  wieder  den 
idealen  Fall  au,  dass  dem  Beobachter  yiele  Indiyiduen  einer  Speoies  Tor- 
liegen,  bd  denen  die  Anzahl  der  Riefen  und  ihre  Verifaeilang  ganz  een* 
stant  ist,  was  ihm  indess  unbekannt  sein  mag.  Die  Riefennahl  sei  äO  in 
der  Mitte,  50  am  Ende  und  durehscbnittUoh  38.  Wenn  der  Beobaehter  bei 
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ttffthlung  Ton  30  bis  50  Riefeu  auf  Vioo'^'  Fehler  macht,  die  bis  auf  Vio 
r zu  beobachtenden  Zahl , also  bei  der  unteren  Grenze  auf  ± 3,  bei 
r oberen  auf  ^ steigen,  so  wird  er  nach  seinen  Messungen  geben: 
efen  in  der  Mitte  27  bis  33,  am  Ende  45—55  auf  4 falsche 

hlen,  aus  denen  man  nicht  einmal  die  mittlere  Riefenzahl  finden  kann, 
kzu  kommt  noch,  dass  die  Grenzenangabeu  desto  fehlerhafter  werden, 
grosser  die  Zahl  der  Beobachtungen  ist.  Sucht  man  dagegen  stets  die 
ttlere  Riefenzahl,^  so  steigt  ihre  Sicherheit  mit  steigender  Zahl  der 
obachtungen. 

Gehen  wir  auf  ein  yerwandtes  Feld,  auf  das  der  Temperatur  der 
rschiedenen  Orte  der  Erde.  Bis  gegen  Schluss  des  yorigen  Jahrhunderts 
d zum  Theil  noch  yiel  später  begnügte  man  sich  mit  sogenannten 
tremen  und  meinte,  dass  die  Mitteltemperatur  eines  Ortes  das  arithme- 
clie  Mittel  ans  diesen  Grenzwertlien  sei.  So  fand  z.  B.  Gotte  für  Toulon 
! Mitteltemperatur  26*6®  C.,  setzte  aber  später,  da  er  den  Begriff  der 
tteltemperatur  schärfer  fixirte,  diese  Temperatur  auf  das  herab,  was 
wirklich  ist»  auf  f6*7®  C. 

Erst  durch  Humboldt's  Arbeit  über  Isothermen  wurde  das  Streben 
'allgemeinert,  die  Mitteltemperatur  der  einzelnen  Orte  zu  finden.  Fast 
B yorher  gemachten  Beobachtungen  der  Temperatur,  deren  Zahl  sich 
ber  auf  yiele  Millionen  beläuft,  sind  als  nutzlos  yerworfen  worden. 

V.  Sie  UMle  SehwaikiBg  Ser  BiefeiiaU. 

Haben  wir  yiele,  einem  und  demselben  Gewässer  entnommene,  Fru- 
In  einer  Diatomeenspecies,  etwa  yon  Navieuta  horealU^  und  bestimmen 
jeder  derselben  nach  einer  Beobachtungsmethode,  die  so  yoUkommen 
, dass  wir  die  Beobachtungeu  schlechthin  als  fehlerlos  annehmen 
men,  die  mittlere  Riefenzahl,  so  finden  wir  sie  bei  den  yersehiedenen 
isteln  yerschieden  gross,  etwa 

fi  14  9 10  10  12  11  12  11  10. 

Wollen  wir  ihren  mittleren  Werth  haben,  so  müssen  wir  alle  Zahlen 
iiren  und  durch  ihre  Anzahl  diyidiren  und  erhalten  in  diesem  Falle  11. 
•lien  wir  aber  ausserdem  noch  die  Schwankung  der  Riefenzahl  kennen 
len,  so  haben  wir  dasselbe  Verfahren  anzuwendeu,  das  oben  bei  Be- 
idung des  Beobachtungsfehlers  angewandt  worden.  Zunächst  erhebe 
1 die  Abweichungen  yom  Mittel 

0 3 2 1 1 1 0 1 0 1 

I Quadrat,  addire  die  Quadrate  und  diyidire  die  Summe  durch  die  um 
erringerte  Anzahl  der  Beobachtungen;  aus  dieser  Zahl  2 ziehe  man 
Quadratwurzel,  welche  den  Werth  1*4142  hat.  Diese  Grosse  muss  man 
i Früheren  gemäss  die  „mittlere  Schwankung^  nennen.  Multiplieirt 
I sie  mit  0*674,  so  erhält  man  die  „wahrscheinliche  Schwankung^  0*954. 
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rm  eudiicb  die  ^relative  wabrscheialiebe  Scbwankuug“  zu  finden^  haben 
wir  die  zuletzt  genannte  Zahl  durch  die  mittlere  Riefeozabl  11  zu  diri* 
direu  und  erfaalteo  0*0867  oder  etwa  V||. 

Verallgemeinern  wir  diese  Begriffe,  bezeichnen  mit  z das  Mittel,  mit 
y...  die  Abweichungen  rom  Mittel,  mit  n die  Anzahl  der  Beobach- 
tungen, mit  S die  mittlere,  mit  s die  wahrscheinliche,  mit  o die  relatire 
wahrscheinliche  Schwankung,  so  erhalten  wir ^ 

4)  s = 

5)  s = S . 0-674 

S . 0-674 

6)  o = — y— 

Haben  dagegen  die  Beobachtungsfehler  eine  merkliche  Grosse,  und 
wollen  wir  gleichwohl  den  mittleren  Werth  der  Riefenzahl  und  ihre  ron 
den  Beobaehtungsfehlern  befreite  mittlere  Schwankung  finden,  so  haben 
wir  so  zu  yerfahreu.  Man  addire  alle,  mit  Beobaehtungsfehlern  behaftete^ 
Beobachtnngszahlen  und  diridire  die  Summe  durch  die  Anzahl  der  Beob- 
achtungen. Dann  erhalt  mau  den  mittleren  Werth  der  Riefenzabl  z.  Die 
Summe  aller  theils  positirer  theils  negatiyer  Schwankungen  ot,  y...  ist 
nämlich  ns  0;  ebenso  verschwindet  die  Summe  der  ßeobachtung^fehler 
a,  b,  c«».,  wenn  die  Anzahl  der  Beobachtungen  genügend  gross  ist.  Hat 
man  z,  so  ziehe  man  diese  Grösse  von  allen  Beobachtungszahlen  ab.  Die 
erste  Differenz  wird  aus  den  Theilen  a und  a,  die  zweite  aus  den  Theilen 
ß und  b bestehen  u.  s.  f.  Bilden  wir  nun  die  Grösse 

S,  = ^(«+a)»+(^+b)»+(y+c)^+  ~ 

und  berücksichtigen,  dass  die  Beobachtungsfehler  a,  b,  c...  ebenso  oft 
positiv  als  negativ  sein  können  und  bei  einer  hinlänglichen  Zahl  von 
Beobachtungen  auch  sein  werden,  so  können  wir  Si  auch  in  diese  Form 
bringen 

s,  = ^(«+a)»+(«-a)*+(^+b)»+(^-b)»+(y+c)H<y-c)*+- . . 

y*+ . . .+a*+b*+c*+ . . . 


n— 1 


da  die  Producte  sich  fortheben.  Also  folgt  mit  Hülfe  von  1)  und  4) 

7)  Sj*  =.  S»  + F* 

worin  S den  mittleren  Werth  der  wirklichen  Schwankung  der  Riefenzahl, 
F den  mittleren  Werth  der  Beobachtungsfehler  bedeutet.  Ferner  ist 


S* 


8)S-sYi-Ï|, 
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Da  die  mittlere  Schwankung  S der  Riefenzahl  eine  nicht  nnbeden-* 
tende  Grösse  ist,  die  ich  weiter  unten  für  mehrere  Diatomeenarten 
namerisch  bestimmen  werde,  meistens  merklich  grösser  als  der  mittlere 

I! 

S|* 


Beobachtangsfehler  F,  so  ist  durchschnittlich  eine  kleine  Zahl.  Sie  hat 


wenn  F **  S ist,  den  Werth  y,  also  S = S,  . 0’707 


F — 


s 

F-i 


y,  » S = S,  . 0*894 


Si  . 0-949. 


, « ” 10’  ^ 

Bezeichnen  wir  mit  S|  und  0|  die  entsprechenden  Grössen,  so  ist 

9)  Si  — S,  . 0*674 

...  . 0-674 

10)  e,  = 


In  den  4 letzten  Gleichungen  liegt  die  allgemeine  Lösung  unserer 
Aufgabe.  Sind  die  Beobachtungen  so  genau  dass  die  Beobachtungsfehler 
als  rersch windend  klein  betrachtet  werden  können,  so  ist  S s <=  s, 
o « Ol,  diese  Grössen  also  leicht  zu  finden.  Wenn  dagegen  die  Fehler 
der  Beobachtung  nicht  yernachlässigt  werden  können,  so  müssen  die  Re- 
sultate nach  den  letzten  Gleichungen  corrigirt  werden,  was  freilich  nur 
ausführbar  ist,  wenn  man  wenigstens  annäherungsweise  seine  Beobachi- 
tungsfehler  kennt. 

Ich  habe  nun  für  mehrere  Diatomeenarten  zunächst  die  mit  0|  be- 
zeichnete,  noch  mit  dem  Beobachtungsfehler  behaftete,  relatiye  wahrschein- 
liche Schwankung  bestimmt,  um  sie  später  yon  den  Fehlem  der  Beobachtung 
möglichst  zu  befreien. 

Für  Navietda  borealis  liegen  mir  4 grössere  Gruppen  yon  Messun- 
gen vor,  yon  denen  die  erste  34,  die  zweite  39,  die  dritte  35,  die  vierte 
79  Riefenzahlen  enthält«  Für  jede  derselben  wurden  den  obigen  Formeln 
gemäss  die  Grössen  S|  S|  und  0|  bestimmt,  die  hier  schlechthin  mit  S s 
und  c vertauscht  werden  können,  da  ich  diese  Messungen  mit  der  grössten 
Sorgfalt  ausgeführt  habe.  Weshalb  diese  4 Gruppen  bei  Bestimmung  von 
S und  8 gesondert  behandelt  werden  müssen  und  erst  bei  Berechnung 
von^tf  zusammengezogen  werden  dürfen,  wird  der  folgende  Abschnitt  lehren. 

Ich  erinnere  ferner  daran,  dass  s die  wahrscheinliche  Schwankung 
der  Riefenzahl  ist,  d.  h.  di^'enige,  auf  die  man  durchschnittlich  zu  rechnen 
hat.  Um  nun  zu  sehen,  wie  die  auf  die  Riefenschwankung  übertragene 
Theorie  und  die  Erfahrung  übereinstimmen,  berechnete  ich  zunächst  für 
die  erste  Gruppe  die  mittlere  Riefenzahl  z = ii*9  und  die  wahrschein- 
liche Schwankung  S » 0*83.  Es  sollte  nun  nach  der  Theorie  die  eine 
Hälfte  der  beobachteten  Zahlen  mehr,  die  andere  Hälfte  weniger  als  um 

6* 
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0*83  roD  der  Riefeuzahl  W’t  ab  weichen.  Ich  fand  18  grössere,  16  kleinere 
Abweichungen.  Dasselbe  fUhrte  ich  anch  für  die  übrigen  Gruppen  aus 
und  erhielt 

1.  18  grössere,  16  kleinere 

8.  14  „ 18  „ 

3.  17  „ 18  „ 

4.  38 n 34  „ 

im  Ganzen 87  grössere,  86  kleinere;  also  eine  so  gute Ueber- 

einstimmung,  wie  sie  bei  der  ungeraden  Anzahl  überhaupt  nur  möglich 
ist.  Als  mittleren  Werth  Ton  a finde  ich  0*0677  oder  etwa  V15.  Ist  z.  B. 
an  irgend  einem  Orte  der  ' durchschnittliche  Werth  der  Riefenzahl  10,  so 
ist  auf  eine  Schwankung  ron  = Vs  rechnen.  Werden  100  diesem 
Gewässer  entnommene  Frustein  durchmessen,  so  ist  zu  erwarten,  dass  50 
derselben  Riefenzahlen  zeigen  werden,  die  zwischen  9 Vs  und  lOVs  liegen, 
die  anderen  50  dagegen  Zahlen,  die  theils  kleiner  als  tbeils  grösser 
als  10 Vs  sind. 

Auf  dieselbe  Weise  habe  ich  noch  andere  Diatomeenarten  behandelt, 
für  die  mir  grössere  Gruppen  ron  beobachteten  Riefenzahlen  rorliegeu. 

Für  Navicula  nobüia  benutzte  ich  zwei  Gruppen  ron  $7  und  10  Frö- 
steln und  fand  o,  « 0*0590. 

Navicula  major  gab  mir  in  Folge  der  Benutzung  ron  10  und  80 
durchmessenen  Frnstelu  Oi  » 0*0781. 

Navicula  aUemans  auf  Grund  der  Beobachtung  ron  30,  8,  8 und 
18  Frustein  Sj  = 0*0697. 

Navicula  oblonga  aus  10  und  10  Frustelu  ff|  = 0*0774. 

Himanädium  gracile  aus  18  und  10  Frustein  » 0*0795. 

Fragilaria  virescens  aus  einer  Gruppe  ron  17  Frösteln  s,  = 0*0568. 

Bei  NüMschia  Unearie  wurden  einerseits  die  Rand  punkte,  anderer- 
seits die  feinen  Riefen  benutzt.  So  erhielt  ich  zwei  Gruppen  ron  18  und 
10  Beobaehtungszahlen,  welche  auf  =*  0*0638  führten. 

Oomphanema  acuminatum^  bei  dem  ich  Gruppen  ron  15  und  18  Rie- 
fenzahlen zu  Grande  legte,  gab  <r,  0*0681. 

Cgnibeüa  naviculiformis  mit  Hülfe  einer  Gruppe  ron  34  Frustulu 
= 0*981. 

Bei  Navicula  nobiUe  und  den  folgenden  Arteu  war  nach  meiner 
Schätzung  mein  Beobachtungsfehler  etwa  3mal  so  klein  als  die  wirkliche 
Schwankung,  nur  bei  der  zuletzt  genannten  CymbeUa  mochte  sie  etwa 
die  Hälfte  derselben  betragen,  da  die  an  den  Enden  befindlichen  Riefen 
bald  weiter,  bald  weniger  weit  rerfolgt  werden  konnten.  Werden  dem- 
gemäss die  nöthigen  Correoturen  angebracht,  so  erhält  man  als  relatire 
wahrscheinliche  Schwankung  der  Riefenzahl  für 
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Nofüicula  bareaUs  .... 

. aus 

173  Exempl.  0*068 

„ nobüis  .... 

• « 

37 

V 

(H)56 

„ mojar  .... 

• r> 

30 

n 

0*068 

„ altêmanê  . . 

• n 

64 

w 

0066 

„ . Mcnga .... 

• « 

to 

w 

0*074 

Himantidium  graeile  . . 

• » 

%% 

w 

0076 

Fragilaria  virescüm  . . 

• » 

17 

0*054 

NUséchia  UnearU  .... 

• » 

%% 

0*061 

Oamphonema  aeumincUum 

• n 

33 

« 

0*065 

OymbiiLa  navievdiformis  . 

• « 

34 

n 

0*088 

Obgleieh  hier  ganz  rerschiedene  Genera  und  Species  yertreten  sind, 
80  zeigen  sich  doch  die  relatiyen  Schwankungen  ihrer  Riefenzahlen 
nabehin  als  gleich;  wenigstens  ist  die  grösste  noch  nicht  doppelt  so  gross 
als  die  kleinste.  Ihr  mittlerer  Werth  scheint  daher  allgemeine  Geltung 
zu  haben.  Man  kann  daher  wohl  von  den  specifischen  Verschiedenheiten 
absehen  und  erhält  dann  als  relative  wahrscheinliche  Schwankung,  die 
allen  4SI  Riefenzahlen  entspricht,  wenn  man  die  Zahl  der  Exemplare  als 
Gewichte  benutzt,  0*0678  oder  etwa  Vts»  genau  ebensoviel  als  für 
Navicula  horealis  gefnnden  wurde.  Also  ist 


H)  0 - 

Hienach  hätte  mau  bei  irgend  einer  neu  auftreten den  Diatomeenart 
darauf  zu  rechnen,  dass  die  Schwankung  der  Riefeuzahl  i5mal  so  klein 
ist  als  die  Zahl  selbst.  Hat  diese  Art  durchschnittlich  15  Riefen  auf  Vioo 
einer  Linie,  so  werden  ebenso  viele  einzelne  Riefenzahlen  zwischen  14 
und  16  liegen  als  ausserhalb  dieses  Intervalles. 

Wenn  der  Beobachter  4 Fmsteln  von  einer  Diatomeen-Species  so 
genau  dnrclunisst,  dass  die  Messungsfehler  als  verschwindend  klein  ange- 
sehen werden  können,  so  beträgt  die  relative  Abweichung  des  Mittels 
seiner  4 Beobachtungszahlen  nur  die  Hälfte  von  Vü,  d.  h.  V,o*  Nimmt 
er  das  Mittel  von  9 solchen  Messungen,  so  beträgt  die  relative  Abwei- 
chung von  der  mittleren  Riefeuzahl  7^  m ^.Bezeichnet  mau  diese  Grösse 

1 0.0  eo 

für  a solcher  Beobachtungen  mit  r,  so  ist 


1«  e« 


1 

15/n 


An  einem  anderen  Orte  (in  den  Schriften  der  phjsikalisch-Okono- 
mischen  Gesellschaft  zu  Königsberg,  Jahrgang  1 867),  führte  eine  ähnliche 
Untersuchung  zu  zwei  Grössen,  die  diesen  entsprechen. 

Die  dort  gefundenen  Gleichungen 


13)  E = — 14)  N 1 

1* 

gelten  für  d#n  Fall,  dass  der  Beobachter  mit 


_ 1 
“ l«/n 

mässiger  Aufmerksamkeit 
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die  Riefeozahlen  za  bestimmen  sucht.  Macht  er  nur  eine  Beobach t a ng,  so 
ist  seine  relatire  wahrscheinliche  Abweichung  tob  der  wahren  mittleren 
Riefenzahl  Vfi5  macht  er  n Beobachtnngen  and  zieht  das  Mittel  aus  ihnen. 


so  ist  die  Abweichung  dieses  Mittels  1q  den  beiden  letzten  For- 

meln sind  zwei  Elemsnte  — die  wirkliche  Schwankung  der  Riefenzahl 
und  der  Beobaehtungsfehler  — noch  rereinigt;  in  den  Formeln  11)  und 
12)  ist  der  Beobachtungsfehler  auf  Xull  reducirt.  Die  GrOsse  £ ist  für 
die  dort  behandelten  Fälle  dieselbe,  die  hier  mit  Oj  bezeichnet  worden  ist. 


Mnltipliciren  wir  in  der  Gleichung  7)  alle  Glieder  mit 


and 


benutzen  die  Gleichungen  10)  und  6)  dieses  Abschnittes  und  die  letzte 
Gleichung  des  dritten  Abschnittes,  so  erhalten  wir 

15)  o,*  — o*  + 9*. 

Hier  hat  c den  constanten  Werth  Vts^  während  Oj  und  fp  variabe 
sind,  da  9 der  relatire  wahrscheinliche  Beobachtungsfehler  ist,  der  gross 
und  klein  sein  kann.  Ist  o,  « E so  ist  tp  V|o-  In  den  Aus- 

drücken £ und  N hat  daher  der  relatire  wahrscheinliche  Beobachtung:»- 
fehler  den  Werth  V|o- 

Die  Grössen  9 und  x sind  aus  4o2,  die  Grössen  £ und  N aus  160 
Beobachtungen  gefolgert  und  haben  somit  einiges  Gewicht. 


VI.  Heber  AbUbigigkeU  «1er  ElefeiiaU  vei  der  ISke. 

Das  ron  Ehrenberg  im  Jahre  1835  ausgesprochene  Gesetz,  dass 
die  Zahl  der  auf  eine  gewisse  Distanz,  etwa  auf  Viqq  einer  Pariser 
Linie,  gehenden  Querriefen  für  jede  Species  der  Diatomeen  eine  diese 
Species  charakterisirende  Constante  sei,  gilt  zunächst  nur  für  Diatomeen, 
die  an  demselben  Orte  leben.  Beobachtet  man  in  wachsenden  Höhen 
eines  Gebirges  dieselbe  Species,  so  steigt,  im  Allgemeinen  wenigstens, 
die  Riefenzahl.  Dies  zeigten  mir  bereits  die  ersten  Beobachtungen  der 
Tatra-Diatomeen.  Doch  trat  die  Gesetzmässigkeit  dieser  Steigerung  erst 
dann  klarer  auf,  wenn  an  wenigstens  drei  Orten  eine  genügend  grosse 
Zahl  Ton  Diatomeen  durchmessen  und  die  Mittel  aus  den  Beobach tungs- 
zahleu  gezogen  worden,  d.  h.  wenn  für  diese  Orte  die  Beobaehtungsfehler 
und  die  locale  Schwankung  der  Riefenzahl  der  Hauptsache  nach  beseitigt 
worden.  Wurden  diese  Bedingungen  erfüllt,  so  traten  statt  eines  gesuchten 
Gesetzes,  scheinbar  wenigstens,  zwei  auf. 

1.  Die  gerade  Linie. 

Bei  einigen  Arten  steigt,  nach  den  yorliegenden  Beobachtungen  zu 
schliessen,  die  Riefenzahl  etwa  proportional  der  Höhe.  Ist  sie  z.  B.  in 
4000  Futs  Höhe  28,  in  5000  Fass  30  gefunden  worden  und  zeigt  sich  die- 
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selbe  Art  in  6000  Fuss  Höhe  wieder,  so  hat  sie  hier  St  Riefeu  auf  Vtoo^^'« 
Die  Riefenzahl  kann  somit  den  Ordinaten  einer  anfsteigenden  geraden 
Linie  rergliohen  werden.  Würde  dasselbe  einfache  Gesetz  auch  iu  den 
tieferen  Regionen  gelten,  so  wäre,  wenn  man  mit  a die  Riefeneahl  mit  h 


die  Höhe  bezeichnet,  in  diesem  Falle  a = Î0  + 

lUOO 


Da  die  Lage  dieser  geraden  Linie  desto  sicherer  bestimmt  werden 
kann,  je  weiter  die  mehr  oder  weniger  festen  Punkte,  durch  die  sie 
gelegt  wird,  yon  einander  entfernt  sind;  so  stellte  sich  für  mich  das  Be- 
dürfniss  heraus,  feste  Punkte  in  der  Ebene  aufzufinden,  die  mit  denen 
der  Tatra  combinirt  werden  könnten.  Diese  festen  Punkte  in  der  Ebene 
habe  ich  auf  folgende  Weise  zu  finden  gesucht.  Es  ist  bereits  oben  aus- 
gesprochen worden,  dass  bei  einer  gewissen  Diatoraeenart  die  Riefenzahl 
für  jede  Höhe  einen  dieser  Höhe  entsprechenden  constanten  Werth  hat. 
Da  indess  die  Höhe  kein  Agens  ist,  so  muss  die  Dichtigkeit  der  Riefeu 
yon  den  Agentien  abhängig  sein,  die  in  dieser  Höhe  wirksam  sind.  Es 
könnte  sein,  dass  der  Luftdruck  bei  der  Ausbildung  der  Streifen  eine 
besondere  Rolle  spielte,  oder  die  Intensität  des  Lichtes,  die  galyanischen 
Ströme,  die  Wärme.  Wenn  auch  zu  erwarten  steht,  dass  alle  diese  Kräfte 
auf  die  Entwickelung  des  Organismus  einwirken,  so  ist  doch,  wie  die 
Beobachtungen  auf  benachbarten  Feldern  gelehrt  haben,  — abgesehen 
yon  der  Feuchtigkeit,  die  hier  überall  den  constanten  Werth  i hat^ — 
die  Wärme  das  kräftigste  dieser  Agentien,  und  zwar  nehme  ich  die  Som- 
mertemperatur als  das  hauptsächlich  bedingende  au.  Auf  die  Eiuwände 
gegen  diese  Annahme  werde  ich  später  zurückkommen.  Wird  aber  diese 
Voraussetzung  gemacht,  so  kann  mau  jeden  Ort,  an  dem  Diatomeen  beob- 
achtet worden,  mit  der  Tatra  in  Verbindung  setzen,  z.  B.  Königsberg  in 
Preussen,  wo  ich  selbst  yiel  beobachtet  habe. 

Die  Sommertemperatur  yon  Königsberg  ist  nach  16jährigen  Beob- 
achtungen yon  Professor  Luther,  dem  Leiter  unserer  meteorologischen 
Station  (siehe  d.  Schriften  der  Phys.  Gesellschaft  in  Königsberg  486i), 
13' 44®  R.^  in  der  Tatra  ist  für  jede  beliebige  Höhe  die  Sommertemperatur 
h 

s s=  16-57  — ^ Grade  Reaumur. 


Sucht  man  in  der  Tatra  die  Höhe,  in  der  die  Sommertemperatur 

h 

gleich  der  yon  Königsberg  ist,  so  erhält  man  » 3'13  also  h = 1878 


Fuss.  Ich  kann  somit  Königsberg  als  einen  Ort  der  Tatra  betrachten,  der 
1878  Fuss  absolute  Höhe  hat,  und  alle  bei  Königsberg  gemachten  Beob- 
achtungen derjenigen  Species,  die  auch  auf  der  Tatra  yorkommen,  zur 
Bildung  yon  Riefenformeln  benutzen. 

Aber  jeder  andere  Ort,  dessen  Sommertemperatur  bekannt  ist,  kann 
auf  dieselbe  Weise  mit  der  Tatra  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Dies 
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habe  ich  für  mehrere  Orte  sutgeffthri,  gebe  aber  aieht  die  Hohe  h,  son- 
h 

dem  an.  Wenn  ich  zugleich  diejenigen  Orte  der  Tatra,  an  denen  ich 


Diatomeen  gesammelt,  ebenso  behandele,  so  finde  ich 


b 

1 h 

Wien 

• • ' 600 

«0*41 

Tatra 

= 6*67 

Prag 

105 

rv 

8*67 

Berlin 

• • • 

1-93 

V 

8*83 

Paris 

• • • 

*09 

VI 

9-00 

Dresden  .... 

• • • 

*•81 

VII 

9-4* 

Königsberg  . . . 

313 

VIII 

10-37 

Lewes 

3-67 

IX 

10-76 

Die  Eisquelle  Ton  Koscielisko  habe  ich  hier  ausgelassen,  da  die 
SommcTtemperatur  derselben  der  Hohe  nicht  entspricht.  Die  zahlreichen 
Beobachtungen  der  ihr  entnommenen  Diatomeen  konnten  somit  zur  Bildung 
ron  Riefenformeln  nicht  gebraucht  werden.  Doch  wird,  wie  ich  glaube, 
das  Studium  dieser  Quelle  Aufschluss  über  mauche  hieher  gehörige 
Fragen  geben. 

Ich  gehe  jetzt  zu  den  Diatomeen  über,  deren  Biefenzahl  sieh  der 
Gleichung  einer  geraden  Linie  mit  grösserer  oder  geringerer  AnnAherung 
fügt.  Dabei  gebe  ich  meistens  die  nnmittelbar  aus  den  Beobachtungen 
herrorgegangenen  Riefenzahlen,  die  ich  in  den  rerschiedenen  Stationen 
gefunden,  wonach  z.  B. 

in  IV  aus  15  £x.  a » 30 

bedeutet,  dass  ich  für  15  dem  Mengsdorfer  Thaïe  entnommene  Frösteln 
die  mittleren  lüefenzahlen  gefunden,  deren  arithmetisches  Mittel  30  be- 
trägt. Bisweilen  combinire  ich  die  an  zwei  oder  drei  ziemlich  gleich 
hohen  Stationen  gemachten  Beobachtungen,  um  einen  möglichst  festen 
Funkt  zu  gewinnen,  benutze  aber  dabei  stets  als  Gewicht  die  Zahl  der 
Beobachtungen.  Hat  mir  z.  B.  eine  Species  in  IV  die  oben  bezeichnete 
Riefenzahl  gegeben,  ausserdem  aber  in  V aus  3 £z.  a «34;  so  erhält  man 


a 

600 


15 . 30  + 8 . 34 

33 

15 . 8.67  + 8 . 8'83 
33 


31*4  für 
8*73 


Für  Ennoiia  Diodon  finde  ich 

in  V aus  9 £x.  a « 31  Vs  33*3 


VII 

IX 


18 

11 


34 

34Vt 


ft  - 30%  + * Vs 


33*0 

34*8 
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Für  KmnQila  irideniuiu 

in  II  aus  7 £x.  a = 3i*3  ber.  34'9 

IV  ^ 9 ^ 38*8  38-9 

V Ä 3 „ 40-6  39*8 

» = **V.  + eSö  • 2 

Kirne  diese  Speeies  bei  Dresden  ror,  so  müsste  sie  daselbst  etwas 
über  *7  Reifen  auf  V,oo"'i  <*•  *>.  3*Vs  auf  %ooo"  haben. 


EunoHm  jsa/sNfe««  bat 

in  II  aus  5 £z.  a = 43*i  ber.  42'/s 

= 8-76  „ 9 „ • 43-3  43% 

IX  „ S3  „ 44-6  44V, 

“ “ 39  + • % 


Eunoiia  toßigum 


in 


600  — 


8*74  aua  9 Ex.  a 


54*1  ben  54*0 


IX 


10*10 


57*6 

58*0 


34y5  + gQQ  • ‘Vs 


57*0 

58*5 


Himaniidium  peetinaie 


bei  Königsberg  a ^ 

83%  ber.  83%, 

o 

CO 

30*A 

10*56  „13  „ 

35 

34% 

MertMon  etremtare 

bei  Königsberg  a »o  35  ber.  36*1 
in  m aus  3 £x.  4S  41*5 

IX  , 15  n 49  48-9 

» = *3‘/»  + i^Vs 
Meridian  eansirieinm 

bei  Königsberg  a **  32yj  ber.  32*8 
in  II  aus  11  Ex.  37  ' 37 

V « 5 ^ 39  39*6 

VII  „ 5 „ 41  40*3 

« — *9  + 6ÖÖ 
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Bei  Lewes  hftt  dieses  Méridien  nlso  n 37Vi  O^OÄi**  Lond. 

FrugUari«  eapuxtna 

bei  Königsberg  n » 35  ber.  35‘t 

iu  II  n.  III  aus  44  £x.  3«  36 

VII  « *3  , 36-7  36-7 

a = 34%  + ^y* 

Fragitartm  tireteen» 

bei  Königsberg  a 39  ber.  39 

in  II  n.  III  aus  36  Ez.  40%  40t 

Vn  „ 44  „ 41%  4t  l 

* “ 


Cjfwtbetlm  navUmUformU 

bei  Königsberg  a =>  SS  ber.  S3'7 

in  II  u.  III  aus  14  Ex.  31  99 

IV  * 3S  , 3St  31 

• “ *9  + eSö-y» 


CikteoMma  eymbiformte 

bei  Königsberg  a *»  17  ber.  16*9 

in  II  a.  III  aus  16  £x.  91*3 


600 


9*13  , 4 ^ 94% 


a = 13  + 


94'5 


Eneyonema  eaespii^sum 

bei  Königsberg  a *=*  93V*  9^*^ 

in  II  aus  17  Ex.  98*6  97*7 

VII  « 10  „ 30  30-1 

IX  « 5 „ 31*4  31-4 

* =■  «*/,  + ê55-V,e 

Eneyonema  prosirmittm 


bei  Königsberg 

a ->  17 

ber,  18*9 

in  II  aus  17  Ex. 

*5% 

94M 

IV  , 6 „ 

S6 

97-5 

VII  , 14  , 

S9 

18-7 

IX.  n 3 „ 

30% 

30-9 

• ^ 
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O9rmi0Heis  Artms 


im  III  au«  S9  £z. 

> a » 37Vs  ker. 

37*7 

IV  » « » 

39 

39*1 

IX  » * » 

40*/. 

40*5 

* “ 

J¥mrieuim  nrnbHis 

bei  Königsberg 

a s lOVs  ker. 

loy* 

in  n aus  27  Ex. 

13 

12-9 

IV  „ 40  ^ 

14% 

14-3 

• - «V»  + jjöö-%. 

Nmtituiu  m^jor 

bei  Königsberg 

a — UVi  ber.  ll»/. 

in  11  aus  10  Ex. 

1I*A 

11% 

IV  , iO  , 

13% 

13% 

a — 11 

n 

+ eöö’'^* 

Narleulm  âeemrreêu 

bei  KOaigsberg 

a » 19  ber.  19*/» 

in  V aui  5 £z. 

30 

30% 

VI  • „ « „ 

31 

31 

VIII  „ 7 , 

34 

33% 

IX  « 13  , 

34'9 

34% 

• = <3  + 6ÔÔ* 

Zur  Orientirung  über  diese  Verhältnisse  ist  folgende  graphische 
Darstellung  forderlich.  Man  zeichne  eine  horizontale  Linie,  durch  welche 
die  Hohe  repr&sentirt  sein  mag,  bestimme  auf  ihr  die  Beobachtungs- 
Stationen  durch  Punkte  und  errichte  in  ihnen  Perpendikel,  deren  Längen 
den  beobachteten  Riefenzahlen  entsprechen.  Dann  erhält  man,  wenn  die 
Zahl  der  für  diesen  Fall  gebrauchten  Stationen  3 ist,  drei  Endpunkte. 

Liegen  diese  drei  Punkte  genau  oder  annähernd  in  einer  geraden 
Linie,  so  zeigt  die  Species  das  oben  behandelte  erste  Gesetz. 

%.  Die  Parabel. 

Dagegen  liegen  oft  die  drei  Punkte  so  gegen  einander,  dass  die 
gerade  Verbindongslinie  yom  ersten  zum  dritten  Ober  den  zweiten  Punkt 
fortgeht.  In  diesen  Fällen  habe  ich  die  einfachste  Annahme  gemacht,  die 
diesem  Verhältnisse  entspricht.  Ich  habe  nämlich  der  rechten  Seite  der 

Gleichung  a — p + ^ • q noch  ein  Glied  ' zugefügt,  wodurch 

6* 


Digitized  by  Google 


44 


mau  eiue  Parabel  erhält,  d&reu  Achse  auf  der  Liuie  der  Höhe  perpendi- 
kulär steht.  Die  Ordinaten  dieser  Carre  siud  die  den  rerschiedenen  Höhen 
entsprechenden  Riefeuzahlen. 

Für  Stauronelê  iinemriê  finde  ich 

bei  Königsberg  a = 33 

in  ^ = 9 ans  iO  En.  60V* 

IX  ^ *0  „ 57 

•-“+^■”■'■•+(65«)’ 

Natürlich  lassen  sich  für  die  drei  Constanten  Werthe  angeben,  die 
den  Beobachtungen  rollständig  genügen,  da  hier  die  Zahl  der  Beobach- 
tungen ebenfalls  drei  ist.  Ich  ziehe  es  indess  ror,  den  drei  Constanten 
die  möglichst  einfache  Form  zu  geben.  In  diesem  Falle  sind  die  Abwei- 
chungen der  Formel  ron  den  Beobachtungen  V.,  Vis  und  also  unbe- 
deutend. Ebenso  unbedeutend  sind  sie  in  den  später  aufzuführen  den 
Fällen,  in  denen  nur  3 feste  Punkte  rorhanden  sipd. 

Obwohl  diese  Formel  einfach  ist,  so  ist  sie  doch  nicht  so  leicht  zu 
brauchen  als  eine  der  früheren.  Man  kann  sie  indess  in  jene  Form  brin- 
gen, wenn  man  sich  auf  diejenigen  Höhen  beschränkt,  in  denen  meistens 
Diatomeen  beobachtet  werden,  etwa  auf  das  luterrall  ron  0 bis  3000  Fuss. 

h 

Setzt  man  in  die  entwickelte  Formel  ^0,  so  wird  a =»  26;  setzt 
h 

man  — = 5,  so  wird  a « 26  •+  ”/*•  1^*®  Steigung  für  3000  Fuss  ist 

somit  ’Vt,  also  für  600  Fuss  Vg.  Legen  wir  eine  gerade  Linie  ron  dieser 
Steigung  durch  den  unteren  Beobachtungspunkt,  so  erhalten  wir  als  rer- 
langte  für  das  niedere  Land  annähernd  geltende  Gleichung 

ëTo*’/» 

In  deu  später  zu  behandelnden  Fällen  werde  ich,  wenn  ein  fester 
Punkt  in  der  Ebene  rorhanden  ist,  diese  Gleichung  der  Hauptgleicliung 
sofort  zufügen,  sie  aber  stets  durch  2)  auszeichnen. 

Uimmniidium  graeiU  hat 


bei  Königsberg 

a =.  S3 

ber.  SS-9 

in  II 

aus 

IS  £x. 

S4-8 

S4<9 

IV 

» 

10  „ 

S7-8 

S8-3 

IX 

14  „ 

33*6 

33-6 

Diese  Beobachtungszahlen  führen  auf  die  Gleichung 

(à)* -'A 

der  man  auch  folgende  Gestalt  geben  kann 
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Die  HauptgleichuDg  lehrt,  dass  dies  Bimantidium  ffir  ~ 

d.  h.  in  2070  Fass  Höhe  die  wenigsten  Riefen  hat,  nämlich  22y«  auf 
Viw'**  Senkt  oder  hebt  sich  die  Diatomee  um  600  Fass,  so  steigt  die  Rie- 
fenzahl  um  Vs;  senkt  oder  hebt  sie  sich  um  i200  Fass,  so  steigt  die  Rie- 
fenzahl um  Vs  physische  Grund  für  dieses  eigeuthümliche 

Verhalten,  das  sich  auch  bei  einer  Reihe  anderer  Species  zeigt,  scheint 
mir  folgender  zu  sein.  Jede  Art  der  Diatomeen  ist  auf  eine  gewisse  Tem- 
peratur, also  im  rorliegenden  Falle  auf  eine  gewisse  Höhe  gewiesen.  Hier 
entwickelt  sie  die  breitesten  Riefen.  Sinkt  oder  steigt  die  Temperatur, 
d.  h.  kommt  die  Diatomee  in  eine  grössere  oder  geringere  Höhe,  so  be- 
findet sie  sich  in  einem  mehr  oder  weniger  i anormalen  Zustande,  der  sich 
darin  zeigt,  dass  sie  gedrängtere  Riefen  bildet. 

Ich  weiss  nicht,  ob  phanérogame  Pflanzen,  namentlich  Höhenbe- 
wohner, in  Bezug  auf  Länge  ihrer  Blätter  oder  Internodien  beobachtet 
worden  sind.  Vielleicht,  dass  auch  bei  ihnen  in  einer  gewissen  Höhe  das 
Blatt  oder  Internodium  die  grössten  Dimensionen  erhält,  also  kleiner  wird, 
wenn  die  Pflanze  tiefer  hinab  oder  höher  hinauf  steigt. 

Natürlich  ist  die  Anwesenheit  eines  Minimums  nothwendige  Eigen- 
schaft jeder  so  gelegenen  Parabel;  doch  war  es  nicht  zu  erwarten,  dass 
das  Minimum  innerhalb  des  Intervalles  der  Beobachtung  liegen  würde. 
Auch  die  früher  behandelte  Biefeiizahl  von  Stauroneis  linearM  hat  ein 
Minimum,  dasselbe  liegt  aber  tief  unter  der  Basis  der  Tatra.  Es  tritt  da 
ein,  wo  die  Sommertemperatur  der  Rechnung  nach  27®  R.  beträgt,  ist  also 
auf  der  ganzen  Erde  unmöglich. 

Tabeilmrim  floeeuiosm  hat 

bei  Königsberg  - a n 33  ber.  33 
in  IV  aus  13  Ex.  39  39Vi 

„ IX  „ 16  „ 43Vs  43»/s 

*)»  = 3iy, 

Das  Minimum  fallt  hier  auf  die  Basis  der  Tatra. 

Ceraiontiê  lunar is 

bei  Königsberg  a = 32 

h 

in  = 8*71  aus  21  Ex.  30 
10*72  „ 22  , 35-6 
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-^.3 

NiizêehiH  Amphloæ^ê 

bei  Königsberg  a ■>  33 

h 

iii  = 8*43  aus  5 Ex.  33*/j 
iO-73  « il  « 41% 

•=®®  + ^6ÖÖ  -»•“)*  y* 

Coeconema  Lunuim 

bei  Königsberg  a = 24 

h 

*“  600  “ 

IX  1»  10  „ 39 

+ -*®o* 


2)  a = 26  - 

€rompkonema  aeuminmiym 


600 


•Vs 


bei  Königsberg 

ft  » 

20 

sSö  “ “• 

33  Xx. 

23 

IX 

T » 

29*2 

( h 

» - " + (;6öö 

- 3*30  j . V, 

1)  » - *0'/,  - 

^ »/ 

600  • 

JVaHemim  aiiernmns 

in  II  and  Ifl  ans  7 Ex. 


6ÔÔ  “ 


22*6 

10*57  « 17  „ 28-7 

h 


Diese  seltsame  von  mir  iu  den  Gewissem  der  Tatra  aufgefvndeae 
Species  fehlt  entweder  in  der  Ebene  oder  ist  daselbst  übersehen  worden. 
Käme  sie  bei  Königsberg  vor,  so  müsste  sie  hier  20Vs  Qnerriefen  anf  '/im*** 
haben.  — Nachdem  diese  Formel  anfjgestellt  worden,  habe  ich  N,  aUtr^ 
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mm  auch  bei  Königsberg  gefunden  ; 4 Ex.  geben  mir  als  Riefenxahl 
also  eine  Zahl,  die  nur  nm  Vs  ron  der  berechneten  abweicht. 
Nmtieuim  h^reaUs  hat 


bei  Königsberg 

a 

— 18%  ber.  18*/, 

in  IV 

aus  34  Ex. 

ii-t 

41*6 

V 

« 3* 

» 

H-7 

44-8 

VI 

» 35 

n 

US 

14-9 

VII 

« » 

n 

i2*3 

42-3 

VIII 

» 6 

« 

13*8 

13*5 

IX 

» « 

» 

43-8 

f4‘0 

• + «-3« )*•”'*- 


Die  ganze  Kette  tou  Beobachtnngsdaien  wird  somit  mit  grosser 
Anoiherung  durch  die  Formel  dargestellt.  Zugleich  sieht  man  hier  sehr 
leutlieh,  dass  bei  wachsender  Höhe  die  Riefenzahl  anfänglich  sinkt,  um 
p&ter  wieder  zu  steigen. 


NmtiCHim  ßrmm 


bei  Königsberg 

a ».  38  ber.  37*/, 

in  II  aus  5 Ex. 

40 

39V* 

IV  , 4 , 

44% 

41-4 

V , 6 „ 

44 

44*4 

vn  „11  „ 

46 

45*7 

VIII  „ 6 „ 

48 

48 

IX  „ 13  „ 

49 

49 

a - 37  + ( 

h 

6ÖÖ  -*•»«)• 

%• 

t)  a 


m%  + 555- 


V, 


ÿfmviemlm  Ampktgmmphn» 

bei  Königsberg  s 37 

in  » 8*76  au«  15  £z.  48 

IX  „ U „ 56 

»-36%  + (^-1-9o)*.V« 

Bei  dieser  Navieula  steigt  also  die  Riefenzahl  etwas  stärker  als 
d#r  Torifen. 
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Natienim  noHnioêa 

bei  Köaigsberg 
h 


in  = 8*90  aus  15  Ex. 
10-74  „ W ^ 

■‘='9  + 6^0 


a = 80% 
31-4 

( 6ÔÔ  ) ' 


8)  a = 18%  + 


600 


% 


JVmeteuia  ermaslnervio 

bei  Königsberg  a = 31 

in  ^ = 8-7H  au»  6 Ex.  48*/» 

IX  „•  84  „ 58 

“ = 9»*/»+  (6^-818)*.% 

Î)  a = 34Vs  ^ • Vs 

Diese  Formel  gilt  mit  genügender  Annäherung  auch  für  Navicula 
euspidata.  Noch  sei  bemerkt,  dass  bei  allen  mir  bekannten  Typen  der 
Gruppe  Frustulia  saxonica  die  Zahl  der  Qiierstreifen  leicht  in  die  doppelte 
Zahl  überspringt,  die  somit  für  N.  erctssinervia  in  meiner  höchsten  Station 
104  beträgt. 

Für  Simuroneis  aneeps  mit  Einschluss  toh  St.  amphicephala 
finde  ich 

bei  Königsberg  a »s  40 

h 

in  ggg  *=  8*70  aus  8 Ex.  50 

IX  «13  „ 57 

2)  a =5  38Vi  + ggg . Vi 

Nach  diesen  Proben  scheint  dieses  zweite  Gesetz  auch  ausgedehn- 
teren Beobachtungsreihen  mit  genügender  Schärfe  zu  entsprechen,  so 
dass  es  wenigstens  für  die  Praxis  als  Grundgesetz  der  Abhängigkeit  der 
Riefenzahl  von  der  Höhe  genommen  werden  kann.  Es  lässt  sich  in  fol- 
genden drei  Sätzen  aussprechen  : 

1.  Jede  Diatomeen-Art  hat  in  einer  gewissen  Höhe,  d.  h.  bei  einer 
gewissen  Temperatur  die  breitesten  Riefen  und  somit  das  Minimum  der 
Riefenzckhl.  . f 

%.  Entfernt  sich  die  Diatomee  ron  diesem  Orte,  kongnt  sie  in  esae 
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höhere  oder  tiefere  Begion,  so  wird  ihre  Riefen jsahl  durch  die  Ordinateu 
einer  Parabel  bestimmt. 

3.  Für  jede  Art  ist  die  Lage  der  Parabel  durch  besondere  Beobach- 
tungen festaustellen. 

Früher  stellte  ich  als  erstes  Gesesz  das  der  geraden  Linie,  jetzt 
als  allgemeines  das  der  Parabel  auf.  Der  Widerspruch  löst  sich , wenn 
mau  berücksichtigt,  dass  ein  wenig  gekrümmtes  Stück  einer  Parabel 
annähernd  als  gerade  Linie  angenommen  werden  kann.  In  jenen  Fällen 
hat  sich  die  Parabel  noch  nicht  genug  markirt. 

Was  ich  hier  für  einige  Arten  durchzaführen  mich  bemüht  habe, 
wird  , wie  ich  hoffe,  einst  für  alle  Süsswasserforroen  der  Diatomeen  und 
yielleicht  auch  für  die  in  rerschiedenen  Tiefen  des  Meeres  lebenden  mit 
besserem  Erfolge  durchgeführt  werden.  Sind  ausserdem  noch  die  unteren 
und  oberen  Höhengreuzen  der  einzelnen  Arten  durch  Beobachtungen  fest- 
gestellt, so  haben  wir  die  wesentlichsten  Elemente  für  die  Geographie 
der  Diatomeen. 

Und  nehme  mau  dann,  etwa  von  dem  Abhange  eines  Gebirges, 
eine  kleine  Schlammprobe  und  durchmusterte  sie,  so  würde  man  aus  den 
gewonnenen  Riefenzahleii  der  Kieselpanzer  die  Temperatur  dieses  Ortes 
und , wenn  der  Counex  derselben  mit  der  Höhe  bekannt  ist , auch  die 
Höhe  dieses  Ortes  bestimmen.  Das  Mikroskop  würde  die  Stelle  des  Ther- 
mometers, indirect  auch  die  des  Barometers  yertreten.  Würde  ein  fossiles 
Lager  durcharbeitet  uud  wiesen  die  Beobachtungen  auf  eine  Temperatur, 
die  niedriger  ist  als  die  jetzt  daselbst  herrschende,  so  würden  wir  auf 
das  Alter  des  Lagers  zu  schliessen  berechtigt  sein,  yielleicht  finden, 
dass  es  sich  während  der  Eiszeit  gebildet  habe. 

Bevor  ich  diesen  Gegenstand  verlasse,  will  ich  noch  die  gewonne- 
nen Formeln  zusammenstellen.  Dabei  werde  ich  der  Kürze  wegen  H statt 

^ setzen  und  den  Anfang  der  Formeln  (a  «)  überall  fortlassen. 
oOO 

Zahl  Aar  Qnarrlafaa,  Ala  auf  gaham. 

Ennotia  Diodon îOVi  -j-  H . Vs 

tridentula S1V2  + H • S 

exigna 34Vs  + H • *Vs 

paludosa . 39  + HVa 

Himantidium  gracile  . . . îî*/®  + (H  — 3*45)*  . Vs  i 24V4  ”*  H • Vs 

pectinale 19  -|-  H . Vi 

Meridion  circulare  ....  -j-  H . Vs 

constrictnm Î9  + H . Vs 

Fragilaria  capuzina.  . . . 34Va  + H . V4 
viresceus 38  + H . V« 

7 
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Tabellaria  «occulo»a  . . . 3î  + H*  . V^o  ; 31%  + H . % 

Nitzschia  Amphiozjs  . . . 30  + (H  — 5*6î)*  . Vf»  — H . ”4 
Cjmbella  naTÎcaliforinis.  .19  + H . •/« 

Cocconenia  cjmbiforme  . . 13  H . Vf 


Lunula 33Vs  + (H  - 3*63)*  . W - H . % 

Encyonema  caetpitosum  . . flVg  + H . Vio 

proftratum 13  + H . Vg 

Ceratoneis  Ârcus 33  + ^ • %0 

lunaris 17%  + (H  - 6-*6)*  . •/&;  - H . 3 

Qomphonema  aeumiuatum  SO  4*  (H  ~ 3*30)*  . V«;  S0V«  — H . 

NaTieola  nobilis 8*4  4*  H . y.. 

migor 11  + H . *4 

alternant «OVi  + (H  — 3-13)*  . *4 

borealit 10%  + (H  - 6-38)»  . ”4oo;  16%  - H . «4^ 

firma 37  + (H  - 1-80)»  . Vto;  36%  + H . % 

Amphigomphus  ....  36*4  + (H  “ 1*90)*  . *4  ; 36  + H . Vi 
decurrent 13  + H.Î 

nodulota 19  + H . % + H*  . %,  ; 18%  + H . Va 

crassînerria 30Vs  + (H  — 3’78)*  . *4;  31*4  ~ H . *4 

Stauroneis  linearis  . . . Î6  + H . *%©  + H*  . %,  ; 95*4  + H . % 

anceps 39  + (H  - 1-95)»  . %;  38%  + H . % 


Diese  31  Formeln  stützen  sich,  abgesehen  ron  den  festen  Punkten 
der  Ebene,  auf  1969  mittlere  Riefenzahlen , durchschnittlich  also  jede 
derselben  auf  etwa  41.  Gleichwohl  sind  sie  der  strengsten  Controlle  be- 
dürftig und  werden  grössere  oder  geringere  Gorrecturen  erleiden. 

Wenn  wir  mit  dem  Namen  Höhenbewohner  diejenigen Diatomeen- 
Arten  bezeichnen , deren  Riefen  in  einer  gewissen  Höhe  über  der  Basis 
der  Tatra  am  breitesten  sind,  deren  Riefenzahlen  also  in  dieser  Region 
den  geringsten  Werth  haben,  und  dieselben  nach  aufsteigender  Höhe 
ordnen,  so  finden  wir 

Stauroneis  anceps  ....  750  Fuss  Üimantidium  gracile  . . . 9070  Fnss 

Naricula  firma 1080  „ Gocconema  Lunula  ....  9178  „ 

„ Amphigomphus  . 1140  „ Nitzschia  Amphioxyt.  . . 3379  ,, 

„ crassiuerria  . . 1668  » Geratonels  luuaris  ....  3750  „ 

„ alternans  ....  1878  Naricula  borealis  ....  3898  „ 

Gomphonema  acuminatum  1980  „ 

Durch  die  hier  angegebenen  Höhen  wird  für  jede  dieser  Arten  ihre 
heimatliche  Region  bestimmt,  Ton  der  aus  sie  sich  theils  in  die  Ebene 
herabsenkt , theils  höher  aufs  Gebirge  aufsteigt.  Als  oberster  Höhenbe- 
wohner tritt  hier  Ncmcula  borealis  auf.  Die  Sommertemperatur  ihrer 
Heimat  beträgt  10*4®  6er  Tatra  finden  wir  dieselbe  in  der  oben 

angegebenen  Höhe  3898  Fuss.  In  der  Ebene  der  nördlichen  Halbkugel 
hat  diese  Sommertemperatur  z.  B.  Peiiopawlowsk  in  Kamschatka,  Enon- 
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tekies  in  Lappland,  Stromness  aof  den  Orkney^lDseln.  Xacb  Ehrenberg 
▼erbreitei  sich  diese  Natncula  nördlich  bis  zu  den  Küsten  der  Baflinsbai, 
südlich  bis  zur  Cockbnm-lnsel , also  über  eine  Zone  Ton  138  Breiten- 
graden. Am  Monte-Rosa  steigt  sie  bis  11770  Fass  hinaaf. 


VII.  Speeielle  Btaerkiigei  ■■  dei  betbaektetei  Tatn> 

DiaaBe«a. 

Von  EipîihemUm  saæoniem  Ktz.  Bac.  S.  35  V 15;  Wien  1868, 
S.  383  VI  6!  habe  ich  in  der  der  Eisquelle  entnommenen  Probe  4 Exem- 
plare mit  6 Gan&len,  30  Querriefen  auf  Vioo'^'  gefunden.  Die  Punkte,  aas 
denen  die  Querriefen  bestehen,  bilden  Längsreihen,  von  denen  34  auf 
Vioo'^'  gehen.  Länge  11—13  T.  (Taosendtheile  einer  Pariser  Linie.) 

Efpiik,  iurgidm  (Ehg.)  Sm.  Syii.  1 S.  18  I 8.  Zwei  ebenfalls  von 
der  Eisquelle  gelieferte  Epithemien  mit  15  Canälen  und  35  Querriefen 
anf  ziehe  ich  hieher,  obwohl  sie  überaus  klein  sind.  Länge  6— 8T. 

Eipiik.  zebrinm  (Ehg.)  Mlk.  XIII  I 18  b.  c.  Eine  in  der  Station  II 
gefundene  Frnstel  mit  7 Canälen  auf  Querriefen  auf  der  Schale, 

58  auf  dem  Eieselbande  und  eine  zweite  des  Kolilbach thaïes  mit  9 Canä- 
len und  33  Querriefen  auf  gehören  nach  Structur  und  Zahl  der 

Canäle  und  Puuktreiheu  zu  E,  lebrina^  obwohl  sie  durch  ihre  Form  an 
E.  Westermanni  erinnern.  Länge  80—84  T. 

Von  EpUh.  aipesiris  Ktz.  Bac.  S.  34  V 16  gab  das  Mengsdorfer 
Thal  ein  Exemplar  mit  6 Canälen  auf  Vioo'^S  32  Querriefen  auf  der  Schale, 
48  auf  dem  Kieselbaiide.  Länge  25  T. 

EnnoUa  nïpêna  Ktz.  Bac.  S.  36  III  10,  in  der  Syn.  1 S.  16  II  16 
als  Eun.  Monodon  aufgefilhrt,  hat  sich  nur  einmal  in  der  Station  VllI 
sehen  lassen.  Länge  80  T.,  Breite  fast  Vs  der  Länge,  89  Querriefen  und 
33  ziemlich  deutliche  Längslinien  auf  Vim 

Enn.  JHan0€i0H  Ehg.  Mik.  III  1 13;  Himantidiwn  eurtum  Oruno  w. 
Wien  1868  S.  338  VI  16  unterscheidet  sich  von  Hirn.  Areus  namentlich 
durch  grössere  Breite  und  die  schief  abgestutzten  kopfförmigen  Enden. 
Aus  36  Frustein  finde  ich  a « 31  in  5560  Fuss  Höhe.  Lauge  7—18  T. 

Eüh.  MM0d0n  Ehg.  Syn.  1 S.  16  11  171  häufig  in  V,  VII  und  IX. 
Sie  lebt  auch  in  Gemeinschaft  mit  der  vorigen  in  feuchter  Erde,  da  ich 
sie  an  den  Wurzeln  der  im  Kohl bach thaïe  gesammelten  Pflanzen  Öfter 
gefunden.  Länge  8—28  T. 

Eun.  bideniuim  Sm.  Syn.  II  S.  83;  E00.  CamduaJ  Ehg.  in 
Grev.  Ann.  Nebenseite  eben,  nur  an  den  schief  abgeschuittenen  Enden 
gewölbt;  die  beiden  Höcker  meistens  hoch  gehoben,  oft  sehr  spitz,  nur 
bei  kleinen  Exemplaren  schwach  entwickelt.  Auf  dem  Kieselbande  feine 
Qaerstreifen , die  doppelt  so  dicht  stehen  als  die  der  Nebenseite.  Oie  je 

7 * 
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swei  Flecken , die  man  au  den  Enden  der  Bauckseite  aller  Eunotien 
antrifTt,  sind  hier  stark  markirt  und  mit  einem  Hof  umgeben.  Die  Kiesel- 
panzer  ganzer  Frustein  sind  schmutzig  gelbbraun , wohl  in  Folge  eines 
inneren  Belages , da  einzelne  Schalen  grau  oder  farblos  sind.  Länge 
6—20  T.  Ziehe  ich  die  von  mir  gemachten  Riefenbeobachtuugeii  in  zwei 

a = 34-3 
36*6 

Eun.  Cametus  £hg.  Amer.  [[  I i;  Beitr.  S.  4 I 6 a.  b.  Kleiner 
als  die  vorige  Art,  5 — 13  T.  lang,  farblos,  mit  mehr  abgerundeten  Enden. 
Auf  der  Bauchseite  sind  die  Endflecken  verhältuissmässig  kleiner  als  bei 
jener.  Ich  finde 

in  VII  aus  7 Ex.  n = 38 Vs 

IV  „ 15  „ a = 39% 

a = Î9  4-  . 1 

Smith  gibt  für  die  vorige  a = 37Vs,  Zahl,  die  mit  meinen 
Beobachtungen  unverträglich  ist.  Vielleicht  hat  er  Eun.  Camelus  gesehen 
und  durchgemesseii. 

Enn*  irideniuia  Ehg.  Amer.  II  I 14;  Wien  1862  S.  334  VI  13, 
mit  drei  mehr  oder  weniger  gehobenen  Höckern,  von  denen  jeder  wieder 
in  zwei  zerfällt;  auf  der  Bauchseite  nicht  selten  zwei  starke  Vorsprünge. 
Sie  kommt  häufig  in  11,  IV  und  V vor,  fehlt  aber  in  grösseren  Höhen. 
Länge  6-9  T. 

Eun.  HtniienMa  (Breb.)  Rabeuhorst  Alg.  S.  73,  gestreckter 
als  die  vorige,  mit  drei  bisweilen  spitzen  Höckern,  nur  in  II  und  IV 
gefunden.  Von  jener  unterscheidet  sie  sich  auch  durch  die  hohe  Riefen- 
zahl.  Ich  fand  aus  4 Ex*  a =»  49  iu  4850^  Höhe , in  welcher  jene  kaum 
38  Kiefeu  auf  hat.  Länge  7—8  T. 

Eun.  irigranuiuim  m.,  einem  kleinen  Himantidium  Areuè  ähiiHrh. 
mit  gewölbtem  oder  schwach  dreiwelligem  Rücken  und  drei  in  der  Rflckeii- 
wand  liegenden  Körnern 

in  II  fand  ich  aus  2 Ex.  a » 30 

32 

Später  werde  ich  auf  sie  zurückkommen.  Länge  6— T. 

Eun.  quaiernaria  Ehg.  Amer.  II  I 13  schliesst  sich  an  Eun. 
tridmtula  an.  Ein  0*008"'  langes  Exemplar  mit  27  Querriefen  auf  Vioo"' 
wurde  im  Sieben seethale  gefunden. 

Eun.  eæigua  Breb.  Alg.  S.  73;  Wien  1861  S.  340  VI  15  a,  b,  c 


Punkte  zusammen,  so  erhalte  ich 
h 

in  6ÖÖ  “ 

10*67  „ 31  „ 

h 
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mit  «iner  and  zwei  Rflckenwellen,  ist  uf  der  Tatra  in  allen  Höben  ziem- 
lich b&ufig.  Länge  4—8,  durchschnittlich  6 T. 

Eun*  graeilis  Sra.  Sjn.  I S.  16  XXX  249  ist  schlanker,  hat  riel 
stärker  ahgescbniirte  Enden  und  wohl  nie  zwei  Rückenwellen.  Ziemlich 
häufig  im  Siebenseethale,  wo  7 Ex.  a = 52 Vj  gaben,  fast  eben  so  riel 
als  die  vorige.  Gleichwohl  scheint  sie  mir  eine  besondere  Art  zu  bilden. 
Als  Länge  fand  ich  durchschnittlich  6 T. , nach  Smith  dagegen 

steigt  sie  bis  über  0*020^'^  Par. 

Eun.  paiudosa  Grnnow  Wien  1862«  S.  336  VI  10  ist  namentlich 
im  Kohlbachthale  häufig.  Die  grösseren  fast  geraden  Frustelu  zeigen 
einen  starken  Längsstreifen  auf  den  Nebenseiten.  Länge  6—15—22  T. 

Himaniidium  graciie  Ehg.  Amer.  II  1 9;  Sjn.  II.  S.  14  XXXIII 
285,  fast  in  allen  Höhen  der  Tatra  häufig,  wird  in  III  bis  68,  in  IV  bis 
79,  iu  IX  bis  59  T.  lang.  Die  Länge  der  grössten  Frustei,  die  Smith 
gemessen,  beträgt  0*0065^^  Loud.  = 0*073'^^  Par.  Bezeichnet  man  mit  a 
die  Querriefen  der  Schale,  mit  « die  des  Kieselbandes,  so  ist  a = *4^. 
Oefters  fand  ich  es  auch  in  der  feuchten  Erde  des  Kohlbachtbales. 

Hirn-  ma^HS  Sm.  Syn.  II  S.  14  XXXIII  286,  LX  286  /?,  mit  einer 
und  mit  zwei  Rückenwellen.  Ich  fand 

in  IV  aus  2 Ex.  a = 26*4  Länge  61  — 63  T. 

„ VII  „ 3 „ 30  „ 35-39  „ 

Da  in  Preussen  die  Riefenzahl  20  beträgt , so  lassen  sich  meine 
wenigen  Tatra-Beobachtungen  mit  den  preussischen  durch  die  Formel 
h 

a B 16  -f  — . *4  rereinigen.  Es  steht  am  nächsten  dem  Him.  gradU^ 

das  in  den  beiden  angeführten  Stationen  27*8  und  30  als  Riefeuzahlen 
hat.  Wenngleich  somit  der  Abstand  der  Riefen  annähernd  derselbe  ist, 
so  scheint  mir  doch  das  robuste  Him.  maju$  wegen  der  grösseren  Breite 
der  Nebenseiten  eine  besondere  Art  zu  sein. 

Him.  peciinaie  Ktz.  Bac.  S.  39  XVI  11;  Syn.  II  S.  12  XXXtl 
280  ist  in  den  Gewässern  der  Tatra  ziemlich  häufig,  aber  nie  gross.  Seine 
Länge  schwankt  zwischen  3 — 16  T.  Die  Querstreifen  der  Schale  bestehen 
aus  Punkten,  die  bisweilen  ziemlich  deutliche  Längslinien  bilden,  deren 
Zahl  eben  so  gross  ist,  als  die  der  Queiriefen.  Auch  hier  sind  auf  dem 
Kieselbande  feine  Querstreifen,  für  die  a b a . *4,  doch  liegen  dem 
letzten  Factor  nur  drei  Messungen  zu  Grunde. 

Him.  minus  Ktz.  Bac.  S.  39  XVI  10;  Wien  1862,  S.  341  VI  19, 
eine  selbstständige  Art.  Die  Nebenseite  zeigt  am  Bauchrande  4 Flecken, 
die  bei  genauerer  Beobachtung  wie  Au:»schuitte  erscheinen  ; die  Bauch- 
seite zeigt  sie  somit  in  doppelter  Zahl.  Es  ist  häufig  in  II,  wo  ich  aus 
22  Ex.  a a 33  fand,  nicht  selten  in  IV,  wo  mir  4 Ex.  a » 34 gaben, 
und  scheint  nur  bis  6220  Fuss  aufzusteigen.  Länge  8—13  T.  Meine  bei 
Königsberg  gemachten  Beobachtungen  mit  diesen  combinirt  führen  auf 
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+ 6ÖÖ  • 


Vs 


Mim,  Areuê  Sro.  Sju.  II  S.  13  XXXIII  283  Ist  hier  nur  spärlich 
rertreten.  In  5022  und  6360  Fass  bat  es  respectire  41  und  42  Riefen  auf 
Vioo^'^-  Länge  5^12  T.  Ein  in  der  Station  II  gefundenes  Band,  das  ich 
hieher  ziehe,  zeigt  in  zwei  benachbarten  Hauptseiten  schiete  Theilungs* 
liiiien,  durch  welche  die  Kieselbänder  etwa  nach  der  Diagonale  geschnit- 
ten werden.  Die  Lauge  der  einzelnen  Frustei  beträgt  16  i,  die  Breite  der 
Hauptseite  3*4  T.  Der  sichtbare  Rand  der  Schale  hat  41)  das  Kieselband 
55  Querstreifen  auf  Vioo'". 

Für  Hirn*  biftens  Greg.  S/n.  II  S.  13  XXXIII  284,  das  nament- 
lich im  Siebenseethale  häufig  ist,  finde  ich 
h 

m = 8-40  aus  5 Ex.  a = 33% 


9-42  „ 16  „ 34  Vs 

10-66  „ 4 „ 38*4  Lauge  10-25  T. 

Eine  aus  II  stammende  Frustei  ist,  wie  es  scheint,  durch  Goojugatiou 
aus  Eun,  trigrantUcUa  heryorgegangen  und  noch  uicht  gehörig  aasgebil- 
det. Die  grosse  Schale  ist  12*4  T.  lang,  2*4  T.  breit  und  hat  40  Quer- 
riefeii  auf  */,oo^"j  die  kleine  5*4  T.  hmg,  1*4  T.  breit.  Ihre  eigenen 
Querriefen  habe  ich  wegen  der  durchscheinenden  Riefen  der  grossen 
Schale  nicht  sehen  können.  Noch  muss  ich  bemerken , dass  ich  bei  Dar- 
stellung meiner  mikroskopischen  Präparate  die  feuchte  Probe  auf  das 
Deckglas  bringe  und  dann  glühe.  Es  liegt  also  nicht  die  kleine  Form 
auf  der  grossen,  vielmehr  häiig^  die  grosse  an  der  kleinen. 

Meridian  elrcuiare  Ag.  Sjn.  II  S.  6 XXXII  277,  277  ß und 

Mer.  eofisiricium  Ralfs  Sjn.  XXXII  278,  278  /?,  LX  278  y 
kommen  in  keiner  meiner  Stationen  zusammen  vor.  Nicht  selten  sind  die 
symmetrischen  Varietäten  ß\  nur  in  VII  die  gestreckte  etwas  gewundene 
Var.  y.  Auch  habe  ich  im  Siebenseethale  die  Form  gesehen,  der  Ehren- 
berg den  Namen  Podosphenia?  PupvUa  gegeben.  Länge  der  ersten  Form 
6—28  T.,  der  zweiten  8—20  T. 

Für  OdoiiiiiNum  mesodon  Ktz.  Bac.  S.  44  XVII  1,  13  ; Syn.  II 
S.  16  XXXIV  288  finde  ich 


in  n aus  10  £x. 

a e=s  33 

VII  „ « „ 

39 

IX  » « » 

43 

-1-5  )*.V. 

Î)  a = 88  + ^ • V»  und  b ==  a . **/,o 


In  der  Eisquelle,  in  der  die  Hauptform  häufig  ist,  zeigten  sich  auch  zwei 
diatomaartig  zerfallene  Bänder.  Länge  4—12  X. 
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Odwä.  hyewêmie  (L/ng^b.)  Ktx.  Bac.  XVII  4;  Syu.  XXXIV  289 
Ut  wohl  nicht  mît  jenem  za  yereînigen.  Ziehe  ich  meine  Beobachtungen 
Ton  28  Frustein  zusammen,  so  erhalte  ich  a = 31  in  4700  Fass  Hohe, 
in  der  jenes  SSV,  Riefen  auf  y%9^***  Lftngsstreifen  gilt  hier 

b *=  a . %.  Länge  8-23  T. 

Die  Var.  Odont,  turyidtdum  Ktz.  Bac.  XVU  2 tritt  in  der  Tatra  nur 
rereinzelt  auf. 

Odani.  aneeps  (Ehg.)  Amer.  S.  127;  Mik.  III  1 22;  Odont,  ano- 
malum  Sm.  Sjn.  II  S.  16  LXI  376.  £s  wurde  eine  Frustei  in  II,  die  die 
Nebenseite  zeigte,  und  ein  aus  8 Frustein  bestehendes  Band  in  IX  ge- 
funden. Sie  haben  8 Rippen , 25  Querstreifen , 49  Läugsliiiien  auf 
Länge  6—8  T. 

JHmiomm  grmndt  Sm.  Syn.  II  S.  39  XL  310,  leistenfOrmig  mit 
eingezogenen  Enden.  Ein  Exemplar  aus  V und  eines  aus  VII  haben 
37  Querriefen  auf  Vioo"'«  Länge  16—18  T. 

iMmi.  elongatum  Ag.  Syn.  XL  311,  breltleistenfOrmig  mit  stumpfen 
Enden.  Zwei  in  V und  IX  gefundene  Exemplare  haben  ebenfalls  a » 37. 
Länge  14—15  T. 

DiaL  ruigare  Borg.  Syii.  XL  309,  eliiptisch  mit  rortretenden 
Spitzen.  Es  zeigte  sich  nur  ein  9V2  T.  langes  Exemplar  in  V mit  a 36. 

Einen  Uebergang  der  schmalen  leisteufOrmigen 

Fragitaria  tapuzina  Desm.  Syn.  II  S.  22  XXXV  296  in  die 
langrhombische,  die  Kützing  (Bac.  XVI  3)  zeichnet,  habe  ich  nicht 
sehen  können.  Die  letzte  Form  hat  meistens  mehr  oder  weniger  abge- 
schnfirte  Enden  und  drciwellige  Seitcuräuder.  Frag,  diopkthalma  Ehg. 
Mik.  VII  II  23,  XII  2,  XIII  22  ist  wohl  besser  zu 

Frmg.  rireseens  Ralfs  Bac.  XVI  4;  Syn.  XXXV  207  als  zu  der 
Torigen  zu  ziehen.  Beide  Grundformen  und  Varietäten  fehlen  in  der  Eis- 
quelle,  sind  dagegen  in  fast  allen  anderen  ron  mir  untersuchten  Gewäs- 
sern der  Tatra  häufig. 

Länge  der  leistenfOrmigen  Frag,  capuzina  12—24,  der  rhombischen 
7—20,  Länge  der  Frag,  virescens  12—24,  der  Frag,  diophthalma  5—10  T. 

Frag,  undaim  Sm.  Syn.  II  S.  24  LX  377,  377  /?,  mit  einer  und 
mit  zwei  Anschwellungen,  selten  in  II  und  III,  ziemlich  häufig  im  Sieben- 
seethale.  Doch  habe  ich  nur  8 Frustein  durchmessen  und  finde  in  4848  Fuss 
Höhe  38 Vs  ftls  Riefenzahl.  Länge  6—16  T. 

Frag»  eiiipiiea  m.  Köuigsb.  1864  II  6 C.  D.,  wohl  eine  selbst- 
ständige Art,  hat  in  Prcussen  25  unterbrochene  Hippen,  in  II  der 
Tatra  27V,  auf  V,oo'^  Länge  4-7  T. 

Frag.  muiahiiU  (Sm.)  Syn.  II  S.  17  XXXIV  290;  Königsb.  1864 
II  3 A— G bat  in  Preussen  14,  in  6250  Fuss  Tatra-Höhe  19  Rippen  auf 
V,oo'".  Länge  6-16  T. 

Sgnedra  spiendens  Ktz.  Bac.  S.  66  XIV  16;  Syn.  radians  Sm. 
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Syn.  I S.  71  XI  89.  Nebeuseite  langrhombisch , Endbreite  gleich  oder 
kleiner  als  die  Hälfte  der  grössten  Breite , mit  kreisförmigem  Pseudo- 
uodulus.  Hauptseite  in  der  Mitte  um  bis  Yi  grössten  Breite  einge- 
zogen.  Acht  Frustelu  , die  ich  in  der  Eisquelle  fand , gaben  als  Länge 
43—60  T.,  als  Riefenzahl  19. 

Sÿit.  OæyrhynehuM  Ktz.  Syn.  XI  91  wurde  dreimal  in  der  der 
Eisquelle  entnommenen  Probe  gesehen.  Riefenzahl  22,  Länge  53—58  T. 

Vou  Syn.  ratHatu  Ktz.  Bac.  S.  64  XIV  7 (1—4)  gab  die  Eis- 
quelle ein  24  T.  langes  Exemplar  mit  34,  das  Kohlbachthal  ein  13  T. 
langes  Exemplar  mit  49  Riefen  auf  Viqo'"- 

Syn.  pttichelia  Ktz.  Bac.  XXIX  37;  Syn.  XI,  XXX  84.  Ein  in 
der  Eisquelle  gefundenes  Exemplar  hatte  a » 30,  ein  der  Station  HI 
entnommenes  a — 35.  Länge  26  - 35  T. 

TabeUaria  floecuiosm  Ktz.  Bac.  S.  127  XVII  21  ; Syn.  II  S.  45 
XLIII  316  ist  am  häufigsten  im  Mengsdorfer  Thaïe  und  im  oberen  Thaïe 
des  kleinen  Kohlbach.  Die  Zahl  der  Längslinien  wird  durch  b = 
bestimmt.  Länge  6—11  T. 

Tmh.  fenesirata  (Lyugb.)  Ktz.  Bac.  XVII  22;  Syn.  XLIII  317 
wurde  nur  im  Mengsdorfer  Thaïe  in  5200  Fuss  Höhe  gefunden.  Hier  gaben 
mir  9 Ex.  a = 31,  b = 30.  Länge  7—11  T. 

Gompheyramma  rypesire  Â.  Braun  S.  Diät.  IX,  Wien  1862 
S.  412  VII  37  ist  im  Mengsdorfer  Thaïe  häufig.  Nebenseite  meniscusfor- 
mig  mit  vortreteudeii  stumpfen  Enden,  mit  3— 5 Rippen  (durchschuittlicli 
10  auf  Vioo'"^),  von  denen  jede  aus  einem  starken  Randpunkte  und  allmä- 
lig  schwäclier  werdenden  Körnern  besteht.  Ist  der  starke  Randpunkt 
oben  auf  der  linken  Seite,  so  ist  er  unten  auf  der  rechten  Seite,  wie 
bei  Denticula  und  den  meisten  Nitzschieu.  Auf  der  Hauptseite  sieht  man 
eiiispriugeude  Doppel  leisten  , die  nie  aufeinander  trefi'eu,  wie  bei  Toöel- 
laria  floeculoea.  Die  Haupt-  und  Nebenseite  wird  von  Punktreihen  durch- 
zogen, für  die  a = 33,  b = 29.  Die  mittlere  Länge  ist  4Vs)  die  mittlere 
Breite  der  Nebenseite  2,  die  der  Hauptseite  5Vs  Länge  schwankt 

zwischen  ^ 

CampytodUeus  spiraiis  Sm.  Syn.  I S.  29  VII  54  wurde  nur 
eiumal  in  der  Eisquelle  gefunden.  Das  Exemplar  hat  6 Canäle,  34  Punkt- 
reihen auf  Länge  28  T. 

Camp*  nanus  m.  Nebeuseite  rundlich  elliptisch , ein  wenig  in 
Herzform  übergehend,  sattelförmig  gebogen.  Der  Rand  mit  Augenflecken 
(jederseits  8 -10),  die  Scheibe  mit  Strahlen,  die  einerseits  an  den  mitt- 
leren schmalen  Längsstreifeu  stosseu,  andererseits  durch  schwache  Streifen 
mit  deu  Augcnflecken  am  Rande  communiciren.  Ausserdem  zeigen  sich 
auf  dem  Rande  feine  Puuktreiheii  (53  auf  Viw''  iu  der  mittleren  Höhe 
von  5500^),  die  auf  der  Scheibe  nicht  gesehen  werden  konnten,  da  auch 
nach  der  Glühung  der  Schale  ein  Rückstand  des  Inhaltes  blieb.  Es  wurden 
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4 sehr  kleine,  6Vi  T.  lange  Exemplare  in  V und  VII  gefunden. 

Ihrer  besonderen  Kleinheit  wegen  und  wegen  der  Ungleichheit  beider 
Enden  nahm  ich  Anstand  diese  Schälchen  zu  Campylodiætiê  zu  ziehen, 
weiss  indess  keinen  schicklicheren  Ort. 

SurirMm  Ehg.  Amer.  S.  136  II  I 24.  Obwohl  Eh  reu- 

berg angibt  „pinnnlis  in  Viq^  lineae  10^,  so  ziehe  ich  doch  die  von  mir 
in  Prenssen  beobachteten  Formen  und  das  eine  aus  III  stammende  Exem- 
plar der  Tatra  hieher,  obwohl  die  Zahl  der  Canäle  etwa  nur  halb  so 
gross  ist.  ln  Prenssen  hat  sie  30,  das  Tatra-Exemplar  40  feine  Punkt- 
reihen  auf  Länge  13  T. 

Sur.  0taiiê  Breb.  Sjn.  1 S.  33  IX  68,  spitzeifbrmig.  Ein  der  Eis- 
qnelle  entnommenes  Exemplar  hatte  18  Canäle,  62  feine  Punktreihen  auf 
VW"-  Länge  6%  T. 

Smr»  minuim  Breb.  Syn.  IX  73,  eiförmig,  nicht  selten  in  der  Eis- 
qnelle.  Vier  Exemplare  gaben  mir  13  Canäle,  45  Punktreihen  auf  VW“. 
Länge  10—15  T. 

Sur.  pHmutm  Sm.  Syn.  IX  72,  langeiförmig,  häufig  in  der 
Eisquelle.  Sieben  Exemplare  hatten  sehr  übereinstimmend  16  Canäle, 
52  Punktreihen  auf  VW".  Länge  10—15  T. 

Sur.  mnpusia  Ktz.  Syn.  XXXI  260,  leistenförmig  mit  keilförmigen 
Enden.  Drei  in  der  Eisquelle  gefundene  Exemplare  hatten  14  Canäle  auf 
VW"  Länge  12—16  T. 

Amphipieuru  peltueMm  Ktz.  Bac.  S.  103  III  52  XXX  84.  Neben- 
seite  lanzettförmig;  die  Breite  beträgt  durchschnittlich  % der  Länge. 
Der  Längsstroifen , in  dem  die  Mittellinie  sichtbar  ist,  erweitert  sich  in 
merklicher  Entfernung  tou  den  Enden  und  hat  hier  in  der  Mitte  eine 
starke  Längslinie,  die  yielleicht  Fortsetzung  der  in  der  Erweiterungs- 
Stelle  unsichtbaren  Mittellinie  ist.  Bei  rersohiedener  Beleuchtung  sieht  man 
weiche  steile  Querstreifeu , ferner  ebenso  dichte  Längsstreifen  ron  der- 
selben Art  und  2 unter  45^  gegen  die  Achse  geneigte  Systeme.  Ein 
Exemplar  gab  45  Querriefen,  45  Längslinien  und  61  geneigte  auf  VW") 
ein  anderes  Exemplar  zeigte  38  Querriefen  und  55  geneigte.  Ziehe  ich 
beide  zusammen,  so  erhalte  ich  a «=  b «=  41  •4,  c = 68.  Da  41%  . ^ den 
Werth  58Vg  bat,  so  ist  darüber  kein  Zweifel,  dass  wir  hier  correspon- 
dirende  Reihen  der  einfachsten  Art  ror  uns  haben.  Unter  den  Längslinien 
sind  jederseits  3 besonders  stark,  doch  haben  dieselben  nicht  — worauf 
ältere  Beobachtungen  geführt  — die  Natur  von  vorspringeudeu  Kauten. 
Noch  bemerke  ich , dass  die  Zahl  der  Querriefen  leicht  in  die  doppelte 
Zahl  überspringt,  indem  ihre  je  zwei  Ränder  als  besondere  Linien 
erscheinen.  Beide  hier  aufgeführte  Frustein  stammen  aus  der  Eisquelle. 
Länge  28-31  T. 

Deniieuiu  Obiusu  Sm.  Syn.  II  S.  19  XXXIV  292.  Nebenseite 
leistenförmig,  kurz  Tor  den  Enden  etwas  eingezogen  ; HaupUeite  recbt- 
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eckig;  Querschnitt  ein  Rhomboid  ; was  wohl  ron  allen 
gelten  mag.  Nur  bei  schiefer  Lage,  in  der  mau  sie  freilich  gewUhulich 
sieht,  erscheinen  die  L&ngsränder  als  convexe  Linien,  lu  der  Eisquelle 
finde  ich  bei  9 Exemplaren  durchschnittlich  8 Rippen,  39  Querriefen  auf 
V.oo'".  In  II  kommt  auch  eine  schlankere  Form  Tor,  die  aber  niobt  wesent- 
lich Ton  der  Hauptform  ycrschieden  ist.  L&nge  11-15  T. 

Dentieulm  ienttis  Ktz.  Syn.  XXXIV  193.  Die  ron  Smith  gezeich- 
nete gestreckte  Form  habe  ich  nur  dreimal  in  II  und  zweimal  in  Vll 
gesehen.  Sie  hat  7-8  Rippen,  36  Querriefen  und  50  LfingslinieD  auf  VW**. 
Länge  11-19  T. 

ißeniieuia  frigida  Ktz.  Bac.  S.  43  XVII  7;  Wien  1861  S.  547, 
556  XII  33  zeigte  sich  dreimal  in  der  Eisquelle,  wo  sie  14  Rippen, 
40  Punktreihen  auf  Vfoo'"  kat,  und  je  einmal  in  II  und  111.  Länge  6 — 7 T. 

Die  schOne  Deniieaim  etegmns  Ktz.  Bac.  XVII  5 trat  dreimal  in 
der  Eisquelle  auf,  einmal  im  Siebenseethale , dreimal  am  südlichen  Ab- 
hange des  polnischen  Kammes.  In  der  Eisquelle  hat  sie  39,  an  den  beiden 
zuletzt  genannten  Orten,  in  einer  mittleren  Hübe  ron  5530  Fuss,  40  Quer- 
riefeu  auf  Vioo^''.  Länge  6—18  T. 

Niizsehia  Ampkioœgs  (Eh g.)  Sro.  Syn«  1 S.  41  XllI  105  in  fast 
allen  von  mir  untersuchten  Gewässern  der  Tatra,  aber  rereinseit.  An 
dem  punktirten  Rande  fehlt  stets  der  mittlere  Punkt.  Der  pnnktlose  Rand 
ist  meistens  convex , bisweilen  gerade , bisweilen  ebenfalls  eingezogeiu 
wie  ihn  auch  Ehrenberg  gefunden.  Vgl.  Mik.  XXXVIil  XV  3. 

Die  hier  folgenden  Nitzschien  haben  sämmtlich  als  Querschnitt  ein 
Rhomboid  und  an  zwei  einander  gegenüber  stehenden  Kanten  Körner 
oder  sehr  verkürzte  Rippen , die  somit  an  den  Enden  einer  Diagonale 
des  Querschnittes  liegen.  Ein  besonderer  Kiel  existirt  nicht.  Dagegen 
haben  die  Nitzsehien  ein  anderes  Merkmal,  das  zu  ihrer  Charakterisimng 
benutzt  werden  sollte.  Die  Nebenseite  bat  wenigstens  vielleicht 

immer,  einen  Längsstreifeu,  der  bei  einigen  Arten  dem  punktirten,  bei 
anderen  dem  unpunktirten  Rande  näher  liegt.  Bei  einigen  grösseien 
Formen  zeig^  er  sich  deutlich  als  Längsfaite.  Leider  ist  für  kleinere 
Frustelii  sein  Ort  nur  bei  der  schärfsten  Einstellung  des  Mikroskopes  zu 
bestimmen.  Die  Hanptseite  ist  bei  den  meisten  Nitzsehien  gekrümmt, 
indem  die  Contour  des  einen  Längenrandes  ans  einem  langen  äaehen  W > - 
lenberge  und  zwei  an  den  Enden  anfiretenden  kurzen  Welleathälera 
besteht.  Man  könnte  sie  „wellenförmig^  nennen. 

Niiz.  iinearis  (Ag.)  Sm.  Syn.  XIU  XXXI  110  ist  hänäg  in  der 
Etsquelle.  Länge  41—88  T. 

Von  Nitz,  sigwu^idem  (Nitz sch)  Sm.  Syu.  Xlll  104  neigte  sich 
in  der  Eisquelle  uur  ein  0 076^^'  langes  Exemplar. 

NUz.  iennts  Sm.  Syn.  I S.  40  XJU  111.  Nebenseite  laniettfbmig 
mit  wenig  vortreteuden  Enden.  Der  punktirte  Rand  ist  gerader  als  der 
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nnponktirte  ; der  mit>  lere  Pa&kt  fehlt.  Dia  Lftngtlinie  liegt  dem  pasktir- 
ten  Bande  doppelt  so  nahe  als  dem  nnpunktirten.  Hanpteeite  leisteufor* 
mig  mit  kaum  merklich  Torschmälerten  abgerundeten  Enden  oder  schwach 
e-förmig  gekrümmt  oder  mit  zwei  nach  einer  Seite  hin  liegenden 
echwaehen  Ausbiegungen.  Nicht  selten  iu  der  Eisqnelie.  Fünf  Exemplare 
graben  S7  Punkte,  59  Qnerstreifen  auf  Lange  34—11  T. 

BHix.  wteäim  Hantssch«  Babenh.  Alg.  S.  158.  Nebenseite  leisten- 
fbrmig  mit  kursen  keilfürmigen,  bisweilen  etwas  yortretenden  Spitsen. 
Der  mittlere  Pnnkt  fehlt  nicht,  woher  die  mir  rorliegende  Form  nicht 
als  Varietät  der  rorigon  betrachtet  werden  kann.  Hanptseite  schmal, 
etwas  „wellenförmig^.  Drei  dem  Mengsdorfer  Thaïe  entnommene  Exem- 
plare siud  19—90  T.  lang  und  haben  96  Punkte  and  74  Querriefen  auf 
^/i^***  Eine  yielleicht  hieher  gehörige  Frustel  ist  36  T.  lang,  hat  29  Punkte 
und  75  Querriefen  auf  Vioe"^  In  einem  Spalte  der  Schale,  der  wohl  der 
,4^agslinie^  entspricht,  stecken  zwei  nai/icuia~artige  Frusteln.  Sie  sind 
langelliptisch  mit  etwas  erweiterter  Mitte;  ihre  Länge  beträgt  4 und  äVn« 
ihre  Breite  1 und  1 V4  T.  Beide  zeigen  eine  Mittellinie  und  einen  Central- 
knoten ; ich  zähle  bei  ihnen  durchschnittlich  58  Biefen  auf  Vioo'^^  Da  ich 
nicht  selten  in  lebenden  Fruüteln  Nuclei  mit  Kernkörpern  beobachtet 
habe,  aus  denen  wohl  neue  Indiriduen  eutsteheu , bei  einer  Nitsehia 
sigmoidea  z.  B.  5 derselben , so  bin  ich  der  Ansicht,  dass  wir  hier  eine 
derartige  Neubildung  ror  uns  haben.  Ist  diese  Ansicht  begründet,  so  ist 
diese  Neubildung  zugleich  mit  einem  Generationswechsel  yerbundeu.  Vgl. 
Pringsheim  „über  die  Befruchtung  und  den  Generationswechsel  der 
Algen^.  (S.  Monatsbericht  der  Berliner  Academie,  Mai  1856,  S.  995.)  Ich 
sagte  oben,  dass  diese  Frustel  yielleicht  hieher  gehöre.  Bei  yerschiede* 
uer  Beleuchtung  scheint  mir  nämlich  der  unter  dem  puuktirten  oberen 
Baude  liegende  untere  Rand,  den  ich  als  punktlos  gezeichnet  habe,  eben- 
falls Punkte  zu  tragen.  Ob  dies  Täuschung  oder  Wirklichkeit  sei,  kann 
ich  nicht  entscheiden,  im  letzteren  Falle  würde  die  yorliegende  Form, 
wie  z.  B.  Nitx.  Amphiaxys^  zu  den  gleichriefigen  Nitschien  gehören.  Die 
NavieuUu  aber  können  zu  Nav,  pérpusUla  gezogen  werden,  die  mit  ihnen 
in  Form  und  Riefenzahl  übereinstimmt,  auch  sonst  in  der  Eisquelle  beob- 
achtet worden. 

Niiz.  e^mmunts  Rabenh.  Alg.  S.  159,  Synxdra  notata  Ktz.  S. 
Diät.  IV  16  a.  Nebenseite  gestreckt  mit  wenig  conyexen  Rändern  und 
etwas  abgeschnürten  Enden,  deren  Breite  der  grössten  Breite  beträgt« 
Die  Lättgslinie  liegt  näher  dem  punktirten  Rande.  In  der  Eisquelle  fand 
ich  7 Ex.,  die  28  Punkte,  80  Quer  riefen  auf  Viqo"'  haben.  Länge  11— 26  T. 

Niiz.  grmcMê  Hantzsch.  Alg.  S.  159.  Nebenseite  leisten  förmig 
‘mit  keilförmigen  Spitzen,  deren  Länge  der  ganzen  Länge,  deren  End- 
breite V4  der  grössten  Breite  beträgt.  Oft  ist  eine  Spitze  yerschieft. 
H.  S.  nach  den  Enden  hin  sehr  wenig  sich  yerschmälernd,  etwas  wellen- 
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fOmîg:,  nîeht  9elt€a  sterk  ^«krflnimt.  Oft  konmen  Tafelehen  toh  4 — 10—15 
Frnsteln  ror.  HAafig  \m  Bîalkftthale  lud  in  dem  i^Ossteii  der  5 polni- 
schen Seebecken.  Ans  8 jenem  Orte  entnommenen  Ex.  fnnd  nU  Länge 

16— 18,  als  Breite  der  Neben-  und  Haoptseite  etwa  1 T.,  ferner  25  Pnnkte 
nnd  75  Qaerriefen  aof  Vioo"- 

NHz.  mtimMzMêmm  Sm.  Syn.  XIII  107.  Die  Nebenseiie  bat  etwas 
eenrexe  Ränder  nnd  Tortretende  Spitzen,  deren  End  breite  ^ der  grössten 
Breite  beträgt.  Ansnabmsweise  findet  sich  aneh  ein  Längsrand  etwas  ein- 
gezogen;  wabrseheinlich  zeigen  dies  indess  nur  geglflhte  Panzer.  Smith 
hätte  daher  diese  Form  nicht  zeichnen  sollen.  Die  Längslinie  ist  näher 
dem  pnnktirten  Rande.  Die  Hanptseite  ist  nach  den  Enden  hin  ein  wenig 
schmäler  nnd  etwas  wellenförmig.  Diese  NHUtékia  ist  Öfter  mit  einem 
Ende  angeheftet  (Vergl.  Grnnor  Wien  1862  S 555«);  oft  zeigen  sieh 
nach  Täfelchen  ron  3—6 — 13  Frnsteln.  Wenn  ich  die  in  Prenssen  gemachten 
10  Beobacbtnngen  der  Rand  pnnkte  mit  den  16  Tatra  - Beobaehtnngea 
combinire;  so  finde  ich  für  diese  Pnnkte 

^ 6ÖÖ  ’ 

Wäre  diese  Formel  fester  begründet,  so  hätten  wir,  da  diese  AtCs- 
wMa  wohl  anch  auf  anderen  Gebirgen  hänfig  sein  mag,  ein  treflliohes 
Mittel,  die  Höhe  eines  Ortes  mit  Hilfe  einiger  mikroskopiseher  Beobach- 
tnug^n  zn  bestimmen.  Die  Länge  beträgt  8—11  T.,  die  Breite  der 
Länge. 

NHz.  ihermaiis  (Ehg.)  Anerswald,  Wien  1862  S«  348  XII  22 
mit  merklicher  beiderseitiger  Einschnürung  nnd  rortretenden  Spitzen;  die 
Längslinie  in  der  Mitte.  In  der  Eisqnelle  fand  ich  ein  14  T.  langes  Ex. 
mit  16  augenartigen  Punkten  nnd  80  Querriefen  auf  Vioo"^  Ein  im  Mengs- 
dorfer  Thaïe  gefundenes  Ex.  ist  20  T.  lang  und  hat  auf  Vtoo^"  18  Punkte. 

NHzêtkMla  aeicuimriz  Var.  (?)  eioêierioideê  GrnnowWien 
1862  S 582  XII  19.  Die  beiden  in  der  Eisqnelle  gefundenen  Ex.  sind 

17— 18  T.  laug  nnd  haben  31  Punkte  nnd  90  Querriefbn,  das  ans  dem 
Kohlbaehthale  stammende  nur  halb  so  lange  Ex.  hat  29  Pnnkte  nnd  etwa 
100  Riefen  auf  ‘/.oo'".  Die  Schnabellänge  beträgt  % bis  Vs  ganzen 
Länge. 

Cecconeis  Pedicuins  Ehg.  Syn.  I S.  21  III  31.  Ans  5 Exemplaren, 
die  der  Eisqnelle  entnommen  worden,  finde  ich  als  Länge  9 — 19  T.,  als 
Riefenzahl  44.  In  Prenssen  hat  sie  die  Riefenzahl  37. 

Coee.  Piœeniuim  Ehg.  III  32  lebt  in  der  Eisqnelle,  am  südlichen 
Abhange  des  poln.  Kammes  nnd  im  Kohlbaehthale.  Dort  gaben  13  Ex. 
als  Länge  7—35  T.,  als  mittlere  Riefenzahl  39;  hier  zeigte  ein  7 T.  langes 
Ex.  44  Qnerriefen  auf  Vioo^'"* 

Cocc.  punciaim  Ehg.  Amer.  S.  123  „C.  minor,  dliptiea^  lineis 
longitud.  punctatis  8 utriiiquc.^  Taf.  III I Fig.  29.  Nebenseite  elliptisch,  seit- 


Digitized  by  Google 


61 


lieh  abfeflacht;  die  MtiieUiaie,  der  klebte  helle  Nabel  und  die  Begleit- 
lioien  deatlioh;  jederteits  etwa  8 wellige,  der  Haaptrichtung  nach  gerade 
Läng^linien,  die  riel  kräftiger  sind  als  die  Querriefen.  Sechs  iu  der  £is-> 
quelle  gefhndene,  T.  lange  £x«  hatten  60,  ein  dem  Mengsdorfer 

Thaïe  entnommenes  18  T.  langes  £x.  49  Querriefen  auf  Vioo'"'-  ameri- 
kanische und  australisohe  Form  lebt  also,  wenn  meine  Deutung  richtig 
ist,  auch  in  Eurepa. 

Voee.  iänrMi/dt£hg.Amer.  S.  123,  Mik.  XIV  20  wurde  dreimal  im 
Kohlbachthale  gefunden.  Nebeuseite  eine  7—8  T.  lange  £llipse,  deren 
Breite  */•  bis  Vs  ^ Länge  beträgt.  Die  am  Rande  starken  Querriefen, 
Ton  denen  31  auf  Vt^ gehen,  sind  gegen  das  £ude  bin  merklich  ge- 
neigt. Ich  würde  sie  für  eine  Navieula  halten,  hätte  ich  nicht  sweimal 
die  Hanptseite  gesehmi. 

AeàmmniMiNmm  mitrpeepÄmiwm.  Kiz.  Bac.  S.  67.  111  13;  Syn. 
11  S«  31.  LXl  3801  seigte  sich  iu  zwei  £x.  iu  11  und  V;  beide  6 T.  lang, 
das  letate  mit  65  Querriefen  auf  Vioo'^^  Nebenseite  ein  abgeflaehter  Me- 
niscus mit  stark  abgeschnürten  Enden,  deren  Breite  % der  grössten 
Breite  beträgt.  Der  etwas  quadratische  Gentralknoten,  die  Mittellinie  und 
die  beiden  Begleitlinien  ziemlich  deutlich.  Das  Ganze  mit  einer,  bei  meh- 
reren Achnanthidiea  rorkommenden,  zarten  Hülle  umgeben,  die  auch 
Smith  zeichnet. 

Aekn*  iinemre  Sm.  Syn.  LXl  381 1 nicht  selten  in  den  unteren 
und  mittleren  Regionen  der  Tatra.  Baucliseite  fast  leistenfSrmig,  kurz 
Tor  den  Enden  eingezogen,  mit  deutlicher  Miiteliinie,  langelliptischem 
dunklen  Centralknoten  und  Neigung  zur  Stauros- Bildung,  mit  kleinen 
deutlichen  dunkeln  Endknoten.  Rttekenseite  mit  Mittellinie  ohne  Nabel. 
Drei  iu  dem  grössten  der  5 polnischen  Seebecken  gefundene  £x.  gaben 
mir  a ==  68.  Länge  5—7  T. 

Aehn,  FieMeiium  Breb.  Syn.  111  33,  ziemlich  häuüg,  steigt  bis 
zur  Torletzten  Station  hinauf.  Als  mittlere  Riefenzahl  ünde  ich  58  in 
4700^  Höhe  aus  19  £x.  ln  Preusseu  gaben  fossile  £x.  a = 56.  Die  ron 
Smith  gegebene  Zahl  7f,  d.  h.  für  unsere  Einheit  64  ist  somit  für  die 
Ebene  riel  zu  hoch. 

Achn*  ianee0imiHm  Breb.  Syn.  XXXVII  304.  Nebeuseite  rhom- 
bisch mit  stumpfen  Enden,  die  Mittellinie  nur  auf  der  Bauchseite  sichtbar 
und  selten  deutlich,  mit  einseitigem  oder  beiderseitigem  Stauros.  In  der 
Eisquelle  schwankt  bei  18  Ex.  die  Länge  zwischen  5 und  10  T.,  die  Rie- 
feuzahl  ist  hier  30;  iu  der  obersten  Station  ist  sie  40. 

Aehn.  äeHcaiuium,  £tz.  Bac.  S.  75.  III  21.  Alg.  S.  107.  Neben- 
seite doppelt  so  lang  als  breit,  meniscusförroig  mit  rortretenden  abge- 
rundeten Enden,  deren  Breite  *4  der  grössten  Breite  beträgt,  ln  dem 
hellen  Längsstreifen  ist  die  Mittellinie  selten  gut  sichtbar.  Nabel  rundlich 
oder  in  die  Quere  gesogen.  Deutlich  die  rerhältnissmässig  grob*punktirten 


Digitized  by  Google 


62 


Qoerriefen.  In  der  Eisquelle  hatten  4 £x.  die  Längte  4— 4Vi  T.,  die  Rie- 
fencahl  35;  eine  in  VII  gefundene  Fritftiel  rou  GV^  T.  Länge  hatte  3S 
Querriefen  auf  %oo"‘. 

AeÄM.  obiHSHm,  ni.  Nebenseite  etwa  5m al  so  lang  als  breit, 
langrhorabisch,  fa»t  leisteiiförmig  mit  stampfen  Enden,  deren  Breite  Vs 
der  grössten  Breite  beträgt,  mit  etwas  erweiterter  Mitte.  Die  MütelHnie 
ist  schwach,  die  b(>ideii  Begleitlinien,  die  am  Stanros  äentiieh  nm biegen, 
stark.  Der  Stauros  je  nach  der  Stellung  des  Mikroskepes  durchgehend 
oder  auf  eiueu  kleinen  Kreis  beschränkt.  Die  merklicdi  geneigten  Quer«- 
riefeii  nur  am  Rande  und  an  den  Begleitlinien  atark.  Ich  fand  dieses 
schOiie  Gebilde,  d.is  wolil  schon  beschrieben  sein  mag,  7mal  in  der  Eis- 
quelle mit  a 55,  einmal  im  Siebenseetbale  mit  a » 49.  Länge  8—15  T. 

Aehn.  Lyrm  m.  Nebenseite  3 bis  4mal  so  lang  als  breit,  mit 
erweiterter  Mitte  und  runden  Enden.  Die  Mittellinie  am  Stanros  stark, 
nach  den  Enden  hin  schwächer  werdend;  die  beiden  Begleitliuien  nach 
dem  Stanros  hin  dirergirend;  der  Stauros  kurz,  an  den  Seiten  stark  be- 
grenzt; nahe  am  Rande  ein  IjrafOrmiger  Streifen, 
ln  I ans  1 Ex.  a »=  44. 

e V „ Î « 49. 

„ IX  „ 1 „ 55.  Lauge  5-9  T. 

Aehn.  eonirmeium  m.  Nebenseite  4mal  so  lang  als  breit,  mit 
merklicher  Einschnürung  der  Mitte,  mit  rortretenden  stark  abgeschnürten 
stumpfen  Enden,  deren  Breite  Vs  der  grössten  Breite  beträgt.  Die  Mittel- 
linie gerade,  stark;  die  Begleitlinien  nach  der  Mitte  hin  diTergirend.  Der 
durchgehende  ziemlich  breite  Stanros  durch  schwache  Raudriefen  zum 
Theil  rerdeckt.  In  den  runden  Endkiioten  endet  die  Mittellinie  mit  einem 
deutlichen  Punkte.  Jederseits  zwei  Längsstreifen.  Es  wurde  nur  1 Ex.  in 
der  Eisqaelle  gefunden.  Länge  9 T.,  a » 47.  Am  Ende  stehen  die  Riefen 
riel  dichter  als  in  der  Mitte.  Aehnlich  aber  wohl  nicht  » A.  coarctatum 
Breb.  Syii.  II  S.  31.  LXI.  379. 

Aehn-  undnimium.  m.  Nebeuseite  4mai  so  lang  als  breit,  mit  3 
Erweiterungen,  you  denen  die  mittlere  die  breiteste  ist,  mit  kleinen  köpf« 
fürmigcn  Enden;  das  Ganze  mit  einer  klaren  Hülle  umgeben.  Mittellinie, 
länglicher  Nabel  und  kleine  Endkuoten  deutlich.  Die  merklich  geneigten 
Querriefen  springen  leicht  in  die  doppelte  Zahl  über  und  diese  feinen 
Streifen  sind  oft  leichter  zu  sehen  als  die  groben.  Zwei  Ex.  aus  II,  eines 
aus  IV,  zwei  aus  V,  fünf  aus  VI  und  zwei  aus  IX  führen  für  die  groben 
Riefen  auf  die  Formel 


^ + öio 


% 


wonach  das  Aehn.  bei  Königsberg  etwa  23  grobe,  46  feine  Riefen  haben 
müsste.  Länge  5-11  T. 

Aehnmnihes  snb$essiiis  Ktz.  Bac.  S.  76  XX  4 Syn.  II  S.  29 
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XXXVIl  30)  wurde  nur  dreimal  gefunden.  Ein  dem  Mengsdorfer  Thaïe 
entnommenes  15  T.  langes  Ex.  zeigte  auf  34  matte  Quer  streifen 

auf  der  Schale,  64  auf  dem  Kieselbande. 

éoHifs  Ktz.  S7n.  XXXVIl  303,  laiigbäuchig  mit  eingezo- 
genen  Enden,  l^ng.  Sie  fehlt  nur  in  II  und  in  den  beiden  oberen 

Stationen.  Bei  5 der  Eisquelle  zugehörigen  Ex.  fand  ich  durchschnittlich 
70  zarte.  Querstreifen  auf  fünf  andere  Ex.  gaben  a » 66  in  5000 

Fuss  Hohe.  Wir  sehen  hier  wieder,  dass  die  3000'  über  dem  Meere  ste- 
hende Eisquelle  ihrer  niederen  Temperatur  wegen  eine  viel  liOhere  Rie- 
fenzahl  in  ihren  Diatomeen  herrorruft  als  die  ist,  die  dieser  Hohe  ent- 
spricht. Sie  kann  deshalb  zur  Bildung  von  Riefenformeln  nicht  benutzt 
werden. 

Aekn.  êiiipUea  m.  4-10  T.  laug.  Nebenseite  elliptisch,  Öfter  mit 
etwas  zus am menged rückten  Enden,  so  dass  die  Form  ein  wenig  ins  Rhom- 
bische übergeht,  beide  Seiten  mit  einem  hellen  ri  ef en  freien  Längsstreifen, 
die  Bauchseite  mit  einem  einseitigen  oder  beiderseitigen  Stauros.  Die 
steilen  Querriefen  sehr  matt  und  leicht  in  die  doppelte  Zahl  übersprin- 
gend, wodurch  ihre  Bestimmung  sehr  erschwert  wird.  Die  Breite  der 
Nebenseite  etwa  *4,  die  der  gebrochenen  Hauptseite  kaum  der  Länge* 
Die  Zahl  der  groben  Riefen  beträgt  in  den  unteren,  mittleren  und  oberen 
Stationen  etwa  35,  38  und  41  auf  Vioo'''*  geeigneter  Spiegelstellung 
sieht  man  auf  jeder  Seite  des  Läugsstreifeos  drei  Längslinien,  die  am 
Stauros  stark  absetzeu.  Ich  würde  diese  in  allen  Stationen  und  meistens 
sehr  zahlreich  auftretende  Form  zu  Achn.  pat-vula  Ktz.  Bac.  S.  76  XXI  5 
ziehen,  wenn  Kützing  nicht  die  Hauptseite  besonders  breit  gezeich- 
net hätte. 

Aekn.  WêinmiissiWêm  Ktz.  Bac.  S.  75  XIV  ti  (2)  nach  Kützing 
4—5,  nach  meinen  Beobachtungen  3^6  T.  lang.  Nebenseite  elliptisch, 
etwas  bauchig,  mit  gerundeten  Enden,  etwa  3mal  so  lang  als  breite  H. 
S.  etwas  „wellenförmig^.  Drei  in  der  Eisquelle  gefuudene  Ex.  gaben  mir 
als  Riefenzahl  44.  ^ 

Mkoieaspkenim  emrcaia  (Ktz.)  Grunow.  Syn.  I S.  81  XXIX  245 
zeigte  sich  nur  in  der  Eisquelle  mit  a b 32.  Länge  6-  '15  T. 

€JpmhtUm  navieuiiformU  Auersw.  Consp.  crit.  II  S.  108  I 3; 
Syn.  I S.  18  n 22  a als  Cymb.  ewspidcUa  Ktz.  aufgeführt.  Die  von  mir  in 
Terschiedenen  Gewässern  der  Tatra  gefundene  Form  stimmt  mit  den  Ab- 
bildungen, die  Hei b erg  ron  Cymh,  navUuliformis  gibt.  Was  die  Zahl 
der  Querstreifen  betrifft,  so  ündet  Heiberg  für  die  eine  Seite  34,  für 
die  andere  42,  durchschnittlich  also  38  auf  Da  diese  Länge  eWa 

Par.  ist,  so  findet  er  für  unsere  Einheit  a » 34,  eine  Zahl,  die 
nach  der  ron  mir  abgeleiteten  Biefeuformel  der  Hohe  6000'  entspricht. 
Länge  11-16  T. 

Cpm$k.  §rmeUU  (Ehg.)  Babh.  Amer.  IV  II  10;  S.  Diät.  VII  12 
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kommt  sehr  bäallg^  im  Mengsdorfer  l%ale  ror,  wahrend  sie  in  grosseren 
Hohen  selten  ist.  Ich  finde 

in  IV  aus  16  £x.  a » fiO 

^ = 9*73  „ 6 « a = 30.  Länge  li-16  T. 

Cgmb.  Seoiica  Sm.  Syn.  I 8.  18  II  25.  Bei  ihr  sind  die  Spitzen 
ein  wenig  nach  der  coiicaren  Banehseite  hinüber  gebogen,  was  Smith 
übersehen  hat.  Sie  ist  der  rorigen  ähnlich,  aber  riel  schlanker  und  hat 
dichtere  Quer^treifen.  Ich  fand  aus  6 £x.  als  Riefenzahl  33  in  4200  Fass 
Hohe,  in  der  die  vorige  kaum  20  hat.  Smith  gibt  bei  Cÿmh.  SeoUea  für 
die  £bene  als  Riefenzahl  32,  d.  h.  für  uusere  £inheit  28V|,  was  mit 
meinen  Beobachtungen  in  gutem  £iiik lange  steht.  Auf  S.  84  des  zweiten 
Bandes  sagt  er  iodess,  dass  42  statt  32  zu  setzen  sei.  Hier  hat  er  sich 
also  wohl  geirrt.  Länge  9—16  T. 

Cÿjnh.  gaMiroidet  Ktz.  Bac.  S.  79  VI  4 b.  Sie  kommt  selten  in 
der  Eisquelle  vor,  wo  sie  19--20  weiche  Qnerstreifen  auf  Vioo"'" 
Länge  30-52 

Von  CJymh,  /ritriM##  R ab  h.  S.  Diät.  VII  3 fand  ich  eio£x.  in  der 
Eisquelle  mit  19,  ein  anderes  im  Bialkathale  mit  23  grobpuuktirteu  Qner- 
streifen  auf  Vioo"'»  Länge  16—52  T. 

Cÿmb.  obiuHuseuia  Ktz.  Bac.  III  68  hat  in  II  28,  in  IX  32 
Querstreifen  auf  Länge  9—12  T. 

Vgmb.  afftnîê  Ktz.  Bac.  S.  80  VI  13;  Syn.  XXX  230  zeigte  sich 
nur  im  Koh  Ibach  thaïe.  Fünf  Ex.  gaben  mir  a « 36V9.  Länge  10—15  T- 
In  Preussen  hat  sie  a «=  24. 

€Jgmb,  iepioceros  (£hg.)  Amer.  I II  30,  II  I 36  fand  ich  zwei- 
mal in  der  Eisquelle  mit  24,  dreimal  im  Kohlbachtfaale  mit  33  Qnerstreifen 
auf  Vioo"'*  Länge  9—14  T. 

Cg«ib%  (£hg.)  Amer.  II  I 36;  Mik.  XXXIX  II  14,  wohl 

eine  selbstständige  Form.  Ich  finde 

in  III  aus  9 £x.  a =»  38 
IV  „ 6 „ 38*4 

IX  « 3 „ 44 

h 

a = 32  + ^ . Vio?  Königsberg  also  a = 34*8. 

Nach  Aufstellung  dieser  Formel  fand  ich  bei  Königsberg  3 Ex.,  die 
mir  a =»  34 V,  gaben. 

Cgmb.  FetUetiiHê  (Ehg.)  Ktz.  Bao  V 8 (1)  hat  in  der  Eisquelle 
und  im  Kohlbachthale  a = 40,  im  Mengsdorfer  Thule  a =>  36.  Länge 
3*4-6%  T. 

€)oceonema  mspernm  Ehg.  Mik.  XIV  81,  ein  Prachtgebilde,  das 
Ton  Ehrenberg  im  Berliner  Lager  und  in  Island,  von  mir  im  KOnigs- 
berger  Lager  und  in  oflbnen  Süss  wassern  lebenä  gefunien,  lebt  auch 
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ttîeht  selteui  in  der  £isqiteÜb  der  Tstfa;  $ £±.  gabeU  ali  Siefenaabl  f9. 
DW  groben  Körner  der  Qnerriefbii  formiren  LftngtUnieov  rm  dehen  etwa 
S5  snf  Vioo'"  geben.  Länge  M*— 60  T.  In  Frensien  ist  die  mittlere  Riefen«' 
rabl  16,  die  Länge  70— 13S  T. 

Coee.  eÿmMforme  (Ktz.)  Ehg.  Bac.  VI  16;  Syn,  XXfil  nO^ 
hänflg  in  II,  kommt  ancb  in  der  £is^faelle  nnd  in  den  obersten^  Stationen 
ror.  Länge  T. 

C^ee.  Cisimim  Hempr.  Syn.  XXIII  XXIV  161,  nur  in  der  £»^' 
qpieMe  nnd  in  den  beiden  Mgenden  Stationen:  Dort  bet*  sie  bier 
60  Qnerstrdfen  auf  VW-  Länge'  10—43  T. 

Æmmêiu  £bg.  Amen.  HI  I 37  ,t  Mik.  XXXIX  II  19  zeigte 
sich  häufig  in  IV,  VII  nnd  IX.  Länge  5—14  T. 

O0ee.  ßmremm.  Sm.  Syn.  I S.  76  XXIII  XXiV  666^  JËin'6%  T. 
langen  £x.,  das  ich  im  Mengndorfer  Thaïe  fand,  gehört  wohl  hieher,  ob- 
wohl es  etwas  stumpfer  ist  als  die  Form,  die  Smith  gezeichnet.  loh  fand' 
30  (60)  Querriefen  auf 

Bneÿonemm  cmespiiosmm  Ktz.  Speo.  Alg;  Syn.  II  S.  66 IV  346  und* 

iSne*  prosiraium  (Berk.)  Ralfs  Syn.  LIV  346  sind  in  den  mei- 
sten Ton  mir  nntersnchteh  Gewässern  der  Tatra’  häufig;  jenes,  7—14, 
dieses  13—60  T.  lang. 

Mhic.  û^rsienùérffeH  Gnlnuw.  BefitiC  fSflO.  S.  0 dui^ch  die 
sehr  kurze  Mittellinie  oharakterisirt,  zeigte  dich  nur  je  eidmät  in  dèr  Eis-' 
quelle'  und  in  den  Stationen  II  und  IV.  Das'  erste*  £n;  hatA^  96,  die 
bedden  letzten  dnrdisehnittHob  30*  Qderriefen  auf  Länget  1'4— 17  T. 

grmeMé  £'hg.  Amer.  III  I 43  ist  biiafig  in^  der  £is- 
qUelle  nnd' steigt  bis  ins  Mengsdorfer  Thal  hinauf,  ln  der  J^s^Uèlle^h'atieé 
10  En:  31,  in  II  4 Soli  67;  in  IV  1 En.  90  Querriefea  a«f  Viy^.  Längci 
10—18  T. 

AkàpÂ.  heremifir  KtzJ  Bac.  S.  408  III  16  kut  in  dgr  Ekquelle  36, 
in  dem  Mengsdorfer  Thaïe  33  Querriefen  auf  Vioo"''*  Länge  5— 7Vt^T. 

Amph.  mUnMiiêWiWfm  Sm.  Syn.  if  90  wurde  nur  zweimal  in  der 
Eisquelle  gefunden.  Riefenzahl  53,  Länge  5— 5 Vs*  T.' 

Ceraioneis  Areas  Kizi  Bac.  S.  104  VI' 10^  EunoUa  Äreua  Sm. 
Syn.  1 S.  15.  II  15  selten  in  II  und  IX,  häufig  hJ  III  und  IV.  Bisweilen 
ist  der  in  der  Mitte  des  Baachrandes  befindliche  Buckel  sehr  klein,  oder 
er  fehlt  wohl  auch  ganz.  Die'  untèttbroChenen  I^ängslinien,  die  iu  der  Mitte 
in  ja  zwei  Knoten  enden,  gehören,  wie  bei  allèn  GsraSofims-Arteki,  der 
Schale  an;  sind  aber  deib  Kieselbande  sehr  nähe.  Länge  15—35  T. 

Cbr«  Ap^pkiössgm  Rabehh.  S.  Diät.  IX  4,  ein  séltsobns  Gebilde, 
das  sich  zweimal  im  Bialkathale  zeigte.  Riefeuzahl  53.  Länge  14  <—16  T. 

€)er.  iumüris  (Ehg.)  Gtunow.  Syn.  XI  86  lebt<zahlreich\naiinssi4* 
lieh  im  Mengsdorfer  und' Kohl bamhthäle.  Die  NeäenseHfe  ist  kreisfOnnig 
gekyOmmt,  mit  etwas  nasückgebogehen  Enden,  i aUmähg«  sieh  TetishmäN 

9 
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Urnd,  «O  dass  die  Eodbreite  % der  grOsaten  Breite  betr&gt.  Die  HenpU 
aeite  wird  ebenfalls  nach  deu  Enden  hin  etwas  sehmftier.  Die  auf  dar 
Bauebseite  herrortretenden  4 Knoten  sind  oft  sehr  kr&ftig^  bisweilen  aber 
auch  schwach  aasgebildet.  Einmal  sah  ich  4 Frustein  rereinigt.  Länge 

10- 39  T. 

Als  Varietät  Cer.  euspidetta  m.  trenne  ich  eine  Form  mit  zugespitaten 
Enden  ab,  die  ich  in  II,  IV,  V und  IX  im  Ganzen  lOmal  gesehen.  Die 
Riefenzahl  stimmt  mit  der  der  Hauptform  überein. 

Oêr.  mipinm  (Naegeli)  Grunow.  Beitr.  S.  7 1 9 schlanker  and 
feiner  gereift  als  Cer.  lunarie^  der  sie  sonst  gleicht.  Im  Mengsdorfsr  Thaïe 
zeigte  mir  1 Ex.  a »»  34,  im  Kohlbaohthale  zeigten  6 Ex.  a » 4ä.  Länge 

11— 3*  T. 

Cer»  depreeea  m.  nnterseheidet  sich  yon  C.  lunaris  durch  den  ab- 
gedachten  Rückenrand,  durch  die  breiteren  Enden  und  durch  die  grossere 
Dichtigkeit  der  Querriefen.  Ein  Ex.  in  U zeigte  a ' s 36,  drei  Ex.  in  IX 
a s 50.  Länge  15—36  T.,  Breite  der  Nebenseite  1—9  T.,  durehschnittUch 
Vis  der  Länge.  / 

Von  SpheneUa  gïmeiaïie  Ktz.  Bac.  HI  16'  gaben  zwei  im  Mengs- 
dorfer  Thaïe  gefundene  Ex.  a » 37.  Länge  8 T. 

Von  9ph.  vuigaris  Ktz.  Bac.  VII  19  ^aben  7 Ex.  des  Kohlbach- 
thales  a s 99.  Länge  6—10  T. 

Spk*  rnngmetuim  Ktz.  Bac.  VIII  4,  das.  in  Prenssen  a » 90  hat, 
zeigt  in  VH  a s 95.  Oefter  sind  5 oder  6 Fnuteln  rereinigt.  Länge  14  T* 

Bei  Cfempkünemm  Amgur»  Ehg.  Mik.  IX 1 40  (Frankre4eh),XXXVin 
A XVII  90  (Island)  ist  das  untere  Ende  stumpf,  bei  G.  erietahm  spitz. 
Jenes  hat  in  Prenssen  91,  in  der  Eisqaelle  30,  im  Kohlbaohthale  34  Quer- 
riefen auf  Viso'"'*  Länge  5—13  T. 

Für  Ofmph.  grmeUe  Ehg.  Amer.  X U 97,  II  I 39,  lU  I 30 
dnde  ich 

bei  Königsberg  a 90 

h 

^ 600  “"  ® ^ *'^*'^* 

IX  „ 8 n 31 

• “ + 6^  ■ ’/» 

Oefter  zeig^  es  sich  mit  einem  einseitigen  oder  beiderseätigen  Psea- 
dos tauros,  den  ich  auch  bei  lebenden  und  fossilen  Exemplaren  preussiseher 
Lager  gefunden  habe.  Länge  9—17  T.  Ich  habe  dieses  in  Bezug  auf  Ge- 
stalt scharf  ausgeprägte  Chmpkenema  nicht  zu  dem  rariablen  G,  dich<do~ 
mme  Ktz.  gezogen,  da  beide  (auch  nach  Kützing,  s.  Bae.  S.  86)  nicht 
nusammenfallen.  Abgesehen  ron  der  Gestalt  hat  das  letzte  nach  Smith  — 
der,  wie  es  seheint,  noch  eine  Iremde  Form  hineinzieht  — in  der  Ebeoe^ 
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über  dO  Qaerrlefen  auf  V^oo"'^  kauini  noch,  4att  der  Name  keiAa 

Special*£igensehaft^  sendem  eine  demgaasen  Genas  ankommende  aasspridit. 

BoWÊph.  MHtmium  Kta.  Sjn^  XXIX  H4l  trat  nnr  einmal  im 
Koblbachtbale  anf.  Das  Exemplar  ist  18  T.  lang  und  hat  88  starke 
Riefen  anf  VlQe"^ 

Für  Q%mjßkn  Bmtuimm  Ehg,  Amer.  II YI  38;  Mik.  i I 8,  iv  X 36, 
X 1 80  finde  ich 

.bei  Königsberg  a =*  i9V$ 

h 

iöö  *“  ® 

JX  „ 3 ^ 30 

a — U*4  + ^ * % Liage  «-16  T. 

€7omjiJk*  Lmge$mim  Ktz.  Bao.  XXX  60;  S.  Diät.  VUI  841  kommt 
in  5 meiner  Stationen,  aber  sehr  selten  ror.  Ans  6 Ex.  finde  ich  als  Rie- 
fennalü  88  in  5160  Fuss  HOhe,  L&nge  18-16  T. 

Auch  Gompk.  i^ngieepM  Ehg.  Mik.  XI  17  trat  nur  selten  aal.  Es 
neigte  in  der  Eisq^uelle  86,  in  4900  Fuss  Höhe  88  Qnerriefen  auf  Vioo^^'- 
Bei  zwei  Ex.  fand  ich  einen  einseitigen  Pseudostanros.  Länge  11—33  T. 

Gomph.  mmeriemnum  Ehg.  liik.  III  III  16;  Königsb.  1864  II  16. 
In  Prenssen  habe  ich  es  fossil  und  lebend  angetrolfen;  auf  der  Tatra 
kommt  es  sehr  rereinzelt  yor.  Aus  5 Ex.  finde  ich  als  Riefenzahl  84  in 
5500  Fass  Höhe.  Länge  17—19  T. 

Ownph*  TurriM  Ehg.  Mik.  II  I 48  (S.  Amer.),  XIY  71  (Berliner 
Lager)  lebt  auch  im  Königsberger  Lager  und  in  den  offenen  Sflsswassern 
Preussens.  Es  zeigte  sich  einmal  im  Mengsdorfer  Thaïe.  Das  Exemplar 
ist  16  T.  lang  und  hat  auf  Vim  " 33  steile,  nur  am  Nabel  etwas  strahlige 
Qnerriefen. 

Von  €fwmph.  memminmimmlLhg.  Mik.  XVI  II  43;  Syn.  XXVII  838 
habe  ich  die  gewöhnliche  spitze  Form  nur  dreimal  im  Bialkathale  gese- 
hen. Dagegen  ist  eine  stumpfe,  öfter  bis  zur  Keulenform  abgerundete 
Varietät,  fQr  die  ich  den  Namen  G,  mantanum  rorschlage,  namentlich  in 
II  und  IV  häufig;  sie  kommt  rereinzelt  auch  im  Kohlbaefa thaïe  ror.  Die 
Qaerriefen  der  Schale  sind,  wie  bei  der  Hauptform,  canalartig.  Bei  zwei 
Ex.  mit  85'  Oanälen  zeigte  das  Kieselbaud  61  feine  Querstreifen  auf 
Vtoe'"-  Länge  13—30  T. 

Von  Gompk.  eapiimimml,hg-  Syn.  I S.  80  XXVIII  837  a' wurde 
öin  überaus  kleines,  nur  4Vi  T.  langes  Exemplar  in  VIII  gefnnden,  das 
die  Riefenzahl  87  hat. 

Die  Varietät  (?)  Gomph.  üalieum  Ktz.  Bae.  XXX  75  ist  nicht 
selten  in  der  Eisquelle,  mit  einem  einseitigen  oder  beiderseitigen  Pseu- 
dostauros. Fünf  Ex.  gaben  mir  a 86.  Länge  8—10  T. 

Gompk.  Vikrié  Ehg.  Amer.  H I 40;  Königsb.  1868  S.  187  IX 
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Il  «r«rdo  j«  binmkl  in  11»  lül  «ad  ^|b^4w.  ibi  Pi«vm««  w4  nnnl> 
dar  SjMpiû  bat  es  ilV»,  in  U und  lU  l9'/t,  in  IX  10  Qnetâcfen  awf 
yw".  Auch  hier  zeigte  aùb»  dAf»  die  ^ne  Nob^fi^  ist  als 

die  andere.  Länge  20— iS7  T. 

JUrarieuim  rkynehoeeph^m  Ktz.  Bac.  XXX  05^  iSyn.  XVI  4äS 
trat  zwefntal  in  der  laquelle,  einmal  im  Koblbaebthale  *Dort  zeig;te 
aie  36,  hier  nur  34  punktirte  Querriefen  auf  Vioo^''.  Länge  9—45  f*« 

Nm.  angusiéia  Sm.  Syn.  I S.  02  XVII  f06.  Sie  hat  in  Prenaaen 
40,  in  meiner  oberst^  Statio;ii  wp  ich  4 £x.  fand,  68  Querriefen  auf 
VW'-  Dieaelben  gehen  in  nahe  gleicher  Neigung  und  zunehmender 
Dichte  Ton  der  Mitte  nach  den  Enden  hin.  Die  Mittellinie,  der  längliche 
Centralknoten  uqd  die  Begleitlinien  deutlich.  S|p  nenne  ich  die  beiden 
bei  yielen  Nariculaceen  kräftig  auftretenden,  die  Mittellinie  begleitenden 
Linien,  die  ron  den  inneren  Endpunkten  der  Querrieiba  gaUddet  werden. 

Ich  habe  diese  Nwitmla  in  der  ron  Smith  gegebenen  seohaeekigen 
Form  in  mehreren  preuaaiaehen  Mergellagern  und  in  o#enen  Waasem 
gefunden.  In  der  Tatra  ist  sie  mehr  abgemudet.  Länge  45^18  T. 

iV«0.  erypioeephai«  Ktz.  Bac.  in  20;  S.  Diät.  VI  71  fl  zeigte 
sich  in  der  ron  Rabeuhorst  gezeichneten  Form  sehr  häufig,  aber  nur 
in  der  obersten  meiner  Stationen,  wo  mir  24  Ex.  die  Riefenzahl  50  gabea^ 
wä;hrend  aie  in  Preussen  42  beträgt.  Länge  7—10  T. 

Nar*  Ueufleri  Grunow  Wien  186Q  S.  $28  I 3^.  Fünf  Ex.  hatten 
in  5470  Emss  Hohe  auf  V,oo  einer  I^inie  23  grobe  Querriefen,  eins  der- 
selben zeigte  noch  77  feine  Querriefen,  die  auf  der  Schale  nach  der  Mit- 
tellinie hin  ^prtlaufen.  Bei  z^eipp  fehlten  zum  Theil  die  mittleren  groben 
Riefen.  Länge  9—13  T. 

riridula  Ktz.  Bac.  XXX  47;  Syn.  XVUI  1751  sehr  hä^g  in 
der  Eisqnellei  einmal  ifn  Keblbachthalp;  mit  30,  hier  mit  33  Qner- 
riefen  auf  Vieo''*«  Unge  9—43—16  T. 

CmrmêgiHg  Ehg.  Amer.  II  II  11;  Wien  1860  S.  537  U II 
nwpbnal  iin  Kohlbachthale  mit  der  Riefenzahl  54.  Länge  6—10  X. 

Nw*  upy/4ea  Ralfs,  Ntau,  tun^ida  Sm.  Syn.  I S.  53  ^Vll  146, 
Wien  Ii860  S.  627  II  .44,  43  b.  honunt  in  beiden  ron  Grnnow  junterschic- 
dpnen  Varietäten  häufig  in  der  £isqnel)e,  einzeln  %ach  in  VII  ror.  Dort 
gaben  11  Ex.  die  Riefenzahl  28.  Länge  7-  12  T. 

äfav.  9mm  Ktz.  Bac.  XXVm  40;  Syn.  I S.  50  XVI  i4|  zeigte 
sich  zweimal  in  dem  grössten  der  5 polnischen  Spebecken  mit  der  Rie- 
fenzahl 31.  Länge  8—9  T. 

iVar..  rh»mhßidß9  £hg.  Amer.  UI  1 15  fnaeh  der  Zeichnung  0*017''' 
lang);  Syn  I S 46  XVI  129  (nach  Smith  0*025  —0*042'"  Par.  ia|ig).  Drei 
im  MeugsdorferXbale  gefundene  Frösteln  mit  78  Querriefen  auf  scheinen 

ottr  £hrenbnrg''schen  Form  sp  gehoree,  obwohl  lie  atfr  8—9  T.  lang  zlnd. 
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AÜMé  iéne^imim  K4e.  Bac.  XXX  491  nnr  Ui  der  XifqneUe^  ittît 
der  SB.  Länge  â-*iO  T. 

JVmt*  AmpkiooßjßM  (£hg.),  AmfUùxÿê  £lig.  Mik.  II  II  il7, 
y I so,  XV  A 48  mit  steilen  Riefen,  Mik.  IX  | 48,  XI  S5,  XXV  49  mit 
Bîelen,  die  ia  der  Mitte  etwas  strahlig  sind.  Beide  Formen  sind  in  der 
Tatra  rertreten.  Die  Breite  des  gestutzten  £ndes  betragt  Vs 
grössten  Breite. 

Die  Haupts^Ite  ist  schn^al,  ihre  grSsste  Breite  etwa  V^q  der  Länge, 
sie  wird  nach  den  Enden  hin  noch  etwas  schmäler.  Zwei  aus  II  und  III 
entnommene  Fmsteln  gaben  a =a  98,  drei  im  Mengsdorfer  Thaïe  gefun-* 
dene  a ^ 34.  Länge  48—94  T. 

Für  appenäieuiai«  Xtz.  Bac.  S.  93  Ifl  98,  V 5 finde  ich 

aus  9 £x.  in  4880  Fuss  Hohe  a =»  43,  während  erben  so  riefe  £x.  der 
Form,  die  ron  Grunow  unter  dem  Namen  taneeoHata  als  Varietät  ange- 
fügt  ist  (Wien  4860  S.  559  II  99  a,  b.)  in  4860  Fuss  Höhe  a 30  gaben. 
Da  sie  auch  in  der  Gestalt  wenig  fibe reinstimmen,  so  wird  wohl  die  leU- 
tere  mit  jener  rerwandtschaftlich  nicht  Zusammenhängen.  Länge  der 
ersten  Form  9 — 49,  Länge  der  zweiten  40—46  T. 

grmeîHê  Ehg.  Bac.  III  48,  XXX  73;  WienIBfiO«.  596  U 97; 
Königsb.  4869  VIII  49.  Drei  £x.  der  Eisqnelle  führten  auf  a ««  34;  ein 
£x.  des  Men^^sdorfer  Thaies  hatte  a = 36*  Länge  48—45  T. 

Nur.  rmdiOMm  Ktz.  Bac.  S.  94  IV  93;  Syn.  XVIII  473  zeigte  sich 
einmal  in  dèr  Eisquelle,  zweimal  in  H.  Jene  hat  99  Canäle  und  38  feine 
bis  an  den  Spalt  gehende  Qoerrlefeu,  diese  haben  98  Canäle  auf  V.»"'. 
Eins  der  letzteren  Exemplare  hat  einen  durehgehendeu  Pseudostauros. 
Länge  43-99  T. 

Nm»  mmiicß  Ktz.  Bac.  S.  93  III  39,  letztes  BÜd;  Rabenh.  Älg.  S, 
486.  Zwei  der  Eisquelle  entnommene  £x.  haben  39,  zwei  iu  VI  und  VIII 
gefundene  44  weiche  Querriefen  auf  Vi^ Länge  3-*8  T. 

iVatr.  eoee^neifürmiß  Greg.  Alg.S.  436;.  Wien  4860  S.  560  II  9; 
ßyu.  il  S.  99  bat  inPreussen  und  nach  Rabenhorst  45,  nach  Grunow 
47,  nach  Smith  48  Querriefen  auf  Zwei  im  Siebenseethale  gefun- 

dene £x.  neigten  die  Riefenzahl  57.  Länge  7—8  T. 

Nmff.  Hiijdicm  Ktz.  Bac.  S.  98  XXX  55;  Syn  XVU  453  hat  in  der 
Ebene  nach  Smith  48Vi,  nach  'Raben hörst  9972,  <>ech  meinen  in 
Prenssen  gemachten  Boobachtungen  95;  in  der  Eisquelle  der  Tatra,  wo 
sie  sehr  häufig  ist,  30,  tu  den  Stationen  VII  und  IX,  wo  sie  nur  spärlich 
auftritt,  40  Querriefen  auf  Vioo"'  Einmal  s^h  ich  auch  in  der  der  Eis- 
quelle entnommeneu  Probe  die  fast  kreisrnnde  Varietät  iV  eocconädes 
Rabh.  S.  Diät.  VI  48.  Mittlere  Länge  etwa  40  T.;  doch  sinkt  sie  bis  auf 
4 und  steigt  bis  94  auf. 

Aiar.  Parmtttim  Breb.  Alg.  S.  480  reihält  sieh  zu  N,  dUptiea 
ct^wa  wie  iV.  torcoBc  zu  Imta,  Sie  ist  uiclit  selten  in  Prenssen,  mit  a «c  49, 
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kommt  Öfter  in  der  £isqnelle  tot,  wo  sie  59  nrelche  .Riefen  auf  Vioo'" 
zeigt,  auch  in  den  Stationen  IV,  VII  und  IX,  wo  ihre  Riefenzahl  in  6160 
Fass  Höhe  68  beträgt.  Ihre  Länge  schwankt  zwisohen  6Vt  und  7Vt 

JVar.  Coecms  m.  Königsb.  1869  S.  188  IX  46;  1^64  S SO  hat  in 
Preassen  SOVsi  in  <ier  Eisqnelle  37,  im  Kohl bachth aie,  wo  ich  sie  indess 
nur  einmal  gefunden,  40  Querriefeu  auf  Vioo*^'-  Länge  4-^10  T. 

JVar.  obionÿella  (Naegeli?)  Grnnow  Wien  1860  S.  551  II  4; 
Alg.  S.  185.  Vier  £x.  gaben  in  5470  Fass  Höhe  a =»  46.  Länge  6 — 9 T. 

JVatf*  AiOMMS  GrunowWien  1860  S.  552  H 6 zeigte  sich  einmal 
in  der  Eisqnelle,  zweimal  im  Kohlbachthale.  Bei  jenem  Ex.  zählte  ich  90, 
bei  einem  dieser  Exemplare  83?  Qaerriefea  anf  Länge  4—5  T. 

JVmt.  Scuium  Schum.  Königsb.  1869  S.  188  IX  45.  Zwei  in  der 
Eisquelle  gefaiideue  Ex.  gaben  a « 52.  Länge  5—6  T.  . 

Nae.  änbia  Ehg.  Amer.  II  II  8;  Mik.  XXXIX  II  89  und 

Nm.  afftuiM  Ehg.  Amer.  II  II  7,  IV  4;  lU  lU  8;  IV  H 6,  V 10 
leben  beide  in  den  Gewässern  der  Tatra,  sind  aber  schwer  Ton  einander 
zu  sondern. 

Nar.  grmeÜUmm  Pritch.  Alg.  199  kommt  mit  den  Varietäten  N, 
MubcapUata  und  linearis  ziemlich  häaßg  in  mehreren  Gewässern  der  Tatra 
Tor.  Länge  9—15  T. 

Für  die  Hauptform  und  diese  Varietäten,  die  in  Bezug  auf  ihre 
Riefenzahl  ron  der  Hauptform  nicht  abzuweiohen  scheinen,  finde  ich 

in  ^ = 7*93  aus  19  Ex.  a = 31*/s 
IX  * 18  „ 34 

a s 96  + Königsberg  a »= 

Die  beiden  nachträglich  hier  gefundenen  Ex.  zeigten  98  und  99- 

Die  schöne  JVmv.  dêtergtnê  (Sm.)  Sjn.  S.  57  XVIIl  177  habe  ich 
auf  der  Tatra  lOmal  gefunden.  In  der  Ebene  hat  sie  10  bis  15  eanalaitige 
Riefen  auf  Vioo"";  in  H und  IV  der  Tatra  als  mittlere  Riefenzahl  lOy^; 
in  VIII  und  IX  90 '/|.  Auch  hat  sie  ausserdem  noch  ein  System  feiner 
Querriefen  auf  der  Schale  und  auf  dem  Kieselbande,  für  welche  « » Vt  a. 
Auf  der  Hauptseite  sieht  man  deutlich  die  Grenzen  des  Kieselbandes,  auf 
welchem  sich  zwei  einander  nahe  Längslinien  befinden,  deren  Enden 
weit  Ton  den  Enden  der  Frustel  abstehen.  Länge  90—57  T. 

Ainr.  nobUiê  (Ehg.)  Syn.  XVII  161  ist  häufig  in  II  und  IV; 

Nar^  WM^or  Ktz.  Syn.  XVIII  169  an  denselben  Orten,  bisweilen 
auch  im  Siebenseethale.  Bei  jener  besteht  jeder  Canal  aus  3 Theilen,  Ton 
denen  der  mittlere,  wenn  das  Mikroskop  nicht  scharf  eingestellt  ist,  eia 
wenig  seitlich  yerschoben  erscheint.  Diese  Organisation  der  Canäle  und 
ihr  Glanz  macht  die  ganze  Erscheinung  zu  einer  prächtigen.  Bei  Al  majnr 
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inbeii  die  Seitenwinde  jedes  Cenales  sohweehl  Wellen,  dttroli  die  indess 
nur  selten  einzelne  Stücke  gesondert  erscheinen;  auch  ist  diese  NfivUnia 
weniger  glänzend  als  Jene.  Bei  beiden  sind  ausserdem  die  Canlle  durch 
feine  Strichelohen  in  viele  Abtheilungen  getheilt,  durch  welche  Längs- 
reihen gebildet  werden,  die  bei  N.  nchüis  undeutlicb,  bei  N.*maj0r  sehr 
deutlich  sind,  da  bei  ihr  die  Strichelcheii  auch  zwischen  den  Canälen 
fortlaufen.  Bei  beiden  Arten  ist  die  Zahl  dieser  Läng^linien  rerschieden. 
Bezeichnet  mau  mit  a die  Zahl  der  Canäle,  mit  b die  der  Längslinien,  so 

ist  bei  N*  ncbilU  b » 3 a,  bei  N,  major  b a ä a.  Bei  beiden  endlich 

wird  die  Schale  und  das  Kieselband  ron  feinen  Querriefen  (Punktreiben> 
durchzogen.  Bezeichnet  man  ihre  Zahl  mit  er,  so  ist  bei  N,  nMUa  er  » 4 h, 
bei  N.  major  er  a V|  a.  Wenn  also  beide  Arten  ft  Canäle  auf  Vtoo** 
hoben,  so  ist  durchschnittlich 

bei  N,  nobiliê  b a 36  à » 48 

bei  N,  major  b a 84  er  a 30.  ln  der  Tatra  ist  die 

Länge  Ton  N,  nohüiê  40— 9i,  ron  N,  major  45—84  T. 

iVinr«  tiridis  £hg.  Sju.  XYIII  163  ist  in  den  Gewässern  der 
Tatra  selten  und  steigt  wohl  nicht  über  5400  Fuss  hinauf.  Sie  hat 


bei  Königsberg  a a 
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Sie  scheint  auf  der  Tatra  durch  die  ihr  in  manchen  Formen  sehr 
ähnliche  AT.  oblonga  ersetzt,  rielleioht  rerdräng^  zu  sein,  von  der  sie  sich 
nach  meinen  Beobachtungen  durch  folgende  Merkmale  unterscheidet.  Die 
mittlere  Form  ron  N.  viridis  ist  die  Ellipse,  die  der  AT.  oblonça  die  Lei- 
stenform , die  aber  Öfter  ins  Rhombische  übergeht.  Bei  jener  ist  der  ron 
Canälen  nicht  bedeckte  auf  beiden  Seiten  der  Mittellinie  sich  fortziehende 
Streifen  breit,  bei  dieser  schmal.  Bei  jener  sind  die  Canäle  glänzend,  bei 
dieser  matt.  Bei  beiden  neigen  sich  die  Canäle  in  der  Nähe  der  Mitte 
nach  den  Centralknoten,  in  der  Nähe  der  Enden  nach  den  Endknoten; 
dooh  ändert  N.  tfiridis  die  Richtung  ganz  allmälig,  während  bei  AT.  oblonga 
die  Canäle  im  grössten  Theile  der  Frustel  einander  parallel  bleiben.  Bei 
A^  oblongis^  namentlich  bei  der  Var.  Umeeoiaia^  enden  die  Canäle  nahe  an 
der  Mittellinie  mit  einem  starken  Punkte,  so  dass  deutliche  Begleitlinien 
entstehen;  bei  AT.  viridis  formiren  sich  solche  Begleitlinien  nicht.  Bei  der 
letzteren  zeigen  die  Canäle,  wie  bei  N.  nobilis  und  majot^  feine  Strichel- 
cken,  deren  Zahl  ich  indess  nicht  bestimmt  habe.  Ausserdem  ist  die  Schale 
and  das  Kieselband  yon  feinen  Querriefen  durchzogen.  Ein  Ex.  hatte  80 
Cuäle  und  ,55  dieser  Punktreihen,  ein  anderes  83  Canäle  und  66  Punkt- 
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reikèa  ailf  Siil  itä'  MdAftdoifer  Thal'#  gcChhdëiica'  £x.  sëif^e  «»«« 

sohM  »«Bgebildeiea  PtaadostoanM.  L&nge  14^66  T. 

A«V.  obi^gm  Ktx.  rarürt  tISrkei*  als  irgchid  eilte'  andere  Aavi- 

’w^mt  man  PimmlcaHa  mat  ilmUs-^hg*  mit  ia  diesen  Kreis-  sieht.  £t* 
gehOrea'  dauii  folgeode  Tjpen  za  ihr; 

«.iPiiNkiMMOsiiSaEhg.  Amer.  II  1 iZ,  II IV  );  Mih«  1 II  7,1111  13; 
IV  III  iO;  XVI  I 3,  alle  diese  leisteuföraig  mit  steilen  Riefen;  Mik.  U 
Ul  3 hiaeh  den  Enden  iiin  aUmhlig  sieb  rersehmälerad.- 

3.  Naw,  cblonga  Ktz.  Bae.  IV  2;  /'»a«.  oUonga  Sm.  Sju.  XVIII 165; 
vitidala  £bg.  Mik.  VI  1 8^  XIII  I 7,  XIV  3,  XXXVU  I 31, 

XXXVIU  A 1 A r. 

3:  Nav»  oblong  Var.  l<meiokUa  Gruttow  Wien  1860  S'533  U 35;- 
Pinn,  viridula  £bg.  Mik.  Vlll  I 30,  XVIU  66  b.^  XXXVIU  XIV  7.  £iae 
Krastel,  die  icb  hieber  ziehe,  ist  fast  meDiseasihrnng. 

4.  Nmu,  chUmga  Var.  aeumif$ata  Grunow  Wien  11  34. 

Alle  diese  Formen  kommen  in  den  Gesrässeru  der  Tatra  überaas 
b&afig  Tor;  die  erste  und  rlerte  nicht  selten  mit  ausgebildetem  Pseudostauros. 
Sie  scbeineu  in  einander  überzugehen,  ebenso  3 und  3.  Die  erste  Form 
ist  oft  sehr  gestreckt,  8 bis  9mal  so  lang  als  breit.  Die  Canäle  haben, 
wie  bei  den  Torhergenanrnten  Arten,  feine  Striche,  durch  welche  Längs* 
streifen  formirt  werden.  Auch  wird  hier  die  ganze  - Frustei  ron  feinen 
Querstreifen  durchzogen.  Für  beide  Riefensysteme  finde  ich  die  noch 
wenig  begründeten  Formeln  b8s3a;«»3a.  Äfinge  14—40  T.  — 
Wenn  man  nur  diejenigen  Fruhtein  beraushebt,  die  zweifellos  diesen  4 
einzelnen  Typen  angeboren,  uhd^  ihre'  mittleren  Biefenzahlen  bestimmt; 
so  zeigen  sioh  sowohl  für  die  Ebene  (s:  die  Sebriften  der  phys.- Ökonom. 
GeseUsohaft  zu  Königsberg.  Jahrgang  1867>  als  auch  für  die  HOhamerk« 
lieh^rersehiedene  Wertbe.  Dieser  Umstand  weist  darauf  Inn,  dass  es  sach- 
gomässer  wäre;  diese  4 Typen  trotz  der  seheiubaren  oder  wirklichen 
Uehergänge  als  besondere  Speeies  zu  beUaehten.  — Für  Plan,  tendiila 
Ehg.  finde  ich  bei  KOnigeberg  a » 13V«,  meiner  bodislen  Statioa  ans« 
30  £x*  a ■■  33. 

iVsir.  «Mswjsnn#  ra.  Nebenseite  iaogelliptisoli  mit'  gerundeten  -oder 
etwas  keilihrmigen  Enden,  mit  stark  gekörnten  Canälen,  die  anf  rerschia' 
denen  Seiteti  der  Längsiinie  verschieden  lang  sind.  Auf  der  eiiion  Soüs 
gehen  sie  seheinhar  bis  nuf'  MitteUiiile,  die  nur  in  der  Nähe*  des  Central-* 
knoteni  frei  sichtbar  ist  und  hier  in  wenig  gekrümmte  Hacken  endet,  dk 
stets  den- langen  Riefen  abgewandt  sind;- auf  der  anderen  Seite  sind'si^' 
namentlich  am  excentrisehen  CeutralknoteU»  sehr  verMrst.  Wena  m 
lalngeB  Riefen- oben  links  liegen,  se  liegen  sie  nn-ten  rechts.  HanpftssÜ* 
breit  mü  stark  abgjerundeten  Enden.  Die  herumgreifbnden  TheHeder  laugeo 
Riefett  der  Schale  sind  hier  ebenfalls  länger  als  die  bernmgrsifeDden 
Theüe'^  der  kurzen  Biefei».  Meide  >Nabelmarken  (se>  nenne  kk  die  BiUsf 
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der  durcliecli«iMiULe]i  Ceniralknetea)  «nd  oielit  «a  gfleidier  Zeit  dentlkà 
ZQ  zeheft,  da  die  Oentralknoten  ron  jeder  der  Haupteeiten  anglekh  weit 
abstehea.  Der  Quersekaitt  Ist  ein  Bhomboid,  wie  bet  dea  meietea  Nüs^ 
zchiea  und  bei  DmUimda»  Auch  dieee  Namtmla  hat  eia  feine*  Biefba^ 
fjBtem^  das  skh  an  der  Mittellinie  and  aaf  dem  Kieselbaade  aeigt;  aas 
einigen  Beobachtnngea  iode  ich  a ar:  ^ a.  Sie  ist  ia  fast  allen  Ton  mk 
muteesuehten  Oew&ssern  der  Tatra  hiafig,  uanenilieh  in  dem  gresstea 
der  i polnisdien  Seebecken.  Wird  sie  nicht  genau  antersaoht,  «o  kann 
sie  leicht  einerseits  mit  JV.  virsdie,  andererseita  mit  N.  cbhnga^  wehl  ancii 
mit  N.  hêmipiera  Terweehselt  werden  and  ist  wohl  deshalb  bi^er  ai*  be» 
sondere  Lebbns£orm  nicht  erkannt  worden.  Ihre  Linge  beträgt  17—44 
di*  Breite  (der  Nebenseite)  % bis  Vsv  ^ Dicke  (Breite  der  Sanpteeka) 
etwa  % der  Länge.  Sie  unterscheidet  sieh  ron  N.  diapar  fickani. 
KOfligfb.  idfig  S.  Ü9  Ol  50  nameatholi  dadnrch,  dass  diese  aaf  dem  Kie*- 
selbande  ewei  starke  Längslinien  seigt,  die  der  N,  aUrnnama  äehien.  Ancà 
N,  diipar  kat,  wie  ich  ohnlängst  gesehen,  .einen  rhombeidisohen  Qnecv 
schnitt.  Bald  werden  sich  wohl  neck  andere  derartige  Formen  «eigaa. 
Kims  1^^  läü  Forläaig  als  AT.  aiUmana  ß,  minor  notirt  hohe,  gJaahe 
ich  bereits  gefunden  sn  haben.  Sie  ist  10— IS  T.  langj;  in  den  Stationen 
V und  VI  hat  sie  30,  in  IA  33  Qaerriefen  auf  Vtao"*^  Gestalt  gleicht 
der  TOfl  N,  akemans,  doch  habe  ich  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  sie 
im  Wasser  ummiwenden.  Sollte  fttr  diese  Formen  ein  neues  Genus  aiifge- 
«teilt  werden,  so  schlage  ich  als  Namen  AUofonêia  «ofs)  ^er 

und  als  Characieristioum  : Naricala,  ab  altera  lineae  longltudinali*  parte 
pinnnlis  longis,  ab  altera  parte  pinnnlis  breribus  praedita,  seetione  trena- 
Teisa  rhomhoidea. 

dV4nr.  kemipiarm  Kit.  BaM.  S.  07.  XAX  11  selten  in  der  FisqueUe; 
in  IV,  VlundiX  hat  sie  in  5660  FossilOhe  die  Riefensehl  09.  Länge  iS— 39  T* 

Jfßa.  laim  Breb.  Sgrn.  1 S.  55  XVIII  167;  Pinn,  paakppiera  £hg. 
Amer.  IV  II  9.  Im  Siebenaeethak  fand  ich  4 £x.  mit  7 Canälen;  im  Kohl- 
baehthale  1 £n*  mit  II  Canälen  auf  Vtoa*'»  Die  Nebenseite  ist  leisteniSr- 
xnig  mit  und  ohne  schwache  Anschwellnng  der  Mitte,  mit  abg^rnndeten 
Raden.  Ein  in  halber  Wendung  liegendes  Fragment  seigte,  dass  di*  Canäle 
wenigstmis  in  ihrem  mittleren  Theile  erhaben  sind.  Jeder  Canal  scheint 
aus  xwei  senkrechten  Wänden  und  einer  über  sie  gespannten  WOlbnng 
na  best^en  und  nach  der  Mittellinie  hin  offen  sn  sein.  Die  Läng^linie 
erscheint  als  Schlitz,  der  nach  Art  eines  Falzes  in  I Ebenen  liegt.  Bei 
einer  kleinen  ansgegliikten  einzeLnen  Schale  bestimmte  ich  die  Bmonr- 
weite  eines  der  beiden  Endknoien.  Nachdem  ich  den  Belenohtang8-*Hohh- 
spiegel  mit  .einem  ebenen  rertaoscht  und  die  Belenchtnngslinse  entférnt 
hatte  -r  eine  Vorsicht,  die  nOthig  ist,  wenn  man  fakehen  Resultaten 
entgehen  will  — Ihnd  ich  den  Abstand  des  g^t  begrenzten  Btldes  einer 
entfernten  Lichtflamme  ron  der  äusseren  ebenen  Seite  das  Xnetens 
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mm  O‘0QS9**'f  bei  einer  folgenden  ICeMang  sehr  übereinstimmend  « 0*0040"''. 
Wird  die  Dicke  der  planconTOxen  Linse  auf  0*001"''  gesch&tst,  so  erhüt 
man  als  Brennweite  etwa  0*005,  d.  h.  ohngefiUir  die  Hälfte  ron  der  Dicke 
der  Fmstel.  Im  natürlichen  Zustande  fireilich  ist  das  änssere  Medium 
Wasser,  das  innere  eine  Masse,  dessen  Bereehnnngaeoèfficient  wohl  wenig 
ren  dem  des  Wassers  rerschieden  sein  mag.  Seisen  wir  ihn  gleich  dem 
des  Wassers,  so  steigt  die  Brennweite  etwa  auf  das  Vierllaehe,  d.  h.  auf 
0*00'".  Bei  geeigneter  Stellung  gegen  die  Sonne  fällt  der  Lichtkegel  auf 
den  gegenüber  liegenden  Knoten  und  muss  dann  ausserhalb  der  Fm- 
stel einen  Brennranm  bilden,  der  indess  wohl,  wenn  auch  fiel  Lieht,  doch 
keine  hohe  Temperatur  haben  wird.  Der  Centralknoten  gab  mir  swei 
wenig  begrenste  Bilder,  deren  Entfernung  ron  der  Schale  sich  nicht  gut 
bestimmen  liess.  Sie  weisen  darauf  hin,  dass  derselbe  eine  Rinne  oder 
Bohre  habe,  durch  welche  wohl  die  beiden  Längslinien  mit  einander  rer- 
bunden  werden.  Auch  der  Centralknoten  ron  Cbcconsma  asperum  gab  mir 
swei  neben  einander  stehende,  aber  gut  begrenste  Bilder,  die  su  dem- 
selben Schlüsse  führen.  Bei  iV.  Uua  ist  das  feinere  Biefensystem  sehr 
deutlich  ; die  Dichtigkeit  der  die  g^se  Frustei  übersiehenden  Pnnktreihen 
wird  durch  « a 4 a bestimmt.  Aber  auch  hier  spring^  die  Ansahl  leicht 
in  das  doppelte  über,  so  dass  scheinbar  er  es  8 a ist.  Länge  S5  —47  T. 

/Vmt»  boremiU  (Ehg.)  Amer.  IV  V 4 fehlt  in  der  Eisquelle,  auch 
bemerkt  Grunow,  dass  sie  der  Kalkformation  fremd  su  sein  sdieint. 
Sie  ist  selten  in  den  unteren  Stationen  II  und  III , sehr  liänüg  in  den 
anderen,  namentlich  in  der  obersten,  so  dass  ich  188  Frustein  durch- 
messen konnte.  Ihre  Gestalt  rariiit  rom  plumpen  Viereck  durch  die 
Ellipse  bis  zu  einer  Form,  die  fast  Meniscus  genannt  werden  kann.  Bis- 
weilen ist  sie  leistenförmig  mit  eingezogenen  Enden,  selten  ist  die  Mitte 
angeschwoUeu.  Einmal  fand  ich  beide  Formen  vereinigt.  Da  die  g^b- 
rieügen  Diatomeen  meistens  noch  ein  feines  Biefensjstem  zeigfea  — die 
Natur  scheint  glatte  Stellen  auf  dem  Kieselpanzer  nicht  zu  dulden  — so 
suchte  ich  zunächst  bei  dieser  Navieula  nach  den  feineren  Riefen  nnd 
fand  sie  bei  allen  Frustein,  die  ich  darauf  hin  untersuchte.  Dies  bestimmte 
mich  später  dieselben  auch  bei  andern  Pinnularien  und  bei  Arten  ron 
OimpKonema  aufzusueben.  Bei  N.  boréolis  gehen  sie  auf  der  Schale  bis 
nahe  an  die  Mittellinie,  vor  der  sie  meistens  scharf  absetzen,  lassen  sieh 
deutlich  zwischen  den  Canälen  bis  zum  Kieselbande  verfolgen,  das  eben- 
falls mit  solchen  Punktreihen  überzogen  wird.  Ihre  Zahl  ist  durch  die  gut 
begründete  Formel  « » 4a  bestimmt.  Dabei  bilden  ihre  Punkte  bisweilen 
deutlich  sichtbare  Längsreihen,  die  noch  etwas  näher  an  einander  stehen. 
Nennt  mau  ihre  Zahl  /?,  so  ist  nahehin  « 5a.  Länge  9^18*-Ü7^3i  T. 

JVm«.  Merrupim  (Sm.)  Syn.  I S.  59  X£K  184  wurde  nur  einmal 
im  Kohlbaohthale  gefunden.  Sie  hatte  84  aus  je  7-8  Körnern  bestehende 
qnorstceifen  auf  Vioq'".  Länge  18  T. 
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JVmr.  Brehisê^nU  Kiz,  Bac.  S.  93  XXX  39;  JPSmm.  «tfatirMiet/or* 
mû  Sm.  Sjn.  XIX  178,  nicht  selten  im  Siebenseethale  mit  a » 95.  L5nge 
13—99  T. 

ilTm.  ßg^mm  Kts.  Bae.  S.  99  XXI  10,  Syn.  I S.  48  XVI  138;  Wien 
1860  S.  649  ni  11  Aav.  obiusa  'Eh g.  Mik.  XX  I 51  ? ist  in  den  Tatra- 
Gewftssern  sehr  hâuOg,  meistens  mit  parallelen  Seitenrândern,  bisweilen 
mit  bauchiger  Mitte.  Länge  13—33  T. 

Als  N.  /irma  ß hänge  ich  hier  eine  Ferm  an,  die  wahrscheinlich 
nicht  hieher  gehört.  Da  ich  sie  nur  in  einem  wohl  aufgehobenen  Exem- 
plare (in  der  Eisquelle)  gefunden,  auch  glaube,  dass  sie  irgendwo  bereits 
beschrieben  sein  wird,  so  wollte  ich  ihr  keinen  neuen  Namen  geben. 
Sie  ist  90  T.  lang,  T.  breit,  leistenförmig  mit  etwas  erweiterter 
Mitte  und  gerundeten  Enden.  Mittellinie  gerade;  Centralknoten  gross, 
länglich;  Endknoten  rund,  ebenfalls  siemlich  gross;  die  stark  maikirten 
Begleitlinien  umxiehen  den  Centralknoten  in  grossen  Bog^en.  Die  fast 
steilen  punktirten  Querlinien  werden  nach  den  Enden  hin  merklich  dich- 
ter, durchschnittlich  gehen  69  auf  Vioo'". 

AmpÂi£^ompÂms  Eh  g.  Amer,  m I 8 namentlich  im  Kobl- 
bachthale  häuftg,  rerwandt  mit  )irma,  Ton  der  sie  sich  indess  theils  durch 
die  Form,  theils  durch  die  stärkere  Steig^g  der  Riefenjcahl  unterscheidet. 
Einmal  fand  ich  sie  in  der  Päanzenerde  des  Kohlbachthales.  Länge 
16-34  T. 

Aae.  iaüuscmim  Ktz.  Bac.  S.  93  V 40;  Wien  1860  S.  634  II  38. 
Die  Innencontour  ist  kurz  vor  den  Enden  bisweilen  eingezog^n.  Bei 
Königsberg  hat  sie  36 , drei  im  Kohlbachthale  gelhndene  Exemplare 
haben  50  Riefen  auf  Ein  Umspringen  in  die  doppelte  Zahl  habe 

ich  nicht  bemerkt  Länge  15—91  T. 

Aar.  Fùijfprmmwêm  (Ehg.),  Sigmroneis  Fdygramma  Ehg.  Amer. 
S.  136  II  VI  30;  Nav.  costata  Ktz.  Bac.  S.  93  DI  56;  Nav.  pann&nüa 
Orunow  Wien  1860  S.  541  II  40  wurde  nur  einmal  in  VII  gefunden. 
Nebenseite  ein  wenig  abgerundeter  Rhombus  mit  stumpfen  Enden  ; Breite 
etwa  Vt  Länge;  jederseits  ein  Randstreifen.  Die  Mittellinie  gerade, 
stark;  die  Begleitlinien  yod  den  Enden  her  etwas  dirergirend,  dann 
parallel  ; in  der  Mitte  ein  begrenzter  Pseudonodulus  in  Form  einer  liegen- 
den breiten  Acht  Die  kleinen  Endknoten  liegen  in  grossen,  runden, 
begrenzten,  hellen  Bäumen.  Die  punktirten  Querriefen  wenig  geneigt, 
nach  den  Enden  hin  merklich  dichter , durchschnittlich  44  auf  Vioo"^  ; 
sie  gehen  (schwächer)  bis  an  die  Mittellinie.  Aus  ihren  Punkten  formiren 
sieh  je  5—6  wellenförmige  Längslinien.  Wenigri*  deutlich  sieht  man  auch 
zwei  sehiefe  Biefensysteme.  Länge  91  T. 

Aoe.  Bmeiiium  Ehg;  Amer.  S.  130  IV  V 8;  Syn.  II  S.  91;  Wien 
1860  S.  561  n I.  hat  bei  Königsberg  a 39 
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in  ^ 7*67  ans  4 Ex. 

IX  „ 4 56  Die  Enden  sind  siarapf- 

keilfftnnig,  öfters  indess  le  abgerundet , dass  die  GmndfMm  «akenntlich 
wird.  Die  der  starken  Mittellinie  parallelen  Begleitlinien  geben,  an  dem 
Enden  der  Frostel  sich  nach  anssen  biegend,  in  die  Bandliniee  über. 
Die  wenig  geneigten  Qnerriefen  sind  in  der  Mitte  riel  weitl&ollger  als 
an  den  Enden.  Ihre  Punkte  formiren  jederseits  etwa  5 Lingmlinien.  Der 
länglich  runde  Centralknoten  und  die  runden  Endknpten  sind  sehr  klein. 
Länge  14— S4  T. 

Nm*  mimmHêsimm  (Ktz.)  Grnnow  Wien  186il  9.  562  U t (nicht 
31).  ln  dem  der  s weiten  Tafel  zugehörigen  Kamensregiitei^  sind  die  Num- 
mern 2 und  3 mit  einander  rertausoht.  Auch  muss  auf  S«  562,  Zeile  11, 
Fig.  3 statt  Fig.  2 stehen«  Das  eine  im  Btalkathale  gefundene  Exemplar 
zeigte  80  sehr  zarte  Querriefen  auf  Länge  7 T. 

Hfmt.  êi09tropierê^  Vmr.  pattù  Grutiow  Wien  1850  S.  516  II 
19  ; Stauroftéra  parva  Ehg.  Ameor.  tll  I 19  Ist  mir  nur  einmal  in  der 
Eiaquelle  rergekemmea,  mhl  der  Biefenzahl  31.  Die  mittleren  Riefen  nicht 
fehlend,  aber  sehr  kurz  und  ichwaoh.  Länge  12  T. 

Nm.  tieeurrens  (Ehg.)  Atner.  III  I 5,  selten  in  der  Eisquelie, 
hiuig  in  den  oberen  Regionen.  Länge  7-- 16  T. 

Nav.  gihbaruia  Ktz.  Bac.  S.  101  III  50;  Nav.  SiUcula  Ehg. 
Mik.  n n 15,  IV  1 10,  V U 15,  nicht  selten,  8--27  T.  lang;  15  an 
Tatra-Exemplaren  ausgefährte  Messungen  mit  der  in  Frentsen  geOinde- 
nen  Riefenzahl  eombtnirt,  führen  auf 


Nmt.  mor^ëphmérim  (Sm.)  Syn.  1 8.  58  XIX  183,  trat  zweimal 
in  IX  auf,  mit  21  strahligen  Riefen  anf  Länge  40—50  T. 

Von  ilTatr»  Ämppariem  Gruuow  Wien  1860  S.  539  1 30  wurdta 
4 Exemplare  in  der  Eisquelle  mit  a 33,  3 Exemplare  in  VU  mit  a 46 
gefunden.  Mittellinie  selten  sichtbar,  deutlich  die  Begleitlinien,  die  einen 
punktirteo  Kreis  um  den  (nicht  sichtbaren)  Centralknoten  ziehen.  Länge 
4-8  T. 

JVar»  Seminuimm  Grunow  Wien  1860  S.  552  II  3 (nicht  2t).  Sie 
ist  jener  ähnlich,  hat  aber  eine  deutliche  Mittellinie  und  einen  etwat 
quadratischen  Nabel,  ln  der  Eisquelle  zeigte  sich  ein  Exemplar  mit  der 
Riefennahl  43.  Länge  6Vf  T. 

JVmm.  perpuêüia  Grnnow  Wion  1860  8.  552  U 7*,  Königsb.  1851 
Vm  48  trat  dreimal  in  der  Eisquelie,  einmal  im  SiObmiseethalc  auf 
Dort  gab  1 Exemplar  a 57;  das  letzte  a ^ 55»  Länge  5-^  T.. 

Zn  Aan.  Pupuim  Ktz.  Bac.  8.  93  XXX  40  habe  ich  6-;i0  T.  läagt, 
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laa^Uoobig«  Femen  geeogen,  die  ich  in  Vi,  VI  «nd  IX  fand.  Sie  führen 
aof  die  Biefenfertnel 


a 


35Vt  + • 


y. 


die  für  Dresden  Zl%  gibt.  Da  indess  nach  Baben  hörst  Nav,  PwpuLa 
Kts.  die  RiefenciAl  46  hat,  so  werden  hier  wohl  zwei  einander  ähnliche 
Formen  Torliegen. 

Nmr.  nodulosm  (Breb.)  Ktz.  Bac.  S.  lOi  III  57  bftnüg  in  den 
oberen  Regionen , meistens  mit  mittlerer  Einschnürung  and  deutlicher 
Area,'  selten  mit  drei  schwachen  Änschwellnngeu.  Länge  T. 

Ich  füge  ihr  als  Var.  N.  Stawrciptera  m.,  obwohl  sie  eine  selbstständige 
Art  sein  mag,  eine  Navieula  zu,  die  stets  in  fester  Form  aufbritt,  welche 
der  schwach  zweibänehigen  Form  ron  Nav,  nodulosa  nahe  steht  und 
darob  einen  breiten  Pseudostanrus  charakterisirt  ist.  Aus  S8  Exemplaren 
folgt  die  Riefenzahl  28  in  4600  Fass  Hübe , in  welcher  N.  noâ^Uoêa 
a B 25%  hat,  wonach  die  Riefenzahl  nicht  gegen  die  Vereinigung  spricht. 
Länge  iO-14  T. 

JVae.  Mnoäis  Xhg.  Sjn.  I S.  53  XVII  159  ist  ziemlich  häaÜg  in 
der  Eisqaelle,  selten  in  II,  V und  IX.  Dort  gaben  mir  8 Frustein  a a»  58, 
in  II  haben  zwei  Frustein  durebsohnittlieh  52,  in  IX  eine  Frastel  58  Riefen 
auf  Manche  Exemplare  sind  besonders  breit.  Länge  8 — 12  T. 

JVur.  sinuaia  m.  Gestreckt,  7 bis  8mal  so  lang  als  breit,  mit 
kopffürmigen  gestutzten  Enden  und  drei  Erweiterungen,  von  denen  die 
mittlere  die  breiteste  und  kürzeste  ist;  nur  haben  die  ins  Rhombische 
übergehenden  Formen  stampfkeilförmige  Enden.  Deutlich  die  gerade  Längst 
linie,  der  längliohe  Centralkuoten , die  kleinen  runden  Endknoien die 
korzen  steilen  Querriefen.  Aus  13  Exemplaren  folgt  a « 41  in  4000  Fass 
Höhe.  Länge  10 — 14  T.  Die  ihr  nahe  stehende  Pinn,  MoniU  Ehg.  Mik. 
XVn  I 12  ist  bei  Königsberg  19—32  T.  laug  und  hat  zur  Riefenzahl  lOVj. 

Nav.  nodosm  Ehg.  Amer.  Il  I 31 , Wien  1860  S.  521  II  21 9 
sehr  rerschiedener  Grösse  (Länge  14—41  T.,  doch  kommen  die  kleinen 
Exemplare  nur  in  IX  ror),  gestreckt  (die  Breite  beträgt  öfters  nur  % 
der  Länge  oder  noch  weniger),  mit  drei  meistens  sehr  wenig  vortreten- 
den Anschwellungen , die  auch  bisweilen  rollständig  in  eine  gerade 
Linie  zusammenfliessen , mit  Cingezogenen  Enden,  meistens  mit  einem 
Pseudostanros.  Sie  kommt  rereinzelt  in  II,  IV,  V und  IX  vor,  wo  sie 
28-38  Riefen  auf  hat. 

Zn  JV4Ê9-  (Ehg.)  Amer.  IV  1 17  ziehe  ich  drei  in  V und 

IX  gefnndene  Frusteln  Tön  11— 12T.  Länge  und  durohschnittlich  30  ziem- 
lich kurzen  Riefen. 

Nme.  mmêoiÿim  Ehg.  Amer.  FV  11  7,  jener  ähnlich,  aber  riel 
feiner  gerieft.  Drei  Exemplare  der.  Eisquélle  gaben  a «w  56 , neun  aus 
den  aniexeu.Statk>nön  stammende  a 69  in  der  mitticrefi  Höhe  ron 
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6S00  Fass.  Sie  lebt  auch  in  der  feuohten  Erde  dea  Kohlbachiliales.  Jjimgt 
8—15,  meistens  il— 18  T.  Zn  Naiv,  sdUnsis  Orunow  habe  ich  sie  niebt 
gesogen,  da  die  Tatra-Form  breitere  Enden  hat. 

Von  JVm»  diêienia  m.  Königsberg  1867  S.  58  habe  ich  eia 
Exemplar  bei  Königsberg  gefunden  (Länge  14  T.,  a « 84).  Sieben  Exem- 
plare zeigten  sich  in  der  Station  HL  Länge  16—23,  a a 27.  Die  xwisehea 
der  Mitte  und  den  Enden  befindlichen  Ansch'wellongen  sind  bisweilen 
kaum  zu  bemerken« 

Unter  den  aufgeführten  AavicuZa-Arten  haben  nach  meinen  Beob- 
achtungen folgende  neben  den  Canälen  noch  ein  feineres  System  ron 
Qaerriefen;  Nav,  Heufleri,^  radiosa^  dtvergens^  nobilh^  majar^  viridis^  obUmga^ 
aUvmans^  lata^  boreaUs.  Ihnen  füge  ich  noch  yon  preoasischen  Naricnia- 
ceeu  hinzu  : Nav.  cardinalis,  Dactylus,  pvregrina^  dispar^  hemipUrOj  higlo^ 
ho$a  m.,  aperta  m.,  bipectinalis  m.  Vielleicht  wird  sich  auf  Anwesenheit 
eines  doppelten  Biefensjstems  ein  neues  Genus  PinmUaria  begründen 
lassen.  — Wie  ich  erst  jetzt  (Juni  1867)  sehe,  hat  Herr  Dr.  Grunow 
(Wien  1860  S.  524)  diese  feinen  Streifen  bereits  früher  beobachtet. 

ßSianroneis  iruneaim  Rabenh.  S.  Diät.  IX  12,  zweites  Bild.  In 
Prenssen  hat  sie  16  Riefen  auf  Vioo**  i Eisquelle  entnommene 

Exemplare  gaben  a 17,  Länge  16—19  T. 

Siour,  pmmviia  Ktz.  Bac.  S.  106  XXX  43;  Königsberg  1864  S.  22 
II  30,  die  Kützing  im  Hafen  yon  Christiania  gefunden,  ist  nach  Auers- 
wal dt's  und  meinen  Beobachtungen  eine  Süsswasserform.  Ein  aus  IX 
stammendes  Exemplar  zeigte  32  am  Bande  starke  Riefen  auf 
Länge  9 T. 

Simur,  CohnH  Hilse  Alg.  S.  249,  rhombisch  mit  schmalem, 
scheinbar  sehr  yerkürztem  Stauros,  der  sich  indess  bei  gerade  durehfal- 
lendem  Lichte  bis  an  die  Innencontur  der  Nebenseite  yerfolg^n  lässt, 
trat  einmal  in  der  Eisquelle  mit  51 , zweimal  im  Kohlbachthale  mit 
46  Riefen  auf  Läng«  6—9  T. 

Siaur.  HÊeniMCHê  Schum.  Königsb.  1862  S.  189  IX  54;  Staiwto^ 
ptera  tnmcata  Hilse.  Ein  aus  IX  stammendes  Exemplar  batte  42  nur  am 
Rande  starke  Riefen  auf  Vioo'^'.  Länge  12 Vs  T. 

Simur,  iinemris  £ hg.  Amer.  I II  11  mit  parallelen  Seitenrändern, 
namentlich  im  Kohlbachthale  häufig.  Länge  9—19  T. 

Siaur,  FiaiyMiomm  (Ehg.)  Ktz.  Bac.  S.  105  UI  58-  Im  Sieben- 
eeethale  fand  ich  ein  Exemplar  mit  60 , im  Kohlbachthale  5 Exemplare 
mit  69  Querriefen  auf  Vtw^*  Der  Stauros  ist  kürzer  als  ihn  Kützing 
gezeichnet.  Die  Seitenränder  der  Nebenseite  sind  parallel  oder  sehr 
wenig  conyex.  Die  End  breite  as  y,  der  grössten  Breite.  Länge  9— 12Vt 

Simur.  diiatmia  Ehg.  Amer.  I II  12  mit  parallelen  SeiteBZändem; 
Syn.  I 60  XIX  191  mit  conrezen  Seitenrändern.  Sie  tritt  hier  in  beiden 
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Formen  ouf.  Im  Sieben^eethale  gab  ein  Exemplar  a » 40^  im  Kohlbach- 
thaïe  gaben  3 Exemplare  a **  43.  Länge  II— 15  T. 

Simmr^  uneeps  Amer.  U 1 8,  Syn.  XIX  190  mit  Einschluss  ron 
3î,  amphieephala  Kts.  Bac.  XXX  35  ist  namentlich  in  der  lotsten  Form 
siemlieh  häufig.  Sie  zeig^  bisweilen  schön  ansgeprägte  schiefe  Riefen- 
systeme. Länge  10—33  T. 

Simur.  PÄoenieenieran  (Nitzsch)  Ehg.  Amer.  III  I 17;  Syn. 
1 S.  59  XfX  185  ist  mir  5mal  im  Mengsdorfer  Thaïe,  6mal  im  Kohlbach- 
thale  aufgetreten.  Dort  hat  sie  40,  hier  46  Riefen  auf  Vtoo**>  in 
Preussen  gefundene  Biefenzahl  a = 3872  mit  den  Tatra-Beobachtungen 

h 

combinirt,  fuhren  auf  die  Formel  a « 31  + Die  Riefenpunkte 

sind  hier  so  deutlich,  dass  man  das  Gewebe  leicht  untersuchen  kann. 
Länge  30—68  T. 

Siamr,  imnceoMm  Ktz.  Bac.  XXX  34  zeigte  sich  je  einmal  in 
den  gleich  hohen  Gewässern  II  und  III,  zweimal  im  Kohlbachthale,  dort 
mit  51 , hier  mit  55  Riefen  auf  Länge  34—45  T. 

eUmur.  prmeiUs  Ehg.  Amer.  1 II  14.  Vier  Exemplare  gaben  a » 36 
in  6000  Füss  Höhe.  Länge  11—14  T. 

Simmr.  SmiiMH  Grunow  Wien  1860  S.  564  IV  16,  in  der  Synop- 
sis I S.  60  XIX  193  irrthflmlich  als  8taur,  linearis  Ehg.  aufgefUhrt,  ist 
mir  4mal  in  der  Eisquelle  yorgekommen.  Bei  3 Exemplaren  konnte  ich 
die  Querriefen  mit  Sicherheit  zählen;  ich  fand,  natürlich  als  Mittel  yon 
mehreren  Messungen,  56  und  57  auf  Vx^f***  Länge  7— 9Vi  T.  Sie  kommt 
nach  Grunow  in  Wässern  der  Kalksteiuformation  yor,  was  mit  meinen 
Beobachtungen  übereinstimmt,  da  die  Eisquelle  dieser  Formation  an- 
gehört. 

Staur.  Ueufierimnm  Grunow  Wien  1863  S.  155  XIII  10  steigt 
in  den  Gewässern  der  Tatra  yereinzelt  bis  zu  meiner  höchsten  Station 
auf.  Bauchig  mit  stumpfen  Enden , die  wenig  schmäler  als  die  Mitte, 
oder  ebenso  breit,  bei  kleinen  Exemplaren  sogar  etwas  breiter  sind.  Die 
gerade  Mittellinie  deutlich,  die  Begleitlinien  dem  Schalenrande  parallel, 
.der  Stauros  durchgehend,  aber  durch  die  Randriefen  zum  Theil  yerdeckt, 
die  Endknoten  gross,  die  pnnktirten  Riefen  merklich  geneigt.  Vier  Exem- 
plare gaben  in  5360^  Höhe  a es  67.  Länge  5—6  T. 

Prusiuiia  saæaniea  Rabenh.  Alg.  S.  337  fehlt  in  der  Eisquelle, 
ist  in  den  mittleren  Höhen  seiten,  ziemlich  häufig  im  Kohlbachthale,  wo 
sie  auch  in  der  feuchten  Erde  yorkommt.  Sie  tritt  in  folgenden  For- 
men auf: 

1.  Nav.  croMinervia  Breb.  Syn.  I S.  47  XXXI  371;  Beitr.  S.  10 
U 13  c. 

3.  Nav.  euspidata  Ktz.  Syn.  XVI  131;  Beitr.  II  16  a. 

3.  Eine  der  ersteren  gleichende  Form,  die  aber  jederseits  einen  oder 
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zwei  starke  Randstreifen  zeigt,  ln  Bezng  auf  die  Art  und  2ahl  der  Riefen 
stimmen  alle  diese  Formen  der  Hauptsache  nach  ftberein.)  so  dass  die  fir 
die  erste  aufgestellte  Riefenformel  anck  f&r  die  anderen  gilt.  Bei  schiefer 
Beleuchtung  erscheinen  die  Wände  der  einzelnen  Querriefen  als  beson- 
dere Streifen  ^ so  dass  sich  die  Riefenzshl  scheinbar  rerdoppelt.  Um  die 
Frage  über  die  Anwesenheit  oder  das  Fehlen  des  MiUelknotens  und  der 
Bndknoten  zur  Entscheidong  zu  bringen,  wandte  ick  bei  einem  Exem- 
plar ron  N,  craannervia  dasselbe  Mittel  an,  das  ich  oben  bei  AT.  lote 
beschrieben , und  muss  mich  nach  den  beobachteten  Brennränmen  für 
Anwesenheit  dieser  Knoten  aassprechen.  Jener  mnsi  etwa  die  Form  einet 
der  Länge  nach  halbirten,  an  den  Enden  wenig  abgerundeten  Cjlinders, 
diese  müssen  etwa  die  Form  ron  kleinen  Halbkugeln  haben.  Ich  halte 
somit  die  von  Grunow  gegebenen  Abbildangen  in  Besag  auf  die  Knoten 
für  richtig.  Länge  16 — 28  T. 

Sehizonema  t^uigare  (Thwaites)  Babenh.  Sjn.  11  S.  70  LFl 
361.  Fünf  der  Eisquelle  entnommene  Frustein,  die  mit  noefa  11  anderen 
in  einer  Schleimmasse  znsam menlagen , gaben  a ^ 37  (74).  Die  grobmi 
Riefen  sind  hier,  wie  in  yielen  anderen  Fällen,  schwerer  si^tbar  als  die 
feineren  (scheinbaren).  Smith,  der  als  Biefenzahl  65  anf  Vioe**^  Fbr* 
hat  daher  nur  die  feineren  Streifen  gesehen.  Länge  18— tl  T. 

Sehiz.  negiectum  (Thwaites)  Rabenh.  Syn.  LVl  362,  nicht 
selten  in  der  Eisquelle.  Sechs  Exemplare  gaben  mir  a » 28,  während  ick 
in  Preussen  a » 26  6nde.  Länge  12 — 29  T. 

Sehiz.  smheohaerenM  (Thwaites)  Rabenh.  Syn.  LYI  363  trat 
nur  zweimal  im  Mengsdorfer  Thaïe  auf,  wo  sie  40  Rie&n  auf  yios"^  hat. 
Länge  14  T. 

Maêtogioia  aniiqu«  Schum.  KOnigsb.  1862  S.  190  IX  53  • das 
in  prenssbchen  Mergellagern  und  in  ofenea  süssen  Wässern  27  Qner- 
riefen  auf  hat,  zeigte  sich  9mal  in  IV,  Y und  IX  mit  den  Riefen- 
zahlen  44,  46  und  48,  welchen  Beobachtangen  die  Formel 

“ = + 

entspricht.  In  Preussen  kommen  11,  in  der  Tatra  15— 20  Loeuli  anf  Vios^* 
Länge  8—16  T. 

Cgeloiellm  Kützingimnm  Thw.  Syn.  I S.  27  Y 47  wurde  nwei« 
mal  in  Y und  IX  gefunden.  Durchmesser  der  Scheibe  5—9  T. 

CgcL  Aêiraem  (Eh g.)  Ktz.  Spec.  Alg.;  C,  MotvXa  Ktz.  Bar. 
II  4;  Syn.  V 60  zeigte  sich  einmal  in  Yll,  zweimal  in  IX.  Die  Strahlen 
der  Scheibe  zerfallen  in  Punkte,  aus  denen  sich  conceutrische  Kreme 
formireu.  Das  Gewebe  besteht  also  aus  correspondireoden  Reihen.  Durch- 
messer 7— H T. 

JUeloêira  areiHirim  Moore  Syn.  LU  334  ist  selten  in  der  Eis- 
quelle und  im  Siebensee thaïe.  Dort  fand  ich  in  4 Exampktrea  auf  den 
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Ebiaptteitett  %9%  Qii«rriefêii  vm4  ii  unter  45  Gmd  geneigte  PimktreilMm 
auf  Vioo^''.  Dttrckmesser  17—57  T. 

MÊêi*  nif>mHs  Sm*  Sjn.  LIIl  836  ceigte  Sick  in  der  Sis^uelle  nnd 
iai  Keàlbachtliale , wo  7 Frusielo  37  Qaen-iefen  und  33  Längelinten  kät* 
tea.  Dai  Gewebe  beeteht  eut  eorrespondirenden  Beiken , der  Zeicknnag 
Ton  Smitk  entopreckend.  Durckm.  3>-8  T. 

JMT.  éiêimnê  (Ekg.)  Ktc.  Bac.  S.  64  n 45;  S/n.  LXI  335,  häufig 
in  Ily  niekt  selten  in  d^  anderen  Stationen.  Die  Punktroiken  der  Hniipé 
Seite  sekneiden  einander  reelitwinklig^  was  auok  Smith  in  der  Zeichnung 
deutlich  ausdrfiekl.  Ick  fand  aus  53  der  Station  II  entaomaieaen  Frustein 
37  Querstreifen  und  35  Längsstreifen,  also  nakekin  a »*  b w 36.  Die 
Achse  des  C/linders  ist  oft  sehr  stark  gekrfiaimt.  Durefan.  iVs^^Vs 

ÂÊéL  ^arianê  Ag.  S/n.  LI  335,  ziemlich  selten.  Drei  Exemplare 
hatten  in  6300  Fuss  Höhe  37  Querstreifen  auf  Sia  bestehen  ans 

Punktreiken,  die  mit  einander  alternireu,  so  dass  schiefe  S/steme  ent- 
stehen, welche  60—70  Grad  gegen  die  Querriefen  geneigt  sind.  Durchm. 
9-14  T. 

Jfc/.  gnnuiaia  (£bg.)  Pritch,  Orthosita  pumtata  8m.  S/n. 
LIII  339.  Es  wurden  5 Exemplare  *im  Siebenseethale  gefunden , welche 
a a 55  gaben.  Diese  Mtlûëira  hat  zwei  reehtwinkelig  auf  einander 
stehende  Biefens/steme , ron  denen  meisteiis  das  eine  dem  C/linderrande 
parallel  ist,  während  das  andere  senkrecht  auf  ihm  steht.  Nicht  selten 
indess  sind  sie  etwa  um  10  und  80*  Grad  gegen  die  Achse  geneigt,  so 
dass  beide  8/steme  Spirallinien  bilden.  Dnrekm.  5 *11  T. 

Mei.  üriehmteea  (Mertens)  Ktz.  S/n.  LUI  337,  an  den  groben 
Zähnen  des  Scheibenrandes  kenntlich,  ist  ziemlich  häufig.  Aus  8 der 
Station  VTE  entnommenen  Fmsteln  finde  ich  a » b » e » 36.  Die  Streifen 
schneiden  einander  unter  60  Neigung.  Scheibendurohmesser  6r- 16  Tausend- 
theile  einer  Par.  Linie. 


Idi  habe  hier  505  Species  aufgefilhrt.  Zu  ihnen  kommen  Hoch  30, 
die  iok  nicht  scharf  genug  beobachtet  habe.  Die  Tatra  ernährt  also 
wenigstens  535  Diatomeen-Species.  Auffällig  war  mir  die  grosse  Neigung 
zur  Bildung  eines  Pseudostanros,  der  aber  auch  auf  anderen  Gebirgen 
nicht  selten  zu  sein  scheint. 

Die  wiehtigeren  dieser  Formen  habe  ich  ohne  Ausnahme,  aber  auch 
ron  den  übrigen  fast  alle  in  meinen  zahlreichen  Tatra-*Präparaten  unter 
so  dünnen  mit  gutem  Yorscbluss  rersehenen  Deckgläscken  aufbewahrt,  dass 
sie  den  schärfsten  controllirenden  Beobachtungen  zugänglich  sind. 

Yon  den  hier  nachträglich  aufgestellten  Biefenformeln  stutzen  sich 
die  10  znrerlässigsten , abgesehen  von  den  festen  Pnnkten  der  Ebene, 
auf  519  einzelne  Biefenzahlea,  jede  also  etwa  auf  55.  Ferner  habe  ich 

11 
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sir  4io  Sîfq«0U«  1 Twkis  41e  mm  t5 , i»  4e&  a^damn 

Stationen  noch  14  feste  Punkte,  die  ane  tft7  tnitiUren  Sk^feiiznlilen  her- 
vwgegMurAft«  le«iteron  kl^njien  aU  Banstoine  aut  JRilflMIS  neuer 
B&afoitfomfla  beAutat  worden.  iC&ble  iok  noch  4ie  Mnaelnen  und  die 
MAkc  oder  weniger  gmppirtan  Biefensablan  Binsii,  lo  tode  kh  als 
Gesammtcahl  etwa  S400. 

Bebe  kh  diq^nigeii  Arten  herMis,  die  ieh  jn^^ieh  «nPjMMen  und 
kn  meiner  hOohsten  Station  der  Tatra  beebaehted  habe,  eo  iade  kb 


Prem 

Men 

T.I«» 

flimaatidiiim  graoile  ....  a a* 

da 

A - »3% 

Meridkn  cirenlaia 

36 

4» 

Tahellaiia  Soccnloaa  .... 

33 

*9% 

Cymbella  aMnii  

u 

»6%l 

„ Fvjiiaium  .... 

8*V. 

44 

Ceeoonema  Imnnla 

14 

3»l 

£ns|ronNiA  caaspitosnia  . • 

*3% 

31V. 

„ prostratum  • . • 

17 

30%  1 

CeratoMM  Innaris 

32 

46 

fiomphonema  Angar  • . » • 

dl 

341 

„ graoile .... 

20 

311 

„ aenmiaatiua  • 

20 

*»*/. 

PInaularia  riridula  £hg.  * 

13V4 

331 

1,  borealis  £hg.  . • 

idVi 

13»/« 

Naricola  cryptooepbala  • • 

42 

fi# 

«.  ®rma 

30 

49 

ff  Amphtgompkus  . . 

17 

661 

„ Baeülum 

30 

66 

ff  deoofffans  .... 

19 

3*%.J 

„ craisiuerria  • . . 

31 

661 

Stauroaeis  linearis  .... 

33 

671 

„ Phoenicenteron  . 

WYi 

461 

Die  in  PreuMen  geltende  Riefennahl  ist  hier  mit  a,  die  In  IX  der 
Tatra  gehende  mit  A beneiohnet  worden.  Siiobt  man  fir  jede  der  hier 
anlgefOhniea  Arten  die  YerbiUtniMsahl  der  Grossen  a und  A vad 
•^üietslioh  das  Mittel  dieeer  Verhlilnissaaklen , so  erh&lt  man 

a:  A « 1 : 1-51 

DnroiunluiîUlkk  steigt  alte  die  Biefeatahl  auf  dem  Weg« 
Preuasea  naph  IX  der  Tatra  um  51  Prooent;  bei  11  Arten  > die  ieh  mit 
ainem  ! ansgaaekknet  habe^  aiaiir;  bei  den  anderen  11  Arte«  weniger. 
Von  Cymbdla  neigt  eine  Speoiea  eine  stärkere^  die  andere  eine  ashwi- 
obere  ; ehenae  ron  ^Bbopofasaia  die  eine  oine  st&tkere , die  andere  eine 
uhar&ckere  ; ron  Fifumlaria  und  Navmdm  neigeu  4 Arten  eine  stdrkeiSt 
die  4 anderen  Arten  eine  schwiehere  Steigtenng  der  RiefiensahL;  das 
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MMLh&iHD  &ér  reigt  PmnulaHû  viriéMa^  dAt  Miâfâitttt  Ann«- 

laria  bortalis.  Hieraus  schliessen  wir  auf  Grtué  dieser  BëebAchlung^ 
reihe,  dasa  die  grMeere  oder  gerittgete  Yerdiehtung  der  QhérStreifeu, 
nidii  ein  Merkaial  dés  Genus,  Sondern  ein  Merkmal  der  Species  sei. 
£«  liegt  in  der  Natur  derartiger  Oesetse , dass  sie , auch  wenn  längere 
Beobaohtangsreibea  su  Grunde  gelegt  werden,  nur  eine  geringe  Verän>^ 
demg  seigen.  Noeh  mag  daran  erinnert  werden  , dass  diesds  tt^aehs^ 
Hium  der  Riefensahl  nieht  der  Hohe  preporttonal  ist,  sondern  dem 
€kseis6  der  Parabd  fblgt. 

Üm  Ober  den  Charaktei^  der  Tatra-Diatomeen  etwas  aas- 
sagen SU  können,  habe  ich  das  einzige  Werk,  das  hier  maassgebend  ist, 
zn  Rathe  gezogen,  die  Mikrogeologie  ron  Ehrenberg  und  werde  durch 
dieselbe  mit  aller  Entschiedenheit  auf  Nordamerika  hingewiesen. 
Ehrenberg  hat  eine  Reihe  yon  ilordam er ikan Ischen,  theils  lebenden, 
tHeilr  fossilen  Eorihen  beobachtet  nud  gibt  ihre  Abbildungen  auf  Taf.  II 
II.  III,  Taf.  HI,  IV  und  V.  Anf  der  letzten  Tafel  ist  auch  eine  Cfmppe 
isländischer  Diatomeen  abgebildet,  die  sich  nicht  wesentlich  ron  den 
anderen  unterscheiden.  An  sie  schlieSseb  sich  noch  einige  isländische 
Formen,  die  Ehrenberg  Inder  Bekla-Asche  autgefuudeh.  Siehe  Hik*. 
XXXyill  A EVII.  Er  findet  nach  meiner  Zählung,  wenn  ich  die  Varie- 
täten ron  Eunotia  serrata  und  die  von  OompHonema  ocuminatim  mit  den 
Hanptfbrmen  rereinige  und  Siauraaira  eonstruens  und  pinncUä  Susammen- 
ziehe,  i02  Diatoraeen-Species,  von  denen  folgende  66  näch  meinen  Beob- 
achtungen in  den  Gewässern  der  Tatra  leben. 

Epühemia  turgida  (Eun,  grantdata  Ebg.  V I t)\  Eunotia  Manodoni 
Diodon^  Tettaodon^  exigua  {impressa  Ehg.  II  II  30)  ,*|>aIudosa  (juneimUa 
Ehg.  II  III  20?  111  IV  Massenausicht  !)  ; Simantidium  graeiUy  nu^us 
biceps  Ehg.  Y IH  36,  III  IV  Massenansicht),  Ärcus^  bidens.  Meri^ 
dton  circulare  (^Podosphenia ? Pupula  %hg.  IV  III  39);  Odontidium  (Prag.i 
Ebg.)  anctps^  Fragüaria  virescens  (Rhabdosoma  und  diophthalma  Ehg.), 
mutahilis  (pinnata  Ehg.). 

Nüssehia  (.Eunotia  Ehg.)  Ämpkioaeps\  Tahellaria  ßoeoulooa  (tieops 
Ehg.),  fmestrala  (Itinodts  Ehg.);  Coceonois  Plaeontula^  borsalis^  Cymbella 
iCoceonsma  Ehg.)  graeilis^  lepioeeroe^  Fuoidium-y  Caoeonmna  asperumy 
bifornuy  CtraUmoie  (Synsdra  Ehg.)  lunaris;  Gompkonema  Augur,  graeils, 
davatusny  longiceps,  amerieanumy  Turrisy  acunUnatum,  capiUUum  (turgidum 
Ehg,  U II  40). 

Naieêeula  Cartemos  (Amphisbaona  Ehg.  V I 16),  Ä'men,  AmpHioxyr, 
graeiUs,  aftnis,  ncMie,  viHdfo,  cèloHga  (tnettf^emta  und*  Sttturoptora'  fhiérv 
siauron  Ehg.  V IH  3),  boreoUê,  Amphigomphus,  Beteülum,  âteurtcfik, 
heruLa  (Süioula  Ehg.),  aeroepkaoria  (Pinn.  Tahellaria  Ehg.  II  H 6 b; 
IV  II  3),  noduloea  (Pinn*  dieephala  Ehg.  IV  I 7),  Lugumen. 
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StawromêU  Unêarisj  Fîaiyêtùma , JPhoâmcêtUmm , groéUê  ; Mihturß 
disians<i  tforioiMj  ^riehalcêa. 

Ferner  lebt  GompkoMma  CpgmM  mit  WahrBcheinliehkeit  auch  in 
den  Wattsern  der  Tatra,  da  ich  eine  Frnstel  dahin  gesogen;  Ampkora 
rim^a  £hg.  V I S7  ist  rieüeicht  identisch  mit  Amph.  çraeÜM^  Codconms 
Itmga  £hg.  V I t5  mit  Novicvla  Smhvm  Scham.,  StaurcpUra  cmràMkMê 
£ hg,  111  1 3 mit  jVavtci^a  dnwryeiM;  Pinnakirta  9Mg<AopÊ9r<k  steht  wenig- 
stens nahe  der  leistenfOrmigen  Na/v.  Usta^  Piam,  OuHrum  der  Nav.  €m- 
pltea;  Cymbdla  Ekrenhergii  ist  als  Stellrertreterin  ron  Cpmb.  naancMfaamü 
zn  betrachten,  Navieula  ambigtw  ron  N.  dubia.  Aber  auch  die  anderen 
sind  ihrem  Charakter  nach  den  Tatra-Diatomeen  nicht  fremd.  Dabei  mag 
auch  berücksichtigt  werden,  dass  beide  Beobachtangsreihen,  die  £hren- 
berg's  und  die  meinige,  lückenhaft  sind,  and  dass  ich  bei  der  starken 
VergrOssernng,  die  ich  angewandt,  riele  Formen  aufnehmen  konnte,  die 
bei  der  yon  £hrenberg  gebrauchten  YergrOsserung  nicht  mehr  zur 
klaren  £rscheinung  gebracht  werden  konnten. 

Zu  diesem  positiren  Urtheile  — das  auf  Verwandtschaft  der  Tatra- 
Diatomeen  mit  denen  ron  Nordamerika  hinweist  — füge  ich  noch  ein 
negatiyes  hinan.  Sie  haben  keine  Verwandtschaft  mit  den  Diato- 
meen yon  Schweden  und  Finnland.  Ich  muss  mich  auch  hier  auf 
die  Mikrogeologie  stützen,  da  meine  Beobachtungen  des  Lagers  yon 
Degernfors  nicht  ausreichend  sind.  Nach  Taf.  ZVI  und  XVII  der  Mikro- 
geologie sind  in  den  schwedischen  und  finnländischen  Lagern  und  ofTenen 
Wassern  namentlich  folgende  Formen  charsJLteristisch  : Die  mit  yielen 
RÜokenbuckeln  und  spitzen  Rückenzacken  yersehenen  £unotien,  Fragi^^ 
laria  eonstricta^  Bibliarium  Glans  and  emarginaium^  SurireUa  robusta  und 
Monga^  Ncwieula  Troehua  und  FoUis^  die  — wieweit  meine  Beobachtun- 
gen reichen  — sämmtlich  in  den  Gewässern  der  Tatra  fehlen;  wobei 
freilich  noch  zuzusetzen  ist,  dass  die  ersteren  wenigstens  durch  ähn- 
liche Formen  der  Tatra  yertreten  werden. 

Abgesehen  yon  den  Diatomeen  habe  ich  bei  meinen  Beobachtung^ 
zweimal  AreeUa  protsifomUs  in  der  Pflanzenerde  des  Kohlbachthaies , oft 
Areélla  Enehslys  gefunden,  nicht  selten  Euastrum  margaritifsrum.,  sehr 
selten  Bruchstücke  yon  Schwammnadeln  und  nur  einmal  eine  ganze 
Nadel;  sehr  häuflg  flache  Kiesellinsen  mit  einem  Scheibendurchmesser 
yon  6~i5  T.,  endlich  zahlreich  8— 64  T.  lange,  scharfkantige  Berg^ 
crystalle  in  Form  einer  sechsseitigen  Säule  mit  beiden  yollständig  ausge- 
bildeten Dihexaederspitzen.  Sie  zeigen  sich  am  häuflgsten  in  der  Eisquelle 
und  mögen  sich  wohl  an  Ort  und  Stelle  noch  heute  bilden.  Vergl« 
BischoTs  Lehrbuch  der  chemischen  und  physikalischen  Geologie.  1663. 
Band  I S.  534. 
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Dnreh  die  gewonnenen  Riefenformeln  ist  ausgesproehen , wie  die 
Zahl  der  Qnerstreifen , die  auf  Vto0  einer  Pariser  Linie  gehen , von  der 
Höhe  abhängig  ist,  in  der  die  behandelte  Diatomeenart  lebt.  Die  Hohe 
wurde  durch  Strecken  ron  600  Fass  gemessen,  da  im  Tatra«>Oebirge  bei 
jeder  Erhebung  um  600  Fass  die  Sommertemperatur  um  i Grad  Reaumur 
sinkt.  Würden  wir  sie  ebenso  mit  der  Wiutertemperatur  oder  mit  der 
Mitteltemperatur  des  Jahres  in  Verbindung  setzen  wollen,  so  müssten 
wir  die  senkrechte  Erhebung  nach  Strecken  Ton  764  oder  67S  Fass  mes- 
sen. Dann  würde  s.  B.  die  für  Navicula  viridi*  geltende  Formel 


liVs 

HVs 


+ A 

^600 


i Übergehen  in 


+ 

a = + 


h 

764 

6731 


‘V, 


15 


oder  in 


3S 


'/» 


Erinnern  wir  uns  ferner  an  die  Formeln,  durch  welche  wir  die 
Sommextemperatur  s,  die  Wintertemperatur  w und  die  mittlere  Jahres- 
temperatur i mit  der  Hohe  h in  Verbindung  setzten.  Sie  sind,  wenn  die 
Zahlen  ein  wenig  abgerundet  werden,  diese: 


8 - 16% 

h 

folgt 

h 

600  ““ 

16%  - 8 

war  1 / 

h 

h 

-%  - w 

1 

W«ss  — Vt 

764  » 

I) 

764 

i = 8 

h 

h 

8 - i 

673  »» 

» 

673  “ 

Hit  ihrer  Hilfe  können  wir  zun&ehst  eine  Reihe  ron  Fragen  beant- 
worten. Wollen  wir  z.  B.  wissen,  wo  die  Sommertemperatur  IO**,  wo  die 
Wintertemperatur  —8®,  wo  die  Jahrestemperatur  0®  beträgt,  so  brauchen 
wir  nur  in  die  leisten  Formeln  diese  Zahlen  hineinzusetzen  und  erhalten 
dann  3800  , 5730  und  5376  (mit  Hilfe  der  unabgekürzten  Formel  5430) 
Fuss  Hohe.  Zeigte  sich  in  einem  Gewässer  der  Tatra  Navictda  viridis 
und  gebe  eine  genügend  grosse  Zahl  Ton  beobachteten  Fmsteln  a»  iSVsi 
so  müsste  dieses  Gewässer  4300  Fuss  über  dem  Meere  liegen  , also 
als  Sommertemperatur,  —6^  als  Wintertemperatur  und  als  Mittel- 
temperatur haben.  Würden  10  Diatomeen- Arten  auf  dieselbe  Höhe  führen, 
so  würden  unsere  Schlüsse  grössere  Sicherheit  erhalten. 

Wir  können  auch  mit  Umgehung  der  Höhe  jede  gewonnene  Riefen- 
lahl.  a*  B.  die  ron  liav.  viridis  direct  tou  der  Temperatur  abhängig* 
maeben>.J)ann  erhaRen  wir  .. 
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Machen  wir  die  Voraassetzung,  dass  die  mit  4.  bezeiehnete  For- 
melg^nppe  grenav  die  Abhängigkeit  der  Temperatur  nm  der'  HObe  au- 
vpreche,  so  haben  die  drei  letzten  Riefeifermehi  duzelbe  Oewieht  als 
die  drei  ersten.  Alle  sechs  gelten  indess  znndchet  nur  fUr  die  Tatra. 

Sueben  wir  ihnen , Kielleiobt  durch  Umgeetaltung , euch  fOr  andere 
Orte  Geltung  zu  rersohaifen  und  flrageii  dabei  nach  der  Ferm,  welche 
für  die  neuen  Riefentormeln  die  wünsche  ns  werthe  ser;  so  ist  die  Ant^ 
wort,  wie  es  scheint,  leicht  gegeben.  Die  neuen  Formeln  mdgen  die 
RiefenzaJil  fiir  die  Ebene  angeben  und  dabei  aoespreohen,  wie  diese  Zahl 
für  die  Erhebung  um  gleiche  Strecken , etwa  um  je  4060  Par.  Fuss, 
steige.  Doch  kann  weder  jener  noch  dieser  Forderung  Genüge  geschehen. 
Die  Lebensrerhältjiisse  der  Diatouseen  sind  in  der  ungarischen  Ebene 
wesentlich  andere  als  die  in  der  preussischen  , da  die  Temperatur  dort 
höher  ist  als  hier.  Was  ferner  die  Zunahme  der  Hiefenzahlen  betrifft,  so 
ist  sie  nach  den  oben  gemachten  Mittheilungen  wahrscheinlich  für  keine 
Diatomeen-Art  proportional  der  HiÜienza nähme.  Würde  aber  anch  diese 
Proportionalität  stattiind.en  , so  ist  yoraiissichtlich  die  Streeioer,  die  bei 
einer  gewissen  Species  einer  Steigernog  um  «ine  Riefe  entspricht,  nicht 
an.  allen  Orten  der  Erde  dieselbe,  ln  der  Schweiz  hat  rielleicbt  eine  Ep- 
hebung  yon  700  Fuss , im  Harz  eine  Erliebniig  uon  S06  Fass  denselben 
Werth  als  in  der  Tatra  eine  Erhebung  yon  600  Fuss. 

Wir  messen  also  sowohl,  die  Ebene  als  auch  die  Einheit  für  die 
HOhenmessung  thermisch  bestimmen.  Für  jene  habe  ich  die  auf  bekannte 
Weise  tempesirte  Basis  der  Tatra  gewählt,  fHr  diese  die  yerticale  Erhe- 
bung, die  in  der  Tatra  einer  Depression  der  Sommertemperatur  um  4^  B. 
entspricht. 

Fielleioht,  dass  ich  bsuez  gothan  hätte,  statt  der  Sommearttempe- 
ratur  eine  andere  Wärmafiiaetion.  zu  Grunde  zu  legen,,  diejenige  nSmÜBh, 
die  yon  der  etwa  grapiiisch  dargostellteu  Temperaturcuryenfläofae  Übrig 
bleibt,  wenn  man  alle  aegatireu  Temperaturen  fbrtlässt,  da  die  Diato- 
meeo  uneropindlioh  gegen  sie  zu  sein  scheinen«  üm  dtce  zu  prüfen,  nahm 
ich  einst  nach  dreitägigem  sterkeu  Froste,  bei  dem  die  Tèmperainr  bis 
— R.  gesunken,,  eiu  Stückcheii  gefrorner  Erde  yon  einer  frei  gele** 
genen  Wiese  in  ein  warmes  Zimmer  und  Iteas  ea  aufthauen.  Eine  halb» 
Stunde  darauf  sah  ich  mit  Hilfe  eines/  Mikroskopet  mehrere  dor  so  er- 
weckten Diatomeen  in  lebhafter  Bewegung;  loh  habe  dabei  freilich  ym^ 
säumt  zu  beobachten,  bei  welcher  Temperatur  ihreiersteirLebensregoffg^ 
sich,  zpigtan».  Bei.  phaneregaimen  Pfleneen:  hat  mau  geftpwten,^  dass  ia 
mßüfibün  demtlbon.  bei  QV  iiiuaadesea  besi  4P  oder  Ifi  oder  M eiten 
höheren  Temperatur  die  Aotienen  des  Lebenv  * lisgtinern  MeiliUi^ 
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«n  nie  Vontellug  zu  Tereinflaeheii  ^ am^  dass  b«i  allen  Diatomeen  0^ 
db  Seli^retle  des  Lebens,  und  dass  die  Wirksamkeit  der  Temperatur 
fnropoxtional  ikter  WSke  sei,  so  kdtten  uAt  als  aotire  Wärmemasse  die- 
jenige, die  man,  wenn  sie  numerisch  dargestellt  wird,  Wärmesuramo 
menât.  Dass  diese  Wärmesumme  fär  Kdnigsberg  und  der  angegebenen 
TatrakOhe  ftmt  genau  *ftbereinstimmt,  lehrt  folgende  Zusammen  Stellung; 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

Tatra 

-9-96 

+ 5M9 

13*44 

5*40 

5*96 

Königsberg 

-*•69 

+ 4-97 

13*44 

6*18 

5*47 

Es  finden  skdi  nur  Unterschiede,  die  ron  denen  der  einseinen  Jahre 
bedeutend  fiberwogeu  werden.  Nehmen  wir  noch  das  Mittel  der  Tempe- 
ratnren  ron  Frühling,  Sommer  und  Herbst,  dem  die  Wärmesumme  etwa 
pToportional  ist,  so  finden  wir  dieselbe  für  die  Tatra  » 8*0i  ; fflr  Königs- 
berg » 7*96. 

Sollte  also  die  Riefensahl  ron  der  Wärmesumme  abhängen,  so 
wfirde  man  Königsberg  ohne  merklichen  Fehler  durch  die  Sommertempe- 
ratur  mit  der  Tatra  in  Verbindung  setzen  können,  wie  ich  es  bei  der 
Ableitung  mehrerer  Riefenformeln  gethan  habe. 

Dass  indesB  die  hier  maassgebende  Wärmemasse  nicht  die  oben 
definirte  Wärmesumme  sei,  sieht  mau  bald,  wenn  man  auf  das  Leben 
der  Diatomeen  während  des  Winters  eingeht  und  auf  den  Unterschied 
zwischen  der  Temperatur  der  Luft  und  des  Wassers.  Welchen  Werth  aber 
auch  die  uns  unbekannte  Wärmemasse  haben  mag,  so  muss  sie  für  jeden 
Ort , dessen  Temperaturcnrre  mit  der  Gurre  der  entsprechenden  Tatra- 
hOhe  fibereinstimmt,  dieselbe  Fnnction  ron  jedem  Stück  der  Temperatur- 
curre,  also  auch  ron  der  Sommertemperatur  sein.  Für  diese  Orte  werden 
also  alle  oben  entwickelten  Riefenfornreln  gelten,  wenn  man  in  Ihnen 


setzt.  Mit  grösserer  oder  geringerer  Annäherung  werden  die  Formeln 
auch  für  diejenigen  Orte  gelten,  deren  Temperatureurren  wenigstens  für 
die  warme  Zeit  des  Jahres  der  entsprechenden  Tatracurre  gleich  oder 
nahe  gleich  sind.  Schliesslich  hebe  ich  noch  herror,  dass  man  die  Grösse 
der  Soniraertemperatnr  für  alle  Orte  der  Erde,  in  denen  Diatomeen 
beobachtet  oder  gesammelt  werden  , theils  direct  den  meteorologischen 
Tabellen  entnehmen , tlieils  durch  Interpolation  finden  kann. 


IX.  iUbäifigk««t  4er  firSsse  4er  Fristet  rei  4er  Krhebuf 
iber  4ie  leeresilehe. 

Da  die  Querdimeiisionen  der  Frustein  der  Länge  derselben  etwa 
proportioBal  sind,  so  kann  man  ihre  Grösse  auf  ihre  Länge  reduciren. 
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Dass  die»«  hei  dea  rersohiedenea  £xempUran  ein  aad  defaelbea  Spacit« 
rersohiedeiie  Werthe  habe,  ist  bekannt  Doch  hat  man  sieh  mit  dea  Ge- 
setzen, die  auf  diesem  Felde  herrschen,  meines  Wmmus  nach  bisher  nicht 
beschäftigt. 

Zunächst  haben  wir  hier  folgende  Begriflé  an  fijdraii:  mittlere  Läaga 
mittlere  Schwankung  der  Länge,  wahrscheinliche  Schwankung,  rtlntire 
wahrscheinliche  Schwankung.  Die  mittlere  Länge  würde  man  erhalt^ 
wenn  man  die  Längen  aller  Frasteln  einer  gewissen  Speoies  dnieh- 
messen  und  das  arithmetische  Kittel  der  Messungsresultate  nehmen  mäebte, 
wobei  noch  rorausgesetzt  wird,  dass  die  Measungeii  absolut  genau  seies. 
Da  indess  schon  der  ersten  Bedingung  nioht  genügt  werden  knns,  so 
bleibt  die  mittlere  Länge  für  uns  ein  Ideal,  dem  wir  uns  aber  durch  Iss- 
gere  Beobachtungsreihen  mehr  und  mehr  nähern  küanea.  Die  mittlere 
Schwankung  der  Länge  erhält  man  aus  den  einzelnen  beobachteten  Linges 
ebenso,  wie  wir  die  mittlere  Schwankung  der  Biefeuaabl  ans  dea  ein- 
zelnen beobachteten  Riefenzahlen  gefunden  haben.  Dabei  ist  der  Umstand 
günstig,  dass  man,  wenigstens  in  den  gewühnlichen  Fällen,  ohne  merk- 
lichen Fehler  die  Beobacbtungszahlen  als  absolnt  genau  annehmen  ksu 
gegenüber  den  grossen  Längendimensionen  und  ihren  ebenfalls  sehr 
grossen  Schwankungen.  Wird  die  mittlere  Schwankung  mit  O'dliÜ... 
multiplicirt,  so  erhält  man  die  wahrscheinliche  Schwankung,  d.  h.  di^e- 
nige,  auf  die  man  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  rechnen  hat.  Diridirenvir 
endlich  diese  durch  den  mittleren  Werth  der  Längendimensionen,  so  er- 
halten wir  die  relatire  wahrscheinliche  Schwankung,  die  ich  in  Folgendem 
mit  Z bezeichnen  werde.  Diese  Grösse  nun  habe  ich  fUr  mehrere  Spe«« 
zu  bestimmen  gesucht.  Ich  finde  sie  für 
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Suchen  wir  auch  hier  trotz  der  Yersehiedenheit  der  fefandeneB 
Resultate  den  mittleren  Werth  für  die  wahrscheinliche  relatiye  Ungen- 
Schwitukang  and  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie  wir  dfle  Biefen-Schwanr 
huBf  im  fünften  Abschnitte  gefnoden,  so  erhalten  wir  0Ml3i  oder  etwa 
Vf  Ich  bemerke  noch,  dass  die  Yersehiedenheit  der  einzelnen  Gruppen, 
die  derselben  Species  angehören,  fast  ebenso  gross  ist  als  dîé  (wirkliche 
oder  scheinbare)  Yersehiedenheit,  die  sieh  in  der  oben  gegebenen  Tabelle 
zeigte  agahi  htfftiw  loh  neeh  dass  das  Mterlttasigste  Reaaltatÿ  das- 

jmàgm  Mmikkf  dae  ifatrisulw  hei^ie  ffOgehnt,  etwa  sait  dem  Idittel« 
werthe  znsammenfällt.  Hienaoh  scheinh  des.  sms  79$  LäagiBiuaeMnegeB 
gezogene  Mittelwerth 

« i - V, 

allgemehie  Geltung  fu  haben.  Ist  z.  B.  dte  mittlere  L&nge  der  Frustein 
einer  Species  3S,  so  haben  wir  bei  jeder  einzelnen  Beobachtung  auf  eine 
Schwankung  to0  4 mt  rholukm«  Wird  die  Unge  Ton  n PtUsteln  ein  und 
deroefbeA  Art  dtrehmessea  nntf  das  Mittel  genommen,  so  aifthert  sich  das- 
selbe' de#  wahWa  mittlereaLiMge  desto. mehr,  je  grüsser  v ist;  und  zwar 
ist  die  Wafarschelaliche  relatiye*  Ahweichniig  yom>  wahren  Mittel 


« 1? 


n8  ^n 


* 

Fikr'  die  Arefenzahlen  £ul(ten  wir  i(l(  e&t(preeheadd  ÜrtSuw 

i 


Vts 


16  }fn 


Wir  sehen  somit,  dAss  die  L&ngen  - Sehwankung  fast  doppelt  so 
g«W»  .Ï9$  alz.dèr  BlefantAwaoknngi  Haben  wie  die  Kefen  tob  K)  euMr 

Species  angehOrigen  Frnsteln  so  genaa  bestimmt,  dass  die  Beobaebtungs- 
fehler  yernachlässigt  werden  können,  so  ist  die  wahrscbeinliche  Abwei- 
chung des  Mittels  unserer  Beobachtungszahlen  yon  der  wahren  mittleren 

Rietenaahl  ’ mss  deveelben.^  Hnhew  wir  zugleteh  di«  Langea  d^ 

\$  }/iÙ 


Frusteln  gemnsseBi  und  das  Mittel  genommen,  so  nähert  sich  dieses  Mittel 
der  wahren,  miitleren  Länge  weniger,  da  die  wahrscheinliche  relative 


Abwofditing  ^ a=  %5  beträgt,  üm  für  die  Länge  dieselbe  Genauig- 
keit zn  erzielen,  muss  man  35  Frösteln  durchmessen. 

Hinmu  geht  heryor,  dass*  annähernd  sichere  Gesetze  für  die  Län- 
geadimeaiioiieA  nnr  ans  sehr  groseen  Beobachtungsceihen  gefolgef t werden 


iä 
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können.  Bief  ist  anoh  der  Grund  für  die  grosse  Yersohiedenheit  der 
Werthe,  die  man  in  der  oben  gegebenen  Tabelle  findet,  w&hrend  die  im 
fünften  Abschnitte  befindliche  Tabelle  Zahlen  entiiAlt,  die  sich  Tom  Mittel 
nur  wenig  entfernen.  Um  gleichwohl  ein  annfthemd  brauchbares  Resultat 
SU  erhalten,  habe  ich  hier  795  Beobachtungen  benutst,  während  dort  45S 
ansreichten. 

Ich  komme  jetzt  zu  der  Frage,  wie  sich  die  mittlere  Länge  der 
Frustein  einer  Species  ändert,  wenn  sie  sich  ron  der  Ebene  in  die  rer- 
schiedenen  Regionen  eines  Gebirges,  specieller  der  Tatra,  erhebt.  Nach 
den  oben  gemachten  Mittheilungen  wird  sich  der  geneigte  Leser  schon 
mit  wenigen  Andeutungen  begnügen  müssen. 

ln  Bezug  auf  die  Riefen  zeigte  sich  als  erstes  Annähemngsg^ets 
das  der  geraden  Linie.  Die  Riefensahl  steigrt  mit  steigender  Höhe  und 
awar  proportional  der  Höhensunahme. 

Hier  finden  wir  das  umgekehrte  Yerhältniss.  Die  Länge,  die  mit  1 
bezeichnet  werden  mag,  sinkt  mit  steigender  Höhe  und  zwar  proportional 
der  Höhensunahme.  Ich  finde  z.  B.  für 


Eunotia  Diodon  ..... 

. • . aus 

36  Ex.  1 

= 94 

- H.  1 

„ tridentula  . . . 

• • • 

%i 

T> 

9% 

- H . V. 

i>  «xigua 

• • • e 

%0 

« 

- H . y. 

Himantidium  pectinale  .. 

...  „ 

43 

« 

94 

-H.% 

Meridion  circulare  . . . 

...  „ 

41 

» 

i*y. 

- H . V, 

Cjmbella  nayiculiformis  . 

• • y » 

64 

9) 

«Vs 

- H.l 

Encjonema  prostratum  . 

...  ji 

61 

« 

*0Vs 

- H . V, 

Geratoneis  Arcus  .... 

...  „ 

36 

« 

40 

- H.* 

Naricula  nobilis  .... 

...  „ 

38 

n 

198 

— H . 

„ m%jor 

...  „ 

38 

Ji 

139 

— H.8 

worin  wieder  H für  gesetzt  ist.  Die  erste  dieser  Formeln  sagt,  dass 

Eunotia  Diodon  in  der  Basisebene  der  Tatra,  bei  der  Sommertemperatur 
16V}**  R.,  ^ViQoo  einer  Par.  Lin.  zur  mittleren  Länge  hat  und  dass  die 
Länge  auf  der  Tatra  bei  je  600  Fuss  Steigung  um  Viooo  einer  Linie  ab- 
nimmt. Bringt  man  die  Gleichung  in  die  Form  1 a 94  (l  _ H . 0*049),  so 
sieht  man  in  dem  Factor  yon  H die  relatiye  Yerringerung  der  Länge  für 
die  Erhebung  um  600  Fuss.  Bringen  wir  auch  die  übrigen  Gleichungen 
in  die  Form  1 « P (1  — H . z),  so  finden  wir  z nicht  sehr  yariirend  und 
durchschnittlich  ebenso  gross  wie  bei  EwMtia  Diodon^  nämlich  0*049.  Hie^ 
nach  haben  wir  auf  die  Abnahme  yon  etwa  4 Frocent  für  jede  600  Fuss 
Steigung  zu  rechnen. 

Stellen  wir  die  für  die  Riefeuzahl  und  die  Länge  gütenden  For- 
meln, auf  die  HimanHdAuin  j^tetinaU  geführt,  zusammen,  so  erhalten  wir 
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I Ä - 19  + H . V* 

L 1 94  ^ H . % und  durch  Addition 

i a + 1 » 43  d.  h. 

‘ die  Summe  Ton  Riefenzahl  und  Länge  ist  gleich  der  constanten  Zahl  43. 

t Ist  z.  B.  die  Länge  23,  so  hat  die  Frustel  20  Riefen  auf  nimmt 

die  Länge  um  einer  Linie  ab,  so  nimmt  die  Riefenzahl  um  5 Ein- 

heiten zu.  Dieses  einfache  Gesetz  gilt  indess  nicht  nur  fur  JSRmantidium 
p^etinaléf  sondern  für  alle  Arten,  die  sich  auf  dem  Felde  der  Riefen 
sowohl  als  auch  auf  dem  der  Länge  dem  Gesetze  der  geraden  Linie 
fügen,'  wenn  wir  nur  eine  geeignete  Einheit  für  die  Bestimmung  der 
Länge  wählen.  Bei  Eunotia  Diodon  z.  B.  sind 

a - *0%  -f  H . V. 

1 - *4  -E.i 

Meoen  wir  bei  dieier  Species  die  Länge  nicht  mit  der  Einheit 
Vt««b  sondern  mit  der  Einheit  V4000  ^ Visas  ^iner  Linie  und  nennen  den 
so  reränderten  Werth  der  Länge  1,  so  geht  die  zweite  Gleichung  in 
X =>  39  — H . Vs  über;  also  ist  auch 
a + X — 59V«  =•  Constans. 

Ebenso  lassen  sich  auch  die  anderen  Fälle  behandeln.  Dabei  möge 
nicht  übersehen  werden,  dass  dieses  Annäherung^gesetz  zunächst  nur 
innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtung  gilt. 

Wo  längere  Beobachtungsreihen  ror liegen,  zeigte  die  Behandlung 
der  Riefenzahl,  dass  dieselbe  durch  die  Ordinaten  einer  Parabel  bestimmt 
werde,  deren  Achse  auf  der  Linie  der  Hohe  senkrecht  steht  und  die  ihre 
convexe  Seite  der  Höhenlinie  zugekehrt  hat.  Hier,  auf  dem  Felde  der 
Länge,  zeigt  sich  ein  ganz  entsprechendes  Gesetz.  Auch  die  Länge  folgt 
dem  Gesetze  der  Parabel,  deren  Achse  auf  der  Linie  der  Hohe  senkrecht 
steht.  Doch  hat  die  Parabel  ihre  concave  Seite  der  Höhenlinie  zugekehrt. 
Dieses  Gesetz  zeigen  z.  B.  die  Längen  von  HimanUdium  gracile^  Tabtl^ 
laria  fioeeuloBa^  Ceratoneis  lunaris^  NavietUa  aUemans  und  boreaUs.  Ich 
habe  für  sie  die  zugehörigen  Parabeln  bestimmt,  theile  sie  indess  nicht 
mit,  da,  wohl  wegen  der  nicht  genügenden  Zahl  der  Beobachtungen,  die 
Reohnungswerthe  mit  den  Beobachtung^werthen  nicht  genug  überein- 
stimmen. Mein  Augenmerk  war  namentlich  darauf  gerichtet,  ob  das  Ma- 
ximum der  Länge  in  derselben  Hohe  auftrete  als  das  Minimum  der 
Riefenzahl,  d.  h.  da,  wo  die  Frustel  die  breitesten  Riefen  bildet.  Doch 
habe  ich  diese  Coincidenz  annähernd  nur  bei  einer  Species  gefunden,  und 
zwar  bei  derjenigen,  die  am  schärfsten  beobachtet  worden,  bei  Navieula 
bcrealiê.  Für  sie  finde  ich  das  Minimum  der  Riefenzahl  bei  H » 6*38,  das 
Maximum  der  Länge  bei  H » 6*99.  Da  sieh  der  Scheitel  der  Parabel 
schon  bei  geringer  Aenderung  der  Beobachtungszahlen  merklich  verscl^bt, 
so  kann  dies  schon  als  mässig  gute  Uebereinstimmung  gelten.  Machen 
wir  die  Voraussetzung,  dass  die  Verschiedenheit  dieser  Hohen  hier  und 

19* 
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in  deu  anderen  Fällen  nur  scheinbar,  4ass  sie  nur  Folge  der  ÜaTolltläii- 
digkeit  der  Beobaohtungen  ist,  so  teben  wir  fblgeade  zuaanuBeogebdrige 
Gleich  ungen 


/h— h'\» 

4)  l SF  1'  - j ,in,  »09  4^0 


5) 


a— a< 


1-— 1 
m 


Hier  bedeutet  a die  einer  ^evlM^n  Bohe  h zugehörige  RfefensaliL, 
a'  das  Minimum  der  Riefeniahl,  1 di^  dieset  Böhe  entsprechende  Unge 
der  Frustel,  P das  Maximum  der  Lähge,  endlich  h^  die  Höhe  der  Regioa, 
in  welcher  die  Frustein  der  rorliegenden  Species  einerseits  die  kleinste 
Riefenzahl,  andererseits  die  grôç^te  Läng^  zeigen.  Die  Gleichung  b)  spricht 
somit  aus:  der  Abstand  der  Rîefénzahl  ton  ihrer  'unteren  Gtense  Ist  fas* 
portional  dem  Abstande  der  Länge  roi|  ftrer  «ftieten  Grenke. 

Multiplicirt  man  die  Glieder  der  Gleiebung  4)  ndt  — , was  darauf 


hinaus  kommt,  dass  man  die  Länge  nicht  mit  sondei«  urit 

ei^er  Linie 


und  nddirt  dip  Gi^chui^  zu  3)^  i9  erhält 

6)  a + 4 fP  V + A' 

d.  h.  es  gilt  der  pb^n  gem^çhten  Vornnssetznng  ivUgtmeip  das  Gesets: 
Eipfenzalfl  + mge  *=  Mil^,  Ri^ewshl  + der  Längt  •- 
Constant. 

Hat  die  piatompt  pn  irgep^  eintp\  Qrt^  30  Riefen  auf  Vite 
Linie,  so  ist  der  Abstand  tw^QX  bejuachbartta  Biefçtt  den  ich  Ria- 
fenhreite  aenne  und  %fos  t^tj  Linie.  Hieuach  ist 

allgemein  a . a =?  V|co  = ¥tlten  'w^r  ^ndesg,  um  Gleichförmigkeit 

mit  der  Längeumtasuug  tu  prsiplen^  hier  >nit  tinaf  st  wird 

a . « *■  td  « 

Folgt  di«  Bie(pii9»|4  d«n  W»»* 

%••!%'  + ft  • ^ |o  wir4 

10  10 


und  da  die  Grösse  H . — der  Einheit  gegenüber  stets  klein  ist. 
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<0  . „bl  iO  _ iOJb 

1?  * ® * an  ^ a'  • 


« . ^0 
Sêtsen  wir  — 


10  b 


/?,  90  wird 


33  H . Yio? 


a\a^ 

7)  « ^ H . ^ 

FAr  Cbralofiaä  jArana  e.  B,  ward«  geftuden  a 

fOr  ue  u(  alsp  « •=  33  H.33 . 33  — 33  — H.^jç 

Die  Riefenbreite  nimmt  bienaeh  für  jede  600  Fass  Steigung  um 
Vise  '!'•  (*”  Viseooo  oînor  Linie)  ab. 

Bat  die  ▼oiliegende  Speoiee  als  LAngenformel 

S)  1 w P — H . m,  te  fol^t  aus  7)  und  8) 

m 

In  einer  beliebigen  Höhe  h ist  der  Abstand  der  Riefenbreite  ron 
derjenigen,  die  sich  (wenn  die  Formel  bis  zu  dieser  Grenze  hin  gilt)  in 
der  Basisebene  der  Tatra  Andet,  proportiona!  dem  Abstande  der  Länge 
Ton  desjenigen  L&nge,  welche  die  Diatomee  in  der  Basisebene  der 
Tatra  zeigt. 

Für  Ctrat^nfis  Arcus  fanden  wir  1 ^ 40  — H . 3 « 

I33  “ ““ 33- lit 

l)«r  Untenohied  der  Riefeubreiten  fttr  b » 0 und  b = h Ut  bier 
SISipal  so  klein  als  der  entsprecbpado  Unterschied  derJUblgei)>  Wenn  die 
Abitebmp  der  U&iige  1 betragt,  so  ist  die  eatsprecbeode  Abnahme  der 
Riefeabreite  Vsst  0*003!t 

Ist  s,  R,  1 = S7,  so  ist  « -•  *%a  — 0 0417  » 0*S614 
!■=*«,•  « « ^ - O OW  - 0-M8* 

1 = *5,  » , « •»*  *%a  - 0-0481  - OWO 


» ^ 19i  « » « ■»“  *%»  - 0-0673  - 0-J357 
1 13»  » n «■='%•  - 0-0706  -=  0-*3*5 

Ansserhalb  dieser  Grennen  ist  d«(  Werth  der  Formel  zweifelhaft. 
Folgt  die  Riefencahl  dem  Gesetze  der  Parabel 

mm  */  « h«  an  erisaltea  an*  aie  Bsafeabnito 

10  10 
S(  ' 


A'  + (R-Ä')* . h 


Î + (H-Hr. 


10  b 


dn  auch  htor  • —,  gegen  die  Einheit  eine  kleine  QrOsse  ist. 
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« . . , 10 
Setsen  wir  wieder  — « 
a' 


10  b 


a'  ~ leirte  Gleiehuag 

über  in 

10)  « = «'  - (H-HO*  . ß 

Auch  die  Riefenbreite  a folgt  dem  Gesetze  der  Parabel,  die  aber, 
wie  bei  der  Länge  der  Frnstei,  die  concare  Seite  der  Linie  der  Hübe  zn- 
gekehrt  hat.  Ist  die  zugehörige  Längenformel 

11)  1 = 1'  — (H— H')*  . m,  so  folgt 


1*) 


a 


l'-^l 


ß m 

Hier  bedeutet  das  Maximum  der  Riefenbreite,  P das  Maximum 
der  Länge,  welche  Maxima  in  der  Höhe  h'  » 600  H'  auftreten.  Nach  der 
letzten  Gleichung  ist  also  für  irgend  eine  Höhe  h der  Abstand  der  Rie- 
fenbreite Ton  ihrem  Maximum  proportional  dem  Abstande  der  Länge  Ton 
ihrem  Maximum. 


I.  Obere  Hftlieigreise  der  beebaehtetei  Tatra -SUUaeea. 

Ich  werde  in  diesem  Abschnitte  die  grösste  Höhe  angeben,  in  der 
ich  die  einzelnen  Species  ange  troffen.  Da  yon  meinen  9 Fundorten  zwei 
gleiche  Höhe  haben,  so  wird  dieser  Abschnitt  in  8 Abtheilungen  zerfal- 
len. Um  Vergleiche  mit  deu  Beobachtungen  Anderer  ansteilen  zu  können, 
habe  ich  Ehreuberg's  Mikrogeologie,  namentlich  den  ersten  Band  der- 
selben, ferner  die  Synopsis  ron  Smith  und  die  Flora  eurapaea  Algarum 
yon  Rabenhorst  in  diesem  Sinne  durchgesehen.  Das  reichste  Material 
habe  ich  in  der  Mikrogeologie  gefunden,  die  leider  noch  immer  nicht  zu 
der  ihr  gebührenden  Geltung  gekommen  ist,  da  sie  nicht  yerstanden 
worden.  Einige  Naturforscher,  die  sich  mit  den  kleinen  Organismen  be- 
schäftigen, behandeln  das  Werk  mit  Geringschätzung,  darauf  fussend, 
dass  sie  mit  stärker  yergrössernden  Mikroskopen  einige  feine  Streifen 
sehen  können,  die  bei  der  yon  Ehrenberg  gebrauchten  Vergrössemng 
nicht  zur  Erscheinung  kommen  konnten.  Sie  berücksichtigen  nicht,  dass 
die  Durchführung  dieses  Riesenwerkes  nur  bei  Anwendung  öiner  schwä- 
cheren VergrOsserung  möglich  war. 

A.  Die  Eisquelle  yon  Koscielisko.  Absolute  Höhe  3090  Fus s. 

Hier  habe  ich  folgende  37  Diatomeen-Arten  gefunden,  die,  wie 
weit  meine  Beobachtungen  reichen,  in  grösserer  Höhe  nicht  wieder  auf- 
treten. 

Epithmia  scmoniea  und  turgida\  Sgnedra  êpUndénâ  und  Oxyrhgnehua\ 
CcmpylodUcuB  spiralis;  Surir^Ua  ovalia^  pinfiata^  angusta^  mmuto,  die  nach 
Rabenhorst  Alg.  S.  57  bis  in  die  subalpine  Region  aufsteigt;  Amphi^ 
fUwra  pêUucida\  NitMschia  Un$arù^  êigmoiàea^  tenuis^  NitMsékUlla 
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rioides;  Aehnainthidium  eaw^raâlwn^  Rhoieoaphmia  eurvatc^  Cymbdla  goMroides^ 
(heMMma  aaparum^  das  Ehrenberg  ànoh  in  einer  ans  Neuholland  stam- 
menden Probe  gefunden^  ^mpAora  mmulisnma;  Navieula  lancßolata^  Scu^ 
tum,  Seminulum.  Navieula  stauroptera  (Stauroptera  parva  Eh  g.)  steigt 
nach  Ehrenberg  Mik.  I S.  19,  20,  22,  17  in  Armenien  5181—7500,  im 
Pontischen  Gebirge  bis  gegen  10000'  auf;  sie  kommt  nach  Raben  hörst 
Alg.  S.  222  auch  bei  Zermatten  in  der  Schweiz  vor.  Stauroneis  truneate^ 
Smithii;  Sehisonema  wlgarty  negUetum, 

Am  häufigsten  zeigten  sich  in  dieser  Quelle  folgende  Formen: 
Jüeridion  eireulare^  Odontidium  mesodon^  die  kleinen  Surir ella~ Ar ten^ 
Denticula  ohtusa\  Nitrsehia  linearis^  minutiseitna}  Coeconeis  Placentula^ 
punctata;  Achnanthidium  Fleacllum^  lanecolatum'^  Ächnanthes  exiliê^  JEncyO“ 
nema  cacspitaaum  ^ Gomphonema  elavcUum*^  Navieula  viridula^  dliptieaj 
firmaj  binodis;  Stauroneis  anceps  Var.  atnphicephala. 

Es  fehlen  in  ihr  nach  meinen  Beobachtungen  z.  B.  alle  Eunotia^ 
und  Æmanftdium- Arten,  die  Gattung  Dialoma^  Méridien  eonstrietwn^  Ta- 
beüaria^  Cymbdla  navieuHformis  ^ Gomphonema  aeuminatwn^  Navieula 
graeillima^  divergens^  nobilis^  major ^ lata^  horsalis^  Amphigomphns^  nodulosa\ 
FihAstuUa  saxeniea^  Cyclotella. 

Wiederholentlich  sei  hier  ausgesprochen,  dass  diese  Quelle  der 
Kalkstein-Formation  angehöre.  Noch  füge  ich  hinzu,  dass  sie,  wohl 
in  Folge  ihrer  niederen  Temperatur,  in  ihren  Diatomeen  eine  Biefenzahl 
hervorgerufen,  die  in  der  Tatra  etwa  der  Höhe  5200  Fuss  entspricht.  Ein 
grosser  Theil  der  dieser  Quelle  eigenthümlichen  Species  wird  wohl  daher 
nicht  weiter  aufsteigen,  weil  dort  keine  kalkhaltigen  Wasser  sind. 

B.  Ein  westlich  vom  Badeorte  Schmecks  gelegenes  stehendes 
Wasser;  Podieplaski,  Nebenfluss  der  Bialka.  Absolute  Höhe 
4000  Fuss,  Sommertemperatur  9*9^  R. 

Diese  Höhe  erreichen,  ohne  sie  zu  überschreiten,  folgende  10  Arten: 
Fragilaria  sUiptiea^  Synsdra  puUhella^  SurireUa  mieroeora^  Denti- 
eula  frigida^  OymhsUa  truneata^  Coeevnema  Cistula^  Ceratoneis  Amphioxys^ 
Navieula  radiosa^  minutiasima,  distenta. 

An  beiden  Orten  leben  zahlreich: 

Odontidium  mesoefon,  Fragilaria  capuzina^  Nitsachia  minutissima^ 
Achnanthidium  FUxellum^  Encyonema  eaespUosum, 

An  dem  zuerst  genannten  Orte  finden  sich  ausserdem  noch  häufig: 
HimanHdium  gracile^  minus\  Meridian  constrietum^  Fragilaria  vires- 
cene^  Eneyonema  prostratum^  Gomphonema  aeuminatum^  Navieula  nobtlts, 
neajer^  firma\  Melosira  distans. 

Beide  Orte,  wie  auch  alle  später  genannten,  gehören  der  Granit- 
formation  an. 
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G»  Da»  Meugtdovfev  Tli»l.  AlMalata  M9<V  First,  9ommêf~ 

trnmp^rê^Pnr  7^  VU 

Bis  hieher  stoig^ân  folg^ende  tl  Spëcies  auf: 

Epühemia  alpestrié^  EwMHd  dent{etdat€i^  Chm^phogramma  rupestrs. 

TabeÜaria  fenêstrata  wnràe  tou  Smith  (Sjn.  ÏI  S.  460  auf  dem 
Mont  Dore  in  6000'  Höhe  g^efiinden  ; sie  (1^6.  trinodU  £hg0  steigt  nach 
Ehrenberg  Mik.  1 S.  16  im  Pontisehen  Gebirge  bis  gegen  9000'  aa£. 
Nitg9ehia  media^  c<mmwniê^  9UfmàUê:  Cocccn^  punçiata  and  Pediemlus^ 
das  Ehrenberg  (Mik.  I S.  fO.)  tjh  einer  3666'  öfter  See  stehenden  Hohe 
Armeniens  erhalten  ; ÄehnatUhsi  êUbéeêtSUê^  nUnUttsstma,  Cymbtüa  Scotica\ 
Co€ccntma  jKSirum,  Encyonmid  GerêtênBefgérî^  Änipkora  torealis. 

Amp^ra  graciUs  fand  Ehrenberg  (Mtk.  Ï S.  56,  St,  19,  370)  auf 
dem  Sinai  in  6000',  hl  Arménien  in  6609 — 7500',  in  Centralamerica  in 
6556'  Hohe,  anch  in  Africa.  Sphendta  gtaHcMê;  Gfomphojuma 
nach  Ehrenberg  Mik«  I S.  301  an#  einem  amerikanischen  Gebirge  in 
10000'  Hohe;  Gomph.  Turrü.  Nmîevia  Amphi^mgs  nach  Ehrenberg  Mik. 
I S.  18,  55,  16,  368,  370  in  4000'  anf  Gebirgen  Arméniens,  in  6000'  auf 
dem  Sinai  und  anf  dem  Pontisehen  Gebirge,  in  5000—6556'  Hohe  in 
Centradameriea;  Netv»  grUidHë^  rKmnhoides^  major;  Sdiùonema  subcohaeeena 

In  diesenr  Thaïe  fand  ich  als  Tdrherrschende  Formen: 

Bonotia  tridënUuta;  Pragîtaria  éaputiMy  vireoeene-y  TabeUario  ßoe^ 
Cttloso,  fenestrata;  (kfmphogranma  rupestr^  CeratoneU  Areusg  ImmarUi 
Achnantkidium  Flesoettmn^  Cpmbdla  gracitiSy  Gemphonema  nmunnfuim^ 
Navieuia  nobUis^  maf(yr^  Monga^  boreatis* 

D.  Das  Siebenseethal.  Absolute  Ebbe  5300  Fnst^&emmet- 
temperatnr  7*7^  B. 

Nachstehende  13  Formen  haben  hier  ihre  HOheogrenaa: 

Eunotia  tridentula  nach  Ehrenberg  Mik.  1 & 94  in  5500'  HObe 
auf  dem  Altai,  auch  in  Africa  nud  Chiles  ni^  Gr o new  Wien  166i  8,  Sk 
auf  dem  zu  den  Sudeten  gehörigen  Altratep^Berg^^  Ebsw  gNartsmarit 
nach  Ehrenberg  ebenfalls  an  dem  ersten  der  bezeichneten  Orta^  JSua. 
trigranulata^  Dialoma  vulgare^  FragiLa,rUk  undqta^  das  Smith  (Sjn«  II 
S.  S4.)  auf  dem  Mont  Dore  in  4066'  Höhe  antraf«  Âchaaalàidiioa  uuerMS- 
phalum^  obtusum\  Navicula  appendietdeUaf  coeeonsiformisg  nobüis  (die  nach 
Ehrenberg  auch  in  Neuholland  lebt),  HrcOtMOni»»  pérpmMa;  Mdoêirm 
grawdata. 

Im  Siebeuseethalc  leben  zalilreich: 

Eonotia  Monodon^  Diodon^  tridmMa^  HtmonMstem  pramk,  usnim; 
Fragitaria  virescens,  undata\  Navicula  boreaUa^  firma. 
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£•  Dat  grOatta  dar  5 palaiaebaa  SaeVaakan»  Abtalala  BDka 
6409  Fum,  9ammartamperal«r  7*6*  R. 

iVIfjradUa  graoUi^^  Aah^cm^hidhm  Unearê^  Nçwieula  Sénun.  N<w.  viridU 
stalgt  nach  Ehrenberg.  Mik.  I S.  16,  17,  St,  30^9  339,  371  im  Pontiachen 
G'ebirge  6000  bia  10000%  in  Armenien  SSOO',  in  America  bis  10000'  aaf. 
Auf  S.  301  spricht  Ehrenberg  indeaa  ans:  nDie  Pinnularia  viridis  iat 
etwas  weniger  abgernndet  au  den  Enden  als  die  gemeine;  rielleicht 
ist  diese  Form  ron  der  gemeinen  abzusondern.**  * 

Hftnilg  sind  hier: 

FiragUaria  capuHtsa^  Nitssehia  graeÜis^  minvUissima;  NavkvXa 
nansj  Mcngoj  barsaUsj  dsourrsns^  gihbtrula^  nodulosa. 

F.  MdHeher  Abhang  des  polnischen  Kammes.  Abaolnte  Hohe 
5660  Fusa,  Sommertemperatur  7*S*  R. 

J3ümaniidifm  ma^'aa,  MsrüUm  eonstfietm^  das  nach  Sipith  Sjn»  XI 
S.  7.  in  3000— >5577^  rorkommt;  JHaUma  grçmdsy  Cagipglodisçus  «meti#, 
J}sntisiU^  tm^isJ  cbtusa^  slsgam:  ÄehnarUhidir*m  dsUeisttUum^  Ädinßnthss 
êMiê^  SfhenMa  angusicda^  Na,vic^  Bmfisri^  Polygrarnfna^  hungarUa\  Msr 
losira  oranorta,  zusanimen  14  Species. 

In  dem  hier  beilndlichen  Wasserfalle  leben  in  grosserer  Zahl: 

EwMiUa  Diodcm^  JHimanridîum  hidens^  Meridian  eonstrictw^  Odonti^ 
dium  Mesodon^  Fragilaria  copustna,  vireseens.  AehnatUhidium  lancsolatum^ 
AehsMnikes  sxüisy  Encgonema  casspfSostMa,  yrositsdwm. 

Gt.  Nördlicher  Abhang  des  polnisehen  Kammes.  Absolute 
Hohe  6SI0  Fuss,  Sommertemperatur  6*t*  R. 

JKusscüa  aipmest  die  Smith  (Syn.  I S.  30)  in  3000'  Hohe  gafhnden. 

^ßsqsdidi^  NUsschia  miMaüsms^f  4eàmantMdiftm  FUtsA^ 

IissH  aaoh  ßmith  Sya  I S.  S|.  bis  3300'  aufsteigend;  Gompftoaema  ea^ 
AoriMa  msvtiea^  obloa^a,  susammen  7 Species. 

Bpspop^Oft  traten  hier  Apr  Frepätorla  pogpwtina^  NUssckks  mmigis- 
SMaa  und  Äeknanthidium  FlsaMum  auf. 

B*  Bas  obere  Thal  des  kleinen  Kohlbach.  Absolute  Höhe 
6454  Fuss,  Sommertemperatur  5*8*  R. 

Nashfolgeode  106  Speeiee  steigen  bis  sn  der  oberen  Seeplatte  «les 
kletnea  Kohlhaeh  hinauf; 

JEpühmia  §ebrina\  BvmoHsk  ilenedea,  das  nach  Ehrenberg  M&. 

1 8.  070  in  Centralamerike  bis  su  6666'  Hohe  sich  erhebt,  auch  in  Africa 
und  NeuholUnd  lebt;  Eua.  Bsedoa,  nach  Ehrenberg  Bik.  1 8.  16,  18, 
tl  in  Armenien  bis  4000',  im  Pontischen  Gebirge  bis  gegen  pQOO'  aufstei- 

13 
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gend;  Eun.  Ctmduê  aach  Ehrenberg  auch  in  Africa  und  auf  einer  laiel 
am  Ci^  Horn;  Eun^  biämtda^  pahêdoêo^  «idÿiia,  graeüiâ, 

Æmantidmm  gracile  erreicht  nach  Smith  Sjn.  II  S.  14  in  der 
Aurergne  4567';  nach  Ehrenberg.  Mik.  I S.  18  94,  16,  17,  303  in  Ar- 
menien 4000\  auf  dem  Altai  5000',  im  Pontischen  Gebirge  6000—9000%  in 
America  10000'  Hohe;  JHim.  Arcus  nach  Ehrenberg.  Mik.  I S.  16  im 
Pontischen  Gebirge  fast  9000'.  Hirn.  peetincLU^  hidsns. 

Msridion  circulare^  das  nach  Smith  Sjn.  II  S.  6 auf  dem  Pqj  de 
Dôme  in  3000',  nach  Ehrenberg  Mik.  I S.  18  in  Armenien  in  etwa 
4000'  Hohe  lebt.  Odontidium  Mesodon  steigt  nach  Smith  Sjn.  II  S.  16 
auf  dem  Fvlj  de  Dôme  bis  3000%  auf  dem  Mont  Dore  bis  34^5,  auf  dem 
Pic  de  Sancj  bis  6000%  nach  Ehrenberg  Mik.  I S.  19,  18  in  Armeniea 
bis  gegen  4000'  auf.  OdonL  hyemaU  nach  Ehrenberg  Mik.  I S.  18  in 
Armenien  ebenfalls  bis  gegen  4000';  Odemt.  aneeps  nach  Smith  Sjn.  II 
S.  16  in  den  Seyennen  bis  4000'. 

Diatoma  dongatum^  Fragilaria  mutcibüis.  Frag,  eapuiina  erhebt 
sieh  nach  Ehrenberg  Mik.  I S.  94,  33,  15,  16,  370  auf  dem  Altai  bis 
5000,  in  Armenien  bis  5500,  auf  dem  Sinai  bis  6000;  auf  dem  Pontischen 
Gebirge  bis  gegen  10000,  in  Mexico  5000—7000%  kommt  auch  in  Nenhol- 
land  yor.  Frag,  virescens  lebt  nach  Smith  Sjn.  II  S.  33  auf  den  Seyennen 
in  3600,  auf  dem  Pic  de  Sancy  in  6000'  Höhe;  Frag,  diophthaimia  nach 
Ehrenberg  Mik.  I S.  16,  370  auf  dem  Pontischen  Gebirge  in  fast  6000% 
auf  den  Gebirgen  yon  Mexico  in  6666'  Höhe. 

Synsdra  radians^  Tabellaria  floceulosa  nach  Smith  Sjn.  II  S.  45 
in  England  bis  3840,  auf  dem  Mont  Dore  bis  4063'  aufsteigend. 

NitMschia  (^Eunatia  Ehg.)  Amphioæys  wurde  yon  Ehrenberg  (Mik. 
I S.  15,  30,  33,  94,  340;  Mik.  II  Taf.  XXXV  B)  auf  Gebirgen  Armeniens 
in  5181—5500%  auf  dem  Altai  in  5000,  auf  dem  Pontischen  Gebirge  in 
3500,  auf  Gebirgen  Gentralamerica's  in  8100  und  10000,  auf  dem  Monte 
Rosa -in  11770  und  14384'  Höhe,  auch  im  südlichen  Asien,  in  Afiriea  und 
Neuholland  gefunden;  Coeeoncis  PlaestUtda  (Mik.  I S.  33,  370)  auf  arme- 
nischen Gebirgen  in  5500,  auf  americanisehen  in  5310—6750^;  ücecamcU 
borsalis  (Mik.  1 S.  18,  55)  auf  armenischen  Gebirgen  in  ihst  4000',  auf 
dem  Sinai  in  6000'  Höhe. 

Achnanthidium  lanesclatumj  Lyra^  tindaloftim;  Aclmacdkcc  cüipUeoy 
Cymbdta  navieuliformisy  obtusiusevda^  Leptoeerosy  Fusidium  (nach  Ehren- 
berg auch  in  Africa),  PedUvius.  CpmheUa  gracilis  erhebt  sieh  nach 
Ehrenberg  Mik.  I S.  303  in  America  bis  10000';  Cbcsoasmo  Jjumeda 
(Mik.  I S.  18,  370)  in  Armenien  bis  4000%  in  Centralameriea  bis  8550* 
Höhe.  Coceanema  eymhiformcj  Eneyonema  caespücsumy  proctratum^  Ccrai^ 
nets  (Eunotia  Sm.)  Arcus  lebt  nach  Smith  Sjn.  I S.  16  in  Gebirgswas- 
sern  England’s;  Cer.  lunetriSy  Sphenella  vulgaris.  Chmphonema  Augur 
urreieht  nach  Ehrenberg  Mik.  I S.  39,  43  in  Armenien  5181,  anf  dem 
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Litoioa  fMt  4000^;  Gomph.  gr<Me  (Mik.  1 S.  65,  SS,  16^  H,  365)  auf 
dem  Sinai  6000',  in  Armeoien  5500^7600,  im  Pontisdben  Gebirge  7009 
bie  gegen  iOOOO,  in  Cenfcralamerioa  iOOOO^  Oomph,  tlmatum  (Mik.  I S. 
46,  SS)  in  Armenien  4000—6000'  Höhe  und  lebt  auch  in  Africa  und  Neu- 
hoUaad.  Chmph.  itUrieatum^  amerieanum,  Laffentdaj  acumtna<um,  Ftèrte. 

Navicula  rhynehocephaUt^  angtutatOy  eryptoeephala^  viridvila^  Caraê^ 
«liie,  ongZiea,  éUipHea^  Parmvlct^  Coeeus^  Atomua^  dubioj  afinis^  graeülima^ 
àkMTgtfM,  Na»,  oblcnga  (/^nn.  vindit^a  niid  maeilenta  £bg.)  erreicht 
nach  Ehrenberg  Hik.  I S.  SS,  93,  365  in  Armenien  5500',  auf  dem  Altai 
6000',  in  America  40000'  Höhe,  lebt  auch  in  Africa  und  Nenbolland.  Naiv. 
•hernaiM,  hampUra^  UUa,  Na»,  harvaUs  wurde  ron  Smith  (Syn.  11  S.  96) 
anf  dem  Mont  Dore  in  4000',  von  Eh  r en  b er  g (Mik.  I S.  94,  46,  47.  II 
Taf.  XXXV  B.  A II  6)  auf  dem  Altai  in  5000',  auf  dem  Pontiechen  Qe* 
bifge  in  SOOO-'OOOO^,  in  Centralamerica  in  8500-*! 0000',  auf  dem  Monte 
Bofa  in  44770'  Höhe,  auch  in  Africa  und  Neuholland  gefunden. 

Navicula  inUrrupia^  /irma,  Amphigcmphuc^  LaUuccula.  Nav.  Baeillum 
fand  Ehrenberg  (Mik.  I S.  47,  370,  303,  365)  im  Pontisohen  Gebirge 
und  in  America  bis  an  einer  Höhe  von  40000'.  Nav.  deeurrens  steigt  nach 
Ehrenberg  Mik.  I S.  47,  365,  303  im  Pontischen  Gebirge  bis  gegen 
lOOOO'y  in  Centralamerica  bis  40000  auf;  Nav.  Lcgumen  (Mik.  I S.  93,  303, 
365)  auf  dem  Altai  bis  5000',  in  Armenien  bis  40000'.  Nav,  gibberula^ 
Acracphacna^  Pupula^  nodulosa,  ötnodis,  sinuatci^  nodosa^  fiusolyla. 

Siaurandc  pumiUtj  Oohnii^  McniceuOt  linearis.^  Plotysfoma,  düaiata^ 
PAeensecnlsron,  laaocdlatat  Slsußcriana.  Slaur.  anceps  erreicht  nach  Ehren- 
berg Mik.  I S.  93  auf  dem  Altai  6000';  Staur.  graeiUc  (Mik.  I S.  49,  46^ 
47,  365)  in  Armenien  7600',  anf  dem  Pontischen  Gebirge  und  in  America 
10000'. 

jFV-ttseulia  saaomca^  Mastogloia  antiquay  CgcHoîAla  KüteingianOy 
Aitraca'y  Mdosira  nivalic.  Md,  dictans  lebt  nach  Smith  Syn.  II  S.  56  auf 
dem  Mont.  Dore  in  4567',  nach  Ehrenberg  Mik.  1 S.  9S  auf  dem  Altai 
in  6000';  Md.  vriekcUeca  (Syn.  II  S.  61)  auf  dem  Mont  Dore  in  4500'  Höbe. 

Yorberrschende  Formen  sind  im  Kohlbachthal e: 

Baaotia  Camdusy  bidmUulaj  paludosa;  Himantidium  gracdcy  Mcri^ 
ddon  drcularcy  OdarUidium  mecodoi»,  Tabdlaria  fiocculocay  Nuccehia  Am« 
pàiaagêy  AdunandUdium  lanceolatwny  Coeecnema  Xmnulo,  Ccrcdoadc  itmarts, 
Navieula  eryptoecphalaj  chlongay  Jirmoj  Ampkigomphucy  decurrcncy  nodu’* 
locay  StaurùMic  linearisy  ancepc  Var.  cmphiccphala,  Ihre  obere  Grenze, 
liegt  also  mit  Wahrscheinlichkeit  merklich  Ober  6454'.  Vier  ron  ihnen 
hat  bereits  Ehren  borg  in  grösseren  Höhen  aufgefnnden  — wenn  man 
nneh  Fussen  misst,  während  man  nach  Temperatur-Graden  messen  sollte« 

Bei  der  Durchmusterung  der  Tatra-Diatomeen  suchte . ich  rergebens 
nach  einer  Beihe  ron  Species,  die  sonst  gewöhnlich  siud.  Unter  den  Be« 
wehnern  des  niederen  l^and  es  nenne  ich  z.  B«  Epttftemto  vadrieocay  ^orüB, 

43* 
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JiytM,  Zebru\  Amphora  owiU«,  IfauUnla  amhigaa^  PUarûêêammm 
die  FUmradpma.  Unter  denen,  die  eis  HOhenbewoliner  bereite 

bekannt  sind,  Æpiàhemia  pidhoj  pMèrula\  SUMröHra  conéiruêaot  Spmtdra 
ühuUi  Surirella  bifronê^  splêndida;  OpmatcpUara  i8M«a»  MpiUa;  CÿieMIa 
Bkronbergiij  Qomphonema  ffemÖMtwm»  Doeh  werden  sieh  webl  manche 
derselben  noch  auffinden  lassen. 

Uebersehen  wir  noch  einmal  die  Reihe  der  sieher  rerhandeMn  tth 
Lebensfbrmen,  unter  denen,  naeh  meiner  Liieraturhenntnisa,  47t  In  des 
angegebenen  Höhen  noch  nicht  anfgefunden  worden.  Sie  serMlen  io  die 
Gruppe  der  nur  in  der  Eisqnelle  anftretenden  17  Speeles,  die  hiehr  oder 
weniger  strenge  der  Kalkformation  angeboren  mögen,  and  die  ans  4t0 
Species  bestehende  Gruppe,  in  der  74  der  Eisquelle  und  der  Oranitlerina^ 
tion  gemehisam  sind,  wahrend  104  nur  auf  granitiSehetn  Boden  gédhndeh 
wurden.  Von  den  178  leben  106  in  meiner  hOchstsn  Station,  dem  Kolll«- 
bachthale.  Dà  dieselben,  abgesehen  ron  4 rielleMit  säten  FoMnea,  alle 
^8  Bewohner  der  Ebene  bekannt  bind,  so  ist  rdranssueetsen , dass  sie 
auoh  in  allen  niedrigsr  gelegenen  Bhgionea  der  Tatra  leben  Werden,  So 
s.  B.  in  der  Regien,  in  der  ineine  Station  VIII  liegt.  Hier  leben  also  die 
7 Species,  die  in  VIII  ibie  Hohengrenze  erreichen,  und  die  100  Species, 
die  in  IX  gefunden  worden,  im  Ganzen  118.  Alle  dîesO  werden  aber  aneb 
in  der  der  Station  VII  entspreohenden  Region  leben,  wo  anders  14  ihm 
Höhengreiizs  erreichen,  wonach  die  Zahl  der  in  dieser  Regim  lebenden 
Species  187  betragt.  Fahrt  man  so  fbrt,  so  bekommt  man  eine  allmaiig 
steigende  Zahlenreihe.  Werden  die  4 mittleren  siemlieh  gleioh  heben 
Stationen  Snsammeagezogen,  so  findet  man: 

In  4000  Fiisc  Hohe  leben  178  Diatomeen- Arten 
„ 5371  « „ „ 143 

„ 0880  ji  TU  n H3  „ „ 

„ 6454  n m n 166  „ „ 

Stellt  man  diese  Grössen  gNqphisoh  dar,  indem  man  auf  der  Linie 
der  Höhe  die  Stationen  4000^  • • • 6454^  ak  Funkte  besUmmt  und  in  ihnen 
Perpendikel  errichtet,  die  den  Zahlen  der  Species  178—106  entsprechen, 
so  weisen  die  Endpunkte  dieser  4 Linien  wieder  auf  eine  Parabel,  die 
aber  anders  gelegen  ist  als  die  eben  für  die  Biefénsahlen  gefhadeae« 
Parabeln,  indem  die  hier  Terliegeude  <ur  Aohcn  die  Linie  der  Höh»  bat. 
Die  Rechnung  führt  auf  die  Gleichniig 

1)  7»  - (7808  - h)  . «Vs 

Die  Grösse  h bedeutet  hier  wieder  die  in  Wiener  Fussen  nnsge» 
drückte  Höhe,  j ist  die  Zahl  der  ia  dieser  Hübe  auf  dem  Gehirgsstocke 
der  Tatra  lebenden  Diatomeen^Artea.  Setson  wir  zur  CoatroUe  die  Zahlet 
4000,  5371  . . für  h hinein,  so  eriinltsn  wir  für  7 

178*0  148*3  114*8  100*0 

also  eine  befriedigend«  Debèreinslimmuiig  der  bereehneten  aih  den  ans 
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des  Beobsehtsngen  herrorgaf^l^iisn  Zshlen.  Aber  die  Gleicbojig  leistet 
einen  noch  grosseren  Dienst.  Sie  bestimmt  die  obere  Grenze  für 
die  gesse  enf  der  Tetra  lebende  Diatomeengrsppe.  Setst  men 
simlleli  h M TBOS  Foss,  so  ist  j «a  0.  ffier  endet  des  Dietomeenleben. 
Hit  Hilfe  der  oben  entwiekeltea  Temperatnrfbrmeln , die  bis  auf  diese 
Hohe  hin  wenigstens  ennihemde  Geltung  haben  werden,  flnden  wir  fol- 
gende Temperatnr-^yerhiltnisse  für  die  obere  Grenze  des  Diatomeenlebeas 
Winter  Frühling  Sommer  Herbst  MiSteltemp. 

— — 3-e  -hS-O  -3*4  —3-5 

also  nnSserst  knappe  Lebensbedingongen. 

fletst  man  in  die  Gleichung  h 0,  1000,  tOOO  n.  s.  1,  so  erhält  men 
Für  h — 0 j — 155  Für  h — 6000^  j — 133 
— 1000^  «-  338  — 6500  » 104 

3000  -*  330  -*  7000  83 

«r  3000  -^  300  7500  — 50 

4000  178  » 7700  — 39 

-a  8000  *»153  »a  TOOlVs'  - ^ 

Dass  in  Wirklichkeit  in  jeder  Region  mehr  Arten  leben,  als  hier 
angegeben  worden,  geht  schon  daraus  hertbr,  dass  ich  selbst  abge- 
sehen ron  den  Diatomeen  der  Risqnelle  — noch  30  aAdere  gesehen  habe, 
die  der  Granitformation  der  Tatra  angeboren.  Verdoppeln  wir  alle  Zählen, 
so  werden  wir  der  Wahrheit,  wie  ich  glaube,  nahe  kommen.  Dann  erhalten 
wir  für  die  Basis  der  Tatra,  die  etwa  durch  die  Umgegend  ron  Wien 
repràseatiit  wird,  510  Speoies,  eine  Zahl,  die  nach  den  bei  Lewes,  Königs- 
berg, Dresden  nnd  anderen  Orten  gesammelten  Eifiahrnngeti  wahrsdiein^ 
lieh  Ist.  Unter  dieser  VeranssetSung  geht  die  Gleiohtitig  1)  in  Iblgende  über 
3)  z»  (7803  - h)  . *•% 

in  der  z die  wahrscheialiohe  Zahl  üer  Diatomeen^Arten  bedeutet,  die  ln 
den  einzelnen  Regionen  der  Tatra  leben. 

Irikliiiig  1er  ÜUMugM. 
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Fig.  49.  Naricula  gracUlima 
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Verbessenmgen. 


S.  6 Z.  14  statt  Hymopteren  lies  Hjnienopteren 
S.  HO  Z.  7 statt  definirten  Bestimmungea  lies  gegebeuen 
Définition 

S.  H1  Torletzte  Zeile  ist  ebenfalls  fortzulassen 
S.  H5  Z.  8 statt  Form,  lies  Form,  doch  möge  auch  hier  CB 
auf  der  Achse  senkrecht  stehen. 

S.  H6  nach  Z.  3 einzuschalten: 


tg  9i 

= unendlich 

9>» 

_ a»  + b*  — c» 

tg  9>s 

Hab  • sin  C 

t«  <Pa 

_ a*  + c»  — b* 
Hac  . sin  B 

tg  9e 

c»  — b» 

Hbc  . sin  A 
3a»  + c»  — b» 
Hab  • sin  G 
3a»  + b*  - c^ 
Hac  . sin  B 


S.  H7  Torletzte  Zeile  lies  semiocellatus 

S.  H8  Z.  5 statt  ceutrifugale  lies  centripetale 

S.  35  Torletzte  Zeile  statt  S lies  s 

S.  38  am  Ende  des  Abschnittes  V einzuschalten: 

Bei  der  obigen  Behandlung  der  Riefenzahl  ist  nirgend 
eine  allgemeine  oder  specielle  Angabe  über  die  grösste 
Schwankung  der  Riefenzahl  gemacht  worden,  da  sich  dieselbe 
weder  durch  die  Theorie  noch  durch  die  Erfahrung  bestimmen 
lässt.  Wer  z.  B.  findet,  dass  unter  einer  grossen  Anzahl  ron 
Beobachtungen  sich  die  kleinste  Riefenzahl  zur  grössten  wie 
1 zu  H rerhält,  wird  dies  Datum  mit  dem  oben  gefundenen 
Resultate,  dass  die  relative  wahrscheinliche  Abweichung  der 
Riefenzahl  y,5  beträgt,  vielleicht  für  unvereinbar  halten.  Und 
doch  würde  er  im  Irrthum  sein,  wie  folgendes  Beispiel  lehrt. 
Von  H4  Beobachtungen  mögen  die  HH  ersten  die  Riefenzahl  30, 
die  beiden  letzten  HO  und  40  geben.  Die  mittlere  Riefenzahl 
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ist  hienach  z = 30,  die  Anzahl  u = 24,  die  Abweichungea 
vom  Mittel 


0 0 0 


iO  10,  also 


0 + 0 + 0+  ....  100  + 100 


8 = S . 0-674 
S . 0*674 
^ ~ 30 


23 

= 1*987 
0-066  = %5. 


= 2-948 


S.  48  und  79  ist  wohl  N,  cuspidata  Ton  N.  erassinertna  zu  trenaen. 
S.  63  Z.  2 statt  matte  lies  wegen  ungünstiger  Lage  schwer 
sichtbare 

$.  74  Z.  20  statt  doppelte  lies  Doppelte. 

S.  95  Z.  22  statt  Temperatur  lies  Sommertemperatur. 
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